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M«  lUbase  des  T^igtUwis  aal  HraikeiwAMs 


Bei  meinen  Untersuchanyen  der  GrQnsteine,  d.  fa.  der  durch 
beKwdere  Minemlien  secundfirer  Entstehung  grünlich  geßrbten, 
nfolge  von  Metamorphose  ans  Diabasen,  Dioriten,  Tuffen  etc. 
twnrorgegangenen  massigen  und  geschichteten  Gesteine  des  Frsn- 
ketwalds  ond  Voigtlands  liam  ich  zu  der  Gewissheit,  dass  die 
Rcsallale  der  Gesteins-AnaTysen  im  Allgemeinen,  und  besonder« 
die  BeAude  des  Kieselerde- Gehaltes  bedeutend  von  einander  ab- 
wichen; and  gwar  xeigten  nicht  bloss  Proben  von  Diabasen  Ter- 
sdiiedenen  geologischen  Alters  solche  Abweichungen,  sondern 
ei  Ihnen  dies«  scheinbar  gana  gleichartige,  nnverwitterte 
GesteinsbrnchstAcke  innerhalb  einer  Ablagerung.  Der  Gehalt 
n  Kieselsflure  differirt  in  dinem  und  demseUwn  Diabaslager  und 
TCn  denselben  Niveau  oft  auf  die  kurze  Entfernung  von  hundert 
Schritt  schon  um  5  Procent  *.  Infolge  dessen  gab  ich  die  Un- 
lenodinng  der  Gesteinsmasse  als  Ganzes  auf  und  begann  eine 
cheaiaehe  Untersuchung  der  einzelnen,  das  Gestein  zusammes- 
setieaden  HhteraKes  anf  Grund  vorhergegangener  soigftltiger 


*  Ha«  nfglaieh«  hier  die  Gleieharligkeil  der  ehwaifcheh  Cooftllolloi 
lenchiedeiier,  ia>  demMlbee  Be^  gefluMener  Laven  bei  Bdoeralogiieh  ver- 
Kkic4eeer  Ztumneasetsaag. 
MoMh  ISI*.  1 


Berm  Dr.  K.  Ki,  Th.  IJebe, 
Fror,  in  Gera. 


■ntar  Absolmltt. 


Die  färbenden  Mineralien. 
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mikroshopischer  Prorang.  Leider  kann  man  zu  diesem  Zweck 
nur  in  wenig  Fällen  gute  Dünnschliffe  anfertigun  lassen,  weil  das 
Gestein  durch  verschiedene  Umwandlangs-Procosse  En  locker  ge- 
worden ist.  Immerhill  aber  geben  Versuche  dieser  Art  sehr  be- 
merkenswerthe  Resultate.  Einseilige  Schliffe  dagegen  sind  an 
frischem  Material  fast  stets  gut  ausFQhrbar  und  geben  unter  dem 
Mikroskop  bei  aufTallendem  Licht  recht  gute  AurscIilQ^se.  Als 
TOrzQgUch  erfolgreich  erweist  sich  ein  dreitägiges  Anfttzen  der 
Gestelrfsproben  bei  gewöhnlicher  Tertipärktur  mittels  Sahsäura 
und  ein  nach rolgen des  Auswässern  und  Trocknen  derselben. 
Durch  diese  Behandlung  werden  die  ßtrbenden  Mineralien  tbeite 
ganz  eninirbt,  theils  gebleicht,  «nd  treten  die  verschiedenen  Be- 
standthcile  des  Gesteins  unter  der  Lupe  weit  deolUcher  hervor. 
Eine  zu  stnrke  Einwirkung  der  Säure  schwächt  das  Deutlicber- 
werden  ebenso  wie  eine  zu  schwacliö.  Bei  gleich  langer  An- 
wendung von  gleich  starker  Säure  auf  gleich  grosse  Brocken 
und  Splitter  und  unter  gleicher  Temperatur  Abt  sieb  das  Auge 
bald  ein,  un\  erzielt  man  recht  erspriessliche  ErMge. 


"  Die  Voruntersuchung  der  GrOnsleine,  wobei  vorläufig  vor- 
zugsweise die  Jfingeren  Diabase  berücksichtigt  wurden,  lehrte 
'nun,  datfs  das  eine  von  den  grOnen  Mineralien  der  Grün- 
'steine,  welches  grade  zur  Färbung  der  jüngeren  Diabase 
wesentlich  beiträgt,  seltener  auf  Klortchen,  etwas  häufiger 
in  Mandeln  und  Hohlräunichcn  ausgeschieden  ist  und 
fIDr  eine  AnnTySü  hcrauspräparirt  werden  kann.  Dieser  Kürper 
~  man  gestatte '  mir ,  ihn  wegen  seiner  Eigenschaft  einstweilen 
Diabantachronnyn  zu  nennen  —  irnprägnirt  vorzugsweise  das 
Bindemittel  zwischen  den  grösseren  Krystallen,  mag  dasselbe  in 
verschwindend  kleiner  Menge  vorhanden  oder  mag  es  sogar  vor* 
herrschend  sein.  Bei  manchen  schön  graugrflnen  Titaneisendia- 
basen  wird  er  fast  zum  alleinigen  Bindemittel.  Er  dringt  aber 
auch  in  die  Krystalle  selbst  ein.  Die  Art  und  Weise,  wie  er  in 
vielfach  sich  kreuzenden  TrOmrhcn  die  AugitmineraKen  oft  bis 
tn  deren  vollständiger  Verdrängung  durchschwärmt,  gibt  einen 
deutlichen  Fingerzeig  fQr  die  Erklärung  seiner  Entstehung.'* 
Die  Feldspalh-Hineralien  hat  er  zwar  weit  weniger  durchzogen. 


*  Zu  Tergleicheo:  Sek»,  d.  kryat.  FelegeaiciicUieil«,  p.  661. 
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■Uein  er  'at  aocb  üi  deren  Mmwe  cingeAruiigea  ^uod  Nal  dsbcti 
mU  beconderer  Vorliebe  die  Verwaclisungsflöcbon  der  OligvklM- 
iMd  AlbUswillinge  benutsl.  Das  Titaneiseners  ist  nicbl  von  dej^ 
DUbantachronnyn  durchsutzL  Daraus  kann  man  jüdoch  nicht 
ohne  Weiteres  auf  die  spatere  Entstellung  des  Titaneisens  schlietr 
««,  da  das  GesteiHswasser,  aus  welchem  der  Diabantaebronnyii 
sidi  abschied,  basischer  und  reducirender  Natur  gewesen  seMi 

■BSS. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  geht  hervor,  dass  bei  einer  Unter- 
SDcbung  der  mineralogischen  Beslandtheile  der  in  unserem  Ge- 
biet auftretenden  jüngeren  Diatiase  yot.  allen  Dbrigen  dieses  grüD<^ 
filrbeade  Mineral  untersucht  werden  musstc. 

Sehr  schwierig  und  zeitraubend  war  die  Aurgabc,  eine  hin- 
reichend grosse  Henge  des  za  nntersuchenden  Materials  in  der 
erforderlichen  Reinheit  aus  dem  Gestt^in  herauszuklaubea.  Die 
PrftAing  auf  die  Reinheit  geschah  mit  dem  HiKroskop ,  welrhc^ 
bei  durchgehendem  Licht  Partibein  von  Kios  und  Titaneiseneim 
lieber  als  schwarze  Körper,  —  Pikrolith,  Feldspath,  Augit  elc 
als  dunklere  Einsprenglingc  darstellt.  Sobald  ich  .mich  Dberzcngt 
hatte,  dass  in  der  mikroskopisch  als  rein  erkannilen  Substanz 
Mangan,  PhosphorsSure,  Kalkerde  und  die  Alkalien  bis  auf 
einen  nur  spectroskopisch  nachweisbaren  Natrongehalt  fehltef^ 
prfifte  ich  mit  scharfer  Lupe  herausprfiparirle  Substanz  vor  der 
Analyse  jedesmal  auf  Kohlensaure  und  Kalkerde  wegen  des  Kalk- 
spalhs  und  Augitsj  auf  Mangan,  aur  PhosphorsSure  (zumal  in  den 
Too  den  Atmosphärilien  etwas  angegriffenen  Proben),  und  gai)s 
TDTzQglich  sorgHlUig  auf  Alkalien  wegen  der  feldspathigen  Mi- 
nerdien,  Sebdonite  etc.  Die  Trennung  der  Alkalien  ward  nach 
6.  ScnArFaeTSGH's  Methode  ausgeführt  *,  da  letztere  bei  sehr  klei- 
nen Qaantilälen  anwendbar  und,  wo  es  sich  nur  um  qualitativen 
Nachweis  handelt,  aurh  nicht  sehr  zeitraubend  ist,  sobald  einer 
der  oben  genannten  Körper  sich  in  der  gesammelten  Substani 
vorfland,  ward  diese  als  unbrauchbar  beseitigt. 

Betreffs  der  quantitativen  Analyse  sei  noch  Folgendes  be- 
■erkt:  Der  Wassergehalt  ward  wegen  der  Gegenwart  von  Eisen- 


*  Siehe  lUxiii*!  Aanerkunit  in  Ritot'«  HaadbuiA  der  ut»l;U*cK«B  Mi- 
Mnlch«Bie  II,  411. 
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oxydal  direet  besUmnt,  d«  beiM  GHlhen  sich  das  Oxydul  nieM 
TollsUndig  in  Oxyd  Terwandelt.  Die  Abscheidong  der  Alaminft 
ward  durch  Kali  bewerkstelligt  Eisenoxyd  und  Hagnesia  wurden 
durch  neutrales  bernsteinsaures  Ammoniak  getrennt  und  swar 
unter  sorgfÜItiger  Beachtung  der  von  B.  Bose  *  empfohlenen  Vor- 
^htsmassregeln.  Das  geglAhte  und  gewogene  Eisonoxyd  ward 
stets  wieder  gelöst  und  von  Neuem  auf  einen  etwaigen  Gehah 
an  Magnesia  geprOft 

Der  dichte  l^abantachronnyn  erweist  sich  unter  dem  Mlkro- 
«    skop  als  körnig,  als  zusammengesetzt  aus  kleinen,  durchsichtigen, 
-flach-rundlichen  Körpercheu,  an  denen  keine  wirklich  ebene  FIfiche 
und  keine  geradlinige  Kante  wahrtunehmen  IsU 

B.  Dw  VoAoimncn  von  Beüisdorf. 

Am  reichlichsten  und  reinsten  ausgeschieden  fand  ich  solchen 
auch  unter  der  gewöhnlichen  Lupe  noch  dichten  Diabantacbronnyn 
bei  Reinsdorf  unweit  Plauen  im  S.  V.  in  einem  devonischen  KaHr- 
diabas.  Der  Diabas  ist  sehr  feinkörnig,  schön  dunkel  graugrOa 
und  schon  soweit  metamonAosirt,  dass  von  den  froher  vorhan- 
denen  augitischen  Krystallen  nur  wenig  Partikeln  Obrlg  geblieben 
sind,  und  dass  diese  erst  nach  dem  Anfitzen  sichtbar  werden. 
Eingestreut  sind  bis  erbsengrosse  Handeln  weissen  Kalkspaihs 
und  Gruppen  von  concentrisch-slrahligen  Eisenkies -Kömchen. 
Die  Grundiitasse,  bestehend  ans  zweierlei  Feldspath  und  aus  Resten 
des  Augitminerals,  ist  allenthalben  von  dem' färbenden  Mineral 
durchdrungen,  welch  letzteres  namentlich  auch  in  die  Handeln 
sich  hineinzieht  und  die  Wände  der  Handelraume  fibcrkleidet.  Der 
Kalkspalh  ist  frisch  und  entschieden  jOnger  als  der  Diabantacbron- 
nyn. Dieser  selbst  ist  matt,  hat  muscheligen  Bruch  und  eine 
grOnlich-schwarze ,  in  dDnnen  Spliltern  hingegen  eine  lebhaft 
chromgrüne  Farbe.  Durch  sein  fiusserliches  Ansehen  erinnert  er 
am  meisten  an  die  schönsten  und  dunkelsten  Varietfiten  des  Jollyt 
von  Bodenmais.  Spec.  Gew.:  2,83.  Hfirte:  wenig  Ober  2,  — 
nach  dem  GIflhen  je  nach  den  angewandten  Hitzegraden  Ober  4 
und  5.  Strich:  hell  graufprön,  nach  dem  GIflhen  in  der  Platin- 
mnge  hell  bolzbrann.  Gibt  mit  Bonuc  und  Phosphorsalz  dl«  Reac- 


*  Aosrah^l.  Handb.  d.  An.  Ch.  II,  107—106. 
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tiOBen  des  Eisenoxydols  ond  der  Kieselerde.  Schmilzt  vor  dem 
Löthrohr  xienilicb  leicht  so  einen  gfrenichwarKen  Glas.  Löst  sich 
in  kalter  Salzsfiure  bald  aaf  unter  Hieterlassui^  eines  Kieselske- 
kU.  Lctiteres  sieht  nach  dem  Anssössen  and  Troclinen  blen- 
dend weiss  and  zieht  sich  zusammen,  so  dass  die  Substanz  von 
SprtBgen  dorchsetzt  wird.  Diese  Eigenschaften  zeigt  das  Hineral 
noch,  wenn  man  grössere  Bröckchen  des  Diabases  mit  Sabsftur^ 
anitst  In  Salpetersiiure  lOst  es  sich  unter  Ausstossung  unt^- 
m^etersaorer  DAnpfe  and  indem  ein  mehr  oder  weniger  brann- 
loth  gefiblites  Skelel  hinterbleibt.   Der  Diabantacbronnyn  ent» 


Der  besseren  Vergleichnng  halber  will  ich  vorUafig 
bei  der  Bildung  der  Kormel  die  specielleren  slOchiometrischen 
Beziehungen  des  Wassers  ausser  Acht  lasse.n  und  hauptsächlich 
das  VeiUltniss  zwischen  Basen  und  Säuren  berOcksichtigen. 
Wenn  man  die  Magnesia  als  fttr  Eisenoxydul  (oder  umg^ehrt) 
und  die  Tbonerde  als  fOr  Kieselsäure  viesrirend  annimmt  %  so 
fttrk  die  Analyse  zu  der  einfachen  Formel 
2RO.SiOj  +  i,4H0. 

Da  die  Substanz  amorph  ist,  konnte  möglicher  Weise  der 
Wassergehalt  dadurch  schwankend  werden,  dass  ein  Theil  des 
Wassers  schwächer  gebunden  ist  und  während  des  Trocknens 
vor  der  Analyse  bei  verschiedenen  Proben  in  variirender  Menge 
mit  entweicht.    Sonst  kann  man  die  Formel  nach  schreiben 


verkaltniss  ^2  und  ^/is,  und  Kieselsftare  ond  Alaainia  in  dem 
Verbiltniss  ^  nnd  stehen. 


*  V«r|^*ielie  aiter  Andeni  RAamuBHW  im  Pooo.  Ann.  Clllf  489,  »q. 
m»  im  BiBdk  d.  Min^CbaHia,  536,  iq. 


Mt: 


10,20  HO 
30,27  SiOa 
11,16  Al,0, 
26,94  FeO 
at,22llnO 
99,79. 


SiO, 
!AI,0. 


+  4  HO,  wobei  FeO  und  MgO  in  dem  Atom- 
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b.   Du  Vo^ommen  von  der  laaidettemAe. 

Genügendes  Material  lieferte  mir  Terner  ein  znr  Nereiten'^ 
oder  Tentaculiten-Formation  *  in  nächster  Beziehung  stehender, 
also  jnngsilarischißr  oder  altdevonischer,  hsl  aphanhischer  Dinbas 
von  graugrflner  Farbe,  welcher  vor  mehreren  Jahren,  als  die 
Wasser  der  Grube  Landesrreudo  bei  Lobenstein  gelöst  werden 
sollten,  mit  einem  tiefen  Stollen  durchfahren  wurde  and  von  den 
EinOflssen  oxydirender  Tngwasser  und  Gangsolutioncn  unberfilirt 
gebfieben  war.   Der  Diabas  besteht  aus  zweierlei  Feldspath,  ans 
Resten  zerlegten  Augitminerals,  welches  nach  dem  Anftlzen  unter 
der  Lupe  sichtbar  wird,  und  ans  sparsamen  Titanei5enerz-(7)Körn- 
chen.   Er  fUhrt  ausser  schwBrzlidien  Flecken,  die  von  Anhln- 
fungen  des  ftlrbenden  Minerals  herröhren,  noch  Mandeln,  be- 
stehend aus  Diaban tachronnyn  und  Kalkspath,  worin  bisweilen 
Einschlüsse  von  Eisenkies  und  Milchquarz.    Alle  diese  Minera- 
lien sind  jünger  als  das  färbende,  und  noch  jangereo  Zeiten  ge- 
hören verschiedene,  sich  kreuzende  Kalkspathfiderchen  an,  die 
das  Gestein  durchschneiden.    Der  Diabantnchronnyn  von  dieser 
Localitfit  Ifisst  sich  nach  seiner  äusserlichen  Erscheinung  ciniger- 
massen  mit  dem  Hydrophit  von  Corsiha  vergleichen,  bat  aber  fast 
genau  dieselben  EigenschaRen,  wie  das  sub  a.  beschriebene  Vor- 
kommen :  er  ist  grünlich-schwarz  und  in  Splittern  cbrojngrttn  und 
verbttlt  sich  v.  d.  L.  und  mit  Sfluren  behandelt  genau  ebenso, 
nur  ddsfl^i^wfn  JEieselskelet  nach  dem  trocknen  sich  noch  mehr 
EUfiaiDEn^nzie^l  und  noch  rissiger  wiid.   Er  hat  ferner  dieselbe 
Utrte,  unterscheilet  sich  aber  unter  der  Lupe  durch  seine  kör- 
nigere Structur  und  durch  ein  angedeutetes  Streben  nach  strah- 
li^-»täng1icher  oder  nach  fasriger  Ausbildung.   Sein  spec.  Ge- 
wicht ist  =  2,93,   Et  besteht  aus 


*  RjcniR  ia  ZeilMhr.  d.  d.  geol  Cef.  I,  456;  II,  189;  XYIIl,  430  bis 
433  etc. 


11,37  BO 

39,3?  SiO, 

13.00  AIjO^ 
25,63  FeO 

21.01  aigO 
99,38 
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and  hat  denmadi  die  Formel 

2RO.SiOt  +  i,5ltO 

oder  auch  4  j^^^  .  2  +  3  HO,  was  mit  dem  Vorkommen 

sab  a.  reclil  gut  übereinstimmt. 

o.  Dsa  Vorkommen  aus  dem  Höllethal. 
Im  Höllethal  unweit  Stcben  im  Bayerischen  FrankenwaM  la- 
gert neben  Breccien,  die  jedesfalls  zwischen  die  Tenlaculiten- 
Scliieter  und  Planschwitzer  *  Schichten  —  die  hier  die  Stelle  der 
Iberger  Kallie  vertretenden  Tnffe  —  einzuschalten  sind,  ein  hell 
graogrUner,  feinkörniger,  eigenlhümlicb  umgewandelter  Mandel- 
■tein-Diabas,  dessen  Haupt  bestand  th  eile  zwei  verschiedene  Feld- 
spalhe  von  augenscheinlich  verschiedener  Entstehungszeit,  Beste 
eines  fast  ganz  verschwundenen  Augitminerals  und  der  Diabanta- 
cbronnyn  sind.  Hohlr&umchen  von  bis  8  MM.  Durchmesser  sind 
zuerst  von  letzterem  Mineral  und  später  noch  von  dem  jüngeren 
Feldfipalh  ausgerüllt  worden.  Von  Titaneisenerz  ist  nichts  (mehr?) 
zu  gewahren.  Das  ntrbende  Mineral  ist  durch  die  Masse  etwas 
spärlicher  verlheilt  als  bei  den  bisher  geschilderten  Vorkommen, 
f&IH  aber,  wie  erwübnl,  in  Gesellschari  des  jüngeren  Feldspallis 
und  von  Eisenkies  und  Pikrolith  die  polyedrischen  sowoHl  wie 
die  Mandelbohlräumchen  aus.  Von  dun  genannten  Mineralien 
ist  der  Pikrolith  das  zuletzt  gebildete;  noch  jünger  aber  sind 
zarte  Kalkspathaderchen,  welche  das  Gestein  spfirlich  durchziehen. 
Der  Diabantacbronnyn  ist  grOnschwarz,  in  Splittern  cbromgrfln, 
natt  bis  wenig  schimmernd,  —  wie  die  früheren  Vorkommen 
aus  linsenförmig  onregelmässigea  Körachen  zusammengesetzt  und 
leigt  bisweilen  deutlich  eine  Neigung  zu  strahligom  Gefllge. 
V.  d.  L.  und  in  Sfturen  verhält  er  sich  ebenfalls  genau  wie  jene. 
Strick:  hell  grOngran.  Broch:  flach- muschelig  bis  splitterig. 
Hirte:  wenig  unter  3.   Spec.  Gew.:  2,91.   Br  enthalt: 

15,81  HO 
29,85  9i03 
9,07  AIjO^ 
26,60  PeO 
17,92  MgO 
 .  99,25. 

•  Gmnn  im  „Vtnteni.  d.  Graaw.-Fom.**,  11,  p.  9. 
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Danof  refülUrt  4ie  Formel 

2RO.SiO,  +  2,16HO  oder 
2RO.SiOs  +  2B0, 

«e  man  aocb  2  jj^^  .  j^'^J^  +  2H0  acbreiben  kann. 

d.  Das  Vorkommen  von  Trlllooh. 

Weiteres  Material  lieferte  ein  geacbichtetea  Titaneieendiabaa- 
Lager  im  Tritloch-Tbal  bei  Schlciz  im, Liegenden  der  Tentaca- 
liteO'Scbicblen  vnd  im  Hangenden  der  GraptoUlbea-Scbiefer  and 
ihrer  achwaraea  Titaneisen -Diabase.  Das  Gestein  ist  grOnlicb* 
grau  mit  einem  Stieb  in's  Gelblicbe  and  aus  einem  Feldspath, 
einem  sehr  sersetaten  Aagitmineral ,  aas  sparsameren  Blltlem 
and  KOmern  von  Titaneisenerz  und  aas  Diabantachronnyn  su- 
sammengeselzL  In  kleinen  flachen  Blasenräumchen  ist  letzterer 
in  grösseren  Partien  ausgeschieden,  meist  aber  mit  Kernen  von 
Kaikspatb  und  einem  wasserhaltigen  Eisenerz  ausgestaltet.  Er 
achimmerl  ein  wen^,  hat  eine  schmutzig  grfln-schwarze  Farbe 
und  spliUerig-muscbeligün  Bruch.  V.  d.  L.  und  in  Säuren  ver- 
httll  er  sieb,  genau  wie  die  anderen  Vorkommen,  and  einige 
kleine^Abwcichnngen  in  seinen  physikalischen  Eigenscbanen,  wie 
z.  B.  die,  dass  der  Strich  einen  Stich  in's  Gelbliche  bat,  lasse« 
sich  wohl  ans  dem  Umstand  erklären,  dass  die  Atmosphärilien 
eben  angerangen  haben,  das  Gestein  oxydirend  anzugreifeD.  Es 
entbtlt: 

11,37  HO 
31,25  SiO, 
IO,OS  AI,Ot 
3,47  Fb,0, 
33,52  FeO 
_lftj73  HgO 
99,37. 

Rechnet  man  hier  das  Eisenoxyd ,  wie  es  bei  der  augen- 
scheinlich beginnenden  Verwitlerung  des  Gesteins  ganz  besonders 
geboten  sdieini,  in  Eisenoxydul  um  *,  so  ergibt  sich  die  Formel 


*  Rahmubm  (Bawlb.  4.  Iliii.-Ch«ini«,  586  iq.)  ichdM  flv  die  MdaMa 
MiMnliM  der  CUorilhadlie  die  unprtngliche  AbweMMt  vm  KiMeozyd 
WDehMea. 
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2R0.S10s  +  MHO 


^  (MgO '  ^  IaIjOs  ^  ^  welche  mit  den  vorigen  ■o^ 
fiHeDd  flbereifistimint.  Dtss  trots  der  beginnendea  Verwitterung 
du  Wnerel  keine  wesentliche  Wassenunahme  lelgt,  darf  nkbl 
befremden,  da  Ja  der  Diabantachrennyn  beim  Verwittern  Blaen- 
en  bildet  und  da  Brayneisenstein  nur  14  Procent  Wasser  enlhftH. 


In  Diabasen,  welche  den  Tentacnliten- Schiefern  als  jflngere 
Formationsglieder  noch  nahe  stehen  und  zwischen  den  devoni- 
schen, eigentlichen  mandelsteinartigen  Kall^diabasen  und  den  grol»- 
Itömigeren  grflnen  Titaneisen-Diabasen  die  Mitte  halten,  findet  sich 
als  AnsfDIluRg  von  Klünchen  ein  schöner  Asbest  von  1  bis  15  MH* 
FaserUnge.  Vermöge  seiner^  chemischen  Constitution  stellt  er 
sich  unmittelbar  neben  den  amorphen  ßrbenden  Diabantachron- 
nyn.  Weil  nun  seine  physikalischen  Eigenschaften  —  abgesehen 
von  der  Paserform  —  dieselben  sind,  wie  die  des  ebeugenann- 
ten  Minerals  und  weil  letzteres  ja,  wie  oben  bemerkt  worden, 
hie  und  da  schon  eine  beginnende  faserige  Absonderung  beob* 
achten  lässt,  so  ist  es  gewiss  richtig,  wenn  man  diesen  Asbest 
Ar  eine  faserige  Varietät  des  Diabantachronnyns  erklärt.  Es  vcr« 
sachte  derselbe,  sich  zu  individualisiren  und  gelangte  nicht  zur 
vollkommenen  Krystallisation.  So  vereinigen  SAUSSvaE  n.  A.  nnd 
von  den  neuesten  auch  Dana  *  den  Chrysotil  (v.  Koeni.)  mit  dem 
Serpentin;  so  bilden  sich  Angil,  Hornblende,  Gyps,  Quarz,  Kalk- 
ipath  etc.  asbestartig  aus.  —  Der  Asbest  des  Diabantachronnyris 
fthnelt  einem  hiochgranen  Chrysotil  ohne  Farbenspiel  und  metal- 
lischen Ghinz  weit  eher  als  etwa  dem  wegen  seiner  chemischen 
Zusammensetzung  hier  zu  beachtenden  Ekmannit  von  Oerebro 
oder  dem  anders  constituirten  Asbeferrit  von  eben  dort  Bei  sehr 
ichAnem  milden  Seidenglanz  ist  er  schwfirzlich-lauchgrttn  von 
Farbe,  in  dünnen  Faserbflndeln  jedoch  licht  lanchgrttn  nnd  gut 
durchscheinend.  Er  llsst  sich  leicht  in  sehr  zarte,  oft  deutlich 
vierkantige  und  prismatische  Nadeln  zerfasern,  welche  sprftde 


•  A  Bfat.  9f  Ml.  tU^  p.  4«5. 
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aind,  oder  eine  bOcbsl  unbedeutende  EktlUcilll  besiteen.  Die  Fe- 
sern sind  nnler  dem  Mikroskop  durchsichtig.  Die  FflserbQndel 
setgen  eine  deutliche  ebenflschige  Spaltberkeit  parallel  den  Fe- 
•ern  Moh  iwei  Richtangen,  weldke  sich  in  einem  Winkcd  von 
zwischen  85  nnd  88  Grad  schneiden  und  so  Spaltangsprisne» 
bervorrofen,  die  den  einfachsien  Diopstü  formen  zu  verglcicbea 
sind.  Auf  den  Spallungsfl&cben  hat  der  Asbest  weit  leMafleron 
Glanz  als  auf  dun  anderen  Trennungsflfichen.  Hfirtc :  etwa  2,25. 
Spec.  Gew.:  2,81  bis  2,84.  Löst  sich  leicht  in  kalter  Salzsäure 
unter  Hinterlassung  eines  fast  durchsichtigen  Kieselskelets,  welches 
■ach  dem  Aussfissen  und  Trocknen  schnceweiss  and  seidenglftn- 
zend  wird.  Schtnilzl  v.  d.  L.  in  dOnneren  Bündeln  sehr  leithl 
so  einem  schwflrslich-grancn  Glas.  Wird  durch  Erhitzen  bei  Luft- 
zutritt  schön  holzbraun  und  gleicht  dann  den  schönsten  Varie- 
täten des  Xylotil  von  Sterzing  in  Tyrol  auf  das  aoffallendste.  * 
Mit  Borax  gibt  er  die  Reactionen  von  Bisen  und  KieselsSare.  Es 
wurden  uniersucht:  1)  ein  zwar  sehr  schöner,  aber  von  Pikrolith- 
lamellen  durchsetzter,  langfasriger  Asbest  von  der  Landesfreude 
aus  schon  ziemlich  zersetztem  Gestein,  2)  ein  karzfasriger  von 
einem  kleinen  Tramchen  in  frischerem  Gestein  von  ebendaher** 
und  3)  eine  Probe  aus  einem  ganz  ahnlichen  Diabas,  der  auch 
SU  den  Tentaculiten -Schiefern  in  nächster  Beziehung  steht,  west- 
lich von  Gräfenwarl  zwischen  Saalbnrg  und  Scbleiz. 


Daraus  ergeben  sich  die  Formeln. 
2RO.SiO,  -I-  MHO  oder  9R0.5SiO,  +  7H0  oder 
5HO.^SiO,  +  4H0. 


'  *  Von  KoBiu.  tmimUmI  awir,  4er  XylelU  mI  au  CbrjwcU  eMalamlM; 
ucb  der  chemiwshsn  ZiiMinnensatniaf  jedech  liut  rieh  «har  wiinhwai^ 
dHa  er  au«  DiabaatachronDjn  oder  einem  ganx  Ihnlicbaa  Miaeral  dnr^  Oxy- 
dation amd  Verlast  an  Basi«  herTW|[angeB  aei 

•*  Der  Dfabu  fii  von  deauelboB  Lifor  wla  dar  ulb  k  beMhrteb«M. 


i. 


S. 


12,47  HO 
31,69  SlO, 
12,32  AlgO, 
21,36  FeO 
22,05  MgO 
90,69 


10,91  HO 
31,38  SiO, 
11,89  AI,Os 
2S,72  FeO 
32,91  MgO 
99,81 


11,78  HO 
31,56  SO, 
12,08  AljOa 
31,61  FeO 
32,44  MgO 
99,47. 
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Ans  deoi  bisher  Berichleteo  ergeben  sich  folgende  Eigen* 
Schäften  des  Diabantachronnyn: 

Torkomnien:  als  Erbendes  Mineral  in  den  Rallidiäbasen  an4 
grfinen  Titaneisendiabasen;  daselbst  auch  auf  Bohl-  ortd 
Blatenriomchen  und  auf  Klüflchcn  aasgeschieden.  Ist 
augenscheinlich  erstes  Zericgungs-Product  der  Augil- 
Mincraljt?n. 

Farbe:  scliwltnslich-grfin  bis  grOnlich-schwarz,  in  Splittern  schön 
cbromgrOn  bis  laachgrQni  durch  beginnende  Oxydation 
olivengrün. 

Pellacidat:  kantendorchscheinend  bis  dorchscheinend. 

Horphologische  Eigenschaften:  dicht  bis  unkrystallinisoh- 
iiOrnig  einerseits  und  bis  asbestarlig  anderseits.  SpaU 
tangsstöcke  der  AsbestbQndäl  deuten  auf  das  Monokli- 
niscbe  System. 

Harte:  ungefähr  2^/*  bis  2^4. 

Spec.  Gewicht:  2,81  bis  2,93  oder  2,8  bis  2,9. 

Vor  dem  Lölhrohr:  schmilzt  leicht  an  den  Kanten;  schmilzt  in 
Splittern  ziemlich  leicht  bis  leicht  zu  schwflrzlich-grauen 
bis  grauUch-sohwarzen,  nur  sehr  wenig  magnetischen 
Perlen. 

In  Sänren:  Löst  sich  l&ichl  in  kalter  SaJzsüure  mit  Hinterlas* 

sung  eines  Kieselskelels. 
In  Kölbchen:  Gibt  Wasser  und  brennt  sich  allmfthUob  hols^ 

braun. 

Bestehl  aus:  10,  20  bis  15,81  Procent  Wasser,  29,37  bis 
31,69  Silicia,  9,07  bis  12,22  Ahiminia,  21,26  bis  26,94 
Eisenoxydul  und  17,92  bis  22,91  Magnesia. 
Formel:  Gebt  mau  von  der  Ansicht  aus,  dass  dieAluminin 
hier  die  RoUe  einer  Säure  spielt  und  für  die  Kieselerde  eintritt, 
oad  setxt  saaa  ferner  R  =  'MMg  +  '/«Fe,  so  wird  die  oben 
gefundene  Formel  2RO.SiOs  +  xHO 

MgO  .  HO  +  RO  .  SiOg 
lauten,  denn  der  Wassergehalt  ist  zu  schwankend  und  wahr- 
scheinlich zum  Thcil»  troti  des  anhaltenden  IVocknfiBs.bei  100^ 
wohl  hygroskopisch.    Die  hinterbleibenden  KleselskeUlur  sind 
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cbeiifans,  obgleich  gleicbmitsstg  und  gehörig  aiisgeiflsst,  in  sehr 
venchiedenem  Grtde  hygnwkopiMhf  wie  dahin  sielende  WSgon- 
gen  mich  flberaengten. 

Betrachtel  man  aber  die  Thonerde  al>  ningirende  Baiia,  dann 
ergibt  sich  die  immerbin  noch  sehr  einfache  Formel 

[AlaOs  .  aUO  +  2  MgO  .  SiO,]  +  2[llgO  .  HO  +  2R0 .  SiO,], 
wobei  R  =  y^Mg  +  ^4  Fe  zu  seUen  ist. 

Nach  dieser  Formel  wflrde  sich  die  Zusaramensetzang  des 
Diabantachronnyn  in  folgender  Weise  berechnen: 

10,15  HO 
31,39  SiOj 
11^  A(,0, 
34,39  FcO 
23,58  H(0 

was  mit  den  Besnltaten  der  einzelnen  Analysen  recht  gut  über- 
einstimmt 

Nimmt  man  mit  Ksmugott  an,  dass  die  Tbonerde  filr  ein  Si- 
licat viliarire,  so  resulliren  aus  den  einzelnen  Analysen  —  Kiesel- 
erde als  SiOb  gesetzt  ~  Formeln  wie  5  (RO .  SiO^)  +  2  RO .  3  HO 
oder  5(R0  .  SiO,)  +  2R0.  5 HO,  aber  nicht  ohne  einigen 
Zwang  *. 

Ans  Allem  gebt  hervor,  dass  unser  Mineral  in  die  Familie 
der  Gblorile  einzureihen  ist.  Zu  dem  allerdings  sttinglich  faserig 
cntwit  kelten  Epichlorit  Raiiiibi.8berg'8  **,  dem  unser  zartfaserigcs 
Hineral  übrigens  —  wenigstens  was  das  Vorkommen  im  Radaa- 
tbal  nm  Bars  betrifft  —  im  äusseren  Habitus  gans  onMinlich  ist, 
kann  man  es  nicht  stellen,  denn  jener  ist  talkartiger,  feltgtin* 
send,  in  Salzsäure  nur  unvollkommen  löslich  (?),  schwer  schmelz- 
bar nnd  hat  40,88%  Kieselerde.  —  Auch  der  Pemün  (Mcb  Nau- 
■ahm's  Fassung  —  Daka's  Penninil)  enthflit  zu  wenig  Eisenoxy- 
dul: —  nach  Dama's  Znsammenstellang  t  bis  7,  und  in  einem 
Fell  —  obwohl  er  in  seinen  sonstigen  Eigenschaften  dem 
Diabantachronnyn  nSher  steht.  Allein  er  ist  rhomboedrisch  und 
im  Allgemeinen  httrter,  zeigt  nur  Neigung  zu  bifitlerfger  Abson- 
derung und  zur  Bildung  von  Schuppen-  und  Tafelformen,  löst 
sieh  schwieriger  nnd  scbmilzt  aneh  schwerer.  —  Der  Prochlorit 

•  IiwMon,  Oben.  d.  Min.  F.  J9$M—tB$Sy  131  m|. 
'         Baadb.  d.  MfaL-Ch.  SS». 
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(Dam)  *  stimmt  mft  dem  mliogenden  Mineral  im  faoheo  Bisen- 
oxydolgebaH  Qberein,  allein  er  ist  hexagonal  mit  eotccbiedeaer 
Tendern  m  bllUoig-schDppigfer  Aosbildong,  ist  «reicher  (1 — 1,5), 
eotliflh  constanl  weniger  Kieselerde  und  löst  sich  in  Sabsiore 
schwierig  nnd  unTollsUtndig.  Dasselbe  gilt  in  Betreff  des  Aphro- 
sideril  (Säxdbebgcb). 

Am  nftchsten  steht  nnser  Mineral  dem  Delessit  (Nadmaiiii), 
Dbiesse's  Chlorite  femtgineute.  Derselbe  unterscheidet  sich  aber 
TOD  ihm  in  folgenden  Puncten:  —  1)  Im  Bestreben  xu  krysta^ 
JUhren  wird  er  slrablig-scbmalblfitlerlg  bis  bUtterig  und 
schappig  und  nicht  rein  asbestartig  wiu  der  Diabanta- 
chronnyn,  was  besoders  an  der  talkthnlichen  Delessitvarietit  ans 
dem  Fassathal  deotlich  hervortritt.  2)  Der  Delessit  Ist  nicht 
erstes,  sondern  spfiteres  Zersetzungsproduct  der  Melaphyre,  da 
£e  erste  AasfQllungsschichl  der  Mandeln  —  wenigstens  bei  Ober* 
stein,  Zwickau  und  Ilmenau  —  aus  GrQnerde  and  fthnfichen  hell- 
grOnen,  erdigen,  mehrentheils  alkalihaltigen  Mineralien  besteht. 
An<A  nrben  vielleicht  diese,  sicher  aber  nicht  iener  die  betref- 
fenden Melapfayre.  3>  Er  ist  etwas  weicher  und  milder  and  wird, 
wenn  man  ihn  mit  einem  scharfen  Hesser  schabt,  fettglänzend, 
wihrend  der  Diabanlachronnyn,  so  behandelt,  kaum  etwas  schim- 
■wmd  wird.  4)  Er  hat,  wo  er  sich  strabllg-blStterig  ausgebildet 
hat,  einen  weit  stärkeren  Glans,  der  einem  lebhafteo  Perl- 
nutter-  (Fassathal)  und  Glas-Glanz  (Oberstein)  nahe  kommt.  Unser 
Mineral  wird  höchstens  mild  seidenglfinzend.  5)  Der  frische 
Delessit  Ist  in  Splittern  oliven-  bis  schmutzig  gelbgrOn —  der 
frische  Diabantachronnyn  scbfin  chrom-  Ms  lauchgrQn.  6)  Jener 
hat  frisch  ein  hell  gelblich-grüngraaes  Sirichpulver,  and  dieser 
ein  hell  grangrOnes  ohne  einen  Stich  in*s  Gelbliche.  7)  Der  De- 
lessit schmilzt  v.  d.  h.  weit  schwieriger.  6)  Seine  chemische 
Constitalion  ist  eine  andere,  indem  er  auch  in  frischem  Zu- 
stande bis  IS"/«  Eisen«xyd  enthält,  welches  dem  frischen  Dia- 
banlaclironnyn  gfinslich  abgeht,  und  «asserdem  mehr  Thon* 
erde  (i5~18*/o)  nnd  thellweise  auch  mehr  Kieselerde  (32,28o/^. 

*  Dm  «IfMiKelw  Chlorit  (Wima  m»d  nAvmum).  Smckdem  in  dtt  Be- 
wtmmg  du  Hümaliaa  ■u  der  Chloritreih«  m  yiel  CoaTwiea  g«ho«iMa, 
•^•ial  0f  gaiathen,  diete  Speciei  nit  Dara  Proehloril  n  hbmb  nnd  im 
KiMB  .OitorU"  rar  die  gaue  Familie  m  beballeD. 


Das  Bisunoxyil  ist,  wie.  auch  die  betreffenden  Mioenlofen  fast 
Sftmmllich  angenommen  haben^  von  Haus  aus  dem  Deleseit  eigen, 
denn  dafUr  legi  die  FSrbang  und  Transparenz  feiner  Splitter 
Zeugniss  ab:  —  der  Diaban tacbronnyn  zersetzt  sich  unter  Ein- 
wirltung  sauerstoOlialligen  Wassers  leicht  und  vollständig  und 
scheidet  gelbbraunes  Bisenoxydhydrat  ans,  welches  mit  sdiarf 
begränzter  Zone  von  Aussen  nach  Innen  vorschreitet.  Er  hat 
eine  so  starke  Neigung  zur  Oxydation,  dass  durch  ihn  die  Dia- 
bashapdstacke  im  Schrank  brAunlicb  anlauFen.  Veranlassung  dasn 
ist  jedenEalls  ^lie  schwache  chemische  Bindung  zwischen  Bise»- 
oxydul  und  Kieselsaure,  die  vor  dem  Zutritt  des  SanerstofflB  die 
Zerlegung  des  Minerals  nur  dessbalb  nicht  frDher  herbeilfthrk!^ 
weil  die  Gesteinswasser  in  den  Diabasen  in  der  Regel  selbst  mit 
Basen  überladen  nind.  Schon  daraas  folgt,  .dass  für  ein  Hervor- 
gi^en  des  Delessits  aus  dem  Üiabantachronnyn  durch  blosse  Oxy- 
dation keine  Wahrscheinlichkeit  vorliegt.  Allein  auch  dann,  wenn 
man  wirklich  das  Eisenoxyd  im  Delcssit  In  Bisenoxydul  umrech- 
net, ergibt  sich,  dass  der  Üiabantachronnyn  nicht  mit  jenem  ver- 
einigt werden  darf.  —  Nach  Dzlbuk's  Untersuchnng  hat  der  De- 
lessil  aus  den  Vogeson  etwa  die  Formel  2(3RO  .  SiO,)  + 
6(RO.R^08)  +  15 HO,  und  der  Delcssit  von  Oberslein  und 
Planite  hat  die  Formel  2(3R0  .  aSiO^)  +  3(R0  .  R^Oj)  +  9  BÖ. 
Rechnet  man  das  Eisenoxyd  in  Eisenoxydul  um,  und  reducirt 
man  die  Formeln  auf  die  einfoche  Form,  wie  ich  sie  der  beque- 
men Cbersichllichkeit  halber  bei  Beschreibung  der  einseinen  Vor- 
kommen hingestellt  habe,  so  lauten  sie  ÜDr  die  erstere  VarieUtt 
6  RO .  4  SiO»  +  5  HO  und  für  die  zweite  H  RO  .  8  SiO,  1 1  h6. 
Die  Asbeste  des  Diabanlacbronnyn  —  zumal  Nr.  1  —  sind  ent- 
schieden schon  etwas  ausgelaugt,  wie  diess  die  eingewachsenen 
PikrolithbUtter  beweisen  und  wie  sich  von  vorn  herein  voraus- 
setzen l&sst,  wenn  man  bedenkt,  dass  sie  auf  KlOftchen  auftreten, 
die  den  Wassern  leichler  Durchlas!  gewahren.  Sie  haben  also 
voraussichtlich  an  Basen,  wenigstens  an  Eisenoxydul  eingebüsst;  und 
doch  geben  ihre  Analysen  die  Formeln  SRO.SiO,  +  t,4H0,  ferner 
9R0 .  5810,  4-  7H0  und  die  von  Nr.  1 :  SRO  .  3Si0.  +  4H0. 
-f  Noch  auttlUiger  wird  die  Veractuedenheit,  weM  aun  die  Thon- 
erde SU  den  Basen  verreohnel. 
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Rameubem  >Ml  mch  den  GrenfoBil  «am  Delossit  *.  Der^ 
selbe  wiri  aber  ela  heingenfil  aufgefchit,  ist  schwerer  (3)1), 
and  Wirde  die  FormH  1280 .  TSK),  +  11  HO  erhalten,  wenn 
die  Thooerde  xur  SMre  geschlagen  wird.  Welt  mehr  aber  wfirde 
die  Formel  ahwelchon,  wenn  tnnn  die  Thon<*rde  unter  die  Basen 
anfidmint,  da  nur  37,81  SiO,  neben  14,31  Al^Oj  lugegen  sind 
vnd  2d>,63F«0  neben  1431  MgO  (nach  Hisimsr).  Ssnit  sagt 
in  seinem  Irefflicfaea  Bacli  **  ansdrttchlieh,  Delcssit  enialehe  nach 
seinen  .Erfahrungen  nur  aus  magBesiasrmen  und  eisenreioben 
Hornblenden,  und  bezweifelt  schon  desshalb,  dass  er  das  fhr- 
bende  Hitlul  der  Diabase  sei.  Br  hält  fOr  wahrsehtinilob,  dass 
Sehidonil  als  HauptaeraetEungs-frodvct  des  Angits  die  Diabase 
Gtolw.  Diese  Vermnlbong  wird  durch  meine  Analysen  wtderiugti; 
aber  beherz'^^nswertb  ist,  was.  der  schaif^chtige  Beebaobler  ikr 
ThSringisebeti  ^nognoslisehen  VerfaiUnisse  ttber  4ie  bUiUebwig 
das  beleuil's  miltheilL 

Bs  nimnt  demnach  der  DiabanlachroanTn  neben  dem  .Dv- 
fessü  eine  selbslsMndige  Stelimg  als  Speeivs  in  der  Reibe  der 
ChtorkmineraKen  ein.  Sr  ist  sehr  frOh  entstanden  als  «rstaf 
Uaiwandlungs-Prednel  durch  Zerlegung  der  Augitmineralien. 
Er  seihet  aber  hat  sich  in  der  Nahe  von  <IÜafton ,  die  4oblea^ 
sfiurebaltigc  Wasser  führten,  zerlegt  in  Pikrotttb  und  Spalb- 
eisens4ein  oder  Rotbeisenslein,  je  nachdem  die  Kohlen» 
Stare  bei  der  Abl^orung  des  Brees  eatweicbca  konnte  oder 
aichL  Er  ist  f&r  den  Aclcei^au  von  hftdwter  Wichtigkeit,  denn 
daicb  seine  so  leicht  erfolgende  Oxydation  und  IiUameseede 
verursacht  er  die  schnelle  Lockerung  und  Verwitt«- 
raag  des  Diabasfelses,  der  hehaanlKob  einen  troffliiAen  Un- 
McfroMl  l&r  die  Dammerde.  bildet. 

f.   Sna  flbrbMdn  Xiaent  d«r  neharaxieii  TitaneiMii- 
IMabnne. 

Unmittelbar  tm  Hangenden  der  Graplolithen-Fonnation  liegft 
im  Voigtland  umJ  Frankenwald  eine  einfache  Reihe  von  Stöcken 
und  Lagern  ebies  grtlnlich-sdiwarzen  Titaneisendiabases!  DeN 

*  Bmdb.  d.  Min-Chenie,  5l0i 

Die  fcryiullinifcheo  FeligemeDglhail«}  p.  681  Bsd  735. 
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Mibe  ist  aageascheinlich  Wiederholl  omgemMdeU  oad  ImI,  fios- 
ferUch  betrachlel,  ÄhBticbkeil  mit  gewiesen  Lwea  oad  ja«geB 
Baiallen.   Er  besteht  aus  einer  Anzahl  krystallisirter  Hineralien 
in  einer  amorphen,  ziemiich  sarOcktretend«n  Gnindmasae.  Ob 
diese  Grundmasse,  die  jetzt  sehr  serpenlinartig  ausaielU,  alwr 
wegen  des  Geballes  an  Kali  and  Natron,  sowie  wogen  der  Uirte 
nicht  als  ein  Serpentin  angesprochen  werden  kann,  einst  ein 
Glas  gewesen,  das  Iftsst  sich  Torlfinfig  noch  nicht  entscheiden. 
Jeixt  hat  sie  etnon  erdig- splitterigen  Brach  und  ist  grOnlieb* 
schwarz  geßlrbt.    In  ihr  liegen  zahlreiche  Krystalle  ond  KOrner 
eines  sehr  umgewandelten  monoklinen  An^tminerals,  eines  »• 
dorn,  nicht  seharf  aoskryslaUisirten,  gl&nsenden,  wie  es  scheint 
jüngeren  Augitminerals  (I),  eines  grttntichen,  ebenralls  stark  um- 
gewandelten FeMspaths,  eines  zweiten  hellgranen  Peldspalhmiae- 
nls,  eines  bisweilen  in  octaedriscfaen  Kömern  and  Butlern  deol* 
lieh  krystallisirten  Titaneisenerzes  and  eines  noch  sehr  frischen 
tombekhrannen  Glimmers.   Partikeln  von  Eisenkies  sind  hinfig, 
—  seltener  solche  von  Arsenkies  und  Rothnickelkies.  AuflUUg 
ist,  dass  das  Gestein  —  im  Gegensnis  sn  den  andrron  jüngeren 
■nd  hSnfiger  aaflretenden,  grflnen  Tilaneisendiabaaen  —  kwne 
oder  nur  höchst  unbedeutende  Sparen  von  kohlensaiumn  Kalk 
enthill.  Dafttr  hat  es  gewöhnlich  anf  Killten  einen  Pikrolilh  ond 
einen  Asbest  ausgeschieden,  die  aber  in  der  Regel  zu  sehr  an- 
gogriffm  sind,  als  dass  man  sie  einer  Analyse  nntmrwerfen  dOrfte. 
Dnt  ganse  Gestein,  vornehmlich  aber  die  Grundmasse  und  die 
Augllminoralion  sind  mit  einem  grOnschwarzen  Mineral  imprflg- 
nirt   Leider  sind  damit  ausgeRlllte  HoblrSnmchen  sehr  selten, 
nnd  nur  an  zwei  Stellen  konnte  ich  hinreichend  reines  Material 
flir  eine  quantitative  Analyse  sammeln.  ~  Das  Wneral  ist  grtM- 
sobwarz,  in  Splittern  chromgrfln  bis  oKvengrQn,  sehr  fettglSnzend 
bis  matt,  sehr  fettig  Msnl&hlen,  hie  und  da  nndeaUiBb  stdnglich- 
fMorig.  Hirte:  nfther  an  3  als  an  2.  SpecGew.:  2,79.  In  kalter 
Salzsfinre  langsam  aber  vollständig,  in  faeisser  leichter  löslich  mit 
ZorOcklassung  eines  Kieselskelets,  welches  nur  wenig  rissig  wird. 
V.  d.  L.  weil  schwerer  schmebbar  als  der  piabantachronnya. 
Gleicht  ftusserlich  sehr  den  reineren  und  unversehrteren  Partien 
de«  Epichlorit  ans  dem  Radanihal  im  Hars,   Bs  enlhlU: 
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IOjOS  bo 
41,52  SiO, 
8,60  Al,0, 
19,26  FeO 
J9,78  HgO 
19,31. 


Daraus  ergibt  sich,  wenn  wir  die  l^nerde  bu  der  Ki^sel- 


4RO.SiO,  +  3H0 
oder,  wenn  man  die  Tlionerde  als  Basis  ansieht,  ongefXhr  die 
Formel 


[3(AlaOs.3HO)  +  5(R0  .  SiO,)]  +  9[(MgO.HO)  +' 


Nach  diesem  Befund  moss  ich  das  Mineral  fDr  Epinhiorlt 
(EUuKLSB.)  erlilfiren,  denn  Raiiiiblsbbro  Tand  in  diesem  Mi- 
neral  10,18HO;  40,88 SiO,;  10,96 AlaO«;  8,72Pe20s;  20,0 MgO; 
8,96  FeO  und  0,68  CaO.  Rechnet  man  hier  das  Eisenoxyd  in 
Eisenoxydul  um,  so  erhält  man  auch  die  Formel  4R0.3SiOs 
+  3  HO.  Dass  das  Arbende  Mineral  ans  den  schwarzen  Titan - 
eiseedisbasen  im  Gegensatz  zum  Diabantachronnyn  anßlnglich 
langsam  oxydiil  und  einen  Theil  Elsenoxydul  in  Oxyd  umwan- 
deln Usst,  ohne  eine  andere  Terfindcrnng  zu  zeigen  als  die, 
dass  das  Mineral  mehr  olivengrün  und  weniger  durchscheinend 
wird,  —  das  lässt  sieb  allenthalben  beobachten.  Die  genannten 
schwarzen  Diabase  verwittern  auch  anders,  wie  die  grünen  Ti- 
laneisendiabase:  sie  werden  nicht  erst  rostfarbig  und  zerbröciteln 
dann,  sondern  sie  zerbröckeln,  bleiben  schwarz  und  werden  erst 
rostfarbig,  wenn  das  zerbröckelte  Gestein  sich  in  Thon  auflöst. 
Kthin  ist  recht  gut  denkbar,  dass  anser  Mineral  und  der  Epl- 
chlorit  identisch  sind,  und  dass  das  Vorkommen  des  letzteren 
im  Harz,  welches  ituMBLSBEae  untersacbte,  nnd  wie  es  mir  jetzt 
fai  einer  State  Torllegt,  sieh  schon  im  Btadlnm  der  Torschrel* 
tenden  Oxydation  beOndel.  Zwar  sagt  Rahhblsberg  selbst,  der 
Bpicblorlt  werde  von  Chlorwasserstoffsfiure  wenig  angegriffm 
Md  es  wfire  tfiess  ein  gewichtiges  Trennnngsmerkmal;  allein  fcft 
habe  Splitter  von  EpicMorit  aus  dem  Radauthal  mit  kalter  und 
beisser  Chlorwasserstoffsftore  behandelt  and  an  dem  kleinen  Hand- 


•  Haodb.  d.  HlB.-Ch.,  539. 
Jkkrtach  laie.  2 


erde  schlagen,  die  allgemeine  FtM^el 


(RO  .  SiO,)]. 
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stock,  welches  mir  zu  Gebote  Stent),  gernnden,  dess  das  Harzer 
Mineral  in  lieisser  Salzsäure  leicht  nnd  in  kaller  zwar  langsam, 
aber  vollstfindig  Ifislich  ist  mit  Hinterlassung  eines  —  nodi  fencht 
—  Tasl  vollkommen  durchs  ich  tigen  Kicselskeicts.  Und  zwar  lAst 
sich  die  Substanz  um  so  schneller  and  ist  das  Skelet  um  so 
schöner,  je  durchscheinender  —  also-  wohl  je  weniger  oxydirt  die 
Splitter  sind.  Leider  konnte  Ich  keine  quanlUalive  Analyse  mit 
dem  mir  vorliegenden  Harzer  Vorkommen  vornehmen.  Ich  bin 
alk*r  der  Überzeugung,  dass  der  Harzer  EpicMorit,  wie 
unser  VoiglUndischer,  von  Haus  aus  nur  Eisenoxydul 
enthalt,  und  dass  seine  Formel,  wenn  man  recht  reines,  von 
der  Oxydation  verschontes  Material  untersucht,  in  kürzester  Ge- 
stalt <tle  oben  angegebene  sein  wird:  4R0  . 3310,  +  3B0. 


Die  Berechnung  der  Bestandtheile  unseres  Minerals  ans 
der  längeren  Formel  [3  (AljO,  .  3  HO)  +  d(RO.SiOa)l  + 
9[CHgO.HO)  +  (RO.SiOa)}  ergibt,  wenn  man  R  B^uPe 
+  */i4Mg  setzt: 


Was  mit  den  beiden  vorgefahrten  Analysen  recht  leidlich 
flbereinslimntt 


Schliesslich  fllbre  ich  noch  ein  Mineral  vor  von  bleich  berg- 
grDner  bis  grOnlich-weisser  Farbe,  welches  zwar  niebt  zur  Fär- 
bung des  gansen  Gesteins  wesentlich  beiträgt»  wie  die  trisher 
beschriebenen,  welches  aber  immerhin  hie  und  da  zwischen  de« 
Feldspalh'Krystallen  auftritt,  und  ausserden  gewissen  sehr  hell* 
hrbigen,  offenbar  in  besonderer  Weis«  metamorphoslrteo  Dlriias- 
partien  ein  bleich-grünliches  Ansehen  mit  verleiht.  Solche  Ge- 
Bteinspartien  sind  indess  nicht  hftufig,  stets  sehr  unnächtig  un4 
immer  in  unmittelbarer  Nähe  von  Gingen  «nd  BOcken  gvIeyaB. 
Die  Blasenräumchen  f^lU  es  nie  so  aus  wie  der  Kalkspatb,  Dia- 
bantachronnyn ,  Epichlorit  etc.,  d.  h.  als  Mandel,  besQglicb  als 


10,44  HO 
41,70  SiO, 
9,92  Al,0, 
19,36  NgO 
18,58  PeO 
100,00. 
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Kon  oder  Schale  der  Mandel,  sondern  es  zieht  in  Gestalt  sarter 
Steuer  in  die  OiabaBUchronnyn-Handjeln  hinein ,  und  duFchselc( 
rorzngsweise  gern  den  ssbesUrligen  OiabanUchronnyn ,  sowie 
die  E|richloritai8Ssen.  Sonst  ist  es  in  grösserer  Menge  noch  ab- 
|8Schiedeii  anf  KlQftchen  —  namenlliah  des  schwarzen  Tilaneiseii; 
Aibnses,  dann  aber  meist  sehr  veranreinigL  Daroh  dijB  Ver- 
wülerong  wird  es,  trotz  seines  Eisenoxydul- Gehe  lies,  der  es  sk>y 
^  im  Mineralienschrank  gelblich  anlaufen  l&sst,  im  anstehenden 
Gestein  gebleicht  und  härter,  obgleich  poröser  —  offenbar  durch 
Aflsbuguttg  des  fisenoxyduls  und  ein^s  Theils  der  Hag^esi^ 
Von  strabligem  GefQge  habe  ich  an  ihm  in  den  von  mir  durch- 
fluten Diabaszonen  keine  Spur  bemerkt:  —  dicht  mit  deutr 
fieben  Ablagerongs-Parallelen.  Spec  Gew.:  2,36  bis  2,38.  Hfirte: 
3,1  bis  3^.  Strich:  weiss  mit  einem  Stich  in's  Gelbgrünlicho. 
Broch:  muschelig.  Matt;  beschabl  wachsglSnzend.  Kantendurch- 
tcbeinend;  in  dflonen  Blittcben  durchscheinend.  In  kalter  Salz- 
iiare  zerlegbar  mit  Binterlnssong  eines  rissig  werdenden  Kiesel- 
Aelets,  welches  im  Wasser  durchsichtig  und  durchscheinend  wird 
ud  opalisirt,  getrocknet  aber  milchweissem  Edelopal  fibniich  sieht. 
Sdimüzt  T.  d.  L.  nur  sehr  schwer  an  den  Kanten,  %s^  wurden 
■Btersncht:  1)  ein  Vorkommen  in  zarten  Blättchen  aus  dem  asbest- 
irligen  Diabantachronnyn  von  der  Landesfreudo  bei  Lobenstein 
and  2)  im  schwarzen  Diabas  neben  einem  RDcken  ausgeschiedene 
diane  natten  von  Triebes  bei  Hohenleuben  südlich  von  Gera. 
Bei  2)  wurde  von  der  zu  untersuchenden  Probe  die  gelblich  ge- 
wordene Aussenseite  abgeschlagen  und  dann  keine  Spur  Eisen- 
oxyd gehinden.  Bei  1)  ward  ein  Befund  von  0,66  Bisenoxyd  in 
Eiscnoxydnl  umgerechnet  und  zum  Eisenoxydul  geschlagen. 

1.  2. 

14,01  HO  13,50  HO 

41,98  SiO,  42,42  SiO^ 

5,08  Al,0,  3,85  AljOa 

6,67  FeO  7,07  FeO 

31,24  MgO  32,63  MgO 

98,98  99,477 

Demnach  haben  wir  es  hier  mit  einem  Fikrolitb  zu  Uiun. 
Derselbe  entspricht  der  Formel  MgO  .  2H0  +  .  SiOj  noch 
besser  als  der  von  Nentitschein,  welchen  Glockbb  beschrieb  und 
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fi«m  anatysirte*}  weicht  dagegen  ab  von  dem  schwereren,  fos' 
rfgen  PikroHth  von  Texas  in  Pennsylvanien  **  und  von  Reicben- 
stein  in  Schlesien.  Fttr  Kieselsaure  als  SiO,  iMrecbnet  wird  die 
Formel  4  RO .  3  SiO,  +  4  HO  geschrieben,  so  dass  wir  den  Hy- 
drophil zur  Vergleichong  herbeiziehen  müssen  ***.  Dieser  hat 
aber  nur  21,08  bis  22,810/6  HgO  und  dafür  19,95— 22,73«fo  FeO. 
Ich  möchte  das  Mineral  daher  vorläufig  noch ,  als  einen  Thonerde- 
Pikrolilh  ansprechen. 

Unser  Pikrolilh  ist,  wie  schon  oben  erwfibnt,  ziemlich  spater 
Enlstefanng  und  wohl  erst  durch  Zerlegung  des  Piabanlaolireanjfii 
oder  Epichlorit  entstanden,  indem  sich  beide  in  PiltroHth  und  in 
Eisensalze  zerlegten.  Diese  Eisenlösungen  haben  aber  weit  we- 
niger zur  Herstellung  der  im  Gebiet  so  zählreiehen  Biaenslein- 
gange  beigetragen  als  die  Tagewasser,  welche  mit  Kohlensäure 
und  Sauerstoir  beladen,  die  oberen  Partien  der  Uabase  auslaugen 
and  dabei  zugleich  deren  Verwitterung  heiteiftthren.  Daher 
setzen  diese  Gänge  fast  alle  nicht  tief  nieder  —  seilen  weit 
unter  die  Sohle  des  benachbarten  Thalea. 


*  Jibrb.  d.  It.  k.  (eol.  ReichaimL  VI,  100. 
**  RAHfltuatH,  Haadb.  d.  M.-Cb.  926. 
***  Bbds.  528. 
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Herrn  Geheimeo  Bergrath  a.  D.  Dr.  Barkart* 


Sa  der  »Berg-  nnd  HaUenraftnnischen  Zeitung«  (Jabi^.  XXVin, 
m9,  No.  1,  3,  6,  10,  11  und  12}  ist  eine  Übersicht  der  Re- 
fief-  ond  der  geologischen  Verhfiltnisse,  sowie  der  Production  aM 
Edeimelallen  des  Staates  CalifiNmien,  nach  den  darüber  verOffent- 
lichten  Arbeiten  von  Tvsoh,  Trask,  Laub,  Coighbt,  Wbitiiey,  Blakb, 

GtfP,    Mmgj     VON  RlCBTHOFEN,   SlLLlHAH,    PBILLIFS,  BrOWMK  D.  8.  IH. 

gegeben,  von  der  beabsichtigten  Hitlheilang  einer  aasfObrlichea 
Beschreibnng  der  GoIdlagersUitten  aber  Abstand  genommen  wor- 
den. Da  jedoch  bei  dem  vorliegenden  reichen  Material,  nainent* 
Bch  in  den  ofBciellen  Berichten  Ober  die  Hineral-RetcbthQmer 
der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  *,  eine  abersirhiliche 
Besdireibang  der  Goldlagerstitlen  Galiromlens,  nach  der  heutigen 
Kenntnis«  derselben,  nicht  ohne  Interesse  sein  dflrfle,  so  möge 
iolcke  im  Nachfolgenden  hier  eine  Stelle  linden  und  unter  Be- 
ngnabme  auf  die  in  Eingange  erwfthnte  Darstellung  der  Ober- 
fllcheniEestaltnng  und  der  geognostischen  Verhältnisse  Californiensy 
iUter  diese  nur  Folgendes  hervorgehoben  werden. 

Im  Osten  des  Staates  von  Californien  zieht  sich  eine  mfich- 
tige  and   bohe  Gebirgskette,  die  Sierra  Nevada  oder  das 

*  Vergl.  H^p^ri  mpm  Ik»  JNiwmI  JiMMfVM  of  fh«  VmttBd  «lelw  t$ 
J.  R«H  Bmown.  VfmMnftcm.  9o»ermmemt  Pritimg  Ofße»  tSßf^  towl« 
MUport  0f  i.  Rom  Bmwrb  m  M«  Miiurml  RumroM  of  the  Simtts  Tsr» 
rit^rit  west  of  tk*  Roetjf  ttountmin:  Wa^n^tm^  1868  and  Report  of 
AMfllcr  W.  Batbon»  0«  Ikt  MinormI  Rtomreo»       Utt  Stmlt*  mmd  T«r- 
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Sohneegebirge,  hsl  in  meridionaler  Richtung  (N.  30^  W.) 
durch  denselben  and  wird  am  Fusse  ihres  Westabhanges  durch 
dn,  seiner  Hauptachse  fast  paralleles  Längen-  oder  Centralthal, 
ein  lang  gestrecktes,  flaches,  fast  elliptisches  Bechen,  von  den 
dem  Schneegebirge  parallel  laufenden  und  bis  zum  Meere  rei- 
chenden, ans  verschiedenen  einzelnen  Gebirgszfigen  bestehenden 
Kastengebirgen  (Coast  Ranges)  getrennt  Die  GewSs^er 
vom  Westflbhaqge  dei  Scbneegebirges  und  vom  Ostabliange  der 
Kastengebirge  sammeln  sich  in  diesem  Cenlralihale  an,  bilden 
in  demselben  die  beiden,  einander  zufallenden  Bauptflttsse  des 
Landes,  den  ans  Sttden  gegen  Norden  fliessenden  San  Joaquin* 
und  den  aus  Norden  gegen  Saden  gerichteten  Sacramento- 
Flnss,  welche  sich  untnr  dem  Parallel  von  38^'  n.  Br.  verei- 
nigen, indem^  ihre  Gewisser  einen  westlichen  Lauf  annehmen 
nnd,  nachdem  sie  das  KQstengebirge  durchbrochen  haben,  durch 
l)ie  San  Francisco-Bay  und  das  goldene  Thor  in  die  SQdsee  sich 
ergiessen. 

Das  Schnoegebirge ,  desven  Ostabhang  nur  zum  kleinsten 
TheUe  dem  Staate  Californlen  angehört,  besteht  auf  seinem  mit 
9iahlreiohen,  12000  bis  15000  Fuss  hohen  Felszacken  und  Berg- 
gipfeln versehenen  Kamme  aus  einer  Cent^Imasse  von  Granit» 
an  mehreren  Orten  von  Gneiss  und  Glimmerschiefer  be- 
gleitet, und  durcb  Aufnahme  von  Hornblende  oft  in  Syenit 
qbei|rehend»  der  bei  den  Quellen  des  Tuohimne-Flusses  und  an 
anderen  Höhepuncten  die  deutlichsten  Spuren  früherer  au8g&* 
dehnter  Gletscher,  Tausende  von  Morgen  abgeschliffenen  Gramtes^ 
und  die  verschiedenartigsten  Morfinen  zeigt.  Dem  Granite  sind 
jtuf  beiden  Gehangen  des  Schneegebirges  geschichtete  Gesteine 
aufgelagert,  we}cbe  im  Allgemeinen  als  metamorphische 
Schiefer  bezeichnet  werden,  und  siuh  auf  dem  Westabbange 
in  einem,  im  Sflden  nur  schmalen,  gegen  Norden  aber  an  Breite 
funehmenden  Gürtd  durch  ganz  Californien  erstrecken.  Die  Schich- 
ten dieser  metamorphischen  Schiefer  streichen  im  südlichen  Theile 
des  Slaatoa  N.  30"  W.,  nehmen  welter  im  Norde«  aber  eine 
mehr  meridionale  Richtung  an,  streichen  in  den  nördlichen  Kreisen 
N.-|-8.  und  fallen  im  Allgemeinen  steil  gegen  Osten  ein,  haben 
aber  vielfache  Hebungen  und  Störungen  erlitten,  so  dass  sie 
hüufig  von  dem  angegebenen  Streiohon  und  Falle«  abweichen. 
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Ii  «A 1800  Ms  2000 Fuss  tief  ein8«tcliM«l«iieii,  engan,  stoilm 
TbabeUaeUen  des  Kreises  (County)  Placer,  nsmentticä  bei  Dead- 
*oo4  ud  Last  Chance,  fallen  die  Seichten  nur  in  dem  iOOO 
Im  1200  Fdss  tiefen  oberen  Theile  Uirer  Enlblössnag  gegea 
Ollen,  biegeo  sich  in  grösserer  Teafe  aber  allmfihlig  um,  wid 
nigea  in  der  T%els<Ale  deutlldies  Einralltin  gegen  Westen,  so 
duf  es  den  Anschein  hat,  als  wenn  die  Schichltn  bei  Ihrer  He- 
hang  durch  einen  ui^^elieuern,  darauf  tastenden  Drucic  in  ihrem 
oherea  Theile  in  der  Fortbewegung  gehindert  worden  seien  und 
dadurch  die  auch  in  den  Alpen  beobachtete,  schwer  zu  erklft- 
reade,  Acherfftrmige  Lagerung  angenommen  hätten.* 

Die  metamorphiscben  Schiefer  bestehen  aus  mehr 
oder  weniger  nmgettnderten,  bisweilen  in  Gliuimerschiefer  tiber- 
lebendeu  Tbonschiefern,  aus  Cblorit-,  Talk-  und  Hornblende«- 
sehieferu,  aus  grauwackenarügen  Conglomeraten  und  Sandsteinen, 
wdche  zum  Theil  in  Quarzite  umgeändert  sind  oder  in  Diorit 
■ad  Porphyr  flbergehen,  sowie  aus  krystallioischem  Kalkstein, 
Betet  Tielea  eingelagerten  Hassen  von  Serpentin  und  zahlreichen 
Durchbrochen  von  Granit-,  Porphyr-  und  Trappgängen.  Sie  wer- 
dea,  ihrer  Cöntactlinie  mit  dem  Granite  entlang,  von  vielen  gold- 
fahreaden  Quarzgängen  durchsetzt,  die  sich  aber  auch,  ob- 
wohl weniger  zahlreich,  im  Granit  zeigen  und  in  beiden  Geslei- 
aea  eine  fast  ganz  Californien  aus  S.  in  N.  durchziehende,  oft 
20  Heilen  **  breite  Gangzone  bilden.  Ausserdem  treten  in  ihnen 
9oA  bauwOrdige  Kupfererx-,  Eisenglanz-,  Magnet-  und  Chrom- 
siseastein-,  sowie  Graphit-Lagerstätten  auf. 

Da  nach  den  vorliegenden  sorgfältigen  Untersuchungen  die 
loMAhrenden  Otuurzgftnge  des  Urals  sowohl  als  auch  Australiens 
den  Schichten  der  palftozoiscben  Bildungsepoche ,  und  zwar  den 
Silurgesteinen  angehören,  ond  daher  die  Ansicht  sich  Geltung 
verschafft  halte,  dass  letztere  vorzugsweise  als  Hutlergeslein  des 
GoMes  zu  betrachten  seien,  so  glaubte  man  Anfangs  auch  die 
Mtamorphischen  Schiefer  Californiens  als  Silurgesteine  betrachten 
a  aussen.    Bei  einem  sorgfältigeren  Studium  der  metamorphi- 

•  Gttlofieml  Anvey  of  CmUftidm.  i.  D.  Watnir  State  €l4oiofi*t. 
-  Oadon.  niladdphia,  I8$S.  Vol.  I,  p.  28«. 

**  Dsiar  dea  aasegebeDen  Meilen,  Fuh  d.  s.  w.  ist  iieU  «Dglieches 
IhM,  4ie  Meile  m  &»S0  eofl.  Fuu  k  0,80479  Meter  in  venteken. 
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sofaen  Schiefw  CtMbrniens  «ad  der  spiter  an  verscUvdenM 
Stellen  darin  aafgefandenen  organischen  Reste  hat  sich  aber  er- 
geben, dsss  diese  Schiefer  keiner  so  alten  Bildungsepocke  ange- 
fiören,  und  dass  aberbanpt  westlich  vom  Felsengebirge,  ausser 
iam  Hot  Creek  im  Staate  Nevada,  keine  GesteinssGludrten  a«f'> 
treten,  welche  nach  den  darin  aufgefundenen  Versteinerungeo  sa 
den  Silurgesleinen  gehören.  * 

Zuerst  machte  Dr.  Trask  darauf  aufmerksam ,  dass  der  bei 
Bass  Rancbo  (40^45'  n.  Br.)  in  weitgestreckten,  hohen  Gebirgs- 
zügen auftretende  and  weit  nach  Norden  sich  erstreckende,  sehr 
metamorphischo  Kalkstein  Versteinerungen  enthalte,  welche  ihn 
ate  Bergkalk  oder  Kohlenkalk  charakterisiren  und  diess  auch 
liei  späterer  Untersuchung  derselben  bestfttigtcn.  Die  von  der 
für  die  geologische  Untersuchung  Californiens  gebildeten  Com- 
roission  bei  Bass  Rancho  gesammelten  Versteinerungen  dieses 
Kalksteines  umfassen  14  Speeles,  welche  den  Gattungen  £tAo- 
tfrontion,  CHsiophyllvm^  Choetetes  oder  AlvioUtes^  FvsuUna,  Or~ 
this,  Rhynchon^Oi  ProduchUy  Retsia,  Spiriferj  Spiriferma  und 
Euomphabu  angehören,  von  denen  Heek,  obwohl  nicht  ohne  Be- 
denken, drei  zu  den  weit  verbreiteten  LttkosironHon  mammillare, 
Producius  sanireticuUUus  und  Spirifer  lineatus  rechnet.  ** 

Auch  im  Genesee-Thale,  in  der  Nähe  von  GifTord's  Rancho 
(Kr.  Plumas),  bei  der  Auflagerung  der  metamorphischen  Schiefer 
auf  Granit,  zeigt  sich  eine  Zone  von  sehr  krystalliniscbem  K&Ifc- 
stein,  welcher  einige  undeutliche  Versteinerungen,  anscheinend 
Fragmente  von  CrinoideensUelen,  wahrscheinlich  aus  der  Stein- 
kohlen-Formation, enthält 

Bei  Pence's  Rancho  zeigen  sich  ebenfalls  mächtige  Lager 
eines  sehr  krystallinischen  Kalksteines  mit  einigen  Versteinerun- 
gen, welche,  obwohl  nur  unvollkommen  erhalten,  Sich  doch  als 
übereinstimmend  mit  denen  von  Bass  Rancho  erwiesen  haben.  Gapp 
erkannte  unter  denselben:  ProducUu  temiretieidahu  und  Spirifer 
Unealiu.   Ein  Theil  des  Gesteines  besteht  aus  Griooideenstielen, 


*  3.  D.  Wbitnbt  ia  Sillibah'i  ilJMrteati  Journal  of  Miemee*Md  mit» 
«US.   New-HareD,  lecond  Series.   Vol.  43,  p.  267. 

*^  SauMM'i  Amuricim  Journal  eto.   Vol.  39,  p.  89. 
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welehe  aber  zn  andeotKeh  siod,  Dm  Are  mbere  BMUnmung  xi 
gestatten.  * 

Hiefnacb  wArden  die  verschiedenen,  auf  einer  vom  Talii- 
cUpi-Thale  in  S.  bis  zum  Klamalh-Plasse  in  N.  gezogenen,  an 
500  Heilen  langen  Linie  mit  den  metamorphiscben  Scliiefern 
anftrelenden  Kalksteioparlien  dem  Berg-  oder  Kohlenkalk- 
slein  ai^bören,  mit  dem  sie  auch  eine  gl*eiche  lilhologische 
Bescbaffenlieit  zeigen,  doch  bedarf  die  Feststellung  der  Grenzen 
der  Verbreilang  des  Sloinkohlen-Systoms  in  Calirornien  noch  einer 
eiagshenden  Untersuchung,  da  es  noch  zweifelhaft  ist,  ob  alle 
dort  anftretenden  Kalksteine  und  welehe  damit  vorkommenden 
Sandsteine  dahin  gehören. 

Es  ist  aber  auch  sowohl  auF  der  Ostseite  des'  Schneegebir- 
ges, in  de»  Humboldt- Gebirgen  (im  Staate  Nevadn),  als  auf  dem 
Westabbange  desselben,  im  Genesee-Thale,  bei  GifTord's  Rancko 
(Kr.  Plonias),  eine  ausgebreitete  Schichtenfolge  von  Gesteinen 
nachgewiesen  worden,  welche  im  Alter  mit  den  Subichlen  der 
oberen  Trias-Formation  der  Alpen  gleichgestellt  und  als  pa- 
lionlologisch  nahe  verwandt  mit  den  Kalksteinen  von  Hallstadt, 
Attssee  und  Set.  Cassisn  bezeichnet  werden.  Unter  den  daher 
gesammelten  Versteinerungen  fiind  Gaff  vier  Speeles  idenl  mit 
den  in  Bnropa  in  diesen  Schichten  vorkommenden,  wthrend  der 
Charakter  der  gesammlen  Versteinerungen  ans  dem  Hnmboldt- 
Gebirge  und  dem  Genesee-Thale  demjenigen  der  organischen 
Reste  von  Ballstadt  ähnlich  ist,  indem  an  diesen  Fundorlen  das- 
selbe Zosammenvorkommcn  von  Orthoceratiten,  Geratiten,  Gonia- 
titen,  Nantiliten  und  Ammoniten  mit  BahbtOy  MonotiM,  ÄeictUa, 
Peetem  n.  s.  w.  wahrzunehmen,  und  eine  MonoHs  darin  am 
hfiofigsten  und  verbreitetsten  ist  wodurch  also  das  Auftreten 
der  Schichten  des  Trias -Systems  in  den  metamorphischen 
Schiefern  Californiens  ausser  Zweifel  gestellt  sein  würde. 

Auf  demselben  Wege  fiQbrta  auch  die  Auffindung  von  orga- 
nischen Resten  in  den  eigonllieben  goldftthnmden  metamorphi- 
sehen  Schiefern  Californiens  zu  der  Überzeugung,  dass  sie  dei 
Jaraformation  angehören.  Von  den  darin  vorkommenden  Ver- 


*  Warnnr,  Qtoto^e&t  Sunty  etc.  Otologg.  Vo).  I,  p.  S09, 
*•  BauMA»'*  AmeriMm  Jmrnal.   Vot  38,  p.  361. 
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«teiaerungen  bat  (hn  *  Lima  erringtomt  Pholadomna  orM- 
a^a  und  Betenmites  pac^icui  beschrieben  and  auch  ein  P^ctm 
und  eine  HumUa  oder  Leda  angef&hrt,  Hebe  **  aber  eine  gros- 
sere Ansahl  dieser  Versteinerungen  anlersucbu  Letzterer  ge- 
langte dabei  zu  den  Schlüsse,  dass  sich  darunter  die  beiden  kq- 
sammengebörigen  Schaalen  einer  oder  zweier  Speeles  von  An^ 
ceüa  ***  befiodeif,  die  nur,  so  weit  belcannl,  in  den  Jnrascfaieh- 
ten  auftreten,  wahrend  eine  der  Ammsium  fihnliche  Muscfael  aus 
denselben  Schichten  einer  Jora-Spedes  nahe  verwandt  ist  und  dk 
Gattung  Befemwtes  nicht  Aber  den  Anfang  der  Jnraperiode  hinaus- 
reicht. MsRK  nimmt  daher  als  onsweifelhaft  an,  dass  die  goldfthrenden 
metamorphischen  Schiefer  Galiforniens  zum  grftssten  Theil  den  unte- 
ren Sobiebtan  der  Jura-Formation  angehören,  da  die  nieisleii 
in  Europa  darin  aufgefundenen  Arten  «von  AneeUa  in  denselbeo 
vorkommen«  und  WaiTHn  stützt  darauf  die  Ansicht,  dass  die  Se- 
dimeoUr- Gesteine  der  ausgedehnten  Zone  der  paciüscfaen  KOslOy 
in  welcher  die  goldftthreaden  Quaragfinge  aufsetzen,  haupt- 
sächlich aus  metamorphischen  Trias-  und  JurascbichtOB 
und  nur  zum  geringen  Tbeile  aus  Berg  kalk  bestehen. 

In  dem  Vorgebirge  am  westlichen  Fuss  des  Schoeegebirges 
sind  die  metamorphischen  Schiefer  durch  jüngere,  mäch- 
tige Heerasbildungen,  die  oft  unterbrochenen,  aber  unverftnder- 
ten  Schiebten  der  Kreide-  oder  TertiSr-Formatioo,  büDfig 
auch  wohl  beider  überdeckt,  die  auch  in  den  Kttstengebirgen 
jsine  weite  Verbreitung  haben.  Im  I4orden,  bei  Pence's  Rancho 
(Kr.  Butle),  ruhen  auf  den  K^fen  der  hochaufgerichteteo,  gold- 
/  flkbrenden  Schiefersduchteu  vorzogsweise  verslcineruagsrei<Ae 

■  iKreidesobic-hten ,  welche  gegen  Süden  aber  nur  bis  Folsom  rei- 
jCbeni  mdem  von  hier  bis  zum  Tejon-Pass  nur  Tertiftrschichtea, 
Jbeide  aber  in  fast  horizontaler  oder  nur  schwach  geneigter  La- 
gerung auftreten,  wfthrend  ihre  Schichten  im  KOstengebirge  viel- 


*  Prw€e4äim0»  «f  tk»  Cmlif^rwimn  Amiam^  of  StimuM.   Vol.  III« 
p.  172. 

***  Geolofieai  Survey  etc.  ig  i.  D.  WBinnr.  Geologie.  Vol.  I.  Ap- 
pendix p.  477. 

***  Nicb  BmHM'i  L«llu0a  fMfMtfio«,  3.  AnBafe,  I.  Ba>4,  1.  Tbell, 
8.  37  ved  II.  Band,,  4,  Thtil,  fl.  233  Indel  die  Ametlla  lieh  im  wAsmi  Jm 
aid  wurde  ftabar  wagni  der  IboUebea  Cieetah  Mit  InoMrmmm»  TcnreohieU 


Digilized  by  Google 


^7 


bch  gestört,  Mch  verschiedenen  Kichtnngen  emporgehoben,  in 
sahireiche  SMtd  und  Mulden  nmgebogen,  von  Gmnit  und  anderen 
Eruptivgesteinen  durchbrochen  und  an  vielen  Stellen  in  ihrem 
Bestände  Terftnderl,  hoch  metamorphisch  sind. 

Gafp  hat  die  Kretdeschichten  Culirorniens  als  weissp 
Kreide  bezeichnet  und  in  zwei,  durch  eine  Reihenfolge  wenige 
Verateinerangen  enthaltender  Schichten  von  einander  getrennte 
Grappen  getheilt,  von  denen  er  die  untere,  nach  ihren  Yer*» 
fiteinerungen  als  Neocom  — ,  die  andere  jüngere  als  die  Ha- 
strichtscbichten  Amerika's  betrachtet,  aber  auch  das  Vorliom- 
■en  einer  dritten  Siteren  Gruppe  fir  wabrschehiUch  feilt  * 
Dieser  Ansicht  widerspricht  aber  Conrad  **,  der  die  obere  Gruppe 
d«r  Kreidescbichten  von  Gapp  fOr  Bocfinschichten  ***  hfilt,  weil  die 
■•strichlschicfaten  wohl  Belemniten,  Ammoniten,  Bacullten  and 
Hamiten,  aber  keine  Tertiär- Versteinerungen  enthalten,  in  den 
von  Gapp  zur  oberen  Kreidegruppe  gerechneten  Schiebten  Cali- 
forniens  jedoch  die  der  Tertifirepoche  angehörigen  Gattungen 
Aiwria,  Venerieardia,  Doänia,  Pta§dolita  und  Ficus  vorkom- 
men, daher  seiner  Ansicht  nach  hier  nicht  von  Kreide-,  sondern 
OUT  von  Tertifirscbichten  die  Rede  sein  könne. 

Die  Versteinerungen  der  Tertiärschichten  Catiforniens 
sind  weniger  gut  erhalten  als  jene  der  Kreideschichten  und  erat 
Iheilweise  beschrieben.  Gafp  folgert  ans  den  Untersuchungen 
derselben,  dass  die  Tertiflrschtchten  Californiens  der  Miocfin-  and 
Flioclnformation  angehören,  glaubt  aber  auch  auf  dem  Westab- 
h'ange  der  Kttstengebirge  bei  New  Idria  Versteinerungen  nufg«- 
tanden  sn  haben,  welche  den  Bocfinscblcbten  angehören,  so  dass 
also  auch  diese  dort  vertreten  sein  würden. 

Durch  die  Lagerungs-Verhiltnisse  der  vorangeffdirten  Ge- 
iHrgsformationen  und  die  beobachteten  Störungen  in  ihrem 
Sdrichlenbau  gbnbt  Wntmnr  sicA  an  der  Annahme  berechtigt, 
dass  das  Schneegebirge  «einer  Hauptmasse  nach,  erst  nach  der 
Jura-,  aber  vor  der  Xreideseit  emporgehoben  worden  s^  Md 
die  Gesteine  dabei  ihre  ae  an  Reitende  Umfinderang  eriiHen 

*  Siutnui't  Awt^iem»  JomrmU  etc.  2.  Seriet,  Vol.  44,  p,  206. 
"  A.  «.  0.  Vol.  44,  p.  367. 

***  In  der  Berg-  anil  ÜfitieninftDiicbeii  ZeUuDn,  Jahrg.  38  (t969)  stobt 
8.  M,  Hdk\»  Spall«,  ZvH*  f8  wd  19  v.  ni  Mtoota  Miitati  VocU.- 
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haben;  doch  sind  in  den  Kflstengabirgen  drei  jttngere  Schichten- 
erhebongen  wabminehnieo,  von  denen  die  Hanpterbebang  am 
Scbhus  der  Kreideseit,  die  nfichstrolgeade  am  Sohhisa  der  Hlo- 
cfinzeit  stattfand  und  die  letzte  wahrend  der  PliocAnieit  begon- 
nen hat  und  gegenwärtig  noch  fortzadaoern  scheint. 

Auf  dem  Westabhange  des  Sohneegebirges  sind  die  voran- 
gegebenen Gesteinsbildungen  von  vielfach  unterbrochenen  Ge- 
rt^lleablsgerungen  (detrüus)  flberdeckt,  welche  reiche  Goldseifen 
«rthalten  und  awei  verschiedene»  Formationsepocben  angehören, 
von  denen  die  Ilten  der  Tertiftrbildnng  sich  ansohliessl  und 
durch  die  Erzengnisse  gewalliger,  jetzt  erloschener  Vulcane  — 
Asche,  Breccien  und  basaltische  Lava  —  überdeckt  und  dadurch 
von  der  jOngeren,  aber  erst  nach  dem  Erlöschen  jener  Vulrane 
begonnenen,  mit  der  jetzigen  TbalbUdung  zusammenhangenden 
und  novh  fortdauernden  Formalion  des  Alluviums  getrennt  wird. 
Bino  ofthere  Beschreibung  de^  Gebilde  beider,  die  secundSren 
.Goldlagerstfitten  Californiens  enthaltenden  und  zwei  im  Alter  ver- 
scbiodenen  Fluss-Systemen  angehörigen  Formationen,  sowie  der 
beide  trennende  Vulcaoerzeugnisse  wird  weiter  unten  folgen, 
doch  möge  hier  Nachstehendes  hervorgehoben  werden. 

In  den  Ablagerungen  der  alteren  Gerölleschicfaten  sind  an 
verschiedenen  Stellen  Thier-  und  Pflanzenreste  aufg*ffunden  wor- 
den, welche  ihre  Fmmiationsepoehe  bezeichnen  und  darthnn,  daas 
die  Gerölleschichten  keiner  Meeresbildang  angehären  können. 
Die  POanzenreste  bestehen  oft  aus  grösseren  Hassen  von  wenig 
verändertem  fossilem  Holze  oder  Braunkohle  mit  wohl  erhaltenen, 
40  bis  13  Fuss  langen  and  IV«  hla  i%  Fnss  starken  Baum- 
stämmen und  ans  Bl&ttern.  Nach  Dr.  NEWBRRai  gehören  die 
Blatter  Pflanzen  der  jüngsten  PliocCnzeit  an,  wahrend  in  den 
•afgeftindenen  Thierknochen  die  Reste  des  Rhinoceros,  eines  dem 
Bippopotaima  verwandten  Thieres,  einer  ausgestorbenen  Pferde- 
Speoles  und  einer  dem  Kameele  verwandten  und  dem  MegabmiaB 
VM  LfDM  ihnlichen  j^>ecies  erkannt  worden  sind.  Wmmn  hebt 
hervor,  dass  1^  zum  Jahr  1864,  in  wdchem  er  schrieb,  keine 
Reste  des  Mastodon  und  Blephanten  unter  <feh,  den  alteren  Ge- 
rölleschichten auniegenden  Vulcanerzeugnissen  gefunden  oder  doch 
reicht  authentisch  nachgewiesen  worden  seien  und  führt  an,  dass 
die  Fauna,  wolche  zur  Zeit  Jener  VnlcanaosbrQohe  gelebt  habe, 
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giodicfa  verschieden  sei  tod  der  Fauna,  deren  Reste  sich  so 
Unfig  io  den  jftngeren  yoldfllhrenden  Gerölleablageniogen  der 
Post-TertUrzeit  finden,  und  dass  die  unler  den  Decken  der 
Tolcanerzengnisse  vorkoonmenden  goldfiDhrenden  Gerölleschiebten 
daher  der  jOngstenPIiocfinzeit  angehören.  Owen  erkannte  in 
den  bei  Wood's  creek  (Kreis  Tuolamne)  in  den  goldftthrenden  Schich- 
ten 40  Fass  lief  unter  der  Oberflache  aufgeftandenen  Thierresten 
die  Krone  des  linken  unteren  Backenzahnes  eines  Tapirs  und  den 
hinteren  Dornfortsatz  des  ROchenwirbels  eines  Einhufers,  wohl 
cmes  jungen  Tapirs.  *  Auch  sahireiche  Ztthne  des  Mastodom- 
soQen,  angeblich  zusammen  mit  verschiedentlich  geformten  Stein- 
Werkzeugen,  in  derselben  Gegend,  und  einige  der  letzteren  in 
den  goldfbhrenden  GerOlleablagcrungen  unler  der  Lavadecke  des 
Tabk  vunmtam  im  Kreise  Tuolamne  gefunden  worden  sein,  wo- 
■acb  also  die  frühere  Ansicht,  dass  das  Magiodon  vor  den  bef- 
Ugeo  Vulcanausbrtfchen  aof  dem  Weslabbange  des  Scbneegebirges 
■  Califominn  nicht  gelebt  habe,  widerlegt  und  das  Ma$iodo»  bis 
ii  die  jQngste  Pliocfinzeit  nachgewiesen  sein  wOrde  **. 

Grösseres  Aufsehen  erregle  aber  der  von  Wbithbv  ***  enge* 
fthrte  Fund  eines  Menschenschfldels  am  Bald  Mountain  (Kr.  Ca- 
hveras)  in  einem  Schachte,  der  fünf  Lavabfinke  und  fünf  damit 
abwechselnde  Grusschichten  durchsunken  hat  Dieser  Schfldel 
fimd  sich  130  Fuss  lief  unter  Tage  in  der  achten  Schicht,  der 
fiwten  Grusschicfat,  zusammen  mit  einigen  anderen,  gleichfallf 
«enschlichen  Knochenresten,  und  enthielt  in  der  ihn  ausfallenden 
Masse  ein  Schneckengehfiuse  und  ein  In  der  Mitte  durchbohrtes^ 
hreisrondes  StIIck  einer  Muschel,  das  wohl  als  Schmuck  gedient 
haben  mag.  Aach  Buke  hat  von  einem  ähnlichen  Funde  eines 
Mensche  nschfidels  Nachricht  gegeben.  In  der  vorigj&hrigen  Ver; 
ümmlung  der  American  Auoetatkm  for  ihe  A^ancemeia  of 
pimee  zu  Chicago  t  brachten  Wutnkv  und  Buke  die  von  ihnen 


*  SiLLniAii^i  Am«ti«a$t  Journal  atc   V<d.  45,  p.  3dll 
*'  Ebenihtelbct.    Vol.  46,  S.  277. 

••'  Proeetdimf»  oftke  Catifornian  Aeademie  of  natural  aienee.  Vol.  Ilf 
8.177. 

f  Amerieam  Journal  of  mintnf,  New-Tofk,  September  19.  1848. 
Ro.  13,  p.  186.  Nach  den  Aogtben  1d  dieten  Jonrnil  war  aa  dem  von 
Wenen  TorseHigtea  Scbidel  du  SUrnbeie  hft  gans  vorbaaden,  dereelb« 
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l^erttbrten  Punde  menschlicher  Schädel  in  den  GoUMifcn  Califor- 
Blens  zur  Sprache  nnd  erslerer  zog  aus  diesem  Vorkommen  den 
Schluss,  dass  hiernach  das  Dasein  des  Menschen  auf  der  Erd« 
viel  Weiler  zurückreiche,  als  gewöhnlirh  angenommen  werde, 
and  seine  Schöpfung  vor  die  Eiszeit  an  den  Schluss  der  Vnican- 
ausbrOche  aar  dem  Schneegebirge  Talle.  Siuimam  hiA  dabei  her- 
vor, dass  er  bemüht  gewesen  sei,  sich  über  das  Vorkommen  von 
menschlichen  Gebeinen  in  Californien  za  unterrichten,  dass  er 
dabei  aber  auch  nicht  das  geringste  Anzeichen  ermittelt  habe, 
welches  durch  das  Vorkommen  solcher  Reste  oder  von  Werk- 
zeugen, unter  der  Lava  sowohl  von  Table  mountain,  als  auch  an 
anderen  Orten  Calirorniens,  &uf  das  Dasein  des  Menschen  in  der 
Zeit  der  betreffenden  vulcanischen  Thatigkeil  schliessen  lasse, 
und  da  auch  weder  Whitney  noch  Buke  die  von  ihnen  beschrie- 
benen Schädel  an  Ort  und  Stelle  gesehen  hatten,  so  wurde  eine 
ofthere  Prüfting  des  Gegenstandes  als  nothwendig  bezeichnet, 
deren  Resultat  wohl  abzuwarten  sein  dürfle,  bevor  entscheidende 
Schlosse  Über  das  Formationsalter  der  als  Fundpuncte  dieser 
menschlichen  Reste  bezeichneten  Gesteinsschichten  aar  dieses  Vor- 
kommen gestützt  werden  können. 

Das  Vorkommen  des  Goldes  in  Californien  ist  zwar 
nidit  auf  den  Westabhang  des-  Schneegobirges,  zwischen  die  Pa- 
rallelen von  35*>  bis  42",  allein  beschrankt,  sondern  auch  auf 
seinem  Kamme  und  Ostabhange,  sowie  in  den  Küste ngebirgen 
nachgewiesen.  In  den  letzteren  ist  es  jedoch,  ausser  an  der 
KQste  des  Kreises  del  Nörte  von  geringer  Bedeutung,  auf  der 
Ostseite  des  Schneegebirges  in  Californien  aber  bereits  in  dem 
Districte  Alabama,  in  dem  weiten  Thale  des  Owen-See%,  bei  Ar- 
magosB  im  grossen  Becken,  im  Bolcomb-Thele  nördlich  von  Saa 
Bernardino,  am  Carson^Flusse  und  an  einigen  anderen  Puncten 
erschürft  and  aufgeschlossen  worden.  Die  hochgelegenen,  rauhen. 


aber  in  «iner  festen,  eifeDicbOssigen,  erdigen  Huae  mit  Getchieben  neUmor- 
phitcber  Geiteine  und  Kalklnff,  welche  die  Schlirengraben  crTfillt  und  die 
Kinnlade,  *owie  den  fnosen  unteren  Theil  dei  Scbidelf  bedeckt  baUe,  mit 
ndtttn  Knocben  and  Knochen-FragneateD  eincetcbloHen.  Ifaeb  EBtfBmanir 
diever  Haue  leigte  aich,  daai  die  untere  Kinnlade,  d«t  Sdieitelbein ,  da« 
g«Dxe  Hinlerhaupl  nnd  die  rechte  Hllfte  der  ßatii  an  dem  SchSdel  fehlten 
«nd  von  den  Zihnen  nor  die  Wurael  einei  Backensabna  vorhanden  war. 
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— wirlMichen,  die  meiste  %»H  des  Jahres  IMarcli  mft  Schnee 
berfecitten  Gegendee  auf  dem  Kamme  des  Sclinaegebirges  sind 
dagegen  Ins  jeUt  nocli  so  wenig  onlersucbt,  dass  zonflchst  noi 
der  aotere  Theil  des  Westabhanges  als  das  Hauptfeld  des  Goid- 
l»erffbMS  Celifornirns  za  l>ctracliten  ist.  Dasselbe  hat  at>er  auch 
äer,  je  nach  der  geologischen  BescfaafTenheit  und  anderen  Eigen- 
aiimlidikeilen  des  Bodens,  in  Beeng  auf  seinen  Goldreichlfanm  niebk 
•berall  einen  gleichen  Werth,  der  aber  auch  mit  den  Fortschril» 
ten  der  bergmännischen  Arbeilen,  der  Zunahme  der  Bevölkerung 
a.  ab  sieb  indert.  Die  AarscfahusarheiteOy  insbesondere  auf 
den  Ofungingen,  sind  in  dem  mittleren  Tbeile  des  Staates  weiter 
TOrgeaehrftten  als  in  dem  nördlichen,  so  dess  Tür  jelzl,  aussw 
dem  Clear  ereeh  im  Kreise  (coanty)  Tnlarc,  nur  die  wetUiche« 
Tbeile  der  l^iso  Hariposa,  Tuolumne,  CnlaTeras,  Amador,  El 
Dorado,  Plaeer,  Nevada,  Sierra  und  Plumas,  nebst  einigen  ösir* 
Kellen  Theilen  der  Kreise  Yuba  und  Butte,  zwischen  37**  und  40» 
■.  Br.,  ab  Hauptfeld  des  GoldvorkQmaiens  In  Galifornien  a  h»* 
Irachlen  sind. 

Bei  den  i»  dkaeia  FeMo  anftretenden  Goldlagerstfttten  sind 
SB  aatemcbeiden: 

1.  die  QoerzgBnge,  sowohl  im  Granit  als  anch  in  den  ilua 
aaf^lagerten  melamorpJHSchen  Schiefern  (Kallislein,  Sandstein 
and  Schiefer)  nad  in  den  mit  denselben  aoftrelendea  ErapUvge« 
ftemea;  sowie  einige  linsenförmige  BinUgerungen  iade« 
Bielaaiorphiscben  Sehiefem; 

2.  die  Gerölleablagerangen  Bad  zwar: 

a.  der  jfengsten  Pliocfinxeit  in  einem  ftlteren  Flui*» 

System  (deep  Sggings}  and 
h.  des  Alla-viums  in  dem  heutigen  Flass-Syste«  (swt 
face  oder  «Aafaw  diggmgOt 
welche  im  Nachfolgendes  einer  nidieren  Betrachtung  unterzogell 
werden  soUen. 

Diageldfahrendeg  Qnarsgfiage,  welche  in  den  Granit 
«ad  den  nelamorphischen  Schiefern  aurMtfon,  nach  Buu*  . 


*  Vergl.  Paria  wnibert&t  BoffotiHtm  tS97.  —  Utfort  upom  thB  ftH^ 
ciMM  mtetai»  «y  MWin»  F.  Bukb,  eommMumtr  flnm  tke  «M«  of  «iM* 
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i^r  mdk  bis  in  die  Kreide,  ja  rieneicfat  noch  bis  in  die  Ter« 
lifirschichlen  reichen  und  bei  Volcino  (Kr.  Amador)  sogar 
■och  in  den  filteren  GerOlleschichten  beobachtet  wordea, 
sind  nicht  gluichmSssig  verbreitet.  Sie  bilden  Im  Grantt  ond  im 
den  metamorphischen  Schiefern  eine  Gangxone,  die  sich  anftng- 
lich  im  sOdlichen  Theile  des  Staates  Califoroiea  ans  SO.  in  NW., 
weiter  nördlich  aber  aus  S.  in  N.,  fast  durch  den  ganzen  Staat 
erstreckt,  aaschräiend  derCoatactlinie  swischen  den  eruptiven  and 
den  geschiditeten  Gesteinen  folgt  und  eine  oft  wechselnde,  von 
Sftden  gegen  Norden  zunehmende  Breite  —  von  nur  wenigen 
Heilen  auf  dem  Granit,  von  10  bis  15  Meilen  jedoch  auf  dek 
metamorphischen  Schiefern  oder  von  etwa  12  bis  18  Heilen  aaf 
beiden- xnsammen  —  einnimmt. 

Obwohl  der  Bergbau  auf  den  Goldlagerstüttea  im  Granit  und 
in  den  metamorphischen  Schiefem  Californiens  weder  selir  alt 
noch  sehr  ausgedehnt  ist,  und  die  dabei  gesammelten  Beobach- 
tungen der  Vervollständigung  noch  bedürfen,  so  steht  es  dodi 
unbezweifelt  fest,  dass  alle  diese  Lagerstatten  QuaragAnge  sind, 
welche  nach  Fftiemr  zwei  verschiedenen  FormatiMen  angohörea 
sollen.  Die  eine  dieser  beiden  Fvnnationen  zeigt  nur  sehr  sdamalo 
Trflmmohen  von  weissem  Quarz,  welche  die  Gesteine  «bne  alle 
Regelmassigkeit  im  Streichen  und  Fallen  naoh  allen  mOglidien 
Richtungen  durchziehen,  nicht  weit  fortsetzen,  sondern  sich  fafinfig 
ausspitzen  und  verlieren  oder  aach  an  einer  anderen  SteUe  sich 
wieder  anlegen.  Sie  sollen  zwar  da,  wo  sie  mit  Serpentin,  Diorit 
oder  Porphyr  in  Berahrung  stehen,  bisweilen  goldführend  sein, 
sind  aber  ftlr  sich  allein  nirgendwo  Gegenslnnd  des  Bergbaus, 
noch  naher  untersucht  und  beschrieben  worden  und  kommen  hier 
nieht  weiter  in  Betracht.  Die  andere  Formation  bietet  sahlreiche, 
regelmassige,  lang  gestreckte,  tief  niedergehende  ond  weit  za 
ReUe  setzende,  oft  von  Lettenbestegen  und  Rnlsohflfichen  beglei- 
tete Quarzgänge  dar,  welche,  unabhängig  von  dem.  sie  suwcbKeff- 
senden  Nebengoslein,  überall  ein  gsQZ  gleiches  Verhalten  und 
eine  ganz  (Reiche  Bescbaßenheit  zeigen,  doch  aber  im  Granit  we^ 
niger  zahlreich  als  in  den  ihm  aufgelagerten,  metamorphischen 
Schiefem  sind.  Die  in  diesen  Gealehubildnngen  auGwIzenden 
goldn^hrenden  Ouarzgfinge  müssen  daher  auch  von  gleichseitiger 
Entstehung  sein,  wie  diess  am  deutlichsten  auf  der  Grube  L»- 


SS 

Mnpto»  «n  Dver  era«k  iMnllicb  v«n  Newh  cAy  tu  beobadrtM 
■I,  iadein  dar  dort  ai^gtisdilMSsne  Gang  aas  der  ti»««  ia  die 
Mdere  fieai0iiMbildug  ftbersetot,  ohne  sieh  in  geinem  Streichra 
Mri  BUifaRen,  sowie  in  srinen  Boflahde  oder  ransligen  VcrIiaHeft 
n  indwn.  Wahr«clkeinUeb  werden  bei  näherer  Aafnierhiaailiett 
wai  den  Gegenatand  fihaUche  Verbtilnisse  aorh  an  anderen  Pune- 
lei  %m  beobnchlet  sein« 

In  den  metamorpbiBcben  Schiefern  scheinen  die  geld- 
fikbrmtde«  Onarxgfinge  in  ttirem  Streichen  und  Einfallen 
der  fticblang  der  Sebicbten  des  Gesteins  zu  folgen,  weichen  bei 
■ihwisr  UalerssdHiag  ober  doch  zum  grossen  Theil  davo«  ab» 
dnvdisciHieidao  die  Schichten  unter  einem  bald  spitzeren,  bald 
starapürnn  Wsskel  auf  fcttsere  oder  grossere  Entfernung,  nnd 
ihnrnhlnriniiHB  sieh  dadurch  als  eigentliche  Ginge.  Die  Rieb*- 
toag  der  Owrsgdnge  in  Granit  ist  im  Allgemeinen  mit  jener 
dar  Ginge  n  den  Sehiefom  ttbereinstimncnd«  doch  treten  in  dem)- 
«elbeii  Mich  einige  sndve  Qoarzgfinge,  häufig  in  Begleitung  von 
AntB  pwaHelen  Tmppgingen  auf,  welohe  das  SU'eichen  der  «»• 
steren  reehtwinldi^  danchkrouzen.  Bei  Betrachtung  einiger  der 
bedenicadsteo  gcddfbhrenden  Ouerzgönge  Californiens  gelltngt  Lahr 
n  'dom  Schlussn,  dass  das  aMgeffleine  Gangstceiohen,  flberei*t 
AioHDeAd  ndl  deaq^nigen  der  Schiditea  der  raetamorpbiSobeta 
Schiefer,  in  dem  sadlieben  Tbe«le  des  Staates  In  NW.,  ift  den 
■ördlichon  TbeUnn  aber  M  in  N.  geridiM  ist  Er  finddi  «Bdr 
seB»st,  dass  die  Aftzahl  der  GtMige,  anf  deren  UnlcrsncAung  sf 
sieh  aliWal.,  an  beechrtfokt  ist,  um  eine  suvertAssige  allgemeine 
Bogel  ßtr  das  Streicheli:  derOnarzgänge  daratts  abzuleiten.  Ans 
ei«er  von  nur  angefertiglen  Zummmeastellaag  der  elnzolneA  A*- 
gnbe»  Bmnw'a  ftber  Sitrewhen  und  BinfnMea  einer  grösseron  Aai- 
anU  von  GAngeo  in  den  Tersohiadenen  Revieren  ergib!  sieh,  da« 
SKvabl  im  den  sfldliohen  als  tnok  in  den  nOrdliolien  Kreisen  defc 
Staates,  das  allgemeine  Streichen  vieler  Gänge  in  N.  —  mit  ge- 
ringen Abwei<^ungen  gege»*0.  oder  gegen  W.  —  und  ihr  Eio- 
fallon  BMteft  in  0^  seilen  In  W.  gerichtet  ist,  —  dass  bei  vielen 
Gtagen  die  Abweiehvng  Ihres  Streichens  vom  Meridian  grftsser, 
ftr  Streichen  daher  nahe  in  NW.  mit  meist  NO.-Sinfal^en,  bei 
vielen  anderen  aber  unter  vörzugswalse  sadi^stlichemi  Einfalfea 
nahe  in  NO.  garifhM»!  ist,  —  4ms  aber  ftuch  swnoha  Gttngej  na- 
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MMKeh  in  Kreise  Phwas,  im  W.  streiclieii  md  llwili  geg«« 
Uwili  gogcM  S.  eiiiMle«.  Bei  Bieter  ZaMMwaitoHmg  iil  aber 
rfsf  SireicliM  des  nar  \m  den  eOdMen  KralM  aafiNiaMidei 
Haspl-  oder  Htitlergeiiges  (MoUer  Lode),  wekhu  N.  40*  W. 
Ist,  Sur  eiHul,  ueht  aber  nh*  jedee  Augebtada  ceiaer  an  vie- 
la«  Paneteii  auftreteadeo  besoaderea  TrOaiaier  fa  BeInMfal  ga* 
togen  worden,  bei  deren  BerOcksichUgoag  im  Biaiidaaa  daa  ril* 
geaieiae  Gaagstreichen  in  den  sidli^en  BetianHi  obae  Zareüsl 
vorwaltead  ia  MW.  aein  wftrde.  Der  Winkel  des  Biafanaaa  der 
Ginge  ist  sehr  versdaeden  aad  weehseil  nptscbaa  15*  nd  90*, 
iade»  I.  B.  die  Ginge  der  Graben  Woodtlde  (Kr.  Kl  Darada) 
«ad  Kayatone  (Kr.  Sierra)  fast  anf  den  Kopfe  Menv  der  Gang 
dar  Grabe  Boreka  in  Giass  valley  nk  78*  gaga»  S.,  jaaer  «M 
Green  Bmigraal  (Kr.  Placer)  mit  4d*  gegea  8W.,  der  Opbtr  Oaag 
in  Graaa  talley  wit  27*  gegen  W.,  der  fiaag  der  firabe  HoiaM* 
bagna  daselbst  nil  15*  ia  0.  eiattNt  «ad  dar  Gang  der  Graba 
Kpriag  Valley  (Kr.  BnUe)  von  Tage  aieder  aof  oiae  Bratracbaag 
von  200Fass  sogar  fast  aOhlig  liegt,  sieb  daaa  aber  aalar  aiaoai 
grosseren  Winkel  —  bis  in  50*  —  In  die  Teofe  sMr«. 

Nach  Toa  Ricaraofu  *  setien  die  Oftage  ia  dea  «wla«MH^ 
pbischen  SchieTern  nach  den  verachiedensten  Riehtangea  von  WO. 
daroh  MW — SO.  naoh  MS.  s«  Folde,  leigo«  aber  aeHa«  ei«  aoi^ 
isUiclies  Streiehea.  Aach  Panurs  **  UHl  es  Ar  aaiweHiBlIiaft, 
dass  das  Streichen  der  Gtoge  in  dea  Kreisen  MMrifoaa  aod  Tuo- 
Inmoe  in  NW.,  ia  den  «ördlieber  gelegenen  Kreiaea  Bi  Dorado 
and  Nevada  aber  faat  ia  N.  and  das  flioflillen,  we«igsle«a  dar 
meistea  nnd  bedeolendsten  GAnge,  gegen  0.  gerichtet  Ist  NAob 
%.  Suaua  ***  ist  in  Grass  valtey  (Kr.  Nevada)  das  Stfchh— 
oad  BbifoHea  der  GoMginge  Tollkonaiea  tberelnsÜMHaoad  «A 
denjenigen  der  Schichten  des  Gesteins,  in  den  sie  aafeelMtt. 
im  Wege  nach  der  Stadt  Nevada,  hat  Meile  bevor  nan-  Otmr 
creek  erreicht,  zeigt  sich  die  Coalsclliaie  swtseJMn  den  ttawil 


*  VotkL  dBHM  M«tal|..rf«daollea  CtItMMs  im  Panuuaa'*  Mmh«l- 
liMffee  wu  Pntmi  gporfipUiobcr  iMali,  Ergienagiheft  Na.  14.  MM. 

8.  33. 

**  Vergl.  The  Mining  and  MetaUurfy  of  Gold  mnd  Sitvtr  hj  J.  Aamni 
Fauxin.   Loodon,  tStT.   p.  471 

*«*  nrirt.  Siuubui^  AmäHtm»  J^ärmmt  «tc   Val.  44j  p.  $Sa 
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mmI  dea  goMfUirenden,  gesichicfileten ,  inetamorphisclien  Gestei- 
■M.  HOrdKch  dsvon  liebt  man  !n  der  Richtung  des  Pedt-Gan- 
get  Mi  ia  den  Sdriefer-DUtricten  des  Deer  creek  Talk-  and 
Qloritacbiefer,  wBhrend  die  goldfiQhrenden,  sehr  melamorpbiacheo 
Sdriefer  nnd  Sandsteine  des  Grass  Valleys  in  sehr  krystatlini- 
scfcett,  eisenacbflssigen,  deotlich  geschichteten  Dioril  und  SyenR 
ttergfthen  und  Serpentinmassen  amschUesseii.  Die  Schiebten 
^eaer  verschiedenen  Gesteine  bilden  mehrere  Sifttel  und  MulDed 
nd  wediseld  mehrmlils  in  ihrem  Streichen.  Die  darin  außletien- 
dea  GMge  im  PeMe  von  Poreal  Springs,  am  sfidlichen  Ende  des 
Reviers,  streichen  N.  20^  0.  und  fallen  flach  gegen  0.  ein,  wäh- 
lend sie  anf  Burelu-Gnibe ,  etwa  vier  Heilen  weiter  nördlieü, 
eiM  ost-wes0icbes  Streichen  haben  and  gegen  S.  «inlUkn.  Di- 
fegea  ist  nördlich  von  Gold  Hill  das  Streichen  sowohl  ded  Gan- 
ges von  Gold  HHI,  Massachnselts  Hill  und  New-Tork  HUI,  als 
aiieb  des  Ganges  von  Norlb  Star,  ein  meridionales  nnd  das  BinC- 
Mfoa  gegen  Osten  gerichtet,  während  die  westlich  von  El  Doradtt 
■m  aofsetxenden  Gange  von  Lone  Jack,  Illinois,  WIsconsfn  and 
ASsoa  Ranch  gegen  W.  einfallen.  Im  Wolf  crtiek ,  eine  Heile 
«Merbftlb  der  Grobe  AlKson  Rauch,  da  wo  das  Thal  <his  Feld  deir 
Grabe  Forest  Springs  berührt,  reigt  sich  der  Norambagua-Gang 
ha  Syenit  mit  fldaieiM,  ninr  weiter  sOdlich,  aaf  Griebe  Skfantrocfc, 
Mt  noch  flacherem  Binblten,  so  dasr  hier  nnlerhalb  Allison  Ranch 
eia,  wahrsdieialldi  dardi  das  Hervortreten  des  Syenites  verar- 
SM^Ier  Sattel  anftrtt^  deren  SiluhaIi  in  der  Mbe  noch  nlehrer^ 
beoteelilete. 

Die  goMfUrenden  OnarzgSnge  Sind  hfiofig  von  meist  in'  W. 
streichenden  KlOften  and  Gesteinsspalten  durchsetzt  nnd  verwor- 
ian,  wie  unter  anderen  auf  den  Gruben  Princeton,  Pine  Tree  und 
■nipoaa  wahrgenommen  worden  ist.  Insbesondere  Ist  aber  ancfi 
der  Hnttergang  bei  Benton  MR  am  Herced-Flusse  an  400  Fntt 
wek  verworfen  worden. 

CHe  Nichtigkeit  der  goldf&hrenden  OdangBng«  Ist  Im  AR- 
geneinen  nur  periAg  dnd  wecfaseh'  von  wenigen  Zoll  bis  zu  t 
nni  3  f  oss,  stiegt  zuweilen  auch  auf  5  bis  6  Fass,  manchmal 
aacli,  Dsmendich  bei  den  Gftngen  in  den  metamorpthische'n 
Schiefern,  bis  auf  20  Fasi,  ausnahmsweise  sogar  auf  70  bis 
80  Fan  nnd  selbst  darflber. 

3* 
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Im  Granit  sowohl  als  in  deiiyeDigeii  roetamorphiscben  Schie- 
fern, boi  denen  die  Schichtung  durch  ihre  Umwandlung  ganx 
•der  Iheifweise  verloren  gegangen ,  ist  die  Mfichtigkeit  geringer 
und  regelmässiger.  Die  mächtigeren  Gänge  sind  aber  meist  durch 
Bergmittel  in  mehrere  Trumme  .9der  Gangkörpc^  ^etheüt,  wie 
%,  B.  der  Gang  der  Grube  Crescent  (Kr.  Plumasj,  der  Muttor- 
gang  u.  a.  m.  Die  Gänge  der.  Gruben  Josephine,  Marie  Harrison, 
Penon  blanco,  Boulder,  Union*  Angcls,  Haywa^d,  Sierra  Butte» 
und  mehrere  andere  im  Kreise  Alpine  gehören  zu  den  mScbti- 
geren.  Die  Mächtiglieit  des  zwischen  Granit  und  schwarzem 
Scliiefer  aufsetzenden  Ganges  der  Grube  Lewis  (Kr.  Tuolumne) 
wird  soger  zu  150  Fuss  angfigeben;  der  Gang  besfet^f  ab^r  vor- 
wallend aus  taaben^  Talkachierer,  der  von  zahlreichen  jgoldnih- 
renden  Quarzschn Drehen  durchsetzt  wird.  Die  Mächtigkeit  der 
finzebaen  Gänge  ist,  sowohl  ihrem  Streicl^n  als  ihren^  Einrallen 
nach,  ebenfalls  grossem  Wechsel  unterworfen}  indev  numohei: 
Gang  sich  von  wenigen  Zoll  auf  mehrere  Fuss  aufthut,  in  solcher 
Mächtigkeit  auf  eine  lUirzere  oder  längere  Strecke  fortsetzt  und 
sieb  dann  wieder  zusammenzieht,  so  dass  hierdnn^  linsenförmige, 
9fk  nur  durch  ein  schmales  Qu^rztramm  oder  eine,  blosse  Kluft 
|n  einander  gereihte-  Gangmittel  gebildet  werden. 

Die  Gangmasse  besteht  fast  ni^r  aus,  Quarz,  selten  mi^ 
etwas  Kalkspatb,  auf  einigen  Gängen  auch  mit  etwas  Feldspall^ 
häufiger  aber  mit  schmalen,  dpn  Saa]bäadei;n  parallelen  Streife^ 
von  duqkelgeßirbtem  Schiefer  oder  Thon  und  .  mit  Bruchstücken 
des  Nebengesteins.  Auf  der  Grobe  Horning  Star  (Kr.  Alpiiie) 
ist  in  dem  Quarz  auch  Enargit,  massig  und  kryslallisirl  vorge-  ' 
luimiiieu>  *  Viele  dieser  Gänge  zeigen,  entweder  an  eioefi  .dor 
beiden  Sfulbänder  oder  auch  wehl  an  beiden.  Besiege  von  weis- 
tem  oder  grauem  Letten  oder  yoii  zersetztem,,  mebc  oder  W9r 
oiger.danKel  gefärbtem  Schiefer  und,  gestreifte  oder  spiegelglaUe 
glänzende  Rnlschflfichen.  Der  Quarz  ist  gewöhnlich  fes^  niifl 
IriSIterig,  auf  einigen  Gängen  auch  anscheinend  zersetzt  un^  von 
geringem  Zusammenhalt,  sowie  auch  bisweilen  leicht  zerreihMdk 
Von  Farbe  ist  er  meist  weiss,  häufig  auch, bläulich,. rötblicb,, gell»- 
lieh,  grfinlich  und  bräuqlicti,  oft  bandßhtnig,  de»  SaaU^ändern 

*  Vergb  Sillim4n'>  Ameriean  Journal  elc.   Vol..46,  p  201. 
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{wnincl,  scbaalen förmig'  oder  achalartig  geslreilt.  un^  zuweilen 
dulcedon-  und  opalartig.  Aar  dem  Trischcu  Bruch  ist  der  Quarz 
meist  von  Pell-  oder  Glasglanz  und  In  den  Gangausgehcndcn 
darch  Bisenoxyd  gefSrbl.  Nach  Phillips  *  ist  der  Quarz  der  Gang- 
lusHiUang  im  AHgemeinen  von  hrystallinischer  Striictor  oder  zum 
Tbeil  glasartig  und  halb  durchscheinend.  Auf  vielen  Gängen  ist 
er  so  abgesondert^  dass  er  aufeinander  folgende,  mit  den  Saal- 
bindern  parallele  Lagen  bildet,  von  denen  einige  bisweilen 
erzreicher  sind  .als  die  anderen  oder  sieb  auch  durch  verschie- 
dene Färbung  und  Structar  von  einander  unterscheiden.  Auf 
mehreren  Gängen  sind  diese  Quarzlagen  auch  durch  dünne  Schie- 
ferslreifen,  die  zuweilen  nicht  starker  als  ein  Blatt  Papier  sind, 
von  einander  getrennt.  Hohle  Räume  oder  Drusen,  mit  Quarz- 
kryslallen  bekleidet,  kommen  auf  diesen  Quarzgangen  vor,  und 
auch  auf  den  Berflhrungsflilchen  der'  verschiedenen  Bänke  oder 
Lagen  ihrer  Ausfüllungsinasse  zeigen  sich  oft  Kryslallisalionen 
von  Quarz.  Der  Gangquarz  zeigt  unter  dem  Mikroskop  fiur  we- 
nige, und  meist  nur  sehr  kleine,  mit  Flüssigkeit  erfDlIte  HohU 
riume,  welche  in  den  melir  kryslallinischen  Quarzlagen  und  in 
den  seine  Drusen  bekleidenden  Quarzkrystallen  am  h&uGgsten 
sind.  In  dieser  Gangmasse  findet  sich  häufig  Gediegen-Gold 
(free  gotd)  meist  nur  fein  oder  sehr  fein  eingesprengt,  so  dass 
es  oft  mit  blossem  Auge  nicht  wahrzunehmen  Ist;  seltener  zeigt 
es  sich  in  feinen  ßlättchcn,  Körnern  und  Pepitcn,  baumfbrmig 
verfistell,  noch  seltener  aber  krystallisirt,  und  zwar  meist  in  Oc- 
laeduni ,  welche  vorzugsweise  auf  Grube  Princeton  vorkommen. 
Das  Gold  ist  aber  auch  häufig  von  Scbwefclmetallen  oder  Sulfu- 
reten:  Eisenkies,  Bleiglanz  und  Blende,  seltener  Mag- 
netkies, Arsenikkies  und  Kupferkies,  sowie  Zinnober^ 
begleitet  und  auf  einigen  Gruben  mit  Tellurerzen  verbunden, 
vorgekommen.  Die  Schwefel  in  elalle  enthalten  stets  Gold ,  und 
Ginge,  auf  vrelchen  eines  oder  mehrere  der  genannten  SulFurele 
■ivht  in  grösserer  Menge  vorkommen,  sind  auch  in  ihrer  Gold- 


*  VflTgl.  SiLLnua'i  Amtricmm  Journal  etr.  Vol.  47,  p,  134.  Aanng 
uu  den  Proe»e4ingt  of  ths  Rojfat  aociely ,  vol.  46,  p.  294  nnd  dfln  diri« 
eaihallcDco  IVolM  on  the  chemieot  öeologg  of  fhe  Oold^fieltU  of  Catifor- 
«M       ABTSm  PaiLur». 
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fttnmff  nidil  anhaltend  oder  regelmlsrig  erfiebig.  Nach  Bun* 
besteben  die  Gsnge  Californiens  bat  aHe  ans  bUufich  weissem 
Qoarx  mit  im  Allgemeinen  nicht  swei  Procent  betragenden  Scfawe- 
felmetalleB,  hanpls&chtich  Schwefelkies  aU  etwas  BleiglaBS  and 

Blende,  doch  ist  erslerer  ancb  auf  einigen  Gingen,  z.  B.  auf 
denjenigen  des  Clear  creek^Reviers  (Kr.  Toolnmne)  dnrdi  Arsa* 
nikkies  vertreten. 

Die  oben  erwfibnten  Tellnrerze  **  finden  sich  vorsngs* 
weise  auf  den  Graben  Melones  nnd  Stanislans  (Kr.  GalaTeras)| 
Golden  Rnle,  Raw  Hide  and  Reist  (Kr.  Tuolnrane),  sowie  anf 
Teltariom  (Kr.  Amador).  Sehr  goldhaltiges  TellnrsHber  —  Petsft 
nnd  Hessit  —  führen  die  GSnge  der  beiden  prstgenannten  Gru- 
ben. Aaf  Grube  Stanislaus  findet  sich  auch  Tellurblei  oder  Altait, 
auf  Melones  aber  Gediegen-Tellnr  und  zwei  neue  Tellurerxe  — 
Helonit  und  Calaverit  ~,  welche  auf  schmalen  GangtrQmmchen 
vorznkomnien  pflegen.  Das  mit  den  Schwefelmetallen  einbrechende 
Gold  ist  denselben  in  sehr  feinen,  mit  dem  blossen  Auge  nicht 
wahrnehmbaren  Theilchen  beigemengt  und  erst  durch  die  Probe 
nachweisbar.  Bei  der  AmalgamaUon  der  Brxe  verbindet  es  sich 
nar  zum  geringen  Thal  mit  dem  Qnecksilber  nnd  der  grOsste 
Tbeil  des  Goldes  gebt  ohne  vorherige  entsprechende  Behandiang 
der  Schwefelmetalle,  bei  der  gewöhnlichen  Amalgamation  ver^ 
loren. 

Der  tanbe  oder  goldarme  Gangquarz  ontOTScheidet  sich  we- 
sentlich von  dem  edeln  oder  goldhaltigen  On*rzt  er  ist  dicht, 
sehr  schwer  zerspreogbar,  weiss,  glasartig,  muschelig  im  Brache 
■nd  ohne  eine  Spar  von  Eisenkies  oder  Risenoxyd. 

Das  Gold  ist  auf  den  einzelnen  Gfingen  sehr  verschieden- 
artig im  Ranme  vertheilt,  auf  einigen  in  der  ganzen  Gangroasse 
serstreat  oder  in  wenigen  kleinen,  ohne  jede  RegelmSssigkeit 
anfiretenden  Nestern  (pockcts)  zusammengedrängt,  auf  anderen 
aber  in  räumlich  grösseren  Erzmilteln  vertheill,  weldie  ein  be- 
stimmtes, von  der  Fallriehtnng  des  Ganges  abweichendes  Ein- 
schieben zeigen  und  durch  mehr  oder  weniger  ausgedehnte,  taabe 
oder  nnedle  Gaogmiltel  von  einander  gelrennt  sind.    Die  edeln 

*  Rtport  nptm  tke  pr^eUmt  autaU  elc.  by  Wiluam  P.  Blahi,  p.  3. 
**  Vargl.  die  VnterwehMafeii  um  Gnxv  ia  Suubab'»  ämtriea»  J9mr~ 
m(  Ble.   a  8er.,  Toi.  45,  p.  305  a.  f. 
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Mhl  lebinen  entweder  die  ganze  Gangmtli^iltfheit  »in,  «der  M»d 
Heb  »m  «nf  uinen  TbeiJ  Aersalbca,  entweder  aa  eiMm  der  bei- 
fai  SMlbttnder  oder  in  der  UiUe  dea  Gaiigea,  beaobrttBkt.  Das 
tUeagestcia  iat  nur  leUen  goldfabreod,  docb  zeigt  lich  attcb 
MfMMgen  Graben  Gold  in  demselben,  obwohl  die  darin  «if- 
fetaaden  Gun^e  seibat  ssr  arm  daran  sind ,  wie  dieaa  ml  den 
Grabe«  Noepareil,  Borns,  Boulder,  Sta.  Ouz  u.  a.  m.  der  Fall 
irt.  Die  SobwefelmeUlle  finden  sich  meiat  erst  unterbalb 
kt  Nivean's  des  nalfirlicben  Wasserstaades.  Naher  s«  Ans- 
leiwaden  der  Gftoge  sind  sie  durch  Einwirkung  der  JLoft  und 
Zssilseo  der  meteorischen  Wasser  xerseUU  Der  Ours  eraoheint 
dadttrcb  reih  oder  braen  geerbt  und  das  Gold  bleibt  im  freien» 
gediegenen  Zustande  surQciij  daher  finden  sich  auch  viele  ko* 
biacbe  Etndr&cke,  von  Bisenkieskrystallen  hcrrflhrend,  in  der 
Gangmessc  and  viel  durch  die  Zerstörung  der  Kiese  frei  gewor- 
denes Gold  in  denselben.  Unterhalb  des  Nlfeau's  des  astOrliohen 
Wasserstandes  sind  die  Scfawefelmelalle  unzerseUt,  wenn  «an 
•ber  die  Kieso  enthaltende  Gai^masse  in  Salzstture  bringt,  so 
wild  das  Scbwefelmolall  aoiigolöst  und  lebi  sertbeHlos,  krrstalli- 
nisehea  oder  drahtfßrmiges  Gold  erfllUt  zum  Theil  die  dureh  die 
i^OAsni^  der  Schwefelmetalle  eststaodanen  Hftame. 

Bemerkenswerth  ist  daa  Vorkommen  des  Geldes  auf  den  von 
deei  caUfomischen  Bergmanne  mit  dem  Namen  p0eit«t  veitu  bo- 
legten  Gsagen,  welche  das  Gold  mir  in  räumlich  beschränkten» 
weit  anseinander  liegenden  und  ohne  alle  Regelmassigkeh  an& 
tretenden  Nestern  enthalten,  in  der  übrigen  Gangmaase  aber 
keine  bauwürdigen  Brse  fahren.  Diese  Glinge  sollen  voraog** 
weise  in  den  mit  den  melamorphischen  Schiefern  auftretenden 
KriksleinsBgen  nofselsen.  Auf  den  Gruben  Hariposa  im  Kreise 
deaaslbcn  Namens,  Seil  and  Martin,  Paterson,  Turner,  Ford  claim 
nnd  Anstria,  Kr.  Tuolumne,  sowie  auf  einigen  Gingen  bei  West 
ftümi  nnd  bei  Murphy's,  Kr.  Amador,  sind  selche  reiche  NesUr 
anfgonrhlrrtrn  worden,  von  denen  die  GolderMge  einen  Werth 
wn  15,000  bis  70,000  DoUars  gehabt  haben.  Östlich  von  der 
Grabe  Sierra  Buttes  wurden  aas  dem  von  ockerigem  llione  am- 
scblossenen  Golde  eines  sokhen,  ohne  Qnarzmasse  in  den  me- 
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^merpMwIfen  SelK«rerd  •  «Mlwlltfnen  MMles ,  tftfl  '  Betng  vod 
13,000  0.  ^  «usgebracht. 

Nacb  den  seftberigen  Erfttirungen  wbefait'b«!  den  6old|[lR- 
gen  Californiens  deren  GoMreichthun  bei  vorschrellender 
Teufe  keiner  wesentlichen  Abnahtna  unterworfen  zu  sein,  wie 
diesB  rrQher  von  mancben  Bergleuten  beforchtet  wurde.  Me 
0ange  der  Gruben  Hayward  (Kr.  Amader)  —  1200  Fuss  tief — 
Nerlh  Star  und  Eureka,  beide  im  Graes  vaHey  —  erstere  7dO, 
letztere  400  Fuss  tief  —  haben  mit  »mehmender  Teufe  einen 
grOtserm,  jene  der  Graben  Priftceton  —  800  Fuss  tief  —  nnd 
Alikon  Elaffch  ~^  525  Fuss  lief  ^  einen  abnehmenden  Gold- 
reichihuoi  gexeigt)  doch  sollen  anf  den  beiden  letzteren  die  An- 
brflehe  afeh  Inzwisohen  wieder  gebessert  haben.  Paiune  Ist  der 
Ansidit,  dass  kein  genügender  Beweis  für  eine  progressive  Ab- 
nehme des  Goldreiehthuffis  der  Gflnge  Celifomiens  rem  Aas- 
gehenden nach  der  Teufe  hin  vorliege  und  flHirt  die  oben  ge^ 
nannten  Gruben  North  Star,  Alison  Ranch  und  Eureka  als  Be- 
weis des  hei  eunohmender  Teufe  strh  gleichbleibenden  Goldreivh* 
Unims  an.    Wenn  auch  die  vorliegenden  Erfahrungen  su  einer 
endgftHlgcn  Entschi^iitung  dieser  Frage  nicht  ausreichend  sind, 
so  scheint  doch  für  die  bis  jetzt  erreichten  Tenfon  sich  su  er- 
geben, dass  das  Verhall«n  der  Erze  auf  den  meisten  der  bebaa- 
len Gflnge  vom  Avsgehenden'  nach  der  Teufe  hin,  rflcksidillich 
ihrer  Vertheilang  im  Räume  denselben  Gesetzen ,  denen  es  im 
Streichen  folgt,  auch  im  EinfalleR  zu  unterliegen,  und  hier  eben- 
sowohl wie  dort  edhi  ErEmtltel  von  bald  grösserer,  bald  gerin- 
gerer Ausdehnung  mit  unedlen  Gangmilleln  und  umgekehrt  zu 
waoliceln ,  dne  Ansicht ,  die  aut'h  Sillhun  tbeill.   Es  ist  tAvi 
andi  tu  berflcksicbli|{en,  dass  aufGangenj  deren-Gold  an  Scbwe- 
feimctulle  gebonden  und  in  oberer  Teufe  nar  durch.  ICerseUung 
derselben  frei  geworden  ist,  das  Goldausbringen  bei  der  jetzigen, 
fQr  Gediegengold  weit  günstigeren  Zagoteniac^uiigs-Melbode  in 
oberer  T««fo  reiulier  ersuhcint  als  da »  wo  die  Sohwefelmetalla 
nnzersctzt  geblieben  sind  und  die  Gotdextraclio«  aus  denselbe» 
nicht  ebenso  leii  ht  und  billig,  als  aas  dem  freien  Golde  erft»lg<cii 
kann. 

i  *  Im  NacbfolgeDdeD  Ist  flbcnll  für  DuIIir  die  Bezeichyung  D.  gvbrauclik 

I  worden. 
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Ausser  tii  dÄr  Mfichtigkctt  sind  die  Gotdgftngc  Californiern 
lach  sehr  verschieden  in  ihrer  Feldeserstreckunfr,  indem 
eui^e  nacli  harzem  Fortstreichen  sidi  schon  bald  wieder  tios- 
kcilen,  wfiKrend  andere  inohri*re  Tausend  Fuss ,  ja  Meilen  weit 
Teriblgt  worden  sind.  Der  bedeutendste  unter  den  letzteren, 
nnd  rQcksichtHcb  seinem  angegebenen  Fl*  Id  e  s  erstreck  an  g  wohl  der 
bedeutendste  Gang  der  ganzen  Welt,  ist  der  Haupt-  oder  Hüt- 
tergang  CMofher  lade).  Derselbe  soll  sich,  allen  vörliegeikdeM 
Angaben  zofolge,  obwohl  nicht  in  nachgewiesenem  anunterbro- 
dienem  Zusammenhange,  sondern  in  vielfach  in  ihrem  PortstreN 
eben  abgesetzten  Ausgehenden  seiner  verschiedenen  TrAmmer, 
in  einer  Zone  von  Jurascliierern  und  Sandsteinen,'  welche  innig 
rrrbunden  sind  mit  einer  Schicht  von  netzförmig  mit  Quarz- 
schnOren  dfirchzogenem  Dolomit  —  oft  selbst  Majpiesft  —  von 
Moanl  Ophir  (Kr.  Hariposn)  bis  an  den  Cosumnes  rivfr  (Kr. 
Aroador),  auf  eine  Strecke  von  mehr  als  70  engl.  Meilen  weit 
ferfolgen  lassen,  in  der  verlflngertim  Richliing  seines  Sireichens 
Ton  hier  nach  Polsom  und  Maryvillo  jedocl»  nicht  mehr  aufzufin- 
den sein.  Pbili.ips  will  nuch  weiter  im  Norden  ein  gemeinsames 
Streichen  der  hier  zahlreicher  auftretenden,  schniälercn  Gänge 
erkannt  haben. 

Ratkond  *  hat  den  Iffuttergnng  mit  Aufmerksamkeit  uiftersuch( 
and  verfolgt,  sugt  jedoch,  dass  er  bei  dem  Mnngel  eines  zusam- 
menhlngenden  Ausgehenden  desselben  dennoch  bei  der  Frage,  ob 
die  Lagerstfille  Oberhaupt  ein  Gang  sei?  in  Verlegenheit  geralhe. 
Er  halt  es  auch  nur  Fftr  erwiesen,  dass  in  einer  bestimmten  Zone 
ton  Schiefern  den  Schfchten  derselben  parallele  Ausgehende  gold- 
filhrender  Quarzgänge  oder  Lager  {layers)  auftreten,  welche,  im 
Ganzen  genommen,  in  ihrem  Verhalten,  doch  auch  diess  nicht 
fibcrall,  einander  ähnlich  sind,  an  mehreren  PuncLen  jedoch  auch 
in  verschiedenen  Gfbirgsarten  aufsetzen,  eine  verschiedene  Be- 
schaffenheit des  Quarzes  und  der  darin  einbrechenden  Erze,  na- 
mentlich auf  den  Gruben  Pine  Tree,  Josephme  und  einigen  an- 
deren ihrer  Nächbarschan,  zeigen  und  dadurch  also  wohl  f  weifel 
Uber  ihren  Zusammenhang  veranlassen  können.  Der  Mutter- 
gang wird  auch  von  Einigen  als  zwei  Gänge  von  verschiedenem 

"  Terfl.  i—nn  HtfoH  on  th4  wälurai  RuouMw  'Ue.  for  tB96y  p.  lt. 
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Aher  imd  Verhallen  beirachtet,  weil  an  nelirereii  Piiact«n  i« 
Tttwlumne-Kreise  die  HaaptquaralagersUtte  aaf  ihrer  ösUicliea 
Seite  oder  in  Hangenden,  von  einem  Tatluchiefer-Nebengange 
(MooM  C9mp0mim  mm)  ond  auf  der  Grabe  AnMdor  bei  Satter 
creefc,  Ton  einem  Conglomeratgang«  (froufder  «et»)  begleilel  wird. 
Ob  dleae  Lagerstalle  als  wirltlicber  Spallcngang  su  betrachlea» 
ift  «ach  den  bis  jetit  vorliegenden  Aabelilllssen  and  Beobncb- 
tnngen  schwer  sn  entscheiden.  Asmotam  dentet  darauf  hin, 
dass  es  Aosscfaeidangen  (oemg  of  $tgr«gaiioiO  oder  Einlagerun- 
gen OiUtroalatioiu)  swisohen  den  Schichten  seien,  wihrend  Bun 
die  Lagerst&tte  fttr  einen  wirhlichen  Speltengang  httlt,  obgleich 
sie'  ein«  gleichförmige  Lagerung  mit  dun  SdUefem  hat,  einer 
Ansicht,  der  aoch  Batsord  tnneigt,  obwohl  er  einen  Beweis  für 
die  der  AusmUong  vorhergehende  SpaUenbildung  veamissL  Doch 
ist  an  vielen  Stellen  des  Hangenden  und  Liegenden  in  Spiegeln 
und  Rutschflflehcn  und  in  einer  quer  durch  die  Gangmasse  gehen- 
den Terschiebnng  eine  Fortbewegung  der  Felsmassen  wabrsn- 
nehmen,  so  dass  auch  RAvnoHD  anfQhrt,  der  Mnltergang  sei  als 
eine  sosammenhAngende  ungeheure  Spalte  oder  als  eine  Reihen- 
folge solcher  Spalten  von  auffbllender  Regelndssigkeit  im  Srei- 
chen  und  Fallen,  ohne  Unterbrechung  durrh  OnerUlffie  md  frei 
von  abgebenden  Trummen,  sn  betrachten. 

Anf  den  verschiedenen  Trummen  des  Muttergai^s  sind 
sahireiche  Gruben  in  Bositc  genommen,  deren  Browne  Qbor  140 
namentlich  anfRihrl,  unter  denen  die  Gruben  Pine  Trce,  ios^ 
phine,  Ftineeton,  Monnt  Ophir,  Penon  blanco  (Kr.Hariposaj,  Gol- 
den Rule»  Raw  Hide,  sowie  die  Gruben  am  Wisky  Hill,  Peverty 
Hill  und  Quarts  Hill  (Kr.  Tuolnmne),  Morgan,  ^lanishus,  Carson 
creek,  Bowee,  Angela  (Kr.  Calaveras),  Oneida»  Hayward  und  Lin- 
coln (Kr.  Amador)  die  bedealendslen  sind. 

Pie  verschiedenen,  dem  Muttergange  angehdrigen  Aus- 
gehenden haben  ein  solches  Streichen,  dass  eine  durch  Jack- 
BOM  in  der  Richtung  N.  27^  W.  gesogene  gerade  Linie  diescdben 
fast  «de  berühren  wOrite.  Browne  gibt  alter  f&r  das  allgemeine 
Streichen  des  Mutterganges  N.  40*>  W.  mit  dem  Bemerken  an, 
dass  eine  In  dieser  Richtung  durch  dessen  Ansehende  vom 
Kreise  Marlposa  bis  in  den  Kreis  Amador  gesogene  gerade  Linie 
«n  einigen  Stellen  swar  2  bis  3  Meilen  weit  von  einigen  Ans- 
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ge^tmiM  Mlfbnt  bM^M,  4to  4«rs»lb«i  tka  Mk  iM- 

IthrM  wfirde. 

Ow  Binfall«B  4m  HaUcr^anifM  iat  «eui  aaler  «iaaa 
WUkaX  TOB  450  bis  50*  gagan  0.  «aricMaL 

Die  MflchUgkeit  de#  JluU«rgMgea  weeMl  awiiclip«  1 
JU>  30  ¥ms,  dodi  ist  4er  flauptgang  Mafig  vaa  SMaagtafeg 
begleitoi  «der  ia  Meknre  Tnumiie  gatbeiH,  w^die  teiaa  IMk 
tigfceit  «B  miBcben  Sleta  »«f  mehr  aia  100  Fati  ateigeni  uri 
Bidit  sekaa  an  aebr  ?ihi  eiaaa4er  abweiobeMka  Awfaeicha«Bga» 
4er  Miofaligfcsit  ia  4en  vereobiedeaen  Angaben  VcraabMnu^  gebca» 

Die  Gangmafse  des  Huttergaagas  iat  von  4er  aobaa 
weiter  oben  angegebenea  BescbafBob^  und  beatebl  a«a  Ouar» 
Mit  aabmalen,  dankel  geArbten,  den  ßaalbftndem  paraUcjea  I#et- 
len-  oder  SchieXeralreiien.  Der  Quarz  ist  meict  Crat,  w«iu  o4er 
bliaUcb  Dod  auf  vielen  edlen  Mittuln,  nameoUioh  ia  der  Nftbe  4w 
beiden  Saaibftoder  ja  verachittdenen  FarbenabBudarungen  baad- 
fÜVrmig  geatreift,  bisweilen  auch,  wie  anf  Row  Hide  4er  Fall  iaft, 
durch  kohlensaures  Kupferoxyd  grfln  gefirbt.  Die  Gangmasse  ul 
Test  aberall  goldhaltig,  aber  nicht  überall  bauwürdig,  indem  die 
beaaeren  Brie  aueb  auf  deai  Nutlergange  aar  ia  edlaa  Brami^ 
täte  vorboBHaen ,  welehe  eatwcder  seiger  aiedeiaelaen  «4er  eia 
sefawatAes  Binscbieben  gegen  N.  aeigen.  Das  GeM  ist  gawObn* 
ficb  gediegen  (frte  ffold)^  im  foinen  Psrtikela  in  4ea»  Onars  ent- 
haUea,  tritt  aber  aater  dem  natttrlichen  Wasscrsftiipgel  mit  Eisen- 
kies und  Kupferkies,  je4ach  ohne  Bleiglaas  and  filejade  aaf. 

Orr  GeMgehalt  -4er  Glage  Calif«rniena  \m  sehr  verw 
acMeden;  das  Aasbringen  ans  den  gewonnenen  Brsen  wird 
5  bis  10  Dolhirs  und  darOber,  im  Mittel  grösserer  FOrdermassen 
an  10  bis  20  D.  und  in  einxelnen  reichen  Brcposten  xu  50  bis 
200  D.4  ja  aelbat  bia  s«  300  D.  ia  der  Towie  *  angefobam  doch 

*  DieM  AafabcR  berieheB  iicb  i«  AllxeowiDeB  Ruf  i*»  bai  der  Zm- 
gileiBBcbMs  nHnabncbtea  Goldwerlb,  ikllan  nUo  ilan  eigentlicbeo  60I1I* 
^bah  der  GaapMue  aicM  dar.  Di«M«  Auibringea  ist  6berall  nacb  daai 
aaa  aiacr  Toaae  «der  2000  Pfand  Bri  erhallanafl  Goldwertba  in  DoUara  an- 
Xyf«kil|a  Had  dahfr  aifcb  rf^r  aWea  eberall  aqr  aalar  Aagab«  diaiM 
WeMlw«  aofsernhit,  m  dua  x.  fi.  35  D.  dco  Werth  dei  «oi  eiaer  Toone  der 
aafaici^BMcbteD  Ena  atugebracbten  Geldes  obna  Bücbiicbt  aoF  dea  Gold- 
Tarhm  beaaiebBai.  üm  aber  bierava  4»  Goldaaibringaa  in  Gewiehtatbeilpa 
aa  ladaa,  «aa  berAcfcalebÜgt  werden,  daai; 


Digilized  by 


Mtlen  utnAMMffdfl,  auf  eiNt^ilhigere  Datter  «ich'  prstretitrentlc  Cu- 
tammeiwteHangen  Ober  ihis  Aasbrtngen  nnd  den  eigenffidleii 
OoMgehtlt  -der  ifAwönnertm  GangnrtMSen^nach  zoverlSssigeii  Pro- 
ben ganz,  am  genaue  RfesnlMte  dmatf  ableiten'  zu  können.  Nach 
einer  Znsatnnmnsteltnng  von  Asthborneii  Ober  den  Pochwerksbe- 
•rieb  in  CaHifonrittn  im  Jahr  1891,  bewegt  sirh  das  Ausbringen 
MMien  5  bis  iBO  D.  nnd  betrugt  im  Mittet  9!,87  D.  in  der 
Tonne.  Nach  OlAvdet  smd  in  dem  ans  dem  Quarz  der  CSnge 
auf  dem  grossen  Landgute  (esfofe)  Mariposa  ausgebrachten  Golde 
BtfiO  TbeHe  6oM  nnd  18,t0  Theller  Sifber  enthalten. 

Die  Erze  dos  l^utterganges  sind  im  Allgemeinen  nicht 
«ehr  reich.  Anf  Grabe  Plne  Tree  worden  in  1860  =  12  D, 
spller  noeh  weniger,  auf  Grabe  Josephine  nor  9  D.,  auf  Prince- 
ton  dagegen  25  bis  31  \>.  ausgebracht^  während  die  Erze  von 
Whisky  Hltt,  Poverty  Hin,  Ouartz  Hill  und  anderen  Belriobs- 
imncteu  bei  dem  gewöhnlichen  AmalgamatfonsvcrTahren  so  ge- 

1.  zwar  eine  Tonne  (ScbifTtionnc),  gcwöbnlich  20  Ceplner  Ii  IIZPFud^, 
»Ido  2240  Pfund  Avoir-du-poida  Gewlchl  hintragen  soll,  (Inas  aber  nach  dei% 
allgemeinen  (lebrauch  in  dun  Vereinif{ti-n  Staaten,  bei  Ersen  ebeniowohT  ala 
bot  8t»fnhAhlen  and  aadersn  «diweren  CcKcnstlnden,  die  Tonne  nnr  wA 
an»  Mmi  «ereolHMl  «inl.  naA  daher,  4»  ete  PhiMl  Avoir  iu  yjirfg  fl,: 
Wiehl.»  .0,45359  rilognnai  bMrtkfft,  V  twm  ^  907.184  ItÜitgr.  b(; 
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2.  Dfa  (««MmaHe  Catle  von  fO  Dellan  =Tfx=ftmiTfof-SviiÄfhiviiet\ 

970V 
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nnd  */m  oder  ^^^ö  Feingnld  enihil|.   Da  »ket  f  PU. 

nwy-Otfwt«bl  s=  0,398»  Kibitr.  tM,  •«  enllilll<«er  £•«)•  s  O^jOtSOM  Kitoffr. 
«ad  Vi*  dewtlKBa  qdar  1  Oollar  =3=  0,0015  Kil«g^  AinlnM,  lo  itm  alao, 
irenp  eine  Tonne  oder  907,184  Kilogr.  EfZ  einen  Dollar  oder  <^0015KUngr. 
Feingold  Rutbrinnen, 

lOOb  Kilngr.  Erze       0,0DI65S  Kilogr.  Feingold  und 
4008000  GewieblatlMlh  En  ^  1,658  fleWlohMhelle  PeiatoM  («bte 
worden. 

Der  im  lYaohfolgenden  för  eine  Tonne  En  angefflline  Goldwerili  mwa 
daher  jedeamal  mit  1,658  mnhiplidri  wenlen,  um  das  Goldanabringen  ron 
1000000  Gewichbtheilen  Erxe  zu  erhalten,  so  dass  bei  einem  Goldansbringcn 
der  Tonne  Erz  von 

10  D.  Geldwerth  das  Goldansbrfngen  v.  1000000  GnwdilD.  Er«     10,58  Oeiwnrfn. 

Gold, 

20.»  ■     «     ■      „  «  1000000      ,      „  =33,18    ,  , 

95„       „'      „  ,  ,^  1000000      ,      ,  =58.03   „  , 

bnimgon  wArde, 
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engkak^  tkk  z»icifn)  .i—t  ihre  QßWfum«  9isk  wcM 
Dift  Ouamnawen.dM  |lultergfiDgs  beJtAagcsl>,  Alh«af  0^1,  (Jar-i 
aon  Hill  oiul  ^üu  Cnn  HUI  lMl>ef  djig^g^pi  «n  eimalaw  Sfca)}«; 
gieiehl^Us  reiche  E»e  getief^rL  Aucb  «uf  <bn  Gnüitep  StaHÜKi 
tun  oad  Hope  od^  Horgto  wurdo  reich»  ^t.g^vtmVM^  Mtf 
laist«^^  sollfH.  dio  Erv  eine»  ipif  birxea  MUtal»  ein  Aasbrwn 
Sfta  m  einer  bis  xwei  HUIiommi  DpUm  g^eben  kehen. 

Die  den  Uuttergang  begleitenden  Tallts^chieiejrgjli^flM 
vekhe  ,  eiaig^  Qrt^n  Meileii  weit,  iterfolgt  werden  HApne«, 
iM  .  2  bis.  20  Posa  nftchlig  «mt  reich  aa  Gold.  Äbslidui  Tatk« 
aehiefecgftnge  scheinen  aber  auch  aivcorbalb  dea  Bereiabea  daa 
^poUaffganges  v^rxubemaMMBt  StidÜali  von  Haxw<ü  axaek.  a^lstiein 
lefelHV  wesUioh»  iai  Kreiae  Tualuauia  ein  anderer  TalfcacMefiwgang 
fislUch^  TOB  deai  MulUrgaage  anf.  Att«h  ;der  IiHligeHQafigu  ^ 
waaüicb  von  de^  Grabe  JoMfttwa>  der  an.  aiaiffon  SteÜsK  rekib 
an  Gold  b^qiHlen  warde,  gehört  bieRfain.  Deotliche  ^aidbänAM 
uifs«  diese  Gi^lg«  nicht.  Die  (ten  MulAergaog  hegieikHHlail 
Tramaio  von  Talkachiefer  haben  .an  einigen  Stetten  sehr  r«i>Qhe.Eiraa 
gegeben,  aua  welcbea  bia  zn  80  GaU  aii8galira«h(  wArdflA* 
Ob  auch  anf  dieaea  Tal^acbiafer-LageraUtlea  daa  Vork^oieBea  «lag 
GoMea  ao  QRa>7#a0C  geban^eip  is(v  yti»  4ieaa  -aach-  A.  Faiftira* 
ia  den  aaf  Kvpferene  bebauten  Tathaehiefarn  d«  aogeMpilHi 
e$Hfio  nek»  am  Oiuü  Hill  (Kjt.  :Cglmciw)  luid  m.  Whiahy  m 
(Kr.  Pbicer)  der  Fall.  ifit,.  ma^  «iner  BlbaraB  UiriMaiHjkaog  .aMr 
behalten  bleiben. 

ZwBg^sX  d^n  in  dten  Grazile  a»faeiiondo»  goMbren- 
den  iHviglogea  ans.  ,wenflf>Bii,  finden  wir  dacen  «lehrwe  ig 
diaaen  in  Tnlare- Kreise  weit  verbr«it«ten  Gea^ln,  walchaa 
hier  auch  von  dichten.  Fefd^palh- .  oder  Granilgfingaa  durphsetM 
vjird,  anfgeafihloafen.  Weallicfa  vDn.BavBa^  «m  Poia  Jrt»  «Ird 
die  Gröba  Longlom  auf  .einem  salchen»  3  bis  8  Fufsmiahtigett, 
goUBUirendi»  Ovaf^MIMg^,  einen  4vr.  bedenlendaten  nwl  ar^t 
bigsten  in  diesem  Thaite  des  Stiles,  betrieben.  Oer  fiiat  8ai4 
gerA  Gaag  ntbrt  ArsenUtkies  und, ist  von, Tage  nieder,  bis,  xu  der 
^  Fuss  XeiM^  ff^ei9hafi4en  &baobto>hle  miah  aD>.4iMd:>9nf 

Puiun.   Loiwloa, /fiff.      S9  u.,/.  . . 
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Die  (trabe  Joe  Welker,  SO. 
fleieli  irtcMIgeii  Gasge  wie  der  verfge,  ieüitm  Bne,  #efolie  M 
gebricliett  Qeen  efobreeW»,  40  D-.  en  GoM  per  Tonne  gegeben 
bd^:  Btne  Meli»  sMIich  von  Kets«H1»  werden  em  Kennon« 
ffrf  dem  MtDiaiotii-GaBge  nebrere  Graben  nü  gbnsÜKeni  BrM||d 
aar  €Md  betrieben.  Zebn  Meile«  MO.  vm  KererHIe  tetA  ^ 
anderer  OMTSganff  fan  flhinlle  «f ,  (ter  iM  dnitb  gnHmiBba 
AMMibUese  anneichnet 

Inr  Kreise  Mnripow  wer  «ilelsl  nur  die.  Gnbe  Bridge  pmt 
ml  eiiMMn  Mbnalen  Gange  im  Qranil«  belegt  Im  Krttee  Ib»- 
bMine  aber  atanden  mehrere  Graben  a«r  aolcben  Gingen  nocb 
hl  Bettrieb  ,  Tbn  denen  einer  der  bedentendaien  aaf  den  Graben 
ionlaby  nad  Vlatt  anf  SOOOPom  Unge  att%eaflMnMen  lit  Dieaer 
Gang  streiöht  in  N.,  ftllt  mir  60*  bis  96*  gegen  O.,  is^  int  Ans- 
gabende»  «nr  */4  Pnsr,  in  grösserer  Temfe  aber  1  ^ft  Pvss  mdebtlg 
«nd  Abrt  im  bHuRchen  Quara,  ausser  Oediegen-Gold ,  vieten 
BiMilhie»^  Kapferties  and  Bleiglanz.  *  Anf  jeder  der  beiden  anto- 
ben wwden  fbnf  edle  Brxmillel,  das  grOsste  von  200  Fnss,  diM 
hMnste  TOn  15Pnas  sireichender  Länge  anfigeacbloasen,  wekJbe» 
da  iwiaebea  denselben  der  Gang  sieb  sehr  avsammendrflefcl,  eine 
llnseafbrmige  flettall  Iwban  nnd  anf  den  tatibe»  ZwischmuBlUiriR 
iWH*  pmrpbyraftige  Oangmasse  seigen.  9er  Gang  wird  von  mebH 
iteren,  gegen  RW.  cfofaHanden  Trappglngen  dircbaeM  nnd  var^ 
ifMTeav  die  bei  ihrem  SnsamnMHreAn  mit  dbm  Bngnnga  daanen 
Brafbhrahg  veredlen  sollen. 

Mar  lelriBb  dar  Graba  Soabby  wude>Sm  lahr  i8i» erMF» 
aet  and  In  den  drei  ersten  Betrlebfl|dhren  ein  Geldansbringea 
«an  500,000  D.  enMi,  wihrend  dasselbe  im  Jahr  1807  s£  10,000 
Ms  12,000  D.  monalKch  «nd  aaeh  Bijudt  Oberhatopt  mehr  nhi 
1,800,000  D;  betragen  haben  aoU^  Nabe  am  Ausgebenden,  wia 
die  Sehwefelmetane  eine  Zersetaung  eriillen  hatten,  sollen  iM 
Daiahsebaitl  50  D.,  ans  einigen  der  reicberan  Breposten  «bar 
bis  m  300  0.  par  Tonne  an  Gold  ansgtfnvebt  werden  sein, 

Aocb  Graben  Dreper  und  Bxeeblor  baoen  anf  Gangen 
im  Gra-nil,  von  denen  derjenige  der  letaleren  im  Aasgebenden 
■H  40",  In  grosserer  Tenfe  aber  nnr  mit  27*  gegaa  SO.  af»-> 
fUlt'  aad  2  Fnss  m«ehtig  ist  Aaeh  die  Aeatoge  dieses  Gangen 
aiod  goldlAhrend,  ond  salbst  da,  wo  dbr  Gang  sieb  gana  xoAtai- 
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aieafirfldtt,  eergt  die  ßii^hifk  noch  GtAA.  Die  gewonnenen  Bne 
Mm  AtfcbMhnittUch  ein  Goldaiubringen  von  30  bis  57  D.,  cUtt 
raidMm  Bnposten  aber  von  2dO  D.  gegeben.  Die  Grabe  etond 
Mier  aocli  früher  in  gutem  Rnf,  wird  aber  bereits  von  Bnowst 
t/kM  mehr  erwftbnt. 

Im  Kreise  Calaveras,  swiscben  dem  nördlichen  und  miU* 
km  Arme  dos  Hoknlemne-Flnsses,  setzen  bei  West  point  vieb 
schmela  Owg'nge  im  Granite  auf,  von  denen  an  einem  Borge 
der  Umgegend  mehrere  Datzeod  anf  eine  Erstreckong  ron  kaum 
40&  Fuss  nahe  ntsammengedrtingl  sind,  auf  welchen  das  GoM 
hhoig  BOT  fein  eingesprengt  vortiommt  und  mit  Schwefelmetallen 
airfiritt.  Auf  aaehreren  dieser  Ginge  im  Granit  seigt  sich  das 
fioU  aber  aodk  nnr  in  etacetnen  kuneo,  reichen  Nestern  (podteOO* 
0er  to  GranH  aulbetkende  Gang,  aof  welchem  die  Grube  Wood- 
houe  baut,  ist  auf  eine  Brstreckung  von  2  bis  3  Heilen  bekannt 
Br  streicht  in  N.,  fUlt  mit  45»  gegen  W.  und  ist  bei  4  Fuss 
Midttigfceit  von  einem  weissen  Thonbestege,  meist  am  Liegenden, 
begleHet  Die  Grobe  bat  zuerst  ein  efdles  MUtei  von  150  Fuss 
LMge,  und  weiterhin  ein  zweites  von  400  Fuss  Lftnge  erschlossen» 
wflkbe  doreh  ein  600  Fnss  langes,  taubes  Gangndttel  von  eia- 
ander  getrennt  sind.  Nach  Dorchfahrung  des  zweiten  odien  En^ 
Biittels  wurde  der  Gang  auf  200  Fuss  Feldeserstrecknng  taub 
beDmden  und  tbeilte  sich  dann  In  mehrere,  1  Fnss  mtcbtlge 
Ummme,  welche  auf  eine  weilere  Peldeserslrechung  von  etwa 
1000  Fuss  in  edlen  Erzen  verfolgt  worden  sind.  Anf  den  taa- 
bea  Hltehi  dieses  Ganges  ist  der  Quarz  grobkörnig,  glasartig 
nd  weiss  von  Farbe ;  eine  gleiche  Farbe  zeigt  er  auch  im  Aus- 
feAenden  der  edeln  Erzmittel,  in  grösserer  Teufe  aber  ist  er 
biftofich  und  reich  an  Schwefelmetallen. 

Die  Grube  Mountain  Quartz  im  Kreise  Amador,  am  Rord- 
arme  des  Hblbilemne-FIusses ,  ist  im  Jahr  f86i  auf  der  Forl- 
seKmg  onies  der  bei  West  point  im  Granit  aufseUendisn 
Qtanginge  betrieben  worden.  Auch  die  3  Meilen  von  Volcano 
gelegene  Gruhe  Pioneer  hat  auf  einem  im  Granit  aufsetzenden 
Gange  gebaut;  aof  welchem  sich  viel  Kupferkies  und  Arsanikkioa 
fhad.  Das  Goidambringen  der  letzteren  ans  den  Erzen  in  oberer 
Towftr  betrug  40 'D.,  die  Erze  halten  sich  aber  in  den  Uefereif 
Baoen  der  Grobe  verh>ren  und  der  Gang  war  taub. 
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Un  JKrcise  El  Dorado  seUen  ebenfolls,  iU>eb  aifsdteii^iut 
nur  «lenig  bedeulendo  GSnge  im  Granite  auf.  Bei  Logtown 
pind  deren,  vier  aufgesclitossen;  ihre  Erze  haben  aber  nnr  ein 
Gnldautbringun  von  4  D.  per  Tonne  gegeben.  .Auch  die  Gruben 
Mosquilo  bei  Kelsey  und  die  Grube  Grizzly  flal  bauen  auf  Gän- 
gen im  Granit,  von  denen  der  Gang  der  l^tsteren  viel  ^iaefikiei, 
Bleiglanz  und  Blende  fllhrl. 

Eine  grössere  Anzahl  von  Gängen  im  Granjl  sind  im  Kreise 
placer  aurgeschlossen.   Einer  derselben  von  2V2  Fuss  Hftohtig^ 
itcit,  auf  welchem  die  Grube  Shnable  bei  Ophir  betrieben  wird, 
enthalt  das  Gold  in  seiner  ganzen  Gangmasse  vertboilt,  so  dasif 
dieseUie  fast  überall  von  gleichem  Goldgebalt  isL   Das  Gold- 
aosbringcn  aus  den  gewonnenen  Erzen  beträgt  im  Du^chschnil( 
nur  6.  D.|  wogegen  die  ganzen  Betriebs-  und  Zugute macbui^fr 
kosten  nur  etwa  4  D.  die  Tonne  betragen  sollen,  mitbin  ei|f 
reicher  Überschuss  bleibt.    Die  Gfinge  St  Lorene,  Boulder  .und 
9iew»rts  Qat  setzen  ebenfalls  im  Granite  auf;  der  ^rste  dersel- 
is\  1^/3  Fuss  mächtig,  auf  beiden  Seilen  von  Schieferbestegen 
Bgleilet  und  in  seiner  ErifÜhrong  dem  Shnable-Gange  ühnUch. 
I^  r  Nevada-Quarz-District,  im  Kreise  Nevada,  zeigt  einen 
geLr^cliun  Granit,  ringsum  von  metamorphiscben  Schwerem  »(a- 
icblosBen,  mit  zahlreichen  Quaragfingen,  auf  welchen  verschie- 
dene Gruben  im  Betriebe  stehen.    Diese  Glinge  streichen  in  Nt, 
mit  geringer  Abweichung  gegen  0.  und  fallen  meistentheils  gegen 
0.,  mehrere  davon  am  südwestlichen  Endö  der  Granitpartie  aber 
auch  gegen  W.  ein.    Schon  im  Jahr  i85i  wurde  auf  mehreren 
derselben  Bergbaubetrieb  eröfihet,  bald  aber  als  erfolglos  wieder 
eingestellt.  Nur  die  Grube  Gold  Tunnel  wurde  forlbetrieben  und 
soll  seitdem  ein  Goldausbringen  von  300,000  D.  gegeben  haben. 
In  der  Umgebung  der  Stadt  Eureka,  25  Meilen  oberhalb  Nevada 
cily,  setzen  mehrere  Quarzgänge  ebenfalls  im  gebrochen  Granite 
auf.   Einer  derselben,  der  am  Gastoa-Berge  so  Tage  ausgeht, 
ist  Gegenstand  des  Bergbaus  gewesen.    Die  auf  diesem  Gange 
gewonnenen  Erze  haben  ein  reiches  Goldausbringen,  im  Anfange 
von  8  bis.  9  D.,  spflter  von  20  bis  25  D.  gegeben.   Auf  der 
Grube  Lecompton, .  wo  der  Gang  den  Granit  und  die  ihn  umge- 
benden Schiefer  durchschneidet,  wurde  aus  den  gewonnenen 
firzen  bei  einem ,  Goldausbringen  von  40  D.  bis  zam  jlahr  1863 
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M  U»lng  Toa  2SO,000  D.  enietu  In  dem  Didlricle  ML«addvr- 
hke,  in  4ar  Umgebung  eines,  ftwl  auf  dorn  Kamme  des  Sehnee» 
getirgas  gelegeiieo  Sve's,  Ireton  nehrere  gokHSbreiHtte  Ginge 
ia  Syenit«  auf,  deren  Brae  reich  an  Schwefelmetallea  fltnd 
Md  dwehscbnitUlches  AasbringeM  r«n  60  tri«  70  D,  grben 
SflRni.  Bs  wird  saf  einlgeii  derselben  ein  reger  Bergbau  geffttMl 
la  d«B  fErcise»  Sierra  an<d  Bulle  sobttfait  auf  OoaragBif- 
gra  im  6ranil  Bef^bau  niolH  betrieben  sa  werden,  dagegen 
wird  im  Kreise  Plnmas  auf  mdireren  sofdier  Gange  Betrieb 
gsfthrt  Dalrin  geboren  die  Ginge  Crescenl,'  Pet  und  Honieshoe, 
von  d«im  der  erate  15  bis  50  Fuss  nichtig  ist  und  auf  Grube 
Cmsf  «l  6  edle  Brsmittei  bat,  deren  Erze  ein  Goldausbringeb 
«M  13  bte  tS  D.  gegeben  fcaben.  Die  Grob»  Whitney  baut  attf 
daUplhPB  Gang«,  der  in  ihrem  Felde  durchscbnittKch  20  Fuss 
■■cfctig  is^  im  Liegenden  Granit,  im  Hangenden  aber  Schierer 
■nd  »ehr  gebrioben  Qaars  als  Gangmasse  bar,  die  ohne  Schiess- 
arbeit gewonnen  werden  kann.  Seine  Erse  haben  bei  einem 
MdaMbringen  von  i2  D.  einen  Erlrag  von  68,000  D.  gegeben. 
Der  Pet-Geng  ist  4  Pun  mScbtig  und  bat  nur  ein  edles  Hittöl, 
deisen  Bim  aber  tOO  D.  in  der  Tonne  ausgebracht' haben. 
Her»esfie«<Gang  ist  t4  Fuss  mflcbtig  j  bat  aber  kethe  deutlichen 
Sanibander.  Auf  ihm  sänd  «wei  in  0.  efnscbiebende  edle  Mittel 
bis  m  einer  Teofe  von  280  Fuss  verfolgt  worden,  deren  Gdld- 
ansbmgen  im  Dwrehachnitt  15  bis  tS  D.  betragen  halt.  'Dieser 
Ging  kreuil  sich  mit  jenem  der  Grube  Union,  welche  vom 
Wjycmber  1908  bis  Juni  iS&t  ms  40,000  Tonnen  Brx  ehien 
GoMertrag  von  667,213  D.  oder  im  Durchschnitt  16,68  D.  per 
Tnnae  susgebrarbt  bat.  Die  auf  dem  Gangkreuz  auf  beiden  Gängen 
breobenden  Erze  sollen  aber  goldreicher  sein  und  70  D.  geben. 

Di«  swisoheR  Granit  und  metsmorpbiscben  Stihieferb 
anfaeUenden  Onarsgftnge  sind  wenig  zahlreich  und  weichen  in 
ifarm  TerMen  von  den  ftbrigsn  goMftthrenden  Quarzgängen  Ca- 
Bbmiens  nicht  nb.  Sie  sind  btawetten  reich  an  Sf^weflefmelat 
Im,  vomgsweise  an  Eisenkies,  «dessen  Zersetzung  hfiufig  auch 
•ine  SerwUvng  der  Gangmafsej  des  Ontrzes,  veranlasst  hAl, 
wMm  dann  sehr  gebrfldit  erseheini 

Die  Ginge  der  Graben  GHzzIy  und  Lewis  (Kreis  Tu(^ 
lamne)  haben  Granit  im  Hangenden  und  Schiefer  im  Liegenden, 
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sptoen  «too  wf  der  Orence  beider  FonMttoiwn  Der  cistore 
aolbiU  viele  BergniUel  ond  du  Gold  in  der  GengnuM  fai  ao 
feine*  SckOppcheii  vorlbelltr  des»  bei  de»  Natepocb««  der  Brae 
eui  grosfer  Goldvorlust  nnvermeidtfeh  war,  «ecslulb  die  Ene 
jetKt  Irecken  gep»cbt  werdea  and  dabei  20  D.  edsbi^giin.  Der 
150  F.  mftcbtige  Luwis-Gang  begUbl  aM  erMrmen  TtUiMMeier,  der 
MB  vielen  goldttbrendeii  OninirttiiHMlw«  dnrehaaUl  «iml,  derea 
Brxe  enf  eingen,  nur  etwa  30  Fum  langen,  edlen  Hittoln  eia 
Gofdansbruigea  von  25  bis  30  D.,  in  dem  «brigen  TheMe  4m 
Ganges  aber  npir  von  10  bis  12  D*  gegeben  haben.  Die  Mi- 
sten Qnarslrttmnichen  koannen  in  der  Nähe  des  BAngenden  ver 
«nd  i&hren  auch  EisenUet  «od  BleiglaB«,  wihrond  in  ihMn  Talb- 
schiefer  Gediegen -SehweM  sieh  indet  Ob  der  TntkSdiinfiBr 
nicbl  elier  ein  den  metamoryliiMhen  Scbiefern  angebörifes  Lifdr 
bildet,  in  welcliein  die  goldfllbrenden  Quarstrunwie  aurMlaan, 
denn  als  Gang  an  betrachten  ist,  darüber  mss  eine  örittehe 
nfibere  Untersncbnng  entscheiden. 

tu»  Kreise  Bl  Dorade  sind  die  nwisefaen  Granit  n*d 
^cUefer  anfseUenden  Ginge  der  Gruben  Sliger  nnd  Clippet, 
welche  in  N.  streichen,  nur  wenig  anfgesohlossen  werden.  Der 
ähnliche  Gang  der  Grabe  Independence  streicht  dagegen  in  W*, 
ist  V/i  Fuss  loicblig  nnd  in  einen  edkn  Mittel,  dessen  Urm 
30  D.  gegeben  haben,  400  Fuss  weit  slreiehend  jBberMren. 

Auch  die  im  Kreise  Piaoer,  iwischen  den  beidt«  Gn- 
birgsarten  aufselsenden  Ginge  Walter  nnd  Red  stone  sind  hn»- 
wOrdig  w%eschto8sen  worden.  Der  erslete  hat  Obrigens  stelhHl- 
weise  18  beiden  Seiten  Schiefer. 

Ansserden  verdient  der  Gang  der  Grube  Bnreha  im  Abms- 
ikan  Valley  (Kr.  Plnmas),  der  in  NO.  streicht,  mit  45*  geffon 
MW.  einfUlt,  5  bis  25  Fuss  mieblig  ist  nnd  iwischen  Granit 
nnd  Schiefer  aofsetzt,  hier  hesond«re  Brwibnnng,  dn  die  G»- 
jellachsfl,  welche  auf  dem  Gang«  seit  iSÜ  Bergfonb  beMM, 
die  erste  Bergwerks-Gesellschaft  im  Staate  wer,  1,600,000  U. 
aas  den  Ersen  ansgebracht  und  bis  Ende  i864  250^000  D.  Di- 
vidende veribeiH  hat  Oer  Gang  Rkhrt  im  Aasgehondnn  die 
^  relohslen  Ense,  deren  jeuiges  durcbsehnüüiohei  Goidansbrinffea 
ia  IfiO  Fass  Tanfe  14  bis  15  D.  beirtgl. 
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Der  Itu 

lü  ^  JAran  1863  bis  iS6$,  nU  besonderer  BezMnmg 
auf  Ae  grosse  Eniptioti  von  1865. 

Hern  ProCsMor  SUvcsM 

Aar  Waofch  dai  VwhiMn  in  Ausaga  AberUifea  aich  dma  W«rka: 
/iHomeml  tmleamiei  pruenUH  MF  Bimm  ad  fSM,        «J,  M  «aa- 
tUtntt  im  raffarfa  a<f«  ynrnA  araaloa«  M  /«M.   JStfaiH  ü  fetUfim 
HUmieu.*'   Cklamia,  19$9 

vra 

Hsrm  Professor      vom  Bftth 
la  »oaB. 

(Hi«rn  TbCbI  I.) 


ISach  4w  voiletatMi  Braption  ifisa  in  der  Val  dal  Bove 
bMle  4er  ÄUa,  «bfcselwii  «Mfoi  Boltobeiragwifaii  i« 
Hai^lkratar  bw  die  den  Bohesosbind  des  Berges  benuitwbneB- 
den  Brscbeiamgea  dargeholen:  BniwicUnng  von  Wasserdun^ 
CUorwMMVtoff,  SchmfehvMsarstoir,  KoUeMSore.  Dodi  in  der 
ecflen  HftlOe  dos  Mai  1663  skieg,  als  erstes  MerltMl  einer  «»- 
fswAkUichci  TliUigkeit,  ans  dam  ilaO|»lkraier,  begleitet  von  Ma- 
Mim  vnknnlscbeaiSaade,  Bandi  «n9|»or,  «relcber  bei  Üadtt  LkiM- 
MiaM  aftennen  Hess,  sun  Betwise,  dass  in  der  Tiefe  gMhenda 
Umsm  »ortwden.  in  den  ersten  Tagen  des  Juni  noue  Raucb- 
sntwhlifilanflsn,  «nlar  denen  eine  van  einer  leichte«  Detonation 
^laM.  IMi  oinar  Mo  'vob  30  tigan  folgta«  atiriuM,  Us 
nneli  Catonia  TtraebmlMre  Detowrtione«^  alels  anler  BntwieUang 
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starker,  bei  Nacht  leuchtender  Rauchmaflsen ,  bis  zum  7.  J«K. 
An  letzterem  Tage  erhob  sich  unter  zweimaligem  boUem  Doo- 
nern  eine  mächtige  Wolke  dichten  schwarzen  Rauchs,  welche 
grosse  Schlackenstflcku  und  kleinere,  bis  hinab  zum  feinsl«! 
Sande,  in  die  Luft  führte.  Diese  Hassen  wurden  durch  die  herr- 
schenden nördlichen  und  nordwestlichen  Winde  im  VerhkttnisM 
ihrer  Feinheit  weiter  und  weiter  gefOhrt  bis  an  die  Gesind«  vm 
Catania  und  Syrncus  (vielleicht  bis  Calabrien  nnd  Malta).  Bei 
Catanta  (30  KU«»,  vom  Uauptkrater)  lag  der  Mm  whwwse 
Sand  einige  Clm.  hoch.  Je  nfiher  dem  Baiyes  um  so  dicker 
waren  die  Schlucken.  Diu  auf  den  Hantel  des  Centralkogels 
selbst  niedergefallenen  fifassen  hatten  eine  mittlere  Grösse  voa 
40  Centimeter  im  CttbUB,  -  Steine  von  dieser  Grösse,  suni  Tbett 
noch  glflbend,  stflrzten  auf  die  Casa  inglese,  verbrennten  utd 
xerstörten  sie. 

Alle  diese  Schlacken  und  Sande  entstiegen  dem  Hao^ 
Schlünde  des  l£raters. .  Der  Boden  des  letslerea  und  die  WAede 
des  Schlundes  wurden  durch  die  beständigen,  auf  einen  be- 
schrankten Raum  wirkenden  Erschütterungen  zerrissen,  und  die 
losgetrennten,  durch  fortwährende  Wirkung  saurer  Dämpfe  ler- 
seUten  Blöcke  der  alten  festen  Lavatnassen  durch  die  gewaltigen 
Dampfexplosionen,  welche  das  erste  HeransscUeadem  von  Sehtacken 
begleiteten,  aus  dem  Kraler  nnd  bis  an  die  Basis  des  Cenlral- 
kegels  geworfen.  Von  den  neuen  schwarzen  Schlacken  anter- 
schieden  sich  diese  mbchligen  gebleichten  Blöcke  aniTallend,  in- 
dem sie  durch  den  Binfluss  von  GMorWasserstoffsfiore ,  schweb- 
Hger  SAnre  and  Schwefelwasserstoff  in  ein  Gemenge  von  Chlor- 
verbindungen des  Ersens,  von  Gyps  und  thonfgen  Massen  umge- 
Inder!  waren.'  —  Am  8.  Juli  dauerte  unter  ErdslÖssen  und 
Detonationen  der  Auswarf  glühender  Sehlacken  hrl,  welche  den 
Ostlichen  uiid  Südlichen  Abhang  des  Cenlralhegeb  bedeckten,  and 
den  Piano  del  tago  einen  halben  Meter  erhöhten.  Diesen  BrwheS- 
nongen,  welche  mit  abnehnwnder  IntensiMt  bis  mm  16.  dessel- 
ben Monats  anhielten,  folgte  am  genannten  Tage  ein  dauernder 
Auswurf  von  glühenden,  schlackigen  Massen ,  wetohe  durch  den 
Nordwind  über  den  niedrigeren,  dem  BruplionsschhuHle  nSbereii 
Kralerrand  gelrieben,  sich  hier  W  einer'  Art  von  Lhvastrom  ge- 
sfaHelen ,  dessen  ullmithNges  VvrscdreHen  am  sieHen  Abhang 
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Mnantel-  «eltMl  rmt  Calania  sicMber  wnr.  Diese  rrhfthte  TliMig- 
keU  Araerl«  3^  Tage.  Dann  Irnt  vorhfiUniasmSssige  Ruhe  ein; 
4ttcli  Mh  mm  nflcbtHehen  FeaerMhein  &feer  dem  Knitrr.  Am  24. 
Mrtstiegcn  demselben  wieder  grosse  Mengen  Dampf,  die  Donner- 
flcUlge  wurden  kftefiger  md  lanter;  feurige  Schlacken  fielen  in 
pmboNsehen  Linien  anf  den  AMiang  des  Ki^gels,  und  Lav»  floss 
lb»r  de«  Kraterrmd.  Naoh  deih  25.  trat  wieder  mehr  Rohef  ein. 
Di^se  Pause  hemitsend  war  ich  (Silvestri)  am  30.  mit  Tagesan- 
bncfa  raf  dem  Gipfel.  Aufsteigend  von  d^r  Casa  inglese,  xog 
die  lerosse  Menge  jener  weissen  oder  gelben,  in  Folge  der  Wir- 
kung von  Dimpfen  zersetzten.  Blöcke  mnächst  meine  Aufmerk- 
samkeit raf  sich.  Die  Grösse  derselben  betrug  1  bis  1  >/2  Qub.- 
■Ir.  Der  sfldfidie  Rand  des  IlfiUptkratera,  niedriger  ah  der 
ihrige  Theil  des  Umfangs,  war  OberschOltet  mit  schlackiger  lOva, 
welche  wenig  unter  der  OberflAche  noch  giflhend  war  und  sehr 
fiele  saure  heissc  Fumarolen  aushani^te.  Die  Wände  der  weilen 
trichtt*rf3rnfiigen  KrateHtöhlung  zeigten  verschiedene  Neigung  und 
erhoben  sich  zu  vier  Randgipfeln  (wie  noch  jetzt),  zwei  wcst> 
liehen  und  zwei  östlichen,  welche  das  zweigehArnte  C^comw) 
Ansehi'u  des  Ätna  bedingen,  wenn  man  den  Berg  von  Sttd  oder 
Hord  bi?trarh(el.  Diese  vier  thurmartigen  Felsen  schienen  ein- 
gesunken durch  die  Boden  ErsrhUtterungen;  der  Oberfläche  ihrer 
gebleichten  und  sersetslen  Lavamassen  entstieg  Chlorwasserstoff 
rnid  Wasserdampf.  Im  Kraterboden  zeigte  sich  eine  emsige  öff- 
iwng,  dem  Havptschlnnde  entsprechend.  Sie  war  von  reeht- 
ecfciger  Form  und  4  bis  5  M.  lang  und  3  breit,  aus  ihr  waren 
alte  jene  Schiscken  und  Sande  ausgeschleudert  wurden.  An  die- 
sem Molden  entstieg  dem  Schtundo  nur  von  Zeit  zu  Zeit  Dampf 
mit  dumpfem  Donnrr.  In  dem  tiefsten,  dem  Auge  zugilnglichert 
tbeile  des  Sdloiidi*«  sah  man  Fimerschein.  Der  Lavastrom, 
dvrrb  Aofhflttfong  noch  glühe ndflQssfger  Srhiacken  entstanden, 
sog  sich  vom  sfldlirben  Kraterrande  (3d  bis  40  M.  Ober  der 
Sehhmd&iniong)  zunflchst  in  der  Richtung  gegen  die  Casa  Ing' 
k*se  hinab,  wendete  sieh  dann  mehr  gegen  SSW.  und  blieb  etwa 
900  N.  \on  der  Torre  del  filosofo  stehen,  naoh  einem  Laufe  von 
3  Rilom.  Die  grössle  Breite  dieses  kleinen  Stroms  betrug  80  M. 
die  grösste  Dirke  10.  Die  letztere  war  gerioger  nahe  dem  Kra* 
lemmde,  bedeutender  an  d«i  Kegetfcaais.   Die  ßodenneigung  im 
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oberen  Thcils  des  Stromes  w»r  32^,  im  aiileron  30*.  Dan  MtH 
rfinenwllRen ,  welche'  beideneits  dei  ^trom  b^Mteto»,  oaMt»- 
ge«,  nimenllich  fm  oberen  Theil«  desiettM»  FMHribM 
und  sokhc,  welche  Eisenchlorür  Muhetfcbfeen,  Md  ibn  dfkwBfMi 
■il  gelben  Sublimetionsproduoleii  flirbicn.  Awib  4m  Qbarittalip 
des  Stroms  leigta  einige  glekbottige  FinuralM,  wibrettd  41» 
pumarolon  der  Aassenneite  der  Horiiicn  (wo  die  LfHra  wenifnr 
hei»  war)  »mmonisImUwh  riechende  SnbHmelioM-Prodiiele  üe* 
fiNTten,  Wo  die  Lava  eine  nnr  wenig  Ober  die  gewöhnliche  nr- 
hObte  Temperatur  ceiglr,  banohton  die  FmbwoIrii  mir  Wassev- 
dampf  aus.  2u  jener  Zeit  war  dtiir  groeee  Xtna-Kraler  in  ivci 
Krater  getheilt,  welche  vtm  NNW.  nach  SSO.  sich  aneinander  milH 
ten.  Der  hleinere,  gegen  NNW.  liegende  Krater  hatte  dannli 
kernen  offenen  Schlund,  wohl  at»er  sehlreic-he  Spalten  in  fesiCT 
«<mpacter  Lava,  aus  welchen  interessant«  Fnmarolen  sich  ent- 
wickelten. Der  grONere  nnrohmesser  dieses  Kmlers  betrag 
162  M.,  der  kleinen:  14&  Der  Umfang  mass  460  N.,  die  Tlofe 
30  bis  40  H. 

Von  diesem  Zeitpnncte  an  (Aug.  i893)  'verstrich  etwa  fi« 
Jahr  ohne  bemerkenswerthe  Phflnomen«.  Doch  in  den  ersten 
Tagen  des  Augusts  1864  sab  man  bei  Naobt  den  Onmpf  v«a 
Lichtreflex  erleochtet,  xnm  Beweise,  dass  im  Kmlwr  wieder  gr^ 
schmolzene  Massen  vorhanden.  Auf  dem  Kraterrande  vor  Son- 
nenaufgang am  8.  Aag.  stehend,  genoss  ich  ein  interessantes 
Schauspiel:  Der  Schhind  ganz  in  Giuth,  von  dz«  5  Minoten  eii|e. 
dumpfe  Detonation,  begleitet  von  einem  leiohlen  Brdstoss  «nd 
heraus  fuhr  eine  aisdiende  Hasse  von  sauren  Dlmffen,  wekhe 
glühende  Schackeo  mit  sich  führten,  die  gofabrio»  wieder  in  de« 
Krater  znrfichftelen.  Aus  den  angefHbrtan  Erscheinungen  tAehnn 
wir  den  Schluss,  dass  In  der  Esse  des  Ätna  eia  beslSndiges  Ar* 
buiten  stattfand,  wie  wenn  eine  Slule  gosrhrnotzener  Materie  dvndi 
gespannte  Dttmpfe  gehoben,  von  Zeil  in  Zeit  im  CnnIralseMnnd 
sichtbar  wurde.  Dort  vermochte  sie  inriess  wegen  der  gewal- 
tigen Höhe  nicht  AberzuAiessen,  und  strebte  nnn  sich  tiefer  unten 
durch  den  Bergeskörper  Bahn  zu  brechen.  So  Mosa  Alles  einen 
nahen  Ausbruch  erwarten. 

Die  Anzeichen  haUen  nicht  getttuseht  Aa  90  An.  töfiS 
fühlte  man  an  nordöstlioben  Gehing«  des  Ätna  zwei  SUeae,, 
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M  HiWig  HBrf  «at  i^/k  Uv.  flcgoii  Abend  begtam  ier  Boden 
«Mer  M  beb«a  and  blieb  Gut  kl  beeländiipBr  Bewefong ,  vekbe 
«M  4ii«plieB,  anterirdiscbeni  Rollen  begleitet  wir.   Die  Bevroh- 
mr  TM  S.  (äo«BMii,  S.  Alfie  n.  a.  DArftrn  nnd  Gehöften  tnlen 
OH  ihm  WekiHMgen  beraas.   Um  lO'/s  Ubr  Kaofats  ein  neuer, 
dtriunr  Stesa,  nnd  «enig  apiler  erleuchtele  ein  blendendeg 
Udil  die  Beaia  dea  Monte  Fnimente.  Bis  4  Ubr  Morgens  daaer- 
IcB  die  Zeck  nagen  des  Bodens,  dann  hörten  sie  aUmIhlicb  mt, 
mA  McMm  sich  fpMer  nur  in  dem  beschl'8nktett  Bezirk  be- 
aurktter,  weldier  e|»en  der  Scbenplaiz  der  netten  Eruption  werden 
aoUle.    Dua  biendeude  Licht  nnd  der  starke  Stoss  war  fir  jedea 
das  sielMre  Zaioben  der  Eruption,  und  in  dur  That,  sofort  brach 
nua  einer  laugen  Spelte,  weiche  am  Fuss»  des  M.  Fmmento  sieh 
eAieitf,  und  unter  Wolken  von  Rauch  und  dem  Auswurf  von  San* 
den,  Scblaoken»  grossen  Blöcken,  mü  sebrecklieben  Doonerschli* 
gau  «iu  Strom  reurigcr  Lava  hervor.   In  einem  weiten  Halhhrein 
foo  wrti  100  Kilom.,  von  Calania,  Actreale,  Giarre,  Taorarina, 
FrancaviUa,  Randazso  ans  sah  man  auf  einer  ragenden  GeWrgs- 
hante  jenes  helle  Lieht  von  ergiahenden  Laven,  bereits  venHrhl 
durch  den  Braad' eines  grossen  Firhtenwaliles.    Auf  jenem  Um* 
kreise  hörte  nun  starke  nnd  bäafige  Knalle,  welche  den  Bode« 
erbeben  «eohfcea.  Die  Bewohner  der  am  meisten  bedrohten  Orte 
eüton  aure  freio  Feld  and  nahmen  mit  höchstem  Bifer  ihre  Zu- 
iachl  SU  religiösen  ÜtHingen,  als  einziger  Rotteng  vor  drohen- 
daa  Verderben.    Sehaaren  von  Bassenden  sammelten  sich  um 
laagM  Froeassioaeu ,  erstiegea,  um  das  Feuer  n  beschwören, 
BRi  doa  HeÜigenfaildern  die  Bergcshfinge,  geführt  von  dem  Schreck^ 
lieben  aatorirdischen  Gebrüll.   Bin  anderes  ergreifendes  Sehe«* 
Sjpiel  bolea  die  Landleale  dar ,  gegen  deren  Xcfcer  und  Hflilea 
die  Lava  vorrlekle.   Nadidem  sie  ihre  Yorrilhe,  so  weit  mög* 
Ksb,  ia  Sieberbeit  gebracht,  glanblen  sie  der  drohend  sich  her« 
«■beaden.Lava  einen  Damm  entgegenaoselaen,  indem  sie,  dem 
SehaUe  ihrer  Heiligen  vertrauend,  ihr  kleines  Beaitsihnm  mit  den 
hhwafngi  achmachten  Bildern  derselben  umgaben.  Doch  das  Feuer 
schritt  vor,  verbrmnte  ihre  Felder,  ihre  Httuser.   Die  Familien 
tagen  auf  den  Knieea  im  Gebete;  doch  die  feurige  Masse  ergriff 
aie,  sie  sMrsteo,  Warden  begrsben,  um  nie  wieder  sieh  so  or<p 
habea. 

I 


Digilized  by 


56- 


Our  LafMtrom,  nBchden  er  mfc'  durch  4ia  So4pM|Hi1I» 
BiAM  getiroolieii,  sMnsto  die  Bcrggehfinge  hwab,  bcMev  ml^ 
Sohhiekpn ,  Blöofcen ,  verkohlten  Bflnnen ,  sich  Aber  sMi  selfeet 
Unwalzend,  alles,  was  er  vor  sich  fand,  verhreiHMtnd  Uli  xar- 
atöread.   In  zwei  Tagen  legte  er  6  Kilom.  sorilcli  (bei  ehrar 
Breito  von  1—2  Kllumeter  und  einer  Dick*  von  10  M.)  flbvr 
ein  mit  Fichten  und  Eichen  bestandenes  GehAnge,  den  Leiu*- 
Wjild,  dessen  Neigung  5**  bis  6*>  betrügt   Dam  tbelltc  sidi  dor 
Strom  In  mehrere  Arme,  welche  gleichsam  Inseln  inncbletsea. 
Der  Hauptarm  zerstörte  zwei  andere  gros»«  Widder,  Bagatt« 
und  Gerrita,  und  wandte  sich  gegen  den  Monte  StorneMe.  Hier 
Itat  eirtd  Bifurkalion  des  ^roms  ein:  der  eine  Arm  wandte  sieh 
westlieh  des  geimnnten  Berges,  der  andere  sittrzte  sich  mit|pAw» 
liebem  Geprassel  Ober  ein  Guh&nge  von  mehr  als  60  H.  am  Saite 
di  Cola-Vecchio  hinab.    In  wunigen  Stunden  war  das  Thal  vott- 
sWndtg  ausgemit,  und  die  Lava  setzte  ihren  Lauf  3  weitwa 
Kiloffl.  fort,  gi^en  das  Dorf  Mascali  hin,  ond  kam  zum  SlUlstaMi 
bei  der  Sciara  di  Scorciavaoca  in  einer  HeereshtMie  von  800 
Obgleicb  der  durch  diese  Eruption  verursHchtc  Schaden  sehr  er- 
heblich war,  50  konnten  sich  doch  die  in  den  ersten  Tagen  be- 
drohten Dörfer  und  Flecken  diessmat  von  der  Geisse!  verschont 
glauben.  Da  bradi  zu  Anfang  März  nordöstlich  von  jem'U  efete« 
Brnptionssehianden  in  ihrer  Ntthe  ein  neuer  Sttoai  hervor,  w«l^ 
eher,  während  der  erste  Strom  seinen  Lauf  hemmte,  schnell 
vwrttckle  und  LinguaglMsa  bedrohte,  bis  er  am  4.  April  ^« 
stand.  Doch  zur  Seite  dieses  Stroms  brach  die  Lava  in  neoe» 
Armeri  hervor,  und  geslHltute  sich  zu  ^inem  weiten  Fenersee^ 
welcher  bis  zur  zweiten  Hälfle  des  Juni  seine  GInth  bewahrte. 

Der  erste  Stoss,  welchen  die  eim-n  Ausgang  sarbend«  Lava 
ausQbte,  traf  den  Monte  Frumento,  wekhcr  dadurch  fast  in  zwei 
TheBe  gespalten  wurde.  Diu  Spalte  sHzte  sich  .380  M.  fcrt  mit 
efaier  mittleren  Breite  von  15  H.  in  0.  28*  N.  Ihiu  Tiefo  ist 
venchieden ,  an  einigen  Stellen  bedeutend ,  doch  ist  sie  muht 
eöHig  ausgeFölU  von  Lava,  welche  bei  ihrer  Fortbewt'giiflg  tm>\ 
Morineii  aufgethUrmt  hat,  zwischen  dunen  der  Strom  als  ei» 
■avhrerk  loser  Blöcke  erscheint.  Diese  Lnva  mnss  mit  grccsrr 
Gewalt,  in  einem  Zustand  hober  Temperatur  und  völliger  Flüs- 
sigkeit aus  der  Spalte  hervorgebrochen  sein,  wie  man  diess  «e» 
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ihnr  Whiiiiiig  a«f  üe  «OchfUilcheiukn ,  mkchüf^en  FMile»  ef»« 
•Ml.    flto  sümI  beMflrseHs,  bif  ip  clae  BfarerMing  tm  30  Jb 
VM  «ter  flitf8senrf«Ji  Lava,  «o  ihrer  OberMrk«  vitriHiMt  Dm  4w 
Sprite  raüchst  steliMdiHi  Bümmo  abU  lun  gritwle*  IheU  vmw 
bnnt  irad  nm^esiarti,  nür  «ittige  aidWn  noch  «KAwcht  und  lü- 
ge« etoe  bemerkeiifiw«rtli0 ,  den  Beginn  dor  Emptie»  hMoiek» 
»mit  Ttintimlii.  Die  diriiM  mnme  sind  nlmliefi  vmUtaMMHy 
■■d  an  ihrer  Basif  ml  einer  f^slen  LomfaßHo,  entweder  riof»* 
mm  od«r  doch  mf  der  dem  Strmw  zugekehrten  fteüey  hcMeidei 
-  IKe«e  mie  ziehl  stdi  vom  Boden  bii  no  einer  HAhe  von  3,6  ML 
e«por,  wahrend  das  NtveM  der  Lata  in  Spett  Tiel  -tiefer  liegt. 
An  den  Btomen  bemerhl  man  höher  hinauf,  als  die  LavKbeklet« 
dnf  reicht,  anf  der  Seite  gegen  Aie  Spalte  hin,  peraUele  Strei* 
lau,  welche  ungeAhr  dem  Gehftnge  ifa.*8  Bodeno  folgen.  IHe  go^ 
■aMlen  Brceheinungen  Ichren,  dass  di«  Lttva  a«9  de«  Bodearici 
nrit  ansserordentUclieai  UngeslOm  ausbrach,  mHl  bis  zn  jener  mMie 
die  Blwne  nafiothete.   An  ihnen  erstarrte  ein  Theil  derselhe» 
■ad  bildete  jene  UmhüNuiigen ,  wi'IciM;,  wirim  das  Uols  ^oh  der 
filmb  völlig  «erzv>hrl  wurde«  gleich  kohlen  Cylindem  zurAckMio- 
hea   INe  Streiten  «bor  den  Umhttlhingen-  rtthren  mm  bereits  er- 
starrten LavasvhoUcn  hrr,  welche,  auf  ilem  Strome  schwiamenilt 
die  Biwne  srhrammten.    Nur  während  weniger  Stunden  sri»ein^ 
die  Lava  üwfe  Auafliiss  an  der  Baeis  des  M.  Prumeolo  gehabt 
n  hoben,  denn  alsbald  brach  sie  weHfir  abwftrts  hervor,  wo 
fliehen  neue  Krater  sieh  anfthtrmten.    Die  Spall«  vorn  H.  Fru- 
aienlo  war  wenige  Tage  nach  dimi  Bi'ginn  der  Eruption  nicht  amr 
dardi  die  neue,  rie  erflUlende  Lava  hennMich,  sondern  anch  dnrcli 
^  Hne  Roihe  von  W&Hertbmpr  PuinBroft'n,  welche  eine  ForlseMunf 
dm  Spalts  sowidil  üb«T-  als  unterhalb  des  M.  Frumcnte  andeutete. 
Bnss  der  Hiss  den  Brrg  in* zwei  Theile  zersprengt  und  «iHc«  dMrcb 
dec^  300  II.  iai  Dorehtnesscr  haUundf^n  Krater  ttef,  könnt»  dnrch 
Aliiliifciingen,  Senkungen,  Spalli'n,  sowie  jene  Pomaroleiireibe 
ronstntirt  werden.  Ja,  jener  Spalt,  rifssen  SntstL-hung  den  Be- 
ginn ond  dit«  unermessliche  Kraft  der  Ervption  andeeicte,  lii'SO 
sich  bis  zur  Höhe  der  Sierra  delle  Concazzo,  der  ndrdüehe« 
Wand  der  Val  del  hovc,  vrrlblgnn.  ' 

In  der  oslnordöstliehen  Porlsotflnng  dor  Spalte  des  -En- 
MM»  bmeb  nan  die -Reihe  der  EruptlondiraWr  hmror,  wcdebo 
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im  GegeMfllze  zu  dvr  solmell  sicli  adtliusicndcn  Sprite  Imftt 
Z«il  iiiii4«rck  «ina  VerbndBng  xwi8cli«n  6m  Uefenin  RegioMa 
Mii  4er  OMHtdw  Tarnfttehe.  Die  Linie,  Mir  welcher  «e  SpaH« 
Vfid  die  RnHerreilie  siol»  biMelen,  wOrde,  gogmi  SW.  Terttngerly 
fMHU  den  groNen  Gentrrikrater  det  Mongtbelle  troffiM,  die  Be- , 
MHirkaag  dee  Marw  'Gamwkum  beelitigtfnd ,  daM  bei  Setteaa» 
bitehen  etaes  Vakaaes  die  SftMc  ionaer  einca  Radiaa  des  BaP» 
get  dtratelH.  In  den  er«tfn  Tagen,  naclidc«  der  Aa^nidi  tob 
dar  Baaia  d«i  H.  Fnuaento  abwftrU  gerActU,  kennte  man,  eb^ 
girleh  die  sirftwenden  Feuermaaiea  und  die  bis  500  M.  fer»  ge- 
seMandertsn  Bomben  eine  Aanllierang  an  den  Soliadplatx  niobl 
geMnUatan,  deaUich  unteraclietden,  das»  die  Bniptio«  nech  aiohft 
darcb  beellaHnte  Krater  erfolfte  wie  später,  irielmebr  ans  eine« 
nngebenrun  Schlund,  400  M.  Iiing,  100  M.  breit.  Emt  nacb  drei 
Tagen  entstandm  in  diusem  Schlnnde  beslimmle  Ceolren  4&r 
Bnption,  um  «reldin  sich  nnn  Kraterkogel  anWiiraiten.  Am 
diesen  flnthete  die  Lava^  imlem  gleichzeitig  nnler  sebreeldiclieM, 
nnlerirdischem  Denner  vulcanische  Massen  aasgesddeadwt  w«r- 
den,  vom  feinsten  Sande  bis  za  Blücken  von  6  Gnb.-N.  Einige 
Jener  Ansbmeksccnlm  verstopften  »vh,  nacbile«  sie  kerne  ZeH 
tlrittig  gewesen,  wahrend  andere,  und  zwar  7  an  der  Zaht,  steh 
an  Kratorbcrgen  gestahelrn.  Dieselben  Hessen  die  charafcMriali* 
seile  Trichlerform  der  InniYun  H^lhhll^f  nnr  mvollkoaunen  atakr* 
nehmen,  eine  Folge  der  herrschenden  hofligen  NNW.-Winde  im 
Februar,  welt^he  dem  ScUackenwurf  eine  einssHige  Bichtang 
gaben.  Die  ansgeseichnetstn  KraterTorm  aeigten  jene  hahlna 
Kegel  AA',  welche  frfiber  als  die  anderen  mn  Passe  des  M.  Fra- 
mentn,  innAcbst  der  grossen  Spalte,  nad  zwar  «amittnibar  an 
eüairiler  gereiht,  auf  aiaer  Unie  normal  au  derselben  airfge* 
acMWot  wurden.  Diese  beiden  Eruptionssdrtönde  hatten  sich  b«> 
reila  am  2.  Fel)rnar  zu  Einem  Berge  mit  zwei  KraterbaUungen 
vereinigt.  Da  abi-r  dieser  Doppelkraler  nur  kurse  Zeit  iMUg 
war,  an  warde  seine  Bfthe  bsid  ftberragt  von  swel  Kegeln,  weiche 
nahe  am  oberen  nad  am  anteren  Ende  das  elllpUsdwD  Kralaff- 
Mdea  lagen. 

Auf  dem  Grunde  Jenes  grasaon  Scbivades,  Wfleher  sieb 
spiler  aar  Krslergnippe  geslnhete,  Hessen  sich  anaienlUcb  zwei 
SjMhensyMeme  aniersoheiden.  Da»  eine  wrtsprachand  der  greiai 
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«■rtML  Avf  einer  dieser  0>>m^H«ii  eriwkei  steh  .4ie  baMf  n 
MMade»  weM»  siek  «pUer  um  DoppeHmter  verlMiHleii.  N^flh 
ja  4Mi  PvnstMi  46«  ffUMfeii  KmariaMflf  tofM«  sidi  iMieli* 
O«oi'if  Itow  naHimMMn;  rfiesflb«!!  habMi  indes«  bwr  Moht.qmir* 
gwoihlo  Doppelfipiel  geMMei,  SMiileM  mrdm  die  Bahaim  von 
taawolen.  AH«  gcwoatcn  firhetwngitii  w«clM«tt  in  itea.  «rslea 
Itege«  4»r  EruptHMa  saseheiids,  wi  wlipUick  w«r  ilie  |Si*iigo  4«r 
aMgecchleidprlen  SlelTe.  Die  beMen  «MwrMen  Krater  4r«  ellip» 
tMcbcB  LnwCwUes  aioehl^a  mi  5.  Hlkrx  «tne  HObn  v«»  50  U« 
60  H.  erreidiett,  0I11M  ilaM  sie  Mew  bis  Mh«  wiler  dem-SSN 
Ih»  rfer  Rönllichen  Winde  eiMn  volUuMifen  Triebter  gvbHdeC 
bWw.  De  aber  im  Honet  Rfirx  siob  d«r  Wind  drebte,  eo  wr» 
feNelAwttftee  sich  die  Krelerrftnder..  In  ibreni  eHndlHicben  Wnobe- 
ttm  dttPfb  den  Aoswurr  «chlaekigur  und  undiger  Lavi  verbee* 
dM  ei^h  die  Krater  su  einem  i'Msigen  Tuloaewüben  Pelde,  des* 
•M  7  8r«ptionekegel  nirbt  in  einer  vt^llig  gdruden  LkriCf  a«». 
dem  in  Form  Mnes  wenig  gekrtWnmten  S  »n  uinendur  ger«Uil 
Mit  4rm  Honet  Hai  begann  di«  ThüUyki^il  Aer  Vulcnne  ui. 
eritarbe«  ond  swar  an  «o  scbneUer,  je  höher  am  Abhänge  Me 
tagm,  indem  eich  die  AnsbrnehetbitlgheU  mehr  nnd  meiir  con* 
wmtiirte  auf  die  tiefer  liegenden  SchlandA.  Als  rndUeh  «H»  Lavn 
niaki  mehr  ens  dem  Kreter  anasnitrAmen  vermocht«,  aersfn'effgto 
•ie  den  Ihittel  dee  nntorslen  KmtvrkegeU  en  eeiner  Becis  «nd 
cWrsle  dorcb  einen  Längarias  henor.  Gegen  den  8.  bis  10.  Jnm 
mnr  die  «roplive  Tbitig^teit  genn  erloaeben  «nd  es  bliebe«  mur 
die  Fttmareton. 

Der  Schonplftle  6c%  Krtiterfeldet,  wie  dasselbe  sich  zn  An- 
fang des  Mni  geatuMel  Wtto ,  und  noch  beettr  onverAndert  vor* 
vier  Haopt berge  erkennrn,  «felohe,  mit  einander  na 
ttnr  ineis  verband«!^  S  Kilom.  UmÜimg  be»U««n.  Die  Kroter-r 
reihe  hat  eine  Lange  von  800  H.  Die  HAhendtfferens  der  Bsf 
äs,  tb^r  welcher  aie  sieb  erbeben,  bfltrigl  zwischen  dem  obe- 
ran  and  -mteren  theüo  41  M. ;  die  •  dem  M.  Frumeeto  auMobat 
Uegeode  nnter  }envn  vier  Erhebungen  IrBgt  die  mebrerwahnlen 
Krater  AA%  ««lebe  nur  w«bm«d  46  Tagen  4fatifig  waren ,  vom 
BeginB  des  Pebraar  Mi  NiHe  IMn.  Bs  «ipd  «iabre  Kratern»^ 
dafta/^MMdor  vaHbemmen  tdwiah  bi  Weile  «nd  TMrfb  (30  V^. 
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4n  TrifAters.'  Dtfr  Uifirnn^  iks  WralerrmAeit  hetrff^  i02  % 
Jttilßr  bcsitat  im  Grande  3  SehlOiute.  D1e  .N«igang  der' Trichter-^ 
#itide  wechielt  xwfsthen  30  und  46**,  and  vmrde  darcli  dM  lliuff 
der  HelUgkeli  der  BrupHon  bedingt,  sowie  doruh-dfe  gricWlf-. 
rungenf  denen  d«r  Beden  onlerleg.  Dorfcti  «olehe  Bewegnnge* 
tffklitrt  Bich  soch  die  Thstmclie,  dess  die  Innvnwlnde  nidit  hn* 
*er  eine»  nMntnrftrodienen  Ablieng  MMen,  jrielniehr  »ivrellMl 
It'rppeHft^mige  Abstitse  zeigen.  NArillich  von  den  genannten  bei* 
den  Kretern  tiefer  «m  AMnmg  hinab  Undet^sich  noeh-  eine  kMrn 
kraterlbrniige  Vertieftmg,  welche  in  den  enrten  Tagen  des  Avs- 
braclii  tkttlig  war,  belli  aber  ^rch  die  Maesen,  weiche  jene  bei* 
4m  Krater  ansschieaderten,  ersctieitt  wurde.  Von  dem  hMereib 
weMKelieN  Rande  des  Qipfels,  weither  diesen  DoppeHirater  trift,- 
cinllt  ticli  dttri'h  «ine  onbedcnlende  Bodensenltang  eine  VerbhM 
dmg  mit  dem  grf^Mton  Kral«^r  B  der  gnnaen  Gruppe  her.  In 
dieser  Senkung  bemerkt  man  noch  jetat  die  Anseicb«»  sweiar 
Spalten ,  welche  liei  drr  Aurschflttnng  der  Krater  eine  westut- 
liehe  Rolle  spielten.  Sie  verrallien  sich  diireh  swci  amgedehnte 
ften/arolcn-^Unien.  G(*gcn  Wpsten  ansteigend,  erreicht  man  beW 
den  hdehstf^  Pnnet  des  Kratfrranrfes  B,  wuleher  des  gnanHnle 
Kralerfeld  beherrscht.  Suine  Erh«tbeiig  Aber  tlor  Basis  ist  67  M., 
dkl  tiefe  4U,  der  Umfang  280,  der  Lhirohmitsser  90.  Vidle  F«»- 
msroten  cntstngen  den  lnnenwftndi*n  diesuit,  mit  mannlohfaehen. 
StfMimatlons^Produeten  bedeckton,  gewaltigen  Kratcm.  Im  Krater-' 
boden  (lOhen  sich  vier  Sdilnnd«,  deren  einer  (6  M.  im  DardK 
nMsser)  einem  (Schachte  flhnelt,  und  eintgermassen  an  den  Schlund 
des  Ätna -Kraters  erinnert. 

'  In  örtlicher  Richtung  reihen  sirh  zwei  Hügel  CC  an,  welche 
ihre  Entstehung  bincm  KratiTpaare  verdaiUtcn.  Diese  Krater 
stehen  in  fthnlichor  Beshihnng  ze  Hnenderj  wie*  die  -Swillings^ 
KArter  am  M.  Pnimento,  nur  sind  sie  mcht  aef  «innr  QaevspatlA 
eriioben,  sondern  liegen  in  der  flaaptlinie  des  gana«n  Anbraehe, 
d.-ft.  nm  O.— W.  Si«  haben  «inen  Durrhmemer  von  tf  M., 
^e  Tiefe  von  7,  un<l  h^ttten  je  einen  crnKigen  Srhhind.  tn 
pDige  loceler  ErdstOsse  orrnhren  sie  BinslQrze.  An  eittwui  Alwnde 
hatte  ich  eine  besondere  Klasse  von  Famavelen,  welche  eine  KhH» 
vott-Kvpfbr-Mtneralien  lieferte,  im-lnnonf  dnvnlben  inHeraMcht,  «le 
hl  der  Naeht  gerade  an  jener  Stelle  der  Krater  einsKknie  vnd  der 
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TridHer  imr  ichwer  ngtagHcli  Uiebi  lUe  HAhe  disier  Dpppoir 
VfttX  betragt  nur  40  V.  Weüt^r  ge^uii  Osi  Mgt  aine  jwhr 
iMlifto  ErMuBg  vmi  50  N.  Höhe,  tforen  Giprel  eiiieR  frosnu.- 
£Mt  kreifftrniifliM  Krater  |}  nqirM»!  vpn  9Q0  «*,  IMiy 
«it  eimiD  DurdHnessffr  vw  60  M.  D«r  schwer.  zogttiigUch^ 
Kmiec  iwtiMfcMtl  viejr  Scbl&Hile,  w«l«he  atannUvh  «lie  iftUor 
äv»  TbMifiieit  entwickiHi  habe«.  In  Mlicber  F«rlsrlMmg  4«» 
gaMMrten  Knrten  erhebt  sich  ein  b«lbhr«isßM:iiiiy*r  ü^am  Mß 
87  iL  k  und  uNuoUieMt,  gieitfa  «iaem  AvphiilMater«  e'mo  ß^r 
deKvAlInmg,  welphe  «ilw .  elliptlwh«  VerÜerung  Irttgt  Dieser 
leMere  Krater,  dessen  For»  in  Folge  der  sur  Zeit  der  Efopliofl 
henrsohendee  Wiade  eiau  uarefelnfissige,  war  die.  Ihäligste  Esee 
dieeee  geasee  Aoshrachs.  Dia  SchlOnde,  drei  an  der  Z«hl,  w% 
Ma  zagMdi  die  lelalea,  wetobe  sieb  sehloaeen;  sie  .Uegea»  ia 
Felge  der  aUgeeneinen  Scnfcang  der  fiftsis  des  Kralerfeldas  gegep 
0*^  tieler  als  aUe  aadeffn. 

IKe  Neigunge»,  unter  deaea  sich  das  anmewerfsae  N^erial 
«ea  Blöcken,  Sddaehen  «ad  Senden  aaAhArailenv  wechseln  in  us^ 
serer  Kralergroppe  attischen  35  aad  63**.  Nojunen  wir  die  Obw 
iiabe  dar  Grttppo  so  37  Hektaren,  die  odtDere  HiMie  so  60  Mt, 
sa  berechnen  sich  die  aasgMohleadeRlen  huen  Hassen  iw  7  Nüi. 
Cak-Het  Hierbei  ist  weder  die  angeheupo  .JHenge  Sund.  g4- 
reehaety  welehe.bis  1  IL  hoch  ,  aad  awbr  dia  nftc&ite  Umgebaag 
der  aeuea  Valeane  bedeckte  (naeuttlUoh  in  OSO.-Ricbtuag,  ea(- 
sprecbead  d«n  Winde  bis  ia  eine  Entfernung  von  ö  JfUom»),  oarfi 
die  feiaea  Aselwnregea  bis  Mascali,  Piedinkoate,  tüwNi.  Aeireala. 

Bs  warde  oben  hervorgehoben,  dass  dort,  wo-  jatat  die  aav 
Vnloangruppe  sieh  erhebt,  su  Begiaa  der  Eruption  sieh  ein  weiter 
flcUuad  gebildet  hatte  (die  Pofftsetaang  der  S^Okt  tm  Hoale 
VraneDtoX  ia  wefehen  eiaielae  AnswUrbseUtnde  die  Thfttighait 
hegaaaea.  Östlieb  vom  nntersten  Kraterbegel  Iflsat  bhA  in  eiaer 
aOO  IL  laagen  Bodeasenkaag  eia  Rest  jenes  grossen  Sohbrndes 
atkaaapa,  webker  niehl  vdttig  dareh  die  ausgespieenen  Snhhskaa 
md  Sende  erÜUU  warde; 

.Die  Lavamasseo,  welohe  ia  d«i  ersten  Tageo  d^r^ruplioa 
vaa  jedem  AeslaaebseeBtnnB  w  .baidaa .  Seite»  des  gaoaasH 
fitUoridea  aMSgrapseea  «fnrdea,.  «ereiaiglaa  sieb  -  bald  ai  eiMm 
eiarigsa  Aroae  aaf  dar  Mrdaardwaalliehaa.Heila.  das  finhhindaBj 
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In  MMe*  AttsSnc  bedingt  ^cH  elven  Damm,  M  weMtMn  ta 
fbfge  der  herrtchende«  Wiade  die  AuswOrfUnfe  ai%«hiift  witr>- 
dea.  Sie .  §ber  den  geMiglen  Abbang  atrftmeadnii  Imiiiiffeea 
getlihMen  M  la  einer  grosna  FenerKUi,  welch«  gege»  M 
Torrlckle,  elit«i>ret;hend  dem  Abheege  des  BergM.  De  ki  die>- 
sem  GeMete  dei  Atm'a  die  Neigung  des  iergininleb  niobk  «wür 
■10  7  Mg  8<»  betrlgt,  m  minie  die  gewrit^pe  Uvaamh  Üdi  ta 
die  BreAe  ausdelinen.  Brwtgi  Rien  da«  erstamnliehe  Votnaie« 
der  «Mgetretenen  Uta,  die  Unge  dev  Strömt,  7  KikMb^  ihr« 
•reite  intMiben  800  bis  2500  IL  weehselnd ,  so  man  mm  w 
«M  eine  giOchKtibe  POgttng  beseiehoen,  den  dieM  verwMMdb 
SMoMaMe  Aur  in  dtv  obere  QreMe  des  bebanten  «nd  bewibn 
tat  BerggQilela  eindrang,  und  daa  durch  dtaa«4be  angurhihtelii 
Verdfltben  efch  voraugswelee  tmt  die  WaWregia«  beaetelnhto. 
UneraeMHeb  wire  der  Sehaden  gewesen,  wann  jene  Fnmrnisaa» 
ticb  Iber  die  bebaute  Zoo«  ergossen.  In  den  ersten  Tagen  Ms 
'die4i«vn  entsprechend  dem  Volsmen  der  ans  den  KntarachlOn- 
if4p  ausgespieenen  Massen  mit  reissender  Schneite,  dass  sie 
hl  60  91. ,  d.  h.  von  der  Naebt  dee  3t.  inn.  bis  mm  2.  Febr., 
-M  den  Monti  arsi  geteng«e,  eine  Stroche  von  6  Klloa.  Dndh 
werde  dfeaer  Lauf  mit  seKr  verscliledener  Schneie  nrdekgelegt 
In  den  ersten  24  St.  daroMief  die  Lava  5  KHom.  and  erretehte 
41«  Cnhi  grahde,  d.  h.  Jene  Sehincht  swisehen  dem  Honte  Aor- 
neM»  «ad  der  Serra  bah;  hier  bHdel«  sie  die  Penerkaahade  am 
Ahetura  Cohi  veochio,  und  AHte  in  hnrser  Zeit  das  tieds  Thal 
■aas;  htauohte  aon  aber  30  St..  am  bis  sa  dca  Noali  arsi,  ete 
WUtit^  Voa  wenig  mehr  als  1  Klloa.  nraehulegen;  nor  mll  . 
'IHha  schab  sie  steh  dann  «och  wdhread  fernerer  7  Tage  am 
■/I  Kihnn.  l<ort  and  stand  bei  den  Sciaie  di  Seordavsoea  in  tSON. 
■eartsMAo  stM,  hi  der  Mdaeht  des  laehs  von  Mam»!!.  flohaiNi 
«an  es  dis  eine  allgenenm  Regel  bei  Älne-BrvpUanea  aaeaben 
(begnadet  theils  fa  der  Neigung  das  GeMhigee,  theils-  in  dmr 
flahauWghalt  der  Lava-Brstarnmg),  deis  dte  bewsfcaten  DirtrialB 
aar  in  den  ersten  7  bis  8  Tagen  nach  dam  Aasbroeh  hadkahl 
aind.  Mach  dieser  Zeit  ftesal  die  neuergossene  Larva  ftber  den 
hnrato  erstarrten  Stram  oad  gegea  desMn  Mlea  «b.  So  bHdaH 
■h*  sMMm  HramaUoaen,  welcha  aater  UmMlMtea  waM  noch 
da>  Aasdlisa  van  Hauplsirtmaa  daaahmea,  a«d  darch  ihr  V«r- 
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«it  dM  Seilwftroa,  wekher  lioh  mf  Ungwigtoifia  wandt«. 
KeiepirwMliM  enUteod  baU  naoh  Bc^tnD  der  BniptiM  ala  «ine 
Uiia«  AUeqkuag  ii«  Laufe  d«r  Lava,  im  Tlule  Kwiaalwn  de« 
Maule  Criai«i«  «ad  dea  D«m  Honti.  Ala  ali«r  wm  9.  Fabr.  der 
Buptilrow  bei  Scorciavafica  alillataad  m4  m  eratorreii  begana, 
la  daas  die  Lava  «ick  nicbl  Ntabr  i»  der  Stroaricbtimf  vorwMi 
iflpffea  komla»  hüBll«  «ich  die  noch  awflicaaaiide  Maaac  in  «b«- 
tm  Tlede  de«  Stronc«  an,  drflcitt«  auf  dte  Selten  dcMeH)e%  and 
biUate  a«i  jener  Diranwlioa  am  15.  Febr.  «in«a  aeaea  «albal- 
■linJiiM  Sifom,  deaeea  VorrOoken  8  N.  ia  der  Stande  betr«|. 
Nacli  xarei  Tagen  veraftgorte  skb  «ein  Lauf  auf  3  M.  in  der 
SMa.  Ay  id.  UMÜUe  licb  dioaer  Strom  ia  der  Nfihe  d«f  Hnal« 
Caracd  in  3  Arme.  Zwischen  den  20.  Fabr.  und  dea  enlaB 
Tigaa  de«  Mfti«  acbienea  diese  Stronarme  zan  SiiUatande  la 
kmmp»»  D«cb  «ia  an  3.  die  Krater  vm  Nenen  ebM  lebbaflare 
niUgkeU  ttegiiniien,  trnt  «ucii  eine  erneute  Bewegung  in  dun 
drei  v«k  der  HauptiUiLfa  getrennten  Slro»«rmen  ein.  Die  bade«, 
den  Fuss  ih  s  U.  CavafMii  gelrcnnli  n  Zweite  v^'n^inigtiw 
VM«r,  iailüiii  nie  jenen  Httgel  gltiich  elnur  I»$tii  uuigaJ>uB, 
MiMsMta  «ich  audi  <u»  V«rbii»daaff  mil  di^m  3.  A«MihM^  '  b0 
Jtr  nun  ein  mäijKliger  SLrorn  sit:h  gOt,'i.;ii  [.irijrimglossa  bi'- 
**cgUi,  i>ici0r  Strom,  wul4:Uer  in  Folga  d^r  UueLionheilea  dei 
iBftnclu  Uli  BMmea  bevtaedenen  Slelhia  «MclLJnnelli 
uad  verachonla,  «nrit«  »ick  nun  in 
dl«  üemarknngm  voa  Picdimgnte 
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iftgMulieifr  nr  BtUmy  lotplwr  ffeitentnrre.  BrvMrtmeMwettfi  M 
aor  4l«r,  «^«h«r  in  die  w^.  Cava  dsgti  Bliol  UtoBte  aml--Mi4 
l5MfifeM  Uofe  eine  Streck«  von  2  Kilo«.  suMokfelegl  InUte. 
Nahe  dem  Bude  d«i  j9lrom«8,  bei  den  HUnM  ar»l,  bioUAi  eMift 
kltfineru  Ltvamno  deirilicho  Beiapielf,  4aM  4W  Lava  auoh  aaf 
aleil  geoeigleA  Alihlnfea  xwammeRliiiigBiid«  imd  diebe  fltaAMe 
MIdeii  kaw.  Daa  Areal »  welobea  der  Sirom  mil  aHan  NdMiK 
armen  bedeckt,  ktfiM  aof  9  Ouadrat-Kilom.  und  2d  Hakt  ge» 
■sdiAtat  werden.  Unter  Amnhme  «aer  uiHlleren  Stremdidie  tos 
10  H.  Wrecfaiwl  aicb  das  GesammüvdnMn  so  MiU.  Cri^ 
IM.  Schon  oben  wurde  die  Masse  der  Auswürflinge  Au  Kr»- 
«erftthlea  vu  7  HiR.  Gub.-Net.  angegeben,  ao  dais  ais  Geaamnl- 
mastn  4«r  vuleaniacben  Prodncte  die  vrsttiOBliehe  2i8f  r  von  90^ 
■Hin.  Cnb.-Met  erreickl  wird. 

Erinnern  wir  uns  nun  der  Brüftima-Verauohe  des  Hmfi- 
hralnrs  im  k  lM8y  weMie  nil  dem  groasartigea  Ayabrocbe  von 
■4865  im  ZnaamaiKnliMge  stand,  so  erhalten  wir  etneo  neuen  Be- 
weis fUp  die  vielbswlihrtu  Thatsschef  dasa  eAn  so  rieaiger  Villcnn 
iwie  de»  Ätna  omr  wenig  Maierial  «us  seine«  Gi|lfelkrater  aM- 
■INSMI  kann/  dl«  GipfelempUnnen  sehen  aind  und  nar  von  ge- 
ringer Bedeatanff.  Die  Ursache,  wesshtdb  die  Ottsalge  LavaMafe 
nitht  Ettn  reichlichen  Ausströmen  aus  dem  CBnttnl*Krater  ge- 
langt, mOsMn  wk  in  dem  Gleiebgewicbt  der  Krftfle  anahen, 
welche  dargestellt  werden  einerseits  durch  den,  die  geschmofeene 
Maaae  bebenden  Wasaerdampf,  andererseits  dnrcb  das  üngehenin 
Gewicht  iler  miAir  als  10,000  Fuss  Ober  die  Meertisfllrhe  «rho- 
■banen  Lavastale.  [Eher  reissen  die  gespannten  Dftmpfe  den 
,iförper  des  Berges  aas  einander,  als  dass  sie  das  Gewicht  jenar 
Lava  Ms  xnm  Gipfel  beben.]  Doch  Immer  bleibt  dnrch  den  hohen 
■48ipral  eine' Verbindnng  mit  dem  fenr^en  Herde  der  Tiefe.  DnM 
•beo  erscheinen  nnrh  Perioden  der  Ruhe  Ae  ersten  Zeichen  4ar 
«ieder  erwachenden  TbAtigheil :  UchMein ,  DonnerschÜgd, 
Bnhiaokenanawnrf,  Wasaerdlmpfe.  Diest  beslilignn  anch  41«  Ann- 
'brbcb«  unseres  Jahrhunderts  (um  bei  diesem  stehen  n  bleiben). 
>Sn  iind  deren  t2  vnUstindige  in  iMemllen'  v^n  9  bis  inb- 
-ann.  Unter  jenen  12  Eruptiotfan  waren  %  grössere  und  %  Ueina 
terzdakemde.  Diese  0  kMnaran  (von  deosn  4-  ans  dem  <^n- 
tsalkvataa,  2  ans  der  alUn  CentmlaKn  In  der  Val  4al  b«« 
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vfoigtni)  fingen  stets  abwecliseliid  den  grossen  Eruptionen  vor- 
tt,  «elebe  den  Berg  liefer  hinab  Ofheten.   bt  dietf  letzlere 
faMArteD,  so  bOren  aUatd  die  AvsbmchS'Brscheimmgen  des 
OBSlnihrsters  anf,  oder  beschranken  sieh  anf  die  Anshaiidini^ 
m  Moipfen.   Me  erwähnte  Beziehung  des  Centrall^raters  rar 
pmen  Seite»erupUon  trat  bei  unseren  Ausbrüchen  sehr  klar 
l^r.  Die  bennmhigenden  Symptome  des  Kraters,  die  kleine 
Kn^B  vom  Joli  1863'  und  andere  kleiae  Lavaergflsse  im  In- 
wen  des  Genlralscblandes,  das  wiederholte  unterirdische  Gebrttl^ 
vehto  ais  den  tiefsten  Bingeweiden  des  Berges  vemommea 
Wirde,  lassen  das  [nnere  des  Ätna  zu  jener  Zeit  einem,  mit 
«iwr  schweren  kochenden  FlQssigkeit  erfüllten  Feaerkessel  vei^ 
iMchen.  Dann  binnen  die  Brdbeben  gegen  die  nordöstliche 
Sola  des  Berges  xa  wirken,  «nd  locaKsirlen  sich  mehr  und  melir 
aaf  einen  wenige  Kilometer  gössen  Raum  um  den  H.  Frumento. 
ladhcli  am  30.  Jan.  spaltete  sich,  nachdem  unterirdisches  Rollen 
^  St  vemMimen ,  hi  Folge  eines  heftigen  Stesses  der  Boden 
M  M.  Fnimenlo.    Bine  Dampfwolke  erhob  sich  von  jenem  Riss 
|BB  Bmmel  nnd  reflecturte  den  Lichtschein  der  aus  der  Spalt« 
M  berrordrlngenden  Lava.  Aach  normal  zq  dieser  Hauptspalte 
Mtoen  sich  andere  Risse,  entsprechend  dem  Krater  B,  ein  dritter 
SM  Krater  ü.    Diese  Risse  blieben-  geöffnet  trotz  der  grossen 
Btige  von  Antwttrflingon,  die  sie  immer  wieder  bedeckten.  Denn 
der  Dampf  stieg  aus  jenen  mit  solcher  Gewalt  empor,  dess  ei* 
Ah  lischeMi  wie  ans  Ventilen  Bahn  brach  nnd  alle  Hindernisse 
heieiiigte.   Gewiss  wnrde-  durch  diese  Dampfventile  der  Bchan- 
^  T«r  ferneren  heftigen  Erdbeben  bewahrt.   Ohnediess  war 
dv  Beden  in  den  ersten  10  Tagen  in  Folge  des  ungestflmen 
AaBbruohs  der  Lava  in  bestindig  zitternder  Bewegung.  Diese 
liiMn  VihtnIiMen  reichten  mit  Ainnahme  der  RicMnng  gegen 
HO.  nMA  weit,  in  letzterer  Richtung  aber,  wo  ein  grosses  Thal 
rieh  öffnete,  welches  aorh  die  Lava  aafnahm,  pflanzten  sie  »lA 
Ut  an's  Heer  fort,   (n  den  Dör^n  und  Hflusern,  welche  noT 
dsk  Sittemden  Boden  liegen,  schliefen  die  Bewohner  Ii  Tage 
ia  Freien,   ^ler,  als  die  Lava  bereits  Irflger  aesfloss,  Itthlle 
■in  sdnradi  stossende  (sussottorischc)  Bewegungen,  wekhe  aibh 
äfe  10  bis  12  Standen  wiederholten  und  etwa  10  See.  dauerten. 
Bas  «on  diesen  ErsobOUemngen  belröfl'ene  Gebiet'  wnrde  engia^ 
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and  enger,  bis  es  sich  endlich  mit  dem  Bnde  des  Ausbnu^  Mrf 
die  Kralerl»öden  besehrftnkte.  Am  28.  Jani,  als  ich  mich  Mf  dri 
Kralern  befand,  and  den  Umkreis  ihrer  Basen  umsehriU,  lähHv 
ich  von  Zeit  zu  Zeit  einen  matten  Steas,  welcher  je  einige  Se* 
oanden  lang  dem  ganaen  Kratergeriut  eine  litteifnde  Beweganf 
verlieh.  Ich  hatte  das  Gefühl,  als  ruhten  die  flOgvl  auf  elaeifc- 
achen  Hassen. 

Über  die  ThAligkeit  der  verschiedenen  AuBbrnohsscUQnde 
ist  noch  Folgendes  zu  bemerken.  Za  AniiM^  war  die  ThitigkM 
in  dem  mehr  erwähnten  grossen  Schlond  ein»  wahrheft  scbreck- 
licbe.  Man  konnte  sich  dem  Feaerrachen  nicht  nlthern  wegen 
der  Menge  von  ausgKWorfcnim  Sanden,  glQhenden  Schlaehen  und 
1  bis  2  Kttb.-Met.  grossen  Blöcken,  wiHohe  senkrecht  nieder- 
fielen. Zugleich  verbreitete  die  in  so  grosser  Hasse  hervor- 
brechende Lava  weithin  eine  unerträgiiohe  UiUe.  Von  etwa 
1  Kilom.  entfernten  Hohen  betrachtet,  war  das  Schaospiel  gross- 
artiger und  schrecklirher ,  als  irgend  eine  Einbildungskraft  aich 
vorstellen  kann.  —  In  den  ersten  Februartagen,  als  die  7  Krater 
bereits  sich  gebildet  halten,  worden  die  Lava-  und  Aschenaua- 
br&che  von  Rancbwirbeln  begleitet,  welche  in  Rythmen  von  we- 
nigen Secunden  ausgestosscn  worden.  Zwei  Arien  von  Rauch 
Messen  sich  unterscheiden,  ein  dichter  acbwaraer  und  ei«  w^sser. 
Der  Unlersohied  worde  vielleicht  nur  durch  verscbledeae  SpMUi- 
kraft  desselben  WasserdampCs  bedingt.  Besass  derselbe  eine  sehr 
hohe  Spannung,  so  konnte  er  die  Lava  xerreissen  nnd  ihre  fein- 
sten Theile  als  vulcanischer  Sand  mUlllhren,  was  bei  geringer 
^noong  nicht  mOglich  war.  Der  wMise  Dam^  stieg  in  den 
zierlirhaten  Ringen  empor.  JodesmeU  wenn  er  mit  heftiger  Spmm 
nung  hervorbrach,  hörte  man  xwischen  den  dumpfen  unlerinK- 
jchen  Detonationen  metallische  Töne,  verglei(Mnr  de«  Sehlnge 
des  Hammers  auf  den  Ambos.  Diese  eigenthQmliehen  T5«e  ia5- 
gen  das  Bild  der  Alten  rechlferllgen,  dass  in  den  Kratern  Vokas 
md  die  Cyklopen  die  Blitce  Jupiters  schmiedeten.  Nach  Terlnf  tos 
10  Tagen  begann  bereits  in  den  höher  liegende«  Kratern  eise 
gewisse  Intermittenz.  Zanftchst  traten  Intervalle  von  einige« 
Minuten  in  der  ThAtigfceit  der  Krater  AÄ*,  nebe  dem  Monte  Vrm- 
»ento,  ein.  Gegen  Ende  des  Fehrnars  waren  anch  die  Krater 
C,  <?,  J)  in.  den  Zustand  der  InlermitteaB  getreten,  wfthreMl  der 
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Unne  Knier  a  bereits  erloschen  war ,  und  die  beiden  AA'  iil 
flMKii  von  5  bis  &  Mimflen  schwarKen  fUuch  und  alte  ^rlel- 
ilMdea  eine  KartfitscMadung  nicht  glühender  Schlaeken  aM'- 
spieea.-  Am  5.  Mfirs  tteHte  sich  der  Schaoplats  der  Emption» 
aa»  eiviger  Bntfernang  gesehen ,  als  eine  grosse  Ellipse  dar, 
v^e  avf  3  Seiten  0.,  S  und  W.,  von  einem  erhöhten  Rande  um- 
fekea  war,  wibrend  gegen  Norden  der  gans  xerspallene  BodeA 
>Mi  anbedeeiil  darstellte,  aas  welchem  die  Lavastrßme  herrorge- 
indiea  waren,  deren  einzelne  Kraterschllinde  fortfuhren,  SchlaclieM 
snsawerlen.   Aas  der  Öflkiang  der  grossen  Ellipse  Boss  ein« 
Meatende  Hasse  von  Lava  (an  der  Olierfltichu  mit  Blöclten  be- 
deckt), mIw  der  Baias  des  Kraters  £,  welcher  noch  inmer  ilen 
Muten  Grad  der  Thltlgkeit  zeigte ,  und  ein  rortdanerndes, 
Mharfsi  Zischen  hOren  liess,  fibniich  dem  Kisrhen  des  Dampfes, 
dir  aus  dem  Ventil  eines  Kessels  «Iröml.  Der  Dampf  war  weiss, 
Mtickend  dnrch  seinen  Gehalt  an  achwefliger  SSure.  Die  Span- 
■sag  dieses  Dampfes  sersprengte  die  Basis  des  Kraters,  welcher 
vm  Nniem  grosse  Massen  von  Lava  spie.    Diess  gab  Veranlas- 
mg,  ibss  der  auf  Ungueglossa  gerichtete  Stromarm  von  Neuen 
rieh  hl  Bewegong  setzte ,  als  schon  der  Hauptstrom  stand.  Die 
SAiHphSnomeDe  nahmen  stetig  ab;  vom  1.  Februar  bis  zun 
I&  IMts  hörte  man  die  Detonationen  bei  Tag  and  Nacht  in  Cs' 
Mt;  Us  sam  26.  nor  noch  in  der  Stille  der  Nachtj  spater  hörtA 
nan  dieselben  nur  in  dem  stets  enger  werdenden  Bezirk  der 
rtebslen  Umgebung.  —  In  der  zweiten  Hslfte  des  MSrs  trat  die 
hipimMleng  in  der  Thfitigkeit  der  neuen  Krater  stets  deatlicher 
hsfror.   Am  25.  warfen  die  AA*  in  Perioden  von  20  bis  30  Mht. 
ns;  dem  Krater  B  entströmte  fortdauernd  weisser  Dampf,  in 
wddWH  sicfa  alle  10  bis  \b  Min.  eine  schwarze  Wolke  von  Sand 
■od  Schlaekeft  miachto.   Aach  die  Schlünde        and  H  arbet- 
Mea  intermitCirend,  nor  £  am  Fasse  des  Abhangs  spie  itns  elnef 
Ofanng  an  seiner  Basis  einen  Lavastrom  aus.   Als  diese  tief- 
hgeide  Öfhang  sich  gebildet  hatte,  hörte  sogleich  der  Lavaer^ 
gws  ans  aHen  anderen  Kratern  auf.    Bis  zum  28.  April  arbei- 
tet« der  Krater  fi  in  unveränderter  Weise  fort,  wahrend  die  Pa- 
rogcyMBen  der  anderen  stets  seltener  wurden. 

fai  den  ersten  Tagen  des  Mai  konnte  ich  mit  meinen  iße^ 
Mrteo  nnscr  Lager  in  die  onmittelbare  Nahe  des  Kralerfoldeil 
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verleben.  Am  6.  Mai  warea  die  Krater  a,  AA*,  CC'  geflehlecsM 
nnd  sagfinglich.  In  ihrem  Inaeren  bolea  <ioli  dem  Aag*  ^^"^ 
Sublimatioimn  und  Fuiuarolen  von  Kvn  TheU  »ehr  Iioher  Tempe- 
r«tiir  dar.  Die  Kraterschi Onde  von  B  waren  niebt  gaav  geicblo*- 
scn,  vielmehr  sah  man  Ober  denselben  aufgethttrmte  ScUeclM^ 
twischeo  denen  weisser  Dampf  emporstieg.  AUe  4  bis  5  Miwr 
len  errolgte  ein  ZiUern  des  Rodens,  unmittelbar  darauf  ein  Don- 
nerschlag und  eine  die  Luft  rerfinslerndo  Explosion  von  Dampf 
mit  .Sand  und  Schlaclien  beladen,  welch»  inner-  und  ausserhalb 
dos  Kraters  kalt  iiiederiielen.  Dicss  imponirende  Schaitf|riel  konnte 
man  gerahrlos  geniessen,  wenn  man  sich  auf  don  gegen  den 
Wind  liegendun  Kralerrand  begab.  —  Der  Krater  B  achien  ga« 
unlbütig  zu  sein,  es  entwickelten  ^b  nnr  Dftmpfe  au  den  aleilan 
Wanden,  seines  Trichters.  Es  schien  ungpßihrlich,  auf  dem  .Rauda 
SU  verweilen,  sogar  in  den  Krater  hinabzusteigen.  Doch  befaud 
sieb  derselbe,  wie  ich  nicht  ohne  Gefahr  bemerkan  sollte,  in  dem 
bedrohlichen  Zustande  ialjermittirenden  SchlackenTAuswurfii.  Ab 
ich  ruhig  auf  dem  Rande  stand,  wurde  ich  durch,  einen  Donnerr 
schlag  betäubt,  das  Tageslicht  verschwaofl,  ich  warf  mich  mit 
dem  Gesichte  zu  Boden;  nach  wenigen  AugenbUeken  boftiud  ich 
mich  Inmitten  eioes  Regens  von  Steinen,  welche  glOckücherweiae 
meinen  Kopf  verschonten.  Bald  zerlheillo.sicb  die  Wolke,  u>d 
ich  sah  mich  mit  schwarzer  Erde  bedeckt,  Diesen  Ausbruch 
folgte  die  Entwicklung  von  weissem  Dampf.  —  Dem  Innern  des 
Kraters  E  konnte  man  sich  nur  bis  auf  eine.^wisse  Bntfernuaf 
nflhern,  theils  wegen  der  ausströmenden  Bitze,  theils  wegna  dar 
erstickenden  Schwefeldämpre,  deren  gelbe  Farbe  an -fcocbendcu 
Schwefel  erinnerte.  Die  beiden  Schlünde  dieses  Kraters  waren 
mit  glQhenden  Schlackenblöcken  bedeckt,  welche  von  Zeit  su  Zeit 
fortgeschleudert  wurden,  doch  nur  in  geringe  Bmfermiag,  w«il 
der  Krater  fortfuhr,  durcli  die  an  seiner  Basis  geloldete  Öflbwig 
Leye  auszuströmen.  —  Am  13.  Mai.  war  auch  der  Krater  D  er* 
loschen;  B  hatte  noch  intermittirendc  Ausvflrfe.  Der  Krater  U 
war  seit  dem  6  in  seiner  Thätigkeit  nur  wenig  verlndert.  Dio 
Öffnung  an  der  Basis,  welche  eine  solche.  Menge  Lava  ge- 
spieen, war  enger  geworden,  «nd  bot  mir  a«d  FouQufc,  die  vrir 
w8hrend  dreier  Monnte  una  am  Schauplatz«  idieser  Eruption  auf- 
gehalten, qne  trulTIiclic  Gülcgeuheit,  den  Auaflusa  der  gesirfimol- 
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Mnen  Mftsse  in  nfichster  Ptfthe  sn  beobachten.  ITnmiltelbiir  obnr- 
iMfli  jener  Ausfloss-Öffnung  der  Lava  war  eine  Spalte,  ans  weN 
eher  der  Dampf  sischund  hervotrbradi.  Dieser  Wasserdainpf,  in 
Terbfndang  mil  Rnderen  Gasen,  wurde  aas  der  Lava  entbanden, 
wenn  diese  die  ObnrBflche  des  Bodens  i'rreicht  halte.  Jenem 
Venlil  entströmte  indess  der  zischende  Dampf  intermtttirond,  and 
nrar  traten  die«e  Interniittenzen  von  wenif^en  Secnnden  dann 
ein,  wenn  diu  Lava  unier  gcringitrem  Draclt  atisfloss.  Schloss 
ridi  das  Dampfventit,  so  vermehrte  sich  jedesmal  die  tischende 
Dnn^rent wicklang  aus  einem  der  höher  gelegenen  Schlünde  des 
Kraters.  Man  konnte  glauben,  einen  Damprkessel  mit  zwei  Ven- 
tilen vor  sich  zu  hoben,  von  denen  man  das  eine  zu  schliessen 
vermochte,  nm  aus  dem  endern  mit  grösserer  Energie  den  Dampf 
awslröinen  va  sehen.  Und  in  demselben  Verhältniss  der  Abhfin- 
^keil,  welches  die  beiden  DampHifTnungen  des  Kraters  E  zi^ig- 
len,  standen  mch  das  ganze  neue  Kmlerfeid  und  der  Central- 
•ehlond  des -Ätna. 

Die  in  ihrem  Bette  fliessende  Lava  hauchte  eine  grosse 
Vrngc  von  weissem  saurem  Dampfe  «os,  webrbersich  ans  der  Masse 
der  Lava  eniwfrketle  and  in  Btosen  aufstieg;  diese  zerplatzten 
and  warfen  fennge  Schlacke  nlrü  mm  er  umher. 

Am  t9.  Joni  war  dieser  Ausfloss  der  Lava,sehr  vermindert 
and  intermittirend,  am  28.  hörte  er  ganz  auf.  Die  Ausbrurhs- 
spaite  war  geschlos!>en ,  jenes  Dampfventil  war  nur  noch  eine 
gewöhnliche  Fumarolc,  und  »uch  der  Kraterschtund  seihst  war 
ner  noch  eine  Fnmarole ,  dnr  eine  1  ^{2  M.  dicke  Säule  weissen 
Sdiwefelrauchs  rohig  entstieg.  Nur  noch  von  Zeil  zu  Zeit  war 
ein  stärkeres  Ausströmen  bemerkbar,  doch  unvermögend,  Steine' 
OHttofflhren.  Zu  jener  Zeit  stiess  der  Krator  B  im  Laufe  eines 
Tages,  den  ieb  aaf  seinem  Rande  zubrachte,  nur  einmal  schwer- 
am  Baach  aus.  Nach  einigen  Tagen  hörten  auch  diese  letzten 
vsleamschen  Pulsschlüge  auf,  und  diese  kleine  Kratorwelt  nahm 
den  Anschein  ertoschenen  Vulcanismus  an,  abgesehen  von  den 
serandlren  Phänomenen  der  Fumarolcn  und  Gasausströmangen. 

Beobaohtnngen  aa  fliesaender  Iiftva.  Die  Lava  nnterliegt 
vorzogsweise  an  ihrer  Oberflache  der  Erkaltung,  in  Folge  deren 
sie  sieh  nit  einer  erstarrten  Rinde  bedeckt.  Diese  starre  Bfllle 
VBgiM  die  noch  feorig-flBssige  Hasse,  and  wird  im  Fortschreiten- 
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des  Siromfs  stets  von  NeiM*in  serbrorlicii  und  zettrtmmert.  Sa 
scbleppt  der  Slrem  auf  seiner  Obrrflfiche  and  seUebt  •»  seiMt 
Stirn  ond  seinen  Seiten  ein  nnornwsslielies  Haufwerk  von  BHcImb 

fort,  deren  Grösse  bis  5,6  Cub.-M.  steigt  und  bis  zn  Siiss«rs(er 
Kleinheit  herabsinkt.  Ein  Beobachter,  welcher  sidi  Tor  der  SliriM 
eines  vorrflclienden  Lavaslromes  befindet,  erstennt  Ober  den  grost- 
•rtig  seltsamen  Anblick.    Die  Stirne,  ein  HOffel  von  eckigen 
Blöcken  und  Schutt,  schreitet  vor,  gleicht  jede  UnebenheU  des 
Bodens  aus,  verbrennt,  vernichtet  Alles,  was  ihrem  Vordringen 
irich  entgegenstellt.  Ein  eigenthQmliches  Klirren  erlöot  Bei  dma 
Vorrücken  des  Stromes  stürzt  der  seine  OborAärhe  bedeckend« 
Schutt  Ober  die  Stirne  und  über  die  Flanken  herab.  Dadureh 
wird  die  tiefer  liegende  Lava  sichtbar,  es  erscheint  der  »Pener- 
strom«.   Die  zur  Seite  herabstürzeaden  BlOoko  und  Sclilaeke«- 
trOmmer  bttufon  sich  zu  Willen  auf,  os  sind  die  Seilennorünea, 
swischen  denen  sich  der  Lavastrom  forU»ewegt,  während  er  die 
StirnmorSno  vor  sich  herschiubt  Die  Breite  der  StHVaw  wechselt 
zwischen  2,  3,  4  Kitom.,  kann  aber  auf  wenige  M.  herabsinken; 
ihre  Mitte  Ist  weniger  hoch  als  die  Seiten.  Schinato  StrtHme  haben 
eine  grosse  Ähnlichkeit  mit  Eisenbahndammen,  deren  Oberfliche 
horizontal,  deren  Abdachung  40*^  beträgt.    Diese  regulmAsaige 
Dammforn  verschwindet,  wenn  der  Boden,  über  weksben  der 
Strom  sich  bewegt,  starke  Unebenheiten  zeigt.   In  der  ersten 
Periode  eines  vulcanisebon  Ausbrnchs  bilden  sich  einfache  Ströaneu 
Wenn  aJier  diese  an  iliren  Stirnen  erstarrt  sind,  und  es  tritt 
nach  einer  Periode  schwächeren  LaraBusses  wieder  ein  stftrkerar 
Erguss  ein,  so  vermag  dieser  den  alten  Strom  nicht  «ehr  vor- 
wärts zu  schieben,  sondern  bildet  neue  Uber  und  neben  dem 
alten.   Der  Fall,  dass  in  dieser  Weise  zwei  ik^rsolben  Ober 
einander  fliussen,  ist  sehr  haußg-    Solche  doppelte  oder  auch 
dreifache  Strbme  sind  demnach  Beweise  einer  PeriodicitSt  iw 
Lavaausfluss.    Ebenso,  wenn  bei  einer  Eruption  solche  neben 
einander  geflossen  sind.   Interessante  Ersoheinnngen  zeigen  sieh 
ferner,  wenn  zwei  Ströme  in  schiefer  Richtung  siih  begegnen. 
Bs  können  alsdann  «wei  Fälle  eintruten.    1)  Sind  beide  noch 
hinlänglich  flüssig  und  ttbertriSl  'der  eine  den  andern  an  Bewe- 
gung und  Hasse,  so  durchbricht  der  stlirkere  den  schwächeren. 
Der  durchbrochene  Strom  ist  nnn  in  zwei  Theile  zerschnitten, 
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ein»  onteroa,  wül«ber  «UbaU  8«in«n  Lauf  «kuUlU,  rf«  der  NmIt- 
fcMi  ihm  foUty  einen  oberen  >  sieb  aufsUuMiMiea ,  welchttr  «nfc* 
wier  In  MiMn  Laiifa  ablenlil,  oder,  mcbd»m  er  das  Nivean 
4ts  dar«rbbrecbenden  Strvnes  «rrvichl  hat,  aber  diitaen  aicb  Mo- 
mgbewegl,  oh»e  inde«s  sieb  init  dem  abgeschniUenea  StromarB 
vwaieiseB  sa  köMea,  in  Folge  der  Bewegung  des  Onrcbbrecbers. 
Yielleiebt  könnte  man  es  Tttr  ein  rnttcbauiscbes  Paradoxon  haltea, 
das«  ein  Strom  Ober  einen  andern  fortfliesst.  D«naocb  wird  die«* 
Tbatsacbe  leicht  erklarlicb,  wenn  man  erwftgt,  dasfi  die  StrÖmo 
Sieb  anf  wenig  geneigten  Fltkohrn  bewegen ,  deren  Abdacbongen 
Incht  modificirl  werden  darch  die  Art  und  Weise,  wie  jeder  der 
Strdm«  seine  erstarrten  Schlaclienwassen  zur  Seile  und  vor  sei- 
ner Stirne  aaflhQrmt.  2)  Ist  von  den  beiden  sich  bagegMa- 
den  Strömen  der  eine  bereits  unbeweglich,  so  scJireiiet  der  noeb 
vorrtokcndu  entweder  Über  jefiea  fort  (was  gewühnlicb  gesdüeht» 
wrtttt  das  GehAnye  mehr  als  3*  betrflgl),  oder  wird  seiUicfa  al)- 
gvlenkl  ,W4»nn  er  über  eine  Fbicbu  von  weniger  als  5'*  fliefsl). 
kt  dieser  Strom,  wenn  er  auf  den  slillslebcoden  IriRl,  seiner  Er- 
slamug  n«h<s  so  kann  auch  er  in  Folge  der  Begegnung  pIöU-. 
lieh  Mm  Stillslande  kommen.  Begegnen  sieh  xwei  Ströme  in 
bninawn  Linien,  so  Icönnen  sie  auch  wiederholt  sich  begegnen 
wd  wechselseitig  durubsch  neiden.  Su  entsteht  die  grösste  schein- 
bare  Veririrrnng,  welche  sich  aber  leicht  auflöst,  wenn  man  dw 
eben  erwähnten  Thatsachen  im  Auge  behält.  Noch  verwickelter 
wird  die  Seche,  wenn  vier,  fünf  und  owhr  Ströme  skh  begeipw« 
Hd  breuii'n.  Die  Oberfliiche  der  aus  so  vielen  Binselströmea 
besteheaden  Lavaflutb  ist  dann  ungemein  zerschnitten  und  bll- 
gelig.  Die  Durchfcrenzungs-Functe,  elliptisch  oder  unregelmttMig 
gasliAele  Fehler,  in  welchen  die  scharfrOekigen  Moränen  sich 
bo^gMn,  bowabren  länger  als  andere  Stromtbeile  die  Wärme 
and  bilden  gleichsam  vortreffliche  Laboratorien  sum  Studium  der 
Lavafumarolett.  Ein  solcher  Kreusungspanct  zwischen  dem  M.  Stor- 
nello  md  der  Serra  Buffii  ähnelt  iu  seiner  Form  einem  kleinen 
Krater,  dessen  scheinbarer  Wall  von  den  Moränen  gebildet  wird, 
welche  auf  der  einen  Seite  eine  Höhe  von  12,  auf  der  andern 
aar  vM  2  H.  «rreichen. 

Bei  ihrem  Erstarren  scheint  die  Lava  ein  grösseres  Volumen 
ttasunebmen ,  sich  also  ähnlich  zu  verhalten  wie  Wismuth  oder 
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WaMer.  Während  MwUbb  d{«  Uth  in«hr  «n<l  «ulir  M  vird, 
sieht  man  an  den  Aromflanken  neue  kleine  Seftenströine  berror- 
brocben,  Ibre  züb«,  gKUisnde  Haas«,  welche  durch  Spalten  der 
ber»its  festen  Lava  gewaltsnm  hindurch^drdngt  la  sein  sdietnt^ 
bildet  bSufig  cyUndrische  Gestalten}  weirbe  rnuniehftirk  sieh  faU 
ten  and  in  wnrmfbrmige  Hassen  anfeinanderlegen  und  erstairen. 
Diese  Erscheinung  beobachtet  man  auch  auf  der  Oberfläche  der 
Ströme.  Nach  dem  Festwerden  derselben  sieht  man  auf  ihrer 
Oherflttclie  eckige  und  gerundete  Blöcke  ruben.  Bs  ist  ein  wiU 
des  Meer  von'  auf  uUianiliür  gethftrmlen  Steinen,  welche  bei  li*i^ 
SPSler  Berükrung  iliru  Lage  veriindertt.  Solche  Hassen  bciesen 
bei  den  Ätna-Bewohnern  Sciara.  Eine  andere  Eigenthämliohkeit, 
vralebe  mit  der  Erstarrung  zusammenhängt,  sind  Kwei  parallel« 
Längsspalten,  welche,  zur  Seite  des  Stromes  viTlttufeml,  die  Mitte 
desselben  von  den  Seiten  und  den  Morüncnrücken  trennen.  UiBfly 
finkt  die  Mitte  ein  in  jene  tunnelarligen  HehIrSume,  wekhe  die 
m  dvr  Tiefe  noch  fortfliesscnde  Lava  zurückgelassen  hat.  Die 
Geschwindigkeit  der  Strombewegung  ist  eine  sehr  verachied«ne> 
UM)  richtet  sieb  nach  der  Nahe  oder  Kntrernnng  d(*r  Krater, 
Aach  der  mehr  oder  weniger  zähen  Bescbaffimheit  der  Lava,  so- 
wie nach  der  Bodenneigung.  Zu  Beginn  der  Eruption  fttrzte 
die  Fluth,  in  der  N&fae  der  Ausbrnchsöffnung,  Ckber  einen  ti  bw 
7**  geneigten  Boden  mit  einer  SchneHtgkcit  von  10  M.  in  der 
Hinute  fort.  Je  weiter  von  den  Kratern  entft^mt,  umsomehr  ver- 
minderte  sich  die  Bewegung,  auf  8,  7,  6,  d  M.,  60  dass  sie  ze 
der  Strecke  von  5  Kilom,  24  St.  gebrauchte.  Je  mehr  die  starre, 
den  Ström  rings  umlittllende  Lavatnasse  zunimmt,  uinsoweniger 
schnell  vermag  der  noch  feurige  Tridi  des  Innern  das  Ganze 
fortzoschieben.  Am  Salto  di  Cola  vecchio.  5  Kllom.  vion  den 
Kratern ,  erreichte  die  Lava  mit  einer  Geschwindigkeit  ven  nur 
noch  3  M.  in  der  Minute  jenes  liefe  Thal,  oder  richtiger  jone» 
Bodenriss,  slUrzte  Ober  die  Wund  hinab,  fUlho  die  Schlacht  (heil- 
weise  aus,  Aess  dann  mit  einer  Schnelle  von  25  M.  in  4er  Mi* 
nute  den  40*>  geneigten  Abhang  hinab,  ohm^  in  Fnigo  ihrer  zihen 
Beschaffenheit  den  Zusammenhalt  zu  verlieren.  Nachdem  die 
*TbaIschlurht  ganz  erflöllt,  bewegte  sich  ^e  Lava  Uber  eine  Be-> 
deeneigung  von  nur  b%  und  legte  in  25  Min.  nur  30  M.  aurfick. 
Nach  4  Tagen  verminderte  sich  diese  fleseh windigkeit  a«f  die 
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MNIe,  dann  aar  ein  firittetj  emH«<h  hvf  ein  Viertel  «to.,  scWru- 
Ui  legt«  dar  Strom  nur  i  M.  UgKoh  snrick,  am  nach  VcfflnT 
«n  12  Tagen  ganz  slüte  zu  stehen.  Wav  ven  der  wechwtidMi 
Geidiwindifkafl  des  Henptetronw«  (pusafft  wurde ,  gilt  »nefa  tfo» 
daa  Diramalieflen  und  Seiteni>rm«n  and  erteMet  ner  Medi&atio^ 
■BD  dar  oll  die  ZoH  des  AoaflMacs,  die  Masse  dor  Lava  «nd  4te 
EMfenHMg  vom  Krater.  Die  in  nMherar  BeaiHmig-  so  felaleveni 
Keheadea  StrOme  behalten  naeh  dem  ersten  gewattsaewn  Aos- 
braeh  wahrend  einer  Zeit  von  wenig  mulir  »to  i  Monat  eine  Ge- 
sAwfaHttgfceit  von  4  bis  5  M.  in  der  Mlnatu.  Nach  dieser  Zeit 
vermindert  sii-li  auch  das  PKesseR  in  der  Nihe  der  ttruter,  we^ 
gen  Ahnahnie  der  Laramasso.  Am  .1.  lUrz  Batbete  die  Lava  «A 
der  Basis  der  Krater  nnr  2  H.  in  der  Niaate,  «nd  in  Felge  dee« 
ftrfl  reriangsamte  sich  der  Laof  allpr  Ströme.  Als  Inrze  Zell 
spüet  der  Boden  sich  an  der  Krutortiasis  OfTnete,  und  die  Lava 
wt  ai>uer  Wutb  bervonHibrechrn  begann,  wuchs  »hro  Gt*aehwiii- 
difkeit  aoF  6  N.  ifl  der  ItKnute.  Nun  hielten-  diejenigeii  Ströme^ 
wdcho  in  di^tcl(^r  Beziehung  zu  den  Kmlern  standen,  nenett  A»-> 
stofs;  vnd  so  rOchte  der  Strom  von  Lingittigiessa  in  3  Tagnn 
4  Kihiai-  vor.  Die  ThUiglteil  Att  Krater  ist  di'm  HenEschlag« 
zu  fergleicheiif  welcher  die  pabrrendc  t?lUssigk»it'  durch  das  Ar-> 
tsriensTstem  treibt.  Oie  Geeehwbidigkrit  der  -kifinen  StrAme, 
TCkhe  nach  Brsttirr*^n  des  'Hauptsiromi>8  an  dessi^n  Seiton  nnil^ 
■f  dessen  Oberfläche  berTorbrecben,  erreicht  höchstens  3  M.  In 
<ler  Mmute.  Die  Stromgeschwind^heit  rteht  in  innigen  ZnsanK 
nnihsnge  mit  den  zerstörenden  Wiritnngen ,  welche  die  Lnv« 
nsdht.  Wenn  sie  in  den  ersten  Thgen  der  Braption  wWbenA 
«Uiinstßrzt,  Aberwimlel  sie  jedes  gewöhnlicbo  Htriderniss;  sie 
sernshM,  verbrennt,  bogrAbt  AHt«.  Hfluser  und  GcMude  «rhal- 
In  Boerst  den  Orueh  der  Stirnmortne-,  welchem  sie  gewfihnKrh 
widerstehen.  Wenn  sie  aber  den  Stoss  der  Stirne  selbst  er-> 
WUen,.  so  stürzen  sie  dahin,  das  BinHcrwerk  wird  l>egraben«  die 
Un  schreitet  darflber  fort.  Tiriflt  sie  auf  ittcfce  Bsumstidime,' 
w  deren  E^Kib  in  Flammen  aor,  an  ihrer  Basis  werden  sie 
nrhranni.  Aus  dem  Beilen  gerlsMn,  IMIen  sie  sof  den  ROchen 
Am  Stromes,  weteher  si«  forttragt ,  aasddrrt,  vvrhohlt  and  Vtr- 
brenflt  Einen  merkvrflrdigen  Anblick  g^vahrte  in  den  crstea 
ttfsn  der  Haaptelrom.  welcher  sich  zwidrfaeii  den  Waldem  Cei^ 
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rila  Hwl  LcRsa  mit  ihren  hunderljttrigeii  BiMMit  (BbdiMt»  Bitflhr»» 
PiohiM)  Bahn  gebraelMn  ood  gans  b«ltta  wir  mÜ  nüsbUgM, 
«mitanralten,  TerkttliHen  SiamHMi.  Niehl  «lle  Höher  «ad  SMMmm^ 
wefehe  Ten  der  Stroaistiroii  MMgeriMea  und  fUedergeworfe«  «rar- 
den,  hatiM  Zeü,  z»  verbrennen,  bevor  sie  begruben  worden.  Oiw« 
Tbatnche  «rklttrl  folgende  eigentiiOiBtiGhe  BrtcbeiMDg:  fitn  in 
Bewegong  begrifener  Strom  baBofal  eieen  ««pyraiwuitiiebeft  Gr- 
fttah  nach,  in  geitcMoeaen«A  BehAUem  verhohtteii  organiKhei» 
Siefen  ani.  Ffiuisentheile,  welch»  der  Slre«  nifderwirA  ued 
,  verkohlt,  nnlerUegen  der  treekenea  DeaÜlhitlon ,  depsa  §AohUg« 
Prodocte  durch  die  Lava  aoCrtetgea  nnd  an  ihrer  OkerflftehQ  nÜi 
KtaMme  brennen.  So  erhlär^n  sich  die  uhlreiohen  xiuig«nn)r- 
nigen  Flaninien,  weleba  man,  in  md  aoa  den  Spalten  lecken  aielil. 
Wt-foslamen  sah  ich  auwellen  afeblig  diske  Eicken-  und  fiu- 
eheaslAnme  lange  Zeit  der  Glulhwirknng  der  Lava  wideratehen 
Mid  erst  nach  oder  ^f*  Stunden  Feuer  fangen.  Die  Peueh- 
Ugkeiki  welche  In  den  frischen  Stämmen  verhiaden,  scheint  eine 
sohfltaende  Dampfatinosphfire  zu  lülden,  wie  bei  dem  l.eidenfrosl*- 
sehen  Tropfen.  Die  Glulhwirkung  d«r  Uva  auf  die  Gegeiistaade, 
welehe  sie  trift  und  auf  den  Boden,  Aber  den  sie  sitdi  bewegt, 
ist  nieht  so  bedeutend,  als  mau  glauben  soIHk.  So  ereignet  sid^ 
nicht  gani  selten  der  Kall,  dass  ein  dieses  Schneelager»  bedeoki 
von  Sand  und  Schlacken,  mlw  Lava  begraben  wird,  ebne  Wk 
sobmelaen.  Andererseits  sab  ich  grosse  glübeado  Blöoke  aua 
dem  Krater  in  hohe  SchneauiHsen  niederfallen.  In  einem  Aagan« 
■bHek  sckmeben  und  graben  sie  sich  in  dieselben  i*io,  indem  aiae 
Bampfoinle  von  ihnen  emporstieg,  welche  Indess  bei  drr  harr- 
aehendon  Kulte  sogleich  wieder  als  Sehne«  niederfiel. 

BeobwAtongwi  über  die  i^TaikaUache  Beaohaflhnhalt 
4er  Lava.  Dieselb«  erscheint,  ebi*n  aus  der  Tiefe  eiaporgnstie- 
gen,  dunkelroth  bei  Tage,  bleadendweiss  bül  Naehl,  ist  «tthOUsr 
sig,  doch  leieht  darchdringbar  fQr  Gase.  In  der  That  seift  si« 
bei  der  hohen  TemperHlor,  womit  sie  hervordringt,  stets  ria^ 
Art  von  Sieden,  in  Folge  dessen  ihre  Hasse  in  Bewegimg  ist, 
ihre  OberllAcbe  sich  aafbüht  and  Blasen  wirft.  So  bedeekt  sich 
dfailelbe  mil  charakteriatlsohc«,  schweren,  weissen  Dämpfun,  derea 
ZosaaMneaselxang  später  nutgetheill  wird,  Dies*^  beslilndige 
Biaseiiwerfea  nahe  des  Oberiltebe  bedingt,  dass.  die  obere  SahiGhl 
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riMt  «ntiirten  Sinmt»  oder  mivIi  dl«  Aomfttrfliiigu  «h  sdilMki- 
ger  Umm  MebeD.  h  den  Maue ,  wie  die  Uva  enUurrty 
Nbn  sieb  SobÜawtteiu-PfodVGie  der  verwUedeMte«  Art  ni 
kntVbm  ab.  Bei  ihreM  Amfluss  iei  die  Lava  eicbi  vMttg  (Iriob- 
■%  ggfchiahiHi ,  sondern  sie  besteht  bereüs  »es  iHimn  Aflh 
|re|rt  von  owhr  oder  wesiger  «iwgebtldeteii  Krystallea,  weldie 
ii  eÜMai  leldHfftigM  Hagma  liegen.  Wie  4vr  Waaeerde«|^  ^ 
Lra  bebt,  s«  IrAct  er  «ach  aas  weide  Iba  fl  aur  liMigea  AggriN- 
piSom  dcrscibea  bei.  Dass  die  ereUrrten  Laven  wasserih»  siod, 
hsaa  Uergegen  Niehta  beweisen ,  denn  wir  wissen«  das«,  bei« 
Pestwerden  die  bis  dabin  voHnadeattn,  flOefatigen  Stoffe  enlwri* 
dwB.  Die  Aacicbk,  dass  die  bervarbrecbeade  aad  flieasende  Lava 
benits  bryateWaisehe  Ausaeheidangen  beaitxe,  scbU^Mt  nidit  wm^ 
diss  der  KryauItisaliensTPreresa  wibread  der  Brslarrwig  aUoriUb* 
ish  lortscbreilel. 

Uater  dfnjeaigen  Stoffen,  weluhe  die  Essige  Lava  in  6as- 
fcna  ealbüt,  siad  ausser  Wasser  au  nemiHn:  die  Cfalorverbia- 
haigeo  des  Nalriiun,  KaHaai,  Kiipr^r,  sowie  Saimink  und  suLbai 
ScbweM.  Die  Gegenwart  des  i«>latert*a  seb**int  fvigeade  fieob- 
itaig  an  beaettgea:  ein  aas  dea  neoeii  Kratern  geacUauderiM» 
■sdi  fearig  Icicbigfs  LanslOvk  wurde  ven  wir  mit  einer  Schiebt 
Schaee  bedccht,  am  m  untersufbcn,  ob  wohl  bei  dieser  sibaei* 
'  iSB  Brslarrang  die  aOcbligen  8toffe  ia  der  Lava  liiiaDlen  awllch- 
KobilteA  werden.  Als  ich  das  erkaltete  Stdcii  zerschbig,  fmd 
kk  faa  laacrn  durch  die  gaaae  Hasae  zerstreut,  bb>ine  Kryalatb 
vsa  Scbwefet  [Dieser  Sobwefel  bietet  aicht,  wie  aiaii  viellaiaht 
erwarten  könntr,  die  monobline,  sondern  die  gow&hnllcbe  rhem*- 
URbe  Form  dar.  v.  B.]  Wird  Luva  in  einem  Plaliatiegt!!  8  bis  (0  Min. 
dir  stiihstafl  Weissglntb  aasgesetxt ,  so  schiaüzl  sie  zu  einer 
sMen  FUaaigkeil,  bMbi  sich  etwas  anf,  entwiehelt  Blas«»  «nd 
ddlt  behn  Erstarren  ein  schwarzes  Glas  dar,  in  welnbem  mm 
v«a  dea  Waenliea,  wi^lelio  die  Lava  vi»r  dem  künstlichen  Scbinet- 
vn  eatbiell,  aiehla  mehr  wahnrimmU  U«  annfthiYAd  die  Tem* 
ferslar  za  besttminea,  weli:be  zum  Scbmclxim  der  Luva  ndtliig 
iit,  habe  ich  Telgende  einfaebe  VersHübo  gemaohl:  LavaslOoh« 
nardea  stekh  Tifgeln  benatsi,  es  ffeiang,  Silber,  Kttpfcr  ond 
Gsid  darin  zn  scbmeiaen,  ohne  dass  sie  erweicbt  worden  «Area, 
lkssb  aehssilal  die  Lava  ober  als  weiches  Biaea.  Bei  der  Sohaiels* 
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Mtte  dfs  Ptitins  smUtt  tAe  nasmofdentKoK  stark.  Die  Tempe- 
ralBt  der  schmelKendefl  Lava  kann  mim  ttomnftch  Kwifclien  t2dO* 
änd  löOO**  annehni«n.  Diese  Temperalur  «dhetnt  sie  aber  niebt 
m  bfeiilsen,  womi  sie  ai»  ihf(>n  SüMtndeii  hervoriiriolit  Kupfer* 
od^  Sllbermtfizeii,  welche  man  leicht  In  die  xlHi«  Lara  cdn- 
drücken  kann,  aefgen  niiiht  eine  Spar  von  Schmehtung.  Wirft 
fnsn  dieselben  aber  in  eine  gröavitre  Musv  MwaeiHler  Lava  odiT 
hftll  r^e  Drehte  jentT  Metallu  hinein,  so  schmelEen  sim  beld. 

Asoha  und  Baad.  Sowohl  die  kleine  Eruption  i893  an« 
dM  Hsoptkraler,  als  tmsh  die  grosse  am  den  n«ueii  Krati^a 
haben  diese  Formen  vuleaniseher  AaswQrfltng«  in  grosser  Menge 
getttfferL  Der  eeirtrale  Kegel  war  mit  einer  mächtigen  Sebiclit 
jeiler  Massen  bedeckt,  welche |  da  sie  reich  an  hygroskopischen 
Steffion  (schwefelSBaren  und  Chlor-Verbindungen  dvs  Natriums, 
des  Kalks,  des  Eisens)  waren,  sich  srhnell  in  feuchlen  S^amm 
verwandelten.  Die  vulcanisHie  Asehe  ist  aschgrau ,  ein  uofabl- 
hores  Pulver.  Ich  habe  niemals  eine  Spw  von  Organisnen-  m 
den  vim  mir  geslammellen  Asrhen  gefanden.  Der  Sand,  vom 
wahrnehmbarem  Korne,  wnrde  glfichralls  in  gresser  Menge  er- 
sengt. -  Im  Umkreise  von  ü>  bis  3  Kilom.  v»n  den  Kratern  b*^ 
duckte  er  den  Boden  1  bii  IV2  M.  hoch.  \Vn  der  Sand  auf 
grünes  I/aob  fiel,  wardo  diess  in  Folge  d'-r  Durchfuttchluiig  mit 
SalzsUure  gtHb  und  rotb.  D«  im  Februar  starker  Scbneefell  laii 
Aind  und  Aschenregen  wechselte ,  so  -  bildeten  sieh  «ItertrenHe 
Straten  von  vuleanisohen  Massen  md  Schnee.  Als  dieser  sn 
schmelzen  begann,  wttrden  die  liislichen  Stoffe  sAmmllicher  Sand- 
Straten  dnrrh  CapiHaritat  an  die  schmelzende  ObcrflAche  gefofarl. 

Lapilll,  Bomben,  Sofala<ftai  bilden  sii-fa  tlieils  durch  Aua- 
wvrf  und  im  NiediHrfallen  der  ausgeschleuderten  Lnvnsttteke,  ibeils 
aber  sndi  aus  der  fliessenden  Lava  durdi  Zerspritsung,  Zer- 
^rengnng,  Zermalmung.  Die  OrOsse  der  La|rilli  ist  etwa  di« 
einer  Bohne,  grössere  AoswOrflinge  nennt  man  Sehhicfcvn.  U»* 
be«  die  letsteren  bestimmte  rande  Formen,  so  sind  hs  BeaibMi, 
deren  Geslaiten  recht  verschieden  sind.  Die  birnftirmigen  be- 
sitien  gewöhnlich  2  oder  3  hervorragende  Ltngsrippen  und  vejv 
danken  ihre  Entstehung  slhen  LavaslOoken,  welche  mit  ansstip- 
oMenMcher  Gewalt  in  die  Luft  gi^schleudert  werde».  Beim  Nie» 
derMI  sind  sie  bereits  erstarrt  und  kalt   Gequotsrhl  «IfOrniiga' 


flMitIteii  «atolelMii,  wenn  sie  b«ln  BBederML  «idil  ganz  «arstwil 
liMi^  Htdan  ehe  Abpbltmg  erhaUea.  IMif  flind  ihre  E»4r« 
ä  xvei  Sfihiiibei  ausgesogen.  Die  tabtfplMIriNhM  BombM  sM 
!■  Innern  bohl  «m<1  ge&Uli  mit  Gann  oder  Acebe,  Sie  eneVN 
gm  im  Fli^e  eigeAÜiQmlioh  gekrttmmto  UofcUiaion,  lasse«  ein 
kstiiuUge«  KnaUen  (gleieb  dnen  Pelotonfraei?  hören,  explodi» 
IM  in  der  Httbe  md  foHe«  Im  Trimmern  nieder.  Aa  Vefor 
■ennt  man  Boniwn  dieser  Ari  F«rriti. 

Seltsam  sind  die  pfeilförmigen  Gestallen:  von  den  nHiPanv 
dtt  Ufaattehen  iweigl  «ich. ah  anf  ihren  panboMeeban  Bahnen  in 
iet  unteren  flAtfte .  ihrer  S|itnde4förmigen  Axen,'  intor  45^  ab» 
Mähend  ein  cfttodrtscber  Fortaats,  s»  das«  die  Gestalt  iweige- 
spalten,  endigt  AnsirOriUnge  von  der  Fond  gebogeeer  Bi|)pe« 
•aWeben,  wenn  LaveetOohe,  nooh  weich,  glefehsatn- als  Flftien 
Mderftllen,  and  diese  am  steilen  Abhänge  des  Kralers  lieruatar- 
nllea.  Gma  sonderbare  Poemen  entstehen,  wenn  awei  ieDrig<- 
pMscbn  AnswDrflinge  sich  im  Fluge  begegnen  ujid  ansamnio» 
Miea.  Fast  hnmer  besitxen  die  diese  ProjoötUe.  deren  GrÖSfl» 
sanschM  wenigen  Cai.  ttad  3  M.  sehwankt,  di«  meriiwardfge  Bir 
genthttmUdikeit,  dasa  sie  in  ihrer  ganaen  Masse  öden  twnigslMil 
n  ihrer  Oberflfiche  avsserordenUicb  zerbreoUioh  sind.  Sie  ver* 
bitten  sieh  wie  Körper,  wekhv  glühend  plAtaliefa  gekttbU  werden^ 
Pia  »eislen  finden  sieh  desihalb  auch  am  Boden  sertriaiaiert 

Es  darf  hier  die  Frage  nach  de«  Freiwerden  von  Wftrm« 
im  A-ngeablieke  dertErstarrang  derLava-  nhifat.gans'iiber- 
gtagm  werden.  Die  erste  Beobaohlmg  dieser  Ari  findet  sieh 
bei  Snuo  (Geschichte  des  Ausbmehs  des  Vesuvs  von  »es 
ist  Inain  begrei&icb,  sagt  Sbbao,  wie  eine  gtühende  Masse,  «ad 
sei  sie  auch  noch  so  gross»  so.  unsserordentlich  lange  Zeit  heiis 
Ugibtn  kann,  wenn  nicht  eine  nede ; Warmeqael le  in  deraelhea 
ttitig  wire.  Bs  ist  desshalb  sehr  wahrscheinlich ,  dass  bei  der 
Büdang  der  Mineralien  und  durch  ihre  Znsanunenghsuppinlng  i* 
derlava  lange  anhaltend  fliUe  aad  OInth  bewahrt  wird.  Sa 
vtrden  sich  anch  die  so  lange  nach  Eratarrang  der  Oherfltehie 
Htaeigenden  heissen  Dimpfe  und  Fttmarolen  erhlttren^  (i77ßß. 
M  dieae  fhsl  vergessene  Wahrnehnnmg  lenkte  Scmssh  ndodir 
'ie  Attfmerksamkeit  und  fiQgt  hinzu:  »Aus  der  vermehrten  Dlaaipß- 
eatwiiihing  knra  nach  der  oberflSchlicben  Eratarrang  der  Laven 
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kmn  man  mit  grosMr  WiiKrsolieinlk4riccit  anf  eine  ««Ispreohende 
Vermehrnng  der  Wirme  in  iMiem  Mhliesaan.  Bhie  iwaHe,  Mar- 
Ür  apredieiid«  Thalaacha  Ist  das  WMerergMan  der  L«v»  hi 
denjenigtm  Hassen,  Wflcbo  b»r«itff  crIoMben  waren;  an  daa  Atf- 
glfthen  einer  erstarrenden  Kegel  von  phosphorsaurem  Blei  eriih 
iwmd.  Die  Verdleliniiig  der  freien  Winne  t»ei  IfrysUlUniscIier 
Brstaming  kann  naoh  dem  jetsigen  ZasUnd  der  Ptiyaik  nicht 
eine  unerwartete  Erscheinung  genannt  werden,  wie  sie  ea  nr 
Zeit  Snuo's  war.« 

Wllirend  der  in  Red»  stehenden  ÄlM-Bni|i«ion  Imhe  anrii 
id»  EU  verschiedenen  Halen  die  Erscheinung  beotechlet,  dnas  die 
taTa>  naehdem  sie  bereits  erstarrt  und  abgebflhtt,  von  Naae« 
in  Glath  gerielh.  Ich  habe  diese  meht  alWn  dort  wehrgenom* 
men,  wo  wUhrend  der  Abkühlung  Futnarolen  erschienen,  sondern 
«nob  an  sohiben  Pnncten,  wo,  sei  es  in  Folge  der  Begegnnng 
mehrerer  Strtaie  oder  in  Folge  der  Unebenheit  des  Bodens,  die 
Lava  eine  ungewöhnliche  Mächtigkeit  erreiibte.  So,  sah  ich  in 
de«  Strom,  welcher  seinen  Weg  swischen  d«*  Serra  Bnffii  und 
den  N.  Stemello  nahm,  eine  ansgedehnte  Hnsse  scUackiger 
Lava,  nachdem  sie  bereits  abgekehlt,  nnd  mehrere  Tage  in  die-' 
sem  Zwlande  verhurrt,  »ehr  sIlmMilioh  von  Neuem  sieh  erarfir- 
men,  erglflhen,  so  dess  die  Lava  wieder  eine  teicbartige  Beeohaf- 
fenheit  «nMhm.  Etwas  Abniiohes  bemerkt  man  nweUen  imnib- 
len  eines  Lavaetremaa  swisdwm  seinen  Morftnen. 

Die  stalnartige  Lava  im  Innern  der  Ströme,  des  Predid 
einer  MMserordenttid»  Isngmmen  Erstarrung,  aeigt  sletr  gewisse 
Riehtungeii,  in  denen  sie  leichter  als  in  anderen  gelvoohen  wrr* 
dM  kann.  INes«  Zerkiaftungsebenen  sind  bst  vertieal ,  wenn 
der  Strom  sioh  Ober  eine  nahe  herisotale  FHtehe  anabridtete.  Ii 
Bang  uf  die  Stmetnr  der  Lava  in  ihrer  verschiedenen  Erster* 
rmigsform,  fand  ich  dareb  ndkroskt^isclre  Betrachtung  dönafflr 
iWoben,  dass  die  schladngen  and  haitaoUaekigen  Variettten 
MU  einer  gieichartigen  Grondmasse  bestehen,  in  weleher  oavaU* 
kommen  ansgebiUete,  sehr  kleine  Kryslalle  von  Angit,  Labrador 
«nd  OUvin  liegen;  wihrend  die  steinartige  Lava,  in  Folge  ibrsr 
dfaBihligeB  Brttarmng  ehie  weK  mehr  kryslallfaMo  BsaabnlM- 
heit  beM. 
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Dm  spec  Gew.  der  Tersdiie4eneD  Porown  der  Lara  vm 
fMS  Mw  ich  durch  folgesde  Verucbe  bestimmt: 
Aiche,  genmmell  m  den  neuen  Kratern  =:  2,565;  tvf  dea 
M.  Frumento  =  2,605 ;  «ta  AasfQUang  einer  SeUaeken* 
bombe  =  2,627;  aw  dem  Centralkrater  (Fehnmr) 
=  2,634. 

Siid,  wn  den  neoei  Kralem  s=  2,672;  gefiillen  in  Giarre 
2.  Febrnar  s=  2,622;  mil  einer  Bmplion  scbwarieB 
Rancfas  aosgeschleudert  =  2,752. 

Sehlaeken,  von  den  Kratern  s  2,620;  von  den  Monli  arai 
=  2,67 1 ;  vom  Strom  von  Lingnaiflof sa  »  2,630. 

Steinige  Lava,  an  Beginn  der  Bruplioa  gefloaaen  »  2,771; 
vom  Strome  an  den  M.  arsi  =  2,727;  vom  HtronM 
Grieime  =s  2,754;  Lingnagloaaa  »  2,788;  Slor- 
nello  =  2,815. 
Zar  Vergteir.hiing  mAgen  einige  GewichlfbesHuimungeo  Mterer 

Uten  dienen: 

Sind,  gefallen  tu  Zaffaraoa  /S52  =  2,680.  Schlacke,  Krater 
«ä,  Val  del  bove  »  2,640;  Steinige  Uv«,  Strom  1852  ^  2,691. 

Steinige  Uvn  (1669)  an  Note  di  Catanta,  Uvn  dar  H.  vmd' 
~  2,697.    Dichte  Feldspathlava  vorlilstoritcfa  r=  2,436.  Baaal- 
ÜKhe  l.ava  von  der  Insel  Treua  (Ciclopea)  »  2,854. 

Wir  aelwa  also,  dass  die  verschiedenen  Formen  der  Lava 
fiaer  und  derselben  Bmption  in  Besag  «nf  spec.  Gew.  nur  wenig 
wrscUeden  sind.  Bs  sehien  mk  interessant,  a«ob  daa  spea. 
Gew.  der  die  Lava  wesentlich  constitnirendnn  Ifineralien,  wfa 
ne  TOD  den  Alna-Kratcrn  [z.  B.  den  M.  rossi]  ausgeworfen  war- 
te, sa  bcstinunea.  kb  fand  das  Gewicht  des  Augils  =  3,453 ; 
dN  Labradors  2,725;  des  OUnns  3,4ta  Eine  Yergieichung 
fieser  Bestlmmmgen  mit  dem  Gewiebte  der  Laven  van  65,  «alelM 
nr  wrnig  Ofivin  erkennen  fassen ,  lehrt ,  dass  dieselben  •mehr 
Labrador  als  Angit  entM^en.  Auch  habe  ich  in  ÜbereinsUmmong 
■it  IMtheres  Uaterancbnngen  bestatigl  gefanden,  daas  Angit,  La- 
hndor,  Olivin  (vom  Ätna)  nach  dam  Scbm^sea  nod  als  Giftser 
lewogen,  ein  viel  geringeres  Oewiehl  besilaen  als  in.  ihMin  krf- 
tttlÜBisdwn  Zustande.  In  gleicher  -Welse  vetiAll  Steh  tuA  dab 
Glis,  weldies  man  durch  kfinstlicbes  Schmelzen  der  Lava  darstd^ 
ka  kaaa,  u  der  natttriich  erstarrten,  steinartigen  Lava. 

(SAlMMst.) 
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A.  MittbeÜangOD  an  Professor  6.  Lbonhabd. 


ZQricli,  den  3a  Svpt.  1869. 


D«  bif  j«Ut  verbllUiHMiuiK  wealp  der.  fOfeMRoiea  Zeoliihe  ia  der 
Miwklt.  sich  gvfnndeq  hibea.  vmi  die  Leier  dieiei  Jahrbochet  darch  Ihre 
snHupweiffl  Miltheilunn  aui  meinem  Bucbe  ^^10  Mlnereie  der  Scbweii"  da- 
TOB  KenntniM  erhielten,  «o  wird  es  fttr  aie  ron  Inlereue  aein,  10  erfabres, 
dai«  neuerdinic*  ein  Mineral  dicaer  Grnppe  aargefunden  worden  in,  welchea 
atch  durch  die  SchOnb«ft  «einea  Vorkommena  «useichBet  und  welchea  tcfc 
Ar  «IM  naa«  Speeles  teltea  an  kOnneo  glaube.  Ich  aab  davos  sneiat  drei 
fiTtmylar-  bei  Herrn  0.  Jl.  KAnia,  welcher  bekaandich  hier  eine  Uandlaag 
achweiieriacber  Waerale  erSITnet  hat,  nnd  erkannte  es  bald  fttr  etwas  Neaea; 
ausserdem  besilit  noch  Herr  Dr.  D.  P.  Wisia  sechs  Exemplare.  ' 
'  Das  Mineral  bildet  aor  Kranitischem  Oeitein  aur^ewachsene  Kry^talle  ia 
'Begletiunf  von  Raueb^pari,  Ortboklas,  Apatit,  ChalMKit,  THaoH  aad  Cblorit 
Ba  ItryalaHbiri  beiagMal  md  bildet  pi«iaa»atiache  KrjaUiUe  veracbie4«Bar 
flt»asB,  «abr  Uafne  bis  iolcbe  von  10  Hllllmeter  Liagc  and  4  Mm  Dicke. 
Dfeaelben  stellen  die  Combiaation  einai  hexagonalen  Prisma  nnd  einer  hexa- 
gonalea  Pyramide  in  verschiedener  Stellung  dar,  wonach  man  sie  ala  OOP.PS 
oder  CO  1*2 .  P  beteirhnen  kann.  Zieht  man  die  letxtere  BoieichDBBf;  Ter, 
so  tritt  in  dieser  C^nibtnaliott  an  der  Mehrsabl  der  KrjutaUe  die  BaslsflIdM 
•ai  aa  vieles  aacb,  ab^r  aebr  sehaial.  das  normale  Priaaia  QOP  dnn. 

Zm  Messaag  koaale  ieb  nar  kleine  Krystalla  beafitxea  «ad  loh  hnd  den 
EndkantaBwinkel  der  baxagonalea  Pyramide  Im  Mittel  ^  14404e'S",  dea  Sel- 
tankantenwiakel  dagegen  aas  der  Neigung  aweier  gegenflberliegeaden  Pyra- 
mideafllcben  Ih  der  Endecke  »  74*40';  aas  dem  leuteren  Winkel  berecb- 
■et  iat  der  EnMaatenwinkel  =  t44O41'&0". 

Die  PiianaMftRcbea  00P3  gUdsen  alamliab  Mark  nnd  sind  hat  gl«»;  maa 
fctfmegkt  Buf  aa  ibaa«  sehr  CbIbb,  wellig  gabi^oe^  berablauraDde  StreifeB, 
keine  ragelrechie  verticale  Strei/a^g.  Die  f^rismenflleheB  OOP  sind  glati 
vnd  wsnigar  gllnieBd ;  die  Pyramidanlticben^  sind  meist  stark  glSnaoBd  aftd 
glatt,  Bur  kin  und  wieder  bemerkt  maa  eine  Ibino  doppelte  SireiraBg  panllal 
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8idk»Blei,  wwli  «eltCMr  Mlir  fdiwsch  harTortpriiifend«,  wie  aufgelcgi« 
TrifffM,  wie  dien  bei  OoNnkryslBltea  aur  den  PyrMtideefllehen  «orkomml, 
mriB  BBteB  keiee  Leiste  tiervorspriaj[l ,  nar  die  beiden  Soilea  parallel  deo 
BiAualen  in  eine  Spiue  unamneoleafeii.  Die  BMisflIchen  aind  eben  bbiI 
wcaif  ftluend,  oft  elwai  nah  durch  kleine  Grabchen.  Die  Krytitlla  -Umw 
liRb  SprflnxB  ayf  aiideutliche  besiache  SpalÜMtkeit  achlimea,  ffir  jeUl  ifA 
id  kwM  deallichen  SpaltoDgaflärhea ,  nur  niuacblige  bia  unebeoe  Bruch- 
feehnt.  Sie  sind  waaaerbell  mit  einem  «chwirhen  Stich  io's  Grfioe  bia  färb* 
Im,  dnrchticbtig^  bis  halbdnrchsicbüg  and  haben  Glasglanx;  sie  aind  aprftde 
lad  die  RBrte  ist  =  5,5  —  6,0.  Im  frischen  gUnsenden  Auaaehen  erinoera  i\p 
mU\  reichlich  aafgewachsepen  Kryatalle  an  den  Dalolith  von  BergeohUI,  MVf 
dad  sie  viel  bliaser  ftfinlicb  geßiU. 

Das  feine  Pulver  reagirt  auf  mit  destillirtea  Waaier  befeuchtetem  Cor- 
nwpapier  schwach,  aber  deutticfa  alkalisch;  nach  dem  GlQhea  dessglei- 
cku,  wobef  des  weisse  Pulver  efnen  Stich  in  das  Isabellgelbe  erlangt  Kleine 
SUeke  oder  KryslalTe  werden  im  Glaskolben  stark  erbilxt  weiss  nnd  trflbe, 
du  Palver  gihi  beim  GlBbea  etwas  Wasser.  Vor  dem  Löthröbre  »chmeltea 
Ibiae  Krystillcben  xiemlich  leicht  so  einem  weUscn,  feinblasiges,  «ehao- 
iHgeB  Clase,  an  Volumen  etwa, bis  xum  Doppelten  zunehmend;  mit  Pbospborr 
iah  verschmelzen  kleine  Slilckcben  Inngsam,  aber  voltstfindig  xu  einem  faib- 
kmi,  kbiren  Clase.  Das  Pulver  i«t  in  Saixslure  etwas  lOtlich,  ohne  Kieaet- 
rine- als  Gallerle  «der  als  Schleim  abinscbeiden ,  dass  aber  LAsong  eintritt, 
dnon  fibeneagt  man  sich  dadurch,  dass,  wenn  kleioa  StIiHtebea  auf  dar 
Glai^Bite  in  SaltsSnre  siahan  galasaen  werde«,  bi«  anm  Verdaasten  der 
Rbaigkeil,  CMoiiaalrinmIkaiMder  sichtbar  werden,  reichlicher  ond  grossere, 
weai  aiaa  das  Pulver, so  mit  SaIxsAure  stehen, llUst  end  dann  FlbMigk^Ht  auf 
im  Glase  Ycrdunsten  Usst.  Durch  Zusatz  von  ein  wenig  SchvrefelsfiBiiB 
kildea  sich  Gy|Mkrystalle.  Ich  halte  das  Bfiaeral  fUr  9»  aaolHllii«be«,  wai*- 
Mkaltigea  Natroo-Kalk-Thonerde'^ilioat- 

Der  begleitende  Rancb«|uar»  «nd  Orthoklaa  M  Alter,  Bn«b  .4n:Cfcahftall 
nd  Titaalt  scbeisea  frflher  gebildet  la  sfia.  Der  Orthoklas  bildet-  aaUraioha 
ciawlae  und  gmppirle,  kleine,  weisse  Kryatalle  OOP  .  P'OO  .  oP.  Dar  Chlorig 
atbr  kleine  Scböppchen  bildend,  kommt  stellenweise  als  Bescklag  auf  Or- 
Ikoklas  and  Chabacit  vor,  auch  als  Btnsohlufls  in  dem  neues  Hioerate.  Yerr 
«iai^t. siebt  maa  kleine ,  dicl^iafelartixe  bis  konprismatischa,  Tielllehifla, 
htbloae  bia  blase  lilafarbige  Apatitkryalalle }  dar  Titanit  i>(  biMHi  der  Cln» 
kaeit  bildet  uobe,  gelblicbe  Rhomfcoeder,  Frflher  war  aach  Qalclt  T«h«»- 
dcB,  indem  an  zwei  Exemplaren  einige  neben  einander  aufgewacbseoe  Kryr 
mlle  dea  neues  Minerata  gemeinschaftlich  den  Abdruck  einer  Caicittafti 
uigea,  dnrch  trigonale  Streifnng,  wie  oft  bei  BergkryeUllen  and  Baucb^sar 
sea,  die  Basidilcbe  der  Tafel  asHigeDd,  welche  slobl  mehr  vorbasdan  itL- 


Ab  Fnsdort  ward«  Herrn  KOstfn,  ala  ar  die  EMropbim  im  Tawliafc 
biha,  daa  Val  Milar  bei  Rniras  apgegab^  waaibalb  i«^  da«  Harnes  II  i- 


lirit  ßir  das  Hioeral  vorschlage. 


At  KncitflOTT*' 


Ahrbaeh  U». 
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4er  lUfpillwB  becaehte  ich  Beihe  tob  SSoerlinKen  nriadiea  Skmw* 
nte»  ond  Bartfeid;  etwas  nehr  weallicii  bei  dem  Stldteheo  KrosM  hi  Bobfka 
hat  Hr.  Titus  Tasiciuii  vor  8  Jahren  ätnirreiche  BeiYAUQuellan  Mideckt. 
Bei  den  NachKnbunfien  aof  Berföl  im  Jahre  ISST  hal  man  eine  interaMeot« 
Quelle,  362'  tier,  eoldeckt,  die  in  den  obereo  Theilan  BeiyOl ,  im  den  nM«- 
IM  achltmeodes  Sauerwaaeer  gibt.  Ana  der  tiefe  tob  243  Wiener  Fnis 
wird  Petroleum ,  ana  S78'  acUiamndar  Siverlinn  fetübApfl.  Der  Wutfftnf 
hat  einen  IVaphtha-IhDlichen  Geruch,  aber  beim  Leeren  dea  Glaaea  verilerl 
aluh  dieaa  und  mm  empfindet  keinen  Macbseachnuck«  Nack  der  TorlluSgna 
UuierauchuDg  des  Hrn.  Lukaiirwicz  enthllt  dieaes  inlereaaant«  Sanerwaaiea' 
wenig  KochaaU,  aber  aehr  bedeotendan  Antheil  von  Jod.  In  cwei  nahe  ^ 
legenen  Schflchten  bat  man  ebenhlla  ia  dem  nnVeren  Theiln  SXuerlinge  «nt- 
deckt.  'Spnrdn  tob  allen  Stnerlingen  finden  aleh  weiter  Oatllch  in  dem  Ge- 
birge, mmd  iwar  bei  Mauaa,  afldiicfa  tbb  Dakla,  In  Glembeka  bei  RjrmaBiw, 
rinfftm  Wojnarowa,  ala  mehr  oder  wealger  »Icbtige  TaBkalk*Ablagarnag«B. 


In  der  Umgebang  Hambnrga  wird  nlmlldi  jetet  der  Boden  gewnltlf 
nnfgeWAbll  durch  amrangrelehe  Erdarbeilen  ^  die  tum  Thell  in  vSlIig  jung- 
frtBliebem,  bisher  mberflbrtem  Boden  ausgenibn  werden.  Bei  aolcben  Ge- 
legenhellen  sind  einige  Funde  gemacht  worden,  die  xwar  Im  AtlgemelBma 
tob  goringnr  B«dentong  aein  aSgen ,  aber  doch  wieder  beweiana ,  daaa  Un 
Mch  der  fflailalioH  dar  aOrdtteb«  Tbnil  Deatachbuda  Vom  Meen  bedeckt  war. 

ZBTArdarat  mOge  mir  geaitttat  aela,  »  beriebtea,  da«  im  Auguat  r.  J.  hier, 
iv  einer  Ben  angelegten  Sirasae  anaaerhalb  der  Stadl,  ein,  wie  ea  sebeini, 
w>llstind!ges  Waißarh-Skelet  anrgedeckt  worden  Ist.  Diese  sog.  Siemstraaa« 
beindet  aleh  Im  Westen  V*  Stunde  Ton  der  Stadt,  am  Fnsie  einer  aoa  Ge— 
aokfebeaaDd  bestehenden  Anhebe,  ursprönglich  94  Fdss  Aber  dem  mittlere« 
Rtvenn  der  BIbe  aleh  «rhebend,  and  anf  dar  aleh  f^Ofaer  ein  aUikna  Port, 
Ab  Slarnsebanie,  baraad ,  die  aber  jeltt  theilwela«  abgetragen  iai,  naa  anf 
der  dadarch  geschaffenen  Ebene  Strassen  antniegen.  In  jener  Stemstraaae, 
7%  Fnss  iber  dem  Elb-Niveau,  stiess  man,  bei  Gelegenheit  des  Ausgrabeu 
eines  Bangrundet ,  in  6  Fuss  unter  der  Oberfll<!he,  auf  grosse  Knochen ,  die 
In  einem  a*  featen  weissen  Klvaboden  lagen /daea  er  mit  d«r  flbdi«  hn^»- 
luMe»  wenlen  wnnM«.  Dartbar  iBgMi  t  FtM  gelbw  Snnd,  wMcbw  wldter 
tob  einer  S  Fnsa  starken  Schicht  mUHanMa  gnmhditanr  iehwamr  Brte  b«- 
deckt  war.  Die  Khocken  lagen  in  dem  welaaen  Sande ,  der  tob  klelnnw 
nnd  grOaaOTM  Grandadem  durcbwgea  war,  In^  wie  ea  aebolnt,  ftmr  Tvllea 


L.  tsmmm. 


HaMbttrg»  den  7.  Oet  i9$$. 
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Ltagf-AHd^any  von  70  Pom  ,  aad  lohaliiba  älo  vaRtttofl^  WaHveh* 
SksleC  teprisfeCAirt  u  %*Iwd.  Der  ScUdel  toll  eio«  Bnhe  voa  8  Fu^  «ai 
OM  Qidi«  Ton  6  FuH  gebtbt  haben.  Bevor  wir  aber  Rtchrieht  voa  dieiM 
Fnade  erhidtea ,  wann  fast  «11«  Knochen,  dereo  Haan  1100  Ftand  an  Ge- 
«idn  betragen  bat,  bereitt  von  den  Arbeflcm  rb  Kaoebenhlndler  nrfcnft,  dii 
4s  MCMUa«e«  baltw,  im  diut  Habnoebbann  mblbMlIeD  KMebea  mler 
aaden  an  BeaKeii.  Dabar  (elanf  «t,  tralt  iller  BeMabnngen  dea  OeBaemt> 
ton  dea  Miiaeiiiu,  nor  4  Wirbelknocfacn,  aio  Zwiicbeowirbelbel«,  eta  Schul- 
tefWatt  tt»d  eineo  Obenrmknocbea  der  Flotae  an  rellea,  die  aicb  auf  mh 
ttnm  sttarbiatoriachen  Ifaseam  befinden. 

Die  KBocbM  alnd  leicht  and  locker,  tbeil weise  »IbA  «flrbe  aad  MeM 
kaMcMich,  aiehr  uHiit^  die  Eallen  Isar,  die  fiobalaai  der  Knodm  Ul  volf 
Hmt  (alber  Kieielarde  tfarchdnwtM.  Die  Lugt  dersalbaa  wd  iAe  Abaoo* 
demH  j«dca  «iiiMlnB  Knoebeatbafls  vo«  deaa  «fldera  lltit  kdaea  Swelfet 
aatko«aea,  dasa  aie  aas  der  DitoTialxeit  stammen  Racfc  der  BeiMlis'lfoDheil, 
Fana  «ad  Grftsse  der  jeretleTen  Knochen  i^ehOren  dieselben  einem  Walei 
alasB  Btlmtmm  aa.  Ea  bt  aber  nicht  mBgIfch,  su  eotscbelden,  ob  ^e  tntta 
BMaa—  «afafiMMf  oder  giMialU  gehörea ,  da  wir  koiae  Kopfknocbea  ai^- 
laagea  karaica.  Was  daiM  f  erettat  wttrde,  verdaaken  wir  xnm  TtuH  einem 
Hiara  BOr*ow  la  Afteiia  and  Herrn  Dr.  L  Mtra  in  Detersan.  Der  CMwrara- 
kao^B  Ut  Cehlimtler  lang;  die  Wirbel  sind  15  CeoUaelar  dick, 

M  Cealiawter  breit,  und  der  Umfan;  betragt  93  Ceutlmeter.  Du  8cbBlter> 
Man  ia<  88  CeatiBwter  lang  nnd  oben  72  Centimeler  breit. 

Barr  Dr.  L.  Ihni  gibt  ia  dea  Ittefaoar  Ifaebrichtea  iFande  von  d«r  Sol- 
dedwsg  elaea  iweHen  WaMBch-Skeleitef  im  aorddeBtacben  DtlnTiain,  bd 
fcmbon  Derselbe  beri«blet  d«r6ber  FoTgendes :  »tlnter  den  Knochen,  welche 
Mr  metae  HDoehenmfihle  angekaan  sind,  fanden  vor  einiger  Zeit  die  Arbeiter 
baki  SpallBB  derselben  xwei  anmiMend  gestaltel«  Stücke,  welche  sie  mir 
ia^  CoMptoIr  braeblen.  Dss  eine  deraetbea  erkannte  ich  sogleich  als  daa 
ThaWl  eiaaa  gfoaaaa  Valladi-Wirbets ,  das  xweite  als  nufOrmliches  Brueh- 
sMcfc  abiBa  grossen,  sersigten  oad  lersehlageB«*  WalfisehkBOehena.  Da  das 
lambaigf r  Ereignis  mir  bekannt  geworden,  flet  mir  im  hohen  Grade  der 
•abfasaile  Zostaad  dieser  WalSschknocben  aaf,  au»  dem  mir  sofort  der  an- 
ierweitige  Orapraag,  an  den  ich  sonst  wahrhaftig  nit^ht  gedacht  bitte,  klar 
mfie.  Ea  lag  sehr  aahe,  aBiaBebmen,  dasa  diese  Knötchen  ans  den  Lagere 
dar  haaAarglaeheB  Bladfer  aich  bfcihet  verirrt  hltiea ,  and  ancbu  ich  daher 
dam  VsoAeaUadler  auf  die  Spar  ta  kommen,  darcb  wel«ben  dIeaelbOB  i» 
■eiaea  LagervOrntb  gerathea  waren.  DIess  gelang  mir,  nnd  an  meiner  allar^ 
graartea  Überraschung  erzihlle  mir  der  Mann,  dasa  diese  und  Shnlich«  Ktao- 
Aea  aoeb  mehr  ans  der  Tiefe  des  Sandbodiins  so  Ifeitigenatadtener  KaAp 
Wl  ftaebo«  herstammten.  Es  unierliegt  nach  dieser  glaabwGrdlgcn  Aut- 
■ge  Blau  mir  als  wahrhaft  bebanatea  Mannes,  and  aaeh  der  dnrcbaaa  nicht  ta 
«■rbeaaeaden  aabfossilen  Baaehaffenhelt  der  Knochen  kelntfm'Zwelfef  nobiy 
tea  eia  gleicUitteriger  Bradar  des  Hamborgischaa  Leviatbkns  bei  Helligeti- 
rtadtcaer  Kamp  im  Dllavinm  grruh^  bat  oder  vielleicht  noch  jeiit  Iheilweisa 
fahl,  wcaa  daa  loAe  Thior  Wehl  tersduillt  gewas«o  Ist,  ehe  es  aala  aaiSr- 
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ItehMQrab  f/almitm  baf,"  —  Her^Dr.  Hmi  for4ett  teUteulich  kll«Fmi4t 
der  IlstarwiMeiiicliiri  in  Ituhoe  aor,  im  IntereMe  der  WiHmchift  Ifa^ 
|»ncluiBfan  aber  du  TbaulcMiche  diued'  Fuidoi  aaiuitellaii. 

.  Ich  {laaba  b«i  dieter  (lelegenbeit  aimin  Fiiiid'  iBdarar  Art  In  aianp 
Ibaliehei»  Ki«tUger,  wie  datjenige  dw  WalOfch-Betiat  der  SleraatntH, 
aicbt  «nerwibnt  laues  zu  dürren,  weil  die  Eatdeckaag  von  SeeiauubelB  in 
PilavialbitduogeB  Ost-Prea^eu  io  neuer  Zeil  AufnarliiaiBkeit  enegt  hat 
laaefbalb  anaerar  i^dt,  waatlicb  voo  den  Alaterbatte,,  ward  aia  ta%.  Valea- 
tiD*kan>P»  einer  Stratse  40  Fum 'über  den  miitleren  Nivean  der  Elba,  der 
Grund  Koai  Bau  einer  Kirche,  der  St.  Anschariui-Kapelle ,  ausi^graben.  Ei 
wwte  datn  suvOrdant  «in  micktigss  Hoorlairer  wegferlumt  werden ,  dai 
wahrMfceinlich  eiai t.  in  einer  KriimmuBg  der  Alfter  von  dieaem  FIbm  abge^lfU 
wordas  Ulf  dann  e*  iai  fut  riogaan  von  Thon  wd  tieaclücbeaaR^  eingaactdiwca. 
Auf  daai  Groiida  dieaei  Moon  i^bim  »b»  auf  aiaeq  aJt^a  Kab«*  nad  aaur 
4eNuelbeB  aof  w^Men  kiesigtsn  Sand.  In  diaaan  Sanda  läge*  ^ioe  Mei^  wobl 
«rbalteaer  Muachelachalea,  dar  Gatluag  Mmdrm  angehörend.  Der  Coach yllea- 
bftndler  Herr  Wiwsai.  will  drei  Arten  diefpr  Gattung  unterKheiden ;  nlmlich 
^mctra  ptMruneatHt  Mifticm  und  4otida.  Die  SchaloQ  der  foiaileB  Hnicbola 
alnd  8l»er  gröMer  und  dicker  ala  diejenigen  der,  gege^w^irtig  noch  in  der 
Nordaea  lebanden,  seigao  jedocb  a<Hi>i  alle  Charaktere  d^n^ben. 

Ausser  diesen  Funden  In  Diluvinn  beben  die  Kanalbaoten  Im  Sildea 
unserer  Stadt  auch  zu  einigen  Entdeckungen  Jqi  Alluvium  der  Elbe  geTttkrt, 
ron  denen  iwei  anzurahron  mir  geatattet  sein  mOge.  Iqi  Gratbrepk,  wo  uboa 
in  den  ffiorxii'er  Jahren  beim  Ausgraben  Uafer  Hafenbassins  ^  in  der  Tiefe 
voo  1&— 20FI1M,.  ein  mit  vielen  Seemaacbelp.  erfftUtar  Tboa  (CurA'am  edafff 
0*trem  timlU,  TaffiM  MoUdm,  Bmeetmm  «m^Ivw  fMe  )  blQa«f«left  wordea 
war,  *  werden  gegenwlrtig  wieder  neue  Basaini  anagegraben,  «nd  i^nd  bai 
dieser  Gelegenheit  in  der  eoUprecheodan  Tiefe  einige  Walfischknocben  ge- 
funden, von  denen  unser  Museum  aber  leider  nur  ein  ÜchullerblaU  erbaliaa 
bat.  Die  abrigeu  Knochen  sind  ebenfalls  wieder  sarschlagea  au  den  Kna- 
cbenhAndlorn  gewandert.  , 

In  derselben  Bildung,  jedoch  weiter  Ostlich,  in  Hammeibcoofc,  ist  im 
Juni  d.  J.  «In  Delphinscbidel  geftinden.  Es  ward  nimlieb  daseih«!  ßtr  den 
Bertiner  Bshnhof  ein  Kanal  für  Gfllerrabraeuge  gegraben.  Nach  Wegrft«- 
mnag  des  Marschbodens  stiesa  man  wieder  auf  jenes  Musobel-fabreaden  Tboa 
nnd  fand  in  demselben  in  der  Tiefe  von  15 — 30  Fase,  3—5  Fa**  nntet  Noll 
de«  BIbniveau's  jenop  Delphinschidel,  der  von  den  Banmeuler  Uecm  Kcwilt 
gn  Barm  Direiptor  Dr.  v.  HiLsnoonn  abgegeben,  nnd  von  diesen  npsere* 
Mnsattfli  abergaben  worden  isL  Seinem  Iniaeran  Uabiina  nach,  bwKmdan 
aber  gemisa  der  diobten  Stellung  der  Zabn>Alvaolen  g^Ort  dieser  Schidd 
Hin  Dtlphinu*  delpM*.  Indeaseh  seigl  er  doch  einige,  wenn  nach  geringe 
Unterschiede  von  dem  der  noch  lebenden.  Die  Wölbung  d«i  Schideb  ist 
diesem  gleich,  der  Schnabel  ist  aber  küraer  und  dia  Oan  rnfStUmria  sind 
Iweiter,  phenso  jjas  Ot.  «lAawjkeim  ud  0»  luui.  Dm  O«  />v«f)Ea  .ist  adiadicr 

•  ZaUsdirlft  dw  dwitM|h,  ^IgflHh.  Qa^lMlMfl  tat»,       fl^  &  7M- 
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mi  fü  Mch  ofce«  to*  thnm  «tariten  Kwmmmt  Atlcrotti«  htgrtntt.  Du 
Ar  fttHgaiiemm  (leilbefa)  iit  brsH  and  sclreiiiiyticht  K'flägelt  (tewcien  n 
■ria.  Dar  Scbaabel  hil  jadeneiu  40  Ztfan-AIveoIeD ,  wlhrend  eto  im  Hn- 
aaaai  beftsdlicber  Schidal  du  lebeodsn  Detphiwu  itlphit  jedeneitt  40  ZIhM 
MifU   Di«  HaaMe  du  ronileo  Schidels  lind  fol([end(;  ' 

lllta  yvm  Proe»B*m  emljflotdnu  ouU  oedfiti»  bis  aar  Spitse  dat 
Bitaaliuli  42  Ceaüaeter.    Beim  lebenden  45  CeDtimeter. 

Linga  vom  taaben  Rande  0$t.  ftmyoris  bii  snm  S^hbeleade  40  Ctntr 
„     dar  Owm  wuubüU  3Z'I\  Ctmtr.    Beiio  lebesdeo  39  CUMr. 
H     dar  0<M  iu/ermuxUlmrU  27  Clmtr.   Beim  lebenden  30  (^atr. 
Braila  von  eiaa«  0#  temit»ri»  sam  andern  14'/!  Ctntr. 
„     TOB  einem  iocbheia  tam  andern  30  Ctmtr. 
,     TO«  wnan  O«  Maa^Uare  aam  andern  22  Cfantr.   Am  lebend  •■ 

Sl^Ctaiir. 

M     der  Oum  fr^tUit  10  Ctmtr. 
«     der  0«M  ^rittMli»  22  Clinlr. 
Uaga  TO«  Binlerhauptiloch  bii  zum  0«  fronti»  13'/*  Ctmlr. 

Dar  Schblei  das  leaiilaa  Dal|^H  gahtrta  alio  antweder  einen  jAngemi 
Innere  oder  einor  Viirietii  du  DtijtkUm*  i«lfAi$  an. 

Ich  betrachte  dies«  letxtea  beiden  Faiwle  eU  eme  BuUtigooit  der  vof 
■V  frtber  schon  "  darftslegleii  Anficht ,  dass  die  weite ,  jetst  von  der  Elb« 
dvdwelmittooe  Mersrhebeiie,  zwischen  dem  nördlichen  Abrall  dor  Lönehnr- 
far  HeUa  mm4  dam  Holstalniscb-Lanaobnrgar  Landräckea,  einsi  olnen  Meer- 
Im  Mldele,  dar  allnIhUBh  ^urcb  WaUen  agd  DelMbildooiten  der  Elba 
■aigeliHt  worden  ist.  Auf  dem  Watten  strandeten  die  bcldqa  Wale  and  ibra 
Eaaebea  Tecaanktea  sich  in  dem  Scblaiam  derselben;  wie  solche  Stcandnn- 
fsa  M  4er  jaixifen  Höndanit  der.  Elbe  in  geitenwlrliger  Zeit  ancb  scboa 
afaifa  Haie  TO^akoauien  sind, 

Ecbliaaalkb  ni6chla  iA  noch  atna«  Fnadas  godenken,  an  ihn  dam  Ga- 
ditbiHias  H  benahreo.  Vor  twti  Jahren  aMilicb  ward  im  Saebianwalda, 
swiscban  Bergedorf  ond  Wentorf,  ein  nit  Butchwerlt  bemcbseoer  Hügel 
(der  sog.  Ooelorberg)  ahgelmge*,  nm  damit  eine  angrenzende  Niederung  an 
Gokonweeken  ■■sanfalleo.  Beim  Abgraben  ergab  sich,  dass  dieser  flQgel 
•io  nlchrigos  tUnangrah  war;  denn  es  Tanden  sich  darin  Urnen  oder  Ascbsn- 
Hpfk  Bobst  Messern  nnd  Keilen  von  Feuerslein,  An  lirunde  diese«  Uüaen- 
gnbas  fand  mtm  das  rechte  Horn  einu  Elen  iV^rvus  ^/ee#,  das  sidi  in 
■csaani  Bositt  befindet).  Es  ist  liemlich  mSrbe  und  porös,  und  ein  Psar 
lacken  atndt  vielleicht  beink  Aasgraben,  abgebrochen,  ist  aber  sonst  mit  zwei 
Xaefcen  wohl  erhalten,  und  misst  von  der  Rose  bis  tarn  zweiten  lingatan 
laefcasi  6S  Coatiaelor.  Ohne  behaupten  zu  wollen,  dass  dies«  Horn  fossil 
sei,  will  ich  nur  benwrken,  dass  es  rlele  Koblensiure  aafgeoomnen  hat; 
dana  tfcnmll ,  wo  nun  «inen  Tropfen  Salulnre  feilen  lisst,  braust  dasselbe 
Mk  aaf.  Das  Inner«  Zellgewebe  ist  durch  Bisenoxydhydrat  branngelb  ge- 
«rfct. 


•  A.  a.  O. 


Digilized  by 


86 


twUßtMtt^  Si«,  www  ich  Si»  vwIIcmIK  bü  w  vielnii  tat  die  Wis- 
iMfchan  wuHR  bmleatea^  HitUivilHafw  b«li«tifl  lube.  I»  utenr  Ur 
fMlogiscIw  EnldeckoDfea  ao  onrniebUMrea  Geg«Dd  hsichen  vir  «o  fan 
Mch  Alten,  wu  «oinerDutsBO  mii  der  Geologie  oder  PatiootoUgie  i«  Be- 
riebaag  lo  ttehmi  ichelBt. 


'  Iw  entao  Hefte  Torigeo  Jahrfngea  Ihrer  Zeibebrih  gab  ich  «Im  8kim 
des  Vorkoflineai  von  gediei^eD  Kupfer  am  Lake  Saperior  in  Nord-Aaierilie. 
Wie  in  diesen  AofsaU  beschrieben,  siad  die  grossea  lusammeDblageadea 
Nassen  gediegea  Kupferj  deren  Fnad  jene  Bergwerits-Dislricte  wehbe- 
rAbml  gemacht  bat,  »nf  die  eigeatlicben  Ginge  beachrlBkt,  wlhrend  der  N«- 
la|Ay^llalldelateia  neisl  aar  ktelne  Kapfarpartiea  führt 

Dte  eonpaelea  Maasen  von  Kspfor  arretcben  Dlmeasioaen,  wie  sie  vaa 
keinen  aadera  Panete  der  Erdoberflicha  in  auch  nur  annlhemder  GrOwe 
bekaant  sind.  Eine  solche,  —  ihr  Gewicht  betrog  4000  Centner,  —  werde 
auf  der  Copper  Falls  Mine  im  Herbst  ISST  gerade  wthread  meines  dortigea 
Beinches  btosigclegt.  Dieselbe  galt  bis  vor  Knnem  fVr  die  ^rftsato  bis  dt- 
Ua  tn  Lahe  Saperior  geroadene,  ein  Rahm,  welchea  ihr  jedooh  die  JlagMo 
2eft  geraubt  bat 

Wie  ich  nimliefa  aus  einer  der  neaeren  Nammem  des  tfew-Yorher  mi- 
»img  Jaunut  ersehe,  bat  man  ha  Pbfinit-Gange ,  welcher  ongeflhr  in  dü? 
flitte  twischen  den  I.  c.  von  mir  beschriebenen  Gin'gen  der  CKff  und  Copper 
Falla  Mine  aafsetit  und  beiden  paraHel  streleht,  eine  solide  Messe  von  ge- 
Aieganem  Kopfer  angetroihn,  welche  65  Pnu  Ungej  31  Foss  HAhe  aad 
3  Pnsa  Dicke  healtit  Von  dieaea  41fi0  Cobihross  sind  */s  reines  Kopfer, 
wlhrand  ein  Drittel  derselben  afls  laaber  «ftingmasie ,  also  namemKeh  Kalk- 
Späth,  Prebnil,  Epidot  und  Oo*rz,  sowie  Brachilflcken  des  Neheogeslelaes 
(Melaphyr-MandeUtein)  besteht  Abgesehen  von  diesen  Tremdartigen  Eia- 
tehNlMen  wiegt  diese  Knpferpiatte  gegen  15,000  Crnlner!  Die  Grösse  der- 
■dben  wird  darch  elaen  Vergleich  mit  der  Koprerprodarlion  des  Mansfeldi- 
aehen  Bergwerhsbetiihes  wlhrend  eines  Jahre«  norh  einte«ehtei»der.  Dis 
gesammten  MansFelder  Werke  prodoeirten  im  Laufe  des  Jahres  1Bi9  elwai 
(Iber  60,000  Cenlner  Kupfer  (die  simmtlidien  preosslschen  Staaten  im  Jahrs 
fStff  73,077  Centner).  Die  eintige,  oben  beachrieltette  Kupfermasae  ans 
der  PfcOniX'Nlna  lieferte  dertNeh  V*  vi*'  Kupfer,  wie  das  gesanmie 
Hnnsfeld  wihread  daes  gaetea  Jahres. 


Dr.  K.  G.  Zttnnnuffi. 


Letpsig,  den  t9.  Ovt  IMf . 


\m  UtenUür. 


in«  KMakMrm  MldM  *»m  EnpCu«  «a  •!«  aUcwMdvUrVoMrtMi  4w«h  «üi  4«ti»KTIWl 

b«l(MmteB 

ift.  Btteher. 

I9Ö8. 

A.  T.  lovw:  iWr  4m  Ober-OlifOcSn  tob  Wlvpke.  NMbrmd«nbBr|{.  8*. 
(Aieli.  4,  V«r.  4»r  Fmude  d.  Ntiari:.  ia  Heeklenbarg,  Jahrg.  XKlf, 

p.  106    r)  M 

L.  F.  M  PmtiitALn:  CSMMrIA.  (0  (*«  Fmunm  of  tke  Outf  Sirtum  «t  p-tat 
4ep*k».  i»iia.0fik»iln9.9fC0mp.Zool)  CumkHi*.  8*      103-143.  ^ 

W.  F.  Batmlm:  lUport  on  ik»  RaptaraHem  of  ike  YtUPW  *to»e  Hivtr. 
Wmäkimgliam.   8".   174  p ,  ]  Kille.  X 

1869. 

W.G.  Bnoni  a.  F.  Buin:  Lml  iiml  Ffvrt  >f«l<r  8MU  of  North  Amte- 

riem,   Part.  I    WaaUai^oii.  M 
R.  Buk;  da«  Miamlleo  CabiMt  der  UnivenitU  Heidelberg.  IMdeUMrg.  8*. 

40  S  ,  t  Plan. 

M  Boai;  Iber  eiaige  w4ilitaü«he  Mineralien,  deren  Conüiirniioe  irnd  elaige 

Hdare  aoalytiscb«  Reaiiliaie,   iBaqg.-Oi««.   Breaiaa.   B*.   S.  36. 
Im.  Boucbt:  aar  Eatwidielaaga-GMchicbto  der  ia  den  fihirisdMa  EUe«- 

lagere  Böbtneai  verkotameoden  llincraliea.    (LUC.  Bd.  d.  Wub.  d.  k. 

Ac  d.  W  in  Wiea,  April,  32  S  )  X 
6.  J.  Bau»a:  ea  tke  Heteori»  ttonSf  witH  feil  DeemUr  Sth^  .1868^  iß 

PrmBkltn  Ce,  ^ataaie.  (4ai.^«iir^  of  SeUnM  m,  ArU.  Voi.XLVIII, 

Sei«,  p.  1.)  X 

Bnr.  D.  Con:  Sffnftia  of  tke  ExsHuct  BatruekU  *nd  lUptilim,  Ffalla* 
deipbi».  4^  104  p.,  11  PI.  (Traiw.  »f  «*«  AtmHe.  PkUot.  899. 
VeL  XIV.)  X 

fl  T.  Dacna;  Rede  aar  Erianemog  an  das  baaderljihrige  GeburUfait  A.  t. 
HuaaeLsr't»  gebaltea  bei  der  Vrraanmiung  der  fiederrhciniachen  Ge- 
Milaabaft  flr  Halar-  «od  H^lkaade  end  dea  oalarbiatoriaebea  Vereiaa 
der  preoBiiwdMD  Rbelaleode  oad  Wealpb^Mi.  Bewi.  t»".  8.  45.  H 
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E'  HAMOt:  Aber  die  Crimbstpidea,  ein«  naae  Nedafeti-Paarili«  aw  der 

RbiuwtomeD-Gropp«,  .(ZaiUchr.  f.  wiw.  Zootogie.   XIX.  Bd.,  4.  Uft^ 

p  509-362,  Tf.  38-43.)  H 
W  f.  BAiKmni;  der  |l«t»orlt  von  GMlpam  im  Ainn,  asbrt  RenerkonKei 

aber  di«  EoUtloa  der  Meteorhwi  in  ikrem  Zvf«.   tVL  Bd.  d.  Sil«b.  d. 

k.  Ae.  d.  Wiu.,  April,  14  S ,  2  Jt.  X 
—   —   Heisle,  RiiUain,  Aiiam,  dref  neoe  Meteoriteo.    LIX  Bd.  d.  Sitcb  d. 

k.  Ac.  d.  W.,%ebr,  7  S.  M 
F.      HAnni  NotM  m  M«  Oeologf  o/  IfyoaUiif  mad  CUM  Mmdo  Turi- 

t0He9.  Ifo.  1.  (Proo,  «//Af  Amtr.  PUl,  Soe.  t8S8,  p.  463  etc.)  X 

A.  KKRN60TT.-  BeobacbiatiiTcn  an  DÜBUchliffM  eioea  KaukafiicheB  Obeidww. 

St.  Petersburg.   S«.    2t  S.  .X 

B.  KoiaANii:  der  Apatit  von  Offhcin  und  der  Kalkwavellit  von  Dehra  and 

Ahlbwb.  <A.  d.  JRhrb.  d.  naaMHiitch.  Vereins  f.  Natarkinde.  S.  11) 
IMt  «f  AwerieM  FottUa  idAiM  cm      fkrmMed  i»  «xd^m§a  hg  llu  Jhi- 

«eim  of  Coa^mnOiiM  Zoologg.   8".   8  p.  *< 
Cm.  Matbb;  CMotoytu  tjfM'malifue  et  detcriptif  des  /b«ft/<«,  4m  lenwM 

tertieiree  ftte  m  frowocnt  «»  jtfwfM  fede'rml  de  Zürich.  M.  €t  9,  eak. 

MoUuavtta.    Zürich,  t86t-t868.   Sf.  X 
Mtfert  of  the  88.  Meeting  of  tke  Brifith  Aeeoeietüm  for  the  Adiomim- 

oemtent  of  ^^eiernee  ketd  at  Norwieh  in  August  i8$S.  London.  8*. 

LXXV,  530,  336  p.  M 
fi.  Row:  ftber  die  Daratellna«  kryal»IIUiriar  KieMlftwtp  wt  inokeMOMI  Wegl. 

(A-  d.  Moiiauber.  d.  kön.  Ac  d'  Wim.)  X 
J,  Rukth:  über  den  Hartit  aus  d«r  Kohle  von  Oberdorf  u  s.  w.    (LX.  Bd 

d.  SiUb.  d  k.  Ar.  d.  W.  in  Wien,  Sani.  10  S.,  1  Taf.)  M 
F.  SAiuwmm:  Einigei  Ober  den  LAh-   (Sep.-Abdr  i  X* 

F.  Scnmit  Repertoriuni  der  teebnisehen,  millieneMuhen  «nd  nntairwitiei* 

seharUicheB  JunrnalXiteratur.    8«.   1.-4.  Hft,  186  S.  M 
El.  SrOin:  intomo  mgti  etrati  termiarii  suferiori  di  KentegUdo  e  vie*- 

nnn%e     Modena     8".    13  p ,  1  Tab  x 
B.  Tibtm:  ftber  die  devoebchen  Scbichteti  von  Eberidorf  unweit  MenTode 

in  der  Graficban  6hits.   InauK-Oia*.   Breslno.   8«.   S.  49. 

G.  TaoNBBMAB:  Miknislioplflfbe  Ueleracheidnaii  der  Minenlien  am  4er  AnfH-i 

Afltphibo)-  und  BioUt-Gruppe.   Mil  2  Tf.  <A.  d.  LIX  Bde      SiMb.  d- 
kaia.  Ac.  d.  Wiuonsrh  )  H 
A  WmattUL:  StrowiatOforidae.    Sep  -Abdr.  8*. 

—  Sy/MM  nf  m  eamree  of  Isetnn*  «n  Gmtfff.  Kxm.  Afbor.  ff- 
13  p.   X  . 

1)   SiizDngi-Berichte  der  Keil.  Akademie  der  Wiacenechafiee. 

Wien.   8«.    |Jb.  /«ff*,  471-1 

1898^  LVII.  Bd.,  4.  Hefts  8.  S50-fil8. 
B<;iii:  fiber  die  jetkige  Tbeihing  der  «hflenachaftlieb«n  Arbeit,  «wie  iber 

Granu  and.  HelamerpMems-TheörieB]  SS7. 
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fnH»  m4  tÜMTz  -tbsr  *tm  Mnn^Wh  ytm  St.  -RMevand :  •46-481.  ' 
Lutt)  (He  Fanm  dir  SeUehiM  tm  St.  Ciflif*B.   IV.  AM.  Gutro|»«4«h 


T.  V.  tmunovtoit  Mtnenlogijebe  Mittbeilaageii  III:  749-75). 

Pmw:  aoT  ffMBtol«  4ot  "WiiMtUw«  aw  4m  'MoolatoMeklm  voft  tHtiwi 

mM  m  Steyenttirk:  756^7«(f.- 
Stei  «bo-  4ie  ^tqnMaMa  d«i  RMthMeRsmlMi  1d  4rR  M(M|fm  :  HSt^OV.  ' 
C.  V.  ErniiMiADtni:  die  foMite  Flora  rier  IlMireii  8taanli*Meii*i'o*iiiMi>B  der 

WeHcniH  (S  Tar.jri  Wt-»*. 
Pe»n:  Iber  ceMteMriwbs  MiBenilMlitaBseB  (1  Tl.):  894-913. 

1898,  LVn,  y  Beh,  8.  919-1U1. 
Ibinii  ürinoral-dieimok*  UMeffM^nifwi  Sfifr^MA. 


Verha»dliiOReD  der  k.  k.  f eolojiiecheii  Reicbtaatlall. 
Wleo.   8*.   lA.  MM,  858.1 

180»y  No.  II.   (Bericht  von  31.  Auf.)  8.  331-383. 
Blngetend^  IHttliellittifeB. 
J.  ScA8o:  die  AnipliiboUrachyte  der  Mntrs  in  Central -Ungarn:  331-393.- 
I.  Aaica:  die  armenlich-geontiarhen  Trachyie:  332-3S3.  ' 
C  J.  SncLna:  Pieudemorphosen  ron  BranneiHMtein  aaeh  Srkwefelfcieb  Mi 
der  U»Kebaog  von  <feo«brftck:  333-334.  '  ' 

E.  luu«:  «Im  Gebiel  am  Fn«se  dei  laovee-Bcrges;  ^4>335. 

F.  V-  AHBaKn:  ReitenotiMa  vrnn  Bosporad  und  Mytllene:  23S-236. 

Tl.  Pktibssm;  Aber  die  Ba»{«hiing«n  des  Diabases  za  den  in  der  Lahn-  oed 
|}ill|[e)[end  vorkommenden  EiMneraen,  M«nK«nerten,  Staffeltten  ond  tn 
den  daaelbft  auftretenden  dotomiif^cbca  Kalken  und  Dehmitint  33(^339. 

I.  Psmi:  Schicblen  der  larniaiiichen  8liire  bei  Kirebbaeh  s.A.  von  Grai: 


G.  Stacbr:  geologische  Verhfillsisae  der  Dmnebiing  von' Onghvar;- 240-341. 
Paul:  die  n.  Theile  des  Zemptiner  und  Ungher'  Coroitates:  241-343. 
E.  T.  Mojaitoviot :  da»  (iebfel  von  llfring  nnd  das  Kal^ergebirge  r  343-344.' 
■.WoiT:  dai  Bperiea-Tokajer  Gebirge  twfaehen  Skiiroi  and  Uertein:  344-348t 
Kdaadan^B  fBr  die  BibHothek  m.  i.  w. :  346-363. 

t8$$j  Tlo.  13.   (Beriebi  vortr  30.  Sept.)   9.  3«»-384. 
Eingesendete  MiltbeUungen. 
AtMtAa  Bit:  die  Umgebongen  des  See'i  KOtiehaektarhekmeieb«  kt  Rmm» 
liea:  363-365. 


P.  PoBcnau;  die  geologischen  Verhiliinsse  der  Gegend  iwiicbee  to^eH, 
Hebadii,  Komia  ond  f  etoM:  in  der  RoninD-BaHater  MlHllrgrenu :  36b-387( 

ü.  ScBLAratca:  die  krrsiallinfteheB  nnd  die- liieren  ledimeallren  Bildini|«il 
im  RW.  der  Atmascb:  267-299. 

—  —  Bber  Spal^DHIdangen  in  den  Ralk^n  am  Rande  4w  Predetter  Hech* 
abeee  a.  von  Btoieitforr  iM  Bant:  360-373.  .= 


66t.6«7 


339-340. 


Reiseberichte. 


ReltebericMe. 


D.  Stm!  «a  VnmbMfM  tM  CMiii»,  Cmtartw,  Tmbrwi  «M  SUümt 

6.  StMW:  dia  IlIppM  vm  KofiHelici  <Uj  Km«B*a)  mmi  V«ritt|a  iVMbo- 

ft.  Wmjt:  4i«  fi«Wfii«li««er  w.  4er  fiiRPHa  IwiAM-BpwIeft:  >?5-af«. 
—   —   4te  DnfebNKfM  vm  Bperiaa:  37^^377. 

■M»  to  VavJi|f0l  t  »nM. 


3)   Zeil«ohririder4e»lseli«B  tt«l«tiiefc«afi«*«ll«ehiiCl.  BaiNi. 
8*.   |Jb.  fM»,  736.1 

fM»,  XXI,  3,  S.  357-41»8,  Tt  V-VII, 
^  A.  ,  AbhaadliiaieD. 
ZnwMiin:  aber  die  ee«  eotdeckie  Silurionnttioa  bei  Sefdowien  im  lid- 
licbea  Polee:  357-3«3. 

—  —    feofnoiticcbe  BetchrtibeBR  ^0  miUlerfiB  davonisehce  Schiebt«! 
nrifchea  6ri«itoraowice  nnd  Skely-Zegaje  bei  Hove  Sl«|iia :  363-27S. 

K.  r.  Snun:  aber  die  Eraptien  bm  Neihue  im  3.  Jebrhwidert  vor  Cbr. 
Geb.:  275-381. 

K.  LoMio:  mettmorpbijcfae  Sludieu  «n  dnr  palAotokchen  ScbtchUnTwIfe  de* 
Oithiirsfi  mit  eineiii  Nichwort  über  <!«■  Seiicil:  381-341. 

B.  B»TOi:  dai  ibarinfisrbe  äehiereffcliinre  {!(.  V-Vl):  341-441. 

 <  Miopbori«!  dof  lbflriHf««fcm  WeHeDbelbee  (Tf.  V|l):  44I-4S8. 

M.  Bot:  die  BobnwrcBclie  bei  Ueppees:  458-4«5. 

K.  UtTBrnt:  Iber  Getebtebe  mit  (tebenteoer  Obeiitcbe:  465-470. 

B.   Brieriiebe  IIUtlwil«HReB. 
BoBSB,  Vavcu,  t.  DOcibr;  470-476. 

C.    VeriiiiBdluD|[eB  der  GeseHwrbeft:  476-498. 
fM#.  XXI,  3,  8.  469-713,  Tr.  Vlll-XIX. 

A.  AUundlü^ceB. 

A.  V.  fttiiMiai;  aber  die  icbwarsea  Obarharaer  GaBglboaMhiefer:  500-516. 
Bmb.  Caaem:  die  vortilaritebea  Getcbiebe  der  Hoberea  ilalbiuel  ve«  Ht- 
cUiaa"  (Tf.  VIU-XII>:  516-555. 

C.  Bawkubbm:  tb«r  die  CoaMitatioa  einiger  MiHrlidier  Taatel-  aad  Bieb- 

verbiaiaafea:  555-565. 
ZnaaMn:  Obar  Balnmlt»§  Bm»vtem*i»,  Hae  aeaa  Art  aof  deai  wiHfrtM 
Oxfordiaa  voa  Bww  bei  BrooMlow  <Tt  Xllll:  565-566. 

-  iber  den  fHarbehaa  ThoBaoUefer  voa  Zbraa  bat  Kieke  (Ttf.  XIV)  i 
566-674. 

Umi        Beilrlfffl  aar  GaoU^ie  Hal|^8ii4i  (tt  XV):  573-587. 

1h  Keana;  flbar  die  Tanlir-VarataiBflniaffaB  vaa  Kie«,  Badaak  «ad  Tiafct»» 

Briraw  (TT.  XVI):  587-399. 
Wi  V.  BwaiwfBB:  MiUbeihnfea  voa  derWeathAMe  Nerd  Amerika  »:  »69-630. 
A.  Sasbbbcb:  aber  die  BtyflBHforaiva  dar  »laade  iV.  XVU):  630-6SO. 


Digilized  by 


ft44-«37. 

A  luim:  Beiiriffl  Mr  Kobihmm  fomtn  iMfet^  (Tf  XTIQ.KUL>t  (Mr<4»»; 


4)  J.  C.  Poaanoouv:  \B»laa  4.«rFhy*lk  nmi  Cli»*i«.  UiplriR.  al( 
I8$$t  6S9.1 

R.  9;  CXXXVIII,  S.  1-176. 
V.  C.  Scan:  aber  du  Jsrgonimi,  eine  mii  dnm  Zffkpaiam  nrfcoaiai^iida. 

neae,  elemenbire'SBbflaai:  ,58-65. 
6.  Tic«hwak:  Eei»erii|iB|iea  öber  die  chemlfcba  CooitilaUoa  der  pliiBioUa- 

•lifrbeii  Feldapatbe :  163-171.  ,  . 

6.  TM  lUn:  BoebMl*  dar  l>bnidorit  tob  RftrAdat:  171-173. 


5)   Bwnum  aod  Waafain:  Jo«raal  fir  prakllicba  Chania.  |.«lpii]r. 

t^.   \th.  IM«  859.] 

ta$9.  Na.  11,  107.  Bd.,  S.  lM-198. 
■.  HBiia4aat  Dalemehaa(ea  flbar  die  ZflaaaiNMMeUanf  da«  FargaMaiU: 

1S9-139. 

—  —    Aber  die  ZnMmmenfelzaai;  dei  Samankita:  199-159. 
W.  T.  Koaau.:  mlneralogitch-rhemiscbe  8IUUiei)an|ren :  1!t9-1S9. 

Helis:  4ber  dea  Hartit  tob  Oberdorf  nod  deo  aiiifranCeadoB  UablateB  Ton 

ToUabarf  aad  Kftflach  ia  Sieyernarb:  t89-l90. 
IS*9,  Na.  12,  107.  Bd.,  8.  193-356. 
PataaBfita:  Analyse  dei  T^alMelner  MlBerat-BnUHiaaa  D«d  da*  TABalateiBer 

Slablbraaaea«  im  Brobltbal:  193-906. 

—  —  eheaiiiehe  Daterraclinflg  des  Liimsebeidnr  Mtneral-BfnaBeai';  306-318. 
BaBtBMMBaa:  ebaaUeba  ABalyse  dar  Jod^atle  «a  Roy  alebat  PraUtadi  ia 

ScMeaiftB!  355-356. 


Ck  W.  Dcuu  aod  K.  A.  ZmaL:  P*IaeomiA0r0^He^  M.'XTII, 
3.  Liar.   Ca«Md,  ^k.  19$9,  740.)  , 

I.  Iwiiiiii  FaatUa  Plaaiaateiia  ao«  dar  pallatilWiciliaa  Faiaiattan  dar-  Om* 
gcgaMl  Toa  Dillaabar«,  BleAankapf  mmI  Fdadharf  Md  m»  da«  8aa>- 
MMrn  (Tat  18-38):  106-138.  t 
^  KatalleMMphaawpalfHmadwaPamalbM»r<Ta.3»»a6»:  l»-t»fc 
Bd.  XIX,  1.  Lief.   Ca»Ml,  t8§9. 

A.  SOTm>  BaMga  n*  Pten  dar  Vormit.  UI.  Dia  iMiUca  Plmw»  dir 
Wanad*f«r  fioUalMa  ii  d«  OMAaipMhw.  (Tat.  »*7>: 
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71'  flHi«Bü-B«T««lii«  ««T  «•■•I1«»hafi  Nr  Ralwr-  m%4  HelU 
kawi«  !■  »ff««4*a;  fMM#.  IL  OfebMM.  «iMot»  fM».  8*. 
S.  7V-19t.   (Ib.  MM,  74^ 

KMBm:  »her  «es  Mb  «Im-  FMb«  77. 

iHamaoii  Bi— >fca»g<a  «tar  dl»  AbH— iii»  M  Attm  ««I  BerMl 

dia  BtiWrowa  HMI«  «•■K'fflIitoMrr  99. 
SoMMMvi  ffe«f  Hliilrt  flaiMlrtMi,  M  WitwrMiMrirMV  Pmfcai  fc«frvfU 

IM:  93. 

Summt  E«r  GmIdcm  4et  QmIIm  nm  TopKu       ScMm«:  118. 
SnTMini:       LMfMiMAwMidMKhl  b«i  dea  lahlaahergafbeitefB ;  137. 
Ihu«  IMuUaf  daa'Pnff.  Pr.  BMm*  toi:  1^ 


8)'  Comfttt  rendu»  htHommimire»  det  »e'anee*  dt  PAemdämie 

detMcUnceM.   Pari«.  4*    |Jb.  f«ff9,  860.) 

26.  Juilt.  —  6.  Se|>t.,  ITo.  4-10,  tXIX,  p.  213-644. 
6at:  aiMf  da*  Erdbeben  im  iUdliebea  Amerika  im  Ang.  1988:  260-264. 
ttaiaiT:  UalertncknaKeD  Aber  daa  Aller  der  Saiid*le'iae  von  HAgaala  nad 

H&r  im  t.  Schweden:  296-300. 
PonnU:  Aber  den  «nReblichen  mvcaa-Unlerschied  twi«chea  dem  rolbea  aad 

4en  aiHt«lflBdi«rben  Meer«:  321-338. 
Mawbt:  maffaeMxrhe  BeobacblaDiEen  im  Golf  von  Siam:  461-484. 
Dblbsh:  Lilhulofie  der  allen  Heere:  919-533.  ' 


•)    L'lmtlitmt,   I.  tfaef.   geieiuea  M«iAe«Mfif«a#t  fJ^yttf*"  'ii«!«- 

reltt».   Parii.   4*'.   |ib.  t8$a^  74  M 

f8««,  19.  Hat— 4.  Amt,  No.  1846-1837,  XXSVII.  p.  153-248. 
tiAartan:  Thotphoraare  Gchall  im  Aclierbodea:  163-164. 
Poroat:  aber  die  in  der  HAble  von  Goyat,  Prov.  Nam,a^  auifefHndcnea  pa- 

Keaiiaede:  230-231. 
Oamw  :  #ber  drn  Jakehaift:  242-344.  . 


10)  Trutat  al  CABTtiuuc:  HmtMmnx  paur  Ckitloir»  primiii90 
•  I  mmturttl»  4*  fkumm».  5*mii.,  3*  a<r.,  IT*.  3,  4.  MaraalATrll 
(Ib.  IM»,  741.1 

imcraalioaalar  Congreii  fär  TOrbtüorfaab«  ArdiMfaffi«  t9$9x  141. 
BaLAMM«:  aatffw»  ata««  MeMclwa  arit  foaaitea  Maarfiia  aaaanniaBr  144. 
AaAwn:  die  «lacMpatfod*  ia  Braaitlen:  147. 
DAuaia:  Aber  allavWa  Tenwaea:  149. 

Buanr:  Obartaaaat  vaa  IwmM«b  ab  frtoflp  Rlr  fcWiw»  Mfcaw  Tewpa 
ratoraa:  158. 

M  tteamjjtrr  Sitaang  der  |«ol.  Oaa.  von  Pnnhrelab  am  M.  Mira.  —  Ta«c- 
tüiw  MflMcb  m  Tb*My.  Aliar  dar  HMIa«  aaeb  Umm  EHvaaa:  tex 
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ClaMMctfloB  dw  Bau«  mmi  flMlna  MaA  äm  ftate^a  -^ma^ 

Heb«  ladMlrl*:  17S. 
iMtn:  lawacfcBfci  ab*r  41«  AbftMMMBC'dt»  WmIm  AmüM*  170.  ■ 
T.  pAmniAv:  TencbiedoM  6«f*iHti»4s  Bf—BwÜ  M  WmImi  1M( 

Bovmonrat;  HflKalkliiMlie  MomoioM»  VM'Roalwiai  IM. - 
rmuB«.  getMtbfiliw  TM  «mW»:  :i 
I.  Waiol.-  KMebMbfbb  voa  laf^-^flkiüik  In  Mlli^t  JM. 

Fmmmb:  MsgalitliiMh*  Toii«ytMfM       Huttaj  332. 

CtefM^  «MM,  2.  •«r.,  No.  5,  6.   May  et  Jrti  MUf . 

QH<{JM9^ri  13^15.  ..•.,!-  // 

DmaiB:  Cnwianig  VM  Siw  In  anltor  Mic  36t 
J.  &uum:  EinmivwK  4«^  R«MU«it  iji>4i«  K\fm  364. 
C.  Vost:  obw  4i«  DoofeMicfraBf       RMm,  PAardei  »d  EitfiÜMen  Wim 

RnUHcrqiock«:  2ft7.  ,         <  .    ,  .  •  -  i/ 

K.  TwM.f:  BetdiraiiHMK  der  bei  Veyrier  filMiilaiiie  fineB<iMii/3Mt 
-   -   GifMwMe       4«  Stoitwii  .an  dw.Mppliw.Siell«»  -iMwell 

berter  Gewiuer;  273.  .  .. 

P.  Imcai  GMi)IU(^ft  fir  AoUuKifiifoffie  i«  FwM   «eUiM*«  'wrf  »eibirtH 

riNbe  Grftber  von  SeiMswe^i  3(74;  ^uifcwg  n»  der  ImpI  BmblHU  37b. 
Smot:  dtf  Hperikaniicbtt  Mmcb:  37«.  ,  ii 

Ciuue:  VorhiMorUche  Stedtoe  le  SolMMDeb:  981«  <  " 

Ckf  NeMcbeehBoebeR  b  der  Steinalt}  38dt> 

Wm^us:  ftbff  einige  Fand«  •»  der  BruMMeit  ie  Terf— Mb.  ...l 
AbhI  BouB«au:  Nene  BeillUffUB|[  de«  terliiren  Meecehea:  397r 
Piiei  Iran:  fber  die  TafbiWue«  bei  Bien:  2M,  .1 
C.  Mauub:  ÄbgeoaUle  geriefl«  Stetae  aar  ia»  Tbal  4er  ffTMtea  Oeete i  -31k 
G.  M  Mo«nun:,Varbi»teriieb«  Cbiaaaloflat  SI4. 
E.  Duron:  «ber  CoaiiwadeMlb«  ia  4ec  HobU  voa  Gofefct  Stt,  Pt.  IC  • 
A.  Reumi:  Grabflillaa  him  du  Ei««axeU  ip  üelae-Oepertenent  i  3)9,  PI.  tff. 
L.  M  HALtreeia:  Aber  die  Dohaea  der  LqsAre:  SiSl,  nit  Abbildaafa«  «ä3 
PI.  18.  :i 
l.  f.  BiAiA:  Siodlea  Aber  dea  Offpraan  der  Beeliea:  331.   t  i  - 


11)  TA«  9««ri«rlr  J«ttrim{.of      Ot^iofivttl  S^tUi^.  Imt- 

dea.  8».  IJb.  7411: 

fM»,  XXV,  Aa«.,  Ka.  9ft;  pw(t3b-578. 
J.  hm:  Urtfnxm  ^  ^adea  vea  Kortbanftoea  2:-i&. 
Baeau;  V«kaMMa  vaa  jPwryjileraJ.aad  Pltrgßalm»  .la.daii  «liMi41*rieebea 

HrhiiHm  m  aevafrifMura:  ;UM97.   .  .    . , 

G«iu»!  VapgWeMHif  der  Jkald^ebiW»  Kh>mn^..wiI  HofdMvelcbe  mix 

deaaa  das       f.w.  «M  e^  Fraabreieh  ««d  dee  «.  Afrika:  .337-24». 
r  wii  tbw  die  Stradar  raa  SiUifmrU  (fi.  X):  248>2M. 


Digilized 


Bitrwmtgrmpttu  ami  Bidgmtfrmpttut  354. 
AMaa:       KoMMrn^  ^om  KaitMMa,  Imd  Ten;  154. 
thmamT  m  %homm%ftmtt  *k  WteVitttMUga':  »5. 
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GwvAiiiii  Sntm:  .„Studii  »ullm  Kineratogim  Itatimnn^  Pi'rif« 
dtt  t»iemonte  a  delf  Bi**."  ,Tormo,  1S69.  4*. .  P.  51  ,  Tav.  XlV.  -  U 
ei«M  beMadflrcD  Berichte  *  aa  die  köDigliche  Acadenie  der  WiHeofcbafte« 
H  Taria  bat  Oinaino  Srua  du  Ert^elaea  d«r  SnOrn^selMii  AblModloaR 
anfekfiodigt  and  den  Haapüahall  denelbea  «iUfeiJbei|t.  Wean  ickoa  4w 
Urtlietl  eioea  to  bedeakänden  KryatalloRrapheiii  wie  Sbixa*  die  Erwertnagea 
in  hohem  Grad«  »|taifnte ,  $o  wurden  solcbe  deoBocb  «br  abertroffeo  durch 

Se  luif  DO^  T0i)iegeDde  iSchrift  von  StrOvib  ; .  eioe  voIlfUudige,  vortfigflchp 
ONOfnipbie  dea  Pyrit  au«  Piemonl  und  voo  Elba.  Wir  heben  aui  deraelbea, 
■owie  Bu«  5KLL*'a  Berichl  die,  wichligalea  Heanliate  hervor.  —  Daa  Haierial, 
weivhef  SrnDvaii  (iebot  aland  and  welches  er  ailt  groaaer  Eioaicbt 
rOhmlichem  Fleia«4.xU  b^aulsen  wusite,  war  allerdtnga  ein  aehr  reicblicbea. 
Pi«  Sammlung  der  Ingeiiiear-Schule  hatte  in  den  letzten  Jahren  durch  Ger 
fckenk«  und  Vünottt  ihfer  Yoratcher,  durch  Sklla  and  GAaTAUH,  naheiu 
^onBJtiMtolljP  irtflgaiadKo  Pyrit*  erwori)eo;  daa  Mnaenm  der  Turiaer  ßai- 
'^SllSm;aSS%tnm^  LeUaa^,  bewabnab^  800  Pyrit-KryataKe.  b 
aeiser  irafflicheo  NoBograpUe  gilit  aao  SfaOvn  tonichat  eine  Beachrei|av 
der  VW  ihm  beobachteten  Formen  dea  ilalieaiachen  Pyrti^  aowobl  der  vea 
AieaeM  Mtaerpl  bekannten,  aii  auch  der  neuen  und  der  mannigfacheB  Conb- 
biaatiionen;  endlich  der  2willing8-Kry stalle.  Daran  reiben  aich  aehr  iateres- 
laalo  Beaierknngen  aber  iit  Versermngea  and  physikalische  Eigeoschaltea 
dar  Pfril«.  DoB  Spinae '  bilden  Miubellaagea  Obar  devea  VoifcoaBW  la 
Broaso  aad  Ytavenella, 

Die  von  STaOvsn  beobachteten,  bereits  vorn  Pyrit  l^anntea,  einfacl»a 
FoiBMa  aind  folfeade:  daa  Beueder  OOOOO;  das  Octneder  Oj  daa  Rbo»- 
beuMkaoderOOOi  4ie  Tnpwoeikr  303,  303  und  909;  du  TriaklsocUeder 

*  Q,  Sklla  I  S*l4uhn*  aJJa  JT.  AeeademUt  Mim  »eUnet  dt  Torino  mü»  mtmoH»  di 
Q.  SraSvEa  ImMMMa  ^mdU  mtUm  Miturmtoffa  /mMum,  PMu  dtl  KtmottU  «  dtV  StU. 
TmIm,  Mtf.   P.  «1. 
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iO.   Krrner  <lie  PeKlajjondodekaeder :  ± 

GOO'li?    ODO*/«?      OOO'Vt     000*/i  0003  

  —   OQ^ 


2*  2'       a'      2'       2'  3 

'"II"«  und  -  —  Vm  dieim  Pormea  koauMD  aber 

■r  itri  wirUidi  ciohcha  vor.  Du  Heiaedar  ut  onler  <li*M  bsi 
weitCH  tm  kiMfifflaa,  d.  h.  m  Bro«»  iwd  Trsverull«,  $mt  KIk« 
Wirdfl  «■  noch  nickt  beobaclUet.  In  den  ConUDalkHicB  «|Hok 
^Hii^olla,  bemd«»  u  Travanalla,  iadem  Ja  »alekaa  »eine  KUch«a 
|e«6kalich  die  vorwalusdda,  alio'aMdi  im  den  aMiatan  whaada> ; 
faa  aalar  5603  KrjaiallaB  wuaa  nnr  £4  «kna  Ileuadcr-Flick«.  Om  Oc- 
iHdar  all  einfaebe  Form  iit  kai'Be-a.wflfa  kln-Tig  tmi  wn-EIh« 
lieht  bakanal:  ■ach  ia  dea  Coaibiaalioaea  erfsbetat  aa*  bawMdar«  m- 
Unchead,  nichi  m  «A,  ,wie  da*  Heiaadar;  t«b  dan  5603  Pyriten  laijUaa 
1328  keiae  Octaeder*Fl4cben..  Di«  Coabiaalioaan  mil  vofberackaadHi  0«- 
iNdcr  «ad  beaoiiden  tu  Bnuto  ao  Hanse  and  nwiat  mit  Quan  ocgtaall- 
mMcL  Dia  Rkamkandodckaadar  warde  an  den  dni  LoealiUtm  kia 
i>M  Back  nicht  ala  ainfacke  Form  beabaebtat;  anib  ia  Coabiu- 
fimn  'm  aichto  Weniger  ab  bin8]r,  dann  nor  na  35  Kryslullfn  worden  teina 
FllcWi  Ncbgewie«eii  und  zwar  an  32  von  Broiso  und  3  von  Travanella,  maitt 
'•■  Bwyt  begleitet.  Unter  den  Trapexocderq  itcllt  sich  unsleicb  am  Oftevten 
301  eia;  aa  134  KrjilBl(ea  «ind  «eine  FlicbeD  vorhanden,  ao  einifeB  Combisatio- 
M  ma  Brofco  aogar  vorwaliead.  Von  den  loderen  obea  xenanoteB  Trapeaoa- 
<mi  i«  303  aar  ia  2  CombioalioaeB  von  Travenella  bekannt.  —  Dai  Triakisoctae' 
itrKkif  akorateliaebroatergeordnet,  In  73  Krytialirn,  nadtgewieseo,  lanal 

*N  Brotto.  —  Unter  deo  vartebiedeneD  Pentagondodekaedera  i«t  4*  "ä^ 

«•ilmi  daa  Terbreitet§la;  dai  eiotiiie,  da*  ejoriioko  Form  (aber 
■Icht  TOB  Elba;  and  ali  vorwaltend  io  ComblnatioBea  beobaebtel; 
Met  5603  Kryalallen  setgfea  4613  df«  Flflcbco  desietbon.   Das  PeBlÜtKob- 

itirktUu  +  tritt  selten»  m^t  sleicbieitiK  mit  den  DyakMo^ 

30'/i  30'A 
«Bf.   Uster  deo  D|akisdodekaedero  ist  hanpisichlicb  +  t-^^ 


kWf,  jedo^k  ala  B|a|aBke  Foraa  Bocb.  olebt  lol^ndoB.  U  iß» 
CMbiaalioiMen  aameBtUcb  aj^  Elba  md  M  Trfiv«r>all*  u  BuMOj  wm 
RicheB  BBtBT  5603  EayilalleB  an  3317.  voikommMl.  Ihochpd  «ach  wr- 

403 

«sltead  Ib  Combinalioneo.   Dann  ist  noch  dai  Dfakisdodekaeder  -f*  t* 

faMbiaatiaaam  Bichl  joUbb;  vob  6603  KfittBUep  aa  99a  beobaaklet  m4  «war 
■mika  vovwalteBd. 

Vo«  äberbanpt  oder  weaigstens  fflr  daa  Pyrit  nencB  Fbvmbb 

Jihrbaeh  linO.  7 
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kat  Snem  folfmde  beobadnat.  Die  Trtpexoeder  "/»O"/».  »/»O^ 
404;  ferner  die  Trjekiwrtaeder  s/iO  aiHl  30;  die  PeaUgondodekaedar: 
000*/»     _  000>?    _  000%     _  000*/*     _  OOOV    _  000*/«^  _ 

<00^^  000^*    CO^       CO^;  eMI»A  die  D,.ki.d.d.k«Kl.r:  ± 

2^  ^.  -42.   aSp^  ^«1  2^  DUKek»« 

dleesr  FonMB,  wenroter  auch  elniirB  iWttifelhaA,  sisd  aar  an  weaiffea  Ge«- 
KaatioMa  beobecbtet.  Die  «iaMrtlidwn  sai  Pffil  aaetifewieeeacB  FenaM 
,  wirea  deaauoh:  Heseeder,  Octecder,  Rhombeadodekaeder,  aiabea  Trapene- 
■  dar,  drei  TrialiiiPClaader,  84  PeatoKoadodekacdir  aad  17  Dyakiadodakaeder. 
UBfeaefcM  der  aielN  feiiafaa  Zahl  *ob  Farawa  <aatar  welch««,  wk  heaerltl, 
aar  Hexaeder,  Odeeder  and  PeaUgoadodekaedar  aU  efnheha  voihowaea) 
feit  die  Anaebl  der  Cfmbiaalloaea,  welche  bildea,  aicbl  ao  ffroaa,  ataüiek 
Vt.  Nach  dar  iateraatanlea  ZaaaaHaeaatolla^,  welche  Siatvia  gibl,  tat  ba- 
aeadari  er^UUeh,  daaa  dia  Zahl  dar  aiafbcbea  Fonaaa,  welehe  die  aeialaa 
Pyril-Sryilalla  MMaa,  aiaa  TarhtKwiaaMtaaif  fatlai«  iat.  Be  ladea  eich 
«■■nah: 

S  «iHbdM  ToiBM  la    Wl  EsenplM«*. 
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.1  ■ 

Dater  den  5603  Bxenplaraa  eaihallea  5817  Exemplare  kaiaa  aaderea 
Paraea  ab  das  BeMedar,  daa  PaMafoadedefcaeder  +  ^y?,  «awi«  «a  hai- 

iaa  Ojrikladodekaeder  -f  aad  +  ^  -  Uaclaidi  aalleaer  enchei- 

MB  303,  —  */*^* ,  30.   Obaihanpt  nifea  rieb  die  aellaaare«  Fer- 

aiea  aaeiat  weaif  eaiwtckell,  tretea  aar  sehr  anterKaerdaei, 
aalt  fea»  kleinea  Fliehen  aef.  -  Quianao  Sbua  ^abt  ia  aeiaeai  Be* 
lieht  aaa  den  verachtedenen  voa  SnOvia  ail^elbelluni  Tebellea  aech  fel- 
fende  SehUlMe:  f )  aar  drei  Foraua  —  daa  Heneder,  des  fewAbsliche  Paa- 
tftfaadadehaeder  uad  Ocueder  —  die  biaRgaian ,  Uldea  «ach  fBr  eich  Kry- 
«Mla  des  Pyrit.  3)  Ia  dea  iweialhligea  Caaibiutioaea  stelka  sieh  aar  dii 
drei  ehea  faoaaatea  Faiaiea  eia,  aassardea  aach  daa  ByahisitaJahaadei 

-1-«^^   3)  In  dH  dreisIhligea.CoaibiaBlioaeB  Sade«  sich  «usar  daa  oM 
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|H  rmrnn  Meh  +  ^  «Ml  +  4)  1»  de«  vierilUigH  CoHblH- 

«aw  uhbb  Mwh  hinsB  du  TnpnoMkr  303,  dM  Ki ■■dir  wkl 
-  5)  U  d«  ItelkiUigM  ConbiBtlioMM  trelM  g«ir«luiHch  N«r  aodi 

»  ■!  £^  «ar.   •)  Wu  di«  sMlmihligm  CoabiaaUoMB  iMlril^  m  b«- 

M^t  M  kier  8  i ehr  Beheoen  PoriMB ;  Sberhaapt  ist  nh  der  V«niiehniBf 
4er  Pliebas  eioer  Conbiution  ein«  analof«  Vermebraaf  Mlteaer  FonaaB 
■erhudea.  —  Eadlkh  liiMea  aicb  aoch  iatarMMate  Verflaieba  aaitrllBB 
ÜiMbtlicb  dei  telaUvaa  Vorfcomeai  dar  Pyrii  Krytlalla  aa  daa  dt«!  Bai^ 
Monaa.  Sa  Ui  Elba  ualehsl  dadwreb  charaklefttirt,  dait  Umm  «ialaabe 
hnuu  feblaa  und  aa  dea  Combioatioeea  »ich  aar  dia  Mch«  gewOhnHchataa 
Vmci  beUMlIigM,  Blmlick  das  Hexaedarf  da«  Bavpt-Pealagoadodekaadaf, 
ht  Octaader,  dla  beidaB  biafiRitea  Dyakitdodekaeder  aad  daa  Trapaaoadar 
lOlf  dia  im  BBBB  varaehiadaBaa  CoabiaatianeB  aracbaiaaB.  —  Var|lal«bl 
BM  dia  VaiftaBMialaaa  tbb  ItavanaHa  biH  Braaaa,  to  bat  jaaaa  M,  iimm 
H  GaabiMiioBeB  aaftowalsaa.  Obae  dar  dcai  fawöbBlicbaa  Fohmb,  dia 
dd  aa  baideB  Ortaa  fiadea,  sa  «adeakaB,  aal  biar  aar  banraisabobaB,  im 

^  FMageadodekaadar  +  M«le  dia  Dyahiadodakaadar  - 

i^aadS^  aar  au  Travanalla  vonakouiinan  icbeiaea,  wtbrend  in 
B_        80*/»  0002 

■••••0  —  -j—  und  ODO  fetroff«D  werden.   Hiagagea  cind  fbat 

■Ua  dM  celteaaraa  Pentag4wdodekaeder  au  Brotaa  au  ttauM.  Danuiacb  gabt 
^•(nr,  dau:  1)  der  Pjrit  tod  BroaM  reicher  iat  aa  varschiedaaoo  Feraiaa, 
Itl  ar  eiae  Ueiaare  Aaiahl  voa  CombiaaUoBcn  darbietet,  wie  dar  van 


Timnalla.  3)  Der  PyTit  voa  Travaraella  iat  oft  durch  +  ^i^,  ~ 

aad  baaeichBel,  welche  ia  Broato  aa  feblea  aobeiBaa.   3)  Dar 

fjA  TOB  Broaae,  weaa  er  +  ^  nicht  eatwickelt  darUeta»,  leigt  awaab- 

aal  aicbi  wcaiga  bleiae  Fttcbea  veracbiadenar  Peatagondodebaader^  die  ia 
WlaabaA  daa  BbombaadodakaedeTa  aaflratca.  —  Einer  rabaiendaa  Brwib* 
rardlcBeB  die  Abhildaagea  der  geaebilderten  Pyrit-Kryalalle;  dia  errtas 
10  TaMa  aatballea  142  Poraiea.  —  Auf  Tat.  11  aiad  die  Zwilliage  darge- 
huptalcblich  DarchhreDsaafa-Zwillinge.  Befondere  Beacbloaf  ver- 
die  aaf  der  13.  Tafel  abgebildetea  Venerrangoa  der  KrjaUlle  dea 
hril,  die  daa  Aaaabes  Taa  PorawB  aua  gaax  aadarea  Kryaiall-SyaiaaiaB  ja- 
*iM>B.  Ea  aiad  aaaMatlicb  die  drei  oh  gaBaaateB,  biuigateB  Kanaa«  daa 
Vyiii,  welcba  aicb  aa  4ßaa«B  VertemageB  baibailigaa.  Nidi»  aalBder  ialeiaa- 
«Bl  iat  die  13.  Tafel;  aie  aeift  in  a^r  aaachaalicber  Weia;e  die  phy^kali- 
■ehca  fUgMMcbahea  dar  Flicbea  dar  Pyrite.  Aaaaer  dea  bekaaBlea  Strai- 
fagw  aiefci  BMB  btar  aifCBlbOailicba  Liaian,  die  am  MiltclkryaUll  awiacbaB 
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OclMdsr  und  Benedcr  auf  den  Fllchea  de«  leUlerea  ali  DugonRljeB.  uch 
den  Ecken  zieboD;  am  Ikosseder  sind  ihnüche  Unien  auf  dea  Flicben  du 
Ocla*d«rB  tu  baiMrfceii.  *•  Dia  latile,  14.  Ttf.  fibi  eine  PngecUon  aller  an 
PyrU  beabarhteteH  Formen. 


A.  Sadbbkci:  über  die  K  ry  a  t« )  1  -  Formen  des  Kupferkieaei. 
Mit  1  Taf.  (Zetlachr.  d.  4ealw:fa.  neel.  GeMlUeh.  XX,  8.  595'6a(K)  &w- 
nOB  hal  aieh  ein-aehwieriges  Feld  ffir -»eine  ForachiiaiteB  «rwifeik.  Biaer- 
Mlu  lat  die  Literainr  aber  Kepferkiei  rine  aelir  dürfkige ,  denn  tiuaer  dca 
Arbdien  HAiMNWw'a  —  der  auerat  die  ZngeMtrigkeii  dea  Knpferkiea  warn 
qatdratiseben  Systeme  naehwiea  —  «i>d  nur  nock  einige  Ifotiien  rorlnnden; 
andererMil*  aind  bekannllicli  eiaigerina»en  deutliche  Kryilalle  dieaea  Mi- 
Berali  bochst  aelten;  die  reichballlgea  Sammlungen  der  Berliner  Univenilit 
'nnd  die  TAnuAD'ache  boten  dem  Verri  gnlea  Material.  —  SADuaci'a  grdad- 
'licba  nnd  alten  MlnemlofteB  willkemnMne  Abfanndlnng  aernlll  iu  drai 

Abachnhle.  Im  eraten  aneM  «r  die  Unlenchieda  der  beiden  Tetraeder  «der 
Sphcnoido  anr  krfatallograpbitcbem  Wege  an  emiiUela.  Unter  Tetraeder 
ertier  Steltang,  mit  8  bexeichnet,  ventebl  Sadbbbcc  dasjenige,  welches  aaa 
der  Griindform  P  entataaden,  indem  aich  die  dem  Beiebauer  rechts  liefends 
obere  Fliehe  mit  ihren  daau  gehörigen  ansgedelint  bat;  unter  Tetraeder  aweilar 
Stella^  S',  enlalandeB  dorrb  Anadebnong  der  oben  liuka  liegenden  Odaeder- 
Fllcbe  nebat  ihren  logebOrigen.  Una  eratere  iat  meiat  vorwaltend  und  go- 
atreirt;  das  andare  glatt.  Die  von  Saosmok  beobachteten  quadrali- 
acbeo  Skalenoeder:  S3  «ua  der  KaDt«ozooe  der  Grundfonn,  welches  die 
Kante  xvrischen  dem  Tetraeder  erater  Stellung  ond  der  Grendform  abatampft, 
*/d5,  welche«  die  Kante  swiacben  dem  erst  spfttereo  aad  dem  Tetraeder 
erater  Stellung  nt^lnmpri,  treten  nnr  Ober  dem  TcMeder  er«ar  SUtHnng 
anf;  an  jenem  xweiter  Stellung  aefaeinen  keine  vonnkommeD.  Ein  drittes 
Skalenoeder  iat  VsS20,  jedoch  sehr  selten,  nur  an  einem  Hryatall  von  Scblag- 
ffowald  nachgewiesen.  —  Die  Skalenoeder  sind  ea  daher,  wie  SABaaiai 
hervorhebt,  welche,  wenn  aie  sich  aeigen,  die  Uemiedrie  der  Kryatalle  er- 
keaaen  lasfenj  «je  beceichoeii  du  Tetraeder  erster  Stcllnng,  nur  i*  einer 
Stellung  anflreiend;  die  Formen  aweiler  Ordnung  knainwn  nur  boloedrtach 
vor;  am  blnigaten  aind'  die  belddn  Pyramiden  PCO  nnd  ttWt  «elUMw  '/iRD 
mtiä  *l$Voo.  Das  Prisnm  aweiter  Ordnung  bat  SAonacK  nicht  beobacblet. 
Der  aweite  Abacbnttt  iat  den  ZwUlingeo  gewidmet.  Zwillinge  nach  dem  Qe- 
aeta;  die  Individuen  haben  eine  Fliehe  der  Grandform  gemein*,  diese  aind 
aebr  blutig.  Sind  beide  Tetraeder  Im  dolchgewicbt,  ao  haben  sie  daa  Ans- 
seben,  wie  die  bekannten  Zwillinge  dea  Hngneteiaena  und  Spinella,  OewOhn- 
llcb  sind  die  b'eMen  Tetraeder  nnterscbeidbar;  ein  laaivfdnum  dee  Tetrae- 
ders erster  Stellung  legt  sich  an  eine  Fliehe  des  Tetraeders  zweiter  Stel- 
lirog  des  anderen  tndtvidnäma  an,  ao  dsts  neben  eine  TelraederFllcbo  erater 
Stellnng  eine  tweiter  Sietlaiig  tu  liegen  kommt.  Sind  die  Indivldaen  t«lme- 
drfsch  «uagebtldet,  so  wftchat  daa  eide  ah  den  Seiten  des  anderen  herans; 
flu  lasaen  aifb  aladaua  als  twbl  itinh  etnandA  |[ewlKbseBa  Teltnedw  nf- 
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fama,  wslobe  «m  flMte  4a»T*tntier$  cnler/SuUaitft  R«Aein  b<iben  aid 
Hl  60*  vanlff^  sind.  Dm  aweite  ZwtMiiigfUe««s:  die  IndtvIdiMB  tabea 
eie«  Flflebc  4w  antM  suuaprerea  Octaeders  «emeln ,  Badet  tfch  bw  Kry- 
staUem  tob  Ufl*ea  ood  h>  Cvmwall,  idcbt  aber  —  wie  SAaaaiCK  bcsendera- 
hervorbrbt  —  aa  den  bakaanlen  Fflallingea  von  NMiWorf:  dicM  bitbea  eine 
Fliefa«  dea  entee  OcUedera  gemeia.  Da«  drilta  ,G«*iU:  die  Individgea- 
babea  da*  ente  Prisma  gemein,  beobaubleto  Sabobkk  aicbl.  Ini'  dritteo  Ab- 
•ebaitl  iheitt  Sabbbbcs  ialeretMUite  BamarluMgen  inll  aber  die  Bntwictkaliiiigi' 
Ijpe»  iler  Kapferkies-Kryitalle  von  vanetuadea««  Kaadoriea  (aebal  nebn- 
ras  Abbildupgea).  BiDlbcbe  Irjratalla  bOcbit  leltea;  e»  lodaa  «leb  «olcbe 
sa  AngangDCo  ia  Meiico  oad  Ulster  Ceuaiy,  New  York.  ZwilliafB  nacb 
deai  ersten  Geselx  tob  Spinoll -artigcni  Aussehea,  kommen  iwter  anderen  an 
ScblsKgeawald,  su  Kupferberg  in  Srfalesian,  zu  Tavütock  in  Deraashire  vor; 
Mlehs  Mit  Torhamchesdem  2PC0  sind  b«i  Naudtfrr  auf  de«  Hart  aad  bai- 
liaea  xa  Danac;  eadliab  Zwillinfe  voo  tatraadruebem  Habltoa  wardea  an 
taabarg  bei  Daaden,  Scblaggeawald  und  in  Corawall  getroffea.  —  IVar 
aiaaB  Zwillinga-KrystaU  aaeh  dem  sweltea  Gaaela  aiit  vorwakaader  Gniad- 
fpoi  beobacbete  SASaaici;  ar  faad  aicb  s«  Fraiberg. 


G.  Boas:  aber  dia  regalmiaaigatt  VarwaebaaDgaD  der  var- 
acbiedeaea  Glimmer- Arten  unter  einander,  sowie  mit  Peaain 
aad  Eisanglana.  (Momtsbar.  d,  k.  Acad.  d.  Wtss.  an  Berlia,  19.  AprH 
I8t9.y  Die  vorliegende  Arbeil  von  G.  Rou  wurde  vwanlsast  dorcb  dia 
■erkwir^ea  Uoteraocbnogea  von  Rsvaoa  aber  die  ScblagGguf  des  Gtiai-, 
■aia,  b.  der  fclaiaeo  Spaltaa,  dia  sieb  Uela  am  das  hiafaa  Loob  Mldaa, 
«clcbea  awii  mit  einer  reinen  Stablspilae  iai  Giiaimar  Maehaa  kann,  Dias« 
Sfaltca  sind  den  Seitenfläcban  des  Gliaiaian  perallnl;  also  bei  dem  ainaii- 
gaa  den  Fliehen  drs  hexagoaalen  Prisma,  beim  xweiazigea  den  Fllcben  dei 
rboasbiscbeo  Prisna  nad  des  Bracbipiaakoid«.  Nach  SaaAaacHiT  isC  beim  sweii 
siigcn  Glimmer  die  aptische  Aienebeoc  tuld  der  Mnkrodisgooale ,  bald  dar 
i  Bnebydiagoaala  des  rfaombiachea  Prisaia*s  parallel:  es  werdaa  sie  dareh 
iwci  Arten  oder  AbtbeilungeD  des  aweiaxigen  Glimmen  gebildet:  im  eratM 
Pafle  steh!  die  Spalte  der  SchlsgÜnieo,  welche  dem  Brapbypinahoid  parallel, 
rerlriwtnklich  suT  der  optischen  Axenebcne,  im  anderen  Fall  ist  aie  ihr  pa« 
taffd.  Ravtca  nennt  diese  Spulte  die  chsrafcteristisrhe  Seblagliaie.  Dia  Ua- 
isTfuHivag  der  SehhgNgnr  bietet  samit  ein  Millel,  in  bestinman,  an  welcher 
dar  beiden  Abtbeilungen  ein  Glimner  gebAfl.  —  8.  Kosa  beschreibt  aan  fel- 
fonda  Filla:  1)  Regalnlssiga  Varwaobinng  von  iweiazifan 
Glimmer  erster  Art  mit  efaaxigem.  Ein  io  Graniten  nicht  aelledaa 
Vorkommen;  so  am  Cspellenberg  bei  Schönherg  in  Snvhsen,  bei  Atstead  in 
Rew- Hampshire,  2)  Zwciaziger  Glimmer  erster  Art  und  Lepido- 
lith  im  Granit  von  Schaitansfc.  3)  Zvi-eiaxiger  Glimmer  iweiter 
Art  aad  eiaaziger  Glimmar.  Dahin  gehört  lUDlchsl  dar  Glimmer  vom 
Seeth  Bnrgesa  in  Canada,  welcher  den  von  G.  Hoai  banbacblatea  Aataris- 
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mmt  Hlfl.  *   Dfa  41«seii  Aslerbmat  beAnipBBdMi ,  ehtfewaelueBeii,  mSin- 
ikopUebM  KtTitolle  hielt  Rm  damib  fir  DifAeM ;  imb  arkaimte  «r  mIcIn 
■It  GIfanner.  —  Noch  (rtsaere  KrysUlle  vm  ^us^it«  GTiHUWr  oMieUi«- 
M9D       |rofli«ii  GHronierpliUen  von  GrenvtHe  in  Cmm^.   Scfcöoe«  Atiarb- 
niM«  seist  ein  iweleKtger  Glininier  enter  Art  von  Wett-Chealer  in  PeaMyl- 
vairien,  welcher  gau  mit  prifanliaeben  Kryaniten  «iaailgen  Glinaera  erlMh 
—  4)  Bin»xl|[er  Glinaier  and  Pennln  von  Hagnet  Cova  ia 
Arkaaaaa;  dar  daahel  laaehirtna  PaaaAn  tat  van  nalhHchgitaai  GliaMar 
in  wiederholler  Varwachsaag  nn^haa.  —  5)  Sweiasifar  GliaiMar 
arater  Art  aad  Ciaenglani;  aehr  anigesalcbnet  in  PanalHiiy  a.  a.  0.  la 
Penniylvanien  vorkornmend.  Aaf  den  Spalloniallchea  der  GlintaMir-TaMa  er* 
kannt  man  anter  dem  Mikroikop  kleine  stemfSrmife  Blldanfen  von  Rftea- 
l^aa,  aoa  aectiMeitiften,  oft  in  die  Linge  getogenen  Tlfelchen  betlehead,  die 
■■ler  ^naadar  and  tai^eidi  nadi  mit  dea  Salienfllchen  daa  swaiaiigeB  Gliai- 
MTB,  worin  ala  Hegea,  parallal  alad;  die  Lage  dea  Efaanglaasea  gegaa  dea 
GliSiiner  tat  TollkomaieB  dieselbe,  wie  die  dea  eiaailgcn  Glinmen  g^a 
den  Bweiaxifen.    Aber  die  kleinen  Eiaenglanzlafeln  aind  nicht  allein  neck 
geraden,  eich  unter  Winkeln  von  60"  ■chneidenden  Reihen  grnppirt;  a«a  jeder 
Reihe  entwickeln  eich  mehr  oder  weniger  regalmlasige  andere,  die  anf  AeM 
ebennilla  aaiar  Wnkaln  von  60*  atoeara.  —  Dia  iroo  6.  Roaa  geacWIdertaa  Ver* 
wachanngen  des  Glimmers  werden  durch  nehrar«,  anf  ainar  Tafel  aaMamea- 
gestellte  Fignrua  begleitet.  —  Bei  der  Bcacbralbang  der  Varwaehaaag  Toa 
Glimmer  and  LepIdoKlh  erwihnt  G.  Rost  bereits :  daas  die  eiaenrreien  Lilhtoa- 
gKnuaer  iweiaiig  und  erater  Art,  die  eisenhaltigen  xweiaxig  and  iweitar  Art 
Za  dlaaan  nerkwflrdigeo  Entnmmeahang  swiachen  den  optischen  Bfgea- 
aehanan  and  den  Verbalteo  vor  dem  LMhrohr  theih  G.  Roan  aaehtrtgKch 
noch  Pelgandea  mit.    1>  Lithlonglimater  tweinlg,  ente?  Art,      d.  L.  eia 
Maaiges,  waaserheltea,  beim  Erkalten  achneeweisses  Glas  gebend;  dahin  ge- 
bfirea  besonders  die  sebOneo ,  rothlichen  LcpidoKtha  der  Gegeod  voa  Mac- 
sinak,  Toa  Penig,  voa  Reaeaa,  tob  Paris  in  Maiae.   2)  LIthiongl  immer  awei- 
Bilg,  swatter  Art;  v.  d.  L.  ^  graalichachwaraea ,  aiagaetiacbea  oder  gm- 
Hebwalaaea  Gl»  gabeod.   Dahin  namentlich  dar  Lapidolith  voa  Ziaawald. 


H.  V.  KoBBcaABew:  Spiaell  aas  Raaalaad.  (MatnriaKen  aar  Miaeia- 
logie  Rttselands,  S.  367—368.)  la  der  aeo  eatdechten  Gmba  NlkaW- 
Maiiaiiltanowah,  Dlstriet  voa  Slatoast  im  Ural,  Andel  sich  Spinell  in  Hryiial- 
len  von  anaehalidier  6r«aae,  bia  ta  1 V,  Zoll.  Sa  aiad  maiat  Zwillinge.  G- 
•ach  JmnajBw  =  3,7209.  Färb«  braaalichaebwara.  Aaf  dar  nimlichaa 
Gmba  hdaa  aich  aach  fmaaa  Paeadomorphoeaa  von  Spiaell  aaeh  Kliae- 
chlor,  deren  ZaaaiaaMaaeiaaBg  nach  Riaaujaw: 


KloaaUBaca 

Thonsrda  . 

■acBsria 


68,96 

IB,OI 
I0,8S 
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tmitu  swli  »chBae  KryiOll«  vo»  CUorosfioel)  (Ikii  W  t'/t  Linioa  in  Dqrrli- 
■•■•er)  in  Cblorittchierer.  Sie  xetgan  die  CombiDirtioo  0  .  COO  nufl  aucb 
OOO .  O.  Aaf  Ihrer  Oberfliehe  find  die  Kryalalle  roa  fcbwlnliehxrfiBer,  in 
iMttn  TOB  blsolichurtoer  Firbe.   V.  d.  L.  reagirl  du  Mineral  auf  Kapfer. 


IT.  V.  Kakmiabow:  Bleicbea  dei  Pheaakil.  <A.  a.  0.  8.  339.) 
SdMB  früher  hat  v.  Kokki^row  «nf  daa  acbncilo  Vorachwiod«D  der  (fllben 
Tapase  saa  dem  Ural  aarmerltaam  icenMcht.  *  Der  im  J.  t80f  dareh  daa 
kata.  Cabiaat  ta  Peterabar|t  aaf  die  Pariaar  Wellanuulluo|t  geaeadcle  Unter 
PbaBBlik  beaaaa  afBe  rfaBkelweiagelbe  Farbe  <lhat  jeoer  de»  Madera  ihoMrh). 
Radb  %wtA  MoBatea  Tatlor  er  aeiB«  Parte  glBilicb  nnd  TerwaBdalta  aich  la 
alMB  vollheaiBiaii  farbloaaB  Sleia. 


Oaboi'b;  iber  den  Jakobait,  ein  neaea  Mioeral  {Cow^tt  r«*- 
dka,  LXIX.  If.  3,  168—172.)  Da*  Xineral  kryalallfairt  im  ratallm  SjralMB 
aBd  awar  Ib  OrlaedarB,  weleba  aber  weg'ea  VeraerruBfeB  aad  VerwaehMB- 
ffas  aelteB  dealtteb  aoagebilde»  aiad:  RiM  Glaa.  G.  »  d,7S.  Sabwart, 
alark  yttnaend.  Undorchaichtiy.  Sirichpalrer  achwtrsHchbraaa.  Hannatfaeb. 
V.  d.  L.  aaaebmelabar.  ia  Saltaiare  Ittalieh  anier  achwacber  Cblareatwieka* 
Ibb^   WubI  BBa  Tier  ABalysaa: 

■taMvxH   a,4Rk 

lU^aaoiTdal   «.UJft 

HaffHMU   <M)M3 

SSDkozjrd   Spur 

Aber  ea  liaat  afcfc  wohl  annehmen «  daaa  ein  Theit  dea  MaofaBa  all  Ovji 

forbaBdeB,  wonach  aleb  die  Zaaammenaettnng  in  folKeBder  Waiaa  fealaliea 
wflrd«: 

naaaezy4   itttlft 

Maasaaaxia   «MI 

MaBfHMydal   Ofl»t 

■■CBedft   0^1 

'  ZlokvsTd  Spar 

Znaammeafctiaag  wie  Kryatall-Form  alellen  da*  Mineral  in  die  Spinell- 
Grappe,  welchea  vooDabour  nach  aeinem  Fundort  iakobaberg  in  ITordmarkan, 
Prav.  Wermland  in  Schweden,  benannt  wurde;  ea  findet  aich  daaelbal  ia 
ciBam  hrjaialliniaehea  Kalk  mit  RllUch2n  weinen  Glimmara  aad  KAracbaB 
T«a  fsdiacaBaBi  Knpfer. 


G.  Baoaa  nnd  J.  BtABi:  HortonalU,  flia  neoe^  Glied  der  Cbry- 
aolith-Grnppe.   (Sillibam,  Am.  Jeurm.  XtSlÜ,  p.  17— 23.)   Daa  Bea« 

•  Tel.  Jabfb.  iM4,  «M. 
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MMimil  Itr^nuin^n  Itn  rfiofirittsoben  ^ytteme  änd  seine  prffwafliiHi««  Kry- 
•tlll*  erreichen  bii  zu  einem  halbeR  Zell  Linge;  ife  tmftm  unter  «ndera 

die  Fischen  von  OP,  OOPCO,  CO?2,  POÖ,  PCO.  Dia  Spallbarkeit  i»t  baaiscii. 
H.  =  6,5.  G.  =  3,91.  Die  Krystalle  bpsiuen  eioe  schwone  Rinde ,  iber 
die  eigeniliche  ^arb«  iit  gelb  bia  gelblichgrda  auf  Triscben  Bruchflichen; 
Glaa-  bia  Fetlglms.  V.  d.  L.  auf  Kohle  magnaiiaeli  werdund,  achmehbar; 
mit  Burfx  Reaction  auf  Eiaen.  Iii  gepulvert  in  SaUiSure  löilicb.  Dia  dw* 
inidcbe  ÜDterauchnng  durch  MixTU  ergab  (Mittet  aus  zwei  Analysen): 


Kiea«ls&ure  ......   .  M.» 

Eisenoxrdal  41,37 

HADgKDoxTdnl  4,3S 

lUcDMi«  

KM   .  03 

Vertut  0,» 


Der  HoTtonolit  findet  sich  in  Kalkspath  eingewachien  nil  KbombeDdode* 
kaedern  von  Magneteiien  auf  einer  Eiiensteingrnhe  bei  Monroe ,  Orange 
Couoty,  Hew-Tork;  Harne  au  Ehron  des  Entdeckers,  S.  HoRToa. 


BAinRiAMR  »nd  Fostbr;  Vorkaromea  voaColeatin  Im  Teriiirg«- 
blrg*  Af^ptea«.  {^kiL  Häf.  16««,  N.  25».  &  162  -163.)  U  ix  Vm- 
gegand  vea  Hakaafeno  wird  OdIaatIa  ia  de«  TertÜrgaMdaa  ia  awefi  v«r- 
aehiedencn  HoriioBlea  gatroRlsD.  Der  obere  beataht  aaa  -liMUHia«,  :ielligM 
Kalken  mit  Anslera  fiibraaden  Schicitten;  der  uotare  aas  weissem  Rnaian- 
lileakalk.  An  der  Grenze  beider  Ablagerwigeu  erseheint  meist  Merkel  mit 
Fasergyps.  In  den  oberen  Schichten  findet  tic-h  Cölestin ,  von  Gyps  be- 
gleitetj  in  vereinzelten  Kryatallen  oder  in  Kry^tall-Grtippeo  nnd  sUahligea, 
ItngeligaB  Concrelionen.  Etwa  30  F.  tiefer  in  dam  weissen  Kalk  erfflllt  Cö- 
lesUn  Umsenr^ame;  seine  Krystalle  sind  gross,  aber  in  zersetztem  Zortaade 
und  verwuchsen  mit  Nummuliteu,  schliessen  auch  deutliuh  solche  ein,  die 
dann  durch  die  Verwitterung  hervortreten.  Die  Zersetzung  der  Cölestiu- 
Krystalle  beginnt  mit  canem  Rauhwerden  der  Prismenflüchen ;  der  Proeets 
cadigt  mit  einem  Skelel  des  KrystnIIs,  der  ganz  mit  Kalk  erfälU  wurde.  Je. 
doch  ist  diese  seltener  der  Fall;  meist  hat  sich  der  nufgelAste  CölesUa  aufls 
neue  auf  den  umgewandelten  Krystatlcn  in  einzelnen  Gruppen  abgeselzl. 
Die*«  neu  entslaadeuea  Krystalk  sind  wohl  nusgebildct,  glAnicnd  und  ent- 
halten kein»  fremden  Einachlfiaae. 

G.  BnusH:  üher  den  Durnngit.  (SiLum\it,  American  JomrH.  XLVItI, 
n.  30.)  In  den  Dilnvial-Ahlagerungen  von  Durnngo  in  Nexicn,  welfhe  we- 
gen des  Vorkommens  sehOner  Krystalle  von  Zinnerz  aad  Topas  bekanal. 
werde  neoerdiags  ein  Hinemi  Hufgerundon,  dessen  Eigeoschaflen  weseatlieh 
folgende.  Das  Krystall-Sjstcnt  ist  kliiiorhombisch ;  die  Form  stimmt  sehr 
nahe  mit  jener  des  Keilhauil  "  äberein,  wie  die  einstweiligen  Uotersuchnngea 

*  Yvrgi.  DaHA,  Syrt-  9/  JfAMrofefr,  i.  ed.,  p.  389. 
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i«B  KiAn  ttrfmhtit.  SpiUbirkek  priimntneh,  antcr  H0''10'.  H.  sc  SL  6. 
^  Sfi&~4fi3.  Di«  Far^  gtet«hi  jener  des  libiriMh«!!  Krokeii;  Strich  Mf-' 
rjRMfalb;  Gta*fliiiii.  V.  i.  L.  u  gelb«M  GIm  ■strakelsetiA,  m  weiwM  Sa^ 
Hnl  fe^Md.  Aullftilieh  t»  Sehwafolaaur«  Mter  EBt«mliclwi|t  lou  Fhior- 
VMMMtoMvn.  Dm  wenige  u  ^bot  «rlimd«  Malerial  iMtaHrte  lleiM. 
(CUM  AmIjfm,  w«iil|plen*  keHie  iiMKriy  fietthnnrang  de»- Flifor-6elwlies 
fimlb*  ergab  5&,10  ArMaittiSurB,  20,68  Thoiwnie,  4,7S  EHwxyi;  U30 
Mugaooxjrd,  11,66  Natrea,  0.81  LHhkqi  aad  Flao*.  Bali*^  wvlober  weÜM* 
Sinhcilang«*  aber  dieae  neue  Speciei  venprichl,  beaeicbnet  «olche  ali  D  m- 
riBgit. 


G.  von  Rati:  über  den  Labradurit  am  dem  NörAdal;  (Poeano. 
AB«.  CXXXVI,  424—430)  and:  nochmal«  der  Labradurit  von  N&r&dal, 
(CXXXVHI,  171—173.)  Die  Analy»,  welche  G.  von  Ratb  mit  dem  von 
ikm  »«Ibal  am  Faate  von  Slabiheim«  Kleven  \to  NOrödal  unfora  Bargen  ge- 
H^Dmeltea  Labradorit  auiführte  ,  icbieo  ihm  Fflr  leine  Aofichl  an  afn- 
ehcB :  daaa  itr  Labtadoril  von  NOr&dal  nicht  ala  eine  MiachaAg  vw  AlMl 
aad  Aoorlhit  beirarbiet  werden  dürfe.  Gegen  die»  Anaickt  iat  bakannllldi 
G,  TscBaRBAK  aurgetreten,  ges^ätxt  aur  eine  Analyse  von,  B  Lwwia  G. 
TOB  Batb  Iial  leiue  Analyse  wiedsrholt,  jedoch  nur  mit  mOgtichat  genauer 
BestimmuDg  der  Kieselaüure,  Thonerde  und  Kalkerde  (jl).  De«,  nfimlicho  Re- 
■ahat.  welchei  er  erhielt,  bestimmte  ihn,  nach  bei  A^tner  früheren  Upinnng 
■a  beharreo. 

I.  II. 

KtaMlaiim  Sl.»  ......  51,18 

Thonard«  iljl  30,77 

Kaikmta  IhjSt   IC'il 

Satsoa  1,86     (Hleht  butlramt.)  . 

Veriurt   0,l&  . 

IU0,19. 

B  Kosbahh:  übüf  den  Apalit  von  Orfheim  niid  den  Knlkwa- 
vellit  von  Dehrn  und  Ahlbacli.  (Jahrbru-lirr  des  nussnuischen  Vrreina 
f.  IVaturkoodu,  XXIl,  417  IT.'  Auf  den  Pbosphoril-Gniben  bei  Offheini  kanten, 
aanitlelbar  auf  Inkruatatiuneu  des  f*boaphorit  iSlaffcIiO,  Apatit- Kryslalle  von 
keMnderer  Schönheit  vor,  durcb»ivhlig,  von  hellgrüner  bis  weingelber  Farbe. 
Die  Aoalyae  (drren  Gang  angeben)  wie«  gftnxliche  Abwesenheit  von  Jod  and 
Chlor  BBch;  KoajUBX  funl: 

K«lkerdo  5*,W    .....  48,*I» 

HusumU  .......     0,36  U,J6 

Hiosphondtar«  .....  4l,ttf  .....  4i,l9 

Caldam     .  4,7i 
riB«    .   ■  *,W 
M,M 

•  WgL  Jahrb.  IMf,  TU.  . 
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BtenmHk  in  Foniel  3(3Cirf>.  PO»)  -f  SCaPI.  Rs  (M  dtcMir  A|HMk 
«iMfeli  MineB  HaiHfin-  iw4  pOMCii  Flnor-GclHih  nerfcwlrdi|t.  —  Amt  4m 
Pboipborit'Gnibeii  Wi  DeWa  md  AhllMcli  Hdet  rick  «■  «i|«trthfiHiliel»w, 
wie  WiTfllKl  aMflchMidM  Hincral  m  feinmi,  weiMM  Ilaöela,  lo  MnAelB  mai 
BiMkcIn  frapptrt,  «taift  «n^ewtchsen  inf  4ie  TrOainer  4m  PbotfiwriU 
wlilM— <e»  laknwtatioawi  fiw  wat  Bt— aaUaaefi  mwi  Pwlawala«.  G.es>3^4S. 
T.  4.  L  w—if  M  4aa  ItaMea  Mlnwtlilnr.  !■  Shira  sanaUbar  «Mar  BU- 
4aBf  TM  KiaaalgaHeit    Die  aontflttlfe  Aaelyie  tefum'«  •t$ßht 

PbMphonSan   M.1t 

K*h|«Mlm   2,n 

KioMlOiir«    ......  1.» 

Tfaooard«   SI,M 

Eklksrde   16^16 

lUpiMU   0^12 

Nktna    ^ 

Kftii   9jm 

Hmmzt«  4.9 

OMdaia  1^19 

Plnnr  *  .     %IB  • 

Wmw   lim 

IIMI. 

KotVAiii«  flanht  das  Mineral  als  einen  Wavellil  aDieben  m  pnissea,  in 
welcbam  drei  Viertel  des  neDtmlen  Tbonenla-Phos^Biliydnrta  dyrcb  drei 
besiscli  pltosphorsanre  lallte  vertrelea  sind  and  beaelchMl  selches  als  Kalk* 
waTellil. 


V,  PisAm:  Analyse  des  Meteoriten  too  Kernenve  bei  Cldga^ 
ree,  Merblhan.  (Comfi.  r»nd.,  I.XVIII,  p.  1489— 1491.)  Der  Meteorit  ist 
KM  33.  Mai  1St$  Abends  necb  9  Ubr  bei  Kemnnvo  nnrera  Cl^ita^c,  Hör* 
bilianf  nfederipifallea.  Er  Ist  von  dankelgraeer  Farbe,  It6raiger  Texter  rad 
•ebr  «Mgnetbcb.  Das  Bisen  findet  sieb  in  Hm  In  lebbaft  gUnsewIan  KAm* 
eben ,  nncb  ia  kleinen ,  nebrero  Certinlef  lanfea  Streif«»,  ächwefelkiei, 
In  KOnehra^  ist  Minder  binSg,  ferner  kleine  Partien  eines  neck  niebt  nlbtr 
besllMMten  Mineral«,  Enilatii,  oder  ein  feldspaibiites.  Spec  Gew.  3,747. 
SchMittt  flobwer  SB  magneilscber  Stihlneke.  Die  Analyse  erfnb  (blgende  Ro- 
sntute: 

In  SSnr«  In  SEnr« 

IS*li«h«r  Th«U.         nnlBil.  Thatl. 

KiMdMnr*  

TlwBOTd«  143  2,1» 

»MMXTi  7,71  3,96 

Mi«mMta  1*36  8.n 

Xalk«r4«  MT  1^ 

KMrwt   0,W  »W 

«M»  «.SS. 
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MlaM  1^ 

8A««M  S.IS 

OhroiMltm| ßpw««  0 

Kim^m   Xßi 

Tb9Mrd«   3,lff 

EUaMiyd   |I|1V 

MagiiMl«   13,68 

SalkMd«   IM 

»•*™  

Bf  beriebl  AmmmcIi  dar  llviMmt  ■»  30,50*/,  nirkeMMliigcn  EimiI, 
MafaeOlM  f^S^  34,607,  lAsHchrai  «mI  4(^/,  aaltolklww  Hlical. 


D.  PoBtu:  aber  britiiehe»  Gbid.  iPkiloa.  «T«/.,  May  1809.)  Dar 
«■  die  briliaebe  Mineral-Oiflnie  horb  Terdimt«  Foricber  bat  mim  Ualar- 
•aebaagaa  das  Goldos  fongsial«!.  *  1»  das  jeut  faat  augabealale«  Ziaa- 
leireB  ConiwalU  tMid  neb  GoM  ia  XAiaebaa  wd  abgarMdataa  Partifcalcbaii; 
Fosra»  Milenachic  Gold  TOa  81.  Aoatall.  Spae.  Gew.  »  iSJiX  Farba  liaf 
laldgelb ;  «•  oMhielt : 

Oold   90,12 

subw  t.m 

I«,«. 

Da«  leologiacb«  Alter  dieaet  Golde«  .betreffend,  to  «UinMt  lolchei  wahr* 
•ebelBlIeb  aa»  eiacai  Granit  der  palloioiaehaa  Pariode.  —  GoM  eae  deai 
Saifeflgebirfo  der  Graficbart  WIcblowj  madlicbe  Parties  von  ciDielnen  Hsb- 
kagca  darcbtoffco,  welche  beio«  elehere  Beatinniuuir  de«  ipec.  Gew.  |e- 
MattalM  (14,34—15,07)  von  aMMlnfnelber  Farbe.    Chem.  Es«.  ~ 

Oold    .  ,  ^  9l,«l 

Silber  8,U 

qwn   »H 

100,00. 

Da«  GoM  der  Gafaad  vao  Wiebio«  «laaial  gleichralla  aaa  deai  Graall- 
Gabhfa,  wa  aa  aiaiteepraagt  aaf  Qaan-GAa|a«  Im  GecatlicbaA  tob  Zinnern, 
Walfiraari«,  Blaanbie«,  MaKaatofaea  ■.  n.  Nnwmliwa  rarfaaai.  —  GaM  au  S»- 
ihariaMdahini.  lai  H.  Jabriuiadert  «all  in  den  DmjtebnB|[«n  m  PnraaM 
lianilieb  reirhKch  GoM  vorgrkwuoien  aeia.  Nenerdinf«  werden  dnrcb  Gm. 
enwr,  ehwn  an«  AaatreKen  lurfickftekehrleii  Satherlandabirer,  Gold  fahrende 
AUeferaafes  anfnefundeB.  Die««  i«t  nantentKcb  i«  den  UmgebaaKen  vaa 
KÜdaiM»  dar  VMI ,  wahar  tneh  daa  tw  Foaan  anlenadtta  «taavil.  Spae. 
8aw.  -SS  1S,7M.  Dia  MbBM  tfaf  caMfalb«  Faib«  lieii  «Im  raiahofM 
OoM-Gebak  «rwaflaa  ala  awai  AmI]wb  ■aahwtaaaa: 


•  TfL  Iter  «M  OeM  am  Wata«  Mrfe.  »M,  T«. 
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ai'bar  18,4^     .   .   .  18,47 

Qawi  0,tt    .  .   .  Q,iS 

l«M»     ■  100,«. 

Du  GoM  Bndei  sich  in  einom  achwinen  Saode;  dieser  enthtlt  MapMt- 
dtfeit,  TftaneiseB,  Quin  (welcher  auch  Öfter  mit  Gold  verwaclueu),  klein 
Rhonbendodekacder  von  ürnnai.  Du  Gebirge  um  ICildoiiM  besteht  au  ae- 
UiHorphiscbeD  Schiefern  von  tirnnit  MnstcD  durchsettt. 


D.  PoMu:  abtr  ftabioRlonit  aas  Üevonsbire.  (A.  a.  0)  Sehoe 
vor  mehreren  Jahren  erfaiett  Forbes  durch  Blackewill  ein  Mineral,  deseea 
Cnterauchong  er  erst  in  leleter  Zeit  vornahm.  Danelbe  Rodet  sich  in  strah* 
Ilgen  Aggregaten;  H  =  5,5;  G.  =  3,431.  Farbe  schwiraKchgrtn.'  Glas- 
glanE.  DurchsehelnenJ  ao  den  Kaataa.  Gibt  im  Kolben  nnr  wanif  Wanar, 
aehntilEl  v,  d.  L.  u  schwaner,  nicht  magnetischer  Kugel.  In  Slnre  iHcbt 
lAilieh.    Die  Analyse  ergab: 

KieieUÜare   49,1'Z 

Thonerd«    1,60 

BMimyd   9,78 

BlHMiyM  

Kalkarda   90,87 

lb«nMla   3,67 

Verliut   a.fi 

•  9^. 


A.  Kbnkaitt:  über  den  Uyalophan  ( Vierte Ijahrsschr.  d.  naturForach. 
GuscIUch.  in  Zürich  1869,  S.  37^-377.)  In  seinem  Buche  „die  Minerale  der 
Scbweia"  hat  KBRHeoii  geceigt,  da«s  die  Analysen  des  HyalophiD,  welche  Ublau* 
und  SrocKAR^EscaSB  machlen,  abercinstimmeni  wenn  sie  auch  auf  den  ersten  Blick 
abweichend  eo  sein  dcfietnen.  Urlaub  fand  nBmIicb  45,653  Procent  Kiesel- 
säure, 4,117  Schwefelsaure,  19^141  thonvrde,  31,338  BaryleHe,  0,768  Kalk- 
erde, 0,734  Magnesia,  0,468  Rstron,  8,330  Kiti,  0^40  Wasser  (Glöbveriust), 
in  Sumuia  100,990.  Da  aau  der  Ilyatu{ibiin  in  Dolomit  von  Baryt  begleitet 
vorkommt,  der  Iutst<-re  aU  Bcimüiiguog  durch  die  Schwefelsaure  aagesc^t 
ist,  und  weil  tberdiess  SrocKAit-eacaBa  hhi  dem  mit  grAastor  Surglalt  awf e- 
laaenea  Material  keine  Schwefolstnre  Ibnd«  so  hat  man  nnr  einfaoh  die  der 
Sefnvefelatwre  enlapredMmdo  Meng«'  Baryterde  absosiehen.  Wird  anaaerdeti 
der  geringe  GiUhTeifast,  wie  snlchen  beide  Analytiker  Aindea,  wie  du  Ver- 
kenrtien  des  Hyalophan  es  erforderts  als  Kohlenstnre  angeoemawnt  ao  rührt 
Me  Berechnung  beider  Analysen  an  einer  OherehisliainiaBg ,  walahe  niohi 
üHein  in  dieniMrhor  BciiehuBr  die  so  hOchst  iMeressanln  Mloernlayein«  INI» 
stsHi,  sdadam  avch  der  von  G.  TsooHUMt  griffahenen  AnlkUMunK  ibar  ü» 
RManimeiisetcnng  der  Peldspathe  entsffichi.  SweKAn-BMun*  fand  dieselhaii 
Bestandthetle  und  das  M«H«I  der  beiden  Analysen  ist:  52,63  Kieaeleium, 
21,11  Thooerde,  15,05  Baryterda,  7,82  Kali,  3,14  Natron,  0,04  MagnaMa, 
0>46  Ealkerde,  0.5S  GlAbveriut,  luanuien  99,83.   DieMO  beiden  Analysen 
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ntti  tidi  UB  eine  drUte  in,  w^cli^  Ti.  Ptnauui  .aaitdHa  n>d  wakel  er 
51^  KifWibiare,  32,08  Thonerile,  14,6t  Bsrylerd«,  0,65  K»lkcrd»,  0,iO 
Xiltnuia,  10,03  Kati  mii  Nalron  («lu  dem' Vortusie  berechnH),  0,48  WhM«r, 
HNMuea  100,00  fand.  Berechnet  mas  m»  an»  diesen  drei  Analjien  die 
ftienUrfTnenften,  thb^i  dts  Wasser  oder  dte»  GMliverInt  ab  ■•Um^rd 
BchiMDd,  so  ergeben  sie  9*iiebtöff: 


u. 

8t 

P. 

lA  SlOg 

Ai^ 

«M 

Mas 

Hjm 

BaO 

9,930 

1.17»  ■ 

1,H0 

MfO 

9.993 

O^Olfi 

0,040 

Oko 

g,7|9 

0,131 

0,IBfi 

KaO 

t,401 

IJiil 

1,W 

•0,126 

0,5» 

SO, 

3,410 

CO, 

0^ 

6,494 

-  MM 

Xieht  mmm  vm  mupreohend  der  SRaentorMtiiigB  'dar  Sciumfal-'  Ml 
Mtenslare  Saoeraioff  der  Baaan  KO  ab,  aa  Maibl  SwiersMfft.  ■ 

■     P.  ■"■ 
«7,6» 

M,7»  •>  > 

9    .       ,|  1^ 

0,01»  ) 

Sebreilt  mao  non  dei  SäaerstolIhMtBgeii  enlaprechentf  Äquivalente«  to 
erUh  maa:  •.,■>■ 


ü. 

si: 

in  SfO, 

'  $1,318 

»,069 

A1,0, 

8,9» 

B«0 

It4t7l 

MgO 

0,195> 

CaO 

0,l2lf 

KaO 

1.4011 

1,517 

t,331 

HaiO 

OiBfiB 

Ü. 

.St. 

P. 

13,174 

14,035 

13,B94 

8iO, 

- 1  Li 

2,913 

3,979 

3,430- 

Al,0, 

i.ns 

'  ■    i,Mi  - 

im 

•mo--  •  ■ 

1,W  ' 

.  I.8B3 

1.7«  -1 

Ward«  man  Meh  der  frflherea  Art,  die  Paldspaili«  m  bereehneo ,  ver- 
fabres  anA  dabei  die  drei  Aaälyseo  anf  lAI^Os  omrecbneD,  so  criiielle  nia: 

■• "  aiOs      ~  ■     «,«95  4,9SO  4,030 

AV>3  h«n  1,000  1,000 

.  Si'-  p'.-  .tSj^-  .■ 

Ilieniaa  eritlbe  ridi  aaoh  der  IMharea  Ansielit  ein  Faldspalb  aiit  der 
Penael  RO  .  SK),  -|-  AI^O,  .  SSiO,,  wie  sie  Kihroott  aucb  leiner  Zeil  berech- 
Dsta  end  das  VerfiShrtl*«  der  beiden  weaentHcfien  Bssen  Baryiercle  und  Kali 
1  a  1.  BerOdtBidttigt  man  aber  jetxl' noch  die  Antidht  T>cukri«x''i  aber  die 
ftuMMiiaatetaaay  der  FelAi|Atbe,  weil  nicht  mehr  die  Baseti  itO  ond  R^O 
Iis  etafacbe  Stvffvertreler  imgaMBen"  Werden  oad  beredhaM  n^eh' der  Formel 

doaOiibohlM'J; }  0*;efiiO,  ^«'iMiificihFaoiri'daa'Asfrtw't  ^*jo,j^jJ'' 

<■  Kieseliiaje,  wk/  in  deB-RkstfifRO 'adll  R^O  «nbpricbt,  to 'arfnllarf  Wh : 
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w4  mm  eniafci  wu  de«  DiffBremD 

+  0,U7         +  0,084  —  0,li4 

da«  dietelbM  b«i  ihrer  Kleinheit  die  RichUgkeit  der  ANf^iiuig  bewebn 
ud  den  AMiyte«  eaUprechea.  Die  von  UaiAW  «Dalffirlea  Kryiialle  wum 
IM  ■tlchwaiw  «imI  trilbe,  dae  vm  Stogkai^Bmwir  «Mlyalrte  MlMnl  wma 
sorgfilUf  •■•ffeeucht«  KryiUllitAehe  and  Pbt»i»ii  anilyiirte  elaea  kleiara 
klaren  Kryilall,  weM  daa  Natron  alcht  feaondert  beitiiHU,  der  AlkalifekA 
Aberfa^apt  wr  aai  deai  Veriiui  berechnai  warde.  Am  Allen  fehl  uaiwel- 
folhart  herror,  daaa  der  Hyalopban  aua  dem  Bioaeolhale  weieatlich  eis  Äqui- 
valent de*  Kaltfeldapathef  Bach  der  FohmI  ^|  |  O4  .  MiO,  ud  ein  A^ain* 

leat  Barytreldapath  nach  der  Formil  ^  j  0,  \^^^^^  daistellt  oder  1 1[,0, 

tBaO,  3X1,0,  und  SSiO,  eathllt,  wonach  ilch  aelfle  MnMle  ZnaMinMa- 
•etsoaff  beredMM  liMt  mad  er  in  100  Tbeiten  51,45  KleneleinM,  33,06  Thon- 
erde 16,40  BarjMfdOj  10^  Kali  enthalten  wfirde,  wnni  nun  $iO,  =  M, 
A^Os  »  103,  BaO  «  153  ud  M  =  M  s«  Gmode  legi.  Bnaehtongfer 
dient,  daaa  ainh  nach  lasuTnOn  (■.  Jihrh.  f.  Min.  I8€8,  204)  anf  den  Man- 
fMMrafn^n-  bei  Jakohaberf  in  Werailand  Byalopban  («fanden  hat,  welcher 
Linien  breite  Adern  in  einem  grauen  kieaenften  Geateine  bildet,  welchee  da« 
Kalk  eingeschaltet  tat.  Er  fand:  51,14  Kieselanre,  33,86  Thonerde,  4,38 
Kalheid«,  3,10  Magneaia,  9,56  Bnryterde,  9,06  Kali  mit  Natron,  snaaMM 
t9,M,  wie  n.  0.  angegeben  iat,  in  der  ThM  aber  naeh  den  gagnbenen 
Zahlen  100,00.  Obgleich  ainn  nach  der  Art  dna  Vorkoaaiena  k«in  gana 
reines  Material  erwarten  kann,  so  seigt  doch  die  Berechnnng  der  Analyse, 
daaa  das  betrefande  Mineral  Hjnlophen  ist  Dasaelbe  Sad«t  sich  Ton  eineai 
hirschrethen  madgaahaltigen  Eptdot  begleitet  and  iat,  wie  NAiniAMi  in  seinen  ^ 
Eleaaeeten  der  Hinoralogia  nafibt ,  reih.  Mnn  wArde  dnher  in  der  Analyan 
■•■gaagnhalt  nnmtnn.  Dia  am  derselben  bemehnelen  SeneriiteffMeagen 
aM  In 

»Ol  AlgOk  Bio  MfO  CkO 

«,«7»       iMfts       iMi       tfint       I.MO  t,na 

warana  m*m  ecaiebl,  daaa  daa  Mineral  nicht  rein  sein  haon,  wenn  auch  nicht 
m  Twfcewicn  bl,  dnaa  vaa  «a  Mar  aait  elnani  Hyniopha«  u  than  bnt. 


A.  Sonuup:  Hpndhack  der  Bdelsteinkande.  Mit 43 Holasehniiifn. 
Wien.  8*.  8.  353.  Der  Verfhaner,  welche«  die  WifaeMMbaA  »choa  ao  he- 
dnniende  Foiaebangea  naf  de«  finUetn  der  Kryalallafwphto  and  phjraikali- 
acban  Mlnnnlagiln  TnrdMki,  belriH  .aril  nerliag— dnr  Schrift  mahr  daa  Feld 
dar  Pmtb»  Inde«  er  aldi  la  aolebar  dl*  Aalitab«  gatfallt  hat:  an  SMgen, 
wfa  «It  dea  gnfng»t«a  BMlMiAlhlM  mid  kAnwsl«n  KehantwaiMe  «her  Behk- 
hofi  fhiM  Bdelsiafau  «■Uoblndta  «nrdaa  kMne.   Waw^  hentoada»  »aa- 
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t^niUtaa  KaaotaliN  m  Hr  lKmndt$,l9  Ata.  9m\\\9  nr  jUrtHrliM  Lft- 
mff  «fMT  rfHMligMi  Aai|iba  WtthlirtM,  wwti»  Um  Auen«  Hofc  «rMolk- 
tert  Ml  adM  Milleha  StdlMf  ab  «nter  GmIdi  4w  WlM«r  ll<f>rt«MM 
ÜM-CcbiMto  BBd  darek  die  irotie  Otoag  and  BriUmHff  t«  Ua4MMb«idMic 
wd  ErkeHHMK  d«r  JnwelcBj  wetob»  sielk  SoMtur  ebfla  !■  Falf«  dioer  Sul- 
Im(  annthm.  U  mim«  WhIm,  wvMm«  «Im  ll«ag«  irefflldMr  laotidfc 
iMfMh  MMT  nalMchM  Md  pnctelwr  WM«  «rtMk,  gibt  Icauor  {••f- 
NwHiihir  lalfcBafalna  sMrri  dia  ■MtelM«!  nr  PntewahMiu  daM  K- 
|«*ehafto^  VaAaiaauw^  Vetweada»|t  der  eiaaelaea  ScbenrialefaM  m,  m- 
wia  die  Berti«aiaa)p>llMhoden  MuHcIter  ScbmieluieiM.  Wh  tkaitm  Wer 
•Im  ftedrtaft«  Obenleht  der  AsordaiMf  de«  8caBAiir*«ebea  Warkee  mH. 

t.  Cip.  Dl«  MgmMtmm  TwlilUiitM«  dar-EdtlttalM.  4.  Ol«.  DI*  Fom  dar  BM- 
MiM  im  ikran  NMnnuMUKda.  X  C*«.  HXrta  uwl  Otalehk  4.  Ca«.  Cbw  WSnu, 
ÜMlridtit  BBd  IbfnotiMDU.  9.  C«p.  Dk  «ptI«ob*ii  Elt«n*cbaftaB,  6.  Gap.  IM«  Pom 
Ut  Edtlitelae  im  f aMlinltlaiMii  Zutande.  7.  C»p.  Dar  Diuunt,  ■«in»  Glf«aaA«||«B  «ad 
Nte  Woitb.  e.  Ckp.  Vorkommen  «od  Oswlnmnf  dar  DianuitaB.  f.  Oap.  Kwind  i 
MM»  maA  flaylilc.  lOi  Obp.  SplMU,  Ohr^MbwrU  «ad  B«f]rU.   II.  Die  UHnUt- 

mimtmMtm  Mäagimt  Opal,  Zlrk*^  T«pu,  £aUM,  Pkaukl*.  12.  Ov>  M«  MuMHk- 
MdM  drfllM  UmMgmt  OraM^  TnrwUln,  Dicbrvlt,  OhrjiolUh,  VaravlM,  TBrtta.  13.  Cip. 
ni  SthaadutelM  TtariM  BugMt  DlepU«,  Aodalwlt,  Ailnlt,  Crult,  ^Id^  N^haUa, 
ieiU,  SiMuwtUk,  FaUtpatb,  Qoan.  I«.  Cap.  Dia  UaibaddaulM :  Lanrttele,' UrptT' 
MktB,  BeraaUin,  Plawipatfa,  Chaleadoa,  GalBial ,  HXautlt,  Q»g*t,  BahweMklaa,  fatartypa, 
Ftoarkalk ;  mmi  dl«  IftaaraUoe  dar  OroMtahwelilaUiral.  16.  Oap.  IH«  kflaatU^  Sraa«- 
T««  Bdalatateaa  «ad  daran  Inltatbiua.  IS.  Oap.  Hathadan  w  BaatlBunaoc  brb- 
Imt  SchMekatriB«.  IT.  Oap.  Obar  dla  galfeaa  ScKnuvkaMae.  18.  Chp.  Dia  rothan 
SifeBMkaUlM.  19.  Cap.  Dia  tnaaaii  SahonekaUlaa.  W.  Oap.  Dia  frSaas  tatUMMk- 
mtaa.  tt.  Cap.  Die  SehoiBakiUliia  von  Uaear  and  vlotattar  rirbeef.  U.  OKf.  Obar 
Aa  iWuafaaleliUEaa  SehMuckstatna  oad  dla  HeHkadaUMM.  —  TabeUae  nir  YargWahMt 
BpMcbalUB  gaaaltaitUiMr  Xdalateliia. 


R.  LAuBMAn:  MeereBfendsteia  ia  Formea  reo  Kilkipelli. 
(XXVII.  Jehreiber.  d.  Pollicbia,  S.  85.)  1e  der  GeRend  von  bfirkheini  ta 
Kbnabaien^  aaf  HalbUdter  GeBurbaog  findet  licb  in  einen  Weinberge  Ton 
It.  Fiix  ia  etwa  700  F.  MeerBih&be  eine  Lage  v»a  Iom«  ,  weiaiaai  Qoan- 
•Md  niH  r«itcr«B  Partien  f  bei  welchea  dla  Saadk&raar  aidlir  oder  wcaigar 
fcrt  darch  ein  kieceliget  BindeniiUel  verkiuet  lind  oder  in  einen  grioea 
OMft  rerlnufao.  Zabireieke  Beat«  ron  Meereimutclieln  f^era«  SamdUr- 
fft)  komiMH  darin  vor.  Da»  Schloea  iai  meiat  «cklecbt  erkaltea,  voa  der 
blkecbnla  kaia«  Spar  nidir  vorkaadea.  In  dem  Saade  laden  rick  aapfaa- 
1tnSg9  m4  Malaciiiiaehe  FeraMa  vaa  Teraebiedeaer  Dicke,  bald  verainicll, 
bald  Maaicblbcb  grappirf.  Daa  BindeniUel  der  traubigen  und  baotigen  For- 
■n  bealekl  naa  krtlenaanren  Kalk,  leisten  seigen  lehr  deutlicb  du  — 3R 
4u  Kalkfpalb,  Ibnlicb  imm  bekanaten  Varkenmen  von  Fontainebleau.  Z«r- 
•ekUgt  nMa  dieae  Faitlea,  *•  irill  taaa  iai  laaera  eiaea  Ken  voa  dicbiea, 
graneai  KaM. 


B.  Geologie. 


■>  ■-  A.  SitaunsR:  ilb«P  -«^arbeiiiebtef«r  (VerhiMH.  A-iBirgn^nn.  Vor- 
«fw  n  FnllMrit;  Bsrf  a.  hMonwiM.  Zettaog,  XXVIII,  R*.  5,  S.  41.)  Bs 
UMaa  «we  SeMofer  eio  Glied  -Jm  die  «ftebthdie  GfMll-BIlipwe  mgebMi. 
4m  S«hitferAtMeU  ■  mhI  iIb*  bmtmUn  In  d«r  tiefend  »rfaehen  ViMee- 
hargt  Weelwelberf,  BeebllU  «ed  GeringimMe  fei  wo  leelMchien.  Snuwi 
•a«hl  dirznlhua,  diH  die  flr  diese  Schiefer  Rharakteriatiächee  Gerbe«,  6.  «. 
Mehr  odepi  weeiger  KlHirr  befretiEte  und  wie  FiKBiiecBiR  eachfewieien  het, 
•Hi  eleem  tiemenge  verKhiedesev'Hieeretioe  bestehende  CoecreUenca,  «Is 
Anni^e  einet  in '  ihrer  Eniwichalunit  nnierbrni-beaea  StenpolithbiUnng  n 
helrecftte»  sind:  denn  in  denjenifan- Schierem,  in  wdehen  die  Garben  nei 
schooslee  aatfebHdet  sind,  vermalt  mae  euch  bereits  sechseekige  Qaer- 
«rhnilie  denelheii  xu  erlieaneD,  wekbe  mit  der  gewOhalieliMi  sfenlanrtrMl- 
gen  Conbinatien  des  SlauroHlhes  gnt  vereinbar  sind,  und  in  denjenigen  grob- 
welligen  Gllnimersckierern ,  welche  zwischen  den  Garbeaschierern  ood  dem 
Granulite,  ilan  den  Urspmngsono  der  Helnmorpliose  niher,  anstehen  nnd 
dessbalb  sUrliera  Grade  der  Umwandlung  leigen  müssen,  kannten  tiAnf 
aasgvbildeie  nnd  nazweirelhafle  Sianrolith-Krystalle,  t.  Th.  ia  den  eharsk- 
terisiischeu ,  scbierffinkeligun  Dnrelikreuzungs  -  Zwillingen ,  nachgewiesen 
werden. 


J.  Ron:  die  ErdOlgruben  in  BAbrka  t^ei  Onkla  ja  Mtliel- 
gnliiion.  (Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  R -A.  XVIII,  p.  310.)  —  Man  gewint 
hifer  Einsieht  Aber  dns  Vorkommen,  die  Art  der  Gewinnung  und  Grösse  der 
Pruduction  von  RrdftI  in  den  vorwiegend  im  Karpsthensandstein  stehenden 
Bohrbmunen  von  B6brka,  die  in  den  Jahren  ttit  1—1868  anniherungsweise 
300,000  Ctr.  rehes  Erdöl  gelieren  baben. 


Ad.  PiGaun:  Ober  das  Vorkommen  von  Asphalt  und  roasilea 
Ifarien  in  Tirol.    Uslir^.      k.^k^f^ul.  R.-A.  XVJII,  p.  dS.)  •  ^inen 
^if^übprKB  FrülicTcri  Bujirt|eB|^!^^,^g}i4isie  Tirols  fttgt  Picöt«»  hiec  nenn 
Jf^J^f  ^'^"^  ^'^f*¥,  V^.  Scbwaa,  aber  das  Vorkomnea 

von  Wintern  von  Aspiitii^ll  W  ffsupId^Tomit  des  Arsgrabens  V(.  von  Telfs  niul 
nur  dirr  Lniiijen  7i.  miu  ^rhwfif. .  ivnta-i  iT  erinnert,  dass  sieb  Asphalt  anch 
bei  UAring  und  am  ti^lienbBi^eL^Lei  Wdrj^l  in  den  Drusenrftaaten  des  granen 
l(«^««Jndet,^  der  pa  den  nnterep  Schichten  der  C*r- 

4itm  erenafa  lifall. 

Voa  IlMrzen  hsUe  F.  ein  b^nsteinarliges  Harz  in' den  Scbicrerthonen  der 
,|6o«uriJTmmtlao  InJBnndaaberg,  von  Rntlenbcrg  entdeckt,  neuerdings 
Weist  er  ein  arnjeres  Tas»!!«  ift"Li"  ^™  thonmergeln  der  oberen  Schich- 
ten <kT  Variiif/1  ci  i-Hsta  tj^j^ygjjyi^j^i  Telfi  nach,  das  er  bis  anf  wai< 
le^es  Kochenil  nennl. 

^1  ^i*^  ,  °**^*,,§''j'**^**'L  ^Jg""  t>ff^«  f*»««*«,  enthalten  an  nebr^ran 
Imm  nacti  0t§attiim»  fa^fajwt. '  £|r''|Mt|pricht  genauer  die  versch'iedeiwa^ 
lar  Trias  geh&rendaa  Schichten,  mit  buntem  Sandstein,  Ranchwacke,  Vir- 
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ifofiakalk,  mima  iHid  aktwm  SebMilw  der  CkrMtm  »numim,  ftAlcben  der 
nmmmiUU  HMihai  mi,  welche  de«  WeMerMeb-SeMclHea  eatspreeheB ,  aad 
die  im  ipoMer  Midrtlgkeit  MflffeleadeB  SeUtlrta«  4er  Aviemla  t»mt9rtm. 

Aw  dM  MMerea  ScMebleB  d«r  CmdHm  ntnwiM  im  ImmImI 
dM  Boeh  iMNer  lUhwIbefte  Bmtr^Uium  «ft-fofoftiM  Hnn  (Orweh  der 
Scbweis,  p.  59»  T«f.  III,  t  7)  u  antdeeken,  de*  man  btiliM-  raMcblieia- 
Kcb  dM  SeUebiea  der  ävitmU  «eirier««  nHohrieb.   f.  beHhretbt  S.  M 
BacIryUieBMeifel  tm  Anl. 


O-Toanx;  Aber  die  geologiachea  FortehoHfeii  ia  Ilorw«f*n. 
A«t.  Vmitfer*.  Lmmd.  IX,  1—20. 

Ab  eiae  hitloriwhe  Übcrtiehi  geolofinher  PortcbanKeB  oed  kirtogra- 
pfcieelMr  Arbeite«  abeiteept  nnd  deijeBifeB  de«  HordeB«  «  BeeoadereB 
■cbUeeel  *lcfa'  eine  ipedeflere  Beipreebaef  der  Karle  des  etdiiebe«  Norwa* 
toM  TOB  Kn«in.r  aad  DAaix,  „der  wicbliKiten  bia  JeUt  befceaeten  geolofi- 
icbe«  Arbeit  dei  Nordeat"  an.  (S.  N.  Jiihrb..  f.  Nia.  I«tff,  p.  374  -377.) 


H.  Woeawju»:  Aber  Mmetmdim^  eia«  aeae  Gauaaf  der  Opbia- 
ridea,  aaa  da*  obare«  Silar  voa  Oadlay.  (Tb«  Oeef.  Jfof.  tW, 
VaL  VI,  p.  341,  PI.  8.)  —  Iticble  kaaa  arwtaeebler  leia,  ah  tob  Zelt  ta 
Ml  eiae«  OberbUek  in  gewinnM  fiber  eiaen  Pomankrait  tob  Ge«ebftpr«a, 
der  lieb  von  den  titeitea  Epoeken  unterer  Erdrinde  in  bia  in  die  JetsUeit 
rerbreitei  bat.  Ea  erscheint  daker  Mgeade  Überaicht  all  eine  aebr  will- 
keaMcne  Beilage,  weliehe  am  H.WeoBWABB  gibt,  aaebdeoi  er  als  neue  Gattnag 
der  Opbiaridea  Bwtlaäia  eiageffibrt  bei,  welobe  eiaeneila  VerwaadtidiaU 
■Ü  CmmMmt  aadeneili  nH  tf^Un«  «ad  Kurffähu  bei  aad  den  allgeaiel- 
aea  l^pw  dar  Echiaodenaaa  aiehr  all  tta»  jaiat  labeade  Gattnaf  aalgl. 

Obersicbk  der  bekannten  GaUungen  nnd  Arten  von  Seeiternen 
ond  Ophiariden  ans  der  Silorfonaation. 

I.  -      BiMmotler  BigU^i  Bill.,  Treaioa  L.  Ottawa  City,  Caoada  W. 

II.      Kufmsttr  Logami  Ball,  186t.   Twentietk  Report  on  Iba  Stmt« 
CMmel,  New-Tork,  p  10,  pt.  9,  flg.  7.  Hamilton  Groop;  Madi- 
aon  Conntjr,  Ifew-Tork. 
m.  1.  Olfpftltr  4r«cMeliM  Hall,  Silbrian  (fvral  *M»$),  Ifaw-Tork. 
2.        M       iBanurl««  Hall,  Niagara  Group,  ladiaaa. 
S.        „       oeetdMIatit  Hall,     „        „  „ 
4.        „        ftntmn§uUHa  „        „        „       -  » 
IV.      iMfidmtUr  Ormjfi  Foaa.,  Ktmein  OmI.  Airv.,  Dee.  3.  /AM. 

D.  Silnrina  Bodley. 
V.      P^memU^  m*rerrima  Salt.,  18öT.  Amm.  «ad  Mag.  of  Sal.  Bist.  • 
3ad  leriei.  Vol.  XX,  p.  3Sb,  pl.  IX,  flg.  t.  Ceredoc,  or  8»la 
SmdilobM  aear  Weichpool,  H.  Walei.  *  ' 

Jabitadi  isn*  8 
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».  PatmmHar  (Orttter)  oktum  Fow.    JTmi.  0m/.  Sure.  tS49. 

Dee«d«  1,  pi.  I,  fif.  3.  Cwradee,  DnuncwoM  Wa* 
tcrrord  B«l«  RmIu,  Hoe^y-ticrnedd. 

8.        M         eonmM*  Sau^  /^^.   4mii.  «»i  //»#*.  op. 

.  0<f.  p.  326.   Nay  Hill  SwubloM.  IMrrrn. 

4.  „         (ürmHar)  Rutkomü  Foib.,  op.  oU.  Deeatel, 

pl.  I.  fic  1    I4mUow  Rockf«  Kenidl,  WMtMrelaiid. 

5.  „         hintda  Fobb.,  loc.  rJu  pl.  I,  Aft.  4.   Lad  low 

Rockf,  Keadal,  WestmoroUnd. 

6.  „         Nfäfomuit  Hall,  Putmeoniotegjf  of  New  York.  Trea* 

toa  LiiMtloDB.  New-Yoik. 

7.  «         (AtlgriM)  maiutin*  Uall,  PmUtMutoUgih  Haw-TMfc. 

Vol.  I,  p.  91*  pl.  XXIX,  ag.  5.  riMiuf«fA 

ef  SM«  CaUtM,  latS,  p.  3,  pl.  IX,  6«.  2 

trgster  rigidu^U  Trantoo  Limettone.    TreatoB  Falls. 

8.  „         aiuufferi  Hall;  20tb  HefOrtt  t86S,  p,  4,  pl.  IX,  Of .  1. 

Shalai  of  Uudaon  River  Groap,  Cincinuli,  Ohio. 

9.  »         framUatM  Hau.;  20Üi  Report,  1866.  p.  5.  Sana  fur- 

OMtion  as  lasi  tpecici. 

10.  M  (Petrmsler)  WitieratuiM  Mbu  *  Wortun,  Proeeed». 

Aoad.  Nmt.  Soe.,  PhilBdelphi»,  1841,  f.  142;  IKu, 
20th  M«p0rt^  I8$8y  p.  S.  Lr.  SUarita,  Onraco, 
Keadal  Ca.  IlUaoti. 

11.  „        (Aatsrim*)  «alifiwf«  Locn,  Praamit.  Am4.  ttmi. 

So«.,  Philadelphia,  1848^  «al.  III,  p.  38.  Hndim*B 
River  Groap,  Ciaoioaali. 

12.  M  JmmsMH  Daha  «p.  U.  F.  Sammm,  Aemd.  Nml.  Soc,  1841. 

Amsricmm  Jourm,  See,^  vol.  I,  p.  441.  Dana,  i1m*> 
WcM  Joum.  Boe.  (n.  a.),  vol.  36,  p.  MS.  HadiMni 
River  Graap,  Cineiaaaii. 
J3.  a  MHfM  Troobt  Bp.  I88S.  Hall,  20lh  Rtfvrt  on 
J^f«  raAttaeC,  fMff,  p,  7.  Hodadn'«  River  Giuap, 
Harpeth  River,  Davidson  Caunty,  Tennessea. 

14.  9  euehmrU  Hau,,  20t)i  Report,  18H8,  p.  7,  pl.  IX,  If.S. 

Uamil^o  Group,  Hamilton,  Hadison  Co.,  elc. 

15.  „  eofwf«//afa  Thmint,  Lower  Greea  SchlMB,  Lower  Sl- 

lurian,  MoedrepuiB,  Aisod,  Fnoce. 

16.  „        MWmf«  Salt.,  o.  sp.   Caradoe,  Llaafrllia,  Hvat- 

gomeryshlre,  Wale«. 

17.  „  parviueeuta  Billwos,  Clinlon  Groap,  Arisaig,  Nova 

Scolia. 

18.  „         p^gmmee  Eicaw.   Lower  Siluriaa,  Pulltowa,  Raan«. 
1.  Pelmeterinm  mmtipim  Hisimbr,  Lelkee*  Sueeim,  p.  68,  t  26,  Bf.  6. 

Ladjow  Rocks,  Moant  Hobnrg,  Saedaa;  aad  Hwlaoa 
River  Group,  Ciochiflaii,  Ohio, 
a.        „        (ürmelerj  prfaMMM  Foaa.,  1849,  op.cit.  pl.  1, 0«-  ^• 
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SALfiR,  tBAT^  op.  c'ik  p.  337,  pl.  IX,  Gk-  3.  Lud- 
low  Rocks,  Umlerbamw,  WeslmoreUiul;  an)  Leiat- 
wirdioe,  Sbropibire. 

3.  PtflMMniM  «f«(lil«  Biu..,  Sur».,  Gaasda.  Org.  Rem.  De- 

«de  III,  pi.  IX,  8g.  1,  p.  76.  TrtBtoD  Limefton^ 
Ouawi  Cily. 

4.  .         rwfon  Biu.,  ibid.  pl.  IX,  Sg.  3,  p.  77.   H«4mii  Bi- 

Ter  Groop,  Aolieoali. 

5.  ^         rigiia  BfLi,.   Treatoa  Limotlone,  Ottawa  City,  Ca- 

Dada  West. 

VU.  1.  PmUeae»mm  »mrttwi  Salt.,  ISSty  op.  cit.  p.  33S,      IX,  Ig.  3. 

Lower  Ladlow,  Chorch  Hill,  Lelotwardtoe. 
3.         „  Ct^vini  Salt.,  op.  cit.  p.  338  (loc.  sama  as  foregoiog  ap.). 

3.  „         cy^ifM  Salt.,  op.  cit.  p.  329         ,  „ 

4.  ,         CBdeUaeowut)  vermiformi*  Salt.,  op.  cit.  p.  339 

(loc.  ibid.) 

9.        „         (RkoytOoeomm)  jtyroteehnie*  Salt.  op.  cit.  <l1tl4> 
(.        H         SfinoM  Bill.,  Tnmton  UnaahMe,  Moalmoraiicr  Fall^ 
Canada  Etat. 

Tin.      PWMadiMiw  /«rodc  Salt.,  7«<7,  op  cit.  p.  338,  pl.  IX,  Kg.  6. 
Lower  Ludlow  Rock,  Leintwardine. 
fX.      PHrmster  hellutu*  Troobt.  Nisgara  Group,  Griinsby,  Caoada  West. 

X.  1.  Pratmater  miltotH  Salt.,  tSST,  op.  cit.  pl.  IX,  ig.  4.  Lovcr  Lad- 

low,  LeintwardlRO  etc. 
t.         H  lefioaom*  Salt.,  fA5f,  op.  cit.  pl.  IX,  flg.  5  (loca- 

lity  ibid.). 

3.  „  Sedftpiekii  Forb.,  1849,  Mem.  Geot.  Surv.    Dec.  |, 

pl.  IV.  Ludlow  Rod»,  Ooderbarrow,  Kendal,  Weal- 
moreland.  - 

4.  ,         Smittri  SownBT,^  1846.   Quärt.  Jomm.  Geot.  Hoe., 

vol.  I,  p.  30.   Lower  Slluriin  Cerrig-y-Oruidton. 

5.  „         For^Mi  Hall.   Upper  SilnriaD,  Uerkimer  Co.,  Rew- 

York. 

XI.  FHlMMUr  jninetj»  Baix,  18$$,  30th  A«^orf,  p.  13,  pL  IX,  Ig.  9. 

CbomaDg  Groop,  Cordlaadvllle. 
Xn.  1.  9UmM9ttr  Smlteri  Bill..  Oeol,  Smrv.,  Canada,  Org.  Rem».  Dec  IlL, 
p.  78,  pl.  X,  flg.  1.   TrcDton  Limeatoöe,  Belvill«, 
Canada  West. 

3.         0         ttuxUgi  Bill.   Quebec  Groop,' Lower  Silarian,  New- 
rooodland. 

XIU.  1  «         Tmtnimtter  »finonu  Bill.   Chmr/ia«  Orgmnie  Rt- 

matna,  Decade  III,  pl.  X,  flg.  3,  p.  81.   Teoton  Li- 

niestona;  Falls  ot  Mootmoreocy. 

3.         „         eytindrieu»  Bill.,  op.  cit.  pl.  X,  flg.  4,  p.  81.  Trea- 

toD  Limeatone.  Ottawa  City. 

XIV.      VrmMtenUm  (StttuMltr)  puteketU  Bill.  ip.   Gtol.  Sur».,  Cm- 
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MMda,  Utfort  1858,  p.  292.   Hall,  20tli  Rtparl  M 

Sitae  CMnet,  p.  9.   Tnnton  LineitoM,  Ot- 

tawa CUjr,  Cuniids  West. 
Im  GiDten  14  Gattungeo  mii  49  Artea,  voo  denen  18  BriiaDnien,  <(« 
■brifpsB,  aar  ah  3  Aumbnen,  Ifordamerika  •DgehOreo. 


HoRiiia:  die  b I e i Tfl brei^de n  Diitriele  Im  nOrdUcbea  EBgUad. 
(Tke  feol.  Mag.  1869,  VI,  p.  317.)  — 

Die  bleiersfahreiMlea  Districta  verbreilcn  lich  über  einen  Flichearsui 
voo  eiwa  400  BDgliscbu  Ooadratmeilea  and  tn  den  Dlrtrichin  der  gfBnterea 
FIOh«  Tyne,  Wcar  and  Teei;  der  Haupl-Blotdlstrict  amrawt  Derweot,  0.- 
and  W.-Allendalo  in  North uniberland,  Weardale  und  Toeadale  in  Dorbaa^ 
und  Aluon  Moor  in  Cuniberland.  Die  (eoloffiicbe  Formation  ^  der  die  Blei- 
tttgtnge  angeboren,  ist  die  Yeredale-Reibe ,  oder  der  Bergkalk,  wlbread 
dieaelben  weiler  wetllich  in  Camberland  an  ailuriache  und  BBetaoMrphiarbe 
BchlcbteB  geboadea  alod. 

Die  wicbtigateo  auf  den  Gingen  auftretenden  Mineraliea  sind:  Bteiglana, 
Bleictrbonel,  Mininm,  Blende,  Zinkspalh,  PluSMpaUi,  ScbwenpMh,  WilberlC, 
Alstonit  (Bromlit),  Barytocalcit,  Bittcrspath  (Perl^path),  Pfromorpbit  (mh  V- 
metit  «nd  Kampylit),  Linaril,  Caledonit  und  Brocbantit. 

W&hrend  dei  Jahrei  I86f  haben  geliefert 

In  den  Grafaebaften i      Gruben:       Bleien:  Silber: 
Nortbanberland  nnd  Duibam    47         22,574  ToDa.      77,678  ünaen. 

Wettmoreland  7  2,418    ,         25,142  ^ 

Camberland   ......    75  5,682    .         31,022  „ 

Torkfhire   65  7,739    ,  3,000  „ 

Da  die  Geaammtproductlon  GroMbrilapniena  Ür  ISST  war :  Bleien, 
93,433  Toaa,  im  Wertbe  voa  1,158,066  Pfd.  St.;  an  Blei,  68,440,  im 
,  Werthe  von  1,337,509  Pfd.  St.;  an  Silber,  805,394  Unien,  im  Wertbe  von 
215,400  Pfd.  St.,  ao  haben  demnach  NorUiamberland  und  Onrham  nahosu 
ein  Viertball  dar  GeaammtprodacUon  la  dea  vareinigten  KOnigreicbes  beigc- 
cragea. 


T.  W.  ffiaesaiLt:  Bemerkungen  aar  Geolog!«  von  Chlaa  wit 
apecieller  Beaiehung  auf  die  Provtnten  dea  unteren  Taa|{tae. 
(The  fuart.  Joum.  of  tke  6eot.  Soe.  Vol.  XXV,  p.  119.)  —  Hit  Aosoabm« 
der  geologitchea  Beobacblongea  von  Puhprllt  (Jb.  1866^  470)  Ist  in  dieser 
Beaiebaag  noch  aebr  wenig  über  Cbina  bebannt.  Ana  dieaea  oe«M  Bel- 
trlgtn,  worin  Inabetondera  ein  Durcbacbnill  der  Satduag-Htgal  !■  KiaMHaa 
gegeben  wird,  geht  wenigstens  das  hervor,  dass  man  die  dort  aoftnlmdem 
Tnngting-Scbichten  ala  einen  Vertreter  der  devonischea  oder  sabcariMMi- 
sehen  Schiebten  ansprechen  darf^  und  dass  die  daraber  lagernde  Ckun|(<echan- 
Reibe,  die  aamentlicb  auch  in  der  lUbe  von  Nanking  entwickelt  ist,  Stein- 
kohlenlager anihik,  woria  aahlreicbe  Überreite  von  Sigillarien  veik« 


Digilized  by 


Google 


H7 


Di«  Sigill«ri«»so*«  der  Steiakuhlea-FemMioo  «kr«  de«uch  bi»rdarck 
Ncfc  im  CbiM  nohgewivM». 


J.  MAacoo:  DigtrHution  ge'oirafhiiue  de  Cor  tt  de  Fargent 
muM  Ktmle-mni*  et  den*  lee  Cmnadae.  {Butt,  de  le  9oc.  *•  B4o' 
frmpkie,  Nor.  f««f.)   Pari«.   Sf,    14  p.y  1  Ctrte.  — 

Mao  iMlM.anf  der  too  Prof.  Narcou  «agebeneo  Obar^hukarte  ia 
HmaMsUbe  wb  1  : 15,200,000  die  Rvid-  und  liUwrfObrendeii  Territorien  vo* 
NordameriM  darrh  Farben  gescbteden.  Dai  Gold,  deaien  Verbreiluof 
eine  weit  grOMcre  all  die  des  Silbers  iat,  vertheilt  lich  anf  3  HaoptregloneB, 
VOB  denen  die  eine  in  die  lUke  der  Kfiile  det  Atlanllichen  Oeea»  ftllt, 
anachlieeMad  an  die  Gebiete  der  blauen  Berfe,  an  die  gritnen  Ber(e  and 
an  die  OalkArta  tob  Nen-Sebottland ,  die  aweite  dem  weMüchen  PelaengB- 
bine  a^eMrl,  wibraod  die  dritte  tieh  ia  der  nihe  da«  •tillan  Oeapv  aBa» 
bcahet. 

Id  der  Atlaatiacben  Rcfiiaa  nebmea  die  goldfabrendea  ScblehleB 
fiaaaa  Flicbea  der  Staaten  N  -  nod  S.-CaroliBa  and  vob  Georf ieo  ein.  Dort 
war  ea  bb^,  wa  iai  Jahre  1799  in  der  Grarschaft  Cabamw  bei  Fayettavilla, 
■■.•Cncolioa ,  der  ante  7  Kilogr.  «chwere  Goldklaropen  durcb  einen  amen 
Deaortenr  aaa  dneni  befsiscben  RegiaiCBte  der  Englfioder,  Namen«  J.  Rna^ 
eatdeekl  warde»  welcher  seineo  Wertb  nicbt  {cekanm  bat.  Erft  I8XS  wur- 
den  iodeu  unt  ersten  Mala  in  der  Müoxe  so  Pbiladeipbia  Goldstficke  aus 
de«  Golde  der  vereiaigten  Staaten  geprigt.  18X9  entdeckte  man  das  Gold 
in  Georxian,  dann  in  Virginien,  in  Maryland  opd  an  einigen  Stellen  von  Tan- 
aeasoa  and  Alabama,  welebe  Gaorgiea  zanlckat  liagea.  Spiter  wurden  die 
nArdlicb  gelegeaoB  Goldfelder  in  Masaacbnaettc,  Vernwat»  Canada,  Neu- 
Sckottland  and  Cap  Breton  aufgeacblosien. 

Dia  Lagaratdtteo  in  allen  diesen  Gegendon  sind  nicbt  sekr  reicb  und  meist 
bald  wieder  verlassen  worden.  Das  Gold  bat  bier  semen  Ursprung  in  der 
laknniacbaa  (odar  aiitersiluriscban)  Grappe.  — 

Die  RagioB  der  Feltengebirg e  besitai  mebnre  goldfllbrende  Di- 
«iricte«  weicbc  von  den  GrenUB  der  aiexicaBitcbeB  Bepablik  bis  an  die  Und* 
•oasbay  sentranet  liegen.  In  Nen-Xezico  ist  es  an  3  Usupllocalititen  ge- 
bnadw,  wo  es  «eist  mit  Kopfer  ausammeo  in  Gingen  auftrilt,  die  den  Granit 
dBTcbaelaeB.  Der  neue  Staat  Colorado  verdankt  sein«  Existent  der  Ent- 
deckung von  Goldfeldero  an  den  Ufern  des  Gherry-creek  und  Vermilliou- 
creak  bei  Pika*a  peak.  Zwei  neae  goldrabrende  Regionen  wurden  JSBi  im 
advdlichsten  Tbeile  der  vereinigten  Staaten  den  frOber  bekannten  binzuge- 
nigt,  die  von  Idaho  ond  von  Uontan«,  an  dem  Ausgangspancte  der  Quel- 
len and  Banptaufldsse  des  Missouri-  und  Colmnbia-St'romea.  Das  Gold  der 
Febengebirge  bat  einen  weit  jOBgeren  Ortprang  als  jenes  in  Atlantisch« 
Gabiala  and  sehe  iat  nidit  aber  die  Juapariede  herab  n  nieben. 

Die  drille  und  durch  ibrau  Bncbthnm  w'tehtigtt»  GoldgegeBd  fillt  in  die 
Hiba  dea  stillen  Oeeant.  Im  Norden,  im  Gelrieta  des  .aagliseben  Colum- 
tÖBB  begiBBend,  verbreitet  es  rieb, in  Washington,  Im  Oregon-Gebiete,  Ib 


Californten,  den  fildondp  dei  19-  JArhunduTtt  CrfH.  A.  fSffV,  61(0  ifo^ 
AritOM. 

Die  wtrliUgiten  Fandgruben  tat  das  Silber  fallen  in  die  früheren  Pro< 
fiiwea  von  McsicO}  welche  teil  I34S  mit  den  Teroieiglen  Slnien  verbandea 
worden  sind,  wie  Ariicoaa  aed  Nevada,  deren  berfihmle  SiHwrgrabea 
in  dem  Waihoe-Thale  rSS9  entdeckt  worden  sind.  R)n  kleiner  SHberbexlrfc 
lieft  in  Colorado,  besondere  Aurmerfcsamkeit  verdienen  jedoch  noch  die  ail- 
berhaltigon  Bleigruben  von  Hlinois  und  Misaoori,  aovne  die  Silber-  dmI 
Knprer-Vorkommen  em  oberen  See  in  Hicbinaa. 


K.  A.  LoHin:  Metamorphitflhe  Scliirhten  am  der  pillosel- 
icben  Sch  ichtenfolge  de«  Oatharies.  (ZeiUchr.  d.  deaunh.  fwl. 
flei.  tS«9,  p.  281—340.)  — 

Sehr  rir.htig  sagt  der  VerfnHer,  dass  bei  Beurtheilong  der  sefaw)eri|^^tev 
mebimorphiiichea  Verhiiltniiie  die  Chemie  der  Geognoaie  oft  »iir  eigene  Fawl 
voranigeeilt  *ei  und  daat  tie  Aräm  ntchl  nnwillig  werden  dfirA»,  wenn  ihre 
ohne  gcbflhrende  Rarkaicht  anf  (lestelnsbildung  und  Lngt-ning  wrannllich  auf 
den  Stoff  und  nicht  auF  das  geoftnogtisrhe  Torkommen  des  Stoffs  gpbaneteM 
Schlosse  von  dem  fleognoslen  hintcnnarh  angrxwcirelt  werden.  Indrm  er 
liier  den  entgegengesettten,  jedenfalls  riehtigeren  Weg  etneehltgt,  HMemeht 
er  fn  epeciellen  Gegenden  dea  Ostharies  xunlehst  die  SchlehtenfolgB  der 
weiter  an  behandelBden  Gesteine,  weist  die  Verbreilnngsfeblete  ikrer  Nela- 
morphoie  nach,  achilriert  eingehend  die  betreffenden  GrsleiHe  nnd  weftdet 
sich  zuletxt,  Aberall  mit  einer  gemnilen  Kritik  and  mit  nBthtger  Vorsicbt, 
der  wihrachelhlichen  Entttebnngsart  tu. 

Ea  haben  im  Rarxe  maonichfache  Conlarimetamorphoaen  dei  Thonachie- 
fera  ui  Granit  und  an  den  diabaaiacbea  Grünsteinen  aUttgeFasden ,  die  i« 
geraden  VerhlltnisM  tn  den  aasserordentlichen  Knickungen  ood  PakangMi, 
Zerreistungen  und  Ineinaoderschtebuogcn  atehen ,  welche  diese  Schiehlea- 
compleie  dnrcb  jene  Rruptirgcateine  erlillcn  haben.  Die  darin  angestelltea 
Cntersacbnngen  und  daran«  abgeleiteten  Schlüsse  bieten  zur  Beurtheilung 
dfeicr  VerhAllniaie  Jedenfhilt  eine  weit  alcherere  Bnais  der,  ata  einielne 
chembebe  Geeteinsanalyaen ,  ohne  dnss  der  Verrtsser  den  W«tk  dar  hin- 
teren  herabseiKen  wHI.  Im  Gegentbeil  mdnl  er  mit  allem  Reetiie,  deaa  so- 
wohl Weitere  chemische  als  nimentlieh  mikroskopische  UHtersuchangen  der 
metamorphosirten  Gesteine  tu  einer  richtigen  Deutung  der  Verhiltniaae  gan 
noerlSsslich  sind.  Wir  freuen  uns,  hei  dieser  Gelegenheit  auaapreehen  la 
können,  dnu  der  Sinn  für  mlkroHiopiache  Gesteinsunteranchangen  an  Dil»- 
achliO^n  gerade  in  neuester  Zelt,  so  «och  in  Sachsen  dnrrh  Herrn  Berg- 
schnldirector  KniiKHKn  In  Zwicken  nnd  Academie-Inspeetor  Snunut  Ii 
Preiberg  mehr  nnd  mehr  er^veckt  und  verbreitet  worden  ist. 

Betttglich  dieser  hOchat  lehrreichen  und  achülsenswertben  MwtograplHe 
mOMen  wir  In  Weiteren  anf  die  Urquelle  Terweisen. 


Iii 


A.  V.  Gaomm:  Sber  die  sdiwnrsen  Oberlltriar  Gingthon- 
icbiafer.   (Zcflicbr.  rf.  deotKh.  güot.  Gm.  1»$$^  Bd.  XXI,  p.  499— 

Eise  weitere  ABsiahriug  ^ar  tchoi  Jb.  lAtf,  35ff  bMpmheMn  V«r- 


Rb.  Subm:  Bemerku  njten  flbnr  Hio  Liif[eruaK  dei  Siltsehir- 
bei  Wieliczka.  (Siub.  d  k.  Ac  d.  Wiaa.  LVIII.  Bd.,  I.AbUi.,  186»^ 
Dec,  7  S.,  1  Karle.)  —  V^l.  Jh.  tSSSt  p.  344.  —  Scbtrfsiiinig  verknllet 
der  VerfsMer  da*  vereiiwelli^  Antlanrhen  de«  M.  Silive  bei  tienf,  die  anli- 
bliMla  Aillaajt  der  arbwrtzrriaeheD  iind  bayeriKhen  Mdaue,  das  Hervor- 
iRten  der  Linie  jnratsitcher  Klippen  twitnhen  Rrnitbnmn  nad  Polau  mit  dar 
Fallaaf  des  Saixpebirgea  ia  den  Graben  eu  Wielictba  ond  aelner  Anrrieh- 
lan|t  in  Bochnii  lu  Brachfinuagan  dennlbeD  Ordnaag  md  AMMraagw  tüamt 
aad  der*elbcn  Kraft. 


%em.  T.  MojumvKf:  Berivht  über  die  im  Sommer  läS8  dnreh 
die  4.  Sfrlioa  der  k.  k.  geolojiitchan  Reicbaanalitt  anaite- 
fahrlc  UntersuchoDic  der  Salslanertlltten.  (Jahrb.  d.  Ii.  k.  geol. 
R.-A.  16S9,  19.  Bd.,  p.  151—173.)  — 

Eine  sperietlere  Dartteriane  der  schon  Jb.  18€9^  346  o.  347  angedea- 
l^en  Verbiltnisse  unter  Bexucmihme  aaf  die  ia  nathalehender  Tabelle  aaf- 
gealellle  Glledernng  der  Schichten. 


Eon.  V.  MojsisovK»    fiber  die  Gliederung  der  oberen  Triaabil- 
daniten  der  Atliiehen  Alpen     (Jahrb.  d.  k.  k.  geot.  RaiduaMt. 
Bd.  XIX,  p.  91-150,  Tnf  3-4)  — 

Unter  Beaugnahne  auf  die  Jb.  tfttB^  8.  562  o.  f.  gegebenen  Mitthet. 
langen  de«  VarbMer»  aalbat  folgt  hier  naehtrlglich  di«  dem  Anfiatie  baiga- 
figte  Tabelle. 

Es  sei  anch  erwihnt,  diu  er  in  einem  Anhange  xn  dieser  Arbeit,  S.  130 
f.,  Besehreibnngen  and  Abbildaogeu  mehrerer  neuen  Ammoniten  beigefügt 
bat:  .4.  AreMmma  L*u>k,  A.  daleriHeus  a.  sp.,  A.  \«HM«yW  o.  sp.,  A. 
Jmiirarteu*  n.  sp.,  A.  Rtfoleimm*  u.  sp.,  A,  OiWliMfcmi«  d.  vf.^  A.  (Ar- 
ettteB)  Daoideuw  a.  sp.  ood  4.  ( Areftu )  TrUentlmu»  «.  tp.  Ve«  be- 
■enderem  Interesse  sind  die  aaf  Taf.  4  ans  ffordllrel  und  Oberbaiam  enl- 
Bommeacn  ProWe. 
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C  Paläontologie. 


Dr.  A.  Score:  Bettr'lge  lur  Plora  Abt  Vorwelt.  {PmUtutogr. 
Bd.  XVI,  4  S.,  Taf.  XXV.)  — 


Tmeniopteri»  titfttenioiia»  En.  tos  Aeni  L'ia^gebiete  von  Sleier<)orf, 
KOnfkirchcn  tinit  Nicderösterrcich  isl  von  den  Iiis  jeUl  bekionl  ((cworili-iKn 
Arten  der  Gattunff  Ttmioj^eri»  wia  der  SteinkoblunforMiatioBf  der  rhAliiAhra 
Fonntioii  nnd  dea  Oulilbea  durrh  Ibre  FruclMciitiOii,  wie  durch  ihrea  Ner- 
Teaverlayf  venchieden.  Die  FmctificaliORun  aind  Ober  die  gnite  Unlerliclia 
der  Segmente  verlfaeilt,  sie  att-hen  Jirlit  gerlrkngt  zwischen  den  Nvrvcn,  wth 
die»  T.  EmNcsH  tuaB«  hcreita  iingeKuben  hat.  Hierdurch  uährrt  aie  aich  der 
Cattung  DnnaeopMi»  llaui  aua  der  Lcitrnkohle.  Durch  ihren  Kervenvcrtanr 
•tefat  dieae  Art  aber  der  Gallun^  CtenU  LmttL.  *  Hütt,  nahe ,  mit  wetrhrr 
aie  ueh  dnreb  dio  Theilung  dea  Blattea  verwandt  iat  Wewohl  man  die 
Stellung  dieaer  Gaitnnf  bei  den  Farnen  bezweifelt  hat,  »o  atcbert  doch  ihr 
Rervearerlauf  nnd  daa  Verkommen  von  Fructiflrationen  bei  einer  durrh  den 
Ifervrnverlaur  mit  Ctem*  nahe  verwaiidicn  roasHcn  Pflanze  rhre  SteHuuc.  — 

Die  4iMltiin|[e»  Pkyllopteri»  und  Safemoiittri»  aind  weder  durch  dre 
llenratur  noeh  dureh  die  FieHrruns  verachieden  und  mfiaaeu  vereiniget  wer- 
den. Der  Name  8*9tnopt€ri»  wird  Tfir  dieae  Galtung  anzunehmen  «ein,  da 
er  von  Paul  bereite  I89B  gegeben  wurde.  Ibra  Arten  gehen  von  der  rhi- 
Ibcben  Forma(iun  bis  zum  Wealden  bemuf. 

Ea  \ii  zwcckmBasig.  die  Galtung  Olostoyterit ,  deren  Arten  ailnralUch 
der  Steinkohl enrormntion  angehSren ,  arolz  ihrur  aonstigen  Überein^timmuog 
mit  Saftiiutftltrit ,  ala  geaoudurte  (Gattung  aufrecht  an  erhalten,  daa  charak- 
teriatiache  Merkmal  aber  in  dem  efofachai,  nicht  gefledf^ten  Bbitte  i«  anehea. 
SrnstmopttrU  »nH^Hm  Gö.  aua  der  Steinkohle  tiaat  aieh  mit  OfoMopUria 
v.freinen. 


Gtpt$opterit  ist  dann  die  für  die  Steinkohle,  Ckiroplgri»  ffir  die  Lettee- 
koble,  S»$mapteri9  fär  die  jäogeren,  der  Lettenkohle  folgenden  FurmationeD 
ebarakteriatiache  Form  einer  durch  Blattform  wie  Nervatur  aoagezeichncten 
Gruppe  VAi  Formen,  unter  welchitn  Chiropterit  ab  dna  vermitldnde  Glied 
Hflrilt.  Ala  Typus  fttr  Oloagopf&ri»  gilt  Ot.  Brownimn»  Bn.,  welche  hier 
von  neuem  abgebildet  iak 


Dr.  ScmKK:  aber  die  Pf lanieureate  dea  Mnarbelkalkea  voa 
Recoareo.  (BmiicH'a  gsognoat.  palSoM.  Beilr.  II.  Maneheu,  I8S8.  P.  7) 
-87,  Taf.  5-12.  -—  «ine  grOasere  Ansvhl  der  von  Dr.  Bwioik  fcsi  Re- 
coareo geaammelten  roaaikn  Pflanzen  bot  Veranlasaung,  daaa  Prof.  Scasm  m- 
gletch  auch  jene  foaailen  PHanien,  'ivelcha  von  anderen  Forschem  in  der 
Triaa  von  Recoareo  gesamoMit  wurden,  von  neuem  unleraucht  und  dabei  aaeb 
uf  alle  Uaber  aoa  der  HutchelkalkfoniaiioD  ftberhaapt  bekannt  fdwordeaw 
Pflinsearerte  Rflckaieht  genommen  hat. 

In  der  Triea  von  Recoareo  flndoa  eich  3  veiwAiedeoo  Floren,  dem 


«IM  4em  iMMen  Sanilitetne,  die  imdere  ckiii  Mn •  cd elk s Ik e  tnciihftit. 
Dm  arttera  bmeht  aw  B^aitetitea,  Farnva,  CooiferM  und  4«r  Gaitni^ 
AttktpkgUwmf  dia  Plön  da«  Muachelhalkef  von  Racoarco  baitebt,  tiwgfania 
H  weh  oni  »ieher  sa  bestimnitiDde  Pßiuunnrette  bandelt,  vorlSnfif  nar  aua 
Coairenn,  welche  Dr.  Bmicia  in  reirhikher  Anmhl  fei^ammelt  hnt. 

Der  Cbaraltler  der  In  dem  bnalra  Sandaietna  von  Recoareo  varkoiamen- 
dta  Flora  eniaprkbl  im  AllRemelnea  jener  da«  baaien  Sandsteina»  dea  El- 
mttt»,  alo  Im^iii  jadoch  nach  4ra  büberifen  Unteraurbnofen  aar  eiae  mit 
Ibr  gawainwa  Art:  l'oltoi«  äatenpImUm. 

Dia  Zahl  der  Mtbar  aai  der  Matcbelkalh  Formation  bekannt  |[«word«Ofln, 
von  BH0R6iii\n,  Catullo,  ScatiiPKR,  Göppkrt,  v.  ScatitnoTn  und  dk  Kiqno  be- 
•cbiiehnien  odof  erwibatan  PBaiiaenarlMi  belrft^l  bönhtteos  13,  welrha  Zahl 
iadoM  bei  riner  ■niheran  Präfanf  eine  IheUwei»  Redncllon  erfahrvD  dürftik 
Et  aiad:  ^ 

Atgae. 

1)  SfkmtroetteeiltM  ntaiUtnwMkimntu  von  TaranwilE  in  Srbleilea, 
T*r.  V.  r.  1.  —  Prot  ScHBKK  hitt  si«  fOr  axorganiifhc  Rcilc. 

2)  SpkseroeoeeilM  ü^ttn»  S^hd».  au«  dem  Wellendolmnil  von  Darlat'h, 
Taf.  V,  2.  Aorh  diese  Formen  werden  als  aweifelhafte  Beslo  aniesabon, 
dir  tielleirht  ga'  nicht  organischra  Ur>|}roRgs  sind. 

Equitetaceae. 

3)  EfuitHitM  KhmgMti  iAHM.  au<  den  Wellendolomil  von  Durlach, 
dsr  ans  dem  banian  Sandaicin  in  den  anteren  Wellenkalk  abergef^anKen  Ist. 

Filicet. 

4)  SmroplerU  GailUrdoH  Bar,  von  Uneville,  Tar.  V,  t.  3  und  V|.  t.  3, 
weirbe  der  N.  tUgmiu  Bar.  des  buniän  Sandsteins  am  nüchslen  stebl. 


5)  Tmxoiitt»  Saxolgmfiae  Ztasn,  von  Rrcnarrn,  Tsf.  6,  f.  4  (nach  an 
Zwaa>.  Ein  Coaircrenrest.  dussen  Unvollsllndigkoit  kainiin  sirberea  Sehlass 
taf  die  nlhera  Yrrwaadlsehaft  erhobt. 

6)  Pimile»  Ooefp^rtimnn»  SonLiiMR,  aus  Coeleilin-ScWtfblen  des  nn- 
Imn  Wellenkalfces,  tob  WofO«  bei  Jana,  T«r.  V,  F.  4-7  (nacb  SmaiBaa). 

7)  Endoltfi*  «frytnw  ScntbiMN,  ans  dem  Raulhaie  bei  Jena,  Taf.  6,  f.  1. 
Diese  Raste  fcebOren  aacb  Scaua  wabracheinlirb  au  den  Conifaren. 

8)  ie«rfal^fM  ifulfrU  Scnumm,  ebendaher,  Taf.  6,  f.  2.  Wie  die  vo- 
ii|m  vialleicbt  Sieiakene  von  l'M^im. 

9)  Anmtmrite»  reeukarienn*  M\ssALnii«o,  von  Recoarc«,  Tat.  6,  F.  5-6; 
Taf.  7-11.  Der  VerFaa«er  bat  dieser  Pllansc  die  eingishendste  UnlRrsuchun^ 
(svridnel  und  stellt  sie  als  Voltttim  reeukartentia  Mass.  sp.  xu  dieser  Galtang. 

10)  Ärtuemrilet  Koisalongi  Zihno  ,  von  Recoareo.  Sie  kommt  in  den 
«berstaa  Sehlcblen  deb  Wallenkalkaa  bei  Recoareo  (BiHaou),  RoragliBno, 
las  Hanta  Rololoae  (v.  SciAmm  n«d  llA«aAB«iio)  vor. 


Coniferae. 


MW 

Momocotyie4o»»ae. 
tl)  Eehinottmek^  Km»*tl0nfi  Zimo,  tob  BecMrce.   Der  YerHuwr  iM 
die  Orifimle  aic^l  mienDckM  kflBim ,  Uh  nbw  bmIi  4er  MMdam  Üm 
ZagelMyriKlieil  ta  FoA«i«  recnkrrjMul«  ttr  WatofcMaKek 

12)  PkflHUt  Vnterimmn»  ScwutiBoi*  too  Woj^a  bei  Jem. 
Prof.  Scann  wM  4«  Ruahiil  leiner  Oatonacliaair  4er  Hhb  vaa  Sisal»- 
ratk  Dr.  ScaLWDM  BberKcbeaea  Exemplare  deawichM  verSiealllcliea.    D.  I. 


G.C.L^ubk:  dieFanaa  4ar  Schichten  Toa  Sl.CaiHaa.  IV  AM. 
Gaslropodea.  3.  Halft«.  (LVII.  B4.  d.  SiXah.  d.  k.  fc.  Ae.  4.  WUtuMth. 
1.  Abtk.   April,  1808  )  —  Jb.  1808,  637.  — 

Be  bist  ana  Ae  3.  DaterordaBag  dar  faeifafiraadMaia  :  Ttariftf 
GaAT,  die  aach  ia  der  Paaaa  feblea. 


III.  UnlerordooHf  Jterlrtyer«  GatT. 

Farn.  Oirithimdme  FLBanie 
Geaae  CrnVAiaai  Abakim    14  Arien. 

b.  Fr«.  Litloriniime  Grat. 
GeOBi  Laeunm  ToatTOH         2  „ 
.     FoBMru»  PaiL.  2  ^ 

,     F0»»mriop»i*  Laubb    2  „ 
Fam.  rarWffflf  jdaa  Clabcb. 
Geaas  TmrrilelU  Lab.  3  , 

4.  Faai.  PUto/ttUae  Cbbbu. 
Gaaai  C^mlu»  MoMn.         3  „ 

e.  Fam.  Neritopaiime  Cbbnd. 
Geaas  NeriloptU  Gbat.        4  „ 

II.  OrdiL  ScuHbraindiiata  Cuv. 

.  UBtero4BnBf.    PodepkUmlmim  GaAt. 

a.  Faai.  TradUtoa  Gbat. 
Geaea  PtuuimmMm  Las.        4  Arten. 
.     tVria  t.  ....   11  „ 


Geaaa  Pmek^pamm  Gbat  3  Ariea. 
^  RotMm  La«.  .  .  1  » 
„  i»e/^JU«w^  Lab.  .  6  „ 
M  BetpkiiuUopHa  Laubb  3  , 
,  TVocAm«  L.  ...  14  „ 
,     Mmeileiif«  Lab.    .     7  « 

b.  Faai.  lUHaHim  Flbb. 
Geau»  TeaMM<ro^'#  Lavab     2  « 

II.  Uaterorda.  ff drta^AlAclaM« 
Flu. 

a.  Fam.  FiatureilUm*  Rtim). 
Genas  Emarfimulm  Lab.        1  „ 

b.  Fam.  Dentmtim  Kam. 

Genni  Demtalium  L.    .    .     3  « 

c.  Fara.  SeuteUidae  CaiuHr. 
Gen.  PaUtloUt«  Quot  *  Gat- 

babo  1  . 

d.  iMUda«  GBAf. 

Geaaa  Patatlm  L.    .    .    .  2 


Mit  den  ia  der  vorigen  Abiheilunf  buchriebenen  iai  Gaaaea  304  Artea ! 
Ia  eiaer  aai  12.  Min  1808  bei  der  Academle  «ingerrichlea  Deaktchrift  »iad 
•Orb  die  Cephalopoden  voa  St.  Casaian  behandeil,  1  MhifitekUtm  La  OB*, 
3  NauHlua,  3  Orthoeeraty  3  Baelritea,  1  Caratitea^  A  Cfy^MiffM  RAaaa, 
32  Ammonitea,  1  Phyltoeeraa,  6  Areatte»  Smaa,  Ia  Sumna '44  Arle«,  aaf 
die  wir  apiter  zorflclikommen  werdea 
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B.  W.  BmeKi:  flb«r  eiDife  Matckalkalfc-AhUf «nag««  40h 
Alpem.  (Am  BnonK't  fMfn.-palioat.  Beilr.  II,  1.)  Htaclwa,  /MA.  8*. 
67  S.,  4  Taf.  ~  Gibt  et  in  den  Alpea  «ach  keinen  Ceratilg*  nod»mu ,  rea 
wdchcB  L.  T.  BocB  Mitte,  d«n  «r  in  dai  deiiticbe  WRppea  «uFgenominea 
n  werdaa  verriiena,  iriid  laUen,  ww  ei  tclwiat,  iberiMupt  dert  die  ober«» 
ScMchtea  aaaent  dentadiea  MaMhelkalkat,  m  find  doch  die  Ä^nivaleMe 
dar  auerea  TriM  nit  dem  Welleakitke  an  mehreren  Orten  deallieh  efttiaal. 
9aa  TorKefieade  Schrifteben  aoe  der  Baad  eiaea  aehwrfaianixea  Bcohachtwi 
«alh  die  Uernr  beiflftMiea  Thalaaehen  tbenicbtlicb  susawMMk  Bf  b*> 
fdiraibt  ihr  Vorkommen  an  dem  Oatabbange  der  Mendelapitxe  bei  Ral> 
tem,  SW.  von  Boiien,  wo  man  Uber  groben,  rOtblich  und  itran  feArhlea 
SandetabieB  graae  und  gelbe  Herpel  nnd  mergelige  Saaditeiae  mit  etnaelaeb 
Malte»  hirterea  Kalkes,  deaa  wieder  graae,  blaoe  aad  rAUiHche  GeiteiaB 
aairiA,  welche  tbeiU  von  Ihnlicker  Beaebaffenheh  etnd,  wie  die  vorige«, 
thaile  feste  dolomltische  Gesteine  enthalten.  In  diesen  2  Horiibnten  Inden 
sieh  nhlreiche  bekaante  Veraleioeningen  des  anaseralpfnen  Mascbellnlkei. 
Sie  werden  einerseits  dnrcb  Peridonomym  Clarmi  En.  aad  HUop^lm  fra- 
tiHmr  SoBAoa.  ap^  eadenalu  darck  NaHe^Um  eoHmtm  MBit,  oad  f%Hv  rMM- 
mtlmtuM  Bap.  besaaders  durakieriafrc.  Daribar  lagert  «rlodaraai  «la  w- 
•cfticdeBarilger  ScMehteaeomplex ,  worte  «idi  kauM  Sparen  von  Verateiae- 
raagea  erheaaea  laasea.  Et  werden  jene  verstelneranpltthnadea  Sehlehten, 
welche  denen  xwischen  Roth  ond  unterem  Wetlenkalke  In  Deaticklaad  aaU 
apreren,  als  Rothdolomit  snssjnmengerasst, 

la  den  Umgebungeii  von  Borgo  in  Val  Sogana  werden  die  PorpkTVa, 
wie  aaeb  an  dar  Jlendri,  von  groben,  s.  Tk,  eonglonerattrtigen  SandMetnea 
bedeckt,  nnf  welche  Rttth  la  der  Mher  gnschitdeften  BaaehnfeBhall  fotgl, 
nach  oben  oolithische  BSnfce  enthaltend  mft  einer  Anhftnrong  von  orgaaisehea 
Resten  nnd  besoaden  Gsaleropoden,  wie  sie  den  Verrasaer  sonst  airgeiNlf  la 
diesen  SeUehten  vorgekommen  sind.  Neben  Pogidomamifa  ClmrmI  Eh., 
P«etm  4tt0it«s  SeaL.,  KpofkorU  otatm  Ba ,  Mj/aeoneks  Tkt«lmit  Sra.  spw  aad 
Kmtlem  gMfmrim  SeaL.  tp.  werdea  von  hier  «lae  Cheaw<fala  TalL  \,  t,%, 
welche  der  TurtemUtm  f  CAeaiattais )  PhAlUpH  Howaa  des  ailttletaa  aad 
•berea  Zechsteias  sehr  Ihnlieb  ist,  BolopelU  gracilior  ScnAim.  sp.,  welcher 
Fona  sehr  Ähnliche  gleichralls  im  mittleren  Zechsteioe  vorkomnMO,  Plsuro- 
fanscTM  Iriadiem  n.  sp^  die  an  die  Murehitomim  »uhmtgulata  des  Zecbsteios 
ariaaerl,  Wsaretaawria  txirmetm  Bman  sp.,  PS.  Mornj^uita  n.  sp.,  Turri- 
ttUm  0o«ri/bra  ScBAmu,  vaa  CkmmStmim  RoMUeri  des  Zeehslefas  viall^l 
aar  dareh  riae  etwas  grbsaera  Amahl  von  Utagarippea  uatersdiiedea,  Avi- 
emim  imaepdcMtmtm  n.  sp ,  welche  der  AvieuU  spttunemrim  Scbl.  sp.  siem- 
lieb  aaba  triu,  KfMnm  vehula  GoLar. ,  Uyopkorim  ovüla  Ba.  und  Pteur/h- 
aqw  Fm*amtenaU  Wissa.  sp.  beschrieben.  Nimmt  owa  binxn,  dasa  aaeb  in 
daai  Zacbstaia  gaaa  abaUebe  PornMa  anftrelaa ,  wie  JVaf^M  frefartm  Sctt. 
Taf.  1,  H  9  (Tgl.  TurU  «tetw.  Gm.  D|aa  Tai.  XI,  f.  16-19),  M^alim 
afteflfa  Golm.  sp.  Taf.  1,  f.  8,  17  (vgl.  AutM»  Bmmtmmmii  Gaur.  sp.  las 
Zaduieia)  etc.,  so  wflrde  aian  hier  wohl  an  elna  Zerhsteianinaa  deahea 
kAaaea,  apricken  atekt  PütUamomjfM  Clmrai  aad  aBdera  Vorhiltaissa  dagegea. 


Bai  «iMTMoh  M«ichaBWi  Sttltaag  <Im  walvMb«iDli«li  su«  Aoil»%g«|H)M  ge* 
MnwiM  V«(rMe«as  wl«r  SeraiFita«  WalUane,  4ai  dai^bar  It^ap*- 
dea  RiUliilulkei ,  und  il«r  aber  dem  letxtereo  folgemlea  Quartenxliich- 
(«a,  ao  »eich«  bhui  dvrob  die  Setdireibanffeu  jeoea  ROIhdoloini^i  lebkafl 
anaaert  wird,  soll  aar  die  AafaierliaaatMU  aaf  diaee  ÄlialtcUtaitea  gelankt 
wardea.  G.  . 

Weilar  haben  dea  Verfuaar  die  Umgebaagea  voa  Hecoarco  im  Vican- 
liaitcliaa  gBreiiell,  die  bmd  ecboa  dnrcb  die  Arbeitea  v.  ScaAnaara'a  keami 
galeral  bat»  eioe  Lacalitflt,  die  (Or  du  Siudlnm  jaflgerer,  Ober  de«  Rttthdolo- 
laii  fulgeader  Ablageraogea  beuodert  gitettig  iu.  Atu  dieieo  Schichten  werdea 
MM  neue  Ophiuride  al«  Aerourm  grmmtUatm  beschrieben,  ein  prScbüger  KeJcb 
dai  ttmeritm*  grteiti»  Buca,  StrfuU  Rtcukarumia  a-  tp^  GNafaf«*  X«- 
awAarlaiMj«  ScaAuai,  JSaeWaa«  CmmMi  Baik  and  viala  aadera  aaagaa^ch- 
Mta  FoMillea  des  Hnscbelkallies. 

Biaa  Bigeathflnlichkail  ffir  Becoare«  fei  das  massertafta  AaAralen  voa 
PlaasMi,  welche  durch  Prof.  Scatn  beschrieben  worden  sindj  und  die  Bra- 
cbiepoden-Schichten ,  welche  die  obere  Grenxe  de«  Touiirfibrendea  Nuschel- 
kalkas  voa  Recosrco  beseicbaea.  Dr.  .Scw.aaaa*<a  bweiiet  aina  DanialliWff 
dar  BracUopaden  dos  NuscheUuilkas  vor. 

J4a|ara  Muschelkalk-Ablagarnngan,  wo  Cepbalopodaa  aaflralaai  koauaw 
In  der  Loaibardei  aad  deai  angreazenden  SOdtirol  (Jadieariea)  vor.  Mit 
den  Vorwalten  derselben  ist  ein  Zuröcklrelen  odtsr  glintliches  Fehlen  dar 
Braehiopoden  verbunden.  Stub  uud  v.  Uavia  bsban  schon  Bachgewietea, 
dass  diese  Cepitalopodea  einer  weil  jüngeren  Fanoa  aagehOrenj  als  jeaar  des 
CsratfCM  CaasfoiHi«,  der  von  dar  Bracbiopodearauaa  Qbarlagert  wird.  Aaa 
dar  juagena  Ceptelopodevaoae  beschreibt  Dr.  BtaaciB  als  aau :  IfafeMn  SluH, 
Im  Voearlberg  varCi^  der  Verfasser  namentlich  auch  das  Vorkoauaen  dar 
Bmhkim  UowmaU  aad  dar  Bactryllien,  deren  natärliche  VerwandUck«|l 
nach  iaHB«r  nicht  restgeslellt  werden  ist.  Nach. einer  Beschauuog  xahlreicber 
BaempUre  verschiedener  Arten  BactrjfUium  in  dem  reichen  Museaa»  das 
KolytechatooBu  in  Zorioh  saftchte  es  (asi  scheinen,  als  seien  varscbladeae 
tbieriscka  oder  pflaaaliehe  Obamste  ia  dieser  InterimsgaUang  vereiniget 
jword'aa.  (G.> 


D.  SoauwaaMa:  Kleine  palannlologlscbe  Mitihailnagea.  IV. 
(Jb.  d.  k.  k.  gaol.  R..A.  i««»,  XU.  Bd.,  N.  3,  p.  28»»  Taf.  Vil.)  — 

Eia  oeoer  ialarassaatar  Baitrag  aar  KaaniolM  foasiler  Sepiaa  in  die  Uar 
besehriebene  Stpiu  viiuMon*u«i*  Scau  aas  daai  aeogenea  Tegel  von  Badaa 
bei  Wiea.  Ausserdeet  schliesst  der  Verfasser  Bemerkungen  aber  einige  Co- 
pbalopodea  der  GosnuUlduagan  an,  Amwtcnitts  Flmrimtmm*  a'Oaa.,  womit 
A.  Ug$erfflUuri  Bao.  idaatiscb  ist»  and  A.  Dtmnm»  F.  Ru.,  aa  dessaa  Vat- 
baaMMB  auek  ia  B&hnea  aack  waitare  MitlkaHaagaa  gahaapfk  arardan  aoHon. 
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Pnum:  Iber  den  fltetieii  BeleoiBitAB  BriliBDUKt.  (TA« 
OmI.  Käß.  1899,  Vof.  VI,  p.  166.)  — 

Aas  der  Zone  deB  Ammonitea  umgulmlut  im  unteren  Li««  von  Iiland 
MaiCee,  C».  Anirioi,  beiclireibt  frot.  Pniun  hier  eine«  Belemaiten  ali  B. 
fr— iMf»i*M*  ■  ip. 


Smams  Beltrftr«  i«r  Flora  dar  Vorwell.  III.  Ble  to$$i\M 
Priatsen  der  Weroidorfer  Schielileti  in  den  ff ordkarpalbao. 
(Dcmn  nad  Zittsl,  Pmlaeomlogr.  Bd.  XIX,  34  S ,  7  Tat.)  — 

Die  hier  betprochenen  Pflcnzenretle  habeo  früher  einen  Tbeil  der  iproMc^^ 
Petrefncten-SaniRiluBg  de«  verflorbenen  Directar«  Hoauiflaita  tu  Tescben  Ka> 
bildet  and  geleoKlen  mit  dieser  in  die  palioiitoloiciiche  Sammlnag  «i  Man- 
cben.  Rur  wenige  Arten  davon  liad  frOher  in  v.  EmiiaiHAusaM'«  Beitrag 
sar  WeatdenBora  (Abb.  d.  geol.  Keicbniul.  Bd.  I,  Abib.  III)  beiehriebea  aod 
abgebildet  worden. 

Prof.  Scnrn  lebrt  In  dieier  Flora  eine  Flora  der  unteren  Kreidefor- 
BalioB  kennen,  welche  jönger  alf  die  des  ffeokom  und  tlter  «It  jene  de* 
Gaab  Ut,  oad  denaach  dem  Urgoniea  ent^rieht.  Sie  beateht  aai  folgeodea 
Mitglieden : 

Cfumdritet  fkreillaiv*  K6m^  3 Fama:  Lmtdko^eri»  rteemHor  Eniirtn 
»p.  CAUtkajtteris  ree.),  Jfaler«  erglota  Sei.  nnd  C'yemdopterit  Dunkeri 
Sca.,  aachalebenden  Cycadeeo:  Cjfcmdite«  Uteri  Scn.  {  —  C.  BronpämrH 
%rt.\  PteropkgUum  tiuehiamum  Err ,  /'odoMnute*  Zitttti  Sca.,  P.  Hotmt- 
tfftri  Sca.,  P.  otovatus  Sca.,  Zamte»  Ooefperti  Sca.,  X.  jtaehiiumnu  Sca., 
2.  MshM  ScB.,  Z.  narwuu*  Sca.,  Z.  affini»  Sca,,  Z.  sp.,  aiebreren  Coah 
fcrea:  Pnmäofi»  MoAmMffaH  Sca.,  WiddrinftonUs*  sp.,  St^oi*  Hd- 
tkeitUaU  Gm.  sp  ,  Hana  <=  GekUtmU  erttaem  Enol.),  Ctmim^tMmMt 
ml*f*m  CoBH  and  Pimut  Qumttisdtt  Uasn. 

Zq  den  Monocotyledooen  wird  ein  pracfatvollaa  FobmI  gestellt  nwl  nntar 
dcM  aeaen  Galtaagananien  BloHrio»  primdgemium  boMkrieben,  welabes  *o 
aebv  M  iK«  Abkildaag  dos  CorimUM  pHmOpMU  (PUMUrim  prtmaifmU*) 
Gawua,  die  Veralein,  de*  Steiakohlongeb.  von  UbeJiD  nnd  Wettin,  Taf.  23, 
erinnert ,  datt  maa  kanm  an  dem  Vorkommen  einet  CoriaUe*  nocb  in  der 
■reideronnalion  «weiFelo  mOcbie. 

Den  meiaterbarten  Bejchreibungen  dieier  Arten,  die  von  vorsAgltebeo  Ab- 
bildnngen  begleitet  werden,  hat  der  Verfauer  ailgeneiae  Betrachtungen  an- 
gescklossen,  welche  ancb  Darwim's  Auicbt  Aber  die  Enutebang  and  Um* 
wandlnnf  der  Arten  nake  berfibran. 

Zn  einem  weMarea  Verglatcke  der  verUealen  Verbreitang  ebangenannUr 
Planseo,  die  ia  der  Umgegend  Teseheos  getammett  werden  find,  ael  Mar 
aocb  erwähnt,  dau  man  neuerdings  den  wobl  erftiiltenen  Abdruck  eines 
grossen  ZspFena  von  Piniur  Quenetßdti  Hau  auch  in  dem  unteren  (cenoma- 
Ban)  Qnadersandsleine  an  der  goldenen  H&be  bei  Welscbbufu  unwett  Dresden 
um  ersten  Male  aofgeftinden  kal,  weleber  dem  geologisebon  Mosonm  In 
Dresden  einverleibt  worden  Ist.  Diese  LocaHilt  wnr  ab  Pondort  der  Sapiälm 
Kriekamtmehi  lingat  bekannt. 


Miscellen. 


Der  VM  dm  A<Uoaotu-C«ll«ftm  nnlem  30  Sept.  1ftS$  tmm  Prkii- 
dentcn  der  LeopnIdino-CerolinisRhen  denUchen  Academ!« 
der  Naturfortclier  erwihlle  ProfeMor  Dr  Bbihi  in  Dresden  mecbt  naleria 
31.  Hov.  ISS»  affeatlieh  bekaiiBt,  dwt  er  dieece  ArH  iBietratMi  habt. 


Die  Kfin.  UnivereiUt  tu  Chriitieni*  ntaeht  unter  dem  1.  Nov.  18$9  des 
«m  23.  Od.  IS69  crfoluten  Tod  des  Proresaor  Dr  Micuu  Sari  bekannl. 
Der  «atgeieiclioele  Zoolog,  geb.  den  30.  Aug.  I80ß  m  Bergen,  seit  1SS4 
Prefetior  der  Zoologie  •■  der  ÜDiversitlt  in  Christiioia,  hat  aicb  leider  *ainer 
neneiten  gllnEendeD  Entdcekaof  en  in  den  Heerestiefnn  nicirt  tnngn  erfreae« 
können. 

London,  FreitBK,  5.  Tfov.  I8S9.  ~  Der  durch  seine  (iSnxende  WohW 
thitlgkeiuncie  bekannte  Amerikaner  Gionei  Pubodt  (vgl.  Jb.  355, 
593)  ist  gestern  74  Jahre  alt  gestorben.   (Dnsdennr  Jonm.  Ilo.  259,  /Mt.> 


Dr.  Bnür'a  w  CInriottmtiraM  UnterinsaeM  Sminihing.  fosriler  PflnR- 
im,  550  beMinaiu  Arten  ia  ca.  3100  ExemplnreD  garnsaead ,  tnmebt 
«w  der  SteiakoblenrorBMtlon  nad  der  aaiaren  Dyaa,  Ist  la  rerltanfea,  wwm 
denuellwn  NaefalaMe  ferner: 

eine  mtneralogiseh-patrographuche  SaranJung,  umfassend  c«.  3600  Eieak- 
plarCf  nnd  eine  Sannnlang  von  Petrefaclen  der  Faana  aller  PormaUonen. 

Hihere  Aiukaafl  «rtkaik  Barr  ApeiMer  Bamotf  hi  OMrlotleabrana  I« 
SnUesiMi. 


EaiLB  BanTBAND,  32,  Bne  (fay-Lnttac  In  Paria,  letgt  aa,  daas  «r  Ah 
OmißMr  mimirmU§ipM  et  gäblöfifu»  den  Hern  L.  Caumhop  flberaonaM« 
Mm  aad  Iblttg  hrlaetaea  werde. 


+ 


Verkanfs-Anzeige. 


MineraHen-Handel 


Die  GtMla^erst&ttea  GalUimleiis 


nlts«tballt  von  dam 


Herrn  Geheimen  Bergrath  a.  D.  Dr.  Bnrbart. 


(Mit  Tat.  II.) 


Za  den  Gingen  Qbergehend,  welche  in  den  metamorphi- 
ichen  Schiefern  aufsetzen,  ist  zu  bemerken,  dass  die  Lager- 
MWen,  aof  denen  die  bedeutendsten  Gruben  der  Kreise  Hari- 
posa,  Tuolamne,  Calaveras  und  Amador  gelegen  sind,  zu  dem 
Mottergange  gerechnet  werden ,  obgleich  deren  Zusammengehö- 
rigknit  nur  an  den  wenigsten  Stellen  durch  offene  DurchschlSge 
Nclgewiesen  ist. 

Die  Grabe  Princeton  (Kr.  Mariposa)  auf  dem  Hutter- 
giBge  wird  als  eine  der  ergiebigsten  Gruben  Calirorniens  be^ 
tnchtet,  indem  ans  den,  anf  derselben  gewonnenen  Erzen  eine  Zelt 
hng  monatlich  90,000  D.,  wtifarend  ihrer  ganzen  Betriebszeit  aber 
ijQOOfiOO  D.  an  Gold  ausgebracht  worden  sein  sollen.  Der  Gang, 
welcber  am  Berge  Bouillon  zu  Tage  ausgehl,  streicht  NW.,  fftllt 
%*  in  IfO.  und  hat  eine  Hechligkeit  von  wenigen  Zoll  bis  zu  10  Fuss. 
Er  ist  mit  weissem  Quarz  erfilllt,  welcher  durch  feine,  häufig  von 
^gesprengtem  Schwofelkies  und  Gediegen-Gold  begleiteten  Schie- 
(cntreifen  in  parallele  Lagen  oder  Blätter  getheilt  ist  und  dadurch 
elae  bandförmige  Streifung  zeigt.  Auch  findet  sich  etwas  Bleiglan« 
nT  dieser  Grube,  mit  welchem  bSufig  Gold  einbricht,  so  dass  in 
■einer  N&he  stets  reiche  ErzanbrOche  erwartet  werden.  Im  Felde 
^  Grabe  sind  sieben  SchSchle  abgeteuft,  unter  denen  ein  donn- 
ti|i{er  Schacht  560  Fnss  Tenfe  anf  dem  Gange  erreicht  hat,  der 
n  seiner  Sohle  200  Fuss,  in  einer  oberen  Sohle  aber  1400  Fuss 
JtMid)  laia.  9 
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weit  streichend  •  verfolgt  worden  ist.  Die  reichsten  Erze  schot- 
tete der  Gang  in  100  Fuss  Teuf«  unter  Tage,  indem  diesell>6n 
ein  darchschnittliches  Goldausbringen  von  70  D.  gaben.  Das 
Goldansbrlngen  der  Erze  betrug  in  i859  aber  nur  18  D.,  in  1860 
22  V4  D.,  in  i86i  l6'/2  D.  und  später  18  Vs  D.,  wfthrend  die 
Betiiebakosten  der  Grube  6  D.,  der  Zugutemacfanitg  SV« 
Tonne  betrugen.  Im  Jahr  1864  waren  die  reichen  Erze  oberer 
Teufe  abgebaut  und  das  Ausbringen  fiel  plötzlich  auf  6  D.,  wri- 
ches  die  Betriebskosten  nicht  mehr  decken  konnte. 

Auf  den  Gruben  Pine  Tree  und  Josephine,  weldie  dnrdi 
mehrere  unter  einander  angesetzte  und  zur  Förderung  vorge- 
richtete Stollen  gelöst  sind,  ist  der  Muttergang  5  bis  40  Fuss 
mächtig,  hat  aber  auf  beiden  ein  verschiedenes  Streichen  auf  er- 
slerer  in  NW.,  auf  letzterer  mehr  in  W.    Die  Pine  Tree-Grabe 
ist  500  F.  tief,  und  hat  in  einer  Feldeslflgge  von  1000  Fuss 
fünf  edle  Mittel  von  40  bis  200  Fuss  streichender  Lftnge  ausge- 
richtet, welche  sich  alle  durch  eine  besondere  Färbung  und  das 
sonstige  Äussere  Ansehen  der  Gangmasse  von  euiander  unter- 
scheiden.  Die  gröbsten  Goldgeschicke  fanden  sich  auf  den  k&r- 
seslen  Erzmitteln,  doch  ist  das  meiste  Gold  so  fein  in  der  Gang* 
messe  vertheilt,  dass  es  mit  blossem  Auge  nißbt  zu  erkennen 
ist,  wodurch  beim  Verpochen  der  Erze  ein  grosser  Goldverlast 
entstand.    Raymond  gibt  das  Goldausbringen  der  Erze  von  den 
oberen  Mitteln  zu  26  D.,  das  von  den  tieferen  Mitteln,  auf  denen 
nodi  bedeutende  Reserven  anstehen,  zu  9'/2  D.  die  Tonne  ao. 
Die  Grube  hatte  in  1864  ein  Goldausbringen  von  67,940  D.  war 
jedoch  zuletzt  ausser  Bütrieb,  der  aber  auf  der  Grube  Josepbine 
schwunghaft  fortgesetzt  wird.   In  ihrem  Felde  üegi  der  Gang 
theils  zwischen  Schiefer  allein,  Iheils  zwischen  Schiefer  und  Ser- 
penLln  oder  Gr11nsLi:in,  soll  aber  in  dem  ersten  Falle  edler,  als 
in  dem  letzten  soJn.    Die  Grube  hat  eine  Teufe  von  520  Fuss 
MTeichtf  den  Gang  500  Fuss  lang  streichend  fiberfahren  ond  tie- 
|^iKlU.45^in  SO.  einschiebende  Erzmittel  von  40  bis  100  Fuss 
Linge  aufgeschlossen.   Die  reichsten  Erze  brechen  in  der  Nfihe 
des  Liegenden  und  es  zeigen  sich  hier  selbst  in  den  tauben 
äangmitteln  bisweilen  schmale  goldfilhrende  TrOmmchen.  Wäh- 
rend den^  inil  florri  Monat  Mai  1863  endigenden  drei  Betriebs- 
^ihrpn  förderlpn  beide,  Gruben  45,000  Tonnen  Er£,  welche  ein 


6oMMibriBgen  von  350,000  B.  oder  7,7t  D.  per  Tonne  gege-* 
bw  liaben.  Im  Jahr  iäßO  betrug  das  Ausbringen  8,98  D.  in 
Dwebsctaltt»  bei  einem  AofWande  von  4,»t  D.  Betriebskosten, 
M  dass  dabei  ein  Überschuss  ron  4,4i  D.  per  Tonne  erzielt 
«vde.  Im  December  tö63  stellte  sicli  das  Ausbringen  auf  29 
««bei  aber  die  BfloksUntfe  nach  der  Probe  noch  einen  Goidge- 
Iwil  von  16  D.  per  Trane  ergaben.  Bavhond  gibt  das  dorch- 
Mtahllicbe  Goldausbringen  zu  13  bis  22  Dollars  die  Tonne  an, 
bemerlü  aber,  dass,  als  dasselbe  anf  8  D.  die  Tonne  gefallen, 
die  Kosten  nicht  mehr  gedeckt  wurden  und  die  Grube  zum  Er- 
heget  kam.  Von  den  in  grosser  Menge  noch  aostehenden  Er- 
at wordeo  1 500  Tonnen  durch  das  Ryersonscbe  Amalgamations- 
VerGüfftD  SHgBtegemacht  und  gaben  24,1«  D.  die  Tonne,  so  dass 
ene  Wiederaufnahme  des  Betriebes  auf  Gmbe  Josephine  einet 
giBStigen  Erfolg  verspricht. 

^uter  mehreren  anderen  Gruben  sind  im  Kreise  Mariposa 
■ch  die  Gruben  M'Alpin  und  Pefion  blanco  auf  dem  Matter- 
gange im  Betrieb  und  haben  den,  in  einer  sehr  mächtigen 
QasrznMMe  auagehenden  Gang  zum  Theil  durch  Tagebau  abge- 
ktil,  in  grösaerer  Teufe  aber  durch  Stollen  gelöst,  von  denen 
Mf  Pe5on  blanco  einer  in  100  und  ein  zweiter  in  285  Fuss 
mter  Tage  angesetzt  ist.   Beide  stehen  mit  zwei,  dem  Gange 

'  nrgeaeUagenen,  seigeren  Schichten  ii^  Verbindung  und  es  ist 
B  dem  Knen  derselben  ein  edles  Mittel  ausgericblet  worden, 
dessen  Erze  ein  Goldansbringen  von  10  D.  gegeben  haben.  Auch 
der  Gang  der  Gmbe  Mariposa  wird  als  dem  Muttergange  enge- 

I  hörig  betrachtet  und  zeichnet  sich  durch  reiche  Nester  von  Ge- 
dlegen-Gold  aas,  welche  bedeutende  S*  mmen  aufgebracht  haben. 

I  lai  Ausg^enden  soll  er  indessen  auch  firmere  Erze  von  10  bis 
\b  D.  per  Tonne  geführt  haben. 

I  Die  Gruben  Oaks  and  Reese,  auch  Pott's  mine  genannt,  im 

Hnnter's  Valley,  bauen  auf  zwei  Gängen,  von  denen  der  eine 
m»  NO.  in  SW.,  der  andere  aber  aus  NW«  in  SO.  streicht.  Der 
er^re  besteht  aus  einer  Reihe  paralleler  Trumme,  welche  aber 
aar  «Odiich  von  letzterem  bekannt  sind  und  an  diesem  Gange  ab- 
lelseB,  so  dass  es  den  Anschein  bat,  dass  sie  von  ihm  abge- 
sdwitten  werden. 

Im  Kreise  Toolumne  werden  zahlreiche  Graben  auf  dem 
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Mmtergange  n'nd  dem  ihn  begleitenden  Neben-  oderTalkieM»- 

fcrgange  betrieben.  Aaf  Grube  Golden-Rule  bei  Jamestown  tie- 
gen  beide  Gange  über  Tage  75  Fuss,  87  Fuss  anter  Tage  aber 
Bor  40  Fuss  aus  einander,  treffen  daher  in  grösserer  Tenfo  «h 
tammen.  Der  Nebengang  besteht  aus  einer  schwarzen,  daeh* 
scbieferähnlichen  Gangmasse,  welche  G^iegen-Gold  entbtK,  Wik- 
rend  die  sie  durchsetzenden  Oiiei'strQ'ninchen  meist  tavb  sind. 
Ans  den  auf  Golden-Rule  in  den  Jahren  i86d  und  i867  gewon* 
nenen  4099  Tonnen  Erz  wurde  an  Gold  der  Werth  von  36,653  D. 
oder  8,94  D.  per  Tonne  ausgebracht  Auf  demselben  NebeA* 
gange  hat  auch  die  Grube  Heslep  einen  lohnenden  Betrieb  ge^ 
führt,  indem  bei  der  gebrächen  Gangmasse  der  Aufwand  an  Gm- 
benbetriebslcosten  nur  2*/2  D.,  das  Goldaosbrlngen  aber8D.  per 
Tonne  betrog.  Auf  Grube  App  bei  Jamestown  ist  der  Matter* 
gang  9  Fuss  mächtig  und  hat  im  Ausgehenden  drei  edle  Mittd 
von  75,  lOÜ  and  125  Fuss  LSnge  mit  tauben  Zwischernnittehi 
von  35  und  60  Fuss  LSnge,  welche  aber  schon  180  Fass  unter 
Tage  sich  ansgespitzt  haben,  Indem  hier  nar  ein  einziges  235  P. 
langes  edles  Mittel  ausgerichtet  ist.  Die  besteh  Erze  finden  sidi 
zu  beiden  Seiten  des  Ganges,  wo  der  Quara  Gedlegen-Oold  sehr 
fein  eingesprengt  enUiSH.  Die  Erzgewinnung  war  bereila  bis  n 
einer  Teufe  von  300  Fi»s  vorgerttckt,  die  das  Schacbtableufea 


1866  wurden  7200  Tonnen  Erze  dieser  Gmbe  zngutegemabkt 
und  durchschnittlich  15  D.  ausgebracht;  dnbei  betrugen  die  Gruben- 
betriebskosten 4y2  D.,  sflmmtliche  Betriebskosten  aber  8  D.,  so 
daas  ein  Oberschoss  von  7  D.  verblieb. 

Die  dem  Hnttergange  angehörigen  bedeutenden  Quarcus- 
gehenilen  am  Whisky-,  Poverty-  und  Quartz-Uill  sind  zu  arm 
an  Gold  befunden  worden,  um  unter  den  gegenwärtigen  VerfaMt- 
nisaen  einen  lohnenden  Betrieb  darauf  Albren  an  können. 

Bei  Columbia  wurden  einige  Gänge  bebaut,  welche  ^eilt  i 
zwischen  Schiefer  oder  GrQnstein  und  Kalkstein,  theils  im  Kallr*  i 
stein  allein  aufsetzen.  Zu  letztwen  gehört  der  Gang  am  SommM'  i 
Pass,  2  Meilen  in  NO.  von  Columbia,  dessen  Erze  ein  durch-  i 
schnittliches  Goldansbringen  von  11  D.  haben.  j 

Anch  im  Kreise  Calaveras  liegen  viele  Graben  auf  den  | 
zum  Mutlergange  gehörigen  Gangtrnmmen.   Schon  in  1890  I 


aber  bereits 


In  den  vier  Jahren  1863  bis 
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nr4e  eines  derscUwn  am  Canon  HHJ  aar  der  Grobe  Morgan  in 
Aagriff  graonmen,  welches  an  einseinen  Stellen  so  reich  an  Ge- 
£egea-G»U  sicli  zeigte,  dass  dasselbe  mit  dem  Heissel  ans  den 
Qatrs  gewonnen  werden  mvsste.   Aus  den  in  den  beiden  Jah- 
na i850  ood  185i  zngalegemacblen  Erzen  wurde  an  Gold  für 
3^800,000  D.  aosgebracbt,  ausserdem  aber  viel  reiches  Erz  ent- 
madeU  Der  Gang  ist  im  Feld«  der  Grube  Morgan  in  zwei 
Tramne  getheilt,  die  sich  aber  100  Fuss  unter  Tage  in  der 
AaUeasoble  vereinigen  uod  bei  der  günstigen  Lage  der  Grube 
500  bis  600  Fws  tief  unter  dieser  Sohle  durch  einen  massig  Un- 
gea  tieFeren  Stollen  gelöst  werden  können.  Nach  W.  Blake  ste^t 
4er  Gang  auf  dem  Gipfel  des  Carson  HUI  in  mftchtigen  Quarzwfinden 
SB  Tage  und  hat  einige  der  grössten  Massen  von  Gediegen-Gold, 
£e  man  in  Californien  gesehen,  gegeben.  Das  Gold  ist  mit  sehr 
lüberreicheoi  Fahlcrz  verbunden,  durch  dessen  Zersetzung  Kru- 
ilen  von  CUorsiltrer  und  blaue,  kohlensaure  Kupfererze  sich  ge- 
biMet,  von  denen  die  letzteren  den  Quarz  blau  gefllrbt  haben. 
Diese  blaue  Färbung  der  Gangmasse  wird  als  ein  untrügliches 
Aaseichen  des  Vorkommens  von  Gold  betrachtet,  daher  gern 
leiehen.  Das  Gold  findet  sich  auch  auf  anderen  Gruben  des 
ÜBtterganges,  z.  B.  anf  den  Gruben  Emily  und  Pine  Tree 
BBter  fihnlicben  Verhältnissen.  Die  sQdlioh  von  Morgan  gelege- 
UB,  mit  einander  markscheidenden  Gruben  Reserve,  Entreprise 
lad  South  Carolma  bauen  ebenfalls  auf  dem  Huttergange  und 
kiban  reiche  Erze  von  40  bis  80  D.  gefördert.   Die  ErzfÜhrung 
bicilel  sich  auf  demselben  Ober  den  ganzen  Gang  aus  und  auch 
du  Nebengestein  enthalt  in  der  Nshe  des  letzteren  goldhaltige 
Eiseakiese.    Im  Felde  der  Bovee  (frQher  Winters)  Grube  b^ 
Aagels  Caasp  ist  der  Multergai^  in  vier  Gangtrumme  getheüt, 
na  denen  das  Baupttmmm  20  bis  30  Fuss  machtig  ist  und  am 
Aasgehenden  aus  Talkschiefer  besieht.  Westlich  davon  zeigt  sich, 
isreh  eine  S'/s  Fuss  mftchtige  Talkmasse  davon  getrennt,  oio 
(aaber,  2V^FttS8  mächtiger  Gang,  auf  den  ein  3  Fuss  mächtiges, 
erel^hrendes  Tromm  und  dann,  durch  ein  2  Fuss  starkes  Scbie- 
hnailtel  davon  getrennt,  das  letzte,  15  Fuss  mächUge  Trumm 
TM  festem  Qam  am  Hangenden  folgt,  welches  sich  in  einer 
Teifa  von  120  Fuss  auf  3  Fuss  Mächtigkeit  zusammenzieht  und 
i«kbe  SehwoMmeUlIe  ftthrt.   Blakb  beschreibt  die  Erze  als  ein 
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eigenOiQmliohes  Gemenge  von  i)mrz  und  Magnesit  oder  DolomH 
mit  vielen  glAnzenden  Krystallen  voo  Eisenkies,  der  oft  sehr 
goldreich  ist.  Der  Magnesit  enthftit  anch  Gediegen^OoId  toi 
grosser  Reinheit.  Durch  offenen  Tagebaa  sollen  hier  flrflfaer 
reiche  Erze  mit  einem  Goldaashringen  von  500,000  D.  gewon- 
nen worden  sein.  So  reiche  Änbrflcfae  wie  frOher  finden  sich  dort 
Jetzt  swar  nicht  mehr,  doch  wird  die  Grnbe  noch  als  sehr  ei^ 
giebig  betrachtet. 

Nördlich  vom  mittleren  Arme  des  Stanislaus-Flasses  wirü 
die  Grobe  Stanislaus  auf  einem  Gange  betrieben,  der  in  N.  streicht, 
mit  75**  gegen  0.  föllt  und  zam  Muttergange  gehört.  Er  ist 
durch  drei  Stollen  und  mehrere  Schichte  angeschlossen  und  hat 
eine  reiche  ErzflSrderang  geliefert.  Der  Gang  führt  im  dichten 
Ouarz:  Gediegen-Gold  mit  Tellurerzen  und  Schwefefties,  der 
meist  sehr  goldhaltig,  im  Nebengestein  aber  arm  ist.  Die  rei- 
cheren Erze  kommen  auf  edlen,  mit  31°  in  S.  einschiebenden 
Mitteln  und  auch  auf  schmalen,  zwisdien  den  Schiefern  anftre- 
tenden  Onarzschnilrchen  da  vor,  wo  diese  sich  zum  Gange  schia- 
ren.  Hit  den  Tellurerzen  tritt  ausser  Quarz  auch  Kalkspath  und 
Feldspalh  als  Gangmasse  auf.  Nach  Stettefeu)  wird  das  Gediegen- 
Gold  von  Tellur-Gold  und  Silber  in  frOher  nicht  gekannter  Menge 
begleitet.  Er  sah  Handstücke,  welche  viel  Schrifterz  von  stahl- 
graner  Farbe  und  metallischem  Glanz  mit  wenigem  Tellarblel  von 
zinnweisser  Farbe  enthicUen.  Die  Erze  der  Grube  Stanislaus 
eignen  sich  nidit  alle  znr  Amalgamation,  da  das  Tellur  die  Ver- 
bindung des  Goldes  mit  dem  Ooecksilber  verhindert.  Das  Tor- 
kommen der  Erze  erleichtert  aber  deren  .Scheidung  In  verscUe- 
dene  Klassen ,  fQr  welche  eine  getrennte  na.ise  Aufbereitong, 
ond  für  die  Goldextraction  aus  den  Erzen  erster  Klane  die  Be- 
handinng  derselben  in  einem  Bleibade  empfohlen  wird. 

Ausser  auf  dem  Muttergange  findet  im  Kr.  Calaveras  auch 
anf  mehreren  anderen  Gängen  in  den  metamorphisohea 
Schiefern  Erzgewinnung  statt.  Der'6  Fnss  mflchtige  Gang  der 
Grube  Crispin,  2  Meilen  von  Hurphy's,  der  in  W.  streicht  und 
mit  SO**  in  S.  einfitllt,  zeigt  am  Ausgehenden  nur  ein  kurtes, 
edles  Mittel,  welches  aber  in  der  100  Fnss  Sohle  bei  150  Fuss 
Streckenlänge  noch  nicht  ausgerichtet  war.  Er  wird  von  ei- 
nem BeStege  von  Talkschiefer  begleitet,  der  gleichfalls  gold- 
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Mtig  ist.  Von  den,  anf  diesem  Gvfige  gewonnenen  Emen  wurden 
225  Tonnen  sagntegemacht ,  deren  GoMausbringen  20  D.  die 
Twne  betrog.  Bin  Knnatrad  dient  znr  Förderung  und  Wafser* 
Utattg  aof  Grabe  Crispin,  deren  Scbacblsoble  bereHs  die  Tenfb 
fM  100  Fun  aberschritten  bat.  —  Bei  Marphy's  setzt  ein  Kalk- 
MeingDrtel  dorcb,  in  welchem  anf  mehreren  Qnarzgingen  ein  er- 
peb^er  Bei^haa  gefäfart  wird.  Ob  dieser  Kajhstein  dem  Berg- 
oder dem  Jorakalk  angehört,  scheint  nicht  ermittelt  zu  sein. 
NArdKeh  von  NaipbT's  setzt  b«  Blne  Wing  ein  goldfabrender 
Qaangang  in  diesem  Kalkalein  anf,  der  am  Ansgehenden  Brie 
m  SO  D.  die  Tonne  geschüttet  hat.  Ein  anderer,  nieht  weit 
von  dem  Torigen  im  Kalkschiefer  aufiselsender  Gang,  Gfeen  Roek, 
Mirt  Gediegen-^ld  'mit  etwas  Zinneber  und  Kopfereraen. 

Im  Kreise  Araador  zeigt  si^  zwischen  Jackson  and  Dry- 
tea  im  Fortstreiohen  des  Mutterganges  das  Ausgehende  vieler 
fiasenflDrmigen  goldfiMirenden  Querzmassen,  dereri  Sireieben  »  NW. 
gerichtet  ist  und  von  denen  hänfig  einige  parallel  neben  ehtM- 
der  liegen.  KördKeb  vom  Molteliuime-Plusse  sind  mehrere  Gro* 
ben  auf  dem  Mnftergange  in  Betrieb.  Die  bedentendate  und 
nicbste  duiinter,  zagletch  auch  die  tiefste  im  Lande,  ist  die 
Grobe  Hayward  (früher  Eureka  und  ßadger),  welulie  Seit  1852 
m  nnMterbrocbenem  Betriebe  steht.  Der  Gang  streicht  N.  22  <^ 
W.,  Mit  75"  in  O.,  ist  7  bis  40  Fsss,  im  Tiefsten  der  Grabe 
aber  nur  15  Fuss  möcbtig  und  durch  drei  Schächte  an^schlos- 
ssn,  von  denen  der  tiefiste,  der  North-Schacht,  in  OOOFnss  Mee- 
nsbOba  angesetit  ist  und  eine  flache  Teufe  von  1109  Fess  oder 
«ae  Sißigerteufe  von  1054  Fuss  erreicht  hat.  Die  Grubenwasser, 
mn  grOssten  TbeBe  aber  Tagewasser,  sind  nieht  nnbedeatend 
■Ml  werden  in  Tonnen,  die  jetzt  durch  Pumpen  erselKt  werden 
NUen,  auf  die,  760  Fuss  Teufe  unter  dem  Ausgehenden  einbrin- 
gende Stollensohle  gehoben,  in  welchem  man  zum  Auffangen  der 
Tigewasser  einen  Pfeiler  auf  dem  Gange  hat  stehen  lassen.  Blau 
kneichnet  den  Gang  als  einen  der  mächtigsten  CaKforniens,  gibt 
>riBe  Hftchtigkeil  im  Mittel  aber  nur  zu  16  Fuss  an,  wobei  steht 
Msrwahnt  bleiben  darf,  dass  ttberhaupt  die  angegebenen  grossen 
fingniehtigfceiten  nur  als  fiosserste  Extreme  zu  betracbteft  sind 

die  mittlere  GangmflchÜgkeit  stets  eine  weit  geringere  ist. 
Die  Erze,  welebe  auf  einem  600  Fuss  langen  Ercmitiel  ein- 
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Irreohan,  wiffen  in  Awg«h«iktoi  «rm,  wurden  erat  m  100  fu» 
Tflofe  baawQrdig,  erroicblen  bei  500  Fvm  Teofe  eia  Gold«»- 
bfingen  von  10  bis  HD.  und  gebea  jatxl  im  Durchsobnitt  27  D. 
per  Tonne.  In  Jen  3  ersten  Quertalen  des  Jabres  i868  förderte 
die  GrAe  18^789  Tonnen  Erz  mit  «iaen  Goldau«I»ririgcB  v«a 
409,000  D.  oder  21,t  D.  ^  Toooe.  Die  aosgericbtetea  edlen 
Giuign)ittel  sind  bis  zur  Teufe  von  600  Fuss  fast  gans  abgebant, 
neil  einiger  Zeit  aber  auch  schon  die  in  grösserer  Teufe  arage- 
ricbtelen  Mittel  in  Angriff  genomoien  und  Ibeilweiee  bis  lur  tief- 
sten Slreckensoble  verrüzt.  Das  Gcddausbringen  der  C^be  seit 
i852  wird  von  Baowiin*auf  6,000,000  D.  angegeben,  von  Bua 
jedoch  nur  auf  diu  Hllfle  getchiust  Für  die  leUteo  10  Jahn 
gibt  Browne  die  Höhe  des  Goidaosbringens  der  Grnbe  auf 
3,735,000  D.  an  mit  dem  Beinarken,  das«  dasselbe  fttr  diese  Zeit 
in  DurcbsolniU  20,e4  D.  bei  einem  Kostenanfwande  wo  6,e4  D*« 
der  Überscbuss  also  14  D.  betragen  habe,  im  Jahr  i8&7  betrag 
das  Gotdausbringen  302,400  0.  und  an  Scbluss  des  Jahres  wurde 
der  Werth  der  ausgerichteten  Brze  auf  840^000  D.,  naeh  einer 
anderen,  als  zuverlässig  bezeichneten  Angabe  aber  auf  108,027  Tun* 
nen  Erz,  mit  einem  muthmaasUchen  Ausbrinj^en  von  1,776,360  D^ 
gescfafttzt. 

Der  Gang  der  Grobe  Oneida,  el>enfaUs  dem  Muttergange  an- 

gebörig,  streicht  N.,  talU  mit  65  bis  80*>  gegen  0.  ein  und  ist  10 
bis  40  Fnss,  im  Durchschnitt  12  Fuss  mttohtig.  Er  setafc  awi" 
•oben  Grflnslein  im  Hangenden  und  Schiefer  im  U«g«nden  anf, 
leigt  an  mehreren  Stdlen  seinci^  Saalbünder  geglättete  Rutscb- 
JÜtohen,  und  ist  mit  weissem  und  blanem  Quarz  erfillll,  dei^hlMfig 
eine  bandförmige  Streifung  and  sich  dabei  reicher  an  Gediegea- 
Gold  als  an  anderen  Stellen  zeigt.  Die  Erze  können  vornigs- 
weise  auf  zwei,  ge^en  N.  einschiebenden  Mitteln  vor ,  an  deren 
Enden  der  Gang  sich  sehr  ausammendrücltt  und  von  d»aen  eins 
avf  400  Fuss  Länge  and  bi«  »i  500  Fuss  Teufe  unter  Tag»  auf- 
g'bschlossen  worden  ist  Die  Gangmnssu  soll  6  bis  8  Fuss  vom 
Bangenden  30  bis  40  D.,  die  ganze  Gangoiasse  aber  durch- 
scfaaittlich  17  D.  per  Tonne  ausgebracht  halten.  Raykond  gibt 
letzteres  für  1867  zu  22  D.,  fUr  1868  aber  bei  grösserer  Gang- 
mAcbtigkeit  zu  16  D.,  die  jGewinnungakoslen  sn  3'y4D.,  die  Zu- 
gnlenracbungskosten  zu  l'M  D.  per  Tonne  an. 
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Die  Griüw  Lincoln  igi  ichon  seil  f85t  mit  gerinfea  Untere 
Iffechongeii  auf  dem  Muttorgange  iaßelrieb.  Si»  hat.  im  Itavoh* 
fcfaniU  jibrticb  3500  Tonnen  Erse  gefordert. 

Die  Grabe  Keyst^ns  bfut  auf  zwei  280  Fnas  weit  tw  «io- 
.uder  Uc^nden  Gfingen,  voit  denen  der  eine»  der  K«;slo»e*G«iigi 
10  Fttn  mAchiig  ist,  N.  48«  W.  streicbt  vad  mit  5^^  d«r  ui- 
dare  aber,  der  3  bis  7  Pap»  mächtige  GenovA-Gang,  mil  ^ 
ge^D  Osten  einfiilU,  beide  also  bei  unverilndertem  EinCaUen  tn 
1800  Fuss  Teufe  unter  Tage  susamdinatroffen.  Der  Gonevt- 
6wg  bat  ScUeCar  im  Liegenden  aad<  festen  GrOnsteln  im  Has* 
geaden,  und  ist  fester  als  der  Keystone-Gang.  Letxterer  besteht 
n  manchen  Stellen  ans  wemg  consistenten,  anscheinend  seto 
lerdrftcfctero  Quara  mit  schwarzem  und  grttaem  Taihsduefer  nnd 
vielen  Gebirgskellen  von  GrOnslein.  Beide  Gänge  m4  goMßUi* 
Rttd,  meist  in  ihren  Scbwefelmetallan,  welche  IVi  -Prooent  dit 
Gangmasse  bilden.  Es  sind  bis  lum  Schfaws  des  Jahres  i866 
n»  beiden  Gängen  44,000  Tennen  Erz  gevwinnen  und  daraus 
u  Gold  700,000  D.  oder  16  D.  per  Tonne  ausgebracht  worden. 
FOr  das  mit  dem  30.  Juni  4868  endigende  Jahr  gibt  lUnoim  das 
GoldausbringeB  der  Grube  Keystone  aas  12,000  Tonnen  En 
zu  104,354  D.  an,  und  das  durchschnittliche  Goldaosbringea 
Wirde  dcnunach  i2,s«  D.  per  Tenne  betragen. 

Bei  Voloano  salscn  mehrere  Quarzgtage  in  einem  swiaehrA 
xwei  Granitmassen  auftretenden  Schiefergürtel  auf,  xu  welchen 
aoch  die  Gänge  Wbitman,  Italiao  und  Lenathan  gebAren.  Diese 
Qaarzgnsge  streichen  meist  N.  25'^  bis  40**  0.  und  fQhren  ausser 
Gediegen'GoId  viele  Schwefelmelalle  und  .einige  Tellurerze.  Sie 
werden  von  mehreren  M.  streichenden,  mit  70^  in  W.  einfallen- 
den, 1  bis  4  Fuss  mlchligen  Porphyrg^ngen  dur<^setzt  nod 
imd  auf  den  Gangkreosen  meist  arm.  Nidit  so  diejenigen  Quarx- 
gSnge,  welche  mit  den  Porphyr- Gängen  pwaUel  streichen,  indem 
lie  oft  da,  wo  der  Quarz  m&cbtig  ist,  reiobe  Erze  schütten,  die 
lidi  aber  an  den  Stellen,  wo  die  Quarzgflnge  sieh  zusammen- 
drficken,  verlleren. 

Der  Gang  der  Grube  Tellurium  bei  Pine  Grove,  welcher  N — S. 
itreicht,  mit  75<*  in  SO.  einfftllt  nnd  7  Fuss  mflcfatig  ist,  be^ 
fteht  aas  blfiutichem  Quarz,  der  auf  Vs  seiner  MftuhtigiteÄt,  bald 
am  Hangenden,  bald  am  Liegenden,  erzführend  ist  und  anssw 
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Gestiegen  •Gold  mit  einigen  TeHurerzen  7Vo  Schwerelmctiille  Tährt. 
Er  Mi  dsFch  einen  1300  Fase  langen  Stollen  bei  250  Fuss  Teafe 
gelMt  und  700  Fuss  weit  In  Btreiehen  verfolgt  Hierbei  war^ 
den  zwei  BrEmHtel,  jedes  von  130  Fuss  Länge,  anfgeschloseen, 
aber  SKh  llber  der  Stollensohle  abgebmit  Die  dabei  gewo»^ 
nonon  Erze  gaben  ein  Goldansbringen  von  25  D.,  «OBtchHesslidi 
der,  besonders  aafbereiteten  Schwerelmetalle,  welche  IBr  200  B. 
die  Tonne  verkauft  wurden. 

Im  Kreise  El  Dorado  erreicht  die  goldltthrends  Schiefer^ 
sene  Ihre  grOsste  Breite  von  fast  2d  Heilen.  In  derselben  sind 
Uer  viele  Quartgfinge  bekannt  und  es  ist  auf  manchen  derselben 
ein  lohnender  Bergbau  geftthrt  worden,  jetzt  aber  zum  Tbeil  wie- 
der anifUtssig.  Der  Gang,  auf  welchem  die  Gruben  Heed  und 
Pacific  bei  PlaoervÜIe  liegen,  ist  18  Fuss  inächlig,  im  Schachte 
der  letzteren  aber  in  vier  Trumme  getheilt,  von  denen  das  west- 
lichste aal  einem  200  Fuss  langen  Brzmittel  bis  zur  Teufo  von 
200  Fi  unter  Tage  und  bis  zum  Jahr  1862  ein  Goldausbringen  von 
500,000  D.j  und  in  der  ganzen  fietriebszelt von  7—8  Jahren  durcb- 
schnittlteb  30,000  D.  Überschuss  jährlich  gegeben  hat  Die  Grabe 
Woodaide  bei  GeorgHlovrn  ist  anf  einem,  nur  2  Fuss  machtigen 
Gange  mit  gQnsUgem  Erfolge  betrieben  worden  und  hat,  neben 
ihren  Erzen  von  30  D.  Goldausbringen,  ßkr  etwa  12,000  D.  reiche 
SefcaastOcke  von  Gediegen -Gold  geliefert  Der  Gang  Ist  eben- 
fatts  reich  an  Sohweretmetallen,  welche  besondere,  Vs  Zoll  mSch« 
lig«  Trümmchen  mit  dieselben  quer  durchsetzenden  Krystallen 
bHden.  Auch  worde  auf  diesem  Gange  ein  Brzmittel  «a%e- 
schlössen,  welches  so  reich  an  schmalen,  den  Gang  durchsetzen- 
den Scfanüren  von  Gediegen-Gold  war,  daM  dasselbe  mit  den 
Meisset  herausgehauen  werden  nrasste. 

Im  Kr.  Placer  sind  zwar  ebenfalls  goldführende  Qnarzgftnge 
aufgeschlossen,  es  wurde  in  der  letzten  Zeit  aber  kein  besonders 
reger  oder  ausgedehnter  Betrieb  darauf  geführt 

Anders  verhflll  es  sich  im  Kr.  Nevada,  wo  schon  in  4850 
Bergbau  auf  Quarzgängen  eröffnet  und  seitdem  unausgesetzt  fort* 
geführt  wurde,  namentlich  in  dem  Districte  Grass  Valley,  dessen 
GoMausbringen  ßr  1861  za  1,500,000  D.,  für  1862  zu  2,000000  D. 
nnd  fBr  1851  bis  1865  zusammen  zu  23,000,000  D.  und  von 
BuuB  zu  25,000,000  D.  angegeben .  wird.   Dieser  District  hat 
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nwirertig  den  bedetitendst«n  Gsngbergbatt  CaHfiMraieif  Mbavel^ 
seil  y  nni  es  gfR  die  Grabe  Barelui  als  die  kenotHqfiait^  ili 
demselbea.  Des  FeM  dieser  6hd>e  laf  Aeid  steil  mUt  78*  tregei 
S.  efofallenden  Genge  wurde'  sehen  in  in  BesitB  genommeai 
•die  Grabe  aber  mr  mit  Unterbrecbangsn  betrieben»  weil  MM 
SOS  den  Bnen  nur  ein  GoMeuibringen  toa  4  D.  erMle.  In  de« 
Jebren  1851^  bis  iM9  haUe  der  Betrieb  dAe  Tenfo  von  50  r«ss 
nnler  Tage  erreicht,  bis  dahin  jedoeh  keine  besonder*  reiche 
Bne  aufgeschlossen.  Bei  weiterem  Vorrflcken  bis  »r  Teafe  ven 
iOO  Ftss  wurden  die  Br£e  aber  reichbnlliger  und  nihn  glaobte 
sich  KU  der  Annahme  berechtigt,  dass  der  Gang  In  grftesemt 
Teafe  noch  edler  sieh  zeigen  werde.  Bs  werde  daher,  missed 
dem  sdgeren  Scfaacbl»,  ein  neuer  flacher  Schicbl  von  ^  ¥mm 
Lftnge  und  5  Fnss  Weite  auf  detn  Gange  engesctst,  mm  de^ 
500  P.  lief  niedorsagchen  and  den  Gang  in  Abstfinden  ven  100  F. 
dordi  streichende  Strecken  aufhuschHeseen.  Die  BrIalMiiag  hnt 
denn  auch  schon  jetzt  die  Annahme  einer- Veredlung  des  Gaagne 
mfl  zunehmender  Tevfs  beslltigl,  indem  die  ^wonacnen  Bne 
aus  der  Streckensohle  tou  tOOFoss  ein  Goldansbringen  von  28ih, 
jene  der  nächstfolgenden  von  37  D.  und  die  Erze  der  Üefmren 
ScAIe  von  50  D.  gegeben  haben.  In  dem  am  30.  Se^.  al^ 
gelaofenen  Jahre  betrug  die  BrefOrderuag  der  Grube  Burdia 
11,375  Tonnen  mit  einem  Gohfanslwingm  von  45,ss  bei 
einem  Kostenaufwand  von  13,ts  diu  Tonne.  In  dieser  SSeii  Iw- 
tmg  daher  die  Prodnctien  512,431  D.,  der  Kostenaufwand 
198,646  D.  und  der  Obenehuss  327,782  D.  Im  daraaffelgeaden 
Jahre  betrug  aber  die  Production  585,316  D.  (48  D.  per  Tonne 
Erz),  der  Kostenaufwand  237,214  D.  nnd  der  Übersehoss  348,  t02  D. 
und  in  dem  am  30.  Sept.  i969  endigenden  Jahre  war  die  GoM 
production  bei  einer  Forderung  von  13,944  Tonnen  Bra  = 
480,954  D.  und  der  Kostenaufwand  232,406  D.,  wobei  aber  ^* 
merkt  werden  moss,  dass  nach  Ratvoad  die  in  den  drei  angegebe* 
nen  Jahren  sor  Tertheliung  gekommene  Dividende  zusanmen  nwt 
670,000  D.,  die  Ausgabe  fDr  OrvndstQoks-Erwerb  nnd  Titei-Be- 
riebtigung  240,050 D.  und  der  Kassenbestand  22,603D.  betragen  hat. 

Die  ebenfalls  sehr  ergiebige  Grabe  North  Star  hat  elacn 
lachen  Schacht  von  900  Fuss  Teufe,  aus  welehenr  der  im  Durchs 
schnitt  ai^dO',  in  den  lieferen  Geseogstreeken  nur  12^  gefeM 
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N.  einfeHeiid«  uNd  1  bU  4  F«<8  micMige  Gang  in  versolriedeBM 
Sbbtoii  danA  «trcfobMde  SlrMfcnt,  in  4ea  okeren  SoUenuf 
dB»  Unge  von  1000  ttbeiMive»  M.  b  4er  HMe  dei  iik 
m  iSM  wen  s«iioD  cleken  G«MogMr«cken  antor  der  Stetten- 
esUe  in  Betrieb,  der  Gang  bia  aur  vierten  Geaeogatreoke  aber 
snoh  abgebant.  Doch  batte  nun  in  den  tieforen  GeieogstredH« 
•ehr  sehöne  und  reiobe  Erze,  aowtthl  an  Gediegen-Gold  als  aach 
an  Sehwefelmelallen  au%eatthl)»»e»  snd  dadurch  einen  reichen  Br- 
Ipag  aar  10  bia  12  Jahr»  geaicberl.  la  den  Jahren  1863  bia 
160  Vörden  ana  den  geRhrdertea' Ersen  der  Grobe  802,000  IK 
anagflbracht  nnd  bei  ferneren  gatf»n  Anbrüchen  bia  aum  1.  Jnü 
=  375,000  a  ÜbcrsobOeae  eraieli,  währi»nd  in  der  swei- 
la«  mfte  <de8  Jahren  i807  daa  G«ldanabria«an  110^45  der 
Üfeerscbnss  aber  20^000  D,  betrug.  Da»  Gotdauabringen  der  Ena 
iai  aebr  aebwankead,  indem  bald  2d  D.,  bald  aveh  60  bia  iOOD^ 
hn  Jahr  1S68  im  Dnrebaehnitt  34  0.  per  Tenne  Bra  auegebrachl 
worden.  Bs  brechen  aber  euch  Tiaie  Sohwerefanetalle  ein,  weldm 
anf  60/0  der  Erzförderung  mit  einem  GoMwerlh  ven  80  bia  i50a 
gcvdittat  werden. 

Die  Grube  Aliann  Ranch  wurde  im  Jabr  i8S5  in  Betrieb 
geaekst  und  eine  2eit  lang  als  die  reiobale  Grabe  deis  StaM 
betracbtel.  Sie  bat  eine  Toufe  von  500  Fpas  «rrei«hi,  den  Gang 
anf  ein«  Fnldealange  von  1000  Fase  flberlahren  und  ana  den  ge- 
wonnenen 46,000  Tonnen  Erzen  von  achwankenilem ,  doeh  oft 
anch  bebem  Guhttt  (von  lä  bia  150  D.  oder  dnrohac^nKUich  50  D. 
floUnoabringen)  den  Werth  von  2^300,000  D.  prodncirt.  Sie  iit 
aber -bei  plObtiobem  Mangel  guier  Ene,  angebticb  dadarch  sma 
Erliegen  gekommen,  dass  dt»  Ausricbtangsarbeiten  nicht  nU  glei- 
chem Eifer  wie  der  Abbau  beiriebe«  wvden. 

Im  Grnaa  ValleT-Distriole  siftd  ausaerdem  noch  etwa  30  Gru- 
be« im  Betrieb,  welche  ÜberaehOsae  geben.  Hehrere  damater 
haben  aeit  ihrer  Aufnahme  bia  com  Jabr  1867  jede  eia  GoMaos- 
bringen  von  500*000  D.  im  Gänsen,  «der  50  D.  per  Tonne  ge- 
KoAsrt.  Auf  den  in  diesem  Diatricte  vorhandenen  Zngutentacbnngs- 
gnatahen  (Mitla)  aind  ssaanwaen  an  300  Pochetempel,  im  Betriebe 
nnd  auf  Heialellong  dleaer  Anatallen  und  ihrer  HaseUnen  Ober 
2^000,000  D.  verwendet  worden.  Aal  sAmmtlichen  Berg-  nnd 
Httlenwttrken  dna  DIatriekea  waiwi  snlelst  IdOO  Arbeiter  be* 
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MMftigt,  M  d«w  bei  efiier  JMirifebeN  a«Uyr«d«otiin  vm 
%m,m  a  «nr  jeden  Ai^i»er  12d0  D.  faUeii  «M«.    .  . 

Aber  aodi  in  den  •»deren' Bergweriu-SiUrieton  den  KreiMt 
Revada  bt  der  Orngberflna  tekr  rege  md  ergiefcif.  Dte  Be»* 
Rer-Gnibe,  MHeh  von  Nevada  etty,  ist  ent  mü  ISfiS  im  BeMA, 
bt  einen  laeben  Sehacht  dOO  Fum  tief  anf  den  fiwife  «bgele^ 
ond  leltteren  in  4  verschiedenen  Sohlen  ra  beidenSeiten  dssSebaek» 
tes  streicbend  verfolgt.  Dte  beiden  ««ageriebteten  edien  MiNel 
«ven  in  oberer  Sohle  (50  Fws  unter  Tage)  100  raipb  40  9wm 
Iwg,  h  der  Neferen  SeMe  von  160  Fnw  ebor  beeatte.  2SÖ  rc» 
1  ipective  75  Fnss  fang  Qberhhren  nnd  aduinea  aieb  in  gittaaewt 
I  Tonfe  10  vereinigen.  Dte  auf  ihnen  einbrechenden  Brno  geben 
19  bis  26  9.,  doch  finden  ikih  «nh  in  der  flbrigwi  fiangnne* 
Irawre  Eree,  deren  Ansbringen  8  bi»  10  belrUgt,  di»  <Sn« 
vtaaongs-  nnd  Zagutemachongs-Kecieft  aber  nisbt  deelcen  aolk 
Kl  um  1.  Jamur  18$9  oder  in  3  Jahren  ■  prodaeins  dte  finbn 
Btnaer  «m  10,840  IVMned  Bn  an  CMd  Ha  Ganua  838,500 
eder  22  D.  per  Tonne. 

Die  Grobe  Pinsbarg,  rrtber  anter  den  Namen  Wighnai.b** 
hmal,  1  */i  HeHe  von  Nevada  city  gelegen,  baot  anf  eineas  2.Fu» 
michligen  Gange,  der  in  dem  eigenAbttmlieben  GrflnsleiB  jener 
Qegend  aafsetat  nnd  in  seiner  Fortseisong  gegen  finden  von 
einer  Uaft  dvrcbsetitt  und  verworfen  wird.  Er  ist  dnrdi  9Wtk 
Schichte  geldst,  bis  ra  einer  Teufe  von  450  Fnss  aufgescUenann 
■ad  swischen  beiden  snm  grossen  Theil  abgebant.  SeiM  Erae 
haben  ein  durehsehninliehee  Aasbringen  von  22  D.,  im'Jabr 
■her  aus  einer  Forderung  von  ITOOTonaon  102,000 IKotder  60iK 
per  Tonne  an  OoW  gegeben. 

Im  itr.  Sierra  sind  glicht  viele  Graben  oof  Oanrngüngen.  in 
Batrieb,  anter  diesen  aber  einige,  welche-  den  besten  des  fitaatos 
aa  die  Seite  gestellt  werden  hönnen.  Hierhin  gabört  die  Oroho 
Sierra  Bntles  oder  Bei«,  15  Meilen  dstlieb  von  DownieviHet 
5100  FUSS  Uber  dem  Meere,  fcoeh  am  Abhänge  des^Bocgos  Bob< 
tea  gelegen,  wefcbe  mit  der  Gmbe  Independance  auf  demselben 
fiaage,  »Olif  Ledge',  Bich  befindet  Der  Gang  ist  in  seianoi 
Amgebendea  weithin  Ober  Berg  nnd  Thal  sichtbar,  swfseben  den 
beiden  iassereten  floalMndern  70  bis  100  Fuss  mftehlig,  aber 
dvch  Gebirgskeile  in  ambiore  TruMe  von  6,  8  and  1£  9m» 
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ifcchtiflnit  fatMtt*  &  slf«Ml,  «benn  wie  «udi  die  GtagO 
von  KeyiUne,  Primrofe  and  einig««  nn^eren  ^ban,  0.— W. 
wU  m  dweb  .nehmre  SloUen  bfs  sh  einer  Teofo  von  ilQO  Fm 
nrtor  Tage  giMst,  kann  abee  durah  eineo  mttaig  langen  StoUen 
400  Pu8  tieCrr  aufgeselrioMen  worden»  der  bei  de»  Jlacben  Fallen 
de*  Oanget  «on  42^  in  N.,  anf  denaelben  eine  groeae  Pfeiler- 
UMie  einbringnn  wOrde.  Auf  der  Grube  Sierra  Bültes  sind  aecbl 
bMe  Mitlei  aosgeriebtel  und  darunter  eins  von  500  Foss  strei-r 
ehender  Lttnge,  welcbe  aber  in  ibrem  Aosbalteii  nicht  gana  re- 
gnlmlaiig  sind,  meist  aar  am  Liegenden  au  treten  und  oft  von 
einem  Gangtrnmn  anf  /hs  andere  fiberspringen ,  ohne  dass  die 
Bne  sich  gana  aual^ebea.  Anf  denMlbon  waren  Bnde  i8§6  etwa 
40,000  Tonnen  Bis  »osgeriditot,  dar  in  Betrieb  befindticbe  tiefe 
Stollen  haUe  die  Brsmitlel  aller  noch  nüM  erreiehL  Bei  seinea 
BnlreBen  auf  denselben  erwartet  man,  200,000  Tonnen  En  mit 
einem  rnntbrnnaaUen  Cktidnuabringen  von  3,000^000  D.  ansm- 
rCcfalan  und  debei  einen  bcdentenden  Überscboas  in  enielen,  dB 
die  Kosten  der  Grube  auf  5^t  D.,  diejenigen  der  Zuguteaaacbang 
aWranll^s  die  Tonne  sieb  belattfen»  wihrend  auf  Grobe  In- 
defeodence  jene  5  D.,  diese  aber  2^  D.  betragen.  Das  GeU- 
ansbringen  der  Grube  Sierra  Buttes  vor  de«  Jahr  1857  wird  anf 
306,000  a  gesch&tzt,  von  da  bis  um  t  Ootober  1867  ink  dM- 
•albe  bei  einem  Übenebuse  von  96^,000  D.,  1,500,000  in 
tonen  also  1,750,000  D.  betragen. 

AnC  dem  Gange  von  Sierra  BeUes  liegen  auaserda«  ancfc 
noeb  die.  beiden  Gmhen  Chipp  und  Bigeiew,  denn  Beirieb  aber 
binige  Unterbreehnngen  erlilteo  hat. 

Der  2  bis  6  Fuss  mftchtige  Gang  der  Gmiw  Keyslone  des 
Sieira-KreisM  bealabk  ans  gelbem,  gestreifkem  Ouara,  dessen 
SireiAmg  das  Gangslreiohen  kreoit,  anstatt,  wie  gewObalicfa,  pa- 
rallel damit  zu!  sein.  Bs  sind  drei  edle  Wllel  attsgerichtet,  die 
sich  a»  ihren  finden  auslteilen ,  so  dass  kein  lauber  Ouars  auf 
dem  Gange  verhomprt.  Diese  edlen  Mittel  sind  sireiehend  500  F. 
weil  and  bis  zu  einer  Teufe  von  530  Fuss  verfblgt,  schien  aber 
doMh  den  in  Betrieb  stehenden,  tiefen  SloUan  noch  300  Fnss 
iMer  gMsi  werdon.  Das  Gold  ist,  rnftAmahOM  oiiM«  reiehevan 
ttraifans  in  der  Hitke  des  Gai^es,  gleiahsriisig  in  dcM  Qoan 
vofthdtt  mtä  die.  Bn»  geben  ein  fioManibringM  von  17  D.  Der 
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Gm$  der  Grabe  Primroae  ist  eltenUlt  150  Fuss  Uaf  aii%e«cU9C* 
IM  ud  bat  ein  Goldausbriagen  von  326^000  D.  geiieferl.  Um 
Grabe  ist  jeW  «usei;  Beirieb. 

Bei  Downieville,  Albigbeny  and  HionefoU  seUes  (leiobüilbl 
■ebiere  goldfDbreiHle  Gfinge  aof,  welcbe  n«r  kurse  Zeit  Geffenr 
itaed  de«  Bergbaus  gewesen  sind,  aber  iieine  bedeiUemfe  Brs- 
Ardernng  gegeben  haben,  so  dass  jeUt  der  Bergha«  darauf  att& 
ttsiig  ist 

D«r  Kreis  Yuba  beaitot  in  foewn's  vaUey  ein  reisbmß  Re*. 
Tier  vH  Mebreren  Qoarzgftngen ,  von  denen  derjenig»,  aof  wel- 
dwffl  die  Graben  Pennsylvania  nnd  Jefferson  banen,  das  meiste 
I  GoU  geliefert  hat.  Dieser  Gang  streicht  in  N.  und  QUlt  in 
0.  Er  ist  1>/s  bei  14  Fnss  nttcbUg  and  in  swei  Tramae  g»T 
Ikeilt,  von  denen  das  hangende  blftalichen,  das  liegende  aber 
leihen  Qonn  ftthrt.  Br  ist  durch  doanlfigige,  aber  600  Fase 
liefe  Schiebte  und  einige  sireicbende  Strechen  aufgeschlossen, 
«edarch  mehrere  Ersmiitel  ausgericblel  worden  sind.  Die  Brae 
der  Grobe  JeSerson  haben  im  Ansgehendea  ein  GoldanstHringea 
Ton  40  D.,  in  kleinen  Nestern  selbst  von  200  D.,  in  grOsaerar 
Teufe  in  den  letsteo  4  Jahren  durcbsrhniUlich  aber  nnr  15  D. 

Tonne,  im  Ganzen  539,000  D.  nnd  in  den  letzten  fDnf  Jab^ 
KD  131,000  D.  Überscbnss  gegeben.  Anf  Grabe  Pennsylvania 
mvden  ebenfalls  15  D.  aus  den  Ersen  ausgebracht ,  aber  kein 
Übecschttss  vertheUt,  weil  man  solchen  anf  Verbesserung  der  An^ 
Hilten  «nd  Maacbinea  verwendete.  Ausaerdem  ist  auch  na  an^ 
deren  Paacten  des  Kreiiea  auf  mehreren  Gängen  Bergbna  er<UI- 
nel,  aber  nicht  lange  fortgefOhrt,  sondern  bald  vrieder  verbuaaa 
worden. 

Im  Batte-Kreise  sind  nnr  wenige  und  meist  unbedeolende 
j  GhfBbea  aof  Qnangingen  in  Betrieb,  wihrsnd  der  Plaaas.^Kreis 
deren  mehrere  auElBuweisen  hat,  von  denen  diejenigen,  welche 
nf  den,  im  Granit  and  zwischen  Granit  und  SchieüBr  aubetaen* 
den  Gftngen  betrieben  werden,  lum  Theil  schon  weiter  oben  anf- 
geflihrt  worden  sind.  Unter  den  Übrigen  dürfte  die  Grabe  Mam- 
Mlh  als  die  ergiebigste,  die  Kings-Grube  aber  wegen  de«  he^ 
londeraD  Vorkowawa»  von  Gediegen-GoU  in  Ualbopai  als  bemer- 
kMiwertb  lu  bezeichnen  sein. 

In  dem  hoch  Aber  dam  Meere  gelegenen  Kreise  Alpine 
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ist  die  Bevölkerung  noch  wenig  zahlreich  rnid  der  Bergbun  we- 
niger entwidLelt,  aU  in  den  vorgedacht«n  Kreisen,  olnrohl  hier 
■dion  in  i96i  miolilige  Silberorzgange  ersdiarft  worden.  Doch 
sind  im  Kreise  Alpine,  diircli  die  Terratnverhiltaiste  begünstigt, 
mehrere  Stollen  zar  Lösung  dieser  Ginge  im  Betriebe,  die  solche 
Auftchlflsse  in  Aassicht  steilen,  dass  sich  spater  hier  gewiss  et« 
ergiebiger  Bergban  entwidieln  wird.  Das  Vorkommen  von  Bnar* 
git  auf  der  Grube  Horning  Star  im  Kreise  Alpine  verdfent  der 
Seltenheit  des  Minerals  weg:en  Erwähnung.  * 

Brwahming  vordfenen  hier  aueh  noch  ihres  Goldgdialtes  wegen 
diejenigen Lagertaiten,  weichein  Californicn  als  Kupfererzlager- 
statten  and  im  Eingänge  als  linsenförmige  Einlagerangen 
in  den  metamorphischen  Schiefern  bezeichnet,  bis  jetzt  aber  noch 
la  wenig  aufgeschlossen  worden  sind,  um  bestimmen  zu  kftnnen, 
ob  es  wirkliche  Gange  oder  Lager  sind,  oder  aber,  Welcher  an- 
deren  Art  von  Lagerstetten  sie  angehören;  doch  scheinen  viele 
derselben  za  den  ^ngen  gerechnet  werden  za  mflssen;  St» 
treten  in  einer  Gesteinszone  auf,  welche  sich  von  los  Angeles 
gegen  Norden,  etwas  westlich  von  dem  Hauptgoldfelde,  letzterem 
onliang,  bis-  zwanzig  Meilen  westlich  von  der  Stadt  Yreka  forter^ 
streckt  und  finden  sich  nur  in  der  unmittelbaren  Nachbarschaft 
der  Zone  goldführender  Quarzgänge  und  fast  immer  wenn  nicht 
Im  Seipentin,  doch  In  anderen  Talkgesteinen  oder  In  metanrai^ 
phischen  Schiefern.  Diese  Knpfererzlagerstatten  zeigen  in  Ihrem 
Ausgehenden  weiche,  eisenschüssige,  ockerige,  dunkelrothe,  sel- 
ten von  Oosrztrflmmchen  durchzogene  Schiefer,  welche  in  hohem 
Grade  zersetzt  und  stellenweise  so  weich  and  zerbrOckoR  sind, 
dass  sie  mit  der  blossen  Schaufel  gewonnen  werden  können,  wai 
goldhaltige  grftne  und  blane,  kohlensaare  Kupfererze,  seltener 
aber  Rothknpfererz  enthalten.  In  ihrem  fonern  sind  diese  Knpfer- 
«rzhgerstatten  weniger  eisenschfissig,  wechseln  hier  in  ihrer 
Farbe  vom  Weissen  bis  zum  Hochrolhen  oder  Braunen  und  fflii 
ren  Eisenkies,  Kapferkies  und  Gediegen-Kupfelr.  Bnowns  ftthrt 
an,  dass  alle  Kupfererze  Californlens  einen  hohen  Goldgehalt 
haben,  dass  aof  den  dortigen  bedeutendsten  goldflArenden  Ooan- 
gangen  Kupfererze 'vorkommen  and  dass  manches  ealUbmiscbe 
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floM  80  kapferhaltig  Ist,  dass  es  nur  den  halben  Werth  des  6oI- 
4n  anderer  Districto  habe. 

Bs  «Orde  n  weil  Mtren,  Uer  die  verfefaiedenon,  als  gold- 
HvMid  bielehaeton  Kttpferen-LBgersHtten  CalifornioRs  beson- 
der» avfiraflibr«»  nad.  sa  beachreiben,  und  «s  sott  daber  nur  der 
Ukkän  geböngee  bedeotenderen  Lagerstfttten  gedacht  werden, 
wlebe  MD  Omil  Hitt  (Kr.  Oalareras),  anfCh-ube  HarpeodiAg  att 
Whi*«7  fltH  (Kr.  Placer)  und  im  Genesee  Valley  (Kr.  Plnmas) 
ad^cocUessta  werden  aind. 

Aaa  Oaaü  BUI  setit,  nahe  an  der  Grenae  des  Kreises,  eiii^ 
LageraMlte  von  goldRtbrendem  TaHtschiefer  mit  Trflmmohen  toh 
^■arx  und  Knpfererz  aof^  welche  nactr  den  Angaben  von  Browns 
swsr  nidrt  als  deoHicb  gekennzeichneter  (hng  betrachtet  werden 
kann,  aber  Joch  -das  aHgeneine  Streiöfaen  der  dortigen  Ginge j 
MW.--SO.,  und  das  Bhifallen  gegen  NO.  mit  60^  thellt,  ond 
etwa  40  Pns»  nichtig  ist  Die  davon  gewonnenen  Erze  sind 
aH  VortMl  verwaschen  mrf  dabei  ^,000  D.  an  GoM  und  150 
iMnen  Kapfererce  ausgebracht  worden. 

Noeli  SnxiMAii  scheint  die  am  Qvail  Hfil  aorseteende,  flbor 
900  Faso-  mieht^e,  vnd  auf  eine  Erstreckung  von  tOOO  Pnss  im 
Straielien  aorgeMhlossene  LagerstStle  ursprOngKch  ans  theilwefse 
gHiDMerreiehen  Talfc-  ond  ChloritscMefern,  mit  eingeschlossenen 
MasMO  von  Thon  and  0«arz,  stellenweise  massig  genog,  um  dtin 
Ghamkler  itr  dem  Streichen  der  Gesteinsschichten  paninelen 
Gftnge  aiwvnehmen ,  bestanden  an  haben  und  mit  Sohwefietme- 
lalen,  liaBptsftehlich  aus  Bisealribsen,  cum  Titeil' aber  auch  aQU 
Kaipferhies,  Blende  nnd  Bleiglanx  begehend,  imprBgnirt  gewesen 
an  sein.  Diese  Sohwefelmetalle  sind  aber,  so  weH  tKe  atmoSphS- 
risAen  Wasser  in  dieselben  einzudringen  verniochl  haben, 
aaf  Osail  HiH  etwa  170  Pnsa  onter  der  OberflRche  —  cbertfW« 
lersetst  und  die  Minenil-Snbstanzett  der  Lagerstätte  selbst  da- 
bei hl  dne  weiche,  odterige , '  bochrothe'  und  gelbe  G^leins- 
aaaMe  wnga wandelt  worden;  Gesteinsgfinge  von  Porphyr  nn^ 
aaieron  Braptivgesteinen  («»Crwiee  rock$)  durchziehen  diese  Li- 
gentMtO'partllei  ihren  Streichen,  sind  aber  auch  durch  dte  gleiche 
BiMwMMttg  chenincber  Zersetaong  wie  bei  den  Brzen  vertndert 
wOTien  and  treten  als  Porzellanerde,  Steinmarfc  und  andere  Z^- 

JakrbMli  WNl  10'  -     -  " 
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set^angs-Prodncle,  in  w«lcfaea  Itltofi^  di«  G««tf|l^  der  ffU^ftllh 
krysUlle  noch  deutlich  su  erkennen  ist,  auf. 

An  eineni  anJereii  Orte  s«f l  SiuwuMt  deM  dl»  UgeffiUAe 
8ip  Qmil  Hill  aJs  ein  ungelteurer  Geng  m  belraiAtttA  im,  4MiM 
gfQZß.Ma^«^  ai|8  Quarz  v«n  Eimh-  und  KupferkiHea  dw»lidrwh 
g^Ht  bffsUhe  und  e^nso  wij»  di«  Schiv«M«>eb4(e  alieniU.  Geld 
und  ^ilm  ^ngetyresgt  «nlhdle^  inden  alte  dem  Aufgehenden 
enMininpi>en  |ltirnfteinstack»  »Inen  ansehaUehan  GoMgehatt  ha- 
ben und  die  Schlacht  am  Fuss  des  Mgeto  alels  «in  «vgiebigM 
Ufflerial  km«  Verw^sclvp  auf  GoU  daiMe.  .  Annb  Bum  vr- 
Wfthnt  des  Goldgehaltes  der  weichen  Sehtefer  am  Onail  HiH  und 
fltflfl  «n,  dass  »wei  Pr«heQ  van  ^  Pfund  'm  GeiWi«bte ,  jede  dn« 
Werth  von  17,08  D.  an  Gold  und  voo  5,sa  an  Silber,  «Im  ttbarr 
hanpl^  einen  Werth  von  2,«o  D.  jed0,  gugetiw  habe. 

Am  Whishey-Hill  (Kr.  Phiinas)  si^d  in  »inof  d»  vorhw» 
gebenden  ttt^klfcben  UgersUlte,  in  da«)  dvnth  Kaftferene  grli 
gefilrfiten  Talkscbieffr,  schmale  Tittaunchen  v«n  6ediaf*ii-8iUMr 
wahrzunehmen.  Das  Gold  ist  dagoge«  sel(«n  mit  bloasem  Aitffi 
erkesoen,  sondern  in  der  an»ist  ockerigen^  schwer  «ubeslim- 
mfpAm  G»9g"we  virrf^|a>  doi^  wird  h«ip  VerwamlMp  ifg«id 
eines  Thailps  derselben  ÜEkSk  immer  GoU  in  eckigen  Körneni  Ader 
|p  Meinpni  rissige«  ParUfcnbi  voii  wenig««  Grfln  im  Gewichte  t^f 

feinsten  Stftvbehen,  bisweilen  auch  in  PepMaa  van  Ui 
Vi«  Vnzen  erhalten.  Dieses  Gold  ist  rrflher  «ffenhnr  ntlt  dea 
Sc^i^erelmiBtallen  vefbundei^  gewesen,  hei  ihrer  ZersetKong  afanr 
di^rch  QxT^sUon  ^n  seiner  fcfthuren  Stella  und  B«soha|httheil  Mi 
Eit9kgcbliel^en,  und  es  unteiüegt  keinem  ^weiFel,  dass  aoeh  das 
«^f  (lir'D  Seiffnvrerken  i^m  Whiskey  Hill  vorlMmmende  Gold  von 
diesei^  SchwefelmetalieA  harrOhrt,  da  sich  auf  denselben  kew  iGoU 
PAbu  üi^deiy  sfiibaW  ain  fihar  die  Cirenaa-dar  uraiiffMiglielMii  Lageiw 
•IHMf      Goldes  hina)f«reichePf  welches  auch  am  Qsail  der  Jall  tA. 

SiLUBAK  spriühl  die  AMWht  aus,  das«  bei  der  MMgedehnton 
Zerselj^wg  der  trüber  auf  diesen  LagassUKtan  varha^daa  gcve- 
seneo  Sch^efeim^U>Uo  1  der  Schwefel  als  ScbwefeU^nra  entfend 
werden  s^ij  welcf^^  siij^  mit  Eis^fA  ufui  Kupfer  tu.  Sul^twi  vtfw- 
frundei^  l»a^  Ut^e  ^nd  daun  aher  gr^MlM  IWUs  dgunb-dU 
afaqpspWff^lp^if  W^Sj^r,  ^ufgelt^t,  und  f(urigfjEäkf t  vtarden,  naigM 
sich  aber  am  Quail  Hill  noch  als  Eisen-SuUat  (CoqMimbit)  und 
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•k  JlBpfer-SvKM  (CyanosH  oder  Knprervilriol),  sovrie  als  Abaii, 
uA  SniMÄn  fand  die  Wasser  im  dortigen  Schachte  ao  küpfHr- 
Müg,  dai6  sie  des  hiseingelegle  Bisen  roth  ftrbten.  Er  f  lanM 
Ni  aHem  diesem  de«  Srhlnss  sieben  sv  dürfen,  dass  diese  et*- 
festtOnlicbeD  Lagwstftttcn  AussonderungsgSnge  (veint  of  gegre' 
ftäm)  sied,  welche  einen  sienlicb  gleichmftssigcn ,  hohen,  bei 
dir  Zersstsosg  einer  grossen  Menge  von  Sohwefelmetallea  und 
Onn  »rftcfagebliebeneo  Gold-  und  Sllbcrgehalt  haben  and  Kupfer* 
flf»  Uhren,  deren  Werth  jenem  der  edlen  Helaile  nacbsteht 

Eine  Ihnlicbe  LagarstiUe  tritt  auch  im  Genetsee  VaUey 
9t.  Hmas)  nnf,  weldus  schon  in  1862  aufgefanden  and  anf 
b^rerse  bebaut  warde.  Das  bedentontlste  unter  den  dsvaf 
Mriebenen  Bergwerhen  war  die  Grube  Cosmopolitan ,  welche 
Mch  so  hnge,  «Is  gesäuerte  Kupfererse  gewonnen  werden  konn- 
Ml,  (He  anigewendeten  Kosten  deckte »  aber  eingestellt  werden 
MSit^  sobald  man  die  Schwetelmelalle  erreichte,  da  man  es  nicht 
iwstaid,  die  lelsteren.  mit  Vorlheil  zugutesumachen.  Die  eNra 
K  Fh8S  mfichtig«  und  etwa  10  Procent  ihrer  Hasse  Erze  He-* 
fände  Lagerstttte  setst  iwischen.Oranit  und  Kalkstein  auf,  dtfoh 
Higea  itoh  einige  bnnderl  Fuss  weiter  sodlioh  die  fqst  Aberal 
die  Kopfererx-Lagerstfitlen  begleitenden  melamorphisched  Schiefer 
■d  Serpenlingesteine.  Bdle  Metalle  scheint  man  auf  der  lelzl- 
gedacAlen  LagersUtte  frfiher  nicht  beachtet  oder  auch  woU  nicht 
nfagenommen  sn  haboi. 

Läsm*  bat  aadt  in  den  metamorpbischen  Sehiefern,  welche 
ia  der  Nihe  der  Dioritkoppea  in  der  Umgebung  von  Nariposa 
■d  Bear  Valley  anflrelen,  einen  nicht  unbedeutenden  Gold«  und 
SBIergebalt  gefunden  und  iwar  in  100  Crammes  =e  0,o09  bis 
(^u  GdU  und  Silber  oder  0,o«is  bis  0,oi4  GoM.   Ebenso  enl* 
I    Uten  nach  Fmuas  **  aiicb  ttnlidw  Gesteinsschichten  bei  tincolh 
I    Cfr*  Hariposa)  einen  biedeutenden  Ge^lt  an  edlen  Metallen. 
'        A^saer  auf.  den  Onarcgfingen  findet  das  Gold  Califomiaitk 
M  andi  in  weiter  Verbreitung  und  reicher  Ansamriilung  in  den 
6er4tlatol«gerungen  (delriim}  adf  dem  westlichen  Abhaaga 
«d  an  PMss  dos  SehneegebirgM:   Bai  Betrachtting  der  Ober* 


•  VergL  Anmalt»  d4»  wUne^  III,  p.  4M. 

**  VflTgt.  d«Hw  mMmf  and  Ketalturff  of  OoU  amd  BUmer,  ii*' 
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flicben-VerhiHnisse  dieses  AbhangeB  wir4  man  durdi  die  vielea 
a«r  denselbeii  sich  hernnterEiebenden ,  ort  2500  bis  3000  Ptt» 
lief  eingeschniUenen  Thflier  und  Scbluchten  tberraseht  and  daraaT 
vorbereitet,  die  bei  dieaer  Thalbildang  dnrdi  die  Waaeerludna 
losgerissenen,  fort  geführten,  zerkleinerten  und  algerondetea  Ge> 
ateinstrOmmer  in  tieferer  Lage  als  müchtige  GerMleiMagermgae 
wiedersofinden;  Eine  nähere  Uirtersoebang  der  in  den  Vergeh' 
birgen  und  ein  Fusse  des  Scbneegebirges  a«s  S.  gegen  N.,  dwd 
fast  ganx  Cnlifornion  sich  erstreckende«  GerölleaUageningen  er> 
■  giU  denn  aucb,  dass  dieselben  Überall  aas  den  dwrch  jene  gewalt- 
samen  Auswaschungen  losgerissenen  vnd  sosammengenibrlea 
Pelfigebilden  des  Westabbanges  besteben,  nnd  es  bleibt  daM 
nicht  zweifelbaft,  dass  du  darin  Torkomnende  €oM  wm  dei 
Attsgebend«n  der  in  diesen  Felsgebilden  auftetaattden  Ounglng* 
berrflbrt.  Diese  Gerölles  blagenmgen  finden  sich  aber  nicht  alWa 
in  den  heuligen  Flussbetlen,  sondern  auch  hoch  Ober  denaeHwa 
awf  den  Thalgobfingen  und  den  danwischen  gelegenen  Hdbaa,  ond 
gehören,  nach  den  Ergebnissen  der  SM-gnUUg  gefftbrten  geologf- 
flchen  und  palSonlologischen  Untersnchwigen,  xwei  verschiedenei 
BUdungsepochen  an,  welche' sich  durcli  die  darin  anflrelendea 
fossilen  Beste  der  Fauna  nnd  Flora  jener  Epochen  kennxeicbnert. 
Die  flUore  dieser  beiden  Bildungen  reiht  sich  unmittelbar  dea 
TerÜftrscbichlen  an,  fällt  nach  WaiTMBv'in  die  jüngste  Pllocfin- 
seit,  besteht  aus  mächtigen,  in  wechselnden  Absfitsen  fibereinander 
gelagerten  Schiebten  von  Gerölle,  Grus,  Sand  und  Thon,  welehe  hiafig 
illere,  die  heutigen  FiOsse  und  Bfiche  in  ihrer  Richtung  breusende, 
oft  hoch  flbar  ihrem  Niveau  gelegene  Tbller  mit  ihren  damaUgea 
Flussrinnen  und  frühere,  mehr  oder  minder  grosse  Wasserbecke« 
erfDIlen,  und  schliesst  mit  dem  Ausbrurh  gewaltiger  Vnicane  ab, 
deren  Eneugnlaae  sieh  weit  omhcr  Ober  die  iHeren  GnrOHeab^ 
lagerungen  verbreitet  haben.  Letitere  enthalten  daher  auch  keine 
IVftmmer  vulcaniscber  Gesteine,  wibrend  solche  in  den  jOnge- 
ren  GerMleablagernngen,  weiebe  sich  in  den  heutig««  UM 
lern  nnr  bis  an  geringer  Hobe  Ober  das  Niveau  ihrer  Gewilsser 
erbeben,  mit  der  forifcbreitenden  Tbabrntwasehnng  sich  IbrtMI- 


p.  asfl!  u.  f. 
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dm  and  daher  den  Allaviam  angehören,  «n  viite  Orlen  nnf- 

Die  Slleren  GerftlleabUgerangen  oder  die  jftngslen 
Fli«cinscliicbtea  Californieas  seigen  sich  in  den  sOdlichslen 
KrMfeii  des  Steeles  in  geringerer  Verbroilong  als  in  den  nörd* 
lichea,  indem  sie  sQdliob  Tom  Kreise  Mariposs  swar  nachgewie- 
ssB  sind,  aber  seihst  bei  Sonera  und  Celnmbia  (Kr.  Har^osa) 
aar  i«  geringer,  in  den  Kreisen  Tuolumne  und  Calaveras  in  grös- 
mer,  in  den  weiter  im  Norden  gelegenen  Kreisen,  am  Ameri* 
eaa-,  Bear-,  Yoba-  und  Fealher-Pluss  in  ihrer  grössten  Verbrel-: 
lang,  wenn  auch  bflalg  unter  einer  mficbtigen  Decke  von  Vnl- 
«aegesleinen  verborgen,  anflreten,  und  sich  hier  slttfenförniig  in 
nrsduedenen  Tenassen  bis  zu  einer  bedenlenden  HeereshOhe 
m  Gebirgsabhange  hinaufsiehen.  Dieser  ausgedehnten  Verbrei- 
laag  ugeachtel,  dflrfen  die  jangstrn  PliocSnschichten  aber  doch 
aM  ab  eine  zusammenhtngende  Heeresbildnng  betrachtet  wer- 
den, indem  sie  vielfach  enlerbrochen.  in  bald  mehr  bald  wen^er 
HUgedehnlen  und  abgesonderten,  in  ihrer  SchichtenTolgo  von 
einander  sehr  verschiedenen  Partien  aoflreton.  Sie  enthalten 
aber  anch  keine  Spur  fossiler  Reste  von  Heeresprodncten ,  son- 
dern, die  bis  jetzt  darin  aufgefundenen  fossilen  Reste  gehören 
alle  der  Panaa  und  Flora  des  Pestlandes  und  seiner  Gewisser 
an.  Das  Material  der  Alteren  Geröllesblagerungen,  bestehend  aas 
den  TrOmmern  der  an  den  höher  gelegenen  Bergen  anstehenden. 
'  Gesteine,  Aber  welche  die  Gewisser  sich  fortbewegt  haben,  hat  sich 
j  in  micbllgen  Sehichten  von  Gerftlle,  Grus,  Sand  und  Thon  über 
die  älteren  Pelsgebilde  ausgebreitel.  Diese  Schichten  tragen  aber 
den  Charakter  einer  localen,  surcessiv  in  stürmisch  bewegten 
Gewissem  at^esctsten  Bildung,  und  sind  selten  in  gleicher  Be- 
sdbtfenheit  und  MAchtigkeit  auf  grössere  Entfernungen  ausge- 
breitet, sondern  wechseln  in  kursen  Abständen  von  einander  io 
ihrer  Zusammensetzung,  Mannigfaltigkeit  und  Mächtigkeit. 

Die  goldßthrenden  j fingst en  Pliodlnschichten  werden  a« 
fielen  Stellen  ihres  Vorkommens  fast  in  ihrer  ganzen  Verbret- 
tug  von  einer  mächtigen  Decke  der  Erzeugnisse  gewaltiger, 
hoch  am  Scbneegebirge  gelegener  Vnicane,  deren  Thätigkeit  am 
^  Schluss  der  PliocSnxeit  begann,  ttberlagert.  Diese  Decke  besteht 
Iheils  ans  meist  im  Wasser  abgesetzten  AUagernngeD  von  Asche» 
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Sand  ind  Brecci^n  eckiger  Stocke  ron  zeHiger  Lava,  Trachyt, 
Basalt  und  Porphyr,  tbeils  aus  mächtigen  Banken  «y^hter,  basal- 
tischer, oft  sinlenldrnig  abgesonderter  Lava,  welche  weithin  Ober 
den  Westabhang  Terbreitet,  seit  ihrer  Abfegerimg  aber  von  lahl- 
reichen  eagon,  durch  die  darunter  liegenden  PUoeftnsohiehten  Us 
tief  in  das  Liegende  derselben  eingeschnittene  Thilerdurehferchlowl 
»  vielen  SteUen  xerstfirt  und  fortgefilbrt  worden  sind.  Die  mldh 
tige  basaltische  Lava  scheint  eines  der  letxten  Bneugoiss«  der 
vnlcanischen  Thftttglfeit  auf  dem  Weslabhange  des  Schneegebir- 
ges  SU  8«n,  da  sie  bisweilen  wohl  aaf  den  Pliooftnschichten,  aft 
aber  auch  ajif  den  Aschen-  und  Breceien- Ablagerungen  ruht,  hat 
immer  aber  auf  ihrer  Oberfläche  unbedeckt  erscheint.  Ob  dieae 
Tulcanische  ThfiUgheit  nicht  schon  vor  dem  Schlnss  der  jftngstai 
Pliocinzeit  begonnen,  ist  noch  zweifelhaft,  dedi  spricht  die  n 
eittigett  wenigen  Pnncten  gemachte  Beobachtung,  dass  dfte  un- 
tersten Aschenbfinke  mit  Plussgerölle  wechseln,  fdr  dies«  A** 
nähme,  indem  Browhb  anführt,  dass  z.  B.  am  Douglas  Fiat  (Kr. 
Calaveras)  die  goldführenden  GeraHeablagerungen  von  drei  Bla- 
ken vulcanischer  Asche  mit  dazwischen  Heyden  Schichten  voa 
grobem  Grus  bedeckt  sind. 

Die  Ströme  fester  basaltiscdier  Lava  zeichnen  sich  durch  die 
besonderen  Bergformen  aus,  die  in  ihrem  Gebiete  aoftrete«  and 
mit  dem  Namen  Tafelberge  (TabU  Momtaim)  beaeichnet  werden. 
Diese  Lavaströme  bilden  auf  den  Höhen  zwischen  den  jetsigaa 
IlMileinschiiilten  regelmftssige,  langgestreckte,  sanft  geneigte, 
dttrre,  nur  mit  einer  dOrfligen  Vegetation  bekleidete  Plateaus, 
welche  zu  beiden  Seiten,  m  der  Mtichtighoit  der  Lava  von  fast 
senkrechten  Gehfingen  begrenzt  sind,  an  die  sich  die  sanfter  ge- 
neigten Bergabbänge  der  darunter  Hegenden,  weniger  festen  P^ 
gebilde  anscMiessen,  In  den  Kreisen  Tuolumne '  und  Calaveras 
sind  diese  Tafelberge  häufig,  und  durch  den  auf  den  darunter 
vorkommenden,  goldfofarmden,  älteren  Gerölleablagerungen  be- 
triebenen Bergbau  aufgeschlossen  worden.  Der  diese  Plateaez 
bildende  Lavastrom  ist  nach  Laub*  stellenweise  1000  bis  1200 
Meter  breit  und  zieht  sich,  einige  Heilen  östlich  von  Columbia, 


*  Verirl.  d«Men  „Sur  U  fitMaumt  et  feteplottaliom  d»  Vor  4U. 
4m  AntiMle»  Je«  mhu»,        teri»,  T.  III,  p.  3»2. 
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fege«  Wrsten  bii  Knight's  Pcrry,  aaf  $\na  Strecke  von  60  8W 
l0Biet(«t',  Mf  Abhang«  An  Geblrget  herrintef.  fta'  Osleft  ?8t 
•r  Ober  100  Fuss,  Ua  Westen  an  Jen  Randerti  a^er  kauiri  1^ 
bin  30  F«M  mtehtig.  Die  basaltische  Lavn  ist  dicht,  von  seht 
»  Amfteler  Farbe,  Mswellen  ansgezeichiiet  MenfOHnig,  nntf  sdrehii 
«hMMi  einzigen  LtvaStrom  anzugehören,  da  sich  nirffends  eint^ 
ThMlvng  der  Misse  wahrnehmen  lAsst,  welche  Ober  oder  nebeh 
ehMüder  Hegend«  Ströme  «ndenten  könnte.  Nach  tonowiks  rollt 
die  teHe  diehte  Lava  am  Tafelberge  des  Tilolomne- Kreises  adf 
einer  100  Fuss  michtigen  Decke  von  vulcamschem  Sande.  Be- 
Merk«iwwerth  Ist  das  Vorkommen  von  Opal  in  uiner  Ablagerung 
von  grobem,  in  einem  zAben,  rötbMchen  Thone  eingeschlossenen 
Gras  Ton  3 — 18  Zeff  Mschtigkeit,  zwiscfren  zwei  Bftnten  vulca- 
Nachen  Sandes,  60  Fnss  unter  Tage,  am  Stockfou  flill  (Kh  Ca- 
kveraa).  Im  Kreise  Kl  Dorade  ist  di«  feste  bassitiscbe  Lavadeeke 
wen^er  ausgebreitet,  doch  zeigt  sie  sich  auch  hier  bei  FTaccr- 
Tüte  ond  an  einigen  anderen  Orten.  Weiler  im  Norden  U'eteh 
die  Vnicnnerzeognisse  dagegen  In  ihrer  grössten  VerbteHilng 
Iber  den  alteren  Gerölleschichten  auf,  indem  in  den  Kreisen  Plh- 
mns,  Balle,  Shasla  und  Shquiou  müchfigc  Dechen  der,  mehreren  Iti 
der  Nachbarschall  des  Lassen's  Peak  gelegenen  Viiteime  nmlfosseneft 
Lava  in  einer  weilen  Hochebene  bis  m  den  Pcather-ti'lass  sieh  forter- 
strecken  imd  zur  Seite  der  Tlialetnsehnitte  sich  in  zahlreichen  PI*- 
leamc  ausbreiten.  *  Die  Thalauswasobongen,  welche  nach  der  Abla- 
gerviig  dieser  Valcanerseagftisso  atallgeftinden  faabon,  sind  assser 
Ordentlich  gross  und  geben  einen  Begriff  von  der  grossen  Maffio 
des  SchotlbHides ,  welche  dabei  dem  Gebirge  entfllhrl  und  »ini 
gr&flrten  Hmü  air  seinem  Passe  abgesetst  worden  ist  Der  SM- 
RiahnM-FIOM  hat  sieh  im  Kreise  Tnolumne  so  tief  in  die  Ge** 


*  Aach  TON  RicBTMm  0rwlkiii  hi  teinea  eni  tbaitwelM  i>  dar  ZalUchriA 
d.deaucb.  geol.  Geiellirh.  (Bd.XXD.XXI)  TerOfranlKcbtoD,  an  Beob«ehl«i^ 
im  Gabiet  der  Geolog!«  überaw  raicheo  ^HUtbailaBitaii  voo  dar  WatUOite  Kord- 
aMm-ika'!**  dM  Lauen'i  Peak  (vergl.  Bd.  XXI,  S.599  a.  a.  0.)  and  beseichnet 
deaselbea  aU  efnen  der  rnftehtigaten  ilteren  Vulcaoe  des  Scboecgcbirget.  Er 
hat  vier  Perioden  der  Thitigkeit  diesei  Vulvaaea  wahrKenominea  und  fand  dla 
Frodacte  dieiar  Thitigkeit,  DameDllich  die'  Strfime  «Tel  Andcfits,  des  TrachyU 
■ad  dei  Hhyolh«  in  lelir  angedebDler  VarbrelMDg  an  denwiiffiea  vad  In  saiaer 
II*sebiin|[.  Baaalt«  fehlen  am  Latsen^s  Pei<k,  kommen  after  in  deatlicha« 
Lavasirtymeii  gegen  SW.  «ad  gegen  0.  in  ^riitger  Eairanwaf  davon  vor. 
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bfrgwchicbten  eingeschnitten,  dass  am  T«lciborge  sein  Bett  2000 
VjasB  tief  unter  dem  Plateau  desselben  liegt.  Zwischen  de« 
Bear-  und  American- Flusse  (Kr.  Piaoer)  besteht  der  Gebirgs- 
rflcben  an  der  Oberfläche  aas  einer  Decke  fester  basaUifcber 
Lavaj  ist  aber  von  zahlreichen  engen  Thalschlnchten  durchfardil,  , 
deren  Gewässer  sich  ihr  Bett  durch  die  GeröUeschichten  bis  in 
die  metamorphischen  Schiefer,  1600  bis  2500  Fass  tief,  ausge- 
waschen haben.  An  dem  mittleren  Yuba-PlnsBe  (Kr.  Nevada) 
liegt  das  Flusfibett  in  dem  engen  Thale  3000  Fuss  tief  unter  der 
Lavadecke,  welche  sich  im  Kreise  Sierra  in  weiten  Flateaux  ans- 
breitet  und  hoch  im  Gebirge  am  Pilot  Peak,  650  Fuss  micblig  ist» 
Die  goldfQbrendcn  jüngsten  Pliocjlnschichlen  Cali- 
forniens  ruhen  meist  auf  den  älteren  Gesteinen  in  abweichender 
Lagerung  und  besteben  aus  grobem  GeröUe,  Grus,  Sand  und 
Thon.  Die  Schichten  folgen  von  unten  nadi  oben  im  Allg^ei- 
nen  zwar  in  der  angegebenen  Reihenfolge,  zeigen  hierunter  je- 
doch nur  wenig  Regelmässigkeit  und  an  den  verschiedenvo  Punc- 
ten  ihres  Vorkommens  einen  grossen  Wechsel,  indem  hiofig  ein 
oder  das  andere  Glied  ganz  fehlt  oder  euch  mehreremal,  bald 
in  grösserer,  bald  in  kleinerer  Verbreitung  und  Mächtigkeit,  zwi- 
schen den  Übrigen  auftritt,  wie  üiess  in  den  DurehscbnÜtan 
Flg.  1  und  2,  Taf.  II  von  LiUJB  *  nach  dem  Vorkommen  in  den 
ersteren  auf  Grube  Illinois,  in  dem  anderen  auf  Grube  Wolsef 
Fiat  (Kr.  Nevada),  dargestellt  worden  ist.  Hiermit  stimmeo  im 
Allgemeinen  auch  die  Angaben  Suxuur's  **  aber  die  goMfllb- 
rmden  Ger  Olleablagerun  gen  am  Yuba  Überein.  Pbujjfs  ***,  mit 
SuuMAii  übereinstimmend,  beto'achtet  das  Auftreten  von  grö- 
bnren  Geschieben  in  den  untersten  Schichten  als  Regel,  ohne  d»- 
bei  jedoch  das  gelegentliche  Auftreten  grösserer,  abgerundetar 
GesteinshlOcke  oder  Geschiebe  in  den  mittleren  und  oberen  Schich- 
ten auszuschliessen.  Die  oberen  und  unteren  Schichten  unter- 
scheiden sich  aber  auch  häu6g  durch  ihre  Farbe,  indem  die  ein- 
dringenden Tagewasser  die  in  den  ersteren  enthaltenen  Schwefel- 
kiese zersetzen  und  die  oberen  Schiebten  durch  das  dabei  anter 

*  imurfe«  dM  tnine*  a.  a.  0. 
'*  V«rfl.  SiLLiMA«  .imerieam  Jtmnmt  etc.  2.  Ser.,  T.  40,  p.  4  i.  f' 
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ZilriU  der  Lnft  sieh  bildende  Eisemxyd  eine  gelbHcb  rolbc  Färb« 
erkaltea  wfthreBd  die  qoteren  SchicliteB  grilnlieb,  bipo  oder  gm 
äad.  lo  den  oberen  Tbeile  der  Formalioii  macben  sieb  ausser* 
den  aocb  isolirte  Massen  von  Sand  beaerfclicb,  welche  dnreb 
deatüch  sich  abz^iehaeDde  Linien  ihre  Ablagerang  im  Wasser  er- 
keaaen  lasaea,  aber  nirgends  aar  grAasere  Brstreckung  reg^lr 
■laa^f  fortseUen.  Der  mit  dem  Sande  auftretende  Thon  ist  getb 
«der  weias  Ton  Farbe,  and  gewöhnlich  s«hr  züb  and  pkatiseb. 
Nach  WaiTisT  *  treten  an  dem  Uoine  Boj's-Stollen,  in  Kreise 
Toolamne,  nanültelbar  unter  der  basaltischen  Lava  des  Tafelber- 
ge^ TrOmnergesteine  der  jüngsten  Plioefinbilduag  in  fast  söhligea 
Sehicbtca  aaf,  welche  haapt^ftchlich  ans  fiainhörnigen,  wenig  cea* 
risteatea,  leicht  verwitternden  and  daher  leicht  serfalleaden  Sand- 
steinen bestehen,  denen  in  grösserer  Teufe  feine,  Usi  weiss» 
Sshieferthone  und  srhOne,  blätterige,  bunte  Thone  in  mehreren 
Zwiadbenlagern  untergeordnet  sind,  wfthrend  in  den  liefBreaSchiclk* 
ten  der  Formation  fest  verbundcme  Konglomerate  —  das  Cemenl 
des  Bergmannes  CaUfornieRS  —  und  zuunterst,  auf  den  filteren 
Gesteinea  auHiegend,  eme  Lage  von  goldreicbem  Grus  Qta$ 
§nweO  oder  die  ahe  Flusarinao  fdfcaaasO,  erßlHt  mit  einer  Aa^ 
santmlaog  von  goldfftlircndero  Gerfttle,  Grus  und  Sand,  bisweilen 
ebeoiatts  dorch  eia  Bindemittel  zu  einem  festen  Konglomerat  nat 
afaiaader  verbunden,  in  ihrer  Zusammensetzung  dem  GerOlle  dar. 
heatigen  FlOsse  fthnlicb,  vorkommen.  Nach  Bnowne  ist  die  ßa-i 
aaltdeoke  an  dea  meisleit  Stellen  140  Fuss  mikshtig  and  ruht  aaf 
einer  lOO^Fttss  ariehtigen  Barth  von  vuicaaischem  Sande,  unter 
welchem  naohbezeicbnete  Schiebten  feigen:  zuerst  Pfeifenlhoa 
nad  Sand,  50  Fuss;  dann  grober  Grus,  20  Fuss;  goldffthrendcr 
Gnu,  5  Fuss  mächtig  und  zoletat  das  Liegende  der  FormatiM 
(bed  rode).  Die  Mächtigkeit  der  Schichten  bleibt  sich  aber  Our 
aa  wenigen  Puncten  gleich. 

Am  Forest  Hill  (Kr.  Pkcer)  liegt  unter  dem  vuleaaischea 
Soada  eiae  Ablageraag  von  rothem  Gras,  und  darunter  ein  5 
bia  20  Fuss  raficbtiges  blaues  Konglomerat  (Cemont)  unmittelbar 
aaf  dem  meUtmorphischen  Schiefer,  dem  Liegenden  der  ForuMr^ 
tioa.   Am  Jowa  Hill,  in  demselben  Kreise,  seigen  sich  m  Tagft 


*  Vsrgl.  WBnmr  GtoUiieat  Svratjß  ^ic  vol.  I,  p.  946  •.  t 
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«DSgebend  20  Ms  30  Fuss  Lehm,  tlaronter  ein  140  Vbm  micli- 
Mf  er  brauiter  Gm»  mfl  EitiHgetuogen  ton  Sand,  «niei-  deMMlbtMi 
eine  9  bw  8  fnss  mSehtigre  Schiebt  von  gohtrelchem  iMnoMto 
6m  Mf  eiiter  1—4'  mflohügcn  SandscMit  unA  ontef  letetersr 
dM,  Mf  dem  Liegenden  fuhonde,  12  bis  18  ^nss  mächtig«,  nicbl 
sehr  fesle  btaue  Kungtomerat  (Cement).  In  dem  Cb«ll:  iHounttin* 
Gebirgif  (Kr.  Nevada)  Hegt  aiiter  der  an  den  höheren  PtncMW 
Mftreteiiden  Lava  eine  mlohlige  Schiebt  von  Honglotaeratbtöoh«* 
(oaf^iMMrafe  boutders),  vrelche  an  den  Heferen  Stellen  fehlen, 
oMer  letzterer  etiie  mticfatTge  Thonmaase,  und  anter  dieaer  eine 
gleich  mftchlige  Schicht  von  rothtiehem,  loaem,  goMRlhrendem 
8Mde,  wahrend  das  blaue  Konglomerat  nur  in  der  Floserinne 
■Hier  letzterem  vorhanden  iat  Bei  Nevada  oity  am  Sug«  Loaf- 
Ber^,  smschen  dem  aOdlicben  Yuba  und  Duer  creeh,  findet  sich 
nMer  der  gewt^bnHchen  Lavadeeke  eine  machtige  Masse  von  f«- 
nen  Gras  and  Sand,  letsterer  bisweilen  als  Sandstein  erbftrtet, 
im  Hangenden  eines  onregelrnftssigm  Braunkohlenfldlses  und  6wr- 
ttnler  die  unterste,  20  Fuss  mfichtige,  bloss  aus  Qoerssand  nod 
Ceschieben  bestehende,  goldfilbrende  Schicht  (pap  graoeOf  auf 
Granit  rahend.  Ton  San  Juan  wost  an,  dem  Laufe  dee  niiHleron 
Tuba-Flusses  folgend,  trpten  die  goldftiirenden  Plioofinacbichlea 
hl  einer  Höhe  von  1000  Fuss  (lUcr  dem  Niveau  des  Fhisses, 
ober  unter  starker  Neigung  der  Auflagerungifiäche  gegen  W<  mf, 
und  bestellen  aus  Gesohicben  und  Blöcken  von  Quarx,  Granit  und  den 
verschiedensten  metamorphiscbeft  Felsarten.  Sie  weehseln  idit 
einigen  andentlich  geschichteten  Einlagerungen  von  Sand  muä 
Grus  und  bieten  jdas  Ansehen  feiner,  unter  der  Einwirkung  wUd 
Mixender  Gewttsser  gebiMelen  Ablagerung  von  Gesteinstri«- 
mwn  dar.  Bei  Goon  Hollow  swiscKen  den  Flüssen  Galaveras 
Yoba  geht  ein  Onarogang  zu  Tage  aus  and  die  hier-aaftretcmle» 
Schichten  des  jüngsten  Pliocäns  enthalten  viele  eckige  Stttcke 
von  Ooara.  Im  Felde  der  bei  Timbuctoo  (Kr.  Yuba)  befindlichen 
Werke  bestehen  die  Schiditon,  von  Tage  niedergehend,  aus  40  Foaa 
Htfditfgem  Grus  und  GestelnsblOcken,  30  Fass  mächtigem  Pfeife«* 
kken  and  einer  mitehtigen  Schicht  von  Mauern  Konglomerat,  wel- 
ebes  am  Liegenden  der  Permation  am  gotdreichaten  ist.  Am'  Sucher 
nal,  in  demselben  Kreise,  li^  zuoberst  eine  23  bis  75  Fass 
machtige  Sehicht  von  wenig  festem,  feinem,  rolhem  6ms,  a«f 
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eÜMT  35  F«M  mdri^eii  9«bicirt  emeB,  in  leinem  Zosammcflliril 
weeteeliHte»,  MA  iMlkr,  b«kl  iHs^gm  festen,  Manen,  goMMt- 
r«id«n  K«ngtonwralt,  nor  wenige  Giwteiiibtocfce,  ft^r  vMd, 
Iber  2  Zell  grewe  OetcUebe  ton  flcMefer  enlMlettd,  welebM 
Ml  Bangenden  am  reicbelen  nnd  grObften  Ht  Unter  MatereM 
liegl  eine  ScMebl  von  fetten-,  goMMn'entfeni,  Menem  Vongte- 
nwnt,  m  groeeen  BHkken  Ton  ScMefer,  Tnpp  vmt  QrMit,  «ril 
WOTiige«  SeacUebe»,  dtmnier  enrtge  vtm  Qnars  m6  vhrtem  0«ern* 
mmd  beetehen^,  nnd  nnler  dieaen  ein  5  bi»  10  Pnaa  «•cbHgee, 
Unnen,  tanbea  Kongloaiemt  mH  vielen  BMcfcen  v»n  6mnk  wi4 
SoUefer,  anf  denr  biagenden  der  Foneetton  rabeaid.  In  dem  be- 
donten^n  PeMe  am  Tafelberge  tTable  Mmmhsiw)  des  Bntlet- 
Sreisea  flndet  sieh  von  Tage  nieder  naehetchende  ScUebMiMii* 
nnler  4mn  80  tat  mfteMigen  Baeake:  fmvOmm  nnd  Santf^ 
10  Fun;  geglMle  Chrnmeä)  un^  rerglaale  Ge*t«imbl«eke,  l^Pnne; 
Send  nnd  Thon  mit  Onarxgma  vemnngtj  20  Pnas;  Pfeifenlbon, 
\i F«aa;  weiaaer  Onnr«,  160 Pnaa;  Pfeifentbon,  12  Fnaa;  «elanar 
and  gntber  Ooartgnw,  100  Pnsa;  Pfi>ifenthon,  15  Pnaa;  weiseer 
nnd  gelber  Ovangma,  200  Pnaa;  Pfeifentiiott,  30  Pnaa;  Treib* 
amd,  10  Pnsa;  weiaaer  OMrzgma  nnd  Sand,  10  Pnaa;  rMUiebar 
Qwn  (P),  10  Poet;  und  bhiuer  6ms,  5  bia  40  Pnaa. 

Die  am  Weatabbange  den  ScbneegeWrgea  anArtftendan  ÜM- 
mn  PelsgebHde  haben  das  Material  an  den  Sehiehten  des  gmld- 
Mrmaden  PKoeflna  bergagaban  und  der  €rnnit,  Ortnalain)  Kalkaleitt,  ^ 
die  melamerpbiaeben  Schiefer,  der  Qnarx  a.s.  w.  ahid  in  danaelban 
Mehl  wieder  zu  erkennen.  Naah  Lum  sotten  die  nnmitteibnr  im 
Liegenden  der  Pomntion  fberi  roeb>  auflretenden  Pelaaflen  in 
den  aufgelagerten  PtmcOascIiiebten  stete  TorwnHend  nein,  so-dasa 
s.  B.  in  den  Feldern  von  IHinoia  nnd  am  Welsey  Plat  (Kr*  Ne^ 
vnda) ,  wo  dieselben  anf  mehr  oder  weniger  talkigca  -metonwr- 
pbiacben  Schiefem  mit  vielen  Oaarstrttnmielten  rohen^  die  Tbooe 
lorberrscbend  sind  nnd  die  Geschiebe  in  den  -OerOlle-  nnd  Gma- 
aoMchten  meist  ans  SehiofW  nnd  Quara  beatehan.  Letsteraa  iat 
anch  der  Fall  bei  Yankee  Jim's  (Kr.  Nevada),  wo  daa  Liegend» 
(M  rock}  der  PliocMschicbten  aiu  leicht  vmrwiKerbarem  Talb- 
nnd  Kieselschieler  besieht;  Bei  Anbnm  (Kr.  Piacer),  wo  ein 
StoeHen  vnn  Granit  sieh  iwiachcn  den  matamavpbiechen  Sdii»» 
hm  neigt,  bestdien  die  dsrabf  rahenden  Sabicbti'n  des  jingaiea 
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Hiaeiii  nei^t  mu  GrtiviU«n«l  omA  fli*  Gras-  wnl  Gerflleabligi'* 
rwgen  vorwftllMid  am  Cfj^MpMat^ii.  Bm  Cobwibis  (Kr.  Tb»> 
^  bwwe)  sM  4i»  PMMüBaoUebte»  ag^cgM  dm  iMMaii 
tacwt  and  beüflfcen.  ^Aer  Mch  «ur  «M  fetten  Maifehi  mit  ««• 

Di«  io  dw  oberM  Theile  de«  jttoffteR  Plisolt  verkoninM«* 
defl  Sohwlilim  feisen  Sande«  nnechlieMCB  hinfig  &Mil«s  Beki 
Mit  wehl  wlivlleaier  Stradv,  deck  pbMgedrOdU  «nd  «i«  KoM« 
gMdwttfel ,  oft  ench  verkieseb  und  in  HslbopM  nagewindell 
•der  dnreb  BwenUece  verdringt  In  den  feinen  Tbonlngen  — 
dem  Pfliirenthe«  der  Bergtente  —  finden  sieb  oA  schän«,  «eU 
efhalteae  BlAtlerabdrOeke,  wetcbe  »ach  Dr-  Niwsnetv  grewe  Äbn* 
liebheit  nit  den  Speciea  der  in  den  ttUeren  TeHttraahichlen  B>- 
rttpa'«  vorkow Blenden  MMterabdrOeke  beben,  aber  ganx  venabie- 
den  sind  von  dei^nigen  4er  jetst  in  Celübmien  wecbsenden 
SMier.  Zahlreiebe  BnumatiaMie  sind  oft,  gleiebsem  wie  darcb 
starb  bewegte  Wirbel  in  IHHieren  PlOisen,  ineanmengehflnft  «ad 
eioe«  nsamnwfdifingendm  BrannhehleaAMB.  An  des 
Tifatttergan  der  Kreise  Teolomoe  vnd  Calaveras,  sowie  bei  H»* 
aada  nnd  Piaoer ville,  ist  das  Holl  oft  schön  verkieeek  nnd  in 
Bolsopal  umgewandttb  und  es  scheint  zanretlea,  daes  ein  Baiw- 
staMm  soersl  an  einem  finde  in  BrannkoUe  amgewandelt,  am  an- 
deiten  finde  nnverlnderl  geblieben  ist  «nd  bei  der  sptttefen  8i- 
lioifieatiett  dann,  nnler  Beibobaltnng  der  Helsslruclur,  an  erste- 
rem  eine  sebwane,  am  anderen  Bode  eine  weisse  Farbe  enge- 
newiman  hat.  Auch  an  den  Ghalk  Hüft  bei  Bed  Dog  kommen 
so  xaUraicfae  veriUeseMe  Baemstimme  ver,  deas  es  den  Aneobein 
fcnt,  als  wenn  hier  ein  ganaer  Wald  begraben  worden  sei,  wBb» 
rend  um  Sngar  l>oaf-Betge,  beide  im  Kreise  Nevada,  des  Vor- 
kommen halb  verkohlter  Banmstimme  mit  vielem  SchwefelUes 
einem  nnee^lmässlgen  BrannkoMenlaf^r  ähnlich  ist. 

Besonders  bemerkenswerth  in  dem  Bestände  der  Schioirten 
des  gnldftthrendtftt  jüngsten  FHoetna  ist  das  vorsagsweise  In  dem 
unteren  Tbeile  der  Formalion  auftretende  Konglomerat  —  das 
Cement  des  Bergmanns  —  ein  festes,  oft  sehwer  sersprengbavea 
Oeslein  von  blnaer,  rotker  oder  graner  Farbe,  in  wdohe« 
die  Gerflile,  der  Gras  nnd  der  Sanddaroh  ein  Ineseliges,  nach  Bun 
«Mb  kalkiges,  eisensehassigee  Bindemittel  fest  soaamnMngnkillel 
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äM.  Nwli  Blau  IwI  di,  wo  di«  ¥«rMMg  ^torefc  41»  gwlMM» 
•MeMMM  ohae  Zatritt  d«r  Lsft  erfo^  ls(,  4m  UMglonefM 
«Im  kUaliehg^rttae,  d»  ab«r>  wo  wtkkt  anler  SvtrM  4er  M 
4«rch  eiMnbalUgs  Wawer  «tottfeftiMdeii  ImI,  cmm  rftlhlieb- 
brsaoe  Farbe  »rlHitteii,  4«cb  dOrfte  hl  Mlkterei«  Pill»  taeb  woU 
«iae  2er»e«BaBg  der  SljiFhtreMfciese  «rIMgl  aad  dadatvk  db  ralba 
PMoBf  wraidMtt  wor4ea  wia.  PmxM  Mf I,  daas  auM  k»i 
aaaer  Uaiemiehang  des  Maa«n  Koaglamerate«  in  deaiaelNa  Ma 
MrtheiMe  SdiwefelUate  aiageayraagt  Bad«,  aretcb»  4tm  Hat^« 
Ikail  der  Btadematae  bHdea.  Aad»  fewArt  bmm  ta  deai -UesMl 
Koagleiimiit«  oft  in  dea  Za^acfceariaiiMii  twiscfcea  dea  Geadrfe* 
ben  «inen  hyalMhartigeo  Überzug  ntt  'ftfark  gMaaeodea,  krysMW' 
airtea  SMiwefelkieaeD.  Diese  KoDglowwrato  Sadea  $kHk  aar  la 
dea  imterea  SehMitea  der  Pornmtioa  and  sind  gewMMlioli'  aM 
gsMralebalea  aad  daher  veraagawejM  Cegensland  dea  BergtMm 
Ba,  we  die  Biademaase  feiaen  Sand  darclidraagen  Int',  ist  ela 
leater  flaadflein  eaMaadea.  Bef  der  al%effielaen  YerMlmg  «ler 
Kenglemerate  ia  der  jfingsien  Fliecinfopmiitieii  CaHftRilieM  aad 
dem  AaAretea-  deraettea  ia  den  nnteren  SchfetHea,  kana  die 
daag  derselben  aMM  woM  dareb  -  eine  spätere  Infliralfon-'  der 
Kieselerde  ataltgehadee  haben,  and  es  muss  wolil  angeaomiifen 
werden,  dass  die  VerkHhiitf  gleich  bei  der  Abtagurang  des  dto 
Koagtomente  bildenden  Materialea  erTolgl  ist,  Kieselerde  aHd 
Sdwrefetfctese  aho  dabei  aesgesebleden  wordett  sind.  ' 

Me  Gesaaimtmaehtigkeit  der  gOldfBhrenden  niMin^ 
scMckten  ist  sehr  verschieden  and  steigt  an  einigen  Pnncten  vM 
«e«fgen  bis  anf  mehr  als  900  Pnss.  Ebenso  TermUedea  'lal 
aoeh  die  Mächtigkeit  der  einselnen  Schichten,  welche  selbst  aaf 
harae  Strecken  sieb  wenig  gleich  bleibt,  sondern  hftuflgem  WecHael 
Heiworfcn,  «w  dieas  schon  weilter  oben  angegeben  worden  M<; 
doch  scbeinea  lar  AHgemelnen  die  Thon-  and  SandscMdit^  M 
geringerer  Aasbreltvn^  mfichhger  als  die  Sras-  und  GerOlleab^ 
lagetaagea  sn  sein,  wena  ancft  an  einselnen  Fanden  das-  tttnge- 
kehrte  Verblltniis  statifiaden  mag.  Dass  dfe  Pomiatlöa  In  den 
BftrdHrten  Kreisen  mScbtlger  entwickelt  ist,  aU  \ri  -den  södKchen 
Krisen,  wie  es  den  Anschein  haben  soll  ,  bedarf  noch  der  ^ 
MMigang'  tforeb  itrerllssige  laMreichere  Reobabhtongen.  -  Sitili' 
aAa  gibt  die  MlfhHgheit  der  PomiatHfn  am  Tuba-Phiss,  '  an  deif 
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flWkHi,  JfeMohlMi  4aroli  eiM  UviHlfllthe  .gMoMM  M| 

W  250  FttW  4MmI  4«rQbfr,  «n  frei  li»gefi4fio  SUOIm  abor  i»  «9 
liii  ;100,FM«  an,  bmI  giMU  dte  ■ÜIIbm!  MteMigfceä  ■o.  lSdta 

Am  UtAM  BoT'*-SlollN  (Kr.  TMlaniDe)  batr««i  «e  «mm* 

40p  Bm«UMm»  elwft  200  Voss»  4och  a»t  «e  «af  Mtfea  Säto» 

Mwh.  <MiD  AiM8*fbeB4eii  bia.  geringer,  weil  die  Flog»!  der  lfcild% 
i«  w«Mm«  ilie  SeJiiciitan  hier  «bfelefert  md,  m«1»  iKefflr  HM» 
Iwff  hin  awteigMi.  ,Aji  M^ereii  SIbIIm:  iIm  Tefalhcngw  Jm 
JCieiwa  Tiwhwne  betrügt  die  ÜAcbUfl^flilr  4er  PliooiiuoUoUce 
i«r  100  Iw  m  faM.  An  liem  Tefeibeiye  im  Kveiee  Gafamnt 
Rplia«  die  Scttichlen  dee  HMn«.  mweU  Aldiy'B  Ferry  Mf  Kalk- 
alainq  vild  erreiclien  Mer  «iae  Mifhtigkeil  von  360  Fwa.  i« 
)K«ir<wt  Hill  (Kr<  PUcar)  l»«trtgt  die  GeaamolmKeMiglieift,  wie  au 
dem  aber  4ie-4a«t  »wfWeleiide»  einaaleea  Scfciofcle»  weiter  ebaa 
AttgefWbctea  hervorgoia,  etwa  SOOfuia,  w«bread  diese  Mafalif 
Imit  am  4«wa  Hill  wenig  gröiaer  sein  dfirfle.  Ii»  FeMe  tob  GeM 
Raa  fadei  «ioli  «iae  250  Fuss  adtehlig»,  AbUfarnafr  vtea  Grai» 
die  2  Hailep  laag  «ad  >/a  MeUa  breit  «ad  «beraU  ,goMfllhread 
iwi«  eoU,  bif  jeUt  aber  aar  bis  zu  einer  Teafe  ven  150  Fat 
ia.AbiMU  geaema^n  worden  ift  U  der  Polale-SaUttchl  werde 
aifi.  Sebacfri  'm  diesem  Graa  abgeteuft,  der  aela  Liegeadee  bi 
185  fvM  Teafe,  aad  erat  6  bis  8  Fuss  aber  dem  letaleren  featea 
KfHigiQRteret  erretohl  hat.  Im  Kr^eise  Navada,  im  FeUe  voa  Uli- 
lV(l^,.betr«g^  die  Mficbtigfceit  der  Sehiehteo  nar  60,  am  Welaaj'i 
FJf»l  degesee  aber  200  Fase  ead  baä  Nevada  sogar  600  FaMk 
4t»  iSaclter  Fiat  (Kr.  Yuba)  scbeiat  die  Nddiligbeil  der  Sehicbtoa 
|IV  1,^  bis  IdO  Fuss  zu  betragea,  wfibread  deren  HAcbtigkeil 
m  IbTeKterve  ^utto  Table  Moaalein)  des  «uMah-KreiMft  uaeli 
iMe  Augabep  Baowiot's,  wie  aas  der  weiter  «bea  angafObrle« 
SflUaMeiKota«  hervorgeht,  .anter  der  hier  jMslebeadea  basaM»- 
Mlwa  Lara  im  FeUe  tob  Clierokaa.  «her  äOO  Fuss  bemfea  satt. 

Die  grosse  Verschiedenheit  in  4er  Mohtigheit  der  jHafatea 
PUecflasehicfailea  ist  leicht  eiiüirjieh,  «ean  awii  enrtgt,  daap  aar 
d«,di^  Ges«nml»ftehtigh«U  mm  beehaehtaa  tat,  wo  dia  SnhIcMaa 
unter  der  ooph  apstebendeu  Ueadecke  vor  Zentdroag  geschm 
^94t      dea  frai  Hagea4nB-PMWlea  derselbea-  «her  danb  die 
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■ichlig—  ISitmUmf  dmeo  di»  jbMtt%iw  Tliito  ihr  Hülm 
h»km,  «w  fgnsser  TM  da  o^»«  S^M«  wofi|eiir«MlM# 
wid  fortgeAdirt  werden  miuste.  Auserden  bieU't  «tHjjr  «uch  duf 
Uegonda.  der  F«rautiop  •  eine  sehr  ongleiehe,  M4:liAtMl»^  bald 
tiefer  gelegeae  A«fllVontDBiiaaf:he  dar,  (teren  GefrteUfng  offee- 
bar  von  groMt'w  Binifauts  e«f  die  Aucbreitimg  der  fHnxe)»«« 
SnlwrMeii,  «ilkiii  auch  auf.  iMre  fieiaartwBriiligfcffit  ^smotm 

0«e  GoU  des  jARgpleii  PUqcM«  CaU^yiew  i«l  «fall  4«« 
fW^cUedenen  vorliegepden  BHehnugeQ  iwar  in  allea  .SpMcMon 
der  Fervaliea  vertireitet,  at»er  niclyl  ^^leicboitoig  4ariii  Tectheitt» 
dffdi  M  Obvrail  reicWi«Jier  in  dem  iiolereii  als  in  de«,  obere» 
tlffil»  der  Formatif»  estbaUen,  aiul  an  reicbatee  OMUtlftlbar  «f 
deM  Uagenden  verbfeÜat.  so  dass  nieki  alle  Scbwdtleo  gMk 
edel  sind  and  nur  ein  Tbeil  dt^nwlbani  n^tentheÜs  nnr  die  mir 
lernten  Sobicbten,  als  bauwOrdig  (p0if  dkt  ed^r  po$.0rmiO  bV- 
inwrhtet  werden  kann.  Das  Gold  ist       nnr  in  deni.ioA«n  ^andni 
Gros  umi  G^rölle,  sondern  auch  in  d«n  festen  Ki^ngbmeraten 
(Cemeni),  in  toUt^ren  docb  meist  nur  in  der  Bindemasse,  n^tj^ 
abnr,  nwar  in  den  OnanfblOcben,  in  4ßn  GncdUen  settut  anlr 
lialken.   In  den  Onar^flcbiebee  zeigt  sich  das  Gold  an  mehrn- 
ren  On^  nanwniiicb  da,  wo  grössere  OnarsJUOckn.in  d^  SchiAb^ 
len  TwIuNnnev,  wie  a.  B.  in  den  Feldern  von  Deideab^imer,  von 
Jenny  Lind,  von  Gore ,  Maine  and  Rougb  (Kr.  Placer)  aad  an 
I     ainigen  anderen  prton^  £a  findet  aicb  von  Tage  an  in  den  var- 
'     achiednnen  Schiebten  in  grosserer  oder  geringerer  IKengej  an 
einigen, Orten  sogar  rüeb  genüge  «m  die  Gewiannngafcoslen  an 
deeben,  dopb  mnss  es  der  Bergmann  gewObnlicb  in  grössaror 
I     Tnnfe,  nahe  am  tiegenden  der  ppcmaMofl  oder  aMf.  d«maalban 
\     «ad  vflrmgawniiba  in  den,  in  dam  Uegendnn  eiiq^esfibniUMtn^ 
i     allen  Ftnasrtqnea,  von  denen  Weilar  unten,  nAbere  KennJ^niM  ge? 
I     gaben  werden  »oAU  anratu^^fi,  y^n  b«i  4«a  jeUMgitn  hohen  JUkt 
nan  qnd  VaierialienprnisRn  das  Gold ,  mit  Nnlaen  ii^wianen  9» 
bönoen.   P^r  Grund  .hiprvefit  tf^gt  wfil^l  dnriAf  dsfJi,  dasi  gröbere 
GnU  bei  der  F:qrUieifegnAft  ^  gj^fpmtnn  ftlnter^al^s  idjer  ?)ifir 
dnacUchten  in  den  strömenden  Gewässern  bald  niedersank  und 
sich  schon  mit  dem  grfiberen  Gros  und  Geröll^  picht  v^it  von 
seiner  niairfti^ifibnn  JUvanatAltn  abantatot.nAbRanA  di«  if^bwren 
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TheiMen  des  G<A&et  ^oeti  m  -nAiigeren  GewBfMrn  mit  dtn  Sairie 
ttodi  liHger  fa  der  Sehwebe  erhaHen  bmI  ent  nit  iMiterem  tb* 
gestftit  vinrien. 

■  •  Blnife  Beispiel«  mttgen  dkf  eben  AngeMrte  erttnlern. 

An  Tafelberge  (TabU  Mouniainy  bei  Sonere,  im  Kreise  1>m> 
hMMe,  wird  nur  die  Ger6lttfat»lagerttng  in  der  in  dem  Liegenden 
dar  PUocinsehielitett  eingesehttittenen  Fiossrinne  nnler  de«  Kon- 
giomeral  als  bauwürdig  betrachtet  und  abgelwut.  Anch  in  dm 
PeMem  bei  San  Andres,  Holralemne  IHR,  Vallecile  nnd  an  eini- 
gen  anderen  Orlen  des  Kretern  Calaveras  findet  sidi'  das  retcbete 
Oetdrerkommen  in  den  vielen  dort  verbandenen  atten  Flussrafe- 
nen,  doch  ist  hier  auch  das  darOber  vorkommende  feste  Ko«K 
glemerat  baowOrdig.  Nach  LAini  *  war  die  Goldansammhing  anf 
dem  Liegenden  der  Formation  bei  Hofcolenme  Hill  so  -reidi,  dann 
man  die  Grösse  des  zn  erwerbenden  Feldes  auf  13  Ouadralfnss 
CiS  pkät  quarris)  **,  gerade  g^Qgend  fDr  eü  Schacbtabte«fen> 
beadirinkte  nnd  beim  Schachtabtenren  alles,  anuer  dem  wenige 
CenHmeter  mftchtigen  TheHe  der  untersten  Schicht,  Uber  die  Halde 
•larste.  Der  gewonnene  Theil  bestand  aus  einem  Gemenge  voa 
Ootd  ond  Schwefelkies'  nnd  soK  bei  einigen  Schtoblen  in  der  aR- 
gegebenen  geringen  Feldesausdetinnng  250  PAind  Gold  gegeben 
babea.  Am  Douglas  Fiat,  welches  auf  der  hier  eine  MARe  broi* 
ten  Kaflisteinsono  Hegt ,  hat  man  mH  dem  Bei^ban  eine  Tettfe 
vnn  150  Fuss,  die  bauwftrdige  Lagerstätte  aber  erst  hei  IZSFtasa 
unter  Tage  erreicht  Bei  Nurphy's  Camp  haben  die  jflngsten 
fliocinschichten  eine  Mächtigkeit  von  200  Fuss,  doch  beginnt 
deren  Banwttrdigfceil  schon  h  20  bto  100  Fuss  Teitito,  ohne  aber 
sehr  ergiebig  zn  sein.  Aach  in  den  nOrdlicho^en  Kreisen  findet 
die  Goldgewinnung  Bur  in  den  untersten  Schichten  statt  Bei 
Thiibactoo  (Kr.  Ynba)  isl  die  unterste  goldführende  -Kenglomerat- 
sdiicht  in  Ihrem  liegendsten  Thelle  am  reichsten.  Im  Felde' Pa- 
ngon  (kr.  Placer;  entfallt  der  auf  dem  Liegenden  der  Formation 
forkommende,  100  Posa  machtige,  blane  6ms  zwar  einiges  GoM, 
aber  nicht  liinreichend ,  um  die  Gewinnung  zu  lohnen ,  ond  es 
wird  daher  mir  di«  anf  dem  Manen  Grus  mhende,  4  Fnss  nieli- 


'  *  K:  a.  0.  8.  413. 
**  Sem*  hier  akM  elwa  15  Fou  Im  Oaviarta'gnMtal  nlaf 


Digilized  by 


i6f 


Holiirlil  vo»  rOUiM  hnsoem  finrs  fontcHine»,  weldlier  oA 
.  grössere  Goldpepiten  von  2  bis  3  Uiften  im  Gewiebte,  an  amtal^ 
KR  Stellen  aber  aaob  noch  in  d«n  OBartgerOUen  eingeschtosse- 
■M  fioU  eirtbllL  Im  Velde  Cold  Run  sind  dagegen  die  lo  einer 
AwdelHMBg  von  einer  QnadrMfeeile  hier  auftretenden  jdngtotea 
PtteeiiiscliioiiiM  zwar  250  Posa  mAohtig,  dooh  nvr  in  ihre«  ebe? 
lee  Theile  g<Mnkbread ,  so  das«  der  goldf&brende  OrM  nvr  bti 
an  eiser  Tctifc  von  läO  Fuss  abgebaut  wird.  Anders  veriMtted 
äek  die  Flloeänacbiablen  im  Felde  Jo*a  HM,  indem  hier  dae  £»• 
Hierti'  uflretende  blase  KenglonMifat  ron  12  bis  18  Ftiss  MAeb* 
tigfe^n  «nd  der  deroh  eine,  nor  1  bis  4  Fbss  m&diUge  Sand- 
tekiebt  daveii  getrennte,  &  bis  8  Fuss  eittohlige,  rolhbranne  Qm» 
bnnrOrdig  sind.  Der  auf  letzteren  nibende,  140  Fnsa  mfichtige^ 
kenne  Gras  wird  nrer  als  goldarm  beteluhnet,  entbflU  iber  meb* 
rare  BMagerungen  von  feinen  Sande,  ftber  welchem  ider  Ofdt 
gewbbnJicb  ebenfnils  goldreicber  ist,  sodass  hier  aiso  mindetleni 
drai  beawtrdige  GoldabfaigerHttgen  in  4ea  jüngsten  PHoofinwhldb' 
len  eoftroten. 

Des  Gold  xeigl  sich  selten  in  grossen,  groben  Pepiten  nnd 
meint  nnr  in  kleinen  KAriMm,  Blechen  nnd  SebOp^Mhen,  oft  in 
•olelier  Feinheit,  dess  sie  mit  blossem  Angc  nicht  wahrzunehman 
find.  Die  gröberen  €U>ldpartifceltt  finden  sich,  wie  schon  er^ 
wibnt,  meist  anf  der  Oberfläche  de»  Li^nden  der  Fermatiom 
InaMOllieh  siebt  men  «ef  dem  festen,  meist  glatt  abgesebliffMieil 
Granii,  Syenit  oder  Granslein  bei  frischer  BntblöMing  de»  fie- 
•leins  glABEenden,  gciben  Schuppen  4ea  Goldes  eine  fsiste 
Monaib  büden,  «ifarend  dasselbe  anf  den  netemorpMschen  Sehle>- 
fern,  Inebesondere  in  den  lang  gehrtAton  AuswaechoAgen,  wetckn 
ain  nite  Flnasrinnett  betrachtet  werden,  tiefer  eingedrOckt  er» 
saMm.  Oes  6esl«te  mos»  elsdun  snr  reineren  Ansgewlnnnng 
des  Goldes  mit  der  KeHbaue  nnd  da,  wo  weichere  Fglsartei^ 
t.  B.  Glimmer-  «der  TelhwbiefiBr  das  Liegende  d^r  FomMtied 
baden,  fogir  mehrere  ZoH  tief  aifgeloekert  werden.  Da  aosser- 
dasn  nbnr  nneh  die  Oberfläche  des  Liegenden  httofig  in  sefnw 
flttUnng  und  Slrei£iing  die  devtiiohsten  Sparen  darüber  fortbe- 
«egter,  heftig  strömender  Gewisser  oder  Gletsi^r  seigt,  so  kann 
iber  den  grossen  Dmck ,  den  da»  mit  dem  GoWe  tber  das 

MirfeMhMM-  -    M     '  . 
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Liegettde  ferlgefQhrte  schwere  GeriHle  Mei  wegeabl  Iwl,  M 
Zweifel  obwulten.  ^ 

Bei  Forest  Hill  (Kr.  Placer)  ist  das  Gold  «rf  dem  welchen 
netamorphiscbeii  Schiefer  des  Liegeaden  der  mocfttt8ehi<;hlea  md 
m  dem  ihm  aurgelsgertin  roUten  Gras  in  groben  Kömem  w- 
geioameii,  dvrea  Gewicht  zwischen  48  Gnn  tiis  su  7  Unsen 
TroKBwieht  schwaflhie.  Im  iftelde  Daauwcas,  12  Heilen  NO.  «en 
Porert  Hill,  ruht  da*  goldfohrende,  4  fms  miehtige,  blaae  Kon* 
g^nMnt  auf  einem  gebrftchen  Talfcscbiefer  nd  ist  auf  eine  HUie 
WM  15  Zoll  Ober  letzterem  am  reichsten,  doch  Anden  sieh  die 
yrösete«  Goldkörner  und  Peplten  zwischen  den  BlAllem  des  Tiilk> 
schierere,  weshalb  derselbe  4  Pnss  tief  mit  gewonnen  und  das 
dabei  fallende  Haufwerfc  auf  Gold  mit  verwaschen  wird.  Hier 
sowohl  als  im  Felde  San  Andres  old  Channel  und  bei  Forest 
Hill  sind. die  Goldhörner  oft  schwwi  angeieufen.  Bei  Minnesola 
besteht  der  auf  Serpentin  ruhende,  4  Fnss  miehtige  Grus  mm 
oA  bis  xa  6.  Zoll  im  Durchmesser  haltenden  Onaragesdileben  und 
ist  das  darin  vorkommende  Gold  meist  sehr  ffrob,  oft  PepÜen 
von  einer  Unse  i«  Gewicht  bildend. 

Es  ist  anffftDend,  dass  in  den  GoMseifeo  C«Nr«rninas  nieht 
grössere  Geldmassen  (Pefiilen)  gefunden  worden  sind,  da  sokhe 
doch  auf  den  Quaregängen  vorkommen ,  indem  schon  Lavr  aaf , 
dieses  Vorkommen  aufmerksam  macht  und  anfUhrt,  dass  die 
filnyt  mitunter  prachtvoUn  und  reiche  Goidstolsn  liefern.  So  gab 
unter  anderen  auf  Grobe  Freinont  Lot  bei  Mariposa  ein  einsi^r 
Schoss  einen  OuarsUoek,  «us  welchem  ein  GoUwerth  von 
7t,Q00  D.  ftgsgebraoht  wurde.  Auch  bei  dem  Goidvorkonmen 
auf  den  weit«-  oben  erwähnten  Gangnestern  (podtet  veitu)  seigt 
sieh  das  Gold  in  sehr  conoentrirten  Massen.  Hoch  fcfinUch  wurde 
I.  B.  aus  San  Francisco  berichtet,  dass  in  einer  froher  vMrlnsM' 
■en  Grobe,  in  der  Nfthe  der  Sierra  Bottee,  ein  solcher  reicher 
FVnd  gemacht  worden  ist,  indem  man  in  einer  Tenfe  von  »nr 
30  Fuss  eine  grosse,  poröse,  reiche  Goldmasse  bnd,  von  weU 
eher  suerst  eine  Pepite  (iingget)  von  140  Pfund  iA^oir  du  jnw* 
oder  c.  c.  170  Piund  Troygewicht)  im  Wertfae  vwi  24,000  0.  u 
T«ge  gebracht  worde,  in  welcher  neben  dem  Golde  haum  ehi 
PAind  fkiemdnriiger  Substanzea  enthalten  war. 

Zuweilen  enthalten  die  goldfthrenden  PliocftnscMehten  auch 
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Schwefelinetane,  doch  ist  diess  nur  an  wenigen  Puncten  der  F^li*. 
Die  Blue  Lead  am  Forest  HiTI  (Kr.  Placer)  entfislt  in  dem  1)18060 
Konglomerat  viele  Schwefulmetatle,  welche  reich  an  Gold  sind; 
Am  Howland  Fiat  (Kr.  Sierra)  finden  sich  Schwefelmetalle  in  deii 
grossen  QuarzblOcken ,  welche  in  den  dortigen,  700  Pnss  brei^ 
ten  und  3^/2  bis  10  Fuss  tiefen  alten  Plussrinnen,  und  zwar  ift 
so  grosser  Menge  vorkommen,  dass  ihre  Zuguteinachung  sicft 
wohl  lohnen  ddrHe. 

In  den  jüngsten  Pliocänschichten  anf  deni  Westabhange  des 
Schneegebirges  sind  auch  Diamanten,  vorgekommen.  RiHOND  sah 
Diamytnlen,  die  angeblich  bpi  Voloano  (Kr.  Ämador)  geAinden 
wurden.  Es  waren  zwei  klatne  Krystalle,  welche  die  GesIsU  des 
Ikositetraeders  mit  den,  dem  Diamnrte  eigenthömlichen,  gefarkmm- 
ten  Plfichen  hatten.  *  Nach  Browha  **  sind  deren  mehrere  in 
dem,  Im  Felde  Gtaerokee  (Kr.Buite),  in  der  Mhe  des  blauen  Kon- 
glomerates in  der  atteri  Flnssrinne  vorkommenden  reihen  Grus  ge- 
fbnden  worden.  '  Sie  wurden  aber  nicht  in  der  Ger^lfesdiidit 
selbst ,  sondern  erst  bei  dem  Tenraschen  des  dam»  |re#tfhrte' 
oen  Materials  wahrgenommen,  dort  inif  der' Lagersttitte,  ^  aueh 
dier  aufwendeten  Mfibe  ungeachtet,  nicht  -anfgefbnden.-  Sii^ 
änd  auch  nicht  zahb^icb  genug,  um  zu  besonderen- VentidM'I 
arbeiten  und  zur  Gewinnung  zu  ermuntern,  durften  jedoeb  viel- 
leicht später,  wenn  eine  grössere  Menge  des  ^dfflihrgiiden  ISrab 
verwaschen  und  dem  Gegenstande  dabei  die  gehörige  Attfiherll-u 
samkeil  geschenkt  werden  möchte,  fasäflger  sich- z^ii^it  Diä 
bei  Cherokee  gefundenen  Diamanten  wa^en  Nist  wa^ei^hett;-  iroR 
grossem  Glanz  und  schön  krystallisirt,  so  dass  sie  iridil  tti  ver- 
kennen waren.  • ..    .  - 

Körner  und  Schuppen  von  Platin  **•*  und  den  damit  ver* 
bnndenen  Metallen  finden  sich  sparsam  mit  dem  Golde  fast  ttberall 
hl  der  Goldsone  oder  dem  ^Idfelde  CaHforniens,'  am  hftnfigsten 
aber  an  den  nördlichen  Gßwlnnungspunclen  {mines).  Bei  PorV 
Orford  und  an  der  Kflste  in  seiner  Nachbarschaft  bHden  tHMif 
Metalle  einen  bedeutenden  Theil  des  Produktes,  welches  aus -deni 
sdnrarsen  Sande  des  Strandes  diireh  die  dortigen  Gotdwischenl 

*  Waimr,  Gtgtogle^  Smrwjf  «fo.,  vol.  I,  p.  276. 
**  Bbowkk,  Rßfort  on  tks  ANaaivf  Htomn—  «te.  t8S8,  p.  160. 

*"  Blakb,  Report  up6n  ihe  preeioua  Mttal»  ite.  1689,  p. 
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dargestellt  wird.  Die  Metalle  können  aber  durch  Verwascbn 
nicht  von  einandeir  getrennt  werden  and  das  Gold  wird  daher 
4orch  Hölfe  des  Quecksilbers  ausgeschieden.  Die  RQckstiode 
gestehen  aus  kleinen  Schoppchen  und  KOrnchen  von  Platin  und 
Platin -Iridi um,  von  denen  die  meisten  durch  den  Magnet  ausge- 
IfOgeit  werden.  Blake  brachte  dieses  Gemenge  schon  in  1854 
New- York  und  eine  in  dem  Laboratorinm  von  Dr.  Gmi 
aosgeßthrte  Analyse  desselben  dnrcb  Cr.  A.  Kdulbaiw  jr.  gab 
folgendes  Resqliat: 


DnlOilick  ia  KOnigiwuier,  Omi- 

.  .  1^ 

=  48,TT 

.   .  0,11 

.    ;  tM> 

.  0.H 

.  0^ 

Dieses  Vorkommen 

dttrhe 

kwar  dem  Alluvium 

angehören, 

«Ue  HelalW  aber  unbezweifelt  von  filteren  Gebilden  herrflbrea, 
aw  sie  aitfgewascben  und  durch  Iiiessende  GewSsser  as 

ihren,  jetzige«  Fundort  gebracht  worden  sind. 

Von  4ea  Lagcrungsverhfiltnissen  der  goldl&hrcndea  jüngsten 
PliocfinsdMcliten,  ihrer  Auflagerung  und  Übe^deckung  geben  die 
Dordischnitte  auf  Taf.  U  nach  Wuithby,  Siuiiun  aai^  Iaur  ein 
devtliclies  Darin  finden  sich  zugleicl)  Andentungen  Ober 

4ie  BodengestaUaag  bei  dorn  Beginnen  der  jOngsten,  Pliocftoxeit 
ud-  der  AblagoTfog  ihrer  Schichten  in  jeixt  aosgefallleB,  weiten 
Re^en  und  flaclieD  Thftlem  mit  den  alten  WasserläuCen  ^^s  ds- 
HMÜge«»  von  dem  beoUgen  verschiedenen  Fliiss-Systems. 

Pas  sUe  Thal,  welches  bei  dem  Maina  Boy's-StoUn  am  Table 
Mountain  \Fig.  3,  Taf.  II)  von  dem  jüngsten  PliocAn  ausgefiillt 
W/Wcd«.,  isF  i«  den,  das  Liogende  dessel^n  bildenden,  oietamor- 
lihiMw«.  SchMem,  welche  sich  an  den  Gehftngen  150  Foss  hoch 
Itber  die  Tbjtlsohlc  erheben »  ausgewaschen  und  iu  demselben 
^ne  Vt^asserlurche,  die  als  die  FIu;ssrinqe  des  alten  Thaies  (otf 
dtOß/Ml)  bexeicbnet  wird,  in  dem  durch  die  roetaiaorphis«hei| 
Schief«^  au%erahrenen  StoHn  ausgerichlef  worden.  *  Auch  a# 
IRofd^ayfi-^ti^lln  (Fig.  4,  Tat.  U)  ermilea  die  jüngsten  Pliocia- 
scbichten  die  Mulde  eines  allen  Thaies,  in  welchem  aber  swai, 


*  Warnnr,  0«ote^cali  MTMy  etc.   Btolofj/.   Vol.  I,  p.  24?. 
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in  dem  Liegentfen  «ingesrhnittelra  Flnssiinnrn  unter  'ittit  VoK 
46m  llet  140  Ptt8s  mflcbligen  und  1700  Fttss  breileto  LaVMiro« 
des  Tftfftlberges  bedeeklen  PHocIn  attsgaricttM  voMeA  ItM  * 
Dieser  Lavastrotn  scheint  den  hoheh ,  jenseits  Big  Ifi^t  (Vreft 
Celmras)  $ich  erhebenden  Vuloanen  entflomen  zn  seiA,  MMcft  atf  > 
der  Nordaefte  des  Stanislads-nnsses  einen  fast  ztasämlnMNkUitgeA- 
des,  2000  Pnss  hoch  aber  den  Pluss  sich  erhebenden  Bet^rtckan 
«ad  ist  nnlerinlb  Abby'a  Perry  von  dem  Plassie  dorcbbrochMi  nnd 
anf  eine  Itnrze  Strecke  «ervlOrt  worden.   WarrM»  **  tpriobl  dltt 
Ansicht  ans,  dass  #eit  dem  Ergnss  des  anf  elAe  Bntreckairg  vmi 
etwa  40  Meilen  von  der  Hoh«  auf  deM  <Oebfrgsabhmnge  heira»ge- 
toBsenen  LarasUromes  diO  ObarOficbengeSlatinng  der  CtegiftnU  sieb 
aolbwendig  vollstMidfig  geindert  haben  mflwe,  da  et  UttartlKeft 
aei,  dass  der  jetst  anf  dem  Oebirgsrficken  Sirlschen  deb  TMfSra 
des  Stanislans- Flusses  und  des  Wood-Bachs  aUftrelende  Lavn- 
Strom  sich  andb  nar  aaf  eine  knrze  Strecke  auf  einer  VrtebMi 
B6he  erhalten,  sondern  alsbald  in  das  ihm  sunlieNt  getegAne 
Thal  gesinnt  haben  wttrde,  wenn  dasselbe  vorbaHtfen  gewoMik 
wire.    Es  nittsso  daher  frflher  wohl  Aber  jeder  dar  bniden 
SiAhicblen  sich  ein  Gebirge  erhoben  und  daswischen  ein  Thdl 
bebmden  haben,  wekrbes  von  dem  Lavastrom  dnrcbtossen  wor« 
den  sei,  wie  diess  in  dem  Durchschnitt  Fig.  4,  tut.  H  durch  <dtn 
pmcllrle  Linie  angedeutet  Ist,  nnd  es  mOsse  daher  seil  dem 
Ansbrorh  des  Lavastnmies  eine  utigetwuene  KeNtönmg  Md  Fort^ 
aekwenmang  gewaltiger  Gebifgsmassen  auf  eine  senkrechte  TMto 
von  nicht  weniger  als  8000  bis  4000  Fuss  stattgefunden  halNsnt 
Anch  Laus  ***  hat  in  einem  idealen  Durchschnitt,  der  äafc 
von  dem  Kanme  des  Schne^birges  auf  den  Westabfatng  dns> 
selben,  Ober  Cohnnbb  vnd  Kniglifs  Perry  bis  an  den  SMi  loa^ 
qain-Fiuss  erstreckt,  die  Lagernngsveiiifiltnisse  der  hier  anflre^ 
tenden  Felsgebilde  angegeben,  von  welchem  ein  Hielt  in  Fig.  5y 
T^f.  n  dargestellt  ist.   Nach  demselben  sind  dem  Granite  «  bei 
Cofambia  melamorphische  Kalksteine  &  und  Schieber  c,  welter  in 
Westen,  am  Fusse  des  Gebirges,  letzterem  aber  TertiIrscIrlebleA 
d  aufgelagert   Das  Einfallen  der  mctamorphischen  Kalksteine 

*  EbeodtMlbtt  p.  348. 
**  ElMMiMelbit  p  343. 

A.  *.  0.  p.  378^  Fig.  3,  Tab.  IX. 
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HB^  Stibieter  i$l  abweichend  ,  von  ,.f|^Q  .  Ängabeo  Wiotvby's  oa4 
An#rw  p  welche  jüfq  AUg^eii^ii.  ein  Ostlipbea  ^iafalleB  der 
fScUcblen  unehmen,  gegep  1^.  dargeslelU,  obwohl  Wuitkev  der 
4qsiehl  zimpigt, ;  dass  diess  nur  fin.  der  Oberfläche  der  Fall  setf 
Iii.  grö8»erer,. Teufe  aber  die.  Ifejigung  der  ^chtcht^n  sieb  gegen 
wpbugie.  *  Übw  den  (Srapit,  dt^  metaiaorphischea  Kaliutteiae 
tind  Scbiefipr  breiteo  sieb  die  .Qerölleablagerungeii.  des  jAngsten 
Pliocftn»  «  (dftf  DiUvitfin  voq  IfAUa)  auf ,  und  reichea  bis  Ober 
di»  TeRtiarsckicbten  .em  ^ss.dea  Gebirges.   Bwr  spbliessl  sieb 
das  gokUabrentfe  AlbiviumY  aQ,  iiber  welcbes  sieb  das  goldaroi^ 
SobiUtlaid  ^  de«  San  Jeai|uja-Flvsaeis  )age|rt.   Über  di«  riioci»> 
ntbicbtoa  bat  sich  der  sdiMi;obfliB  erwiibitfe  .  Strom  bft«altjKh« 
^Ta    ctTgos^en,  der  steh  yon  CoIluihiA  bis  Uber  Kni^t'a  Ferry  aiU 
«bOftMiepder.ttichUgkf^t  über  den  Abhang,  das  Gebürges  gegen 
beruAtet  zieht,  ^ ber .  mebrnwlf  diuch  ..Thal^s^bnitte  «nter- 
bVQchaa  ist  und  eino  Keibe  horizontaler  ,  4reppeDrörinig  abge- 
«eUter  Plateaux  bildet,  denen  ili«  TaG^lberge  ihre  eigentbflmlicb» 
Ifteetait  v^danben.   Luia  **  bemerbt,  dass  in  der  gi^zen  Aus- 
dobwg'  des  Tafelbeises  keine  Bi:höhaitg  eruptiver  Cesteioe, 
weiche  aUi  Krater,  dem  die  LavH  entflossen  sein  mOcbte^  wige- 
apcQpb««  .worden  köaitte,  w^hrzwebmen  sei,  dass  aber.  wesUicb 
HCW  .Coliunbia  Qssaltgäi^e  (dyke»  basaUique$)  den  ni«tatiior[iU- 
«eben  Kalkstain  dutcbseizen,  welche  die  Spalten  erfüllen,  deoun 
dM  Erv^ygesteine  entstiegiBn  aind  und  sich  Ober  die  Oberfläche 
•IMgebreU^  beben.   Whitney  **f  erwfihnt  zwar  auch  der  vielea, 
don  .KaUutein  von.  Goimnbia  bei.  Abby's  Ferry  durchsetzendea 
Vrappgftnge,  sagt  aber  ausdracküch  ,  dass  die  Lava  des  Table 
Monntaw  (Kr.  Tvolumne)  einem  Lavastromo  aogeb^e,  der  dem 
Vnlpwgebirge  hinter  den  Big  Treea  (Kr.  Calaireras)  entflossee, 
wd  dessen  schon  weiter  oben  erwähnt  worden  ist 

l^ie.  Anflagerung  der  Pliocäqschichten  auf  den  metamoipbi- 
^eo  Schiaforn  and  deren  Bedeckung  dureb  Vnleanerzeognisfe 
ap  ^.dem.  slldUchea  und  mttlleren  Aruae  des  Yuba-FIusses,  die, 
yer^nt  inil  dam  dritten  oder  nördlichen  Arme. desselben,  dem 
Featbor-Flufse,  und  mit  demselben  dem  ßacramento-Flussc  zu- 

*  G^ohj^e^  iSvirey  ete.   Oeologjf.   Vol.  I,  p.  386. 
A.  8.  0.  p.  395. 
***  WmtNBi     a.  0.  p.  ?36  und  243. 
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bBev,  Bind  in  ilein  Onrolitfchmtt  Fif.  6,  Taf,  H  nMh  4«n  Aik 
|ihei»  von  Saiowi  *  ^ge«l«Ul.  h  damsetoeii  xfttgm  rieh  ■  41« 
IcUea  Arne  Am  Yaba  bei  a  «ad  fr*  die  G»lgg««iniMH^  in  lieM« 
Smw  Poiat  bei  c  md  die  Iwiden  zb  letilerer  fehArfgen  W«»- 
MrJeiftwitSfrAeB  bei  d.  Oer  Scheitel  des  swtschen  den  beide« 
Arne»  dee  Ykbe-Fliuses  tirb  erhebende*  GebirgsrOobeiis  li«g4 
»  seinem  wesllicben  Bede,  bei  Prencb  Correl,  etwa  1500  Fnae 
Iber  den  Me«re  und  steigt  gngen  Osten  mH  dem  GHmrgsab* 
keege  nilnibUeb  an,  so  dass  sein  Scdieilel  am  Pais  Yuba'Gnp 
4570  Ftoes,  an  den  Downieville  Buttes  aber  8840  Posa  Meeres» 
b4b»  erreicht.  Er  ist  6  bis  8  Meilen  breit  «nd  besteht  an  sei* 
böberen  Pnncten  aus  e^er  Decke  von  Vulcanerseognissen» 
welche  «rsprtinglitib  sich  eÜsnbar  a«cb  Ober  denfi«Mn,'den  jma« 
die  beiden  Tbfiler  des  Yuba  eiiinehiBen,  eosgcbreitit  md  die 
ganse  Umgegend  bedeclit  bat,  bei  dpr  hbntigen  TbaibiMuhg  aber 
mtfiecb  xerrisscn  worden  ist.  Diese  Dedte  raht  anf  dm,  ded 
aialawerpfaischen  Schirfern,  sneclieloand  in  einem  weiten  flaeben 
Becken  anfgvlagerten ,  geldfahrenden  jflngstca  Pliocinscbichle% 
welche  aaf  eine  Strecke  von  etwa  30  Meilen  verfolgt  nnd  m 
vi^n  Punolpn  ilurch  zahlreiche,  von  der  Axe  des  Gehirgnitekens 
nach  beiden  Seilen  sich  erslreekeado  Tbaleinschnilto  blaaagelcg^ 
worden  sind. 

Einen  lehr  interessanten,  die  Lngernngsverbbllnisse  der  ge^ 
schiditeten  nnd  vnlcBniscfaen  Felsgebilde  im  Botte-Kreise  ddrsM* 
lenden  idealen  Gcbirgsdnrchschnilt  von  Wesiame  des  Pealber* 
Plusses  bei  Penoe's  Ranehe  gegen  Woslen  hntWuriun**  milgnlbefti 
Das  WMser  des  Hesille-Tbalefl  eder  der  Table  Monntaln-creek  hat 
sich  hier,  wie  in  Pig.  7,  Taf.  II  dargestellt  ist,  Ittng^  der  Anflagsrn^ 
des,  Verzugs  weise  ans  Sand^nschftcfalen  besiehenden  und  Mf  den 
gegen  NO.  einrallendon,  bei  Penco's  Rahebo  zwei  mächtige  Kalk* 
sieinleger  nmschllesseodcn ,  melamorphisehen  Schiefern  ruhenden 
Kreidcgebirgrs  seinen  Weg  gebahnt  und  zu  beiden  Seiten  die 
JBngeren  Bildungen  bloasgelegl.  Auf  der  Kreide  mbt  eine  Sehiok- 
lenlolge  von  Terltflrgestrinen  Sandslein  und  Sohit^fer  iahales) 
nil  einigen  BÜtUer-Abdrfkeken,  ähnliche  Gesleine  wie  die  oberen 


^    *  SiLtniAR,  AtMrtea»  JommH  cfe.   2.  ScriM,  Vol.  40,  f.  4. 
**  A.  1.  0.  f.  Sil. 
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PiMGta»hiflhtMi  nönUIck  TOm  Kiifcer  Mt  a«d  wahnclieittlieh  vm 
flidiclie«  Aller  -  mit  46«MlbeM.  Khm  lb%t  «kw  nacbtig*  Ah« 
bigeniRg  von  KongliMMrat  fr,  darftber  vitkattisdie  As<3ie  mn4 
Tuffs  und  Eoletit  <tie  auivebreileU  imcbtig«  Deck«  hwaltisclMr 
lUahter  I»an  4,  geksnnieichiiet  dank  die  äaswewe  floimi—g  d«r 
Tj»Adb«ig«>  deren  Plaletax  siö  bildet.  Die  ObetAch»  des  IM 
eiM  Heile  bveHen  Lavastronee  legt  elw«  1000  Fm&»  hoch  llwr 
der  Sbene  bei  OrOTille,  «nd  bat  eow  dop^te  Neigaaf  KOffM 
^fttdeo,  VOB  etwa  100  Fuaa,  ond  gegen  Westen,  von  etwa  5fy¥* 
aeC  .die  Meile.  Ob  die  Auflagerung  der  filteren  Pliocftnecliiehtea 
aef  der  Kreide,  euia  Bit  den  Sobichlen  denelbdn  gietoh(&m4ge 
Mi}-  bat  ttiebt  feAgestoUt  werden  Ma»e»,  dach  aind  die  ersterea' 
«nd,die  darasf  ruhamlen  jAiigslen  moettnaobiobtion,  4ie  gokN 
fttbrenden  Kongleowrate ,  Oeräile-,  Sand-  wkd  Tbonablagerwigeti 
■t— ,  mit  ibrer  Decke  vuldanvcher  Acobe»  Taffe  eod  baaaltiaeker 
Lava  .nnlar  itch  gknefalftmiig  gelagert,  sobeinen  in  eiaem  iveit 
ao^gedeboten,  von  roefareren  Flossen  derchströmlen  Becken  abg^ 
eetal  and  .  erst  spiter  von  den  heotigen  Qnerttifllem  darchscknil- 
len  wardflo  ni  ^n. 

Die  geaammten  LitgerongsTeriiflltnisse  der  jflngsten  Piio«Ai- 
«akielileB  und  der  darAber  aoagebrefteten  Valoaaerzeagmsse  Ii«- 
fem  den  Beweis,  daas  auf  dem  Westabhange  des  Scbneegebirges 
diei  OberfÜekenverbfilttttsse  frflher  verschieden  von,  des  jettigea, 
ond  die  -nden  hoirtlgen  Ouerthftler  nock  nidrt  vorhanden  weree. 
Bin.  aaft^liger  Straai  zog  aiob,  paraUel  4em  Kanune  des  Sckiiee> 
gebirgear  von  N.  gegen  S.,  aas  einer  Heeresböhe  ven  fast  6000  P. 
im'  Phnnas^reiee  über  die  Orte  Eureka,  DownleviHe»  Minneseta, 
fleefgatuwft)  Murphy'«,  Columbia  und  Sonera,  auf  eine  Unge  tm 
i50  Meilen  M«  in  sdas  Tbat  des  San  jMqvin-Ftassas  keranler^ 
deissen  Lauf  mit  seinen  'vielen  kiwnen  NebenflDssen  von  Rtcar- 
M*nt  genau  geegriapkisck  verseiebaen  au  können  glaubt,  obgleidi 
die  ThUer  mit  ihren  allen  Ftassrinnen  durdi  die  mftohägen  Ab* 
l^erengen  von  Trttmmergesteinen  der  Jflngsten  Tertiftneil  und 
die  Valeanerseugnlste  ausgefOUt  worden  sind.  Bin  anderer  FInss 
ha»  sich  weiter  wesUick  von  dem  vorbezeiohnelen,  mehr  9m  Posse 
des  Gebirges,  ttber  Camptonville,  San  Juan  und  Timbucloo  u.s.w> 
fortgezogen  und  wird  der  forUabrctiepdo  Bergwerksbelrieb  es 
mit  der  Z«*it  ermi^glichen,  deren  nocli  andi^re  au  verzcichnea. 
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Wka  eritetanl  ilie  qaerdurchschnilterten  MuMen  der  allen  Flins^ 
lette  in  einer  Br^e  bi^zn  1000  Tom 'an  dött  stellen  G6liflngeik 
der  beatiKen  Thfiler.  Die  Schiefer  steigen  zu  beiden  Seiten  del^ 
liilde  an  and  letztere  ist  mit  nliclrtigeil  Ablagerongetl  von  gro- 
bem Gerölle  und  Sand  erfQfft. 

Die  Riebtang  dieser  alten  ThAler  und  ihrer  Ptussriillien  IM 
n  vieleil  Orteii,  namentlich  in  den  nördlichen  Kreisen,  wesent^* 
Heh  verschieden  von  dem  Lanf  der  hentfgert  Flösse  uAd  Bftche; 
indem  beide  sich  hiafig  rechtwtnltlig  dardifcrenzen.   Eine  Atis- 
nhme  hiervon  scheinen  die  alten  Plossrinnen  an  dem  Tafelberg* 
des  Kreises  Tnolomne  zd  bilden,  welche  eine  hst  gleiche  Rich-^ 
fng  mit  deh  lieiktigen  dortlffen  Ttifilerti  haben.  Die  gewalligoli 
Gewässer,  vrelche  die  alten  ThSter  darcbflossen,  haben  sidi  melM 
tief  in  das  Liegende  der  jflngsten  PllocSnschlchten,  dfe  ntefamor-* 
Irischen  Schiefer  und  andere  Gesteine,  eingeschnitten  und  dabH 
du  Hateilaf  rur  Bildung  der  letzteren  zunächst  in  der  allen  Flass^ 
rinne  abgesetzt.   Diese  Plnssrlnnen  tragen  ganz  den  Charhltter 
anserer  Tiealigen  Flussbette,  deuten  aber  in  vielfachei'  Beziehunf 
daranf  hin,  dass  die  Gewässer,  welche  sie  einst  daichsdknftten, 
RMSsenhaftcr  und  gewaltiger  waren  als  diejenigen  sind,  welche 
in  den  heutigen  Flössen  und  Bechen  abgeführt  werden,  wie  schtM. 
alein  aas  der  grossen  Milchtigkeit  und  Verbreitung  der  aus  den* 
falben  abgesetzten  Gesteinstrflmmer  hervorgeht  Die  hohen  Ufer» 
Stromschnelten,  Untiefen,  SanribSnke  und  Znflflsse  dieser  sKen 
Fhissriiinen,  die  Strcifung  nnd  Gifitte  ihres  Bettes,  die  ab^fensn^ 
deten  Geschiebe  und  Gesteinsblöcke,  die  Reste  von  Sflsswasser» 
MoRittken  und  Treibhölzern,  die  Sandanhädfungen  an  einzeln!^ 
Stellen,  und  die  Ablagerung  grösserer  Goldpeplten  In  der  Mitte  und 
an  den  tieften  Pnncten  der  Flussbelte,  welche  sie  darbldten, 
geben  den  nmimslösslichen  Beweis,  dass  flrOher  ein  rttSchliger 
Wasserstrom  diese  alten  Flassrinnen,  hoch  Uber  dem  Kiveau  der 
heutigen  Thflier,  Jahrtausende  lang  durcbfiossen  haben  muss.  Di4 
Anzeichen  eines  AUheren  Wasserstromes  in  diesen  allen  Floss- 
rinnen  sind  so  deutlich,  dass  selbst  der  in  der  Deutung  der  da- 
bei  vorkommenden  Erscheinungen  unbewanderte  Bergmann  Ctilf* 
fofoiens  die  Verlifiltnisse,  unter  denen  die  alten  Flussrinnen  auf- 
treten, sehon  fttii  richtig  erklinnte,  seine  AnsricblnngsarheitCM 
auf  dieselben  nnd  das  in  ihnen  auftrolende  reiche  Goldvorkom- 
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ncp  richtig  projectirle  «nd  aolrhe  ajich  seitist  da,  wo  tnttji-htfl^ 
ßeröUe^bitiblen  mii  ihren. L>w«40ckeo  lie  dem  Auge.eiliiebM, 
ftt&ufindeii  wBMle.  *  , 

Die  alten  Flussrie^en  liegen  an  Tafelbergen  nicht  Qhenril 
in  der  Mitte  der  die  Pliocänsefaicblea  ttberdeckenden  LavasUöme» 
«ondero  hjyifig  ^ux  $eite  deraelhen,  meist  hoch  Qber,  tt^Bim 
suter  dem  Niveau  der  heutigen  Tbatsohlen  and  sind  in  letzteren 
Falle  dem  Bergmanna  schwer  xugfingHch.  So  findet  nan  x.  B. 
an  -mittlaren  Yiiba-Flasee  die  untersten  Schichlen  des  Flioeiat 
uad  die  alte  Flussrinne,  da  wo  sie  im  Osten  ihpen  Anfang  nimmt, 
IQOQ'  Fus«  Jioch  aber  dem  Niveau  des  Yuba»  weiter  tba)ahw«rts 
unlertepft  sie  diesen  Fhiss  jedoeb  und  erstraol^t  sich  unter  sei- 
•em  Niveau  weiter  gegen  Westen.  Die  Gerölleablagi^rDttgen  rei- 
chen hat  Oberau  Ober  die  Ufer  der  alten  Flussrinnen  hinaus  und 
fM'fiiUe»  meist  die  ganze  Thabnuide,  in  denselben  eine  BreUe  oA 
von  oKhr  als  '/>  bis  1  Meile  zwischen  den  aus  iUere»  Gesteinei 
bestehenden  Geh&ngen  (rtm  rock)  einnehmend.  Wie  schon  welter 
•he«  bcnnrU  wurde,  ist  auch  das  in  den  alten  Flussrinnen  zu- 
sami^gehiUMte  Material  hiufig  durch  eine  kiesclig-kalkige  oder 
ntjch  Schwefe  ll^es-riiicbe  Bindemasse  zu  einem  festen  KoDglome- 
.rM  verbunden  und  die  Rinne  wird  alsdann  von  dem  Bergmaaite, 
Jo,  nach  dar  Farbe  des  Konglomerates,  als  bhiuer»  rother  oder 
grauer  Lead  (gleichbedeutend  mit  lode  udur  Gang)  beseicbnet 
^ei ,  dem  grösseren  Geldreichthum  in  den  verschiedenen  Fluss- 
riwusa  und  der  Schwierif^eil  ihrer  Auffindung  unter  der  meist 
labf  H|9chligeft  Bedeckung  sind  an  verschiedenen  Orten  gross«} 
Anstrengungen  zur  Aufsuchung  und  Ausrichtung  der  alten  Flnss* 
rinuen  gemacht  und  zu  diesem  Zwecke  ofi  lange  Stellen  aufge- 
fabren  uvrden.  Dadnrcb  bat  man  auch  das  alte  Fluss-System  ia 
mehreren  Revieren  nAhtir  kennen  gelernt'  und  auch  schon  bei 
4«r  Wettnnsstellung  von  Paris  in  i867  eine  Karte  vorlegen  köo- 
uon,  welche  das  mulbmassliche  alte  Fluss-System  im  Kreise  Sierra 
dMTStelil,  dot:h  bleibt  in  dieser  Hinsicht  noch  viel  zu  leisten  äbrig. 

In  dem  Kraise  Sierra  besteht  der  blauu  Lead  oder  Gang 
aus  Grus  und  GerOlle  von  der  Grösse  eines  Weizenkornes  bis 

*  Vericleiche  von  RNtanorait}  der  «ich  i»  ParcKBAiii'i  ({eOgrapIrtMbw 
IHttbenuiiffw  «tc,  BviriBnn«iheh  Mo.  14,  S.  17  ttbar  iaa  Gifaanaiwl  alter 

•»IftMl. 
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n  Blocken  von  mehreren  Tonnen  im  GewicUe,  wplcbe  die  gvnec, 
dort  700  bis  1000  Fii«s  yreUp  Rinne  erfllUea.  Das  Gold  find^ 
sich,  in  dec  alUn  Flnssrinne  gewöhnlich  relehUoh  in  frohen  Kör* 
nern  und  von  grossem  Feingehalt  auf  dem  llegendeo  Gestf^n  der 
Formation,  wo  die  Ger  Alleablagerung  seilen  3  Fnss  Nttc^gkeit 
flbo'eteigL  Einige  betrachten.  4ie  gra-uen  Leads  als  bohf  Bar> 
ren  oder  Bänke  der  allen  Flüsse ,  weil  sie  ^i,eh  Dber  weite  FU^- 
chen,  im  Allgemeinen  parallel  mit  der  Stromrichtung,  «usbreitey. 
Sie  enüiallen  weder  so  grobes  Gerölle^  noch  so  vieles  iinfl,.aD 
feines  Gold  wie  die  tiefen  blaue»  Leads. 

Mit  dem  den  Abschluss  der  jüngsten  Pliqcänz^eit  bezeichnenT 
den  Ausbruch  gewaltiger  Vulcane  begann  auf.d^n  Abhängen  dei 
Schneegebirges  auch  die  Bildung  der  heutigen  Thäler  und  ihrer 
Alhüvionen,  meist  durch  strOraend^  Gewflsser  veran^st'  .  Mach- 
tige Wasserroassen,  verstärkt  durch  das  Schmelzen  der  einst  aitf 
den  Kamme  des  Schneefebirges  weit  aungebreiteten  Glelsdier 
and  die  grössere  Regenmenge  jener  Zeit,  wälzten  sich  die  Ahr 
hinge  des  Gebirges  herunter  tibcr  die  zu  Tage  stehenden  Fejsr 
gebilde,  Trßmmer  derselbm  mit.  sich  fortreissend,  wekhe  sie  auf 
dem  Wege  abrundeten,  zum  Theil  auch  weiter  zerkleinerten  «n^ 
'in  grösserer. .oder  .geringerer  Entfernueg  Kon  ihrem  Ursprungi^ 
'Wie  wieder  ablagerten,  in  dieser  Weise  das  Alluvium,  bildeteii 
and  noch  fortbilden.   Einer  solchen  ZertrOmm^ung  und  Fprt- 
mbrung  durch  fliessende  Gewisser  entgingen  wedw  die  gold- 
(Dbrenden  Quarzgänge,  noch  die  jüngsten  Plioctinscbicbten,  iodem 
sich  die  GewAsser.  durch  die  jüngeren  Gestejossohicbten  bi»  tief 
in  die  älteren  Gebirgsbildungen  einschnitten,  und  mit  den  ver* 
flvhiedenen  Gesteinstrttmmern  auch  das  Gold  ferlftthrten  und  ipf^ 
diesen  wieder  absetzten.   Das  Gold  des  Alluviums  findet  sfch 
in  linsenförmigen  Anhäufungen  oft  vom  grössten  Heichthuu  zwi- 
schen ganz  tauben  Sandmassen,  so  dass  man  bi&weilep  Seifen- 
werke trifll,  welche  täglich  8  bis  10  D.  fUr  jeden  Arbeiter,  an- 
dere daneben  abor  niclit  den  Werth  des  täglichen  Lobensunicr- 
haltes  geben.    Die  Goldsciren  des  Alluviums  findon  sich  in  vie- 
len Querthälern  auf  dem  Westabhange  des  Schneegebirges  und 
bei  ihrem  Eintritt  in  das  von  dem  Sacramento-  und  San  Joquin* 
Flusse  durchströmte  Centrallhal,  meist  in  den  jetzigen  Thalsohlen. 
Doch  scheint  das  Gold  nicht  weit  von  seinem  Ursprungsorte  fort- 
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pefAhft,  sondern  nghc  am  Pusse  des  Schneegebirges  tnrflckge- 
blieben  tu  sein,  da  es  bis  jetzt  in  den  Afluvionen,  welche  die 
Ebene  des  CeMraHhales  btlden,  nicht  baowOrdig  safgefiittdeA  wor^ 
den,  hier  aber  ancb  vfelicichl  erst  In  grosserer  TenfB  vMlian- 
den  ist. 

Die  Gotdseifen  des  AHuvinins  reichen  an  8.  in  N.  fbst  dttrcfc 
gans  Caltromien,  haben  ganz  den  Charaliter  gewöhnlicher  Flass* 
Alluvionen,  enthalten  das  Gold  seltener  im  Qatrt  ein-  oder  auf- 
gewachsen, iheist  aber  in  freien,  losen,  abgerundeten  l^epiten 
and  Kömeni,  ansserdem  aber  auch  In  Blechen,  Blflllchen  und 
ScbQppchen  von  verschiedener  Grösse  —  vom  groben  Geschiebe 
bis  zum  feinsten  StAabcfaen  —  und  httoSg  mit  Magneteisensand 
vermehgt. 

Es  sind  «war  auch  in  den  Gotdseifen  Callforniens  Goldklnm- 
pen  oder  Pepiten  von  ansehnlicher  Grösse  aufgefunden  worden, 
doch  stehen  diese  den  angehenern  Goldklumpen  Australiens  weM 
nach.  Auf  der  Pariser  Weltausstellung  von  1867  war,  nach  den 
Cataloge  Ober  die  Mineralien  derVereinigten  Staaten  von  H.  P.  A. 
d'Aivmr,  dort  keine  durch  ihre  GrOsse  hervorragende  Goldpepite 
Caflfomicns  sosgesteHt.  Buke  *  berichtet  aber  Ober  eine  aus^ 
lusammengehttuften,  unvollständigen  Krystallen  bestehende  Gold- 
pepite, welche  7  Meilen  von  Georgetown  (Kr.  El  Dorado)  gefun- 
den wurde,  und  201  Unzen  Troygewlcht  oder  GV«  Kilogr.  wog. 
Ob  noch  sdiwerero  ^piten  geltenden  worden  sind,  ist  mir  nicht 
bekannt. 

GewOhnHoh  Andet  sich  das  Gold  des  Allnviams  In  den  Flnss- 
betten  am  reichsten  und  oft  in  ganz  ausserordentlichem  Reich* 
tham  da,  wo  siHi  der  Wasserlauf  in  seiner  Richtung  oder  in 
der  Starke  seiner  Strömung  plötzlich  Ändert.  In  der  Coyote- 
Schlacht  bei  Nevada  wurde  ein  Sand  gewonnen,  der  */too  seines 
Gewichtes  an  Gold  enthielt  und  in  den  Jahren  1848  und  1849 
enlscbloss  man  sich  schwer,  ein  Seifenwerk  zu  betreiben,  das 
nicht  wenigstens  Mglich  25  D.  für  jeden  Arbeiter  gab;  dock 
mnsste  man  sich  spSler  auch  mit  einem  geringeren  Ausbrin- 
gen begnOgen,  da  bei  den  vielen  Händen  *  welche  sich  der 
Goldgewinnung  Im  Allnvium  zuwendeten,  und  bei  der  geringen 


*  &UUI1R'«  AwuriM»  Journal,   2.  Serie«,  p.  130. 
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SoTffali  «in  eine  geregelto  Aosnotsang  4«r  Seifßnwerfco  4ia  reir 
cberrn  Stellen  biild  erschöpft  w«ren  und  j«UI  nur  noch  eine  ge- 
ringe Goldgewinnung  im  AllnTiam  mit  Katzen  l»etrieben  werden 
bnn. 

Diamanien  sind  in  dem  Alluvium  Californicns  bis  jetzt  nicht 
anlgefinulen  worden,  doch  gehören  die  KOmer  und  Schuppe» 
VSB  PintiB  »nd  den  dnmit  verbondenen  Metallea ,  d«reB  bereite 
weüer  ohen  erwihnt  wurde,  unbesweifeU  hierbin. 

Des  in  Calirornien  gewonnene  GnAä  ist  gerlnglMKiger  fite 
jenes  von  Austmlien.  Pniixira  gibt  letzteres  zu  0|teo  bis  0,9»i\ 
enteres  aber  zu  0,8T9  bis  O^so  Feingehalt  an.  Blar  bemerkt 
dngege«,  d«M  d»s  GoM  aas  Californien  frOhier  «inen  Feingehalt 
Toa  O^esc  gehabt,  seit  einigen  Jahren  aber  nw  einen  solchen 
nm  0,898  bis  0,8To  habe  nnd  annihernd  ans  0,87  Gold,  0,ii  Sit 
ber  nnd  0,oi  unedlen  Metallen  bestehe.  Aus  den  nac^fblgenden 
Angaben  geht  die  Verschiedenheit  der  Zusammensetzwig  des  6e- 
diegen-Goldetnndnn  dabei  angeAlhrlea  Fnndpaacten  Mbör  hervor. 


tmioti  de«  G«4iefe»-6oide(J 


Oold. 


Silber. 


Kupfer. 


EUen. 


FtM^wlMVik;  SiberiM 
Zaiewe-Nicslfinnk ;  Siberiee 
Gr^  fteKsowtk;  in  Bme- 

eiseiutein 
jBher  hn  Qaarc 

MdaumÜM  

Baihont;  AwtmllMl  •  •  • 
Bsllsrai;  ,  ... 
VmAu  Rinr;  CutfornieD, 

Schuppen 
AaMtieaa-Pork;  Cafifonien, 

Sqli«p|>«a 
■wIpWHi  male;  Ctlirqrnien, 

Onanf(o)d 


8«,si 
93,1« 

91  ,M 

87.n 
99,u 
89^0 
90,10 
81^ 


5,« 
18,10 


Spor 


0,M 

0,M 


Spur 


Spof 


0,M 
0>M 


ti.  Rmb. 

Derielbe. 
Denelbe. 
A.  8.  fmwM 
l  U.  Ihm.  , 
F.  CuuwT.  . 

RnröT. 
IWnUw. 

F.  CtAuoir. 


Zar  VervoUstAndigung  des  Verbergehenden  nnd  sogleich 
iwn  Naehwei«  der  grossen  Ergiebigkeit  der  goldfttbrenden  Oe- 
roneablagemngen  CaKfomlens  in  den  einzelnen  Krehlfen  nOgen 
hier  einige  Angaben  Browne's  Ober  die  Ergebnisse  des  Berg- 
b^es  «af  diesen  Lijgeratfttt^n  und  in  den  vor  ihn,eii  erfBUtep 
Ami  FlasfriaaMi  his  sm  Jahr  1868  «im  Stall«  find««.  DiM 
wrn  abf*r  hervorgehoben  warden,  dast  ndetst  verbAHninrnMiig 
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nur  no6h  an  wenigen  Punoten  eine  'Goldgewinnung  im'  AlInTiain 
Und  dagegen  d^r  bedeutendste  Betrieb  in  den  filteren  GerÖlle- 
ablsgerungen  stattßndct. 

la  dem  sQdJichen  Theile  des  Slaatei,  .zwischen  d«in  Tejon-PaM  uod  dem 
Knti»  liari|H>M,  wird  twar  im  Tahichipi-Thale  boi  iiydraalischem  Abbaa 
'S6Ui  gewoBUBii,  doch  lat  nicht  fe»t|(«st«lll,  ob  daaaelbe  dem  Alhiviom  «der 
4km  IlMrMi  AUnxeraigea  MfdiOtt.  ietttete  lacMvnMi  «oAiHga  %hf  kciM 
w«lt«  VerbreitflOfE  sa  b«b*ii,  docli  ial  wit  ddm  Jahc  I9«|C  «nf-^M  tllgrai 
(lOJd  •  AlfhgM-uogiin  an  Korn-Ftnaa  ein  or^obiger  Bargbau  b«lrt«baB 
worden,  der  Ifaeilweia«  auch  jeut  Qocb  Tortgeführt  wird.  Aucb  ini  Tularer 
Kreiae.aind  in  dem  Gordon-Gulch  und  in  dorn  Hag-Gulch,  sowie  am  Eu- 
t«ka-Flat  «toige  reiche  Atilagerunffen  der  jüngsten  Pitocän-Formalioa  auf 
floM  bataal  wordm.  k»  Kralse  Pre<no  sind  frQher  relcli«  Setfanwerin 
das  Alhivinu  betiisben,  abar  «as<A  «bgebaut,  StlBre  GoldaMiieeriMflea  abn 
piic  in  garioger  Verbreitung  uohgawiesen  wordea.  Leuteroa  ist  sum  Tbeil 
aoch  noch  in  dem  Kreise  Mariposa  der  Fall,  wo  die  schfiuende  Lava* 
decke  Qber  den  jüngsten  PliocÜDscbichteti  nur  sehr  sparsam  auftritt,  und  Utl 
Qberair  nor  Goldseifert  des  Alluviums  bebaut  worden  sind.  Manche  dieMr 
latktorea  waren  Mhr  Mich,  namSnlDdi  aiuAi  an  gvAsseren  Goldpeptten,  nai 
wärdfiit  bei  ihrer  sehr  einfachen  AoCuichung  nnd  Anagevinouag  Uagal  ah- 
gebant  aein,  wenn  das  u  ihrem  Verwaschen  erforderliche  Waaaar  In  aas- 
rekthend<dr  Mdnge  vorhanden  und  der  Betrieb  dnrch  Wasaermftngel  nicht  aeK- 
weise  unterbrochen  gewesen  wire.  Es  ist  aber  dennoch  mfiglicb  gewesea,- 
■albst  Im!  ^aem  weni|t  rationellen .  und  alt  sehr  ■nwictbaehafUicban  Vai- 
tthren  bei  -dbm  Abban  und  dem  Varwasclien  dieser  Goldseifen  eine  bedea-  , 
lande  Menge  des  edlen  Metalles  nnd  oft  mit  einem  rerhlltnissmlsslg  tehr 
hohen  Gewina,  wenn  auch  mit  Verlust  eines  betrSchtiiclien  Tbeilea  des  Gol- 
40Mi  aasaabriagen.  An  Kablreicbe»  SleUea  des  Kreises,  tiesoodeas  aber  aa 
dem  Uabpt-  and  HM-darme  des  •Merced''FlusseR,  bei  Mariposa  und  bet  floT' 
aitM  sind  solche  reiche  Goldseifen  Vorgekommen.  Am  Maxwell  creek  war 
der  gewBhptiche  Ertrag  an  diesen  Funden  im  Jahr  tSSt  tlKlich  1S  bis 
30  D.  f3r  jeden  Arbeiter  und  noch  im  Jahr  186S  haben  cwel  Brrgleala  ia 
ihrer  OoMwtfscbe  -aUi  Peflhin  Blanco  in  Zeit  von  awei  Monaten  16,000  D.  aa 
Gold  ausgebracht.  Zuietst  waren  aber  am  Merced-PIusse  nur  noch  etwa 
ein  Duliend  solcher  Goldseifen  des  Alluviums  im  Betriebe,  auf  welchen  jeder 
Arlieiter  tiglieh  einen  Goldwerth  von  durchscbniitltch  4  D.  arxielte. 

■  Aneli  in  d«n  gegen  Molden  antfehlicaaendeB  Kreieea  Tttolnrnn«  aad 
Cnia Veras  aind  die  Goldseifen  de«  Alluvfnns  achon  cum  grosaen  Thei) 
•nsgewoonen ,  dagegen  aber  hier  die  unter  einer  mlohtigea  Decke  baulii- 
scher  Lava  an  den  so  genannten  Tafelbergen  (takte  mountaint)  verborge* 
neu  Guldablagerungen  der  jflngaten  Püocänxeit  mit  ihren  alten  Flussrinnen 
locb  \a  grosserer  Verbteitfaog  vothandea,  well  ihre  Ansrichtnng  dad  ihr  Ab- 
bm  siAwInignr  lal  odd  burgmWinfaehe  fcennUilabe  mA  gHtaseran  Oeldanf- 
w(»nd  erfaiNhtni;, 

Baowaa  bemerkt,  dasa  der  Tafelberg  des  Tuolumne-Kreises  ia 
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4er  arrtCB  Z«h  in  Goldbericbivefl  Citifoniieiii  eine  oDKÜckltche  £oc«lilli 
llr  fi«  Beiflente  mmi  dort  miadeileni  der  Betrag  von  1,000,000  D. 
Mhr  aoF  LShse  verweodol,  iIi  in  Gold  nosgetiraeht  wurdo.  IVeaii  Zelintol 
der  dort  Bericbaa  betreibenden  Ferfoneo  erlilten  in  der  e'riten  Zeit  Vertusie, 
weil  nu,  unbekianl  mit  dem  Niveau,  in  welchem  die  goldreiche  »Ite  Klui«- 
riane  noter  dem  Tafelberge  lieft,  deren  Aasrichtung  öfter  verfehlte.  Dies« 
ake  FlBssriBBe  warde  suerst  im  Jahr  ISJfX  bei  St>ring6eld  an  einer  Stelle 
■üjtcrHden,  wo  die  Baaaltdeclw  darflber  weggewaachen  worden  war^  aad 
■u  Mch  la  dem  daraofrelgenden  Jabre  in  dem  55  Fais  tiefen  Berry-Scharhte 
aaiftricUet.  Die  Annahaw,  daas  sieb  hitf  eine  ah«  Flnsarinne  in  dem  voit 
4ea  jüngsten  Plioclnablagernniceo  erfflllten  Thste  nnter  der  Basältdecke  fort- 
erstrecke,  wurde  aber  nocti  bestritten,  bis  im  Oclober  der  ein  Jahr 

variier  angesetite  tiefe  Stölln  eine  solche  tief  unter  dem  Basalte  erschlosa 
u4  bald  darauf  mehrere  Ikniichc  Auarieliluagen  folgten ,  welche  da«  Vor- 
haadeaaein  der  mit  goldreichem  fieralla.  Gras  nod  Sand  ernnften;  V^  dem 
ila^eMden  der  jOngsteo  Plincloschichten  eingeschnillenen  Flussrione  ausser 
EweiM  siellteo.  Zahlreiche  Grubenfelder  wurden  daher  am  Ta  fe  Iherg'i 
ia  BesiU  genommen,  deren  LAiigeaerstreckuDg  Browns  «of  50,000  Fun  an- 
gibt und  darunter  das  Feld  Boston  als  das  beste  beseichnet.  Er  weist  tüt 
Ae  eintelnen  Grobeofelder  am  Tafelberge  nur  einen  Goldertng  von  über- 
baa^  1,500,000  D.  nach ,  bat  aber  bei  aancheo  deraelbea  gar  keinen  B^- 
Inf  aafgenbrt  und  bemerkt,  daas  ein  Tlieil  der  in  Besitz  genommenen  Fd- 
lar  sine  Flnssrinne  oder  eine  andere  ergiebige  Goldablagernng  nicht' ans - 
leriehtat  nnd  ein  anderer  Tbeil  die  aufgewendeten  Betriebskosten  nicht  laf-^ 
febnefcl  bebe. 

Im  Kreise  Tnolumne  bat  man  an  Maine  Boy*s-StollB  eine  alte  g«ld- 
Mrande  FlomrlBM,  im  Bnekeye- Stollen  deren  aber  iwel  in  einer  Tbal- 
•alde  aafgeaciloiaen.   Abalicbe  Terkiltnlai«  sind  mcb  an  mdereB  Ptdeten 

I      Hcbgewienea  werdea. 

Im  Kreiee  Calaveras  ist  die  Goldgewinniing,  namentlich'  auf  den 

j  BaifeawerkeB  des  AllavtBms,  frMier  sehr  bedeutend  gewesen  lind  bal  reietirt 
iMrtga  geliefcrL  Seil  einiger  Zelt  tcbon  hat  solche  aber  groiae  BiaiohriB* 
kaagan  arlkte«,  naebdem  die  gedachten  Beifeuwerke  hü  wenig  ka«shl1lMl- 
•■bem  BalrlBbe  and  bobea  LObne»,  b«i  daarn  aar  die  rolebtorm  Stettoe  -tiam 
Obaraehna*  gewlbrten,  die  ftrmeren  aber  unverwaseheB  wiedev  vmtänl  um» 
*m  mnsaten,  rasch  abgabaat  worden  sittd.  Es  wird  daher  tat  dieeam  Irelia 
jaiit,  mit  «esigen  Aasnahmen,  aneh  nar  noch  auf  den  lltaren  GaldaUage- 
raagen  Betrieb  gefObH,  bei  welebem  mebrare  argfebige  alle  FluaerinBa«  aaf.* 
leMMoaaea  wardan.  Eine  aalche  liebt  eich  vam  t>ld  Galeb,  ta  San  AmMs 
mbri,  ti  Nailaa  writ  gagna  Weaten  Ua  m  dem  ifidHchea  Arme  dea  Cala^ 
mal  FlaasB*.  Bei  Hafcalaane  HHI  lieht  «ich  eine  andere  alle  FlawrlBaa  Oal' 
beb  aa  der  Siedl  vorbei  aber  Goral  Fiat,  Steckton  BUI  und  Chite  Galeb  biir 
M  ihrer  Cioaiaadong  in  die  FhiasTtane  vaa  San  Amdris  and  bei  VaHeelte 
hl  eine  4rlUe  Ftasarfnae  aafgeseMoasea  Ind  «iaa        walt  verfolgl  Wordem 


Ia  4or  kB  DnrabecbaiU  100  Pu«a  hraitoB' Flaaartaaa  toÖ  Siin-AMMd 
ladet  Hch  aaauttelbar  aaf  dam  Uegaadan  der  FormatioB  eine  4  Fua«  mich- 


Ügß  Schicht  Cp*V  frMlnm)  tob  lote«,  goldrohnadMij  bla^an  Gnu  (ihu 
frmttl)  4«r  bereitf  bei  dem  ersten  Verwaiehen  ^j»  leinM  tioIdKehtliei  ab- 
gibt ,  aber  eacli  biiweilflo  ia  der  Fluurinne  entweder  gaox  oder  tum  Theil 
dnrcb  (^n  rothea  Konglooierat  verdringt  und  an  anderen  Stellen  aar  divoa 
fiberdeekt  wird.    Dieses  Kongloinerat  iit  nicht  so  reich  als  der  blaue  Gras 
Bod  mius  uuaerdem  terkleiuert  werdeo,  wenn  mehr  aU  '/*  >ünet  Goldge- 
hallat  daraus  gewonneo  werden  soll.   Diese  i'lnssrinne  ist  an  ihren  hAch- 
«ten  (uncle  beim  Old  Gulch,  im  Felde  von  Posler,  Fresier  u.  Comp.,  schM 
seit  10  Jahren  Gegenstand  des  Bergbaues  und  hat  im  Durchschnitt  tSgÜcfa 
ein  Goldaasbringen  von  7  D,  für  jeden  Arbeiter  gegeben.   An  das  vorge- 
nannte FvJi  ■chlieiijen  sich  weiter  abwfirts  viele  andere  reiche  Polder  an, 
dooh  ist  die  Plutsrine  nicht  in  alJeo  Feldern  auagerichtet  worden.  Das  ober' 
halb  Si^  Andrii  gelegene,  600  Fuss  lange  Feld  von  Maksuli.  und  Saowum 
hat  einen  Schach^  der  von  Tage  an  5  Fns  Gms,  100  Fuss  Sand  und  Gros, 
eine  dbnnc  Scbicht  braunen  Sand,  4  Puas  verkitteten  Sand,  15  Pnis  blio- 
lichen  vulcanischen  Sand  and  6  Fuss  goldführenden  Grus  dnrchsnnkenj  dar> 
unter  tibtir  dui  Li<^geode  der  Formation,  melamorphische  Schiefer,  1  Fiisi 
lief  goldflihreod  aufgeschlossen  hat.   In  der  sebr  goldreichen  Plussriua 
diese«  Feldes  wurde  13  Jahre  laog^  gewöhnlich  mit  6  bis  8  Mann«  Beigbau- 
betrieb gefäbrt  und  einst  an  einem  Vormittage  9  Pfuod  Gold  gewonnen.  Das 
etwas  weiter  abwferts  gelegene  Feld  Dunning  wurde  in  den  Jahren  I8S4 
bis  t869  abgebaut,  brachte  in  diesen  5  Jahren  auf  jeden  seiner  6  Hann  star- 
ken Belegschaft  an  Gold  Itglicb  20  D.  auSf  und  baue  stelleaweiae  einen  ao 
raichen  Goldgehalt ,  da»  ein  «inaigor  Siehertrog  Cf»J  beim  Vetwaschn 
bis  10  U  Pfund  Gold  pb  ond  einst  in  einer  Woche  fOr  10,000  D.  JownJbti 
gowoDMo  wgrde.   Dieses  Feld  erstreckt  sieb  bis  an  die  Schlucht  von  San 
And^is,  in  welcher  die  alte  goldreiche  Plussrinne  auf  eine  Linge  «W 
1500  Fuss,  5  bis  35  Fuss  tief  unter  der  jeUigsa  Tbalsoble  liegt  und  1000  F. 
weiter  abwirls  Gold  Hill  erreicht,  hier  aber  von  einer  GebügsslOcwg  dorclk 
aelat  wird,  biotar  welcher  sie  100  Kusa  bOber  liegt  und  av  mehrfswi  f nno> 
im  dvieh  Buban  Rnfgeschlossto  worden  isL  Bei  demaalbeB  hM  Maa  dnrah 
die  Crilase,  die  Richtung  und  den  Fall  der  Flnssrinne,  doreb  den  Charakter 
doe  Galdec  und  das  Verhalten  des  Uegenden  der  Pormatioo,  sowie  durch 
äim  Beechafenheh  der  GorOUeaMagorongea  denelbea  diu  tbenaufw^  ge- 
WB— dasa  dieonr  untm,  «her  b&ker  gelagoM  Theil  mr  «la  FonaatMC 
dar  lluaariMB.Toa  San  Aadria  belvacbtol  werdea  kann. 

Di*  alte  Flaawiaaa,  welche  eipe  Heilo  SsUicb  von  Hofcolemae  Hill  ha- 
giaaead«  siioh  in  aidlicher  Ricblung  aber  Corel  Fiat,  etwa  330  Fusa  tftef  aaiar 
dam  BergrAcken  von  Stocktown  Hit)  hin,  bis  xum  Chile  Geich  fortarauadtl 
nad  weiter  abwKrts  in  die  Pluasriaae  von  Sau  AodHis  eiamOadet,  ist  aa 
mehreraa  Stellen  mit  gOostigeia  Erfolg«  abgeVaat  woiden  und  um  Chile 
Galoh  a«  reichste«,,  aa  einigen  anderen  PMclaa  jedoak  aacb  nabanwflfdig 
gawaaea.  Ia  de«  IdOO  Foia  la*^  Felde  von  Avhent  hat  alcb  dleaa  FlDaa* 
rinn*  ia  ein  sehr  aersatatat  gnnitisobw  Geatein  (nttea  Graatte)  efagaacbait- 
leai  uad  da«  Gold  aücb,  tief  i«  dasaalba  eiagadracki.  Vm  Betäeb  ia  dteae« 
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P«Ue  ist  ichon  teH  lioger  alt  10  Jibran,  ent  bei  einer  Belegnnf  VM  10^ 
ipiter  Ton  4  Hinn  mit  sehr  gutem  Brrolge  betrieben  werden. 

HardOitKcb  von  der  Stadt  Mokulemne  Hill  entdeckten  drei  Francoien 
hl  Jahre  f  bock  am  Gebin)[e  von  Frencb  Htllf  eine  reieba  ake  Plan- 
riHM,  mmi  («wuaen  bi  wenigoD  Tagen  dmai  eia  GolibwabtingeB  von 
ttlMNIO  D.  woi  wtoT  anderen  aoeb  eta  Stfiok  ran  11  Pfand  in  Gewfcbt«, 
denen  b^M«  Cioldwertb  lie  erat  epStiT  erbaonien ,  du  aber  nil  data  bei- 
tng,  sie  mll  aaderen  Bewerbera  nm  da«  Feld  in  blatige  Fabdea  n  vw- 
wiekela. 

Bei  Harpby's  findet  sicli  ein  altei  Seebeeken  von  etwa  V* 
Pwcbieaaer  and  200  Fass  Tiefe  aiit  Abiagcraagen  von  Sand  aed  Grai  er- 
IMM,  welcba  ia  30  bia  100  Fnas  Tiefe  nnter  Tage  goidtrihrewl  and  dureb 
eiae  900  Fnea  lange,  an  40  Fnss  tiefe  obere  ROicbe  RnfgeBchlowca  sind. 
Etwa  ein  Dattead  der  daraaf  gelegten  Grubenfelder  haben  bei  dem  daranf 
gefübtioi  lehnenden  Grabenbelrieb  ein  dnrefaachnittliehe«  Goldauibringen, 
jadaa  100,000  daa  100  Foaa  lange  and  40  Fata  breite  Feld  Rbodaf» 
daa  nichate  derselben,  aber  von  250,000  D.  gegebea. 

b  dem  Tbafe  Vallecito,  14  |ieilea  von  San  Andrea,  atnd  die  nnter  drei 
Seblcbtea  Toa  valeaBifober  Aacbe  und  Sand  aaftretcnden,  über  eine  100  Fnia 
wdte  alte  Flnttrinne  aaagebreileten,  llterea  GeröHeablagemegen  an  mehre- 
ren Paactcn  mit  gfinatigem  Erfolge  aaf  Gold  bebaut  worden.  Wegen  Mangel 
eiaer  lieferen  Löaung  hat  aber  der  Bergbaubetrieb  eine  Unterbrechung  er- 
fttea,  iadem  der  Mammotb-Stella ,  welcher  bei  3700  Faas  Unge  86  Fnsa 
Tealn  ehigekaeht  babea  wIrde,  aaeb  ^aem  Beiriebalioiten-Anfwande  von 
tSfiOO  D.  wegen  grosser  Gesteinsrttatigkeit  verlasicn  and  ein  kftnerer,  nar 
36  Fas«  Teufe  einbringender  Stölln  angeaetst  wurde.  Letxterer  bat  inawi- 
«cben  sein  Ziel  erreicht  und  der  Bergbaabetrieb  daher  wieder  tnfgeaommep 
werdea  können. 

Aach  bei  Dagks  Flal  aiiid  mehrere  tiefe  Setfenwerke  in  BMriab,  w^kher 
•af  den  Abhan  der  hier  lo  125  bia  150  Fuss  unter  Tag  vorkomnenden  nud 
dem  KaHutelo  nufgelagcrtea  illeren  Gotdablsgenuigen  gerichtet  ist  nad  uua 
Tbeil  einen  gOnstigen  Erfolg  hat. 

Die  im  Kreise  Amador  bei  Jackion  vorkoiomenden  GoldablBgerangen 
der  Iherea  Fonnalioo  haben  frilber  eine  teiehe  Goldausbeute  gegeben,  staken 
hiarfa  jetet  aber  jenen  bei  Volcano  oaeh.  Letitere  aind,  jenen  von  Murphy'a 
ihalieb,  ia  einem  tiefen«  hraterrormigea,  alten  Beckea  aaf  den  Schichten  de« 
hier  darchaelieDden  Kalksteingfirlela  aufgelagert,  und  schon  seit  dem  Jahr 
MCf  Gegenstand  eines  regen  Goldberg  bau's.  Die  gold  fahrenden  Gerölleab- 
lafernngee  bei  Velcaflo  seichnen  sich  nach  Whiinit  such  durch  das  Vor- 
kammea  aiaea  sie  dnrckaeUenden  Oa'ngangea  von  acbat-  nnd  ehaicedon* 
artiger  Stractar  am,  der  aidi  aller^WabisehehiliGhkeit  nach  an»  helueaf  Kie- 
aalerd«  ealhaltendea  Wassern  gebildet  bat  und  einer  aehr  jni^eo  Bildongi» 
aah  angehört.  ÄhnlUhe  Ginge,  in  ihren  nllgemalnan  Charakteren  mit  jenen 
der  goldführenden  Schiefertone  äbereinstimmend,  sollw  aneb  an  anderen 
Pnaclea  die  goldAhrendea  Jfiagslca  Pliocftnsi:hicbleD  durohsetien,  bei  iwn» 
Mftaflh  1870  12 
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BBdMg  licii  iIm  all«  d»a  noihwendifen  Bedfnguf n  Mdi  io  der  iß»fßm 

feoloslscben  Zeit  vor];eruBden  hiben  mflsMD. 

Die  tlttD  FhuM-innen,  welche  im  Kreit  El  üorado  von  dea  feUfäb- 
readea  Plioctnechicbtea  erfaiU  «iad,  scheinen  swei  ToncUedeaea  Fleif 
Sjrflemeo  Hxug^Areu,  die  >ich  dbrcb  die  FaHie  dej  ia  ilwea  wtkwmm- 
dea  Gerolle*  anlerschelden.  Sie  «ad  «atweder  mit  aia«M  blaaea  oder  wk 
riaem  (rauea  Konglomeral  errüllt,  To«  denen  du  erdare  aar  in  einer  mh 
li^n  alten  FluMiinne  du  KreiMP,  de«  lelileru  aber<ia  roebreren  der*e)bea 
eufgefandeu  wordun  ist.  Diese  alten  Fluiirinnen  lind  in  tnebreren  Gmbee- 
feldem  am  Weber  Divido,  am  Reiervoir  und  am  Spanisb  HiU,  aowie  an  den 
ladiaa-Difgingat  au«  Theil  durch  Stollen,  »afgeacblotaea  worden  and  hAn 
bei  deaif  lohoa  aeit  vielen  Jahren  daraaf  iteriibnea  BeribaalMlriabe  aebOae 
Ertrlge  an  Gold,  eiazelne  Felder  bii  xo  50,000  and  60,000  D.  fagebea.  Der 
Setrieb  darauf  iat  aber  jetzt  sehr  bescbrlokt. 

Aaagedehnter  dageiEen  tat  der  Bergbau,  welcher  im  Kreite  Plaeec, 
aantenllicb  xwischen  dem  nördlichen  und  mittleren  Arme  dea  Americaa-Flnaaei, 
aar  Gold  In  den  Illeren  HerölleablageriingeB  geführt  wird.  Die  bedenlend- 
atea,  aieht  weil  aBigedebaten  Grubenfelder  un  Foreai  Hill  haben,  nageachiet 
der  groaaen ,  nnf  einigen  Graben  angeblich  dl«  Hllfte  dea  Goldgebaltea  be- 
tragenden Verlnite,  ein  Goldauabringeo  von  10,000^000  D.  gegeben.  Die 
reichalen  darunter  find  die  Felder  Dardanella,  Jenny  Lind,  New  Jeraey  aad  Dai- 
dcriheimer;  doch  auch  mehrere  andere  stelleo  noch  eine  reiche  GoldgewiaBaag 
ia  Auaticht,  nameolllch  wenn  durch  Conaolldatien  eiaiger  derselben  ein  eiaheil- 
Heber  and  dndoreh  hanshilieriaeherer  Betrieb  ala  in  den  klrioM  tarapNlter- 
ten  Feldern  auarfihrbar  ist,  ange»trebl  wird.  In  dem  4000  Fuaa  langen  und 
650  Fuis  breiten  Felde  New  Jersey  wurden  sieben  neben  einander  Kegende, 
im  Streichen  der  Schichten  der  metamorpbischen  Schierer  gegen  SO  sich 
forttiehende  alte  Flassrinncn  aurgpschlossen,  welche  durch  7  Fuss  hohe  nnd 
dareharbnittlicb  35  Fnaa  breite  Sehieferwlnde  von  einender  geireant  aad 
Jede  etwa  60  Faai  breit  sind.  Die  bedeutendste  der  alten  Flnasrianea  Ctü- 
fomieas  iat  diejenige,  welche  nach  von  RicDTHona'a  Angaben,  wia  sehen 
weiter  oben  erwihut,  aus  dem  Plumas-Kreise  in  sQdllcher  Rtchtaag  Aber 
Eureka  bis  nach  dem  Tuolumne- Kreise  sich  erstreckt.  Ob  ihr  ZusaMvea- 
hang  der  Art  naehgewieaen,  daas  die  an  den  verschiedenen  Pnncien  aefge- 
•Gfalaaaanen  Flnaarianan  ala  einem  einaigea  alten  Waaaaritaf  angaMrig  be- 
trachtet werden  kOnnea,  ist  nicht  angegeben.  Baowaa  führt  bierunter  aar 
ein«  FInssrInae,  „th«  «Min  Mae  Ltad^  oder  Ledge,  auf,  welche  sieh  vea 
Sebastopol,  im  Kreise  Sierra,  durch  den  Kreis  Nevada  bis  nach  Snow  PeSai 
am  miltirren  Yuba  erstreckt,  deren  auch  WniTNav  erwiknt.  Ia  der  Umge- 
bnng  sowohl  von  Damaacas  als  von  Jowa  Ifill  wird  ein  bedeutender  Geld- 
b«rgb«a  in  dem  binnen  Konglomerate  der  alten  Flaaarinne  betrieben.  Bei 
Iowa  Hill  haben  mchrera  Grubenfelder  ein  bedtfniendes  Goldanabringeni  dur- 
«Dler  elnielne  Felder,  s.  B.  dasjenige  von  Janlaoa  Ua  la  500,000  O.  tai 
Werthe  gageben.  In  letiterem  wurde  der  reichste  Fand  in  braanem  Gras 
femacbt,  ia  welohem  nrei  Arbeiter  in  einem  Tag*  ein  GoldauabringeD  von 
3^000  D.  gewonnen  habea.   Der  Barghau  in  Kreise  Placer  Icidei  jadocb 
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n  §»■■■■  Miagvt»  bat  »i«4U  ObenU  ««wtesi^tae  l(^>tes«faaM*  (e*- 
ÜBfcrt,  weil  der  BMrieb  Abt  sibtrakhe»  Stollm,  4*rwi  Bmwm  3«  inblbH^ 
IM  <aa—  wr  eMva  der  driu»  Tbeil  iie  KotU»  ta  dacbmi  ramiftcbt«,  im 
Awbtifea  wscUaagM  bM.  A«f  die  saUnisbao,  wcHma,  arfMWf««  B*- 
IriibipMiiBj  X.  B.  M  Dftldi  Ftoi,  b«i  Tedd'i  VaHay  «nlchs  aodi 

«HtvrtbrMHl  raidn  KiMga  u  Gold  gsbM,  kam  Mar  aicU  albar  •(»t'IIM* 
fta  nmdea. 

la  dam  nArdliefa  von  daai  Torbargabendea  f^ganan  Krei«a  11  ofada 
'm  MÜ  da«  Jahra  te49  ein  refar  Bolriab  dar  fioldff«wiwMng  «Mrabl  la 
dw  Saifcnwerkea  da*  AlloWaiM  wit  aiwh  ia  den  illaren  GarftUaablafa- 
iMfn  ffefahrt  wurden,  doMea  iitng  StoaaaB  arragaa  wtrde,  wtmt  ar 
ia  ZaUea  naokgewieMB  werdaa  ktaale.  Dia  leiehen  Goldwilsa  daa  Ai- 
bninaw,  deron  Aaagawnaunf  wedar  Kapital  und  xcitranboad»  Au»-  ool 
ViiricbhMgtarbetAea ,  nocb  beMadere  borgmionitcba  Kcnalaiin  erlardcrli^ 
riad  faal  gMs  enehOpft,  decb  bt  bit  jeUt  wenig  üateracbied  in  deai  Gold* 
ibriafw  des  Kreiias  baaiarltbar,  dt  aaeh  die  jOagtieii  PliocAafchubteB 
mraU  ab  die  Qoanglnga  ilcb  lebr  ergiebig  «rwie»en  habeo.  Bai  Bridge 
fert  wild  eio  aucgedebnlei'  Bergban  nuf  der  •nbon  weiter  oliea  »la  „wtmin 
Mw  liead"  erwCbntaa  allen  Fluurtnae  und  den  darüber  avllreteaden  ftllarea 
fiMftlleacWclXeD  betrieben.  Bei  Bivcheville  lind  Im  Jahr  f«M  yoo  den  mA- 
Mgiaita  Ca— llaebaftea  and  »war  von 

*  der  Irtah  American  Comp^  fdr  180,000  ü.  an  Gold  mit  133,000  D.  Ge- 


.    San  Joaquin  „        „    134,000  »     «     »      »    68,000  „  „ 

„   Don  Joafe  „        „   100,000  „     »     »      «    «»W»  n  » 

.   firanite  Tuanel      „       „    85,000  „    „     „      „    24*000  „  ; 


H   Kennebec  nad 

American        „       „    85,000  »     „     »      „    30,000  „  „ 

eniclt  und  von  vielen  der  Betbeiliglen  grosse  BelrSge  des  Gewinnes  auf 
HD«  StDlInanlageo  verwendet  worden.  Auch  lo  dem  Dittricle  Frencfa  Coral 
werde  Tür  mehrere  Millionen  Dollars  Gold  ausgebncht  nnd  etn  bedeutender 
TbetI  der  Erträge  daraus  auf  Slollnanlagen  wieder  verwendet.  Das  goMFüb- 
rrade  Gerötle  erfüllt  hier  eine  alte  Flussrione  auf  eine  Höhe  von  150  Fuss 
bei  einer  Breite  vod  1000  bis  3000  Pubs,  welche  sieb  von  Freoch  Coral  bis 
Sin  Juan  auf  eine  Lingc  von  6  Meilen  erstreckt,  an  ihren  beiden  Enilpuncten 
^ar  darcb  die  tiefen  Thalschlocbten  des  sadlicheo  und  mittleren  Tnba- 
Flaaaea  abgescboilten  ist  Die  Flussrinne  ist  von  Itlanem  nnd  rothem  Kon- 
glomerat (Cemeat)  erfQllt,  von  denen  das  letztere  auf  erstorem  ruht.  Bei 
Hoore'a  Fiat  treten  die  goldfttbrenden  jängsten  PliocAniiblBgerongen  an  100  F. 
Bicbttg  auf,  sie  sind  aber  dort  auf  eine  FIflcheoausdehnaog  von  mehreren 
tausend  Acres  abgebaut,  das  Hanrwerk  verwaschen  nnd  dabei  15  Jahre  lang 
iber  handert  Bergleute  beiehäfligt  worden. 

Die  alten  Flussrinneo  sind  im  Kreise  Nevada  onr  an  den  sehr  günstig 
gdegenen  Stellen,  baufig  nur  an  den  durch  Thiler  und  Schluchten  bewirkten 
EaÜiiOasongcn,  in  Angriff  genommen  worden  und  bietan  an  vielen  Puoeten, 
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■MMoUidi  bei  4mb  «benMIf  b«dvuteadM  fioUreicbllw«  i»t  ahiiJidw 
dvH  iiier»  GerOU«tcbicblao  den  BergiuoM  Boch  Ittr  liagnre  Zek  o»  mkt 
erfiebig«a  Feld  sur  tioldnewiDBaag  dar.  Dm  aMftdebMaie  GMMii  4m 
Kteim  Nevada  liegt  iwUebea  deei  aOdUcbeB  a«d  wiwle—  Yaba-naMB,  m 
•Mi  eia  »«f  de«  iUeraa  oeldfilmadwi  Gei«lleabl«|er«a)^a  beeliliiadit  6e> 
birgwnf  vae  8  Meilen  Breite  auf  etwa  30  MeileH  i4Bge  Cartenlreefct.  Ber 
hier  bei  einnm  ratioDeltea  Bergbaubetriebe  la  gewianeade  tialdwerth  i«t  rar* 
•cbiedenarlig,  —  von  StixiBAi  aacb  eiser  mimgwt  AanaliiNe  aaf  &44  flilUft- 
mta  OoUart,  —  fvn.h#lst  worden.  Eia  andewr  aiu  da»  gotdfttbwdiia  jtaf- 
al«B  PliocIaablaitaniBgen  bcalabender  GcU^awg  liagt  awlaebaa  Cfiiabm 
«ad  Dacr  ctaak  oad  vetbirgt  eine  blebin  FlnteriMw.  weldw  bat  Grau  Va% 
kl  deM  Mta<8chachte  enehloHen  tat  aad  raiebe  ErMg*  u  Oold  eifdM 
bat,  M  iM  i«  Kreiie  Neva<la  der  Bergbau  aaf  Gold  in  dea  lllerea  GerftHa* 
•blagornngen  oder  den  jängsten  PHocin  notih  eine  glSnseade  Znbaaft  kat, 
anaomabr  ab  mao  beimihl  geweaea  ist,  in  aeaerer  Zeit  auf  dieaan  Ablage* 
rangen,  nnter  Benutauag  der  aeitberigen  vieUaiiigen  Brfabrnagea  afa» 
tionellerea  Bargbaabelrieb  au  Mbrea. 

Auch  der  Krei*  Sierra  bktet  der  Goldgewinaang  anf  dea  Mtana 
GerSlIeablagerangen  noch  eia  aebr  urgiebige»  Feld  der,  da  hier  daa  bacb 
ab«r  da*  Meer  «leb  erhebend«,  tod  vtilcaaiacber  Aacbe,  Saad  und  Lara  ge- 
bildete Plalean  dea  Gcbirgaabhanget  von  tahlraiebeB  Schincblen  bia  tief  in  db 
darnnter  liegendaa  Geatolne  dnrebachpbtea  und  dadurch  die  goMMnadaa 
Plioeinaebiehlen  in  groaaer  Verbrahug ,  und  die  aacb  acbon  im  Voiber- 
gebendea  unter  den  Namen  Blne  Lead  oder  Ledg«  erwChnte  ak«  Fhnariaae 
bia  nördlich  von  Sebaalopol  verMgt  worden  iat  and  awiacheo  Sebaatopol 
und  Miuneaota  «u  vioIen  Orten  ein  reger  Bergbau  darauf  beiriebea  wird. 
Auf  eine  anacbeioend  vou  der  vorbergehendea  verschiedenen  PluMriaae  wi(d 
bei  la  Parte,  Brandy  City,  Coiuptou  ville  und  San  Juaa  und  auf  awoi  an- 
deren alten  Flnaarinnen  bei  Howland  Fiat,  am  Cold  eaSon,  bei  Morriilowa, 
am  Craig*  Fiat  und  bei  Eureka  Bergbau  betrieben.  Viele  der  an  dieaea 
Puncteo  gelogeneu  Grubenfelder  aind  durch  Stollen  gelöst,  achoo  lange  iai 
Betriebe  und  reich  in  ihrem  GoldaaabriugeD  gewesen.  Einet  der  bedeutend* 
tteu  darunter,  daa  Feld  Life  Taakca  bei  Foreat  city,  hat  von  I8A4  hu  tSSS 
oder  la  zehn  Jahren  einen  Goldertrag  von  713,777  D.  bei  337,318  D.  Be- 
Uiebiauagaben  und  336,495  D.  Oberachnaa  gegeben.  Bai  den  lata^lhrlgaa 
günstigen  Erträgen  mehrerer  anderer  Felder  darf  auch  la  dem  Kreise  Sierra 
Bocb  auf  eine  längere  Dauer  eine  reiche  Goldprudoclion  in  Auaatcht  gealellt 
werden,  da  hier  noch  auagedebnle,  wenig  verritato  Goldablagerangen  vor- 
banden sind. 

Im  Krelae  Tuba,  wo  frfiber  am  Flusse  dieaea  Namen«  reiche  Gold- 
aeifen  des  Aliaviums  mit  gflnstigem  Erfolg«  aaf  Gold  verwasdiea  wordea, 
eind  diese  snm  Theil  abgebaut,  anm  Theil  aber  auch  durch  Aaachwamnua- 
gen,  welche  aicb  aus  den  vielen  Abgüngen  beim  Verwaacben  der  Förderaag 
von  den  llteren  Goldablagerungen  bilden,  fiberdechl  und  far  jeUt  einer  ami- 
barea  Gewinnnag  entaogea  worden.  Dagegen  werden  die  jäagalea  PUocia* 
•ebicbtea  oüt  ibrea  alten  Fluaariaaeo  uocb  jetsi  ao  vlalsa  Paactea  mit  gia- 


18i 


HifCM  ErMge  tmt  Mi  bebMt.  Bai  CaM|rtoaville  rühren  drei  TemkiedoM 
iMiPiwkf-fiMellMtaftM  Batrieb  dtnaf  im4  4ie  MaMrtea  GolttaUa«» 
■Mfi^  aMri»  ^  all0  falMhrwtf«  FlaMriww,  welflbfl  lich  rm  SnurlwUM 
Iber  Tiabaeloo»  Siiekar  Fht  md  Mmy  Fiat  anUeekt,  600  bia  1000  Pbm 
Ml  iM  mai  icko»  aaii  dcai  Jahr  i8S9  aa  vielan  Paootaa  aina  niche  Gold* 
lewiBoanit  gaalattet  bat,  ftewlbreo  den  Kreise  Sierra  ehanlhllr  AMslebt 
«iat  taafe  Daser  der  dorligaa  Barffbau'i  aaf  Gold. 

!■  4ar  Nibe  ton  OroTille  im  Buite-Kreiae  siad  ao  data  BmiU 
lUf*  MMialate  die  goldrahreadea  jdaKttaa  PlioeliuchicbleB  natar  aiaar 
■ieblifCD  Basaltdceka  uad  Aber  einer  allen  Fluurinne,  deren  Ufer  pich  an 
ISO  Pom  Aber  ihre  Sohle  erheben,  aungebreitet  und  bei  Chrrokee  Fiel  schon 
ml  dem  Jabr  tSSO  mit  gflasligem  Erfolge  »ut  Gold  bebint  worden.  Dieae 
iha  FlMMjaoe  eratrecfct  sich  bis  stua  Sacraaientothal  and  wird  Ton  mehr«- 
rra  BicbM  darchfchaiitca,  im  daran  BeUen  ticb  du  Gartlle  mit  dem  daria 
IhalliauM  G«Me  dar  altan  Fltusrione  angManmeli  and  reiche  GoldHifea 
lahihM  hat.  Bisa  aadara  foldlttraade  aha  FlaurioM  iit  bei  Baogor  aaf- 
letchhifaea.  Der  Goldhergbaa  im  Bntta-Kreiaa  iat  Hilhar  ditrdi  Mangel  hia- 
leiekeadea  Waaaen  tarn  Vorwäschen  dos  Goldaandes  in  seiner  Enlwirkelaag 
•ekr  behindert  worden,  sieht  aber  der  baldigen  Beseitigung  dicaer  Behinda- 
nag  dareb  Anlage  eines  Wassergrabens  lar  VarsorgoDg  der  Gnldwiscbea 
Nlgagaa,  da  die  AaafAhning  einaa  solebea  Uaternehmoni  eine  ralcha  fiia- 
Bsbawqaalla  darbietet. 

b  deai  Felde  von  Cherokfe  ist  der  zweite  Fundpapct  der  schon  weiter 
•hea  arwiholen  Diamsalen  Calirorniena  und  bei  Forbestown,  Moreville  und 
ETansville  wird  Berghan  auf  den  gotdrj)hrenden  Siteren  Gerölleablagerungea 
balriabea.  Di«  Ansrirbtang  der  Lageratnltan  Ist  meistentheila  durch  Stollen, 
Mgaa  FaMcni}  aameatlieh  da,  wo  die  Goldablagemageo  unter  den  jatati» 
f«i  Tbalsohlan  licgea,  aacb  darrb  Schichte  erfnlgl. 

Die  alten  FInssrinaen ,  welche  in  Kraiao  Sierra  bei  Monte  cristo  nnd 
Iraadycity  ^anreteo,  erstrecken  aich  auch  durch  den  Kreis  Piamas,  doch 
rfad  sie  in  letalerem  in  ihrem  Laufe  nicht  so  deutlich  nacfagdwiosen,  noch 
ail  so  gInsUgen  Errolge  auf  Gold  bebaut  worden  als  in  dem  er^ttes. 
Ab  den  nwisMn  Pnnrten,  an  waleben  sie  hier  aufgeachlofaen  wurden,  sind 
Pia  sa  boeh  mit  ValeanenengniMan  dbrrdeckt  nnd  die  Goldablagcrongen 
dnia  «o  aehwer  aogSnglich,  dasa  ein  Bergbaa  daraaf  nicht  mit  Vortbeil  ge- 
fehrt  werde«  konate. 

Das  Feld  Counly  nnd  GoweHs  bei  La  Porte  erstreckt  aich  auf  der  500 
Fan  breiten  Fliiasriaae  fll»er  eine  halbe  Meile  weit  in  den  Berg,  ist  durch 
twei  StoHen  anfgeschloasaa  nnd  ein  dritter  aar  tieferen  Lttsuag  im  Betrieb, 
bei  wal^eaa  achon  lingere  Zeit  hindnrch  gfinsifge  Retnliale  enielt  worden 
nad.  Aaaaerdem  sind  b«i  La  Porte  sowohl  als  in  Lliile  Grass  Valley  meh- 
rere aadere  Graben  auf  den  älteaen  goldfflhrendon  Gerölleablagcrnngen  in 
Beirieb.  Im  Felde  Kingdom  *  Cd.  wurde  ein  1300  Fuss  langer  Stullen 
■it  etnem  Koalenaafwande  von  100,000  0.  herangeholt,  im  Jahr  18$S  andi 
aacb  rtn  GoldMubringea  von  130,000  D.  eraielt  nnd  eine  Ansbente  tm 
14^000  D.  Taitheili.   Dagegen  ist  aber  im  Jdir  I9$T  bei  gleich  starkem  Bn- 


tneh«  km»  Übencboif  mljiebradrt  worden.  An  venoModmea  PnMlm  4ali 
KmMa  aind  nhr  kotUMre  Anlagvn  nr  Wa—errewimwif  dar  flioMlaw 
W«Ae  ■■fi|«Mhrt  and  dieMlbea  didoreh  hi  d«B  SlMid  g«feM  wotdm,  tkam 
gtBitigenD  Balridt  ab  vorim  aa  fobm  nad  damalbeB  aoob  mT  lli^m 
ZvH  mii  fateai  Erfolg  forttosetiea,  so  difu  bat  aDdaneradeai  Beatrabaa  wtm 
AufsohluH  der  im  Kreim  weit  TerbrelMea,  goMAhreadertj  jflai^iten  PKoeli- 
«cbtchlea  der  Bergba«  ta  dMuelbao  aiaer  grOfveren  Bnlwickatwig  «ntgegia- 
■dran  darf. 


BMfeMhtugci  aa  Erystallgerippea, 

ein  Beilrag  zur  krystallo-geneUschen  Forschon; 


Herrn  Dr.  Jnlliu  HIraehwald. 


(Kit  Tit  III.) 


Das  Sladiam  der  Kryslallgerippe,  dos  in  neuerer  Zeit  durch 
die  Untersucliungen  des  Herrn  Prof.  A.  Kkop*  angeregt  worden  ist, 
oröffnel  einen  ergiebigen  Weg  zur  BnlziiTerung  derjenigen  Kry- 
stiUbildongen,  die  unter  der  allgemeinen  Beseiclinnng:  drahtför» 
nig,  baarförmig,  gestrickt,  fedcrarlig,  dendritisch,  sternförmig  etc. 
ia  unseren  mineralogischen  Beschreibungen  »ngefOhrt  werden. 
Aadererseits  aber  verspricht  die  eingehende  Erforschung  dieser 
Gebilde  uns  einen  Einblick  in  das  Wauhslhum  der  Kryslälle  über- 
bopt  zu  verschaffen,  und  dürfle  daher  auch  in  krystallo-geneli- 
»cber  Hinsicht  von  berechtigtem  Interesse  sein. 

Die  theoretische  Krystallographie  in  ihrer  abstract  mathemati- 
*chen  Behandlang,  ausgehend  von  einem,  das  Individuum  in  sei- 
MT  Totalilfit  beherrschenden  Axensysteme ,  beschönigt  sich  mit 
stereometrisch  prfieise  ausgebildeten  Gestallen ,  wie  wir  sie  in 
der  Netnr,  strenge  genommen,  niemals  antrefTen. 

Dahingegen  führt  die  natürliche  Ausbildung  der  Krystalle, 
)■  Mlgeneiuen  chanikterisirl  durch  die  ungleiche'  Cenlraldistani 
fleicbwerthiger  Klächen,  zu  derAnnahme  einer  »  Discenlricilftl«  der 
KryaiaUe  in  genetischer  Hinsicht,  welche  Ansicht  nicht  allein  durch 
die  Ersdieinung  der  Krystallgerippe,  sondern  au>'h  durch  andere 
gMetisrh  verwandte  EigenthOmlichkeiten  des  Krystallwachsthums 

'  A..  Kaor,  MolmBlncoBsUtatioB  »d  WacbaitaBm  der  Kryttall*.  Lsfp- 

»I,  im. 
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ihre  BesUtigong  findet  —  Als  solche  verdienen  der  besondere! 
Erwfihnang:  die  auf  den  Flftchea  resp.  SchliflOftcheo  der  KryitaUe 
nalQrlicb  vorltoniinenden  and  künstlich  ta  erseagenden,  regel- 
mässigen Verliefangen,  als  eine  Folge  gesetxmfissiger  Verwach- 
sung vieler  Individupn  zu  einem  einzigen  Krystall  *;  femer  die 
an  vielen  Krystallen  regelmässig  aaflretende  Streifung  bestimmter 
FIfichen  in  Folge  oscilUtorischer  Combination;  die  mitunter  be- 
obachtete Anomalie  der  Kantenwinkel  und  die  UnregelroAssigkei* 
ten  der  Flächen  (Polyädrie).  Auch  eine  Beobachtung  von  pASTEtnt**^ 
nach  welcher  holoedrisch  ausgebildete  Krystalle  von  doppelt 
apfelsaurem  Ammoniak,  beim  Fortwachsen  in  einer  hemiedriscbe 
Krystalle  erzeugenden  Lösung  desselben  Salzes,  ebenfalls  hemie- 
driscb  werden,  liefert  hierzu  einen  bestätigenden  Beitrag.  Denn 
es  bewirkt  die  Materie  des  an  sieb  fertigen  holoedrischen  Kry- 
stalles  nichts  anderes,  als  ^ne  Anziehung  und  gesetzmSssige 
Orientirang  der  in  der  Mutterlauge  sich  bildenden  krystallo- 
genetischen  Kräfte-Systeme,  die  ihrerseits  eine  Vergrftsserung 
des  ursprünglichen  Krystalls  bewirken,  jedoch  unter  Wahrung 
ihres  pohiren  Charakters,  onbeeinflusst  von  der  Ausbildung  des 
holoedrischen  Individuums.  —  Kann  wohl  hier  noch  von  der 
Wirkung  eines  centralen,  das  Individuum  in  seiner  Totalität  be- 
herrschenden genetischen  KrSflesystemes  die  Rede  sein? 

Diese  Vorbemerkungen  mögen  zur  richtigen  Würdigung  der 
Krystallgerippe  beitragen,  die  wir  ihrem  inneren  Wesen  nach 
als  eine  gesetzmfissige  Aneinanderreihung  einzelner  Individnea 
in  Folge  der  Orientirung  ihrer  krystallo-gcnctischen  Kräflesysteme 
nach  den  Axenrichtungen  der  grössten  Intensität  glauben  auf- 
fnsscn  zu  müssen. 

Zur  Erläuterung  dieser  Anschauung  mag,  kurz  zusammen- 
gefasst,  die  folgende  Betrachtung  dienen. 

Durch  Feststellung  eines  bestimmten  Zusammenhanges  zwi- 
schen der  Krystallfläche  und  der  zu  ihrer  Bildung  tbätigen  Kraft, 
als  welchen  wir  die  directe  Beziehung  der  Flächen  zu  ihren 
Normalen  naturgemäss  anerkennen,  ergibt  sich  innerhalb  des  Kry- 

*  J.  UuucHWALo,  Oker  die  «af  des  Flicli«B  and  SoklilflichaB  dw 
QuirtkryiUille  känstlich  kervorneli  nebten  und  natfirliehen  rcselaitMlgan  Ver- 
tinrnngeo.   Pom.  Au.  Bd.  CXXXVII,  p.  548. 
**  PoG«.  Annil«n  B.  100,  p.  157. 
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MrfhidMdiraRis  ein  centrales  Kraflcsystem,  dessen  Entwickelonff 
flcb  auf  drei  rechtwinkelige  Kraftricblangen  bestimmbarer  relt- 
tirer  Grösse  belieben  Iftssl,  so  dass  alle  diese  Krftfte  in  in- 
iiyttem  mathematischem  Zasammenbang  in  dem  der 
Besaltanten  zu  ihren  Componenlen  stehen,  wie  Ich  das 
in  dner  froheren  Arbeit  fOr  die  wAometriscben  Systeme  ans- 
eiaaBdemisetxen  versochl  habe.*  Diese  drei  recblwinheligim 
Knftrichtnngen ,  aus  denen  sich  andererseits  der  volle  Pttt^en- 
reichthnm  des  betreffenden  Sjstemes  durch  matiiematiscbe  Con- 
Hmcliea  entwickeln  Ifisst,  entsprechen  den  Krystallaxen  in  der 
nnprttnglicben  Wnss'sohen  AnfTassung,  deren  Übertragung  auf 
die  Krystallbildong  selbst  zo  der  Vorsteltong  mbrt,  dais  jeder 
krfstainnischen  Hassenabscheidnng  nothwendlger -Weise  die  IW- 
(kng  central! sirter  krystallo-genetischer  HrSflesysteme  innerhalb 
der  Hntterlauge  vorhergehen  mass.  Da  also  die  Krystalle  als 
pelyedriaGhe  K^per  die  Wirknag  der  geneliaehen  Kr*fte  ia  be- 
iteart  anagesproebenen  Richtnngen  voraasaetsen,  and  danmach 
die  Mannigfaltigkeit  iler  Krystall-Combinationen  auf  einer  höheren 
oder  geringeren  Bntwickelnng  der  genetischen  Kraflesyaleme  ba- 
ut,  so  werden  wir  als  das  Wesen  der  KrystallisatUtn  ikberhaspt 
die  Differensirnng  eines  centralis!  rten  Kräfte  conti* 
uams  in  bestimmte  Kräftricbtungen  erkennen.  Dies« 
Tarstellong  findet  ihre  Begründung  in  dem  nachweisbaren  nw- 
ttieaiatischen  Zusammenhang  sttmintlicber  aar  Bildvng  einer  Kr|- 
itallcombinalion  thatigen  Kraftrichtungen. 

Wie  sich  ans  den  nachstehenden  Untersnchangen  ergibt,  be- 
wirken die  genetischen  Axen  nicht  nur  die  Bildnng  von  Krystall- 
Bichen,  sondern  es  fiqdet  aoch  mdk  ihnen  die  Orientirnng  der 
einseinen  Systeme  statt,  welche  ihrerseits  die  Bildnng  der  Kry- 
itallgerippe  zur  Folge  hat.  —  So  onlerscheiden  wir  als  Wachs- 
thamsrichinngen  die  hexaedrischen ,  octaedrischen  and  dodekae- 
drischen  Axen**,  je  nachdem  die  Anordnung  der  einaelnen  In- 


*  J.  HiRSCHWALDj  äber  die  genetischen  Aien  der  orthomelriacheD  Kry- 
•tilliyrteMe ;  1aaii|[aril-Diuerl«tion. 

**  Td  dereeibeo  Weise,  wie  wir  die  Normalen  aaf  die  Iieiaeder*t  Oc- 
iMder-  mnä  Dodekeader-nitelwa  die  geaellsebea  Aien  der  baireffeDden  KOr- 
fw  aeaun,  werden  wir  aoeb  das  Waehalba»  ids  hcxaedvlachaa ,  oclaedri- 
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iliwitluiii)  in  den  KryiUUgerip^n  staUgeranden.  —  Dab«!  gewlsii 
es  den.  Aaielieiii,  tU  wQrde  die  Trcie  InleMitäl  der  betrefeede« 
Axe»  durch  diese  Orientiruag  gebunden,  de  dJe  den  WachBthoM- 
rk^tiMgen  geneliech  entspreckenden  FIftchen  niemals  als  berr- 
■eheade  Form  und  nur  selten  untergeordnel  an  der  besOgÜcbea 
Combination  beobacbtet  worden  sind;  meistens  fehlen  sie  gAnt- 
licb.  —  Bin  nach  den  bexaedrischen  Axen  gewachsener  Krfstdl 
findet  sich  demnach  nicht  in  vorherrschenden  Würfeln,  ein  ocUe- 
driseh  gewai^sener  nichl  in  vorherrschenden  Octaedern  u.  s.  f. 

Die  nachstehenden  Untersuchungen  aber  die  KryslaUgerippe 
des  Chlorksliams,  Chloramaioiiiums  und  Alauns,  die  eine  Erwei- 
leniiig  der  Beobachtongon  von  A*  Knof  bilden,  mögra  als  Be- 
stUiguBg  der  obigen  AuChssang  dfenoa. 


Das  in  Wfrfeln  ItrystaHisirende  Salz  scheidet  sich  aus  emvt 
bei  höherer  Temperatur  gesittigten  Lttsung  nieht  in  eontmoirlidi 
gewachsenen  Individuen  aas,  sondern  in  Krystaltgcrippen,  die  er- 
kennen hissen,  dass  die  genetischen  Systeme  sich  in  der  Mutter- 
lauge nach  den  ocraodrischen  Axen  orientirt  haben,  wie  das  in 
Flg.  I  dargestellt  ist,  so  dass  die  heraedrischen  Axeo  slmml- 
lleher  Individuen  unter  sich  vollstAndig  parallel  sind  und  bei 
forlschreitendor  Ausbildung  ein  continuirliches  Hexaeder  blMen 
mOssen. 

Eine  anscheinend  verschiedene  Ansbildong  zeigt  das  CUor- 
kalium,  weiui  es  aus  salssaurer  Lösung  krystallisirt.  Ich  erhidt 
diase  verfinderle«  Wachslhumsformen  stets,  wenn  ich  kohlensau- 
res Kali  mit  raüssig  verdünnter  Salzsäure  behaadeUe  und  die 
saure  Lösung  der  Kryslallisation  Qberliess.  —  Es  waren,  der 
Form  nach,  langgesogene  <|oadratische  Prismen  mH  rochtwiake- 
liger  Verzweigung.  Fig.  II,  die  anscheinend  ein  hexaedrisckes 
Waobsthum  zeigten.  Diese  Bildungen  sind  $iuch  von  A.  Khm 
beobacbtet  und  als  hexaedrlsdie  Wachthumsformen  gedeutet  wor- 
den. —  Bei  näherer  Betrachtung,  besonders  mit  der  Lupe,  siebt 
man  jedoch  an  sftmmtlichen  Flächen  die  für  das  octaedrische 


■eh«  oder  dodekMdrlioh««  beieichnea ,  wenn  Aa  OrleaHnait  dar  aisMlMa 
Iridlvidnaa  nach  dsn  betOiHcbfla  Am  fiaag^adea  hat. 


Chlorkalinm. 


Wtcbstham  so  rheraltteristischen  vierseitigen  pyramMato«  Ver» 
fiefnngeii,  die  hier,  cntsprechettd  der  Hexae4«rflftehe,  '»  di*  Lhig« 
gezogen  sind.  —  Dieser  Umstand  in  Verfcinrfong  mil  der  THftt» 
stöbe,  bei  dem  normalen  Widutbura  des  ChknrksliUiM  nur 
in  dem  centralen  Individnnm  sflmmtliobe  ocUedriscbe  Axen  t« 
WacbflrtramsrichhHigen  aasgebildet  sind,  wllireftd  die  Obrigeh  Sy> 
Meme  in  dieser  Hinsicht  eine  geseCcmiMige  Potaritii  s«g«i 
(siehe  Knop  p.  55),  fuhrt  aucli  Iiier  so  der  rictitigen  AttßasBtti^ 
der  in  Fig.  HI^V  v^rgrtaseit  dsrgetlolllen  Krytiallgerippt.  Zu- 
des  ist  die  reehtwinklige  Abzweigung  meisteu  eine  eiaseittfii 
mtf  findet  niemals  von  einem  Pnaete  ans  nach  drei  Riehlongta 
statt,  wie  das  beim  heicaedriscben  WachsUMm  (Hg.  VU)  der  F«ll 
ist  —  Allem  Anackein  naeb  haben  wir  es  hl«'  mit  einer  iladi. 
fication  des  octaedrfst^en  WacbsthaaM  xa  than,  wie  es  die  sehe* 
■Mtiache  Pignr  VI  Teranscbaaliehl,  md  ich  möchte  hieraa  die  Bta* 
Merfcang  knüpfen,  dast  £e  freien  Veraerrang»«  der  Kryslalle 
xar  Bestimmnng  der  Wachsthumsrichtungea  nieht  onasigebettd  «f^ 
scbeinen. 

Wie  das  Chlorkalinm,  so  wachst  auch  das  Jodkaliam  und 
OilOTiHrtrian  naeh  den  oeteeMaehen  Axen ,  in  Form  ¥on  Wfir- 
fela,  und  wir  haben  somit  an  mehreren  der  In  Wipfeln  kryatal* 
fiairenden  Salze  ein  octaedrische»  Waohsthum  eriumat,  ohne  je- 
mals eine  diesem  Wac4Mthnmsgeaetz  cnlspreehende  Specdea  mM 
Torherrscbenden  Octaederflächen  beobachtet  tu  haben. 

Um  za  oatersuehen,  ob  eine  Lösung  bei  varfinderter  Za* 
sammensetsang  wirfclicb  im  Stande  sei,  das  Waehslfaomsgeaets 
der  aafgelösten  Speeles  tn  wftndem ,  bediente  ich  micb  das 
Ghtomatrioms.  Schon  Haug  en^nt,  dies  dasselbe  aus  urinMer 
Lösung  in  Octaedem  krystallisire.  Bei  mehrfachen  Versocbea, 
die  ich  hierttber  anstellte,  erhielt  Ich  stets  raohfliohige  Oolaeder, 
an  denen  sich  mit  der  Lupe  erkennen  Hess,  dass  sie  nicht  von 
coatinairKchen  FMchen  begrenzt  waren.  —  Um  ^se  Eigenlhttm- 
NehkeH  besser  zum  Ausdroeh  zn  bHngen,  hing  ieh  ^nen  sel- 
igen Krystall  in  die  obersten  S^icMen  der  Mutterlauge,  da  in 
dieser  die  diaeontintttrKcl»a  Wacbslhumsfbrmen,  in  P^lge  der 
sebttellaren  Verdunstung  am  beslen  tur  Aosbildung  gelangen 
Auf  diese  Weise  erhielt  ich  grAsaere  Octaeder  ,  deren  Wachs* 
ttnn  deotlich      erkenAen  war.  —  Das  scbeiabare  Ociaeder  be- 
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stand  Hlmlieli  aas  vieleii  kleinen  WOrfehi  mit  ontergeordneter  Oc- 
tM^rflBciw,  die  sAmmllicli  mit  den  Wttrfulfcflnten,  d.  h.  also  naHi 
de«  doddiaedrisehen  Axen  sosamtnengevaoluen  waren,  gans  ao, 
wie  e«  bei  den  lileinen,  blauen,  treppcnförmigen  Odaedera  dei 
Klvnspalhs  von  Bbrenfriederadorf  der  Fall  ist. 

Derartige  ootaedprAlmKche  Anordnungen  vmi  WttrMn  sind 
bödist  bemerkenswerlh,  denn  sie  lierern  einen  ferneren  BeÜrag 
Mf  ffenntniss  der  polaren  Ausbildong  der  WachsUiumsriclitnngen. 

Nach  einigen  Wociiea  untersaciite  ich  die  aas  dersdhen  Lö* 
attng  «wgefchiedenen  Krystalle  wiedomm,  dn  ich  Termnthel», 
dass  sieh  nunmehr  continuirlidie  Formen  gebildet  haben  wflrden. 
Ich  hnd  denn  anch  sehr  siorlicbe  Cnbooctaeder  mit  glatten  Fll* 
dmi,  an  denen  der  WfkrFel  jedoch  blnfig  nm  cm  Oant^get  vor> 
herrschte.  Bs  scheint  demnach,  dass  das  dodeliaedrisehe  Wachs- 
Ihom,  bni  welchem  die  freie  Intensität  der  WOifel-  und  Oelae- 
dorixen  nicht  gebunden  wird,  das  BeMrehen  habe,  beide  Pomm 
nr  Geltung  lu  bringen. 


Dieses  Sah  wachst  in  ausserordentlich  lierHcken  Kryilatl- 

gerippen  nach  den  hexaedrischen  Axen.  Die  Fcfaematisohe  Fig.  VII, 
die  der  Arbeit  von  A.  Krof  entnommen  ist,  veranschaiiilcfat  dieses 
WaehstiNim,  wie  es  aueh  an  den  SHbcrataren  im  Sdiwer8|Hilh  der 
Grobe  Sophie  zu  Wittichen  auf  dem  Schwarzwalde  zo  beobach- 
ten ist.  —  Man  erhttit  solche  Bildongcn  am  schönsten,  wenn 
«hie  bei  niederer  Temperatur  gesSUiglo  Chlorammoniumlasung 
langsam  verdunstet.  —  Aber  sdion  aas  der  mannigfachen  Auf- 
UMung  der  Chlorammonium-KrystaHc  Mast  sich  vermathen,  dass 
dieses  Sala  anch  anderen  Wacbsthumsgesetxcn  folgt  und  solche 
atnd  in  der  That  von  mir  beobachtet  wenden.  — 

Bs  ereignete  sich  nlimKch  zuftnig,  dass  ich  eine  liemlich 
oonoentrirle  LAsung  aus  einem  dünnwandigen  Glaskolben  in  ein 
anderei  Gefllsa  Qbergoss.  Dabei  war  jedoch  in  dem  Kolben  so 
Tiel  LAsung  haften  geblieben,  dass  sich  bald  darauf  die  ganie 
innere  Wandung  mit  äusserst  zierlichen  Krjstallgerippen  bedeckt 
hatte.  —  Diese  Bildungen  seigten  jedoch  keiaeswegs  die  obige 
rechtwinkelige  Anordnung,  wie  sie  dem  hexaedrischen  Wachs- 
Ibam  enlspricbt;  vielmehr  waren  ea  ansschliessüch  oolaedrisdw 
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nd  dodekaaJriwfce  KrythllifBrippe  von  ■iiyiniahartw  gihlril» 
Ich  htbe  rfietelbea  nin  TM  ia  Fig.VlU-XUI  T«rgr«M«rt  ahf»* 
iäiel*  —  Di»  WinkelneHugtn  UasfM  tich  whr  beqMH 
Umidwnd  genau  bewerksteUigcn,  durch  ein«  «tit  IfmitthrihMf 
Tmebene,  dftMie  Glasplatte  unter  ZnbOlfenalMM  der  Lupe. 

Hattjrtsichlicb  waren  ak  WachaHwntf  fomeo,  wie  aia  Fig.  Vitt 
mi  IX  saigM,  entweder  iwei  Axea,  die  aiefc  mler  etwa  70* 
Hboeiden,  ndl  paralleler  Verzweigung  e4er  aber  drei  Axe»,  die 
lii^  mter  60°  acteeiden,  nit  einer  VerxweigOBg,  wie  ain  ana 
fig«  IX  ersiclillieli  ist.  Die  BiUnngswniaa  dinaer  Kryatnilyrrippa 
ia  einer  insaerst  dttnnen  PIfiaaigkeitssebiobt  bringt  et  mit  aieh, 
dats  nnr  die  in  einer  Ebene  liegenden  Axen  aar  WirltMwkett 
gefangen,  sodass  sich,  wie  in  Fig.  VIII  die  octaedriaehen,  in  Fig. IX 
die  dadekaedrischen  je  aiit  der  cbaraklerist^chen  Versweigiing 
aaigebildet  finden.  Wie  bereite  erwahnl^  waren  dieaca  die  vor- 
bemcbenden  Wachathuma-Fomwn,  doch  funken  «ich  zwischen 
ilwen  noch  eigenthOmliche  Bildangan,  die  ich  in  Fig.  X-^Xitt 
viedergegeben  habe. 

Um  dieae  Formen  an  erklären ,  mOsaen  .wir  auF  daa  dod*- 
kaedriaebe  Waohatkum  niber  eingeben.  Die  Ebene,  die  omi 
rieh  parallel  der  HexaederfiSche  durch  daa  Oetaeder  gelegt  denkl^ 
•alkäh  swei  auf  einander  rechtwinkelige  Dodekaederaxea ,  wih«- 
rmd  ein  Schnitt  parallel  der  OotaederBlohe  drei  aiob  snier  60^ 
■chneideiMie  Dodekaederaxen  aufninmU  —  I^  in  einer  dttme« 
ntaigkeitaachicht  sich  bildenden  Wachathnmaformen  werden  dn* 
ker  einen  swcifoehen  Babitoa  annehmen  kOnnen,  je  naebdea  dia 
Aalbgemngsflttdie  deraelben  einer  Hexaeder-  oder  Oclaederlisha 
eatcpricht.  —  Im  ersteren  Fall  gelangen  die  beiden  redrtwink»- 
Kgen  Dodekaederaxen  cur.  Aoabildang,  während  die  vier  ftbrigen 
Jlxen  annibernd  in  derselben  Ebene  fortgepSaul  werden  IUMmms 
httk  eine  Anorteung,  die  dem  W^achsthuaisgesets  des  Chlor* 
kaliama  ana  aaarer  LOaang  analog  ist  (siehe  oben  und  Fig.  VI). 
AUann  entstehen,  annkfaemd  ia  einer  Ebene  liegend,  vier 
WnehsthunaricbtwigeB,  die  sich  mler  45*  aahneiden,  an  denn 

*  In  dieicn  2^ietiDaDgeo  iat  nur  auf  die  gerRdliniKe  ForlpfiiiDiiiiig  der 
Tertireigaafen  Rüekticht  graomnen,  da  di«  anter  der  Lope  hervortreMnda 
Ow^tdailirijtkail  Mittldieii  Bcgrawanf ,  Mf  tlifl  liaeare  An«d«baai^ 
•lae  EinIflM  ut. 
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j»  iMbWuikvlife ,  ein  »elbstfUMdi^efi  von  d«a  beMeo  m< 
«ktm  vwTfdiierien«»  Vertweignnft-Sfitem  iierolgen.  Sa  roist 
MB  ohne  ZwmÜBk  du  KrfttaUgoriff«  gedtfulel  wer4«n,  die  ¥i$,X 
T-XH  at)f(ebiI4«l  Hod. 

la  4e«i  Kry BtaUgertp^  Fig.  X  IriU  dwr  410IMV.  GharaklM  4er 
geiielMchM  Axeo  mit  Bvidesz  hervor.  —  Di«  rMtawinbeiigen 
HaupUxtin  mnd  dwcb  parallote  WachstbuoMriobtungen  vertrel«^ 
di«  »ehr  nahe  en  eiiMHNler  liegen.  Von  diese«  gehen  reehlm»* 
heiige  Vercweigmgen  aus,  jedoch  nicht  wie  in  Fig.  XI,  senden 
MT  von  den  AunensaMeii  der  PeraUelricbtungeB ,  ein  Beweis 
decs  die  eotgefengesalit  gerichteten  KrftfW  sich  voUkonmeo  auf- 
beben, -r-  Wahrend  deuuweh  «wisdiei  dea  PeraUelriobiunges 
keiw  Spur  einer  reohtwinkdigeo  Abewoigaog  wahrnehnbfir  ist, 
tritt  dieselbe  soCwt  anr,  wo  eine  der  Axen  die  andere  flberragU 

Beoierkenswerlh.  erscheint  eine  Bildung^  wiei*A  sie  in  Fig.Xltf 
wiedergegeben  babo.  Anscheinend  liegt  hier  «hie  Abinderaog 
4o8  dodekaedrischen  Wacfasthtuis  nach  Fig.  IX  v«r.  Die  beiden 
Axen  00  schneiden  sich  jedoch  unter  c.  TO*'  und  sengen  tbefr 
dins«  die  Verzweigung  der  ocAaedrische»  Axen,  während  x  den 
nlnmpfen  Winkel  lulbirt.  Wbna  00  die  oetaedrischen  Axen  r&r 
prisentifen,  woran  nach  der  Verzweigung  uad  dein  Winkel  nicht 
m  sweiTeln,  sn  nfiaste  s  der  Lage  nach  «ine  bexaedriscbe  Axe 
■ein,  allerdings  mit  abnormer  Verxweigung.  —  Aus  der  vorlie- 
feaden  Bildung  iMst  sich  jedoch  kein  sicherer  Schbiss  sieben, 
ob  Oberhaupt  ein  WachsLhum  nach  verschiedenen  Axen  gleicb- 
loitif  stattfinden  Junn,  so  lange  niubt  andere  Beobnchtungei 
olnea  weiteren  Anhalt  bietm.  —  Höglicberwoise  luuin  te  auob 
dio  lineare  Fortpflansung  der  dritten  oclaedrischen  Axe  sein. 

Da  nun  diese  vencbiedenen  Kryatallgerippe  ans  ein  und 
Jaraelben  Hulterlange  bei  gleiober  Temperatur  entstanden  warea, 
nnd  Oberdiess  dieselbe  Läoung,  nachdem  sie  in  ein  anderes  Ge- 
Jlss  Ohergegosseo  wer,  nach  längerer  Zeil  bexBfldnschst  Kryslallr 
goripp«  eaeugte,  so  hielt  ich  gerade  die  Chlommmeninm-ii&Bmg 
Ar  geeignet,  Ober  die  Vorindorung  des  WaobstbamfCMotHi 
einigen  Aufschluss  zu  geben. 

Ich  begann  die  Uniersucbnng  mit  der  Bereitung  einer  in 
der  Siedehitze  vüllhommen  gesättigten  Lösung,  in  einem  dünn- 
wandigen Bechcrglas,  welches  ich  so  aufstellte,  dass  ich  die 
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Im  koimle.  tMe  obento  FiyMigbeiMSchMht  ver<t«iMlele  »kr 
scfaHll  und  CS  bAdelen  sich  m  dorw^k^n ,  untarstOUl  dureN  die 
AbhoUuig,  ■nhfthend  kleine  dodekeedrlsehe  KtyslMIgerippe  mit 
^■rrtteristucher  Verzweigeng,  von  BUsgeEeichneler  PrSdeien,  die 
alsbald  auf  den  Boden  des  GefMsea  niederfielen ,  nnd  indem  sie 
ridi  dabei  foriwrflhrend  drekten,  Torsogs weise  die  in  einer  Ebene 
liegenden  seche  Axpii  erkennen  tiessen.  Nach  «Iwa  10  WMte^ 
wvden  die  einzelnen  Krystallbihhingen  seltener  ond  kleiner,  so 
dass  sie  schliessllok  i^ii-kt  mehr  deutHch  mH  der  Lope  erkSMtt 
Verden  konnten,  bis  Sick  endlich  die  anfangs  ke«ckriebe«en  be- 
laedriseken  Krystallgerippe,  Fig.  VU,  UUelen. 

Se  inleresstnt  diese  Ersckeinmg  war,  so  li«*sseR  sich  dvoh 
£e  einzelnen  Bildungen  nicht  genau  untersuchen ,  da  man  die- 
se^,  in  Felge  ihrer  avsgeseicbneten  Feinheit,  aieht  mkegdki- 
digt  ans  der  Flttssigkeil  herausbeben  kennte. 

kh  trug  desshalb  eine  kalte,  mftssig  eoneentrlrM  CUoram^ 
■oninin-LOsung  auf  eine  Glasscheibe  auf  und  swar  In  versekia*- 
denen  Partien,  theils  in  Äusserst  dfinnen  Schiebten,  theits  iff  M 
düken  Legen,  als  die  Adbilsion  der  FIttssigheit  an  der  Glasplatte 
es  gestaltett'.  Während  nun  die  dQnneren  Schichten  alsbald  voll- 
Madig  auskrystalltsirt  waren,  zeigten  die  siftrker  anfgetrageneu 
hrliett  auch  selbst  an  den  Bttndem  keine  ^  Spur  von  KrytlaH^ 
MttM.  Denn  da  4ie  Verdmstnng  nur  nn  der  OberUoke  tM^ 
Met,  so  bedurften  dieselben  Ittngerer  Zeit  sa  ihrer  Coneentra- 
San,  als  die  dttnneren  FIflssigkeitsschicbten.  Je  langSRmer  aber 
ekle  Losung  verdunstet,  desto  mehr  Neigung  sur  ÜbersIttigaNg 
leigt  sie,  und  dieser  Umstand  ist  es  wohl,  der  aaf  die  BHdvng 
der  Krrstallgerippe  in  den  einseinen  FlSssigfceits-Partlen-  feineb 
cMsobiedenen  Binfluss  ovsflbte.  ' 

Wahrend  sich  nflmKch  in  den  dfTnnsten  Schichten  aosschliess^ 
liiBk  dodekaedrische  KrysUllgerippc  (FYg.  IX)  ausgebildet  hattenf, 
entUelt  ein  Theil  der  Itbrigcn  Partien  vorherrschend  ectaedrlsche 
Gerippe,  wihreod  die  stärksten  PIBssigkeitasehlcbten ,  äh  naeh 
der  oUgen  Annahme  auch  die  concentrirtesten  waren,  hexae- 
drische  Wachstfaurosformen  hervorbrachten.  *  —  In  Übereinstim- 


*  Da«  Geliug«ii  diste«  Venncbe«  'ut  nar  von  dar  urtprfiiigliokaa  Co«* 
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iMDg  Ucrnü  liH4«lai  ädi  io  de«  erstim  Verweb  uu  4w  Mh 
geiMtigtun  LAioag,  «tte  in  Falge  der  MbnalleD  V«rdawlmg  &m 
ÜbertiUigoDg  täokt  itoHMea  lieM,  dAdukaedrisehe  Kryitallg«- 

rippe,  wfihrend  mich  dem  Erkalten,  bei  langsamer  Verdaastung 
H«d  eüklreteader  Übersättigung,  die  bexaedrisAhea  Warhithni 
formen  vir  Ausbitdung  gelaagteo. 

Bs  sebunt  demnach,  dass  aicbt  der  ConcenlraUMSfrad  emer 
liAtMg  an  sich,  sondern  das  Verbakaiss  desselbm  zur  BormaleB 
tiÖsKehkeitsrilAigkeil  einer  Flüssigkeit  aar  die  Ausbildung  dar 
Kn*tallgeri|ipe  von  entscbeldendem  EioAusa  ist 

Im  Allgemeinen  lässt  sieb  die  Ansiobt  vertreten ,  dass  Itei 
weitem  die  meisten  KrystalliMMonen,  bei  langsamer  Verdunstaag 
des  Lösungsmittels,  ans  QbersAUigler  MuUeriange  stattfinden.  Die 
Abweicbungen  in  den  Bestimmungen  der  Lösliobkeilstuirven  lie- 
fem  den  Bewms,  wie  finssersk  schwierig  es  ist,  lOr  bestiaiaile 
Temperaturen  genau  coneentrirle  Salalösnngen  darsnsteUen,  ja 
bei  «bugen  SaUen  wird  dieses  durch  die  ausserordentliche  Nn- 
gnng  aar  Übersittignng ,  besonders  Air  niedere  Tenperalani) 
gemdeM  unmöglich. 

Alaun. 

Oos  Warhstbnm  des  Kalialauns  läsat  sieb  nach  A.  Kiior  am 
bniUn  beobaehken,  wenn  die  Lösung  desselben  doreb  ÄtskaU 
nentralisirl  ist.  WXhrend  der  neutrale  Alam  sich  erst  spiter 
ansscbeidet,  bitdon  sich  anfangs  auf  der  achkmmigen  Grundlage 
den  feinen  Tbonerdeniederscblages  diseontinnirlicbe  Oclaeder  ai% 
4i«  schon  von  A.  Knop  als  dodekaedrische  WachstbomsEormea 
beschrieben  worden  sind.  —  Ich  erhielt  dieselben  in  vorgeseluil- 
^tterer  Ausbildung  als  Knop  sie  abbildet,  doch  war  an  ilues 
ebeabHs  das  dodekaedrische  Wacbatfanm  deutlich  erkennbar.  — 
Besonders  trat  dieses  auf  den  ausgedehnten  Ootaed«rflfichett  her- 
vor, mit  denen  die  KrystaUe  aaf  dem  schlammigen  Boden  ank- 
lagen. Fig.  XIV  gibt  ein  möglichst  getreues  Bild  derselben.  ' 
Auf  dtf  Attflngerungsflttche  raarkiren  sich,  durch  die  Anordnoag 
der  einzelnen  Individuen  hervorgerufen,  die  unter  60**  geneigten 

eantration  der  Lfiinnit  alihSngig;  doch  «um  miui  die  eiaieloeii  FlOMifkriU- 
Ptrtiea  ia  mOglichM  vielai  SUriieMuha  bia  lor  itinent  daanea  Lage  »f- 
icagea. 
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Mekmtonzen,  weielw  in  der  MM«  eine  gMehieMf  dreiiei- 
Vertiermig  amscMietMii.    Vig.  XV  liefert  ein  sekemitisolie« 
Bild  dieser  Anordnung,  wie  sie  dem  dodekaedrischen  WaclwtlHni 
Mlfpridit. 

Discontinnlrlidie  OeUeder  eriiielt  ieli  auch  ans  einer  sunt 
nrdtnnfen,  scliwefelsaoren  Ldsmg  des  Alanns.  Dieselben  i>i^ 
^•len  ein  regelmissiges  Haofwerli  sehr  Tieler  Octaeder,  die  mit 
deo  Kaalen,  also  nach  der  dodeliaedrisdien  Axe  sasaiAmeng^ 
wachsen,  letraedritfolie  Zwiscbenrlame  entliehen  Ueuen. 


Die  in  Vorstehenden  mitgetheihen  Beobachtungen,  in  Ver* 
bindmg  mit  den  Untersuchungen  von  A.  Khof  Aber  denselben 
6egQttstandy  dürften  die  Anschauung  reehtferligen ,  dass  die  In 
4w  Mutterlauge  sich  bildenden  krystatlo-genetisdien  Systeme  in 
Folge  ihrer  Polsritflt  einen  derartigen  Binfluss  auf  einander  aus- 
mben  vermögen,  daas  eine  Orientirung  derselben  nach  den 
Azenrichtungen  der  grössten  Inlensitttt  stattfindet,  sowie  anderer- 
seits, dasa  die  in  KrystaUen  abgeschiedene  feste  Materie  auf  die 
ia  ihrer  NAbe  Sich  bildenden  genetischen  Systeme  In  demselben 
fiaae  wientirend  einzuwirl^n  im  Stande  ist  Während  demaach 
4ie  gesetimissige  Aneinanderreihung  der  einzelnen  KrSftesysteme, 
ia  Verlauf  der  Krystallisation ,  die  Bildung  der  Krystallge'rippe 
ar  Folge  hat,  wird  die  orientirende  Wirkung  der  im  Wachsthum 
hegrifenen  lürystallbildungen  auf  die  krystallo-genetnchen  Systeme 
die  Ausgleichung  der  den  Krystallgerippen  eigenen  Discontimri» 
Wen  ermOgUeben  und  andererseha  ein  paraHel  den  KrystallMohen 
gincbmdssig  fortschreitendes  Wachsthnm  bewirken. 

Das  innere  Wesen  des  Krystallwachsthuins  beniht  desshalb 
im  Allgemeinen  auf  der  Orientirung  der  krystallo-genetischen  Sy- 
steme, so  dass  die  discontinnirlicben  und  continairlichen  Formen 
SIT  als  Hodificationen  eines  und  desselben  Bildungsprincipes  an- 
lassen sind.  —  Demnach  gehören  die  Krystallgerippe  nicht  an 
den  aognnannten  awregefanAsaigett  oder  JUasbüdungen,  als  welche 
^  bisher  fast  allgemein  betrachtet  wurden;  sie  erscbeteen  viel- 
■ebr  als  gesetiaiassige  ÜbergMigebiktongen,  die  bei  fortsehrei- 
leader  Entwicklung  das  Krystalfindividnnm  mit  continnirlicbeB 
FUchen  erzeugen. 

JkbrbwhlS».  13 
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Schoa  M  Anfang  dieger  Arbeit  wurde  bervorgelMben , 
die  den  Weehsthansriehtongen  genetieob  eBle|»reobeBdeii  Flltehen 
■ievals  als  herrscheode  Formen  beobeehtet  worden  sind  «nd  es 
berechtigt  dieser  Umstand  wohl  zu  der  Annahme,  dass  die  freie 
IntensitM  der  den  Wachsthnmsrichtungen  entsprechenden  Axea 
dwob  die  nach  ihnen  erfolgende  OrienÜrang  der  einseinen  Bj- 
steme  gebenden  wird.  Während  demnach  die  Axen  der  grOss- 
ten  Intffnsitfit  das  WachslklmsgeseU  bedingen,  erseugen  die  Axen 
der  nttchst  geringeren  Intensität  die  herrschende  Form,  den  Tri* 
ger  der  Combination.  Da  nnn  aus  den  Hexaederaxen  =  1  die 
Axen  des  Octaeders  =  \/T,  aus  diesen  die  Dodelcaederaxen 
n  yW*  resultiren,  so  können  wir  firigende  Mftglicbe  Fllle  an- 
nebaaen,  deren  AnArelen  von  der  bOberen  oder  geringere«  Bnt- 
wiokelung  dos  krystallo-genetiaehen  Asensystenes  abhingig  ist; 
Dodekaedrisebes  Wachsthnm  mit  vorherrschendem  Octaeder  vnd 
octaedriscbes  Wachsthuin  mit  vorherrschendem  Hexaeder. 

Bs  gewinnt  jedoch  den  ^schein,  dass  in  der  Entwiekelniv 
des  genetischen  Axensyslems  das  Alxhtngigkeits-Verhftltniss  deir 
HesuUanten  an  ihren  Gomponenten,  je  nach  der  Zasammeosetinng 
resp.  der  Conoentration  der  Hulterkuga,  Moh  1>estUnmle>  Ge- 
setsen  variabel  sei,  so  dass  das  relative  Grössenverhfillniss  der 
Axen  mter  einander  veUkoBsmen  geändert  werden  kann.  Bia- 
gehendere  Unteravcbongen  Ober  dieaen  Gegenstand  banbsioblige 
ich  in  nftchster  Zeit  mitzutheilen. 

Treten  wir  vor  der  Hand  der  vorstehenden  Ansieht  bei,  so 
•ktaaen  wir  a  priori  Mgende  mdgliohe  Fftlle  onterscheiden,  deren 
fixistens  durch  die  Beobacbtnng  sv  bestätigen  wttre. 
1.  BexMdrisch«!  WtobsUnn  mit  vorbemchendM  Oclaeder.       \  adü 


Von  diese«  WachsthaoMgesetaen  sind  bisher  «H  BestiBaml- 

^leit  beobachtet  worden: 

WachiUiiMi  I.  Am  BotblMpfenn  nad  •>  Silbantalba  aas  dam  Schwewpalh 

der  Graba  SopUa  sa  Wülcbao. 

*  SIflbe  i\»  BBtaHtebeBde  Aoaurkaog  n  S.  185. 


-  n 


n 


Hmedar. 
Dodakaadcr. 
Haxtadw. 
Oetaeder, 
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WMMMi  3.  An  aiorUHsB,  Mkaliui,  CblonMri». 

I,  ■    5.  An  FUtitpalh  Top  EknntrMttUotM  ud  «■  Oüonalriaa 

ins  winBier  LOiDDf. 
H       6.  Am  Alaoo,  ftlpet«n.  Bleioxyd  nod  Mlpeton.  Stroiliu. 

Schliesslich  machte  ich  auf  die  sogenannten  WinumtsilTTiR*- 
schen  Figuren  anfmerksam  machen,  die  auf  Heteoreisenscbliffm 
durch  Ätzen  mit  schwacher  Sfiure  hervortreten  und  zur  Uoter- 
sachnng  derselben  im  Sinne  der  vorstefeesden  Arbeit  anregen. 
—  Da  das  gediegene  Eisen  unzweifelhaft  reguifir  krystallisirt,  so 
scheint  mir  die  Identitfil  der  Torerwfihaten  Figuren  mit  d^n  in 
Fig.  Tin  und  K  «hgeMMfn  Krjilidlgerlppea  höchst  wahr- 
scheinlich. 


13* 


filer  Gteekfiyrit,  ein  leves  Htaml 

TM 

Harra  Frofeiior  F.  SMidberser, 


Auf  einer  Reise  durch  Spanien  besachte  Herr  Dr.  Schiebew- 

Hna  «US  WUrabarg  die  Gruben  von  Guadolcanal  in  Andalusien 

and  brachte  mehrere  Stücke  von  grossbUittrigem  Kulkspalb  nit, 

in  welchem  verschiedene  Erze  eingewachsen  waren ,  die  er  mir 

Eur  Untersuchung  IreundHchst  anverh*aute.    Ausser  derbem  und 

0                20**  202 
in  der  Combinalion  +  ^  .  ooOoo  •  +  ~2"  •  

tem  Fablerse  und  lichtem  Rbthgülligerze ,  sowie  sparsamen  Bfl- 
scheln  von  sirahligem  Anlimonglans  fand  sich  ein  neues  Hioeral 
and  swar  in  weit  grösserer  Menge  als  die  anderen  Erze.  Das- 
selbe bildet  nierenförmige  Aggregate,  die  aus  sehr  dOnnen  Scha- 
len von  Äusserst  feinkörniger  Structur  zusammengesetzt  erschei- 
nen, welche  wiederholt  mit  gleich  dQnnen  Schalen  von  Kalkspath» 
sehr  selten  mit  solchen  von  Rothgültigers  wechseln*  Diese  Nie- 
ren stecken,  wie  erwfthnl,  ganz  in  grossblftttrigem  Kalkspath. 
Wird  dieser  durch  Essigsfiure  oder  verdOnnte  Salzs&ure  entfernt, 
welche  das  Erz  nicht  angreifen,  so  erscheint  die  Oberflfiche  von 
nhllosen,  meist  sehr  kleinen,  kammartig  zusammengebfiaften  Kry- 
Btallen  gebildet,  deren  Form  schwer  näher  zn  bestimmen  ist.  Nur 
selten  erkennt  man  die  grösseren  mit  der  Lope  soweit  deu^ich, 
dass  als  Grundtypus  derselben  ein  Durchkrenzungs- Zwilling  zweier 

flachen,  rhombischen  Tafeln,  vermathlich  der  C<mkbiDation  ooPoo 

.  ooP  •  mPoo  angehörend  erscheint,  welcher  vollkommen  den  Ha- 
bitus eines  Weissbleierz- Zwillings  ähnlicher  Combinalion  besitzt, 
doch  lassen  sich  nach  DrilKnge  bestimmt  erkennen. 


*97 


Wihread  die  CeiahArBiffMi  Hmmb  tat  stkimmem  taA 

aof  dem  Strich  gifinzend  werden,  zeigen  die  hier  als  oot^oo  und 
OOP  inteiprelirten  Flächen  der  KrysUilie  starken  Metallgbnz.  Die 
Farbe  des  Minerals  iat  licht  bleigrav  in's  Zinnweisse,  der  Strich 
graafichschwarz ,  die  Bärte  4>5.  An  der  Luft  iBufl  ies  Bfineral 
BOT  langsam  mit  schwffrzlicber,  spflter  mit  gelbbraunen  und  blauen 
Farben  an.  Von  Verwitternng-sproducten  bemerkt  man  anf  KlOf-' 
ten  galbbranne,  warzige  Hassen  von  arsensaurem  Eisenoxyd  auA 
weisse  Kugeln  von  Pharmakolith. 

In  der  Glflhhitze  sublimirl  Arsen  und  sehr  wenig  Schwefel- 
arsen.  Vor  dem  Löthrohre  auf  Kohle  entwickelt  sich  ans  der  * 
leicht  unter  Kochen  schmelzenden  Probe  überwiegend  arsenige 
Slnre,  doch  bemerkt  man  anch  sehr  deutlich  antimonige  Sflnre 
als  Beschlag.  Die  nach  dem  Rösten  mit  Soda  reducirte  Probe 
hinlerlftsst  Kupferflimmer  in  einer  stahlgrauen,  sehr  stark  mag~ 
netischen  Schlacke.  Die  Boraxpeflo  ist  blau  mit  einem  starken 
Stich  in's  GrUne. 

In  Salzsaure  ist  das  Mineral  unlöslich,  löst  sich  aber  leicht 
mter  Hinterlassung  von  Arsen-  oder  AntimoflSüure  in  Salpeter- 
stare XU  einer  liebt  grünlichen  Flüssigkeit.  Qualitativ. .  wurden 
nachgewiesen:  Arsen,  Eisen,  AnUmon,  Kobalt,  Schwefel,  sowie 
weniger  Kupfer.  Letzteres  kann  nicht  von  beigemengtem  Fahl" 
era  berrOhren,  da  dieses  durch  sorgfiiltiges  Aussuchen  g&nzlich 
eDtfemt  worden  war. 

Zar  quantitativen  Analyse,  welche  Hr.  R.  Senftes  im  Labo- 
ratorium des  Herrn  Dr.  Petersen  auszuftlhren  die  Güte  halte, 
konnte  eine  reichliche  Menge  des  reinen  Minerals  vom  speciG- 
sehen  Gewichte  7,181  verwendet  werden.   Sie  ergab: 


Scbwefal  3,36 

Ann   66,90 

AntimoB  3,59 

Eiaea   21,38 

Kobalt   4,67 

Kapfer   1,U 


100,04. 

Zo  Fo^e  dieser  Zusammensetzung  gehört  das  neue  Erz  in 
die  Gmppe  des  Arseneisens  und  schliessk  sich  zunächst  an  ein  von 
mir  TorlioBg  mit  Bumuum's  Geyerit  zusammengestelltes  Mineral 
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▼on  Wotfach  *  «l  Mü  diMen  slfanmt  iiHleu  weder  Form  und 
Bftrte,  «och  «peeifiscbes  Gewichl  and  Farbe  ttberein.  Anaserdem 
Endel  sich  in  dem  neoen  Erse  ein  Gehalt  an  Kupfer,  welcher  dem 
Geyerit  fehlt  und  bis  jetzt  innerhalb  der  Gruppe  nur  in  dem  von 
6.  Ron  und  mir  **  naher  nnteranchten  Arsenkobalteiaen  beob- 
achtet worden  ist.  Eine  Vereinigung  mit  Geyerit  ist  demnach 
unstatthaft  and  ich  werde  daher  den  Namen  Glaakopyrit  für 
das  Brx  von  Gnadalcanal  annehmen.  Die  Zosammensetsung  Iftssl 
sich  durch  die  Formel 

usdrllGken,  welche  in  hundert  Theilen  nach  Berechnung  des 
Kipbrs  und  Kobalts  auf  Eisen  und  des  Antimons  auf  Arsen  gibt: 

Seliwerd  2,47 

Arsen  69^5 

Eilen  28,08 

wtthrend  das  Mineral  von  Wolfach  zwischen  den  Formeln 

schwankt - 

Der  Gbukopyrit  kommt  tu  Gnadalcanal  hl  ganz  analoger 
Weise  vor,  wie  der  kobalthaltige  Geyerit  zu  Wolfacfa,  umso  merk- 
wOrdiger  erscheint  die  Verschiedenheit  beider  Körper,  die  schwer- 
lieh lange  die  einzigen  antimon-  und  kobaltballigen  Hittelglieder 
swisdien  Arseneisen  and  Arsenkios  bleiben  werden. 

•  Jihfb.  f  Mf,  B.  315  I. 
Jahrb.  8.  4t0. 
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A.   Htttheihing«!!  an  ProfesBor  G.  Leonhabd. 

Freibori;,  den  3.  Decbr.  i8$9. 
Die  nadel förmigen  Kryslalle  im  Kalk;  von  Scbelingen,  welche  Herr  Prof. 
Kxop  io  seioem  Correapondeni-Artlkel  vom  14.  Juni  d.  J.  p.  733  ff.  tis  neneo 
Apattt-Fand  beschreibt,  sind  icbon  186$  von  Daubr^k  eiiannt  und  fär  Apatit 
iBgMprocben  worden^  wie  Sie  diew  aai  meiner  Correipondebi  vom  20.  April 
18f3  in  Ihrem  Jahrbuch  f5M,  p.  439  eneben  werden,  welche  auf  awOlf 
Seiten  fast  aoMcbliesslich  Kaiserstßhier  Vorkommniflse  bespricht  (and  rer- 
möge  Omckfehlen  mit  C.  statt  mit  H.  F.  uoteneicbnet  ist). 

Fischer. 


Oeirt,  dtn  6.  Dee.  18$9, 
la  dem  soebeo  erschieneneD  letzten  Heft  des  Jahrgangs  18S9  6iide  ich 
ciM  briefliche  Mitiheilang  too  luuerem  allverehrteo  ICauhaiim,  welche  mit 
BaBBisBBg  werthvoller  geognestbcber  Notisen  Aber  die  interBssanleaian  Pnaet« 
dar  Aave^pM  Im  Wesentlichen  dahin  gerichtet  bl,  fttr  die  dortigen  Krater- 
seen die  BemichnDDg  oder  Erklfiraog  als  gExplosionskralere"  so  rechl- 
rarlifen.  Da  ich  in  meiner  Arbeit  aber  die  Vulcane  der  Eifel  (Dia  Vulcana 
der  Eifel,  in  ihrer  Bildaogaweise  erUaterL  Baarlem,  i8S4)  *  mich  bemüht 
habe  sn  seigen,  dasi  die  BenetMaag  Exploaionskraiere,  so  wie  sie  bia 
dabin  aad  bis  bcate  in  der  deutschen  Geologie  verstanden  und  angowandi 
Wirde,  «reder  geongsam  theoretisch  erlintert,  noch  mit  den  Thataachan  in 
Obereiostimmnng  zn  bringen  ist,  so  dürfte  ich  doch  wohl  berechtigt  und 
fsrpflicbtet  sein,  an  die  vorerwähnte  Hittheilung  von  Nadmahii  einige  repli- 
etrende  Bemerkungen  ansakofipfen.  leb  befinde  mich  dabei  in  der  vortheil* 
baliea  Lage,  nicht  für  eigene,  seihsterdacbte  Theorien  streiten  so  pifisse^ 
denn  das  Abweichende  in  meinen  Ansiehlen  ist  nicht  aen;  nad  flbasdieu 
bin  ich  sehr  gern  bereit,  jede  andere  Anschanang  gelten  sn  lassen,  and 
■eine  eigeoe  einer  besseren  anfzuopfero.  Übertriebene  Ceaseqneu  habe  ich 
aiemals,  weder  mir  selbst,  noch  einem  Anderan  ds  Tagend  angaraehneL 

•  Ausfiglkh  mltgQtliellt  Jahrb.  IStB,  8.  341.  Anf  8.  MI,  Z.  90  v.  o.  mus  w 
Mmb:  Siploalont-  statt  Braptlons-KnUarsn. 
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b  d«r-  «bm  •mlbatM  AbhMdloig  htln  ich  Temcht ,  die  UrtoilMh« 
EitwicklttBC  der  Theorie  der  Explofioaiknlere  n  verfolgeD,  iek  bebe  die 
berrflcheodoD  ADfcbiBunteii  beleuchtet  im  eDKiten  AnschlDiie  ■n  IfAimAiiii'f 
ausgeteichnetea  Lehrbuch ,  ieb  bebe  hinreichendeo  Grund,  ToraotsoHUeB, 
dui  meioe  Arbeit  den  hocbvenlieileD  Geologen  nicht  uabekuDt  g^liebee 
iil}  Iber  ich  glaubte  dengeniM  aach  beaupraohen  ta  darleo,  wem  Nmi- 
■Am  Duovehr  auf  die  Theorie  der  Eqiloiionfkratere  wiederam  xa  spreehea 
komme }  dass  dieaer  Gegenstand  bebaodelt  werden  wflrde,  —  aicht  io  ipe- 
ciellem  AnachluM  an  meine  Arbeit,  mein  Name  braoebte  dnrchaai  nickt  da- 
bei geaanot  tu  werden,  —  aber  mit  einer  eingebenden  kritischen  Berick- 
licbtigong  der  einander  entgegenstehenden  Ansichten,  und  in  fortleitendea 
ABteblitii  an  die  bisherigen  Anschauongen  NAOUim*!  und  der  frosten  Zahl 
ras  Geologen,  wolcbe  s^  aaageseiduietof  Mibuh  als  massfobende  Ai- 
toritit  rerehren.  Die  briefliche  Mlttheilang  vom  4.  August  lisat  hiertal 
leider  nur  sehr  wenig  Aussicht  offen.  —  Ich  mois  es  natürlich  jedem  Geo- 
logen, welcher  sich  Dflher  Tür  die  Sache  ioteressirt,  anheimgeben,  das  be- 
treffende Kapitel  io  meiner  Abhandlung  nachzulesen;  aber  ich  hoffe  schoa 
durch  eiae  eiafaehe  Darstellnng  der  Sireitfrage  (wenn  es  eine  solche  ist) 
nr  KliniBg  der  Ansichten  beitragen  und  aocb  vielleieht  Hern  ITAmuin  m- 
anlassen  lu  kOonen,  nflher  auf  den  Gegenstand  einzugeben,  mich  selbst  nai 
Andere  zu  belehren,  die  vielleicht  gleich  mir  der  Ansicht  sind,  dass  die 
Theorie  der  Vulcane  in  der  deatscheo  Geologie  eia^  dunkeln  Pnact  IriUet, 
der  sieb  viel  besser  tosaimmt,  wenn  er  icbarf  narkirt,  als  wenn  er  ver- 
waf  eben  wird. 

Ansser  den  eigenlUcben  Vnlcanen,  deren  charakteristiicke  Fona  sich 
einfach  durch  wiederholte  Aahiurong  Ton  Eruplioasmaterial  am  den  Erap- 
tionsscblund  erkürt,  wobei  je  nach  Art  des  Materials  und  Gewalt  der  Erup- 
tion ein  kleinerer  oder  grosserer,  deuUicher  oder  undeutlicher  Auswurfs- 
triehter  (Eruplionskrater)  znrOckhIeiht,  finden  wir-  ia  den  nileaniscbea 
Gegenden  gewöhnlich  noch  iweierlei  Arten  oder  Gmppen  von  Vorkoaunaii- 
sen,  welche  in  Ihrer  fornellen  Erscheinung  eine  besondere  Erkllnmg  for- 
dem.  Das  sind  eioerseits  die  rundlich  kegelförmigen  Anhflufungen  ToaBrnp- 
tiuosmateria)  ohne  jede  trichterförmige  Einsenknng  am  Gipfel,  wohin  be- 
kanntlich z.  B.  Tiele  Allere  Trachyt-  und  Basaltkuppen  gebSren,  es  siad 
Kegelberge  ohne  Kratere  ond  andereraeils  Kratere  ohne  legel- 
berge,  in  denen  maq  die  meisten  deijenigen  TorkenmBiase  tlhlea  bmss,  ttt 
welche  in  der  Cifel,  weil  sie  io  der  Regel  mit  Wasser  erfallt  sind,  die  pro- 
Tincielle  Benennung  „Haare",  in  Frankreich  entweder  der  enuprecbeade 
Ausdruck  „ereferaf-fee«**,  oder  such .  io  neuerer  Zelt ,  die  Beteicbnaag 
„«ref^re«  tFttoploaion**  gebraucht  wird.  Hflll  man  die  saeUicbo  Uater- 
«ckeidang  fest,  so  kommt  schliesslich  aaf  die  Benenoong  aieht  viel  an,  je- 
doch sind  die  ersierm  Ausdrfleke  naturgemlsi  auf  alle  flherhaopt  mit  Wasser 
erNllten  Eratere,  mit  oder  ohne  Kegelberge,  anwendbar,  wodurch  allerdiagi 
die  deutliche  Abgrenioog  der  betreffenden  Erscheinungen  Tielfacb  erschwert 
oder  verwischt  worden  ist.  Ausserdem  bildet  die  Wassererfflllung  ein  aiea- 
lich  anwesentliches  uad  durchaus  nicht  allgeoMlB  sulrerendet  Keaaieieh«. 


Digilized  by 


Ml 


Ka  B«0wai^  „EipIoiiOBikntere'*  hat  iIm  jedvafalU  d«D  Tonag,  4im  it« 
im  ITmu  der  Sub«  BMwr  n  kMmi  m^j  oI»  lie  «bar  atM  (anahlfar- 
ti|M,  nmUgni«  aad  «llgaveio  gtlliga  ErUlruff  aaadriekt,  dai  UrHa  Mt 
lieUeicbt  der  MAhe  werth  «ela,  bti  aof  dea  tier»t«B  Graad  erOrtert  ra  werde«. 

Herr  IfAinum  lagt:  .Diu  dieie,  vea  MonTMuaa  febnnehie  ßeiieawnf 
^ KldugiwetM  deraieislaa  Maare  gaas  richtig  awdrftekt,  dieet  lehelat 
^  kaaa  besveifelt  wardeo  so  honae«.  Aih  E*de  ommb  doeh  eia  jeder 
„bilar  onprOagUch  darch  Kxploiion  ia  lelMa  UMarg^rga  artOiMt  worda* 
aieia,  waoB  aacb  iplter  dnrcA  die  rartgeaeMa  nplaaira  Thitigkeil  tiaga 
ai«  dea  nwit  geblldeleo  SeUaod  ein  Mlchtiger  Will,  oder  ther  ihm  etai 
.lufel(6naiger  Berg  vm  Schlacken,  Lapilli  uad  volcnüicheai  Sande  aafge- 
Jklofl  worden  ist,  durch  welchen  der  laflDglich  anifeipreBgte  Kreter  theil- 
aWiiee  oder  giailich  verdeclit  wurde. 

^  war  ja  aiehk  aioe  eiaiige  Ezploeioa  wie  die  elnar  PahanDiBa^ 
Mieadera  ea  war,  wie  Pouun  Saäont  dieea  ao  richtig  herwhaht}  aiB*  fcrl* 
aVihreade  Reihe  tod  Explosioaeo,  dorch  welche  die  Bildnog  dei  Kraiar- 
pieUiBdea,  dee  Schlaokenwallei  nad  endlich  de«  aiehr  oder  miader  hoah 
aiifragendea  ScbtackeBbergee  bewirkt  worden  iit  a.  s.  w." 

Ohne  Zweifel  Bmei  dea  ib  Bade  ilebeBdeB  VorkoBunaiseeB  daiehaU)  ^aa 
btwadera  BadaalBBg  ngaschrl^B  werdaa,  wtil  wir  dnrch  dioealbaB  Ela- 
lieht  gewlBMB  Ib  die  Art  aad  Waiie ,  wie  der  ente ,  anprdagUoh  ralea- 
nehe  SckloBd  oder  Kasal,  der  Verbiadoagaweg  «ner  tief  gelegeaaB  Wiran- 
fMlIe  nit  der  Atinoapbire  an  Stande  konoit  oder  doch  in  Stande  hoMuea 
Uaa.  Dieae  Beiieboag  der  Exploiiooitheorie  u  der  Erklirang  der  „nr- 
iprfioglicbeB  KraterbUdaBg"  gUnbe  ich  in  neiner  Abhandlung  gebAhrend 
hervorgebobM  sb  habea.  Hier  mAebta  ich  aBOlchat  dia  OBg liachea  nad  fraa- 
■MaehoB  Geotogea,  derea  Nadbamk  Erwibnai^  ibnt,  ia  hellerea  Lieht  aaiaea. 

PooLBTT  SoBora,  der  aaermadlicbe  Behftnpfer  der  ErhebangaiheorieB,  mag 
•B  ila  wohlthaeada  GeBBgthaaag  empfinden,  daaa  noch  am  Abead  aeinaa  Le- 
baaa  die  tod  ihm  TorfoobteiMB  Groadafitse  auch  dieaaeila  dea  Kaaala  eb  wohl* 
TtrdiaMer  Wärdigaag  gelaagaa.  Der  TomrtheiUrreie  eagUacbe  Foraehar 
will  rar  tUtm  IHagoB  nichu  iriaaaB  vaa  ErbabaBgakegdB«  oad  ErbabM^e- 
kMeroB,  aoBdera  alle  aad  jede  KratertiildBag  ^berdii  aieh  ihm  lof  kOrserer 
oder  liagerar  EmptloBathitigkeit,  anf  wenigen  oder  oft  wiederholten  Ex- 
pleaieaeD,  d.  b.  aacb  dem  biaberigoB  dentacben  Sprachgebrauch,  Erap- 
tioBOB.  Die  beidea  Wttrtar  wardea  voa  Pouun  SÖwra  tiamlioh  ayBOBjrpi 
idnachl^  sEmptfoB"  lal  mehr  d«  idlgaaMiaere  An^raek  fBr  nlaaaiacba 
ThMgkait,  ^loaiM<*  Jede  aaüUek  abgaaehloueBe  AaeaaraBg  daraalbaa, 
ahae  dMa  jedoch  den  lelstarea  Worte  die  Badeataag  eiaer  InetaataaeB  Ao- 
ttao  verbleibt,  welche  wir  im  Dealaohea  mit  deauelben  xa  verlnnden  ple- 
Kaa.  (Vgl.  P.  S.  VoleamM  p.  283,  Anm.)  Die  Emptionathitigkeit  der  Vnl- 
nae  iat  weaeBtHch  eine  explealre,  nad  ein-  fOr  itlemal  wird  fir  diMelbe 
dar  Vergleich  mit  dar  Pnlrer*  oder  Danpfwirkaag  ia  GeaehAtaea  aa^eatalH 
(Fab.  p.  54),  IMaealke  Tkitigheit  aber,  welehe,  wobb  dar  Valeaa  elaBwl 
TtThudeo  iit,  die  eiaxelnen  Explosionea  liefert,  hat  nach  Poulxtt  Scaan 
Heb  dea  emlaa  Verbiadungaweg  aacb  Aaaaea  gaackafao;  die  drAckeada 


L«V8  htt  ewfl  Sfiilt«  geftlhtt  oder  «ngvtroAD  md  cnreitert,  and  die  ge- 
•pnnUD  Bimpfe  htbco  rieh  in  rrgead  einem  Panda  einen  Antweff  geiuchl.  - 
Di«  anprtai^iobe  Knlerbildiof,  die  Henlelluo;  des  TridMen,  aoF  welchen 
die  ValoiMe  nad  volemiKbea  Gailelnfknppea  nhen  ond  welckw  In  den 
Kemdlhilarn  mp.  Huna  tisgeworfen  eradieiM,  berohl  ilfo  mA  Poolir 
Senera  gtnt  öbeMO  wie  die  Bildung  der  Aorflchfiltungstrichter  nt  einer 
KraftlisMrnng  in  der  Rfchtuag  von  unten  nach  oben.  Inwiefern  die  An- 
•ebeniHig  in  einer  derariigen  Verallgem^enmf  Gellung  heinsprachen  hana, 
daraaf  iLooiait  es  hier  lonlchit  nidit  an,  es  mnia  aher  berrofgeheben  wer- 
ben,  da»  der  «n^wbe  Fonober  die  Ezploeioaatheorie  dnrchana  nl^t  aaf 
ei!»  fewbae  Art  von  Krateren  besohrlnitt  wiisen  wHlj  and  an  wenigetea 
dfirfle  er  derselben  ipeciell  fSr  die  Maarbildongen  eine  rortflgliebe  Beriidi- 
Biebtignng  tnkomroen  lasten.  „Explogim  orifine  of  aH  eratvr**  soll  naeh 
dam  lad«  <  Kote.  p.  485)  die  Bedentnng  der  betreffenden  Kapitel  tein.  Pflr 
die  Mann  aher  empfiehlt  «m6  gelmmcht  er  gern  die  nhr  intteftndn  Bexekh- 
nnag  ,^-erai0r^  (Umbenkralere,  noch  nentraler  aind  im  Dentaehea  dla 
AaadrOeke  Vnleanfceasel  oder  K esaelkratere)  und  nach  welcher  Rieh- 
tang  er  für  dieselben  eine  Abweichung  von  der  Exploiionstheorie  gelten 
lisst,  dflrfle  am  besten  aas  der  Folgenden  Stelle  hervorgehen.  Er  sagt,  daii 
die  Umgebimg  von  vulcanischen  Hassen  im  Allgemeinen  auch  ffir  jene  Kra- 
tere  den  explosiven  ünpmng  beweiae»  nhrt  denn  jedoch  fort:  „AAAovjtA 
lh§  ttMt  of  muh  tt^a  mfpw  frefuemly  iiuuffieitnt  lo  aceomnt  fitr  f*« 
matt  of  matter  ipAfeA  muot  onet  hat>e  fitted  fAe  eavitf.  THoro  loomld 
9»em,  thor»foro,  in  theoe»  ernte»  reaeon  to  helieve  in  the  tuh- 
*i4enee  oflhe  remainder  into  eolme  void  heneath.**  (Fofc.  p.217.) 
Die  vnicanisehen  Ein.senkangen  werden  alsdann  im  Folgenden,  wiewohl  meinerr 
Heinoag  aadi  aicht  allin  deotlieh,  niher  erllnterl. 

Es  fat  jedoch  nicht  sn  verkmen,  wenn  man  die  Entwiehlnng  der  theo-  - 
retlsohen  AMchaom^n  bei  Potn-Bn  Scnon  und  Obeiliattpi  bei  den  engiisehea 
tieolegea  verfolgt,  dasa  die  Entstehung  der  ValeaDliessel  sich  den  dort  H 
liand«  vorherrschenden  allgemeinen  Theorien  so  leicht  und  ungaawungen 
einfflgt,  dass  sie  kaum  einer  eximirenden  Beseichnnng  bedarf.  Auch  la 
Fraakr^h  nnd  DenlsohlmKl  hat  man  rielfaob  die  Bedeoinng  den  flegaonlBM 
nlcbt  geanfsam  hervorgehoben.  Geht  man  von  der  ThsAsache  ans,  dnaa 
sieh  im  Umkreise  von  vielen,  vtetleiabt  den  meisten  (aber  nieht  bei  allen!) 
Keaselkraieren  geriDgmtchtige  AuswurfsmaMen  Inden,  welche  den  Lag»- 
rnngsTerhlltnlssen  gemisa  auf  den  Trichterrann  curtcfcgo» 
rihrt  werden  nNaaea,  so  knan  mna  veraneht  aeia,  dM  Untendiiad 
gegenfiber  den  eigaatliehea  Vnkanea  aar  fn  dem  allgemeinea  Heqg«nT«i^ 
hftltaisse  der  Emplionaprodncte ,  anstatt  ia  dem  VerhBltnisie  dar 
Eruptionsmasse  tum  Tricfaterrsume  za  saefaen,  nnd  llsst  man  die 
Voranssalzang  gelten  (die  aber  ebenfBlIs  der  Etnsehrinknng  bedarf),  daas  di« 
Hasae  dar  festen  Eraptions|wodacte  in  geradem  Vechlltaias«  steht  aar  Oaner 
im  Eruption,  so  schont  es  Mgeitchtig,  die  Trichter  arit  aiedrigen  Aoswarfb- 
hrinaen  „Explosionskratere",  nnd  die  Triehier  an  dem  Gipfel  höherer  Ana« 
warlikegel  „Eroptioaskratare'*  aa  aeanea.  Gerechtfertigt  aber  edcr  gar  «m- 


ftMnnmik  «ird  JantH  4w  «rHer»  B««iekmiBf  nmi  4er  G«f«aiats  i«  ^W" 
im  Mbm  Boeh  darcInH  aiokt,  denn  Mii  ehi«r  kandmandm  Etap^km  «dar 
BxplorittD  Itetse  rieh  imr  difr  geriofce  Mance  der  BroplteMaiaMeB,  «bef 
■icfau  weoiger  elf  die  QDverhlltniiamigslg;  grotte  TrichterSffnae;  er> 
küren.  (V(l.  Valeane  d.  Bife)  8.  65.)  Fenur  win)  nH  lese«  OegeaM 
dar  wielttife,  Mker  enrthBlo,  allKeaeliM  Uetertobted  in  dea  TulMBfBdHa 
Gefeii^FemeB  nicht  henrerRehoben,  eine  Al^^reannf  (ef  anihar  den  ewhry*- 
iliehett  Valcanen,  <Uo  ebenlMI«  aar  aehr  itertofe  AottwwrftaMaaen  Mtgan, 
iat  nicht  fegehen,  «nd  die  ntcaniecliett  Keaaelthller  ohne  alle  Brnp- 
tl»B»pTodnote,  die  doch  aacb  nicht  wennllagncB  sind,  ieden  gar  Ininb 
Barflektichügung. 

Wie  man  aach  bierlber  deekcn  nOgc,  ich  gleohe  ^il  einiger  Sleheriwit 
annehnen  sc  dOrfeo,  daaa  €raf  Mohtlombr,  welcher  die  EiploMoaitheorie 
saafBt  fir  die  Bralefkaafel  der  Anreise  In  An^mch  genoDunen  hat,  ebaai 
BOT  jene  •ligenwinen  Unterachiada  in  den  BrvptioBmnaaaan  (Niedrig«  T«ff- 
krtB»,  Fehlen  der  LaraatrOnw)  und  in  den  Dimeosioaen  der  Trichter  dahei  im 
Ange  holte,  welche  ihm  dann  ta  der  aehr  nnbeatiHunteo  BrhlAraBg  daech 
MBB  eiplosiTc  pBfreralenie  VeranlaMong  gaben.  Der  iaiereaaanfe  BiMi  Ah 
befAhBlBB  EmrigraBlaB  Irt  mir  nlchl  aar  Hand ,  aoviel  ieh  «ich  ailBBar»,  iai 
ae  Bur  die  ebea  «rwibate  ErkllraDg  dar  eralint-UMt  nickt  «Agaailiak  dat 
Aaadnick  eratirM  ^ttoplotiom,  wBflir  Graf  lloBTLoam  venatworlllob  n 

BMCfacO  ist. 

Lkcoq,  welcher,  wie  sein  fSerUladigea  Werk  beweist,  sieh  voa  den 
■aneren  franaBeiachea  GeolofeB  oBstreHlg  aai  meiaieB  lait  den  8l«diniB  dar 
AnvargBe  baeehiftigt  hat«  steht  nrik  selaer  AvThssang  der  BiploikwikratefB 
bbT  gaiM  •Bderen  Boden.  „II*  *ant  form^  pmr  l»  Mftftmtmt  imHmHtm4 
£wne  rfBoraoe  MI»  th  gam"  (Hpo^fue*  gtat.  d»  JtAmveryna^  t.  IT>  f. 365.) 
An  der  01>erfllche  tod  Wasser  oder' einer  anderen  leicht  bewegiiehen  Flto- 
sigkmt  würde  die  Blaee  keine  Sporen  liinterlaMcn.  „Afott  #t  feau  e«C  tkar» 
ftle  4*  vm»0,  la  tonUe  ^ettiom**«  laut  autour  da  $oiU  pelmt  JPamflmi«», 
a»  Im  emtUä  f«'<ll«  «  fbrmät  «e  rtm^i  jffH«  IMt«Bie*f.  '  SNffMtm^ 
maintftnt,  fM  eeH«  Mte  mit  i  Mnerttr  «m  waywa  don>  «0«  fwlaea 
vajNere  eiwora  U  rerftteBM,  alle  lai*»en  wi  väritMe  ermtäre 
Iii««!««."  —  Wie  der  fnuSsische  Gelehrte  den  Granit,  in  wetriun»  der 
Oana  de  Tanna  eingetenht  erscheint,  sn  Schtamea  oder  Teig  verarbeiten  will» 
WB  darin  die  betreBende  Bhae  ufalaigeii  an  laaaan ,  das  aiag  acin«  aigaa* 
SargB  b^aAen,  aa  lat  ailr  jedoch  la  den  eben  tageflbnoB  StlaaB  va«  Nm- 
wum  BBdaadicba  ob  deraeihe  «H  der  Venheidlgvng  dea  betrelbndcB  ABa»> 
draeke  ebaa  diese  AaMssnog  von  Lmoo  in  rechtferllfen  heiMcbi^it^ 

Die  Blasea- Theorie  ist  allen  Geelogea  genugsam  l>ekannt.  Den  inneres 
ZaaaaHneahang  der  Eiplosioaskratere  mit  der  Erheboagstbeorie  bebe  iak 
ansfabrlich  bebendelt  (Vole.  d.  Eifel  S.  &9>;  die  DantellaBg  von  Laeoo  kaaBlB 
kb  nicht  bereckaicbtigen,  weil  dai  Werk  Aber  die  Anvergne  noch  riebt  er- 
achfcBeB  war;  seine  Ans^aong  koBia»  Jedoch  vellstlndlg  «barein  aA  der 
BikllniBg,  welche  Eui  i»>  Bkaukokt  von  30  Jahren  ffir  des  Val  del  Bove 
anüMelUe.  —  Je  mehr  von  allen  Seiten  den  geistreichen  Ideen  Laoroui  rea 


204 


Boai's  die  UwlfioUiohflo  B«w^  ■bg««pi«rb«D  wordM ,  a«  to  Hhwidwr 
«■ardw  RBob  dt«  SiAuen  fär  di«  Tbaorie  der  BiplMtoB^ratere,  Mfen  tat 
gewaerea  Erkllrang  denelbM  entweder,  wfo  bei  LaooQ,  direct  die  Er- 
b^wigitlMoriet  oder  ab«r,  wio  ee  in  PeaUcktead  neiiiMMlMile  geeeba^ 
■■iwr  Vergleieli  Torweadet  worde ,  waleber  fa  leioer  oabaetiaMMea  Fw> 
MBf  eiae  Art  MittebtellaDg  tiriubeo  deo  befprocbeaeo  fraaiOMebea  and 
eafliioliea  Aneichieo  eiaaiaiBt.   Dieu  ist  der  Vergleich  mit  PulTeraiaeat 

In  Deoleehlaad  war  meo  meb  ala  eademra  Terpflichtet,  der  Theorie 
der  Eiploidonakralere  eiae  deolliche  Faaaoaff  n  gaben.  Dia  hiaMriache 
BaMoklnag  der  nlcaniacbeo  Theorien  ia  der  denUohea  Geologia  liaei  lich 
uageRihr  foIgeDdenaaaaen  waaMMafaeaen :  Die  eigeatlicben  Vuloane  babea 
suertt  die  einfaebe  Eruptioeatheorie  -  in'a  Labea  gemfea;  die  ?ulcaBtachea 
Geateinikegel  ohoe  Kratere  galtaa  ■odean  TAr  blueaartige  AnicbweUuagea 
Mid  wovdaa  die  Veraal«B«uig  la  der  Erbeboagatheorie  aiit  ihren  Erbeboaga* 
Itegda,  Brbabnagakralerefl  nad  Alleai»  wai  aie  aoaat  noeh  im  Gafelge  balla} 
(tr  die  Kralere  ohne  Kegel  aber,  flr  die  Maare  der  Eitel  aad  Anvergae, 
wnrda  die  orineaartige  Eiplodoa  ab  Erkllnng  aagenoaiaien,  nad  deeige- 
mIu  dieae  Valcaokeaiel  ela  ,fBzploaioMfcratere"  den  Erbebungakraterea  aad 
EmptifMukratereo  gegeoflbergeatellt.  Ea  iat  mir  immer  aehr  bemerkeaaweftb 
erachieoeB}  daw  sich  die  Keime  dieaer  Dreigliederung  der  vnieaniachea  Tbee- 
rien  bereita  nledergalAgt  Anden  in  abea  jenem  Sebriftoben  de«  Grafea  to« 
Homoena,  »it  wdchem  LioroLD  nw  Buca  die  Anvergne  dnrchwudaile. 

Die  Analogie  mit  Palverminen,  von  einem  ObriatlieutesaBl  der  Artillerie 
auett  beraageaogea  und  mehr  weitllnfig  ala  gräadlicb  entwickelt,  iat  apiter 
■oeh  aMkrfefh,  namentlich  aiieb  von  Auat.  voa  Hobboldt  enageaprochea 
worden,  nad  adbit  mit  der  betraffeBden  Daratellnag  in  NiunuRa'a  Gei^ao^ 
(Tgl.  B.  I,  S.  176)  Bcbelaea  mir  aetae  obigra  Wette:  »Ei  war  ja  niahteiae 
«taiige  ExpkMiOB,  wie  die  einer  Pnlvaratfae**  nieh  rtllig  im  EiaUaage  w 
atehen. 

lawiefera  nun  dem  Vergleich  mit  Minenwirkoagen  FAr  die  Erkliroeg 
der  Valeanformen  aad  iaabeaondere  der  Vulcankeaael}  deroa  Entatehoag  dem 
Avfbaa  efaee  Valeaaea  »othweadig  voraagiag,  Gellaag  aukomaae,  ob  aicU 
dr  die  Efklimag  diaaof  VorkonawiHe  awtb  BinaaBkoagea  m  bart^Hcb- 
ligea  aeiea,  veraalaaat  dareb  Abaehaulaen  der  onlerea  Oeelelaamaaa— ,  «der 
dnreb  leag  aadaaemde  auflftaeade  Thitigbcit  der  Gewiaaer  oaier  Hitwirfcaag 
eioei  lief  gelegeaeo  TalcaDiacbee  Heerdea,  —  dieae  Fragea  habe  iah  in  der 
■dirfaeb  erwibatea  AUiaadlang  nm  ao  eingehender  in  erftrten  geaacbl,  ela 
die  WideilegaBg  der  Erbeboagalbeoriea  kann  efaee  aeoM  A^meatae  be- 
darfl  bitte.  loh  will  und  kaaa  hier,  wie  geaagt,  nicht  weiter  aaf  die  Sache 
eiagdiea ,  leb  will  die  Grtade  hier  aiobi  wiederbelen ,  welche  iaabeaoadere 
mit  Rfloluicht  anf  die  embryoaiachen  Valcaae  »ieb  ea  der  Aaaioht  geObct 
babea,  „im  daa  Verblltniaa  in  Wahrheit  amgekehct  iat,  aU  man  biaber  aa- 
aahm,  dae*  nicht  die  Decke  darchatoaeea  wwde,  weil  die  valcoiyicba  Haaeo 
haraafdriagt«,  iODdem  daaa  die  fearigaa  and  gaaldraiigaa  FlaaBigkelte«  hoher 
nad  bia  aar  Oberltobe  aliagea,  wo  aad  woil  ibaoa  «n  Vertrindangawef  vef 
■Üteh  war." 
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leh  k&ml»  a&ch  «af  (Mclurt^e  AoalditeD  «Bilenr  Geologen  beraflsB, 
ladea  eeaerdiagt  sowohl  fir  Ibllche  VofkoMnniiM  In  Mdefon  Uwleni, 
ak  Heh  tpeeiell  Ar  dte  KnteAeuel  der  Anvorgne  die  Bfkttnitif  danA 
vnlcMiscke  EiDBeokaBgeii  »agefprocbeti  worden  iit,  lUeia  cc  'M  mir  «e- 
Biger  daron  m  Ums,  Propagaada  ra  naohei  ffir  jme  alt«  AnacbauDogaweiM, 
dercB  anbeschrlnkle  Verallgemeieerwig  ich  Sbrigeoa  Dieanlf  vcrfachtea  hohe. 

Was  ieh  «her  Terluge,  da*  iai,  daw  imd  bei  «llgenelaea  Batwi^lM- 
gw  wie  bei  apecielleB  Danlellnngea  den  theoretiachen  BifcUnrngen  etM 
deatliehe,  eoBcrele  Faafong  gebe,  das«  man  dieulben  den  beMehendea  gleich- 
•rtigfln  erlioternd  aniehlieHe,  daas  man  eDtgegeaatehende  Ansichten  be- 
spreche, beleachte  nnd  grAndKcb  widerlege,  ober  nicht  mit  achenatisehea 
Weadni^ea  abOsrUge.  Die  vellkonHaensle  Logik  der  Satabfldang  erselBI  Mir 
■iehi  die  Logfk  der  Tbatnchen.  Wem  Riwniai  In  der  oben  erwIhBlaa  HH- 
ttallnnf  mmA  der  Beaehrrihnng  des  DTerrandes  des  Goos  des  Tatana  fart- 
nhrl:  sAlle  diese  Verhlltniss«  ipredien  wobl  daMr,  dass  die  flraflttVsisehen 
Geologen  den  Goos  de  Tsitna  mit  rollem  Rechte  als  einen  Explotloaskraler 
brachten",  w  zweifle  ich  ja  nicht  im  Hindeaten,  daas  dieser  Wendnng  eine 
ihnHebe  Beweiskraft  innewohnen  möge,  wie  dem  bekanntear  II  ett  elmir  ftts 
der  frMuOsiseben  Acadealkera  aber  mein  scbllehler  Hensehenveratand  rricht 
warn  einmal  idcht  bin,  ans  ,^nen  jenen  Verhlltniasen''  beransnlasea  t  1)  Win 
wir  ans  denn  eigeadich  die  EetatebaDg  der  Explosienskratare  sn  denken 
haben-  2)  Wie  die  Explotloaslbeorie  der  fransteiscfaen  Geologra  in  ver- 
ainigen  ist  mit  den  Ansicbten  fon  PovutR  Sonori,  nnd  3)  Wamm  die  allere 
en^egeoslehende  ErhlSmng  dnreh  valeaalfdn  Binsenkn^ea  nooh  immer 
nicht  rerdteM,  eiageheDd  diseatirt  in  werden. 

DI«  Hatarwlsseasehafk  Tottrigt  anf  die  Daaer  keiae  degmaliselw  Be- 
haadlaag.  Baa  kam  dasn  ja  schweigen,  schwelgra,  nnd  abermals  sehwel- 
gen,  —  veraOlmen  kann  ich  weoigatena  mich  mit  derselben  nicht.  Die  ft^ 
action  mit  ihren  alleraehlimmsten  Folgen  ist  bAanntlicb  nicht  auagabKebea. 
Daas  aber  die  apathische  nnd  vorherrschend  determioative  Richtung,  weiche 
ia  dn  aea«ea  deelschen  Geologie  hervortritt,  sieh  ansbrrite  anf  Koslea  «iaor 
amfasseadon  kiMsck-reeeptlTeB  Thiiigheit ,  diess  sa  begflastigeo  ist  wohl 
am  aHerwenigsten  die  Absicht  des  hocbverdfooten  Verfassers  nnseres  beatM 
nnd  grflndlicfasten  Lebrbncbea  der  Geogoosie;  nnd  nor  der  vollen  Oberxeo- 
gnng  vm  der  Bwaehtlgaog  aeiaer  AntoritM  anf  allm  Gebieten  geol^tisehea 
Wmsras  awg  ea  sogesehri^n  werden,  wem  leb  es  gewagt  hi^,  danelhaa 
In  nhier  Firago  ewgegaamiralea ,  der  ieh  In  Brimaraag  m  dfe  algWMa  Sw» 
dien  aad  Boobechtaagaa  vielleicht  eine  grtaaan  Wichtigkeit  beilege,  als  ihr 
hl  Wnhrheü  snheaaort.  KuaUHH  VoSKLSARe. 


Wflnbnrg,  den  13.  Jnnnar  19T0. 

Über  Dolerit  nad  einige  Xinenliezi  basaltlsolur  Oetteiiia. 

Die  flberans  belehrenden  Onteraachangen  Ober  die  mIkroBkopiscbe  Zn- 
sammenaetsnng  nnd  Stmctor  der  Baseltgesteine  von  Zirkel  kamen  gerade  n 
der  Zeit  in  meine  Binde,  als  tob  behaCi  einet  petrographisehea  Caises  eim 


Digilized  by 


yroiM  Zibl  vdb  SoMiffba  wt«4wlHdt  twtorMclil  umi  eiM  Htih*  ohwltchw 
PiäftwfBD  aar  Cootrol«  4m  ailmwkopiMbMi  nttenMMcn  btll«.  DI«  Miftw 
•wiMr  WabrMhDHiBffMi  tümtutn  mtl  dMM>  JEttm*!  AbsMi«,  aber  «  «- 
gftbra  sieh  laah  eiBlftOa  welch«  idi  iIi  Ergluong  m  mIomi  Wwka  hitr 
BiUmUieUen  n^okt  für  AberBtHig  UU*. 

S«it  ciBifcr  Z«it  iotarMMrie  mich  lebbab  die  Frige,  ob  ein  UntenoUed 
ia  der  UmwA-Ztu9mm»o$ttviug  dei  Ooleriu  and  B*ulu  (ioi  eageraa  Siaae) 
aiiilire,  oder  aar  die  GrOMe  idealischer  Geowagtheile  dea  veraeUadaaiiti- 
gaa  Habttaa  bediage.  Die«e  Frage  glaabe  ich  ietit  daUa  beaalwaHaa  aa 
hOaaea,  date  der  DalerU  (elDMhl.  Aaenaeit)  sieh  dar^  da«  Tftllige  ZarAek- 
trelea  aad  selbst  Fehlen  dea  MagueteiMoa  voa  den  Feldapa'lh-Basillee  an- 
toneheidB.  Statt  deaiea  (ritt  ia  dea  Doteriteo  aia  oft  aar  aehr  aehwaeb- 
asagaeliaches  rhoaüioedrisohes  Tiiaaeim  auf,  welebee  ia  «Ublinraoea ,  Uaa 
«■galaafaM  Bliuani  voa  2—9  H«.  Ua0»  adar  aattaBar  a.  B.  im  dea  Olacb- 
lieb  aocaaMBtaa  TraebTdolarit  van  Loadarr  bei  Giaaaaa  aad  daa  aaigoiricb* 
•elea  Gesteiaea  voa  Oberiell  b«i  BitokeaaB  ia  der  Coaibiaatioa  o&  .  CCM, 
oft  Wik  Aadaaiuag  Ton  Bfaoaiboadorliebea  aad  sehr  gewObalicb  mit  dar  eba> 
rakleriatisebea  riioaiboedascbea  SlreiraDg  apf  oR  laskrystallialrt  geraadoa  wird. 
Beeoadara  daatlicb  teilt  es  daaa  hervor ,  wenn  das  Gesteia  darch  Verwitte- 
naig  beioilB  atwaa  aesgebleicht  wordaa  ist.  In  dea  Seblifca  der  Dolerite 
««■  dort,  Toai  Itoisaaer  aad  ia  dea  Aamasttan  der  Gagaad  voa  Baaaa 
«Hd  Toa  IMm  aar  den  aassaaifchea  WaalennJde  erMhelat  ea  ia  dar 
Foria  sehwancr  scbrnaler  Leisten,  so  dass  dar  Schliff  wie  aarhackt  aauiehi« 
a^r  settea  ala  scbwaraoi  Sechseck  (Zmait'  a.  a.  0,  8.  70,  Tat  lU,  Fig.  59). 
Der  Strich  dea  SÜDerals  ist  achwars,  die  Birte  5,5,  von  Salsstore  wird  du 
Mver  aiebt  f^Ost,  wikread  diess  gaaa  leiob»  bat  Magaetaieaa  orfelgt,  so 
daaa  baida  KörKCi  weaa  de  aaaaauMa  voifcaaiaMB,  ebaaao  oiaheh  ab  aaf 
■Ikraakopiachem  aaoh  aaf  cbeMisehem  Wege  aehen  eiaaadaf  erkaaat  wai- 
dea  hünaea.  Coaceatrirte  ScbwereUlure  bewirkt  beiia  Etnkeeben  «ekr  bald 
«Ia»  inteaeiv  vfoletlblaae  Fliboag.  Ia  dea  BaaHscani'scbeB  Aoalyaea  dar 
Aaaawssto  fladet  aiab  deaigontse  «ia  relativ  hober  TitügebaU  «affegebaat 
ar  wAade  iwatfallaa  Ia  dea  Gastetaea  van  Obondl,  fai  mlobea  aahr  vorig 
AagM  aebeo  Labndarit  aad  Tllaaelsaa  voikontiat,  aach  höbor  anabUea. 

Fir  aolobe  Goslidae  sebeiat  nrir  «s  b«l  deraa  waHar  Voibrailaag  ia 
Hitteldeatscblaad  aothweodig,  dea  IfaaieD  Dolerit  beiiabehallBB  and  sie  vea 
dea  Feldapath'BasaJtea  aach  teraer  an  trenneo.  Merkwürdiger  Waiaa  bat 
-BoMHaiBN  *  aaf  das  Oberwiegen  des  Tilaneisoas  über  das  Magaalaiaaa  ia 
AaaaMdt  aafiMibsan  goae^  diaaea  aber  aeUieialieh  daob  m  daa  aar 
darch  di«  GiM««  das  Koiaa  varachledoaea  Dolerit  gatia— l, 

Selbatversttndlich  darf  jetat  ooch  weniger  als  Mber  das  Haaptgesteia 
des  KaisarstoUs  mit  den  Namea  Doicrit  belegt  vrerdea,  der  sehoa  iS4M  ia 
eiaer  Dissertatioe  voa  Niaa  eliminirt  nod  von  mir  ia  neiaea  Voitrigeo  nie 
fir-daaselba  gebraaeht  worde.  Ka  bat  Bdcb  oohr  geTreal,  dea  «ftroahepi- 
acboa  Beobaebugaa  tbar  das  Torkoanea  dai  Loadto  ia  den  Baialia  diaaes 
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fialüig«  bdngM  u  kOBoen»  4>h  ia  BniohaUokM»  wricbe  in  Inf«  4m 
ScUouIierits  bei  Acbkarrn  •iogMcMoMeB  iiad,  Bebra  inm  gewftbaUchm 
Aifit  mil  bloMem  Ange  cioblbtre»  üriflohe,  im  hnara  labhaft  KltoMod«  Lern- 
die  *  TOB  1 — 2  Mm.  DurehfflMMT  gelroffw  weites. 

Nicht  DBiatereasaDt  dürfte  eucfa  seiD,  du«  ich  ib  der  Lftva  des  KamoMt- 
babli  neben  dem  voo  ZmuL  gefuadenea  Leneit  euch  wiMerhelie  beug^ 
rale  Tifela  von  Repbelin  hai.  Da  ein  Vereucb  eaf  Pboi4>borsiarB  in  eiacn 
udenB  BncbitÖcke  der  Mum,  welcbe  cu  dem  Schliff  varweadet  waid«i 
wir,  aegativ  tDsBel,  liegl  sieher  keiae  VerweebielBBg  lül  Apatit  vor. 

Spinell  ist  io  keinem  der  von  mir  uatenachtea  lehlen  Basalte  verge- 
koauieo,  eucb  nicht  ia  solchea,  nelehe  Krystalle  von  Chrysolith  ib  grftHtar 
Menge  entbielleo,  wie  c  B.  der  Biwalt  von  Grettstadt  Iwi  Schwojafarl.  De- 
|eg«B  fand  ich  ihn  BeBerdiogi  io  gecioger  Ueag«  ia  dMi  FttriUa  vm 
SchSiBB  wai  Freibecg  in  |libr«B,"iB  latatiaran  Ib  aiN^h  grasBBB  OMw- 
dna.  Er  kaa»  leichi  iwch  SaluftBr«  iai^irt  mnles,  ia  aabr  dfiaaeB  ScUit 
ba  ist  er  mit  brannar  Farbe  durchacbeiaaBd  oder  aeJbst  durcbslchtig,  ab» 
■ach  mikroflkopisch  voo  UaipieteiseD  uoterscfaeidbar,  die  Schliffe  des  Olivia- 
febes  aas  dem  Ullenthal  zeigen  des  sehr  schön.  In  Besag  auf  die  NatHT 
dei  Feldspatlu  in  den  Basalten  hat  sieb  Zihul  mit  Recht  reaervirt  gefiossert^ 
ich  habe  b»  jetst  onr  Snssent  weBige  Basalte,  s.  B.  den  voa  Oberkaaaet, 
oder  Dolerile  in  DBleraacbtuig  gehabt,  derea  Feldsyath  Bichl  darch  Salt- 
liare  bei  aDbalteaden  Kochen  gSnzlich  lersetst  worden  wSre.  Aach  b«i 
sweifetloser  Abwesesbeit  voo  MepbeliB  oder  Leoeit  erfolgteo  stete  ia.  der 
L<^nDg  Bosaer  slarkra  Kalkpiede^chl^eB,  doBtlicb»  RtBetioa  aaf  ÜMiop 
■ad  Kali 

Baoierkeaswerth  scheint  mir  ferner,  dass  ich  Kali  atats  io  dea  ans  drai 
flsst«ia  rein  ansgeschiedeaen  Zersetsungsprodnciaa  der  Cbrysoliihkryatalla, 
dena  BildoBg  Zirbel  so  getren  schildert,  gefBndm  babe.  Aaeb  ia  dem 
leltien,  eitenozydreichen  dieser  Körper,  welcher  meist  noch  mit  UorecU  als 
IriicbflS  Minerai  nater  dem  Namen  Byalosiderit  cursirt^  obwohl  sicher.  Doch 
Niemand  frischen  Byalosideril  gesehen  hat,  ist  aoch.Kali  eathaltea.  Sehr 
»ahrscbeialich  haben  daher  die  aater  dem  Mikroskope  in  dem  akitllweB  Sta* 
diam  der  Dmtraadlaog  serpentinftbnticb  aasaebendea  Kocper  eine  Zaiammii- 
•eiUBn  wie  PinBBSBa'a  Hydrotaebylyt  nad  in  dem  voa  Moraateia  aat^ 
sBchtra  Rigresctt  ist  vielleicht  die  FrgfoBf  auf  Kall  aBictkasM  worden. 
Ich  koaate  mich  davon  nicht  ttbaruBgafl,  da  er  a^r  atcbt  ia  geBflgeader 
Keage  in  Gebote  steht. 

F.  Sahdubgbr. 


B.    Mtuhelhoigen  an  Professor  H.  B.  GsmiTZ. 

Saalleid,  den  14,  Nov.  IjSW*  . 
Erlaabra  Sie  mir  Dec4  eine  BeMetkaag  mi  lionwu^s  AUmadlBag  lAar 
PBliolitbieebe  PSaBaeareste  (Pmlofmlofrmpktem,  XVII,  3),  aefem  etefa  dto- 

*  BsIUtnlf  bemark^  tot  dl«M  d«  «nt«  Vorkonuun  Usefaer  Lmdte  In  OmMhaii  dm 
Waimsiiniiis  tfembaast. 
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•db«  aber  Ptwilmle  ms  4«m  SatlfaldiMlMii  mbnftel,  dtwe  ÜMta, 
di«  icb  atamtiiiA  Mbw  noeh  MMh««  •adeiwi  and  anvergletdilick  idiS- 
nerea  Enlwickdonp-  vmi  ErballaQKSiasÜiDdeii  bwilu,  als  die  AbbiMu|en 
det  Herrn  Verftuers  sie  iriges,  Ifegsi  In  den  TeDUcolitenschiereni  ood  ia 
den  Nereitensebicbleo  T«n  Scbaderlbal  und  nicht  bei  der  Schaderthaler  Mobla, 
welobe  an  Uhr  der  LmfaiU  anf  CypridiMnscbiefem  ateht.  Amt  nnaet 
KmI«  de«  TbttrIagiwheD  Sofaiefargeblrgei  ood  in  dem  data  gebOrig»  Fro8l  3 
(Zeitfchr.  d.  dentich.  feol.  Ges.  XXI ,  Taf.  V  u.  VI)  kOnaeo  Sie  die  Er- 
streckang  der  Formationen  genau  verfolgea  und  namentlich  in  dem  Profile, 
duaen  Haaiatab  fanfmal  grOaser  iat,  alt  jener  der  Karte,  die  tiretue«,  die 
ieh  «bfeaobnitlen  hab«!  bia  aaf  die  Differeu  diea  Fnaiea  wiAdereriteam. 
Wta  M  TastMalilantsbleiHr  uilmgt,  ao  liid  diMelbes  allerdinga  frittnr  Nr 
Dachaebiefer  gdmlten  worden,  aber  die  Veraadisbaofl,  die  min  nntwam— 
batte,  tind  sBmmiHeb  aafliaafg  gewnrdcB,  weil  der  Scbiefer,  wie  icb  Mboa 
wiederholt  besobrieben  habe,  durch  und  durch  von  Tentacnliten  erfilllt  itt 
■ad  deaehalb  bald  lerftllt,  wlhrend  die  in  einer  Entremnng  von  1500  Schill- 
IM  M  der  recbtM  Wand  dea  Loquititbalea  «nateheDdeD  lebten  Dncbachiefer, 
wie  ObeAmpt  alle  thfiringlfcfaen  Oai^acbiefer,  noch  nie  ancb  aar  «iao  Spar 
vm  Tealaenlitea  geliefert  haben,  vielmebr  mr  wenige  Thlerreiie  und  die 
devonischen  Pflaaien  enAalten ,  die  ich  schon  IBngst  (dieses  Jahrb.  I8i4, 
8.  613  und  Zeitschr.  d.  d.  geol.  Ges.  XVI,  S.  158)  namhaft  gemacht  habe. 
Die  Tenlacalitenacbiefer  sind,  wie  ich  doch  glauben  darf,  bewiesen  m  habea 
OBeitachr.  d.  d.  g.  Gea.  XVIIl),  ao  gewiss  obersilnriacben  and  nicht  dev«- 
■iaebMi  Alten,  alt  di«  darin  Hegeale^  GraploIWiea,  Braefaiopodett  (Ditebm 
Forhui^  Lefttmnui  VerMMifi,  <a(«,  /W^«»,  «orrvfnfn,  Imevismtm,  Stropk»- 
umtM  iu^rM,  Orthi*  fiaMltUmvt,  peefen,  diatortm ,  Rht/nehonslU  nympk», 
isfUtea,  Qrm$i,  Sfirifw  faleo,  Nerei^  Terarot^U  Haidingeri)^  Pelecy- 
podea  ("Cardio/«  »trita«)  und  Cmstaceen  (Bg^ehim  Ktöiemif  Pkteopi 
RSmtri)  obersilnriscbe  nnd  nicht  oberdevonische  Petrefacten  sind.  Genas 
ao  Torbllt  es  »ich  mit  den  Hereiteaaehicbten,  die,  wie  idi  ebenfalls  wieder- 
holt geaeigt  habe ,  Graptolilben  nnd  die  Mehrubl  der  vonldiend  genaaalea 
Blnigea  Versteinerungen  mit  den  Tentaenlitenschiefero  gemein  haben.  Jeden- 
falls  liatte  ich  erwartet,  data  meinem  Beweise  fSr  das  ohersilurische  Alter 
der  fraglichen  Schichten,  einem  Beweise,  der  jedeneit  durch  meine  Ssitib- 
Inag  oder  aocfa  bower  in  Sehadertbal  aelbal  od  oea/e*  wiederholt  werden 
kaaa,  da  Gegeabewali  nnd  al^l  bloii  die  Bdanptang:  ,^efa  balle  die 
Sdiiebten  von  Sebadorlbal  fUr  oberderoDiach"  (S.  110)  aatgegengeaielh  würde 
IN«  mN  aeaea  Ifcmea  anageatatlatea  Fonaea  bebe  icb  seither  anf  schon 
bekannt«  Arten  besogna,  so  PiäMopkjfeus  frutietnu*  Low«,  anf  ^«(Aotps- 
^M»  grmeitU  Hau.,  P.  ßmkriatm»  Lowo.  (nicht  von  Leoleahei^,  aonden 
vom  grossen  Hittelberg  bei  GrOnau)  auf  B.  aniiptatM  Eab,  P.  anguttt- 
foHw«  LvwA.  anf  B.  «ataedaM  Hall,  P.  gtomm^u»  Law«,  ist  eia«  ao  viel- 
Cartaltig«  Fm,  diu  Irota  der  Hiaigkeh  denalbaa  ei  aoeh  niebl  galoagH 
lal,  eine  Hormalferm  co  findea,  auf  welche  die  aahlreicbeo  HediDcatioafla 
aariickgefabrt  werden  köanten.  Buthotraphia  raüata  Lewa,  ist  mein  La* 
pluHamimm  eemotum  «lu  den  Ifereitenachichtea  aad  dem  antoren  Tbaile  d« 


Tilic«lll— icÜBlhf.  BkMiAber  MMnm  BU§»ntiH*  thmtm*^  fbtimtu, 
mrfmtm»  ni  yraeW«  lanm^  die  naml  and  Mndm  niclrta  aaderei  alt  die 
fcefcwie«  ReraitaB  «ad  HyriaBfiea  riad.  Ifar  0.  m'mmmnu  and  fracUi*  tob 
ffn  Mötm  rieh  «t  neiiWD  Reraitoiden  aoi  d«o  Sandsteiaea  der  Cypridi- 
a— ichiefar  Terffleidna  lataeB.  Die  ffereiten  aber,  die  ich  in  allee  ihrea 
^fiolMea  eiafaheBdi  beichriebea  habe  (Zeilscbr.  d.  d.  geol.  Gei.  I  nad  oa- 
■«Blliah  V,  m  «Bcb  die  WanaltehelbeB  dea  Hern  Verhuera,  anf  die  achoB 
ftMMB  aelBe  ^eelea  tt.  ffutu  grOndele,  bertekriehtigt  rind),  den  PflaBieB- 
anaw^MB,  halte  ich  wrli  Ihrer  PaUicatioe  aber  ^  PoasHraale  1b  dea 
WiAathei  SithieiarB  Ar  bedeBkHcher  ali  jemali. 


Der  «nie  1MI  «MlBer  „feailleB  Vlora  der  jOogiteB  SteiBkoMeaforma- 
limm  aad  dea  RetbKegeaden  in  9aar-lthehi-Gebiet**  Mtffl  Ihnen  vollendet  vor 
mi  «arfaaat  (aof  100  Setlan)  aoster  eiaar  freo^stitcbeo  Cberricht  <S.  1-10) 
aad  der  feofsectleobea  Literatar  (S.  10-18)  aech  voo  dem  lyalematliehea 
Thaile  die  Para«  voilttiadif.  §ai|teKebea  «lad  ISTafelB  aw  der  Hthogra- 
lihiiMkMB  AbmIi  dar  Rhela.  nr.-WlHi.-UDiveraitll  voa  A.  Hnmr,  welche  Farae 
mi  die  leiste  «Boh  vohoa  Reyrlnataalea  einer  iweilen  Pnmitie  enibalten. 
Daa  Werk  ist  mit  DelertMtniB|r  der  K.  Academie  dar  Wlfseoichaftea  ia 
Bsitta  beianafebeD  and  m  bereebnet,  data  der  aweite  Tbell  taglelch  dea 
SeUaaa  dea  fiaaaeB  briafeD  witd. 

Der  Iweek  dea  Bachet  ist  ela  doppelter,  almlich  ein  kritiicher 
aad  eia  (eogBO^Ucher.  Bf  kaai  daraaf  aaj  aicht  wwohl  die  hieher  gehö- 
rifea  FtMBWiArdae,  soweit  dai  Material  reichte,  genauer  ni  begreniea  and 
aa  erweHern,  goadern  nanwnllieb  aacb  die  nahe  Verwandtichafl  der  hier  er- 
anarteB  Sehtehtea  in  aateraaeheB.  Deuhalb  worde  der  obere  Thell  der 
SleiakefaleBfDnBalioa  mit  den  linHBlIiehMi  Schichlea  des  Rothliegenden  dea 
SMt-RbelageMeta  iBiaBMBeagefaart,  well  dieae  das  BBchst«  pallontologische 
falaraaae  Metea  aad  aagMch  ia  dieser  Begreanuig  am  ehestea  einige  Voll- 
MlMHfkell  tB  errelehea  Ist.  War««  Aa  BBterea  StelnkohloBscbiehten  der 
Saar  <d.  f.  die  mittlere  Steiokohlenronaatioa)  nicht  mit  anFseBontmeB  worden, 
fiese  >o  rechtfertigen ,  branebe  leb  bloss  aaf  die  Unmöglichkeit  so  Verwei- 
ses, ^e  fossilen  Reste  dieser  pflansenrelcben  Schichten  in  nnr  einigermassen 
MHedtgesder  VoHstindigiteit  in  einer  Hand  tu  Tereinfgeo.  Diese  Schichlea 
kfBBBB  reckt  wM  dea  Gegeasiand  sethstsHadlfer  Arbeiten  bilden,  wlhrand 
Mrens  'bbT  H»  VerelBignag  der  oberea  ZfeneB  biBdrlngt  —  Naa  luna 
aMMi  frageo,  wessbalb,  d«  alcbt  alle  Scbfditen  diese*  fcohlenftlhreBdeB 
Gibietes  berflckricbtlgt  werden  konnten ,  aon  nicht  Heber  völlige  Trennong 
der  FloreB  der  Steinkohlen-  nnd  Rothliegenden-feriode  etogeführt  worden 

wie  Ib  andera  Werkaa  altgeneHi.  Aasaer  dea  ohea  achoo  aagedenlelea 
laauia»  fliiBdea,  welflhe  ia  dos  Buche  aellHrt  nihere  ErOiterang  nnd  Noll- 
Timff  erMhren  babea,-  lisit  steh  dalBr  ein  lasserer  Kntsdieidungsgmnd  gel- 
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Bmb,  dea  2«.  Not.  IM». 


UltaiiM  xQ  ichilden,  wie  si*  ficb  gageDivMif  iwifcluB  Sur  ma4  Mala 
für  deo  Stnuoler  gettaliet  habeo. 

DcrBergbaa  in  diesen  oberen  SchichtMtWI«,  mwoU  dar  mX  Rinn 
sne  ila  anf  Kohlen ,  welchem  der  PalAoalolaf  teil  liage  ao  rieU  eehlat 
Fände  Terdaokt,  ut  gefaowSrüg  eoMerordeDlUtA  geioolMa  «ad  aa  wiid  ta 
Kurzem  eine  Zeit  einirelee,  wo  man  ftei  nur  noch  aaf  di«  frtbar  in  diaaaa 
Schichten  geHmmelten  Schllae  aagewiewo  teia  wird.  Namaalliok  atad  dia 
durch  ihre  Fiich-  und  Sauriar-Reate  wellberfliuaten  Eiaanrtaiagraba»  voa 
Lebach  nnd  Berachweiler  TOllig  eingeelallt}  aar  in  Sohwaneabaab  wird  aoeb 
gaai  sobwach  fearbeitet.  Dia  Tielea  Ualan  Kebleagiahw  dar  PlUa  ffaba« 
eine  nach  der  mderen  demaelben  traarigen  Scbiekaale  dea  Erliegena  ent- 
gegen; euch  einer  Reibe  von  KeHuteingmben,  die  blaber  Dangmaterial  lie- 
ferten, ateht  nichta  Buaerea  bevor.  Die  nnageieiehBeten  loxembargfaebea, 
lotbrivfiecbaa  nnd  naaaaaiaaben  Eisonene,  die  reichen  SaariHfleker  Kablea- 
grabaa,  die  naaeren  kOnatlicheD  Dngilole  aiad  aa»  micfca  daa  SeUokaal 
jener  Graben  benagelt  haben.  Ea  wird  alao  nnr  au,  bald  gaichahaa,  daae 
bftobstana  einige  Kalkateiagmben ,  wegen  Oawianng  von  CeaMataMartal 
lonbetrlebea ,  and  die  Saadateinbiaehe  ila  eiaiige  Fondgrabea  Ar  den  Pn- 
lloalologen  Abrig  bleibea  werden  —  tuul  weleba  Kachleae  davon  aa  erwar- 
tan  iat,  da«  iat  nieht  achwer,  aieh  voraaalallea.  Mit  grtiaeran  liogannga« 
kann  aia  allein  da*  Uefen  SaarbfAckar  Gebial  baUaskaa,  wilibii  nrit 
f Iflcklicbwan  Anfüebtea  anegealattal  iai. 

Soviel  aber  die  Abgrenwag  dee  in  Roda  elebaaden  GaMelea.  kb  Af» 
noch  einige  Worte  fiber  den  Byatematiaeban  Tb^l  dar  JPlara*^  biaan. 

Sie  werden  darin  mache  NeneroBg  vaifindea  und  ea  lat  dea^lh  Billi- 
gung wie  Hiaabtlligang  vielleicht  gleich  m&glich.  Daaa  anf  die  Dawr  dia 
jetsige  Umgrentang  der  FiticM-GMan§to  nidit  baibebalten  wetdae  ha—) 
därlta  lieh  immer  fohlbwer  machen  nnd  bot  i.  B.  aaeb  Ssmanm  im  aeiooM 
■aaaaten  trmiti  4a  patdoiftotofU  vigiM»  an  vialea  Andarwgien  bewnuen. 
Einer  grOaaeren  Berflckaichtigang  der  beebaobtatan  FioctiBoationen  bei  toaailea 
Famen  wird  min  aich  gewiaa  nicht  entliehen  ktanea;  doch  achaiat  ca  geg«a- 
wtrtig  rithlich ,  fractificirend  und  nur  iteril  bekanata  Acten  idcbt  in-  das* 
•elbea  Galtungen  nntenaatellen ,  acbon  dar  groanan  2aU  dar  aar  etaril  W- 
kannten  Arten  wagaa.  Fttr  dieae  letaiaian  U^bt  aatfl^dk  onr  die  Herv»- 
lioB  al«  Biatheilangagmnd  —  ao  loUaobt  und  yroTieoriacb  daa  Priod^  OBab 
iaI.  Ffir  die  erMereo  jedoch  gewinnt  nwa  dnrch  die  nalargaadiaare  Gni^ 
pirung  nach  Früchten,  welche  der  in  der  lebenden  Flora  entapricbt,  eine 
besaere  Oberaicht  über  die  Entwicklung  der  Fama  daroh  alle  Perioden  bia- 
dnreb.  Mea  aollta,  glaube  ich,  aolaage  eben  die  fmctifieirend  geftindanaa 
Farne  noch  ao  aeltea  aind  wie  gagenwirtig,  baaonde»  FnwhlgaltnBfUi  bil- 
den and  diaie  nOglichft  rain  Ton  tterilen  balleft,  wall  liiaaere  ÄhalicbkaH 
gerade  bei  den  Famen  am  wenigatea  Garantie  Nr  did  Znaaauaengebftrigkeil 
von  Arten  lo  einer  Gattung  bietet.  Ifnr  gaos  beaondaaa  AiiaMhmea.y  wie 
die  noch  aweifelhatte  S^lbstatiadigkelt  einer  Art,  m»chtea  aar  Anfnabaia 
einer  nnr  ateril  bakanatan  Art  in  aiui  aogeaaaale  FmablgaUiaf  gnaignat 
aein.  DnfibarwindUch  aind  die  hiebel  aiak  eiiAnidaa  SchwIarifkiilaB  aicM 


ati 


mä  41m  Priny ■■Bett«» ,  nnl  «anehledsH  BMnIhnppilMiptw  nebM 
riMB4«r  Harwh—  wa  mtum,  Mch  titht  fitflMr  jea«  der  gay- 
«MgM  Viwhin  ier  GaMMgva  sMlnhea. 

Dar  sartita  Tbttil  4a«  Werk««  wird  den  BmI  der  Flora  aad  awalfer 
TaMa  briofm  »Ii  der  enta;  eiaige  divoa  «iod  bcrelU  ToUsadet.  Möge  et 
galwfm  Mia,  da*  B«di  la  eiaaia  D&lriicbea  TSr  die  WneaielMfl  m  aw- 
•beal  mt  ittmm  Waaeofce  IttmUke»  feiaea  W«r  MtMea  la  4ea  kaacHfMfe 
PanohM,  wie  im  liMMlMaa  FraaaJwi  dei  Inunea  fonllar  Plana. 

Wnss. 


GMÜngea,  dea  31.  Deo.  t8$9. 

Bamm  kal  tai  J.  t8$$  Um  aafflbriletit  Beecteetbaaic  deijealfea  Coa- 
lacaaihaavaata,  arelelM  flia  dia  in  der  10.  Dacade  dar  «V^aret  mni 
a&mriplim»  «f  Brültk  •rftmh  rtmatmf*  aMwgalegtan  Katahle  Hefw- 
INI,  la  4er  la,  Deeade  denelbea  Werke  TeeMaDtlicht.  Pt  mir  dieae  leu- 
teia  bei  Abfeeeaag  «eiaer  in  17.  Beade  der  PetoeeatefrwjrMea  ereoWaaeaan 
Aihait  Iber  CeeleeawfMi*  aech  aioht  <ngfiB|H*c4  «er,  eei  e*  nir  geitattol, 
Her  ^ii(a  Huh^lge  aad  B—etkaagea  arittalhellea ,  aa  wahskeD  miok  di* 
iMviachea  !■  nakM  Mada  gehagle  AibaM  Hrain'i  maalaeil. 

Wae  taaCokil  die  aeeb  Hurar  gaehfifckaa  Aafefaeaderfolge  gegebeaa 
AafcÜlaag  der  Coehcanlbea  betriCl,  m  itt  bei  deeeD  der  Kahlearomielloa 
SA  eaa  aiir  aafgefnkrlea  aech  C  efewfaftif  eiatoMfaa ,  ebe  aeue ,  tob 
lanoa  aa%ertallla  Art,  die  aa  Bril^ady  (Irlaad)  gelaadea  wnrda  aad  deraa 
Ocigiaal  ticfc  le  der  SaaHalaaff  dar  „Otthgieal  «arrey  vf  irtlmüf  beladet. 
Peiaar  iet  aa  beiaeriMB,  daea  4ar  vea  aiir  nit  eiaen  Y  aoi  deai  Kimerldge 
Qmj  von  CellMbaai  aa^eMhila  CWIeeeartat  eia  Macropomm  tat,  dea  Hu»n 
ria  Meerepe aia  >a*»»r<efela«  beecbrelbt.  Da  mtn  Mweropomm  Maber  aar 
•aa  4er  Kreide  faieale,  {»t  dieaa  ftlr  die  geelogitobe  VerbreHang  des  6e- 
§tkU  cble  raa  WieM|^il.  —  Endlich  leigt  Htnr^r  noeh,  dait  der  bicher 
aalaa  4eM  ReaMa  IbufpMm  Bferttmi  Aa.  bekaaate  Fiack  gar  keia  Coa- 
iHMMb  lat  aad  afriehM  Mr  4ae  TUar  daa  Qeaaaaama  garyjiewa.  Bae- 
aellM  M  alea  eaeb  aaa  aiefaar  AafatMifeg  so  Mreiehea. 

Pia^mtealedMa  Heealteie,  lo  weleben  HoiLir  keaiait,  aiad  ia  «He« 
aMeaatiiebee  Poaeiea  £ejeaigen,  welche  tob  ihn  bereita  ia  der  10.  Deoede 
bibaaal  geaMobft  aad  la  aieiaer  Arii^  atag^eader  berflehaiebtigt  wardaa 
dad.  Her  aMkbte  ick  4Braar  eaftaerkaaai  MiAea ,  daaa  Bratar  jelat  anek 
waalfafteft  gawnrdea  lat,  ab  aieb  rtekt  bal  ffeervfeaw  aad  H9lopk€$iu 
Mppaa  ladea,  welebe  ich  bei  dem  aof  Tab.  XI,  Fig.  I  meiner  ArbeH  «bge- 
kiMelea  aad  Twtrefflieh  erhalleoeo  CMfaeaafA««  HttaiM  (aaa  4er  SaaMB- 
leag  4ea  Berra  Prof,  OoMoaaB>  deatlleh  xa  erkeaoeD  glanbe. 

Dereb  daa,  waa  Hoxlbt  p.  30  Aber  die  Terkaficberten  WaadongeB  dw 
iabariaiaihiaaaakapad  aagt,  bla  icb  daraaf  aafnerkaeai  gewordaa,  daaa  acboa 
L  J.  1949  PraT.  Wiuuaaoa  die  Siraelar  4le8ea  Orgaaa  fa  aelaen  Aufaata: 
,a»  «fte  mierMeoftctl  Hmeturs  im  th«  sealt  atid  rfama/  teelK  of  «oms 
OmM  and  Plaeetf  /Mba«"  in  dea  PkihtoykieMt  TrmuaeHont  be«ro«bea 
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hat.  Ohae  mteh  noch  hier  Iber  die  hutologtMb«  BiMlMffMhoit  dioiarWH* 
dM^m  weiter  «mIhm«  m  kOBsea,  bemerke  ieh  doeh,  da«,  weu  Wuu» 
•OM  Mgt,  aatgeaoinnea  In  petholoftifeben  FlUea  ed  die  BiiMew  tm  Bte- 
liewtideD  mit  Terkaöcherteli  Waadaagea  eioe  Aaoaulle,  welebe  tUk  lea« 
ia  der  Natnr  airitendi  Bade,  dieM,  airicte  geaommea,  gaaa  ritAtiff,  aaf  dea 
vorliegendeD  Fall  aber  wohl  oiiAt  gaat  aaweadbar  Ut.  Deno  wie  wir  baf 
den  Arten  de«  lebendea  Geoat  CkUti»  die  SebwiBHaUate  mit  hlatigefe 
Wandangen  in  eiaer  tbeib  kaorpeltfca,  tbaila  ka&ehernen  Kapsel' 
den  dritten  Wirbel  anliefen  Mhen ,  lo  dArfea  wir  anaebmen ,  data  bei  dea 
Coelaeantben  ebeafalb  ein  hiotigea  Organ  in  jener  veritnOchMleo  Kapsel  |e> 
legen  habe,  deren  hiatologiiehe  Beschaffenheit  mir  niebt  garn  ao  ehiheh  aa 
sein  scheint,  wie  Williabsoii  anninml. 

Roch  einige  Worte  öber  das  Genas  ifelepfcefw».  Esano«  besofcrM  as 
In  jener  la  Decade  and  dies«  Besebr^ag  gibt  jeM  Hoaut  in  dar  II 
wieder,  indem  er  eine  Abbildnag  blnmflgi.  Da  aafae«  wir  dann,  daas  daa,  «ae 
EeaatoM  als  daa  von  ona  blÄer  als  ehidgea  Dateraeheldwigwiieihaial  tan 
OoelmemHtkus  beschreibt,  das  „Maly  tmuMMnl  of  Ika  dorsaU*  jene  enah 
bei  unseren  Jura-  and  Zechaleia-Coelacaadien  sich  ladeade  elgeaAtmllebrf 
Bildnng  der  FloaaenstnbleD  ist:  dass  sie  wie  getifeli  eracbainen  und  jedas' 
PMttcbea  mit  Tnberkela  and  kleinen  Domen  beaetat  iaiL  Da  wir  dtaas,  wie 
gesagt,  an  den  Floasea  mehrerer  echter  Coehcaalheadoraalen  geftmdan  nad 
abgebildet  heben  (Tab.  XI,  Fig.  1  n.  3),  können  wir  es  ab  DateraabeWmn^ 
merkmal  Tür  Holofhmfu»  nicht  aaerkennee.  Was  die  Schoppen  betrift,  le 
ist  bodiatens  ein  apecifischer  Untirsebied  auf  eie  sn  liasifen.  bn  ObrigM 
scheint  Alles  Rnf  daa  Beste  mält  CoriMmlhm*  sn  sUmaaen  nnd  es  ist  in  dar 
Tbat  koehat  aMritwAnfiib  wie  dar  „fwraMeitf  fype*  der  Ceelaeaaihen,  wie 
BoxuT  ihn  nennt,  sieb  dnreb  alle  FermnUenea  glalaWeibl. 

Es  ist  ferner  der  Veriaaf  der  ChiMa  bei  einigen  CoelacaMbea  darcb 
eigentbamlicbe  leierfönaige  Abdfflcka  betetchnet ,  welebe  mitten  ia  Ihr  sn 
liegen  scheinen  und  von^mir  a.  a.  0.  p.  78  als  keorpelige  Beat«  vea  Wir* 
belkörpera  eagesprochea  warden,  da  ich  eine  aadere  Deolaog  nicht  ante» 
finden  «usate.  Ahnliobes  kämmt  nnn  bei  dem  von  Knut  oeeerdi^  beaebrie- 
benen  Genas  Owtatoyema  aas  daar  Saarbcflekener  Belhliegendea  vor  and 
1^  ron  ihm  sehr  gliekllch  als  der  Verlanf  der  SeitenHaic  fadeatet.  * 
Condupomut  zeigt  in  »ehrhcher  Beciehnag  Verwandtschaft  tu  den  Cada- 
eeaibea  and  ich  ghiobe,  dua  man  nicht  fehlgraift,  weaa  man  dia  Kimn'saba 
Deutaag  der  fragllcken  Reste  auch  anf  diese  anwendet. 

ScMiaasllch  wende  ich  mich  ao«h  aa  BeMlaer  voa  Coalaoaalhea ,  wie 
Craaaaptarygldearestea  fibiarhaapt,  mM  dar  Bltia,  mir  dlaailbaa  aar 
BaarMtuig  gMigst  aavartnum  ta  waHaa. 


*  KhBK,  SDer  OmohopaaM  fadifonu  ate.  In  dam  LTII.  Bda.  d.  Sltoh.  d.  k.  Ab  h 
W«».  lt. 


R»  T.  WiuraoBS-Sumi. 
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Harii-LBacb,  den  6.  Jan.  t8?0. 


BU  jetzt  hat  man  den  HauyD  meiaei  WiMfliu  als  eioan  inteffrirenden 
Btitaodtfaeil  tod  Lireo  Bur  amValtur  anr dem Holfi  io Italien  K'fnKden, 
Wihiwd  iBu  nun  in  des  IfepheliolaTeB  von  Hiedernendif  nud  Mayen  den 
Im|B  «la  demlicb  aeltene  «cceiMiiiche  Beimengnnff  tchon  Ungat  kennt, 
■achte  ich  erst  kfirslicb  die  BeobacbluDg,  daii  diese»  Mineral  ia  den  LavB- 
■ehlaekea  des  Hochsianners  auch  als  wirklicher  Bestaadtbeil  der  Gesteios- 
MiM  «iflritt.  Die  blialichsch Würzen  oder  durch  Verwitterung  rothbrauD  ge- 
wwdenm  Schbcken,  welche  lahlreich  an  Osiabhang  und  oben  auf  der  Höhe 
Aases  Entera  anhBrliagea  und  Mm  Thail  aaeh  nnitehend  getroffen  werden, 
■Bid  bekanntlieh,  wie  Mcb  das  obere  Ende  des  aus  diesem  Krater  geflosse- 
aenLanslroBw  von  baialtisdier  Beschaffenheit.  Ziemlieb  gleichmfisstg  durch 
ihre  Masse  verbreitet  liegen  viele  etnielnef  lussertt  kleine  Hsuynkryslalle; 
fie  grössten  erreichen  in  ganz  seltenen  Ffilleo  eine  halbe  Linie  im  Durch- 
MSMf.  Sin  sind  in  ftischm  Gestein  hell-  und  dunkelblau  gefSrbt  und  sehr 
•ft  voHkommen  gruittoedrisch  ansgebildel,  hie  and  da  anch  prismatisch  ge- 
ttreckt,  Ibolicb  wie  nach  manche  Hanyoe  und  Noseane  in  den  Saaidinbom- 
ben  anserer  Gegend.  In  Folge  der  Zersetzung  werden  sie  bald  rein  weist, 
bald  gelblieh  und  brfiuolich  weiss  and  sind  erst  dann  leicht  bemerkbar,  es 
«rscheiat  daa  Geetein  mit  Unter  weissen  Flinctchen  Obersäel;  die  frischen 
Haaen  Krystillehen  hingegen  sind  nicht  so  leiebt  beransinfinden  and  dese- 
brib  bisher  woU  fiberseben  worden.  In  jeltoneren  PAllen  beobachtete  ich 
Uschrotha  Krystalle.  —  Es  sitien  die  eiuwtaen  Krystaile  ibeils  den  .Wan- 
iangen  der  kleinen  Poreoriune  auf,  senken  sieh  dabei  aber  mehr  oder  wa* 
tdgar  in  die  Lavanasse  ein;  theils  sind  sie  vollständig  in  die  Lavamasse  ein- 
f^eltet.  Sie  kommen  nicht  bloss  in  den  porösen  LavaslAi^en  vor,  sondern 
•neb  in  den  völlig  dichten.  Die  gause  Art  ihres  Vorkommens  lissl  micb 
wisehieden  daftr  haileb,  daas  sie  nrsprangliche  Auisebeidungen  aas 
imauwe  nind.  —  Uiemit  In  Bwiebnng  siebt  eine  andere  Beobaohtanf,  din 
schon  vor  lingerer  Zeit  an  der  üusserlicb  dem  eigentlichen  Basalte  gani 
Ibrtehen,  sehr  dichten  Lavanasse  machtCj  welche  am  Ostufer  des  iaaober- 
sae's  in  einer  steilen  hoben  Wand  ansteht,  an  sogenannten  „LorennfdAen", 
In  ihren  Dfasnn  benbacfalete  ich  nimliob  anaaer  den  Kryaullen  von  Leudt, 
Atgit,  Gliaimer,  Hafneteben,  Apatit,  Tilanit,  einer  von  Sinren  nicht  »ngreif- 
haten  Peldspntbart  (Sai^dia?)  und  eines  priamatiscfaen  gelben,  nicbl  oiber 
bestimmbaren  Minerals  auch  dentliche,  scharf  ausgebildete,  gtanatoedrische 
Itystalle,  die  bald  hrblas,  bald  schwach  bUulich  geRrbt  sind.  Auch  sie 
■ad  nliAls  nnderes  als  Banyn  oder  Nosean.  Doch  können  sie  nicht  wobl 
■b  gnwSbnHche  Anssebeidnngen  ans  der  Lava  bei  ihrer  AbkOblnng  anfe- 
Nban  werden.  Ich  hoff«  bald  AufBhtlicbma  hierüber  berichten  m  kOnnwk 
>-  Maolblti  nrngea  nns  dies«  Vorkonmnieae}  dass  noch  die  Laven  in  gaU 
iaaiger  Besiehnng  an  den  durch  ihren  Haoyn-  and  Noseangehatt  aasgeaeieh- 
■elan  Gesteinen  (Fbonolitb,  Leodtophyr,  Trachyt,  Sanidingesteio)  nnsMer 
Qegend  stehen.  Bekanntlich  ist  schon  lingst  von  Prof.  von  Rath  ancb  In 
der  eigentbOmlieben  Lava  des  Krieritopfss  Vosean  als  wescntliober  Oemengk 
thril  eraitteh  worden.  L.  DnSSSBL,  S.  J. 
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G  y.  UiLaniBii:  Studien  öber  die  Wanderblöcke  und  die  Dilnvialgebilde 
Rusdandt.   St.  Petersburg.   4«.   137  S,  10  Taf.   «  « 

C.  L  Lttcam:  Japaniecbe  Meerei-ConchyliBD.  Caiiel.  4»   192S.,14T»r.  ^ 

fi.  Kaaai  ed  El.  Sw»FAnco:  8999*0  «Wo  Oeotogia  dei  dintorno  di  Vareee 
e  di  ijugmu,   Milane.   4"».   32  p..  3  lab.  H 

■.KnniATn:  Beitrige   aur  Kenntni»  foa.iler 

<Sep.-Abdr.     d.  Jahrb.  d.  geol.  Beichwinitali  1899.   N.  3.   Mit  4  Pe- 

J.  J.To1^m1*  n'flAixot:  de*  Reeee  hmmaine*  <m  h^m$Mt  J^Btimofrafhie. 

5.  *d.   Brniellea  et  Pari».   8-.   151p.  X 
LF  D  ?mmt.tM»:  PreUminan  »*1M»rl  «  **•  BdUni  .nd  SjerfeUe 

Jam  Km*  ef  Camp.  Zoet.  1869.   p.  268-980.)  H 
b  Iii:  Menograpbie  der  MolloBkeDgattung  V««..  L.  20. 21.  Uef.  Ca.«l. 

A.  sJ^^lb"  -i«  Kry.t.IIformen  der  Blende.  Mit  1  Tf.  Bf». 

1.  t^^TZr  acnUi.  HdH»..n  nnd  S«.knng«i  d«  Brfrt«ii«be. 

jj^^  d«  d-«h''de-  Ankauf  de.  l.  8««A«i'.che.  NaoHam.  i«  P«i. 

''"T^.r  Bibliothek  de.  Dr.  A.  in  Bonn  (Bbeiaijcbe.  M.oe«I.«- 

^:„pu,ir)  Im  Ang.  1809  ««k  doppelt  --^^"^'iJ^^^l^  ^ 
ttoJcTogie.  Mineralogie  »-*  G^logle.  ^^^'^^J^^^  ^ 
liiiaariMhen  Preiaen  veo  ihm  beaogen  werden  kdnne«.    Bem.  »  . 

6.1.  ^ 
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Ca.  E.  Wnu:  tiier  d«a  ■«teonleio  rooi  Krthnbcrg  b«i  Zwaikft^M. 

Abdr.   6».   S.  617-634.)  H 
Ca.  E.  Wnit:  Foifile  Flon  der  jfingitan  SieinkiMsa-FonntUn  aad  dM 

Rothliaiandea  In  Sur-BbeiD-Oebiet«.    1.  Heft.   Bom.  4^  100 

12  Taf.  M 

F.Wubil:  die Veriaderuatf ea  derKaochen  bei  langer LageroDi 
im  Erdbodeo  and  die  Bejiimmung  ihrer  LageiuDgi'Zeit 
darch  die  ehemlsehe  Analyee.  Eia  cbeialMlier  Beilrag  la  gee- 
logbeben  aad  arehAole|ieelMn  F«r»e|iangen.  Huabarg.  40.   8.  4S.  H 


V.  V.  ZapBAKOTiMt  aber  Ullaaanit.  (K.  Ac  d.  Wim.  ia  Wien,  He.  XXVI, 

p.  308.)  M 


A.  KaAMTi:  VeraekfcaiM  foa  Terklafliebea  Minenlien,  Gebitfiartea,  Vei- 
••teineraagen  (Petrehetea) ,  Gypinodellea  uUcner  Fowiliw  oad  Iry- 
slallawdelleB  in  AhonhoU  in  BheialMkea  Waeraliw-Cmapttrir.  Bona. 

8«.   8.  53.  K 

Dia  JflDeralkoblea  Oelerrcicht.  Eine  Obenicbt  dee  VorkoBUMW, 
der  Enengniise  und  der  AbattiTerhSllnitM.  ZaiamawBgeetelit  iai  k.fc. 
Ackerban-Hinisterien.    Wien.   8^.   351  S. 

O.  FaecaiL:  oene  Probleme  der  Tergleicheadeo  Erdkunde  ab  Ver- 
lach einer  Ho^lwlogie  der  Erdoberflidie.  Leipsig.  8*.  S.  171.   ^  ■ 

F.  ZnaiL:  UntereBchongen  Sbm  die  mikroikopiiche  ZaiaraaMnieUaag  nad 
Stractat  dar  Bafaltgealeina.  Boan.  8^.  308  8.,  3  TaT. 


1)   Jahrbach  der  k.  k.  geologischen  ReichianeUli.  Wiaa.  fl^. 

IJb.  iSiBt  8S7.I 

1869y  XIX,  No.  3;  S.  341-464,  Tf.  X-VIV. 
D.  8Ttw:  die  BmnnkohleD-VorkommDifse  im  Gebiet  der  Herreehaft  Bodib 

in  Uagim  (Tf.  X):  341-355. 
M.  ffamATa:  Beitrlge  aar  KaDBloiM  tartiirer  BimeniiaDei  (Tf.  XI-XIV): 

355^.  ■ 

D.  8Tin:  Bericht  Ober  die  geologiidw  Anfbaboie  von  SehnMIniu  wid  Gftll* 
■iu:  385-417. 

J.  Seabo:  die  Amphibol-Trechyle  der  Metra  in  CeDlral-UogirB :  417-427. 
K.  T.  Hauir:  Arbeiten  in  dem  chemlichen  Laboratorian  dar  geologiedMa 

Raiehsenitalt:  427-435. 
Cumtn**  Torllalger  Bericht  äber  Sckleppneti-Uolanachnngaii  in  4m  a. 

Toa  dep  britteckea  laeeln  gelegenen  MeeresregioDaa  aaf  daai  Oaaipfer 

„Ligklätag",  flbanalit  nm  E.  Bowib:  435-464. 


3)  Varhandtangan  dar  k.  k.  c'olegieefaaa  Raichaauitalt. 
Wiea.  8».  \3h.  I«P0,  89.] 

m$,  Ho.  13.  (Bericht  vom  31.  Oct.)  8.  385-306.  . 


1870. 


B.  ZeUscbrirten. 


•21^ 

'Eii^MeB^ete  WllMlaogeD. 
F.  V.  BtammuMi  |«ologiMAa  R«i«eaoltaM  i«  TkneiMi  385-337. 
Bmmt  tter  Ab  numera  Mi  SoMluml*:  39^-389^ 

H.  fluiM:  fibar  d«a  jüBfitmi  Aubraoh  6m  ÄMw:  380-390. 

t.  Aunotsol:  ll«I«tta*SehappeB  in  der  SepiarleoUioB-GriilM  la  VUtiktim 
im  abio}  Calm  mii  rotUonomjfu  B«eAsri  io  Spuiiea:  MO-391. 

A-nZiw«:  OlMrdiaJanHiKhraBiUvagM     dw^Mto Comwwii ^-389. 

GiwBMi:  BrnnkwigMi  iber  4w  AhviMldloBf  im  .WlMsr-OmhulM: 
303-395. 

f.  Mumui  Bariehtigend*  BuMrkuogeii  ühtt  du  Altar  dar  Fanilrifare*- 
Fbbb«  der  ZwiMheabfea  dei  Wieaer  SaDdaieiae»  bei  U^etdocf :  3^HM9> 
f.  SiMmi:  tiletfcharseblilTe  im  oberen  Tnoatbale:  296-298. 

I.  T.  HttifliiOTUt:  Rotiiao  Aber  d«a  HaUatidter  Saltberg:  396-299. 
luHom:  PoMiliaB  au  dea  FbohnUefam  bei  Haawfalva  alcktt  Kpfr 

liaa:  399. 

EiawMhuigeB  Hr  da*  Maceoin  aod  die  Biblioibek:  299-306. 

18t9y  No.  14.  (Bericht  Tom  15.  Nov.)   S.  307-333. 
Eiageaeadete  Miubeiloiigaa. 
A.  ■  Zum:  Beawrkaagaa  so  San»'*  Referat  Qber  die  Ftorm  (btUU  (w* 

wmttmi»  ooHUüe»:  307-3ia 
Fitunx:  VorfcoDiBien  von  iliMHOiiAM  Aonyamif  in  den  •chlo^feheB  Kav- 

patlwB:  310-311. 
Baüb:  die  BiUerseen  aia  Saex-Canale:  311.  « 
D.  ScaLaaBAca:  die  JibreMitsoDg  der  deutschen  geologiicbea  Geaalbchpfi  an 

fleidelberg:  311-313. 
fi.  Sucaa:  di«  Section  fOr  Mineralogie,  Geologie  nnd  Palloatologle  auf  der 
43.  Teraamalnng  deutacher  Kaiarrorsehar  nnd  Ante  in  Inndtmck  imn 
18.-24.  Sept.  1899t  313-320. 
EieMBdungcB  für  die  Bibliothek:  320-322. 

t869,  No.  15.    (Siuang  am  16.  Rov.)   S.  323-360. 
Mietberieht  dea  Diredor«  Bk.  f.  Baubk:  Sfö-343. 

Eing«Madete  Hitthallnngea. 
F.  T.  Rtcnnom:  Geologiicbe  Unterfochangeo  in  China:  343-350. 
J.  Baact:  Saarier  in  der  Tertifirrormalion  Neuse^and*:  350-351. 
Aaun:  Dlnnuvtan  in  SOdifirika:  351-353. 

Tortrige. 

F.  T.  flocaanraa;  geologifcbe  Ünteraacbnagen  in  Bnmelien  aoi  Verattbunng 

der  MrkifckoB  Elaanbaha:  353-356. 
^Handnagan  Mr  daa  Mnionni  nad  die  Bibliothek:  356-360. 


3)  J.  C.  PoflttRMHDf:  Aninla«  darPhyaik  nnd  Chemie.  Laiprig.  8^. 
{Jb.  tsro,  91.1 

IM«,  N.  10}  CXUVin,  S.  177-336. 
6.  K«N!  Aber  die  regelmlMigeo  Verwachsaagen  der  venehiedoDea  Glimmer- 
Arten  nnler  einander,  mrie  mit  Penain  nnd  Eiseai^aaa:  177-336. 
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F.  Mtmt  Aber  As  ipeciaacbea  Gowi«li(e  bMattUchtr  Utmi:  930-999. 

IM»,  No.  11,  CXXXVIII,  S.  337-496. 
Max  BAvn:  Oiiieniw^iy  flbar  4e>  OllvaMr  wA  s«nm|M  MMHlfftt 

337-370. 

6.  jtm  lAn:  Nfmlofifoke  muMlm§ßa,  S.  FortHlnnc:1U»-40S. 


4>  BMum  «Ml  Wimm:  Jonraal  ffir  prakilielie  Chemie.  LeipHg. 
las»,  Ne.  13,  107.  M.,  8.  »7-^. 

Ä)   Warttemb»rgttche    nator  wisfeniekaftHolia  Jahteibefl«. 

Stattiprt.  8«.  [Jb.  18S9t  363.) 

im,  XXV,  3.  B.  3,  S.  113-238. 
■.  Bam:  die  Eiuelt   Bin  Beitrag  nr  Keaatniu  der  fwlogitebea  Veiblh- 

aUie  TOB  Obencbwabea  (Tf.  0):  114-139. 

G.  Waaoa:  ZonrnmeDitenaaf  der  Mb  jetit  ia  Waittenbers  aalS|ehadeBM 

Nineralien:  139-146. 
E.  BiHiu:  aber  fouile  Selacbter-Efer  (TT.  III):  152-156. 
Ram:  <Aefln*ebe  UDtersocbong  Ton  EUeaerMa:  156-169. 
A.  Kumm:  UatertachoDg  de«  Weuer»  vom  Todtea  Meer:  300-304. 

H.  BAuaa:  ftber  einige  lltere  Versacfae  auf  Stelakoblea:  304-333. 
0.  PtJMi  Bo»  hMck^eero»  ani  ScboMeeried:  235-228. 


6}   Sittaafi  -  Berichte  der  aatarwiaeeafebattlicbeB  Gejell- 

achafl  !#<#  la  Dreadea.   jjb.  18$»,  S59.| 
188»,  Wo.  7-9.   S.  117-178. 
GOmwa:  fiber  aosgettorbene  Thierarteo:  118,  135. 
SanniDBB:  ToifcommeD  tob  AjUnaMrof-Kaochea  am  Saeacanal:  141. 
3.  6.  BoaNiBAmi:  aar  Xritik  der  mikroikopiscbea  Eatdecfcaagea  das  Ham 

Bergrath  Dr.  Janaca:  141. 
Director  Kanaan:  Eivmdaaf  mlbroaheplaeher  Prtpaiata  voe  Zwickaaar 

Rasikohle:  153. 

fHMeraatM  takiahu  im  Mittelqaader  bei  der  Schwelteraiflfala  uad  Um 

MMsUferm  im  oberea  Qnader  de*  Schaeeberg«:  154. 
Gamm :  Aber  ein  varhiaflicbea  Sbelet  des  Cenw«  Attera^eM  ia  Dreadea:  159. 
T.  EiowAu'i  50-jihrigei  DoctofjabiltaB:  159. 
Bergdir.  RLna:  Qber  Geriihe  au  Nephrit:  160. 
C.  R  Sannuira:  Aber  die  Torfawore  tob  GolHea:  160. 

B.  EacaAv:  Geologische  Mittheilangea  aas  IftHrwegea:  163. 

Bwgdir.  Maissaia:  die  Grebeaezplotion  iai  naaea'seheK  Graada:  163. 

C.  Bur:  Aber  BoracU  tob  StaaafaH:  166- 

E.  Zmud:  nlaeralogiacbe  MitthallaBgea:  197. 
HofTBAva:  Aber  Cometea:  170. 

BAime:  Aber  das  Vcrhaltea  der  Steiae  beim  SSerdrAehea:  174. 


atf 

T)  f«ebMHdTi«riigst«r  JabrflftbarUht  dfrSekleaiaehaBfief  all- 
»obaft  rar  Ttterlladiicbe  G«Uu,  IM«.  BbuIm,  IM«.  8*. 
M»  8.  f  Jk  18«»,  7bA  • 

P«uat:  Ab«r  8p««ttwMpe :  38. 

Wnwr:  Iber  in  Buftaa  voo  Kaprwbeif  nnd  Bnd«liUi4t:  30. 

Hton:  Ob«r  AaflodaDg  einr  aaBdigeo  ceaoMiBea  Kreidebildang  vatar  dea 
kalk%ao  tonwaa  Iraidaweffal  tsb  Oppel«:  33;  Obar  3  aeaa  Saoliaai« 
Miaar  gaogWM^Mbea  Karta  Ton  Obarsc&leilafl:  SS,  38;  Abar  hm  U- 
lantar,  ttar  AafBndaBf  von  Giaptolithaa  U  icbwanea  Kiasabcbiefem 
bai  WiaaBbarg  (ScbBnaa)  lai  Kitibachtbale:  35,  fibar  Brwaibanf  foi^ 
•ilar  Wirbebbiara  fttr  dat  »iaenilogltcha  MaieBm:  36;  Obar  Qaanfa> 
rolls  mit  BiadrOokao  von  K<rfileDdorf  in  dar  Grabcbift  GlaU:  37. 

Fmo ;  Aber  aiaifa  llineran«B  aai  Schlaiiaa,  Tom  VeuT  nod  aw  Ea^od ;  37. 

f.  Con:  Aber  EalaldbaBf  der  StaiidLoble  aas  SeetaBf :  38. 

Aub;  Abar  die  Ifatwfbnahar-VaraaaailaBg  ig  Dreidaa:  45. 

6.  JaMm:  Aber  die  Grattea  ^m  dao  EfalHr  GebirgoB  and  daraa  Thier- 
weh: 48. 

Cwi:  Aber  die  aogaa.  StanachaappaBgallert :  132. 

6«mr:  Aber  die  in  BiaaBkobleBlageni  ves  RaBBibarg  a.  B.  gafaBdeoe«, 
TCB  Hob  ala  ffyaM  beatiamleB  foHilaB  FiAokle:  133. 


S)  AbbaadlfiBgea  der  SehlesiacbeB  Geaellfcfcafl  rir  valer* 
IlBdiecba  Caltar.  AbthaMuf  t.  Katar«.  Nadivte.  ll««»-VM«. 
Braaba,  188».  8>.  |Jb.  IfiM,  75.} 

fiimBT:  Aber  alfaaarüge  EiaachUlaae  ia  Oiawatea  aad  Aber  Bttdaaff  dav^ 

•eUwa:  «1,  Tif.  1. 

6utM:  Aber  dea  c^eowlrtigea  Suad  der  UatenaekBB|ea  Abar  die  gelati* 

lAaaa  aogeBaaalaB  Stcrnachaoppen-SobataaiaB ;  69. 
f.  Ghb:  Aber  8lerai«iBappaB-Gallert:  ISa 

f)  W.  DmniiB  aed  K.  A.'Eifni.;  Pmtu^^mttgrMphie^  Caaae^  t8$f. 

^.  {Jb.  taro,  91.] 
X  Uewiat  KBahlrag  n  dar  AbhaadlaBg  Aber  laaaHa  navaea  aaä  de«  pa^ 

IMitUacbeB  Ponaatknna:  S.  137-140. 
W.  loErraii:  KeferrrngmeBt  eisar  roHilea  Kataa  aea  EppeMnlm  :  8. 14t-144, 
1  Abb. 

K.  Bbmw:  Aber  foaiile  WAmec  aae-daai  tUbograpkiacbea  ScUefer  ia  BaTaia: 
8.  145-175,  Tat  31-37. 


16)  Bmlletin  de  la  Sooim  iaif.  de»  NmfrmHtf  jT«  Ha»««». 
Ileieoa.  8^.  {Ib.  IM»,  SOO.J 

1888,  Ro.  4,  XU,  ^  368-547. 
I.  f.  BMawAi*:  die  LaMaaa  rmtkm  aad  Ibra  Gagaar;  X  lltehlaa(t  311-87». 
B.  TawrMMu:  KiauBeridge  aad  NaaoeaiaBi  460-463. 
K.  buai:  fertgeMiaia  tlBlemcbBAg  Aber  die  »aiaaiMiiBirtiBig  daa  AiPMia- 
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kUg,  lowle  BeywikBBgwi  tb«r  di«  dwniMhe  GoutitatiM  tter  T»blft- 
dMfM  4w  lOabmUillt:  MS^I. 
 UBtaimebuf  roffohMraer  nsmltea:  491-503. 


II)  »mil0tim  40  tm  »oeie't^  fiotogifuf  de  Frmmct.  \%.\  Pwü. 

8*.  fJb.  1809,  860.1 

XXVI,  Ro.  3,  p.  193-384. 
CoQUAHO:  Über  die  Kreide-FormaUon  des  Clape-Gebirgei :  193-214. 
BiBBin:  Clauification  der  Ifeocom  ScbichteD:  214-216. 
Jaohst:  JunfonnatioDen  am  Loxire  Berg:  216-266- 
TABAHifa:  Ober  gewiiie  krjcullinitch«,  iedim«aU»  aad  daUobei^GdtUdt  wd 

Coniea:  266-274. 

M  Louol:  Iber  die  Etage  Valaagien  der  SlunbrUcbe  VM  AnMr:  274-273. 
Lbimhub:  aber  die  antere  AbtbeilaoK  der  Krefde*Fomatioii  der  PyreilM 

(pl.  II  md  III):  277-336. 
Bonica:  polysene  Asfociatioaen  mit  Rflcksichl  Mf  da»  Stndinm  and  die 

ClawifcatiOD  der  Miaenlieo:  336-353. 
FAaai:  Aber  dae  Llageade  dei  nolerea  Oolilba  bei  lUaey:  353-360. 
Pauav  nnd  CaAimui:  Aber  eine  geolofiacbe  Kaite  dea  erratiacheD  Gebieiei 

im  Rhonebeebeo:  360-376. 
aa  Bot's:  aber  die  den  Sandileb  von  Foalaiaebleaa  bededieadao  Sluwaaair- 

OebUd*:  S?6-38a 
AkffdlafMriwilOT  4er  GMalbolMft:  38D-884. 


1^  C»mfttB  remdn»  heHomadaire*  des  »danee»  deVAeadimi* 

d0t*eiene«:   Paria.   4*    [Jb.  1970,  92.] 

12.  Sept.  —  8.  Nov.,  No.  11-19,  p.  647-992. 
Gvfoa:  Iber  eia  BrdMea  UA  Batna  la  Coaalaatiae:  650-652. 
B.  Dinua:  kryitalliitrtef  Amalfam,  klaallfcb  dargeitdlt:  759-760. 
Du  Cuuiauii:  neae  kryatallographiicbe  and  optitebe  UalenaehaB(ea  Ibar 

die  kliaerbombiacbe  Form  dea  Wolfrimit:  sSs-S?!. 
—  —  aber  die  wahre  Nator  dea  EaaMrkit:  871-874. 
HtaaaT:  Untenackaageo  Iber  die  Kreide-Fonaalim  im  a.  Europa:  943-645. 
FoDiud  aad  Gea^n:  ckemtacbe  Uaunacbiiagaa  veiaobtedeaar  €aae  mm  dea 

arittlerea  Ilaliea:-946-05a 
Aua  aad  Doni:  Iber  CaaititaiioB  und  Bewefnag  dar  Gleteeber:  9S5-86a 

13)  TavtAT  et  CAKTAtiwe  <aatea  Hoanua^:  Mmldtimm»  für  Vki* 
Mtoire  primitive  el  »mfrell»  d»  Chommt.  Paria.  8*.  (Ib. 
tsrOt  99.1 

Cbipiiiwu  «m^  2«  fdr.,  Ro.  7,  8.  Mllet  et  Aa«t  I8«f .  Hb 
PI.  19-24. 

GeaelUobaft  flr  Anthr*palogla  ia  Paris,  flitaaag  aai  15.  19.  JaB. 
BaocA:  Nekrolog  von  Dr.  Paoi.  Dbmr;  Dolewa  la  ByUea:  842;  Vaiglafebaaff 
swiwb«  Meaaobea  «ad  ABaa:  347. 
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LVamuti:  Bb«rgnTirt*Bnag«MlMltUftG«|eMiiaaeM»MDMa«M9USt 

A.  Roo«m;  GUdtleneheimffM  im  €Mrtnl>Fr«iki«ieli :  SM. 

Dumm:  Glet>cb«r'H*rlMn  im  AmmgMt  999. 

L  Amum:  Enrptifch«  BMmi  «Ihnod  dar  BrawMrit:  SM. 

Chw:  IMin  jlad  GnIwomimMb;  SSB. 

Buuuo:       P«Mi|TOUe  von  Cksielpema :  384. 

WTun  omi  Hon»:  KjodteMBoeddioft  im  Aaarika:  389. 

Flwmt:  mhlaloiiub«  Holh  fibw  du  Faid  tm  Cbuiey  (8a6M-M- 

Uin):  395. 

toinuatt  d«  TufclMMia  bei  Jinbet,  Lw-Ntiriar:  40a 
Giiellickafl  fOr  Arebtolofi«  aad  Gciekichla  im  Farii,  SiUwg 

M  15.  Jhü:  407-417. 
8e««lltchart  rir  alferiscbe  Klimatologi«:  417.  ' 
Brauer:  Ausltig  in  die  Crotta  voo  f  oiDta-Peieade  ood  BaatiaunaDf  dar  dort 

faAndanen  ntere;  422. 
LfiAiua:  Henkln  keine  Grabniler:  436. 

laroMms:  Katalog  dar  TOrkistoriickeo  Monomenta  In  Algerien:  437. 
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A.   Mineralogie,  Krystallographie,  Mineralchemie. 

A.  Sahuick:  Ibar  die  KrytUlirorntts  der  Bl«i4«.  Hit  t  W- 
(Zeilaehr.  d.  denticli.  gtolog.  Gewflieh,  180$,  XXI,  Ko.  3,  8.  fiSO-CSO) 
Wem  Sadukb  in  •einer  vortrefflich«)  Abhendlnag  Ober  d«i  Kapforfckt' 
■fdi  ils  einen  tAchtigen  Krrstillo8:r«pbeD  bevrthrt,  lo  gilt  dieti  oi^l  wwifer 
In  Betoff  auf  die  vorliegende  Arbeit.  Dieselbe  xermit  in  iwei  Tbefle,  in 
^»en  allgemeiDcn  und  iiwciellen.  In  eniea  fBeht  Samocb  die  Verhlll- 
nlue  der  einzelnen  Formen  der  Blende  libwicbrilcb  ihrer  ScnMeng  in  Ver- 
gleieb  mit  anderen  Mineralien  and  die  Zwilllagi-BUdeng  n  eMwtekelB.  Wh 
Michtt  die  bentedfi^bm  PonpeB  betriA,  m  gellen  altFotiM«  ertterSlal* 
lang  alle  diiü>*tKBP  >  weiche  im  oberen  reehte»  Odentea  Ihre  Lege  habet, 
■la  FomMD  iwriter  Stellang  im  linken  oberen  Oetaateo.   Ee  indea  rieh 

1)  Poraeii  enter  Stellung:  +^  durch  aterken  Glan»  auige zeichnet;  aber 
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ttleht  immer  voiberrachend.   Ferner  die  Pjramidentetraeder : .  oad 

aowie      ffezakitlelraeder  3)  Formen  zweiter  Stettang:  -  ^ 

SOS 

MM,- oft  gereift;  die  Pptmideeleirteder  -|-  und  '/iO*/i;  aehea  aind  Del- 

toMdodetaeder  ^  asA        3)  Holoeder,  almlich  OOOOO,  COO  nad  die  f  oa 

8AD»nci  beobacbtetea  PyramidenwOrfel  OOO'/**  0CO3  und  C004.  —  Die  Ver- 
flelcbuff  aA  iadereii  letraedriaohen  Mioenttiaa  faelwlaad,  ao  aafgt  Bevaett 

iaaefera  Ahollchkeil  nU  der  Blende,  ata  bal  beldee  — ^  ia  «weiter  SteHaag 

fjaRrht.  Aadvri  iipfMlt  «P  ilcli  bflH  PaUer«,  Btec  «nebffal  daa  ahM  f»* 
aaaate  Pyrmi^MMelraeder  aldit  alleia  am  erateDi  »ondefa  wmA  am  aap^M 
Teirtdor,  wibivad  bei  der  Blende  die  Pywmid*äiatmedw  aieb  «le  ia  dir- 

pallerSteUaaf  aelgaa.  Daa  DaKoiddodekaedar  ^  (bal  der  Bleade  atebt 
•  T«l.  Jahrb.  t»tQ,  IM. 
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keobaoktot)  kavat  kein  FaUera  ««r  m  anler  StoUiWff  m;  mlK«h  Ih- 
MfcimiifMdw,  bei  Btende  «od  Bocacit  Mr  w  «nter  8ielloiif  HflraiMd, 
4m  Mck  heia  Rtklen  m  beulea  SMUaafan.  —  Im  lyaciallaa  TheU  taitm 
nicUwl%a«  ArttaU  Mut  wa  SAvanca  die  aaa  ik«  baelwelitaM«  €aMU- 
■atiaaaa  aaf.  Sie  la«aa  aicfc  ia  xwai  (änippaa  adiaidaa.  1)  KrjaMtUa  «M 
teinedriaclieai  JlaUuu.  Ia  4ieMr  Weite  Itrytiallifina  die  »dMrinea  lleaiea 
eed  es  dOrne*  wi«  der  Verbayr  bwerkt,  weW  dar  EitaagakaH  aa  diaear 
eiakeitliehea  Fora  beiingtea.  Hier  »imi  sanicket  beaiarkeHirarik  KnrrtaUa 
vea  der  »allea  Hordfraba**  bei  Ffeibaif^  beide  TeUaede«  a^bei«  im  GMeb 
tin^tkt  se^iead,  alt  mk  »atMaaerdaeleni  Dodekaeder  aad  Heuadarf  aHtb 
a  ZwiUiogeBi  Feroer  KryaUtlle  voa  Redaa  ia  SiebeubAifen;  beide  Tetne- 

dar  mit  Hexaeder  vorwsfleod,  natergeordoet  CCO  and  —  lotereuaiM 

riad  iMModer«  die  ZwilKege  voa  Rodni;  dean  es  treten  nicht  alleia  Micke 
aefj  derea  ZaMRUMDMtauafa-FlIckea  Teireeder-Flichen ,  aoadera  Mick  ea- 
dere^  bn  weksbea  die  ZunmaMpseUaace-FliiAe  ■eakrecht  aaf  der  Zwilliafa- 
Bbaaa  itebt.  SAamci  ffthrt  Tenier  aaf;  oetaedriicbe  Kryitalle  voa  Euea 
n  der  Rakr,  den  Untervcbfed  der  bellten  Tetreeder  deatlich  seiftend;  Kry- 
ilaUa  dM  «taten  Totraedor«  vom  Sl  Agtiee  ia  Cerawelt,  BHt  («ot  anterge- 
■daalai  iweibua  Tetraeder;  deaa  dai  careit«  Tetnadar  vorwaftead  vm 
Sey^gaawald  aad  van  SebeaieilK.  lUariier  gebdrea  eadliob  die  ediOaea 
tünadnechaa,  daiet  6.  yom  Ratb  baaekriabaMD  KryelaU«  vaai  Binaaalbal. 

—  JtadeiHwdiiMbaff  tfabihw;  Mfaael  die  hrbiffaa  Bleadea.  IMakaadar 
mü  Besaedar  aod  <weU  deai  erelaa)  Tetraeder  Von  MMreeeklti  ia  B«b«an; 

808 

Dodekaeder  mU  ^  and  obne  Tetraeder  von  StoTbe^.   Dana  OOO  mit 

—  and  den  beiden  Tetraedern  von  Aiston  Moor.   Krjritalle  von  Cbuter, 

HavYarh  laifM  aabw  Dadafcoader  aoek  HeiMdar,  die  beUoa  Taiwdar 
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mmi  ■      .   Darob  Flicheareicktkum  aofgeieichBet  iit  ein  Kryflell  von  (Mar- 

lak«.«-i«derCo»b.000.CO00O.  +  ^.^.l*^.-^.-^ 
30 

.  —  ^  .  —  7tO*/t.  Eadrich  fahrt  SAMaaea  noch  fllchaareicke  KrjfUlIe 
im  «albaa  Mendo  «na  Kapaik  aar,  CanMaatfea  dar  awaf  Tetraeder  allAa- 


.  —  ^  .  OOO^i  .  OOOOO.  Die  beicbriebeaen  ForMoa  w'erdea  dank  33 
UehMPgaa  wiob  «Iber  arilataa. 


■ax  BAm:  Daleriaekung  Ober  den  Gliamer  nad  Tarwaad(a 
Hiaaraliaa.  (PeaeanKW  Aon.  CXXXVUl,  Ke.  11,  «.  337— S70.)  Dia 
VKliefeada  Abkaadleaff  "  eatklb  elaa  Beike  iataroMaaler  Wtlbeifawgea  Aber 


'226: 


Bwe  MiBtliodMi  di*6liMmf>r  ttrystslloffrtiphtsoli-optiich  nMier  la  mtemchea. 
Weim  idia  Gtitmuar  ketae  metsliarMi  PISchen  biaten,  ao  hat  man  ric^  |p- 
wohnlich  an  Ae  rehw  MolenflUeheit  gohiültcn;  febten  anch' diese,  zn  fcl 
Riwen  vnd  Spalten  «eine  Znflticht  (onmnmeit,  welche  alle  Onn^er  Belsen. 
Balrachtet'  man  ein«  GI{«nnerP1*tt(! '  unter  dem  Miltroikop,  ao  erkennt  man 
niMnitfhe,  gerade  and  krumme,  die  Platte  dnrcbnehende  StrelFeD. '  Unter 
dteMo  ahid  dfe-  ta  geradar  Rlehtung  rertanfandan  Linien  Tbh  besonderer  Be- 
«eutaag;  sie  ahid  niehl«  aw^erM  'ah  Spnrm  von  BMuerdiireilKliign. 
nichsl  macht  sich  ein  System  von  Bissen  parallel  den  Fllcheo  des  rhofeiM- 
schen  Pvima's  120**;  bemerklich  und  parallel  d«V  geraden  Abstnmpfnnf 
der  «ctiarfen  SAnltnlcanle.  Dieses  System  von  RtMeh  wärde,  YOltsttmlrg 
ausgebildet}  «in  regutlres  Sechseck  dacslelleot  Da^u  komaiU  ei«,  iweilo» 
System,  welches  in  vollsllndiger  Eniwickelung  ebenralls  ein  reguUres  Sechs- 
eck' bildet  nnd  gegen  die  erste  SSnle  ao  Hegt,  wie  daa  erste  beiagonile 
P^BBia  gegen  daa  ifweite.  Gibt  man  ^er  ersten  Siale  daa  Zeichen  so 
kann  man-  «ueh  die  ihr  pankllelcn  Risae  mil  fi  bezeichnen ,  die  Abstnmpfung 

u 

der  scharfen  Seileokante  mit  i  (OOPOO)-  Die  zweite  Säule  ergibt  sieh  leicht 

als  pg,  die  Abslompfung  ihrer  scharfen  Kante  ist  a  tOOPCÖ).  Der  Bllttat- 
bcuch  «  <0P)}  nnd  1^  alod  senkrecht  tn  eiundar.  —  Bei  den  ainaxigM 
Glimmern  ist  es  gan  analog ,  nnr  daas  di^  Systeme  von  fleohaeeksn  wirk- 
lich den. binden  hexaeomtlan  Prisman- entaprecben.  Die  Unianchelil«ng  dieaar 
beiden  Systeme  bietet  mn  meist  grosse  Schwierigkeiten ,  ist  aber  dmrch  die 
schCacn  Entdeckungen  von  Kausen  ermöglicht,  vermittelst  der  sog.  Körisr- 
probe  oder  Scblagfigur.  *  Die  durch  dieses  Experiment  entstandenen 
Strahlen' des  Sterns  schneiden  sieh  stets  unter  60";  der  sechsatrahlige  Slera 
ist  es,  der  di«  Doterscheldnng  der  beiden  Spalten-Systama  lahri;  seine  Strahlea 
sind  stets  den  Spalten  p  und  i  parallel.  Die  an  vielen  Glimmern  angeslellia 
Umes-pnrobe  hat  immer  das  Resultat  ergeben ;  daas  die  nalAtliehen  Bagnn- 
zungsflRcben  hei  zweiniigen  Glimmern  p  und  i,  bei  den  einaxigen  das  erste 
bexagonale  Prisma  bilden.  Sind  auch  die  BlfiUerbrüche  unda  zuweilen  an  dea 
Falten  und  der  Fasrigkeit  von  p  und  i  zu  unterscheiden,  ao  bleibt  die  K8r- 
narprobe  das  einzige  Mittel ,  um  mit  Sicherheit  beide  Systems  von  Bliiter- 
bröchen  zu  unterscheiden  Die  Schlaglinien  gaben  stets  parallel  f  and  t 
oder  parallel  dem  ersten  hexagonateo  Prismdl  —  Über  die  optischen  Ver- 
bUtnias«  der  Glimmer  enihik  Bjvcaa's  Abhandlung  gleiehftills  wiobtiga  Bcob- 
aohtungeo.  Zum  Sludiam  des  Dichroismus  der  Glimmer  bediente  sich  BAoaa, 
der  DoTs'achen  Probe.  Dieselbe  besteht  darin,  dass  man  die  an  unierauchende 
Glimmer-Platte  als  Analyaeur  benfiut  und  am  Polariaationa-Inatninaat  so  an- 
bringt, daas'  entweder  die  grosse  oder  kleine  Diagonale  dea  Rhomhua  parallel 
der  unteren  Polarisations- Ebene  ist.  Bei  daa  meisten  tilfanmera  Ist  nnn  dia 
Ebene  der  optischen  Azen  parallel  der  grotsen  Diagonale  dea  Uauptrhombas, 
also  senkrecht  aar  charakteristiachen  Schlagtinie :  Glimmer  erster  Art;  bei 
anderen ^'llejgii  sie  in  der'klelnen  Diagonale,  also  parallel  der  Scblagllnie: 
OHihmer  zweiter  Art.   (Dahin  gehflran '  fast  alle  Lftbiongllmmw.)  Wird  M 

^     •  Vgl.  J»hr^  tan,  S.  101. 


AMtellsBf  der  D«Ti*Mb«n  Prob«  di«  GKnnwr-Flalte  io  dar  Stallong  ingebrscbt, 
km  dis  ffraiM  DiagoMle  «enkrecbt  zur  antereo  Polirintiou-Eben«  iit,  n 
Ml  m»m  bei  tUem  to«  Bawul  wiacmcbteo  Glimmeni  t .  An  ein  weites  Kreai, 
NT  dir  3.  Art  foa  Peal|  %aigt  «in  tebwanw.  Et  win  dim  aaf  mock  so 
miiida  —  «o  beflMrfct  Bauh  —  «b  das  bei  allea  Glimen  8.  Art  ao  tat, 
dna  UU«  m»m  da»  iotersftHDte  Gesets;  bei  alleD  Gliaimero  1.  Art  werden 
£e  ia  dar  kleineo  Diagonale  schwingenden  Strahlen  sttrke'r  absorbirt,  bei 
ilUn  GliMBeni  3.  Art  aber  die  in  der  imnian  Diagonale  tobwingesden 
SfeaUan. 


ftuanai:  Sber  LesleyiL  (Solbar,  mmt$Hsa» Jamrm.  iro.141,  p.319X 
B(e  TM  LzA  anfgestellta  Speeles  tat  bltUerin,  such  faserig.  .  H.  =  3.  G. 
«  atins  eehwenr  als  Qnars.  Weiss  ia's  RMbilebe.  Sprich  weiss.  Scbailsl 
M«  «h  Bann.   In  Sniutnr»  «ilöallcb.   Cbeni.  ZusanuneMetsutg: 

KlMtiOara  33,S9 

ThMwde  

Sau   1.43 

Waaier  

10^73.' 

Das  Mineral  Rndet  sieb  als  Obeixng  anf  Komnd  ra  IVewÜn,  Grafschaft 
GheMer,  PwsoaylTania.  Eine  braune  Variellt  kommt  nach  Coou  sn  Sparta, 
Vtw-Terk,  vor,  ebanlblls  anf  Komnd.  Offenbar  ist  der  Leileyit  elo  Zer- 
Htuap-Prodaci  des  Kwnud. 


L.  Smn:  ftber  den  Lesleyit  und  Epbesit.  (SiElwak,  om.  jmtm, 
Ho.  143^  p.  354—255.)  Das  fraher  von  L.  Sain  «lg  Epbesit  beschriebene 
Üienl  von  Ephesns  und  der  Lcsleyit  sind  offenbar  identisch;  sie  stimmen 
is  ihren  physlkaliseben  und  ehemtacben  Eigeasehaften  Qberein.  Eine  Ana- 
nas, welch«  L.  Smnm  vom  beiden  aiufahrtej  ergab: 

EpttMU.  z^urit. 

Klw«iaiini   30,70    31, IS 

Thoaard*    U,6)'   A&,00 

Kalkwd«   ifii   MS 

KatcoB    bfil   140 

Kall   1,10  7,18 

WSMOT   4.91  _«,80 

100,46,  99,91. 

Kar  der  AUUli-Gebalt  In  beiden  ist  ein  verschiedener;  beneri^enswerth  das 
IM»  Ihnlieba  Vwkonmen  daraelben:  als  Obersng  anf  Komnd. 


SnAnnas:  fiber  den  Pattersonit.  fSiLuaAit,  a«wrtcati^(wm.  N.14], 
f.  330—  321.)  Das  Mineral  besiUI  unvollkommene  basische  Spaltberkcit, 
Uae  PUMtkin  säsd  nicht  biegsam.  Heiallische,  blanliohgrana  Pari».  Strich 
an.  Gib!  i»  Knlbaa  Wesaer,  sebmUat  aber  nlefat.  Wtlel  ms  drei  An«- 

15* 
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■  KlwUiw  ......  30^30 

Thonerdo  20,^ 

lUgBaal»  '  1,26 

XUi   

KMenezjA,.  Ikj» 

WUMT   11,73 


finiei  sieb  spacsqm  mit  leiteyii  nt  Kornnd  u  ICawlio,  Gnlwh.  Ckttter, 
PeooayUanieo. 

B.  Siluhak:  über  den  WoIlonKtonit.  (Sillibab,  m.  jotini.  XLVIII, 
No.  142,  p.  85—92.)  Da>  merkwOrdige  Mineral  findet  rieh  ia  daai  Wolkw- 
gMg-Dislricte  de«  Koklaabtlöaa  von  ]lla4rarr«,  RaaaOJmlM,  m  4m  -mtr 
dem  llameo  Keailil«  oditr  ßlave  Barge  bekwurtea  Gebirgtnffe.  Dar  W«^ 
langtonK  ImmiiI  ia  Wflrtal'^tialiobeii  Mafim  w,  Oha»  S|»aWbarkelt,  arigi 
iDugcheligea  Brach  und  kliaft  onter.  dem  SchhtfB  dea  BamoMt*  «rie  liarUf 
Boh.  H.  =  2-2,5.  G.  =  1,04-1,43  Gräalicb-  bis  braBolich-scbwin. 
Wacbsglane.  Strich  heftbraun  in'«  GelbKcbe.  fleriw  kaioeo  Gerach  aat- 
wickelnd.  Gaacbnacklos.  Gescbmeidig.  Doreb  Relliao  aicbt  electritch.  ba 
Kolben  decrepitiread  nad  «ia  alark  riacbeadeai  gelbea  Ol  gabeBd.  Ia  Alka- 
|wl  uBi&alich.  Breaat  mit  gliueader  FImudb  and  vi«l  Buoch.  Dia  Aai- 
lf»9  «gab: 

FIfiohtig«  Sabataac    .   .  .  8%fi 

Kohlenstoff   6(5 

AMha   .n.a 

lOD^O. 

Das  Mineral,  Ober  welchiis  eine  organische  Analyse  nocb  wetterea  Avf- 
acblois  bringen  soll,  ditrfle  in  dem  System  dem  Batbrilllt  oder  TorbaaH  aa- 
Eorelhen  aela. 


Du  Cunmox!  ein  daTcbaichtlger  WolframU.  <8iUniA«^ 
rieam  Joum.  Ifo.  142,  p.  137.)  DerWofTramh  ttammt  von  Sayoaka  Im  Drd. 
G.  a  7,357.  Die  Biseclrix  der  optischen  Azen  ist  merklich  achief  n  dar 
verticalen  Axe  (etwa  =  20*),  was  für  die,  schon  durch  die  (hu«rancbaaf 
der  Wolframite  von  Limogea  gewonoeae  Ansicht  apricbt,  dasa  diea  Hiaeitl 
kliaorbembiacb  kryatallisir«.   Eiae  ADalyae  ergab: 

WoUnauXvr«  TttSI 

Ifongwioxydal  91^90 

ElMDOXjdBl  2,11 

.  KalktHm  1,9* 

.  KiMwU&oro  9M 


Diese  ZaMmawaietiaag  aatapiieht  ieoer  du  BBiHMrit,  welobar  !■  dSaaaa 
9lKH«beB  eheoralk  darcbgtclitig. 


'VoHMi  BOB«?  I^v-adort  das  Fraokliait.  (fcfciUB,  mmlmitjtmr*. 
-M  14«,  p.  138.)  Bin  «aag  voll  PraaUbft  wardt  aeaiigafa  M  CaaM»- 
ville,  etwa  fOnr  Heilen  tob  Paianon      Oahlaga  4ai  MSeeoad  MoMMdir 
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H%flMfcltM«M.  Dar  FraaUiBife  utfH  die  BtoKob«  BifMMclanMi  Wi«  Jn«r 
«■  FntUb  md  wird  voo  Bfco<e>U  ud  Kalkspatli  bcgMui. 


E-Bobmit:  lar  Eatwick«laayi-G0t«kichkAdfr  in  il«ai  8eb{el)ir 
t»c«Hplai  der  lilariiebeD  Eiianitein-Laxer  Bohnent  Tor- 
ktaaeidea  liaertltea.  (A.  d.  LR.  Bd.  d.  SlUber.  d.  kaii.  Aod.  d. 
Win.  kfM,^StJH.  Soaxn  kat  leit  «Rigea  Jabreq  dio  cbenü«tieQ  ood 

lirniartMcbeB  Vefblliaiiwe  kahiniKber  MinaralMD  iiua  G<g«iMUod  atiBor 
liftigMi  ForaoknvfB  (MMckk  Ei  weidsn  »ovrobt  ia  vorlisgaoder  Arboi^ 
iin  4m  aiiigtlMn  QwImbw,  «Ii  lucb  di«  tut  KWhen  q«d  Gtogea  von- 
bwimtai  llioer«ltra  «ioar  niktiM  Belmktaag  nnlwwoifeii.  I.  Kwu* 
fcm-ScMcbiMi.  aingowacbaepflo  Mioenlim  :  Ki«Ml*chi«f«ff-Br&(tbchen, 
CpiirlfouedWt  BwrMdiuKSgioJckM  —  loo  gMinger  Badfutüng;  wiobtigar 
<■  «f  WaMichcB  «ick  fijodeodeB,  dia  ib  folfoodat  Shifa  der  nte(aqt«rpU- 
rtM  BildBBces  eracbeinea :  inanl  Bamadil,  dieser  wird*  «nt  in  Pi«it  (ein 
vmer&alliget  EiaaapboapbatV  n>l<tst  ia  Kakozen  BiDgewandell,  snietzt  folgt 
Uwnit.  Auf  den  SaBdrielaen  tob  Tranio  kommt  eis  dem  Warallit  ihn- 
ücki  iiaaral  vor,  desiea  ff.  —  5,5.  6.  =  3,384,  Farbe  grQnlick-  bi«  gelb« 
TiA-  oder  graulicbwelM.   Ea  wnrdaB  awei  AnalyieB  ausgefilbrt: 


.   .  31,965   .  . 

.   .   .  37,464 

Wtmm  .... 

.   .  «.TSS  .  . 

.  .  .«6,07 

«ffiias 

Wewr  ZaaamaanaaiHiiK  entaprMit  di«  PormeJ:  AigO,  .  FO,  +  6  HO. 
Biaiai  MBni  dia  aaw  Spaaiea  Zapkartaicbii.  11.  Kamoraaar  Scbieklea. 
ikm  daa  aiBfmokMnan  Knarallafl  in  dan  Sckalstainen  (Kalkapkanitea) 
nrdiMit  daa  Vorkoaina  kleiner ,  gelbliek-  odei  gvanliekwaiaaer  Krystalle 
NaApaiil  ErwIkDongf  ferner  ein  dem  CbamelMt  iholidiaa  fieaieta,  welcbee 
Imwii  ak  daa  urtpringllch*  HaMrial  der  den  Sofailateinen  eiagalagerlan 
Kbcaeiae  betreckUk;  aadliak  da«  AttfiMtan  van  Aaiteaoit,  Sebnare  in  Rolb- 
dNaan  bildend.  —  Die  Miiteralien  der  Gflnge  werden  nacb  ihrer  Alten- 
M|B  aafgefibrt!  1)  Die  Pyritiscbe  Blei-Ziakromation  nur  von  Knianabora 
UtDBt.  3)  Dia  Blderii-PTrit-FomuKion.  3)  Die  Ohalkopyril-Cknlkoiin-Por- 
■idoa;  der  Cbalkeaio  war  bi«  jetst  von  den  dortigen  EueatUlB-LagerD  oickt 
Maaat  und  iat  □BiweifelkaA  eise  netaioaMtifche  Piendomorpboie  naok 
CWfcepyrit.  4)  Die  ZiaMberfannation  iil  in  neoerer  Zeit,  aocBer  am  CUfl» 
^  and  b^  Brealnn ,  noek  an  m^raran  Ortan  naakgewieaen  worden ,  ao 
^  der  Zinonkar  eis  kinflger  Beglettar  der  Etaanana  an  ihran  Iltftan  an 
•da  Mkeiak  &>  AidMiiMlarTt-Porniatisp.  Der  in  dmaanartiffan  Obaralfak 
ir^iiiiwia  Anborlt  bailabt  naah  Boaiocf  aas; 

XoUanMWwn  Xtaesofordn)  31,660 
KohlMMWtr  lUlkerd»  49,406 
KoU«nMBnr  lUcMtU        18,  W 
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6)  Die  WaT^tü-Fmallon  anratet  lieb  dia  j«Bgt«t,  di«  nnr  aa  4m,  4« 
ErdoberBicha  nabea  Klfiftaa  sur  ADsWIdasf  faltngte.  —  RokTeaa«  SAkfe- 
ten.  Uater  deo  KluftmioeralieD  iat  biar  oor  die  Grube  Hrebak  bei  St.  Ee- 
nigea  van  Bedeutaeg  wegao  dat  Aurtreleni  tod  Eakoua  und  Beraaait,  wof- 
flbar  BamcBT  •ehra  frQbar  Nlllhailiuigaii  iMcble. 


J.  Roara:  Ober  den  Hirtit  ans  der  Kohle  Ton  Obardorr  «il 
den  angrenienden  flebietea  von  Vottiberg  nnd  Vflriacb  )■ 
Steiermark.  (Sittber.  d.  kais.  Acad.  d.  WbseDicb.  LX.  Bd.,  Jaol-Hffft 
ta$»t  mW  2  Tf.)  Dia  KryHallfonn  de«  Harlil  war  Mi  Jaial  «lebt  bakaM. 
Et  iit  Rumpf  gelaagea,  daaüicfa  aoiiebildrta  Kryatalld  aai  iam  VakMhfir 
TOD  Oberdorf  aufinftnden.  DisMlben  gehören  dem  iriklinitdMo  ByrtM  h 
DBd  worden  Torwahend  von  dem  Hakro-  nnd  Brachypinakoid,  aoirta  dar 
baiiflohaD  Flicke  gebildet;  alle  Abrigea  FaroNO  tMaa  ttslei'geordaet  irf,  Iii 

Pyramide,  ein  Hanridoma  fOO;  die  Prismen  OOP  nnd  GOPn  in  eigentbümlick« 
Waiaa  nnrmit  der  Hflifke  ihrer  FlAchen.  Der  Habitus  der  Krystalle  bald  nidel- 
oder  tarelf&nnig,  bald  dicksiolig.  Sie  erreichen  eine  Lfliige  and  Breite  vofl 
6—8  Mm.  und  eine  Dicke  von  4—6  Mm.  Die  Mehrsahl  dar  vietfacb  aiit 
einander  vwwachaenen  Kryttalle  iit  nnr  an  einem  Ende  wagebildal.  Die 
Fliehen  io  wenig  gllmend,  daai  nnr  ein  paar  Winkel  gaoMtaea  weidu 

konnten.  OP  :  OOPÖ)  =  Se^aO*;  OP  :  COPCO  =  74''30'j  OOPÖO :  OOPOO 
=  SOMB*.  Spaltbarktil'  makrodiagoaal.  Bn|h  anageaaichnet  Mi>ebali|. 
H.  aber  1;  G.  bia  in  t,OSi.  Pbrbloi,  weiis,  gelb  nnd  ffftu.  Dnrchaidrtig 
bif  darehaehainend.  fliatgtans.  Fflhk  aich  fettig  an.  Wird  dnrch  BeibH 
mit  Seide  itark  negitiv  eleklriich.  Wird  von  Sinre  nicht  aagegriffea;  ii 
beiMem  Alkohol  lOslich.  Dia  procentisehe  Znaammanietanng  nach  Oua: 
87,38  Koklanatoff  und  13,54  Waiserstoff,  der  von  SoanOiw  anfgaataWaa 
Formel  entaprecbend.  —  Die  baalea  Kryitalle  dea  Barth  beobachtete  Rosr 
in  dar  Braankohle  von  Obarderf  innltiaD  alnna  Ober  M  W.  Ilaftar  «Icb- 
tiffan  FlMiea.  Antaer  in  Krystallen  Bndet  eich  der  HartÜ  Doeh  hl  kiyHiM- 
aiacken  Partien,  stnmpitekigan  Stflekcben  nnd  in  Trflmman. 


C  ZnHwmnt  Mlnernlogtacha  Naehrtcblea.  BfHaRefta.  (Sip.* 
Abdr.  mia  d.  1kv|p.  nnd  HAttanmlnn.  Zallonf .  8*.  8.  4a)  Bargvith  te- 
nrnnan,  der  anf  aainen  groeaea  Reiaaa  in  remea  CegMlen  vid«  RfMnn- 
gen  an  maclwn  nnd  gar  manche  Verbindungen  aninknApfen  Gplegedieit  halte, 
gibt  hier  eine  Beackroihnng  von  ihm  an  vavachiedenea  Zeiten  geaamawittr 
oder  iLlaflich  erworbanar  Hiaeralien.  Et  «Ind  meist  RariUlten,  ongawlkn- 
lishe  KryiUllformen,  seltene  Torkommniafa.  indem  wir  die  ftunnii  vea 
dergleichen  hiemit  auf  das  Schtifkabea  anftaerkiani  nHcfcan*  kfinaan  wk  am 
dem  reichhaltigen  Material  nnr  eine  Andese  des  Wichtigsten  treffen.  Dia- 
mant; ein  nelkenbrannes  Oclaeder  von  1'/^  Kar.  Gew.  nnd  ein  fchwart* 
grOnea  Uaxander  mit  abgwlanipftan  Xanten,      Kar.  aebarer,  ui«  OilhiM 
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tsbia  «nt  Ceyloa;  sierlich«,  ■rhArfk^Uf«.  KrjcUll-Ffitf ■«als  vob  rhoo- 
boedriicben  Uabiliia  und  belUtinuinroUier Farbe.  Topai-Drme  aiu  Slbi- 
liMj  die  Topai-Kryitall e  fcbliefseo  Berylle  eia.  Ein  Topas  aoj 
BraMlien  mit  den  Flücheo  des  Hakrodoma^a.  Quarz  von  Mi«a,  ia  «igea- 
Ihäailicher  Weise  auf  graaaea  Cubooctaederti  ven  Bleiglaax,  tolcben  wie 
■H  eiocm  weissea  Gass  bedeckend ,  die  Goslaltang  des  nmflosseoeo  Blei- 
gtaases  wiedergebend  Cbaicedon-Polye'der  too  Beecbworth  bei  Mel- 
boane  bi  Aostnliea}  aelUame,  Krystallen  aar  ftbnlieha  von  allen  Seilen  mit 
Fltcben  on^tabene  Formen.  Zaaitaiiiia*  bflit  aolcbe  nicht  fOr  Pseadomor- 
pbosen.  Eisenspat h  in  Kryolilh  ans  Grönland;  ein  Tbeil  der  Rhomhocdcr 
beKlebl  ans  Eisenspatb,  Eisenkies  und  Bleiglanz,  ein  anderer  Theil  nur  aus 
Etsenapath  and  Kryolitk.  Krystatl isi rter  Ferberit;  Prisma-  und  Bra- 
chj<ioaa-FUcbaa  deutlicb.  Maache  der  HryaialU  saigeB  aicb  in  BraUieiiaa- 
Ms  aaagewaodelL  Dialban  ans  dem  Goldaande  dar  SanarlM  im  Ora*- 
bary,  über  xollgrosse  Kryilalle  von  den  varsebiedensten  Farben;  einaelne 
ladividaen  lo  der  Hille  vreiss,  an  den  Seilen  himmelblau.  Hanamannit, 
vom  Tragberg  bei  Ilmenau,  fast  sollstarker  Kry&lal),  den  Seitcnkanten  parallel 
liegende  Barytlareln  eiascbÜessend.  Gediegen  Blei  in  Nelaphyr  von 
Slötserbacb  in  ThQringen,  UoblrBume  in  Form  von  Mandeln  erfällend.  <Es 
wir«  das  also  ein  Gegenstack  xu  dem  Vorkommen  des  gediegenen  KnpFers 
h  Blasenrlumea  des  Melaphyr  am  Oberen  See.)  Enargit  nna  den  Gruben 
von  Mancayan  anf  Luzon;  bricht  mit  Kapferkiea  auf  Quarsgflngea  in  Trachyt- 
porpbyr.  Es  sind  meist  breitstengelige  Prismen  mit  langgestreckten  Makfo- 
dornen.  £a  gewinnen  die  Krystalie  noch  Interesse  durch  ihre  Ineioander- 
scbiebuag  an  einer  einheitlichen  Kryitallform  nnd  durch  die  Aoeinander- 
reibnng  eiaaciner,  nach  der  Makrodiagonale  gotheilter  KrystalUiftlften  in  ver- 
schiedener Stellung.  —  Markasit  von  Pribram  in  Pseudumorphosen  nach 
Polybasil  in  der  Form  OR  .  COR  ■  -{-R  ■  — R.  —  Eisenkies  von  Schnee- 
berg, kleine  Bhombeododekaeder.  —  Die  das  Schriflchcn  begleitende  Tafel 
gibt  Abbildungen  von  Topas,  einem  röhrenförmigen  Bleiglana  und  von  ge* 
diegeaem  Blei  in  Helapbyr. 


G.  von  RAtn:  fiber  den  Meteoriten  von  Krähenberg,  gefallen 
am  5.  Hai  IS6$.  (Pom.  Ann.  CXXXVII,  S.  327— 336  )  Der  Krähenberger 
Xeleorit  gehört  zu  deren  häufigster  Abtheilung,  zu  den  Cliondriteu  G  Rosr's, 
welche  in  einer  meist  aus  Magnesiasilicalen  bestehenden  Steinmasse  Körnchen 
von  Rickaleisen  enthalten  und  sich  gewöhnlieh  als  Agglomeraie  darstellen.  Das 
Riekeleisen  in  unregelmässig  gestatteten,  etwas  zackigen  Partien  iat  nur  in 
geriogcr  Menge  vorhanden;  es  besteht  aus  84,7  Eisen,  15,3  Nickel.  Der 
raichlicber  vorhandene  Uagnelkies  bildet  unregetmaasig  gestaltete  Körper  von 
^eisgelber  Farbe.  Eines  der  weseottichen  Kennzeichen  der  Cbondrite  bil- 
den die  dunklen  Kngclnjliis  au  2  Mm.  gross,  die  sich  leicht  aus  der  Grund- 
■aase  berauslAssen  lassen;  über  ihre  chemische  Mischung  Usst  sich  kein 
Unheil  fillen.  Ausserdan  finden  sich  noch  getblichweisse  Kömchen,  wabr- 
sdeinKch  Olivin  and  kleine  Cbromeisenen-KOmebeB-  Die  foundniassej  welche 
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<n«  fBimnten  BtuitAoguiigeii  aiwchrnatt,  MtitH  «leb  aoter  dem  Hkraiktf 
■It  vorwalteDtl  lu*  seVt  kleinen  wei»«ii,  kryitallinischea  KSracben  bettelMd 
dir;  M  l»t  eio  MagoMiMilicit  reicher  ea  Kloieliliire  ali  der  OlitiD.  Bfe 


AMljie  ergib: 

OhrMBVisan   0^91 

Sekwrfd   %V 

ElMn  3,47 

KlMttUSar«  ......  43,29 

Thonerda   0|6> 

MaentvtK   9Mt 

K«lk«d«  %»t 

Ei««Doxrdvl   ItliMt 


N«tton  (Verlmt)    .    .    .   .  I.M 

Hieb  Abtof  TOD  Cbffoneiiei  und  HifMIkiai  »t  die  proeeMiiebe  IH»«bii| 


4m  AlKeiM  veo  Knbeiberg: 

KImWinn   ......  4S»37 

TboBord«  .......  9fil 

M>F>mU   37,13 

K4lkard«  2,15 

ElMMwydol   nM 

MMnin  1,1g 


Auffalleod  ist  die  ObereimtiBnug  in  der  ZniuinMBHtiug  dw  Mneeiitii 

VOD  FlItDlk. 


J.  D.  Dama  Dod  G.  Buiti:  äber'  das  Migne teilen  im  Glimmer 
von  Penoibary,  Peaiiylvanii.  (Silumam,  Amerio.  J»ur»,  XLWlt 
Nov.  1899.)  In  leiner  AbhindInng  Ober  die  VerwacbiangeB  der  Glimmer- 
Arten  *  Mgt  G.  Roh:  „Dana  beiclireibt  in  seiner  Mineralogie  die  regelmit- 
sigen  Verwacbsnageffl  des  Eiien^inie«  mit  dem  weinen  Glimmer  von  PeM- 
sylvaoien,  bSit  aber  die  erateren  für  Mageeteiaen  und  die  Groppirang  Ür 
dendriliicbe  Bildungen**.  Daka  bebirrt  bei  seiner  Ansiebt  anlegen  der  vel 
G.  ftoH  gehend  gemidrtw  Gftnde  and  bebt  namanllicb  in  Betreff  der  Farbe 
bervoT)  dasa,  wie  ia  aalnar  Mlnanl^a  aagefaben,  die  Klaschlflaa«  t««  färb» 
los  an  brana  and  sebwara  nrilren ;  aber  die  rothen  und  gelben  Farben  stets 
eine  Folge  der  Dmwandelnog ,  wie  die  Uoterauchang  aebr  vieler  Exemplare 
ihm  seigte.  In  Being  des  Aasdracka  „Dendrilen'j  so  soll  derselbe  nur  dea 
dendritischen  Forowo  der  Eioschiaase  gellen  nad  nicht  deren  Bntstebang, 
hin^htlich  welcher  Dara  mit  G.  Boai  abareinatimnit.  —  G.  Bnosi  bllt  mit 
Dubi  die  Einsehllaae  anch  fBr  Magneleisea.  Denn  einige  hundert  von  Ihm 
uotersnchte  Eiemplare  aalgten  bei  hiorcieheDder  Dicke  der  Einschlief» 
donkle  Farbe  und  Undnrchsichtigkelt,  aber  anch  die  mannighcbsteo  Cber- 
glnge  In  brenn  bis  xar  Farblosigkeit.  Da  wo  die  BinscbiQase  der  Dmwaa- 
delnng  aa^eieut,  maal  an  den  Seiten  der  Glimmer- Tarda,  haben  sie  msaek- 
anl  rotbe  nd  gaJbe  Farhea  aagaKMiniaD;  telilem  irigeo  alch  nicht ,  Ua- 
gegen  die  dmklea  artr  ataik  aHgaeHach.  Bla  LothnAr-Veraach  iries  ein 

•  Vft.  Jaiffb.  ff9,  S.  IM. 
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9v]4  4im  Bbm  «ftM  TttaHgvlNU  dwA.  B«r  Strich  der  »MvIVillelAnNM 
KHwUtw»  Im  «eUmm^  dar  »tlmi  bt  roib,  d«r  gellM  oelint«II>* 


Im  lfm  Pwtut  SehwIit-VorlioaitteB  B«t  »•«•l«*«öta' ffe 
Pienval.  (Varliaadl.  i,  ReoL  RsidMuauU,  taS9,  No.  13,  S.  300.)  Amt 
«MT  Grub«  IM  Val  Toppa,  einem  Seiteathale  des  in  des  OffoU-TiMl  ahi- 
■indendga  Marmatsa-Tfcales  wird  ein  etwa  iwei  Meter  mlcfttiger  Ging  •!>• 
lebaal,  «af  welcbe«  io  quardger  Gaagart  Eitenkiaa,  Bfeade,  Bleiglau  eebat 
Wn  vaHkeiltoni  gediegeaem  Gold  sieh  flodM.  Der  SefteelTt  Ist  gewBhntic^ 
Ii  Qmm  eiogewaehien ,  nicht  hrystetllslrt  ^  aber  mit  deutlicher  läptltl»erheil|, 
TM  roihbranaer  Farbe.  Der  Scbeetit  pU  den  pTemonteaitcheD  Bergteoten 
ab  tim  gatee  ZeicheD  fSr  die  GoldfBhning. 


Q.  TaoanuiJifl;  «her  «!■  ■•■•a  Salt  tdm  VaHsladfc  <8IMbW;-i. 
Wtk.  AeH.  4.  WiaeMeh.  1909^  V:  XXV,)  BiM  MiMivI  mM»  vor  IM^ 
gMOT  Sah  darcb  F.  Smar  aat  Hallsladt  gebraeht,  wo  et  im  CbrlsflnaalaRMi 
■R  Stahmlk,  Anhydrit  und  eiaem  verwinernden ,  rorwlegvod  aas  IfMria«- 
mlHn  bMiehenden  (iemenge  rorfcömmt.   Es  bildet  bflonchgrilDe  Lagen,  die 
Klar  h  Drmeir  sehr  Itietaar  Krystolle  aaageben.   Die  FVrbang  rthrt  von 
•Iseahalllgea  EinsehlSHan  bor,  die  Kfrstallo  sind  dftor  hrMoa.  Bio  Xryw 
itallßHm  itt  nach  de«  Msasongen  von  A.  Bbbima  nonohlin: 
a  :  b  :  e  =  1  :  0,7453  :  0,5041  ae  78«31'. 
Die  ehofliiache  Zosammeatetzang  eoiapriclit  der  Formel 
Mg  SO,  .  N«3  .  SO4  .  411,0. 

Das  Salz  ist  loftbesandig  und  gibt  auch  bei  100*  C.  nur  einen  Theil 
•rinei  Wanien  aas,  woraaf  es  die  Zosanmeaseiung  dea  LAweites  baL  Ob- 
tfeich  du  aene  Sals  dieselbe  peroentisebe  Miacbiing  besitxl,  me  der  Astra- 
haait  (nod  BIftdil),  so  Ist  doch  die  chemiseho  ConAltutioo  eine  andere,  da 
der  AstrakMut  (oad  BlSdit)  an  der  Laß  Tollsflladlg  verwittert.  Tsanuui 
sehllgi  ror,  diosea  aeaa  Sali  aaeh  dorn  Ealdecker  Simonylt  n  Haaea. 


G,  Itannul;  flbor  ^to  a»tkro«kop1soka  Untartnehttag  dda 
Prodaasllei  aad  PoDcatitos.  (A.  a.  O.f  G.  tsoauus  legte  eine  Ar« 
Mt  Toa  P.  RAoaKscaa*  ver,  betreffend  die  mikTOshoptwhe  üntersdchnng 
l«i  Predazritas  nnd  Pencatites.  Diese  Vorkontmoiise,  welche  dem  Eklkitein 
HaHeb  sind  nad  bei  fredano  alf  Dmwandinngs-Prodoct«  dwTrlukafkM  «ri 
1er  fireate  daa  Hnatoailea  gefnada«  wardea,  «lad  tob  l^mom  and  RMt 
all  baartnnM«  Miaeralartra  «rkUrt  oad  fBr  chMrfseba  Terbhidiangm  Tua 
davearboaot  mit  Hagaerfambrdrat  gehalten  wdrdmr;  doch  sprachaa  iMftcb« 
Kaenl^^oa  ihre  XweihI  aoa,  ob  aiaa  es  tm  vorlfegeadea  Falb  aNftt  mk 
6(weag«a  m  Abb  habe,  amsomehv,  als  «aeft  Sticke  vethdmam,  dfe  bHM 
koaMfea  eratAeioea.  Doasbalb  wnido  bbb  eine  mlkroakepiscb«  ABalyse  dea 
Pieiwikiii  BBd  FeBenÜiai  aad  swtr  natet  aolehir  Mcko,  die  koBwgea  aa 
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«•i»  idieHiM,  .wMraoNirMK  iiii4  kni  i«t  Ptütng  iw  DImmAIIVd  «•Twid«, 
i*M  fibenU  Mrci  MioonlieB  mit  SjdwrtMU  w  Mterw)h»id<n  -tUnd,  «lislMh 
Caleh  DBd  Brocit.  Der  Bnictt  crscheiot  oft  in  deatHcb  «mgebildetra  Mckt- 
MitifM  PrifMW  awbclwD  dem  feiDkOraifeo  Caleii.   Demacli  ciid  der  Pre- 


B.  KofBAipt:  Ober  oigenlbamliehe  octaed  riicbeKrystille  «ii 
.dem' Tuff  der  Dornbnfg  bei  Prlckhoren.  <Veriieiidl.  d.  neturbialor. 
Vereifis  4.  PreuM-  BJieinlaDde  u.  Weslphalsns,  Silzg.  v-  19.  Juli  I8B$.)  Die 
kteinen  rolhea  o  clee  dris  cb  e  d  Kryitelle,  welche  in  dem  den  töd- 
licben  Abhang  der  Dornbu^g  bei  Frickbofcn  roeolelfBrmig  nmlaceroden  Teffe 
Mbei  Kryitallen  vod  Bombleode  und  Aagit  vorkoinnM,  warn  all  a^pi'^Ue*' 
beseichnet  worden.  Koeumi  glaabte  durch  Färb«  und  KryitajlforM  tu  dieier 
Beseiebaung  berechtigt  sn  sein,  and  im  ferDeren,  weil  einmal  Vryatalle  v«a 
.fttadra^kem  und  lymmetriBcb  secbsseitgern  Qnertchniu  und  im  darckgebea* 
den  Liebt«  von  roiher  FArbung  afa  Einsehlisfe  oMoenUich  in  den  Olitia- 
kcjM*"*»  ^  Dornburpir  Baaalto  aelbai  biiobacbtet  wnrdea  und  aaderewMti, 
weil  das  Vorkoaunon  top  Spiaallea,  Hyacfaiih  oder  Ceylon!» ,  ia  daa  biMl- 
tiechan  Tufen  indecMr  Orte  mehrfach  bekannt  iit.  Da  sich  jedoch  gegen  vim 
Baseichnang  jener  Kryeulle  als  Spinell,  aowie  gegen  deren  ZaeannmeBtelueg 
aU.soloher  Zweifel  erbeben -hatte ,  to  wurde  der  grtaMre  Theil  derselbea 
aar  Analrae  verwepdet,  deren  Gang  angegeben ;  die  ZaeapHBenietaaBg  da* 
Mioerale  lal:  . 

Si8^  s  6,36  Saaenloff  3^ 
TiO*  =  5,68 
Fe^=  61,82 
Al,0,  18,66 

MnO         3,08  0,69 
CaO   =   3,65  .1,04 
HgO  =   4,36  • 
103,61. 

Ana  dieaer  ZaMmawoaetnng  geht  saoichat  hervor,  daaa  ein  Über- 
acbeaa  Saaenloff  vorbanden  iat,  der  durch  die  Beatimmung  de«  Kiieni 
in  der  GaiamMMtnge  ab  Oxyd  entatakk  Da  wfir  feioer  mit  Raduichi 
auf  die  BryataUform  dta  Bnsleaa  rea  Hagaetaiaen  uad  ihm  Uomcpber 
VerbiadBagaa  ia  dem  HiDeral  sa  aaabaa  habe«,  ao  ii»  von  denaelbea  efa 
9iBaat  aa  ireaaaa,  ia  welcbeai  ana  nahe  lieffeadea  GiAnden  MnO  aad  CaO 
reriMadea  an  denken  aind,  und  welcbea,  da  dai  Seneraioffverhältiusa  der 
Baaaltrde  la  dam  iv  Baaen  wie  2 :  1  ial,  ala  die  Verbindung  eines  AogiU 
m  betrachten  iet,  vo«  deaaen  Snbstoaz  dorob  Schmelaung  eintgea  sowohl 
aa  daa  Oiafaag  wie  in  daa  loaer«  dar  Kryalalle  and  KOrner  geratben  iaL 
Waa  aaa  da«  VeAlltaiai  der  Obrigen  Verbinduagea  anbelangt,  so  bat  B*a- 
*  nriT—  gana  allgemein  fär  die  isoawrpbe  Niscbaqg  tob  ATuBiiaateB  aad 

Femten  die  Formel  !f{^i  0«  gegeben.   In  Itflckaiebt  anf  die  Titanalnra 
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ift  Mxardhf««,  4u*  ?•  0«  Uomorpk  mit  ?e  Ti  0«  i«H  und  du»  nael»  dm»r 
Ami^ti»  ia  pwflwtiwlwi  ud  i4*MlchM  octitwtriMlwii  Timmt»«^  4*.V«fr 

bMoBf  ffe.  Vi  (^4  isomorph  mi(fe^e04  isi.   Ifacfi  dieaer  BelrteMoiif 
EwaimnaDsetxang  Htm  oclaedfiteheri  KrystaH«  fölfeiid«:'  '' 

SiO,    —  "6,361  ,   ,  ' 

MbO         3,08>  =r  13,09  Aoffit 
CaO    =:  3.65) 


MRO  =  W  AJQ*. 

Al,0,=  18,66) 


100,44 

A^etehra  too  it  Beimciifoog  des  aogiturticeo  Silicau  li«ft  !■  diWD 
KryslallM  Bod  KOnnra  sine  naae  Uoraorphe  Hiachnnf  aialirerar  dar  irieh- 
üfalM  Gliadar  der  8pliiell|trappe  vor  aad  es  wire  aar  dataaf  »oali  wraMtk- 

BB  BwdMB,  dBM  iwar  biabar  das  gleicbMkff»  Aaftratea  vob  Casteait 
■ad  laeriD  aaf  der  Irarwteae,  too  mafpietischem  Titsnelteit  nad  Hftc'iDtb  ia 
d«ni  Bache  Rioopetonlion  bei  dem  Dorfe  Expollly  oaha  ie  Fox  *■  Velay  be- 
kanat  üt,  dais  aber  das  ZaaMsmaBtrateB  tHanlialli|ar  Bod  thoBetdahaltifer 
Varbiadoaffaa  ianerbalb  daraalbeB  lodividBan  Uer  «bi  sbbi  enrtMi  Male  eoi- 
gagßM^t;  and  da»,  wesB  die  öctaedrltehe  GeaUll  dei  OMfiMlUebeB  TitaB- 
eUeoa  in  den  LehrhOcben  bis  jelst  als  nicbl  gans  eoUcbiedcn  dahio|[estellt 
wurde,  dieselbe  aas  aoBoubr  in  deo  Kryelallaa  vm  dar  ÜonüfBTg  in  daat- 
licbaa  Oelaedan  Torllsit. 

A.  KBAan:  «VartalcbBiai  tob  verklaf ll«baB  HlaeraliBB}  Oo- 
blrKtari«B,  VerateineroogaB,  Gyptmodellan  seltener  Foesi* 
lies  QBd  Kryitallmodallen  ia  Aborabols."  10.  AuS.  Bona  tSfO. 
MeMaai  wir  erst  in  JahclMwhB  iMS,  8,  600  aaf  die  oeoBU  Aslage  der 
■MVn'aebeB  Preis- Vanetebafase  aataaiham  geMMhk  nad  der  baMcfeAUohea* 
Bea  erweibeBeB  VorrMbe  gedaebt  babee,  liegt  bereMa  die  lehBte  Aelhffe 
•nr.  Das  ean  seit  37  iahreo  besteheade  Geschlfi  des  Dr.  A.  KaAm  bat 
dorcfa  dessen  grosse  Ertahraag  aed  sehlreicbe  VerhindaBgen  Ib  illea  Wdt- 
gegeedeo  elae  folebe  Bedeofting  eritagi  ond  1«  Jeden  doclrendeo  FaehManD 
wie  PrimsiMMiler  w  beb*Mt,  dast  eiee  weitere  BapIMIaag  der  aMablg- 
IbkifeB  OBd  relobbaltigeB  Vorrltbe  biar  ktum  noüiig.  Aach  wird  diaaea 
Vendehalia  anf  fitaflUrt«  AabageB  gratii  and  porlofret  venaadt. 


A.£.  Baw:  Aber  ben{««rpbe  BaryUrynialla.  ■(Sit«b.;d.  k. 
A«.  d.  W.  UX.  Bd^  L  Afacb.  Affil  ««ft^  -I  A%  niBef».  B«gHrqH»H« 
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D«llta  ia  Eng laMd  hatte  Riou  Qelafeabdt,  iHfteMfehBtM  RoBlMr^wu 
M  IttokdnvB.  Biae'  milFItbhM  dM  Bmliy-  ttmA'tAto^Mkt/m  Ten«lMW 

rieh  du  baiUcbe  Pinahotd ,  ia  welch«  die  «chaalee  Fllchea  dreier  Mab»- 
dosea  «tOMea,  die  itch  «loillftoriMli  ito^rfach  wiederhele». 


B.  Bum:  dat  Nioeralien-Ctbinet  der  UaiTenitll  Heidel- 
berg. Heidelberg.  tSM.  8*.  40  9.,  1  Tat  —  El»  Fahrer  darch  dat  Toa 
Dr.  R.  Bun  bagitodale  eUftBahe  llloei«nea-Cabt«M  der  Uelvenltll  BeUet 
berg,  gawidnel  der  18.  »Ilgemehica  Venaiialaaf  der  deoUehaa  geolegbebaa 
GefelUchaft  ra  Heidp^rf  ■«  13.  Me  15.  Sept.  t$$9.  Das  Hiaeraliee-Ct- 
Umi,  deuea  1k$^Uktß  der  Vvrhaaar  att  gtei«ftieitif  verfahrt,  uihllt  M- 
gasde  Tkelle: 

X.  lOnmlogistdieo*  8a«L 

1.  MlMnlogiMiho  KMiiiMlah«n.Sunmlans,  4  Pnltachifalu.  —  HusUilwftt 

£  mDmilM^SunmlUB,  n  PaluebiSakB,  ceordnat  naeh  Btüll^  Xithrbaoh  der  Orjrkto- 

t.  fliMlmi  ma  SttMUHMM*  14  WaeiMbiMM  und  t  TiwHii ifcili*!.  ■ 
L  SmubIus  tob  KrjsUU«»  tof  StotiTebeDt  4  FeuUiMkiCnke. 

K.  SMDBtlang  geMhliSOnor  Sebmackiteliie,  1  FMAeneliraBk. 

6.  SnAndaBg  gMUlSluiar  SWlno,  I  FentUnelmBk. 

7.  Suming  vo*  MntraliflBt  inM»  «BehBlMb«  Jatwaaftaat  flodm,  1  Itottartelinuft. 
.   4.  g»mini»  4«v  VmgtamA  H«d«lb«ii,  4  «ebtak«. 

OMTdasta  vjaA  «tltiMUlru  SbUm  1b  d«B  SohnUadva  fl«r  reflit««ehrXBk*. 

O,  Ow^uMtUoliw  Baatl. 

PWroCMpMMM  C«enBaMt«e>SMHlUM(,  «  PotttduVlA».      0«b  iBrtfBctH  I 

10.  Pvtrograplilaah*  SammleBt,  10  PollHliritBk«. 

11.  PMrompkiMb«  Sehwutaekfl,  %  WBaatdvbik«. 
lt.  QMlociMh«  SuBBdeati  91  PBltMhrlBk*. 

ix  raiiämumlii  ■*aatl*B. 

I»T**  BtfcnWB4>B  Im  PnlurtifrlM  *<r  inlnliihM  n— Ui^  fedMaeM  m 
fibzlf«».  BtÜlAB, 

in.  BadlMte  flML  * 

M*  MheilBl«inllllwm  »  PMMBlUail. 

.    16.  fchwtttefc«,  3  WMUkoWdifc«. 

16.  OftologUeh«  SMBBilwig,  9  pBltaaliiiBk«. 

17.  EUhMUtflekat  3  WudHbr&ika. 

Für  flpeoleUe  Ziehrvweok«  lind  aoob  w^unämi 

.  I.  JUBWiUMirSMunliu«  17MI  SA*. 

2.  ras«  {«trosnphtaeli«  SmbibIbbc  1430  Stfiafc. 

3.  Xlu  ffaognMtlMli.fBUoBtolo|lHh«  Sutmlang. 

4.  SbM  Oiariugm  tob  Mim  KnMtUea ,  dta  XaWlil  fOr  prtfctteolu;  UteBtte  Im  B» 

•tUBBMa  4w  ÜlBtralbw. 

4.  KIm  Bannlnm  tob  KrjitiaiBodtUw.  — 

AMe  diese  SewirfaBffeli,  Ar  weltifae  dto  niehbaMge  lliB<ralliiB»wlf 
im  leigMiIrMtMl  a«4  Jom  do»  »»■pNMiai  gtlbfcm-bw,  liwi  Mb  Vor- 
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UM  4er  AsbtaTluc  im  k.  k.  ■MMMUea-CaUM»  te  «Im  <«lL  «laer  Sto- 
mi  riMMlnhiil  im  IIhiIhi  uto  im  «smh  MfwrdMt  wofd«; 
fi*  Am  jadM  Utk  «tkAm  Irt.  Bei  wmmtm  letitei  Btraebe  dttMr  8mmm- 
laBgn  ha  S«|itflMber  USB  hat  i^eh  hdi  di»  ObtmiigBng  fmrfwMaft,  Ami 
4m.8mi0mi  4er  Üieeialogie  keeai  u4emn»  m4w  iifünlft  ^  inth  mU 
eerelogfadw  8— Ifee,  rmfttlüwm  deren  MMfflltlte  JMMeflMig,  eU  gerede 
n  HeideltersI  i       i  V 


T.ZeruMTioi:  sar  Bildaagticeiehiiihte  d»f  Hfetfral«  voB  Bwei* 
sowice.   (Jabrb.  d.  k.  fc.  geiA.  It.-A.  t8$9,  19.  Bd,  p.  325.)  - 

Es  unterliegt  wolil  keioem  Zwcirel,  deis,  wie  bireU«  ZKiMMtm  letge- 
^TocAea,  der  ünpneg  der  SchwefeUblageiwig  mwi  Bweeeeirice  im  ushwerel« 
metOTilofbRltlgea  Oe«Ilea  te  »eheo  laL  Die  im  iMMmmmm  dar  Achwefel- 
fBhreDdea  Geiteiae  mit  Kryttellen  anderer  MinereKee  »sanmea  vorkemaiee- 
den  Schwefetkrytolla  aiad  jaegerer  Bilde«;  «1t  dte  doit  verwkltaMle«  kör- 
aigea  bit  dichte«  Maaieo  von  Schwefel.  Aui  den  parageoetischen  Verhilt- 
aiaaen  der  i«  jene«  durch  Auawaachnng  eotataodeBe«  HoUiiune  abgelagert«« 
8«bal««iea  «rgfbi  aicb  dl«  folgende  Beiheafolff«  der  MiaerelblkloogeB :  aeenl 
Caleh,  daoo  Baryt,  daa«  Sckwarel  «ad  mleut  Qaera,  daeaan-Irittafle  «lebt 
aeltea  voa  G|pa  ■wchlofaea  aiad.  Ei  wei^«  m  di«i»  VOTkowiiaiase 
Idirrdche  BeMAusg««  gekiifipit. 


J.  Scaiu.:  geolegifcb«  Besphreibaag  der  üvgebangen  v«r 
Weldshuu  SeOioD  WaUikat  der  topognyibiackeii  Kart«  de«  Groaabamft 
lb««a  Beda«.  Mit  einer  gealogiacben  Karte  uod  2  PrelUarel«.  Gmlm^ 
4".  5.  92.  (Beiirige  smr  Smistik  der  Ionen«  Ye<walt««f  de»  Gceaabm» 
Ümm*  Baden  JC^llL  Heft.)  Ober  die  geologucb«  Aufiaabm«  dea  badvchae 
l«paea  habe«  wir  »letit  barichtat  im  Jabrb.  i^W»  S.  490,  ninlieb  ab«r 
jy«  S«c^«neii  llöbc^^g«a  «nd  JKteafcliwb.  EbAaaa  «iaflkaig»  mim  di««e  jBn<r 
pada«.  wo  Cm  aar  joraaaiaeha  FonaalionM  hwm«b«^  ebeaM  wMiaiifalrtg 
gaanliel  aicb  4«e  fwilpfiaqfae  BjU  4er  UjogeUvagwi  via«  .TiMaluitj  4«ip  alr 
lade«  Mtä  dar  traOUcb  «aacefahjrtee  Kvte  eine  igmae  lle«g«  dwrcb  F«rb« 
mi  Zahlea  wHiartfbM«»*«  Geateiaa^remalieaea,  wi«  foJfUid«  CbacaM» 

U.  U^Mtß  9#r  Allnrivl-Period«.  i 

Torf  vad  KftlUaC 
Allarfnm. 

n.  DnuTial'Periede. 

Ii.  LUm  md  Thon.  «.  OwSll«. 
Alfiew  »ll«Tl«w  «Mi  Ü^rtlua. 
IR*'  VertMbM  'Bsitodat 
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"     '      rawiiOoIlUi,  SdhloUaB  dM  AmwioHtu»  MvreUMim. 

.  mmn  um. 

V.  Triu-Pmod». 

SddOudataln. 

.     ,.  KoHlMlkalk. 

07pi  «al.Stftanta  4er  Aatajdrlt<Onvp*.  - 
Anh  f  d  rl  t-Grapp«, 
'  WdlmkAlk-Ornppe. 
-   '  'UoMrar  BaatMadmiB,  - 

VI.  PflnüMb«  PUrio4«. 

BothtfwMd«. 
•     VU.  KrriUilliR|*«lM  Gwiw. 

SorpaaUn,  DUbM  snd  Dl*bu-jL]piuU, 
Ollnuuor-Porphrr  and  Klterw  Perpkjrr, 
Dlorlt  and  Diorlt-Aphlnlt. 
OnnU  mad  Oaita. 

VlU.  Bnitoff«. 

Dlfl  geologische  ITotartachiing  der  Section  Wiildshot  lieferte  ia  Benig 
•Bf  Geilalt  004  Befcbaffenheit  dee  Bodeu  Tolgende  Besultale.  Der  Gaeiu 
in  die  llteele  FelMrt  dee  Gebietet;  er  snsianil  den  ganiM  SOdraad  dei 
Schwanwilde«  Ton  dar  Steina  bii  znr  Wehn.  Wo  donelbd  mit  klaMtr- 
aigem  Granit  in  Berflbnmg  kommt,  aiad  vielFech  Geeteiu>Obergiage  la  ba- 
obachtea.  tineifva  ond  Granite  enthalten  nur  eine  Glimmer-Spedee  nad 
swar  danke) rarbigen  Migneiia>Glimmer  oder  Biotit;  dieses  Mineral  iMdiaft 
dareh  »ein  Aaftfeico'  baapttRchllch  dltf  Varirtiteo  des  GneisMi.  Darch  einoi 
Ontaaaok  das  Ummers  Mit  HoraUanda«  des  Orthoklises  mit  Oligoklii,  Za- 
fMlnien  das  Qoartes  «racIniMa  dioritiscke  Gaslofne  ood  wiahre  Dlarila 
iM'dKeisflfl}  welche  In  solehMD  sowohl  als  mit  reitendene  Kf^feraagaa, 
iagenscheioiicbe  Aoiseheidnngen ,  als  aaeh  kleine  ri>gesonderte  9l0cke  vor- 
kommen. Äholirhe  Geiteiaa  treten  anch  im  Albgranit  aaf.  Eu  den  JAngersa 
GdMMnn  gehAran :  dar  Miam  Onarsporphyr,  der  Olimmerporphrr,  der  Diabas 
UM  SarpaMiB.  ■  AMaganngan  aaa  dar  Übe^angs*  ond  Steinkohlen-Pofn 
ttMi  Mlan' flaaaire*  Oablrti  enl  in  der  permiscKan' Pnrlndn  habe«  rieh  Ms 
itoM  toetolM  dar  nichiten  Gesteine  am  Inssersten  Rande  dek  krystaHiaitehaa 
MMgtis  OaB^omerata  des  TodlHegendm  abgAiettl.  Der  DiMnng  der  Sadh 
aMnta  ans  dem  Maiehelkalk- Meere  ging  eine  Hebnag  voran,  welche  sarPWte 
hatt^  dass  vereinaella,  meist  den  anteiM  ffllede  du  BiaaUMidstoiM  anga» 
hBrende  Ablagomi^an  Aber  den  Boden  jenes  Hoeres  giAoben  «aida«.  Dissa 
Bohmg  ist  ailt  der  swaike«  das  Schwarswnldas,  der  iiatertriajdaclwBB  aa  var- 
fidchen;  sie  folgt  dem  sahnten  Hobnngs-Systaaie  Eun  mi  BnAUMir's,  deseea 
rheinischem  Systeme.  Innerhalb  .der  Mnschelkalk'gonnaHonia  sind  —  wa 
alU  Glieder  entwickelt  -  Öfter  Hebongen  «ad  Snilinnfim  .wshunaihmisj 
die  awn  Thall  aiaer  Pocthknu^  de«  fippMa  nHiMhiMban^  —  Dia  aassrir 
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Ii»  ««r  dftr  aBderen  Sbh«  dei'  IHMif«  Ilm  Cktrikui' 
—  Mnnlil  1«  pelrufnpbfielier  «1*  palloirtologltelisr  Bniefiii^  —  wtofteM- 
liefc  Inden.  —  Von  fron«r  BedeatanR  und  Us  um  tierttM  Aller  dev  Vllv 
vMidt  soTtekrefciicBd  endietaMi  die  WiriiimfeB  der  w^nni  flcwiMer  de* 
AT|»eBleBdei  auf  <He  betrtt|e 'Gevtalhiag  das  Bodent.  Ifach  der  l^tolait-lletniD]^ 
der  Tertiir-Abhif^TaiiiteB  and  des  daronter  Itegenden  Jan;  sowte  der  Alpe» 
evtetiBd  onter  mancherlei  Wmdtunffan' daa  Ptuuiyttam  HIUAlenropini.  FlllloA*' 
Mofiaefc  wird,  "wie  bekeimt,  dEaae-Bett  beielchnet  liüt  den  Anftniefl  froaMr' 
IndMageibrlere,  mit  den  BBeb  lB  Bdaeveai  Gebfei«  m^fiiiBdeBen  teilen  ton' 
Bt»fka*  primtgenim»  nai  Bot  primifei^».  Bla  jetst  Aiad  maa  wader  bei 
m  —  fO  bemerkt  ScMU  tratdritchlich  noch  in  der  Schwerr  ISeiie  dek 
Nentefien  neben  denen  jener  ftoutn  Singethiere.  Die  eraie  Venfitnlg«,  n 
welcher  wir  in  nnaerer  flAe  tob  dem  Deaein  dea  Menachen  dvfck  Pliilt- 
learra  xetaBgle«,  lat  niebl  ali  die  der  ertten  Menachen  an  eraebiMi,  dnnif 
}cM  vorKehmdenen  BeHe  apreeken  IVr  eine  hobera  alt  die  eratn  Sinfc  dni 
Lebend.  AHe  Gewiaaer,  wehbe  der  Rhein  vnd  dl«  Ain  TOB'  dem  Rordah* 
benf  der  Alp«n  bip  mim  Scbwarswald  and  Jura  anfnehmen,  aaeiBielB  sieU 
bei  dem  shen  Dorfe  CoUenz  nnrern  WaMtbut  snm  Strome ;  ile  hatten  bei 
ftrev  wealtieben  Btefnnir  nach  dem  unteren  Bheintbale  daa  Untebfrxe  dea 
ftihwBrBwMei  «nNdeaaen  Mdrande  end  die  PIAtsItormalioBen  der  n.  Vor^ 
bl|^r  dea  Aarfanct  eneb  aar  DilntMuli  w  beatnichee.  Ea  eBUtattd  4nbM 
ehw  Dnrebna)[an(;  dfr  IvMerdn  wafch'en  Qettetne,  Indem  von  iKem  fliterial 
■ehr  ehr  von  dem  des  Urfebirjrea  fafnweggeftlhrt  wurde;  dieaa  bedidfte  «ine 
▼encMebnBK  de»  9h«mla«fea  nach  8W.,  die  Bfhhing  eide«  Eroaiottath^le«, 
daeaen  recbie  SeMe  nad  flohle  «na  den  harten  Felaanen,  deaaea  linke  Seh« 
•n«  Kalkatdaea  nBd  Nerfelackiefera  beatehen.  Hiebei  wurden  von  dem  ri- 
pinen  Siromdeiriias  in  verachiedenen  Hohenalofen  hl*  aar  Tbaboble  Ablage- 
renffen  Mritckgelasaen,  deren  Vorfcammeh  von  den  von  WaaseradilHren  «d«r 
FetigUunnren  in  den  veracbiedensten  Hohen  begleitet  wird.  — DerScbwarr- 
wald  maasle  wohl  achon  von  der  enten  Dllnvinlaeit  an  schon  FloMrfnneh 
beeeeaen  haben;  von  fbnen  seblngen  jene,  welche  der  Haupthöhenkanim  an 
•eine?  SMielte  «ntseadetef  eine  tn  mehreren  Parallelea  liebende,  aBdllchd 
nebcnof  ein,  «la  eiyosaeo  Ihre  Gewlaser  ta  das  Hanpt-  oder  RbelMhal  and 
■elften  den  ädnranwsM-Delrtioi  Iber  dem  der  Alpen  eh.  Pir  ao)(!l^  aH« 
flasarlnnen  spricht  das  Vorkommen  tob  GeraHen  hoch  Iber  ditn  ThaTaeiten 
der  afldtirhen  flehwartwaldlhlier.  Sdniix  nenfai  solches  becetchnend  Hechge- 
bf^-Dilnvia«.  —  HH  al  liMbliehcr  Veriiefbnk  dea  RhelBlhal«'  würde  Bai 
CaflniB  d«r  Plaaarlanen  dea  Sehwanwaldea  iMMIriet«  -H  die  WMnniieti  "dd^ 
Iresion  anf  der  Sohle  daa  Tbal-Aniganges  sich  Im'  hochrtetf  Maasto  luaaeralS 
aaeh  Ibatlaafn^na  erfelitrelch  fortochriiten;  ea  entstaadro'  die  nrfbferfaehei 
(Hrterllnfi  der  oberbalb  der  StromsckoelM  von  Is^afenhari;  ansmOndenden 
Sehwnriwaldlhller  and  In  dem  Profflc  d«r  FTnaasohlen  Ihres  MltellanTe*  elni 
Heb  eofwlrta  gehende,  coavexe  Biegong.  Ebenso  war  diÜ  Wirkung  der 
Hebe  dar  BeMenlMlIef'  «nf  deren  Seifte.  Oha  Beschaffenheit  der  FiUertea 
kftnaie  dleaea  EnaleBa  Werk  nicht  waaeMUA  b««lnBnaa«n.  '  IHb  anfliallaadfc 


Ii«ba .  —  Mriulivii  Schaobm  «ad  Tiebutai«  «b  vanijw>U«  AMtaiwn 
300  Fuf  ab«r  der  ä«ht«  dsi  AlbibtlM  vQrkomoü  —  »fthtU  Qkr  wm  iMr- 
«iHib«  S^Onwg  der  B«if  vaMer  ucfc  dem  UeUthaU.  DiMen  ^»Avmmn 
ffi)|M«(tK*  «Wf  noch  «Iva  100  Uber  |»«Qli|cbM«  Amu  die  dkiMlM 
WI^HHfM  4«r  SlrOmuif  anf  da*  GaaiMj  dam  diaMt  «iMiMi«!  Uar  if 
fUttal  Hd  wM  voB  fiarftllen  dei  Albbaa«!  ««d  daa  KhalutroiMa  badackL 
^  JUmt  weiter  geheadea  Aiuwaacbjuig  de«  bentifea  Bbe'uUuUe  «talU  «ck 
«pdUcli  ^a  twfte  Gocüi-SchweUe  von  Laufanbarg  kaameed  «Hlgagea;  aaeb 
aMfcMe  yiob  biar  dM  TImI  »ehr  veu^gt  babea,  wadareh  die  obere  SWaag 
«H%tballea,  dar  Abwts  vm  Aljpaa-  und  Scbwananld-OUanwi  begteiligl 
Vivda^  Jfacb  dar  aJl»ib]ich«i  Braiednfmtg  uad  Erw^lanuif  jesaa  Oanb» 
Uatei  YtuUrkie  «icb  die  SuOawag  elmiüicbar  Gewiaaar  oberhalb  daaaai- 
baa;  sie  graben  ihr  Batt  ia  dea  fiarftlla-Abaliaea  lamer  tiafcr  «ia,  ai  bia- 
terbl;ebaa  aeUUch  die  Hochgeiude.  -  Der  Baa  der  fiuomriaBMie  bedlagta 

SlfUgkait  ftr  die  bydmgrHpbifcban  Verfadltaiafe  dw  lakMa  «dar 
«abkbtHcbaa  Zeit  wid  aiMB  MlttrUahea,  [aMbafrenatea  AbacbJiMa  tix  die 
tiafata  L«ga  dea  fataamtaa  uriacban  da«  Alpm  «ad  da»  Jaaa  liag^adaa 
WltallaadH  der  Schwate.  In  die  OihiviahaU  Mb  4ia  CjMuttfalaabarM«  dar 
IVordacbweis,  deren  frikberet  .grosae  EtMUHiea  nahe  aa  a«sar  Gabia^  aber 
wi/M  >B  da»alba  bereintraua ;  ui  ihrer  Z«it  «atoprach  der  Bheia  «iae«  ri» 
altaa  Claucbarbaeb,  dar,  alt  die  Eitouwan  abacbmalaant  aa  einem  aii  6e- 
(Mlea<«Bd  Sdtaai  Iwladaoan  Stio«a  aaaebwaUaa  «wate.  Dlaaa  fiaaaa 
Qa»iMar  argOM  licb  ta  das  Rbaintbal,  lacarte  doi»  aolaaa  fMban  wd  dar* 
Aber,  io  tab^rer  Slr&aiBBg  laJaeD  feiaoa  DetrilW}  daa  LOii  ab,  dar  d)a 
TbiarraMa  der  Maanaatb-Zeit  nad  die  Caacbrliaa  vas  alfiaaa  Foiaaa  bagnbk 


J.  J.  D'OaAuva  »'Bauot:  Prieia  Mm^nt^ir«  4*  0^al«fi«< 
8.  dd.  Bnwellaa  a(  Paiii,  1808,  S'.  63g  ^  fl  PL  —  Daa  Jomrmt 
Mfaa«  rSr  taOß  aatblH  aina  goalogUcba  Baaebraibpag  derUadar  awiaabaa 
dem  iUieine  uad  der  Neereege  von  Caki«  voa  J.  J.a'OauMri  d'IUuot.  Dieu 
war  der  AeagaafpiraRct  für  die  erfolgreicha  piaetiacbe  aad  wiueaaohahlieha 
TbiiigheU  daa  gefeierten  Ceologea,  welche  flhar  iwei  MeoaebenaUer  gawihrt 
hak  Bai  der  ^  wKb  jiyiefafiriwibaB  BialighaH  d«  wAr4i««a  Piiaidaala^ 
^r  aoBaamdaatlidban  VaaaaauBlaag  dar  «aak^laaha«  Caaelbchaft  vea  Fra^ 
reich  ia  Pari»,  am  5.  bif  13.  Aagast  tSST  (Sitah.  d.  Gm.  Stit  ia  Draadaa, 
IMf ,  93)  darf  ana  boflÜM,  daa»  aaaer  He»tar  der  Geologie  aach  aaeb 
Mtbuara  aanaAnflagaa  aaiaea  Lehrbnahaa  dar  fiealofia  rarafcatBabia 
«arda.  Scboa  Taweadan  hat  daaaeUw  al«  iveoar  iiaiHadaa  <adiaa<  ud,  iH" 
|Mr  TOP  «maai  dap  SuuidimGi  dar  Wiaaaaaeball  biaalabaiwd  mi  Bwa  RnI" 
bUdaiic  vamriehmM«  vM  aa  wah  aahr  «Maa  li^gara  wiarag  Wiaaaa 
iwhafl  «baMt  willkaavan  «eia,  wia  aa  4a»  alle»  BahOlan.  im  mabina 
|Maten  atala  gawaaea  tat. 

la  fcanaa  XapitaJa  wafidea  alle  Zmi§a  dar  ■■hngiiiitaa  WhaaaaabaO 
klar  «ad  btadfg  bahaodad. 
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9m  »ni«  Baeb  irt  mp^ifchen  lahalU,  mifliittMl  4ie  astro- 
■■■iicliB,  ongnphitdM,  hrdroffii^ÄiMhe  Gaognphfe  ud  die  Beicbnlbaiif 
dw  Brdvherlteb«. 

Dm  xweite  Bach  bebindelt  die  Mlnerilogte,  verbreitel  lieh  Aber 
die  eHganaiMii  EigeiHcbafteB  der  Mioenliea,  eetblh  ein«  KltMiflcatloe  der 
KaeraBee»  die  bis  aar  die  einMlnee  Speeie»  etofeht ,  blenmf  Ober  Ae  ver- 
icMedaeee  flebirfiarieB  nnl  deren  Klaaaifloatioo. 

tfm  drille  Boeh  Mit  der  Flma  „Geoitneale''  eatbfilh  die  Straetw 
dir  Crdriede^  elaa  ReibeaMge  der  neptanisebee  aed  pleumiaeben  AUafa- 
rangaa,  welebe  in  eineai  folgenden  Kapitel  genaaer  beaebrieben  lind,  naier 
Baarnibaheng  dar  viobtigtten  Leiireaaiiiea ,  welche  alt  Ht^aclnritte  in  dm 
Tnafc  gedraebi  lind. 

Daa  vierte  Bncb  ^aart  anf  meteorologiiob«  VerbUtoiaae  BSek- 
aiabi,  aaf  ^  Teiaperalar  der  Ataoapblre,  die  Bew^aagea  der  Ataeaphtfe, 
ibaea  Waasergebalt,  die  Leactitacteere  aad  dea  %imhu»  der  aieteorol^wbaa 
Pbdaoawae  anf  daa  Barometer. 

Daa  finfta  Baeh,  Geogenie,  wefit  die  gegenwirtig  noch  atattfiadea- 
daa  geolaipaebaa  EraebeiaaBgen  aaeb ,  Ferner  die  fMberea,  die  naa  niAcfc- 
TaüataiBn  ia  dea  Uraaataed  anaerer  Brdriada. 

Mit  «*er  ge^aeatiaebea  SMaae  dea  Ktatgr^du  Belgtea,  aadi  dea  Kar- 
•a*  vo«  BawMT ,  beginnt  daa  aecbal«  Baeb ,  welcbea  der  6ao1o|^  dteaea 
Loadce  aaaacbliesalicb  gewidmet  iat  ond  dieae  in  lebrreicber  Weise  Torföfart. 
Deaaalbc  acblieast  satt  Listen  von  Veiateinemogen  aas  den  dort  entwickelten 
FanMttanen,  welche  von  Mauub,  k  Komnct,  Gossaun,  Dbwalqci,  Pnrn 
aad  TaagUBi,  Caaniia,  Coam  «ad  Buakt,  Bcaauar,  Bontaeaai}  Hist  aad  u 
■aa  aaaaaiwangeateilt  worden  aind. 

Ein  idealea  Profil  der  Erdrinde  bildet  dea  Sehlaaa  dea  tnflicbea  Ubr* 
bacba. 

Wir  Baden  es  voltkemmeo  gerechtferttget,  ureno  der  Bagrflnder  dea  Tar« 
rate  ^ahe'aa  bei  dieaem  Namen  anatatt  „Dya^**  bebarrt,  glaab^  jedoeb, 
data  der  Varlbaaor  las  Intbom  iai,  weaa  er  daa  gaeae  Terrmtm  friaaifM  mit 
deaa  Ttrrmi»  fMm  aater  Tarrala  ptrmUm  wiatalget,  aad  aprechea 
acblieaalich  die  Bitte  aas,  daaa  in  ^aer  aeaatea  Aoflage  der  S.  365  beladitcbe 
Harne  „laeaannmi«  proUtmtatitms  San.,  durch  „Moeeranni«  IMähu  Sm..** 
aad  der  S.  301  bei  Fig.  117  atebeade  NaaM  „Arom  MOn."  ia  Spi- 

rifir  mImImiSem.  amgawaadelt  werdea  mSfa. 


D.  Poawas:  Tke  Nmtur»  «ftke  ImUrior  0flh»  Bmrtk.  (l%e 
fapailT  SeiaiiM  AatoMW,  April  t8$».  8*.  13  p.  —  Biae  Beleaebtaag 
dar  vwaacWedeaan  Bypetbaaan  aber  die  BeaebaBanbeit  dea  Erdinnera  fftbrt 
ai  4ar  allea  aatargeaaiaaea  AaaabaM  anflcb,  daaa  daa  haare  der  Erde 
aacb  eiaa  gea^mokeae  Haaae  Uldea  alaae ,  die  voa  alaer  raUtfv  Maaea 
«MrtalM  Kraale  angebea  iat 

Die  aadaaiia  bler  baapaaehaaea,  wenig  wabradMlallabeD  HypadMiaa  aM : 
3)  Daa  gaaae  Brdiiiaafe  KMel  efaM  taata  llaaaa. 

Jskrbv^  IS7D.  IB 
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3)  Die  Erde  fcaateht  nu  «tatr  IM«b  Riado  «ad  «iMa  IMm  Im» 

dia  dnreh  «De  toch  flOfilK«  llaMe  ifoaohiMlH  «lad. 

4)  Die  Erde  gleicht  eiaetn  Luftball,  beitebend  ane  ebM  ImMw  IMM 
Bülte  and  erfttlU  mit  sehr  comftriuünea  Gaeeo. 

Auch  wir  mfiuen  aaMreo.Laaan,  wn  die«  D.  F«ins4kit,  dto  Aih 
waU  Uaifon  aalbal  Bberiaiara. 


L,  RßnuyiB:  Aber  Thst-  oed  Seebildn*;.  Bvitrt(a  nui  Vw- 
«liBdaias  der  OberOiehe  der  SobWeii.  Baiel ,  i8«8,  d«.  94  8-,  1  Im«. 
^  Zar  Frier,  des  fäalsigjIhrigeD  Mfeaereicben  Wirkern  vm  Pma  Hmu 
in  der  Baseler  naterForacheDden  GeMlIschaFl  widnwl  der  jalüTelta  VarfuMV 
diaie  Bluter  im  Ifamen  der  OniTer«t«t  Buel.  Br  acbUdert  den  Zaaber  der 
Seea  twd  gerade  der  romantlecbee  Sobweisar  Seen,  er  deMrt  diaTbalbll- 
dangen,  ab  deren  Uauptfaotor  die  Eroiien  beceiebaet  wtrd,  aowohl  ia 
noch  wenifc  verSoderten  Schichtenreibea,  als  aadi  i»  DialooatioaafebNteB, 
er  weilt  teiae  Anaichtan  nacb  aa  dao  Onerthllen,  wie  den  Beawfcil^ 
QSsebesea-Thalr  «m  St.  Gotdiard  and  im  Urkie-ThBt,  aad  aa  de«  UijUblliia, 
wendet  aich  dann  den  SeebildaniceDia,  die  vea  Tbalbildniigao  abkia^ 
sind,  aatennoht  die  rrdhereo  Flaailftnfe  der  Sebwets  und  Seeri)^)  Mbildert 
die  unversiegbaren  Wasaerqueilen  dieiea  b4ttli«bea  BetglaDdea  aed  gewiaal 
eine  nege  originelle  Eiatheilang  der  TliAler  in  alte  ood  jonge,  abga- 
atorbene  nnd  nea  anriebeade,  permanent*  and  metamorf  biaoba^ 
Bowie  anch  der  Seaa  in  ephemere,  woia  in  der  Regel  di*  UataMBaiit* 
•een  gehOieD,  nad  permanente,  die  von  der  TageegeaiAiefata  naabblBfi* 
gen  Randaeeu;  die  Seen  lassen  sich  selbst  ia  erloMbaiie,  in  eoMabeada  aad 
wieder  aaflebende  nntancheidea. 

Anhangsweise  werden  Ausxflge  Ober  die  Tbalbildnng  auf  den  vnleiai- 
sehen  Inseln  des  stillen  Oceans,  nach  Dam,  Iber  Tbribildnnf  in  DaapUai, 
Dieb  Ai.  SuBBLL,  Tbalblldnng  des  Misslsiippi,  nneb  HcvaasT  «ad  Anei,  aal 
aber  nussterraesen  gegeben;  eh)  Entwurf  ^er  Karte  flbar  die  OescUebie 
der.  Flüsse  und  Seen  in  <der  Sehweiz  liefert  das  Gesemmtbild  von  den  Mir 
dnrcbgefäbrten  Aosicbten  des  Verfassers,  der  in  den  NageUaeKebildea  der 
Bmmenthiler  aufgewachsen,  tob  trfih  an  mk  alleo  ftrcn  Scblaobteo  aad 
H6blen  woU  vertreot  war  ntad  ^ler  afai  genaaer  Keaoer  dea  AIpengaMrgss 
geworden  Ist  Der  Uaapl&weck  seiner  gagvowirUgea  Sefarilt  besiebt  duk, 
den  Erfolg  des  flassigen  Wassers  von  der  Form  lautlos  —  aber  nicht  wiriuiags- 
los  —  in  tausend  Schluchten  nnd  am  tausend  Gipfel  eines  ansgedebnlen  Ge- 
birges bflagendea  Ifebels  —  därch  die  ebeafalb  noch  itemHoh  sta— ea 
Phlaomene  wachenlanger  Regengtese  nnd  Sdunelllle  —  -tis  an  der  weüMi 
vernehmbaren  -Eralt  das  Starsbaohes  and  der  Claeiiwhrflebe  aaf  «bio  aar 
sobdnbar  T«bi«d«  and  epiabdeaweii«  aelbs»  ilBriur  beif««Heba  Ihtaikg» 
an  -arifftenh 


•  F.  HtaLan«:  Aber  die  arvatisehea  Bildaageü  Im  Aapga«  nad 
den  benaobbarten  TheUoa  de*  «agfeuaadM  ff—liaii  Arno,  S*- 
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>t!  1  Elfte.  —  Elm  wttrdige  FMUebrift  lar  SOjibrigen  Feier  Atr  tu- 
pwefc«B  MterfondtendeA  GeteUiclMn,  welche  MhgeadM  eise  der  imere«- 
MtMtN  Fnrai  behandelt,  die  Vcrbreitaae  der  iltea  Glelecber.  Sie  bildet 
ji'nhils  eia  fMÜegeoee  Glied  in  der  Kette  f leichertiger,  melM  jedoeh  aocb 
■i^  abgMchleMeoer  Dntertacbnnren  {■  der  tbrigen  Scbweis  nnd  in  des 
■HMiiHiMleB  Uedem,  die  tuf  Aeregaeg  der  Hwran  Favu  und  Sem  ii 
Gmt  II  du  Werk  geietxt  worden  tind. 

b  dem  KaaiOD  Asi^q  finden  tieh  Bildungen  von  Andiafem  alter  der 
IMMsa  GleUcber,  welobe  einet  die  nArdliche  'Scbweia  bedeckt  beben.  Maa 
krt  dort  die  Baden  4ee  alte«  RhoMglelacbera,  etaea  Amief  dea  Aargtetachera, 
fci  {IHM  Doterwaldner-  und  BcougleUchen ,  dea  Liothdial-  nad  Ebeia- 
tUlfliUchan,  Daher  liad  auch  die  Datennehangen  gerade  In  dieaem  Kaa- 
m  TM  groMer  Wichtigkeit. 

Eiae  Geeeblchle  «nd  Organiaalion  der  Unteraachangan  Im  Anrgna  i« 
Mr  tSiSy  woaiü  der  Verftwier  beginat,  ^bt  abermli  Zaagaiia  voa  dwa 
pririolifdin  Zaaaniinenwlrkea  nnd  da«  Intereaie  fbr  beimatliehe  Fenchwi- 
|N,  wekhaa  die  Borger  der  Scbweia  tob  jeher  anigeieiebBet  bat.  80  tat 
■ach  eine  I8$T  ergangene  AnfTorderang  cur  Schonaug  der  erratitchen  BlOeke 
«cht  TergAlhab  verhallt.  Eine  in  dem  MaauaUbe  von  1  : 50,000  annufab- 
iMk  Iirie  mII  alnntlidie  bei  dieaen  Uuierinchnngeo  in  der  Schwelt  ge- 
"naaa  Beasliala  anhebnen;  aber  den  Kanton  Aargan  liegt  bler  eine 
Ohtnichiekarte  ia  dem  NnaaHUbe  Tan  1 :  200,000  bei.  Wir  finden  nnf  Ihr  die 
Micha  Grenxe  der  Verbreitung  der  Geilefne  dei  Rhonegebielei ,  die  weit- 
^  Grenae  der  Verbreitung  des  Semreonglonerates  (Samlfit),  die  Ältliche 
Gmu  der  Veritreitong  der  Reusigeatelne ,  die  ffletaeberaniebwammnngen 
ier  enien  Pariode  oberbalb  dar  FloMternuaeo,  die  Morinea  der  tweiten  Pe* 
mdi,  ■nIbHNMHehe  VerUadangea  nriacben  den  bereiu  erfcaantaa  Horloea, 
SehatdiAgel  dea  Wagenraia»  nad  die  Anflagerungen  von  efaselnen  Blöcken 
•iw  Sehen  auf  geschichtetem  angeliritslem  Geachiebe  dentlleh  berTOifehobea. 

Der  gaoie  Bericht  iat  iura  grOaateo  Theile  dia  Reanitat  von  Bm.  Mel- 
w's  eigeaea  Boobaektnngea.  Er  beschreibt  daria  die  Geiteiniarten  der 
mtiaebeB  BlAd^e  ba  Aargan  and  der  tlbrigen ,  nOrdUch  der  Alpen  gelege- 
M  Theile  dar  Schwei  1,  eiae  treffliche  Obersiebt,  er  entwickelt  die  Theorie 
in  Tranaportea  der  erratischen  BlSeke  nod  der  Bntstebaag  der  Sehaltkegel 
■  «isbcher  klarar  Welse,  gibt  eine  Obersicht  der  Verbreitung  der  Ffiodlinge 
tti  Sdinitbtgel  im  Aergan  und  nntersebeidet  hierbei  die  erraliiGhen  Bil- 
^aiea  dar  «rataa  nad  aweliea  Pnledn,  rerfolgt  die  Bexlehnngen  der  «rra- 
ÜHhea  BiMaaga«  aar  TeitMneit  nad  aar  Gegeawart,  wobei  S.  168  etae 
Uibenfolga  der  Vmademage»  aafSeHeHt  wird,  wefehe  aach  den  AMage- 
ni|aa  der  jOngiien  tertilren  Schickten  ia  der  Schwell  lUltgernaden  babea. 

Die  Pflanaen  und  Thiere  der  Eiszeit,  theoretische  Betrachtungen  Bber 
'bKnistebmf  and  das  Verschwinden  der  grossen  Glelicber,  ein«  Obersichts- 
uMle  dar  Eiampfabidte  der  sebweiierlschen  Flösse  an  den  eidgenOssi- 
NWa  PegaktatieBen  nad  eine  AaMblang  der  m  conservirenden  erratischen 
Hlefca,  aatar  daaea  ana  BMaqthre  voa  90,000  Cabfkraii  antriA,  wie  na- 
Irilaeraad  Oraait  bei  Klatea,  Ulden  dia  letalen  CapildI  dieiw  aaregeadaa 


Digilized  by 


244 


SebriftehoM,  eiae«  V«d«iDecaiM  Ar  All«,  welche  GlelickenrfdMitiwgfli 
ftadirea  wolleo. 


B.  TuinscBQLo:  über  »ftliBlire  Hebnoleb  ««4  Seafcanitea  4er 
ErdoberflXche.    Noskia,  8*.    70  8.    (BmU.  4«  !•  «M  IflV 

de*  Nmt.  de  «offtmi.)  — 

EiM  bflodife  ZuMnaMBaiellaoff  oad  kritiicbe  BaleadlHg  illet  sehr 
diiwrgireiideB  Aiifichieu  über*fftkahin  Hcbnafea  imd  Seokapgee  der  Erd> 
«berllicb«.  Die  ReeulMie  leioer  B«trtclitoaf«o  und  viAeitifco  elfeimi  Di* 
tenncbunReD  werduo  in  folgeoden  Sitten  snsamDengeftisrt: 

1)  Es  gibt  nicht  ■okulare  Uebungen  lutgedehotM  Continente. 

2)  Der  Spiegel  des  Meeres  ist  in  fortwthrender  Senkang  befrifea. 
3>  Dae  feste  Laad  verfrAssert  sich  anf  die  Koai«i  det  Heara«. 

4)  Es  existin  keia«  sBkulare  Seakaag  greascr  CootiaaBl«. 

5)  Alle  HeboDgen  werden  verursacht  durch  Bildung  eroptiver  GesleiH* 
massen.  Der  wesentlichste  Factor  bei  der  Entstehung  der  eruptiven  Oe- 
steiosnussen  ist  dss  Wasser.  Die  Uebnageo  betchrinkea  sieb  inwier  aar 
anf  relativ  klaiae  Tbeile  des  Erdballs,  ab«r  aia  daaeni  aa  seit  der  Bildaag 
der  Erdrinde  bis  auf  daa  hsBtigea  Tag. 

9)  Zur  VefmlndeniDg  des  Wassan  in  WeliMaere  babeo  beigaingia: 
die  BildoBg  des  Polareisas,  der  Gletscher}  des  ewigen  Sehaee'a  dar  Berge, 
die  Vegetation  der  Inseln  und  Festlinder,  die  Thierwelt  des  festen  Landes, 
die  Flüsse  and  Seen,  die  ßildaug  wasserbtltiger  Mineralien,  die  mechsnisoke 
Vertheiinng  von  Wasser  in  allen  Gesteinen  und  das  allmihltch  tiefere  Ehi- 
dringen  des  Wassers  in  die  fortdaaerad  sieb  verdickaoda  Erdrinde. 

7)  Wo  eine  Senkung  nicht  Folge  einer  loealan  Talcenischee  BncbW*- 
mng  ist,  wird  sie  hervorgebracht  dnroh  Zusanmeniiatern  von  Scblanmab- 
sitien,  durch  Unterwascbnng  und  durch  Auflösen  der  Gesteine  der  Nee- 
resufer. 

8)  Ana  Sedimenten  gebildete  Ebenen  nOssen  bald,  nacbdeai  sie  vom 
Wasser  verllüen  sind,  darch  Zusamaensintem  oad  Anstrooknen  rinstnkea. 
Daa  ipilere  AassOssen  des  Bodens  ladet  onr  an  dar  ErdolwrfllclM  statt,  aad 
kann  aar  aabede^tende  Seakang  car  Folge  haben. 

9)  Das  Wasser  scheint  auf  bestimmten,  oiebr  oder  weniger  langen  Sptl* 
tM  in  die  tieferen  Schichten  der  Erdrinde  eiasusiekem,  um  dort  als  Hanpl» 
factor  bei  der  Bildung  eruptiver  Gesteine  milsowirkMi,  Aber  auch  soasl 
flberall  mnss  das  Wasser  tiefer  eindringen,  ja  m^r  die  Verdldtnag  der  Efd* 
rinde,  oder,  wa«  dasselbe  ist,  ihre  Brkalinag  vorschreitet. 

10)  Die  Fluctaation  des  BAsslgen  Brdkens  iik  eine  nicbl  hlwelebaad 
begrfindeta  Voraussetsnag. 

11)  An  Kosten,  die  ans  neuerem  eruptivem  Gesteine  bestehen,  webe« 
die  Strandlioien  möglicher  Weise  anf  Behängen}  an  Kisten,  wdeh«  «ae  Se- 
dinealfesteinen  bestehen,  die  horimatal  gelagert  mnd,  wwsan  di*  Biwd 
UqImi  mit  hodislar  Wahrschehilichheit  auf  Seaknng  des  Meeres. 


13)  In  wissensobaftlichem  Sinne  ganamaen  ist  die  Redensart  „«fM^ 


w 

MW  1*  Mtafa"  hhdk,  m»  man  bitam:  ,,aprta  mmu  Ii  aMiiwt 

DieM  fanMo  BatraeblaBfeB,  welche  hn  betten  EinfchiDge  mtt  DauimIb'« 
«iellifea  DatereachuBgee  Aber  den  Hetnmorpbiifnai  und  die 
Bildanir  kryital  linischer  Geiteine  (Paris,  1809)  uteben,  werden  vom 
Yirfcwii  Tialiaitif  begitndet  oad  Terdtenen  «wonehr  Anerkemang,  ab  na- 
■wiBeh  dar«b  aiae  Zan— ■■lell—g  der  «ich^lea  anf  die  VolomenTer- 
friMerang  det  FetUeode«  einwtrkendea  Paetorea  die  Rttfasel  der  rtkalaren 
Bttwagea  «af  «naereai  Erdbalte  in  einer  natorgemStaen  Weite  tieh  tu  lOtea' 
ktinnsB. 


E.AMam:  Aber  einige  wlobtiffe  Verbiltniiae  nad  Cliaralc* 
tere  der  weatliebea  Getchiebe-Ablageraag  ( BmUer  IMß Tkf 
Mmriea»  JMmwl  V.  XLVni,  p.  173.)  —  Ein  Hauplefgebolfli  der 

biNiber  in  dea  wetdieben  Staaten  Nerdataerika't  gepfiogeaen  Untemcbon- 
C«  IM  daa  EAoaaea  der  nahaa  Vennwdiiehaft  twif eben  den  qaarüren  Ab^ 
hgemgaa  Amarika'a  nad  Bnrapa*«. 


Oorohachnitt  für  Amerika. 

Jat^cer  BedSB. 

Pnrohseluiitt  für  Europa. 
JeUlgar  Bodaa. 

Llii.  AnsadahBte  Sakang  4m  BodeM. 

Litaa.  AtUKedahnt«  Sankiiu  das  Bodau. 
Zlagaleroa  Balglana  und  Fnutkraleha. 

AlterBodan,  ab^nGtct  dnreh  «tmosphi- 
rlMho  DantuUUc»).  StiomvlrkiinfAD.  An- 
■«Mnheit  groMn  DicUiKnUr.  Mab  findet 
daria  ugätUoh  EMMehUelu  Obemata. 

Alter  Bodau  und  FaaUMid,  vw»  Strünwa 

darchflossen.  Entstebaog  der  mittle' 
ren  Fl  ussg esoh  le  be  Belgion»  ud 
Frankreichs.  Anwenenhelt  groaier  Pick. 
hKater.  Vorkommen  dar  palSolUliUohen 
meoaiütUGlun  Übarresle. 

fiUtt«h«r'Drlft.  SUIiig«r8U«  and  growe 
BI3ck«  «ardw  tob  Nordbag^hrt.  Ohn» 
hMÜtaa  and  menMlilUha  Cb«iT«t«. 
Otmh  Wlrkonf  des  ßüm. 

Untare  Tlaasgeacb t eba  ron  Belgleti 
and  Fnnkralch.  SteIngerSUe  und  groiM 
BlSeke  werdaa  In  der  Rlohtnng  der  Floaa. 
thiter  ftrtbewagt.  Ohne  menadiliaba 
Vberrotaf?).  Cweben  von  DlekfaSulsra 
htoiSg.  Wlrkttogea  d«  Qletoeber. 

Vortiaaisier  Bo4,«a,  wahnehelnllob ; 
nioeia.  Vwaa  aooh  oUit  «fnnehb 

Torglaelalar  Boden,  vertreten  durch 
d«n  Orag  tob  NocfoUc. 

In  dem  Lfiit  ton  Davenport  in  Jowa  wurde  da»  Skelel  eiset  Elepban- 
In,  wtbrtcbeinlich  E.  mmerieamu,  entdeckt. 


Or.  6.  Kabitik:  Beitrige  aar  Landesknndo  der  Herzogthü- 
aer  Sebleiwig  und  Holttein.  I.Reihe,  Uft.  1.  Kiel,  1869.  4^. 
K  S.,  25  Taf.  —  Wie  heut  tn  Tage  die  Producte  der  verschiedeoen  Linder 
uWauer  und  zu  Lande  entrernteo  Gegenden^iugeführt  werden,  so  ist  auch 
a  friberen  Epochen  der  Erdbilduog,  «ur  denselben  Wegen ,  wenn  auch  mit 
Hderen  MilUln,  tei  ea  dnrcb  Slr&me  oder  auf  schwimra«nden  EiMchoIlen, 
lircb  alte  Gleltcfaer  o.  f.  w.,  viel  der  anflehenden  GesteiDsmatse  mit  ihren 
niMitcbea  €berrettca  in  entfernte  Gegenden  transportirt  worden. 
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Mark  Brande«barf,  1894'*  uent  anf  dra  groMM  Reiehthnm  orgMiichar 
Ob«rrwta  in  4«b  SfrtllM  im  lAdbaltiMheB  EbaM»  ufawfcMBi  (EMtcht 
u  balMD,  dWM  AWiM— g  ipUw  vM  F.  EtaM  te  w  ■■■gwiiBhHUt 
«rliBlait  woNn  ist. 

Fror.  Kambm  irt  Uer  bMrthei,  tm  eiaer  IIuMm  WbIm»  wte  m  Ri»- 
wm  Mr  die  Mark  Braad«Dkwf  celkaa  kat,  alle  darartif«  VoritoMaimMe  ii 
SchleHrif-Holsteia  ancnfikre«.  Satna  Aafgak«  war,  eiae  leiekt  inglaf- 
liebe  AnleUmf  ur  BeatiaMwag  dar  dort  verkoameBden  VenleiMraageB 
wd  Geeteiae  u  gebeo  tarn  RoueB  aller  Bawoknar  voa  Sckleiwif-Holatatoi 
die  Mit  eiaer  Beihe  tm  Jakren  dteeea  Gefeuiasd  nil  laterMn  verfolgei, 
Dakar  i«t  aaeb  die  IsMera  Föns  der  PokHcaUen  aefar  ^hcb  fwrlkh;  ja 
Maa  mofi  bakMuwa,  daw  die  anf  25  aatofraphirtea  Tafela  Bb)[ebildete>  F•^ 
■WH  weit  Bwkr.  den  Ckaraktar  von  Bficbtigea  Skines  io  eiaeai  Gellefiea- 
k*fle  u  nek  tragen,  alt  sie  den  Staad  der  bentif—  K«Mt  beaeiekM«.  Daa- 
«ork  aber  sind  da  w  branebea  uad  kiOmiea  ibrM  2w«ek  wobt  erlMtea. 

El  mII  Ach  SD  dfeiea  Uefl  die  Petragrapfcie  aiweblieeMB ,  eine  nnka 
Belke  wird  den  pbyiikaliicben  Verbtitniiiea  dar  HenotlhaBU  geiridMt 
werden. 


Dr.  K.  Ta.  Iabb:  die  arratiicben  Geatelne  in  der  DmtKge*' 
Gera'i.  (Jahreib.  d.  Gei.  Freunden  dar  Nalnrw.  in  Gern,  18^^  S.  11 
n.  f.)  —  El  wird  an  41  verschiedenen  Geschieben,  oater  ibnen  »oeh  Ortit9- 
eera»  vaginatum  ond  Kieselkatk  mifr  Versteinerangen  der  Kreideroratatiog, 
kier  der  Nachweis  fefflbrt,  dais  anck  du  Geraer  Unterland  noek  in  Bereick« 
der  nordiacben  Geröllfonnatloa  liege. 

Dia  meisten  der  von  Lim  mtenndilm  Bl5ck«  weisMi  Mf  SkeBdiaa- 
vien  kin. 


F.  Sahdmboer:  Bemerkanifen  über  die  Di^aTialgeröIle  dei 
Rbeintbali  bei  KarUrnbe,  d.  d.  WilrxborK  um  1.  Jao.  18S8.  (Sep.- 
Abdr.)  - 

Hack  den  kier  gegebenen  Eriintemngen  ist  das  Di  In  vi  naa  am  Sckwaia« 
wnId-Rande  von  eben  nacb  nntan  gegliedert,  wie  folgt: 

1)  Ileaeste  Scblanm-,  Sand- nnd  Gerfille-Ablagerongen  la 
der  Stelle  von  weggeschwemmtem  Losa,  s.  B.  an  der  Hflndong  des  Lanfsr) 
Nensatier,  Bflbler  Thals  n.  s.  w. 

2)  1*0 SS,  hflufig  bis  weit  in  die  Seitentbtler  eindringend,  deren  Wasser 
dnrok  die  Hochflnth  im  Rbeinihale  snrfiekgeataut  waren.  Darin:  Hetim  «r- 
im$tormm  vmr.  aljrieolo  Cbarp.,  Pupm  »uMeruM  L.,  P.  dolium  Dbat^  P- 
eotumella  Bub.,  CfmWIfs  duMn  Dbap.,  Sucetnta  oWoHfs  Dbap. 

3}  Alterer  Diluviaiiend,  Weisserden,  Formsand  and  GerOlle  du 
Rkckitfiales,  Oos-,  Marg-  und  P6ns-Tbales.  -  Es  wurden  alle  am  Gebiq;a- 
rando  nnter  dem  Löia  gelagerten  GerlVlIe-  und  SaDdablagernngCD  unter  dem 
Hamen  „llterer  DtluvialfaBd"  auaammengerasst.   Dasa  die«  AoHcheidaag 


Uta»  willhMrnclie,  Madcrn  in  der  Coachylieo-  und  Wrb«ldiier-Faaiw  eben- 
N  Bti^  begrOiHlet  ist,  wie  iq.den  Itiicartuqfi-Vti^iltaisieD,  hsben  A.  Biuin« 
ud  H.  V.  ÜETia  schon  geieiftt.  Insbesoadere  ist  es  des  VorkommeD  lahl- 
mtkn  MMwiwec-OoBdiyliM  iBfftkimia  tmImnUttm  h.  spu,  Plmnor*i»  mir- 
fkuOmM  Dur^  Pf.  «irirsrKt  MQtt.)  Bebaii  LndcoacbrtiuK  artar  d«kim  eWf  b 
4m  ebankterifÜHfcM  FaiM  Am  «beiMbaJUM«»  i.  B.  CVmuW«  fMcfK« 
IcMB.,  Fmifm  PiliwifN  BiPfc,  ffaN»  «oataito  Svob.  Mich  fcbleo,  nod  dM 
Viih— iwBB  des  BlapAuf  mfsfMW  Fma  a«d  AAüwmtm  MerM  Emp,  sM» 
jrf»f»«>  friirffsiW  Bunn.  vm4  RMn.  HtkmrkSmu  Cvv.  des  Losks»  wm 
dtaa»  Haren  DilwtialsMd*  tod'  den  LOss  aafmiic  ubtencbeMleb 

4>  BlittaikaU»  nik  Bttmim  pwttmm  Taumw  nad  JfmjwalAe*  ü^m«» 
L,  «Im  dikvMe  TarfMUaa^v  weMka  jaaai.  tob  Uzaack  am  Zaricba«  Sa* 
aad  VOB  Sebtaeicb  tei  Wetatboa  «aisprkfat. 

OaMr  attaa  dlaaaa  BiUn^aa  liaft  aa  Rbaialbale  aelbtt  grob«  K  tos  bad 
«MIK  «abaar  »•*  aad  bitaMiadoor  Baad. 


AlapbMf»riMif««)«<  iaiLfta«  b«S  BrAan.  (VoA.  d.  aatorf.VM.^ 
fa  Brflaa,  6.  sk,  J86S^  p.  1€.)  B«i  dwi  Ab^ribangcD  der  Stadlaiaaam 
getoaftbar  dorn  Babohofe  in  Brdnn  warden  ein  ScfaulterUaU  and  «ia  StoMxaha. 
daa  MaaHaaib  aoligeraadea,  die  Prof.  Hahowsht  d«a  Sammloogea  des  g«a«n»< 
Ma  Vatoiaa»  Ukaigabaa  bau 


F.  SAMDBaaaw:  Elnigas  &ber  den  LOss.  <Sep.-Abdr.  9>.  P.  813- 
333,  1  TaL)  —  Der  Verhsser  ist,  wie  bekannt,  seit  lHogerer  Zeit  mit  Ldss- 
itadiea  aad  dar  Fnuna  des  LOsses  «ifrigst  beuch äftiget.  In  diesem  neuen 
Beitrag«,  weicher  orgaoiscbe  EiivchläMe  und  chemische  Beschaffeabeit  einer 
Aatabl  Losslager  bebandeb  und  die  Abiagerang  des  LOsses  aaf  das  Pro* 
dact  aiBaa  Zosaaiaienstoasas  oiaer  rficbhebrenden  Strömung  mit  der  Sinpt- 
sirtotug  xurldiflbft,  in  Folg«  desfoa  sieb  eia  iDdlffeiaatininct  and  aaMrllcb 
Seblaaimabsau  unter  Wasser  bildete,  warnt  er  vof  sq  rascher  Aanabwe  einer 
Bjpotbeae  fOr  seiooD  Ursprong. 

Es  iat  die  Aanahaie^  daM  der  LOss  Oberall  GletscberschUmm  seia 
■issa,  darebaas  noch  nicbl  bewie^ea,  denn  die  QaellgeUete  vieler  Fldsse, 
welch«  LOsaabhfferaogMi  eotbaltea»  babea  bis  jetit  keine  Spuren  dil|ivialer 
Glotaober  faialgt,  B.  der  Östlich*  Scbwanwald,  die  RhOn,  das  Ficbtel- 
gabtefe. 

Prof.  SARanaetB  rügt  schliesslich  das  Verfahre«,  auf  gvofogfMhen  Kar. 
laa  attcb  iamer  den  LOss  eiarach  mit  der  «llgeneinen  l^rb«  des  DHntinais 
n  beaeichnaa,  noch  da,  wo  d«r  Ilaassstab  sehr  wohl  eine  eigefte  Farbe 
ailaobt  bitte;  dean  anter  Dingen,  welche  nstionatOkoDomisch  von  Wtehtig- 
h«H  siad,  oimrot  die  Verbreitung  des  Losscs  gewiss  keine  der  letiten  Stel- 
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G.  Paläontologie. 


E.  V.  Sunjcar:  die  PoriMiniferei  de«  SApUrleBlfaeaes  voa 
PlBlipvhl.   Berila,  t8$$-r0.   A\   M  S.,  38  T«r.  — 

Bia  PraeMwerii  eigeier  Art,  4m  tedaee  Mcfc  «Mkem  Co«m»- 
twM  baderf.  Bmt  ökwMüwtdi  v.  Säumt  batM  safl  «tear  UlBfarw  laika 
vao  Jakraa  du  Ziel  veifotgt,  .die  ireMaMrta  FOTi»iirif^*ia*Fam  des  Siplw<ia- 
Ikone«  T<Mi  Pieupulil  bei  Mafdeborg  bi  d«ar  »t^iabat  «nebSpImdaB  Waiw 
la  ««mmela  and  rar  AbeniobUiehea  Dantelhmf  ««  bHafOB.  la  welch  «iaer 
grtndlirbaa  Weise  dieae«  Ziel  verfol«!  aad  erraiebt  woidaa  Ist,  i«i)[t  A\t 
voa  ibai  jalst  TartÜBBtlichte  DraduckriA,  «eloba  traae  aad  leiebt  vantlad. 
lioba  AUnldaacaa  vaa  556  veraeUadaaaa  Fomea  aa«  dfoeaa  raicbea  PM- 
grabea  aalbik,  die  vaa  ihn  talbat  aadi  der  Halar  gaaaicbael  wordia  dai 

la  .dem  eriiDtentdeD  Texte  Ist  jade  der  BBterMbiadaaea  Fwataa  Mb 
aiaer  fortianreodeB  NDDiner  beseichnet  nnd  io  bfladif^ar  Weiee  beachriebei 
wordea.  Der  Varfai«er  bat  «ie  dea  ver«cliiadeBeo  Ordauagea  aad  Gattaa- 
paa  TBB  BH>aBMMT*a  Syataa  aingetaibatj  bat  dabei  ia  dar  OtdaaBf  Ifaulb- 
«f^yfo  b*Obb.,  Fbbi.  i>ofyBwr|»MiiUaa,  aa^  awei  aeaa  GattaaKsa:  AtrmH 
Umm  aad  IMfUtm  aargartelh,  aaterlieu  aber  glailicb  die  Varflaiehaai 
der  von  ib«  BBtencbtedeaea  Fonaea  mit  «eboa  beccbriabeaea  Artaa  aad  elaa 
apecielle  «ritemaiiivlie  Benennanf  derselben,  mit  Aaiaahwe  alaar  All,  dir 
BmUalina  EMina  v.  Schlicrt,  S.  31. 

Ifneh  dieser  Darlegung  bestellt  die  Poramtniferenfaana  voa  PielipnU, 
welche  dem  kleinen  Rann  von  fUnfbandert  Rutheo  Llnffenaasdebaaag  dar 
dortigen  Feldawrfc  entnonnea  worden  ist,  aas  folgenden  Hiigiioderai 


L  Ordn.  MonotUgia. 

1.  LepeM  Wau.   No.  1-65. 
a.  FittmrinM  Rn.   No.  66-79. 

H.  Ordn.  Slk^ttegia. 

1.  GUnduHnm  d'Ob».   Ro.  80-101. 

2.  NoioMHa  p-Obb.  Ro.  102-147. 
S.  J»«B<«lteB  o*Obb.  Ra  148-223. 
4.  »«rpfnalfiM  d*Okb.  Ro.  224-347. 

m.  Orda.  Seticoilegia. 

1.  CHHMmrU  ii*0b8.  Ro.  248-303. 

2.  ReMimm  d'Obb.   Ro.  304-338. 

3.  Notiimnimm  o'Obb.  Ro.  339-346. 

4.  HäiMnm  b'Obb.   Ro.  347-365. 

5.  JiMBMfM  ^Obb.   Ro.  366-368. 
«.  TVtWMfaMMBo'OBB.  Ro.  369-370. 

7.  jMMMtfM  b'Obb.   Ho.  371-376. 

8.  OMiftHnm  b*Obb.  No.  377-378. 
9l  OWpBHiM  b^Obb.  No.  379-382. 


10.  BuHmima  o'Orb.   Ro.  383-387. 

11.  emudryina  d'Obb.    Ro.  388-393. 

IV.  Ordn.  EmaUoBUgia. 
A.   PaJyatorpAfiiMea  Hitrsi. 

1.  Atraetolina  d.  g.    Ro.  394-400. 

2.  CUloafOBMil«  Rss.  Ro.  401-407. 

3.  MottreltM  b.  g.   Ro.  406-416. 

4.  DiptorpUna  b'Obb.  Ho.  417-421. 

5.  PjfruHnm  b'Obb.   Ro.  «»-424. 

6.  GtoMina  b'Obb.  Ro.  425-432. 
7  0a«««««  b'Obb.  Ro.  433^491 
8.  PolyawrpMMBtbB.  Ro.  493-496. 

B.    Tgxtitmridea  Sems. 

1.  TextiUria  Dsn.   Ro.  497-501. 

2.  Moticina  d'Obb.   Ro.  502-508. 

3.  0«nBt«fi«a  b'Obb.   No.  509. 

C.  MiasbildaBff«-  aadZwilliaf«. 
V«rwacb«HB|aa:  aa.51(M20L 
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r.  OHn.  Agathittegia.  2.  THtcevMm»  d*Orb.  No.  536-540. 

A.  C,rnn*pirU»t  Scblo.  3.  Qumqu»toeulinM  b^Örb.   Wo.  M1- 

»0.  531-530. 

B.  MMlioliiea  ,emuin.  R.8.  ^-  Srirploculim  .'O.i.  llo.559-S56. 

1  BüfMliM  d'Om.   Ho.  531-535. 

Dia  AlMl  dw  VarftuMW,  4«m  «Iii  »  nIebM  ÜMeriil  fBr  Wi*t  * 
NHoMk  Rielit  T«rlorM  ist  dweb  dien  VtvaivntUcbWf  iwlllHMMMk 

«nrieht.  Da  ar  lalbit  aof  dl«  Ehe«  dar  IfanMagebiiag  m  GMUtoM  «imv 
hiBflicNi  Syatenatikars  venicbtet  lut,  Ut  aar  xa  boffta,  dasi  «imk  aaaeraf 
katCB  Fonmiaifereii-KefiBflr  Bich  «inar  hritiicbaa  BBlenchtaaf  diMe»  Ifo- 
leriib  aacb  den  daraeitigM  Siaadpoacte  der  WiBBCMckaft  bald  oiriMtialMi 
m»fiß,  um  allgeneiaara  ParallelaB  «ad  wallen  SeblftH«  ia  Gakla  4*t  Maa» 
na  Wueatcbaft  daraaB  aiebea  la  kOaaea. 


0.  feuMi  dl«  Goacbyliea  der  Caiaeler  Terii Irbildaagaa. 
VUai  C«Mel,  IM».  4*.  8.  139— 180,  Tat  30—34.  (Jb.  IM9,  135.) 
Bmw  Heft  Mid  aaoe  Frende  Aber  den,  wean  tacb  mit  rieleo  UiDdemiuen 
ktapfaadea,  doch  gTOcIcHcbeD  FertguDf  voo  Dr.  Smut'i  wiuenscbtrUicbett 
Meitea.  DatBeibe  ergtreckt  gicb  auf  die  Gattongen  Triforit  Dua.  mit  T. 
rtntrmu  L.  qi.,  SanMergerim  Bobq  ,  welcbe  UtlamU  wilna  fta,  aaf- 
■ih%  aad  eiM  tob  Pfajtophagett:  THfrÜellm  Ihm.  1,  PlmHamOtm 

Um.  1,  Tkvda  L.  3,  Trodm»  L.  4,  Otlpkinmlm  h/m.  1,  Ai»oHi9  Woo»  1, 
Uitrimm  Fite.  1,  JI<#«m  Fate.  4,  JllftoAw  d'Obb.  1,  Xenofherm  Fuca. 
Waim.  1,  OrW#  LsA  1,  Semimria  Lkw.  5  Arlon. 

Fonlien,  tiettuiigen  oad  Arten  Bind  (eoan  boBchriaben,  die  wobl  gelaa- 
Itaea  AbbiMaDfea  liad  voai  VerhuBor  *albBt  fasd^et  wordea. 


C  W.  GtUBL:  Beitrif  e  sor  ForaminiferenrannB  der  nord- 
«Ipiaen  Eosingebilde.  (Abb.  d  k.  beyer.  Ac.  d.  W.  II.  Cl.,  X.  Bd , 
2.  Abth.)  Mftaefaen,  tSSS.  4*>.  IMS.,  4  Tef.  -  Die  ihere  Stafe  der 
l»«ialBnMtiao  —  die.deff  KroBBoaborter  Sehiobten  —  begianl  am 
Ortraada  dea  lantbalu  im  Orta  Neabaaatra  aad  seist  in  den  benachbarte« 
bulhartoa  Stoiabrachea  tat  SiBBio)t,  deren  Material  den  II annallteB- 
kalka  selBB  sohl  ansifeddiBie  VerwendaDg  nad  aeineB  üanaB  Graaltaiar- 
«•r  teTBobaft  bat,  fort  Das  aigenlliebe  kalkige  Gestein,  fOr  welebes  dieser 
Mtaie  rorangsweite  in  Gabraocb  ist,  bricbi  bei  Sianieg  in  mfiebtigea  Ligea, 
■ird  aber  auch  bier  von  gitoen,  mergollgsn,  som  Tbeil  seblimmberen  Zwf- 
BibBalagaa  beglailat,  die  ia  IbaHebar  Weise  b^  deai  Orte  Banmar  lai  Ttaaa- 
ihale  aad  aa  aadem  OrtoB  des  TiaeatebielaB,  aa  MehlielMloa  lua  Iraaseli- 
bsige  selbst,  tob  orgsaisebea  Btasehlflsseo ,  tasbesoadere  ForamiaMiwa; 
Mrsttea;  iadess  ist  aueb  der  feste  NaanaolfteD-Kalk  oder  sogea.  Graafimsr-' 
■sr  aad  der  raabe  Uorostfiloksik  retcb  daran. 

Die  hier  aiodorgelegteB  Uatarsachangea  •weisen  in  diesea  GMldea  lel- 
liada  Oiylsaii  BMb: 
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mftpirti  1,  /IfntoUM  1^  Lmftna  3,  Nodosmrta  24,  PeiUafiM  14,  6/^ 
^<<1M  1,  Lingulimm  2,    PiMroMMielf«  2,  JlAoiilofefH'HM  1,  1^01^*»- 
ttiM  3i  KßgglimliM  7,  Critteftarim  7,  JIo*«Um  9,  BmUwtiäa  1,  Of^wAw 
1,  OtoMiM  4,  />0(yM«rj«UiM  1,  9lM«l>riil,  l^milliM  a.  g.  2,  JloteNalO^. 
MmwtMim  2,  roleantM  1,  il«Mi<jtM  4,  Tnmosftiltfw  4,  CfMtgtrüui 
BtÜrMltfimi  1,  tffMrMNiM  4,  /VMnmsNI««  16,  OrMoidet  12  AflM,  nW«r 

Wiawokl  atte  Arten  nli  SorgfMt  beiebriebmt  worden  tlnd ,  so  1»t  der 
VerfMfler  tfeeh  auf  9rilt9i4«*  d^kb.  den  frOsiteB  Plein  verwaadt.  Bieun 
vafdaakea  wir  ein«  vollstlndlge  Hoaographie  darfiber,  welche  an»  nti^t  aer 
Iber  dlwa  BdnrierifO  fiaUnng,  •ondero  aacb  Iber  alle  dain  gehfirigen  Arten 
TOlhtindig  anfblirt.  Di«  20  aui  ihr  beschrfebenen  Arien  ilad  aaf  dTe  Sub- 
xeoera  DUeoej/etina,  RMipUoej/elinm,  Aetfitöejf^tiui,  Atterocyeliitm  und  Ltpi- 
döe^inm  vertheilt. 

£•  i$t  alt«r  aich»  allein  der  f|wcialU  HAMtolo|lMh«  TMI ,  ■  4ar  dlM 
Arbeit  w  wertbvoll  macht.  Dr.  GBan  bat  darfs  aaeli  allfeawiH»  Fia|w 
io  da«  Gebiet  seiner  Beiracbiangen  geiogea,  wie  di«  Barl«aiH««i  gawiewr 
OrgiDiimen  in  renohiedeaen  Perioden,  woftr  SlmmtiHM  B«i^i«l  fik, 
die  eine  nahe  Verwsndte,  OroUa*  Eicaw.,  scbea  in  den  Berfkalk«  fan^ 
oder  di«  nahe  VerwaadUebafl  der  Fonnialfereii  de*  Boeia  aüt  j«M«  der 
KreidafpraietioD  und  jängeren  tertilrfeUlda.  Dia  graeaa  bariaoätale  «dsr 
feogcapbiscbe  Terbraitnag  gewisaer  Tbieifonnan  «cbirill  tm  baetaa  an  dia 
daa  Ifuaialolitea  und  der  OrUtoUet  gewidvelea  BlMtarn. 

Nur  eins  bt  an  dieser  Arbeit  des  gescfaätaten  Verfissers  lo  rögen. 

Unter  TollliommeDer  Anerkennung  der  genanea  and  wilklieh  iohSiea 
Aasfabrung  der  beigaragien  4  liibographirten  Tafel»  kaaa  naa  mt  bedaaeia, 
da»  ihre  Aaordanng  eiae  rein  willkarlicb»  kflaatl«risGbe  ist.  So  bt  auf  Tat  1 
dl«  Reibenfolge  der  Ifuaiaiem  in  der  Obersten  Linie  folgende:  31,  46,  16, 
3,  10,  14,  2,  12,  9,  3,  45,  47,  341  Bei  dem  Saohea  der  einaalaea  Ifuanura 
»ai  so  arraagirtflii  Tafoln  wird  viel  kostbare  Zeit  verloren  t  aber  eacb  die 
Vergleiebnng  anter  den  eintelaen  Fonaen  wird  dadarch  sebr  erschwart. 
Ua  Ueiae  MOh«  einer  sriiamMscbaB  Anordnaaf  «Mar  Tafel  dorsh  dan  Aaior 
adbsl  floUta  nlaaals  gasobamt  wardaa. 


G.  y.  ErmoMUDsia:  die  fossil«  Flora  dar  alter*n  Braaafc«b- 
UnforHatioa  dar  Wetteren.  (LVU.  Bd.  d.  Sitab.  d.  k.  Ac.  d.  Wiss. 
IM&  8^  85  &,  5  Taf.)  —  Vor  mebrenn  Jahna  erbMt  V«rr.  doiab  PvalL 
Kuntnn  raicbbaltige  Sawilai^ien  voa  MaBaaaraalen  aaa  d«r  aliMaa  Biaaa- 
fcablanfarniati«B  der  Welt«raa  lar  Batanaofcoac.  Br  T«(«Ce«lidrt  nan  dte 
^•silUata  derselben  als  Beitrag  aar  Keantnias  dieser  Flera,  einestbeils  waü 
•r  in  seiaen  Arbeilen  fiber  die  Terliirfleren  von  Bilin  und  Sagor  «af  dtoea 
Untanacbaagea  Terweist ,  enderalheUs  weil  darah  leMere  vM«  der  biilnil" 
tan  BwtiMawagan  der  Wattannar  FoesUfasla  beti^gal  wnfca. 

Dia  liiere  BnwkohlenSora  der  Watteraa  euhllt  30^  AMa%  waMa  liab 


»r  33  QwiM,  48  Oi4b««C(«  «od  123  ^rttaaffw  T«ra«H«k  K>4  Artea 
«wl  dieier  Flon  eif[enU)fliliUcli{  di«  (Hinfeo  tb«il»  •d»  ftuiHe  Flm  lAir 
WeUerai  mit  «pd^ien  foMilen  Florea,  rU:  mit  dar  .TarliMUri  im  SfÜimt» 
tt,  ni»  BiliB  65,  mit  Sigor  34  ^  mit  dor  wadwnimBiacbM  JBrwwhoUcnbr- 
MÜM  31,  mit  Radoboj  24,  mit  FrucUo«  24,  «H  S«lBki  3Q,  wÜ  Hlffof  U 
1.  ».  w.  Die  LaUpBuBiMB  weiun  die  geiHioBte  flor«  der  iiqaila»ii«rkn 
Sie  Fe  n.  Bis  jetzt  vurdeo  6  Faodorte  foaeiler  Ffleuenraate  MHgebmriei 
Die  MeJtfnbt  der  ellfOetneD  Artee  kommt  in  MAsKetberg  ver,  Trew 
Wl>  der  VerfftMcr  dieea  UcaIHM  flr  «iter  UU  *U  die  tluiffe«  Fa^toM«. 
Pie  TeffohiedeaheKeN,  walelM  bei  VerfUiebai«  der  Mim  Mmn^thatm 
mllorea  von  Hfinienberg  oad  SaUlieuieQ  sieb  »  aiilhUeDder  Weiea  ba» 
Mrlüiar  macben ,  Indea  daher  ia  dem  zwiacbea  ^e«^.  Flerea  ,  bealebei^ 
dea  Altematerschiede  ihre  EfbllroDf.  Sie  bexeicbaen  eben  die  Veria- 
4ermgaB  der  Torweltlicbea  VegetaHon  der  Wetleraa  wUiimmI  der  aquita- 
tkA»  Bpo^e.  Ia  Mflasaabeiv  eiad  die  PMteaoveB  neA  Ihecftaapi  die 
FIniaaltonMB  dar  aeabolUadisebea  Flen  danb  eine  grttsnn,  dl«  Capiw- 
aaaaa,  Abietiaeea,  Uhnaoeea,  Jnglaadeea  dordi  eine  gariogeia  AMmabl  vw^ 
Mar.  Die  Tr^penforaien  der  M|iiiUniscbeB  ftuT«  md  bitv  dwah  die  Gat- 
taagea  LyjwdtuM,  Shw^hyUtim,  ArnliopkyUum  and  Caumipimiß  vuMtm, 
b  Salikaveen  kommen  diese  Troi^aforawa  -reicbKcber  vermeagt  mit  Arle* 
m,  welcb«  der  wiramrea  femftuigten  Zeaa  «atsprechaib  Eadlidi  trelea 
dtialbit  berüla  «ioige  Acten  aaf,  welche  daa  Florea  der  LaoMuiae»  aad 
Omager  Stofe  «agehOreD. 

Dem  beecbreibendea  Teite  fär  die  eintelnen  Artea  folgt  eioe  giueie 
Tibelle,  8. 1— XI,  aar  Vargleichnng  dieser  reisilaa  Flora  mit  den  wrwaadtea 
TertÜrlerea  der  Sebwefs^  ia  ösieireieh  «od  Oeaieclilaad ,  ia  Fnakreicb, 
aad  Eaghad.  Die  Abbildaagan  aiad  aiaiterbtft  «a^elBbrl. 


W.  H.  Bailt:  Figmr«9  o  f  Charaeleritlio  Brititk  Fos$il* 
milk  d»9eriptiv0  ramark*.  Part-  II,  PI.  11-30.  London,  — 
(Ib.  1868,  373.)  —  Die  11.,  12.  aad  13.  Tafel  eolbakeo  aoeh  Fossilien  der 
Cuadoc-  aad  Bali-Gruppe,  wemU  daa  erat«  Heft  abtebloai,  PI.  14.,  IS.  wU 
16  briagen  riaa  AnswabI  der  Fessiliea  der  Uaodovery-Grappe  mit  thvam 
fentrnmaruB,  PI.  17-20  geben  ein  treues  Bild  von  den  Wenlock-Fesülien* 
Die  gerne  DarcbfifibniBg  geschah  wiederum  in  der  a.  a.  0.  seboa  gerdbai- 
tn  Weia^  die  dem  Varfasier  aar  giOHen  Ehr«  geraieht 


W.  B.  Bailt  1  ff«!««  «»  Oruptolit«*  m»4  altiad  Foaaila  oc^ 
f»rrim0  im  trtim*d.  {Quart.  Jomrn.  of  th»  Gaat.  S«a.  far  ffay  1999^ 
p.  158 — 163.)  —  Man  ersieht  ans  diesen  Blättern,  wfi  und  welche  Arlep  T9«- 
firaptolithen  bisher  in  Irland,  meist  von  dem  Verfasser  selbst,  aa^faodea 
wordca  siad ,  «in  achittbercr  Beitrag  si»r  Feslstcllang  wicbUgar  Bariaenl« 
ia  Gebiete  ^Inriacber  Sehichlen  voa  Irlaadt 


•  '  'W.  II.  Bailt:  Notie»  «f  Plant-rsmmtn»  from  ir»4»  i'nfef- 
9*rmi1fi*4  »ith  th»  BrntmH  in  Ike  Ctwntf  of  Antrim.  (Quart. 
Jmim.  «ftk»  0«of.  «00.  Amf.  IM»,  p.  357—363.  PJ.  14,  IS.)  — 

L^«nwg»>V«rhlliaiiM  mA  orfknitöb«  Übamile  ^n«r  plaMeBfBbmdra 
Milolil  ta  «in««  DKrebtchnHte  dnrdi  d«a  BmU  m  der  Belhl^  wid'lfw- 
■hflm  O^uDtiM  Railmiy,  iwitchen  den  Sutionen  Templapaliiok  and  fioftgli, 
«HM  7  1M\tn  O.  von  ADirtm,  bildea  den  Gogenatand  dfenr  AMniidlaB|. 
AifMr  «(a%«D  Dor  ganerall  besthnntleD  Arten  worden  tob  Bailt  Ptmu  Pia* 
MMf»}  S«fiM<n  9«  Nojferi  nnd  CmpreuiM  Kae  U^ttrU  ala  mm  AftM  vw 
dwt  baaebrinbM.  WihncheinHeli  fflhSrdB  dioa«  SeUelrtM ,  wie  jMe  tm 
dnr  Isael  M*ll,  wvlebe  t8»t  in  deraefteo  Zahaehrilt  «oa  den  Henof  voi 
Affyll  beM^rlebaD  wordee  iied,  nn  Woein. 


Tu.  D*Ttpso>:  A  Kouofrapk  of  Ike  British  Fottit  ßrseht»- 
^ed«.  Pert.  VII,  Ne.  III.  The  aUmriä»  BrmeU^paäm.  PattMotUB/r.  «er. 
iSfiS.)  LoBdoi^  i8g9.  4*.  p.  169-3^,  PI.  SS-87.  —  Oh.  18S8,  7W.> 
—  Wiedenun  eie  fewaHiK««  Material,  welohes  Hefaler  Davimom  gemtkM 
bat]  Von  Bkifnehonelta  nmlebat  noeb  einige  Varletilan  der  Hk.  IfttaMj, 
dMA  Rh.  torMtts  Sau.,  dtetmeoatmta  Sow.,  defUxa  Sow.,  LawMt  Dav., 
«wiffe  Sow.,  Llmnäoverianm  Oav.,  Waavari  SALt.,  trijmrtttm  Sew.,  Them- 
Mml  0.  ap.,  FanUanätaa  -Auwiix,  Satteri  :  ap.,  «gniwf«  Salt.,  #«MinM  n. 
ap.,  Parttoekiana  a.  sp.,  Edgelliana  n.  ip.,  furojanle  Sow.  ap.  and  mm 
Salt.;  daott  EickumtMa  Bill,  mit  A  CaftiwMli  Dav.,  PffraMAaM^I«»  M«r- 
«nlMi«  Pak».,  Triftetia  Hau  mit  3  Arteo,  CyrHa  f  natuta  Liuht.,  Atryfa 
f  apienlata  Sali.  *  Foas.  ap.,  A.  t  inearta  a.  ap. ,  KariHa  t  ejfwttmla  n. 
ap.  Dleaea  folsl  die  Paaiill«  der  OrtkUaa^  mW  der  GaUasf  »rikSa,  hi 
welcher  O.  MoU  L.,  Letoini  Dat.,  0«abenM  Dat.,  alagamiulm  Daul, 
erwn  LiiMin.,  Ayir<da  Sow.,  l«Mla  Sow.,'  OirvMiantia  a.  ap.,  tatalia 
Dali.,  eanalieulata  Lihdstr,,  folygrwmma  Soir.,  raoeraa  Salt.,  faUax  Salt., 
Baiigana  n.  sp,,  reduo;  Ba.,  taatiulinaria  Dalv.,  EdgelHana  Salt^  Jf«M}M« 
Hieaa,  Caf^mat  Salt.,  fftek«<  Salt.,  lentievlari»  WABLnniM  Sow.-, 
BtrtMai  Rmadlt,  Vai^gana  a.  ap.,  imtareoMata  Pomtl.,  vaaparHU»  Sow-. 
rwrlae  Sow.,  eeUfftvauM  Dam.,  fMMte  Sow-,  aeipgr<y<Bii«  n.  ap.  oad 
ßaMMum  Sow.  behandelt  werden. 

Maa  darf  nar  die  Reihe  von  Synonyma  fttr  Ortkt*  eatifgrawtma,  p.  140 
and  341,  tergloiefaeo,  u«  n  aeben,  wie  naiftuaend  oad  (prAndlicb  auch  dieae 
DaterancboDfen  wiadenm  darchgelnhTt  wordea  ihid.  Zn  0.  fiaMMtm  h 
M  C.  Sew.,  weldie  »Ii  Recht  tob  O.  MflAfreaiaw  fotreMt  wird,  ffehftrt 
aaeh  dle  ma  den  GraptdilheMebicbtett  voo  ndnrlchamhe  bei  Sehleli  (Gatnm, 
die  Verat.  4  Gnawackeaforantioo,  ISM,  II,  p.  63,  Taf.  19,  f  3»)  ata  9. 
mUaeH»  beaehriebaa«  Art. 


i.  I.  Bmibt:  Thaaawru«  ailuriem».    TAa  Flora  mnd  Pamna 
af  tka  atlnrian  Pertad.   tondoa,  S8B8.   4*.   314  p.  —  <Jb. 
757.)  —  B»  iat  aai  eine  angeMhae  Pllcbt,  aocb  elaaMl  aar  dicaa  mflbe- 


rolla  Wark  sortcksakonBaen,  du  a»ch  laiiwr  VoUandonf  d«  B«f  rfloder  d«s 
■iiirucheB  Syitemai .  Sir  Rodwck  Impit  Hracaison ,  gewidmet  worden  ist. 
Omere  Miere  Notiz  darflber  war  einem  vorlinfittan  Berichte  dea  VerfaMer* 
■alaoMwe»,  §•  daaa  die  jetit  vcr&ffanUiehteii  Tabellen  adioo  wsieatlicba  Er- 
wciieraBgeB  srUrea  haben.  Wir  kAanen  hier  nr  anf  dieaa,  «la  die  allRn- 
nehisteB,  ROcksicht  nefanet) ;  die  groue  Aniahl  tob  anderen  ipecietlerea  Ta- 
belleB,  die  aaf  S.  I— LU  im  TkeMotru*  »Uuriinu  Dfederi^elegt  worden  itod, 
wflrdcB  den  ans  «DgemesHneD  Raum  Aberschreiteo ,  trotadem  aacb  lie  ma 
rim  Estraet  aiad  vm  de«  aaf  305  Qaaftaette«  eng  gedrackten  VerteicbBine 
aller  hnkawleii  attBriaelmi  Arte». 


1.  Übereicht  Ober  du  organische  Leben  der  SilnneiL 
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2.    Die  silurische  Fauna  and  Flora  von  Nord-/merika  and 
Europa,  nach  unserer  Kenntniss  im  Jahre  i866. 
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3.    Flora  and  Fauna  der  Primordialzone  des  nordOstlicben 

Amerika's. 
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4   Dw  organliehft  Leben  in  der  Ptimordialzeit  Oberlnapt, 
nach  unseren  Kenntnissen  im  Jahre  {868.  < 
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A.  lom:  BeUrigfl  lar  Kenntntss  foifller  KorallflB.  9)  Du 
WaebstlinaisKeaeti  der  Ztanthmria  rugom  uai  Aber  Cafoeola  «m^Hm. 
<Z«itfchr.  d.  D.  ff.  0.  p.  647—688,  Tif.  18,  19.  —  EIdb  ffHIiidlicbe 

UatemidniBf  des  WtchtUiMnugetette»  der  Boamthmrts  rmgotOt  die  hier  rer- 
Mmtll^  wird,  bat  das  VerfaMer  ffenöthiffM,  den  Begriff  dieier  Koralleo- 
OBdani^  8.  74  ron  nanam  feiUMtelleii,  wobei  umeottid^  ■■eh  da»  Verbw- 
demeln  eines  Decliels  bei  eioer  Aaubl  denelbee  nil  berteluicbtiffel  wor- 
dm  Ist.  Lettterar  ward«  nersi  darcb  LimdstrOi  btA  Oonio^jflbim  erfcaaat. 
Wie  Rktmofhiflivut  (CaleBola^  OoUandieum  lu  dieser  Ordnung  gehört,  so 
scheint  lieh  auch  die  NothwendiKkelt  wa  erweisen,  Caleeola  »andatint  derwl- 
bea  Koralleegruppe  einsu verleiben. 

An  Sehlasse  der  AUMadlang  stellt  Dr.  Kenn  die  einsehlageodeii  Beab- 
■ebtwff—  Amlerar  lasaMana  and  fedenkt  dabei  der  wieIrtigeR  Arbeftea  t«> 
Edward  und  Hau»,  fS5l,  voa  F.  ROhsb  (Fossile  Fnnna  von  SidewiU),  Los- 
Wlfl,  t86t  und  t89S  (Pataeontegraphies  X  und  XIV)  und  LikdstsOi,  tSM 
■nd  1808  (Schriften  der  AcBdemie  zn  Stockhoim).  Einige  kritische  Bemerkun- 
gM  aber  Lunna's  System  der  Konilea  konnten  dibei  haano  vermiadeB  nerdea. 
Mite  sich  dieser  sehr  tfaltlge  Autor  In  seiner  nach  deai  besten  Maierial  Ter* 
laastea  Arbeit  an  das  Nun  EowAaoa'sdie  System  geballeB  ond  illere  Arbci- 
laa  nabr  batflckalebtlget ,  n  wBrde  dieselbe  ofnen  woaentlleben  Forlaehritt 
baaalchMi  baban. 


Fkua  Todu:  aboi  einige  Fossilien  des  Koblenkalkos  w 
Bolivta.  4Sllab.  d.  k.  Ae.  d.  WIss.  UX.  Bd,  Mira  tm$,  13  S.,  UUt,} 
—  Koblenkalk  m«b  in  BolMa  und  swar  etwe  10  de«t*ebe  Heilea  vae  Caeha^ 
bamba  in  ca.  13,(K)0,  selbst  bis  15,000  Fuss  Heeresk&he  1  Der  IVichwws  da* 
fOr  wird  geltlhrt  darcb  das  Vorkamnwn  von  TereirmtuU  BoektMtgri  n.  sp., 
einer  MiheD  Verwandten  der  Ter.  etongata  Scn..,  Spitifer  strUtmt  Mast. 
W.  mmtöttiOu^  SpirifeHnm  tetoplieaU  Sow.  Spirifrm  (Atä^) 
mMKI«  Hau,  RAfiieihoMll«  pCeiireddN  Fnu-,  Ortkü  fmfkuim  Suw.  sp. 
■ar.  larirwalrate  ToafcA«--  rwÄialw  cft-.  earw  o*Olae.,  Pr.  ««MrafieaMM 
■uf.  s^,  OkMMle«  hAHmhfm  M'Oöt,  Ch,  wmertmMU  linm  dt  BAiau^ 
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MiM  gimkrm  Cm.  moi  AeHmmrimt  «p.  Eilr«  die  BHIIb  Hütt  Aflal  lÄ 
TMi  9mns  MB  IMumIui  IwidirMkM  wordM. 


Dr.  GltMnt  Ibar  «iKeiarklf«  SiaichttSfe  In  Dfinaiten  a«d 
aber  BildBBg  denelbeo.  (khh.  d.  MhlM.  6ei^  f.  vit.  Oaltnr,  ^848^ 
7      1  TiL)   Bm4bo,  >—  (Vgl.  Jb.  1845,  353.)  -  S«iiteD  tMlh«rail 

UBt«aMwb«igM  über  KBt«falBiie  i»  Mmmmwi  ftgt  der  b«rtb«it«  VwhiMr 
•iMa  —MB  Baiinir  biM«  mria  BtccMrtlfe  EimebllMa  beM^rlflbea  a^d 
4anm  Klimi  httfndkwm  wantoa.  ShM  «eier  ForntB,  welche  m  Tniö^ 
eteau  fluvImlU  eriBaertj  wird  alt  PreMveeOM  »iamtihM  G6n^  eiae  ea- 
deire  aa  PtlmofUm  mmnvetmm  nrsnw  eriaaerude  Fern  aber  als  P^tM^o^ 
tm  mdmmtmlimit  OOir.  beMiohnel.  Die  TiF.  1,  r.  19  o.  16  vm  tbai  t/bgebtr- 
dele«  vieneMigea  KfyiuUeadela  Terdteaea  die  weilen  AafaerfcMmkeil  der 
fcTUaHBKiafbM. 


Dr.  JantA:  Aber  eiee  aiikroskopiiche  Flore  und  Faun«  kry- 
stBlIlaiacheT  HaaseBgeateiDe.  (Jb.  75^9,  219.)  —  EHBBHaaRO  hat 
Mitte  ADttcbleo  Aber  die  romenreicheD  von  Dr.  Januca  aurgerundeoen,  mi- 
kfotkopisch-orgaiiischen  EinschlflfM  Im  Helapliyr  (oder  BiMhit)  von  Zwickea 
ia  »MoBaubericbten  d.  K.  Ac.  d.  Wiaa.  «i  Berlie,  15.  Mira  tSS»**  nieder- 
geleft;  ciBe  gaea  eatgegengeseUle  Aoaicbt  bierttber  vertritt  Dr.  BoRnuiiB 
ia  ^itaaagab.  d.  Gee.  Iti»  la  Dreadea,  1899^  p.  141.) 


H.  WooDwABD-:  aber  die  Siraoior  nod  Claaslfleatlon  der  fea* 
aileo  Craalaeeee.  ilUport  of  tke  8fi.  BImHny  of  tke  BrtHth  A*»o- 
efalMM,  mt  Korwiek  i84S.}  Leadea,  t8t9.  p.  73,  PI.  3.  —  Voa  aeaen 
wird  der  Rachweiaa  Ober  die  IdenUtit  dea  it^aMTa«  rmdimH»  PanLi»  aaa 
den  Kollleokalke  von  Irland  mit  Cyelu»  radialis  dk  Kon.  aua  Belgien  ge- 
rührt und  dnrcb  neue  gote  Abbildungen  bekrAltigeL  Woodward  beschreibt 
Terner  Penaeu*  Sharfii  n.  sp.  aoa  dein  uotenin  Liaa  von  Iforlhampton}  Cmt- 
liaaaeM  ßatei  n.  ap.  aua  den  oberen  marinea  Henpatead-SchichteB  der  Inael 
Wifhk  and  CäU.  NgoeomientU  a.  ip.  aaa  dem  GrAoaaad  von  Colla  Glea, 
Belhst. 


Dr.  R.  ft,  HuBiMB,  wohl  bekannt  durch  aeiae  geologiicheB  Forachaag aa 
Ia  Sad-AfHke  iat  an  a  Aegoat  1889  in  Port  Eliaabeth  veraehieden.  (Tto 
0*al.  Mag.  No.  65,  Vol.  VI,  p.  536.) 

Der  achwediacbe  Geolog  Dr.  Patvou  ,  Ober  desnn  erfolgreicbe  glaoiele 
StadiM  daa  Jahrbuch  aoch  vor  knrwm  (1889,  110)  berichtet  hat,  iat  ia 
Aller  voa  eiaigea  dreiaaig  Jabrea  TCfatorbaa.  — 

Eheaao  wird  der  an  5.  Septeaiber  t9$9  eiagelnleae  Tod  dea  an  die 


»66 

AnUolMtt«  ^  84weif  ««^  TerdianlM  Obmt  Sonus  hi  »•!  fMuMMf*'^ 

(«irf.  imir  fAM.  jtrim.  0tn9t.  4»  TAmmm,  (t,  554.>  —  H 

Di«  tier  emhflUenide  Nichricht,  diu  in  der  Nicbt  vom  12/13.  FekJllk 
der  hochverdieate  BofnUi  Dr.  Fbaiu  Uioia  in  leiDer  Wobnaof  in  Gm  dw^u 
Opfer  eioM  Rubmorde«  («werilwjii,  uheiMiicb  leidwl  u  befUtifML     i  -: 

.FMma  Aßvum  ltown^  fl«b.  de«  14.  April  iM»  ta  UlMeK 
•Urb  4e>  »5-  Hot.  IfiCP  in  CItailhel.  Er  wude  im  mUmhmm  enogw, 
«hidiru  iorispradeH  in  GwUnfe*  ead  Berlin  t8»S—18at,  wurde  dua  d» 
jorifUtchec  Betnter  in  Uildesbeioi  •DKealetit  um)        «nl  ia  dieser  Aellftif 
an,  sieh  mit  Geogaosie  and  PaUoatologie  au  beechiMffca ,  «mUw  er  aaf  , 
'  der  DniTenitit  eilHg  Bouailt  geMeben  halle. 

t89$  erfebieo  «ek  erftee  frOHerai  Werkt  ^ia  Veratafaamc**  ^ 
IbwddaatacbeD  Oolilliffebiivee*'  «qd  ein  Raehtn«  te,  IMI  eeiae  tw. 
^Ifpitiieha  Sebrifl:  «die  Vwl«ikerM«ea  de«  IfetddeatMheB  Mdafebiiftf." 

In  Jthre  t84S  warde  R.  ils  AtaeMor  aaeb  ClaniUial  veraetat.  Br  lefarU  / 
an  der  dortigen  Berjtacademie  Geognoaie  und  Mineralogie  nod  wnrde  spiler 
Dtrector  derselben  mit  dem  Titel  Bergrath.   Im  Jahre  ISST  nabai  er  aeiaer  7^: 
leidenden  Getnndbeit  halber  seiaen  Abschied  ans  dem  Staatsdieaale  und  w 
blieb  bis  cn  seinem  Tod«  in  Clanstbal.  Rachden  er  Mehrere  Jabf«  na  Giehl 
leütten,  machte  Wassersucht  seinem  Leben  ein  Ende.  —  fj 

Ans  Stockholm  wird  der  an  1.  Dec.  i8S9  erfolgte  Tod  des  ausgeseieb-  i 
neten  Geologen  Am.  ioMun  EnMum  gemeldet.    (Dread.  Joar^u  Ro.  388^ 
i8S9.) 

Hedieinalrath  Dr  Otto,  Proressor  der  Chemie  am  Carolinnm  in  Brana- 
schweig,  ist  am  13.  Jea.  In  Braanschweig  versehieden.  Er  war  nm  8.  Jan. 
t809  an  Grosaenbaia  Im  KSnigreieh«  Sadisea  geboren. 

Dr.  med.  WiLiB.n  Kanasniii,  ordentlicher  Professor  der  Zoologie  and 
vergt  Anatomie  an  der  Universitftt  G&ttingen  ist  nach  langen  schweren  Lei- 
den am  35.  Januar  >8T0  im  Alter  von  37  Jahren  erlegen. 


MineraUen-HandeL 

Das  „Heidelberger  Mineral  ien-Comptoir",  welches  eine  Reibe  ton  Jahmn 
ootar  der  Leitung  vt^p  J.  Loibkl  bestsnd ,  ist  nun  in  den  Besiti  des  Berra 
LoDWie  Blats  gelingt,  welcher  in  letiter  Zeit  sich  in  dem  Geschifle  des  Hra. 
Lonnn  ansgnbildel  hat  ud  sieb  m  geneigten  Auftrigen  beslens  empSebh. 


Cnri  Znsf  In  I«»  empBehlt  feine  reicbbablgen  VorrllbA  v«  Hikra- 
•b4^wn  und  ITebeoapparaten. 


Berichtig  ang. 

8.  ?U  Zeile  9  von  unten  Um  ^^2^  uiUtt  Vt^''^ 
8.  «H  Seils  t  von  utn  Um  Tetrseiar  auUlMndar. 


Digilized  by 


OinA  die  gesdtuHixtm  mtd  oaUcanisthm  ßtsttäne. 

'estm.  (V  MeBoi'  lan^. 


T^äkr  da mmtm  Yuba-^tnA  des  jaMdun  Yiiha-fhtSSes. 


Digiiized 


Digilized  by 


Goog[( 


Ber  ItDA 

in  den  Jalvren  1863  bi»  t866,  mit  besonderer  BeaMwng 
aar  die  grosse  £nipUon  von  1865. 

Herrn  Profesfor  O.  SUvcsAri 
in  Cilani«. 

A«f  WoMcli  4M  VwhMen  !■  Awwa(a  Sbertragm  - 

TO»  " 

Herrn  Professor  Q.  vom  Xath 
ia  Bmm. 

fSehlBM.) 


TIMeniioliaiic  dw  Vnautfolon.  Wio  rffe  Lm  uns  der 
Tiere  der  takanisr^Ken  ScblOnde  nndi  der  mehr  oder  <#erig«r 
T«^fescbrilleneii  Phiin  der  Brsptlon  oiil  verschiedener  InlenslUlt 
berverbricbt,  so  entsteigen  denselben  auch  (Ne  gasförmigen  ftoffe 
der  Fnnmrelen  niebt  in  gleicher,  sondern  in  wet^isetmlürHeiige. 
Bs  wfre  dessbalb  von  hohem  Interesse,  die  aus  dem  Krsler  Irtdk 
ortwickefaiden  €tse  nnmitlelbar  an  Ort  and  Stelle  In  den  vep- 
•chiedsnen  Perioden  einer  Eniption  sammeln  zn '  hflnnen,  Dtesl 
wird  aber  niemals  möglich  sein,  weil  man  sich  wohl  gegen  dai 
Bade,  nieouils  abM"  ni  Beginn  eines  Ausbruchs  einem  Krater 
■ikiro  kMB  wefon-  des  Terderbendrehenden  Auswurfe  gMhettder 
8lel»e.  Wir  sind  tfemnaeh  meist  daranr  angewiesen, ' die  -vnlca^ 
■Ischen  Oase  dann  aofcuftingeii  nnd  so  untersuchen ,  wenn  si6 
sich  ans  der  fliessenden  oder  erstarrten  Lara  entwickeiii.  Das 
Tennftgen  der  fe0riflf*flfi8«igen  Lava«  flAchüge  Stoib  Sbsorttrt  zu 
InHeD,  mi  sie  mir  aBMM%  nnd  erst  irseh  dem  BrMarren  iMK 
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stindig  fahren  zu  lassen,  ist  eines  der  interessantesten,  noch 
*  Bichl  geldsten  Probleme  der  cliuinischen  Geolt^ie.  Während  die 
Lava  in  vollem  Flusse  sich  befindet,  haucht  sie  gewöhnlich  an 
ihm'  Oberfliichü  einen  diclileii  weissen  Rauch  aus,  doch  in  dem 
Maasse,  wie  ihr  Lauf  sich  verlangsamt,  und  die  SrblackenhQlle 
a»  Dicke  sunimmt,  localisiren  sich  die  Aushauchungen  mehr  and 
mehr  anr  einzelne  hincte,  welohe.  njunontlich  an  den  Si'ilen  dos 
Stroms  liegen:  dicss  sind  die  Fumarolun.  Ihre  Öffnungen  sind  bald 
krviaCftrmig}  bald  spaltfiuMiAlich ,  haid  -sind  cS  ifech  nur  Lftcken 
iwischen  den  LaviAlteken.  Iipmor  werdoii  sie  Ünrch  einen  An- 
flog der  Sublimalionsproducte  buzeirhnet,  welche  die  Fumarole 
licrert.  Die  Temperatur  dieser  vulcanischen  Gasquellen  ist  eine 
sehr  verschiedene,  Mnigc  nshern  sich  dch  Schmolzpuncle  des 
Silbers  und  des  Kuplers  und  hiiben  beinahe  die  Temperatur  der 
flOssigen  Itsva  seltuU  An  ÖffauHgea  and«r«T  konn  man  nnr 
Zink  schmelzen,  oder  gar  nur  Blei,  Zinn  oder  Wismuth;  endlich 
gibt  es  solche,  denen  nur  eint«  Temperatur  von  50  bis  GO*  C. 
zukommt.  Ca.  S.-Gl.  DsvaiB  sehloss  aus  seinen  Untersuchungen, 
dass  mit  der  Huiie  der  Temperatur  einer  Fumarole  sich  audi 
ihre  Prodacte  Indern.  Diesem  ausgezeicbneten  Forscher  zuTolge 
gibt  es  zwei  Hillel,  um  im  Allgemeinen  Jie  lnl<-nsitüt  der  vul- 
canischen Kräfte  bei  einer  Eruption  zu  bestimmen,  die  Tempe- 
raMir  der  Funarolen  mA  die  BesohafifenbeU  ihrer  Prsdiivte.  Ds- 
vii4X  unterscheidet  miu-h  di'in  Gradu  der  abnehmeDdea  yulesnU 
ScJMi  liHeiifiitili  folgende  Arten  von  Fiunarolefl:  .1)  wasierfrek.^ 
sie  Jie^ra  Cblornatrium,  CMor^aUwoi,  wenig  sobweflige  Sfture 
■und  schwefelsaure  Aikalien.  2)  Gemenge  von  CtUorwesseral^- 
wA  schwefliger  Säure,  tnü  ielem  Wss&erdampr.  3)  Wasser^ 
dwpf  Stil  kleinen  Mengen  von  Schwefelwassefstoff,  gMliegeiM« 
Schwefel ,  SRweilen  wil  vorbiarrsohqndttin  Sslauak.  -  4)  BndHoli 
reiner  Wssaerdampf. 

Die  Ätna-Eruptiofl  i86S  bot,,  eine  V4trtreiffücb«  Gel^geaMV 
«it»  Ähnlich«  Reihe  von  Utttfirsiinhwg#n  auiuuißUiren«  wie  Ds* 
nus  am  Vesuv  gvUuu,  um  zu  crflnitttiln»  «b  dio  nn  letsteruai 
Yvlca«  von  ib^  nacbgewiieseiiMi  (sosetse  der  FumaroJen  awoh  Ar 
dN  Ätna  CMittng  bshen. . 

'  WwMxolm  Avf  if.  Axt,  .  Jqnsr  vRoissa .  «rstiekende  lUveh^ 
üfckh^r,.  wie-  oben  MrwilMly  dsr  gjanis»  OlwrlUehe  der  fsitch 
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cTfOHMen  Lava  aolsltfigk,  IttMt,  wenn  dift  Lava  mil  einer  ßril^iV 
Scltlacktinridde  «idi  bedeckt,  auf  dea  KlQfloo  diese;  eiDen  sehr 
leichlen,  weissen  (zuweilen  licht  grünlichen)  Überzug  zurQck, 
welcher  lei«hl  löslich  ist.  An  einem  hieiua  Lav&Blronifl,  8  M. 
breit,  welcher  gegen  JÜtle  Mai  aus  der  SpaHo  an  der  Basis  des 
Kraters  E  ausOoss,  gelang  es  mir,  In  nächster  Nahe  des  Schlun- 
des den  der  Lava  entsteigenden  weissen  BauiTÜ '  mittelst  eines 
Asptralors  au  sammeln  und  in  «incr  gekühlten  Vorlage  za  con- 
4ennreH.  60  ertliclt  ich  im  Cpndunsationsgef^ss  eine  salzig 
Mfaneckendtt  weisse  Substanz  und  einige  Tropfen  einer  durch- 
dcMigen  Flflssigkeit  von  scharrem  Garuch.  Jene  weisse  Substanz 
ist  vorzugsweise  Chtornatriutn  mit  Chlorkalium  ^und.  Spuren  vop 
schwefelsauren  Alkalien;  wahrend  die  Flüssigkril  die  genannlpfi 
Stoffe,  6ome  freie  Chlorwasserslofbäurp  und  Spuren  von  schwef- 
liger Säure  enthält.  Diess  sind  also  die  sich  aus  der  Lav^  ent- 
wickelnden Stoffe  in  einer  Periode,  wenn  }iie  feurigQüssig^  Masse 
gleichsani  eine  einzige  Fumarole  ist.  Nachdem  apkter  ihre  (}ber- 
flAcfae  erstarrt,  in  Blöcken  ^errjssen  ist,  und  sie  keinen,  JRauch 
mehr  ausslösst,  zeigt  sie  sich  btjdeckt  mit  einer  weiss^i  Scjiirht, 
welche  ihren  Ursprung  der  .Condensatjon  sajjitischer  Dttrnpfe  ver- 
dapkt.  Bas  Weiss  ist  zuweilen  mit  einem  grfinen,  auf  Zersetzui^ 
von  ChlorkjDpfer  deutenden  Anflug  gemengt.  Jene  weisse,  wegen 
ihrer  LeichUöslichkeit  schnell  vergängliche  Rinde  ist  koblpn- 
Mur««  J4atron,  gemengt  mil  wenig  Chlqrnalrlura ,  Cblorkaliijjiii 
und  Spuren,  von  schwefelsaurem  Natron  und  Kali.  Diese  Soda, 
welche  von,  der  Oberfläche  der  Ströme  bald  verschwindet,  findet 
rtdi  dann  wohl  in  kleintraub^en  Massen  auf  der  Unterseite  der 
«rtierfiicblichen  Schlackensclücht.  Die  £ntst<^bung  der  Soda  scheint 
sich  hier  am  naiariichsten  durch  . eine.  Zersetzung  dt^  Chiorna- 
trhun  durch  Wasferdampf  in  der  GlfUihilze  zn  erklären,  wobei  Chl<Mr- 
wassersloffsiure  und  kA.ustisches  Natron  gebildet  werden  ^  welch 
lelzterai  sich  sororl  mit  der  Kohlensäure  der  Luft  {vielleicht  auch 
mit  derjenigen  der  Fnmaco|eiO  , verbindet.  Die  Thatsache  ^des 
Vorkommens  Tpn  Soda  in  den  Alnalaven  i^t  nicht  neu.,  le- 
rnen bedeutende  Sodamassen  vor  im  Strom  von  1669  (Catania), 
sowie  in  dem  von  1843  (Bronle)  u.  a.,  so  dass  sie  technische 
Terweadung  famlea. 

Ausser  den  Rinden  von  Soda  findbn  sicK  auf  der  Lava  man- 
'    '       .  17" 


Digilized  by 


360 

aiebhcbe  Gemenge  von  Cblornatrinin  ond  So4a,  wte  nun  m 
folgenden,  von  Silvbstbi  ansgcnihrten  Analysen  sieht; 


I. 

II. 

III. 

CUcmatriom  .  .  . 

.  «3,08 

.  76,01 

CUMkalimi    .   .  . 

0^ 

.  V7 

.  0,0S 

KolileatiBrei  NbUm 

IU2 

6,49 

.  8.11 

Schwereltaurfls  Natron 

1,13 

Spnr 

.  0,75 

WiM«r  

37,06 

.  30;22 

.  21,10 

100,00 

100,00 

100,00 

Die  relative  Menge  von  Chlornalrium  und  Soda  in  dielet 
SubliiiiationsprodDclen  wird  bedingt  dun-b  die  schnellere  oder 
langsamere  Rrstarrang  der  Lava,  sowie  durch  die  spfliere  Bhh 
wirltuiig  saurer  FainaroU-n  auf  das'  Carbonat.  Ich  wiederholte  die 
Unlersuchunf(  der  Lavadainpfe,  nachdem  die  Slromoberflache  er* 
starrt  und  die  Entwicklang  des  weissvn  schweren  Rauchs  sich 
auf  verschiedene  Puncle  tocalisirl  hatte,  und  Tand  denselben  stetf 
KUsammenKesetiEt  aus  Wasser,  Chlorwasserstoff',  Sporen  von  schwef- 
liger SSur»  und  Chlornatrium.  Diese  der  Biessenden  und  kann 
erstarrten  Lava  entsteigenden  Fumarolen  sind  weniger  häufig  ate 
die  später  zu  besprechenden.  Ihre  MOiidnngen,  von  runder  oder 
elliptischer  Form,  sind  innen  mit  einer  weissen,  dorcbscheinea- 
den  Substanz  beltletdet,  welche  Iraubige  Massen  bildet  Der 
Aussenrand  gtöiizt  mit  gelben  oder  ruthen  Farben.  Um  die  Tein- 
perahir  dieser  Klasse  von  Fumarolen  zu  bestimmen,  senkte  ich 
in  dieselben  bis  au  einer  Tiefe  von  60  Cm.  an  meinem  Eisenlab 
befestigt  verschiciiune  Melalldrähte  ein.  Zinn ,  Wismuth ,  Blei, 
Zink  schmolzen  sogleich.  Auch  ein  Silberdraht  schmolz  an  sei- 
nen Ende  zq  einer  Kugel.  Kupfer  indess  zeigte  heine  Schmel- 
zung. Die  Temperatur  der  Funiarole  in  einer  Tiefe  von  noch 
nicht  1  M.  muss  demnach  ungefitlir  1000"  sein.  Entzieht  ana 
die  weisse  durchscheinende  Substanz  dem  Einflösse  der  hohen 
Temperatur,  so  wird  sie  allmfihlich  ondurchsichtlg,  man  beobachtet 
an  ihr  eine  wQrfelf5rmige  Spaltfoarkeit:  es  ist  Chlomatrinm  mit 
etwas  Chlorkalium.  Eine  Spur  von  Kopfer  gibt  diesem  Saite  sn- 
weilen  eine  lichtgrflne  Farbe.   Die  Analyse  ergab: 


Cblomatriani  90,10 

Chlorkaliam  sifi» 
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Mt  i&eatT  weiMen  Substem  finden  siel^  theil«  von  ihr  nm* 
ichtoMcn,  Uwib  an  ibrer  Oberfläche ,  scEwftnIicbe,  durch  ihre 
ZervetSMf  di«  Kum  ffrfln  IHrbende  KrysUHbllltcben ;  es  i«t 
Kii|ifeFOXT<t  (Tenorit,  Melacoml).  Jener  yelbe  bis  röthlicbgelbe 
Anlag,  wetoher  den  ABMenrand  dar  Bocchen  bekleidet,  verdenkt 
diese  rarbnng  nidit  «twe  de«  Bisen,  wie  man  wflbnen  konnte. 
Aneh  verscbwindtit  sie,  wenn  man  die  belrefienUen  Schlecken* 
sUcke  ihrer  heissen  Fundslitte  entzieht,  und  verändert  sich  unter 
dem  Binfloss  der  Atnio^h9re  und  der  gewöhnlichen  Tea^ralnr 
in  Gr«*.  Es  gebag,  von  dieser  bei  grosser  Hitie  rothen  Sab- 
ftanx  eine  sur  Analyse  hinlftngUehe  Menge  sa  sammeln.  Dieselbe 
ergab: 

Kapferchlorid  3<^0 

Kapferoxyd  56,5 

Wisier  iS,5 

ioo,a 

Die  aus  den  glühenden  Pumsrolen  mit  dem  weissen  Rauche 
entweichende  Luft  ist  sauerstoffarmer  äts  die  Atmosphäre,  wie 
man  ans  folgenden  Analysen  ersieht:  I.  Pom.  im  Hanptstrom. 
n.  Pom.  im  Strome  von  Lingoagtossa.  DI.  Fum.  aus  dem  Krater  C. 

1.        II.  ni 

Slickctoff    ....    60,96    .    80,45    .  81,31 
Sucrrtoir  ....   19.04   .   19,55   .   16,79  • 

Die  der  fliessenden  oder  oberflächlich  erslarrt«n  Lava  ent- 
steigenden DSrnpfe  (Fumarolen  drr  L  Art)  enthalten  demnach: 
SanerstofRirme  atmosphärische  Lafl  mit  einer  Spur  von  Kohlen- 
sinre,  Chlorwasserstoff',  schwefelige  Sfiure,  Wasser,  Chlomatrium, 
CMorkatinm,  CUerkapfer,  sie  veranlassen  ferner  an  ihren  Han- 
dongen  die  Bildung  von  Tenorit  (Kupferoxyd),  Ataramit,  schwe- 
felsaures Natron,  Soda. 

Die  ToBuuroIen  der  2.  Art  werden  vorsugsweise  durob 
Sublimationen  von  Salmiak  nad  durch  reichliche  WasserdSmpfe 
cbaraktMrisirt.  Unter  diesen  Salmiakfumarolen  haben  wir  indess 
Saara  und  alkalisehe  eu  unlerscheidM. 

Die  sauren  Salmiakfumarolen  entwickeln  sich  meist  auf 
den  MortaenwSlIen,  und  bekleiden  ihre  Öffnungen  mit  lichtem 
oder  dunklem  gelhrolhem  Anflug.  Bin  intensiver  Ghlorwasser- 
alo^gerqch  tdiamkterisirt  ihre  Nähe.  Man  möchte  fast  glauben, 
es  wären  diese  wesenUiefa  dieselben  Fumaa-obM,  wie  diejenifoa 
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der  1.  Art,  imr  fehfe^dl*  höh»  Tempöratnr  Mr  .VeHkteSCguog 
det  GhlorRalriam.  Immer  seigen  sie  •  entweder  soglefcb  oder 
etwas'  BpKor  ansehnliche  Bftdnngen  Ton  Salmisk,  htvfig  begleilet 
fon  EisenchloHd.  So  crkUri  sich  die  entweder  rem  weisse  oder 
gelbliche  Farbe  des  ott  in  drä  zierlichsten  Krystaflen  eiugdbilo 
deten  Salmialis.  ich  beebaohtete  aof  dorn  Slromc  m  der  Sem 
Bnffii  eine  grossartige  Pumarole  mR  mehreren  SohlOnden.  'Blaige 
derselben  lagen  attr  dem  Kamme  der  Moräne,  ihre  Teinperatar 
Aber  !H)0**,  rauchten  nicht,  eeiglen  anch  keine  Selmiahsubliani- 
tionen,  doch  waren  sie  reichlich  mU  EisencMerid  und  EisceglalH 
bekleidet,  «inige  Met.  tiefer  hauchten  andere  Sohlttude  einenweiss« 
Rauch  aus,  waren  nur  120 — 200*^  heiss  und  besessen  einen  zu* 
sammenhfingenden  Überzug  von  Salmiak  mit  nur  wenigem  oder 
keinem  Eisen.  Diese  Fumarolen  setzen  nach  Verlauf  eines  oder 
mehrerer  Monate  (nach  dem  Fliessen  des  Stroms)  zierliche  kleine, 
Uchtgttlbe  Schwerelkrystalle  ab.  In  dieser  Phase  ihrer  Entwicke- 
IPDIg  bemerkt  man  «n  ihren  Mündungen  zuweilen  auch  Schwefel- 
wasserstoff. Die  Temperatur  der  sauren  Salmiah-Fumarolen  kann, 
wie  obiges  Beispiel  hereiU  lehrte,  in  weiten  Grenzen  schwanken, 
das  Maximum  mag  600°  betragen,  das  Minimum  sinkt  unter  100° 
hinab.  Sind  sie  in  voller  Thöligheit,  so  kann  ihre  mittlere  Tem- 
perAur  auf  330 — 350^  geschitzl  werden.  Steigt  die  Temperatur 
dieser  Sohlttnde  Ober  die  SchmeUbitze  des  Zinks  (500**),  so  habe 
loh  in  ihnen  stets  die  Bildung  von  Eisenoxyd,  häufig  von  kleinen, 
gMnienden  Eisenglanz-Kryslallen  beobacbteir  —  Die  üntersuehong 
der  Prodacte  dieser  Fumarolen  liess  folgende  Stoffe  aufBndeai 
Saliniak,  bftufig  in  zierlichen  Dodecaedem  mit  ahgestuapfteo 
Kanten.  Arbeitel  die  Fumarole  stürmisch,  so  bilden  sich  Haseen 
von  undeutlich  krystallinischer ,  fasriger  Slructur.  Der  ä^lmiak 
tet' nicht  vollkommen  rein,  sondern  enthält  (neben  Bisenchlorid 
and  Eisenoxyd,  welches  sich  durch  die  Farbe  verräth)  meist  eine 
Spur  von  schwefelsaurem  Ammoniak;  ich  erhielt  im  Mittel  meh- 
rere Bestimmungen,  die  Hmge  desselben  ="0,107  p.C.  Häafig 
ist  dem  Salmiah  auch  eine  organische  Substanz  beigemengt. 

Bisenchlortd  findet  steh  theils  nur  in  dünneni  Anfluge, 
theils  in  grosser  Menge.  Bs  ist  sehr  hygroskopisch  und  Bor- 
flicelit  unter  dam  Binflusse  d^  AlmespbAre>  wenn  die  Fonnrole 
erstirbt.   Die  Masse  UM  sich  lam  grUaten  Tbeii  iaiWunr« 


m. 

(Udi  Mlibl  ehi  wnlves  Polwei*  EurttHt,  -wekW  nüfttlitli.  iir«lkni 
«aereft  flMfeB,  ««rü  FhittrivMMrahHbMm  löriid»  ««4  «BchUgi, 
mmI  nichti  «Mer««  als  HMselsnoro  ist.  *.  Dieselbe  »igt '  ssek 
«Bclr  •)»  «In  weisses  mlöstickeB  Pulver  Mit  Aoh  Hohlrivtiin  de» 
Sdrtscke«,  vrenn  durch  dt»  FtiucUbflM»!  der  AtaiospliarQ  des  Ei* 
ssacUorid  in  Lösanie  fortgefUirt  w<»rdeii  ist.  Die  CiesfelsMn 
bst  wohl  ein«  gleiche  BntstelumfB  «rie  die  BiMD^VerbiiHhWg; 
Rlmltrh  dorch  Einwirkung  der  Chlorwasserstoffsfiiirc  auf  die  Si- 
licate der  Lava.  Neben  dem  Eisenchlorid  gelang  es  mir  aucbj 
kleine  Mengen  von  EisenchlorOr  nachzuweisen.  ■ 

RiseROxyd  und  Eisesglanx.  Das  EisencMorid  isl  ««M 
sshseU  vertaderliche  Verbindung  und  grtt  unter  dem  fiinflnsM 
VM  Waswr  in  Eiseooxyd  Ober,  was  s«bon  dadurch  sieb  vArüb« 
dais  di*  gelben  Fnrbentöae  dw  SafabmnMone»  in  ftolh  <ioh  jw* 
modeln^  Geht  diese  Zersetzung  bei  einer,  Temperatur  von  500 
bis  600*  vor  sieb,  so  babe  ich  ueben  anioipliein  rolbem  Bisen- 
ei]rd  Siel«  gUnzende  rbomboCdrische  Kryslalle  von  Eis^nglani 
fceebaeblet.  Doch  ist  Eisenglanz  tun  Ätna  im  AUgemoinen  niobt 
hiafg,  ni«nutls  beobaeblete  »cli  denselben  in  sojcbeii  Hassen  und 
Tafttln  wie  am  Vesuv.  [Die  am  Vesuv  sb  bekjannten,  n«ch  rttth- 
Hlbaflen  octaCdrischen  Krysltilie  von  Ei5»ngl»nz,  welcbe  »us  zahl- 
lose kleinen  rhomboedrischcn  TireJcben  bestehen,  der  Magnesia^ 
feirit,  finden  sieb  »ucb  unter  dcnSublimalionsproducten  der  Bnip- 
lion  vwi  i8^,  urjo  .ich  beim  Dorcbmustem  der  trefflivben,  vm 
Altestm  «agelegten  und  der  CatanesiAoben  Universität  verehrte* 
Sasiinlung  der  .  E^uptionsproducte  beobaeblete.  .  Eine  Avalyse 
■Asste  allerdings  erst  entscheiden,  ob  auch  diese  KryjitallB  Hag* 
■esii  enüialten.] 

Schwefel  in  zierlichsten  Krystallgrtippiruiigew,  iusSerst  zer- 
brecklicb.  Nur  seiir  selten  findet  man  in  diesen  Famarolen  wie 
Wi  denjenigen  1.  Arl  den  Schwefel  gescbnwizen.  Mohrfaeh  konnte 


*  Dies«  Beobiichtung  Silvutri's  iit  von  besonderer  Wichtigkeit,  sie  reiht 
*<ch  an  die  AurRiidenK  de«  Tridymils  in  Be){leilun|r  von  EisenglAnz  in  den 
BoMrftvmen  Tuksmerher  Gesio^iie,  «owic  «a  da«  Vorlioinnien  von  ItrysItTH- 
dnn  SiÜMieB  anf  valraBiarfiMt  Eieetmlani.  Voa  hohem  InlereiM  wAfde 
*•  Beeotwoftmx  der  Fnfe  mm^  «K  jene  itnaiwka  KieMlüa»  onkr  drm 
Hkfiihop  «e  form  d*t  Trldyeiito  wrkeeMn  liHt  oder  umwpH  in. 
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feh  «8  dAn  FMBtroiMi,  wefcbe  Sohwefid-SuUiiMtkmen  biUMoa, 
diefitf^eMrirt  voo  Sebwefelwtuertloff  nachweiien,  wedardi  ndi 
^  BUdaRg  Wehl  erUirt  Der  SdkmMmatenMl  antov  daa 
BMws  der  hassM  Lwa  and  der  HtoMSphftriscIwn  Luft  biid«l 
«Awdflige  Sttare  und  Wasver.  Diese  sohweflig«  SUre  wirkt 
mar  EMou  von  WaMerdwopf  wieder  aaf  ander«  Parttea  daa 
SolnvaMwaMeraloffs  and  bildet  Waaacr  oad  Schwefel 

Alkalische  Salmiakrnmarolen.  Nachdem  die  Haopt- 
strftme  tum  Stillstande  gekommen,  entsteigen  den  HorlnenrUcken 
in  der  Nihe  der  Krater  die  eben  geschilderten  Fomarolen  in 
grosser  Menge.  Dock  In  dem  Haasae  wie  man  den  SlrOnen  ab- 
wArts  folgt  und  ihrem  Ende  sich  nflherl,  verschwinden  j^ne  aaa> 
rea  Famarolen  nnd  es  stellt  sich  eine  bemerkenswerthe  Heoge 
Tow  Bxbaiatienen  ein  mit  bttaficbweissem  Rauebe,  anmioiilahali* 
Bdiem  Gemche  and  Reaction.  Sie  brechen  meist  anlerbalb  dar 
MoranenkSrnnw  hervor  aus  kreisförmigen,  doreh  reichliche  Sal- 
Mtak-Abslltse  gebildeten  Dampfldchern,  ohne  gelbe  Farb«nriiig«. 
Bliese  ammoniakalischen  Poinarolen  besitzen  im  AHgemeiaen  eine 
geringere  Temperatur  als  die  sauren  Fomarolen.  Als  Mittel  saM- 
reicher  Temperatur-Beslimmangen  Aind  ich  Nar  eine 

»ge  derselben  ' —  sie  brach  inmitten  der  grossen  LavaAath,  aa 
welcher  mehrere  StrOmu  sich  vereinigten,  hervor  —  war  aber 
900^  hetss,  bot  aber  die  einzige  Ausnahme  unter  sehr  saMrei- 
idian  Beiapielen.  Zwischen  diesen  und  den  vorigen  Famartrfen 
besteht  ibrigens  eine  grosse  Ähnlichkeit  auch  im  Ersdieinen  des 
Schwefels,  etwa  1  Monat  nach  dem  Beginn  ihrer  Thtttigkeit,  mir 
Ibhit  die  freie  ChlorwaaserstoffsBare  ond  das  Chlorelsen.  Die  al- 
kalische Reaction  rtthrt  von  den  Salmiakdfimpfen  her;  doch  fehlt 
auch  boUaasaares  Ammoniak  den  Dftmpfen  nicht  gaas  (wenn- 
gteicb  es  sich  in  den  Salmiak-Sublimationen  nicht  findat>  und 
ebensowenig  Sparen  von  scbwefelsaarem  Ammoniak.  Siehl  maa 
von  den  Chlorwasserstoff-  and  Eisenohlorid-Dfimpfen  ab,  so  ist 
zwischen  der  den  sauren  und  den  alkalischen  Puroarolen  ent- 
steigenden Lnfk  kein  Unterschied,  wie  folgende  Analysen  lehren: 
Lafl  aus  den  Fumarolen  der  zweiten  Art,  A.  saure,  1)  von  Mta^ 
Crisimo,  2)  vom  Hauptslrom,  Duo  Monti,  3}  Linguaglossa.  B.  al- 
kriiache,  1)  Mte.  SlonieHo,  2)  ttti.  Arai,  3)  Serra  Boffa. 
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.  I  Südtftof  .   .  ,  83,67      81,50  .  83,0fr  . 

I  SaMMot  .   .   .   17,33   .    18^50   .   17,85  ■.  ^ 

1>       '  2)  3> 
»  j  Stickitoff   .   .   .   84.17   .   81,19   .  83,1» 
'  (  Si««ntoff .  .  .   15,83  .   18,81   .  18,88 

Bs  besUÜgt  sich  demnach  auch  hier  ,  dass  die  den  Puma- 
rolen  entsteigende  Lull  sauerstofßtrmer  als  die  Atmosphäre  isl. 

Die  Fnmarolon  der  8.  Art  (Wasser- Fttmaroleii)  haachen 
bor  Wasserdampf  aus,  und  sind  die  natürlichen  AusISufer  der 
wfgen.  Jene  enthalten  sfimmtlich  Wasserdampf  (soweit  meine 
Beobachtdiigen  lehren),  dem  sich  bei  hinlänglich  hoher  Tempe- 
rator  saure  und  salinische  Dfimpfe  zugesellen.  Nimmt  demnach 
die  Bilse  in  dem  Maass«  ab,  dass  die  Chlormetalle  sich  nicht 
■ehr  verflDchligen  liönnen,  so  siniwn  allmählich  die  Fumarolen 
der  1.  und  2.  Art  xu  solchen  der  3.  Art  herab.  Jndess' finden 
sieb  auch  diese  letzten  gleichzeitig  mit  den  Chtornatrium-  und  ■ 
Stlmieb'Fumarolen,  doch  am  Aussenrusse  der  Horänenwälle,  wo 
die  Lava  schnell  ihre  hohe  Temperatur  verliert  Ihre  NQndungon 
verrathen  sich  durch  keinerlei  Sublimations-Producte,  die  Dämpre 
reagiren  weder  sauer  noch  alkalisch,  ihre  Temperatur  schwankt 
swiscben  50**  and  100**.  Die  Luft,  welche  mit  den  Wafserdfim- 
pfen  entweicht,  ist  gleichPalls,  wenn  auch  in  geringerem  Haasse, 
wie  bei  t  und  2,  sauerstoffarm. 

t)  Fumarole  aus  dem  Spalt  am  H.  Frumento,  2)  Fumarole 
im  Krater  D.,  3)  Fumarole  aus  der  Lava  am  M.  Crisima 

1)  2)  3) 

Stickfioir  ....  79,88  .  80,00  .  80,25 
Saoertloff   ....  20,22   .  20,00  .  19,75 

Die  bisher  geschilderten  drei  Arten  von  Fumarolon  sind 
nicht  auf  die  Lava8g*0me  beschränkt,  sondern  entwickeln  sich  in 
Reicher  Weise  aus  den  Maasen  von  Schlacken,  Lapillun  und  San* 
den,  welche  die  Krater  selbst  constitniren,  in  jedem  Ifomente 
ihrer  Thitigkeit.  Wenngleich  das  Innere  der  Krater  sur  ZeH 
ihres  Paroxysmns  nicht  zugänglich  ist,  so  verrathen  doch  die  ans* 
geschlenderten  Blöcke  die  Wirkung  namentlich  der  Fumarole 
1.  Art.  Dieselben  bieten  nach  dem  Erkalten  eine  weisse  oAit 
KchlgrQnlichweisse  Rinde  dar,  welche  ans  Chlornatriam  mit  klef- 
ven  Mengen  von  CUorkaliom  and  schweiefsmreffl  Malron  ht- 


Digilized  by 


3M 


Stollen,  lyweNen  durdi  T«nori<  und  AlakBraU  gefärbt  NebM 
<len  ChlmriMtfian  sind  nicht  selten  wccbsclnde  Mengen  von  Sodt 
l^rhaaden.  fUese  weissen  Rinden  werden  durcii  di«  oft  in  Folge 
der  Bniplion  s6lbsl  niederstflrzeDden  Regengüsse  |»ald  fortgenttrt. 
Doch  findet  mtn  ini  Innern  grosser  AnswArflinge  suweiten  noA 
nach  Isnger  Zeit  jene  Troduote  der  ChlornatrjunR-Fnnuurofe,  80 
löste  sich,  als  ich  12  Monate  nac|i  Beginn  der  Eraptioo  eioigs 
V2  Cub.-M.  grosse  Blöcke  zcischUig,  von  denselben  eine  Awsere 
^ühale  ab,  und  darunter  fand  sieb  eine,  traubige  ConkreliooM 
bildend«  Masse  eines  weissen  Sabes  von  Tolgender  Znsammenselswg; 


Diese  Thatsache  beweist  die  Thütigkeit  von  Chlomalrium- 
Fumarolen  wahrend  dt:s  Paroxysmus  selbst.  Als  Producto  dieser 
Art  von  Fumarolcn  muss  ich  auch  die  schönen  Stücke  von  Te< 
norit  und  Atakamit  ansehen,  welche  ich  um  die  Milte  des  Aprils, 
als  nur  noch  der  Krater  £  unter  reirhlichfr  Entwickelung  von 
schwefliger  SSnre  Lava  ausgoss,  aus  einer  grossen,  etwa  1000° 
hcissen  Fumarolu  des  Kraters  C  gewann.  Jene  Mineralien  bil- 
deten auf  den  Schlacken  einen  glanzenden  oder  nutten  krystal- 
linischen  Überzug  von  dnnkelrother  Farbe,  welche  indess  nach 
dem  Erkalten  und  unter  Knwirkung  der  atmosphärischen  Keuch- 
Ügkcil  sich  in  ein  schönes  Smaragdgrün  verwandelte  Zu  jener 
Zeit  Tand  ich  auf  dem  Rande  und  im  Innern  der  kurz  vorher  er- 
loschenen Krater  die  sauren  Fumarolen  der  2.  Art  flbemll  ver- 
lheilt, theils  an  Isolirlen  Puncten,  theils  über  linearen  Spalten 
fiusstrOioend.  Sie  zeigten  genau  dieselitcn  Erscheinungen  in  Be* 
|Hig  aiff^Dttnpfe  und  SalzanflUge,  wie  wir  sie  auf  der  Law  ge- 
fundeii.  Als  am  15.  Hai  aus  dun  oberen  Schlünden  des  Kra- 
ters E  ipnr  hoch  wenige  Schlack<'n  aifsgescblcudert  wurden,  brachei 
auch  dort  viele  saure  Fumarolen  hervor.  Am  28.  Juni  war  der 
ganze  Kraterscblufld  eine  einzige  grossartige  Fumarole  der  2.  Art, 
fon  Sfuirer  Reac4ion.  —  Von  den  aUialisch  roHgirenden  Fuma* 
folen  der  2.  Art  habe  ich  nur  ein  einziges,  recht  deutliches  Sri- 
spid  conslaliron  können,  am  üusseren  Abhänge  des  Krati-rs  JS. 
im  d«i;.AI>niilMim  der.  Earoxisnien  tlt^lUm  sich  «Mf  u«d  «1  4^ 
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Rnteni  4to  vtMe»  WariewIiuiff-JilüiHite  tin  .ytief  JI«Mii 

dB,  deren  Tempentor  meist  60—70"  betrug.  Sic«  UM«**%  »Uif 
Tielea  Aer  ihs  gaibM  KntaifeM  aerstrealeft  DaapfqMiei^  eine 
ifawMlto  iwünfcehetide  lenge  itanpaiiü«,  w^iehe'  GipU 
dee  H.  Avfnento  rieh  hmmkwg,  umI  wlederoin  jcne^gralM 
Syalle  mnifeclirto,  «af  «elober  die  ^hm  SeÜenerapUoK  «flh  «n* 
BikB  feMTml  Intte.  Amen  dfoier  HHpUiniß, '  inlob«'  MV  Wm> 
lerdMiipr  von  60-^iOOo  ewih— ghte ,  maoliteii  «i«h  «ebr^re.  m 
den  Linim  befMiMier,  welche  utogaAlrr  -norawl  la  jene*  99« 
riehM  waren:  eine  derselbe«  verhend  die  Knisr  Ä^,  eine  WHdM 
Hcf  swiscben  diesen  und  dem  Kreter  B  biniarch,  •iw  dntlA 
dwcbsdinilt  den  Kraler  B  f.  w.  Diese  OieiiMeii  aweblC» 
liob  dnrcb  Ansbäucbongi)!»  von-  Amnroleii  (mil  nicbttcbffm  Wat* 
lerdampf,  bAgkiMet  vom  etwtts  Scbwefelwstseivlbff  «Bd  wenif 
MbwelÜger  Stare,  T«mf»er«Hw  OO-^lOO«)  schon  wlbreod  d«r 
fMse»  Bi^ib«  bencrbbart'  tmm  Sobluase  desselben^  aecb.  MHI« 
Joai,  aabmen  sie  eiaea  eigenthonliebfft  ChatalAer  an  -aad  btlt 
delen  so  eina  von  den  btsber  betnichiflien  vmchiedona 

4.  Art.  WaasoraMOtis»  Kohloniiofe^Ffmyroieia. .  Es  tr«l 
sSmlich  bei  gleichbleibender  Temperatur  und  nnvorlMdafteni  Oha- 
rftkter  der  abrig^n  Dfimpfe  noch  Keblenslure  bine»,  wolcke  ich 
ffftber  vergeblich  gesnehl  baUe.  Die  am  38.  Jaai  «Mifankbrica 
Aaelfsea  ergeben: 

FanMTole        ■  FwtMrole 
dea  Knien  B,  d«*  KnUira 

SUclutoff  .    .    .    77,28    79,07  . 

Sanentoff  .   .  .   17^7  18,97 
Rohl«aaar«  .   .     5,00   ......  1;61 

SebwAhNriMcntot  0,45  0,35 

Das  ^scheinen  der  Koblensflure  in  den  Pamarolea  hiMe 
Ca.  3.'Ct.  DanuB  bereits  fSßt  am  Vesuv  als  besciehnend  liU 
das  Ende  der  Brnplion  hermg«hobew.  Obfgi;  Beobaebluag  be-^ 
stiligt  diese  Thatsache  nun  fflr  den  Ätm.  Aach  bnd  idi  nach 
der  Eruption  1863  in  der  Nahe  des  Cenlralkralers  eine  saure 
Ftomarole  mil  Anflogen  ron  Salmiak,  Eisenchlorid  und  Sohwefel, 
Wflche  in  ihrem  Gasgeinisdi  eine  bedeutende  Menge  von  Kohlea- 
slarej  SchweMwnsserstoff  and  scbirefliger  Saure  enthielt  Ei 
ralfcl  sich  das  Aoftreten  der  Kohlcätlare  in  den  FOknaroleil  ala 
SeUoas^  einer  Enipliea  an  dfe  allgemei'h  bokaNnteDwIsaehd  tm^ 
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It  M  Uot  4i«  MK*  Hr  EmatohMg  des  Mviakf, 
dieMi  «•  gewObalichto  Prodaeta  vlctütortef  BnfUoa««,  »weBl- 

K«k  des  Äloa*«,  nicht  pM  OberfMifM  werden.  Böhm  ktt  n- 
wvi  -di«  MeiaBHg  wffettelll,  af  rtbra  der  StAmkk  wn  der 
sehaellM  ZmMrmg  vcfetabiKMlwr  SloOa  dareh  di«  Lm  her. 
Bieje  Ansidit  werde  dnrdi  die  Beofcnchtuiig  vieler  Porsofaer  W* 
•MCigl,  nnUr  denen  wir  vor  Allen  Scwcm  end  Goucmm  neeaen 
ntffen.  Gewiei  gibt  sie  iHe  ricUife,  neUHrgenrilsfe  BrUimag 
In  Tfele«  FfiUen,  m  denen  die  Lm  einen  wt  Wald  befUndeaen 
oder  nril  Tielea  POnnien  bedeckten  Uedfirick  begrtbt.  Sine  B»- 
■MClgung  Ar  dfe  Bichligheil  der  erwAbnlnn  Ansiobt  Snde  ich 
«Kk  in  der  Theteeobe,  den  ich  in  den  Sahniek- Anfluge  einer 
SSS**  keinen  Panierole  nnlerbelb  dw  Sem  Bnffii  eine  erganieclie 
SvbeUni  eafhnd.  Sehe«  oben  worde  des  eigenlhtatiche«  Ge- 
racbs  der  Lan  Brwaknoiig  gellmn,  wenn  dieselbe  aber  beUbe- 
deckten  Beden  fortschreite,  sowie  der  Flammen,  welobe  sich 
denn  In  den  ^Iten  der  Leven  seigen  und  von  KoUenwesser- 
stoftsn  kerrtbrei. 

HMuien  wir  aber  daa  Erscheinen  des  Sabniaks  stets  auf  zar- 
itfirle  orgMRScbe  StoSe  MrflckfÜbren?  Wir  inden  denselben  a«ch 
auf  den  Tuk»nischen  Gerflsten  selbst.  Die  ErkUrang,  dess  «He 
Berge  vulcnniecker  AuswQrflinge  auck  hier  sich  auf  einem  pftan- 
»nbedeckten  Boden  aufgebaut  haben,  begegnet  schon  gewissen 
Sokfrierigkeiten :  man  sdlte  glauben,  durch  den  ersten  unge- 
•Heien  Ansbrndi  der  Lava  wirea  die  Blume  und  Pflamenlbefle 
weggeftthrl  und  serstOrt  worden»  und  sie  vermOcbten  nicht  Mo- 
nate lang  die  Salmiak -Fumarolen  tu  nibren.  Faet  unöberwind- 
Uok  «erden  indess  die  Scbwierigkrllen  jener  Theorie,  wenn  wir 
Sefaniek  £963  sich  aus  einer  Lavannsse  entwickeln  sehen,  welche 
tter  den  fand  dee  Cealraikraters  und  eine  kune  Strecke  am 
steilen  Ceeirslkegel  herabfloss  in  einer  jedrr  Spar  von  organt- 
sohem  Leben  beeren  Region.  Je  es  entwickeln  sich  noch  jetsi 
(fSS?)  beslflndig  aus  einer  ausgedehnten  Spalte  jenes  erhabeoea 
KHtere  saure  DftmpCe,  welche  reicbliebe  Salmiak- Sublimationen 
abeeliea.  Aach  ftuec«,  wefeber  Rlr  die  Sehaiak-Vorkommaiase 
am  VesBTy  dort  wo  die  Lava  die  Weia-  uad  CUreaeagirtea  tot^ 
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wMet,  der  ErtiHmif  BuNsn'»  wMüwat,  hMl  4ie  mmlkir^rnk^ 
BMiwiekehaf  dWMltwR  SsNUm  leü  oadeihlfatwii  Zwk»  im 
eiaigcM  nimarol«R  der  SolfMara  Dir  ■MOrefaiNr  all  Jescr  Aar 
stdrt.  (Unter  den  riMaroleapf»d«clen  Oes  Knteri  der  Iwel  V44r 
eano  beobachtete  tdi,  April  1869,  neben  Schwefe^  Sebwacfciirrfe^ 
Cklomnirinm,  BorUare  anch  Salnuak,  deaaen  EnUtebaof  in  6am 
TAOig  Tefelalionaleaen  Knter  anmOglick  in  Beaiafaaag  i«r  V«f^ 
talKHi  der  BrdoberUcbe  sieben  kann.   v.  R.] 

Ba  ist  demnach  «swelfelhaa,  daas  nicbt  aller  b«i  yntfunii 
«eben  Proceasea  auftretende  Salmiak  «eine«  Urapraog  aoa  dar 
Pflanzended^e  der  ObefUche  dbteüet,  sondarn  daaa  aocb  in  dof 
Tiefe  der  vnlcaniadien  Scbl|knde  eine  QneVe  dafilr  auw  «odMWr 
den  aein.  Ob  dieser  der  Tiefe  enisleifenda  Salmiafc  ans  ««My 
ganiscben  Steifen  sich  bilde  (es  ist  a.  B»  niobt  nanöi^,  daap 
bei  der  aussererdentlieb  hohen  TeoferatDr  das  Waaser  eine  Dta- 
aocialion  erleidet  und  nnter  gewiasan  Bedingungeji  sieb  miX  da* 
Stickstoffe  verbindet),  oder  ob,  was  rIcdWebi  wabrsabninHqheri  di» 
Organismen  des  Heerwasaers  hier  eine  R(dlB  apielen:  —  dpadS 
lisst  sich  noch  niohk  cndgAltig  entscheiden. 

Die  Bintbeilmg  der  Fnmsrolan,  welohe  Ca.  Obyuu,  Fovoat 
and  «SiLVEsnti  aurgestelll,  stimitien  demnach  swar  im  AUg^aieiafln 
■l»erein,  zeigen  alier  darin  eine  wesenüuihe  Verschiedenheit  der 
Ansichten,  dass  Dbtille  als  cbarakteriaHaeb  IBr  die  erale  Periede 
der  Exhalationen,  trockene  Fuimirülen  unterscheidet,  wilirend 
SiLVKSTBi  bei  allen  Fumarolen  ohne  Aosnahme  Wasserdampf  In 
reichlicher  Menge  gefonden  lut  und  FooQuft  beide  Ansiehten 
dorelk  die  Annahme  zu  vereintgeR  sndtt,  dass  liiir  riimnrnltn  dar 
ersten  Periode  und  mit  dem  höchsten  Hitzegrad  ztterat  wasser- 
haltig, spfiter  wasserfrei  sein  soHen. 

Chemiache  Untersncbungen  der  Lava.  Wurde  oben 
nachgewiesen,  dass  die  fliessende  Lava  D&mpfe  von  Cblonudriam 
ansbaacbt,  so  kann  es  nicht  befremden,  dass  anch  die  erstarr^ 
Lava  faal  imme^  sehr  ktelne  Mengen  jener  Verbindnng  eatfctt. 
Diese  gehen  bei  Behandlung  der  gepulverten  Masse  (es  wurden 
von  S.  zo  diesen  Versuchen  16  grs.  SnbaiaM  mit  50  ce;  Wasaer 
behandelt)  in  Lösnng.  Die  so  erbaBeiwn  LOsenge«  mnden  mll 
salpeterfiaarem  Silber  gefftUt,  und  der  Gehalt  der  Laven  an  CMor- 
natrium  »illelst  einer  Reihe  von  Versuchen ,  zwiachen.  $pl|f4fi 
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m4-  0,1  p.e.  MtiW«akie«4  gelndon.  CrpcM  AtfnwrksMkflil 
««nto  dm  4Mlrv«rlwi  der  Un  {««vidBet;  NaehdiNa.  diMsb« 
bef  100^  bis  -tu  comlantM  Gcwfoble  getrodmot»  wwrd*  fie  ge- 
Bc1itii0tz«ii  «d  verler  dubti  im  Mittel  0^  j^.C.  Bio  eifitebwi 
tetdmmiingen  waren  Mgende:  Asche  ron  1865  0)36  p.(Xi 
RfeAd  <a09  »  0,28)  Sohladi«  §865  s  0,33;  Aste  Uva  tö0S 
^0,28;  feil«  Uv«  «8^  ^  0,30.  Dwser  GUverlasl  (ritt  br 
den  erst  dann  ein,  wenn  diu  Lwn  völlig  sum  Sebmetoee  g«* 
bracht' werde;  was  von  ehwin  AvibÜbeB  aad  einer  Art  ve«  Sie- 
Mb  begleitet  iM.  -  Bs  betrog  der  GeencfatoTerlnsl  Ar  dfe  ebea 
beKetehheten  LaTaformen«  nacbden  dieselbe«  Stuttde  der  UilW 
etiwr  'BnzKuu^schen  Lampe  mit  doppelten  LelUoge  MUgesctit 
«raren,'  iioHi  nicht  \io  f.C  Selbst  als  die  {iBviusi'sche  taiepe 
bereits  eine  Xelt  lang  gewirkt  und  die  Lava  lu  stAmelspn  be- 
gann, war  die  GewiehtsaboefaiBu  necfi  kaum  aaerkbar.  Jent.T 
fiHHiverhuft  ton  0,80  p.C.  scbeiiit  avsacbliesslirh  von  Wasser  heci- 
.ArQbrtfii ;  von  PIner  kennte  ich  wenigalenff  bei  de«  socgAiltig- 
sten  Versactten  nicht  eine  Spur  finden. 

Die  folgenden  Analysen  worden  nncb  der  Ofimu'scben  Me- 
Ihorie  doreb  Adrsehliesscn  niftlelal  reiislea,  aolbsl.dRrgflBtellteai 
AlAkath  flUBgeAbrt 

Ijltrtg^^jfaetgTing  der  f^«eü  »^ptit^äfH^^dooie  de«  AWA. 


ÜOBO, 


VMUi4^  .  ,tti«opoim;d  «nd  Kiffer. 


*  DieM  Atche  warde  in  growfer  Hange  an  d«m  CeatralkTater  aeage- 
'sablB'iiden.'  -  '  
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D«».Ymm»»  mMi«  kk  .ab  MMtfvtHadia  aMt  wd  «IM 
«  mit  flajro.4«c  Uubn»lMS  !•  derPbtsplMraatepnte  «ack  D«r«ili 
EmiuAca  (Ann.  d.  Ch.  u.fPliarm.  CXXXV,  123)  bMiMUe  Mm 
lebr  kkwve  Menge  von  Vaiiadio  in  BtfaU  mm  AamtoI  bei  fitesfen. 

Aus  voril«)bend«D  Aiuriy»««  fahi  deouiarh  h^vMr,i  diM  nicü 
wnr  die  V^vchiedenan  Fpfmen  der  Lata  «uw  glakfaa  Miailim 
kiboB,  soadern»  dasü  dieaellK!  euch  vom  Asfange  Us  «am  -Bada 
der  ErapiioA.slekk  gubJidlwa.iai.  . 

Verhalten  des  CenlralkraUra  wtthhMd  dac  Bm^lioa 
um  J805.  Kurse  KcU  vor,  den  Aosbrtich.  der  Lava  «ni.i.aord» 
öOlirlien  Gehftune  d«»  Berges  stieg  aus  dem  eonlraW«  ScManda 
eiae  bohe  S^al«  didik«  Pflnv^  euljwir,  betfkrftei  «an  eiaer  gM# 
lea  Uon$ß  reinster  1  «aBlUharer  Asu^ie,  wcfehe-die  inMea-  alid 
Aa«enge|iS|ig«  d<s  Kralsrs  «Iwa  1  Devim.  hoch  lmdoekbh>  .-Da 
dieae  AscM  durch  die  4iii<'icbzaili(  d«wn  Krater  ^»iiIateifaDdaii 
Clilorw4Mprstoff-09i|)ple.  bereit«  aiHB.  Tbeil  zersatoL-  und  !•  te> 
leUren  Eif^ocUorid  eAiM«ndeii  vw,  ao  Inidale  .aie^  aumel  d»  laia 
taf  Scboe«  M)  sebf  hsW  «i»e  gohlniBaininaa,  ao  daas  die  Älmr 
Polmer  zu  depi  (jUubpn  voraalaasi  wurdea,  der  fieig  baJIw 
Scblaiam.  ge«pief!n..  E«  i«l  ««hraDbaiiilfc'li,  das«  wobl  die  aiaiiie« 
Angabeo  von  SchhauHergflason  aas  Feuerbergan  auf  einer  ibar 
larbsD  TttuachuBg  berabe».  Auch  wührend  des  Verlaafa  dea  Aai» 
J^caehf  aalbat  rntwickelle  der  grosse.  Knldn.eiaa  kMuAer«  TkAr 
ligWt  als  gfwöbnlicb;  .es  erhaben  sieh  van  Zeil  au  Zdtt:  Mi 
(>»mprsliuleD  und  zwar  genau  gtaiebseilig  aNt  den  Pbeaen  aiMtar 
8nif(ion  in  de*  KrateffU  am  Hotla  Pnimcalo.  .Bs -  halt«  .dbiw 
den  AattcbfM«,  al«  genügten  dieae  dnleren  Öffaungaa  «iobl -ftr 
daa  Auatritt  der  gewaltig  geapsMban  Oinpfe,  weiche,  mm.  «ieb 
im  Gt^IhKater  Bahn  brachen.  S«  wrhiuH  aidi  d«^.  larg  id« 
a«ai  J«»L  Als  id»er  in  dieaew  Vonnt» .  naa^dam  4er  Atthntfc 
«Uta  schwftober.  gaworden^  sich  die  Schlünde  ganz  ecUosami,  at- 
»hien  von  N«WMa  .reinbUohar  K>««ipf  atf  -dem.  Gipfel  Ann.ÄbM; 
aad^mr  w«brend  daa.JuU  und  Aiigadt  {a<aolBbae  -Madsey  -dada 
der  Borg  dadarch.  MMhMlt  wände,  uml  ranni  aicht  bis  tuBB-^ipM 
irtMgealmuito.rDieaaDtapM  bosaaseftaiaa/dliaeb.CUonMdaae- 
Maimve  haffwdagebracbla  datra  ftaartiaii; .  ifadbia.  aia  dicb  iMi 
Hbverea  W-olheaaiuan  .geakdieten,  >anKl(trtteAr  ihm*  BUgM 
«d  Ragrl,  aarh  «efüraa^hun .  aie  atekudsclie  -  dtoarbiilnaagw 
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BKto«  tectewktoi  4i«  4m  Berg  miHIMm  WettanroiiaB  mti 
die  Umumt  luilltea  wiedar  is  de«  TMirtlwira  md  ira  ctgM 
BtUachlM  4m  BergM. 

WShrMd  4cr  Braplio»  tob  1805  HeM  ich  es  ntr  Mgelefm 
MM,  m  eraütela,  ok  4ia  FmmtoIm  dM  Oatoilkralen  eiM  Ver- 
Mitwg  «ier  grAMere  iMeaf Hit  erke«M«  UewM  nd  w  ciM 
Mfcre  WedweIhnMMng  so  dm  SehHhiden  der  SeBeneraptiM 
MMifeslirten.   De«  war  indest  nloht  wo.  kk  ■iilenthied  im 
Ceatraftrator  md  mt  dessen  Raade  nmlrale  Briwlalioaea  vsa 
rriMm  Waaseodampf,  70-90«  wann,  und  saare  130-190* 
wam,  wakhe  Chlorwasserstoff,  Safaniak  «ad  Bisendilorid  aai- 
haackle».   PtaiarolM  der  1.  Art  aril  CUorMlriaM-SabliaHtioaea, 
«ria  aie  die  gttheadHsaige  Lava  beieidinen,  fiisd  icb  nkhL  Heia 
Itesoaderes  toteresse  erweckte  eiae  Faaiarole,  welche  sowoU 
vor  aad  aach  als  a«eh  iai  Unfe  der  BropHon  in  gloieher  Thuir 
MI  togriflba  war.   Sie  bnwb  aas  ^er  grossea  LHgsipske 
barfsr,  welshe  die  innere  Wand  des  Meineren,  gegen  NNW.  to» 
groasea  ceniralaa  Seblnnde  gelegeaea  Kralers  darcfcseiaie.  Ab 
firanda  dIesM  daanals  xom  grossen  Theile  mR  Lara  erifeBMa 
Vralers  erschienen  reine  Wasserdanif  r-Ftt«arolen,  derea  Teaipe- 
ralar  55—60*.   An  der  nördlichen  hmenwand  brach  eine  sehr 
starke  Pumwoie  herror,  welche  sich  sowohl  dareh  ihren  Bsnoh, 
als  anoh  hasonders  dnreh  Ihr«  weissen  und  gelhen  SabÜBsMeaea 
kenwriibar  wachte.  Ich  nntersarbte  dieselbe  am  3.  Augast  186S, 
a  Angast  18^4  nad  am  5.  Mai  1965  «nd  fand  stets  die  glciebea 
MliautiMs-P^odaetee  Salmiak^  Elsencbkirid  und  kleine  octMid- 
rlscbe  SchwefelkrTstslle.    Diese  letsteren  rfibrten  Ton  der  Zer- 
ailanng  des  SchwefelwassersloiB  her,  welches  in  Begtoünng  tos 
Wasasrdarapf,  CMerwasaersloff,  sowie  Sahniab  der  P^annrolo  eal- 
MsOHla.   Dia  Temperalnr  dersvlbett  war  in  den  «ersoMedeaea 
Ibeilm  dar  jtpalhi  150—160",  welche  WArme  begreimeber  Weiis 
wm  VerlttcbUguttg  des  BisencMorids  nicht  genAgte.   INesa  bi^ 
dole  ia  der  Fuanrolenapslte  den  nnoiittelbaren  Übersag  der  LaWi» 
4Md  war  bedeckt  von  reinen  waisaem  Saladak,  dessen  Bildaaf 
mmk  fortwMirond  vor-siob  ging.  DaraM  aiws  omm  w«U  ssUiesr 
•M,  dass  dM  Biaanddorid  nicht  nbtiadrt,  soadoni  an  Ort  nad 
ftaUe  donth  Wirining  der  Chloirwaasentoflba«re  aaf  die  Lava 
anIrtMdM  war.  Diese  au  einer  «Mgedehnlen  Spalte  strtnenda 


Digilized  by  v^oogle 

I 


373 


FMmole  wu'  ein  Gasgemisch  von  Koblensiare,  SchWefelwassetr 
Stoff,  Snoersloff,  Stickstoff,  und  zwar  wechselte  die  relative 
Schaag  nieht  nur  in  versdiiedenen  Zeiten,  sondern  auch  In  den 
verscbie denen  Theilen  der  langen  Spalte.  Die  Analyse  1.  wurde 
•m  3.  AagoBt  1863,  2.  am  8.  August  i8l$4,  die  Analysen  3,  4, 
5.  worden  mit  Gasproben  angestellt,  wel<^e  an  ein  und  demielr 
hea  Togo  (5.  Hai  i86S)  in  verschiedenen  Theilen  der  Spalle  ge:- 
tanmeU  waren. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

K(^lMi*Bare  .  .  . 

50,5  . 

48,9 

.  66,2 

.  32,0 

.  37,8 

Schwerelwatcenleff 

11.»  . 

10,6 

.  12,7 

.  6,4 

.  5.4 

Saaertioff  .... 

7,1  . 

5,5 

•  4.4 

.  9,8 

9fi 

Stickstoff  .... 

30,5  . 

S5,0 

.  16,7 

.  51,8 

.  47,2 

ba  Verlaufe  der  Eruption  i865  besuchte  ich  nicht  nur  wie- 
dMliolt  den  Hauptkrater,  sondern  auch  die  beiden  Kraler  in  der 
Vid  del  Bove,  welche  der  grossartigen  Eruption  von  i8S2  za 
AubrochsschlQnden  gedient  halten.  Ich  fand  die  Krater  vÖlUg 
geschlossen.  Nur  einige  Fumarolun  (mil  Temperaturen  von  tbeils 
50 — 60*>,  ihetls  auch  von  140—150°;  von  reinem  Wassordiunpf 
und  ohne  alle  SoblimaÜonsproducte ,  oder  von  schwach  samteni 
(^arakter  und  mit  Salmiak-Anflfigen  bewiesen,  dass  unter  diesen 
neoeren  Eruptionspuncten  eine  noch  etwas  höhere  Temperatur 
hmrsdie.  Eine  Einwirkung  des  Ausivuchs  am  Monte  Frunonlif 
auf  die  Kraler  der  leistvergangenen  .Eruption  war  demnach  durch 
Bichls  angedeutet 

Zur  Zeit  der  höchsten  Intensität  des  Ätna-Ausbruchs  C/^^) 
zeigte  auch  der  VoTcan  Stromboli  eine  erhöhte  ThMigkeil.  Die 
Insclbewobner  hörten  um  jene  Zeit  ungewöhnlich  heftige  Deto- 
nitionen,  und  erblickten  reichlichere  Schlackenwürfe.  Auch  fieil 
nn  Aschenregen  auf  der  Insel.  Wenige  Tage,  nachdem  der  Aus- 
bruch am  Monte  Frumento  begonnen,  verrielh  sich  auch  im  Krater 
de«  Vesuvs  eine  ungewöhnliche  Thätigkeit.  Ein  kleiner  Erup- 
tionswhloiid  bairte  sich  im  Innern  des  grösseren  Kraten  aaf,  er- 
ftrilte  denselben  allmählich  mit  Lava,  während  in  rhythmischem' 
Spiele  Schlacken  und  grosse  glühende  Blöcke  ausgeschleudert 
wordeiL  Dieser  Zosland  dauerte  mehrere  Wochen,  dann  trat 
wieder  Ruhe  ein. 

Erdbeben  im  Gefolge  der  Eruption.   Als  im  Verlauf^ 

Jfthrbacb  1810.  18 
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des  Juni  die  Eruptionj  nachdem  sie  während  fOnf  MonilMi  V«r- 
wOslun;  und  Schrecken  unter  den  Bewohnern  jenes  ThcHs  dei 
Hongibello  verbreitet,  ihr  Ende  erreicht  halte,  bereiteten  «ch 
bereits  andere  fKr  verschiedene  Punctc  des  Gebirgs  nidit  weniger 
verderbliche  Ercifjnisse  vor,  welche  mit  der  Eruption  offenbar  la 
vnmitlelbarcm  Zusammenhange  standen.  Es  reilitun  sich  ninlick 
Erdbeben  an,  von  denen  das  vcrhfingn issvollste  jenes  In  der 
Nacht  vom  iS.  zum  19.  Juli  war,  welches  in  der  Geinarkang  voi 
Giarre  gefühlt  wurde  und  namentlicb  das  Dörfchen  im  Fonde 
Hacchia  (nahe  dem  decken  Maccbia)  traf.  Der  Fondo  MaccUi 
bildet  einen  Thalgrund  am  östlichen  Abhänge  des  Ätna,  am  Fasse 
der  Berge  Huscarello  und  Salice,  welche  Ausläufer  der  Sem 
delle  Concazzc,  d,  h.  der  nördlichen  Felsenmauer  der  Val  del 
Bove  sind.  In  diesem  Thale,  auf  einer  mit  Reben  bepflanstea 
Flache  von  200  M.  Meereshöhe,  lag  das  Dörfchen,  meist  HS 
Bauernhäusern  bestehend,  nur  in  geringer  Entrernung  vom  Fleckea 
Macchia.  Der  forchtbare  Stoss,  wacher  in  der  genannten  Nach^ 
frOh  2  Uhr,  sich  ereignete,  erschütterte  mit  grosser  Heftigkeit 
einen  schmalen  Landstrich  t  Kilom.  breit,  7  lang,  dessen  Längen* 
richlung  von  WNW.— OSO.  sich  erstreckte,  vom  Fusse  der  ge- 
nannte» Berge  Muscarello  und  Sallcc  bis  an's  Meer.  Über  diese 
Zone  hinaus  wurde  der  Stoss  zwar  auch  noch  in  den  nächstlie* 
genden  Orten  gefiUbU,  doch  um  so  geringer,  je  entfernter  voa 
dem  bezeichneten  Gebiete.  Heftig  traten  die  Erschtttterungea 
noch  auf  in  S.  Alfio,  S.  Giovanni,  Macchia,  schwach  in  Annan- 
liata,  Mascali,  Piedimonte,  S,  Venerina,  S.  Leonardelloj  endlich 
nor  wenig  bemerkbar  in  Acireale. 

In  einer  Entrernung  von  20  Kilom.  von  der  Basis  der  ge- 
nannten Höhen,  z.  B.  in  Catania,  zeigte  der  Boden  nicht  die 
leiseste  Bewegung  mehr.  Das  im  Genlrttm  des  ErscbOlterungs- 
kreises  liegende  Dörfchen  Fondo  Macchia  wurde  vollständig  se 
Boden  geworfen.  Die  Häuser  bildeten  nur  noch  Schutlhaufes ; 
alle  Hauern  wurden  bis  auf  den  Grund  zerstört,  sogar  die  die 
'Grundstöcke  einfassenden,  weniger  als  1  H.  hohen  Manem  wor- 
den der  Erde  gleich  gemacht.  Die  Bodenerschfllterung  war  se 
gewallig,  dass  an  einzelnen  Punclen  die  Bäume  an  ihren  Wursela 
abgebrochen  wurden.  Die  Erde  zerriss  in  Spalten,  welche  quer 
gegen  die  Stossrichtung  sieh  Öffneten.  Die  ersten  ErsrhQtterungea 
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mm  asf-  and  niederstossead,  BinsuUorisch »  was  fowokl  dorcfa 
ABHi^en  von  Zeugen,  «Is  aach  darch  die  Art  der  angenbliiA- 
lieinn  Vernüslang  bewiesen  wird.  Bt  folgen  dann  wellraftr- 
aige  Bewegangen,  welche  in  westOatUciier  Ri^tnng  fiDrtschrtt- 
ten.  Einige  Mauern,  welche  von  Nord  naeh  Sfld  gestanden  hat- 
ten, waren  gegen  Westen  umgestQrzt  Durch  diess  heklagens- 
wertlie  Ereigniss  worden  die  90  Gebflode  des  OrlSj  theils  Wohn- 
Aeib  Vorrathshftnser,  ohne  Ausnahme  niedergeworfen  und  von 
4m  200  Bewohnern  entgingen  nur  diejen^n  den  B^r^hen- 
verden,  welche  ansseriialb  der  Hfluser  (bei  dem  Eisenbahnban 
besdiiftigt)  waren.  Unter  den  TrQmmem  der  Maoern  worden 
52  Mmscben  todt ,  und  45  mehr  oder  weniger  schwer  verletit 
heraosgesogen  —  es  war  eine  hersserreissende  Scene. 

Der  schreckliche  Stoss  machte  sich,  wie  gesagt,  in  denje- 
Orten,  welche  ausserhalb  der  bezeichneten  Zone  lagen, 
aar  dorch  vergleichsweise  leichte  Oscillationen  bemerlibar ,  wie 
61  tat  augenschelnlidisten  das  Dorf  Macchia  selbst  zeigte,  wet- 
eins  gtQcklicherweise  aosseriialb  jener  Stosslinie  liegend,  vor  so 
grossem  Unglfkck  bewahrt  wurde  und  nor  wenig  Schaden  Ktt 
IKe  aof  jenem  Striche  liegenden  Orte  worden  alle  mehr  oder 
arniiger  verwOslet.  In  den  Dörfern  Baglio,  Rondlnella,  Scaro- 
aazzi,  S.  Venerina  war  die  Zahl  der  zerstörten  Hfiuser  gross|, 
ioch  die  Opfer  weniger  zahlreich  als  in  Pondo  Macchia.  In  den 
entfernter  liegenden  Dörfern  Hangano  und  S.  Leonardello  waren 
dieStösse  weU  schwächer,  die  Hfinser  erhielten  nur  Risse,  doch 
gehag  es  durch  schleunige  Reparatur  ihrem  Einstorz  vorzobeo- 
ge«.  Weiter  gegen  das  Heer  war  die  Wirkung  der  wellenför- 
■igen  Bewegung  eine  stets  schwächere. 

Nach  jenem  ersten  gewaltigen  Stosse  herohigte  sich  die 
Erde  nicht  sobald,  es  folgten  im  Laufe  desselben  Tages  (19.  Juli) 
nach  drei  andere  Stösse,  welche  dasselbe  Erscbatterongs-Gebiet 
brtrafen.  In  der  Nacht  vom  23.  zom  24.  wurde  eine  starke  Bo- 
deasdiwankuog  bis  Piedimonte  und  Lingoaglossa  gespürt.  Am 
25.  worden  vier  ziemlich  leichte  Stösse  gexflhlt  und  am  26.  zwei 
lehr  heftige,  wieder  mit  jenem  verderblichen  snssnltorischen  Cba* 
raktw.  Dieselben  wiederholten  sich  in  gleicher  Art  am  28.  Der 
IfittelpaBcit  auch  dieser  Bewegung  war  wieder  Fondo  Hanehla. 
h  der  Nacht  vom  31.  Juli  sum  1.  Aogust  wurde  S.  Venerina 
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iurch  Kwei  Slds^ß  erschreckt.  Diaselbeo  wtederboltea  sidi  !■ 
(1er  Nacht  zain,  2.  Augqst  um  2  Uhr  früh.  Ja  bis  zum  8.  blieb 
der  Boden,,  mit  nur  kuricen  Pausen,,  in  rorldauerodeiif  wellen^ 
förmigea  SchwiHgungdn.  Der  9.  August  4irachte  drei,  »tärkere 
Sfdsse  f .  weh-hti  DainenUich  in  den  Vorstädten  von  Aciruale  ge- 
fühlt wurden.  Der  10.  war  für  At'irualß  selbst  ein  Tag  dti 
^chr«ckens  wugen, eines  sehr  heUigen  StossffS  (1  Uhr  Nuck.- 
mittags),  ihm  Xbigteo  am  18.  zwei  andere  (um  3  and  10  Uhr 
Nachmittags)  von  so  drohundeiii  Charakter,  dass  die  Mehrzahl 
der  Bevölkerung  ihro  Wohnungen  verlioss  und  im  Freie«  ver- 
weilte—  sehr  zu  ihrem  GlQcke,  denn  der  folgvode  Tag  bracUe 
eine  hcftigu,  well^nrörmigu  Erschfillerung  mit  leicht  sussnhori- 
Bchem  Charakter.  Diese  auf-  und  niederstossende  BewegMg 
richtete  vielen  Schaden  in  Acireale  an,  warf  Httiv^er  um,  na- 
mentlich in  den  Strassen  Carrico  und  jMortara ,  und  eratredd« 
sich  nach  S.  Tt'cla,  Pilcri,  Zuccanazzi,,  d.^  h.  Ungs  dem  gaaua 
Gesiade  von  Aci.  Leichtere  Slöese  dauerten  bi$  zum  23.Angnst. 

.  Alle  diese  Erbebuogcn  des  Bodens,  welche  im  Ganzen  t  M»- 
nat  und  4  Tage  dauerten,  betrareo  jt»ien,  oben  wiederholt  be- 
zeichntiten  Landstrich.  Es  ißt  hervorzahebua ,  das«  von  den 
Centmm  der  Intunsitttt,  Pondo  Hacchia,  idie  Bewegungen  Med 
nicht  etwa  gleichirtässig  nach  Ost  und  West  erstreckten.  Der 
.Riesenkörper  lies  Berges  setzte  dem  Fortschreiten  der  Erschit* 
terungswellen  offenbar  ein  Hinderniss  entgegen.  Der  Monte  Xos- 
carello,^  der  über  Fondo  aufragende  Ausläufer  der  Serra  deH« 
Concazze,  wurde  zwar  noch  vom  Erdbeben  berührt,  wie  aieb- 
rere  Bodenrisse  beweisen;  doch  rouss  die  ErsrbQlterung  wenig 
heftig  gewesen  sein,  denn  ein  auf  dem  Bergesgipfel  sieheadei 
Haus  blieb  unversehrt.  Es  hatte  demnach  den  Anschein  j  wie 
wenn  die  bewegende  Kraft  der  Tiefe  einen  Widerstand  in  der 
höheren  Bergmasse  gefunden  hfttle.  Das  schmale  Stwsgebisl 
des  Juli  und  August  i865  stellt  gleichsam  einen  Radius  der  Ber- 
gesperipherin  dar.  In  seine  westliche  Vurltingerung  ßlUt  die  Val 
del  Bove,  ja  sie  trifft  den  Centraikrater.  Diese  Richtung  be- 
xeichnet  demnach  nicht  allein  den  Verlauf  der  Spalte,  auf  wel- 
cher die  Seiteneruption  von  i852  bervorbrach,  sondern  scheint 
auch  in  gewisser  Besiehung  zu  der  Ursache  zu  stehen,  wekie 
den  uogeheurea  Einsturz  der  Val  del  Bove  bewirkte. 
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Der  Za5»min(>iihaii(;  zwischen  ttem  Ende  der  l^raptiori  nnd 
ien  gfischilderlen  Erdbeben  ist  hier  wohl  unleugbar,  und  in  Tol- 
lender Weise  ndber  zu  bostimmeD.  Wir  sabeii,  wie  die  Erp^- 
tioii  vom  Fussu  des  Honte  Frumento  abwärt«  vorMlwitt,  wie  'di«: 
Knier,  je  hdlker  sie  am  Abhänge  ■  la^n,  um  sa  frOher  ihre  Thfl^ 
^  ligkeit  einstelHen.  Als  endKch  der  Ansfluss  der  Lnm'anrgehOH^' 
ond  die  inneren  Schlünde  durch  das  erstarrte  Gestein  gleichsam' 
Terschlossen  wurden,  da  vorrielh  schon  die  vermehrte  ^ampfr 
Blasse  ins  dem  centralen  Kraler  die  ■  vergrösscrle  8paiMMg  im; 
bnern  des  Berges.  So  versucihte  die  Lata  oder  <die  sie  lww»> 
genden  DSmpfe  sich  einen  neacn  Answeg  in  grosserer  Hefb  %ll 
bahnen,  und  drängte  mit  heftigen  Slösseii  gegen  jene  radiale' 
Spalte,  welche  der  vorletzten  grossen  Eruption  iS52  zum  Xu^^ 
liracb  gedient.  Sie  vermochte  zwar  nicht,  die  Spalte  von  neuem/ 
n  öffnen ,  aber  erscbotlerle  Ober  cmvn  Umml  lang  ui  diesei^ 
Ridriflng  die  Basis  des  Berges,  dann  erst  wurde  dem  Berge  tiitd 
den  Handerllausenden  seiner  Bewohner  die  gewohnte  Ruhe  wie- 
derffegeben.  ' .  . 

Anhang,  über  die  Schlammeraption  der  Sal«eti  von  P«r 
tern6.  Vnal  ein  Jahr  iinch  dem  Beginn  der  gromen  Atna-Ernjilion,  welcher 
^  vorigeD  Blitter  {tewidmel  waren,  ereignete  «ich  eine  aellianie  Schlfmm-, 
«rnption  io  der  Njbhe  des  Kenanalen  Orts.  Seit  unvordenklichen  2e)tyn , 
üt  SalinclU  vo»  Pateraö  befcaDol,  wenig  mehr  als  '/i  Kilom-  von  düraen^. 
Flerbca,  22  vom  groaseo  Ceotralkniter  eniFernt.  Inmiiten  einer  alteo  ba-. 
«Ilibalicliea  Lava,  welche  die  umliegenden  Rüget  bildet,  befindet  lirli.  iq, 
190  M.  Seebfthe  eine  leicht  gegen  NW.  g«neigte  thonige  BodeaflAchd,  eli|r^. 
t20  M.  lang,  28  M.  breit.  Aus  dieser  ganz  vegtslationslosen  ThonmaHe  eulr. 
wickeln  sich  hier  und  dort  Glasblasen,  und  .mit  ihnen  sprudeln  an  einig^Ri 
Stellen  kleine  Mengten  von  schlammigem  SaUwsser  ji^ryor. ,  Diese  Qucilea, 
iJbaeln  kininwi  Kratern,  deren  Ränder  durch. scblaNiuiigen  Thon  gebildet  wur- 
den. Der  Oberschuss  de«  Waisers,  weichet  die  kleinen  KmlerbMitungen  er-, 
fallt,  Riepst  über  and  ergiesst  sich  io  die  grAsfere  ThonflSch.e,  welche  im 
Winter  ein  Sompf,  im  Sommer  aber,  in  Folge  der  starken  Ye^dunatung, 
Irockea  nnd  mit  einer  weiisen  SaUrindo  (vorzngaweiae  .Chloroalrinm)  b^i- 
fcckt  ist. 

In  dieanni  Zoataade,  welcher  ihver  aering^cB  latensiisi  entsfiricbt,  Tand 
ick  die  Salinella  im  Hin  f  CM,  als  irh  dieselben  beeocbto,  nm  einen  «iwai* 
gca  EinfloM  der  EnLiöndnng  des  Atna's  aoT  jene  Salseo  in  conatntirev.  -r' 
Am  15.  Januar  IßßC,  d'/j  Uhr  Abends,  fehlten  die  Bewohner  ron  l'aterqÖ^ 
ni  der  Umgegend  ein  ErdliebeB,  ein  Ereignisa,  welches  in  jenem  Tt^ile- 
dei  Äloagabieta  lange  nicht  vQfgekoromen.  Am  22-  desselben  Monats  bi:,<> 
lichleton  nMbrere  UBdlenie,  dau  eia  Bach^  welcher  ihre  Flnr^  bewii- 
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■ere,  piftldicb  iMiflM*,  talsifu  Waiser  tm  Tulem  Gmcbe  film,  mi  flb«r- 
sdweaiMBd  ihre  PfliBznn|{eB  Ter«en)[e  mmA  T«rwfiste.    Die  Umrhe  dieser 
•clteaMea  EncheiMnf  bernbie  in  eisem  Aaebnwhe  4er  SeliselU,  weicke 
jeUl  ein  paa  TMtBdailM  AmsIm»  leigto.  An  die  Sielte  jeaer  liut  M^- 
tMckMMB  Tho»ii«ifce  wer  ptMsHek  ele  ienfleBder  See  Msaee  ecUiMri- 
$ßm  Waeeen  |«lf«le»f  welcher  «loeB  GeiwA  neeb  SelnveMwHienteff  eei- 
hee^le.  Der  AbfloM  dieses  See't  hatte  sich  ntit  deei  «bee  erwUtoten  Bache 
Tereiaift.    Zahlreiche  Gasblasee  sliefea  an  vielee  Stellen  des  SchtaaMiiee'i 
empor.  Über  dcai  Ifirean  desselben,  aahe  seinem  Oslrande,  ragten  sahlreivbe 
<16  deoilich  u  anterseheideade),  kleiae,  kreterlhaliche  TheahOfel  henrar. 
Dfe  tfimn  Kieler  hattea  eiaea  Darehaieefer  tob  1  ■/»       3  H.,  die  Me» 
sie»  Menssen  ner  0,3  bis  0,4  M.    Sie  lagen  theils  in  eaeiittelbarer  Nihe, 
M>  dass  sie  eich  gegeaseitig  bertbrten,  theile  bis  7  M.  von  einander  eatfent. 
Die  lebhafteste  Tbitigkeil  neigte  sich  bei  eeeheea;  sie  bestaad  darin,  dsM 
elae  40  bis  50  Cia.  dicke  Siole  wamtea  Wassere  etwa  3  M.  hock  aas  jedsei 
der  Krater  Baqwnpraag.  Hit  deai  Waaser  entsti^  dea  Schlloden  elae  laage 
T«o  Gasbhsea,  eo  dass  das  Wasser  ta  etedea  eebiea.  Die  Teaqwratarea  der 
Wasaerstreklea  dar  veracbledeMB  Krater  werea  «lebi  gleieb.   Ich  besliwia 
m  Tage  nach  den  Bervorbrechen  der  seluaaien  Springqnellea  die  Tempe- 
ratur des  Wessers  ans  1  M.  Tiefe  för  jene  6  Krater:  46^        32*,  32»,  27*, 
36^   Die  Tenperatur  der  Luft  war  gleichzeitig  um  7  Uhr  Morgens  6*.  Dai 
5  Dkr  Hecheiitlaga,  aki  die  LafUeaiperalar  15"  leigte,  wiederkolte  ick  wt 
gleickeai  Resnitate  die  Bestiaimaitgen.   Andere,  wenig  Ibatige  Krater  «picea 
nnr  wenig  mit  Cas  gemengtes,  schlammiges  Wasser  aus ,  dessen  Wirme  die 
mittlere  Lnftwlnae  nicht  flberstieg.   Die  Mehrzahl  der  Krater  seigte  btM 
elae  Abnahme  des  Paroiysmns:  es  Boss  kein  Wasser  nebr  ans  ihnen  auf, 
wibread  aar  du  die  klelaea  Trichter  Mlende  Scklamnwasaer  ia  Folge  der 
Eatwieklaag  voa  Gasblasea  ia  wallender  Bewegnag  war.   Aadere  Kraler 
waren  bereits  trocken,  und  aas  engen  Öffnungen  des  Trichters  entwich  ear 
Gas  mit  «sehendem  Geriusch.    Die  Entitekong  jener  kleinen  Emptiou- 
sdilflnde  konnte  man  auch  kQnstlicb  Teranlaufca.   Grub  man  nimlich  sü 
Raade  Jener  Schlanmlath  Us  in  geringer  Tiefe,  «o  krach  sofort  mit  Dngs- 
iMia  schlaaiflrig«B  Wasser  hervor,  and  am  die  ölfhaag  hatte  Ach  mch  Ter- 
laaf  na  awei  Tagen  ^a  kleiaer  Kraterhfigel  aafgethSniit.   Die  Thiligkeil 
dieses  kanstllcb  eneagtea  Sehlondee  bewirkte  das  AofhAren  der  Eraptlee 
der  benachbarten  Öffnungen. 

Gegen  Sonnennntergang  schien  die  Menge  des  aasBiessenden  Wassers 
TOfelmlMlg  etwas  nisnnehmen. 

Da«  epec  Gewieht  des  dea  hlelaea  Volcanoa  eatstrOiBeadea  SchlsMa- 
wasiers  fkad  ich  t,1460  bis  16*  C. ;  es  roch  aeeh  Schweftolwassersiol^ 
■od  bildete  an  den  Rindern  der  Krater  einen  schwarten  Schaum.  Die  du 
Wasser  trflbenden  Schlammtheile  bestehen  etwa  so  ^/s  aos  Thon,  in  '/>  *** 
kleinen  Kalkconcretionen,  Sand-  nnd  kleinen  Eisenkies -Körnern.  Diese  schwe- 
bende« Theile  betragen  13,0  p.C.  vom  Gewichte  des  Wassers.  Jener  schwane 
Sohaam,  welcher  aleh  Indeas  aar  am  die  helsses  Wasser  speienden  Krater 
aieatal«,  enthielt  in  geringer  Wenge  freien  Schvrefel. 
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HacMeM  dw  Wmmt  tm  dan  •ehwe^MidM  HimIcd  befreH  mr,  belraff 
mIb  G«wicht  bei  IS^  SS  1,0503,  m4  eMfatoll  pX.  Salle  in  U- 
Mif;  4mBter  0,0  p.C.  CbtoraatriMD.  Dm  Rest  der  galMten  Sake  bildsnt 
CUoriuKiMi,  CUomleiwB,  CblonnafiiMtnM,  doppalikabkHtonr  Kalk  nod 
Hagaesfai.  Auf  specmlinalytUebMi  Wega  wurden  in  Wauar  der  Salinella 
aaeb  Litbivie,  Clsian  aad  Bnbidioni  nacbgewiesen.  Jod  wurde  ia  nicht  gaaa 
aabedealander,  Brani  in  hOehat  geringer  Meng«  gefnadea.  Dia  iai  Wauar 
aa^alAstaa  Gaia  wardea  In  folgendem  Venucbe  beatlmait.  Ana  370  cc. 
Wawer  Toa  46"  konnien  durch  aahaliendra  Koeben  105  cc.  Gaa  (geäMseaa 
bei  eiaem  AtmoBphireiHlruck  von  0,766»"»}  ausgelrieben  werden,  welchea 
Torsagiweiae  Kobleuinre  (101,76  rc  ),  mit  kleinen  Mengen  SaaeratofT  (1,09  cc.) 
aad  Stickstoff  C2,l5ce-)  Ul  Von  diesem  in  Lösung  beBndllohen  Gate  Ifldaa- 
jealge  an  ■nlertcbaidca,  welches  mechanisch  gemengt  mit  deai  ScUamBtwHaav 
•aftleigl.  Die  Henge  dieses  frei  aorsieigeaden  Gasea  ist  sehr  ▼eraekiedea 
bei  den  Kratern,  welche  Wasser  ron  gewöhnlicher  Tempemtor,  and  bei  d«a> 
jaaigen,  welche  Tbermalwasser  speien.  Oort  entwicketl  es  sieh  an*  dan 
Kratertricfatern  in  regelmissig  aufsteigenden  Blasen,  hier  aber  mit  wedwela- 
dar  Intensiiii,  wakbe  seilweite  ia  einen  wahrrn  Paroxysmas  dbergeht.  Das 
aas  dm  Kaltwaaser-Kratcni  sich  entwickelnde  6as  ist  ein  Gemenge  vm 
Koklaastnre,  Saaeriloff,  SUekstoff,  Wasserstoff,  Sompfgas  and  awar  ta  n»m- 
Ikh  canslaalen  VerhiUnisien.  Das  Gasgemenge  der  Themnlqnallei»  aalbllt 
■Diser  den  genannlen  auch  noch  Schwefelwasserstoff,  und  ist  ansaerdeai  ia 
mebr  wechselnden  Verhiltaiasen  sasanmengesetaL  I.  ist  die  ttiscbvag  der 
Gase  der  kalten  Sprudel,  II.  dtejmige  der  heisaen  (beide  Weribe  sind  Miltal 


aas  nebreren  Analysen). 

I.  n. 

Koklensini«  .   .   .   95,43   92,53 

Saaarstoff  ....     0,77   0,13 

SOrkstoff  ....     3,97   4,70 

Sanpfgas  ....     0,96   1,49 

Wasserstoff    ...     0,55   0,99 

Schwefelwasserstoff      —   0,30 

100,07  100,13. 


Vor  der  gesehndertm  Eruption  von  I8$0  wurde  das  der  Salinella  In 
ikrcn  Normalaastande  enuteigenda  Gasgemenge  bereite  von  Ca.  S.  CL.-DKniM 
im  Juni  185$,  I.  und  von  FouQvA,  April  ISfftf,  II.  mit  folgenden  Resultaten 
aalarsncht: 


I. 

II. 

Koblensfiora  .  . 

Sauerstoff  .   .  . 

.      1,0  .  . 

Stickstoff  .   .  . 

3,3   .  . 

.    .    .  3,94 

Saaspfgaa  .   .  . 

.    .    .  1.13 

Waaaerstoff   .  . 

100,0 

100,49. 

Von  eiaeai  gleich  hefUgen  Paroitysmes  der  Salinella,  wie  derjenige  vm 
194$  war,  lieft  keine  Überllefarong  vor.   Doch  ist  es  bekannt,  das«  auck 
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mkA  dem  Erdbeben  von  1818t  welche«  gamt  Sidlien  encbCtterte ,  die  Si- 
Hnelle  eine  grOisere  Menge  Waseers  eripw]  ein  gleiebei  geacbnb  Heb  dw 
Bnipiii»  von  Bronte  1882,  nnd  ni^  einen  Erdbeben  im  Jahre  t848. 

Die  Salinella  von  PaleniA  iA  nicht  die  einzige  Ortlichkeil  Im  Onfange 
dcB  Ätna,  wo  SmImh  hervorquellen.  So  liegl  IViKHuia.  Ten  Paterod  K«gea 
SW.  entrerot,  am  Fluice  Slmete,  die  „Satina  del  Fiume**.  Aucli  hier  RieHl 
■na  vielen  engen  Trichtern,  welche  unregelmSssig  inr  einer  von  alten  Lewa 
wngebenen  ThonflSehe  leratreut  aind,  eine  spSrIiche  Menge  aaliigen  Wauera 
Ton  gewöhnlicher  Temperatnr.  Dem  klaren  Waaaer  eniateigt  ein  6nagenH■cl^ 
welches  98,33  p.C.  Kohlensflure  enthllt.  -Neben  dieseo  immer  Bteaaeadee 
Satiquellen  brach  gleichzeitig  mit  der  erfafthteo  Tbfttigkeit  der  Salinella  eia 
neuer  kaller  Spradel  am  Simelo  hervor,  ana  welcheai  ehie  reichliche  Gatert« 
Wiefcinng  atatthind. 

Gleichfhlla  in  der  Genarknng  von  Patem4,  3V«  Kilon,  von  dieier  SiaA 
gegen  80.  entfernt,  erheben  aich  in  dem  Tbilehen  S.  Biegio  mettfiere  kküa 
Thonhflgel,  welche,  wenngleich  nur  in  geringem  Maeautabe,  die  Phlnomeea 
von  Schlammvulcanen  darbieten.  Sie  tragen  auf  ihren  GipFdn  kleine  Hfth- 
lottgen,  ena  welchen  iotermittirend  ein  Gemenge  von  sehr  salaigem  ScfaianW' 
waaaer  and  Ga«  von  gew&hDHcber  Temperatur  entweicht.  Dieae  genaaotn 
Salaen  enthalten,  gleich  der  Salinella  von  Patemi  in  ihren  Bnbenuiaada, 
leinen  Sehwerelwaaeeratoff.  Am  10.  Min  f88S  war  die  ZdaanaaenaetaiBg 
dea  Gatgemengea  von  S.  Biagto  nirolge  einer  gemeioaam  nit  Herr*  Föoaod 
an  Ort  and  Steile  anagefabrien  Aneiyae  wie  Folgt; 


Daa  VeriialteB  der  Salae  Ton  S.  Biaglo  wihrend  und  nnmiltelbar  nach 
der  Eruption  der  SaliDella  macht  einen  gewisaen  unterirdischen  Znaammea- 
hang  beider  wahracbeinlich.  Im  Umkreise  dea  Ätna  ist  noch  die  jetxt  er* 
loachene  Salse  von  Fondacbello  ia  der  Gemarkung  von  Mascali  nahe  tiiarr« 
M  erwähnen,  welche  t79S  eine  ähnliche  Schlamineruptioo  zeigte ,  wie 
oben  orwihnte  der  Salinella.  An  9.  April  1848  stärate  nach  anhaltenden  Erd- 
beben der  TiHmkegel  jener  Salse  ansammen  nnd  verschwand «  wihrend  an 
derselben  Stelle  eine  kohleosflurebaltige  Mineralquelle  entsprang.  Doch  aneb 
diese  hörte  nach  einiger  Zeit  lu  Riessen  nat. 

In  weilerer  Eotrornung  vom  Ätna-  gegen  WSW.  nnd  faat  cenaa  in  der 
Mitte  der  Insel  Bnden  sieh  die  kieinen  Schlamm vpleane  von  Terrapilala  uad 
Xhrbi  nnfeni  Caltaniaetta.  Verliaicem  wir  die  LiniO}  welche  den  Ätnagipfel 
nit  den  geaannlen  Salsen  verbindet ,  so  trifft  sie  auf  die  berflhmten  Macea- 
laben  von  Girgenti.  Die  Gasgemenge,  welche  diesen  Schlammvulcanen  eB^ 
aleigen,  sind  sehr  verschieden,  «oweU  von  einander,  als  von  den  Eabalitio- 
nen  der  Salseo  von  Patemö  und  S.  Kagio,  wie  folgende  Amlyseo  lehrt» 


Kohlensiure 


74,99 
2,78 
19,47 
3.77 
0.99 
100,00. 


Sauerstoff 
Stickstoff 

Sumpfgas 


Waaseratoff' 
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TeirapHai«. 

lUo.  T.  Girgemi. 

ftoaMMiara  .  . 

.    .     0,20  . 

A  nA 

0,70 

.   .  1,65 

Siaerttor    .  . 

.    .    i2,30  , 

5,17 

.   .  0,69 

Siickstor  .   .  . 

.    .   46,46  . 

20,40 

.    .  3,74 

Sumpfifas    .  . 

.    .    40,98    .  . 

73,73 

.    .  7,23 

Watiemoff  .  . 

.    .     Spar  . 

Spar 

.    .  85,74 

100,00 

100,00 

M,05 

[Vergl.  auch  Sur  pt$l^e»  froMu  if^tiuiuaiom  ds  U  Hieti»  p.  Co.  8.  Cl.- 
ftmujt,  CMHfrfM  remd.  XLIII,  8»ane»,  18  Adal  fSBC.] 

Dea  ^enanoleo  ÖrtlichKeiteä  isl  noch  beiiusAbleo  der  sog.  NaphlbuM 
oder  LafO  d«i  Palici,  nahe  FiilagoDia.  Das  Bflcttcn  deiselben  wird  von  Hä- 
|ah  iraiMhlofa«n ,  die  aui  eiaeiB  durch  KalksteiD-  aad  Basaltbl&cke  ge- 
kMatra  CoBRloBerat  beatehea.  Die  GasblaHn^  welch«  DDaBdiArlicb  den 
Wawer  eoUleigen ,  verbteiteB  einetf  naphthafthaUchca  Geracb ,  und  IwaiUea 
th»  Hbchnng,  welche  dem  Gasgemenge  der  Salinelle  von  Pateniö  ood  S. 
Biagie  lahr  Ihalicb  ist,  wie  folgeade  Analyae  lehrt: 

Kohlensinre    ......  93,49 

Saaerttoir  0,68 

Slfcksloff  5,14 

SoHipli^as    .......  (^45 

WaaflemvS  0,43 

100,19. 

Hiennii  ist  indesa  die  MaaDlcbfaUigkeii  der  «uf  uditaaischem  Boden 
dea  Salaen  nnd  QoelleD  entateigendea  Gaigemengo  noch  nichl  erachöpft.  ^a 
gibt  auch  solche,  welche  vorzugawftise  aus  Stickstoff  bestehen.  Bierhin  ge- 
iHtn  die  Aqaa  Santa  bei  der  OrtKebkeit  Limoshte,  unfein  Catanfa.  Die  2it- 
aaawMMaUDDK  <^  dieaer  V<ielie  In  UterrallM  vo»  fcia  4  bfa  10  IMmit«« 
Urteineiiden  Gaaea  iai  an  Tenchiedenen  Zeiten  eine  «iwaa  verKbieden«  ge- , 
vaaai^  wie  folgende  Analpen  lehren: 


J.G.BORIIBHAHM* 

Cb.  Dbtillk 

SlLTSSTHI 

td.JuflJff. 

8.  Mai  6S. 

24.  Juli««. 

10.Apr.tf«. 

Kohlenafiure 

.   .     1,6  . 

2,10  . 

.     1,8  . 

4,35 

Sanerateff  . 

.   .     0,0  . 

1,30  . 

.     0,0  . 

.     6,05  - 

StfckMBr  . 

.    .    98,4  . 

66,60  . 

.   98,2  . 

.  88,70 

100,0 

100,00 

100,0 

100,00 

Daatf  die  Zaaanunenaetsiing  dea  deraatbea.  Qu^  eptateigenden  |S|iae« 
>ieb  im  Laufe  der  Zeit  Andere,  iat  wiederbolt  nnd  in  weit-  b&beram  HatMe. 
als  bei  der  Quelle  von  Liniosina  beobachtet  worden.  Das  bekannteste  B«i- 
aptel  dieser  Art  bieten  die  Scblammvntcane  von  Turbaco  dar  (s.  v.  HvnaoLor, 
KosflMw  IV,  258  und  Anm.  S.  510;  H.  Karsteii,  Zeltschr.  d.  d.  geoK  Get. 
■d.  W,  580). 

*  Cm^.  nnd.  8.  a.  0. 

Temperatur  dea  Wauers  und  des  Gases  =  20**  C. 


Digilized  by 


Beitriir  znr  KrBStiiiss  fossiler  lasecten  itt  SMiktUoi- 
AmatlM  TIArtigeis 

von 

Herrn  Bergrath  Hahr 

in  Ilnuia. 


Durch  die  MiUbeilungen  des  Herrn  Professor  Dr.  GoLMBOtfa 
zu  SairbrOcken  im  H.  Heft  des  Jahrganges  i869  dieser  Zeitschrift 
gans  besonders  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  Sleinkob- 
lenformation  ThQringens,  besonders  in  der  Gegend  von  Umensa, 
ebenfans  petrifidrte  InsectenOQgel  nachweisen  lasse,  sind  hei 
niherer  Darcbsichl  einer  Anzahl  Versteini'rnngen  ans  jener  For- 
malion einige  InsectenflOgel  aafgefunden  wordm,  die  abenMU 
zwei  nene  Arten  der  Blattma  nachweisen. 

1.  BUttin»  Ooldenbergi  Mjum.    Fig.  I. 

Der  nicht  gans  vollst&ndige  Oberflögel  dieser  BUUtim»,  der 
Grösse  nach  der  BL  anaglyptica  Giaa.  oder  BL  nutoma  GoiDzia. 
nahestehend,  hat  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  der  Li^ei- 
nnsdebnvng  BL  anaglypHca  Qbertroffen,  ist  dagegen  weniger 
breit  als  Ä.  masoina.  Im  Ganzen  hat  er  eine  schöne  Form  aad 
irt  die  AbtheUang  des  fnaenlttgels,  im  PetrelMt  dnrch  Niveaa- 
Terscbiedenhrit  des  Abdrucks,  scharf  von  den  andern  Flögei- 
theilen  ausgezeichnet.  Han  erkennt  gleiclisam  am  Abdruck,  dass 
der  Innentheil  des  Flflgels  mit  den  Qbrigen  FlOgeltheilen  nicht  ia 
einer  Ebene  lag,  sondern  eine  Höhlung  bildete,  in  welcher  beiai 
Fliegen  des  Insects  die  Luft  gans  besonders  gut  gefassi  werdea 
konnte. 

Dieselbe  Erscheinung  geht  aas  den  Zetcbnungea  hervor, 
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welche  Prot  Dr.  Golkhmm  4ea  von  ihn  besthninteii,  in  Jfiwer 

Zeilschrifl  1869,  Taf.  HI  mitgelhellten  Btatlinen  Fig.  i—4,  na* 
■entlieh  bei  BL  UittophUbica,  BL  ni$90w»a  und  BL  Mmtebaekeimi 
hervor. 

Der  vordere  insaero  Rand  des  FIQgela  geht  in  schftn  ge- 
fbmter  siehelfönniger  Linie  nach  Aussen,  wAhrend  der  hintere 
nsgelrand  nach  knrxer  Krammong  naher  dem  Ansitzpancte,  mehr 
ia  gerader  Linie  verifiafl. 

Das  Rficken-  oder  Analfeld  ist  ganz  vollständig  vorhanden, 
es  sihlt  10  Adern,  von  denen  sich  keine  galwlt,  und  bietet 
hierdnrdi  den  Qbrigen  bekannten  Blaltinen  gegenitber  eine  scharfe 
Unterscheidung. 

Das  Innenfeld,  nicht  gans  bis  zur  Spitze  erkennbar,  hat 
4  Adern,  von  denen  nur  die  erste  getheilt  erscheint.  Von  den 
3  Adern  des  Mittelfeldes  bleibt  die  am  Costalfeld  anstehende, 
sdkr  wenig  marlurte  Haoptader  ungetheilt,  vrlihrend  die  ttbrigen 
sich  gabeln,  und  zwar  die  erste  einfach,  die  zweite  doppelt. 

Obgleich  das  Rand-  oder  Costairdd  nicht  ganz  •voNtUndig 
irt,  kann  man  doch  an  der,  am  nnteren  Ende  leicht  anfgebogcnen 
Ratplsder  erkennen,  da»  nur  ein  kleiner  Theil  davon  fohlt.  Bs 
sind  10»  wenig  in  die  Augen  feilende  Adern,  von  denen  sieh 
keine  gabelt,  eritennbar;  demnach  ist  dieses  Petrefaet  nicht  aUeln 
dnrcb  diese  vorherrschend  einfachen  Adern ,  sondern  gana  be* 
sonders  noch  dadorch  ausgezeichnet,  dats  sich  das  SoliallenWek 
hei  dieser  Art  concev  zeigt,  wahrend  dasselbe  bei  a1l«a  anderen 
BbtUnen  ia  convexer  Gestalt  auftritt 

Zo  bemeriten  dOrfte  noch  sein,  dass  bei  dem  gefandenen 
PelreliKt,  in  der  tiefliegenden  Theilangsader,  zwischen  dem  In- 
nen- imd  ROckenfeM,  ein  kleiner  verkalkter  Rest  des  vrsprttng- 
Kehen  InsectenflOgels  zo  liegen  scheint,  weteher  vielleiefat  die 
VermrtlHing  Gnoun's  bestlUgt,  dass  Jene  Blalftnenflttgiel ,  aHer 
WahrschelnHcMeit  nteh  aus  einer  pergenentartigen  Vasse  be- 
standen. 

Die  Breite  des  FlOgels  belrAgt  9»°,  die  Unge  dottelben 
kenn  23^  betragen  haben. 

Dan  Petrefaet  wurde  in  densolben  Thonscttiefcrlafer  «wi- 
sdnn  dem  3;  and  4.  FlAtse  der  Hmenaver  SteinknMenfornwilon 
gefaninn ,  In  weiehem  das  dieser  FlOtsaWheilnng  ebenJkUs  gans 


Digilized  by 


«ugenlhOmliche,  in  der  Zdilschrift  4er  äflnUch,  geol.  Gewibcliiift 


2.   BUtUns  kahri  Gouarb.   Fig.  2  a  und  fr. 

Bas  in  der  oberen  Abtbeiinng  der  Thfiringer  Sletokohlen- 
ferMtien,  in  der  Nfihe  von  Umenau  gefundene  Petrefact  seigt 
den  nicht  gau  vollsUndigen  Fl&gel  einer  BlaUma  der  grossere^ 
Arten.  Bs  ist  der  FlOgel  lä°^  breit,  'tO<°^  sind  der  L&nga  nach 
davon  sichtbar,  ea  kann  aber  die  GeaamaiÜttBge  45*^  belragea 
haben.  Die  Ftegeiapitie  fehlt,  darum  ist  sowohl  der  ADssersU 
Tbeil  des  Oostalfeldes,  sowie  das  letzte  Bhde  des  bwenfeUM 
nicht  sichtbar.  Auch  das  Rttckenfeld  ist  nicht  vorbiadMi,  doch 
lassen  die  vorhandenen  Theilo  des  FlOgets  aof'die  Grfrase  d«a- 
saUMa  schlicsaati,  und  haben  einen  sehr  deoltiebeii  Aderverhof, 
defeu  Zwischengeäder,  wie  aus  dem  in  der  Zeiabaang  fr  ver- 
gröaaertaa  Theile  des  F,lQgels  sichtbar  ist,  unrogelmAss^  net»* 
förmige  Ottt^raderung  batj  wie  solche  GeLDSHaoM  bei  Fnigorilm 
KUtveri  hnobacUete.  Am  deutlichsten  tritt  das  Zwisahenge&der, 
wie  in-  dar  vergrdsserten  Zeichnung  besonders  hervergoh^e, 
zwischen  der  ersten  und  zweiten  Ader  des  Innenfeldes,  swAcbai 
dem  Riebenfeld  hervor. 

Der  Äussere  Rand  des  Coslalfeldes  ist  scfaöiv  gebogen  und 
sebeint  naob  der  Spitze  zu  S-f&nnig  nach  Aussen  gebogen  zu 
sei«.  Das  Baadfeld  zeigt  9  ungelkeille,  das  NiUelMd  dagege« 
2  dauUioh-  nftrkirte  Aton»  von  deaen  die  den  CaslaUoU  s»- 
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aiehfl  gelegene  einmal,  die  daranr  folgende  sweimal  gebetig  ge- 
theill  ist.  Das  lonenfeld  hat  6  Adern,  von  denen  rieb  die  zweile, 
vom  Rockenrvld  an  gerechnet,  gabelt. 

Bs  nnteracheidet  siob  dieee  BtaUiMa  von  den  bekannten  Ar* 
ten  4«rA  ihr^  <lrft««e,  wie  darch  die  aagenseliebilioli»  Binftichr 
belt  dea  Aderverlaub,  welcher  im  Hittelfelde  gwK  besondere 
deuUicb  hervortritt 

EigenthflmUch  ist  die  Erscheinang,  dass  das  seiner  rfiam- 
fichen  AusdehsHiv  JMeb  so  aosserordeatUch  Meine  Slelnkohlen- 
feld  bei  nmenan  im  Ganzen  nicht  «o  selten  Reste  von  Inseclen 
neigt;  denn  es  sind  neben  den  eben  beschriebenen  beiden  Arten 
and  denen  von  GoumtBBRG  nacbgewi<>senen  Bl.  Manebackmsis 
und  Macrophiebnm  HoMebeM  auch  Bl.  diäffma  wiederholt  da- 
selbst «4l«bndM  worden* 
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Zw«l  um  68trM»tei  lad  die  BlattiM  am  ier  fiMi» 
fctUeiromiAttoR  vob  Saarbrickei 

Hern  nroßMMT  Dr.  Pr«  «oi4enberf 

■  '  '  In  StirbrteksD. 


Farn.  Ostrwwdia. 

a.   Oladooon.   Schale  aas  «biem  8lfiek  geUUafc 

Gau.  LyHrWlM.   Habitai  fli-kahorftmlff ;  Schala  biniM  aaifaaMtte«  vm4 
4arcb  «iaen  Kial  fethailt. 

L^neeUa  omahu^  Fig.  1.  Schale  im  Umri»  eifOrmig,  hin- 
ten stampf  ausgeschnitleD,  vorn  mit  drei  Höckern  geziert,  einem 
grösseren  an  der  Sürne  and  zwei  kleineren  seillichen  dahinter. 
Die  an  der  SCime  in  der  Medianlinie  sich  zeigende ,  grössere, 
höckerige  Erhabenheit  trägt  in  der  Mitte  eine  kleine,  punctf&r- 
mige  Vertiefung;  ich  halle  diesen  grösseren  Höcker  fQr  die  aaf 
der  Schale  sich  bemerkbar  machende  Stelle  des  grosseren,  su- 
samanengesetsten  Aages.  Der  freie  Schalenrsnd  scheint  Iftngs 
der  hinteren  Hälfte  des  Unterrandes  mit  starken  Wimpern  besclsl 
gewesen  za  sein,  wie  diess  aus  den  surflckgulassenen  Sparen 
lü  entnehmen  sein  dflrfte.  Der  Schnabel  war  wahrsdieinKdi  slart 
abwärts  gebogen  und  wOrde  daher  nur  in  der  Seitenlage  des 
Tfaieres  sich  prisentiren.  Die  Haaptdimensionen  der  Schale  sind 
folfeade:  Unge  4>»;  grösste  Breite  3^;  Höhe  ungeOhr  2^. 

b.   Oypridtneu.   Schale  sweiklap^. 
Gatt.  CintrUm  Jona.  HaMtu  mehr  oder  wewfer  bfduwnfSratig; 

Cjfprida  eUmgaia,  Fig.  3.  Länge  der  Schaienklappen  der 
grössten  Exemplare  0,5"™;  grösste  Breite  0,2'»*  and  fiMt  eben 
so  dick  als  breit 

Die  Schaienklappen  sind  bohnenförmig  und  ei-länglich  and 
zeigen  eine  mit  den  Rande  gletchlaafende  Fnrch»  (Anwncht- 


Digilized  by 


ftreifen)?,  hierdarch  wid  dvrch  das  Terhaltniss  der  Linga  war 
Breite  OBterscheidel  sich  diese  Art  hauptsächlich  von  der  tm 


F.  B.  Jonas  in  A  MonogToph  of  <fte  fo$sU  Estkeria  Tat.  V,  Fig.  i5 
a^eliildeten  Cypridae  sp. 

Beide  Torgenannten  Blnschelltrebse  kommen  in  den  hangen- 
den Schichten  nnseres  productiren  Koblengebirf^es  vor;  LywxiUa 
omatt  in  einem  feinen  graugelblicben  Scliiefer  unweit  der  Estke- 
rio-Schicht;  dabei  Ist  zu  bemerlien,  dass  sllmmtlicfae  Exemplare 
sich  TO«  ihrer  Dorsalseite,  ako  so,  wie  sie  leiblen  und  lebten, 
■eigen.  Cjfprida  ehngata  findet  sich  in  grosser  Menge  und 
verschiudener  Grösse  in  einem  dunkel  grfiulich  geerbtem  Schiefer 
mit  Pflansen  und  Insectenreslen ,  während  sowohl  in  Estherien, 
als  auch  in  der  Lynceitenschichl  keine  anderen  Thier-  und  Pflan- 
lenreste  gefunden  werden. 


Fi|[.  1  m.  LymeeilM  omattit  aau  GrAise  von  der  Doraalieil«  an  f eseheD. 
„    1  vi.   Daaa«lb«  Thier  tod  der  DorwlMile  aai  gefeben.  Vergr.  OBfelibr 


0 


ErfcUniDg  der  Abbfldnngen. 


6«il. 
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1  A'.  pM^)nce^o|l>ilt  dfr  Sokile  ImI.  ,4.       .>  . 
„   3.      Lyneeiu  »pkmtrietu  NOllbk  von  der  DomlieiU  lua  gesebea  9^ 
mi]  vergrösHrt. 

^  3.  ()/frUm  elouftUm  von  <ler  Mie  la«  geaebeo  ia  SOnallger  Ver- 
„    4.      Cgfrit  fiutm  von  der  Seit«  »i  geteben  in  20Mlifar  VaifrO*- 


Blattlna  Winteriuut  Gdbg. 

Die  Lfinge  dieses  OberflQgels,  wovon  das  SchuItertbHil,  du 
Racken-  und  das  Innenreld  fehlen,  mag  elwa  22'°'°  belragen 
haben,  die  Breite  13"". 

Es  zeichnet  sich  diese  Art  durch 

H  .  '\.-^^^,  A     iliren  eigen thümlicben  Flügelschnitt  an 

der  Spitze  des  FlQgels  und  die  Be- 
schaffenheit des  Rand-  und  Hitteirddea 
aus;  an  Grösse  mochte  sie  BlaUma 
ruMtoma  gleich  sein. 

Der  Vorderrand  ist  stelig  gebogen 
und  slössl  mit  dem  Hinterrande  an  der 
Spitze  fast  rechtwinkelig  uisammen, 
wahrend  bei  den  anderen  bis  jetzt  tw- 
kannt  gewordenen  fossilen  Blattinen  die 
Flttgelspitze  mehr  oder  weniger  zuge- 
rundet ist  Das  Costalfeld  ist  vom  Mit- 
telfelde durch  seine,  eine  Firste  bil- 
dende BcgrenzuDgsader  scharf  getrennt 
und  tritt  hierdurch  dacbseitenförmig 
Uber  die  übrige  FlOgelflflcbe  hervor; 
seine  Gestalt  ist  linealisch -laozettlich, 
seine  Breite  gegen  fiifi  des  Mittelfeldes 
gehalten  sehr  gering;  dagegen  ning 
seine  Lange  V*  von  der  Lftnge  des 
gnnzen  Flügels  eingenommen  hatwn, 
da  es  unweit  der  Flügelspitze  ausllnft; 
dieses  Feld  hat  nur  4  Seitenadem  aof- 
suweisen,  die  alle  schief  von  der  Uauptadur  abgehen  und  wovon 
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sich  nur  die  sweite  gabelig  llieill.  Das  Mittelfeld,  was  durch 
eiBen  stark  abfallenden  and  Terhftltnissmflssig  grossen  Zwischea- 
raam  toid  Costalfeld  geschieden  ist,  fällt  durch  seine  reiche  and 
fkcberfftrinige  Beademng  in  die  Augen;  diese  wird  von  swei  an 
der  Wune!  wahrscheinlich  vereinigten  Hanptadem  gebildet;  die 
äussere  dieser  Haupladern  l&sst  drei  starke  Aste  erkennen,  wo- 
von der  innerste  einfach  verlSufl,  der  zweite  von  der  Hitte  des 
FMgels  aas  sich  gabelig  spaltet,  wahrend  der  andere  eine  nehr- 
bch  sich  wiederholende  Gabelung  vollzieht,  so  dass  von  ge- 
nannter Rauplader  12  gleichlaufende  Ästeben  an  die  SpiUe  des 
Flt^ls  gelangen.  Die  andere  Haaptader  des  Mittelfeldes  leigt ' 
nar  twei  Äste,  wovon  der  Äussere  einmal,  der  andere  nehrfach 
gabelt,  wodurch  noch  7  andere  Astchen  an  den  Hinterrand  ge- 
hradit  werden;  dabei  verdient  noch  bemerkt  za  werden,  dass 
die  Bfianie  zwischen  den  Adern  vorherrschend  parallelseiüg  und 
gteichmBssig  sind  und  durch  eilte  starke  WOlbang  besonders  an 
der  Spitze  des  Flügels  hervortreten. 

Das  Quergeflder  ist  meist  verwischt  und,  wo  sich  noch  Beste 
von  demselben  zeigen,  sind  diese  nur  bei  starker  Vergrössernng 
zu  erkennen  und  zwar  als  ein  solches,  das  aus  meist  vierseitigen 
Zellchen  bestand,  die  in  senkrecht  gegen  die  Adern  gerichteten 
Reiben  standen. 

Dieser  Flögelrest,  den  ich  mit  dem  Namen  seines  Entdeckers, 
meines  Freundes,  des  Herrn  Wintes,  hier  einfabren  will,  wurde 
anf  der  Halde  der  Grabe  Dulweiler  gefunden  and  zwar  in  einem 
Schiefer,  der  mit  Abdrücken  von  Sigillarienblfltlern  angefUllt  ist. 

ErfcUrnng  dff  Abbfldnngren. 

Figar  1  ilelU  den  FlOgel  in  natflrlicher  GrAife  dar,  wie  w  lof  dem  Sehiefar 

a«bea  eineiD  Sigillarieublau  liagt. 
tifur  2  fibt  deo  Flfigel  ni  2V3in«liger  VergrOiMniDf  wieder. 
Figur  3  seift  eisea  Onerdurchacbniu  in  der  Ricbtnng  von  A  aaiih  B  Fig.  t. 
ngnr  4  ein  »tark  Tergcfteiutee  ftlAek  d«f  Qaergaftdeii. 


Zw  ThMrie  des  seclsgltedrige«  Irystalbystas 

Herrn  Dr.  «,  Werner, 
Aaristent  u  der      polytechnischen  Schale  in  Stnttgart 


Die  gesetemfissige  Ordnung,  nach  welcher  die  Fliehen  eioei 
und  desselben  Krystalls  durch  den  Zonen-Zasammenhang  mit  einii- 
der  In  Verbindung  stehen,  ist  fUr  die  Krystalle  aller  Krystallsysteffle 
hn  Wesentlichen  die  gleiche  und  diess  ist  auch  der  Grund,  wir- 
Um  wir  durch  eine  kleine  Änderung  in  den  Symmetrieverbftlt- 
oissen  aus  dem  regulären  System  alle  anderen  ableiten  köonea.* 
Lfifst  man  an  einem  regulären  KrystaU  irgend  ein  Paar  Ton  eia- 
ander  diametral  gegenüberliegenden  Fiftchen  im  Vergleich  ait 
den  abrigen  Flächen  des  Körpers,  dem  jene  beiden  augehörea, 
different  werden,  so  wechseln  in  demselben  Moment  die  Sjh- 
metrie-Gesetze  des  Krystalls  in  solcher  Weise,  dass  er  nun  eiae 
Form  aus  einem  der  5  ttbrigen  KrystaU-Systene  darstellt.  GebMe 
jenes  Flftchenpaar  dem  Wörfel  an,  so  entsiebt  die  Ordnung  des 
Viergliedrigen  (quadratischen)  Systems,  das  Granatoeder  eraeugt, 
auf  gleiche  Weise  behandelt»  zweigliedrige  (orthorhombiscbe), 
jpdev  VieroDdcwanzigflächfler  zwei-  und  eingliediige  (kliaorheat- 
bische),  jeder  AobtaBMwsigMchner  oiiigKedrige  (MhorlMmbsi- 
dische)  Ordnung.  Werden  nun  die  Flächen  des  Octaeders  aaf 
gleiche  Weise  different,  so  entsteht  dreigliedrige  Ordnung,  wie 
an  den  Rbomboedem  und  Dreikanlnem  (Sknlenoedem)  des 


•  Vgl.       Verf.  AofMls  im  diMB«  Jahrhaoh  S.  19»  ft,  iash»- 
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fsfea.  Raisf(mal«}Bten>  encbeint.  Alf  den  emm  AaMM  MtartM* 

u  MOB  scheinen,  als  ob  nter  allen  Körpers  der  9  Übrip»  Sy- 
itMM  allein  die  Dibeneder  (sechsseitigeti  Doppelpyremlden)  md 
Sechritanliier  (symmetrisch  twölfseiligen  Doppelpyramiden)  tüelrt 
US  dem  regnliren  System  abgeleitet  werden  konnten.  AIMb 
die»  ist  dennoch  in  einem  gewissen  Sinne  möglich  And  wenn 
diess  nicht  in  einer  ebenso  efaifaolmi  and  anf  der  Hand  liegen- 
im  Weife  wie  bei  den  draigliedrigeB  KOrpem  (RhMbbooder 
e.  s.  w.)  der  Fall  ist,  so  hängt  die  Ursache  davon  mit  dem  ge- 
wiss auUenden  Umstände  cnsammen,  dasa  die  r«ln  secb^Ued- 
rigen  Körper  (d.  k  nach  der  gewöbnHohea  Ansdraekaweiae  die 
raiaen  Volldfichner  des  Hexagonalsyatemes*)  imnerUa  xa  dea  Sel- 
lenbeitea  gehören.  Bs  ist  Abrigens  von  vom  herei*  gar  nieM 
sanseben,  warnm  ein  Hexaid  wie  daalthomboeder»  deisen  gleich« 
Ptaehenpanre  bei  einer  Menge  von  Mineralien  die  eiuigea  ed«r 
verherrachenden  Spaltnngsrichtungen  bilden,  nicht  ein  VoIHMlphner, 
londem  ein  HalbSacbner  sein  soll,  wfihrend  es  Itein  Mineral  gibt, 
itas  sich  nach  den  6  Uftclienrichtüngen  eines  Dihexaeder^  gleicb- 
a4stig  spalten  tiesse.  Es  liegt  hierin  eine  Andentang,  dass  die 
eben  angetthrte  Ableitung  des  dreigliedrigen  Systems  ans  dar 
Mgonalen  Stelkuig  des  regnlären  ebensoviel  Bereehlifwig  hnl, 
ds  die  des  viergliedrigen  aas  der  tetragonalen. 

Beüvchten  vrir  also  die  dreigliedrigen  Körper:  Bhomboeder 
and  Dreikanlner  als  Vdlflficbner  and  svcheo  wir  durch  die  Ab« 
kilnig  der  6gliedrigen  Körper:  Dihexaeder  and  Secbskant« 
aer  ans  dem  regolttren  System  Ober  die  Natur  deraelben  md 
ihr  Verhaltniss  zo  den  VoUflftehnern  des  dreigliedrigen  SynteaM 
einigen  Anfschlnss  an  erhallen. 

Wir  beginnen  mit  den  Diheziedera.  Das  sechsg^iedrige 
System  weist  von  .  solchen  zwei  Reihen  auf,  die,  nach  dem  glei- 
chen Symmetriegeaets  gebaut,  sich  nnr  durch  ihre  Stellung  nl 
einander  (und  su  den  Axen)  unterscheiden.  Bei  gemefnscbttlU 
Ucher  Haoplaxe  (Verbindungslinie  der  Endecken)  halbiren  die 
(Verbindungslinien  der  Seitenecken  der  eiOen  die  Winkel  xwi- 


*  Wir  gebraucheo  fOr  dieiei  Syjtan  vor  in  Bnd  iw«ieriet  Name«, 
ttmlhh  .dretfliedrigM  8y«teai"  fOr  die  dr«icli«dvifew,  wMobcgltedngM  Sy- 
MNi''  IBr  di«  Mcbagliedrifwi  Xarp«r. 

19» 
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«flhML.  4MIM  ^»r  aKdora,  d.  h.  beiderlei^DUiexaoder  orjcbeiian 
um  eittoa.  Winkel  von  30'*  am  die  H«uptaxe  verdreht.  Wir  wer- 
dea  ift  einem  gewissen  Sinoe  auch  ao  dea  regullren  Kapern  nrei 
ffololie  fieiben  von  Dihemtdera  uafcerscheidan  kdnnen,  die  wir 
MB  einracbsten  als  Oiliexaeder  der  ersteo  Ordeoag  und  Dihexae- 
.der  der  .iweiten  Ordaiiag  unterscbeiden. 

t)  Daiaxa«d«r  der  enten  Ord&wDff.  Aa  eiaeia  Achtaad- 
viöraigflftehner  bilden  im  Allgemeinea  die  6  Flächen,  welche  vm 
eine  Wtrfelec^  bernmiiegen  oder  wes  dasselbe  heissl,  die  Stella 
iler  Octsederftiche  einnehmen,  im  Allgemeinen  eine  'S  +  dk»^ 
lige  lEcke,  oai  aatammengeiNaiaien  mit  ibrea  Parallelea  am  aat- 
gAgeagesetztta-Bnde  des  KrysUUs  einea  eigeallicben  Dreikaat- 
iiev;  dieser  Dreikantner  wird  bei  vielen  Achtundvittrsigfiichaem 
la  ti^en  Endkaalen  gleichwinklig,  d.  k.  er  wird,  rein  nathean- 
tiM9h  betracfclet,  cum  Dibexaeder.  BekanntUoh  ist  diess  der  Fall, 
waaa  in  der  allgemeinea  Formel  eines  AchtundvieraigflfleiiBert 

-  :  -  :  a,  worin  fi>ii>l  gedacht  wird,  die  Beziehung  gilt: 

ß    »-   ■  ■ 

ft  «  2»—  1.  Fassen  wir  die  Seche  etwas  allgemeiner:  denkt 
nan  sieh  einen  Acklnndvierxigflitehner  auf  eine  Wflrfelecke,  also 
eine  trigoaale  Axe  senkrecht  gestellt,  ao  Hegt  achtmal  ein  Kreil 
von  6  Flächen  in  gleicher  Höhe.  Der  oberste  bildet  mit  dem 
antersten  im  Allgemeinen  einen  Breikantner,  ebenso  der  sweite 
von  <^n  mit  dem  aweiten  von  unten,  der  dritte  von  oben  mit 
dem  dritten  von  unten,  endlich  die*  zwei  mitUeren  mit  einander. 
Wir  wollen  diese  4  Dreikantner  der  Reihe  nach  als  ersten,  zwei- 
len,  dritten,  vierten  Dreikantner  bezeichnen.  *  Bs  gilt  nun  fütr 


'  *  Ebenso  serralten  die  Bbrigeo  Körper  dea  regollren  Syttenu  bei  der- 
gemnteo  trigooelea  Steliasg  io  eioselne  trigoMle  TheilkArper,  is  Rbon- 
boeder,  Dreikeotoer «  Badlichee  aod  eeciuMiÜiie  Slnlea ,  md  nrar  io  fol- 
gotder  Weite: 

Der  Wärrel  bildet  eta  Rbomboeder. 

Du  Octaeder  lerflllt  in  ein  EadiUchenpeer  und  ein  Rbomboeder. 
Di«  GnuMloeder  „     „   „   Rbomboeder  and  eioe  MchMeiiige  Stsle. 
Die  Fyremidenoctaeder  xerfallen  in  ein  enie«  nad  ein  iw«lee  Rbo*- 

boeder  ued  einan  Dreikintaer. 
Die  LeeelloMe  cerMlen  in  ein  eri«ee  Rbembeedw,  einen  Drcika«toer 

BDd  ein  iwailes  Rbonboeder. 
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die  allgeraeine  Formel  eines  48-Flflchiian  —  :  ^:  a,  worin /»>t>>l 

gedacht  wird,  die  Regel,  das»  an  deauelben  zun  Dihexaeder 
wird: 

der  enie  DrriluatBer,  wem  /i  =  3v  l, 
»  swefl«      „  ,    /I  =  3v  4- 

,   dritte        „  ,     ^ss   1.  +  a, 

(„  Tiefte       ^  ,    »»  =  /I  +  t). 

Der  vierte  Dreikentner  liann  in  Wirlüiclilteit  nicht  zum  Di- 
hexaeder werden,  da  Iner  v>it  wOrde,  was  der  Voraussetzung 
widerspricbL  (Jene  4  Bedingungsgleichnogen  lassen  sich  leicht 
beweisen  mit  Hilfe  einer  Projection  anf  die  WOrfelfläcbe  nach  v. 
Onenstedt's  Methode ,  da  sich  für  jedes  Dihexaeder  eine  Fliehe 
der  oberen  Pyramide  finden  Ifisst,  deren  Schnittlinie  mit  ihrer 

Kacbbarflfiche  der  unteren  Pyramide  den  Zonenpunct  haben 

BOSS.) 

Man  kann  die  oben  angegebenen  Bestimmungen  aoch  anders 

aufidrOcken  und  aUgemein  sagen:  Je  6  um  eine  trigonale  Axe 
symmetrisch  liegende  Flächen  eines  48-FladiBers  bilden  ringsum 
gleiche  Endkantenwinkel,  also  mit  ihren  Pardlelen  ein  mathema- 
tisch genanes  Dihexaeder,  wenn  an  2v  —  1,  und  zwar  gehören 
dieselben  an: 

dem  enlee  Dretkutoer,  ween  >i^v^  1  and  alle  3  pofhir, 
,    swulen      I,  „    /i^v^t  and  /f  a.  v  neg^v,  ' 

„    dritten        H  „    fi  ^1  ^  9  and  v  negathr. 

^m  die  Identität  dieser  Bestimmungen  m'A  den  obigen  einzn- 
seben,  darf  man  nur  in  der  allgemeinen  (Sleicbung  fi  ss  2ir  —  1 
«d  in  den  3  letzten  BastimnumgeB  annftiAst  S  <llr  1  ainsotza« 
and  dann  jedesmal  den  kleinsten  dar  3  Werthe  p,  a  nnd  t 
setzea) 

Alle  so  entstehenden  Dihexaeder  gehören  der  gleichen  Ord- 


(Bein  Leadloeder  |>  i  •  :  •  whd  lettfetertar  »ffdarfUftgieeh»' 
MUiReo  State.) 

Die  FynunideowarfBl  terhlle^  ia  einea  enlen  and  elnea  iweilen  Drei* 
kiBiaer. 
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rnng,  die  wir  die  erat«  beissen  wolleo,  an,  d.  Ii.  eine  and  die- 
sen» Gseitige  Sflale  stumpft  an  allen  die  Seitenkanten  (ßichrdie 
SailMpsfcM)  «k  Bf  g«Mna  biehcr  folgeade  Dihexasder: 


Bastiaaiiaf. 


talnf  osalea  Axes  du  re- 
galirM  SffiMM. 


IbaiM,  Mwh  dsa  ngal. 


«  ^  1  Ud  IMMitif 


•  :  ■  :  a 


2»— 1  '  9 


a 


00) 


'»+L:  '  '  "(.«CO) 
a  a 

a 


V  >  t  nal  aafathr 

V  »  — 1 

V  <  1  «ad  Ba|Miv 

V  3  « 


•  a 

B  '    ■■.  :  —  :  —  a 

•  ■  - 

  a    ^    _  _a_ 

■     ■  —V 

a  a 

:=.:a  =  a:-5i-a 


TrigoMle  Endfliche  de«  Oc- 

ta«d«n. 
Entflf  Dnikantaar  na  46- 

Fllebaan. 


Enter   Dreikanlnar  einai 
PynnidMwarfala. 


Zweitar   Dreikaatasr  »oa 
dt^Plichnera. 

Dnikantser  «iaea  Leaei- 
lolda. 


Dritter  DMikaataec  n»  d6> 
FUckMr». . 


SetbaiefUge  Siole  dea  6i«> 
aaloedwri. 


Die  beiden  GrenzAHe  der  ganzen  Reihe  sind  nbo  als  hd- 
endUcb  sfnmjifes  Dihexaeder  eine  Irigonale  Bndfllebe  am  Octae- 
der  und  als  nnendlich  spitzes  Dihexaeder  eine  set^sseitige  Säate 
des  Granaloeders.  Der  Werth  v  steigt  zuerst  von  1  dnrch  eia» 
Reihe  positiver  Werthe  bis  zum  Werth  co,  der  die  Formel  des 

a  a 

hänfigen  PyramidenwUrfels  ^  q  giht,  Mt  dann  von  oo  darcb 
ei«e  ^eih«  negiUiv^r  Wertlw  bis  —1,  Uefert  hier  dÄe  Formel  des 


a  :  a,  und  sinkt  dann  noch  von  —1 
bis  0,  zwischen  hinein  fallen  die  dreierlei  Dreikantnwr  von  Acht- 


bekannten Lencitoids  j 
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nndvfeftlgfiBclmeni.  WtfOSB  nfin  WörIIö  zwtieSöti  (X  and  -Ft 
für  v  einfMiren,  fo  wttrde  maa  Votmtlu  erhalten,  waMie  Mhon 
anter  den  übrigen  mit  inbegrfH^  sind.  Gleichzeitig  mit  jenem 
Wechsel  der  Werlhe  von  y  wüchst  inersk  n,  jedoch  in  anderem 
Yerfaflitniss  ab  v,  TOn  1  dordi  eine  Reihe  positiver  Wertbe  Iris 
00  (Pyraniidenwftrfel)  and  fällt  dann  ebenso  dorch  eine  Reibe 
negativer  Wertbe  bis  —3  (Leacitoid)  oad  endlich  vollends  bis 
— 1  (Granaloeder). 

2)  XMhezaeder  dar  nr«it«ii  Orduuic.  «Wlhmid  die  Di- 

hexaeder  der  1.  Ordnung  immer  specielle  PiÜle  von  Dreiliantnem 
dargestellt  haben,  so  ist  diess  bei  den  Dihesnedem  der  2.  '0rd> 
mng  nicht  der  Fall  Sie  bilden  vielmehr  immer  eine  CombioA* 
tion  zweier  Rhomboeder,  die,  nach  gleichem  ^^metriegents  ge- 
baut, sich  durch  ihre  Stellang  zu  einander  and  zu  den  Axen  nn- 
terscheiden,  indem  sie  liei  gemeinschaRlicher  trigonaler  Axe  nm 
einen  Winkel  von  60^  gegen  einander  verdreht  sind.  Wir  kOa- . 
nen  also  innerhalb  dieser  Dihexseder-Reihe  jedesmal  das  eine 
Rhomboeder  ab  Rhomboeder  der  ersten  Unterordanng,  das  andera 
Rhomboeder  ab  Rhomboeder  der  zweiten  Unlerordnang  nnterschei- 
den.  Diese  sind  im  Allgemeinen  Theile  von  Pyramidenectaeden 
nnd  Leaciloedern,  in  speciellen  Fflllen  von  Granatoeder,  Ootae-; 
der  ond  WitrfeL   (Vgl  S.  292;Anmerk.) 

a)  Rhomboeder  der  ersten  Unterordnung*.  Hiehet 
rechnen  wir  zunächst  die  Rhomboeder  der  Pyramiden-Octaeder. 
Die  Formel  derselben,  bezogen  auf  {die^tetragonalen  Axen  des 

regoKren  Systems,  ist  im  Allgemeinen  ^  :  ^  :  a;  es  kann 

aber  gt  tum  Theil  kleiner  als  i  wordea  nnd  dann  ealrtehea  Ii«Br 
ciloide;  doch  gehören  die  mebtan  LeoeitoiA»  la  die  aadere  ütH 
lerantnanf.  Die  s^ooieUea  Filto  der  Uaber  gaWiifM  Rbaaboa- 
4er  aiad  IM^eade: 
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•eatfmuHf.) 

Fomel ,  bBBO|[flD  inf  dia 
tetn){Diial«B  Axen  des 
regoUreo  Systeo». 

Naaia^  nach  daM  nipdiiw 
Sytteai. 

a  :  ■  »  a 

TrifpMala  EadUcba  daa  Oe- 
Ufldan. 

ß^i  oBd  poiMtr 

■  a 

—  :  —  1  a 

Eniaf  Bhomboeder  tm  Py- 
ramldeaoctaedern. 

M  =  CO 

a  '   a  a 

-:-:.  =  .:.:^ 

Rhomboedar  dea  Graoatoa- 

den. 

a       a          a  a 

—/I  •  —/t'   ^fi  '  p' 

Zwaitaa  Bloaibaedw  to« 
PyramideaoetaaderD. 

^  s  — 1 

a  a 

-^:^:ar-.:.:-. 

RhoBilHiedar  deaOclaadera. 

tber  >|  DBd 

a        a  a 

— r  :  — T-  :  a  SS  a  :  a :  — 

Zwflhei  Rhomboader  na 

Leacitoiden. 

-1 

a       a  a 

SechMeHige  Sinl«  des  Le«> 
dtaadera* 

Es  bilden  also  fQr  diese  Unterordnang  die  trigonale  End- 
fläche des  Octaeders  und  die  seclisseitige  Sfiule  des  Leucitoeders 

^  :  ■  :  •  als  onendlicb  stumpfes  und  unendlich  spitzes  Rhom- 

boeder  die  beiden  GrenzAUe  und  zwischen  diesen  Grenzßlllea 
gehören  «usser  beiden  Rhomboedern  aller  Pjramidenoctaeder  die 
Ihomboeder  des  Granatoeders  und  des  Ootaeden,  endlich  die 

■weiten  Rbomboeder  der  Lencitoide  -  :  a  :  a ,  bei  welchen  der 

Werth  von  fi  iwischen  1  und  2  föllt,  bieber.  Der  Werth  von 
f(  in  der  allgemeinen  Formel  steigt  zuerst  von  1  durch  lauter 
pbsitive  Wertbe  bis  OO  und  fBlIt  von  hier  durch  negative  Werthe 
lila  -1  «od  damf  noch  bla 

b)  Rh^nbeeder  der  sweites  Unterordnung.  Liegen 
bei  der  ersten  Unterordnang  die  Flachen  der  Rhomboeder  n« 
die  Irigonale  Axe,  wie  beim  WOrfol  die  Kanten,  ao  ist  dagegen 
die  Lage  der  Rhomboederflichen  der  zweiten  Unterordnung  um 
die  trigonale  Axe  dieselbe,  wie  bei  den  Fliehen  des  Wttrfels. 
Hffe  allgemeine  Formel,  belogen  auf  die  tetragonalen  Axen  des 

regnlAren  Systems,  ist  ^  :  a  :  a.   (Zar  Unterscheidung  von  den 

Fenneln  der  vorigen  Reihe  wählen  wir  hier  statt  fi  das  Zei- 
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cli^  —  Folgende  sind  die  speciellen  Fllle  dieser  RhoB- 
boeder : 


BeitiBBOBg. 

FOniMI  f  DBIOfOD  nr  010 

totragoiMleB  Axen  da«  n- 
gnllnn  Syitem. 

Htnaa,  nach  dem  refallran 

SjTftem. 

=  1 

•  :  a  :  « 

Trigooale  EodUcb«  dea  0^ 
taedcrä. 

* 

-  =  .  =  . 

Entei  Rhwnboeder  voa  Laa- 

ciloidcB. 

Mi  =5=  00 

«                  a  ■ 

öö  =  -  =  '  =  "ö^ö 

WOrfel, 

ßi^2  mi  Mgativ 

a 

  :  a  :  a 

—Mi 

Zweile»  BboBboadar  tod 

Leacitoldea. 

Ä  «-2 

a 

Sechsseitige  S&lila  das  Laa- 

citoeden. 

Die  Grenzfiille  aU  anendlich  stumpfes  und  anendlich  spUses 
Rbomboeder  sind  wieder  wie  vorhin  die  trigonale  Endfläche  des 
Octaeders  and  die  sechsseitige  Söule  des  Lencitoeders ,  welche 
einen  speciellen  Fall  des  ^weiten  Rbomboeders  eines  Lencitoids 
darstellt.  Zwischen  hinein  fallen  die  ersten  Rhomboeder  sSinrot- 
lieber  Lencitoide,  und  die  sweilen  derjenigen,  in  deren  Formel 

—  :  a  :  a  der  Werth  tu  zwischen  2  and  00  liegt,  se«^  als  spe* 

cieller  Fall  der  Würfel.  Denn  der  Werth  fi,  steigt  von  1  durch 
positive  Werthe  bis  oo  und  fällt  von  hier  durch  negative  Wertbe 
bis  —2. 

Je  ein  Rhomboeder  der  ersten  Unterordnung  bildet  mit  einem 

der  zweiton  ein  Dihexaeder  (der  zweiten  Ordnung)  und  zwar 

gilt  l&r  die  Zasammengehörigkeit  der  zwei  entsprechenden  For- 

a     a  B 
meht  -  :  -  :  a  und  —  :  a  :  a  die  Besiehniur  swlidies  u  uad  ih  t 

ft      fi  Hl  -a  r  n 

m  +  2**l  -  4|.  +  1  =  0, 
worans  sich  ergibt: 


Ml 


4(1—1 


™  4-^.  * 

Efl  gehören  also  je  folgende  zwei  Rhomboeder  zn  einem  Di- 
hexaeder der  zweiten  Ordnung  zusammen: 


Digilized  by 


Google 


199 


BeiliiMMDg. 


Formet  dea 
Ebomboed«!« 

der  enlen 
Ibtemrdmaf. 


Nme  dM 
Rbonboeden 
der  enteD 

Ui 


PotmI  dw 
Rhonboeden 

der  twtitea 
Ol 


IlamdatUe» 

boeden  dw 

swdtee 
DrterofdMif 


Ii  =  1 


P  =  CO 

/f  =  -a 

a«d  <3 
Dod  oegelir. 

M<i  u.  >»|, 
a.  negaUv. 


a 


— :  —  • 
ß 


s 

a 

;  —  :  — a 
a 

•  :  —  - 


Trig.  Endfläche 
deiOcUeden 

1.  Rbomb.  voi 
Pyr.-Oct. 

Rbomb.  de. 
Granat. 

2.  Rhonb.  voi 
Pjr^Oet. 

2.  Rbonb-eioi 
Pyr.-OcI. 

2.  Rhomb.  von; 
Pyr.-Oct. 

2.  Rhomb.  tod 

Leacitoiden. 
Secbsseit.  Sftole 


■  :  • 


a  :  a 


a  :  •  :  s 


des  LeaeHoe- 
den. 


4-\-ß 


a 

2'* 


Trig.  EndBicb« 
detOctaedcn. 

1,  Rhoitb.  VOI 
Leacileiden, 

1.  Rhomb.  9xun 
LMoiteids. 

1.  Rhomb.  n» 
Loadtinde«. 

WarfeL 

2.  Rhomb.  m 
Lettulwdaa. 

2.  Rhonb.  TOt 
Leacitoidea. 

SechaaettSinle 
des  Lencttoe* 
dera. 


Bs  geht  hierans  unter  Anderem  hervor,  das«  es  bei  den 
s  s 

Pyramidenoctaeder   2*2'^  ^"^^^       ^'"^^  trigonale  Axfi  sym- 

■MlriMh  grawirte  FUcben  gibt,  die  mit  ihren  Parallelen  eine 
dem  WOrfel  congmente  Form  bilden,  was  auch  die  onmitlelbare 

Berecbnnng  beatMigt;  reraer  dass  das  Leocitoid  ^  :  a  ;  «  in  den 

gebrochenen  WOrfelkanten  Winkel  von        hat  n.  s.  w. 


Überschauen  wir  die  im  Bisherigen  betrachteten  beiden  Ord- 
nongen  von  Dibexaedera,  so  Mit  leicht  in  die  Augen,  da»  dio- 
selben  zwar,  mathematisch  betrachtet,  sfimmtlich  wahre  Dibexae- 
der  je  mit  lauter  gleichen  Endkanten  und  gleichen  Plficlifla  sind, 
dass  aber  die  Dibexaeder  der  ersten  Ordnung  zwar  hrystano- 
graphisch  gleiche  Flächen,  aber  Eadfcanten  von  zweierlei  krystal- 
lognphischer  Qnalitftt  haben ;  und  dass  die  Dibexaeder  der  zwei- 
ten Ordnung  krystallographisch  gleiche  Endkanten,  aber  FUcheo 
von  zweierlei  krystallographischer  OtuiUttt  haben.  Allein  wenn 
in  der  Natur  die  Möglichkeit  vorhanden  ist,  dass  Krystallelemenlo^ 
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welobe  nach  ibrer  kryst«llogniphiscli«a  Bttt«lMffa«b«U  gleickvsr- 
thig  siod,  dannoch  zuweilen  physikalisch  different  werden,  wif 
diens.  B.beiinBorazU  so  aoffallend  ist,  so  kann  man  sagen,  das« 
aoch  die  Möglichkeit  nicht  abgeleugnet  w^den  kOnne,  dass  unter 
UmsUnden  das  Umgekehrte  eintrete,  dass  also  krystattograpbisek 
diffeieate  Krystallelemente  physikalisch  gleich  werden,  sobald  sie 
ia  das  Verhftllniss  matbemaüsoher  iGIeiehheU  getreten  sind,  be- 
sonders wenn  die  letztere  noch  vervollständigt  wird  durch  das 
Iheilflacluge  (bemiedrisohe,  tritoedrische,  ietartoedriscbe  a.a.  w.) 
AsRreten  der  einzelnen  Körper  in  Folge  des  Differentwardens 
ihref  FlAchen  in  der  im  Eingang  erwähnten  Weise.  Man  branobte 
dabei  nicht  an  Zwillingsbildung  zu  denken,  obwoU  dieselbe  anter 
Uostioden  noch  dazu  kommen  kano* 

Wenn  jene  Fälle,  Itlr  welche  oben  der  Borazit  als  Beispiel 
dieote,  zur  Hemiedrie  gerechnet  werden,  so  könnte  man  vielleiobt 
nosern  Fall  des  Gleichwerdens  sonst  differenter  KrystallelemeDte  mtt 
dem  Namen  der  »Diploedrie«  bezeichnen.  Hemiedrie  and  Diploe- 
drie  stünden  dann  unter  sich  in  einem  ähnlichen  Verhfiltniss,  wie 
INmorphismus  und  IsomOTphismus;  denn  hier  werden  in  den 
eineit  Fall  chemisch  gleiche  Substanzen  physikalisch  different,  im 
udern  chemisch  verschiedene  Substanzen  (bis  auf  einen  g«wit> 
«en  Grad;  physikalisch  gleich,  dort  wtirden  im  einen  Fall  kry- 
italtographisch  gleiche  Krystallelemente  physikalisch  different,  im 
•öderen  krystallographisch  verschiedene,  aber  mathematisch  gleiche 
Krystallelemente  bis  auf  einen  gewissen  Grad  physikalisch  gleich* 

Übrigens  ist  der  Fall  wohl  denkbar,  ja  es  ist  der  bei  wsftp 
lern  hftofigste  Fall,  dass  die  beiden  Rhomboeder  eines  Dihezae- 
ders  der  zweiten  Ordnung  unter  sich  different  bleiben ,  so  dass 
das  eine  fehlt  und  nur  das  ander«  (»haploedriseh«)  erscheint, 
lad  dass  an  einem  soldien  Krystall  ein  voUstindiges  Dihemeder 
Nster  Ordnung  vorkommt.  Dann  sind  aber  an  letzterem  die 
Bndkanten  aar  je  z«  Ar»  «kI  drei  physikaliseh  glstch.  Aa«g«- 
leichsete  Beispiele  biem  liefiart  der  Konud  «ad  der  EisengtoM. 


Wir  gehen  aber  zu  der  Betrachtung  der  Sechskantner. 
Iire  Ableitung  aus  dem  reguUren  System  Ist  nicht  anders  mög- 
heh,  als  durch  (diploedrische)  Combination  zweier  Dreikantner, 


Digilized  by  Google 


300 


,  deren  jeder  im  AUgemefaieB  einem  betonderen  dS-FUdraer 

-  :  ^  :  a  ingehOrt.  Die  beiden  znsammengebOrigen  Dreikailner 

mOuen  der  Gectalt  nach  genau  malhemalisch  congment,  aber  am 
die  trigonale  Axe,  die  sie  gemeinschaflKcb  baben,  um  60*  gegeo 
einander  verdreht  sein.  Der  eine  der  beiden  gehört  einer  Bdba 

a  a 

von  Achhindvierzigflfichnem  -  :  —  :  a  an^  welche  die  Pyrimi- 

denlLanlen  der  Pyramidenoctaeder  «lachttrfen  und  fftr  welche  die 
Besiehang:  +  1  >  2v  gilt,  der  andere  einer  sweilen  R  jba, 
deren  Glieder  die  gebrochenen  Wflrfelkanten  der  Lenciloide  zo- 
aobirfen,  und  für  die  also  die  Beziehung  fi  +  t  <  gilt,  wi« 
sich  leicht  beweisen  Ifisst.  4Ewischen  beiden  Reihen  zieht  sich 
die  Reihe  von  jenen  Dreikantnem  durch,  welche  gleichwinklig 
Endkanten  haben,  in  deren  Formel  also  |t  +  1  den  Grenzwert 
2»  hat  Jede  der  beiden  Reiben  beginnt  mit  der  Irigonalen  End- 
fliehe  als  unendlioh  stumpfem  Dreikantner,  und  endigt  mit  ein« 
Anzahl  von  unendlich  spitzen  Dreikantnern,  d.  h.  6  +  6-kanti- 
gen  Sttulen,  von  denen  aber  je  eine  der  einen  Reihe  mit  einer 
der  andern  zusammenflllt.  Eine  solche  Sfinle  ist  nichts  anderes 
als  dar  vierte  Dreikantner  eines  48-Plftdiners,  in  dessen  allge- 
a  fl 

meiner  Forme!  -  :  -  :  a  die  Gleichung  gilt    s  r  if-  1 ;  solcbe 

48-Flachner  haben  bekanntlliA  die  Eigenschaft,  die  Kanten  der 
Granatoeder  zuzuschftrfen  und  heissen  Pyramiden-Granatoedtf. 
Zwisdien  hinein  fallen  die  Dreikantner  der  Pyramiden w&rfel  (mit 

Aosnahme  des  ersten  Dreikantners  des  Pyramidenwarfels  ^  :  ^ 

:  a),  die  Dreikantner  der  Leucitoide  (mit  Ausnahme  des  Leuci- 

toids  ^  :  a  :  a),  die  Dreikantner  der  Pyramidenoctaeder  und  der 

AebtMidvienigflilcbBer  (mit  Ausnahme  der  oben  genminlen  erstes, 
■weiten  nod  drittes  Dreikantner  von  Achtundrierzigflfichnem|  Ar 
welche  ft  s£  2»  —  1). 

FOr  die  Zusammengehörigkeit  zweier  Dreikantner  von  Acht- 

undviersigOftchnern,  denen  die  Formeln  -  :  -  :  a  und  —  :  —  :  a 
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takoimne,  zu  einem  Sechskantner  gellen'  folgenie  Bediof^ngi- 

gUichangen  swiscben  it,  v,  /i],  v, : 

0*  +  r  +  0  (vi  -  t)  =  0*1  +  n  +  1)  0*  -  v) 

und  Ot  +  I.  +  1)  (IH  —  0  =  Oh  +  V|  +  I)  0»  —  1). 
Wenn  zwei  sokhe  mathematisch  congruente,  aber  am  die 
gemebuchaniiche  trigonale  Axe  uingekehrt  gruppirte  Ureikantner 
diploedriscb  sosammentreten,  so  entsieht  ein  wahrer  Secbskantner 
mit  6  +  6  abwechselnd  gleidten  Endkanten,  wie  solche  unter 
den  Kryslallen  des  sechsgliedrigen  Systeaas  voUsUndig  nnd  m- 
swcdTelhaft  beim  BeryU  vorkommen. 


Ab  Resultat  der  bisherigen  Bstonchtungen  Uisst  sich  etwa 
folgendes  KOsammenfassen:  Wie  das  viergliederige  (quadratische), 
sweigUederige  (orthorhombische) ,  zweiundei'ngliederige  (klino- 
rhombische)  uid  euigüederige  (klinorhomboidiscbej  Kryslallsystem 
dadnrch  aas  dem  regulären  abgeleitet  werden  kann,  dass  man 
die  Körper  des  lelxteren  der  Beibe  nach  auf  die  FIftche  des  Wür- 
fels, Granaloeders,  eines  VierundawansigOAchners,  eines  Achtnnd- 
neraigflScbners  stellt  und  dann  sich  dieselben  in  verticaler  Rich- 
tnng  zusammengedruckt  oder  gestreckt  denkt  (indem  gleichzeitig 
mit  der  Änderung  der  mathemaliscben  Form  die  entsprecbende 
Umwandlang  in  der  krystallograpbiscben  und  physikalischen  Gleich- 
wertbigkeit  der  einieloen  Krystallelemente  eintritt),  —  so  ent^ 
stehen  bei  gleidier  Behandlung  d&r  regulären  Körper,  wenn  statt 
der  oben  genannten  FUtchea  die  Octaederfläche  gewlihlt  wird, 
die  dreigliedrigen  Körper,  n&mlich  Rbomboeder,  Dreikantner, 
sechsseilige  nnd  6  +  6kantige  Säulen  und  die  trigonide  End- 
Sftcfae  und  zwar  erscheinen  sie  als  vollkommen  holoedrische  For- 
men, 80  gut  wie  die'viergUedrigen  Octaeder  und  Sfialen  und  die 
anderen  Körper  der  fibrigen  Systeme,  »welche  auf  obige  Weise  ans 
dem  regulären  System  abgeleitet  werden.  Während  almr  in  allen 
jenen  andern  Fällen  keine  zwei  Körper  von  verschiedener,  aaf 
die  Azen  des  regulflren  Systems  bezogener  Formel  mit  rationa- 
len CoefGcienten  auf  mathematisch  congroente  abgeloitele  Formen 
röhren,  so  ist  diess  bei  der  Ableitung  der  dreigliedrigen  Körper 
der  Fall  ond  es  brauchen  hier  nur  die  mathematisch  vollkommen 
abereinstimmenden  Krystallflfichen  pbyaikaliBoh  gleich  n  werden 
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oml  Billtin  (»diploedriseh»  combioirten)  Effstallkörper  za  bildeR, 
so  erfafiU  man  die  sechsgliedrigen  Körper:  Dihexaeder  und  Sechi- 
kantner,  als  deren  specielle  PAlle  auch  einzelne  der  baploedrischen 
(dreigliedrigen)  Körper  anter  UmsUlnden  erscheinen  kAnsen. 

In  der  Natur  bleiben  aber  die  meisten  dreignedrigen  Körper 
baploedrisch  and  von  wirklicher  Diploedrie  bietet  vieliekht  der 
Berfll  das  einzige  Beispiel.  Bei  den  haploedriscb-dretgliedrqjeB 
Körpern  ist  es  gewiss  nicht  zurtillig,  dass  bei  Combination  ron 
Mliezaedem  verschiedener  Ordnung  nur  die  Aw  einen  (der  swei- 
ton  nach  onserer  obigen  Bezeichnung)  in  ihre  Rbomboeder  gespat- 
ten  «rscbeinpn,  die  der  anderen  (ersten)  dagegen  vollflfichig,  fibri- 
gens  dennoch  baploedrisch,  nämlich  in  Beziehung  auf  die  Kantea. 

Man  könnte  naa  die  Frage  antwerfen:  Wamrn  kommt  deoa 
diploedrfsches  Anftretea  sweier  mathematisch  gleicher  Körper 
nicht  wirklich  aaeh  an  regulfiren  Kristallen  vor?  Oder,  da  die 
piploedrie  nothwendig^  zugleich  ein  Differentwerden  zwischen  dea 
Fliehen  eines  ood  desselben  Körpers  einsehKesst  (also  z.  B.  ebM 
tetartoedrische  Ausbildung  der  48-FISchner,  da  nur  einer  der  4 
Dreikantner  eines  solchen  in  Betracht  kommt):  Wararo  lassea 
sich  den  diploedriscb-sechsgliedrigen  Körpern  niemals  regalira 
Axen  unterlegen,  so  dass  die  trigonele  Axe  mit  den  digonalen 
in's  Verhfittniss  yT :  '"f        tetragonalen  Axen  in's 

Verhflhniss  von  yT :  1  trfite  ?  Daranf  dient  zar  Antwort:  Scboa 
die  Spaltung  eines  48-Plichners  in  seine  4  Dreikantner,  wodurck 
^selben  different  werden,  oder  öberhaupt  die  Spaltung  der  re- 
gulären Körper  in  ihre  Irigonalen  Theilkörper  setzt  ein  physika- 
lisches und  eben  damit  mathematisches  Differentwerden  der  eines 
trigonalen  Axe  gegenüber  den  übrigen  voraus.  Da  nun  die  Di- 
ploedrie  jene  Spaltung  nothwendig  bedingt,  so  setzt  auch  sie  jene 
Änderung  des  Axenverhsltnisses  voraas,  d.  h.  sie  wird  eben  aar 
veranlasst  dadurch,  dass  äine  physikalische  Änderung  zwisckea 
der  einen  trigonalen  Axe  und  den  drei  &brtgen  eintritt 


Indem  wir  nun  die  dreigliedrigen  Körper  des  sogenannlea 
NHexagonalsystems«  nicht  als  hemiedrisch^,  sondern  als  bapIoS' 
driBch-holoedris<Ae  Formen  betrachten,  so  ist  damit  die  Ilög- 
lidikeit  hemiedrlscber  Formen  im  dreigliedrigen,  wie  fan  sechs- 
gliedrigen Sysleai  keineswegs  ausgeschlossen.   Wir  bescbrBnfcea 
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Ulf  darauf,  einige  Andeotnngen  hi«rfiber  nS  Grond  der  Be- 
ifelioiigea  f um  regnlfireii  System,  die  w|f  hertorgefaoben  habea, 
n  geben. 

IKe  tetreedrisehe  Hemiedrie  erzeugt  aM  dem  regnlft- 
reo  Octaeder  das  Tetraeder,  ans  den  Leucitoiden  die  Pyramiden- 
telraeder,  aus  den  48-Ftechnem  die  gebrochenen  Pyramide»* 
tetaeder  o.  s.  f.  Betrachten  wir  diese  BalbflScbner  in  ihrer  tri- 
gonalen  Steihmg,  so  finden  wir  ihre  obere  and  entere  Bndigong 
gftnz  rerschieden  and  an  den  abgeleiteten  drei-  und  secfisgfeKl- 
ifgen  Körpern  wird  also  dasselbe  der  FaS  sein.  Die  Khembee 
der,  Dreikantner,  Dihezneder  erster  Ordnng  enengea  Körper, 
die  am  einen  Ende  drei-,  3  -K3  =  6liantig  zigeepitst,  dagegen 
am  antereii  Ende  oifett  sind.  Die  6seitigen  und  6  +  6luiitigea 
SMen  werden,  als  unendliofa  spilse  Rhomboeder  and  Dihexat^cr 
betrachlel,  zn  dreiseiligen  und  3  +  Skantigen  Slnlen.  Der  Bni- 
flkbe  fehlt  ihre  Parallele.  Die  Dihexaeder  der  zweiten  Ordnong 
and  die  Sec^hantner  werden,  je  nachdem  an  beiden  dipleedrtseh 
vereinigten  Rhomboedem  tnd  Dreikantnern  die  positiven  «der 
am  einen  die  positiren,  am  andern  die  negatiTen  Pl&chen  die 
Meibenden  sind,  entweder  gleiohfalla  zn  einerseits  sechs-  nnd 
'fi  +  6llchig  zugespitzten  andererseits  offenen  Körpern,  oder  de 
Verden  za  dreiseitigen  und  zu  3  +  Skanltgen  Doppelpyramiden. 
Bin  ansgezeiehnetes  Beispiel  tetraedrischer  Hemiedrie  im  drei- 
gliedrigen System  bietet  der  TermaHn,  wo  sie  in  ganz  gleieber 
Weise  wie  beim  Berazit  mit  der  polarisoh-efecfrischen  Besdm^ 
feaheit  znsammenhAngt. 

Dfe  pyrilaedrisebe  Henriedrie  ist  bei  Miomboedern  and 
den  Dihexaedem  Her  zweiten  Ordnong  so  wenig  möglich,  al«  Ink 
regulären  System  bei  Wflrfel  oder  Octaeder,  dagegen  erzeugt 
sie  aus  den  Dihexaeder»  der  ersten  Ordnung  Rhomboeder,  die 
ziris<^n  den  beiden  erwfihnten  Untorordnnngen  in  der  Mitte  lie- 
gen, ans  den  Dreikantnern  Rhomboeder  von  noch  anderer  Stel- 
liflg,  aus  den  Seebshantnern  bei  der8en)en  (TntersoheMong  wie 
eben  entweder  Mexaeder  von  WttebrteUnttg  oder  Drelkminei 
nn  Hnreftteirnwg.  Die  sechsseitfgeff  Sftulen  bleiben  hetoedri^, 
Agegen  werden  aus  den  6-4-  fikaiitigen  Sfinlett  regehnfissig  secfts^ 
NiNge  SHiMm  von  MttelHelhiiig  (d.  h.  mit  keiner  der  seehsvel'- 
Kgen  Sirilni  bMw  Ordnungen-  zassmnRdfUleadX  (ApitiL) 
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Die  gfyroedrische  Bemiedrie  ist  im  regslfiren  System  aar 
Mrf  die  48-Ftilchner  anwendbar,  «lle  anderen  Körper  bUiben  ho- 
loedrisch. Folglich  kann  sie  anter  den  drei-  und  sechsgliedrigeo 
Körpern  nur  auf  die  Dreikantner,  Dihexaeder  erster  Ordnung  und 
Sechskautner,  sowie  auf  diejenigen  Sfiulen,  welche  specielle  Fälle 
6er  genannten  Körper  bilden,  angewendet  werden.  Sie  erzeugt 
ans  den  Dihexaiidern  erster  Ordnung  regelmftssig  dreiseitige 
Doppelpyramiden ,  aus  den  Dreikanbiern  sogenannte  trigonale 
Trapezoeder.  Die  Sechskantner  werden  entweder  zu  sogen,  hexa- 
goulen  Trapesoedero  oder  so  3  +  Skantige  Ooppelpyranideo  mit 
iHMrisontalea  Seitenkaaten. 

Obwohl  manche  Fwmen,  die  gewOh^h  fttr  tetartoedriscke 
geUeo,  unter  die  im  Vorstehenden  als  hemiedrisohe  besckriebeneo. 
gehören,  so  ist  doch  nocb  der  Fall  einer  Tetarloedrie  bei 
drei-  und  sechsg^iedrigen  Körpern  denkbar,  indessen  unter  dea 
hapleedrisofa-dreigliedrigeo  nur  bei  den  Dreikanta«ra  und  6  -t-  6* 
kantigen  Siuleo,  da  diess  die  einxigeB  Körper  sipd,  dereu  Fli- 
dbeazabl  durch  4  theilbar  ist  Es  ist  ganz  gleichgflitig,  welche 
zwei  der  drei  Arten  von  Hemiedrio  wir  zugleich  an  einem  sol- 
obea  Körper  in  Anwendung-  bringen,  immer  erhftlk  man  als  te- 
tartoedrische  Ableibing  eines  Dreikanlnors  eine  einfache,  auf  der 
Baäs  offene,  dreiseitige,  zu  den  Queraxen  schief  stehende  Pyra- 
mide. Treten  zwei  congruente  Dreikantner  diploedrisch  zusaai- 
nen,  so  hingt  die  Gestalt  des  diploedriscfa-hemiedriaohen  Sechs- 
flfichners  ganz  davon  ab,  ob  man  bei  der  doppelten  hemiedrischea 
Ableitung  der  beiden  Dreikantner  lauter  positive  oder  auch  nega- 
tive FUtehen,  und  in  welchen  PsUen  oun  die  positiven  nnd  in 
welchen  Fällen  man  die  negativen  Filieben  als  die  bleiben- 
den annimmt.  Es  sind  4  Ffille  denkbar:  1)  eine  an  der  Basis 
offene,  gleichseitig -sechsseitige  Pyramide;  2)  eine  gleicbfoUs 
an  der  Basis  offene,  3  +  3kantige  Pyramide;  3)  eine  dreisei- 
tige Doppelpyramide  von  Mittelstellung;  4)  ein  trigonales  Trape- 
zoeder, d.  h.  einen  sechsflftchigen ,  zu  beiden  Seiten  in  der  tri- 
gonalen  Axe  dreilUchig  zugespitzten  Körper,  densen  FUtoben  aber 
unregelmftssige,- übrigens  congruente  Vierecke  sind.  Hieher  ge- 
hören die  »T^apeziUchen«  des  Bergkrystalls,  deren  vielartiges 
und  ouregelmttssigea  Auftreten  sieh  ant  obigen  viererlei  Mög^ 
Uchkeiten  wohl  einigermassen  erUut  Der  vierte  Fall  iat  der 
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fOB  6.  Ron  für  diese  TrapesflflcheB  all  noraitl  iBgeaomnene, 
allein  IwliannUich  kommen  luch  andere  FiUe  vor.  Die  Mge- 
aanntea  Rhombenflicben  dei  BergkrysUlli  bflden  In  den  Fall, 
welchen  Rose  als  den  normalen  annimmt  (wo  sie  an  eüaar  mtA 
derselben  Sfialenkante  oben  und  onten  erscheinen),  die  gyroe- 
driseh-hemiedrische  Form  eines  Dihexaeders  (nach  nnserer  Be- 
leiebnnng,  die  ttbrigens  willkürlich  ist,  der  ersten  Ordnung  an- 
gehOrig);  ein  sokkes  ist  einer  tetartoedrisdien  Heniedrie  nicht 
fthig. 


Vorstehende  Ontorsnehnngen  soHten  baaptslefcHeh  den  inii- 

gen  Zusammenhang,  in  welchem  die  Krystallsysteme  anter  ein- 
ander sieben,  aufs  Neue  in's  Licht  Selxen.  So  wenig  die  Rich- 
toag  einer  Krystatlflftche  von  der  der  übrigen  Fliehen  desselben 
Krystalls  ganz  unabhftngig  ist,  so  wenig  stehen  die  Tersohiede- 
aen  Krystallsysteme  ohne  Beziehung  so  einander  da.  GMchwie 
flehnehr  die  Richtungen  sttmmtKcher  Fliehen  eines  und  dessdben 
Eryslalls  beeinflusst  werden  durch  eine  bestimmte  mathematische 
Grösse,  die  s.  B.  in  dem  Axenverhältniss  zum  Ausdruck  kommt, 
so  dass  dieselben  nur  verschiedene  Functionen  Jener  Grösse  dar- 
Mellen,  so  sind  simmtliche  Krystallsysteme  mit  einander  verbanden 
dnrdi  ein  und  dasselbe  Grundgesetz,  das  nur  in,  den  verscbie- 
denen  Systemen  auf  eine  verschiedene  Weise  sich  kund  gibt 
Obrigens  hilt  der  Verfasser  die  Anschauungsweise,  wie  sie  den 
vorstehenden  Erörterungen  zu  Grunde  Uegt,  keineswegs  Ar  neu, 
lie  ist  insbesondere  in  v.  Odbrstcdt's  Schriften  Überall  ange- 
deutet; sondern  es  war  ihm  nur  darum  zu  thun,  sie  (Br  den  vor- 
fiegendett  Fall  etwas  eingehender  dorchnfthren. 
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Üb«r  xwti  im  PhMphate 
H«rra  Profewor  F*  ttttaM»ers^>P* 


1.  Isokitfl.  Seit  SOJabren  liegt  ein  krystallisirtes  Miaenl 
in  der  Wflnburger  Sammlnng  als  »weisser  Arsenik«  von  Joa- 
chimrthnl,  dessen  Form  jedoch  weder  regnUr  noch  rhombisch  iit 
nnd  welches  ich  mich  daher  nfther  la  untersacben  Teranlasit 
Cind.  Seine  Krystalle  sind  Iheils  frisch,  Iheils  sersetil.  Die  fri- 
sehen  erscheinen  forblos,  gUsglSnzend  mit  Ansnabme  des  Qaer- 
fllchei^aares,  welches  starken  Perlmntterglanz  bemerken  ISssL 
Sie  erreichen  höchstens  10  Millim.  Länge  und  stellen  eine  küoo* 
rhombische  Combination  ooP  •  CoVco  .  oP  dar,  nach  dem  klino- 
diagonalen  FUchenpaar  spalten  sie  sehr  leicht,  in  anderen  Rich- 
tungen nicht.  Die  Säulenflöchen  sind  meist  wenig  glänzend  and 
raoh,  daher  eine  Messung  nicht  ausführbar.  Die  Härte  ist  sebr 
-gering  =  1,5. 

Die  grösseren  Krystalle,  welche  3,7  Centim.  Länge  errei- 
chen, sind  zwar  sämmtlich  zersetzt  und  in  eine  matte  scbnee- 
weisse  Substanz  umgewandelt,  deren  Bildung,  wie  man  an  mittel- 
grossen  halbzersetzten  sieht,  zuerst  auf  oP,  dann  auf  ooPoo  be- 
ginnt, aber  ihre  Form  ist  vollständig  erhallen  und  war  offenbar 
viel  besser  ' ausgebildet,  als  bei  den  kleineren.  Bs  liess  sich  da- 
her an  ihnen  eine  approximative  Messung  mit  dem  Anlegegonio* 
meler  ausfahren,  welche  ergab:  coP.=  136^50',  OOP :  OOl^lO 
^  71«,  oP:ooP  =  U0<>.  Der  Habitus  ist  lang  säulenfbnnig 
nnd  wird  dnrch  die  beigefDgte,  von  Herrn  F.  Scnuci  ansgeAbne 
SUne  gelren  wiedergegeben. 
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Die  frteeben  Rrretalle  leochtea  ttirk  ia  der  LöthrahrflaMM 

und  scfamelsen  nicht  schwer  sa  einer  durcfasdieineDden  kryttal- 
lintchen  Kugel,  die  verwiUerlen  leuchten  nicht,  ^n*-^ 
Mhneben  sehr  leicht  und  Orben  die  Phrnane  dent-  j 
lieh  gelb^   Neutral  reagirendes  Wasser  wird  von  | 
beiderlei  Substanz  in  der  GlQbrOhre  in  betriebt-  ! 
Keher  Menge  abgegeben.   Salxaure  and  Sal|»eter-  1 
tSore  losen  leicht  auf,  das  zersetzte  Mineral  hinter-  1 
lisst  dabei  einen  insserst  kleinen  Rückstand.   In  j 
den  frischen  Krystallen  wurde  qualitativ  nur  Kalk  | 
nnd  Pbosphorsiare  nichgewieten,  die  verwitterten     L  I  *  -?J 
enthalten  dagegen  nur  sehr  wenig  Kalk,  viel  Magnesia  und  Na- 
tn»,  geringe  Mengen  von  Eisenoxyd  und  Tbonerde.   Herr  Dr. 
B.  Sacob  hatte  die  GOle,  die  quantitative  Analyse  dnreh  Herni 
KftTTiirR  vornehmen  zn  lassen,  zu  wekher  jedoch,  in  Betracht  der 
Kostbarkeit  des  Materials,  nar  sehr  geringe  Mengen  verwendet 
wierden  konnten.  Sie  gab  folgende  ResoHale,  a.  EHscbe  Krystalle 
VOB  2,92  spec.  Gew.,  b.  lersetste. 


a.  b. 

WaMerbei100"urtw.   2,06   34,26 

„     h.6MbM  ,    16»53   9,22 

Kalfc  49,51   1^ 

MaiBMla  ....     —   17,90 

HatroD   —   9,80 

Phofpboninr«    .   .   39,90    34,00 

Einooxyd  u.  Tbonerde    —   0,36 

UalOil.  RkkitaBd  .     —   0,18 

100,00  96,13. 

Aus  a.  ergibt  sich,  dass  die  Zusammcnsetznng  des  frischen 
Minerals  nahezu  durch  die  Formel  Ca-^^  +  öH  aasgedrOckt  wer- 
den kann,  die  in  100  Theilen  verlangt: 

Kalk  49,13 

PhofphonUra  81,14 

WMaer  39,14 

100,00. 


Das  frische  Mineral  ist  demnach  wahrscheinlich  eine  den 
Ubethenit  und  Tagilit  unter  den  Kupferoxydpbosphaten  analoge 
yertriadong,  aber  reicher  an  Wasser,  da  ersterer  Co'*r  +  H, 
letnteier  wf  +  3H  ist   Die  ihm  ttusserlich  gleichenden  ttd 
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$mk  in  Bflsug  wf  die  Spahbarfceft  vOlKg  OberelMtiiiimeadM  ms- 

serhaltigen  Kalkphosphate  Brushit  und  Metabnuhit  sind  «Iter  we- 
Diger  basische  Verbindungen  und  ihre  Kryslaliform  ist  swar  an- 
log,  aber  den  Winkeln  nach  gani  verschieden,  auch  ihre  Bbt« 
ist  beträchtlich  grösser,  als  die  des  neuen  Minerals. 

Höchst  merliirttrdig  ist  die  theilweise  Verdrängung  des  Kalki 
in  den  Psendomorphosen  durch  Natron,  da  Ben  Dr.  Smusk  wr- 
muthet,  dass  auch  der  Verlust  Natron  gevresen  ist,  so  wOids 
dieses  fast  14°/o  ausmachen.  Es  darT  aber  nicht  ausser  Adit  ge* 
lassen  werden,  dass  die  pbosphorsauren  Do|^|»elsal2e  von  Hag* 
nesia  und  Alkalien  bekanntlich  ttberhaapt  achweriOatich  sind. 

Ich  habe  keinen  Grand,  den  in  dem  alten  Blank'scben  Cirti- 
ioge  der  Wflrxbarger  Sammlnng  angegebenen  Fundort  JoacUa»- 
thal  En  bezweifeln.  Die  Krystalle  sitzen  anf  grasem,  von  rttb* 
liehen  Braunspathadern  durchzogenem  Homstem,  anf  wetchen 
gelbliehe,  sehr  kleine  Rhomboeder  einer  sweiten  Braunspathge* 
neration  aufgestreut  sind.  Zuweilen  erscheinen  eckige  HomiteiB- 
bröckchen  auf  dem  Stücke  durch  das  Phosphat  angekittet,  dti- 
selbe  scheint  daher  anf  einer  Klufl  krystallisirt  zu  sein,  in  wd- 
eher  Bruchstücke  der  Uauptgangart  eingeklemmt  waren. 

Bs  wfire  sehr  wOnschenswerth,  in  anderan,  namenlUch  Oster- 
reichischen Sammlungen  nachzusehen,  ob  nicht  nodi  weitere 
Stacke  des  vermuthlich  in  den  Jahren  1780— 1790  vergekoniae- 
nen  Minerals  zu  entdecken  sind ,  welche  meine  Untersuchnngan 
eventuell  berichtigen  könnten. 

2)  Kollophan.  Auf  der  westindischen  Insel  SombrNO  snd 
durch  Infiltration  der  Salze  des  überlagernden  Guano's  in  die  gehobe- 
nen Korallenriffe,  diese  sehr  häufig  mit  Erhaltung  der  Formen  der 
sie  bildenden  Organismen  in  reinen  oder  noch  mit  onzersetztea 
kohlensaurem  Kalke  gemengten  phosphorsaoren  Kalk  nmgewaa- 
delt  worden,  wie  ich  früher  an  einem  andern  Orte*  nachgewiesea 
habe.  Auf  Klüften  und  Drusenr&umen  dieses  metamorphosirten 
Korallenkalks  sind  dann  verschiedene  wasserhaltige  Kalkphospluite 
krystallisirt,  welche  von  Dana,  Hoobe  and  Juubm  unter  dem  Na- 
men Bmshit,  Hetabmshit  u.  s.  w.  beschrieben  worden  sind.  Ober 


*  Warsbarger  DatorwiHeaschRftl.  Zeitechr.  1864  ^  im  Anmge  Jabrb. 
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eiae  «owrpbe  SubftanE  aber,  welche  wett  hioftger  in  jene«  Klflf- 
ten  and  Nestern  aaftriU,  finde  iob  in  jenen  Arbeiten  keine  Daten. 

Dieselbe  ist  auf  den  ersten  Blick  Gymnii  und  Opal  tioschend 
ihnKch  und  aus  sahlreichen  Scholen  gebildet,  welche  anter  den 
Mikroskope  abermals  aus  noch  dünneren  Schalen  zasammenge- 
seUt  erscheinen.  Diese  letzteren  sind  aber  nicht  ganz  gleich- 
artig, sondern  mit  vOllig  durchsichtigen,  einfach  brechenden, 
wechseln  andere,  welche  mit  unzähligen  Körnchen  einer  krystal- 
hnischen  Sabstans  erfttllt  sind.  Nur  aus  letzteren  entwickelt  sich 
bein  Betrftafeln  nut  Essigsaure  alsbald  Kohlensllure,  wührend  Kalk 
i&  LösoBg  geht.  FOr  die  Analyse  war  aber  eine  genaue  Tren- 
oang  dieser  dOnnen  Lagen  nicht  möglich. 

Das  Mineral  ist  farblos  bis  gelblichweiss,  lebhaft  fettgläntend, 
stark  durchscheinend,  in  dünnen  Splittern  durchsichtig,  von  ma- 
•cbeligem  Bruche  und  der  Hflrte  d. 

In  der  GIflhröhre  decrepitirt  es  heftig,  gibt  neutral  reagi- 
raades  Wasser  ab  und  wird  weiss  und  undurchslcbtig.  Die  SpUt- 
ter  schmelzen  dann  vor  dem  Lötbrobre  unter  Leuchten  nicht 
scbwer  zu  einer  weissen  durchscheinenden  Kugel,  welche  auf 
CorewuhPipier  snweileB  schwach  alkalisch  reagirL 

Legt  man  ein  etwa  bohnen  grosses  Stückchen  in  kalte  Salz* 
siore  so  entwickelt  sich  Kohlensaure,  und  wenn  es  dann  sehr 
bald  herausgeDommen  wird,  so  erscheinen  nur  einzelne  Lagen 
«ertiefk,  Jen«^  welche  Kalkspathkkörnchen  enthalten.'  Lasst  man 
aber  das  Stückchen  in  der  Sflure  liegen,  so  löst  es  sich  nach 
einigen  Stunden  ginzlich  auf.  BrwSrmte  Salzsäure  löst  es  anter 
beft^iem  Brausen  in  kOrsester  Zeil.  Ooalitotiv  wurde  nur  Kalk, 
•ehr  wenig  Magnesia  und  viel  Phosphorsäure  gefunden. 

Herr  Dr.  Sacbsb  hatte  die  Güte,  auch  von  diesem  Minerale 
Stttckchen  von  2,70  spec  Gew.  durch  Herrn  KOmnn  analysiren 
n  Inwea,  welcher  in  100  Thailen  fand: 


Wawer  bei  100<*  entw.  . 


S,36 
1,66 

50,70 
0,80 

39,10 

99,58. 


M     beim  Glahee  eatw. 

Kalk  

Hagae^  

Pboepbonian  .  .  .  . 
KoUeulare  .-  .   .  .  . 
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KHh  Abzn;  der  Kobtoiulore  and  der  dieser  enfprechei 
dea  Menge  Kalk  bleibt  die  ZosaauDeBfeUoBg: 


Wmmt  

Kitk  50.00 

PiHWpbonian  43,16 

Magneiti  0.88 

99,58. 


welche  bei  der  Berecbnung  der  Ssnerstoff- Verhaltnisse,  nach  Re- 
doction  der  Hngnesia  auf  Kalk  die  Formel  Ca'f  +  H  als  die 
wahrscheinlichste  erscheinen  Iflsst,  da  diese  in  100  Tbeilen  ver 


langt: 

Waiwr   5,48 

Ealk    51,33 

Phoaphoralure   43,29 


100,00. 

Das  Mineral  ist  also  dreibasisch  pbospfaorsanrer  Kalk  aüt 
1  AqoiT.  Wasser. 

Bekanntlich  erhfitt  man  dqrch  Anflösen  von  Knodienascte 
in  Salzsfiore  nnd  Ffillen  durch  Ammoniak  einen  darchscbeinen- 
den,  amorphen,  ebenfalls  schalig  zusammengesetzten  Niederschlag, 
welcher  beim  Eintrocknen  erhflrtet  nnd  einen  nrascbeligen  Brveh 
annimmt  Er  ist  nach  den  Analysen  von  Berzeuus  und  Pocai 
ebenfalls  dreibasisch  phosphorsaurer  Kalk,  angeblich  wasserfrei. 

Man  sieht  aus  dem  Vorhergehenden,  dass  es  sehr  leicht  i^ 
Gemenge  von  phosphorsaurem  nnd  kohlensaurem  Kalke  dar^ 
das  Mikroskop  nnd  Sfiuren  zn  erkennen.  Die  sehr  abweichenden 
Erscheinungen,  welche  der  Staffelit  darbietet,  lassen  mich  daher 
auch  jetzt  nodi  nicht  annehmen,  dass  auch  er  ein  Gemenge  ist, 
trotzdem  ich  mich  Oberzengt  habe  *,  dass  seine  KryslalHiora  von 
der  des  Apatits  nicht  abweicht. 

•  Jalirb.  da«  um.  Venioa  Ib  Natwkuida  XXI  nd  XXII,  ft.  474. 
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der  B«tte  Foraeii  m  Blelgluz 

Hem  Dr.  Carl  ILlelv. 

Schoo  seil  lingerer  Zeit  bin  ich  im  Besitze  voo  Bleigbos- 
kryslaUeo ,  die  eine  Combination  des  Würfels  nit  zwei  Deltoid- 
ifcosttetraedttni  duldeten. 

KOrzlicb  habe  ich  nun,  zum  Zwecite  genanerer  BeilimmunK, 
die  KrystaUe  nil  dem  BefleuoDSgomometer  gemessen.  Es  ergab 
sieb  die  Combination; 

OOOoo,  404,  *(iO% 
Das  Octaeder,  was,  auf  den  ersten  Anblick,  manchmal  mit  auf- 
ntrelen  seheint,  feUt  in  WirklicbKbit  der  Cpmbination  gfiniKch; 
'es  geben  die  Stocke,  an  denen  *^0^  verschwommen  aafirilt, 
n  der  Tftnschong  Veranlassong. 

Die  Ableitung  von  404  fosst  auf  der  gemessenen  Neigung 
mOm  :  COOoo  =  160034'. 

Dieselbe  ergibt  sich,  nach  Rechnung  —  160O31'43", 
^IsO^/s  ist  aus  der  Neigung  m'Om':ooOoo  ~  idS**  gefolgert, 

nteb  Rechnung  ist  dieselbe    s=  i33018'36"  (Navh.). 

Letztere  Messang  ist,  der  etwas  gew&lbten  Beschaffenheit 
der  FIftehe  von  ^isÖ*/3  wegen,  nur  als  eine  annfthemde  zu  be- 
seichDen;  sie  stimmt  mit  einer  ungeftbreu  Messung  Mauuioi's 
fiberein,  der  seiner  Zeit  daraus  das  Zeichen  dieses  Deltoidikosi- 
letraeders  berechnet  hat.  (Pogo.  Annalen  B.  XVI,  pag.  487  u.  f.). 
Die  Messung,  auf  der  die  Ableitung  von  404  beruht,  konnte 
soTglfeHig  angestellt  werden.  Besagte  Gestalt  ist  wohl  Ms  jetzt 
am  Bleighinx  noch  nicht  beobachtet  worden,  wenigstens  habe  ich 
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iie  in  den  mir  sngangllchen  Lehr-  am!  HudttOcIieni  nicht  inf- 
finden  Itönnen.  * 

Den  genauen  Fandort  der  beschriebenen  Krystalle  venug 
ieh  leider  nicht  anzogeben,  da  ich  dieselben  ans  sweUer  Baad 
erhielt  Dan  Vorkommen  sieht  etwa  den  Stufen  ähnlich,  wie  rie 
auf  Hassas  oder  Westphalen  in  den  Handel  gebracht  werden. 
Die  Krystalle  sind  selten  glatt,  fifters  zugernndet,  zerfressen,  fiel- 
fich  rauh  an  der  Oberfläche.  Sie  sitzen,  Iheils  einzeln,  theils 
zn  Gruppen  vereinigt,  auf  einem  Kallistein  auf,  der  seinerselu 
mit  einer  Chaicedonrinde  bedeckt  ist.  Kleine  Kupferkieskrysttil- 
eben,  manchmal  bunt  angelaufen,  kommen  ebenfalls  auf  diesem 
Überzuge  ror.  Bezüglich  der  FIfichenbescbaffenheit  der  einsel- 
nen  Gestalten  ist  zu  bemei^en,  dass  der  Würfel  noch  am  btofig- 
Sien  glatt  ersdieint,  die  Deltoidikositelraeder  aber  meist  ebw 
rauhe  Oberfläche  besitzen. 

Durch  die  GQIe  des  Herrn  Prof.  Lkonhabd  erhielt  idi  ferner 
eine  Bleiglansstufe  zur  Untersuchung,  die  aus  Dillenburg  in  Na8> 
sau  stammt  und  mir  Gelegenheit  bot,  ein  neues  Deltoidikositetrao* 
der  zo  beobachten.   Die  Krystalle  sind  von  der  Combination: 
0,  "»/»Ol«/»,  ooO. 

Das  Octaeder  ist  stark  vorherrschend  und  mit  buntfarbigen 
Anfluge  versehen,  die  anderen  PIfichen  sind  kleiner,  aber  doch 
noch  so  gross,  dass  die  Neigung  0 :  ^'/zO^'/z  bequem  mit  dem 
Anlegegoniometer  zu  messen  ist. 

Aber  nicht  nur  hiermit,  sondern  auch  mit  dem  ReflexioBS- 
goniometer  kann  die  Flachenneigung  gemessen  werden  und  zmr 
in  Soharfe,  da  die  FUchen  gut  spiegeln.  Bei  der  Messung  be- 
diente ich  mich  eines  BABnm'schen  Reflraionsgoniometers  mit  2 
Femröbren,  von  denen  ich  Jedoch  nur  eines  anwandte.  Die  Kry- 
stallkante  wurde  sorgfältig  Justirt  und  centrirt:  ich  fand  im  Mittel 
von  3  BeobachtungsreihuDgen  zu  10  Repetitionen: 

.0  :  mOm  =  135'*55';  hieraus  wurde  mOm  zn  >»/20"*fi  be- 
rechnet.  Dieselbe  Neigung  war  =  135*d6'34"  nach  Rechnung. 

Man  findet  ferner  von  "ViO^'/s  durch  Rechnung  die  längere 
Kante  B  =  164«57'14", 

*  Ei  wanIeD  verglichea:  Blum,  Dara,  Duninof,  G locker,  Gm»  ni 
Lamoa,  Hamumh,  Haci,  G.  LiomARP,  K.  C.  t.  Lbohsard,  Mou,  MiuMi 
lUmum,  QonmaT,  Roaft  m  l^Ioa. 
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die  kflraere  Kante  C  »  i05»56'36^, 
die  Neigung  zweier,  an  einem  octaedriachen 

Ecke  gegenOberliegender  Flficben  zu  einander  =  158<>38'36". 
Es  ist  aehr  Interessant  zu  sehen,  wie  reicb  der  Bleiglanz  in  Del- 
loiitikositelracdern  ist;  bis  jetzt  sind  deren  zehn  an  Uun  nneb- 
gewiesen,  der  grössle  Theil  aller  bekannten. 

'  Es  finden  sich  nftnUcb,  ausser  den  zwei  oben  befchriebenen, 
aztgefllhrt: 

^/sO*/s  bei  NAOHAim,  Pose.  A.  i829, 
>M03/2  »  Dara  1898  nnd  i808. 

202  »  Baot  i82a, 
303    m  Havt  mt 

505    »   Dbscloizbadx,  Man.  d.  Hin.  i862,  p.  5. 

606    »  Haot  1822. 
12012  1 
36036?!" 

Die  Gestalt  16016,  die  bei  NAmum,  Lahrbach  der  Minen- 
logie  1828,  anfgefithrt  ist,  wurde  von  demelben  Autor  anf  Orund 
wiederholter  Nachmessungen  1829  zarttckgezogen  nnd  als  12012 
erkannt 
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Mlieral^i^lsdie  Naüzen 

Herrn  Professor  AnffUftt  Streng. 

1)  Über  d«n  Frehnit  von  Hanbnrg  nnd  aber  die  Oonitt- 
tution  der  Eydrosilioate. 

Sobon  seit  langer  Zeil  ist  des  Vorltomme«  des  Prehnit  ii 
der  Gegend  von  Harsbnrg  belunnl,  indes«  waren  die  bisher  dort 
geftiodenen  Krystalle  meist  nur  von  sehr  geringem  Werth.  Vor 
einigen  Jahren  war  ich  so  glücklich,  gana  besonders  schöne  Kr;* 
stalle  in  finden,  deren  FUehen  so  eben  nnd  glinxend  wan% 
dus  sie  sich  zu  Krystallraessangen  eigneten.  Durch  meine  Über- 
siedelang  nach  Glessen  war  Ich  jedoch  bis  jetxi  verhindert,  sie 
etwas  genauer  an  untenochen  und  hole  diess  erst  jelit  nach,  wa 
ich  wieder  im  Stande  bin,  mich  mit  wissenschanUchen  Unter- 
suchungen an  bescbSfligen. 

Der  Prehnit  findet  sich  bei  Harzburg  ht  mehreren  den  Gabhro 
dorchsetaeoden  GSngen,  welche  entweder  mit  Sehriftgranil  oder 
mit  Albit  oder  mit  Kalkspath  oder  einem  Gemenge  von  Kalkspath 
nnd  Ouarz  erfQlll  sind.  In  diesen  Gangen  findet  sich  mitaalor 
Prehnit  in  derben  Hassen,  in  deren  Hohlrttunen  Krystalle  dieses 
Minerals  auagebildet  sind.  Der  Prehnit  ist  also  hier  aufgewach- 
sen entweder  auf  Kalkspath  oder  Onarz  oder  auf  Albit  oder  aaf 
Schriftgranit.  Zuweilen  besieht  der  Gang,  mehrere  Zoll  michlig, 
ans  einem  mitlelkörnigen  Prehnit-Aggregat.  Am  schönsten  ent- 
wickelt sind  die  Prehnite  in  Hohlrfinmen  des  Schriftgranits.  Alle 
diese  Torkonunnlsse  sind  durch  den  grossartigen  Steinbmchbe- 
Irieb  im  Gabbro  des  Radantbales  sehr  schön  aufgesdilossen ,  so 
dasa  man  nur  die  lose  omherllegenden  BmchslOcke  anfmerksaai 
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so  durchsuchen  braucht,  un  Frehnite  in  finden.  Bennders  reich 
daran  scheint  der  Steinbruch  dem  Wucerfalle  gegenflber  sa  Min. 

Der  Frehidk  kommt  Iheils  Ui  Drasen,  tbells  in  derben  Hal- 
sen vor.  h  den  Drusen  finden  sich  die  Kristalle  entweder  in 
&vppen,  deren  einzelne  Individuen  gut  ausgebildet  sind  oder  in 
solchen,  deren  Individoen  sich  in  der  hrystaUiniscben  Entwich- 
hmg  gegenseitig  gestört  haben.  Dahin  gehört  auch  die  radial- 
blättrige  Verwachsung  einer  ganzen  Ansahl  von  Individuen,  wo- 
durch die  für  den  Prehnit  so  charakteristischen  hahnenkamm-  oder 
ftcherförmigen  Gestalten  entstehen,  die  aber  bei  Hartbnrg  mehr 
m  den  Seltenheiten  gerechnet  werden  müssen.  Zuweilen  er- 
scheinen diese  Aggregate  wie  BruchstOcke  einer  Linse,  wie 
in  Fig.  1,  welche  einen  Onerschnitt,  und  Fig-  2,  welche  einen 
Dnrclischnitt  darstellt.  In  diesen  Vorkommnissen  sind  die  Sio- 
lenfltehen  gekrflmmt  und  anfgeblftttert 


Die  Formentwicklung  der  ausgebildeten  Prehnitkrystalle  ist  - 
eine  recht  mannigfaltige,  bist  allen  Abfindemrigen  gemeinsam  ist 
aber  die  Tafeirorm  durch  Vorherrschen  des  basischen  Pinakoids. 
Die  am  bAnfigsten  vorkommenden  Formen  stellen  die  Combina- 

tion  oP .  ooPoo  .  Ooi*00  dar,  wie  in  Fig.  3.  Zu  diesen  Flächen 
gasellt  sich  dann  oft  noch  die  SAule  ooPj  Fig.  4.  Mitunter,  wenn 

auch  sehen,  ist,  wie  in  Fig.  3,  die  Combination  oP  .  ooPoo  .  QOP 


Fi«.  1- 


Fiff.  3. 


Fl«.  5. 


Cgi 


nach  der  Hakrodia- 
gonale  sfiulenförmig 
in  die  Lknge  gezo- 
gen. Minder  bfiufig 
ist  die  Combination 
OOP  •  oP,  an  der  dann 
luweilen,  wie  in  Fig.6, 

QOfoo  und  */4#00 
und  woU  aueh  >/i#00 
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mehr  «ntorgeordnet  aaftreten.  ^/tfco  ist  aber  mitonter  aoch  lo 
den  vorhergrehenden  Combinationen  als  schmale  Abstumpltang  der 

Kante  oP  .  ooPoo  sichtbar.  Ebenso  selteo,  wie  die  ebengeiuumte, 

ist  die  ConbiaaUon  oP .  ooP  .  3Poo»  Pig.  7;  an  «ettenslen  aber 

Die  Flache  oP(P.) 
ist  stets  sehr  stark  ge- 
streift parallel  der 
makrodiagonalen  Aza 
b.  Die  Streifiing  wird 
veranlasst  dorch  os* 
cillatorische  Combi- 

nation  mit  '/8P0O> 
Dadurch  wird  es  w- 
mOgUch,  die  FtSche 
oP  zur  MeasuDg  u 
benutKen,  da  maa 
statt  Eines  stets  eine  ganse  Reihe  Ton  Spiegelbildern  erhslt.  Za- 
g^ich  ist  die  Fläche  dadurch  anch  schwach  gerundet 

Das  Makropinakoid  oc^oo  (k)  ist  meist  sehr  eben  und  gUtt- 
lend  und  fast  ohne  Streifimg,  die  ur  nweilen  dadurch  hervor- 
gebracht wird,  dass  mehrere  Krystalle  in  fast  paralleler  Stellnn; 
si^  mit  dem  basisdien  Pinakoid  aufeinander  legen.  Da  die  Flftche 

OOPoO  völlig  khire  Spiegelbilder  liefert,  so  konnte  sie  vortrefflich 
tu  Winkelmessungen  verwendet  werden. 

Die  Slolenlllohen  ooP  <Jt)  sind  ebenfiills  sehr  glatt  vnd  gUn- 

xend,  liefern  aber  oft  ein  weniger  scharfes  Spiegelbild,  wie  OQ^X» 
weil  gewöhnlich  mehrere  KrysUUe  in  nicht  gans  paralleler  Stei- 
Inng  aneinander  liegen  und  die  Siolenfllchen  dadurch  oft  etwas 
anfgeblittert  erscheinen.  Ich  habe  indessen  mehrere  Krystalle 
nr  Messung  banntzen  k&nnen,  bei  denen  eine  solche  AufblSlte- 
rang  in  keiner  Weise  sichtbar  war,  die  also  ein  lüares  Spiegel- 
bild gaben. 

Das  Brachypinakoid  ooi^oo  (1)  ist  eigentlich  kaum  als  Kry- 
stalMtaohe  bei  de«  Hanbarger  Kryslallen  m  betncbteik  Sie  ist 


die  Combination  oP  .  ooPco  .  ^00,  Fig.  6. 
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BtaBdi  stets  vdllig  nah,  glandos  und  fgtaa  lerfasert  wa4  sMt 
ans  wie  eine  Aneinanderiageniiig  omäliliger  Sulenkanten,  die 
aber  eicht  völlig  in  Einer  Bl>ene  liegen,  sondern  nehr  oder 
weniger  vorspringen  oder  snrttcktreten.  Daher  ist  die  Kante 

odS*oO  :  oP  keine  gerade,  sondern  eine  vielfach  geknickte,  zick- 
sackr&rmig  hin  and  herlaufende  Linie.  Diess  tritt  in  sehr  auf- 
fiillender  Weise  unter  dem  Mikroskope  hervor,  wo  man  zogleicb 
deutlich  sieht,  dass  die  scharfe  Saulenkante  an  den  einselnen 

ausspriogenden  Fasern  nicht  abgestumpft  ist,  dass  also  OO^OO  als 
Krystallflacfae  gar  nicht  vorhanden  ist. 

Das  Hakrodoma  %Pco  (m)  tritt  immer  nur  als  schmale  glttn- 
aende  Plfiche  auf.  Indessen  war  es  nur  schwer,  einigermassen 
gnte  Spiegelbilder  sa  erhalten.  Noch  weniger  war  diess  mit  dem 

Hakrodoma  '/sPoo  (v)  der  Fall,  da  diese  Fläche  horizontal  ge- 
streift und  durch  oscinaloriflche  CombinaU(m  mit  oP  verbunden  ist 

Das  BrachydoBM  3^00  (o)  lieferte  dagegen  weit 'bessere 
Spiegelbilder.  Da  indessen  aoeh  diese  FMcbe  sehr  klein  wid  da- 
bei parallel  der  brachydiagoBalen  Axe  a  gestreift  ist,  so  ist  der 

Grad  der  Zoverlissigkeit  der  Messongen  geringer  als  bei  cohß 
und  coP. 

Der  Berechnung  der  Axen-Verklltnisse  und  der  Winkel  der 

Krystalle  wurden  die  Messungen  der  Kanten  OOPOO :  OOP  and 

3PQ0  :  Sfoo  lu  Grunde  gelegt.  FOr  den  Winkel  von  OOPCO  :  OOP 
worden  in  7  Messungen  mit  dem  gewöhnlichen  Reflexionsgoiüo- 
neter  folgende  Werthe  erhalten:  140*  —  139057'  —  139«öO'  — 
140«  —  140»  V  —  140»5'  —  1400,  im  Mittel  aUo  139»58', 
woraus  sich  fOr  den  Winkel  ooP  :  GOP  -  99'>56'  berechnet, 
d.  h.  derselbe  Werth,  den  Naumanh  *  erhalten  hat,  dessen  An- 
gaben in  alle  Lebrbttcher  übergegangen  sind.  Directe  Messun- 
gea  der  Sttule  ergaben:  990d6'  —  99*58'  -  99056'  —  99»59^/^' 
—  100<'3'  —  100'  oder  im  Durchschnitt  99058',  was  genttgend 
mit  der  Berechnnng  übereinstimmt 

Fttr  den  Kaatenwinkel  von  3?G0  in  der  Makrodiagonale 


Uhitacb  d.  Mamloila,  1.  *nim,  l«M,  ^  887. 
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«wde  ffeftmd«ii:  t46«39'  -  146*39'  —  146*33'  —  146*35'  — 
i46^3V  —  146*36'  —  146'>a3'  —  146*30',  im  Dnrchscfanitt  also 
146*34'.   lorfem  ich  diesen  Winkel  fllr  die  Berechnung  bennUe, 

mass  ich  nochmals  hervorheben,  dass  die  Messungen  von  3Poo 

weniger  suverlflssig  sind,  vrie  diejenigen  von  ooP  :  OOPoO«  Ich 
muss  diess  um  so  mehr  tbun,  als  meine  Messungen  von  den  An- 
gaben Nadxann's  etvras  abweichen,  indem  bei  ihm  die  Kante  ton 

den  Winkel  von  147*>  ergibt. 

Legt  man  die  Winkel  von  oqP  :  COPOO  =  139*58'  oad  von 
3Poo :  3Poo  =  146^4'  der  Berechming  sn  Grunde,  so  erhilt 
man  zunfichsl  für  das  Verbttltniss  der  Brachydiagonalen  n  snr 
Hakrodiagonalen  b  sar  Haaptaxe  c  die  Wertbe: 
0,84009 :  1  :  1,10988 
oder  0,757    :  0,901  :  1 
oder     1      :  1,192 :  1,321. 
Ferner  ergeben  sich  für  den  Prehoit  folgende  Winkelwertbe: 


herecbBot 

gefhadsB 

ODPOO:  OOP 

139*W 

OOP  I  COP 

990S6' 

9tnsf 

9^00  t  sho  in  Am  b 

146»34' 

^00 :  odi^ 

163»17' 

SPOO  :  oP 

106«43' 

P  :  P  {ffl  makrod.  Haaptuh. 

97«  2'30" 

P  :  P^  in  brachyd.  Haoptach. 

F  t  P  Im  buiicben  Hsa^li. 

P  :  oP 

120*  4*20" 

*kh30  :           in  A»  e 

90*31 -34" 

*l*hX)  :  00*00 

i34<*44'13'' 

ism' 

%PöO:  oP 

135«15'47« 

*hhX>  :  *kP00  in  An  e 

•/iPoO  :  OOPOO 

115*47' 

•iPoo  :  oP 

153«38'41" 

Der  Prehnil  &m  ftidMiIhnh  ist  vnUkoMion  gpOkn  pornlM 
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des  buifcben  Pkiakoid,  ivlgt  aber  avdi  auf  dem  BtMterbrudM 
■erfcwtrdiger  Weis«)  die  Stretfung  parallel  der  Makrodiagonalen. 
Ich  mBM  es  dahingestellt  sein  lassen,  ob  diese  Slreifnng  ebenso 
wie  die  Zerbserang  des  Brachypualwids  anf  eine  Venrachsong 
vieler  Individaen  parallel  dem  Makropinakoid  hindeutet,  oder  ob 
sie  eine  andere  Ursache  hat.  Die  Betrachtung  des  Minerals  noter 
dem  Mikroskope  spricht  nicht  (Qr  die  erste  Ansicht,  denn  man 
riebt  da  sehr  deutlich ,  daas  jedes  ziokzackfttnnig  vorspringende 
Individuum  selbst  wieder  anf  oP  fein  gestreift  ist,  dass  also  die 
Sireifung  mit  der  Aneinanderlageraug  der  IndiTldaen  parallel 

OOPoo,  iosofem  sie  sich  in  einer  hfiuflgen  Wiederholung  der 

SHilwikMteB  n  der  Stella  von  OOPOO  kundgibt,  nicht  in  Verbin- 
dasg  ra  stehea  scbeiaL 

Das  Miaeml  leigt  in  den  reineren  Abindeningen  starken 
dn^ltans  mir  allea  FMchen  mit  Ausnahm«  von  oP,  wo  seideoar- 
-  tiger  Perlmutlefglaas  herrscht  Bei  vielen  Ablndemngen  ist  aber 
der  Gbns  nur  schwach,  ja  manche  derselben  sind  völlig  matt 
Den  stirksten  Glanz  zeigen  die  schönen  ICryslalle  mit  der  in 
Pig.  4  und  6  angegebenen  Coariiioalion ,  wfthrend  dieJenigel^ 
welche  den  PSgwen  7  and  8  angehören,  gnu  matt  ood  glani* 
Ion  eneheiaen. 

Die  glflnzeadsten  Ahftndemagen  siad  nach  dorchsichtig,  aa- 
dere  nnr  durchseheinend  bis  fcaAteadarcbscheiaead.  —  Die  schön- 
slea  Krystalle  sind  farblos  oder  weiss,  seltener  sind  grttnlich- 
weisse  Farben,  wie  sie  an  anderen  Fundorten  für  den  Prehnit 
so  cliarakteristisch  sind.  Sehr  hfiufig  sind  die  Krystalle,  oamenl- 
hch  die  klaren  and  stark  glBnzenden,  mit  einem  feinen  schwar- 
zen Staube  oder  mit  schwarzen  oder  dunkelbraunen  Dendriten, 
die  vielleicht  von  Ibnganit  oder  Braoneisenstein  herrOhrea,  theil- 
weise  bedeckt  Sie  lassen  sich  augenblicklich  entfernen,  wenn 
■na  die  Krystalle  in  eine  Lösung  von  schwefliger  Saure  taucht. 

Das  spec.  Gewicht  der  Erystalle  habe  ich  bei  +  4*  C.  la 
2,845  und  2,897  bestimmt  —  An  HSrte  flbertrilil  der  MM 
des  Radauthals  den  Keldspath  nur  um  sehr  wenig. 

In  Beng  auf  die  chemische  ZastHumensetsang  schien  es  mir 
naaölbig,  eine  vollstttndige  Analyse  zu  machen,  theils  weil  die 
Zasamaiensetxaag  im  Allgemeiaen  Obv  jeden  Zwaifol  erhabea 
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iii,  tMt  well  gerade  von  dem  Hanehorger  Prehait  die  Mdh 
itebeade  Altere  Analyse  von  AnuiM  *  vorhaodea  IM. 

SiO,  s  44,74 
A40,  =  18,06 
FeO,  »  7,38 
CaO  »  27,06 
Na,0  =  1,03 
H,0  =_4,13 
102,40. 

Be  schlea  mir  flbrigoM  wttosGhenswertfa,  4em  Wasier-  ud 

den  Alkali-Gebalt,  sowie  den  etwaigen  Gehalt  u  selteneren  Stof- 
fen ZQ  beslimmen. 

Bei  Anwendung  von  fast  16  Gramm.  Snbstans  wurde  ein 
Gehalt  von  0,16«;o  Natron  und  0,06^/6  Kili  erhalten,  aber  keine 
I^Nir  von  Cäsium  oder  Rubidium.  —  Baryt  fand  ich  nur  in  Spa- 
ren, die  sieb  zu  0,002*/o  bestimmen  Hessen;  Strontian  war  darin 
selbst  mittelst  des  Spectralapparals  nicht  zu  erkennen.  las  Pr^dl 
Ton  Harzbarg  ist  also  ein  kleiner  Theil  Calcium  durch  Mnliinm 
und  Ralinm  polymer  isomorph  ersetzt 

Von  besonderer  Wichtigkeit  schien  es  mfar,  die  Tempemttv 
zu  ermitteln,  bei  der  das  Wasser  entweicht,  um  daraus  entneh- 
men zu  können,  ob  dieses  nor  Kryslallwasser  oder  ob  es  fester 
gebunden  ist,  ob  es  wesentlich  zur  Gonstitniioa  des  Silicets  ge- 
hört und  dann  zu  seiner  VerflQchtigung  einer  höheren  Tcnq»» 
rator  bedarf.  Ich  erhitzte  daher  das  feingepnlverte  MinM^  bieh- 
rere  Stunden  lang  znnftchst  bei  90—100*  C ,  wobei  aber  nur 
0,14*fo  hygroskop.  Wasser  entwichen.  Darauf  wurde  es  jeden» 
mal  1—2  Stunden  lang  bei  lOO— lOo»  C,  dann  bei  140*,  bei 
170«,  bei  200°  und  bei  dunkler  Rothgluth  erhitzt,  ohne  dass  eine 
Änderung  des  Gewichts  eingetreten  wire.  BrsI  in  starker  GMb- 
hltze  wurde  alles  Wasser  ausgetrieben  und  zwar  4,34*/o.  Dar- 
aus ergibt  sich,  dass 'im  Prehnit  das  Wasser  nicht  ab  J&TStaU- 
wasser  vorkommt,  sondern  dass  es  zw  Constitntioa  des  Silicati 
gehört  Der  Prehnit  bat  also  die  Forawl  Ca^  ^,  AI  Si»  Oo  und 
gehört  zu  den  Siagulosflicateo,  wie  diess  aueh  schon  von  Bas- 
MLSBSB«  in  seiner  schönen  Abhandiong  Aber  die  Constitution  4m 


•  Fem.  AMk'fM»,  p.  HS. 
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0„  die  alte  Formel  ^{^  |,  ^'  + 


Sfficeto  *  oad  TM  LAsrsnau  In  einer  MlttfienDng  Ober  die  Zo- 
fMuaenMUang  dee  Prehnils  von  Norheimer  "niniiel  **  uigegebea 
worden  ift. 

In  der  neneren  Zeil  hat  sich  v.  Kouu.***  entschieden  gegen 
die  Aaeiehten  Ramblskbs*«  Ober  die  Rolle,  die  dae  Waseer  in 
den  Hydrosilicaten  spielt,  erklärt  Br  sagt,  die  Wasserstofftheorie 
BMoaums's  sei  Oberflttssig,  weil  man  das,  was  dieser  dnrdi 
seine  Pomwin  ansdrAcke,  euch  durch  die  allen  Formeln  wieder- 
felieB  kOnne.  So  sielU  er  der  RAmnLSBno'schen  Prehnit-Fonnel 
H, 
Ca, 
AI 
Sis 

entgegen.  Mir  scheint,  der  eigentliche  StreitpnncI  liegt  hier  nicht 
darin,  ob  der  Wasserstoff  im  Silicat  als  solcher  oder  in  Form  fon 
Wasser  enthalten  sei,  sondern  darin,  ob  man  sich  der  alten  oder 
der  nenen  chemischen  Formeln  bedienen  will,  ob  man  den  alten 
oder  den  neuen  chemischen  Anschauungen  huldigt.   Sobald  man 
sidi  auf  den  Standpunct  der  alten  Ansichten  stellt,  hat  Kobsu 
Jedenfalls  Recht.   Wer  aber  die  neueren  Ansichten  zu  den  sei- 
idgen  macht,  wird  Raublsbeiio  Recht  geben  mOssen.  Der  Wider- 
streit dieser  beiden  Ansichten  wird  sieb  aber  nicht  an  den  For- 
meln der  Hydrosilicate,  er  wird  sich  Qberhanpt  nicht  im  Gebiete 
der  Mineralogie,  sondern  lediglich  in  demjenigen  der  Chemie  ans- 
kimpren  mtlssen.  Wer  die  chemische  Literatur  des  letzten  Jalv- 
leliente  verfolgt  hat,  wird  zugestehen  müssen ,  dass  der  Wider- 
spruch gegen  die  wesentlichen  Grundlagen  der  neueren  Chemie 
vftUig  Terstammt  isL  Unter  solchen  Umständen  bleibt  dem  Mi- 
neralogen nichts  Anderes  ttbrig,  als  sich  in  das  Unvermeidliche 
sa  fügen  und  sich  mit  den  neueren  Ansicbleo  auszusöhnen.  Thut 
er  das  nicht,  dann  kommt  er  in  Gefahr,  von  der  jflngeren  Gene- 
ration der  Chemiker  nicht  mehr  verstenden  zu  werden.  Icli  weiss 
•ehr  wohi,  wie  schwer  es  den  filteren  Chemikern  und  Mineralo- 
gen werden  mass,  sich  von  den  Ansichten  zu  trennen,  in  die 


•  Zeitachr.  i.  i.  g»oL  Gm.  ISM,  p.  IM. 
•*  Jona.  r.  pr.  Cb.  103,  p.  357. 

Sm,  4.  btir.  Aob  4  W.  f ««9, 1,  Befl  8,  p.  357. 
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sie  sieh  gwis  bineingeleM  iMfceii,  onter  deren  HerrsdMft  si«  sich 
etttCR  bedeutenden  Namen  erworben  haben;  «rie  schwer  es  ihnea 
desshalb  werden  muss,  die  alten  Formeln,  an  die  sie  sieh  ge- 
wöhnt haben ,  enfzu|feben  und  andere  ansnnehnen ,  die  ihnen 
nicht  gelMflg  sind.  Es  mGohte  desshalb,  um  ein  wechselseilige« 
Verstftndniss  zu  ermöglichen,  swechmflssig  sein,  sich  in,  minera- 
Isgiscdi-ebemischen  Abhandlungen  der  empirischen  Farnwln  nn 
bedienen,  die*  jede  Ansicht  aber  die  Lagerung  der  Atome  einer 
Verbindung  zulassen,  die  sich  also  jeder  nadi  seinen  Ansicfale« 
zurechtlegen  kann.  Freilich  liegt  dann  wieder  eine  Hauptsobwie- 
rigkeit  in  der  Verschiedenh^  der  Atomgewichte,  die  yiob  nnr 
dadurch  beseitigen  Iftsst,  daos  man  allgemein  diejenigen  Atom- 
gewichte einfährt,  die  von  dur  weit  überwiegenden  HehrxaU  der 
Chemiker  zu  Grunde  gelegt  wird. 

Der  Bestimmung  der  Atomgewichte  liegen  eine  Anzahl 
Sätzen  zu  Grunde,  die  in  der  Chemie  nicht  mehr  in  Zweifel  ge- 
zogen werden.  Das  ist  erstens  der  Satz,  dass  in  gleichen  Vo- 
lumen aller  Gase  eine  gleiche  Zahl  von  Molekülen  enthalten 
ist,  dass  also  Volumgewicht  und  Molekulargewicht  identisch  sind; 
zweitens  der  Satz,  dass  das  Gewicht  von  Einem  Atom  eines  Ele- 
ments, also  das  Atomgewicht  ausgedrückt  wird  durch  die  kleinste 
Menge  desselben,  welche  in  1  Moleküle  seiner  Verbindungen  ent- 
halten ist.  Diese  Sätze  sind  so  allgemein  als  richtig  anerkannt, 
dass  man  sich  durch  abweichende  Ansichten  mit  der  ganzen  Che- 
mie in  ihrer  gegenwärtigen  Entwicklung  in  Widerspruch  setzen 
würde.  In  einen  solchen  Widerspruch  gerüth  man  aber  auch, 
wenn  man  dem  Silicium  das  Atomgewicht  21,  der  Kieselerde 
also  die  Formel  SiO,  gibt,  während  aus  den  oben  genanntem 
S&tzen,  aus  der  Dampfdichte  des  Chlor-  und  des  FluorsiliciumSy 
sowie  aus  der  procentischen  Zusammensetzung  dieser  beiden  Ver- 
bindungen sich  das  Atomgewicht  des  Siliciums  zu  28  berechnet»  ent- 
sprechend der  Formel  SiO,  für  die  Kieselerde.  Diese  Zahl  wird 
so  gut  wie  von  allen  Chemikern  als  richtig  anerkannt  Sie  lie- 
fert für  die  Silicate  durchweg  andere  Formeln,  wie  die  Zahl  21. 
Es  ist  duher  mit  denjenigen  Mineralogen,  welche  an  dieser  letz- 
teren Zahl  festhalten  und  die  Kieselerde  SiO,  schreiben,  eine  Ver- 
ständigung durch  Vermittlung  der  empirischen  Formeln  unrndglich. 

Wenn  loh, nun  anch  von  Standponote  4er  »Iten  An- 
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tebtiaage«,  Mn  leb  selbst  nicht  «ehr  tbeito,  die  Aosicliten 
KoHu's  iD  BeEug  aar  die  Bolle  des  Wasserstoffs  in  SUi('«ten  im 
AUgcMeioeii  Ar  vMUg  gerecUferügt  hake,  so  kann  ich  docfa  den, 
wu  er  in  SofahMse  stbier  Abliandlnng  MgeflUirk  Iiat,  nicbt  bei- 
•ÜnMD.  Er  vergleicht  dort  die  Hydrosilicate  Üiells  mit  Oxyden, 
«eleba  beim  GHÜien  ibren  Sanerstoff  entweder  vollstlndig  oder 
Ibaltwoise  oder  gar  aieht  verlieren,  theils  nit  Selsen,  die,  wie 
Ohibanals  md  Soda,  ihr  Krystaliwasser  bei  verscbiedenen  Tem- 
fentoren  abgeben.  Diese  Vergleiche  halte  ich  nicht  fUr  sntref- 
Cmd.  Diejenigen  Hydrosilicate,  w^che  einen  Theil  des  Wassers 
M  Biederen,  einen  andern  aber  erst  bei  höheren  Temperataren 
rerlieren,  können  lediglich  mit  solchen  SaUen  verglichen  werden, 
ia  denen  ein  Theil  des  Wassers  Krystaliwasser,  ein  anderer 
Theil  aber  sogenanntes  Basiswasser  ist,  wie  z.  B.  das  sogenannte 
laitnJe,  dreibasisch  pbosphorsanre  Natron: 


welches  beim  Erhitzen  bis  300°:  60%  Krystaliwasser  ond  erst 
in  der  Glühhitze  2,49%  Basiswasser  verliert  Das  bis  aOO<>  er- 
Utzte  Salz  nimmt  bei  Bertthrung  mit  Wasser  die  S0%  wieder  anf 
nd  kann  soglach  mit  dem  orsprOnglichen  Wassergehalt  krystal- 
Itsirt  eriialten  werden.  Ganz  ähnlich  ist  es  z.  B.  nach  den  Un- 
tersuchungen von  RAMMtSBEBG  mit  dem  Apophyllit  and  dem  Cha- 
basil,  wihrend  der  Hesotyp  nur  Krystaliwasser,  wie  die  Soda, 
der  Prebnit  aber  nur  Basiswasser  enthttlt,  wie  das  saare  schwe- 
feinnre Kalt  Es  ist  also  nach  der  Analogie  mit  dem  pbosphor- 
«nren  Natron  etc.: 

der  Apophyllit  =     Ca  Si^O«  +  aq  =        j  .  2SiOj  +  aq, 


^  AlOs  .  3SiO.  -f  6aq, 

.   Mesotyp  =      NsaAlSijOio  +  2aq  =  Na^O  .  SiO, 

-I-  AIO3  .  2SiO,  +  2aq» 


Na,  HPO«  +  I2aq 


-  •        +  24«,. 


m  Chabasit 


Prehnit 


H2  Ca.  AI  Sis  0, 


SiO^ 


+         .  2SiO, 

21» 
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All«  diese  IKnertlieii  verliereo  Mir  KrfiteUiruaer  hei  «er- 
h&Unissmttasig  niedrigen  Temperaturen  nnd  nehmen  ea  bei«  Be- 
handeln mit  Wasser  wieder  auf.  Das  Basiswasser  aber  verüerea 
sie,  ebeMo  wie  das  lAosphorsaure  Natron,  erst  bei  htteier 
Temperatur,  ohne  es  in  BerOhrong  mit  Wasser  wieder  a^H- 
nehmen.  Es  ist  ein  Verdienst  RAimn.sBiaG*s ,  gwade  auf  diessa 
Pnnct  twsonders  aarmerfcsam  gemacht  su  habe«,  w«dHeb  ebsa 
die  Analogie  mit  den  von  Komx  angalDhrten  Kttrpeni  vaUsUttdii 
lerstttrt  wird. 

<aritf«i  ioigi.) 


Digilized  by 


Briefvrefbsel. 


A.   BütttMihui^  an  Professor  G.  Leonhabd. 


leb  «riaube  mir,  IhnM  Elnigai  aber  raeiM  Arikeltm  In  dar  lettteo  ZeH 

mitiDtheilen. 

Die  geologische  UDtenuchang  det  Mnrgtbalf  und  der  nOrdlicb  anirren- 
UBden  GegendeD  bis  EillingeD  ist  naheni  vollendet  and  wird  im  Laaf«  det 
Jahres  im  Druck  erscbelDen.  Ifor  der  bnnte  Sanditein  ist  noch  geaaner  n 
MiersBchen,  am  die  durch  Sahdsbrobb  nachgewieiens  Trennang  von  unterem 
■ad  oberem  Buntaandsieio  auf  der  Karte  darstellen  tu  können ,  was  bei  den 
■iBgelhaften  AorschlüsscD  der  Grenxregion  seine  Schwierigkeiten  hat.  Bei 
dieser  Gelegenheit  Tand  sich  auch  an  der  oberen  Grente  des  Buntsandsfeinea 
eine  moschel führende  Bank,  identisch  mit  der  von  mir  früher  (Geognostische 
Beicbreibang  des  unteren  Breisgan'a,  1868)  am  der  Gegend  von  Bmnen- 
dingen  bescbriebeDeo  Schiebte.  In  einem  gelben,  glimmerigen,  mürben  Saad- 
iteio,  der  auf  den  Hohen  südlich  von  Darlach  in  schwachen  Binken  ziem- 
lich verbreitet  n  sein  scheint,  finden  sich  Steinkeme  von  OeroiUim  toeiaUa 
(lahr  klein),  Liwia  ttrUU  und  limemtm,  P§etm  üteiU»  und  Mfopkorim  ■ 


Dieae  Sebicbt  Hegt  direcl  auf  d»  rotben  pflanzennibrendan  Bauandatai- 
aea,  welche  in  der  Gegend  von  Dnrlach  bis  Eltliogen  weit  verbreitet  sind. 
We  sie  vorkommt,  fehlt  der  efgentliche  Rüth,  der  an  anderen  benachbarten 
LocalititeB  10—20  Fuss  michtig  entwickelt  ist.  Direct  fiberlagert  Ist  di«w 
Baak  von  doo  GeaieioM  dee  Wellend<riomUs ,  kier  130  Fnae  michtlgj  deren 
ttken  von  flMmnmnt  bofcbriobena  Paomi  di«  KyopkoHä  w/farl*  nieht 
mkih. 

Diese  Bank  erscheint  also  identisch  mit  den  raaschelffibninden  Sand- 
rtainen  von  ZweibrOckeo,  welche  neuerdings  von  Wnus  aus  der  Gegend  von 
Saarbrüekao  als  MoMbelsandstefn  beschrieben  Warden.  Wibrend  aber  Wnua ' 
<eae  SchirbtenMge  als  Vertreter Cdes  Welfenkalk«  (and  Wellendolonito) 
Msieht,  für  wsicbe  Ansicht  auch  daa  Vorkommen  von  Cgrutite»  AmM< 
■rnchi,  kann  Uer  diaee  miie«belfihreMlo  Beblebt  nvr  doaa  bnntm  SaDdileia 
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lagarochDet  werden  und  moM  tls  Aquivtlent  dei  in  der  Ra|«l  ui  rolhiw 
SchieFerthoD  beiteheadsB  Röth  angesehen  werden. 

Der  Saadttein  and  untere  Mnschelkalk  ron  Karimhe  nreiairt  toanH  die 
C^aithlar«  dea  oit-  and  westAeiniacbea  GebieU.  S^o«  obere«  Blnk«, 
wekhe  Pfaniea  (Amöwtopitria  BmtftHi  nnd  Cabimile«),  Mwia  HhoUb 
fObren,  atimmea  mit  dena  wealifaeinUchea  Saadateln  Aberabi,  wibrwd  4er 
daröber  liegende  Röth,  der  michtig  entwicliehe  WellendoloBiit  «ad  der  acbuf 
von  ihm  geichtedene  Wellenlialli  tlch  an  die  in  Schwaben  Bomiale  Gliedemag 
anaehlieMen.  Sind  einmal  diese  einielnen  Etagen  hinreichend  stndirt  umI 
die  Verbreitnng  deriellien  ermiuelt,  so  werden  sich  sicher  daraus  wiebtige 
SeblOaae  aber  die  Bildnngageschiohte  dw  Triaagesteine>  ableiten  Isaaea. 


Recht  sehr  bedanre  ich,  dnrch  meine  im  Jahrbncbe  188$^  S.  843  f. 
stehende  MtitheftaBg  Ober  die  von  mir  in  der  Aavergne  besuchten  Explo- 
öoeskratere  meinem  varahrteo  Collegen  Vosilsam  Veranlaasang  an  eiaer 
Replik  gegeben  zu  haben.  Seine  von  der  Baarlemer  Gecellsehaft  gekrttnte 
Frelssehrift  Uber  die  Vulcane  der  Eifel  war  mir  natürlich  bekannt;  denn  ich 
verdanke  ja  nein  Exemplar  seiner  freundlichen  Zasendang;  also  waren  mt 
aach  die  beiden  haoptsichlicheo  Themata  dieser  trefflichen  Abhandlung  b»- 
kaoBl,  welche  dievErhebangskralere  nnd  die  Ibare  betreffen. 

Allein  in  einem  knnen  Reiseberichte,  welcher  nur  den  Zweck  hatte, 
einige  der  von  mir  in  Prankreicfa  gesehenen  nnd  der  ExpIosions^Rypotbese 
besonders  gönitigen  Maare  oder  Valnankessel  an  schildern,  da  glaubte  icb 
auf  eine  Erörterung  der  verschiedenen  Hypothesen  aber  die  Bildung  der 
Maare  nicht  eingehen  aa  därfen.  Übrigena  habe  ich  anadrficklicb  geaagt, 
dasB  wohl  die  Bildung  der  „meisten"  Bhare  durch  explosive  nitigkäi  er- 
folgt sei,  und  daber  fflr  fewisse  Haare  eine  andere  EaUtebnag  info- 
Immb. 


Die  lelaten  Erdbeben,  welche  Calabrian  betrafen,  aMchten  A6k  voraufa- 
weite  in  Monteleone  bemerkbar.  Die  ersten  StOsse  worden  am  36.  Novo«- 
ber  golBhh.  Einer  der  atlritaten ,  welcher  vielen  Sebadon  veiwaacble  and 
viele  Opflar  •«  MewebMileben  veriauft«,  eraigBelo  aieb  e«  X8.  Die  l(u 
schflttemngen  dauerten  in  rascher  Aufeinanderfolge  bis  zum  15.  Dee.  fort, 
sie  halten  aoch  noch  jetit  (23.  Jan.)  an,  weangleich  mit  Mngeren  Zwiachen- 
riumen,  so  dass  die  fitadt  Monteleone  fost  ginxltch  von  ihren  Bewobaen 
verlassen  ist,  indem  die  wenigen  lUnser,  welobe  niobt  n  Bede*  fewerfaa 
aind,  dea  Bitainm  drobaa.  -  Vom  13.  nm  14.  Dec^  wnidea  aebr  aerkban 
ErdersebtHemagen  in  Genna,  Parma  und  Verona  gefühlt,  am  17.  Dec  la 
S.  Aagalo  dei  UadbdnU  im  aMchea  GelabcieB.  Aaf  dea  M.  fiel  die  Xai^ 


P.  Pia«,  FrofeMor. 


Leipilf,  dea  26.  Febr.  tW. 


Cabl  HAinuuai. 


Bonn,  den  2.  Min  t979. 
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•Nkmf  VM  S.  Nnni  dmh  eU  BidfcakMi,  detie*  TenrtiMade  WMDayw 
Ncfa  aach  laf  den  Eflsteiutrich  gegenüber  die«er  losel  iwiscbcD  Lcacate  and 
Fferalni  oMlraekta.  EAa  »iheMeHiMlies  Jonrnil  barichtele,  dass  tmeb  der 
ZenlftrMc  voa  8.  Hian  auch  der  Vulein  von  SanUtrio  licb  wieder  geöffnet 
mmi  TM  Neu««  flAhaade  ächlackso  «ad  Stwae  inswerfe,  to  denelb«n 
Weife  vria  m  vor  drei  Jabren  nach  der  ZersMnng  von  CefaloDia  geMhah. 
An  38.  md  39.  vrorden  leichte»  anheilende  Erdbeben  In  den  DSrrem  des 
Gargano  (Jenieba  leseln)  gertthlt.  Am  28.  am  5  Uhr  NaehmiUagB  bewegte 
MS  SUM»  die  Stadl  Calanta,  welcher  noch  starker  su  Messina  bemerkt  warde; 
im  Jaawff  toden  leichte  Bodeobewegaogea  la  Rodonae  im  Marmoni-Meere 
Malt;  an  3t.  Jan.  lua  3  Uhr  NaohmiUagt  ward«  ein  iweiter  leichter  Sto« 
wm  IMpa  genUt. 


Im  Frfilgihr  I8S9  sind  bei  Förste,  aoweit  Osterode,  am  SOdrande  de« 
Harze«,  Knochen  dtloviater  Tfaiere  gefunden  and  «war  im  Abranm  eine«  Cyp«- 
hndwa  ia  oirca  6  Fn«a  ooter  der  BrdobcrfiAcbe  anf  eiMn  Raum  von  etwa 
6  Wim  Llnge  ond  3  Fm  Breite.  —  Der  Gyptbrack  liegt  an  der  Chamsee 
VOM  Oaterede  aach  Forste  rechter  Hand  dicht  vor  lettterem  Orte.  Der  Ab^ 
raw,  aae  wenig  Damnerda  and  fette«  Thon  bestehend,  Ist  sehr  verschieden 
miehüg  aad  erfQlll  alle  Verliefongen  in  der  Obeifädie  des  Gypses.  In  einer 
aolcbea  Vertiefoog  lagen  die  gefoBdene«  Knochen  und  es  mfigeo  derartige 
VerkoBMBafsae  noch  viele  auf  den  kahlen  anfhichtbarea  Gypsbergen,  welche 
d«B  Sadraod  des  Haraes  begrenten,  voriiaDden  sein.  Bei  einer  in  melaer 
fiaffovwM  avgeatellten  Ansgrabung  konnte  ein  Eingang  zn  einer  Cypsscblotte 
■icht  entdeckt  werden.  DieKooehmi  lageo  oft  iirisoheo  losen  OypshlttekeB, 
in  Thon  eingebettet 

Schon  sechsnal  sind  an  Sfldrande  des  Hanes  Ihnlicbe  Fnade  gemacht. 
Jb  den  Jahren  1794  und  tT4M  bei  Osterode,  1743  bei  Mandered«  in  der 
Grafschan  Behesteia,  ITSI  «wischen  Heraberg  nnd  Osterode,  1808  bei  BtM- 
gettbal  in  der  Grarscfaaft  Hohnstein  and  t809  zwischen  Osterode  nad  Dorste. 

Das  grösste  Interesse  gewähren  die  Fände  von  ITJ^t  aad  1808i  Der 
Fand  von  t74$  ist  darch  die  genaue  Beschreibong  Rollkamn's  (Commf.  S«t. 
GMUoff.  II,  I7<J>,  der  Foad  von  darck  BLunrcBAca  (Gotting,  gelehrt. 

An.  1808,  p.  673—879)  berflkmt  geworden. 

Bei  der  Beschreibong  des  Fundes  voa  1809  ward  iacb  des  geogaosü- 
scken  Vorkommen«  genauer  Erwlhnnng  getban.  Eine  Stoade  voa  dem  Faade 
des  Jahres  1761  eatfemt  fanden  sich  die  Knochen  iwischen  den  dasigen 
Gypsfelsea  ia  eiaeo  Mergeliger  nur  etwa  ^  tief  anter  dur  Oberliehe. 

Aach  am  Ifordraade  des  Hanes  ^nd  Ihnliche  Funde  gemaohL  SA  sind 
V«  Staada  von  Qaadliabarg  entferal,  an  Seveckeabe^  (Zeaaikoiibenr) 


G.  VOM  Rath. 


R  MiUiteiluiigen  an  Professor  H.  B.  Geinitz. 


Clanath»],  den  30.  Deoember 
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im  der  lili  tm  IM«,  p.  483  ff.  beriohtel. 

Aiwmr  lo  dm  HoUm  (BtwnuukfthU  M  iU»Mla»d,  UiiboffMMU«  M 
Sebinfeld,  flela-kaekle  bei  Stolberf  etc.)  bat  nao  in  daa  Haiafagaadaa, 
M  viel  mir  bekannt,  KnocheD  vod  Dilavialthierra  Dur  fai  Bereidi  daa  Gyfeae 
fefoDden  und  iwar  meitt  nur  wenige  Fum  aoter  der  Brdoberflicbe. 

Sollten  an  den  Stellen  nicbt  früher  GypuchleUeo  fewejea  aaia,  die  «H 
den  Wagwaicbaa  de«  Gyf»t»  an  der  Oberlicb«  verwhwndea  alod? 

Unlar  den  im  Jabre  ISg9  aarffeftwdeBaa  Kaocbaa  setchaan  »iak  4mtk 
ibre  ichOne  und  vollrtindiire  Erhaltang  die  von  Rkimopsr**  tiekmrUmma 
(Cpnia)  bewaden  am.  Vom  Schidel  «iad  nur  Zibofl  vorbandeo,  aber  ■■ 
aui^eaeicbaeter  Erhaltnog.  Sie  lagen  einiela  lerttraat  in  Tbon  «agebalM. 
Alle  diaae  Zlbne  seifen  die  tat  Rhin*  tichorkinu»  cbarakteriatiseba  Lag* 
Ton  CeawBt  oder  RiDdeniabatana  (S.  H.  v.  Mnaa :  Ptimtotttop^pkic^  Bd.  XI, 
f.  348).   El  liagea  vor: 

1)  Der  3.  Zabn  ana  den  racbten  Onterfciafar,  bei  welcbem  die  baldea 
Halbmonde  auf  der  Kaafliebe  beretta  ta  dner  femeiotehafUtebaB  AboBtsaafa- 
fliche  Terbooden  sind. 

S)  Der  5.  Kahn  aai  den  reeblen  Dalerkiefer. 

3)  Der  6.  Zdin  „    m      •  Oberkiefer. 

4)  Der  7.  Zaba  »    „  , 

5)  Der  3.  Zabn  .  „  linken  Unterkiefer.  Der  Zahn  iat  M«  auf  dwi 
Gnnd  der  Bachteo  abgenntit,  welche  nur  noeb  als  swei  aebr  kleine  Ei»- 
boebtoagen  dar  inneren  Scbmelalage  erscheinen.  Die  Folg«  dartw  ist,  daaa 
MD  TOB  deo  awei  BalbMoaden  auf  der  Kaolicbe,  welche  bom«  ao  cbank- 
teristlscb  für  die  Zlhoa  des  Dnlarkiefert  siad,  nfcbta  mebr  bamaifcl,  dto 
Kaofllcbe  viel  mehr  Tertieft  and  gaac  voa  Cemenlsabstaos  gebildet  eraobeiaL 
Eiaen  gana  ihnlichen  Zahn  besobreibt  and  bildet  ab  J.  F.  Bcaivt  in  dea 
Jf^  de  Cmcad.  Imf.  d»  8t.  PgUniourg,  184»,  p.339,  Tab.  XII,  Ig.  6-& 

6>  Oer  5.  und  6.  Zaha  aa«  dem  liakaa  Oberkiefer.   Beide  llbae  wotk 
4mtA  ein  klalaea  ObeiUelaratack  MataHMahlagend. 
7)  Dar  7.  Zaba  ana  den  liakea  Obeikiefbr. 

Alle  dleaa  ZHum  kabea  fast  feoaa  dia  tob  B.  t.  Hsna  I.  e.  aBgafibr- 
t«B  DinraaloBeB  and  atimowa,  «ofem  es  nicht  beeondera  benariit  iat,  iai 
Waaaallieben  mit  den  tob  ihm  gegebenea  Abbildnngen  ibereiB. 
VoB  dea  WlrbelB  liegen  5  Stäche  tot: 

1)  Dar  Körper  dea  drittea  (?)  Halawlrbela,  recht  gat  mit  der  AbbüdaBg 
iberaiaalinneBd,  weldie  HoitBAm  I.  c.  Taf.  I.  Ig.  6  aad  9,  p.  331  gibt. 

3)  Sebr  besebidigter  Körper  des  siebenteo  (?)  Halawiibala.  (VOTfl. 
Cimia,  reek.  *.  l.  ottewL  fot».  l.  II,  PI.  XIV,  Ig.  14. 

9>  RflekaBwiri>eI  mit  stark  rlekwliu  n^neigtan  DorafertnU,  letaterer 
Mdar  verbrodeB. 

i>  Zwei  Baoehwirb«! ,  imamneng^OreBd.  Der  dna  lianlitA  gat  «r- 
hahea  ntt  fatt  aenkrecbtem  Domfortsata,  der  andere  sehr  verbrecbea. 

Von  den  Bippen  aind  viele  einaelne  Stäcke  gefaaden.  Das  grOasta  Stäck 
arigt  QJ»  Ml  OJM  Mater  Breila  and  0,03  bu  0,025  Meter  Dieka. 
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M«  TonforM  Ennalfiien  lAnä  Mbr  »ehtm  md  Hhlnich  vertrel«ii.  Vor 
AlleM  Ist  tAn  «ugeceickiel  erbilleiier  Ihiker  Hatnemi  mit  xaifehOrigeii  Ra- 
#iM  and  d<Di  nntereo  End«  der  Vlna  tu  erwähnen.  Der  Humeriis,  sehr  g«- 
BM  abereinMironend  mit  dem  im  Jahre  17S0  in  der  Vmgegeoi  ron  Schart- 
Md  geraitdenea  and  tob  HoLuumi  0.  c.)  beschriebenea,  ist  twar  1o  d«r 
HAlB  mbrocbeo,  iei|[t  aber  du  obere  End«  gaas  vollständig,  wa«  bei  dem 
Houuini*icb«B  ToriiTOcbeo  l»t  Der  angebOrige  Radlua  tat  gans  mivenafcrt. 
Leider  iet  too  der  xngebttrfgen  Uliia  nar  da»  untere  finde  vorhatideA^  da- 
gegen liegt  eine  bbinabe  vollsUndige  rechte  Uloa  vor.  An  dieaet  Ülna  iat 
allefa  d*f  sehr  grosse  Olerranon  abgebrochen,  welche«  Aber  in  'eiMA  recfit 
vellatlndIgeB  Bmefaataek  obeafalla  vorliegt. 

Voa  dea  Haadinuielliiiocben  aind  leider  ■«''2  vorhaDden:" 

1>  Dpa  Kopfbtfai'  ( ö*  Mpilmlmm )  in  svrei  Exemplaron,  ein  reehte»  und 
ein  linkea. 

3)  Das  Zahnbein  (0»  kamuOum)  nmd  swar  daa  linke,  mit  dorn  liidiM 
Kopfbein  anaaBmenpasseod. 

Zv  diMan  beiden  Handmiraelkaoclian  gehören  der  iiuaere  and  Drittle re 
linke  KeUeatfiu  uebit  3  Phalangen,  ana  welchen  Stdcken  «an  oinon,  wenn 
•nck  nnvollatindigeo,  linken  Vorderloat  aosaaunanaetaen  kann,  dmr  sehr  aohön 
HHt  dem  von  Cuviaa  (reeA.  «.  I.  m«.  fMt.  %,  II.  Fl.  V,  flg.  S>  abgnbildeien 
■bereinatimart. 

Vom  Becken  ist  ein  Brucbitflck  des  linken  Häftbeins  (0»  nmomMin«- 
tmm }  mit  der  Gelenkpfanne  vorhanden.  In  letatere  paaat  recht  gut  der  Kopf 
einea  Femnr,  welcher  gana  genau  mit  dem  von  UoLUAan  (L  c  Tab.  III, 
fig.  2  und  3)  bescbriebeoen  fibereinstimmL  Besonders  dentlich  erscb^Bt  an 
denuelben  aoch  die  fotta  eafittt  (a)  >ur  Aurnahme  des  Lig.  Jer«#. 

Ein  merkwardiges  BmchEiack  scheint  der  nach  Cuviia  (recA.  «.  l.  om, 
/!*•».  t.  il,  p.  19  o.  83)  sogenannte  dritte  TVneAaiKer  des  Fenmr  an  acio,  wie 
•r  u  dem  too  Com  abgebildelan  Eiemplar  ana  dem  Mnaenm  von  Floreu 
eracheinL  Sonat  liegen  vom  Femnr  keine  Stfleke  vor.  Dagegen  sind  xwel 
Eaemplara  der  Tibia,  vencfaiedenen  Individuen  nogehfirend,  vorhanden.  Das 
eine  grossere  lilxemplar  ist,  wenn  auch  in  der  Mitte  dorcbbnichea,  sehr 
Tollstindig.  An  denselben  artikniirt  ein  vollkommen  erhaltenes  Sprungbein 
CTalM*)  und  an  dieses  paaat  ein  ebenfalls  vollsUndig  erhaltenes  Fersenbein 
(CaleammtfJ*   Alle  diaso  SIflcko  gekören  dem  linken  Hinterbein  an. 

Ferner  liegen  vor  noch  ein  linkes  Sprungbein,  ein  innerer  Afefnterm« 
des  linken  Hinterfusses ,  ein  Fersenbein  des  rechten  Hinterfosses,  ein  mitt- 
lerer nnd  ein  innerer  Mttatartut  des  rechten  Uinterfusaes ,  alle  Stfleke  in 
ToUatindiger  Erhaltung.  ' 

Merkwardig  ersckeint  ea,  dasf  von  BUpku  frimi$t»im»  kein  einaiger 
Boat  geflaadeB  bt. 

Fficbst  den  Resten  des  Rhinocero$  tiehorhiiMt  sind  die  von  Bysem» 
tpetmtm  (Gouw.)  am  sahlreichsteo  vorhandeo.  Sehr  schOn  ist  ein  fast  voll- 
tlindig  erhaltener  Schftdel  eines  alten  Individuums,  nebst  vielen  einacinen 
Zihnen,  anter  denen  2  kleine  SchneidesAbne  ans  dem  Oberkiefer  wohl  am 
seltenalen  sind.  Von  Knocken  Hegen  vor:  Unterer  Tbeil  dea  Ammtw  ia 
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3  Exenplufli;  oberer  Thell  des  Ahmt«  io  3  Bmipler««}  t  Beekodu*- 
elwD,  wncfaiedeMB  Individaeii  MigeMrlf  t  «Meter  Tlwil  dei  Femr  ia  2 
EzeoiphreDj  sehr  cehÖD  erkalten  ein  Spmnfbeia  alt  nifekMfe«  Vmmm- 
befn,  ferner  mehrere  ttetmearfus  ond  Ketmtmrtu*. 

Vom  Wolf  Cani*  »peUtUM  (Geuw.)  iat  ein  StAck  eioee  Onteikiefera  hü 
ZtbuD  TorbMdeo,  welche«  gioi  (tenm  mii  den  dnreh  Cum  <!.  c  Fl.  XXX VII, 
Ig.  5>  ab((ehildeteB  SMck  von  GerlenronUi  Oberelulinat. 

Von  Hineh  Owwm  el«|fAM<L)  lind  gafudMi:  wri  lobr  gni  ariwlloMi 
Stinhein,  ein  GowoIhMfiek ,  ein  BeekeDseha ,  ein  JAmmpw  md  e«  ffete- 
curfua.  Nenerdingt  tat  die  hiesige  BergicademieMBinlaat  noch  U  den  Be- 
nu  einiger  Bmchtldcke,  welche  in  Ffirsie  gernnden  iind,  gehe— en,  die 
tber  Doeb  ilobl  lieber  beftinuU  sind. 


A.  TW  ClMiMab 
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P.  Stolmua  :  Belaea  In  HiBter-IedleD,  aafdiemkobareeaBdAadamaBeB:  33-38. 

Tortrige.  ' 

%.  89m:  aeae  ^agellUere  aaa  Oalerreicb:  38-30. 

i.  WoLDBica:  Iber  GeMOgebflde  bei  Salsborg:  90-31. 

F.  Kamhb:  ein  aeae»  VorkemoieB  von  oberer  Kreide-Ftmaation  ia  Leitien- 

dorf  bei  Stockeran  ond  deaaen  Foraminiferee-Faaea :  31-33. 
H.  Watv:  die  geologlachea  Verbilttriaae  von  Oedeobn^:  33. 
F.  T.  HAraa:  Karlea  oad  PaMleatioaea  den  geelogincben  Auhebneaartea  .fai 

Eaglaad:  34. 
Blaneadaagea  n.  a.  w.:  34-39. 


5)  Zeilaobrifl  derdeutaobee  geologUcbeft  Gefell aebafl.  Berihi. 
8^.   fJb.  tSTO,  9a) 

t8S9,  XXI,  4,  ft.  713-863,  TT.  XX-XXI. 

A.  AafaltM. 

B.  Baaa»!  Aber  Flaeb-  nnd  Planten  fahreade  Mergelicblefer  dea  RotbHe- 

gendea  Ia  der  Umgebnog  von  Sch&naa  ia  lfiflderacblefien:  '71S-X^> 
F.  T.  RiCBTaorM:  Aber  du  Atter  der  6oId  fObrendM  Ginge  aad  der  vm 

ibaea  dnrebM taten  Gaateiee:  783-741. 
Wananr:  Iber  die  Ia  CäMoralea  a*d  aa  der  WeaAlMe  Aiaerika'a  vorfcoa- 

■endea  Maenliaa  ml  Ihn  QmadsloBe.  CfceiaeM  voa  F.  t.  Bicn- 

mtm:  741-747. 
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Wimit;  aber  Eplhaul«»(eril,       BMW  .Brs:  747-759. 
—  ihn  wafurheilen  GrsoM  von  Jordaimnflhl  io  SchlMlen:  7&8-757. 
Rmn:  deronifctw  EDtovoiinceM      TMringM  (Tr.  XX,  XXI);  757-77T. 
ZmNun;  die  Grappaa  bd4  AbtheilaDfeB  dM  polnvcha»  Jm  uch  MMm 

Beobacbtangeii  luimoieiifulent:  777-795. 
Konun:  der  AptUt  vgo  O0h«im  wd  dn  KiHmrellit  tw  Dehrn  md  Olw' 

bRch:  795-807. 

Rauhjbir«:  Oberdi«  Isomorpbie  von  Gadolhiit,  DatoltUieadSekleei  8in<^lS. 
B.  Brlefticbe  Mittheilanfea  der  Herren  Rkbiu,  Zneonm  md  Budm: 

815*633. 

C.   VerhindlnnieD  der  GetalUoheft: 
AafwwSiUDog  (4.  Aug.) :  823-825.  AcbtHbeto  tllgewiM  Vereamd>i{  der 
Deottche»  yeolo^iwlwa  ^ÜMfceft  m  HeWelbeiti  «K^SSl. 


6)  J.  C.  PooennKtwpt  Aanftlea  derPkyeU  udCheai«.  Uiprif.  8^. 

[Jb.  I«r0,  317.1 

1869,  N.  12;  CXXXVII!,  S.  497-653. 
0.  TOM  Rath:  Hlaeralogiicbe  MiUbeilaBgeo :  fii5.<559. 
H.  BADMiAom:  Aber  die  Ätsfin'W        d*"  Aeteriimu  w  Peppeliyahi 

563-566. 

B.  Buna:  Ontertuchnegen  aber  GliimMt-ComlnwitioMii:  638-G37. 

ISTO,  No.  1,  CXXXIS;  S,  1-192. 
B.  KiiokLAoci;  Ober  den  Onrcfaganf  der  strableedea.  WAme  dareb  StMWsk 
aod  Sylvin:  150-158. 

B.  Rüujuini:  iber  du  HSheBmeMea  oüi  d«n  Baroweter:  169-174. 

C.  BAnBLune:  ttber  deo  Feldipatb  von  NIrOiM  in  Hormcent  178-lBl 
A.  SoHAVTAiu:  AnlBndttiic  vm  Oiuunleni  in  Böhnen:  188-1M 


7)   Eu»ARii  und  Wuibbr:  Journal  fär  prafclisolie  Cbenin.  Mf^it- 
8«.   IJb.  18T0,  218.J 

1869,  No.  14,  107.  Bd.,  8.  321-384. 
K.  BAmoru:  Wneralogiiche  Notben;  1)  MeleoreiNn  v^n  dar  CtttiM  # 
Brian»;  3)  Meteorit  von  Cranbouroe,  AtutraliM:  338-331. 

1869,  No.  15,  107.  Bd.,  S.  385-448 

1869,  Pfo.  16.  107.  Bd.,  S.  449-508. 
E.  Iloni»iiMJ6u>:  LnzmaaDit,  .ein  neue«  Mineral:  4^1-496. 

i869t  No.  17,  108.  Bd^  S.  1^ 
HolUeD;  Ober  ein  neoe«  9als  voa  BaUfHUm  wiluoafcoiaifllw  ünlwaMfcWf 
dea  Predat/tit  und  Penontit:  59-6a 

1869,  mo.  i%  iOS.  .Bi^  8. 

1869,  No.  19,  108.  Bd.,  S.  129t192;. 
G.  von  Rah:  flbei  den  MetaprifMi  tob  Krijlwiberg:  163-173. 
RANMUim!  Ober  die  chemiiche  ZnaanwnenaaliWK  dar  TiranKn»:  173-163. 

1869,  N«.  30,  108.  Bd.,  8.  193-356. 
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G.  Rom:  Iher  di«  DanidlBag  4*r  kryiuillidrlra  Elmlilare  aof  irockeoeia 

Wega:  30&-330. 
Htliwt  ab«r  du  VaAo—wi  4ef  Tridyailu  in  der  Rativ;  358. 


8)    Sittaogi  -  Berichte  der  Detarwiaienscbiflltchen  Geeell- 
ecbar»  /#*«  in  Dreadeo.    {Jb.  1870^218.] 
1869,  No.  10-12.   S.  181-253. 
B.  Uum:  Steinhimmer,  SieinriBge  u.  ■.  w.  der  Kawt-tndianer :  182. 
H.  Canm:  aber  dai  Knpten/oikommeu  am  Lake  Snperior:  td2. 
E.  Zacato'f  jfiDxstcr  Aurcitlball  auf  Hilteröe:  183. 

IL  B,  GiiHirs:  über  im  xii-rlu-be  SoIdvorkoinin«D  In  Oregon:  183;  Frorbt- 
ihre  der  Plemrornfm  at*rniergi,  AaffiiuluBg  von  StfitUrim  »(«uifato 
im  Sacbtea:  187. 

B.  B.  HiLaAM:  NitiheilangM  aber  Loaldana :  183. 


Fb-  Otto  :  aber  die  Moeron  UatcnaclmageB  auf  SmIbmIc  In  Preaiteo : 


B.  B.  GaiaiTi:  aber  Lttiiconrhylien  in  der  Alienbarg  bei  POanecb  nod  bei 
Prieea  aaweil  MeiiaeOf  aber  Eisennickelkiea  u.  a.  Hineration  bef  Mihlls 
im  Sackaea:  190. 

GBram:  aber  aajgaalorbeDe  Singethiere:  227. 

&  B.  GaimTa:  BiUbeilungen  aoa  dem  X.  niDeralogieeben  Museum:  231. 


MaawAU:  Verlauf  dea  archSoIogUchen  Cnngresaea  sa  Copenbegen:  235. 
B.  B.  Gaiam:  aber  Giobok  Peabodt:  241;  aber  Or.  L.  G.  Blabc'b  Baadbaeb 

dea  WiM«o*wardigateB  aua  der  Katar:  244. 
JniKB:  aiaig«  Worte  in  Betreff  saiaer  EroptiTgefteina-Organiamen:  248. 


9)  Correapondaaa-Blall  dea  aoolog Uek*aiineralogif ohea  Vor- 
eina  in  Beganibarg.   33.  iabrg.  t9$9.  8«.  322  S.   |Jb.l«tf9,  478.| 

Die  Hiaerah^ie  ie  Ikrcn  DeawUn  Enldackaafen  nod  Fortacbrrtttui  im  Jalire 
i»t8.  XXI,  aTateiB.  Jabraabericbt,  von  Dr.  A.  F.  Bhmabd  ia  Mänebeo: 
8.  9-34. 

Diaitaa  beaoaden  in  ealomotogiaRber  BesiekMX  wkhtiga  Vereina- 
MaH  aatMli,  wia  frttcr,  mebrare  iniareMale  iUannacb«  floüv»  nnd 
BarlcMe  Abar  alaige  gdebrlo  Gaaellachaftan. 


10)  Elfter  Jahreaberiehi  der  Gasellachaft  von  Frenadan  der 
ITatarwfiiOnaeharinn  in  Gara.  t8S8,  Gan.  SSlti.  8«.  63  & 
gb.  t8t9,  571.] 

B.  Eim:  aber  de*  frOhwaii  Bergbaa  ie  der  Uingtiend  nn  Gara:  9-22. 
K.  Tfl.  Liiaa:  Bmcbi  fiher  Veraache,  verachiedeae  S|iaeiaa  dar  Pnlnionaten 

io  dar  UaifelMBg-  Gera'«  einaubirgemc  ^8-33. 
B.  ScBMn:  Wliiemnifanobaebtongen  ni  Cara:  7  nod  Tabelle. 
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il)  BuU0ii»  d«  la  »oeiit^  §iolofttm»  U  fr««««.  %\  Paria. 

8*>.  (Jb.  1870,  220.) 

i869,  XXVI,  No.  4,  p.  385-544.  ' 
Bmat:  aber  ilie  Srhicbien-NeifEuag  der  Jnra-FoniiailoB  \m  W.  derDnphiMw 
Alpen:  393-398. 

Oiiitlapait:  Aber  An  Scbirbleo  der  AirimUm  eonlortm  and  des  antereB  Liw 

IM  1.  Fmiikreich  (pl.  IV):  .S9S.447. 
IftontT:  aber  dielinlerstei)  Srbichtfn  de«  Unterlias  im  «.  Fraokreicb:  447-451 
Dikiil«P4It;  ErjviiloruDn  hiermir:  452-454. 
B'AnMitc;  aber  rfat  tienitt  Fütulnria  Dm.:  454-461. 

GaMMoo  nod  Uupuktal:  Aller  des  Bären,  Reunthier,  der  DolaeD  nnd  SUh* 

«erilbe  im  Di-p.  du  Lot:  46I-4S3. 
Muwt:  fiber  den  LIm:  4ft4-513. 
JaCOUOT:  Beniertianifen  bieiu :  513-515. 
Hsvsv:  Erwidernnn:  515-Ö17. 

PnoR:  die  Obernien  Jura-Gebilde  in  Algier:  517-529. 
CoTTiAu:  fidiiiridea  d«a  obersten  Jura  in  Algier:  529-533. 
—  aber  die  v«n  Lamit  in  Syrien  (trsammellen  Rehtniden:  533-540. 
ToMsmi  aber  aiDiga  foMile  Corallea  von  Sainte-CIaude  bei  Chambery: 
540-541. 

CoooAim:  aber  »Cna**,  dnasen  geologiiche  BeachaffeDheli  und  Urqifug: 


13}  Comptti*  rtmdu0  ketdomadtire*  de»  adamett  da  FAeadg'mii 

daaaeiameaa.   Paria.   4*>.   |Jb.  /«70,  330.) 

laeSy  \S.  IVov.  —  27.  Dec,  No.  20-26,  LXIX,  p.  993-1391. 
G.  PlartA:  öber  die  uoleren  Braunkohlea  im  plaitiscben  Tboo  de«  Par'uer 

Beckent:  1012-1015. 
GtnflMir:  diemiache  ZaMmmenaetieng  and  Bildnnjt  der  Sobiobteo  deaBaapt- 
,  "oolitb  und  Foreet  marble  im  Dep.  llanie*NarM:  lOSS-lOSS. 
Ca.  Jacksor:  Ober  die  K«pferfTuben  dea  Oberen  See  asd  tber  eia  wtm 

Zinnen- Vorkommen  io  Main*;  lOttS^IMS. 
Hakt  nml  Lckosrart:  Bntdecknnf  Yon  Besten  dea  ateiaanea  Zeilallnra  la 

Egypten:  1090-1091. 
Scanmin-KRiTWHi:  Aber  dl«  ehemiaehe  Knaammaaaatuag  foaaller  Kaacbaa: 

1307-1311. 

Ei.li  M  Bbauioht:  Bemerkanxen  hiesu :  1311-1313. 

J.  Bouif ii>a«uLT :  Analyse  des  Smaragd  von  Mnao  in  ICen-Graaada';  1349-1350; 

1380-1382. 

LraoitRART:  Ober  da*  Alter  dea  Pferdea  nad  Bselc  ala  BaaalMan  tai  Egfplaa; 

1356-1259. 

Maotn:  arebloIngitcli-palleDtoIoglBche  UMeraacWngn«:  13601361. 

Fati:  aber  die  ExistenE  des  Pferdes  in  Efrrpteti  nnd  Syrien:  1381-1383. 
'Ca.  GaAD!  geschichtete  Ablsgerungen  in  dea  MorMnen  aad  aleulare  Ofcil* 

lelionen  der  Gletscher  von  Grindelwald:  1315-1319. 
Pisau:  Gabirgaban  voa  Chili:  1319-1330. 


541-544. 
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RMMlüRdi**:  1839-1343. 
GAt'Mti:  kauMlicbe  Dirslellanii  vo*  Bdels  eiaeo;  1343-t344. 
Tubhl:  aber  die  ModifleatlaneD,  weli-h«  Mia^raHm  dorrb  die  BiowiritHf 

Mli«i»i)her  Um«|m  erleldMi  1360-1363.  ' 


13)  L'InMiitmt.   L  Sert.   tM^me»  mslMmmHp»,,  ph^^t^»  m  lul». 
rrfto*.   Pari«.   4".   |Ä.  92.1 

IM»,  II.  AmI-29.  Dec,  No.  1858-1878.  XXXVIL  p.  349-41«. 
rRBOMdiMit  OB  B-.juii:  fibsr  foMiU  SohiUkrMMi:  291. 
TA«  Bbrbdkii:  öbcr  Toasil«  Fivrhe:  261-263. 

CoBWT  und  B«*m:  V.wteiaeroiHre«  dn  finbkilk  vm  Ihuu:  STa 
DiLsm:  die  Merre  der  *!(«>■  Well:  290-291. 
H.  Halubu;  Unpraif  der  Kvblei  3I5^1& 

NonniOi*:  der  MeleortoexFall  bei  UeMle  »weh  OpMle  mm  1.  Jennrir 
it»$$!  351. 

B^BuT ;  Kreide  FormalioQ  im  n.  Butopa :  364-365» 
Gbao  and  DupM:  Ca«  der  Glaltcber:  370-371.  , 
Somt:  Jirgoaiun:  373-374. 

14)  Tarnt  et  Cabtaiuuc:  Kat^riaux  four  Pkiatoir»  primitiv» 
«f  nttnrelie  de  nomm§.   Pari».   8»    |Jb.  «970,  291.) 

(VnfiiMm  Mm^  2«  .4r.,  »o.9,  10.  Septembre  et  OcMbra  18ß9, 
p.  389-468.  Fi.  27-29. 

A.  HeMort  die  in  der -BroiteeseH  anfewsndten  VeUdle:"389,  ■■ 

B.  A.  Cou:  Cronleeb»  io  Sodiadiea:  396. 

Aaatini:  die  primitive  ttidortrie  in  Efrypteo.    ^iaieit:  309. 
A.  Ba»tun:  der  Steincultus  in  der  Elhaofraphie :  407. 
J.  J.  A.  W0M4AB:  (Iber  einige  Norwe«iicbe  Altertblmier:  414. 
Om  f tarnt',  die  Werkstnten  der  Kobleobreaaer:  435.' 
H.  Mablot.*  Bpoebe  der  Bronce  and  Sieioe  bei  Gtrilloe:  435. 
laleroatioBaler  Cougreu  fiir  ABibrapolo«ie  nod  vorbiaU  Arckftefeula  m  Co- 
prnh>geoi  437. 

R.  M.  WnTRerv:  ftber  Cromleeh«  and  meitalithtsRbe  MeDDUente:  444.  ' 
Botrajot:  GnMle  des  «roMen  Felsen  Ton  tiuyolTiire,  AI|[rHeo!  448. 
A.  Rana«:  Bcmerkuaiea  aber  veryckiedene  Gerithe  und  ScbmarkawkeB: '450 
R.  Ruuua:  aber  SteiiiiMtrameate  von  Java,  die  auf  eioe  frehere  Bpvtfbe  wi- 
rflckweisrit:  454. 

Pi.  Lalaidb:  Vorhinoritfche  Sliiion  von  Cbez  Poar^  (comtnuae  de  Brivr|:  458. 
P.  Broca:  AnthropologiMbe  Stadien  »eU  10  Jabre«  itt  Europa  Md  Aaid- 
rika :  463. 

*-  mmnie,  >  »€r.,  Ko.  11-12,  Wov,  et  Dee.  tf^SS. 
W  Pmwt:  die  ArbeiUferitbe  dea  Sunmes  voa  Solotrd  (SaAae-el-Loire): 

469,  PI.  30<31. 
PMüBB-BaT!  AMbropologie  vom  Solatr«:  478,  PI,  32. 

22» 
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Daut:  ErinDeroDgf Worte  fir  Bmcmk  h  fpsna«;  40k 
Aotbra^logittlM  Geiellschart  tm  Paris:  494. 
ItenwücMlar  C««fr«aa  ia  Copeahaceo:  504. 

fi*  tmmü,  2«  »it^  Mo.  1,  Janvier  iSfO,  9,  i-il. 
Cauui  h  FoiDouci:  loternatioDaler  Cangfeaa  fftr  Aalhcopolafia  w4  rar* 

hiatoriache  Arcbftolo|tie  in  Copenhageo:  7. 
C.  Von:  aber  die  Reanltate  der  vorbülorucben  ForachuBgeii  (VorMf  ia 

laMbnefc):  18. 
luumr:  Unieractiiede  swiioben  Meuolna  md  Atm:  21. 
—  Siaiaseli  io  l^jpiem :  37. 
Rsaoux:  QoarUre  Fauna  dci  Fariaer  Bflckena:  29. 

F.  TonifAmD:  Aothropologi«  der  Taemaoier:  80. 

G.  DauuRAi:  ArMtaatltlo  aw  daTSieinaM  M  fltiBt-Legm-da>MKUM  <Lo- 

ittt)i  34. 

C  CfiuaBAa:  Altertliamer  ana  den  WaagtM«  ia  Ungant  3S. 
A.  km:  Berichi  Aber  die  mhm  BoldecbMite«  ta  L^eria«:  38. 
Sir  J.  LuaaoM:  die  bearbeitetea  St«ne  an  Cap:  44. 
VorbidloriMber  Conftreaa  ui  Belogoat  47. 
G.  HoRTiun:  daa  Nuoeam  zu  St.  GernumiE  49. 


15)  Atti  d«IU  Speittm  ItmliauM  di  •eiaum*  •mturmti.  MUaiio.  6^. 

IIb.  tStSt  72,  73.J 

AnH.  18ß7,  vol.  X. 
.Fh-Stbopl:  der  PaM  des  Plaachoo  i«  deo  sädlioh«»  Aodea:  54-85.  Seblaa«. 

vo).  IX,  343. 

 Vorbialoriacbe  lodiMiicbe  Siaiioaen  (Paaid$r9»)  ia  Palag««ie«: 

167-172,  1  Taf. 

6.  OiaoNi:  Aber  «fionfoi  thUo$  mir  daa  «im»  4*  Bardhff  1 1 

179-187. 

G.  Sie.kNU:  Aber  die  miltiere  Kreide  dei  «adlicbeo  JUalieo:  225-331. 
G.  BiAflcoat;  über  das  Laier  der  Fifcua  io  «ociaea  Kalbeo:  304-317. 
G.  HiMu:  Geologische  BeobaohtwigeB  Qber  die  UiiigebttiigaB  vm  Varaao: 
440-449,  I  Taf. 

An«,  laga,  vol.  XI. 

C.  Maruioki:  aber  einige  vorhistorische,  ia  des  Digebaaga«  Creaia^a  fo- 

füadeM  GegenaUaile:  K3-86,  1  Taf. 
:6,  Ommon:  Wie  aiaD  die  aluo  CuirtiBeote  ao  recoostroiren  batt  99-107. 
l.  Bouio«:  Uber  eioige  Hineraliea  Italiens:  109-131,  2  Taf. 
G.  Ifasai:  Aber  A  Fatsb's  Werk  „Heek0rekes  gdolefipuB  d»u«  U»  pmHi«$ 

d*  Ia  SmvoU  sie.":  137-151. 
G.  FoMi:  Aber  eiae  aeae  Anorduung  der  Subappcwüoea-Ablageningem: 

181-192. 

Berieht  Aber  die  driue  anaesroideoilicb^  VaHaiDmlaBg  in  ViceuM  14.— 17. 

Sept  fM«f  335-434. 
F.  Liot:  Physiseber  and  Akoaomiseber  Znaiand  des  VicenMnlaebvii :  435-4^. 
U.  Boni:  Ober  aioen  I^^joIilhH  ioder  uffalwr—  tmtn  Ittmn**  s  497-499. 


l.  0.  rnmo:  fllwr  im  loftterMKbtn  T«^-:  49».SM. 

G.  A.  Pnoiu :  Ibar  «Im  d«m  An  von  Hippwriieii  i  509-5t9,  1  1>r. 

S.  VouBRU:  über  das  TrinkwAM«r  rtir  VIk*«h  mai  fbn  Je  Httgtldlkeh, 

•rtMiiche  BrnBiwB  banatMlaai  $1^538^ 
P.  Caunuhi:  Ceofoott«  «od  OMltgle  4m  HeiM«  P«Mn  an  4«»  AMfaag 

TM  ValMsia:  538-MS. 
C.  B.  GMUmi«:.  SiaiawaBBa  nm  Ufa  <R  Botaaaa;  e8(MS4,  1  Tlrf. 
B.  SOaa:  Glieclcranf  der  VineatiaiMbwa  Terttlrablase'^nKen :  6S4-UO. 
¥.  fiwROAao:  Be«Ui|inn|[  du  Monto  Cerviiw:  670-604,  8  T»F. 
A.  Imkl:  Ober  eiaige  iBeBfchlicbe  Kaoehea  au»  da«  Fliaela  ni  Samaa; 

•59.663,  1  Taf. 

0.  Fmum:  Lenbardii^  Braautofe,  Kalk«,  Caaieaie  nad  linerallaa: 


16)  TA«  Qmmrltrljf  J^nrnmt  »f  tht-O^ttt^fitttt  8»9i»tf,  Lob- 
do*.  8*.   [Jb.  t870.  231  I  .  . 

1970^  XXVI,  26  Febr.,  R»  10t ;  LlSOi 

C  HaaBB:  Batinli»rlie  awMMOiMhe  fiaolnxie  und  Pallontoloffi«;  flker  Pflaa- 
s«a-  v«d  lnf««toB-Re«le  vm  daai  Barky  R>f«r,  K.-&-WRlaa:  1-3. 
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■rlla«  Syrteai.  Dm  Varhilltiiiu  4er  Axaa  ist  •  t  b  :  e  0*971326  ;  1 
I  0^7000.    PaarfaaMaial-Wiafcal  a  :  ai  =  I35«&0'}   >i'  :  I  »  «05  «T. 

Beobaeliteta  Fornea:  e  =  P;  1  =  3P3;  a  a  =  »  =  OtiFi 

m  -=  OOP^!  b  a=  '/«Pob;  «  ~  OOPgÖ:  b  •=  GOPOO.  FAr  F  beingca  dia 
Wiakct:  dsr  mtkradiaffoaalaa  Endkaaiaa  I3S"&8*^';  dar  bnebydla«aaalan: 
m^'V;  darSeilaaUalaa:  78*34V»'.  ««Meuaa  wardaa  folgeadfl  Winkel: 
a  :  •  =  ttfaft'i  •  :  •  =  117»;  b  :  »  x:  IS4"7i  b  :  h'  sa  «3*4»'; 
■  :  a  =  139*15'.  Dia  Pom  da«  Mtaeral>  ariaaeri  aa  Olivia;  IBr  lalchaa 
waidi  aa  aacb  vao  Wow  —  dam  «rCih- 
■aaaa  Raaaaff  dar  Laaehar  VaAaamaiMa, 
«alcbar  aa  ia  ainar  Climmar  laichaa  Sa- 
■Idh  Bamha  aalhad  —  $ßM»m.  Jadack 
in  dar  Zafpitiaaga'WiBkal  tial  ttamphr 
ala  daiiaaifa  dai  OütIb  oad  mU  RAckaichi 
hiaiaaf  bat  6.  Taa  RAia  dea  IfaaMn  Am- 
blyiia^it  fafebaa.  Sptkbaikail  aiebt 
imfciaabmbar.  Bmck  awsehalif.  B.  hat 
=  7.  &  =  3,4S4.  Faiba  brana  Ui  rOlh- 
KaUtaaa.  DiamaalartlRar  6lat|H«BS.  V.  d. 
L.  «dimr  to  acbwaraem  GlaM  fcbmaltbar« 

Ia  «aUiiaia  aaloriieb.  Dia  Analyia  (daa  c«riii||aa  Ikleriab)  «ipik: 


Kit— totow  

EbMozydnl  2M 

ItersMlft  iT.7 

Kalkvrda  9,ti 

'»«mtA*   BJft 

96^ 


G.  aas  RAn  vatMlbat  ia  dm  AaibljrrtaRit  aia  »aa«!  Gliad  dar  Ctw$f 
dar  IbaMiMMhlgaa  Aa|Ha,  dagaaa  Faiaal  atab  Mgaad^rwoian  naHltil.- 
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16  *>.  +  A».».- 

Zanlcbil  d«r  Peripherie  *ind  die  (iemenfftheile  des  Atuwirflingt  eia 
weisser  Peldspeih  (Oligokles?),  scbwirtlicti brauner  (ilimmer  ood  AMblystecil  • 
in  conceotritcheB  Zoaen  geli^ert;  mehr  gt^ea  das  Innere  versehwindet  dieee 
Penllel-Stnietar ,  dte  Gemengihetle  gra|ipiren  sich  regellos  and  arsdieines 
••dlieh  in  dei  Dmtenrlamen  nnskrTstallisirt.  Als  wettere  Begleiter  gesellea 
sich  Mecneleisen  and  urfioe  Augit-Kryttnlle  hinxu.  -  Die  Vermathonir,  welfhe 
G.  VOM  Rata  aaispricht,  dass  der  Antblyategit  keine  so  grosse  Setleeheit 
bleiben  darfie.  hat  sich  bereits  besMttgt.  Wolf  hal  denselben  ia  anderen  A«s> 
wQrrilngen  wiedentefaBden. 


G.vnalUn:  flberOfthitvom  Tesav.  {Poesvmmfv,  Ann.  CIXXVIII, 
S.  492-496.)  Unter  den  vielen  Mineralien  der  retchen  PandstSite  Laach 
jaaaile  der  Orthil  Unher  besonderes  Interesse  erwecken,  als  das  «iasige 
4ea  darch  seinen  Cer-Gehalt  ansgeariehMten  Wncrals  Im  vnJcansicben  60^ 
Mein.  Bei  den  maanighehen  Analogien  In  dea  Vorkommaissea  am  Laaeher 
St»  and  am  Vesov  lag  die  Vernmilung  nteht  so  fem ,  dass  der  OrtUt  «ach 
am  Vesuv  aargefunden  werden  dörfle,  Nnchdem  die  Porscbnngen  von  (i. 
TOH  Rath  in  dieser  B^xifhung  Isng  vergeblich  waren,  gtflckle  es  demselben 
tn  einer  von  A.  KhAitn  milgebracbten  Sammlung  vesuvischer  AnswArfting« 
den  Orthh  id  entderken.  Der  veauviaehe  OrtbH  ist  den  von  Laaek  aefcr 
«httltcH;  *on  tafelRlrmlirer  Aaabildnng,  Mliwanar  Nriw ,  Mbmelalllachaiii 
Glinxe.  Cr  hal  folgend«  Fliehen:  OOP,  00l*00,  OP,  f*CO,  21*00,  'it^OO^ 
foO  and  2P2;  die  («txtgeQtnnte  FKehe  Wörde  flberÜaapt  bei  dem  OitMt 
aorh  nicht  beobachtet.  Eine  Rtgenthflmllchkeit  ^s  rassvlstibea  im  Ver- 
gleich mit  dem  Laacher  Ortbit  liejit  in  der  vorhefrtiiieBdm  BMWIAahnf 
d«r  Onbodomea.  Die  AaswUrniaga.  tn  walehea  tfas  Mbenl  torkmanlf  be- 
stehen awi  elaem  grobkBraigen  flemenge  von  9aaidia, 'flofclith,  RepbeHnf 
Hnmblende,  Zirfcon  nnd  Nagneteisen;  'der  grftsste  der  Oilhlte  mhsl  eim 
$eim  in  Hohe  nnd  Breit«.  —  Das  Muttergestetn  des  vesnrtsdien  Onblti  — 
so  bemerkt  G.  von  Ratb  —  trlgt  ein  so  durrhsus  viilcaniaehes  Geprige,  dasa 
wir  hier  die  fBr  Laach  statlhafle  Erhillrung:  die  betretrendev  GeelahM  ge- 
hfirten  etgeatlich  dem  Drgebirge  an,  niebi  gelten  laisen  fcSaaea;  amkowc- 
alger  ala  aater  den  vasaviseben  AnswOrfHngen  BlAeka,  dl«  als  Drgettefae  <■ 
deuten,  bei  Weitem  nicht  die  Rolle  spielen,  wie  bei  Lmrb.  Wenn  wir  attck 
alle  die  genannten  Mineralien,  welrhe  dem  Orthit  assoeirt  sind,  aatA  tm  flm^ 
tonischen  Gesteine ,  x.  B.  int'  SyeAtt  des  stdlf ••hen  Norwegens ,  Iforin  nti4 
ein«  wee«ntliehe  Gletekartigkeit  der  Minemlbildnng  se  fem  liegender  B|»o- 
ebea  bewiasaa  wird ,  so  bleibt  als  ein«  bedeauame  Difenaa  .dl«  so  ver- 
sehiedene  Grftsse  der  betraffeaden  Krystalle  übrig.  DI«  geringer«  laten^t 
der  die  Minernlirn  bildenden  Procesae  spiegeb  sieh  In  der  oft  fast  aar  mi- 
krotkopiKchen  GrOste  dieser  vulcanisrhen  Mineralien.  Wie  versch windende 
Bfffciigeir  sind  die  vuleaniscben  OrthHe  im  Vergteich  so  -dea  rieennbaftea 
IffyitaWwi  Aeaer  Sfdta»  an«  ptataniiehin  Ceatain««,  MowallMi  im  Wofd— 
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woMihat  (Feldifnib-Bniffh  Tfieakilleff  bei  Araidal)  ich  «{■•■  Orthit  tm 
flbar  6  Zoll  Grösse  sah!  Drs  gleiche  VerhÜtniss  verarhiedener  Grtese  beo^ 
acblcl  m»m  lach  io  Besag  auf  die  Krystalle  des  FeldipiithS|  des  Gnrail>f 
ZirkoM,  RepheliDs,  Meiwits,  Spioells,  Himwleisent  ntid  bat  aller  aMlem 
TBlcanischeB  MDemlieo  im  Gegettsata  u  den  betrefeadea  Varfetluw  im  pla- 
toi^hen  GeMetnes. 


6-  vba  Ratb:  Oligoklas  vom  Vesav;  ein  Beitraf  aar  Keaat« 
Bits  trikliner  Feldspathe.'  (PoiWBMDoar»,  Ano.  CXXXVIII,  464-4ft4.} 
Die  UnlePMchoaK  eiacr  relchhallifea,  durHi  A.  Kkan»  t««  Neapel  iiaFi-flkr 
jähr  t869  milcebrerhlcn  Saaimlung  vesavischer  AniwArffini^  fahrte  aa  iam 
Erfebaisa,  daas  auch  OliitnkUa  daselbst  in  trefflirh  «asjtebildeten  Krystallea 
Torkomnfl.  Das  Axenverh)lUnt<s  ist  futitendes :  Brach  ydiagonal«  :  Nakrodla- 
(onale  :  Haufilnxe  wie  0,632173  :  1  :  Qj^'i46A.  Oio  ftlnr  KuiidRimiDtal- 
HcMaafeD.  ans  dt-nea  die  Axeii-Elomeet«  t)ere«hn«t  witrdeD«  «iod  felgaado: 

OP  :  OCrP  ^  il2MS';  COTOO  :  <xyf  ~  1t8*»G';  OP  !  OOPOO  «  8»^; 

OOPcb  :  2P,  —  12l»47'  nnd  OP  :  SP*  =  95''3'.  Ferner  OOP  :  00?*  = 
IZO^SS'.  -   Die  von  G.  vom  Kxtb  beobachteten  Formen  sind  ausiier  dem 

UaiH>tprisRM  nnd  den  drei  Piaakotdan  Doch  ao'P'3;  ,PA);  2.P,QÖ;  *l^?ä>{ 

3,P^;  nnd  3,P,.  —  Der  veraviache  Ongoklns  bildet,  wihrend  einfache 
Krystalle  kanin  voraukoromen  acheioen,  In  einer  a>d  derselben  Dmae  Znril- 

Hai«  narh  drei  Gesetxeo.  1)  Drebnagsaxe  die  Normale  an  COPCO.  2)  Drehongi^ 
axe  die  Kaole  QO'P  :  OOP'  «der  dt«  Haiiptaxe  and  Sl  Drehongssxe  die  ma- 
kn»dia^nale  Axe  b  oder,  was  hier  gleicbbedeuiend,  die  Normale  xur  brachy:- 
diatEonalcD  Axe  a  io  der  Basis.  (G.  voa  Ratb  gibt  mehrere  Abbildongea 
dar  von  ihm  bes^Jebenen  Olinohlaae.)  Bisher  wiiren  messbare  Oligoklaaa 
Bteto  vorgekomnrn,  wna  mit  der  bemerkeaswertben  Thataaebe  annammaa- 
biafft:  daaa  meaabare  Krystalle  dieaer  Speeiea  sehr  aeltea  aiad.  Ba  darflaa 
iaher  —  wie  G.-voa  Rat«  hervorhebt  —  die  vesuvtschen  Oligoklaae  in  der 
Bireitfraffe:  ob  die  KalknairMirrldspatha  aelbautiadtie  Specke  oder  iaoOHtr- 
ph«  Ntachnegea  von  Albit  oder  Anorthit  aei«B,  wohl  berArkeicbtigt  werden. 
D«M  die  Foria  der  aeoea  Oligeklase  ist  gläeh  gaaaa  beatiaimbart  wie  di« 
daa  AlkKa  avd  Aaorlhha.  B«  äiftahi  diaaetba  alaa  XtviMbasatAllMV  awl- 
arli«o  baidea  leUtaren  behanplcn;  «a  rtiSsste  die  Fonn  der  de«  AUiiU  tifll 
Biber  ateban  ala  dem  Amribit,  ««tl  bei  deai  buhen  Kieaebiarer  HBdJIatMfr 
Gefaalt  Bad  der  aarftektreteadaa  KaUterde  der  Hatr«an9tdepatb  in  weit  bJMtr- 
WM«cBder  Meage  ««rhaadea  «ein  «Mai««  ala  der  kieselsKnrearme  Kalkfetd» 
•patb.  flade»  jedorb  bievnn  da»  GegM^keil  atait.  Der  Oligefclaa  Bidkt 
da«  Aa«nbte  w«it  alber  «1«  da«  Albit.  S*  dürft«  aaeb  Allm  d«v  Oliipabtaa 
■k  dcaHelb«!  Recht«  wi«  Albit  aad  Anortblt  al*  elae  aelbataUndige  NiM- 
talepeeiea  au  betrachten  sein.  —  G.  vea  R^n  Nbrte  twet  Aaalysea  des  v«t 
aariadKM  Oügeklaa  ans  (I.  «od  II,;  aoter  III.  aiad  dit^eeigen  Werthe  aar 
gawaagfaf  llty  wekb«  in  beide»  ala  die  .BavBill«ai|ileB  «nobeiaaa.) 
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Der  SonoM-AuiwarnioK,  welcher  die  DruM  mit  OtiiokUHD  mieklwMl, 
beileht  im  eiBeni  Geaienge  von  Gtimmef  mit  Aupt  und  Horablcnd*;  in  itM 
Dme>  enclntefiii  Gmite,  Auftite,  NepheliM,  OligoklRse.  Letilera  bi* 
4»n  fffOM,  dmbiirhii«,  «mmtIwII,  •ebwtiw  «ohMtilnr  ak  AawlUl.  Ifcr 
«fM.  Cew.  i«  an 


G.TeeiimitK:  flliar  die  PorM  and  2afiM«*nt«tB«at  ft\^ 
•pathe.  (Shiber.  d.  k.  Aeiid.  d.  WitieMcb.  /9«f ,  llo.  XXVII.)  Die 
nHela  AafrteHaax  drr  PUflokla«« ,  wla  sie  MttUB  v%i  PwcuHWmi  m- 
(ehen,  Irt  vollkommes  berecblift,  indem  die  anvollknmmene  prinnaliscfc« 
Sptltbarkeit  Tiel  tu  sehr  Teriirt,  am  eine  Venchiedenheit  der  Aortleltnoi  n 
rMhtrertifea.  Damit  entnilt  der  Biawaad  von  6.  toh  Batb,  wetrheai  h$ 
FoTMB  dea  AlMt  aad  Aaarlhit  fBadamealal  «anekledai  «rachaiaaa,  weM 
daMelkaa  aanagllcb  «iaa  vancUedeae  Aafatelloag  faneWa  wardea.  Die 
An|T«ManK  der  pliiiioklMliseben  -  Feldtpelbe  eis  einer  itomorpken  RmIm 
■ebelnl  jteiichert,  nmtomehr  ela  Immer  aene  Beetttifpinfea  hiBtakomwei- 
Aach  jener  Pln^oklei  ant  dem  Nir&dil  in  Ifnrwef  es,  welcher  als  eine  Alf- 
■abma  hiafealelh  wardea,  erwdrt  sieb  aU  eine  Nieehang  nna  A<hit-  aai 
Anorthft-SniMtaBi  aowla  alle  ttbrffea.  DIeea  talgan  die  AMiyaaa  na  B. 
Lonne,  welche  aater  L  aad  IL  enfitenhn  »ind,  wibraad  dl«  Ihaeraliicbia 
Zeble«  ooler  T.  atebea. 
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U  Mr  küta»  Alt  bat  ««ab  «<«iini  laiii,  woMmt  diaaaa  Faifcpi* 
aaalyvfHa,  dtaaelbea  Refaltata  wie  Loawia  erkalten  aad  aa  fa»  daher  kiM, 
dMa  Mr  «la  «»ttaiifffar  UaMlaad  hladeite,  daea  fl.  rm  Um  «lebl  ilUUk 
A«%affB  «a  riebUff«  Xaaa«me«Mtiaaf  falhadaa.  In  Bennit  aar  dn  aiika- 
M«ali«rin«  MdiiMlb«  efKibl  aiab  aaa  mikraakaplaeba«  Baobaehiaaitea,  dM 
dtv  L«aeftbM,  welrhar  «lae  ■■■■fcltea  Pen«  hat,  jedeab  T,M  PreL  Ihme 
«Mb«t,  wMIkk  aaa  aebaff  feamderte«  Adnlar^  owi  AlMtpartlhaMan  hv 
atabt,  wta  ifob  aaa  dar  opMeHMn  Orieatirnnf  der  pnrrilel  fekfaitea  Tbail- 
dM«  erfibi.  Ander«  Beokaehumgvn  aeifa«,  daw  dnr  «ntreahallifa  Seaidia 
ve«  Laach,  welebar  laai  1%eil  atafarha  ladivldaa«  daralallt,  aaa  M 
aber  MiaeUlafe,  die  «b  ai«e  panlMe  V«mcbf«H  va«  flaaidl«  mHi  tkna 
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AafikM  VM  Tkwhuk  tbw  4m  Bu  der  tMlmlaliffw  OwfctklMt  W- 

gai.  <Mwb.  d.  ml.  iUtobatMldt  ZIX,  S.  299-334.)  Die  EpM*U  iM 
direh  (refttclM  AiMbitdang  bbJ  dorcli  FlioboarekhlhDia  ttOBgMalehsat;  aiaar 
—  durch  dia  Fliehen  der  Basit,  dea  Oftho^aakoidi  und  des  pasitiTaa  leari* 
dtM's  mid  4*t  Pymrida  P  gebildat  —  hai  bei  eiaer  Uoga  tm  alna 
BfaMi  vaa  faM  3».  Dia  UDlarlaRe  dar  KrystaHa  beeteirt  am  kOrafRe«  odar 
■tonireltxew  Bpidet;  Bafleilcr  tiad  wai»rb«ll«r  Kalkipath,  IfrytlaUa  va« 
Apatit,  fMenger  Asbett,  die  Reaanatea  Mineratien  ambAllend,  auch  ab  EiM- 
ichluM  ia  solcfaan.  Epidote  werden  vau  KaHcipalb  aad  Apalit  aauchlasaea; 
dia  Krjiislle  daa  Apalit  wordea  vielfach  ia  ibrar  Anebildang  darck  glaiolH 
nlti|[a  BatatelMaft  der  Epidoia  RefcamiM.  Als  Fiiadoft  gibt  t.  flEmuaami 
dM  Sahibaalitbal  im  ObarpiwgM  ao;  wafandieiDllch  In  ala»r  HanUaada^ 
fBfliai-ZMW. 


A.  Adbuaci:  kryitallographUcha  UBiartachnng  dei  Cöle- 
«tia«.  (A.  d.  LIX.  Bda.  d.  Siuber.  d.  k.  Aead.  d.  WIsseMeb.  S.  4^  Htl 
10  Tr.)  Ttachdam  eine  Species  aus  der  Triai  itomorpker  rfaoinbiicher  SuT- 
phala,  der  Bleivitriol,  vor  llngerer  Zeit  in  einer  vortrefflichen  kryitatloKri- 
pkiecben  Monofraphie  von  V,  v.  Lkvb  geschildert  ward«,  liegt  nun  eine  Ihn- 
Ucha  abar  *mm  CftlaatU  vor.  BahaaaUleb  wuas  biabar  fir  dia  Cdlaalia. 
IijUaBa  swai  MalhodaB  dar  Aarnalluf  fabrlachlMi.  DiaMjr  «aaaBi 
An»*cB  eine  dritte  biaaa.  Ich  aldla  —  to  b««erfct  daiielba  —  «iaea  pria- 
Mteebaa  KryMall  M  aof,  dee*  aahw  «nta  optiacba  Mlilainnla  »enical  ilabl, 
dM«  )ie  alev  mit  dar  Haoptaxe  nisamaieorillt.  Da  aber  im  CMeiUv  dia  erste 
aptiaeba  NHtelliaia  mit  der  karten  Diagonale  dei  Spallnage-Priima  ueam- 
■eaAllt,  at»  wird  dieselbe  die  Haopiaie*  das  Spahnoge-PriMaa  tnm  Mafcr^ 
dama,  dte  Baaptspahuag  aach  dem  Braebypiaakoid  aal«.  —  Varglaiobt  am« 
«M  dia  dtal  AafvtelhinitBwaisao  mit  afnandar,  aa  erfibl  sieh  Falgaadaa  Mr 
Aa  vier  kftuRgstea  Formen: 


AnftMlimg  dar  0SlMtitt!>Kr3r>taIto  BMb: 


IlAtnusa,  V.  KoascBAaow. 

Bu»,  Daka. 

AonBAo. 

PGO 

?& 

OOP 

OOP 

Pdb 

OOPGO 

OP 

OOPt» 

oopil 

2Pab 

Im  nacfaroticeadaa  seien  naa  die  Formen  des  Cölestin  nach  AtmuM'a 
AarslelluDf  betrachtet.  Aumbacv  tihlt  alle  bisher  bekannten  nnd  die  vo* 
ftm.beobncbtetea  Formen  In  einer  Tabelle  aaf,  alffllicb  6  PyramidoB  dar 
Haapcr^ka;  9  llakropynatdaB ,  8  Brtehypyramidea ;  $  Priimw}  7  Mafcra 
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4*twni^  6  firafhjnloinen  nid  3  PiMknid&  .  Vm  diescb  47  Forma  ifM^ 
Ut4wi  ia  d«a  GombinathwM  dei  CAleüin  nor  eiMfo  «ine-  beitiMMoils  Rolle'; 
M  «iod  eben  die  bei  der  obigen  Vergleichung  der  AuTttrllungii-ilrllwd« 
geMaoteii  Flfichen.  —  1>  llrr«lalle  au«  Sicilien.  Ai-irbao  sIbU  tn 
4iaMM  b^kamtsMen  Viwkoaimaii  S&  CoMbiiiaNoaM  aaf  md  MMet  !•  der- 
aalbea  ab.  Er  ontencbuidet  swei  .Typen;  b4«  eralea  des  •iulenAnnifca  — 
die  Kewöholicba  Pom  der  ciriKuniiirht«  Kryslalte;  »ie  aeiffe»  uwAilen  u 
des  Eadea  eine  wharf  pyrMmdale  Anibildiinit  durch  Auflreten  der  Pyruiide 
2P.  Der  aweit«  Typiu  ist  mehr  urelF6mii|[er  darcb  da«  BracbypiaaUid. 
In  dea  veriehiedeBeii  Gefeaden  Sicillent  flndai  lich  Cole*tiii  nur  ia  wwiir 
kellro  oder  weiMlichen  Krycullea  nit  seine«  bakanBic»  Begleiter,  de« 
Sehwerel.  —  3}  Kryat«lle  tob  Brislol.  8ta  beaitsoB  den  al»- 
Udira  Hebitos:  tafelf Arm  inen  durch  des  Brackypimiltoid.  AuaH8«CB  tiblt  it 
•OoMbinMieneD  auf,  Cbarakterisliaeb  fdr  die  CAteaiiee  vou  Bridiol  iM  du 
<aoiial  fBlIene)  Hakraplaekuid.  Sie  aiad  wamrbell,  koaiineo  ia  Oram 
vor.  8)  Kryelalle  tod  Barreaf  Fand.  Dareli  Fllchearalefatlnai  tat- 
feieiclinet.  Wie  bei  den  aicitlantaehea  lattea  ticb  iwei  Typen  itaUrickw 
den.  Erateoi:  BSuleorfirmiger;  tod  dem  lirilianiarhen  jedoch  durch  die  friM- 
■ere  EntwickeluD|[  des  Brachypinakoid*  veraehieden ,  ao  dasa  aerbaseitiga 
Piiameo  kervorgeheo.  Zweileiu:  tareirArmiger;  das  Brarbypinakaid  aod  be> 
aondera  dai  Uabrodoma  aind  hier  die  Haupirormen.  Ihre  blaae  Farbe  aid 
daa  AafgewarhsenfciD  auf  weiiiem  Kalk  kennieichnet  bekannllieh  die  Ber- 
rengrunder  Cfileatine  noch  besonders.  —  4}  Kryatalte  vod  Bex.  Sie 

werden  kaaptiachiieb  daroh  alirkere  Eatwickeloag  dea  Bmcfcydonia'a  2P0O 
cfcarAteflsitt.  Die  Färb*  der  Kryrtalle  Isi  meist  blaaliebgitn  bia  binwaeibhi, 
decfa  solle»  aneb  miaserhelle  vorkommen.  Sie  Baden  atcb  In  Draiaa,  sir 
diebteni  Kalksiwa  oder  anch  in  Thon  eingewacbsen  und  dann  eh  aa  beidea 
Eodea  ■nsgeb'ildel,  AI*  Baclcitcr  verdiaat  Scbwerel  Erwfthavag. —  ititj- 
alall«  von  Dornberg  bei  Jena.  Bier  wird  nach  ScaaiD*  der  Cftleilia 
in  drtri  venobiedeaen  Uoriionten  der  TriM  getroffen,  welche  auch  ihres  *er 
aohladeaan  Typns  teigan.  Am  antgeseichnetesten  «ad  gerade  ftr  Jcaa  da- 
ndileriatisck  sind  die  KryaUlle  des  ersten  Uoriiantea  (anurer  Hasebelkalb) 

darrb  die  starke  Entwickeinng  der  Pyramide  3P  <P3  bei  NAinARH).  Unter 
anderen  bKaehrribfrAuslsium  elfte  intcffeaunto  ComUnatlnn,- aa  der  vierneae, 
von  ihm  luobacbteie  Mabrodamen  vorkomnen.  Die  Kryatalle  voo  Dorabsfg 
lind  meist  blau  in  versehiedenen  Nnaeeen;  sehr  «eilen  wesserbell.  —  6>  Kry- 
atalle von  PsRhaw  bei  Rybaik  ia  Oberachlesien.  Von  sHaa  Co- 
lestinen  die  flicjfenreicbtten  «nd  bttonden  dorch  daa  Anflreten  ma  Pyi>' 

miden  ebarakterfiirt;  auch  dea  Makrodoma  2PÖb  iat  blafig.  Die  schief isfbe" 
Colerline  sind  meist  lang  slulenfttrinig.  bald  waaserhell  and  darrhiicMVi 
bald  milchweisa  pnd  undurchBichti];,  luweilen  oranseeelb.  —  7)  Ifrysia"' 
von  Ischl  In  öaterreioh.  Baryt-artigem  Babitua,  mit  atark  vorwsl- 

tendem  Bracbydoma  3P00>   Sie  sind  aiemlich  gross,  oraogegelb,  Steiaub 
*  Vgl.  iateb.  <Mt,  Hl. 
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JvrhwtrhnDd  —  Die  Monoitraphie  de«  C^yieMia  tm  Avirbacb  erian|{t  iMcfc 
mileren  Wenh  durch  uUreiche  von  ihm  «ui|{«fihrt«  MeMaogflA,  lowi« 
rfirdi  lUs  viels«  <44)  tlbgAM^tn  ConbiastioaeD. 


A.  ButnA:  fcryililloKraphtich«  Slndieo  aber  den  rhonbi- 
lebea  Schwefel.  (A.  d.  LX.  Bde.  d.  SiUb.  d.  k.  Ared.  d.  WifaeRMb. 
Hit  1  Tr.   S.  16.)   Von  den  Sehwer«!  IwMta  «m  bsraMi  l&GwMitei; 

o 

t$  fctug  Brbuha,  noch  4  neue  aurtufinden,  nlrnlich :  3P3,  3FB  onÜ 

*sP*/«  Bamu  ibeik  w  Miner  «rfiadlisheB.  ArbeH  eine  ffpiM  Ambl 
■Offfkliifer,  voD  ihm  tnifenihiier  MeMoDiieB  mü;  bei  der  Berechnnng  dar 
MlHrtwertha  «M  den  elnielncn  Hewangen  wurde  die  bekannte  Wabncbein- 
nebkelif-Formel  beniilBl,  welfbe  Hm  aai  4rn  mtulccea  Pehlera  ^enehael« 
Gewirkt  sull  dea  aeaat  gebrtaekliche*  willkahrlickM  in  RecbnnQfc  briagk 
BmiM  gibt  dea  AKa-VetMItMai  dea  ScbwafaU  a  :  b  i  e  0^536317  t 
0,4>6W5  :  1.  -  Sie  Sebwefal-Kryatotle,  weteba  VerwIaHMf  m  voffHan 
geader  Arbeit  gaben,  sind  in  iweiracber  Betiabaag  von  lalemae.  EfaM)| 
wegen  ihrea  eigeotblaAidMm,  hei  kngolC&naigea  Hebtl«»;  4m»  wftgan  ihMf 
Mgewftholichen  Flfichen-Reichtbania.  Aa  eiacm  beabaehteie- Bmci>a  94  Fl*' 
chea.  Leider  aiod  die  Bryaielle  aebr  kleia«  bia  *a  1  oder  2  Min.  Durch- 
Maier.  --  Ober  Bildang'  dleter  KrjraUlle  in  Ober  em  Htn  bemerkt  F.  Ulmch: 
die  dareh  SobliaMliaa  entauadeaen  Kryalalle  fanden  lich  8  bia  12 .  F.  lief 
■oter  einer  Flieh«,  auf  dar  IHlber  BrcrMhaofen  geetaadea  bitten.  E«  nBi- 
tcD  Schwefel-Di mpfe  in  den  lockeren,  ans  Ssklacken  bealcbendeD  tirnod 
eincedniDgen  aein  nnd  sich  hier  tu  Kryatallen  cendenärt  haben.  Die  ein- 
Klaen  Schlsckenatfleke  waren  mit  einer  Kra<le  von  wasaerfreieo  Vitriolen 
Ibersogen  oad  anf  dieser  sasaen  die  Scbwefelkryaiallf ,  die  dnrch  AnftAsen 
des  Vitriols  in  Wasaer  belirt  wnrden.  Dieae  Sulphste  bat  Jedenfalls  Regen- 
wssser  aaa  den  gerbateten  Erzen  extrabiri  and  hierher  geführt,  wo  aie  durcft 
Hüse  eines  narhherigen  Röslbenfens  entwissert  sind.  —  Die  BRitiaA's  Xb- 
kandlung  begleitende  Tafel  enthSit  AbbiiduDgcn  der  flirhenreichen  Kryadlle, 
sowie  eine  sphiriscbe  Frojeeiioa  «Her  vom  Schwefel  beknnulen  Fornen. 


Wbbiet  r  aber  E pi honia ng e r it,  ein  neues  Ert.  (Zeilachr.  d. 
'enlach.  geol.  (ieselUch.  Jahrg.  1989,  S.  747—752.)  Aof  der  Gmbe  Berg- 
mnnttrost  bei  Allenberg  In  Schlenien  brechen  enf  einem  Gnnge  an  der  Grente 
swisehen  Tbooschiefer  ood  Qoersporphyr  neben  Araenikkies  noch  Bleiglaaa, 
Blende,  Eiaenkiea  nnd  besondere  ein  nadelf<Srmigea  Hinenl,  das  fflr  Ben- 
tangerit  gehalten  wnrde,  sich  aber  von  diesem  durch  seinen  grOaaeren  Scbwa* 
frigekalt  anterscheidel.  WisaKT  schlügt  dafttr  den  Namen  E  pi  boula'nger  It 
*w.  Die  feinen  Nadeln  erscheinen  unter  dem  Mikroskop  aU  alajtk  gei'aifte 
riuwhiacbe  Prismen  mit  imdentlicber  pyramidaler  Eadtgaiig.  Sptitbar  nach 
einer  Richtung.  Bruch  muschelig,  glinsend.  ti.  =  6,309.  Donkelbleigran. 
Wusn  naiarsucbte  sowohl  Kirnar  >  I)  als  «och  abgesebl«nMa  Radeln  (II) 
*ee  Miamis: 
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Vam  OJ»   Mt 

AbK   IJg 

«ST"  'TSÄ 
kaon  Air  4aD  EiMbotiluRerU  eioe  Fermel  fflaiohwertbig  mit  SS^S^ 
Malof  "it  Anlinoiigltni  •afatelleo,  oiier  «neh  dtinielbeo  its  eine  VerbMiif 
fM  3  Molekttlao  Boulmgeril  mit  3  Hol.  Stihwefel  betrachtea.    Ohne  Zwiibl 
1«  4n  BptbMlmgerit  ^  UoibUdaafi  rroduct  Am  BrnrianfMil. 


Wurt  tb«rw*Mer belle»  tiraeai  tob  Jordeaeeiikl  loScble* 
el«e.  <A.  I.  0.  S.  7&3— 7M.)  Dt«  kima  aed  glioseadea,  h»cblMH 
*/i  M».  frowea  KiyilaUe  etellea  rieb,  in  Gtasao  betrttcblet,  ab  RbeabM- 
Makaeder  ter;  aber  etp*  bMae  W^lbaa«,  deiaa  Az«  »it  der  kartai  9kt- 
§ßmim  der  Bhoabea  «laa— afüt,  (eilalM  aie  aifeadiHi  sa  eiaen  d«B 
UoMkcadedefaMder  aabealelieadaa»  aber  Bichl  adl  gichaibeil  beatfHbifw 
TetnAiahanadar.  -  iMa  Aoelyte  ergab; 


XlaMUioM   37,H 

T^Mwrd»  .......  3I,IS 

£»tk«rda   91,« 

EtoMoxirdnl   4,19 

KucAiiMrAU   M» 

mdUtayMi   %m 

KMOMie   tjm 


Whmt  ■  i,i8 

E«  iil  diber  ein  KBlklbon-Grinit  nnd  m«n  kion  Rnoehmen:  i»u  Matt' 
fSBtajiIal,  Nicfceloxydul  ood  ein  Theil  der  HigBesi»  mit  Wetter  rerbuedee, 
aU  BracU  daa  frSne,  cbloriiartige  Mineral,  de*  die  ■aalyiirtc  Sebtlaai  tw> 
Hvaiaigi^  bilde.   Ei  Uwl  aicfa  dann  berecbaea:  , 

KItMUtar*   S7,§B 

TtMmmit  

Ommoxt*   0.79 

Ktlkanit   91,18 

KiMDOxydol   3,10 

\  MacBMl«    0,91 

MMMiU   1,96 

lUatWMzydiü   «.^ 

Nlflksloiydiil   0,W 

WtMar   1,07 

9er  weiw«  Granat  Andel  tlrh  nef  PrehaU,  welcher  eia  Lager  ta  rer- 
iRdertee  Srdimeniir-Getteinen  bildet,  die  elaen  Serpeatlnkegel  badeckaa; 
ala  Begleiter  dea  flnaai  alod  aoek  Ryalkh  aad  ITatroHUi  u  Beaaaa, 
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Wnin;  Iber  D»r»rnUlt«B  «d  QBiri>frjitill«n.  (NifarUiL 
HkiIm  i.  SehlM.  ÖMellicIt.  tut  raiert.  Caltar.}   Diu«  Oefomititen  tlnl 
barvMgflbridrt  dareb  Aolrilifoiig«!!  antollkomnMDer  Kr]rrt«Illichen  m  dtr 
Cnpp«  der  obereo  IVepeioeder  (—  Zom  der  Dlhexaeder-EDdkiini«  — )  ««1 
■M  der  Grippe  dar  «ulogen  Fllcbea  na  der  Badkasten-ZoM  dea  Gnai» 
AanWedeffl.   Die  eraterea  illeiB  laden  aieb  hmplalcblieh  ep  Iryatallei, 
valdM,  weh  ibreai  illgeiMiMn  ümaiu  la  «rtbetleo,  dadareb  esMaadw 
daa«  iadividnliairia  Haase«  von  Qam  in  ihrer  Blldoogs-Periode  wr- 
Iri— art  nd  dann  mit  neuer  Qaan-Sobfltaiii  dergestalt  flberkleidet  worden 
iM,  daaa  die  IfeubHdnaf  aieb  der  inoeren  Krystallalnictar  dea  Bmcbatfldt* 
aatoMeaa  nd  dnbnr  wieder  dem  iMaleren  enlapreebende  Krjatallflicben  wügt. 
Dar  Aahng  «tnnr  aolcbw  ZerMmmemng  aind  dl«  fckolektm  Onankryitallnf 
iria  üA  aolelH  b^aptelawvli«  anf  den  altea  Bei^ryatall-^bea  bei  Prld- 
bom  ladao.   Di»  beldea  Gnltnagen  der  geDaanten  Plicbea  finden  ficb  ra- 
MBtMa  ala  aekeinbar  regelloae  OberflleheD-Begreniang  aa  oft  raodam  ana- 
fabildeten  VrjtUliea  an  eMfen  Paactea  der  Alpen;  aiebtadealowaalfar  lal 
«a  krrMJlograpbbebe  Stolinng  dieaer  Fliehen  n  arafttatn,  wena  ein  Thnll 
in  ObariNtefce  dar  Vryatalln  von  den  ffawdbnlielian ,  nad  daaa  oft  taago- 
■etcfcaal  glaltM  PlIoheB  der  lechaieitigen  Stale,  dea  Dihexaedera  nod  dar 
kMii*rai>  nnteren  Trapesflicben  gebildet  wird;  in  dleaem  Falle  eracbeiaan 
dea  Sfalanfidien  groeie  Biadrdcka,  M)  bagreatt,  daaa  ia  der  Ricblnnf 
du  horlaanlalan  Rabanazea  ralnlalrande  aehlUcbige  Beben  gebildet  w«r- 
di^  bafraM*  von  nwai  RnAaMiitan  der  Sinle,  vier  FUcben  dn  obann  Tn- 
fawdar,  and  awel  Flleban  aaa  der  Eadkanlnaaoae  dea  Haaptrboinboederi } 
Aa  leutaren  ealaiinlran  dann  nnler  einander  in  der  Ricbtnag  der  Uanplaxo 
in  nbireicher  siueaartiger  Winderbolaiv,  ao  daaa  eine  acbeinbara  Grad-Eod* 
bebe  enUlobk   Die  ao  geataitetea  Kryaulle  finden  aieb  in  der  Gegend  daa 
MMUblaaa  and  im  Ober-Uaalitbal  in  mit  Aabeal  (Bywolith)  getOlltea  Klfiftan, 
au  denen  dar  araprflnglidi  die  ZwiaebenrlOM  erfaUanda  Kalkapatb  dnreb 
■iBioiphftriacbe  Waaaer  saagewaachen  tat.   Auch  die  in  Maderaner  Thal  nnd 
itm  Tavetacb  ia  der  Scbweia  ood  bei  Z9pUa  in  Mibren  geruadenen,  so  ga- 
■taholen  Krjstalle  acheiaen  in  uraprünglich  voo  Kalkapatb  erroltten  Klfiften 
aatatanden  ao  «ein.   Von  beaoaderem  intereiae  iat  ea  aber,  daaa  dieae  Be* 
Ingaag  aneb  Nr  die  Quan  Kryatalle  ia  den  Draaen  dea  GraaiU  von  Siriegaa 
gilt,  an  denen  die  genannten  FticbengBitongea  awnr  aabr  aolargaordaat,  da- 
lär  aber  oft  dorcb  Reflexion  mesibar  aoftreten;  noch  hier  acbdot  bei  dar 
leringeo  Tiefe  der  Steinbräcbe,  in  denen  die  Kryatalle  gefanden  «nd,  dar 
Kalkipath  im  AHgemeioen  durch  die  Tagewaaser  entreml  ao  aein,  findet  aich 
Iber,  annicbat  noch  ala  gcoaaa  Seltenheit,  bin  and  wieder  noch  wohl  erbal- 
let ia  daoaalben.  Ra  aind  aomil  wobl  biaraicband  Balapiala  vorbandeo,  ns 
ntuehaien,  daaa  wir  in  dem  Anftretea  der  beid«  gananatan  Fltcbaa- 
Gaunngen  daa  Reaallat  aiaar  Störung  dea  KryaUlllantioaa'Prooaaiai  m  ar^ 
blicken  haben,  welche  awar  die  Bildung  der  gewObolicben,  ao  an  aagen  nor- 
mitm  Oberflichenrom  verbinderte,  aber  niobt  wirbaan  genng  war,  an  Aa 
Obarllebe  gaaa  aaa  daa  Rapport  mil  der  laaaraa  StniMar  aa  aetiaa. 

mmba  im  *> 
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A. Ksumon:  Btryt  lua  4«m TivetvAli  it 43rl« fct«4«aa.  (Ürlcfc. 
Vierteljahrascbrirt)  Biaber  waren  nur  titmlicb  freaaa  ani  dlcka,  M  lar 
Oberfllcbe  raoh«  KryattUe  dea  Baryt  von  Cavtradi  bei  GhUnMl  Im  Tavtlaab 
bekaDDt,  wie  aia  KsHMotr  (die  Mioerale  der  Schweix,  S.  330)  beacbmb. 
lfeMnli»|a  erbieh  deraelbs  ein  Exemplar  «Ha  de*  Tsvetach,  WMa«  kUiee 
IHKbe  Eryalalle  benerkbar  aind.  Daaaelbe  Mfgt  mI  einer  XlafÜlche  Mt- 
•chappiK«o>  prtvIIchgrMee  Glimineracbleren  aefgewaefcaete  BerykryMalla, 
.welche  Hiin  Theil  dnreh  eieireacbloeaeneB  acheppiieee  Chlerto  deekelKr««  f*- 
nrbt  aied  ond  aebeober  ial  di«  KluflSftobi  mil  kleineo,  dlcbt  fedriagte«, 
(caneD  C^lcitkryautlea  Übersogeo,  welcbe  bei  ebfemedetee  Kaatea  bh 
aimnpfrbomboedrUebe  UeaUUen  erkeDoea  luaen.  Oaf efea  fledee  ateb  aef 
den  B^kryalallep  ala  apiiere  Bildaeg  kleiee  aetu,  weiaee,  kalbdenbaiehlice 
Celeilkrystill«,  die  ConbliuMoB  R3 .  — VsR  daratelteod.  Ab  efMC  ftaUa  iat 
eine  Gruppe  von  Siderit-Kryitaileo  R  aufgewechteo,  welebe  von  Aeaaen  nr 
Hilfle  etwa  ia  Braueeiaenocher  amgeweadelt  aind,  iaoerlidi  necb  Glaai  lel 
^paltongalUlcbeii  xeigen,  jedoch  dupkelbreno  gefilrbt  aind  Hier  end  de  liabt 
MB  eioBela  ■nfgewaGbaeM,  hrtaalichroite ,  darehaichlig«  Hjrtilaadale  ead 
^Icbe  aacb  an  den  Rindern  »iaij(er  kleineB  HlawtiÜaHMlIent  aw  daaealfcai 
t»,  der  Ricbtuny  der  Ifeheaacluen  weit  heranancead.  Feraer  rind  eMfa 
i^lMichgraue,  balbdarrkafchOfe  Aaataa-Kryaulle  */tF  .  f P  vorimideB,  dann 
FyrapiideBfllcbea  boriiontal  festreift  atod,  sewie  kleine,  dercb  die  Liat|a 
fticljen  tefelartige,  farbloae,  daracbeineade  Allüt-ZwiUia|ta>  Die  Beryt-Kff* 
italla  aind  rbombiache  Tafeta  veracbi«dener  Gr&aae  bia  t  CentiMeter  In  dar 
llageren  Diafooale  und  bia  za  2  Millimeter  Dicke.   Sie  bildea  die  CeaW- 

BMloB  OOPOO  .  POO  .  eP  .  POO  .  OC4*2  .  P ,  aind  im  Inaero  farbloa  und  halb* 
darehaiebtig ,  Bae4i  AoHen  weiaa  und  aehwaeh  kaetendorchsclieittend ,  dtbw 
M  dunbacbelBeBde«  TaMn  weiaa  Borahmt.  Die  Obetticbe  iat  (IlBfeBi 
■Bd  tlaat  keiae  Eroalon  erfceBM« ,  wte  ale  die  tnerat  erwlhnlea  |reaiaa 
Eryatalle  leigea,  aacb  aind  rie  verehnelt ,  da  nud  dort  rnfgewaehm ,  alcbt 
gnppirt. 


A.  SnneoTT:  Ober  Pyrrhotin.  Dteaer  wirkt  bekanntlich  oaebr  «ia 
Weniger  aaf  den  Magnet  nnd  ineiat  nnr  aehwaeh,  doch  ffihrle  auch  C.  v. 
Lbombabd  in  aeinem  Hiedbache  der  Oryktognoiie,  Seite  666,  an,  diai  ar 
initnnter  aelbtt  polartach  magnettsRh  iit.  Dieas  mag  nach  den  lonaligea  Ab- 
gaben  Ober  den  Hagnetisnna  dea  Pyrrhotin  (Magoetkiea)  auch  aellen  au  be- 
DhaebtaB  aein,  weaahalb  EamieoTT  nittheilt,  daaa  er  an  einem  Examptav* 
kvyalnntatart-liftmigen ,  niokelhaltigen  Pyrrhotlna,  von  der  Grobe  Friedrich 
Avgaat  bei  Borbneh,  Amt  St.  Blaaien  Im  Sehwanwald,  nieht  allein  aahr  rtw- 
ken,  aondem  nach  polariacheo  Magnetlamna  Rind.  Bei  6  Zoll  Entrernnog 
{■t  acboii  die  Einwirkung  auf  eine  gewObnÜRhe  Hagnetnadel  tichtbar.  In  deai 
IcryataIHnlach-grobfcömigen  Aggregate  des  Pyrrhotin  bemerkt  man  ooch  Ll- 
rtwllen  und  kleine  Anhiuftingen  von  scbwflrtlich-grflnem  Mignesia^ImaMT 
Md  Wenig  aehr  IMohttmlgen  Chalkopyvit  eingeapreagl. 


Digilized  by 


355 


V.  V.  ZmAMmcR:  Nieltelki eae  in  Klrnihea.    (A.  d.  Zeitachrift 

IsiMp  Ha.  1S7/^.)   Aat  fM»g«oatüch  gleicheo  EnlBf«r«UUtMi  —  EitetiJipalli 

Im  Kallw  du  Glimnerfcbieren  —  iod«o  sieb  in  Stsiermark ,  Salkburf  and 

w  KlratliM  nicbclkiM«;  KoryoU  bai  Oln,  Cbloiolhh,  aim«ieIib«rKit  nod 

UUmhH  bai  IMOan  ifutm  HslteBbarf.   D«r  Konraii,  AneainÜnwB-Ificbil- 

Um,  kMUBt  in  Ootanlm  vor,  ancb  in  kftaangvB  Agtrng«»"  i»  Sni^i  od« 

in  btic«a  Gwlnltnn  In  EtMnipath.  —  In  der  LAUing  «chnint  Einhehanen- 

^kol  «ovobl  Mgnllr  <Chi«»ntbit)  «Ii  ancb  rfaombisch  (Rnmmelibergit)  ver- 

ukoBMtBi  der  entere  in  Ueieader^Aggregelen,  leUterer  in  dem  JMiffpickel 

ibniicheo  FeruMD.   Nenerdings  wurden  in  icluligem  Baffi  eiagevtliehten  in 

der  LAlÜBg  KrTiUlle  von  Ullaiinnii  eogetroffen,  welebe  von  beaonderem  In- 

terease.   Bither  lienBle  man  vom  Ollnannii  onr  Octaederi  Bexaeder  nad 

Bhesbendodeliaeder;  die  LOlJtnger  Vryitalle  sind  aber  geneigt- flicbig  bemie- 

driach  and  emcheionn  ie  Zwilbogen,  indem  aicb  mit  uwmmenrallenden  rhodi- 

biadwB  Azea  cwei  letraedriaehe  Individuen  durcbitreaieo.   Sind  leistete  io 

dar  C«Bibiaa(iMi  daa  Telnadeia  nU  KhombeMlodekaader  anifebildeti  lo  *lel> 

ha       MMfnUm  dia  Kraninwilliaffa  wie  ainhcba  Dodekaeder  dar,  daran 

Fliako  panülel  ikrer  liageren  Diegooaje  von  einer  Rintte  dnrchiogan.  Auaaor 

4aa  Fliehen  dea  Tetraeder«  und  Rliontbeododekaeden  be«bach|ete  v.  Zm&< 

aavMi  an*  Ullmanwt  eae  der  Ulling  noch  folgende,  BaMrgaorda«!  «uJkaiasdo 

0    202        302    20  80 
fcraie«:   -   — ,   —  und  y.  —  Die  Analyae  dea  Uffinanüt 

4itfch  W.  6nTL  wie*  —  oaeh  Khvag  v«n  be!gemaa|ftm  Wimafth  (3'/4*j!a> 
■nd  BieianlFnret  —  Tolgende Znaaununaelanac  nach:  19,73  Schwefel, 

52,56  Antimon,  3;23  Arsen  nnd  38,48  Nickel.  —  Daa  apee.  Gew.  baaOmnrta 
V.  ZBnAnOTlM  =:  6,7. 


IKon  nadP.Duw:  DllmanBit  tob  Waldana iein  %o  Klrnlkaa. 
—  ff.  I^nna  hat  der  k.  Acad.  d.  Wiaienach.  (Jan.  tSTO,  Ho.  I)  eiaa  Ab- 
koadlaBg  der  beiden  genannten  Foraeber  vorgelegt  aber  den  Dllinannil.  Dia 
Waeral  Indet  rieh  anf  einer  der  Gangkidfte  mit  EiaenapeUi  und  Ingeln  einaa 
diBaanreickan  Kalkalainea.  In  letMwn  ertekeiM  der  araenftew  Ullnanait 
ain  blUterigea  oder  körnigea  A|^egat,  aelteo  in  Kryaiellen,  Uezaadtr  ml 
OcHieder  nnd  Dodekneder.  Die  Oclaader-Pllchen  verratkea  keine  Neignag 
SB  kenledrilcher  Aatbildnng,  aind  gletchmflasig  rauh,  die  anderen  gtatt.  IHa 
Unwandelung,  welche  das  Mebengestein  erlKteo,  besiebt  In  der  Bildung  tob 
aniimonaaorem  Kalk,  so  dass  man  die  kryslallisirte  Varietit  als  eine  Paeado* 
niorphose  dieser  erdigen,  grünlichweiaaen  Snbaians  nach  araenfrelan  IIIlBiia* 
Bit  beaeieknen  konnte. 


A  ScBBADff:  aber  das  Vorkommen  von  Brookit  im  ElaaBgleaa 
voB  Pia  Cavradi.  (Sitanngiber.  d.  k.Aced.  d.  Wiaaenscb.  io  Wien,  /9fP, 
Ho.  XXVIl,  S.  314.)  Die  an  Pia  Cavradi,  aadliek  voa  Cbianuit,  in  Taaeiaeh- 
TWe  Gfaabtndtaaa  TariuwHBeaden  irSiaaBnaaB"  haben  anf  ihrer  baatocban 
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EndBlebe  (ewOhDÜrh  eioe  ng^lmlttgigt,  mrter  120*  Mk  knnmi»  Smirnnf 
mi  in  dteien  Furchen  einKewiich«eD  kleine  KrysUlle  von  Botit.  Au  «txt 
seitlichen  kleioen  HOhlDOg  naf  dem  Rhomboeder  einet  ElseBglanei  bM 
Snuo»  einen  BrookH  iMnaagelOtt  Bs  noM  «ich  dieser  3  lliinni.  ffoM 
BrookiuKrytlill  vttn  hellgefbKcber  Fiifce  in  diner  HshlaBK  im  BlmflMi 
gebildet  belwn;  denn  es  war  die  Oltaang  der  Rolile  nnpringlicb  tnil  kleiw 
alt  der  Brookit-Rryilall  and  wer  früher  (bit  der  gatse  and  jaW  aoch  eil 
Theil  dei  Brookiti  fest  mit  der  roihea  mnlmiKen  Nesse  der  iaaem  Blsea- 
giana-SnlMtaBs  Terwachsen.  Es  liat  sieb  deninacb  auf  den  AassealMhe*  des 
BitaBgiaBi  Bnlll,  Im  Inneni  des  Eiseagbns  aber  Brookit  gaMMet. 


V.  T.  ZinuaovKH:  Pyrit  ans  der  L&lling.  (Lotos  1970^  S.  4.)  la 
den  TVettem  scbaligen  Baryles,  welche  die  oben  ervihnten  CUaiaaaite  a«- 
schHesien,  Bnden  sich  eingewachsene  Krystalte  ron  PyrH.  Wetalbaa  M 
darcb  besonderan  Flldieareicbthani  im  Vergleich  mit  dM  aont  bftaSg  ia 
Kalksteia  oder  Siderit  der  Ulling  Taffconcndw  »agaaeicilMwl.  Sia  «ricn 
vorwaltendes  Octaeder  mit  Peaugon -Dodekaeder.  Die  nicken  des  laWarN 
glatt,  jene  des  Octaeders  gereifl  dnrefa  in  scbwaleB  Lelsiea  altemlread  aaf- 
treteade  Fliehen.  Diese  gebSran  —  sowdl  es  aiastwaiBga  BestiMsaag  f«- 
stattaia  —  den  IkosUetraedem  */sO«/s  and  */sO*^s  walcbe  arii  daai 
Pyril  bekannleB  202  ja  Trappaa  weebseln.  An  Kn^Hea  hüI  deiart  Start 
gereiften  Octaeder-Plicban  beoba^tata  t.  ZtnuaovMi  aacb  die  DyeUsd»- 

dakaadar  ^  nnd         ;  letateras  am  Pyrit  oocb  nicbl  b^annt. 


i.  Runrr:  Magnetbies  von  Loben  bei  SL  Leoahard  inKIrathea. 
(Vaib.  d.  geol.  Reichsanst.  1870,  Ko.  1,  S.  3— S.)  Die  KryaUll«,  von  dick- 
tafallSraigem  Babitns,  sngea  die  Conbiaaiiea  DP  .  P  .  OOF  ud  errwcbtn 
bat  alaer  Dieka  tob  10  Um.  das  Doppell«  »  Braite.  Die  einaalna«  ladl- 
vidaea  äad  sa  rosea/Onaigeii  Grappeo  verwachsen  j  sulleoweiae  mit  aiaaai 
ObainV  von  Harbasit  bedeckt  «od  snm  Tbeil  in  lelateiaa  Hiaenl 
mdek. 


J.  Rum:  Hagnesii'Krystaile  von  Hariaiell  in  Steyermark. 
(A.  a.  0.  8.  3.)  Dia  losen  Krj^le  des  MagiMsit  seifen  die  Combiaation 
OP  .  0OP3;  bei  ciaar  Dicke  von  1—3  Uro.  babün  de  fast  das  Doppelte  der 
Linge,  sind  tbeils  hrblos,  thells  brannlich  geerbt.  Die  aftmlicbe  Combi- 
nation  bat  V.  T.  ZtfUBoTiai  sckoa  Mbar  am  Magnesit  vob  Flaehan  baob- 
•c^t. 


A.  ScuRAcr:  Ober  den  Labradorit.  (Rais.  Acad.  der  Wbsenfch. 
No.  XXVI,  S.  205.)  ScBMur  legt  den  ersten  Tbeil  seiner  „8todi«D  tn  dar 
IKnamlspeeies  LBbradorit*  vor;  die  Bescbrelbug  dw  Ubradotlf  roBKaw, 
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£e  «ftrodiopiicbe  ÜDt«nDchiin|[  der  BimoKIflue  in  diesem  Wnenl ,  Mwle 
du  PUMwen  de»  AvaBtoriiireM.  YmnlaMong  tm  dieter  OntenuchüDg  hibe» 
Ei— pliw  von  LabradorU  dai  FoBdortei  Kiew  gegebea-  Dicie  Feldipalbe 
wirtiei  eich  Toralfflidi  dednreb  «os,  den  eie  tmt  ihrer  HaopUpaltugtSicb« 
•IM«  dea  krjritalloKraphbehflB  Contoam  folfeaden  Farbentobiller  hidiea. 
Die  Biaptfaadorte  dieaer  pracblvollen  Haedalücke  liDd  KameDiwi  Brod  lud, 
fioniKkki  im  Gouverneniem  Wolbyoieo;  doch  eralreclit  sieb  der  Labradprit- 
fab,  eine  biaflge  EracbeiauDK  im  graniliechaB  Gebiete  des  lAdticbea  Boaa- 
Indii  aicbt  bloM  sber  das  Gouvenentent  Wolbyaieo,  aonden  in  Jabi*  1887 
ward  «  aach  bereito  in  GoavemeiiieBl  Kheraea  entdeckt.  Oer  aweite  P*- 
nfiapb  ist  der  nikrotkopticben  Untersncbung  von  Dflnaacbliffen  «a»  den- 
LtbiadoTtlen  «ob  Kiew  and  von  der  Labradorkltote  gewidmet.  In  Beiden 
worden  Einteblflue  tob  Augit,  Magneteiaen  und  Eiaeogianz  aachgewieaeo. 
Tm  dea  Ibrigen  twet  eingeacbloaaeneo «  nor  dorcb  negative  Eigenarbaftaa 
•harakterkiifbafaii  Lanellenaratenen  wird  die  BrichelMinf  Aaa  Avaatnrlairena 
kaivecgabraebt.  Dareb  MeasMgen  nittalsi  dea  Hikroakopea  bei  avantariei- 
mder  Stdlnng  dea  Priparaile»  ward  neba^eatellt ,  data  deaa  eraterwi  La- 
■allaaayrtema  mit  ^nadratiaeheai  Onencbaille  (Wkroplakite  gmaant)  aina 

UtA  den  lad«  1,28 .  3  beatimmbare  Lage  im  Labradorit  inkoMBW,  wlhread 
«in  sweitea  Syatem  von  langen,  parallel  den  AngitBadelB  HageBdea  Laawilea 

(Hilirophyllite  geaannt)  nahe  mit  der  PÜcbe  010  lasammennilt.  Wegen 
dieier  Verachiedenbett  in  der  Lage  der  eingescbloasenen  Lamellen  bietet  der 
Labradorit  auch  die  EracheinaDg  dea  doppelten  Avsnturiairena  dar.  Letslerea 
rUaomen  iat  aber  von  dem  Farbemcbiller  vollkommen  nnabbdn^g. 


n.  Avam:  „TmiUau  min^ratostque'*.  Paria.  4*.  P.  103.  t9ß$. 
Der  Terfuaer,  welcber  ala  ^b  trefflieber  Kenner  der  Hineraliea  and  Beailser 
alner  anageuiehneteo  Sammlnog  bekannt,  Ibellt  in  vorHegandar  Arbeit  das 
vaa  ihm  anfgeatellta  Minaral-Syatem  mit,  nach  wateher  seine,  ttHt  einer  Ha- 
gerea  Reihe  von  Jahren  begonnene  Sammlung  geordnet.  Bei  dieser  Anfatel- 
lang  nnd  sowohl  die  chemischen  als  auch  die  krystallographiscben  wie  phy» 
■ikarnchen  Verblltnisie  berflcksichtigt.  Die  HaapteintheHnng,  in  42  Gmppen 
iat  snl  die  chemiscbe  Znaammenaelinng  gegrAndet  and  OBlapricbt  einiger- 
■ataea  dam  frBherea  maeral-System  von  Bbublios.  Die  taballariaeba  Aa- 
ardaaag  iat  folgende :  anerst  der  ITanw  der  Hiaeral-Speeiea,  aebst  sehr  toII- 
■Uadiger  AnfxIhlBBg  der  Syaoaymea  aad  Varietitaa-Ifamen ;  dann  folgt  Aa* 
pbe  dea  Kryatall-Syatemes,  Hirt«,  Gewicht,  Schmelsbarkeit,  Ldalicbkeit»  ao- 
dane  daa  RShere  Ober  die  cbemiache  Conatitotion  (bei  den  Silicaten  mit  be- 
•onderer  Berfickaicbtigung  dea  Saneratoff-VerhSitoissea)  and  endlich  die  ehe* 
■iiebe  Formel.  Eia  aorgnitif  anagearbeitetes  Register  erleichtert  daa  Aflf- 
hden  der  rlelea  Speeiea-ffamea.  Die  2ahl  der  voa  Adam  aaffarahrtea  8pa- 
eiea  behiuft  sich  auf  743. 
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FMimtCH  flusnnBits  :  Hlneril  bf[iaclre  IVotiien.  Ho.  t.  '  <Acbl« 
FortseUant.)  IMt  S  Taf.  A.  d.  AbhamH.  d.  HiMsnnBu'tclieB  Natorf. 
ia  Fmkrort  a.  M.  Bd.  VII.  FraakF.  4".  68.  IN«  aoabeo  «rschleMneh, 
Airdi  die  6Aie  d«i  bochTenhrlfla  VerfaHara  nn»  n^bminenea  „M\mtra- 
l«|Ucben  Notiaen"  eollialleB  viader,  wfa  n  «rwartoo,  >iM  groMa  Aa- 
nhl  wielMifer  lad  Daoor  Baobachtnagea.  Wfir  taiaiaa  mt  in  dtataai  Hefla 
dai  JabriMMbw  aor  aiiM  lahalia-Aiigabe  betcbrCnkm,  am  ta  den  nlebrtca 
auf  die  Elnielsheilen  eingehen  ig  kftoneD.  Kalk«p*tb  von  Lake  snperisr 
aad  TOD  Graa  €aDaria;  Reffsil  (v.  Faincaj  von  Santoria;  WoHa« 
■tonit  voB  Bantorin  and  tob  Caiklova;  Periklin  von  8i.GotlhaTdli 
StroBtianU  tob  Clauaibal;  Sphoa  tob  ScbwartoBttola;  Calado- 
aikaaa  Camberlaad;  BUeaglaas  tod  Elba;  flaliwefelkiaa  m 
TraTaraella. 


C.  ZiRamdM:  eiae  mi  neral  og  iaebe  ExcnraioD  nach  Halle  aa 
dar  Saale.  Leipxlg.  8*.  8.19.  Das  vorliegaBde  Schrirtcbes  fttkn  db« 
la  «iae  der  reicbhahigatea  PrintaaiaHilaDgca  Deateeblaada,  la  jea«  dei  Dr: 
A.  Sack  im  Halte,  waloke  daaelbit  la  >wei  geriamt|(«n  Silas  aaf^eitellt  aad 
baupUächlicb  krystiilltairle  Hiaeralien,  Prachtstücke,  wertbvolla  ilteca  Vor- 
komoioiite  enthSit.  Uoter  anderen  iat  die  Gruppe  dea  Quari  durch  anige- 
saicbacte  Exemplare  vertreteDj  Flaaaapath-Hezaedor  aai  Derbyabin, 
EacrioiteD-Stiele  alnachlieaaeadi  Kalkapatbet  Stoliit«  yoa  aelteaer 
Scbtebeil;  dia  Mlaemlien  von  Laacher  See  atad  aehr  gat  verlreieii,  daraaler 
die  aelteaen  Kryatalle  von  Orihil  (Backlaadlt) ;  ein  Olivin-KrTstall  voai 
Dreiaer  Weiber  xwei  Neaioll  Lünge  erreichend.  Turmali  ne  ani  den  ver- 
acbiedenaten  Weltgege&den,  ebenao  Granate;  daan  Helvine  in  einer  Ent- 
wickalaac  der  ForneB,  wie  sie  lingst  nicht  mehr  vorkommen,  Akaite, 
wornntar  Kryatalle  von  15  Ffeuioll  Lloga.  In  vorafiglicber  SchOabut  aind 
dia  Boaraonite  von  Nandorf  vorhaaden,  die  loast  so  selteaea  KryaiaUa 
des  Magnetkiea,  eine  Reihe  Aodreaaberger  Rotbgttlligerte  a.  $■  w. 
Die  intereasaitte  Scbtlderang,  welche  ZaaMNam  von  der  SACK'sehea  SaM- 
lung  gibt,  wird  gewias  in  Haacben  den  Wnascb  erregen,  die  daaelbat  «ie- 
•^elfigten  minaralogiacbea  Sckitse  alhet  keaaen  ta  leraen. 


ti  ZnunL;  Untaraacbnngen  äber  die  mikroakopiache  Zaaan- 
BenaatiBOg  and  Stractat  der  Baaallgeateioe.  Nebat  3  Tat.  Beaa. 
8*.  tSrO.  8.  208.  Wenn  ea  laF  dem  dnnklen  Felde  der  Petrograpbie 
mehr  und  mehr  Licht  xu  werden  beginnt,  so  tragen  dam  nicht  weatg  bei 
die  beharrlichen  ForachuDgen  und  glinieoden'Entdecknngen  ZinxtL''.  Seine 
ueueate  Schrift  Iat  reich  an  intereasanten  Beobachtungen  und  darauf  gegrfla- 
dele«  wichtigen  Reaoltateu.  nacbdem  sich  Ziaut  drei  Jabre  biadareh  lail 
AnrerUguf  uad  UalefsocliBaf  von  DiaaaehUiBD  banltlschar  Owt^  ••■ 


E  Geologie 


im  Tiiiihlilimw  aegroJan  k#M4irttgt«,  M  «r  «RmiMi^  fn  d«o  BmÜi' 
«■  305  DlMHcMifM  fehmfL  —  Ooiar  der  BeielchnnDg  „ßMiltgeiteine" 
weiriM  4i«  iMtilran  a>d  pocuwiMna  eig«nlllehM  Bantlte ,  D^lerita ,  Au- 
Mril«  Mid  biMltwdM  Lm»  «aa«MiiMgeffis»t.  Ziwit  'nibi  zoniehat  eins 
wterMMitte  SeUldtnitt|r  dar  mikroskopiMliea  VerhilloiBse  und  Efgenthttm- 
UeUeitoD  der  Hiiraraliaii,  welche  all  GemeBglbefle  j«ner  Qoiteine  adflreteB; 
er  «drt  aaf  deraa  früker  onbeaebtet  gelmene  mtkroskopiache  Strortar^ 
leackafcahait  aahteifcaawi  and  eadltch  aaf  die  NothweadigkeH ,  dtfe  auter 
dM>  Rmmd  B«fete  vereini  geireaenea  Gefteiiw  In  mehrere  vcharf  <ron  etil-' 
■ader  getreMt«  Grvppea  in  •ondern.  Gemenglheile  der  Basaltge- 
■leiae.  t)  Augit.  Im  Gesteinsgewebe  der  Busalte  wimmelt  et  von  nt- 
kraeho^Mlw«,  aeharf  begreDxlea  Kryatallen,  weiche  anf  daa  gefreueale  tm 
Kaiataf-MMaat^  Fem,  Faiie,  Beacbaffenbeit  der  Subaianz  der  grOaa«r«d, 
daaiHd  erkMnbarea  Aogite  aaebahakeR;  «uHrdam  encbeiaea  Mch  aler>i 
bebe  Hadala,  walebe  üth  aneb  als  AagitaiikTollthea  an  erkemen  geben,  DM 
ka  DiaBwbHff  recht  klar  berranr^ade  Haaae  der  Augit-Krjratalle  enthllt  bob 
■t  gewieaer  CoBetBoa  viele  fremde  mikroakopiacbe  EtnschlAsa«.  Ifamentlleb- 

a)  feiae  Radeln,  Aogilaiikrolilbeit,  wlhreod  aeioei  Wacbathuma  hat  derAngU 
wiatige  ladiTidaeB  aeioe«  Gleicheo  wie  andere  Fremde  KOrper  iimhMh. 

b)  Vaibloae  baxagOBale  Stele«  tob  Apatit  e)  Sehr  hfluRg  aehwarce  KOrMr 
tea  HagMiriaaii.  d)  GlatparUkel,  d  b.  amhttllto,  aa  das  entarrte  Tbeil« 
dti  Scbawkieaaea,  aaa  welchem  aiob  Angile  anaeohieden.  Sie  afifd  aebr 
kiaig.  „Faat  kein  einsiger  der  vielea  taeseaden  von  Angh-Kryatallen,  iroB 
4ea  grOstlea  bis  Mm  dea  winilgitan,  die  ich  unter  dem  Mikroskop  beebaefa* 
tote,  erwies  aidi  nm  dieaea  gbuigeo  EiBaehläsaen  gant  frei"  bemerlil  Ziam. 
a)  Leacile,  eft  aar  la  waalga  Taasendstel  Millimeter  dicken  Trapeioedeni 
iadan  sieb  btafif  ia  des  aog.  Lencitbasalteo  und  Laven.  F)  Isolirte  Bi»* 
aaklime  der  benaohbatten  baaalttacheD  Grandmaasat  g>  Leer*  B6Mnngen, 
die  aog.  Gm-  oder  DampFpoTea;  eudlich  h)  mikroakopiacbe  Einachlflaae  einer 
niaaigkeU,  obarakteriairt  durch  das  darin  beiindlicbe,  bewegliobe  BilacfaeB; 
•sHtllaaliie  XahlMslBr«.  —  S)  Paldspalb.  Die  Patersath— g  eifa^ 
diss  MilBM  MebisaU  der  in  daa  Baaallea  eitlltrelMiden  Pbhhtpalbe'  trb> 
kliae  «ad  aaiat  rrisefae,  aBaersatato  sfad.  AufhUead  ist  deren  Armath  <a 
Oaa-  aad  Pliesigkeits-I^BscbiaaaeB.  Wa»  bbb  die  Nstnr  dieses  irikKaea 
Faidapaths  betrfA,  so  glanbt  Zibbbl,  daas  ein  kieseladerereiofaeffetf  KBlkaatraa- 
Mdspalh  vofBegt,  weder  Ubradorit  noch  Aderthit.  Was  den  Satfidln  bei' 
Mb»  aa  wsBhaiat  deiaelbe  «ar  in  mancbaa  BasaHea  and  ialbst  in  dieaaa 
aatttgaaadaat  neben  den  ttikfinan  Individaen.  Die  MMbraakapiashan  Onta«^ 
terkaamiu  babeo  aber  ein  dech  in  Being  aof  die  Feldapatbb  böehat  nuttk^ 
wirdigea  Reaallat  ergaben:  dass  vieie  tehte  Basalte  ffar  keinen 
Feldspath  eatbalten,  data  in  aolcben  das  dea  Angit  beffeltende  Tben- 
mU-  and  Alkaliea-reidw  SUicat  Levelt  oda»  NepbaKd  iaL  3)  Naphelin 
kariiit  4ne  gnias«  Vartreitnaf ;  er  eiacbeiat  in  kanvialigea  KrykttUd«,  ta 
dia  tfarehaebaiUaB  Sechs-  oder  Rechtecke  Netead.  BaM  aiad  sie  vellkoa»- 
■aa  r^  waaaerb^le,  bald  mit  feiacfl''AugiiaMkrelitbcn  eder  auch  mit  einem 
■Bdfihaiaa,  ia  la^mJBrmigen  Baiben  vartheiban  Staub  erßlk.    4)  La  aalt 
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Im  —  wie  IM  Mh«m  moheHaafM  Zaan'*  —  ituMli  mI» 

Uolf  aBd  emfcltt  nwich*riei  Ibnliobe  BiucUliH  wie  Asgit.  Ml  im 
Haphelin  hat  LeacU  im  4tm  B«m1|«m  d»  fgUHWi  Mkas  !■  irftniw 

nuKetchiedoneD  Knntallea  ^cIiAih-,  Mwdcni  voraafnrviM  wf  »IkroihapiMlw 
ladividoflo  befcbrlnkt  •ind.  Zimil  bsaierLt  jedoch  auwlrfieklkli ,  daM  w 
•ach  Mcbt  viele  Baialte  io  welcbea  der  MikraikoiHacbe  Leucb  niflfit 

Mfegeii  itt.  —  5)  OH  via  acheinl  ia  den  Feld«p«lh  FdbreBd««  Baüllea  hia' 
If«,  wie  ia  dea  Leadk  oder  Nephelia  «Blbalieadea.   fiUieb  de«  Aafü 
Urft  dar  OlMa  naacberlei  Biawhlaaae,  jedoch  alcbt  ■»  relehlieb,  tbeili  die 
Bimlicben,  Uieili  andere,  aaler  deneo  beaondera  eif eaihdmlidM ,  akbt  n 
deateadei  Kbarf  begrenale,  gelblichbraaDe  Kj^rocben.    Ziaiu.  ibeill  äber  die 
Aauebeidapf  der  Olivtee  aaa  der  emgebeadee  Haste ,  »owia  Iber  die  m- 
•ebiadeaee  Stadiea  ihrer  Verwitlaraaff  aehtae  Beobeehtaagaa  mhI.  %}  V«!* 
aataisea  aad  Vsrwaadte.   Nabea  AaitU  darf  Magaetaloea  ab  eiaer  dar 
aaaftaaleatea  Gemamtheila  baaamaeher  Geaiaiae  hetraehtel  werdea;  ealadal 
ficb  ia  dea  beheaalea  KAraero  tob  aehr  verachiedeaea  Diaieatieaaa  ab« 
aach  in  klainea  Oclaedero.  Auaaerdem  wird  daa  sog.  Trappeisenert,  d.  k. 
titaahaltigea  ■«gneteiaen  und  daa  fteble  rhowboedriache  TItaneisaa 
fatrolBO  und  endlich  Bllttchen  von  Eiaeailaaa.   V)  Apatil,  im  Cagaa 
laU  la  Ifephelia  ia  aebmalen,  laafaialeafSnaigaa  KryaUlleo  aad  Radala. 
S)  Barahteade  acbeiat,  verglieben  mit  deai  aie  fdileadea  Aagili  aehea  n 
•eia;  aa'ao  befreoideBder,  da  doch  dieaeUw  in  den  Baaaliea  aa  btofig  ab 
aeoetaoriaefaer  BeatandUieil  Relroffea  wird.   9)  Glianaer  (Biotit).   Mit  die- 
aen  verhiU  ea  sich  amitekebrt,  wie  mit  der  Hornblende:  er  iat  ala  mikre- 
akopiachar  Geneaftbeil  angleich  hl^fiKer»  wie  ab  aMhiaak^iachar,  aaaHl 
d«a  aa  Laaeit  aad  Napbalia  reiehea  Baaabea.   tO>  Melililh  aehaka 
nkbt  allein  in  baMlUaehen  Laves,  aoadem  aoob  ia  ichten  Baaaliea  vena- 
hoBiBMB.    11)  Haayo  wird,  aiit  einer  einxigea  Aaaaahaw,  nar  ia  Laven  aa- 
falroffea;  ea  iat  dieaa  der  Baaalt  von  DITela  bei  Ceaael.  —  Die  Hikre- 
»Iraclar  dor  Baaaltf aa teiae  iat  eiae  (aas  aadeie,  ala  nwa  Mäher  aH- 
faaehi  aMahaii  k^e  baa  ia  ttia  kleiaataa  Theila  kryalalliMaiA  aaiaawiii 
geaalila  Haaaa,  daran  Geawafthaila  aieh  cegeae^lic  bartbrea.   Bei  daa 
Meialaa  Baaal^eatainea  alaekt  xwiacbea  daa  kleiaataa  Geaaaaithattea  aach 
eiae,  reichlicher  oder  spirliehar  vorbandeae,  aicbt  individaaliairte,  ala  aeleba 
aaiorphe  Sabnaaf,  welche,  (Mcbaem  eia  Canteot  bildead,  bald  rein  flariRar, 
bald  halbilaaifer,  bald  ealfflaater  Ilatav  iat.  Nack  daa  Uaheficra  Oalar- 
wakiagaw  dad  ea  Feldapaihbaaafca,  welche  vtal  laiaa  Glaa—iaa  Ahraa,  ia 
iar  die  aaiikllfaa  riageinMkaaaeB,  aaoh  allad  Wektaaffea  aanlraaiaa  Irr- 
atalle  Uefen.   bt  die  aaoTpke  Haaae  nar  kaibflatifcr  Natur,  lo  eteHea  tick 
ia  Ihr  jene  eigeatbünklicben  Gebilde  ein,  welche  Zaum.  aU  „Triehite"  be- 
irtchnete.    Eine  andere  Art  der  vikroakopiacben  EntglMang  iat  die  Ktm- 
che»  nhreade.   Sie  besieht  darin,  daaa  innerhalb  dar  Glaaawaaa  anhlrekbe, 
danklere  lAiaehea  tiefen.   Zinn  htll  tie  ■—  and  wohl  mit  Becht  —  Ar 
aia  eiaenmtcharea  Glaa;  er  verfteieht  aie  treffead  mit  jeaea  daakul|iAaia 
ClaakOrachea,  welche  ao  oft  ia  der  Haaae  der  Uobofenaehlaokaa  aaagaaehia- 
4aa,  darea  grtaa  Fache  bediacaa.  Diana  kOcBi|i^  halbftaaiga  Matt»  piiT 


Digiiized 


Google 


161 


tttmRtä  lor  swiMbeoftdrlact  twbdkM  GenviittMl«  \m  ai|tmAt»- 
Ikher  Weite  n  criclwl— .  Eb«M»  biBm«Tk«Biw«rUi  kl  tl«r  dt«  ThatiMW, 
iam  eisa  wirklieh  ent)HMto  Srinfat  <4.  h.  «io  Jicbtu  Onrim  v»b  n^hro- 

liflbs  CfpJwMi«^  ■■»iam  «Ii  eise  ia  gtrii^efw  ÜMge  «ofhasdoM^  tirtiiifc— 
ae  ggflwrwi  Ge«Mglh«il»  iMOBfi«  ««Itfitt.  Sie  «ehclM  F«M>fMb> 
b*Mltm  Mg«Mhtelich  Md  irt  cbwaktcrlMiseh  ttr  dl*  AumMit«  von  SMa- 
Wia  bei  UiMii.  —  Dih  diese  GtusgnuidaiaM«  wo  Tieler  Bualte  dai  Raal>' 
Hmm  daa  aMpftafUebaa  Bafloia'a  darstellt,  welehea  —  oadidM*  intleia- 
law  dia  krjitalU^iakaB  GaawafilieHa  alek  aninaMkiadaB  kaue«  —  ia  asHir- 
fkm  awiickaD  Mlckan  sortekblleb,  das  dQrfle  ksMa  m  kenraifbh  aeii. 
Büsadera  BaackMaf  Tardiaat  «ack  die  vlairiok  so  baobaetitaBda  Hlkre- 
fInetaatioBs-Textar.  Sie  deutet  diraat  bin,  das«  das  basaltische  Hafaia 
daraiaat  eiae  plastische  Besebaffeabalt  besass  aad  dass,  als  schon  grAssere 
KrysiaUe  aossascbiadea  waren,  aoeb  Verschiabuaf^n  der  klriiaerea  ttikro- 
litha  arfali;!».  —  Eialbailaan  dar''BasaltgastelBe.  Dia  Ui  jaM 
aiikroakoplach  antarsaehlea  Basalte  lasaan  sieb  Ia  drei  Grappan  briafaa, 
ainlich:  I.  Feldspatbbasalto  aad  Feldspathbasslt  -  LaTeo.  Die 
TerbreitctstaD;  sie  sind  usamaieaitesetst  aas  TorwaCtendeiD  triklineu  Feld- 
spalb  ood  Aagil,  fähren  immer  Magnet*  aad  TitanetseD,  meist  atfcb  Olivia, 
aÄ  Rapbelia ,  aber  kaiaan  Lencii.  Untar  den  drei  Gruppen  I»  Betreff  Ikrar 
Mihraalnicliw  dia  gMsaie  VancbhdaMbrit  »elgand  (B«  wardm  «loa  Anabl 
ksaihiT  faWrigar  Gaataiaa  aalgaMirt,  ebeaso  bat  daa  rolfaaden  Grappan.) 
IL  LanaiibMilia.  Sia  aind  im  krypiohryAetliniseker  Aosbildnngtwaise 
«an  daa  abaase  besehaffBaan  Feldspatbbasalteo  nicht  zo  naterseheiden.  Sia 
baalahan  aas  Leaeil,  A^t,  OHvia  und  Hagneiriseti,  wozu  sich  noch  Hepbelin 
faaeUl,  dar  ma  ginalicb  vamlsst  wird,  wie  der  Feldspath.  Die  dicbt  aos- 
■ahaadaa  ienailbanaHa  ^d  «aial  mit  gkicbnlfsig  bOrafgar  ttikroslmcinr 
Mgabildal.  III.  Hepkelinbasalte,  hinfigar  als  die  leaeilbaiMilta;  ba- 
•laben  aas  NafAelia,  Aagit,  Olivia  aad  Magneteisea ;  anch  Laoeit  tritt  oft 
nach  biata,  saweilea  FeMspalb.  Aach  sie  erscbeiaaa  gewöhnlich  dicht.  — - 
Das  Tonrt^icbe  Werk  tou  Zvubl  Ist  aicbt  «Heia  fOr  die  Fetrogrtpbie,  fir 
dIa  KaaMnisa  dar  nrinatMaglsdwn  Zasammaasattnag  der  BasahgaMeina  von 
giaaaar  Bedatnng.  Bs  IN  as  aaeh  1a  gaologiwbar  Baatahaag,  in  Beiraff  dar 
Batauhaagaweka  diaaer  Gestaiae.  Dsan  In  der  mütroshopisobin  Stractor 
4tt  BasaUa  isl  deren  Ganans  mit  klarea,  neck  nnvarwlscbleB  IMgee  m 


W.  V.  Ommbobb:  d«i  k.  k.  ■anlaBlatlteke  ÜDsann  aad  die 
Fraaada  dar  Naiarwltaaffcbaflen  In  Wien  t«  den  Jabran  1840" 
mM.   Wien,  1949.   ^.   136  S.  — 

Daa  k.  k.  mealaBislische  Museum  mit  leinen  Sammlungen  war  der 
Ben  der  fc.k.  gaologisoben  Reiebsaaalalt.  Seine  Gesrhichie scbliesst 
■il  de«  Baglaae  der  GaacUeble  der  letaleren,  welche  am  15.  Not.  1849 
bHiiaiel  wetdea  tot  anü  aai  1.  Doe.  d.  J.  ikre  GeiokilteTdrUBdBat 
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4m  FvUUoin  erttet  Ut  Mik  diNi  5.  Min  MM  «wi«  dte  ReNw  4kr 
9b»«tur  dar  k.      ||«olotiMh*B  Mtkammk  b«iiMH. 

Die  SiDMcipatlDn  NatQrwiueMchaAen  1d  Wtra,  nnd  tiUmit  la  «Im 
gw—urtw  ÖiUvrcichueh«!  KaiaenUMe,  wann  ein  Kreit  adlnr  Fnaada  4ar 
MitamUatHolMnM  In  Vna%  oad  uniaf  ikaan  namamlldi  aaeh  Wimm  iw 
Wl d«  ragataa  AMkail  «aMuiMM»  kkb«0|  wM  «im  das  laMma 
!!•«•»  Pailw  hier  faaeUUerl  Ea  iat  ahi  hanrorracMide«  SMdi  BMwieklHiiS' 
Gaackidtte  des  19.  JahrkuaderU ,  daa  qom  hier  vorfalUhrt  wird ,  rafck  » 
wartkvollaa  kiographitchen  Skiuea  dar  eralea  Vertreter  4»r  Wiwaatekafl, 
wia  TOM  HoM,  Haioimu  «alkat  >ad  vialar  asdarar,  aawia  hookMahsader  mt 
aialsaaraickaf  SiaaiaatiaDar. 

Äw  4aai  Sekooiaa  jeMc  ^Freude  dar  ÜtaiurwiisaMofcilM«'*,  walak» 
mrak  eis  anMilnfigca  wistauckaniiekaa  Labaa  In  feaeHig«a  VaraiM  w- 
rwmaa  bakeBt  u  ihrer  Spiua  Aaeura  Patma,  Fbami  vom  Haosb  mad  ÜMin 
Hfiaaai,  fiag  *fi(er  die  K.  Aoademie  der  WisteaflckaflCB  bartar, 
walcba  aoi  3.  Fekr.  i84S  fbiarliofc  eriffnet  wordaa  iit. 


ülbtr  aaaara  Tiafaaa-Uateraackvagaa. 

Der  wicbligeD  UoUiritichungea  vea  6uu  and  von  Povbtalm  iel  aack  kl 
uuerem  Jabrbocfaa  baraiti  gedeckt  worden.  Ober  lelatere  gibt  dat  BwIMi» 
^  ihe  mmmm  «f  Com^rmtive  Zooioji/  in  Cnnbridge,  Ne.  9—13,  dia  ga- 
•aoetleo  Berickle,  oad  uaieBllich  kna^  dar  Diraelor  dieaaa  graatartlgea 
Moaauai*,  Frolafior  Lovu  A«XiHa,  aalkil  in  He^  IS,  fMV  eine  Aeiba  v«a 
gaiatreicbea  Batrachlnagen  an,  die  sick  mu  das  grtodUckea  Uatataaakaogaa 
da»  «wgedekalen  Korallen- Plateaa's  aa  der  KOeta  van  Florida,  de«  Mffe- 
HBBten  »PeurtaU«  Platean"  dnrok  des  Grafen  L.  F.  »i  PoentAUi  nr 
die  Bildaagen  oad  Verklltaiiae  titarer  SediaMalIrMIdaagaa  ergeken  kakae. 
Nu  ludet  eiww  Anaug  davon,  vm  Dr.  BumK,  ta  den  Tark.  d.  k.  k.  gaal. 
lUickHMtoU,  ffiPA,  p.  35,  wd  kenarken  Uer  mt,  daaa  dort  &  86,  9 
von  okeo  (Ür  VwkUm  Jmmimmt  „Vplutm  Jmtmtim"  am  leaaa  Ut. 

Diaaaf  Organ  der  gaologiicken  Retobianalalt,  von  welehe«  attcb  Freik. 
T.  BicnaanH  ia  Ho.  15,  t8$$,  S.  343  mit  atlam  Raokta  die  ackaella  Var^ 
«iantlichang  geologiaoher  MiltbeilungeD  rOkat«  kakcn  aaak  diMe«  Oagaa 
atiHda  »  Maeatar  Zak  keaaadera  Aa(«eikaaaikdl  gaaakenfct,  «gl.  Bono^ 
•ker  Dr.  W.  B.  Cwnin'»  vorUnIgen  Barickft  Iber  fleklappaato  -  Dil*' 
aachnngen  In  dea  afirdlicb  von  den  brititcben  Inaein  gelegenen  Mearearegia 
nen.  (Aas  dam  Originalteii  in  Pro«,  of  Ih«  Aoyaf  Soe.  N«.  107,  t8$9t 
Jabrb.  d.  k.  k.  geol.  R.-1\  XIX,  43S),  and:  Reinitate  der  aeaeren  Tiafaae- 
Dnceranekaagan  (Verk.  d.  k.  k.  geol.  B.-A.  Ra^  3,  p.  46.) 

Die  WM  CAwnatai  wid  Tnonoii  aat  Ikrec  MnjeaWt  Dwitpfcr  »LIgblBhig* 
auagerafartea  Untenuchungen  des  Heeresgrandc«  kakan  aekr  Wriedigwda 
Resniiate  ergeben,  ae  in  Besag  aoT  die  Temperaiar  das  Meavea  is  gaBaaera» 
Tiefea,  die  man  i.  B.  ia  500  Faden  (=  9U  HeUrt  Tiefe  O,«!  C.  fand,  w*k- 
rand  sie  an  der  Okerlicke  10,  C.  beimg,  nnd  dea  Nnakw^aaa  aiMT  gia» 
■M  FOU«  wd  MwilchMtiglwit  de»  orgwiaeke»  Ubeu  !■  Mhi  iiraBklidwi« 


« 


»es 


■ecrMlMu.  SelM  m  OnMk  vm  100  AtaMapUna  i«t  wuii  4h  BziUMtf 
MS  nblraiehwi  and  vcMhiaimw  Fonas»  de«  tshMÜMkra  Labest.  «icM 

Der  »erkwivdife,  büI  Crinoideen  der  KreideforewtioB  Bebe  rerwMidle 
mSmrrimmt  hfbUmtit  8mm  bi  maA  bei  *ewr  BipidHie«  Tiolftnb  beriw- 
(elMbt  wordea,  ebsM»  die  fAtbulbefte  B^^memm  fligtofdis  bim- 
Kfer  ecbMifbraiiKer  Forints  nach  Lmim  ekbU  Hderaa  kt,  «tt  dar  h« 
SeblaM  eioffebeUate  fitie)  ciaar  Bfon^m. 

Dia  Re*«Hate  baiiftUfeft  fanMr  alla  aoboo  mt  Oraedlafa 

ewiew  MMrar  SoiidiniBXMi  rM**ehtee  Angabea  Uber  da«  VerbaadawaMi 
MMe  aebr  aM)t«dHHitaD  Siraluaw  „kalkigen  SchlanuDea  auf  dsai  Oraede  de« 
— rdaUaaliiebea  OcaiH,  welobar  Hin  Tbeil  aai  lebcndee  filobigariaea, 
am  Tbeil  au  serctebeiMR  Sebaleo  früberet  Geeeratioaen  bealehu  Dm  gwae 
Ha  SM  diaaea  Schlämmet  aebeint  von  einem  lebeodee  OrgaDiamaa  darcbdraa* 
|ea  M  acie,  der  wagea  aeiner  Fomlesigkail  ala  Typoa  noeb  liefer  «tab^ 
■la  iim  Sfum^vt  nad  Rhiaopedeii,  Dieaeai  Oigaiiiaw  bat  üuiur  das  Ha« 
aae»  JWAyMwa  gegeben.  In  dieaen  «riietliaraiten  Pleaaiodimi  findet  Ca»* 
narsa  iiebe  Besiebaiigen  an  den  Bomoon  oad  eine  Baalitigong  der  Anaieblj 
tber  den  organiachen  Ura|>niBg  dea  Serpealia-baJligen  KalbatoiMa  der  a»* 
genaDDlen  LaoreDtiaB-Formallon. 


SteiBhoblenlager  In  Miaai  aaip^i  -  Tbal«.  (Tb«  OmI.  Mm$. 
Vol  VI,  p.  433.)  —  NM>b  einer  voa  J.  W.  Fonta,  The  HUaUsip^  VidU^ 
Cbiesgo,  t889^  gegebenen  Übersicht  verbreitet  ticb 

1»  daa  Allegbaar-Stemfceblenreld  doreb  aeeba  waobiedeae  Siaatea 
■h  eiaaaB  Areal  vm  ca.  6(^000  Qaadraltteilea.  SeliM  ScMefiar,  Kalbateiae 
a.  a.  w.  baeitaea  330»— 3000  Hiebtigkeh,  die  beawirdigen  KobleatWae  vo« 
PMarg  babea  25>/i',  jeae  iaa  eOdUebea  Obie  32*1'  fiaaaamlaiicbligkeiL 

2)  Daa  Illinota-Bleiakoblanfeld  gleicht  ia  aebwr  Aaadebnwg  da«  re* 
rifan.  Bei  einer  ToUlaiAcbttgkeil  aeiaer  Sefckhtaa  wm  600'  baot  naa  iai 
aWUcbea  Ulieoia  aaf  ir  Kebla. 

9)  Daa  Miaeeari-SteiakoUeafeld  AbertriA  jede«  aadera  aa  Aaadab^ 
Baar  and  aiMt  wealgalMM  M0,000  gnb^almeilBB  Flbohearaam  ebi.  Ia 
lanaea  erretebt  dfeaet  Coapl«  aOOD*  Slirke  wd  entUlt  tS'—U'  baMiÜr- 
dqie  leble. 

d)  Da«  aber  ein  Areal  von  5000 QaadralitHaa  aa«|abni|ate  Hlobiga» 
SteiaboUeafeld  erreicht  aar  100*  Hicbtigkeit. 

5)  Daa  Texaa-StdakohlMfeld  l«t  besdgllcb  a^aer  Anadebnong  aed 
Nbebtigkeit  necb  mgeafigead  b^ant. 

DI«  T*B  den  veraebiedeaeB-Aefokehleehldaffa  and  vanebiadenen  FlOtccn 
entBommeaea  Koblea  aind  einander  sehr  Ibniich.  Die  werthrallate  aohainl 
die  rem  abtdUebeB  Ohio  and  aardwaatlieben  Peaaaylveniea  eua  de«  aeter- 
•taa  FUHae  dieear  Abteffemttfea  a«  «ein.  Oieaa  kl  inr  Ei«aBgeiriaaBD( 
aabff  breaebbif.  Kiae  baaeedaia  gute  KeUa  koMatt  anah  1«  ItHaoiB  vec 
DIb  IMtburier  leirf*  obd  iene  de«  «iUlenb  uad  «MHclm  Obie  iMTert^M 
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Mm  ,  «icMt  »iob  dag0f«ii  waMgw  twr  EiMagewimnMf.  Die  IM»  m 
INiBoia  in  Mich  u  SchwvM  «ad  m  WMwriwhig ,  wu  otiiM  fiWMi 
Werth  H  baeiUM. 


T.  RienMn»:  ««elogUshe  Unteriich«ttgen  io  Chiaa.  (Veih. 
d.  h.  k.foal.  343.)  —  Karra  t.  Riorwmii's  neoert«  Fttnehu- 

ffen  in  Cbiaa,  die  boffentJick  die  llerbeifOhmg  eiwr  geologMckMi  isain 
■■fnahme  von  Seite  der  RegieruDg  be*ehleaai(<ii  werdeo ,  habeo  rioh  Iw- 
•ondei«  aaf  die  Prorint  Sliantang  gerichtet.  Es  iat  ein  isolirtei  Oebirxs- 
bnd  von  der  AudehBnng  der  Schweiz.  Bis  jetil  lieaseo  sich  daria  rolfeada 
SehiohlaiieoaiplMCB  ootersobeides:  das  tiarste,  aoaiittalhar  aaf  Goaiss  aaf- 
Ufande  Glied  hildaa  SuHbtalna  ead  halhif-kiaselige  Plattaakalka.  Dtaa 
folgt  eiae  weobielreicfae  Reibe  der  verschiadeasteD  Gesteine,  mit  rotbea  led 
gelben  SohieferthoDea  von  M— 1000'  Michligkeit,  SaadsteilleD ,  DolooUea 
■ad  Kalhsteioen,  farow  eine  mlcbtige  Reibe  von  franen  Kalket),  weldM 
Toa  St^nkoblen-Iahraadea  Scbicbleo  alt  ProdttefM  stwUratiemMm»  ^  Afra- 
IwrofM,  XcarMMfaff  ete.  ftbarlagarl  wardaa,  nad  eadlieb  ratba  Staditafaw 
md  TboDB,  die  in  «iaiges  Gegendea  aiit  Porphyrea  and  potirfiyria^A  ToSia 
ia  aaiailtelbarer  VerUndoaf  atehea,  also  wahrschdolieh  aar  Djrai  gebirea 
werden. 

Dia  Steiakohle  ist  roo  weebselader  Basehaffeaheit,  aun  Tbeil  voa 
fortiglldier  GBte.  Sie  wird  an  vielen  Orten  abgebaaet  nad  gibt  u  diewa 
Antaua  n  einer  bedeotMdeo,  «dawohl  nr  anf  die  nldwle  Ongegand  be- 
aehrtaklaB  ladaslria.  Die  DavoHkoauaeabah  der  CeaaaiBaieatioaaHittel  ver- 
hindert die  weitere  Verfracbtaag. 

Et  iat  ein  gilioldteher,  aber  wohl  noch  mehr  ein  anflachlicher  ÜBSitaad, 
dasa  <Ue  Stefakohleagebilde  wil  ihren  äberlagoradea  rothes  Seadatwaea  die 
leUtoB  SadfanaotfonMlioDan  In  China  bilden.  Wird  dadurch  ainenaits  dia 
AvMadang  nad  der  Abban  bestehender  Kahleafalder  leleht,  ae  hat  doeh  aa- 
derseUa  jeaar  UeMiand  die  Folge  gehabt,  data  ein  groaaer  Theil  der  Mher 
verbaadenea  KohlearernalioB  abgeidiwenuat  worden  i«t  nad  die  faeeteheaden 
Koblenrelder  aar  aerslreneta,  oft  riunlicb  sehr  besohriakte  Oherreste  einer 
ahnt  weit  verbreitet  geweaesea  Peiaiatlea  aiad.  Diesi  gilt  weBigateae  flr  daa 
•stilehe  Chlaa,  wo  dl*  Steinlirtle  an  den  Rhaderw  der  Gdkirge  gegen 
die  Bbeae  oder  das  Mear  avftrill.  Es  Ist  jedoch  wahnebetelloh ,  dass  ia 
dea  westlichen  ProTiasea  die  Erosion  weniger  verwüstende  BinwiAMg  aaf 
die  AelakehlaHaMIde  aaagettt  haben  mag. 


G.  V.  Ooraun:  Bber  deTenische  Steinkohle  i«  HalAwha. 
(ma.  phf9.  9t  ekhn.  HrA  im  Itmil.  4»  PAe.  imp.  de*  »c.  d«  m.  Mer<- 
tmtrg,  T.  VUl,  79.)  - 

Die  geebrien  Leser  erianem  sich,  dasa  Saatitow  nnd  v.  Möfttsa  ia  dea 
GoBTeraemeets  Tnia  nad  Kalsga  den  im  Liegeoden  der  dortigen  Steiakobka« 
iMie  aaftreteadeB  HalAwka  HanjewBa-IalkiteiB  in  die  «berste  Blage  dar 
BaWBdmMilaa  geitalU  bahan  (Jb.  m»,  S»5>.  fai  fWhllage  IMT  umHm 
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*mck  fUnn  GnMMpcclar  Uo  im  IMOwU  K«Mea«9hBitie  sstiMkl,  valob« 
weiten  lfiehro»ehai|[ea  im  der  DermfoTMitoa  vennlaisleB  mmi  inim  wm- 
■igMM  Mhmche«  freilieh  mbMvtnHge  Sebw»nheUe«le(ea  «radiBrfen 
htmmm. 


Wbiiit:  Rgekereke»  »mr  Fmgt  dt*  §ri»  m  eemluf  H>/«*rf*JV«/> 
tSmsiorf  «f  i'HSguna:  {Amt,  iet  w.  f4ol.  T.I.  tSfO.  ririi,  fM9. 
p.  117  - 144.)  — 

Dm  Koblengobiet  tod  HOganest  io  Schweden,  Aber  detsen  teobniscben 
Werth  Staatsrtth  FoKcnAma  die  letaten  Hittheilungea  to  Gmim,  6eolofi« 
der  SiefikoUen  S.  388  Diederlegte,  warde  meial  als  jaraailacb  hia|eatelll. 
Frof.  BfaaM,  der  ei  au  eigener  AefcbaaiiBg  beimen  gelernt  hat,  betehrBfbt 
•oa  Ihn  hier  19  Arten  verscbledener  Thlerreate,  wodarch  dieaa  Gebiet  der 
Zone  der  AviütOa  contortm,  oder  Rhitlschen  Formation,  cagewieien  werdea 
aiBM.  Wie  aich  dageften  der  Sandttein  ron  Hfir,  am  welchem  ClathrofttAa 
MMÜm'oMw  Bar. ,  venekiedene  Pfr^fKifihm'  and  Hil—nU-iMtm  ete. 
beaebricben  worden  find ,  an  jenem  Saiidateifl  von  HflgaMm  «ad  den  darik 
eingelagerten  kohlennhrendea  Bcbfebtea  verhilt,  iat  Boeb  alebl  atcber  anf- 
geklflrt,  wenn  HiBaar  aaeb  reraaUiet,  daaa  er  aa  die  Baaia  dea  SjtWm  raa 
HSgaaeaa  ca  atelleB,  wbbb  ai^t  damit  glelchaberig  aei. 


V.  HecBenrntB :  Geologische  ünterinohangeB  in  Rnnelien, 
ana  VeraalaaanBg  der  Verarbeiten  snia  Baue  der  tQrkiacheB 
BlaeababaeB.  (Verb.  d.  k.  k.  geol.  r;.A.  S85  aad  352.)  —  Man 

•raiebt  aiit  VerffBlgaa  an«  der  gegebenea  OberaMrt,  wie  lehr  aneb  dlefa 
Reise  des  trefflicheD  Geotogen  die  Wissenschaft  förderB  wird.  Es  wurden 
von  ihn  bereits  nntersucht:  das  Kreid epiateaa  iwischan  Raatachnek 
DBd  Varaa;  die  byaantiDische  Halbinsel  awischeo  .dem  sehwaraen 
Meere,  BMpoma-  nod  MaratorB-Meere,  Aa  aas  devoBiackeB  SokiehteB,  eiaef 
•selaea  aad  Beogeaen  KBlIrforaiatioa  bestebt,  wlbread  aai  Bospoms  dioci- 
tiacbe,  trachytisclie  nnd  «ndesilische  EmptiTgesteioa  eine  groue  Retle  spielea. 

Das  nntere  Haritsa-Baeken  oder  das  Becken  tod  Adrianopel  lieaa 
an  seinem  Sann  ein  eooflnes  Kalkgebilde  erkennen,  das  nördliob  auf  Garifs 
aaflagert,  wShread  daa  Innere  des  Beckens  von  jaagiertilreB  »der  dUavitl«B 
SiaawaiaerachiekteB  aaagvfBlU  iat.  RirioBda  afldlicb  Ton  BaHtaa  waren  im* 
cfB«  ]fei^{eBablag«ningeB  m  beobacbtea. 

Daa  Tnndaeba-Gebiet  awischeo  Adriaaopel  asd  Jaa^li  ist  ein  weit 
aaegedebntes,  alt  krystalllniscbes  Massiv  ans  Granit  und  Gneiss;  das  Brnp- 
tionsgehiat  von  Jambeli,  Aidos  und  Burgos  am  sehwaraen  Maen 
M  dareb  eine  grosse  Anaahl  doleritiscber  Kegelberge  eharakterisirL  De« 
Bteilea  SMehfetl  dea  Balkan  entapriohl  eine  Dialocationaapalte,  die  wm  der 
OegaBd  F.  VW  Bargoa  am  ackwarae«  Meere  «ich  obne  Unterbreebang  bl«  ta 
die  Gegend  von  Firot  oder  ScharklAi,  IIW.  vea  Sofia,  verfolgen  lisat.  Me 
b«obs«BB  Höben  da«  BbUmd  i6— 7008')  UefBa  \m  4m  Gebirgi^etteB  R/  <m 


tfiwäs  bis  N.  fi*  SdU.  Ei  bwMa  ia  üt  Bilk«alMtte  flH»dar.  dar  BmI»- 
«driMMM,  Iraidej  Triu  ud  llui«  kmtallhiiBolw  Miefer  alt  OiMit  Md 

Die  MittelflriihfffnOye,  den  Ke»daelie  Dtfli  tnd  die  Sreda«  Gert 
•tellea  eieen  in  die  Tiefe  geiuokeaee  eenlralee  Greoil-  and  Syenltftoek  4m 
rlamlicben  Difebirges  dar,  mit  aafneln^rten  mesotolscben  Schichl«iu|ite- 
awa;  das  obere  Merittibecken  oder  die  Bbeae  von  PbtUppopei  md  Bi- 
.tpnUehih  besteht  gais  ans  diluTislen  ond  «lluvitleo  Büdnofea;  di^  Kbo- 
dopi  oder  der  Oetpoto  Dagb  siad  eia  Drfebirgsctoek  Bit  jfloipHea  Tn- 
«bytemptiMwa  and  locelen  Mctaea  and  miodlDea  SAtswasser-Blldwsea» 
C  Tb.  mit  Bruakohlen.  Ad  dem  colosislen  Syenitstock  des  7000' bohen  VA- 
loicb,  dem  Rigi  der  Tärkei,  wie  ihn  Boui  bezeicbnet  bst,  im  Hercee  von 
Aameliei^  aeict  enoh  der  Boden  die  nionicbfiltigste  geologische  Zussmnen- 
■MUang.  Altkryslilliaiscbes  Gebirge  mit  Syeail-  nad  GraaiUUckea  bildet 
4ie  Ualerisge  einer  U  ihre»  Ihesten  Giiddem  trisdiscben  BcUehlMrelhe, 
lUe  in  flilobifg  entwiokdten,  vielleicht  juressUcben  Kalkmasteo  voa  alpinem 
Cherekter  gipfelt,  und  nnterbrechen  ist  von  AblagerangeB  pns  dar  Kreide- 
fetlode  vnd  jangtertiArcm  BrBHDkobleai>ecken. 

Die  kielneo  Becken  a«  Fuase  des  BsIUo,  femer  die  Becken  dos 
Vaoertgabieles  warap  i«  poetUrÜtrar  vpa  aOssmuMrtMB  eildllt.  Dm 
obere  Morawagebiet  eatbllt  bobe  krrsUllinisdie  QeUis«k«Ueii,  die  SO. 
im  Zmamraenbing  sieben  mit  dem  Urgebirgsmassiv  der  Rbodopi  nad  aas 
Gneiss,  Glimmerschiefer  and  TboDschiefer  zosammengesetst  sind. 

Im  Ganzen  nmftost  das  Gebiet,  det  v.  Hocrnnman  dorobraist  bat,  bei 
einer  Lhtge  von  ca.  60  deutschen  Heilen  vem  Bespoms  bis  aur  Horawt, 

bei  einer  Breit*  voa  darchfchBiitliek  10  Mellen  Tom  Balkan  Ua  sä  d« 
Mbodo|is  «iDaa  PliobeniaMi  v»a  800  dentale*  QnadwIwaMaB. 


L.  LAmn:  B§9mi  tur  Im  O^ölmgi*  d*  I«  P«l«#<s'«fl  0t  d$* 

4m  m.  fM.  T.  I.   I8f9.   Paris.  fMf.   8«.   F.  5~11&) 

Ka«m  biUe  lUe  neo  begrflndete  Zmieehrin  mit  einMm  iatereMOterea 
Gegenstände  beginnen  kAnnen,  als  dem  von  L.  Labim  bebaadelteo  Ste^ 
einer  Geologie  von  PsUsttna  und  der  angrensenden  Ltoder.  Wiewobl  der 
Verbwser  beabsichtiget,  in  dieser  Arbeit  ganz  vonogsweise  die  Resnitele 
•einer  eigenen  Forscbnngen  In  Pallstlna  asd  einem  Tbeile  de«  ateinicMi 
AiabiaBs  an  g^aa,  so  wurde  tob  ihm  docb  Back  die  reiche  I>il«ratair  Ibw 
diese  LeBditriehe  gewissenbefl  beeatat,  am  eine  Obersiebt  Aber  die  phjrit- 
kaliscfae  Geographie  von  Syrien,  Arabiea  ond  EgypleB,  datta  oImb  bi- 
•lariscbeB  Überblick  über  die  widHfgsten  AMtaa,  welche  ftber  Pb- 
Ustian  md  sngien sende  Lieder  bisher  eraeMmmB  aladf  verauMiaseUcfcM. 
.Di«  elgaaMehe  Geologie  w  PalistiH  bagiMt  S.  53  mit  Gap.  IV,  Ib  w«I- 
-diem  die  venoMedenen  krralalllniackeB  MassettgesiclBe  Ia  eingelmider  Waiae 
■fcihaadek  werte«  mü  dem  aHaB  Graait  vor  ByoBO  begimiead,  wlihi» 


pwphyriwlia  mJ  iMMm  OMtoite,  d«M  WmfkmH,  SinfMk  «ic  mM  die 
ligiarticb—  TaleaoiMbM  GaMaliw  TolfM. 

Cap.  V  ffikt  eise  Ohenidrt  ther  di«  SehidilgMtaiM ,  «erM  ■ÜMII 

Gm»\»B  Uly  ferner  Leptyait,  Glimmerichterer ,  Hornblande-f  €hlMt>,  Ttlk- 
mm4  Thomchierer,  GrMwacken-GMtei»«  etc.  MoKere  AUiq^eraagM  #erd«i 
ia  dem  Blclulen  Bvfte  sich  weiter  anaohlioHeB.  Einffe  ala  Hshucbottto 
heiodracku  TsCeliif  wie  aaniMtlicb  eine  geoloffiedie  SkixM  n»  PaUMtM, 
4MB  ft«iaifea  AnUea  und  Sgypteis  aad  elaa  nröfien,  vaa  tVoMen  beRM- 
taia,  (aogaoMiiclw  Karle  PI.  I  Iber  das  Baiiia  dei  tadtea  Haaret  aad  die 
aacfvaaeadea  6e)i«nden  von  Syriea,  Pallallna  aad  da*  tWiaifaB  AnMew 
weieea  aa«h  derea  VerbreiUing  icfaoB  narb.  Et  iat  bekaast ,  data  nfement- 
lieb  Glieder  der  Kreide-  nad  TertilrfDrmatiaa  dort  eiae  betrIofatHehe  Bat- 
arickaJoBf  habea. 

Der  Verfaater  gedenk k  S.  1U  dea  aageUlob  darch  aUna  MfglleelMtt 
OMciM-  ia  der  Wdtte  am  Siaai  aaliiaraadMea  Ls^imtmtdran  msmtemm 
Saltib  ,  aber  deatea  niherea  Paadort  naa  aocb  veitaia  ICaehntaiM  am  aa- 
waitea  bat. 


fl.  Badi«;  Aber  die  Bilterseea  des  Sueikaoalt,  (Verb-  d.  k.  h. 
geol.  B.  A.  1869,  N.  13,  p.  287.)  —  Zwiacbea  SerapeaM  aad  Chaloaf  b«- 
Saden  aieti  die  Biueneea,  welche  bestimmt  siad,  eiaea  IntegciraBdeB  Ba^ 
flandtheil  det  Saaikaaali  ta  bildea ;  et  ist  diesa  ein  frosaet  ansgatrackaetfit 
Baasia,  getrenat  vom  rotbea  Meere  darch  das  pialaa«  «ob  Cbatouf,  and  vom 
Timaabaee  (bei  bmaila)  dorch  das  Plateaa  voo  Serapeaai.  Die  Bmeneen 
beatebee  aaa  dem  grotten  und  kleinen  See.  Der  grosse  See  bat«  bei  ellip- 
titcher  Form ,  von  NO.  nach  SW.  8  Kilon.  Breite  and  von  SO.  aaeb  KW. 
20  Kilon.  Uoga;  teina  grOaata  Tiefe  iat  10  M.  oiUer  dem  Mafreat^egal  md 
die  dnrcbacbniulidie  Hefe  «twaa  mehr  als  8  M.;  aa  eaiaaoi  Ufir  befiadw 
tick  3  eoBceatritcbe  Muschelsonen,  welche  mit  einer  ekemiligen  Ebbe  aad 
Flath  corretpoadiren.  Sehr  interesaant  iat  hier  das  Phinoraen  der  greasaa 
SalsforoulioD,  welche  wahracheinlich  Jahrhanderte  dun  gebraacbt  hat,  am 
diesen  grosaea  Saliblock  von  13  Kilom.  Linge  and  6  Kilom.  Breite  aa  bitda»; 
er  kat  eine  dnrchacbaiitliche  HOba  von  2  Meter  ftber  dem  Bodea  des  See^s, 
and  deaaen  laiwerrte  Ufer  erhaben  sich  vertical  aber  deaaelbeo.  Dia  Dicka 
dea  Salsblockea  iat  nnbekannt,  ea  sind  SoodlrangM  bis  aaf  8  M.  TiaTa  voff- 
genoninien  worden'  and  es  wurde  immer  Salt  vorgeFunden.  Die  Salzmatte 
besteht  aus  Schichten  von  verschiedener  Dicke,  welche  beinahe  parallel  mi 
einander  sind  und  von  einander  durch  dfiaae  ErdKhiebtea  nnd  kleiaa  Gypf- 
prismen  gelrennt  aind. 

Die  Bildung  dieaer  Salamaue  rahrt  wahrscbeinlieh  vom  Wastar  dfli 
rothen  Meeres  her  and  mag  durch  das  periodische  Eindringen  von  Meerwaaaar 
bei  Hocbfialheo  and  Vertrocknen  desselben  genfihrt  worden  sein.  Diese  Ver- 
biltnisae,  welche  Br.  Badbr  hier  genauer  eniwicitelt,  werfen  gleichseitig  eia 
licht  aaf  die  Entttehnng  v<hi  micbtigen  Ablagerangen  det  Sieinaalsea. 
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6.  V.  BHOMoie  8t«4U«  flb«r  ila  Waaderblöek«  and  die  01- 
■  Tiilgebtld«  BaciUnd«.  (Mäm,  U  FAe.  imp.  d.  m.  i»  m.  MMr*- 
'«flwv,  7-  T.  XIV,  Ro.  7.)  St.  P^Mnboorr,  Rigi  «.  Ui^g.  fM#.  4*. 
137  S.,  10  Taf.  — 

DI«M  Munioliaa  Stadiaa  ba«iaBaB  ab  ovo  all  dar  AblOf«aff  dar  Waa- 
daMdfske  Ton  ihrar  anprliigliekan  LaganMMe,  bateidnea  GrAvaa  and  Ge- 
atah,  Mwta  dia  GaUrguit  dar  harromifaBdttaB  WandeiWftflke ,  woMm  Ii 
■abiraiohan  Abbildangen  tur  AaschaaanK  ffatangeD,  Tefatr  dia  Tenchiedaae 
tu%  ihnu  VorboituBaai.  la  lattierar  Bfaiekang  Warden  dia  BIfteke  oater- 
aabladen,  wakba  frei  aaF  dar  Erdoberfllche,  oder  aar  Tona  Wat- 
aar  badaakl,  aaf  dea  Baden  dar  FlAaaa,  Saas  aad  Haara  liagaa,  aad 
■atcba^  w^cba  io  Sand  odar  Labn  bagrabaa  aed  dabw  Mr  la  aal- 
blttwten  SchichtanproBlen  dei  Dilavialbodeoi  so  labaa  iM.  Dia  8l5cta 
acflar  Art  aarMlea  wiadar  In  swat  Uan^atagoriaa: 

i)  IMe  B^rfkanttfen^  icnMaan  Geaddoba,  dia  entwedar  ainialn  adar  la 
hlaiaaa  odar  frOuaran  Groppao  baiaanimeaj  oder  in  laagan  marinaaartifaa 
EaUm  liegan. 

b)  Dia  mabr  odar  waaiger  abgaacbtiffanan ,  U^nera»  Gaacblabe  «dar 

Garftlla,  nebst  Gm» ,  die  In  der  Geatalt  von  HaofWarkaa ,  all  A«ar  aaf  dm 
Lande,  ala  Uftoricbwallan  aa  dam  Strande  von  Seen  nnd  Hearan,  an  FIfluea, 
oder,  dem  Slaiaplnler  ibnllcAf  dicht  gadrlngt,  aaf  dam  Bodaa  dar  Gawlmar 
Uagaa. 

Bida  Jode  diaaar  Formoa  wM  aintaln  batraebtet  nnd  >  durch  ebarakto- 
riftfteba  Abblldaniren  arllotart. 

In  den  DihtTialmataen  Finnland!  und  dai  Olonatar  Reriers  findet  1» 
-Garnen  aiae  groue  Obereinitimmnng  ttatt,  wean  lie  sieb  aaeb  im  EioielDea 
'darcb  dia  venchiedene  Beichaffenbeit  der  Wanderblöcka  und  Gerölla  von 
ahnndar  imlaracheidao.  So  a.  B.  wird  man  im  Olanaser  Dilnviam  nie  Rap* 
paklwwt  (fawSMe  OiaDltdoma),  im  Finnllndiaeban  nie  Onegaqaanit  odar 
Graaldireecie  finden. 

Der  addlich  von  Fionlichen  Haerbaien  nnd  von  den  Tbileni  der  Ifen, 
das  Swir  nnd  dei  Andoma-Flaraea  sieb  aoibreitende  DilaTielbodeo  beatehl 
Im  Gfoeaen  and  Guaen  ana  xwei  Haaptabtheilnngen ,  die  lehr  constant  io- 
Mor  diaaalba  Stallnog  gegen  einander  einnebman.  Eine  micbtige,  tbaMfe 
Ablaganing,  walcha  t.  Hiunum  Blocklabm  nennt,  lat  die  liarara,  ibara; 
aina  abeüralla  liemlicb  mfichtige,  sandige,  Blockiand,  bedeckt  erslere  oad 
iit  also  die  jöngere.  la  den  mittleren  Gegenden  Rasilands  gesellt  sieb  aoch 
ein  drittes  Glied  an  diesen  beiden ,  nimticb  mehr  oder  weniger  Bilcliri|r> 
SandablagemDgaa  mit  klaiaoa  GarOlleo  nnd  mit  Gma  kryslallinitcbar  Gesteiae 
des  Nordana.  Sie  bilden  die  Ouiarlaga  das  rolbaa  Blocklebms,  sind  fM» 
dfinn  geaeblehlat,  von  gelber  Farbe  und  oft  von  ElUften  durcbselsL 

Ein  folgender  Abacbniit,  S.  65,  handelt  von  der  absolnten  und  relitivM 
HlAe,  waleber  die  Wanderblöeke  nnd  Ger&lle  and  die  enstebendea  F«li- 
«naaan  Torkonman,  von  denen  sie  abgalM  wurden,  ein  finfteri  S.  70,  vm 
dmi  Sehlcksala*  dar  WandarblOcfae  in  ihrar  BaaeB  Beinat,  efai  lechiMr, 
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S.  83,  von  den  Asar,  «in  aiebeoter.  S.  98,  ron  den  FrieMoMphlionean  odor 
4m  KeiehlUboeB  Falilldien  aod  dea  ScknniHD. 

Der  Lonr  b0fhid0t  sich  hier  inmiiteD  glicUler  EncheiouogsD  and  folgt 
Mit  SpanooDit  den  Parallelen,  die  vom  Verfaaser  twiscbeo  dea  ADsicbteo  dar 
GlaciaiisteD  nad  den  HiDDcrn  der  Drift  yetogen  werdeo.  Oaia 
kommt  eine  Notii  des  Ha6.  Fr.  Scmidt  Über  neuere  UDterancbanfen  iai  Ge- 
biete der  Glaelal-  und  PostclaciaironnaUoii  io  fiailaad  and  Scbweden,  S.  SS, 
mai  eMsche  andere  wichlige  Beobaditong  von  Prof.  Gntwnitt,  Wammub 
T.  OoAUK  and  anderen  geschSttten  Forschern.  SrhluMbemerkanfteD,  S.  US, 
fahren  sa  weiteren  Vergleichen  mit  den  erratischen  und  Frictionserscheinan- 
gen  der  Schweis  und  anderer  Gegenden,  wo  Gletscher  noch  heute  wirksra 
sind;  aas  Allem  gebt  aber  hervor,  dass  der  Norden  bei  aller  Analogie  doch 
bedeutende  Ualerschiede  wahraehmen  ISmI.  Es  haben  eicb  vielnubf  bei 
der  Bildung  jener  nordiichen  BracfaeinoBgen  aowohl  Glelacber  als  Bii- 
flotteo  and  aaueideni  noch  der  groiae  DenndaUoDapreeait  waent' 
lieh  belbeiligek 


Or.  6.  Boum:  Geologie  dea  KarUehen  Hnffei  nad  feiner 

Dmgebang,  tngleich  als  Erlluternng  in  Sectiou  2,  3  and  4  der  geologi- 
acben  Karte  ron  Prenssen.    KfiniKsberg,  1869.    4".    110  S.,  6  Taf.  — 

Dr.  BBRiKDt  bat  sich  durch  diese  lehrreiche  Darstellung  einer  fast  troat- 
tooen  Gegend  unichst  den  Dank  aller  Fachgenoasen  erworben,  die  er  dnrcb 
eeine  ünteraaehnngan  flberhebl,  selbst  dort  an  get^ooairea,  er  erwirbt  aioli 
jedoch  ein  noch  weit  höheres  Verdienst  durch  die  offsne  Darlegung  aller 
geologischen  VerhSIlnisse  jenes  Kflslenstriehes  und  seine  wohlmeinenden 
Vorschläge,  noch  möglichst  so  retten,  was  dort  noch  su  retten  ist.  Die  Ofine 
schreitet  auf  der  Nehrung  onaufhOrlicb  vorwirls  und  es  mflsson  onfehlbar  die  , 
OMitcb  am  UaffafoT  gelegenen  Dörfer  über  lang  oder  kurz  unter  ihr  begrabe» 
werden,  aie  drftngt  nuanfhaltsam  nach  dem  Kurischen  Haff, 

Jedenfalls  ist  es  eine  sam  Ifacbdenken  «offorderode  Thalsache,  dass  elaer- 
seits  der  jetzige  AosSuss  des  Haffes  bei  Uemol  seit  mehr  denn  einem  balbea 
Jahrbandert  mehr  und  mehr  su  versanden  beginnt,  auch  für  die  Zukunft  ihm 
gOnsligere  Ausaiclitea  nicht  gemacht  werden  kflonea,  and  anderseits  am  eot- 
gcgengesetiien  Ende  des  Haffes  bei  Crana  die  See  seit  ebenso  langer  Zeit 
mebrfhcbe  Ansitae  gemacht  bat,  eine  frOber  hier  bestandene  VerbiadaDg 
wieder  faermstellen. 

Der  Verftisser  bietet  in  dem  ersten  Tbeile  vorliegeader  Arbeit  eine  geo- 
goostische  Bescbreiboog  des  Körbchen  Haffes  und  seiner  Umgebnng.  Dia 
dort  auftreteaden  Fomatioaen  grnppiren  eich  in  folgaoder  WeUa: 


MtelMkIM».  M 
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AUq  viam. 

L  Jüngeres  AIloTium  (recente  oder  gegenwärtige  Büdongen). 

S»lxwaa»erbild  Unnau,  Sai  »w»tierbild»iteD. 

SeogerOll,  Seeimd.  Hiffsmid.         Sind  and  Sehlick,  Wcmb- 

merge),  KueoeisMilefa^ 
Hanas,  Moor,  Tort 

Flagbildnngen. 

DOneniand. 

IL  Älteres  AlluTium  (bereits  abgeschlosseue  BÜdongeB). 

Heideaaad  mit  Facbserde  und  MoOMchicbteo. 

Diluvinm. 
HL  Oberes  Dilnvinio. 

8nd,  €noA  und  Geroll.  —  Oberer  Dilovialmerff«!  nsit  Geacbiebea. 
IT.  ünteres  Dilvviom. 
Sand}  Grand  oad  GerOH.  —  Uaterer  Dituvialmergel  mit  GaacblebeD.  —  Ga- 
•chiebe- freier  Thon. 

Alle  diese  Gebilde  werden  genauer  beacbriebea  tmd  ihn  Lag^aaga- 
VerhSlInlMe  '  durch  nhlreiche  Profile  Yeranicbaolicbt.  DAdsb  and  Diati^ 
bitduog  lind  mit  beionderem  loteresse  behandelu 

lo  einem  zweiten  Theile  gibt  Dr.  ßHasNDr  eine  Geegenie  «der  Eat- 
slehongs-  und  Forlbilduiigs-Gescbichte  des  Kurischeu  Haffe«  a»d  Miner  (!■- 
gebung.  Er  beEeichnet  die  Gründe  für  die  ADaahroe  eiaei  Bmportretea  dm 
lande«  nach  der  DiluviaUeftj  denn  eine  Senkung  de«  Lande*  nm  nindaileai 
30 — 40  Pusi  anter  den  jeuiüen  Heeresspiegel,  wiedemn  eine  aweile  ^aag 
des  Landes  bis  mindestens  10  Fuss  Qber  das  heutige  Wasserniveau,  welehar 
ein  zweites  Sinken  des  Landes  um  jedenfalU  10  Fass  gefolgt  ist. 

Die  Existenz  des  Menschen  in  der  Umgebung  des  Knriscben  HafliM  wib- 
rend  der  t*eriode  der  iweiten  Senknng  ist  sieber  erwiesen. 

Betrachtungen  aber  den  gegenwärtigen  Zustand,  Beachreibang  des  Vaa- 
iettt»  der  Dünen  und  Dunen-Befestigung,  sowie  Schlösse  auf  die  Zakaaft 
des  Kuriscben  Haffes  and  seiner  Umgebung  bilden  den  Schluss  seiner  Schil- 
derungen. 

Die  beigefügten  geologischen  Übersichtskarlen,  Ansichten  und  Profil«, 
nanentlich  aacb  der  sehr  passende  Vergleich  dieses  Kfiatcnatriebes  ssch 
abermaliger  Senkung  mit  den  Niederlanden  auf  Taf.  III  sind  adir  daaheas- 
werthe  Zugaben,  die  einen  schaalleren  Oberi»ick  wesentlicb  erieiehten- 


C.  L,  GbisbacR:  Bemerkungen  aber  die  A I tersstelluag  das 
Wiener  Sandsteins.  (Verb.  d.  k.  h.  geol.  R.-A.  tSS$,  p.  393.)  —  S> 
•ind  hier  di«  GrSnde  losanmeDgestellt,  welche  r(mt  mehr  tit  du  eeelae 
Aller  das  Wiener  Sandsteines,  als  tttr  das  Kreidealter  desselben,  spreehMS 
nnd  GusaAcs  belraoblet  ihn  daher  nw  all  die  Foitaelawg  des  FljMh- 
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nffH  d«r  W«MiJ^,  eina  mAm  tod  Kr  B.  HiMmra  ftdM  fMMokla 
AmioM. 

F.  Kahu:  beriobticflad«  BenMkaagen  Aber  dai  Ali»  dor 
Foramibireraa-Fanna  dar  Zwtflohaalaf «a  da«  Wiaaer  Siad- 
«teiaa  bei  Hatleldorf.  (Verbiadl.  d.  k.  k.  geolof.  ReichmatUlt  t8€9, 
p.  295.)  —  fiageattber  frfheraa,  aai  der  PeiaaiiBifereafaaaa  geioganea 
ScfalOMea  Ober  dM  Aller  die»r  Schichten  (Jb.  19*9,  488)  tritt  derVerfiuer 
falar  dar  Aaticbi  ober  daa  terlilra  Altar  daa  Vleaer  Saadttalae«  la  kafaar 
Waiaa  Migagaa ;  ja  aa  Itt  Otrtmtpirm  ffdnwff  aat  dam  Batleldarfar  8M»> 
braeba  idaali«di  laii  C  fwlyyyr«  Rbum  «b«  dam  SeptarieatiioBe  tob  Offea- 
bacb,  PiaUpabI  etc.,  aad  eben»  wird  aiob  TVaakaam^M  ptmmorMd«*  m 
IfieoleehOts  vm  Tr.  ^rotmu  dar  ■illalolifpiciBeD  Scbtcbtaa  fanar  kaam 
trasBaa  lasna. 


Hmüuaa  aad  J.  II.  Jaut:  Bemerkaagea  flbar  dai  Sntharlaad- 
Oaldfald  ia  Sehottlaed.  iTht  ßvmrt.  Joum.  oftheSaol.aee.Y.X%lt 
p.  314,  PI.  13.)  —  Bai  and  nahe  von  Vildonnan  in  Sntherland,  wo  aiaa 
aeoerdingi  Gold  entdeckt  and  gewonnen  hat,  treten  gaiistartige  nnd  glim- 
■lertchiererartige  GeatainMcbichten  anP,  welche  iheilwalie  mit  iagarfOnBigem 
Qaars  oder  Oaanit  nnd  GranH  wacbtaln,  tballwaiae  van  wiifclieban  GraaiW 
glDfan  darebMfan  Wardan. 

MuacRiaoH  betrachtet  sie  aU  malaBH>rpb!aehe  anteratlariaeha  Sehtebten. 
In  einem  die  SehichtenkOpfe  bedeckenden  eUenicbflaalgen  Kiese  mit'Gerftl- 
leo,  den  man  alt'Detritns  der  llteren  Gebirgaarten  anfTasieo  mnss,  baban  die 
fialdsaebar  ihre  Aasbaota  gaweaaan.  Dar  blabar  ar^M  Batrag  att  Gold 
wM  a«r  L.  3000  gaMblM  aad  das  frMala  bin  JaUl  geAmdaae  GaitUnba 
vaa  Girtd  wag  aar  9  Uaaa*  17  dwts.  -~  Das  nrrprflaglfeba  Varkamm  dat 
Galdas  ia  Schoitlaad  ist  demaach  sehr  IhaHch  jeaaffl  In  Anttrallaa,  wfa  wfa- 
darnai  aaa  einer  Beaebrribnag  dea„Naggatty  Raar*  Monat- Tarran- 
gawar  Geld-Field,  oa.  85  Heilen  RW.  ran  Melboama.  dareb  Dr.  G.  fl. 
F.  Vuuca  barTorgebi.  (7*«  ffmart.  Jmm.  of  tke  Otot.  Soe.  Vot.  XXT, 
p.  336  n.  f.)  Dieaer  galdraicAa  Qaaragang,  Innittan  natoworpbiaabar  BcUa- 
Cnr,  warda  18S$  eatdaekt  aad  hat  Ma  f««9  Aber  800,000  Oaaaa  Gbld  gi»- 
Hafarl.  —  la  dem  CaratnI-Goldfelde  in  Veneiaela,  wetebes  Ia  darMdbaa 
Zailaehrift  336  a.  t.  beaabriabea  wird ,  finden  wir  Aber  stall  aa^aricb- 
tataa  Muerar*,  ftbalicb  wie  in  Schottland  horiiontri  lagernde  Scblcbtaa  dar 
ihara«  laratAflMi  Gabirgsaiassea,  in  weldiaa  gaMIUraada  OaanblAaka  and 
Cnaehiabe  f  an  fltid  alegaieMaaHn  «lad. 


C.  Paläontologie. 

Boa.  Puauant!  ituie*  )iaf^«til«/«y<f«e«  aar  U$  4^f9t*Jlt- 
Pfl«a<fii««  dm  Bm4*iu  4n  JIAatia.  S  park  iMa-aioyei^Paris,  IMf . 
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8^.  848     45  PU  -  Jb.  ia$8,  236.  -  OtfU  DmoHM  !■  Mm  iwita 
Tbeile  lelMT  wichtigen  pallontolofp«eheD  Stadien  die  beiden  Zonen  4m 
tei«n  Liii'geachildert,  ao  Mgta  Iiier  die  des  mittlen  Lies  mit  d«B  «eeh- 
•lelMttdeB  Sobichlen,  io  ihrer  RMhenfolge  von  oben  nach  ooten  gmppin. 

Zone  des  Pesten  aeqtUtaloit  Sow. 

a— S  Heter.  Niienn  der  Uwum  MvKmta  Gowr.  Gdbllebe  oad  iBtUieh» 
HoiehelbrecciB. 

2—  5   „        Niveau:  dar  0»trM  MpmrfMa  E.  DtnuwmB.   Plm^,  ne- 

deutlich-blSttengej  «ehr  baite  galb-biune  lelksteine  mk 

EiaeooolitluB. 

Zone  Ats  Bdmnite»  clavtUui  Sem. 
5—10  Meter.  RireaD  der  Tina  HfhnmlU.   Bleognn«,  weiche,  pltstiicW 
Mergel  ohM  KilkfteinU|[en. 
I,        „      Eine  schwache,  sehr  harte«  bllalicbe  MDachelbrMäe  (Imm- 
ebsUeJt  pyritbaltig,  welcbe  »ehr  widentaadiAhige  Flil^ 
,  ,  eben  biide^  Nireaa  der  Limgutm  Voitmi. 

60t- 70  Meter.  Niyeaa  der  Tttom  9ifkon*U»,  blaqfraae  Merfel,  ohne  fiuto 
Zwiicbenlageii. 

.8    M      Mergejkallte,  weehaelad  tn&t  gelblichem  nnd  gmoUchen  Mir 
geln  and  Eliennimo.  Nirean  d«i  BritmmiUt  faKittmt 

Sau 

3-  t9     „      Grauer  Mergelkalk,  plamp,  erdig  and  hart,  oft  Untrolb  fo- 

ffirbt.   NiTcau  des  AmmomitM  aruMtu*  Sow. 

Alle  dips0  Sebiehlan,  «it  ihv^n  tablt^chen  organischen  OberiMten  wer 
4e«  wiedero«  genau  cbarakberitfrt  und  aeigea  tob  OMiem,  wie  Duwmuh'i 
AHwitefi  dw  besten  palKontologiscbea  Schriften  de*  In-  uad  Anslaades  ta 
die  8nt9  gestellt  werden  mAoseB. 

Von. allen  Uer  heeohriebeneB  and  anf  45  Tafeln  aar  Aaeehauuig  ge- 
braobten  PoisUieB  ist  wohl  TWm  ttphonM»  U*am>  n  Sbuh  du  rilhssl- 
baCleste.  S.  173—184  wird  davon  eine  ausrabrHche  B«sckretb«ng  gegebea, 
PI.  34—26  nbroB  ans  eine  Anzahl  Exemplare  vor  Augen;  dennoch  aber  er- 
seheint US  die  Stellang  dieser  Körper  im  Thier-  oder  Plaaaanrekbe  aech 
•icht  entsebiedea.  Sie  iboelB  gestreiften  ond  lusanneBgedrAekleB  Pfaaisa 
•tengeb,  derea  iabere  weiche  Harkhfthle  ao  Ihrer  rinAiobea  oder  paarigea 
HfthlaBg  Veranlassong  gegeben  haben  kann,  jene  Caoile  oder  Höblangaa 
erinnern  Kowefleo  aber  ancb  ob  die  ans  Bltsilurischen  oder  cambrisdM 
Schichten  als  AremieotUet  beschriebenen  Höbhingen  von  Anodidea.  —  Ba 
anderes  noch  unbestimmt  gelassenes  Fossil,  PI.  24,  f.  7,  8,  p.  184,  aas  der 
ZoMo  des  Sei.  «InMiii«  durfte  mit  Phrllopodon  an  vc^leicben  aein,  aal« 
denen  Paltaemri*  MjilpckaiäM  Sum  au  den  rflnrisehen  HoiMadiiefHB  0k. 
18$r,  38S)  oad  AtfUoearit  trhtie»  Bhm  ans  den  Hnaebelkalka  Ua  lie- 
genden des  Salistockee  W.  von  AuMoe  (Jb.  IStf,  763)  nnbo  mwandt  er- 
■eheinm. 


Digilized  by 


Google 


373 


Ca.  B.  yftu§:  Fosille  Ftora  der  jftDf  tleo  Staliik*M»Dfor- 
mUob  sad  dM  RolhlieKaadaa  Im  Saar-Rkeia-Gebiel*.  1  flaft 
Btaa,  fM».  4«.  100  8.,  12  Tat  -  (Vgl.  Jb.  MM,  6»;  I9«9,  598; 
I870f  207.)  —  Die  schon  «.  a.  0.  angeHadigte  ■oaographle  tritt  bmr  ia 
ihrer  enXeit  Hilfte  entgagea.  Sie  bietet  eine  geogaottifcbe  Übenfebt,  wftleb« 
gaot  iai  EieklaDg«  aill  dea  obea  «DgeaogeaeD  Aanflgen  itabi,  Mbrt  die  geo- 
gaoaliBcbe  LHeraiar  Aber  du  kohlaflMmMla  SaarRheiagablat  »m  aad  ealbf H 
dia  iratwaatitcbe  Baacbretbnag  derVarae. 

JW«  gegenwirtigen  UolenucbuBgea  det  Verfaisers  betiehen  lieb  aar 
•af  die  obere  SteinkolilenfonnatioD,  die  er  ala  Ottweller  Schiebten  aa- 
tenebieden  hat,  ond  die  Dyas,  deren  aatere  Etage  er  al*  K«hlea-Roth- 
liegendei,  anch  alt  Caaelar  oder  aatere,  «od  Lebacber  oder  nlulartt 
Scbtchteo  sa  beseichoeB  pBegl,  wihraad  die  obere  Oyaa  ia  dieaea  Gegendea 
aar  aU  oborea  Rotbllegeadea,  aieht  ala  Zecbaleia,  eolwickelt  iat. 

Blae  Behandlung  der  Saarbrficker  Scbicktea,  welche  die  Blltlera 
Steinkohleoronnation  vertritt,  die  aa  Sigillarien  reiche  Zoae,  iat  aai  verachie- 
deaen  Gründen  gegenwirtig  entgeachtosiea  worden. 

Der  pelioDtologiflcbe  Theil  dieser  Arbeit  beaaipmcht  hohei  Intereja^ 
da  Dr.  Waiaa  tonftcbat  daa  Ziel  Terfolg t  bei,  eine  voUalindigera  firkeaatalM 
dea  Foraieakrnaaa  in  veriniltda,  worla  eintelne  linpt  bekaaale  aad  doek 
aielil  geaag  gekanate  Borger  dieser  Fiora  aich  bewegen,  f Ieicbielti|^  aber 
aacb  ihren  geognoaiiicben  Horiaont  gentuer  feiUaitellen. 

In  der  ■ystemaliscfaea  Daritettung  der  verschiedenen  Gattnagen  and  Ar* 
tea  der  Farne  Itehrt  der  VerfaBier  aaf  dea  tob  den  meistea  Aaiorea  Terlaa- 
aeaea  Staadpaaet  sarfick,  Fraehlfaraa,  d.  h.  jeiaala  mil  deatlicber  Frachl 
aafgaraadeae  Farne,  aad  aafraohlbare  abgeaaadert  sa  claaaiBcirea. 

NadulebaBd  folgt  die  hier  aiagaacblagaaa  Aiordnaag  ni(  eiaigea  wei- 
laraD  BanariiaageBt 

A.  NmnpkrUa, 

1)  CfetopteH»  Bor. 

a.  Sabgeaas:  Bmejfelopitrit  Gfl. 

C>  iriehomunuide»  Bar.  aad  C.  ntrimrvtm  65. 

b.  Subgaaaa:  jIdiaiifaiMiira. 
C.  frtfote  B.  ap. 

3)  N9uropteri$  Bar. 
N.  mrimUta  Bor.  (iael.  N.  eMifaa  Ber.},  N.  LMki  Bar.  aad  It.  eor- 
ilafa-avala  a.  tf. 

3)  IfmrofttrUium  Sofaraa. 
N.  mirMU  Roat  sp.  (iacl.  P«e.  oaata  Bar.,  JVaar.  oMfa  Gaaa.),  ilf* 
fagrfwhiBi  G6.  ap.  <a  Nu^rftmU  imMe.  G«  ). 

4)  04mlopt^ri9Bwt.' 
a.  Sabffnai:  X»m»i^9ii». 
0.  RetchiMUM  v.  Gotb.,  O.  tVimttrtmna  n.  ap.,  eine  an  Sphemopltris^ 
B.  B.  8p.  dteifUmi  Liaox,  saba  aagreasaade  Art,  0.  eattdrpmm  a.  ap.,  dl» 
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vir  «m  ««Kigftu  -llr  «im  Mlhitittadlg«  Font  htSUm  kfiann^  nd  0.  jMUbT- 

AM  Bn.  , 

b.  Sabgrani:  KisBtneunt. 
O.  «IMM  B«.  (SS     0MiMa*te  IfAint.,  0.  Stmrmttrfi  Stul,  tf.  SHafe- 

}HWfc«ri<»ulM ,  Cynt.  elim§atm  and  Cye/.  mmroft*rotd»M  GOu.).  Dis  A«f- 
fsMoiff  nod  BegrsnMtig  di«Mr  Art  enl^richl  gaoi  aM»MB  «igeiAr  Erfakra»- 
g«B,  weldM  nn  gronea  Tbril«  «ock  ia  nuarw  «Oyu**  Mtwiokelt  wor- 
4*B  in. 

e.  SnbgMH:  CtUipUrU  Bn. 
O.  UHfroms  m.  ip^  O.  MCMMjM  6vn.  -  (VfL  10:  AMkoftmia  mm- 

B.  £(pA«fiopferiäei. 

(Oemu*  tUrüa.) 
9)  Sfkenopteri*  B«. 
«.  SabgsDas:  KtUfhenopteri». 
Sph.  oihuiloha  Bot.  ,  SffA.  tyraltfolUf  G6. ,  0^aHii^'«M  d.  cp^ 

fi^fA.  nJfMt«  n.  sp.  JV«ur.  v^crophylla  Gh.),  die  lich  wohl  kinn  tob 
joDgen  ZoBtinden  des  Cj/atKeil»*  Miltoni  aiiuneh«ldu  ItMl. 

b.  Sobgenai :  BgiMmoft»H»  (statt  MywunojAyUilM.) 
Sfh.  Lehachenti»  n.  sp. ,  8ph.  $arana  u.  sp. ,  Sfh.  rmtae/htim  Gun. 
(inel.  Uyw^.  9Hfulaiu$  Gö.  a.  Gein.),  Sph.  ße^tmti  n.  sp.,  Sph.  farmotm 
Gdtb.  b.  iSTpA  fkrcata  Bar.  in  der  von  Gumts  aDgeDonUDeae  AaidebBiBf. 
0.  SabgOBus:  Triehowumitet  GO. 
STpA  ttmMa  Bat. 

(Oenn»  fiveti/tcaiu.) 
6)  Bj/mMophjfUea  n.  g. 
0.  «Mtefof«  B.  ip.  (=  1^.  olsftw  Gm.)' 

7)  BeUmopttri»  Ba, 

a.  Snbgcmu:  UwofAylliiM  SoBor. 
AM.  l««fiiM  Pbul. 

b.  Snl^teBDS!  SdUmopterU. 

8ek.  trickomutnoUM  GO.  {Chondrile*  trieh.  G0.>*  JS'cA  MnMi  Gm. 
ip.  SeMMifM  äitkotomus  GCbb.,  OlftrsitM  Mek.  GSbb.,  C^.  0te- 
Mf  Gm.). 

D.  Peeopterides, 
<8tofile  PeeopNridefc> 
6>  P^epptmrit  B«r. 
Erster  Typas:  MitlvtiiMT  ood  BlltldiMi  sehr  fcrtftig. 
P.  firerf<  Bot.,  P.  JmWm^M  Bot.  (inel.  P.  PMudo-BuekUmdi  Goub). 
Zweitor  Typus :  Hittelaerv  nnd  BLittcboB  danoor. 
.    P.  dmtifiUm  66.  sp.  <(>rl*.  isn«^  G«.),  P.  cnopItrUim  8cm.  sp. 
(D|F«lik  «nopHniim  6».). 
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9)  Cy«M««M  G«.  (Qoml0ft9t4»  flniw.) 
C.  Plm^tmuli  Scu.  tp.,  C  Brtihvi  Gbm.  »p.,  C.  OegMiu  Gö.  ip.,  <>. 
B«.  tp ,  C.  ir«yrüAt  b.  «p^  C  MitatinMitefii«  n.  gp. 

<FfMtiAnrai4e  PeeopteridM.) 

AUlköpUfü  Go.  (Fm«  L.  r>. 

4.  «eii/brte  St.  fp.  (»  FVIfff.  g^mmu  Scbl.,  iV«Hr.  ile0iirr«N*  St., 
JKwr.  wmftrta  St.,  iVMr.  «MtfiM  iVMir.  tmuifoiim  6«t.  t«  OeW.  ^  lä 
JlwMw,  giftuUtm,  P.  jmmeHäata  nod  P.  «iiHMfa  Bor.,  />«0.  Göfperti  in 
G*oi.  d»  Im  Ammm,  HewiiitUtM  giymmUmg  et  wr.  pim0r«fa/«#  (Je.,  jflwJli. 

PMUb.,  ^.  «teMte  «0 ,  C^AiMlM  eompurima  Giiii.,  JSffweiio^yf- 
Ift«  40wtisUiiu  Gm.  <excL  Tut),  CmlUpttrii  «M/brf»,  C.  «/JM  ecC 
sMtfM  Go.). 

Wir  baben  dieie  Art,  dereo  SjBooyne  der  Verfatser  aebr  richtig  tnf* 
gefasst  hat,  mit  Broiiohukt,  GOtput  und  LaaQuaniux  bisher  als  Typui  der 
Gattung  CaUifter%$  betraobl«t.  Dr.  Wnaa  glaubt,  die  randliche  Fructlflca- 
tioo  der  Gattung  PUrU  daran  nacfaweiaen  an  kMinan.  Ob  Mn  die  aaf  ta»- 
ehen  Fiederehen  dieaer  Art  vorltonnenden  nBregelnlaaig  aentrenetan  Pnieto 
flir  Filae  {BweifuU  CaUipUriiit  Saum»)  oder  ande»  Oigaoe  aawhan 
dar^  ift  noeb  aweifellwA. 

Ifech  werden  M.  pntttßgtlm  m,  ap.  «nd  Ai.  httU  d.  qi.  an  der  Gal- 
tasg  gestellt. 

11)  C$ailtoemrfiu  m.  gen.  (QwlMtaf,  AeaiMflKlaa,  Paeoflarl«,  ätpUtte»  Gft.) 

C.  artaraaeewr  Scu.  «p.,  C  QmtMtMMu$  Bat.  ap.,  OL  dmOatm»  Bat. 
■p.,  C.  Kütmi  kn.  ap.,  Cl  mfhw  Bar.  ap.,  C.  mumrfut  n.  ap.  —  Unaan 
tjpiaclien  Fmieo  Ar  C)i«<Aejfe#. 

12)  A*twocmrfU9  GO. 

A.  m^Wtm»  ScML.  sp.  {^Ateth.  aptilina  GO.)»  ^*  pttrmdeä  Bot.  sp.  (AI. 
fleroidM  Gbir.,  AL  BromgnUrH  Qo.),  A.  trumeahu  Gnm.  sp.,  A.  fÄiiwri- 
ßimt  GoTi.  ap.  (.AI.  pUuiatifidM  Gnu.  iind  AM.  OainttKi  Gft.  —  Wir  glaob- 
teo  bisher,  gerade  Äesa  fructiflcirenden  Arten  ala  Typo«  von  Alfiti^ttrit 
ansehen  sd  dflrfen. 

13)  Ptyehoearput  n.  gen. 
Pt,  htSNMMm»  B.  sp.    Mit  sechsrethigen  Fmchtbinfchen  aaf  jedem 
Fiedereken. 

14)  StiehoiHari*  Gm. 
Dazn  wird  St.  longi/biia  Bot.  sp.  (Diptamiteg  tongifoHMt  et  «Biar^f- 
Mohfa  GO.)  gestellt,  wo  8  Reiben  Prnchtbiurcben  auf  den  Nerven  der  Fie- 
derchen  sitieo,  mit  4 — 6  sternfOrmig  gestellteo  Sporangien,  wShreod  die 
reifen  nor  nnd,  glatt,  nicht  sterBlOnBig. 

B,  TßemtopterUe§.  ' 
15)  'nuHtopUri*  Bot.  (OleoiidrMlMfla  et  MmrotMittopfarU  8cum.) 
T.  muttitürvU  n.  ap. 

F.  AuMloMOfwtta«. 

16)  tonehopteri»  Bat. 
L.  ntfoa«  Bot.  (incl.      Brieii  Bar.,  L.  Goapperliama  Pnaai»,  Wood' 
moHiUB  eUuoitohu  et  »oUiMua  Go.,  8m§9»opUrU  oituHMa  Fft.). 
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W.  CAHwruH:  ik*r  4i«  Stroeinr  nnd  Varwaaditckaftei  4er 
StfiUmrim  vi  ihr  nabe  auheadaD  GatUBf«».  (Tk»  pmr*.  Jtmru. 
•ftk«  Gtot.  «00.  Vol.  XXV,  p.  248,  PI.  X)  ~  Anf  Grand  atkroriEopiMhar 
SUDetanrerblluiiaia  gelaagl  W.  CiuunmBif  ao  dan  Schlusie,  daa*  die  Sifil- 
larien  xn  den  Ljcopodiaceen  gehdren,  ein  Schlau,  der  durch  die  Anordneaf 
nad  Bflfchafieobeit  in  den  Nerbea  maoober  Sifcillarien  volle  BeaUlignag  findet. 
In  Besnf  aar  die  leuteren  bleibt  ichlieulioh  kein  Uateraobied  äbrig,  aU  der, 
daa»  lieh  in  den  Narben  der  Sifillerien  neben  den  niltlaren  Pancte  fttr  dea 
Dordigang  daa  GeflMbandeb  jadaraeiu  ein  liagllahar,  metilens  gekrtoiBitor 
Spelt  findet,  atatt  eines  aeilllchen  Punctes  bei  Lofiiodendnm  and  SefnurCe. 
Daher  sind  auch  tcbon  in  Ginin,  Geologie  der  Steinhoblen  DentschlaDdi, 
ISSSj  fiberall  die  Sigillerien  anraitteiber  neben  die  Lycopodiaeaea 
gastallt  worden.  Die  Stmctar  der  Frflehta  von  SigOlmrim  und  Torwaadter 
Gattong  wird  von  Cjuawmw  In  folgender  Weiie  eharakterifirl: 

Triptotporite*  B.  Bb.  Zaphn  mit  einem  einfachen  Sporanginm  la  jeder 
Schappe;  die  Sporaagian  in  dem  höheren  Theile  dei  Zapfens  enthalten  Mi* 
hffOaporen,  die  der  onteren  Theile  Mekroiporea. 

htfidottro  hu  Baonea.  Zapfen  nil  einem  einfachen  Sporanginm  aa 
aber  Sebnppe;  alle  Sporaagien  nil  MikreaporeB  arfOllt. 

FUmnngtlM  Cau.  Zapfea  nit  einer  doppelten  Baihe  kleiner  Sporan- 
glea  an  jeder  Schuppe. 

SitiUmriü  Baonot.  Zapfen  nit  einem  einrigeo  Flecken  kleiner  Sponn- 
ffinn  m  der  erweiterten  Baaia  der  Schnppen.  —  Vgl.  Jahrb.  J89Sf  126—127. 


T,  II.HtixLn:  Aber  einen  neoen  Labyrinthodonten  von  Brad- 
rord.  0*0  Quwt.  Joum  of  fAe  Geot.  8oe.  V.  XXV,  p.  309,  PI.  11.)  - 
In  Dache  dei  Black-Bed  oder  Bo;d*a  Koble  tob  Toftahaw  bei  Bmdfoid, 
weiche  aar  nilllaren  Abthelinng  dea  SleiidiohlenfeldeB  von  Torkablra  gehftr^ 
Bind  Oherreite  einea  Labyrinthodooteo  gefnoden  worden,  Tbetl  einea  Ober- 
kietara  nit  Zibnea,  knochige  Schilder  nnd  Wirbel,  welche  als  Pkolid$rf»- 
tmt  $mifrum  BtnL.  Maanneagefasat  werden. 


T.  B,  Bvnn:  Iber  den  Oberkiefer  tob  Megmtütmurmt.  {Tk* 
QvmH.  Jmtm.  9f  tk»  G»ot.  800.  V.  XXV,  p.  311,  PI.  12.)  —  Da  bbber  nnr  4er 
Unterkiefer  dieses  Riesensanriers  gekannt  war,  so  bietet  der  hier  beichrieheae 
OberUefer  von  17,75  Zoll  Llnge  eine  erwflnscbte  Erginning  hieran.  Doter 
Berflekaiehtigang  der  grossen  ihalicbkeit,  welche  die  Zikne  des  TsraM- 
«Mini«  maHnw  r.  Mar.  ans  den  onleren  Kegper  aül  jenen  dea  Mfd^- 
•rntru*  In  Lina  nad  andereB  joraniaeben  Schichten  haben,  lebebt  sieb  diese 
Gattnng  nach  W.  DATnmts  von  der  oberen  Trias  an  vielleicht  lelbit  bia  in 
dea  natarea  OrttnaaBd  tob  Poltoo  erhalten  an  haben. 
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Fossile  Fische  ,iD  den  SenmlnDgeB  roa  Sir  fm.  m  llAi.rAs  Gmt  ' 
Eanfm  in  OaltoD  Park,  aad  da*  EaB.  o»  Ehkisiiluii  in  Flarmce  Coait. 
(TC«  JVaf.  Vol.  VI,  No.  63^  p.  408  bihI  ITo.  6«,  p.  S56.)  ~  Die  »wei 

berfilmitaa  Idithyologen  vorttffeaincben  Uer  ein  alphabetisches  Veneicbaiss 
aller  in  ümn  ansehalieben  Saamloogea  fossiler  Fische  eDthaltener  Arten, 
welche  bei  der  Aafatellnng  der  Speeies  ats  Typus  gedieat  habea  und  noch 
als  solche  x^tten.  —  Zwei  neoe  Speeies  von  Ojfroiu*  hat  Sir  Ecbbtor 
■«■erdiags  wieder  im  Qumrt.  Jm^hs.  ef  tk»  G§ol.  8oe.  Vol.  XXV,  p.  379 
basehffebeo 


Dr.  G.  C.  Ii4m:  die  Fanna  der  Schichten  von  S*.  Caaiian. 
IV.  Abth.  Gasteropodea.  3.  Hllfte.  Wien,  iS$9.  d".  48  S.,  Taf.  39-35. 
—  (Jb.  I8£8,  637.)  -  In  Aascblass  an  die  schon  früher  TerOffeaUichten 
Artnn  ^ppiran  rieh  die  hier  von  Dr.  Laobb  beaehriebeMO  falgendimnaasen : 

Unterclasse  Prosobranchiafa  H.  Edw. 

I  Ordn.  PectinUramekiata  Cuv. 
1  Voterordnaog  ProhoicUifera  Adais  (s.  IIL  Abtb.). 
2.         „  Toxifera  Gbat,   (Fehlen  oodi  in  der  Fanaa). 


3.         „         Rottriftra  Gbai. 
■.  Fan.  CerithUiat  Fuh. 

Geua  Caritkium  Aham.  14  Arten. 

b.  Fan.  UtiorinUat  Cur. 

Gen««  Laeuna  Toubtok  2 

„     Fottarut  Pbil  4  , 

„     FotaariofH»  Laobb  3  ^ 

c  Fan.  TKrrifefMdM  Cubcb. 
Gaans  TurritMa  Lab.  3  . 

d.  Farn.  Pit0Of»idaa  Caaa. 

Oasas  Cajndut  Haarv.  8  „ 

e.  Fan.  VarUofaiiat  Com. 

GoBo«  ütritofiU  Gn&m.   3  « 

n.  (Md.  aeumruukUtm  Cur.,  Auas. 
1.  UMerordouag  PodofhthatwM  Oaxt. 

a.  Fan.  TrocMila«  Gbat. 

Genns  Pkaaimnella  Lab.   4  „ 

,     TuHo  L   11  „ 

„     Pael^rfMM  Gba¥   3  „ 

„     Ro^aia  Lab   ]  „ 

„     IMfMimla  Lab.    6  ^ 

„     D^jMmmtöfais  Laubi  ^.  S  „ 

,     WoeAM  L.    .   .   .   ;   14  „ 

„    Momöiemim  Lab.    7  „ 

b.  Fan.  BOiotiias  Pub. 

Qeow  T«flMofra)ii«  Lavu  2  . 


Digilized  by 


978 


i.  UDtfnrdnqng  J^HtphtMma  Gui. 
tu  Fsm.  FittureUUm  BiMtt. 
GasBi  Bmargimila  Lam  1 

b.  Fun.  Demudia  Rain. 

Geons  Bentolium  L  3 

c.  Farn.  Soutellidae  Cumr. 

Genai  PateUoidea  Qvqy  A  Gaimm   1 

d.  Farn.  PatMUa*  Gut. 

Gen»  Pmttitm  L.  «...  3 


88  Altes, 

and  im  Garnen  mit  den  icbon  beacbriebenen  205  Arten,  worauf  neb  die 
360  von  KurmiM  und  NDnbtib  besobriebenen  sarückrährao  lisfen. 

B«  iil  auch  dieier  Tbail  gaoE  und  ffar  in  der  acbon  IMhar  fferäbmM 
Weba  dnrol^fUut  waiden. 

V.  Abth.  Cephalopoden.  -  Sdilass.  Wien,  ß8€».  58  $.,  Taf.  36 
— 43.  —  Ffir  die^CaphaJoppden  Ton  St.  Catiian  wird  folgende  sjsiemaUacbe 
Aaordnnnf  entworfen: 


1.  Ordn.  Dlbranohiata  Owkm. 
<Bisher  noch  nicht  bekannt  geworden.) 
2.  Ordn.  Tetra^rauchiata  Ow. 

a.  Farn.  SauHtidae  Ow. 

Genas  ttAyiwJUiffa  Lau»  1  Art. 
„     NmuHIu*  Branr.   3  Arten. 
„     prthoewma  ,      3  „ 

b.  Fem.  ^maionirtVo«  Ow. 
Zunft  Gonimtitme. 

Gm«  BmehitM  SAVam.  2  „ 


Zunft  Cer^tae. 

Genat  CeratitM  Haar.  1  Art. 
Zunft  ClyAonitm*. 

Genul  Clgdonite4  Hau.  4  Arten. 
Zunft  Ammumita». 
Gen.  Trmehjfcera»  Ln.  11  . 
H   Ammantli*  Bnin.  13  « 
„    Aree4te$  SOm      6  . 
,   PhfUoetrmi  St$»  i  , 
44  Anna. 


Von  dieten  geböreo  jedocb  3  Arten  nicht  den  eigeMlicben  Caetiaoer 
Schiebten  an,  n,  a.  Cßrttite*  Cmttianug  Qo.  dem  ontertrkditcben  Kalke  tob 
Idvioalionito  (Campiler  Sch.  Eicbthopin,  obere  Werfener  Seb.)  ond  2  Amme- 
nilen,  TraoAy««rat  ArduUnt»  und  jlauN.  CeranreMs«  daa  Sehieblen  der 
HaMia  LtmauK  Wi«m.,  den  engen.  Weoger  SaUetnaa. 

Die  neue  Galtniig  Bhi/neMiim  Lauh^  welcbe  auf  Kieferreete  voa  Ce- 
plmlopoden  begründet  wurde,  wird  neben  den  verwandten  Gatlongea  Palfa- 
rtom  und  C^elidia  genauer  charakterisirt. 

Dr.  LApni  hat  alle  von  ihm  betchriebenen  Cepbalapodan  wiadetnm  naf 
da«  Sorgflltigate  geichiedan  nnd  beaondera  ihren  Jngendrorawn  volle  Aaf- 
merkaamkeit  geaehnnkt,  wodnreh  maaeha  frtlhere  trrthflmer,  wi«  daa  Anf- 
Ireten  von  Ceratiten  in  Casalaner  Schichten,  beaeitigtt  worden  aind.  Daa 
Vorkommen  sogenannter  paliosoischer  Geschlechter  in  dieaer  Faana,  wie 
von  BactritsSj  Orthoeera»  und  des  den  Goniatiten  so  oabe  stehenden  CMf- 
donitM  ist  eine  feststehende  Thalaaehe. 

In  einem  Scblniaworta  hat  der  Verhsser  noch  aUgeoMiaa  ROcfchlicko 
anf  die  Schiebten  von  Si.  Caasian  nnd  ihn  Faana  gnwnrfea.  Dia  Gesamml 
hdt  dieaer  Fauna  stellt  sich  ala  eine  Dfarfanwi  edec  man  VoiaUaaCitdaa  dar 
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md  »ämmn  IhrMi  OtwiwtMMe  lohr  gm  aifi  im  9kmtiv»  wai  wir  tob 
teiflflicbei  F«BBei  •Bderwlrtt  kooBaD.  Alla  lUe  mit  i**  KorallnriffM  .4« 
heMicM  and  ilierea  Mteie  var|{MeUw)ban«teii  Fornwa  Sodea  wir  iiieh  in 
Sl  CaMiiB  wieder.  Zihlreiche  Cidariten,  Grinoideo,  orerbewobDende  Bri- 
cbiop«deD,  aaiiblige  GaM/opoden  ood  aiae  verblluiiiinibiig  gaönfie  An- 
nbl  AcaplMlea,  welabe  fir  Uire  fiatwickelaof  kein  gtuUgaa  Tarnüo  buideit. 
Baiooden  chankterUtUck  fdr  die  loealaD  VarhlltBiMe  der  Faana  aber  er* 
■ckeiocn  di«  io^eadformeD  der  Cepbalepodeo,  welche  aick  bo  bSufig  finden. 
Demaacb  nag  daa  Terraio  von  St.  Cauiao  ein«  dorch  KorallenblDke  gfi- 
seksute  Bucht  von  oieht  bedeutender  Tiefe  gewesen  teie. 

Dieae  and  Iholiche  Reanliat«  voa  alicameiiwleBii  IntereasOi  die  Dr.  Laum 
auillalbar  Tor  aeiBan  Abganfa  sor  Nordpol-ExpeditioB  In  dieaen  BUltern 
■ech  «uanawBitesiellt  bat,  kAnaeo  nur  lu  dem  bereltcben  Weniebe  bareeb- 
ttgea,  dasi  nnier  jeixt  von  nordischen  Eise  festgebaltener  Preaad  glQck- 
lick  in  die  Heimat  inrfickkehren  möge,  um  noch  recht  viele  derartige  Unter* 
•Bcbaageo,  wie  die  hier  betprocbeoen,  durchrahrea  sb  kAnnen. 


Dr.  C.  Gibbh:  Am  VierwaldstSdier  See.  (Zeitscbrin  f.  d.  gei. 
Ifator.  1869j  263  n.  f.)  —  In  dieser  antiehendon  Beiseskixze  gedenkt  Prof. 
GiBBSL  der  palfiootologischen  Sammlungen  des  verstorbenen  TnuMAHH,  welche 
im  Gymnasium  von  Pranlrnnt  oder  Porreatruy  aufbewahrt  werden  and  Tührt 
Ae  Arten  aafj  die  von  ihm  selbst  in  jnrasslseben  Schichten  dieser  Gegead 
geaammek  worden  sind.  Sota  lingerer  Aufenthalt  am  ViervaldUMdter  See 
iat  vom  Verfasser  xo  veiaekiedeneB  aatofblaloriachen  Beobaektnagen  wekl 
nageMatsi  worden. 


De  A.B.RiiMa:  Palioatologiacbe  Stadien  tber  die  IltereaTer* 
tiiraekicblen  der  Alpen.  II.  Ablb,  Dia  fossilen  Antbonoen  und 
Bryoioen  der  Sckiebteogrqppe  von  Croaara.  Wen,/M9.  4".  868., 
30  TC,  —  (Jb.  tSßS,  1 17.)  —  Den  Gegeastand  dieser  iweiteo  Abbandlang  bildet 
der  saniebst  unter  den  Schichten  voa  Castelgomberto  gelegene  Schlcbten- 
complez,  welcher  biernnier  dem  Namen  der  Schiebten  von  Croaara  la- 
aamnaa^piaaat  wird.  Ea  sind  wieder  die  Antboaoen  nad  Brjoaoei^  auf 
welcbe  aicb  die  Unlersoebaagen  von  Raoaa  beschrinkt  haben  j  wibread  die 
Dataraaebang  der  Hollnskaa  voo  anderer  Srile  erfeigen  soll.  Die  genannte 
Scbioktengrappe  sarHIlt  in  mebrare  dorch  ihren  palionlologischen  Charakter 
deotHeb  nnterscheidbore  Abachnitte,  welche  theUweise  nnr  als  locale  Eot* 
wlekelangafofmen  —  Facies  —  n  betrachten  sind.  Wenigstens  dfirlle  dteaa 

den  korallenraioken  ffalkea  Ten  Crosait  der  Fall  a^. 

Ifacfc  den  UBieranebangea  von  Pntfeaa«  Sinaa  sind  die  Scbiefcten,  deren 
Aalkeioen  nad  Bryoaoen  hier  bespreobea  werdea,  wohl  Glieder  einer  und 
deiselben  Haaptgnippe;  doch  schaideo  sie  sich  weitaus  scbftrrer,  als  die 
aiaselnen  innerlmlb  der  Sobichtea  voo  Gomberto  vorhandenen  Borixonle  und 
il%«B  iferw  ^Wu  naeb  in  Mgeoder  Selbe  vw  oben  nach  nbwiru: 
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1)  Toff  and  Thon  von  SangoDiiit  (Sangooini  bei  LifO,  GaMa  M 
Sktcedo,  Soggio  di  Brio,  Gimlmglimo); 

2)  KoralleDbtflk  an  dar  Cootti  Serghi  M  Croiara.  Looala  Kl- 
daag. 

3)  Bryoioenaiargel  mit  TertkrMhOimm  ummiiirtmtm  (Val  dl  Laata, 

HoDlecchio  Maggior«,  PriiboDa,  Granelli.  San  II«rtliio,  8.  Vilo  di  Brandola). 
Von  Ahavilli  bleibt  et  nach  deo  vorliegeaden  Beabacbtaagea  fiber  dia  La- 
geniiig  uDsicher,  ob  diaaa  Loealitli  Uehar  oder  nun  Horiaoal«  ran  Saago- 
niai  lo  itelleo  lei. 

In  Miaer  antan  Abhandlaag  bat  Prof.  Bmi  den  Ifaebwau  gafihrt,  daa» 
die  Gomberto-Scbicblen,  walebe  die  Scblchtaa  voo  Crotara  Aberiagera,  itm 
oberaa  Ollgoeln  xninrechnen  nad;  aai  den  gegeBwIrtigen Ualerancbaa- 
gan  geht  ebeoio  bervor,  dasa  die  Croiara -Schieblea  xwischea  jene  aod  dia 
eocäoen  Gebilde  %a  liegen  kommeo,  milbio  im  Allgemeineo  liererea  Sebick* 
tan  des  Otlgocin  aogebOren. 

Die  obanlaa  Schiebten,  jene  von  Sangoalni,  treten  bald  ala  mtkt 
weniger  dankde,  aelbst  granlichichwaraa  Taff»  aaf}  bald  all  tkbtar  gafirbta, 
grane  Mergel.  Die  Zahl  ihrer  AnlhosoeD-Species  ist  gering,  doch  sind  ne 
flir  dieselben  sehr  rherakteriatisch,  de  «ie  mit  sehr  wenigen  Aosnabmen  au 
ia  ihnen  anrtreten;  llbrigens  sind  sie  reich  an  Bryoioeoredten  aas  der  Gat- 
tung frfcAaraf  die  sieb  aber  raeist  im  icblechtea  Erhaltongsniitande  bela- 
den. Ibra  kleine  Paaaa  deatet  offeabar  auf  elae  Ablagemng  in  »eicbt— 
Waiaer  hin. 

Die  Korallenbtnke  von  Croiara,  welche  sogleich  an  RilTblldaagen 
ertnnern,  bebeibergen  eiae  groise  Pfilla  von  meistens  lasammengetetitea 
Aotboioen,  an«  Tbeil  von  batriehtlichar  GrOfsOj  welche  vorwlegead  Arten 
■U  knolligen  oder  pilaftiralgan  r<df  pantlAdten  angebSrea,  wikraad  die  ffin* 
adkerallan  (10  Arten)  hier  eine  aatergaordBete  Rolle  s|delan.  Se  ealhaltaa 
im  Gaaaen  40  SoaiiMafia  aforow,  7  EoamHtmrtm  fper/brate  and  2  Moamik. 

Die  Bryozoenscbichte  des  Val  dl  Lonte  and  roo  Hoatecehio  Hag- 
giore  wird  dagegen,  wenn  man  von  den  Hollaskearesten  absiebt,  beinahe 
aar  dnrch  eine  eniaanlicbe  Hange  von  BryoioentrflaiBiera  ebarakleririrl. 
J>er  Veifaasar  bat  vott  dloMn  3  Localltlten  bisher  73  besttambn«  Spedea 
nachweisen  können,  von  denen  der  grOtsere  Thell  lieb  in  recht  gntaai  Br- 
baltongiinitaDde  beSndet 

Die  specielle  Bebandlong  aller  einxelnen  Arten  ond  ihre  voUeodata  blld- 
licbe  Darstcllong  ist  In  gleich  neiitarhaftar  Welse  dar^efOhrt.  wie  In  den 
aahlralehen  liröbarea  Moai^iraphlan  dei  aaerarildllehea  Varfuaaia. 


Alph.  Pntoa:  Aber  den  oberen  Jara  In  Algerien.  (Bmit.  de  U 
Boe.  gid.  d«  Franee,  2«  s^r.,  t.  XXVI,  iS49,  p.  517  etc.)  —  Das  ««rrato 
eormllien  des  oberen  Jnra  wurde  voa  iWa  t8$S  xaersl  in  dea  HSgelo  dar 
Ben-Anaiade  an  dm  Grenaea  der  Krerlaxan  rea  Algier  and  Oran  «nd 
aeitdeai  Mch  n  sdinteB  aaderM  Stallaa  AlgeileM  »ehgeiriaaaa.  Vir 


Tcrduikeii  CoTTBAO  «ine  ITotii  Ober  die  derin . ■BiwtqMed w  BehiiideB 
<ob.  p.  539  r.>. 


6.  CoTTiAu:  aber  die  von  L.  Laktkt  in  Syrien  and  Idiml*  ge- 
•  ■BBelteo  foBsileo  EohiDiden.  (.Bult,  de  U  Soe.  giol.  de  France, 
t.  XXVI,  p.  533  a.  f.)  - 

DDler  dteien  12  in  dea  UmfebnageD  dw  todteo  Meera  tof|[efoiideiMn 
SmIkcId  nt  CeUfiifM  Ueordata  dei  MooHm  elae  janiHiiehe  Speciec,  welch« 
te  EnropB  den  oberen  OzFord-Schtchlea  engebfiri,  «Ihrend  11  endere  Arten 
dar  KteideforaMtioB  nhehnMIen  nnd  anter  dteien  7  die  cenoRMnen  Blldan- 

cbamliterifliren. 


J.  Woop  ÜAeon:  ein  oeaer  eorodonter  Seurier  aas  der  nnte- 
ren  Kreide.  {TMeQuert.JoHrm.oftksOeot.Soc.  Vol.  XXV,  p.  442, 
Fl.  19.)  —  Aua  (ler  antereo  Kreide  von  Lyddon'i  Spont  bei  Folltitone,  olin- 
geflhr  10  Fdu  fiber  dem  Cballi  niarl  wird  ein  Slttck  Oberltierer  mil  Zlluen 
becekrieben,  welcher  Verwandttcban  mit  Motaemunu  leigt,  obne  damit  ter- 
•iaiget  werden  »  ktanen.  Der  VerTasfer  bewBBt  dieaet  Stftck  i4erMlefile- 
§mnu  Omrdm§rU  ^ 


y  W.  Houn:  Aber  einig«  f  aTialartlge  Sanrier  ena  der  Kln- 

meridge-Bncbt.  (,Tke  Queri.  Joum.  of  tke  Beat.  See.  Vol.XXV,  p.390, 
PI.  17  a.  18.)  —  Eis  mit  Zlhnen  veriebener  UDtarhiefer  htf  nit  eloigeD 
Wirbeln  dem  VeTFaMcr  die  Oberaenfeeg  aafgediiagt,  daM  er  sa  -Slenee- 
«nnw  roetrc-wimor  Gnoimov  St.  Biunn,  tSMS  geb&re,  w««it  Cothr's 
«weiter  Gavtal  tob  Honlenr  (Ttt»  k  wmemu  pim*  mrtj^  Kttriarkpuku 
T.  Hbibb,  18S0,  Bnens  fSSt,  Streptoepoudplue  w.  Hmn,  1847,  Dmko- 
Mmnu  Oraumn;  tSM,  und  9»Mmtrm9  mmarimm*  Pubbib«  ideptiwh  s«i. 


Uaetoi:  Beilrlge  snr  fleegttosie  Weflfalena.  Di«  tu  der 
Weainiiachen  Kreideformalion  Torkommenden  Pfanaenreate. 
Hiuter,  1809.   8*.  34  8.  - 

Die  meieten  der  Pflamenreate,  weit^  Prof.  Hoaurs  hier  anfffthrt,  atemmeB 
au  2  Gliedern  der  weetrilitcliee  Kreide rormatioB,  den  Plaitenkalken  ron  Sen- 
de b  borst,  welche  die  obenten  Schiebten  de«  oberen  Seneo  bilden,  aed  einem 
graagelbeB  iMrgelicea  Sandstein,  10  MinateB  R.  tob  Legden,  der  m  den 
rtenten  Schiebten  dee  nntet««  SeaoB  geberl.  Alle  flbrigea  anchen  hanm 
'|a  der  GaiiWBMiehl  bbs. 

Der  Verbiaer  bat  aUe  Im  Waet/Aliicbea  BeMn  wMenchiedeMD  Schieb- 
ten nit  ihren  tbieriichen  Oberretten  nibor  bete! ebnet.  Die  etnaelnae  Pflan- 
lanreete  sind  folgende: 

CoMfervitee  apteneU  Dbmt.  —  L. 

ChomdritM  fkretilmtme  ROa.  —  Oberer  Pliner  dea  Teotobarger  WtMee 
«ndS. 


CIL  iiOrieahu  St.  —  S. 

CA.  Targionii  St.  —  Sandsteine  xwischen  Oelde  ond  Sti«Mber)t. 

SpkaerocoeeittM  HehenoUe*  Gö.  —  Ofenthw  Berge  bei  IbbaobOrea. 

Sph.  ffi$utMHfiia  t  Omc  —  Daniper  Berf. 

IMMuHHt*  ThUrenti  Miq.  —  Petenberf  bei  Liraborf  asd  L. 

%ftMfrjlM  arttrUtfitrmi*  GO.  -  Darfelder  Hfthen. 

Cjfl,  »pongioiiU*  Go.  —  Sebr  rerbr^l  ie  vencbiedeneo  NtvsM'i. 

pMopttrit  tp.   -  Gault  vod  Praokenuüble  bei  Abani  u.  ».  w. 

ProtofUrU.  —  Stammiiucke  im  Bili  de«  Teulobo^r  Walde«. 

Balji^grUe»  eontartijtttcütu«  v.     Habcs  —  S. 

CmtmmHoptis  Komifi  t.  n,  H.  —  DreBUtelDfurt. 

ZoateritM  «p.  —  L. 

n^Mtoeharit.  —  Dernper  Beif  xwiscben  Darap  and  Coetfeld. 

Cycadeen.  —  Bru^chttUcke  im  GauU  von  Abaw. 

Pinites  ef.  Pr  a^itgraneiuit  Gft.  —  Altenberger  BOfelnr  a.  t.  ate. 

BaoMiendron  iwMifMum  v.  d.  H.  —  S. 

ArtmeMifM  odprttMU»  v.  d.  H.  —  S. 

AUfÜtta  tmneatut  Sap.  —  Kreidemer|[el  tod  ffalde». 

Ai.  OSfperti  Duhh.  —  L.  etc.  , 

Crtdturia  »uhtriloha  Zhk.  —  Annabeiff  Haardlf  L. 

Cr,  dentieulmlu  Zsn.  —  Anuberg/ 

Cr.  trimemmimttm  Hxmn.  —  AUer  BaeL 

Cr,  iMlfiOie*  Boa.  —  L. 

CV.  ttmmimrvU  Hoa.  --  L. 

Kyrio»  i  sp>  Sapobta.  —  HalitoM  M  LemfSrde. 

Ur,  wtatpluUiemse  Sap.  —  Halden. 

ifuerem*  4ri^nimf»Ua  v.  &  IL  —  B. 

1^  Wibmtii  Hoa.  —  U  i^k  Maeato  Hoa.  —  L. 

Qm,  Ltfdmtit  Hoa.  —  L.  Qm.  Imtiuima  Hoa.  —  L. 

ffu.  longifolia  Hos.  —  L.  Qu,  paueiiurvi»  Hos.  —  L 

Fieiu  Heu$eki,  F.  elongata,  F.  ttmgifotia^  F.  eretaeeat  P.  MfiwK- 
./Wi«,  P.  grmeitit,  F.  «rMaiMro^r,  P.  dtmHt»  «nd  R  iMwj/WI«  Hea.  -  L 
ilr*»Mr|m«  imdiifala  Hoa.  »-*  L. 
^|wgyiwyA|rfliMt  rajwda«  t.  d.  H.  —  8. 

ATorteM  JIMK  v.  d.  M.  -  PhKMlmllw  nriadw«  OnnaleiHfM  md  AI- 
benloh. 

BtMmlj/ptmt  inmefuiimtera  v.  d.  H.  —  Bbeeda. 

Eine  grossere  Aaiahl  dieser  Pflknsen  war  schon  dnrcfa  v.  >.  Habm  ia 
HiMD,  HtaBT  in  Parts  ood  bb  Sapwita  beacbriebea  worden,  die  Kablieicfcaa 
BODen  Entdecbnngen  dea  Verhaaer«  können  nor  den  Wuach  einir 
bildllokea  DaratettM«  deraelben  anrefen,  «hne  wdobe  sich  gaaslhea 
niabt  aieber  beortbeilea  ksaea. 
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Onr.  Huoi :  Vlora  f«$9ili*  AlaMkmna.  Fossile  Ftora  von 
Alaska.  Sloekholn,  1899,  4».  41  S.,  10  Ttf.  ~  iAetM  reg.  Aead.  $eUM. 
«Mm,  T.  VIII,  Ifo.  4.)  — 

DI«  hier  befcbrlebeaeD  nhfnMMTenieitiertiaftm  wurden  vtfn  Beif  kneiiler 
Fkmoeraui  HeltfaigforB  theils  eef  der  kleinen  Intel  Rnji  Im  Indtintseben 
Archipel,  in  der  Rihe  von  Sitka,  fosammelt,  theiia  aber  an  der  Cooka  Ein- 
fahrt fegenöber  der  Halbinsel  Aljaska.  Über  beide  LocaliUleo  werden  die 
laferongsTerhlltnisse  durch  ProM«  nnsefannlieb  gemacht.  Diese  pflanzen- 
Abreiidea  Sehichlen,  welche  »ch  abhanwirdige  Kohlen  entballea,  gafafir«« 
den  miocinen  Uebllden  an.  Dnter  56  nnterschiedenen  Pfiancenarten  Alai- 
ki*s  find  31  als  miocfin  bekannt,  Aber  deren  Verbreitung;  in  Eoropa,. Ame- 
rika and  tn  der  arktischen  Zone  uns  eine  tabellarische  Cbersicht  belehrt. 
Riiie  Hanptrone  spielen  wiedemm  die  3  Nadelhölzer,  Se^oia  Langsdorfi, 
Ttxeiktm  iiatMum  assoMnieim  nnd  Qtj/fto»troim»  europaeu»  UaaBa,  wie 
■oeb  d»  HuelMaU  (Corj^t  WQmmrrH),  Mil  dieaeo  PllanienreeteD  usam- 
mm  Bind  Raü«  vw  laaeelea,  Ctrywaaelftt»  afa  Ha.,  «ad  voa  SO»- 

waisaiawllnabaa,  Vmh  onarioti»  Mxnm,  U.  äUMo»  Mat^  PMuMm  «Ma 
Hat.  nnd  Bhlama  Furukjelmi  Hat.  «usammen  gefaadeD  wordna,  waMw 
letzteren  von  Cbablbs  Mateb  beschriebao  wnidea. 

Wie  in  allen  Abhandlungen  HnsB's  ist  es  nicht  bloss  die  genana  uad 
kritisch«  Sichtang  dar  eiaialnen  Arien,  welche  naa  anspricht,  sondern  es 
sind  vonwbmlieb  hier  wieder  di«  ans  deren  VorkoBHaaa  geiog«aen  Vergleich« 
mit  anderen  Floren  nnd  allgemeinen  Polgerungen,  welche  den  Leser  aar  das 
ailehtigate  an^hen  nnd  au  ibnllchen  Forschnngen  anrifgen.  Über  daa  Klima 
■ad  die  VegeUtion  der  ehemaligen  Russischen  Colonien  in  IfordaaiarHta  aiad 
ne^  briefliche  MilibaihingBn  voa  Hj.  Fcmmui  beigarogt. 


J.  J.  v'OaAuus  d'Hauot:  O0M  rmee*  humaifie«  ««  4lim€»t» 
«CBthMBgraphie.  5.  66.  Bmielles  et  Parts,  t8$9.  6".  1&7  p.,  3  Taf. — 
Lnad,  Abdel-Kader,  ein  Kalmnck,  Indianer,  Hindu,  Malaye,  Abjssinier  oad 
ein  Neger  ab  Typen  der  weieaea,  galbos,  rothea,  bnanea  und  schwarze« 
Menscbenracen  bilden  die  Vigaetten  an  di«s««i  Ucffliehea  Grandriiae  der 
Ethnographie,  der  in  seinen  Aahhngen  «ach  tabellafiseb«  Übefaicbta«  aber 
die  Eiotheiinng  des  Menschengeschlechtes  in  Racen,  Zweige,  FanMien,  V&)k«r 
nnd  BevOlkernog,  sowie  über  die  Clsssiflcationen  der  verschtcdcnsteD  Zweige 
des  mensrbliehen  Wissens,  endlich  des  Verrassers  Ansichten  Aber  den  Art- 
begriff and  die  Sialinng  der  NatarwiaseaKtbaftM  sa  der  heiligea  Schrift  ent- 
hiJl. 


VersammluD^ea 

Die  Vanmailaag  der  Alpea-rfieoloiten  wird  *a  G«nf  aai  81.  Aog^ 
1.  aad  3.  S«pt«vbeT  aatei  dem  Frlsidinai  vo«  F.  J,  Piotbt  slattiadan. 

Die  Dentache  GeologSacbe  Gesellschaft  kommt  ia  Bresla« 
vom  13.  Ihb  17.  Sept.  sasammea. 
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,Die  VanunaJaif  im  deotichea  Ifat«rfor«ober  Ante  wtr< 
u  Bostock  VOM  17.^23.  Sept.  «bgehaliM. 

Der  raefie  iateniaUonale  Coogress  fär  Aotbropologie  and  vor- 
biitorische- Archlolofie  wird  wrier  den  Prtiidton  det  Gnfea  J.  tios- 
tAaua  m  1.  Oetober  tSf9  in  Boloffu  MÜt»  SItniagea  bagiaBw. 


MineraHen-HandeL 

E.  Lbuhbr:  scblesisches  Mineralien-Comptoir.  E-  Lbuiibb  kündigt  ia 
der  2.  Auflage  aeioes  Verzeichniitea  vod  TerkiuriicheD  MiaeniUea,  FelsaiteB 
und  Venteinerungen  (Waldenburg)  an:  dua  er  durch  mehrere  Reiae«  aetea 
Vonithe  in  inaebnlicher  Weise  veraiebri  nod  eine  reicbe  Auawafal  «i  biMea 
in  Suade  Mi. 


Hm.  HnuRM:  wiaMaacbalUicb«  »d  teiAdls^  MlterelieB-flimdlMf 
so  Bona  (WHbelauima«  N«.  35>  eiqi8ebll  aelDe  Samlangwi  Toa  Waeia- 
■lieo,  Felsarten  oed  Felrehotea,  aowle  beeoaden  «cbOae  Local-Saflualaafea 
(Siebeogebirge,  Lncber  See,  EIM  o.  a.) 


Dem  Andenken  F.  Unoeb's. 

El  wird  be«bsiehti|t,  du  Aadeakea  des  «aUagü  ia  Gm  TWUdrt— aa 
Hefiralbe«,  Prof.  F.  Vnm  dnrcb 

die  Anfttflllnm  alnM  Denkmala 
im  Irolaniachen  Garten  des  JoeoneooM,  wo  der  GeToierle  dareh  aaderthalb  Oe- 
oeaaiea  robaivoll  wirkte^  an  ehrea. 

Uaua*!  wiaaenschaftliebe  Bedeatoag  ist  Jedem  Natorfbracher  bekaaal; 
—  viele  aeiBer'Scbriftea  liad  GMadagat  der  gaaiea  (ebildelea  Welt  g«- 
wofdea. 

Ia  der  Oberaeagaag,  dass  du  beabafebtfgte  Dotemehmea  steh  eiawr  alt- 
geai^MB  KaaliaiaHMig  arfraoaa  wird,  appellireD  die  Uateneiebaeteii  aa  alla 
Freaade  aad  Verehrer  du  berflbmiea  Ifatarfortehers ,  doreh  Beiirtge  die 
Aaafibraag  dw  Denknales  »  enMgnebea. 

Gnu,  im  April  IST«. 

Prof,  Bin,  Prof.  Oobans,  Prof.  Hesohl,  Dr.  Holatngttr, 
Fror.  Iieltgeb,  Prof.  Fet«ra,  Prof.  Schmidt, 
Scbalinspector  Dr.  WMtadhko. 
Auswiriig«  BeiirSge  wollen  geniligit  aa  Dr.  J.  Qobftna,  Profeaaor  aa 
der  I.  Oberrealscbnlej  eiugeseodet  werden. 


Berichtigung. 

6.  tl3  ZeU«  2  TOB  »bn  Hai  .««1  Uetfi"  autt  »ur  dam  HaU. 
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Vmtiitf «  tttf  ü«  jlif im  mesmlBclH»  AUaifcni«« 

von 

Herrn  Dr.  H.  v.  FrltMli 

in  Frukfürt  a.  M. 

Unweit  too  Cobarg  endigen  die  jorusifchett  AblagerwignB 
SMweft-DentscUands;  In  der  Gegend  von  60ttl»gea  »d-bei 
Warbarg  beginnen  die  gleichen  Schichten  Nordwest-Deotacle 
lande.  In  swiaehenllegenden  Landstriche  sind  beionden  die 
TriawcU^ten  vom  Bnntsandstein  bis  zh  den  bnnlen  Braperiher« 
fein  binanf  vorherrsohend ;  noch  jüngere  Bildungen  der  mea6> 
laischen  Epoche  aber  kennt  man  bis  Jetzt  nar  an  vereimeltoa 
Pnncten  des  weslHcben  Tböringens:  swisohen  Gotha  vnd  Ars' 
Stadt  und,  drei  geographische  Meilen  weiter  westnordwestllob^ 
,  niweit  Eisenach.  Das  Anflreten  rhfttischer  and  dem  Lies  enge* 
höriger  Bildungen  in  der  Elsenaeher  Gegend  ist  besonders  dnreb 
Arbeiten  von  CmMmt  and  von  Snn  bekannt  gewMrdan,  aneh 
einige  andere  Geologen  haben  darauf  beiOgHche  Angaben  gfr« 

MCht.  * 


•  AU  4\t  wicbtifitCD  diwor  ArheHea  heb«  ieh  henror: 
i84M.  CuBin:  du  FlOtcgvbirge  nOrdlicb  T«n  EiMMck.  H.  Jahrb.  f.  Mi», 

etc.   8.  1  ir. 

Grarucn:  Briefliebe  Mittheilnng.   Ebenda  S.  710  ff. 
1964.  BoavBXAim:  LHuronnaUoa  in  der  Ongefend  tob  GoiliagM.  l».>Dia. 
S.  16^  17  al«. 

tSSf.  Smn:  Geofaoal.  Beaehraibang  der  Ungexend  Elaemeha.  —  Pro- 
fTimm. 

18Sa.  Stm  :  Du  oardweaU.  Ende  dea  Tbfirlnger  Walde«.  DenUch.  Geol. 
Zeluohr.  8.  305  f.  '  * 
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Wenn  ich  Ober  diese  Ablagernngen  einige  Bemerkungen 
hinzufüge,  so  bin  icli  mir  nur  zn  wohl  bewiusl,  dus  ich  keine 
erschöpfende  Derstellung  gebe;  faörhstent  eine  solche  inbihaen 
helfe,  indem  ich  einige  in  Thüringen  noch  nicht  bekannte  Schich- 
ten DachsuweiseD  und  die  Zahl  der  ans  der  Eisenacher  Gegend 
anrgefdhrten  Petrefactjso  zo  vermehren  Im  Stande  bin.  Die  Mög- 
lichkeit, diese  Versteinerangen  an  bestimmen,  verdanke  ich  der 
Cttte'  4tr  Herren  Bscan  von  der  Lihth,  KnmaoTT,  MOisai  mi 
Mayer  in  Zürich,  Sandbeb««  m  Wlr:(barg  und  v.  Sbebach  in  Göt- 
tingen,  welche  mich  durch  freundliche  Zufendang  von  nolhwen- 
digen  Büchern  unterstützten. 

Es  kann  als  durch  4i«  frOherc»  Arbelilw  bekannt  vorttuge- 
•etat  werden,  dass  die  in  B^die  fit«henden  Schichten  fast  tu- 
schliesslich  in  der  Krautheuscn-Slregdaer  Keupermnlde  beob* 
achtet  worden  sind,  einem  von  Südost  nach  Nordwest  hingge* 
airtehto«  Bnn^,  d«r  gkk  vom  Rand«  d«a  TUria^r  WaUes  bei 
BiscaacJi  aad  Fisehbacb  gegen  Krenzburg,  Ifta  «n4  ««IM 
ffegon  Retra  und  weiterhio  verfolgen  IfissL  Eine  Hal4e  4arf 
dieser  lUnm  genannt  werden,  weil  er  von  waUaitigen  Beif< 
rtckM^  die  «Mist  am  a«fgerichleteo  Hwobelknlk-SoUohlkBi 
siriHm,.begtensl  )at,  wfthrend  im  Innern  jüngere  GebirgigMMl« 
Mthemchend  sind*  Von  dieser  HuUe  kommt  zanftckH  nur  ^ 
Altlieh  von  der  W«rra  gelegenie,  naob  SOdort  stark  vensohn«- 
l6r4e  Theil  in  Betracht,  welcher  dur(A  die  Hörsei  und  dm  kei 
Bitewach  in  dieselbe  mündende  Nesse  scbrttg  darch«ahaiKei)  wink 
•nl'.wekilier  nach  sonst  durch  die  umerkalb  der  Mulile  anfing 
dm.  Benge  «nd  Hügel  schon  heim  ernten  Anblick  seigft,  dass  kaiaa 
ni^lmieiig  beckenförmige  Bildung  vorliegt.  In  dMden  Theilo 
der  Mulde  kann  man  sogar  nach  den  orographischen  ond  kjtl^ 
graphischen  Verhältnissen  kleinere  Becken  unterscheiden,  von 
denen  namentlich  das  von  der  Madel  dnrdiflossene  nordwestli«^ 
(Kraüthfinser)  Becken  und  das  des  Michelsbaches  (das  Stregdaor 
Becken)  hervoriaheben  sind.  Je  genauer  man  die  Gegend  sta- 
4vli  nm  so  klarer  überzeugt  man  sich,  d«ss  die  UndbaphoUen 
des  Bodens  V  innerhalb  der  Mulde  ebensowohl  von  der  Verscfaie- 

— '^^  5—71-; 

S8S0.  CMom:  Dm  Grensttebild«  twiMben  dm  Ktopcr  ««d  de«  Liw. 
, ,         ff.  .^b.  f.  iptiK  tte.  S.  39S  K 

18$4.  v.&uACa:  Der IlHiBOver>«ehe  Jnni.  8. 19^      19,  30^,Z»,  37,64ele. 
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4f«li«n  4m-  WMtrstanrfskriift  der  wNchit^oxii  Gmteii(e  g«9M 
die  Erosion,  als  vo»  Störpngen  QebirKSbflMt  herffllirfla.  — 
Di«se  Stftmngen  —  die  storiten  und  versohiedeneii  NeffUngen 
■nd  die  Faltangen  der  ScMcliteii ,  die  VerralsclHingen  and  Ver«' 
werfmgeB  —  zeigeo  sioli  an  beiden  Rtndern  der  Moide  und  in 
deren  Innerem.  A«  devUicbslen  sind  diese  ÜBregelmfissigkelleif 
des  Gebirgsbanes  erkennbar,  wo  die  harten  MascheUialkschldM 
m  Tage  treten,  nanenilicb  am  sfldliofaen  Rande.  Die  Uer  m 
beobachtenden  theilweisen  Überbippungen  lings  der  VerverAingi*> 
Hnie,  die  sich  vom  Gefiide  bei  Eisenach  Ober  den  Goldberg  (Gal- 
genberg), die  Hichelsknppe  nnd  den  Stedtfelder  Berg  nteh  Hord' 
Westen  verfolgen  lüsst,  bat  schon  1S42  *  Cbuwib  geschildert.  — 
Ähnliche  Verbfiltnisse  selgl  anch  der  Nordrand  der  Melde,  df« 
somit  als  .Versenhang«  beaeiehnet  werden  darf,  hi  tbnliobeai 
Sinne,  wie  die  von  Dbfiwi  nnd  FftikAS  bescbrtebenn  Jnri-Ver^ 
«enkang  TOn  Lnngenbrftoken  bei  BrnehsaK  Aftgessliett 
von  den  nttcbslen  Umgebnngen  weniger  H&hen  im  Innern  de» 
Beckens  (des  Teilberges  nnd  des  Hflgelracfcens  iwiseben  Stregdfl 
nnd  Madelangen)  gehören  ^  Sdkiofaten  des  Mnsdielknlkes,  4w 
Leltenkohle  und  des  GremdeleniHes  aasscbliesslioh  den  ftfindenr 
des  Beckeas  an;  das  Inneris  desselben  seigt  jOngere  Sdiichle« 
nnd  swar  sonichsi  Mer  den  GrenzdohMnit  die  fiyps  fllhrendeii 
KenperraergeU  welche  bei  Bisenaoh  an  rflumUeher  Vertireitan^ 
hinter  den  dartber  gehigisrlen,  Gyps-freien,  rothen  und  banten 
Keaperntergeln  Mit  dttnnen  Thonqattrs-Banken  snrOckslefcen. 

An  mehreren  Fanden  imieriMib  der  Moide  (bei  KraothRUMnJ 
Lengroden  etc.)  sind  die  Keeper-Lagen  swar  anfgewhlossen,' 
aber  es  teigen  sich  dort  eine  Menge  kleinerer  inid  grosserer 
Verweriongen  nnd  Verschlebangen  derselben  $  am  nOrdfiobea 
Rande  des  Beckens  di^egen,  namentlich  zwischen  den  Sch11er-< 
bergen  nnd  dem  MttMberg«  wfirde  das  Stadium  der  SohicMeo^ 
folge  im  Keuper  solchen  Schwierigkelten  nur  in  geringem  Maass« 
begegnen. 

In  den  Jahren  1859  nnd  1860,  als  ich  die  Mebrrahl  meinet 
Beobnchtnngen  in  der  Bisenaoher  Gegend  machte,  begnOgte  M 


•  A.     0.  p.  4-6. 
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■iah        d«r  UatoraehtiJwg  der  mkeren,  Gypt  OlhreMleD  uU 
der  oberes,  Tbeaquera  fflhreeden  Keqperaergel. 

Die  in  der  Weimarer  Ge^ead  (bei  Ottstedt  »a  Ber|e;  und 
Oßweil  BeWedere  gegen  den  weiMon  Thum  hin)  TOrhandenen 
llAnfcn  nut  CorMä  Bofühenu'  Bouft  k  Dbm.  sind  je  erst  spiiter* 
in  ihrer  Wichtigkeit  erkannt  worden ;  bei  Eisenacfa  habe  ich  dUM 
tagen  nicht  auJgesncbt,  ebensowenig  die  Hergelkaike,  Bflnke  aui 
Fischschuppen  und  anderen  Wirbelthierrestea,  welche  in  der  Nitbe 
der  (^»Ma-Schtcbten  bei  Weimar  beobachtet  wurden. 

Eine  andere,  jedenralls  auch  bei  Eisenach  höber  liegende 
Petrefactenbank  fand  ich  unweit  Lengröden,  leider  in  dem  Ge- 
Uele  der  sahlreicben.  Verwerfiingen.  Bs  ist  die  Schicht  in  wel- 
cher Dr.  ftmoBB  bei  Coburg  die  auch  bei  EisenatA  reichlich,  aber 
■iohk  Wehl  «rbalten  vorkommenden  Fossilien:  TurbomiUa  Theo- 
dßrU  Bnnn.  sp.  CT^riUBa)  «nd  Trigvnodiu  Ktuparimm»  Bbbo.  ip. 
ffliHO)  aafTand.  Bei  Lengröden  komwl  darin  ausserdem  ein  mehr 
2|j;afic0-4bnlichcr  Gastropod,  wohl  der  von  Fbaas  in  den  WOrUemb* 
Mtnrwiss.  Jahresheften  1860,  Bd.  17,  Tab.  1,  £  16  abgebildeten 
Fwm  entsprechend,  vor.  Das  Gestein  ist  ein  hellgrauer  Hergel- 
bdk  von  sehr  poröser  Beschaffenheit,  welche  von  der  Zerstörung 
der  Schalen  und  Schalenfragmente  der  Petrefacten  herrührt.  Die 
HnhlrAome  sind  hinfig  mit  kteinen  CthsH-KrystaUchen,  seilen  mü 
leischrothem  Baryt  ausgekleidet.  Diese  und  viele  andere  hell- 
graae,  harte  Mergelkalkbinke  im  Kenper  sind  weithin  afehUinr} 
wenige  aber  wOrden  durch  eine  characleristisohe  Bigenthfimlicb- 
heit  sich  auf  weitere  Strecken  bin  verfolgen  lassen  ^  ausser  viel- 
leichk  einer,  ca.  20  Meter  unter  der  Grense  des  Rhfit- Sandstei- 
Mi  Torkommenden  Schicht  von  brecoienartiger  Beschaffenheit. 

Vom  höchsten  Puncte  der  Kreusbnrger  Chaussee  liegen  aus 
einer  rotbbraon  geOirbten  harten  Zwiscfaenlage  der  oberen  Keu- 
fnrmeigel  Pflansenreste  vor,  die  jedoch  nhhere  BestimAong  nicht 
gnnlatlen. 

Bei  dem  Mangel  an  eigentlichen  Sandsteinschichlen  im  Thfr' 
finger  Kenper  verdient  besondere  Beachtung  eine  ca.  1  Meter 
Pichüge  Sandsteinbank,  die  noch  durch  etwa  4  Meter  darOber 
liegende  bunte  Hergel  von  der  machtigen  Sandsteinrnnise  des 


*  aiimMsm»j  *■  If.  MHrb.  f.  Mb.  «tc  1800,  8.  34 
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anteren  Rhftt  oder  Prafls«n-RhAl  «oi  BIobeHieife  hei  Made- 
hingen  getrennt  erscheini;  gewissermassen  ein  Vorlinrer  dieser 
psammiüschen  Büdang. 

Die  Koppe  des  Eiohelberges,  ein  grosser  Tbeil  der  Hageleite 
und  der  Schlierberge,  und  mehrere  Partien  des  Hoseberges,  na- 
neollich  der  nOrdHcbe  höhere  Rttcta  desselben  ftber  den»  Thale 
der  Madel,  zwischen  Madelimgen  and  Krauthansen,  bestehen  ans 
einem  betten  feUköriügen  Sandstein,  der  den  bunten  Keupermerr 
gehl  gleicbidrmif  aufliegt  und  nur  unbedeutende  oder  Inine  Z|vi- 
«cfaealagen  von  Thon  etc.  leigt,  oibwohl  diess  GebirgsgUed  ein« 
14—20  H.  mächtige  Masse  darstellt.  Zahlreiche  Steinbrfleh« 
erschliessen  die  Ablagerung  an  den  genannten  Bergen  *,  nun  sncht 
besonders  die  mäohAigen  Sandsteinblinke  in  der  Mitte  der  Bil- 
dung auf,  wahrend  unten  wie  oben  hurtklQrtige  und  dönnpUttige 
Sandsteine  auftreten.  Der  Sandstein  ist  ni<^t  reich  an  Petre- 
ftcten,  grosse  Massen  erscheinen  ganz  Tersteineningsleer,  doch 
finden  sich  namentlidi  anf  dem  Biohelberge,  im  unteren  Krant* 
hiuser  Brache  der  Bageleite  (des  kleinen  Schlierberges)  und  am 
Moseberge  Pflanzeareste.  Wohlerkallene  Blilter  sind  selten,  Cy- 
cideenfrOchle  hftufiger,  unbestimmbare  Trümmer  sehr  gewöhn- 
lich, in  eiuelnea  Lagen  massenweise  xusammengedrflngt.  In 
solchen  Schiebten  sind  dorch  die  ZerslOrnng  des  grOsslM  Theiles 
der  pflansliehen,  bez.  kohUgen,  Snbstanie»  zahlreiche  Eohirttame 
entstanden,  deren  Grösse  aaf  Holzfragmente  schliessen  Usst;  je 
mehr  aber  solche  Reste  in  einer  Sandsteinlage  vereinigt  sind,  um 
so  unklarer  sind  die  Umrisse  der  einwlnen  SUcke. 

loh  glaube  in  den  von  mir  gesammelten  Resten,  deren  Ner- 
nlor  fireilich  sehr  andeutKch  ist,  za  erkennen: 


*  IfamentMch  folgende  Pancte  lind  n  nenaea: 

1)  Am  Eichelberite  die  Madetnnger  Steinbräche.  2)  An  der 
Rifelelte  (diatectiteb  Ltelen)  N.  der  DetterOder  Brach;  weiter  B.  der 
eeee  Kranthioier  Brnoli  —  beide  186$  ia  Betrieb,  «ribrend  der  liUe 
IraalbiDser  Brach  duelbit  TwIaieeD  bt.  3>  Am  Scblierbe^  der  Kreaa- 
bnrser  Bruch  end  fSdlieh  deTon^  jeut  Terlaffeo,  der  Leaf  rOder  Brnah. 
4)  Am  Hoieberg:  Eine  Belbe  meist  verlassener  BrOche  auf  dem  böcbitee 
Kann«  aber  MadelaDgeD  ond  Kran^aieo,  and  weiter  sadweetlicb  ein  Ter- 
laaaener  Steinbmch  am  nndKeben  Ende  dei  Peld-Dreiecki,  welefaea  von  der 
Irenabtiffcr  CkaoMee  bei«  Raaiabon  in  den  Waldbeitand  ^greift. 
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Kihnwbt  pititmmrplm  Bt^  iSemn.  Tb.  a»,  t  %  4,  «). 
n«rv*ytfiMi  Blmtü  (Pom  4er  Oitfii»fttrit  ImvI«  Budm.  Sonn 

Tb.  39,  r.  8.) 

t  Xmmilu  iittmna  Puhl.  {Scamn  Tb.  36,  f.  5,  6.  —  oder  Cyc»- 

deoMdrap^m  wie  Scnrim  Hr.  35,  f.  2e,  f.  5). 
CfDeöeeo-FiiclMe  0enm.  Tk  83,  f.  7d,  f.  9bed). 

Aasfler  den  Manzen  ffind  bis  Jetzt  nur  im  untersten  Theile 
des  Sarrdsteines  Organismeii  sicber  heobachlel;  am  Eicbelberge, 
ci.  14  M.  unter  dem  Gipfe),  etwa  2  M.  aber  der  oberen  Grenxe 
der  bunten  Xei^l  seigt  sieh  die  aas  anderen  Gegenden  b»- 
kannte  nGarkenkernschicht«*  mit  den  Bivalven,  weldie  dorcb  Fbui 
•fe  ÄMfdoiUa  poslera  beseichnet  worden  sind.  Die  Muscheln 
lind  Mer  mehr  duroh  die  ganie  Masse  der  plaltenf&mrigen ,  fast 
schiefernden  Sandsleiftschioht  TerlheiH;  liegen  weniger  didit  ge- 
drängt und  sind  unter  einander  mehr  von  gleicher  Grosse  als  bei 
Gotha  (am  Trlftweg  Mer  Seebergen).  An  l^terem  Puncto  (und 
nadi  den  Abbildungen  Scm.ÖMaACH'e  *  su  sobliessen,  auch  an  an- 
deren  Orten  Im  nordweslliehen  DeOlsdihind)  Ist  der  Wirbel  der 
Malen  mebr  in's  Gestein  eingebehrt,  so  dass  die  Form  weniger 
klar  hervortritt  und  verAnderlioh  scheint  Das  Conefayl  ist  übri- 
gens sicher  keine  Anodontay  eher  eine  CypHcetrdia  oder  (nach 
IVlDckm  **)  ein  TrigOHOdut.  Ausser  dieser  bfiufigsten  Muschel 
enthak  di«  GarfcenkemsoMcht  des  Eichelberges  noch  Wirbelthier- 
resle,  aHerdings  nu^  in  Abdraefcen,  worunter  ein  Zahn  eines  Sam- 
richthif$  cf.  opiootfi  An.  hervorgehoben  werden  mag  es  scbekH 
«•ch,  nach  einem  ungenttgenden  Exemplare  zu  mtheilen,  eine 
tweite  kürzere,  hinten  stark  klaffende  Bivalve  vomkommea. 

VeralnsoUe,  ia  Sandaleinbrocken  eingeschlossene  Wirbelthier- 
reste wurden  in  der  Nibe  der  oberen  Grenze  der  bunten  Ke»- 
permergel  am  Eichelberge  gefunden,  doch  bleibt  xweifelbaft,  ob 
sie  der  vorher  erwShnlen  Sendsteinbank  innerhalb  der  bunten 
Mergel,  oder  schon  den  PAanzen-Rhttt  angehören.  Auch  in  öst- 
lichsten Steinbruch  de«  Moaeberges  findet  sich  ein  Sandsleia 
mit  sahtreiohen  Abdrücken  von  Pischscbuppen  etc.;  ein  Bonebed, 
doch  Oboe  Knoebensnbstane  —  die  Lagerung  dieses  Sandsleines 
ih  dem  Brach«  bleibt  aber  unbestimmt;  dless  Bonebed  könnte 


.  *  K.  A.  t.  Um.  «u.  IM»,  tb.  3,  t.  3ebr. 
»Il.cz.  fMfi.  W.  ao,  S.  40«. 
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i»n  i«%elig«rtfld ,  liier  fMäcb  've#sMmrliii^tla«rffr  MfeMVL 
Aeo-RbM  ei«g0l«giqrt  snili,  hwMim  ad  dMr  Stalte  'beiMtM 
rfanh  di*  sM«ge  Betehiffenlieit  Mia^r  -flcMeCBtllMM'  auAMIb 
Billig  dar  Siehibracba,  ia  wekfteit  die  SawlitehM  dea  FMiM 
Rfafit  gewonnm  werden,  namenüicfa  die-  «alerai  m  dar  HfcfeldUt 
oftniidi  4&t  aeue  nnd  besonders  der  alte  Ktfasthfioser  Bracl^  ted 
die  anf  deaiüoaeberge,  erscbKeuen  aoeh  einen  Theil  dar  aanluliü 
Bberlagernden  Hassen,  des  oberen  oderPrötocaTdie»iBkAlas; 
Diese  Bildang  besteht  ^rfaerrschend  aas  scbwaraen  bis  granaa) 
in  der  Regal  sehr  dflnnblftltrigea  Sebiefiirtbonen,  waleha.  an  dcf 
Laß  leidrt  zerfallen,  wlhrend  das  darin  fMBvertheilte  Doypeli« 
schwefeleisen  verschiedenerlei  OxydatioBs-Prodoola  ra  dar  Oher» 
fltebe  md  in  den  KMOen  dar  einaelnc«  ScbOlfer  ond  Brocken 
abseiet.  Zwtsahen  den  Schiefbrihonen  liegen  härtete  Mnka^  10 
tni  60  Centtmeter  mflübtig,  wovon  die  meisten  acUaleriffo  hmc* 
geüge  Sandsleine  voller  Petrefacten  darstellen,  einige  abor  .Slnd 
^rsHisoh,  andere  kalkraioher,  von  Nagelhalb  begleitet,  mM  sn* 
Tbeil  reich  an  Pyrit  ond  Harkasit.  Aoob  Logen  voll  Sphftraehle* 
rilhndlen  komaten,  besonders  im  oberen  Thello,  vor.  —  VaM 
diesen  Zwischonscbfchlen  bellen  sieh  einige  bald  ans  nnd  «iod 
BIT  in  einzelnen  Brüchen  erkennbar,  so  die  Lege  mil  Nugclkalk 
(Totenoiergel)  *  and  das  Bonobed  der  HageleiÄe)  i«  mtUletfett 
fteCabrach  dort  sichtbar,  ein  ^wtMUischer  Sandstein  en.  2^/s'JI. 
•bor  der  nnleren  Schläfergrease,  wdcher  dnreh  die  EerMöcsttg 
der  Knoeben-  aad  Zahnsnbstanz  s«llig-por«o  ist. 

Im  oateren  (alten)  Kraothttmer  Britohe  an  der  Uagoleite .  ist 
das  Protooardiert-Rh«  16—17  M.  mhchtig  erschteMe*^  dte.  Ga» 
samarinttehtigfceit  4rs  in  Rede  stehenden  Ibrmalioosgliedei  UeiM 
nur  jedoch  noch  unbekannt,  weil  ich  nirgends:  die  AdQng«*ag 
der  nnloralen  Psilonalen-BaMk  boobnehten  honnto^ ' 

Das  Protocardien-Rhit  der  Seblldrbarge  (am  versDhUlate« 
Lengröder  Broch  ond  in  seiner  Ueagebnng)  ist  d^n  der  llagor 
MU  ganz  Ohidioh.  Schichten  dea  FrotocardiofrJthllef ,  «rateb» 
petrographisch  wie  palSontologisoh  nicht  vMHg  QbereinaÜiniliOQ 
mit  denen  in  den  Steinbrüchen  der  Hageleite,  kenne  ich  noch 
am  Moseberg  sowohl  am  Waldrando,  Ittoga  dorn  dar  Wog  nach 


•  Cuampi,  N.  Jb.  im,  8.  809  d. 
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fe«MfM  bmI  BteMeb  hennfgeht,  als  ia  der  m 
8tr«ffda.  Biatelae  loie  Stocke  ven  Protocardiea-Rbil  fiadea  sieb 
inweit  MedehiRgee  «in  Pbsm  des  Eichelberges  üwA  im  Grtben- 
Ael  M  Bisenadi  vnwdl  Tom  Palvernegeziii.  Hier  im  Gnbeik* 
tM  nd  an  Laadgrafenberge  mOcIite  nan  die  Mteren  Heile  dei 
Gehlaget  ffSr  rhatisob  halten;  AefschlOsse  findet  man  aber  erst 
•bbrhalb  d«r  v.  EieaiL'scheB  Villa  in  SandsteiB-  end  Schielerlel- 
teBMUcUen,  die  ichon  aa  den  UnterBaa-SandeleiBeA.  la  iHdea 
•M  Im  SOdwestlbeile  des  Moseberge^  ist  Sdüelerletten  des 
Prolooardi»-Bhftt  dicht  bei  dem  verla«enen  Steinbmdi  im  POan- 
sen-Rhlt  (nördUeb  am  Pelddreieek  beim  Ransbern)  siebtbar;  niber 
aa  der  Kreubarger  Chanssee  aber  sdieint  nur  ÜMeriias-Saadsteia 
so  liegen.  Das  obere  oder  Protocardiea-KUt  ist  in  der  fiieenacber 
Gegend  läernÜGb  i^ich  aa  Pelrelaelen,  welebe  namentlich  in  den 
ssadigra  aad  mergeligen  Zwischenschichten  dentüch  bestinmbsr 
feiad,  wAbread  die  in  den  dOnnblfitterigen  SchieferthoneD  liegen- 
den darch  die  Znsammeapressang  gelitten  haben.  Da  die  ven 
nrir  gesammelten  Fetrefiicten  aber,  weaigsicns  tteilweiae,  niaber- 
Hegenden  losen  Btöckea  entnommen  sind,  kann  ich  nicht  aagebes, 
ob  dieselben  sidi  aof  einzelne  Regionen  der  ^rmation  beschrin- 
kea,'  aad  nicht  entscbeidea,  ob  die  von  PyLBCKn  *  angegebenen 
8  Ualerabtheilnngen  des  Protocardien-RbAt  bei  Eisenach  auch  sich 
anterscbeiden  lassen,  was  nicht  oawahrsdieinlich  ist.  Wäre  dttas 
aber  der  Pall,  so  wflrde  die  untere  Abtheilung  innigst  mit  den 
Sandsteinmassen  verbunden  sein,  welche  ich  als  Pflansen<-Rhit 
hngeSproeben  habe,  nnd  der  PnncI,  wo  am  ersten  die  fUr  die 
«atere  Abtheilong  cbarahteristisrbe  GerväHa  im/lata  8cum.  an^ 
fefaadea  wardea  dOrfle,  wftre  wohl  die  Umgebung  rda  Stregda, 
indem  ich  'wegen  der  Synonymik  und  der  Besprechung  der  inter- 
essanteren PetreliMtten  aaf  einen  spKterea  palfiontologisdien  Anf- 
aata,  der  sich  diesem  anschliessen  wird,  verweise,  fthre  ich  hier 
nar  fibersichtttch  die  mir  bekannt  gewordenen  Organismen  dei 
Bisenacher  IVotocardlen-Rhfites  auf,  mit  dem  Bemerken,  dass  dis 
'Sehalea  der  Conehylien  fast  aie  beobachtet  wurden. 

tM$iMm«Hm  o^kiort*  Pmn.  ap.  (hlnlg,  beMe  Klippen  beolMcbt«!). 


*  D.  «.  Z.  1869,  p,  407  etc.  nnd  ttbeHe  h  p.  492. 


Digilized  by 


398 


i«n«. 

emrvitHm  prmteursor  Qv.  (leltea). 
MtMolm  Mtm'aM  Sow. 

y,      mdttmtm  Gr. 
L^lAtffMbif««  WimtL. 

t  OtrÜum  (AbdrOek«,  iliDlicb  Im  tm  Skwaw  PsI.  L«Mfc  fa^wN^ 

ifc.       r.  13,  14  •bgBbildetm  Miucb«!»). 
Cmriium  «to««tmiM  Qo.  (nicht  teilen). 
ProfeeardU  prmeeurtor  SchlOhb.  ap.      J  ^^^^  hiuB» 

„  Rwatii  BoBWBAiiii  ap.  ' 

„         r4M«M  Mhl  ap.  «eltra. 

„         ewWiMte  PflOc«.  (tob  nir  Hibil  Bieh*  f«hadaii) 

n         9WfM<«  (=  Trigenia  oder  Upophorim  potl«rm  m»t.) 

(Von  diecer  hier  blufigen  Masdiel  fand  ich  in  Graben- 
ttale  «ilMD  wohl  erhalteneB  Sieinkern,  tn  dem  die  beiden 
nitlicbeD  Zftbne  der  Prolocirdien  deatlirh  aichtbar  aind,  and 
•nf  welchem ,  beaoiiden  bei»  ADfeDdilaB  eine  ■aBMlbwrbl 
bervortritt,  ao  data  die  ZnnohMBg  h  d«i  TiigoBiaii  uwnB^ 
Ueb  iak) 

nsmfpkormM  afanfo/M  Hoorb  (sehen). 
( Ckrdimim  f )  GSlH*fien*it  PpOoi.  (hVaflg,  7  ob  Ptturomgß). 
PullMirm  »tmfata  Mooki  ap.  (Amiiau)  (tieralich  geltea). 
PUmromifm  «<^m  Wirbl.  (selten,  Moaeberg ). 
Aettmmhtm  (a«hr  blalg  bn  Scblefar,  aber  alata  Teidrtckt.) 
f  CffrU  ap. 

Bptoitu  oi^eiutu  QuBNaT,  Die  hier  aufgeififalten  Zlhne) 

f,       wiim0r  k».  Mwie    fitfbodua  -  Stacheln  ond 

K      »uUuevi*  Ao,  nbiraieha  Flacbichoppea  fasd  leb 

Aeroim»  miidmu  A«.  nnr  In  Abdrflcfceii  aaa  de«  eben 

Ttrwtmtonmru»  AtitrHi  Vm.  '  erwihntan  Baaebed. 

Schlecht  eriialteoe  EquiseCen?  wurden  noch  beobachtet  in 
naschelfBhrenden  Sandstein-Stflcken ,  Bactr^llien  scheinen  ver- 
einsell  in  den  Schiererthonen  Torzukommen,  sind  aber  noch  zwei- 
felbaft  Crbdneb  *  erwähnt  auch  einer  Potidoiumj/a  i?Batu- 
manni  ßoRH.)  die  ich  niemals  geftiuden  habe. 

In  einer  Gegend,  in  der,  wie  bei  Eisenach,  zahlreiche  Schich- 
tenstörungen stattgefunden  haben,  ist  die  topographische  Abgreil- 
«iDg  der  rhatischen  Schichten  gegen  die  zunächst  jüngeren  Bil- 
doDgen  schwer,  da  hier  in  beiden  Schicbtencomplexen  Saadsteine 


*  N.  Jabrb,  f8$0,  8.  307.  Die  Ulan  Asgaba  daaaelbaB  bochrefdian- 
ttm  GMgBoateB  balta  Bonuuw  I.  o.  8.  16  baawaiMl. 
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nmd  duokl«  Schisfertbond  oder  SdriefetliftteB  toFkonnen  vad  ii 

beiden  versleinernngsleere  BSnke  und  solche  mit  nnkenDtliclKB 
OrgaMumen  n^r  su  hfiufig  uns  entgegentreten.  Vielfach  sind  dt- 
her  beide  Terwechsell  —  oder  ehedem  mit  dem  Namen  Muntem 
Uas-Saadgtein«  zusammengerassl  worden.  Diese  Beseichnong 
eotaprlchk  nicht  genau  dem  »Infralias«  von  StmtAm,  fimmma, 
MABTm,  HfoERT  und  anderen  Forschem,  weil  diese  den  Infralul 
mit  dem  Auftreten  der  CasiianeUa  contorta  beginnen  lassen, 
wibrend  die  eigentlichen  Contorfo-Schichten  bei  Eisenach  als  cia 
besonderes  Formationsglied  aufgcfassl  wurden. 

Die  Lagerung  dieser  eigentlichen  Coiiforto-Schichten,  du 
beisst  des  Protocarien-Rhätes,  zwischen  der  unteren  und  der  obe- 
ren Sandsteiozone  ist  hier  in  der  Thal  nicht  leicht  zu  erkt^noes, 
denn  am  Hoseberg  und  dicht  bei  Eisenach  am  Sfldfusse  des  Lm4- 
grafeaberges  und  Wadenberges  fehlt  es  an  deallichen  Aufschlo«- 
MR,  am  kleinen  Srhlierberge  (der  Hageleite)  bei  Krattthaosen 
dagegen  sind  zwar  beide  Sandstein-Zonen  und  das  Protocardiea- 
Rh«  entblösst,  in  Folge  von  Verwerrungen  (Abrntschnngen)  He* 
gen  jedoch  hier  am  Hohlwege  über  der  Mittelmilhle  und  weiter 
noch  am  Bange  des  Schlierberges  bei  Lengröden,  die  jOngcrcn 
Schichten  in  tieferem  Niveau  als  das  Pflanzen-Rbai  und  ProUH 
cardien  Rhfit.  Dicht  bei  der  Hühic  fallen  die  Schiebten  des  Unter- 
lias-Sandsteins  ziemlich  steil  nach  Südwest  zu  ein,  höher  aai 
W^e  hinauf  biegen  sie  sich  Jedoch  sattelartig  um  and  habeo 
eine  geringere  Schichtenncigung,  so  dass  man  wohl  in  Versucfanag 
ist,  die  rhfttischen  Bildungen  der  KrauthAuser  Steinbrüche  filr  dar- 
auf aufgelagert  zu  halten**  Die  Kennzeichen  der  Abrulschoag 
fehlen  allerdings  nicht:  mehrere  kleine  Verwerfungen  und  Rnt5cb> 
fliehen  (Spiegel)  in  den  härteren  kieseligen  Sandsteinen.  ** 

Der  »Uttterlias- Sandstein«  umfasst  einen  Complex  vob 
'  hanptsfichlich  sandigen  Schichten  aber  mit  eingelagerten  Schiefer- 
Üioneo,  die  theils  in  geringer  Mächtigkeit,  theils  aber  auch  bis  Ober 
5  Meter  mächtig  auftreten.    Noch  wechselnder  ist  die  Mfichtig- 
keit  der  einzelnen  Sandsteiobanke.   Kalksleinschichten  sind  aiir 

*  D.  G.  Z.  lass,  S.  85». 

**  Dieje  RaUebflSch«B  lind  bei  Eiteoich  fibertu  hlnflit  •>  ^ 
aok«D  SiadiUiMB  wi«  m  QBterlnt-SaBdrteiiiM  n  Bndm;  Abefall  whid  dt 
Kmmeicben  d«  ■migwAuidaMB  Bodenbew«fWgM. 
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■Off  dem  BiMiMcher  UnieriiM-Sandstoin  nicht  bekannl  geworden; 
dagegen  lind  «ehr  viele  4er  Sendffteine  (Heser  Zone  reich  nn 
koblensamem  Kalli  and  kefelensaDtei»  Bisen.  Erslerer  wird  durdf 
die  TerwiUemng  ausgelangt,  wSlirend  daa  Bisen  rostet  nnd  diese, 
deaa  schwilriscben  Halmstetn  enl^precbenden  Gesteine  mebr  oder 
weniger  dunkelbraun  ftrbt,  wiewohl  die  innere  Masse  bisweilen 
noch  graue,  kalkreichere  Kerne  enlhlR.  Kalkknollen  (Concretio- 
nen)  finden  sieh  reichlich  in  einem  der  unteren,  brannrolh  ge- 
flutten  Binke  des  UnterÜes-Sandsteins:  am  Grabentbai  bei  Ei* 
seoacii  nnd  an  der  HiUelmOhle  hei  Kreulhausen.  An  lelsterem 
Orte  sind  diese  Kalkknollen  (die  immerhin  noch  viel  Sand  ent- 
halten) besonders  «hirrich  und  enthalten  viele  Petrefacten,  auch 
lose  Versteinerungen  *  kommen  so  vor.  Alle  diese  KalkknoHen 
lekhnen  sieh  durch  eine  weisse  Verwitterungsrinde  aus;  ehe 
der  schwirdichgraue  Kalk  ganz  ansbleicht,  bttden  sieh  an  der 
Oberfläche  weisse  Linien  und  Streifen,  die  an  rohe  Kreidpseich- 
nungen  oder  Kreideschrifl  erinnern.  Hier  und  da  kommen  ffrit- 
knollen  im  SandMein  vor.  Ausser  den  kalkigen  gehören  aber 
anch  thonige  und  kieselige  Sandsteine  zum  Unterüas,  sie  rind 
meist  sehr  feinkörnig  und  hfirter  eis  die  rbBtischen. 

Nur  wenige  der  Schichten  des  UMertias-Sandstefns  werden 
jetirt  noch  in  SteinbrOohen  ansgebentet,  was  am  Noffebei^  behn 
Raasborn  früher  der  Fall  gewesen  sein  muss,  wie  die  unebene 
Beschaffenheit  des  Bodens  verrfith.  Die  Sandsteine  des  Pflanzen- 
Rlitt  sind  aber  vorgezogen  worden,  weil  dl«  UnferHu'flandfteln« 
tbeite  zu  hart,  Iheiln  durch  ihren  Kalkgehalt  au  sehr  der  Verwif' 
lerang  ausgesetzt  sind.  Anch  andere  GrOnde:  die  zellig-iHMPOs« 
Besebeffenheil  der  petrefactenrelchsten  ßflnke,  die  dönnplattige 
Absendornng  anderer,  die  offenbar  geringe  HSrhtigkeit  einzebier 
btnvrflrdigen  Schichten  dos  Unterttas- Sandsteins  haben  wohl  da- 
Hl  beigetragen,  den  Steinbrucbbetrieb  a«f  die  Sandsteine  di^ 
Pflanzen-Rhit  zurflokzudrflngen.  Die  ScMeferthonlageii,  die  de« 
(JnlerliBS-Sandstein  angehören,  sind  weniger  schwarz  ond  we- 
niger dOnnbIfittrig,  als  die  des  Protocardien-Rböt,  sie  stimmen 
mehr  mit  den  jflngeren  Liassdilefertbonea  der  Gegend  Bbereio 


*  PholadoMyM,  Plenromren,  CardlnlM,  Amnionlte»  (Aafuliten  niid 

PlilOBOUB). 
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«ul  epttudtao  wie  dieie  «SiaealülMea«,  das  Msst  Septarien  tm 
Tboiieis«nst0in  mit  ulilrekkeii  RtSMn  im  Innern.  Petrefadai 
wurden  bisber  nicht  in  den  Soliieferlhonon  selbst,  iwr  in  dei 
Bisenkflsten  and  da  sptrlicli  gefunden.  Oer  Petrefacteoreictahim 
de«  Unterliaf-Sandfteins  bei  Biienach  ist  sehr  bedeatend,  obwohl 
Schichten  ohne  organische  Reste  oder  mit  seltenen  Sparen  Ml- 
eher  hinfiger  sind  als  die' Tersteinerungsreichen  Lagen. 

Rreilich  haben  wir  es  grossentheils  mit  Steinkemen  and  Ah- 
drOcken  su  thun,  daher  die  Bestimmung  leider  in  manchen  FftI' 
len,  besonders  bei  den  Cardinien,  unsicher  bbibt,  bisweilen  aber 
dvch  die  DentKcbkeit  der  Ahdrücke  der  Scblosstheile  erleichtert 
ist  Kalksohalcn  sind  nicht  hfiuflg  (bei  Gryphflen  bisweilen  vor- 
banden).  Nicht  selten  ist  die  Gonchylien- Schale  durch  erdigen 
Eisenrosl  ersettl,  bisweilen  auch  duroh  gebrüunten  Eisenspath, 
ssiten  durch  Pyrit.  Aich  Baryt  *  wurde  (bei  Lengröden)  als  Er- 
satz der  Schale  von  Cardinien  beobachtet,  die  betreffenden  Steia- 
kerne  waren  mmst  ans  Pyrit  g^ildet,  der  fest  mit  der  Sandstein* 
süsse  verbunden  ist,  bisweilen  sogar  nar  das  Bindemittel  der 
Snndkömcben  ond  der  feinen  Glimm erblBltchen  darstellt. 

So  verfrOht  es  sein  würde,  weiter»  Funden  von  Petrefao- 
ten  in  der  Bisenncher  Gegend  vorgreifend,  ein  Urtheil  ansEUSpre- 
chen,  glaube  ich  doch  darauf  aufmerksam  machen  zu  mfissen, 
dass  die  von  mir  gesammelten  Versleinerungen  dos  Unlerlisi- 
Sandsteins  fast  alle  von  geringer  Grösse  sind.  HU  wenigen  Ans- 
■•hmen  fehlen  die  grossen  Conehylien  der  gleichen  Epoohe;  sind 
deren  Formen  vertreten,  so  ist  es  meist  durch  kleine  Exemplare 
CAmmomiu  amgulatusi  JAma  gigaiUta,  Myocondta  $cabra  dnd 
Beispiele  dsvon).  Audi  ßtllt  es  tut,  dass  ich  weder  Korallen 
noch  Brachiopoden  gesammelt  habe,  und  dass  einige  der  Ar  ih 
gleiche  Epoche  charakteristischen  Conohyliengruppen  (x.  B.  die 
Antaeoninen  und  Orthostoaen,  auch  die  Tanoredien  oder  Betlan- 
0»n)  theils  gar  nicht,  theils  äusserst  spärlich  vertreten  sind.  ** 

Der  Unterlias-Sandstein  ist  hsuptsfichlich  am  Meseberge  ver 

*  Baryt  kommt  auch  in  den  Pfrit-Koollen  janfferer  Lias-Scbichtea  *■ 
GeBIde  bei  Eigenacb  vor,  drusige  Krystall-GrnppeD ,  in  Sebnfirett  Ter^Ul> 
dorcbsetten  den  Sanditeia  dei  PflaDzen-Rhit  ao  der  Ilageleite. 

Prof.  Swrf,  D.  G.  Z.  t8S8,  S.  350,  führt  Rki/mdumMm  pUt»ti$tm* 
nad  PeCM  priteu*  aar,  p.  352  BetungU  Unerm  Tne.  im  Rbltt 
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tnllBt  «nd  hier  mai  rfi»  jiwh  SMen  «ad  SMosten  geridrteten 
Htag»  bflia  RMüvbMti  Md  gegen  des  Ural  des  XK^elsbseheS 
Im  die  befles  Fundstellen  fOr  PetrefMten.  Auch  ein  Theil  we- 
■igiteDS  des  0«cheii  SsiitlsteinrtekMis  dicht  sOdKch  vor  dem  Dorfe 
Stoegda,  ein  Auslflufer  des  Mosetwrges,  zeigt  Untertias-Sandsteid. 
Nsninestlich  vom  Moseherg  sind  ehuelne  Partien  von  UnterliaS' 
Stndsteia  am  Sftdfosse  der  Scfalierberge  der  Hageleite  and  des 
EidMlberges  sichtbar.  Wahrscheinlich  besteht  anch  der  West-: 
tMI  des  kMoen  bewaldeten  HQgels  dieht  nördlich  von  Krant- 
kmen  daraas. 

Grossere  Verbeitoag  aber  besHsl  der  Untorlias-Sindstein  am 
SUbaage  da»  Wadaftbergw  and  Landgrafenberges,  hier  finden 
wir  ansb  in  Grabenthal  einen,  freilich  geringen,  Steinbmeh- 
Biiriak 

Als  mgelöst  mnss  leider  noch  die  Anfgabe  betrachtet  wer- 
dsB,  die  Sehiebteafolge  im  Eisenaeher  Unterlias-Smdsieln  genan 
fHltasIeüen.  Die  SebiehtensUhrmgen  (Verwerfbngen  etc.)  und 
in  BedeGhttog  des  Bodens  durch  die  Vegetation  sind  auch  hier 
ffiadernisse,  sowie  die  bolirnng  der  kleineren  and  grösseren  Ge- 
biete unseres  Unterlias-SandMnnM.  Bndlioh  die  ITnsicberheit, 
sb  einige  AnhlulangeB  von  Pbtrefaoten  wirklich  Binke  bilden ; 
iIm  sieb  dorch  das  ganze  Gebiet  wieder  erkennen  lassen,  otfer 
nir  Nestern  von  unbedeotender  horizontaler  Terbreitnng  angefaO* 
m.  Oass  ein  Theil  der  Bildong  als  Psiloaoten^Sebicbten, 
na  anderer  als  Angnlaten-Sehiebien,  betrachtet  werden 
kiao,  ist  sicher.  Wie  gross  aber  die  eine,  wie  mflchlig  die  an- 
dere Abtheiloag  ist,  sind  offene  Fragen.  Selbst  ob  die  Schel- 
dag  hier  ganz  gM'ecbtferligt  i^,  ble^l  onsidier,  weil  ancb  hier 
Aagalaten  und  Psilonoten  in  den  gleichen  Sdiichten  beob- 
Khtet  werden  können,  nfimlicb  1)  in  der  mit  Kalkgeoden,  welche 
bei  der  UittelmOble  an  weit  Kraatbansen  am  Hohlwege  sich  leigt, 
Bad  ui  welcher  die  Angolaten  —  meist  fireilicfa'  nar  Fragmente 
—  keineswegs  selten  sind,  und  2)  in  ptattenfOrmig  brechenden, 
petrefactenreichen  Sandsleinen,  die  s.  B.  am  SQdwesthange  des 
Hoteberges  dicht  an  der- Kreazbnrger  Chaussee,  zusammenge- 
biuft  worden  sind.  Bei  zahlreichen  Petrefacten,  die  aus  losen 
Blöcken  gesammelt  werden,  bleibt  ganz  zweifelhaft,  welcher  der 
beiden  »Zonen«  dieselben  cosalbeilen  sind,  obschoo  die  Paad>> 
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paiote  -MlchAV  SttRk«  «i^  ilire  petrogM^Uiche  BeMMMoM 
•inigen  AbImH  «i  gnvHhron  vermO^m.  VMIeielit  4«rf  mtn  tu 
den  Psilonoken-Schichten  «Ue  Retfae  von  Ablageniagen  redmni, 
weldie  namentlicJi  bei  Kraulbenien  und  theHweite  locli  im  6n- 
bentlwl  bei  Biseiui«h  lu  erkeimen  isl ,  woih  einige  karte  Idese^ 
lige  Saodsteinbtako  (woht  M«h  viele  der  Sandateine  mit  dea 
RutsobAttchen)  ferner  sehr  ei«enhtttige  Ssndsteine  und  kaUdgfl 
Sandsteine,  tum  Theil  mit  kalkigen  Geoden  gehören.  PaUeato- 
ingiache  Kennxeioben  diesiT  Scbiehlen  scheinen  nanientllek  fo^ 
gende  zu  sein:  1)  'Das  Vorkommen  von  Psilonoten  und  niedrig- 
mOndigan  Angulaten.  2)  Das  hiufige  Eraeheiaen  von  Cardinie» 
«nd  von  OOrw  Man.   3)  HasaenbaAes  Anltrelen  foa 

Lima  Satumanm  <die  In  den  höheren  Schichten  mehr  vereinstit 
anftrilL)  4)  AnhiuAingen  schmalblättriger  Focoiden  in  eiaaekm 
BAaken.  f  AM  Greniaahicht  gegen  die  Angniatan-ZoM  ist  woki 
eine  Jiellgefiirbte,  aberans  petrafaeteireiche  Sandaieinbaiik  lof»* 
fassen,  die  TreiMch  nnr  an  Heseberg  unweit  des  Ramabern  be- 
obachtet wurde.  Zeblreiohe  Exemplara  v»n  Lima  gi0Mt$a  uod 
Uma  Mimammni,  sowie  Cardfnien  rattsn  daria  am  meisten  ia 
die  Augen,  während  kleine  Eohieodenaenreste  troU  des  massea- 
weisen  Vorkoniseaa  wenigor  die  BUoke  auf  sich  aiafaen,  da  ^ 
aar  Hohirtarae  hinlerlasflen  habea  ond  wdl  die  TlfUÄen  oad 
Sehapipen  nnr  noch  seilen  sosammenblngen.  Die  Aagutetea- 
Scbicbten  -wOrdea  dann  alle  anderen  GealeinsbBnke  bis  rar  ob«- 
ran  Sandslcangrenae  naiÜKssea  und  wahrachainlicb  swei  Untar- 
abtbeänngen  in  steh  begreifen,  nlmlich  xunntersL  mehrere  Lagaa 
von  hfirteren  thonigen  und  kieseligen,  hlufig  plattenfbrnig  bii 
tafelartig  brechenden  Sandsteinen,  oben  aber  «Orbe  unregelailt' 
ilg  brechende  Saoditeiae ,  die  bisweilen  Kerne  (nicht  Geoden) 
vo«  kalkreicbeiB  Sandstetn  enthalten. 

Voa  PainbclBB  babe  Ich  aiii  dem  ElMBacher  Uateril«i-SaBdsl^ 
fwda  gflfaanuh:-* 

PgcoMea  (HiUelnfiUe,  GrtJ>eatli«l). 
f  Bpti»et»M  (Grabentbat). 
HolEreite  (Hoieberg). 

l*Mta«riiHM  Mfutatmt  0».  (TrocUlea,  Hotebrng). 


^  Die  OrifiaalMenplare  ih>d  mit  weoifvii  Aniatbnen  taa  Saacman^- 
flohm  Mvia*  n  Fraakfaat  »/H.  aiadM^elcft 
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Mcfc  Ton  Dlmibm0fMi9f  «n  ÜMaherg  ud  bei  LeatrAdwi). 

OMw^  sp.  (einxelns  AiMla.  MoMb«rg). 

OfkiodMrm*  if  Ssdteri  HtM9)  1  Exemplir  m  lUieborg  ü  der  EcUm- 
dermenichichtj  in  welcher  diecen  Seertem  wohl  viele  kWiM  Tbejle  ra- 
feMffOi. 

r  lAifirie  (VOM  HoeBlierg,  vletleieht  RhlOMBh). 

OHr«m  tmgtO*  HetiL  Itieume  7^  5ehe  (ikw  d  wd  eioe  F«m  mit 
TteleB  lod^idneUen  Venehiedeabeiten ;  k  leise  "ttHnplere  Tee  («esy- 
fOdw  kene  nwa  O.  «fWoM  Gr.  79,  8  neaiMD.  —  Hiofig. 

lle^TMi  UiaiMfri  Siu.  (=  M&foMeUoM  Du.  =  PIoMmh«  Mmit.  (Bei 
eioxelDCD  Eiemplareo  scheiet  die  AbgreBtang  gegen  «a^Mbe  «Biicker; 
die  tjpifche  Fem  eiebl  blaRg  am  ttoeebarg.) 

Qttrm  rufefe  i^oMR.  and  Gnrf^eee  «mU*  Znn.,  wwden  Me  >ttek- 
aohiet;  «ie  eotMioee  raeentteimgeb&rea,  ebwohl  die  ^r^ftmm  dlck- 
eehetiger,  hober  und  regelnftMiger  itt.   Moteber)^  Grebealbel. 

flrgyjfciw  «reMf*  Uil  Hlulf  m  Honeberge  i«  de«  obemm  UgM  der 
Saodtteiebildang. 

AiMi<fl  tirißimim  Oer.  (Bicbhab  an  firabentbal,  Moiebu). 

Am»mlm  ipeUneUe  ^ng.  (JaogF  ExeMMilare,  Hoeebeif^ 

Ftetm»9lvu4  jBouv.  9fl,  1  OmI.  P.  mitmlmhu  Mvtm.,  Gr.  98,  12»  (Veeebe^.) 

A  «yMlte«  Qqmt.  (Jon  tb.  d,  f.  10^  11,  tb.  5,  f.  14»  Rrv  H.)  Umg- 
rödeo). 

diefaWf^  OoMST.  (Grabeethal  etc.) 
F.  f  Üfur  Trao.  oder  ttmtmrtOua  Mfra.  (Fragomt:  Moerteif,) 
Mm  ^gttUm  Sow.  ep.  <m.  ~  X«.  «dvl«  d'Osi.      ^leiM*  GiM..|lnr 

Moeeberg  beim  Ranibortt.) 
L.  »mtckutm  San.  ep.  (Moeeberg  beim  Raaitbem.) 
L.  Hmutmmnni  Dia.   (Überall  hiufig  ) 

L.  ftcHiutiie»  Sow.  tp.  (EichheU  e«  Grabeathal.)  Ich  balle  die  lecke, 
wie  derlfane  beMgt,  feetfli-arUge  Maaehel  oeteeUeden  elekt  ftr  ideettecb 
■U  voriger.)  ^, 

h,  t  ekmrtm  Odbobt.   (Eickbole  am  Grabentbai.) 

PlieahU*  UettanfientU  Tbbo.    (1  juogei  Exemplar,  Moseberg.) 

PL  e(.  H&karti  Tms.  et  Pibitb.  (1  Ex.>  Moieberg,  mii  fchiUfolMBdea 
Cupalarien.) 

f  etrvUtim  ip.   (1  icblechtM  El.,  Moa^wrg.) 

r  Penw  ip.  (Fragment  von  Moseberg;  guiebemr  SlMen  voo  der 

NittelnflUe  M  Kranlhaiuea.) 
Mhw  fium  Gouv.  (Moeeberg,  SW.-Heng.) 
JVyMiM  ef.  ImmeUotut  Tno.   (1  Ez^  Eivbhols.) 
MtdioU  minimm  Sew.   (Hftufig  en  Hea^ber^e.) 
Kod.  t  UtvU  Sow.   (Moaeberg  ) 

ffed.  jyeffiMmil<  IfiMe..  (VielleklK  k  fletreM  Dm.  MjuelMi«J 
«ed.  mitidalm  Do.   (VieUeieht  =  Mgl.  LimdgnmH  Ho.  Moaeberg, 
^MtMidW') 
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AfM  fnMM  Tnm.  (E«atfMra.) 

Cuemihum  ftmOomym  (Dm.  Vys  pmrvuU,  tb.l7,  f.  5).  CwiWr|.) 

C.  ef.  HtU&mfimui*  TnQ.   (PhigmeDte,  Monberg.) 

NmaOm  mramMU  (Qobrst.  Jnrt  tb.  5,  f.  14,  Nr.  3,  ib.  6,  f.  8e).  Hom- 
berg,  nicht  leiten.) 

Ledm  RenmUri  Or.  (leb  fahre  die  en  Monbeif  bioBge  Mofohel  mit 
dam  IfaoeD  OmL'i  mt,  wall  die  vtlllf  glndfailrileie  L.  ImuUfri&tm 
fnm  Biefa  der  Aogibe  In  TMooni  «od  Finn*t  VIm$  imfMmr  fl.  81 
in  SehhMibiD  «twit  toa  den  Biieaaeher  Bwnplms  abweiobt,  die  web 
Tom  (Dich  der  SRhaehelieile)  ce.  14  Zlhoe  teigen,  deren  Reihe  beim  Be- 
ginn des  SchoebeU  endigt;  ntch  der  ftnapfen  (biiteiVB)  Seile  ibid  Am 
10  Z«hne  licbtber.) 

tUm  OpfOi  Roun.  <MoMb«Tg.) 

L.  9  Br0iml  AftUi.  ,<FbrB  der  L.  —IwwWt  fip.  od  dw  „MMMle*  m 
CUnu  DuKoRma,  iBfrtliw  p.  89,  tb.  4,  f.  IS.  In  TbenebenHehdwiUM 

Grabenthel.) 

Cmrdium  Ttrfmemt  Mabt.   (In  Kelkknollen:  MittehaOhle  M  ImlfcBwm 

and  Elchboli  beim  Grabeotbel.) 
PntMrdia  PIMHfptm»a  Omn.  ip.  (Mofeberg,  nicht  lehen.) 
Lutinm  prMtmuHem  TnQ.   (Noeeberg,  nicht  hiaflg.) 
VwHatrihm  mr^oUea  Zibt.  ip.   (DnTolliUndig  crbtlten,  Moaebefg.) 
f  Tameredim  tenerm  Txbq  sp.  (Ein  iweifelhaflee  jangee  Ex.,  lloMbef|.j 
Aparte  8ü4*i  Rolls.   Moieberg,  Grabentb«!  etCj  blufig. 
y  j|.  eontoMna  Cbaf.     Oiw.  <r=  A  ptUomoH  OÖnn.  Hofebwg.) 
j|.  «toetote  Dm.  (Moteberg.) 

CjgyHwrdto  (f  ocryel»  Dinoar.).  <!fir  htib  lo  groM  als  Dt«.  ugiebt{ 

mit  KodMm  Hofmmimi  NiLis.  an  Moteberg.) 
JfyMtmelU  «eeira  Toq.  et  Pibttb.    (Ein  Exemplar.    Miltetnlble  bal 

Erantbaasen.) 
OmlMa  LiMtrt  Sow.  ap.  (Moaeberg.) 
■  CmnUnim  cf.  AptfOuu  Mira.  ip.  (f  tmygimU  As.;  f  Awntf  Tbul  — 

Moieberg  npd  Lengröden.) 
Carümim  cf.  ptadrata  Ao.  (?  Anmofin'j  Tmi ,  '  Lmehtm  UmoS»  Mnm 

Hoiebeix.) 

CVmN^  c/:  depr»$ta  Zar.  »p.   (In  Kalkknollen,  Mittelnflble  bei  Kiait- 


Car^taU  of.  enwtAMMila  Sow.  tp.  (HosdMrg.) 
<!.  aarifm  TiaQ.  (Voieberg.) 

OmrÜtm.H^rH  Tnv).   (Etchhola  am  Grabeothal.) 
Corimjfa  ip.  (f  Teffiiw  ~  ein  Ex.  Moaeberg.) 

PKoUdowifü  mnmmesm  Tbbq.  (In  Kalkknollen  an  der  HittelmOble  bei 
KraathauMa ;  ei*  Exemplar  Im  Sandatein  dea  Moaeberga  kann  fflr  Homa- 
«IM  slMf^ee  Ae.  geltan.) 

Phmnmfft  ttrtatiiU  Ad.  *  (An  Moieb«!!;  ta  SaBdttehi ,  dl0  StebikafM 

*  Zb  PI.  «frinufa  baba  leb  einig«  atwu  abwaichMdi  Iiiiili»  g*- 
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Uin  Mich  lacb  UmBu  in  du  blkkaollM  der  Wmiwthle  M  Kmu 

haotM  Bod  1b  Tboui»emt«in-6eodM  diieihfl. 
fhmnmfa  cnum  A«.  (Moieberf.) 
Pf.  ef.  limsimm  ScaOn.  sp.   (Kilkknollaa,  HittelnUhl«.) 
PI.  ip.   (Form  und  GröM«  der  SmxiMvm  fitttiee*  Tnm.) 
#f.  *p.   (Ähnlteb  TOri)(ar,  ud  nh  ibr      Moiebwrc  beobaehM,  b  der 

Mitte  geb«ehtet.) 
n.  HHfHm  Dn.  ip.   (nesMa.  —  Monbeif,  Lea|[rod«i.) 
Hmatiemvm  urewieolm  Tuto.    (HlaH;  tm  Hoveber; ,  wohl  gleich  S.  mdwmim 

Habt,  veigl.  eucb  SrnnguinotarU- fuHUm  Mitb.,  Gou«.  160^  3.) 
DtmUthtm  AniUri  Or.   (ffiaflg  aoi  Moseberg.) 
PimtrH^marim  Im»  Tno.   1  Bx.  (llo*eberg.) 
neiMvfeaMrtB  raM^t^nmU  Dbb.  (HoMberg,  WedaabBii  > 
atrmpmnlm  Umdwm*  Dbb.  «p.  (Motebefg.) 
r  PkmrimtHIm  a«w  To«.   (1  Ez.  Ho«eb«rg.> 
TSirie  jaeriMf««  Tibq.     Piettl   (Bei  KrauthsaieB.) 
TVrto  eotttlUiut  Tibq.   (Kelkknollen,  Hiltelaiahle.) 
TVr*«  ef.  rotundmtus  Toq.)   (Ein  Abdruck,  Moteberg.) 
f  Tmrt0  «/-.«/«fHW  Mtia.,  Gr.  (Bio  Abdrack,  HoMbeiff.  Vielleidtt  fW- 

«ftM  »BfBM  Tn«.  *  P»m  tb.  3,  f.  25-27,  p,  43.) 
Turio  Ip.    (Pregmeot  eiDej  Abdrackei,  Hoieberg.) 
f  iVeWf«  liatina  Dbr.  sp.    (Ein  Abdrack.) 

Lilorina  Thuringime  n.  fp.  (Siebeo  AbdrQcke  tat  einer  hiedgroMeB 
SaBdUaiBplBHB  von  Moeeberg;  der  grterte  14»«  hoch,  7^">n  breit.  8—9 
WiBdBBgBB.  SeBlpMr  wie  TmHo  Mmlormanu  Mtnu,  fiOLBv.  198,  8 
(in,  p.  94).) 

TmrriteUm  DunHri  TiBQ.   (Sehr  hln6g;  Moieberg,  LeDgrOdca  alc.) 

TurrttelU  unie*rimata  Qvnmr.   (Moieberg,  Miuelmflble  Ib  EalkkaolleB.) 

Turril$tlM  Zimketdr  Dbb.  ip.  (Moieberg.) 

Crr^AtMi  Ktulense  Pitm.  (Hiafig,  MoMberg,  LeagrOdee  ete.) 

tkritUim  relmdBteai  Taat».  (Moieberg.) 

AmmamilM  Brnftmöfeii  Dbb.   (Honberg,  SW.-HaBg;  MiUelmfiMe.) 

AmumonitM*  litpuotu*  SchlOmb.    (JageadFonn  mit  ichwacheai  Kiel  bei 

12_15iniB  Darchmeiier,  Eichholz  an  Grabealhal.) 
Ammomitea  JektMami  Sow.   (Ich  beiitae  aar  Fragneete  und  Jggendfot- 

aMB,  asiSaBditein  deiMoiebergef  oad  aoi  Kalkkaollea  bei  dfr  Mitialmahle.) 
AwmamiU»  ef.  HtUmtfiemti*  Tiao.  (1  Fiagai.  aai  Kilkknollen,  MiUelmBble.) 
AmmmdlM  ef.  iMgtpoiMiMU  Of.  (Fragneale  ud  Jugaadfona  bui  Kalk- 

kBoUea  aa  der  Mittelnable.) 

rocbael,  welche  tkeili  ta  PI.  ermtm  aad  tbeili  za  PI.  Dmnluri  Tibq.  ip. 
eiaaB  Obergaag  an  venaittelD  «cbeiaeD.  Der  Vmalidi  fOB  Bftgaali  Nilmob 
(Stockb.  Aead.  1881,  p.  355,  tb.  4,  t.  6)  gebOtt  «ebl  data. 

*  Dem  Zweck  dieser  Zeilea  lobeiBi  ei  so  enifpreebea,  ia  aber  Wolle 
AwmnitM,  PiiloBotea,  Aagalaieo,  Faleiferea  «le.  aa  iclwoibeB,  ilaU 
Ab  Mck  aiebt  eiagebflrgeitoB  BoieielaiaBgaB  dafBBtnw,  Bmrptetn»,  h$ 
ffBarw  elo.  bier  anaBWoBdoB. 

«iMaiB  VW».  M 
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AmmoKlM  KrkHoH  Hml.   <I  9t6tk  m\t  2  AMrtekeii  toa  dem  Osthini« 

de*  jfoiabercas.) 
Awumenil»*  arngmlalu*  Scwota. 

a.  emtenatu»  d'Orb.   (M'iUelmflhlfl ,  beMaden  in  Kitkkiiol)eii ,  med  !■ 

Sioditein.) 

ß.  Ckamt«»9ei  d'Om.   (MoBeberx,  wie  et  ichaint,  aar  Im  ober«  TkeU 
der  Schichlee.) 

Sttfutm.   (Abdrteke  mat  den  Abdr.  voa  OrgjfkaM  armmt».  Noiebern, 

Otibini;.) 

f  Galtolari»  sotitmria  Tuto-  *  Pikttk.  iHoneberi!  beim  Rtioiboni.) 
f  Cffpri*  tuuiea  Tuiq.  (In  KalkknoMen,  Mittelmdhie.r 
Otjfifkea  awMgma,  t  a.  »p.  (Hlirie  d«  Cepbelothorax  tut  «fsenreichsa 
Saadftrtn  M  der  tflltelniible,  ickelM  vom  der  ({lefeb  KroMCn  Ot.  Hewi 
Orr.  dorcb  viel  tiefcM  Forcben  abnweicheB,  nad  idch  dnrrh  dte  Be- 
flcbaffeaheit  des  vorderalen  St^smente*  mehr  »I  Pwuäoftgfkta  ftnn- 
schlieueD.) 

Fiacb-Schuppeo.  (Abttrtleke  im  Ssadstctne  de*  Moieberi;  beim  Kiniboni, 
mit  Ledm  Renevieri,  Saxieava  trenteota,  Flearomfen  etc.  Formen  wie 
DmoKfuti,  Infralifti  p.  27,  Ib.  7,  f.  17.) 

Kaocfaenhi^taiente,  von  fiitirtera?  —  Moieberg, 

Für  die  Gegend  von  Eiseiufh  hat  die  ZuMmmenfuiung  du 
Bh&t  mit  dem  Unterlias-Sanil stein  als  ttlnfraliaB«  eine  petr«gn- 
phisclie  Berecbligung;  man  wArde  die  sandig-thonigen  BiMvagea 
Un  Gegensats  sn  den  Mergeln  des  Kfijiipers  und  zu  den  fcalkigen 
und  Ihonigen  Schichten  des  cigenllichen  Lias  bezeichnen.  Die 
Sandstein- Bihlung  hat  aber  in  Franken  und  Schwaben  schon  viel 
frOher:  in  der  Keuperzeil,  begonnen  und  michtige  Sducbteo 
hervorgebracht;  sie  hat  in  Lothringen  und  Luxemburg  bis  in  die 
Perlode  der  Arielen- Aminoniten  forlgedRücrt;  auf  die  petrogta- 
phische  Ausbildung  ist  eben  nur  local  Gewicht  zu  legen.  In  allen 
nördlich  von  den  Alpen  gelegenen  Gegenden  bezekthnut  das  Auf- 
treten der  Psilonolen  und  Angulaten  einen  wichtigeren  Abschnitt 
ala  die  ErAtzung  der  letzteren  durch  Arielen  und  hier  scMiesst 
sich  Oberhaupt  die  Fauna  der  Psilonoten  und  Angulaten-Schichten 
noch  enger  an  die  der  Arieten-Bfinite  als  an  die  vorhergehende 
der  Contorfa-Zone  an.  Ich  vermeide  daher  die  Anwendung  des 
Namens  Infralias,  wenn  derselbe  nicht  auf  die  Psilonoten-  und 
AnguUten- Schichten,  den  Unterlias,  eingeschränkt  wird,  da  drei 
Stufen:  Rbiit,  UnUrlias,  SineaMr,  nicht  nw  2  Bttgens  Infralias 
und  Sinemur  unlersckeidhar  sind. 


Von  dwi  anderwfflris  So  veftn-tfileteft  Arleten-SchicftlAn  ist 
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bii  jelil  aofl  der  Bfeenaeher  Gegend  nur  eine  kleine  Scholle  be- 
kaanl  ^wesen,  welche  mitten  im  Walde,  am  Moseberg,  den  A  n- 
^Dlatea-Scbicbten  avfgelagerl  ist  md  bei  wenigen  Pom  Hflob- 
ti^l  etwa  40  Ovadratlius  Raam  einnabm,  bewr  der  grossere 
Theil  davon  als  Dnngmittol  zur  Hergelung  von  Feldern  und  Gär- 
ten abgefabreo  worden  isL  *  Binseine  lose  Stocke  ArietenbaUw» 
H^n  femer  am  Ostbaoge  des  Mes^erges  tbeils  im  Felde,  tbnis 
«if  Feldrainen.  —  Eine  ausgedehntere  Ablagerung  von  Arietea- 
Sebichten  findet  sich  an  der  sogenannten  blauen  Leite,  am  West- 
bange des  Wadenberges  von  einem  Feldwege  dorchsebnitten. 
Gebt  man  den  Feldweg,  der  von  der  Hüblhftnser  Chaussee  im* 
weit  der  BrQcke  Uber  den  Nichelsbaeh  rechts  ab  gegen  die  »blaue 
Leite«  führt,  so  erblickt  man  bald  schwarse  Kalksteine  and 
•ehwarsgrane  bis  ascbgraae  Hergelkalhe  und  findet  in  den  Ort- 
ben  am  Wege  und  am  Rain  Gelegenheit  su  beobachten,  wie  diese 
festeren  Gesteine  in  mehreren  Bftnhen  aiil  Schieferletten  und 
weichen  Hergelscbiereni  wecbsellagero.  Bs  sind  ArieteakaHw, 
^  hier,  schwach  nach  N^dost  einfallend,  etwa  5  bis  7  Meter 
■lebligkeit  au  erreichen  scheinen.  Die  Abtagemng  grenst  sQ4* 
wesiGeh  an  boate  Mergel  des  Kenpers,  der  hier,  im  Stregdaer 
Thal,  meist  von  Lehm  und  Geröllon  bederkt  ist;  nordöstlich 
icbUesst  sich  der  Uuscbelkalk  des  Wadenberges  an;  gegen  SOd* 
Ölten  aber  finden  wir  Sandstein,  der  zu  den  Angulatenschichten 
gerechnet  werden  darf,  und  nach  Norden  und  Nordwesten  folgen, 
den  Arietenkalken  gleichförmig  aufgelagert,  Schieferthtme  und 
schieferige  Hergel,  mit  nnr  wenigen  härteren,  Iheils  kalkigen, 
Iheils  vorwaltend  aus  Thoneisenstein  gebildeten  Bfinken  und  mit 
uUreicben  Thoneisenslein-Geodcn  (Septarien). 

Nainrgemftss  erscheint  es,  für  die  hiesige  Gegend  die  vor- 
hsfrsebend  kalhige  und  mergelige  Bildung,  die  Arieteakalke, 
.  wie  der  vorhergebenden  Sandsleinbildung,  deren  oberste  Lagen 
nach  dem  Vorkommen  grosser  Gryphaea  arcuaia  und  anderer 


*  Den  Ob«rr<|«t  der  Scholle  dttrcbscboeidot  der  Fuiswe»,  weleher  is  der 
Ilibe  dM  RansJ>er>  voo  der  Krenibarger  CbaaMM  pach  Kranihaueii  «b- 
Dieear  Wag  lUwt  inbag«  gegen  llordweitea  berganf,  and  gabt  alDa 
Zeit  lasf  aabe  an  Feldnoda  eattang.  Ebaa  wo  der  Wog,  nach  Obencbiei- 
laag  da»  httcbetaa  Pnactw,  tierar  in  dan  Wald  Uaaia  ffibrt,  «ieht  laaQ  die 
Ma^elkalkiiache  oad  die  daria  enibalteaen  Petrefactea  uaiherliegm. 
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Petrera«^  sehen  zn  den  Arietenscbiohten  gew^fen  werrfei  köna- 
ten,  der  nachfolgenden,  vorherrschend  thonigen,  entgegeuuslel- 
len.  Thon  wir  das  aber,  so  erscheint  nur  aU  oberstes  Glied  der 
Arietenkalke  eine  Bank,  die  voa  Oim  and  anderen  Geologei 
als  selbslstflndiges  Glied  des  Lias  aafgefasst  wird ,  nimlicb  das 
Lager  des  Pentaermus  Mtereutahu,  hier  eine  pyritreicbe  nur- 
gelige  Kalkbank,  deren  BrachstOcke  den  Feldern  durch  ihre 
Rostrinde  auffallen.  Diess  Pentacriniten-Lager  zeichnet  sich  frei* 
li«h  durch  die  EigenlhQnilichkeit  seiner  Fauna  und  durch  die 
Menge  seiner  Fossilien  aus.  Unzftblige  Stengel-  und  Kelcfagtie- 
der  des  PeHlacrimts  tuberculatv$  sind  zusammengebfiuft ,  dan 
Brauhiopodefl,  Austern,  Belem$tite$  acutiu,  alle  Fossilien  in  gravea 
spttlhigen  Kalk  umgewandelt,  oberflttcblich  meist  Uberriadet  aüt 
nikroskopischen  Pyritkryslfllluhen.  Nur  die  geringo  Mlehtiglwit 
der  Bank  (ca.  30  Cenlim.)  und  ^ie  petrographiscbe  Ähnlichkeit 
wl  den  tieferliegenden  Schichten  bestimnen  mich,  wie  esOm- 
«mr  Ihnt,  diess  Lager  als  zu  den  Arietenkalken  gehörig  n 
betrachten.  Ich  zweifle  übrigens  kaum,  dass  die  tn  Pranken  wie 
in  HaanOver'sohen  noch  nicht  nachgewiesene  Pentacriniten-Bsrt 
auch  in  beiden  Landstrichen  wenigstens  stellenweise  entwickelt  lA 

Von  Petrefacten  führe  ich  die  Folftanden  nach  eigener  Beobachtmg  la, 
wobei  P  daa  Vorkommeii  io  der  Pentacrinitenbaak ,  S  dai  in  eineni  baMlt- 
■chwarzeo  Kalkstein  andeuM,  welcher  hier  einig«  Eigenlhäml ichketten  dar 
Faana  borvoAreteB  liial,  cegeoaber  dem  vorhemebeodeo  fraaan  Kalkaer- 
fd  (M): 

1  Siachel  tob  f  aUH»  oder  Dim- 

dvmopM.  M. 
PtntaerinuM  tukereuUtm*  Hiu.  P. 

Sehr  hluflit. 
Stoatatoperm  mrnHim*  Haihi  (auf 

Or$itham  muatm).   N,  j 
7^rttrmham(f«»knum»i)r.Bttea.  P. 
AAynrAMieUa  iehmnitica  Qu.ap.  M. 
Bk.  ef.  variaUtU  Schl,  S. 
Rh.  pliealMma  Qu.   H.    Ulaflg.  ' 
Hfiriftrina  HurtwumiU  Znt.  H. 

Wohl  tu  Mmi0o««  V.  B.  tp,  lo 

■teilen. 

8f.  Wateottii  Sow.  P.  Nicht  leiten. ' 
Thteidea  f.  P.    (1  Ex.,  nnvollkom.  I 

meo  erhalten,  vielleicht  nor  Bmt ' 

von  KpirifuiMM.') 


Anamim  irregmlartt  Tne.  f. 

Ottrea  MtmiptUaU  Marc.  (=  «Wa- 
tt« Qu.)    P.    Nicht  teilen. 

tirgpkMM  mremmtm  Ln.  (var.  tfrMtfa 
Gouv.  84,  3).  Sehr  blatg.  M. 
t  P. 

Or.  «SUfM  Gr.  (incL  «irfibr  8m.) 

P.  (und  tiefer). 
PlieahUm  tareinui»  Gr.  M. 
/*/.  (r  hett»ngi«nnM  famt.)  P. 

/'«0(M  MfW/j«  Qv.    8.  P. 

P,  (P  «elTCM  Gour.)  8. 
Liats  gigantem  Sow.  <p.  S. 
Ameal*  »ineamrinui*  a'Oaa.  % 
HinBg. 

Av.  ip.  (klein,  glatt,  anfgcbhlht). 

(1  Bz.) 
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Aumrl»  tp.  M. 

r  PtUHm  «f,  BttHmfitmi»  Tiua.  F. 
t  VmHo  «p.  II. 

AmmtomUt»  kUulemHu  Bbin.  i 


heUmnitM  MufM  Hill.  P.  RIdrt 
seilen. 


f  f€om*lrieiu  Off. 


KleiH  Fngnwhi  itbr  mIIcb. 


Serfmtm.   (AnF  BalewtmUe*  meuttu.)  f. 

Hierzu  kfimen  vom  Moseberg  nach  Gchsrbcht  *  und  Broiiii 
AmmonUet  Bucklandi  Sow.  und  Pecten  vimineus,  nach  CitBDmft  ** 
?Vemi$  Uanna  Ron.,  nach  Sbhft  ***  Coprolilhen.  Die  mehrrach 
angeführte  RhynchoneUa  mbterrcUa  Robm.  beruht  wohl  anf  einer 
Verwechselung  mit  Rh.  pHcalii$ima  oder  der  selteneren  belem- 
nüica.  Die  von  mir  gefundenen  Ammoniten-Pragmente  von 
den  beiden  angerührten  Formen  sind  vererzt :  A.  hisutcatus  in 
thonigem  Brauneisenstein,  A.  geometricu»  in  verrosteten  Ksen- 
Ities.  Sie  wurden  an  der  blauen  Leite  gefnnden,  und  alafflmen 
wohl  ADS  thonigen' oder  mergeligen  Schichten,  doch  ist  iwei- 
felhaft,  ob  sie  Aber  oder  unter  der  Pentacrinitenbank  gelegen 
haben. 

Ober  der  Pentacrinitenbank  liegen,  wie  bereits  erwflhnt, 
graae  und  schwirzliche  Schiererletten  und  Mergelschiefer,  oft 
Tboneisenstein'Septarien,  selten  kalkige  Bflnke  enthaltend.  An  der 
blauen  Leite  ist  diess  Gebirgsglied  Ober  30  Meter  mfichtig.t  Pe* 
trefacten  habe  ich  hier  bis  jetzt  in  sehr  geringer  Menge  gesam- 
melt, hanplsicfalich  zeigen  sich  dieselben  in  einer  äusserst  har- 
ten  eisenreichen  Kalhmcrgelbank  |t,  die,  zu  Thoneiseostein  ver- 
witternd, durch  ihre  dunkelrostbraune  Rinde  leicht  kenntlich  wird. 


•  II.  Jb.  f.  Wo.         8.  711. 
EbemlaMlbtt  S.  13. 
•*«  D.  G.  Z.  1868,  350.   Die  Abbildaag  der  V.  «Min«  R«inM,  Oelith. 
tb.  14.  f.  tOj  tcbeinl  vielffteb  übemben  wordea  la  tein,  well  die  Flfar 
■kbt  bei  der  BeicbreilHiBg  eitirt  itt. 

t  Wire  der  Feldwe|t  horikoatal  oad  genta  reobtwiBkllf  auf  den  Siref.  • 
ehe«  der  Schichten,  so  wttrde  eich  hier  die  HiehtigkeK  %n  88  M.  l»ere(A- 
•ea,  da  itta  mittlere  Neigunff  der  Schichten  nach  Nordoil  12",  die  Entfer- 
avag  ven  der  PenlecriniteabeDh  bi*  inai  Ende  dieser  SchieferleUea  344  Scbrilt 
oder  ca.  183  Meter  betrigt. 

tf  Dieee  Bank  gleicbi  petrographiech  etwnio  aafrellend  den  „Steia- 
baakea"  im  .Liat  jS"  Scbwabeai,  wovon  mir  Stacke  torliegea,  alt  die  Pe- 
trafaciea  der  Pentacrinitenbank  lait  ihrer  Pyritrinde  naneben  Voi^onamiitaa 
derMlIioB  Zoae  l»ei  LaBgeobrfickea  in  Badifcbe». 


t 
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wahrend  das  rräche  Gestein  fast  achwarzfcraa  ist  Diese  Bank 
liegt  ungefttlir  in  der  Mitte  der  Scfaiererletten-Abtagemng  nnd  ist 
ca.  0,3  H.  mächtig,  wo  der  Weg  darflber  liinweg  gehL  Du 
Zerfallen  des  Terwitterten  nnd  die  grosse  Harle  des  frischen  Ge- 
steines sind  aber  Ursache,  dass  die  Petrefacten  darin  schwer  n 
sammeln  und  zu  bestimmen  sind.  Ich  fand  anter  Anderen  Dordw 
schnitte  von  Crinoidengliedern,  theils  deutlich  fllnfeckig,  Ibeils 
rund.  Doch  Itönnten  auch  diese  runden  Glieder  von  einem  Pca- 
tacnmu  herrQbren,  also  Kelchtheile  sein.  Ferner  Bivalven  Ton 
Habitus  der  Geschlechter  />eda,  CucuUaea  und  LUhodomm  — ; 
?  LimOj  cf.  Limea  acuticosta  Gf.  ;  einen  kleinen ,  nur  concea- 
trisch  gestreiden  Pectait  (4*^  lang,  3V2""°  breit  vielleicht  ein 
junger  P.  calvu*  Gr.);  dann  ein  kleines  Exemplar  von  Osina 
aemiplicaia  Mstr.  Gt.  Ein  Aminoniten-BruchslOck,  freilich  sehr 
beschädigt,  gehört  nach  dt>r  Beschaffenheit  des  Rückens  und  nacb 
den  starken,  dornartigen  Ecken  der  kräftigen  Rippen  tu  scbliei- 
sen  zum  A.  Staaeanus  o'Obb.  (spinarieM  Oomsr.). 

Kleinere  Theile  verrosteter  Kieskerne  von  Ammoniten  wor- 
den ausserdem  im  Gebiete  dieser  Schieferlelten  gefunden;  soweit 
dies«  eine  Bestimmung  zulassen,  dfirften  sie  zu  Ammmritti  tk- 
tufut  Sow.  gehören.  Dass  die  obenerwähnten  Fragmente  voa 
Ämm.  bitulcalus  Baue,  unter  der  Bank  des  Pen/acrtmis  t^erculaba 
gelegen  haben,  ist  ziemlich  sicher,  das  kleine  Bruchstuck  voa 
Ammonites  geometneus  aber  könnte  als  den  Schief«rlelten  dar- 
dber  aogehörig  betrachtet  werden.  Die  Schieferlettenzone  der 
blauen  Leite  mag  als  Äquivalent  der  scbwabisdien  Ölschiefer  aad 
der  Tiinier»-Thone  Oubhstkvt's  gelten ,  aber  weitere  F^nde  tob 
Versteinerungen  mttssten  gemacht  werden,  nm  Über  die  Bedea* 
tung  dieses  machtigen  Glieder  des  Eisenaober  Lias  klar  zu  wer- 
den, das  die  Bezeichnung  .Arietenthone«  (in  abniieher  Be- 
deutung wie  die  Arietenthone  Waonbb's  von  Palkenha^ea  *) 
fllhren  kann.  Eine  bemerkenswertho  Veränderung  der  Fauaa 
scheint  nach  der  Ablagerung  dieses  Gebirgsgliedes  eingetrelea  xa 
seih,  mit  welchem  idi  geneigt  bin  die  Sinemor-Schichten  absi- 
schliessen. 

Am  Feldwege  der  blauen  Leite  schneiden  die  sanft  geneig- 
ten Schichten  der  Arietenthone  gegen  eine  fast  senkrecht  ge- 

'  Verb.  Mlorhul.  Ver  Rtieinl.  Weripli.,  17.  Bd.,  1890^  8.  1<1. 
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firbicfateta  JSiJiolle  eint^s  oolitliisrhen  Mcrj^elgeti^inefi  ab,  das  später 
Aoch  Weiler  besprochen  wcrdun  wird.    Auf  den  Feldern  unler- 
halb  dieser  Stelle  des  Weges  Endet  man  aber  in  der  Nfthe  einer 
kleinen  Qaelle  and  tiefer  gegen  den  Hichelsbacb  einzelne  Slttcke 
von  peUefaetenreiühem  Thoneisenstein  mit  Ammonitet  pkuäcotkk 
Sow.  niid  anderen  Organismen.   Denselben  Thoneisenstein  mit 
den  gleichen  Pelrefacten  triflt  man  auf  den  Feldern  etwa  800 
—900 Heier  ('/«Stunde)  weiter  nordwestlich  am  Basenweg  oder 
Ralhswege  sttdlich  von  Stregda,  wo  ein  kleiner  Wiesengrund 
vom  Moseberg  her  sieb  in  die  Äcker  hineinsieht;  die  Felder 
»Mrischen  der  betrelTimden  Stelle  an  der  blauen  Leite  und  der 
an  Rasenwege  sind  nass  und  fencht.  Ganz  nahe  der  Stelle,  wo 
der  genannte  Rasenweg  sidi  theilt,  um  theils  nach  der  Kirche 
von  Stregda,  Iheils  weiter  nach  Madcinngeu  zu  flQhreD,  ist  am 
Wege  selbst  Tboneisenstein,  etwa  0,2  Meter  mächtig  zwischen 
Sobieferletten  eingehigert,  als  selbslstündige  Bank  sichtbar,  die 
Sübicbten  sind  fast  horizontal  gelagert.    Auf  den  Feldern  kann 
man  eine  reiche  Ausbeute  von  petrefaclenf üb r enden  Thoneisen- 
sleinstUcken  machen.  Nach  dem  Aussehen  der  Stücke  und  deren 
organischen  Einschlüssen  sind  zwei  Thonelsensleinbänke  vorhan- 
den, deren  gegenseitige  Lagerung  aber,  der  mangelnden  Auf- 
sdilfisse  wegen,  noch  unbekannt  ist;  die  anstehende  Bank  (und 
viele  dt;r  umherliegenden  SlQcke)  zeichnet  sich  durch  ihre  gelb- 
braune Färbung  and  durch  einen  melallurtig  blauliirhen  Schiller 
auf  der  OberflAche  vialer  Abdrücke  und  Steinkerne  von  Petre- 
fncten  aus.   Andere  Stücke  aber,  die  ich  besonders  salilreich 
weskwürls  von  der  ansiehenden  Piomcosf o-Bank  sammelte,  sind 
mehr  graohraun,  di**  Petrefactenscbalen  in  ihnen  hüoiig  durch 
matte  erdige  Substanzen  ersetzt,  selten  in  Gestalt  zarler  weisser 
oder  (^alisirender  Kalklamellen  erhalten.    Der  gelbbraune  Thon- 
eisenstein ist  bttrter,  die  Sleinkerne  der  Petrefacten  sind  oft  ge- 
wissermassen  rissig,  indem  die  Schalen  olfenbar  vor  ihrer  Weg- 
l&hrung  hanfig  geborsten  waren,  ohne  dass  die  einzelnen  Slttcke 
auseinander  gefallen  wären;  in  dem  graubrannen  Gestein  bemerkt 
man  Ähnliches  selten.  Beide  Gesteine  sehen  hier  und  da  oolith- 
artig  aus  oder  zeigen  doch  stets  eine  Menge  kleiner  Körnchen. 
Bei  genauer  Betrachtung  ergibt  sich,  dass  die  meisten  dieser 
Körnchen  Furaminiferenreste  sind,  neben  denen,  namentlich 
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im  gelbbraunen  Thoneisenstein ,  EiitomoslniGMn  Tormkomneii 
scheinen.  Wir  kAnnen  daher  von  Foraminiferenbinken  des 
Bisenacher  Lias  sprechen.  Beide  Gesteine  enthaHen  —  wiewohl 
selten  —  kleine  Concretionen  und  Krystalle  von  Pyrit.  Die  Pausa 
dieser  FuraminirerenbSnke  ist  reich,  doch  haben  wir  auch  hier 
es  rast  durcbgfln^g  mit  kleinen  Formen  und  kleineu  Exemptareu 
zn  thun.  Gastropoden  sind  besonders  in  dem  graubraunen  Gestein 
häufig.  Das  häufige  Vorkommen  von  conischen  Höhlungen  serslOrter 
Belemniton,  der  Reichthum  an  Gastropoden  und  besonders  an 
Forautinirercn,  die  Bestimmung  einiger  Putrefacten  (wobei  Rkr 
einige  Ammoniten -Fragmente  Irrungen  vorgekommen  waren)  Hes- 
sen mich  lange  Zeit  glauben,  diese  Foraminiferenbanke  entspra- 
chen den  Schichten  mit  Ammonitei  Jame$om.  Genauere  Prohmg 
ergab  die  Parallelisirung  mit  Qubnstbdt's  »Lias  ß*,  einer  Schidi- 
tenabthcilung ,  die  doch  wohl  als  Basis  des  mittlen  Lias  ss  be- 
trachten ist,  weil  die  Fauna  sich  der  der  NumlsnaleR-ScbiiAtaB 
enger,  eis  der  der  Arieten-Schichten  (desSinemur)  anscbliesst.  *' 
Manche  Organismen  unserer  Foraminirerenbfinke  stimmen 
offenbar  fiberein«  mit  denen  der  entsprechenden  Schichten  von 
Falkenhagvn  (nach  Wasker  **)  und  vom  Stollen  Friederike  boi 
BQndheim  unweit  Harzburg  nach  U.  ScaLÖMUcn.  *** 

Ei  liegen  mir  bii  jetit  folffende  orgaaiicbfl  Fonnea  nri 
(Die  FonmlaifereD  aad  ?  Bn$omio»trmem  »iad  nodi  tm»  keleeai  dar  6e* 

atfline  beitimnt,  wii  aach  beim  Nangel  der  Schale  achwer  acia  «rird ;  vos 
den  eraieren  finden  sich  vorliemcliend :  Rliabdoideeo ,  CritiellaridoM  ma4 
TezUlarideeD. 

1)  Sowehl  im  gelbbraaaea,  a|a  Im  graabranaM  fieatola. 


Foraminifem  nnd  ?  Entomoalra- 

ceen. 

Ecbinidenstacheln  (Fragmente). 
Of#rM  ef.  «fHMM  Gouw.  79,  8 
■  <T  jong«  O.  irrvfmtmrU  Mm,} 
CueuUmtm  Mt^ali  Qv.  (a.  v.  v.) 
L*im  am^ovli»  Gnur.  ap. 


A»Uari0  cf,  irrtfulmri»  TatQ. 

ProfoemrJim  oxjfnaH  QuraT.  <a.  v.  v.) 
haeardia  of.  cinjfnimlm  Gour. 
TuH«  it  mimaw  Ciap.  Daw.). 

BdUmmÜM  (f  OfpM  MAiaa). 


*  Verg).  die  Beaaerknag  HiasaT'a  in  Jlartfcarrttoa  wr  Vaf»  4*a  $ri9 
m  eowU.  de  IltMnf^f  et  d»  Uoegenme*  p.  15. 

**  A.  a.  0-  S.  161  ff.  (Horizonte  von  Am.  eafricomut  Minor,  n.  «»- 
iIh«,  b.  Ufer.) 

"**  D.  ti.  Z.  Bd.  15,  IS$a,  S.  478. 
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»  U  im  gmähnmn  flartvis. 

Uufulm  latmumut*  m.  ip.  (tob  I.. 
BmvUMami  Orr.  dareb  de>  Ha«- 
gel  radialer  Fitten  Terschisdn, 
TOB  rviMrf  Tmq.  «»d  L.  ma- 
tensU  TiaQ.  darcb  die  vi«!  Re- 
riagere  GrOtM  und  dan  fenwde- 
t«n  SchloMrand.) 

Ttrtirmtmim  (?  fci«j(i(M  Orr.). 

Ttratrmtulm  (WmUkeimU)  DVwwl 
Orr. 

TarwkrmtmU  (  WmUlmmU  wler  ««- 
0aiiirMe<aJ  «wilwiaH*  Val. 
Laml 

FmfM  (f  J«ReffMM<t  Tno.  and 

Piim).  RlaAit. 
MiMlmim  «dffyiwtf  Oi»><*r.  (i.  t.  t.) 
CSirrfjiMi  0/'  MK/fürMfAftiai  Gour. 
^fpricmrdia  ef.  «MMfcf«  Goutf.  *p. 
1  Potiionomfa  ap.  (oder  ISttheria  ?) 

(1  Abdrack). 
0MriMiy«  sp-    (OmrollttlndiK  «r- 

Mtea,  *lell«iehtM«r«flMr«A«.) 


PMmdomjfm  af.  (OavoHnMf  er 
baltM,  woM  «arnvBta  Du.  *  K.) 

r  TinmtatU  Bmvffniari  TmQ. 
(UavollsUadlff  erbaltos.) 

FlMralawtmrlM  ap.  (oder  tVoct» 

PleurolowtmHm  »f.  DtHMdpui  Taaft. 

Tkrio  «f.  Cftmiraj  Dub. 

TKr*»  ip.  (oder  Mrtfee  f). 

CM^iUtiiM  fif.  rotmmhtmm  Tbbq. 

CdnlAiKM  frmtioimm  m.  ap.  (Hiebt 
MlleDi  4-6«"»  hocb,  1'/»  a»» 
breit,  7 — 9  Unginge,  S — 7  spi- 
ralige  LiagaUadea  werdeR  ««r 
jedem  Umgasge  YoB  10— IS  tI«! 
mehr  berrortretendea  ttippea 
dnrcbbrentt.  GehOrste  Spinürip- 
pen  aar  der  fast  Bacben  Baaii.) 

AwiMonite»  eihuma  80 w. 

AmmomtU*  atälUrit  Sow. 

Ammamltaa  flataama  Inn. 

Ein  FiacbaahB. 


3)  1«  de«  hlrleniD  gelbbraooea  TboBeisenateiB : 


PamtMriuma  ap.   (EIb  Abdrack.) 
Ml^fmekamalla  variatiUa  (ScaLon.) 
Dat. 

Gryphmsa  Uttfum  Gour. 
f  ämamdm  af  paOmaUm  Twao- 
Paatam  af.  aattma  Goldv. 
Paetam  taxtariu«  Scaiorm.  (Einjao- 

gea  EMl^>lar.) 
Paatam  aeuHradlatwa  Man. 
ffaMM  j»ri«e«f  (Stmora.)  fiou». 
LAnm  aemtiaaala  Golm. 
Äviamta  immefuicmtvia  Sew.  (ooa 

p'Ohb.) 

Avtamta  Um  a.  ap.  (KleiBe,  bi« 
etwa  d»  fai  DarchaiaMer  «rrei* 
dwBda  Fem,  aeheiabar  aar  coa- 
eeatrlaeh  a^wach  gectreift,  mit 
gaaa  nadentliehen  RndialBtretren, 
fatt  krelsmad ;  Hake  Klappe  atark 
gewftlbt,  rechte  lach,  nh  acharf 
ahceirfantem  vorderem  Ohr.  Die 
hIelBe,  liaeeafttnaige ,  bler  aebr 


klofige  Moachel  iai  tmi  des  arir 
bekaaatea  Formea  der  glelcbea 
Schiebten  veraebledea.) 

AtAtmlm  ef.  AlfMi  Taat.  «Viel- 
leicht K  A.  awjfmati  Quami.) 

iBoeareBHM.   (Eia  Fra^eat.^ 

MoÜata  oxjfnoH  OoKKtt.  (■.  y.  v.) 

OteullaM  aoum  Qvwutx. 

OamffeM  (af.  atmlUt  Tng.  oder 
ef.  Mmatari  Gour.). 

tliumta  sp. 

f  Lmeina  ap. 

Venu*  fma»ita  Goldt. 

t  taaiamla  Bm§MarM  Tnt* 

naurrnnpa  af.  QiAataa  Ae. 

f  Plamnmfm  oder  Araamg»  tp. 

f  Saarlamvm  af.  areniaaU  Taao- 

?  Saxieaom  nitida  Tibq. 

Denimtium  af.  elanfahtm  Um. 

Aelaeomitia  (f  Btmalpiat  Orr.) 

f  aalariim  ap, 

TraeAire  cf.  JmHmiU  DmoBt. 
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Troekiu  ealtmriuM  Dunobt.  {Ltmt  \     Amm»mit$»plmläMta9mw, ' HjaBg.) 
«■/:ik45,  r.t6,  17,  blwliiuls.)  I 

Die  ForMniBtferenbftidie  des  Raflonwege«  and  die  sie  vm- 
schliesMnden  ScMeferthono  grenzen  nordwärts  en  einen  von 

Moseberg  auslaufenden  flachen  Hflgelrflcken,  dessen  Boden  so 
sandig  und  so  voll  von  SandstOcken  ist  (neben  denen  freilich  anck 
verschiedenartige  Gesteinsbrocken  von  Rothlieg^ndetn,  Uusckel- 
kalk  etc.  vorkommen,  dass  man  wohl  die  Sandsteine  hier  an- 
stehand  vermothen  darf.  Unter  den  Sandsteinstücken  finden  sich 
solche,  mit  Organismen  des  Unterlias  Sandsteins  und  andere  voll 
Protocardia  praecunttr  Schlönb.  sp.,  mit  verelnselten  Cardimn 
cloacimm  und  Modiola  minima;  also  Protocardien-Bhtlt. 
Andi  die  orographische  Form  des  Rückens  macht  ea  wabrschein- 
lieh,  dass  hier  die  Sandsleine  anstehen,  welche  also  sidwArts 
durch  eine  Verwerfung  gegen  die  Poraminiferenbtlnke,  nönlRch 
durch  eine  Verwerfung  gegen  die  Lettenkohlenschichten  begrenzt 
sein  würden,  in  welche  z.  B.  der  kleine  Dorrteicb  von  Stregda 
eingegratien  ist.  Südwärts  von  den  Foraminirerenblnken  des 
Rasenwegos  Ifisat  der  Boden  der  Felder  ond  die  Wiesen  nur 
Lehmmassen  (mit  seltenen  Snccineen)  nnd  Gerttlle  von  Thüringer 
Wald -Gesteinen  erkennen.  Wahrscheinlich  bedecken  diese  jün- 
geren Ablagerungen  etc.  noch  unsere  Arietenthone  und  vielleicht 
Arietenkalk,  weiter  sQdwtttIa  aber  jedenfalls  aiich  eine  Verwer- 
fking,  da  in  dem  flachen  beckenartigen  Thale  des  MIeheMmcbes 
südlich  von  den  Forsmtniferenbünken  die  Sandsteine  des  Rhit 
und  Unterlias  nicht  mehr  vorkommen  und  da  diese  Verwerfung  an 
beiden  Wänden  des  Thaies  sich  seigt,  indem  beim  Rauisborn  sei 
Moseberge  wie  am  Hang«  des '  Waldenberigef  über  dem  neeen 
Eisenacher  Kirchhof  Kenper  nnd  Unterlias-fiandstein,  iiicbl  Rblt, 
aneinander  grenzen. 

Eine  Ablagerung  von  Liasscbieferthonen  nerddaUieh  «om 
Grabenlbale  auf  dem  Lmdgrafenberge,  gegen  den  dürren  Hof  «i 
anstehend,  kann  leider  noch  nicht  mit  Sicherheit  zum  mittleren 
Lias  gezogen  werden,  wiewohl  die  Ähnlichkeit  einiger  verdrück- 
ten AmmoDitenreste  mit  den  von  Ouehstboi  als  ilnmioMfe«  poijf- 
morpkm  Htualm  nnd  mueim  beieiohneten  Forme»  (P  Ammonitn 


h$bri<6u  »"Orb.)  dafllr  ni  sprechen  scheint.  *  Wt  jenen  Ammo- 
niten  habe  ich  Fragmente  von  Flsrhen  geftindeD,  die  einer  siche- 
ren Deutung  nicht  fthig  sind. 

Auch  noch  weiter  nordöstlich  könnte  mittler  Lins  gefunden 
werden:  Herr  Prof.  Sekft  hatte  die  GQte  mir  mitzutheilen,  dans 
er  aus  der  Gegend  von  Lupnitz  und  Stocithausen  durch  Schüler 
Exemplare  von  ^mmomYes  margariiaUu  erhalten  hat»e. 

Bekannt  ist  aber  aus  der  Bisenacher  Gegend  der  mittlere 
Lias  durch  die  kleine  Scholle  (oder  besser  gesagt  Halde),  welche 
durch  einen  bergmfinnischen  Versuch  im  GeHtde  sfldlich  vom 
Fischbach  mitten  zwischen  filteren  Schichten  **  aurgewtthlt  wurde. 
Aar  der  Hulde  erkennt  man  wenigstens  dreierlei  Gestein:  1)  hell- 
grauen splilterigen  dichten  Kalkstein  (bisweilen  mit  Ralkspalhadern, 
oft  pyrithallig).  2)  Bliulichschwarzen  Hergelschiefer,  dem  ver- 
mulhlich  die  umherliegenden  Nieren  thonigen  Sphlrosiderites  und 
die  Eisenkiesknollen  eingelagert  gewesen  sind.  3)  BIfiulichgrauen 
plattenfßrmig  brechenden  Kalkstein,  etwas  mergelig.  Der  helle 
Kalkstein  ist  petrefactenreirh,  meist  aber  kann  man  die  Organis- 
men nicht  bestimmen,  weil  man  fast  nur  Durchschnitte  sammeln 
kann,' indem  die  ans  Kslkspath  gebildete  Ersatzschale  zu  fest  mit 
dem  Kalkstein  verwachsen  ist.  Dieser  Kalkstein  eotbftlt:  wbl- 
reiche  Slielglieder  von  MiUericrmw  MammamU  P.  A.  Robh.  sp. 
(Me$pihcHmte$  amaühei  Oo.).  Ferner  ziemlich  hftufig  Brachio- 
poden,  dimoter 

SfMferinm  rpttnU  Souoia.  ap.  {Sp.  «armoMN«  Umtgahu  QtiKßn. 
Inf  145.) 

Tereh-^t  $mtovoi4et  F.  A.  Ron.  (?  =  TVr.  nhmImmII«  «9dU  Oobbst.) 
RkfmekomelU  rmrUbtHt  Scblots.  sp.  *»• 

„  fiirtUlmla  (f%aeäort)  v.  Boim  fp. 

Weoig  dratlicb  ifsd  die  mir  v«Hi«taad«ii  Gattropodea  d«  balle» 
KilktleiM.   Einige  davoo  iMseo  *icb  aaf  die  vom  v.  SaaBAOi  UaoDov. 


*  Ea  k&DDten  dieie  ichlecht  erhüllenea  AmmooUeu  aaeb  M  dea  llat- 
Ptanalilee  gehOran,  also  jflngere  Blldnngeo  anteigen. 

'*  CMDma,  N.  Jb.  te4M,  8.  15  hSIt  den  neben  dieaer  Halde  Mtlebei- 
dM  Sandateia  flr  BaHlMMdatcia ,  welche  Aa^hl  web  der  Beatltiguf  be- 
darf. 

***  Wahracheintich  ial  dies*  die  Form,  welclie  CunmiR,  N.  Jb 
p.  13  al>  tubtemta  aafTührt,  T.  tuiotoidt^  die  ebenda  ilt  vieinmlU  tie- 
atimmle  Hoacbel. 
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Jan  S.  2i  VM  War  ufOgeboMa:  Troeto«  fitvmtmtu»  Du.  *  K.  nwi 
Ptm$r0lommris  primtifmliM  Du.  *  K.  nrOokfUrm,  mdUf*  •riOBwa  u 

niri«  «Mw«M  GoOT.  193,  3  oder 

SMtmri^  mauMsi  Qmtin.  Jura  ib.  24,  4. 

Zahlreicher  sind  Cepbalopoden.  Die  mndrQckigen,  ftarl^ 
gerippten  Ammonilen,  von  denen  ich  nur  Durchschnitte  gesehen, 
mögen  tu  A.  capricornu$  Scbl.  gehören,  von  dem  ein  Bruclistüclt 
durch  V.  Sbbsach  (a.  a.  0.)  von  hier  citirt  wird.  Die  im  Kalk- 
stein zahlreich  eingewachsenen  Belemniten  lassen  sich  bestim- 
men als  B.  pasdüonu  Sciu,  UtgoM^ormii  Zun.  und  dnoalm 

SCILOTH. 

Die  lose  umherliegenden  Petreraclen  der  Halde  dOrfen  nach 
ihrem  Aussehen  und  den  sum  Theil  daran  haftenden  Gesteins- 
Partikeln  den  schwärzlichen  Mergülschiefera  zugerechnet  werden, 
wobei  Treilich  die  Höglicbkeit  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  Einige 
auch  aus  dem  grauen  Kalk  ausgewlllerl  sein  mdgen,  xum«!  da 
mehrere  Formen  sowohl  lose  umherliegend  als  im  Kalkstein  ge- 
sammelt wurden.   Ich  habe  gesammelt  von  losen  Petrefacten: 

HiUerierimm»  Hatmumni   Robe.  ip.  (Trocbitea.) 
PentMerimm»  kautiiformis  Scaiora.   (Trochiten.)  HieBg. 
MpuMomMm  MdpeUmm  Qümnn.   (6  Exemplare.) 
VelMNuft«*  pMÜhtm»  San^va.  Bioflg. 

„        Ugenu^rmt*  tut. 

„         fwKprutM  Stau..   Riehl  hIiob. 

,         eUoatn*  Scaumi.  BliiA)[. 
AwtmtomitM  mutrfarilmtug  Moiir*.   HfinBg  FrafMeite,  des  von  QuuumT 
«U  Virieliteo  anlerschiedeiwa  Formea  AwiMkau  MrenahM,  A.  ft$' 
lern«,  Imtvi»  mad  «of  ehOrif . 

Zu  diesen  VersteinemngeD  kommen  noch: 

AsmId  vob  Y  CUmtit  {t89S  terek  Prof.  v.  Sbuaoi  itefmdaai. 
JUiMcAtfiMf/«  rfjMenfiww»  «.  Sau.  (=  MwtaitM  QuBMr.)  oaeh  Su- 

MAIM  I.  C 

Turtö  vemultu  Gold*,  ntch  t.  Sni.  I.  o. 
Htumtmi  nach  BoaniAini  Lia«  von  GOUlageD 

Bin  etwa  faustgrosses  Stück  bliulich  rauchgrauen  Kalksteines, 
4a0  ein  Schaler  von  flm.  Prof.  Ssan  in  dem  Thale  unterhalb  der 
Halde  geftanden  haben  wiH,  erhielt  ich  durch  die  Gate  des  ge- 
nannten Herrn.  Pyrit  und  dessen  Oxydations-Producte  sind  ioi 
Kalkstein  theils  eingesprengt,  theils  als  Verersungsmitlel  von  Pe- 
trefacten vorhanden.    Man  erkennt  in  dem  kleinen  Stttcke  die 
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Rfltle  VW  Iber  28  BxMiylaren  von  Ammmiltm  tpimatut  ll<wi>., 
fcner  in  weniger  itbIreiolMn  Bxemplirea  aoMer  etnlgm  un- 
lieberen Bivalreareslen 

Atlw«$mlma  tp.  (-  MtUnäm  mmuHM  Oontr.  Jan  tb.  S4,  f.  7.) 
CUwmttmU  wmda  (HOiir.)  Gou».  «p. 
CMam^vi«  «p.  =  SwsteH«  mmallkti  Qutwr. 
Tmri0  p»hiMmm$formi»  «SoObl.)  2nr. 

cordmIm  Golbv.  (135,  6). 
M  jhIomK«  Gow.  sp.  (126,  4). 
f  memtmim  aphiMm  Sow. 

f  Cy^ri«  ip. 
/  CriMtUmrU  ip. 

Ich  selbst  babo  nie  weder  ein  ibnliche«  Kalksteinsticli  noch 
Mch  nur  einen  Bett  von  ilMM.  tjrinaht»  im  GeSMe  gefandeo. 
Dagegen  aind  mir  atets  dift,  allerdingt  wenig  sahlretcben  SlOektf 
Uingreaen,  phtlenRlrmig  bis  schieferig  brechenden  KaHtsteiaet 
hl  der  Halde  des  Gefildes  aofgefriten,  die  sehr  nblreiiche  Fisch» 
Schoppen  enthalten.  Viellelcbt  gehören  diese  Kalksteinstocke 
schon  dena  oberen  Llas,  den  Posidonomyen-Schlchten  des  Toar- 
siaao  an,  worOber  die  F^nde  an  der  Haide  nalttrllch  keinen  AoT- 
schloss  gehen,  weil  noch  keine  Spur  von  Poiidonomga  Bromd 
fthinden  wurde,  and  weil  anstehende  Uasschiehten  hier  wobt 
gar  nicht  mehr  vorliegen, 

Dass  aber  die  Ablagernng  des  Lies  te  der  Bitentcber  Ge- 
gend auch  nach  der  Periode  der  Amaltheen  fortgedanert  bat,  da- 
von geben  einige  Orgenismenreste  der  schon  erwähnten  Scholle 
oolilhiscben  Mergelgestefns  an  der  blanen  Leite  Zengniss.  Dort 
sehen  wir  nflmlicb  gewissermaassen  eingekeilt  zwischen  den  nord* 
Wirts  fallenden  Scbieferletlen  der  Arielenihone  and  Fora  min  iferen- 
blnke  and  swischen  den  nach  Sttdwest  schwach  geneigten  leltl- 
geii,  sandigen  nnd  dolomitischen  Schiebten  der  Letten kohlenrormation 
einige  Gesteinslagen,  anter  denen  eine  kalkige  Bank  besonders  aof- 
MU.  Die  Schichten  stehen  fast  senkrecht,  das  Streichen  (beob.  N. 
6&*  W.Oder  etwa  h.  l^fx,  alM  hi  WirfcUohkeit  «ist  nfai  norAweMHcb) 
seheint  von  dem  der  anstossenden  Schichten  abiowelchen.  Vom 
Feldwege  abwttrts  kann  man  die  Bank  kaum  3 — 4  Motor  weit  ver- 
folgen, «afwlrto  gegen  den  Wadenberg  doch  oa.  2ä,lL,  ..Dabei 
ist  die  SoUcbl  selbst  ca.  Z  Meter  miehtig.  Das  Gealein  ist  aebwer 
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sa  beaehrsibea ,  htmnAw«  da  die  V«rrO0i|iag-4e8  Bisea^hatie» 
die  Firbung  TielCicb  vo»  grOnlichM^warx  und  frtaUchgm  hif 
rostbnnn  wechseln  Ifisst  und  da  Kalksinterkrttsten  viele  Sudw 
ttberrinden  and  in  die  Klüfte  and  Sprünge  eindringen.  Kalkrei- 
chere Theile  wechseln  aiit  mehr  thoaigen  in  bst  flssrigea  Ge- 
fttge,  das  besonders  aoffiMKg  ist  darch  den  fettigen  SchiMner 
mancher  der  schwarzlichen  TiionHiellc,  namentlich  dünner  gekrfimn- 
ter  Blatter,  die  durch  ihre  Harte  mehr  wie  Thonscbiefer  als  wie 
Schieferthon  oder  Letten  sich  verhalten.    Die  grösseren  Kalk- 
theile  sind  meist  in  frischem  Zustande  raochgrao  gefhrbt,  düht 
und  reich  an  Pyritkörnchen.  Dazu  kommen  jedoch  kristallinische 
Theile,  namentlich  innerhalb  einzelner  Stücke  der  Ammoniten- 
sdialea  uid  der  Brachiopoden:  häufig  lichtgelblichgnuer  bis  rauck- 
grauer  stengliger  und  drüsiger  Kalkspath  (mit  etwas  Bitterspatb 
vßd  EisenspatlOi  ferner  die  hekawuten  spftthigen  Körper  der  Be- 
Wmnitmi»  endlich  pro  ganzen  Gestein  reichlich  verstreut  hinekora- 
grosse  rnndUdM  K^rperchen,  welch«  bald  aus  mehr  oder  weniger 
unreinen  Braoneiaenerz,  bald,  in  frisdiereM  Partien  des  Gesteü», 
aus  einem  eiaenreicben  Mineral  der  Kalkspatbreihe  bestehen; 
diMe  Köniohen  geben  der  Masse  ein  oeU4>iaehet  AiiMhe«.  Prof. 
V,  SwACH  vergleicht  das  Gesleio  seiner  petregraphischen  6e- 
Mhaffeohait  nach  mit  einigen  Vorkonwutisseu  des  mittleren  Liu 
(j  QuBiisTior's)  aus  der  Gegend  von  Mark-Oldendorf.  Petrefacte 
sind  reichlich  vorhanden.    Nur  ist  leider  der  Brhaltungszostind 
oA  sehr  ungen&gend.  meist  haben  wir  es  mit  beschädigten  oder 
alba  fest,  in  das  Gestein  verwachsenen  Resten  su  thun,  deren 
Schalen  aus  hellem  Ca^it  bestehen.  Manch«  dieser  Fossilien  macbeo 
den  ßi^mck}  als  a^ien  sie  schon  als  zerbrodiene  Steinkmie 
(resp.  Versteinerungen  mit  Caloitschale)  in  diese  Ablagerung  ein- 
geschlossen worden.  Nordwärts  von  der  Kalkbankj  an  die  Lettan- 
)(ohle  angrenzend,  scheinen  noch  jurassische  Scbieferthone  antu- 
stoben,  in  denen  jedoch  Petrefacten  nicht  gefunden  wurden. 
Die  Petrefacten  des  Kalkes  sind : 

,  T9r»kri*ui«  IfHe^ttii  Dat.   (Elni«*  Prafneote  oad  ebi  Ktm^Im  wI«  iu 

von  Davidsoh,  Mqd.  tb.  7,  f.  19  abgebildete.) 
Rhgnekonelt»  {.?  jurentit  Quk4)t.  «p.  oder  n.  tp.).   Nacbdetn  OuBHatur 
in  «einer  9ioaof[niphie  der  Bracbiopoden  eine  Meage  von  Formee  all 


'   JmmMt  beaehriehe»,  lal  ■weMMIkafI,  weldiat  Tjrpia  dfetan  Nuaa  fcrt- 
lUurae  aaU.  We  llnehtl  tm  dar  bhNMa  Lett«  tat  OmOmäumMh 
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mU  10  U«  Ifi  ii0*itcb  aWriiaM,  in  4*r  Wiriwiftgod  m^r  f«r«i4»cM«B 
FaUao,  Miit  unter  10«""  bni(  (bii  ITo^p),  mw«  8»><|  (ti*  14nB>  Ims, 
7mni  (bu  I2niiii;  boeh.  SiDu  oBd  Waltt  nicht  itarfc  hwvortretend,  nüL- 
lelttlndig  bt«  «eitenstSmlig ;  die  Stirn  daher  oh  nach  Art  der  ßh^  tm- 
tonttan»  nnregclmlsii;;  3  bis  6  Wiiltthllen;  SchlossKnle  ichwacb  ela- 
([•kerl»;  Schnabel  kannt  ■bartebofen,  atumpf  erMbeiseed  we|^n  der 
•tarhe«  Wölbonc  de«  eberc«  Theilaa  der  Znhnhla|if«k  AtaaUuuten  M* 
tan;  Dettidtan  niedrig,  breit  (die  kleine  Öffuung  nnr  barAbrend?) 

äkifmekomeUa  eolithiea  Dav.  iMon.  tb.  14.  f.  7  —  Ter,  jmrmuit  trifH- 
etOm  QvMMT.   Brach,  tb.  38,  t,  28.) 

RktfnekotuUm  (f  HIoorgl  Dat.)-   (Ahnlieh  Dat.  «on.  tb.  15,  f.  1.) 

äammtUm  41«nmd»i  »*Orb.  (Meiat  nur  FraKWente,  (Maar  dnrdi  4le  Sti' 
lar^  EiMchnflmniien  oMl  durch  daa  SBiiMcharffihilti^  dnrWhiM 
fan  mveAeoDbar  der  gieuonteD  Fora  tugewlMea.) 

AmMumilt*  af,  Jurensis  Zinr.  (Etwai  owhr  inToInt  all  Stacke  au  Scbw»*, 
bea,  geringe  Unterichiede  scheinen  auch  tn  der  Sutor  wafaniehmbar  au 
sein,  mögen  aber  mit  dem  ErhahnnpinstabSb  xasamneolilBgan. 

Ammiontim*  0f.  raMttn*  RktH.  (BrodistAeke.) 

■laiSBaiiftor  tf  üffmum«  Ltc  oder  «/*.  vatißUlt»  n'Ou.  UMIIdi  h«r»«»> 
gaarbeiftet  ans  dem  Gesleio  aeigl  ein  Exemplar  eine  sehr  laohe  Scbeib«. 
Die  Inotan  Aber  der  Naht,  die  Rippenbandel  and  die  ichrige  glatte 
Nahifltcbe  treten  deaUich  berror,  anrh  die  Sntnr  ist,  besondera  nach  Be- 
netznnc  mit  öl  oder  BefeacbtuDg  mit  Wasser,  sichtbar.  Des  Exemplar 
iat  jedoch  weder  mit  einer  der  mir  la  Gebote  stehenden  Abbildongen, 
noch  mit  Originalezcmplaren  völlig  AbereiMtimmend. 

AamonilM  sp.  Fragment  eines  aehr  groasan  Examplarea}  ohne  Bippen 
oder  Knoten,  Sntnr  in  den  vrhalianan  Thailen  (Naht-  bis  Ranplaeim- 
lobuaj  ahnlich  dem  Amm.  fkrHearinahi*  Qu.  nnd  A.  Sowertpt  Kul, 

Atmtmite*  sp.  StQck  des  Abdruckes.  Raeken  rund,  ?  glatt.  Saiten  mit 
CDiremt  stehenden  Rippen. 

BdtwtmitM  im/Hlmri*  ScnLorn. 

BataaiiiitM  {f  «mttt  QvnsmBV). 

BHemHilM  panm*  Stau. 

H^oAu  sp.   (Glatt.   Ein  leider  stark  TerleUter  Zahn.) 

Der  Lage  nach  sollte  man  an  jener  Stellu  der  blaneo  Leite 
swiscben  Lettenkohle  und  Ariclenthonen  höchstens  mittlen  Lias 
oder  noch  Glieder  des  unteren  Lias  (Sinemur)  erwarten.  Die 
Petreracten  verweisen  uns  aber  auf  diu  wohlbekannten  Jurensis- 
Schichten,  mit  denen  mao  gewöhnlich  den  oberen  Lias  abschlies- 
soB  lassl,  wenn  man  nicht  fflr  passender  findet,  alle  durch  FaN 
eiferen  oharakterisirte  Schichten  zum  Dogger  za  liehen.  —  Anf- 
fUlig  bei  der  Scholle  an  der  blauen  Leit»  bleibt  die  sonderbare 
Klrographische  Auabildung  und  daa  hauSge  Auftreten  vod  Bnt* 
chiopoden. 


DiflM  TerhalteifM  nftgen  iker  Mf  localen  BetfagnfM 
keraben,  dfe  wir  nicht  mehr  ganz  tafzuklAren  im  Stande  Mii 
dOrflea.  Denn  der  Llas  Ton  Eisenacb  eracheint  als  ein  Übemai 
einer  tonst  gewiss  sehr  aosgedehnten,  durch  die  Erosion  ur- 
slArten  ScUchtenmasse,  wolcbe  sich  in  einen  Haerescanal  il>- 
selite,  der  das  schwibiscbe  and  das  niedersflchslscbe  Meer  jener 
Periode  verband.  Ans  pallonlologischen  und  stratigraplitschea 
GrOnden  ist  aber  zn  scliliessen,  dass  diese  Verbindung  wenig- 
alens  bis  snr  BUdangsxeil  der  englisch- norddenlseben  Combratb- 
sebiehten  bestanden  *  bat;  und  vfoHeicht  gelingt  es  noch  in  de* 
ZwischennuBW  iwisohen  Cobnrg ,  GOtUngen  und  Warbnrg  anch 
Schollen  von  iehtent  Dogger  nachznwelsen,  die,  wie  die  Jmmmi- 
Bank  der  bbuen  Leite  and  wie  die  Capricomua-  and  AmaWtMih 
Sohichlen  des  Gelldes.in  Verwerfungsspalten  hinabgestürzl  aad 
so  vor  der  Zerstörung  durch  Erosion  bewahrt  geblieben  liai, 
sncMch  aber  dem  forschenden  Auge  der  Geologen  sieb  eat- 
sogen  hnben. 

*  V.  tauca,       BtHorer'fcha  Jm  8.  M  r.|  betoaden  8.  67. 
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Dr.  H.  B.  eeliUta. 

(llena  Taf.  IT.) 


Herr  A.  DiTnuuci,  ingimiair  de$  mmt$  du  Richaldo»  (Lo- 
sire), batle  die  besondere'  GOte,  mir  im  Laure  des  vergangenen 
Sonmen  eine  grössere  Anzahl  fossiter  Pftanzenresle  aus  der 
Steinkoblenformation  von  Langeac  zu  Obergeben,  die  in  dem 
K.  Mineralogischen  Hnsenm  so  Dresden  niedergelegt  worden  sind. 
Sie  worden  zom  Theil  in  den  Gruben  von  Harsange  in  der  Nfthe 
dei  sfldlichen  Randes  dieses  Rohlenbassins,  theils  in  den  Graben 
in  der  Ebene  von  Langeac,  welche  dem  mittleren  Theile  des  Bas- 
rins  angehören,  gesamnelt. 

Aus  einem  sehr  glimmerreichen  Kohlensandsteine  ^covcAet 
MMi^es>,  welcher  über  dem  obersten  Kohlenflfilze  auflrilt,  lie- 
gen zahlreiche  Frtichte,  sowie  einige  Parnhrfiater  und  Cala- 
■iten  vor;  ein  grau-scbwarser,  sandiger  SchieferUion,  xwischen 
dem  \.  und  2.  Kohlenflötze,  welcher  gleichfalls  viel  Glimmer  er- 
halt, nmschliesst  vorzugsweise  Farnkräuter  und  einige  andere  un- 
ten genannte  Fossilien. 

In  der  Mitte  des  Kohlenflötzes  de  ta  CkaUde  werden  sUel- 
nade  Sleinkeme  von  Calamiten  angetroffen,  die  mit  einer 
schwarzen  glinxenden  Kohlenlage  bedeckt  sind. 

Bs  lassen  sich  im  Ganzen  folgende  Arten  Tostflellen: 

a.  ■qalsetMeM.  Scbanhalme. 
1)  Calamite»  caimaeformü  Scbl.  incl.  CaL  nodoißut  Scn. 
18SS.  Gnam,  di«  VenteineraDg«!  def  8l»iakoUnforaMliOB  in  Sachtaa, 
fSM,  p.  5,  Taf.  13,  Fi|.  8,  Ut,  14. 
AhitaAltia^  37 
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Slanimstucke  von  mittlerer  Grüsae,  wie  Ciü.  nodo$tu  Sckot- 
NEiM,  merkwürdige  Versteineningen,  Taf.  20,  f.  3,  und  vm  g«- 
ringerein  Durchmesser. 

Ans  dem  oberen  KohlennndsteiM  (mmMire)  in  der  Kbete 
von  Langeac. 

Cakmilei  CHmU  Bor. 

/Ms.  BnuHSiiiART,  V^$it9iMo  ftmitea,  I,  p.  139,  PL  20. 

titrain.  I.  c.  p.  7^  T«f.  11,  f.  7,  8;  T.f.  12,  f.  4,  5;  X»t.  13,  f.  7. 

Ein  Itingglietleriges  StammstOck  von  12 — 13Centm.  Umrang 
mil  selir  schmalen  dachnvrmigen  Lfingsrippen.  Ebendaher. 

3)  Calamite$  Suckow»  Bar. 

t8t8.  BNOHOMURt,  V/f.fM».  I,  p.  124,  PI.  14,  f.  6;  PI.  15,  t.  1—«;  PI.  M. 
I8SS.  GsMiTz,  I.  c.  p.  6,  Taf.  13,  f.  1—6. 

Slielronde  Slefnkerne  von  ca.  18*"°  Umrang,  mit  schwarzer, 
glänzender,  kohliger  Oberfläche,  kurzgliederig,  flacbrippig,  an  den 
nicht  vingesclniürien  Gelenken  mit  hervortretenden,  dicht  aneia- 
ander  stehenden  Knoten. 

Aus  der  Uilte  des  obersten  Kohlenflötzes  de  la  Ckaliäe  ia 
der  Ebene  von  Langeac  bei  1 15  Meter  Tiefe  gerunden. 

b.  AstarophylUtM.  Stonibalme. 
4)  Anunlana  hngifoUa  Bot. 

l8tS.  Bbongkiakt,  Prodreme,  p.  156. 

1866.  GuNiTz,  I.  c.  p.  10,  Tar.  18,  f.  8,  9;  Taf.  19. 

Blattwirte I  aus  dem  sandigen  Schieferthone  zwischen  dem 
«raten  und  xweiten  Kohlenfltttze  der  Gruben  von  Hwaanges  aiit 
CffOtheites  arborescens  zusammen. 

Frachtähre  ebendaher,  mit  Cjfoikeitea  MiUoni,  Noegge- 
raUüa  palma^wrmu  und  CartUocarjnu  emargmahu  nuaauwa- 

c.  FUioea.  Farne, 
d)  Cffatkeiies  arboretceiu  Sca.  ap. 

1998.  P«eofUri$  mrioreuen»,  P.  flmt^rkMekit  «t  P.  (falkem  ptn  Ba«N- 
wAsr,  ¥9g.  f<a$.  I,  p.  Sl^  Mt,  818  aOV  a.  Tk  H  101;  109, 
f  4,  5  «  PI.  101,  f.  1-3. 

tass.  Gniiifr,  ).  r.  p.  34,  Taf.  28,  L  7—11. 
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Durch  ihre  einfachen  Seilennerven  in  den  Piederchen .  he- 
{»nnllich  sehr  leicht  von  dem  nahe  verwandten  C.  CmtdoUeamu 
BsT.  sp.  au  unterscheiden.  ' 

Binfoohe  nnd  fmctiflcirende  Wedel  nicht  selten  in  den  schwar- 
zen sandigen  Schiererlhone  swischen  dem  ersten  und  xweiten 
Flotte  bei  Marsanges. 

6)  Cgatkeite$  dentaha  Bgt.  sp. 

lAM.  PteoffH»  imümtm  BBOiiaiiiART,  I.  c.  p.  346,  PI.  133,  124. 

MM.  teMn,  1.  c.  p.  2«,  Tar.  35,  f.       Ut.  39,  r.  10-13;  T*r.  30.  f.  1^. 

Mehrere  Ffeder  ans  dem  sandigen  Schieferthene  twiseben 
dem  ersten  lud  iweken  Kohlenflötse  der  Gruben  .von  Marsanges. 


Mt9.  PveojOvrit  palgmorfha,  Mitiomi  «1  cMrwoj«!«  Bmhouut,  I.  o. 

p.  331,  333,  337,  PI.  113,  114,  115,  f.  1-4. 
S86S.  GuRiTz,  r.  r.  p.  37,  Taf.  30,  f.  5-8:  Tat.  31,  t.  1—4. 

In  glimmerreieben  SMutileine  Ober  dem  oberen  FlOUe  der 
Graben  in  der  Ebene  von  Langeac,  sowie  in  dem  schwarsen 
Schieferthone  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  FlOtze  bei  Mar- 
sanges. 

8)  Aiethopteri*  pteroide»  Bar.  sp. 

IBtH.  PecQflerit  plaroitbu  Bkoiisiiuiit,  I.  o.  p.  329,  1*1.  99,  t.  1  {exel. 

Sjfn.  ScHLonna). 
IM«.  Gnnn,  I.  c.  p.  28,  Taf.  32,  r.  1—5. 

Bei  der  nahen  Verwandtschaft  dieser  Art  mit  AL  agviUna 
ScHL.  sp.  könnte  man  in  der  Bi^slimmung  der  vorliegenden  Exem- 
plare zwischen  beiden  Arten  schwanken,  doch* spricht  die  Un- 
regelniflssigkeit  der  Piederchen  für  AI.  pteroides. 

Heist  mit  Cyatheite*  tLrborescens  zusammen  in  den  schwar- 
zen Schiererthon en  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Plötze  der 
Graben  von  Marsanges. 


9)  Cardhcarpui  emarginaiiu  06.      Bk.  Taf.  IV,  Fig.  6. 

1848.  CtrMMmifon  »mmrfinmlim  GAmn  «.  Bnwn,  de  ft-metOmt  •<  m- 
MinOiif,  ^  34,  Tab.  3,  f.  35. 


7)  CyatMet  Milioni  Anns  sp. 


d.  Lyoopodlaoeae.  Bftriappe. 
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tSSÜ.  Card.  orUevltre  v.  ETTiKniHAVSKw,  die  SteiBkohlcn  yoa  SlndflMls. 

(Ahh.  d.  k.  k.  geol.  R.-A.  I,  3.  p.  16,  ib.  6,  f.  4.) 
tSS4.  Card,  emarg.  Gbimitz,  Flor«  d.  HatDichen-Eberidoifer  and  d«  PIlAMt 

Koblen-Bastins,  p.  49,  Ttf.  12,  f.  2-8. 

Ein  Exemplnr,  neben  Noeggerathia  patma^ormit,  im  sclmr* 
zen  Schiererthone  zwischen  dem  ersten  und  sweiten  Fldtie  d«r 
Gruben  von  Marsange  bei  Longear. 

Wir  betracliten  diesen  Cardiocarput  als  die  Prochtschnppc 
des  Lepidodendron  lemcinum  Stbriib. 

10)  CanUocarpw  CMieri  Gm,  —  Taf.  IV,  Pig.  1—5. 
tSM.  Curiiocarpan  OmtUati  Gbir.  Verst.  d.  Steirt.  p.  3»,  Tar.  21,  f.  S3-25. 

Diese  Pruclit  ist  herzförmig-oval,  entweder  lAager  als  breit, 
oder  breiter  als  lang,  an  der  Basis  ein  wenig  eingedrflcli^  in  dw 
Mitte  bauchig  und  von  hier  aas  oft  kiefortig  in  die  karxe  SpiUe 
verlaufend.  Der  Rand  ist  geflOgell  and  bei  SieinlEerne«  sgImtF- 
kantig. 

Breitere  oder  schmalere  Abänderungen  kommen  hfiufig  ia 
dem  glimnierreichen  oberen  Kohlensendsteine  (wtetMirt)  in  der 
Ebene  von  Langeau  vor. 


1848.  Gopmt,  in  Bhohn  M.  pat.  p.  1033. 

last.  GOFMHT,  foH.  Kl.  d.  Obergangstteb.  p.  316,  Taf.  15,  Taf.  16,  \.  1-S. 
I85S.  Grihiti,  Verst.  d.  Steink.  p.  42,  Tif.  33,  f.  7. 

Ein  deutliches  Blatt  mit  der  Tür  diese  Art  charakteristiscben 
BeschaflenhKit  der  Nerven  zwischen  dem  ersten  und  zweites 
Plötze  von  Maracinge  bei  Langeac.  — 

Die  auf  diese  Art  zurückführhare  Frucht  Rhabdocarpu»  Boch' 
schimMt  Gö  df  Be.  wurde  noch  nicht  in  diesem  Kohlengebiete 
uarbgewiesen,  doch  ntlhern  sich  ihr  einige  der  bei  der  Tolgendea 
Art  tiescbriebenen  Steinkerne. 

12)  BAabäoearpuM  oeo/w  6ö.  dr  Pibdi.  Taf.  IV,  Pig.  7—10. 

/8ST.  GappBnT  0.  FiRDLBR,  die  fossilen  FrOchle  der  SteinkohlenfcmliM- 
(Verb.  d.  fc.  Leop.  Car.  Ac  d.  R«t«rf.  Vol.  XXVI,  PI  1,  p.  3ti?. 


Taf  38,  f.  34. 

Mit  anderen  hier  beschriebenen  Prttcbten  kommen  in  de» 


1 1 )  Noeggerathia  palmaeformU  Gö. 
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oberen  Kohlensandsteine  iler  Eben«*  von  Lanj^eac  nicht  seilen 
Fomen  vor,  die  ich  kein  Bedenken  trage,  gerade  aur  diese  Art 
tBrOchsarohrcn.  Ihr  Umriss  ist  oval,  wobei  sieb  die  Lfinge  zur 
Breite  verhalt,  wie  30 1  22,  oder  26 :  19"".  Ihre  untere  Seile 
ist  flach  gewölbt  odrr  zusammengedrQckl,  die  obere  Seite  stark 
coovex.  Der  Seitenrand  bildet  an  Steinkernen  eine  Kante.  Ejcem- 
plare  mit  noch  ansitzender  Fmchthalle  zeigen,  wie  der  fast  un- 
gestielle  Same  in  eine  kurze  vorspringende  Boke  verlauft,  welche 
die  Frachthalle  durchbricht,  Ähnlich  wie  bei  Rhabä,  lineatus  Gurr. 

4r  BBII6BR. 

Auch  das  obere  Ende  des  Samens  ist  nicht  immer  so  regel- 
mässig gerundet,  wie  in  der  FisDLKRSchen  Abbildung,  sondern 
springt  mitunter  in  eine  etwas  seitlich  gerichtete  stumpfe  Ecke 
vor.  Die  StmcUir  der  Oberflftche  dieser  FrQrhte  isl  hier  nicht 
mehr  zn  entziffern;  nach  I^bdijm  ist  sie  hings  gestreift. 

13)  ConMfes  pnitcipaH$-  Gin.  sp.  —  TaC  IV,  Fig.  11. 

i>*6&.  CarptdithM  Ceriai  Gb».  I.  c  p.  41,  Taf.  21,  f.  7  16. 
ifttt.  Ci/^oearpon  an  Contmietrfon  Gm.    Dyai  II,  p.  150. 

Bs  ist  mit  sehr  hoher  Wahrscheinlichkeit  die  Frucht  von 
CordaüeM  prineipaUa  QtxauA,  woranr  Gattungs-  und  Speciesnamen 
Bezug  nehmen  sollen. 

Diese  im  oberen  glinimerreichen  Sandsleine  der  Ebene  von 
Lingese  hftufig  vorkommenden  FrQchte  stimmen  genau  mit  den 
a.  a.  Ö.  ans  Sachsen  beschriebenen  Qberein.  Sie  sind  zusammen- 
gedruckt, zuweilen  fast  linsenartig,  meist  von  quer-ovalem,  rund- 
lichem Umriss.  Die  von  ihrer  Frucbtbülle  entblössten,  glatten 
Samen  oder  Steinkeme  lassen  an  ihrer  Peripherie  zum  Theil  noch 
die  Nahtforche  bemerken,  welche  der  krelarllgen  Linie  an  dem 
Umrange  der  Äusseren  Seite  ihrer  Pruchthülle  entspricht. 


14)  Trigonocarpu»  Noeggerathi  Stbrnb.  sp.  —  Tat'.  IV,  Fig.  12-25. 

'S/l.  Fm9Ü  fammd  im  Lei««$t»nktr0^  Pamomok,  Orgmmie  Remtimt.  V«l.l. 

p.  449,  PI.  7,  r.  6—8. 
'9t4.  PaAMcif««  Neegfsrmlki  Stbbhbu«,  Vernich  tiact  geo|{D.-bot.  Dartt. 

d.  Flora  d.  Vorwclt,  I,  4,  p.  XXXV,  Tab.  55,  f.  6,  7. 
Ifft^.  Cvcv»  Pf^rkintomi»,  Trigoneearp^m  PmrUiuonit  et  Tri§,  A'oifye- 


•  f.  CyoadeM. 
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raiki  Ad.  BRiwwruBT ,  ProJhvma  £miu  kiatphrn  it  F^.  /Wf. 

p.  121,  137. 

fSßf — $2.  Trig.  NoeggerattU  et  Tri;.  oHomgum  Lihdlbt  *  Udttor,  1%» 

Fo»»il  Ftorm  of  Greml  BHMn  PI.  193,  f.  B.  1—4;  C.  PI.  M, 

t,  3y  4.  —  f  CmrpolilkM  MfoifM  eb.  PI.  330. 
I84S.  Trig<moe*riMnt  NoeggenUki,  Tr.  PmHdnMmU  el   Tr,  mrttUtum 

GöprnT*«:  Bbrqu,  de  fruetihtt  et  teminUu»  p.  15,  18,  19,  Taf.l, 

r.  1-4. 

ISaO.  TrigoHoearjntm  Noeggermthiy  Tr.  «reofalmn,  Tr.  eUomgum  et  Tr. 
pMrkim*omi»  Unobr,  fMurm  el  »fettee  jtlmiaarmm  foeeÜium  p. 

-305. 

isas.  Tr.  Parkhuom  Gniim,  die  VentctD.  d.  Steinkoht«nronMtioB  p.  49, 

T»f.  22,  r.  17  20. 
IMST.  Tr.  Noeggeralhi  et  Tr.  Parkiioni»  FiuuR,  d.  fovi.  FrOcbte  A.  Steis- 

kohlenformstion.  p.  39-44,  48,  Tif.  31,  f.  1—8;  Tat  33;  Taf.SS, 

f.  10,  11;  T«f.  27,  f.  80.  31. 
1804— es.  fWfMMMrfM«  Neeggeralki  et  T^.  PertfiWMri  GOmiT,  die 

foHÜe  Flor»  dei*  PermibcheD  Fermation,  p.  167,  168. 
Eine  grosse  Anzahl  wohl  erhaltener  Samen  dieser  Art  tos 
dem  gUmmerreicben  KobleosaadsteiR,  aogenanoteii  «MitKdre,  ia 
der  Ebene  von  Langeac  beweist  uns,  dass  die  bisher  noch  unter 
Trigonocarpua  CTrigonocarpvm  oder  Trigonocarpo»)  Noegge- 
raUU  und  Tr.  ParkuuoiU  onlerschiedenen  Formen  nur  einer 
Art  angehören.  Die  fiUesten  Abbildungen  davon  bat  fuaansw, 
die  älteste  Beschreibung  mit  Abliildnng  hat  STBanaBRO  gegeben; 
dem  von  Stbrhbbbg  eingeführten  nuueo  Speciesnamen  »Noegg&- 
ra<At*>  gebohrt  demnach  der  Vorzug.  Die  vollsUndigste  Cbarali* 
lerislik  dieser  vielgestaltigen  Samen  verdanken  wir  Dr.  Fibdlbr- 
Dass  auch  der  letztere  die  nahe  Verwandtschaft  zwischen  beid« 
noch  gelrennten  Formen  geFUhlt  hat,  gebt  sowohl  aas  seiner  ge- 
nauen Besciireibung  der  einzelnen  Varietäten  des  Tr.  Noegg«- 
rathij  als  auch  daraus  ht-rvor,  dass  er  für  Tr.  Parkituom  nur 
die  Diagnose  Uhgu^s  wiedergegeben  hat.  Unbestimmter  spricht 
sich  darüber  Göppert  aus,  wenn  er  in  den  von  Gbikits  als  Tr. 
ParluHgom  abgebildeten  Exemplaren  nu^  den  Kern  oder  Samen 
einer  anderen  Art  Vermnthet.  Diese  Exemplare,  welche  son 
Theil  die  eigenthQmliche  grubige  Structur  der  Oberfläche  erken* 
uen  Hessen,  gehören  sicher  dem  mit  Tr.  PaHam&m  vereinigten 
Tr.  NoeggeratlU  an. 

Diu  hier  von  Langeac  abgebildeten  Exemplare  lassen  ihre 
mannichfachen  Abänderungen  in  Grösse  und  Form  wohl  erkennen. 
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In  ANfemeiiwn  siiHl  dfe  Fufiien  MngUrh,  ofh»r  Terkrlirl  eirimrf, 
laaren  an  der  Basis  In  v\n\*  kurxi-  Spitze  ans  and  ersclieinen  im 
Qoerschnitt  mehr  dreikantig  als  sectiskanlig,  da  in  der  Regel  3 
Lttngakanlen  stärker  hervortreten,  als  die  damit  abwechselnden 
anderen  3,  welche  oA  nur  schwach  angedeutet  sind. 

Der  Scheitel  des  Samens  ist  3 — 6hantlg.  Die  Kanten  «tos* 
sen  entweder  in  seiner  Milte  zusammen  oder  beginnen  erst  an 
dem  Rande  eines  in  seiner  Mille  etwas  vertieften  Feldes. 

Die  bei  Langeac  vorkommenden  Exemplare  errctchen  kaum 
30°^  Litoge,  während  aus  den  Kohlengebieten  von  Satrbrflcken 
Samen  dieser  Art  bis  zn  40^  Grösse  vorlregea. 

15)  Trinonoearpmt  tmntricosut  Göfp.  k  Pimun.  —  Tat.  IV, 
Flg.  26—29. 

l8Sr.  FuHMS  dl0  foMilen  Priichle  in  Viirli.  6.  K.  LeAp.  Car.  Ae.  Vol.  XXVI, 
PI.  1,  p.  283,  TaT.  25,  f.  21,  22. 

Die  Gestalt  dieser  meist  grösseren  Samen  ist  umgekehrt 
bimenfiM'mig,  da  sie  in  der  Nlihe  des  Wirbels  etegebnchtel  and 
zuweilen  förmlich  zusaininengeschnört  ersehrinen.  Ihr  Scheitel 
ist  tief  «ingedrttckt.  An  seinem  Rande  beginnen  6  dicke  Lings- 
rippen,  welche  als  stark  hervortretende  Kanten  nach  unten  laufen. 
Ober  die  Beschaffenheit  des  pericarpiums  geben  unsere  nur  noch 
von  Kohlenspuren  bedeckten  Exemplare  keinen  Aursrhluss  mehr. 

Bis  33™  gross  mil  den  vorigen  zusammen  in  dem  glimmer- 
reichen Kohlensandsleine  der  Ebene  von  Langeac.  — 

Bei  dem,  wie  es  scheint,  gfinzlichen  Mangel  an  Sigillarien 
in  der  Steinkohlenflora  von  Langeac  wird  man  dieses  Gebiet  nur 
der  oberen  Etage  der  productiven  Sieinkohlenformatlon,  oder 
der  Zone  der  Farne,  beizählen  können  und  dasselbe  würde 
daher  nahezu  von  einem  gleichen  Alter  sein,  wie  das  Sieinkoh- 
lengebiel  des  Plauen'schen  Grundes  bei  Dresden. 


Erklärung  der  AbbUdungen  anf  Tafel  IV. 

Fig.  1  -  5.   Cmrdioemifm*  Outtitri  Gtm.  nu«  dem  KohletMaadstoiiie  von 
Langear,  Haote-Loire. 
1.  Die  Dorh  mit  der  Bractee  verwachsene  Sporenbapael. 
3—5.  Verachledeae  GrOfteD  und  Formea  4m  SporeekapMl  oder 
Brstftee  oder  FruchUcbnppe. 
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Vif.       Carümcarpm*  —wwjf— 6«rr,  *  to«pi,  FndMNbivH 

Spor—kaptel,  mm  idiwHWM  SchialMtlMi  tm  Minfe  M 

K  7—10.  RlmUtemrfu*  »eM»  G«rv.  *  FuhWj  au  dM  KoUeuHd- 
tleiae  von  Laageic.  7.  a.  9.  Anf|[«broekeae  FrachlMII«  mH 
Saawa  oder  Ken;  8*  Same,  rom  der  aateru,  laebemS^ 
f eiebeD ;  8>>  Seiteouiiirht  deiMlbea ;  10.  Smm,  vm  d*r  ohe- 
reo,  gewölbteren  Seit«  geaebe». 

„  11.  CorMitt  primeipatU  GsH.  ip.  (C»rpMik§$  oder  (>elM«fpM 
Cordai  Gim.)  Fraebtkera,  voa  der  breiten  nnd  Kheielen  Seit« 
geiehen.  Ebendeber. 

„   12-35.    Trifomöevrjm*  Noegftrtlkl  StSBin.  ip.,  Fracbtltema  oder 
SamtMy  ens  dem  Keblem>iad«(eiM  von  Laageec. 
12^  letfft  deo  Scheitel,  c.  die  Beiis  voa  12«  ;  13b,  I4b^  I8b, 
10»,  20»  gebea  die  Aniteht  dee  ScbeUele  von  13»,  t4\  18-, 
19>  and  20». 

^  26—29.  fWfonoesriMt«  etntrioonu  Gbrr.  A  Fibdl.,  Froeblkeme  oder 
Samea  ebeadeber.  26.  Ein  bleinttre»,  27.  ein  grösaerei  Exe«- 
pler,  deren  Scbeilel  gaas  ibniicb  geilaltet  tat,  wie  in  dee 
Abbildnngen  »wcier  anderer,  28.  n.  29.  von  demelbea  Faed- 
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Ton 

.  Herrn  Professor  Amgnmi  Mtfrenir. 


2)  BNndonecplioM  Ton  Kalkapatb  ud  Asbest  aMb  Apo- 

phylUt. 

Auf  denselben  Gingen,  in  denen  der  Prehnit  bei  Hsnbvrg 
vorkommt,  ist  snch  ApophylUt,  wenngleich  sIs  eine  Seltenheit, 
sngetroffen  worden,  Rammblsbbbs,  der  mit  G.  Rosb  und  Zmcsnt 
des  Minenl  dort  mit  Prehnit  und  Qoarz  fand,  bestimmte  sein 
spee.  G«w.  sn  1,961  nnd  seine  Zosammensetznng  in: 

SiO,  =  52,69 

CaO  =  35,52 

KaO  s=  4,75 

H3O  =  16,73 

n     =  0,46 

tüö;t5: 

Bei  meinen  bBoftgen  Besnchen  der  Sielnbrflebe  des  Radsa- 
tlials  bin  ich  nur  Einmal  so  gMcklich  gewesen,  dieses  Mineral, 
welches  hier  aber  zam  Theil  psendomorphosirt  erscheint,  za  8n< 
den.  Auf  einer  derben  Prehnit-Lage  sitzt  hier  zunächst  eine 
derbe  Masse  von  Apopbyllit,  ans  welcher  nach  Oben  zahlreiche 
Kryslaile  der  Combination  P  .  ooPoO  heransragen.  Dieselben 
sind  aber  nicht  etwa  in  einem  hohlen  Räume  frei  entwickelt, 
sondern  dieser  orspttinglich  wahrscheinlich  hohle  Raum  ist  mit 
grossblttlrigem,  gelblichbraanem  Kalkspalh  erfnilt,  der  die  Kry- 
slaile des  Apopbyllit  umgibt.  Zugleich  sind  aber  auch  in  diesem 
KallMpalh  Apophylllt-Krystalle  eingelagert,  welch«  ringsum  aus- 
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gebitdel  sind  gnd  ganz  and  gar  in  iK-in  Kalkspath  za  scliwfbrn 
sdieinen.  Der  Ktlkspatli  bildet  nur  wenige  Individuen,  die  in 
fest  pmlleler  Stellnng  sich  befinden.  Ihre  Spnllflichen  iind 
flchwttib  gekrOmint  and  gebogen  and  geben  fest  dorcb  den  gan- 
Ben  Raum  bindnrcb. 

Hilten  durch  de«  Stück  nnd  xwar  theils  in  Berflhrung  mit 
Prehnit,  theils  mit  Apophyllit,  theils  mit  Kslkspsth  zieht  sieb  ein 
fast  */4  Zoll  breiter,  oben  end  onten  abgebrochener  OuB"krystall. 
Zwischen  Prehnit  und  Apophyllit  finden  sich  hflofig  kleine  Aggre- 
gate von  braanein  Biolit.  Dm  Ganse  ist  ein  BruchstAck  ani 
einean  Kalkspeth-  und  Quarz-haltigen  Gange  im  Gabbro. 

Die  Apopbyllit-Kry stalle  sind  meist  klein,  1—3  Linien  lang, 
Einer  Ist  aber  fest  '/s  Zoll  lang  and  2  Linien  breit.  P  oad  ooPoO 
sind  fast  im  Gleichgewichte,  letzteres  etwas  Oberwiegend.  Die 
KryataUe  änd  nur  kantendsrehscbeiaen^  haben  etee  rein  weisse 
Farbe  and  besitxen  ganz  dae  Ansdien  des  Albins.  Knige  der- 
aelben,  anter  Andern  der  grOsste  Krystall,  sind  fiusserlich  acbim* 
mernd  und  haben  eine  H&rte  von  4 — 5,  andere  sind  vüllig  natl 
und  weich.  Ebenso  ist  auch  das  Innere  der  Krystalle  beschaffen. 
Es  »igt  sich  da,  das«  das,  was  ftosserlidi  sichtbar  ist,  nnr  eine 
sehr  schmale,  weisse,  scharf  begrenzte  Hülle  darstellt,  die  inner- 
lich theils  mit  Kalkspath,  theils  mit  einer  weissen,  höchst  fein- 
ftisrigen,  mit  KalkspaUi  vitllig  imprOgnh'ten  Masse  erflllt  ist 
HMifig  besieht  der  gröSMte  Thell  des  Kerns  aus  solchen  weissen 
Aggregaten,  die  zanichsl  von  einer  schmalen  Kalkqiathlage  «»• 
geben  sind,  die  selbst  wieder  von  der  schmalen  Äusseren  HflUe 
bedeckt  wird.  Die  Grenze  des  inneren  Kerns  gegen  den  Kalk- 
spath ist  keine  scharfe;  auch  entspricht  sie  nicht  immer  den  ius- 
seren  Flächen,  sondern  ist  oft  sehr  unregehnSssig.  Dagegen  ist 
die  Grenze  des  Kalkspaths  gegen  den  äusseren  Band  sehr  scharf 
nnd  diesem  parallel. 

In  den  freischwebenden  Kryslallen  ist  der  Kalkspath  .ves 
derselben  Beschaffenheit  wie  derjenige,  welcher  sie  einbttllt,  j« 
auf  Bruchstflcken  sieht  man  olt  deutlich,  das»  der  BIfitterdurch- 
gang  der  den  ganzen  Raum .  erfüllenden  Kalkspathmassn  mit  dem? 
jenigen  völlig  zusammenfitlll,  der  im  Innern  des  Krystalls  sicht- 
bar ist,  dass  beide  eine  Ehene  bilden,  auT  der  die  Umrisse  der 
Krystalle  scbnrf  abgezeichnet  sind.    Üass  auch  der  weisse  Ken 
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Tofi  KBHnptith  dnrchdraiifen  ist,  dieu  «rgiW  «loh  dams ,  4m« 
er  mil  SAareii  «tarfc  aofbraosL  Dassellte  fldwMt  mkA  bei  4em 
ÜMMle  der  PkU  n  wiii. 

BehMdeH  man  em  SMokcben  der  derbe«  Ubuw  mil  vwr* 
dtanler  Bsfliitsliire ,  so  löst  sich  unler  Auf^rMsen  der  kohle»» 
mire  Kalk  aoT  and  ea  hialerbteibt  eine  locker  verfiite»  seide»» 
artig  whimtnerBde  Masae  von  fiaeserst  feinen  NftdehAen,  dio 
selbst  QRter  <t«in  Mikroskope  bei  SOOfscber  Vergrösseroi^  nor 
als  burfeine  Nadeln  erscheinen.  Mur  bie  und  da  ist  ein  Kry- 
sttHchen  so  dick,  dass  man  unter  den  Mikroskop  eine.  heU- 
fprOne  Farbe  desselben  erkennen  kann;  die  BertiraoMUig  der  Kry- 
st^Korn  erwies  sich  aber  als  unmöglich.  Nach  dem  Abfiltriren 
md  Pressen  bildeten  die  feinen  Nidelchen  einen  sAhen  FUe,  wie 
mawber  Artest  In  concenlrirter  Salulnre  ist  dieses  Miner^ 
mldslieh,  Arbi  diese  aber  gelb  von  Bisenchlorid.  Nach  diaanr 
Behandlang  mit  Salzsfinre  unter  das  Mikroskop  gebrachl,  xeiglen 
«Kose  KrfstMchen  noch  dieselbe  Beschaffenheit,  wie  vorher. 

Binu  kleine  Partie  der  verfilste«,  Kalkspath-fireien  Hasse 
fconnle  vor  dem  Lötbrehre  Wiebi  xu  schwaraer  Ku0el  gesehmot- 
leD  werden^ 

Die  Unlöslichkeit  in  concentrirter  Salnsfinre  sehKesst  irgend 
einen  ZeoUtb,  besonders  aber  den  NatroUlb,  ans;  die  leichl« 
Sehmebbarkeit  dagegen  den  Qnars;  die  UnlAsUebkeit  and  leiuhkn 
Scbmelsbarkeit  den  WolhfstooU,  an  den  das  Hinerai  soMtcbsl  er- 
innert nnd  der  snch  in  den  im  Oabbro  anfselsenden  GKngnn  vor* 
kommt  Ich  Termnthe,  dass  das  Mineral  aus  Asbesi  beslnht, 
welcher  leicht  schmetsbar  genug  ist,  om  nul  den  Fssera  ver- 
glichen werden  sn  können  und  welcher  der  Einwirkung  coae. 
Snlzsiwe  Widerstand  su  leisten  vermag.  Aach  kommt  im  Gfdibfo 
des  Radauthals  nnd  auf  KlaftflAehen  dieses  Gesteifis  feinfiaseriger, 
a^stfihnlicher  Sirahtetein  vor.  Leider  war  die  Menge  des  mir 
sn  Gebot  stehenden  Materials  w  gering,  nm  das  Mineral  dorch 
eine  Analyse  sn  bestimmen. 

Wie  schon  angegeben,  besteht  sowohl  die  derbe  Masse  dei 
Apephyltü,  als  anoh  der  innere  Kern  der  KrystaUe  aus  cäaeaa 
innigen  Gemenge  von  Asbest  und  Kalkspath,  nur  ist  der  leistete 
da,  wo  er  swischen  derbem  Apopbyllit  in  grösseren  Partien  ans- 
geschieden  ist,  weiss,  wibrend  der  Kalkspeth  in  den  «inxelncn 


Digilized  by 


»20 


Kry6t>llm  fHeselbe  brttmiliHi«  Farbu  betHtl,  wie  <terj«irife.  der 
diese  KryiMte  mriiflUl.  Ob  auch  die  ««nere  Hille  der  Ape- 
phyltitkryslalle  aos  einem  soklieD  Gemenge  besteht,  ist  ml  Sidhsr* 
beft  nichl  b«  besUmmea.  Da  sie  aber  meist  fester  h4  hftrter 
ist,  wie  der  Kern,  so  Termothe  ich,  dsss  hier  die  «rsprOa^iehe 
Apophyllit-Subslens  tbeilweise  noch  TorbandeRf  aber  gemengt  ist 
Mit  Asbest  und  Kalkspatb.  Dess '  Uer  der  ZasamnenbaH  grösisr 
Ist,  wie  in  dem  Kerne,  geht  aach  daraus  hervor,  dass  nMh  den 
Behandeln  mit  verdünnter  BssigsSare  IriMnere  Krystalle  nkht  zsr- 
Selen,  sondern  Ihr«  nrflprfingliche  Form  nnd  ihr  Ansehen  be* 
wahrten.  Die  Anwesenheit  des  Apophyllit  wird  dadurch  wahr- 
scheinlich, dass  1)  die  Halle  beim  Bebend^  mit  cmeenlr.  Salx- 
Stare  schleimige  Kieselerde  abscheidet,  die  eher  dann  noch  »t 
feinen  Nadeln  dorchwschsen  ist;  dass  2)  diese  Holle  beim  Zer- 
drflciten  eines  kleinen  SlOckehens  die  basische  Spaltbarkeit  er- 
kernen  hisst 

^  Mmi  hfit  es  also  hier  mit  einer  PseadosMrphose  von  Kal^ 
Späth  nnd  Asbest  naeh  Apophyllit.  zu  thnn,  die  iholieh ,  wh;  die 
von  Knor  *  beschriebenen  Pseudomorpbosen  von  Avssig  ond  ves 
Sehrecfcenstein  von  Innen  nach  Ansäen  gebildet  worden  nni 
Doch  war  hier  der  chemische  Vorgang  insoferne  ein  anderer, 
ftls  der  Apophyllit  nicht  nor  in  Kalkspalh,  sondern  aneh  in  As- 
best nmgewaRdeh  werden  ist.  Dieser  f^oeess  masste  gMeb- 
leitig  mit  der  Ablagening  des  Kalkspsths  ststtgefsnden  heben, 
in  den  die  Krystalle  tbeilweise  eingehoHt  sind,  der  sie  sogM* 
völHg  dorehsetst.  Wunderbar  ist  dabei  n«r  der  Umstand,  dsM 
manche  KrystaMe  frei  in  der  Kalkspnthmasse  schweben.  Bs  ÜHt 
sidi  diess  so  denten,  dass  sie  in  dem  nrspränglich  vorhandenes 
Hohlräume  als  Apophyllit  krystallisirt  sind  und  iwar  IheÜs  fest 
rar  Ihrer  Unterlage  anfsUsead,  thells  «ech  wohl  nur  an  Eiasr 
Stelle  mit  ihr  verbunden;  dass  dann  die  kalkreichen  und  Mag- 
nesia-hiAigen  Cievnisser  den  Rawn  dnrchdrangeii,  die  Umwand- 
lung des  Apophyllits  begannen  und  dabei  den  bdlispath  langnM 
absetzten,  der  die  nur  lose  mit  ihrer  Unterlage  verbundenen  Apo- 
phytUte  von  dieser  trennte  nnd  allmählich,  sie  völlig  amhoUsud, 
in  die  Hohe  hob. 


*  BLm,  PieNdooMffpbofM.   3.  Rtohinf.    P.  41. 


Mf 

Wie  eine  Umwawihmg  des  ApophylUU  von  Innen  nach  Aas* 
■en  »UrttfindAK  kano,  das  hat  Kmir  in  der  obtm  «wahaMii  Ab- 
hMidlMif  aaaAhrlieh  dargelegt. 

Befttude  das  hsrige  Hitteral  aas  WollastonU,  dann  wftre  der 
Unrarandhings  Prooass  ein  sebr  einfacher :  e«  wflrde  Fkiorkaliiia 
■ad  Wnaaer  fortgefohrt  Hnd  dnrab  Kalk  eneUt,  der  theib  aU 
Ucsabanrer,  Mls  als  kohleAMimr  Kalk  sidi  abfcheideo  wflrde* 
lal  4  (H,  Ca  Si,  Ou  +  -aq)  +  KFI  die  Formel  des  ApopbyUit,  «o  braachl 
■MA  aar  alles  KFI  oad  alles  Waaaer,  sowabi  Kryslallwawer  wie 
awh  daa  tagaaannte  basisdie  Wasser  ausnslreieben,  das  lala* 
lera  aber  dorch  eiae  «quivaleato  Meng«  von  Kalk  so  eraaUai^ 
aaa  die  Taiaanneasetaang  des  WeUasloaH  la  erbalten: 
<4(li,Cafii]0«  +  sq)  +  KFI)  +  4CaO  »  SCaSiO»  +  8a,0 

'+  KFI. 

Da  naa  1  Hai.  ApopbyUit  den  Raam  von  462  VoloaieD,  8  Hol 
Wallastoaik  aber  dea  Raa«  voa  323  Volumen  eianebaieB,  so  wU'de 
alM  bai  dieaar  Umwandlung  ein  leerer  Raam  voa  13%VoL  flb^ 
M^»ea,  der  sich  niit  Kalkspath  erfOUea  könnte.  Naa  ist  aber 
wabrscheiaüch  niohl  WoUastonit,  sondern  Asbest,  d.  b.  ein  Sili-  - 
cat  von  Caldaoi,  Magaesiam  arni  Bisen  ein  Prodoct  der  Umwand- 
lang,  es  treten  also  nicht  4  At  Calcium,  sondern  4  Atome  eines 
isaowrph^n  Gemenges  dieser  drei  MetaHe  in  das  SWeat  «ta,^  weh- 
rend im  Übrigen  der  Prooess  derselbe  bleibt.  Da  nun  aber  die 
Heage  des  KalhspaUis  offenbar  eio  weit  grösseros  V<diiai  ein- 
nimmt, als  der  vorstehenden  Berecbnang  ent8|Hicht,  so  muss  neben 
RaarbaHam  und  Wass»  auch  etwas  Kieselerde  weggeführt  wor- 
den seia,  wedarcb  die  Menge  des'  sich  biMenden  Silicats  ent^ 
^rec^nd  kleiner  werden  masste. 

Bs  könnte  bedenklieb  erscheinen,  dass  in  einem  Gange,  wo 
die  KaUi-IlfiBoralien  in  Form  von  Kalkspath,  Prebnit  oad  ^po- 
phyHit  60  sehr  vorwalten,  neben  dem  Kalk  aocfa  Magnesia  und 
wähl  nach  c4was  Eisen  in  die  neu  entstehende  Verbindnng  eio- 
gelretea  «eia  mtssle.  Diese  ist  aber  desshalb  nicht  anfrallend, 
weil  «inerselU  der  Kalkspath  klein«  Spuren  von  Magnesia  enl- 
bklt,  andererseits  swischen  dem  Apophyllit  und  dem  Prebnit  brau- 
ner, Magnesia-  and  Eisen-haltiger  Biotit  ausgeschieden  ist,  der 
ans  xeigt,  dass  in  diesem  Gange  audi  Magnesia-  und  Bisea-hal- 
lige  Gewbsser  sich  bewegt  haben. 
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3)   ttaMr  «iA  DAUM  Vorfcommeoi  Toa  GtanondJa. 

Im  Lattfe  des  vergaagenen  SMiaen  kmä  iefc  in  ie«  Bt» 
ttha  OstUch  ron  QfeMen,  und  fwir  in  der  NM»  des  Bwuigtr- 
tens  am  Fasse  des  Schtffenberges,  in  emem  St^Hbracbe  m  On* 
senriomen  neben  Mesotyp  and  Bolus  klein«  farblose  Ppwnidsaj 
In  grosser  Hengs  die  Hohlrinme  incnislirend.  leb  bieh  sie  an- 
fiings  rur  Paajasit,  der  ja  etwa  1  Stande  nördlich  von  diesaai 
Pnncte,  nilmlich  bei  Annnrod,  vorliommt.  Als  icb  aber  einige  dtr 
Ueibcn  ■  KrysMlIcben  mf I  dem  ReOojrionsgoniowater  in  messen 
versncbte  erhiell  ich  Winkelwerihe,  die  nicht  mit  dem  regalirea 
Octaeder  stimmen  wollten,  wobl  aber  den  Winkobrertben  dH 
Gismondtns  entsprachen.  Da  die  Krystalle  sehr  fcloin  waren,  so 
konnte  ich  vorlaufig  nur  ungeftihre  Werthe  erhalten.  Es  bildeten 
nSmlidi  zwei  scheinbare  Pyramidenflichon  einen  Winkel  von  eUn 
91  ^  xwei  andere  einen  solchen  vo«  «tws  140*>.  Ich  kann  deii- 
hnH»  dlese*Kry8lalle  nnr  Rlr  Giamondln  halten,  mit  dem  aacb  dk 
Hbrigen  Eigenschaften  abereinstimmen.  Eine  genauere  Beschrei- 
bnng  and  Messung,  sowie  die  chemische  Analyse  dftoses  Miaa- 
nlt  nmss  ich  mir  für  eine  spitere  Zeit  vorbehnltenu 

^  4)  ApAtttkryatalle  im.  Phoophorlt  toü  StafieL 

Wihrend  des  Terllossenen  Sommers  fiand  ich  in  flohManma 
des  Phosphorits  von  Staffel  schfine,  fast  farblose,  kleine  Apatt- 
Krystalle  der  Combination  P .  OP,  woran  die  Sinlenfllchen  nor 
ganz  untergeordnet  als  schmale  AbstompAmgen  der  Snlenkanlea 
Toriu»mmen.  Den  Soitenkantenwinkel  dieser  Pymmiden  fand  iob 
zn  80*14',  entsprechend  der  Grondform  des  ApatiU.  Diese  Kry- 
stalle mAgen  wobl  mit  den  von  Stbir  *  erwflbnten  and  von  Samk 
atttasa  •*,  ja  Tteileicht  auch  mit  den  nenerdings  von  Kossum  *** 
beschriebenen  übereinstimmen.  Gans  Ähnliche,  hell  grünlichgelbe 
Krystalle,  die  diehlgedriingt  einen  Übercog  aof  dicblem  Phos- 
phorit biMeten,  ftnd  ich  an  derelben  Stelle.  Sie  silien  mit  einer 
Seflenkanta  oder  Seileaecke  der  Pyramide  aof  ihrer  Unteriige 

*  lUili^  w  Bd.  XVI  d.  Z.  r.  4.  B.     iL  ^  16. 
**  Hmm  Jahrb.  IMr,  p.  833. 

■**  N.  Jahrb.  iSfO,  p.  105.  Dl«  Origiaalahhasdlaac  aelbM  war  Ji 
bb  jeUt  noch  aiehi  aaglDglieh. 
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••r.   leh  dU8  «Iteie  KryMdl»  frei  wsroB  voll  CMtff  ik4 

Jod,  d»68  sie  alMr  Fluor  in  namhafteii  Mengen  ertMeftoii.  INm 
IfiMnl  IM  ab*  ein  iehter  FlaompaHl. 

6mi  besoiidora  tofhllend  war  es  mir  am,  daas  diese  als 
iacraBlatieii  aaf  dichten  niospherit  atifeitxenden  Krystalle  beton 
LMen  in  Salpetersäure  erst  teim  Brwllrmea  ein  aehwaches  A1l^ 
braasen  leigten,  also  offenbar  koblensanren  Kalk  entliieltea.  Ich 
nachte  desshaH)  eine  Kohlensiure-BetÜnunan;  und  erhielt  bei 
Binwirkirog  von  Terdflitnter  Salzsflure  in  der  Kälte  0,42%,  imh^ 
dem  Brwfirmen  aber  3,7  l*f,,  Kohlensfiure.  Ich  lege  flbrigens  dt»- 
sen  Versufhe  kefnen  grossen  Werth  bei,  da  das  mir  su  G<Aol 
stehende  Material  nicht  genögend  und  yielleicbt  auch  oidil  reih 
genog  war,  um  jeden  Irrtbnm  sa  vermeiden. 

Unter  den  von  mir  gesammelten  lichten  StaffeHt-Inemstalio- 
nen  fand  Ich  ntm  mehrere,  die  auf  dem  Bruche  fatrlg  sind,  aif 
der  nierenförmigen  OberAlche  aber  sehr  deutlich  unter  der  Lupe 
die  Fhchen  der  stumpfen  l*rramide  des  Apatits  erfientien  las- 
sen. Diese  sind  aber  nicht  etwa  auf  eine  von  ihnen  verschie- 
dene (asrige  ünteriage  als  fremde  Substanz  aufgewachsen,  son- 
dern bilden  die  frei  hervorragenden  krystallisirten  Buden  det 
Fasern,  kh  bin  desshalb  der'  Überzeugung,  dass  diese  parallet- 
fasrige  Incrastation  ebenso  aas  Individuen  mit  Apatitform  besteht, 
wie  die  oben  erwtthnte  dflnnere  Incruslafion  mit  vOlüg  ausgebil- 
deten Krystallen. 

Nun  glaubte  mein  Freund  Sandbbrgbr  *,  der  sich  um  die 
Kenntniss  der  Phosphorite  so  grosse  Verdienste  erworben  hat, 
im  Jahre  i867  unter  den  Staffeliten  der  Lahn  deutliche  Rhom- 
boedar  gelinden  zu  haben.  Ich  bSmOhte  mich  daher,  auch  in 
den  von  mir  gesammelten  Stücken  diese  Form  zu  entdecken, 
was  mir  auch  sehr  bald  gelang;  denn  mehrere  der  Incrustationen 
zeigten  auf  ihrer  nierenförmigen  OberftAche  kleine  Hervorraguri- 
gen,  die  einer  dreiRfichlgen  Rhomboeder-Ecke  tauschend  ähnlich 
sahen ;  als  ich  jedoch  etwas  genauer  zusah,  fiel  es  mir  auf,  dass 
2  von  jenen  Fischen  stark  glänzend,  die  dritte  aber  matt  nad 
nicht  scharr  entwickelt  war.  Jene  beiden  waren  so  glänzend, 
dass  ich  trotz  ihrer  Kleinheit  eine  ungefähre  Messpng  mit  ihnen 


-  (I.  Jahrb.  ia$r,  p.  440. 


VMraduMn  konnla.  Diese  ergab  eanihenid  120*,  du  itt  iber 
4er  Sialeawtakel  des  Apatil.  Ferner  leigte  ekb,  den  dl» 
CoaUnaUoBskanle  >  swiscbea  Jeder  (Unfeadea  nd  der  onIIm 
FUcbe  oft  ibgestanpfl  war,  ja  dass  meiiteos  die  natte  Ftidw 
leUwl  bei  genanerer  Belracfalaag  als  ein  daroh  eine  alaiayh 
Kaale  verbondenes  FUchenpaar  eKschien.  Ick  koaole  deeuiacb 
diese  Hervorragiingea  nicht  mehr  fQr  Rbomboeder  haben,  sea- 
dern  fOr  eineiConbioalion  sweier  Flächen  von  xP  mit  oP  oitr 
«Ml  P  nad  oP  oder  uat  zwei  Flttchen  von  P  des  Apatits,  die  so 
gestellt  ist»  dass  Biae  Combiaationseeke  toq  qoP  and  oP  odsr 
von  ooP  and  P  allein  aber  die  Oberflicfae  dar  Obrigen  MasM 
herromgL 

Vorstebeade  Mittbeifaing  abersaadte  ich  bob  aaeiBon  Firevada 
SABnmafln  sammt  den  BelegstOcken  ond  erhielt  voa  1ha  als  Aal- 
wort  dea  Abdruck  eines  Briefes,  den  er  beidgUch  der  obsa 
erwthntea  Abbaadhug  voa  Kosauia  aaier  den  5.  October  19tf 
aa  Stau  gehchrieben  hatte  und  worin  er  miUheilt,  dass  die  Rboia* 
boader-tthnlicben  Gestalten,  die  er  frOher  be<rf>achtet  hatte,  noh 
a«  besseren  Stocken  als  die  hezagoaale  Combination  xP  •  aP 
ergeben  blUen,  dass  milhiu  der  StaffeUl,  dessen  Selbslstladigksil 
er  flbrigeas  aufrecht  erbült,  urahrscheinlich  dem  Apatit  isoaiorpk 
sei  Nach  deai  Vorstehenden  kann  iXber  diese  Isoaioq»Ue  kaosi 
noch  eia  Zweifel  besteben  and  es  fragt  sieb  aar,  ob  nicht  dar 
Staffelit  jfttst,  nachdem  die  Gleichheit  der  Form  mit  Apatit  er- 
wiesen ist,  mit  diesem  vereinigt  werden  mnss.  Die  Kryslallfena 
nad  die  physikalischen  Eigenschanen  stimmen  fast  voUkomaMB 
mit  ejaander  flberein  (auch  die  Httrte  ist  nicht  =  4,  wie  Pana- 
an  angibt,  sondern  annähernd  =  5)  nur  der  Gehalt  an  koblea- 
saorem  Kalk  und  an  Wasser  scheidet  den  Staffelit  von  dem  Apatit. 
Ob  diess  ein  Gmnd  Ist,  die  Trennang  beider  Speeles  anfrecU 
BU  erhallen,  mOcbte  ich  fOr  Bieine  Person  erst  dann  entscheidea, 
wenn  ich  durch  die  Untersnchung  von  neuem  Haterial  eine  be- 
stimmte Ansicht  mir  darOber  gebildet  habea  werde,  ob  keklsa* 
saurer  Kalk  und  Wasser  im  Staffelit  weseatliche  Bestaadtbeia 
sind  oder  unwesentliche  Gemengtheile. 

*U  4m  JMhrb.  d.  Ifut.  V.  f.  N.  XXI  mU  XXII,  p.  47». 
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Bericht  Iber  die  vuleuisehei  Erelgiisse  ies  Mm 

I8M 


Herrn  Profestor  C.        C.  Faehs. 


A.  Vulcanische  Eniptionen. 


Grossere  ErKptienen  faiuleii  in  diesem  Jahre  nur  «a  ferae», 
wMig  bekMatoa  VvIcMen  atatt.  Haber  lisd  iHe  NMAricbten 
teOber  DV  kan  aad  usvollstlndig. 


Die  TbiUgkeil  dea  Valcana  von  Seatoria  deaerte  im  Jebre 

1869  in  itbolicker  Weise  fort,  wie  im  Jahre  i8€8.  Man  sah  be- 
attadig  Feuerschein  and  mit  lebhaften  Petoaatioaea  wurden  Asche 
aad  glttbende  Steine  ansgeworfen.  Eine  grosse  Menge  Wasser- 
dampf, Schwefel  Wasserstoff  und  SaUsflore  slieg  ans  den  Fuma- 
nriea  auf.  Die  Seabongen  des  Bodens  nahmen  an  verschiedenen 
Stellen  la.  Von  den  acht  kleinen  Mai-Inseln,  die  sieh  im  Jahre 
1868  iwiaohen  Aphroesse  nnd  PalSokaimeni  gebildet  hatten,  sind 
aar  noch  drei  verbanden;  die  ttbrigen  sind  nar  noch  als  RMs 
oder  Untiefen  au  erkeanen.  * 

*  Die  I«IU0D  Rachrkliteii,  welche  ich  von  Seatorin  erhielt,  reicheo  bit 
MItt«  Janaar  tSfO.  Herr  t.  Cioala  fsitt  fDlgendermsisen  die  Thfiti|tkeit  daa 
ViilciH  T«a  Saatoritt  wabnad  dea  vwloaeeaeo  Jabrea  KUiammeo: 

.Die  Bnpyeaa-BrMhaiDUffea  aar  ,6M^)oa*,  welcbe  Jeti»  daa  5.  Jahr 
»betiamn,  wwdeo  aait  atnigea  Jloaata*  aaliener»  iaBKatanar  aad  beachrSnkea 
i,^cb  inawr  mdir  .vod  nebr  anf  efaaelae  Paaet«.  Die  Flamnea  (Feoer- 
^chaio  ?)  liiMl  daaelbf t  verichwaadeu  und  die  gaase  Tbitigfceit  achaiot  ibreai 
.Eade  «aifeaea  aa  gebeo." 

JaMMliia»b  -  M 
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De  VntuBviL  hat  die  Höhe  des  Veiov  um  26.  April  i8S8 

gemessen.  Dieselbe  betrug  za  dieser  Zelt  1289  Meter.  Ei  ist 
diess  die  grdssle  Höhe,  welche  der  Vesuv  jemals  erreicbt  bit. 
Das  PIdteau.  welches  au  der  Basis  des  lileinen  Kegels  gegea 
NNO.  im  Jahre  i868  vorhanden  war,  ist  mit  Schlacken  bedeckt 
und  verschwunden,  so  dass  jetzt  der  Abhang  vom  Gipfel  ,bif  inni 
Pusse  (ti<nchni&88rt(  ist  Der  Vmhüg  66k  Kraters  bat,  aa«l  dor 
Angabe  von  nu  Vbrnbuii.,  im  AprH;  ungefähr  750  Meter  betragen. 

Bald  darauf  zeigte  der  Vesuv  wieder  Spuren  von  Tbitigtiett. 
Am  See  Lesina  brachen  mehrere  heisse  Quellen  hervor  und  im 
Tunnel  der  Eisenbahn  nach  Ariano  entstuiden  .Hefetten.  —  h 
wirkliche  Thätigkeit  trat  er  aber  erst  im  November  ein.  An 
28.  dieses  Monates  stiess  er  weissen  Rauch  aus,  welcher  «it 
Asche  vermischt  war. 

ß 

An  i9.  Mai  gerieih  der  IsRloe  in  heftig«  Br^lirt.  AMi 
8  Uhr  sah  man  durch  das  GewMk  einen  Uehtstbefai  von  deü 
Vulcane  ausgehen.  Gegen  9  Uhr  flössen  mehrere  grosse  Lava- 
ströme an  seinem  Abhänge  gegen  SQden  herab.  Die  Glulh  der- 
s^ben  war  so  stark,  dass  man  vm  der  Fem«  die  ganse  Cordil- 
lerenkette  in  ihrer  Beleuchtung  svhen  konnte.  Heftige  ErdbeheS 
begleiteten  den  Assforsch  der  Lava.  —  Gegen  i  i  Uhr  trat  cäniga 
Rohe  ein. 

Am  folgenden  Tage  bnd  man  den  Kegel  mit  feinem  r6th- 
Hohen  Sande  bedeckt.  An  eeinem  Fuaae  halten  sich  in  »ehrt- 
ran  kleinen  Kratere«  krystallisirte  Sabllmate  von  weisser  Farbe 
gebildet,  wetohe  haupte&chlioh  aus  Salmiak,  schwefelnarem  aal 
salpetersaurein  Ammoniak,  Chlornatrium,  schwefelsaarem  md  isl- 
petersaurem  Kali  bestanden. 

Einer  der  Lavaströme  war  gegen  Norden  geflossen,  9000 Fos« 
weit.    Derselbe  war  288—306  P.  breit  und  19-33  P.  dick. 

Die  Ausbrüche  und  das  iwlerirdis«he  Gek&ee  wiederhoUss 
sich  in  den  folgenden  Tagen  bald  scfawAcfaer,  bnW  sWrfcer.  Aa 
18.  Juni  hörte  man  einen  heftigen  Knall  und  darauf  fdigte  eia 
Auswurf  von  feinem  Sande,  welcher  längere  Zeit  als  Wolke  Aber 
dem  Gipfel  schwebte,  ehe  er  herabfiel. 
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OoUaiA. 

Dar  bUte  Aubrncb  des  Colima  in  Mexico  fiind  ISfö  ttatt. 
Der  Vnlcan  besteht  aus  zwei  hobeo  Kegelbergen,  der  eine  mit 
einen  weitbin  sicbtbaren  Krater.  Dieser  begann  am  13.  Juni 
i869  die  Emption.  Nach  heftigen  Detonationen  stiegen  dichte 
laochwolken  aas  dam  Krater.  Am  15.  Jani  Öffnete  sich  auf  der 
Sfidseite  ein  neuer  Krater  durch  dessen  Thfitigkeit  sich  ein  Kegel 
TM  180  Fuss  Höbe  bildete,  welcher  glühende  Steine  auswaif 
aad  aus  dessen  Rissen  Dilmpfe  aubtiegen.  Am  25.  Jnni  ent- 
standen drei  neue  Öffnungen,  eine  gegen  NO.,  zwei  gegen  SW. 
Bi»  greeser  Lerastrons  Ober  1000  Met«r  breit,  ergoss  sich  nach 
SMen.  Im  »New-York  Herald«  ist  ein  Sesoeh  dieser  Braption, 
welcher  im  JnK  stattfand,  gesdiild^t  Darnach  war  damris  eine 
Iii  4000  Fus  bocb  sieb  erhebende  Asebensiule  vorhande»,  und 
sm  25.  Juli  bracben  plOtelicb,  2000  Fuss  unter  dem  Gipfel,  seha 
■ene  Kratere  aus.  Eine  hohe  Feuersfiole  stieg  auf  und  ein  Re- 
gen  gtehender  Steine  6el  herab.  Aus  drei  der  neuen  Kratere 
ergossen  sieb  Lavnstrttme.  Der  Levaeipiss  dauerte  bis  Ende 
Mi  IbrL  Za  dioier  Zeit  waren  noob  ftnf  Kratere  Ibitig. 

Ootopazt 

Der  Golop«ri  soH  seit  deai  Jahre  i742  unansgesetct  in  Thi- 
tifkeit  sein.  Dieselbe  steigert  sich  von  Zeit  zu  Zeit  zu  einer 
BrapUHi.   Bia  solcber  Fall  trat  wieder  im  August  i869  efn. 

Ftnohinoha,  Isloga. 

Der  beltannte  Vahnn  Pinchincfaa  in  Onito  und  der  Isloga 
Btter  lO'^lO'  8.  Br.,  sollen  im  August  in  Eruption  gewesen  seht. 

Voloon  Ton  Osomo. 

Nach  einer  kurzen  Notiz  von  Pbillippi  hat  der  Osomo  oder 
Pfsd  in  diesem  Sommer  einen  Ausbruch  gehabt  Dieser  8600  F. 
hohe  Vtiican  Chlle's  war  fast  ein  Jahrhundert  in  Ruhe  und  zeigte 
nur  die  in  seinem  Inneren  forldauernde  ThAtigkeit  durch  schwa- 
chen B«Mh  an,  der  aus  ihm  aufstieg. 

Im  Soptember  einignele  sich  eine  Eruption  am  Nifti.  -  Im 
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Beginna  derselbei  ward  der  Bod«n  von  Gaayaqutl  2 — 4  ZoU  hoch 
mit  Asdw  bedeckL 

Villarioa. 

Um  dieselbe  Zeit  begann  anch  der  steta  ihfttige  Valcu  Vil- 
iarica  einen  Ausbruch.  In  dnr  Nacht  stiegen  hohe  Feoergarbea 
aus  seinem  Krater  aaf,  atwr  am  Tage  konnte  man  nur  schwache 
Rauchwdlhchea  erkennen. 

Ätmu 

Am  26.  September  begann  eine  firoptien  des.  AtMk  Di«- 
selbe  hatte  eine  kurie  Daser  und  der  LavMügsss  hielt,  aar  vier 
Stunden  an.  --  Der  Ausbruch  fand  an  der  Ostseile  des  Berges 
slalt  und  zwei  prachtvolle  i4ivulröine  wiUlen  sieb  andi  de«  Vat 
del  Bove  bin. 

Fornod. 

Der  Vuhsa»  Pnracd  in  Ovilo,  welcher  beatftndlg  dnm|tft»  hatU 
am  1.  ÜctobtT  einen  Ausbruch.  Derselbe  begann  NacbU  2^lt  Uhu 
Ungeheure  Hasse  von  Asche  und  Bimssteinen  wurden  ausgewor- 
fen. Der  FInss  Canca  stieg  bei  Popayan  Aber  seinen  gewöhn- 
lichen Stand  und  indem  er  sich  mit  der  niedergebttenra  Aache 
mengte,  bildete  er  einen  Schlammstrom,  der  weithin  Verwfcataa- 
gen  anrichtete.  Gegen  11  Uhr  Morgens  wnr  er  jedoch  ausge- 
trocknet. 

Zwei  oder  drei  Dörfer,  w«Hche  am  Fosse  des  Vnlcana  bgM, 
sotten  durch  die  Eruption,  sammi  ihren  Binwohnem  venichlet 
sein. 

StromboU. 

Der  nnausgesetzt  tbfilige  StromboU  nahm  in  der  sweltea 
Hairte  des  December  den  Charakter  einer  lebhaften  Eruption  >■. 
Am  1.  Januar  1870  waren  die  rasch  sich  folgnadeu  AusbrOche 
noch  nicht  vorüber. 

Neu-Seeland. 

Von  der  Nord-Insel  Nen-Snelands  ist  die  Nachricht  gekom- 
men, dass  aus  einem  ihrer  hohen,  aber  die  Sohaaugienie  hüunr 
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rtfendea  Sehaeekerge,  der  ohne  Naaic»  WMt  nicht  «t«  Volcan  1>a- 
kaimt  g»we«en  la  tein  scbeinl,  nAohlige  Flamiaen  MfstiffgeB. 


Im  AoscMms  an  diesen  Berieht  Aber  die  Eniptioiieii  dei 
Jahres  1869  tnOye  hier  die  MHlheilang  einen  Platz  finden,  dass 
der  britische  Conaol  Tayu»  in  Erserum  einen  bis  dahin  unbe- 
kannten Ihatigen  Volcan  in  Kleinasien  entdeckt  hat  {Proeeedmff$ 
of  the  R.  soc.  of  Lond.  XIII,  No.  III,  243.)  Die  vulcaniscbe 
N«tor  des  10,000  Fuss  hoben  Sipan  Dagh  am  nördlichen  Ufer 
des  Wan-See's  war  schon  Üngere  Zeit  bekannt.  Der  von  Taylor 
«■rgernndene  Vulean  liegt  nordöstlich  von  dem  Wan-See,  aul^ hal- 
bem Wege  zwischen  Reigir  Kaleh  und  Dijadin,  am  Hurad-Floss. 
Der  Berg  bat  den  Namen  »Sunderlik  Dagb«  (Ofenberg)  und  sldsst 
beständig  Ranch  ans.  Auch  soll  man  hinllg  Getöse  in  seinem 
Inneren  hören.  Das  ganze  Thal  und  das  Bett  des  Murad-IHusses 
fand  Taylor  voll  Geysir,  die  8 — 10  Fuss  hoch  aafspringen  und 
sMi  duivh  den  Gebalt  an  Schwerel  Verbindungen  (Schwefelwasser- 
stef)  und  hohe  Temperatur  ausseichnen.  Die  Eruptionen  dieser 
Geysir  entstehen  plötilich  und  vergehen  bald  wieder.  Ausserdem 
kommen  neeh  zahhreiche  Scbwefetquellen  und  heisse  Kalkquellen 
vor,  die  StahkÜten  bilden. 

E  Erdbebeä 

Von  nachfolgenden  &dbebeD  habe  ich  im  Jahre  Kennt' 
■iss  b^Mmmeik 

2.  Janoar.  Zwei  Brdstöase  in  Tinakely  in  der  irisehen  Graf- 
schaft Wiklow. 

3.  Jan.  Horgens  heftiges  Brdbeben  in  Tanris  (Persien).  Die 
Bewegung  des  Bodens  pflanzte  sich  von  Nord  nach  SOd  forl^ 

9.  Jan.  In  zwei  Orlen,  Yaoley  und  Siewmarket,  der  Graf- 
sebaft  Suffbik  in  England,  wurde  Vormittags  um  i\%  Uhr  eine 
Brdersehttttemng  gespürt 

10.  Jan.  Um  halb  nenn  Uhr  Abends  leichtes  Erdbeben  lu 
Kronstadl  in  Siebenburgen. 

10.  Jan.  Ein  sehr  heftiges  Brdbeben  fand  an  diesem  Tage 
in  Ostindien  statt.   Als  Hauptpuncl  wird  Kelsohar.        vom  Ba- 
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rak  durchOossene  LciMteulnft  der  PrSflideirtseliaft  Benoten,  M- 
ItoK  KMH  Brahmapotra  angegeben.  [He  Studt  «nd  der  gMse  M- 
ilrict  von  Afsam  wurde  verheert.  BcBondert  stark  Utt  die  Stadt 
Silchar,  wo  viele  Gebfiude  zerstört  wurden  und  eine  Menge  Men- 
schen nmkamen.  Dort  hob  sich  (?),  wie  «an  angibt,  der  Boden 
um  20  Posa.  Der  Fhiss  verftoderte  seinen  Lauf  und  aus  sabl- 
reicben  Spalteu  brachen  Wasser  und  btauer  Schlamm  hervor. 
Auch  in  Beliray  und  DandscbiUng  sind  Hiuser  zerstört 

13.  Jan.  In  der  Nasbt  cum  13.  Januar,  etwa  am  12  Uhr, 
ward  Darmsladl  von  einem  so  starken  Erdbeben  betroffen,  dais 
Möbel  sich  verrückten  und  Balken  krackten.  Gegen  7  Uhr  Mor- 
gens wiederholte  sich  dasselbe.  Ausserdem  war  die  Erschfitte- 
mng  in  der  Nacht  in  Frankfurt  heilig.  In  acbwicheror  Weise 
wurde  dieselbe  In  Worms,  FOrlfa  I.  H.,  Mains  und  in  vielen  Dör- 
fern bis  gegen  Ascbaffenburg  guspttit, 

20,  Jan.  Abermals  Brdstösse  in  Darmstadt  vm  Mord  nach 
Sud.  Der  stärkste  fand  gegen  3  Uhr  Machmittags  sUtt  and  wurde 
ftfrner  in  Gross- Biberau,  Lindenfels,  Langen,  Aaiteilige»,  Engels- 
bnoh,  Messel,  Niederbeerbneb,  dann  in  Hallerbach  und  Hiederaeu- 
dorf  im  Amt  Buchen  gespQrl.  Auch  in  Heidelberg  hat  man  nach 
halb  drei  Uhr  eine  leichte  EfschOtterang  empfunden.  In  Dann- 
stadt stblte  man  an  diesem  Tage  tOnf  Stösse,  swei  davon  Vw- 
mittags  (um  8  und  11  Uhr)  und  drei  MschmHIags  (am  2*1%,  5*/i 
und  um  7'/4  Uhr).  Die  .drei  ersten  Slösse  waren  in  der  ganzen 
Stadt  XU  besMrken,  die  beiden  anderen  nur  in  den  OstUckea 
Slfnesen* 

22.  Jan.  In  LuleS  am  boltnischen  Meerbnsen  «m  5  Uhr 
3ö  Min.  Morgens  eine  mehrere  Secanden  anhaltendu  Brderschttt- 
lemng. 

2a  Jan.  In  einigen  Dörfern  von  SeeW  (DineuMrh)  Erd- 

erschflllerung. 

31.  Jan.  In  der  Nackt  wm  letalen  Januar  ereignete  sich 
in  Temesvar  eine  heft^  Brdersehattemng  In  drei  rasch  sieb 
folgenden  Stössen,  die  mit  donnerihnüchem  GaMso  verbonden 
waren. 

Ende  Januar  kamen  Erdbeben  in  AnraHtfain  mid  Gwitemnh  vor. 
Anfang  Februar  siemlich  hellige  Erdbeben  In  Csik*-Snek,  wo- 
durch die  Kirche  beschldigt  wunte. 
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7.  Febr.  Gegen  6  dir  Morgew  loicbto  BrderseMWeraiigM 
ia  FlereM. 

10.  Febr.  Aof  der  Insel  81.  TfcofiMS  Mhr  heftige  Erder- 
wliQtteningeD;  dieselben  StöSM  auf  6t.  Croix  sobwlcAer. 

\i.  Febr.  Morgen«  3*/4  Uhr  hefUge«  Brdbeben  in  KetUtorf 
(Österreich)  mit  nntmrdlschem  Oeldse.  Daaeeibe  werde  euch  in 
den  benachbarten  Orten  der  Pfwreien  Gtntneobirchen  und  Warl- 
barg  ges|Mlrt  Bald  daranr  folgte  ein  iweiter  «chwAcluirer  Stoos 
«ml  nadi  einiger  Zeit  ein  dritter. 

18.-*  19.  Febr.  In  der  Nacht  leichte  ErderschAUening  in  Hei- 
delberg. 

21.  Febr.  Erdbeben  in  Rnstschak  etwa«  vor  6'/s  Uhr  Blor- 
gens.  Es  bestand  in  Schwingungen,  die  4—5  Seeunden  danerleB. 

22.  Febr.  Einige  Hinnlen  TOr  4  Uhr  Morgens  Erderschtttte- 
rnng  in  Feldkirch  nit  heftigem  GelOse. 

Im  Februar  fand  ein  Erdbeben  in  Peru  statt.  Oes  Datam 
des  l-:reif(nisses  ist  nicht  geaeldel. 

1.  HMtb.  Unii  3  Uhr  Morgen»  Erdbeben  mift  donnerihnHchem 
GetOse  so  Windisdigrtte  in  Steiermarlt. 

I.  Hotz,  in  Athbn  and  Uoigegend  tun  2  Uhr  Mergens  sieoi^ 
Heb  heftiger  Erdsloss. 

14.  Mftn.  ErdfiMsae  i»  Loncashire  aed  im  scholtlsoben 
Hochlande. 

ta.  Mira.  Heftige  ErdarfebMieraafren  in  Valparaiso. 

47.  Marz.  Brdstösse'in  Bonn  oad  Umgebung  um  9  Uhr 
33  Min^  di«  sich  iron  SW.  nach  NO.  rortpflanaten. 

2ö.  Mfirz.  Sechs  Uhr  2U  Min.  Abends  heftiger  ErdsLoss  ata 
Seaimering. 

28.  Murs.  Abermals  aieavKch  heUger.,  mehrer«  SefHiadea 
laag  aaMlaoernder  Erda&as»  in  Laaeaabire. 

30.  «nd  31.  Mirs.  b  Zongg  and  OIoom  («aterr.  MiUUbrr 
grenze  (mehrere  anhaUeade  ErderschtttlerDNgen. 

im  Man  badeif  aach  Brdbabea  ia  Japan  statt. 

Aahaltende  Erdbeben  sncfeten  im  Maaal  Mira  Santiago  nnd 
das  Inaere  von  Per«  beim.  • 

1.  April  Morgens  Brdsloss  in  Bokaresl  in  der  fiiobtaag 
von  Ost  nach  West 

I.  April.  Um  3  Uhr  AO  Min.  Tandea  drei  schwache  Stdsse 
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in  4er  SU4l  Petrawsk  (Kanbasu)  statt;   Die  in  der  Mbe  des 
Heeres  gelegenen  Hioser  wurden  am  stärksten  erschOUert. 

13.  — 14.  AprU.    In  der  Ntnht  Eiemlich  lange  andauernde 
Erderschttiternng  io  Sienn  und  Umgebung. 

Nach  den  Mitte  ^ril  ans  Japan  gekommenen  Naicbricblen 
hatte  daselbet  wieder  ein  Erdbeben  stattgefbnden. 

18.  April.    Leichte  ErderechQtterung  in  Konstaniin<^el. 

18.  ApriL  Naeh  Berichten  des  Viceconsnl  BAmssice  an  die^ 
K.  Academie  zu  Wien  fand  am  18-  April  6  Uhr  Moigens  ein 
heftiges  Erdbeben  auf  Rhodas  statt.  Dasselbe  kam  von  NNW. 
and  dauerte  lange  an.  Einzelne  HKuser  worden  beschldigt.  Forchl- 
bar  war  dasselbe  auf  der  Insel  Symi,  wo  mehrere  Henschen  um- 
kamen, dann  auf  der  Insel  Kalimnos. 

22.  April  In  der  Nacht  ert*ignete  sich  ein  schwaches  Erd- 
beben  in  Laibach.  Die  Bewegung  war  wellenförmig  von  0.  nstckW. 

Auch  im  April  dauerten  die  ErdstAsse  in  Peru  fort  In  San- 
tiago verging  kein  Tag  ohne  Erschtttterung. 

Schon  im  Anihnge  des  Jahres  1869  begannen  in  Dalmatien 
ErderschOlterungen ,  so  dass  wöchentlich  mehrere  Stösse  vor- 
kamen. Besonders  in  Ragosa  wurden  dteselben  stark  empfunden. 
Viele  Hioser,  darunter  dnt  Hafengeblode,  wurdon  beschttdigt. 
Vom  2.— 30.  Mai  erfolgten  53  StAsse,  von  welchen  die  nm  5.  und 
am  22.  Mai  die  heftigsten  waren. 

7.  MaL  Abends  9  Uhr  weHenAmige  Brderschttllening  in 
Csalos-PeUL   Unterirdisches  €leMse  ging  demselben  voraus. 

14.  Mai  Helliges,  mehrere  Mianlen  anhaltendes  Brdbeben 
in  Brixen. 

14.  Hai.  Um  3  Ubr  45  Min.  Morgens  Erdbeben,  am  drei 
StftMen  bestehend,  in  Grdden  (Tyrol).  Die  Dauer  betrug  2—3 
Seounden.  Ein  dumpfes  6eMfle  begleitete  die  ErsebOtleriing. 
Diess  Ereigniss  ist  wohl  dasselbe,  wie  das  in  dem  ■ichl  alliu 
entfernlen  Brixen,  welches  am  gleichen  Tage  stattfand. 

15.  Mai.   Zwei  BrdslAsse  im  tUiez  Thal,  Kanton  Wallis. 

16.  Mai.  'NnchrieUen  von  Rbodoi  sofolge  ereigneten  sich 
auf  Symi  noch  immer  Brdstftsse.  Auf  Rhodas  selbst  waren  sie 
selten  und  schwach. 

19.  Hai.  Heftige  Erdbeben  begleiteten  die  Eruptionen  des  Isalco. 
27.  Hai.   Kon  vor  Mitternacht  fand  zu  Kdtdgyha»  (Ungarn) 
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«t  so  tterkM  Er4b0beB  steU,  dtM  Ae  GtbM^  wittklM.  UaliVi- 
kdiiebes  Braueo  begleilele  dawelbe. 

29.  Hat  Um  9>/k  Uhr  AMf  Mli«M  Erdbetai  ■»  lui- 
len  Getöse  in  NassoM. 

Bei  Cbirleroi  traten  iai  Hwut  Mai  BodMbwwegBagen,  locale 
Seakngen  and  Bildung  Ton  Spalten  ein.  Das  Brefgnifa  erinMft 
M  4k  Bodenbewegangen  in  Essen  wftbreiid  der  vorkergebenden 
Jihre.  Hier,  wie  dort  ist  ein  Zusanmenkaaig  swtsdien  dies— 
MenlwwegMgen  md  den  KeblenAOteen  niolil  m  verkennen. 
Bin  direder  Binfioss  des  Bei^banes,  dem  die  Einwohner  dieser 
Sudle  die  Sebold  ansclirieben ,  ist  nicht  nothwendig  voraas- 
iQsetten  und  noch  nicht  erwiesen.  Doroh  fortschreitende  Zer- 
wUtag  der  KohienflAtxe  können  solche  Ereignisse  ebenfalls  her- 
beigetthrt  werden.  Freilieh  werden  doroh  die  Schachte  und  Stol* 
len  die  Gas«  rascher  entweichen  köqnen,  und  di>r  Zutritt  des 
SMurstoffs  Luft  wird  erleichtert,  so  dass  die  Zenetcang  dadurch 
iksk  besehlennigt 

5.  JnnL  Brdbeben  in  der  Provinz  Canterbnryi  Hen-Seetond. 
Bs  wann  nehrore  Stösse,  von  denen  der  erste,  um  6  Uhr 
30  Min.  Morgens ,  der  stärkste  war.  Auf  ihn  folgte  ein  nnhr 
ilfanles  Beben  des  Bodens.  Abends  7  Uhr  16  Min.  trat  eine 
leieiite  Brsehttttlening  ein.  Dieselbe  wurde  aooh  in  Wellington 
|«plrt. 

&  Juni.  Morgens  smschen  6  und  7  Uhr  BrdbelMn  «ü  do»- 
•erihnlichen  Getöse  in  Cbemnits  and  MiUwmida. 

6.  JuL   Um  7  Uhr  t2  Hin.  Mai«ons  .wMeriMriMr  Brdsloas 

ia  Wellington. 

7.  inni.  Mach  Nachnchkn  von  New  York  von»  7.  Jvai  hat 
aaf  den  Sondwichinsefai  ein  selir  hetiges  Bpdbebea  slatlgefiindea. 

13.  Jsni.  Erdbeben  in  der  Umgebang  des  Vokans  Colima, 
der  an  diesem  Tage  in  Eruption  ausbrack 

IB.  Juni  Aas  Jokohama  (Japaa)  wird  vom  16.  Jonl  betish- 
let,  dasa  daselbst  ein  Erdbebea  sMtgeAuiden  habe,  okne'  jedoch 
passen  Schaden  anzurioirten. 

17.  Jmi.    Erdbeben  in  Bger. 

23.  Juni.  In  Bologna  ein  starker  und  mehrere  sebwwhe 

Stftne. 

28.  Juni.   Abends  20  Minuten  nach  10  Uhr  fand  ein  bmg- 
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>  Mdiiiienidtfa  Mbvfc«»  mit  iHli*rinlisdli«iik  GelöM  in  Dreiim  mi 
Bger  sUU. 

Die  Mher  u*wlh1w  EwütttB  «OT  BMm  md  «ei«ea  be- 
Mchbarten  Inseln  duaerlen  auch  im  Jani  lebwaeb  fort. 

18.  Jd».  NeMirM  ErrfMM  3  Ubr  NwlMiittas«  in  Jw- 
Ap^Ü  (Ungarn). 

2t.  Juli.  Die  6Mt  Gimya^U  in  Bkmdor  «wile  «m  mm 
fercMbaren  Erdb^ea  beini|[eiiiclit. 

Am  23.  oml  24.  Juli  wimlerMlen  sidi  di«  BrdlMben  in  Goar»- 
^1  md  flia  clarker  AsdieiirefM  fiel  nieder.  Diese  firscheinna- 

hingen  weht  mit  dem  an  diese  Zeil  beginneaden  Ausbcid 
des  Pieehlncba  sosammen. 

23.  Jti.  Um  8*/4  Uhr  Abends  stsrlie  Brdersdifitlenng,  «sa 
donnerihnli<^m  Knall  begleitet,  in  Visp,  Gamsen  und  Brieg.  . 

27.  Juli.   Brdbeben  in  Christoboreh  auf  Neo-Seeland.  / 

4.  Aag.   Erdbeben  in  Napier,  Nen-Seeland. 

6.  Ang.  Nachmiltags  2  Uhr  swei  heOigo  BrdsIttsse  in  Kit- 
iMmdrom  (Ungern). 

10.  Aug.   NacMs  bedettteader  Sloss  in  Agram  und 
baag. 

13.  Aug.  hl  Kehtsdwid  ^-i  Aacbeo  eenlUe  sieb  in  d«r 
üidrt  der  loden,  so  dess  swei  Bftnser  stsrte  Risse  erUslM 
und  die  Kirche  gefthrdet  war.  Derarlige  Ereignisse  sind  ia  die* 
•er  Gegend  «vlederbelt-  «orgekemmen  md  «Anbar  desnslbea  Art, 
wie  die  in  Essen  «ad  Charietoi. 

Ih.  Aag.  Vea  Uiaa  «M  Mdilet»  dass  seit  Aabng  As- 
gost  anhaltende  Brderscbauerungen  eintraten.  Au*  dem  Nsrdsa 
«ad  Stden  der  Repablih  Heisa  HgKch  Nsobriebten  Ober  büeffe 
aed  heftige  ErdstOsse  ei».  Besoeders  heftig  waren  dissetbaew 
tO.  Aag.  la  Caiho  hatte  die  Bev6lkeraag  ihre  Wohaangea  Ter- 
Isssen.  In  Iqniqatt  war  das  Erdbeben  an  15.  Aag.  swisehsa  4 
•ad  5  Uhr  llsrgeas  aassersrdjBatlieh  stark. 

17.  Aag.  Um  4  Uhr  NashnitUgs  senkte  sich  der  BodMi 
von  dem  sog.  Sokalowberg  bis  zum  Ufer  der  Wolga  bei  flaniM. 
Bs  entStaad  dsdarcb  ein  ongehearer  Atss  aad  63  Hiaser  wardea 
aevtvOnneft. 

20.— 24.  Aug.  Die  Brdbeben  waren  in  diesen  Tage»  ia 
sttdUchen  Perv  sshr  heftig.   2a  Tscaa  nad  Arica  ia  der  Nach 
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TOm  20.-21.  Aug.  xwisdmi  tO  ülir  uad  1  llir.  Der  «nrte  Skwf 
hl  Taena  dauerte  faal  I  Hioote.  Am  24  wann  di«  8UMe  bei 
Iqniqne  and  Arica  am  stirkalen.  Die  See  wicli  raipob  sntok 
und  sttriie  daea  in  das  Land  aU  froate  Welte,  die  Mi  S  Fusi 
die  fritaste  FlUHlifthe  fltwrtrnf.  Aaa  19.  Ang^  ziUle  inan  in  Arica 
fieraig  MUge  SMese.  In  Chile  w«rde  daa  BrtUiebeii  nar  Ib 
ankwieberen  Süssen  eatpfMen. 

21.  Ang.  Heftige  BrdsUtaae  In  der  StoOt  Mannchi  In  fnu- 
kaakasien. 

^   24.  Aog.   BrdersebSttening  and  ein  nimrienlangns  GeMtoe 
aai  Berg  Maypo. 

25.  Aug.  Oer  Damprer  »Payla«  sptrte  Mi  i  Ubr  33  Min. 
HachmiUags  unter  le^lS'  s.  Br.,  7<Het'  w.  L.  ein  Seebeben.  iHe 
Stelle  liegt  49  MHee  sfidlieb  von  Ariaa. 

2.  Sept.  Uefliges  Erdbeben  an  Scbemaebi  in  Itaofcaaien. 
Mehrere  Mcnaeben  kamen  um  nnd  viele  OebSnde  «erden  ser- 
rt^  Dan  Telegrapbengebinda  stinte  ein 

8.  Sepl.  Von  diesem  Tage  an  begannen  wieder  BrdemeiA- 
lemngen  im  Jaasbereny  nnd  danerten  lungere  Zeit  fort. 

11.  Sepi  Starker  Erdatoas  In  Bigorre  <PyrMlen}  mm  ^5% 
Ohr  Morgens. 

Erdbeben  fanden  beim  Beginne  der  Eruption  an  4i»n  Vn^ 
«aaan  MieÜ  nnd  ViMaricn  statt 

19.  SepL  Zehn  Hlnnten  vor  HHlemnaht  nnd  «riaeben  4--^5 
lAr  Morgens  Brdbeben  anf  Jamaika.  Die  Bewegung  des  Bodnan 
«ar  weHenf&rmig  von  Ost  saeb  WesL 

17.  Sept   Um  3  Ubr  11  Wn.  NaehmiUngs  «nnla  St.  Tho-  ' 
MS  von  einem  13  Secenden  ahdanemden  Erdbeben  so  bettg 
kelvo8en,  dass  daeselbe  fiwi  dan  fnhcblbaren  Erdbeben  im  8e|»- 
tenber  1867  gbkbhnm.   Es  «ar  ein  dUrher  Stoss  Md  3^ 
sehwiebere. 

la  SepL   An  Ilaebniitli«e  wiederbnUe  sich  das  Srdbe^n 
•nf  St  Thomas. 

26.  Sept.  Die  ErderscteNcrMffen,  welche  an  dieflMi  Tbgn 
die  kurze  Efnption  des  Ätna  begleiteten,  eratreofalen  aich  nnr 
wenig  über  den  ^rg  binans- 

Bode  September  traten  Brdbeben  bei  SfteM  ein,  die  sm»- 
aigraeben  Sehaden  anrichteten. 
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t.  Oelbr.    Eribeben  bei  der  Kruptioii  des  Paric^. 

b  Manila  ind  eia  salolies  tfn  I.  Oclaber  gege«  ll^i  lAr 
VoraiUagt  slaH. 

2.  Oclbr.  Abends  Srdbcben  in  Cormons  an  lsotn«b 
'  2.-3.  Oolbr.  Ib  der  Nacht  starke  Erderschllttemng  in  amen 
Thflik  dw  prettssisofcen  Rheiaprofinz.  .  Alt  tirenspunde  werd» 
Bopi^rd,  Köln,  Eitorf,  Honnef  an  lier  Sieg  und  Knchenheim  b« 
BinalrireheH  angegeben.  An  dieaen  Orlen ,  sowie  in  Koblenz, 
Vallendar,  Neuwied,  Remagen,  Bonn,  KOnigswinler  war  der  Sloas 
aehr  stark.  In  geringer  Sürke  verbreitete  sldi  die  BrderscbOI- 
temng  noch  viel  weiter,  SaarbrOcken,  DOsseldorf,  Betzdorf  an  der 
Sieg  and  bergiaeb  Gladbach  wurden  noch  davon  betroffen.  In 
■Bonn  hOrle  man  20  Ninoten  vor  12  Uhr  ein  starkes  Klirren  de^ 
Fensler  und  bald  daranf  trat  eine  heftige  regelmlMige  Wetten- 
■bewegnng,  wie  anf  einem  Schiffe,  ein. 

11.  Oetbr.  Brdbeben  in  Livadin  nnd  Sebaatopol,  nueh  in 
andern  Orten  der  Krimm.  In  Pando««,  Sndah  and  Jalla  sind 
toinda  zerslArt. 

13.  Oetbr.  Starkes  Brdbeben  in  Radmansilorf  (Krain)  oori 
iHgffenng;  Sehornsteine  slAnten  ein. 

22;  Octbr.  In  Boston  nnd  New  Brunswick  wurde  ein  Erd* 
heben  gespiri. 

Ende  October  begannen  Brdbeben  um  MHelrMn,  Aren  6Hb 
In  der  IWbe  von  Grosageren  bei  Hains  Jag.  Dieselben  danertea 
bnW  stirfcer,  bald  schwftcher  bis  zun  Sddnas  des  Jahres  kn 
nnd  haben  gegenwftrtig,  im  Januar  iSTO^  noch  nidit  anfgehArl» 

30.  Octbr.  Abends  Vji  Vkr  ErdMoss  Ai  Dnrmstadt  h 
GMnsgerao  harnen  vom  80.~3t.  Oct  sehn  StOss«  vor.  Diesel- 
hen  wurden  snm  TheU  auch  in  Hrttersheim,  Hofheim,  Plftrsbeia^ 
Griesbci»,  Bberstadt,  Bieber  nnd  Hanau  geapftrL 

31.  Od.  Um  12  Uhr  Mittags  Erdstoss  in  Heidelberg,  oai 
8  Uhr  wiederhetto  sich  derselbe  in  Heidelborg  und  Wiesbaden ; 
Abends  um  5  Uhr  25  Min.  wnrde  ein  heftiger  Sloss  in  Nana- 
heim,  Heidelberg,  Wiesbaden,  Mainz,  in  ganz  Rheinbesaen  nnd 
frovins  Starfcenburg,  in  Giesaen,  Diez,  HAchsl  u.  s.  w.  gespttrt. 
In  Prankflirt  soll  der  Stoss  im  westlichen  Stadltheil  stärker  ge- 
wenen  eein»  wie  in  dem  OstUohen.  In  RUsselahein  nnd  Schwan- 
heim stttrxten  Schornsteine  ein.   In  dessen  empfnnd  mu  am 
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4m  Zeil  dr«  SUmw.  —  äM»  8  Uhr  anIrecM«  sich  die  Br- 
•cMUenug  bii  war  Feetaif  Hoben-Aeperg  in  Warltemberf*  -«^ 
h  GrosigenB  seOea  an  diaw  Tif»  dreiieig  SUtote  gegfthtt 
— fJee  Kia 

1.  Novbr.  Nachte  aei  3  Ubr  11  Min.  Brdbeben  in  Manii- 
hehn,  eof  drei  Slöasen  bestekend,  dem  sogleich  ein  vierter  folgte. 
Sehr  heftig  wiederiK^te  er  sich  am  4  Uhr  10  Min.  Beide  War- 
den aneh  in  Frankfart,  Wiesbaden,  Mainz,  Langen,  Glessen,  Mar- 
borg,  Bnwbech,  Saarbrücken,  Sinsheim,  Aschaffenborg  oiid  Beil- 
bnM»  gespOrt  In  Wiesliaden  und  Branbsch  erfolgte  am  5  Uhr 
15  Hin.  ein  neuer  Sioss.  —  In  Grossgerau  kamen  um  diese  Zeit 
■M  «rthrend  des  ganaen  Tkges  sehr  Tiele  Stftsse  vor. 

Lange  andauernd  war  die  Erschütterung  in  den  meisten  Or- 
ten nm  11  Uhr  46  Min.  Abends.  In  Mannheim  war  es  ^n  hef- 
tiger Stoss,  dem  ein  unbestimmtes  Schütteln  folgte  i  in  Franklin 
dauerte  die  BrsckOtterung  6—8  See.  lang.  Dieselbe  wurde  einer- 
seits noch  in  Branbach,  andererseits  in  Saarbrflckea,  HeilbroaPi 
Pforzheim  und  Stuttgart  gespQrt. 

2.  Novbr.  In  Mannheim  mn  9  Uhr  29  Min.  Abends  ein  Stoss, 
der  3  See.  danertp.  Um  dieselbe  Zeit  wurde  in  Hetdelbeff^ 
Darmstadt  und  auf  dem  Hohen-Asperg  ein  schwacher  Stoss  g»< 
spart.  In  Heideiberg  wiederholte  sieb  derselbe  spUer  noobmnls. 
In  Grossgerau  war  der  2.  November  der  Erdbebenrneichste  T*gy 
so  dass  Buhepaosen  kaum  '/a— -1  Stunde  dauerten.  In  eiMT 
Stunde  konnte  man  oft  zwanzig  Stesse  zfihlen,  besonders  saU- 
reich  waren  dieselben  am  Abend.  Um  6  Uhr  12  MiiL  folgten 
vier  SlOsse  rasch  nach  einander.  Um  9  Uhr  26  Hin.  war  ein 
Stoss,  wie  es  scheint,  derselbe,  der  in  den  oben  genannten  Or* 
ten  gespOrt  wurde,  so  lienig,  dass  der  Boden  unter  den  Possen 
wankte,  Spiegel  von  den  Wflnden  sttinten  und  die  Sohomstoliie 
zerstört  wurden.  Die  Bevölkerung  floh,  denn  es  war  der  hef- 
tigste Stoss  in  der  ganzpn  Zeil. 

3.  Nov.  Besonders  heftig  war  ein  Stoss  um  3  tJhr  48  Mio. 
Morgens  in  Grossgeraa.  Den  ganzen  HorgeH  dnaerle  daselb«i 
dal  Slasaeft  Sehfitieln'  und  Donnern  fort,  h  Dartnaradt  wurde 
nael»  8  Uhr  ein  belricIrtUehor  Sloss  geiptirt,  in  HMdelMr^  gegeA 
12  IHN*  Hitfoga. 
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3.*-^  Nevir.  fa  CroMgerN  dtheelipinlidi  Mfttolt  swml| 

StöSM. 

.  &-9.  Nw.  la  ÖroM|fln«  Mfidi  dorckMhMHHcli  Ii— 1« 
StöfM;  In  der  N«cbt  sam  9.  sogar  15,  wovon  einer  ■«  3  Uhr 
•^hr  liefUg. 

H.  Novbr.  Um  dVa  Uhr  Morgons  ein  Ung  anhaltender  Sto» 
in  Wieibaden.   Auch  ain  10.  aoU  einer  voi^ekonunen  Min* 

12.  Novbr.  Andauernd  ErderschütteruDgen  in  Grougma, 
bofooden  nach  5  Ubr  und  um  6  und  9  Ubr  Abends. 

12.  Novbr.  In  der  grossen  Ebene  der  Barslu  fand  ein  dort 
«ehr  seltenes  Brdbeben  statt.  Um  9^2  Ubr  Abends  wurde  das* 
selbe  in  Neu-Verbasx  gespürt  Bei  heftigem  Sturme  hörte  man 
plöUlich  Gerüoscb,  gleich  dem  Rollen  eines  Wagens  und  sofort 
begann  auch  die  ttrde  sn  erzittern. 

13.  Novbr.  tn  Grossgerau  ein  befliger  Stoss  um  9  Ühr 
Morgens.   Derselbe  wurde  auch  in  DarmstodI  beobacbteU 

15.  Novbr.  Nachmittags  anhaltende  Erderschtttteruagen  in 
^rossgerau,  die  sich  am  16.  um  2  Uhr  Morgens  durch  einen 
heftigen  Stoss  auszeichneten. 

-  10.  Novbr.  Bfai  heftiges  firdbcben  suchte  an  diesem  Tage 
4tm  Soden  von  Algerien,  besonders  Biskra  heim.  Dieser  Ort 
wurde  16  Hinuten  vor  1  Uhr  flittags  ond  um  3  Ubr  von  ^ioeai 
beAigen  Stosse  betroffen.  Beide  kamen  von  SW.  und  pAanslea 
sieb  nach  NO.  fort.  Die  Kaserne  nnd  mehrere  andere  Gebinde 
Warden  bescbidigt,  Seriana  aber  gfinzlich  zerstört;  in  Sidi  Alba 
sind  45  Hivtef  susammengestOrzt  Ein  leichter  Stoss  ward  in 
Selir  Alnf  Minuten  nach  Mittag  gespOrt  Der  Weg  von  M'choae- 
nech  nach  Bdistra  wurde  durch  einen  in  Folge  der  BrderschQt- 
lerangen  eingetretenen  Bergsturz  ungangbar. 

19.  Novbr.  Abends  6*/i  Uhr  Erdstoss  in  DarmsUdt;  ia 
Qn^sgerao  spürte  man  mehrere. 

20.  Novbr.  Um  2  Uhr  Morgens,  dann  nm  3>/a,  5^2  und 
9  Ubr  ErdstOsse  in  Grossgerau;  Nachmittags  1  Uhr  10  Min.  nnd 
4^1  Uhr  wieder.  Dabei  hörte  man  jedeaaud  «in  bald  sUrfceres, 
bald  sohwteher«s  fietösa 

j?2.  Novbr.  Morgens  2'ii  Uhr  und  7  Uhr  sehr  heftige  aad 
Ml,  V/4  ;Uhr  aBhfvftehera.  Bi^slftata  in  firasafertik  Der  eralara 
wurde  auch  ia  Mannheim  beobachtet ;  der  na  7  IQir  «osatnleHi 
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■  H«Mk«r«  d»*  DhmHmH,  dar  «Mseo  Bflfgitraws,  ita  Me»' 
«rid,  in  Heilhroan,  ROdefhei«  und  Wiwbade». 

23.  Novbr.   Um  2  Uhr  HVfljMM  .MUge  ErdamchOtleMni« 
iMlieh.l*  StalMinariL 

25.  NoTbr.  Nach  heftigen  SftdatMn  irwd  iMabsaek  .  M» 
25.  November  3*/k  Uhr  Mergeni  tun  eilurw .  sttrhen  Erditosse 
«ft  MterirdiedMi»  Getöse  betroÜBB.  Vdn  Tum  in  Tbol  ward 
du  Brdbeben  als  »ns  xwni  rascb  folgenden  Stössen  bestehend 
gtschildert  IMe  Snohttttening  pflanate  sich  daielbat  v«a  W,  nach 
Qt  kKL  DfM^fei  GetA«  ward  ebeitfalle  varikMinwfl.  feder.A«^ 
gend  MB.Sterslag  bem^rhle  muk  tm.  dne  «dimofae  4i;iipncMKi 
terang,  atork  ward«  ea  dagegen  im  ganaea  ÜtabatUiale  gespart. 

26»  Holte,.  Sobwi  aeil  «ehcere«  legen  schieii  4pr  Tborn 
VfB  81  Stephan  in  Heta»  s«  vibrioen,  de  erfolgte  ece  <5.  Movbr. 
Abttids  6>M  Uhr  wieder  «üi  Brdstoss  mit  aatefirdiMtbeai  GeMs«^ 

20.  Movbr.  VereiHiags  lOV«  Ubr  in  AUdoflf  Kwe»  beftigv 
IrdsiAaee  mit  starker  petenatloe.  DieseUNMa  worden  bieer  k$ 
Bfliielil,  ScMderf  and  Seedorf  gesfitlrt. 

26,  Novbr.   Abenda  8  Uhr  10  Nm.  BrdatAss  in  Mab». 

2a  Novbr.  Brdbeben  in  Giossgeraa  am  10  Uhr  i9!Hio* 
Uaao  BetregvBg  des  Bodens  war  dteaamal  eine  eigenlhaaiiliehfi 
aed  braehte  die  Bmpfindang  des  Herabrntschens  hervor.  GIeic|h 
xeitig  ward  ein  heftiger  Erdstoss  in  Hains  «od  fraoMort  ^ 
ipBrt.  In  leisterer  Stadt  wiederholte  «ich  das  Breignlss  na  2'/» 
BRil  HB  4  Uhr  in  derselben  Naobl.  \ 

I.  Decbr.  Abeods  6  Uhr  Brdbeben  in  iOainasien.  Die  Stadl 
Coleb  ioB  Menteecher  Kreise  wurde  dorch  drei  BrdstOtse  gio»- 
Kch  xerstört.  Zuerst  hArte  man  heftiges  wUerirdisches  Getöfo 
Bad  dtraof  folgte  der  erste  heftige  Stos^  eadi  wefchem  die  Ein-^ 
wehnor  Hoben,  Von  einem  Iwnachbarten  fltt^l  sahen  dieselben, 
wie  beiaa  ^riUen  Sloase  «ch  iioler  der  Siedl  eine  Spelte  öffnete 
aad  die  Stadt  allmAUig  4ch  senkte,  so  das«  sie  nach  wenigen 
Mienlen  verschwanden  war.  HarmarilA  and  HuUa  wordoo  halb 
lerstörl;  auch  in  Snyma  waren  die  Slösse  heftig  ond  worden 
sogar  noch  auf  Rhodas  gespürt. 

5.  peabr.  In.  Xe«iaarfaor(GrMtiap4  HUtags  »eniUck  hoftiges 
'Wb*ll*W' 

8.— ;l6r  DecJirt.    In  Groaagnrop  nnd  Umgegenfl  Innden .  i|f 
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ütaem  T^m  beilliulig  etaMtne  griiWwB  aMt  A»  16.  m 
2  Vi  übr  Nacbmitbf»  war  ein  8toM  xienlkh  ilark  m4  Mrit 
MgWch  toa  aÜMoi  sehwiohem  gefolgt 

17.  Deobr.  Um  8  Uhr  Morgens  ud  tnb  1  Uhr  Mittel 
iriteroMls  Br4at6we  iirOrotsgerai. 

18.  Deobr.   Abends  M  Uhr  Brdstou  i«  Ifoini. 

18.— 19.  Deobr.   NacbU  Z  Uhr  ErdmohBttenng  ie  WMm- 

bein. 

21.  Decbr.  Erdstost  in  GmOnd  <Ö8lerr«ich)  nm  6  Uhr  15 
Hin.  Derselbe  wurde  ferner  in  Halte,  Dornbncb,  Ifilperdorf  wt4 
KMohach  getpOrt  Bis  donnerftbniicbet  Rollen  gi>f  vono. 

26.  Deebr.   Horgens  3  Uhr  Brdbeben  in  Dermslndt 

27.  Deobr.   Horgens  2  Uhr  ebermals  BrdstOM  in  DerastsA. 

27.  Deebr.  An  diesem  Tage  ereignete  sieh  eia  Nssersr- 
dentllch  heftiges  Erdbeben  in  Sacramettto,  Maryrille,  Gras«  TaHey, 
Nevada  City,  Jowa  HiH,  Stockton»  Chico,  Trukee.  In  Virgiaii 
CÜty  vnd  Nevada  sMrxten  Hauern  ein.  In  tiefen  Qrabe«  waral 
die  Stdsse  am  stärksten,  h  Beno  ging  denselbea  9  HnnlM 
lang  dnmpfüS  Gerflnsch  voran.  Im  westllcben  Nevada  daaertei 
die  Erdersehfitterangen  die  gante  Naeht  so  heftig,  de»  sogar 
der  von  Virginia  City  abgegangene  Zag  der  Garson-Bitenhaha 
dadurch  entgleist  sein  soll.  Die  buftigtten  StOsse  in  Ost-CaUt»- 
nien  waren  die  nm  6  Uhr  Horgens. 

26.-28.  Decbr.  Wieder  saMrelche  fedslOese  In  Grossgerai. 

28.  Decbr.  Horgens  5  Uhr  Brdbeben  auf  allen  jonischM 
Insehi;  in  Corfa  xiemlieh  stark,  St.  Maura  aber  ward«  durch  wie- 
derholte Stesse  halb  zerstört.  FOnfzehn  Menschen  kamen  darcb 
die  inaammensMhrsenden  Gebinde  um. 

bi  der  lettten  Hftlfte  des  Deoember  trafen  starke  Brder- 
sdrilltemngen  in  C^lsbrien  ein.  In  Re^o  wurde  schon  am  15. 
ein  heftiger  Stoss  gespOrt.  In  Pisto  und  FitadelBa  kamen  tlg- 
Kch  StOsse  vor;  am  meisten  litt  jedoch  Honleleone,  in  wekbea 
viele  ffltaser  »rstOrt  worden. 


Nach  dieser  ZacammensteHnng  ergeben  sich  tOO  verschie- 
dene Brdbeben  tDr  das  Jahr  i860,  wobei  die  zahlreichen  Erd- 
beben, wetehe  in  den  letKteii  Monaten  des  Jtfarea  am  Ifiltehieia 
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vorita»«!!,  «!•  «ine  gnwse  Brdbebenperiode  gedfalt  sind,  toMt 
wird«  die  ZeM  dertelbeii  eine  betrttcbtlich  grOesere  geworde» 
Mitt.  JedeoftiHs  niMle  die  Zahl  der  Brdbeben  darcfa  AnftAhlong 
•Uer  derjenigen  Gegenden  vermehrt  werden,  in  welchen,  wie 
in  Panama,  an  einaelnen  Steilen  von  Sod- Amerika  and  dem 
ortaaiatiaeben  Anhipel,  die  Erdbeben  in  den  tigHchen  Ereignis- 
fen  gehören  und  wo  nur  die  grossen  zerstörenden  Erdbeben  ge- 
ükii  werden,  wenn  die  Zahl  annfibemd  vollsUndig  sein  sollte. 

Je*«  100  RfO^m  nrtlieilaa  iteh  in  rol|ra»der  Weite  tnt  die  MoDtta 
Fehr.      Min.      AprU.      Mai.      Josi.      inli.  Ancnit. 
11.         8.         10.  8.  9.        10.         5.  10. 

Saptbr.      Oelbr.     Vovbr.  D«cbr. 
&  8.  &  7. 

Winter  (Decbr,  Jao.,  Febr.)  9$. 
PMhliog  <Hln,  April,  Hti)  37. 
Sommer  (Jaoi,  JsK,  Kmg.')  35. 
Herbst  (Sepibr.,  Octbr.,  Novbr.)  32. 
Ab  foigendeo  Tagen  fanden  mehiere  Erdbeben  «n  well  von  eiuuidar 
•ntferaten  Orten  atatt: 

10.  Janonr.  SiebenbArgen.  Ostindien. 
1.  Mn.  Suriamuffk.  Athen. 
1.  April.   Bnkareat,  Kanfcima. 
18.  April.   b)nitantiaopal.  Srmi. 
6.  JuDi.   Cbemniu.   Welliogtoo.  * 
23.  Juli.   Gaaynquil.   Viap  (Schwaix). 
31.  Aagaat.   Pen.  Tnukaakaalen. 
X  Oetober.    Cormou.  !UieIaihal. 
13.  November.    OioMgeran.  Bactka. 

35.  „  iDDibraek.  Haina. 

36.  „  AUdorf.  Mains. 
18.  Qeoember.  Hains.  Bildeiheim. 
39.      „         Darmitadi.  CiUromien. 
38.      «  GroHgemn.  Gorfta. 

Durch  ihre  BefUgkeit  und  ihre  zerstörenden  Wirkungen  sind 
nnter  den  anfgexahlten  Erdbeben  das  von  Ostindien  am  10.  Ja- 
nwr,  das  aaf  Symi  am  18.  April,  die  Brdbeben  von  Peru  swi- 
Mhea  dem  2(K  and  24.  August  und  das  Brdbeben  von  Oulah  am 
1.  Deoember  ansgeieichnet. 

Die  grösste  Anzahl  von  Stössen  und  einzelnen  Erschütle^ 
nmgen  kam  bei  folgenden  Brdbeben  vor:  1)  Den  Brdbeben  in 
Dahnntien,  welch«  tn  einzelnen  Ersohfltterungen  schon  im  Januar 
begannen  und  im  Hai  ihre  Höhe  erreichten,  so  dass  in  diesem 
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Ummte  m  Rig«N  allet«  58  StöMe  iKflNMt  wap«e«;  2)  M- 
Men  uf  WiodaS}  Symi  «id  den  'bemchbafMi  ItiMln,  iveMn 
fioh  Ober  die  llviwu  AprH,  MhI,  Joni  nnfrsfllrteR';  3)  dn  M*- 
bebeD  am  Hillelrhein.  In  6ros§gersu  all«ln  wurden,  ohne  Üe 
•aUreioken  Bnchtttternngeo,  Ober  600  MMe  bemerkl. 

Z«  den  iiileremmteelen  EnMvften  des  Jahns  496»  «stMit 
das  Erdbeben  am  Miltelrhem,  da  dasselbe  in  einer  Oe^d  sUM- 
fand,  -die  zu  den  Erdbebeft-freiealeA  gshftrt  4m  Nsroortvr  Iffff 
soll  in  derselben  Gegend  ein  sUriws  •BrdbebM  TOVgeli«ameB 
sei«,  «Hein  dasselbe  erreicht«  wedcv  Mi  Daa«r,  nook-an  ZaM*ler 
SlOsse  das  Erdbeben  dieses  Jahres.  Der  Be^nn  des  letsteren 
fallt  eigenllich  schon  in  den  iMonai  Januar,  indem  schon  am  13. 
Januar  In  Darmsladt,  Worms,  Hains,  Asohalfonbarit  und  Frank- 
furt mehrere  heftige  BrdslÖHe  fcapOrt  wqnteo,  die  tsich  am  20. 
Januar  in  noch  viel  grössefer  Ausdehnuivg  wicdo* holten.  An 
diesem  Tage  pflanste  sich  die  Bewfegftang  litsr  dtltliereR  Slösse 
bis  Heidelberg  Tort.  Es  war  also  schon  dasselbe  Gebiet  davoa 
betrolTen,  welches  den  BrschfUtenmgskreis  im  Horbst  bildete. 
Auch  im  Februar,  am  18.  nud  i%  kaasM  'Scbvwßhe  Brderscbflt- 
terungen  vor.  Dann  scheint  '«im  Idngere  Rafre  -eiflgetrelen  n 
sein,  bis  im  October  die  ^igeiltTichb  ^Sbetevipefribde  begann. 
Der  Erschütlerungskreis  erstreckte  sieb  in  dieser  teil  von  Grosi- 
geran  nach  DarmstadC,  Mainz  and  Frankfurt  Derfolbe  debuls 
sich  zwischen  dem  30.  Ootober  und  3.  November  einerseits  Ms 
Mannheim-Heidelberg,  «iderersettv  Ms  OhMsen  i/tts.  Binxelne 
der  stSrksten  Stifsse  pflanrAen  dte  ^chOtteraog  lA  diesen  Ta- 
gen bis  Marburg,  Saarbrücken,  Bcilbronn  und  Stuttgart  fort. 
Unter  den  Erscbeinaogen,  welche  in  diesem  Gebiel  «nr  Zeit  der 
Erdbeben  bemerkt  wusden,  hat  besonders  die  Thfetsache  Aaf- 
merhsamkelt  erregt,  dass  in  Nauheim  in  dm*  iNaohl  «om  2.-3. 
November,  also  igemde  in  der  Zeil,  wo  die  haltigsl««  StAsse  SOP' 
kamen,  oin«  seit  Iftagarer  Zeit  versiegte  0«ellOr -die  mSalaqaelto^ 
von  neuem  za  springen  begann.  Oie  Smuiiiawaiiischo  unlarlbp- 
sehende  Gescllschart  in  Frankfurt  hat  es  nnterAoaimeo,  «ine  ge* 
nane.  statlsttsobe  ZusamaMnstellttng  -dieses  firdbabeos  zu  ^reröf- 
fenüiohen  und  dabei  «erden  auh  alle  «di«  «igorthOnKebea  fip> 
Mbfllnuiigea  mttgifUiMU  wierdon,  für  •wekhe  hier  ,  m  dioaar  ^ 
.geineinen  Übersicht  aller  Erdbehel^  kein  Raam  ist. 
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VfB  TOB  ft.  fAu  seit  einigen  Jahren  wieder  flnfgegriffene 
md  nett  btogrflndele  Anficht,  das»  die  Brdbeben  von  Flactoalio- 
■cm  des  fenrig-flQssigen  Erdinnern  veranlasst  würden,  welche, 
rnnllog  der  Tlathbewegong  des  Heeres ,  durch  die  Anziehungs- 
kraft von  Sonne  und  Mond  ta  erklären  seien,  bat  in  diesen  Be- 
ifiAten  noch  keine  specielle  Besprechung  erfahren.  Nachderti 
dieselbe  jedoch  im  verflossenen  Jahrn  durch  die  Zeitungen  in 
wetteren  Kreisen  verbreitet  wurde  und  selbst  in  Erdbeben>reicben 
Oegeaden  eine  verhingnissvolle  Berttcksirhtignng  geronden  hat, 
wollen  wir  nicht  anstehen,  unsere  Stellang  dieser  Hypothese  ge< 
genflber  darzulegen. 

Die  lUeren  Erklärungen  der  Erdbeben  waren  auf  specitla- 
ttvem  Wege  su^eatellt  und  in  das  damals  herrschende  geolo- 
gische System  passend  eingeftlgt  worden.  Ein  wirkliches  Studinm 
dieser  Naturerscheinungen  hat  nicht  stattgefunden,  bis  Pbrbbt 
seine  atatiatisidien  Znsammenstelhingen  begann  und  0.  Voum 
den  bekannt^  Crdbeben  in  WaTTis  im  Jahre  1855  eine  so  grOnd- 
liehe  Bearbeitung  angedeihen  liess.  Diese  sp&ler  begonnenen 
Berichte  stellten  sich  die  Aufgabe,  eine  Übersicht  Ober  alle  im 
hinte  des  Jahres  bekannt  -gewordenen  Erdbeben  so  geben  und 
diejenigen  Erklärungen  anftasuchen  und  fbilwahrend  neu  zn  un- 
terstfltBen,  welche  sich  durch  die  fflitgetheilten  Thatsachen  be- 
gründen Imsen.  Es  soll  also  diesem  Theile  der  'Geologie  ehn 
möglichst  empirische  Grundlage  gegeben  virerden. 

Wir  batten  von  diesem  Standpuncte  aus  wiederholt  Gelegen- 
heit, nachzuweisen,  dass  zwei  Klassen  von  Erdbeben  unterschie* 
den  werden  müssen,  die  vulcanischen «Erdbeben  und  die  nicht 
volcanisolien.  Die  vntcanischen  Erdbeben  rühren  oft  nachweisbar 
voa  dffr  Spannung  und  dem  plötzlichen  Durchbruch  der  Dfimpfe 
her,  sbi  es,  dass  die  flQssige  Lava  herausgeschleudert  wird,  sei 
et,  d«98  neue  Spalten  entstehen,  durch  welche  sich  die  Dämpfe 
aasdehmen  'können.  Die  Verbreitung  der  Erschfltlerung  hfingt 
ausser  der  Spannung  der  Dfimpfe  von  der  Tiere,  in  welcher  der 
Silk  derselben  ist,  und  von  der  geognostischen  Beschaffenheit 
des  Bodens  ab.  Von  den  nicht  vulcanischen  Erdbeben  lassen 
«teh  vidle  mit  Sicherbeit  ftls  Folgen  localer  Senkungen  in  der 
festen  Brdmasse  nachweisen. 


*5? 


Diese  Erkläningeo  rallen  nicht  mebr  in  das  Gebiet  geologi- 
scher Bypothusen,  sondern  es  sind  nlcbl  mehr  beMrellbare  That- 
sachcn.  Wir  haben  jedoch  hier  nie  verhehlt,  dass  sich  bis  jetzt 
nicht  alle  Erdbeben  auf  die  genannten  Ursachen  xarttckfohreo 
Jessen,  weil  entweder  die  Nadirichten  Ober  solche  Erdbeben  lu 
unvollslSndig  und  die  geognostiscben  Verhältnisse  der  Gegend  zn 
wenig  bekannt  sind,  oder  weil  vielleicht  nodi  andere  Ursachen 
diesen  Erdbeben  zu  Grande  liegen. 

Wenn  aUo  die  von  Falb  wieder  in  Anregung  gebrachte  Hy- 
pothese alle  Erdbeben  erklären  will,  so  müssen  wir  uns  als  ent- 
schiedene Gegner  bekennen.  Wenn  dagegen  dieselbe  nur  den 
Ansprach  erhebt,  die  Ursache  eines  Theiles  der  nicht  unter  jene 
Erklärungen  Tallenden  Erdbeben  nachzuweisen,  so  wfire  für  diese 
Hypothese  von  unserem  Standpancte  noch  Rattm.  Allein  die 
n&bere  Prorung  ergibt  bis  jetzt  wenig  fUr  dieselbe  Günstiges. 

Die  Annahme  der  Hypothese  würde  das  Aufgeben  der  em- 
pirischen Grundlage  bedeuten,  die  wir  bei  onsereH  ErklAningen 
der  Erdbeben  stets  festsuhalten  bemOht  waren.  Wir  ginnben 
nicht  mebr  an  ein  Feurig- flüssiges  Erdinneres,  wie  an  ein  keines 
weiteren  Beweises  mehr  bedürftiges  Axiom  und  befinden  ans  da- 
mit in  Übereipstimmung  mit  einer  grossen  Zahl  der  neueren  Phy- 
siker. Die  Thatsachen,  welche  man  bisher  als  Beweise  für  dea 
feurig-flüssigen  Zustand  des  Erdinnern  anführte,  lassen  sich  andi 
auf  andere  Weise  vortrefflich  erkUren.  Die  Mittel  der  Geologie 
sind  zur  Entscheidung  der  Frage  über  den  Zustand  unserei  Erd- 
innern nicht  ausreichend.  Von  unserem  Standpuncte  aus  werden 
wir  darum  das  Hereinz|^en  dieser  Frage  beim  Aufstellen  von 
Erklfirungen  möglichst  vermeiden.  Wir  erwarten  die  Entschei- 
dung von  der  Physik  und  werden  bis  dahin  alle  Erkifirungeo 
diskutiren,  welche  die  Annahme  eines  feorig-flQssigen  Erdinnern 
voraussetzen  und  ebensowohl  diejenigen,  welche  sie  vermeiden, 
jedoch  mit  dem  Bewusstsein,  dass  die  ersteren  schon  in  ihrer 
Grundlage  hypothetischer  Natur  sind. 

Der  Mathematiker  Prof.  Zeutuss  hat  für  die  Annahme  eines 
feurig-flOssigen  Erdinnern  den  Druck  der  darin  entstehenden 
Flulhwelle  berechnet  und  gefunden,  dass  dieser  Druck  nur  dem 
durch  das  AurschUlten  einer  2  Fuss  hohen  Erdschicht  hervorge- 
brachten Drucke  entspreche.   Bin  solch  kleiner  Dmok  kann  na- 
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Iftrifch  die  Erdbeben  nnd  besonders  weitverbreitete  Erdbeben 
nicht  erklftren. 

Die  von  Fam  onterstQUle  Hypothese  Mssl  «ber  nach  diredo 
Proben  s«.  Eine  Vergleichnng  der  Steliung  von  Sonne  nnd  Mond 
mit  den  in  diesen  Berichten  »ngefflhrten  Erdbeben  mttsste,  wenn 
die  Hypothese  richtig  sein  sollte,  für  die  Erdbeben -günstigen 
Siellungen  jener  Weltkörper  ein  entsprechendes  Erdbeben  nach- 
weisen lassen.  In  der  Mehrzahl  der  Fülle  gelingt  das  nicht.  Ein 
Zisonneotreiren  von  Erdbeben  mit  den  von  der  Hypothese  an- 
gegebenen Stelinngen  von  Sonne  nnd  Mond  in  einzelnen  Fullen, 
kann  nicht  als  Beweis  für  diese  Hypothese  gelten.  Die  Erdbeben 
sind  80  hfiofig  und  wiederholen  sich  in  manchen  Gegenden  so 
re^laftMig  täglich,  dass  immer  einzelne  Erdbeben  aufgefunden 
WCTden  h&nneUf  welche  scheinbar  mit  den  Annahmen  stimmen, 
wie  vmcbiedenarlig  dieselben  auch  sein  mögen. 

Eine  andere  Probe  mQsste  darin  bestehen,  dass  man  nach 
derselben  Methode  (nach  der  Erdbeben  günstigen  Stellung  von 
Sonne  nnd  Mond)  den  Eintritt  von  Erdbeben  voraus  verkünden 
fcOnale.  R.  Fais  bat  diese  Probe  mit  ungtinsUgem  Erfolge  ver- 
sucht. Fttr  End«  September  und  Anfang  Outober  hall«  er,  der 
Hypothese  entsprechend ,  heftige  Erdbeben  in  den  äquatorialen 
Gegenden  des  grossen  Oceans  und  für  Peru  mit  den  benach- 
barten Lindern  vonnsgasagt.  Diese  Ankiindigung  ward  dort  be- 
kennt nnd  erragte  solchen  Schreck,  dass  die  Einwohner  die  Stfidte 
verliessen  und  Wochen  lang  im  Freien  enmpirten.  Erst  nachdem 
die  angegebene  Zeil  Mngst  vortlber  war,  ohne  dass  sich  Erd- 
beben eingestellt  hatten,  beruhigte  man  sich  und  kehrte  in  die 
verlaaeenen  Wohnungen  xurttck. 

Wenn  man  berilohsichtigt,  dass  die  Grnndlage  der  von  Paus 
Bttterstfltxten  Hypothesen  selbst  noch  Hypothese  ist  und  dass  die- 
selbe bis  jetzt  die  Proben  nicht  bestanden  hat ,  so  wird  man  es 
gerechtfertigt  finden,  dass  wir  sie  nicht  annehmen,  aber  noch 
Eamer  im  Auge  behalten  nnd  noch  weiter  an  den  Thatftchen 
prilfen  werden. 

Aamerk.  Ali  der  Bericht  ilch  icboo  im  Drnclte  befaad,  wur4aa  nir 
dmaf  «oAMriiHni  «omaeht,  dass  Herr  Falb  in  Ilo.  34  der  K6ln.  ZeitBRf 
riM  Antwort  aaf  einai  Anfriff  gagsn  «eiae  Hypatbete,  der  im  einer  frShe- 
ffM  HuMMT  derartbm  Zaiigag  terfttantlicht  ceweaeD'win  toll,  gegebeBhat. 


la  dieaer  Anlwort  Iragset  Herr  Falb  dei  Himrfalf  mibw  TorinMigvgf 
indem  er  d»*  Erdbeben  von  Manili,  welches  an  1.  Oct.  ftaUhBd,  ib  iu 
•e'iMr  VonwMfvnf  «BtopredMDde  bM^chaet.  DieM  nraalnsit  n  «to- 
patr  weitem  Worleo. 

W«w  Hmr  Fum  die  Ir^baa  nadi  Miaer  l^elteei  eo  wmig  fem 
vemuH«*  ^nn,  due  dieMlbee  14  Tai«  Mkw  edv  ufiter  ebMuewehl  ie 
Fern  oder  QuiUi,  tia  im  Oaten  von  Attea  eintreten  kÖnneB,  so  ist  eine  Prt- 
TuDfi  der  Hypothese  auf  diete  Weise  gar  nicht  mO|[lich.  Wenn  man  die  Erd- 
beben recht  TollKlhlig  susammenstellt,  dann  wird  man  aar  einem  solcbea 
Baam«,  der  sieb  aber  mehr  als  160  LiafeDfrade  enlreckl,  alao  fast  die 
Hüfte  des  BrdoBhaKes  bctrtft,  in  Lanla  voa  14  Tacea  rast  aewibaJea 
eia  Erdbebea  anOlndea  bOaaeD.  Liefea  doeh  gaiade  in  jeaer  Rogio*  i4adwi 
wie  die  Gegenden  von  Panama  aad  Tehaaatepec,  in^welchen  aach  OotLFm 
nnd  MoRT  Sbrhat  die  Erdbeben  sich  ligiich  wiederholen,  knt  solche  Welse 
kann  jede  Hypothese  ohne  Gefahr  Erdbeben  vomnasagea. 

Bic  Hypothesen  Aber  den  Znsiaad  dea  Brdfaaem  aebeivev  vielhch  mcM 
tu  klare*  aad  aaacbaalieheä  Vonlelln^ea  animaUlda«  an  anm.  Dad  dach 
geben  die  aeuerea  Untenacbnafea  der  Physik,  die  Wtlel  dua.  Jmmm.* 
t.  B.  weist  durch  Berechnung  der  Antiehnng  von  Sonne  und  Moad  nnd  dareb 
Veri^eichong  der  wirklichen  Grösse  der  Flothbewegaag  des  Meerei  nach, 
dass  das  Erdinnere,  aatärlieb  troU  der  Temperslar-Verbiltaisse,  sich  in  festem 
Zoslaade  befinde.  Dieae  Folgeniag  «elwiai  aacb  dea  tob  Tainuaa  geguhaaea 
AaaeiBMidanclaaageB  pbytikalia^  waU  hegrtadet.  Die  DalenachaagM  vea 
Tbobsob  sind  aber  aacb  für  die  Theorie  der  Erdbebea  aa  Terwnttbea.  %i 
aeigt,  dass  die  Aaslabang  des  Mondes  aaeh  ia  einer  feiten  Haaee  eiae  Fladi* 
bewegoag  hervorbringt.  Allein  diese  Flatbbewegung  der  festen  Masse  na- 
serei ErdkOrpers  ist  so  wenig  so  benMrken,  wie  die  PhiUi  des  Meeres  aaf 
offener  See  beobaehtei  werden  kann.  Damit  flHl  eatariieb  aocb  die  MSf^ 
Kcbbeit  weg,  die  Plalbbewegaaf  dea  Brdianera  ala  Oraaebe  voa  Irdbeb« 
ia  der  Art,  wie  et  Maber  gesdubea  ist,  aMMtealaa.  Bs  ia  jedacb  leicht 
nacbsaweisen,  dass  dieselbe  anf  Erdbeben  dennoch  voa  Einflnas  sein  kan. 
Wenn  nimlich  ein  Gestein  aas  irgend  einem  Grunde,  etwa  dnreh  Unter- 
waschnng,  sich  in  labilem  Gleichgewicht  beBndet,  so  kann  die  Bewegnag 
der  Haaseatheilcbea,  die  wir  FlaMi  neaaen  ktaaeftt  weH  sie  darch  dto  Aa- 
Blabaag  and  den  Dariaaf  des  Meadee  eatolebli,  dea  Gtetcbfaivichl.  vollsllBdif 
aafbebea  aad  das  GeateiB.  ania  Biaaiaken  briagea.  Das»  dedurch  Erdbebea 
eatsleben  kSaaen,  das  ist  ia  diesen  Berichten  von  Jahr  lo  Jahr  an  oiaialaeB 
Beispielen  nachgewiesen  worden.  Diese  Erdbeben  bilden  jedoch  keine  be- 
sondere Klasse ;  sie  fallen  unter  die ,  hier  oft  erwihnten ,  nicht  vnlcanischeB 
Erdbeben  durch  Senkung.  Die  Flnihbewegeng  der  ■asseatbeiloben  la  daia 
festen  Erdiaaem  Ist  aach  nicht  direot  die  Drtache  solcher  Bidbabaa»  aaa- 
d«v  aar  elae  Veraatassaag  dasa.  Dieu  sollte  bbi  dieear  Gelegeaheii 
censtetirt  werde«. 


•  iVafNraf  PkiUmpkf  by  Taoaao«  *  Tain. 


Heini  Dr.  Vfieodov  P«t««weii 

im  VrMkfart  i/M. 


Mehrere  in  Folgendem  harz  gefassle  Bemerkungen  halte  ich 
Ar  eine  noch  nicht  veUendete  Arbeit  Ober  FalUerjf^  bestimmt. 
Eine  neuerliche  HittbeifaiDg  des  Herrn  Wkbsky  ^  »Ober  Bpiboa- 
lingerH,  ein  neuef  Ers*  von  Altentwrg  in  Schlesien  veranlasst 
«ich  indessen,  mit  dieser  kleinen  Publikation  nicht  zu  warten. 

Das  rhombisch  krystallisirende  Mineral  von  Morococba  in  der 
peruanischen  Cordillere,  welches  BwniACFT  als  Enargit  beschrieb, 
wird  allgemeän^  als  S-OnS,  As'^  S*^  aagesehen,  gans  in  Überein- 
fttiMMiBg  mil  d«i  erften  Analya»  von  fUTTimt.  **  Bin  ipaer- 
dtogs  aui  der  firub«*  llorg«nstera  ge&indiMes,  etwas  antimoohah 
liges  Brx  ist  nach  Booi*»  ***  Uniersuehoog  damit  idjsalisgh  Aueb 
dl«  «hnttohian,  FoMÜien.  von  der  Brwwers  Gmhe  in  Std«ar»ttm 
(G09ik)y  vo»  Gnayaciiaft  in  Chili  (FieU)  und  veo  der  (ünibe  Sl«, 
Aana  iB'NeagmntdA  (Teykir)  scheimeii  hienbei  sn  gahftren.  t 

Weniger  bekannt  ist  von  einigen  anderen  Sulfiden,  in  deqai 
ntofTncbi  SchwefelantifnoQ  oder  Scbwefialarsen  angeihemiaea  wer^ 
den  kfMio.  All  AjUimeppentasnlfid  sehe  ich  den  Aftonit  v«v 
Gardsee.  in  Wevnland  an.  Et  wurde  von  $VAMnne  entdeckl  aad 
analyiirt  und  ««»Bmniiwtt  als  7RS,Sb>S'  betrachtet,  zu  wel- 
cher Formel  sich  auch  hiTEBa  ftt  bekennt,  BAmsLSMaa  *t  gibt 
6RS,Sb'S'  den  Voraug,    Bei  solcbiar  Schreiinweim  nius  >ber 

•  ZekMhr.  d.  draUck.  iteol.  äs».  3^1}  747. 

*•  PMS.  Ah.  mi,  383. 
•••  Jihri».  ISS9,  86. 

t  S.  Raihiumm,  Hiwnilcheniifl  S.  78,  9^. 
•K  BiaMUv*,  Jahreiber.  XXVll,  340. 
tH  An.  d.  Chen.  ■.  Pbami.  CXXVI,  346. 

*f  Wamlchanta  101. 
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CuS  neben  -608  angenommen  werden,  wekbe  Anäehl  ne■e^ 
Mngs  auch  Wbbsky  vertritt,  der  icb  atwr  AagesicbU  der  Tktl- 
Mclie,  d«88  die  Kupferdoppeliulfide  im  Allgemeinen  gnt  anf  -6aS 
passen,  auch  im  Enargit  As*S*  neben  -0oS  and  nicht  At%* 
neben  CaS  vorkommt  nicht  sustimnen  liano.  Kbhwott  forma- 
lirte  bereits  3RS,S'S'^  (R  =:  ^,Zn  . .  .)•  PUr  den  Aftonit  er- 
gab die  sorgfältige  Analyse  von  Fbltzu  ziemlich  Obereiaslimnmid 
mit  der  ilteren  von  Svahkbs,  auf  reine  ^bstanx  berechnet: 

EntqireeliMid  Sebwefel  tU 


0cbw«lel  . 

.   .  39,78 

AmIomb  . 

Anea 

.   .  Spar 

Knpbr  .  . 

.   33,94   .  . 

Silber    .  . 

3,31   .  . 

0^49/ 

Blei  .   .  . 

Sper 

Ziak  .  . 

.     6,00   .  . 

ifii]  . 

.  13,71 

Elm    .  . 

.     0,69   .  . 

0,39( 

Ibbalt   .  . 

.     0,13   .  . 

(^071 

Nickel  .  . 

0,49   .  . 

0^30  ) 

100,00 

39,30. 

Die  Scbwerelmengen  16,49  imd  12,71  veriinlteB  fleh  an 
nicbsten  wie  5:4.  In  der  Regel  ftllt  nnn  bei  der  Analyse  sol- 
cher Erze,  auch  nach  der  Weise,  wie  Pbltzbr  operirte,  das  An- 
timon etwas  zu  niedrig,  der  Schwefel  auch  wohl  eine  Kleinigkeit 
80  hoch  ans.  Solches  in  Anschlag  gebracht,  resultirt  das  Schwe- 
TelverhAltniss  5 : 4  noch  schfirfer  und  damnch  nto*  den  AftonH 
4IIS,Sb^<  (R  =  -ea,Zn  . . .). 

Dem  Aftonit  nahe  stehend,  wahrscheinlich  damit  identisch, 
ist  der  IHeldit,  ein  fahlerzfihnliches  FossN  von  Coqnimbo  in  CUH, 
welches  Fiuo*  folgendermassen  zusammengeseUt  befand: 

Bal^rvcheDd  Schwefel  ale 
Sb>S^A«>S^tinS: 


SchweFet  . 

.   .  30,35 

Aaiimoa  . 

.   30,38  . 

.  13,46 

Aricaik  . 

3,91  . 

.  4,17 

gapfcr 

.   38,72  . 

.  9,36 

Silber     .  . 

0,07  . 

0,01 

Ziak   .  . 

.   7,26  . 

3,58 

EisM  .   .  . 

.    1,33  . 

0,70 

90,83 

81,18. 

*  Raukuium,  MlaenlebcMie  993. 


Digilized  by 


Dm  SehwefelverMItBist  ist  «b o  ebenfulls  5:4,  wa«  sckoA 
Hi—i  nwiiis  veraohMte,  dem  FieMH  di«  Formel  4RS,Sb^'(R 
e%Z»j9e,  «Mb  etwa«  As^*)  neben  Sb^S*)  in  erlheflen.  Für 
Aftonit'  md*  Fieldll  wird  «och  ein  rother  Strich  engegeben.  Der 
Scfeweftfl  wurde  «twie  niedriger  geftonden,  wie  berechnet,  es 
lobeint  daher  noch  ein  wenig  Antimon*  nnd  Arsentrfstilfid  vor- 
banden  gewesen  za  sein.  Das  leUtefe  nehme  ich  auch  flkr  den 
«H  BovUingerit  sogar  ansammenTorkommenden  Bpiboulangeril  an 
md  formnlire  denselben  SPbSjSb'S*.  Wi8Sn*8  beide  Analysen 
eifeben  im  Hittel: 

BDUpn^aad  SekweM: 

13,43 


Soliwebl 

.   .  31.60 

AmiRwn  . 

.   .   20,50  . 

Blei  .  . 

.    .    55,50   .  . 

8,58' 

Zink  .  . 

.   .     0^1    .  . 

0,40j 

fiira    .  . 

,  .   %n  ,  . 

m«kel  .  . 

.    .     0,35    .  . 

99^ 

Nach  der  eingehaltenen  Antimonbestimnrang  nH  Na  tri««  • 

girtdchlorid  warde  vieneicht  etwas  tn  wenig  Antimon  aasgelmttbt, 
woraaob  obige  Formel  noch  wafarscheinlieher  wird.  Der  Ans- 
drack  3[3PbS,Sb*S1  +  3PbS,Sbss*  Ar  die  ZnsMnneOMtaMg 
des  Epiboulangerites  entspricht  iwar  der  Analyse  rionlidi  genan; 
ist  aber  wenig  einfach  ind  nicht  wahrscheinlich,  der  Fonnel 

pi^tj  S'*)  worin  Blei  dreiwerthig  nnd  Antimon-erselzeml  enge- 

nooMien  Ist,  kann  ich  nicbt  enstiamen.  Aach  Fe^S'  ist  gleick- 
werlhig  mit  Sb^^  (As%*,6i%3),  ohne  leUlerei  dessbalb  wMr 
Umstanden  ersetzen  in  mfissen.  Die  Verbhidnng  Pb'S'  ist  flber- 
haqit  problematisch,  jedenhlls  wenig  beständig,  die  beiden  an- 
deren fisrmuliren  sich  gemiss  der  Zweiwerthigkeit  des  Bisens 
and  der  Dreiwerthigheit  des  Antimons^ 

Pb^'  Msst  sich  wohl  confbrm  mit  Fe^S'  schreiben,  chemisch 
heterogene  StoflTe  wie  Sb  and  Fe  oder  Sb  und  Pb  dürften  sich 
aber  schwerlich  zu  ersetzen  im  Stande  sein.  Dahingegen  ist 
Fe^s  als  Kapferkies  Cn^S,Fe^s  ein  sehr  gewöhnlicher  Begleiter 
von  Fahlen  nnd  IhnHchen  Mineralien.  Bei  FaUaruMlya^B;  ^^^^ 
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«H»  oft  4ie  SchwebloHtiigi;».  «Äedrig^  «Mb  d«r  BtftbQiaf,  ab 
der  .Versuch,  ergeben.  Auf  swei  UmcliM  «cMm  M  4iM« 
VerlifilUiMft  topUlcbiich  zojrOQkgefÜM.  ,wQc4Mk  «n,  «ttsMiu 

1)  mitiiBteJ;  «nl  Ueivei  MUimW  von  PBBlwWrfrn 

2)  ,  Uofigjer  wohl  «tf  4en  Ao««  enlgniffMea^  Iwiff  Mf»- 
mengten,  KApferkies  und  Euenkie%  wimwiF  ich  solteni  bei  riflbcnr 
GelegeaheU  *  aufmertflwn  nacbte.  WenQ  aber  v<m>4ea-h«aiachM 
Schwetelmetullen  eine«  Fablena«  noch,  «in«  fewiiM  Nenfi  «Ii 
CUy'SiPe'S'  oder  Fef>'  «bgeh(,  sa  ntthert  m,  «ij^b.  dtmÜ  mebr  nk 

mehr  der  Formel  3RS,0^»  (R  — -Oa,  ;  0  AstSb»«)) 

welcher  vaRScUedMie  MlenvarieUten  als  Tennanlit,  Zinkfablen, 
Stylotyp,  Studerit,  Annivit,  Sandbwgerit  ohnediess  enUprecben. 
Ich  gebe  dieser  Formel  sur  allgenfieinen  Bezeichnang  des  Fsbl- 
erzlypns  auch  unbedingt,  den  Vorzug, 

Mich  M  den  natflrUcben  PentafVlAden  EarQck.w«9dend,  so  ist 
als  weiterer  Reprüsentanb  dieser  Gruppe  der  von  Saummwwb**  lar* 
gefundene  nnd  von  mir  analysirte  Epigenit  von  der  Grube  Nm- 
fiM»  M  Wittiohen  in  Btde%  welobem  Waanl  ich  dto  ramsl 
Bf&iA»^ifi  ^  ^n,Fe)  erlbeilt  haha»  auAmmbre». 

EndUcb  erflhrigi  neoh  der  Xaniholion,  den  pLAnRn  ***  swei^ 
mI  Md  gab  ttbereinsMainiond  von  der  Grobe  Hfamelinrat  bei 
Ihrihnry  intliirirle.  und  nach  der  Formel 

SAg'StAs'^o  +  2  [)A«^SiA«»S>] 
Busammengesetst  annahm.  Ich  gebe  der  auch  von  Plattnib  scbea 
diseuUrten  Formel  SAg'SyAs^S*  +  SAg'SjAs'S'  den  Vonng^  wo- 
mik.  die  iweite ,  mll  dem  oSnbaa  reinslen  Material  MisgeMrte 
AMUfn*  Puvnn'n  aneh  B«ch>  bessefi  ttberelnstlDiml. 
Tnihtifcna 

3Ag»S.A*"S»  3Ag"8A»*S* 
1.  %. 

Schwer«!  .  .  31,09  ....  31,36  .  21,80  .  .  31,91 
AfMB  .  .  .  14,83  ....  13,49  t  14,33  .  .  14,68 
Silbw     .    .   .   64,08   ....    64,18   .   63,86   .    .  63,41 

mifw  0^ 


•  Pom.  Abb.  CXXXVU  504. 
•»  Ebnduclbrt  503. 

EbendueTbit  mv,  375. 
f  Am  4IMI- ¥wt«A. 
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tum  ScMnss  fleHe  ich  die  i«fge(ttrlea  Knwalien  mit  4em 
b«lrf  ffBaden  Foraiefai  nocA  eimiMt  neben  einendet. 
Eurgtl    ....  3««S.Ai*S* 
SpIfMH  ....  WS.As*S« 
XuClMkiHi    .   .   .  3A|e$  .  A**S*  +  3Af ^  .  Ai>S* 
EpiboaUMfAril  .   .  3PbS.Sb>S* 
Aftoail  Bwl  FteMH     4R8  .  8b«S» 

kh  bin  in  Vorateliendein  der  heHbtaiinlicfaen  Art,  Mineralien 
»  formuliren,  getreu  geblieben,  da  sie  Ar  den  Mineralogen  noch 
fortwOhrend  die  Iwqaemste  und  deollichste  ist.  Wir  sind  eben 
noch  nicht  im  Stande,  ans  die  innere  Structnr  der  meisten  nnor- 
ganischen  Mttarhtyrper  so  klar  zu  legen,  wie  es  FQr  tahlrelclie 
organische  Veri>indangjen  mOglich  geworden ,  deren  herrliche 
Stmclurformeln  so  leicht  verstündUch  erschienen. 
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A.  Mitthettnngen  an  Professor  G.  Leonhabd. 


Bonn,  dm  10.  April  ISTO. 


Oarcb  4Ie  MtltlienDiif  tob  Raobam  aber  die  *of«M  Raten  EipteeioM- 
kratere  der  AaverRDe  in  letslen  Hella  dei  vwigea  ^riwgee  Aret  Mr» 
iMcbei  BOd  die  ErwiderBsg  VosiLMHa'a  Im  3.  Hefte  d.  J.  eeb«  i^  aiisb  ver 
anlasat,  Iheen  Eiaigef  daraaf  Beiflglichei  le  schreibep. 

Eto  BMhrBKMiallicher  AofeBthalt  In  CeoUalfrankraicb  im  SoaMner  fMT 
bat  Bilr  GelefeBbeit  Begeben ,  die  maarartif en  KeHeltbiler  aad  Seea  jeair 
Gageod  Mit  den  Ib  dar  Bifal  geaanaielleB  Errahrmgea  varflaiebaad  aa  ■ta« 
diren.  la  eineBi  Vortrafe  ia  awal  aafalaBaderfolfaBdea  Sitnagaa  der  Hin 
derrbeln.  Ge».  f&r  Natnr-  und  fleilbande  (Jabrg.  1808  ^  SiUaagibericbtt 
Sehe  56  n.  67)  habe  ich  darBber  Bericht  eralatlei.  Um  aicbt  die  Biaael- 
heitea  wiederhalea  aa  MOaeea ,  verwalae  leb  aabea  hiar  aia'  für  allamal  aaf 
dieaea  Vartraf.  * 

Garada  das  valeaBiachea  Saaa,  die  ia  der  Aaverfaa,  aawia  ia  dar  Ola- 
fafead  von  le  Pnj  (Dep.  Baala  Lalra)  hlaB«  aind,  llaaa  »lob  pantalMai 
lateraaae  beaoadera  AarawriuamkeH  acbaakao  Bad  baba  ich  bal  weitem  d«a 
({rOutea  Thell  deraelben  aus  eigener  Aaechaaung  keaoan  gelarat.  Ali  enw 
Beeahat  e^b  aich  mir  Uwbei,  daaa  dieae  Seen,  die  dort  aatar  der  gemabh 
acbalUichea  BeaeiobaaBg  cratirea  lact  aBfeffibn  wardea ,  hm  weitem  aiell 
alle  der  iataaraa  EraebeiaaBgaloni  aach  bbaraiBBlimaMa,  Im  fiagaathett  «a- 
aeatlliA  varacbledea  riad,  da«  aia  der  HebraaM  aach  gar  i^bt  ia  die  Baihi 
der  Icbiea  Maare  oder  der  mg  Ezploiioakralere  gebAren ,  weaagleicb  dar 
Aaadruck  cratires  laoe  geradean  als  Idcatisch  mit  cratiraa  d'aaploaioo  ft- 
braacbt  wird.  FAr  striche  Seea  wie  dar  lao  da  Godiralle  aa  haat  aa  dtr 
aftdiichea  Graaaa  dea  Maat  Dara,  tat  die  Bea^^Baag  crai^  lae  wenige 
atena  oiebt  hlaeb;  deaB  dieaer  lat  eia  waaaararlillter  EfBpUoaakMter,  aaa« 
la  aiebta  voa  andefaa  aafgaaehtttelea  legalB  ta  aalaraolMidea.  Ab^  h 
aarae  d^pinasse,  eia  aaitliiAer  Krater  dea  Pay  da  rBafar,  nnchta  awr  ket- 
aea  aadern  Eindrack,  als  den  eiaea  icbleo  Eniptioasbratera,  deaaen  IrtbeR 
WasaerbedecküDg  aoch  die  dea  Bodea  erfalleBden  Snmpfplaaaaa  remtbaa. 
HIarbia  gehAren  mit  Beslimmihett  der  Krater  tob  Bergaadix  bei  Bocbebft, 
jatal  cbearall*  trockcB,  der  Par^da  Bar  bei  Allefre  (Hte.  LoireX  dar  klaiaa 


8m  a>r  d«H  Pay  de  8».  SMdon  M  St.  AmutA-XMtU*,  4»t  lue  4«,llfl»,. 
•iMin  tödlich  tu  Bom«  in  HoM  Don  ud  eii^  Arnim.  Soldia  Pw- 
M»  EipluioBiknien  ».moomi,  seipt  «ben,  wl*  aclimr  m  Kni|rti0« 
wd  Esplotton  «a  iraiiHO.  Rur  wem  der  Uitencbied  twiscben  foeidea  m- 
wbcfat  wird,  ist  mch  die  BesflifthDnnit  EiploiioackraUr  Dicht  BMhr  «uriohtig. 
In  SioM  PooLiTT  ScBora'f  oad  VooKLSAiis'f  gleDbe  ich  dtt  Venehwiedca 
dteier  TrenDDHc  nicht  Tttr  eio  tjDglfick  helteo  u  därbn.  Mir  lelbat  wenif- 
■IMM  ■nebeioi  eine  rnlceniiche  Eniptioe  ohne  irgend  wel<Ae  eiploelve  Vl%» 
kMgee  »icht  gnt  denkbar.  —  Eiae  Reibe  enderer  Seen,  die  ebmlbili  «In« 
weitere*,  ich  mAchte  fett  Mgcn,  nur  weil  sie  rond  liiid,  in  die  Kt««M  der 
craiiret  lies  Tertetxt  werden,  und  gut  gowiu  nicht  einmal  Kralere.  Sia 
UM«»  AuflfsllaDgen  bleuer  Deprewiooen  in  baaaliiechen,  tnicli;tia«h«B  oder 
•ach  (raniiiicheo  Plateau's  and  aud  dar  SoMeren  Erachainungfromi  nach 
M^t  alt  tolche  aa  erkanoea.  Hieibio  gabAren  alt  betendert  charahteriititoh 
dar  bc  de  Gaery  anf  der  Graue  der  Pny't  and  dat  Moni  Dom,  dar  lae  d« 
Urnhm  tieht  w«ik  daran,  dar  lac  da  Bonabal  nad  de  St.  Front  waMga 
Stnaden  von  la  Pay,  die  vielen  See'a  auf  dam  Plateau  von  Cottapein  im 
■Adlicheo  Tbeile  det  Hont  Dore  a.  a.  ni,  Aach  die  sog.  drqoei  granitiqaea 
■Aitaa  hier  arwlbat  werdea,  tat  die  ich  ipiter  noch  inrilckkoinnie. 

Nar  einzelaa  Sae'n  laataa  aich  aicht  nh  Siebetheil  einer  der  genaiintea 
htidaa  Klataan  aareibeB,  aie  mfiatea  alt  nabaalinuate  gyltea;  o»  alad  dif 
Ichtaa  Haara.  Uaier  alaaader  aber  aiad  ila  mh  aller  BetUamtbait  ab  glelcb- 
aitig  sa  erkeaaea.  Dieie  aiad  der  goar  de  Tasaae^  der  lae  Pavla  aad  dat 
bc  CbaaTet  tödlich  vom  Pay  de  Saaey  and  der  lac  dTlttarlit  in  Dep.  Ar* 
dkka.  Fftr  lie  in  ganeioiaaie,  aber  ancb  aoibwaDdige  EigentbänilichlMiti 
dftw  keiaer  derielbeo  eine  Eiotenkang  in  eioapi  aurgaichflttetaB  Kagelberga 
Wldal,  data  die  h&chtle  Erfaehang  Ihrer  .Uforrtndar  nicht  Ober  di«  Hebe  der 
SihII'  ader  Baialtplatean't  emporragea,  ia  die  aie  anagaUaft  ancbeinen  aad 
tut  dort,  wo  wenig  mlchüge  fiberainaidargelagene  Schichten  dietei  m 
heartbailen  gettatten,  tie  diäte  Sckicbtea  durchbrochen  haben,'  ohne  tie  m 
hebea.  Diatet  lelile  Merkmal  aDtencheidat  ile  weteollich  von  den  See*B, 
die  aar  Deprettionen  erfüllen;  diete  tiod  den  bataltitcben  Platean'i  a.  B. 
aar  auf-,  aber  aicht  eingelagert.  Ffir  deo  Goar  de  Taaaaa  tet  tebr  bamer- 
kMtwarth  der  iba  mitlaa  dnrcbtMieade  Porpbyrgaag.  Der  Sm  iat  «brignai 
daiebaat  ai^  voa  eleem  vollkonmeaen  SoUackeakraaae  umgeben;  ich  konala 
aar  eiae  aehr  locala  Anhinfung  auf  der  Nordteite  det  See't  eoottatirea.  Seatt 
treten  riogtnm  die  nackten  GraDltfelien,  meiit  iteila  Abttfirae  bildead»  aa  den 
See  benn.  An  lac  d'Ittarlit,  der  gleichfalU  Im  Granit,  der  tod  BataltabetP 
Itgart  wird,  anagelieft  eracbeint,  lehlea  vnlcanitcba-Aaiwflrflinga  gaaa.  Die 
dta  Baaalt  begleileadent  we^  mlcbtigea  Taliebtehta»  tfaid  to  waalg  wie 
<iatar  lalbal  la  ihrer  Lageraag  gettOrt.  Anab  am  lao  Pavin  nnd  lac  Cbanvet, 
fie  Im  TncbyteoDgtomarat  mit  bataltitcber  LaTeabedeckang  inaeliegen ,  itl 
ktiaa  Spur  einer  gettOrtea  Lagemog  der  anriiegenden  Dackan  an  erhenoea. 
!•  wiederb«(len  lieb,  .wie  wir  tehen,  dietelbca  etgaathOaiUoben  Brtehainna- 
gta,  die  VoaiUABa  aa  dea  Haaren  der  Eifel  naebdrtGkUoh  barvorbebt.  Mar 
'  4ia  flaalalaiwupta»  «•  «•  ««Mal  hiUM,  liad  mitn.  Ut  da«  lao  flKTi» 


■■^■■til|W,  Ar  Gaar  4»  ItamM  wl  flaa  lie  JunAH  iher  (i«  wu 
Hhl«««»,  *m  mm  mlndMlMa  Jedem,  der  klira  VonMIioir^o  liebt,  wm 
■yMeriM  •«efcemeö,  wJe,  wb  nit  Licog  ta  reden,  Je  Anmlw  mk/JI«  b  (i 

OiM  iMMBAenf  htevem  mImImi  Mir  Anlf  e  KuidAllw  n  TaHlsHi, 
41t  M  nmUt  voHteaniMMr  ObemlNttimnn«  «Ii  AaiilbaraB  luhw  Wmm- 
«IMmf  Mtfbr  nlR«ki  i.  Tb.  gmd«  denhalb  aeuUldi«^  Fam  nl 
<t*  ElftirtbawIhAlwflMm  Hirei  Becke  Di  erkmueB  Immb.  Sie  rmUIM  den 
Ctfeb  b«t  fhtt-  Fni|re  mch  den  TJrMcften  %ni  Bildung  wenipteu  einei  n- 
||tthr«B'K««öhttM.  Ai  -ilaH  ffmi  die  VetMliUler  ron  Tenmat  Mwtit  Cler 
MMI,  idr  'MK«*WM«  «BiMl  «INI  Afltm  bei  Paalbaitaet  (Hte.  'Lohe}  mi  Iv 
MnaMe  «h^  Ai  ftl  vmnit  Btnum  Ton  )e  Puy  wdi  iMlpeittiiin 
«nlk.  HK  te««r  da  TasMk  bat  dar  KetMl  von  TMaaat  die  lalMleaMi 
JÜwhflblian,  *airf  Ml«M  Vhrrlalen  Ifefea  vefwaiMh»  ADi«rllrfUD|ff  mI 
Mladm,  Uie  aber  ttleUu  AtutergewOhnlicbea  liabee,  ^  Ae  gaeie  V»- 
(«bdttx  AMrtt  bHedK  Iii  and  die  Bniptioaspao<*te,  die  aie  lelieTert  hdM, 
■ibe  lieifea. 

iMtoft  attlendbeiArt  Weie  cirqnes  gmiflqee  nn  AM  Ibwwna,  weil  lii 
«Moiia»  twr  ottd  «mriiw  tefehnittlit  «itfd.  "Er  aemt  lie  HepimfMeB  4« 
Bbtfeae  Vhi  wean  er  Agl:  «eraf«Nf-*0M  U»  inißtm  £wm  i^nät  fodM 
U  vdlUoHIMhu  -ie»  ynmfre»,  eOmm  «et«  «  Yfen  Mr  Um  fruniU  jUtmu 
IMaMfMtf  ytdt.  I,  '40),  «0  Wi^heitft  ntir  Biete  Fraye  einer  EttIlrM| 
AM  Ha  Umi  an  Meh«b.  «a»  iAettboch  die  Abnli«hkeit  tieeer  K<smI  ril 
BiyMMlMAMIlemi  IMNi  vroHa  tri^  aebelitt  Bir  tnudeai  ^ngeisbea  n  baki, 
MkM  W  iMb  «dto  Ptaga  tWll»:  SMf  «  l«fe  Irveat  A  «ea^IrlMK»  ^  Im 
fMtf«  «tt  'ftm  ifMuppmiMf  fort  dwr  ^mafon  «wMwawMvr  AoA  i» 
itllriia»  dB  P«l  -Mfgt  eine  M^irafHeDde  Cberehutiintlinng  mit  Rraterea,  «fe  «olki 
M  wart  -woä  wMlriieli  kein,  Him  Ihn  Bdrat  als  Ei1i«bDn|(*kraKr,  'Puroff 
eis  E^rtfiitloitt-,  I4R0Q  EtpioiHinAnier  anii^bi.  Überseoiread  tral  wItt, 
ab  tch  4bR  "bflaoeble ,  keiae  dfewr  Aasiclrten  tau  »einen  AaMlok  entfegn, 
Mb  tobrin  ia  ilaa  elae  der  von  Temaat  «shr  Ibnltcln  Deprearioa  im 
fiaaftietbea  Phtean*«  «rbeaam.  Im  laaem  dte  'K«MmIk  na  Allaret,  tu  fm 
GnelM  whi|*e«enkt  fit,  'trrtea  aniUAenfc  GoeiuMvea  ani  fler  Alhrbilb»- 
tfeAun^  tu  ftige.  Aach  hier  wWI  kanm  Jemind  na  «inen  Krater  dealiea. 
WtMb  iNr  ■aber  diese  ff«ai«l  in  Ibm-  iHlea  Form  teid»  ttnrcft  eine  Se<de<1tsi| 
«M  MavMlbeidea  «otttcntll  aod  geebnet ,  londen  aHt  Witaar  erTHlh  m 
toMMMj  w  WH  tfie  Obar^tetianminf  mit  dem  Goar  4b  Tanna  nücr  dm 
Ia«  d%nrlte  ftvppirea.  SoaAt  aiulieint  «■  »ir^  weoafleicb  kh  fm  H% 
itttn9«rie  GaMjj^dt  'Ar  mehn  'Ansicht  tn  beawpraifbeB ,  iebt  wahnAato- 
Heb,  •tfae» -aar  lateba  BepmdlMeb  atfch -dfe  maeranigeu  Eeiiel  karttckranb- 
iMiMd,  daaa  libwiind -ea-Blovenkaafett'oder  aatibEhiHBiaa,  die  tillerdlalp 
abf  twvcMbdMib'V^lM  VMMcbea  ttOMMaj  iHa  alt  OvMbdrtMacbb  tfattv  Vawfd* 
MMaaf  •aafMOban  imdi«  naanaa.  -Die  MOtlleMtett  «laor  An  dar  Batrtebaif 
MMbr  INmaMMMi  «wba  kfc  barMa -dbaa  Hi  *r  AWMtlmfi  «KUH. 


H»  Mrt  n-  WftMfni  StttaiAtMtM  htom  onprtaflfeli  borisoMal  galafartM 
DMke  TM  EnipifavMtoiao«.  Ab«r  «tehnifwifliflke  KiMlIrw.tfM  ^kkw; 

idi  bnache  aur  tn  di«  SchildernDg  JiniMiniii's  tu  erioDern,  der  um  daratalH, 
wie  »In  HAcher  'See  «nT  Java  darch  plOUltchctn  Einttara  enutand.  Aber 
MÜb  HfVTj  'Wie  bei  u  vieteb  anderen  FVaf  en  der  Geologie,  ist  e«  niclit  darch- 
mt  ^Deu  plötillcheD  gewaltMaeo  Vorsang  lar  ErktCrung  beransu- 

MiM.  LMgMine  WlÄdogSo,  dl«  wir  gawinennatwD  tlgtlch  vor  DHieren 
A«|M  -gutobehm  Mben ,  habe«  a  priori  grAatere  WahradMiBUcbkeit.  tJad 
■»-WfH  leb  »t!bn«asllc!b  deHo  amt  In  Kflrse  noch  knr  elDBetiplel  aofaierkfam 
mt^fa,  das  1^  der  Tkitt  hi  langMm  fo^lgeaetzter  Thatifikeit  die  Bildung  eioof 
■ikite  TeftBtahaDlidboB  flarhe.   Aach  NAunAim  erwibnt,  äau  «Qdlich  dea 
ftty  ttn  MoBtebllnie  viele  Mgeininliclie  Protoberamen  mit  Bafrallenden  Ver- 
dlfÄlD|{ttD  lieg«!,  Mter  denea  das  €renx  ae  Soo^y  kwondera  «rkwerdig 
in.   leb  weiaa  nicbl,  ob  ar  wie  Ich  dnreb  HliKfInwerfeB  von  Steinen  te 
fltesen  mftBVlieben ,  nicht  mehr  ala  '3—3  mu.  Weiten  Bronne«,  atch  davon 
VMrtruagTe,  Mm  er  i^r  iMtrScbtlicli  tief  iit,  dau  In  der  Tiefe  eine  Wataer; 
MmmnnldDg  lich  beflbVA  ond  dasa  der  Schall  and  Wiederhall  der  bineior 
MSniB^Bn  'Siehw,  noch  nAr  Tin  eine«  nitolenadhaiaea  ea  nir  aebr  wahr* 
•«Miriirb 'NMcbtt,  teaa  «in  ^ser  onterirdbeKer  Voblraan  all  dieaeaBran-L 
MB  in  Verbindnng  atebe.   Die  kleine  Seaael- förmige  'VertWfong,  die  daa 
AMgebende  dea  Crem  xo  Tage  bildet,  erweitert  atch  von  Jabr  aa  Jabr,  ein 
eiaeniea  Ghter,  #elcbea  ann  18$$  darum  aolgeaioMt,  war  /Mf  bereite  mit 
■rtebtigoB  loagelOetaB  B»aiillb)OckeB  in  dea  Bramun  geattnl.  La^t«  Zeil- 
rinaa«  fintduerwlBr  TtfrMltteniBg  werden  4ea  "Keaael  andlieb  an  elnon 
wiaaererlBlltw  Haar  aeabildeB,  welcbea  dann,  da  «neb  hier  wohl  nnier  dar 
BaeahbederkBBg,  wie  raat«lleBlhalben,  TracbyicoBfktBerat  lagertf  den  aaben 
lac  Pavio  lowobl  hierin  -rfa  auch  in  den  valeantadieB  AnawArfliBgen  anfTal» 
lend  Richen  wflrde,  dh  dieaer  ebenao  dem  Hontcbalme  verdaidit. 
möchte  fibrigena  auf  dieie  Folgerung  keineD  weiteren  Nacbdmck  lagea  ah 
4aa,  daaa  waqifrtaaa  4er  MOgltchlpeii  oiaer  aelebea  iBildong  '^bla  eatfagea* 
•Idrt.   Da^nT  aber  aaOobte  idi  nabr  Gotrtahl  legen,  4aM  die  BsMeaa  «M 
Hohlriumea  noter  den  Decken  der  eraptivea  fiaateiBe  <dte  'ABaaluM  weaeaii 
Ucb  erieicbleit ,  dau  EinaaBkuagen  die  Uraacbe  der  BUduag  4«r  .Haaae  f»- 
waaen  aind.   Jedeafalla  bin  ich  oacb  eiagekeaden  Stadien  >an -den  Awvaagaar 
Maaren  mehr  noch  ala  voriier  der  Aneicht  mit  Vomuabo,  das*  gerade  bei 
solebeo  Fragen  daa  ^^af  den  Mriater  acbwOreo"  acMdneb  aei,  daaa  erat 
TollkemmeBe  Öberelnatinimang  aller  Einzelheiten  der  Eracbeinongea  mit 
irgend  einer  tbeoraliachen  Erklirnng  dieaer  einen  Werth  verleibt  und  daai 
e»  Inr  die  Wiaaenachart  immer  unfruchtbar  aein  muM,  wenn  ein  ao  noklareir 
Begriff,  wie  ea  i,  B.  EiploiioBafcraler  ist,  in  oabeacbrlB^ler  VenllgeBieiaa- 
rang  anf  eine  Beibe  von  Formen  aagepasst  vrird,  ohne  erst  die  Obereinsliai- 
momg  dieaer  >VonKwi  In  4bn>a  -weeeHtHebea  Theilea  ata  eeMtatfrvb.  B«MMr 
•cbeiat  ea,  geol(^iaebe  Probleaae  aagalOat  n  lasaen,  ala  aa  ibier  <iMMf 
aeae  noch  verwiekellere  Probleme  in  die  Wiasenscbaft  bineinsuaetsoa. 

■A*  T4Hi  I4MAIII«. 
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Fmkftut  Wl.«  4m  U.  Hm  f  «Ml 

Wiixmthfldüwt  Toa  irmbulMh  in  Vfirttembarg. 

Die  letiUiD,  Ib  grSfferMi  MHitMibe  anTlbniideD  Gtage  «n  OaltmBd« 
in  Schwanwalde«  werden  is  der  tiefend  von  Calw  niUee  im  uterM  Bai 
Hndatein  aagetrolTeD,  beconders  bei  ood  lelbit  in  den  Dorfe  Renbola^  b 
früherer  Zeit  wurde  hier  Bergbau  betriebes  und  schon  im  Jahre  ISM0  4«e- 
»elban  arwihnt;  der  Betrieb  dauerte  bia  i$0$t  teiidem  iai  er  aotcuohee. 
Die  in  iroaaeB  Halden  anfkeworfmMf  a^  hüte  nnd  foat  aiit  deai  Wahnagn- 
alein  verwacbaene  Gangmaaa»  besiebt  au  welaaen  Qnm,  oh  out  dar  Stradar 
verdrlagieD  Schwerspaths  aod  fihrt  Fablera  und  Kupferkies,  selteaer  Ana»- 
eiaeo,  ferner  ali  Verwiltemagi-Producte  Kapferiasnr,  theilweiae  in  acbtoea 
Drosen,  biufiger  aU  Anflug,  Malachiti  «aaaacbaaaigea  Knpfergrfta  *  «ad  Wir* 
Man. 

Daa  Fabian  von  Kanbalaeb  hoainit  nntar  gana  analogen  VeihilMinaa 
▼er  wie  die  FaUerae  von  aaderea  Orten  diaaer  SebwanwaMgegand,  Jaian 
Gehalt  an  Wismnth  nad  Kobalt  aaerst  von  SAMoaiaeu  **  coastatirt  wurde. 
Da  von  ihm  in  diesem  Falle  eine  besonders  starke  Wismoihreaetioa  boab- 
achtet  war,  so  wurde  aar  quantitativen  Analyse  gaacbriHan,  bei  walnbar 
H«n  E.  Saama  ftolgeade  Warthe  arbieli: 


BohwelU   9kjm 

Atmd   i3jas 

Aattmn   «,« 

Wlunath  

Kiipfar   «1,43 

Sllbar   Spu 

BM    i,H 

«Bk   MS 

»M»   xn 

MM   8v«r 


HlakM  iwiace  Spar 

Daa  En  ist  In  dwbea  Partien  von  daokelatiditgraBer  Farbe  dorcb  daa 
fianggesteia  aaratreat  und  schwer  gaoa  reio  aaaanleseo,  aasaardem  iai  ee 
alcht  aeltea  oberiMcUieb  mit  Oiydationiprodacten  flbenogen.  Derartigca 
^leinen  AMhailan  iai  es  aneh  wabl  laaasebrelben,  daaa  dar  Sebwafelgabill 
atwaa  Bladrlger  tauM^  ids  die  Raebnnng  veriangt,  nimlicb: 

Twfcnirtmi 

PBr  Aa,8b,Bt  1I,M   .....  IS 

rtlr  dl«  Bbrigm  M«U1I«    .   .   I«,6B  ti 

Blae  Balaaengnag  tob  Wlaasalbmetall  wurde  nicht  bameriit.  Daa  ^ac. 
Oew.  ansarlaatnar  Sticke  bamg  4,906.  Vor  dem  LsdinAr  auf  dar  lebla 
gaben  ila  ilarfca  Araea-  und  deatliebe  Anttmonreactioa.  Aadi  ^aea  aetiaa 
0  202 

arbaangraaaan  Eryslall  ^,   y ,  OOO  baba  icb  beim  Zenablagea  der  SMeha 

•  SAaaaaasaa,  JaM.  tt«l,  660. 
Hymr  Mal»  ud  Wlimtk  «tkaHaada  Vablona.  Aht».  MM,  S.  IM  A 
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Dnter  den  Fsblenen  ^  werden  bekanallicb  die  Verietiten  Anes-^  Aati- 
MOft-,  Silber-,  Qoeekfilber-,  ZiDkraklen  antencbiedeo.  Dar  betricbilicbe 
WbwibgehiU  dee  Noibnlacber  Ersei  reehtfertigt  die  AnäthM  eieer  Kala- 
latle  „WTiiaiilbfehlen*'.  leb  bemerke  dito  noch,  diu  in  den  «ogenannteo 
Aaaivit  tm  Val  AmWien,  den  icb  rfir  eine  FiblerarnrieUt  kalte,  bei  Ubet- 
keapt  abnlicker  MiMthony  wie  im  Unteranekaagsolynet  wo  tlaubulack  S,4S 
Pi»c  WisMik  von  Bmons  *  |t«AiBdeD  wafdc. 

I^BODOR  Pnm>n. 


Pari«,  den  37.  Mai  1870. 
Im  letiter  Zeit  erbielt  ich  veracbiedene  Mineraliea  au  Chile,  unter  an* 
deren  (edief^enet  Tellor,  von  Gold  begleitet  in  qnaraiger  Ganftrt.  Der 
Fwidort  in  SaciaaMalo.   Dai  VoritonmeD  Mbeint  gau  analoK  jenen  in  Sie- 
kanhargi«. 

E.  Bbbtiiaicd, 
Mitglied  der  Soci^te  g^atogipM 
iU  Frmmee. 


B.   Mtttheflimgen  an  Professor  H.  B.  Geinitz. 

Wlnburg,  den  16.  April  tSfO. 

Vielleicht  iiaben  Sie  die  GOte,  ein  kleine«  MiHVentindni»  in  Betug  auf 
de«  LOh,  welches  liCh  in  dem  Rererate  Im  Jahrbuch  {iSTOt  247>  einge- 
•cklicken  hat,  lu  eorrigiren. 

In  dem  an«  dem  Jonmal  fOr  Landwinbachart  von  HnminiM,  Wien  nnd 
MmHwr,  XVn.  Bd.  GMlfniteB,  i999  genommenen  Seimrat^neke  Ut  anf 
S.  231  als  dritt«  BiMoBgawelsa  dea  LSascs,  die  nickt  Ünfig  Toritonme,  der 
l^waMBMBaloas  einer  rflckkekrendea  StrAnang  mit  der 'Hanptauftmung  aage- 
niirt,  im  Referate  aber  al«  meine  Ansicht  fBr  alle  L&ssbildnngea.  DioH  i«t 
der  Paact,  fir  weleben  icb  Ihre  Gate  in  Anipnich  nehme. 

Fl  SAlIDBBIIflm. 

Wir  bitte«,  in  Zeile  5  noMrei  Rnforate«  v.  o.  kintor  die  Worte  i,A\m  Ab- 
Itforanf  doa  LSiaw'*  daa  Wort  „theilweii**'  einschalteo  a«  wollen. 

D.  R. 


•  lUttb.  4.  aatorf.  O«.  la  Bsn  i«M,  KlinraoTT,  übws.  t8U,  1». 
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 Notiea  o»  aoaaa  foaail  Birda  "from  tha  Crataaaoua  am4  Tartitn^f 

Vormmtioma  of  tha  Vmtad  8tata$.  {Awtar.  Joum.  Vol.  XUX.)  X 
Ca.  Matib:  i'al«/of«<  tffat,  et  daaer.  4a»  Foaailaa  4aa  Tairmia  iartiairaa, 

4.  cah.    Züricb,    B".  X 
Maaaoira  of  the  Oeoiogieal  Survai/  of  India.  Palaeontologia  Indien.  Creta- 

eeaua  Fauna  of  Southern  Indfa     Vol.  II.    F.  Stoliczma  ,  tha  Gaatrih- 

padM.    Calealta,  i8H8-t870.    Scbioia.    p.  285-498,  Tab.  21-28.  X 
St.  Haumaa:  Note  aber  den  kryat.  Enslatil  ans  dem  Meii-oreiaen  von  Deeaa. 

(LXI.  Bd.  d.  Sitib.  d.  k.  Ac.  t».  Wiaa.  2.  Abib.  Uw.y  —  Bwaerkaacen 

bteran  von  W.  v.  HAtoiiMaR.    (Ebenda.)  X 
L.  Man:   Geognoitiscbe  tbersicbl  von  Sdileswlg-Hohtein  mit  Rfrckticbt  auf 

die  BünimlerlalieD.   (Mhtbeil.  •  <k  12  Genar.-Vera.  d.  Seb)MW)ff-aol- 

alelniachea  lagen.-Vereb».)   Fleaabonc.   4«.  -  S.  34.  K 
Eaa.  T.  MoamovK»;  B«iir.  >.  Kcanin.  d.  Cepbatepodcttfcana  der  oealaohea 

Onippe.    Wien.   (Mrb.  d.  k.  k.  f.  it.-A.  p.  93,  Taf.  4,  &.)  K 

'  Ml  • 
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J,  NMantn:  4*i  Brdbaben  in  Bhtliigelii«  fii  4m  Jibm  fMO,  1«t9  m4 
mO.  Bonn.  (8ep.-AlHlr.  «.  d.  XXVIt.  Jihrff.  4.  VerimiA.  <.  m- 
Mriiifl.  Vvnini  Kr  Rheinland  ond  WeitpMeii.)   S.  ISS.  M 

W.  A.  Ootm  ond  C.  voa  Fitcm-OoiTw:  ProlömM  IMpsHm.  t.  Bd., 
I.  Ablh.,  27  S.,  6  Inf.  K 

0.  SriTut:  die  Conrhylieo  der  Ciairier  TertllrbtldniiKea.  6.  Lief-  9.  ISl-tSI, 
Taf.  25-30.   CiMel.  4*. 

K.  Vbba!  Av|h  o«l  Banll  von  SebOnbof  In  BAhmea.  (AMnck  an  Um. 
April.)  X 

Whm:  Abbtldan;  von  Tylodendrm  t^eietum  Vf.    1  Taf.  *< 

F.  J.  Wik:  om  etl  nyti  miuerat  frtn  St.  tHOiet.   <Abdr.  u.  Att.  8oe.ae. 

FumUeme.   T.  IX,  p.  347.)  X 
H.Wotv:  die  Stadt  Oedenbarg  nod  ibn  DmgebnnK.  Eine  geologlMhe  SkitM, 

inr  Erlauteranft  der  WaaiiarverbillniHe  dieser  Sudt.   Wiea.   (Jahtb.  d. 

k.  Ii.  g.  B.-A.)  X 

WntMB;  BeobflcTilusgeD  über  die  Bildung  von  KryitsIteD  in  tilarfAMea  bei 
Behaodlang  deraelbea  vor  dem  Löthrobre.  (Pn»(r.  4.  %.  hoherea  6*- 
werbtcbate  tu  Cbemaiti.  4*.  32  8 ,  6  Tat  ^ 
V.  V.  ZiVHAnovica;  die  schwedischen  Amf.  8**.  6  S.  K 
K.  A.  Zittrl:  Pallontobfriicbe  Mlttheilgofen  aua  dem  Moaeam  dea  K.  bayer. 
Staatea.  II.  Bd.,  2.  Ablh.  Die  Fanna  der  illeren  CephalopodeD'fBhraa- 
den  TitbonbildnnireB.    1.  Beft.   8".   214  S.  Atl.  mit  Tat  U-33.  M 

B.  %elt»cbrlften. 
1)   SiUangs-Berichia  der  Kala.  Akademie  der  Wlaaaaaehaftea 

Wien.   8».   (Jb.  1870,  333.) 

18$9^  LIX.  Bd.,  1.  Heft,  S.  1-119. 
Liuei:  Uber  ^mwutmitea  Aon  MOan.  «nd  deaaen  VerwanAe:  1-7. 
Harzoki:  pliocine  Bryoioen  llaliena:  (II  Tf.):  7-17. 

Beut  .*  Etwa«  aber  Vutcanlamaa  und  PlnionltMaa  In  Verbladong  aiH  Eidauf - 
neliamoa,  lowie  ein  AuMhlunga-Veraaeh  der  anbmarlDlaohen  brewMadaa 

Valcaae:  65-104. 
SDas:  aber  das  Rothliegende  im  Val  Trompia  <!!  Tf.):  107-119. 

t8$9t  LIX.  Bd.,  2.  Beft,  8.  120-388. 
Lausi:  aber  einige  Inaile  Bebiniden  von  den  Mnrray  CHft  ie  SidtaMrallea 

(1  Tr.}:  183-199. 

Fucea:  E«ein*Coneb]rlien  aoa  dem  Goev.  Kberaon  in  a.  Raaaland:  199-307. 


3>   Jahrbuoh  der  k.  k.  feolofflacheD  Raichaaaalalt.  Ylkm.  8** 

|Jb.  18T0,  333.) 

uro,  XX,  No.  1;  8.  1-146. 
O.  Snm:  Ober  xwei  neee  FaiM  ena  dea  Setaka*Sefaiektea  Millalg 

Krala  <Tf.  I  e.  U):  1-1». 
H.  Wau:  die  8udt  Oedanberg  nnd  Ihre  Omgebnng  (U  Hl):  1S-«. 
Fenniu:  dea  Vorfcememi,  die  PredacUtn  mm4  CfrealaliM  dea  ntfaenHNfcaa 
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BfHMlaffM  in  der  OetamwUtck-nafariMbw  MoMrahin  in  J.  tSMt 
«5-93. 

E.  V.  Ututwma:  Beiirtne  inr  Cephilopo4eii-PanH  4h  OMUchw  Gruppe 

(Tf.  IV  n.  V):  93-118. 
Ta.  FuoH  und  R.  Kabmoi:  tieologUcke  Studien  in  den  Tertiftrbildungen  des 

Wiener  Becken«  (Tf.  VI):  113-141. 
K.  T.  mm:  Um  den  Kainil  von  Kafaui  in  Galhiien:  141-1^6. 

3j   VerbaBdl un f[e n  der  k.  k.  feoloffiteken  Reichvinetill. 
Wien.   8^   (Jb.  tüTO,  335.) 

tSTOt  No.  3.   (SiUHD{[  am  1.  Febr.;  S.  41-56. 
Einfeaendele  Hiitbeilun^n. 
AeikropoloKlaeka  Genllsrkarfc  in  Wien :  41-43. 

A.  Scnn<uP:  Meenchelominit,  eia  neeec  Mineral  von  Simla  in  Indien:  43-44. 

F.  KARBin:  aber  die  FornininirerttD-Fauaa  der  aannaiiKbea  Stafe  in  den 

derch  die  neneren  Braune  D-Bohnwgnn  in  IXtUinf ,  Grinaing  de.  er- 
•chlewenen  Tegel«cbieklen:  44*45. 
W.  ZaMHinunr:  Aber  «ine  nenn  Brnnaenliobning  bei  Lippik  nlcbat  Fakrac  in 
Slaronian:  45. 

Vortrige. 

C.  V,  ETnaesMutBii:  öber  die  fouile  Flora  von  Leoben  in  Steiermark:  45-4«. 
E.  Bmn:  Reeoltale  der  aeaerea  Tieftee-Uuteriacbungen;  46-49. 
Einaendungen  n.  a.  w.:  49-Ö6. 

1870,  No.  4.   (Siunng  am  15.  Febr.)   S.  57-74. 
SiosnMndet«  HiUbeilnnfen. 
1.  T.HAnnur:  Geologiaehe  Unterancbungen  im  Bakmiyer  Wald:  57-58.  ■ 

Vortrige. 

C.  V.  Bawr:  aber  die  Vercofcnnfi-Flhiitkeit  vereobiedenw  bia  jetat  nicht 

nr  Cokaa-Fnbrikniiwi  verwendeter  KeblenaortMi  in  ÖMerreicfa:  59-61. 
lUvMcni»:  ttlmr  einig«  Beete  der  Oneinlporiode  in  Alm-  und  Stoyeriing- 

Uwl:  61-63. 

G.  V.  EmneMAiwa :  Ober  die  EoMil«  Flora  d«»  Teitiirbeekene  von  Bllin : 

63-64. 

6.  SfACW:  Vorlage  der  geologiachen  Enno  der  Umgebnngen  von  Uaghvar 

mmi  Hnadooh  im        UngnAi  «4. 
E.  Paiil:  din  Gliederang  dea  Kalkgebirgna  von  UonMnnn  im  Jempliner  Co- 

«llnie:  M-<5. 

Arbeilen  im  cbemiteben  Lnbonioriam.  , 
K.  Em;  Anelyre  des  Fotailen  HoUea  ana  den  PboapJurit  Fübrenden  Krelde- 
•ebicbten  von  Chadikovee  am  Dniealer  65-66. 

B.  8nMmTM  Aaania:  EnUMrilch  ani  dar  Henmnnahöhle  bei  Gloggniu:  66. 
Einawidnngen  o.     w.:  67-74. 

06^0,  Mo.  3.    (SitEHBg  am  15.  MBre.)    S.  75-94. 
Eingeteodete  Miubetlnngen. 
G*Uin«ca:  retreracten.nyide  In  SddaIHka:  75-76. 
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A.  HoMiint:  aber  dl«  fm  Mtlier-TVim-Jowj^-StolleD  xn  BaHttaidt  faMchtea 

GflMrfi-AobcblaMe:  76-78. 
ü.  SoblOrbaci:  ffoiii  Aber  eine  nese,  von  Pelenbnrf  ka«|ebwi4«,  foofn- 

pbiich-naturwiHeucbafllieb«  Experiittoo  sacb  liem  KiukaiaB:  78-7ft. 


0.  V,  Pbtrino:  aber  die  nachpliocSneD  Abta^rungen ,  b«aoodera  Aber  L9« 
uDfl  Aber  ßic  Wicbtigfceit  der  ErrorsrhoDf;  dieaer  BiUon^B  all  tinad- 
lage  füir  laodwirtbtchaftlirbe  Bodenkunde:  79-80. 

E.  BuuBL:  aber  die  ReptiHen- Fauna  der  KreideiChicht»  voa  Graabaeh:  80. 

BlnaendDaffen  a.  i.  w.:  81-94. 


4)   Zeitaobrirt  der  dentaehfln  ^eolof  fioheii  Gfraellschaft.  Berila. 
8».   [Jb.  t670j  335.1 

tSfO,  XXII,  1,  S.  1-188,  Tf.  i-m. 


Ta.  Imkulf:  Ober  di«  Terrassen  In  Norwegen  aad  deren  BedeotuBg  flrdaa 

Zeitrechnung  bis  sur  Eisieit  znrftck:  1-15. 
A.  DsiHMi:  Litheingie  der  alten  Meere:  15—26. 
A.  Kuhtb:  Beitrige  aur  Kanmniaa  fossiler  Korallvu  (Tf.  |):  34-44. 
Buiwa:  anstehende  Jura-Geateine  bn  Begieroagabeairk  BromberR  (Tat.  II): 

44-69. 

Aaica:  der  Ararat  in  (renetlicher  Betiehan;  betraebt«  (Tf.  III)-:  09-92. 
WBBsaT:  Ober  die  cbemiache  Conslitution  des  UranophlnB;  93-4A. 
Fbbb.  RttaB«:  Neltrohig  Ton  Fr.  ROmbr:  96-193. 

Eham.  Katsbb:  4ber  die  Coataa-MeianiOTTAMe  iler  koraigeo  Diabase  im 

Hart«:  103-173. 

G.  Bebbkdt:  Geologie  des  Kuriscbaa  flafc  and  aeiner  Umgebung:  173-181. 

B.   Verbandloagen  dar  tiesettschaft: 
SHBung  vom  3.  Ilov.  180»  —  5.  Ja».  ISTOt  181-188. 


5)  J.  C.  Pownmiiavt  Aonalea  d«r  Physik  aadChawie.  Lelpaig.  1^- 

[Jb.  mO,  336.1 

tSrOy  N.  2}  CXXXIX,  S.  193-352. 
6.  RoiB :  aber  die  Darateilung  kryalallMner  KlaaelaliH«  wir  tr«elMleM  We|e: 

301-305. 

V.  T.  Uae;  Ober  den  Enstatit  in  Meteoreisan  voa  *Breite«lkMli:  3ifi-319. 

 j  aber  die  KrTstaliriMin  des  Hyperathenac  319-SSa 

ISrP,  No.  3,  CXXXIX,  8.  353-512. 
C.  RAiaBLsana:  fiber  die  ZusaniiMiiselBuag  dea  TanuaKaas  379-411. 


6)   Brmakh  und  WmTaRR:  Joaroal  fflr  prahiiaeha  Chviai«.  LaipifiC- 
8*.  [Sh.  isro^  337.} 

let»,  No.  22  n.  38,  106.  Bd.,  8.  321-448. 
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B.  KoLBi;  JoHrnal  far  prikliicb«  Chemi«.  Leipilg.  8**.  1^0.  M«« 

PoIkO   No.  1,  S.  1-48. 
 di«  Aa^bM  der  HiRemlobMifl :  1*6. 


7)   W.  OtiMUi  and  K.  ZmtL:  P mlaaomto§r»fkiem.    XIX.  Bd ,  3.  Lief. 

CmmI,  f«70.  4*.  EatbaUeod: 
B.  TitixB  Ober  di«  davoniscbaD  Schicbien  vob  Ebersdwrf  unweit  Neurode  in 

der  GrtfiMthall  GJels.   S.  103-158,  Tf  16,  17. 
Sapplemeel.    CtMel,  ISTO.   K  A.  Zittu.;  die  Kanee  der  ilteren  Cepba- 

lepodeu  fitbreodeo  TUboDbildRRKeo.    1.  Ablb.   8".   96  S.  u.  Alle*  aiil 

6  Ter. 


8)   Tl.  Tbautwnn:  Zeiiicbrift  dea  deotacbeii  A Ipeavereins.  U". 
■aneben. 

Bend  I.   Vereiuajabr  18$$—l8ro.   Hn.  1.    Mancben,  9809.  p.  1 
-  144,  I— XV. 

C.  V.  Sonuab:  daa  Floitealbal  aed  der  Floileegletacber  in  den  ZHIerlfialer 

Alpen:  3. 

i.  FlcaiK:  Teuren  in  der  Slnbaier  lieblnpifnippe ;  17. 

Tl.  miPTRiciT:  ßnic  BrateixueK  der  Tbarvrieserapitae :  43. 

P.  GioMAmi:  Ana  den  Caniacben  Alpen:  91. 

I.  BeraAn:  Aua  der  Clorkoeifrappe :  74.  * 

Ioir;  Aber  Alpm-Relaebaiidbftcber:  M. 

B.  J.  Babtb  :  Aua  den  DefferegjtMtbale  Uber  die  Bncbieuke  in  daa  lael- 

thel:  112. 

J.  SrtoL:  Die  untere  Oedenwinkelacbnrte:  117. 

f.  Caomifl:  dia  SbirMijajdefa:  140. 

Tifeia  nr  Rediction  rivlpn-  LiBgeMUMnae  in  Meier:  I. 

Slataleu  dea  deotachen  Alpen- Vereins;  XI. 

Bd.  I,  Heft  3.    Mfllcben,  t8T0.    p.  U5-S3A. 

C.  GauMRHBADU:  die  Uochalmipllxe:  145. 

A.  Walimmmu:  der  Daaumi  im  Afljtli:  IM. 

F.  WiiMaAim:  Minereloglacbea  and  Touriatlai^»  mmt  der  Zlllertbaler  uBd 

DeltlbaleT  Grup^:  168. 
H.  V.  Il0u.ina:  Ein  Aualuf  auf  den  Speibkogl  bei  LoreBien,  im  GleiBilpett- 

SOg!  101. 

K  HiNTnioiii:  Langau:  199. 

flcHiMioi':  Anerdil4*Barmneler  flr  Hobenmesaunflen :  303. 
L  Wallibb:  EialeigaBg  dea  Menta  Pias  nod  dea  Monte  CrialillD  ia  ded  Am- 
pcuaner  Alpe«:  314. 

B.  Gdtbkm.it:  Erste  Rralaignng  der  Sonklarapitae:  333. 

H.  BAvsnoru:  PopulBre  MitilieilongeB  aus  der  Oeegnoale  der  Alpen:  Ml. 
hl.  SiMM:  Abb  der  Atiibaler  Gebirgrgtnppe:  S61. 
J.  Bum:  dn  VHIgnile^tech:  396. 
Tb.  UnrMt:  dir  Sebleni:  3M. 
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H.  Waixkanh:  du  Kir:  305. 

Ta.  Trautwbih:  Übencb»  der  alpinea  TbAligkeit  toib  Jahn  iS$$:  310. 
Bibliographie,  FahrerweMn,  VeniaMD|ale|i«iiliehM :  34. 


9)     Bulletin  i«  la  sociale'  ftolofifu*  4*  Frmnet.  %\  Parii. 

8".  |Jb.  tSrOt  338.) 

t869y  XXVI,  No.  5,  p.  545-736. 
Coquahd:  der  „Craa",  aeiR«  Zusamnensetniaf  and  EBUtehBon  (Sdilau): 

545-583. 

6.  M  MoRTiLUT :  cbroDologlacke  Claattflcation  der  Röblea  nach  Ibrea  Eta- 

■chtäBsen:  583-588. 
HiaiiBT:  äber  die  FaQna  des  Kalk  von  Stniaiberir  and  Ober  dat  Aller  der 

UlhoniichcD  Etage:  588-004. 
LnaiRia:  geologiache  ErfoncbaRg  dea  Segrelbalea  (pl.  V);  604-668. 
Mabcod:  aber  die  UlhoaiadiB  Elaga:  M9-67I' 

Hinai :  die  Kalkilelne  mit  Taretnln/a  JÜfkjfm  and  tob  fori«  4»  Frmu$: 
•671-676. 

WaiTMEv:  EnidecItnBg  meosvhUeher  Gebeine  und  voa  Steiaferilhea  ia  daa 

Terliir- Ablage rnagen  Calirornienai  676-677. 
Grad:  Ober  die  Seen  in  den  Vogeaen:  677-687. 

—  Aber  die  Grindelwald-Gletacber:  687-693. 
LSTAUoia:  biograpbiache  IfoUa  eber  TlkirWa.*  693-716. 

A.  BR  LApVAnitHT:  die  ncoeiten  Fortaehritte  la  der  Gflolagi«:  716-'786. 

1669^  XXVI,  No.  6,  p.  737-896. 
P.  DI  TtcBiBAncaarp :  ober  aein  Werk  „Geologie  v«B  Kiainaaim**:  737-74(k 
DAuBBia:  BcnerkuBgeo  hiaia:  740-744. 

Dvvovh:  Ober  dea  PaeodonMrpbiamaa  dw  FcMapatbgMlelM :  744-746. 

—  Aber  eben  wabracbeinlich  roaulea  Affea:  746-747. 
Raulir:  die  Ophite  der  PjrraBieB:  747-751. 

BB  SAroBTA:  ttber  aeia  Werk  »Siadien  Obw  dia  VafaUÜaa  im  1.0.  Praak- 

leieh  wihread  der  TerUineU:  7S1-7&X 
 aber*  daa  Vorkoaaiea  oocb  lebetUet  FSaum-Speeioa  im  der  pliealaaa 

Flora  voa  Menaiaiievx  (Aia):  753-774. 
TouaaotiB«:  aber  «He  foaailea  Moacbela  iai  Toff  tob  HanHiiateas:  774-777. 
Grbvam:  über  Toasile  Reale  dea  Vielfraaa  ana  Franbreicb:  777-779. 
BovBAaaia:  über  GrnDiiblöcke  der  Gegend  von  Concarneaa  aad  Trd^ier: 


Matdbrob:  6ber  fotaile  Reptllteo  aaa  SdaawaaaerkreMe  dea  Bedieaa  «m  Fo- 
veaa:  781-796. 

TouCAs:  geolORiBcbe  and  pallontologladie  Beaehreibuag  dea  CaMOM  BeaaMai 

(Var)  (pl.  VI):  796-825. 
GARaMoui  Nivean  der  Hoblea:  825-834. 

Coqvard  und  Bootr:  aber  daa  Verfaibaiu  BWiacbea  Jan-  aad  EfMde-Far- 
matioB  in  dea  CantoBoa  von  Gaagaa,  St.  Hlppolyta  aad  JBaaiteet  834-854. 
Coquamb:  VergleiohuBf  dea  Gebietea  voa  Gaagca  aril  aaalofaa  aadana  aad 


779-781. 
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Ibdiirsi*  der  KtiMMrUn-  ^  PMtlMii-SdbiekiM  1«  4«r  rumMa: 

BttMum:  Alter  dei  Torfe«  In  SeiBe-Beofcea  (pl.  VII): 

1<0  C»mftes  ren4n9  h*idom*4mtre*  d»»  »4an0f  4*FAf44mi* 
■  i»»*»Um«*:   Pwis.   4«    |Jb.  f«70,  338.] 

iSTQ,  3.  Ja».  —  4.  Avr,  N*.  1-14,  LU,  1-77». 
'  hLDMM:  «rreilfebe  Blöcke  eed  DUttTlel-Oabilde  1»  BemM:  51-52. 
Tf.  ScBLOBtstM:  AnelyM  4er  Wauer  ie  Aeheteirie«:  90-108. 
Rni«(R.T:  aiwr  eiei|[e  verfcleeelM  PflMMeB  belAeiM:  119-191. 
S(a\rAMn:  Estdackung  Ton  Dimaeten  in  Böhinoe:  140-143. 
GABaieou:  Spgree  der  ADthropopbi|pe  1«  voibUloriadier  Zeil,  •^t^tmmitm  !■ 

der  Bfthl«  Ton  Noaieiqeiev-Anmiee  (Ariige):  167*169. 
Cofiuu:  aber  dai  Gewbleeht  AtttrottMmmt  371-373. 
Cmeux:  Aber  die  TaicanUche  ThiUi^elt  tmt  SMilorie:  374-376. 
ScuTABm:  weilera  Bei»bichtun|[ea  Ober  die  i«  BöfaMao  bei  DheekkMrMi 

cnldeckteD  DtamaDten:  397-398. 
n  Lcka:  chemUche  Onmaiichunir  der  Minenlwaiaer  der  SolftMara  vm  Pw- 

Mell:  408-410. 
Htmr.  Erdbebea  bei  IÜem:  461-465. 

Naoaii:  aber  die  nnure  Abtheileof  der  Kreida-FonMtioD  !■  dea  friMlil- 

leheD  Pyrealen:  537-538 
R««joo  Dod  Juukm:  Ober  die  Farchea,  welche  in  DilavinB  der  Gegead  vea 

Paria  Torkinnme»d«  Blocke  t«o  Sandriei«  von  PoatalMbleaa,  IHIiliHka 

qnrs  voo  8t.  Brie  md  Gmbkalk  selfta:  538-539. 
Riouu:  Eatdecksog  aleinenwr  GerMwebaften  in  AraUa«  Md  BfypiM: 

576-577. 

UnniB:  Aber  daa  fragmeMarM  Zoelaad  dar  bMlirtaa  &fM  dar  PyraaAn: 


11)  Bmllmttn  4t  tm  Rae  i^ii  VMmdoia*  de»  teUna»»  nmimrtll»». 
Uaianna.   8^.   |Jb.  18$9,  573.) 
t8«9,  Ro.  62,  X,  p.  185-358. 
UcaaAna:  Aber  ermtltche  BlOcke  (pl.  VI-VIII):  185-190. 
BiKBorv:  Analyte  dei  Mineralwauen  voo  Tverdon:  190-197. 
Rmrna:  «eologiache  Proftle  aoa  de«  Becken  tob  Trerdoa  <pl.  XIX):  365-376. 
Hkati:  Aber  lothen  Schnee:  381-393. 
fUtatr:  Aber  die  Eelkiteine  von  Wlmmi«:  393-395. 
Rmnia:  Bemerkoagen  hien:  395-397. 
TieaaiT:  Lagemnfi-VeriilhaifM  der  Melasse:  339-331 


13)  Bulletin  de  Im  SeeUtd  Imp.  des  Netmrmlieie»  de  Meeeem. 
Bloscou.    8».    [Jb.  /SrO,  319.1 

ms,  THo.  1,  XUI,  p.  1-377. 
D.  TRicTMaoLe:  Aber  siknlara  Hebungen  aad 'Senkungen  der  Erdoberllebo : 

1-71. 


695-696 
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H.  TtAvttcMW)  IMe  ur  SÜMkr^eier  der  Oabwtt  vw  A.  v.  Hvhhuc: 

200-310. 

/«m,  No.  2,  XLU,  ^  KS-m 
R.  RuMAmi :  UntenaohaBgM  Ober  dia  SimwHuettBRg  4et  Feffuoaiti : 

4lt-43S. 


\3)  H.  eomtAitkto  §»0to§ieo  ^itmlim. 

BoH«tiM.   Fl*.  1.   Jmhiit  HTO.   S.  3«  pp. 
BialeiMiog  (GrflBdant  dar  gBolacifcban  LawlMamUlt  Ur  Iuüm)  :  1. 
Decrete,  die  firMdiiog  betrafen)  mid  Voreekriheo  fOr  die  Aufahnieg  der 

Aofnuhme  o.  i.  w. :  6. 
Airfbehrnprlfaing  Kr  die  UOirigeidogea :  14. 

Zittel:  fiber  die  G(Hittalapenntaa0(AiMi«|t  aw  VuiHW  geogDO^edi-palioat. 
Beitrige.   Bd.  2) :  17. 

Die  geoditisofcea  Arbeiten  m.  d.  Geologie:  28. 

Henaalilldw  Reale  aur  Cerbeli:  81. 

Vencfaiedeae  MtUbeilungeB,  Bücherverteiehatii:  33. 
No.  3.    Febraar  tafO.   p.  36-68. 

MiUbeiluageo  Aber  die  Publicitionea:  36. 

l.  Cocom:  Aber  die  geichicbteten  Gebilde  der  Iiwel  Elba:  39. 

Hmu  tl  fiMMAnoe:  über  die  Gevlofle  der  Uawabaagefl  des  See'«  von  U- 
gaoo.  Ausxug  au  der  gleicliBaraigen ,  eelbitatlBdig  eracUewaea  Ar- 
beil: 66. 

Mhawalogifeba  Notiasa:  obemiaohe  Aoaly««  dai  Seiagil«  von  ToKaaa  m* 
E.  Bbcbi;  AaaljM  det  Prebait  voa  MoMaoati«  i»  Val  di  Cedaa: 

RAcbenwraaichaiait  «6. 

No.  H.   Wri  isro.    p.  69-100. 

J.  Cmwic  4ber  die  geMkiebiaien  Gebilde  der  Im*I  Elb«  {VmtaMM.  vopUaltS, 
p.  39):  69. 

Mauoni:  marine  Kauaa  xweier  MiocAo-Ablagerungen  Ober-  oart  MiUclitaUeai 

(Aaasug  au  Silningtber.  Wiener  Acadeaii«  I8$9)i  80. 
Slinaralegiache  Noitien:  AoalyM  von  Beryll  der  1m«I  Elb«,  achwaraer  Tar- 

nalin  von  der  Insel  Giglio: 
V.  Ratb:  aber  die  EruptivgfMeioe  der  Umgebuagen  vob  Caaapiglia  ia  d« 

Maremnw  ToscaM  (Ansuig  an«  Zaltscbr.  d.  deutsch,  geolog.  Gesellst 

t8$»)  i  ä&. 

R«rerate:  Ohboni:  Gf^ologie  luliens.    MNiland,  186$.    p.  92. 
ScABAUiu-SonHi-FLAnHii:  Fahrer  Tür  den  fusendea  Geologen.  ImU, 
18B».   p.  93. 

Stotpaiii:  Cursos  d.  Geologie.   Bd.         Mail.,  tST0,   p.  94. 
Mamkoni:  Pllocioe  Bryozoen  Italiens  (Sitznngshericht  d.  Wlenrr  Aoada«is 
1889):  96.  » 

Oobtir:  Petrifiealton*  remareaUgM  IV.  I.e  Corgllien  tU  Wimwü*.  Bare, 
1870.    p.  96. 

Favbb,  E.:  Dtterift.  det  JloUtUfUM  fetilt*  da  Im  Crait  ds  Lwlwy. 
BAe,  1890.   p.  07. 
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1W.  Fhchi  BkMhniliMii     UMmkn  4.  T«rtMrM«al  tm  Yiaavm:  Wtok, 
18fO. 

14)  The  l.ond0n,  Bdintufgh  «.  Dublin  Pkititofkieml'mmf^m- 
•  tng  m»d  Journut  af  Seitnee.  Löndoo.  fl^.  [Jb.  fSTO,  341.1 
tSTO^         No.  398,  p.  1-80. 
A.  Pnuirs;  BlMr  «ewlfi»  S«biefer,  FBlfltn  «nd  Elvaniie  b«i  KnoekmalioB  \n 

der  Gnfvcb.  W^torford:  13-t7. 
Samt  aber  JarRMtma:  65-70. 

I«r0,  Febr.,  No.  25»,  pg.  «1-160. 
J.  Cmu:  aber  Slrftmanfeti  dea  Meerei.   I.  Die  HeereMtrOtnaageB  nii  Kflck- 
ftlebt  »r  die  VertbeihiDr  der  Wirna  auf  der  trdoberlicbe;  St-107.' 


15)  H.  WooBWABii,  J.  M<H«u  a.  H.  ErasaiDos:  7*«  £I««l«f«e«i  JV«««- 
9 ine.   Loaddii.   8«.  [Jb.  fflfO«  342.] 
/«r0,  March»  Ho.  6&,  p  97-144. 
Owm:  iber  Pttrndmct^m  t  97,  PL  4. 

P.  Scaan:  Ober  dan  Cbartkter  und  die  ZuuniinaDMlaaiv  der  Lara;  100.  , 
Hill  Ca.  Emw:  über  pteiatoclae  Abladernogen  io  Nortb  Sbropabin:.  106. 
Hba  E.  BaMiMi:  Aber  diu  Aiifbreleii  dai  EiMwt«ip>F0uUteii  \m  im  Waiir- 

BlBin-GmbeD.  S.  CoDiberland :  IIS. 
W.  T.  Bumw:  Aber  Vorwari^ufea :  115. 
O.       KuuiMi;  d«M«L:  Ita 

J.  K.  Taylok:  die  wawarfitbread^D  Scbicbi«B  ia  d«r  ^tSbe  «on  Norwieb:  119. 
D.  C.  Davibs:  der  MilUtone  Grit  nn  der  Greose  von  Wale»:  122. 
AünAg«:  137;  Berichla  OberceolofliicbeGaiaUfchaneH:  130;  fifierwephial: 

«41;  MiMrelUa:  143. 

1ST0,  April,  No.  70,  p.  145-192. 
flerverr«Keade  lebenib  Geologan,  L  Rev.  Aouui  SnMwMii:  145,  «lii-  BUdaitf. 
B.  M.  Jbiiih:  Geologie  der  ObetflAoho  von  Be|gi«ii:  111^,  PI.  V. , 
■vxunt:  Aber  die  Blilchiihiie  du  Palßtotktritm  mt»Mmt  153,  Fl.  VI.  j 
T.  II.  Jobm:  <Ua  larti|irw  Balonoalcafieea  Eoflanda:  156. 
S.  Auroav:  tbe?  die  baHliiachaM  Geiteia»  dar  SteiskoUtvavIwo.  ta  HUmI- 

EaglaBd:  159. 

J.  E.  Taiwb:  Ober  die  Orifticbicbieu  «o  Cbe«bire:  163. 
GMloi^e  Uag»  der  v^miw  Pacific-Eieanbaba:  163. 
W.  Piii«BLLv:  über  d«a  wravakaae«  Wald  tos  Blaobpiwl  bei  DarUMatbi  16^. 
AwiAge:  167-181.  '  i  ..' 

W.  CAaunmu:  Übanicht  dw  Beiträge  rar  fo■»^ea  Flora  BrilanmfDi,  i« 
Jahre  tS$9:  181. 

VerhaadlaageD  io  der  geologiichea  6««BlUcbaft  io  Londoo:  184.  —  ^^fr 
woebMl:  191. 


W)    Mtffort  0f  tk«  98.  Mttlinp  mf  tk*  Britith  A*«0eimti»m 
for  tke  Advane«m«nt  of  »ettne*  ketd  ml  N»rwieh  in  Awfmtl 
1848.    LMhfM,  1889.   »o.   LXXV,  530,  336  p.'  (Jb.  188», 
L  AII(eMeiB8  6e*ellickarkta«f elef «nh^la^,  Aaipraclifl  4a« 

Priiidaalaa  J.  D.  HaoaM:  I-LXXV. 
n.  Bariehla  tkar  dea  Staad  dar  Witteaschariaa:  alt 
aiaar  Hoadkarte:  1. 
Viflrttr  Bericht  da«  ComiM'i  cur  ErTonchaaf  der  Keart  H»bl«:  45. 
HaaBi  WoeawAao:  Vieitar  Bericirt  Ober  die  Siractar  aad  Claasilcaiio«  (w- 

silar  CrasUeeea:  73,  H.  3. 
P.  M.  Dvmskn:  Iber  britiicbe  faHile  Kofallai:  75. 
W.  Hiraana:  ibar  Spaclialanalyiaa  flr  HimabkOqter:  140. 
J.  GwvN  JKrmn  nad  A.  M.  Koanuia:  FlMherei  Uägi  dar  SheUaöda-laiala: 
333  und  347. 

J.  GLAitau:  über  Beobarhtengea  von  Leuchliaeteoren,  i88T—l8$8t  344. 
Bericht  dea  Recearall-Caaiilfe  ftr  1887^-88:  4S3. 
■Ober  Zoaahaie  der  Tenperatar  aih  der  Hefe:  510.  * 
V.  MJIblbb:  VeriademnKea  der  liondoberSiche:  514. 

III.  Aaiid^e  aai  dea  Verbaadlaagea  ia  den  Seetloaee:  l->36. 
Aacpiaehe  des  PrltldeMaa  der  f  aalvgtaehe«  Sactiaa,  A.  C.  Caawia- 
Auaraa:  51. 

W.  fl.  Bam:  ftber  die  PoiaiKaa  daa  OM  Ked  Saadtiaae  m  UtUitaa  ffll 
ia  Kilfcaaay:  58. 

A.  Bau:  Aber  die  Mollafkearaaaa  dat  Mihea  Ong:  59. 

J.  BiMMHa;  aeaera  feologiacbe  Verladeraacca  aaf  dea  brttiscbea  leaala:  ••■ 
Dr.  H.  Cuaaa:  Ibrr  KaWea-  aad  Bieaa  VorkoaMMa  iai  «aatfialmi  Klaia- 
Bsiaa;  «1. 

r.  Caur:  ttbar  daa  flkalet  elaai  toaallaa  Wab  ae  der  OatkOaU  vaa  MUk:  Ol. 

B.  CoQUAMa:  Parallelbaiai  der  KreidaablaftamageB  Eeglaada  aad  R.  Fraak- 

reieb«:  «1. 

Dr.  P.  M.  DoaaAN :  fiber  dte  Gattaaf  CttH0fhyttum :  03. 

Baff.  0.  Fifcaaa:  Deaadaiioo  fa  Narfelk:  03. 

Bar.  W.  Foi:  ScMdel  and  Kaeefaea  vaa  Igmutmlm:  U. 

flOmar:  aber  dle'Uabraaehbarkah  der  Rmllea  Pfaoaaa  aar  DataratilaaaK 

der  Traamaiatioaftbeorie ;  45. 
W.  R.  üaova:  Dantelleaf  kAatlUcber  Felaartea :  65. 

Bav.  J.  6vm :  Aber  •bwecbMiade  Rebaafea  ead  Seakaaiiea  dea  Laad«« :  M. 

H.  Bna:  aaae  Eatdeckaatren  vaa  PaaiUlea  Ia  eaaibrtarkea  GaaleiaaB:  OO* 

Ca  Jam:  Aber  eUaaicbawlgaa  SaadMeia  M  llenbaaiplo« :  6». 

B.  Lancmvbi:  Aber  die  Iheaiaa  Crag-Seklebiea :  70. 

J.  L.  LoaLav:  Aber  die  RaihealbiRa  aad  VerdiefiDaic  der  faeiilm  Bratkiipi 

dea  Brileaaieai :  71. 
J.  Lavn:  Aber  BlsMaleraa  iaa  aateren  GrAatand:  73. 
Dr.  RAaa:  dat  Stiriakoblenfeld  Toa  Raul:  73. 

fl.  Haw:  Aber  Ablafenia«aa  ia  Rartalk  aad  Safbik,  vralche  jAagar  aU  raibar 
Cra«  liad:  73. 
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Ci.  Vooitt:  Gefilofie  von  Chaf>aih  DiamaBtin  in  Bafcl«,  BiuiliMt  74. 
G.  W.  Piun:  PoMile  Pieck«  von  Cornwtll:  76. 

W.  ^millt:  ab«r  di*  VorkonnM  von  Kaoehea  im  KmI**  IMttle  ia  Tor- 

^y:  76. 

C.  B.  Rm:  Ob«r  äea  Cnit  M  Aldeby:  77. 

ftuv:  eia«  awrkwflnliffe  InknitialkM  ia  NoiUiinptoafbira:  78. 

J.  W.  SALTOt;  «ia  B«aar  Pfr$§Um»  aai  dem  OM  Rod  Sandfloae:  78. 

Thimkt:  neue  Entdeckung  TOn  Diaminten  In  der  Cap-Colonie:  79. 

J.  TionMH:  Reptil ienraate  an«  der  8te>akokl«n-Formation  von  Laaaikabif«;  79. 

0.  Touill:  aeae  FoMilien  an«  Longroynd-Geatoinen  Schwodeas:  80. 

8.  V.  Wooa  *  F.  W.  Huan :  Gladal-  nad  poatgbcialo  Straelar  vrn  Nor- 
folk nad  SalDlk:  80. 

Ana  anderen  Seolioneo: 
Uf,  F.  0.  Honn:  iber  Sckwieri|{heitea  dea  DirwWaami  167. 

1.  L  Lomt:  Topographie  du  Vesnva:  137. 
Dr.  Rah*:  das  GoMMd  voa  SOdafrikn:  197. 


17»  R.  SiuiMA«  a.  J.  D.  Daha:  #A«  Ameriemm  ^o«r»«l  0f 

«adorl«.   »o.   [Jb.  I«r0,  343.) 

tar0,  Marek,  Vol.  XLIX»  Ho.  146,  p.  145-388. 
l  f.  IiMBAU.:  Oker  die  Silborgroken  reo  SaMa  Balalta,  im  «HM«  Cklhw- 

kM  kl  lloilco:  161. 
T.  Snaar  Roin:  Ibor  Horil  odor  LoWadarfab:  180l 

A.A.  HAm;  tkor  dia  UrwMho  dor  Flrbang  doa  Waaaora  laiGoaforSoot  188. 
0.  C.  MABsa:  Reaieibuifoa  tber  eiatge  foasilo  Vftgel  oae  dor  Krwd»>  aad 

TertÜrfonaoUon  der  Vereioigtea  Staoien:  305,  372. 
A.  E.  VinaiLt. :  Resckreibangeii  von  Selianlikieren  aa«  den  Golf  von  Coli- . 
fomiea:  317. 

F  T.  Hivaa«;  Vorliaigor  Borichl  •bar  die  fodofiaeho  Dalereochaaff  voa  Co- 

lofodo  aad  !f ea-Hexiee :  358. 
L  Ba,  &mn:  die  Goldfelder  «od  tHacral-Oiatricio  roa  Violoria:  36& 
l  S.  NiwBBaKT:  flbor  abo  Waaoerliafo:  367. 
AiNtp:  369-376. 

Bwickl  tbor  SaMariaagon  für  die  BialerlaaaoMa  dao  versleibote«  M.  Ib- 

cuit  8am:  383. 
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A.   Nlneiifttoffie;  KrystaUogcapUe,  Miaeratohenie. 

6.  TO«  Rati:  Iber  den  W»lla»t««U  vow  V«<av.  (PMwBMWi 
An.  CXXXVIII,  484—491.)  G.vmRath  hat  bereita  bsi  seiner  Beaebreibaaf 
des  Wollatlonitf  roo  Cipo  di  Bove  eine  «ndere  Aarste)lon|[  der  Wollastoail' 
pMWHi'iNtritescbhitm;  9.  b.  diejeiit]p|e ,  in  welclt«r  das  Ortbopinahoid  di« 
Zwtllinf[flflicli« ;  nur  hat  derselbe  in  der  gegetiwlh-ti([en  Schildemnir  eis 
deras  Prisma  als  Gmndprisina  itewihlt.  - —  Das  Verfalltniss  der  Klioodii- 
KomIb  tat  Orih«diagimale  aar  tftt^M  Ist  ^  1,03317 :  1  : 0,9977:  die 
nach  vom»  xeneiftn  Klinodiajtonnle  bildet  mit  der  Hnnptnxe  den  Whkel 
SS  95^49".   Es  Warden  tolftende  FMühen  beobachtet: 

'  e  =  OOP  *  =s  —PCO  g  =  fco 

t  =  oof"  s         W  ^  ^  V»**00  m  t=  « 

1  =  oof  3  a  =  '  rPoo  n  = 

'  c  ■=  OOPOO  t  -SS  1»0D 

a  =  OP  r  =  M*00 

r  s:  P  t  tr:  tfCO. 

Fondamental  Winkel:  c:e  -  133"39':  c:f  =  1tO*4S'5  e' :  rÄl4l*44'. 
G.  TOB  Hatv  Ihelft  eine  grene  Ansaht  der  von  ihm  nos  den  Axen-Bl^mMte* 
berechneten,  sowie  der  femessenen  Kanten-Winkel  mii.  Dieswlbeft  stinAes 
s^r  nnhs  mit  den  Illeren  Messungen.  Dn  Krjviall  von  Wollnstonh,  a»  «sf* 
ebebi  vor  Rai«  seine  DntetaaelMnffeii  tnstellle,  ist  wnsneibM,  etwa  I^S*" 
in  der  Linge ,  tte^en  in  der  Breite ;  rr  aiammi  ans  einer  Dmie  der 
Snmmlonir  in  Neapel.  Als  ein  Beweis,  wie  selten  i^ile  Wollsstonite ,  fQbt 
Ton  RAtn  an,  dass  in  vielen  Decennien,  seit  welchen  von  den  Miaerslies- 
Saramlem  in  Portici  und  Besinn  die  schönsten  Stflcke  IBr  die  Ssmmloaf  is 
Neapel  niAckgeleft  werde«,  n«r  die  «tBiige  Stnfe  ^Fonde«  wnrd^  w 
den«  UroM  der  erwlb«t«  Kryst«!!  stammt.  G.  to«  Rat«  gibt  drri  AhbÜ- 
danfen  des  Kryslalls  in  verschiedener  Slellnnfi  Er  seigt  die  oben  iteasaa- 
tea  Fliehen  (w  irt  aen)  und  tit,  wie  die  Wollastonite  in  der  ReKel,  »cb 
der  Orthodiagonale  fcestreekt.  Sehr  chsrshteristisch  ist  es  flr  das  WollssloBic- 
System,  dass  vier  Zonen  alle  Fliehen  umfassen  in  der  Art;  dass  eine  (c)  !• 
nlla  Tier  Zonaa  flllr,  sonst  aber  keine  Fliehn  dorsolbe«  femelnsan  ist. 


Digilized  by 


Google 


*7« 


erife  ZoM  1^  fnitttfl  4er  Ortbe«ig«Mi«f  dim  stnüe  pmlW  4ar  Mmpt  ^ 
an,  dfe  dritte  mni  vterte  KiBten  e  :  f  naä  e  i  ^."^  Oia  Unaelw,  war*. 
IIB  die  Krratvlld  dar  ib  der  SiniDilMg  mm  Neapel  beflndltebea  WoHutonit- 
Dme  wtMerhell  nad  gUlMMid,  wiWaN  Ae  fMrthaliclieB  WaUartMi^filafM 
4m  Veiav  mttflicbif  wid  inffeitrlfeB,  bcniht  aaf  der  TeneMedeim  Art  dw 
MilterfesteiiM.  IHeu  Ul  gew&halieb  •!«  kttraif-dnuife«  GeaeDge  von  Gli»> 
■er,  AagH,  6nut  mm6  KaUtpaih,  in  welebeoi  die  W«ilutflMUe  .abarfl»c*liell 
mk  einer  weiwen  Rinde  tos  ItebleaenreM  Kalfc  b«deckt  »inf^  4er  wolll  fiw 
der  XenetMuiy  dee  WnU—tenit»  Imvorffefengeo.  hm  DrM*  fnecbar  Ktik 
iiellv  wird  kiafefen  unMcUoeMB  tm  einem  het  dioktaa,  «iner-  lTCoiU*chM> 
Lm  Ihnllrlif  «ehwanM  GnMia.  Die  KebUMlwa  eattMUendeB  6«««wm 
kaum  ateht  mÜ  «Mekaa  LaicMickM  ia  dleaa  Dnue  driagan,  wie  ia  dwi. 
locfcara  AMvagnt  dei  nanrAhalichaa  Wollaeto«iu]latter««elefai*. 


■aMtnaoM:  Wallailaaik  lea  Snaieria.  <lliatrf(k)giicha  ]!(o-, 
dMi.  N*.  9,  S.  M^-SV.)  Dater  M  laaacbea  ialenHaaUa  Pn»d«a(eB,  iff If Iw, 
dpr  im  J.  fMf  erfolgte  Aopbmrh  det  Livnstroaie«  der  Aphroeiea  aaf  Ilen- 
R»im«Di  xaTege  fsrdertc^  gcltört  «uck  der  Wolleatonit.  Dm  von  K.t.  FniTsra 
lenmiaelte  and  Fa.  Hmonbikg  cor  VerrOguns  geilelUe  Mater)»!  zeiftt '  den 
WellavtaiHl  *!•  (^iasck)«*  ia  Lava,  begleitet  von  Gnuat,  Anhydrit,  Aujtit 
and  Anorthit.  Di*  aakr  kleinen  Kryatalle  dei  Wollartoait,  bald  frisch  und 
wtt^hell,  held  trflbe  nad  milchwaUf,  bedecken  ia  groiper  Anxtbl  den  Gr«- 
Mt  a^  Afiliydrit,  besoadrrf  aber  die  Hohlriiame  der  Lava.  Hutsrnnna 
■cliickt  der  Bearbreibnng  der  Santimaer  Wollastonita  eine  vergleichende  Über-' 
tickt  der  Fliehen  de*  Wollastonit  je  nar.h  den,  von  verschiedenen  Forarhern 
angcBoaiiaeaeB  Graadrormen  vonni  und  entwickelt  kur»  die  GrOnde,  wesa- 
bnlb  vr  jener  von  G.  vom  Ratm  sieb  anscbliesst;  er  bedient  «icli  der  alm- 
Kckea  Bncbstaben  (Qr  die  Beieichnnng  dar  Ftietien.  Dii  sehr  compliclrlea 
Krjitatle  des  Wollaatonh  latsen  einen  dnirachen  Babitas  eikenaeBr  bedingt 
dareh  die  relative  Bntwiekelnag  der  bei  diesem  Mineral  eine  so  gross«  Rolle 
■pkiendcn  Flicken  dfr  ortbodiagonaUn  Zone,  o^inlich:  t)  tarelförmig  darcb 
das  TOtkermckende  Orikopinakoid,  mit  fast  allep  vom  Wollaslonit  bekannten 
FotBHB.  2}  Tafelffiraiig  darch  das  stark  vorwaltende  —  PCO,  welches  sonat 
■eist  naUtfgeordael.  3)  fillipsoidiscber,  fast  babneofärmiger  Uabitna;  die 
fasnftale  oicbi  labinnaig,  sondern  prismatisch,  indem  awei  Fllcheapaare 
dieser  Zone,  OF  and  POQ  fast  gleich  breit  vorwalten.  -  Hissrhbrrp  vcran- 
■cbanlicht  in  nenn  Figaren  die  Sanlorinet,Kryft«lle,  indem,  «ich  jedesmal 
drei  sor  ejoen  der  KrystaUe  des  dreifachen  Ilabitnf,  in  verichiedenen  'Ricfi- 
taagea  dargastallt,  beziehen  and  theilt  endlich  tahlreiche  Hessangen  mit. 


Fa.  Rassaimaae:  Wollüstoniti  von  CEiklpwa,ifi  banii. 
S.  37 — 39.)    Bei  Csiklowt  findet  sich  so  beiden  Seiten  eines  Syenit-Ganges 
gegen  des  Kalkgebirge  eia  grobkrystallinisches  Gemenge  von  hetlblaoem  Kalfc- 
spaih  nii  tiafewacbseaeB  gelbem  Granat,  etwu  VesaviaAtad  Diopai^;  der 


WallMloail,  *M  Krtkipilh  iimihi^im  ,  aar  Mhr  mIIm  !•  JMtUehi  bf- 
üaNw,  Dot  vm  •■■hhimm  fww»-  wwl  •b|i«biU«u  wt|i  dia  Flieh«: 
c,  V,  v,  «,  r,  t  and  4t ;  IaMot*  ae»  =>  QO^*,u  Dar  UsbitM  aicht  lablflc- 
arif,  vtalaMbr  •Müc  4a  kaia  Fllcfceapaat  farbamaht. 


fu.  flasaoiaBaa;  Meiatit,  ala  riallatebt  aeaa«  Miaeral  Taa 
SiBiarla.  (Miaeral.  Notttea,  Na.  9,  SS-S7.>  •  K.  t.  Vwantm  bwhu 
f MM  van  EJaatoria  «fa  krj>talH«lnaa ,  «ahrtdwialieb  aaa«»,  aar  ZaaUlb- 
flrnppa  jfehOrlfef  Hiaaral  aiit,  walebei  er  tu  Bbrea  vaa  W.  Baua  alt  ftalfsil 
baaaaaia,  ohaa  jadoch  alwai  dartfcer  a«  TtrOtBartlahaa^  »tiliaahf  wtim  Ba- 
alMelrtaaf  aa  nwl  dai  iraiaianwlle  MatarW  aar  inllaiaa  JPiBwaaliait  h 
UaMaHMBa  ab«rltni.  —  Dar  ReiMit  krraullfilrt  rimibifloh.  Da*  Azaanr- 
bihaiM  ul:  Bracbydlagoaala  :  lUkrodiagoniile  :  Hsnpbixe  =  0,4331023  :  t 
:0,a86S5137.  FOr  41a  Grandrorai :  braebydi»(OBiilfl  Endkute«  =  153*18^; 
MkreffagaMla  r=  113«Sai»";  SaMaakaaiaa  =i  7»'*39'S8^  Maia  Wanba 
riad  baraehMt  an«  daa  HaMaKRaa  vaa  QOP  ^  134*6'  aad  Endk— U  fM 

PÖb  »  111*47'.  Dia  KrysUilla  ui|an  dia  Comb.  .  OOPCD  .  PGb.wf, 
lind  hnrifinlig,  bald  eiMala  aorgawacluan,  bald  n  BÄMbaln  (rappirt.  Spill- 
hark^l  braebjdlaf aaal.  WuHrbell  Ini  waiulicb.  Glasflaas.  Liidrt  aitar 
•tarkaai  Aaacbwallaa  sa  blaslf^am  Baiail  lebmalibaT.  Raab  dan  Scbiaritai 
laichlar  la  Saluiura  lOilicb  all  rorbcr.  Nach  dam  GlSban  la  dar  Um 
Kiaflalgaltertfl.  Dia  LOiuag  enlbllt  KaJkarde,  auch  etwas  Alkalioa.  AorCir 
cama-Papiar  whwach  Keranchtat  atark  tlkaliarh  reagtreod.  Das  Miaeral 
Inda!  ^eb  bai  Thara,  anf  der  SfldkOii«  des  Akrotirilaadaa,  aahe  dem  weis- 
■aa  Faboballakaa  am  Naara  ia  den  HAbluafaa  alaai  IradiytiaGhaa  Maadal- 
ateias,  baglaitat  voa  kryttalliairtem  Qnarz  nad  van  Daamia-  Unler  daa  laa- 
litbiacbea  MIaeralien,  welchen  der  BeUiii  nahe  atebt,  alad  baaeader*  Ron*! 
EpiaMIbU  aad  BaaiTBAtirr'a  Monophan  aa  naaaaa. 


Fa.  HaMmaoM:  Kalktpath  vom  Lake  aoparior.   (A.a.O.  S. 
0.  vaa  RAva  hat  werrt  dia  Aarmaritaaaritdl  aaf  dIa  Kattapatbe  *aai  Obeiia 
Raa  lalankt.  *  Saiaaa  tratlldian  Sehllderangaa  lalbt  HafaBaanaa  aach  tUift 
aicbt  minder  interessanta  an.    Er  besehreibl  nad  bildet  ab  iwal  Ralktpalb- 
Krrslalle,  welche  —  wie  dieaa  gewöhnlich  vom  ganaanlen  Pandort  dar  Fall 

—  von  akalenoedriaeham  Habitns.   Der  eine  kleinare  leift  dia  CoaibiaatiaB : 

—  */«R3  .  -  "/i«R«*/iv  .  OR  .  R  .  —  */tR.  Dia  BadkanM  daa  aaaaa: 
— %R=99*54'54''.  — Dar  amite,  klalaara,  abar  llelwaraicbaia  latkapalb- 
Kryatall  aeigt  aine  Combin.,  ia  welcher  daa  arslttaaaaala,  dar  Mtalaaiadir, 
ebaablla  varbarraabt,  aabat  vier  aadaraa  Skalaaoadam,  daa  RtaaMnibombaa- 
dar,  Baaia,  4R  na^  -*/aR.  SlaHatlicba  Skalanoadar  alad  naa;  aaefc  Bmb»> 
■bm'c  Maaaaagaa  wd  Barachaaagaa  argibl  ^b: 


•  TU.  Jahrb.  MM^  Hl. 
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SoUrfon  Sndkuit«. 
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Fb.  HufmoM:  Aber  K»lk»p»th  top  Agaete  BafGrtn  Caaari» 

(Mwertl.  NotiMo,  ffo.  9—31.)  WShrend  aetnea  Aofentbiliei  «af  den  C»d«- 
rifcbes  Iiueln  io  den  Jahren  t86t  und  t86S  bat  K.  v.  Pritui  nn  genanntein 
Fnndorie  ein«  Aanhl  Kalki|>atb-RryRlallc  gasammelt  «ad  solcbe  in  einer  ge- 
«uem  ÜDtenaehaBf  HiMiRttiui  flberlanen.  Da«  Aoftrelen  des  Kalktpalhi 
vM  Afa&te  iat  »b  baiaUische  oder  melapbyrartlge  MMdelit^ne  geknflpft,  Ib 
deHB  Hoblriomea  «nf  Den^o  aiiEend  die  Ratkipatbe  ■ich  finden  uad  swar 
•iae  lllar«  GeDereUoo  von  tarelfSrntifem  oder  knrwialifen  Habitos  and  eine 
jOagere  in  kogetfOrroigea  oder  akalenoedrischen  Gestalten.  Sehr  auffaltend 
iat,  wie  HiusBiiBRRe  mit  Recbl  hervorbebt,  die  Mannigfaltigkeit  und  der  Fli- 
ckenreichlhum  der  Kaikapalbe  von  Agatte  fflr  die  geringe  AnadebBung  der 
FaBdalttie;  derselbe  besrhreibt  fotgoBde,  s.  Tb-  vob  AbbildungeB  begl«itet« 
CoabiBBlioDOB:  ])  OR  .  — 3R,  aaeh  von  ABdreasberg  bekaBBl.  3)  OB  . 
OCA  .  —  */«R<?>,  dicktafetfOrmig,  2  Zotl  Durcbmeaser»  anf  phooolithiscbeni 
Gestein,  von  Cbabasit  begleitet.  3)  -  *  aR  .  VioR7 .  R  .  4R  .  COR  .  — >/sRVi. 
4)  R3  .  —^jiXi  .  — 2R  .  OOR  .  2R2;  eine  auch  von  anderen  Orten  bekannte 
Conbioatkm.  5>  R2  .  OOR  .  R3  .  R  .  4R  .  OR.  6)  -  *.sR  .  -  */«R  .  — VsR 
.  R  .  4R  .  O0P2  .  OR  .  R3  .  ■•/hR«  •  V«R"/s-  dieser  fllebeBreicbeo 
Combination,  deren  Kryslalle  meist  soltgroas  nod  wassoi^eU,  ist  — */aR  oine 
sonst  sehr  selten  vorkommende  Form;  Endkante  —  123*>10'12";  neu  ist 
— VsR;  Endkante  =  92''50'6";  neu  sind  ferner  die  beiden  Skalenoeder. 
Endlich  7)  OR  .  — »/sR  .  — «/»R  .  -".«R  .  — HR  ■  OOR  .  4R  .  R  .  »"/itR^/s 
.  B3  .  4R2  .  4R'/9  .  4R*/s  .  ■*/sP2i  eine  14xlblige  CombiBatioB  mit  116  FIft- 
ehea.  Nea  sind  die  Pyramiden  "/sP2;  Bedkanten  ^  121057'  (gem.)  nad  Sei- 
teakantea  =  155''14';  aea  siod  ferner  3  Skaloaoeder,  derea  Winkel,  sowie 
der  in  der  ConMaatioa  6  aafj^fBbrten  McbsteKeqd  aagegebea  sind. 


SkAlanoodar. 

Schürf««  Eudkanto. 

Stumpfere  Endkuite. 

SeltenkuM. 

«WE« 

«<5 

Iie»ii't7" 

*         139  47  46 
112  36«» 
89  9«3 
16  931 

r27" 
144  327 
141  4343 
163  23  «6 
167  612 

9*  14  24 
12  3  64  8 
133  191« 
128  12» 

i 

A.  KiBMotT:  Beobaehinngea  an  Dannschlif fea  eiaes  Kaaka- 
aisehea  Obsidians.   (St.  Pelersbarg,  1869,   8**.   S.  21.)   Die  aatar- 
anckteo  Dfiaaschlife  «nd  votlkommea  durcbsiditig,  fast  farblos  ond  eothaliea 
«aUiaicbe  BiaachlOa««.  Datar  diasea  sind  Beloaita  vorwaltendi  bei  75racher 
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Yrngtbummg  ■!■  feine  aehwane  Strieha,  bei  ]20lichM>  ab  InrcbrichUii 
Nadeln  «ncbeioeBd.  Et  «lad  iMi  priamatbche  Kryitalle  and  awar  aMül 
•echsaeiUita,  di«  ComUaaiion  COf  .  P  and  ooP  ■  P  .  OP  d«t  bext|p>Rilca 
Systame«  aeigeod.  Spritoffe  nach  OP  dsatan  anf  baaia«he  ^Itbarke^  Wel- 
cban  Mioenl  «bar  die  Belonita  anfehOren,  li»t  »ich  mit  Stcherhoit  aicfct 
•Dtadieiden.  Hingegaa  (elanx  es  KamiaoTT,  die  Anweieuhnit  det  OrlbokUi 
aaehaoweiaea,  welcher  ticli  in  tafalfarni(en,  eiafachea  and  Zwlltiagi-Knr- 
■tallea  Na'flellt.  AoMerdeai  Redet  «ich  aber  aoeh  eia  trikliaer  PeldtpaA, 
farblos  mit  deallicher  Streirung.  Selir  hfiufig  ist  feroer  Magneteisea ,  theili 
ia  cckiKen  KArechen,  tbeils  io  erkenabareo  Oclaedern,  die  gewöhnlich  aa 
dea  Beloaiten  aurtreteo,  aacb  nit  dem  trikliaea  Feldspathj  wihread  sie  die 
Mibe  de*  noderen  Feldipatb  (Sanidio)  aa  m^dea  acbeiaea.  fcndlicb  findea 
aick  laklreiebe  Tricbite  ie  den  londerbarftan  Gebildea.  Selten,  aber  deal- 
lich erkeaabar  ist  Biolit.  Schliesslich  macht  KanMotr  auf  die  Blasenrlam 
•afnerktam,  welche  aach  ihrem  Sichtbarwerdea  ia  »inaeloea  Schliffea  nicht 
durch  die  (tania  Hasse  rertheilt  sind,  sondern  gewflbniich  in  EbeaeB  den 
Beloaiten  piraliel.  Durch  sie  wird  auch  der  einentiifimlicbe  Schiller  des  un- 
teraacblen  Obsidians  bediuKt.  Die  Blasen  sind  flach  und  aotbaltea  gewAha- 
lich  Haf  neteiiaa.  Auch  der  trikline  Fcidapatb  atebl  mit  aolchea  Blatea  ia 
Tarbiadang.  —  Kihmot^i  iatensaaate  Sdiilderaaf  wird  aoeh  dareb  53  Ff- 
gami  Weiler  veraaachaalicbL 


H.  GuTBi:  Cölestin  am  Lindener  Berge.  (A.  d.  Jahresber.  der 
naturh.  Gesellsch.  xn  Hannover,  S.  38—39.)  Schon  Haosmaiin  gedenkt  des 
Vorkommena  von  Colestin  am  Lindeaer  Berga  bei  Haanover  *.  Da«  BHaaftl 
Badet  sich  daeelbat  In  den  mergeligen  and  saadigea  Kalksteiae»,  welche  du 
Liageada  der  Korallen-Bank  der  Oxford-Gruppe  bilden  und  awar  in  ncr- 
li<Aen  Krystatlen,  die  zu  kugeirArmigen  Aggregaten  geordnet  vom  Nebenge- 
stein dicht  umschlossen  werden.  Vor  xwei  Jahren  wurde  io  dem  obereo 
grossea  Steinbruche  hinler  der  Windmühle  in  den  Jlergeldolomitaa,  mit  wel- 
chen die  Oxfordgruppe  abaehliesst,  eine  Mwa  3  F.  michiitte,  die  S^lchtaa 
aenkrecht  dnrchaelaende  KIsft  aafgeacbloüea,  welche  iMlat  mit  arfigaai 
Braaaeisenera  erftllt  war.  In  demselben  eingescblowea  fnadea  sich  iha- 
liche,  roseUeoarlig  groppirte  COlestia-Krystalle,  jeder  mit  einer  fest  anhaf- 
tenden Schicht  von  Brnuoeiseaera  abersogen.  Sie  saigtea  die  gawAbnliche 

CMeftta-Form;  Heaavagea  mit  dem  Aalege-Geniometer  erga^a  Ittr  OClfi 

=  78*38',  rir  Fco  =  lOd^SI'.  Nach  einer  Analyse  von  STMuraa  ist  di« 
ZuaamneMetuBg  rmaa  aehwefeleaare  SMmtiaaerde.  Im  NebeafeateiB  der 
Khift  war  kalae  Spar  voa  Stroatiaaerde  la  Sadea. 


V.  V.  Zimuiovica:  Lazoliih  in  SaUborg.  (Jahrb.  d.  geol.  Reicks- 
■aault  XIX,  333.)  Det  schon  Hagel  aoi  dem  Badlfraba«  bei  Bltttaa  ba- 

"  Handbach  d.  Wa.  II,  1133. 


kHMl«  UnKib  iM  mm  mwIi  ia  iat  Werfew  Gec«d  nad  zwar  im  aollfra- 
Im,  Im  ncbarfiibM  md  «a  M*faMBM  St«llM  im  Scbladnioggrilmi  eat- 
^•ckl  wmJm.  E*  featUa  lieh  aas  Theil  aiugMeicbncte ,  auch  dorchaich- 
tig«  Krraulle  aad  grteatr  wMt  iaa«  vom  Radignbaa.  äcbOa«  Kryitalle  voa 
daafcalbhaw  Farbe  wardea  aneh  an  reebtao  Bacfagabiofe  im  HAlIgiabea 
falpaiea,  baglntet  tob  Wagoerit,  leiwhimba»  Baryt  aad  Eiiaagliaiaiar« 
aaftiUaad  aaf  nii  BrauaeiaanoclMr  and  kleiaea  ^aankryatallea  bedecklea 
nWtea  d«a  WerTMor  Scbiafim.  —  Daa  VorkommeB  im  Ficbergrabeo  ist 
jaaeai  lai  lladigraben  analog;  dia  KryaUlla,  hier  gröaaer  nad  achöner  aua- 
gatildat  ala  aa  dea  Abrigea  Localitltao,  koauaen  in  Draaea  vor  alt  Kryatal- 
laa  voa  Oaan  aad  eiaea  Siderit-aHigen  JtiaeraU  oder  aiad  alt  letiteram  ia 
daibaa  PailiMi  ia  0«*n  aiB««w»akaaab  walcbar  Klfifte  iai  Worfaaar  Sckiefer 
aaaMk.  AmIi  Iriiaagllnwaar  aad  Chkuil  atallaa  aich  ab  Bagleilar  «io. 


G.  TacaiaaAK:  Öber  dea  Metoorataio  voa  Lodraa  bai  Mooltaa 
ia  ladioD.  gefkllea  aai  1.  Oetobar  tSga.  (Kala.  Aoad.  d.  Wiaaaaaofcaltett, 
1870t  I^o>  ^0.)  Di«» er  Mateoritt  voa  walebaai  daa  HoAalaeralleaoabiBei 
darcb  die  GBte  voa  T.  OLDSAa  ia  Caleotta  ela  Stick  erbielt,  iat  aoayaaaich- 
00t  dadorcb,  dasa  aeioa  Gemeagtbeil^  leicbt  oateracbeiilbar  nad  dasa  drei 
dar  eotbalteaen  Hlaeraflen  Ia  meaabaren  Kryatallca  annretea,  welebe  Ma 
3  Hillim.  lang  enchalnao.  Die  Geioengtbeile  «lad :  Iflckeleiieo,  welcbea  Wa 
32  Gewichiatbaile  auiroaebl,  BroDxU  Ia  gTfioca  Körnen  aad  krfaia|laO|  Oli- 
TiB  ia  blaagran  gefarbtoa,  daollicbea  Krjratallen,  Magaetkiea  fa  klelBaa  KSr- 
aarn,  Chromit  in  achaneo  KryalaDea.  Dazu  kommea  noch  die  Btikroikopl- 
tfcheo  Binachtaaae  im  Broult.  Daa  Rickeleiaen,  der  Broniit  aad  Olivia  war- 
daa  aDalyairt,  der  percaatiiche  Eiaeaozydalgehah  dar  beMee  letaterea  Mi- 
aaraliea  tat  hat  gooa'a  glekb  (t3  Pct.).  Die  Kryatailfonaea  dea  SroMkea, 
OliviDaa  and  Chromllaa  wordoa  dank  v.  Lab«  geaieaaeo.  Oer  Heleorit  voa 
Lodraa  iat,  abgeaebea  tob  den  Hickeleisen ,  den  terreatriaobea  OUviafbla 
ihalicb.  Der  OlIriB  dea  Meteorilea  seigt  Sporoa  efaer  ariilleaea  Vartade- 
raag. 


A.  BaamiA:  Eatwiakelaog  der  tatartoaymaaetriachen  A  bthei- 
laag  dea  beiBgoaalea  Kryatallayatema,  oabat  Bemarkuageo 
tber  daa  Aartroloa  der  Cirealar-PolariaatiOB.  Mit  1  Taf.  (A.  d. 
IX.  Bde.  d.  Silab.  d.  k.  Ae.  d.  Wiia.)  Dia  Kryalallo  laaaaa  aieb  Bach  Mf 
Aanhl  ibrar  Syauaetrie-Bbaaea  io  »acba  Byaleaie  briagan  aod  fenar  ^  awai 
ODtetaNbeiloBgeo:  Hole-  aad  Hemi'ajaunetriaeka  fiyateoM,  waaa  eatweder 
alle  oder  aar  die  HAlfto  dar  dareb  die  Symmetrie- Ebenen  vergaacbriebeoea 
Ucbtaagea  die  aSnliebea  pbyaikaliachaa  Eigeaacbaheo  beaiuen.  Ea  iat  aber 
aodi  eia«  dritte  Datanbtbelluag  nad  iwar  aar  im  hczagoaalea  Syiteaia 
■Mgliob:  dio  Telano<5ynmeuäB,  weaa  aar  dar  vierte  Tkeil  der  Ricbtaagaa 
fbicbwartkig.  BnmA  beaebBeibt  die  letarlobesagooaloB  Foraiaa  uad  fOgl 
aia^  am  Pioplaa,  Ikaaait,  Pfaaaakit  aad  Doionül  beobaebteto,  leurtobeza- 
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gonile  CombimlioBeB  bei.  Wm  dai  ptiyiHtatiMk«  V«rfealtoa  4m  Kr|ttilte 
dieMT  AbtheiliDf  belrift  —  bemerkt  Buiiha  —  wifsee  wir  Mir  le  vle^ 
de»  dieialben  oplifch  einsxii;  ohne  Circnlar-PolariMtioo  tind  (nMnekit  eed 
DioptM);  eine  viert«  hierher  |[ehOri|fe  SebttiDs,  Dolomit,  iit  in  eilen  Ei|e*> 
acharien,  anch  den  lehr  wicbliffen  der  Cohlaion,  die  an  des  Äti^orea  be- 
obacbtet  wurde,  dem  Calcit  vollkommen  ieomorph;  ebenao  verhalten  tieh  dli^ 
obwobl  nnvollkonmen  anterenehtoD  nmeait  aad  Bimatll.  Rar  IHoptai  iel|i 
durch  seine  eif[entbamliche  Streirunff  eine  weitere  htattUgun^  der  TelailO- 
Symmetrte.  Beim  Phenakrt,  Ilmenit  nod  Dolomit  wire  et  daher  aach 
lieh,  dSM  ihre  letartosymmetrische  Aa*bildong  nnr  ein  Fall  von  Meroedri», 
wie  diew  im  rhombierheo  Systeme  Vorkommt.  Die  Analoci«  mit  llft■■ti^ 
reip.  Calcit  apriehl  fflr  eine  soldhe  Aaalegaax;  daa  eoMlanie  Aaftnten,  dai 
aelbat  den  Fundort  lu  beatimmen  erlaubt  <am  Pheaakit),  di«  eoutania  8lni- 
tnnf  am  Dioptaa  iprecben  dagegen.  Bio  aieberer  Scklaaa  wlie  wohl  aai 
dar  UalaraQohanr  der  Hlrte  m  ti^eo. 


V. FaLUHBiaa:  Anal yse  einiger  Nephrite  and  Jadeite.  Solothara, 
18S9.  6".  19  S.,  1  Taf.  -  ProfetMH-  v.  FiLLaiiBias  hat  wieder  einigf 
Mapbrite,  I.  von  Schwemmsal,  II.  einer  Agraflb,  III.  efaea  katieaartigea 
Schaitawerkea,  IV.  Punama-Nepbrit  «im  ReueelaBd,  lowia  Jadiii«,  1)  aai 
China,  2)  von  Mohrigeo-Steiuberg,  einer  chemischen  Untersnchang  eolcr- 
worFeo.  In  ErmaoKelung  vollalindiger  Analyaen  der  betreffenden  Mlneraliea 
wfirJeo  die  ■peetfiarhen  Gewichte,  die  Beotwchlang  der  Schmeixbaikeit  nid 
der  FlAaag  der  insaerea  Flamme,  sowie  die  durch  Kobaltaolatioo  hervorge- 
mfaa«  Flrboqg  dar  Probe  vollslindlg  ausraicbend  aain,  um  den  Jadtiii  vom 
Raphrit,  aowle  beide  von  vtalaa  aDdareo  Ahalioheo  Hiaenliea  aicher  la  a^ 
iWMheide». 


Nephrit. 
Spec  Gew.  2,96-3,06. 

Hlrte  6.5. 
DflBBo  Splitter,  in  faioea  PlatiB- 
draht  eingeklaBunl,  scbmelieo,  ja  nach 
den}  Gehalte  an  EiseD,  an  einem  mehr 
oder  weniger  gelb  genrbten,  doreh- 
scheinenden ,  mehr  glaaigen  ala  por- 
cellaBartigen  Scbmela,  ohne  deutliebe 
Flrbong  der  lasieren  Flamme.  Mit  ver- 
dannter  Kobaltsolatlon  bereoebiete  Split- 
ter firben  sich  unter  starkem  Erhluen 
deatlich  roaa  bis  fleifthrotb. 


Jaddit. 
3,30—3,40. 
6,5-7. 

Dann«  Splitter,  in  feinen  Flatia- 
drabl  aingeklommt  and  in  die  Spitse 
der  Flamme  einer  einFacbea  WetS' 
geisllamp«  gehalten,  achmelsen  aa  dea 
Kanten  tu  einem  halbklaren  Glase, 
unter  GelbArbn^  der  FlamBM. 

Hit  Kobaluolotloa  beCsaehiela 
Splitter  werden  bei  aterkem  Erhitssa 
aehOa  Uan  geflrb^  nod  geben  Mm 
Schmelsen  trübe  blane  GMser. 


Da  aber  aach  der  Saossnril  oder  Jade  leicht  w^^  der  lasseraa 
Ähnlichkeit  mit  deu  beiden  vorher  genannten  Minenllan  Terwecbaalt  wardea 
kann,  so  folgt  andi  dessen  CbarakterisUk:  In  Besag  aaf  Brach,  Gbas,  Fastig- 
heil  uud  Farbe  anterscbeldet  er  sich  nicht  wesentlich  von  den  vorigen.  Die 
Hirte  aber  ist  geringer,  wenfg  oder  kaum  aber  6.   Seine  Darrbscheiaea- 
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ImH  Ut  waH  ftiiitfn  and  aar  «a  MaHi  SplilMm  «iehÜfRr.  Seine  Stnirlar 
uig«  iwei  sUmlieh  deaUiehej  nntor  «pitiea  Winkeln  lieh  eehDeideDde  Spal- 
lM|iiiehlM|tM.  SpM.Gaw.  =  Bfii  -3,30,  Je  naehdam  er  haller  oder  du«' 
kaier  geflrbt  Uk  SehnMlibarkeil  RrOater  alt  bei  Kephril,  Kariifer  all  b« 
JaMIt;  felae  Splitter  ichmeben  aaf  naliwlraht  u  randlichenj  darchachet- 
Madea,  iocMrlioh  verg laitea  ÜMaeB,  nater  daatlicber  VioletllrbuBg  dar  ina- 
aeren  Flamn».  Mit  KobaltialutioB  befevchtal  nai  atark  erhitit,  wird  dar 
SaDHnrit  blas  gefkrbl. 

Die  Betaicbnang  oder  Beoennong  dar  Ilephrila  betreffend ,  sollte  der 
Nama  Repbrit  fAr  alle,  daa  von  Verhaser  angegebenen  mlDeralogischen 
Charaklerea  and  chemiachen  Fornela  eaiaprecheiideB  Kalknago'aeiatil.f- 
caien  beibehBllen  werden  nnd  die  Beuichnnngen  Pnuinu,  Jade,  Beilftein 
a.  B.  dahiofallen.  Fflr  die  Ton  Dr.  v.  HocasriTTBii  bekanut  gemachten,  in 
ibrer  ZoMmmensetyDng  sehr  abweichenden  Abarten,  Tangiwai  and  Ka- 
wakawa,  aollen  dieaa  BeaeaAungen  gebraarht  nad  die  voa  Dabom  aaf- 
gealallta  BeBeichaang  Jadeit  dem  ao  charaktarialiachea  leicht  acbaiabbarea 
Tboaerda-Natroatllleata  gagabea  wardea. 

T.  Pbllihbib«  bull  tbrigeaa  dea  aaf  dem  Mohrigaa-SteiBberge  gefan- 
denen  Steinineiaael  ans  Jadeit ,  sowie  alle  ia  Üvbweiier  Prablbaaten  gefun- 
denrn  rfepbrite  nnd  Jadeite,  so  lange  ffir  ans  dem  Oriente  impor- 
tirta  Waare,  bis  deten  Vorbandenaein  in  dar  Schweiz  in  nicht  Toa  Mea- 
Mbet^ad  bearbeitete Ri  Znatande  wird  aachgewleaaa  wordaa  aeiB. 


N.  Adub:  Diamanten  In  Sadafrika.  (Verb.  d.  k.  fc.  geol.  R.-A. 
1809,  Ifo.  15,  p.  351. >  —  Die  Banptatelle,  wo  DiamasteB  gefuodea  wardea, 
iai  Likatloag  am  Koloag,  einem  ZuBua  dea  Voal,  nahe  dar  Grcaae  daa 
Oraaga-Flaaa-FreiaUBls.  Der  dortige  Bodaa  Ist  ein  Kalkatela-Coaglomerat, 
aaf  daaaea  ObarMche  Diaanataa  voa  bii  150  Iirat  veckonunea.  Ia 
«laeai  Schreie«  dea  k.  k.  Öaterr.  Caaaala,  R.  Ann  in  Porth  Elisabeth,  aa 
Prof.  T.  HotaiTBTTBB  werden  verschiedene  Exemplare  oSher  bezeichnet:  die 
groaaen  warea:  30'/s  Karat  *  in  Hm.  Adlu's  ßesita,  »firMl  water",  regel- 
aiiaaigea  Octaeder;  46  Harat,  in  London  veritanft  för  L  4600;  80V>  Karat 
JaM  ia  Laadoa,  L  16000  dafür  gebotea;  eadlieb  150  Karat.  —  Oieaer  leUta 
Slata  warde  gaspraaft,  eis  BrachaMck  voa  33V%Kar.  iat  ia  Hn.  ADLaa^a 
Baalla.   Stalaa  vea  6—13  Bar.  ünä  die  gewAbalieh«  Gröaaa. 


KsBiia;  Dlamaaiea  ia  Bfthmea.   (Verb.  d.  k.  k.  g«al.  R.>A. 
Bo.  3,  p.  17.)  —  B^  der  im  lelaiea  Herbite  vorfenonmeaaa  GraaaleawiaelM 
war4B  oatw  daa  swiacbaa  Podaedlti  aad  Ckraacbttaa,  amtwirta  dar  Straaaa 


•  lUdi  A.  SoHB&nr  wlait  «ta  Kant : 

In  AmttmHxf  m  «BMO  MflU(t., 
1b  Florau      ■  I97,W  « 
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fOB  Lobonli  neh  BHia,  mt  der  griftrii  9eaOinoBii*feb0»  D«miM  fihieb- 
kowfu  gewoimeiieii  Pyropm  da  boMedm  baiter,  frtalieh-ff^ber  EMutii 
bemerkt,  welchen  Prof.  SAnh«  nach  eiaer  grtadllieben  Ualenaplnai 

einen  Ichlen  Diamant  eriiRnnte.  Dai  Steinehen  wiefl  leider  aar  57  Hilliffr. 
oder  V«  Harat.  Sein  kleinstür  Durchmener  betrigt  8V>,  der  grftmte  4"™. 
Specir.  Gew.  s  3,53.  Splitter  daron  find  in  SacerttofT  TollkoaaieB  ter- 
brannt.  Die  enten  fpeciellereo  MiliheilaaiEeB  Aber  dieeen  inlerainatea  Fvad 
braebtea  die  Prager  ZeiUchrift  „Foliiik"  In  No.  17,  l$PV  mi  die  Präger 
Zeitung  in  No.  43,  tSTO. 


H.  T.  Dacaia:  aber  ein  Steinwerkieng  von  Beppartsberg  bei 
Saarbrfteken.  (Verbandl.  d.  aatarbitt.  Vereine  d.  preaac  Rheinlaade  a. 
Vaetpbaleof,  XXVI,  8. 109.)  Dai  klbina  Werbaeag,  welcbe*  am  i.w. 

Abhaoge  da»  Reppertsbergei  beim  PBOgen  dei  Ackers  gefaaden  wurde,  iel. 
von  tebr  gater  Politnr  nnd  wird  daher  der  jfinferen  Zeit  der  Sleioperiode 
xaurechaen  lein.  DaMelbe  betleht  ant  Jade  oder  Saauurit  von  licbtgrfiner 
Farbe.  Dieiei  Material  dei  Werliieages  in  BcKiebung  tu  deasen  Foadort 
bietet  oteabar  gresaei  Intereme  dar ;  dean  eis  »olcbea  Geateio  kommt  ia  der 
Gegend  von  SaarbrfiokaB  nicht  vor.  Daa  Wei4ieag  od«  aeia  Material  atamml 
aus  den  Alpen  dar  Sehwaii  and .  nMsa  vod  doil  an  oabM  letite  FBadilellf 
gelangt  eein. 


8r  Rnnm»:  Itote  Aber  den  krystalllsirtea  Bnstatlt  aaa  dam 
Neteoreisen  von  Deesa.   (LXI.Bd.  d.  8itab.  d.  Ac.  d.  WIsa.  J»n.16fP-) 

—  Bei  der  (rntennchong  gewisser  Bnickstlicke  voa  .Siliealen,  welche  in  de« 
Eisen  von  der  Cordillere  von  Deesa  bi  Cbtli  eingeachlossen  sind,  fand  Hio- 
mm  im  Innern  einer  Druf«  vollkommen  klare  und  farUose  KrTstallaadela 
Toa  0,3i<>i>>  mittl.  Linge  nnd  etwa  0,07iui>  Stirke,  die  als  McbsMttiica  Pri»- 
»en,  an  den  Enden  mit  einer  vieneitigen  Pyramide  erseMeoM.  Sie  waren 
vor  dam  Lbthrohre  ontchmclibar  nnd  blieben  in  KAnigtwaaaer  nagelM. 

Nach  Winkelmessungen  von  Das  CtnnmAVX  gehört  ihre  Sabatana  dem 
Enstalit  an,  von  dem  iia>  sirh  jedoch  durch  den  Manfiel  an  Eiaengehall  aatar- 
scheiden.   MBimiBn  gibt  dieser  Varielit  des  Emtatit  den  ffamea  Victaril. 

In  Bcmeritungen  zu  dieser  Note  regt  W.  v.  HtinMB«  (n.  dems.  0.) 
Praia- Ausschreibungen  für  die  AnfRndnng  von  sngenannlea  veracholleaan  He- 
teoritea  an ,  deren  Dasein  man  insoreme  kennt ,  als  "Ober  dlaaellHNi  in  der 
Literatar  lahlreiehe  Nachrichten  »rrh  finden,  von  welchen  aber  in  den  var- 
scbiedenen  Mnseen  noch  keine  Bmchslöcke  vorhanden  sind.  Hiersa  ga- 
hOren  die  2  Meteoreiicn-Masscn,  wcche  (nach  Hoatn)  Zatrs  von  den  Fassen 
der  Hu»  lOsle  nnd  sie  nach  Troja  hinabwarf,  nad  die  aoeh  mm  Bude  des 
twttirien  Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnnng  daselbst  geaeigt  Warden? 

Seinen  frOheren  Mtttbeitungen  darfiber  (Jahrb.  1803^  359}  fUft  t.  Bai- 
naan  (a.  g.  0.  uoUr  dem  13.  Jan.  18t0)  einen  Nachtrag  bei,  worin  Dauere 
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■■■niiihi  State  fw  Pnr.  W.  B.  Miun  ia  LmdfMi  wdche  diMW  Fa« 


C.  W.  BunmuiiD:  Aber  di«  TantiilaiatallB  aad  Ibra  aatflr- 
lichao  Varbiadangaa. 

L  Ober  dia  Matalla  dar  Tantalgrappe.    Aetm  ümiven.  /^aiUeM,  VII, 


II.  Üb«f  die  ColubHa  wod  TaaUlita.   Ebaadaa.  t8M,  III,  1-33. 

Dia  ertta  dleiar  baidan  Arbailao  bagiant  aiit  ainar  lahr  aiagah«idaB 
hMariaahw  KMwiekaleag  dar  Kasataisfa  Abar  RiobioB,  Taalal,  Palepioa, 
OiualaM  and  Diaataai  and  gaUnst,  iodam  hiarbet  dia  Arbaitan  vom  Hat- 
coLL,  Bsniao,  Baauuut,  Wöblbb,  UuMARa,  KoanL,  NoaiwiWMOLD  nod  na- 
■aalltch  die  vod  Ron  Itriliach  saaammaagealelli  aad  mit  aigeoeo  Uoter- 
tocbaegen  verglicliea  werden,  tu  folgeadan  Rasahatan : 

Ea  gibt,  wie  bereili  Ron  aacbgewieseai  nur  swei  TaatalaMlallöj  Taalal 
aad  Riobiam;  Dianiani  und  tlmaalam  ailtliran  nfchl.  Et  gibt  aar  iwalTaa- 
laiaaren,  .TaO,  and  NbO^ 

Roni't  Unteniiobalare  ist  lediglich  die  ichte  Riobslara,  via  lie  im  rei- 
aea  Zualaade  boi  weiHeai  Ualeraiobcblorid  erhalten  wird.  Dagagea  war  die 
aaarittelbar  aas  baiarUebaa  aad  aardaateriltaniachaii  Colnmbiiea  dargeitalUa 
Üatenriobatara  eiaa  Ja  aarh  der  Ednadloagsiralaa  nahr  oder  weaigar  «it 
Taatalflma  Tanuirela^ita  Riobtiara. 

Roaa*a  Nlabilave  (dia  frilbere  Pelopalara)  war  aar  fa  faltaaaa  Flllaa 
wirklich  Riabalore;  gewöholich  bettend  sie  aof  alaaai  Gemage  wa  diaaar 
w(  TaataUiare  (a.  Th.  40"/o  nnd  dtrtbcr). 

Kobbll's  Dianalare  ist,  wie  Rosa  schoa  aoDabin,  identisch  mit  des  leli- 
«eraa  UalemiobaiBra ,  alse  aiit  der  jattt  allale  aasaarkeaaendaa  ffiobstara 
RQ,.  AhaUeb  vaibih  es  sieh  awairebahaa  mit  Bnuwm't  Ilnwastara,  abar 
die  allerdiogs  aigaoa  ErfahraageD  ibgeben. 

Jeda  dar  beiden  Tantalsiarea  bat  ibr  enteprachendes  Chlorid  TaClj  ond 
RhCV 

Rosaus  galbqi  Riobcblorid  (Palepoblorid)  scheiat  den  raiaea  RiobeUarfd 
■ahr  aahe  gakomnan  an  sola ,  wihreod  im  Allgemeinea  das  als  normal  ta- . 
si—iaagaielil  batraeblala  Hiobeblorid  wohl  stark  arit  Taataldilorid  ge- 
■aagt  war. 

Das  so  oft  besprocbeae  weisse  ffiobchlorid  Ist  da  airaathtaliehes  Oiy- 
ehleiid  too  Riobiam. 

Ab  diesen  TbetI  der  Arbeit  ■chiiesaen  sich  apecielle  Uotersaehaagaa 
Iber  galbaa  Hiobeblorid  aa,  Besprecbnngea  der  Traannngi*MeAodoa  vaa 
Taalal-  and  mobsinra,  sdcha  aber  die  Diaa-  nnd  Ilmen-Raaetloaan,  Sbar 
«aissaa  mabcblorid  nnd  Aber  die  Äqnivaleute  von  Nb  and  Ta.  lo  letitarer 
Basiehnag  wird  aacbroweisen  gesacbt,  dass  das  Dir  Niob  etwa  38—39,  das 
für  Taalal  aber  lo  70  anznnehmeo  sei.  (Vergl.  dagegaa  Habmiiao*s  aeaara 
Ya«M^  nach  daaea  Ta  s  183,0.) 
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b  der  iweitea  Abbaadlanc  (tbi  Verf.  nmlelMt  ahe  ObanicM  4« 
Mttena  PorsehaaffM  Aber  Tnlilmelane  and  iclili«Ml  iM,  wMer  Airf{pbe 
afliner  früheren  ADDabme,  den  Aniieliten  Mammuo's  deoei  nfidge  » 
sebreibeu  ist  tüt  Niobslai«  NbO^,  Niobcblond  NbCIs  (and  *b  ColomWlfonnd 
FeONbOj,  sUitt  wie  fräber  ond  resp.  oben  KbO,,  NbCI,,  3FaO  5RbO,).  Ii 
gnas  aneloKer  Weise  Indern  sieb  die  VerhSUniase  ffir  Tental  nnd  mir«  Vei- 
Madangan.  HmnAxa'i  Baaan  Arbeilen  Aber  IlaMniam  werden  dagegen  wie* 
daram  bebimpft. 

Bndlich  folgen  noch  die  Reinltata  der  von  Verf.  ■atanMHBBMnen  Ualw- 
BBcbungen  einiger  Ferrolaatalita  nnd  Ferroniobale  aaler  Angabe  der  ange- 
wendeten Helbodea. 

Es  Warden  anaiysirt  Taatalit  ■)  von  BjSrkboda;  b>  tob  Ttmela;  Golam- 
bHa  Ton  e)  Grflntaad,  s.  G.  5,395;  d)  Baddan,  s.  6.  6,151 ;  a)  vo«  Bo4a- 
mu\»t        5>75;  f)  abendaberi  s.  6.  8,38. 


m. 

b. 

e. 

d. 

e. 

t. 

8r.« 

B4,0& 

38.55 

11,79 

77,9» 

81,53 

56,43 

48,81 

WolfnauXvn  .... 

0,37 

0,13 

0,7fi 

1,07 

1,99 

0,81 

0,73 

0,34 

0,58 

]  Ml 

0,W 

0,13 

0,34 

0^98 

EtowoxTdal  .... 

13,0.1 

14,47 

17..Ö 

13,54 

1533 

lUiigmiioxTdnl  .   .   .  .  ' 

«,» 

Oi37 

3,M 

4,b6 

2,39 

0,19 
0^ 

0,33 
Spor 

0,42 

D,W 

0.U 

(Ue 

nj» 

99,93 

100^19 

Dia  hieians  sieb  berechnenden  Formeln  sind 
IBr  e>  SFeOSNbO,  =  FeONbOt;  ffir  d)  3(3Fe05NbO,}  +3Fe05TsO,  » 
3(FaO  IfbO«)  +  FeO  TiO«;  fQr  e)  4  (3FeO  SffbO^  +  3FeO  STaO,  = 
dCFeOWbOj)  +  FeOTeO». 
Da  der  Tanlalslnre-Gehilt  der  Colnmbite  wahrscheinlich  noch  bSiisr 
steigen  kam,  so  tBsst  sich  ein  scharfer  Unterschied  iwischen  Tantalilea  aad 
Colaaibites  aicbl  mehr  festhalten.   (Vergl.  auch  EtDHAin's  Joam.  f.  pnct. 
Cb«Bfa,  Bd.  87,  ^  37  F.  and  Bd.  99»  p.  40  ft) 


C.  W.  G.  ffTLAKDRa  ;  Beitrng  tar  Keaatniss  der  Zirkooerde. 
Aelm  ünivtrt.  Ltt«d«n<,  IT,  1  —  25. 

Ab  eine  Daratelinng  der  Bntwickelnng  unserer  Kenntnisa«  von  der  Zir- 
koaerde  anter  BerAekaiehtignng  der  einschlägigen  Literatur,  leblifesst  lick 
aunlcbrt  eine  ZuMmmenslellung  der  wichtigsten  Eigenschaften  der  Zirkoo- 
erde an;  dann  folgen  vom  Verf.  auBgeföhrte  und  genau  beachrtebeae  Aas- 
lysen  des  Zirkons  von  Expailly  in  Frankreich  (I)}  de«  grdniSndiscben  Sa- 
dialytee  (II)  aad  des  EukoMtes  aas  norwegischen  Zirhonsyaail  (III). 
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1,S7 

99,aB 

9^47 

101.41. 

Ans  Aatlrn  III.  ergibt  sich  Tür  Eakolitb  <hs  Sauenloff-VsrbälMiiw 
I  :  3,7,  M  dui  Mine  Verwtndteclnft  mit  Endiilyl  (1:4)  noeli  frOtaer  wird, 
ak  ei  Hch  den  IlMrm  AmIjmb  tob  Soaum  <1 :  3,1)  oad  Dakm»  (1 :  M) 
dar  Fall  la  mib  »cbiea. 

Dfllar  VdroaebllNiguag  de«  in  beiden  Mineralien  tienlich  gleicb  groHen 

iSi" 
Zr' 

aaeb  Kr  Eakolil  benätien.  , 

Eine  liagere  Sebilderang  der  Hetar  und  Daniellnn|iwd«e  von  reiner 
Zirkonerde,  ZirfconaHehydral,  CfclonirliQniBm  und  icbweleltaBrer  ZirboBorde 
UMel  dea  Seblon  der  AUaadluBg.  A.  5t. 


B.  Geologie. 

Fb.  MoaeTA:  Aber  dai  Vorkommen  der  Chlor-,  Brom-  asd  J«d- 
VerbindoDgen  de«  Silbora  in  der  Relur.  Eia  Beitrag  cor  EennlalM 
dar  gwoloflMbea  and  bergbauliebea  VerbfttteiiM  tob  Rordebila.  Mit  4  Taf. 
Marburg.  8*.  S.  47.  Darch  duen  HMfcriibrlgeu  AnfeBlball  tu  AtahaM  —  dar 
BOnHichstea  Provini  Cbile'i  —  batle  Mowta  Gelegenheit,  die  geologifclwn  Ver- 
biltateee  der  Haupibergbau-Districta  kennen  in  lernen.  Seiee  Torliegende 
Scbilderaag  verdient  om  m  gröMere  Beachlnng,  ala  al>er  jene  Gegenden  nnr 
•ebr  geringe,  logir  nnrichtige  MittbeiloDgen  vorbanden,  andereraeita  die  Art 
nad  Weiae  dea  Vorkonunena  der  Ente  eine  gani  nngewöhnticlie,  flberraarkeade 
bi.  —  In  der  EioteitaBg  gibt  der  Vert  Batraebtaageii  «bar  die  Ürographie 
Cbilo'a.  Er  Biaekl  daraef  anhneHtaaai :  wie  der  Gebirgabao  tob  gani  Cblle 
anf  parallele  Erheboogen  bindeotet,  wie  die  Grnndmauer  dea  Landea  eelbet, 
die  gewaltige  Helle  der  Anden,  ein  loagitadinal  gegliedertea  Ketten{teblrg«f 
gebildet  darcl^  parallele  Erhebungen  verachiedenen  Altera.  Daher  die  Scheitel- 
Ii^  dea  Gebirgea  nicht  immer  togletcb  Waaaersehelde,  ebeato  iat  die  NAatea- 
Cordillere  in  Gröaae  und  Ridriong  gaaa  nnweaentlidi  IBr  die  Verlhellauf  d*r 
GcwSaaer.  Ober  daa  Alter  der  Teraebiedenen  Hebungen  Hast  alcb  kein  Dr- 
theil  nilea.  Die  Heage  der  erapllvea  Geateiae  iat  ao  groaa,  der  Maagel  an 
Palr^lMlM  i»  de«  aadlaiantlrea  Sdriebtei  ao  BlIgoMln ,  dau  alle  ABhaha- 
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P«Hle  fehleo.  —  Dm  «igviüichei  QegeiMUW  der  SeUUenmgea  MMm  4m 
EnfvbHi  von-  (äuMrcUlo.  Wo  hier,  irie  ttbnteopl  In  de«  DMl- 
ten  da>  L»ul«f,  SilberjtrabeB  vorhaaden;  aUratliilbeii  ist  die  CoacMilniiw 
doj  Erzgehaltes  am  Tage  vorhandeo ,  to  d»M  n»D  wohl  sagen  kun:  daei 
dort  die  Oberllicbe  die  beste  VeredeloagMooe  der  Silbererx-Glege.  Dieser 
Reiebthem  an  der  Oberllicbe  ist  eio  ebeoeo  Sberreeelwodea  ele  mgewflbe- 
liehes  PhiBomen.  Das  herncbeode  Gestein,  ein  bliDlicher,  deallid  f»- 
scbtehteter  Kalkstein  gebOrt  der  oberen  Jon-Fonrntion  an.  Er  wird  vielfeeii 
voD  GrIofUlDeR  dnrebsetit,  die  eteh  als  aogea.  LagergiDne  ewiscbea  dee 
Schichten  eingedrAngt  haben.  Im  Gebiete  von  CheMareillo  lassen  sich,  ia 
BeiDg  aar  bergmlnnlsche  Bedenlung,  drei  Bildungen  aoteracheiden.  I.  Gang* 
bildongen.  Diese  kann  man  in  drei  Oaaseo  bringen,  aftmlieb:  t)  Edle 
Silberera-Ginge.  2)  Eiienreifche  taube  GKnge.  3)  GesiolM-Glmfe,  ms  eieea 
Meist  sertettteo  Granstefn  beeteheiid.  Der  ebilenische  BergmuD  oerat  sie 
Chorros  und  betrachtet  sie  al*  StOrenrriede  der  Enblldoog.  Es  ist  jedoeh 
das  Gegentheil  der  Fall.  Sie  sind  die  Vermittler  der  Eraablegerang.  En- 
gXoge  und  ChorroB  haben  gleiches  Aller;  die  Eruptionen  der  letfteren  rierea 
die  Gangspalien  hervor.  11.  HtDlo-Bi läangen.  Dnter  Mantos  Terslehl 
MBB  gewisse  Geateine-Lnger  oder  Zonen,  die  in  gnuier  RegehUasigkeit  eed 
AiMdebnnng  deM  ScbitAtenban  el^aelnltel  vnd  nicht  nllelB  IVr  tklk  eft  Sil* 
bererte  fOhrea,  sondern  auch  besondere  Im  ISlveaii  fhrer  Verbreiimg  die 
durchsetienden  Gflnfe  anreichern.  Die  petrographische  BescheVenbelt  Jrescr 
Mantos  ist  eine  sehr  ▼erschtedenartige ,  aber  allen  geneinacliartlieh  ihr 
tamorphiseher  Charakter.  Sie  ersehefnen  vorxogsweise  io  obetoB  Teafta, 
Im  HengeodcB.  Ihr«  Brxfflbrang  wechselt  ebouo  eehr,  wie  ihre  Wcbligkeii. 
IIT  Introsive  Leger;  swbchm  die  KBifcaefctehleB  dagesahobme  GitB- 
Steinmasseo  erscheinen  im  Conlact  mit  dem  Gange  als  veredelBde,  an 
selbst  reichhaltige  Mantos.  —  Wae  nun  die  Vertheilong  der  Brm  betrift,  se 
gibt  es  für  die  Ersglege  zwei  sehr  ensgesproehene  Veredelimgs-ZoBe« :  die 
Mantoe  io  horiaontaler,  die  Cborroe  in  *eftiealer  Richtmg.  Aaeecr  dem  ie- 
ftfeh«  diäter  flnden  aloh  krine  Em;  mf  dm  KrMmngs-PMnetM  brider  He- 
gm  die  reicbsten  Anbfflehe  and  —  wl*  bereiu  beMerkt—  n  die  Erdaber 
liehe  gekndprt.  Seht  MerkwOrdlg  sied  die  aeeoBdlren  Teofan-DnleraeUeda, 
Isdem  lieb  die  Ene  im  Bexag  auf  ihre  chemische  Zasammeasetnag  Ia  TOr- 
tkaler  Bicbtang  in  iwei  grosse  Groppm  trennen.  Vom  Tage  hereiB  ireleB 
neben  gediegenem  Silber  die  Verbindnogea  desselben  mH  Chlor,  Jod,  Biete 
md  Oaeckellber  mf;  in  grosserer  Teufe  trifft  nun  aar  gediegen  Silber  aad 
deetm  VerWndnngM  mU  Schwefel,  AntiMon,  Araenik  als  Kiberglani,  My- 
basit,  BoUigftItIgen.  Analoge  Verschiedenheit  leigt  die  Gaagmesf«.  Se  be- 
sieht in  oberer  Teufe  ans  eiaer  eismsebnssifen  Letteamaise  mit  viel  Eisan- 
oeker,  Kalkspatb,  Baryt,  etwas  Malachit;  m  der  Tiefe  ist  aie  dunkler,  feiur, 
Ahrt  neben  Kalkspaih  Ttel  Blende,  Bleiglanat  Arsenih,  mwellra  mch  iuf 
kies.  Diese  Art  des  Vorkoauneas  gilt  für  alle  Stlbergraben.  —  Da  es  s«h» 
wahncbeinfiFh ,  dase  von  einem  froaeen  Theile  dee  ebilMiechen  Festlaads» 
dl«  Nennibedoekonf  erat  in  ▼erbllinlaenils^  ^tar  Peiioda  wwehwenJe«! 
M  liegt  die  Annahmn  nfnar  rahMtrinen  BÜdnaf  fflr  die  BeatiH« 
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Di«  EfapticHWo  der  GrtntliBioe  —  ali  deren  ^oig9  die  S|nlten-BildBO|ceB 
Md  EmfclafeningM  u  behrecbiea  —  ÜMideB  u^r  bohen  Weuerdrocke 
•Mt.  Die  Ei>-Vork«MioiM0  lellwl  aber  mdeRk^a  ohne  Zweifel  ihre  Ent- 
■tebrnjE  aiaer  A«sl«B|iaii|t  des  1!febeaK<>t«ü>i>  Die  den  GrleiteieeB  wie  Kelli* 
stoHHo  eebr  reichlich  eingespreogteo  BleigUnxe,  EiteaiiieBe  and  Blenücn 
eMbellea  meist '  4  h»  S  Loth  Silber  im  Cealoer.  Ihre  Menge  im  Nebence- 
sleio  der  Ginge  lieht  mit  den  Ensnhfturungeo  attf  letileren  in  «ngehehrtem 
VerhllloiM.  Je  reicher  die  Anbräche  auf  den  Engiegeo,  um  m  imer  das 
■mgebende  Gebirge  ao  Bleiglana,  Kie«,  Bleede.  Deisbalb  der  Erxr^cbdian 
encb  sieta  in  oberen  Tenfen,  wo  die  Zereettang  des  Gebirges  weiter  vo^e- 
rflekl.  Die  metallischen  Soloiioaen,  welche  nach  der  Gangspalte  hinttrttm- 
ten,  worden  daselbit  durch  die  Allialien  und  allialiscbeD  Erden  niederge- 
scblagen;  es  mnuten  daher  die  Gesteine,  denen  diese  Niederschlagsmillel 
oBtsogen  worden,  irmer  an  solchen  ond  relativ  reicher  an  Kieselsiare  oed 
Tbonerde  werden.  Dieses  sind  die  Haotoa.  Die  Bildnag  der  Manios  eeheint 
aber  haoptslrhlicb  in  die  Rlhe  der  Cherros,  d.  b.  der  Gesteias-Giaga  ge- 
banden.  Der  Grand  dafflr  Kegt  wokl  darin,  dass  die  Chorros  eine  lang  aq- 
baltende  Wirmeqoelle  waren,  von  walcher  aas  die  Ableitnng  auf  den  Gang- 
spallan  einestheils,  atrr  Schichtangs-Flicheo  im  Gebirge  indemtheils  statt- 
Ind.  Zervettnng  nad  Br^ldnng  koaaio  aaf  solehaa  der  Grwiraiaag  bawD- 
ders  soglngRcbei  Zmen  am  beetea  Ibma  Verlinf  nehmen;  daher  die  Ba- 
fiagnngen  fdr  Enablagarang  fn  der  Nihe  der  Chorra«  an  gflaatigslaa.  Dass 
dia  Bne  der  tiaferea  Zeaa  Silberglane,  Rothg«ltigen  n.  a.  die  primiiiva  BU- 
dOBg  and  die  in  oberer  Teafe  brecbendea  Veibindoaf  en  des  Silbers  mit  Chlor, 
Jod,  Brom  UnwandeJoags-Prodaete  jener  sind,  ist  wohl  kaam  an  beswaifela ; 
ebansowenlg  dass  bei  diesem  Processe  das  Meerwasser  als  eia  sersetsendae 
Ajcau  eine  wlebtige  Ralla  spielte.— Am  Seblassa  «ainar  weAbTallaa  Sohrift 
Uieih  MowiA  noeh  intarasaaalev  von  ihm  angaetellte  Vanoeha  Aber  dia  BH- 
dnng  der  genannten  Verbindangan  des  Silben  «it,  sawia  aaUraicba,  Ton  Iba 
angestellte  Analysen. 


A.  BaisnA:  krystal lislrler  Sandstein  TODSievering  nSchat 
Wien.   (Verbandl.  d.  geol.  Reirhsaastalt  No.  1«,  8.  370—373.)  Aber- 

mals ein  acaar  Paadort *  von  krjrstallisirtem  Sandstein;  die  Sandbildnag  gehört 
der  marinen  Star«  des  Tertilrbeckeos  von  Wien  an.  Die  Form  ist  — 2B,  die 
GrOeee  der  Krystalle  schwankt  iwischen  1"'— 1";  bis  an  Ralbtoll-LAnge  sind 
dieaelben  gans  scharr  aasgebildet;  von  da  lagern  sich  anf  den  FIfichea  klei- 
nere Krystalle  ab;  Kanten  aad  Ecken  mndeo  sich  in  nnd  es  bilden  sieb  ke- 
gelige Gestallen  aas.  Dia  Krystalle  sind  meist  in  Grappaa  vereinigt.  Baa- 
mu  bebt  aoeh  herrar,  dau  die  Qaan*Komer  gegen  die  lassere,  dem  Kalk- 
Späth  enuprechende  Form  nicht  arleatirt  ilnd;  Stellnng  nnd  Umrisse  der 
Quan-Körner  variabel.  Die  verbindende  Katkspeth-Ilasia  ist  trflbe,  heam 
darcbscheinend. 


•  ygL  Jahrb.  «ff^  8.  III. 


Artvur  Pmum:  Anilyte  eioei  ElTtniti.  (PUl.  ff>f .  R«.  3M, 
Pf.  12 — 13.)  Der  anlersDcbte  Elriait  «temnil  tat  der  Niha  tob  laockaa- 
hon,  ßrar«ch.  Witerforil.  la  einer  blaaliehpriaei  GryndiMHe  liexei  Kry- 
•talle  Toir  0<Mri,  von  Feldipalb  nad  «wir  Meiat  (HiKokln,  timiitP  Hsd*!« 
Too  BdmbleBde.  Coter  dem  Mikrotkop  lefgte  tidi,  da«  die  OamkryHilke 
Eiaecblfine  von  Peldapiith,  Hornblende  and  von  FlftMi|[keil  eMbiallee.  Spec 
Gew.  des  Elvaniu  =  2,66.   Die  Amlfie  ei^ib: 

KtM«l*Stir«   75,33 

XhoMTda   9.9t 

EiHBaxTd   6,31 

EiMWi^d«!  .......  I,M 

Kalkwd«  t.9Z 

Kall    I.4S 

Nstnn   bj» 

Wimm   I.B 

  «.lt.* 


A.  V.  Lasaolx:  aber  einiK«  biBiltiicbe  Trani«er|r eileiae  isi 
rentril  rrankreieb.  ( Niederrbeia.  Get.  für  Ritar-  d.  Beilkande  la  Bom 
31.  Febroir  ISTO.}  Die  MennigfeliigkeU  der  biMlliicbm  Taffe,  Peperne 
und  Breecien  in  CcBtralfrankNiob  ist  ameerordeMlieh  frou.  Oai  Gamal 
denelben  Iii  Torberrscbend  direct  «ni  der  Zerfclehieraaf  and  ZerMmf  bi- 
ealllfcher  Gesteine  bervoi^ganfen  and  dane  Meatisch  mit  der  didnea  ki- 
sallischen  Wecke.  Es.  kann  als  ihonig-kieseliRes  Cemeat  beieichnet  wcrdsi. 
Anch  lhoni|[- kalk  ige  Cemeate  komme*  vor,  koblensaarer  Kalk,  Arafoait  wl 
ancb  MesoiTp.  Eine  iaMofat  harte,  mmeblif  brachaade,  fut  fcomofen  ersebsi- 
iMHie  Breeeie  hat  als  Btademitlel  Eiaenhietel  mit  38*/«  Pa,0,  md  6S*/«8iOr 
Am  Pny  de  Nonlandonx  erseheint  ein  frAnes,  ehlorilartifea  HiiMTal  alt  Biada* 
mittel  einer  hiahftmigen  Brecele.  Aach  am  Gernovia  md  an  aaderan  Ofisa 
fand  sich  dasselbe  Miaeral.  Die  Analyse  Haas  es  als  BSseaehlwit,  Delessii 
erhennen.   Sie  ergab: 

SiO,  =  30,33 
Al,Oa  =  18.51 
Fe,0,  =  19,83 
MgO  «  15,74 
CaO  =  3,51 
HO 

100,30. 

Die  Breecien,  welche  die  Felsen  Cemeille  and  Nlehel  in  le  Pnj  bildsa, 
sind  palagnnitiseher  Ifatar.  Eine  Annlyse  dieser  hnnnen,  wtehsgUmeaiss 
Palagoniimasse  ergnb: 

SiO,  =  39,53 
Al,0,  =  12,31 
PejOj  =  16,26 
MgO  =  6,54 
CaO      si  7,7« 

ri  = 

HO       =  16,91 
100,87, 
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Mb«w  — wpwchf4  «Ibw  4er  BuÜM'feke*  Formte  Rlr  IiHaihet—  ftHm- 


*Hnui.  BiTuni:  Qber  mittaldevonitche  Petrefacten  von  des 
Phosphorit  -  LiKerilltteD  bei  Allendorr  uod  Moderidorf  in 
RatiBB.  (Voriiudl.  d.  IlaUirhiiL  Veroiiw  d.  PreuM.  RbeiolaDde  a.  Weit- 
IMmIo»,  Jahrg.  18$$^  318-220.)  Di«  noiitmi  dioMr  Petrehctao  MtteheD 
Mu  Pbotpborit  vad  uigM  doo  Mberea  Zuland  der  Erhahaaf ,  die  rrOberee 
Kalkiboile  der  OrgMiMBea;  andere  erteheinen  wir  ab  SteiBkerae.  Ea  eater^ 
Kefl  keinen  Zweifel,  data  hier  phoipborsaurer  Kalk  ea  die  Stelle  dei  koh- 
leBBCoren  getreten  tat.  Dietelbea  daden  alcb  in  den  Korallenbtakeo  dea 
StriogocepbaleD-Ketkea  nod  tind  vonugaweUe  Korallen.  BaiaARH  fährt  «af: 
Caimmtporm  Miwemf«  and  retiemlmtm  Blairv.,  Cgmikoj^j^im  «ad  ^ai- 
pUxmsß  fenwr  afiri§trim  rettwtmitf  Vmöllt*  frgj^m»,  Stnmatofmm 
immemtHm  a.  a.  —  Aae  dea  laaaaigfReheB  Mitlbeitaogeo  *,  welche  wir 
tber  den  Phocphortt  darch  SAVMMeu,  Sntn,  Pnuuin  und  Wien  beaitien, 
ist  die  Eouteheog  der  Pbo^borit  Lager  aU  Aealauguaga*  und  Unwaadelaaf  e> 
Prodael  veracbiedeaer  Geaiwie,  besoBder«  aber  dea  StriagocepbaleB-Xalkea 
wsweifelhafl  gewerdea. 


B.  Bacm;  Die  Eitieit.  Bia  Beilrag  aar  Keaatnia*  der  geolo- 
giaehee  Verhiltaiase  in  Obe räch wabee.  Slatteart^E.  ScBwaisiaB.uiT, 
tS49.  8*  -  1  Karte.  —  Aach  im  württenbergiscbeD  Tertiir  liast  sich  ein  Theil  der 
Schweiler  Stufen  nachweisen:  eine  nalerc  Meeresnolaaae,  die  untere  Säaa- 
waaeenaolasse ,  die  obere  MeereaaHilasee,  die  obere  SOsiwaMenBolaeBe  uod 
als  SehloBBglied  der  letaterea  die  tertilre  Nagelflaa.  AU  iqairaleBt  der 
oberea  Meereanwlasse  aber  treten,  wie  ea  schdnt,  dort  aocb  swei  Brack- 
was'aerbildungen  auf.  Ober  dieaen  6  Gruppen  der  oberacbwibiachen  Molaaae, 
iabeaoDdere  aber  Qber  der  oberea  SAsswaaaeraiolaaae ,  kommen  Erscheinna- 
gea  aa  Tage ,  welche  naa  bia  vor  koraer  Zeit  mit  dem  Gesanmtbegrif  voa 
dlluTlaleB  Gerttllablageraagea  beieiefattet  heb  Alleia  dieae  aa- 
aebeiaead  gaaa  glelebea  Ablagaraagea,  ia  welchen  faio  und  wieder  theila 
grAsswe,  tbells  kleinere  IrrblOeke  vorkoniaieB,  sind  jeUt  der  Gegenstand 
grindlicher  Beobnchtuag  geworden. 

Es  steht  jeUt  im  AllgemeineB  fest,  daas  swar  die  geacbichtetea  Gerttlle 
durch  Wasacrflutben  abgetagorl  wurden;  dass  aber  die  groaien  IrrblOeke, 
welriM  ia  ibrea  orsprtoglicliea,  aieist  kanUgea  PorawB  sogar  aaf  höbe«  Ge- 
hirgekeUoB  ia  Bogleitai^  von  Sand,  GerAllea  aad  Schott  sich  in  graaaer  Aa* 
nhl  Torfladen,  «tweder  durch  acbwimmende  Eisberge  (Eiasehollen)  oder 
dar^  grosae,  weil  rerbreitete  Glelacher  voa  ihrer  araprüagUchea  Lageratfttle 
a«  ibra  jeialga  Sialle  gefthrt  werde«  liad. 


•  Tgl.  Jakrb.  tat»,  9. 


goait: 


Dl«  fiBeklidieii  Erftmdfl  b«!  Schnctearf  «d  hibea  nit  SichariiMt  et»- 
Mtlirt,  diH  sieb  die  Eüieit  luch  Abvr  WfirltemberK  verbteilet  bib«  ni 
4m  tcboii  sar  Euxeit  Meotchsn  hier  fclebt  and  gewiribtcfairtel  haben. 

Unter  nIberMi  Eingeben  aaf  die  Schweis  wird  bemerkt,  d«M  *«  Sad> 
finde  der  Alpen  iwei  elte  Glettcher  leehfewleflen  werden,'  wibread  der 
Ifordraad  deren  «indeiteBt  S  sIbH  wid  iwar:  * 

1>  Der  Rhone(lel«cber,  der  in  den  Hechthllem  von  Wellie  •disa 
Ursprung  nimmt  und  aiefa  Aber  den  Geafer  See ,  bii  an  des  iara  und  Hea- 
cltlterverbreitet  bat; 

2)  der  Aarffletacber  mite  die  Thller  dee  Barner  Oberiaadet  aai,  er 
bedeckte  den  Brienier  und  Tbnner  See,  wird  bei  Bern  von  einer  EadiMtfiaa 
begrenstf  wo  der  Rbonegleltdier  «eiaea  Lauf  ooterbiicbt; 

3)  der  Reneagleteeber,  weleber  die  Ufer  de«  Vierwaldftitter  See'* 
bedeckt  hat; 

4)  der  Linthglatacber,  der  neb  Ober  den  ZAricber  See  mbreime 
and  an  der  Stadt  telbat  die  Eadmeriine  aafHehiele;  eodlicb 

9)  der  Rkeingletscber,  welcher  dae  gana  obere  Rheintbel  mix 
dewen  Saitenthilem  erfdllt  hat.  Er  Iheilte  sich  am  Schellenbe^e  ia  smi 
Anne,  von  denen  der  linke  den  Wallenaltiter  See  fiberbritckte,  ge^^a  Se|Ml> 
bauten  fiber  Aargau  in  das  Hegau  aieb  verkritete,  der  rechte  Am  aber  du 
Rheintbel  verfolgte  und  Ober  dun  Bedeaaee  bii  Schaciearied  and  Weif- 
egg eich  auadehnte. 

VOTfuter  Torsacbt  non  den  apeciellea  Nacbweie  der  Aaedebnnag 
RheIngleUcbera,  beiiehnngew^  die  geaemrole  Verbreltaag  der  Biaa^  !■ 
wOrttembergiacbea  Oberland,  en  der  Hand  beiliegender  Karte  and  weist  aad 
hier  eine  iltere  Eifieit,  welche  nnmitlelbar  der  Tertllneit  gefolgt  iat,  aad 
oiae  iABKoro  GletacheraeU  naeh. 


C.  GaiwiH»;  Aber  Bisachiebangea  an  W«njlrw-See  im  LU- 
Innd.   Dorpat,  1809.   8".   26  S.,  1  Taf.  — 

Der  Wfirxjirw  iat  ein  seichter,  engebKcb  gegen  3  Faden  Tiefe  erfri- 
cbender,  115'  Uber  dem  Meere  befindlicher  Landaee  und  fillt  gans  in%« 
Zone  dea  onteren  deroniacben  Saodateina  der  Oataee-ProTi»seo.  Za  forden 
LIagaaeltea  dei  Wftrxjirw  «teigt  der  Bodea  in  Sachen '  EroeionaataTea  aa. 
Ober  dem  deroDlicbeo  Sande  lagert  in  wecheeliider,  fos  ein  paar  Faaa  bis 
aa  BMbrereo  Faden  wacfaaender  Mlcbligkeit,  ein  rötbUehgraaer,  kalkhallifefi 
geschiebereicher,  literer,  qaartirer  oder  DllaTlalmergel  (Blocklehai), 
deaseo  fast  aoaaefalieaalicb  abgerondete  Geschiebe  dercbweg  aas  nftrdileksa 
Regionen  stammen.  Er  erhielt  sein  Haierial  aas  GrandMorinea  aad  ■>> 
aebwimawadem  Eise  and  werde  daaeelbe  Ober  dem  dnrob  Gletaaberaieiiw 
angefarcblen  devoolecben  Sandboden  nad  noler  Sals-  oder  Brackwasaar  ab- 
geaelal.  Wibraad  aad  nach  dar  allmihlicben  Bobiing  and  TreekanleK8B| 
dea  Bodens  ist  der  Dilovialmergel  lom  Tbeil  anagewaachen  and  öbeibaapl 
Torindert  worden  and  es  entaUnden  mif  ihm  TerscUedeno  Gebilde  der  elle- 
vialen  oder  jUgeren  Qaartlrperiode,  deres  ahestea  Tbierlebaa  4aicb  dia 


Rette  iM  RenibMn  nd  dee  Vn  ( Jm  ftimiftwhM  Bw.)  beMkbMt  tat.  W« 
tick  HiedernnfeD  dem  Seeofer  iiuMilieHeB ,  be«tefct  der  AllaTintboden  ver- 
kemekeM)  au  Moorland  mit  Wieiedniergel  aod  Send,  •«hea  aiu  Leka  wd 


Der  WOrtjSrw  bekleidet  lieh  al^fekriich  >iH  ainer  gewOhaHeh  gm  ga- 
•eUeMaMB  Bfadecka  aod  waitt  UHerda»  tiroDdeitbildaag  auf.  Mm  be- 
■Mkl  Mwohl  aa  ihm  ab  aa  aaderra  |[rftiaereD  LaadMe'D  jeaai  LaadNrichef 
aid  aa  dar  Meemklst«  drei  Arten  dar  Biibewagaog: 

1)  aU  Folne  der  bei  verMbiedeiwn  Teaipantareo  atatttodaadan  Zaean- 
masiehaag  aad  Aiudehaung  des  Else«, 

3)  das  Aafsteig«n  des  Grundeises,  uad 

3)  als  Folge  des  Wiaddraekas,  des  sieh  ha  UnfcerteliwimneB  vmta- 
tehar  BisawataB,  I«  der  ZertrtainiamBg ,  Durfbainaader-  «ad  Zasamawa- 
•ebicbaag  dflnoerer  Eislagea ,  sowie  ia  dea  Seklebaagaa  grOeeerar  TbaHa 
eiier  slirkereo  Eisdecke  bearkundel. 

Ende  April  1869  hst  ao  der  I^ordseite  des  See's  eine  den  Htaptgegea- 
stiad  dieser  Mitlk^nag  bildende  Eisscbiebaag  in  Ohneasioaaa  stattgefaadaa, 
wie  ridi  ittestea  Leaia  dieser  Gegend  aicht  detsalbea  erfanara.  An 
S3.  Apr^  am  Tage  vor  den  Ereignisse,  war  der  See  bis  laf  einen  DferalrliA 
«w  10  Fadm  Breite,  wo  sieb  Lflekea  in  Eise  xeiitteD,  voIlsiiiMlig  mit  1'  bis 
l'/i'  dickem  Eise  bekleidet,  das  schon  den  Cbaralcter  des  sogen.  Frflbjahrs- 
«ises  aagenonnen  hatte,  d.  h.  es  lerffel  leicht  in  niebr  oder  weniger  starke, 
rechtwinkelig  sor  EisoberiMche  stehende  Siuteo  oder  Stengel.  Ein  krilf- 
tfger  S.-  and  SSW.-Wiad  setita  an  38.  ^  Eisdeeka  ia  Bawagaag,  wadareh 
das  Eis  feat  na  das  Dfer  aad  flbar  dasselbe  biaans  geecfcdboa  wardo.  Dar 
weitere  Verlaur  and  die  denselben  begleitendea  Umstlada  worden  von  Vor 
lueer  KbriMieb  and  bildlich  geniner  beechrieboa. 


EaAnou.  KAnn;  Aber  die  Coataot-Melanorphoaa  4er  hAral- 
gen  DiaBaio  In  Barao.  (Zoilsebr.  d.  daatsek.  geol  Gesellaeb.  tSf0, 
76  S.)  —  lo  Dr.  En.  Katsbr  Ist  dar  Wlssaaschaft  eine  jnnge  and  frlecbe 
Kraft  geWtonnen,  die  recht  lange  stetig  fortwirken  mOge,  wie  sie  in  dieser 
•ienlieh  nfthsanen  Arbeit  begonnen  hst.  Die  vorliegende  Ar1>eit  beiweekt, 
eianal  die  Cootoctgebilde  der  kOmigen  Diabase  genauer  kenaea  la  lebrea, 
nad  denn,  die  matanorphiseboa  Proeesse,  die  bei  ihrer  Bildoag  an«  dea  ar- 
sprflBgli^n  Gestobwn  tbitig  goweseo,  nanenMIcb  Ihrer  chonlsebea  8^ 
nach  m  verfolgen.   Zu  dem  Zwecke  ist  folgeader  Gang  elngesoMagoo : 

Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkangen  aber  die  Harter  Diabase  nnd 
ihre  Coatactgesteine  Itberhsnpt  ist  sunlcbst  eine  Oberstcht  fiber  die  Verbrei- 
tmg  doraolbea  gegebea,  dana  sind  ibr  Vorkomnao,  ihm  Lagemagaverblll- 
ritH  arllBlart.  Danaf  folgt  eine  Beacbrelboag  der  phrsifcnlisebea  aad  eka- 
■iichaa  ffigauebaftoa  dor  OoalMt|ealrfBa,  dia  den  grOsataa  TboH  4er  Ar- 
bok  anlnicbt. 

Weiter  sebKesst  sidi  eine  Untarsnchnng  der  stoSHehen,  bei  der  Conlact- 
Betanorphoee  stattfababtea  VorAadanwgoa  aa  aad,  daraaf  baairead,  dar  Ver- 
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«•eh  einer  geMtiKbee  DsaUMg  der  Metsmorphoee.  Deo  Schluu  blMet  eiee 
kmnt  Obeniobt  4er  CoBlaeterKheiMNfeB  der  Diebase  and  verwendter  Ge- 
•taiM  aBMwkelb  dee  Hinei  aod  euie  Vergleichnof  der  DiabawoeteeiiMU- 
Mori^oee  mU  deijeaigeo  aliempiirar  Getteine. 

BeeoBdcre  acblUbar  l>  dieier  Arbeit  iit  die  treae  Darlegan(  der  Tbai- 
•achea^  towiHil  ia  Besag  aof  Lngerangi-Verblltaisie ,  eli  cbemitche  Zumib- 
meaeetaanf  der  batreffeaden  Geateine;  ia  der  Deutung  dieier  VerldllaiiN 
hat  der  Verfasier  eiae  raflt^euMrblleeilich  cbemitche  Richtaag  Terfotgl.  Viel- 
leicht  wflrdea  naache,  aoeb  befreatdaade  Eracbeinaagea  eiae  eiaraohere  E^ 
Utmng  darob  die  Aaaahaie  geftiadea  haben,  dati  eia  Theil  jener  GrilBiiaiac 
xwleehea  schon  erhlrteteo,  eia  anderer  Theil  xwUeheB  noch  «reichea 
Sediowntlrbildnagen  emporgedmngen ,  and  daM  jedearalla  ort  eia  grauer 
Tbeil  raechaaisch  servWrter  Grflaateiae  ia  die  daraaf  rolgoaden  SedioMailHl* 
dangea  Obergegaagea  saia  NWf. 


Dr.  C.  Fuauwn:  Die  Hobleo  and  Grölten  in  Sheialaad-Weii- 
phalen.  Iierlobn,  1899.  8**.  110  S.,  1  Taf.  —  Die  Bohlen  des  der  nilt- 
ieren  Derooseit  angehörenden  Rheinisch -West pbllischen  Kalkgebirges  vsr- 
tlMilen  sich  auf  eine  Linie,  die  man  von  ihrem  westliehen  Aasgangtpuocta 
bai  Erkrath  (0.  t.  Dbeeldorf) ,  ia  oet*iiordteUieber  RichlaDff  Aber  Eher- 
Md,  Sehwolai,  Hagen,  Limbarg,  laeriabn  Mch  Snadwig  a»d  DriKaghofe% 
4aBn  mit  einer  sBdlicheo  Abweichung  aber  Balve  und  Küntrup,  von  da  ii 
der  rrflberen  Hanptrichtnag  aber  Meschede,  NatUar  und  Brilon  sieben  ael 
bis  Bredelar  an  der  WaldecVechea  Greese  Terllogom  kOnnte.  (Vgl.  t.  Di- 
cma's  geol.  ObereiehUkarte  d.  Rbciaproviu  a.  d.  Proflas  Weatphalan,  tSSS-) 

Die  Linga  dieier  Linie  wird  aiit  bbegriff  der  grOeaar—  aad  klelaarM 
Abweicbnagea  tob  der  HanpirfchtaB|  nicht  unter  18  Meilen  betosgea. 

Prof.  FoBLaoTT,  der  sieb  eeboa  lange  snvor  nMt  Uaterenchung  der  Hoh- 
len Weslhpeleos  beschlftiget  hatte,  ehe  noch  der  derch  ihn  so  berdhmt 
wordene  mensetalicbe  Schidel  ia  einer  Grotte  des  Neanderthales  gefaedea 
wnrde  (vgl.  Jb.  1800,  503),  schildert  hier  in  einer  Reihe  von  Vortrigea  die 
Hoblea  i«  Allgenetaea,  ihre  Eaiatebnng,  die  Begegnisse  in  ihreai  laaeia 
umi  die  Gaediiehta  der  einselaaa  Hohlen  des  rheiai^b-weatpbilisrhea  Kilk« 
gebtrges.  Letstere  vertheilen  sich  auf  folgende  Gruppen:  1)  DOblengruppe 
des  Neanderthales,  eiaes  Ooereioscbniltes  des  Dfisselbaches  in  den  west- 
lichsten Aosliofer  jenes  Kalkgebirges;  3)  Höhleo  in  der  Milspe,  bei  Hsipe 
und  Limburg;  3)  Hoblengrappe  von  Leunatbe  und  der  Grflne  bei  Iserlohn, 
«Ht  der  vialbeencbten  Dechenbohle,  Aber  welebe  eine geBanore  Beschrri- 
buBf '  Bit  Graadriee  gegaben  wird ;  4)  die  UObleagrappe  von  Sundwig  nad 
das  FaUeoBeer,  die  besoadera  darch  die  Üntenucbaagen  Ton  Gol^dw 
NoaaaaaATB  bekannt  gewordea  sind;  5)  die  Höhle  de«  Huaethale«}  6)  die 
ROsenbeeker  Hohle  und  7)  die  Höhlea  toa  Grevenbrück. 

POr  das  Vnrkomnen  der  Slugelhierreste  in  den  Böhlen  hilt  Dr.  Funaon 
die  TOB  ibai  aaeh  frAber  vertbeldigta  Anriebt  faal,  4a««  e«  «ick  nur  darch  die 
Annabaia  gniaser  Flotlm  arfcUrea  lasaa,  die  Ober  daw  RiTaaa  dar  Uoblaa  daUa 


497 


bnoscnd  ihr  SehUmmgerOlle  and  die  mEtflotheaden  Koochen  theili  ia  dwi 
ofenen  KtOften  ond  Spatteo  de«  Gebirge«  absetiten,  Uteils  direcl  durch  di« 
weiten  Nfladnagea  hi  die  HOhIeD  eiDtcbwamniaB.  —  Bei  eiBem  Anblicke  der 
wohl  erhaltenen  Thierreite  eni  den  neiiten  HObten,  «o  Bunentlicb  nch  «m 
^0  Sodwiger  H&hlen,  welche  du  Dresdener  Museam  tas  den  Simmlanf^en 
du  Dr.  A.  Saci  erhalten  hat,  wird  naa  doch  fegen  die  allgemeioe  Gültig- 
keh  dieser  Auicht  noob  neltrhche  BedeniieD  haben  mlsaen. 


(K  PiMML!  Nene  Probleme  der  vergleicheBdea  Erdhanda 
alsVerineh  einer  Horpholagie  der  ErdoberMlohe.  Leipiig,  f0f0. 
8*.  171  S.,  1  Karte.  — 

Je  seltener  ea  nnbegreiflicher  Welse  noch  immer  ist,  dasa  Geogra- 
phen sich  mil  den  Fortselffitten  der  Geologie  enger  Tertraat  machen  ond 
•fhahen,  um  so  frendiger  begrflist  asan  diese  Schrift  des  bekanntna  Geo- 
graphee,  waleher  <Ke  aeaeatea  Foraehaagen,  die  ia  d«a  Schriftan  von  6.  Bi- 
•on^  B,  V.  Cotta,  Oasa,  I>ARwra,  Disoa,  0.  Hin,  r.  Hocunrna,  Hooaoi, 
f.  BcaaoLST,  Lmx,  C.  Voer  n.  a.  niedergelegt  worden  sind,  bei  seinen  geo- 
graphischen  Vergleichen  sorgflltlig  benottt  hat  und  sogleich  die  Qaellea  nAher 
bweichnet,  woraoa  er  geachöpri  hat.  Unter  den  Geographen  hatte  Cabl 
Kima  diesen  nalärlichen  Weg  nerst  angebahnt,  doch  nach  dem  Urtbeila 
in  Verfusen  mdir  aagedeotet  ala  selbst  rioyaaahlafea,  weaihalb  er  die 
f^enwirtigea  ErOrtemngea  al»  die  ersten  aaaamaieBhlngeadeB  Varsneha 
eiaer  varglaicheDdan  Erdknnde  beseichoet.  Diess  mag  tob  geographischem 
Siandpancte  aas  richtig  sein,  tob  geologischem  Staodpaacte  ans  aber  siad 
ukoa  Rbnlicha  Arbeiten  seit  lingerer  Zeit  bekannt,  s.  B.  die  „Pbyaikaliaeha 
tieogiaphle  tod  FunaiCB  HofnAm,  Berlia,  fSAP",  an  welche  hier  dar  aahr 
falaageae  Abaehnltt  Aber  den  Draprang  der  lasala  lebhaft  arlBaert 

Es  kann  aar  ala  eine  Ünterlassuagssanda  beieichnet  werden,  wenn  ibn- 
liche  AiheilOB  amdehtiger  Geologen  bia  jetn  nicht  grossere  Berücluichtlgang 
ia  geographiachen  Lehr-  und  Uandbacbero  gefunden  haben.  PascasL'a  Ab< 
Mhnitt  aber  die  Fjordbildnngen,  S.  6—23,  ist  vor  allen  anderen  Ab- 
•chnluen  anxiebeod  und  lehrreich,  da  besonders  hier  die  Vorbedingungen  an 
ihrer  EntatehBag  Bberaeugend  fealgeatellt  werden:  aiaa  steile  Aafricfatnag 
der  Kflste,  eine  hiareieheBde  PolhOhe,  wie  sie  das  AafUetaD  tob  ElaBwaaea 
erheischt,  nad  ein  reichhaltiger  Niedenchlag,  wie  iha  eine  aq|lebifa  Glau 
•cherbildung  Terlangl. 

Ia  aaderea  Abscboilten  werden  behandelt:  die  Thier-  und  Pflanxenwalt 
der  Inseln,  geogrephiscbe  Homolien,  die  Abhftngigkeit  das  FllcbeBiabalu  der 
Festlande  voa  der  miulerea  Tiefe  der  Weltmeere,  das  Aufsteigea  der  Ga- 
hirga  an  den  Festlandsriodera,  das  Aafsieigea  aad  Sinken  dar  KOatea,  die 
Verschiebungen  der  Welttheile  seit  den  tertifiren  Zeiten,  die  Deltablldaagaa 
der  Slr6me,  der  Bau  der  Ströme  in  ihrem  mittleren  Laufe,  die  Thalbildan- 
gen,  Wösten,  Steppen  und  WAlder.  Die  ganie  Behandlangsweise  ist  grflad- 
lieh,  dabei  abersicbilicb,  und  leigt  überall  daa  Beatrabea  daa  Verfluaar*,  im 
■aaesteB  Stand  der  Wisaeaschaft  danasMlIeB. 

Mtarbua  UTS.  33 
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N»  k»Dii  es  dem  Get^pbeo  nfdlit  verdenken ,  wenn  er  w  im  Geo- 
logen fibertuseo  will,  deo  Streit  twischeo  Plutonisious  und  Ileptuoi*iniu  hm- 
lofechteB,  d«  sich  der  Streit  nur  darum  drebt,  deo  BebnngskrAften  ihrso 
wahren  physischen  Namen  lu  geben,  während  die  Anaseinngea  jener  Krfifte 
beim  Bau  der  Gebirge  von  beiden  Seiten  Qbereinalimmend  erklirt  werdet 
kOnnee.  Dan  der  Verraiser  irotidem  »ich  den  Lehren  von  6.  Biscior  aehr 
»neigt,  all  den  Erhebnngen  durch  Erdbeben  nnd  Vnlcane,  liegl  In  der  Kicfc- 
Muig  unserer  Zeil,  deren  Undankbarkeit  wohl  Niemand  in  einem  bOberet 
Grada  erfahren  sollte,  alt  gerade  der  gröaate  Geologe  nnseraa  Jahrbnadeits, 
Lwrou»  V.  Bvcn. 


F.  T.  BicmBontH:  Ober  das  Alter  der  goldFahrenden  Ginge 
nnd  der  von  ihnen  darchsettten  Gesteine.  (Zeltschr.  d.  dentscb. 
/  gcol.  Ges.  t889,  723.)  —  Unter  BeaugnahoM  auf  Wiinni's  kUwiKbe  Oa- 
tersucbnngen  in  Californten  (Jb.  180$^  741)  und  alle  anderen  Thaisscben, 
welche  Aber  die  Goldg&nge  der  Anden  von  ffordamerika  bekannt  sind,  Usst 
aich  mit  Sicberbeii  bebaoplenf  dass  GoM^nge  in  allen  Formntionen,  von  der 
txoischen  an  bis  sur  jflngaien  tertiireD]  in  Scdinenien  and  in  Empdf|e- 
sleinen  auftreten.  An  dem  zwischen  Califoniien  und  dem  Pelsengebiige  be- 
griffenen TheM*  des  grossen  Gebirges  lassen  sich  als  BUdnngsepo^n  der 
Goldgiage  die  Jnraperiode  und  verschiedene  Abacbnitte  der  TertUrperiads 
mit  Sicberbeit  nachweisen,  und  ala  sehr  wahrpchetBlich  dvf  es  angesebee  «e^ 
den,  noch  iltere  Gangbildunff-Epoebea  mit  ^en  EraplloMa  dar.  triaA- 
acbcn  Pi^yre  nn^  dar  palloioiKhen  Glrwlia  !■  Zunauahnnf  alwdan. 


GossujiT:  Nenn  Beobachtungen  fiber  die  Exiatons  des  Ganlt 
im  Departement  du  Nord.  (Ut'tn.  4s  U  See.  imy.  rf.  «e.  da  LUIt, 
iaeSy  7.  vol.)  8».  7  p.-  <Vgl.  Jb.  taea,  237.)  —  in  der  tiegeid  wa 
Taleneiennes  ist  ini  tiegenden  der  Tourtia  ein*  Thonsebleht  mebrlbeb  naob- 
gewiesen  worden,  welche  deo  Gault  vertritt.  Prof.  Goifu.Br,  welcher  be- 
mühet war,  Versteinerungen  darin  zu  entdecken,  fflbrt  AtnmtamtM  inftabUt 
A.  aptendenSf  Plmrotomaria  OiM,  tnoeermmu*  tuteatu»,  I.  etmeeatriau 
und  TrigoM  »Uieformi*  daraus  anfi  die  er  in  Nnsnnoi  w  Dooai  ba- 
itimnt  ^t. 


GosaiuR':  iber  die  Kreide  von  Lesnnnvs.  {MiwL  i»  U  Soc 
tmp.  in  te.  da  Uli«,  f  7.  vol.)  6*.  7  p.—  Die  Kreide  von  Lcsennas, 
welche  besonders  auf  dem  Territorium) von  Anappes  ausgebeatet  wird,  eat- 
hftlt  Knollen  eines  Kalkphosphates,  des  sogenannten  „tun'f  das  bei  einw 
Gehalte  von  ISVo  PbosphorsÜure  ein  Gemenge  von  kohlensaurem  nnd  phos- 
phorsBorem  Kalk  ist.  An  der  Basis  der  Rreidelager  bildet  dasselbe  eine 
fbtte  Bank  von  0^60  Centim.  Dicke.  Disae  Kreidelagar  hllen  in  das  Nifeaa 
des  Ni«ra*(er  oer  tsthtdirmrliumt  welche  Art  dort' sehr  hiafig  ist  «ad 
Beiemmtt*  ttnu,  l»oe«rmwnu  Cuvieri^   Ttrtirmtulm  aemiglohota ,  KAyn- 


499 


Btwulfg  jtNMfsN«,  TmrtirmhUm  §r&tittt  aie.  wuwiagallwifcB  wM.  ~ 
Ihre  VerwJttclwft  Mit  4um  StrehlflBer  Sehioh««»  *>  pall<HilolD|iMlMr 
BtnaicM  gabt  aoeb  «oa  dem  Vorkoimmi  der  Klftt*  L«mU  Ikit*.  ditriii  b«r- 
vor,  TO*  weUben  KrtbM  P.  Hallm  («bMi4>  p.  9  d.  f.)  ein«  Anubl  Sehve- 
m  abbildet  sad  el»  Noplaj^mrim  >p.  bettthrelbt.  —  Vo«  beMsderam  IntaraaM 
in  di«  Eiideekwif  einei  SchiUkrManpMMn  Mf  der  Kreide  vm  lelleoma 
twiacbe«  LHI«  uwi  Toamey  in  deo  SeMobten  mH  JMsiwafw  mt  IcMmüm- 
rfwn,  welcher  io  deraalbeo  SeilMhrift  8.  18  u.  f.  fn  Cmuoioix  Md  Oar- 
la»  be«bfieb«B  wird. 


JoL.  GoHiucr:  ConttHntiom  g^ologi^u*  du  C»mkre*\M.  CaiK- 
bray,  t8$».   8*.   19  p.      (Vgl  Jb.  335.)  -  Id  dieter  apwielleren 

BeicbreibiUMi  d««  CbiMm      CiMm»  Andea  dia  frObereo  Aag^ban  Gomm'a  ^ 
äbei  die  Rvibfofolge  d«r  Scbüshten  voo  neuem  Betlftiiffaaf.  Uaiar  der  Acker- 
erde «der  deo  jangtiea  Gebildea  aberiiaapt  TolgeD  noiehtl  Saadfiaio  «od 
Saad,  ^^m  Tbeil  ancb  CoogloiBerat  oder  plaitUcber  Thw  da«  ontana  Boein. 
Vom  cretaciacbeo  Bildangen  gelaagea  lum  Aarairtcb: 

1)  ein  scbwofeikiesbaUiger  blanar  Hkhi, 

2)  gnaa  Mergel  mit  Ttr^ratnUnm  gtmiii», 

3)  Kreide  nii  Peaeratain  aad  Miermatvr  UriMi, 

4)  Kraida  mit  JVtewfar  «r  itatMÜmmriim. 


Dr.  Biaa,  CBBDmn:  Geognoatiicbe  Aphorismen  ant  Nordame- 
rika.   (Zeiuchr.  f.  d.  ges.  Naturw.  1870^  üfi.  1,  p.  20.) 

liad  afaentiaga  aber  dea  Iiaootwaii  BraailiaiM  to  abwvdiaada  Aa- 
öchUD  Haler  dft  PoWicam  gvlaam  da«  wir  gern  die  Errabraagan  darttbar 
ia  einen  anderen  Laodatiiche  m>Ubei)ea.  In  der  Mitte  swiacben  der  atUn- 
tifcbjBB  KiUte  aad  dem  Allegbeay-Gebirge  aieht  ■ich,  wie  in  Virginia  and 
Qord-Caroliaa,  an  nach  diucb  SSd-Carolina  eine  Zoae  von  huroniiebeo  (caia- 
krisclieq)  Scfcietwa,  welclie  an  vielen  Puncten  ihres  Goldgehalt«!  wegen 
gebaaet  werden.  Dar  Verfnaser  beKhreibt  uin  ipaOAaller  «ine  natar  dam 
|la«pa9  Ihm  f/oid  mi'n«  bekannte  Loealilit  im  lawaalar-DiilricMi,  10  daaucbe 
Meilea  H.  von  dar  ntopUadt  Columbia. 

Der  geognoiUache  Ban  in  der  uomiUelbareo  Umgabnog  dieaer  Gtnbe  t«t 
sehr  einfach,  iadem  an  ihm  nur  himnische  Talk-  und  Vfuani«biefet,  sowie 
einige  Dioritgfinge  Tbeil  nehmen.  Die  Taikacbtefer  siad  weiu  nnd  bdllgrfla- 
licbgrap,  dfimschiaterig  ood  reich  aa  kleinea  w«iaaeo  QuarikOrqc^.  Leto- 
tera  k&aaeB  d«a  Talk  bii  aaf  kleioe  ScbSppdiea  fut  vollkomneo  vardrioga«. 
Es  eatstebt  dann  ein  feinkörniger,  anckeriger,  serreililiober  Owscbisfer, 
weicher  in  dOnneo  Platten  spaltbar  ist-  Eine  bestimmt«  ModiGcation  dies«« 
an  Talksebflpprben  reichen,  dAnnachiefeiigea  OnarudHefera  iat  der  Iia- 
coiamit,  mlcbcr  swar  aicbt  gerade  an  der  Jfail«  ai<M»  dach  aber  io 
der  Rachbarscbaft  dersdbea  aad  awar  dianaBlfdbvend  aaArHi.  Zwis«bo« 
tfeaao  TaHt-  aod  Onamchiafaro  lH*n  Zoll-  bia  Fasa-mlehllge  «od  Faaa- 
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bit  kltftefwlMga ,  UaMalftmife  NaHrn,  fenwr  Mbihaliclw  BIiIh  tm 
wabtM,  glHlgvH  Omcm,  weldie  c  Th.  foldiahiwidle  Sdiwfrifctow  Mi 
BmIm  Gold  «higMpreaiit  ealfaahw,  MWia  hMieolar*  Pirtim  ToaSdiwaM- 
Um,  welc^  uhe  ibreB  AutgahwJea  im  BtaBMisMfieia  MifamDdek  iM. 

Die  «D  T*lkacbapp«B  reieb«o  Qu«mcbief«r 'sind  MMerdem  itelleiiwe*!««  fOB 
SebwefelkieskOnieni  u»d  KrystfttldMo  imprignlrt-  Nicht  allein  dieio  riai 
goldballiK,  MHiHen  da«  adle  Malall  tri»  aoeb  im  freiaa  Zaataade  in  ScbSpp- 
okaa  «der  daadrttiacbaB  FornaD  dirad  fa  das  Sebiefara  anf.  Habao  deai 
Gold  Ift  TallorwiiiDatb  ia  diaaan  Blltt«hen  vorfakoauaea.  — 

Ober  GeröllumwallaBf an  Bordame ri kaaisoh er  See'a  baasikt 
Dr.  Cmdhb  a.  a.  0.  S.  30  n.  f.  Viele  See'o  der  Suatea  Miehigaa,  Wi«- 
coobIb  und  Jowa  und  veraassiehlKch  asdi  CaDada's  werden,  wenn  rie  Hiebe 
Dfbr  Bnd  garisga  Tiefe  bafliizen,  vob  refelniiMigeB ,  m^r  oder  waaiKW 
hlülf  dareb  Llekaa  nBterbrochaaaB  GbrallBrawailBB|aB  aoiftrtat,  wateba 
den  CmitoanB  der  WasiarbeekaB  faflaa  folRaa  aad  fr—IO  Fnii  HAa  er* 
raiobMi  kOsBea. 

Da  diese  Erscbeiaang  aar  tat  See'a  mit  BacbeB  Dfera  betcbriokt  Irt, 
da  fie  ferner  Bur  in  mit  Diluvium  bedecktem,  also  sneh  mit  erratischem  Ter- 
rain übarstreuetem  Terrain  auftreten,  da  si«  eadlieh  Laadslrichen  aogehorea. 
welche  aBiaerordmiUich  balte  Winter  baaitie»,  ao  erhiirt  sie  Dr.  Canm 
AnrA  Wirkaag  des  ia  diesen  Seen  si^  bildeMieD  GruDdebea,  w«d>reh  jeaa 
Gerölle  in  Willen  ampo^eachobeB  worden  tlsd,  «fkrend  geg«i  eine  Det- 
taag  dieser  Geröllwiada  als  BadmorlMO  voraMlIger  Gletadier  Baawatlleh 
daa  VorkoomoB  riaglftmtg  geacblofsaMr  GArtolMwallugeo  aprecbe. 


J.  8.  rfswanar:  TA«  Burfavt  Oeolofif  of  Ikt  Mmtin  •ftk$ 
framt  Lmk»9  and  lA«  Fo<ley  of  #A«  mi9»it*ippU  (Ann.  ofthi 
Lye.  of  Nal.  Hitt.^  Ncw-Tork,  Vol.  IX,  June  1869.}-  — 

NswaniRT  scbHdert  in  aberstohtlicber  Weise  die  Drift-Fblnomene  dn 
grossen  Flllcbenraunes,  der  in  Norden  von  den  eoioitchen  Hoebllndera  Ca- 
aada's  im  Ostea  von  den  AdiroBdaehs  and  All^baoy-Gablrfo  oBd  im  Wastaa 
von  den  Rocky  HoaBtaina  besraBtt  wird. 

lo  dar  BOrdlicbeB  Halho  deatelbeB  Ut  berab  an  dam  30.  bis  40.  BroHao- 
grade  lassea  sieb  fast  öbarall  an  biano  gOnstlgoB  Orten  die  gnwartlgei 
Wiriinngen  alter  Gletscher  erkeDDCB. 

Einige  Tbiler  und  Kanile,  welche  Zeichen  glactaler  Wirkungen  tragen, 
f(nd  offenbar  durch  das  Eis  gebildet  oder  verlndert  worden.  Diese  Tbiler 
bHdOB  eia  aasaAmaBhlngeBdes  System  fBr  Entwissernng  in  einem  niedriga- 
res  Illreao  nit  das  gegenwirtige  Flusttystem,  tiefer,  als  dass  es  obae  eine 
coBtlnentale  Erbebang  von  mehreren  100  Fassen  bitte  verlndert  ward«! 
können.  So  sind  unter  anderen  der  600' liefe  Mtcbigan  -  See,  dessen  Spie- 
gel 578'  hoch  Aber  dem  Meere  liegt,  der  500*  tiefe  Hnron-See,  desiev 
Spiegel  574'  bock  liegt,  der  304'  tiefe  Krle-See,  mit  einem  Spiegel  voa 
565'  Hobe  aod  der  450'  liefe  Onlario-See,  mit  294'  BOba  Uber  dem  Mei- 
reaspiegel  aBsgabOhlta  Basiins  in  ongestArien  SedimeotIrgaiteiBea.  Bio  aller, 
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iMftUtUler,  Rieht  nf|enilter  Kanal  verbladel  dco  Erie-  Md  HorwSea 
I.  1.  w.  Alle  dws«  gtotMB  Se«'n  kAanen  a«woM  onler  eraaiidar,  ela  aacb 
■il  den  OoMB,  darcb  d«D  Bndaoa  «ad  Hiatiaijppi  bhi  aobiffbarm  KaMlw 
fMiaaden  word». 

Ober  der  dank  Glacitlenefaeioangeo  foulchaeltB  Oberflldia  triflk  aHm 
mae  Reibe  toh  loa«  aargefohatieleB  Natcrialiea,  welebe  ma  „Drifiabla- 
f eraa^en"  oeaal.  Das  llefate  und  naterate  Glied  deraelbeo  bildel  eia 
Uaaer  oder  rolher  Thoa,  der  Erie>TbOD  aaeh  Sir  LooAii,  nelotaer  melat 
Ttgeladaaig  geaebiebtet  iat,  ohne  Foasilien,  doch  aiit  eiagescbwemaiteo  Holi- 
■Mekea  TOB  HadelbOlserD  aad  Blitlare.  Darftber  Ufert  Saad  voa  Teracbie- 
daaer  lllefcti«kaU  saai  Tbail  Bit  GerAllachiehte»  aad  efaseecbweaiaMeB  Zlk> 
au  TOB  Elaphaatea. 

Ober  diaMB  gaflcbicblelea  Thoaea,  Saadea  aad  GerAllackiflbiaa  variirel- 
l«D  lieb  BIScke  nnd  Cearbiebe  von  kryaUllinrechea  MaMrageateinen,  iUarea 
Sekierara  a.  a.  w.  von  allen  GrAaaen,  daraater  aacb  Stflcke  mit  gediegenem 
la^rer,  die  aar  aas  den  KapfenUslricle  dea  Lake  Superior  ataaiinea  kAnooB. 

Ober  allen  dieaea  Drift-Ablagaraage«  eriiebea  aick  die  an«  Saad,  6e- 
mie,  HoIxalAcken,  BUHteni  etc.  gebildetea  Seorttckea  Jaka  ridfe»**,  walcbe 
■aragelariasig  ptrallel  aiii  dea  fefeawlnifea  BegreBMagslIahia  jeaer  See^ 
Isaraa  aad  100  bia  350*  Hob«  tbcr  den  Spiegel  derselbea  «rrekbea. 

Dr.  navatan  eMballt  daaa  die  Bildoagageacbichle  aller  dieaer  Ablage- 
nogea,  ilia  er  nit  der  Bildaog  dea  L6aa  in  HiMiBaippithale ,  oder  der 
Blafr-ForaMlioB  dea  Wealea,  abachliant.  Er  beietcbnet  die  leiitare  ala  eiae 
lakaatiisebe,  BioktflaeialeAblageraBf  der  Drift.  Sie  acheiat  ikn  der 
AkaaU  T«B  Cawtaaera  dar  groaaM  BiMMBaee'a  la  ibrea  HMtim  eBd  rabiffea 
Tbailea  m  aeia,  in  weleben  Eisberge  nit  ibrea  Geröllen  und  BlA«ken  keiaen 
ZatriU  gefoadea  haben  uaA  wo  der  GletacberschlaaiBi  aar  noch  dareb  ein 
naflUbares  Palver  vertretea  ist,  dpr  aicb  mit  Ahapfitaagea  dea  aagreaaeadea 
laadea  aad  mM  LaBdoaacbyliea  Teraioagl  bat.  Olaabar  iat  dar  LAaa  ^ae 
dar  ilagaieB  JMagaEBBgaB,  welcba  der  Ewka  dar  DriftfematinB  aageb6raa. 


Aeef«  CoMtfete  f««togieo  iFItmlim.  Darob  KODiglichea  Dekret 
fem  15.  Dce«nb«r  f$tf7  warde  in  llalien  ein  Inatilat  in^s  Leben  gerorea, 
welches  fSr  die  Pflrderang  der  geologiacben  Kenatnisa  dea  Landes  voa  grasser 
Badaalaag  u  werden  veraprieht.  Eia  CawiU,  baatebead  ans  den  HB.  Coccai, 
GuTAiM,  Gmuum,  NnHaiai  aad  PAslai  anter  den  Vorsilie  dea  aaent  Ga- 
Mwiea,  Mhiell  dea  Aallrag,  die  ta  eieer  Bearbeitnag  einer  gaolofkebea 
Inie  Italieat  Bftlhlgea  Miterialen  an  samnela  and  die  geelgnetea  Schritte 
nr  Zawnawaatellang  einer  aolchen  so  ihnn.  Das  Comili  eotwarr  laatcbat 
•iaeVoraehrift  Cre/ateaimf in  24  ||,  welche  die  Beslinnongen  Aber  die 
Art  der  AiMt,  daa  aacaslellende  *PeraoBal,  ein  tu  grandcDdea  Archiv»  dla 
SaaRdnagn  a.  •.  w.  eatbiell.  Darcb  Deeret  dea  Bliaiateriaaw  fDr  Aekerbaa^ 
Baadal  aad  Gewerbe  (voiai  30.  Aag.  t8$S),  ao  deasen  Reaaart  das  aene  la- 
MitDt  gehArea  soll,  wurde  diese  Vorachrirt  gebilligt  ond  endlieb  die  zanicbat 
Ar  IM«  eaafeworTeee  Sqnne  voa  12,000  Fr.  von  Perlameata  bewilligt.  So- 
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mto  war  iw  Amhm§  4m  ITnMnMbneiw  gilehert  aa4  alt  Ktfpmt  4tt  Mm 
$$f0  Vm  d»  Comit«  nit  mmmii  ArbeUe«  vor  die  OffeatUcUvit. 

Kf  umI  aoNer  ii  Bauptaafgibe  ^  HeNtelloDg  d*r  geolofi«ek«a  Eirto, 
iweierlfli  Arten  von  Poblicaliooen  in  AnMicbi  fenommen,  sunidnt  eiaa  m- 
HÜkh  endwiMode  ZeiUchrin  (B^Uetimo),  AaftlUe,  AvnAge,  MiillwaiiM 
fen  dei  Conili'i,  VeraoH^niM  einfeftiifeMr  Bfidwr  u.  a.  w.  «ndwlleid, 
«Mlana  AbbaadloDgan  (lihmorim )  iber  (eologladia,  ■ioenlogiieha  aad 
liOBlalofiacbe  Gageaatiade  voa  gröiaoran  Oaihaga.  Tob  deaa  laWefiai 
tind  btf  i^Ut  die  3  Lieferungen  fttr  Jaaaar,  Febraar  und  Min  enehitaai. 
Der  ante  Bend  Abbandlongen  »oll  iai  enten  Semester  tSfO  encboiaeR.  Dm 
enien  Hefte  de»  Bollttino  sind  die  eben  geiaaobteD  Aagafrao  ealaemMB. 
HiUheilaag  dei  Inbaliea  aad  AuaEttga  der  iriebtigeran  Original-AHMadlaaiN 
bafcalla«  wir  aaa  ror  aad  fBg an  jatal  aar  aeeb  ainiKa  Aagabaa  Mmt  dh  0^ 
faaiaallon  dea  Inalitatea  bei. 

Der  officielle  Titel  lantct :  Jlaafe  Comdtmio  yologio9  tFIlMm.  Dm  Ca- 
nUA  beatebt  aea  den  oben  genanntea  Berten,  denen  noch  ein  Hälffporaoai) 
Ton  Ingenieuren  beigegeben  iai,  die  eine  beioadere  Prttinnf  aber  ibra 
lUkaliaa  abanlegeD  habaa.  Die  Oberia)tm|r  and  AoafShruag  dar  iw  CaaM 
flih  SUaiaiaaaiabrhait  frfaaaiaii  BaacMflaaa  liegt  dam  Prtaidaatan  ab.  Ma 
Karte  »oll  da»  Nnaatrtab  von  1 : 50,000  erhaliaa  aad  von  diaaaai  aar  dui 
«bgegaageo  wardea,  wenn  die  Sentellung  deMeiben  aiit  onverMItaiianrii- 
$ißm  Koatan  oder  tn  groaieai  Aufwand  von  Zeil  varbnndea  wtre.  Profc 
und  aiaa  Baai^hreibaBg  erltoiera  die  einiehtea  Bltttsr.  Alle  naaelbfali*- 
■aagao  wla  Faataiallaag  dar  Parbentafel,  BaseldiaBBgaa  b.  a.  w.  Kaxaa  ia 
das  Htada«  daa  Canitd'a.  DIeaea  batnchiel  aetaa  TMifgltah  aU  Bbnawt 
und  erlillt  kaiaa  Cabahe ,  abgeaehen  voa  dar  Iteaeiaeratie«  Mr  baaMdan 
Arbeiten.  Vit  IngeaioBn  jedocb  arballen  Ar  ihre  LalaUtogaB  Ni  Baraaa 
oad  Im  Felda  Gehalt  ovd  Diflen.  Die  BerRbebOrdea,  die  nater  denwelbN 
Iiialf larian  itebeo,  find  angawieaan,  durch  MillbaihiBK  von  Gn^aiiMM, 
Anfabaa  iiaiiitfaeliar  Dataa  a.  a.  w.  die  Gaotogen  im  jeder  Weiaa  la  ^kUT- 
atataaa.  Aach  köBaen  Bergbaanita  iah  der  Voraabaia  apaoiellar  DaUi> 
foebnagea  beaaRragt  werdea.  Oai  aocb  die  Arbaliaa  nad  Brfahraafaa  dar 
nater  noderea  Wniaterien  atebaaden  BebOrden  und  Aatlalten  der  UadMaaf- 
Bahaie  autabar  tu  machen ,  wird  etae  Daleratattang  von  Seiun  der  Civil- 
und  Wlitlr>Iogenieore,  sowie  der  ebemiaebaa  Laboratorien  m  Floroat,  Raa* 
pal,  Padaa,  Faleran  «ad  Taria  Bahafa  aBantgahHeber  AalanigaBg  r«  Aai- 
lyMD  ia  Aaaalehl  gaaomnia». 

Du  ComiM  grflodal,  «d  svrar  im  MiBfetarium  für  Raadal  a.  *■  * 
Archiv  lar  Aufnehme  eller  baadaebriftHeben  MuerialioB,  die  ticli  anfAc 
Beaibeflaog  der  Karte  bexiahea,  eine  Bibliothek  uod  eine  Sanmlneg  voele- 
atraaiepten.  Mioenlogiache  und  geologiiche  Üanimlungea ,  bea.  Belepüet* 
an  ProMan  aotlaa  aieht  aa  einer  beaonderen  Sammloog  vereinigt  werdet) 
BB  die  Ampbea  aloht  noch  so  erhUboB.  Man  waatclit  aar  AafbawabrMf 
dleacr  INaga  vielmehr  biH  sehoa  beateheBdeB  ArnimloBgea  in  TerWBdaag 
tretea. 

Eine  bdaandare  BaatfaunoBg  gaatattat  aoiih  dam  Conitf,  die  voa  tanr 
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liutfeR  FonrcHton  bereits  bearbelleten  larten  tuulcbtt  zu  verAffenUIchea, 
TCnuK««eUt,  diH  die  Autoreo  licb  dea  BetUmmungco  des  Conit^'a  io  Be- 
riehDas  «ar  die  Wabl  der  Ferben  o.  i.  w.  darchsu  Aigen. 

Flr  speciellere  Angaben  verweilen  wir  unsere  Leser  inf  Ben  1  des 
BttMiuo. 

Es  bt  eine  scbOne  ond  omrsDgreiche  Aufgabe,  die  dem  Comil^  tuge- 
hlleo  Ut,  ond  bleibt  es  vor  «lletn  su  wAiKchen,  das«  binreicbendes  Interesse 
nr  das  nationale  DMemebmeo  geweclii  wird,  on  die  Mittel  reichlicber 
Hessen  in  lassen.  Belnehlel  man  diese,  so  dringt  sich  unwillkohrlich  die 
Besergntss  aoF,  da»  zn  vle!  errtrebt  wird.  Denn  nach  dem  Programm  han- 
delt CS  sieb  nicht  nur  am  Herausgabe  vod  Karten,  sondern  um  umrangfeiche, 
TOS  Tafeln  begleitete  PoblicatioDen  auf  dem  Gesamnitgebiete  geologischer 
Wissenschaft.  Doch  Tfir  einen  Fremden  Ul  es  schwer,  hier  richtig  an  nr- 
Ibmleo.  Bin  Namen  von  erfahrenen  Meistern  der  Wissenschaft,  wie  sie  in 
Comili  vertreten  sind,  borgen  wohl  daffir,  dnss  mau  den  Anfang  —  nnd  der 
bt  bei  einen  lolcben  ünternehmen  die  halbe  Vollendung  —  reichlich  erwo- 
gen bat.  Gfinatig  ist  der  Umstand,  dsss  das  Comil^  Über  viele  Vorarbeiten 
Ml  verffigen  hat.  Wir  erinnern  nur  an  die  Aufnahmen  des  Österreichischen 
Generalatnbes  in  Ober-  und  MiUelitolieil,  an  die  von  itadeDischer  Seite  voll- 
endeln  topograiriiiscbe  Anfnnbne  von  Piemont  ond  Sicilien,  din  Cntennchm- 
gcn  der  Ralehmstall  In  Wien  und  die  vieleiTanderen  liilienisehen  und  fren> 
den  Arbeiten.  Dsss  andi  die  lelsleren  eingebende  Berttckaicbligung  finden 
werden,  aeigen  bereit«  die  ersten  Hefte  des  ßolteli»»  In  ihren  Aussogen. 
Hefen  wir  also,  dass  das  scbOn  begonnene  ünternehmen  einen  gnlen  Fort- 
gang nehme  und  dass  es  den  itnlieniaeben  Geologen  vergönnt  sein  möge; 
mm  Rnbnn  ihres  anerkannten  Talentes  noch  den  der  Ausdauer  nbä  Con- 
se^nens  in  der  Vollendung  eines  nOhsamen  nod  in  stinen  Resoltnlon  nicht 
UMdenden  UniemehnMU  n  fagea. 


B.  B.  figtnm  nnd  C.  Tn.  Som:  Obersicht  der  tm  Königreiche 
Saehsea  inr  Chaasseennterbaltung  verwendeten  Steinnrton. 
Bnadnn,  ISTO.   df.    116  8.  - 

Eine  tnbeltarische  ZosaniMostellnng  nBer  in  KOnigniche  Snehien  sor 
Chinsseeonlerhaltung  und  vieler  anm  Kochbao  verwendeten  fieUrgsarten  mit 
Angabe  ihrer  Gewinnungskosten ,  Verwendongsart ,  ihres  jlbrlicben  Bodufl 
ond  technischen  Bemerkungen  über  0>«l'Ut  <■• 

Die  hierauf  bexOgliehe  Sammlung  von  ca.  675  Exemplaren  Ist  in  dOA 
Binnen  der  K.  polytechnischen  Sehnte  von  Dresden  anfgeatellL 

Die  in  der  Tabelle  uatorscbiedwwn  GrOsaoaverhIltnIsse  des  Eoms  «lad 
Mgende : 

grosskftrnig,  von  1  Zoll  oder  25  Mm.  Urösan  an, 
grobkörnig,  von  '/«  Zoll  oder  6  Mm.  Grösse  an, 
nittelkOrnif,  gegen  3—5  Hm.  gross, 
kieinkftrnig,  von  1  Linie  «n  oder  gegen  2  Hn.  gross, 
reinkOrnig,  unter  1  Linie,  gegen  1  Kn.  gros«  bii  «nbr  fein. 

\ 
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Et  babea  sich  aater  Verglmcbang  dar  peir^npUidm  Bwcfctgwfceit 

dei  Getteiue  mit  dea  Ertthnagn  der  Cbauuee-IntpertorM  Sschwu  iber 
ihre  Qmlitit  OMBcb«  Fflr  die  Tcchoik  nicht  onwiehtiKe  Situ  ableiUa  Iumb, 
H9  im  «iuM  nllgeneiaeB  Obeniehl  der  verichiedeaes  GMleiHgrappw  n- 
MMMBiflfBMt  wordra  find.   So  s.  B.  bei  Grenit: 

In  All|[eMeiBeo  «tebl  die  Qeelilealioa  dei  Graiutai  all  C^wuaeaa- 
tarhalloegt-Haierial  im  onftekahrtan  VerhiliolgM  xa  der  Gröice  des  Kontc 
Dia  lein-  nad  kleiakOraigen  Granite  «iod  dia  fettesleB  nad  brantibantei. 

b.  Die  Qaalificalion  ttebl  im  amgckehrten  VerbSIloiwe  la  der  Heaffc  dea 
Glinmera  diria.  Je  Srmcr  an  Fcidspatb  and  je  reicher  «a  Glimgaer  cia  Ge- 
•teil  in,  am  »o  weniger  braochbar. 

G.  Graaite  mit  gemeiBsm  Feldapatha  von  flwecbroAer  oder  rAIhlivher 
Firbvag  erBcheinao  in  Allgeneiaeo  fetter^  all  jene  nit  weluen  Feldt^th, 
der  meist  grOeeere  SprOdigkeit  beiitxt. 

d.  Die  fetteiten  Granite  enthaltes  meist  licbtrarbigeo  GlimaMr,  «vfihread 
der  dankele  Glimmer  mehr  an  die  weisaea  Feldapatlie  gebnndea  ist. 

«.  Frisch«  BafcheffeDbeii  de«  Gesteines  ist  im  AllgeneiocD  dea  ia  Zar* 
floUtuig  begriffsnen  GMleineo,  wie  sie  als  sogenaaBla  Wackea  oder  Lese- 
•teloe  gewoaaea  werdee,  TOrmieheo. 

f.  Je  inniger  rerbnndea  der  Qoars  mit  dem  Feldapathe  ist,  an  so  fester 
nd  branchbarer  ist  das  Gestein,  je  deutlicher  geachiedea  die  Onankrjatalle 
nrisdieD  Feldapath  und  Glimmer  auftreten,  um  ao  geringer  wird  die  Festig* 
Ml,  da  das  Gestein  leicht  termablen  wird.  — 

Die  Beiheofolge  der  Gruppen  in  der  gansee  Zoaannanatellneg  ist  tel- 
geiide: 

I.  Granitgruppe.  1)  Grsoit  incl.  Granitit,  No.  1—93.  3)  Gnisea, 
No.  94.   3)  Srenit,  No.  93—104.   4)  Granulit,  Ko.  105—134. 

n.  Gneissgruppe.  1)  Gaeiss,  Ifo.  135— 202.  Glinnenchlafer, Ro. 303 
-M9.   Oeanschiefer,  Ho.  310-319. 

III.  Thoasehtefergrnppe.  I)  Thoasehierer  ond  veneUedeee  »ela- 
narphlMbe  SehleÜK,  wie  Fleekscbiefer,  Fraebtsehierer,  GlinmertbeMchlefer 
s.  w.,  No.  330— 8S7.   2)  Kietelsehierer,  No.  368-394. 

IT.  Qaara-  and  Sandateingrnppe.  1)  Qnan  (Qnararela,  Fellqnaiit 
QMnbfeckeareb  ete.),  No.  295— 339.  2)  Graawacke,  no.340-3S3.  Bnon- 
kehleMiadileio  (tertürer  Sandstein,  Sässwasserquert),  Ifo.  354  —  358. 

V.  GrOiateiBgreppe.  1}  Dioril,  Na  359—378.  3)  Diabas,  Nn.  379 
—416,  mit  Bemerhoageo  des  Prof.  Dr.  Lnae  in  Gera.  3)  Serpealiefel«, 
No.  417—421.   4)  Basallit  oder  filterer  Melaphyr,  No.  423—434. 

VI.  Porphyrgruppe.  1)  Porphyrit,  No.  435—439.  2)  Purphjrr  (Fei* 
•itp.,  Quanp.,  Feldspatbp.,  Horosteinp.,  Thonsteitip.,  Granilp.  etc.),  No^  440 
-579».   3)  Pechsteio,  No.  580,  581.   4)  Phonolith,  No.  583— 582». 

Vn.  Basallgrnppe.  1>  Basab,  No.  583  -653.  3>  Nepheliadderii, 
Ho.  659. 

Anhangsweise  VÜI.  Sandsteingrappe  mit  gewOhalicben  Baannlerit- 
RoB,  nad 

IX.  Kalkateingrapp«,  geologiKh  geordeet 
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H.Woir:  Dia  Stadt  Oedenbury  aad  ibre  D«febui»(.  Eiune»* 
lofUcli«  Skine  sar  Erlluteninx  der  WiiscrverbAltniM«  di««er  Sudt.  Wie«, 
WO.  (Jabrb.  k.  k.  i[.  R.  A.  ISTO,  No.  1  mit  Karle)  —  iähn  ta$9 
warde  tOr  OedeDbaii,  wie  tat  «o  viele  andere  Slidie  Ungerw,  die  Wueer- 
frife  eine  breoneDde,  nnd  seither  bemahl  «icb  die  StadtvorwaltuttK,  Materia- 
liea  iB  tiiininelD,  nm  diese  Frage  in  omfaMender  Weise  xo  disoutireo  nod 
rslioDell  lösen  tu  k6nnea.  Oiess  ist  die  Veraolsssung  te  der  Torliegendea 
Arbeil,  worin  der  in  soleben  Uetersacbungen  sebon  seil  lingerer  Zeil  geuble 
Reichsgeologe  die  Orographie  und  Hydrograpliio  des  Oedeabnrg  angrcn- 
teeden  Gebielei,  dann  die  geologiichen  VerbKltoisie  der  Umgcbneg  von  Oo- 
deaborg  etagebend  beleachtet  aad  achliesslicb  die  WasserrerballniHe  voa 
Oedenberg  niher  fesUtellt. 

Die  geologischen  VerhAltoiste,  die  auch  «ur  einer  Übersichtskarte  sn- 
•■mmeDgestelll  worden  siod,  Tühren  uns  ein  1)  in  die  alluvialen  Anschwem- 
magen  des  jetsigea  lonodalioni-Terraias,  2)  diluvialea  Lehm  nnd  Sand, 
3)  diluvialen  Scheiter  in  diluvialen  Inundatlons-Terrains,  4}  Belvedere-Schutler 
aad  Sand  In  terlilrea  (aeogenen  >  Innndationsgebieteo,  5)  Congerien-Schidilea, 
9)  Gertthien-Sebicbten,  7}  SeboUer  vom  Auwald,  8)  Nu  Iiiporenkalk  vom  Zar- 
hilmerwald,  9)  Bryoxoensaad  von  Mirbisch,  10)  Tegel  von  Loipenbaeb  und 
Lover,  1 1 )  Schichten  von  Brennberg  nnd  Ritstsg ,  mit  BrannkohlenRfttaenj 
ved  12)  in  krysulliniscbe  Gesteine^  welche  letatereo  das  Gerippe  des  gamaa 
Beckeae  bilden.  Diese  basicben  vornehmlich  ani  Gneiss,  von  demselben  pe- 
tregrephlscbea  Charakter,  wie  ia  der  Ceairalkelte  der  Alpen,  sowie  ans  Glini- 
Mcrschiercr,  Talk-  oad  Thooscbiefer,  Hornblendeschierer  und  mm  Tbeil  ans 
Granit.  In  den  vorher  angefObiten  Neogenbilduagea  stellen  4)  und  5)  die 
Congerien-Stnre,  6}  die  samatiiobe  Stufe  nnd  7)— 11)  die  «Mditermn« 
Stafe  dar. 

Anfanf  nnd  Scblnaa  der  gehallreieben  Arbeit  sind  In  bydmteehnlielMr 
Bexiehnng  nicht  allein  fflr  den  engeren  Landslrieh  wichtig»  welchen  sie  spe- 
dell  hebaadetn,  soBdem  bieten  anch  fttr  alle  Ibaliobe  Unieranchaagen  eehiii- 
hire  Asballepancu  dar. 


6.  V.  HnuiBsaM;  Zar  Sieinkohlenengelegenheil  in  Rnesland. 
fSt.  Petersburger  Zeit.  1870.)  —  Di«  grosse  Znhnnft,  die  der  hervorragende 

Geist  CxRcani'«  und  seines  nnermfidlichen  Gehfllfen  Tscuwitiii  scboo  vor  30 
Jsiireo  den  MioerslschStzen  Russlands  vorhersagten,  beginnt  jelst  cur  Gegen- 
vrart  tu  werden.  Kohlen  und  l£isen,  eine  auf  deren  Vorkommen  «ich  ent- 
wickelnde Industrie  und  Reihe  neuer  Verbindungswege  dnrch  Eisenbahn  sind 
die  unminelbaten  Hebel  hieran.  General  v.  Riuimiui,  welcher  die  fflr  Rnis- 
land  hochwichtige  Steinkohlenangelegenheil  seit  langer  Zelt  aormerkttm  ver* 
folgt  hat,  gibt  hier  Miuheilungen  Aber  den  neuesten  Stand  derselben.  Hatte 
er  schon  in  No.  144  der  St.  Petersburger  Zeitung,  1889,  Öber  eine  vea  dea 
Bergingenieuren  Nossow  No.  I  und  II  angefertigte  FlOtskarle  des  Donezer 
Steiakohleugebirges  uml  6her  einige  im  Tula-Kaingaer  Bassin  neu  entdeckte 
I(4l«nl«far  berichtet,  so  wende  l  er  sich  jelst  den  ^Sleren  Entdeckungen  in. 
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In  Frälythre  fM9  eiMdrickie  Herr  WnntumcK  26  W«nt  SO.  von  Tili 
bei  4eni  Dorfe  Kunkim,  in  RerinRer  Tiefe  vom  Tb^e,  ein  M  Fe»  mlehiigei 
SteiokuhlenUger  von  einer  Ihnlfchen  BeichiffaDheil,  wfe  die  schouiiche  Bof- 
beedkohle.  Sie  bricht  ia  Blöcken  von  mebrero  Pütt  Gewicbl  und  c\gotX  rieh 
TontSfilich  Bom  Truaport  luf  weite  StreckcB.  Diese  Grube ,  welche  kIkw 
jetü  10,000  Päd  Kohle  »gMch  fordert,  muH  eine  ffiotte  Znknnft  heben,  »■ 
Niel  euch  Mwrit  derselben  ein  14  Fqm  mlchll|tee  Leger  fotea  EiieeiteiM 
Hf(efiinden  wurde,  denen  Abbin  ichon  in  Angriff  genommen  worden  iii. 
ffle  aoll  bnid  so  bergcrichtel  lein,  da»  >le,  je  nick  Bedarf,  10  bb  35  lil- 
Uoneo  Pud  Kohlen  jShrticb  der  Industrie  wird  liefern  kOnnen. 

RbeofO  wurde  unter  LeilunR  des  Prof.  Barbot  ds  Marnt  in  Goov.  Bjiias 
bei  dem  Gote  MurMjewai  der  Freu  Ton  Fxoonow  ein  3  bis  10  Fat»  mich- 
tiges  Steinkoklenttger  erbobrt ,  d»  fast  geoaa  dieselbe  Beschaffenheit  wie 
die  Kohle  von  Knrakinn  bat  Ancb  dieser  Fund  ist  wichtig  und  vtelver- 
iprechend,  du  der  Ort  Ihit  In  gleicher  Entfernung,  ca.  45  Werst  Ton  Skopie, 
Oaokow,  Hjasbsk  und  Rsneoburg  liegt.  Mao  hat  auch  dicht  bei  der  Slsdl 
Rjasbsk  Kohlenlager  bereits  angebohrt. 

Die  Braoobohtenlager  io  den  Gouvernements  Kiew  und  Cheraoa, 
welche  v.  HsuiBnssR  im  Sommer  t8S9  untersucht  hat,  gthftren  der  illerea 
TenttrformnHoo  nn,  die  sich  von  Kiew  bis  Aber  Jelisiawetgrad  hinaus  laeb 
8.  lieht.  Von  besonderem  Weribe  ertcheini  «in  10—15  Fuss  michiig« 
Leger  vollkommen  brauchbarer  Brannkohle,  welches  iSS9  auf  dem  grosses 
Besitte  des  Grafuo  BoammitT  in  Ssmela  im  Tscblgtriaer  Kreise  des  Kiewer 
tioflT.  entdeckt  wo'^deA  ist.  Westtlub  von  Ssmela  ist  auf  einem  dem  Staate 
gehflrigen  LandaiOcke  bei  Schpola  ein  10  Fuss  nicbtigea  BraunheblealMt 
seit  mlndealens  7 — 8  Jnhren  fa  Angriff  genommen.  Bei  Jelieanwetgrad  bii 
ann  3  Ma  12  Fnsa  dicke  Lager  donalhea  Bmunknble  noTgehaden.  Es  Mail 
fleb  schon  Jetst  in  jenen  beiden  sfldlieben  Gouvememenla  ein  Ran»  ron  «di- 
reren  1000  Onadraiwerst  nachweisen,  auf  welchem  man  die  Bmnkehla  in 
den  dortigen  Granitmolden  wird  auffinden  k&aaen. 


C  Palftontologie. 

K.  F.  Pinna:  Zur  Kenotnias  der  Wirbelthtere  aus  den  Nio- 
cinsehiehien  von  Eibiswald  in  Steiermark.  III.  AAiiioeeres,  ^In- 
eküherimm.  Wien,  tag»,  22  S.,  3  Taf.  —  (Jb.  tSS»,  879.)  -  Die  Oa- 
terscbvitlung  xweicr  wohlgegliedertar  Landfaiinen  im  Bereitffie  der  ditcrrai- 
chiseheo  Mioclngebilde,  welche  Suass  schuo  im  Jahre  tS68  anbabal«  (Jk. 
t8S4,  381),  machte  es  xum  dringenden  Be<irirrniis,  dsss  die  Alteren  Fände, 
die  in  der  Regel  ohne  genauere  Kritik  unter  dem  Namen  /tcere/AerinM  tn- 
«jtfemi  Kauf,  cinielne  mdil  auch  nia  AAineeerM  SMtUrmaekeri  Ir-  re- 
gistrirt  wordnn,  aornflltig  gesichlet,  and  die  Beaiehnngcn  der  Reste  aas  dsa 
llteren  Schichtengroppen  (der  murinen  und  anrmatiachen  Stafe 
den  m  begleitenden  Statwaaaerablagemngon)  an  den  aahlreichen  &ka-  nad 
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liefentflcken  diMar  no|«tbiergrup^e  sns  den  iflageraB  Thon-  und  diod- 
aUtferaocea  (CoaRerieot«Kel,  S>od  voa  Belvodera  a.  t.  w.)  dirffektelK  wAr 
dta.  Die  üniannehODg  der  Reite  vo>  Elbiimid  ioH  bl«tso  den  entce  Bel- 
ing  llerera. 

la  dea  lleorgrtiideB  der  BibUweld-Steyerefger  Branakoblenbll- 
daaf  bemclite  ein  froH«s  Niihoru  mit  glitten  ZAbneHj  welcbe*  auf  Hhimo- 
ttrot  $anammi9iuU  Lart,  lurUckgerubrt  wird ;  »poradisch  ancbeint  eio  klaitiere», 
deuen  ZBboe  ein  aaiftezeicbnetes  Bourrelet  und  detsen  Unterb  iefur  die  Ace- 
ratktriumt-Form  babea.  Fror.  Patias  beschreibt  das  lelitere  als  AAIh. 
«tTMow.  Diese  Ivarden  voa  ÄMekitkaHum  aurtHauenu  Cvr.  sp.  begleitet 
■ad  auch  dieser  seheaeu  Tbierform  ist  hier  eiao  eiogebeade  Bescbreibnag 
gflwidnet  worden. 

Der  Verfaner  schliesst  noch  beachlenswerlhe  Notiien  äber  das  Voritom* 
■ea  voa  ItAiHoeerM-Reaten  ia  «nderea  Osterreicbischea  Miocinablagerna- 
gea  aa. 

a>  AA.  mufrimem*  Fax.  ist  auch  ia  der  Braunkohle  von  Gloggnttx  und 
Leidiag  bei  Pilteu  (Ifieder-Öslerr.)  gerundan  worden ; 

b.  ana  der  Brnunkohle  von  Petrick  in  der  Banater  Landschaft  Almas 
stammt  ein  Uoterkierentäck  de«  Aeeratherium  gannattnte  Dov.; 

c  la  den  Ablagerungen  der  unteren  marinen  und  der  sarmatischen  Stufe 
herrschen  vor:  AA.  Sehleiermaehtri  Kr.  und  Acer,  iueisivum  Kr.,  aa  eiaem 
Paarte  Word«  Hh.  wugBrkitm*  CaauT.  (Typus  von  Montpellier)  erkannt; 

d.  aus'  der  obersten  Abtbeilung  der  TertiSrbildongeo  Österreichs,  der 
sogen.  Sftsswasser-  und  Congerienstufe  kennt  luan  den  ftcbten  Eppclaheimer 
Typus  von  Aetratherium  tHcinmim  Kp.; 

e.  die  B&hla  von  Coalna  bei  Hatteria  im  Triesier  Karat  bat  einen  Mahl- 
uha  geliefert,  den  U.  v.  Mbtbr  (Jb.  SSSO^  557)  auf  AA  hemilotckua  Kau. 
beiog,  der  jedoeh  mehr  mit  AA  Upleiön  Cov.  aua  dem  AnoUiale  abereia- 
lastimmen  scheint. 

f.  In  den  weit  verbreitelen  Dilnvialablagerungeo  (Ldss ,  Sand,  Kalktoff 
u.  s.  w.)  der  Österreicbiscb-ongariavben  Linder  wurde  bislang  allenthalben 
aar  AA.  ati^iiiUi»  BuaaaB.,  dat  ist  AA  (ieAariktiiM,  gefaadea. 


Suass:  Neue  Siu getblerrest«  aaa  Osterreich.  (Verb.  d.  k.  k. 
geol.  R.-A.  1870,  No.  3,  p.  28.)  — 

Das  Dresdener  mineralogische  Musenot  beaitst  BmchstOcke  von  über- 
kiefeni  mit  Zibnen ,  welcbe  aus  der  mit  BasalttulT  inasmmenvorkommenden 
jüngeren  Braunkohleaformalion  von  Harkeradorf  bei  BOhmisrh-Kamniti 
herrfihreu  sollen  und  wiederholt  als  AAiiiaeero«  SdU«<enM«AeH  beieicbnet 
worden  waren.  Einige  Kieferfragmente  In  dem  Wiener  K.  Hofmineralien- 
cabinete,  deren  BrnchflSchen  geoao  an  die  Stficke  der  Dresdener  Ssmminng 
anpassen,  stammen  nach  Rtoss  dagegen  aaa  der  Blatterkohle  von  tieteradorf 
bei  Böhmisch  Leipa.  Diese  jedenfallB  eiaem  und  demselben  Individuum  aa- 
gehAreuden  Reite  stimmen  nach  Suus  genau  mit  Aeeratherium  Mrädaetg- 
Um  LuT.  TM  Sannns  Obaidn.  — 
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Ehio  Auahl  vom  Slii|[«thieniliiieo  ans  Siebeibfirgan«  welche  de«  Tcr- 
UinblareraBKOB  4ef  Ziyl-Thiles  «BUekareB,  wurde  tm  Suii«  n  Lt»lriei$n 
9pimd*m»  Mit.  Terwiemj  einen  Tbien,  dti  i«  Gebiete  der  erilea  Siege- 
thferTaaM  der  Niedemnf  voo  Wiea,  oad  nrar  im  Leilbakalke,  nicbt  kIim 
aagetrofm  wird. 


Dr.  C.  E.  LiKwa:  Japaaische  Meerei-ConcbylieD.  Ein  Beilnjt 
lor  Keaalaiu  der  Mollusken  Japan»,  mit  befloaderer  Rilcktickt  aar  die  geo- 
gnpbisclie  Verbreitaeg  denelbeo.  Ceaiel,  1869.  4".  192  S.,  14  Tit  — 
Die»  vorxiiglicb«  Arbeit  soll  weMntlich  eine  xoogeograp h i srh e  tein, 
welche  die  Kunde  von  den  Besiehnof^n,  io  welchen  die  japanische  Fsuaa  lur 
Meeros-Mollasken-Fanna  fltwrbaopt  steht,  behandelt,  also  einen  Beitrag  «ir  Lebre 
von  der  gMurapbiscben  Vertheilung  nnd  Ausbreitung  der  Mearei-Mollasken  gibt 

Der  aaffalleadsta  Zun  in  der  japnniacbea  Heeres-Nollaskeo-Fauaa  lie- 
ste^l  in  der  aigentbttniichen,  nnd  wohl  niiyends  weiter  in  Ihnlicheai' Nasa« 
vorkommenden  Mischung  von  Formen,  welche  der  heisaen  Zone,  und  von 
solchen,  welche  dem  hoben  Norden  ansehftren.  Die  Erkllmng  hierfAr 
int  durch  die  Lage  Japaaa,  sein  Klima  and  die  MaereaslrAmnngen  an  seinen 
KOfllea  gegeben. 

Der  VerFasser  hat  im  Ganian  198  Aitaa  anrgefBhrt  nnd  bescbrtebea, 
womniar  9  bisher  in  Japan  aar  im  Nardea,  bei  Hakodadi,  gehiadeB  wordea 
sind,  wihrend  187  Arten  simaitlleh  «adjapaniscben  Ursprünge*  sind. 

Diese  Fauna  ist  in  ihrem  Gesammicharakter  eine  tropiicha;  mehr  als  '/i 
der  Art«n,  etwa  sind  ihr  eigenihilmlicb ;  mehr  als  die  Hiine  der  Arten, 
bat  *lt,  sind  identisch  mit  solchen  von  China  und  den  Philippinen;  etwa 
der  Arten  sind  ideatiseh  mit  soleben  von  anderen  Paacten  des  lado-PaciÜ- 
s'rheB  Mollnsken-Reidiea;  anck  der  grOsste  Thell  der  fibrigen  ist  nahe  ver- 
wandt mit  Arten  des  letzteren ;  die  Verwandtschart  erstreckt  sich,  wenngleich 
in  viel  geringerem  Masse,  bis  an  den  lossersten  Grenaen  des  Indo-Pacifi- 
schen  Reiches,  namentlich  bis  inm  tropischen  AostnlieO}  dem  rothen  Meers 
nnd  der  Sddspilxe  Afrikas^s;  liemlich  iihlreiche  Beiiebnngen  finden  sich 
aach  noch  nn  attdllchen  Australien  nnd  anr  Westkiste  Ahika's,  vercintelle 
zn  Hen-Seeland,  nm  Hiitelmeer  «ad  den  atlaniia«km  Kfiatan  Enropa*s  and 
nardamerika^s;  Vi*  Art»  ist  ideatiseh  mit  aolchen  von  der  paciflsebea 
Koste  Araerika^s;  endlich  findet  sich  eine  Beimischung  von  Arten,  welcb« 
Iheils  identisrh  mit  solchen  ans  dem  hohen  Kurden,  thcits  nahe  verwandt  mit 
ihnen  sind.  — 

Wesentlich  ans  denselben  Elementen  setxt  sieh  die  nordjapaniaclie 
Fauna  rasammen,  wie  sie  fr&her  von  ScaasMCK  nach  335  Arten  geieichnet 
worden  ist,  doch  ist  in  dieser  die  Verhallntsszahl  der  nordischen  Arten  eiae 
viel  grfissere,  wihrend  die  Bexiehnngen  tum  Indo-Paciflschen  Reiche  in 
demselben  Maasse  geringer  sind.  — 

Die  dem  Werke  beigeFügten  BnutdracklaFeln  sind  vollendet  scfaftn  nnd 
}n  derselben  exacten  und  künstlerischen  Weise  anageFBbrt,  wie  jene  in  Dr. 
E.  Romikas  Monngraphl«  der  Mollnske^ttnng  Vemu»,  welche  gleichFalla 
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m  itt  ithmlielMt  bekioNtoo  irtiittfiAea  AHtah  rim  TtaoMa  f^floan  im 
CmmI  bwT0if6(aiigeB  ilad. 


Dr.  M.  Hainun;  BeitrlK«  mut  K«ttatalss  foitiler  BfoReafaB- 
•ei.  Ciabrl».  4.  k.  k.  fool.  R.-A.  XIX,  p.  355—383,  Taf.  11—14.)  —  D«r 
Vcrhiser  arSllHt  hier  aia«  Belke  kletaer  Local-llMOfrapMeB  ftmller  Bia- 
■enfiuMB,  die  er  in  Jakrbnehe  4tt  ceol.  Reicbnnuult  aa  TerOMpatliebea 
gedenkt^  oiit  dea  dalmatiflcliea  Sfitswasaermergeln  nad  dea  Coa- 
gerieasebichleD  ia  Vroatiea  and  WeiitliTOBien.  Aas  ertterea 
werdea  beicbrieben:  MsUnofti*  5,  Pyrgiiium  i,  Prototthntim  a.  f.  3, 
n$mlus  B.  g.  1,  P$rsmta  3,  ßj/tUnim  1,  AmnieoU  1,  LÜorimtUM  9, 
hft9$t$fluu  1,  NerÜtm  1,  BeHx  3,  Ubummw  1,  PUmur^  3  Artea. 
Eiaoi  befoaderen  Fl«i«  kat  der  Verfkiaer  aaf  die  SyaoBynie  tob  Plmn%HU 
e»nm  B«.  geweadet. 

Aue  dea  Congerianichichtea  werdea  kervorgekobea :  KtUmim  I, 
attmutptU  7,  VMfmrM  13,  BytAim«  1,  UlorüuUm  I,  LUk»tl$plm*  1, 
relvala  1,  Ntritkim  3,  Idamamu  1. 

Die  Kvalvea  roa  dleiea  Looalilllea  eiad  ia  dem  gfOMaa  Wariw  wb 
BObrii  oiil  B«r|eaoanMB  wordea. 


Dr.  A.  E,  Rbch:  Ober  (ertilre  Bryoaoea  von  Kiieheaew  ia 
BeftarabieB.  <LX.  Bd.  d.  Siub.  d.  k.  A«.  d.  W.  1.  Abtk.  t8$$.  Oei. 
•  8.,  8  Taf.)  —  Bia  dar  WBMUtckea  StoTe  lafebArifee  kalkifea  Oa- 
■Ma  TCB  Kbcbaaetr  ia  Bdetarabiea  Miklll  aakea  gcOitafaB  aad  klalBam 
Caacbyllea,  ualer  deaea  ketoadera  WaMMa  fyfmnm  STauen4  fM  lalawiia 
tat-,  Kieb  eine  Irttrtcblliche  Menge  tob  Bryoxoen-Bettea,  Voa  letalerea 
wardea  festgeitellt:  HtwdtMkmra  pmrimUH»  n.  ap,  (lad.  CtlUfrm  «jfrimmy 
e.  HinmNt,  FinemlMris  mmmtarU^  V.  t»r—  «ad  F.  trUtoma  Eicaw.  ia 
i^eUt  Am«.),  Lepralim  v»mumlo$m  Di»9t«porm  torrwfmlm  a.  ep. 

OacL  nMlwAapara  pHrnigtiitm,  P.  fruHpMm  Bad  P.  «nita  Branr.)  aäd 


Okar  BoiTTSia:  Beilrag  aar  pellontologiscbea  and  geolofi- 
•ckan  Keantnita  der  TertÜrrormation  ia  Heaaea.  laaBganri-Dia- 
Mrtittoa.  Offenbacfc  a.  M.,  tS49.  4f.  83  8.,  3  Taf.  —  Voriiegaade  Arbelt 
keribet  auf  elgeuan  Uoloraackaafea  det  VerfaiMra  aad  aof  der  Varwartbaag 
voe  geaammelteo  BelegatQokea.  Waa  bereila  roa  Aoderea  ia  wiaaeaeckalU 
Ilcfaeo  Werkeo  niede^elegt  worden  iat,  wurde  biar  abweblllch  nicht  aufge- 
Bommea,  lo  dass  Alles,  was  in  diesen  Blutern  sieht,  tarn  erstenmale  ver- 
Msailiebt  wird.  Diese  ist  jedearalle  origiBell  «ad  wohl  geeig«e^  die  B«>b< 
arhiaagsgabe  des  Varfasaera  «firdigea  la  kttBaea ,  wodurch  aHUCke  kleiaa 
Ueke  ia  der  aekr  reiohballigen  Litetatar  Ober  diesen  Laadftrieb  aasgafilk 
werden  koBBte.  Die  augeRihrleB  Dalenacbnagea  betiabea  «ich  aaf:  A.  die 
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IpeeTDifantfo  ven  >yeiofaeiiif  und  Aluy,  Watdb&ckslheiin  bei  Kreäsaack, 
d«  Rapellbon  von  Kr«ngnaeb,  Nienieia,  Brarkenheim  im  Tanii«),  Flön- 
h«im,  die  mMriicben  Schiebten  von  Vilbel,  dm  Thon  von  Offenbaeh,  Fraak- 
fart  and  Zell  bei  Alsfeld; 

B.  den  Cyrenenmergel  von  Hndceob^m  nnd  Sqlafaelni  bei  Krem- 
parh,  OberiiiRclbetn),  Bochbeini,  Offeobach,  Hochttadt,  Vilbel  und  Gronao; 

C.  tandscbneckenhalk  und  CerUhipnicbicbteD  voa  Hochbei«, 
BliUenapdutein  von  Offenbach ,  Sand  und  Kalk  von  Karben ,  Sand  von  Ben- 
del, Mnrgel  von  Vilbel ,  Kalk  von  Sachienbaaaen ,  Prankhut  nnd  Bieber  bei 
Offenbncfa; 

D.  CbrUmli-Schiobion  (Kalk  and  Tbon)  von  Oborrad,  SacbMahn- 
seo,  Frankfurt  and  Bieber  bei  Offenbach;  I 

E.  Litorioellen-Scbichlen  (Kalk,  Hergel  and  Thon)  von  Saekm- 
hnifien  nnd  Eacbborn. 

In  palionloloftischer  Beiüebung  lenken  wir  die  Aafaierkeanikeit  beion- 
den  gof  die  nna  dem  Heereeaande  von  WaldMVclulbeiai  beacbriebenea  CUMn* 
Artna. 


Dr.F.WiaaL;  Die  Verlndernngeo  der  Knochen  bei  langer  La* 
geranf  in  Erdboden   nnd  die  Beatimmang  ihrer  Lagerseit 
dareh  die  ehemiaehe  Analyae.  Heranagegeben  von  K.W.  V.  WnaiL 
Banbacf,  IMA.  4*.  45  S.  —  Die  Ynrloderangee ,  weloben  dl«  Kaaebw 
aach  da«  Abalariwn  der  betreCanden  Individaen  nalerliegeo,  licbtea  aidi  bi< 
haantlUth  nach  den  VerbBllniaae«  ihrer  Featan,  flOfiigen  nnd  gaafümigen  Ca- 
gebang  and  deren  cheniiohen  Biofgaaea.   Diaaa  iit  vor  alleni  ao  berid- 
aichtigeo,  wenn  tun  cbemiache  Dotecincbangen  Kr  die  AltorabestiiaHnaiaa 
foaailar  oder  nicht  Tosailer  Knochen  anwenden  will.   Wenn  ea  dem  aof  alle 
begleMeMlea  tfmsUnde  ao  aDroMifcsamea  VerAuaer  getongea  tat ,  brä  a^  j 
oheaiiatibeo  Altersbestinimnng  von  Menaobankaoeben  eine  Übereiaatimmaag  | 
mit  arcUolegiacher  Alterabeatirnrqang  ao  erlengen ,  to  iat  diefi  ein  erliea-  j 
liehe*  Resaltat,  welches  indeaa  nicht  einem  jeden  Chemiker  geliagc«  wird. 
Die  Chemie  vrird  stets  nar  mit  grosser  Vorsicht  bei  geologiacben  Fiagsa 
interveniren  kftnnea ! 

Der  Verfoaaer  weist  anch,  wie  aolhwendig  ea  iat,  daaa  maa  die  Probea 
von  einem  la  aoalyrireadea  Knochenatflck  gloichmlaalg  von  der  iaaena  **' 
Bnmeien  Schicht,  d,  h.  einem  Qnf)fschnitte  desselben  entsprechend,  entaiAM: 
daaa  man  ferner  bei  vergleichenden  Uoterincbaagen  auch  auts  entsprechenda 
KnocheaalOcke  in  Bebaadlnag  nehme,  a.  B.  Oberschenkel  der  TeracUadeaea 
Individaen  von  aabaan  gleicbfem  Labenaaker  a.  a.  w. 

Seinen  Erfabnagan  nach  treten  bei  Variaderaag  eiaaa  Knacbeas  im 
hoden  weder  weseatlicb  neue  Kftrper  bian,  noch  Mldea  ^c|i  ans  daa  vai- 
haB4eaea  oene  chemische  Verbiqdangen. 

Die  erste  HaaptverAaderang  der  Knochen  im  Erdhoden  besteht  in  drr 
Ahna^iKa  der  orsaniscben  Siilkitansen ,  die  sweile  Sanptverlodemng  i*  d** 
Abaahma  des  Verblltaiaaaa  iwischen  kohleasaarem  und  pbos^ionaurem  Kalk«, 
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iit  dritte  BiDptverlinderuDg  iMitebl  ip  pi^n  UivHwtlMft  Pmuifcluf  d«« 
Kiorpeli  in  Stickstoff' Irmers  Sabitanun. 

Dr.  Wun,  haX  4iese  Verto4craafen  In  den  tvmmt  efawi  «rfulickM 
QaoUnleB,  eiDS«  Knide-Qaotienl«»  oii4  aiaat  fllidutoff-OwiliMtM  «ani- 
Kbinlieht. 

Aof  die  Vmcliied«Bhait  der  Zertelra»|sprodaete  ttlwD  LafentiHM  mi% 
Larttnlriu  ond  Legerstfitteo  oboe  LoftEvtritt,  hmer  LaffersUtUea  ohae  Petri- 
Icalioa  und  LageralfttleD  mit  Petii&oelion  (KDOcbenbfthteBf  KnoebMKhicbtea) 
■ebr  grosaeo  EipflaM  aos. 

Die  biiheriften  cbemiMbee  OaMraDchuoKe»  Abu  HbmU*  TbtoritBMbM 
md  HeBMbeBkDorbea  risd  in  disfcr  Abb»dl«B|[  torgflUtiR  gtwWMMgeitalh 
■■d  baHtit  wordoD. 


Edw.  D.  Copi:  Sffnoptif  der  tDtftettorbeDeo  Siogethiere  ia 
'den  Hsblena blaKerangen  dar  Vereinigteo  Staates,  nelMl  Baob* 
acbluDgeo  ttbar  einige  dabei  gefundeDe  H yria  podea,  and  über  einige  aua* 
geatorbene  Slngethiera  voa  Aagailla,  W.  Jf  nod  wt^gan  ««dar«» 
Ucalttiien.  (Prwe.  Am^r.  PhU.  Soe,  VoL  XI,  p.  171—193,  PI.  3-5.)  - 

I.  Die  Antabl  dar  !■  dea  Höhleoablagernngen  der  VereioigteB  Slaate% 
namentlich  io  einer  Höblenbracrle  in  Virginieo,  entdeckten  Siogethiere  be* 
trigi  27  Arten;  «nter  denen  14  naageftorbeoe,  5  nveb  eiistiianda  lind  und 
i  cincD  Matropiache«}  aOdamerikaniscbea  Typna  «eigen: 

MtfBiMif«  J^ikrMtd  Huui^  ia  dea  HOhlea  von  TaMaaaae,  Geargiaa 
«ad  Alabaaa; 

SttrteJUehu  torftw  Com,  gen.  et  apec.  »ov.,  ein  Ragethter; 
VmHot  fiUr  L.,  r.  CanaientU  Kobl; 

Mtetemm  mtafitler  Baibd,  ana  den  Knocbenb&blea  bei  Carliale  ia  Fena- 
aylvanioD,  «ad  N.  f  florUMimm  Sat; 

Areiomif*  munam  Gno.  md  AruleoU  tp.  von  Galena; 

ffMMyt  twtmrhu  hmtw,  ebeadiber,  nnd  ffefferoMy*  f  Iwwfii*  Rav.; 

ftemia«  iMviUm*  Cora,  Beltamt  paneUtu  Cora,  Lepu*  tj/lvatiem» 
^Acni.,  AnomoioH  8*^d$rl  licotin,  Btanarla  ap.,  Vespertilio  ap.; 

Tapiru*  Bm^ti  Liidt,  B^km*  f  eomjttieaty»  Ludt  oder  E.  omeriemmiu 
Imot^  Dicoljfl«»  nätutu*  Ludt,  Cariaeu*  virginimuMt  Gbat  (Canm«  Bodd.), 
9m  «iftfvw  (0<foii  LwpT),  ürttu  itimplidMU  Unrr,  O.  Mmtrimnm»  L., 
Procgtm  priw9  Uoona,  P.  Mor  JfiMftofM  tptlmmu,  nach  elnwa 
SackeaMhH  beatimt,  ffoCerv  pardhUm  Con,  ato  nah  mtjMlU  md  2«fn« 
mwaadtea  Tbter* 

Aaaaer  einer  AoMbl  BtUe**  kamea  uhlretcbe  Wirbel  von  OroMu*  ond 
TieMcbt  TrofUoiMKt,  BmcbalAcke  von  Trionfx  and  CUtmdo  und  ffeMo- 
rv«!M,  eowia  Fragweiil«  von  VnU  and  aiaMi  Raabfngel  aiit  jeaeo  Stege- 
IbiaraD  aoMHawa  w,  dagayM  aiad  neaachlidw  Überreate  In  tfeaen  HOUm* 
braceiaa  moA  aiehl  «alGiafivMleB.  woidan. 

n.  Die  vom  Verfasaer  ia  den  BAblea  1»aobaebtel«i  Hyriapodea  ge- 
blrea  aimmtlirb  noch  Isbendea  Arten  aa. 

III.  Ei  folgt  die  Beacbreibung  aweier  groaaer  auageatorbener  Hage- 
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tliiev«  «00  ANgaWa  ta  WutMlen,  welche  mii  mentcblicheD  KoMiprodic- 
len  SMinaen  gefondeD  worden: 

AmUyrUmm  imniatm  Con  ood  Loxomf/tm*  lomfident'^Con. 

IV.  AIb  xwei  anigeiterbeae  Meeriiof  elhiere  eui  deo  Vereiai|(e8 
Staates  werden  acblieMlicb  beschrieben: 

AnoflomMu  foreipata  Cora,  das  mit  gerolleten  Fragmenten  yon  Ve- 
tlodom  BotaiMieo  onwati  Savaooab  in  Georiiien  anfgefandeo  worden  iit  lod 
in  de«  llnienni  von  Oanbridne,  Mais.,  bewabrt  wird,  nod 

Hemtemiloiim  efoißmu  Con  aoa  eocinen  Nergelgroben  bei  Shaifc 
mi»t  Momnoth  Co. 


0.  C.  MAon:  aber  foaalle  VOfel  ao«  der  Kroideformatioi 
nad  tertflran  Schichten  in  den  Vereioiitten  Staaten.  (TIhe  Aw. 
Jomm.  1970,  V.  XLIX,  p.  205.)  —  Ana  den  Granaande  von  New  JerMf 
werden  hier  5  Arten  unterschieden  und  genauer  beschrieben,  von  deooa 
i.aon^»  BdteardtianuM  Hamb,  gen.  et  sp.  nov.,  in  den  Schwimmvogels, 
Pmlmmtringm  tittoralit  und  vetut  Haosb,  n.  gen.  et  sp.,  Tftwuttria 
fHseut  nnd  T.  gfßmU  HAaw,  o.  gen.  et  ap.,  n  den  Saoiprvttgeln  gehftna. 
Die  ans  teitilren  Schidrtea  bervorgeat^oea  Arten  aiad:  Puffhm*  Camrwä 
n.  sp.,  Cätarrmetea  mmHfmu  n.  ap.,  Ormt  BapUai  n.  ap.  and  CrwoAu 
Idahsmti*  D.  ip. 


Own:  Aber  Dm»or»i»  loniimamti*  Owi.,  eioeB  aeoen  roaii- 
leo  Vogel  ans  dem  Londonthone  voa  Sheppey.  (Tka  Otd.  tf. 
1870y  Vol.  VII,  p.  12»)  — 

Dnter  diesem  Namen  bat  Fror.  Owia  in  TraM.  of  the  Zoolog.  Soe.  «f 
Loa^oHt  Vol.  VII,  p.  145,  pl.  3,  den  Schidel  eioea  groaseo  Vogels  beachrifr 
ben,  welcher  nwaclie  Verwandtschaft  nnil  den  RieaenvOgala  NeusaahiBds  aad 
mit  den  lobenden  Stranaaartea  aeigL 


E.Baonni;  Aber  Fisch*  ond  priantenrabrende  Morgolachiefe' 
4e«  Rothliegenden  in  der  Umgegend  von  SchSnao  in  ITiader- 
achlesien.  (ZeiUcbr.  d.  d.  g.  G.  tS6$,  p.  715.)  —  Verfasser  beschratbl 
die  schon  in  „Dyas,  II,  p.  178"  erwfihnteo,  tum  unteren  Rothliegenden  f«- 
hftrenden  Hergelschiefer  im  Thale  der  Katsbach  bei  Alt-SchAnan  und  Ober- 
ROvoradorr,  worin  er  versehiedrae,  far  diese  Zone  der  Rraodachierer  cfcafsk* 
terisasehe  Thier  ond  Pflanzenieste  aofgefondeo  hat,  wie:  Ae«ifAedis«  f*- 
eftfa,  PolMonitomt  VratiotMiomtU,  lekthifoerofoo,  Antbracosiea,  IFsl- 
eMe  fhUfinwi*,  C^tMte*  orioretem*  and  OdmdtpitrU  oUtuUo**. 
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iMcwiBttMM:  aft4m0*itmri0u  du  etntr*  dt  im  ff 
i.  Pml0.  »»»htrekeM  ftt^antotagi^uet.  Vol.  H.  Ciphmltfdta. 
4.  S<rie.  DUtHkmHom  hoHMontate  st  vertieate  du  Oipkmtefodtt,  dant  IM 
«Mlr^  «iliiHMiMf.  Praqo«  el  Pari«,  18f9.  4«.  2AS  p-,  Fl.  3S1— 460. 
-  iVgl.  Jb,  IMS,  638.)  -  Mit  dieter  vieitco  D8d  latilen  Reibe  vom  T»- 
Mm  dmt  Gaitbilopodea  aas  der  SilnrfonMitioB  BOhmenf  tiwi  vw  Bamahm 
m  Gm»  MB  auf  461  Ttfeln  gegen  8300  AbbiMwifeii  gegebeo  wonle», 
welche  970  ferMfaiedeee  Fernee  oder  Arten  m  Böhmen  und  etwa  «7  «m 
Mdtren  Gcgcnde«  betraffm,  die  ficfa  in  dem  Texte  bei>rhrieben  finden. 

Die  ton  BAnsAnM  derelHjunibne  Cleitirieation  der  ptliMeitcbeD  Oe. 
pbelopodea  erhelU  nni  DachateheDder  Überaidii: 


Lage  def  Sipho  nach  bintan. 

Lage  de«  Sipho 
nach  vom. 

EnM  Reihe. 

Zweit«  Reihe. 

ÖSkinng  «lafkoh. 

Öffnung  ebifteh, 
Khalleh  dem 
Qnereehaltte. 

ÖlTnonf  sBjua- 
menimetit  oder 
«iHMMengea  «|—, 
nleht  UiDlleb  dem 
Qaeratinitt. 

Sciuüa  gmAt  1 
oder  ta  elaer'  1 
SWae  tewns*  1 
daa.  ( 

Familie  der  OoxUi 

SdMie  («na«.  IjBoeirAM  SaTOB. 

attdea, 

VuniU«  dar  BintlUdan. 
DI«  Laftkanmem  verbreiten  sich  anf  den  ganieD  Umfling  der  Schate. 

Heterogene  Typen . 

)  TreAe^  Babr. 
)  «trii  y  IIau. 

InMa  Bmmt.  ■»wecw  Bam.  »miiwii  Bami.- 
Gjnreeerai  Vow. 
UtnaealBi  Bark. 


Sekal« 
•elui«eken 


Salwle  g«r«de 
oder  («kranunt,/ 
«dar  la  riner 
Ebene 
roUt. 


ÖWiBdeiiten  jloh 
berührend  oder 
(emnni. 
Xn»  Wlsdutceat 
berQhreo  ilch.  * 

treaat.  * 
0«wt]id«  kramml 
■Ubtrtlff  Ter-  ] 
lingert 


Scheie  g«- 
krtea». 


Sbhalj«  ftred« 


Barr 


CyrtacoM  Gouir, 

i.g.iWeeerwSAI.T. 


,  (Mbaenai  Britd 

,  i.g.&ufocarcuUULL 
s^.  QonioetI*»  H. 
t.g.  Bwrtnia  H. 

TratoMiaa  Salt. 


UMtai  Bbbth. 

K.g.  OpUeUoeeroi 

bahb.; 


Bbod. 
fleibawiaritow. 


GaaeceraaßRoRR. 
iBatlMMt« 

Barr. 


Tamilie  der  Asoocerstiden. 
Die  Lartkammem  sind  auf  einen  Theil  des  Scbalenumrissesa  beschrSnltl. 


Miftl*  gerade 
«der  le  elaer 
Eb«M  plMgan. 


■I 


Mit  bleibenden 
LaftfcaiDiMni. 
Oha«  l>l«ib«ade 
LaftkumiiMTii. 


Aatanna  Bdiuit 
IfhiHiritaaBAaa. 


Olaamifaa  Bam. 


Jabita«k  inou 


33 


Digiiized 


Google 


In  Uballiriaehn  Fom  weirt  Bamain  iofctt  -iim  ■■nlwli  V^Arti- 
tmmg  4v  nMraiehe«  ArMi  i»  dM  mnchitdum  Kt«««i  ni  SiliiehMi  im 
SHorfanNliiw  Mch,  and  sw«r: 

u  d«r  fBosBCB  ceutriUa  Zo»«  tob  E«ropa  ia  BfthntD,  Fnik- 
r«i«b,  Spinien*  Portagal,  SardüiieD 

ia  d«r  groMon  DOrdlieb«»  Zoa«  von  Kuropa,  in  Baflaai,  Sdim 
laad,  Irland,  Honrt^ta,  Sokwedoa,  Riuftiaad,  TbflriafM,  Praahea,  Bmtkum, 
im  Han,  i«  den  oordUchaa  Geichiabea  DaataaUaada  and  Hollaodaj 

ta  dar  fnwaeD  aordame? ikaaUcliaa  Zaae  daf  reatcMtdiaea  Sm- 
lea  Ui  ia  dia  irctUche  Zoo« ; 

am  Hinalay«  oad  in  Taamaoian. 

Die  Rameo  der  Aotoreo  aad  die  Citala  fttr  die  enie  Bekiootmtehai| 
der  Arten  liad  aiil  BAUAHoa'seher  Gewisiaabaftigkrfl  Obefall  bei|Bf&|t, 

Mit  allan  diesem  bat  eicb  der  Verraner  iadew  keiaeswetts  bexnliL 
Sciaa  aiabr  alt  SOjlhrixea  tief  icfeifeaden  oad  alles  diranf  bexftglicbe  bh- 
fassendea  ForscbnnKen  baben  allgemeine  Gesatsa  erkeaneD  lassen,  die  it 
eiaem  liogereo  Abschnitte :  „Eathltung  der  Cephalopodea  wihread  der  Si- 
larperioda"  und  einem  «itdetaB  Kapitel :  „Geoerischer  aad  specifiscber  Zasiei 
Mahaag  dar  sihirisckea  Cepbalopodeaj  Erlfiscbuag  aad  illmlhliche  Braeie- 
mg  vor  rvi  ■wii    minuiit  vnni> 

Ia  der  Primordialfsumi  (fer  Silnneit  febfen  die  Cepbalopodea  ealveder 
glOKlicb,  wie  diess  io  «llen  Gegendita  Eurepe's  der  Pslt  Ist,  oder  bej^osss 
MÜ  selleaen  nad  kteinea  Arteo  rrfibcstens  in  deraa  oberaa  SeibiebM,  vis 
diaw  aas  aiaigaa  Gegaodea  NordaaMrika's  aiilgalkeiU  werdaa  ist  (rgl.  A- 
tSfOf  353.) 

Das  Erscheinea  nad  dta  Baifsltong  der  Gatlanfstypea  der  CepbalopeJsi 
io  BAaaAKDi^s  sweiter  nad  dritter  Silorraona  werdea  für  die  eiaselnea  Ge- 
genden genau  oachgawiaana ,  biernaf  die  KaiwWrkeln^  der  ZabI  ibier  s^- 
idflaebea  Fornea,  beides  ia  des  Verfaesera  fealaler  und  amsicbtiger  Weise. 
Es  belahM  aaler  andBaaa  aia  Baiepiai  Ma  BAbawas  Silarfotmatina  aas  tu 
baatea  fibar  die  Torschiedeaa  Varlbeilnng  dieser  Geaohipla  Ia  daa  Tarschis- 
deaaa  Etageat 

Gatlungea  oder 
Btageo.      Ootargattoifan.  Arteo. 
,B  8  19 

(b  10  74« 

ZweiteF.ua.     D  ^\7i 

FriaMrdi.iraao.  C  —  — 

Ibollebe  Beispiele  sind  jedoeh  .ach  fSr  .He  aaderan  wicbtfgaraa  Zeae« 
geboten  worden.  Sehr  anschauTich  stellt  ein  Diagramm  die  Tertieale  Vsr- 
breitoag  der  silartsehan  GMtaogen  ia  Mu  renckiedaaeo  FanMioaea  dar. 
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HiDpUjrpea  oder 
kMiiopolitifche. 


PaiiotOMche  FormitioodD. 
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II. 


III. 


Meioiotsehe  For- 
niBtionea. 


lt.  QlMiMtiM  thtAS. 
it.  ffroMTiu  Kon. 
9^  AteMmtut  Barr. 
&,  Ptrafmottta*  BftOD. 
T.  Ovmfhottrat  Sow. 
&  TVMloemu  B.  H. 
S.       SHioerra*  Hau 

4.  LiHUtt»  BUTH. 
1  .VaxMfM  BKEtn. 

2.  Ofrlottra$  GoLDr. 
1.  (MloMrai  Brbir. 

Seeudlre  od.  loeal« 

TypCD. 

U.  AMphoearat  BARR. 

II.  SteMcmw  ! 
m  4|drayM/i(*  * 

•■  Af.  JrwMAi  STOCK. 

Bl  IWfsemi*  Salt. 

T.     .  OyWioeerM 

Bam. 

6-  ».g.  DUooeera»  _ 

S-  t.g.  Omfoeero«  HALl 

1  OmoMT«  Bsomi 

3.  SattMMrw«  SAAE. 

5.  BtMritf  SaNDB. 
!•  *4-  AMema  &U.T. 

AoHW  nhlnidbflD  aaderai  Tibetlen,  welc^«  Rteiwin»  «HworAHi)  Ut, 
*«|1eichl  er  die  Tertical«  und  horlsonUile  Vaflilvttaiir  der  ipAeHlidMD  For- 
"wi  io  dea  Tsrtchiedenen  Gegeoden  und  grots«fe  silnrtscheD  Zonett. 

Sie  gewibrt  folgenden  überblick : 
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htamniiRa  ScIiIOih  wwrdeD  fBmor  gaufeB  lui  dem  enun  AoRrotaa 
im  GMbHgflyiMa  ia  doo  HaaptRegend«  fBr  die  Silnrforawtioa ,  weleliei 
diKbMfl  Bichl  ibonll  ([leichninnif  tfi.  Dieit  fftbrt  auf  Eia-  aad  Auima- 
derivfui  fein;  tat  die  ja  der  VerfaHcr  durcli  Mioe  Coloaiea  »erat  die  Aaf- 
MifcMiaiieit  Kericlilflt  bat,  tor  den  Tenchiedeaen  ArteD-Reichthom  in  dea 
obea  aagedcdtetea  ffroaaeo  Silaraooeo,  auf  dae  iatermiUtreade  Vorkomnea 
Macher  Arten  aad  Gaitaafea  der  Cephalopodeo ,  wie  der  gaaaea  Ordoueg 
mlh»%,  ia  ibalieker  Weiee«  wie  es  der  Verhaaer  bef  der  TrilolriteacattuBf 
Antkusimm  achoa  Trflber  fezeigt  hat  etc. 

Wir  OBterlauen  ea,  hier  noch  weiter  auf  dieae  emiDente  Ar)>eit  dea  Verf. 
eiuDiehea,  iodeai  er  zugleich  durch  eine  Auagabe  dea.Teztea  ia  Octav  ^Dis- 
trttuHom  lief  Ce'ftuUo/toäM  ittn*  Im  eutUr^  ntmrttnm«^  Praqas  et  Paria. 
8^.  480  p.  aaiae  Porachaagea  waeai  Jedea  leiehi  sagiaglieb  geaiaebl  bal> 
kSaaea  aai  aber  ^eht  vanagea,  aodi  acbfieaalieb  aoatoaprechea,  daaa  wohl 
aoch'weaiga  Arbeltea  TerAffeatlicbt  worden  alnd,  welche  mit  gleicheai  Pleiaae 
lad  gMcber  Unaicbt  nM  Anfang  bia  sa  Ende  durchgenihrt  worden  dad, 
wie  dieae. 


Ena.  V.  MoniaoTica:  BeitrSge  aar  Keantaiae  der  Cepbalopo- 
^earaoB«  dea  alpine»  Noachelkalka.  (Zone  dea  Aresttu  Stuätri.) 
Ukrb.  d.  k.  k.  g.  R.-A.  No.  4,  p.  567  n.      Tal.  15—19.)  -  Eiae 

Dateraacbang  4m  Faaaa  gewiaeer  rotber  lalbbioke  an  dea  aOrdKehea  nnd 
weatlieben  Fnaageatollen  dea  Bocb-Plaaam,  baaoadera  in  der  KAbe  der 
Sebrflyer  Alm  veranleaaen  den  Verfeaaer,  hier  die  geaaomte  bia  jeUt  be- 
hast  gewordene  Cephalopoden-Fanna  dea  alpinen  Moachelkalkea  suaaaiBM»- 
Hiullen.  Seitdem  aber  ae  durch  weite  Enifemongen  gelreenten  Pnaclen 
rea  vier  Weltibeilen,  too  Spitabergen  bia  Hoa-Seelaad ,  and  von  Califainien 
in  Tibat,  Triaagliader  von  alpioe«  Typn«  bekannt  geworden  aind,  autaate 
aaeb  Ab  dnranr  beaBgllebe  Liieratar  bonutai  werden,  wodnrrb  die  Zoae  dea 
AnMtet  StiuUri,  welcher  die  Kalke  der  Schreyer  AI«  aogewIeaeB  wer- 
den, nach  fflr  Spitsbergea,  nach  Dnienucbnagea  too  LutDaniöB ,  nnd  fSr  die 
iadiaebe  Lilimf  JSert««,  aach  der  Daralelluag  tob  Stqucua  b.  A.  Featge- 
Hellt  wird. 


0.  Ham:  die  nioeiae  Flora  tob  Spttabergea.  Solotham,  fM9. 
I*.  15  S.  -  (Vgl.  Jb.  §849,  S76  n.  7650  — 

BekaBiitUeh  feaat  am  nnter  da«  Raaien  ton  Spitabargen  eliie  Gmppe 
tea  laeoh  BBaannieft,  welche  zwiaebea  ca.  70  and  80'[i*  n.  Br  Hegen  nnd 
MMit  sam  B&rdlichalenf  nBher  bekannten  Lende  der  Erde  gehören.  Von  kei- 
wtn  Theil  deraelben  können  wir  daher  ao  wichtige  Auraohlaaie  Aber  dMi 
^natigen  Zustand  onaerea  Plaaelen  erhalten,  ala  gerade  von  hier.  Frefnch 
i«  «eaea  Und  aehwer  amtaglieb.  Dea  Meer  iat  ling»  einet  groeteo  Tbeila 
der  Oatkiate  wibread  dea  ganaeB  Jahna  angefroren  nnd  daa  iBBore  dea  Lan- 
de* iat  von  uoermeaslicben  Glelaohem  bedeckt,  iber  welche  aicb  hier  nad 
da  mtebtige  Gebirge  bia  au  4000*  ab.  M.  erbebea.  Rar  die  weatUcban  KOftOB 


»\ai  wShnBil  einei  ([rosMo  llieHt  du  Jahre«  vod  eioev  offiejun  Meer«  be- 
spült, flessea  GewSwer  von  dem  GoirstroiD  eiu  hoher«  Tenperatiiv  erhftlL 
Hier  j^reiFen  überdteaj  breite  Fiordi  tief  io'i  Lind  biaeie  und  bewirluo  eiea 
gnvt,  vom  Meer  erwirmte  Kösteoentwickeluiig.  In  dieten  Fiordi  «iod  d»* 
her  die  HauplfondttAtteQ  de*  jetsigea  organischeD  Labeiu  *.  Indesaea  rei- 
chen die  Glctecber  auch  hit  lo  diete  hiuab  aad  atOHeo  uDRblietig  ihre  ife- 
WNliige«  Eisberge  in  das  Meer,  fiesonden  iit  dieu  in  der  KinRibai  Qki 
70"  n.  Br.)  der  Fall.  Auch  der  grOsile  der  Fiords,  der  EisTiofd,  iat  anf 
der  Nordseile  von  solchen  Gletschern  umlagert,  wäliread  an  der  Südseite  iai 
Sominer  der  Schnee  weKiebmilst  und  eine  «IpiDB  PBaaseoweit  da  sieb  aa- 
aied^ln  konute. 

Ahnlich  verbftll  es  sich  in  dem  etwas  weiter  lädlich  K«l«f«(en  Bell- 
sond. 

In  diesen  beiden  Piords  kommt  ein  graaer  Sandsttio  ror,  der  mit  dar 
Schweizer  Molasie  verglichen  werden  kann.  In  demtelbeM  iiofen  liamlich 
mlchiiKe  Braunkohlenlagcr  und  Beate  von  Pflanaen. 

33  Pflantenarten  dieser  Formalion  alimmen  mit  solchen  der  miociee« 
Bildung  Europa'a  fiberein  und  «ageB  nna,  dasa  sie  in  deraelben  Zeil  abge- 
lagert wurde.  Die  wiebtigate  FnndtMite  dieser  Tosailea  Pflanaen  ist  an  der 
sfldweitlichei)  Seite  des  Elsltords  bei  78'  n.  8r.  NoRDBifsKtöLo  and  seine 
GelBhrten  haben  Ton  dort  etwa  lOOO  Stflck  fossiler  PBansen  gesammelt,  derea 
Onter^uchiing  durcii  Hnn  1t6  Specias  ergeben  bat. 

In  der  Ablagerang  der  Ringsbai  (79**  n.  Er.)  wurden  500  Stfick  gesan- 
meh,  welche  nur  16  Arten  ergaben.  Weitaus  die  meisten  StBcke  gebflreo 
SU  einem  Bfmittttm  fS.  MreiieumJt  das  unserem  E.  timotum  sehr  nahe 
steht  rnid  uha  tagt,  dasa  hier  «Inst  ein  Sumpf  war,  der  ganx  vnn  solchen 
Sehafthalmen  flberwaduen  war,  Ihnlicfa  wie  oft  In  unseren  jetaign  Torf- 
mooren. 

SteIH  man  alle  mIecRnen  Pflanaen,  welche  bis  jetxt  Im  Biaflord,  Bell- 
■nnd  nnd  in  der  Kingsbai  entdeckt  worden  sind,  ausammen,  so  erhSli  awa 
«ine  Flora  von  13t  Speeles.  Von  diesen  gehören  8  in  den  Crypto^smeo, 
123  tu  den  Phanerogamen.  Si>  gering  auch  die  Zahl  der  ersteren  ist,  ver- 
lheilen sie  sich  doch^aiif  die  Pttsr,  Algeb,  Moose,  Farne  und  Equiselen.  Vom 
den  Blitthenpflanzen  gehören  26  au  den  KadelhOltern  and  31  lu  den  Mooo- 
cotyledonen.  Anffallend  ist  hierbei  der  grosse  Reicbthnro  an  NadclhOlson, 
wen»  wir  bedenken,  dnaa  Dentuhland  ani  die  Srhweis  inaanaawn  derea 
gegenwärtig  nur  15  Arten  besiteen,  tp  daas  scImn  jettl  ans  Spilthrrgan  vid 
mehr  miocftoe  Arten  nachgewiesen  sind,  als  wir  jeiat  lebend  in  Hittetenrefa 
kennen.  Von  diesen  26  Arte«  gehören  5  ui  dw  Cupressineon,  3  sa  dM 
TodOM-Vlnmen ,  1  au  den  Ephedrinen  nnd  17  au  den  Abietincen.  Daisr 
ihun  sind  auch  3  lebend«  Arten  erkannt  worden,  di«  Sui^ifoypmaa  (ft- 
ataiium  iUtidmm),  die  Rothtann«  (Pimu  Akt**  UJ  und  die  Barghhn 
(Phmt  Monfetv  Mu-u^,  fSr  welohe  das  Miocta  «oa  SpiUbergee  die  Clr- 
apinfigailltl«  gewesen  Mi»  nag. 

•  Vcl.  dl*  (MMuMto*be  Kart*  tat  A.  B.  MOUnaaimD ,  BMA  ^  Oc  Mm^ 

Sfioiargm.  StMfcboUa,  1^9. 
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tinlar  dM»  MMMOtyledoMn  wur4«n  ei«  Cfpmtt,  ein  ftratm  ScMIftroliK, 
eiBfl  brettbtitlerifce  iri»,  «io  ^«teiiMy«fa»,  eiae  Ifmim»,  «in  SfN»'fMiliiM 
«■4  6  Gifvat-ArtMi  MiencliMdM.  Vm  LBabbiamw  enebeiMii  B««BlaeMB, 
Ca^if«ra«t  P4ütmmv*,  TÜm,  9«rte*,  Jnjßam  etc. 

JMer  Sm  Sfilikei«eai  war  dtlier  von  SwapfwiMem  BMi|tebMi  ^  u- 
Mtiilidi  dsrcb  Ä«  sierlieltMi  TnodieB,  SeqMiea  md  Ubembtwwe'  ehawfc- 
larMirt  werden,  nad  di«  krantarti^e  VegetalMB,  wte  Ssffgen,  SehiK  «d  Kwb- 
grlMf  mA^M  im  SchaUen  diator  Biaine  gelebt  babeo. 

Mae  kenal  jaUt  «cboa  mehr  tniocifle  Plaaaen  aui  Spiubergea  alt  le- 
besde.  Dfeae  leWem  habe»  eioea  ffaat  alptaea  Cbankter,  wihmd  die 
«iociae  Flata  da«  Biafiord«  deraalbaa  kllimtieeben  Cberakiar  bat,  wie  dia 
jaui^a  Flera  dea  Tte/Iaades  der  adrdlicbes  Scfaweii.  Eine  VergleiahBaf  der 
Pflatueodecke,  wie  maa  aie  am  Solothaia  triOl,  miH  derjebifen  aaf  der  H»be 
def  Faalhornt  wfirde  eiae  nagenihre  Vorstellung  von  den  VerlndaniDfeD 
geben,  welche  auf  Spitxber)[eB  seil  jener  Zelt  in  Hliaia  ond  Vegeialioa  vor 
■iob  gegaagea  tiad. 


B.Ricaraa:  DeToitiflcbe  Entomoftraeeen  laTbflriiif  ea.  (Ztfhaebr. 
d.  deuuch.  geol.  G.  p.  757,  Taf.  30,  St.)  — 

Daa  derooiacfae  Syiten  hemeht  Tonagewelse  fm  tMlicben  Theile  de« 
iblviagle«b«i  Sebiebrgebtrgee  a>d  Tetbrettel  lich  *oa  da  eiaeidnib  Aber  de* 
Piaabaawald  ffefea  Aia  Plehtelgebirfc  bfn,  udemIhelU  hl  ftatttcber  nieb- 
Maf  Aber  etaen  Theil  de*  Voigllandea. 

Mit  groaeer  Deatllehkeh  tasten  ainh  ianerhalb  dietea  Syitema  S  Etagen 
Hiencbeidea.  Unmiltelhar  auf  den  obenilariachen  Schichten,  aber  In  dla- 
eerdanter  Lagcrang ,  raht  die  utere  Abtbeilaag,  4*"  aoanblieiaUeb  aaa 
daakcleo  Sobiehn  baatabi  ood  das  aBageatiebaelesie  Material  fir  die  bech- 
eaiw'Kkelt«  Dach-  and  TaMfehlefer-Indaalrie  ThOringent  riereit.  Die  Poti«' 
haea,  seweh  dletefbeo  dem  Ptaaseareiche  angehören,  Aad  die  aSmIlebeii, 
die  in  ThOriogea  bta  in  die  jflngste  Abtheilang  des  demiaebea  Systems  hio- 
•nf  gefonden  werden  i  wihrend  die  aebr  seltenen  Veiatdaenuigw  aas  dem 
Thierreiehe  zn  einer  Paralleliairnog  ihrer  LagerstStte  mit  den  Orlbee»r«#- 
Sehiefem  aaderer  Localitilea  in  berechtigen  scheiaea. 

Die  mittlere  Abthelinng  liestehl  aoa  Goaglomeralev  wd  aateigeoirdaetea 
weichen  Schierem.  Die  aiemtich  reiche  Fanna  derselben  iBsst  sich  nur  mit 
jener  dea  Slriagocephalenhalks  vergleichen  (N.  Jahib.  fMf,  559)  and  ent- 
bilt  dea  StringoeephatuM  Burtini  selbst. 

Die  oberste  Abtbeilaog  bilden  die  Grpridlnensckiefer,  deren  Name  achoa 
aaf  die  in  dcmielban  charaktaiiatiichen  nnd  in  grOsiter  Blaigkeii  veriiMi- 
mendeo  Eniomoitraceen  hinweist. 

Die  kleinen  Crasiaceen ,  die  hier  nnter  4er  Baaeaanng  Eniemostraeee* 
msammengefasst  werden,  sind  theils  Beyrichien,  die  gleich  dea  ihaen 
aftcbel  Terwandlen  Kirkbyen  des  ZechsUlna  den  Ostracoden  angehören, 
Oeils  aind  lia  bisher  al>  Cytherinen  nnd  Cypridlnen  bexeichnet  «rarden. 

Nach  allgemeine*  BemerknngOB  Aber  diese  Gattangen  beschreibt  der 
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g«Biafl  PalioM^ofe  die  oIkaIb»  Ar««ti,  die  er  nfWeb  te  wMgtkm^a» 
VMUtrtaMTtM  Abhildaa«»n  vorffilvrt.    Em  »\ui  folgend«: 

f^rHinm  Avm  n.  ep.,  C.  «ar«MM/e«a  a.  beide  Uom  oberdettmüch, 
letitera  meb  bei  Hof,  Sohlels,  Gera  Md  Roanebarf ;  C.  »trrmtn-MtntAt 
Sawb^  di«  hioBgale  Art,  ««Mer  den  eben  genannieB  OrtM  ncli  in  Hin 
bmI  in  Nemu;  C  n  ip.,  fibereri  mit  »ofiger,  onr  niehk  im  Kalke 

wn.  Oettertdorr;  C.  Myrinfkiea  a.  ap.,  ober  and  nitteMefonifCb;  C.  lynte 
Bww^  oberdev^  auch  bei  Hof  und  Gen;  C  ebfteta  n.  ap.,  desgl.;  C.  SMd- 
ap.,  oberder.:  C.  BmrrmnM  n.  rp.,  deigl.;  C.  iMiiteM  Ricn., 
•fcer-  md  «itieldeTonisck ,  »neb  bei  Hef,  Gera,  am  Bars  nnd  in  ItaMan;  C. 
MieMrmtm  Bicw.,  desgl.  -  Von  Cjftkerimm  aind  C.  »tfimtwU  Bicn.  nnd  C. 
ecMtMtm  n.  ap.,  Von  Beyrichien:  B.  doraati»  n.  ap.,  B.  wuritm  n.  ap.,  m 
ober»,  leuiere  nach  nna  mittel.davoBiacben  Schichten  nntencbieden. 


A.  MAnaon:  Brgomoi  fli^eamiei  ItaUmni.  <Sitiangaber  d.  k 
Aend.  d.  WItaenach.  59.  Bd.   Jan.  IM».) 

A.  Mahzoni:  Aryosei  fottiti  Italimmi.  (Siiinngaber.  d.  b  Aetd 
d.  Witaenach.  59.  Bd.  April  188$.) 

f)  Die  in  der  «raten  Abbandtung  beacbriebem  BryoMu  ainnwet  ron 
Cwteir  Anjnato,  woaelbst  «ie  «.  Tb.  aolcheo  Hollukenaehnlen  aiuend  anf- 
geftvdeo  wnrden,  die  aicb  von  j«t«  \m  Mittel»«».  voAemmenden  nicbt  »■ 
inraeheiden.  Ea  werden  denn  auch  einig«  der  Bry<uo«n-ArteB  mit  VorkoM- 
nlaaen  dea  Nittelnieerea  idwiüflcirt.  Folgende  Arten  werden  bnMtbriebea  aad 
almmtKch  nbgabildet: 


Pam.  Membraniporida$. 
Msmhranifora  Buwv. 
tf.  BmuHaw  Mui. 

htprmiim. 
ruM*  Hah.  nr.  sTMutoBe-fkneo- 

L.  umkonMa  Mark. 

L.  Bmpgrhmkianm  t  B«.  (auch  im 

Crair). 

L.  Uta  Bi.  (lach  lebend). 

h.  vennttM  Ekhw.  (auch  miocin,  Ga- 

lixlen). 
L.  diltßnmetm  Maik. 
L.  vtttaeea  JoiiNST.  (lebend). 
t.  Mtagona  Baa.  (auch  im  Wener 

Berken). 

L.  »ptnifira  Johrit.  (inch  lebend  o. 
Cng>. 


b.  utriemtu*  Mari. 

t.  inmominaiM  Coocn  (Cmg). 

Faio.  Ceil^onäae, 

C.  termpMt  T  Bn.  (Cmg). 
r.  jtmnelta  Hark. 

Fam.  Salmariadae  Busk. 
Cmpuimrim  Um. 
C.  umMMa  Dm.  fnaefa  bei  Hodena, 
Palermo), 

a  CmnMHmwit  B>.  (lebend  n.  Cni|). 
O.  RemtHimm  Make. 

tttnulitea  Lamx. 
L.  rnndroMCM  Au.  (auch  ColHna  df 
Torint.) 
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ty  tht  Ewalte  Abhiodtms  eatbih  die  BescIireAnnx  einer  Ansaht  nie- 
«lMr>  pHeeiMT  mmä  qmriarer  Aittn ,  die  (v0Ht«ttk«ib  irih  lebeMl««  ml 
NmOmi,  baratto  bakmiw  Arle«  ibaraiutinnma. 

ilemtrg»ipora  Blairv. 

Jf.  «rtMr  Maus.   Obeni  Plioei»  voo  Voitem. 

M.  Amd9gn»mak  Mn.   CeAtll'  Arquaie. 

X.  0««wiil  b*Oh.   PliMln  VM  S.  Regolo  bei  PUm. 

K.  Laer9ixi  Sat.  Vollem. 

»ifluMtrm  b'Om. 

M.  M^gBtwtm  hu.   Culeir  Arqnalo. 

Lepralim  Jurut. 

I..  deeerwla  Riou.   S.  Re|[olo,  Rueh  tob  Wien. 

L,  KnritfimiM  Bk.   Quartir  von  Liverao. 

h.  {MMMineta  Coua.  Qeerllr  bei  Uvorao. 

t.  wuwmiUiUm  S.  Wooi».   Qeertlr,  LiTorao. 

L.  mirieulu*  Hau.  Vellern. 

,       „       wr.  LiToma. 

L.  Urampämrti  Aue.  Vollem. 

L.  m^eond*  Jobmt.  Uvorne. 

L.  MmiMe  Emiw.   8.  Rei^olo. 

L.  a^neta  Maiii. 

L.  B«w*rhankimM  Bi.   Von  der  Fftarhiai  LivonieM. 
L.  p0rim»m  f  enct.  Vollen*. 

CtU»potM. 
C.  »ffttalMtawtm  NiMMi.  Piaeenu. 

Cmpulmrim  Lamm.  * 
r.  ialerawli«  Nwi.   Nillel-IKoel«,  Tnrie;  Ober-MioclD,  TorloM. 


Eh.  Sttam:  fiiler««  Sfli  «4r«r<  ttrmiarU  smptriori  4i  ff«»- 
ItgUi»  *  Wiminmuma.   (Vgl.  Jahrb.  IMP,  p.  870.) 

Veif.  hih  die  Eiwb^liMf  der  TertilrToroMtioii  tu  einige  gtosM  Oroppee 
nidbt  mehr  Ttr  «earriebend  und  befOrwortet  die  Tri— f  in  etee  gpftasere 
Ansahl  von  UnlenbtheiliMgen  «uf  Gmnd  der  K.  MAna'echen  Tebellea.  Vor 
liexeMde  Arbeit  enlhllt  den  Verweb,  die  Schiebten  de«  MoMegibto  bei  8m- 
Mole  (Modena)  ta  klMMiSeireo.  Ei  werden  (von  oben  neeb  eelea)  o Itter- 
scbioden:  Aatlea  (AilieD  wd  PlelMotiee),  MeHiniea,  Toitoeien,  Helvetieo. 
IIm  Tefel  nil  FroBlen  dieet  nr  ErlletenDg  der  eoMpUdnet  Legeningi- 
Vorhllintaae. 


G.  ti.  GmiXAM:  «Nf/e  f»mnm  4^1  euteario  «  Ttrthrmi*!» 
Jmniter  det  ^ori  ii  Si&ilim.    (Giitnutt«  iU  Seitmme  maturmti  «d 
UMicA«  fuhliemto  per  eurm  ttel  eoutigtio  di  Perfemioiuimento  mmu0**o 
A.  UtÜwto  ttmico  di  PmUrm«.  Vol.  IV.  I8€8.  p.  130  und  Vol.  V.  1809. 

■ 
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der  GaslropodeB^  »a$  dafi  tUlioaisok«ii  ScMcliUi  SiciliaiM  (*.  JaM. 
p.  255).    Im  JahrfpinK  tSS$  «iad  bMcbfiebm  and  im  fstaMva«  Tlml 
K(ibtld«t  (hier  mit  eioain  SMrnefcea  beHichoet) ; 


t^Vf  af  nVHHt   0W#«V  UBHB« 

D 

TJf  II 

• 

• 

• 

• 

* 

• 

iVAnuMiiH  BiTv 

* 

« 

« 

t.  •  i¥  OT*  Wi«  1^ 

* 

• 

VmtliamMrii 

• 

Jtf  Srnrndma 

C.  turriietlMferm»  fian. 

Turritella  tithoniea  „ 

■1  ' "  *    *  C1--L1-L 

n.  BitmramMmtt  jimmm. 

■ 

Natitta  Morvi  ^ 

iV.  IMK«ni  „ 

/V.  Pr«ro*li  , 

AT.  Kmf^ltmtts  »'Orb. 

iV.  ineratttOm  . 

JV.  Jfwotfimiu  M 

fV.  IriiBiaruraa  „ 

• 

iV.  mBrtmn  „ 

JV.  ««MtMloafs  H 

• 

iT.  Jff^w  ai»a. 

JV.  Ftnmr«ilmem»i*  „ 

ii.  neMifpRBBrtofl  non* 

JV.  Por«! A  „ 

w.  .irsHini  uBaa. 

PÜMtu»  Siemlu»  , 

.V.   VOIY«  V  VIHB. 

iwiiriettma  ^ 

• 

JV,  •rjciiw  Gaaa. 

Die  Abaadlaoir  im  Bd.  V,  188$^ 

i 

entMIt: 

• 

P.  N^tnUmtt«  Gsn. 

• 

• 

• 

• 

« 

AlMiattA  «Mwallaf«  Gaaa. 

• 

Pkatiamllm  PMumOMM  Goa, 

• 

• 

PA.  MuwigmM  wfOma. 

• 

Pk.  CKf^nU  «Raa. 

1^.  CqpW  d'Om.  «p. 

* 

• 

P.  SiUimmmtit  Gaw. 

• 

r.  CurimnH  ^ 

• 

F.  0»*i§»oi  in 

Trochn*  fumMemrUM»*  Gaaa. 

jBW-ftMK  UaWwiaiW  Pbt. 

• 

Tr.  lÜhmHem»  „ 

» 

AT.  ScfWMM«  GUH. 

• 

Tr.  AMMdM  „ 

« 

JV.  Haiuri  Pbt. 

tt 

* 

ff.  MeoH^tm  iitmm. 

• 

ITr.  Bgeearitrm*  „ 

PUmrvlomaria  WeMoWi  Gbbb. 

• 

Tr.  Coeehti  „ 

• 

Pt»roeerm  Oeemii  Baoiiaa.  ap. 

Id  «foer  1009  encbienea«n  beMadsm  Aasgabe  aiad  ifie  sieh  biarVi*i 
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4flAftl«ndan  GiHimgfn  id  eiaandet  fcstellt,  uo  <U«  »liO  all«  »  ftowr  Gf^l- 
tnng  g«b4>reDdea  Arten  unmill^lbv  «nf  ««««^r  r»l(«o. 


(^SAU  d'Arcoiia:  Sullt  Neritim*  fpwaiU  4»i  Terrtni  T9r- 
»i*ri  suptriori  delV  IlMlim  eenirmtt.  {Bulletttto  MMla^ol0§i«o 
An/i'mo,  Anno  II,  No.  3.> 

Entblll  die  Be*chreibun{  von  8  Arten  Neritina  lus  obermioctneo,  plio- 
ciH»  nod  pulpliocfiaen  Schichten  Centnliulient.  Die  lebende  Nar.  fiu- 
viatiUt  wird  »I«  var.  m«oUla  aus  poiipliocinem  TraverliB  anKaffikrt.  iVe- 
rjiiiM  BrmuU  nennt  der  Verf. ,  waa  Baoan  ala  N.  mttra  nod  mAHm  be- 
schrieben  hatte.  iVer.  tteirina  Hatu  wird  an  AT.  Stna  CAvnuna,  iV«r. 
»tirina  DotnRUtni  zn  einer  neuen  Art  S.  DöierlMm.  Ser.  Nafferi  Swfr, 
and  Ser.  HSnuta»a  Sup.  werdeo  anerkannt,  Her.  and  /V#r. 

Uutinetui*  aind  neu  aafgesfellte  Arten.  Ein  angehfngter  Brief  E.  SrSpa'a 
erlSaterl  die  geologischen  VerhilMisae  dea  Ml  Gibio  in  ÜbereiBstiiaainBg 
nit  der  eben  nitgatbeilten  AbhaBdlang  Srflm'a  (■.  p.). 


H.  R.  Bradt  ;  äber  Bttiptaidims  Sbwbiiia,  eine  aeue  ^at- 
tang  der.  Foraminireren.  (^n.  «  Mag.  of  NmU  Hi*t.  Maj,  1868, 
14  S.,  PI.  13.)  —  Daa  Geblute  beaiebl  ana.  oval-elltpsoidiicheD  Schalen  «od 
glaaartiger  Teitur,  welche  »ich  in  der  Weite  atnaobliMsen,  daaa  dai  bralte 
nntere  Ende  die  Basia  der  mnbfillenden  Schale  berObrt,  wibreod  eine  rfth- 
rcnrormige  Verlingerung  von  den  oberen  Ende  einer  Schale  jedefunal  bi* 
an  daa  obere  Ende  der  nächsten  Umhölinng  reicht.  SUifoiAina  tUiffeii— 
Sa«,  mit  ihren  3  Vsrietälen,  E.  oUonga  und  E.  aUreviata  wird  Vaff-i-Via 
Zoll  lany  dmI  gehOri  dem  Miocio  in  der  Gaga^d  von  Maaaina  >B. 

W.  A.  Oosiaa  and  C.  v.  Fiscwi-Oostbr  :  Prol0»9e  Helvetiem. 
2.  Bd.,  1.  Ablb.  4*.  37  6  Taf.  —  Der  edle  Palriotismos  der  Schweis 
nad  ihrer  einaelnen  BArger  spricht  sich  am  dentlichsten  ana  in  ihren  Ha- 
leen,  welche  anm  ^roaaan  Tboil  dorch  hochharalge  SehanhnngeB  erhalten 
■nd  vermehrt  werden,  and  in  den  wissenschaniichen  Ver&ffenllicbaagen  dar- 
aber,  welche  den  in  liberalster  Weise  von  Eiaieloen  dargebracbteip  Opfern 
an  verdanken  sind.  Oieu  gilt  insbesondere  Tfir  dns  Musennt  von  Bern  und 
die  achitaenswerthen  Publicatioaen  darüber  dnrch  die  Herren  W.  A.  Oosran 
■Ml  C.  T.  PlacaBR-Ooslu.  Daa  neneila  Heft  der  Protomo«  hetoetiea  enthalt 
•hMQ  Beitrag  mr  Kanatniaa  der  miocIoaB  Naabomreste  der  Eogehalde  hei 
Bern,  worin  ein  rast  vollsUodiger  Schidel  dt»  Aetroliurimm  ftnnatenu 
D(iv,  Bod  Kiefer  mit  Zfibnen  des  AAiiiocaroa  «anaaiiieMt«  Labt,  genan  be- 
■chrtebeo  nod  abgebildet  sind.  —  In  einem  neuen  Beitrage  aur  Rcpnlniss, 
dea  Roiallenkalkes  bei  Wimmis  im  Berner  Oberlande,  S.  9  u.  f.,  wird  eine 
gröaaere  Aoaahl  juraMiacber  VerateiBerungen  der  Simmenflnk,  anf  SuUeleck 
tber  Broifciaal  und  tob  andenB  Tbeilan  dar  SbnnaBfiah,  von  W.  h.  OoaTm 


ieWen  MfceraB  Ponelran;fln  in  (ttaaen  Gebiete  hlmagenigt;  wihread  S.  M 
II.  f.  C.  V.  Funn*Oomii  eiae  Fracht  voa  KmpKar  primäMtm  m.  §f.  im  B«r- 
■er  ■anon  Hi  der  tertiim  Bnaaktfhl«  dm  Pndtee  an  GeaferiM  be- 
■cbrefbt. 


P.  GnvAis:  Foatil«  Reit«  de«  FiftlfraiB  in  Friakreich. 
U  8oe.  fM.  d<  PrauM,  2.  s«r.,  t  XXTI,  p.  777.)  —  Rette  def  Piiirnu 
(Tolgo  Vielfras«)  kaaote  man  swar  au  ndirerea  Gettendeo  Denuchlaad«,  m 
oamentlich  aae  der  BObl«  von  Giilenreuth,  aua  Belgien  nad  Eagland;  ia 
Praakreich  waren  aie  bisher  noch  nicbt  vorf^ekommeD ;  denn  jene  von  Mmol 
DK  Sinasa  in»  den  Hohlen  von  Ardiche  dafDr  gehaltenen  Reale  xrhOren  nack 
flnvAia  dem  Daclu  an.  Von  dem  leltteren  umschticaat  auch  die  Grotte  voa 
Konvent  (Haule-ftlABe)  f  berretle,  welche  mit  denen  ron  ürnt*  »ptlmtnt 
■ad  Hjiatmm  «mmnien  TOrkoalaien.  Von  dieser  FnnditiUe  erkannte  ProfeMor 
GaavAia  iai  HaMam  von  DIHm        anek  Dnler-  «ad  Oberkiefer  d«  nilftwa. 


J.  Babraiibb;  Dt'fenae  d««  Celeiii*«.  IV.  Praqw  «t  f»A$t  1899. 
8».   166  p.,  1  carte  et  de*  proBI«.   (Vgl.  Jb.  /Mtf,  681.)  — 

Der  eraie  Tfceil  dleaer  neuen  VerBfeatllehanf  entklit  eil»  delailirte  Be- 
si-breibang  der  Cofofrie  ^FArMue^  welche  SW.  von  Prag  in  nngellbr  9  Ki- 
lometer Enireraoi^  bei  dem  Dorfe  Rsepora  aorgeachloiaea  worden  tit.  Sie 
besteht,  wie  die  meiBlen  anderen  Colonien  in  Böhmens  Sllurrormation ,  bim 
GraplolUlien-r eichen  Schichten  ana  BAMitHDi'ii  B*nie  die  inmilles  der 
tieferen  Zone  d*  gletcbfOrmig  eingelagert  aind,  in  deren  Gebiete  xahlreichc 
GrflnsielapBftien  i^eickhlU  lagerfBrmig  anftrelea.  Darch  eine  Specialkarle 
«ad  Prolie  gewianl  man  eine  mOgliehal  genaue  Einiicht  ia  dio  'nach  allen 
Riohtangen  hin  geschilderten  Verbftllnisse  dieser  nenen  Colonle. 

t^Pmix  umx  CMotdet"  konnte  der  geistreiche  Antor  mit  allem  Rechte 
den  sweiten  Thell  flberschreibea,  nackdem  nenerdiags  Prof.  J.  Kanifi  nnd  Ober- 
bergralh  Lirou»  ikm  gegeaBber  nnd  ftffeatllch  die  Erkllmng  abgegekea  kabea, 
dnsi  sie  ihre  fMker«  Antickt.  BAUuran*!  Cohmlen  dnrek  DitloealieDea  ta 
erküren,  nicht  mehr  nnflreekt  erkalten.  • 

Der  dritte  Thell  stellt  die  allgemetnen  Charaktere  dnr  ^Inriaekea  Co- 
lonien von  Böhmen  noch  einmal  susammen.  Bis  jettt  sind  9  Colonien  sa 
dem  nordweillicbeo  Rande,  10  an  dem  tfid&tllichea  Rande  der  kalkigen  Zo- 
nen durrh  BAMiAm«  fesigettellt  wnrden.  DIess  sind  jedorh  nnrh  ntckl  •Mc. 
welche  B*animMi  bereits  kennt. 

Eine  hier  geftebeae  tabellarische  Obertickt  verbreitet  sieb  Ober  alle 
verticalen  Uaterabiheilnogen  dieses  klassiscken  Silarbeckeas  nnd  der  fBr  sie 
typischen  LoeallUteo;  die  topographischen,  pelrograpMscken  ond  palleatt- 
luglschen  Verhittniste  aller  jener  Colonien  unter  einander,  sowie  ihre  Be- 
dlehnng  an  den  si«  einickllesteaden  und  kier  in  Frage  kommendea  illari- 
sehen  Etagen  BMimens  nnd  anderer  Linder  werden  In  metaterkaRer  Darstel- 
long  dorchgeföhrt:  aflsemeine  wicktige  Fragra,  die  alek  auf  dat  Bntwlefce- 
ImgignacU  der  Organismen  aberkanpt  beaieken,  sind  darin  riellhck  aage- 


m 


dettot,  and  4ie  Lelire  roa  d«a  Colonieo  Oberiwar*  hat  4w«fc  4i«M 
aaaa  Varftfeaüicliaaf  «iaa  kri^i«  Sl0Ue  eHwItak. 


K.  A.  Znrn:  PaliontoUgii che  MUtbeilaafea  aa«  deai  Mb- 
aoan  daa  K.  bayer.  Staate«.  II.  Bd.,  2.  Abtli.  Dia  Faaaa  dar  tl- 
taraa  Cepbalopoden-r&hreadee  Tithon^ildaagaa.  CaisaJt  lftf0- 
80.  p.  119—214,  Taf.  25—32.   (Jb.  1869,  251.)  - 

Die  TaneUedeiwa  Ablaferangca  dar  titboaUcbaa  Stofe  laiaaa  aicb  acboa 
JeW  ia  venebiedana  Grappaa  »riagca. 

1)  Der  Kalkstein  von  Stramberg,  Koniakan,  Willaaiowits,  Cble- 
bowitx,  Igaaiiberg,  Tyehau  a.  a.  0.  in  den  Nordkarpatbea  enlhllt  eine 
rairba  Fanna,  die  sich  nach  den  bis  jelit  genaaet  uatersncbten  Thailen  viel 
enger  an  die  der  nalaren  Kraida  aaschliasst,  ab  jaae  der  ttbrigen  anier  der 
tilhonaclMD  Stafta  BDanamengBraMtaB  AblaKernngan.  Der  bertthaiie,  im  De- 
partaawBi  latre  rerbraitete  ^CUeafra  tmp^wr  de  Ia  parte  de  Pranre** 
•ddat  denuelbeo  Horlionte  aoragebOrea  und  birgt  eine  aaaibafte  Aaaahl 
MeMiacher  Venteineniogen. 

Dieae  Gruppe  lisst  sich  ans  paltontologischen  and  stratigrapbischea 
Grflnden  als  die  jangate  dar  tithoniacbeo  Stufe  beaeichnen  nnd  tritt 
•owohl  io  dar  „Cephalopoden-  ab  Spoagiien-  nnd  KorallaD-Facica"  auf. 

1)  Eine  nit  diaier  dariA  lahlreiche  ideatiiche  Artaa  inaig  VerbniidaM 
Fanna  ,  jedoch  tor  mehr  obeijaraaaischem  als  nntercrelaciacbem  Charakter, 
ladet  aich  in  weiter  Verbreitung  in  dem  sOdlicbeo  Ktippenaog  der  Karpathaa 
(aaBMBiUoh  bei  Eogoanik,  Gaorttyn,  Bialawoda  etc.)  Im  sagananntea 
IN^Alw-Kalk  der  SadalpeB  aed  I«  gftaHdMtraeeB  Meram  der  CeBUal- 
ApaBaineB.  ^ 

Dr.  Xntm.  tut  ne  die  lltera  AbthelleBg  dar  lilhoitfa^eB  Stafa  g»> 
IBBBI  ua4  wird  diaea  BaaeichaaBf  Im  dritlea  AhMbnlUe  dieaer  MoaoffiB^la 
albar  hefrOBdeB.  Sicher  kaaai  er  bia  j«m  dieae  illeraa  TflkeaMMaagaa 
aar  im  dar  „Cephalopedaa-  und  Aplrchea- Facies**. 

3)  Eiaa  dritte  Grappe  eathilt  eine  Aacabi  Ablageraagea  voa  Beeh  twei* 
falhafker  Stelluag,  wie  daa  KelkataiB  voa  lawald,  Rocsyay  aad  Aa- 
dryehaa,  wa  Wimmia,  Moat-Salive  etc. 

Alle  dieae  LocalitStea,  sowie  die  Schichten,  welche  nenerdinfp  nnter 
der  Beseichoung  „CoacAea  i  Terekratute  Kormvie^'  in  die  Wiaseaacbeft 
eingeffibrt  wurden,  scheinea  ein  höberea  Alter  ala  der  Strarobarger  Kalk  sa 
besitsen  nnd  aebmen  wahnckeblicb  die  anterste  Stelle  ia  dar  tithoBiaehaa 
Stofe  eiD. 

Wenn  der  Verfasaer  die  vorli^nnde  Monographie  ala  Faoaa  der  lllarea 
Cepbalopoden-fähreoden  Tilbonbildungen  bexeicbnete,  ao  geschah  diaaaj  am 
die  aocb  sweifelbafteu  Ablagerangea  der  dritlea  Gnippe  inuschlieaaea. 

Daa  erste  Hafk  verbceitet  sich  in  «einem  ersten  Absdwlte  Aber  daa  Ve^ 
komwM  der  ilteren  Cepbalopedea-tahraadea  TithoabilduBg«D  in  4ea  Kar<- 
palhaa,  in  daa  Sfld-Alpen  nad  ia  daa  Ceatral-Apeaaiaea ,  wobei  aacb  die 
UteraMr  darüher  sergflllig  aachgewieseD  wird.    Ia  aiaam  aweilM  Ab- 
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ifeMtIv  Ali  Ae  Ventetnemnfeii  beachrielten ,  nnd  twiir  von  Tertrbnten: 
ZlbiM  VM  Ittpidotm» ,  9trofk«dna  nnd  Si^MUhUu  /  von  doD  Hollaskea : 
d<*  BelemiUe«,  ATmiNIii«,  ^p^ydtet-Artea  ood  AmnoRiteB  io  ihn« 

vflnchledenan  UotergitlaDfcen  Pkj/ttoeerag  SuKts,  Lyloeerm»  Suui,  ttrnftm- 
etra*  Zirr.,  Ofpelia  Waagrh,  Atpidorermt  Zitt.  ood  Stmoeeras  Zin. 

Wr*  td  der  Atlirflbrunit  dfli  Textet  teilt  auch  in  der  Dir«tellaD|[  dar 
AM»ifdaB({M  dai  Stniieii  naeh  Vollkommenheit  abenlt  henror. 


0.  C.  Mamh:  über  einige  neue  irofa<aHrii«-artif[e  Reptilien 
■  u(  dem  Gränsande  von  New-Jeraey  und  eine  sigantiieho 
fosaile  Seblange  au«  der  Tertiirformation  von  Now-ierfloy. 
{Awur.  Joum.  Vol.  XLVni,  IVov./9if.)  —  Die  dort  betchriobenen  Sanrier 
lind:  MoMatauru»  prineep*  n.  Jf.  Copammt  a.  sp.,  ff,  Meirai  a.  ap., 
Baftofuru*  flatj/tpondylus  M^Ria,  gen.  et  sp.  nov.  {früher  IHaeroaaum» 
ftatifap.  und  in  dieaer  Abhandlung  Hatwmrua  plat.  genannt)  nnd  Bmplo- 
aaurü»  frmtanuu  n.  ap.  (nicb  der  etgenhindigen  CorrcRtor  de*  Anior»  nod 
im  Texte  als  HmlUamnu  beieichnet.)  —  Als  eine  riesenhafte  Fosdle  ScUange 
der  nordameriknniscben  Tertiirformation  wird  Di«ophia  gramJUa  Mura  ein- 
geführt,  wahrend  2  andere;  Ton  Con  in  Palaaepki*  gerechnet«  Arten  ala 
D.  Itttoraiia  Com  sp.  nnd  D.  kalidma  Cois  sp.  an  deraelben  Gatlaaf  ge- 
rechnet werden. 


H.  Sau:  lur  Keantoiss  der  leboodaa  CriaoidaoB.  iTk$  Am$r. 
JoNm.  IM,  Vol.  XLVIII,  p.  143.)  ~ 

Auch  hier  wird  der  sehr  intereasaatea  Eatde^nog  einea  nenen  Crinoi- 
daan-GMchldcblea,  des  Mimtcrim*  LopHamaU  gedacht,  wwhAM  Ib  100 
bis  300  Faden  Tiefe  an  den  Lafaden-lMah  nnd  an  der  aenngiacbM 
Kitato  in  gceseer  AoMbl  lteranage&«eht  wordea  ist.  Nach  Smm  afhett  ea 
sich  am  meisten  der  Familie  der  Apiocrinidea  und  oaSar  diesen  der  cMaoi- 
schea  fiattaog  Bmu'fmatoar^M»^  von  dar  ea  einea  FirmlicbeK  Übnffuif  weh 
dar  lebanden  G»u«nf  AmitMm  {ComUtdm  Lm.)  Mldek 


L.  V.  DB  PooaTALhs :  Litf  of  Ihe  Crinoiia  oifaintd  on  ike  Comat 
of  Pl«ri4*  mui  Cnta.  (Bull,  of  Iha  iHusaum  of  Comp.  Boologg,  mt 
CMdWdf»,  Km».,  Nov.  f889,  p.'355.)  —  Graf  PoobtaUs,  welcher  ala  As- 
statant  bei  den  Golfatron-ExpeditioDen  der  Vereinigten  Staaten  in  den  Jah- 
m  tSSTf  fStfA  und  f9$9  hOchst  ergiebige  Tiefwaaser-Pischnngen  awiscbe« 
Caba  und  Ptorida  aoagelOhrt  hat,  entdeckte  den  Hhimoerintt»  lofoteuaif 
aaeb  hier  bei  S3T— 450  Faden  Tiefe.  Er  halte  Ihn  im  fivU.  IBh4.  Comp. 
ZooL  Ne.  7  als  ßOurguetiüHnUM  ttotaaaieri  b'Orb.  bexeicbnet  Wir  cr- 
fhhreif  fan  Ihn  glMchaeidg,  dass  diese  Form  durch  Dr.  Sam  ueh  an  der 
J«iepHiibB*Baiiifc  nriiclWB  Portugal  und  den  Aiomn  nachgewiesen  worden  t«i. 


aM^  iblM»,  Hav«  Scotto,  JSM,  If*.  40.)  — 

Selm  IMS  baue  Dr.  BannAiiii  \m  dwm  Arisaij-Dfvtrlct«,  AvtiRonbh 
CMBtr»  k&roiKe  Mr|WDtiohilli(ie  Kslkitaiiie  «nl^ekt,  df«  er  vom  Alter  de« 
LMraatian  anuh.  SHe  eathialtaD  nach  spQteren  ÜDterstrcbungen  wirklich 
du  oaiaAs«  tf«MMi  ommaämM.  H.  G.  Üna  Mfitrt  in  dieien  ArtHcel  die 
weitere  Verbreituag  dieier  lltetiea  Mdlmeatireii  BiMaa|ea  ia  Hova  Scotia 
■■chtaweiieD. 


An  Morgen  des  9.  Hai  lit  Ur.  Umbs  vor  Kuaa, .  ,Pro/euor  der  Hioera- 
logie  nnd  GeofiDoiia  an  der  polytechniseliea  Schule  ta  Sluttftart  sanft  uad 
mhig  eotscblafeo.  Geboren  den  15.  Jaooar  IT9S  ta  Snlibacb  aa  der  Harr, 
•iaer  jedem  acbwibiicheo  Geognosten  bekannten  Lucnlitüt,  ■!■  sich  miiieH 
ia  efaer  Imtpertandichafl  efaie  Kpppe  Hhaptnasclielliiinie»  erhebi,  Ri^^  der 
Varewift«  in  Mber  Joffend  ichon  an  an  beobaehlen  vitii  dtd  h^bI^  «r^elOel* 
voHm  BfnArflcke  i«  sieh  aafiaDdimeo,  welche  di«  f^itteif  i^a^'Slefn^  se^er 
Beinnl  «nf  Ibn  Übten.  A'nHings  aom  Apotheker  bcjtlmmt,  bezog  er  in  ^'ineni 
Aller  die  Hochschule,  da  sie  von  Anderen  bereits  v<;tlii:iäen  wird,  um  mit 
anfotchwlefatem  Eifer  Medicio  au  ttadiraa.  Nachdem  Kuaa  mit  30  Jahren 
•bsolvirt  haUe^  trat  er  i898  aar  weiteren  Aasbildung  seiner  natarhistorischea 
leaatnisee  «Ine  Reise  nach  Rocweffw  «o«  dif  er  in  den  Bichstrolgendea 
Jahres  in  botanischer  and  mineralogischer  Hinsicht  eo  verwerthan  bestrebt 
war,  woa*  thm  «ein  TebinfW  hehM-  and  DacllRi«Hg«t>  Intimer  F^and 
SoAaLBk  die  Baad  bei.  Im  tterbst  199»  bestand  Ktm  dtt  Staatsextffira  In-' 
der  Hedicin ,  Chiraifia  und  GehurUfaiU«,  om  sich  alsbald  sIr  practisrhCT 
Ant,  in  Stuttfart  niaderanlasMn  and  nebenb«  »  der  dorUgen  Gewerbe- 
achale  —  ao  hieis  damals  noch  das  gegenwArlige  Polytechnthum  —  den  na- 
larwisianaobartlichen  Unterriebt  an  abernahmen.  38  Jahre  an  Ae»r  Anstalt 
Mtig,  anfangs  als  Lehrer  der  Chemie,  Botanik,  Zoologie,  Mineralogie  und 
Gaognoria,  nachte  «r  an  sich  aalbal  aber  die  Phaaan  der  Wandhing  mit^  tturch 
welche  die  Gewerbasehola  aialk  aar  polytecbiriacbeD ,  academiaeben  AMMalt 
erhob.  GlacUioher  Wei«*  Iml  sich  sehr  bald  ein  eigener  Fachlehrer  fBr 
die  Chemie,  spiter  auch  fBr  Botanih  nnd  Zoologict  daas  Kuna  seine  Lehr- 
tkiUgkeit  auf  das  LieblingsEach  der  Mineralogie  und  Geogaosie  beachrtphen 
darfte.  iSSA  erschienen  seine  „Grundxäge  dar  Hipenlogie'',  die  nanh  6 
iabran  «in«  2.  Aallage  erhielten.  Ebenso  machte  ar  am  Jpna  Zeil  cfiia  Über- 
setxnng  von  BkonAar,  Mineralogie;  im  Dhrigen  mnisle  jedoch  der  vielbe- 
•ehlftigte  Mann,  der  llglich,  jn  sUlndlich  in  Ansprach  genommene  Lehrer 
and  Arst  anf  ruhige  literaiiache'  BM^nnTgang  versiebten ,  amsomehr  als  er 
in  den  40er  Jahren  einen  eigenen  Hausstand  an  grflnden  anfing,  in  welchem 
ihm  eine  vortreffliche  Gattin  4  Söhne  gebar.  Mit  besonderer  Vorliebe  wid- 
■Mte  sieh  Rom  dem  Verein  Iftr  vaterl.  Naturkunde,  den  er  1844  grflnden 
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Mf  »«a  4MN«a  Tt«J|ilhH««r  VonlM^  er  Mt  am  Kad«  mius  Ubnt  war: 
ImH«  «r  doch  vorifea  iikr»  nodk  di«  Fnndi,  M»  »j»hri|t«  Jabiltw»  4n 
Vanliw  ia  fater  GvfMMl  wd  Fiitch«  4t*  Geiste«  wtnfelm.  Sei«  lie- 
b«M«trdlK«r  Ctonliter,  Mb*  in«»,  MfeprecnlB  FrwMdadwfft  ud  dli  all* 
fcafcawiM  BaaiMili»  dm  ScbAlM«  it«teaaber  Maehiao  Mim  an  «ioor  MU« 
tsR  P<rf»alirlik«U,  deren  Hoin(a*|[  «chMgfalieh»  Llck«  ia  dM  im- 
■«hiadaattaa  Kcmmb  Staiif  wta  UatarÜMl. 

Ia  BranascbwelK  ift  am  26.  Mai  der  »Ib  Zoologe  verdienle  Direetor  dei 
henoflichM  MweaaM  oad  ProfeMor  der  Ratvrwiiteasebiiften  an  Collegitui, 
Dr.  Blau«,  pl«Ulirh  mm  SeblagloHa  fettorbea.    (Leipi.  Zeil.  Ho.  138. 

•  *  • 

Am  18.  Jan)  tSTO  iit  sa  Aiwall-Pieeao  der  Profeaior  Rlltwr  Amomo 

Oanm,  Kftuiitl.  Senalm-,  Yorttorbea. 

«  » 
• 

Beiaglick  de«  aoler  bedeoklicbeB  Umilioden  erfolfftoa  Ableben«  de«  Sofnlh 
Prof,  Dr.  Unokb  i«t  von  dem  k.  k.  Obcrliode«- Geriebt  in  Gnu,  unter  tu- 
fihrlicher  EntwickelnDg  der  Grttade,  der  Beicblus«  fferasat  worden,  da«  «ei- 
tere «trafgericbtlicbe  Verfkbren  wef en  Mangel«  de«  Tbalbf«taiidn«  einei  ilral- 
baren  Handlang  einxntullea.   (Vgl.  Jb.  1S70,  356.) 


Versammlungen. 

INo  UHUtk  AmttiatiM  O»  Umm»mH  «f  Meimm  tritt  a«  14.  Sap- 
tnniber  18f0  «Mac  4aM  Prtaidwai  fw  Prareaaer  Taow  8.  tbmn  in  U- 
«ecpoel  tninnmaa. 


Mineralien-Handel 

■ineraliea  dea  UrgeMrfe«  too  Ried«ri»«y«ni,  aowekl  eryk*«-  als  geo' 
gnanriac^  aiad  im  Taaaeh  odar  gogM  nehr  nlatige  Preiee  «tei«  n  knben  M 

Dr.  Wun  In  Passao. 


De«  HeideHwrger  Hineralien-Comptoir,  L.  Blate,  frOber  J.  Lonnu,  «n- 
pMIc  die  in  dritter  Anflage  encbieneaan  Sammloogen  von  160  Siflckea 
Ktyaull-KodtllM,  Minenlien,  Peiaarten  nnd  Pelrefketen.  Preii  IS  I. 
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Cler  eiBcin  OlsUlaD  vom  HeUa  auf  Island 
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Herrn-  ProfesM»  A.  Kenniroft. 


(Hierm  Ttf.  V.) 


In  P.  ZuKti's  tehrreicAem  Anfsatee:  mikroskopfsche  Cnter- 
«ochongen  Ober  die  glasigen  nnd  hatbglasigen  Gesteine  (Zeil- 
sehrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft,  Band  XIX,  737) 
Aidet  sich  S.  761  ein  schwarser  Obsidian  ans  Island  besehrie- 
ben, welcher  bemerhenswerthe  Einschlösse  enthalt  und  es  war 
BÜr  von  Interesse,  in  der  mineralogischen  Sammlung  in  ZOrich 
einen  Obsidian  vom  Bekla  auf  bland  su  finden,  weichet  sofort 
an  den  von  P.  Zirkel  beschriebenen  erinnerte.  Er  ist  schwarz 
und  nur  an  den  dOnnsten  Kanten  brfiunlich  durchscheinend  and 
seigt  anf  den  glasglflnzenden,  mnschligen,  wolligen  Brnchflfichen 
riele  kleine  hervorstehende  halbkugelige  Knötchen,  welche  sich 
ausser  ihrer  Form  in  nichts  von  der  Obrigen  Hasse  unlerscltei- 
den.  Sie  weisen  darauf  hin,  dass  in  der  Blasse  rundliche  Aus- 
scheidungen vorhanden  sind,  wel<Ae  wegen  Ihres  Zusammenfaan- 

in  sich  bei  der  leichten  Zersprengbarheit  der  Glasmasse  f&r 
gewöhnüeh  nicht  getheilt  werden,  smdern  ein  Uinderniss  für  die 
BraehflAehen  bilden,  daher  diese  so  recht  mnscheiahnlich  dnrch 
concentrische  Wellen  werden.  Hin  und  wieder  findet  man  auch 
ausser  den  kleinen  hrrvorstehenden  Kn&tchen  und  wenn  diese 
aosgesprangen  sind,  ausser  den  dadurch  entstandenen  GrObchen 
die  nrndliehen  Ausscheidungen  durch  die  Bruchfiäeho  getheilt 
und  man  sieht  dann  mit  stark  vergrössernder  Lupe  unebenen 
gtasgfftsEenden  Bruch,  aber  keinen  Unterschied  in  der  Farbe. 
Wegen  dieser  wenigen  Beschaffonheit  der  Brochflfiehen  konnte 

JabAwhlsn.  34 


530 


idi  mit  Bestimmtheit  Termothen,  ddss  das  hiesige  Bxem^ir  mU 
dem  von  P.  Zirkbl  beschriebenen  ObereinsUmme,  was  die  mi- 
Itroshopisrhe  Untersuchung  von  sechs  DOnnschlifien  volUUindig 
bestfitigle.  Da  dieser  Obsidian  in  der  Tfaat  eigenthQmlich  ist, 
theile  ich  meine  Beobachtungen  mit,  vrelche  die  von  F.  Zum 
gemachten  Hittheilungen  bestfitigen  und  sam  Theil  ergftnten. 

Bei  der  Betrachtung  des  gansen  Stfldies  bemerlite  ich  iwei 
wenig  von  einander  entfernte,  raehi*  oder  weniger  parallele 
Schichten ,  welche  bei  oberflächlicher  Betrachtung  nicht  auF- 
fallen,  aber  einmal  als  Streifen  auf  den  Bruchflachen  aufgefandea 
sich  rundum  durch  das  ganse  HaMlsMok  varlblgeB  lassen.  Da 
sie  nicht  ganz  parallel  mit  der  breitesten  flachmuschllgen  Seite 
des  Handstfiches  sind,  sondern  wenig  schrig  liegend  auch  diese 
durchschneiden,  die  Bruchfliiche  auch  nicht  aus  einer  ConcaTitH 
besteht  and  an  der  einen  Seite  diese  Schieliten  fast  uenkreiMi 
durchschlagen  sind,  so  Itann  man  verschiedene  Schnitte  durch  diesst- 
ben  beobachten.  Die  geringste  Diohe  hetrAgl  etwa  einen  Nillimeter, 
wechselt  nach  der  Theilang  durch  die  wechselnde  Lage  der  Brach- 
flachen  und  es  zeigen  sich  dadurch  verschiedene  breite  Schnitte* 
Sie  markiren  sich  durch  die  Parbe,  welcha  etwas  in's  Grane  (Uli, 
oder  wo  sie  breiter  erscheinen,  in^  Braune.  HÜ  Storker  I*ape 
sieht  man  in  den  schmälsten  Schnitten  nichts  Besonderes,  da- 
gegen] wo  sie  am  breitesten  ersoheineD,  haben  sie  das  Aussehen, 
als  wAren  sie  ans  sehr  feinen  parallelen  Pasern  susammengesetiL 
Ausser  diesen  beiden  sieht  man  noch  an  einer  seitlichen,  bst 
ebenen  Brnchflacfae,  wo  das  Stücb  die  grdssta  Dicke  hat,  nach 
iwei  solche  parallele,  sehr  feine,  granüohe  Linien.  * 

In  den  Dünnschliffen  ist  der  Obsidian  vollkommen  durohsiobtig 
und  braun  und  zeigt  keine  Blasenräume.  In  der  Glasmuse  si^t 
man  schon  mit  freiem  Auge  einige  scheinbar  scbwarse,  rund- 
liehe,  eingewachsene  Körper  bis  etwa  1  Millimeter  im  Darch- 
messer,  selbst  darüber  und  um  diese  h*>run  ist  dte  Glasmasse 
heil  geArbt  bis  farblos.  Hü  der  Lupe  sieht  man  noch  BMbr 
solche  Körper  und  ausser  den  grösseren  Concreliwien  «oeh  tMb 
sehr  kleine,  welche  aber  meist  keine  belle  Umrandung  aeigea. 
Sie  erscheinen  als  schwerst  Pttnctchen  und  haben  0,03  bis  !l^06 
Millimeter  Durehmesser.  Bei  SOfacher  Vergrössemag  sMt  0M 
die  grösseren  Gi^etionen  noch,  aohirarx,  nur  am  flande  eiie 


«obwMJie  D«roh0clMmbeit  mit  brMallcber  Pärbsiig,  wKhnnd  ein- 
seine  bnwa  andgtns  darcliscfcehiMid  sind.  DiMe  Verschiedenheit 
rthft  d»foa  her,  dsM  der  SchaHt  entweder  mehr  darch  die  Mitte 
der  CMKreMoHCh  geht  oder  nur  noch  ein  ktolnea  Segment  »Ichl- 
bav  i«t.  Die  Coetearen  tind  nidit  ecfaarf  begreast,  wts  nMa  vm 
M  Imsmv  sehen  mfiMtey  weH  sie  dorob  entfSrbtes  Glas  omnndet 
■lad.    Die  gwnx  kleinen  sind  dunkelbrMn  and  dBrohsebeinend 
and  an  nehreren  derselben  bemerkt  man  schon  bei  dieser  Ver- 
grOsaeroag  einielne  iuMerst  donnej  schwarze,  lange,  gekrammte, 
haarlOnaige  badividaen,  wefefae  von  dem  Raade  aaa  nach  alten 
BieMaagen  aosstrablen.   Dass  man  schon  bei  dOhofaer  VergrOs- 
•eraig  die  schwarzen  Haare  wahrnehmen  kann,  wird  wohl  mehr 
dadarcb  begttnatigt,  data  man  sie  vorher  sehon  bei  sUtrkerer 
VergrAflserong  sah ,  aber  man  kann  sie  in  der  That  schon  er- 
kennen. .Gesteigerte  Vergrdssenmg  xelgt  in  der  Folge  deatlioh, 
dass  die  grosseren  Concrelionen  im  Innern  ebensowenig  wie  die 
kleinen  Coocretionen  eine  regelmlssige  krystalHnisobe  Anordnung 
seige«,  ja  man  kann  sie  nicht  einmal  mit  Si<Aerheit  als  krystal- 
liniscbe  Concrelionen  ansprechen,  weil  die  kleinen  dnrohw^,  die 
grossen  im  Innern  bei  gekrensten  Meols  dunkri  bleiben.  Bei 
den  grösseren  Goncretionen  (Fig.  1  and  2)  sind  aber  die  Kerne 
ringsam  sHt  radial  gestellten,  blassgelben,  linearen  Krystillchen 
besetat,  wessbalb  auch  die  Contouren  der  vergleiehuagsweise  im 
Aussehen  an  Kletlen  erinnernden  Kdrper  nicht  scharf  sind  nnd 
dnreh  dieae  KrystlUchen  x^gl  sich  bei  diesen  Goncretionen  swi- 
schon  gekrensten  Niools  ein  stark  erhellter,  mehr  oder  weniger 
farbiger  Saum  um  den  danklen  Kem,  welcher  beHe  Saum  an 
besten  an  dnnkle  Wolken  erinnert,  deren  Rinder  dnrcb  die  da- 
bhaler  stehende  Sonne  grell  erhellt  werden.  Bei  Schnitten  durch 
diese  Coneretionen ,  welobe  nur  ein  kleines  Segment  ergeben, 
aiso  hst  nur  den  KrystaHbesali  Seigen,  ist  der  ganse  Raum,  den 
sie  einnebaMD,  erheBt. 

Da  die  feinen  prismatischen  Krystalle  ringsam  radial  gestallt 
siad,  so  seheint  mir  davon  die  an  nebreren  der  runden  Concro- 
tiraMi  beebacbtele  Erseheinnsg  absnhfingen,  dass  dorch  dte  re- 
gelaMssige  Stellung  ringsum  die  Krystalle  in  ihrer  Totalität  so 
wirken,  wie  ein  optiseh  einaxiger  Krysiall,  indem  man  sehr  denu 
Reh  i*  dem  Avbig  orhoUleB  Biode  ^er  reobtwinkHg  gesloHte 
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Schrttaakeito  sieht.  Man  siebt  diese  BrachMSong  Mr  bei  eii^- 
leloen,  was  davoa  abznliftngen  scheint,  dsss  eiqaelne  dieser  Gwk- 
fflretionen  wirklich  nur  eioselne  sind,  wAhrand  ander«  ms 
reres  hlnineren  zosannwngesetKt  sind  (Fig.  .2^  Die  Umsmi  Cen- 
crelionen  (Fig.  3)  zeigen  entweder  keine  fasiige  and  durdibifti* 
sere  Fttri>ang  hervortniteiid«  Umrandimg  oder  nur  eine  solck 
sehr  sebnele,  welche  dentlicb  als  eine  VergrOssecnngawne  er- 
sobeint,  auch  keine  scharfen  Umrisse  zeigt,  so  dass  man  ans  der 
Vergleichnng  der  kleinsten  bis  ai  den  grössten  den  ScUiSi 
sieben  könnte,  dass  all«  ia  einem  gewissen  ZmaauBuhwy 
stehen  und  der  Verlanr  der  Bildung  je  nach  der  Dauer  verachis 
dene  Gebilde  erzeugte.  Es  bildeten  sich  kleine  GoncreUeaea, 
die  BiteUenweise  in  grosser  Anzahl,  stellenweise  sehr  sparau 
sjofatbar  sind  (beif^elsweise  in  einem  SoblilTe  nur  drei»  in  eiaea 
anderen  Uber  fünfzig),  um  diese  Concretionen  setzten  sich  die 
feinen,  scbwatMn,  verbttHoissmAssig  lange«  Haare  radial  an;  die 
Coaorelionen  vergrOsserten  sloh  durch  gleiches  Material  ind  w 
«ie  grnppirten  sich  als  Ansali  radial  die  feinen  prisnatisdus 
Krystftllehen,  wodurch  an  den  grossen  Concretionen  schlies^ 
die  feineft  schwanien  Haare  «cht  mehr  so  lang  sichtbar  siad, 
sondern  als  kürzere  öber  die  feinen  Nsdela  hinausragen. 

Wenn  der  helle  Saum  der  Obsidianmasse ,  welchen  «M 
schon  mit  freiem  Auge  und  mit  der  Lupe  um  die  grösseres  Coa- 
cretioBon  hemm  wahrnimmt,  andeutet »  dass  dnroh  die  kryslalN' 
nischen  Ansfttze  der  gelben  bis  braunen  durchscheinenden  Nadeis 
4ea  brauten  Qlase  seine  firbende  Stnbstans  entzogen  wurde,  so 
BOSS  doch  die  ftrbende  Materie  eine  eigenthUmliche  sein,  kk 
beobachtete  nfimlich  zunkchst,  dass,  wenn  man  SpliUer  dieses 
Obsidtans  vor  dem  Löthrohre  erhitzt,  sie  sich  entArbeo,  bevor 
sie  an  den  Kanten  zu  einem  weisslichm  blasigen  Crlase  schasi- 
oen.  Um  mich  nun  zu  überzeugen,  ob  bei  der  Erhitzung  die 
Einschlüsse  im  Obsidian  eine  Verttnderung  erleiden,  li^le  ick 
-^n^n  Dünnschliff  auf  ein  Plstinblech  und  liess  denselben  solls- 
gere  Zeit  in  der  Flamme  eines  BoiiSBii'sohen  Gasbrenners  giBksa, 
wobei  er  sich  aber  nicht  en^rbte.  Das  Platinblech  veraHndeil« 
die  Hitze,  wie  ich  mich  Qberzsagte,  als  ich  den  Dflmischliffis 
der  Platinzange  frei  in  die  Flamme  hielt,  aber  nur  korse  Zei^ 
damit  er  aicht  darcfi  begiunendes  Schmelzen  znm  AofUlton  ■■- 
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tiagliefa  wttrde.   Sr  eirtfftrbte  sieh  vor  den  Rindern  au  voH» 

Mndig:  bft  fege»  die  Mitte,  wo  er  Mine  Farbe  behielt.  Als  ich 
Hin  nun  wie  gewi>fcnHch  «af  die  Gbsplalte  angekittet  unter  den 
Mikroskope  belracbtele,  ftind  ich,  das«  niefat  allein  die  beschrie- 
benen Concretionen  mit  ihren  schwarzen  Haaren«  anverindert  ge- 
blieben waren,  soodern  auch  die  anderen  kleinen  brennen  bis 
•ehwtrsen  KrysMlIchen ,  welche  ich  noch  als  BinsohlOsse  fand, 
wie  leb  sogleich  angeben  werde.  Nur  das  braune  Glas  war  enU 
filrbt,  sfimmtliche  Einschlösse  blieben  unverändert.  Man  wQrde 
nun  hieraus  den  Schhiss  sieben  können»  dass  ein  flHchtiger  Stoff 
durch  das  Brhitien  aasgetrieben  werde,  aber  es  entsteht  die  Prägen 
wodurch  derselbe  im  Obsidian  erhalten  bleiben  konnte,  als  der- 
selbe  llflssig  war,  also  sich  in  einer  weit  bdheren  Temperalvr 
befand,  da  ich  absichtlich  ihn  nur  so  kurze  Zeit  in  die  Flamm« 
hielt,  am  das  Schnralzen  nicht  eintreten  za  lassen. 

Ausser  den  grösseren  bis  sehr  kleinen  brauaeh  ConcretiOk 
UM  enthalt  der  Obsidian  noch  verhiltnissmftssig  wenige  sehr 
kleine  farblose  Krystelle,  welche  F.  Zirkkl  aaf:h  sab  und  sie  ate 
gabelförmige  und  roinensrtig  gnstallete,  belonitische  Krystalle  be- 
zeichnete. Ich  sab  sie  nur  in  einer  Form  (Fig.  4),  welche  auf 
Kwillingsbihlung  hinweist  nnd  solche  Zwillinge  sind  eiRMhn,  oder 
mehrere  nnregelrafissig  grapptrt  zu  sehen,  eder  n«  treten  attck 
uregehnftssig  gestellt  in  linearen  Reihen  auf.  Während  dieM 
Krystlllchen  veririHtnissmässig  spärlich  da  sind,  bemerkt  man  bei 
sdiwacher  Vergrösserung  in  der  ganzen  Glasmasse  verstreut  sehr 
reichlich  kleine  schwarze  PQnctohen ,  die  .  bei  stArkerer  bis  selv 
starker  verschieden  gestaltet,  sich  doeh  als  ein  und  dasselbe  Mi- 
neral erweisen.  Dasselbe  bildet  nftmlich  rhomtrische  Tafeln  von 
120*  nnd  60"  oder  sechsseitige  von  120^  lang  gezogen«  Sechs- 
seitc, auch  Rhomboide,  und  da  diese  Krystalle  sehr  bis  aosser- 
ordenllich  klein  sind,  die  grdsstcn  rhombiscben  Tafeln  an  0,012 
Millimeter  als  Länge  der  grösseren  Diagonale  zeigen,  nnd  in  sehr 
verschiedenen  Stellungen  dem  Ange  entgegentreten,  auch  oft  als 
harze  Linien  ersefaeinen,  die  kleinsten  selbst  bei  sehr  starker 
Vergrössemng  noch  als  Puncto  gesehen  werden,  so  könnte  man 
wohl  noch  zweifeln,  ob  sie  demselben  Minerale  angehören.  Aas 
der  Pom  jedoch,  die  bei  ihrer  Mannigfaltigkeit  bezüglich  dw 
Aosbildaog  and  Stelhmg  der  Krystlllcben  eine  aberaiastimmende 
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kaM  ama,  vi«  mdk  F.  Zmn.  MMte,  fdlUesfM,  dftM  lie 
anr  ein  MiMnl  daniellM  und  da  lie  braiiB  snd  dwchscbeiMad 
aiad,  iMMiBt«  owa  sie  fUr  MagaefugUnnDar  hake».  Adhllwid  M 
et,  diM  gende  die  grftsstee  Tareln  bei  iaMur  als  rhonbiwiM 
erscbeioea,  d«rrn  ia  einem  Schliffe  »ogtr  sehr  viele  sleUenwöM 
wbea  eiModer  «aftretea,  dentoter  aber  doch  auch  einige  Mcltf< 
eeikige.  F.  Zmoel  f lanbte  diese  KfysUllchea  Ar  fllmatil  ballea 
zu  k&BBen,  da  ne  aber  entechiedee  braan  bis  grflalichbraan  and 
aar  bei  aehrfiger  Stellong  oder  wenn  ne  aehr  kiele  siad,  scbwars 
sind,  halle  ich  sf«  Ar  Magneaiaglinner.  Bet  dem  dnivb  Erhiticn 
entftrblea  DSaaachliffe  sind  diese  KryslfiUcben  «nveifiadeH  ge* 
bliebea,  mea  kann  dabei,  da  sie  naa  iei  rarUosen  Gkse  Btgea, 
wm  so  deallieber  ihre  braaae  Firbaag  als  eigealhQvliebtt  wabr- 
nebmea. 

Mit  diesen  KrystiUcben  stehen  nnn  die  ob«n  erwAhnlen  pf 
ralleiea  Scbichlea  im  ZufanMaeabaage,  iadem  a&aitich  ein  DQaa- 
scbKff  dareh  diese  swei  parallelea  Schiobtea  aeigt,  dass  die  bei- 
den, für  das  freie  Auge  sohwarzen,  an  den  Rttndern  graven  Strei- 
fen eine  acbrftga  parallele  Slreifong  seigea.  Han  sieht  diess 
■cboa  mit  der  Lope  and  ieh  fBhrle  bereits  «bea  bei  der  B«- 
schreibaag  des  StOeties  an,  dass  die  bnden  paraHelen  Schi{^tes 
aaier  der  Lupe  belracblet  wie  ans  parallelea  Fasern  msaiBmoa- 
geaelEt  erscheinen.  Diese  parallelen  Streifen  aber,  welche  dis 
beiden  Sdndilea  susammensetsen,  erscheinen  nur  bei  schwach« 
Vergrösserung  als  sohwarse  Streifen,  bei  starker  Vergrösseroag 
siebt  aun,  dass  jeder  solche  Streifen  wieder  aas  parallelen  Str«^ 
fen  sasanmengeselst  ist  and  dass  diese  wieder  nnter  einander 
parallel  sind.  Diese  leisten  Streifen,  welobe  unter  sich  parallel 
aad  sehr  kara  aind,  siad  nun  soletst  aacb  keine  snsaaifflenblR- 
geadea  dankten  Linien,  sondern  pnnotlrte  Linien,  d.  b.  sie  sind 
TOa  den  sehr  kleinen  KrystaHeben  gebildet,  wekbe  im  gaases 
Obsidian  scratrent  sind  und  hier  nur  eine  Streifnng  erseugsBi 
indem  sie  diobler  an  einander  liegen  and  parallele  Meihen  biMea. 

Dieser  dreibeb«  ParaUelismps  ist  jedenfalls  sehr  beaierkeas- 
werth  und  da  er  sieh  sus  der  Bescbrelbong  niobt  gaas  klar  hei- 
ausstelit,  habe  ich  ihn  daroh  die  Figur  b  ansohanlieh  xa  maoben 
gesuefat.  Die  Pnaote  siad  die  kleiasten  KrrsUlldheay  welohs  jo- 
doeb  nioht  aar  als  Poaote  erseheinea,  «aadcni  ancb  als  kW 
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Liititn,  genrf«  irie  riie  ptMeren,  Terenieelt  ««ftretendiBK  oder 
ftdieniraise  reiahMch  cicbtbare«  ab  Hbomben,  Seobfseite  and 
Loiflfta  «ncheioeo,  je  aaehden  sie  liege«.  Je  starker  meo  die 
Tsrirfissertniff  nimmt,  nnsomehr  treten  die  Umrisse  der  klein- 
sten Krptalle  in  Ahnficher  Weise  herror,  aber  selbst  bei  900- 
beber  Linear-VeigrAesenng  sind  viele  noob  pnactCßrmife  Ge-< 


Ansser  den  iwei  Schichten,  welche  den  dreirichen  PeiaUe* 
ÜMAis  aei^n,  sieht  man  nooh  in  demselben  DflnDscbliffe  eine 
fresse  Ansahl  vtreiualter  dnnUer  kuner  Striche  (b  In  Fig.  b), 
wtkhe  im  Allgemeinen  im  Parallelismas  mit  der  scbrtigen  Strei- 
fhog  oc  in  Fig.  ba  stehen,  aber  selbst  wieder  ans  pnnctirten 
Liirien  losammengesetit  sind,  welche  der  sweiten  schrlgen  SM* 
fbng  (dd)  entsprechen.  In  4rei  anderen  Schlilen  sieht  man  fihn- 
liebe,  längere  oder  kürzere,  dunkle  Striche,  darunter  grössere, 
schon  mit  freiem  Auge  sichtbare  nnd  alle,  obgleiob  vereiaielt) 
sind  parallel  oder  wenigstens  annähernd.  Auch  diese  erweisen 
sich  aus  pwictlrten,  knrxen,  parallelen  Linien  bestehend,  welche 
eiae  andere  Richtung  gegen  die  Erstreckung  in  die  Lfinge  an- 
nehmen ond  wieder  ist  diese  Richtung  in  allen  eine  flberein*  - 
stimmende. 

Schliesslich  xeigte  ein  anderer  Schliff  eine  ganz  eigenthfin- 
Kehe  Bildung,  su  denn  VersinnUehnng  die  Fig.  5  dienen  soU. 
lu  der  iKannen  Glasmasse  liegen  wellige  Binder,  welche  ans  pa- 
rallelen ihinklen  Strichen  bestehen  und  diese  selbst  sind  wieder 
bei  stärkerer  VergrOssening  aus  parallelen,  punctlrten,  karten 
Unien  gebildet.  In  der  Figur  wurden  nur  die  welligM  Bflnder 
so  dargestellt,  wie  sie  bei  schwacher  Vergrössernng  erscheinen 
and  man  sieht,  dass  sie  mit  den  vorigen  Erscheinungen  zu- 
sammengehören, sirh  aber  dadurch  unterscheiden,  dass  solche 
Bfinder  wellig  den  Obsidian  durchziehen  und  wenn  mehrere  Win- 
dungen einander  für  das  Auge  decken,  die  Bflnder  bis  schwara 
erscheinen,  wihrend,  wenn  das  Band  nur  einfach  gesehen  wird, 
die  Streifung  um  so  deutlicher  hervortritt.  Die  wellige  Lage  der 
Bfinder  bringt  es  auch  mit  sich,  dass  man  im  DOnnschliff  da  und 
dort  nur  ein  kleines  Stflck  eines  solchen  Bandes  siebk 

Man  ersieht  aus  Allem,  dass  diese  Bftnder,  Striche  und  pa- 
rallelen Schichten  auf  gleiche  Weise  aus  parallelen  Linien  gebil- 
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det  fiüuly  die  Mlbst  wittder  aus  k«M,  >unolirMi,  pandldM 
Linien  einer  anderen  im  AUgemetnen  abereinstinmenden  Rich- 
tung zufiaiBfBengefletzt  aind  und  die  Puade  mit  den  feinen  Paac- 
len  ttbereinatimtneo ,  welche  im  ganiea  Obsidiao  verinrenl  sind. 
Da  nan  dieae  PnncCe  oder  ,  feinen  kurien  Linien  mit  den  trOhar 
^rwäholen  grösseren  Krystallen  zusamraengebören,  wenn  man  die 
Form  und  Farbe  vergleicht,  letztere  braun  ist  bei  schwachem 
Dwrcbaoheinen,  so  würde  die  Hange  dieser  Hrfstalle  ^  sehr 
bedeutend  erscheinen  und  es  mösste  sohliessfich  auch  «neAnai 
lySe  den  Aussciüag  geben,  ob  oun  die  Imtunaa  durchscheiaea- 
deo  Krystalle  för  JlagnesiagUmmer  ballen  ionin.  Trots  der  gros* 
•an  ZaU  der  gesanunton  Kryställchen  würde  aber  die  procaa- 
tiaohe  llMge  des  Glimmers  noch  «ine  sehr  geringe  sein,  wati 
sie  sehr  Itleia  sind.  Jedenfalls  ist  dieser  Obsidian  ein  in  adaer 
Art  ansgeseicfaneler  and  es  dttrfte  auch  seine  Zasammensetsang 
besondere  Verhältnisse  ergeben. 

Braun  durchscheinende  Splitter  entßirben  sich,  wie  sehw 
angegeben  wurde,  v.  d.  L.  and  scbroelzen  nicht  leidit  zu  einen 
blasen  reichen,  granlichen  Glase.  Das  fein  zerriebene  Pulver  des 
Obsidian  ist  grau  und  reagirt  nicbt  alltalisch ,  wenn  man  es  auf 
mit  destillirtem  Wasser  angefeuchtetes  Cnrciimapapier  iegt.  Wird 
es  im  Plalinidffel  Ober  dem  Gasbrenner  geglüht,  an  wird  es  xa- 
erst  heller  grau,  nach  längerem  Glühen  grauliebbraun  bis  brtoa 
and  am  Rande  schwarzlich,  was  davon  herrührt,  daas  es  kkiaa 
Glaakörnchen  durch  Schmelzen  ergibt.  Sohflttel  man  das  Palver 
•HS,  SO  ist  der  Boden  des  Löffels  ganz  mit  dankelgrauen  SckmeU- 
K^mche«  bedeckt.  Mit  Pbosphorsalz  geschmolzen,  gibt  dieser 
Obsidian  ein  schwach  durch  Eisen  gefärbtes  Glas,  welches  beiai 
Abkühlen  fast  farblos  wird. 


der     irystallgestalteii  ies  DiBtrpUn 

Herrn  Profsssor  Dr.  A.  Henngott. 


Vor  eiiAr  Reihe  von  Jahren  hat  A.  Scacchi  (Memoriir  geo^ 
togkhe  ntUa  Campania,  NapoU  J.  Roth's  Aiiszag  dwaos 

in  der  ZeitselulA  der  itenUchen  geologischen  GeMibcbaft  IV, 
173)  eine  ne«e  Speeles  unter  dem  Namen  Dimorphin  beichrie- 

.  ben  y  welche  in  der  grossen ,  Bocca  deila  solfakura  genannten 
Knmarole  in  den  phlegrftiscben  Feldern  mit  Realgar  oder,  auob 
ohne  dieses  vorkommt.  Das  Mineral  kommt  zwar  immer  kry- 
stallisirl  vor,  aber  die  Rrystalle  sind  höchstens  von  V2  Millimeter 
Dnrchmesser,  was  ihre  Messung  sehr  schwierig  machte.  Seinä 
MHtheilang  sollte  nur  als  vorltluflge  Notiz  gelten,  weil  die  Mes- 
sungen so  von  einander  abwichen,  dass  viele  Kweifel  ttbrig  blie- 
ben. .  Er  ßmd  nftmlioh  xweicriei  Kryst  all  formen^ Verbfilinisse ,  so 
dass  sie  nicht  derselben  Hineralspecies  anzugehören  schienen, 
wesshalb  er  den  Namen  Dimorphin  gab.  Die  chemische  Zu- 
sammensetzung konnte  nicht  genau  ermittelt  werden,  sie  Hlhrte 
SU  der  Formel  A84S3,  während  die  orangegelbe  Farbe  an  Anri- 
pigment  denken  Hess,  worauf  sich  vielleicht  die  Angabe  Breis- 
ui's  besieht,  der  in  der  Solfatara  Auripigment  gefanden  haben 
wollte.  Scacchi  fand  es  nicht,  sondern  nur  Dimorphin.  Dieser  bil- 
det meistens  Krystallgruppen,  in  denen  die  gleichnamigen  Achsen 

,  der  verschiedenen  Krystalle  parallel  sind.  Nenere  Mittheilungen 
lind  meines  Wissens  nicht  gemacht  worden  und  es  wurde  daher 
bis  jetst  der  Dimorphin  als  eine  neue  Speeles  mit  zweierlei  Kry* 
italirormen-VerbXltnissen  festgehalten. 

Aas  den  beiderlei  Oomhinationen  ortkorhombtsehier -Gestalten 
beredmete  Scacgbi  tweieriei  Achsenverhfihniss«,  worans  sn  ent^ 
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Mhmen  jit,  dass  er  dieselbe  Snbstans  al«  dimorph  vorkommend 
ansah,  wogegen  er  aber  auf  den  dreifachen  Typus  der  Bamit- 
krystalle  hinweisi,  also  die  HAglichkeit  eines  wirklichen  Dtmor- 
phismos  etwas  beanstandet.   Ich  habe  desshalh  einige  Berech- 
nongen  angestellt,  um  za  finden,  ob  man  eine  dimorphe  Substaiu 
anerkennen  müsse  und  ob  sich  die  Kryslalle  des  Diraorpbin  mit 
denen  des  Auripignent  vereinbar  finden  lassen.   Auch  ScACcn 
bat  sie  mit  denen  dos  Auriplgment  verglichen,  fand  jedoch  nar 
eine  grosse  Ähnlicbheft,  dagegen  in  der  Sprödigkeit  nnd  dem 
Fehlen  der  Bl&lterdurchgänge  im  Oimorphin  einen  weiteren  Un- 
terschied.   Heine  Berechnungen  lassen  es  mir  zu,  die  KrystaU- 
gestalten  beider  Typen  mit  denen  des  Auriplgment  zu  vereinigen 
und  wegen  des  Fehlens  der  Bl&tterdujrcbgftnge  wttrde  ich  kein 
90  grosses  Bedenken  tragen,  wenn  man  erwSgl,  daaa  die  Kry- 
alalle  böcbfitens  ^jz  HilUmeter  Durchmesser  leigten. 

A.  ScAocHi  üand  im  ersten  Typns  die  orChorhombische  Com- 

bination  OCP  .  OOPÜ  .  ooPoO  .  OOPÖ) .  P  .  oP .  Pob  und  berechnete 
das  Achsenverhaltniss  a  :  h  :  c  =  1 :  1,287  :  1,153;  im  iweitea 

Typas  fand  er  die  Combination  P .  PÖO .  Px .  OOPdo .  OOPoO  -  OC^ 
und  berechnete  das  Achsenverhaltniss  a  :  b :  c  =  1 : 1,658 :  t,508w 
Für  die  einzelnen  Gestalten  fand  er  in: 

TjpDt  I.  TrpM  11. 

P      Ui^lC  (11100')  iaO«40'  <130«40'}  Mkndiar  Badkaatea- 

119*14'  (119«2')  ISe'^W  (IM"»»')  bracbyd.  Kndkutea. 

98040'   (98"40')  83*52  Seitenkaaten. 
OQP       96*20'   (96*20')  brachTÖitg  KaoUn. 

83*40'   (63*40'j  mikrod.  KautoD. 

00P2      56*22'   (58*19')      57*46'   <56*12'>  hnckjA.  Kant«*. 
131038'  (121*41')     m«14'  (121*48')  HMhrod.  Kante«. 

POO  104*20'  (lOS-SO-)     117*48'  (117*42')  Eadkantea.  ' 
75*40'   (76*100      63<>12'   (62*18'>  SaileakaDlea. 

PÖO  112*45'  (112*41')  Endkutaa. 

67*15'   (67*19')  SeilaakiDteD. 

Die  in  Klammer  gestellten  Zahlen  sind  die  in  Folge  der  Mes- 
sung gefundenen  Werthe.  Die  Vergloichong  beider  Typen  fährte 
ihn  daiB,  wenn  beiden  das  Acbseaverhftltnifs  des  eralon  Typus 
W  Grunde  gelegt  wird,  in  zweiten  Typua  die  CenMwuHoa 
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'/»P '  '/jPob  .  '/fPÄ  •  OOPÖb  i  OQPoo  .  OOPä?  «««nehimeir,  irM 
folgerichtig  den  Dimorphitmos  auflieb^n  wArde,  wfeH,  w^pn  sif;h 
die  Formen  aufeinander  curück(ilhren  lassen,  die  Subslanx  nicht 
dimorph  ist.  Sie  zeigt  nnr  zweierlei  Cooibinationen,  was  bei 
anderen  Speries  anch  torkomml  luid  die  Angabe,  ria^  in  deq 
Kryslallgrappen  die  gleichnamigen  Achsen  beider  Combinationen 
parallel  sind,  spricht  um  so  mehr  dafOr,  das«  zweierlei  CAinbi- 
nationen  vorkommen,  wefchn  auf  dieselbe  GrundgestaK  nrDek- 
gefübrt  werden  können.  Verglelchi  man  nun  die  Rrystalle  des 
Drmorphin  mit  denen  des  Anripigmentes,  so  sind  bekanntlich  dlA 
AchsenTerhfilinisse  des  letzteren  nicht  genau  bekannt,  indem  von 
Möns  die  Winkel  ttär  als  Annähernde  angegeben  wurden.  Aach 

u 

•  deufelbeo  bildet  dat  Auripigment  die  Combinalion  ooP .  OOPOO 

.Pdb,  woxn  noch  die  Gestalten  CX)P2,  ex^Pöbj  P  kommen.  Ans 

OOp  W  117M9'  and  föo  =  83*37'  ergibt  sich  das  Achsenver- 
.   hiltniss  a^  :  b'' :  c^  =  5  :  1 1  :  4,  nach  welchem  die  Berechnung 

f&r  ooP  die  brachydiagonalen  Kanten  «  lt7M9'6",  fikr  Pdb  die 

Endkanten  =  83**37M5'S  für  ooPS  die  brachydiagonalen  Kanten 
=  79"19'41",  ftar  P  die  makrodiagonalen  Endkanten  =  94*20'15", 
die  braohydiagonale*  Endkanien  ^  131<'35'43<:'  nnd  die  Seiten- 
kanten       1U3'*6'  ergiM.   In  J.  D.  Daha's  *  Sattem  of  Mmanh- 

logjfi  5.  Aufl.,  S.  28  ist  noch  das  Prisma  ooP4  angegeben,,  des- 
sen brachydiagonale  Kanten  ^  45<^'8"  sein  wflrden. 

Ein  Versnch,  die  OesUdlen  des  Dhnorphin  aitt  denen  4»$ 

AurtpigBwnt«s  lu  vereinbaren,  Itesl  uin  xv,  das  LAngsdomn  Poo 
des  sweiten  Typns  als  Prisma  ooP  des  Auripigmentna  zu  stallen. 
Bei  dieser  Umstellung  wird  die  Combination  des  xweiten  Typns 

Poo .  Pdb  •  P  .  OOPob  .  OOPdb  .  QOPI  sn  der  des  Auripigmpnles 

*  J.  D.  Daka  bit  d«B  KryHallm  df*  AttftpifMMrtti  «ioi  ulert  8l«t- 

Imff  ffaffabea,  da«  Prima  00P3  bIi  OOP  ffewMh,  wodareh  d»  OnardoiBa 

Pqo  xan  LSoRidoHia  PoO  nnd  die  Pyrimide  P  nt  Pyramide  P3  wnrde.  Die- 

selbe  wurde  Ewer  io  Tezi  nnd  Piftur  aU  2P3  ■DgegebeD,  doch  muif  dibsi 
ein  Versehen  stnttgefnaden  haben,  wie  t  noch  togleieb  ans  der  Figaf  her- 
Torfdn,  de^l^ehen  ans  der  Anfnbe  der  Winhel. 
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00^  .  VÖO  .  •/sf  .  OOPOO  .  oP  .  Voo  und  da  die  Berechnong 

auf  Grund  der  Moas'schen  Angaben  fOr  %?db  die  Endkanten 
=  67«43'32",  die  Seitenkanlen  =  1I2M6'28",  fttr  die  iM- 
krodiagonalen  Endkanten  =  84°6'7'^  die  brachydiagonalen  End- 
kanten «=  126*'47'53'S  die  Seitenkanten  =  120«14'56"  und  för 

VOO  die  Bndktnten  56'>iQ'\",  die  Seitenkanten  ^  \2\H9'39" 
ergibt,  so  sieht  mau  aus  der  Vergteiohvng  dieser  Zahlen  mit  den 
|lessungsre<nltaten  Scacghi's,  dass  eine  solche  AuRiEUtsang  der 
Jßestaltea.  dea  zweiten  Typus  zulässig  ist,  samal  die  Kleinheit  der 
Krystalle  and  4ie  nicht  genügend  spiegelnden  Flhch^  Sgacou  ve^ 
aultssten,  a^f  mögliche  PifTerenzen  von  20  Huintea  UDUweisea. 
Die  lu  vergleichenden  Zahlen  sind  folgende:, 

Dimorphin  H-  Typtu.  Aiiri{Hf^ia. 

Fob  Umik-      117»42'  117049'  OOP     brtcbyd.  K. 

FÖb  Endk.      It2«41'  113öl6'  ^j^Pcb  SeitMik. 

P       makrod.K.  120C40'  120»15'-'/3p  Seitenk. 

brachrd.1. 13«o29'  -  196*48'          hraohyd.  K. 

Saitank.      63<>53'  84»6'           B»kn4.  K. 

00P3    iiiakrod.K.  131*48'  UI'SO' %Pdo  Sailank. 

Behalt  mM  die  Obere instimmende  Stetltmg  der  beiden  Typen 
Aas  Dlmorphin  h«f ,  welche  Scacou  bewog,  die  Formen  beider 
auf  einander  z^  besiehen ,  so  mnss  sich  auch  der  erste  Typus 
bei  entsprechendütr  Uiiistellnng  auf  das  Auripigment  zurackAklires 

iMsen.    Hierdurch  wird  die  Gomblnation  oc^ob  .  cO^i  .  OOP 

.  OOPÖb  .  oP  .  P  .  Poo  umgfliBdert  in  die  Combiaelioii  OOPOD 

.  %Pöb  .  VsPoo  .  oP  .  OOPÖD  .         .  OOP^T  des  Auripigment  und 

da  die  Berechnung  auf  Grnnd  der  Mons'scben  Angaben  f&r  ^sPoO 
die  Endkanten  =  96«5'36",  die  Scitenkanten  =  83.«54'24",  för 

a^h  bcaebydiagMalen  l£a«ten  i04025'34''  und  mr*/|P% 
dje.nahroiMsgoaaleii  Eadkante«  =  dmvSU\  die  bracbydi^o* 
nalen  Bndkanten  =  il9<>9'53",  die  Seitenkanten  =  1U*26'31" 
ergabt,  so  lassen  sich  die  Messnngaresultate  Scacgu's  am  erstes 
Typus  des  Dimorphin,  wie  fo^  vergleichen: 
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DinorHin  I.  Tjrpw- 
POO  Rmdk.        103 "SO* 
f    mkrod.  K.  III» 

S«iiMk.  98*40' 


104'*36'  OOP*/t  brachyd.  K. 
lll«36'  *ur*'/,  S«iteBk. 

98038'  in«kro4.  K. 


OOP     mkrod.  I.  83»40'     ^        83«54'  ^sFOO  Seilenk. 

OOPi^  n«krod.K.  Ul»«!'  ,    UlofiO' 7sPcb  Sei^sk.,  ^ 

worans  man  ersieht,  dass  die  Differenzen  in  Anbetracht  der**  vor- 
liegenden VerMUmM«  wie  vorhin  aueh  nvr  geringe  sind. 

Bs  bissen  sich  also  die  zweierlei  Typen  des  Dimorphin  nicht 
nar  auf  einander  zurOcIiftthren ,  sondern  auch  von  der  auf  den 
Moas'schen  Angaben  beruhenden  Qmndgestalt  des  Aoripigmenl  ohne 
Schwieriglieit  ableiten,  wonach,  wenn  man  den  Dimorphin  fttr  An- 
ripigment  halt,  die  bis  jetzt  beobachteten  Gestalten  nachfolgende 
sein  wttrden: 


■  —  ■  « — 

oP 

Pdö 

p 

*/,Pdö 

7.Pob 

ooPoö 

OOP 

OOP»;, 

OOP^ 

OOPd" 

ooPob 

Gegen  die  Vereinigung  des  Dimorphin  mit  dem  Anripigmeift 
wfirde  die  Zusammensetzung  sprechen,  indem  Scaccbi  aus  seiner 
Untersuchung  die  Pormel  Aa^S,  ableitete,  welche  durch  eine  neue 
Bestimmung  constatirt  werden  mflssle,  dagegen  ist  wohl,  zu  be- 
achten, dass  ScAccRi  das  sp.  G.  =  3,58  fand,  welches  für  Auri- 
pigment  spricht;  ein  Mioenü,  welches  AS4S3  anstatt  As^Sr  wftrf, 
mliflste  ein  bedentend  höheres  Gew)chk  haben,  und  wOrde  wahr- 
scheinlich auch  eine  andere  Farbe  als  Auripigment  haben.  Aua 
AUem  sf^ipt  9i|r  horvortngaheB ,  dass  der  Dimorphin  ^uripig- 
nent  ist 
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Ckr     Einloss  des  Zwilliiif^Mies  auf  die  GfsUltug 
V,         der  Iryatalle  des  ialhSHtts 

von 

Herrn  Dr.  Friedrich  aeh#rir. 

(Mit  Tif.  VI.) 


WthreiHl  bei  anderen  Mineralien ,  z.  B.  rfem  Ortbokhtt  und 
Albit,  die  Art  der  Zwillingsverwachsung  vo«  sehr  wesenUichen 
Eindnsse  auf  die  Gestaltung  der  Kryslalle,  auf  sfiulige  oder  tafel- 
förmige Bildung,  auf  das  AufU-eten  bestimmter  Flächen  za  sein 
■chcant,  ist  es  einigermassen  auffallend,  beim  Kalbspath  nidit  das 
Gleiche  au  finden.  Der  Kalkspath  isl  su  ZwilliogsfÜgungeo  Über- 
haupt nicht  —  wie  man  zu  sagen  pflegt  —  geneigt,  einigje  Ar- 
ten meines  Zwillingsbanes  sind  sogar  höchst  selten.  Gerade  die 
Arldn  des  Zwillingsbaues,  welche  häufiger  sich  finden,  seigen  ia 
der  Geslallang  der  Krystalle  keinen  wesentlichen  Unterschtad  tm 
den^  Bau  der  einfachen  Krystalle,  Zippb  hat  in  seinen  grOad- 
lichen  Mittheilungen  über  diess  Mineral  der  Zwillinge  nur  aa 
einigen  wenigen  Stellen  gedacht. 

Bs  mag  sofort  hier  der  sogenannten  Zwillingsstrcifiing  ge- 
dacht werden,  welche  auf  den  Spaltflächen  des  Kalkspaths 
so  hluflg  sich  vorfindet.  Sie  wird  gedeutet  als  ein  DnrcbeinA- 
tferwachsen  verschiedener  Zwillingslamellen  nach  —i/zR.  Wir 
haben  vorerst  noch  den  ZwiTlingsban  auIiEufassen  als  ein  Zosan- 
men wachsen  nnd  Verwachsen  zweier  Individuen  derselben  Spe- 


*  Dar  Ittrte  «ad  grOHeren  DtaWehkoii  wefM  Mgtm  toidka  iuA 
Spdiaai  «aMaaJ— «■  niebn  B  ia  Schrift  aad  Bild  mii  Sp.  B.  edar  1. 
huaiflhail  wccdw. 
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dM  1»  nidrt  pMaMeler  SleUad^,  aber  utak  «liem  befÜniilM 

gwometriscbea  Getelse.  Es  Mtisen  swei  hdMdnei  naofaweMrar 
Mio,  wenn  aaeb  wir  in  TbeiUn,  in  SpaMMOekea  TOrbMKten.  U 
weniger  wir  «•»  dem  Ban  der  KrytIaUe  noch  wieann,  desto  Mgat^ 
Ueker  ntssea  wir  an  dinser  AnfTassnag  festhalten.  Stellt  sfofc 
•in  KryalaU  ivsaerlich  als  eiafaoh  dar,  so  müpm  wir  vieHeieht 
von  einer  Venwilliguag  seines  Banes  ans  bu  reden  erlaobe«^ 
nielil  aber  v«n  »ZwUlingslaaieUen«,  welclie  auf  Sp.  R.  an  sehen 
seien.  Die  merkwOrdige  Bntdeeliang  des  OpUlMrs,  dass  dnnih 
insaeran  Dmeli  naoli  einer  bestimmten  Richtang  Theile  des  Kalk» 
apnÜia  plÖtiUch  >QaMpringen«  und  sieb  als  Lamellen  in  Zwillings^ 
Lagerang  darstejlsn,  macht  ons  aofinerksam,  wie  bei  der  Unter- 
svcbnng  «ber  dvn  Ban  der  Krystalle  der  Sobein  sebr  tttvacben 
hnmk  Ks  wird  die  AnÜMSong  als  ob  hierbei  ein  »Usupringen 
der  Krystalltheilchen  *  stattfinde,  liöcbst  wabrscheialich  noch  elMr 
anderen  Dentang  Platz  maeben  mttssen.  Bei  einem  Umspringen 
der  KryslaUtheilehen  brauobten  dieselben  mehr  Banm  als  lover, 
es  wOrde  der  Zosammenbalt  rerloren  gehen,  der  Kryatall  aus*- 
einandarfallen»  oder  doch  die  SwiHingslamelle  aber  drei  Sp.  R. 
fortfamfend  so  bemerken  sein,  was  belainntlicb  nioht  ttberall  der 
Fall  iaL 

Bs  mag  die  Anschauung  einer  Zusamm^nsetaung  des  Krik- 
spaths  ans  Zwillingslamellen  dadnrch  wesenUicb  geldrdert  worden 
•ein,  dass  bei  einigen  Vorhomme«,  s.  B.  vom  Radhausberge  bei 
Gaslein,  Spallstocke  uidh  finden,  an  welchen  ein  Pnrehenwechsel 
sebr  besthnrnt,  mit  messbarer  Zwiilingslagervng,  ja  sogar  mit 
leicbler  Absonderaog  des  Gänsen  in  glatte  Lamellen,  anftritt. 
Ba  können  hier  in  der  Tbat  verschiedene  Individaen  sein,  welche 
die  Kalkspaihmasse  sasMnm^nsetsen,  die  BeurtheHinig  wfirde  in 
jedem  einaelnen  Falle  dem  Untersuchenden  überlassen  bleiben; 
im  Allgemeinen  aber  dttrfte  der  Ausdruck  »ZwiHingsftircfaaBf« 
eine  Befürwortung  verdienen,  weil  die  Pnrchung  zwar  etwas  krj- 
staU^graphisch  awssbarea  ist,  aber  neben  und  ansserhalb  des 
KrystaUa  sich  vorfindet,  der  innere  Bau  de«  Kryslalls  dabei  gaiii 
Maser  Frage  bteibk 

Aneh  für  die  Anschanoog  dass  solche  swilliagsarlig  gerOfte 
Plauen  ftfcbt  selbslaUndige  iodividuef»,  sondern  «angelbafter  Bau 
oiBM  elnhchan  Kryatalls  neien,  Maat  sieb  einigeB  nfllhn».  Ja 
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Mteiner  der  KalkspAth,  wie  z.  B.  bei  den  MBokmth  und  gm 
gospFenkelteD  Sfahflttckea.  am-  iUdlMttslkerg,  je  roiier  die  Aw- 
Abroii;  4m  jBaow>>  deaio  aHflftUeDder  die  ZwÜMa^ttoclHMif,  dMü 
leioMer  dw  Abienderang  noeb  —  ^tH.  Bei  gelbliob'  weiHam 
lUUupatli^  vom  Gritailtfch  raf  d«a  Pilalw  aad  voa  der  Gmm\  iil 
4ie  Abaondervng  Mcfc-  -r^/sR-so  lefelil  xa  beweriuMllgiea  «to 
die.  Spaltung  nach  R.  Vielfach  ist  ea  aaf^ablleii,  dass  'dle  ZwH- 
liagsfbrcfauag,  «nd  auch  die  Absoiulerong  ntiok  — VaR  fast  immer 
■oor  naak  awei  RidUunge«  su  beobachten  ist^  niclit- glekhaiAmg 
Mok  dreien;  obeoao  daas  die  Furchen  der  «inen  8|k R.  n«riel> 
teo  mit  denjeaögen  der  benachbarten  Flfteften  Euaammentre^; 
««  hat  in  der  Regel  jede  Flilcbe  fleicfaaam  ihr  eigenes  Syatea. 
iDfeiMe  FiircbiHil;  auf  R.  Sp.  ist  am  nwisten  n*eli  bei  seil»- 
.nofidriscben  Krystallen  su  bemerken,  aneohefaiend  einein  T(4le»> 
Hetären  .Ban  des  Kaliiapatba. 

Von  der  Absonderung  des  Knilispaths  nach  —  */iR  wird  wm- 
.drttoklich  gesagt,  dass  es  keine  Spaltflftche  sei,  nur  Absonds- 
rungflfiaahe;  indess  ist  diess  deck  wohl  nur  soweit  stt  verstebea, 
als  der  Untersachende  das  vor  ihm  liegende  Stdck  Rlr  eine  witk- 
liebe  Verwaobaung  Kweier  Individuen  hllt  nnd  bähen  mnss:  di, 
wo  wegen  der  einfachen  Krystallgestalt  diess  unmöglich  ist,  die 
Absonderung  aber  ,doüh  sich  herstellen  Ittsst,  wie  bei  locker  ge- 
<  bauten  Tafeln  aus  dem  Uaderaner  Tbale,  möchte  kanni  n  ver- 
abreden sein,  dass  der  Kalkspath  unter  gewissen  VerballiiisKB, 
bei  mangelhafter  Bildung,  nach  nach  — '/^R  spaltet,  ihnlick  wie 
■  ancb.  der  Kalkspatb  nach.  oB,  der  Quars  aaeh  R,  der  OrthoblM 
.verschieden  nach  t  and  nach  L  Die  Besobaffenheit  solcher  Ab- 
sonderungsflftchen,  welche  geometrisch  als     V^R  zu  beieiduHn 
sind,.  atinuMa  in  ihren  äusseren  Knuiseichen  keineswegs  out 
wirklichen  FlAcben  —  V^R  ttbereio,  sie  sind  entweder  gUnsand 
und  glatt,  oder  matt,  selbst  rauh,  oder  in  feiner  Kreasung  ge- 
furcht,, höchst  selten  aber  in.  der  schiefen  Diagonale,  irie  dis 
fichten  FJttchea  — '/^R  last  atets  «efurcht  «nd.  Veilieftiagaa 
.nach  der, schiefen  Diagonale  sind  gebildet  darob  hwansgeristoK 
Spaltotücke,  welche  glänzende  Furchen  R.  Sp.  hinterlassen  bab« 
■j(s.  Fig.  4X   Selbst  das  matte  Anseben  der  Pliohe  seheürt  ver- 
,  ai||as8il  durch  das  Heransreissen  kleiner  Ecken  oder  Splitter,  die 
•  VerMinge«  sohjmmem  ;gaiii.  regnbnlkMig  «119  jül  den  antfegesdaa 
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&  8^  Aar  flHea  fffeH  INM«  also  «iM  wiche  SpaMMrkeft  ein» 
mkm  waagiiiaHe,.  eiwt  wi«  der  Aarige  Mler  imuMtUig«  Bmoli 

m  mler  Braten  wohl  hat  Dr.  Voiani  (Aragontt  aiid^ 
CäWt,  iSM)  den  htnere»  Statt  des  Kofkspuhs  einer  eoAnerk- 
—eren  BeanMiiBg  aMerzogen^  auch  der  Sdilagstellen  gedacht 
ond  der  durch  den  Sehlag  TsranhiBBlen  Zwillbigseehrsffirnug.  Er 
hM  debei  die  Ansieht  festhalte«,  dais  virhiiche  Lanelli^'-Indi* 
vidoen  den  Kalhepath,  auch  den  einfach  «cbehienden,  durchsetsen, 
die  ZarHHngslameHe  werde  bemerklich  dorch  das  Vorherrsohen 
der  in  ftr  emhalteneD  Lwnellen  der  Gegenslelluag;  der  Aateria* 
nM9  spreidie  dafQr,  dieser  werde  nioht  durch  blosse  Spaltberkelt 
bedingt,  nwr  wo  wiitUohe  Sprünge  parallel  der  Spaltharheitsricb- 
tong  vorhanden,  da  seigen  9M1  Spiegelbilder  der  Kerzenflamme, 
dio  optische  Wirhnng  entstehe  nnr  durch  krystalliriisohe  Aggre- 
gation, in  anderen  Schriften,  %.  B.  von  t.  Kobbll,  Ober  Asteria- 
awa  (SMaher.  d.  bayr.  Acad.  i86%)  ist  eine  Drillingsverwachsang 
in  den  Caicitkem  formen  nicht  erkannt  worden.  Wir  werden,  sö 
lange  wir  Aber  den  Bau  der  KrfslaHe  Oberhaupt  noch  im  Dun- 
keln gehen,  wohl  an(di  diese  Frage  vorerst  unerledigt  lassen 
Atasen,  ein  Dnrohoinandorwaehsen  von  Lamellen  ist  uns  ebenso 
rühselhaft,  wie  die  Pflgung  des  einfachen  Krystallbaoes.  Unter 
den  verschiedenen  HMfinrissensehaften  der  Mineralogie  kann  die 
Optik  vlelMeht  an  meisten  daao  beitragen,  dasa  wir  richtiges 
Veratflodniss  des  Krystaltbaoea  gewinnen.  Wenn  das  Ange  es 
geslattete,  wfenk)  ich' gerade  die  Zwilling sfftgung  der  Krystalle, 
aearie  die  BHdang  der  Kertakrystalle  mit  besonderem  Bifer  unter 
deaa  Wkraakepe  beacMen. 

Sogenannte  gemhrfstalle  offenbaren  uns,  wetche  Resultate 
die  fcrfotallbanende  ThMgkeit  zu  Wege  gebracht  unter  stftren- 
doM  EinAnSs  von  Aussen  her.  Fremdartige  Auflagerongen  wer^ 
de«  n«  aHmflMig  umschlossen,  zeigen  sich  als  Kerne  einer  meist 
varaehieden  gestalteten  KrystallMllle.  Wenige  Uineraliett  dOrften 
Merkel  den  KaMnpath  ad  Hannigfaltigkeit'  der  MMungen  Ober- 
»ugbn.-  Der  Ooarr  ^eigt  Im  fl])erstftnbten  Kern  meist  dieselbe 
Custalt  wie  in  der  Hille ,  nnr  die  Ausdehnung  der  FItIchen  ist 
gew&bnKek  eine  veraehiedene;  der  Flussspath  hat  weM  Kerne 
von  verachftadener  Form,  allein  der  Wechsel  fst  auf  wenige  Oe- 
j^taah  le».  35 
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jtaltoa  besdrlakt  Gmb  ■ainw  dn-  ffritipt* ,  «Mir  i»  4i0 
MBBiglattifstoB  FonMn  tb«fahl.  Oit  4m  Kern  itrrtrhiii<i 
fremdartige  Sflbftam  ist  ie  AHerbedi  braavotb,  fibtrig;  h  In- 
Im  ifl  die  gnoe  ZidaeolvIraihBg  der  rhiahiediiirtBe  PmM 

noit  KieMtHbchen  entereieagt,  der  hliHrtllilkhi  Iiiner  U- 
fpath  hat  reibe  StreiAiag,  m  Tariladi  iü  «a  iMiillliilii  Atf- 
lagennig,  weldM  den  grtBKokea  Ken  ahaekteet,  ia  Thml» 
Matloelt,  Stroatiaa^  Fkvrberf ,  Elb«,  Gersdorf,  Mam  wd  arf  aa- 
derea  Fttndortea,  iberall  siad  aelcbe  StAnuge«  n  verlalgea, 
verschMdea  in  der  Sabetaai,  Teraobiedea  ia  der  Wiifcaag,  jß 
aachdeai  sie  dieser  oder  jeaer  PUMihe  aa%elagart  war.  AaT  aalt 
flberstiabtea  Flieliea  R  Ton  Aaerbach  ist  ein  jttageiw  AasaU 
in  feinen  gliasenden  Streifen,  ia  der  Bidttang  der  honaoaUlsa 
Diagoaale  geordnet,  beiai  Aawaebaea  dieaer  Bireilea  Ualbaa  aarf- 
lich  aor  aoi^  Forchen  in  der  gleiobea  Ricbtang  aasaaflflei. 
Solche  Fnrchen  sind  gewöhnlich  mit  erdiger  oder  sieabiger  IImm 
erfllHt,  sie  werden  hli^  als  aosgefresseae  SieUen  gedealet;  An 
Ansehen  nag  oft  tiaschen  (s.  Fig.  5). 

Das  Aaerbacher  Vorfcoatnen  gibt  ftar  die  BHdaag  der  sot- 
leaoedrischen  Kernkrystalle  sehr  beiobreade  Piagrnteige.  ladsa 
SpaltstOcfcen  seigt  der  innerste  braaaratbe  Streifen  gewdhaKdi 
die  Form  R"*  .  R;  die  spftter  entstandenen  Streifen,  die  BAHm 
dieses  Keras,  laafen  mit  der  Zeichnoag  des  KryslaUharas  paiaNt 
soweit  diese  die  FMcbe  R  betrifl,  dfe  scafeaoedriaebe  Begrea- 
sang  aber  wird  allmfiblig  beim  Washsen  eine  steilere,  se  4mi 
die  rothen  Linien  divergiren  (s.  Flg.  3).  Bei  SfnUslOcfcea  eiaai 
ZwUHngsban's,  nach  B  geftgt,  ist  das  Ergebnis«  gaaa  das  gMd» 
auf  dem  einen,  wie  aof  dem  andern  Zwittagstheil,  nar  ist  b«i 
dorn  einen,  welchem  mehr  von  der  IMfeadea  Safaüaas  aalge- 
bUea  war,  die  Sireifong  dicker  und  deatlieher,  eine  gvöfsers 
Anxahl  von  Streifen  ist  an  unterscheiden.  In  eiaietoea  Baa4- 
stOcken  geht  der  graoe,  k&mige  Kalk  allaüAlig  Ia  die  braaet 
oder  braonrothe  Farbe  aber,  wird  gedr«ngt  sloaglloh,  «iehfl 
oben  aas  in  rUhllcbe  Scabnofider  R*.  Über  eiaer  dflMia  briw- 
Kchen  Kruste  folgt  dann  wieder  eine  Hille  von  gmaUeli  weisssa 
Kalksfath  von  derselben  Spaltm^snchtaag  wie  der  Kern.  Als 
dritte  MaalelbUdaag  silat  s.  TL  aoch  tUm  obecate  K^ 
wolslig  abgeraadet  ia  der  Form  — ViB  .  -aR .  —Ra  mit  dem 
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fi^  I  Ml  »utfcM^  *  Je  Mok  der  Menffe  der  swisclwnfo- 
legvrten  frt»dM  SabftMK  sind  die  KrysUUMtlen  nefar  oder  we- 
•iger  Im!  «it  den  Kern  wrwuhsen,  AlwUcb  wie  Iraim  Kappeii- 
qMm,  DI*  rvdMB  «ach  daa  Bichkungen  von  — V^R  eiage- 
seknitte»,  von  braoneni  Staub  erf&llt,  feUea  fast  nie  auf  de» 
HMD  ein  Siflck  eiaea  a<dGliMi  geAircItfen 
SealeaoMera  ab  (TerfK  Flg.  5),  ao  bemerkt  maa  wie  die  Bin- 
aebttitte  oft  4  bi<  5^  tief  in's  fainere  reichen ;  sie  find  gebildet 
dan*  tafelfOraige  Kryalalltheile  nach  —  V3R  erstreckt,  am  Rande 
la  aaregelaimiger  Weiae  abgamndet  nacb  der  aoaleaofidrisehen 
KryataUflftdie,  oder  daaelbet  durch  aascheinend  atenglich  aosge- 
bädete  Kryttatttbeil^  fetaenartig  verbanden  mit  ien  benaebbarlen 
Tafeln,  die  beblea  Riame  dazwischen  aelleaartig  abscUiessend. 
Die  Fttehea  — ViR  sind  alle  mattgUniend,  hier  ebenao  wie  anf 
den  Speitsticken  vom  Radhaasberg.  Bei  diesen  letsteren  gehl 
die  flechige  fleiachrothe  FOrbong  derch  alle  ZwilliagslanAttag 
aabeirrt  hiadorob,  die  Absoaderaagaflbefae  nach  —  VaR  iat  aber 
meiat  scbnataig  braaa  geArbt.  Ob  die  Gitteruag  oder  kreas- 
weise  Farohaag  dieaer  FIftche  mit  dea  hohlen  Caallea  ansam- 
■eagealellt  werden  dflrÜB,  wekbe  Herr  frot  6.  Rosa  ao  meister- 
haft in  einer  ohnliagsl  erschienenen  Abhandlung  (Abb.  der  Berl. 
Aaad.  1869,  «elea.  3.  Apr.  4863)  beacbrieben,  wage  ich  aicht 
■I  ealaoheidea.  Herr  Prof.  Roaa  bemerkt  sehr  richtig,  daas  die 
Ualersnchuag  aber  die  Lage  solcher  Caaflle  eine  krystaUogra- 
|4äache  sei;  es  fragt  sieb  nun,  ob  auch  die  Frage  Ober  die  Eni- 
stehuag  derselben  der  Krystallographie  anbeimrageben  sei.  Bs 
fidb  «as  sobwer  die  uns  geUafige  aber  bypotbetiaebo  Vorstel- 
lnag des  Krystallbaoes  darch  blosses  Zusammentreten  kleiner 
Molekaie ,  bei  solobea  Ueatangen  ferne  xo  halten.  Versuchen 
wir  die  Wirkungan  eiaea  von  aussen  kommenden  Schlages  oder 
Sloases  anf  du  KrystalUanere  als  eine  bebelarüge  an  erklären, 
ao  aiad  aas  die  rfaomboedriaehen  Gnmdformen  des  Kalkapaihs 
aaaatbebrliek  dasu;  allein  sie  eolatehe«  erst  darch  dea  Sdila^ 
ile  aiad  vorher  aioht  vorhaaden. 

*  S.  hien>  die  Abb. :  „d«r  kohleiw.  Kfilk  m,  Rhomboeder  aad  Skal." 
In  n.  Jabrb.  T.  Uiu.  IMt,  bu.  Abdr.  S.  33  ud  Tat.  XH,  Pi«.  45  «od  49, 
b«l  w^ahM  mir  n  b«imn  1«,  dua  dl«  AoaMriMf  nar  nngeMM  dea 
— lim  Haiiih  der  VMami  wiudmglbii 

35' 
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In  eiaem  klemen.  AsfMtie  «b«  IfillMpilh  m  AurhMfc 
(N.  Mab.  r.  MiB.  a  452)  fsl  «im  »Mtl  4\a^m^  Sln^ 
fiwf  der  SpallstQck«  (i.  Fig.  3)  «mf  «ngerefeltaft,  «nt#lktu<if 
hergMtelUen  Bau  d«8  Kaifcgylln  zurtckivAUirm  vwncbl  wondM; 
•0  ma|f  geitettvl  sein,  hier  nodinuik  «nf  <tieM  Vorkom«M  w- 
rfloksigreifaa.  Der  K«lks|Mtb,  wie  er  jelit  4ort  gefaadMi  wwd^ 
iat  weaiger  «cbAn  tis  4er  ver  etwa  20  Jebrea  neftiiHtaae»  er  M 
unreiner,  meist  röthUcfa  gren  oder  brSnnlieh  geOtbl;  mS  mtm 
ZerUaftuggen  mich  R  ist  eia  braunes,  feiaenUgee  Minenl  o4w 
•in  ZeneUungsrQclKStand  abgelagert,  scliwinliahe  DeaMaa  M 
daselbst  gebildet.  Diese  Stttrung  oder  Schidigsag  4m  krftiiX- 
Uaisoben  Baues  scheint  illar  ui  sein,  jflager  dagsgen  vielMi 
anflreieade,  meist  nur  Unseagrosse,  farUoae  SptMig«  nach  B; 
jene  Schädigung  scheiat  noeb  im  Berge  vor  sieh  gegaagea  m 
Min,  diese  beim  Lesschlagen  des  HaadstOcks.  Di»  liefüchsa 
Dendriten  haben  auf  den  Spallfiftehen  gteiehgeSrnwIe,  aMMe  Ste^ 
len  oder  schwache  Vertiefliagaa  hiaterlassea ,  wia  aagefllit,  ss 
daas  man  vermalhen  könnte,  die  braune  Binlageraag  sei  gleich- 
zeitig mit  der  Bilduag,  mit  der  KrystaUisation  den  i£aftspathf 
erfs^ft,  sei  eine  Auflagermig  gewesen,  flberwaebsea  weidsni 
DieM  braune  Binlagffrang  findet  sich  nun  nach  ia  den  RShiea 
oder  CanSlen  dieses  Kalkspaths,  zum  Theil  etwas  doakler,  brai»> 
ratb  geArbL  Wie  Sagenit  liegen  sie  gekreuat,  ia  iialsailimr 
Gitterung  zwischen  zwei  ZwillingslaaMUen  der  Riohtnng  —  Vt^^ 
aus  den  Kreusangspunoten  oriwbt  sieh  eine  drille  Rihre,  das  Nels 
durchsetzend,  von  aussen  geaehea  die  schief  diagonala  StreiAmg 
der  Spaltfliohe  R  bildend.  Bald  harrachan  die  ROhraa  aa  Uaf«»- 
fHtke  und  Flrbung  in  der  eiaea  Rlohlang  vor,  haM  in  der  an- 
deren; die  Färbung  derselhen  seheiat  mit  den  Daadritea  gleish- 
altrig  zu  sein.  Die  RMren  treten  in  einer  Kraaiang  zwelir 
schwach  panctirten  Zwälingslamellen  aaf  Sp.  R  zu  ft^,  das 
hieja«  Loch  daselbst  ist  »loht  soharT  hegfsant;  ia  der  Mibe  sol- 
eber  Kreniuag  sind  woM  auch  awei  Löaber  in  eia  elnaigiin  aa- 
,saromengeiIo8sen,  sie  stellen  als  daalde,  kurze  Linie  dem  Aage 
sich  dar.  Die  Sagenit-artige  Gitterung  der  Röhren  findet  sidk 
stets  auf  einem  dickeren,  deutlich  in  seiner  Furche  erkennbarea 
LaaMHeaban  der  ZwUIingslUgnag  naab  — V^R*  Ba  mi$  ein»  Ter- 
leUung,  eia  Stoss  von  süssen  heu  «am  Theil  Veiaalsssang  seh*, 
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imt  #e  BlNireM  beimrltHcfc  w«rieii,  aber  ilie  daneben  avftre- 
lentle  Deniritenbildung ,  dte  weahselndtt  F«rbmg  braun,  gelb, 
misc,  das  fMarcbiielwn  der  weisMn  Streihmg  durch  eHifiuhe, 
scalttnofidrische  Kernkryitsne  deutet  hk  andereil  Fallen  daraof 
hin,  däM  dfie  Straifaitf  langum  entstanden,  md  dass  der  Bau 
das  latksjpelbs  der  fremden  Sttbstanz  ihren  Weg  vorgebildet  habe* 
El  iMg  die  Anlage  gar  BAhrenttretfting  bei  Jedem  Kalkspath  vor- 
hMiden  sein,  aber  nw  bei  Maogelhaftem  Bau,  oder  a«cb  bei  Ver- 
lelsongen  von  Ansse«  siclilbar  werden.  Das  eigenlbOniHche,  swil- 
lingMrttge  Avftretea  Lamellen- ahaHeher  Kryslalltheile  ist  vielleicht 
Hl  ihnlleher  Wetse  sn  deuten. 

6aM  IhnKehe  Brsobeinungen  wie  in  Aoerbacb  finden  sich 
woM  bei  allen  KaHispatb- Kristallen,  welche  im  Wachsen  voa 
«isse«  i^ealOrt,  jetit  als  KernkrTslalle  sieb  darstellen.  Sie  haben 
«loht  nur  ihre  Pl*ohen  geändert,  sondern  auch  den  ganse«  UaU- 
las.  Der  scalonoAdrischo  Kern  hat  als  HAlle  ein  stnmpferes  Sca* 
lenoMef  oder  eine  prismatische  Gestalt  sieb  aurgiebaiit,  oder 
einen  rftemboedrischen  Giplel,  das  Prisma  hat  sich  su  spitsen 
Rhombaeder  venogen.  Hier  macht  der  Krystalli^irapb  die  reichste 
Reale  an  aeaen  PMehen;  Übergänge,  Verzerrungen  und  gerun- 
dete Flachen  zeigen  sich  aller  Orten.  Es  soheial  saweilen  fast; 
ih  ob  bei  solchen  Krystallen  auch  die  Richtung  der  geometri* 
sehen  Axen  eine  Abänderung  erleiden  könnte;  diess  z.  B.  bei 
SealenoAdern  von  Derbyshire. 

Bs  ist  seiiwer  zu  sagen ,  'ob  der  Isländische  Kalkspath  das 
Beispiel  eines  Tollbonnnenea,  ungestörten  KrystalSkaues  sei.  Eine 
veHfcomnienere  BHdoag  aeigt  er  wohl  im  Vergleieh  mit  maaebem 
aaderea  Vorkommen ,  a.  B.  den  Säulen  von  Andreasberg  oder 
den  Tifeln  aas  dem  Maderanerlhale.  Wahrend  diese  leicht  naeb 
R  spatten,  selbst  aaoh  oR  nnd  aaeb  — V^R  sich  saadern,  gebttrt 
schon  eine  gewisse  Fertigkeit  dasa,  grdssere  SHIcke  des  Islün- 
dischon  KaHispellw  sehtta  za  spaltaa.  D«r  Optiker,  welcher  den- 
selben vielfach  verwendet,  misst  die  Spaltungsriehtong  mit  dem 
ZMnl  ab,  nnd  ritat  dieselbe,  von  Aet  staropferen  Kante  aus* 
gebend,  mit  einer  SlaMspitse  tiefer  und  tiefer  eia.  AHmfllig 
Migt  eich  die  Spaltung;  im  Begen,  wie  beim  Gfimmer,  roisst  sie 
sitekweite  weiter.  War  der  Binaehnilt  ongenan  vorgezelohaet, 
m  apriakt  die  AUbnderang  ton  aiaer  SpaUaflgtebeaa  aar  an- 
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dnreii  über,  die  Spaltfläche  seigl  scUieMücili  rund  «Mgerissew^ 
bhltterflhnliche,  fetaenartig  befranste  KrystaUtheile,  welcbe  ehiea 
iuHeral  flacfarnntdieligen  Bruch  dnrslettmL  (Die  ouldi.  Trflb.  dei 
Kalksp.  im  N.  Mirb.  f.  Min.  mo,  Tat  I,  Rg.  9.) 

Vorztiglich  durch  den  Muschligen  Bruch  bewewt  der  Islia- 
der  Kalkaiwlb,  das«  er  eine  vollkomowqen»  Bildung  sei.  Unter 
einer  kleinen  Sanindung  lotcher  BrucUttchen  finden  sieh  diesal- 
ben  ebensowohl  gerichtet  nach  der  thimpferen  Kante  des  Bke«- 
boeders,  wie  nach  der  schttrferen.  Sie  haben  ehie  grosse  Ahn- 
Uchlieit  mit  dem  Bruche  des  Quarzes  oder  des  Opals  *,  aHain  die 
IcreuEweise  Zeichnung,  wie  gaillochirt  oder  ges^icA^t,  ist  ragel- 
mllssiger  beim  Quars;  bei  dem  Kalkspatb  ist  die  Bmchfllcho —  zon 
Tbeil  bis  2  Zoll  breit  ~  entweder  vollkommen  gbtt  gewMbt, 
oder  in  Theilen  mehr  nach  einer  Riebtang  weUeoarlig  geAML 
Manchmal  Hüft  einer  runden  Wölbung  des  Bruchs  die  Zicfcsack* 
oder  Tr^penbildong  zweier  Spaltflftcben  zur  Seite,  ersterer  ia 
der  diagonalen  Richtung,  die  Treppeabttdnng  so  boldeii  Seilan. 
Der  muschllge  Bruch  deutet  offenbar  auf  festeres  Oosdriossea- 
sein,  auf  einer  tieferen  State  scheint  die  Spaltbarkeü  nach  I 
an  stehen,  noch  tiefer  der  Bau  des  Kalkspaths,  welcher  neben 
R  auch  nach  oR  oder  nach  —V^R  spähet,  auf  der  untersten 
aber  der  Kalkspatb,  welcher  leichter  noch  nach  —  ViR  sich  ab- 
sonderl  als  nach  Sp.  R. 

So  vollkommen  nun  auch  der  islMuler  Kalkspatb  bergMieBt 
sein  mag,  so  frisch  und  nnzersttfrt  er  ist,  so  finden  sich  doch 
dieselben  Fnrchen  nach  —  '/«B ,  wie  bei  den  anderen  Ver- 
fcommen.  Bs  ist  bekanm,  wie  selten  die  nntOrliehen  Fttebaa 
dieses  Vorkommens  im  Handel  sich  finden.  Durch  gtttige  Ver- 
nillelung  des  Herrn  Opticus  Snsa  in  Homberg  habe  ieh  eias 
grössere  Anzahl  derselben  erhalten,  meist  von  kleinen  abgerin- 
deten, kaum  bestimmbaren  Hohlrfiumen,  z.  Tb.  aber  auch  psr- 
qnetartig  von  gUazenden  Plflehen  flberdeckt,  unter  welchen  S» 
SBHanA,  Hin.  Not  VII,  bestimmt  bat  R  .  4R  .  9R  .  — 4RVs  and 
R>Vs;  weiter  R  .  — V^R  .  4R  .  9R  .  R^  .  R>  Bs  können  dies» 
Flftchen  wohl  zum  Theil  als  Übergangsfiftehen  bezeichnet  werden 
an  dem  Bndresultat  R'  oder  R*.  Ich  besitie  von  letslerem  zwei 

•  S.  aber  dM  Qam  fai  Abb.  der  SaMm.  fiet.  Bd.«!,  Taf.  1^  f%.  tt 
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Mbdiie  nieft««  an  einem  grftfseren  SpaHsMMt,  von  errtereni  ein 
SoleaoMer  von  elm  90^,  mu  der  t.  LsomuBD'gcben  Samn- 
lw|*  stammend;  die  FUchen  R>  sind  wohl  ausgebildet,  aber 
acinracli  gefinrclil,  einerseits  dnrcli  drei  kleine  PIlicfaen  R  be- 
graaat,  anderwsails  in  Abrnnding  nach  üliergebend.  An 
wwchiedpnan  Stellen  seigt  sich  ein  Gewirr  von  sehwacben, 
bmaen  HoUrMmchen,  ids  ob  Helminihe  daselbst  gesessen  oder 
die  Stellen  aoJgerressen  seien.  Allein  dies«  ist  Täuschung;  es 
sind  taoaende  von  kleinen  fliehen,  welche  susamoien  einspie- 
gab,  Win  es  acbelnl  anob  die  FMchen  4R .  9R  und  ehi  ~mR. 
Aoeb  anf  diesen  frischen  Ishnder  ScalenoMem  zeigen  sich  die 
dreÜKhea  Binscbnitte,  haarfein,  aber  1  bis  2*^  tief. 

Ton  den  verschiedensten  SebriAstellem,  s.  B.  SOehting,  Bin- 
srhiftiso  von  Mineralien,  ist  bereits  nachgewiesen  worden,  wie 
bei  Komkryslallen  die  Form  der  Kalkspathhütle  verschieden  ist 
von  der  des  KenM.  Bfaie  al%emeine  Regel,  ein  sogenemtes 
Gesell  daraoa  in  sieben,  ist  noch  nicht  versucht  worden;  es 
möchte  diesa  anch  wiriil  nur  stückweise  gelingen  unter  sorgni- 
liger  Berttoksiclitignng  der  Husseren  Verhältnisse  des  jeweiligen 
hMHiorta  md  dor  Verg leichnug  einer  grosseren  Anaahl  von  Stn- 
ÜBB.  Waiwsobeiirtich  ist  es,  dass  bei  Kernkrystallen  die  Abfinde- 
rang  der  Form  veranlasst  sei  durch  die  Stdning  der  geregelten 
Hitigheil  des  KrystaUs;  in  welcher  Weise  aber  diese  StAmng 
bewerkstelligt  werde  durch  ^as  Aullagem  fremder  Substanz  auf 
dieser  odor  anf  jener  FMohe,  vermögen  wir  noch  nicht  su  deo- 
len.  Die  F^ndsUHten  des  Hanes  könnten  darOber  vielleicht  den 
besten  Anfsehloss  geben. 

Nach  diesen  wenigen  Vorbemerkongen  aber  die  Gestallung 
der  Krystalle  bei  störendem  Süsserem  BinHosse  soll  nun  die 
Zwillings  Verwachsung  nfther  ins  Auge  gefasst  werden.  Bei  d»n  vor- 
treffBcben  Miltheilungen ,  welche  darttber  bereits  veröffentlicht 
sind,  von  NaviUmn,  Dana,  G.  Rosb,  von  Rats,  Silla  u.  A.  ist  eine 
noebmaUge  Erlinlerung  der  vier  Zwillingsgesetae  entbehrlieb. 
Wir  beginnen  mit  dem  ersten  in  der  Reihenfolge,  wie  von  Rati 
in  Üboreinstimmnng  mit  NAUnum  sie  anfaihli: 

I)  ZwilUngsaxe  die  Hanptaxe  mit  60<>  Drehung  des  Azen- 


*  V.  Immabdi  pe^re  VortsMagn  V,  p.  dM,  3M. 
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«ftt«as,  Ewiüm^eheM  dieMividven  itoheB  hiwfcei'üiiliw^w 
aber  eiuader  oder  neben  einander.  Bs  indek  sich  diaw  Ver- 
«aduang: 

«)  beim  8caleno6dri8cbea  Ba%  i.  B.  van  Mattach,  Travaraalla, 
Auerback,  vmi  Han  (vgl.  Nauhms  Krystallagr.  Kg;  «07.)  Bai 

VoriwmMn  von  Tkaveraella  «nd  vm  Bleibarg  habv  kk  diaaa 
Zwilliagsvarwacbsung  avIgeAindan  antar  den  MitteUHmea  van 
ScatonoMer  ind  PrisoM  wie  «ie  in  der  Abhandhmg:  dar  Mlena. 
Kalk  HL   N.  Jahrb.  flr  Wn.  i86%  Taf.  XI,  Fig.  35,  38  darga- 
stelll  Bind.   Die  ZwiUing«  der  reinen  Scalenoftder  ebanao  wie 
diejenigen  der  HkUelgeatalten  aind  ven  den  einfacben  Kryatatteo 
nicht  wesentlich  verschieden  in  der  Gestalt.   Be  Ist  bateiH  bi 
der  cH.  Abhandhing  Uber  den  kohlens.  Kalk  UL  harwfgabeben, 
wie  die  Herstellung  der  Kanten  und  Flächen  eine  versehiadane 
zu  sein  acbeiat  in  positiver  and  in  negativer  Riohtang,  dnas  die 
positiven  Flächen  eine  voUandelere  AoaUldong  haben,  die  Bega 
tiven  viel  häufiger  eine  AnscbweHung  und  Abrundong  aeigen, 
als  ob  der  KryataU  vorzugsweise  in  dieser  fticbtang  anlstak  »och 
thitig  gewesen.   So  amg  auch  noehmab  die  Thalaaehe  berAbrt 
werden,  dass  die  Fttgnng  der  Zwillingstheile  der  Krystatte  ve«  Hat- 
lock  und  von  Bleiberg  eine  verseUedene  sei  xwiache»  negativen 
Fliehen  oder  Richtungen,  und  swischen  pesiliven.  Aof  der  Muhl  der 
Zwillingsßkgang  sind  die  Zwillingstheile  eingebrochen,  weit  acblrffBr 
und  tiefer  ist  der  Einschnitt  eder  die  Fnrcbe  in  der  negatifan 
Richtnng,  flacher,  anregelnifessiger  versehriMkt  und  abgemndet 
ist  die  ZwillingsAHobe  swiseben  awei  positiven  Fliohen.  *  Über 
die  Festigkeit  der  Zwiliingsverwachsung  bann  n^r  vergtelclMnimae 
gesprochen  werden.  Sie  ist  anf  der  ZwMlingafÜgHig  oR  eine  in- 
nigere als  der  ZssammenbaH  des  Kalkspaths  nach  der  SpaHnnga- 
richtang  R.   Schmalere  Zwillingsemlagemngen  breoben  in  Ziek- 
zack  nach  R.  Sp.  aus,  Zwillingstheile  von  gleicher  Stlrke  breabon 
auf  der  Zwillingsnaht  entweder  scharf  ab,  oder  ea  ragt  anf  dieacr 
Oder  anf  jener  Kante  der  eine  Zwillingstheil  Aber,  mit  nahtnge« 
den  treppenartigen  Spaltstickehen  des  andern,  fn  eineni  schtaen 
SpaltstQck  des  Isländischen  Doppelspaths  ist  bandartig  ei»  Zwil- 


*  Die  Zeiohoanseo  ta  „Seal.  d.  RbomboedM".  Tif.  XI,  Fig.  35  aed 
Taf.  13,  Fig.  43  gabeo  dtaw  nur  uTolltoBm  vAtin. 
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KbRiM  oR,  Mim  Mt,  eingemehivii,  «r  ill  tr«p- 
penartig  MUtgertMen  ntcb  R  Sp.,  «Hein  teW  ungleichmissif ;  4ie 
l^eppenfini«!  sM  fcreitov  lii  dev  Wlt0  de»  Sm^m»  MbrnAler 
j«  utfiwr  Ii«  <l«r  ZvMHngilifnig  rftclMii,  mi  Mrf  diaNr  üwdti 
fkb  MgR^  an  eiMr  erhwgiwcp  Stelle  der  wMdMig*  Bruah. 
Mdi  MttMUiftii  Brach  habe  ich  swar  nie  bei  der  AMiba«h«r 
Zwidgaverfradisniig  hamerht,  aber  aneh  dort  iit  da»  trep^ 
penaniga  Zerreiuea  des  schnttcheran  ZwilUags  feiner  wmMai 
der  KvpilliafaAlgMg,  aan  ftiaslea  hei  .gaas  sebaiale»  StraiCtn  k 
KwiBiflgdagBranf. 

b)  Der  priÄmaliMhen  Kryslalle  mit  gemeinscbaAKeher  IknjpK 
axe  ist,  was  die  Hittelgestaftoa  belrifll,  bereits  hi  Vorstehendem 
gedacht,  seltener  fltiden  sie  sich  in  der  reineren  Perm  coR .  eR; 
ein  solcher  Zwilfing  Ist  wiedergegeben  an  dem  AnlMlse  »tkher 
die  milcftige  IVlifodng  des  s.  Kalksp.  (1860)^  Tsf.l,  Fig.  11.  Bs 
-spiridit  stich  die  KwHtfngssieHung  denlllch  aus  In  der  parqaet- 
artigen  SeichBung  der  nichen  ooR,  die  Bpilse«  der  Seidkinmg 
shHt  aaf  der  Zvrinitigsnahl  gegen  einander  gerichtet,  abwechseM 
dte  Bashf.'  fis  mAgen  sich  solche  siallge  BIMangen  in  TheHen 
an  ebi  SbalenoMer  angeselst  haben,  spiter  aiisamnienge«raebaaa 
sein.  Bei  den  Andreasberger  Zwfllfngen  scheini  die  Gestrtt  dnroh 
die  Zwilllngffllgnng  keine  Abflnderang  erlillen  sn  haben;  bet  Kry- 
stallen  von  Heiberg  Ist  das  Prisma  um  ein  Wea^^es  au(||eHlblj 
abgervndet,  fast  als  '+  16R  m  beselchnen. 

c)  Bei  rbomboedrischen  Formen  ist  diese  Yerwachsnng  meist 
wohl  an  Spaltstttcben  aufsullnden.  Bier  bleibt  es  aber  zweifelhaft, 
ob  die  SpaltstQche  wirklichen  Rhomboedem  angehören,  oder  aber 
scalenoödrischem  Kryslallbau.  Es  kann  aus  dem  Vorkommen  auf 
die  Gestaltung  <ker  Zwillinge  keinerlei  Schlussfolgerung  gesogen 
werden.  Bei  ähnlichem  Bau  des  Dolomits  vön  Gampo  longo  und 
von  Traversella  scheint  eine  Abänderung  der  KrystaHgesthlt  dorcb 
den  Zwillingsbau  nicht  herbeigeffthrt  zu  werden,  weder  eine  ver- 
schiedene Flächenausdehnung  noch  das  Auftreten  besonderer  Ftä- 
chen.  Auch  bei  der  Gestalt  — VjR  oder  .  OöR  scheint 
die  Ausbildung  dieser  Zwillingsfügung  nicht  verschieden  la  sein 
von  der  einfachen  Gestalt.  Sie  findet  sich  nur  sehr  selten  (vgl. 
NAinumii  cit.  Fig.  696). 
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2)  ZmlNagfuta  die  NohmIb  def  MmpCpfM  Bfct«tiinliirl 

Wesn  aMb  hier  mit  4ni  scaleiieMriiclMi  Krihiprtli  bqjtMi- 
MM  w«r4o,  M  UM  doch  die  Ui4»raach«»f  «vf  wawg«  Spal^ 
atidw  hMohriMkl.  Unter  «iner  aliMolwii  Saila  de«  AeerMar 
VoriMwadw  MigleD  air  3  SMche  in  der  reHihrw n  StreiiMg 
des  Kerne,  dass  «irhlkdie  SealenoSder  ench  in  dieser  ZwiUliigt- 
elellMng  sieh  geAfi  Die  FarcbMig  perdlel  der  ZwilliiyJrietii 
ist  feiii,  aber  steifc  getiAoft,  die  Fliolie  B  feboge«,  der  ein- 
springende ZwilQngswinkel  abgemndet.  Bei  einMi  «insigen  SHt* 
sttsk  ist  es  gelungen,  eine  etwa  10^  breite  Absondemng  der 
Krialelltbeile  aaf  der  ZwiUingsnigung  selbst  su  beweritsteUigea; 
dio  Absooderangrficben  sind  daselbst  natt  oder  ranh  dnrch  la- 
■«Mige  sehr  hIeine  Vertiefnngea. 

Hierher. sobeinen  die  ZwUlingsbaaten  von  Antrim  oder  dea 
Paröem,  van  Streifenberg,  sowie  ans  de«  Jaslithale  m  gehöre^ 
wekbe  von  Rath  (5.  ForU.  p.  545  £  nnd  .Fig.  24— 2&>  erwIhM 
«wd  besehreibt,  äires  fremdertigen  Ansehens  wegen  fasi  fttr  G|p»- 
ZwUliage  su  hatten.  Ein  Drittel  der  Flttcheo  ist  aaf  Kosten  der 
Mderen  ttfaeriflssig  anigodehnt»  die  Spitie  des  ScakHMtNefs  u 
oinem  breiten  langen  First  verzogen. 

Weit  interessanter  EQr  das  Stodinn  sind  die  Tafelbildaagea 
in  dieser  ZwUlu^ssleUnag,  besonders  die  ans  de«  Maderaoer-Thil, 
welche  neuerdings  wieder  von  Rati,  besondert  in  krystallogrsplU' 
scher  Beyiebnng,  vortrefflich  beschrieben  hat  j^Nin.  Hittb.  Forts.  V, 
p.  541).  Es  sind  diese  KalkspathUfeln  in  der  That  ein  Wunde^ 
werk  der  Natur,  doch  wohl  nicht  mehr  wie  jeder  andere  Kryslall- 
bau  auch.  Sie  zeigen  die  sogenannte  Proteus-Natnr  des  Kalkspathi 
in  ebenso  eigentbttmlicher  Weise  wie  die  Kernhrystalle  dessel- 
ben Minerals.  Unter  einer  Sa«Hdung  von  60-^70  Stnfea  snid 
alle  Überginge  vom  prismatischen  in  den  rhomboedrischen  ebes- 
aOy  wie  in  dea  scalenoädriscben  San  zu  verfolgen.  Es  wachsen 
ans  der  prismatischen  Tafel  ebensowohl  Zweiglafeln  in  der  Zwil- 
lingsstellung nach  —  V^Rj  wie  Rhomboeder  und  Scalenoeder  ver- 
schiedener Gestalt,  aber  derselben  Axenstellnng.  Das  fierais- 
bilden  der  einen  Form  ans  der  anderen  möchte  sich  bei  keinem 
anderen  Mineral  so  wiederfinden.  Der  Tarelban  stellt  den  sma- 
gelhafteran,  onvollendeten  Ban  dar  nit  blatgtr  Spallbarkeit  oder 
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A^derwig  Mcb  —  ^t»  ScrioM^dw  den  volMUtorM 
Bau.  Aaf  der  Sp.  R  Mixt  der  MaA«raner  KaHupclb  awist  i« 
TaMtao  wieder  an,  weistüoli,  loeker,  brOcIuv.  Gaw  vevaeUeden 
dvnm  lit  4m  ForllMain  der  Taista  aaob  4er  HatftevaarMrtwie^ 
Jh  InaerR  grösferer  Tafela  saigl  akh  MweUea  ei«  elwas  atagarM- 
dflter  «oalenoedrisober  Kera,  weU  R\  aeohateitif,  mit  dea  drei 
ihuapfisfea  imd  das  4r»i  a|iHiaraB  Winkeln,  ein  Safwut  gMolh 
iMa,  reebtwiaUig  anf  die  Haoplaxe  gefcbniltaa;  der  Kera  iai 
darekaioMig  grau,  das  ttbrige  der  Tafel  weiaa,  wuiarchBiaMi|^ 
Bai  aeMigroaaea  Platten  wiederhalt  aicli  4m  Aaftrelen  4m  aai« 
leaafldriacliea  Kern«  aMhrCMili,  aogenartig;  hei  Ueinaren  «nuriMMil 
dea  darchsichtigen,  scaleitoMriachen  Kern  ein  angeregellar.  nn> 
rfarchawhliger  Rand.  Bei  einan  selchen  ProteHa  darf«*  wir  wohl 
etWM  veriiohlig  und  miaatraaisch  den  ZwiUingahaa  belvaafclani 
Soaleaeadriaeh  oder  vorberravhaad  rbamboedriach  habe  ich  den* 
lelbea  hier  seltener  an%efanden,  meist  mw  im  TeMhe«;  inweÜM 
hahan  die  Zwaigtafeln  rhomboedriaabe  n«eha«  sHrher  nn4  baaitar 
aMgebiMet  Die  Henpttafel  ist  meist  gebögen,  gehroehen,  nn* 
dnrehsichtig,  starb  dreifeoh  gafiwoht,  fon  wailaren  Fnffohea  an* 
scheinend  regellM  dnrcbEogan,  oder  von  Gfcloril  barfacht;  oft 
erbeben  sich  ans  der  FWobung  hier  gÜMonde  Rhomboadarchen, 
gleichgerichtel  mit  der  Slamariafel,  dort  anregelmisaig  anaga» 
biBste  Leisten  der  ZwtlUngsstell«ng  — '/jR,  oder  aaeh  grttsasaa 
darcbsichtige  Zwai^afbln  4arselben  SIeHnng.  Die  Rheniboe4ar 
haben  dieselben  Sp.  R,  wie  die  Tafel.  Auf  den  geniainsaman 
Spaltflicto  der  Hanpt-  und  der  ZweigtaM  hate  ich  nnr  avllan 
ein  «athematiaeh  baaÜaMibarM  BiMitaen  dM  Nebanawaiga  im 
Haapihryslall  vevfolgea  können;  die  Basis  oR  der  ZwnigtaM  iaI 
«Oer  bis  in  4ie  Fnrche  4er  Uaniillalel  herab  an  verfolgan,  aia 
ist  aberall  an  ihrer  dreUhekan  Pnrohnng  kenntlich ,  alWn  dieM 
niobe  kann  auf  der  ZwilllDKsrugiwif  keine  Bagranaongsebena 
darstellen.  Es  bleibt  dio  Frage  ofen,  ab  die  Zweiglafeln  ftbafall 
eia-  o4er  anfgepflanst  sind ,  oder  ob  sie  viaüeicht  so  innig 
nl  dem  Hanpitan  Terwaabaen ,  aua  demMlben  entwiekalt  sio4, 
dass  nnr  in  der  MMoren  Ersebeinang  eine  ZwtItingsgeatalUMg 
aicb  laigt.  Nor  ia  wenigen  FBlIan,  bei  diekereo,  bfOcMga»  Ta* 
bh  gelang  m,  efaia  ZwilUngsMgnag  oder  Ahii)ndnwnfrflaia 
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Im  WMref  von  453*45'  mH  4er  Bmis  oR  bloss  m  legeni  |H>- 
mmI  fsAircbt  «Aftr  gastnill  parallel  it«r  ZwilliHgBkMt«. 

leh  Mi  Obeneugl,  4as8  bei  dem  SlwHam  der  bmiiden  tbMl|- 
beH  der  KryetaUo  min  immer  wieder  auf  dfeee  merkwürdige  Tk 
MbHdmg  imNIckgreifeii  wfrd;  sie  birgt  noch  eine  NHe  vm 
lenbaratgeii,  welch»  m  ertu—ea  wtr  «wer  A«ge  mebr 
mebr  aben  mOssen.  Aneb  manche  der  sofcwer^n  MeUiHe,  s.  1^ 
8ilb«r  and  Bleiglms,  haben  Äste  und  Kwe%e  avfmweisen  nri 
fliMii  g«slrlohteii  «der  verstriditeii  Ba«,  aber  die  maacberlei 
phytiaeben  B^temcbaAen  des  KaMmpaHu  maebe«  es  wabrssheia- 
lieber,  dass  das  SMum  fterade  dieses  Wuerals  das  bibauaiw 
selti  möchte. 

Wegen  des  riMmMwedriMiei  Bives  in  dieser  BwIHIagiwt- 
wasbsaiig  vermag  ich  mr  aef  andere  Arbeiten  an  terwstws. 
¥oH  Am«  tpedenkl  der  ZwÜHngsbrystaHe  ve«  BIba  und  «m  Kalls- 
wHb  der  Gestalt  —SR  «nd  nach  der  gwiWwgsftgiitig  ^V,R  vw- 
WMbsen.  Er  beseiohnet  die  Verwachsang  dos  centralen  la^ 
dvomff  mH  den  drei  Nebernndlvidnen  als  eine  höchst  regehal»* 
sige.   Ml  fermag  nkhl  Nfiberes  beisvAgen. 

%)  ZwMingsaxe  die  Nermale  von  R. 

KrystaHe  in  sealeneödrischer  AtisMMang  sind  hierbei  weU 
n««h  seltener  als  in  sfluHger  Gestalt.  Bs  sind  «berall  mebr  w- 
ebiulle  Vsrfcnmmen  von  Derbrsbire,  von  Andreasberg;  Ws« 
bat  sie  in  den  Abb.  der  Acad.  199$,  Nev.,  besehrieben  oad  4i 
Hg.  3,  4  dargestellt;  Law,  Detcnpt.  ebenso  in  Flg.  t7,  6^  fß- 
Bs  scheint  hei  dfeser  Verwaebsang  Aberall  eine'Vwaeiiang  MI- 
Mrtlnden,  ^elcbartige  PMoben  sind  snfMIend  onsynBmetriscb  as*- 
gedehnt,  der  durch  die  scbirfsre  Sraleneedethante  g^dete  eis* 
springende  Winkel  Ist  meist  verdrftngt  oder  erfMk;  es  debsia 
sieh  die  MIUngaMle  voifwrrsobend  ans  naoh  der  Berlbraagi- 
•bene,  sehvrarHeh  als  Folge  der  Massenamiehnng,  walrsebei» 
Heber  in  Mgo  einer  SWrang  oder  Stelgenmg  ^r  bsaai** 
nMgkoit  der  Kristalle  (s.  Flg.  2). 

Derartige  Zwilling«  In  stoliger  Aasbfldong  Inden  sieb  sekr 
ashOn  -in  dsr  HassawBaatfaehen  Sammtang  Mf  awel  ^tafea  na 
Uskaard.  Sie  sttson  aof  Onara  Uber  grossen  RsUfonaea  aa«k 
PMbpotfc;  obgMeh  anscbetnead  jtng«r  als  die  vorhaadenan  th- 
(sehen  Kryslalle,  welche  sie  theilweise  nnschliessea,  flbertrefea 
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tkkem  wphfln  ««IUImmI  bmÜ«  wri  aahr  MhoMU)  swei-Ml« 
IMm  MUcb  <teB  «iMpriifMMlM,  9ui  reohlan  WWM 
90«^.  Di*  «UolMa  Sntfe»  iM  »wluMgig  iMig  hnIi  4«r 
iMflMB»  «Mireckl»  Mkr  wreyaMMig  Im  QiwrwMill  Ok  n0fe> 
UdM  ZiiilKtgM  eia  MtbmoMriMkw  U»n  «isf  etagnt  «1^ 
Mfcer  tote  sM  ImIii  Nadmwis.  Wi«  Mn  AlUt  M  ii«  ■» 
<hr  «uspringMdflD  SwiHiiftkante  MtgemMhge«. 

E«  merden  aadi  th— b— 4fMch»  Zivilttng*  rfiefM-  VwwmIii 
■■rfttfUb«  TM  ReUbMMieii  fai  gchlMfan  te-  Fohi  -*14S 
— %R,  aitt  MMM  «in^iifeiidMi  Winkal  ^  9B'*2'.  V«i  AMi 
beichreibl  sie  als  sehr  regelmttMif  g«biklel.  V«a  MUii^ii^ 
«Me  SU  UkMd  slMHiiwa  MHeM,  — 14R .  --%R .  — 3B  .  <A, 
btMwfct  torweihe,  toeeiie  gr««  and  pricMg  mImi,  mtktn  ttkl  i 
wiehen  kleiae»  Kelkfpelhpriomee  ooH.— %R.— 2B.  SoUto  dia 
MMduetoae  fieeMl  otor  «He  aalTeUeato  Orttice  mm  4m 
gMlei|iuitoa  ThUigkait  dandi  «Ii«  Zurittagwerwaehaaif  eeiaP  Wir 
Inbee  derOber  keon  aar  Venaalbaagea.  Aaek  bei  dean  «ia" 
igen  SpaKeMhik  vaa  Aaeitocb,  -walckes  iok  aut-dieeer  totillings- 
Twutoiig  Miae,  seigl  4i«  rotkbraaoe,  eceleaefldgiaoto  Stnür 
hig  der  Kambildaagea  in  der  Diveigeas  der  Liniea  m,  deea 
die  QertaH  der  KryitaUe  beiai  Waokaaa  eiaa  »leUare,  marto 
^3).  Hai  dM  eu%elmerkB  Creaiduniga  gabelani  dea  to» 
TNMm  oder  mr  Mtt  gailtogOTarwankwag  viaUainbi  aBob  to- 
toiH^?  Bs  tmi  die  ZwilliegstMe  wie  zwei  «eUeebt  «ad  iim- 
feaea  abgagaaalc^  iMaawaaageieiiale  Bfllulgflka  aa  eiaaator  ga« 
kgl»  s.  Hl.  adl  eiaar.hlnaagBlB^a»  knWBMi  ZwHtogetoBka  t 
wftT,  oder  kNreaüniead.  ÄhalwiHa  isl  eaeh  aa  .deai  kMaen 
IhttMfcar  ZwUtog  de»  SamHawaM'jekea  MoaeMaa  (Fig.  2,  .9^ 
m  .heiiiifkNa;  die  ZwiWagalheii»  iMMaa  aieblgaa*  aalwMadar, 
tor.eia*  etekl  kAbaa  «taraa  var,  dar  eadanft  drgbea;  dia  ZnH^ 
Kagraihi  bildal  aielil  tiaa  eiaaiga  gaiato,  saodara  aiaa  gabya. 
ekMa  Uto. 

4)  SMiltogMM  dia  Navaials  «aa  -rav. 

Diaee  Vegawtoaag  iek  nar  in  waaigea  aad  iwar  sealeaafttr 

w  iaaa.  Jum,  tt,  ^  289>  £e  ia(.  aOr  gagloakt,  «ig  «Mgga» 
Irider  beeckldigles  Bieaipiar,  R'  .*+B(^X  eageMicb  «aa  Halleek, 
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TM  LonuL  M  «rw«rbM;  Mwer  ii$mm  B]ienpl«r  Im^  ich  Ui 
Mitores  fMehen,  Tem«;  ^  toob  bei  dfoser  Vwwwthinf  «Ml 
OenafMk^  ausgeben.  Die  fMm  der  Zwilliage  M  mIMI 
MugeUMet,  etwas  renerrt,  der  dnreli  iwei  flmpfere  SealeaoS- 
derkaalen  geMMete  2williafawMtel  im  aber  nidit  KOgewadtfia. 
Aach  Uer  greifeD  die  ZwiHinge^  onref ehaMf  i»  «iMader,  üb 
BvilUHgaMM  MMet  aieht  eine  ferade  Liaie,  aie  IM  im  Zldn 
sadi,  ebenio  fiuaaeriMi  wie  auf  de«  SjMttnngBfliclMii  (Hg.  1). 
Me  Feaügkeil  la  der  ZwilKngsttgttiif  adMlnt  eiae  verUllaiia«ii- 
Üg  starke  a«  sein;  bei»  Abepaltea  vem  einen  ZwilNng  wardaa 
nwücben  des  andern  mit  abgeriiMn,  die  SpaUuy  hOite  aidit 
aar  an  der  ZwUlingsrerwacbsrng. 

Seliliesslicfa  noefa  die  Bemerinng,  daae  ~  sofern  die  ZwÜ- 
KagsAnvIang  oline  weiteren  Nacbweis  als  ZwUHngsbiMang  b^ 
leielinet  werden  darf  —  unter  den  Aaerimdier  SpaltsUkAea  aaeb 
Boppelcwlllinge  sieh  bellnden,  einmal  naob  +R  vad  — Vlt^,  4m 
taeh  naob  oK  and  — VtR<  Aaeb  ia  aokben  Peypelaariflhigen  MM 
sMi  die  weiss  and  braane  Rfthrenstreiltmg. 

'  Inde»  In  Vorstebendesi  weiter  anteiaaobl  worden  ist,  ab 
die  Hettakong  4er  KiyrtaHe  durch  dm  KwiHIngsban  buihili»! 
werde,  ist  voersl  eine  andere  Stftrang  des  Krystaltbaaes,  dan* 
Aaflagernng  Fremder  Srtistanten  ntiaUcfc,  aar  SeÜa  gesteUl  war 
4ett;  es  ist  sodann  nosb  der  dreilbelHge  Bau  des  einfiMfaen  KA- 
Späths,  die  dreHhehe  Darohwaohaaag,  welche  obenno  in  der  ff«- 
cliang  und  Absondernng  sieh  leigt,  wie  bei  deai  «ogleichaM- 
gea  Portbaa  and  dem  AasMIlea  der  HoUfsnaen,  geeoadert  wir- 
dba  fOB  dem  «igeatHsbea  ZwiUagsbM  dieaaa  Waemls.  Ditfer 
ist  4m  Gänsen  genommen  nieht  blaftg  betaa  Kalkspatb,  er  ladet 
•ieh  mehr  aoeh  mit  gteichgeriehteior,  selteaer  mit  gegen  eisM- 
der  geneigter  Haaptaxa.  Jeae  Art  der  XwHDagavenraehsaag  IM 
emaebieden  keiaea  RiaflaBS  ans  auf  die  Gestaltaag  der  KryHallB* 
der  EwiHing  iai  nicht  wesSntlieh  TerschiedeB  fa«  dem  sie* 
fiMhen  Krystall;  diese  Arten  mit  geneigter  Hanptaxe  aber  sobli- 
aea  aldrt  aar  eiae  Veraerraag  der  regehntasigöa  Gestalt  im  €e- 
Ibtgtt  la  habea,  seadera  saeh  eine  stirfcere  AashUdnng;  decbiil 
dhDss  bei  der  fleHenheÜ  dieser  Vorfcoanaea  Torerst  weder  gusig 
saa  bestimwt  aaohgawiesea,  aoeh  so  allgemeia  nasaasprsshss 

>  -HUhfaTt,  4h  15.  HSn  t89%. 
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I*  Bw  Laacher-Tnohyt  und  «ein«  Besiehunt  >v  d«n  , 
•adarm  A.unrfirfUikcen  und  Lktmi. 

Die  vabiaiMlM  Ungebaeg  det  vUUeQ  UedwfwSee's  wm^ 
iwar  vea  viele«  lÜBereleffn,  GeofMeten  md  Geologea  aokfW 
4iirchaacM  ud  eiforsoli^  dooli  1«mI  «e  necfc  gir  Maeoket  xii 
«Oersucbee  eed  itt  erUtren  (Übrig-  Oer  Grand  devon  liflgl 
dwio,  dtM  dasellwt  niolrt  Bor  eine  Otoraat  grei*e  Znia  Mriv 
Terscbiedenartiger  vulcaniaolier  Geetoine  Gebiigiwawm.  «uf 
einen  besolMtnkten  Rani»  snnMMage4iMg|  wird,  eonieni  4eM 
dieielben  nvck  gnr  bwrt  dank  eiamder  gnweigl  iM  mA  iMr 
ftllig  in  einander  ObargelieD.  Dem  könnt,  deu  viele  dieiei; 
GeftafaMvarieUUen  nioM  i>  weÜadiioUigea  «n4  aMteWiadnaiiln»! 
•en  dar  Bnnliafflilaag  eieb  darbielaa,  wdiini  nur  (•  einaebMHy 
vnlcnaiecb  eingeworfenen  BracMkcken.  Heia  AalwrtlnH  i« 
Klaelar  Uack  bielei  nir  Getagenlnifc,  neiae  Maneslaaden  dem 
Stadinai  dieaer  gaologiacli  ^  inlereaeeatea  Gegend  Deotaidilendf  «» 
scbenken.  Bf  nOge  mir  erlaoM  aein^  «eu  Beefcnofclelea  and  vall- 
sttndiflere  Beoliachtangen  dea  bereite  Befcanatan,  sowie  daranf.ge- 
itMstf  genetiacbe  Brldarany-Varaacbe  in  swaagataaen  UMbRi*. 
fanfea  aar  nUgBaeiMB  Keaalniw  la  biiagea.  —  loh  »aade  adeli 
naiebat  ann  TmcfayL 

In  der  Lancber-Gegend  wird  Trecbyk  nirgendwo  nnatehend 
geAiaden»  woU  aber  in  hftafigen,  valcaaM  suigeworlinn«  Boai- 
bea.   Die  biaber  beobncbleten  und  beacbriebenen  Tmcjyiboaibea 
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leifOB  in  ihrer  Aosblldang  nanobes  BlgenÜittmlicbe.  DeMluft 
g^bte  tie  vom  DicHm  in  seinen  vwtrefflichen  «Geognostiscbei 
Fahrer  m  dem  Laadier-See«  als  »Laacher  -  Trachyl«  von 
den  aBderwirtigen  Tracfayten  untersoheiden  za  mOasen.  Vieaer 
Laa<Aer-Tra(Ayt  fand  sich  bis  jeUl  nor  in  den  obersten  Taffea, 
d.  i.  in  V.  DflCHBif's  »grauen  Talfen«  and,  jedoch  seltener,  in  doi 
Brill-  and  Bimsatein-Lagen,  in  beiden  ersteren  ansammen  aat 
Bimssteinen,  mit  SailMhlJ  ^d'lAte-llemfteÄ 'tfM'tnit  Fragmentea 
der  versohieden«rti|^ten  metamoiybischen  and  onverllnderten  Se- 
dimentgesteine. *  Wie  die  »graaen  Toffe«*,  so  gewinnt  aoch  der 
Laacher-Tracbyt  in  ihnen  eine  ziemlich  weite  Verbreitung,  slid- 
licb  bis  an  die  Mosel,  östlich  bis  Ober  den  Rhein,  nördlich  bii 
an  den  BriAlbach,  westlich  bis  sum  Dorfe  Bell.  Ausserdem  hni 
ich  diese  Bomben  auch  in  den  obersten  Lagen  des  Trasses  oder 
Dachsteins,  welcher  an  mehreren  Stellen  auf  der  West-  und  SÜ* 
aeite  des  Kraterwälles  um  den  See  ansteht.  Im  Trasse  des  Brohl- 
Mm'  hornite  kk  sie-  jedeefc  bi«  Jeiai  iweh-  nieirt  eingescUessea 
flMe«.  Wohl  bilden  wesenitteh  aas  Thtehyt-ftomben  bestellende 
TttBiB  Stetten  weise  das  Hangdnde  4e8  dortigen  Traases;  wo  sieh 
dber  TyatAijit-BiHnben  tiefer  ontonf  swlsche«  den  IVanmasse« 
seliMt  seigten,  steHie  «hie  genauere  Ontersuchung  heraus,  dssf 
ai«  nklrt  «rsiirOngficlie  BinscMfisBe  seien,  sondern  nvr  fa  Spal- 
toMivrtll  Hingen  des  Trasses  ttegev. 

-Bevor  wir  da«  IVaehyt  selbst  Weiter  besprechen,  mOgenhlsr 
ao0h  «intgff  BemerfcoAgen  fibifr  (hs  oben  erwshnte  Torkemmea 
dm  TNsees  an  der  UmwaHong  des  Lwcber-See's  eingeschaltet 
mHn.  Seho*  foii  OtvmuvMDi  -Hast  In  seinen  »BrHaterMgea 
w  der  geog*.  erogr.  Karte  der  Umgebong  des  Laacher-üee'«*' 
(1917, -S.  86)  «inen  TMI  des  Kraterwallea  aus  »Dachstein«  be- 
MAm.  Da  b«t  ihm  JedOeh  dt»  Beseiebnong  «Dadslein«  aieai- 
Koh  Mbeslfmmt  MeAt  tfnd  daronter  offenbar  manchmal  auch 
aflüb«  'Mmossen  etobegrilfea  werden,  die  weder  dem  Lenctt- 
tair  Ivel  fHede«,  Seit  und  WcAera,  noch  deni  Trasse  deS  Brotf- 
Mss,  noeh.  Mk  dem  DwAsteine  b«f  flaidt  und  IBraft  nzoraefe- 
•ea  aind;  so  hOnnle  es  aweifelhaft  erschbinen db  er  an  der 

*  Vort*.  „Mb  AatwStAlagB  d«i  Lah(liar-9MV  yoi  T«.  Woi#,  SX  !■ 
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m§Ma*n  SUlle  wMHokM  Jtma  oder  Daehslem  im  Sinne  g«- 
kfct  ^be.   Awh  Migl  der  DaefcstoiB  tm  KnUerwiH«  *  jedesfaHa 
Mm  m  OMgedebDto  Veirbrettang,  wie  es  die  freognoetiMh« 
Karte  v«k  Onnusan^s  aagibL  Tor  DBoam  fahrt  dagegen  (a.  a.  O.) 
voU  das  Vorkomme«  verschiedeoartiger  Toffe  am  Kraterwall« 
an,  bebt  ai»ev  nirgendwo  deren  Äbniiclikflit  oder  Identltflt  mit 
dam  Traue  oder  Daokstelne  lierfor.  Vieloaehr  sobroibt  er  S.  12i 
iTon  diesem  Leneittidr  (bei  Rieden)  ist  noefa  der  Tuffstein  oder 
Daeksteia  verschieden,  der  sieb  von  dem  Laecher-See  gegen  S. 
aaab  Knft  and  PIsIdt  nr  Netto  bin  «Mdbbnt.  Wen»  nnn  «neb  der 
MblMB  aof  der  Nordseite  des  See's  im  Brohltbale  anflrttt,  so  wird 
die  Bildoig  desselben  «msonebr  aait  dem  See  in  Bexiehang  su 
balnobten  sein,  als  die  OMselte  desselben  so  boch  and  sosam- 
Mabtagend  mit  Bimsstein  bedeckt  ist,  dass  hier  keine  andM« 
BiUnng  an  der  Oberfläche  beobachtet  werden  kann.«  ffiernaob 
lebeial  er  das  Vorkommen  von  Trass  oder  Dookstein  am  KrSter- 
waQe  in  Frage  sa  Stetten.   Dasselbe  ist  jedoch  moh  meinen 
vebrCacben  Bieobachtangen  ausser  Zweifel   Trass  steht  innttehst 
aar  der  Westseite  des  iTraterwaUes  oben  aof  der  Höbe,  am  so* 
gcsannton  »Beierdocbe«  oi»  dann  an  mehrerea  Stalten  Uaier 
de»  Kloster,  aech  im  Tbäkthen,  das  von  diosem  som  Rotbebeiv 
UnaoflUbrl;  er  ist  ferser  im  Uofranme  des  Ktosters  ond  nicht 
weit  daron  entfernt  im  Walde,  bnks  von  der  nach  Oboraibndig 
f&braiMten  Strasse,  anter  den  graoen  Taffen  a«%«schk>ssen  wer* 
den;  er  tritt  endUob  noch  aaf  der  SAdseile  an  versabiedonea 
Puclen  der  Dellen  »  Tage.   Viele  Tnusblbeke  faeobacblote  ich 
Ober  den  Lavascfalaoken,  wtiohe  am  «Vors|»rong«  am  Sfldosti!anda 
des  See's  anstehen.   Segenannler  »wilder  Trass*  mit  einüege»* 
den  Bimsstflinen  liegt  am  Ostabhang«  aber  Lavataffen,  onmltlel* 
bar  neben  den  daselbst  anstehenden  .  ThensebiefiufelBen.  '  Am 
Wege,  der  von  Wassenach  n«ob.IK€ik«nioh,  Athrt  und  in  die  Aas- 
senseUe  des.Kratetwalles  eiaschneid«*,  siebt  man  gleiebfaUs  Tirass 
«tter  dM  gnoe»  Toflbn  und  BiiassteiaUmT""      Tag*  komme« 
Der  Trass  zeigt«  sieh  swar  an  der  Umwallang  des  See's .  and  iH 
dessen  nftchster  Uiagebiuig  nirgends  aul  sokiber  Mflobtigkeit  wie 
ha  BrobUbole,  wie  bei  Kraft  and  Plaidt,  aoeh  maavelt  ihm-  viel* 
beb  die  .Festitkeik  aad  Cehftrensy  welche  besonders  die  tiefeMn 
Lagen  des  Trasses  an  diesen  Orte«  anssehibnen;  doch  kann'  die 
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MmiÜIM  -der  GMtotMmageB  wimki  «oU  teiwciMt  inNm  «i 
M  iM  fowflfliL  jette  Tuffi  «m  KfMrmll  «»Ibst,  tU  Mob  M 
OoeMT-  und  Brobl-Tlial*  «nd  in  4er  Bhene  bei  IM  and  tm 
einet  feweüiMMipn  Uripnugi.  Da  s«Mmii  6m  WiMHlifch|Wt 
MÜMier  Kwi«elwn  Aen  grMen  Tnicbyttaffn  eaeli  diBM  LifM 
ym  nüdem  Tmm  Uefee  wmA  aadereraeito,  wie  ei»ek  beaeill, 
in  den  obaraleM  Lafea  dea  Tmaaea  an  Laadbar-WeHe  IMqlai 
aoarie  aveh  IVaefcf  tpeefcateine  vorlwinaieD,  Waiaateiiie  aber  dardi 
Htfe  ganie  llaaee  aaralranl  lioh  vorfinden ;  ao  dMen  atta  dRM 
Traaa-  aad  Paalwiein-Vorli— wwiaaa  van  deiaalbea  Aaafciachi' 
ateüe  (daai  Leacher-Bee)  berriklrren ,  aaa  welelier  aoali  dai  Wh 
terial  fBr  die  letale  BimsHeiatberaolriWmig  «nd  ftr  die  granaa 
Tafieliiclrten  gefördert  warde.  WeaaalUdi  van  diaaem  TmM 
varaaMedaa  ist  der  Lencittaff  voa  Kiede«,  Welbera  mt  M 
Pereeifce  anteradieidet  aidi  aMrt  bloss  dar^  die  einfeslraatM 
»HeyieiMile«,  aoadern  aaefa  durch  aeiae  fleateiaseiiiacMlMe.  h 
ibm  iadea  aicb  «eben  Lavabambeo  mit  aaageaaicbiiaten  Leaciai 
ia  den  Drasen  aaeh  Booibea  voa  leaoilDafebem  PbonoUtb,  tn 
Laaciiapbyrea,  v«a  Harnbleadegaeteiaen^  die  ebenMIv  ia  aeHeaaa 
nilaa  Le«Hte  eatbaHa«,  aad  aaderer  gana  eigenUiQnKaler  6«- 
ateiae,  «wlebe  man  vergebens  im  Traaae  aaeht  Die  iai  Leaib- 
taft  ^BgescUoaaenen  BimasCeine  nod  gaas  anderer  Art  ilt 
dea  Traoses;  MiaeralaaaacheMaugea  (Sanidln,  Leaeft)  aad  wf- 
acMedeae  Übergaagsatofen  laaaen  erkennen ,  daaa  afe  nMK  ki- 
obytiaebar  Natur  sind,  aendera  aaa  einer  Leaoitopbyr-  oder  Pbv- 
■oHHHHaaaa  aicb  ableMeo.  Obae  ZweiM  alebea  sie  n  dsa  Pia- 
aoUbaa  aad  UBojtOfhyran,  die  ia  ttren  Barekka  aattobead  aai 
ia  loaan  BIboken  ToAonMaea,  gaaa  ia  Verleiben  Beaiebong,  wie 
der  BiMaleiB  im  Tmaa  und  Oackateiae  ca  den  SanidfabMabai 
■ad  Iraahylimhaa  AnawUrflfagaa. 

Dar  gewfthnMofae  Laadier-iyaobyt  seigt  |Mrphyraitigee  Gallg«- 
flehon  Itafak  hat  asaa  mit  Maeaem  Aage  and  naier  der  Laifa 
arbaaat,  daaa  danelbe  in  nMhr  oder  wenigar  diofcler,  Habt-  aa4 
^tthatpaaer  hia  aehwbraKeber  Gmadnwsae,  Aniidln,  Aagft,  fldn* 
Uande,  U»»jn,  OUvin,  GKaMser,  Titenit  eiagespreagl  ealbili  Bl- 
att geadlt  «Ml  aoeh  aefar  spSrIaehes  Magaeteiaen ,  aovnrid  vflr- 
aeUachlea,  ak  aooh,  jedadk  aeltan,  vaNkoMaea  awgaMMeto  Oa* 
tabdar,  die  biaapailen  ia  den  «lurnh  Temitteraag  gebMcMM 


Digilized  by 


MS 


Itpitwii  iliiliiih'  hernttritea.  Amnt  4im  geMiinten  NiomüBB 
fmd  Mb  minmn  f«(lgttaMnde,  blänlMwMSH  FarUe«.  Smm 
dMUMtcbe  frtting  UeM  sie  als  Nepbeünbriiehttttoke  erkeMMn. 
Hit  AmmIwiii  dM  Aagüs,  Titamti  «ad  Jla|aetaiwiu  konneD 
aUt  oben  enrtt»ten  Minera^R,  soviel  man  mit  btossem  Auge 
nie  in  voHsliMdigen  Kryfliellen  vor,  sondera 
MT  in  Braetemckan.  Wie  in  den  Bunllen  md  basellisokeB  La- 
fMi  ktawt  der  Oiiita  aueb  im  gewfthnlioben  Trachyte  in  swei^ 
MMir  Weise  vot,  eloHal  in  Krystallfiragmeiiten  ^nur  gaos  aar» 
■ibwweiae  ia  voUttlndigen  Krystallen)  and  dann  in  Aggregalea 
vea  Ofivio,  Cbreaadio^d  und  Picotit.  *  Nosean  liannte  man  Wi 
|elil  in  Lan^r-Tnohyten  mcbl  und  den  Hauyn  nur  ia  Kör* 
aera.  **  Naokdem  ieb  nun  vor  eiaiger  Zeit  in  einer  Tracby^ 
bonbe  aekm  sebr  kleinen,  nur  mit  der  Loape  deatUeb  sicblba- 
ree,  fatemelUaneB  Greaatoedera  gans  fibiiliobe  beHbrfiaaHcbe  Kry* 
Mllchea  gaaebe«,  getaag  ea  mir,  sa  coastatirea,  daas  diesea 
KaeralTorhaanBea  kein  so  aellanes  ist.  Beiderlei  KrystiUebea 
fcoanaen  siemlicfa  blnfig  in  jenen  Traehytbomben ,  zunuri  in  den 
iobuMicbeii  und  sckwarsbrannen  ver,  in  welofaen  die  Grund- 
«8Me  aabr  vorwiegt  ood  grtfuere  Krystallaasfcbeidangen  fohlaa 
«dar  doch  im  Vergleich  aiil  den  gewöhnliehen,  mehr  grobkörni- 
gen Bomben  sehr  surMtreten.  Bs  sei  mir  erlaubt,  auf  dieses 
VsrbsimaMa  «twas  naher  einsagehen. 

Bia  KrystiHehen  liegen  einaeln  darafa  die  gaaaea  Bontoi 
sernieai  und-  seigen  därebscbnittlleh  dieselben  Dimensionen,  fast 
eine  halbe  Linie  im  Oarchmesser.  Das  relaliv»  Menigenver-hklt* 
tdM  beider  Mtoetaliea  ia  derselben  Bombe  Ist  «is  ireehsetodea, 
Wd  wiegen  die  blauen  vor,  baM  die  branden;  oA  seh  ich  aaob 
ia  «iaer  «ad- derselben  Bombe  nar  Mane.  Gleiehaeitig  mit  die- 
*aa  KrysiaHoben  stallen  sieb  anob  eigontHche  Hany na  ia  MUegel- 
aMgen  Kömera  and  Krystallfragmenten  von  den  venchieden- 
«tan  Grflasna  ein.  Die  KrysMUchan  sind  oft  mit  einer  weissen, 
Mbea  Utile  as^pebea,  dbalich  wie  man  dieses  aooh  an  den  N*- 
seanen  der  Pbettolithe  und  LeuGHophyre  beobachtet.  An  de« 
brlanGcben  Krystallen  madite  ich  ferner  die  auffallende  Beob- 

■  *  BMw  NlhHw  MMttw  M  TS.  W«u^  a.     0.  A  467. 
**  Vwffl.  Tb.  Wou^  a.     0.  S.  65. 
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achtaaf ,  dui  si«  in  »ehr  porMam,  Mwitalairtifei  T^MhfU 
MUMt  pMrö«  «erden,  dwe  jedoch  dabei  die  kiyiAilliaudw  Ub- 
grwuaag  einiaMMea.  A«ob  Mh  kk,  daw  swiaBhaa  die  HilAea 
eiaef  serspmngene«  Kryctülcbeos  die  poröfee  TracliylMeiin  lidi 
Uoeingeaoyen  IwUe.  Beideriei  KrysUtUchen  llegea  luai  Theil, 
aoaul  in  den  diobleren  Bonbea,  mitten  in  der  GroadaiMM  Mi 
grenaea  Mbarf  gegen  dieee  ab.  Die  mit  einer  «eifsen  HaUe 
umgebenen  Krystflllchen  «priagen  teiohl  hereiu  and  laMea  dann 
ebnn  wbarfen  Abdruck  ihrer  Form  sarflcfc.  Zorn  Tbeil  aiUea 
iie,  foefosderr  ia  dea  poröeen  Benbea,  an  den  Wtadan  der  Pe- 
rea.  Aue  der  gtasen  Art  dee  Vorfcemmeas  die^  KryatlUchea 
aad  ihrer  Äbaliohlieil  aiit  den  Neseaaea  der  Pboaoliihe,  Mwia 
nü  den  Hanyaen  der  Liva  des  HachaioHners,  liMt  eich  ealaeh- 
mea,  dass  sie  sich  aus  der  Grundmasse  selbst  awgescbiedea 
haben,  doch  wohl  bevor  die  Traobytbeaiben  anageworfea  wur- 
den. —  Bs  entsteht  nun  die  Frige,  Itaben  wir  es  hier  mit  wwni 
gleichieittgen  Vorltommen  von  Haayn  und  Noaeaa  ia  deraelbsa 
Bombe  eu  thun?  WOrde  man  diese  bellbriunlichen  KrysUUohel 
ia  Sanidinbomben  gewahren,  so  wflrda  man  wohl  nicht  anstehea, 
sie  Ar  Ifoseaao  in  halten.  Hier  jedoch,  wo  diaae  brtonUohei, 
hieinen  Granatoeder  neben  ebeasolchen  blauen  liegen,  sweifelt 
maa  mit  Grand  daraot  ob  wirltliche  Noseaae  aebeii  wahraa  Haay* 
Ben  Torkommea,  oder  aber,  ob  die  fragUehea  NoaeaBe  aar  an- 
ders gefärbte  Hauyoe  oder  wohl  richtiger,  ob  die  bUaUchea  Kry- 
slalle  nar  blau  gewordene  Noseaae  seiea.  Oiess  ist  uasomekr 
der  Fall,  als  die  Manen  Krystalle  durch  grtalichbiau  und  sdimataig- 
weiss  allmfthlig  in  die  bräunlichen  Krystalle  aberaugeban  schei- 
nen. *  —  Behanntlich  wurde  Gubuh  schon  im  Jahre  1822  dareh 
die  BeobachtuBg,  dass  Itloerit  ein  den  Noseaae  ia  t-hnmitchsr 
Baaiwhwig  so  nahe  steheades  ttaeral,  vor  dem  LOtbrabre  eiae 


*  Blee  IbelidiB  EndieieMg  beobMibt«!«  kh  iMg«m  «wh  in^M  Ph*- 
MblbMk  80  Uegm     B.  m  Fwm  des  BaffbergM,  ele«  ama^mMmmt 

PboMolUbkegsli  der  Liacher  GegeBd ,  Blöcke  eioea  $a\u  grobkonigee  Pba- 
nolithe«,  in  welchem  die  KrysttlleuucheiduDgeB  von  Sinidia  and  ITowa* 
nicht  nur  lahlreicher,  aondern  inrh  viel  gröMer  eis  (tewfihoMch  tiod.  Aach 
hier  liegt  doakelbrevMr  bia  «ekwerter  Noeeu  eebea  grOMM  aod  grSiKeh- 
Mnaa,  Meb  lieit  ■■■  wtwhied— iwbif  fUmmmmmM  im  mUbm  Irr* 
fllalU  fcriiwe». 
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mMm  btoo«  Fai^  ninimmtT  sar  EiiMMiran;  «ler  kanfUicheii 
UHramarm-Bereitung  gefiihrt  (1S29).  Nach  Tu.  Wolf's  aad  mei- 
MM  eigenen  Untersncliangea  xeigt  der  Neman  ein  ihnHcbes  Ver- 
WteB.  Br  wnrd  mit  SckweM  oder  Schwefeleisen  geglSbt  dsreh 
die  Wirkoog  der  hierbei  entstehenden  sehwefKgen  Sflnre  eben- 
firfls  Mao;  die  Firbenwandlnng  begiant  erat  in  den  ftnsseraten 
Schichten  nnd  dringt  dann  allmftblig  tiefer  in  das  Innere.  Bier- 
■ncb  vrire  «bo  die  glejcbneitige  Existenz  von  braunen  nnd  bim 
gefkrbten  rbweanen  in  den  TrachyAomrfiem  keinesw^  nnntög- 
Heb.  Doch  gehen  wir  etwas  nllher  anf  diesen  Gegenstand  ein; 
dnn  Danket,  w«lefces  noob  Ober  die  cbemisobe  ConstüDlion  des 
Hoseans  nnd  Hauyns  und  Aber  die  nahen  Beriehnngen  swischen 
ihnen  and  flberhaoyt  swischen  den  einielnen  Mineralien  der  So- 
daHIhgnippe  herrscht,  nftge  tiese  Abschweifung  entschuldigen. 

Verschiedene  Koseanbomben  mit  ftrbiMen,  hell-  nnd  dunkel- 
braunen Noseanen,  welche  ich  swischen  brennende  Steinkohlen 
gewerfen,  zeigten,  wenn  sie  bis  sum  Verglasen  der  äusseren 
Scbkhle  im  Feuer  gelassen  worden  waren,  Man  gewordene  No- 
seane ,  die  bald  bell  und  durchsichtig  waren ,  bald  unklar  and 
Irttbe;  neben  den  blauen  tnten  auch  blaugrane  und  grflne  Far- 
benlOne  auf,  andere  Nosetne  betten  noch  ihre  ursprflngliche  Farbe 
bewahrt  Manchmal  wurden  die  Noseane  nur  dunkler  braun  und 
blanschwarz.  Vor  dem  Löthrohre  linderle  sich  hell»r.,  farbloser 
Nesean  ans  einer  Noseanborabe,  die  im  SteinkoUenfener  schön 
bEao  geworden,  nur  in  ganz  trOben,  schwärdich  geerbten  um, 
der  einen  Stich  in's  Violette  zeigte.  Auch  Hauyn  fftrbt  sich  be- 
kannlHcb  beim  blossen  GIflben  erst  tiefer  blau;  stärker  erUlst 
verliert  er  dann  die  blaue  Parl>e.  Ebenso  nimmt  weisser  Hanjn, 
wfihrend  des  Glühens  eine  bläuliche  Farbe  an  (von  Rath,  Zeitschr. 
d.  denlscb.  geol.  Ges.  1866,  S.  547>.  Blau  geßlrbter  Nesean  und 
Havyn,  denen  man  durch  sehr  heftiges  caobea  ihre  Fflrbnng 
nomnten  hat,  nehmen  dieselbe  wiederum  an,  wenn  sie  abermab 
mit  Schwefel  oder  Schwefeleisen  weniger  stark  erhitzt  werden. 

Mit  all  diesen  Farbenwandhingen  bat  es  wohl  eine  ganz  Iba- 
Ucbe  Bewandtniss,  wie  mit  denjenigen  des  kOnsUichen  Ultrama- 
rins'  und  es  dttrfle  ein  Hinweis  auf  diese  den  Weg  andenlea, 
auf  weteben  man  eine  endgttltige  Entsoheidung  Uber  die  riohlige 
ohemisebe  Zusanmensetinng  und  die  Ursachen  der  Fkrbeainde- 
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niNfM  «M  Naiean  and  ÜMiyii  wobl  im  ebestett  enielea  UmM. 
,  Bei  der  rabrikmässigen  DarsteHon^  KeCert  dM  erste  (Hftbm  ** 
RoboMteriilieii  eio  dorn  Noteao  ToHkoniBM  ihnKdi-  BOaMme»- 
geseizles,  wesenUieh  aw  Matron*  md  Tbonerde-SHicai,  NalriM- 
Salphat  und  Sulfid  beslehendes,  grfines  Prodocfi,  weites  4m 
frOnen  and  grttalicbea  Noseaaan  wtfayriclit   Dieaea  »grOae  Ul- 
Iramrin«  TerwawlaK  ma«,  aachdenn  aun  ttai  SoMrafal  baip^ 
aMDgt,  (ivrch  nodmaHget  Glabe»  onler  LoAsiririU  ia  blaau. 
Wird  beim  anten  GÜhea  der  Zutritt  van  Luft  vollftindig  aaige- 
adkloaaM,  so  reanltkrt  nacb  Rirrsa  Bichl  eine  grtna,  toadna 
aiae  gelbe  oder  brinnlicbe  Haas«,  die  ansgelaagt,  getonclmt 
■nd  fein  zerrieben  fast  iirbk»  ist  (»weisse»  ÜkrraMrii*)  and 
die  den  weisseii,  farblosen  and  brfinalidie»  Noaeanen  aa  & 
Seite  so  stellen  iai.   Bei  EtawIrbMg  too  Saaeratoff  bi  hAbenr 
Tennperatw,  besonders  unter  gleichseitiger  Mitwirbang  von  siAwet- 
Kger  Sflnre  oder  CMar,  wird  das  weisse  Ultramarin  erst  grla 
and  dann  blau,  wie  dieses  ja  auch  bei  ftrbloaaa,  braoae»  aad 
grauen  Noseanen  der  FaH  ist.  Die  grikaa  Farbe  des  iniramariai 
and  des  Noseans  «Are  somit  nor  ein  Obergangatan  vom  hrb- 
losen,  Braunen  oder  Granen  mm  Blauen.  —  Ist  man  non  «o<*, 
IroU  anausgesetster  chemiacber  UntersodHingen»  seit  Gbbuii  Mb 
heate  Aber  des  nf&rbende  Pnncip«  des  Ultramarina  noeb  aich 
vollsMndig  in's  Klare  gekommen»  so  dürfte  doch  Folgendes  mit  Ca- 
wissfaelt  ans  denselben  sich  abnebmen  lassen.  Fttr's  Brste  unlsr 
scheidet  sich  weisses,  grQues  und  blaues  Ultramarin  nur  darck 
einen  verschieden  grossen  Gehalt  an  Schwefel  and  Sanersbif. 
Die  Fähigkeit  sodann,  beim  Erhitsen  an  der  Luft,  sumal  bsi 
gleichzeitiger  Einwirkung  von  schwefliger  Sftnre  oder  Cblar,  siok 
n  bifinen,  ist  dvrcb  die  Gegenwart  von  Sobwefelnalrinm  badii^ 
In  aHen  drei  Serien  von  Ullranwrin  findet  sich  nlmlicb  Schwefetea- 
Irbim;  In  den  blaae«  aeben  Mebrfach-SchwefeMriam  andi  aa- 
tersebwefUgsaures  Nafro«,  in  den  gramn  neben  Eulfacb-Sehwa- 
Mnalrinm  auch  Hehrfacb-Sobwefelnatolum,   Da  nun  bekaantHob 
schweflige  Savre  «nd  Cblorgas  in*  der  flitie  bei  gleichialti|er 
Binwirknag  von  Sauerstoff  einerseits  die  Umwandlung  von  Bia- 
fiiob-Sobwafelnalrinm  in  Mebrfacb-Schwefelnatrlnm  bewirken,  sa- 
dereraeita  aber  aaah  die  Mdang  von  untavacbwefligaanrem  Na- 
In»  aas  Hebribcb-Scbwefelnatrhm,  arelebe  dar  flaaaiolag'  i» 
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Wer  TmpaMlw  aacb  allein  atkmm  i«  bsmerkiteNigsa  «emv» 
Mtr  BvUicfateflH;  so  «Mrstobt  bm  «H»  «faM  eiwIilinUjn  farbe»- 
tatemfiia  an  UUnmarin  leidit.   SoUbii  AMMcb  dw  Va«ben- 
RMAHgM  dM  Noaraas  diesoihe  Utaaohe  htkm,  ao  infiaate  ia 
Um  fidMrafelaalniiai  varbavtan  avin.   Bis  jetat  «rarde  Jedacb 
dMsao  fiegavwart  aor  eiamal  voa  «m  Hai»  und  awar  in  aiaoM 
fiMiMaue»  Noaaaae  durab  dfo  SchwafehnuaMratoff-BnUriefc* 
km  beiai  Mandela  mit  Sdaalnro  anfa4aule(  (Zeilaebr.  der 
daatMb^  gnoL  6ea,  i8G4,  S.  8,%   Die  Obfigen  Noaeane  aoUan 
dae  SGbiiralilinaBeaaloff<Eiitariaklon9  aicbt  benerken  lassen.  U« 
■idi  hierflber  z»  vtiiyewisaeni,  wrsetake  ich  eine  nicbt  ube- 
dsalend«  Menge  hrbloaen ,  bsl  waaaecbellen  Nosaans  aas.  eben 
jeaer  oben,  erwibnie»  Bombe,  die  im  SieinkeUaniMier  scbto  bhn 
gawufihn  was,  mit  atwirniier,  verdttontor  Sebwefebaore  in  einem 
vasscfahisaenea  niadioben.  fiaU  benote  iah  beobacblea,  ndn  aiob 
Uebie  Gnnbliaeben  an  den  Noseanstftakcken  anteglen  ,  die  dann 
beim  SchttUaln  in  die  Höbe  atiofesK-   Naohdem  der  Noaean  anai 
pdaslan  TbaH  aarselzl  war^  öffnete  iob  das  PIfiseboben  md  nabm 
pm.  deutUcfa  den  Gemcb  nach  SebweretwMaeistoff  wahr.  Ais 
kb  attodlMb  gBaaebte»  Bfeipa|iier  in  die  Gasatmoapbare  des 
niaobebena  binainbieH,  wnrde  «a  soCarl  baaun^  Parier,  daa  mit 
tma  Ldsonf  von  Nttre|MrasaidDat»tam  gaMnkt  nnd  dann  in  An» 
■oniahgaa  gehntlea  worden,  bnbte  aicb  in  4ei  Gasatnospbfere 
des  FliscbobeVs  sofort  pmrporreUk   Die  Gegenwarl  tm  Nalrinn»- 
snHd  war  alao  im  nmaraacblea  Noaeane  nnawaifelbaft  fealgaaleUl; 
sie  ivM  aicb  wobl  ebenan  In  allen  Heaennen  nasbweiann  lasaen, 
welcbe  blane  Farben  annebmen  können.  —  Nach  dieser  ErfcMh 
nng  wird  e»  nnn  nnab  begreiflich  weaahalb  man  Blooeane,  wdebe 
man  dnecbi  Gliben  mil  SebKefel  esst  bla^.  geftrbt  and  dmreb  neeb 
beAigeve*  Eabünen  eniftrbl  bei,  nach  Belieben  nach  mebrmals 
wieder  bUuen  and  enlilpbtn  kann«   Diese  witd  so  lange  akig- 
fieb  seini,  als  necb  Scbsserelnatnnm  im  Noseane  vorbanden  iai. 
Da  nan  rar  BUonng  sicberlicb  sehe  wenig  in  Mehrfaeh-Schwefelr 
aabriwn  nnd  nnlevsobwefligsaures  Natron  umgewandelt  zn  wer* 
den  brancbl,  so  mnaa  sieb.  Firbnag  und  Bntfirbnng  Öfter»  wia^ 
darbidnn  lassen.  —  Zur  Zeit  der  vnloaniaeban  Emption  wenig- 
alens  isl  nnn  eine  gleicbnoitige  Einwirkung  von  HÜm,.  aefaweC- 
.ttgar  Sttnt«  md  vielleioM  selbst  wmb  von  €blor  auf  die  Trachyl- 
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bomben  far  nicht  mwabrsclMialicb,  and  m  btame  somit  di» 
Kunst  bei  der  Ultnmsrindarstellang  gar  webl  einen  sehen  lii^ 
•n  den  Noseanon  der  Tracbyte  erfolgte«  Process  in  4er  Naiv 
■Bchznahmen  gelernt  haben,  bevor  die  WisseDBcbeA  auf  deasa^ 
ben  aufmerksam  wurde.   Somit  wttre  dem  Obige«  loMge  die 
gleiehadtige  Gegenwerl  fon  braanem  «nd  blauem  Nosean  in  dta 
Tracfaytbomben  sehr  wobl  annehmbar.  —  D«m  aber  doroh  alei* 
niges  Glühen  bei  oder  ohne  Hitwirbang  von  «chwefUger  Stee 
■US  Nosean  nur  blas  geffirbter  Nosean  und  nicht  wirbUcber  HaayB 
entstehe,  leuchtet  von  selbst  ein,  wenn  wir  auf  die  ehemisobe  Za- 
sammensetzung  beider  hinbliclten.  Wie  schon  oben  bemerkt,  bringt 
die  Blaufärbung  in  der  chemischen  Zosammensetsaaff,  den  Schire- 
fei  und  dessen  Oxyde  aasgenommen,  keine  Ändenug  hmm. 
Hauyn  und  Nosean  aber,  mfigen  sie  sich  chemisch  sonst  loch  nach 
so  ähnlich  sein,  zeigen  doch  ganz  constante,  erhebliche  Differeasea: 
der  Kalkgehall  beträgt  im  Hauy«  11—12%,  im  Nosean  nur  l-4%i 
die  Alkalien  steigen  im  Nosean  auf  Zi% ,  im  Hauyn  nur  irf 
l67o;  der  Hauyn  enthidt  aufolge  von  mehr  als  10  Analysen  giu 
verschiedener  AnalyUrfker  (Gnoon,  BEmuguHN,  Wuirum,  Vabbbi- 
TRAPP,  IUnn,8BBHe,  VOM  Rath)  demUch  ttbereinsUmmend  12— 13V 
Scbwefelsinro ,  im  Nosoane  schwankt  der  SchwefelsAura-Gehtl 
nahe  im  7%  herum,  der  höchste  bis  jetat  gefundene  bellaA  siek 
auf  10%.  —  Um  auch  zu  sehen,  inwiefern  sich  der  Schwefel- 
sluregebsH  des  farblosen  Noseans  bei  seiner  UinwandluDg  ia 
bleuen  gelndert  habe,  bestimmte  ich  im  frischen  nnd  geblMsa 
äon  Schwefelsftaragehalt  mittelst  CUorbariun.   In  enteren  be- 
trug die  Schwefelsäure  6.9%,  in  letatere«  nur  6,1«/ö.  BiaGe- 
wichleverlnsl  stand  bei  der  oben  angedeateten  Art  der  Uarand- 
lang  allerdings  so  erwarten;  doch  hatte  man  ihn  nicht  beaOgli«* 
der  Schwefelsäure  (~  diese  bäUe  eher  lunebnien  sollen  —X 
sondern  nur  bezüglich  des  Schwefels  erwarten  sollen.  Der  wirk- 
Jiche,  gesammte  Gewichtsverlust  des  Noseans  wird  sich  also  bd 
dieser  Umwandlung  noch  höher  als  (6,9—4,1 «)  0,8»>  banw- 
Stellen.   Bei  der  Umwandlung  des  weissen  Haayns  in  sobwsok 
blftnlichen  durch  blosses  Glühen  beobachtete  von  Rath  (b.  0.) 
ebenfalls  eine  Gewichtsabnahme  von  0,4&*A).   Die  Vemmderasg 
des  Scbwefelsäure-Gekaltes  erklärt  sich  jedoch  im  Falle  der  wu 
u»  bewirkten  Umwandlung  in  Steinkohfenfener  vowselbsl,  w«ga 
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M«  feMcMM^  «ie  leMU  scliweralniere  Mu  in  der  flMMMM 
durch  Kohle  und  Kebienwassergtoffe  redncirt  «erden.  Zog^eiei 
wiieht  Mtn  aber  when  gerade  ans  dieser  fermindeniag  der 
SilnwfeMwa ,  nie  weil  ealfinnt  die  BMkAmg  du  HwmiH 
¥M  eiMT  Umrandlbog  i»  llaiyn  ist 

Dass  die  grösseren,  glasglänzenden,  himmelblauen  Par- 
tihein im  gewöhnlichen  Laacher-Trachyte  Haayne  sind,  ist  durch 
chenüsche  Analysen  nachgewiesen.  Sie  unlerscbeiden  sieh  je- 
doch von  den  kleinen  blauen  KryslSlIchen  dadurch,  dass  sie  nie 
in  ganzen  Krystallen,  sondern  nur  in  rundlichen  K^Jrnem  und 
KrystaR-BmchstOcken  bisher  beobachtet  worden;  auch  unterliegt 
ihre  Fkrbe  viel  weniger  Schwankungen  als  dieses  sowohl  bei  den 
Roseanen  als  auch  bei  den  kleinen,  granatoedrischen  Krystallen 
stattfindet.  Gewöhnlich  sind  sie  alle  rein  Mau,  nur  sind  die 
blauen  Farbentdne  mehr  oder  weniger  intensiv.  Dann  vermisst 
man  bei  ihnen  die  weissen  Zerselzungshallen,  welche  die  kleinen 
Krystallchen  so  häufig  zeigen.  Alle  Beobachtungen  hierüber  zu- 
sammenlkssend  scheint  es  mir  sehr  wahrscheinlich,  dass  viele 
Trächytiiomben  neben  wirklichem  Hauyne  gleichzeitig  hell-  und 
dnnkelbrftunllche ,  blaue  und  bfaugrflne  Noseankrystfillchen  ent- 
halten. Eine  chemische  Analyse  der  letzleren  könnte  hier  allein 
endgflitig  entscheiden,  doch  es  war  mir  noch  nicht  möglich,  ge- 
eignetes Haturial  fDr  eine  solche  zusammenzubringen. 

Die  Art  und  Weise  der  Combioalion  sAmmtlicher  Irachyti- 
scher  Wiieralien,  ihre  relativen  Mengen  wechsein  in  den  eii^^r 
seinen  Bomben  gar  sehr.  Hierauf  beruhen  zum  Hieil  die  unten 
ansfabrlicher  zu  besprechenden  Übergänge  des  gewdhnlicbeo 
Laacber-Trachytes  in  verwandte  Gesteine. 

Um  genanere  Einsieht  in  die  Mineral-ConMitation  der  Lan- 
flber-Trachyte  zu  geiwinnen,  pnparirle  ich  mir  DinnschÜffe  von 
vnrschiedsnen  Bomben  des  gewöhiriioben  Laacbei^Traohytes  und 
■nierwarf  sie  einer  mtkroskopisoben  Analyse.  Die  stärkste  Ver- 
grSssernng,  weldie  mir  das  dabei  gebnmobte  Mikroskop  erlaubt«, 
war  öOOfiMh.  Bei  stMkerer  Vergrössernng  verlor  das  Bild  an 
■MtrllB  and  Denittcbkeil.  —  lob  bezwecke  in  Folgendem  keines<- 
wegr,  «ine  srfobflphBde  SnthUlimg  der  Mikrostractar  der  Tm- 
ekyte  in  gebna;  w  kam  oür  raoftdut  nor  dkrurf  n,  -di«M  to- 
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«•Mit  festattstelleii,  all  e»  Mr  fwmrtiictea  Beatang^dw  tVMkft- 
fcwMtnit  notiHKRddff  schien. 

.  UabBT  dan  HUiiMkop  «rweirt  fieh  4ai  gavftbdUn  HBMkft 
■b  «Hb  d««llicbM  BalflMnnggpr^rfwt  Dm»  m  der  fimid— 
die  Bwischen  den  porphyrartig  eMgpaprai^lbn  MiaervliaB  Ütfi. 
lassen  sich  in  den  verschiedenen  Bomben  ganz  deallicfa  die  Über- 
ginge beobachten  tooi  fast  voUstttndig  Glasigen  bis  tum  tet 
ebenso  ToUbommen  Entglasten,  in  welchem  die  homogeae  Glas- 
nasse  in  ein  bonles  Gewirr  von  verscfaiedeDartigen  und  verschieden 
grossen  Krystallmihcolithen  sich  differensirt  hat.  In  den  noch  sehr 
wenig  entglasten  Bomben  verbreitet  sich  die  Glasmaas«, 
beller  und  dunkler  lichtgrau  bis  brUnnlicbgrau  und  sch.wttnlicb- 
braun  geArbt,  zwischen  den  beiden  Nicol  keine  Farbenwandlm^ 
seigeiid,  ohne  eine  weitere  Individualisirung  bervorlreleD  su  las- 
sen, durch  die  ganzen  Schliffe.  Nur  sehr  sparsame,  sehr  kleine^ 
KrystalhnikroUthen:  langgestreckte  Prismen  von  Augit,  8«llener 
FeldspatbkrystkllGhen,  vielleicht  auch  Apatitnidelehen  (?>  schwim» 
men  gewissermassen  vereinzelt  in  der  Glasmasse  herum.  Ihre 
(Jnigrenzung,  zumal  die  der  Augitmikrolithen  ist  selten  acharf 
geradlinig,  oFt  sind  sie  in  der  Mitte  oder  an  beiden.  Enden  ren- 
dickt;  ja  man  glaubt  in  vielen  dieser  Mikrolithen  ehec  fest  ge- 
wordene Angit^öpfchen  als  wiritliche  krystallinische  BUdung;en 
vor  sich  zu  haben.  Zwischen  diesen  Erstlingen  der  Entglasung 
haben  sich  auch  schon  einige  wenige  grössere  Augit-  und  Feld- 
spalhkrystAHchen  aus  dtor  Grundtoasse  heransgebiMet.  —  Durch- 
weg steht  man  dann  auch  in  der  Glasmasse  viele  mmto,  eiRyr- 
nrige  und  noch  anders  geformte  HohlrMroe  ufkd  das  Schlackige 
der  Laven  zeigt  sich  an  diesen  amorphen  Ifassen  bis  zu  mikro- 
skopischer Kleinheit  ausgebildet  j  —  ein  deutliches  Zeugniss  IlUr 
4ie  ^Gegenwart  rcächUsher  Dfimpfe  in  diefen  BoHbeo.  nos  und 
miUkremi  ihner  Eialarrung.  Diese  mikroak«pisch  fein  darcbfar** 
«bau«  AttsbUdong  der  aaserphen  Masse  tritt  aaakv  in  joM«  Bms- 
hfim  hervor,  die  anoh  im  fir«Hen  «in«  pMriMerei,  hlwsilaiMnnlige 
jBlnMtw  haben ,  mi  häehaten  Grade  beobachtete  ich  sie  an  des 
idgantUchsA ,  whnnmigen  Bimssteinen.  iKn  daceh  dkMlbe  des 
dnrchfiiUende  Lieht  bedeutend  abgeschwirht  <uid  modificivt  irtsd, 
so  beeinträchtigt  m  nicht  wenig  die  leichte  Brfcennluas  der 
sAns^igen  NikroatruHur  s<dcher  Tradhytymdnawwi.  —  SmnU 
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in  divMT  wenig  «t»  tanh  '  m-  iiler  w«il«ir  Mlghvtim  'Gfwidmmm 

ufcui— M.  'Mmh  M  dar  sehr  weaif  «Iglito»  Gimiammei  4te 
fmma  M  MkrolMini  BtdlMMr«ife  n  rmdlielieii  flKafobea  «ad 
RugMoblosfen«*  Ringiett  .sicfc  «MMneHM,  ktt  sieh  bsin  ErslHva» 
«me  Anlag«  zur  gpMrsHlUscIiftn  «der  petlhisohsB  MmcMiK  iMih- 
'gvWMH;  gsN  seMMi  hftbsa  sioh  tock  sptoislfs  KrfslllklM^  nie 
es  scheint,  FeMspathnsdriti,  ntndMlstrsbKgea,  ka^eUgeii  Hismii 
susammengefl^l,  «hslich  ddn  radiabtrtUigen  K^gtlaheHiy  velche 
Mii  hMUflT  anob  H  kMlMieii  fillMni  oml  8shlMhMi/bid«L  — 
Ist 4ie  Onrarimasse  fast  vAlkif  ontglasi  and  in  eai  Gewirr  ve«i 
MihrelMien  esfgeldsl,  swisehea  denen  dis  Gfawmasse  «A.  k«wn 
mehr  st  fcemerben  ist;  s»  uignit  dia  «nnAlelhar  nalM»  ninnndnr 
KefMiden  BÜhiwlHhe  «aito  variirende  Grttm:  Bin  tMaersn  sM 
anch  hier,  gerade  wie  in  der  mehr  hyalinen  4svad^nanse,  aMt 
vnHkoaHnen  «wgeUMfet,  die  gvteaeren  hngegen  oA  sehr  regel- 
mässig nngranil.  Nmehe  unter  letiteran  slnA  Mrar  amf  dnp 
boidsn  LfiiqfsseiteA'  dorch  gerade  Uni«»  begsansl,  an  ibreA  Hai- 
den Eodea  ahev  sfigeartig  geaackl  und  rransenartig  «nsgefsMI^- 
ten.  Dia  wasierlriltB,  i«MMn  dem  gskrsoitoii  Miool  beBblW 
dnrohachelnenden  KrysUtlohen  mit  bHnobaaiaober  BwUgnag  sind 
Peldsj^tbe  oad  swer  wofeil  nur  SanidinB,  da  anoh  an  4en  grttssfn 
«Hier  ihn^n,  die  nicM  selten  «»rclartig  msgahiUet.  sind,  keine 
«treihng  hemerklMr  ist.  Besfiglieh  der  grflnen»  gell»grflneil  nad 
bramgelken  KrysUHehea  bWhi  es  fragKeb,  «k  es  nw  AogÜi«, 
•der  AngHe  nnd  Vomhlanden  seien.  Liegen  diese  gtossen  «nd 
Ueinea  MikroKlhen  im  AUgeneinen  aaeh  ontnangah»  bteaa  nnd 
quer  dorebeinan^,  so  seigt  sieh  4oob  euok  hier,  wie  ohen  bn- 
merkt-,  stellenweise  dentlioke  Phtetnationsstmatar«  He-  nnd  ,4e 
haben  sieh  die  priamatiiehen.  MlhtialUhen  kveniweise  iNrohwacfe- 
sen,  In  endeten  selteneren  FiHon  bilden  VeidspnibtllärelittMs 
aUt  elneai  Bade  in  einem  Puncto -vereinigl^  aternftraige  Agi^ff- 
ge«e.  .  AaaBersI  kleine  Hagnetaisenktonchen,  «ekkie  Wh  .in  (4er 
noch  wenig  entglasten  Orandmesse  nicht  Torfattd,  siPd  gtekihi 
Arailg  dohih  4m  ganac  KrfaialifBM  gesket,  biswaiina  «ImI  lip 
aril  den  grosseren  AagümikNlith«  vermeksen.  Zwiaeben  4m 
frismalisehen  firysMkhen.  aiebt  naa  aech  in  eiaigaa  BomlMai 
heflgelMrMntiohe  Fkrtlen,  din  arftwitoc  aeelweQkigB  DwakfMU» 
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Mifcnltim  and  im  yehiMitoii  Liehts  kMae  gw»wiw— flwg  mI- 
fM,  ««U  aber  iwiMbeB  dm  gekfairim  WmI  daakel  «Verden, 
■eniech  iM  n«  DMcheefcMlle  regttllnr  KrrMlIebea,  Her 
Heieeae.  Ab  eritenen,  «ikroekeytoch  kleuww,  refn  beflUMMi 
Pertikelii,  die  sowohl  in  der  OraadneMe,  tmk  in  nikroeke- 
pleebefl  PeMipelbeB  liegen,  konnte  ioli  keine  refelniMige  Um- 
gmniig  wfcfcbMen;  lie  dtrflea  ki  den  »eirten  Pillea  webl 
nnr  nrvgmente  frOeserer  Henfnkryetalle  sein. 

Hoberet  intBresee  sckeinen  die  Beebecbf  ngen  an  den  grto- 
seren  KryHeBen  «nd  KrysteUfregaenleB  n  bieteo,  «ekbe  in  der 
Mttben  geeehilderten  mehr  oder  «reni^r  entgleeten  finw 
poiybyrarlif  einfebeUet  liegen  nad  meial  scbeo  hüI  blofMM  Ange 
erkannt  werden.  Doch  «trde  es  fcier  sanuil  h  weit  fttoen,  wollte 
leb  BOf  iUe  EinBelnkeÜen  eingeben;  iob  beMhrlnhe  nM  deber 
inr  die  Henftsaebe. 

Bin  nicirt  onbeMobtlicber  Tbeil  der  tOMBpnthe,  die  man 
■biiber  fir  Sanidine  bielt,  gebArl  enisebieden  einer  tittlineB  Feld- 
spatbqwcies  an  and  iwar  wie  ans  nieinor  cbenisoben  AaalTse 
dieser  Trachyte  folgl,  de«  OHgehbee.  iai  pelerisiitea  Liebte 
Beigen  sie  denlKebe,  eebr  sebarf  BMrbhrte  SwiMnigssbreiAing.  An 
den  Senidinen  gewahrt  man  ga«  unregelmAssige,  swilUagsartige 
VerwBcliinag,  iadem  ia  doBiselben  KryilaUe  Bwei  oder  aaob  melH 
rere  gans  nBregelmassig  gegen  einander  abgegreaile  Stellen  beim 
i>relien  des  Niciris  immer  die  oomplimentiren  Farben  leigea. 
We  Sanidine  sind  bisweilen  sdrichlenweise  anfgebaatj  wol»ei 
glcicbgefilrbte  Zone»,  dnroh  scharfe,  gerade,  parallele  Linien  vsa 
einander  getrennt,  rabmenartig  einander  nmhlllen.   Aach  beide 
feldspaihspecies  sieht  man  Usweilen  Innig,  niehl  Mens  an  den 
Msseren  lUndem,  aiil  einander  verwachsen.   So  beobachtete  ich 
eimnal  nrttien  in  einem  flaaidtae  eine  scharf  begrenite  Oligobfa«- 
partie.    Beide  FeldspaAarlen  haben  also  densett»ea  Urspnuig. 
Wie  mit  tdoflsem  Aoge,  so  werden  anob  mit  den  Mikroskope  na 
gewOknHdien  Laacber-TMMbyte  meial  nnr  lerbrocbeae  grossere 
Feldspath-Indivtdaen  wahrgenomnea;  Dnrehschnttle  voHatindiger 
KryslaHe  sind  swar  aveb  vorbanden,  doch  selten.   Hie  and  da 
liegen  die  HMften  eines  aberaial  aaseinandergesprangenea  Brocb- 
stOokes  hart  beisammen  und  werden  aar  dnroh  rine  doaae  Lage 
der  Oraadmasae  getrbant,  die  aicb  Bwiaebea  beide  Braebflicbea 
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tfaiiiihgt.  01»  »eWipiÜii  gMBftM  H«h  mM:  MM  41» 
GnmdMM  rt.  Mte«  varM«ft  «ich  4i6  GroBtetMe  i«.  li* 
hiMin,  ohM  (Um  «Mb  m  4ieMr  Stell«  «fa  SfirMf  sioh  b90lH 
••Um  liMM.  Wm»  «mm.  4w  F^H  in,  g««iMl  m  frvjliflk  bi»^ 
wvNm  dM  AMchftia,  all  ob  4»r  FeMip^tb  riagMun  bifl  mi  eiMi 
gMflh«  TM»  geidiialiM  woiiM  and  nU  der  GnKuUMSM  aidi 
fWiidrt  Mm.  Die  CwdaMM  •ehüMt  «kh  Hodi  «icbl  Iv- 
■er  dM  eiigelMlIclM  KrystaUuo  uod  KryttalUtinoMfickM  «11- 
••Ülg  •%  BOtdm  »rieekm  IteidM  Uag^n  meacluari  ieer«  mfiftei 
Dm  iMen  4u  FeUepeHM  beberlMrfft  iwiMMndB>eHite  Rtai-t 
fohlAaee;  suaftcKst  pmawUeube  KrysUlle.  Sie  Bind  beU  iMifl 
wd  sehr  scbmalj  bald  kttner  uid  breiter.  Im  enteren  Fall  Mid 
•war  die  ieilticben  Greu».  aebr  scharf  Md  deutlich,  «ad  stelle a 
■mi  parallefe  gerade  Linien  dar,  deeh  die  Art  ihrer  VerbfndMf 
gM  M  den  Bnde«  ist  niohl  bestiaail  «ahrMnehnen*  Üle  difM 
Nadehi  dirften  wohl  nur  Apatite  sein,  ebgleioh  Jie  bi««eUm  i«i 
MpohrlBirlM  Uchte  «Im  Mnerat  lohwnche  UangHtaliehe  Fail« 
baben^  hterettf  denlen  reg idirsechsaaitige  Ddrebfohnilte,  die  man 
bioMilen  neben  .den  Nadeln  und  vm  gleiobem  Oarohneaaer  m 
den  Feidapathaa,  antriflt  An  den  kAraeren,  breiterea  KryataUein- 
•oUttaaM  neigt  sich  in  Mlteoen  FMIen  eine  detUliche,  Uinob»- 
•■•che  BadigMg;  dian  raehtfartigt  weht  ihre  Oenttug  ab  Angine» 
wmm  aie  grttiiUebgalh  siad.  A«dere,  ebenaalehe,  linn«  IttN* 
IHhM  habe  ish  abenfoUa  flir  ApaÜte,  «eil  wh  anoh  an  ihfM 
DaMhaohoitten  ain»  dealliahe,  regalir  seehiseitige  ITmgieantg 
hfohMhtale  «ad  Nepheliae  aoaat  in  dieae«  Lnaohar-Traahgie 
aidi*  mtegmuuMM.  wardeo.  Hiehat  sallea  mudM  M<gwm 
•Maakdmdiea  voa  PsUspath  iuaacfala«s«n.  GenMnliah  rinigsn 
dloM  (MgMchloaaanuHifcffolithaa  kaina  baatianait  geordaete  Lafa 
•Bd  weM  aia  lahlraieh  sieb  eiMteUah,  U«gM  sie  hMt  ud  hrataf 
isaiaa  daioh  einander.  Nor  in  den  OHgohhisen  liegea  sie  nrit- 
oator  dM  ZwWiaffatreiCBn'.pandtoL  Nioht  alle  Feldapaahe  «wi- 
•M  aolohe  KrraliUahM  «nf  wd  te^dM  laei•lei^  die  «Me  «ah- 
hebenj  Bind  sie  nnr  apasaam  vörhaadeo.  Böofaat  intereaaant  lai 
dia  Bnabairnng,  das«  sie  oft  dort  Mhlraioher  Ash  ninatalM, 
w»  ^pöaaerai  nA\  saUreicheM  Sohlaeken  oad  <Matpsrtihahi.«M« 
der  Peldi^lhaahalBBa  aiiWMehhMaM  weite-  Gmh  Miiialfil 
haft  nad  MwUerbglah  faht  der  hwige  ZnaaaiMMhaag  derpaM- 
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Mtiftta  RvTMill«  irii  dM  Mhokufmi,  •n<  der  pniMil- 
Mltoii  KryataH*  wmMi  als  »ncli  tich  — gphliiWMdMi  AM> 
fjpMlw  «H  dMT  flrwwlwMw  sna  MgMdcn  iMffvtr.  Was 
Höh  FIrof.  EuMtL  in  d«n  Lettcitea  «iaar  Temvlava  «««  Imuk 
h«(  PoHic(  beoiNMMete,  Said  iob  attck  mobrfiwb  niote  mt  kdM 
MdayaMwii  (fluiidiileit  ud  OUgoUaaen),  toadw»  eMto 
hl  ^en  A«gto«  floraMudan  Uachor-Tlrweliyto.  flalilarhMi 
pflrtiMa  sM  Oireot  KryatdhMdelo  aofabeftet,  IritagM  ihan 
gant  Mob  Art  «Imm  TrapfiMia  ««,  Ja-  laann  an  4ar  gwagaaia 

KrfMaHmdehi  mit  dem  aiiliiM|wwie«  TroflBii  fsnoki  Uaa. 
8Mm  Tftf.  V»,  ng.  1-6. 

Haaehmri  hMN  <iamlbe  ficUaehaMMpfen  iwei  wrf  mIh 
ran  -  KrTfllalhiaMi  loaainnM.  Dann  wieder  lagen  sieh  akU 
Mir  melMra  dteaer  l*riamen  wm  eiaeB  grOaseee»  ScUaBlwaa»* 
Mhhm  beffwn,  «mdem  «s  «teekea  «olehe  auch  theibretoe  in  «ha. 
Htemh  <rar««Nll  iit  aich  ftolgend«  Mdere  EraobeiaHBg.  SaadiM 
taiaoUtotfeii  aalte»  Male  lylMtreidiaeha  and  ItagliobraBde,  hb> 
weden  mebrfeeh  eingeaefaBtrle  Horafcleade-  aad  auch  AagÜ* 
Hmwm,  die  -gerarie  iMnfcen,  wie  «FeDii  sie  noob  llttiig  m 
dem  sieh  Uldendoo  Sanitttn-Kryslalla  aafgenMimeM  woidea  ««■ 
raft*  Sie  baeltoeii  im  Veifleieh  u  de«  ttbrigea  aoUeikeMi»- 
feUttnen  ganx  hedeotende  BtneasioiMn  Md  ia  «Mm-MdiM 
wnpea  ihrer  •mehrere  «•rbanden^  Um  sie  beivm  iiegea  mtikm 
hMMre  MlatdMnpartihelB  oad  grOaM»}  randlicho  Mhgaatoiwa 
U»ien  tes  inleraeaairteste  dabei  aber  1*1  dieees,  das«  ahM 
Vaag»  Tea  ApetitpriBmen:  sehr  laag«»  Mssem  eohamlB^  aib« 
tacea  BBd  breiteren  dieae  Biaachlttsee  «mtchwirmaa;  siattagm 
«MI  aap  eiaaeto  Mtaireati  am  sie  bara»^  aeadara  maa  beeb> 
aobtat  ile  «K«  bi  dar  göraMaadai-  aad  AwgUmalMP  selbM,-eiä|B 
üeekea  ^  dam  efaMUrail'fn  dieser«  mil  dem  andeaea  hi  d« 
BiBitiaaiiPBB,  aadere  legen  sieh  HageatM  am  dia  HeraUaadr 
ddar  AaglbnaMM  od.  die  HagaateiaaBbOraer  Imtna^  «Mar  m- 
dere  begea  aarar  frei  in  dmr  SBaidiamaaea^  ea  werde«  aber  dl« 
mdbaWiB  ditfeb  eiaba  üddachaapartihet  ist  aiaem  Paaal»  mm- 

mmtgmm  (aiOeiWg.  6)  Bai  weitem  aaWreiabar  all  dto 

hHWalhdi  I  biw  iBinaaMbsau  M«ddepaj  abmüeb  «aa*  ader  Daai^ 
pmpn  aad  SdMaehaa*  oder  GMs^oMa.  Mobi  gavad»  ia  allia 
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■iMipUhw  i-^  4em  Mg«  «fod  nrfhllM  d#0li'1i 
i«a  mein—  iHseii  ihfk  ikrar  kehr  viele  flnd«n.  We  Gai-  M«r 
iwpf'PorMi  bMÜMtt  nn  Miigslen  ein«  spklriMlie dMUlti  »uHi 
dHpMMlBlw  maA-  eUMf«.  BiM  tt«g«R  sie  w  JLmfM  tmmf^ 
MHffesikMMri,  baM  dnrcbjriebtto  sie  im  «tonen- Sehiithtm  eituf  ' 
toirtifctiiuhtj  fllMeke  dee  Peldqptllws,  toid,  «eeee  ist  jedook 
iMer  4er  MI,  Itwimeii  eie  vor  «tasehi  doreb  «e  Huae  dei 
KryetoUs  sewlreat  vor.  In  den  ersUv««  b^en  PMm  bemerM 
mm  liMdg,  'dflis  jb  tm  dtr  WNe  4es  flMifeM  der  SchioM 
feiern  deran  Read  Mm  ianer  kteioer  werden,  bte  sie  eich  t»^ 
letiC  ia  InuB  «efar  iiobtbef«  Ptliwtcbei»  verliereii.  DieSehlaeheii- 
•der  4ilas-Poren  nehmen  aße  mttgKclken  Formen  an,  runde  mhI 
langfesogene ,  hier  «rit  einen  oder  mehreren  mbewegUchefl 
Miarhei^  dort  ehne  ein  lolohes  und  wieder  aiidenwo  gut  povOs 
aMgeWIdel  Sekener  lassen  si«  eine  hesUmwte  AnOTdnotig  n 
•hnr  Sone,  panlhd  den  KrysleHrftndern  oder  den  SpiMMcben 
•ritemien.  Hnnehmal  liehen  sie  sich,  wie  die  Gasporen,  sehlcMv 
weise  d»rd)  den  Kryttall;  anch  sieht  man  Peldspathe,  die  im  In^ 
■era  veM  ScMaelieB,  semen  von  einer  schiackenfreieti ,  nen-' 
Hch  gietehmiwig  breiten  Zone  umschlossen  werden.  Wo  in  ei^ 
rigen  ftoMspetfaen  da«  Sebhokige  reehl  aberfaand' nimmt,  wiN 
der  gmne  KryslaR  von  einem  wahren  Oeneofat  and.  Oelde^ 
ans  heHbrttanliebea  GhnBirtngen  ^chsogen.  —  Ihnehe  dt¥ 
•Mrt  hif  Meflinlsoben  CinscIMsee  sehienen  mir  naeh  der  Umrftn<> 
dang  2n  urtheilen,  Flflsstgkeits-EinscblDsse  sein;  da  es  mir 
jedoch  nicht  gelang,  die  Gegenwart  eines  bewegfidiett  BlUbbens 
im  ihnen  m  eonititiron ,  mag  ftr  wirkHches  Vorkommen  mmIi 
Mingeslellt  Mefben. 

'AMgti,  efai  fernerer  BlnsprengKng  in  4er  finnrtmasse,  kommt 
anch  eis  mikreskepiieher  BestamMieR  fn  den  versehiedensien'Dii- 
memienen  vor,  <die  elhnahlich  su  Jenen  der  KkroStbe  beTabsltt<- 
hen.  Wibremd  dfe  grdeseren  Aagite  sehr  scharfe,  fingsut  ^lli- 
sMadige  Vmgreiunng  Beigen,  Venn  sie- Dttrctodinltle  gante» 
Kr^He  tiod,  bemerkt  man  «n  sehr  vielen  die  swar  kleiner  üb 
«retere  «her  nodh  bedeMend  grösser  ah  die  efgäuMmn  'Mikro»- 
mkt  4er  «nuMasse  sind,  mr  mregHmlsilge^  teeitekte'  «hd 
gtfranste  lardignngen  der  Prisiien.  ZwiMngVbildMfg  lR)'«liiM 
esiten.  Sie  mMht  sich  priehüg  tm  pebirisit^n  UtsUe,  -WM  -dte 
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lieftai  Hilft«!,  4mik  «Im  Mharfe  mniß  Line  lür—l^,  ia 
«flkOne«  Btevcrttn  aml  UeibroUi  nebei  niiMilir  güw.  Aath 
«.ihRM  b«ob«eU«lt  iob  4ra  MWshIn-  «Aar  wlialaaWrwiiw 

A«fl»««  <l«r  Kryftalle,  d«n  soent  ßOramv  an  AHfiton  MB  Imm 
wA  [WI«rit«n  wabrgeaommaa.  Nebe«  gMuea  KryttaUaa  teM 
MtR  MMli  BruchatOoke,  doch  ka^  nicM  so  hivfig,  wie  4iaag 
Mm  FeUapatlw  alati  Iwt.  BinadilQaae  voa  krystallMaahHi  Hi» 
krelitben  aowohl,  aU  ascb  von  Schlacken  and  Gaapoien  ateUea 
aleh  ia  4sa  Aafitea  etMtbUa  «ia;  eralere  aehiaea  oft  aahr  fther- 
haad  oad  dorshkraasea  die  KryalaUe  naeb  allen  BiehtoBfea, 
Selbal  in  veHiSltaiMinisaig  kleiaen  AagüM  gewiaaen  eiaige  pri»- 
maliacbe  EiafcblOsM  viel  gröaaere  Dimeaaioaen,  ala  ich  an  4aB 
Mralkheo  ElaaohlOaaen  der  Feldspatbe  geaebea.  Da  ihre  Daroh- 
aohaitte  bisweiten  reguUre  Seebsecke  bilden  nad  aie  Hviaclim 
den  Nicola  dieaelben  Farbenwandloagen  hervortretea  hiaaea,  nie 
die  naaweirelbaflen  Apalileiaaehlttaae  der  Horablende,  irird  aaaa 
Mioh  sie  fttr  nichts  anderes  hallen  können.  Manche  der  Ueiae- 
rea  Mikrolitha  in  den  Aogiten  dOrftea  wohl  ebenfalls  Aagite  aeia. 
Ausserdem  findet  man  nicht  selten  sieaiktich  grosse  HagBoteiaen- 
iwrtikelo  als  Einschlösse;  es  scheinen  fibarbaspt  awiMhea  Angü» 
■ad  Mi^neteiseaaasscbeidang  aus  der  C^admasae  gewiAie  nahe 
VcgMongftn  obsawahen,  denn  man  siebt  aichi  aar  grflaaare  Par- 
tikel des  leCileren  in  den  Aagiten  eiigescfalosaen  and  mit  ihnen 
verwaqbaea,  sondern  aebr  biofig  aooh  in  ihrer,  wuailtelbtfraa 
n^e  sich  aofhalteo. 

Dia  Qofinblaoda  18^^  afob  darch  ihre  graagraaa  Karim  oad 
4ar|0h  die  xabtreicben  geradlinigen,  parallel  der  Hanplachae  ver- 
laafenden  Sprünge  vom  gelbbraonen  Angite  antwsdMideik.  la 
ataacben  faellgraaen  Bomben  iat  sie  aetlener  vorbanden  ala  Augit, 
in.den  sdivrfirtUchen  scheint  np  dagegen  vonaarallen  and  so 
^  Übergang  der  Trachyte  so  den  Amphibolitgeatein-AaawQrf- 
HRgen  sa  varniittela.  BMOglicb  der  BinacMOaie  verhHt  aie  aich 
goofi  genan  wia  die  Aagile.  Aasaarat  achOa.gHaaaa  oft  in.pa- 
larisir(en  Lhihte  verlKdIniasnIaaig  groase  Prisaten  aoa  der  grih 
aen  ind  rothea  Hasa»  djsa  Kryatalla  lümaa.  fbns  Apatit-Malar 
hann  hier,  abgeaohen  von  4aa  ragoliraa,  aaohannMgea  Poral»- 
actauttea,  nicht  swejfalhaft  sein,  denn  man  begagaei  soh^M« 
charakW^siiaehf«,  ApaÜI-BinscbiaaseB.  adnr.  MHfig  aaeh  aoaai» 
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Mbod  tfift  'tliAewiftietMii  Aage  aiehtbar,  gerade  in  der  Hore- 
Uende  sowohl  der  gewöhnlichen  Laacher-IYaohyte  als  auch  an- 
derer AaswürHinge.  * 

Die  maln^sliopiscbeB  UToMaae  seigen  selten  und  meist  nw 
unklar  die  fBr  die  Noseane  der  PhonoKthe  so  charakteristische 
Mkrostnictnr,  welche  Prof.  Zirkel  so  getreu  nnd  vollstftDdig  ge- 
schildert **  and  von  der  ich  mich  selbst  sa  aherteagen  Gelegen- 
hell balle,  unter  anderem  auch  heim  mikroskopischen  Stndinn 
eines  Laaeher  AnswfirfKngs,  der  sich  dabei  als  ein  deutlicher, 
issBerst  lencitreicber  PlionoKth  auswies;  ebenso  hei  der  Unler- 
snchang  eines  SehliffBS  des  fVOber  erwihnten  grobkörnigen  Pbo- 
noHtbes  vom  Bui^berge.  Die  grösseren  Krystalle  und  Partikeln 
haben  scharfe  Grenzen  ond  enthalten  bald  nur  wenige  Gaü-  and 
Scblaokenporen,  bald  sind  sie  damit,  besonders  mit  ersteren,  ganz 
erfBHt.  Letztere,  die  Schlackenporen,  sind  ziemlich  dnnkel,  nur 
am  Rande  durchscheinend  und  mit  einem  unbeweglichen  Blfiscben 
versehen.  Zu  zarteren  und  gröberen  Strichen  angeordnete  Punct- 
rmhen  beobachtete  ich  nit^t  Am  Rande  zeigen  die  Noseane  bis- 
weilen eine  lichte,  reine  Zone ,  dann  stellen  sich  besagte  Ein- 
schlösse ein  und  setzen  sich  bis  in's  Innere  fort  oder  machen 
vorher  noch  einmal  einer  helleren,  der  am  Rande  ziemlich  pa- 
rallelen Zone  Platz.  Eine  andere  bestimmte  Anordnung,  Wie 
z.  B.  zu  Linien,  die  auf  einander  senkrecht  stehen  oder  ganz  be- 
Mimmte  Winkel  mit  einander  machen,  wie  ich  dieses  in  Nosea- 
nen  der  Laacher  Sanidingesteine,  des  Laacher  und  Borgberger 
PhonoKthes  wahrnahm,  zeigen  sie  nicht.  Prismatische  Krystalld 
fanden  sich  nur  einzeln  in  ihnen  und  Hessen  desshalb  eine  ge- 
selimOssige  Anordnung  nicht  hervortreten.  Ausser  den  erwfibn- 
len  selteneren  Noseanen  treten  auch  kleinere,  ebenfalls  nicht 
zahlreiche,  sechsseitige  l^oseandurchscbnitte  scharf  aus  der  Ch'und- 
mMse  hervor.  Sie  sind  bald  ganz  wnMerbell  and  ohne  Ein- 
schlösse, bald  aber  enthalten  sie  der  äusseren  Umrandung  pa- 
rallel angeordnete  KrystallnSdelchen  (wohl  Augitmikrolithen).  — 
Aach  an  den  Hauynen  vermissl  man  die  ihnen  sonst  eigenthOm- 


•  Varsl.  Tb.  Wou,  i.  i.  0.  8.  461. 
•*  PdM.  Anul.  i8ST,  Bd.  131,  S.  313. 
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Ucto  Hikroslraetur;  weil  vwi  irar  Fragow«!«  ai«M,  m  Imm 
di«te  ancfa  nicht  gat  hervortreton.  Bure  Mms»  ist  4arduolmitt- 
licb  sehr  rein.  —  An  den  Titanitdarohfchnitten,  die  4s 
und  dort  zwischen  der  GrandiMSse  Kegeo,  sah  loh  Nichts,  was 
besondere  Erwähnung  verdiente,  —  Ohne  auf  eine  wqkere  Be- 
schreihuog  der  ttbrigen  porphyrartig  aiugesohied^imi  lUiieralMa 
einsBgehen,  will  ich  nur  das  Biae  nfch  harvorfaehmi.  Levcit, 
der  such  in  den  Laacber  Sanidinboaüwn  fehlt,  wurde  im  Tnchrt» 
nicht  anfg^funden.  In  den  Laven  unserer  Gfi^aad  tritt  er  aber 
Dicht  bloss  als  aosgeeeichuetes  DraseuBuneral  auf,  sondern  bl 
auch  in  ihrer  Grandinssse,  wenn  aoch  nur  ralfcroslrapisch  Ueia, 
doch  reichlich  vorhanden. 

Bs  dttrfte  schwer  halten,  den  gewOhnlicheo  Laacher-Trachjt 
seiner  MineraUggreigation  nach  einem  der  Hanptlypun  des  Trt- 
^hytes,  sowie  diese  querst  vpn  G.  Rosa  angestellt  und  von  Znuu 
bestiminter  gefasst  und  weiter  gegliedert  vff^den  glalt  unter- 
znordnen.  Bisher  stellte  man  den  Laacber-IVachyt  su  denSsH- 
dinlrachyteo.  Nachdem  Oligoklas  in  ihm  constatirt  ist,  würde  er 
den  Sanidinpligoklas-Traehyten  susurechnen  sein.  Zufolge  meiner 
chen^isrhen  Analyse  ist  pr  jedoph  viel  Irmer  an  KieselsAor«  sb 
die  allermeisten  Senidin-OltgoUastrachyte ,  ^mmt  jedoch  wohl 
mit  einigen  Sanidintrachyten  überein  und  noch  mehr  mit  manchen 
Augitandesiteo,  z.  B.  mit  der  Lava  von  Portillo  auf  Teneriflh  und 
roll  trachytischen  Gesteinen  der  Azoren  **.  Zur  VargMchnag 
stelle  ich  die  Zusammensetzung  des  Laacher-TrachyteSj  die  eioes 
nahe  Obereinstimmeoden  Sanidin-Trachytes  und  Aogit-AndesAes 
und  diejenige  des  basischsten  Sanidin-OUgoklastraobytei  neben 
einander: 


*  Lehrbotrh  d«r  Peirograpbie,  II,  Bd.,  S.  146  ff. 
**  Vei^l.  G,  BucMP,  Lehrbach  d.  dum.  wlU  fky.  G«el«gia,  H. 
Bd.  III.  S.  344. 
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1,14 

99,74     101,41     100,00  100,24 
SaaentoffquoU«nt  0,448       0,415       0,463  0,452 

L  Sanidin-OIigoklastrachyt  vom  Freienhäuschen  bei  Kellberg 
(Eifel),  (ZuKSi.)  *. 

U,  Sanidintrachyt,  graue  Lava  mit  Zwillingen  von  Sanidin 
10m  Monte  nuovo  (Rammelsberg)  **. 

in.  AogiUndesitlava  von  Portülo  auf  Teneriffa,  mit  sehr  klei- 
nen OUgoklastheilen  und  sehr  wenig  Hagneteisen  (Ramubls- 

IBIG)*** 

IV.  Gewöhnlichste  mittlere  Varietät  des  Laacber-Trachytes. 
Um  die  darchsofanittJiche  Zusammensetzung  desselben  zu  erbaltenj 
warde  eioe  bedentende  Menge  davon  gepulvert.  Die  dunkel 
Mchgrane,  siemlich  dichte  Grundmasse  wog  in  der  untersuchtea 
Bombe  bei  weitem  gegen  die  porphyrartig  eingesprengten  Mine- 
ralien vor.  Diese  waren  meist  klein  und  gaben  sich  zum  Theil 
schon  fQr's  blosse  Auge,  zum  Theil  unter  der  Lupe  als  Sanidin, 
BaujUy  OUvio,  Augil,  Glimmer  zu  erkennen.  Magneteisen  war 
Bicht  denttidi  wahrzuaehmen,  doch  irritirte  es  deutlich  die  Hagnet- 
nadet.  Die  grösseren  Einsprenglinge ,  welche  einen  beträcht- 
lichen Einfiuss  auf  das  Resultat  der  Analyse  haben  konnten, 
wvrden  beraasgelöst,  die  kleineren  aber  mit  der  Grundmasse  ge- 
pnlvert.  Berechnet  man  nach  dem  gefundenen  Schwefelsäurege- 
hiU  die  UuD  entsprechenden  Mengen  von  Hauyn  und  Nosean, 

*  J.  Ron,  „die  GeHriwaaalyMp''  8.  SO.  ' 
BbMdM.  S.  18, 
»0  Bbeadaf.  S.  35. 
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mtler  der  Vortuuelzunf ,  dus  jener  13,  dieser  7®jSd  Sdiwefel- 
Mare  eRthalle;  so  ergeben  sich  5,9^/o  Haoyn  and  9,7*/0lloMM. 
Jene  enthielten  0,0i&>  Chlor,  diese  0,077*/o.  Ein  Theil  des 
wirklich,  gefandenen  0,06%  Chlors  ist  jedenfialts  auch  den 
nie  «iBorechDen,  der  sowohl  der  mikroskoiHSchon  Beobecbtneg 
ftls  anch  dem  gefundenen  Pliosphorsftaregehalte  zufial^  in  nnter- 
saehten  Tracfayte  vorhanden  Ist  nnd  su  den  Chkmpnliten  gehOn. 
Nehnien  wir  fQr  den  Apatit  den  h&chsten  tws  jetzt  gefondeaen 
GUorgebalt  von  4<ye  an,  so  lütmen  auf  die  gefundenen  0,2V« 
Pbosphoffvftnre,  (—  deren  Bestjoinang  Jedoch  wabrfcheialich  etwas 
la  niedrig  ausgefallen  ist  — )  nur  0,015Vo  Chlor  und  es  blieben 
Ar  Nosean  nnd  Haoyn  noch  0,045%  Chlor.  Hiemnch  würde 
mehr  Nosean  als  Haoyn  im  untersochten  Trachyte  vorhanden  ge- 
wesen sein.  DonA  djs  Resultat  der  obigen  Analyse  mag  wohl 
die  chemische  Constitution  der  allermeisten  Bomben  des  Lnachw 
Trachytes  nahezu  richtig  wiedergegeben  werden;  doch  steht  bei 
dem  mannigfochen  Wechsel  der  Hinerahiggregatioa-  in  den  ein- 
zelnen Bomben  zu  erwarten,  dass  die  Zusammensetzung  fast  ni 
jeder  derselben,  wenn  auch  zwischen  engen  Grencen,  elwai 
Tariire. 

Hit  den  bisher  bes|H*ochenen  gewöhnlichen  Tmchytbomb« 
vom  Laacher-See  zusammen  kommen  auch  noch  Bomiwn  eines 
anderen  Trachytes  vor,  die  sich  schon  durch  ihr  fiusswes  Aus- 
sehen «charf  von  jenen  unterscheiden.  Im  gewöhnlichen  Lnacher* 
Trachyte  beobachtet  man  mit  blossem  Auge  nur  Brochstflcke  von 
Feldspathen,  dieselben  sind  terkittftet,  rissig  und  gefHttet  In 
letzteren  Bomben  hingegen,  die,  weil  sehr  selten  *,  wohl  biiiMr 
der  Beobachtung  entgangen  sind,  fällt  sofort  der  verhSltnissmftssig 
unversehrte  Zustand  der  Sanidine  auf.  Sie  sind  frei  von  Friltong 
zum  grösslen  Theile  ganz  vollstfindige,  tafelförmige  Krystalle,  nrit 
sehr  deutlicher,  einfacher  Umgrenzung  aus  den  Lfingsfli^en 
OOPcO)  der  vorderen  schiefen  Bndfifiche  oP,  der  hhrteren  2Fqo 
und  dem  oft  sehr  untergeordneten  Hanptprisma  OOP.  WoU  aus- 
gebildete Carlsbader  Zwillingsbildung,  die  man  bisher  sowohl  in 
den  Sanidinbomben  als  auch  in  den  gewöhnlichen  Trachytbomben 

*  Da(«r  dm  vialea  TncbytboMbw,  wdob«  ieh  mIi  mmmm  mahijsWi- 
g*a  AafmiUwII«  la  Laach  kImni  danlHnutart  balM,  M  lek  am,  M  dM- 
lelbea. 
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■Msomt  aafgeffloM  bitte,  nahm  ich  ebenflills  wihr.   EHbm  t«M- 

ftrmigfen  KrysUlle  sind  aogeßlbr  1 — 3  Linien  lang,  */2— 2*/2  Li- 
■ieo  breü,  ihre  gröMte  Dicke  betrtgi  kann  1  Linie.  Hit  dieser 
wesenUfcben  «VencUedenhell  im  der  AvsbiMing  der  Smidiiie 
stellen  sich  nodi  bemerkenswerthe  andere  Unterschiede  ein.  So 
ist  die  Tertheilong  der  in  die  dichte,  Uehtgrane,  fa^t  weisse 
Gniiidmasse  eingebetteten  Krystadle  eine  dorch  die  ganien  Bom- 
ben bindaroh  gleichmftssige,  wahrend  sie  in  einer  and  dersdbea 
Bombe  des  gewfthnlicben  Trachytes  oft  gewaltig  wechselt.  Diese 
Msgeschiedenen  Mineralien  sind  ihrer  Frequenz  nach  geordnet: 
Sanidin,  Hornblende,  Magaeteisen,  Hnnjn,  OKgokbs,  Aogit,  Tl- 
taoit,  sehr  seltene  GUmnerbIftttcben  and  Olivinkörner.  Es  seich- 
net  sich  dieser  Tradift  vor  dem  gewMinlidien  auch  dareb  sok 
nen  Reichtham  der  gleichmassig  durch  die  Masse  aerslrenten  and 
^sicbmiss^  gebildeten  Hornblenden  ans.   Sie  freien  in  sehr 
verscUedenen  Dimensionen  «of:  ihre  LSnge  schwankt  zwMchen 
*/t  und  3  Linien,  ihr  grösster  Querdnrchmesser  erreicht  nur  in 
seltenen  Fallen  1  Linie,  oft  aber  werden  sie  so  schmal,  dass  sie 
ntr's  blosse  Ange  nar  dOnne  schwarze  Striche  in  der  Grondmasse 
darstellen.  Wahrend  der  Augit  ond  die  Hornblende  im  gewöhn- 
lichen Tracbyte,  sowie  auch  in  den  Laven  scharfe  Kanten  und 
Ecken  zeigt,  ist  in  diesem  Tracbyte  die  Hornblende  an  Kanten 
■nd  Ecken  anffallend  gerandet,  sonst  aber  in  ganzen,  wohl  aus- 
gebildeten, langprismatischen  Kryslallen  vorhanden.   Ich  beob^ 
achtete  an  ihnen  die  Plflchencombinätionen:  ooP  •  00^00  .  P  .  oP 
und  ooP  .  0Cx£00  .  P  .  oP  .  29co.    Hie  und  da  sieht  man  mit 
Hilfe  der  Lupe  in  den  grAsseren  Homblendekrystallen  wasser- 
belle MineraleinachlOase,  die  wohl  Apatite  sind,  —  wenigstens 
sah  ich  in  seltenen  Fallen  deotlicbe  kleine  Apatitsanichen  von 
den  Hornblenden  aus  in  die  Hohlraame  hineinragen.   Eine  der 
grosseren  Hornblenden  war  in  ihrem  Inneren  mit  lauter  KOm- 
chen  eines  durchsichtigen,  farblosen  Minerals  ganz  angefttUt  und 
nr  der  Rand  war  .aus  reinw  Bwnblendemasse  gebildet.  Du 
diete  innere  AosfUhntgsmatse  an  dnselnen  Stellen  dureb  sehr 
dflnne  Canate  mit  der  feldspathigen  Grandmasse  in  Verbindung 
stand,-  so  schliesse  ich  hieraus,  dass  die  Kömchen  wohl  Feld- 
quth  warfen  *.  —  Magneteisen  liegt  in  rundlichen  Körnern  in 

*  DI«M  Bnehriaaag  voa  «ehr  nicbltohea,  oft  lekoa  odt  Uoitea  Aaga 
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4er  GrvndmasM  and  Wnreileit,  mit  guter  Lupe  nech  bemerkbtr, 
auch  in  den  Svlidinen.  TilanU  ist  in  gut- «QSgelriMetent  bi» 
1  Liaie  jpxMW»  KryattUcbeB  vorhanden.  Der  Hauy*  errakM 
kam  die  CtMwe  «loer  halben  Linie  and  komiM  mr  in  randholMB 
Knrnem  vor.  —  Dieke  porpbyrartig  in  die  Grmdaiaise  eiage- 
«prengten  Kr|ftaHe  aind  mil  ihr  aiebl  00  innig,  wie  in  gewObn* 
ttchen  Leaoher-TrMlqrte  ferwachaw,  aondera  sieadich  loae  in  ihr 
eingel>eUetj  so  dam  sie  letoU  aus  ihr  heransspringen  und  eian 
scharfen  Abdracfc  ihrer  Pom  snrfleklaMen.  Hierdondi  «ater- 
«ohetden  sieh  diea«  selteneren  Bomben  schon  ftaaerlioh  sehr  van 
den  govvOhnlichen  Trachytbomben,  Ahnein  aber  ansoaMhr  in  der 
ftroctur  aifderen  Trachyten,  s.  B.  dem  OracbenMser,  in  wel* 
cbem  die—  freilich  viel  grösseren  —  Sanidlne  ebenso  sieb  ferW* 
ten.  In  ihrem  ganien  finsMren  Habitus  iMbert  sich  dies«  Vi- 
rietet  überhaupt  vielmehr  deit  anderwfirtigen  Trachyten  als  die 
gewöbntiche.  —  Die  Form  der  bis  jetst  geltandenen  settenem 
Bomben  gleicht  fan  Ganien  der  des  gewöhnllcbeB  Trachytes;  n 

mfanwh»b«vea  MiDflratciDschlAsMD  in  grtMBKD  KrymHra  hiU«  ich  uhM 
flhen  Gelefeolieil  n  bflobichi«n.  Aaiier  den  «choo  frfiber  erwlhoten  ApMii- 
«»ebldifea  in  den  Hornblenden  de«  Kewtiinliohen  Laachertrach|iu  iid 
der  Hornblende-Gesteine,  (die  oft  m  Uberhend  nehmen,  deei  nun  iImM, 
'niebt  Honblende^ryiUille,  toaden  eine  dorcb  HorableodeMbitan*  vettilWe 
AfatilMsee  tdt  rieh  n  hnbeo,  afegleicb  die  RoraUBMlB-Gwuh  mit  ihm 
oherahtefittiichni  SpiltberfceU  sich  nicbUdeatoweDifer  geltend  mebt),  fui4 
Ml  Hch  Honblendebonben  mit  Otigokl»  und  Senidin,  in  welchen  die  Oli- 
goklae-Krytlelle  dnrcb  und  durch  mit  HomblendekOmcben  erfBlIt  witMi 
ohne  da»  darum  ihre  HryitellaaBbUdonit  WMentUch  gwtAti  woidea  wire. 
In  losen  Angllhry^llen,  deren  grösater  Onevdurehmeseer  Aber  1  Zell 
und  die  weht  aas  Trachytbemben  staainten  oder  nach  loae  aiwf«werf«n  w«^ 
■den  waren,  sogen  idcfa  im  Inneren,  den  Kryitnlttioben  i^rallel,  dnreli  dae 
gmuen  Kryilall  Zonen  von  OliTinkdmem  henup,  von  denen  die  grtuHa 
■Hbr  als  1  Linie  dick  waren.  Eine  Glimmerbonbe,  die  3  Zoll  im  Darch- 
meiaer  hatte  und  von  einer  Trachythrosie  umachloasca  wrnrde ,  satcie  üA 
aus  sehr  grossen,  Uber  1  Zoll  breiten,  nnter  verschiedenen  Wnkda  sich 
darcbkrenendcn  GHmmerslalen  «aeammen.  Die  ganss  Maaa*  war  dwckiM 
mit  sphiffuthen  Und  elliptlsoben  OlivinkAmem.  Ohi^eick  maaaeahalt  r«r- 
handen  and. eine  GrOsse  von  2  Linien  «rrekthead  hatten  aie  doch  üe  KiT* 
staliiMtion  dn  Glimmere  nicht  gestört.  Ra  scheint,  als  ob  rie  llssig  na 
demselben  wihrend  seiner  Bildang  nmschlouen  worden  wiren.  Sie  hllM 
beim  Zetbrecben  der  Gllnuiennaasen  leicht  benn  and  laaaea  nindHdi« 
Laoher  in  Glimmer  nrdck,  weleho  gena«  ihrer  Fom  wtapreehea. 


m 

«ind  ründlMi  «vrile  und  sptlirokt^cl»  Stocke  fon  d— 5  Zoll 
IHirdlineMer,  mit  rauher  O^rflSchd.  Das  innere  CMQ^  ist  je>- 
AmIi  bei  weil«m  Afcbter  als'  beiin  gewttfcnlieben  Trachfte  onA  et 
trin  die  GrandflDitte  den  eingetprengton  Rrystallen  fegeiMber 
viel  onehr  surOdi.  In  einer  Bomlte  waren  nur  seltene,  kleüte 
nasearlMme  tu  eindecken;  in  einer  anderen  waren  ihrer  awar 
mehrere,  nacfa  einer  Bkfctniig  tanhgyeflireefcte ,  vorhanden,  doch 
war  sie  ihrer  £imetur  nach  <ten  kiein^rigen  Massen  der  Lava- 
Mrttaae  llnserer  Gegend  (s.  B.  derienigen  der  Mauerlai)  vielmehr 
iMch  als  de«  scMaefctg-porijieih  Traekytbombeo. 

Unter  dem  Mikroskope  begegnet  man  in  dieser  selteneren 
Vnrietit  wesenHich  denseiben  Verhttllnissen  wie  in  der  gewOhn- 
fiebea ,  Mm  Tbeil  auch  etwas  verschiedenen.  Zonftchst  ist  die 
Grandmnsse  weit  mehr  als  in  den  meisten  gewöhnlichen  Bomben, 
wenn  nicht  gans  eniglsst;  bei  gekreoslem  Niool  wird  swar  die 
Zwischennasse  zwteehen  den  vfeton  bUaUoh  und  grOniiohgefb 
durehsebeinendeii  Mtkrolithen  der  Grondmasse  dunkler,  lisst  aber 
Immerhin,  wenn  auch  nur  gans  schwaches  Licht  durch.  Die  Hi- 
krolithen  feldspalhiger  Natur  sind  hier  calHreicber  und  wiegen 
nkr  vor.  Nagfleteinn  tfe|gt  nichl  nur  in  makroskopisehen  Kör- 
nern in  der  Grundmasse,  sondern  in  siemUch  häufigen,  verschie- 
den grossen,  mikrosiiopischen  Körnchen.  Auch  in  den  Peldspa- 
Iben  sab  ich  hfiufiger  als  im  gewöhnlichen  Tracbyte  neben  den' 
ftlHigen  mikroskopischen  Einschlüssen  Magneteisenkörnchtn.  Die 
kleinen,  hvllgrOnen  und  bl&ulichgrünen  Mikrolithen,  die,  wenn  sie 
etwas  grosser  werden  ^  r^Imfissigere  Formen  haben  und  im 
Onerscbnitte  sechseckige  Figuren  liefern,  dörften  hier  wohl  zum 
grossen  Theile  der  Hornblende  angehören.  Von  den  Hauynen 
steilen  sich  einige  als  vollkommene  Krystalle  dar,  indem  sie  in 
den  ScbUn»  als  regelsiasnge,  aril  seharren  geraden  Linien  um- 
grenxle  Sechsecke  ersi^efnen,  andere  sind  am  Rande  ebenso 
verschwommen  wie  im  gewöhnlichen  Tracbyte.  An  den  Feld* 
spatben  bemerkte  Ich  hier '^öfters  eine  der  Umrandung  parallele 
Soblackensone;  auch  schliessen  manche  in  ihren  Aussersten  Schich- 
ten sehr  viele  der  Mikrolithen  ein,  die  auch  in  der  Grund- 
masse auftreten.  Die  GlaseinscUQsse  in  den  Feldspathen  waren 
sehr  oft  ebenso  entglast  und  in  dieselben  Mikrolithen  aus  einander 
gogangen,  wie  die  Grundmasse.   In  einem  Augite  beobaohtete 
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ich  Terhkllniwmässig  grossa.  Gfatteittflchltttfe  mit  raokesibiiUcfces, 
in  einem  Pancte  mit  einander  verbundenen  Beloniten,  wie  mIcIm 
Pn^  ZiBXEL  in  seinen  »mikroskoiuachen  Untemichangen  Ober  die 
glasigen  und  halbglasigen  Gesteine"  beschrieben  baL  *  Ein  Oner- 
dnrohschttitt  eines.  Angites  zeigte  in  seinem  .Inneren  einen  Qner- 
dturcbscbnitt  eines  kleineren  Angites,  dessen  VUchen  parallel  den 
Fliehen  des  umscbliessenden  vraren.  Im  Übrigen  erscheint  Uer 
Alles,  wie  im  gewöhnlichen  Tracbjte,  aocb  hier  geselli  sieb  sel- 
tenerer, schön  gestreifter  OUgoklas  Elim  Sanidin,  «seh  hier  keh- 
ren die  interessanten  Krystallnadeln  mit  aBbtagen4en  Sohlacken- 
tropfen  in  den  Feldspatben,  Hornblenden  und  Aagilen  wieder. 

Man  findet  auf  den  Feldern  am  See  hemm  ond  im  Hofrnwn 
des  Klosters  wohl  auch  Stocke  eines  Trachytes,  den  man  sogiekh 
als  Drachenfelser-Trachyt  erkennt.  Nachdem  man  Blöcke  dieses 
Trachytes  auch  in  abgebrochenen  Mauers  gefunden  und  an  an- 
deren SMeken  deutliche  Soo^lar  «ahrgtiHNMnen,  kum  en  aickl 
mehr  zweifelbail  sein,  dass  man  es  hier  nichl  mit  einem  hiesigei 
EmptiTgesteine  zu  ihm  hat,  sondern  mit  Baasteinen,  die  tobi 
Siebengebirge  her  ünportirt  worden.  Somit  hat  es  mit  ihnen 
gans  dieselbe  Bewandtniss  wie  mit  dea  auf  den  Feldern  gegen 
Wehr  hin  zerstreut  umherliegenden  Stocken  Jurahalfc  nnd  mit 
den  bei  Laach  aufgefundenen  Dioritgesteinen  von  Urbar.  ** 

-  Z«hwhr.  d.  deatach.  feol.  GeMlbcb.  ISff,  S.  741. 
**  Vergl.  U.  WoLP,  a.  >.  0.  S.  464  nid  490. 

(Pwtiatniic  ftlft.) 
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A.  Mittheilangen  an  Professor  G.  Leokhaap- 

IhriiKLueb,  4m  39.  IM  MrO. 
SdwM  Aften  war  mir  bei  itm  BenielM  dM  SebcMIwrfm,  riaei  b«elMl 
iMtnMaiitoii ,  %  SU.  wwtHob  von  R«iiigeD  RslegeBM  Binltke|t«l«,  eis 
•i|utMMllob«r  SteinwaH  «•TfaMIm.  &ineN«H«  in  teine  Ltfo  «Jer«rt,  4*it 
m  niMf  Hch  ohae  SulM  vm  McMclieablndeD  m  geworrftn  Mio  komt«,  wie  «r 
jiM  TttrilaKt;  udarerwhi  ■bar  islgl  er  m  nibe  CoaMnielteB  mai  eelüiwe 
AateRe,  *w  leb  orir  aber  wIm  BeiMiHnf  gt*  kelaa  kim  VwimIImc 
meben  k<«Me.  Alf  leb  jedoch  vor  riBt(er  Zeft  fn  Jahrbmb  Nr  MiMral«* 
^  IM»,  8.  7«2  den  Awnf  am  0.  Scmtaa'a  Schifft  „«bar  Aa  allaa  Hef- 
^BOHbaDSM  DaMaahhada"  Im,  mmI  ich  aicbt  nabr  Itaffer  art,  tba  Mr  «Im 
Eilige  MfiaUaa-  o4ar  SnevaaadwDaa"  »  b^a.  Dean,  wta  iah  aidb 
Aweb^  atM  abBiMlIta  ganaare  Baaiebtifaag  deaaelbea  tbenaDcte«  itfaaail 
er  ha  Bau  md  Vbna  arit  dar  dawlbat  gegabaea»  Baaahialbaag  «aaar  8i*a»> 
Ma  Tollhommi  tbatahi;  aaob  eririah  leb  vm  im  Aibaliara  ta  desdaniga* 
BaNhbrtita  eine  ebaraklaristiacbe  Steiawaf»,  watoha  gaiade  aa  ^r 
AaHa  gaftMdas  warde,  wo  dar  Wall  auf  aiae  hone  Siracke  abgatngaa 
mrdn  Im.  —  Da  <Ke  raMb  TordrlafeadeB  Siei^roebarbella»  iit«»  f*r 
flBigaaiW  aad  fiaologaa  aa  ianraeHrao  Baadifcegal  aaboa  aa  «Mbr  ala  *fk 
■bgauafaa  babaa,  aad  aahM  Mataa  «Ha  «aoh  Baltaad  aa  Wanaihaalaa  itn^ 
Abfaa,  so  wfad  ei  afahl  mehr  gar  laaga  wlbraa,  bfi  dar  gaaie  leget  aaMal 
•eiaar  Sanaatobaaaa  T«Wg  Taraehwandea  amn  wird.  Ba  dirfta  daher  bMR 
obae  Raista  seia,  dareh  VerOffoaiUehnnf  folgeader  Ifoth  die  KeaMalaa  dlaaaa 
SlebnvaUaa  aafiabawabraab  (Bisa  Baaebiaibaaa  aad  AMIdaag  dteee«  Bi^ 
■kkagaby  ao  wia  or  aaeh  IM*  la  baabaehlaa  war,  gab  leb  la  abahMr 
PrelMBbrift;  ,,dia  BaaahWddag  te  ibraa  irfaialiaa  Ihmlaiaa  «ritalait*^, 
BaatlaM,  IM».  Vargl.  aaeh  Tmbuamo;!  „«e  Vafoaaa  d*r  BübT^  flafcrOata 
Pnbtebiift,  Baarlaa^  IMd,  S.  33  aad  v.  Dacam:  „Geogn.  Mrer  fa  dat 
Siabaagebiiga",  8.  333.)  ■  -  Der  ScbeMbarg  bildai  aiae  ttaai^r  kegelMroilga 
Iibtkaag  aai  Waataada  eiaaa  baraen  BergrAeheaf ,  dar  lieb  voa  Benwgm 
gagw  Ktfdkdada  bteaaMabl.  Salaa  bbcbfta  AalW  aibabi  aleb  eireaJMPaiB 
ttar  dia  anKagaada  Gnawadiaaflalaaa«-  Barof  diaaif  BanMugil  ^Anvh 
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dt«  SlaiabfMhar  m  jtenariMi  •■garichM  mm4»m ,  »igt«  et  orf 
Gi|»fBt  eise  lioMttch  gMiwig«  Ptattfona,  die  fatl  sa  */i  xn«  0.,  N.  wd  IIW. 
VOB  diefatem  Hochwild  anageben,  ntcb  S.  and  SW.  iber  ofleD  wir.  \om 
ftiDde  dM  GnawaekeDpUtean*!  am  Rheine  bei  Benuge«  aa  hebt  eich  dar 
Bergrflcken  aar  gaoa  allnihlig  bb  lan  Gipfel  des  Soheidberget;  wck  S> 
■Bd  SW.  hiogegaa  apriBgl  der  Baaallkegel  mil  attrk  geo^leai  Gebtage  var 
»■d  bat  a»A  dieaw  Seite  Ma  riel  aiabr  da*  Awaebeo  eiaea  iaolirlaa,  ebea 
abgeplatlelea  Kegelbergea.  Soaiit  konnte  der  Scb^dbei^  rom  Rheiaa  and 
fORi  N.  her  gecehen  wenif;  die  AafmeritMinkeit  aaf  aicb  tieben  aad  aar  Aa- 
legang eiaea  Lagerplatxes  einladen;  webl  abef  ton  der  Landakrone  aad  de« 
Abrthale  her.  Wirklich  ist  aaeb  der  Wall  aar  aaeb  dieser  Saite  bis  h 
daai  Kaade  der  Piatfona  aafgabant.  Er  ist  aia  „balbaMadarHigef  BaadwaU*, 
dar  4n  Be^rorapraaf  in  dia  Hocba^eae  gegen  die  Laad^uaa^  bia  wk- 
scbUessl  aad  beätetil  ads  lose  dber  eiaaader  gshiaflen  BesalutaiaaB.  Am 
laebrenm  Stellea  siebt  man  noch  daBtIid^  dass  es  ein  Doppelwall  war,  d.  b. 
eta  Haaplwall,  for  welobeai  ehi  aiedrigarer  Vorwall  sieb  befiadel.  Seiae 
gawarte  HAhe  beirtgl  ein»  8  F.}  aeiaa  Breite  Uesi  sich  ao  gaaaa  aicbt 
aagabaa,  da  je«  die  Sieiaa ,  gbet  dte  Ükktags  haiaalaig«»«llt;  iha  waU 
viel  breiter  afaebelaea  lasse»,  als  ar  Bia>tgagisb  ttar.  DU  lAHpa  ial>  aahr 
beiriabilieh.  Aas  O.-Eade  versweigt  er  sieb  hi  3  AaaUtfCsrt  kars  vee  daea 
aaderea  Ende,  das  aicb  gegaa  H  bsnuabiegt,  ist  er  aaf  eiae  knrsa  Sireebe 
■atarbrooben.  Dea  Ahacblass  des  Wallas  aa  dieser  Stelle  MMet  «in  raaiir, 
abeaMIt  aaa  BasaUMeinea  kttuaiob  «aljgabaater  Higel,  der  aa  aeiae»  aba- 
M  Tbatle  Tenaaaaa  haL  Dar  Abhattg  diaaes  Wgale  ist  «afe»  S.  -«ad  W. 
mtamt  U  F.  becb.  gagaa  O.  aad  N.  emieht  dar  AbhaH  fAMa 
Wawaataaea,  weil  der  Abbaag  des  kaaatlicltea  Hogela  mit  deaijeniff««  daa 
Barges  sieb  veiMadet.  —  Ak  ich  «or  aiabaorea  Woeb««  dea  Sobeidberg  ba- 
sMabi*,  faad  i«b  beteiu  den  Kegel  Toa  N.  aaeb  SW.  gaaa  darebbtoebea. 
K«  Suiabreaher  gii^  aiailidi  voai  Gipfel  dee  Baages  aiedec  nad  tteftaa 
•iaaa  lassal  am,  dar  aagaObt  dO  F.  tiaf  war  aad  diweb  das  Wiigbaanba« 
diff  BaaaMalaa  vea  daa  iaaaaea  WiadM  ha  LaaT  der  U  Man  «fab  immm 
«wbff  erweiterte.  Von  der  Sohle  dieeae  JUasels  aas  ward«  aia  Schieaaawag 
Ms  aaaa  Bbeiae  aagelegt ,  welebir  dea  BasaltaMBtel  gegaa  B.  daeehoahaili 
«Ml  sa  aaagaaaiclinna  CootaelTefUlialsse  awiacbea  Basalt  aad  Craawaeliaa 
■aUafer  blaaatagtt.  LaialhiB  wwmla  dar  Baaaliaitanl  mm  aaeb  aaf  der  8W^ 
Ma  dnrafcsUahaa  Hid  dabei  dar  Saaveawall  aa  «toar  BlaUa  aaasMat  Mai 
fead  aw«  die  m  Aalaag  erwtbate  SteiawaÜB.  Diabrfba  bat  die  Fdtai  mm 
liHM.'.8i«  iat  3  Boll  ^aagi  ¥ota  an  dar  Ikbeide  iat  dM Gaateiaaoltcb  piali 
imd  VjtiZoU  braiti  naeb  biatea  wnd  es  sehaMle»,  aber  aoeh  dicker,  eadaM 
aa  diwaai  abgiiuadatea  Bada  aia  DatekMbailt  4lm  BaMsSgcbe  mÜ  faat  ^Vi 
BaH.  AveMasiW  -lfiarhn  «Ord«.  Dia  Obeiticfaa  4er  Stalawaib  iak  paKrtf 
aaf  da»  JbMllBB»  platlea  FIMMa  beMaaki  mm  kaMa  aaflMgUflka  Faiiataaag» 
«af  dm  eahMala»  Seilaaltehia  iigigia  iir  dba  Sltek  alaaiHab  MgagrillM 
aad  eairoiKn  —  Da«  grtae  Metetial,  waiaa»  die  Wala  gafeaiigt  wtidia, 
la»  ffblagli.  Dea»  a»  «iaar  Statte,  wo  dM  Stielt  «aa  da»  ArMtara  a«ga- 
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4mm  dia  Hmh-  dw  SUiwf  4er  UwpUKhe  wuA  ww  tItMm  Gmtm§ß  v«i 

Smwafdi»  and  rgilieiii  6rmM  Imtata.   Aof  daa  omA  fnMibKM,  H*«*** 

Plicbfl^  fai^ft  MM  porpbfrHtiie  CMiw»HtiwWir,  dip  «idi  samt  4l« 

Sli«fc  Ür  Diaril.lMdmp  liwi.      liefM  BtaOieli  i«  4»  GtaMMMMM  xraiu^ 

wwgplnilwtg  b«fnMt«  Partiw  npfhiehnlpHg  »wImm.  8w  JiiUiMi  wlM 

linianfToue,  sienliob  icbwr  nng^e■■^  FUcIm»;  u  Hltwerm  FiHiii  aUUtß 

■ie  Panluclwiu«  oonotstfiscb^r  KugaUobajea  Au.  twgtJigf"  OiMiiir 

fw  bMteheD  im  OniCDai       SmwffüH  na  diMCB  l«ft  >icli  fio»  frtnUdi* 

waiMB  ScUchti  4.  i>  «iq  Gt— ga  von  tearifdil  aatf  itm  «aii«aB  HiffffPi 

dMU  folfft  aiaa  di«kaffa  wtlM»  Svkmlt  aad  «ehliaiiUoh  wMar  «Im  grtalieh 

waiBw  Zoaa.  .  Da«  waim  Miaaral  balla  kik  Mr.  eliw  FaUivath»»  («nW 

Saa«avit);  latoe  Hlrta  ut  5,ft. 

•  •    •  - 

• 

Kalkstein,  dar  epter  den  AaswarflingeD  d«i  Laicber  Sea^*  bi»  jetit  ver- 
mitti  wurdai  iit  eadficli  aacli  gafmdaa  wardaa.  Drai  Bomben  wardan  ailr 
ia  laliterer  Zait  ing«lira|[an.  Eiiw  daraalban  bealehl  $»§  kry^talliaifcheai} 
giaaablittrigeia  Kalkj  batta  aine  iphiriMiba  Form  nnd  warde  von  «iaem  Qean- 
gaaga  darcbMlst.  AI«  «in  SUakcbea  derialbaa  ia  Salislnre  gelfiat  «rnrde, 
bliebaa  Qaanpnivar  and  kleine  Qoerspertikelchen  aU  untfialiober  RäckiMind; 
ein  BenfeU,  da««  ancb  die  Kalkma«ee  der  Bombe  mit  Qnan  imprignirt  i«t> 
Sie  warde  am  SfldtbeiJe  dee  Ringwalle«  nm  den  See,  an  den  eagenaaaiea 
Dellen,  gefiindaa.  Eine  swaite  Bombe  bad  aieb.io  den  ,,granen  Tuffiebicb- 
laa**  B^aa  dam  Kkwtar.  Sie  beptaht  aoe  diobtem,  kOr^igem,  grenfveifiem 
lalk«,  der  ron  Kilkcpathadem  darcbxogea  wird.  Die  dritte  Bombe  kam 
ebeaTalle  in  den  ^rgraaea  Tuffen"  vor  aad  «war  am  Wege  Tom  Kloelar  aeeh 
dem  Dorfe  Waaeeaacfa.  Sie  beatabl  aai  «ebr  anreiaem  kryttalliaiichem  Kalke. 
Bei«  LAaea  ia  Salseiai«  U^bt  aia  weiHÜebeia  feiM«  Palver  larflck,  —  IKe 
Sehefllnit  der  Kaltbnabav  let  fmlbeibiB  aafhilaad,  wana  bmb  bedeBkt,  daee, 
wie.ieh  micb  Mten  w  •beraengen  fielegadi^  faad,  in  der  Lava  von  Bu- 
ring^n  oad  Mayen,  «owie'  aueh  in  der  ve»  Hiadarmwidig  die  KalkaivoWtiw 
litaAg  «ind  and  daw  die  nMreiehen  loManainveesbalntioBeB  in  .dar  Lenrker 
Gegend  anf  Mtgedeknte  C«rbenatg««UiBP  in  der  TteCa  icUiaeaaB.  hneen. 

/  ■  '  ■  <    .  ... 


llrapel,  de«  I.  Jui  iSfO.  . 

Db  Ml  -Mwh  •faMN  ihimWebeBiMebe»  Aahntbalf  anC  d«  laeal  leeMa 
«tae«  Anelag  aaeh  Neapel  BBlaiBiiwmiii  hab^  «ffl  Mi  4liaa  MefaMi 
baaataaa,  a«  IbaeaHaebiiebt  vaa  iair  aa  jg^aa* 

Dar  AaMull  «af  Mia  war  Ua  iaM  ala  Immh»  jaaamtlipbir  ia 
jeder  Bexiehnng.  Doch  der  beatAndlge  Anblick  des  Tesav,  de»  ieh  vaa  met- 
•ar  Wabaang  und  Di««  anf  aHan  Bnarrioaea  vor  Aagea  balla,  ttaa*'  aricb 
alabt  Hagar  rabaa  aad  ieb  Ina  daber  jalat  im  Begrifb,  daaaalbe«  wledv-  aa 
h«sUig«B  aad  daaa  aadbmali  aaelt  Itobia  bla  tar.  BaaadifBag  malaat-  Oalw- 
•aabaag  Miielurt^bria.  ■< 
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Mir  $MiMi  M  tm  IVeapel  «ui  Aar  iM«i«  Vef«!  in  Tcmt  nt  eriiea- 
■M,  w»lok«r  dw^  41«  leMa  Ef^ptiM  «Btottod  «mI  m  tM»  ^  SoMa 
•fewMIk,  «odn«^  4«  ¥«Mrr  ebie  der  KfOulaa  Rohw,  dl«  «r  ja  Mnlehla, 
gt«W«mt  Mm.  —  ftff  laaeh  iial|t  tbeHi  aw  dMH  «t|aMHofcw  Kntar, 
ttflHf  «w  ds0  lofHfM,  fcawwidw»  dm  aardatlHdwB  AMmr  dw  Imwm 
logab  tat  Di»  an  rieten  ÖftaaBgeo  koMiendea  Mmpfe  verciaifea  tkk 
M  einer  liemHch  betrlcbtlletiea  Denpftiale.  Fortwfbread  todert  *ich  jednch 
•vwekt  dl«  Menge  der  Dampfet,  aU  die  Torrn  der  Sinle.  Ef  hat  aiuA  tobe« 
Wllnrend  nehier  Veobaetoai^tsieli  Perioden  von  nMhnren  Tagen  fegnfcan, 
'hl  wichen  die  Itamphnenfe  lebr  goriaf  war.  Bs  ichlen  mir  oft,  nb  wnnn 
diefwlbe  tbe1^lrri•e  tob  der  Wuernnf  abhlafiir  tei,  dano  mebr«ali  war  ge- 
rade an  den  heiaieiteo  Tagen,  beionden  bei  Scirocco,  der  PaapT  «ehr  an- 
hedeatend.  Die  Temperatnr  kano  »AglidierweiM  iBMfem  reo  EintoM  ann, 
ab  hol  niedrigerer  TemperMnr  der  Daapf  tichlharer  1«  and  bei  hsherer  Tem- 
peralnr  ein  Theil  deesellnB  anfichthar  ataEiiatgl.  Anf  Ifchia  iit  an«  wenig- 
'eien  ein  toleher  Einlnu  naebwebbar.  Die  dortigen  DaaipffaihalaMonea  ilnd 
an  lieitHB  Tegea  seh^abar  «chwiober  oad  jedeimal  am  Mlien  Btorfien  dani- 
livher  aichtber,  wie  splter.  In  der  lettlan  Zeit  war  die  Dempfcinle  de*  Va- 
■DT  betondera  vom  23.-27.  Mai  nnffhlleod  Stork;  aehr  gering  war  dteeelhe 
am  9.  and  10.  Mai.  Vor  einigen  Monaten  sollen  sich  iateressaole  Snblian- 
^en  gebüdat  haben.  ScAceni  lelgte  ein  schwerebanree  Bleinzrd  and  Ter» 
Bcfciedene  basbeh  icbwefelaanre  Vopreraalse.  Dai  Alle«  Ist  gnwisi  inlnrea- 
aant  genug,  um  so  einer  Besteigung  des  VesoT  aafsafordem,  besondere  da 
weder  pALmni  noch  Scaccai  In  letaler  Zelt  denselbea  beinehten. 


Im  Jfthr^ng  fMf  des  JahAnehs,  S.  888  1.  bespmeh  iah  die  Paiamei- 
phese  VM  amofpher  Kieaebinre  oneb  Oaora  in  einer  Draea  Ton  OlanncaaB 
In  HMmb  and  hob  deren  grasee  WIehtigkeH  Ar  die  BfMMonMf  dar  Wtm- 
daaMifhoeMi  van  SpMkMehi  aaab  ^aam  hennr» 

lih  iinghlu  B«eh  Her  Analagie,  weleha  dlaaa  BnehatMMff  nril  Ihi- 
wnndlangipmdnet—  dne  Cbnieadon'i  aelge,  dia  Janaon  (Poaania.  GXXY^ 
S,  Wl  ff.)  beaehriebea  hat.  Keaera  Bnideehangan  awchlen  wlaathiniwH^ 
dw  speotisfA«  GoTrleht  des  Oo^nes  nad  setaea  Ihnwandlnngs-Predaetee  an 
«anan  ab  m*glieh  an  ImlmmiB.  Die  vea  Hem  Dr.  Mnmi  aas  Oteeehk 
aai'  Mir  aasgelthrtea  Vaemebe  eifahene 

a.  Qnnn,  Mach,  fhrblof,  Mlrta  =>  9,  apM.  Oaw.  MM. 

h.  Om  mndiaagipf B  dantj  aahMewafsa,  omU,  wadmudumilg,  Blitn  as  Ifi, 
■pee.  Gew.  2,68. 

8ehea  Mher  war  eoa  mir  seihat  nad  ttra.  Dr.  Sorna  anf  iThnmiarbam 
'Wag*  iifgalhM  worden,  daaa  der  matte  KOrper  amarpha  Kaaabtnre  sei, 

■Ma  Matana  «a*  aahr  fclMB  Puam,  lahr  dtnna  «pNMir  wandaa  «ii  G»» 


WanhnRg,  dan  «.  Jnni  iffT«. 


tfoMapptnu  «ürfiiclifl  iiehtbrecliaDf.  Eine  iBwrpb«  Klu»lattiri  mit  äatu 
^•c  Gew.  3,6  txUtirt  aUo  lieber  aid  Mif^  Mctr  siiw«ileB  ein  jhOberw 
«rftcifadwi  tiewickl,  «Ii  die  von  Jnsm  gqt«baiM  Zahlen  2,59-72,647., 
Bi«  j«(it  iet  ate  mt  »Ii  U>iwudla«fq^Mt  voa  Qun  belwDiit.  Vielleicht 
gibt'  ilgend  eis  itUlcklichar  Zobll  die  Mittel  m  die  Uiad,  diei«  merkwOnli- 
geo  KOcper  noch  weiter  *m  verTalfen.  Fflr  Antlnoiuilber,^  deieee  tcb  i^ 
■aaioer  Abbaodliuif  Ober  WoJIicb  weitlftolger  (edacbte,  kaon  ich  eine  neue 
Fem  esAhreo,  da  beim  Aaitaeo  dee  uibAllemlea  Kelbapilb*  durch  Stur«, 
«Im  afftM  Pymwd«,  ebw  nül  .natteo  FUobea  jhm»  Vonobfna  kaaii 
4ium  PoOtaalee  lich  t^ftmäm^  w  7V*  «od  13«*  heeliwen  lieMen  im4 
3P  aei«  werdet^  waiia  nun  mit  tanmon  der  AHlogle  der  abrigon  Por- 
■an  adt  SapFerglaox  felgend  die  Pyramide  voa  92*0',  i32^A2'  ali  2P  an- 
«iebi,  welche  am  feiakOraifeii  AatiaKMuilber  (Ag*Sb)  vea  Wolfich  ebcahlle 
beobsohlet  bt 

leb  eiiMMre  «ich  ^ch(,  da»  Jeaiaad  ichoa  a^f  die  PeeadaMorpha^ 
VW  ZiakUBdM  iwch  ZiaktpMh  von  Blaibeig  !■  KinUMo  aafMcrkiu  ge- 
■aeht  bilte,  wovoa  ein  sehr  (Htea  Stick  in  der  hieniyen  Saranlaay  lieft, 
welche*  alle  Stadien  der  Umwaadlaag  de«  dorchechetnendea»  kleialraubigea, 
brlmliehKraaea  Zinkapath«  ia  die  icbaeeweiMe,  «atte  Zinkblflthe  leigt  Der 
■uebM/mde  Gebalt  a^  Waseer  liHt  «ich  anch  leicht  Atfck  V«miche  ii^ 
fliahrthrcbwi  MebwefaaB. 

Sadlich  oiAge  anch  ajne»  alefal  udulefeamtea  FtoHs  4aa  Aoftretew  fM 
StTMÜmit  «b  VeralaiDenagniiMel  «sdacht  werde«.  Sa  In  nhi  ExcHiJaf 
voa  AmmolUtM  Mmrekimtma  »Uf  den  Liaeenerie  voa  Waieeralfln|p»B,  desae» 
Kaaiaiera  aan  frowmi  Tbeili*  nit  Bascbeln  dienet  Minerale  orMllt  liitdf.wel* 
dM  im  Aa—nirilea  daa  eehwMnteheB  Liaa  ,mcbuQinMfli»f  After  voikemit,  * 

F.  SAnmon. 


Hoskan,  den  12.  Jani  18f0. 

.   ,  7oM«U«' SftuuHBi  TOD  dar  Anflug  . 

Am  M  BAWerÜHl  MoaVeu  tlad  vor  elrifer  Seil  vm  ehnn  Ihrer  frtbd' 
ren  Zogfiafce  adi  Sibirien  Fouile  Pflanxenreite  goMbickt  worden',  di«  ttieU 
ebne  laletewe  tlad.  Die  OrtllchkeH  lit  50  Werat  i^oterbalb  IrfcnUk  *d  dw 
AnKara,  nnweit  des  ITircbdoiff  Oit-Bala.  Der  Guteiae ,  welche  die  Plan- 
aaTCiie  elaschKewe»,  nnd  swelerM,  ata  brihwBcbfrwwr  TheaMhieror  md 
■to  briuHdhgniMr  SasdflalB,  Ober  deraa  Lagaiaaff  iadaaaaa  iriehla  bo- 
knai  in. 

Dia  Plaue»  ahid  lanplaaaea,  waa  wmm  Mt^eieb  aa  eineai  hialaea 


*  IbM  Mb«  iah ,  den  alch  le  mtlner  AbhaadlaBf  Uber  awal  n«B«  Phoiphate  «ialf* 
DffmkbMw  etat«AHelim  hkf>M ,  dl«  l«leht  T«r«al«wiioc  bh  Irrtham  w«rd«ti  H««— . 
&,.m  »KM  ««  M  aw»ere>lwi^.to  J«nai>  «wtoeMMh«toM»i  Mmtm  IMS  •*■» 

ai,i4,  a.  31«  obm  K«u^  m/m  «uu  som  «im  swuim  h^w  «tau 
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SebiclhulbkliD  «rfcenni,'  dem  BpiUtimm  UUtruU  VatoL.  *  Hon^  der  dardi 
icioe  tf«rlioli«n  Aatniirbeii  m  •mit«teiehoet  ehanifcterlihl  i>L  Et  ihid  da- 
TOB  melirere  Mhr  girt  eiMtem  Kxemplar«  TorfamdeB.  Feni«r  iit  eh  dar 
C)i«la|M«r<i  M§^tm-  Hwnwii.  aehr  mIw  TttnnttÜaa  Pamkitst  !■  ■elww 
MekMi  Vorlmriw;  rie  MMendMMat  Mk  nr  Marek  vw  terMHa,  daai 
^  UehMr  14:  QBd  mr  paraltele  Nerven  bat,  wlhrwHl  M  C.  Mfitatm  41» 
iVerwa  t«hr  tablnleb  lini.  Ein  drittes  Gewicbi ,  welebe*  nlcbt  aelMi  u 
iaia  «chelat,  )it  eine  Varletii  von  Ptcofttri*  WI4Mtn^  Iko«««^  die  ^pltia 
in  Pladerdkra  itt  etwai  mebr  abfintradM,  ati  «  fswohollcb  bei  dieaer  Alt 
M  flrtB  pflegt;  die'  HemiioB  in  «ehr  de«MliA  awffaprtft.  KMm  Btwb- 
lUeke  einer  tteilleben  aphMtopleH*  beBndeu  ateb  «benfilb  «Her  dea  ftm- 
aeareitep;  rielMokI  Iit  'm  Bphenopleii*  eifeUoUe»  L.  ft,  den  ee  wMig- 
fteo«  lebr  nahe  iteht.  Aniierden  eatbilt  die  Samnluiig  noch  einigea  IVaae, 
wii  elD|eheoder«r  ÜBteraaefioBf  bedarf.  AnfliiHend  tat,  daM  unter  dea 
PflancenreiteB  sieb  keine  Cyeadeen  befinden,  die  tontt  doeb  lebr  gewObnlidi 
ia  den  jaraMiadwa  VegeiafciKen  in  »elB  pflefea.  Mhe  dai  eaf  te  Ifordea 
beraiti  ildi  dttMl*  gelMa«  aMebeBda  klinatlidie  UniarfoUede  dealaat  Ob- 
tffeaa  weist  ancb  die  Abwesenbeit  tod  Coniferen  inf  eine  Flcm  tob  faaa 
•nliebein  Cbarekter.  Die  übereinstinainBg  mit  englTseben  OolitfapflaaMo  in 
h  llle  Aageb  feilend ,  and  es  scbeini  ancb  das  Geschlecht  Ttfmpnc^korm 
Im.  Rn.  vorkaadea  aa  teia ,  so  fiel  ick  Beek  alaeni  Bnoi^Br  bewlkalle» 
kaaa.  S«rei  Spaeias  dieier  Gattaaf  etaaiaiew  akaahlls  aaa  daa  «atavea  aa- 
M(MMbaB  SnUefbni  tob'  Scvborobgk.  Du  &btn  erwikaie  fffafsadias  «efa- 
rale  ickdot  bis  jafil  aar  an  nrei  Orten  gefnod^  tn  sein,  in  Bn^tand  aad 
bei  Steierdotf  In  Banat;  hie^n'kommt  nun  noch  Irkattk,  und  ein  so  weiter 
VeArehangabetlili  Hast  termntben,  dan  es  ancb  noch  »n  aaderea  Sidlea  Ia 
janitrisebea  vegatablKtekeB  'SedineoleB  geftiBdea  werdaa  wird. 


Gaaa  oeaariidi  Mlle  alr  lerr  K.  ■osakaiiN»  la  OrUakafaa  alriga 
SUcka  eiaea  d^fbeo,  bliMgea  Fablerzea  mit,  walobes  bei  Creami  iai  Eia- 
ftacMk»!  <Val  d^Uereveace)  kapton  Wallis  mit  Scbweiapalk  it»  Onarait  bricbt 
Bad  wegen  aeioe«  hoben  WiaBHObgeballea  aof  Wi««nib  verarbeitet  mML 
Hara  Bomw  in  Sitten  habe  ea  ^iatßt"  fßimm  aad  daiio  gefandaa: 


■•l,»7. 

Aar  eMhob  aad  draUbek  SckaMlMaMlaUa  befackaaa  «ick  35,t3  rvae. 
ScbwaiU.  Ick  kaba  «It  ainlgaa  «ir  aa  Gebote  iKkwdia  nlaaM  BiaMefc- 


H.  TUDTSGIOU». 


Fraakfart  n/H.,  dea  13.  Jani  tSTO. 
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tkmm  4i«  SdnraMtaMfMnait  wietfarhelt  nur  MfiT  ftoe.  gofttodaa, 
Mili  mUMm«  b^'BffcilM  in  (eteUoiMBn  OlMrOhrebMi  «r  mnlf 
flalwuMinM.  KipfcirklOT  M  meli  dtMMn  Pihlm  beiseMlH  ud  afebt  Meirt 
fiH  4mu  iu  tnnaeii,  die  Zahl  fllr  den  aosg^mcMeB  ScbwAfel  mg  daher 
Wiek  «fbdht  wordMi  mIh.  Hie  oad  da  wird  «in  dfianer  Obenof  von  grfl- 
■MM  KaphraariKwat  beawrkt.  Nach  obiger  Aaalyitf  kommt  daf  Wisnutb- 
liiU«R  MI  dCM  EinibdiUial  der  Ponint  SRS  .  -f  «RS  .  an  alefcj 
M  BertduleM|i«a(  de«  wabraehetonrii  nterfelattfeaeo  KopItoiUeaee 
Mt  SM .  0*8*  w*M  rIflWigar.  Das  Waenl  beilUl  elMn  mnehelifw  Bmeb, 
b»  «tMoechwara  tob  Aiito,  Pulrer  tehwangvai  aad  re«  Fett|laiiz4lmHdieal 
MeUllglaBa,  ifaoHch  dra  Fahlenvarietllen  voa  Val  d'Aaalvien  (AariTit)  and 
Awaerberg  (Staderit),  de«  Stylotyp  von  Copiapo,  aotrie  4wm  WUtteheak, 
ihoiianpl  all  HMelf lied  swbcbe«  Pablera  md  WKlicbenft  m  betracbteo. 

Ta.  Pbrrsem. 


^adwD,  die  U.  kM.MW».  >■  i 
Wana  Eiaern  die  Zeit  >o  reichlich  ingemeueo  wlre,  all  awn  wOascble, 
ift  bluea  Sie  acbo»  vor  »ehrerea  Wochen  efnlfte  MiHhallufW  nelneraeiu 
nm  der  dentiebe«  Wealfwaae  lir  Ihr  Jebrbneh  etballen,  TM '  deneft  leb  ef* 
waatai  darf,  daae  ite  ehMi  ftreaeen  TM)  der  Laeer  Ihrea  Aihrbaehea  (■ter^ 
eaaire«  TMUdea. 

JUe  Krwibaaaf  dei  kleioea  Sebrifteheof  roo  Nern  C.  M.  ZaaaaiiMdk 
„KlM  aiaetalofiicb«  Eicnnien  aaeh  Balle  a.  d.  Saale**  im  dtlUea  Hefte 
Ihne  Jabrbaefce«  van  MfO,  9.  358,  daa  erat  vor  wealgen  Tagea  Ma  in  dt« 
Crenaaladt  Aaeben  hat  vevdringe»  kOanen ,  elnea  umien  and  dieamal 
wiifcaaman  lapnh  nr  AaafQbnMf  der  aehon  laafe  beabalehtiftM'  MIIibI 
Unfen. 

,}Die  laleraatanta  ScbiMera>(,  tafen  8te  an  SohlUf  Ibret  MMa,  welebe 
Ziaaaaaaa  von  der  SAtn'aoheD  Samaihwy  gibt ,  wifl  fewitt  Manoben  deb 
Waueb  errefei^  -  die  daaelbrt  nledenelemea  aiineral^bebe*  Sahllu  nMart 
k«MMi  n  hnm.** 

Daarit  mh  Keiber  den  Ton  Bern  Zaaman  beabatehllgleir  «nd  vm 
Hhm  aaapleblaaan  Swedi  verfeble,  damh  Keiner  «naefor  C^legen  mbu 
eine  ,ylieunioD"  naab  Hall«  deMhalb  mache  und  damit  Keiner  an' d«r  alten 
Knieariiadt  Anchea  nnbekaaet  mit  den  bietigeo  Wacral-Hehiue»  rorlMifbhre^ 
tbdU  idi  IbtWB  an  allererat  mit,  daia  die  „mineraloglfebe  Exeorfioa**  In  die 
bdinnw  SACK'aeb*  Wnetalien-Sammlwn  «lebt  aaebf  naeh  BtHe ,  aoHdam 
MaAat  neb  Aachaa  aa  antaraabawa  lat. 

Denn  gleich  nach  meiner  Benrfnaf  ab  Lehrer  der^ineralogto  and  8e» 
laoale  an  die  ■Oaifitche  Rbeiaiaeb-WeMpbiDHihe  poirlecbnlicke  SeMe  in 
Aeebe»  tat  ea  geliuige%  die  arir  vea  fftker  ber  bekanaie  Bao^e  Uli 
niiialiiaiaiBailaay  Mr  litaa  naaa  Anatalt  klaMdi  «■  anv'«rbea.  Mr  HaM 
8««  kaapft  >aieh-  ariUM  aaaa  XwaMmmal«  «a  «•  fltodi  ikaebev,'  to'der'Mr 
Oafcal  de»  biaberiffea  BeeMaera  der  fedaahtofr  Miiientiettiammlettff'  aefne 
haaale  tblügbeh  ab  «toaeiaMSoaTcniear  der  Rbenproviaa  eaiblirt  taftte» 
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Mit  bwt««  Stptit«  aaMM  Sie  di«  «kaii  Vcfkow— riiiiiw  mtA  Praskt- 
•IQck^»,  Weichs  jew  (»r  «cht  whr  oder  mt  eehwM  md  theaer  sn  be- 
kenaea  siad,  «nvie  aq  herriickeo  Krrttallb>UdaRge>  reieke  äiMliMf  winm 
dei  nicUMllifft««  Privauenailwisa«  jDwttteUMdt.  Si«  kea«  ütk  aber  aa«h 
furtaa  alt  rtae  SlaatiMMMlii»B  WM%ataBB  «la  dem  Haapetawi  aekaa  laeaea 
aad  wird  deo  ««deren  Seamlaagea  auerer  Uaaigaa,  wAidif  «ad  niek  aaa- 
KeeWIelea  Aaatah  f  keabtnif  aar  Seite  üeliea. 

Oa  ■chon  vor  tiaer  Belke  tob  Jabrea  die  a^Aae  palioatolofiMke  Samae 
la»s  dea  Herra  Sack  darck  Iiiraa  MitredacieBr  dea  JakriHiohea  aaa  Halle  aaak 
Dreadaa  fewaadert  iat,  i«t  der  eifirige  Samaiet  Sack  aaa  ia  dea  leMaa  Jak* 
laa  aalaaa  Lekeoa  aller  aelaar  Sckitw  beonkt,  a«  daaa»  er  wie  aia  Vaiar 
la  eeiaea»  «kuigea  9okae  hiM$.  Dia  Freede  aber  dartber,  daea  di«  Mlhea 
aad  FrSckle  Miaei  laagen  Lebeaa  oad  Samiaeloi  »d  awei  wkrdigee  Sekwe- 
ateriekranatallea  ein  fhicktkringendes,  fegea  Zerapltttemaf  durek  eiaea  Pri- 
vetklafer  und  (egan  den  Banner  einea  Aactioaatora  feaickertea  Vaterfcon- 
■oa  gafaadea  kabea,  bat  die  Treanaag  Kaawailick  voa  der  letstea  Sann 
laag  ariafekiart,  bei  der  vaa  eiaen  Gewiaae  aaTSelloa  des  Verfclafera  aleki 
die  Rade  aaia  kaHla. 

Oer  nlaeralofiaebaa  Sddttae,  sage  idi,  iat  Herr  Sam  aaa  bear,  thtt 
aiekl  aller  Miaeraliea,  da  ich  aar  die  an  11.  Jaaaar  dieiea  Jakrte  aaf- 
gattallt  geareaeaea  Sennluagen,  welche  alae  Herr  Zwaama  kais  aarar 
bebaadeit  kat,  kiaflick  erworben  und  naek  elgeakindiger  VacpeckMig  ia 
liftlla  biarbar  kel»rdart  bake.  Die  aeek  ia  einigM  Kiale«  «eit  l.aagan 
■af  den  Speldm  Tarpecbt  atekaadea  Miaeraliea ,  aowie  viele  der  feecbUT- 
taea  oad  initfrlen  Edelaleiae  lied  den  Herr»  Sacb  gekliebea.  D*raelb« 
beabaiektigt  aie  nea  ia  den  Tarlaaaeaaa  „swei  SUen"  aad  den  roa  nair  ge- 
ieeHea  Sckrlnkea  eahattellea,  un  eiokt  gaas  eine  aaioeraiogiaelM  Oaage- 
baag  aeia  Labea  m  keadilieaeaa.  Troiaden  kann  iok  aickl  oaüiia,  dieaa 
abwbiMe  elMB*  galei  ud  iotareeaiatea»  akar  aiokt  ae  iitklawa  («la  dlk  a«^ 
MuM  fawMdanea)  Waeraliea-Voibeiiinaiaae.  blaldaieB  tabraaeialtw,  a.  a 
IMfebdea»  Gewatbearbaleki  BergacbalaB  a.  «.  w.  aad  Waetaliaakaadlaa* 
gaa,  aowie  Privattanmlem  xum  Kauf  hiermit  an  «mpfehlea.  MidM  ilader 
ffiae  aehAae  Sannlaag  voa  Ceackylim  der  jeteigaa  Faana.. 

FAr  daa  kieaige  WaeraUM-CakiBet  iat  die  SACK*8oke  Sannla^  der  iem 
•der  ftHin»  an  dm  aiok  nkoa  anaekea  Raw  angaaetit  kat  uad  kelaalliok 
radit  raacb  aock  aubr  aokaarea  wtid.  Zn  diaaea  AeaMaea  goberea  aaaaar 
kleiaerea ,  von  AaDkaner  Gftaaera  oad  Freaadea  dea  Pelyteckdikiiau 
eebeakten  Hiaeralieaaanmiüngea  v«r.  Allee  die  kekaanla  vaa  6Bije^aeke 
Senarinag,  die  der  frtbere  Besitaer  ecke»  rer  Jakrea  da»  dalaala  «baa  aial 
gagiMdelea  AMtalt .  swe.  «peeebeak.  genaskt  bat. 

.KnvüM  ttei  daea  dia  SACR'wbe  flMnlug  aaa  MdS.  MiaaiaKaa,  tSM 
Pumpen, beetabl^  ae  kOnnea  Si«  dea  aekm  jet^  fiar  dea  Aalkag  aekr  |fM- 
aea  .Vnflwg  dar  HiaendieiiMnadaDg  dea  kleaigen  Pdytedmihafca  anMaaea. 
pien  tritt  a«a  dl«  geogaoattaobe  and  palioatoUfiacke  Sannlaag,  die  vm 
gWchen  DnfiHge  aa  werde«  vanpaickt}  weaa  nir  n^ae  ia  Aoa^ht  f»- 
aamniaa«  AaUafe  giHagw  werden  (waa  ich  b^).   Ancaer  klelaeran 
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MHriiaByn  vw  UmIr««  PraniidvB  der  Aoftalt,  diokbntt  nwr- 

kMBt  werdsn,  h«l  Herr  e.  Dkwalqoi  in  Lfittich  eine  frome  techniicll-g«o- 
KMMiMlM  Saaifnlms  scbaa  frther  dsm  Polytechaikam  Oberwieaen.  Kiaf- 
Hth  «rworbeo  iit  rerner  eine  grOHcre,  sehr  schOoe  aod  bekannte  pslloirto- 
b||iecli«  SMHiliiBf,  ntfmlieb  die  des  hietiKeo  Herrn  Dr.  J.  HOun,  der  leiae 
Km  im  Mhwfer^n  Beml^  ehm  SehahDmaei  tot  Allem  4e«  SmmMln 
Md  4er  Benbeitang  der  Faun  der  Aeebener  Kreide  ufewradet  hat. 

Vwr  w  einem  Tbelle  bettebt  die  femnet»  Sammimi;  »■  dieser  groaiea 
LooeMhiile,  deren  BefeatiKnof  in  Aeehen  wobl  aosertheilteo  BeifvH  flndea 
dftrfte,  de  sie  die  u  Conobylien  jetst  so  ermeo  Aaficblnsspeeete  eilen  gee- 
gaeelfaehee  Bencbem  der  hiesigen  interessMitett  Gegend  ergloxeo  wird. 
Xm  iBdereB  Tbeile  wnhsst  die  SnmmloBf  BunebtHcb  gute  Kreide-  md 
TertMr-CMiehyHa»  uderer,  meist  eoatiaeataler  Faadoito,  obM  dabei  dw 
Mteren  Fanae*  gwnt  tu  ermangeln.  Die  spiiereo  nnd  die  scbon  jeut  in  An- 
regang  gebrachten  anderen  Kinfe  werden  natfiriidi  auf  diesen  Bestand  Räob- 
steht  aebmen^  am  ihn  an  ergfueo. 

Diese  ToAaadeoen  nnd  in  Aassicht  fenommeaen  Sammlangea  werde* 
im  swelten  8taA»  dea  Stditgels  BHeree  stattllcheD  Gablndea  iaaeifadfc 
aweier  graeser  Slle  anr  Anhlellabg  kommen  in  fretatebesdn  TtsebaehrlakM 
von  Eicbeahols  mit  Glasanbitaen ,  in  denen  die  BcbOnsten  Stieke  «ffonaidi 
ansgesiedt  werden  sollen,  wihrend  der  Hanptlheit  der  Sammlung  in  deninter 
beladliohen ,  mit  Thtren  gegen  Stanb  geschäuten  Sobiebladen  PlaU  finde« 
wird. 

Die  Winde  des  mineralogischen  Saales  sollen  mit  den  Bisten  betdhnrter 
Nineralogen  und  Geologen,  die  des  geognostiscben  and  paUoatologiseben 
Saales  mit  GypsaligOsseD  aasgestorbener  ThierformeD,  mit  Reliefs  von  vul- 
eeniaeben  nnd  anderen  Bergrormen,  sowie  mit  geognostiscben  Obertichts^ 
Karten  nnd  Gebirgsproßlen  gesclimflckt  werden.  Hierbei  wird  ein  gans  be- 
sonderer Werth  auf  die  grosse  v.  Oncna'sehe  Karte  der  Rheinprorlna  nnd 
Weatfalan  gelegt  werden,  weil  das  Polytechnikam  in  erster  Unie  fOr  diese 
beide«  Scbwesleiprovinaen,  die  indasiriellen  Perlen  Prenssens,  gegrOndet 
worden  ist.  Zwischen  beiden  Sllen  liegt  das  Arbeitsaimamr  and  das  che- 
mische and  mechaniaebe  Laboratorium  des  Proreaiors  der  Mineralogie,  die 
mit  allen  chemisclien  und  pb jsikalischen ,  in  der  Hioeralogie  gebrauchten 
Apparaten  auf  das  scbflnate  ond  vollständigste  ausgestattet  werden. 

An  den  feegnoatiscben  Saal  stj^t  das  mineralogische  AndilorinM ,  ae 
dasa  alleRlame  anF  das  beqnemsle  sich  nBeinanderreiben;  ein  kleiner  Trans- 
portwagen  vermittelt  Bberdiess  noch  den  Verkehr  der  geffillten  Scbiebladen 
swiaehe«  allen  Rlumen. 

Die  Begrfindang  einer  so  grossen  Semmlnng  ex  ovo,  die  Anfslellung 
«•d  Ordnung  dersolbM  werden  In  den  nlobsleo  Jahren  nebMi  meinen  Vor- 
ieaangan  meine  gaoae  Thitigkeit  in  Ansprach  nehmen  nnd,  wie  ffie  Sieb 
denken  kOnneo,  eigene  Porschangen  tettweise  gana  lihmen.  Besonders  weil 
ich  snerst  wenig  Hüire  bei  diesen  Arbeiten  habe,  denn  ich  mnas  mir  die- 
eeibe  erst  ans  einem  jungen  Bergsdtfiler ,  der  die  Bergschnle  in  Oillenborg 
(Nassen)  abaolvirt  bat,  hemnmbilden  nnd  anf  diese  Weis«  In  der  Gestalt  eines 
JnktkMb  im.  38 
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Cvifa»  oia  CoQumtoif  «Hn  'AHUtest««,  wa4  «Imb  DieMr  m  whimtm 
inchM.  GlOckt  nir  dieMr,  m  vi«l  ieh  mUt»  anto  Vaisanh ,  m  Mrfle  «r 
b«i  4*0  Collcfw  HaelMtoiii«  tadva,  dt  eis  «II  «whielato'  AMiMml^  4m 
«otwader  noch  im  ercina  Stadium  begriSM  ut,  «d«r  diiMibe  kwm  uivw 
mit  dsm  DoctoriiHtQ  beviidiil  bat,  ebMioriaU  IlaeIrtlMilfl  b)«M»  all  «io  aar 
haodr«rti«ei  DieDcr.  Man  mOHla  deaa  flbar  die  MUtBl  fti  baUa  Bttfawlaa 
tu  verfOgan  babw. 

Sie  werdee  ua  dimwi  bmsn  MiUheUai^p»  «nahen,  daae  ich  bamAhl 
fevraiea  bio ,  alle  Ebuichmca«  i»  iweckmlMig  «ad  bayiaai  ab  aAfHeli 
lud  den  jeuigao  Aefardamagaa  and  den  wbavdaMe  Foadb  eetiprfalwd 
lu  Ueff«a,  oad  lade  Sie»  alle  Coliegen  und  Letor  Uwet  Jahriiiwbaa  aecbi 
dciii|[<nd  MO)  mit  eigesen  Aafen  die  bieeigen  aiBMalogieebaa  Eiariebfaiafea 
•ad  SohMie  keiiB«»  «a  lenM«.  Umgegeod  von  Aacbeo  vaaiprieht  ja 
da«  MiaaralogMi  d«ai  GeegnoalMi  nad  de»  PaMeMolefliaM  aaA  aoeal  Mcfc 
die  T«iebata  Awbeate  »d  dabei  mit  lOfl  dea  Knaal  anl  ITalu  llabhabaada» 
Natorfoncher  mancherlei  noch  nebenbei  ab.  Aacben  Uef,t  fftr  waeete«  Zweig 
dat  Naturwiuenacbaft  se  auaMrordestlicb  lieneidenswerib^  dae«  ick  boffee 
4utt  raebl  ah  in  meiaer  biesigen  facbwisaeitacbaftlichea  leetirtbeit  vea  aoa- 
wiiUg«a  FachaiiaBera  «rfreot  a»d  aagaragt  au  «erde»,  «an  dieae  Zeilaa 
««rrerdem  m«gea. 

Wi«  daa  Ifaden  k«raUeb  «bwaendeta  PNgaaam  dea  hMgaa  PalylMb- 
iMnaw  vainlhea  babea  wird,  Seden  aaaaec  den  aadeami  oMbr  tecbaiaekaa 

Fidiern  die  aog.  HiitrswiiseDtcharteD  unaerer  Wissenschaft,  nlmlicb  rhoatin, 
Pbarmk  «wl  MatbamaUk  eiae  «asgeaaÄcbaMe  perrteliche  und  aachUcb«  Ver- 
ttraliwg.  • 
.  Die  ErftftMiBg  Aar  Aaatalt  «ad  der  Veriawageu  fiade»  Mitte  October  d. 
Ja.  aiatt  kb  hoffe,  daai  die  awiaef  Pflege  a»rertfaiiua  Sa^whi^gM^  aowait 
ea  in  ja^nea  KolUea  ateb^  eiMtt  wiasemMbarUieben  and  praelische«  Hataa«, 
aoarie  ebM  guilige  Anreguag  bringe»  werde». 

Dr.  H.  LäsmuMs. 


Sur  les  limites  et  la  olasaifloatioQ  das  Oanold««. 

Voai  avei  ii»iti,  M.  le  professenr  et  r^dartenr,  de  reeevoir  om  rdaamd 
da  ne«  ai^meire  aar  lea  limitea  et  la  claaaiReatioD  des  Gaoitfdei  *;  o«pM- 
4a«l,  l'lateidt  q««  voai  am  Uea  vouln  idmoigaar  poar  aMW  oamg«,  «'af> 


*  Dr.  Ohr.  LfiTKEir;  Om  9anoUM-na  StfirMnämint  of  lnddtU»§.  KJSbanlwTU,  DM». 
V.  8t  p.  —  B«l  d«tn  kllg*m«liieD  IntweaM  an  dlM«r  dänboh  gtsehrtobra«  AbbuidlB^ 
kalMM  «tr  d«B  Ham  T«i*Mer  «noitat ,  elmM  itktUtmw  Mft^MclM»  Auaaf  dMtu  mMM 
an  iMnUbMi,  watohM  BUt*  Mar  tesaiUUiM  wUpmAwk  ihc4«b  M».  (H.  A. 


E   Mittheilangen  an  Professor  H.  B.  Geinitz. 


Kepenbagea,  den  IS.  Mai  tSfB. 
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IWfclirt  ftM-4tn  mtaUeneat,  tpm»  je  wo»  Uni  MliaMqnMMit,  U 
M  rMfmue  qae  pea  de  ebon  d«  mutmu.  i*  iM  «a  f  nt»  bvt  ^ 
i^HMfr,  in  pfi^tw  «  d'MpoM'  ^  nttltM  MrHpiela  eM  ptmra  !• 
•^em«  KtiKbMil  la  fmilim  hnpwtanto  «i^-dewni  MHUihde}  «  toa  iHpor- 
mms  qmHd  qn'tlle  «oi^  mm  pwpuiWwm*«  Muht*,  aMnlmMBt  m- 
ttriM,  «MIX  qol  »mmm  m  H  Hmpt,  H  pt/Hnae  et  I»  Milr  d^apfNflni- 
dlr  eax-miBiM  cm  rtodHW  par  l«fer«  piopTW  MidM.  Omm,  I'UHotw  da 
p»MitMsjo\o^9  dteontr«  Man  «vMaauBant  qua,  jtaqniüit  II  #a  pu  rdgad- 
me  clatM  parlkite  flnr  ealhi  quattfoi^  au  ptiita  patoa  q«a  -flwtama  itt  Mh 
laiin  la«  plaa  «tniaaiiu  ■'ant  malkaurffnamaM  p«  piMdw  aM  -coliintaaMMa 
ffinala  dai  onmgai  da  laon  devaNlan.  Da  Ü,  w  pMl«  dd  jMAhi  ,  ealte 
iacaittada  tat  I«  dMaiUoa  at  lei  IrnHaf  daa  Qualdw«  iMr  Iv  mag  ftnn» 
dMf aal  occapar  daaa  PdoMla  uol«fiqiie ,  tu  H  matfAM  dtf  }ev  luMIriaer 
aCe.  ffaron-Dont  pa>  vaa  Amh^  Waorbr,  doM  lei  (Hdmotm  Mr  las  poti- 
MNH  dn  caloaira  Klfaofnpblqoa  lOM  od  doa  pim  Immi  irfonplm  da  I«  pa- 
Xfehibyologia,  dapoli  las  fraadi  onnagei  da  Mr.  KoabkIk,  —  aa  «Mtaolar 
dW  dMaitfon  applieaUe  mlanaat  k  »  «Mnin  paitinriier;  al  BMOurm 
Imb,  le  aaTim  itMiyogfapha  daa  dpafoaa  nodahm  at  jmciMBa«,  dämm 
FapfaiioD  qn*!!  ny  inft,  «a  foad  dai  cboM!,  pa«  daa  Gadoldea  da  km»,  et 
qae  lei  foi^a«,  numhitu  aou  ce  Dom.  a'dMriairt  aatra  «hote  qoe  le  pn>- 
lotypes  das  ditMmtas  fitmillai  leblhyologtqaei  nodefDet,  «'ayaot  da  comna« 
qa'an  caractire  d'aotiqoiU !  Ceti  rADglatene  al  rAllaaiagiM  mdfidlOMla  qal 
aal  dtd  leil  priaeipan  oaalrea  das  audaa  ptMlchOToIoflqaea  «Mtdanei;;  Mtia 
■albaenaaMiant  laa  antann  aaglali  99  Mmt  gMnIamairt  —  Ja  ptfrta  Itil 
ifn  lanpa  qai  appartfaat  ddjit  an  pauö  — ^  pen  iafomdi  dai  oavrifal  de 
lenn  colM^ran  dai  borda  dn  Daaabe,  et  vtes  ftai'««,  arnft  la  «idiAolre  iM" 
partaal  «t  azcallast  de  Mr.  Uitxut  aar  la  claMificattaa  da*  palMou  du  »y- 
Mm9  DdvoDiait  —  onrace  Maaat  mlmeirt  dpeqae  daaa  la  paIdidMk}oVotle 
—  evt  dmaard  preaqna  iacoea»  lar  le  ocadnoat. 

La  pmtf ira  partia  da  moa  onrraga  a  le  caraetira  axelaiifaiaeat'  hWtf' 
liqBB  at  eiMqna  et  oe  «era  meationn^e  ict  qae  tris-bri^ement,  qaoique  ler- 
TCot  da  basa  an  aahaot.  al  moatri-paBcaBt  ea  revaa  let  tutiu,  p\n* 
aa  mo\n»  impottaata  unu  ea  po4at  da  vaa,  d'AaAtaic,  de  Ha9  Uoiin,  dd 
Stuomm,  da  QannAoa,  da  Wiuuaaoii,  de  KBuom,  da  HacaaL,  de  ytjtSKOtf 
*  nnDunr,  d«  taaa  atc.  qae  Pob  a'a  jaantt  dM  eapab!«  da  dbadar  aad 
d<fioliMHi  eacacM  de  oe  qaa  e*est  qu'aa  Oaaofde ;  Ai  tes  eWacttrea  exiMiutv 
dita  aoograpbiqoai,  a)  caux  ampraatda  k  raoatomia  ai  k  rhUtologla  (d'fart- 
i-dire  k  exaffiea  micnneoplque  dea  ^oaillaa)  a'ont  pea  renr^diaf  a  ciif  d^fimf. 
La  place  reStralatB  qa»-  voaa  aacordarat  k  ca  f^Hnad  ai'aaipdidlrara'  (fepaa^ 
daat  da  BW  pQooaaar  iei  aar  toaa  lei  pirtata  da  la  airattaM  dxIdifMrtf  at 
Mriaare-  de  eae  anhlMaz  aatqnela  ob  «  «uribad  aaa  Importaade  plav  ötf  ttoiril 
(Madv,  phar  oe  nariBS  joallMa,  qaaat  k  la  ölaAMMtiofl.  H  n'ail  ttaAMt 
«a  i^mdignage  da  nra  1.  Ktcaa,      a  dh  atee  taat  de  ratfott  qa'if  itara  int' 


•  Ob  trmmn  k  1*  fia  d«  ma  ndatM  na  RiM  «•»  frladpiM  fiiMleWIiaa  aar 
••tu  dtTlatott  da  l'iohthrolocto  Oepali  IMI  Joiqa'M  SM$. 
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pDMible  de  doaaer  um  d^ttw  qaelcoa^e  de  l'^rdw  dw  GaD<AdM,  si  I*m 
veal  MlDtenir  les  limiles  ^'od  lui  uaigM  enoore  gia^nlaBMiit,  et  jo  M 
nago  aow  da  »oii  cM,  qmad  il  prapoce  ■ubildiaireMeoV  d^«B  reilnäidra 
!•■  iHMitof  et  de  let  ibtiuer  dn  nag  de  «Hu-claaiee  m  d'ordre  Ji  bm  pbee 
H^M  hievte  dui  l'iobdUe  d>  «yilAtte.  Mab  je  wi«  loia  de  ptiiTrir  »p- 
piMver  ea  propt^ltoB  prieeipale  de  ny«r  cwpitt— ert  ceM«  trÜMi  de«  cadree 
leeleciqMi  —  prepwitioa  ^  B'eeti  u  mte,  «KHiyde  d'iweaa  iwm^m- 
■MO»  sor  ItL  rtpertiti«  dveirtQ^le  de  oe  gamd  eMeable  de  type»  diven  nn 
•Btret  aons-ordre*  de  la  claste  dea  poiiMai ,  ob  qai  eenU  d'aillettn,  aini 
qae  aoaa  le  dAnooireroiis  UeotAt,  loiu  k  Tait  coatnäre  Ii  la  nahm. 

La  aAbeda  «MorMqae  on  coartniiaaete ,  eelle  dei  caractAret  aoagn- 
^tqaea  ob  looloaiqoei,  ayent  done  icbou^  il  hadra  appliqaer  k  «ane  ^a- 
diea  la  mritM«  «ynAMifiM  ou  coaipualif e ,  «««vre  de  lläligBe  et  de  pa- 
tieace,  il  etf  vrai,  mais  coodaiaant  lonjonn  aOreneat  aa  bat:  c'eat-i-dire, 
Celle  <|ui  oonaiate  k  ranger  lea  typea  oonaua  aeloa  litar  afftait^i  renaeaiUe 
de«  caractirea;  eipiee  per  eaptee,  geore  par  geora,  jaaqn'A  ce  qa«  lea  fa- 
BiUlec  aeieai  tom6tt  pub,  ea  rattadiaat  de  aiiiae,  «aas  eaouae  idde  pr^ 
eoBfae«  lea  famllle«  rane  *  r«alre,  tob«  ea  viaadm  k  dtabllr  pea  pea 
dea  groapea  d*Ba  prdn  plu«  tin6,  et  vaaa  verrea  eata  aaigir  denat  vbm 
le  vni  «yaltiae  aatarel ,  doat  lea  faMiviaioaa  et  les  d^nilioBa  aaroat  paar 
ba«e  «olide  I'exp^tieace,  l'eDaeinble  dea  Faita.  II  Eaedm  doae  boraer,  pre- 
Ti«oireaMBt  da  moiaa ,  le  Bom  de«  Caaaldea  aai  typea  aotael«  iadabiiablea^ 
c'ait-b^-to  tai  L^iUeitA»  «I  aai  Palppf^r««,  et  tax  typea  foaailea  qai  ae 
groiqwnBt  aatunlteaieat  aaioar  d'eax,  ea  daaeaat  dea  praava«  de  laar  af- 
flalti,  rondae«  iacooteatables  par  1«  coBcordaace  abaalae  dea  caradArea  im- 
portaoU  laadiaqn'il  faudra  tiliipiiwr,  de  mime,  proviaoireiaeDt  au  aioiaa,  toatw 
le«  formea  eatre  leaquellea  et  tea  pr^c^dentea  nolre  mitbode  conparaUt«, 
ayatbitique,  aen  hon  d'^tat  d'ötablir  aacan  lien  de  pareat^.  —  Le  tablaaa 
qaa  aoaa  oflrira,  apria  aae  iaveatigatioa  aorapaleuaa  de  ceite  «orte,  le  seaa- 
otin  dea  GaaMdaa  «an  b  pen-prta  le  aiiifaal. 

L  FnmMn  airie:  Le«  /.^UotttSitu  ou  Bt^amcXd**  compreedroBt  laa 
poiaaoBs  b  ^caillea  oaeenae«,  6maill^e«,  rboioboiidea  et  arUeal^ea,  ae  retu- 
cbaot  aus  hifidott^t  actaela,  et  oe  poaaödont  ni  lea  cAtes  dumale«  dea  L$- 
fidopleMrideB  f  ai  lea  nageoina  pairea«  fraag^  ob  ea  foraie  de  rase  de« 
P»tj/ftMns»y  ni  lea  plaqae«  galaire«,  aa  llea  des  ra]^  brapebioaldgaat, 
da  eeax-ci.  Qoolqae  Fonaant  ea  a|]^)areaca  na  eaaembla  trba-aalaral,  il  b^  a 
aocBaa  perUcalaritö  positive  qai  les  earacidrise  d*nae  BiaBiire  abaelBe  et 
excloaiTe.  IIa  oat,  qu'aot  aox  6cailles  du  corpa,  des  caraclirea  ceauMaaa 
avec  oae  partie  dea  Potifptt'rim»* j  cellea  diles  fulcralea,  dea  borda  des  aa* 
gaaimt  qni  ae  troaveat  au  aioiaa  cbe«  la  plupart  dea  LifÜMtiiitM  rossUe^ 
se  tronveat  dgalemeat  cbes  lea  LipÜopümrU»»  aacioia  et  qaMqaas 
nab  T«Mi«fl«iw  dn  temia  jnraaaiqae.  k  raxeeptioa  des  LipUaatät»  ac- 
laels,  les  L^ßUö^^Sdt*  focsiles  pncabseill  arolr  ea  na  cmetbre  raiaaiaa 

•  A  Ut  HU«  «xeopHon  dn  gnn  OMMtgri*  —  cmI  typ«  «UMMtai  d»  toat«  u  sMi. 
iBdlioaat  par  m  flmam  (nlslna  m»  «artafM  fvtmU  icna  im  FtltfUrimm  mm^mf- 
niaa. 
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diH  les  iMKealM  et  Mmbreoies  ntgtttnw  el  ttana  la  membrane  4«f  taias, 
«afl«,  la  poMiioD  pea  recuKe  des  nifvoirei  TeotralM,  sw  I«  milira  4m 
min,  Icf  dlillBfnani  a«ut  des  Poljnrt^rime»  k  <calllM  Mnbtablaf.  Q^oiqM 
Mite  f^rie  enbrane  an  irte-graDd  Dombre  de  ksiim  —  ^'oa  troorara  naa- 
tioaa^  et)  |[raada  paitie  dam  mon  laABiofn  —  Ü  me  paratt  «More  {mpM- 
■ible  d«  !■  fubdiviaer  d'one  maniire  natnrello  en  Iribai  on  en  hmUlM.  On 
poarra  pent-^tr  distingoar  antra  les  fenrea  k  ^«illes  grtndef  «t  ceax  k 
feafllee  pethai,  aatra  I«  «ypea  bdtdrocer^et  «t  enbhOnooerqnM}  sa  amh 
liaii  UM  AviaioB  quatanaira  eornaie  caHe-ci: 

1.  LepidoaMMes  Mldraearqaef  mieroldpidotai:  Oafra/apI»; 

2.  '  „        bomoeenpias  „  Smrojuitj 

3.  „         hMrocerqnai  macrolöpidot«« :  P^^meonitem*  f 

4.  „  hofflonenpiM  „  LefUotw*. 

Mail  il  me  parati  inpottiUe  de  tfaear  dei  limitea  floe«  caAre  c«a  gm- 
pw,  phrtM  arttfteieli  qae  mlorela.  On  a  prapoiA  anni  de  nbdlTiiar  lea 
AffMofiMi.  n  „nMHWiMqDes"  el  „diallqitea^  aelon  rarraacMieBt  ifanple 
00  double  dof  dcaillei  botdant  let  nageofre«:  awli  II  wnu  Bwoqae  eseore 
in  reoseigoemeati  snfflaenu  ponr  poavoir  adopter  caKe  claisifteatioB  —  li 
mhi«  eile  avalt  an  fondement  riel  dani  la  oatore!  —  Tont  le  noade  aaik 
qe'il  j  a  nne  dtKreiwe  d*<poqae  enlre  lea  BuganoldM  dtU  „bMrocerqaea" 
•t  eemt  dHs  „homoeafqaea"  —  on  nämx  „tinorrfcaqvea**  — ;  BNUf  la  Hgae 
da  dtflnareatioa  a'eal  pat  al  nettemeirt  tranebda  qa'on  Pa  tn.  Ddjfc*  daat  la 
ayiUme  Pcrmien ,  II  y  «  dea  eapMea  (rapporl^ea  aa  geare  PtdmtoiUtetu') 
demi-liMrocerqaea  aenlemeDt,  tandia  qull  le  tronve  encore  da»  le  tarraia 
Uaaaiqne  des  gearea  abaolomeat  häWrocerqnes  (Ox^putthm*,  ComoUft* }  j 
gMraleneMt,  H  ae  maairette  ii6a»i>oiBa  an  progrts  ^fideot  de  la  fonn«  hd- 
tdiocerqae  d  ealla  dile  bonoeerqne  oa  ea  dvaotailt  paralldle  k  la  marehe 
daa  dpeqaei  gdologfqMs.  -  Dn  pragrte  seaibhblo  le  pronoaea  «bmij  —  d*iiM 
■aaiire  ■aohu  nette  penl-tlra  —  dana  I«  ilraotm  de  I'dpiae  dmale.  km- 
CBB  L^pldoat^Ide  ne  noaa  offre  de  r^ritablea  corps  de  TerWbres  bieoDcarea; 
k  l'eiceptlOD  des  hifiiott«*»  actoela,  voua  troararei  on  Mm  aae  MHo- 
«borde  nne,  aana  trace  qaelconqne  de  corps  d«  veitibrea  —  lea  apopbysea  des 
TOftibres,  lea  iaterapophTaalfes,  l'are  acapalatte,  les  rayons  des  mgeirfrea  ele. 
Aant  en  mtne  leasps  bien  ddvaloppda  el  aaset  ossifids;  en  kUm  daa  iMN<- 
Mr(^««,  e'eat-i-dire  des  piaqaes  aapertclelles,  ddriTant  des  neoropopbysea 
et  des  hdmapopbyses  et  reeoarrant  la  notocbordo  eompidtemenl  oa  en  partie, 
atBahuil  aasei  lonvenl,  en  ae  toochaat  ou  se  eouvrant  rddpnqaement,  de 
hasset  Teftdbres;  M»  feraiaol  enairite,  en  se  fondant  enlre  ellea,  doi 
«srfdIrM  diles  MumMr«* ,  difffiranl  tovteHpb  dea  nates  veiMbrts  de  pob- 
aeaa  par  lear  anperflele  lisse  et  leor  intdrianr  oaseox,  renrermant  ta  aotoehorde 
pmqne  entürement  diveloppde.    An  teste,  j'engagerai  le  lectenr  qd  rea- 


*  Tai  salTl  Id  Im  tum  da  Hr.  HacuL  Wnehsnt  call«  pttU«  d«  l«V  orgMl— tlon, 
Mte  Ib.  BawiOR  MS  «ttOT  duulw  Miit  Mnlement  !&  psrUo  uWrlnr«  et  dpaUtl«  das 
MUat.  Pwur  b  qaaitfon  ds  aUssUastton  qol  mos  o«eap«  lel,  «Mte  dUHran««  »  pM  d'ba 
I«t«iaof  is  ouacMi«  paralsta,  st  ntae  la  maatfc»  dtmt  U  »  M  «xgOni  se  «todtcU  tee 

feMS. 
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Ml  «Mir  im  pkw  aaplai  iolinMliMi  «v  m  k  tvmmSim  nrtral  Im 
«ivnRH  4*  MM.  Braäi.  «t  Wuhr. 

II.  DsaxiiM«  fririei  Iw  L^fU^piturUe*  oa  PywJwtriwtt  m  et- 
naMriMM  0Mffl««t  par  Iw  c6tea  dwmtet  partiealiirei  qm  od  prtthege^cot 
Im  Ihw,  m  noiM  inr  la  psrUa  aoMrirai«  da  coipi,  et  ipii  teMieat  tw 
psadoM  Im  4MiUM,(uus  ÄaUmIm  qm^vefei«),  rbMiboldM^  sop  wlieiMM, 
niM  •DabiHiw  ''am  mmIM  iMta  pnti««lMre  Im  »m  4m  Im  mitm. 
GMnileiiieil  il  r  a  «hiI  da»  la  fonw  du  ooipt  ^etqoa  cbote  d«  trifoarac* 
MrUtiqae,  qni  penaet  aMfitit  da  dutiagvar  ca  (fpa  bia»  traocM  M 

aates  remarqiwU«.  Si  Tob  an  coaoaiHait  aaalanwt  Ua  nprtaaata«y  tai 
pIn  r^caaia,  m  pMuraH  aa  dontar  da  laur  vMlaWa  poiWoii  daM  I«  »j* 
uxtmt,  i«M  Ua  «'«Mipadt  di  lypa  )t9$mtitit\  auif  »  r  •  wa  a«iia  mm 
iniairoaipaa,  eaadtianrt  dtfactaapieai  dM  Pywiadwla*  daetaH  nu  Ha^ysa- 
«MP  paldMfIfiiM,  qoa  pMnom  p*«  «v  l'idd*  d*«i»l«tfl  dM  Gaartdaa,  ai  dA< 
■foMnwt  iMfu'li  l'Mdaaaa  hi.pliatiwi  da  toalM  cm  Alm.  C'art  ua  braaclw 
pwlicaliira^  qni  a'art  aäpar^  pandaat  l'dpoqoa  da  1«  HoolUt,  d«  tronc  com- 
aaea  dM  IffMMfda«,  al  qal  a  coiitiaitö,  d«M  I«  cowa  dM  lenpa,  da  »'ilatgaar 
da  plH  an  ^ua  da  aoa  poiat  da  ddpatt,  de  aa  ddvakppar  tmo»  aHwUn  da 

w  plu  ptffcile,  M  da  a'dppBOBir  daw  nne  laide  da  gMUva  bten  tivi- 
cUa,  ja«|n'li  ca  qa'eUa  aUaifnii  la  tut  da  son  axiatoaoa  donnt  l'^poqae 
daoiaa.  La  cUffiSeaMoa  dM  LepU»iflnrid»*  now  raprodgtra  Timif«  de 
eelta  autoha  gd^ogiqaa. 

a.  Lm  L4ftä»plmriäu  yfrfMwffiiM  o«  Piii(y#»aif«w,  k  dcaiUnre  da 
oaipi  al  4  cAlM  damalM  aoaiplilaaaiM  ddval^pdM,  Ii  deaillM  hilcnilaa  bar 
4«M  Im  MiffoiiM,  i  aaiacboida  aaa,  k  dani-vartHirM  pa«  o«  point  ddvalop- 
pdM  ata.  Lm  KafpavaMa  al  Im  gauma  voisiH  apiwriieaaeoi  a«  larraia 
CMbaDiÜM  at  av  Pamiiaa. 

b.  Lea  PtmurMpUka  liauiqaM  diMreaU  des  PM0»*adtiu  aipledairta* 
aMlaaMat  par  laar  bonoeaMta  Uaa  praaone^e: 

e.  Lm  PpMtedMtfaM  «rai«  dM  taaipa  jqniiiqM,  cdtafda  at  tariiairw 
aaal  hiMaocafqiiM  au  awMi,  flut»  Im  doälllM  faloi«lM  fo«t  ici  ddr««!;  Im 
danirTeitibrai  «oai  d^vat^p^  d'noe  ntDiire  pliM  oa  noiM  parftiita.  Laar 
deaiUiea  (ria^canuildriitiqae  «i  a«pas  divariipte  offre  d'e;icalleou  cann^ipM 
4a  feaw. 

o>  L«  P$9»odmtimu  leaMiei'niM  «vaiaal  la  aatocbord«  ea  pwii«  ane, 
I«  M«aloppaiMM  dw  daaii-TaMtbrM  dtaM  laoiw  parbh.  Lm  t^Hu  danaalM 
iDipNwaal  aWa  qMlqaMrvM  üb  traillace  tont  aolonr  4v  corpa  cemma  cbei 
Ua  prdeddeata,  obM  Im  «nttai  tavlaaieat  aar  1«  partia  aot^rievra,  comaw 
abap  Im  anivaiM«. 

fi,  IfM  Pgtmimtimß  niu»ip$$9  (doeiaM  *)  vaiaM  Im  (t9Mt*v«rtMna 
i*wiilimi<M  al  ffcoanaai*  par  eoaadqnaiii,  aalidraaMBt  U  Mtoehorif ;  Im 
cdtM  demalei,  aiaea  ddÜMlM  al  conq^liqadM  qaalqaeb^  a'ambiaaaieKl  qaa 
la  partiwi  theneiqaa  da  tn»e. 

•  Un«  «Ml«  «pId«  d*  eatU  Mb«  Wrlv*  4*  U  ftHHttn  mMmt»  *a  UbM  Pwr 
Jim  M  MMto  ■!  Im  FtamtäomVm»  ynih  Um*  straoliN  tl  Inr  dMrtlaaBaa ,  la 

iMiav  aonnitm  mM»  i«  wmtm  aMbrn  da  Am  M.  BnutL. 


M 


^tfWn«  v^riMlMf  dalH  mm  («npa  Iw  gomi  Poigpitrm*  et  fiWi- 
«mMM^  Im-  priwripau  ootmMW  k  oMS-d  •!  k  Inn  r^r«MB* 
mk  Moi—  «fiMaw  MwMwwi  mm  Im  hIvuMi:  t"  rabiMW  d«i  rayo» 
4»  la  ■■■hMM  4n  «mIm  ,  repr^ieai^  ioi  Mateneat  par  d«iix  plaqim  go- 
lalm;  2«  la  tonm  irAa-caracMtiMüjae  d«  aagMirw  pairea»  fonwäM  ihine  ti|ta 
^UlMwa  laaveni  irte-allaag^e  et  berdöe  de«  deax  ctMa  dea  rayoiu  oomaw 
^^wm^  Amfa;  3«  la  fMttfM  irte^raoaKa  dM  Mgeolru  veniralea;  4«  rabsenee 
daa  -doBiH«  Jilaa  ftilaralM;  5«  la  fonaa  da  la  qaene  diphyooerqve  en  se  rap- 
fwefcaat  da  la  hdtdrooaroie,  mais  Jaawi«  tm  ^eotail. 

Lea  Ptifftdfimta  Trais  de  ('dpoqM  aclBell«  aont  les  reprAaeataata  \m- 
aiddiali  dM  ^Immk  t^iffe'ritiu  palöoaatqaea  (ddvaaieM  et  cai^tMna)  k 
deaiUM  MaiMM,  vhaMboIdalaa,  artioalte«  ewMM  calle  dM  L»ptäo1dUm  «t 
da*  Paljfplirm,  k  qena  dlyliyBcarqne  ob  IditrewaM  hdtftreearqua ,  k  m- 
gMiife  doiBal»  daaUa  at  poaMda  «■  arrüre,  k  baie  dcaillaDM  dea  aagaoirM 
iBpaina  eto.  Le  «anaMre  priacipal  qai  Im  t^pare  dea  Pot$pldrien*  t«pMe 
dMw  daas  la  derMh  doable  et  placke  tris  ea  arri^.  Ge  aeot  la  0*hf»- 
Ufri0^  Im  Diftoftmm»,  im  ihfmtiektkft  {k  ienüm  liaaM),  Im  Olgpt«Uu- 
mm»  «I  Otffptfomma  (k  daawllM  et  i  m  de  la  tdte  icalptde). 

Lw  CTpaledfpW^<wiJ  oealeaiporaiBa  prdaantant  hMi  k  t%\\  le  Bitoie  aa- 
a«Mble  dM  «araeidfM,  eieeipM  bb  mbI  :  eelBi  dM  dcaillM ;  CallM-el  som 
oemideB  at  taailldea,  il  Mt  vrai,  qnelqueroia  nAme  asMa  <paiews ,  liasM  «ta 
icwIpIdM  ewBBie  cbea  Im  pr^oAdenU;  mata  au  liea  de  la  fornte,  de  la  po- 
tilioa  rdeiproqtt«  cl  de  rarticnktioo,  coniBBoe  aux  JfHjpanM'de«,  aax  AAem- 
htMftiritnw  ai  «bz  t^jfftMmUf  Doaa  tnmvone  ici  la  forme  toade,  diia 
eyoMde,  la  «tparpaaMoa  inbrif  ada  dM  Tatdoetieoa  ordiaalrM.  Cobibm  «baa 
Im  Mwaibodiptdrieaa,  II  y  a  panni  Im  CjfiMiptMm»  ane  division  HtM 
CClTMMdtf*,  -Diftvru*)  et  aae  aatre  k  crdoa  at  k  dcaUiaa  scalptdu  {BijffH- 
UpU^  Hetoft^eknUf  OproptgMut  etc.). 

CbM  BB  oertain  oombre,  aa  Bioiaa,  de  ces  Dipl$'rittu  rbonblfirea  on 
eycJeldM,  —  siBoa  chu  toni,  —  l'dpiiM  doraale  posaAdait  d6jä,  k  ee  qB*ll 
pavBfti  BB  dafid  da  ddreloppenaBl  paa  ob  prät  iafdriear  k  celm  des  Pci0p~ 
Cäroa  da  mm  Jovra;  dm  ^amna  gaarM  roMaa,  le  PkMtihvpl4ur9m  p.  n. 
—  foore  diToaieB  difdreat  dM  Cjfetodiftiriena  par  la  aageoire  donale  la- 
diviade  et  occapant  la  moili^  postdrieure  do  dos  —  oae  aolooborde  aae  M 
combiae  arec  dM  cdtM,  dea  apophjrtM  et  dM  rayow  owildaa,  coaiBia  ehea 
Im  LtfUmieidm  at  lea  L§pi4»plmn4»»  aBciena. 

Le  fraad  b^ob  da  teaipi  qal  adparo  Im  SU^irimta  paldoaal^BM  dM 
PtlfpiMmiB  vlvaau  aat  coaiUd  oo  partia  par  le  gnrapo  ratBarquable  dM 
CilMtmtkUm»,  prdaealaBt  wa  ooBbiaaiaoB  toate  particollira  de  caractdrM 
aoologiqBM  et  aoatoaii^M  «üqaes  (p.  ex.  la  straelore  de  la  qaeae,  lea  )b- 
lorapiMBi  partiealiera  de  la  oageoire  aoale  et  des  doBX  doraalM,  la  Taaaie 
HlaloiM  oanAde)  avec  dM  tiaiu  awlas  aBormaBx  eaiptBatdi  aax  aotrM  fia- 
■MdM  eroaa^tdEM  (savoir  Im  pla^BM  gvlairM,  Im  Baseoirea  inpatMt,  la 
da^idld  de  la  donala  eie.).  II  Uro  «M  orlKiae  de  la  pdriodo  da  la  B«tillo 
ot  M  laalntient  avec  ooe  persistaace  de  type  rare  k  Iravm  lenlea  Im  dpoqoM 


gtelogiqaM,  jBiqM  4m  l>  Catmlk»  crteo^e,  oi  U  ■'üaiM.  PMvtnt  ce- 
pMidaiM  renroyer  le  lectstir  tu  ouviafw  imimmtB  de  H.  Hv*lbt,  k  q«  «f- 
partioDi  le  mArite  ÜMitiiiiBble  d'aveiff  li  peifiiteiiMiii  Mtii-  M  «  ■dwüiHii 
jMnl  developii*  lee  lepporta  dee  dUKiwMe  ^pei  «pputeiai  A  la  gwaede  adcie 
polymorphe  dei  fiMioCd«*  orettoffer«*,  je  m'abetieMdrel  A'ea  pwler  piM 
longaemeDt  ici,  efio  d'ebr^r  aeUei  qee  poMibla  ce  rtonad. 

Ict  se  (erroine  le  tablean  de*  QmMoid$4  vrm»  tut  la  autan  deaqub 
il  n'r  a  paa  de  doute,  griioe  k  notre  möUiode  de  lyntbiae.  Mai>  quo  faiee 
doec  de  low  lea  aaira  (ypea  qai  oa(  6i6  rapportda  aux  OmtUt»  par  w 
plna  00  iDOiH  gnnd  noMhr»  d'aalenn?  Je  m  parleml  pu  Ici  dee  Bitmti- 
de«,  qni  «oat  de  vnis  Teldoitieu  ^lywMleMa ,  ei  dee  LepMr«M*««  o« 
4lea  BeetofiuakM,  apparteaant  an  fow-oidre  dei  Teldeeliew  apfcyaoetoiaa, 
Bi  dea  J>«roctt/braiM  od  U^plapleurUe»  —  Uiba  eifoi  reawqeahla  ei  oe- 
nctdiiMDt  r^poqiie  crtiacde,  fi  Too  so  vent  pai  y  ^jootar  Im  georef  triaa 
aiqoe« :  tfetondrAyMAn«  M  Makp^rif/melau  -  doM  la  pbee  daaa  I*  ay- 
rtine  eal  iacertetae  (peai-dtre  raodral-il  lea  nufer  penal  lea  Aphywatiwea?), 
■aia  qui  n'a  pohit  de  rapport»  avec  let  Gaooldea.  Mail  il  faU  qoe  je  Me 
proD<mce  d'ooe  msDÜre  pliu  ej^lieiie  aar  lea  «utres  types  oeatfdärts 
ralemeol  comtne  dea  Gaooldea  —  aavoir  le»  L»>ideatpä«aa,  lea  Bshwfmm», 
lea  AatUU»,  lea  TMoMiem  Jnrm*nfU0t  ^  lea  AMmHioMtm»  ei  lea  0««etdae 
dHa  eiHFeaa^  —  type«  anniaeta  je  n'ai  pa  mnn  acoMder  «M  plaoe  daaa 
le  tableau  dea  fiteaeide«,  ob  qae  la  ■dthode  ayalhdUqae  a'a  paa  eacai« 
proavd  eea  liesa  iatines,  caa  Tipports  de  atraotan,  eea  foroMa  iatenaddieitea, 
eette  flliitioa,  eo  ua  mot,  qui  pennetUiit  leale  de  lea  y  placer.  N^aaioiaa, 
il  De  fant  pai  oier  la  pOMibiUti  qne  des  diceuvertos  ielMeares  ae  aaas 
dteootrent  ud  jour  ces  liens  eocore  iaeoDon«  ',  ai  oeblier  qae«  il  n'y  a  qae 
pea  d'aea^,  oa  a'bdsitait  paa  k  tefaser  aa«  place  panai  lea  (iaBaldes  aas 
ilapMarhyNfa«*,  aax  Cdlaoaolbea,  anx  Pycoodoales,  qae  aeaa  numaoaa  aa- 
jourdhai  lani  b^tititioa  panai  lea  Giaoldes  iedobitiblea. 

a.  D'abord»  lea  Leyidonrins$  oa  ProtOftire»^  clast^  pir  qaelqaea  au- 
teors  d'uDe  auloritö  iaconletlable  avee  lea  Gaaoildes,  mais  coDiidir^  le  ploa 
aoaveat  comaie  foriBaat  aae  soua-clasae  partieali^  <lei  Bipmti^  ae  iaumx, 
ieloa  aioa  opiaiea,  qa'oae  Iriba  abemate  oa  aa  soea-oidre  dee  Tdldoeiiaaa 
physoaloaM«,  k  placer  daaa  le  vofaiaaite  ioiaiMiat  dea  GaaOIdoa  et  pailiea- 
liireaMBt  der  Crotge^ir*»  (Phmi^ptemrom  p.  ex). 

b.  Poii  las  B*turg90iu  sont  ägalement  des  T^I^Ueu  pbyseatoeMa  qai 
devroDt  Atre  claH^s  le  plut  pr^  pouible  de«  Chondrosttemt ,  eatie  ceux-ei 
et  lea  GaaoideB*  aux  quel«  ili  ne  doivent  cepMidaat  pa«  dtre  rdvai«  **, 

e.  VAmmm  se  rapprocbe  de«  Gaaoldea  et  de«  Chondroaldeaa  par  aa  bo«* 

bra  de  pailicnlaritd«  aaatoniqaei  aaaes  reaMFqaablea;  auda  oa  ae  aar^  paa 

ploa  aatorisi  k  clisier  tes  Amia  avec  les  Gaaeidea  qne  de  r«B|er  lea  Eatar- 

geoas  parmi  les  Sdlaciens.  C'eal  ob  type  k  pirt,  da  Dombre  dea  T^ldoaliaaa 

phyaoatome«  vrai«,  coadoiaaDt  vers  lea  GaooTdea,  «laia  ae  a'y  raUadiaal  paa. 

'  •  Dmu  eea  Jonw  mdmei,  laa  Jonnanx  iiona  laUDnaant  4«  te  Uttmmt»,  daaa  l'Aa- 
«traUt,  d'un  gvara  nouvwn  da  polaioB  d'aan  d»ne«,  IntanMIaln  antaw  laa  TirfMnrtiaai 
«t  Im  JHptirUn»  palioxotquM  I 

•*  Laa  attadtfa  da  saaxe  iMaUa  OkoMd^wiHif  aoBt  vaat^tM  aaaaie  douaoaaa. 


«Ol 

Am  p»tf,  ViMpmmMH  4«tM  feftre  d«  HKK-wdn  des  GriMIdM  ne  iMMm 

eJMUk»  (KHtimu,  Cifetmrm»,  Ami^tt»),  ^'i\r  fitain  pam-M»  rtfailr 

■  4.  AwKiy  tfj  u-t»i}  pa*  da  faiton  poriüv»  de-raofar  laa  TMmHm» 
JitratsifUM  (lai  Leptolejrides ,  lu  SlfMlurM  ai  lei  Catmr«a%  n\  iveo  loa 
Aaiidaa,  qi  areo  laa  Gaaoidet.  Consakow  la  m^tlioda  syDtb^ti^aa:  eile  noD 
ccmdaira  platöt  ran  les  Hateroidtt,  c'est  k  dire  von  laa  Saamoas,  las  Ha- 
raiga  0t  lea  Clap^aocai,  Ca  aoat  Aoue  de  vnia  TAI^oatiea*  ^yaoatonaa  «i 
—  excepti  lea  ßtfoitorkgnput  atc.  da  Tria:>  —  lea  repr^nUAU  laa  plw 
aacieva  de  ce  aou-ordre.  Da  pliu ,  il  lera  impoisible  de  «Sparer  lea  (roia 
Ikadllaaf  Donraies  cl  deiaua,  les  uaes  des  autres;  celai  qu!,  avec  lea  pal6- 
ichtliyolO|[is4es  modernes  —  Hrckbl,  Wasiibr,  Pictit  —  placera  les  Lajfta- 
Ufidss  parmi  les  T^Iioatiens  Trais,  ser«  ohRgi  d'y  ranger  de  minie  les  Jfa- 
galurea  et  les  Cahtret,  malgrd  les  äcailles  folcrales  bordant  lenn  aagwicaa; 
In  Bltation  des  espicea,  le  croiscmcnt  des  caractöres  ne  lai  laiMeroat  ancoa 
cboix.  Laa  LtptaUj^in  et  les  Kigulnrea  ont  de  vrais  vertibres  biciwcaTea 
da  TdMoaliaBt;  mali  il  a'y  a  rien  d'^lonnant  dans  ce  fait  qu'il  y  avait  pami 
lea  T6lfoaUeiis  les  plus  anciens  an  type  (les  Caturet)  k  ipine  dorsale  plaa 
aaibfyoeaire,  c'est-jl-dire  k  „vertibres  ea  anneaa"  ou  k  „demi-vertibrea". 

8i  lea  i4aaiif*adt«ita  doiveni  4tre  clausa  arec  les  Gaotridea,  Iis  y  for- 
■emrt  iDdHbilablaaiaDi  une  dlvision  particalüre;  maia  ja  sais  plaldt  de 
Favla  dea  anteora  qid  lea  regardeni  eiHnne  na  lype  ii  pari  pannl  les  CA«*- 
irMfimu.  Le  leclear  consullera  avec  avantage  rexcellent  expoa«  que  M- 
BexLBT  a  donn^  de  celte  queslion,  en  läSI.  Eutin,  si  Ton  regarde  cette  fa- 
■ille  fcmarqoable  comme  la  tribu  des  tianofdes  a'approchaat  la  ploa  das  8i' 
lacivw,  00,  aa  contraire,  comme  le  (ype  S^lacien  les  ploa  voiMB  dea  Gaool- 
dea,  cala  ■'inqwfia  paa  beanconp  eo  röaliti. 

f.  Bali^  qnaut  anx  I^Awoderawa,  je  dola  d'abord  avoaer  qoa  je  m  com- 
prenda  pas  biaa  pcorqaoi  Ton  a  tagt  insist^  deraiAremeot  sar  la  profonde 
dmrait^  de  lype  des  CephatMptde*  ^  d^nn  c<M,  et  dea  Cacootiausa  (et  Pte- 
rMtikgt),  da  l'aDtre.  M.  Bvxlew  regarde  ceai>ci  eonune  de  vrais  T^liostiens 
et  place  pfoviaoirement  lea  C^fhalm»pU**  avec  lea  BalarfeoAa,  an  relevaat 
aa  oato»  ttitf»  imt  «oalogta  «vm  lea  -SllHaildaa.  -Mir  Mi,  m-  aool  looa 
dea  aaiMU  de  claaaaaieat  iaceflaia  (niBcerlaa  aedla**),  deat  les  vraiea  afBoitda 
reatmt  eocore  k  ddeoovrir.  SI  Ton  veot  encor«  panUtcr-  k  les  regaider 
cooMBe  das  „OantHdes  ntirMMM^*\  il  badra  Atabllr  poar  eu  aoe  division 
puliculüre  (qualriime  oa  troisiteie)  daoa  lea  ama-ordre  des  Ganoldes. 

ffn^mt-M  d«««  fii'im  Gmtwidef  S'U  aa  lut  absolument,  bon  gi^,  tut 
$r€,  doaaar  aae  ddfiaitloa,  il  faudia  la  foriuitar  i  peu  prto  de  eatls  m- 
■i^;  IW  |wl««Mi  (abdomiaal,  aulaeopiArygieo ,  pbysoatoaM)  >  Aatttn 
oatfeM»«  tartiemUe»  (des  Lijndottiu)  ou  en  eMt$e'eM  (A  la  maüiire  dea 
Pgenodontes),  oh  •  plapua  guiaires  au  Ueu  d$*  ragon»  irmnehiotUgmnx^ 
et  i  Hagtoiret  pair»  firangia»  at  AaMmu$*  (daa  PolgpUre»),  ou  fui  com- 
Urne  plmaiamr§  aa»  earaetara»^  «ara  afaaa^  parmä  iaa  BamöUa*  *.  —  Bt 
•  ä  ataus  OB  fiMntt  da  rnggOmu  «attkamMit  la  aMa-erdra  dta  Gaa^Hss  at  da 
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ywl  4  Ii  ^Im«  «i  n  Mag. «pi'aoMipwMt  tc«  fiiMldM  4m»  (•  ijiHwi,  II 

CliMidrMt4MW ,  «^»rt  4a  ww-ci  par  Im  EalTf  wm  et  wHbm^  TMt- 
•UeM  jMraMii|«M,  det  A«ld«i  et  dei  Pmfeoplirat.  La  tahleaa  4a  la  yeilb 
im  MfttkmB  iafclhyfafiq»!  ^  «aw  oecfa  Id ,  pr6a— law  4om  A  yaa  ^ 

Preaiire  Soiu-claaae :  TMAostieiu  ileathirobrma  otaoa. 
(Poliiaas  ouenx  k  brancbiei  llbm.) 
1*^  ordrii!  Pkjf$oeti/tle»  ou  AennlhoitlirM  (rearermaDt  le«  Aornntkoftim, 
Ist  ^iMMiilAiiM  et  lea  Phar}f%fopMhM  de  Jrar  HäLiaa,  groapw 
qni  De  penvent  Alre  roiioleaaei>  et,  eo  Mtre,  le«  Lopki^rmndiM  et  Im 
Plgel0fmalh09,  qa'oD  devni  «haiifer  aa  taog  de  fanillei  »inplet). 
prdr«:  Pkj/§ort»ma»  an  MtlMopfiru. , 

l«r  «oM-ardre.*  Lei  PhftostMu*  tgfifw  (eorretpoodant  aox  Phff- 
ttmmt  de  J.  HOum  an  y  ^joalaM  la»  iiaitfw,  l«e  iMpitUfUu, 
tea  Uefaimre*  et  les  CiliirM  da  rdpaqaa  janeel^Ha). 
J*^  tüiu-ordre:  Lei  Oanoiite«. 

l«rs  t4rie:  Lea  LepiiotttiiM  od  BmfmuHi—. 
2ima«^ne:  Lea  Läpith/rleuritUt  ou  Pfmarfe«l<«w. 

1^  hnille:  Lei  PletyaomieM.  • 
2«n>«     „      Le«  PleoroUpidei. 
X  S*"**     )•  Pycaodoalieas  vraii. 

3«iiM|^rie:  Le«  CrMto/rtiret  ob  Poljfpte'rimst. 

1*»  hnHIe:  Lae  Polyptirieaf. 
2<iBe  Lea  Rhonbodiptiriea«. 

•  3^«  Mitu-aArie :  Les  CroaaoptBre»  ejfcMi**. 
fanulle:  Le«  CyclodipKriens. 
3»»     „      Lea  Phaoiroplearei. 
3*""    „      Lee  C^laeaolfaiank 
4^  MiM-er4r«:  La«  LepideciräiiM  on  Pratoptir*». 
4^       „  Lei  BfAirfaaii«  oa  Aeip«mierid§$. 

DmuUau  Soni  nl—i>;  dumdroatiieiia  dwiBliUiaihw 
(PaMtan«  cartilaflaan  k  hratteUa»  prta.) 

JN<M  anff».-  A:e'lM<eN«. 

1«*  w««^«rir«f  La«  ^muMmK«*«. 
J'"**  PfM(nMaHtAleM> 

4«-«      ^  „  SputM. 


pUear  Im  tni»  bmlU«  dM  £<pMfM(fTde«,  dM  Ltpiäoplemida  «t  dM  Falj^l^nrnJ  tont  »Imf 
immt  k  le  Mite  4w  Süntw,  d«  <:%arMfMi,  dM  C/pHiu,  dn  «ommiw  «te.  dM  aotr« 
aullM  jhyiiMiMM,  le  tan»  d«  ,0— He"  «emit  «tr«  guM  eMue  Mm  Hill"' 
■SM  de  «N  Irol«  f «mUIMi  iI  MnMuMst  iUm  eawaitte. 
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4iw  itr4m  Im  Of/tUatimM, 
*^    )t    Lm  JUvmAMmm.  .  ■ 
fwirr«  Mite; 

Va  temtimiit  cet  abruft,  ewtaiieMOt  trep  CMrt  pmr  ^  tm  lActaw 
'pntMe  jngw  de  U  jnateue  d«  im  vne»,  mai»  aoflbnl  pa«Mtn  poäi'  m 
dooMT  OM  Mfo  —  j*y  ajoatenl  «ncorr-deiuc  mit ,  tavolr  Moa  »B- 
Bwlre  est  HlustrA  de  qaetqei  ( 14)  Agares  irav^es  $m  bois,  pr^seotmt  de«  Ihm- 
ges,  restanr^es  ea  partie,  des  prioripaux  tfpw  d«  sptime  pal^icbthroloflqae : 
«uwto,  qM  le  tablean  icbthyo-gtoloj^qM  y  aasM^,  comp«r<  6  celnl  dm 
grud  oimg«  de  M.  AeAssit,  fimniira  les  noy«M  de  saisir  d*u  seal  eomp 
d*oeU  priaeipau  progrii  Arit  daas  la  palAiektliyologie  deptiif  1849  jm- 
qa'ea  1909. 


Scbon  bei  rneiaer  Bescbreibmg  des  Bergwerksdiitrictes  too  St.  Andreas* 
berg  balle  icb  die  VeroraUiang  aaigesprochea,  daas  die  ZusaiweaselBaBg 
der  Sololio»,  aus  welcher  der  Apophyllil  nad  ein  Theil  des  jfeifere«  Kalk- 
■psihea  «Dskrystallistrt  siad,  den  Beicbtham  an  CombinatiooeB,  den  Spiegel*- 
den  <jtaBi  der  FIAchen  des  lelzterea  bedingt  haben  dftrfte.  Noch  walw- 
■cheialicber  wurde  es  mir,  dosa  die  Krystallgestalt  gewisser  Mine* 
rtliea  voa  Beimeagangen  ihrer  ursprAaglicbea  L6saag  baeia- 
flasst  werde,  als  leb  die  den  Aadreasbergem  in  vieler  Besiahmg  ibolkbea 
KilksplAa  das  Lake  Saperior  ebenfall«  nil  Apophyllil  vergesellscbaflel  aah, 
■ewie,  ale  icb  mich  des  binBgen  Strentiaa-GehaUes  des  Aragowtes  nad  der 
{ewfthnlicbeD  Parageaeiis  dieses  Mieerales  mit  Gyps,  eadlicb  der  Pseudo- 
■w^osea  von  Aragoait  nach  Gyps  erinaerte.  Zor  Fröfaag  der  oben  aas- 
gaipfoeheaea  MOglichheit  stellte  ich  hn  KoLBB'scbea  Laboratoriaai  Vecncbe 
u,  welch«  oatar  aadereai  ergaben,  daff  ans  einer  kalten  Lftswm  von  d«p- 
peh  koMaaMoren  Kalke  Aragonit  in  heiironaigea  Kryslallea  (2  «piliaB 
Domes)  aoshrystallisirt,  weaa  aua  doppelt  koUeasaarea  Strontian  in  geria- 
gen  Heagen  lasatat.  Hangt  man  beide  LAsaagen  nicht,  soadeca  fahrt  der 
LAsBDg  von  doppelt  kohleasaurem  Kalke  doppelt  kohleasaBren  Strontiaa 
dhrch  einen  Faden  laigia«  und  ia  sehr  geringer  Menge  an,  so  erhSte  mtm 
Mhea  BboaihoCdani  von  Kalkspatb,  aahlreicha,  ^iassige,  kim  nadeU&naiga 
Krystillohea  von  Aragoall.  Itanelba  BeaulM  eriieU  aan  bei  Zasau  voa 
Oypswasser. 

Die  Dimorphie  des  kohleBsaarea  Kalkes  wird  somit  nicht  alleia 
dareh  Tempevatai^VersobiedeBbailea  der  Losoog,  sendera  wdi  dnrob  f  •- 
'läge  BaimeagaBgan  fremdartiger  Bolnlloaen  bedingt. 

Aadere  Zusitse  in  der  LOsnag  des  doppelt  kobleasanrea  Kalkes,  i.  B. 
V^^Hß  Baiweagaagea  na  edpatarsaarwa  BÜ^  fcoUaasaarem  Blei,  fcievelM«- 

HaliM,  Uaffbaam  Kali  «rirhla»     d«r  Waii»  Mdifteifwid  ni  «e 


Cm.  LOtui. 


Leipaig,  den  t.  Jani  19f9. 


d04- 


KryHsllfutah  det  laHuptHwi,  walcber  >m  ntm  Hi—g  di  -B.  mJSupiA' 
liiirS  du*  M  l€ttter«n  AWiaaphagailcliM  4mr  Meckaa  aWd  PallwiMi 
4mch  PiKRkoid  um6  •tamplu  GefreKrtionboCdar,  mvnm  ZMHMrfwpllcbw 
d«r  Pol-  aad  MiUelkMUu  dardi  flhal«M*der  eraekiMMv. ' 

leb  hvgatne  jettt  Venucbe  in  grAaserem  Miictfltbe  ■uiutallea, ,  wvMm 
gcMiHiM  SchlOHe  daräber  gMUtUeo  werdea,  ü  w«lefcer  Ricbiaog  ii 
iK«lek«|a  find«  gicb  dia  BMialaMHiic  frandartigvr  BeineagmKea  mt  ar- 
N|HAa|liqliea  Minerallitsang  aaf  die  KrystallKciuU  der  rerakireoden  llHi«nl> 
iadividaaa  Imhaiigt.  (Vgl.  Ber.  d.  nHith.-phya.  Gl.  d.  K.  Siclu.  Get.  d.  Win. 
p,  99). 


Neue  Petreteoten  ta.  der  fMbikleohen  Triee  mid  dam  aiM- 


Die  Untersncbong  der  Trias  in  bie«i|er  Gegend  hat  noch  aa  aiaigea  Re- 
•Dl(al«a  irerfihft,  welche  für  die  Vergleiehung  mil  aurddeaticbea  LocalHIlei 
Interesse  hnben.  So  raadcn  sich  neuerdings  im  Scbauntkalk:  Atlmrle  trit- 
«tna  F.  RoiH.  nnd  Tetlimm  edentuta  Gibb.,  jedorh  sehr  selten,  welche  rrAher 
Uer  URbekanat  waren,  dann  ein  neuer  Schwamm,  Siphonoeo^im  Imieron 
Sandb.,  der  Nitl  keiaem  der  aas  Schlesien  besrhriebenea  atiaiait.  la  dar 
äickt  sehr  tief  aater  dem  Sehaankalk  gelegenen  Spiriferinaa-Bank  eatdeckla 
if^h  das  erste  Etemptar  der  Thamtuulrea  »iienaea  Biyr.,  welches  hier  vot- 
'  gekommen  ist.  In  der  Stadt ,  deren  (tefprc  Theilo  aar  Weifenkalk  erhnt 
sind,  fand  sich  bei  einer  KellerKrabung  in  dem  Hause  Nro.  1 1  der  dem  Baha- 
bof  benarbbarten  Haager  Pfaffengasse  der  Sehaumkalk  anstehend ,  ganz  er- 
falh  mit  PelnfacleD,  CMettin  a.  s.  w. 

Zwei  andere  Faade  von  latarasia  maidii«  einer  meiner  Schaler  Hr.  SoMua 
■oa  Scbaffbaoaea.  Ea  war  dieaa  eis  Eiemplar  der  Nariem  «MfaM  M^aar-  tn 
den  tiefsten  (Myophorien-)  Binkea  des  Muschelkalks,  nahem  in  dcmselbea 
IViveau,  ia  welchem  ich  «nch  iVfther  ein  Stück  bei  Kartsrohe  getroffen  halle, 
daaa  ein  riesigea  Exrmplar  der  bisker  hier  nur  im  Mascbelkalke  beobach- 
tatea  OervUlim  »»eitlii  im  blanen  Dolomite  der  Letienkehla.  8ia  Iberdaaert 
abo  aach  In  Franken  dea  Moschetfcalk.  Aaf  der  Heidelbergar  Versammlaag 
ier  (eologiachen  Gesellachalt  hatte  Wuaa  die  Aiiaicfat  geloaserl,  dass  tu 
petreractenrahrende  Bnntaandatein  von  Zwetbrücheu  den  WeHen-Dolenit  far- 
trete  nod,  soviel  ich  weiss,  GfinaiL  sich  dagegen  aoagesprechen.  Ich  keaaa 
ia  Bade«  oad  Franken  viele  Profile^  welche  GOaaaL'a  AafTaaaiing  als  richtiK 
afwafaen.  Der  patrafaelannirnnde  Bnntaandaiaia  wird  i.  B.  b«i  EmmMidta- 
Aen,  Oarlacb  und  AberaJI  bei  Wflrsburg  voo  zwei  Fell  eaeai  Wellea-Doloaät 
aberlagert,  und  auch  die  Fauna  beider  Nlvean'a  dlfwirl' ^uht  no«*' 
iaatlich. 


Viele  »r  mieh  nan«  Artaa  wordaa  in  da«  Jora  daa  ■adHcHe*  Obat- 
badMM,  «ofeMtutaii  MaHi^rMar  laadaa,  imh  aim  Miaer  fttlmaa 


Hemuhm  CuaHm. 


Wiraboif ,  den  3.  Jani  I8f0. 
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hOnr,  Hm.  GnUbesIlur  Dr.  BuHMMion,  Mtdtcki,  det  mir  «ie  ua  BmUm«  , 
munt  siiiMiHl«te.  Im  Liu  kam  der  tfllteQO  AmmamilaM  «Mtf««M«litrM. 
QuBMT.  neben  manchen  anderen,  a«ither  noch  nicht  gerandenen,  »chwibl- 
fchan  AitMi  tu  Tay«,  nnch  die  liefarnn  Binka  dea  UBleroollths  liefailan 
ralcha  Aatbent«,  dem  Schilderung  Idi  aber  »af  «pllen  Zeh  venparen  wiH, 
da  »oeli  jede  Sendnag  llenaa  bringt.  Die  ebarakiericilMbea  Schiebten  aber, 
wekbe  den  oberbadiicb-stAweizeriMben  Jnra  lo  acbarf  von  dem  wfiruember- 
fiscben  onlertcbeiden ,  der  weine  Oolitb  mit  EektnotHMu*  JtewjyeH  und 
Oatram  aatmtmai*,  lowie  der  Combrub  haben  etne  Meng«  mir  IHHmt  iriebV 
vorfefcomaiaaer  Arten  enteben,  weiobe  eine  aecb  gröHere  ObcraioMhmnag 
aalt  dem  «ngllschen  und  ftmitelaeben  Batbminn  faviniHa,  ab  lefc  ffiH.' 
bar  aanafan.  Im  wairnn  Oalilh  MM«  Ich  i9$4  *  ArltK  nnf^  nv  diaaM 
kommen  jeUt  neeh :  PHcmfutm  lii««r»M  Mom.  Iw.,  Tan9r0ilm  dtmaif^rmi» 
iid.,  Ciimrit  emcumiftrm  A«.,  C.  KMHmt  Cottbau  (pracMvoH  «riMheiM  Sla- 
elMln)f  rAMHNwfraa  ttthjfi  Mmu»  Bnr.  A  fUm^  dnaa  flaawMMMhl 
jelat  53  beMgl. 

Viel  grtiMrirt  die  Zdil  dar  Ar  die  LbMdM  larBbnih'a  ■eeanAna«, 
■iehi  wnrige  denelbea  alad  In  DeMieMwid  ■baibaapt  biilnr  «Mrt  geftnitfa» 
wofdaB. 

Van  f  onlian  kommen  btnca :  Monwfajwni  dfrttolaateidw  n'Oan.,  JVo«|u 
Uvmttim  WrifMI  Kaw.  MAim,  OmiMttrm  PrmUi  iid.,  TfcnMMMrM  «W- 
frmmeimM  KeuL.  ap.;  voa  Radiaten:  Ptmtmrimm  N4e§Mi  Dnsea,  Aertm* 
temim  <jwiaaaa  A«.,  B^leetj/ftu  ksmitfitawim»  A«.;  von  iryMoan:  IMara« 
.fern  eeai/bm  MicaiUN  ip.,  Btrmdem  iUlmvimm  Lmn. ;  ven  Pelafcypadetii 
dmififM  pinfuiit  Aa.  tp.,  QuamMeMm  otHtM  Maen.  Lyr.,  Pmmtfasm  Vemt*' 
tayi  iid.,  J*.  wmiomif»rmU  iid.,  Photmhmym  «taU*  Sow.,  CuieuUmm  G*U- 
/bMü  Ronn ,  C.  etwuMnta  Gaiw.,  Are»  temmUtmtm  Mmui.  Ltc  ,  CrrMa  f..«« 
i»ya<  n'AnoL,  Ln«<im  etw«M  Sow.,  OmMum  fo«  toei»  o'Amb.,  C.  9Mfc- 
MMij  Nenu  Lie.,  AHmrU  TkM«  v*Ou.,  OrrbäUm  ntelflimärttm  lUm* 
Lrc,  Oafrw«  txfimmtn  Oou».  (ein  einiigaa  kMnaa,  abet  numlMhalla» 
ExemplarX  Pimut  tmnmtm  Paiu»,  ParMfu^rata  Sow.;  te»  Bmebiofodeal: 
JlAyneAwMH«  Bofkinti  WCot;  von  Gaalropoden:  IWIe  «teinniiM  Mona. 
Lic.,  TWefcn»  WlorftmAw  Hin.,  DnauMaaca.,  Phrnaimm^tm  «wArta  Nona.  Ln«^ 
Pteurtlomariü  arwtala  Gouv.,  eine,  wia  es  aoheint,  nene  Xwk^kmm,  i  ' 

Ualer  den  Caphalopoden  iat  lehr  bmbetkeuwartb  der  typiaeha  daHae* 
•lief  dittm*  Sow.,  mit  prachiTellan  Loben,  g«M«  atiaHaend  mit  Omi*a  AIk 
bildaag  dann  A.  Mtlm*  n'Ona.,  jedoch  nnr  eia  Stflck,  IM»mmH9s  mi*J 
*a«la<M  Zin. ,  nnr  wt\  StAcke.  Die  merkwflrdige  »arfmtk  lmfiU»ii$» 
MfiaiT.  f  p.  lieitt  nniA  sam  eritanmal«  tw.  Von  Wirbellbieren  fand  aicb  der 
Wirbel  eiaet  neuen  tekth^mtuma  i  kleiner  ah  OmtfBH'a  J.  ZMeritmma 
and,  leriel  leb  verglehhen  konni^  nea,  er  nmg  dea  Ndmea  lektkj/otuim* 
mtmrekie  tragen.  Hierena  ergibt  meb  jetit  eine  GeaaAimtsahl  von  105  Arten 
Ar  den  Cerfebiaah  dea  MaikgrMer  Leftdea,  ein  im  dentaebaa  Baibariea  gaaa 

•  Wlfib.  Mtanr.  ZdtMkr.  V.  Bd..  8.  9,  1«. 
Dm.  8.  IS-IT. 

piuiaa*.  Mmh.  Taf.  «r,  Hf.  I.  ' 
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—f «w^BWthw  niriclHlnni,  6»  4m  Want«Hb««|p>ClW  «04  Ab  BrtBDtthwei- 
g«t  BaHirielilutg  wekrai  Imar  »tnil. 

F.  SAHDBKItOni. 


Prag,  den  11.  iwi  IStO. 
S*it  llB(ar«r  Zeit  «olMa  bin  ioh  mit  Maitoagoa  de«  SchillRUBeniu  — 
FfeiMMiMit  —  vm  Ptibm  basokariiiH  «ikI  ffahtifts  durcb  UutwtachuBC 
«H  «iMM  vitM  D«4Mi>4  ihn*  M  MUaBM  VoriuMRBioM  »r  Auicbt,  dau 
d«M0lhe  VM  HiUM  (iBf«l»ww«  DantBUwg  (Min.  308)  keiDerareip  kry- 
•MOlofn^isoh  eaupwcbfl,  M«bi  wi— I  de*  MBoklüm  SyMem«  u^tekön. 

.  Mw'i  MaiMiafM  bcMitBii  aiafc  «kkw  auf  Pr«»bM|ter  KryiiaUe-  BesOg- 
Vttk  diMM  tiiue  aber  fiMnutm  (Hia.  SMdini,  16$$,  112)  neaarlicb  aoge- 
galMii,  dau  ai«  uUtlw  aalaa.  Ki  war  daher  tabr  «icteig,  dafür  Beweiaa 
n  mobea,  die  Bbkitiaupt  ichaMig  blieb,  ieiaea  AnfeBleideaa  imf«B<  Bam* 
uiirt  war  aelbil  a*  AreMdMeb,  mvr.  \m  v.J.  timu  ireffHdM  Kryatiill  mm  der 
baBiiirad  SsMihiaf  io  ttbarlMMa ;  --  Jeaar,  bd  watebeai  w  »eine  trifcUMB 
BeobBebittBfeii  maebta,  koasie  leider  noch  inuner  aiehi  anfgefnadeD  wafde». 
Wm  feh  WM'  dortfb  aa4«  ««bawllea  Stadim  diaaea  Freiberser  KryrtaHBa  ber- 
aihriiBhia»  iafc  4w  voUkMHWBe  DberaiBatiiBnwif  Mii  Ham'a  AofabM 
rtfHch  dea  S|«teMa  m»i  4m  Winkel,  bia  aaf  HianlMi.  Daaa.M*  aber  wfta- 
adiB«  BMMB,  «Mitte  Beobnebi— ge«  neek  n  varviBlAliliten,  waa  aatar  aa 
■ahMtaylgan  VarbiltaiBBaa,  «in  aie  der  Freiealebeait  bialat,  beaaadera  ga- 
baten  iti,  da*  «rerdea  Ae,  hechgeehrlM-  Freoad,  begreifen  aad  nur  vielleicht 
4Mm  bebOlflicb  »eio  wolleo.  Ued  ee  btUe  ItA  dringend  nad  aaf's  Angotegeat- 
Uehata,  gtUgat  «ine  KrrstalUcliarfaag  nater  Ibren  Frefbaiger  Freieaieltawtaa 
BMaliea  »  «ollaa  und  Mir  aiM  ader  daa  aadete  awaabare,  MflgltabBi  klaiaa 
gigibaiM  Ihfar  ln*|Neaa»  IVeandiiehit  BBaavartraiMB.  Die  ae  withllge  Fnga 
aaah  dar  wahren  Fem  das  Fr.  Maat  ea  doeh  veraatworten,  irgead  eia  Krystitt* 
ehaiiy  w»  ai  leiehl  seta  kaao,  voa  eiaer  Stafe  abumahiaea,  falia  nishl  iaolifta 
Mahandea  «eia  aetkaa,  wobei  licb  ja  apiter  wieder  dnrib  artgUehHe  raaÜ- 
Mda<wM^nia>  dar  Sabaden  gai  «wahen  liMt.  Auch  lAr  ■yaaiaebe,  aawia 
fir  PHkiMBii  VrrataUa  wira  ich  aehr  daakbar,  baaaiidera  ttr  eraleraL  TaoH» 
mm  Bwhaile  3  aolaba  ran  ahMin  BiaM^  de*  Wiener  HoMaaiaUaa-Gabi- 
■dü  —  si*  waaea  nblubl  nwaibBr,  aber  aMaprechen  ganz  daa  MnuM^acben 
DWaa,  raaik  daa  Freiherger  Krystallea.  Auf  aalcbe,  welohe  Über  den  oberaa 
iiMHiichOB  FIftcbaa  (a)  eine»  aatar  etwaa  anderer  Keignag  spiogebda  La- 
Meth  <JI'}  hinaiebaad  baaitaeB,  wirde  ieb  graaaaa  G*> 
*  V'  ■'i  ******  ftunaAiiiv  aaMiaail  daraaa  aoT  daa  ir^ 
■iJU-J^  T  Uiaa  flyate«,  wikread  awiae  Aaaiehl-  ab»  aader«  wt. 

Mii  Dagednld  erwarte  ich  Naobriciii  darObea,  wie  Sie, 
haahgaehi»r  VreMd,  nMiae  in  der  Thal  reabt  «abeaobeidaaa  Bitte  aaTna- 
amwaea;  garaa  nOchla  ieb  troranaaetcea  dflrfen,  daM  aie  meinaM  Aaaacbea 
dia  erwflaaebta  Berackalcktfgaag  werden  ao  Theil  werden  laaaan. 

In  daa  Silaber.  der  M«,  tSfO,  p.  53,  a.  Jb.  ««TO,  485  lade  iab  Ibra  Hetii 
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•b«r  än  „«mMb  Blnwit  la  Baropa".  Mir  lehalnt  du  Mm.  VorknMM« 
dvclMu  airht  «ich«rfMl«lU.  Mw  bat  daa  P.  aicfei  Im  ryiapaawaila,  m- 
4affa  BBlar  dea  ta«  SdiUfffw  hiwllwln  VarrMwi  ftftiadMi »  aaA  !■  4a« 
WadtriittM  wenka  aaek  Diamaln  um  Bahiaa  dar  Pyrapa  baafilMl  £•  ia 
dabar  aiae  aafUliga  BiaMlaelunr  daa  D.  la  41a  Fyra|hV«ffmlia  waU  aM^ 
Uoh  aad  to  bage  «akr  wakracbaielkh,  bit  aicbt  aa  Ort  iumI  Stath,  a4af  ia^ 
Saado  von  DlaaebkowiU ,  Diamaat  aicker  aaok)|«wle*«a  iak  Sa  hMta  Aaak 
■it  aiaar  fflwifaaa  Reaarve  ftbar  daa  Paad  HUlkaUaag  «aaiaekt  «aadaa  aal«' 
Im  —  aickty  wia  c»  Hn.  8.  baliakle,  kitia  jaaa  dia  Saaka  aU  PMiHliil 
allamii  klaaaapwaaBaa  dtrika,  baiar  aook  irgaad  atwaa  aar  SiekantaUaaf 
dar  Nackricktaa  iLberkaupt  («ackakao  iau  ]«b  arlaab*  aiir,  Ma  aal  4aas  waa 
ick  ia  der  LolM-Zaitackrift  p.  33  Uertker  mgi9^  (VaM).  4,  «aal  RokaaaaL 
iSTOt  p.  138}  aaTmarksaai  la  DMckaa,  akaaa»  aaf  Snuaaa^  JlaMkrai« 
(ItU,  imO,  p.  13)  aad  wflrda  auck  aakr  fraoaa,  fallt  Sia  naiaa  Aaalakk 
tkaOaa,  daaa  daa  VorkaBwaa  la  BOkM»  aack  alakt  anilaaaat  diaas  gala- 
geatlick  aaagaipiacbaa  aa  aakaiL 

f.  ZUMMfiCB. 


.    f lai»  daa  16.  Jtoai  f9ff#. 
Ba(Mfan4  aaade  ick  Ikaaa  eiaaa  Varlraff  ibar  dla  AalBatfaaf  vaaiaaaa« 
TMaraaaiea  ta  dar  ingaaaaaliia  Brattelkokle  tob  Nirsabaai  katPHaMi, 
waieka  dia  Faaaa  aaaater  PenHfonnathHi  badantaad  karaMer».    ■*  wardaa 

1>  Saariar:  Bia  aaklaagaafStMifa  t  0a«rler  aaa dar Orappa  dar 
ii>y?kHfcndaBlaa  nk  awarffaitlc  Taihlaiawrtaa  Yatdaramawliktaaw  Baa  baala 
BMBplar  lai  aaa  Baff  Ua  uib  Beakaa  8Bbhb  lug,  laiii  aian  hat  drab* 
aahiffd»  KapT,  88  Wkrkal  (kia  aa  daa»  laakaa)  arit  ftal  glafck  taagea  Bippav 
«ad  aiaea  VonkraataaaiiUt  mU  3  Xakan. 

Sektdelfr«f[aMiie  cMai  nü  Cßfümtmrm  varwaadtM  Tkieiaa,  laatafca 
daraal  kbdantaa,  daaa  der  Sobidat  gagaa  10"  Uaga  gakaki  kabaa  aM  •  ■ 

3>  F»a.cka:  .daaaifcadaa  ap.,  Jlmacaaltaa  Btekmd^  Pahmmtamn  a^,- 
^aa  Cydotdea-Sdiappa  voa  1''  Darckaieaaar. 

S)  Oraalacaaa:  Matkartm  sp.  aad  tfaaipwiipgka»  ap. 

S>  Myriapodaar  Jidm  ap.   Baeoiplaaa  vaa        Llafa,  dP>^  BnaiM 
adt  paaakivall  arkakaaar  SaalplDr  der  Sekale,  dia  ari«  dar  jatal  la  Boadiiaa 
■Nka  labaadaa.  Art  fatb  gaaa  aliMiiaillaiwl; 

Jutmm  ap.  m  aar.  gaaaa.  hiffmala  vaa  Uaga  aad  8»»  Btailak 
aaigaa  aa  daa  «igaiialBi  aina  Ift  dar  MagMiii  daa  KOtpaia  aaak  gBHalH% 

Wa  aaarekittBke  Baaakailaag  dlaaaa  TUknaüa  wir*  vaa  adr  dawilahil 
ia  Aaflatf  «eaaMaa  awdaa. 

Vaa  Piaaiiia  kaalhiia  wia  kareiia  43  Ai«aa,  «Mar  deaaa  FaraMa  dar 
«MMMblaA-ffarMliaa  a«4  daa  Dqraa  aiaft  kagagaaa,  aad  wartkaa  afak-Mait 
ft>  PaMiMMft  adlNF  laakrailaa  wird« 
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EaWeli  Aule  ich  Zsfl,  Ihnen  die  gewOnachte  Not»  aber  dtn  Schlill- 
lldim  M  des  PMpbytlMrirm  von  Hohbnrf  mittntheileb.  Herr  Prof.  Bcrncv 
iMta  wi«h  Mettt  taf  eine  betreflBiide  N<Aii  v«a  lern  Geheimenlh  HAiniim 
Iv  Mpihr  '*lir  f aBriiMriin«  feiMchl ,  lind  lottlarar  war  m 

jMiHiMeb ,  an  lelbit  di«  Loe»Htlt«D  frenam  sa  ftereichnea ,  wo  dia  Sacka 
inM  Joint  DMb  vm  dmUfehmo  to  iahen  iftt.  Ntcht'  aar  •tiauate  dta  Oitt- 
baKbrcAba«;  dea  faaaaaiiaB,  «elidera  wir  fandea  auch  vielarorti  alte  Span« 
dar  eaalogaablananr}  »o  dSM  aldi  aiebt-  iwcAfela  liast,  data  wir  die  rieb- 
dfw  Stallaa  Kaialwa  babaa.  X}m  ^cbar  flbar  die  Sache  an  eMackeidea, 
■taate  aiaa'  waU  lliigar  H  dar  fiegead  mwcllaa;  aat  dar  alDtlgige«  Ei- 
earahM,-  dle-airin  heaad  Dr.  EaaMtm  ans  Ilew  Banpabire  ia  ITordaawrika 
«■d  ich  ia  dieaer  Cegaad  Hnehtea,  acheiM  nrir  indeaaeii  doch  etwa  daa  Pel- 
gaade  lianFonragehen. 

Ba  aiad  drei  Teraebiedeoe  Bracbeioasgea  «oaiblnht  nad  deraelbeB  Oi^ 
aaobe  «igeachrielMB  worden,  die  fetraant  gehaltaa  wetdaa  nlaaaa. 

Aaf  dar -flbarilldie  dea  eralea  Porpbytbergea  nrladiea  Wanea  and 
Liptitf  aa  dem  die  sahlreiehea  äteinbräche  sind,  und  aar  lienKcbe  Aaideb- 
aong  anf  der  Robe  des  «kleiaQD  Beq^ea"  weltlich  aeben  Bohbarg  aiad  Fov- 
aaaa,  4ie  aaf  daa  erataa  BJidt  den  Habiiai  der  JSittfim*  awalaiwrfaa'^  der 
GlalaehafachlilnadMakar»  aeifoa.  Bai  alheier  UMaiaarbaait  «ade»  aiah  ahat 
Mm  SpM  TOB  huaHalbritoMif }  oder  va«  da«  tat  gaeaaea  Satte«  i«  «laar 
Blcblaof  IlDgiieken  Feiaien,  duroh  die  anfewittert«  wahre  GlaUeheaaehllSla 
baaaar  aeab  da  aoleha  Mr  ein  dataal  atofelbiea  Auf e  kenatKcli  aiad.  Aa 
alaifea  Stellea  faadea  ildi  tpafpenlbnaire  Abaluftaffea  daa  Felaeaa;  die 
raadÜabea  Rifibea  aber  nad  nater  dar  Slufe  aind  |aaa  gleich  baacbafiaB, 
««d  .ehe  uater  dar  Stalk  al«  VeiMagamag  der  ooleren  Fliehe  bortaealal 
aladriagande  Spalte  lieaa  die  obere  Stnfii  ala  eine  Platia  arfcennea.  Wir 
haaiaa  baM  aa  de«  CheaMafunf,  daaa.  aiaa  es  bier  aiebl  aalt  „tmrfke»» 
aiB«>a««rfai",  leadera  lait  plaUenlftriaigar  Abionderaag  dea  Poipbyn  tm 
tbaa  kat  Anna»  dieaer  Abiaadai— g  war  aeeb  eiae  Tetiicale  AhaoDdening 
ia  Poipbyr  deutlich.   

leb  gehe  tar  B«toila«  der  drai  Eraohaiaaagd«  Aber.  Am  W^ga  va« 
Waf*n  «ach  da«  ^klalaBa  Bei«*<  nad-  im  Walde  dea  lalatara«.  Ikdel  mm 
akaa  Meafa  PerpkyiUAaka,  4ie  falltor  and  Swaifiiag  aa«  affr  eina«  Uea*- 
l^ea  Obenag  aeigni  aollea.  Wir  iaade«  ate  aa^  ia  giaiaer  Zahl.  OCa 
OkofSlcfce  rlelar  daraalbea  iil  fwa  gegfMtet,  ae  daaa  aogar  die  greaaea 
Oannkryatall*  geat«  elaer  Ebene'  nU  der  Oraadamaaa  darehaekaitte»  aisd^ 
and  Toa  kleaaem  Aage  deotlifib  dia  JHaidalalrBelai^  aidMkar  iat  V«a  4ar 
BÜaaag  ia  dar  Weiae»  wlo  ala-di«.GfandBorlaaBblleh»  kabea,  kaaala«  wir 
keine  Spar  Badea.  Oft  aeigaa  dia  BtOeka  eiaa  Haage  laeaokaliffB  raadllrka 
Vertiehaigdn  ode»  Fonaea,  wie  ala  eine  wenif  voa  Wied  bewegte  Waaser* 
Mek». wirft,  and  diaae  waraa  ta  ftrea  tiefea  hiad  erUMHea  SieUea  OkeraS 
geaaa  gleich  glatt.  Stein  naiate  von  oiaer  Sabataa»  gegllitet  wetdaa 

aaia,  dia  i«  '^  yartiolklmea  eiadriagaa  koanta,  alao  voa  eiaar  plaatiackaa 
Sabalaai^S  and  Yonieklig  Temalkale  etat  Ia  awaftar  Uaia  Harr  Prof.  Iba- 
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4lim»..dH  GtouaWvBW)  «AmIp  4fflM  plmiMicfcD  SotMUn  ftmwm  asl«.  «ih> 
M^U, .  ist  4m  GloUchenil  im  gan^B  GitMMd  tUerdiaff ,  ifc*  hace  ntokt 
gMVfi  MI  IM  W  fcM»»  Vttfttofimgw.eioKodriBgM,  oder  um  sie  inndlicb  m 
,1mm%  «Ml,pi«kt  nh  ilMi.nriaeliMlia0«iidaN  ScUsif-iuid  wlHfeB  FntdMa 
mniKitlWK  IMd.üh  i«  dfm  tflktra 'HortsM ,  nf  d«r  ilten  AlMicher- 
•chlW^en  HBd  M  4«  GUl*ab«m  MlbarHelmalh  kmu^wIkifM  bis,  im- 
Mer  «ih  ich  «m  Gfelioliar  mr  lingUoJhf  Fon»^  |»«4ift  Md  faKhliBm,  yod 
msdliebe  onr  tqid  Wmmv  fthOfaU.  Smk»  eatacteiderid  var  «io  StQok  voo 
diMB  St«M«nfea  im  Lapti»,  wo  iB-eineoi  woU  IVi  CcaiiiMier  iielen  «od  3 
Cntiin«ter  waitn  Loch  die  GIIHang  an  finude  .  und  an  dar  Wand  fUMO 
van  4an«lb«a  Vollka— eahait  wir,  wi*  iä  dar  fraiaa.  jQhoritoefca.  Da 
koaato  abielal  kaia  Glouchmb  paliraod  «ick  «liigegrabda  habeo.  Viola 
dar  BIjftck«  hatwD  '•iaa  paraHal  mulige  odar  wellife  OWrfllolM  (b«i'  loMefor 
BsleBcbtani  aii  iwslan  aicMbar).  Die  lüeiaaa  VertioliMgon  aibd  iIhv  aila 
.km  (l,Cea|HiMlftr>f  «icbt  kritaanaitif,  weit,  gbu  nad.  «of.  allao  pilite  dar 
BlMka  ia  dl».flotak»,  dordi  da*  GaateiD  UadariJhgakaodft  Hiobtaac  u«*- 
«rdnat,  «..«fe  aa.oiao  Stmelor  tluit,  i^hl  abar  GtaticbarBBUif.  Dia  6lil- 
taoc  dov  porphTrUAcke  dar  flobbarfter  fiegead  kt  eiaa  Vuwilleraaft-'Bft- 
acbeinnni^  und  ni^ht  GlaUcberwirkong.  Ei  macht  d«D  Eindruck,  als  bitten 
die  ÖlOcke  Jaage  anter  WiMer  gelagea.  Fast  unwtllkQrlich  sog  ieb  twi- 
•ebea  dieter  VerwHteraog  and  derjenigen  im  Kraidakalk  der  Alpan,  die  man 
y^Karraa"  oder  „SchrMtan**  Deaat,  eine  Parallele.  Die  FormeD  aiad  oftiefar 
IbaliMi,  and  die  Karton  atanai^  anch  aicht  von  Glatscbem  bar.  Splter 
Arnd  icb  xwIidieB  Franenatein  nnd  Zimwald  im  Ertgebirge  ainen  Block 
eine«  petrograpbiich  sehr  Ibnlichen,  in  der  NAbe  anstebenden  Porphyrs,  nnd 
der  hatte  eben  aolch'  glatte  Oberfläche ,  wie  die  Blocke  au  der  Hobbarger 
Gogend. 

Andere  igt  die  dritte  dieaer  Encbelonoge«.  Wenn  man  Ten  Wuien 
rnch  Bohbanr  gabt,  ao  ist  hinter  dem  leUten  (Salliefasten)  Hana  tob  lApÜU 
naaaittelbar  links  (nördlich)  an  der  Strasse  eine  Stelle,  die  ancb  etwas  rand- 
h&ckerlbnTiche  OberflficheD  bat,  dabei  aber  twei  steil  geneigte  Flicbaa, 
deren  jede  anf  etwa  I  bis  2  Qaadrairuss  Grösse  in  nicbu  von  lebten  Glet- 
aeherscblilffllcfaen  sich  unterscheiden  llsst.  Die  beiden  Fliehen  liegen  etwa 
35  Faas  auseinander.  Varh  oben  sataen  in  gleicher  Richtnag  die  beiden 
PUcben  «och  ein  Stick  weit  fort,  die  Schliffe  an  denselben  gehen  aber  nnr 
Ua  an  einer  bestimmten  abgegrent^n  HAhle ,  darflber  sind  die  Fliehen  raah 
nad  ohne  Spur  von  Schliff.  Die  Kriuen  sind  an  beiden  fast  horizontal,  die 
Hbrigeo  nmliegenden  FetsflScbon  zeigen  keine  Spur  von  Schliff.  Verdichlig 
ist  an  der  einen  der  Schliffflichen,  daas  sie  in  ihrer  Verllogerang  schon  aaeh 
t  Fuss  auf  ein  starkes  Hinderoisa,  einen  anstaheoden,  nicht  gescbliffenea 
Felavorspmag  weist,  die  andere  in  einer  rianenartigan  Vertiefnng  liegt. 
Darch  Beschreibnag  ist  es  schwer,  einen  lebten  Gletscberachliff  m  nnter- 
aeheiden  von  einer  Bildung,  wie  sie  Wasser  oder  Rulschuogen  anter  gewia- 
aeo  Unutlnden  hervorbringen  kann,  besonders  wenn  es  sich,  wie  hier,  um 
kleinere  Fliehen  bandelt,  den  auf  Gletscberachliff  eingeflbten  Auge  aber  füll 
rasche  sichere  Uotaraebeldaag  laicht.  Diese  twel  kleiaaa  Stellea  konnte 
JahrhB«b  im.  39 
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iall^i^  w  fflal>dietMMIg%HWBliil4Bi,  4h  Art  Hmt  VMImmmm  mm!» 
«ich  iter  ihav  geuigi,  m  0fmHrii«»r  von  TrelWb  n  4ealmi,  TnlMi 
k*m  in  tifsr  bH  eiafttbMkftMn  StoloM  streifnd  ScUtMldiMi  henwfcil»- 
(00 ,  di*  IM  iMMliliek  TM  achten  OleticbemliHiHi  oMtt  ra  uMMMhaMw 
■iid.   Um  ib  eiM  illfMMiM  V«rflaUcliertMif  4f«Mr  Gefesi  cur  Mm»W- 

Dm»  «mmi  ptaltnfttnrife  AlMM^wwg,  wwHww  RiMigmriawte  llsdn 
m'H  mlligw  OtwrflIelM,  woi  dritteM  la  Mhr  fttimf^r  Vcrbraftong'  IdA* 
Sdiliffa  «anMMeafMonMflR  worden  ifnd ,  ist  »tkr  lekhl  durch  Hir  Hefc— 
aiMadervoifcoMineB  eriilirtieh.   Fflr  mich  iieht  e»  htt,  dNt  ate  tfnf  ffM 
«•nchied«OM  Dmehan  anfehMe*  «od, 

Mtoen.  Ka  waldfaar  Aaalelil  «bar  di«  MlavWnh  dlaiar  flugiad  4la  Wallara 
Verfolgung  dar  lalil*D  dar  dral  betctoiabawM  BffwMMMfa«  (de««  aHah 
diäte  darf  data  hawrtit  werden)  flbtea  wifd ,  dartbar  waf»  lob  flicht  abw 
VamHHbang  aaMOfpraoben.  Von  Morlaaaartigaa  SebauaablaAugeB  faadaa 
wir,  M  weit  wir  waraa,  Blotau,  Wir  hatten  keine  Saft  Mebr,  der  Saeba 
«aller  aachiaf  b»«,  «fr  maMtea  weiter.  MAga  dleae  ftalcvHatia  dan)aal- 
gaii  «Maliob  aaii^  dia  aieb  llafar  «it  dlaaar  Cegand  beiebintfea  wardaa. 
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D.  SoadssAai:  flbar  naoa  VoriieaHsniate  u«  deai  alpinen  osd  böbmiscbas 

Kreide-Gebiete :  133-134. 

F.  fommn:  aber  alpine  EralagenlitteD :  134-126. 
Eiaaasdnsges  tHr  das  Moseom  und  die  Bibliothek;  126-133. 

iSTO,  No.  8.  (Bericht  vom  31.  Mai.)   S.  133-156. 
V.  BssLBSBAOi:  VoriuMnes  des  itauHosile«  mltrtmMUmm»  Zm.  im  Dogger 
TOS  Csar^e  in  Bakonyar  Wald:  133-134. 

E.  Tms:  die  DevanMbichtes  bei  Grau:  134-136. 

B.  V.  Mojaisoncs:  Dnrdiacbaiu  voo  Suanbeig  sack  Nessaladarf:  136-139. 
&  Wom:  s!9Be  geologisch^  Anracht&HO  in  der  Omgobng  von  Wien  dnnb 

die  lefavwlrtigas  Eisosbahnarbaiten:  139-147. 
FiMMdwili^  «I  «B  BlbBoikak;  148-156. 
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4}  yeHumdlniiireB  defl  N«torliiritörfBclt))n  TIereiaB  der  freai- 
■  ischen  Rbeinltiide  and  Weritphilens.  HoraasgegebeB  voa  C  J. 
Ahimab.   Bodo.   8*.  [Jb:  19$9,  T97.] 

18$9,  XXVI,  1-S;  I«rr.-Bl.:  l-fft9;  VtttaBdlMKM:  1-MC; 
8its.-B«r.  1^,  Tf.  MV. 

I.  Koir.-BhtC: 

Bericht '«b«r  d(e  26.  Genertl- YtornBrnlunK  it«B  UrtarMrterffclwB  VmbIm  fftr 
RbeinlBBd  aod  WestphtleB.  Ab.  Lab abb  :  Aber  iftildaBg  vob  EiBeaeolHh— 
in  der  BerliBer  AeiliorabrilL ;  durch  Kille  Terladertet  Zloii ;  aiikroAo- 
iriBfihe  ObjeotB  n*  •BBctieiBMid  ilraetariMeB  Stenriiob^ :  13-13.  t.  Dtaiu : 
vergetchiebdidie  Spurtan  deB  HBBtdnB  'in  WMtpkataa:  13-lT.  H.r.  Db. 
gwb:  über  eia  ketlfftrBii|eB  Werkseng  bbb  achwarieai  KleBeltehiBliBr: 
17->-18.  V.  DIR  MdKk':  'die  hhAde-Ablifgei^ngeB  im  Basen  tob  Ptder- 
born;  die  nBUbareo  Mineralieo  dea  we«^>biti■chen  KreideirebieteB :  18-19. 
II.  V.  Dbcbhii  legt'  Probe^Abdrtcke  irweier  geologischer  Obersichle-KartoB 
Tor  BBd  erlintert  deren  ZaBBrnmenbang  nnd  Veiadiiedealwil;  39-46l 
' '  'A.  Ibunt:  fiker  Iden  am  5.  Hii  I8t9  hü  Rrllknimrg  gehlfeiieB  M«- 
teoriten:  40-41.  If.  v.  Dbcubh:  über  v.  RoBBL'a  „ftoiiile  Flära  der  Sletn- 
kohlen  Formation  Wettphaleni":  78-80;  0.  Brahot  :  fiber  MlBemlieB 
änd  VerBteineraBge'a  bob  Weatphaien:  8S-8ä.  v.  Lasaulx:  äber  Mibe 
Versuche,  verBcbiedeB«  EiBwArfe  gegen  die  vulcani«,ch6'  EnttlehuBg  der 
Baiahe  tn  praHn  knd  «n  widerlegen:  Ki-86.  BeHcbt  Aber  die  lleilMt- 
'  "Ver^ammlting  tu  Bonn.  If.  v.  Diohek:  Ober  A.  v.  ifuBboLDr:  93-113. 
NMaaaATB:  Aber  die  vier  jAngatea  Erdbeben:  11 3.  F.  Zirxbl:  aber  die 
miBerilogiBche  Constitntion  der  io  der  VmgeKCDd  des'La«cbe'r  See'a  and 
der  Eifel  viel  verbreiteten  Basalt-Lav«ii:  117-118:  G.  vua  Raib:  tket 
eia  aenea  Mineral  vom  Laacher  See:  118-114.  H.  v.  Dbgbbm  legi  ein 
Scbreibea  von  Fubuott  Vor  abt|r  did  weaiphäliBchen  Hahlen:  119-133. 
ScautrtAuaBar'aber  die  Wlchtfgkelt  der  ErforBchnng  der  Hahlen;  aber 
AmbII«  Kaoebea  tob  GrerenbrQck:  133-137. 

II.  Verhandlungen. 

H.  v.  Dbchbr:  der  Wasseraland  dea  Rheina  au  Coln  tSII  bia  I8IS7 :  80-10$. 

Ck  ScBLOtBit;  foMile  Eckinodermea  des  aOrdlicheb  Deulachlands^  (Tf.  I-lll): 
235-354.  ■  ' 

in.  StttuBgs  Berichte! 

B.  T.  Dkcbbm:  bespricht  die  3  ersten  Sectionen  der  geotogiachea  Übersichta« 
karte  der  Österreich.  Monilrchie,  bearbeitet  ron'Pii.  v.  HAun;'  die  Bei- 
trage anr  Landeakaade  der  Henogthttmer'  Sbhleswlf  und  Itolslela  vea 
G.  RABsm;  die  ÜbersichtBkarte  der  Be^-  nkd  HattcfBwvrhe'  in  Ober- 
BntBbesirk  Dortmund  von  SiavkBB:  1-3.  t.  LasauuV  Aber  elBea  Holilea- 
Elnschlnss  in  der  Lava  dea  Rodftberge'B :  6-7.  Asmab  :  aber  sein  Werk 
aber  rheinisch- westpbaiiac he  Stelokohlen-PflanKen  :  8  KoaBARB:  Söl- 
lern nnd  Dicbroismtis  des  Hypersthens :  '15-16.  H.  v.  DbCBbr:  aber  die 
«weite  Ansgabe  seiner  geognosti  sehen  Karle  von  Dentsehlsnd,  Englaad, 
Fraakreich  and  den  Hachbarlinde» : '  19-30.  Kobbabr:  WailBrea  abar 
des  FUobenscbUler  Mud  Dichroianiia' dea  BhrP«ratheaB:"  3l-SS.  Wnsa: 
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«Nr  AiiK<*k«liltf  ^Äi'fla«rlirldi«n;  SS-'ST.  Q.  Vor  HjiM:  «Mr  iHv'VII.' 
ForUetniig  leimr  mineralogiKhen  MittheilangaB  obd  ^b«l- 'DXiiA^i  Sjf- 
atem  of  BKnmrategif:  27-98.  Wsim;  M»et  Onrawfecl^e-t^riteiReniDgea 
vm  M  HoheMreMtr  rtao«  b«f  Ifittder-Uiiattvia :  43-44.  ff MiAirti :  Obel' 
Apitit  von  Offenkaim  mid  ein  Kalh-Tboi^e*n(okpNt  vto  bÄWa  mwi  All' 
bteh:  44-46.  t.Laiaulz:  aber  die  Vsrtkeilnf  dm  BIhm  im  »og.liD»tea 
«dar  leleektn  SchickiM:  46-48.  Bimurt:  aber  du  Werk  von  Dou.- 
m  a>d  Mmtt^MHMt  Aber  CeMnl-AiMrilM :  <9.»9.>  VdMAim':  llb^  dttf 
BiMitkuppe  dar  Doroburg  im  nasMiiiehaft:  '7'9-82.  b.  V.  Didnii:  ge«- 
logiicbe  Earte  des  w.  Abhanges  des  ITralB  'voB  f.  itöLUa;  Abar  die 
ftweKe  An^be  sAiiter  gvogno^Hichfln  Karte  von  DeiAscblaildj  Vrahk- 
reieb»  Eagland:  83-85.  6.  tm  Rati:  Aber  dae  Melewitaa  tm  RMkaa- 
berg  end  Aber  tt.'Roie'«  V«naebe,  deo'TrfdyiiiK'lifliislftch  dataastalTaa; 
89-90.  H.  Hbthahi):  Aber  MineraN^Q  aas  Ifaaiia:  95-^.'  "G-  Toa  Rat«: 
Abar  Ortbit  nad  'dligoHTii  tn  ifteh  Ansi^BVOinge»  Aei  Veiüv^  Abkiir  etaeJ 
gaslreifteo  Trackytcpiegel  aus  dem  8iribengeMrge:'108-l09;  H.  v.  Da» 
cm:  Aber  aio  kleiaea  Stehiwerkimig  vum  Reppertabirir  bat  SahrbrAckeKj 
dB«  Werk  '«m  FonRon,  Aa  R&fclea  flnd  GrobeA'  in  RheMlitod.'wiit- 
pkalao:  I09<110.  SouAPPumn:  Abar  iMnuchliebe  Reste  aos  Asebea- 
■nwa  VM  Saarow  bei  FArslaawalde  and  Aber  vorgesebichUicbe  Sporea 
des  Meoscben  in  wsstphlliscbeo  Höblen;  Aber  Geritbacbanea  aas  einen 
Ffahtban  in  der  Ifeumark;  Aber"  Spuren  der  llt^attfn  AnsfedetoAg  'am  V. 
Dfer  des  Laacher  See's;  Aber  eine  rOnisehe  Werkstitte  in  deV  ToBstaia* 
grübe  Ton  lienrin  in  Krats'bei  Andeniach:  115-118.  lläcRui.m:  flbe^ 
das  optiicbi  TirkiiltaB  dei  Trid^fls :  1 19.  ttoi« :  Aber  Abweidhon^'  der 
RoMiltate  der  Analysen  des  Branuiteins  nach  ycrscbiedeoen  Hetbodea; 
über  Sablimaiion^  von  Silicaten  :  131-136.  G.  voa  Kav:  Aber  die.  che?* 
niscbe  Ztuammeoaetuing  des  Labradorila  ans  dein  NftrÖdal.in  Norwegeo; 
Abar  die  Zwillinga-Geaeue  dea  Anoitbita  vom  Vesov:  143-144.  Kos* 
um :  Aber  rotba  ociaedriaebe  Kryalalle  der  Spieellgmppe  vo»  der  Dora- 
borg  bej  Frickhofen:  144-146,  How:  der  KemnerbAhl  bei  Eger:  15Q 
-160;  die  Enutehnng  des  Sieitualsea^  die  Verbindnag  de*  Flaors  anf 
der  Erde;  baadfOrmige  Gypaatalactiten :  Enutebung  des  Torfes  anf  dM[ 
kohea  Fea«  to  fAnf  verackiedeaan  Perioden }.  Obergaag  von  Tbooachifffeic 
in  kryatalliplschen  GrAoaiein;  Sandstein  mit  ^raieinertea  Wellen  .vop 
D^daaheiai:  170-175.  L.  Daiant:  über  die  Gagend  dea  Laacker  See** : 
183-191  Hobr:  die  Entaleknng  von  KalkkAklen:  196.  SauOraii:  fbai; 
eine  geognostische  Bei^e  nach  Schweden :  198-199.  G.  voa  Rat|i:  qbei 
die  grosse  Ernption  de*  Ätna  im  J.  J8SS:  208.  SchlCtm:  Aber  JEii- 
okoihu  hmUejfO»  «na  dem  Kreidemergel  von  Darup:  210.  Wiisa:  Abel 
aoine  geologisckao  Karten-Anfnaknen  in  der  Gegaod  von  Saarb^ckeoi^ 
318-321.  Bcva^aa:  Aber  miHeldevoaische  Petreftictea  aus  den  Pbpa|i|^, 
ritlagerslltieD  vwi  Naanu:  222-225. 
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5^1 /J.  C- f »Miiivom-  A^iilaö  4erPky«lfc  aadChavio.  I^^Mlfl.  fl^. 
.    iar^  It  4;  CXXUX,  S.  51»47$. 


<0    U.  KoLu:  Jaara»!  Ut  prakUaeh«  Chaailf..,  Ulyiigi  8«.  (Haw 
.  Falsa.).:  [Jb.  167«,  ^14 

m9t  I,  No.  a  B.  3,  S.  4t-l44. 
A.;  |[aiiMfi:  Iber  daa  lioawrpfcfaiwi  TanahiaJaa  iiwaiawtaialilar  KCtpw; 

—      Ober  di?  ZaiaaMaaiwalioeg  das  Chalwail!  133*134. 

„.   ,      I«r0^1,  Mo.  4  a.       S.  145-340. 
P.  9umimmi:  Oftu  «la«kofyri^      MMa  HfaianJ:  198^1^ 
!■  ISra.  I,  ^o-  6  a.  7,  8.  341-336. 
I,  No.  8  u.  9>  S.  337-433. 
F,      KoaaL|:  «bÄr  RjibdioflU,  eioa  ae^e  Miaaraiiptciaa         ithac  aiaaa 
,    IMHoahvIUcaa  tog.  AaboUa:  433-437. 


?)  .  yf.  Dum  oad  K.  Zum:  PaUaawlaf  r«f  AI««.  XIX,  3.  Cawel, 

.  ,    ,     mo.  yb.  470-1 
0.  pOnm:  K«fa  Coocbfliea  das  Haiacar  Tartitvbaokaai  (ir.  8,  9):  35-45. 
9.  Sffw:  dia  Caaobyliaa  dar  Cml«  TartÜririldaagan  <Tf.  10-15):  47-101. 


8)'  SitBUagB  -  Berichta   dar  DitarwiatanfcbaFlIicheB  Gesall- 
schift  iD  Dreideo.   |Jb.  IStO^  337.] 

'     ■    IS70,  II0.I-3,  8.  1-70,  1  Tat 
C.  Buf :  Fraerslaliifeufciflba  bd  Dreadia:  7. 

t.  fuean:  ftbar  die  im  tiebiete  dtii  Altai  felagcnen  GrabaiT  von  Zaniaa- 

gori,  ZyiliBoffak  uud  Zivrodtnak:  8. 
EnnlaARDT:  BraankoblenablageruDgea  \a  Sachsen:  9. 

Ö.  ScBiiaiBia:  TorikanmaiMa  ia  deai  Granit  vaa  tbatgibaia,  Obaflaacils:  II. 
A.  Statian:  'Ober  d»  Vprkomea  vaa  Bdalitalaan  Id  deai  SaDfaofrtadal 

£ei  Biaterhemiadorr:  12. 
d.  ScaufTBB;  die  yorhistoriiche  Archäologie:  21. 

FauKTAUU:'  aber  Tlerieefortchangen  «d  den  Ka»tea' IfordaBWrika'a :  42,  53.  * 
Gnam:  Qb^f  dai  Vorhoainen  von  DiaawniaB:  53. 
BmiuuRVT:  Braaakahlaalager  bei  Rochliti:  57. 
C.  t.  Pimbbb:  aber  die  SaidaudiaBia  bei  Kacehfiti:  58. 
H.  B.  Gnain:  Ibair  aiaa  aeua  roisile  Fracht  aai  daai  Zacfaitcia  aad  aiaifa 
Obamela  aa«  dar  Staiakehlaaftirfflation  (Tf.  1) :  60. 
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VII.  Bd.   18$$.  .BtäUMf  ia$9k  S\   Ml  8. 
Ab.  Omwi:  ftb«  ChrywiU  m  SrabMUi«  i»  IW«m:  a&. 

IMS«  18^.199. 


W)  Wlrltenbergiiek«    ■il«rwlMeBscliWil»«he  =  l«ht«»k«rt«. 

r«rO,  XXVI,  1,  8.  1-144. 
I.  Aaf*lacMMtM  Vmtotr 

a  TorMff».  0.  Pum:  iWr  «•  BMitMMMRfte  wliiltailiiiiii  fleoi 
■Hi«:  83-94.  .  t 

HL  AbMiMgeb.  G.  DM*:  BMhWrg  M  •■piHb«-  Ml  <  eA 
■afto  uw4  i  Tr.  PraÜBii:  85-143. 


It)  AohksvliBler  and  neoDiehntar  Jahrecbericht  der  nitor- 
biatoTUcheBfi«««llseh«ft  wa  Haattovar,  tm  HichMlU  f88f  bb 
dabia  tSS».  Haanom.  4". 

f.  Oumcb:  aber  dea  bei  der  oaierbar^iabqa  Brw^MMWf  aMftebeadeii  «of. 
Jancrernschwerel:  35-38. 

B.  Gim;  lliaanloRiKbff  RoUara:  38-39. ... 


13)  Roiiibliti  des  Vereins  tir  Efdiiapde  und  v«rv*adte  Wit- 
■«Bsebarieo  aw  Darnttadl  dn4  dea  nttlelrbeiBUcbe»  f m»' 
l*gUebeh  Veiaiss.  BodmH'b—  ^  tmu»*  INmiladt  8^* 
Pk  r«f9,  885.1 

m»,  ni.  Felge,  8.  Heft,  H.  85-96;  8.  M93. 

B.  Lmwm:  ¥erslsieBrnua  i«  Striofm^btle^Ialk  bei  Waldglmwc  29-30; 
Aber  die  Ugewegs-VetbUlatsse  der  DyasfemaiiMi  bei  BMiBgaa  is  Ober 
beMMi:  174;  Aber  die  Lageraags-Verhilwisse  der  OyasTeraMlieB  bei 
Pnauww  lai  Odeawald :  175. 


13)  Jabrb9char  des  ItaasMiaebea  VeraU*  Ur  Matarknada. 

Jbbrg.  XXI  «.  XXIL   Wtesbadea,  i6$7  «.  tStS.   8».  475  8. 
fiaiMM»,  IL  C:  fiaüwg  w  laaalalas  der  BUdB«g  Mlai  BeblMnblag^ 

raagea:  383. 

FaBsamm,  B.:  Aaalyse  der  Aofiut^OasIl*  in  Bad  Emmi  399. 
looAins  B.:-  dw  A|wiift  m  Pttaiai.  nad  dw  ValbvavaUÜ  VM  Debia  anl 
'    Ablbach:  417.       :  . 

Snua,  C.  A.:  BeaierhaagM  bienu:  489.    .  i 


14)  Verbaadlaagea  der  rassticb-baiaarllebett  lafBf raleglsÜbea 
fttseltsebart  iB  6t.Pet*rsl>«rg.  81.  PeWnlnffgi  8^.  ■ 
%.  8erie.  4.  Baad.  i8$9. 
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K'ftofeiii:  «binr'  4hl  ni%nf  «er  8<roiiial»i)«rBB  ■•d  ^km-Mu'WMnu^im 
HonraMF  der  Spoafiea  ii« 'fcüiln  ZaM>li4*t  t-Mi.  It  Tar. '  ' 

A.  MnsniBMw:  Sber  <K«  PtMlafCw  <er  UlyflMMMlM  i  M  (NMiMb).  ' 

A:  äAMUR:  AMfHMf  Met  kryiirfliti ■ffcliiihgi  tyiiMM  vi  AmtIMm» 
«MkeilaBfeo  aw  eiHM  wd  4aMMlbea  Prindp«:  HS  trtMlielr). 

P.  JiiinBJBw:  lMM«rfceHwerlh«  Emmfiwtn  Toa  IlMMwratilj  TUiMUea  mi 

-  •  M  0|iiMHi  .aOl  <fhmiMh).   .  ,. 

A.  V.  VouMftn:  aber  BdmUHm  wui  ,'>«inii.  bmM  Bniilnfulii 

Caltaiigeii  (Tar.  17):  208. 
6.  JuHca:  dM  phyw^iMb-|wlioiH«ldRlaefc*  8tadi«i  MS.  . 
Kv      ■«MoteMir:  «ber  Uanrii-JCryileNe 22f  ^nw.).    i  '< 
UMenvoliaBg  dee  Meteorite  voo  Br»|^n:  307  (rsse.).  i'  , 

W.  BkoB  und  H.  TeMl;  Aber  «Wtato  «id  :M»eelil  »m  ynAMvft  «MN- 

taedi:  313. 

R.  T.  KowoHMw:  flker  die  EBlAilmHt  d«*  HwaeklU:  333  (nue.). 
Pretocolle  der  Shuegea  m.  i.  v.:  333. 


15)  Bmlletiu  de  la  Soeie'le  Imp.  dt»  Nmturmlitlt»  dt  Mfctt. 
-     Moicou.    8*.    [Sh.  1870,  474.) 

i8$9^  no.  3,  XUI,  p.  1.135. 
■.  TeADncana:  A.  v.  Bmeou*  ile  Nesicli  md  HeMifmeMr:  6-15. 
dicMHiwvMr:  HuiwoLBT'f  Besiehaogeo  m  Beulied. 

-MM,  Ne.  4,  XLII»  ^  iU-ail. 
Vrnimmm:  6«»ffmtitebeB  ober  de»  Kreit  MjeeekMbowik  in  fiMv.  Kalifi 
MbM  twflkmtoleiffrMbeni  Beiln|t  vee  H.  TeAiira«ou  (M.  1  Tf  ):  215-331 
R.  Bmumi:  «ber  die  ZoeemMMelSBaf  de*  Lawnnril,  MwM<«ber  Vih- 
dielilh,  ele  Beuel  WeeMl:  S34-34D. 

—  eber  dte  webreehefMHBbv  id— liW  «oa  Aiwewll  Md^VaAqeaUei^ 
'    Me  «ber  PlieepberefcroMh,  ein  aeM»  Mieenh  440^6.'  ! 


I«)   AdlleHii  dt  Im  »öti^tti  fioltgi^ut  dt  Fmntt.  Parii. 
IJb.  f 9f0^  473.] 
'     IM»,  XXVI,  Ho.  7,  p.  W7-1099.  ' 
Bn««AiiD:  Atter  des  Toifea  im  Setnebeekee  (pl.  VII):  807-901! 
BooMMiu:  aber  die  Kietel  der  Mlbcineo  ScAidMe*  ven  Tbewf:  9tl-M& 
Pmh:  der  rOniicbe  Vulceelmet:  903-913. 
Tawt:  Retis  Aber  dn  'Vtvanii:  913-915. 
DAbeKfc:  ''BeeMt-Ufcef     ile*  Dep.  Hdneh       Ar»ftf*r  915-^1». 
Mamoov:  Aber  die  lelttee  Arbekee  aber  die  reitiicke  DyM  wd  Trldei  9t9-9H 
Taut:  Aber  einige  EinitArM:  934-937. 

EeKAT:  ÄhoKobbeit  det  ProlofyD  der  Alpen  nnd  des  Granit-Porpkrrs  «e 

■  BeeejeleMi  087-947. 
Tnovn  >^  iouwi:  die  bilboeliobe  «tn*      Meeet-  Md  Jbae-fi«bi«! 
947-974. 
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ImmmwIr:  aUfiiUwwHu»  Mvd  «Im  «mm  frtWfci  l|iiiriai  «w ,4m»  M^ 

lerm  Miocia  tm  Pari«:  \  •• 

— gMlodtttai/Alior  4fr>IMBfM  von  tk$mi»:  MI-MM. .  \ 
tiinmu:  aber  «ia  altM  Hals  OtalM.vaa  Ul«ry£:«m8^1M.     ,  ,  ,i 

Daiwa:  Litbolofia  dar  alu*  Hawar  IMft^fOSl.  ^ 
Raa*«:  6»ol<#i>riMW  «Iw  daa^  Wala  la\i9x  M>ltrtM!ki.i     >     >  '  li 
AafalafaalMitaa  der  GateUichaft:  1031-1039«  • 

V  XXTn,  IIa.  1,  p.  I-Ma  /I 

Li  Bw;  Mar  Apt$eku»:.iO~U.  ,'i   *   .    .  ./ 

Jloant  M«  «a  ««ftllayiali  dH  VsrkaMMa  dar  «0iikaU«i-r«npaiin»  ' 

Ariiga-Dep.:  14-18.  t     .  . 

Aaiuoa:  (eaffapWadw  Ba«torlMBn«  «Wr  dia  KaaMa  a«  SW*;  .1«-3i.  , 

Dmt:  die  fiavoUa^oraiatiaii  iai  TM  dar  Dmae:  3Ma.  n 

CaQuw:  (aalogiacba  Skiita  daa  Oinothalaf:  43-71. 
Uanr:  Baoarfcoi^ao  hian:  71-73. 

-OofsAaB^  Otter  die  ilarakalliaWlM-'Aiit^MMitta  fai'f.  ABal(rai<Dlii.7S*l07.>'i 
üteBBT:  aber  eiaife  geologffcbe  Verbiliaiue  In  B.-rr«akfUeh:  107j-«S7. 
Stamuii:  EaMebtiaf  id#r  LaVefri  m-lM]    '      ■'   >'//  «''-'^ 

taT0,  XTvn,  ifo.  3,  f.  uit^es/s  / 

StarpMi!'  BMMaiHml  dar'  Uvaa  (Miloai^i  1«1-M4.   •  I 

G.  FUNfd:  Ober  die  mlarea  Braaalialilaa  daa  phuliiefaaa  T1mibri!idk  fariiar 
Becbea  (pt.  I):  S04-218j-:  '     '  ■  ■  -       ■ ■«  u 

Pi  V.  TflCMAnoaBw:  NMaaCalofia  Taa  KleiaiMieB»  B1^-M9j  • 
T.  ImaaLUN:  Mbwiamende  EiMatsea  tai'Öair  vori  Aavtil*  M»  Mfli  i 
J.'>AanRr4HalaGkari»VorraK-M5'e04;.  ->  -  i- 
Cauui  m  FamMNs:  VorkoainMa  liatailar  laoclm  baf  DiriAH  .'i(«ard) : 

M4-M7.  ■(:..-/-„;:  X  I  - 

fMmt  tenMra  IMddla|>t^  im  AHt^mt  MV'^MtL     <   <.i.  I 

Taaaacii  der  IIa»  da»  Dap/  Baala.Baiabi.gaMM. 

17)  C«Mf><ac  raiid««  AaMai»«dair*«»rf««  9immfi**/d4f40m4äwitäß 

iU*-nUlUti.  /t'ü^«.   4^.   MbJ.  eSK«^  4734   

$999,  Itj: Afff.  T-  33J  ■iifi.Hfc.  »^1.  Ul».  p.  TIMMS, 
L  BB  lAGUit:  VanaiehaiM  der  Brdbabe«  nad  wileaaliiiaB  tAaihrtafca  ia 
holUodiflch  India«  m  XVI.  JaMMd«n>aa  Mi  :Mtf  dto.  «dpatfm«: 
878-882. 

Khkabb:  Botdaekang  tob  Stciagerliibea  ia  Palialiaa;  949-950. 

Pbmi:  kMr  dl«  hl  dai^  ka(irer|(%MB  vo*  <^  Milhe  miV>< M%«fliidadlM 

HhierMaB:  Itni-IOM."  '  <  -  " 
DabüM  and  BaeaaauRT:  abarf'Wa'lMkfM'Mh  MbaA«  »MMbt  «Mr  fwl- 

fM«  M^rtMw  HIMfiü  da«  muBtrmu  fAw/tM*'!  MVO^dj  ' 
•■LaBABB :  daa  Pariier  Beckes  bH  Kttckcieht  auf  Torhislori«:be  Zell :  1060-1087 
Au  1(jfaiA!it  abe^  daa  SyM^  der  tiiam  i|B  Haw  „ 
M  BonLUi'dkar  siräf  glei^ieiti^"^|ffc^gä«^'  lUI-fuiJ        ,  . 

i               ■/   -Ii  i,,  ...  /       .      /     ^..1'  .\\\  -  \ 
•  •  ■■■I  •■         •  .   .  i-i  ■.       !..»..•    :    .  •      ..  ..I  .  1  -H 
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rWlM.  Piri«.   4*    [Jb.  SM.] 

18r9,  9.  JMT.-«r.  Avn,  IVo.  18fl»-M99,  SXXVHI,  p.  I-1M. 
QAmn:  kOMtlieh«  DanteltaBf  tM  NeblelM:  4. 
M  XomiUK:  aber  nerkwardig«  e«MM<teinM*:  M-^. 
1.  SAom-CLAntf  DfetnU  liitd  OiMkoiMvt-  AmAyM  «ad  AaiVMAat  4M  .Mi^ 

fMMUlM  G«tt«iH;  tO-93. 
U  Vhuoh:  HetMritMhll  M  llorMk  (BwbeMiy  ■dilV.I>ML  IMff  M-M. 
L.  8m:  MetMritMfill  b«l  DaDvilla  (Ahbub«)  im  Nw.  IMSf  MI-ftM. 
<huftmi,      lomirii  Md  Dnnuami!  «b^r  BuhoM^i  „«yM^  ytffiifwi  «t 

eoUmUmUm:  106-110.  i    .  ■■ 

Hm :  Ibtf  IbMMtf  iMüi  4m  t»okM  r««  Am»;  Mf*1i0; 
IL  Giu:  tbar       atgUehe  Onaeb«  4m  GoIIMiomi:  1»»>t38L 


An.  .8*.  Ift.  iWe,  Ml  .J 

f«fO,  XXVI,  Mai,  No.lOSi  p.I-UV  u.  IM-m. 
AafdefeaheitoR  d«r  GMellMbafti  MiXV. 

Taib  m4  Houni:  Ibw  MitlMah«  lHaJl.falud  wriunM««li EiMNm: 

ibum.  : 

DAWiMii  «•  Stnetar  fwi  SHftnmrUt  IC5-16e.  , 

—  Obw  «lirive  ■MB  iUMM*  toito  «v  4m  «dl  4»Hiiieba 
PormiM  »  GMlulii  M»*liSr.  . 

Bnu:  tber  afs  Croc^  m»  im  KlMHiriiii  Bay  «m  OmhI  (pl^W: 

—  ton««  ZIhM  TM  «i:  17S-174.  j 
Bmum:  gMloilMbe  flMHM«  Mrf  V^rWelMg  4«  ItptiltM  ftWiiiln 

doMucbM  CoBgloMMM«  te  4v  «afM«  v«a  -BtMt  174wlft|i 
WiLMH:  MO«re  AbUgernngfln  in  der  flanwid  tob  Bi^by:  193-M8. 
Imtvi  «Mm  AMaftfUBgM  tat  Aw».'.M8<A9S. '  ■  . 
■mm:  atutnliicbe  GeobgU  nud  ViUoMoIbfi«  <^  X-XVUI>:  XM-Ml. 

—  Ibw  HboiM  Md-lMbeM  AbiMd*  ftobUhtn  mm  R«di  «T«r,  RwhM- 

«nlMrMl-M4v 
OMdM»  M  41b  «UtoM:  M«*flWii 

mim«  mmd  Jonrmmt  of  Seien«*.  Uadiw»-  1^. -Mb- '«f0i47U 


31}  ■.  WooMTAM,     HoMU  ii.  R.  tTwoMi  Tie  Oeolofieml 
mint,  Lim4ob.  g".  [A.  tSt^,  4n.\  ■ 

I«r0,  May,  Mo.  71,  Vd.  VII,  Ifo.  5,  p.  193-353. 
iMTomcMdo  lobwMio  GmIosm:  Gmmb  Potnm  Sgmn:  193,  wt  KMm. 
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1.  M.  Jukim:  aber  i'it  Geolofis  vom  B«lfiea:  IM. 
G.  Maw:  ab«r  itm  VoffcomeB  rhliifcker  Schichten  in  Chethin:  303. 
Ci.  Urwwni:  Ohw  Milmibrisdw  GaMia«  vm  Gahshials:  304,  PI.  8. 
J.  Cmu.:  4er  GMebiebedroB  voir  C«itbMs>,  aia  Piedod  vM  Laadaif :  30$. 
T.  K.  Jaaat:  übar  «iaige  iwaitchilige  BalOBoatracaaa  aaa  4er  Statakehlaa- 

ronaaUoo  tob  Somh  W«Im:  214«  PI.  9. 
i.  W.  JÜm:  aber  das  Wort  NMeemUmx  330. 
Autifa,  GeMlIscbaru- Bericht«,  Briarwachsel:  337—240. 

I8f0,  iaaa,  No.  73,  Vol.  VU,  JSo»  6,  p.  353-300. 
R.  EtagaaM;  fhar  du  VorfcoaiMa  tm  Blaphaolaaraitfla  In  Irlaad:  353. 
M  Kitnaca:  aeae  EiUnodaraiea  aai  dea  palloMriMAea  Sckiohlaa  Britaa^aai : 

358,  PI.  VII. 

L  Ainu:  dis  SaadatelDfelien  dei  aordAitlicbea  Wales:  363. 

T.  G.  B«iMHi  ^^r  dfa  so^aaMtaa  PbaMf|t-Uab«t  >  D^#r*hir#:  367. 

J.  W.  Laibui:  aber  Toriiistorifcbe  Wohaaafaa  aad  KlcbaaaMU«  aa  4er 

.     WUU  vm  .aa44iMlM#t«a;  m   

J,  Caou.:  der  GeacbiaMliP«  vo»  Cail|pe«a  aia  fwimt  4#a  IwßMhmi  $7U 

n.3.   .  .  .    ■!  .  .i   ....  .. 

PiL  Urwoaia:  aber  die  »«tenilarisfbfn  ipeatetec  vopf^litfb)etf:.A7%  

AwaAfek  ^erichtf^  A^wr  gool^iaehe  ^ea^llscbaltaa^  BriafwecbMl;  IW«. 

Jfif«,  Mih  Kö-      V<^.  Vfl,  Ha.  7,   .... 

Berthaii«  lebaada  Gafilagm:>w  Pttuuff:  301  n.~rwtr»lu  ,   .  .  i  :■. 
W.  CAawmmut  fiber  ^eo  verKteiaerbsp  ^aU  bpi  Cairo:.  306,      14.,  . . 
G.  H.  KuAua:  BeperfiaHgaB  Ober  die  (fsalaKiuig.  loa  Qaref»..C«iv|v»U  <w4 

Galwai:  310.  ,  .    ,       -       I  .  .-. 

0.  Koaau:  dber  Vui^a^e:  314.  /      .  - 

Mit«  E.  HoMaea;  aber  Grf»i»-Drlft  vo?  FnnijVf.--.336,  P|.  15.  , 
Aa^Ofa,  Baricbte  «ber  fMlofbcbe  G^.f)[l^4aft«a.fnd  l^if|a«^)): 

33»  B.  SiLUHAM  a.  J.  0.  Da«;  fJU  Am0rifsm  J9%rnm^  mf  .49i4m.^4. 

•md  mrta.   8».    [Jb.  WO,  477|  "  I  ". 

fsrt»,  May,  Vol.  No.  147,  p.  389-344.,  '  '  ,    ^,  .   ,  :, 

J.  LAwaRMca  Saiia:  Baa^nibaaf  aad  AaaljH  4ea^  M^taaraiaeBa  af^  Pi^af^ 

Cooaly:  331. 

 '-  Ober  Aa  iai  Leacil  aat|tflteaon  AlUliea:  335. 

IL  Wuan:  Datortaeba^  daar  aeaea  aad  aasfefeidealUcba«  Gaag^lle  Hn 

'  Staate  New-Torfc:  S3«. 
%  T.  Hua:  tber  die  Laareatiaa-  aad  HnroalaB-Rdha  ia  Npra  Scotja  aad 

New-Braaiwick:  347. 
E.  0.  Cofa:  Ober  Mtfaiaet$iut  jMlyawfaa  fiiiiacöca :  390. 
A  taafcf  I  <fce#  ■»aaawaawfwt  ytama^iw  Ceaat  a>3. 
Laau:  Hpota^aOtp  Xaita  von  Caaad»-  aad  das  B«Mllcl>in  VaaHijictafl  fNM- 
3H        .  .  . 

J.  D.  Wamn:  Dateiaachaagea  ta  dea  Bocky  MoaBtaiaa:  398. 

  »mim^^^^mm 
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A.   Hfbteralo^,  Hrystallographie,  Hfnenlcheiide. 

P.  Gaon:  Aber  de*  Topfts  altitfat 'SIsHtrt  •L«r*''C^*^ 
•b«iowd«*ri'  AheaS«Tf  mn4  Stihlsf  yen#Bld,  Vtfrk»«- 
Men  and  teiofl  Krytttl  1  •  Forncn.  Mli  1  Tf.  (Zeitfdu-.  d.  dntuL 
gMlog:  fiMrtlrth.  XXH,  3,  S.  98t-^r<l.>  DM  torii«ieilde  AUnndtdit  w 
diwit  M  M  ffOowe  Betthlvag  ntfd '  AaerkeMDag ,  da  «hi  aber  db  IUm 
Mr  waaif  sakaiuttaa  kryUdlogr^f^ciwa  imd '  pa«%y«iMtfacbn  VerhiliMM 
dw  Topm  TM'  AkMbe^  ikd  ScKh^^BiHld  Mr  wmühvoll«  NUMnlii 
■Mliill.* '  Hilf  i«BM  Iwt  Web  a*6tfc  tfartib  «Mitdbcade«  StaaimD  de^  ftfm 
<l»  *■  ittleMMM^atf  StMnltlliffaji  VerttM,  «rit  dieaeit  ditreh  Olteiw  Bmib 
d«r  LoealUatM  vwtrMit  («Dachi.  Die  HaapueMillaie  «iod  n>tip*de.  t>  Tt- 
p»»  voB  Alteabarg.  Seine  Kryttalle  leicbaea  Aldi  dtereb  Fffdieartidi- 
tiiMi  auf  asd  iarcb'dai  Aaflretea'dar  iteHeb  fjfaaiide  P  <GMnr  aiähai  ie 
vaa  V.  kokMüM^'  ge#iMt«  Pyraftiiae  alt  firoDdrorm  -aa  :b  SP  bei  Ka^- 

■AMI).   Verwaltend  erMsfaetaen  OOP  und  PCO.   Von  nenea  Fllebea  «Mdea 

•ritraar  OC^S,  Oorif  öhd  OOPtfa"  Vkn«be'  Rryttihe'tmluen  eine  neirracbt 
Siraihaf,  daher  man  eia«  cbarakteriitliclie  Streifvag  von  den  enden  gt* 
riehteica  sehaaeren  Aibtenchetaea  «oii^  D^er  tterikirfiorphUmad  gibt  Mck  bii 
'W  du^b  Terscbi^dene  Auibildnng  'der  nimtlcben  Fti^hett  am  oberee  na' 
wMaraii  Ende  dar  Krjalalle  an  ertenBan.  Die  Kryslalle  erreiebw  hU  1  ■■• 
U»f«;  sie  find  oiaiM  waneAell',  hrUoi.  Die  Besehalanliell  dir  Kryinll« 
'geeiaUele  eine  voTIaUiidigfl  optische  ttaiersuchnoig, 'd.  h.  die  Butiaimeng 


Vda  aeaew  Rl^ea  woittbh  «/jPdb,'  dnS  WÖÖ  «^ebacMet.  Uhgew*^ 
lieb  starke  verticale  Reifung.  Die  Beobachtangen  abdr  d^  Alters-yer^lf- 
niae  dar  uf  im  conanatea  tinaen-lageiMltien  'kasamaieB  vorkeaMBeadia 
Maaralian  aaigaa:  daae  diaeolbaB  Bfdrt  In  afaer  baatiMaMaa  RaUwalalga  ari- 
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■HndtB,  loadern  Wi«derliolnnf «n  der  Bildang  dei  Bimlicllaa 
MiDeralf  ilallf «fand««  hatte».  In  AllgwMineB  itahftfM  Outri,  To- 
fu,  ZiMwn  und  Wolfranll  la  daa  lllaiIeD  Gliadara  diasar  l«a|{«failU«BL. 


H.  Hbtiakk:  Vorkommen  das  M a Dgan ■  patbei  in  Nsisau.  (Ver- 
lutodl.  d.  oatarhiil.  Verein«  d.  preon.  Rhelalaode  nad  WeMpbalena,  XXVI, 
8.  95.)  VoD  der  onter  den  Ifamen  HImbeenpatb  behinnien  Ablodemai  dai 
Naaiampalh  liad  in  Ifuaau  iwei  Foadone  bervomhebto.  Der  ciiM  bei 
Hmbacb  aafam  Diax  aqf  dem  r.  Lahoiirer,  wo  da*  Mineral  traubige  nad  lU* 
lacütifcbe  Überaflxe  aar  d«D  Klärten  eine«  maDKaalialtifen  ihonifen  Spbiro- 
•iderift  bildet;  die  Farbe  ist  bald  weis«,  bald  «cbOn  himbeerrotb,  aber  ancb 
nttfcbraoB  bi«  schwari.  Der  «weite  Fundort  liegt  auf  dem  t  Labnsrer,  bei 
Oberneiaen  im  Aarlbal.  Hier  kommt  der  ManKaBapalh  anf  KlAftea  and  in 
HeblrHamen  eines  nanganhtliigeD  Brannei«en>te)D>  ror,  und  iwar  In  schonen 
Kryilallen,  meist  spitse  Rhomboeder  mit  der  EndSleh«,  seltener  Skalenoader 
mit  der  EBdUrhe.  Anob  ftaden  sieb  UrowandalnBgS'Pseadonorphosea  des 
IhBfanBpBih  in  PyroInsiL 


Lossbm:  Itber  ein  nenas  Vorkommen  des  Karpholilh.  (Zeitsehr. 
d.  denlsch.  geob;.  Gesellseh.  XXII,  2,  S.  455—457.)  Der  Karpholith  war 
bisher  onr  von  Schleggenwald  bekannt.  Er  findet  sich  aber  auch  bei  Wippra 
im  Ran.  Aaf  den  ersten  Blick  erscheint  da«  Wippraer  Mineral  tob  dem 
SeblaggODwalder  «ehr  verschieden;  es  erinnert  eher  an  Asbest  oder  Chry- 
sotil, oder  an  Disthen.  B.  =  5.  ti.  =s  3,9.  Parallel  fnieriit,  die  /aae- 
■iinn  Afipvgata  oft  etwa«  wellig  oder  geknickt.  GelUiobgran.  Seidenglnns. 
Slrieh  gelblichweiss.  V.  d.  L.  nicht  schwierig  la  bräunlichem  Email  schmel- 
■ead.   Gibt  im  Kolben  Wasser  (Const(tnlioB«-Wa«ser).   Die  ADal]r«e  durch 


BOlAWliis  ergab: 

QBkrx    1,17 

Kl<Melsi>1U0   38,02 

TboQordo   29,M 

EiMBozyd   X,a9 

EtHaoxjrdal   4,07 

]Ui««BoiydRl   11,7(1, 

■acMsle  1,80' 

Kall    0,46 

Natron    0^1 

Wasser   tO,IT 

W,76. 

LoasBN  gibt  Tflr  dieaeo  Karpholith  folgende  Formel: 
[H«(K»Wa»j,Mn(F;,Mg)I^lii  ( 
Al(Pe)                Si  i 


Der  KarpkaHth  von  Wippra  ist  in  Onan-KnanerB  eingewaehaen ,  welche 
BebBare  in  cbloriUseheB,  eisenexydreieben  Sehiefern  bilden.  Diaaa  Sebiafar 
lassen  sicfa  in  einer  ein  paar  bnndert  Schritte  breiten  Zone  aaf  mehrere  Mei* 
loa  Erstrecknag  von  Qaeitenberg  bis  Vatterod«  bei  Leimbach  v«i  folgen,  flü 

Jabrbnak  1670.  40 
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wkni  e\m  TbfliI  du  nielMiiorpliiach»a  SeUelHM  SytlMMM  mm  uA.  ■ii4t  im 
UariM  im  ob«nn  Nivra«  der  beroyaischeo  8dii*fBr  mk  d«t  KalkBwn  vn 
Hangvrode. 


Fb.  HBflmnM:  Ober  Strooliaoit  tob  CUa«kh«L  - 01>*- 
Ko.  9,  S.  41—45.)   HBHnmM  hat  die  Panmeler  des  JStroDtitui  ao^mk 
uehferecliiiet  uad  folgCRde  Beinlttt*  MhallM.   A«f  CCiP  ^  117*19'  mi 

Pob  =  108*12'  folgt  HsuptMe  :  Braehydiasonale  :  ■■krodiacoml«  =  1,BBtt 
:  1  :  1,64202.  Der  mit  detn  Araffonit  isinomorphe  Strontiaait  Obertrilt  wi- 
chen Doch  an  Reichthnm  der  FIflchen.  Denn  wShrend  bei  MnxBi  von  An- 
goait  15  Flicben-Arten  angegeben  werden,  finden  aich  deren  19  betoi  Slraa- 
tianiL   El  gelang  HtsetinBM,  daa  beim  Amgonit  Torkommsnde  BrachydaM 

ViPob  aach  beim  Strontianit  aufiufinden.  Ei  tritt  bei  deo  Clavttbaler  Kr^- 
atallen  ia  Folgender,  «od  HisasiiBBHs  abgebildeter  Combinalioo  aof:  OOP' 

OOPob .  OP  .  SPGO .  p6o  .  VsPO) .  VsPOÖ .  P  .  '/»P.   Ma  AnaMUvDg  dar  FH* 

eben  von  VaPOO  iit  gni  und  breit.  HuaniiaM  fand  darcb  Mewaog  Ar  <■ 
Endkanten  dieaea  Bracbydoma'a  =  140^30'.  Ei  tcheint  ObrigaM:  dw  4er 
Strontianit  vom  iaomorphen  Aragonit  doch  oicbt  anbedeutend  ibweichaali 

und  üDabbäogige  Krystalliaatton  von  constaDten  GruDdverhiltnissen  danullt 
and  nicht  etwa  aU  ein  darcb  ADSiaaach  der  Basen  nmgewaodelter  Anjo«i 
betrachtet  werden  bann. 


Savabik:  Aber  bohmlaehe  Kaoline.  (Sitaangaber.  d.  k.  bsha. Cm- 
d.  Wuenacb.  16.  Febr.  t8t0.)  Joimtoh  und  Blau  babeo  bereiu  daraaf 
aurmerksim  gemacht,  dasa  die  nieislen  der  von  ihnen  unter  dem  Mikroikop 
aotenuchten  Kaoline  hauptaichllch  ana  weiaaeo,  perlmDllergllnunden,  aeeh«- 
•eltigM  Schuppen  bettehen,  die  in  heiaser  .Salaaiure  nnlOalich  aiDd  nad  Üt 
ZoBanmenaetanng  dea  Kaolin  beaitten.  Sie  aennen  dieae  krj^talliwckaB 
Partien  KaoliniL  Safarik  bat  eine  Untersnchaag  der  böbrniacbw  boflat 
begODDCD  and  gefunden ,  daaa  aie  alle  kryataKiniach.  Der  pulverige  weiaie 
Kaolin  von  Swarow  bealeht  ausachlieaalich  aoa  hexagonalen  BUuchea  voa 
0,007  bia  0,040  Mm.  Lange  uad  loaaenter  Dänne,  ohne  Spur  von  Einwir- 
kung auf  daa  polariairi«  Licht.  Gelber  pulveriger  Kaolin  von  llacit  beMkt 
ami  groaien  durchaiehtigen  Kryatall-Sehuppen ,  awia^an  gekrenaten  Hicdi 
FariwD  apielend.  Alle  flbrigen  Kaoline  Bflbineni  beatebea  •■taradar  aa* 
dantlicban  Kryitallen  oder  Kryatall-Fragmentan. 


Fr.  Hasanaws:  über  Caledonit  von  Red  Gill,  Cumberlaa'- 
(«in.  Noiia,  No.  »,  8.  48—52.)   Die  Kryatalld  dieaea  aeltOMn  «iaaiaU  W 
dM  von  de»  Minemlogea  venchlede«  aa%eal^;  vo«  Baaan^  ll*inu» 
rlaoDttri-BialenrQraHg,  tor  Ikii,  UAiaiRan  vactioaUaiBleBnfmig.  UiMana 
hBl  aioh  HBBBMnna  BSgMckloaaea  Be  «gite  fleh  Uarau  falgaadi 
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ADMflIlinf  du  Cflledonlt  Bfteh  RAUMAim  HiauoinM: 


OOFOD 

OOPÖO 

ooFob 

Pob 

OOP 

OOP 

Pdö 

ap 

PS 

p 

p 

3PÖ0 

V*Pcb 

PÖ6 

u 

POO 

Der  TOD  HuasKBBBO  befohriebene  Kryttall  seigt  eine  sechuftbUge  Com* 
bipatioD  der  in  obiger  Obersiobt  zuerst  aufgerübrtea  sech«  Pläcbeo.  Dm 
VerfafillDiM  der  Makro<li»gou«le  :  Ueoptoxe  :  Brachydiagooalo  =  1,5314  : 

I  :  1,0913.  Fflr  OOP  =i  109*^,  Hr  PCO  »  »4«47'i  ^  Ifach  Gbbs  «dA 
Lerrsoa  fiRdet  ncb  der  C^ledouit  tv  Red  Gill  in  Quarm  roil  LeadhUlil  und 
Cenuait;  der  CaledMit  n  LeadbUU  in  Lwark^ire  wird  ebeabU»  von  dieaea 
beides  MiMnll«  ud  von  LtMrUt  begtoiM:. 


P.PiaAm:  Ober  einig«  enr  der  Kopfergrube  v.on  Cap  ^^roone 
(Var)  vorkommende  Minerelieo.  {Campte*  randu»,  LXX,  p.  1001 
— 1005.)  Aof  der  im  Dep.  da  Var  gelegenen  tirube  von  Cap  Garonqe  aelien 
•chmale  Gäoge  von  Malachit,  Kupferlafur  und  anderen  Kaprererzen  in  Keu- 
persandstein  auf;  ausserdem  finden  sieb  »ber  noch  einige  andere,  seltenere 
Minaralieo.  Diese  sind:  1)  Adanio.  Dm  von  Fmubl  beschriebene  Mi- 
neral von  Cbnnareillo  in  Chile  *  wurde  sfAier  auch  auf  der  geqannteo  Kupfer- 
grobe  aufgefunden  und  von  Daiour  uniersucht.  Neuerdings  erhielt  Pisaki 
Krystalle  des  Adamin  von  bis  su  4  Mm.  Lloge.  Sie  sind  nach  der  Brachy- 
diagonale  gestreckt  mit  starker  vertitialer  Slreifung  auf  den  Prismenflitcben; 
OOP  =  9V4tT.  Die  sch&nateo  Krysulle  sind  roaenroth,  andere  grauliebrotb 
■nd  werden  gawOhnlicb  von  Kapferiaanr  und  Malachit  begleitet.  Pisari  un- 
teraacble  sowohl  rosenrothe  (t)  als  durch  ihre  Farbe  aaffallende,  selsdon- 
grüne  Kryalalla  (II);  lelitere  erwiesen  sich  als  eine  kapferheltige  Varietfil. 

I.  II. 

AnsniluKara   38,50    39,85 

ÜlDlcoxTd  31,88 

SftlwltazTd  3,93  O^&Z      '       :■  '  I 

KapteoxjPil  .   ,  .  .  ^  .     —  '93,49  - 

Kalkei««  —  031 

WasMr  ,   .    3,67  3,18 

 "g^ft,  100,». 

•  Vgl.  Jmhrl».  laet,  3.  Itti. 
•w  Vsl.  Jidirt».  i8$»i  S.  419. 
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3)  Chalkophyllit,  lo  klainen,  urelaTlifen  Krytiallen  Ton  fMuifdiertMr 
Pirbe,  tiemliob  seilen.  3}  Laliiomit,  flodst  tidi  in  kleinM  BOgeheln  tm 
blmnelbliaer  Firbe,  BefdeffliiuMid  In  GeMllanbaft  ron  Kopferlmr  nnd  Ma- 
lachit. 4)  Brorhaotit,  mit  kagelfDrmigflm  Malachit  in  Keapersandatein. 
S)  OUvenit,  nadfllfarmi|te  Kryatalle  von  «clblichfranar  Farbe.  6)  Hfii«- 
tasit,  kleine,  bexagouals  Prianen  von  gelblichpaner  Farbe, 


A.  Saismck:  Ober  Isomorph ismo s  Ton  Chryaolitb  and  Cbry- 
aoberyll  und  die  BesiehanKen  TOn  Silicaten  and  Alaminaten 
SB  einfacben  Snipboreten.  (Sitsber.  d.  Gaaellacb.  natarfoncb.  Freande 
sn  Berlin;  17.  Die  kryaUllographbche  Obereiaslimnnf  voa 

Cbrysolilh  and  Chrysoberyll  hat  schon  G.  Roaa  geiei|tt,  spSler  bat  Daka  dar- 
fathen,  dass  das  Atomvolum  beider  Hineralien  Qbereinstimmt  ond  G.  voa 
RtTfl  leigt  auch  die  Obereinstimmang  der  Zwillinge,  findet  aber  keine  Am- 
logie  in  der  chemiscben  Conalitotion,  weil  er  das  Beryllinn  als  ein  Sesq«!- 
oiyd  ausist.  Dureb  die  neuere  AnfTaasang  des  Berylliaau  als  ein  Ilwer- 
ibigea  Element  tritt  die  Analogie  in  der  chemischen  Co»titation  hervor: 
Chrysolith  Mg*  8i  0*,  Cbrysoberyll  Be  AI  0*,  also  Hg  St  wird  vertreten  dnrcb 
AI  gana  in  derselben  Weise  wie  bei  den  thooerdehaltigen  Angilen  aed  Bonn 
Menden.  Bei  diesen  beiden  MineralieD  bildet  die  Thonerde  nnr  eine«  viea- 
rfirenden  Bealandtheil  mit  dem  Silicat,  nie  jedoch  ist  das  Alowinat  selbak- 
•tindig  laonsorpb  mit  dem  Silicat.  Ein  gleiebea  aebeini  bei  Spinell  and  Gra> 
Bat  statltBlnden:  3  NoloeBle  Splnall        Hg'APO»  IsooMirph,  1  Molaeti 

Granat:  H*AISi*0**,  beide  kryitalliairen  regullr.  Die  Bedenken,  daas  bitr 
der  iMmorpbianns  um  3  and  1  Molecfll  stattfindet  nnd  daas  das  System  ra- 
gnlir  ist,  hlleo  bei  Chrysolith  and  Chrysoberyll  Fort.  Der  Cbrysoberyll 
selgt  eine  grosse  Ähnlichkeit  in  der  Krystallform  mit  Knprerglans  aod  Akan> 
tbit,  die  beiden  Stoffe  Co'  S  nnd  Ag*  S  sind  dimorph  and  in  der  regnlSre« 
Form  mit  einer  Aniahl  anderer  Sulphurete  isomorph,  x.  B.  Manganblande  iMd 
Zinkblende.  Diese  beiden  Salpbnrete  Mn  S  und  Zn  S  krysutlisiren  sesam- 
mm  mit  einem  Halbsllleat  nad  bilden  die  beiden  Mineralien  HelTiD  nad  Da- 
nalit,  welche  die  Form  der  Blende  selgen.  Das  Halbsilicat  kann  man  ab 
iaomorph  mit  dem  Alaminat  betrachten,  welehea  im  Spinell  ancb  die  regn- 
lire  Form  seigt.  Aacb  die  RhomboKdrische  Form  der  Halbsilicate ,  wie  sie 
QU  in  Pbeaakit,  Willemit  and  Dioptas  entgegentritt,  scheint  aicb  bei  den 
elnfacben  Sntpbnreten  an  wiederholen,  nfimlicb  im  Zinnober,  vielleicbl  ancb 
im  GraanodiiL  Folgende  Tabelle  wird  diese  Verhiliatiae  ftberricbili^ 
Mebe«. 


Regalir. 
1)  Alomiant. 

Spinell  Hg  AI  0* 
3)  Silicate. 


(Aryaoberyll  Be  AI  0* 


Rhonbif  eb. 


RboMboSdriaeh. 


Cbrysolitb  Hg*  81  0* 


FbanakU  Be*  Sf  0« 

Willemit  Za*  Si  0« 
Dioptas  Co  B*  Si  0* 


629 


*'    R«raUt.  Bhoabifeh.  RbomboBdrlieb. 

9)-8ihcit  dad  Solpharst. 

HfllviD  I  3(RSiO*) 
Dmlkl  ilS 
it  =  Bcj  Md,  Zn,  Fe. 
4)  Snlphnrete. 
Blend«  Zd  S 

MaogaobleDde  Mo  S  ZiiBober  Hg  S 

Silberflfti»  Af'S  Akaolhil  Ag*  S. 

KOaMlicb  Cb*  S  Kupfeif  Ihm  Ca*  S. 


R.  Hkrhahr:  Aber  den  Fergnaonit  von  Htmpomyr.  (BmU.  de  tm 
Moe.  imp.  de*  mal.  de  Moeoou.  XLII,  1869,  Vo.2,  411—420.)  Dh  Hinml 
bildete  eine  kryalalliniicbe  MiMe,  die  in  Granit  eingewacbtan  war  Spalt- 
bar nacb  einer  Richlunit.  Brach  mnachelig.  H.  =  6.  0.  ^  5,31.  Brana- 
lichicbwars.  Strich  niamlbraan.  Hetallucher  Glasglaax.  Decrapetirt  im  Kol- 
ben heftig  und  gibt  Waiaer.  Ala  Reaallat  der  Anaryia  (derea  Gaag  genaa 
angegeben)  wnrdq  erballaa: 

ZlniuilLara  0,06 

Niobig«  Nlobaure    .   .   .  79,56 

Xtawlp  IlHiiiwgata  .  .   .  ISA 

VlttaKo»  -  .  M7 

2irkon«rde   4,01 

Tbonrda  3,4« 

Oeroxy4   0,17 

Tttamid«   37.» 

üwiazrAal  3^ 

EUMioxydol  1,43 

■WM«ar   3,15 


Btinuai:  iber  dai  Vorkoanan  dar  BiaaDataiDa  iai  Waatpbl- 
lisebaa  Staiafcoblasgabirga.  Berlla,  g8S9.  4«.  58  S.,  1  Taf.  — 
Die  3  Arles  dei  VorkomneBa  aind:  1)  KOraiger  SpaibeiaeD«teiDi  eina 
gvlUtcb*  bia  aohwlnltebgraae ,  kryatalliniacbe,  nebt  aogaaekichtete  Maaae, 
welobe  aoa  hat  raiMai  kohlaaaaareai  Biaaaiixydal  baatebL  3)  Kokla»- 
•iaeaataia  oder  Blaekbaad,  et«  flaaMage  ron  koblaaoaaraaa  RIaaaoaydal 
mix  etwaa  Kiaaellbwi  aad  aebr  oder  waaifar  Kohle.  3)  Tkoaiger  Spbft- 
rocldaril. 

IN«  beiden  antm  Artea  babeo  bereita  von  1849  an  bia  aiaaeblieaalieb 
IMT:  9,306,^11  Toaaea  =  circa  65,137,000  Centoer  Eiaensteia  geUerert. 
Dar  VarfMaer  bat  ihrer  Varbreitnng,  ihrom  VorkooaieB  aad  ihrar  dieaiiaebaa 
CaMtiMtiaa  graaaa  Aatoarkaank^l  sagewandat,  wla  nMB  aaeb  ana  diaaaa 
Wubalbiagea  aciiebt,  mria  aaglalch  aa«h  dea  PboapboriU  gadacbt  wiid. 
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,<  ,  .A>' SWPVlie  Aber  Eil^ltieiii«  U  d«r  iich|iteh«n  ScIivelL 
(Sitiber.  d.  tieiellMli.  I«if,  I8T0,  N.  12-19;  vefgU  «wb  liwg-  u.  htttB»> 
mioD.  ZeitaDK,  XXIX,  N.  18.)  LSDcal  beknaal  iM  du  Vorkonmei  von  Edel- 
steinen in  dem  SeuFtergHlndel  bei  Hinterhemudorr  lomilten  dei  Qneder- 
nndftein-Gebietei  findet  sich  hier  eine  Snndablagenuif ,  rficb  M  Ufpsn 
von  Titan-  nod  MtgnetoisenerB,  die  »nsserdan  rareipielle  KrystaU-FrapieMe 
und  KSrner  von  HyaetnUi,  Korund,  schwamm  Spinell}  Olivin,  BornUeadi 
and  Attfit  enihlll.  Es  unterliegt  wobl  liaineni  Zweifel,  dnss  diese  hier  aef 
seenndirer  Lagerttitte  vorkomnenden  Mineralien  jenen  Baialten  entstanmes, 
die  ^ielhch  i*  der  Gegend  die  ilteren  kryslallintscheD  Gesteine  nnd  des 
Ouadersendslein  dnrebbreeben  and  After,  ao  am  Henleaberge,  so  ttAA  an 
Magneielsenen  sind,  dnss  'mm  id  fHlhereo  Zeiten  bergminnla^  Attsitsa 
darauf  onternahm.  Anch  soll  im  Basalt  des  Henlenberges  Hjraeinlh  als  Ei»- 
schlnss  sich  flnden.  —  Diese  Edelsteine  fahrende  Ablagemng  gehört  der  di- 
luvialen Zeit  an;  -auch'  dürften  die  Basiflte  selbst  weniger,  als  vielmehr  die 
leicht  seratörbaren  Tuffe,  welche  die  heutigen  Kegel  urspränglicb  nngsbea, 
die  genannten  Mineralien  gdietert'  haben.  —  Snunn  kndpfl  hieran  interei- 
nnte  Bemerkungen  fiber  das  angebliche  Vorkommen  von  Uinmnnt  bei  Dlaseb- 
kowiu  in  Böhmen  insammen  mit  Pyrop  und  anderen  Edelsteinen ,  wie  S^ 
koD,  Spinell,  Sspphir,  Olivio  o.  a.  STSunnm  sagt  unter  andern:  „ich  fühle 
micb  weder  berufen,  noch  vemnlasst,  an  untersnchan,  ob  der  Diamsat  (as 
dessen  richtiger  mineralogischer  Bestimmang  wohl  Niemand  iweifUn  wild) 
wirklich  von  dem  genannten  Fondpanete  stnasM,  oder  ob  nicht  l^«d  eine 
•bsichlliche  oder  onahaiehlllehe  M^Bcation  voriiegt. 


V.  V.  Zipbarovich:  Diamant  ans  Böhmen.  (Lofoj ,  Ftibt.  t87$.) 
Bereiu  bei  der  Mittheilong  von  Knuci  *  engt  V.  v.  ZmAnovioi,  «wlhreed 
die  Bestimmung  des  Steinehens  nasser  Frage  ist,  dArno  die  Angabe  baslg- 
Hch  seines  Vorkommeos  nocli  weitere  Naohweise  erfordern**.  In  einer 
leren  Nummer  (Lo/o«,  Juni)  bemerkt  V.  v.  ZiPunoviCH  —  bei  d«  Beaprs- 
chnng  des  oben  genannten  Aufaatses  von  STiLxnns  —  »dnss  STHJcnn  sa  leta- 
terem  Anupmcbe  (d.h,  dass  wobl  eine  Mystificatioo  vorliegt  beseebiigi  asi, 
wird  man  wohl  angesteben;  denn  scMiessltch  ist  doeh  die  eigentlieha 
Pvndstitte  des  bAhmisohen  Diatfaolen  «in«  WerkatiUn,  in  der 
Pyrepen  feschliffen  nnd  anoh  mit  Btamaoten  febobrt  werdoa, 
Md  so  hinge  man  nieht  im  Pyrepeuande  selbst  DsamanleB  anfgefnndM  h^tm 
«Ird,  mOssen  aoek  die  Aber  diesen  VnriteoMBen  verbreiteten,  ohne  jeden  Vea- 
bnhall  mitgetheilten"  und  anf  kMoeriei  fisehmismiMbe  Eikebu^  oder  Ontar- 
snchnng  sich  statienden  Naobrichten  mindestens  als  verfritht  beaeit^nM  weids». 


•  jKhrb.  laro,  4W. 
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H.  T.  Omw;  BrlloteriBgeB  dsr  gaologiseh«»  Karte  dei 
Kfc«tapr«TiH  u»4  der  ProviBi  WeatphelaDj  ivwia  ainlfat  a»- 
fraansdaa  Sataades.  BütarBaad.  Orngn^hiaeba  wd  hydcacrapUiaha 
flfciiriihl  dar  Rbeia|iraTiu  ud  der  Proviu  Waa^halea,  aairi«  aiatfa* 
gmaaBden  6egaad«B.  Boas,  ISTO.  gr.  8".  S.  87:2.  Wana  die  Brilata« 
laag  aiaar  gaalogUohao  Karia  nit  eiaar  DiMellung  der  OberflldM  wtk 
Hum  fcj^Miaalfiiefcaa  Banakaagea  begiaat,-  iat  dteu  omioaiehr  garaeht- 
iiMigt,  da  aiaa  mUaiga  KatMtoUa  daa  Safaai^liea,  desaaa  ga«lagiac4a 
T^a— ■■■alaiwg  gtucWdert  wardaa  «dl,  aan  VeraÜMWw  ebaa  diaaer 
aaohfolgandaa  SabUdaraag  arlbrdariieh  m.  Bt  haadeb  ilch  daher  datw. 
die  tiMialehUokaa  VerhlllDisM  in  hMlklMm  und  äbenicktlühaai  Zumbuma- 
kaag  TaraatalireB,  was  —  wie  n  erwaitea  —  Toa  dem  Verbuer  »it  hU'- 
knaier  ■eiitenob^  oad  GrftadUdibeii  gescbiehL  lo  der  Einleitug  ba- 
•priebt  B.  v.  Dacani  saiHcbrt  di*  BUdaag  dar  Oberliefae  nad  die  Vertada- 
raBgaa  dara^ea.  Br  aeigt  aai,  wie  lelitere  iwei  eiaaadar  eatgegeafeietBle 
Mekaagea  Terfblgea;  die  eiaee,  die  allgemein  wirkendes,  streben  danadi, 
dM  Featlead  xb  aantfirw ,  Ibeile  deeselbeo  de»  Meere  xeufObrea  aad  aof 
i»m  Bade*  der  allgeiHiaeD  Waieerbedecknag  ebulagerB ;  die  andera  eaebeB 
las  Faatlasd  ia  venaabim  dtfeb  HiaaBlBgBBt  vob  Mama,  wdcba  dem  Bfd- 
nnara  ertBo— b  ^id.  Diia  SamaM  aller  dieear  VariBdaiiiii|aa  Im  ebaa  dar 
Bwtaad  dar  ■adabaiiiohe.  —  «bibb  ralbi  elab  «Im  SeUMerBH  ^ 
bielef,  eadaBB  wird  Pia»  «ad  Blaibailmff  der  OarrtallaBg  eatwfekok.  Um 
mat  klare  Vertt^oag  veo  dea  Htsptfonaeo  der  Oberflftcbe  dei  Landes  sq 
gebea,  werden  inersi  die  grOeelea  Erbebaagea  des  Bei^'*"^*  aageflhrt 
iebtt  eiaer  Vergleicbnng  mit  den  tief  singesdMritteiieB  Tbllara.  Dean  Telged 
die  ^BiolBaB  AbaebaMa  daa  BfigdlaBdae  mit  ibraa  barwrragaadaB  BAckea 
aad  Ztgen,  welche  des  Übergang  sa  daa  Stafen  des  Flach*  aad  TiadaBdaa 
biUsB.  IVaob  ErirterBBg  der  Hanptformen  des  laodei  werden  die  Thiler 
aieh  dcB  6ebielen  der  Strtoe  uai  %rer  grosseren  und  kleiDerea  ZnUsee 
voB  den  WassersebaideB  berabeieigeBd  bis  sb  den  ttefttea  Riaualea  der  Be> 
tnchMBg  nl«««»!!!»  a«d  saari»  das  BIM  dar  Obarflteba  in  sefaafl  etaaalBaB 
ThaUea  follaadek  IHaaa  fiehlhlaiiiBg  dar  on^pUaebeD  aad  bidnfiMphi- 
sehea  VarbbltBiaia  der  BbeiBpraviBB  aad  vea  Wealphalen  lei  elaa  safar  atB- 
lebeade;  ite  aeagt  vaa  ^ner  tlefs»  Keaalaiss  des  baachriebeam  Oabiotes 
■iti  sllea  EigealbABltebkeitea  dessdbea,  wie  sle  siofa  ebea  nur  ein  HaaB 
sfwefbeB  baan,  der  einea  groatea  Tbeil  seiaes  thlligeB,  der  WisieoBcbaft  ga- 
wlteelea  L^aas  Mrf  die  geoleflaebe  Erfarachaag  jeaar  Gegaadaa  varwa»* 
dMB.  Biaa  soleba  KaaalBlia  der  HAhaalaga  der  DaabaabaitaB  das  Bodaas, 
der  Berge  aad  Tbiler  Ist  keiaeewags  aar  von  wIssaBsebalUicbeM,  aaeb  vaa 
pnetisehsm  Interesse.  Hit  den  Boden-VerbiHaisseB  eines  Landes  steben  die 
klnstisefaen  in  iaalgem  Zasamnwidieag}  sie  tben  den  grOsstan  EfaiBass  aaa 
aaf  Kaltar  aad  Gewerbe.  H.  t.  Daon's  Schildernag  Ist  aber  aicbt  alteia 
fir  die  bddaa  Proriaaea  tob  Bedealaag;  sie  kaaB  vielawkr  als  ela  k&ekst 
«erthTailar  Baitreg  aar  Orograpbla  and  BydrograpUa  DaaiseUaads  balrachtat 
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werdeB.  Ihr  Wartfi  wird  Mcfc  nnMhrt  dereh  Hhlfn^  HMeaaagtbMk 
Bekuollick  bat  lioh  H.  r.  Dicnii  Khoii  seil  den  Jabr«  1898  dinit  fee- 
■obiftiKt,  BobeMMniiftea  in  der  BhehipMviBS  nod  in  Weatphtlen  la  mm- 
Min  ond  «elbet  viele  Beroneter-McMnngen  »unefQhre«.  In  venoUedeaei 
Mimtr  IMberea  Werke  bei  Iteretle  B.  t.  DeenM  die  Reidtete  dieier  Beeb- 
aeht— gen  mllfeifceiU,  4ee  aber  eeltber  sehr  ang^nfta  «od  i^eUkb  |e- 
aanmeÜie  llalaffal  In  voriiegeaden  Werke  ndt  grOHar  VallitlatfgkeH  amm 
■Mugeeialb.  Ein  Jeder,  weUer  dar  „orograpbleehea  aad  hjdrogcapUMbaa 
Öbenlebi  der  RhrinproTint  and  der  Prorlns  WeApbatea"  die  geMAreade 
AaFneriiaankeit  widmet,  wird  bald  die  Übeneagnag  gewinnen,  wie  oolh- 
weadlg  uad  bedealead  eine  geneue  KennUtisr  der  Merfliehe  fAr  die  geole- 
gbdui'  Schilderang  eine«  Landes  ist.  Denen,  welefae  «ine  soleke  beibttdi- 
tigVB^  Mi  aber  basaaderi  die  Art  der  Darsiellaog  fai  daa  varUeiaBdea 
Werk«  TOB  H.  v.  Thum»  enpfeMeiu  —  Mftebla  deai  wrelntea  Maaae  vnr> 
gAnnt  sein,  das  genae  Werk  in  vollenden  und  bald  der  swaHe  B»^  die 
eigeatlicbe  geolegivcbe  BeedireiboBgj  rotgea. 


J.  Bon:  Baitrige  inr  Peirogf  aphU  dar  pitttaniaabaa  6e- 
ateine,  geetftlst  auf  di«  vaa  IStt  bi»  §808  verörrantlieblea  Aat- 
lyeea.  (A.  d.  Abbaadl.  d.  Bönigl.  Acad.  d.  Wisseaseb.  an  Berlin  19$$.) 
40.  S.  200  «.  CXLIV.  In  vorliegender  Arbeil  sind  die  SiHcelgesteiee,  d.  b. 
die  WaaratgaaeDge  platoniscbea  Ure|KBBgs,  welche  ans  SAieatea  oder  mi 
Qwiri  aad  Siliealen  beatebe«,  ia  wfiuseader  Weise  vom  oheiitscbeB  Staad- 
pud  abgabandall;  dieselbe  aehHesM  sich  nnailieUiar  aa  4ie  von  J.  Bon  im 
I.  I8#l  banuugegebeae  Sebrift  „die  Gaetaiiu-^toalyaaa  ia  tabellariHbsr 
Übersiebt  mit  kritiscbea  ErlialeningeB*'  *.  Seit  jener  Zeit  ist  auf  de«  Felde 
der  Petrographie  Vieles  geleistet  worden.  Ifebea  der  cbeniiscbea  hat  ü« 
laikroskopisebe  Analyse  eine  ausierordeotliche  Bedeotang  gewoaaen,  eias 
FAlla  naooT,  aie  geahnter  TbatsMbe«  aaebgewieeea^  walche  daroh  die  ch^ 
Misaho  Uatann^ng  wohl  aie  eiaNtlell  worden  wirea.  J.  Batn*i  Schrift 
lerniU  in  iwei  AbtbeiInngen;  ia  eine  kiitisobe  nod  tabellariscbe,  die  Aee* 
lysea  eaihalleBde.  In  der  ersten  bespricbt  der  Verfitsser  aaniehst  die  vaa 
ib»  befotgie  Eintbeilnog  der  ibgefaandehen  Gastaina  in  dari  grosse  Gre^ 
paa:  krystalliaiacbe  Scbielar,  ültere  omI  jAagare  BtaptifgeHetae,  an  welehs 
•Ich  aiae  Menge  aehr  waitbvollar  BaawifcaagaB  Aber  Biataimagsfolge  d« 
Waeialiea  refbea,  Iber  die  grosse  Bedeataag  der  SWuotnr  Hr  die  geaeasie 
ÜBlerea^ag  der  Gesteine,  wie  «.  B.  darch  afahohe  Analyse  eines  peiphy- 
rieehea  Gesteins  ohne  gleiobieitige  cbeaiseb«  and  mihroskopieche  AastyM 
dar  Grandwasie  aad  des  Ausgeschiedenen  kein  FoMsitbritt  in  der  KenBieiis 
BS  erreiehen.  Bora  hebt  remer  die  Bedeataag  hervor,  welche  die  vee  (!■ 
Tscaaawu  begrOndele  Aaeicbt  äber  die  CoasUlatiMi  dar  FeMepatbe  auf  die 
palrognphlscba  Aaordaang  aasObt  aad  als  aia  baachlaMiWMthas  BeeaHM: 
wie  die  Endglieder  der  Iriklinea  Feldspathe,  Albil  and  AMrIUt,  vM  sel- 


•  Ti^  Jekcb.  tan,  87. 
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MMr  wrftntatt  all  dl*  UMehrnffsn  beMsr.  —  Dar  P^ye^  gibt  m  eine  be- 
^■■11  l«ffel  filr  «•  AM«GiilioD  der  Minenliea  in  dm  MllealfMleiMi, 
dM  aiff.  M|nto«(M|riiiMbm  G«Nt«m*,  wMwst  R«ra  abMiMli  dt»  gsbtbrwd» 
ABhMrfcMnkeH,  obae  aber,  and  g«wlM  nH  Retht,  n  varinaoai^  daM  dar 
FortMfaritt  dMWiMMtrortwibread  nraacbe  bishor  gikife  6ef»tie  nadiloimi  «dar 
|tr  oaMloMan  wird.  —  Di«  Iharen  EroptiTgevteiBe  wardea  in  aw^  GrappM 
fi^ebc  t^cfce,  darea  Fridtpalh  vorwaltend  Ortboklai  and  doren  P«ldapaib 
vonagawaiM  iriklia.  Die  JfliqtmB  EraptiTf^aitaiae  serlWtea  in  Mtche,  daran 
Paldfpaih  Torwahand  Saaldia;  la  I^neit-  «ad  RephaH^eMriae,  aad  in  aolohe, 
d«MB  Poldspilb  Torwaltaad  triklin.  Bai  der  i^eciellea  DiioaMion  dar  atn- 
salaea  6asl«ins-€nippen  trifft  man  gar  maacba  beaehleniwMth*  BaaMritaBU 
aad  BeolMebtoiig ;  »llaathatlMn  gibt  o»  sieh  knod,  dt»  Ron  Mtaea  Gegan- 
■laad  OHt  gleiobar  Scharfe  aU  Chamiker  und  Gaologa  behaadelt,  Tern  t«« 
daar  aiwaitigan  Aafrawaag  der  Petragrapbia ,  viatmebr  naob  deai  voa  IbM 
ia  dar  BMeltaaf  aatgaiprockenaB  ^U:  die  gaologiMbe  Betraektafig,  a(M 
Betracbtung  hftherar  (hdnuitg  laut,  geaMW  anf  die  Genmait-ADicbaBBnff  atid 
die  Kchl  nar  einsetne  Gabieie  mnfauende  UntenBchaag,  die  Oettaiae  an 
ffMW  BBdetBB  Grappea  niMninien  ilt  die  reia  petrograpbiscbe  asd  varaifligt 
als  gaoloi^^  aasaaNMBgehCrfg,  «»»  jeae  rein  daaeripiive  gaacbiaden  bat. 
—  Der  zweite  Tbeil  voa  Raia'a  trainieben  Werk  eatfifh  die  obamo  aoiv- 
flilige  al»  vollftlndige  Zuammenitellang  der  Analyaaa  ia  taballarlieher  Porai, 
ia  UiBlieher  Weiae  wie  in  der  frfiheren  Sebrilk  tob  Rotb.  Aaiier  den  Analjneo 
dar  Terwitterten,  d.  h.  darch  die  Binwirkung  von  WiMer,  Seoentoff  nad  Koh- 
leulnra  verladerten  nad  dar  duroh  alirkere  Ageotlen  sersettten  Gesteine 
riad,  ala  in  nBcbtter  Verbindnag  stalieart,  nocli  die  Analysen  der  Tuffe  anf- 
geoonyMB.  Wie  Vidaa  avf  dem  Pelde  der  Geiteins-ABalyaen  aalt  t9$t 
galeisM  warda,  aeigt  ein  BHrk  in  die  an  140  Bebea  aagewai^aaMB  Ta* 
batlaa. 


Oao. Sanum«:  die  chemisch-mineralogische  Coastitntion  der 
GrflBileingeBaBBleaOefteiBadeaSfidfaarses.  GlHtiagea.  8".  S.65. 
IKeae  aebr  grSedlioba  laaagaral-DtiaarlBUon  fBlh  eiue  weBenlltebe  Lfleke 
ia  der  Reeat^M  dar  se  wiebUgea  Gaalelas-Gmppe,  der  Diabaae,  ans.  Der 
Verf.  bat  Im  Jabra  190$  DIriias-Gabieie  das  Sfidbaraes  geaan  darch- 
forscht  uad  reieUicfaes  Materia)  so  efaemiaehen  und  mineralogischen  Dnter- 
saebuBgaB  gesammelt.  Es  wird  sonftchst  das  petrographische  Verhalten  der 
IKabaee  besprachen.  Scbillihg  unterscheidet:  1)  gritnitisch-körniger  Dtabas; 
2)  diebler  INabas;  3}  Diabas-Porpbyr;  4)  Diabas-MandelateiB  aad  Dfabas- 
SeUefer  aabat  den  CoatacUGestelBeB.  Von  des  iviebligsteB  und  charakte- 
ristiaeben  Gesteias-AbindeningeB  hat  Scaiuina  eine  grosse  Aauhl  sehr  serg- 
fUtiger  Analysen  aasgenibrt;  die  dichten  Diabase  worden  mikroskopisch  db> 
tenncht.  Als  Baaplresoltate  sind  folgende  hervonabeheo.  Die  Diabase  bil- 
de* ein*  flnqipa  basiseber  Gaalefae,  ia  walcber  der  faldapatbige  BeataadlbM 
1*  das  «eisla*  Plllaa  aiii  kalkreicber  labradorlt,  der  e«gMnbe  ein 
iobter  Aagit  oder  Diallagit  ist.  Chlorit  ist  ia  allen  Diabasen  vor* 
haBdea;  doch  kaan  man  ia  Dännschtiffen  deutlich  beobachten,  dass  er 
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■MMrsl-ZaMNwwiMUiMg  betriA,  n  irt  swinbaa  Dialiu  mmi  Mhbi*  liai» 
w«MBUicWr  tfiilar*clii«(l  m94  (n  wflrte  fMS  HmduaftMis  «ta,  die  6«U>r»'s 
der  DbMj[iMig»-ForaiMioD  nit  dar  FsaHie  dM  Diabuet  ta  vwefaiM ,  da  dw 
Hmhi  Gtbbro  toi  L.  v.  Buch  für  fiealeiM  Hfamadct  warde,  wdcba  ja«g«r 
mit  dia  Knide.  Bafeaden  fib  diaii  vaa  daai  Hanar  Cabbnii  watdwf  n 
diaMr  Geslahw-RailM  fthOrt,  da  af  iUar  dar  Bmar  Gmit,  MRÜck 
Miar  «If  dia  pradaviive  SuUalila»-FanBatioa  irt.  ChMiMdi  MiaMl  ar  ja 
wmek  siaailidk  mit  d*a  Dwbaaea  iberaia.  Der  MMtalwanlt  daf  SaaanMf- 
OaaliaalaB  der  Diabaia  bete««!  0,798,  drr  6abbro*i  0,67»  aad  diaM  ffaiiafa 
DiSHaas  hM  «wbl  datfa  ibraa  Giaad,  daM  im  Gabbia  ^cbt  MkaB  laigB- 
laMadtaar  Qm»  ikb  ladai,  wihnad  loMwr  im  Oiabaa  vaa  flcaimat  aia 
baabaoMet  mtda.  Aach  dia  hT  daa  Kliftaa  baidar  fiinaiaa  aaaiasaUada- 
aaa  Miaanliaa  laisaa  viel  ObaraiaiUMaaf .  la  daa  Diabaaea  ladaa  wUk  i 
Malfcf^tb,  Branotpilb,  BodMueaari,  Qaan,  Pralnil,  Bpidet,  SifabtMeia} 
Annk  aad  Albit,  Mheaar  Stilbil,  Diaaia,  Aallaai,  braaat.  Diesa  aaf  Klif- 
laa  »mg— fhiedcDea  Miaeraliea  k&aaaa  saweilea  aiae  aotobe  lltobti||kai(  ba> 
iitaea,  diM  «ia,  wia  die  Raibebaaera-tilBga,  laabaiacha  tidaaiaag  ariaagaa. 
Ohar  die  EaMabaag  dlawr  Miaaraltea  laf  daa  Diabaaaa  vaiaprtabl  Schum 
aiaa  waitara  Arbeil  iai  Aawhhm  ta  die  vartiataada. 


A.  Skumh:  ttbar  Porpbfra  aas  daai  AluL  (Varhaadl.  daa  batf- 
Mlaa.  Veiaiiv  la  Fraibarg  ia  d.  b*r|-  a.  bdilaaaitaa.  7  IXIX,  Na.  3). 
El  aiad  iMiit  ftcbta  Qatnpoifhyre  mM.  KryitaUaa  vaa  OnbaMaa  aad  eiaa« 
IrikKaea  F«ld«|Mtfa,  woia  biar  aad  da  aocb  GliaHaer  kaaaat;  ia  aMgaa  M- 
lea  ict  aar  eiee  dor  beidea  Poldapiahiirten  vortnadaa.  Dvrcb  Abuhaie  dar 
Kryilalle  Dach  Zihl  and  Gröiae  eatwickeln  t\nh  «ai  den  Porphjrrea  Falait- 
felcartiffe  6«steine,  die  iia  AU»i  Mi|H«i^  niit  «aderea,  dicht  erscheiaeaden 
Felsariaa  Jaipia  geaaaai  wardea.  Die  liöcbrt  YanebiadaDartita  Firbaaif  der 
parpbyriacbea  GraadaiaHe,  die  bald  darcb  faia  aiagemnfte  Schlppobaa 
•iaa«  cUaritartigea  Mineral«»  gr^^Mekfta.tL,  bald  dnrch  leiaa  Partikelebea  vaa 
aaKirpfaeai  EiMaoxyd  rotbbiaaa  itt^  ia  aoderea  Pillea  eiaeo  bettiMniaa  Gnad 
aicbl  erbeoBaa  liMl;  renier  die  Dieb  ZaU,  GrOete  aad  Paiba  vanehiedeaaB 
KrirelaUaianiaagai^eB  bodiagaa  eiae  MwiBigfahlghatt,  a4a  ila  da«  Robwala 
riiJ  aiaar  aadaraa  SaUaifar^  wobl  kaaM  aabaireiaea  bat,  »aal  dagjaaigaa 
voa  IMywaa  «aeb  aacb  ubireiebe  prtehliae  Gratia,  Diaiila,  Grfiaslaiaa, 
Ooana  aad  köraige  Kalktteiae  aar  Oi«p««iUaa  ilahaa.  Da«  «argMl^  Sla- 
diu»  voa  «iaigea  40  aiikroikspucheo  DaoucbhffHi  Ueaa  bei  baiaam  d«ff««l 
be^  eiae  giatlicb  oder  tbailweiee  diabte,  «aadam  ibaiall  eiaa  darobgiagig 
MifcfafcryitaUiaiicba  aad  swar  neitt  korvge  Graadawaea  «rfcaaasa,  daraa 
Blwwla  wähl  Qaan  uad  FeKipalb  «^a  aMgaa,  lada««aa  wt  deai  Mikra- 
duya  aUala  aiebt  attar  battiaaat  werdaa  kdaaaa.  Dau  ria  «bar  kri«laW- 
ai«^  eiad,  bawaiet  Ibr  ferbige«  Verfaaltae  im  poleriairtaa  Liobta.  Aadaalaa- 
gaa  daidr,  da««  die  Porpbyra  da«  Altai  «atglaaie  Paduteiaa  «aiea,  kaaataa 
airgead«  aatdaekt  wHdaa,  Dagagaa  l«t  aa  aiebtace«  dewalbaa  aiaa  racM 


tenwinl«  Twdra*  m  emretioKlr««  BiUuffM  .ImbMltea..  Tlitilt 
fkk*  «MB  «cbao  nU  frvinin  A^g*  o4tr  uMt  de»  Hikro^kape  in  der  g«r> 
wObnlMh  dvnlifefea  ovd  Coinköriiiffno  Gff«itdaw«M  «iwalB«  grttaww,  lipi^ 
iwe  CMcnÜMw  «iofewMhnOi  Aaib  ItMt  ,tich  «Uo  «wc  6n»diMi«t  nalw 
den  Hikroflkope  vAllig  •af  ia  klfthw  f«4iilCwfif»  «pbirolilbw,  w-jlw  m« 
im  r9M«wteiouiif  mmdm  kMnM.  1«  «rrtmo  EaU«  »«ifM  di«  i«  d«r 
■ülur«lu7«t«lli|ii»ch«a  Qrnadmu»  «ii^iger  Porphyr«  aiAfvmcbfWuo  vai  kfS' 
alalltBiMli  MuKflbild«!«  Ounn"  «in«  dea  MUwuUadictfr  CoDocetioBMi  fiM 
•mIo|*  ««wwiilrifck«  wmI  «üiilmUgMcho  Uwwdwig,  «rthrtod  die  geldinHi 
•q4  GliHiMfhiytiall«  miiHlplhw  i«  der  Mafcttraig«  GnaAnw*  iwttHigiij 
M  dm  ltt«n»  «raU  mb  Dner  Bswaii  fAr  di«  «dwo  nwbilMfc  ■nuMiwo» 
elMSft  Anidela  folglj  d«H  die  AwbUdwg  aieei  FoqtbytM  alchl  mH  tinm 
MaU,  Msdevu  in  TemUedUH»  BUdMiH|s«ct«a ,  di«  a»h  B«tArlieh  luvfwi 
odH  n«cb  («folit  »ein  kflaaen,  ror  weh  ffeffwgeo  iit.  Denn  in  den  lelet- 
innaantan  Certeinep  de«  AUai  aoKiedea  ciob  sMnt  «ut  de«  Ifagni«  Qnen- 
fceyaUHe  am,  denn  die  Cncrelienen  nnd  die  deaeelkeii  oermpendinndM 
ttftndnnge«  der  Qwmie;  UenMf  entwickelten  «ich  «akioekairiioke  Felfi« 
•fUk-  und  anier  UauMeden  GIlmeMrkryitall«,  wleW  »ber  varüMMe  ent 
GnuidflMMet  indes  t>»  dabei  inärokry«Ulliwfoli  larAIII  worde. 


H.  v<  IMwMMi  Gefflegiecbe  Karte  tob  Denteokland.  Berlin, 
tS0iL  Meaielafc  a=  t  :  1400,00».  Mit  BegleHworten  in  S".  BwHn,  l«7a 
15  8.  —  Allan  Mitgliedern  nnurar  dentacbea  gaelagiacbMi  C^llsahaft  wird 
Aii«e  in  ibreni  AnOraga  benrbaiiete  and  m>i  UaterMitwiBg  des  KOnigl.  PraoM. 
■laisterinBM  Ar  Bendel,  Gewerbe  aod  Offeniliebe  AirbeiMn  benn#gegab«a« 
Karte  anr  groHen  Geangtbnnng  gereicben  nad  ab  eiaa  wibre  Peilgabe  dei 
Harra  v.  Daoaa  «radtaiDm.  Ein  laager  Zeitraum  von  30  Jabran  ist  an  ihrer 
rallelladigaa  Bentelleng  in  Asepiuoh  ganonKaen  worden  ^  TeriiHtniMnSMig 
aar  eine  knne  Zeit  ffir  die  Entwioketaog  riner  eo  viel  aed  weil  venwaif* 
taa  Arbeil,  deren  (;eKhlehle  der  Verfuier  in  Mtaan  BagleUwortea  mMtuM. 
Bmmm  «niaht  mh  mglefeh  den  Anibeil,  welcban  ea  viel«  tbllig«  MÜgliadar 
aiiMfvr  gaologto^an  Gaedhchall  an  Ihrer  wwltlalhaiea  AneAhaang  geaaai* 
MB  haben. 

Di«  Kalte  gewfthrt  ei»  ecbMee,  eebr  ■hMficbtliehei,  ja  daaebeichtiges 
Bild,  wa«  iaebeaondare  der  xweckioliii|ten  ffianigeB  Weh)  der  Barben, 
amrie  ancb  der  tadaltaean  keehnleoben  AaefAbning  dea  Bnatdnickat  ui  daa- 
kan  tot. 

Ia  den  «adtoiaHraa  FonnatloneD  afaHl  8  Baq>tabihdhnv«B,  llaaioti«he, 
Ilawiatocha  nad  P«Ho««ti«ha  Foraatfanen  anlarwUeden.  In  der  «retan  Im 

da«  Feft-PKoclB,  Mit  aanatliebaa  quertflrea  Gebildea,  weiM^  dla  4  lalgaaden 
Abihelhagen  des  Pliedn,  Mlooln,  Oligoatn  nad  Eoeln  aind  gelb  fehaUaa. . 

B«i  dea  MeioidHbsa  ForaMtioBeB  iit  for  Kreide  gelbgrOn ,  ftr  Jara 
MaagrOn  und  Mr  Triaa  Man  aagewendel.  Die  Unterabihailmig«  dlflMT  9 
Poianlionan  lind  durch  heller«  «ad  daaklere  ParbentOne  von  einander  nnler- 
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MM«d«».  Hfl)  dem  WmMm  in  aflhwme  Mnnnuif  •«geweaiet.  M 
d«i  raKnoiKbon  Pomalionm  iat  flir  ZeclMtoia  aad  RoüilieffM4M  (l>7*s 
Pmib)  violel,  nr  KcMmgebfrg«  {rtn,  ftr  Deroo  Md  SHur  bnaa-  verwend«!; 
Me  ViHertdHheihiiifeii  aeigwi  venelilcdMM  RuMea«  4««  Z«cbiUte  ■bar  bl 
«Am  Hlkwtm  Kkrig«  SduMtaaf  «iImiImb. 

Die  anaitfieheo  krystaHtolt^a«,  MbivferfgM  «Mi  nHaficM  fieUifnilH 
rtri  ilorch  mbe  PkitmtOM  beteiebn««.  Di«  htTMctKniMlwa ,  aogemnwim 
mtamorphiMhtD  Sehi»fttr,  PhTtlH,  welch«  Thflatcbfefor,  CUeriueUarar, 
UaraUendeieliiehr  trtd  dintt  verbaodeae  GUnneneUefer  miImmb,  ile4 
iMUeirmlarolh }  Qwtia»  mit  dem  damit  faibüBda«—  GlwMmAlefor,  awA 
GramrfH,  oarnRorolb  toh  inittlerar  Tfefa.  UMer  da«  iMMigen  GebirfMrtaa 
hat  der,  deA  Gnelaae  oft  ao  nahe  TeibaBdese  GmÜ  (oril  Protogya  uad  Sj*- 
Bit)  daekal  carmlorelh  erhalten.  Die  noch  eiobt  aidber  beftimaiteB,  fraaa* 
■■d  grfineD  Schierer  in  deo  Schweiler  Alpen  (Bflndoer  Schiefer  t-  Euaa'i) 
wurden  n)t  einer  nnbesiimaten,  rdthtiehgranen  Farbe  angedeutet. 

Die  valeaBinbea  ProdiKie,  die  Produete  der  «rleaeheDeB  VnletM,  mM» 
im  GeUete  dieaer  Varte  in  nitrier  u4  engatev  Destebanc  ibm  BeaaU  Mabaa, 
alad  darcb  «ioen  lebraflrten  Ton  de»,  für  den  letatevea  verwwdeten  Ztaae- 
bert  bezefchBei.  Tnwhyt  hat  etae  rothbranae  Farbe  «rttaltea.  Gabbro,  Na* 
laphyr , 'Serpenlia,  Dioril  ist  nienai)trolb  oad  gut  von  dem  briaalicbretbM 
Onara-  und  Felaitporphyr  u  uolencbeideB}  welcher  darcb  die  Tiefe  dei  Teat 
dorn  ihm  verwandten  Granit  an  Bicbateo  ateht. 

Der  aar  der  Karte  smr  AnaobamBg  Kebrecht«  FlM^BniMi  brailet  aich 
▼OB  der  Nonl-  und  Oataee  bla  ae  dai  Hittelmeer  ued  AdrlMlaelM  Meer  aai, 
reicht  im  Daten  bii  Krakae  und  im  Westen  bfs  LHtich  end  Genr  M^ga 
ficb  dtetes  nena  Werk  gemeiniamen  dantachen  Fleiaiea  ■eb&ell  in  die  wd- 
taaleo  Kreiae  rerbreiten. 


BMBOff  »a  Habni:  Geologiaebe  Überaicht  ttber  dnt  GoaverBe- 
«est  Cheraoo.  St.  Peter^rg,  IMf.  8".  165  S.  nnt  ge^log.  Earia, 
PkeWoB  elo.  (In  Roaaiaeber  Sprache.)  —  Eine  geologiache  Obenieht  ttem 
im  Saden  an  dat  schwarse  Meer  angreBaeodea ,  awiacfaen  dem  Dnieater  «ad 
dem  noteree  Dniepar  gelegOBMi  LaBdatoiebe«.  Die  avf  dar  Barte  aateiaaUe* 
deaea  ForBUtloBeB  aiad: 

-  1)  Graalt,  Gnolaa,  ScUafor  aad  Qnunäj  dio  la  4e«  aOrdHehea  Flau- 
iMleni  lam  Verachein  gelangen ; 

i)  eiae  Zoaa  Mergel  mit  SfendyfM  0we*i  Pul,  *  ib  der  Nike  vaa 
Bliaabedigred ; 

3)  ««taaet  flaad  uad  HMateiaaendat^  die  maa  i^eiehfSalb  bb  eiaigM 
0Mllea  4aa  aöidlickea  Tbeiba  daa  GaavataeaMBla  aatiiA; 

4)  S«  aamaMaelM  Stafe,  lelkateia,  Mergel  aad  Thea,  mit  Ifeeftw  f*- 
daMea  Ekmt.  i«  dea  mitderea  and  nOrdtickeB  Tbeiiea  daa  Goaveraenaat« 
die  hier  T09 

*  Dar  TerCMaar  hat  dtwa  Zom  neoh  ala  Zou  dat  Bpon^/hu  apliuam  lMS«l«luia^  1* 
rtehtlt«  Baatlnwuv  dar  Art  lat  tyStwr  dorth  Tm.  mu  arMft.  O.  X. 
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IWMUlk«  TOD  OdM»!  (vgl.  Jabrb,  a»S)  aberttffwt  wW,  avd 

6)  «iae  Zmm  da*  fr«lb«v  St«d«f  isit  ThMipiirUea,  BaltaiMfce  Shib^ 
w«leb«  4flB  ginMD  BftrdltplM"  Tbeil  im  GoavemeweM*  atwrklflW«t. 

Ayf  ttioer  lilhographirlflB  Tifd  limA  abfcbiMet  *h  jwr  poMMchM 
Staf»:  CmrÜum  ywrfo  eatillmf  Ahoi,  C.  Af<ww  JB;>iif<wwi  &aw^  C. 
fwl«  BkiWm  C  OrfMM«  Bjuui.  «nd  C»n$mtim  «<m^m  Bau.;  ■•■  d«r  aiv- 
nMliMbM  Slof«:  Tiirte  GftffvaMMifo  Bam.,  T.  Ammmhpm*»  Bäks.,  9*.  IMr- 
«••i  BiOiB.  und  CinifiMi  SfUMt  Bam^  awMidwB  «bw  fWiÄii<  l^iw» 
w«lclie  itm  Tef*l  Mtefnfcbt. 

.  Dr.  BiU.  Csuwut:  die  GliederuDg  der  eosoiicben  (voriiluri- 
•  cheo)  FornatioDigruppe  Nordamerika'^.  UiilU,  t80$,  8".  58  S. 
—  Der  Verfeaaer  beRreoat  das  Unler«ilor  mit  der  PoUdam-Sandeleiograpp« 
ond  rechael  aa  dieser  aU  aolaratei  Glied  die  Vermonter  Prlmordial-Forma- 
tiMi  (die  obartakoBuebeo  Scbiefer  voa  Buom  nad  Hahoo)*  welcbea  der 
eiccBlIiche  PoUdatn-Saaditeia  der  Rew-Torker  Ueolo|eo  folgt,  an  den  sieb 
daon  der  ^CaldferouM  Handatom»**  anichlieMt.  Er  rechnet  degegeo  dat  an* 
ter«  tekooische  System  der  Neo-Eagliscbeo  Stasiea  dem  Uuron  xa  und  em* 
pfteblt  ufleich,  dea  neuen  Hauen  Takon  gintlicb  fallea  «i  lissan. 

Seine  eiDgehenden  SohUderungen  dai  laorentitcboa  und  des  bnro* 
niaebeo  Systems  fasst  er  in  folgendem  gedrängtem  BOckbticke  zusammen; 

Die  ilteste  auf  dem  emerikaniscbeii  Contioente  bekannte  Gosteiosgruppe^ 
das  laurenlificbe  System,  bestebt  aus  einer  Scbichtenrolge  von  Glimmer: 
gneiss,  Homblendegneiss,  Cblorit-  und  Talkgneiss,  welch«  dvrfb  AMadeniBi 
gflo  in  ihrer  Slrnclnr  auf  der  einen  Seile  in  die  entspreehenddu  Snbiefer, 
auf  der  anderen  Seite  in  graniUsebe  Gesleine  fibergehen  oder  mit  wichen 
abwechseln.  Zwischen  ihnen  tritt  mehr  nder  weniger  dolnmitiscber  KallulBitt| 
Quarxit,  Magneteisenstein,  Serpentin,  GraphitschieFer  oder  reiner  Graphit,  so- 
wie Conglomerat  in  Lagern  und  Zonen  von  grosserer  oder  geriogeror  MAch- 
tigkeil  auf.  Die  oberste,  dirser  Sr4iichteD reihe  angeborig«  Kalhsteingnipp« 
Ict  in  Caudi  aageffillt  mit  den  Besten  einer  riesigen  Poraminirerei^dea  £«• 
noim  Ommdenw, 

Anorthosit  and  Hyperslhenit  mit  Magneteiseneri-  und  Kalksteinbetten  bil- 
den die  obere  Abtbeilung  dieses  gegen  30,000  Fuss  mlcbtigea  Systemes. 

Die  Boioea,  beisst  es,  aassen  auf  einer  breiten  Basis  festj  Tcrgrösser- 
tea  sieh  durch  Znwadis  fiher  eiaender  folgender,  laahi^,  anregelnftwiger 
KamoMra,  welche  durch  Kalklamellan  getrennt  waren,  aber  vemiittdst  m- 
gelloa  vertkailler  Canlle  und  fein  veriweigtar  BMrensysteme  in  Commnai- 
calion  itautfea.  Wie  die  Carpeoterien  scheiaen  nach  sie  ia  der  Mitte  des 
von  ihnen  anfgebauten,  conoentrUch  gelummeMea  Stockes  einen  triol|t«)rfar- 
migen  Canal  snm  Zutritt  des  Saewassers  offen  gelassen  sn  babep..  In  den 
laseileii  B^ten  dieMr  Poraminiferen  sind  die  Kalklamellen,  —  die.  Si^ide- 
winde  der  »iuelnaK  Kawnera,  in  Form  körnigen  Ealkei  ecjMiltaq,  wih^ 
read  die  Kammern  selbst,  sowie  die  Kanlle  und  Bohreben,  dnreh  wnlcbei 
^ea«  ia  ZaHwneahaaf  staadea  nad  welche  an  Lfl^bieitea  des  TUenM.  Vfsi 


Smk«im  itof— idwiiB  wmm  ,  j«t>i  dtfnA  SnrpäMiB ,  Pyrom  wmä  Log uH 
•HfifaMl  «Ml,  IhnlMl  wi«  tf«  8lMl»riik«ner  Jlngeiw  Pomatiose«  fdr 
Ahglan  Am  1— wb  Tan  PotfllMlmton  erkMrt  wotd«D  tfod.  — 

üngl^^fOrsrif  lagert  auf  dem  laareniUeheo  das  haronlictie  SjMm 
Mf  oad  beliebt  saa  einer  normalea  SchlebleDfofge  vm  Qaarftteti,  ComfU>- 
Mmlea,  KalluleittM,  qMrsiKeB  ThoBattMefera,  iMcotniril,  Glhaner-,  Talk-, 
CMorh-,  firaphiw  Bsd  DadiMbMImi  Biit  «telehArBitg  ^«iB|^el^[•ttos  Beltw 
f«n  Diorit  tmi  AphtiAi.  Mr  dieaa  GeileiMnIbe  tat  Ihre  FtibniBg  vw  fioU-, 
tmptet-  BBd  BiaeDBnw,  wvkbe  Ib  Gettah  von  ImprigvattoDm  and  laaUeo- 
lareti  oder  flOturtigen  Lagerttlueo  anftreten,  chaMkteristHch ;  im  Ifordweaten 
daa  Coalinentea  bildet  RoUieiseoslein  (nichtige  Glieder  dieaea  Schichteniyate- 
Biea.  Ifaba  der  Biiii  der  18,000  bis  20,000  Fau  mlcbtigen,  huroDiscbea 
ForaaUoB  kommeo  in  ITord-Carolina  Pmimaolrodii*  wufjor  ond  wumor  im 
froaaer  BIdflglteH,  in  ihrem  obenten  HoriKonte  in  Ifea-EB^aad  AaBelideB- 
Spnren  aod  Crinoideen-Reite  spirlicher  vor.  Das  etlariaehe  Sjalan 
aberlagert  das  haronlstbe  uDgleichnsrinig. 

Dieae  beiden  Tortitarischen  Schicbteasysteaie  treten  ia  Rordaaierik«  ia 
2  HauptzoBea,  eiaer  BOrdtlcben,  der  ciaadlechea,  and  einer  Oatlichen,  der 
appalaebiseben  ta  Tage.  Das  Skelet  dieser  laB{w*>og«Ben,  verhiltnisamisaig 
acbmalen  Terriiorieb  bilden  die  ReprIsentaBten  des  laarentiiehoB  Keitalien, 
die  Aasfallong  und  die~  beiderseitigen  Plaaken  die  buronischen  Schiebten. 
Werdea  schon  dadurch  tnulden-  oder  muideDbuchlfOrmige  Lagerungsverhilt- 
Bisie  bedingt,  so  werden  diese  dordi  itcb  vieirach  wiederiioieDde  Knickna- 
g«B  nnd  FaltaB,  also  dea  Haaptbedtea  nntergeordaete  Synkliaal-  aad  Anti- 
knaalbtldangea  aooh  bervortreteader,  zahlreicher  aad  m  einer  charakleriali- 
acbea  Efgentbamlichkeit  der  Architektonik  des  Horoa  gemacht. 

Nach  eiatfr  Pitralleliilrang  der  amerikanischen  mit  europSischen  vorsilo- 
rlaehen  Potmatii^^nen  (vgl.  v.  Mocbststtbr,  Jb.  f8$6f  369)  veibreitel  sich  der 
Verfasser  ober  die  Genesis  dieser  aoioischen  (nach  «äderen,  xam  grosien 
Thell  aioiacben)  GesteiiieB  aad  spricht  «ich  dabei  Ihr  eine  arsprAnglieb 
hrysUHlBiiche  Bildaagsweiae  derselben  aus  wBsseriger  Lttaaag  ans. 

Auf  dem  imerikaniachen  Continente  sind  vorta u rentiic h e  Gesteine, 
alao  Attagehende  der  Erstarrungik roste  der  Erdrinde,  nicht  bekannt  und  sind 
itahrachetalleh  tob  jAngeraa  ForaiatfoBea  vollstladig  bedeckt. 


-  H.CaBaRM!  die  TorsilurtiebeB  Gebilde  der  oberen  RalbiBael 
voB  Vlehlgaa  ia  Nordamerika.  (ZelUchr.  d.  d.  geol.  6.  f9$$,  40  S., 
Taf.  «—11)  — 

tn  dieser  frflhereo,  wenn  auch  Welt  spiter  TerOVentlichtco  Abbandlaag 
das  VarfaMera  worden  in  Ähnlicher  Weise  die  lanrentiscbea  nad  hnroniscbn 
Gabildb  dar  oberda  Ralblnael  voa  Mehigan  beacbriebea. 

DI«  dareb  df«  oben  HalNniat  tob  lllehigao  geUldoi*  Sodklita  das 
Lake  Sapettor  terllllt  Ihrem  geognosUschen  Bann  nach  In  drei  aatärliehe 
6l»iirket  eltt  centrales  GraBll-,  Gnein-  Bad  krysialliniaches  Sehiefergebiet, 
«tf  walditt  aleh  «in  Mildbar  FIfigel  vdft  tHninüWB  lanutehH»  datf  8m«- 
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•tman  i«  Vom  tbmr  der  Streiehrieknif  di«Mt  Sehiefatw  twtarmtn,  hnf* 
gtiebmkta  Lisdiaage  «alefft,  «mI  «■»  weitliebcB,  TorgcbirgerBiebM  RAiImh 
ilfficfc  Too  Haltphyre^  [Horiiw»  Cooglomaraleii  nml  SudMsiMB.  LbWmw 
Bfl^ik  iit      («pferregiea,  «ntmr  ab  ElieBr«fl«>B  Mmm. 

Div  MeiM»  wdth«  «w^  4ie  Eimnfflea,  fa«M«,  iM  du  O^Mt 
•eieer  BetmchlaageB.  Sie  eebmea  im  Norden  der  oberen  HribiDsel,  elee  !■ 
der  Nike  der  Ktele  dee  Lake  flnperlor,  ein  50  bii  60  Mllet  weitet  Areil, 
eie }  welehee  aich  neck  S.  la  bU  n  350  Milet  brafi  nudebnl  «id,  rrattiek 
grtMteaAeUf  vm  Dilaviwa  bvdMkt,  dw  ÜMerpoftd  dee  gumm  MrdUcbea 
Wieeoaria,  alao  \m  Gnum  eiaee  Fllebmmam  too  15,000  Mi  18,000  Qw^ 
dnl^ilea  bUdel.  Diai«  GMlitoiailin  gabOrea  swei  ffeofBOitlKbaa  Sytla- 
■ea,  dar  Gaaiu-flraiiiU  n»d  der  EaHulwi-Qurrit-Bleeartefai-Fonialiwi  m. 
Die  Gaetaa-Graait-ForaiatioB  wird  ala  daa  LaarentiBiacfae  8f* 
ateai  ao^raaat,  die  ebenftbreDde  FormattoD  ala  daa  baroaiacbe. 

VoD  beaoaderer  Wiobtigfceit  erackeinen  darin  die  rerwhiedeaeB  LajUt 
aHttea  vea  BtaweiasMrs,  Rotheifeaen  nad  von  Mafaeteiaeaen,  aa*  decam 
<kiydali«i  die  BHdaaf  d«r  eraierea  herrorfefiBgea  aafa  auf. 

Die  nrapraoglicbe  EoMebmiK  de»  Hagnetelaeoeraea  let  aoeb  ein  Rilbael) 
deck  ainm  der  Verfaaeer  lalt  Bunao*  die  IMcHckkeil  aaiaer  BHdaBir  eea 
kahlenaanM«  Blaeaoijrdal  m,  waa  oecb  weiterer  Eewelae  bedarf. 

Der  Jeto«iobea  Abbaadlaag  iat  eiaa  KaogaeMiecbe  Obenieblab«rl»  dat 
EiaeartKieBen  der  ober«a  HalUaeal  aad  eiaa  gr6MarB  AaiAl  tmereMaalw 
Fraflla  Mgaflgl. 


A.  RiaTBB:  das  ThAriogiacbe  Scbiefergebirge.  (Zaitacbr.  d.  D. 
g.  G.  19S»,  p.  341-443  mit  geoga.  Karte  and  ProBlen.)  —  Dr.  RuMTBR'a 
geogaoaliaebe  Karte  dea  TbtfingiaolMa  Scfaiefargebirgea ,  im  de«  Maaaailaba 
=x  1  I  100,000,  amraaat  dia  klaadaebea  G^readaa  to*  Haoebadi,  IlaieinM, 
Sedfeid  and  KOaila  da  ndrdüehe  Oreaae,  Lehetten,  Sebalkaa  and  EfeMd 
abe»  ala  atdiicke  Greaee.  Wir  erhaltea  darcb  lie  mam  enMeir  Male  eiae 
aergftitige  Gliedemag  der  Tbftringer  GraawaokeBfermatioa  too  dea  eantbri- 
achaa  Sefaicblea  an  bia  aa  den  oben«  Dotob,  der  Haapigtieder  der  Carbea 
iBMialioa ,  Caka  «ad  fltaiahohlealageni  ta  dieaea  Oagaadea,  der  i>jaa  m» 
daaa  RoibHegeBden  aad  Zecbal^,  der  Mae  aaii  Gypa,  rattaa»  Mafgati^  baa- 
laai  Sandaleln,  R&tb  aad  Welleakalk  and  den  joagaa  Gebildea  der  Drift,  dea 
Törii  and  KalkteSa.  Uoter  den  ernplivea  RaaaeBgeateinen  begegnen  wir 
dem  akea  Graait  aad  Gräoateia,  Qaetaporphyr,  Porpbyrit,  Horableadtpor- 
pfcyrit  aad  llelaph;r.  Die  GeoaaiglMil  im  tlUmm  Arbeiten  dei  VerfiHaer»  M 
aar  Oaalgti  bekauil,  aaf  dieae  Arbeti  bat  er  aeH  aloer  R^  tob  Mtm 
alle  Mflbe  aad  SsiglMt  verweadet.  Daaa  aMbrar«  Fariw»  ia  deaa  Colaff» 
der  Kartb,  wie  Meiepbyr  nnd  Qnartporplqrr)  eioander  la  ÜMliek  aiad  aad 
bei  den  Mangel  an  BachaUbea  m  ikrer  lelckleren  Orieatirtiag  aelbH  eabwla^ 
rig  bei  Tafrealiebt  anteraohlede»  werden  ktBBaa,  iat  Bww  aleht  di«  SAald 
de«  VerraaBera,-aber  dedi  ao  bedaaera. 

Der  beglaiiaada  Tazt  gibt  eiaa  klar«  Obanlclil  aller  ia  das  CMtfaU 
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mmi  StUthf  berMWialwbeo,  cawbricch  »im4  jsM  fitoe*  GnmradM«- 
aebUTw  ■■Ifiltaat,  welelM  Pk^tadf  «iretmmkm  ab  UilCDarfl  «MkaltaB. 
Bei  OlwffMMtiMWMC  di«a>r  Alf«  aU  FiimUn  «dar  CT— Jrtitt  <<nif ■■■>■» 
Birwra  MeiaM  wir  dagegaa,  diau  Scfetafar  llr  alataHariaafc  anipraekM 

aa  aritom.   <0.  fi.) 

De«  aateraa  Silar  lililt  Biann  alle  Scbicitfca  m  BWMclMa  mim» 
#JhyBWw-Scbiehiaa  aad  dea  aa  Grapiolitbea  reichem  Alaaaavlii*- 
fero,  «alelw  IcUlerea  wa  ibai|  wie  «oa  BUMAma,  all  de  Brm*  4ea  oherea 
ffikir  bairsfbteC  werden. 

lai  oberen  Silar  werdta  der  Bäbe  aacb  daaa  noch  Alauasehiefar, 
•le  BaaptoiU  der  Gra^lithea,  lfallü«j|er,  TeMeculiteaffchiehtCD ,  Nereite** 
aehlchtea  aad  TealacalileaM-bichtBa  aolarMhiedca.  Da«  oolerea  Devva 
fabOren  die  aafgaaaiebaete«  Daeh-  oder  Tarelacbierer  im  der  Ga|ead 
TW  Labeatea  aa,  die  niitlcre  Abdu-ilaag  dei  0evoii  baelabi  waaeatlkb 
•M  Scbiarer«  Md  CaaffloBwralea  ailt  dar  Faaiw  der  GriHeiaiaffa  mb 
PUaichwilx  io  Secfaua,  dem  oberen  Devoa  eia  OrfAaeaiW-Ialk,  ClyaM* 
oiaakalk,  Cypridinenschiafer  aad  Pfaaiemaadrteia. 

Der  Scheidanc  det  Ca  Im  too  dieaoa  Alterea  Granwaeken)tebilde«  tat 
beamdare  AalberktaaAait  gawidaiet  wordaa.  Aber  aaeb  alle  aBdeiaa  For- 
■Blieaea,  sie  wi6$m  i»  dai  Beicb  dei  ICaptaa  oder  Pinto  fabftfen,  War- 
den oiacebeod  bebaadoll. 

Dankeaswertb  aind  die  in  der  Abkendlnng  largenomineneD  Lifte«  der 
in  einer  j«dea  Fornittionafrnppe'nacbgewiefenen  Venteiaemn|[eo,  aaf  derea 
FmMellaog  Dr.  Bwanta  grotMo  Flein  verweadei  hat. 


ZuHanmt  Ab«r  den  ailarlicbea  Tfaoaeebierer  ron  Zbrs«  bei 
Bioloe.  (Zeitwbr.  d.  DeoUob.  g.  G.  t849,  p.  569,  Tif.  14.)  —  Dem  Ver- 
Ibiaer  iit  m  geglAekt,  in  nnd  nahe  bei  dem  Dorfe  Zbrta  ia  Polea  Miaritchen 
Thaaechiefer  anfiuAodeo,  welcher  voll  von  GraptoKthen  iet,  dorea  einig« 
Uer  Ba»haft  gemacb  ümi.  Im  Oat  «ad  Wo«  dawa  tritt  der  devoaiwh« 
KaBulaiB  anf,  welcher  dnrch  eeiM  Venteiaarangoa  das  Niveaa  dee  BÜhl- 
haUf  eianiaunt.  Aueerdem  werden  wf  dem  beigoAgtaa  ttitchaa  Gliadar 
dar  Triat  «ad  der  JwaforaMtian  angegobea. 


.  Beilrig«  aar  f eogaoatioohon  Kenalaiaa  daa  Brftgobirg«iL 
Bomaegageben  aar  dam  Gaagantentachoiigtarehlv  an  Fceiberg.  OL  Heft. 
Fndberg,  fM*.  ffi.  60  2  TaT.  —  Dleae  wiehtigen  „Gangsladi«« 
a«t  dem  Freibergor  Bovier"  anthaltea  folgende  Abhandln^en: 

1>  Ob«r  di«  Gettaias-  and  Gangrerhikafaee  bei  HimmeUMrtt  Fdgr.  a« 
Bririidorf  «awttil  Freiberg.    Von  B.  B.  Founn.   8.  1-33. 

2)  Ober  die  BraMiraBge-VarUllalaBa  dar  fltogn  im  aAdjicfan  Thoil« 
der  Freibergor  Beviera,  beaooden  bei  Himmoiaftrat  Fdgr.  Vea  H.  HOu.au 
B.  3ft-48. 
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D  Ob*r  iBb  FtOUtfflHaenOce  in  des  Gnbes  swiiiAeo  Frelbeig  oad 
Bnnl.  Voa  H.  HOuiil   S.  49~-m. 


DiFiLLNBias:  Notiee  tur  let  gite»  argentifire»  de  ta  vall^t 
it  ta  Mmttm  (Hmnt-V atlai »)•   C^-  mat,  de  Lyem,  tO,Juim 

186$.}  8".   8  p.— 

Der  Dnter  dem  Namen  Pilo*  dm  cansl  bekannte,  Silber  föhrende  Gang 
tritt  in  einer  Meere»höbe  von  1270ii>  auf.  Er  wird  von  einem  anderen,  nocb 
höher  vorkommeoden  Gange  begleitet,  in  der  Nftbe  deri  AleUcb-GIetsebera, 
welcher  daher  deo  Namea  FtJM  tAlttaek  fahrt.  Da  der  leutere  sehr  am 
encheint,  iat  er  nieb  In  Angriff  genomiiM»  werden.  Man  welw  nur,  dan  er 
au  Qnarx  beitcht  Dod  etvm  Bleiglans,  Bisenkiei  und  KnpEerkiei  fdhrt»  Der 
entere,  welcher  in  den  Gneiii  «ofsetat,  Itl  lienlieh  reich  an  Silber,  daa 
■D  Bleiglaoz  gebunden  ist.  Neben  diesem  Minerale  enthilt  er  Schwefelkies, 
Kapferkies  und  Bergkrystall  in  einer  chloritreichen  Gangmasse.  Man  hat 
nur  gegen  15 — 16  Monate  lang  in  deo  Jahren  1869— 18$8  daraof  gdiauet 
and  aua  Mangel  aa  Kapital  din  Vannehe  wieder  anfgeben  mflsaen. 


Ober  den  Miaeobetrieb  in  Bolivian  ond  den  Braailiaai- 
■  cben  Hittelprovinien  Hatto  Groaso  ond  Goyai.  (Ala  HaBoacript 
gadrackt.)    Berlin,  t86ff,   8°.  48.  — 

He^  J.  J.  Sturi  ia  Beriin  hat  in  diesen  BlSttem  eine  Reihe  von 
llteren  and  aeneren  Notiien  luaammeagestellt,  die  sich  aof  das  Vorkoaiawa 
oad  die  GewioniuiR  von  edlen  Metallen  in  Sfid-  und  ICordamerikt,  ja  aelbat 
auf  Sadafrika  beziehen  und  an  einer  neaea  Vdlkerwaaderang  in  diese  ge- 
lobtan  Linder  ermuntern  aollen. 


Karten  nad  Mittbailaagen  de«  Mittelrbeioischen  Geologi- 
schen Vereine.  Seciion  Lanterbach-SaUschlirr  VM  W.  6.  J.  Gdt- 
anoBT,  U.  Tascbb  nad  R.  Ldowm.  Darmstadt,  i8S9.  Mit  Text  von  R.  Lon- 
wie.  8**.  82  S.  —  Die  vorliegende  swOlfte  Seciion  der  geologischen  Spe- 
rialkarte  des  Grossbenoglhums  Hessen  und  der  angrenieoden  Landesgebiete 
im  Maaasatabe  von  1  :  50,000  enispricbt  der  Seciion  Lauterbach  der 
Karte  des  Grossh.  Hess.  General  Qnartiermeister-Stabt  oder  der  Sectioa  Sals- 
schlirf  der  topographischen  Karte  des  KarrarstentbaaM  Heasen.  Die  geo- 
logische Aurnahme  wurde  noch  von  dem  an  20.  Sept.  f8S4  aaf  der  Ver- 
lammlnng  deutscher  Naturforscher  an  Glessen  gestorbenen  Gütbulbt,  wellaad 
Reaischui-lDspeclor  in  Fulda,  und  von  dem  am  24.  Sept.  t864  gestorbenen 
Grossh.  Hesti.  SaÜneniaspector  H.  Tascbb  in  Salthaasen  ansgefabrt,  nach  deren 
Tode  aber  durch  R.  Ludwm  revidirt  ond  tüi  die  Veröffentlichung  vorbereilel. 
Die  Herausgabe  ist,  wie  bei  den  früheren  Sectionen,  dorch  den  niltelrbai- 
niichen  geologischen  Verein  in  Dannstadt  unter  der  trefflichen  Ldlnng  der 
Herren  Oberst  V.  Bjubbb  nad  Geb.  Ob.-St«neRaib  L.  Ewald  erfolgt. 
Jatarbosh  1870. 
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Voo  SedtnralgMteiiM»  bemebeo  ia  ihren  Gebiete  venehiedeM  Glieder 
derTriu  vor,  anf  denen  oligoeioe  nnd  jAi^re  TenilrfebMde,  DilaTinlgeraU«^ 
Lehn ,  TorF,  Eisenslein  nnd  Allnvian  abgelegert  sind ;  wMer  den  ernpÜTen 
Gealeinen  sind  B»islt  and  Banlttuffe,  Dolerit  nnd  Tmchy-Doterit  nnterscU«- 
den  worden.  Den  SchloBi  der  gedrockten  EriSotemi^ea  bildet  ein  HMmb- 
Veneicbniis. 


F. Samiwumib :  Aber  die  geologischen  Verbillnisco  der  Qnol- 
len  sn  Kissingen.  (Verh.  d.  phyL-med.  Ges.  N.  F.  I.  Bd.,  p.  159-165.) 
—  Anf  Grand  neuer  torgrifiif^er  ErOvterangen  gibt  nns  SAinnmni  Uer  ^ 
Profil  der  Bobrong  in  der  SchSnboni-QMUe  an  der  obmn  Saline  n  IBs- 
siageo. 
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Den  Grund  der  Kobtensäure-Entwickelnng  in  dieser  Quelle  findet  der 
Verrnsser  sehr  naturgemiss  in  dar  Oxydalion  des  Eisenkieses  im  oberen 
Zechsteine  and  einer  Einwirkung  der  oeben  Eisenviiriol  gebildeten  freien 

Schwefelsiure  «af  Dolomit.  —  Wentm  aber  die  nnter  1740'  Tiefe  rotgmdra 
Scbichtm  gemde  als  oberster  Zechstoin  beieiehnel  nnd  alebt  vielaebr  dem 
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»ittUrM  Saefcilaiae  baig«Mllt  wwdn,  m  taAwoB  BrMwMgM  vsit 


R.  LsDwn:  VeriDch  einer  Statiitik  d«t  GroMbertegtbani 
Betaen  anf  GrondUi«  der  Boden-Besebafrenheit.  DamMadl,  • 
ia$8.  8*.  67  8.  — Oaa  Grofibaraoftbam  HeiMD  irt  einet  der  itatiatiiab 
und  ffeolaf  Itcb  am  feaaiwatea  dnrchfpnehlea  Liader  Ean^'a,  wobal  dem 
ffeiäalM  DiractoT  Ludwi«  selbtt  der  wesentlichete  Anlbeil  su  dinkeB  i«t. 
Dau  di«  OberMoheBgeiialt  nnd  die  «toffUcbe  Zasamneatetuinf  afiobit  der 
geogrepbwebeD  Life  einei  Uodei  die  ThXiigk^t  aeiDer  Bewobiter  baalo- 
laaaea  aad  1a  beetiamta  Babnea  leafceo,  tft  i&b  ao^sprocheaer  Brii^mp- 
■ata.  WeaifO  Liader  gibt  n  aber,  wo  aicb  diäter  Biaflaaa  schon  to  ganao 
dMttb  Zabtaa  erwebeo  litit,  «rie  diaat  Uer  fferade  der  Fall  itk 

Di^  VerblUaliM  goalattaa  mm  die  nnthetlaaf  des  LaBdei  in  folgende 
«aoloillteha  BealA«: 

I.  FroTüu  Btsrkenbiu^. 

1.  Rhein-  aod  Haioebene  <aancbHeMlicb  det  186$  von  Preus^en 
abgetreieoen  Ortet  RoaipeabeiBi),  vorangiweite  OaertfirfonBatioD. 

2.  Wettlicber  Odenwald,  voraagiwüae  Frimhivgetteln. 

3.  Ottlieber  Odenwald,  vonggiwali«  Bnntaandtl^ii. 

4.  Kreit  Wimpfen,  vomgtwalta  Hatebelkalb  nnd  Kenper. 

II.  Vtoviam  ObartMuen. 

1.  BiDterland  (t^t  189$  m  PreMtm  riigetrelMi),  vonvfiwaiaa  Da* 
von-  nnd  flOtsleera  StetakoblaaformatloD. 

2.  Vegeltberg,  vomgswelte  valcanitehe  Gaateiae  det  Oligocfta. 

3.  Wetieran  (eintchlietilicb  einiger  t8SS  an  Prratten  abgetretenen 
ud  aatacblieitlicb  der  dagegea  wworbenM,  ebeawlt  bnrbeaaiiobaa, 
MuaavlBobea  und  RranUkHtiacbM  Oit^,  gaa^cbt  au  Omni»*,  Dyai- 
fmiatloa,  tertilreo  SedlaMotaa,  yglcaabcben  Gartdoea  and  Ow- 
•Irbndnagaii. 

4.  flehlltser  Waldgeblet,  vonngswdte  Banttaodatda. 

XXL  Frortoi  BlxelShMaen,  voravgsweite  TertUrf omatton,  nebanbd  Qn*^ 
tlrfiildnngen  and  Oyatgfesteiae.  — 

.Wwi»  4ta  'niaUe  dar  beiden  Haaptgrappen  det  Groishersogtbnns  Helten 
Mler  Mi  vcagtiabea  wafde»,  «o  ipriagt  der  Eiaflait  det  Boden  anf  die 
meatcbliehe  TbUigkalt  klar  in  die  Angen. 

Rheioheiaen  hat  fatt  keine  Wildangen,  denn  lie  reduciren  sieb  anf 
5,8  pCt.  der  Gesammlfliche.  Seine  dem  Ackerbia  gewidmete  groue  FIflcbe 
■Kitt  dettbalb  mehr  Banera  «thahen,  alt  ^n  jeder  aaderer  geologischer  Be- 
olrk  dea  Gtoiiberaofftbamt.  Dia  saadtgen  TbeOe  det  Rbein*  «äff  Main- 
thala  tiad  bawaldel,  ae  data  88,3  pCt.  det  Bodont  den  Ackerbau  «MiehaB. 
In  West-Odenwald  mustten  der  stailefl  GehSnge,  Steiarosteln  and  hoben 
Lage  wagaa  yffi  pCt.  det  Bodeot  bewaldet  werden,  im  Oai-Od»DwaId 


bataar  ontaptiabt,  bt  aalnm  an  arteben. 


(D.  R.) 
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•ogwC^pCt.  Dw  h»ke  Rhei«ar«r  erMi  aiefc  inAlliiaMiM  M« 
■Ii  du  iwcbt«,  to  diH  dasellwt  di«  v«r  ÜbmchimMMac  iwiehwto  Aihga 
grMter,  Haadel  aod  Ftbriken  treibeBdcr  SUdle  ibaBlIeli  war.  Dsnhilk 
fiberwiegt  die  Handwerke  rbetolkening,  die  der  FibrikiMra,  Kavfieile,  Wrtb», 
Sebiffer  aad  Fuhrlenle  dieses  Gebieu  f;egea  die  der  flbnccH.  Wir  Godee  ia 
Rbeiobeaaeo  tmd  dem  die  Retidenx  DemiUdt  eatbaliendeB  Gebiet  dM  woü- 
lieben  Odenwalds  die  meiste*  bedieosletea  wd  beraHee  lebeodea  MeaiehM. 

Die  nOrdliekfl  Gmppe  der  geolojiiwben  Be«rfce|  die  PnviH  Ober- 
bessea,  xeiitt  eine  ebenso  grosse  Hanaichraltigkeit  der  Bodeabescbafsaliil 
uod  ihr  gemiss  der  Ertnigs''AkiKkeiL  In  den  gebirgige«  Tlmleo  ist  die  Bt- 
Tdlkemeg  dfinaer,  wlhrend  in  der  ans  Bflgeliaad  and  Ebene  maaiKap- 
letilea  Wetteren  fast  so  viele  Menscfaen  «nf  die  Quadrataieile  komaMa,  ab 
ia  dar  Rbeia-  and  Hain-Ebeae. 

Die  Ackerban  tieibeade  BevOlkerang  erreicbt  per  Onadnlaeile  in  der 
WeUerao  dieselbe  Hobe,  wie  im  West-OdeawaM,  Oberbietet  also  die  ii  der 
Rhein-  und  Harn-Ebene,  wibrend  solche  in  den  bbrigea  Gebieten  natcrSOOO 
herabsinkt  In  ganx  Oberhesaen  vennindem  sieb,  gegen  Rbeinhessea  aad 
Starkcnbacb  (ansschliesslicb  Ost-Odenwald)  gehalten ,  die  Zahlen  der  Ge- 
werbe-}  Fabrik-  and  Handeltreibenden;  nur  die  Wetleran  (mit  der  Sudt 
Glessen)  albert  sfcb  in  dieser  Beziehung  der  Hain-  ond  Rhein-Ebene. 

Wie  in  der  sadlicben  Grnppe  gibt  auch  in  der  nördlichen  die  FiwAl- 
barkeit  des  Bodens  den  Ausschlag  bei  der  Volksmenge.  Die  HSbe  doi 
Gmndsteuercapitals  gehl  mit  den  Fruchlbarkeilsgraden  gleichen  Schritt  mi 
kann  somit  als  Maaisstab  fQr  dieselben  dienen.  Bieraacb  ist  das  Hioleriud 
der  wertbloseste  Tbeil  des  Landes»  dann  folgen  Seblilser  Wald,  Vogelibarf 
nad  Ost  Odenwald,  die  Rhein-  and  Main-Bben«,  ^  Wetteno,  der  Kreis  Wt«- 
pfen,  der  West-Oden wtld  and  endlich  als  der  wertfa vollste  Tfcail,  HheiBbesfei. 


D.  Fmoo*,  G.  TscnnHAK  nnd  A.  KnMon:  Hikroekoplieke  Ontaf^ 
iacbangnn  dnr  Geateia«.  — 

Dieser  neue  jngendfrisehe  Zweig  in  den  Ricbtaiogm  tob  üaiwnebiagw 

mikrokrystall inischer  Gesteine,  der  uns  bei  Bestimnnngen  voranisicbtlicb 
sicherer  und  mindestens  scbneller  zum  Ziele  fährt,  als  eine  ehemiuhe  Da* 
tersnchong,  ist  von  F.  Ziasel  (Jb.  1808,  609),  D.  FoRBia  (Jb.  1808,  625) 
and  anderen  Forschem  schon  mit  einem  so  grossan  Erfolg«  gepflegt  wordaa, 
da»  bald  In  jedem  Laboratorinoi  einet  Geologen  «ich  ein  Schlefftppirat  Ür 
diese  Zwecke  finden  wird,  and  wir  kfinnen  sn  diesem  Behnfis  g«r«da  d» 
empfehlen,  welcher  von  Director  Kunscan  In  Zwickm  sali  eintgen  Jtbm 
hierfflr  benatzt  wird.  Anck 

D.  Ponens  verbreitet  sieb  in  einer  Abbandlong  „^ber  die  Znbereiuof 
von  Gestetosscbnitteo  an  mikroskopiseken  Untersnchangen"  Xi«f«* 
wofteäl  Jomm.  Apr.  t,  p.  340)  Ober  denselben  GegeaaMnd.  — 

G.TicuaAK:  Mikroskoplache  ITaUraelieldang  der  Hinerallee 
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ans  der  Aogit-,  Amphibol-  und  BiotitKropp«  <LIX.  Bd.  d.  Sittb.  d. 
k.  Ac.  d.  WIm.,  1.  Abih.,  Mai,  1869^  12  S ,  2  Tat.),  bat  uoter  AnwendoDK 
dos  Dicfaro<kopei  die  Unterichiede  zwiacbea  diesen  weit  verbreiteten  Mine- 
ralien  ret^estelll  Dod  durch  treffliche  Abbildangen  hervorgeboben. 

A.  KiCNMCorr:  Beobacblunf^en  an  D fln nicht i ffen  eines  Kauka- 
■  iacben  Obaidiani.  St.  Petersburg,  1N69.  ^.  21  S  (Schririea  d.  Kais. 
Ac.  d.  Wiss.),  lieTert  den  Nachweis,  dass  aelbst  in  dem  Tür  amorph  f^Gbaltenen 
Obtidiane  kleiae  Krysialle  dea  bexa^oaleo  Systcmes,  die  man  unter  dem 
Hamen  der  Beionite  inbegriffen  hat,  fenier  Orihoklas-Kry tlalle  ood 
Haffnetit-Krystalle  enthalten  sind,  deren  eigeothamliche  apinnenartixe 
Groppirangea  Zirwl's  Tricbilen-Iirnppen  cn  entsprechen  acheinen.  Neben 
diesen  krystalliDischen  Formen  wurde  in  diesem  Obsidiane  auch  Biolit  an- 
gelroffen,  ausser  allen  geschilderten  Hineraleinschlflssen  lenkt  Ksnrgott  noch 
die  Aufmerksamkeit  auf  eigenthümMche  Btasenriome,  welche  an  einzelnen 
Schliffen  lichtbar  werden.  52  Abbildungen  der  veracbiedenen  Formen  aind 
ia  HolHchnltlen  beigegeben. 


Job.  Gnnia:  die  LagerslSIten  der  nntxbaren  Mineralien.  Prag^ 
18$».  8*.  233  S.  mit  75  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  —  Ein  sehr 
ergiebiges  Bach  ffir  den  Bergmann,  nm  die  gewonnene  Praxis  mit  den  Er- 
Aihningen  der  Wisaenachaft  an  verbinden ,  um  auch  die  Gründe  fBr  die  Art 
dea  Vorkomnens  nutabarer  Mineriiien  genauer  kennen  xn  lernen,  und  weiter 
zu  erTorschen,  vielleicht  ergiebiger  noch  für  den  theoretischen  Geologen, 
welchen  dasselbe  mit  bergmftnniscfaer  Praxis  vertraut  zn  machen  strebt  Es 
iai  reich  ausgestattet  durch  des  Verfassen  eigene  Beobachtungen  und  Brfah- 
mögen  in  der  bergmännischen  Praxis  j  Theorien  werden  möglichst  sparsam 
gegeben,  aumal  der  Verfasser  für  die  Leser  seioM  Werkes  die  Kenatniaa 
der  theoretischen  Geognosie  ud  Paliontdogie  voranaietat,  ob  immer  nil 
Becht,  «oll  nicht  behauptet  werden.  Wie  er  die  eigentlichen  Lager  und 
FlOtxe  von  MioeralkOrpem  und  Fossilien  als  Sediment-Bodensatzbildnngen 
aoa  Gewissen  betrachtet,  so  nimmt  er  aucb  fflr  die  wirklichen  Erzgange 
Torangsweise  die  InBllrathu  aus  dem  Nebengesteine  oder  die  Lateral- 
lecretion  an,  warnt  aber  anglelch  vor  «ner  einseitigen  Erklirung  dieser 
Gaagausfallongen,  und  diass  mit  Fug  nnd  Bedil,  da  man  die  tbeilweise  Ans* 
fBlInng  vieler  Eragflnge  von  nuten,  durch  Sublimation  aus  dem  Erdinnem 
anfsleigepder  Hetalldlmpfe,  ebensowenig  auf  die  Dauer  wird  liognen  können, 
wie  das  Emporsteigen  ealeaniseber  oder  pintonischer  Geiteioimassen  (Lava, 
*   Basalt,  Grdnstriae  n.  s.  w.)  in  den  verschiedenen  Z«ten  der  ErdUldung. 

Der  Verfaaser  trennt  aunicbst  1)  da*  Vorkonmen  der  nutxbaren  Mine- 
ralien als  Gemengtbeile  oder  grossere  EinschlBsse  in  Gebirgsgesleinen,  wobei 
orsprängliche  Einsprengung  oder  Imprilgnation  und  secuodire  Einsprengung 
unterschieden  werden,  mit  dem  Vorkommen  als  Gemengthelte  von  Dilnvlal- 

Allnvialablagernngen,  ttberhaupt  als  Bruehstflcke  nnd  Rollstacke, 

2)  d4s  Vorkoamea  der  Dol^aran  Mineralien  (und  Fnssilien)  ab  aniar- 
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ordnete  Gebirgsflieöer  oder  besoodere  Lag«ntMteii,  out  den  Uitmblk«- 
InngeD  A.  der  plattenfOrmigen  Hasaen,  alt 

I.  Lager  oder  Flotte.   BodennUbildniig ; 

b.  Gfinf  e,  Riafte,  GangtrAmmer.  SpalteHasmioiig; 

c.  PlattenfOrniiire  E reautsch e i d uDgen  nad  Anhlnrnogea. 
B.  Stücke  und  regellos  gestaltete  Masses,  als 

a.  Lagerstöcke,  Linseastöcke,  Linseo.  Bodenaatibildung; 

b.  Stöcke  (Gangstöcke),  Bulseo,  Nester  etc.  ond  regellos  geMeksU 
Haisen.  HOhleoansföllimgen  oder  AuascheldaBgea  und  Adümh 
langen,  Seeretioneii,  ConcreUoneii ; 

c.  Stockwerke. 

Eine  grosse  Antahl  guter  Holucbnitte  dienen  inr  Erlinlemog  der  rer- 
scbiedenartigen  VorkommaUse,  Am  Schlosse  finden  wir  eine  sehr  inilnc- 
iIt*  tabellarische  dwniebt  des  Vorkomioens  and  der  besonderen  Lagir* 
etittea  der  Dutibaren  HiMralieD  (and  FoestlioB),  in  ilpbabetiicher  AMidnag 
der  Haterialien ,  ond  noch  einige  t*ol(*S<*<i^~  l>o'Siii''iiil*<!'>' 
trachtongeo  über  die  nntzbaren  Minerallageratfitten,  welche  beachtaoi- 
wertfae  Wtoke  enthalten,  wenn  sie  anch  tfaeilweise,  wie  bei  deo  Kehlea  aaf 
S.  225,  sieb  «nf  lu  engem  Gebiete  bewegen. 

HaD  «eht,  da»  Nfttiliobktitsprincip  bemcbt  in  den  gamna  iuA»  m, 
oatiprednwi  der  StelhiH^  des  Verfauen  als  k.  k.  Oberbe^raA  and  IKiedN 
der  b.  fc.  Bergacademie  aa  PKbiaa,  die  WiMoiuehaftjat  abar  darin  fWeh- 
lelUg  gebahreod  beaehtet  worden  and  kann  fOrio  viele  darin  gagebeMliki> 
reiche  ond  praetiscbe  AarschlflHe  dem  Verfasaer  aar  dankbar  aala. 


Carte  g4olo$i^u*  4u  ver««nf  oeeidtmtml  itPOurml  venVAi. 
an  Nabun.  St.  Peler^ni^,  18^9.  (lo  2  Bllltem,  arit  aiser  Fertiioai- 
tabelle.)  —  Die  vorliegende  Karte  umfasst  (im  Maasiatabe  vea  1  : 840,000) 
einen  FIfichenranm  von  circa  2006  geo|{rapbiscbea  Qaadratmeilea,  «ed  swu 
den  swischen  53<>  and  61"  N.  Br.  liegenden  Tbeil  der  wesUichen  Abda*!«« 
des  Qial,  sowie  die  denselben  voriiegendan  Liodergebiele.  Aosser  phu^ 
s^wB  Gest^B  und  kryaiallldachen  Schiefem  sehen  wir  hier  AhsUw  du 
aHnriaeheo,  der  deroniiehen,  dar  Steinkohlen-,  der  pemiaehen,  der  Tri»-, 
nnd  der  Twtilr-Fomatioi,  verbreitet;  aaeh  die  nenoren  FlnMallnirioBan  äa' 
angedenlet,  wfihrend  das  Diluvium  fortgelassen  worde,  an  die  illeiea  F*^ 
HiatioDen  deutlicher  hervortretee  tu  lassen. 

Flntooische  Gesteine:  Diorite,  Aogi^>orph}r•  nnd  Serpealiw 
den  sie  b^leitenden  Magnet-  und  Chroowiseneteinan ,  erscheinea  aif  ^ 
Karte  von  Hm.  v.  HOuaa  onr  sporadisch,  umgeben  von  kryaulliniscbea  8(ät- 
fem  und  siluriscben  Gebilden.  Ebenso  spielen  auch  die  krystttliaiiches 
Schiefer  hier  nur  eine  antergeordnete  Bolle:  wir  (reffen  sie  in  ihrer|rti^ 
loa  Entwicklung  in  Centralgebiet  des  Ural  ond  selten  nnr  sefcsa  wir  u* 
anob  in  die  Abaltae  der  wealUchen  Vorberge  hier  eiagnilaa.  Bs  sia^  ^ 
Tonngsweise  CbloriUobiefer ,  Talk-,  Thon-  nnd  Elaeng^inntrarkiafg 
nUacgaoidaetoB  Maisra  vm  QmoU  nad  nanaortbriiclMr  galkttela 
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Dia  SilorformitioD  sehen  wir  auf  dem  Gebiet  der  Kirte  ichon  viel 
weiter  verbreitet;  sie  bildet  Mag»  dem  westlichen  Abhänge  des  Ural  eine 
fortliurende  mehr  wenif^er  breite,  meridionale  Zone,  und  besiebt  haupt- 
•ichlich  8DR  Conglomeraten,  Arkosen  von  ThonüchiererD  mit  unlergeordoetea 
Braaneisenslei»-  und  Eisenipath-Lifrern ,  sowie  endliüh  aus  Quarxsandrileia 
and  mehr  oder  weniger  krystalünischeiD  Kalitstein.  Versteinerungen  ireteu 
bloi  in  den  Kalksteinea  des  oberen  Tbeiles  der  Pormatios  auf;  es  sind  das : 
Stromatopora  eoneentriea  Guw.,  Pavosile*  Oothfandiea  Gldf.^  Pentamerut 
Bathkirieu*  Vanii. ,  Rhynckonelta  Versilofi  Vbrti.  ,  Spirigerina  Alinenti* 
Ymn ,  Spirifer  latellum  Vrbm.  und  Leperditia  Bienti»  GrOhkw. 

Devonische  Absfilxe  erscheinen  anr  der  MöLLBR'schcn  Karte  in  zwei 
■ienalich  breite,  bandrörmige  Gruppen  vertheilt,  eine  nördliche  und  eine  ifidlicbe ; 
entere  beginnt  an  dem  Parallelkreise  der  AtezanderhAtte  und  erstreckt  sich, 
rasch  an  Breite  aonehmeDd ,  södwlrts  bis  tum  Dorfe  Gröbowskoje ,  an  die 
grosse,  nach  Sibirien  rührende  Poststrasse.  Die  sQdlichere  devonische  Zone 
beginnt  in  der  Nähe  des  Hältenwerkes  Satkinsky  und  setzt  mit  gerioffen 
Unterbrechungen  bis  znm  Dorfe  Ssujükowa  (an  der  Bjilaja)  fort.  Beide 
Zonen  sind  in  petrographischer  Hinsicht  abereioslimmend  xniaromengeselxt 
und  H.  V.  HAllu  unterscheidet  in  ihnen  3  geologische  Horizonte: 

Der  onterite  besteht  ans  verstelaemngsleerea  grAnen  nnd  rothen  Tbon- 
schiefern,  Conglonieraleo  und  Sandsteinen  mit  untergeordneten  Eialageruo- 
gen  voo  zuweiten  oolithiscbem  Rotbeisenerz  und  Brauneisenstein ,  in  denen 
bei  dem  Hüttenwerke  Archangelopaaebdsk  sich  einzelne  dänne  Steinkohlea- 
schnitie  vorflnden, 

Zq  den  mittleren  Schichten  gehören  gelbliche,  »the  nnd  schwnm, 
»weilen  meif  elige  Kalksteine  mit  CgathophnUHm  cae*pilo*um  E.  H.,  Stro- 
phatona  produeteide*  Huhcb.,  Penlawterus  gateatiu  D.,  Rhynehonella  for- 
mo4o  Sow.,  Spirigerina  Buboiax  Vkrn.,  8p.  retioutarit  L.,  Athyrit  eon- 
eentriea Bdch,  Spirifer  ditjunctua  Sow,  und  Orthi*  elriatula  Scblto. 

Die  obersten  Lagen  endlich  bestehen  eniweder  aus  versteinerungs- 
loerera,  kiystalliniscbem  oder  ans  dunhelgranem  bis  schwanem,  stark  bitn- 
ninOsem,  dflnnscfaiekMgem  Kalkslein  mit  PelrefaeteD  des  bekannten  Doma- 
nik's  (Tentaeulilet  tenuieinetus  F.  A.  Böhrb,  ItkynehoneUa  euboidea  Sow., 
Cardiola  retro»triata  B. ,  Ooniatitea  reirorsut  B. ,  Baetrites  earinaiua 
H&HST.)-  In  den  letzten  Kalken  treten  auch  schwache  KohlenflOtze  auf,  — 
so  in  der  RAhe  des  Hfittenwerks  Bogojawlenik  am  FlOsschen  TirAklji. 

Es  moss  hier  bemerkt  werden,  dass  H.  v.  Höllbb  auf  seiner  Karte  die 
obere  und  mittlere  devonische  Stufe  vereinigl  nnd  mit  ein  nnd  derselben 
Farbe  bezeichnet  hat. 

Weit  verbreiteter  als  die  devonische  ist  am  westlichen  Abhänge  des 
Ural  die  Steinkoblenformation.  LeUtere  bildet  Ahnlich  wie  das  Silur 
einen  schnalen  neridionalen  Streifen  am  Gebirge  entlang,  hat  aber  dennoch 
nicht  jene  continnirliche  Verbreitnng,  wie  sie  anf  den  beksooten  Karten  von 
HimcnsoN  und  v.  HBLnasmi  angedenttt  ist.  Herr  v.  Möuiit  bringt  die  Stein- 
klAlenformation  in  2  Abtbeilangen.  Zur  unteren  gehören  Quarzsandsteine, 
Conglomerate ,  Arkosen  and  Schieferthone  mit  Steinkohteo  und  Brauneisea- 
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■teiOf  sowie  Eiesciscbierer  and  dankelgrane  nad  schwane,  selten  weUw, 
krystallioische  Kalksleine  mit  Bahlreieben  KaaoerB  und  Zwischenlagen  voa 
HornsteiD.  Die  Sandsteine,  Arkosen,  Conglomersl«  und  Schiererthone  nüt 
Steinkohle  and  Branneiaenstein  behnnplen  io  diesem  SchichleDcomplez  aleli 
eine  IjeFere  Lage  ala  die  Kieselscbiefer  und  Kalkateioe.  CharakteristiKh 
Mnd  für  diese  Slnfe  rollende  Versteinerunften;  Syringo^ora  retieutatm  Giw^ 
8,  eonferta  Euaw.,  hUhostrolion  Marlini  E.  H.,  L.  irregutara  Paux-, 
Loiudateitt  flonformi$  E.  H.,  ChaetetM  radian»  Fisca.,  Ampteieu*  obtipnu 
Kits.,  Am.  eylindriem  Scoul.,  Am.  Hicinut  Fisch.,  Produetu*  gigmnieuM 
M.t  Pr,  ttriatn*  Fisch.,  Chonete»  jMfttlioHaeea  Pniix.,  S^rifer  KotpuMi» 
Fucn^  AUorUaui  regularig  Kine  nnd  Btloi»»  giUerutu*  Aa. 

Die  obere  Abtbeiluo;  stimmt  in  petrograp bischer  Hiosicbt  fut  )[ana 
mit  der  vorigen  fiberein.  Ihre  Sandsteine,  Conglomerate,  Arhosen  und  Schi» 
ferlhone,  ebenfalls  mit  Steinkohle  und  Eisenenen  bereichert ,  bilden  eioea 
selbBtstindigen  Scbicbleocomplex ,  weicher,  Ober  den  Kalkschicbten  der  on« 
teren  Stnre  liegend,  tob  sewaltigen  Massen  krjatilliniscbeB ,  blnfig  kiesel- 
reichen  und  meist  weiaaen  oder  hellgranen  Kalkes  Oberlagert  aind ,  der 
sich  von  dem  lieferliegenden  durch  folgende  orgioiscbe  Einschlfiaae  nnter- 
scbeidet:  Futulina  eytindrieo  Fisca. ,  F.  gracttit  Meiw,  Produehu  Cor» 
d'Orb.,  Pr.  tuberentaiua  Höll.  *,  Pr.  BumhoUHi  d'Om.,  Cummrofkan» 
plicata  Kur.,  Spiriferina  Sarana*  Vnui. ,  Spiriferina  PanJeri  Hflix.  **, 
Spiriftr  ttrialus  Sow.,  Sp.  ermatu»  Kos.,  Sp.  lyrm  Kur.,  Concemriium 
VroHatm  Viui^  PhtlUptia  GrünewmUH  MOix.,  PA.  Rämeri  HAu. 

Ana  einer  nnllngst  erhaltenen  brieflichen  Nittheiinng  von  Herrn  t.  Mftuii 
ersehen  wir  unter  anderem,  dass  er  bei  seinen  üntersnchangen  >o  der  Ober- 
seugUDg  gekommen  ist,  dam  die  oberste  Abtheilang  des  Kohlenkalkes 
Ural,  sowie  überhaupt  der  sogeaanote  Fusniinenkalk  des  enropAischen  Buss- 
lands,  nichts  anderes  sei  als  ein  marines  Äquivalent  der  eoat  mea*urt$  und 
mfiglicherwelse  auch  eines  Tbeiles  vom  mitUtone  grit  dee  westlichen  Ea- 
ropa.  Daher  sehen  wir  denn  auch  auf  der  TorliegendeD  Karte  den  Fnsali- 
nenkalk  zu  den  jSngsten  Ablagerungen  der  SteinkohlenEeit  augerechnel.  H. 
V.  HCllkb  ist  gegenwärtig  mit  detaillirteo  Studien  und  Untersuchangeo  Aber 
den  vermutheten  Synchronismus  des  Fusulinenkalks  and  der  eoat  meaturet 
beschlftigt  und  hofft  schon  in  nichster  Zeit  fiboneagand«  Beweise  fftr  die 
Biefatigkeit  seiner  Ansicht  ans  xn  geben. 

Aas  deraelben  brieflichen  Hittheilnng  entlehnen  wir  ancb  noch  die  All* 
genden  Rotisen  Aber  ein  bisher  noch  nicht  gekanntes  ausgedehnles  Hoeb' 
plateau,  welches  wir  unter  der  Beieichnnng  „Plateau  tTOufa*'  auf  derBSL- 
im'scbeD  Karte  angegeben  sehen. 

Rieses  Hochplateau'*,  schreibt  Herr  t.  Höllir,  „welches  bisher  anbe- 
greiflicberweise  von  allen  Reisenden  ilbersehen  worden  Ist,  die  dea  Onl 
{»esBcht  haben ,  beginnt  an  der  ITordgreoxe  dea  den  Herren  BAUSonrr  ge- 
hörigen Ssimskischen  HOtlenreviers  nnd  iat  von  den  onmiltelbaren  AnsUa^" 


*  Riua.  Berg.  JonroAl,  t88»,  Bud  IV,  p.  191,  X,  f:  3. 
*•  Id..  nii.,  p.  76,  tb.  V,  f.  S,  6. 
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de«  Ural  iarch  eins  aomplgfl  nfedernD);  |telr«ant,  die  sich  in  einer  Breit« 
TON  i^ht  «ehr  als  6  Went  kniefOrmiry  von  W.  nach  0.  in  einer  Entfer- 
nanf  Ton  30  Went  nOrdlieh  toib  HSttenwerke  S^msk  hiniieht.  Jenieit« 
dieser  Niederan);  erbebt  sieb  ein  schmaler,  aber  siemlich  langer  und  wellig 
sieb  schlingeloder  Gebirgsrfickeo ,  der  nnter  dem  Namen  Karalan  bekannt 
hl.  Seine  LSnge  beUfgt  67,  die  grösste  Breite  6  Werst,  seine  Höbe  ist 
Bwar  Mch  nicht  fenaa  gemessen,  noag  sieh  aber  nach  vergleichender  SchStsong 
gegen  andere  gemessene  Bshen  des  Revien  von  Simsk  annähernd  etwa  auF 
1700  Fass  Aber  den  Meeresspiegel  belaafeo.  Oer  Karat  an  non  bildet  die 
stfdiiche  Grenie  eines  aosgedehnlen  Hocbplateaa's,  welches  gegen  Korden 
200  Werst  weit  fortsetst  and  seine  crAsste  Breite  von  ca.  90  Werst  im  Kreise 
Ufa  in  der  raraMele  des  Kirchdarfes  Mussegiiiowa  erreicht.  Nordwärts  von 
dieser  Linie  verschmälert  sich  das  Plaleau  nllmihlicb  und  bat  in  der  NBhe 
der  Sanksaanschen  Eisenhfilte  ((ionr.  Penn,  Rreia  Xrasnoonflmak)  nur  mehr 
6— 7  Werat  in  der  Breite.  Norb  weiter  nördlich  senkt  sieb  das  Plateao  schnrll 
and  verschwindet,  ohne  den  Flass  Sgylva  erreicht  zu  haben.  Die  Grenteo 
dieses  Platcao's  rsllen  Test  genau  mit  der  Verbrcilangsgrenxe  jener  mficb- 
tigen  Insel  von  oberem  Kohlenkalkc  (ilunkelblau)  znsammen,  die  auf  meiner 
Kait«  dnrcb  ihre  Lage,  ihre  GrOsse  und  die  bimRirmige  Gestalt  ao  sehr  in'a 
Auge  mit.  Diese  Hochebene  erbebt  sich  Ober  die  nmliegenden  Riedernngen 
nach  meinen  barometrischen  Messnngen  om  ca.  500 — 600  Fnsa,  wifarend  ihre 
•baotnle  Hohe  1200  und  mehr  Pdss  erreicht.  Die  beiden  Abhioge  dieses 
Plateao^s  im  Osten  und  Weiten  haben  einen  durchaus  von  einander  verschie- 
denen Charakter;  der  westliche  K\\t  mehr  weniger  sanft  ab,  der  im  Osten 
dagegen  steil  und  stellenweise  so  abschüssig,  dass  man  nur  mit  Anstrengung 
das  Plateao  erklimmt.  Diese  Verschiedenheil  im  Cbaiakter  der  Abdaebaogea 
steht,  wie  die  ganee  inssere  ConRgoration  das  Plaiena*s,  in  ■■mittelbarem 
Zusammenhange  mit  dem  geologischen  Aurban  desselben." 

„Die  Hochebene  von  Ufa  besteht,  wie  ich  bereits  angedeutet  habe,  aus- 
■ehliesslicb  ans  oberem  Kohlenkalk,  der  meist  reich  ist  an  ansgezeiehnet  gut 
maerrirten  Petrefacteo.  Im  Centraltbeile  des  Plateau*!  Hogen  teioe  Schich- 
ten fast  hontonlal  oder  aie  aind  sebwach  wellig  gebogen;  an  beiden  Rln- 
fcrn  dagegen  sind  die  Schichten  noa  ihrer  ursprAngtichea  Lage  gewiehen 
vnd  iwar  zeigen  aie  im  Westen  ein  regelmässiges  scbvraehea  Fallen  von 
15**— 20"  gegen  W.,  —  wihrend  sie  im  Oilen  entweder  senkrecht  stehen 
oder  aber  ein  mehr  weniger  steiles  und  blo8g  wechselndes,  darcbschniltlirh 
gegen  Osten  gerichtetes  Einfallen  erkennen  lassen.  Auffallend  ist  es,  dass 
dfe  ganae  hügelige  Oberfilcbe  dea  Platean's  von  Ufa  darcbgehends  mit  Na« 
delholz  bestanden  ist,  wflbrend  doch  die  nmliegenden  IViedentngen  entweder 
gsna  unbewaldet  erscheinen  oder  nur  mit  kleinen  Gehfitzen  von  Laubwald 
bedeckt  sind.  Zudem  finden  wir  auf  dem  Plateau  kaum  3,  3  Hflttenwerfce 
und  ein  Paar  elende  Dörfer,  wilbrend  die  Tiefebene  ringsumher  beslet  ist 
mit  Dörfern  und  grösseren  AnsledlnDgen.  Alles  das  beieicbnet  anr  GenAge 
dm  Charakter  der  Hochebene,  die  vom  Keratan  gegen  Norden  hinsieht.  la 
geolt^chem  Sinn«  iai  dieses  Platet«,  Ibnttcb  wie  das  Timangebirg«,  nteltts 
weiter,  als  ein  Aaalinfer  des  Dral;  «r  beansprucht  jedoch  wegen  enlDaa  lw< 
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diiHteadflD  UmfiBgea  wohl  mit  Recht  eine  harvomgeade  Stelle  im  der  Oro- 
gnpbte  des  europ.  Rgulands  nad  darnm  kib«  ich  es  Tär  Dftthig  febaltSB, 
es  mit  fliDem  beaonderen  IVinien  sa  beseiehosn,  awovebr,  da  an  Ort  nad 
Stelle  keiae  Beieirhnaos  dafär  exiatirt.  Deo  IfeMen  «Plateaa  tob  Ufa** 
bibe  ich  au  d«n  Graoda  gewählt,  weil  die  Bocbabea*  Ibra  grSarts  Au- 
debnnog  in  Kreiia  Ufa  erreicht  nad  weil  der  Flaaa  gleichen  Naawai  einen 
anaehnlichen  Theil  Minei  Laafea  io  Ihren  Bereiche  TolibriagL** 

Den  gr&fltten  Rann  aof  Herrn  v.  Houeb*«  Kane  DebnuD  uoatreitig  die 
permisebe  (Dyas)  und  die  Triasformation  ein.  Die  permiache  Fennatien,  die 
im  Osten  Rusalanda  eine  so  auaaerordentlicbe  Enlwicklnng  erreicht,  tritt  an 
Wealabhange  des  Ural  ia  zwei  durcbaai  iqoiraleDten  and  bioig  io  horison- 
taler  Richtaag  in  Mäander  vertcbwimnendeB  Enlwickliugsrarmea  naf.  In 
der  einen  sehen  wir  sie  als  Kalksteine  (rorbwracbend),  Hergel  und  Gyps 
mit  SteiDsaUeialagernDgea  an  der  Basia  auftreten  (so  bei  Uasolje) ;  —  in  der 
anderen  aeigt  sie  sich  ans  als  eine  mehr  weniger  innige  Weck  sei  lagemng 
TOB  Psamniien,  Caoglomeratea  und  Mergeln,  welche  slalleBweise  vm  Kopfer- 
•nen  reich  darchichwimt  werden,  aoeh  wohl  KohleDaehntisa  BBd  Kalk- 
lageB  enthalten.  In  diesen  Kalh-  oad  SaadrtMBsehichleB  Irefea  wir  aebea 
einander  die  Reste  von  Land-  and  See-Thieres  nnd  Plansaa.  H.  v.  HAui« 
nennt  folgende  Arten:  Confervm  Btturdi  Lnwe,,  Pimittt  Amtriaolii  Lbw«^ 
Armi«mritß*  yenmcm*  MaaiL.,  TertiratmU  tl<m§MU  Scblis.,  SeUsodii« 
IrunMtmM  Kim  Ob  den  oberen  Kalkscbi^tan  bei  Kangvr),  CaUnmiM  gigaa 
Sxura.r  Cef.  Smekowii  Bufl.,  Umto^uH»  immifiMm  Bbm.,  N.  friUekti 
Lbw«.,  AeroUpi$  maerodemm  Eicaw.,  PalmtmtMUB  «oatMtm»  Bicmr.  (Ia  den 
oberen  Kopfer  ffibreoden  Sandsteinen  bei  Perm),  Si^enmrim  Vttlkwiwrimmm 
FusL,  OrtkoeerM  YemnM  Holl.  (oiwIü  Vbui.))  6eiiw<*<e«  J»bm«  Vum^ 
e.  OrUfmjfMM*  Vbul,  KtrUjfm  yarmUmm  im»,  PnAiahu  Cnwrtei 
Vbbii.  (iB  den  unteren  Sandsteinen  bei  Artinak). 

Die  Wteui^flche  Karte  gibt  weiter  keine  Zonentheilnag  der  penritchen 
FomatioB  and  iwar  wobl  B«r  a«s  den  daiachea  GniBde,  w^  dis  SehiehiM 
dieser  Formation  an  Weiubhange  des  Ural  bakaaollioh  aar  ^radiaeh  Ver- 
steiaeroBgen  enthalten. 

Zar  Trias  atellt  Berr  v.  MOun  die  bekanntea  bnntea  Mwgel,  die  in 
Oilen  von  Rosiland  fast  aberall  die  pemischen  Ablagerangen  bedeek««  ud 
dieadben  an  diügen  Stellen,  nanentlloh  in  GoBTomenoat  OredMTg,  dlaeor- 
dant  «herlagen. 

Zar  Tertiir-Formatioa  endlich  werden  bis  auf  weiteres  gewiaee 
Oaartnnde  gestellt,  die  hfin&g  BrnchstAcke  und  ganae  Blöcke  tob  featen 
Sandstein,  aber  keine  Spar  tob  Venteinemngea  eiBschtiesaea. 

Schliesslich  erwihaea  wir  aocb,  dase  anaser  dea  Tereobiedeaea  Foraut- 
tioaea  nach  die  anartlicban  bekanateB  Fanderte  voa  Steiakohlea^  die  kaapl' 
sichlichsten  Elaea-  nnd  Kupfergrnben ,  SaUaoolen ,  Sohwefelqadle« ,  «owie 
eine  betrtchtlicbe  Ansahl  ron  barometrisch  bestimmten  BiAnken  aal  der  vor- 
liegenden  Kart«  vorgeaeicbnet  sind.  In  geographischer  Hiasicbt  siad  aber 
aaeh  efaige  Goireelareo  der  fMherea  Kartwi,  ia  Betreff  dae  Laafea  eiaigar 
FlttM«^  w  B.  B.  d.  Tichasedw^jB-FI.,  bervoraabebeD. 
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Bxfoiitiom  univertelte  de  18€T  i  Pari».  8uMme99  mM- 
ratet  par  A.  DAUBSis.  ^  Ptri»,  1867.    8".    266  p.  - 

Ualer  deo  zihlraicbm  MitUieilflaKep  öber  die  W«ItBiuit«llnnK  Id  Pirii 
oimmt  ^rada  dieae  roo  DAUB>ii  einen  entiehieden  hohen  Rang  ein,  da  in 
ihr  Geschiebte  nnd  Staliftik  mit  den  miDeralogiseben  Vorfcowni- 
nissea  io  den  vencbiedeaen  LSodero  aof  eine  geniale  Weiie  verlinaprt  itod, 
wflirhe  jener  unvergleicblichen  und  wohl  kaam  io  nur  Ihnltcher  Wette  wie- 
derkehrenden AasslelluDg  wohl  enUpricbt.  Bei  der  leichten  ZogSnglichkeit 
dej  Berichtes  and  der  nDabsiehtlichen  Verspiiong  unserer  Anseiga  darMbw 
mflsien  wir  von  einer  ipecieUeren  ßesprerhong  des  Einaelnen  darin  abHlwn. 


E.  W.  Bnoftr:  JVet«  •»  ike  orgmnt  of  frmeiifiealion  *nd  f»- 
Hmf»  0f  Cmtam0d»n4r*m  «ommunt  (t).  Loadna,  18T0.  (Ktm.0f 
Hl*  Ul.  u.  PUL  Soe.  of  AmeAMler,  Senion  t888-~€$,  p.  316.  PI.  «.  — 
Vgl.  Jb.  1869,  381.)  —  Wir  haban  onsere  Analcbt  Aber  Cmlamn4mdr9n  mm- 
•WM  Md  die  dansf  beaogewn  Frachtihren  bereite  anageeprocban.  Hier 
beschreibt  BimiT  abermals  zwei  jenea  ihntiche  fmctiflcirende  Zweige  tas 
der  Steinkohleoformation  von  Ewood  Bridge  als  C^amodmnirem  ««rmmm. 
Da  die  Finchttbren  gegeaatinlig  su  iitzen  sehOiiieBj  aiOchte  man  diese  auf 
einen  M^rofkffiUtM  sDtfflehfBbien,  w«IcIm  Dentoag  nnsonehr  Wahfaehein- 
iichkeil  fewiwH,  als  BnnoiT  seihst  erwibnt,  daas  Blattwtrlel  rinea  AHtn- 
fkf^it—  la  nniniltelbarster  Nlbe  der  Frnchlgbreo  liegen.  Frachtihren  Ton 
.4.  ffrmmdi»  and  A.  rigidtu,  besitien  gans  ihntiche  PormeD.  —  Wie  wir  ans 
Scanm's  Trmite  dt  PslAntotofU  v^dEta/e,  I,  p.  330  ersehen,  ist  tob  dioien 
AatOT  CfMimmadtmSron  «mwwm  Bma»  1868  als  CalamMtmeH^*  (C^miM) 
Bimueifmmm  Sem.  beieiehnec  werden,  vtbrend  aneh  von  Bcnanai,  wie  im 
seroei  Jahrbache  (1889,  381),  A0ter.  longifotim  Bimof  t8€8,  PL  6,  r.  3,  sa 
AntmlmrSm  tonfi/SM»  wwieae»  wird. 


A.  inu.  Castillo:  fossile  SAngetbierreste  aus  der  O^ortBr- 
formation  des  Hocbthales  voo  Mexico.  (Zeitscbr.  d.  d.  g.  G.  186$, 
p.  479.)  —  Diese  in  Photographien  dargestellten  Reste  ned  v«  Castolo 
hrsMmmt  and  durch  Herrn  Oberbergrath  BtnuAST  In  Bonn  an  die  deots^s 
geologische  Gesellschaft  eingesandt  worden,  Nach  neueren  Angaben  des 
letxteren  bezieben  sie  sich  aaf  Efuu»  Mgustidena  Ow.  (Ro.  2  n.  3  1.  c), 
ßf.  tau  Ow.,  Kf.  etMlu»,  So»  Cervu»  »niertuttreutalu»  Ow.,  P«(s»- 
ehenia  mexieanm  Castillo^  Btefka»  texitnuuf  und  Mtatodo»  «mKhm?. 


G.  Paläontologie. 
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Ii.  DoMUii:  aber  Echinodermeii,  Bivatveii  nni  einige  indera 
foaiMe  Arten  aaa  iler  Kretdeformaiion  dei  Sioai.  (ffuart.Jomnt. 
Oeol.  Boe.  LotutoKy  Vol.  XXV,  p.  44.)  —  Diese  Fosiilien  lind  ItlSs  m 
ßADiRHAifii  aas  den  cretaciarhen  Schichten  über  dem  rotheo  Sandsteine  von 
Wady  Nflgh  el  Bader,  Wady  Perran ,  Sidreh  and  Tih  geiammell  worden, 
welfthe  LocalitSlen  aur  einer  Kartenskizze  Über  dem  Ruprer-  ned  Tliriüi- 
Grabeo-Dittricl  im  BteintgeD  Arabien  von  H.  BAumuaa  (ATefe  on  a  Ctoh- 
gieal  H«eonmmi*»a»e*  in  AraMa  Pefrow,  ffmart  Jonm.  Oeol.  Soe.  LendeR, 
Vol  XXV,  p.  17,  PI.  1)  eraichllirh  sind*.  Nachstehende  Liste  wrisi  ihre 
Verbreitooif  am  Sinai,  in  Algerien,  Europa  u.  a.  a.  Stellen  nach: 

1.  Dtteoidem  «iitocifiii«  Klbim.   Tlh:  Rotomagieii,  Ob.  GriiBaand. 
3.  DUeoidM  PorgemolU  H.  Coovan».   Tib:  Rotonagiea. 

3.  EpiatUr  jKaftnefiM  As.  Wady  Nagh  el  Bader:  Zone  dea  Pfcten  UfV 

nnd  NO.-Arabten. 

4.  Efimtttr  tumidut  Dssoa.    W.  N.  B. :  C^nnmaoien  in  Frankreich.  * 

5.  P*rim»t«r  oUottgu»  b*Orb.    W.  N.  B,  Tih:  C6oom.  Frankreich. 

6.  tfenwMfar  CmomMtutuis  Cott.   Tih,  W.  F.,  W.  N.  B. :  C«Don.  Fnak- 
reicb;  Baicb. 

7.  PhjfmoMotna  Delamarrei  Das.    W.  N.  B.;  Momassien. 

8.  ratudoÜMdema  tnrioläre  Bet.  *p.  ,W.  II.  B.,  Tih:  Ob.  Grfln«.,  Red 
Roeh. 

9.  Pe^moftU  -  t, 

ia  PWmiuU  PmnuÜ  H.  Coo.  W.  II.  B.:  RatoBMglM. 

11.  PeofM  MMptr  Lab.   W.  N.  B.t  RotoimgiM,  Ob.  Gitas.;  Enrapa. 

13.  Näükh  afimm  d'Ohi.  W.  II.  B.:  Ob.  Grfl».;  SO-ArabiH. 

13.  „      tridoMalm  Batu  ip,   W.  N.  B.;  RoiMiagien,  Ob.  Grtn».;  Pro- 
vence. 

14.  ffxofym  pUeala  Gowr.   Tib,  W.  N.  B.;  Ob.  GrSni.;  80  Arabien. 

15.  OHrta  AuruMtuit  H.  Cog.   Tib,  W.  F.,  W.  N.  B.;  Roloni^ea. 

16.  »  „        var  mnior.   W.  H.  B. 

17.  „     lUermtti  H.  Coq.   Tih:  Frovencien. 

18.  Exogyra  Ooertttgt  Boen.    Tih,  W.  N.  B.:  Roiemagien. 

19.  0«<rea  Dtimltrei  H.  Coq.    N.  Z.  :  Rotomagien. 

30.  M     curviroatris  Nilss.    W.  R.  B.:  Saotonien. 

31,  Cajtrottna  Tmum^amm  d'Orb.   FroTenciaD,  Ob.  Grfins.;  Enropa. 

33.  „       avAat^jUidiM  d'Ohb.   Prorencien,  Ob.  Grfins. ;  Europa. 
23.        „        Ar^uietianm*  d'Oiib.   Ob.  Grflns.;  Eoropa. 

34.  RndioliU»  ~  f   W.  N.  B. 

Man  bemerkt,  dais  anter  24  Arten  13  der  Nordarrfkanischen  nnd  Sia»- 
tiichen  RreideformatUm  gemeinsam  sind  nnd  4m  8  andere  Arten  wohl  be- 
kannte EüropRiacba  Formen  sind. 

0»trea  Amrettengi«  scheint  dem  Formatiosibreii«  der  Ottrta  CeiumU 
aniagehoren. 


♦  W,  H.  B.  ■  W*dy  Nh1>  «I  Bad«,  W.  F.  =  W«ly  Fama. 
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Dr.  F.  WiBU:  der  Gangbiu  des  DeohooK«  bal  WeaKiifttedi 
anf  Sylt.   Kiel«  t8S9.   6".   90  S.,  2  UL  - 

Bio  dicht  bei  den  jeUigen  Weeniiigiledt  in  N.  belndücher}  tUmpf  kagel- 
fitrniger  Hagel,  (eDannt  der  Deobof  (Thing*  oder  Gariebu-Hagel^  vm  ca. 
4'Is  Meter  Hohe,  verbarg  in  seinen  lonem  einen  mit  gdben  Sande  md 
graaer  Erde  öberfleckten  Gangbau,  den  der  Verrawar  mit  HälFe  einea  von 
SO.  in  den  Hügel  getriebenen  Stollens  aofgescbloMen  und  tebr  grändlieh 
anteraochl  bat.  Eine  lilbographirte  Tarel  stellt  den  Grundriti  and  Durcb- 
fchniit  de»  Högela*  den  Gruedrisa  dei  darin  beBndlichen  Banea  nnd  den 
Querschnitt  der  Kammer  dar,  mit  genaaester  Angabe  der  Fnndatellett  aller 
darin  angetroffenen  Alterthfimer,  die  Dr.  Wun.  iflnmtlicb  an  das  Haaeav 
Tnterlftndisrher  Allerthdmer  in  Kiel  abgeliefert  hat.  Eine  grösser«  Amahl 
der  letzteren,  namentlich  Thonurnao ,  2  Kreisscheibea  nlt  Achaealecb  aad' 
Bemateiaperlen  ist  auf  Tar.  2  abgebildet. 

Ihrem  Charakter  nach  ordnen  sich  die  verschiedenen  Ol^ecte  la  Kno- 
chenreale, TboBwaarea,  SteiagerSihe,  Steine  nnd  llineratsBhstanMn  von  bo- 
•oaderer  Bedentnag,  Bernsteiasacben  und  Holskohlen. 

Mit  Aasoahme  eines  Schneidezahns  vom  Bind  und  eines  SchSdels  einer 
Art  Wäblmaus  gehörten  alle  Knochenreste  dem  Menseben  an.  Ausserwdent- 
lieh  sablrcicb  waren  die  Funde  von  Uraenfragmenten  and  einaelnen  Thon- 
aeherbea,  die  an  Grösse,  an  Gate  des  Materiala  und  der  Arbeit,  an  Feinheit 
der  Fem  nnd  OraamMtan  anaaerordentlich  abweichen.  Einige  deiaelbea 
sind  aar  sehr  schwach,  andere  itirker  gehrannt.  Mehrere  der  Unen  schei- 
»en  nnter  Anwendung  der  Drebachelbe  bergestellt  sn  sein,  was  ebenso  ffir 
ein  nicht  zu  hohes  Alter  sprechen  wArde,  als  der  auf  ihnen  befindliche  Ober- 
log  besonderer  Gtlttescbicbten,  wiewobl  eine  wirkliche  Glasur  nirgends 
daran  erscheint.  Die  Anfertigung  dieser  Glltteschicht  mag  durch  Anftragung 
eines  nit  Kohle  oder  Eiseaocber  gemisebtea  feineren  thoM  auf  da«  vorher 
gebockMta,  vloUeiobt  aeboa  etnaul  gebrannte  Gellas  ia  Pom  eüei  aage- 
fflhflm  Breies  erfolgt  sein.  * 

Als  Gessnmtresnitat  der  von  Dr.  WngL  gepflogenen  Dntersaehangen  bat 
sich  ergeben: 

1)  Der  prSchtige  Gangbau  des  Dengboogs  war  entweder  sowohl  Woh- 
■oag  als  GrabstStte,  oder  (wahrscheinlicher):  nur  Wohnung,  in  welcher,* durch 
SBnilige  Omstinde  veranlasst  ein  Leichnam  elageachlossen  blieb. 

2}  Die  Gaogbantea  sind  nisprfinglieh  sinunllieh  als  Wohnungen  benntit 
worden. 

3)  Ein  Theil  derselben  diente  gelegentlich  als  Grahslitte  und  bewirkte 
so  anf  den  ersten  Anblick  die  frtther  abliebe  Unterscheidung  der  Bauten  In 
Ganggriber  nnd  Ganghluser. 

4)  Alle  Ganghanten  gehfiren  der  Steinteit  an,  sie  sind  aber  entweder 
abeifaaupt  nicht  als  die  illesten  Bantea  n  betrachte«,  oder  reichen  jedeo- 
hlls  in  jaogere  Zeiten  jener  Periode  hineia. 

/   
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F.  Sauu  nnd  Th.  Ptxw:  OeoUgiscbe  StadUo  fn  dea  TertiCr-  ■ 
bildBDg«B  des  Wiener  Beckeas,  Wien,  18$9.  (Jährt»,  d.  k.k.fMl. 
R^A.  Kit.  p.  <80— 906.)  —  In  Avt  enten  der  bler  veniaigtea  Abhwd- 
iDDgaB  beedveHit  Hl  Poon  d«D  Siefnbrocb  \m  mtriaea  Coaglon«- 
rftte  TOM  talbiboiR  and  fsiae  Panai.  Alle  Baacbtaag  verdieaes 
4Bria  naiehst  sefne  Benerkungen  Ober  die  Darslelloog  eiaer  Local- 
ranaa,  flr  welche  die  Berflckflichtignoft  der  relitiven  Hlafigkeiu-Verhllt- 
Bim  der  veraefaledeneo  Arten  ein  nnerliMHchei  ErforderniM  iat. 

Er  empßeUt  ni  diesem  Zwecke;  1)  die  geMBiniie  Paaa»  In  einxeln« 
Tkeile  sn  Eerlegen  ood  dieHlben  nicht  ia  einer  continniriicben  Beihe  anf 
einander  folgen  xn  lawen,  loadera  In  aeben  einander  goitellten  Colonnen 
•nhafähren;  X)  In  den  efaiielaen  Colonnen  die  Arten  aicbi  nach  systematl- 
teber  ReiheDfolge,  sondern  nach  ihrer  HSofigkeit  xu  ordnen. 

Die  Panaa  Ton  Kalktbnrg  wird  von  Ihm  alt  lehrreiche!  Beixplel  in  dieser 
Wabe  bebaadeh  ood  darin  nntenchiedea : 


BlnIfaa. 

Oasterepete 

FwaalBirwea. 

Varim. 

lij 

PariieU  MICH. 
SoMOUs  FMo- 
li^OBX. 

Pmopaea  Jfe- 
narät  DEM. 

OKU«. 

Vmu  umboMoria, 

Lau. 
PeetmetUut  jit- 
lOMU  L. 

Sfehoi,. 

OhhhmmMmmu 

Ba. 
Von.  MercttH 
Bsocc.  »ff. 

TfOtttattM  et 

ORB. 
JfffHrMWtos 
epawe  du. 

Tnlbholz  mit 
Oea  Usraaupfm 
Hkn? 

Ntmen  dw  Arten  ailt  klolMr«m  Dradt. 


J  I  Mamt  tm  Arten  oM  wk  UalswMi  Dntta. 

Ii 

Ib  eiaen  xweitea  Aafsatxe:  (tber  neo  anfgedeokte  Sflsxwaaaei- 
bildnBgeBj  gibt  J.  Ifiuxwmtxii  einen  Darchacfanitt  der  qnartlren  Schicfa- 
ten  bia  -In  den  Congerien-Tegel  am  Alxergrnnd  in  Wien,  wo  mta  aatef  lAtx- 
■rUgen  Lehm  and  Ober  dem  Schotter  eioea  Sfinwaxferkalk  antraf. 

P.  Karrrb  beschreibt  ferner  dai  eigeDtbBmlicbe  Vorfcomooeo  moea  fönn- 
lichen  Mooslagera  im  Löas  der  dritten  Ziegelgrube  ia  nnsadorf,  in  wel- 
chem AyfMia*  aduneum  Bxdw.  (£f.  Kneifjfi  Soinp.)  voriiemebl,  nil  EoocbeB 
ood  ZSbnen  dei  Bot  yrimigeniu». 

In  einen  anderen  Aufsatxe  endlich  ichHdert  Dr.  En.  Borxbl  die  Panna 
dea  HMtineB  Tegeb  am  Porxteicb  bei  Voitelabrann  nnweil  Ifieobbnrg. 

Die  PortMixnng  dieser  geologlscben  Stadiea  iat  aehf  willkommeo. 


Tb.  Fochs:  Eocln-Possllien  ana  dem  GooTernement  Kberson 
ia  sf  dliohen  RuislaBd.  (SItib.  d.  k.  Ac  d.  Wies.  LIX.  Bd.,  %,  Abih., 
Pebik  iat9,  8  S.)  — 
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Wibmd  Moh  Mkttm  llltlbefhiDgMi  ym  Fooa  Ht  eoeloM  8tBdtt«iae 
■■d  TbM»  der  Umg^i^  fM  Kl«w  eine  powt  Ihslichkeil  mh  den  Qat- 
dentndtlelara  osd  PliaeHbosw  de«  ileh^ch-bdlmriioheD  QiiBderjiebiffcf 
leigeo  mH«d,  k«b«D  «oeh  die  «odoeD  AbligerB»|[m  des  GoaverDements 
KhergoD  im  ifidlielieB  EoMlind  die  aDlTRlIendite  Ähnlickkeit  nit  g«- 
wiueD  nef^ligen  Abl«|[eraDgeii  der  weilten  Kreide.  Dennoob  i»t  dieier, 
den  »ter  dem  Namen  der  Graniuteppe  bekannten  GranibnasaiT  anmittelbaf 
aariagenida  waiwa,  welche^  akArbande  Kalkiteia  teollr.  Setna  Fianna  ent- 
apticht  wobl  am  «lokttea  jener  des  KreHeaberges,  wie  ans  der  Anftiklnng 
TOB  39  ktf  Kalinowka  geeammalten  Arien  bervoi^bea  ddrfte,  unter  denen 
einige  Spemä^U  die  gewMnlicbiten  sind. 


V.  KOam:  aber  die  TertllfTareteinerDngen  von  Kiew,  Bnd- 
sak  and  Traktamirow.  ^eilicbr.  d.  D.  geol.  Gea.  f0f9,  p.  587—598, 
Taf.  16.)  — 

Dees  jene  eben  erwMintfln  Sokichten  von  Kiew  and  Bndtak ,  w«kbfl 
TOM  EioawALD  tSiS  der  Kreideformation  ^inrecfcoete,  der  nnterea  Tertitr 
rormaiif«  angekOrea,  wird  sack  ia  dieier  Abbaodlang  nacbgewiesen. 

Bieraaeb  entspreebea  die  Qnanite  tm  Badsak  und  Traktamirow  eat- 
wader  den  Mttlel-Boola,  oder  dem  Vaier-Boeftn,  dar  blnaa  Tbon  Ton  Kiew 
aber  dem  IHttel-KooiB,  der  AofB  ParMm  K.Math^s.  Ke  Abnliehkeii  der 
als  Sjfondtftus  Bueki  Pbill.  bestimmten  Art  von  Kiew  mit  dem  Sy.  tpinotH» 
nod  Sp.  arwuttu»  der  oberen  Kreideformalioa  lassen  neben  der  aas  dem 
Tkone  von  Kiew  wledwam  dnreb  t.  Kftnii  bestimmten  cretacisckeo  STerair»- 
tiOim  tIritMm  Sow.  die  Mbere  Annabue  Ar  d»  Alter  dieaer  Scblcbton 
loioki  evkilrw. 


Gl.  ScniOran:  Fessile  Eobinodernen  des  nOrdlieben  Dentseh- 
land.  I.  Bobinedermen  der  oberen  Kreide.  Bonn^  tS69.  8., 
3  Taf.   (Terk.  d.  natnrb.  Vor.)  - 

A.  Ataraiitm.  Ana  dem  beaeioknetea  Gebiete  siad  bis  Jatal  10  Arten 
besehrieben  werden,  deren  Kennwis*  ne<A  eiae  adw  aaaareielieiidB  ist.  Der 
Verratser  kat  sie  timmtliek  anfgefflkrt  and  reiket  ihnen  als  oeae  aenone  Art 
ein  wohl  erhaltenes  Exemplar  aas  den  Banmbergen  des  MOnsteilaades  an. 
Dieselbe  wird  hier  als  ffontodtacM  fleck«*  ScaUhna  beschrieben  nnd  abge- 
bildet Er  weist  soMiesslieh  aar  die  Abaliehkeit  der  Ia  der  Tonitia  too 
Etsen  Torkoamaadeo  BaadtlMckea  mit  glaHaalar  riefaur  Qut  (bei  Pomas 
In  Dtsoii*s  Otolofjf  of  Smatex,  p.  336,  tab.  33,  f.  9)  hin. 

B.  EehineiAea.  Verrasaer  gibt  Beacbreibangen  nnd  kritische  Bemer- 
kungen (iber: 

1)  Ofatler  tphasriems  n.  sp.  ans  dem  Planer  bei  Bbeine  an  der  Ens. 

2)  OffktUr  eorattunt  Gouv.  sp.  {AnatukgteM  eoreulum  Gotur.  a.  Rfia.) 
von  Coesfeld  in  Weilpbalen  nnd  ihnllchen  aenonen  Fundorten  in  und  naaaar 
Deatachland. 
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3)  ttiermfUr  f<nfAM  m.  tp.  von  CeMfeM  Md  Dmap  im  Wealplialea. 

4)  BpiMttr  fiUtu  L\m.  tp.  {apmtmmsut  ftWiM  Lul,  KiermHtr  fiMM 
At-),  veleber  gleicbfall«  der  S«a<Mikr«idB  Ufeh6rl. 

5)  Bfiatler  iiwi*  Dhor  «p.  (£i|Mf«ifiM  jfti—  Golm.,  JKera«<«r  «rw- 
•<«  Dmob),  d<n  hiuBgatan  EehiDidcn  ia  de«  jangaleD  Plimr  Weitpinlaoi 
mit  Imoesrmmus  Cuvieri.  In  DeaUchlaml  irt  dim  Art  iMirt  als  JKiermttT 
cor  amfuimum  »at^ttährl  wordea. 

6)  CardimaUr  «mximim  b.  sp.  «us  der  obereo  seooDea  Kreide. 

7)  CmrMmtUT  Caroli  mugm  a.  fp.  «in  rothen  Gaaluandfteia  in  Teato- 
barger  Wilde. 

8)  C.  Jmg9lu*  a.  >p.  aaa  dea  tlterea  SaaoaUldaogea  der  bobea  UaA 

in  Wesiphalen,  and 

9)  C.  granviotut  Goidf.  sp.  {SpatattfUt  gr.  Goldf.,  Holatter  gr.  Ao., 
CariUaMter  »nanchgie*  d'Ou.j  Du.,  Con.  *  Taia.),  welcher  deei  oberea  and 
aalarea  Seaon  angehört.  . 

Bs  ist  sehr  dnokeaiwertb,  aar  weiterea  Kenatniss  aaserer  Ediiaidaa  se- 
wobl  ia  Betreff  der  Festatellaag  der  Arten  wie  Ibras  geologltdiea  Vorkoai- 
weas  eiae  Beibe  von  Behrlgea  biermit  erfifiiet  n  babeo. 


G.  C.  Laobi:  äber  einige  fossile  Bchiaiden  von  dea  Harray 
cliffs  in  SQd-Australiea.  (Sitab.  d.  k.  Ac  d.  Wiss.  LIZ.  Bd.,  1.  Abih., 
Febr.  t8$9.   16  S.,  4  Taf.)  — 

Von  ^aer  Aaiabl  Bchiaoideo,  weldie  das  k.  k.  UofiBioeraliea-Cablaet 
ia  Wien  von  Huiray  clilEi  besitst,  stinnit  keiae  Art  mit  bisber  bekaonteo 
earopSiscben  fiberein,  doch  haben  sie  in  AllgeoieiaeB  den  Typus  des  Pliocin 
•a  sieb.  Aaffallead  aracbeiot  des  Aoftreten  avreier  Geschlecbter,  Miermsttr 
und  Cmtofggut,  welche  ia  Enropa  bereits  ia  der  obereo  Kreide  erlOsebea. 
Laubi  basohrdbt  Uer:  PtummtekSmmt  WooM  Laobi,  Far«d*MeUaw  <a. 
g.)  MMW  Ladh,  tfoNMryelU«  (a.  g.)  mMnß»  LAoaa,  elao  pricfatige,  Sca- 
tellea-afllgtt  Form,  die  riob  jedoch  dorcb  ihre  eiaraoheo  Aiabnlacrairarehen 
weit  davoB  entfernt  und  der  im  stislralischeo  Ocbbb  lebeodeo  Gattung  Aradb- 
noidM  Kun«  nahe  verwandt  ist,  Catopggu*  ^gam*  a.  sp.,  BckntotompM 
OMi<iun  B.  sp.,  Micraater  tmiaitUm  n.  sp.,  Hnupmtagu*  Farheai  Womib  sp., 
KuftUmptt  Wri^tH  n.  sp.  aad  Mup.  Kurrrngntti*  Laubi. 


A.  E.  Bbdss:  Zar  fossilen  Fauna  von  Gaas.  iSilsb.  d.  k.  Ac  d. 
Wiaa.  LIX.  Bd.,  1.  Abth.,  Hfira  iS69,  43  S.,  6  Taf.)  —  Hatte  sieb  Prof. 
SAMOBBaua  erst  aeaerlicbst  wieder  daroh  die  Uotersachaag  dar  foesilea  Hei* 
Inskeareste  voa  der  Gleichseitigkeit  der  äcbicbtea  von  Gaas  bei  Dax  ia 
Sfidfrankrelcb  mit  dem  MeereaaBode  des  Mainser  Beckens  fiberseogt,  ea 
nhrt  jeut  die  Dnlersochoag  elaer  Partie  ForaniaifereB,  Bryosoeo  and  Ostra- 
codea  aas  deasetbeo  SchtcbtoB  durch  den  ausgezeichneten  Keaner  dieser 
Tbiei^rappea  zo  einem  ihnlicben  Resultate.  Damit  findet  die  schoa  fräber 
TOD  ihm  angedeotete  Aasicbt,  dats  die  TertiinJilageruDg  vm  Gaas  der  obar> 


oKgselMO  Surfe  nmrtbeitea  Mi  (Jb.  f««f,  117)  Ihn  wieMotte  ButiU- 

Oai  genmmie  Miterial  ffifarte  cur  Baftimiaaof  von  72  Aitra,  «Mer 
dMM  40  d«o  PorwiallBm ,  21  d«a  Brywoen  und  11  dm  Ostraooden  ta- 


A.  T.  KONnt:  Aber  das  Ober-OligocSn  voo  Wi«pke.  (Arcb.  4. 
Tar.  d.  Prennde  d.  Nat.  io  HeclileDbnrg,  XXII,  p.  106.)  ~ 

Etwa  1'/*  Meile  N.  von  Gardeleg«n  lieht  aich  addlich  von  dem  Dorfe 
Wispke  der  aogeo.  Zichtaaer  Berg  bio,  etoe  Kette  von  SandbOgelo,  welche 
fiele  kldn«  AasUlarar  utfendel.  Ao  den  AbbSogen  einiger  derielben  be- 
finden «ich  Mergelgrnben,  aof  welchen  v.  KfiHn  83  Arten  Poaeilien  bettim- 
»en  konnte.  Nach  diesen  gehfirea  die«e  Hergelscbicbten  euoi  oberen  Oli- 
goctn,  wie  der  bekanote  Mergel  voo  Dt^rg  bei  Bfinde.  Ein  in  «einem 
Liegenden  vorkoBineader  daDkalUaaer  Thon  tat  nach  leioer  reichen  Pora- 
nioiferen-Faana  darch  hof.  Bbdh  alc  nittalollgoetn  oder  Rnpelthon 
beatiinnt  worden. 


CiABLBi  Matbr:  Catmlogu«  tyale'matifut  et  deteriftive  d** 
PoMtilm*  d»»  terrmin»  ttriimtre*.  2.  et  3.  cab.  MoUnMfM*.  Z&- 
rieb,  1898,  <o.   65  et  124  p.  - 

Der  tbfitige  Pallontologe  an  dem  reichen  Mnsenn  du  eidgonösaiichen 
Polyteehofkoma  in  Zttrich,  welchem  Profeasor  A.  Eican  von  not  Linn  vor- 
■tebt,  aachl  in  einer  geologiachen  Einleitung  seine  12  tertiSren  Etagen  an 
rechtfertigen,  die  in  seinem  ersten  Hefte  anfgestellt  worden  sind  und  seitdem 
manche  Angriffe  erfahren  haben. 

Das  swcite  Heft  bebandelt  die  Familie  der  Mactriden  mit  den  Gat- 
lengcB  Maetra  L.,  36  ap.,  LeeeWa  Hat.,  1  Art,  Btutonim  H.  *  A.  Adahs, 
3  sp.,  I.ularia  Lab.,  18  Arten}  der  Pholadonyden  mit  der  Gattnng  Phola- 
dom$m  Sow.,  13  Arten;  das  dritte  Heft  die  PanMUe  der  Arciden  mit  den 
Gattongen  Area  L.,  103  Arten,  Statagmium  Conti.,  2  sp.,  Peetuneutvt  Lau., 
No.  106—152,  TrifonoeoaiM  N»t,  Ro.  153—166,  Trinaeria  Mat.,  No.  167 
-173. 

In  tabellariacher  Porm  sind  die  Hämmern  der  HanptverMiohniase  in  dem 
Mnaeum,  die  Etagen,  welchen  die  Artm  angehOrea,  Fnndorie,  ihre  Selten- 
heit oder  Hluiigkeit}  Erlangangapreia  etc.  angeg^en.  Die  Literatur  und  Dia- 
RBosen  der  verschidfnen  Arteti  bilden  den  Scbluss. 

'  Dnu  der  Verfasser  auf  diese  fortlanfenden  Arbelten,  welche  das  Resultat 
gawinenhafter  Besttmmangen  bilden,  grossen  Pletst  verwendet,  darf  man  ab 
faiteuhend  balnehlM. 


'  W.  Kim:  Uber  die  Bittologie  der  Schale  der  Palliobran- 
ehiateo.    (TA«  Tran*act.  »f  th*  R.  Iri»h  Acad.  Vol.  XXIV,  Seitnee. 
Pavt.  Xl.)   Dublin,  1809.  p.  480'~455,  fl  36.)  -  ProfeMor  Kmo'a  mikro- 
JF»hrbneh  1819.  42 
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fkopicdie  Untarsnobiiiiffea  Ani  hü  lt|ig«Mr  Zeil  «ehM  ml  im  flrfcilmhi 
«ehaffeah«it  der  Bncbio|MMl«9  geriehlat  uai  uch  dwM  .MihudlaBg  b«hM- 
dell  deMclbw  fiegaMtwd. 


E>.  BAm:  Hooograpbi«  der  HollashengittDUg  Tenm»  L. 

16.  «.  17.  Lier.  CatMl.  S.  173-190,  Tar.  46—50.  <ib.  186»,  633.)  - 
SabgvDas  Cytherem  Lab.,  Sectio  Critta  ROM.  mit  13  Arten  bildeD  den  lobih 
dieMr  Ben«,  die  uns  in  der  ofi  gerObmloD  Art  eateegeotreteo. 


K,Zm*L:  BenerkoDgen  flb«r  Phptloeermt  tmtriemm  Pinea  «p. 
«od  eiaiffe  aadere  PhgltecerM'KwtM,  (Jabrb.  d.  k.  b.  f««!.  B.-A.  Bd.  19.) 
I8S9.  p.  59,  Tar.l.  — Nack  Forai  daa  GebtOfai  aad  der  ScbeidewandKalaa 
gebort  Amm.  tairieu*  ?u§cu  la  dea  Beteropbyllea  oder  in  daa  Genaa  Pkj/t- 
toeer€t,  Die  Grandfona,  welche  Puaca  ia  Pole«!  Palloatologie  p.  158,  1. 13, 
f.  1 1  «  b  bekannt  micbt ,  atamait  ani  deai  dichten  Klippenkalke  von  Sialary 
bei  Keonarkt  uad  awar,  nicb  der  genaueren  Beteiebnong  Boafvtaaaa'i»  tos 
Zaikale,  welcber  die  Zona  mit  ilauH,  oyaHmi«  reprflleDtir^  aad  soi  dartber 
lageraden  ■ebwinHchan  Mergelacbicbtea,  wekAa  der  Zone  dtß  Amm,  Jtor- 
«MfoMa  eauprecben. 

All  PA.  tatrieumf  deiMn  GroDdronn  hier  ganaaer  fai^aatalb  wird, 
■cblleaeeo  aich  an: 

Ph.  tUapta^aU«  Zm.  (^taiM.  latrict  KronwATica)  Ton  Swinitta, 

M.  Bommairei  d'Obb.,  eine  jnraHiaelw  Art, 

FA.  ptjfeMeam  Qamut.  fp.,  eine  in  tithoniacben  Schiebten  elnbeiw- 
aclie  Art, 

PA.  iemüulcaium  n'Oas.  sp.,  im  Neoken, 

PA.  uttramontanum  Zm.,  aiemlich  blnfig  im  anleren  Dogger  (der  Zone 
dea  Amm.  Blurehisonae)^  nod 

Ph.  eon*eeten§  Zm.,  deaaen  Vorkommen  im  graaen  Klippaakalk«  tob 
Zaakale  bei  Staflarj,  «owie  in  biaagranen  Mergeln  mit  AwmMnUtM  Mmreki- 
totm»  deraelben  Loealitit  nachgewieaen  wird. 

Die  Dftherea  Unteracbiede  dieaer  6  mit  PA.  («frteii«  nahe  verwandten 
und  mehrfach  damit  verwocbaelten  Amnooilen  iat  ron  Zinn  iMgiäadei 
inrordeB. 


G.  C.  Laubb:  Aber  Ammonit»»  Ao»  H&a.  «ad  deaaaiB  Ver- 
wandte. (Siub.  d.  Ac.  d.  W.  LIX.  Bd.,  I.  Abtfa.,  Jan.  18$»,  10  S.)  -  Die 
Gruppe  der  A  o  d  e  o,  welche  Laobb  ala  ein  aalAalaaadigee  Geeckleebt  aül  dem 
namea  TrceAyeeraa  in  AoapieluDg  aof  die  nube  AiiaaaBltake  der  Sobale 
belegt,  iat  foigeader  Waiae  cbarakteritirt: 

Schale  awbr  oder  weniger  acbeibenfOrmig,  alark  invelut,  mit  aageai, 
siemlieb  tiefem  Nabel.  Hfindung  hOber  ala  brail,  Ikadraad  in  eiaea  atam- 
pfen  Ventrallappen  auageiagea,  WohnkaaHaem  elwaa  4ber  die  BlUte  dar 
eratea  Wiaduig  lelcbaDd.   Lobealipia:  Si|diaoalcattai  langaelirByg  MwapT. 
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Si^MMNoiMn  hors  fiafcpili^t,  eriter  Seheutttal  itaiRpr  kerbnudif,  Haopl- 
Winu  fa>f8Bf»rig  tief  and  Weil,  dis  Uelile  Uplta*  «cbrtge  au  der  Mitte 
geg«D  den  tweiien  SeiteoMttel  gerfickt.  Die  fblgandea  SeiteaaUial  onA  8el< 
Mitlobeo  4em  HmimMmi  nnd  eratea  SeüeMMel  in  Verktken  «haliek.  Baeck- 
■eile  aiit  eioeT  glatten  Rimw  venekeD^  welebe  bcMeneite  nit  nebribeiliyeB 
Knoten  besetzt  ist.  Seit«D  flach  mit  engatebeaiea,  licbelförmigeB,  nuibkno- 
(igen  Bippen  betetit.  Die  Deroen  folfe«  neii  ia  feaaaca  SpinlliDieD  fiber- 
flhwtimn^eiid  in  der  GrOne  ood  im  Aufsehen. 

Das  Gaeckleckt  Tnuhifcerm»  ist  aaf  die  Triae  besokiiak«.  T^pM  dar« 
lelbea  iit  Tr.  A»m  HOa.  ip.  von  St  Cauiaa. 


R. V. WiLLnon-Suaa:  über  Coetmemmtku»  und  einige  verwandle 
«■attaagen.  \Ptt€$o»tOfrmrhieat  XVII,  2,  p.  73—88,  Tal.  10,  11.)  — 
Daa  epai^lea  Uaieraaeknagan  Aber  CotlMBiakti»  tmerooMpImlm»  n.  sp.  au 
dem  Kapferfckiefer  von  Ricbelidoff,  Tat  11,  f.  3,  C  Battime  Uft».  ebea- 
daker,  Taf.  10,  f.  1,  Taf.  11,  r.  1,  C  wMKfM  WnwtB,  Taf.  11,  f.  4,  C 
jfenieiOatm»  tUu.,  Taf.  10,  f.  3,  and  C  major  Waam.  aae  dem  lilhegrapht- 
eehea  Scfaiefot  werAea  die  GaUoagscbavaktere  geaaaat  laaCgesteth.  . 

.  Di»  Familie  der  CbefwtmtAM  Himxr  besiut  lolgeBda  Charaktere: 
Zwat  BtekeafloHen,  welche ,  wie  die  Afterleaaea,  vota  aiaar  einiMAen 
Gabelplatta  gelfagaa  weiden.  SdhwaaaAaan  im  %  Baapilappe»  den  Sdiwtna 
•mgebeod.  Die  Strahlen  derselbe»  durch  ZwisokeatbrleMze  mit  den  Apo- 
physen  verbundep.  Schwimmhiaeeawaodaogea  verkaOebert.  Keiae  Ktemea- 
•trahlen  aber  Keblplatten.  •  Statt  der  WirbeMnte  eloe  Gborda. 

Di«  uMerscbeidenden  HeriinMl«  der  3  Oaltungea  laaeaa  atck  folgender- 
naaaea  kun  darstellen: 

Zweite  Hflckenfiosse  am  Graade  beeekappt    .   .   mtfpkafmt  BmuiToa. 
Bmiflesiea  MeF  gespahaa 


Zweite  Dortele  am 
Grande  nicht  be- 
a^appt. 


oder  doppelt.  Kino  Pfn- 
selflosse  am  Sokwaaa  .   .   CotlmeuntkiM  As. 
Brtiatiesae  einhchfl 
Piuetlo«»t  (    ■  ■ 

Von  Coetaeatakiu  werden  4  Arten  au  der  KöMeaftnrmtttmt,  4  ma  der 
Zechstein rormatiou,  1  au  Mnsdielkfttk,  1  au  Kenper,  4  au  dem  Rtalm,  von 
Holophagut  1  au  dem  Lies,  von  Uaorojnmiä  3  Ktttn'  aus  der  Hreidefor- 
nialioD  genaDnt. 

Taf.  10,  r.  3  liefert  eime  «yilenmtlache  Rgar  an  CoefadäiUkiur  t  welche 
BerickUguag  anf  Tat  X  aurmtragen  Wt,  ftatt:  „CoMiMlIH»  fmMOulu» 
Müs.  (Kehlbeim)  erste  BOckenflosse",  WSbreifd'  Taf  X,  f.  1  Oü^.  flktttae, 
bicbt  C.  mimuu*  danteTtt.  Vfir  verdanken  dfetfe' B'ericMgunigfen  im  Herrn 
Verfkiier. 


Edw.  D.  Con:  Sjfnopti»  of  the  Extinet  Batraehia  mn4  ffep- 
tili»  »f  North  Amoriea,   Patt  1.   Philadelphia,  1869.   4".    104  p., 
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PI.  2-13.  —  Aus  sein««  Ober  6  Jtbre  lang  fortgeMW«»  Stadiea  Obtr  di* 
Structor  uod  VerwaadUchafteo  de|  aasgestorbeMn  Snriflr  hit  Com  fDlfMÖt 
Haoptfchlaue  gewooaen: 

1)  Die  Dioosairier  uigm  tint  Reihe  roa  Auik«nM|[«B  m  dtaT*- 
gdfl,  htbea  mit  dieser  Klute  ntacb«  BIfeMliamlieUieitea  geoieia  mai  tiAm 
Bwiicben  ibr  ood  den  Crocodiliern. 

2)  Seblengen  baben  in  eocfineo  Gebilden  Nordamerika'«  eziatnt. 

3)  Der  Typus  der  Otetydra  ist  wibread  der  Biidnog  der  amerikaDiKkaa 
Kraidefomstioii  atark  eatwlckeh  geweseo  uod  all«  bisher  darana  beackm- 
benes  aogeaaMteD  SeeadiÜdkrOtea  gehdreo  dieaer  Gran*« 

4>  die  Reptilien  der  aaserikaniacbeD  Triaa  haben  den  Typoa  daa  Aa- 
ImIm. 

5)  Entdecknog  der  Charaktere  der  Ordoang  Pytkonomorfkm. 

6)  Entdeckang  der  Charaktere  der  Ordnoeg  :Slr«pto»aurim. 

7)  EntwickeluDg  der  Charaktere  tablreieber  Hitgliedar  der  Batiackkr- 
Grnppe  Uteroatturia  in  den  vereinigten  Staaten. 

I.  Nack  einer  BeiMcknnng  der  Urtypen  von  BatraehierUi  RapUlian  ni 
Vögeln,  und  einer  ClaasiBcatioD  der  BAtraohiar  in  6  Ordnungen:  Tn- 
ehyttom^a,  Uroäeta,  Qifmnopkidia ,  SHejfooejfkmli  und  A»un^  weadal 
sich  der  Verrasaer  specioUer  der  Ordnung  StesoeepkaU  au,  die  er  ia: 
XtmorKmMu^  KierosrnttHm^  GmnoMpMa  and  Lmij/rimtkoäMUim  Fem  Mi. 
1)  Die  Unterordaang  der  XeiuraeUm  ist  zur  AnhabuM  dw  Gattung  Am- 
pkUtmuu  Cor«,  fSM,  beatimait,  deaaen  Typna  A.  grmnMMpt  Can  ia 
der  Sieiakohlwi-PomatioB  roa  llliaoia  Tork&mmt. 
2}  Die  Dnterordnuog  Merogamria  DAWaoii  eotbAlt 

Petüm  WvBAmi  mit  P.  LyeUi  Wn.  ( Rmnicef»  LyMli)  ans  der  aiht- 

leren  SteinlLoblenformation  von  JelTerson  Co.  in  0.  Ohio; 
gfiaasaMii  Dav».  mit  3  earbonitcken  Arten,  tf.  h$Mi  Dxwa^  B.  «ei«- 

denlmtut  Daws.  und  U.  Wjfmiami  Oaws.  tob  Nova  Seo^; 
Pario»tegu9  Copb,  1868^  mit  P.  mp9p*      der  Keapecfcohle  voa  Ckat- 

ban  Co.,  North  Carolina; 
Deniretyeton  Ow.,  und  awar  D.  Ututmm  Copb,  D.  AeoOMmm  Ow. 

nnd  D.  Owetä  Daws.  aas  der  Steinkoblanformation ; 
Byleiyeiom  Ow.  mit  H.  ßawsoiU  Ow.,  ebenda; 
tfraeAyrfeefe«  Cofb:  B.  Nett^rrjfi  Cqpb; 
SMmrojtUura  dm:  S.  digitmta  Cora; 

0B»lMBphatut  Copb:  0.  remex  (rrfifaer  Snuroplemra  rewtex  Con)  >■ 
der  SteinkohleDformatioo  von  Linton,  Ohio,  nnd  O.peeftiMfiM  Con; 
nolyofki$  Copb:  BI.  maerunu  Con. 

3)  Die  Ooterordnung  Ganoetphala  entbftlt: 

«  ClDfoafetw  Con  nrit  (X  ermui»aa^»y  tbrtki  and  f»wata  van  liMn 

in  Ohio. 

4)  Oer  Unterordnung  Laiyrintkoiontiü  gehören  an: 
Dietgoeephätus  Lbioi:  D.  eUffan»  htan  a»  triadiaehea  KohlaBlagan 

Ton  Chatban  Co.,  H .-Carolina ; 
Ht^ktte»  fimtUep»  Ow.i  ans  St^nk.  Tan  Joggiaa»  Hova  Seetia; 
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Brnpelor  Cm  mit  B.  iurmt  <rrtther  M*ttodon*mru»  dum*)  Com,  ui 
der  Triii  loa  PbOirixrille^  Pa. 
II.  Die  Clisflo  der  B«ptilia  i«t  geschieden  in  leMhyoptartfgim,  Arehottmria^ 
TettudinotM,  PUrotamria,  LmetrHIim,  Pglhonomorfhm  und  OpKidia. 
1>  iehthgopttrjffU  »il  IMkjfOMurug  Comra.,  woin  J.  grmniU  <rrflher 
ClwWfyirfyftw  ffwuK«)  hvm  von  Hamboldt  Go.y  Neradi,  und 
SMMirH«  mmUmm  Muw  voa  Jo|^ds,  fTor.  Scot. ,  gebftren ; 
3}  jlrdkMMirf«,  nit  den  Gmppen:  Sntropteryyim,  StreptoMauria,  Croeo- 
Mlitif  Theeoiontia,  Dinosmmria,  AnomodonHa  nad  Hhyneheetphmla. 
t.  fhmrefterffia:  Polpeotylm»  Con,   P.  Mipinftit  Con  aa«  der 
oberen  Kreide  von  Kansas; 

l«eAyro«Mini«  Cor,  f.  mmtiftm»  (frAher  Is^j/roHkerimm  anl. 
Lridt)  aas  dem  Li|piidMekea  von  Nebraska; 
PteHMtmru*  LoduBoodi  Con  aas  ZlefelÜHn  voo  Mamnontk 

Co.,  WJ.; 

b.  Streptottturia !  Btatmotaurua  Con  mit  B.  flafyurut  Copa  vom 
Hissoori  and  B.  orienttUt*  Con  ans  einem  crelacischen  GrOosaode 
in  Ifew^ Jersey; 

Cfmotiatauru*  Lbidt  mit  C.  vetuHvM  (Di»eo*auru»  vel.)  Liimr, 
C  msgnus  Llior,  C.  grandi»  (Brimo*auru»  grandia)  Lnur 
ans  der  KreideformstioD; 

Piratoaaurua  jUicalu»  Lbidt,  eine  cretacische  Art,  hat  noch  eine 
unsichere  Stellung. 

c.  ITueodonlia:  Bdodom  Mmn,  B.  CaroUnttut*  En.  (=  HuHodo»  oder 

Khj/Hdodon  Gar.  En.«  PaUecarnmma  amtealu*  Ebb.,  CinUemmfoii  Mif- 
'  Mf«a  Lea)  ans  der  Kenperkohle  von  Chatham  Co.  in  N.-CaroHna  etc.; 
C.  Uptyaauru*  perplewua  Lbidt  (=  Omoaaurua  perpl.  Lbidt), 

P^atotaur^  aarotinanaia  Em.  nnd  Compaoaaurm»  priaeua 

Lbidt,  eb. 

d.  CroeediHat  TkaearHmmpaa  Con  mit  TA.  aiearia  Copb  ans  dem 
Miocfii  von  Harrlaod,  Tk.  aniifua  Lam  (Ciroeorf.  ant.  Lbidt)  aoi 
Boein  voD  Ost-Virginia, 

Tft.  aarieodom  Con  aus  HiocBn  von  If.-Tersey  and  Maryland  md 

TU.  Sptankenaia  Marsb  aus  MiocSn  von  Moomonth  Co.,  If  J.; 
Böttoaamrua  Aa.,  B.  Harlani  Mbt.  (Croomfi'liw  BarUtii  Mit.)  nai 

deaa  crelao.  Gränsaad  von  New-Teraey; 
BtXopt  Con  vh  A  krttdapinia  (Mher  Ttoraoa— www  *m<f|h) 

Con  von  New-Jersey,  H.  eordatm  Con,  ff.  ^yphoAen  Con, 

IT.  oA«eiirH«  Lbidt  (Cree.  oA«e.)  nnd  ff.  ImmItmim  Lbidt  (Croe. 

(«I.)  von  Nevr-Jersey ; 
ThoraeoaaHma  Lbidt  nit  TA.  Neoeaaaarianaia  Dbkat  (=  OaviaHt 

«M«.  Dbc.,  Ovo.  «ImfroMW«  Hobt.,  Croo.  M/Isau*  Ow.,  €V«e. 

IMByj  Lud.,  Sf^^amoaamru*  Aa.,  Ttor.  yraiNK*  Lsn)}  aas 

Braidelagora  «ad  GrtlMaod  in  Hew-Jeraey; 
Bj/fOiamma  Ow.,  ff.  Bogarai  Ow.  nnd  B.  /hrtaraiilM  Con,  en- 

iBciscb; 
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CrsiöiUiu  kmmilU  Lmn,  ine.  sed. 

ABhancmeüe  gibt  COn  p.  83  d.  f.  BMchnilMH*" 
lebMdmr  CrocodUe,       P^r^tmdms  fatem»  Cm  oad 

e.  Bimo»aurimi  Bm4r«»mttrua  LuDXf  wovon  B.  miraUU*  dem  ob«ru 
Jura,  fi.  Fouiki  aai  H.  oeeitUntaU*  der  Kraido  ufebOrea-, 
PalMO^eineut  eM$atuM  lAUf,  tna  dMrem  Jura  von  Ifebfaika; 
Atlrodöm  Jehutoni  Lnn,  ana  Grasaand  voa  Maryluid ; 
Omiiofoäa  Copi  (Harpmgmotmirim  Baicml)  ; 
reroer  Latiap»  ofuilunjit»  Cora  io  der  KreidefonMIie». 
Hoffentlich  sind  wir  bald  in  der  Lage,  Aber  dieae  iricblig*  Honographio 
weitere  HiKheiUiiigeB  gebe»  za  kMseB.  D.  R. 


Edw.  D.  Com  aber  die  Reptilien  -  Ordoongen  PytAaea- 
morpkm  und  Btr»fto»aMrtm>  (Proe.  cf  tha  Botton  8oc.  of  JVaf.  WM. 
Vol.  XII.   Jan.  t8S9,   p.  250-366.)  — 

Naeb  Festatellang  der  Cbaraktere  Tär  die  Urdnong  PyfAonoaierpta  icbei- 
det  er  lelctere  in  2  Familien,  CZiAmiUm  nnd  Wotasauridae. 

Znr  erateren  geboren  die  Gattungen  (Midatter  Copb  mit  Cl.  ifutawu 
Can  aua  GrQnsand  von  H.-Jeraay,  and  CK.  fropptho»  Cora  von  Alabaata. 

Za  den  lelslann  läUt  der  Verfbaaer: 

MaeroMurui  Ow.,  wotob  S  Arien  in  GriUwuid  von  New  Jevaer, 
Mo§ua»ru9  Cornrn.,  der  anoh  in  Amerika  durch  7  Arten  vertraten  bi,  aad 
Plat»earpu9  Co»  mit  PI.  tympaticiu  Con  (sst  Holeodtu  MiOUm 
Lbidt  aua  der  oberen  Kreide  Ton  Mississippi. 

Ab  Gattongen  der  Streptoaaurier  werden  hier  wieder  Blmtmournn» 
Con  mit  3  Arten,  unter  denen  &.  ptmtjfuru»  der  oberen  Kreide  von  Kaasas 
angehftrt,  ClmeHMMmtru»  LnioT  mit  C.  magmi*  Laior,  gramü»  Lnov  ond  Mi- 
§pinu»  (PletioMmru»  latj/tp.)  Ow.,  simmtlich  ans  der  Kreideformalion,  lo- 
'wie  femer  Crywutcttu»  Con  mit  Cr.  Barnardi  (Pl$n0tanru»  Btm.)  Ow. 
■na  der  Kreide  von  England  anrgefShtt. 


J.  W.  SALTim:  über  einige  Possilien  der  ff ««eviaK-Greppe. 
(tftMTl.  Joum.  Gtol.  Soe.  London,  Vol.  XXV,  p.  51,  PI,  2  n.  3.)  —  Di« 
aar  Primordial-Fann«  gehörenden  Oberreate  der  ffeiieefa*-Gmppe,  ffir  wdcba 
8l  Darfda  die  tjph^  LoeallUI  iai,  wai^n  lomTheil  aehon  fMbe?  vomVar 
laiaer  beeehrieben.  Hier  fBgt  er  BeaebrefboBg«  and  AbUMnngea  BirtnM' 
■ener  TrilobtleB  Mt  den  Gattungen  ClMoeerypAe  und  Pormlegfrftf  hiaso. 


Tn.  TkeiiO«]  über  die  Eotdeeknng  eines  Skeletes  von  Bipf*- 
foimmmt  in  der  poatplieciaea  Drift  bei  Uotoomb  in  DorteL 
m»  jw/.  JV«5.  1899y  Vol.  VI,  p.  206.)  —  Dieter  aasgeaeichnete  Fand 
wihrend  d«r  iahte  $S96  und  tSST  bat  einen  gnaaea  Thatt  dea  Skalalas 
einca  BipfQpetammat  Knochen,  Wirbel,  Theil  dei  Sebidela,  Kiefer  mit  SA- 
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mm,  M»M  ftbcmiMi  von  Bot  piiatM  od  Ehfkt»  primi/mku  ran  Vor. 


Wh.  CABRimiM:  Uber  Btania,  oise  seue  Gtttnoi  Cyctdeoa- 
Fröchte,  »of  dem  OolUb  tob  Torfcfhire.  (Tlka  Otet.  i»§.  i8$9, 
LVIl,  p.  97,  PI.  4.)  — 

Der  hndAiiead  Ist  eine  aebleffa  Ahn,  die  auf  eDtfenii  itebenden,  gleieh 
lenirtio,  senkrecbt  abstehenden  Stielen  achlldnrmige  Schuppen  Mgt,  auf  wel- 
chen 3  ovah,  mft  einer  knrien  Spitze  endende  Samen  befesttfet  sind,  welche 
•leb  rtckwSru  itellen. 

Binzige  Art:  Beaiäa  grucUi»  an*  dem  oolitbtaeben  Schiefer  von  Griat- 
bovpo  Ihr  ScbAotoi^^ 


IfAtn.  Plaut;  die  b  r  aatl  ianiaehen  Stei  nkoblen  fei  der  und 

Wl.  CAnnurnnu:  fiber  Pflancenreste  ans  braailisniachen  Eoh- 
lensehicbten,  niitBeni«rlinnf{eo  Ober  die  Gittonft  FItminfil«*. 
iTke  G«ol.  Mag.  I8S9.    LVIl,  p.  147—156,  PI.  5  n.  6.)  - 

Du  Vorkomnen  von  Steiokoblenachichten  In  Sfidamerikn  iat  seit  meh- 
reren Jahren  bekannt,  aber  die  eiuigea  LoeailitlteB  switcheo  dnn  Araaaoneo- 
Strome  und  dem  La  Pl«la-^a«e,  wo  ihr  Vorhandensein  nftchfawfeten  wor- 
den ist,  liegen  ia  den  afldUchslen  Provinaen  BrasHtens,  von  Rio  Grande  do 
Sal  DBd  der  angreniendea  von  Santa  Catherine,  sowie  in  der  benachbarten 
RepablHt  vw  Baad«  OfieMal  oder  UnsRany.  Daff^M  ladea  sieb  Lifait«, 
BraankoblaB  aad  bttasriBOae  Sebialar  in  dlhiBW  SchickMa  Unga  dar  Kiste 
Md  ia  lanera  vaa  Maranbam  nnd  Waas  Geraes. 

Die  ProvioB  von  Rio  Grande  do  SnI  enthalt  naeh  Plast  3  venchledene 
Steiakohlea-BaasiDa ,  in  der  Provioa  von  Santa  Catharina  fallen  die  kohlen- 
lahrendea  Sobiohlea  ia  den  2SVa  dad  Braite  nnd  48014'  bis  48044'  Linge; 
die  in  Vrogany  Hegen  swiscben  dem  3t*  and  33**  Breit»  and  54^M* 
Uage. 

Die  von  CABnerams  ans  den  kohlenfährenden  Sdiiebten  vaa  RioGntada 
do  SnI  beschriebenen  Pflamea  gebtten  den  Gattangen  FUmhifUM,  Oitm- 
ioftmris  and  SotffermMm  an,  walahe  diese  ScUehtaa  der  eigandichea  Car- 
booComatiea  uweiaea. 

Flemimgit»»  P<drwawf  n.  sp.  Die  Fraohtihre  gleicht  dem  Ltfido- 
ttnim*  vmrMUi*  LuKn  4t  Honoa,  Fotmi  Fhru,  PI.  X,  f.  1 ,  der  nach 
Cuwmns  la  dmr  Tbal  la  FlmUmgitet  fraeiti*  gehört.  Die  Sporangiea, 
deren  eioe  grossere  Ansahl  auf  jeder  Schopp«  in  einer  Reihe  sitit  (vgl.  aoch 
The  dMt.  Kmf.  Vol.  VI,  p.  397,  Bg.  10),  haben  wiederum  grosse  JÜinlich- 
keit  mit  CarpoUtke*  eoniformM  G6n.  (vgLJb.f«d«,  136—137),  die  Zweige 
liaben  Mo  Aaoidaoag  aad  Fenn  der  Narben  von  Lycopodlaoeea  aad  esianwa, 
dar  TargrdssaateB  Abbildaag  PU  V,  t.  11  nach  «n  seblioasoa,  wohl  Baaielut 
«a  Btrgmim. 

NM§$mr»tkia  eienala  n.  sp.  ist  eia  YeritBgcrt-verkehrt-eittnnijres,  fein- 
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aerTiges  BUu,  von  der  Fonn  d«r  S.  Mttmu  Otar.  «h  daa  Mai,  ltdi 
weit  reineren  Nerrea. 

Odoatopttri*  PiMiUtim  n.  ipi  nril  graaiaa,  MAief  ovalen,  aanialali- 
tiR-i^lanileo,  fain  nenrigan  Fiedarchen  iit  elna  mit  der  permiaehea  Maat. 
FiMkmi  Bar.  vannadte  Fom. 


W.  CABRontM :  über  einige  unbeichrtebene  Gonireren- 
Frtichle  am  secundfiren  Gefteinen  BritaonieDi.  (Owt.  If«f. 
1869t  vol.  VI,  p.  1,  pl.  1,2.)  Mao  bat  dem  Verfafser  schon  manche  werthTolU 
MiitheiluDg  aber  die  Flora  Brilanoiens  n  verdanken,  die  bif  jeW  noch  Infa 
nicht  in  der  VolliUodiflteit  gehanol  iit,  wie  die  Foinle  Fanu.  Die  g«|«a- 
wArtigeo  Abbildoogeo  und  Beachreibaagen  bexiehen  Bich  aur:  PtiufM  LtdM- 
tfi  n.  f p.  aiu  dem  anteren  GrOnMod  von  Shanfclin ;  P.  graeiH»  n.  »f.  m 
dem  Gaalt  von  Eattware  Bay  bei  Snffollt;  P.  deprwm»  n.  ap.  an»  dam  Ii«- 
raeridgedion  von  Waynoudi;  ÄrmaemrÜM  BroitH  o.ap.  ana  dam  jacaaibekaa 
Schiefer  von  Stoneafiald ;  A.  PUlHpH  n.  tp.  ana  da«  DnterooliÄ  von  T«k> 
ehire  and  «f«fiioi<(a«  BrnrAteii  n.  ^.  ana  d«  Ganll  von  EatMnra  Bay  bil 
Folkitona. 


^  W.  A.  OosTB  «  C.  V.  Fucna-OoiTn:  Pralavoa  Bmivttiea.  Mit- 
iheilangen  ana  den  Bamar  Nnaann  dar  Katargatobiehla  aber  maifcwirditce 
Thier-  ond  nanaan-Reate  dar  aehweiiariidMn  Vorwalt.  t9$9.  4*.  39  S., 

13  T«f.  — 

Die  Protoaoe  keliettica,  welebo  in  swaagloiett  Haften  orachMnt,  i(t 
haapialehllfA  beatimmt,  eine  Naoge  intareaaanier  Verateiiwfaogaa  ia  Wart 
nnd  Bild  m  varflffantHchen ,  von  welcAan  dta  raelaton  aoa  den  Sehwaiiar 
Alpen  itamBen  und  aieb  im  Banur  Mnieinn  der  Natnrgeachiohte  bafladsa. 
Sie  »II  auch  alt  Organ  dienen  fOr  kleinere  paÜaMologffohe  Mluhaiimgea 
ans  dem  Bereiche  des  scbwetaeritchen  Geblatat,  wobei  jeder  Varfbuer  adie 
Aaaichteo  selbst  xg  verantworten  bat. 

Was  uns  die  vorKagaadan  swei  «raten  Hafte  bieton,  baan^mcht  ia  der 
That  ein  hohea  Inleraaae. 

In  der  foaailoB  Fanaa  des  rotken  Valkaa  bei  Wim»! s,  S.  t— ^ 
Tar.  1  o.  2,  baicbreibt  W.  A.  Oosnn  Raaser  efoim  Zabae  von  Osyrkh*! 
einigen  aobestimmbaren  Muscheln  und  zwei  in  CoUyriM  gestellten  Seä|al* 
arten,  auch  einen  grossen  InootramM*^  I.  ßrunmtri  Oosmi,  welcbw  dsa 
r.  Lamuu^  und  /.  GnUri  der  oberen  Kreido  sakr  nabe  alebt. 

Dia  der  Abbandlnng  balgeftlgta  gaognosMaehe  Beaekreibvag  dar  Ua^a- 
geod  von  Wimmia  im  Bareer  Oberland,  ron  C.  vor  Fiacaan-OoinK,  S.5— 14, 
nebst  topogr.  ITarla  nnd  Proflien,  verwaisen  diaie  rothen  Kalke  nnd  Me^l 
ia  den  oberen  Jura  ! 

In  etner  wetteren  AMnndlung  von  W.  A.  Oostbm,  Beitrag  aar  Keamaiw 
der  jnrasaiackao  Inoeeraman  dar  Sebwataer  Alpon,  8.39-^ 


Taf.  18  a.  13,  werden  fiioe.  FatfeH  MnaAn,  fSM,  I.  mMMW  ZmVi 
/.  /taaoHa  Omasianr,  18S8,  nnd  /.  Bnuufri  Ooar.  beaebriabaa. 
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■HttoM  ■BihwArAf  sind  die  oriRnUehan  Reite  der  ZoopkjfCOM- 
Schicbtea  der  Schweizer  Alpeo,  tAn  die  nad  in  dem  twetten  Hefte 
BOffAkrliche  Mittbeilnngen  erbill. 

Dartber  Yerbraitet  eieb  W.  A.  Omtib  S.  15—35.  NRcb  einer  torgfil- 
Üfea  Zm«nwMlell«ng  der  darfiber  scbon  eztetirendeD  Liieratar  und  einer 
Anhihluf  der  mit  Üoepkfoo»  TerwnmdlM  oder  ihm  Sbolichen  Formen  iiu 
Tenebiedeoee  geologieebm  Epocbeo,  folgt  dieaen  eloleilendee  BemerkaDgen 
die  Bescbreibeog  der  «rgaDiasbeD  Beate  aeliiat: 

I.  Aia  Rbltiaehen  Schichten: 

1.  nepaodo»  ap.  ana  den  rtiltiicbee  Saiidatein  der  F<gire,  8.  31,  Taf.  3, 
f.  1-3,  welche  mit  f  Megäladön  grypheUea  GOmbu  identiacb  er- 
scheint, und 

2.  Poti^mpton  a/fj«w«  Ooain,  S.  23,  Taf.  4.  von  demaelbee  Fundorte. 

Dieaea  Foaail  betteht  aus  einem  in  aackaaoh  vielfach  hin  luid  her 
gebogene«  Stengel ,  mit  einem  an  jeder  Biegneg  heraniwachaeaden, 
albeirormig  rUchwirta  gekriimmten  Bfiachel  federartiger,  «fter  aich 
theileoder  Gebilde. 

Sie  erinnert  wohl  am  meisten  ao  0/dAemM  oMfifM  der  cambrl- 
aehen  Formation,  freilich  im  rieienhaften  Zuatande,  ebenao  aber  auch 
an  gewisae  Hedaaeoatlnde  von  Cmn^MMulmria  und  atrmtmriMt  weaa- 
halb  aie  der  VertaRaer  an  den  Mediiaen  atellt. 

3.  Xao^AycM-Arten.  AnataU  der  von  Mastalooge.  gegebenen  DIagnoaa 
alelit  Piaonn-Ooam  dafDr  folgende  eaf: 

JVeM  ■■iMireneBMe  inttgra  wt  mmrgin»  laarU  toMm,  pUaU  ««r- 
»e«  •aamlmfitM  e  eemro  ^uodam  diptrfMtÜmä  fUeaH»  dt»i^ 
McrfiM  wtuatrsentiku*  pereurMy  plm»  minus  »^ratUer  eewvetota 
eef  »Mf€  Hl  fUamm  exfanta, 

SporangU  tmhermaiformU  m/  puneHformia  ttriäüm  «mm  ^U«<« 
m  toU  »upärfieie  fromü»  akteonüU. 

Der  SottfitgeM  ecacheint  dem  Verfasaer  ab  ei»  in  einer  auhr 
oder  weniger  gedringtenj  IrichterntrmigeB  Spirale  gewandeaae,  hreila« 
Band,  oder  einer  Platte  vea  geringer  Dielte,  mit  ^loraagiee  erlBllt, 
welche  meiat  in  deh  rippeoßrmigen ,  bAchat  naragalailaeigea,  oft  ge- 
gabelten Llnga-Rnaaeln  liegen.  Ein  Stengel  Ut  nieh«  beatfanm»  ia 
Vefhiadaag  mit  der  Spirale  beobachtet  worden. 

SeapAyfM  fiaMtif^U  von  FiacaBnOeana  ap.,  p.  26,  Taf.  6, 
6,  7,  6,  f.  1.  Taf.  10,  f.  5,  aaa  dem  Rhuiachea  Saadaleia  der  Vdgire, 
in  den  Preiborger  Alpee ,  am  Gamiget,  Seeligraben  nad  Ziegerhobel 
in  den  Bemer  Alpen. 

Biaige  der  hier  abgebildeien  Formen,  wie  Taf.  5,  lioka  ohea  f.  2, 
and  Taf.  6,  f.  4,  erinnern  an  HkimoeerMiwm  Jamem*  ZnaBK  ana 
dem  baatm  Sandatoia,  andere,  wie  Taf.  8,  f.  1»  aa  FumUm  eirein- 
mmhu  Um.  «M  der  Silarformatio«,  noch  andere  an  die  SakimopHria 
.  taaluea  ana  der  Steinkohlenformalion. 

WW  ahargeben  hier  die  da  lfa(|nwa»la«,  JfiMCerte  aad  Oha»- 
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irilM  S.  29  u.  30  kewhriebcDeD  Plaaseamte,  ^  äe  m  VctiMobw 

entwed«r  in  wenig  od«r  n  viil  AohaUepancid  gaben. 
Ii.  Aas  jaratsiscben  ScbichUD  wird  S.  31  o.  f. 

ZoofKjfcuM  9O0pmrnu  TnoLuiu  ip.  be*ohn«baR,  w«vm  Tif.  9  ■.  10, 

r,  1.  3,  4  AbUUangM  aöthMt,  «od  nrar  t  3  «.  4  die  wihwclwto 

liebt  GMUlt  der  Art  in  iebandea  ZuilMute. 
Ul.'  Am  Kreidetehicbleo  vom  Sehweflalberg  ia  4«r  SlookboreJEett«  der 

Beroer  Alpea:  Zoopk^eo*  Muttam  Mamaum«,  8. 34,  Tif.  11,  f.  2, 3. 


W.  A.  OoiTtR  *  C.  Dl  PiscasB-OosTiR :  P^trifiemtion*  reM«r- 
fw«*{«f  4e*  Alp9*  Suiatet.  Lt  CoralÜM  d»  Wimmu.  Geniv«  * 
Bale,  I8$9.  4«.  51  p.,  24  PI,  —  (Jb.  tSM,  638.)  —  Die  UgeniogBrer- 
MlMiiM  bet  Wimmis,  welrhe  in  der  Protoito«  Helvetica  genaoer  erOrlert 
worden  lind,  werden  anch  hier  in  efaem  Profile  belsnebtet,  welcbea  den 
wiebfriptea  Fondort  Mr  dtete  Veriteinerangen,  SinneDriah,  darcbieknei- 
det.  Andere  Locatitlten,  deren  Fmnen  nh  der  dei  ContHeo  von  WimBlt 
Ahnliebkeit  bectUen,  find:  Porrentmr  im  Jura,  Salive  bei  Genf,  St.  Mihiel, 
Verdnn,  Chilel-Ceiuoir  und  Anbe,  Slreltbergj  Kelbeim,  ITatlhaini,  Aaiberg, 
Mnfigendorr,  Inwald,  Stramberg,  Tichaaerberg,  Plastenbergf  Dobmticba,  Ko- 
rea? and  Palenne,  deren  Fanna  GnaakLAio  beschrieb. 

Dia  FaoDa  von  Wimmia,  welche  hier  gasehildart  ist,  eMhill: 
0froim»  «nMtfeM  Aa.,  Mmmmtf  SmnmmtnU  0*088.,  Attattm  n.  sp., 
pMuHomtUmim  MtUatm  d'Okb.  sp.,  Pt.  Cat^e  »'Orb.  sp.,  24  Alten  von 
JVertMee,  Oypto^oemt  4eprtfu»  Pier.  *  Cur.,  8  Arten  CsHfWwe*,  Nsrita 
eerWMia  d'Ou.,  Piteoliu  3,  Neritopai*  3,  TroeAw  4  ArtMi,  Batieoerifptut 
9.  »p.,  Pitrteerm  a.  sp.,  Aperrkai»  a.  sp.,  Atmrim  ap.,  Pt»ro4tmtm  %,  Pmr- 
puroidtm  2,  PmtelU  2  Arten;  Orettlfm  «rMenlerto  'nranum-EtAUM,  Cjf- 
primm  OrHptputm  Tnimi.,  Cmrdimm  mpHftmm  Bovimm,  C  eemlliiWM 
UvMBRiB,  Lueina  2,  Corki»  sp.  2,  PeeJ^rfonie  BmumoiUi  ZnoacoittB,  IA' 
Htaph^u»  grMdalu»  BuviomBR  ap.,  Pteerw  mrietiimm  Lam.,  9.  Uüntteri 
iieiDV.,  0.  £«e*er>  D.  U«iol,  TritUtM  mf/HUftrimU  Ooar.,  PaeMn  6  ap., 
PtteahO*  »trittUtlim  Qunn.,  Oafm  wN««rte  Sow.,  O.  ÜMaiaH  Qdbut., 
TtrHraMm  MtMdmHt  aagecinia,  T.  TMnriaMte  Bttaa,  T.  lajntfftraii» 
SOa»,  MkfmehoiulU  imeemMmm»  Sow.  ap.,  Ith.  Amisrimm  d^Om.,  MI.  l«ov- 
noM  Scnu  ap.,  CUari*  amrimpsrm  Ae.,  AanatlmlM  mgulari»  D■aM^  tfa- 
<«0«p^  MonpM  yhamtf  OaaereU«  /Mnuwnai«  Cottsau  nod  Hamiptümm 
0p.   Zu  diesen  gesellen  sieh  noch  einige  Bryoaoen  ond  SpengUarian. 


C.  V.  Fnara-Oomn:  die  Bhltlaelio  Btnfa  dar  Ottf  agand  von 
Thnn.   Bern,  I9C#.   B".   69  S.,  4  Tef.  - 

Der  Sebhjbtenoooiplez ,  wekber  mit  den  Heuen  »Bkltiacbe  Stofe" 
jatil  allgemein  beaeiehoet  wird,  bildet,  wie  bekeaat,  tUa  &«»sobeide  awi- 
aehen  Trias  nod  Liaa.  In  den  Kanten  Bern  findet  nao  ihn  in  dar  engatan 
Bariahaig      ^  «M«mi  Uai,  niehl  nU  dar  Triaa.  In  Jafara  IM  aiad 
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«nlm  PetoeAuMi  am  Jer  Mlll»d»M  Sluf»  von  Prof.  Eimit  vom  mt 
LnTB  auf  S^weiierbodeD  gefondeB  worden. 

Za  ^«er GMtfliDsprappe  gsbAren  der  legensnirte  Lamachellenkalk, 
ein  int  frischen  Bruche  bald  brianlieher,  bald  mehr  grauer  Kalk  voll  ron 
kleinen  Haicfcela  ond  deren  Fragmenten,  auf  «lea  Varwittemagsfllchen  brflnn- 
lich  oder  ooherfarbig  and  gani  mit  kleinen,  meist  schwer  bestlftimbiren  Bt- 
ralven  überzogen,  ferner  eia  ssndiger  Kalk,  der  in  grobkörnigen  Sandstein 
abergefa{,  ein  Bolomlt  und  braan«  Hergal. 

Es  folgen  der  Bsaehraibang  dieser  Gesteine  stratigrsphische  Erörtemn- 
gen  ihres  Vorkommens  auf  Schweizer  Boden,  unter  denen  bcBonders  wichtig 
«nchelnt  das  Vorkommen  rhfltischer  Petrefacten  am  SeelibtihI  und 
in  der  bishnr  als  Flyaeb  baieicbnaten  Zone  des  Gnrnigel- 
Sandstetnes. 

Eine  AnfkiblaDg  and  ErOrtermig  der  in  der  BhHltschen  Stöfs  der  ITm- 
gegend  von  Thun  vorkommenden  Organismen,  113  Arten,  die  auch  in  genü- 
genden Abblldangen  vorgeMlirt  werden,  bildet  den  Schtnss  dieser  lehrrelcben 
Abbaadlnng.   


<KBnB:  'aber  die  Brasnkobleapflaasen  von  Borns  tidt.  Balle, 
18t9.   4».   3S  8.,  4  Taf.  (Abhandl.  d.  natorf.  Ges.  xa  Balfe.  Bd.  XI.)  - 

Bernstidt  liegt  in  dor  Nshe  von  Eisleben,  bei  circa  51Va*  o.  Er. 
Über  die  LagerungsverfafiltDiase  der  dortigen  Braunkohlen  gibt  ans  die  Physlo- 
grapllle  der  Braunkohle  von  C.  F.  Zinckbm  (S.  629)  Aufschlass.  Herrn 
ZmciBH  verdankt  aneh  Prof.  Haan  das  hier  nntersncble  Material.  Die  Bllfle 
der  hier  nnterackiedenen  38  Arten  ist  nen  nnd  bisher  nur  von  Aeser  Steife 
bekannt,  die  andere  Hllfte  ist  dagegen  miocin.  Mit  Skopau,  an  der  Eisen- 
bahn awisohen  Halle  und  Merseburg  gelegen,  dessen  organische  Überreste 
0.  Hnii  in  einer  rrihereo  Abhandlung  beschriehen  hat,  hat  Bornstldt  keine 
einsige  Alt  jt**"*!")  wfthread  13  Artea  dem  Ontermiocln  angefafiren  nnd  iwar 
Am  gl^hnlsa^  den  Tonfrimt  wie  deai  ilfii<fMi<m;  6  Arten  finden  sieb 
in  der  miottma  Mtiaebea  Flom  ond  anter  diesen  Im  gerade  die  hinflgste 
AH  von  BevMMdt,  niailieb  du  Apoej/w^hytlmm  JbeAwNnmi,  welebei  eine 
grosse  Verbreilnag  gehabt  haben  mnss,  da  es  von  den  OstseekSsten  bis  nach 
Oberitalien  reicht  Beacbtenawerth  ist ,  dass  eine  Pahne  f  SäM  Ziefleri ) 
mü  einer  Art  von  Loele  Obereinstimmt  und  dass  8  Arten  In  der  Schweiz 
neck  in  der  oberen  Holasse  vorkommen,  nrellfeh  mH  Absnahne  obiger  Paine, 
allea  Alten,  welebe  anoh  In  der  noleren  getreffsn  weiden,  won  dann  einige 
Arten  kommen,  die  dieser  aasschliesslleh  angehören. 

Diese  Flom  ist  daher  dem  Ober-  oder  Mltteloligocln  Bbtrioh's  elnsn- 
reÜMn,  ohne  dais  zor  Zelt  die  Stufe  genaner  bestimmt  werden  könnte. 

Zn  den  iaterasMatealen  Pflanaen  BoresUdts  gehören  2  Palmen,  8*Ul 
mU^mii  Bn.  nnd  PUAtUmi»  Zineinni  Ha.,  welche  die  am  nördlichsten  bis 
jeUl  bnobachteien  Arton  dfesar  Fanilie  itnd,  und  es  Ist  beachtenswertb,  dass 
•In  von  der  nladenMaisehen  SiM  nu^or,  <le  aMn  neb  von  Benpsiend 
e«f  der  Insel  Wigbt  keant,  nnd  von  der  aehlMltchm  Art,  FVeMlsKn  rta- 
muerofifolia  Gö.  verschieden  sind. 
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über  «IIa  ht'i  BorntUidt  ealsUbrte  Plcoiep  hit  bn  hier  vonflgli^e 
AbbildaDgeo  aod  Be<cbreibaofien  nieder|[elect.  Es  ist  mir  tu  bedaoeni,  dai* 
di«»  aUikt  imbr  mit  jeaea  durch  Gsnmt  von  Borastmdt  frther  uatmachtea 
Arten  TargliebM  wardso  IiQhwb,  fibw  wekbe  oar  ooeh  ein  VenaickiiM  io 
dM  barthmMn  PiUoMologey  Ariith  tb«r  die  FofrileD  POiaaea  Jm't  tot- 
bindcn  so  i^d  fcbaial. 


H.  Eksbuuiidt;  FJori  der  Breankohleoformatioo  ib  *KöBi|[- 
reirh  Sich«en.  (Preittcbrifl  der  FArstl.  JAaLOROwMi'scbcD  Getellicb.  an 
Leipiig.)  Leipiig,  18T0.  8^'  69  S.  Mit  AUm  von  15  TaF.  —  Mit  dioaer 
Monofiapbie  hat  der  Verfaisar  beienaeo,  eine  Lfioke  ia  der  Geolog  dea 
K&oigr^hf  SadtMD  aafaufallao.  Geographiieb  ferMIt  das  Gebiet  dar  Tertilr- 
foimatioD  in  Sachsea  In  drei  Abthailgageo :  ia  die  AMageraagen  N.  und  W. 
TOM  alclifiecheD  Graaulilcebiife,  ia  die  N.  vom  LanaiUer  Gebirite  uad  in  dia 
von  SetfhenDflrtdorf.  Die  beidea  enterea  geboren,  soweit  »ie  rieh  W.  tob 
der  Elbe  befiodao,  an  den  ftlcbrieoh-tkOriagiflebeii  BedEea,  gowait  lie  aber 
ia  dar  liaMiti  vorkomaieD,  an  dea  ■ordoitdenlMhan  Btldnagea.  Dia  tm 
ihnea  tehr  abwaichaade  BranokobleaablageraiiK  tod  Srirbeaaeradorf,  die  ait 
der  aamlttalbar  aogreniandaa  Ablageraag  voa  Altwaraidorr  In  Bötoan  eio 
xuiammeDbiDgendea  Gantet  bildet,  gehört  tu  dem  bdbmiseheo  Beckea. 

Ifaeb  gegeewirtigeo  Untersnchoagen  beiteht  die  Terttirflor«  ron  Seir- 
heanerfdorf  aae  57,  die  Flor*  du  TertiSrgablete«  westlich  der  Elbe  au*  10, 
jene  detlieh  tod  der  Elbe  aas  24  Pflaaaenaneo,  wtbraad  aas  den  Brana- 
kohlenablagemageB  Saofaseas  im  Allgemeiaan  noeh  13  Terschiedeoe  Holter 
beschriebea  werden. 

Unter  dea  Pflaoien  von  Seirhenaersdorf  dominiren  die  LaabbOlser  aas 
dfn  Faniliea  der  Myriceen,  Salicineen,  Betotaceea,  Co  pol  irerea, 
Jaglaadineea  und  Aoeriaea,  was  dar  ganieo  Flora  eine«  darchaaa 
aiiodnea  Charakter  rerlaibl.  Am  maislaa  aalspreehao  sie  dar  aquitani- 
scbaa  Stufe  M*rBA'Sf  -voa  dcaen  wir  alt  Laitpfanien  Xyrlea  iafcsas/We 
Ua«.,  LMUvsm  MaufuM  Al.  Ba.  sp.  und  Bimipku*  üngari  Hna  erwIhuaB. 
Somit  stönde  dieselbe  an  der  Greese  des  Oberotigodos  tob  Baraica  uad 
wire  glaiebalterig  mit  den  Ablagernngaa  im  niederrbeiuiielicn  Beckea,  wo- 
bei lugl^leh  die  grosse  Ähalicbkeit  beider  in  Besag  nnt  die  Basallbildaugea 
uad  ibf*  Gleiekbeit  ia  Beug  auf  die  thierisebeD  Obertesle  bervargabohm  sei. 

Die  TertÜrblldaaffen  Saidas  wastiieh  Ten  dar  Bibe  gebSreu  an  dar 
Oligoclaformation  nad  ealspreeheo,  wie  jeae  voa  Leipaig,  wähl  mtiat 
dem  uaterea  Oligodn. 

Die  Brannkohlenflora  der  Lausits  leigt  eiaen  miuelmiociaen  Charakter 
und  banionirt  in  dieser  Besiebaag  mit  der  des  BiederseUe^chen  Braunkah- 
laabedte».  IHeUeiobt  Ist  sie  der  HalaBer  Stufe  namchne«. 

Die  Beschrdbungen  und  AbbUdungen,  weldM  dar  Vaifkssar  tob  den 
einielnen  Arten  gibt,  tlDd  mit  vielem  Fleisie  bearbdtel  worden.  Als  An- 
haag  dasn  folgt  eine  tabellarische  Übersicht  sSmmtliober  bisher  bekannt  ge- 
wordener Tertfirpflaatan  Sachsens,  nnter  Angabe  ihres  sowllgeft  VorkeMneaa, 
der  analogan  lebenden  Manaan  and  dem  Beiamtb.  — 
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Bitar  dw  JM.  IMT,  &  53  a.  f.  tob  B.  B.  Fwn  tns  <«d  Bna»- 
lHAIemblig«ranK«ii  Sa^WM  bewbridMiien  Art»  werden  PMifton  pom»- 
rim  all  'Oarieitim  pottmria  Scbl.  ip.,  Jugtmnt  laevigata  iIi  Cary«  laeoigata 
B«T.  sp.,  Jugl»»9  vMirieMo  als  On-y«  MMn'eMa  6«  ip.,  jIihhm  «Moof- 

«beDfalla  als  ilHMw  MoaoU§$  Znu.  ap.,  JVyMs  ni/o««  aber  alt  2<*y- 
fJhiM  ftttMina  SnwB.  ip.  nnd  Mhw  rwAMM  anter  dentalb«D  Hüten  be- 
uiohMt 


W.  CAjuufWBi:  Aber  den  Terateinerteo  Wald  bei  Calr».  (TAe 
flMl.  äUf.  Vol.  Vn,  p.  306,  PI.  U.)  — 

Nitolia  AsfffptüuB  Umu  nnd  ein  parasUiaeber  Pila  in  deren  Bahlnn- 
fen,  Nfctarnj/ee»  tmtoxpUmm*  Um-,  sind  biaber  die  einrifen  Planaee  ge- 
weaeo^  welche  mao  io  den  bei  Cairo  maaeeDhaft  vorkomroeDdeo  verkieaetten 
UOlsern,  deren  ftusaere  Eraeheinung  nicht  unibolicb  Palmen  iat,  bat  naeb- 
weiaen  kftnnen.  Ea  gelang  jedoch  Gamutubm,  In  dem  van  Prof-  Owm  Aa- 
fang  I8$9  dort  geaammelten  Materinl  noch  eine  aweile  Art  von  NieoUa,  N. 
Oweni  B.  ap.  xa  entdedi«,  deren  nrikioakopiaebe  Stnclnr.  wie  Reaelgt  wird, 
aar  Tremiing  v«  N»  AmfpÜM  benchiiget. 


W.  CABBomu:  die  Kryptogamenwfilder  der  Steinkobleaaeit. 
(Aevua  des  Court  »eientißpt€»  de  ta  France  et  de  fEtrenger.  36.  F^r. 
ISTO*  p.  195.)  —  Eine  Qbenicbtlicbe  nnd  allgemein-faaalicbe  Zaaammen- 
ttelhing  der  wicbtigrten  Charaktere  der  Fsuwe,  Eqnltetaceen  und  Lyeopodia- 
cecD,  mit  beionderer  Rflckiicht  aur  die  ToisileD  Ratlungen  der  Steinkoblen- 
selt  wie  Catamitee ,  AsterofhylHte*  ^  Annulmria  und  SpkenopSyltum ,  von 
denea  der  Verlasäer  vermuthet,  dau  sie  auf  ein  Genua  xorflckf Ahrbar  aind, 
Lepidodendrom,  Tripto*porite«f  Pteutinfites  und  BigUUria^  welche  leiiter« 
abermala  mit  allem  Rechte  an  den  Lfoopodlaceen  rerwieaen  wird. 


W. CAiMBnBMU!  aber  die  Siammatrnctur  der  baomarligen  Lj- 
««podlaceen  dar  Steinkohlenformation,  'die  Ralnr  der  Narben 
anf  den  SiimmeD  voe  ülodendron^  Bolkrodendron  nnd  M«y«- 
jaAyfnat,  mit  einer  £^yt»e^c»#  der  in  Brilaanieo  gefundenen  Ar- 
ten.  (Tks  MMlAfay  mUrmfUul  Jmmud^  Harah  1,  tSfO.  p.  144^154, 

pi..4a,  4i.)  —  ' 

Wiraind  gswObnl,  dl«  gfoaaen,  «inarn  voatiefkan  Solnlde  MinllcheB.IIat- 
bon  nnf  den  Stlawien  von  Plarfmidreia  nnd  vorwandien  Ptanaen  der  fitdn* 
■kefelenformation  mit  Göpratr  ala  Aataarben,  die  kleinen  a^nppenfSrmigeB 
Harbea  aber  ela  Blattnarben  sa  beaeiebneii.  Mehrere  Fertcher  hatlea 
jene  grCaaerea  Narben  fflr  von  der  Befeatigoag  der  Fmcbtupfen  herrahrende 
HMbett  pArilen,  gegm  welche  Anaieht  tunlehat  die  Thataadw  apricht,  daaa 
■an  von  mekraf««  Art«  mu  der  Familie  der  Lfei^erilaaeen,  ana  de»  tia*- 
tnngen  LfMmdrom  OmI.  geyanerie)  und  AfyWeHa,  FknohnnpfMi  keM^ 
ireleb«  dea  Ende  tAitm  Zwelgaa  bwelcfcnafc 
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CAHBuraiBf  fübrt  >*aa  grito^n  Nwbra  «of  Lmftworxelft  cartck,  wtle^ 
wie  ABtoarben,  Um  Gefliibaodfll  dem  inaenB  Tbeil«  dea  Suowm  tw- 
dankflD. 

In  Am  SyDopiii  dar  Arteo  lind  lafgefaint: 

Nat,  Ordn.  Lycopp^aceae. 

Vledtndron  UfkVL.  ttütm.  (Syn.:  Megapkj/ium  Ann,  Botkroimdrtm 

LiROL.  db  Butt.) 

1)  V.  pmrwudu»  Cur.  (=3  PkytalUhu»  fmrwtmttu  Sthmi.,  L^fU^d^mirm 
ommtiaHmum  St.,  V.  Allan»,  ü.  HhodH  und  ü.  Ctmy^mri  Boeu^  V. 
MhoMmmum  and  ü.  »Uiptieiim  Pbul,  Both.  |WiwMM  Link.  *  Hon. 
pl.  318,  m»f9ph.  miiiHromimahm  L.     H.  pl.  IM.) 

3)  r.  Mfeet«ft  Bwu.  <=s  JUiy^^.  tfiftaM  L.  *  H.,  «.  vllteirf  Bn.) 

3)  V.  male  tt.  ap. 

4>  I/.  |ni«wJ«M  B.  sp. 
.  &>  V,  Taflori  n.  sp. 

4)  /umwvmvii»  Kcnr.  <b  f  Jbp^  wOb«  Fun») 

7)  «KIM  L.  *  H.  (=  U.  Lvemtü  Badu^  V.  Umift/mmm  Fun,  Mkr. 
}ni«ef«fiiM  L.  *  H.  pl.  80,  81. 

8)  V.  minut  L.  *  H. 

9)  ü:  tumidum  n.  sp.  — 

Wir  mflKen  offen  bdceoneo,  dtfs  wir  der  AarTMBung  vea  CABBuranu 
in  Bezog  auf  Utodendron  nicht  bsitreten  k&aneD,  sondeni  vielmehr  die«« 
GaUnoft  als  hiomiig  betrachten  möchten.  Es  lassen  sich  einige  der  hier 
•Brgeröbrlen  Arten  recht  wohl  auf  Lepidodendron  oder  Sa^aiun«,  and 
BWar  Sagemaria  VeltkeimioMat  andere,  wie  U.  majut,  anf  Hatoaia  uuflck- 
fObren,  lylbrend  Mofapkftuwt,  wenigstena  lom  grosaea  Theil,  in  dea  Far- 
nen gebort.  (Vgl.  Gbibitx,  Verat.  d.  Steink.  ia  Stebiea,  lass^  p.  34,  38 ; 
n.  Jahrb.  p.  303.) 


G. V.  ETmMUviBB:  Beitrige  snr  Kennlniss  der  roaiilea  Pl^ra 
TO»  B  adobo}.  (Sitib.  d.  k.  Ae.  d.  Wita.  ia  Wiea,  IST».  Nr.  XIV,  p. 

Nach  daa  Verfia«era  aenuMB  Unteraacbnogan  itbh  Plan  m  Bada 
iej  bia  jeut  395  Pflanteaerten.  Dieaelbeit  aUmnen  Ton  aebr  veracUedeoea 
Staadorten  her.  7  Algen,  and  3  Najadeeo  waren  Bewohner  da»  Maerea; 
l'ChMV,  1  9al9iiita,  \  Pökmegelit,  3  Typfaaceen,  1  H^tloragea  Migea 
aiM-SaaawaaaariArB,  3  Eq«is«teD,  1  Jikme**,  ♦  L*dmm^  1  Aniremtdm 
iwigaw  «iaaitanpfBom  «a.  Dia  BahlrefabM'FaAlaBigawIchaa  laaaea  alak  dba«> 
«Btla  nack  varscbiedeneA  Berirken  grupplrea.  Dia  PBlown,  Art»oarp«aa, 
aiiaige  Arten  von  Fi«iw,  Apoo  joaen,  EbaBaoea*,'4Bp«taoa«a,  Born- 
bacenn,  Nalplebiaeeen,  äw  MlnfttkardHa^  CombrataceaB  um4  Be- 
laatoiaiaoaaB  biMataa  atae  Thalvegaiation  vaa  rrin  tropiacheai  C^raktar. 
■  >'  '  Di«  *i«eii  vov  Pimi»t  BttutOj  Pap»,  Ottrya,  Carfinm»,  Ohma,  Pap^Omy 
CtamtOU ,  Amt  daatea  anf  ekM  fiaUrgaBon  Ma.   Daiwiackea  lagaa  dia 
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ItaadOTte  der  Laiiria««n ,  Mtgnoliffoeenr,  9lyriceen,  Oteaceen^ 
OvlaitriRBey,  JliotneeD,  A aacatdi aceeo  and  RbimBeeo,  welch« 
tbailt  lablraplMhMi ,  tbdli  wlmeran  genlMigten  Arton  dar  letatwalt  ent- 
fpfaskan. 

Dim  Uelt  4ie  ronila  Plön  tob  Radobe]  fflr  gletebieiUg  mit  <5«n  Flo- 
reo  der  aqaUaDiioben  BrannkohleBfornntioD.  DerTerhager  Kefert  den  Nicb- 
weis,  daM  die  Flora  einem  heberen  geolegltebeD  Horixonte  «ogebBit  and  mit 
dar  Flora  Ton  FrtaaeD  bei  Bilia  <Be  aietila  Obw^MÜmiaoiiK  telgt. 


En.  Iartit  and  E  Canun:  R§tlful*«  Aiui$mnicmß.  Ediled  by 
Tb.  B.  Jon».  Part.  X.  Febr.  f «TO.  Loodoo.  p.  125  — 140,  121  —  133, 
PI.  A.  XXIX-XXXÜ;  B.  XVn-XVm.  <Jb.  /869,  382.)  —  Dieiea  Heft 
ist  aoagestattet  mit  einer  Kartenskiize  aber  einen  Theil  des  Tbale«  Vezire 
mit  den  berAbmten  vorhistorischen  Stationeo  von  Laagerie  Haute,  Lao- 
ferie  Baiae)  ßorge  d'Enfer,  Cro-Magnon  ond  Lea  Eyxiea.  Fev* 
«er  tbellt  B.  Laktit  darin  einen  technologisch  sehr  iateresaanten  AuTsatt 
fiber  die  Anwendung  nnd  Anfertlgang  der  N&hnadeln  in  allen  Zeiten  mit, 
za  deren  Durchbobmng  man  Feneratein-Bührer* verwcnifet  hat. 

Es  Tolgen  Erklirnngen  zweier  schöner  Tareln  mit  KnocbenweriLsengfln, 
nnter  denen  «ich  Teraebiedeon  Nadeln  beflnden;  dann  wieder  ta  den  hier 
veröflentliehten  Tafeln  ?on  Steingarfitben,  alles  ans  den  reichen  Fundstitien 
TM  F<rigord  nnd  BDgnnseoden  Pforipian  des  sadliehen  Frankreichs,  die  ttr 
du  Bealhieraller  khuisch  geworden  sind. 


W.  A.  Sanfobo:  über  die  Nagetbiere  der  U«kla o  rod  S onep- 
iet.  {Quart.  Jeurm.  oft/u  Qeot.  Soc.  Vol.  XXVI,  p.  124»  rj..a)  -  flBcfc 
einer  Untersuchnng  dar  Nagetbiere  an^  den  HOUao  in  Bonwfwet.UoBeB  mI^ 
rare  Arien  derselben  wohl  kaum  als  HitgUader  dar  Faoaa  beitacfclet  wer^ 
den,  ffir  welche  das  Maainuth  in  Britannien  als  typiaeh  gilt.  Ca  werden 
nntessehieden : 

Arvieola  0tor«olu*.  Scbbbbkb  ^  pratem*i»  Bailmm  r  riyarfa  Yabmi*, 
.  Anteola  ßfwetti*  L.  und  A.  rßHieept  Ltwum*  mgäim»  Ndua«)^ 
Bad  4*  O^i^^Mi.  n.  sp.,,  welche  vialleich^  idaatkiab  ist  mit  J.  ^mt^flm»  P» 
ni.  qnd.in  ibre^, Gabis«  der  4>  nHfnmßtm  w  Sau». «aha  stehi}  Ishmt  : 

Lemn^t  tufneegUu»  hwMwi  and  L.  forftiafM«,  Dun.,  , 

L»gimjf9  funllu»  f  Ow.,  L»fu»  üiuvümiu  l*icr.,  L.  Htttdua  U,  U. 
Atinraioti«  Bux.,  L.  eunieulut  L.,.  SparwtopkUm»  »r^tkrüfamvUet  Faul. luid 
CWmIk«  »OHfMru»  Fauas  sp.  — 

Abbildangen  werden  gegebna  von  ArvieeUt  rnfijMp«,  Änieaim  £Mr 
flalflU,  Ltmmt»  norwegteu»  (var.),  L.  torptattu  (var.) ,  Lepu*  dHuvimnut 
BBd  Crieahu  tpmfarm». 
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J.  W.  Lauiax:  aber  eioe  vorfaiitoriiche  AnaiedeUD« 
KttcheDtbfSlIe  ao  der  Höste  von  Hiddiogtontbire.  {Tk»  OmL 
BUg.  Vol.  VU,  p.  m>  —  pw  MoMiUB  der  Alterthemifonoher  U  Mm- 
leed  hat  neiierdiBsi  eiee  frone  Reihe  voa  GeneDfUndeR  erleegi,  die  mi\ 
dee  PondaB  der  Schweiler  Seen  grosse  Ahnlicbkeit  leigea ,  v^i«  voa  Jtet 
l<mgifr<m4  nnd  anderen  HaiutbiereB,  WerkaeoKe  von  Koooben,  rohe,  eiit  der 
Hand  bearbeitete  Tbonwaaren  und  eine  grosse  Aniahl  von  CoDchjlieB,  be- 
sonders PateUa  und  LUoritu,  Sie  waren  in  22— 2S  Pius  BOhe  Iber  dsai 
gowAbelicheB  Uocbwasaerstande  etwa  3  Meilen  0.  von  Nord  Berwick  la  der 
Sftdfeite  der  Hilndang  des  Förth  eotdecht  worden. 


E.  Duor:  Somvtnir*  du  Bmntmark.  Le  Cmgri*  anikrofU»' 
fifue  «(  preTtittorique  de  Copenhague  en  1869.  Bienoe,  t870.  8".  32  p. 
—  Eine  den  gaistifcen  Verlauf  des  Congresses,  welcher  in  ÜSneoiaTk  einea 
so  vorbereiteten  Boden  bod,  nnd  die  dort  gewooneoen  wisseRscb«rtlid>eB 
Resnitate  beielcbDeode  Übersiebt,  wihrend  eine  Skitse  von  MnwAi«  Aber 
diesen  Congress  (Siunngsber.  d.  Isis  in  Oreadea,  ti/S9,  235),  desiea  Bata- 
riellen  Verbwf  und  iniematlonale  BeiiehuDgen  lebhaft  au  achUden  Tamcbl. 


Df.  [fawAM  ScauMmAfli  atia  Saligitter,  der  erst  vor  knnea  tum  Pro- 
fessor an  dem  deolacheo  Prager  Potytechniknm  emaonte  Sociionagoologa  der 
k.  k.  geol.  Reicbsaostatt}  ist  nach  Itoraem  Krankenlager,  das  er  sicA  darch 
Krklltang  und  in  grosse  Anstrenguag  bei  seinen  wistenschaftlicben  Pot^ 
aohaogeo  aogeiogen  hatte,  so  Bersaska  in  der  serbiscb-banater  HIHllrfreaH 
an  13.  Angnat  &^6'/4  lAr  an  einer  Lungenlihniung  plOtzllcb  gestorben.  Dr.E. 
Tom  halle  die  Imarlge  Pflioht,  seinen  Irenen  nnd  KehenawardigeD  Fre&nd 
fremden  Lande,  fem  von  den  Seioea,  welche  in  ihm  da«  Liebste  aaf  Erdea 
veilorea  haben ,  in  bestatten.  PQr  die  Wsseniehaft  ist  Scn.omACi's  Tod 
ein  sehr  grosser  Verlast.  Seinen  sahlreicheo  gediegenen  VerfiffentlicbBnxei 
sollten  demnftchst  writ  nmbssendere  Arbeiten  Ober  die  böhmische  Kreidv 
fomation  Helgen ,  womit  der  thatlge  und  coverilssige  Forscher  seit  Mn» 
beschäftiget  war.  Welche  weiteren  MflAhnngea  aber  für  unsere  WUsBöctafl 
knapflM  aieh  aichl  an  die  AAeitokrtf^  Pmsichl  und  GenanlgkeH  eines  loeh 
aa  jangM,  kriftigeo  und  taehMgeo  Blattnes,  der  tom  Bigin  iNoes  Mfci^ 
lieben  AaftreleDs  an  es  Torstanden  bat,  sich  den  gereditetten  ABspmeh  arf 
allgen^M  ThdIaahM  md  ^ncfcennnag  an  «rwerboD! 


HB.  Wegen  der  poliUsohen  Verhiltnisse  sind  die  Jh.  I«P0,  S.  383 
384  angekOadlflen  VeraammInngen  bis  auf  Weiteraa  varaebohea  «ordea. 
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Uber  die  Fandorte  mexicanisdier  letetrlteD 

TOO' 

flerrn  Geheinen  Bergrath  a.  D;  Dr.  H.  J.  Barkavt. 


Nachdem  ich  sdkon  einigemal  die  in  grosser  Anzahl  anf  dem 
Gebiete  der  Repnblili  Mexico  vorkommenden  Meteoriten  in  die- 
sem Jahituch  besprochen,  znlettt  auch  sowohl  ttber  die  beiden 
Meteorsteine  von  Bocas  und  von  Dolores  Hidalgo,  von  denen  ich 
bereits  in  der  Sitzung  der  niederrheinischen  Gesellschaft  fUr 
NatOF-  und  HeUknnde  tu  Bonn  am  4.  Mal  1865  die  in  meinem 
Besitz  befindlichen  Stadie  derselben  zur  Ansicht  vorgdegt*, 
als  auch  Ober  drei  andere  Meteoreisenmassen  berichtet  habe  **, 
sind  einige  fernere,  früher  nnbekanate  Meteoriten  in  den  Stnn- 
ten  von  Mexico  angefunden,  ihre  Fundorte  zum  Theil  aber 
auch  wieder  so  bezeichnet  worden,  dass  dadurch  später  Irrun- 
gen Ober  das  Vorkommen  hervorgemfen  werden  mflssen,  deren 
Beseitigang  daher  wflnschenswertb  erscheint  Diess  gilt  insbe- 
sondere von  den  Meteoreisenmassen,  welche  in  neuer  Zeit  unweit 
Santa  Rosa,  im  Staate  CohiAuila,  aulgeiunden  worden  nnd  von 
um  so  grosserem  hteresse  sind,  als  die  zuletzt  anfj^efundenen 
Stacke  einem  Meteor  angehören  soDen,  welches  im  Herbste  1837 
Ober  Sta.  Rosa  weggesogen  und  nicht  weit  davon  niedergefallen 
sein  sidL 


•  Verfl.  die  SiiMOftberiobt«  tn  den  VwhwdlaMgaa  deJ  utariiiflori- 
ackon  VeniM  dar  ywMiwhwi  Mdahiiie  ud  Wetlfhri»w,  31.  Jahrg. 

t8$S.   S.  71. 

*•  IfcMi  Mubocfc  ffto  HiMfalofl«  Me.  voa  6.  Uomu»  Mrf  H.  B.  Gn- 
mis.  Jahrg.  f8t«.  8.  401. 
MrkiMii  iSTt.  43 
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Bei  dem  in  Mexico  bär&g  TorkonuDMidak  Ortsnamen  SU. 
Rosa  mOge  hier  die  Bemerkung  eme  Stelle  finden,  dass  das  all 
Fundort  der  vorgedachten  Heteoreisenmassen  angeftthrle  Sla. 
Rosa,  ein  kleines  Sifidtchen  im  nördlichen  Theile  des  Staates 
Cohahnila,  nördlich  von  Honclava,  nach  der  Karte  der  Rep^lä 
Mexico  Ton  Antonio  Garcia  y  Cubas  086i)  in  27<*55'  n.Br.  vai 
2H6'  w.  L.  TOD  Mexico^  an  der  Grenze  des  Bolson  de  Mapnii} 
gelegen  ist.* 

In  der  Mittheilang  über  die  Fnndorte  moxicanischer  Heteor- 
eisenmassen in  dem  Neuen  Jahrbuch  fto  Mineralogie  n.  s.  w. 
Jahrg.  fS5d,  habe  ich  S.  277  die  252  Pfand  schwere  Ksenmasse 
anfgeflthr^  welche  der  Lieutenant  Goucn  in  SsltiHo  C25*>30'n.Br.), 
der  Hauptstadt  des  Staates  Cohahnila,  in  einer  Schmiede^  wo  sie 
als  Ambos  benutzt  wurde,  fand,* aber  von  der  Hacienda  Sandu 
(Sandhez?)**,  einem  Landgnte  50—60  engl.  Heilen  von  St«.Ro8s, 
dahin  gelangt  sein  soll  Goocv  brachte  dieselbe  nadi  den  Te^ 
einigten  Staaten  von  Nordamerika,  wo  sie  in  die  SnrHSoa'M^ 
Stiftang  in  Wa^ington  kam  und  von  J.  Lawrbuce  Smitb  anter 
sQcht  und  beschrieben  wurden  ***  Später  berichtete  Professor 
Chaklbs -tTpKAii  Shepahd  über  mehrere  grosse  Heteoreisenmassen 
znerst  anf  Grund  der  Mittheilungen  des  Majors  E.  W.  Haaltop, 
der  dieselben  nordwestlich  von  Sta.  Rosa,  Cohahnila,  an^^efondca 
kalte,  nach  ehiem  Schreiben  von  B.  SaBPAnnf  nnd  später  nach  dea 
ihm  vom  Major  Hakiltou  selbst  milgetheilten  Notisen,  tt  Cbarls 
i).  SmtrAN»  halte  zugleich  ein  120  Gramm  schweres  Stftck  diewi 
Heteoreisens  eihalten,  welches  er  zu  einer  näheren  UntersncfaiBf 
des  Eisens  und  seiner  Znsammensetaong  benutzte.  Das  Brgeb- 
niss  dieser  Untersuchung  nnd  das  Wesentliche  der  Angaben  Sif- 
FARos  Ober  dieses  Heteoreisen  hat  0.  Bvcmntn  bereits  in  seiaen 
vierten  Nachtrag  ra  seinem  Boche  »die  Neteoriteo  In  Sanmhs- 


*  Vsl,  Versoch  eiaer  gebrenen  Schlldeninff  der  Bepablik  Mejic*  (tc 
TOB  Bduid  MOiUKProRBT,   BaDBovOT,  1844.   Bd.  II,  S.  510. 

**  Der  Buna  SsBcba  b«rnlrt  wohl  aof  eiBen  Dniok-  oder  SAmkMii 
•Bd  dirfl«  Saachw  daCOr  n  l«eB  nn. 

***  Vergl.  SuuBA«,  Amaritm  Jornnud  9f  timf  «ürf  «rif;  1  kfr. 
Vol.  XIX,  p.  160. 

t  IM.  Vol.  XIB,  p.  347. 
tt  Ibid.  XLIII,  p.  384. 
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gen*  Bufiiaftlut  md  kans  hier  darauf  Besag  genommen  wer- 
den *,  doch  g^laabe  ich  sar  Vermeidung  von  weiteren  Irrthümem 
Ober  die  angegebene  Localittt  bemerken  m  mOseen,  dass  das 
Dep.  oder  vielmehr  der  Staat  CohahuUa  nicht  zu  New  Uexico, 
welches  früher  ehen&lls  nur  einen  Staat  der  Republik  Mexico 
bildete,  sondern  zu  letzterer  gehört,  und  dass  die  Angaben  Ha- 
ULTOif 8  über  feinen  Fund  wesentlich  verschieden  von  denjenigen 
sind,  welche  in  neuerer  Zeit  Dr.  H.  Butcher  über  einen  ähnlichen 
Fund  grosser  Heteoreisenmassen  im  NW.  von  Sta.  Rosa  mitge- 
theilt  hat  Bei  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  durfte  eine 
Vei^leicbung  der  bMderseitigen  Angaben  von  faiteresse  sein  und 
lasse  ich  die  verschiedenen  Angaben  beider  Entdecker  daher 
folgen.  ' 

Nach  Shefako  und  der  äliner  Mittheilung  beigefügten  Hand- 
zeidmung  **  führte  der  von  HAMaTOH  zur  Anfsnchnng  des  He- 
teoreisens  verfolgte  Weg  von  Sta.  Rosa  gegen  Westen,  ungefähr 
40  englische  Heilen***  weit  nach  Naclmiento;  von  da  westiicb 
oder  nordwestli<^  15  Meilen  bis  zu  dem  Puerto  de  Santana, 
einem  Passe  im  Gebirge ;  von  letzterem  nördlich  60  Meilen  weit 
einem  Thale  entlang,  an  einer  Quelle  voriiei  bis  ra  dem  Ende 
des  westlichen  Gebirges  und  dann  um  letzteres  hemm,  an  einer 
zweiten  Qaelle  vorbei  in  nwdwestlicher  Richtang  nach  einer 
sdieinbaren  Vereinigung  xweiw  Gelrirgssflge  und  damit  verbnn^ 
denen  Thalverengung,  ungeßlhr  50  Heilen  weit  bis  xm  einer 
offenen,  etwa  Va  HeUe  im  Gevierte  messenden  und  zum  TheU 
mit  Tannenpalmen  (Palmetto  palms)  bestanden«!  Stelle,  dem  Fund- 
orte der  gesachten  Eisenmassen,  den  Shkpard  Bonanza  genannt 
hat.  Hier  soll,  der  an  Sbbpard  gelangten  ersten  Nachricht  zu- 
folge, Hahiltoh  14  schwere  Bisenmassen  vorgefunden  Iiaben,  von 
denen  die  grösste  die  Gestalt  eines  Bienenkorbes  von  5  Fuss 
Durchmesser  hatte,  ther  4  Foss  ans  dem  Boden  hervoiragte  und 
bei  einer  18  Zoll  tiefen  Nachgrabung  noch  denselben  Durchmesser 
zeigte. 

Chaklbs  U.  Shbpabd  bfilt  es  fllr  möglich,  dass  die  voi^ 
dachten  Eisenmassen  dieselben  seien,  deren  der  Assistent  Schott 

*  BucmiR  iu  PoMBRDOuv'i  ADDtIeD  Bd.  312,  S  608. 
**  Vera!.  SiLLUUM,  AmaHeM  Journal  etc.,  2.  s^r.,  Vol.  XLII,  p.  347. 
In  NuhfolgendeB  alad  Sbenll  Dar  engliaofa«  Heilon  tu  ventahsB. 
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in  «Bhort's  Report  on  meaictM  bmdary  Stu^t  VoL  II, 
p.  34"  erwfihnt  und  nordwestlich  90  Heilen  von  Sta.  Rosa  ge- 
sehen hat,  ohne  aber  auszusprechen,  dass  hierunter  der  Ort  Stt. 
Rosa  in  28<*  n.  Br.  und  101 W  w.  Lfinge,  im  Staate  CohaboOi;, 
EU  verstehen  sei,  glaubt  jedoch  nichl^  dass  sie  dem  Fundorte  nif 
der  Hadenda  Sancha  (Sancbez?)  angehören,  tob  welchem  die 
250  Pfund  schwere  Eisenmasse  im  SiiiTHsoi(*sdiw  Institute  he^ 
rOhrt,  da  Sancha  nur  50  bis  60  Heilen,  also  nicht  soweit  als  Bo- 
nanxa  von  Sta.  Rosa  entfernt  sein  soll. 

Abweichend  von  diesen  Hittheilun^en  sind  die  Angaben, 
welche  Gbables  U.  Sbbfaiid  unmittelbar  von  Bfajor  Hahltoh  er* 
halten  und  bald  nachher  auch  Teröffentlicht  hat  *.  Nach  den  leis- 
ten Angaben  liegt  der  Fundort  Bonanza  nur  30  bis  40  Heilen 
nördlich,  aber  viel  weiter  westliift  von  Sta.  Rosa  nnd  ist  aach 
der  Versidierung  von  Bewohnern  der  Umgegend  nur  emma^ 
etwa  15  Jahre  vor  der  Anwesenheit  Hahiltom*s^  von  Flremdea 
besucht  worden. 

Haiultoh  fand  hier  13,  nicht  14  Eisenblödte  wie  zuerst  «o- 
gegeben  wurde,  von  denen  12  niemals  von  der  Stelle  bewegt 
ein  kleineres  Stück  aber  im  Gewichte  von  75  Pfand,  nach  Sta. 
Rosa  gebracht  worden  sein  soll.  Der  Raum,  ttber  welchen  die  12 
Blöcke  serstreut  waren,  mochte  1  bis  2  engl  Heilen  im  Dareb- 
messer  haben.  Die  g^össte  Eisenmasse  ragt  2  bis  2V^  Fuss 
Calso  nicht  4  Fuss)  fiber  den  Boden  hervor,  ohne  dass  angegdMB 
werden  kann,  wie  tief  sie  in  denselben  binabreicht,  ist  3  Vm 
breit  nnd  nicht  ganz  so  stark,  daher,  d»wohl  immer  noch  eine 
ganz  ansehnliche  Hasse,  doch  nicht  so  gross,  als  weiter  oben 
angegeben  worden  ist.  Die  Gestalt  der  Eisenmassen  ist  mehr 
oder  weniger  sphftrlsch  und  nnssgesdiieben.  fthnKch,  ihre  Obei^ 
flfiche  ganz  glatt,  ohne  vorspringende  Ecken.  Einige  der  Uei- 
nwen  sollen  2000  bis  3000  Pfiind  C900— 1360  Kilogr.)  wiegea. 

Ton  besonderem  Interesse  ist  eine  spllere  Hittheihmg  im 
J.  Lawrence  Smith  **  Ober  das  Vorkommen  von  mehreren  Heteor- 
eisenmassen  in  der  Nfthe  von  Sta.  Rosa,  Staat  Gofaahnila,  welche 
gegen  den  SoUnss  des  Jahres  i837  dort  nledergefidlen  sein  stSrn, 


*  Suxuar's  Amtriem  Joumml  etc.*  2,  §n^  Vol.  43,  f.  384. 
*•  Dinelbe,  Vol.  47,  p.  383. 
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von  Dr.  H.  Butcibr  «nfgeftinden  md  nach  den  Vereinigten  Staa- 
ten geschafft  wurden,  vo  ein  Probestttck  davon  dnrch  die  Mil- 
glieder  der  Americm  teientifie  Astoäation  in  Chicago  im  Jahr 
i868  ansgestellt  wurde. 

Nach  Inhalt  eines  Briefes  des  Dr.  Butcher  an  seinen  Vater 
Tom  8.  September  i868  erfuhr  ersterer  von  dem  Sohne  des  Dr. 
LoHfl>  welcher  lange  Jahre  in  Sta.  Rosa  gewohnt  bat,  dass  gegen 
Ende  des  Jahres  i837  ein  sehr  glllnzendes  schönes  Meteor  gegen 
Nordwesten  Ober  den  Ort  weggezogen  sei,  welches  den  ganzen 
Gesichtskreis  erhellte  and  in  seiner  Bahn  von  einem  hell  aufleuch- 
tenden Schweif  begieilet  war.  Bald  nach  seinem  Verschwinden 
in  dem  entfernten  Gebilde  vernahm  man,  unmittelbar  nach  einem 
polteinden  Schalle,  eine  fDrchteriidie  Explosion.  Nach  diesem 
Schalle  zn  nrtheilen,  glaubte  Loh«,  dass  das  Meteor  irgendwo 
zwischen  Sta.  Rosa  und  dem  etwa  25  engl.  Meilen  davon  ent- 
fernten Gebirge  niedergefallen  sein  und  bei  der  Berührung  der 
Erdoberflficbe  explodirt  haben  müsse,  wesshalb  er  am  nächstfol- 
genden Tage  in  Begleitung  einiger  Freunde  die  Richtong,  welche 
das  Meteor  genommen,  zor  Auffindung  seiner  TrOmmer  verfolgte, 
nach  zwei  Tagen  eines  scharfen  Rittes  aber,  da  er  nichts  ge* 
<unden,  den  Versuch  an^^  und  nach  der  Stadt  sorOckkdurte. 
Kurz  darauf  brachte  ein  Indianer  jedoch  eine  10  bis  12  Pfund 
'  schwere  Eisenmasse  nach  Sta.  Rosa,  welche  er  für  Silber  ge- 
halten und  90  Meilen  weit  nordwestlich  von  der  Stadt,  also  in 
derselben  Richtung  von  dieser  gefiinden,  die  Lom  mit  seinen 
Freunden  eingeschlagen,  sich  aber  in  der  Entfernung  getfioicht 
hatte,  indem  er  nur  bis  an  den  Ftass  des  Gebirges  ging,  anstatt 
M  zu  flberschreiten  und  dann  im  Tfaale  etwa  40  Meilen  weiter 
zu  gehen.  Dr.  Bdtchkb  unternahm  hierauf  selbst  die  Aufsuchung 
der  Stella  an  welcher  der  Indianer  den  Eisenmeteoriten  gefun- 
den hatte,  sah  seine  Bemithungen  mit  Erfolg  gekrönt  und  schrieb 
dann  Folgendes  über  den  Gegenstand  an  seinen  Vater: 

»Heine  Vorkehrungen  treffend,  warb  ich  acht  Mexikaner  und 
zwei  Indianer  als  Wegweiser  an,  zog  in  derselben  Richtong^ 
welche  Dr.  Long  genommen,  gegen  Nordwesten  in  das  Gebirge, 
und  fand  etwa  90  Meilen  von  Sta.  Rosa  die  Eisenmassen  auf. 
Bs  waren  acht  Stücke,  das  kleinste  im  Gewichte  von  290  Pfiind, 
das  grOsste  von  654  Pfand,  zosamnftn  von  etwa  4000  Phnd. 
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Der  Adrolith  muss  vor  der  Explosion  fiel  schwerer  gewesei  sein, 

da  es  nicht  wahrscbeinlicA  ist,  dass  ich  alle  Stocke  desselbea 
aurgeftinden  habe,  and  es  bekannt  ist,  dass  die  Indianer  einige 
davon,  in  der  Meinung,  grosse  Hassen  Silber  vor  sich  in  faaheo, 
im  Laufe  der  Zeit  nach  Sta.  Rosa  gebracht  haben.« 

»Es  scheint  eine  AufEeichnung  vorzuliegen,  dass  das  Meteor 
im  Jahr  1837  Ober  die  Stadt  hinweggesogen  ist,  und  einer  der 
mich  begleitenden  Indianer  versicherte,  dass,  als  zu  jener  Zeit 
ein  Lepuan-Indianer  auf  seinem  kleinen  Pferdchen  durch  das  Thd 
geritten,  sein  Steigbügel  gegen  eine  der  Hassen  angeschlagen 
and  einen  Khing  wie  von  Silber  henrorgebrachl  habe.  Er  sei 
daher  abgestiegen  und  habe,  in  seiner  Ansicht  bestärkt,  ein  Slidk 
von  10  bis  12  Pfund  weggenommen  und  sum  Verliauf  nach  Sta. 
Rom  gebracht  Ich  habe  ans  verschiedenen  Quellen  Angaben 
Uber  diesen  Aärolith  erhalten  und  alle  bestärken  mich  in  der  An* 
Moht,  dass  es  im  Herbste  des  Jahres  1837  niedergefallen  ist« 

Shbtahd  hau  es  fOr  nneriieblich,  ob  die  oben  angegebene 
Zeit  die  richtige  des  Niederfallens  einer  oder  mehrerer  der  ge- 
daditen  Eisenmassen  sei,  obwohl  alle  Wahrscheinlichkeit  fdr  die 
Richtigkeit  Aef  Angat»e  spreche,  glairi>t  aber  das  Vorkommen  ab 
eine  vder  interessantesten  Zusammenfafivfungen  von  allen  bis  dahhi 
bekennt  gewordenen  Eisenmassen  der  Welt  bezeichnen  zu  mös- 
sen  und  zwar  besonders  desshalb  auch,  weil  die  Hassen  alle  fest 
and  dicht,  aber  nicht  zerbrechlich  nnd  zur  Hälfte  sieinartig  wie 
das  Eisen  von  Atacama  sind.  Das  Merkwürdige  dieses  Vorkom- 
mens wird  noch  dadurch  erhöht,  dass  es  sich  nicht  auf  die  io 
den  Mittheiinngen  von  Sopabd  angegebenen  grösseren  Stttcke  be- 
schränken, sondern  nach  Hittheitongen  von  Professor  Possblt*, 
wenn,  wie  kaum  zu  bezweifeln  sein  dürfte,  das  von  ihm  be- 
sprochene Vorkommen  mit  dem  vorangegebenen  ident  ist,  sich 
auf  eine  weite  Strecke  durch  das  Gesteinsgerölle  hindurch  siehea 
soll.  Das  Vorkommen  des  Ueteoreisens  bei  Xiquipilco  im  T(h 
loca-Thale  dürfte  aber  in  der  angegebenen  Beziehung  ein  eben- 
so merkwürdiges  als  jenes  von  Santa  Rosa  sein ,  da  das  dort 
vorkommende  Bisen  ebenfalls  fest  und  didit  nnd  ohne  steiaige 
Beimengung  ist,  indem  die  wenigen  darin  eufgeftiadenen  Köra- 

•  VergL  PoswsMPff*!  AllmIeD,  Band  104,  &  631. 
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cken  erdiger  H{inrali«a  als  solche  nicht  in  Betracht  konnten  ktanen 
und  ohne  wesentUchen  Ein8u6s  auf  die  Beschaffenheit  des  Bisens 
sind.  Auch  ist  die  Menge  der  bei  Xiquipilco^  Istlahoaca,  Hoootitlan 
und  andern  Orten  der  Nachbarschaft  gefundenen  Stücite  von  Meteor- 
eisen, die  offenbar  alle  von  einem  und  demselben  A6roUtben  her- 
stammen, obwohl  der  Zahl  nach  nicht  nfther  bekannt,  doch  bei 
wdtem  grösser  and  in  ihrem  Gessmmtgewichte  bedeutender  als 
jener  der  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Stücke  von  Sta.  Rosa, 
da  nicht  allein  mein  Freand  Gustav  Steih,  ausser  verschiedenen 
kleineren,  auch  ein  StOck  Meteoreisen  von  Xiquiptlco  im  Gewichte 
von  233  Pfund  preuss.  nach  Europa  gebracht  hat,  sondern  auch 
noch  andere  ähnliche  Stficke  an  Ort  und  Stelle  zu  finden  sein 
sollra,  während  viele  kleinere  StQcke  schon  frfifa  von  manchen 
Reisenden  fortgeführt  und  eine  weit  grössere  Anzahl  derselben 
schon  seit  langen  Jahren  von  den  Eingeborenen  aufgesucht  und 
zu  Ackergerfith  n.  a.  w.  verarbeitet  worden  sind,  aber  dennoch 
im  Jahr  i856  für  Dr.  KaAim  noch  69  kleinere  Stücke  einge- 
sammelt werden  konnten. 

Sechs  der  von  Dr.  BoicBBa  bei  Sta.  Rosa  aofgefundenen 
Eisenmassen  im  Gewichte  von  290,  430,  438,  550,  580  und  654 
PItend  befanden  sieb  bei  Bearbeitung  des  Berichtes  von  J.  Lao- 
BSNCB  Shth  bereits  in  den  Vereinigten  Staaten  und  sind  seildeii^ 
auch  die  beiden  anderen  von  353  und  450  Pfand  im  Gewichte 
dort  eittgetroiTen.  Suth  halt  jedes  dieser  Stücke  einer  beson- 
deren Untersttcbung  werth,  die  er  auch  vorzunehmen  beabsich- 
tigt,  um  Anfschiuss  über  einen  oder  zwei  ihm  besonders  merk- 
wttrdige  Puncle  bezflgltch  ihrer  gemeinschaftlichen  physikaliscben 
Beschaffenheit  und  ihrer  chemischen  Zosammensetzung  Zü  erhal- 
ten, tbeilt  aber  vorläufig  Folgendes  darüber  mit. 

Bs  sind  dichte  anregelmässige  Hassen  ohne  sichtHche  Bei- 
mengung erdiger  Mineralien,  die  aus  weicherem  Bisen  bestehen, 
welches  nicht  sehr  schwer  mit  der  Säge  au  zerschneiden  ist. 
Bin  davon  abgetrenntes  Sttkckchen  im  Gewichte  von  einer  Unze 
hat  Smith  zur  Untersuchung  verwendet,  das  specifische  Gewicht 
des  Eisens  =  7,692  und  die  nachstehend  unter  I.  aufgeführte 
Zusammensetzung  desselben  ermittelt,  welcher  ich  zur  Verglei- 
chung  das  Brgebniss  der  Analysen  des  Heteoreisens  unter  IL 
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von  Boitanza  nach  Shepahd  *,  desselben  unler  ffl.  von  Wichel- 
biiis  **  und  unter  IV.  von  Sallillo  oder  Sancbez  (?)  nach  J.  L. 
Sann***  beigefilgt  habe.   Diese  Analysen  ergeben  Ar: 


I 

n. 

m. 

IV. 

.  »2,95 

»7,9 

96,072 

95,83 

6,62 

2,1 

3,263 

3,18 

0,48 

Spur 

0,550 

0,35 

.  0,02 

Spar 

1,046 

o;m 

Spar 

Cbron  und  Mafnnriui 

Spor 

SioTH  bemerkt,  dass  die  ZasammenseUnng  des  von  Dr.  Bor- 
C8RR  anfgerundenen  Meteoreisens  etwas  von  demjenigen  der  (rQher 
bei  Sta.  Rosa  aufgefundenen  Hassen  abweiche,  glaubt  aber,  nach« 
den  er  letzteres  untersucht  hat,  Grund  zu  der  Annahme  za  iu- 
ben,  dass  der  angegebene  Nickelgehalt  der  letsteren  zu  niedrig 
und  ein  Theil  desselben  mit  dem  Eisen  verbunden  geblieben  sei, 
weil  es  schwieriger  sei,  als  gewöhnlich  angenommen  werde, 
kleine  Quantitfiten  Nicke]  ganz  von  dem  Bisen  zu  trennen;  spl- 
tere  Untersuchungen  möchten  daher  wohl  ergeben,  dass  dasHe- 
teoreiseo  von  Sta.  Rosa  derselben  Eisengruppe  wie  das  in  Bede 
stehende  angehöre. 

Diesem  Urtheile  Smith's  dörfle  wohl  beizopflichten,  aber  aodi 
das  Meteoreisen  von  Sallillo,  welches  von  der  Hacienda  Sancbes 
(?)  dahin  gebracht  worden  sein  soll,  zu  den  Heteoreisenmsssea 
von  Sta.  Hosa,  oder  wie  es  Shepahd  Anfangs  benannt  hat,  voa 
Bonanza  zu  rechnen  sein,  da  ein  Grund  nicht  vorliegt,  an  der 
Richtigkeit  der  Angabe  des  ursprOnglichen  Fundortes  desEiseas 
von  SaltUlo  zu  zweifeln,  und,  wenn  auch  die  Hacienda  Sanches 
näher  als  Bonanza  bei  Sta.  Rosa  gelegen  sein  sollte,  es  nicht 
■nwflhrscheinlich  ist,  dass  die  schwere  Eisenmasse  in  der  wenig 
bevölkerten  Gegend  zuerst  nach  einem  bewohnten  Orte  in  der 
NShe,  und  erst  spAter  nach  dem  entfernten  Saltitlo  gebracht  wer- 
den sein  möchte,  um  sie  von  da  an  ihren  Bestimmungsort,  die 
geographisch  statistische  Gesellschaft  in  der  Hauptstadt,  gelaagea 
iB  lassen. 


*  Am§r<emm  JwrMi  ef  teinue  etc.   2.  Ser.,  vol.  43,  8.  385. 

>*  PomMDOBvv's  Awwlea,  Bd.  194,  S.  631. 

'*  Amtrimm  JornnuS  •ftOmc*  «te.  2.  Sw.,  toL  11^  p.  161. 
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Bei  Targlelchiing  der  in  SiluhaiTs  Ämeiiean  /Mnurf  of 
soimce  etc.  (2.  ser.,  Vol.  48  n.  43)  enthaltenen  Hittheilnngen 
HiunLTOii's  Ober  den  Fnndort  der  von  ihm  anfgesuchten  Eisen- 
mtten  bei  Sta.  Rom  mtt  den  Angaben  des  Dr.  Butcher  (daselbst 
Vol.  47)  Aber  die  Entfernung  der  von  ihm  beschriebenen  Eisen- 
Möcke  von  letzterem  Orte,  ist  zunächst  die  grosse  Verschieden- 
heit in  den  beiden  Angaben  Haklton's  aber  die  Entfernung  des 
Fuadpnnctes  Bonanza  aunallcnd.  Denn  nach  der  ersten  Hitthd- 
hing  Shkpard's  (Amer,  Joum.  Vol.  42,  p.  347)  hat  Hamilton  den 
Fund|Hinct  erst  nach- ZorficlUegang  einer  Wegestrecke  von  165 
engl.  Heilen  nordwestlich  von  Sla.  Rosa  erreidit,  wfihrend  Ba- 
ULTOH  selbst  (ibid.  Vol.  43,  p.  384)  die  erste  Angabe  zwar  nicht 
als  unrichtig  bezttchnet,  sidi  aber  darauf  beschränkt,  die  Lage 
ds  30  his  40  Heilen  nOrdlich,  aber  weiter  (als  30  bis  40  Hel- 
len) westlich  von  Sta.  Rosa  anzugeben,  Dr.  Botcher  jedoch  an- 
fllhrt,  die  von  ihm  beschriebenen  Eisenmassen  90  Heilen 'nord- 
westlich von  Sta.  Rosa  anfgeftonden  zu  haben.  Diese  VerscMe- 
denheilen  In  den  Angaben  des  Hajor  Hahlton  und  des  Dr.  But- 
CHEB  dQrfle  aber  kaum  geeignet  sein,  Zweifel  Über  die  Identität 
der  von  beiden  au^efundenen  Bisenmassen  zu  begründen,  da 
die  Entfemongsangaben  auf  blosser  Schätzung  beruhen  und  die 
Angabe  des  Letzteren  zuverlässiger  als  die  ohnehin  schwankende 
Hitlheilung  des  Ersteren  sein  dflrfte,  weil  Dr.  Butcher,  wie  er 
angibt,  einen  Fahrweg  von  dem  Fondpnncte  nach  Sta.  Rosa  für 
den  Transport  der  Eisenmassen  zu  ermitteln  hatte,  die  Entfer- 
nung also  auch  n&her  abwfigen  mnsste  und  seine  Angabe  auch 
genau  mit  jener  von  Sbott  Ober  ein  Heteoreisen  bei  Sta.  Rosa, 
dessen  in  Eaonv's  Report  etc.  gedacht  ist,  tibereinslimmt.  Eine 
grössere  Bedeutung  dflrfte  vielleicht  die  Verschiedenheit  der  Ge- 
wichtsangaben der  Eisenmassen  nach  den  Berichten  der  beiden 
Entdecker  haben.  BerQcksicliligl  man  jedoch,  dass  die  Dimen- 
sionen, welche  die  Eisenblöche  nach  der  erslen  Hittheilang  von 
Hawlton  (Amer.  Joum.  2.  ser.,  Vol.  42,  p.  348)  haben  sollen, 
in  der  sweilen  Hittheilnng  (ibid..YoL  43,  p.  385)  bedeutend 
kleiner  als  in  der  ersten  angegeben  werden  und  Hahiltok's  Ge- 
wichtsangaben von  2000  bis  3000  Pfund  fttr  einige  der  kleineren 
Stacke  auf  blosser  Schätzung,  die  Angaben  des  Dr.  Butcher  aber 
anf  Abwiegung  beruhen,  so  verilert  auch  dteser  DatorfMiied  aa 
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Bed^atnng.  Aber  ench  die  Anuhl  der  Sl&oke,  wateka  Eudlton 
tufgeiiiDdeii ,  ist  grösser  als  jene,  weldie  Dr.  Butgibr  gesehea, 
dodi  dttrAa  diess  keine  genflgeade  StttUa  (Or  die  BaliaaplaBg 
seio,  dass  der  Fond  des  Ersteren  ein  wesentlich  versdiiedraer 
von  jenem  des  Letzteren  sei,  da  wolil  anaunehroen  ist,  dass  in 
der  Zeit,  welche  swischen  dem  Besuche  der  Örtlichfceit  darch  beide 
Beobachter  liegt,  einige  der  Bisenmassen  theils  aur  Benulzvog 
als  Anbose  theils  sur  Verarbeitung  als  AckergerSth  a.  s.  w.,  wie 
letsterea  besaglich  des  Meteoreisens  von  Xiquipilco  gesobeheo 
ist,  fortgefiihrt  worden  sind.  Da  jedoch  avf  Grund  der  Angaben 
in  den  vorliegenden  Berichten  Uber  die  Identität  der  von  Hamiltom 
ud  von  Dr.  BirrcaEa  besuchten  Fnndpnocte  der  von  ihnen  be- 
schriebenen mwkwQrdigen  Bisenmassen  nicht  entschieden  werden 
kann,  so  wftre  es  sehr  zu  wünschen,  dass  J.  L.  Sntra  oder  Ca. 
U.  SuEPABO  sich  veranlasst  sehen  möchten,  hierüber  eine  Erkla- 
mng  der  beiden  Entdecker  zu  erlangen,  oder  auch  de«  Fund- 
pnnct  dea  Ersteren,  Falls  er  sich  verschieden  von  jenem  des  Letz- 
teren ergeben  sollte,  wieder  aursuchen  und  die  Lage  der  Ha- 
cienda  Sanchez  ermitteln  zu  lassen. 

Ausserdem  sind  iniwiachen  auch  noch  andere  mexicanlsche 
Heteoreisenmassen  anfgeAinden  worden  j  Aber  welche  ich  Nach- 
ffdgendes  anrühre. 

J.  GviLLBHm  TAttAvaa  berichtet  in  seinen  »Note$  artAMo- 
giguei  et  ithnograpktques"  *  Ober  Mexico  bei  Beschreibung  der  Co- 
sas granäe»  de  CMhuahMa  oder  de  MaUntain,  den  Buinen  einer 
der  grossen  Niederlassungen,  welche  die  spateren  Bewohner  des 
Thaies  von  Mexico  auf  ihrer  Wanderang  von  Norden  gegen  Sfi- 
den  gründeten  und  deren  Reste  in  30°22'  n.  Br.,  HO®  B.'  w. 
L.  von  Paris  und  1230  Meter  Meereshöhe  nördlich  von  Galeana, 
an  einem  gegen  Norden  in  die  Lagune  von  Gusman  fliessenden 
FIttsschen  gelegen  sind,  Über  den  Fund  eines  Meteoriten  in  den- 
selben. Br  sagt,  dass  diese  wichtige  Entdeckung  von  dem  Di- 
rector  der  MOnse  in  Chihnahna,  Herrn  HtJuia,  in  den  Ruinen 
des  grossen  Tempels  gemacht  und  bei  den  Nachgrabungen  in 

*  Arehivt9  i*  Im  eommUtion  »eienH/tju»  du  mewifua.  Parit,  18S9. 
Tob»  m,  p.  348.  Vergl.  aiob  di«  Besdtrelbmf  der  RiüMa  aad  deren  Al»- 
Wldanffen  in  Bahur^  pannul  MfwriM  <f  — yfaretfeni  ete.  ta  Tbw, 
«nr-Hurioa  and  Naw-Terii,  f«M,  VoL  II«  p.  34B  ■.  1. 
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einem  der  labyridtliisclien  Rftame,  in  mfissifer  Tiefe  anter  der 
Oberfläclie,  eine  linsenfBrmige  Meteoreiscnmasse  von  50  Centi- 
meter  Darchmesser  aafgefunden  wurde,  welche  EorgAltig  in  Zeuge, 
Ähnlich  denjenigen,  in  denen  die  eilen  Leichen  in  dea  Grftbern 
derselben  Localität  eingewickelt  sind,  eingehfilll  war. 

Die  Fragen,  ob  dieser  Heteoril  an  dem  Orte  selbst  gefalleo 
oder  von  auesen  hergebracht  wurde,  und  ob  die  allen  Indianer 
Zeugen  seines  Falles  waren?  Issst  der  Verrasser  unentschieden, 
bAll  es  aber  für  gewies,  dass  sie  denselben  als  etwas  Ausse^- 
wöbnlichea  betrachtet  und  seinen  Fall  vielleicht  als  den  Tod  eines 
unbekannten  Gottes,  den  sie  in  ihrem  Tempel  zur  Erd&  bestat- 
teten, gefeiert  haben  mttgen.  „Gewiss  sei,*'  sagt  er,  «zu  allen  Zeiten 
eine  abergtfiubiscbe  Vorstellung  mit  diesen  inCbUraaboa  sosahhreich 
vwkoromenden  Heteoreisenmassen  verbunden  gewesen  und  wahr- 
scheinlicb  wQrde  das  Eisen  schon  vor  der  Eroberung  des  Landes 
durch  Ferdwakd  Cohtbz  ebenso,  wie  das  Gediegen-GoU ,  Silber 
ond  Kupfer  der  Gänge,  hier  benutzt  worden  sein,  wenn  diese 
Eisenmassen  nicht  Gegenstand  eines  Aberglanbens  gewesen  wa- 
ren.« Eine  Dtthere  Beschreibung  des  Meteoriten  gibt  Tabayu 
nicht,  hoUbnllich  wird  daher  Herr  HOubr  es  nicht  versftnmen, 
eine  nähere  Untersachung  der  in  seinem  Besitz  befindlichen, 
merkwürdigen  Eisenmasse  zu  veranlassen  und  das  Ergebniss 
dersdben  bekannt  zu  machen. 

Im  Staate  Darango  sind  ebenfolls  einige  früher  unbekannte 
Meteoriten  aufgefunden  worden.  Wouiju  *  erhielt  einen  Meteor- 
stein von  Herrn  Jouirs  Huj«bbamd,  der  Letzterem  von  einem 
Rrennde  in  Cuencamö  zugesendet  worden  und  angeblich  im  Som- 
mer i855  oder  1856  bei  der  Hacionda  (Gut)  Avilez  unfern  Cnen- 
camd  niedergefallen  ist.  Er  gehört  dem  Chondrite  von  Rosn  an 
and  ist  auch  bereits  von  Bdcuier  in  dem  4  Nachtrage  in  dessen 
«Die  Meteoriten  in  Sammlungen"  beschrieben  worden.  **  Cuen- 
camd  liegt  aber  nicht  nordwestlich,  wie  WoEHLzn  angibt,  sondern 
20  Leguas  nordöstlich  von  Darango  und  ist  kein  Gut,  wie  BucHsni 
anführt,  sondern  ein  BergstSdtchen  0»Ua  mineraO  and  Hanpt- 
ort  des  Kreises  (Partido)  seines  Namens,  wel(Aes  nach  der 

*  Vergl.  Nachrichten  voo  der  KODiffl.  Gefellwheft  der  WiiteucbtlUa 
•10.  au  d.  J.  i8$f.  GMUngen,  1847.  No.  5,  S.  55. 
**  Vergl.  PoHuuMHwr'i  AaMlea,  S.  212,  S.  45a 
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Karte  von  Garcia  y  Cubas  in  2iHV  n.  Br.  und  W  w.  L  von 
Mexico  liegt.  * 

Der  Fundort  des  von  A.  von  Huhboldt  nach  Boropa  mitge* 
brachten  Heteoreisens,  von  dem  seiner  Angabe  nach  eine  aage- 
fahr  19,000  Kilogr.  schwere  Hasse  in  der  Umgebang  von  Do- 
rango  sich  finden  sollte  **  und  dessen  anch  schon  m.  Bio  *** 
Im  Jahr  1805  gedenkt,  konnte  bisher  allen  Nachrorsdiungen  na* 
geachtet  nicht  wieder  nachgewiesen  werden,  f  Doch  scheint  es 
Herrn  Gdilleiiin  Tarayre  vorbehalten  gewesen  zu  sein,  diese 
bedeutende  Heteoreisenmasse  wieder  aufzufinden.  In  seinen 
oben  angefhhrten  Berichte  sagt  derselbe  bei  Schilderung  des 
Staates  Durango  ff:  »Man  findet  mehrere  Heteoreisenmsssen«  (m 
dem  Staate).  nEine  derselben  dient  einem  Schmiede  in  der 
Stadt  Durango  als  Ambos  und  wurde  in  der  Umgebung  der  Stadt 
gefunden.  Es  ist  vieirach  von  der  grossen  meteorischen  Eisen- 
masse gesprochen  worden,  weldie  in  der  Ebene,  nicht  weit  von 
Cerro  Hercado,  zu  drei  Viertel  ihrer  Masse  eingesenkt  ist  Tos 
HcHBOLDT  schätzt  sio  uach  den  ihm  darfiber  gemachten  Angaben 
auf  19}000  Kilogr.  Sie  ist  aber  niemals  freigelegt  worden,  nm 
ihr  Gewicht  schätzen  zu  können  und  die  Gewichtsangabe  dOrfte 
daher  wohl  fibertrieben  sein.« 

Nach  der  vorstehenden  Äusserung  dttrfle  wohl  anzunefanea 
sein,  dass  GimxmnN  TAnxm  die  Eisenmasse  gesehen  hat,  da  er 
Ihre  Lage  specieller  «als  A.  v.  Hdhbolot",  in  der  Ebene  nicht 
weit  von  dem  Cerro  Mercado,  dem  bekannten  Magneteisen-Berge 
bei  Durango,  bezeichnet  und  es  ist  daher  zu  bedauern,  dass  er  nicht 
nftber  auf  die  Beschreibung  dieser  Eisenmasse  eingeht  und  ihrea 


*  Vergl.  SornngCBKiD ,  HiDeralogiicbe  Beicfareiboa|[  der  vonflxlicfcn 
BargwerlM-ReTisr«  vom  Hezioo.  t804.  8.271.  HlhBamiivr  «.  r.  0. 
B4.  II,  S.  517. 

**  Vwgl.  A.  T.  BvKMLn,  ff«Mi  potitipu.  Part»,  tSti.  ef.  Bd.  lU 
8.  384. 

***  Denen  EtementM  de  Oryetognotia  etc.  Mexico ,  tSOS.  T.  II* 
p.  40. 

f  BoBun ,  Ober  die  Fnndort«  meziotaiadm  Meteoreiieniiiuea  eic 
In  dem  Renen  Jahrbach  tür  Mineralogie  etc.  Jahrg.  186$,  8.  S8f.  Wf- 
tasft  S.  53.  Jahrg.  tass,  8.  773. 

ff  A.  •.  0.  <n  den  Arehim»  de  U  eomml9»io»  MeiMtifi^n«  i*  ^ 
«ifiw  etc.    T.  ni,  p.  370. 


FMpmcl  ao  braeiebaBt,  dau  er  mit  Leichtigkeit  aiilge«acht 
werden  kann,  da  ihr  Vorhandensein  selbst  von  Männern  ange- 
iweifelt  worden  ist,  welche  mit  der  Umgebung  von  Dnrango  woU 
bekannt  sind. 

Von.  der  7  Kilogr.  schweren  Eisenmasse  von  San  Francisco 
del  Hezquital  im  Staate  Dnrango,  welche  der  Divisions-General 
CAmuAD  nach  Frankreich  mikgebracht  hat,  haben  wir  snerst 
durch  Daubree  *  Kenntniss  erhalten  und  ist  dieselbe  auch  be- 
reits von  BocEMM  iu  seinem  vierten  Nachtrage  **  aufgefllhrt  wor- 
den. DadbrAb  gibt  Ewar  an,  dass  das  Heteoreisen  von  Mezquital 
einen  Bloch  von  ungefähr  7  Kilogr.  im  Gewichte  und  von  eigen- 
thamlicher  Gestalt  bilde,  theill  aber  keine  weitere  Angabe  dar- 
Ober  mit,  unter  welchen  Verhältnissen  dieser  Block,  —  ob  allein 
oder  mit  anderen  Stücken  susammen,  in  Hezquital  selbst  oder 
in  der  Umgebung  des  Ortes  —  gefunden  worden  ist.  Zur  Orien- 
tirUDg  Qber  den  Kundpunct  möge  hier  Folgendes  angeführt  wer- 
den. Nach  der  Karte  von  Garcia  y  Cubas  liegt  SIexquital  10  Leguas 
sQdich  von  Dnrango  in  23M6'  n.  Br.  und  405(K  w.  L.  von  Mexico 
und  ist  nach  der  der  Karte  beigogebenen  »Memoria'*  Hauplort  des 
Kreises  (PmUdo)  desselben  Hamens,  mit  1430  Einwohnern;  der 
Beiname  San  Francisco  ist  alter  weder  auf  der  Karle  noch  in  der 
»Jfanoria«,  wohl  aber  auf  einer  filteren  Karte  von  Narvaez  aoijge- 
mhrt. 

J.  Lawrence  Seitb  *  hat  ein  Stltck  einer  Heteoreisenmasse 
aus  Mexico  analysirt,  welches  ihm  von  Dr.  Jossra  Lsiny  so- 
gegangen  and  mit  folgender  Notii  verseben  war.  »Vor  einiger 
Zeit  hat  die  iimerioaii  PhUotopkical  Soctety  ihre  natnrhisiori- 
schen  Samminngen  bei  der  Academy  of  Natural  Scimce  nie- 
dergelegt. Unter  den  Mineralien  derselben  befanden  sich  meh- 
rere von  dem  frttheren  Gesandten  der  Vereinigten  Staaten  in 
He»co,  M.  PoMSBTT,  der  Academie  geschenkte  reiche  Silbererze 
nnd  darunter  ein  als  »gediegenes  Silber  ans  Mexico«  beseich- 
netes  Stock  Heteoreisen.  Dasselbe  scheint  ein  ganxer  Meteorit  xn 
sein,  da  es  nirgendwo  einen  Schnitt  oder  eine  Bmchflftche  neigt, 
ist  an  einem  Ende  aber  sehr  seratampft,  so  dass  es  scheint  ab 

*  CoMffM  rtmiiu  4t$  «Amm«  U  PAeadtmi*  4m  »OtntM.  T.  66^ 
Smbcm      16.,  S3.  «t  30.  Man  IM^. 

**  PM«ii>oan*t  AaaalM  Bd.  313,  S.  609. 
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Hammer  gedient  tn  haben.  Das  SMek  wiegt  36O0  Grains  (0,9804 
KHogr.?)  ist  2  Zoll  taug,  l'/a  ZeH  breit  und  lyi  ZoH  hoch  in 
der  Sitte,  aber  nach  beiden  Seiten  hin  nnregelmfiMlg  sich  ver- 
laafend.  Die  durch  das  abgeschnittene  ProbestQck  geliildete  FUdw 
ist  he^gonal,  und  zeigt  ohne  torherige  Bebandlui^  mit  Sinrea 
theilweise  lirystalliniache  Stnictur.« 

tiarni  bemerkt  Folgendes  Ober  das  erhaltene  StflclKben  dieses 
Heteoreisenfl.  »Es  ist  höchst  krystallinisch;  auf  der  Schnittflficbe 
zeigen  sieb  die  Blatter  der  Krystalle  Ober  Vi«  Zoll  stark,  dorch- 
kreuen  sich  unter  dem  gewöhnlichen  Winkel  und  beim  Ätsen 
treten  die  WioMANiiSTXTT'schen  Figuren  stark  hervor.  Das  spec. 
Gewicht  ist  =  7,72  und  die  Znsammenselsnng  die  gewökaliche 
in  nachfolgendem  VerhMtnIss: 

Fe       Ni       Co        P       S  Gn 
91,103   7,557   0,763   0,020  Spuren.« 

Das  in  Rede  stehende  Stück  ist  xwar  als  ganzer  Meteorit 
bezeichnet,  doch  komme  es  häufig  vor,  sagt  Swn,  dass  Sticke 
von  höchst  krystallinischen  Eisenstein massen  einige  Zeit  nach 
ihrer  Abtrennung  als  ganze  Massen  erscheinen.  Er  knüpft  daran 
den  Sehlnss,  dass  das  von  ihm  untersuchte  Eisen  möglicher  Weise 
ein  Theil  der  vom  General  Bazaine  aus  Mexico  nach  Frankreidi 
gesendeten  Meteormasse  des  Heteoreisens  von  Charcas  soL 

Die  Gründe,  auf  welche  dieser  Schluss  sich  stützt,  sind  nicht 
angeffihrt.  Poihsbtt  war  schon  in  der  Zeil  von  I8S3  bis 
oder  vor  der  Zeit  in  Mexico,  als  ich  die  Eisenmasse  von  Char- 
cas in  1830  und  in  i832  gesehen  habe.  Das  Süssere  Ansehen 
und  die  gleite  Oberfläche  derselben  Hessen  mich  damals  diese 
Masse  als  unversehrt  betrachten  und  muss  ich  auch  jetzt  noch 
Anstand  nehmen,  diese  Ansicht  Tallen  zu  lassen  und  mich  der- 
jenigea  von  Smn  anzuscbliessen,  da  hi  dem  von  ihn  nntersnch- 
ten  Stück  auch  die  kleinen  Nieren  von  Schwefeleisen  der  Meteor- 
eisenmasse  von  Charcas  fehlen,  welche  auch  DAuaato  hervorhebt. 

In  einem  in  den  Comptes  tmdu$  de»  sAmces  de  tAcademie 
de$  McienceSj  Bd.  59,  S.  1099,  mitgetbeilten  Briefe  des  Dr.  Ca- 
VABOZ  vom  21.  September  1804  berichtet  derselbe  über  eine  an- 
dere Heteoreisenmasse,  über  welche  er  Nachfolgendes  anfQhrt: 


*  SiLLUUH*«  Amteriemn  Jounua  of  uitM»  ete.  3.8«ri«,  Vot45,p.77- 
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■»Utn  benidiRet  elneii  Iom  Zap0tet  genanBlea  Ort  4  Legus  voa 
Co^aio  als  Fundpanet  grosser  fossiler  Reste.« 

»Auf  einer  sehr  scbftnen  Hacieitda"  (Meierei  oder  Landgut), 
»auf  welcher  wir  yta  unserer  Ankunft  in  Zacatecas  einen  langen 
AufiHithalt  genonmen  hatten,  sah  tdi  fossile  Reste  grosser  Sftuge- 
thiere,  weMie  ^/t  Legua  mvdöstlich  von  da  im  Bette  eines  Baches 
geftinden  worden  waren 

»In  derselben  Hacienda  findet  sich  auch  ^e  Eisenmasse, 
welche  vor  langer  Zeit  in  Zacatecas  gefunden  worden  ist.  Bs 
ist  mil  onsftgliGher  Mflhe  ein  Stflck  davon  abgetrennt  worden,  um 
es  Bur  Untersuchung  nach  England  eu  bringen.  Der  Obrfg  ge- 
bliebene Block  kann  70  Centimeter  long,  30  Cenlimeter  breit 
■nd  25  Centimeter  dick  sein  and  hat  eine  unregelmflssige  recbt- 
eekige  Gestalt  Er  hat  auf  seiner  Oberflilche  rundliehe  Vertie- 
fungen. Die' Beschaffenheit  des  Terrains,  in  welchem  dieser  Block 
gefunden  wurde  und  mit  dem  er  keine  Besiehaogen  hatte,  und 
die  besondere  Bigensohaft  der  Geschmeidigkeil  des  Bisens  lassen 
vermuthen,  dass  der  Block  meteorischen  Ursprunges  ist. 

BucHNBH  hat  dieses  Eisen  bereits  in  seinem  zweiten  .Nach- 
trage *  aufgefilhrt  Leider  Ist  aber  der  Fandort  desselben,  die 
Hacienda,  auf  welcher  Cavaboz  vor  seiner  Ankanfl  in  Zacatecas 
einen  lungeren  Hall  gemacht,  nicht  mit  seinem  Namen  bezeich- 
net, ja  nicht  einmal  angegeben ,  von  welcher  Seile  her  er  nadi 
Zacaleoas  gelangt  i^  Er  erwähnt  des  Vorkommens  fossiler  Reste 
grosser  Slingethiere  unweit  Coquio.  Diess  ist  ein  Städtchen 
(21 W  n.Br.)  15  Leguas  nordöstlich  von  Goadatajara  im  Staate 
Jalisos,  in  welchem  an  verschiedenen  Orten  solche  Reste  vmr- 
fcommen,  und  sab  deren  auch  in  der  Nflhe  der  gedachten  Hacienda. 
Darf  man  daraus  scbiiessen,  dass  er  von  Cuqulo  nach  letzterer 
«nd  dann  von  dieser  HocieMla  weiter  gegen  Norden  nach  Zaca- 
tecas gelangt  ist?  oder  ist  er  mit  den  französischen  Truppen 
von  Mexico  auf  emem  anderen  Wege  nach  Zacatecas  gekommen? 
In  beiden  FfiUen  wflrde  die  Hacienda  wohl  sOdllcb  von  dieser 
Stadt  gelegen  sein.  Doch  damit  ist  über  den  Fundpnnct  des  in 
Rede  stehenden  Meteoi«isens  nichts  entschieden,  da  in  weiter 
Umgebung  von  Zacatecas  viele  schöne  'Hacienda's  gelegen  sind. 
Das  Eisen  soll  vor  langer  Zeit  von  Zacatecas  noch  seinem 

*  P«MHmiBn*i  AoMleD  Bd.  300,  8.  596. 
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neuen  Fundorte  febrsobt  worden  tein;  dabei  ist  aber  nicfat  er- 
wähnt, wo  dasselbe  dort  geftmden  worden  ist,  and  docb  soUiesal 
Catasoe  ans  der  Beschaffenheit  des  Terrains  seines  nndortea 
darauf,  dass  es  Heteoreisen  sei. 

In  Zacatecas,  in  dessen  Ntthe  ich  lange  gewohnt  und  das  ioh 
oft  besucht,  habe  ich  nie  von  einem  froher  dort  vorhandea  ge- 
wesenen zweiten  Stück  Meteoreisen  etwas  gehört  Das  dortige 
Stttck  soll  nach  ganz  uAbestimmteD  Angaben  aus  dem  Norden 
dahin  geltommen ,  dann  auf  der  nahe  gelegenen  Grube  Guebra- 
dilla  gelegen  haben  und  von  derselben  in  die  Stadt  gebracht  wor- 
den sein.  Aus  England  sind  mir  bis  jetzt  keine  Nachrichten  Ober 
ein  dort  ontersucbtes ,  auf  einer  Hacienda  bei  Zacatecas  sofbe- 
mbrtes  Meteoreisen  bekannt  geworden  and  so  wQrde  denn  mn 
Dr.  Cavaaoz  seihst  oder  auch  einer  seiner  Begleiter  in  der  in 
Mexico  gewesenen  französischen  Armee  nähere  Auskunft  Ober 
jenen  Fiüdorl  geben  können,  welche  Herr  DAinnii,  der  sich 
Oberhaupt  dorch  seine  Untersuchnngen  verschiedener  Meteoritoi 
ein  besonderes  Verdienst  auf  diesem  Felde  erworben  hat,  zu 
erlangen  am  ersten  im  Stande  sein  möchte. 

Die  Bisenmasse  von  Yanhnillan  (in  n.  Br.  and  iMy 

w.  L.  von  Mexico),  eines  Dorfes  im  Kreise  (ParÜdo)  von  Tepos- 
colota,  im  Staate  Oaxaca,  be&nd  sich  suletst  im  Besitze  des 
Kaisers  Maximilian}  wohin  sie  nach  dem  Tode  desselben  gelangte, 
ist  bis  Jetzt  nicht  bekannt  und  auch  nicht  aufgeklart  wordm,  ob 
deren  Fundort  derselbe  ist,  von  dem  die  nur  in  wenigen  Samm- 
lungen vorhandenen  StOoke  hentthren,  welche  als  MeteoreiseB 
der  Histeca  alta  bezeichnet  rind.  *  Es,  ist  mir  nur  ein  sehr  klet- 
Des  Stückchen  der  Eisenmasse  von  TanhuiUan  zugegangen,  voa 
dem  ich  deox  grösseren  Tbeil  mit  einw  Probe  des  NeteoreiseM 
der  Misleca  alta  an  Professor  RAmBUBBRo  in  Berlin  zur  Unter- 
sttdiung  Qbersendet  habe,  deren  Ef|febntm  derselbe  in  der  Zeit- 
schrift der  deutschen  geologisohen  Gesellschaft  Baad  2t,  S.  83 
veröffentlicht  hat   Br  erhielt  flir  das  Meleoreisen: 


*  ▼•ral.  Ifeiei  Jahrbaeh  Hr  »mlofle,  Jahiy.  laU,  8.  305.  Pm- 
mumm'»  Aaaalen  Bd.  176,  &.  340. 


ROektUDd 

Nickel 

Kobalt 


...  4^ 


1)  der  Mifteca: 
.   .  0,30  . 


3)  von  TaabMillMi:, 

.   .  Spm 

.   .  0^37 


.   .   .  0,18 
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wlhrend  PnofiBSMr  BBMBUin  bei  seiaer  Unterradiiiiig  einer  ihm 
von  mir  fltwrgebenen  Probe  des  Meteoreiseos  der  Misteoa  alte 
9,919  Nicicel  uod  0,75  Kobalt  dafUr  erhielt.  * 

Die  anf  dem  weiten  Ländergebiet  der  Republik  Mexico  Tor- 
ItoDimenden  bekannten  Meteoriten  in  einer  Übersicht  zusammen- 
faseend,  ergibt  sich,  dass,  mit  Ausschluss  der  früher  darunter 
aufgefDbrten  Meteoriten  von  Neu-Mezico  **,  Quivira  ***  und  Tue- 
xonf,  dereo  Fundorte  auf  dem  von  Mexico  an  die  Vereinigten 
Slaaten  von  Nordamerika  abgetretenen  Gebietstfaeile  liegen,  jetst 
20  Fundorte  roexicanisrher  Mteteoriten  bekannt  sind,  und  zwar 
die  nachfolgenden. 

I.  Steinmeteorlteii 

sind  nnr  drei  aufgeftinden  worden,  diese  aber  von  bekannter 
FallieiL 

1)  Der  Meteorstein  von  der  Hacienda  de  Bocas,  nörd- 
lich von  San  Louis  Potosi,  der  Hauptstadt  des  Staates  desselben 
Namens,  welcher  am  24.  November  i804  niedergebllen  ist. 

(Veifl.  Binuun  in  den  VcrbtodlongeD  du  natarhirtoriichen  Vereint  der 
preoMiicben  RhefDltade  etc.,  22.  Jihrg.  Sitningiberichte  S.  71.  Br.  NeoM 
Jahrbnch  Kr  HiDeralogie,  18$$,  8.  401.  Bocnn  io  PoosinMif'g  AbmIw 
Bd.  305,  S.  351,  Bd.  3U,  8.  449.) 

2)  Der  Meteorstein  von  dem  Cerro  Cosina  bei  Dolores 
Hidalgo,  im  Districte  San  Mignel  des  Staates  Guanajnato,  dessen 
Fall  im  Janoar  f844  Morgens  gegen  11  Uhr  statlfänd,  ohne  dass 
der  Tag  des  Falles  angegeben  werden  kann. 

(Verfl.  die  bei  1  aBfefebeDea  Berichte.) 

3)  Der  Metewstein  von  der  Hacienda  Avilez  bei  dem 
Bergwerksorte  Cuencamö  im  Staate  Dnrango,  der  im  Jahr  1865 
oder  1856  niedergefallen  sein  soll. 

(W<nuB  in  den  Nachriehten  der  K.  Getellicheft  der  WUieDvcbaflen  etc. 
n  GOttiBsea  tSiT.  8.  55.  Ba.  in  Pombidob»'»  Abb.  Bd.  312,  S.  450. 

Bei  der  dOnuen  Bevölkerung  eines  grossen  Thelles  des  Gebietes 
von  Mexico,  der  erschwerten  Verbindung  der  einseinen,  vorzngs- 


*  Vaf«l.  PoMKOMMip'«  AaDalea  Bd.  176,  S.  346. 
•*  Neoea  Jabrboch  etc.,  Jahrg.  186$,  8.  273. 

JmmW  dt*  mtne»,  T.  26  (t809J,  p.  79. 
t  Ifeaei  Jahib.  Nc,  Jahrg.  f «M,  8.  t73  a.  f. 
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weise  im  Norden  sehr  weit  auseinander  gelegenen,  bewohnten  Orte 
und  dem  geringen  Interesse  der  Landbewohner  an  wissenschaftlichen 
Gegenständen,  sowie  bei  der  leichteren  Zerstürbarkeit  und  den 
geringeren  Unterscheidungs-Herknialen  der  Steinmeteoriten,  kaoR 
es  nicht  befremden,  dass  von  letzteren  eine  weil  geringere  An* 
zahl  als  von  den  Testen,  schweren  leicht  in  die  Augen  fallenden 
und  äusseren  Einflüssen  besser  widerstehenden  Eisenmeteoriteo 
bekannt  geworden  ist.  Da  aber  auch  In  Mexico  der  gebildete 
Theil  der  Nation  an  dem  Studium  der  Natu r Wissenschaften  jetzt 
einen  grösseren  Anlheil  nimmt  und  viele  Personen  sich  demsel- 
ben mit  dem  besten  Erfolge  zugewendet  haben,  so  steht  zu  er- 
warten, dass  in  lle»co  auch  den  Afirolithen  eine  grössere  Auf* 
merksamkeit  im  weiteren  Kreise  geschenkt,  die  niederfallenden 
Meteoriten  beachtet  und  gesammelt,  sowie  ihre  Pallzeiten  kfinllig 
verzeichnet  werden. 


Hierünter  sind,  von  Norden  nach  Süden  vorschreitend,  die 
nachstehenden  Fundorte  aufzottlhren. 

1)  Die  Casas  grandes  de  Malintzin  zwischen  Galeaai 
und  Corralites,  im  Districte  Bravos,  Staat  Chihnahua.  Diese  Si- 
senmasse  befindet  sich  im  BesiU  des  Httnzdirectors  HOuSR  n 
Chibuahua. 

(Vergl.  die  Angaben  darüber  auf  vorsteheader  S.  682  u.  f.) 

2)  Die  Eisenmassen  von  Saltello  resp.  der  Hacienda 
Sanchez,  von  Bonanza  und  von  dem  Fundpancte  90  engl 
Meilen  nordwestlich  von  Sta.  Rosa,  im  nördlichen  Tbeile 
des  Staates  Cohahuila.  Huthmasslich  von  einem  im  Jahr  1837 
niedergefallenen  Agrolilhen  herrührend,  ist  es  noch  fraglich,  ob 
die  Eisenmasse  von  Saltillo  einem  der  beiden  anderen  Fundponde 
angehört  und  ob  die  beiden  letzteren  nicht  etwa  ident  sind. 

<Vergl.  das  Vorhersehende  S.  673  u.  l 

3)  Die  Sierra  blanca  bei  Huajnquillo  oder  Jimeaei, 
wie  der  Ort  Jetzt  genannt  wird,  im  südlichen  Theile  des  Staates 
Cbihuabua. 

(Bt.  N«o«i  Jahrbuch  ISSS,  S.  278.  tSS8,  S.  770.  Br.  die  MeMnitoB 
•to.  S.  138.   4aMr.  Jomrm.  2,  vol.  19,  p.  163. 

4}  San  Gregorijo,  ein  Städtchen  3  Leguas  nördlich  voi 
dem  früher  durch  seinen  reichen  Bergbau  blühenden  Real  el  Ptf' 
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ral,  jetit  auf, der  Karte  von  Garcia  y  Cubas.ala,  Bidalgo.befliedah- 
net ,  im  Staate  Cbihnabna. 

(tfantr  Trwin^  im  <A«  imtfitr  of  M0xic&  p.  481.   Bt.  HbuM  Jahr- 
ba«h  ete.  f8S8,  8.  .771^ 

5)  Die  Hacienda  Concep<?ion  am  Rio  Florido«  sttdöstlich 
TOD  Parral  oder  Hidalgo  ond  aQdwestitcii  von  Huajnquitio'  im  Staate 
Cbibnahua. 

(American  Journal  2,  vol.  19,  p.  163.    BAnTtBrr't  pgrional  nmrafive 
ek.   Vol..  II,  p.  457.   Bt.  Neaes  Jabrbach  I^Aff,  S.  m  S.  770.) 

Die  drei  zuletzt  Kenannten  Fundorte  Hägen,  ziemlich,  nahe 
zusammen  und  ist  es  nicht  unwabrsoheinUcb,  dass  die  an  den- 
selben befindlichen  Eisenmassen  von  einem  und  demselben  Aöro- 
litbqn  .  herrühren.  Die  von  WarniotB  angpfOhrte  EiseiUBasfie,  am 
südwestlichen  Rande  des  Bolson  de  Hapini  Aürtle  wohl  ident  mit 
jener  von  Concepcion  sein,  deren  Grösse  Dom  Pedro  Gjuicu  Cmdb 
in  dem  -  Boleim  de  la  sodedad  memiama  de  geo^aßa  y  esto- 
distica  etc.  T.  V,  p.  251  zu  60  Cubibfuss  angibt '  und  anfährt, 
dass  die  Eisenmasse  von  den  benachbarten  Bergen  dahin  gebracht 
worden  sei. 

6)  Die  Hacienda  Venagas,  wahrscheintich  im  Staate  Chi- 
huahua,  der  Lage  nach  mir  aber  nicht  näher  bekannt 

<L.  Sans  in  Amtie,  Journal  3,  vol.  19,  p.  160.) 

7)  Die  Ebene  nicht  weit  von  dem  Berge  ei  Hercado 
nördlidt  von  Darango,  der  Hauptstadt  des  Stas^  desselben  Namens. 

<Vergl.  die  vorbergehende  S.  684). 

8)  Die  Stadt  Durango,  in  welcher  die  Eisenmane  nadi 
der  Angabe  von  I^bavbb  als  Ambos  benutzt  wnrd^. 

(Verffl.  die  vorherKebttide  S.  684). 

9)  Die  Stadt  San  Francisco  del  Meiqnital  - tm  Staate 
von  Durattgo. 

(Vei^  die  Torhe^dMüde  S.  685.) 

10)  Die  Hacienda  Poblazon  bei  Catorze  im  Staate  San 
Lais  Polosi.  Diese  18  Centner  schwere  Eisenmasse  befond  sich 
nach  den  mir  im  Jahr-  i856  darQber  zagegangenen  Nachrichten 
auf  einer  ZogntaMchunga-Anstalt  des  Herrn  AflunAft  bei  Catoree, 
am  aU  PoohsaUe  benutzt  zu  werden. 

(B>.  RoHe  Mrbacti  elo.  S.  53.) 

11)  .Charp88,  Be^eriwort  in  Staate  SaHivia  PiAis^'tjatBt 
in  pai^^s. 

(Bi.  Attfenüialt  aq^  Ref»n  in  Mhioo,,  Bd.  ^I,  S.  138.  Ifeqa* ^|krb. 
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teSS,  B.  386  mai  DAOiiifa  In  den  ComptM  rmAw  ele,  T.64.  fMT.  VmSS 

nd  Anll  2.) 

12)  Zacatecas,  Baaptstadk  das  gleicluiamigeB  Staates. 
<Bt.  Nenu  Jahrb.  ISSS,  S.  388  ood  Br.  AafaatUt  «ad  Eeifw  Ii 
zioo  eto.  Bd.  II,  S.  389.) 

l^Bine  Hacieoda  sfldUcb  (?)  voa  Zaoatocai,  deren  Lage 
nnd  Harne  nidit  nSher  angegeben  ist 
(Vergl.  Torberfeheode  S.  686.) 

14)  Xiqaipilco,  Hocotitlan,  Istlahuaca  etc.  im  Tohica- 
oder  Lerma-Thale,  Staat  von  Mexico.  Die  Eisenmassen  dieser 
verschiedenen  Fnndorte,  wahrscheinlich  von  den  Floren  des  erstea 
naoh  den  flbrigen  benat^barten  Orten  gebracht  oder  auch  viel- 
leidit  anf  ihrem  an  die  Floren  von  Xiqaipilco  anstossenden  Ter 
rain  gefunden,  gehören  ohne  Zweifel  einem  und  demselben  ASro- 
lithen  an. 

(Et.  Nenei  Jahrb.  iSM,  8.  398.  BnoMAim  in  Poiwuuioaw^s  AmiIh 
Bd.  176,  8.  173.  Ba.  die  MeteorHea  etc.  S.  139  d.  f.) 

15)  Chaico,  einer  Stadt  im  Thale  von  Mexico.  Ober  des 
Eisenmeteoriten  von  500  Kilogr.,  der  nach  Bockreb  (PoMBMMiff's 
Annalen  Bd.  200,  S.  599)  nach  Mexico  gebracht  worden  seil 
soll,  sind  bis  jetzt  keine  weiteren  Kadirichten  bekannt  gewordei. 

Ebensowenig  Ist  das  Torkommen  der  beiden  Eisenmeteocttea 
näher  aufgeklärt  worden,  welche 

16)  in  der  Histeca  alta,  Staat  von  Oaxaca. 

(Bf.  Nem  Jahrb.  f AM,  S.  305.  Bn.  die  HeleoriteD  ele.  8.  148  la« 
reaavDORrr'i  Aonalea  Bd.  200,  8.  345.)  nod 

17)  bei  Yanhuitlen,  ebenfalls  im  Staate  Oaxaca 
(Bi.  Reau  Jahrb.  18Se,  S.  403) 

gefunden  worden  aind. 

18)  Über  das  bei  Rincon  de  Caparosa  snweit  Chilpandngo,  ia 
Wege  von  Acapulco,  aufgefundene  V2  Kilogr.  schwere  Stttck  Eisei 
sind  bis  jetzt  keine  weiteren  Aafschlfisse  gegeben  worden  oad 
es  fehlt  selbst  der  Nachweis,  dass  es  wirklich  MeteoreisM  sei 

Zam  Schloss  möge  hier  bemerkt  werden,  dass  Dr.  Boioo 
unter  dem  8.  Januar  1870  dem  Dr.  Kbahtz  mitgetheilt  hat,  diss 
er  die  8  Stück  Heteoreisen  von  Sta,  Rosa  tnm  Verkaof  stalle 
and  einem  Angebot  darauf  entgegensehe.  Bioe  Reiche  Hiltbei- 
Inng  durch  CIrcular  von  Dr.  Bdtchbr  erhielt  auch  W.  Ritter  vor 
HAiDiNflBB,  wie  aus  einem  Schreiben  des  letzteren  an  Fa.  Ritttf  ves 
Hader,  abgedruckt  in  den  Mitthellnngen  der  antropologischen  Ge- 
•bUschifk  in  Wien  Bd.  ^  S.  63  n.  f.,  hervorgeht 
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Die  Ii»T«n  'dM  Ohnguet  Oouleyre  und  dw  kleliwik  Pny  de 


Wenn  man  an  den  SteinbrOchen  von  Royal,  in  denen  die 
Lava  des  Pay  Gravenoire  gewonnen  wird,  vorbei  anTwflrts  in 
Thale  weitergeht,  so  trifft  man  selir  bald  auf  anstehende  Laven- 
feisen,  die  sich  von  denen  des  Gravenoire  dealHch  nnlerM^ei- 
den.  Sie  gehören  einem  Strome  an,  der  den  grOssten  Tbeil  der 
Hflnser  von  Royat  trägt  nnd  mitten  im  Orte  in  einem  aufgestau- 
ten HOgel  endiget.  In  seinem  unteren  Theile  ist  er  durch  die 
reichen  Wasser  des  von  Fontanas  herabliomnienden  Baches  tief 
eingeschnitten  und  bildet  beide  steilen  Ufer.  U&her  im  Tbale 
aufwärts  ISsst  er  sich  anfangs  auf  dem  Unlien,  dann  auf  dem 
rechten  Ufer  verfolgen,  steigt  auf  die  Höhe  des  Granitplatean'a 
und  flihrl  recht  deutlich  bis  an  seinem  BruptioDspancte,  dem  Chu- 
qaet  Cooleyre.  Diesen  Punct  hatte  bereits  Poulbtt  Scrope  als 
seinen  Ursprung  richtig  angegeben.  Bs  ist  ein  kleiner,  nnr  ans 
vrildem  Hanfwerk  von  Schlacken  und  Lavabrocken  aufgebsnter 
Hügel,  ohne  irgend  einen  Rest  einer  Kratervertiefung,  am  öst- 
lichen Fusse  des  kleinen  Foy  de  Döme,  ungefBbr  vor  der  diesen 
letateren  vom  Pny  de  Döme  trennenden  Einbuchlnng.  Da  er  so 


*  VMgl.  Jahrb.  189»,  Ml  f. 
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in  der  That  fast  auf  dem  Abbange  des  Vnlcanes  liegt,  so  siebt 
Lecoq  *  nicht  mit  Unrecht  auch  in  dem  Chuqaet  Conleyre  nur 
einen  seitlichen  Emptionsponct  des  kleinen  Pay  de  Ddme.  Ab 
verschiedenen  Stellen  des  Stromes  in  seiner  ganzen  Ausdehnung 
erscheint  die  Lava  von  durchaus  gleicher  petrographischer  Ans- 
bildung,  ihre  geringe  Mächtigkeit  Ifisst  sie  uns  offenbar  als  das 
Product  eines,  einzigen  Ergasses  erkennen.  Coshahh  hat  diese 
Lava  bereits  untersucht  und  werde  ich  zur  Vergleichung  das  Er- 
gebniss  seiner  Analyse  weiter  unten  nilttheilen.  (Jahrb.  d.  deutsch, 
geol.  R.-A.  Bd.  16,  644) 

Idi  werde  mich  übrigens  noch  mehrfadi  anf  diese  Abhand- 
lung zu  beziehen  haben.  Das  zit  meiner  Analyse  verwendete 
Stftck  stammt  ans  dem  obersten  Theile  des  Stromes  ganz  nahe 
dem  Eroptioospuncte. 

In  einer  ftussersi  feinkörnigen.}  iichtgranen,  krystallinischea 
Gnmdmasse,  die  fast  durchaus  dicht  und  ohne  Poren  erscheint, 
lidlfeif  zafalMl6fae  ktelne,  Mii'  Werifge  bis  1  Linie  grosse  Indivi- 
duen von  schwarzem  Augit,  seltene,  kleine,  gelbe  Korner  tob 
OUnn  and  schon  nüt  der  Lope  sifiblbare  Körnchen  von  Hagnet- 
eisen.  Die  Angtte  erscheinen  meist  nicht  in  regelmässigen  Fo^ 
uien,  wie  sie  in  anderen  Laven,  z.  B.  vom  Puy  de  la  Bodde,  so 
ausgezeichnet  an  scharfer  und  flftchenreicher  Ausbildung  der  Itry 
stalle  vorkommen,  sie  bilden  abgerundete,  hrystalliniscfae  Bmcb- 
stOcke,  mit  etwas  muschligem  Bruch  und  eigenthQmKcheoi,  ob- 
sidianlUiDlichem  Glanz.  Dttnnschliffe,  die  von  dieser  Lava  bis  i» 
grosser  Durchsichtigkeit  Terhfiltnissmttssig  leicht  zu  erhalten  wa- 
ren, zeigen  die  inneren,  mikroskopischen  Structurverhfiltnisse 
recht  deutlich.  In  einer  hellen ,  glasigen  Grundmasse ,  die  sich 
unktr  dem  Polarisationsapparet  als  einfach  Uchtbrechend  deutlich 
von  den  hrysteUinisohen  Bfstandtheilen  abhebt,  liegen  zahlreiche, 
kleine«  na^IfiDrmtge  Krystalltten,  meist  einzeln,  jedoch  auch  xo 
8temförmigeni<  Gruppen  verbunden.  Ausser  diesen  erschehiea 
in  4er  Gfundwasse  zahlreiche  runde  Bläschen.   Als  Aosschei- 

•  Ich  . bemerke  Iiier,  dass,  wie  mir  das  Work  Lbcoq's  „EpojvM  feol»' 
giques  de  t^Auvergne**  in  seinen  ersten  mir  in  den  Druckbogen  lugänglichen 
Theileb  ein  uHTlicher  Pdlirer  bei  ntefnem  Besnche  der  Aovergn«  im  hhtt 
t89T  gewesen,  so  ich  hlafig  desselben  Bnr  ErglaKiuig  von  Angiben 
Hohe,  lif»,  ÖrtlidikstteB  a.  i.  w.  mich  betfMie. 
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dongen  sind  deutlich  kennbar:  lang  prUimatische  Erystalle  von 
Labrador,  die  besonders  schön  im  poIari»rten  Lichte  die  Tarbige 
Streifung  lamellarer  Verwachsung  zeigen,  schwach  grOne  Körner 
und  grössere  Kryslalle  von  Augit,  einzelne,  vielfach  deutliche, 
octaedriscfae  Formen  zeigende  Körner  von  Magneteisen,  die  so- 
wohl durch  die  ganze  Gesteinsmasse  mit  einiger  Regelinussigkeit 
vertheilt  liegen,  als  sie  auch  in  einzelnen  dichten,  verschieden 
gestalteten  Aneinanderlagerungen  und  Anhäufungen  erscheinen. 
Die  Olivine  bieten  sich  als  zerrissene,  von  vielfachen  Spalten 
durchsetzte  Körner  von  rundlichen  Formen  und  ganz  verschie- 
dener Grösse  dar,  sie  zeigen  deutliche  Anfänge  einer  beginnen- 
den Umwandlung,  ihre  gelbe  Farbe  ist  am  Bande  und  im  Ver- 
laufe der  Risse  bedeutend  dunkler,  und  nähert  sich  der  braun- 
rothen  Färbung  der  zahlreichen  kleinen  Bläschen,  wohl  von  Ei- 
senoxydhydrat, die  auch  einzelne  Partien  der  Grundmasse  färben. 
Diese  Zersetzung  zeigte  sich  auch  besonders  deutlich  in  dor  Nähe 
der  Magneteisenkörner.  Fast  alle  sind  mit  einer  braunen  Zone 
umgeben,  ja  der  Kern  selbst  zeigt  endlich  einen  Übergang  in 
braunrothe  Farbe  und  wird  damit  durchscheinend.  In  Schliffen 
einiger  Laven  war  so  der  vollkommene  Übergang  als  vollzogen 
zu  erkennen  und  dabei  wird,  wenn  auch  nicht  immer,  so  doch 
in  einzelnen  Fällen,  die  Krystallform  erhalten.  Ich  habe  recht 
deutliche,  braunrothe,  durchscheinende  Oclaederformen  gefunden. 
Es  sind  gewiss  Pseudomorphosen  von  Eisenoxydhydrat  nach  Mag- 
neteisen.  Bs  bedingt  diese  Wahrnehmung  aber  schon  eine  weiter 
fortgeschrittene  Zersetzung,  und  findet  sich  daher  nicht  in  frischen 
LavenstQcken.  Fast  allenthalben  dagegen  zeigen  sich  die  An- 
fänge einer  Zersetzung  in  den  braunen  Zonen  um  die  Magnet- 
eisenkörner, in  den  Anhäufungen  gelber  Bläschen  in  der  Grund- 
masse und  in  der  dunklen  Färbung  der  Olivine  am  Rande  und 
in  den  Spalten.  Auch  der  Augtt  pflegt  solche  Spuren  einer  Um- 
wandlung, wenngleich  nur  sehr  selten,  in  ganz  ähnlicher  Weise 
wie  der  Olivin  zu  zeigen. 

Von  den  Augiten  unterscheidet  in  dieser  Lava  schon  der 
Unterschied  In  der  Farbe  die  olivine,  noch  mehr  aber  die  meist 
gut  erkennbare,  augitische  Spaltbarkeit,  gegenüber  der  regellosen 
Zerrissenheit  dieser.  Für  die  Augitkrystalle  ist  in  dieser  Lava 
und  den  meisten  anderen  nntersuchten  noch  besonders  bemer- 
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keniwerth  der  Reichthum  an  Einschlflssen  Tersduedener  Natur. 
GlaseinschlOsse  mit  Blftscben,  MagneleisenkOmer,  nadelft>nnige 
Krystallilen  und  ganze  deutlich  erkennbare  Partien  von  Grundmasse 
sind  ungemein  häufig.  Ebenso  fehlen  nicht  die  winzig  kleinen, 
aber  leeren  Höhlungen  bald  in  regelmössigen  rundlichen,  bald  in 
lang  verzogenen  Formen:  dio  Gas-  oder  Dampfpwen  Somr'i. 
Eine  Beziehung  in  der  Anordnung  dieser  Einschlösse  im  Kryslall 
zu  seiner  äusseren  Form,  wie  dieses  ZuutEL  fUr  die  Aogile  eini- 
ger Basalte  gezeigt  hat,  war  in  diesem  Fall  nicht  za  erkennen. 
Prismatische  Krystalle  mit  pyramidaler  Endigung,  sowie  sechssei- 
tige Querschnitte,  die  vereinzelt  im  SchliSS»  gefanden  wurden, 
können  als  Apatit  aufgefasst  werden,  wie  diess  bereits  CoraAm 
gethan  bat 

Der  Bruch  des  sehr  festen  Gesteines  ist  grobspUtterig,  ooter 
dem  Hammer  klingt  es  bell. 
Spec.  Gew.  =  2,88. 
Die  Analyse  ergab: 

0^ 

SiOa    =   50;28   =  26,81 
23;21    =  10,34V 
FeO  a     9,S7  =a  2,08| 
CaO   =     8,98   =«    3,55(  «07 
HgO  =    4,46   =     1,781  *^ 
KiO   =     3,98  —  1,021 
KO     =:     1,20   =  0,20^ 

~     Q*^^  Staent.-Qaot.  =  0,670 

100,7a 

Nach  CosHAim  hatte  diese  Lava  die  folgende  Zosamnensetiung: 

0 
36,83 


18;» 


50,31 

Al>0, 

23,95 

F«,0, 

4,87 

F0O 

1,73 

HaO 

0,93 

CaO 

8,19 

"go 

5,29 

KiO 

4,30 

KO 

1,00 

PO5 

0,58 

Cl 

0,18 

HO 

0,12 
100^45. 

S«Den(.-0«ot.  =  0,671 
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MU  Rttcluichl  auf  die  grosse  ÜbereinsUumnng  der  beiden, 
von  enUernten  Theilen  des  Stromes  genommenen  UvensiOcIie 
Usst  iich  wohl  die  dnrduas  glefcbe  chemische  Constitution  des 
gesammten  Ergusses  aussprechen.  Ebenso  Ifisst  sich  mit  Sicher- 
heil  diese  Lava  in  die  Klasse  der  doleritiscben  Gesteine  verwei- 
sen, au  denen  auch  die  bereits  untersuchten  Laven  des  Puy  de 
Gravenoiro  gehörten. 

Ein  anderer  Lavastrom,  der  mit  grösserem  Rechte  noch  als 
der  eben  besprochene  fttr  einen  seitUdien  Ergnss  des  kleinen 
Puy  de  Dftme  gehalten  werden  kann,  Ifissl  seinen  Anfang  nicht 
weit  von  Chuquet  Couleyre  erkennen,  jedoch  liegt  der  Eruplions- 
punct  etwas  nördlicher,  schon  auf  den  Abhängen  des  kleinen 
Poy  de  Döme  selbst.  INe  Lava  dieses  Stromes  iBsst  sich  jeden- 
falls noch  Ober  den  Chuquet  Couleyre  hinaus  verfolgen,  noch  in 
der  Nahe  des  westlich  von  Ornines  gelegenen  Gehölzes  erscheint 
dieselbe.  Somit  muss  ihre  AnsbruchssteUe  nordöstlich  vom  nfd 
de  ja  ponle,  dem  eigentlichen  Krater  des  Puy  de  Döme,  und 
nicht  gar  weit  von .  diesem  zu  suchen  sein.  Der  Strom  folgt 
wesentlich  einer  östlichen  Richtung,  geht  Ober  die  Domeine  ville 
nenve  und  die  Strasse  zum  Hont  Dore  hinüber  und  verschwindet 
bei  dem  Dorfe  Cheix  unter  den  LaveiitrOmmern  des  von  Pariou 
niedersteigenden  Stromes.  FOr  das  ganze  Gebiet,  das  er  be- 
deckt, ist  besonders  bemerkenswerth  der  grosse  Reichthnm  an 
Graniteinschlflssen  und  grossen  Glimm erblättem  von  rothbrauner 
Farbe.  Die  Granitbrucbslflcke  liegen  sowohl  lose  umher,  als  auch 
bilden  sie  den  Kern  von  vulcanischen  Bomlwn  in  wediselnder 
Grösse.   Sie  erscheinen  gefrittet,  angeschmolzen  oder  verglast 

PouLBTT  ScBOPB  Sieht  auch  diese  Lava  als  dem  Puy  de  Co- 
lihte  entflossen  an,  er  ftthrt  die  beiden  Ströme  auf  diesen  Ponct 
znrOck.  Seine  Beschreibung  von- der  Lava  des  Coliire,  in  der 
er  sagt,  dass  sie  viele,  schon  mit  blossem  Auge  sichtbare  Kry- 
stalle  eines  glasigen  Feldspatfaes  entbalte,  passt  eigentlich  nur 
auf  die  Lava  des  Gehölzes  von  Orcines,  der  Lava,  die  nach 
Royal  hinunterstürzt,  fehlen  die  Peldspaüie.  Und  wenn  auch  die 
beiden  Laven  auf  den  ersten  Anblick  einige  Übereinstimmung 
zeigen,  so  sind  sie  doch  dadurch,  aber  auch  durch  ihre  chemische 
Zosammensetzung  von  einander  verschieden. 

In  einer  liohtgraven,  krystallinischen  Grundnasse,  die  mit 
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zaUreichen  ruo4ßn  Foren  erfUUt  ist,  liegen  KrystaUe  von  Angil 
von  gleicher  Be^pfiafTenbeit,  .wie  ia  der  vorigen  Lava,  äusserst 
selten  kleine  Kömctien  von  Ollvin,  dagegen  bis  zu  1  Linie  grosse 
KrystaUe  von.  Feldspath.    Es  sind  kurz  prismatische  Krystalie, 
mit  Itaum  deutlich  wtthrnelioibarcr  Endigung,  glasglänzend,  gruu- 
weiss  von  Fart>e  und  etwa«  bröcblich.  zerrissene  Flachen  j  ganz 
Shnlich  den  Feldspathen  in  der  Lava  von  Volvic  und  in  einzelnen 
Domiten.    Dass  sie  nach  Analogie  dieser  Gesteine  als  Oligoklas 
gedeutet  werden,  aeheint  auch  mit  dem  Brgebniss  der  Analyse 
im  Einklang  zu  stehen.  In  den  Poren  der  Lava  erscheinen  zahl- 
reiche Eisenglanzschttppchen  als  Überzug  der  Porenwande.  Gaoi 
vereinzelt  erscheinen  winzige  Poren  mit  radialfasrigen  Zeolithbil- 
dungen  erfüllt,  wie  sie  am  Gravenoire  so  häufig  sind.  Es  mag 
auch  hier  Uesptyp,  sein,  wenngleich  diese  Annahme  keine  deut- 
lich beslinmharen  Mesotypkrystalle  untersfötzen,  wie  das  am  6n< 
vanoire  allerdings  der  Fall  ist.  Die  mikroskopische  Untersuchung 
von  Dünnschliffen  liess  auch  hier  die  glasige,  mit  Krystalliten 
und  zum  Theil  breungef^rbten  Bläschen  erfüllte  Grundmasse  er- 
kennen. Angile  und  langge^itreckte  weisse  Feldspathkrystalle  mit 
iHTOellarer  Streifung  bilden  die  vorwiegende  Menge  der  aus- 
gescbiedenen  mikrokryslallinischen  ftestandtheile.   Dazu  kommeo 
noch  die  grösseren  Feldspathquerschnitte ;  sie  zeigen  gleicbfaDs 
in  ganz  ausgezeichneter  Weise  die  verschiedenfarbige  Streifung 
im  polariairten  Lichte.   In  einem  Falle,  wo  der  günstige  Zufall 
im  Dannschliffe  gerade  den  Ouerscbnitt  einer  slernfdrmigen  Ve^ 
wflcbsung  oder  Aneinanderlagerung  mehrerer  Individuen  lieferte, 
zeigte,  sieb  ein  in  prachtvollen  Farben  wandelnder  Stern.  Ahn- 
liche Vorkommen  beschreibt  Ziaxfii^  Basallgesteine  S.  31.  Glts- 
einacUOase  enthielten  diese  Feldspathe  nicht,  vofal  aber  waren 
ii^  deftselben  Körnchen  gelblich  gfünen  Augites,  sowie  farblose 
KryetalUten  wahrzunehmen.  Auffallend  waren  röhrenförmige  Ein* 
aeblüsae,  die  im  Innern  schraubenartige  Windungen  zeigten,  Über 
d0ren  Natur  sich  kaum  eine  Vermuthung  äussern  lässt.  Aocb 
waren  sie  äusserst  klein,  nur  bei  Anwendung  sehr  starker  Ver- 
gröaserung  sichtbar.   Ausser  Eisenglanzblättchen,  die  im  Schliffe 
mit  der  charakteristischen ,  oocbenillrothen  Farbe  durchschienen, 
waren  auch  lichlbraune,  etwas  verzogene,  sechsseitige  Glinuner* 
bla ticken  in  der  Lava  vorbanden.   Apatit  schien  hier  abwesend 
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und  ebensowenig  gelang  es  mir,  auch  nur  eiie«  einzifen  N»* 
pheliii  oder  Le^pitdarcbsohniU,  in  dieser  oder-  diner  iler  iwreils 
vor  mir  untersagten  Laven  ..dw  Auvergne  zu 'entdecken.  Du< 
Fehlen  dieser  Ißtzteren  Mineralien,  deren  Gegenwert. und  reicheä 
Auftreten  för  viele  Laven  neuerdings  necbgewiesen  wurde,  seheint 
för  die  Laven  der  Puy's  als  gemeiosam  angenoaunen  werden  su 
können. 

Das  Gestein  gab  unter  dem  Hammer  bellen  Klang,  es  wirkt 
schwach  magnetisch,  das  .«-ppc.  Gew.  2^.  Die  Analyse  er- 
8«b:  . 
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54,92 

29,28 

18,95 

8,78  \ 

FeO 

8,61 

1,91  / 

CaO  ■ 

5,t9 

1.4«  \ 

SfiÖ 

1.47  1 

KtO 

.  5,60 

1,44  ) 

KO  . 

3,31 

0,54  ' 

HO 

0,31 
100,37. 

Sauent. 

iri.62 


Diese  Lava  muss  als  ein  Übergangsgestrin  aufgefasst  win- 
den, ihrer  chemischen  Zusammensetzung  nach  steht  sie  iu  lUr 
Milte  zwischen  Dolerit  und  Trachyt.  Bei  dem  hohen  Gafalitie  an 
NaQ  gestattet  die  Interpretation  der  Analyse  wohl  mit  Sii  fiL-rlu  it 
die  Annahme,  dass  der  feldspathige  Gemengtheil  als  Oligokläs. 
vorhanden  sei.  Damit  wQrde  das  Gestein  als  Augit-AndesU  ba- 
zetchnet  werden  können  und  würde  beispielsweise  df?n  Lavt'ti.. 
die  Härtung  von  den  Azoren  gebracht  und  untersucht  hat  und 
zwar  derjenigen  von  Val  furnas  am  nächsten  stehen.  (Zibkel, 
Pelrogiaphic  II,  226.) 

Die  Lava  des  Fny  de  C6me. 

An  die  Jiieide»  eben  beschriebenen  Laven  reiht  sich  enge 
auch  dift.Lava  des  Fuy  de  GÖme  an.  .  Dieser»  einer  der  schön- 
sten  Vnicane  der  Puy's,  ein  regelmässiger  Kegel  von  275  mts. 
Höhe  Ober  dem  Granitplateau,  1264  mts.  absolute  Höhe,  mit  iswei 
in  einander  geschobenen  Krateren,  liegt  auf  dem  entgegengesetz- 
ten Abhänge  der  höchsten  Erhebungslinie  der  Puy's,  wie  die  bis 
jetzt  beschriebenen  Eruptionspuncte,  westlich  vom  Pny  de  Parion, 
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von  diesem  durch  den  Ueineo  domiUschen  Kegel  des  CHerzos 
getrennt.  Seiae  Lstr  entsendet  er  ebenfalls  westlich,  dem  Thale 
der  Sionle  zo.  An  Mächtigkeit  und  Ausdehnung  des  Stromes, 
also  an  Masse  des  gelieferten  Materiales,  wird  er  von  keinen 
anderen  Vnlcane  der  Auvergne  erreicht,  sowie  auch  das  Bild  wil- 
der Zerstörung,  das  seine  Ckeire  *  bietet,  dieses  wUste,  fast  oa* 
dorchdringliche  Haufwerk  zerrissener,  durchklQfteter  LavenblOcke, 
ganz  einzig  in  seiner  Art  ist.  Hierbei  mag  mir  nebensachlich 
eine  Bemerkung  einzuschalten  gestattet  sein,  die  aof  die  Verwit- 
terbarkeit  der  Laven  ein  Licht  wirft,  eine  Bemerknng,  die  ich 
mir  nnwillkOrlich  selbst  machte,  als  ich  diese  Cheire  dorchwaa- 
derte.  Die  ganze  WOste  ist  mit  trefflicher  SchafWeide  nnd  stel- 
lenweise dichtem  Strauchwerk  bedeckt  und  Lecoq  erwfihnl,  dan 
es  nur  mehr  die  Reste  früherer ,  jetzt  zerstörter  Eichea- 
wllder  sind,  die  wir  dort  sehen.  Wie  steht  eine  solche  Vege- 
tation, die  ihre  Nahrung  nur  den  Felsen  vnlcanisdier  Schtadten 
entziehen  kann,  in  Übereinstimmung  mit  einer  onlingst  wiede^ 
holt  ausgesprochenen  Ansicht  eines  Gegners  jeder  vulcanisebM 
Gesteinsgenese,  der  die  Schlacken  für  durchaus  onTerwittwbff 


In  dem  Lavenfelde  des  Puy  de  C6me  finden  sich  mehrfiKb 
sogen.  Bishohlen,  wie  sie  auch  in  anderen  vulcanischen  Gegea- 
den,  z.  8.  unserer  Eifel,  vorkommen.  An  keinem  anderen  La- 
Tenstrome  treten  die  Anzeichen  eines  relativ  hohen  Alters  so 
deutlich  hervor  wie  an  diesem.  Die  mächtige  breite  Decke  tob 
Lava  tbeilt  sich  vor  dem  kleinen  Dorfe  Chambols  in  zwei  Arme, 
ganz  wie  sich  die  Lava  des  Gravenoire  vor  dem  anfragendea 
Puy  de  HontaudoDx  spaltet.  Aber  Chambois  liegt  nicht  aof  einer 
Erhebung,  ein  in  den  Glimmerschiefer  eingesenktes  Thal  liegt 
vor  der  Gabelung  des  Stromes.  Wenn  es  zur  Zeit  der  diese 
Lavenmassen  fördernden  Eruption  schon  gebildet  war,  so  ist  nkkt 
abzusehen,  warum  nicht  die  Lava  die  Abfafinge  des  Thaies  bii- 
nnteratflJTZte ,  wie  es  die  Lava  des  Pariou,  des  Gravenoire  asd 

*  CMn  aesBl  der  Aaveigaate  im  feinem  piiou  jedes  LareDfald, 
Wort  Ul  offenbir  Terwandt  nit  dem  itelieBiacben  Moiarmf  welche«  ebetM  f- 
branclit  wird  ood  mit  dem  ^uicchea  «lenv.   La  asrre  heiHt  aocb  j*W 
4»  InggeMreekte,  banltlMhe  Platen,  lOdlich  von  CleneoHi  welekm  M 
k  Gnu  «adifai. 
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tUe  uUerea  gelban  haben,  wenn  tie  solche  Thfiler  io  ihrem 
Lanfe  trafen.  Die  Zeit  des  Ergusses  kanate  eben  dieses  Thal 
Boch  nicht  Um  den  gansen  Zeitraam,  der  data  nttthig  war, 
ans  einem  henorrageadeB  GlivnierscbieferhBgel'aia  Thal  la  Ul- 
dea,  liegt  die  EmptionstbAtiglieit  des  Puy  de  C6nie  hinter  uns. 
Da  kana  es  anch  nicht  mehr  VMiwanderong  erregen,  wenn  wir 
bei  Pontgibaad  die  tiefen  Binsehnitle  sehen,  die  die  Sioale  in 
den  einen  Stromsrin  genagt  hat;  auch  das  deutet  ein  relaliv 
hohes  Alter  an.  In  diesen  Einschnitten  des  Bachbettes  ist  die 
vortreillichsle  SflnleostracUir  der  tieferen  Lavenbinke  blossgelegt 
ond  zugleich  ein  für  die  Altersfolge  der  Laven  bemerkenswert 
ther  Umstand  erschlossen.  Bine  filtere  Lava  ist  von  dem  eigen!- 
liehen  Strome,  von  dem  jetzt  die  Rede  war,  aberdeckt.  Diese 
filtere  Lava  ist  oach  Licoq  auch  an  einigen  anderen  Stellen  in 
unmittelbarer  Nahe  von  Pontgiband  in  Brunnen  als  die  Lava  des 
Stromes  nntertenfend  erschürft  worden.  Gerade  flQr  diese  tiefer 
liegende  Lava  erscheint  es  allerdings  nieht  leicht,  sie  mit  Be- 
stimmtheit dem  Puy  de  Cdme  zuzuschreiben;  aber  sollte  sie  auch 
einem  anderen  Bruplionspnncte  entflossen  sein,  etwa  dem  Puy 
de  Loudiadtöre  angehören,  so  wOrde  das  dennoch  ffir  die  Be- 
trachtung, die  steh  an  die  interessante  Erscheinung  dieser  Ober- 
Itgoung  knOpft,  nichts  Wesentliches  findern. 

Mit  der  Lava  vom  Gravenoire  hat  die  tiefer  liegende  filtere 
Lava  bd  Pontgiband  die  grösste  Abnlichkeit  und  audi  die  Anfi- 
lyse  (I)  eigab  für  sie  durchaus  ihre  doleritische  Natur.  Dagegen 
bat  die  Lava  des  Puy  de  Cdme,  für  die  ich  die  Analyse  von  Cos- 
■Aim  anfahre,  den  Charakter  eines  Übergangsgesteins.  För  die 
Laven  des  C6me  ergibt  sich  snnflchsl,  dass  nicht  eine  Abnahme 
an  Kieselsfinre,  nicht  ein  basischer  werde«  in  Folge  verschiede- 
ner seitlich  nach  einander  geschehender  Brgflsse  sidi  vollzog.« 
Es  ergibt  sich  ferner,  dass  Laven,  deren  Entslehnngsperioden  wir 
ans  durch  Zeitrfinme  getrennt  denken  mttssen,  die  fltr  gante  Tbal- 
bildnngen  dauernd  genug  waren,  dennoch  eine  aufftillende  Über- 
einstimmung in  der  petrographischen  Constitution  zeigen.  Somit 
erscheint  es  hier  mit  Bestimmtheit  nachgewiesen,  dass,  wenn  in 
der  Thal  die  volcanischen  Gesteine  der  Auvergne  als  Glieder 
einer  Reihe  erscheinen,  die  nach  der  einen  Seite  in  Tnobyt  und 
dann  mit  swisdienliegenden  allmfihligen  Übergingen  aaf  der  an- 


Digilized  by 


792 


4arM  Seile  ig  BviU  e««gt,  die  TeneUedeeen  AaUMngffor- 

own  4er  Gatteioe  Ireiee  regelmiMige,  xeHHche  Aufeinnderfolge 
aad  TreMmog  erkeoneB  iMsen,  gar  Dicht  eienwl  örtlich  tob  ein- 
aeder  geff^iedeB  werden  tiönnen.  Denn  filr  einen  und  dessel- 
ben Eraptionapand  ergibt  sich  in  einigen  Rillen  eine  voUstindig 
altemirende  Lagerung  aaorer  und  basischer  Prodode  des  Tulca- 
uns,  wie  wir  dns  besonders  am  Pny  de  Loochadi^  bestätigt  fti- 
den  werden. 

Die  beiden  S^omarme  des  Poy  de  Cdme  wenden  sich,  der 
«ne  nach  Pontgiband,  auf  welchem  Wege  die  eben  erwähnten 
Braobeinnngon  sich  bieten,  der  andere  nach  dem  Dorfe  Hazsyer 
zn.  Der  erste  Stromarin  triffV^  nachdem  er  von  der  Sioale  durch- 
schnitten ist,  anweit  des  Dorfes  P^cbadoire  mit  der  vom  Puy  de 
Louehaditee  kommenden  Lava  sasammen,  so  dass  an  dem  kleinen 
See,  der  etwas  oberhalb  des  Dorfes  liegt,  die  entgegenstehendea 
Uferwftnde  von  verschiedenen  Laven  gebildet  werden.   Der  an- 
dere Stromara^  der  sich  von  den  ersteren  anflallend  durch  den 
oberen  Verlauf  seiner  Oberfläche  unterscheidet,  endiget  jenseits 
des  Dorfes  Hazaye-Casse,  in  steilen,  malerischen  Abstürzen  das 
fiasaltpialeaox  von  Bemaband  «berlagernd. 

Die  zur  Analyse  verwandte  Lava  des  «ngef&hrten  tieferen 
Stromes  stammt  aus  einem  Steinbruche  nahe  der  SchmelzhOtte 
von  Pon^[iband.   Es  ist  dieselbe  Lava,  die  in  den  schönen  S9u- 
len  am  Ufer  der  Sionle  erscheint  und  die  auch  P.  Scnom  erwShnL 
Sie  ist  von  dunkler,  fast  schwarzer  Farbe,  mit  zahlreichen  kleinen 
Poren  erfttUi,  sonst  .aber  ziemlich  dicht  und  ISsst  kaum  einzelne 
Bealandtheile  mit  blowen  Auge  erkennen. '  Nur  einzelne  Krystalte 
von  Avgit  von  unvoUkornmener  Form,  sowie  Körnchen  gelblichen 
OUvins  waren  mü;  der  Lvpe  wahrzunehmen.   Einzelne  kleine  Po- 
,  reo  sind  mit  ZeoUth  erfllltt/  erscheinen  jedoch  nur  als  winzige 
Punote.   DanMohliffe  waren  wni  dieser  Lava,  die  sehr  spröde 
und  dabei  Äusserst  porös  ist,  nur  schwierig  herzustellen  und  ge- 
iangea  nur  bis  lu  geringem  Grade  der  Durchsichtigkeit.  Die 
mikroskopisehe  Siraotor  ■  zeigte  efaie  zieniHche  €bere!nstininiung 
mit  der  Lava  von  Gmvenoire.  Unter  dem  Hammer  gibt  die  Lava 
einen  schwachen  Klang,  ihr  Bruch  ist  eben,  sie  wirkt  schwach 
magnetisch.   Das  spec.  Gew.  tas  2,91. 
L  Die.  Analyse  ergab: 
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SIO,  =  49,98  = 
AljO,«  20,41  s 
r«0  11,28  = 
.  CnO  =  9,53  = 
MgO  =  3,71  = 
iCiO  =  2,81  = 
KO  =  1,68  = 
HO  039 
99,79 

Diese  Lava  reiht  sich  ihrer  chemischen  Constilulion  luch 
enge  den  dolerilischeu  Laven  des  Gravenoire  an. 

Die  von  Coshanr  anaiysirte  Lava  des  Puy  de  CAme  stammt 
offenlMr  aus  den  oberen  Lavenb&nken.  Sie  zeiget  nach  seiner 
Beschreihung  (Lc.)  eine  graue,  miltrobryslallinische  Grundtnasse, 
die  von  unzähligen,  anregelmässig  gestalteten  Poren  durchsetzt 
ist.  In  der  Grundmasse  sind  undeutliche  Krystalle  von  Peldspath 
und  wenige  kleine  Individuen  von  Aogit  ausgeschieden.  Olivin 
scheint  nicht  vorhanden,  Hagneteisen  schon  unter  der  Lope  kenn- 
bar. Ich  selbst  habe  undeutliche  Krystalle  glasigen,  gestreiften 
Feldspalhes  darin  gefunden,  ganz  llbnlich  denen  vom  kleinen  Puy 
de  Döme  und  hierdurch  wird  diese  Lava  jener  dem  äusseren 
Ansehen  nach  noch  ähnlicher.  Auch  die  EisenglanzschUppchen 
and  die  lichlbraunen  Glimmerblattcben  sind  in  den  Poren  vorhan- 
den. Noch  aurfallender  wird  die  Ähnlichkeit  dieser  Lava  mit  der 
vom  kleinen  Puy  de  Döme,  wenn  man  sie  in  Dünnschliffen  ver- 
gleicht. Die  Hikrostrnctur  erscheint  die  gleiche,  wie  sie  im  Vor- 
hergehenden fOr  die  andere  Lava  bereits  beschrieben  wurde, 

Spec.  Gew.  =  2,89. 

Die  Analyse  Coskauh's  ergab: 

0 


SiO,  = 

= 

28,69 

AlA  ^ 

19,29« 

FeO  =s 

1,46 

Pb^O,  = 

2.11/ 

Pe,0,  = 

5,85/ 

*     ■ . 

MdO  — 

l,80l 

14,41 

CaO  = 

5,38/ 

MgO  = 

3,24l 

IftO  = 

4,55\ 

1 

KO  =- 

1,95) 

PO5  = 

0,68/ 

Gl  s 

Spur 

SMMnl.-QMl.  SB  0^501 

Digilized  by 


Google 


704 


Abweichend  von  ConAm  nOehte  ick  es  w<rfil  wigen,  diete 
Lava  in  die  Reihe  der  Übergangsgosteine  za  setfen,  sie  als  ein 
Augil-Andesit-trUges  Gestein  aafzafassen.  Dem  höheren  Gehsit  «n 
SiOj  enispriobt  besonders  ein  gesteigerter  Gehalt  an  NaO.  Dieser 
kann  nicht  dnrch  das  blosse  reichere  Vorbandensein  von  Labra- 
dor gedeatet  werden;  denn  der  Natrongehait  des  Labradw  gebt 
in  den  ca.  50  Analysen,  die  in  Dana,  mmeraiogjff  xusammengestellt 
sind  nnd  in  einigen  wenigen  Fällen  Ober  4'*/o  hinaas.  In  der 
That  aber  erschien  es  mir  nach  der  Belrachtang  der  Vertbeilaog 
der  Bestandtheile  im  DOnnschliffe  nicht,  als  ob  Aer  feldspathige 
Theil  so  besonders  vorwiegend  vorhanden  sei,  mehr  als  in  dem 
vorher  untersuchten  Stacke.  Es  erscheint  mir  daher  als  geboten, 
den  Feldspath  als  Oligoklas  anzasehen.  Jedenfalls  bleibt  aber, 
auch  wenn  wir  diese  Lava  nicht  sn  der  doleritlseben ,  sondern 
zu  den  Übergangsgesteinen  rechnen  wollen,  die  Bemerkung  Cos- 
üahh's  ganz  richtig,  dass  die  Unterscfaeidnng  Lecoq's  in  pyroxe- 
niscbe  nnd  hdtradorische  Laven,  auch  abgesehen  von  dem  ihnen 
zugedachten  relativen  Alter,  nicht  begründet  ist.  Denn  in  der 
Hut  unterscheiden  sich  ja  anch  die  Laven  des  Gravenoire  nnd 
des  Puy  de  CAme,  die  als  ReprSsentsnten  der  beiden  Classen 
Lzcoa's  gelten  können,  nicht  anders  als  durch  Vorhandensein 
eines  anderen  Feldspathes,  einmal  des  Labradors,  das  anderemal 
des  Oligoklases,  wahrend  das  mehr  oder  weniger  Vorherrschen 
des  aagitiseben  Bestandth^les  voUsHlndig  in  Frage  gestellt  blei- 
ben muss.  Ob  aber  bei  den  feinen  Nuancirangen,  durch  die  wir 
die  verschiedenen  Laven  ihrer  chemischen  Constitution  nach  in 
einander  flberspielen  sehen,  auf  eine  solche  Trennung  und  Un- 
terscheidung nach  den  Feldspathen  ein  grosses  Gewicht  gelegt 
werden  darf,  das  mOchte  ich,  bei  den  grossen  Schwierigkeiten, 
die  es  kostet,  gerade  in  diesen  Füllen,  wo  die  mikroskopische 
Natur  des  Bestand theilos  eine  Sonderuntersucbung  geradezu  un- 
möglich  macht,  die  beireffende  FeldspalhvarieUt  richtig  nnd  zwei- 
fellos zu  erkennen,  wohl  verneittend  beantworten.  Denn  in  die- 
sen Gesteinen  sind  gewiss  mehr  wie  anderswo  auch  Hiscblings- 
feldspathe  zu  vermutben.  Dadurch  wird  eine  Eintheilung  dieser 
Laven  auf  Grand  ihres  Feldspathes  fast  zur  Unmöglichkeit  und 
es  bleibt  eben  kein  anderes  Mittel,  als  sie  den  Basalten  und  Tm- 
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chyten  und  den  Gesteinen,  die  zwischen  diesen  in  der  Mitte  lie- 
gen, vergleichend  anxaschliessen. 


Der  Puy  de  Louchadiöre  bildet  mit  den  ihm  nahe  gelegenen 
Kegeln  des  Jumes  und  de  la  Coquille  eine  zusammengehörige 
Gruppe  nördlich  des  Puy  de  Döme,  die  der  Natur  ihrer  Laven 
nach,  sovrie  durch  Ihre  Terschiedenartigkeit  fUr  das  vergleichende 
Studium  derselben  recht  instructives  Material  bieten.  Der  Krater 
des  Puy  de  Louchadidre  bildet  einen  weiten  Halblireis.  Die  höchste 
Stelle  des  Kraterrandes  liegt  ca.  150  mts.  Uber  seinem  Boden 
und  erreicht  eine  absolute  Höhe  von  1198  mts.  Nach  Westen 
ist  der  Krater  geöffnet,  die  Eruption,  die  seinen  mächtigen  La- 
venstrom geliePert  hat,  war  wohl  die  Ursache  des  Einsturzes  des 
Krsterrandes  an  dieser  Seite.  Vom  höchsten  Pancte  senkt  sich 
der  Grat  des  Kraterrandes  nach  beiden  Seiten  allmählig  her- 
anter  und  der  Vergleich  des  Kraters  mit  einem  gewalligen  Arm- 
stuhl, wie  er  im  Namen  ausgedruckt  liegt  (Lou  Tchadi^re  heisst 
im  Dialect  des  Auvergnaten  la  chaise),  ist  recht  zutreffend.  Im 
Innern  des  Kraters  stehen  Felsen  einer  schwarzen,  blasigen, 
schlackigen  Lava  (I)  an,  der  des  Gravenoire  sehr  ahnlich.  Der 
Lavastrom,  der  den  Krater  am  Fusse  fast  vollständig  umgibt,  so 
dass  nur  die  eingestürzte  Kralerwand  uns  ein  Anzeichen  des 
eigentlichen  Eruptionspunctes  ist,  ergiesst  sich  nach  NW.  ond  W., 
erbreitert  sich  zu  einer  gewaltigen  Cheire  und  geht  bis  Uber  die 
Strasse  von  Riom  nach  Pontgibaud  hinüber.  Die  Lava  des  Stro- 
mes (II)  zeigt  fast  überall  die  gleiche  pctrographische  Aosbil- 
dong;  sie  nfthert  sich  dem  Aussehen  nach  der  Lava  des  Poy  de 
Cöpie.  In  vereinzelten,  aber  zahlreich  im  Bereiche  des  Stromes 
umherliegenden  Blöcken,  die  jedenlalls  Producte  der  letzten,  aller- 
jfingsten  Thätigkeit  dieses  Vulcanes  sind ,  da  sie  auf  der  Ober- 
Mche  des  Lavenfeldes  aufliegen,  erscheinen  noch  zwei  von  der 
vorhergehenden  Lava  und  auch  unter  einander  deutlich  verschie- 
dene Varietäten.  Es  nöhern  sich  diese  Laven  denen  des  Poy 
de  la  Nugfere  und  damit  gewissen  Trachyten  dt'S  Mont  Dore 
einerseits  und^  andererseits ,  da  die  eine  Varietät  (III)  ihrer  fast 
weissen  Farbe  nach  in  der  That  manchen  Domiten  ausserordent- 
lich ähnlich  ist,  passl  auf  diese  in  erhöhtem  Masse,  wie  auf  das 
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GesleiD  von  Tolvic  di«  schon  von  Lrop.  v.  Bock  gemachte  Be- 
merkung, dass  die  Erscheinungen  des  Puy  de  Is  Nugöre  das  un* 
erwartete  Resultat  geben,  dass  die  Lava  ein  geschmolzener  Domit 
sei.  Die  drei  beseidineten  Laven  des  Lom^MNfidre  worden  der 
chemischen  Analyse  unterworfen. 

Die  erste  derselben  ist  die  im  Boden  des  Kraters  anstehende 
Lava,  gleichsam  das  zu  Tage  tretende  Ende  des  den  Braplions- 
canal  errüllenden  erstarrten  Slicles.  lu  einer  fast  schwarzen, 
roikrokrystallin Ischen  Grundmasse,  die  mit  zahlreichen,  regellos 
gestalteten  Poren  erfüllt  ist,  so  dass  die  Lava  an  einzelnen  Stel- 
len das  Aussehen  schwammähnlicher  Schlacken  erh&lt,  liegen 
grössere  Krystalle  von  Augit,  Olivin  und  Magneteisen  mit  der 
Lupe  erkennbar.  Dünnschlilfe  waren  sehr  schwer  herzostellen 
und  gelangen  nicht  bis  zu  genügender  Durchsichtigkeit.  Immer- 
hin aber  konnten  die  iHngprismatischen ,  weissen  Feldspathkry- 
stalle  mit  lamcllnrcr  Streifung  darin  erkannt  werden,  sowie  die 
Übereinstimmung  mit  der  mikrokrystallinischen  Constitution  der 
Lava  des  Gravenoirc  sich  ergab.    Spec.  Gew.  =  2,97. 

Das  Ergebniss  der  Analyse  war: 

0 

SiOa  =  49,61  =  26,45 
Ar^O,  =  19,52  =  9,09  \ 
FeO  =  11,02  =  2,44  J 
CaO  =  10,53  »=  3,00  ( 
UgO  =  4,20  =  1,67  (  ' 
NaO  =  2,51  =  0,64  J 
KO  =  1,90  =  0,32' 
HO     =    0,42  SmenL-Onot.  =  0,648 

99,71. 

diese  Lava  ist  durchaus  doleritischer  Natur. 

IL  Die  Lava  des  Stromes.  In  einer  grauen  mikrokrystalli- 
nischen Grundmasse  von  ziemlich  dichtem  GefQge,  wenngleich  in 
ihr  zahlreiche,  nach  einer  gemeinsamen  Bichtang  verzogene  Poren 
erscheinen,  liegen  ausgeschieden  kleine  Krystalle  glasigen  Peld~ 
spathes  (einzelne  derselben  erreichen  — ^  Linie  Grösse,  sie 
zeigen  aber  keine  deutliche  Krystallform,  sondern  erscheinen  nur 
als  rissige  Bruchstücke  von  prismatischer  Form),  einzelne  wohl- 
ausgebildete Krystalle  von  Augit,  wenige  Körner  von  Magneteisen 
und  fast  kein  Olivin.   In  den  Poren  erscheinen  Eisenglanzblätt- 
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eben' und  GlimmcrblSttcben  Ton  braangelber  Farbe.  Im  Dftnnsdiliffe 
zeigte  sich  dieselbe  Mücrostractar  wie  bei  der  bereits  beschriebenen 
Lava  des  kleinen  Puy  de  Döme.  Als  Sellenheit  erscheinen  in  die- 
ser Lava  einzelne  KOrnchen  von  KchiManer  Farbe,  die  wobl  Hanya 
sein  mögen,  die  auch  in  Dflnnschliffen  der  Lava  vem  Poy  de 
Pariou  nicht  selten  vorttommen.  {>ie  Lava  bal  einen  ebenflaohigen 
finich,  klingt  stark  anter  dem  Hammer.  Spee.  Gew.  ^  2,81- 
Die  Analyse  ergab: 

-  0 
8iO,  »  iSyti  =  29,44 
AlsOs  =  18,74  3:  8,73 
FbO  =  8,34  =  1,85 
CaO  =  6,01  =  1,71 
MgO  ^  2,98  =  1,19 
H«0  =  5,81  =  1,49 
KO  s=  2,97  =  0,50 
SO    s    O^ft  Snmk-Qaot.  a=  0,518 

100,03. 

Aus  den  gleichen  Grftnden,  die  ich  bereits  im  VorlwrgeheB- 
den  bei  der  oberen  Lava  des  fay  de  Cdme  besprochen  habe, 
glavbe  ich  aoeb  diese  Lav«  ato  ein  AaiitandesitgefleHi  aosebeo 
in  müssen. 

Lava  ni.  in  vereinzelten  zerstreuten  BlOi4[en  im  Stromgebiet 
des  Lonchadtöre.  Dieses  Gestein  bat  eine  ganz  Ucbtgraoe,  in 
einzelnen  Partien  fast  weisse  Farbe,  ist  sebr  dicht  imd  von  grosser 
Festigkeit.  In  mikrokrystallinischer  Gmndmasse  liegen  vereinzelte 
Feldspathkrystalle  von  tafelartiger  Ausbildung  und  nadeiförmige 
Krys  lalle  von  Hornblende,  von  dor  Obrigans  aadi  grössere  Kry- 
stalle  mit  deutlich  bestimmbarer  Form  geftinden  murden.  Eisen- 
glanz und  Glimmer  erscheint  aucb  in  den  Poren  dieser  Lava. 
Vor  dem  Löthrohr  schmilzt  sie  an  den  Kanten  zu  dunkelgrflnem 
Glase,  wirkt  auf  den  Magneten.  In  Dfinnschliffen,  die  von  dieser 
Lava  besonders  stA&n  herzustellen  waren,  wtmle  die  Wkrostmc- 
tur  recht  deutlieh.  In  einer  hellen,  glasigen,  einfaeh  Ucfatbre- 
chenden  Grundmarae  la^n  vorherrschend  prismatische,  w^se 
Feldspathkrystalle  in  gemeinsamer  Richtung  gelagert.  Dort,  wo 
grössere  Krystaüe  lagen,  z.  B.  Hernblende,  zeigt  sich  sebr  sckM 
die  Fluidalstructar.  Die  Hornblende-Krystatle  von  branner  PaAe, 
mit  sehr  deutlicher  geradliniger  Spaltbarkeit  parallel  ooP,  Velgen 
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nicht  seilen  einen  bohlen  Kern.  In  einigen  Krystalten  waren 
recht  deutliche  Poren  mit  BIjischen  zu  erhenuen,  so  dass  die 
Hornbleode  in  Besag  hierauf  wie  der  Aagit  beraerkenswerth  er- 
scheint. Die  meislen  der  Krystalle  seigten  einen  schwarzen  un- 
riurchsichligen  Rand,  der  sich  bei  Anwendung  stärkerer  VergrOa- 
aemng  in  ein  Aggr^t  Itleiner  Körner  auflM.  In  anderen  Fäl- 
len schien  der  ganze  Krystall,  der  seiner  Form  nach  deutlidi  er- 
kennbar war,  nur  aus  solchen  aneinander  gelagerten,  rundlichen 
und  eckigen,  schwarzen  Körnern  zu  bestehen,  die  vollkommen 
undurchsichtig  waren.  Es  lag  das  wohl  nur  in  d«r  Art  des 
Schliffes,  dort  wo  ein  Kryslall  zu  hinlänglicher  Dflnne  ange- 
schliffen war,  erschien  dann  immer  der  innere  braune  und  kry- 
slalllnlsche  Kern.  Dieselben  dunklen  Körner  lagen  nun  auch 
ziemlich  gleichmässig  durch  die  ganze  Hasse  des  Gesteines  ver- 
theilt und  dadurch  war  es  recht  schwer,  die  Uagneteispukörner 
mit  Bestimmtheit  zn  erkennen.  Ausserdem  erscheinen  aber  in 
der  Lava  auch  blassgrüne  Körner,  die  nach  der  Analogie  seiner 
Erscheinung  in  den  anderen  Laven  als  Augit  aursu&ssen  sein 
dornen.  Jadenralls  Hess  sich  mit  aller  Sicherheit  der  Feldsptth 
als  der  weitaus  vorherrschendeste  der  Genengtheile  erkeaaei. 
Spec.  Gew.  »  2,75. 
Die  Analyse  ergab: 


Weit  bestimmter,  wie  in  den  vorhergehenden  Laven,  haben 
wir  hier  eine  Annäherung  an  die  Gesteine  der  Trachytfomilie. 
Wenn  wir  das  Resultat  der  Analyse  nadi  der  Tertheiloog  der 
Bestandtheile,  wie  sie  uns  die  DQnnschlifEe  im  Mikroskop  ent- 
gegenhalten, vergleichen  und  deuten,  so  wird  es  zweifellos,  dass 
wir  den  Feldspatb  als  Oligoklas,  das  Gestein  als  ächten  Horn- 
blende-Andesit  anzusehen  haben.   Seine  Analogien  findel  dann 


0 

33,36 

7,69 
1,75 


KO 
HO 


2,33  =a 
0,33 
99,70. 


0,39 


SaD«Ht.-Qiio».  =  0^10 
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dieses  Gesteia  in  vielen  trechytisehen  Laven  and  Trachyten  und 
dArfle  s.  B.  mit  der  Lata  des  Gunnng  Herapi  anf  Java  (PkOlss, 
Jahrb.  f.  Mineralogie  i864f  S.  431)  und  mit  verschiedenen  Ge- 
steinen von  Teneriffa  (Zirkbl,  Petrograpbie  II,  219)  nahesu  iden- 
tisch sein. 

Die  Laven  des  Parion  und  des  Pny  de  la  Nugftre,  von  denen 
in  der  Folge  die  jetzt  noch  nicht  beendeten  Analysen  mitgetheilt 
werden  sollen,  sind  zweifellos  von  Ähnlicher,  wechselnder  Zo- 
sammensetzmig,  wie  die  bereits  antersuchten  Laven  des  Pny  de 
Cdme  and  de  Loachadi6re.   Die  Parion-Lava,  die  von  Raiuels- 
BBBO  antersacht  wurde  (Ron,  2.  Thl.  der  Gestelnsanalysea  i869j 
gebort  in  die  Klasse  ddr  Angitandesite,  gans  gewiss  aber  lassen 
sich,  wie  diess  wenigstens  der  Übereinsiiaimnng  in  ihren  fiusse- 
ren  petrogrsphiscben  BigentbOmlicblLeiten  nach  zo  erwarten  ist, 
nach  andere  Übergangs-Gesteine  von  mehr  doleritisohem ,  wie 
tnich  trscbylischem  Charakter  bestimmen,  wie  in  der  Tbat  das 
Auwehen  gewisser  Laven  des  Pariou  dieselbe  kmm  von  dem 
IVachyt  von  Rigolet  baut  und  Dorbixe  im  Mont  Dere  unterschei- 
den lisst.   Aaob  die  Lava  des  Pny  da  la  Hagare  oder  dos  Ge- 
stein ven  Volvic,  durch  die  Analysen  von  DEvn.is  and  Gosmarh 
antersacht  (Roib  1.  c)  zeigt  scbon  in  diesen  beiden  Analysen  be- 
deutende Sdiwankungen,  die  gewiss  weniger  dem  Umstände  na- 
zuschreiben  sind,  dass  sie  nicht  an  Stücken  aus  dem  gleichen 
Theile  des  Stromes  aosgefQhrt  sind,  als  vielmehr  der  leicht  zu 
constatirenden  Thalsaohe,  dass  in  dem  Thale  von  Volvic  die  La- 
ven verschiedener  Bruptionen  öber  einander  li^en.  Unterhalb 
Volvic  bei  dem  Orte  Harsat  finden  wir  eine  schwarze  Lava  die 
übrige  nnterteufend,  die  den  Laven  des  Gravenoire  dorcbaus  fihn- 
lidi  erscheint   In  den  durch  den  gewaltigen  Stein  brach  betrieb 
hinfigen  Qaersohnitten  durch  die  ganze  Reihe  der  Ernptionspro- 
dvote  lassen  sich  die  verschiedenen  Laven  deutücb  über  einander 
(wfcennen,  wechselnd  mit  verschiedenen  Laven  und  Lapillischich* 
lan.    Aach  hier  können  wir  fast  mit  Sicherheit  ahnliche  Wechsel 
uod  Übergflnge  in  den  lavischen  Prodncten  desselben  Volcanes 
erwarten,  wie  sie  sich  nns  im  Vorhergehenden  ergeben  haben. 
Vorbehaltlich  der  weiteren  Besteigung  dieser  Annahme  darch 
die  Hittheihing  der  Ergebnisse  der  Analysen  der  verschiedenen 
Prudncle  des  Pay  de  Parion,  de  la  Nngftre  und  einiger  anderer 
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Pny's,  von  d«»eB  4er  Puy  de  la  Rodd«,  der  Pay  de  la  Vaolie  ond 
de  La0ola(  genaDot  sein  mögen,  seit  jetsl  schon  auf  einige  Re- 
sultate aurmerksani  gemacht  werden,  die  sich  aus  den  mitge- 
tbeilten  Üatersuchungen  ergel>en. 

Im  Ansclilasse  an  die  Analysen  des  Puy  de  Cdme  ist  be- 
reits gesagt  worden,  dass  die  frOher  von  Lbcoq  aufgestellte  Un- 
terschetdoiig  der  Laven  in  pyroxenische  ftttere  and  labradoritische 
jüngere  nlclU  sutreffend  ist.    Die  Lava  des  Chuquet  Couleyre, 
die  von  der  des  Gravenoire  bedeclit  wird,  ist,  wie  diese,  pyro- 
xenisch  nach  Lbcoq's  Bezeii^ang,  die  Lava  des  kleinen  Puy 
de  Mme,  die  als  labradorittsch  beseiehnel  w«rdan  auus.  und  von 
den  SIroaae  des  Pariou  aberdeekl  wird ,  gehört  gane  derselben 
Eraptionse poche  an.   Die  im  Krater  des  P.  de  Loucbadiftre  an- 
steheMten  Felsen  der  jüngsten  leisten  Eniption  dieses  Vntcanes 
sind  gerade  so  gut  pyroxenisoh,  wie  die  liefere  Lava  des  P.  de 
G6aie.  Ältere  und  jüngere  Lava  «nterscheidei  sich  slse  EonAobsl 
an  «nd  für  sich  nicht  petrographisch  nod  chemisch.   Und  wenn 
wir,  wie  dieses  bereits  in  der  Binleitiing  dieser  Untorsnchnngen 
gesagt  worden,  die  Tnlcaniscbe  Thltigkeit  wahrend  langer  Zeit- 
rinnN  in  der  Auvergne  wirksam  sehen,  so  trennt  doch  kein  seit- 
lieher  8palt,  dem  eine  nachher  vollendete  petrographische  Um- 
wandhmg  entspricht,  die  Producta  dieser  langdanernden  Periode. 
Wahrend  für  die  Basalte  und  Trachyte  des  Hont  Dore  eine  Regel 
der  Aufeinanderfolge  sinh  gewinnen  Itest,  wenn  dort  genavere, 
relative  Altersbestinmnngen  swh  machen  lassen,  kOnnen  wir  des 
bM  den  jüngeren  Gesteinen  der  vidcanisohen  Pn^s  nicht  Dass 
die  Besricbnui^  labradoritiseh  oder  ä  bäte  feldtpaihique  und  py- 
roxenisoh  od^  ä  bäte  pyroaenique,  aber  auch  abgesehen  ron 
dem  mit  ihr  verknipften  Altersunterschiede  unrichtig  ist,  wurrie 
ebenfalls  schon  angedentei.    Die  Grundmasse  6&r  gesunmten 
imlersnehten  Laren  enthüU  Faldspath  und  Aogit  und  es  lisst  steh 
leicht  erkennen,  dass  wenigstens  der  angitische  Besinndtbeil  nie 
voriierrschend  die  Grondmasse  zussmmensetat.  Wenn  wir  daher 
richtiger  die  Laven  petrograpbisch  Irwinen  wollten,  mOssten  wir 
sagen:  Lara  mit  Labrador  als  herrschendem  Gemengtheile  der 
Grandmasse  und  Lava  mit  einem  anderen  Feldspathe.   Das  enl- 
spriebt  wenigstens  der  ehemischen  und  petrographischen  Consti- 
tution. Die  Art  des  Feldspathes  nun  mit  Sieberheil  zu  erkennen, 
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bleibt  die  Schwferi|;keil.  Wenn  im  Vorhergehenden  Oligoklas  als 
vorbanden  angenommen  wurde,  so  hätte  ebensogut  Andesin  der 
V  Deutung  der  Analyse  entsprochen  als  ein  kalkreicber,  zum  Theil  auch 
zersetzter  Oligoklas.  Jedenfalls  erscheint  es  wahrscheinlich,  für  die 
vieiraclt^n  Übergänge  dieser  Gesteine,  dass  nur  Mischlingsvaric- 
tilen  des  PeMspathes  von  Orthoklas  durch  Albtt  zu  Anorthit  vor- 
handen sind,  eine  Reihe  bildend,  in  der  sich  keine  scharfen  Ab- 
schnitte geltend  machen  lassen,  so  wenig  wie  es  also  möglich 
ist,  in  die  Gesteine  selbst  eine  eingreifende  Sonderung  zu  brin- 
gen. Je  mehr  Analysen  uns  von  den  Laven  gleicher  Eruptions- 
puncte  und  von  nur  wenig  abweichender,  äusserer,  pelrographi- 
scher  Ausbildung  bekannt  werden,  umsomehr  Zwischenglieder 
schieben  sich  in  die  Reihe  ein»  um  so  schwieriger  wird  es  aber 
auch,  die  Gesteine  nach  scharf  abgegreneten,  individuell  ausge- 
prtgten,  durch  Sonderbestimmuag  andernvitig  erkannter  Feld- 
spalbMen  an  trennen.  Wenn  wir  also  <Ue  Laveii  gewissen  6e- 
steinsgroppen,  so  den  Trachyten,  Basalte«,  Dolerilen  einreihen, 
so  ist  ihre  wirkliche  Zugehörigkeit  zu  einer  oder  der  anderen 
dieser 'Gruppen  nicht  auMer  Frage  gestellt,  noch  weniger,  wenn 
es  sich  am  Zwiscbenges leine  zwischen  diesen  Haaptgrappen  han- 
delt. Denn  £e  Schwierigkeit  der  Trennaug  wtichst  natürlich  von 
den  hefaieii  findpuncten  der  Reihe  nach  d^  Mitte  m. 

Fassen  wir  das  eben  entwickelte  nun  zusammen,  so  ergibt 
sich  uns,  dass  wir  die  petrograpbisck  und  chemisch  ganz  ver- 
schieden constitnirten  Li«ven  der  Auvergne  fttr  gleichzeitig  baiton 
müssen,  dass  wir  von  ftiteren  und  jAngeren  Laven  nur  in  dem 
Sinne  sprechen  können,  dass  sie  nach  einander  den  verschiedenen 
ErnptiMSpuncten  entflossen  mnd,  «lass  somit  allerdings  die  erste 
und  Slteste  von  4er  letalen  und  jüngsten  La^  durch  einen  var* 
hfiltnissnHkssig  grossen  Zeitraum  getrennt  sind.  AUe  sind  jtnger 
wie  die  Basalte,  Tracbyte  n«d  Domite  der  hiy'a  und  dof  Hont 
DoKw  Während  diese  sich  mit  Sicherheit  hier  und  anderswo  in 
die  tertiHre  Zeit  einreihen  lassen,  sind  die  Laven  alle  posttertiärer 
Entstehung.  Am  Poy  de  la  Nug*ro  bildet  das  AllavialgeröU«  des 
Allierbeckens  die  Unterlage  4es  tiefsten  bei  Marsat  endigenden 
Stromes. 

Bei  Durtol  und  Nohanent  finden  sich  die  vulcanisofaen  Sand- 
schichten  (Pnxcolane)  des  Parion  in  gewaltiger  Mächtigkeit  (Iber 
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FlussgerOlIen  and  stellenweise  über  einer  unserem  Löss  ver* 
wandten  frachlbaren  Erde.  Wenn  die  bedeckenden  Schicbtea 
der  volcaniscben  Asche  und  des  feinen  Sandes,  die  aa  StrasiM- 
material  und  Hörtel  gewonnen  werden,  abgeräumt  sind,  legen 
die  Bewohner  in  dem  alten,  wieder  gewonnenen  Boden  Ueioe 
Felder  an.  Ein  Profil,  welches  Lbcoo  (1.  c.  V,  20)  miUbeill, 
bietet  für  die  Überlagerung  allavialer  durch  vnlcauische  Schichlea 
einen  interessanten  Beleg.  Bei  üurlol  findet  sich  folgende  Schieb* 
tenreibe : 


Auch  am  Puy  Gravenoire  lässi  sich ,  wie  schon  frflber  be- 
merkt ^urde,  die  WechseUagerang  allurialer  Thone  mit  nkiBi- 
sehen  Schichten  erkennen.  Die  Periode  der  Thtttigkeit  der  Val* 
cane  der  Puy's  Iftsst  sich  somit  dahin  bestimmen:  keiner  reicU 
im  die  Tertiftraeit  hinein,  die  vorsQglicbe  Thtttigkeit  filUt  in  die 
AllnvUlzeit,  denn  diluvial«  Bildungen  finden  sieh  ebenßiUs  noch 
Ton  vulcanischen  Schichten  bedeckt  Wie  nahe  die  Thfitigkeit 
dieses  vulcanischen  Gebietes  und  seine  gewaltigen  Zerstörungen  an 
die  menschliche  Zeit  heranreicht,  ist  nicht  su  bestimmen.  Her 
in  dem  Schädel  vom  Moni  Denise  unweit  le  Poy,  dessen  Anlbw* 
ticitSt  mir  nach  Anuao's  persönlicher  Schildernng  und  nach  enieoi 
Besncbe  der  Örtlichkeh  selbst  nicht  mehr  angezweifelt  werdea 
KU  dürfen  scheint,  ist  in  der  Tbat  die  Gleichseitigkeit  mensch- 
lichen Lebens  und  der  Bildung  vulcanischer  Breccien  ftr  dea 
aoit  den  Puy's  in  offenbarem  Zusammenhang  stehenden  Tbeil  des 
Tnlcanischen  Gebietea  von  Centralfrnnkrolch  nachgewiesen.* 

Da  sich  nun  aber  in  der  chemiscben  und  petn^raphischea 
Constitution  dieser  Laven  eine  ausserordentliche  ÜbereinstimoMDg 
mit  den  Gestefneu  seigt,  die  einer  älteren  Periode  angeboren, 
den  Basalten,  Trachyten,  Domiten,  so  liegt  die  Frage  nahe,  wie 
eine  solche  Gleichartigkeit  der  Zusammensetsung  sieh  bei  Pro- 


*  Vergl«ich«  C.  HAuum'i  brieflicbe  MlMieilaog  aber  des  HmI  Dcwh 
■ad  die  dort  g«riuidflDen  rottUea  Reite,  Jahrb.  IMf,  S.  194. 


Ackerbodeo, 
Lavaitrom, 
grane  Ascheo, 

tchwaner  vulcanischer  Sand, 

Fluaseiehlebe, 

Granit. 
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dacten  weit  getrennter  EruplioDsseiten  herauislellen  komte,  eine 
Frage,  die  sich  in  fast  allen  Gebieten  volcanischer  ThBtigkeit 
wiederholen  Ifisst.  Wenn  sich  fllr  die  ftUeren  Gesteine  eine  Än- 
derung ihres  chemischen  Charakters  in  der  Art  verfolgen  lAut, 
dass  die  Zusammensetzung  von  saureren  Gesteinen  zu  iMsiscbe- 
ren  im  Laufe  der  Zeit  überging,  wie  diess  flBr  vendiiedene  Ge- 
biete mit  siemlicher  Sicherheit  erkannt  worden,  fttr  die  Basalte 
und  Trachyle  des  Siebengebirgos  durch  t.  Decobn,  and,  wie  es 
sich  in  ganz  eclatanter  Weise  in  ,der  tlegelmässigkeil  der  Basalt* 
flberlagerung  Ober  Trachyten  im  Mont  Dore  ausspricht,  so  ist 
eine  solche  Gesetzmässigkeit  in  der  Altersfolge  saurer  und  b»- 
sischer  Gesteine  für  das  vnicanische  Gebiet  der  Puy's  durchaus 
nicht  zu  erkennen.  Schon  im  Verhftltniss  zu  Trachyten  und  Ba- 
nnten ist  ein  basischer  werden  der  Laven  durohaos  nicht  nach- 
zuweisen, so  wenig  wie  in  den  Verhältnissen  der  l<«ven  x«  ein- 
ander. Im  Gegentheil  haben  wir  im  VOThergebenden  ein»  sol- 
chen Annahme  geradezu  widtfsprechende  Erscheinungen  kennen 
gelernt.  Die  Theorie  Bunsbm's  würde  uns  nun  wohl  eine  Erklft- 
rnng  der  sich  wiederholenden  Produclion  gleidi  zusammenge- 
setzter Gesteine  geben,  aber  abgesehen  davon,  dass  die  Berech- 
nung der  Mischung  aus  normal-pyroxeniscber  und  normal-tradiy- 
tischer  Masse  nur  in  gewissen  Grenzen  richtig  ist  und  uns  oft 
erhebliche  Differenzen  zwischen  Analyse  und  Berechnung  gibl> 
stössl  diese  llieorie  doch  auf  kaum  zu  bewältigende  geologische 
Schwierigkeiten,  denn  wenn  uns  die  Annahme  zweier  getrennter» 
im  Innern  der  Erde  vorhandener  Herde  im  Allgemeinen  die  Zn- 
sammensetzung der  ans  so  gemischten  Sehmelzflflsspn  erstarrten 
Gesteine  erklärt,  wie  soll  man  sich  die  Herde  selbst  erklären? 
Wie  erscheint  es  möglich,  dass  in  den  Schlot  eines  und  dessel- 
ben Vulcanes  sich  die  beiden  Herde  ergiessen  kdnnen,  ohne 
flidi  mit  einander  zu  einem  Magma  zu  vermischen?  Hnss  man  <Hi 
nicht  unwillkOrlich  zu  der  Vorstellung  kommen,  dass  der  Abstich 
z>weier  Hochöfen  genau  so  regulirt,  dass  die  verschieden  zusam- 
mengesetzten Schlacken  nach  ihrer  Vereinigung  eine  bestimmte 
Hischlingsschlacke  geben,  etwa  uns  zum  Bilde  fQr  die  Vorgänge 
in  diesen  vulcanischen  Herden  dienen  kann?  Geologisch  wird  uns 
die  geistreiche  Hypothese  Bomsbn's  immer  unerklBrKcb  bleiben. 
Ein  Punct  in  Buusn's  Auseinandersetzangen  erscheint  wichtiger 
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lur  Dettlang  der  VBlcaniscIieii  Gesleinsbildansr,  als  diess  bif  jettt 
angeBOoimen  worden.  Der  Einlluss,  den  der  Contact  kalÜger 
oder  kieseiiger  Flölsgebirgsmassen  auf  die  vulcanischen  Geareine 
aiuabt,  dient  ihm  nur  dam,  die  entstehenden  DilTerenKen  zm~ 
suhen  Analyse  und  Kechnung  an  erklären.  Seilte  nun  nicht  elwa 
die  Constitulien  der  Gesteine,  durch  welche  hinduroh  neuere 
Eruptionen  sich  vollKieben,  einen  bedeutenderen  Blnfluss  auf  die 
ohctniache  Zusammensetzung  des  flflssigen  Hagma's  ausübend 
Wenn  in  der  Tiefe  bochsilicirte  Gesteine  mit  dem  im  Schmelt* 
Inss  «nd  notkweHdig  sehr  hoher  Temperatur  befindlichen  t*även- 
magma,  ehe  ea  zum  Bmpol-dringen  dMsdben  kömmt,  lange  Zeit 
in  unmittelbarer  Berührung  stehen,  so  muss  ein  Binschmelsen 
der  sauren  Gesteine  stattfinden,  das  Hagmä  wird  dadurch  ebeo- 
falls  kieBelsttttrereicher  und  kann  so,  auch  wenn  ee  basischere 
Zusammensetzung-  hatte,  als  trachytische  Lava  emperdringen.  AM- 
dareraeüs  kann  ein  saures  Magma  durch  Efnschmetzen  basischer 
Gesteine  ia  seinem  ICIeselsloregehalt  herantergedrttckl  werdea. 
Bs  sind  sehr  verschiedene  Gonibinationen  denkbar ,  die  je  nich 
der  Zusammcnselswig  des  Schmelzflusses  und  des  einschmelsea- 
d*0n  Gesteins  vartiren.  Wenn  wir  dann  mit  SAaTOmus  von  Wal* 
imsBAUSBN,  dessen  Ansicht  Aber  die  Misnhungsverschiedenheit  der 
eruptiven  Gesteine  sehr  natürlich  erscheint,  annehmen,  dass  durch 
die  gesetzmfissige ,  nach  den  specifischen  Gewichten  geordaele 
Besobaffenhett  der  Materie  vom  nreprflngliohen  Kostand  der  Eni* 
kugel  an,  in  der  Erdrinde  das  Gestcinsnralärial  von  saureren 
basischen  Gesteinen  unter  einander  erstarrt  sei,  so  dass  in  der 
grösseren  Tiefe  die  basischen  Mineralien  Ihren  BiMmgsstoff  fin- 
den, in  der  äusseren  Rinde  die  sauersten  Peldspathe  und  i)Qim 
vorhM*rschGn,  so  w«rden  wir  mit  Hülfe  unserer  Annahme  alle 
HischungsTorschiedenheften  erklären  hOnnen.  Denn  wenn  ancfc 
von  den  Grtintten  an  bis  auf  die  Basalle  ein  Basisdierwerden  itr 
Gesteine  fast  als  Gesetz  angenommen  werden  mess,  so  hat  es  den- 
noch keine  Schwierigkeiten,  auch  die  umgekehrten  Schvranknsgea 
besonders  in  der  Klasse  der  allerjfingsten  Gesteine  eu  erfcUrei' 
Nehme«  wir  die  ganze  jetzt  erstarrte  Erdrinde  als  gegebeiiM 
Material  an,  so  «uss  allerdings  »ach  der  Analogie  der  Aufeia- 
»derlblge  der  erstarrten  Schichten  die  Productlon  von  sehr  ha> 
fliscben  Laven,  bnsischer  wie  die  Basalte,  erwarini  werden.  Dort, 
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wo  nan  der  gtmt^nme,  flosslge,  sehr  basisch  svsammengesetsto 
Erdkern  Mir  wenig  saure,  oder  nur  gar  basische  Gesteine,  die 
im  Contact  nrit  Hkva  sich  fanden,  einschmelzen  kann,  filidel  ein 
Aushalten  in  ier  Production  basaltischer  Prodncte  statt»  wo  das 
Magma  sichnnter  dem  Einflüsse  einschmelzender  saurer  und  basischer 
Gesteine  je  nach  der  vcHiierrsohenden  Menge  des  einen  oder  anderen 
Theiles  in  seiner  Znsammensettung  änderte,  variiren  auch  die' 
Laven  eines  und  desselben  Eruptionspnncles  oder  nahe  gelege- 
ner Vulcane  und  schwanken  unabhängig  von  ihrer  seitKdwn  Folge 
von  Trachylen  durch  alle  denkbaren  Übergänge  n  Basalten. 

Nach  der  einen  Seite  ist  eine  scharfe  Orenie  zu  slehen,  es 
können  keine  Laven  mehr  entstehen,  die  die -sanersten  bis  jetst 
entstandenen  Gesteine  «n  Kleselsäare  Übertreflfon,  ja  es  erscheint 
gims  -  nntOrKoli ,  dass  die  henngen  Laven  «m  10—25%  Kiesel- 
flfarra  firmer  sind,  als  die  alteruptiven  Gesteine,  vreil  eben  der 
fewriKSttSBige  Kern,  dem  sie  entsteigen,  eine  sehr  liasisch»  Zn« 
sammenseizoBf  bekommen  hat  und  so  schon  ein  gans  bedeirtea- 
des  Binsehndsen  hoch  silicirter  Gesteine  stattSndun  muss,  am 
die  Zusammensetzung  unserer  trachytischen  Laven  herbeifQhren 
zu  können.  In  der  reichen  horizontalen  und  verticalen  Giiode« 
mng  der  üssten  Erdkruste,  die  in  stetem  Weehsel  Verscbieden 
geaWete  Gesteine  Ober  einander  geschichtet,  regelmässig  gelagert 
oder'  unregelmSssig  und  mit  abnormem  Gesteinsverbande  sich 
dnrdisetsend ,  in  sich  trftgt,  erscheint  es  nicht  schwer,  sich  in 
den  tiefsten  Theilen  eines  vulcaniscben  Scbtotes  an  jeder  Stelle 
des  ^dinnem  andere  Gesteine  im  Contact  mit  dem  geschmolze- 
nen Magma  zu  denken  und  so  verschieden  zusammengesetzter 
Laven  Entstehung  zu  bewirken.  Und  hiernach  wOrde  der  Aus- 
sprach L.  V.  Booa's,  dass  die  Lava  von  Volvic  ein  geschmolzener 
Domit  zu  sein  scheine,  dahin  aufsufacsen  sein,  dass  in  der  That 
Hassen  von  Denrit,  die  im  Contact  mtt  dem  flüssigen  Magma  im 
Erdifinem  zum  EkMcbfnelzen  gebrecht  worden,  die  grosse  An- 
näherung ^ser  Leven  an  die  Constitution  der  Domito  bedingt 
habe. 

Was  die  Aari>ildang  der  verschiedenen  Laven  betrifft,  s«  ist 
dieselbe  vorherrschend  eine  dichte,  steinige,  mikrokryslaUinische. 
Nur  untergeordnet  erscheinen  F<oIdspeth,  Augtl^  OUvin  und  Mag- 
neteisen in  «inzelneri,  da«  blossen  Auge  erkennbaren  Kryatallen. 
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Eine  eiyentlicb  perphyrische  Stractor,  wie  sie  in  anderen  vnica- 
niBchon  Gebieten  häufig  ist,  geliört  hier  zu  den  Sijltenlieiten. 
Das  Gestein  von  Volvio»  eine  Lava  des  Pariou,  die  Lava  das  Puy 
de  1a  Bodde  sind  Iiier  zu  nennen.  Die  glasige  Ausbildung  ist 
ttbenso  selten  wie  die  binissteinarlige.  Nor  am  Strome  des  Gra- 
vonoire  wurde  eine  glasige  Schlaokenkniste  gefunden.  Bimsstein 
kommt  in  dem  Bereiche  der  Puy's  nicht  vor,  er  erscheint  unter- 
geordnet im  Moni  Dore  und  Cantal  und  in  einigen  BinissteiD- 
luffen  dieser  Gebiete.  Die  poröse  Beschaffenheit  der  Laven  ist 
schwankend,  wahrend  die  oberen  Theile  der  Strftme,  sowie  die 
losen  Sefalacken  meist  eine  blasige  Ausbildung  seigen,  erscheinen 
die  unteren  Theile,  sowie  besonders  auch  die  Hasse  der  vnlca- 
nifchen  Bomben  durchaus  dicht.  Dort,  wo  eine  fortgesobritlene 
Umbildung  bereils  Zeölilbe  geschaffen,  wie  am  Gnveno^,  ist 
natirlioh  dadurch  die  poröse  Ausbildung  der  Lava  grossenUieils 
verschwunden.  Sehr  schön  xeigen  in  einigen  Laven,  die  nach 
einer  Bichtnng  gedehnten  Blasen  die  Strombewegung  an,  wie  in 
Übereinstimmung  daiuil  auch  die  Fluid alstructur  der  nikrokrystal- 
linischen  Gesttiinsmasse  deutlich  wurde,  wo  anageaobiedene  {prosse 
Krystalle  dieses  ermöglichten. 

Wneraloglsoh  erscheinen  die  Laven  der  Puy's  arm.  ^aser 
den  wesentlichen  Gemengtbeilon  aller,  den  Feldspathen,  dem  Au- 
git,  Olivin  und  Hagiieteisen  erscheint  noch  die  Hornblende  in 
einigen  Laven:  so  am  Louchadiftre,  Nugtee,  Hontchid.  Titanit 
ist  äusserst  selten,  in  den  Laven  des  Gravenoire  und  des  Puy 
de  Cöme  erscheinen  ganz  vereinzelt  kleine,  gelbe,  linsenförmige 
Kömer,  die  dafDr  gehalten  werden  können.  In  der  Analyse  war 
er  nicht  nachxnweisen.  Auf  einen  Gehalt  an  Titanit  fUhrt  Lbooq 
die  Eigenschaft  dieser  Laven,  auf  den  Magneten  einzuwirken,  zu- 
rück. Sehr  bilufig  erscheint  in  den  Laven  der  Eisenglanz  und 
■war  stets  derart,  dass  seine  Bildung  auf  die  Einwirkung  heisser 
Wasserdampfe  auf  Chloreisen  znrQckgefQbrt  werden  kann.  Dort, 
wo  Zerseixungen  jedenfalls  durch  Chlorwasserstoffsave  sich  an 
den  Laven  oder  auch  an  Domiten  zeigen,  ist  er  stets  vorhanden* 
In  den  gebleichten  Schlacken  des  Puy  de  la  Vacha  erfallt  er  alle 
Spalten  in  schön  glänzenden,  dendritischen  Formen.  In  den  La- 
ven der  Ströme  ersdieint  er  in  losen  Blältchen  die  Wandungen 
der  Poren  bedeckend.   Hier  ist  dann  aoch  hellbrauaer  GUmnMr 
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In  4ea  otigoklasfO^enden  Laven  sein  BegleHer.  Zahlreiche  weisM 
i^immerbUllebeR,  die  idi  für  KaUglimmer  gelialten  bebe,  kommeii 
in  einigen  Stficken  der  Lava  von  Volviu  und  von  Parioo  vor. 
Oer  von  Ron  (Geftehisfinalysen  U,  194)  ausgesproohenen  Vor* 
DiuUmBg,  dass  es  nur  gebleiditer  brauner  Glimmer  sei,  sttmiM 
ich  gerne  bei,  d«  die  Ui^behkeU  einer  Ueichong  dorch  Sali- 
sfiure  wenigüeM  viNrbanden  Ist.  Warum  sind  dann  aber  in  den 
Domiten,  die  die  deutlifhsten  Sparen  einer  Einwirkung  der  Sats- 
siure  le^en,  die  noch  wrbandenen  braunen  Glimmerblfiltcben 
lUobt  gleidifalls  gebleicht  worden  ?  Nephelin,  LeucH  fttr  vtele  art- 
dere  Laven  geradezu  charahleristisch ,  fehlen  hier  ganx,  Haufa 
erscheint  nur  aui  na  hms weise.  Apatit  erscheint  in  einigen  Laven-, 
ia  sehr  geringer  Menge  und  nur  durch  die  Anelyseit  naohsu'- 
weisen.  Es  Itönnten  sonst  die  mikroskopischen  Krystalle  mit  Me- 
pheliu  verwechselt  werden.  Er  gehört  mit  allen  vorher  genann* 
ten  cu  den  ursprflnglich  in  dem  flüssigen  Magma  gebildeten  Kry- 
slallen,  wie  seine  VerwachsungsverhfiUnisse  mit  den  anderen  Mi- 
neralien erkennen'  lassen.  Die  Möglichkeit  seiner  Bildung  aus 
dem  Schmelzflüsse  hat  ja  G,  Biscbof  experimentel  dargethan. 
Auch  f&r  die  Glimmerkrystalle  ist  die  Annahme  einer  secundfiren 
Bildung  nicht  zulässig,  sie  erscheinen  in  vollkommen  Arischen  Ge- 
steinen und  manchmal  innig  in  denselben  verwachsen. 

Von  secundir  gebildeten  Mineralien  ist  nur  Zeolith  und  zwar 
Hesotyp,  sowie  kohlensaurer  Kalk  zu  nennen.  Der  Mesotyp,  nn- 
sweifelbaft  entstanden  durch  Entziehung  von  Kalk  aus  dem  La- 
brador dnrcb  kohlensSurehaltige  Wasser,  oder  auch  durch  Was- 
serauhahme  and  theilweise  Auslangung  der  Kieselsfiure  und  des 
Kalisilicates  aus  dem  Oligoklas,  findet  sich  am  Gravenoire  in  grös* 
seren  Krystallen,  sonst  nur  in  kleinen^  radiaifasrigen  Poncten  als 
Ansffllladg  der  Poren  in  verschiedenen  Laven.  Dass  die  Ver- 
witterung die  Auslaugung  von  kohlensaurem  Kalk  bewirkt,  sahen 
wir  deutlich  an  einer  Lava  des  Gravenoire,  die  analysirt  wurde. 
Diesem -Umstände  ist  die  Bildung  des  Arragonitsinier  suzuschrei- 
ben,  der  am  Fusse  des  Gravenoire  die  Bruchstücke  vulcanischen 
Sandes  zu  einer  Breccie  verbindet  Auch  chloritische  Mineralien 
entstehen  durch  Zersetzung  ans  diesen  Laven.  Bin  solches,  De- 
lessit,  habe  ich  vom  Puy  de  Montaudoox  untersucht.  (Verhandl. 
des  nat.  Ver.   Bonn,  1870,  Min.)   Die  Umwandlung  deg  Hag- 
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MteiMM  m  BiSonAxydtiydrat  und  die  BHdua^  niknMkopiMhsr 
Ps.Budomorpbosfln  ist  bereits  erwftbnt  worden.  In  einem  Stldw 
tticUtm  Olivia  rfngB  vmgeboa  von  einer  grftnIicfarolbeB,  lage»- 
weifie  geordneten,  fasrigen  Blasse.  Bs  ersduen  wie  der  Begini 
eiaer  Serpentinisiruag  dieser  Olivtniiömer.  AU  eiee  Sekceheit 
8«!  seUiessÜch  erwtiuit,  dass  sieh:  in  der  SaanMlung  itt  Clennint 
ein  SlUck  melalliscken  Etaens  befindet,  welches  ui  den  Laven  des 
Gravencnre  gefangen  wurde  (IdtcoQ  IV,  43ä). 

Beobachtungen  an  den  Laven  der  Pay's  und  den  von  ihaea 
dargestdlhen  DQnnschliffen,  die  einige  nicht  unintoressaate  Puacle 
in  Betreff  der  Bildung  ihrer  Gemengibeile  and  der  eventaell  be* 
stimmbaren  Altersfolge  und  der  Frage  nach  der  Priexistmu  ge- 
wisser Krystalle  im  Laveamagma  berttfaren,  sollen  w  der  Folge 
noch  initgetheill  werden. 
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Wenige  Geologen  werden  von  der  Ken»tnHs  geognosllschcr 
Thalsachen  allein  sieb  befriedigt  tQhleu.  Die  Mehrzahl  wird  an- 
erkennen, da»  der  Einblick  in  die  Ursache  and  die  Art  der 
Veränderungen  des  Erdkörpers,  in  seine  EntwiRkiungsgesobicble, 
als  höchstes  Ziel  der  Wissenschaft  gelten  mnss.  Dennoch  wr-* 
meiden  es  gegenwärtig  manche  dieser  Geologen  derartige  Fragen 
zu  berühren,  da  ihnen  die  Geognoaie  nur  ganz  hypothetische 
Antwort  darauf  geben  zu  können  scheint.  Die  geogaostischen 
Beobachtungen  allein  können  freiticfa  nicht  htAitu;  sie  sind,  wie 
die  Vertrüge,  der  Deutung  nhig  und  beide  Partsien  ktaaen  neb 
auf  dieselbe  Thatsaohe  berafon.  So  lange  die  von  den  herr* 
sehenden  Autoritäten  aufgestelUen  Erklärungen  allgemein  als  un- 
angreifbare Resultate  galten,  konnte  man  solche  geogooatisehe 
Beobachtungen  zu  Beweisführungen  benntzeik.  Sobald  t*  jedoch 
Geologen  gab,  welche  nicht  mehr  den  Autoritäten  folgten,  musste 
man  das  UngeuOgfndt:  geegnaatimber  Beveiae  erkennen,  denn 
man.  mnsste  sehen ,  dass  die  Thatsachen  zum  grossen  Theil 
nicht  angezweifelt  wurden,  sondern  dass  man  ihnen  nur  eiue 
rerschiedeoe  Auslegung  geb.  Das  hat  die  uneuece  Geologie« 
veranlasst,  den  herkömmlichen  Weg,  von  dem  mehr  oder  weniger 
wahrscheinlichen  Urzustand  durch  Speculation  die  allmfihllge  Ent- 
wicklang der  Erde  abzuleiten,  zu  verlassen.  Wir  stehen  ja  noch 
mitten  in  der  Entwickinng  drin  und  können  darum  die  herr- 
schenden Krftfte  und  ihr«  Wirkungen  beobachten.  AUe  Veiia* 
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innngen  4er  Errf«  lassen  rieb  nf  cfcenische  «od  pliysiluiliscbe 
Umcbefl  urOckRtbren  and  die  cbcnisd»  Geologie  ha(  skt  daran 
die  Aefgabe  geflelll,  dievelbes  kennea  n  lehre«.  Dadvrcb  wird 
die  cbeniBcbe  Geologie  auch  zur  Grundlage  der  Erklarnngeii, 
die  sieh  aaf  Verinderaagen  in  der  Vei^DgeDheit  bexieben.  Hit 
ihrer  HMfe  lassen  sich  diese  Verandenrngen  in  Zshienreiben  aas- 
dmclcea,  deren  Gültigkeit  dann  für  immer  reststebt. 

Es  ist  oatirKch,  daes  selbst  aof  diesem  Wege  voUe  Sicher- 
heit des  Resaltates  nur  in  solchen  Fällen  gewonnen  wird,  wo 
dec  Zustand  TOr  Eintritt  der  Verändernng  hein  hypothetischer  ist. 
Diess  trifft  bei  den  melamorphischen  Gesteinen,  die  in  den  ver- 
Si-bfedenen  Stadien  ihrer  Entwicklang  untersucht  werden  können, 
za  und  darum  darf  man  fllr  die  Geschichte  der  Gesleinsbildnng 
von  ihrer  ÜHteraunhung  stets  grossen  Erfolg  bofft-n. 

Die  Pyrenie;!  bieten  solche  metamorphisdie  Gesteine  in  einer 
Aosdebnong,  Vollständigkeit  und  Scbönbeil  dar,  wie  kein  anderes 
bii  jetct  untersuchtes  Gebirge.  Ich  lutte  mir  vorgenommen,  die 
metamorphischen  Ersrheinungen  der  alten  Sedimentformalionen 
in  ihrer  ganzen  Aasdebnang  zu  stadiren,  allein  meine  Anwesen- 
heil  in  den  Pyrenien  fiel  mil  dem  der  spanisi-hen  Revolution  am 
einige  Monate  vorausgehenden  Anfstand  zossmmen,  der  sieb 
baoptsAcblicb  an  der  Grenze  in  den  Pyrenien  hielt,  so  dass  es 
mir  nsr  an  wenigen  Stellea  gelang  den  spanisohen  Boden  la  be- 
treten nnd  meine  Beobachtungen  sich  auf  den  französischen  Tbeil 
des  Gebirges  besebränken.  Doch  sind  die  metamorphischen  Er- 
acbeinangen,  so  viel  man  aiu  den  bis  jetzt  gemachten  Unter- 
SMobangen  weiss,  auf  der  sttdlichen  Abdachung  dM  GeUrges 
gaoE  analog  denen  aof  der  nördlichen. 


Die  Pyrenflenkette  liegl  zwiichen  twei  Heeren  aai|{espaont.  Dm  öat- 
IldM  Bade  denelben  lanchi  in  den  Sptegel  des  mittel  laDdUchen  Meeres  und 
hüdal  daft  ia  alaileai  Abfall  du  Cap'CreM,  -  wilkread  die  wertHche  Spitse 
des  Golf  TM  Bifcaya  barfibrt.  Ihre  Ltofe  beuigt  in  gerader  Riobtoag 

430  Kilometer,  die  Bnite,  tod  Nord  nach  Sod,  aber  ow  100  Kik»iBier  dtfeh* 
ichnittlich.  Dai  HochgebirKe  reicht  vom  Thal  von  Andorn  bis  zoai  Pic  du 
Midi  d'AiMD;  im  Westen  und  Osten  sinkt  datselbe  xoni  Mittelgebirge  benb. 
Die  btychsteo  Gipfel  sind:  der  Pic  du  Midi  d'Aisan  3883n,  der  Mont  Perdu 
335 IB,  der  Pic  de  Kethoa  3406» ,  die  MaledeUa  3354  nd  der  CaaigM  2785». 


thyaflraMnoh-geogr^Mnoho  flUno. 
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Hm  ^j«Dig«a  Gipfel,  ^«  rieh  Iber  die  viitbr«  KernnbOh»  (ISOOm) 
•rhebtD}  kftDneD  vor  ewigem  Schnee  bedeckt  mid.  Deoiiocb  ist  der  Ab- 
bliok  des  Gebirges  darchaos  oiebt  sduieeirin.  Von  vielen  Puncten  des  fraa- 
söiischen  Flaeblaadei,  von  Loordet,  Tarbe«,  Montnyeao  n.  «.  w.  sieht  «wo 
sablreiche  Sobneeberge,  vreil  die  nit  Scbneo  badocktM  Gipfel  dos  Haapi- 
haiBmes  tn^  voa  anderea  Bergea  verdcdil  werden. 

In  Norden  und  SBden  der  PyrenioB  debnen  rieb  grosse  EboM»  tn^ 
so  dass  des  Gebirge,  von  allen  Seilen  frei,  weHbin  den  Sodon  Frankretek 
usd  den  Norden  Spanieoi  beherrscht. 

Nflhert  man  sich  von  Norden  her,  durch  die  eiaffirraigen  Gegenden  des 
sädlicboa  Frankreich,  den  Pyreaien,  so  erstaant  man  tber  die  anffallendo 
Äbniichkeii  twisobeo  PyrenieD  und  Alpea.  So  kann  die  Aosalcbt  aar  die 
Pyrenlen  von  Tarbes  aus,  mit  dem  Anblick  der  Alpen  von  der  bairischen 
Hochebene,  e.  B.  von  Traanstein  aus,  verglicbeo  werden.  Überbaupt  erin- 
nert der  ganze  Charakter  des  Gebirges  mehr  an  die  dentscben ,  als  an  die 
Schweiler  Alpen.  Es  nnterscheidel  sieb  aber  auch  von  den  deutschen  Alpeo 
durch  grossere  IHaasigkeil  der  Fonnen  nnd  befeMend  geringere  Gliederung. 
Die  Verschiedenheil  drfickt  lieh  «m  besten  In  felgenden  Zahlen  ans.  Dn 
mittlere  KatnmhMe  der  Pyrealen  Isl  7800  Fuss,  die  der  Alpen  mr  TSOC.  Dia 
Kammhöbe  der  PyrenSen  übertrißt  also  die  der  Alpen  um  300'.  Dagegen  er- 
heben sich  in  den  Alpen  sahlreiche  Gipfel  5000—6000*  öber  die  miulcre 
lUniBbftbe,  in  den  Pyrenleo  aleigen  nnr  wonign  Beige  1500— ■2000'  dar- 
ttber  auf. 

Der  Geblrgsban  dcr  PyteMen  Ist  ein  bQebat  einbeher.  E«  ii*  acbra 
oft  mit  den  Rippen  eines  Blattes  verglichen  worden.  Wie  TOO  dtr  Hlltal> 
rlppe  nach  beiden  Seiten  hin  Seitenrippea  aosgeben,  die  sich  in  Immer  saM- 
r«ichere  nnd  feinere  Nerven  xertheilen,  je  nfiher  sie  dem  Rande  kommet^ 
so  gehen  ancb  von  der  Ldngenaxe  der  Pyrenfien,  welche  von  dem  Jlaopt- 
kamm  gebildet  wird,  seiilicbe  Gebirgsiüge  nach  Nord  nnd  oscb  Süd  aus, 
die  um  so  »hireichere,  aber  niedrigere  Auiltnrer  abiweigen,  je  nSber  sie  dem 
Flaehhinde  von  Frankreich  oder  Spanien  kommen.  Die  selüicbeo,  abgetweigiea 
Ketten  laufen  sowohl  auf  der  Nord-,  wie  auf  der  SAdseite  einander  sremlich 
parallel  und  swieeben  ihnen  liegan  die  Haoptlhller.  Der  Ursprung  derselben 
befindet  sich  gewöhnlich  am  Hauptkamm  und  sehr  hAufig  correspoodirt  ein 
nach  Nord  und  ein  nach  Sud  gerichtetes  Thal  durch  einen  Pass  (Porte).  Die 
Seltenibiler  gehen  von  den  seitlichen  GDbirgsiflgen  ans.  Es  folgt  daraus, 
dass  die  Richinng  der  Hauptthtler  auf  franzfisischer  Seile  von  Sfld  nach  Nord 
gehl.  Beispiele  dafOr  sind :  das  UmI  der  Nlve  ud  dH  Thit  dev  Gnv«  d*Oi- 
san  i»  den  WeBtpyrenaea',  fOr  den  mittleren  Theil  dir  Pyrenten:  das  Thal 
der  Gnve  de  Pan,  das  Thal  von  Campan,  das  Thal  von  Aore  .  und  das  Thal 
von  Luchon,  welches  sich  in  das  Vall^e  du  Lys  und  das  Vallee  de  ta  Pique 
apallet,  die  nur  In  wenig  veränderter  Richtung  den  Zugang  aum  innenten 
Kern  dea  Gebirges  erfillben  nnd  das  Thal  von  Ann,  welches  dnrch  den  ebd- 
ren  Lauf  der  Garonae  gebildet  vrird.  Weiter  östlich  folgen;  das  i^elver- 
cweigte  Thal  von  Salat,  ites  Thal  der  Ariige,  welches  mit  dem  Tbale  vo« 
Andorra  auf  dtir  Südseite  corrMpondirl  und  das  Thal  von  Aude. 
jahrbnehlSTO. 
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Bei  aMmrar  BaUMhiuf  Iii  dar  GabiffabMi  nielit  gaaa  la  «iafieli,  wie 
«  Mäher  geichildart  «onl«.  Der  Haapthanua  beit^  niaillcfc  aMi  m 
eiaer  afafaebaa  Bergkette«  die  von  Oit  nach  Weil  «tarsb  die  MtUa  dit  Ge* 
Urffla  lieh  hiodarchriebt,  Bondera  ei  eiad  swai  ■elbfUitadige  Ketten,  «*«ldM 
ia  dar  Hiue  etwa  HMmmeDtreffen.  Die  westliche  KeUe  «ebt  von  Vioorä 
aiM  und  eratredit  sich  nach  Oiten  bi«  tu  dem  Port  de  Csittet  «od  deM  Pwi 
de  BMHufle«,  bildet  alao  die  iMskiidMn  Berge ,  4»o  Pic  d''Anie,  den  Vlgu- 
nal«,  daa  Harbord,  TroBiaotua,  Clanbide,  Crabioalai  nad  die  Rcide.  Die 
Ottlicbe  Kette  ttabt  von  dem  Cap  Creoi  aaa  and  iit  darch  die  tteÜBa  Eit- 
•cbnitte  des  Col  de  Ia  Percbe  aod  Col  de  Poymorin  ia  drei  Glieder  gcireut 
Da  wo  die  wastliche  nod  die  Aalliehe  Kette  luaammeotreffea,  bildea  dicMl- 
ban  eiaeo  mScbtigen  Gebirgsksotea}  bebe,  steile  ead  wild  xarriaieie  Berfa 
■a>gaben  einen  gewaltigen  Kesselt  das  apaniscba  Val  d'Araa,  der  TollatMi| 
abgesehloaiea  wäre,  weaa  niobt  die  Garoaae  daaaelbaB  darchbrochea  mi 
nit  dem  Nordabhaage  dea  Gebirgea  in  Verbiadonft  gesebt  hatte. 

Ala  eine  Cnregelmissigkeit  ia  dem  eiafachen  Bau  dea  Gebirges  ist  «i 
■ocb  SU  betrachteo,  dasa  mebrere  der  h6ehsten  Gipfel  nicht  aar  deai  Haapt- 
gebirgahamme  sich  erheben,  sondere  nördiicb  oder  sfidlieh  daTon  liegen.  Der 
Hont  Perdu  oad  die  Haladetta  liegen  sOdlicb  voa  der  weatHcbM  oder  atlaa- 
tbeben  Kalte.  Der  CaBigon,  der  bAcbata  Gipfel  der  OstpyTenlea,  liegt  eka> 
falle  aicbt  anf  dem  Haaptkanme,  aandera  etwa«  oOrdlicb  daToa.  DerMtoa- 
vieille  und  der  Pay  de  Carlitte  erheben  sich  gleichfalls  aArdlicfa  davaa,  iet 
eine  im  Westen«  der  andere  im  Osten.  In  dea  uhlreiofaen  Verliefangaa  üh« 
vicIgertaltigeD  Grappe  haben  sich  Seen  gebildet«  die  von  dem  Schnea  v»i 
Bia  ihrer  GipfDl  geapeiat  werden.  Wer  liegen  aach  die  OaelWa  vieler  dir 
waaaarrnebea  FlAaae  dea  franiAsiaehen  Abbangea.  Dot  Adoar,  die  Km» 
■nd  die  HaopteaBiiaae  dar  Geve  de  Pau  entspringen  ia  dem  Maulv  den  Naf 
vMlle;  die  Tftt,  Ande,  Ariige  in  dem  Massiv  ^es  Poy  de  CarNtI«. 


Die  Pyrenäen  bieten  eine  Husterkarte  der  verschiedeutn 
Fornationen,  von  den  hitestea  bis  »  den  jBnggfeen  dar,  ia^w 

krystaltinisch  massige  Gesteine  und,  ausser  der  Dyaa,  von  dem 
Übergangsgebirge  bis  zum  Diluvium  alle  sedimentären  Formationei 
Tertreten  sind.  Der  geognostiscbe  Bau  ist  trotzdem  im  Grossei 
Knd  Ganiea  ein  hächsl  einfocber  und  klarer. 

Die  centralen  Tbeite  des  Gebirges  bestehen  in  ihrer  ginzeii 
Langenatrsdehnnng,  von  der  Spitze  des  biscayischen  Meerbusens 
bifl  znm  mittellündischen  Meere,  vorzugsweise  aus  Granit,  il^r 
lieb  an  vielen  Stellen  bis  zur  Kamiohohe  und  bis  zu  eiRxelnrn 
der  höchsten  GipCel  erbebt.  Der  Granit  bildet  jedoch  keiaea  m- 
umnenbäftgenden  Zug,  aondern  eradieiRt  fn  eiaselneH  anregel- 


Geognoatiaoher  Überblick. 
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mftssig^  geforinlen  HasKs,  deren  Torfaerrsoh«nde  LlngeMDfdeh- 
mmg  mit  der  Riohtang  des  Ciebirges  paralld  zu  geben  pflegt. 
An  den  Granit  legen  sieb  h  beiden  Seiten  die  Schichten  des 
Übergangsgebirges,  oft  in  beträchtlicher  Hftclitigkeit,  an.  Darattf 
folgen  dann  auf  der  Nord-  und  Ost-Seite  des  Gebirges  ziemUcb 
regelmAsGig  die  anderen  FermalioneA  bis  berab  rar  tertifiren. 
Dieser  an  sieb  so  «iftfacAe  Bau  wird  durch  die  voHslfinrfige  Blos- 
tegung  einzelner  FOTtnattonen^  durch  ihre  spöter  erfolgte  theil- 
weise  Zerstörung,  durch  die  Sellenbeit  und  die  unvollständige 
Erhldtung  der  Petrefacte  (flbniich  wie  in  den  Alpen)  and  dwcb 
VerAndemng  gewisser  Geateuie  verwickelt  «nd  eriimlert  ein  ein- 
gebendes Studium. 

Die  einzeltten  Granitmassen  nehmen  an  Zahl  und  Umfang 
von  West  nach  Ost  zu.  Im  westlichen  Theile  derselben  sind 
nur  zwei  vorhanden,  die  eine,  grössere,  bei  La  BasÜde-Clei- 
rence,  die  kleinere  an  der  Bidassoa.  Beide  sind  dnreh  ge- 
edächtet«  Gesteine  von  den  weiter  östlich  hervortretenden  Gra* 
nilen  getrennt.  Diese  beginnen  am  Pic  du  Midi  d'Ossaa  in  zahl- 
reicheren kleineren  Massen,  welche  am  Pic  de  Ncouvieille  bct 
Baröges,  dann  südlich  von  Bagnöres  de  Luchen  nnd  am  Plc  de 
Netbeu  Uure  grosste  Entwicklung  erreichen.  Die  «irtehligsten  Gra- 
ste liegen  in  den  östKcfaen  Pyrenfien  auf  einer  etwas  nOrdiidieil 
Linie,  welche  n^zu  mit  der  Axe  des  ösUiehea  Gebirgszuges 
susammenfltUt.  Dort  ist  der  ganze  Landstric&a  vom  Thal  von  Ant 
dorra  an  bis  zur  Küste  aus  Granit  zusamatengesetst  nnd  das 
Cap  Creus  kann  als  der  östKchMe  Punct  desselben  angesahMa 
werden.  Diesem,  auf  seiner  ganzen  Ausdehnung  fast  22  Meilen 
langen,  nur  wenig  iinterbr«iebenen  Terrain  gehört  der  Haupl- 
gipfelpond  der  östlichen  Pyrenfienketle,  der  Canigen,  an,  wie 
die  centralen  Granitmassen  sich  in  dem  Nethcra,  dem  Neouvieille, 
Glabaride  and  Pic  de  Crabiaules  ebenfalls  su  einigen  der  höch- 
sten Puncte  des  Gebirges  erheben.  Auch  das  Qranitgebiet,  wel- 
ches xwiachen  Girms  und  Taraaoan  liegl,  bat  eine  nicM  un- 
belrüohllicbe  Ausdehnung. 

Die  AneiDanderreihnng  und  die  LiagenanadehniMf  dieser 
einzelnen  GraaHmaasen  sümmt  so  »ehr  mit  der  Hanptrichtiing  dei 
Gebirges  ftbereia  und  das  Gestein  ist,  mit  einseinen  Ausnahmen, 
petiwgraphiaeb  so  gleiefamflsaig  auagebildet,  dass  der  Granit,  «b» 
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fleich  er  nur  tbeilweise  des  Haupthaaun  bildet,  die  Axe  der  Py- 
rontteii  dsrzastellen  scheint ,  die  snm  Theil  eotblftsst,  nun  Theil 
■04^  TOD  geschicbleten  Gesteinen  verdeckt  ist.  Allein  thetsfich- 
Hch  erscheint  er  eben  nar  in  einzelnen,  von  geschichteten  Ge- 
steine» nnscUossea»  und  von  einander  getrennten  Gebieten. 

Der  Baeptkann  wird,  aoner  von  Granit,  von  den  palSonoi- 
schen  Schiefern,  Kreide  und  tertiSren  Schichten  snsaminengesetst 
In  den  WestpyreDfien  kvmmt  dort  «Beb  banler  Sandstein  vor. 
Schon  die  Form  der  Ober  den  Kamm  sich  erhebenden  Gipfel 
dentet  ihre  verschiedene  Beschaffenheit  an.  Nor  der  Granit 
«id  die  Schiefer  bilden  spilse  und  kegelförmige  Gipfel ;  die  Kreide 
nnd  die  tertiSren  Schichten  dagegen  eine  scharf  geschnittene, 
minenartige  Maner,  die  in  der  Umgebung  der  Rolmdshrcsche  und 
an  dem  10,500'  hohen  Cyllnder  des  Marbord  die  aufTeUendste 
Gestaltung  leigt. 

Der  nördliche  und  sfidlicbe  Abhll  des  Gebbges,  n  beiden 
Seiten  des  Granites,  besteht  fast  ganz  ans  geschichteten  Gestei- 
nen  der  verschiedenen  Formationen,  die  in  bah)  mehr,  bald  we- 
niger br«tea  Zonen,  mit  der  Hauptrichtung  ttbereiostinmend, 
uemlicb  regelm&ssig  auftreten. 

Die  Gesteitte,  welche  man  gewöhnlich  zur  Übergnngsforma- 
tion  s&hlt,  werden  ans  in  diesen  UntersudinngM  hanptslcblicb 
beschlftigen.  Danun  soll  an  dieser  Stelle  ihr  Vorkommen  nur 
kurz  angedeutet  werden.  Dieselben  bilden  einen  nur  wenig  un- 
terbrochenen Streifen  von  beträchtlicher  Breite,  der  die  Pyre- 
■teil  Mf  ihrer  ganien  Ausdehnung  dirchsieht  und  den  grOssten 
TheÜ  der  Granitmassen  einscbliesst. 

An  die  Schichten  der  Übergangsformation  legen  sich  dann 
auf  beiden  Seiten  die  jangeren  FormationeB  in  der  Art  an,  dasa 
ihre  Reihenfolge,  abgesehen  von  dem  Fehlen  einaelaer  Forma- 
tioae«,  ihrem  Alter  entspricht,  bis  sa  den  die  Pyrenien  begre»* 
zenden  Gegenden  von  Frankreich  und  Spanien. 

Die  Steinkoblenformation  ist  sehr  unbedeutend  vertrelaa. 
Auf  der  französischen  Seite  liegen  nur  die  kleinen  Mulden  von 
S^gore  vnd  Dorban;  auf  der  spanischen  Seite  ist  diese  Forma- 
tion im  Thale  des  Ter  und  bei  Urgel  im  Sdgra-TM  bekannt 

Die  Dyas  fehlt,  wie  es  scheint,  gttnzlioh  and  die  Triasfor- 
Hiation  soll  hauptsächlich  in  mebreren  roAen  Sandsteinpartien  s« 


725 


Tage  treten,  die  fast  alle  auf  dem  sQdlicfaeR  Abhang  des  Gebir- 
ges an  die  Übergangsformation  sich  anlehnen.  Die  bedenlendsle 
derselben  ist  ein  schmales  Band  dieses  Gesteines,  das  sich  von 
West  nach  Ost  lang  binstreckt  und  die  Schichten  der  Übergangs- 
formen  Qberlagerl,  selbst  aber  wieder  von  Kreide  bedeckt  wird. 
!n  dem  S^e-Thale  erreichen  die  Sandsteine  eine  Micbtigkeit 
von  700  Meter.  Zahlreicher,  aber  kleiner  sind  die  Vorkoounen 
von  diesem  Sandstein  mit  rothen  thonlgen  Sdiiehten  in  dem  weet- 
liehen  Theile  swiscben  dem  Pic  du  Midi  d'Ossau  und  St.  Jean 
Pied-de>Port.  Auf  dem  französischen  Abhänge  werden  nor  ein 
paar  rothe  Sandsteine  mit  Quarsgeröllen  bei  St.  Girons  and  im 
Thalo  des  Tech,  die  zwischen  Übergangsgebirge  und  Jura  Negen, 
als  bunte  Sandsteine  betrachtet.  Auch  der  Gyps,  welcher  im 
Thal  von  Arignac  von  Jura  Oberlagert  wird,  gehört,  nach  Gar- 
Riflov,  cur  Trias. 

Die  Juraformation  hat  in  den  Pyrenlen  auf  der  Nordseite 
ihre  grössle  Entwickhing.  Sie  kommt  dort  in  einem  langen  Strei- 
fen vor,  der  an  seinem  östlichen  Bnde  bei  Labastide  am  brei- 
testen wird  und  dessen  Länge  nausdehnong  wohl  mehr  als  90 
Standen  Weges  betragt.  Den  Versteinerungen  nadi,  die  in  den 
mittleren  Mergeln  xiemlich  bfiafig  sind  (St.  Pä,  Aulus,  Aspel), 
gehören  dieselben  zum  mittleren  and  oberen  Lias.  Ein  ddomi- 
tischer  Kalkslein,  der  sidi  u.  a.  bei  Cabanes  findet,  ist  fast  flber- 
all  in  den  Pyrenfien  ein  Zeichen  für  mittleren  Lias.  Bei  Sera 
kommt  schwarzer  Dolomit  vor,  der  dem  unteren  Lias  angehört. 
Darauf  folgen  KalkMeine  mit  Belemniten  und  Ammoniten  von 
Brauneisenstein,  welche  fUr  itage  Uanea  d  OaBiemr  charakteristisch 
sind.  Unterhalb  der  Abzweigung  des  Thaies  von  Vicdessos  sind 
in  dem  Thale  der  Ariöge  diese  Kalksteine  von  thonigen  Kalken, 
die  in  Tbonschiefer  Übergehen,  bedeckt.  Pecten  aequiv^vis,  ße- 
Immte*  digiUsbu,  Qryphaea  cymbium  (besonders  bei  Rabat)  cha- 
rakterisiren  diese  als  oberen  Lias.  An  verschiedenen  Stellen  der 
nördlichen  Pyrenäen,  z.  B.  oberhalb  Bagndres  de  Bigorre,  bei 
Juzet,  Girosp  n.  s.  w.  kommen  noch  Kalksteinbrecden  und  dun- 
kelblaae  Kalksteine  vor,  welche  jOnger  sind,  wie  die  eben  ge- 
nannten. Lbthbrik  zählt  dieselben  zum  braunen  Jura.  Dagegen 
ist  Zirkel  *,  wohl  mit  Recht,  geneigt,  wegen  der  niobt  ganz  sei* 
*  Zeiucbr.  d.  deaUcb.  geoi.  Gm.  186T,  S.  75. 
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tenen  Reite  von  Nerineen,  EchinMen  (Cidari*  nobUi$  wurde 
geftinden),  Aslarten  etc.,  dieselben  als  weissen  Jara  aufzufassen. 
Die  Schichten  des  Jura  lagern  auf  der  Trias^  oder  wo  diese 
fehU,  anf  dem  Übergangsgebirge.  Hit  dem  Granit  treffen  sie 
nrischen  Tarascon  und  dem  Salat-Thale  susammen.  An  seldien 
^llen  haben  sich  auch  in  dem  Jura-Kalksteine  Umwandlungen 
ereignet,  wie  in  dem  Kallsstein  der  Übergangsformation.  Auf 
dem  sadlicben  Mbang  aind  Jurageateine  nur  an  einigen  unbe- 
deutenden Stellen  zu  sehen,  mit  Ausnahme  des  Sussersten  Westens, 
wo  sich  bis  in  die  Gegend  von  Roncevalies  ei*  Streifen  davon 
hinziebl. 

IHejenigen  Schichten,  welche  unzweifelhaft  als  Kreide  be- 
atimmt  sind,  bilden  zu  beiden  Selten  des  Gebirges,  ein  für  seine 
Liege  ziemlich  Schmales  Band,  das  von  West  nach  Ost  der  LSngs- 
lichlnng  der  ganzen  Kette  folgt,  so  dass  sowohl  die  nach  Nor- 
den, als  die  nach  Sttden  sich  öffnenden  Thfller  nahe  ihrer  HOn- 
dnng  von  demselben  durchschnitten  werden.  Der  Gesteinscha- 
rakler  ist  derselbe,  wie  in  Deatschland;  Mergel,  Thone,  Kalk- 
steine und  auch  Sandsteine  wechseln  mit  einander  ab.  Die 
fleWchten  von  QuiUen  ond  St.  Paul  de  Penouillet  repräsentiren 
nach  Noflofcs  das  Neocora,  während  Limmc  freilich  dieselben 
zum  Gault  (Aplien)  rechnet.  Die  Thone  und  Mergel  von  Orthez 
und  die  Schichten  von  Adour  bei  Viaport  hat  Lsnuau  als  Ganit 
nachgewiesen.  Der  gr&sste  Theil  dieser  Formation  in  den  Pj- 
renften  gehört  jedoch  der  oberen  Kreide  an,  den  „grit  vert  iw- 
piriew"  und  der  »craie  blanche".  Die  letztere  wird  in  den 
mittleren  Pyrenäen  von  gelblich  grauen,  ziemlich  verstainerungs- 
reichen  Kalksteinen  bedeckt,  die  von  LnraEMs  als  »terreUn  rn- 
frtm"  *  bezeichnet  und  mit  der  TuOkreide  von  Hastricht  ver- 
glichen werden.  Im  Thale  der  Garonne,  bei  Aurigmie,'  folgt 
darauf  ein  Schichteusystem  von  Sand ,  hellfarbigen  Thonen  und 
untergeordnet  Braunkohle  und  mergeligem  KalkslHn.  Es  ist 
jOnger  wie  die  weisse  Kreide  (Senon)  und  kann  doch  nicht  znr 
tertüren  Periode  gezahlt  werden.  LsrnftiE  hat  dasselbe  Hage 
garumnim  genannt.  **  Er  slhll  54  verschiedene  Species  auf, 
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die  dftßkr  cfatraUeriflliBoli  sind  ond  von  denen  31  dieeer  Etago 

eigenthOulich  und  neu  sind.  Von  den  schon  fratMf  bekannten 
Arten  gehört  ein  Theil  der  weissen  Kreide,  ein  anderer  dem 
TertiSrf  ebirg«  an. 

Die  Kalksteine  des  Jura  and  der  Kreide  enlbalten  lahlreiche 
Höblen.  Im  Hiai  von  Tarascon  allein  kommen  mehr  als  50  ror. 
Besonders  schftn  sind  die  vier  Höhlen  von  Ussat  and  die  von 
Babal. 

Die  tertifire  Formatioa  der  PyrenSen  gehört  bekanntlich  su 
jenem  grossen  Zug»  der  NummnUtenbildong,  der  von  dem  atian- 
tischen  Ocean  daroh  die  gaase  alte  Welt  hindnrcfa  bis  sor  Koste 
des  stilkn  Oceans  in  Chine  verfolgt  werden  kann.  Sohon  dar- 
aus gebt  berver^  dass  auch  diese  Formation  der  LAngsrkklang 
der  PyranflenkeUe  folgt  Nor  anf  der  spanisohen  Seite  erheb! 
MO  sidi  zu  bodeuteaden  Höhen.  Sie  bildet  dort  u.  a.  den  Hent 
Perdn  und  sogar  den  Marbord,  wekber  einer  der  böobstMi  flipCri 
des  Kammes 'ist.  Anf  der  Nordseile  dagegen  bestabea  Mir  die 
niedrigen  Auslftofer  am  Bande  des  Gebirges  ans  terlüren  Ge^ 
steinen. 

Die  jOngeren  Schichten,  von  dem  Hiocttn  an,  liegen  sobea 
ausserhalb  des  Gebirges  in  den  Ebenen  der  Gascogne  efaMrseits 
und  des  Ebro  andererseits.  Nur  diloviale  Hassen  gehören  zom 
Theil  noch  dem  Gebirge  selbst  an-.  Im  oberen  Theile  der  Thiler 
finden  sieb  gewöhnlich  aar  erratisehe  Blöoke,  suweilen  in  gros- 
sen Aohänfungen,  wie  am  Gol  de  Puy-lloreas  im  Thal  dar  Ari^e. 
Erst  weiter  abwärts,  besonders  an  solchen  Stellen,  wo  sieh  das 
Thal  bassinartig  erweitert,  ist  auch  der  Boden  mil  Sand,  Kiesel 
vnd  Blöcken  Überdeckt.  Diese  Ablagerungen  sind  aieisteas  als 
Prodacte  der  Eiszeil  ansaseben,  von  der  dorcb  grasse  Morftnaa 
und  wohl  erhaltene  GletscbersohüfTe  dio  dealliohslen  Sparen  Tor- 
baaden  sind.  Mit  diluvialem  Schott,  in  dem  sich  die  Reste  der 
aasgescfaiedenen  SAugethiere  finden,  sind  auch  die  Höhlen  theil* 
weise  aasgeFUllt.  Je  nach  der  Höhe,  in  welcher  die  Mttndang 
der  Böhlen  getagea  ist,  sind  die  daria  vorkommenden  Übarrasle 
versducdener  ArL  *  Diejenigen,  welche  Vmu  tpeiaeus , 
jiAas  ffiMt^entes  etc.  eatbaUea,  liegen  durcbaobntttlioh  200°'  Aber 
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der  Thaltohle.  Die  liefer  gelegenen  HOUen  eMtbaHea  diese  gro^ 
fen  Singetbiere  nicht,  »ndern  Rennlhiwe.  Wenn  in  einer  Höhle 
(s.  B.  in  den  Hdhlen  von  Aorensen  bei  Bigonre)  diem  verKbie- 
denen  Finnen  zusaninien  voriionimen,  dann  liegt  die  der  Biren 
vnlen  nnd  die  der  Bennthiere  oben  dnravf. 


Von  der  fillesten  AbtbeUnng  der  Übergangs-Formation  \»s 
sor  Grimlgrenze  erstreckt  sich  dai  specielle  Gebiet,  dem  diese 
Unlersncliung  gewidmet  ist.  Eine  genauere  Kenntniss  der  Übw- 
gangsfonnation  der  Pyrenften  ist  danim  »mlcbsl  notbwendig.  Das 
Stiuiinm  derselben  wird  dadoreh  erleiclitert,  dass  die  allgemeine 
StreichnagsUnie  Ton  W.  nach  0.  geht,  parallel  mit  der  Axe  des 
Gebirges,  wahrend  die  vorherrsehende  Bichtnng  der  Banptthftler 
von  Süd  nach  N.,  senkrecht  auf  die  Gebirgsaxe  ist.  Dieselbi^n 
dnr^chtteiden  darum  die  Formation  nnd  nnui  kam,  wenn  man 
thahinfwfirts  geht,  an  günstigen  Stellen  ein  voHstlndiges  BiM 
ihrer  Entwieklung  erhalten.  Von  sehr  grossem  Werthe  ist  dieser 
Umstand  besonders  in  dem  Gebiete  der  metamorphischen  Ge- 
steine. 

Das  Vorkommen  der  Übergangsformation  in  den  Pyrenien 

ist  in  der  geognostischen  Übersiebt  schon  in  allgemeinen  Um- 
rissen angedeutet  worden.  Darnach  besdirttnkt  sich  dasselbe  auf 
das  eigentUehe  Hochgebirge  mit  sehroffen  Bergformen  und  meist 
engen,  oft  schluchtenartigen  Thttlern.  Die  rielfach  zerrissene, 
von  anderen  Gesteinen  unterbrochene  LAngenausdebnnng  dieser 
Formation  geht  Ton  West  nach  Ost  nnd  ist  weit  bedeutender  wie 
die  Breite,  selbst  an  den  Stellen,  wo  sie  am  sttirksten  entwickelt 
ist  Viele  von  den  Granitmassen  der  Pfrenäen  werden  dadurch 
ringsum  oder  doch  zum  Theil  eingeschlossen. 

Die  Streichnngslinie  ist  gleicbralls  eine  west-östliche  nnd 
schwankt  höchstens  zwischen  hora  6  (Pic  de  Barthälömy  an 
SoUoss  Lordat)  nnd  hora  10  (Bagto  Beost  im  Thai  der  Gave 
d*Ossan).  Am  bSuflgsten  und  in  den  versehiedensten  Thoilen  des 
Gebirges  findet  man  das  Streichen  nach  hora  7  z.  B.  bei  den 
Schichten  der  devonischen  und  silariscben  Fomntion  im  oberen 
Garonne-Thal,  am  deutlichsten  sQdlich  von  Lea,  bei  Honteaban 
in  der  Nfthe  von  Ludion,  bei  GMre  nnweit  Gavaraie  n.  s.  w. 
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Wo  in  fl&iuefaien  FAlleA  iu  Streiebni  in  anderer  «Is  der  a»get 
gebenen  Richtung  erfolgt,  wie  in  dem  Thal  der  Pique,  in  wel- 
chem es  nach  SW.  geht,  da  erlilärt  sieb  diese  Abweichung  von 
der  Regel  durch  starke  Fallung  der  Schiditen. 

Nirgends  haben  die  Schiebten  ihre  ursprüngliche  borizonUle 
Lege  beibehalten,  sondern  dieselben  sind  stets  aufgerichtet.  Die 
Schiefer  im  oberen  Ariige-Thale  feilen  z.  Th.  20»  nach  N.  Es 
ist  diess  die  geringste  Neigung,  welche  ich  beobachtete.  Meist 
sind  die  Schichten  viel  steiler  »ufgerichtet  und  besitzen  minde- 
stens eine  Neigung  von  45^.   (Zwischen  Olette  und  Jorcet  im 
Tbale  des  Tel,  swisohen  Fredes  und  VUlefranche  an  mehreren 
Stellen  etc.)  Fast  senkrecht  stehende  Schiebten  fiinlel  man  unter 
anderen  Orten  bei  Cörel  im  Thale  des  Tech.    Im  Garonne-Thal 
sind  die  Schichten  der  ganzen  Überg«ngsrormation,  von  den  jüng- 
sten bis  zu  den  ftltesten  nahezu  senkrecht  auf  einer  Strecke  von 
mehreren  Stunden  Weges.    Auf  dieser  ganzen  Strecke  fallen  die 
SeUohten  nördlich.   Allein  gewöhnlich  ist  der  Grad  sowohl,  wie 
die  Richtong  des  Pallens  einem  raschen  Wechsel  nnterworfen. 
Die  Thonachiefer  bei  Bagös  Beost  an  der  Gave  d'Ossao  fallen 
nach  NO.  unter  einem  Winkel  von  59<>.   In  derselben  Richtung 
feilen  die  Übergangsscbiohten  zwischen  Prades  und  ViUefrancbe, 
wibrend  Schiebten  von  45°  bis  zu  senkrecht  steheeden  darunter 
vorkommen.    Der  Thonschiefer  von  Montauban  fttllt  75*^  nach  N., 
die  Schichten  bei  C^ret  dagegen  unter  85*>  nach  SW.  und  ober- 
halb Arles-sor-Tech  zwischen  45  und  30*  gegen  SO.   Den  be- 
ständigen Wechsel  in  der  Richtung  und  dem  Grade  der  Neigung 
der  Schiebten  sieht  man  in  auffeilender  Weise  im  Thale  der 
Ari^e,  indem  bei  der  Eisenhflite  Casielet  die  Schiebten  nach  N. 
fallen  und  gleich  jenseits  nach  S. 

Die  Veränderungen,  welche  die  Schichten  des  Übergangsge- 
birges erlitten,  beschrankten  sich  nicht  auf  eine  einfache  Auf- 
richlung,  sondern  man  sieht  mitunter  so  starke  und  mannigfaltige 
Biegungen  und  Verschlingungen  derselben,  wie  man  sie  an  den 
Schilden  dw  Schweizer  Voralpen  zu  finden  gewohnt  ist.  Die 
ScUeferkalksteine  von  Cierp  im  Thal  der  Pique  and  die  devoni- 
schen Schichten  am  Schloss  Lordat  im  Thal  der  Ari^ge  zeigen 
diese  Brscheinung  in  höchst  aoffaUender  Weise.  Ebenso  cba- 
rakteristiscb  daftlr  ist   die  beifolgende  Skizze,   welche  die 
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Sehicbtung  eines  von  zahlreidien  Kalks^Uiadera  d«rchsctoi<te»eB 
Kalksteines  angibt,  den  ich  bei  St.  Aventin  im  Arboost-Tbale  an- 
stehend fand.  Aach  die  Schichten  bewegvngen  des  Kalksteines 
am  Pic  de  Ger  sind  beachtenswertb. 

Ausser  den  Störungen ,  welche  auf  lange  Strecken  bin  den 
Sdiichlenbau  verwirrt  haben,  sind  auch  noch  durch  loode  Ur- 
sachen AufUähungen  und  Windungen  auf  besohrtaktem  Räume 
entstanden.  Eine  häufig  sich  wiederholende  Ursache  der  Art  ist 
die  Ausscheidung  von  Quarz  gewesen.  Wo  starke  Qaarzadern 
sieb  Bwischen  die  TbonschiererscbicbleB  eingedrängt  haben,  sinM 
letaterc  um  die  Quarzknolen  heniingebogen.  Doch  erstreckt  sich 
ein  solcluM*  Einfluss  nur  auf  die  nächste  Ungebnng.  In  dem  Orte 
St.  Samreur,  der  hart  an  die  Felsinaner  über  einer  Schlucht  der 
Gave  de  Pau  angebaut  ist,  treten  die  Folgen  der  Kldnng  wkher 
Quarzmassen  auf  den  Verlauf  der  Schichten  an  vielen  anstebea- 
«ien  Felsen  deutlich  hervor. 

Die  Gesteine,  welche  die  Formatton  in  den  Pyrenäen  sosann 
mensetzen,  sind  vorherrschend  Kalkstein  und  Thonscbiefer,  un- 
iMTgeordnet  Schieferkalksleine,  Grauwacke,  Oomrcü  vnd  Kalk- 
breocie. 

Kalkstein.  Der  grösste  Theil  des  Übergangskalksleines 
ist  sehr  dicht,  hell-  bis  dunkelgrau,  mit  undeutlich  muscheligem, 
oß  spliUerigem  Bruch.  Er  gleicht  dann  sehr  den  charakteristi- 
schen Alpenkalksteinen.  Am  Cirque  von  Gavarnie  gibt  es  Kalk- 
steinbänke von  grauer  Farbe  mit  rötfalichem  Schimmer.  Ober- 
halb Eaux  chauds  sind  die  Kalksteine  von  einer  mehr  als  2^ 
dicken  scbneeweissen  Binde  von  erdigem  kohlensaurem  Kalke 
bedeckt.  Dieser  Überzug  ist  von  dem  darunter  liegenden  dich- 
ten und  dunkelgrauen  Kalkstein  scharf  getrennt,  (gleich  er  fest 
anhaftet.  Derselbe  bietet  dort  eine  sehr  aufßlllige  Erscheinung 
dar-und  scheint  von  kalkreichen  Quellen  ausgeschieden,  jedoch 
sind  alle  Blöcke  und  anstehuiden  Felswände  anf  einer  groseon 
Sbrecke  (mehrere  Kilometer  weit)  damit  bedeckt. 

An  vielen  Orten  ziehen  sich  Adern  von  rein  weiss  geerb- 
tem Kalkspath  durch  den  Kalkstein  und  Uberspannen  seine  Ober- 
fläche mit  einem  Netz.  Ans  der  Nähe  von  Eaux  bonnes  besitea 
ich  einen  solchen  Kalkstein,  in  welohem  die  breiteren  Adern 
grobkörnig  sind,  die  schmäleren  dagegen  keine  kdmige  Besclwf- 
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fenliflit  erkenne«  laMen.  Aber  Mch  die  Grondmasse  wird  an 
CÜnielneD  Steilen  heller  und  deotlich  krystaDinisch  ohne  scharfe 
Abgrensnng.  Überhaupt  liegen  öfter  zwischen  den  dichten  Kalk* 
steinei^iehlen  einzeloe  feinkörniger  ausgebildete.  Sehr  lahlrcich 
sind  die  Kalkqiatkadern  in  dem  grauen  Kalkstein,  welcher  in  dem 
Arboust-Thale,  nahe  seiner  MQndui^  in  das  Thal  der  Pique,  an- 
steht Meist  sind  dieselben  schmal,  zuweilen  aber  auch  1  Fuss 
breit,  so  dass  mitunter  der  dichte  Kalkstein  zwischen  diesem 
Netzwerk  fast  verschwindet  Bruccienartiges  Ansehen  orhftll  dieses 
Gestein  nahe  dabei  dadnrch,  dass  Ringe  von  Kalkspalh  kleinere 
und  grössere  Slflcke  von  dichtem  grauem  Kalkstein  einschliessen. 
Die  Grenzen  zwischen  Kalkspath  und  Kalkstein  sind  jedoch  so 
wenig  scharf,  dass  man  bei  näherer  Betrachtung  das  Gestein  nicht 
«lehr  för  eine  Breccie  hallen  kann. 

Die  weiMea  feinkörnigen  Kalksteine  werden  hie  und  da  do« 
lomitisch,  so  an  der  Haladetta,  am  Berg  Canssan  im  Thal  der 
Ari^e  u.  a.  0. 

Meist  ist  der  Übergangskalk  frei  von  organischen  Retten. 
Doch  gibt  es  einzelne  Localitäten,  wo  man  dieselben  ziemlich 
zahlreich  darin  findet,  wenn  auch  nur  in  schwer  bestimmbarem 
Zustande.  Am  Pic  de  Gar  bei  St.  Bäat  kommen  Cardiola  tnler- 
rupta,  Orthoceras  und  Orthis  vor.  Diese  und  andere  silurlsche 
Vorsteinerungen  finden  sich  auch  Im  Thale  der  Pique,  wo  noch 
Graptolithen,  Encriniteii  und  Spuren  von  Trilobitcn  getroffen  wur- 
den. Auch  Plein  de  Brada,  hodi  oben  in  den  Bergen  Ober  Gödre, 
ist  eine  Fundstätte  fQr  devonische  Versteinerungen.  StrophomeM 
depressa  und  To'dtratala  priica  sind  die  häufigsten. 

Der  dichte  Kalkstein  schliesst  zuweilen  BruchstOcke  von  Thon- 
schiefer  ein.  Ein  sehr  charakteristisches  Stück  fand  ich  bei  Eaux 
bonnes,  indem  ein  3 — 4  Zoll  grosse.«  Stüde  von  dichtem,  schwar- 
zem Thonschiefer  in  raucbgrauem  Kalksteine  eingewachsen  war. 
Werden  solche  Bruchstttcke  zahlreich,  dann  entstehen  breccien- 
artige  Gesteine.  Dahin  muss  die  von  Nogu^s  erwAhnte  *  Breccie 
aus  dem  Thale  des  Tet  zwischen  Prades  und  Villefrancbe  ge- 
hören, die  aus  einem  Kalkstein  bestehen  soll,  der  Scbieferbrueh- 
stttcke  und  Stflcke  von  silurlschem  Kalk  einschliesst. 
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Thontchiefer.  Die  Thonscbiefer  stimmen  grOssteatheili, 
soweit  dieselben  nicht  metamorphisch  sind,  mit  den  Thonschieferi 
der  Übergangsformalion  anderer  Gegenden  Aberein.  Sie  habei 
vorherrscheBd  blauscbwarse  oder  donkelgrane  Fbrbe  und  sinl 
sebr  dicht,  mit  bald  mehr,  bald  weniger  deallich  schiererigcr 
Slroctar.  Weniger  verbreitet  sind  helle,  grOnliche  oder  röU- 
liehe  Sehiefer  (Gäret,  Mündung  des  Thaies  von  Unac).  Die  dflna- 
scbieferigen  und  feinkrystaUinischen  Thonschiefer  bilden  an  vielea 
Orten  einen  aasgezeichneten  Dachschiefer.  Bei  Laruns  im  Thal 
der  Gave  d'Ossau,  swischen  Loordes  und  Argellex  und  bei  La- 
bassdre  befinden  sich  grosse  Brflche  in  diesem  Gestein.  Aber 
auch  bei  Pierrelitte,  bei  Argut-dessoas,  Oeletle  und  andern 
Orten  i»{  diese  Varietfit  aosgeseichnct. 

Neben  der  Hauptschiefemng  tritt,  bald  mehr,  bald  wenigar 
bemerkbar,  an  manchen  Orten  noch  eine  secundöre  Schieferaag 
auf  (Monlauban  bei  Luchon).  Im  Thal  der  Gave  de  Bastan  ober- 
halb Barges  sab  ich  einen  solchen  Thonschiefer  j  welcher  durch 
stark  ausgebildete  transTersale  Schieferung  sehr  leicht  in  laaler 
prismalische  Stücke  zerfiel. 

Der  Verlauf  der  Schichten  ist  bei  dem  Thonschiefer  noch 
nnregelmassiger ,  wie  bei  dem  Kalkstein.  Die  Windungen  der- 
selben sind  noch  zahlreicher  und  verschlungener. 

Wetzschiefer  fand  Zibkbl  dem  Thonschiefer  bei  Gdnos  ein- 
geiagerl. 

Kieselschiefer  und  Alannschiefer  sind  ebenfalls  an  mdirerea 
Orlen  bekannt 

Die  dunkelgefärblen  Thonschiefer  enthalten  alle,  wenn  auch 
oft  nur  wenig,  Kohlenstoff  und  organische  Substans.  Bei  eia- 
zelnen  Iritt  jedoch  der  Gehalt  an  Bitumen  und  auch  an  Kohlen- 
stoff in  sehr  merkbarer  Weise  hervor.  Bituminöse  Schiefer  fin- 
den sich  z.  B.  in  der  Schlacht  von  Jujol,  bei  Hentauban  o.  s.  «• 
Bei  anderen  tritt  der  Kohlenstoff  mehr  graphitisch  auf,  wodorcfc 
dieselben  gUiazend,  weich  und  wohl  auch  abfitrhend  (zwisckea 
Laz  und  Pierrefitte)  werden.  Sehr  stark  ist  der  Kohlengehalt  ia 
quarzreiohen  Schiefern,  die  ich  im  Thal  der  Piqne,  oberhalb  Ci- 
Siel  vieil  antraf,  femer  im  Arbonsl-Thale.  Auch  einielne  E^gen 
von  Anthrocit  sind  dem  Thonschiefer  eingeschaltet:  b^  Salieat 
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sfldiicb  vom  Pic  da  Midi  d'Ossav;  in  Thal  der  Ariftge,  bei  Cierp 
u.  s.  w.  ' 

Nocb  sind  die  weissen  Ownedern  zo  erwähnen,  die  in  de» 
dusl^elD  Thonscbiefer  sehr  auffalten.  Manchmal  sind  es  nur  feine 
Aderclien,  die  sich  nach  allen  Richtungen  in  dem  Gestein  ver- 
breiten, mandwal  (Arbonat-Thal)  aber  anch  u  bedeutenden  Gin- 
gen anschwellen  (Savigaac).  Der  Qaarz  liegt  zum  Tlieil  zwi- 
schen den  Schieferungsfl&cfaen,  zum  TbeÜ  durchsetst  er  dieselben. 
Er  findet  sich  auch  in  gans  unregelmflssigen  Knoten  und  Knollen, 
so  dass  dadurdi  die  Sdiiefwwigsflficben  gewellt  und  aufgpblfiht 
werden. 

Die  fiirbigen  Thonschiefer  sind  besonders  zahlreich  zwischen 
Gödre  nnd  Gavarnie.  Bs  hommen  dort  hanptsSchlicb  grftnlich 
gefilrbte  mit  Quarzadern  und  unvollkommener  Schieferung  vor. 
Anch  einen  braunrothen,  feinkörnigen  habe  ich  daselbst  gesehen, 
der  in  eine  feinkörnige  Granwaoke  überzugehen  schien.  Er  ent- 
hielt (^mmerblflUchen  von  derselben  Farbe  und  war  von  fsinen 
weisaen  Quarzadern  dnrchschnitlen. 

An  Petrefocten  sind  die  Schiefer  noch  viel  firmer  wie  die 
Kalksteine.  Mächtige  Schicbtensysteme,  die  ganz  ans  Thonscbiefer 
bestehun,  enthatten  nicht  eine  Spnr  davon.  Einer  der  wenigeft 
Pandorte  von  Petrefacten  liegt  auf  dem  östlichen  Abhang  de« 
Col  d'Aubisque.  Nadi  dk  Mucby  finden  sich  dort  Tmrttralmla 
Archiad  db  VssirnnL,  Spirifer  subtpeciotm  de  Vern.,  Sptrifer 
macnptenUi  Orthit  BetmmonH,  Lepiae$ui  Mmdmoui.  Die  be- 
treffenden Schichten  gehören  demnach  dem  unteren  Devon  «n. 

Schieferkalkstein.  CaheMste  oder  Calcaire  ampgdoHn; 
Kalknierenschiefer  nach  Zirkbl).  Die  hiertier  gehörenden  Gesteine 
bilden  eine  hervorragende  ErgeirtbOmlwbkelt  der  Pyrenften.  Viel- 
leicht nirgends  werden  sie  in  solcher  Ausdehnung  und  solcher 
Sdiönheit  gefunden.  Es  sind  schieferige  Kalksteine,  welche  ihre 
Sehieferstniclnr  dadurch  wJangt  haben,  daas  sie  mit,  fiasserst 
dfinnen  md  zarten  Thonschieferboielten  oder  Flasem  dnrohfiod»« 
ten  sind.  Wenn  die  letzteren  stark  gebogen  sind,  so  berOhrefa 
sie  skh  und  der  Kalk  bildet  dazwischen  nur  fiache  Linsen  oder 
Handeln.  Der  Kalk  hat  theils  dunkelgraue,  theils  rein  weisde 
Farbe,  der  Thonschiefer  schwarze  und  erscheint  graphitisch  glfin- 
zend.  Bin  solches  Gestein  liefert,  seiner  Zeichnung  wegen,  einen 
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nhr  schdnen  Marmor.  Idi  Tand  dasselbe  sehr  ausgeseiehnet  gans 
nahe  bei  Eaux  bonnes  am  Pic  de  Dergom.  Noch  schöner  siitil 
diejengen  Schieferkalksteine,  in  welchen  der  Schiefer  belle  bunte 
Farben  besitzt.  Ist  derselbe  röthlich ,  so  heisst  das  Gestein 
„Mmrbre  de  griotU^.  Derselbe  steht  am  Fusse  des  Pic  St.  Bar- 
tii^my,  bei  Cabanoes,  bei  Cierp  n.  a.  0.  an.  Wem  der  Schiefer 
etwas  kalkig  ist  und  hellgröne  Farbe  hat,  dann  wfr-d  das  Gestein, 
nach  seinem  ansgezeichnet^ten  Vorkommen,  „Marbn  Campim* 
genannt  Er  Aii4et  sich  aber  ansser  seinem  berahmten  Pnndort 
Espiadel  noch  an  verschiedenen  Stellen.  Ich  kornit«  ihn  in  aus- 
gezeichneten Exemplaren  im  Thal  der  Gave  de  Bastan  oberhalb 
Barigea  sammeln.  Schon  langst  hat  man  die  Beobacbtang  ge- 
nadit,  dass  in  sehr  vielen  der  Kalklinsßn  ein  Goniatit,  eine  Cly- 
vteniaj  ein  Ortkoceras  oder  eine  andere  Cephslopode  in  undeut- 
lichen Resten  liegt  und  man  hat  darin  mit  einen  Grund  der  eigen- 
tMhnlichen  Structnr  des  Gesteines  getncht. 

Granwacke.  Der  grösste  Theil  der  Grauwacke  ist  rein- 
körnig, dunkelschwarz  und  geht  in  Thonsohiefer-ahnlicbe  Gesteina 
Aber,  wenn  die  Granwacke  Schierer-Stmctnr  annimmt.  Solche 
schwarze  Granwaehe  kommt  bei  Arles-sur-Tei^h  am  Wege  nadi 
Amäie  les  Bains,  «n  der  M&ndung  des  Oneil-Thales  in  das  Ar- 
boust-Thal,  «m  Castel  viail  bei  Luohon  u.  a.  0.  vor.  In  den 
grobkörnigen  Varietäten  liegen  deutlich  erkennbare  StOckchen 
von  Ouarz,  Feldspath,  Thonschiefer  und  Granit.  Ausser  den 
dunkeln  tritt  man  auch  helirarbige  Granwaoken  (Thal  des  Tel 
zwiachn«  Ffliols  und  Comeilla).  An  Petrefeeten  sind  sie  nicht 
ganz  arm.  In  devonischen  Schiebten  derselben  hat  Now^s  ver- 
schiedene Korallen  und  AA^ieftoneUa  pugnm  gefiinden.  * 

Onarcit.  Die*  Quarzile  sind  meist  sehr  feinkörnig  oder 
scheinbar  dicht  und  besitzen  helln,  gelbHchgrauo  Farben  (Cascade 
iEnfer}.  Sie  bilden  Lager  theils  im  Thonschiefer,  theils  in  der 
Grmwecbe.  ZoweHen  werden  sie  von  anders  geffirbten  Oi»n- 
adeni  'dnrohsdmitten  (Thal  der  Gave  d'Ossau  oberhalb  Eaax  chaads)! 
Jedenfalls  müssen  viele  dieser  (^arzit«  als  fnnkönige  O^arz« 
Sandsteine  angesehen  werden.  Diess  erscheint  ganz  deutlich  am 
eisern  solchen  Gestein,  das  ich  in  dem  Cirqne  von  Gavaniie 


•  C^mpt.  rtmd;  LVl,  1133. 
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samaelte.  Des  Bindemittel  ist  etwas  kalkbftltig  and  braust  mit 
Sfiurea  anf.  Noch  unsweirelhafter  wird  die  wahre  NaUir  des  6e> 
Steins  bei  viner  anderen  Einlagerung,  ebenfalls  im  Cirque  tob 
Gevarnie,  erkannt.  Derselbe  ersolieint  als  ein  Onarzconglomeral, 
in  welchem  die  hirseliom-  bis  linsengrossen,  weissen  OvarzstOcke 
weit  gegen  das  DiiHlemiltel  vorherrsclien.  Die  Ouarzbruchstlk^e 
sind  s^f  Test  mit  einander  verltittet.  Das  Bindemittel  braust  mU 
Stture  etwas  auf.  Diese  Ansicht  steht  also  der  Angabe  gegen- 
aber  (ZiBm,  Zeitscfar.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  i867,  S.  148),  daai 
in  der  Übei^m^fsformalion  der  Pyrenften  Sandsteine  Mcht  nach- 
gewiesen seien.  Und  doch  Hussert  auch  Zukel  selbst  die  Ver- 
muthung,  daas  ein  oder  der  andere  Omrzit  (am  Col  de  Garn- 
Melle)  ein  Terkieselter  Sandstein  sei  (S.  151). 

Kalksteinbrcocie.  Die  scbarikanligen  Brucbstllcke  der 
Breccie  besLehen  aus  einem  dichten  grauen  Kalksteine  und  sind 
von  der  verachiedeaarUgsten  Grösse  mit  einander  gemengt,  doefc 
sind  die  kleinerea  viel  zahlr^cber.  Die  Bruchstücke  herrschen 
geg«Bflber  den  Bindemittel  vor.  Dieses  ist  meist  ein  unreiner, 
tborager  KaUuchlemm,  welcher  dem  Gestein  keine  grosse  Festig« 
keit  verleihen  konnte.  Darum  lüsen  sich  auch  oft  die  Bruch* 
stocke  los  and  das  ganze  zerbröokeh  leicht,  wenn  es  ness  and 
durchweicht  ist.  Du  Gestein  besitzt  ttbrigens  deutliche  Schieb* 
bing,  besonders  wenn  ns  nicht  sehr  grobkörnig  ist 

Alle  diese  verschiedenartigen  Gesteine,  wo  sie  auch  vor- 
kommen mögen,  entkalten  einen  grossen  Ruichtbum  an  Eisenkies. 
Heist  sind  es  Kryslalle  von  so  geringer  Grösse,  dass  sie  nur 
mit  der  Lupe,  oder  gar  nur  mit  dem  Mikroskope  gesehen  wer^ 
den  können.  Aber  kaum  wird  sich  ein  Stück  in  der  ganzen 
Ausdehnung  der  Formation  finden  lassen,  in  dem  dieses  Mineral 
ganz  fehhe.  Besonders  reich  daran  sind  die  Schiefer  anf  der 
linken  Thaiseite  oberhalb  dem  Pont  Napoloon  bei  St  Sanvear, 
femer  die  Sdnefer  im  Arbousfe-  Thaie,  Banx  bennes ,  im  oberen 
Ari6ge-Thale.  Grössere  KrystaUä  sind  selten.  Bei  Bar^ge«  sab 
loh  Würfel  von  i^/^  Zoll  Grösse  und  Pentagondodekaeder  mit 
3  Zoll  Durchmesser.  Von  den  Übrigen  sccesserischen  Minendim 
sind  Kalkspath  und  Qaarz  schon  mehrfach  bei  der  BeschrMbnng 
der  Gesteine  genannt  worden.  Senat  sind  norb  zu  erwMhnen 
Kupferkies,  Magnetkies,  BergkrystaU,  Feldspath  und  Flussspath. 
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Vtirsühiedene  Eisen-  und  Bleierze  haben  Veranlamung  so  Berg- 
bau gegebtin.  In  den  Eisenkies-reichen  Gesteinen  ist  dieses  Mi- 
neral nalttrlich  an  den  der  Luft  ausgesetzten  Stellen  xersetsi  as^ 
je  nach  den  Umständen  Eisenvitriol  oder  Eisenoxydhydral  dmif 
emstanden. 

Über  die  Trennung  der  pyrenftisehen  Übergaagsrormatimi  'n 
ihre  verschiedenen  Glieder  habe  ich  keine  specieüen  Studien  ge> 
macht.  Es  mögen  daher  hier  ein  paar  Worte  über  die  ResalW« 
der  bis  jetzt  angestellten  Untersuchungen  genügen. 

Die  unteren  Schichtensysteme  bestehen  fast  allein  aus  Thoi* 
schiefer  und  den  ihm  verwandten  Gesteinen  und  sind  dabei  rer- 
steinerungsrrei  oder  doch  sehr  arm  an  P^refacten.  Diese  kta- 
nen  fast  Oberall  als  silarische  Abtheilung  gelten.  Die  darauf  fol- 
genden jüngeren  Schichtensysteme  enthalten  um  so  wenigere  oad 
donnere  Einlagerungen  von  Tbonschiefer,  je  mebr  man  sich  der 
oberen  Grense  der  Formation  nähert.  Für  diese  Abtbeitang  ist 
der  KaHtstein  das  herrschende  Gestein  und  man  kann  diesdbe 
als  devoniscfa  ansehen.  Nur  die  devonischen  Ablagerungen  ii 
den  Ostpyrenfien,  zwischen  Durban,  Alei  und  Rennes  faabea  # 
Schiefer  vorh^schend  ausgebildet. 

In  den  beiden  Hauptabtbeiluagen,  dem  Devonischen  und  Si- 
lariadien,  bat  man  noch  UnterabtheUungen  unterscheiden  köaaM, 
obgleich  die  Petrefacten  nicht  gerade  hinfig  und  meist  schleckt 
erhalten  sind  und  die  einzelnen  Abtbeilungen  nirgends  in  den 
Gebirge  vollständig  über  einander  gelageil  gefunden  wurden. 

Das  Oberdevoniscbe  kommt  in  verschiedenen  Gegenden  nr 
und  ist  durch  Petrefacto  wohl  (Aarakterisirt.  Dieser  Abtheilnsg 
e^enthümlich  sind  auch  die  früher  besdiriebenen  SchieferfciUi- 
iteine.  Dadurch  Usst  sich  dieselbe  im  Dial  der  Ariäge  zwisehea 
Gabannes  und  Ax,  in  Salat-Tlml,  in  dem  der  Pique  und  der  Gt- 
rönne  leicht  auffinden. 

I  Das  IHilteUevOniache  ist  nicht,  gani  sicher  beathnnit.  Nsck 
Mo«^  aoO  es  im  Thal  des  Teek  vorkommen  und  besoadeis 
durch  Calämopora  polymorpha ,  &romUopora  cmteehiriea 
BkynäuineUa  pugmts  erkannt  werden. 

Das  Unterdevoniache  ist  im  eheren  Thal  der  Gave  dX)saa 
durdi  PleuredictifWt  prohUmaticwn,  Orthis  kipparionyx,  Spif^ 
parifdomtt,  HhjpushtmeUa  tub^Wittom  bestinunt.    Doch  lieg" 
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aacb  noch  mitteldeToniscbe  Pormen  in  demselbeM  Schichtensystem. 
Die  devonischen  Gesteine  von  Gödre  werden  am  besten  ebenblli 
zam  unteren  Devon  gerechnet  / 

Die  obersHurische  Abtheihing  6ndet  sich  gut  entwicltelt  in 
den  ThSlern  der  Gerönne,  der  Pique,  im  Arboust-Thal  n.  s.  w. 
und  enIhaK  unter  anderen  CardMa  mtemtpta,  OrUkocereu  bo- 
hemicum,  Graptofilhen  und  einen  Trilobiten. 

Die  untersllurischen  Schierer  sind  frei  von  organischen  Re- 
sten. Nur  in  den  Schiefern  von  Larans  soll  nach  Gastom  Sacaxb 
Myrianites  vorhommen. 


Der  Granit  hat  FOr  unsere  Untersuchung  dieselbe  Wicbtig- 
lieit,  wie  die  Übergangsformalion,  indem  von  seinem  Vorkommen 
stets  die  metamorph ischen  Erscheinungen  abhSngen.  Dio  Meta- 
morphose besteht,  da,  wo  sie  vollständig  zur  Geltung  gekommen 
ist,  wesentlich  in  der  Herausbildung  derselben  Mineralien,  die 
die  Hasse  des  Granites  zusammensetzen,  so  dass  also  auch  eine 
petrographiscbe  Annäherung  an  den  Granit  in  den  veränderten 
Gesteinen  herbeigeführt  wird. 

In  Betracht  der  grossen  Ausdehnung  des  Granites  mnss  seine 
Beschaffenheit  eine  sehr  einförmige  and  gleichmässige  genannt 
werden.  Die  Ausbildung  ist  vorherrschend  kleinkörnig.  Wie  in 
den  meisten  Graniten  bildet  der  Feldspath  den  grössten  Theil 
der  Hasse  ^  doch  gibt  es  auch  sehr  quarzreiche  Stellen.  Oligo- 
klas  nimmt  nur  verhältnissrottssig  wenig  Theil  an  der  Zusammen- 
setaong  und  ist  vm  so  mfihsamer  zu  entdecken,  als  die  Strei- 
fang  sehr  fein  zu  sein  pflegt  und  er  die  gleiche  Farbe,  wie  der 
Orthoklas  hat.  Dieser  monokline  Feldspath  bat  nSmlich  nirgends 
die  sonst  so  oft  vorkommende  röthliche  Farbe,  sondern  ist  rein 
weiss,  höchstens  etwas  grau.  Nur  eine  auffallende  Ausnahme  ist 
mir  bei  diesem  Granit  im  Gebiete  der  französischen  Pyrenflen 
bekannt.  Bei  den  Badem  von  Uolitg  kommt  in  dem  Granit  neben 
dem  weissen  Feldspath  auch  grOnlich  nnd  rosenroth  geerbter 
vor.  Durch  den  starken  Glasglanz  des  weissen  Feldspathes  und 
seine  halbdurchsicbtige  Beschaffenheit  fUlt  er  oft  wenig  neben 
dem  Ouara  auf  und  man  halt  das  Gestein  bei  oberOachlichem  An- 
blick flir  viel  qnarzreioher ,  als  es  wirklich  ist.   Der  Qlinmer 
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besteht  aas  klcii\en,  Test  immer  dunkel  gefilrbtan  SUttchen.  Ge- 
wöhnlich sind  sie  vollkommen  schwarz,  ofl  aber  aoch  dunkel- 
braun oder  dunkelgrün  (z.  B.  bei  Arles-sor-Tecb)  and  dann  elwas 
talUg.  Aach  Chlorit  kommt  zuweilen  mit  dem  dunkel^Onen 
Glimmer  gemeinschaftlich  vor.  Manche  Granitpartien  haben  ein 
so  dunketes  Ansehen,  dass  man  auf  einea  sehr  grossen  Gehalt 
an  schwarzem  Glimmer  scUiesst,  allein  sie  Terdanken  oA  ihre 
Farbe  einem  dunkelblaugrauen  Quarz;  an  einzelnen  Orten  wird 
der  dunkle  Glimmer  durch  helleo,  silberweissen  (Arles)  oder 
auch  gelblichweissen  (Holitg)  ersetzt  Dunkel  und  heUgehrbtar 
Glimmer  kommen  also  gewöhnlich  nicht  zusammen  vor,  dorh 
habe  ich,  entgegen  den  bisherigen  Angaben,  am  Pic  Ntouvietle 
Granit  gefanden,  der  neben  vorfaerrsdiendem,  dunkellmionem 
Gümmer  auch  etwas  silberweissen  enthielt. 

Schon  mehrfach  sind  von  anderen  Autoren  die  Concrettonen 
be^irochen,  die  wie  Stücke  eines  dunkeln  i^emdarügen  Gesteins 
in  dem  Granit  eingeschlossen  sn  sein  scheinen.  Diese  schwar- 
zeUf  oft  viereckigen  oder  auch  runden  Concretionen  haben  schein- 
bar scharfe  Kanten.  Bei  näherer  Untersuchang  zeigt  sich  jedot^b 
leicht,  dass  sie  allerdings  scharf  abgegrenit,  aber  dorcbaus  nicht 
durch  Trennungsflftchen  von  dem  Granit  gesrhieden  sind  und  nur 
als  sehr  feinkörnige  and  an  schwarzem  Glimmer  sehr  reiche 
Stellen  angesehen  «Verden  dürfen.  Am  Port  d'Oo,  bei  Arles-sur- 
Tech  u.  a.  0.  ist  die  Menge  dieser  Concretionen  sehr  gross. 

Anderer  Art  scheinen  die  gnetssartigen  Einschlüsse  zu  sein, 
die  in  grossen,  scharfbpgremUen  Stücken  in  dem  Pyrenflengranit 
liegen.  Ich  fand  dieselben  in  ausgezeichaelen  Ezenqtlaren  an 
jenen  schroffen  Granitfelsen  zur  Seite  des  Lac  d'Escoubous,  die, 
der  Karte  zu  folgen,  den  Namen  Pic  d'BresUds  besitzen.  Zirkel  * 
hült  dieselben  lür  wirkliche  Bruchstficke  nelamorphiscber  Schie- 
fer. Ich  kann  natürlich  nicht  über  jene  Stücke,  die  Zibkbl  zd 
dieser  Meinung  veranlassten,  urlheilen,  da  ich  dieselben  nicht 
gesehen  habe.  Allein  das  mir  vorliegende  Stflck,  welches  jeden- 
falls zu  den  charakteristischsten  gehört,  gibt  mir  die  feste  Über- 
zeugung, dass  wir  es  auch  hier  mit  localen  Ausscheidungen  und 
nicht  mit  wirkUchen  Einschlössen  zu  thun  haben.  Der  scheinbare 


*  Zeitfcbr.  d.  daiilMh.  fwl.  Gei.  18Sf,  8.  97. 
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Gnschlnss,  von  dem  ich  hier  hsaptfflclilich  spreclie,  iil  iO.Cea- 
timeter  lang  und  6  Centimeter  breit,  aber  nur  1  Centimeter  dick. 
Derselbe  gleicht  einem  sehr  feinkörnigen  Gneisse,  ist  anKemein 
glimmenreich  und  sehr  dOonschioferig.  Troti  der  scharfen  Be- 
greniEung  sind  nirgends  Stellen,  die  man  als  Trennungsflfichen 
ansehen  kOnnte.  Der  Granit  ist  rings  um  diese  Ausscheidung 
hemm  etwa  Va  Millimeter  breit,  viel  feinkörniger  wie  im  Übri- 
gen und  auch  viel  quarareicher,  so  dass  sich  also  eine  Art  Saal- 
band  gebildet  hat. 

Derselbe  Granit,  dunkel  geßrbl  durch  zahlreichen  Glimmer, 
kommt  anch  mit  porphyrartiger  Stractur  vor,  die  durch  Ortho- 
klMiftdividuen  hervorgebracht  wird.  Derselbe  findet  sich  in  den 
östticfaen  und  mittleren  Pyrenäen,  am  Pas  du  Loop  oberhalb  Arles, 
am  Col  de  la  Harguerile  Carcaniires  im  Thal  der  Arifege,  hanpt- 
sachlich  aber  in  der  Umgebung  des  Port  d'Oo.  Von  dort  aus, 
wo  er  den  Gebirgskamm  bildet,  wurde  er  weit  umher' verbreite! 
and  man  findet  ihn  in  Blöcken  in  allen  in  der  Nfihe  entspringen- 
den Thälem.  An  der  Mündung  des  Vall^  du  Lys  liegen  Lohl- 
lose  Blöcke  davon  und  die  grosse  Moräne,  welche  von  dem  das 
Oo-Thal  einst  erfüllenden  Gletscher  abgelagert  wurde,  besteht 
fast  gm»  ans  denselben.  Der  Oirthoklas,  der  die  Porphyrstroclur 
veranlasst,  bildet  zwillingsartig  verwachsene  Individuen  (Karls- 
bader Gesetz)  von  4—5  Zoll  Lange.  Er  ist  weniger  glänzend 
und  dnrehsiiAtig,  wie  der  Orthoklas  der  Grundmasse  und  siem- 
Uch  unrein.  In  seinem  Innerem  sind  nfimUcb  verschieden  ar- 
tige Mineralien  eingewachsen.  Am  häufigsten  kommt  schwar- 
zer Glimmer  als  Einscbluss  vor;  weniger  häufig  weisser  Glim- 
mer, Quarz  uiul  Oligokl&s.  Der  Oligoklas  bildet  nur  sehr  kleine 
Individuen  innerhalb  des  Orthoklases,  mrd  aber  leicht  an  der 
deoüichen  Streifung  erkannt.  Auch  in  diesem  porphyrartigen 
Granit  sind  jene  früher  erwähnten  schwarzen  Flecken  ausgebil- 
det (Lysthal),  die  aus  sehr  femkörnigem,  glimmerreiehem  Granit 
bestehen.  Im  Tecbtbal  liegt  gewöhnlich  inmitten  dieser  Ansamm- 
langen ein  grosser  weisser  Orthoklas,  so  dass  jene  dunkle  Stel- 
len einem  Hof  um  denselben  gleichen. 

Eine  andere  Abänderung  dieses  Granites  entsteht  durch  die 
etwas  mehr  regelmässige  Vertheilong  des  Glimmers  in -dar  Hasse. 

Die  undeatlicbe  Sohieferoag}  welche  auf  diese  Weise  bemerkbar 
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wird,  stellt  diese  Vorliommen  dem  Gneiss  nahe.  Besonders  schön 
ist  diese  Erschemong  zwischen  Hospftalet  und  Az  in  Thil  der 
Ari^  so  sehen. 

Von  dem  Hsaptpyreniengmnit  wesentlich  abweichende  Va- 
rietlten  gibt  es  zwei,  den  Pegraatit  und  Syenitgranit 

Der  Pegmatit  (Lucbongranit  nach  Zirkbl)  ist  grobkOmig  und 
hellbrbig.  Eine  Menge  von  Oiigoklas  kommt  neben  dem  Ortho- 
klas vor.  Brsterer  ist  gewöhnlich  rein  weiss,  letzterer  graa. 
Der  in  grossen  eckigen  Stflcken  in  dem  Gestein  enthaltene  Onarz 
hat  eine  lebhaft  blaugraue  Farbe  und  bedeutenden  Feltglans.  Der 
Glimmer  bildet  ebenfalls  gewöhnlich  ziemlich  grosse  Tafeln  und 
Butler  von  weisser  Farbe,  im  Gegensatz  zu  dem  dunkeln  Glim- 
mer des  gewöhnlichen  Pyrenitengraaites.  Hie  und  da  finden  sich 
aber  auch  einzelne  kleine  dunkle  fflimmerblitt^r  In  den  schma> 
len  GranitgSngen ,  die  sich  von  der  Hauptmasse  aus  in  die  an- 
grenzenden Schiefer  bei  Bagnöres  de  Lochen  erstrecken,  setzt 
,  der  Glimmer  sehr  schöne  garbenförmige  und  sirahlige  A^egate 
zusammen.  An  einzelnen  Stellen  fehlt  jedoch  der  Glimmer  hsl 
ganz.  Diese  sind  dann  sehr  quarzreich  und  enthalten  oft  viele 
braune  Granate  und  schwarze  Tnrmaline.  Die  braune  Granatsub-  ^ 
stanz  hat  die  ganze  Umgebung  der  Krystalle  imprftgnirt  Qnd  ge- 
färbt. Es  gibt  mehrere  Fundorte  dieser  Granitvarietfit,  unter  denen 
der  Berg  Superbagnöres  bei  Lncbon  und  die  Umgebung  von  Ax 
am  bemerkenswerthesten  sind. 

Der  Syenitgranit  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  er  ziemlich 
viel  Hornblende  enthält.  Gewöhntich  bildet  er  ein  kleinkörniges 
Gemenge  von  weissem  Feldspath,  hellgrauem  Qnars  and  viel 
schwarzer  Hornblonde.  Dazu  kommt  noch  wenig  schwarzbrauner 
GHnuner  in  sechsseitigen  BlAttchen.  Die  Hornblende  ist  zum  Theil 
unregelmässig  geformt,  zum  Theil  erscheint  sie  auch  in  grossen 
länglichprismatischen  Individuen  mit  deutlicher  SpaltbarkeiL  Die 
Fundstellen  dieses  Gesteines  sind  ziemlich  zahlreich.  Ich  nenne 
davon  als  ausgezeichnet  den  Granit  von  Eaux  chauds,  der  un- 
mittelbar am  letzten  Hause  dieses  Ortes  anstehend  gefnnden  wird, 
und  den  Granit  an  der  Ostseite  des  Thaies  swischen  Tkrasoon 
und  Faix. 

An  vielen  Puncten  in  den  Granitregionen  ist  die  Absonde- 
rung dieser  Gesteinsmasse  eine  recht  auffallende.   So  ist  der 
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Grurit  «in  Pic  d'Erealid«,  «n  der  WeatMite  des  Lac  d'EsconboDs, 
durch  breite  Absonderungsflficben  so  regelmfissig  durchschnitten, 
dMS  er  gleichMon  geschiebtet  so  sein  scheint.  Die  eine  dieser 
GranitbfiDke  stebl  vor,  die  andere  immer  etwas  sorQck,  wodorch 
der  Felsen  eia  sehr  eigenthömliches  Ansehen  erhalt.  In  dem  kleinen 
Borbetbilchen,  welches  sich  ven  dem  Üqoe-Tbal  abzweigt,  kommt 
noch  SD  der  fast  horisontalen  Absonderung  eine  sweite,  in  an- 
derer Richtung  verlaufende,  so  dass  dadurch  das  gante  Gestein 
in  grosse  Blöcke  sersobnitten  ist,  die  regelmftssig  auf  einander 
geschichtet  sind. 

Unter  den  accessoriscben  Beslandtheilen  des  Granites  ist  der 
Tnraulin  am  weitesten  verbreitet.  Heist  sind  es  kleine  abge- 
brochene Säulen  oder  Nester  von  strahliger  Zosammensetxung. 

den  grobkfimigen  Granitvariotitan  kommen  grossere,  bis  3^4 
Zoll  lange  Prismen  vor.  Besonders  turmalinreich  ist  der  Granit 
oberhalb  Ax  und  der  Granit  von  Lochen.  Nach  dem  Turmalin 
mag  seiner  Hiu§gkeit  nach  der  Granat  feigen.  In  dem  Granit 
von  Lochen  sind  die  Granate  ausgezeichnet  wegen  ihrer  regel- 
mässigen Form.  Ich  fand  nur  das  Trapezoeder.  Die  Farbe  ist 
braun,  an  einseinen  grOnlichbrann  oder  schwfirzlich.  In  reich- 
Hoher  Menge  findet  man  sie  auch  in  einem  Seitenlhal  des  Tet. 
Bergkrystall  gebOrt  ebenfalls  zu  den  aocessorischen  Mineralien 
des  Granites.  Am  Pic  N^uvielle  sah  ich  ihn  mit  Chlorit-Bin- 
schluss,  ebenso  am  Pic  d'Ereslids.  Überhaupt  enthalt  der  Granit 
der  Pyrentten  au  einseinen  Stellen  kleine  Chloritansammlnngen 
in  seiner  Masse,  wodurch  er  an  einige  Protogine  der  Schweiz 
erinnert.  Gelblicbe  Smaragde  und  Beryll  sollen  im  Burbe-Thal 
bei  Lncbon  vorkommen.  Chabpbntibb  und  Zirkel  fanden  Epidot 
bei  Bonnac  and  bei  Bordes.  Von  demselben  Mineral  sah  ich 
sahireiche,  höchstens  erbsengrosse  Concretionen  im  Granit  vom 
Mdoavielle,  in  ihrem  Inneren  von  slrahliger  Zusammensetzung. 
Ferner  sind  SU.  nennen:  Pinit,  Graphit,  Skapolitb,  Eisenglanz, 
Hagnetkies. —  Eine  besondere  Berücksichtigung  verdient  der 
Bisenkies.  Br  dnrchschwfirmt  bisweilen  den  Granit  in  derselben 
Art,  wie  die  Gesteine  der  Übergangs formation,  in  zahllosen  klei- 
nen Krystallen.  Oft  sind  dieselben  von  so  geringer  Grösse,  dass 
man  erst  nach  ihrer  Zersetzung  durch  die  in  dem  Gestein  da- 
darch  entstehenden  braunen  Flecken  aufmerksam  wird. 
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Die  Granite  d«r  PyrenSen  sind  von  selir  verschiedenem  Atter. 
Schon  In  den  silnrisctien  Gesteinen  finden  sieb  Gran itbrnch stocke 
eingeschlossen.  Andere  sind  jünger  wie  die  Übergangs  Formation, 
an  ihnen  kommen  die  metamorphischen  ConlacCgesteine  vor,  aber 
fiUer  wie  die  Trias,  denn  sie  werden  davon  bedeckt  und  haben 
auch  Bruchstttcke  zu  ihren  Gesteinen  gelierert.  Einige  GranHr 
sollen  janger  sein  wie  die  Jara-  and  sogar  wie  die  Kreidefor- 
mation. Wo  die  Gesteine  dieser  beiden  Formationen  den  GrnnH 
berühren,  bemerkt  man  zuweilen  in  den  sedimentftren  Gesteine» 
Verfinderungeo,  die  man  ebenfalls  der  Einwirkung  des  GrsnHet 
zuschreiben  will.  Mehrere  Gangbildungen  scheinen  gieichtaUs 
auf  ein  Jttngeres  Aller  des  Granites  als  das  der  Kreideformatton 
hinzudeuten. 

Einige  der  Granitmassen  kommen  hier  nicht  in  Betracht,  ia- 
dcm  dieselben  von  jüngeren  Formationen  rings  umgeben  werden, 
wie  der  Granit  zwischen  Lourdes  und  Hontgaillard,  der  ganz  ia 
der  Kreide  liegt.  Nnr  diejenigen  sind  hier  zu  berftcksichligea, 
welche  an  ihrer  ganzen  Grenze,  oder  an  einem  Theile  derselben 
mit  den  ältesten  sedimentfiren  Gesteinen  in  Berührung  stehen. 

Die  metamorphisolLeii  Gesteine. 

Das  Gebiet  der  metamorphischen  Gesteine  hftngl  von  der 
Nfibe  der  Granitgrenze  ab  und  wird  auf  der  anderen  Seile  von 
unveränderten  Schichten  der  Übergangsformation  berührt.  IHe 
Schiefergesteine  sind  am  stfiritsten  melamorphosirt,  wo  aber  da-  | 
zwischen  einzelne  Schichten  der  Metamorphose  nidit  ontwlegea 
sind,  da  stimmt  ihre  petrographische  Beschaffenheit  ganz  mit  der 
der  darauFTolgenden  siluriscben  Schiefer  flberein.  Man  belrachtel 
darum  gewöhnlich  die  metamorphischen  Gesteine  als  Alleste  Ab- 
iheilung der  Übergangsformation.  Ohne  Zweifel  besieht  ein  TbeS 
dersiElben  nur  ans  veränderten  Übergangsschicfaten,  denn  in  ihrer 
Besrhaffenheil  und  Lagerung  scbliessen  sich  diese  auf  das  engste 
an  die  silurische  Formation  an.  Doch  gibt  es  unter  den  nwta- 
morphisohen  silnrischen  Gesteinen  noch  andere  metsmorpfaiscbe 
Schichten,  welche  älter  sind  wie  jene  und  in  ihrem  ganzen  Cha- 
rakter eine  so  grosse  Übereinstimmung  mit  den  Ablagerangea 
zeigen,  die  man  besonders  in  Nord-Amwfta  als  vorsilnriscb  er- 
kannt bat,  dass  diese  Schichtensysteme  der  PyrenSen  mit  grosser 
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WahrschelBlichkeit  ebenfalls  den  vorsthiriscben  Formationen  ent- 
ipreclien.  Der  Mangel  an  Verateinerangen  in  diesen  allen  Sobicli- 
ken  der  Pyrenflea  macht  rreiUch  einen  strengen  Beweis  sehr 
schwer  oder  uninöglioh.  Aus  ähnlichem  Grunde  ßtllt  die  Bntscfaei- 
4«ng  schwer,  ob  man  dieselben  als  lakonisohesj  hnroniscbes  oder 
lanrenliscbes  System  beseicbnen  will,  da  nur  der  petrograpbisobe 
Charakter  die  einzige  Vergleichung  mit  den  genannten  Forioatio- 
nen  Hefern  konnte,  diesem  aber  keine  sokhe  entsoheidende  Be- 
deatnng  lugesehrieben  werden  kann. 

Mir  scheint  also  in  den  Pyrenäen  ein  Gebiet  geschichteter 
Gesteine  su  axistireo,  welches  älter  ist  wie  die  Übergangsfor- 
mation, das  ich  jedodi  einfach  als  das  vorsilurische  Schick- 
kensystem  bexeHshnen  möchte.  Ich  befinde  mich  dabei  mit  Gah- 
Mflou  insofern  in  Übereinstimmung,  als  anch  dieser  einen  ^eil 
der  mvtamorpbischen  Gesteine  fDr  ftlter  erklärt  *,  als  die  Über- 
gangsformation and  dieselben  mit  dem  laurentiscben  System  in 
Parallele  stellt.  Er  wird  dasu  ebenfalls  durch  die  grosse  Ähn- 
lichkeit veranlasst,  welche  zwischen  diesen  Gesteinen  und  des 
laurenlischett  Formation  Canada's  in  petrographischer  Beziehung 
besteht  und  hauptsächlich  durch  den  Umstand,  dass  dieselben  mit 
den  jüngeren,  offenbar  silurischen  Gesteinen  in  dtscordanter  La- 
gerung sich  befinden.  Dieser  Auffassung  liegt  die  Annahme 
sa  Grande,  dass  die  mächtigen,  Tersteinerungsfreien  SchiefiMr, 
die  unter  jenen  Schiefern  liegen ,  welche  deutlich  obersilurisobe 
Petrefacte  enthalten,  die  nntersilurische  Abtbeilung  inlden  und 
nicht  mehr  (wie  nach  der  Eintheilong  von  Hiasn)  zur  obersUn- 
rischen  gehören.  Die  Gesteine  dieser  laurentischen  Formation 
«teben  in  der  engsten  Verbindung  mit  dem  Granit  und  treten 
vielfach  zwischen  demselben  auf.  Gabrmou  rechnet  auch  diesen 
Granit,  von  dem  er  behauptet,  dass  er  deutlich  geschichtet  sei, 
sa  der  Formation.  Ich  bedauere,  dass  seine  Arbeit  erst  aaoh 


•  BmU.  dt  I«  wr.  giol.  XXV,  8.  97. 

**  GAiMMoa  nntanchaid«!  In  den  PjrwiM  Mg«  ItorMticohai  ood  cm- 
briichM  System.  Die  SchicbtMi  de*  enlereo  folleo  0.  17<*  V.  Aniehw, 
die  de«  Telxteren  W.  40*  Tf.  Eine  solche  Trennang  nach  der  Lagerung  allflia 
selieint  doch  etwss  onsicber,  de  discordeate  LiferuDg  auch  ionerbalb  tod 
Schichteneomplexeo  vorkonnt,  die  darcb  ihre  Pelrefkete  all  eine  Fonutlon 
chariAtoriiiri  siad. 
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meinem  AufenltiaHe  in  den  Pyrenften  erschienen  ist  and  d«M  ich 
desBwegen  diese  Angabe  nicbl  selbst  genau  prüfen  konnte.  Dus, 
was  ich  in  dem  Granit  sah»  konnte  man  als  eine,  manchmal  Trci- 
lich  sehr  regelmässige  Absonderung  auffassen  und  die  mit  den 
metamorpbischen  Gesteinen  wechselnden  Granitmasaen  betrachtete 
ich  als  Apophysen,  ohn«  jedoch  in  allen  Füllen  ihren  Zusammen- 
hang mit  der  grossen  Granitmasse  nachweisen  zn  können.  Oorh 
hatte  iuh  durchaus  keine  Nöthigung,  irgondwo  den  Granit  als  ein 
Glied  der  geschichteten  Ablagerangen  bestimmen  zu  mOsseo. 

Der  innige  Zusammenhang,  welcher  in  den  Pyrenien  zwi- 
schen Granit  und  der  Metamorphose  der  alten  Sedimentgesteine 
angenommen  werden  muss,  wird  aus  dem  Umstände  klar,  dass 
die  charakteristische  Uetamorpbose  nirgends  «Is  beim  Zosamnen- 
treffen  von  Granit  und  den  alten  geschichteten  Formationen  zu 
bemerken  ist  Kaum  dürfte  es  einen  Punct  geben,  durch  wel- 
chen die  Cberseugung  davon  mehr  befestigt  werden  liönnte,  «Is 
durch  das  Profil  ans  der  Umgebnng  von  Luchon  bis  in  den 
HintMgrund  des  Cirque  du  Lys.  .  Die  beifolgende  Zeichnnag» 
welche  einen  solchen  Durchschnitt  darstellen  soll ,  wird  die  Be- 
deutung des  Granites  für  die  Metamorphose  gewiss  klar  machen. 

Damit  ist  jedoch  nicht  gesagt,  dass  stets  bei  BerQhruftg  von 
Kranit  und  alten  geschichteten  Formationen  die  Metamorphose 
vorhanden  wflre.  Es  gibt  vielmehr  nur  drei  grosse  melamor- 
phische  Zonen  zwischen  Granit  und  Übergangs formation.  Liegen  in- 
nerhalb einer  solchen  Zone  kleinere  Granitmassen,  so  bat  sich 
um  diese  herum  ein  Hof  starker  veränderter  Schichten  gebildet. 
Das  eine  der  drei  metamorphischen  Gebiete  liegt  an  der  grossen 
Granitmasse  der  Ostpyrenflen  und  tritt,  vollständig  von  dem  Granit 
omgeben,  in  den  Thälern  des  Tet  und  Tech  hervor  und  an  dem 
nordwestlichen  Rande  der  Granitmasse,  wo  ich  es  im  Thal  der 
Ari6ge  ebenfalls  zu  sehen  Gelegenheit  hatte.  Die  zweite  meta- 
morphische  Zone  verläuft  von  dem  oberen  Garonne-Tbal  durch 
die  Thäler  der  Pique,  Lys  und  Oo,  bis  in  das  Thal  der  Neste 
de  Louron  und  umgibt  so  die  Granitmasse  der  centralen  Pyre- 
n&en  von  Nord  nach  West  und  dringt  theilweise  der  Art  in  den 
Granit  ein,  dass  sie  stellenweise  auf  zwei  Seiten  davon  begrenzt 
ist.  Die  dritte  endlicli  und  die  breiteste  Zone  liegt  im  Norden 
derjenigen  Granilmasse,  welche  in  dem  N^uvielle  xu  einem  der 
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olmrakteristisclMten  Gipfel  sich  erhebL  Die  etwa  zwei  Slimden 
breite  Zoire  erstreckt  sich  Tom  Campaner-Thal  durch  das  Thal 
der  Gave  de  Bastarr  in  das  Thal  der  Gave  de  Pau  und  reicht 
fast  bis  St.  Saavear. 

Die  Gesteine,  welche  die  metamorphisohen  Zonen  bilden, 
besteben  sam  grOssten  Theil  ans  Knotenschiefer  (Frucht-,  Cbia- 
Stolith-,  Andalttsit-Schiefer),  Glimmerschiefer  und  Gneiss.  Die 
beiden  ersten  sind  in  den  metamorphischen  Gebieten,  welche  an 
den  Granit  angrenzen,  vorherrschend,  Gneiss  ist  dort  selten.  In 
den  Schichten  dagegen,  wekhe  iwiscfaen  Granit  anftreten,  spielt  - 
der  Gneiss  eine  bedeutende  Rolle.  Untergeordnet  kommen  noch 
folgende  Gesteine  vor:  Krystallinisch  körniger  Kalk,  Schieferkalk- 
stein,  undeutliche  Talk-  und  Chloritschiefer  und  Onarsit,  oft  von 
Homfels-artigem  Ansehen.  Wirklichen  Hornfels  habe  ich  nirgends 
in  den  Pyrenäen  gefunden.  Dazu  kommen  dann  noch  verschie- 
dene Gesteine  von  so  unbestimmtem  und  schwankendem  Cha- 
rakter, dass  man  sie  lu  keiner  der  genaonten  Speoies  iftUm 
darf,  sie  überhaupt  nicht  mit  bestimmten  Namen  bezeichnen  kann. 

Die  Beschreibung  einzelner  der  gesammelten  Stücke  wird 
ein  besseres  Bild  von  der  Natur  dieser  Gesteine  geben,  als  die 
allgemeinen  Notiien  Ober  ihre  Eigeudulten. 


1.  Dachscbiefer  ans  dem  Thal  von  Cauterets  oberhalb  Plerrefitte, 

Diese*  liestein  liegt  Dooh  ziemlich  entferDt  von  dorn  weitsr  IbtlaufwSrif 
erschflinendeo  Graait  uad  teigt  dsbar  Dicht  dio  garingate  Vorliidennig.  Et 
bnitit  alle  EigenBcfaaften  ein«!  Dachiebleren ,  wie  derselbe  io  der  Ober- 
geagtfonmtfaii  anderer  Lieder,  i.  B.  am  Han  oder  am  Rhein,  aasgebildet 
ist.  Ebene  SchiererDiigtflicben  ond  votlkommeD  dttnne  Schierernnn  sind  ihn 
eigeDthümlicb.  Trotx  der  scheinbar  homogenen  Beschaffenheit  und  gleieh- 
vlasig  duBkelhlaagraoen  Farbe  gelingt  es  doch  bei  starker  VergrOsserBBg, 
die  fÜahrystalllnisebe  BeachalbBhelt  und  Bablreicbe  Glimmerbllttchea  tn  «r> 
fceBB«B,  die  jedoeh  e)Be  so  Basaererdentlicb  geringe  tirOsae  besitsen,  dasa 
ihr  Sehimiaer  selbst  bei  aarhlleBdem  SoBneBlicht«  nicht  geaefaeo  werden 
kaaa. 


Ao  dem  klaioeD  Bflgel  mit  dem  Castel  fieil,  der  tick  so  aBfrallead  in- 
mittBB  dei  Tbalea  «bMbalb  Laeb»  erh^  koBmt  riae  seWeMg«  GftBwMhe 
TOf.  Die  ScUefoniBg  iai  liclit  askr  deaülefc  and  die  S«hl«fenwgail«hM 


Qeeteine  ane  don  thawandtungn- Gebiet. 


2.  Grauwache  von  Castel  vieil. 
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whr  wnrollliOMm  bbiI  uadMo;  di«  Fir^  üi  danUsohintt.  VM«  w«iHt, 
»ber  Hbr  klein«  GilwwticJmppMi  CüIeD  darek  ibrra  labkiftao  GIih  in 


Dia  Gnnvscke  tod  CmMI  riall  liegt  in  WeehMllagerai^  oUt  iMlem 
flchiafriKoa  G««tMD«ii.  Etwa  V«  Stoiule  waiMr  tbalaafwliu  kal  diatalke 
aina  awhr  fckiefriga  Aocbildaag  nad  hallen  gnae  Farbe  ■OfenoiBawB.  Die 
Scklefeniiif  üt  fmour  noch  aDTollkomaien,  «ber  die  SchiereronftDiebeo  «ad 
vrenifer  unregelmiHift.  Die  hellere  Farbe  wird  durch  die  Doch  viel  grftt- 
■ere  Heiif«  kleiaer  Glimnenchiippea  veraalaart.  Oorcb  den  aoiserordeot- 
licbeD  OUnaierreicbtbDm  oBtenekeidat  «leh  tfeiaa  Vorkemma  leiebt  vaa 
8ad«r«a  der  PyreaAea. 


Der  Thontckiaferi  d«MeB  Cbaraklariaiik  hisr  («xebeo  werden  soll,  ko«Bt 
oberhalb  St.  Sanvenr  auf  der  reehiea  Thalieit«  vor,  «he  mao  an  die  Blicke 
von  Sit  gelangt  und  liext  an  der  Grente  derjenigen  fiekichten,  in  welche« 
dok  die  Uaiwaadlong  bemerklieb  «a  machen  beßinnt.  Et  ist  ein  blaufrtoer, 
üafk  gtiazeeder,  dfinoacblcfriger  Thonschiefer  von  hrystaHiaitcber  Besokat- 
feahait.  FSr  das  Aage  erscheiat  er  vollsUadig  boaiogea,  ptit  der  Lope  rr- 
kennt  maa  aber  schon  zahlreiche,  wenn  auch  sehr  klein«  GtiromerUittcbu. 
Alle  diese  Eigenschsfteo  hat  er  mit  vielen  anderen  Thonschiefem  geneia. 
Die  ersten  Spuren  der  Veriodernng  treten  allein  darin  hervor,  daas  uhlretolis 
kleine  Poncte  von  dunklerer  Farbe  darin  anigebildet  sind.  Ihre  GrAs»  i<i 
so  gering,  dacs  man  sie  mit  freiem  Aage  nicht  sehen  wfirde,  wenn  sie  nicht 
durch  ihre  matte  Beiehaffenheit  sich  anterseheideB  würden.  Diese  nstM 
Puncto  stellen  die  ersten  Annnge  der  Ausbildung  jener  HnoteoeGbiefer 
welch«  in  d«B  Umwandlnngsgasteinen  der  Pyrenflen  eine  so  grosse  Roll« 
spl«leD. 

5.  Thonschiefer  aus  dem  Thale  der  Gave  de  Pau. 

Ein  paar  hundert  SchriUe  aorwitrts,  von  dem  vorher  lieschriebenea  Schiefer, 
steht  auf  der  linken  Thalseite,  jenseits  der  Brücke  von  Sia,  eine  Tbooscbiefe^ 
sebiebt  mit  kleinen  flaohan  Knoten  an,  als  aicbste  WeiterentwIckloBg  des 
Zwtandes,  dar  an  Jenem  Geatein  beschrieben  wurde.  Dieselbe  besteht  darin, 
dass  die  kleinen,  schwer  sichtbaren,  matten  Puncto  grOsier  nod  regelmistiger 
geformt  nod  darum  leichter  erkennbar  geworden  sind.  Da  Jedoch  das  0«" 
stein  weniger  glinaand  ist,  so  fkllmi  die  malten  Efawchlaaa«  trotadam  nicht 
sehr  anf. 

6.  Fmcbtscbiefer  vom  Pont  Desdouroucol  im  Thal  der  Gave 


Bs  ist  dies«  aaatreitig  der  schonst«  und  m  b aalen  aaagebildele  Frachi- 
MUafer  der  PTronien.  Di«  aahlreioh  darin  •lagM*'«"*«"  CoMretiaaea  siad 


3.  Grauwackeoscbiefer  ans  dem  Lysthal. 


4.  Thonschiefer  von  St  Sauveur. 


de  P)iu. 
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lt«gK«b-  prifRialbeh  m1  io  Kbwf  htffaA,  wW  \t  k»\mm  uderm  8cbi«r«r 
4iMM  G^m^ca.  Sie  bMitiM  sciiwine  färbe,  4m  Gejteis  bellgraiu.  'Dia 
GrandnMM  iul  sehr  dicht,  doch  galnigt  es  mit  starker  VergrössenMff,  eie  in 
ein  krystallinitcbee  Aggregat  MMOeea  nad  GliiniDer  «i  erkewiea.  Ow 
stein  gehl  in  aHg«iaielioeleD  Cbiattolitlischieler  Ober  und  aein  sobwartea 
CoBcratioMB  sM  woM  aiieh  achwaner  ChiastoKtfa. 


Zahlreidie,  hiraekomgroaM,  randlicbe  Koole»  lassen  dieses  Gestein  am 
besten  als  KnoteHohiefcr  beieiehnen.  Der  oberflichliehe  Anblirh  bringt  gans 
den  Eindruck  eines  mit  Knoten  versebenen  dankelfarbigen  Thonvchiefers  her- 
vor.  Schon  unter  der  Lupe  hat  das  Gestein  ein  anderes  Aniehen  aod  gibt 
sich  als  gliromerige  Hasse  an  erkennen,  die  jedoch  nicht  ein  Af[greg*t  deal- 
licber  GliauiersobiippeD  eotbilt,  wie  viele  andere  kryatalliniscbe  ThoasehieCar, 
amdani  aas  nnbeiUnDt  begrenitan  Nwnbrmea  oder  Flasen  von  Gliaannr 
besidit,  desaen  dunkle  Farbe  theils  durch  daranter  liegende,  noch  wenig 
verftnderte  Tbonschiefermasse ,  theils  darch  kobtige  Bestandtbeile  hervorge- 
bracht wird.  Ao  demjenigen  Stellen,  wo  eine  oberfiachliohe  Verwiuernng 
beginnt,  bat  sich  jener  geibrolhe  netallartig«  Glans  eotwickelt,  der  den  ver> 
witternden,  elsenreichen  Glinmem  eigenthAmlicli  ist. 

8.  KnoteBMtbiefer  vom  Pic  du  Midi  de  Bigorre  «m  Abhaaf 
gegen  das  Tlial  der  Gave  de  Bastan. 

In  dem  oberen  Tbeile  des  Thalei  der  Gave  de  Bastan  liegen  gross« 
BIficke  von  diesem  merkvrfirdigen  Gesteine,  das  hier  am  leichtesten  gesam- 
melt werden  kann,  and  wohl  nirgends  seines  Gleichen  hat.  Dasselbe  ist  mit 
grossen,  IftnglidieD,  stark  hervorstebendea  Knoten  err&ilt.  Die  daswiaehen 
Hegende  Maase  scbeiat  gani  nns  einer  felnsehuppigaB,  glimmcttgeii  Snbatau 
Sil  bestehen,  welche  ohne  Vergraaiornng  dnnkel  erscheint,  bei  genageader 
VergrOasernng  sieh  in  weisse  BIttichen  nnd  kohHgo  Flitter  nnffOst.  Die 
Knoten,  welche  jetst  allgemein  (Zirkkl.  G*RRiootr)  als  Andalosit  anerkannt 
sind,  liegen  anregelmSssig  serstreot,  so  dsis  auf  derielben  Brncbflfiche  so- 
wohl Lings-  als  Qaerscbnilte  davon  zu  beobachten  sind.  Dagegen  sind  sie 
iusserlicb  mit  Glimmer  verwachsen  nnd  bei  vielen  Individuen  dringt  derselbe 
aneh  In  daa  Innere  ein,  so  dass  man  es  offenbar  mit  einer  Pseodomorpbosen* 
bildnag  nach  Glimmer  zu  thaa  hat.  In  einem  solchen  Falle  erkannte  ich 
fan  Innern  ein  Qnarskom.  Die  Krystallform  erkennt  man  am  besten  auf  den 
Schichtangsfliclwo,  wo  auch  der  aechsieitige  Oneraehnttl  scharf  bervorlritt. 


Die  Ümgvbong  des  Lac  d'Oo  ist  reich  an  ansgeselohneten  Fndit-  mmi 
Knotanaehfefem.  Bin  etgeothamKehe  Art  demlbm  Ist  daa  OasMa,  daasaa 
Beachraibaag  Mar  fblgaa  aoB.  An  baalao  raebnat  ama  daaaalba  ao  iaa 
eiiamienchlaltBra.   Bs  Ist  alto  aia  fata  gallliaber  GHatamMUafarf  daasaa 


7.  KnoleiiMhiefor  von  Castel  viail. 


9.  Pmcbtscbiefer  vom  Lac  d'Oo. 
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RNM  Furba  bei»  errten  AabHali  dn  G««tMa  Mr  «hw«  TiMMchiefer  Whn 
llüt ,  4ciiii  dt«  SdnippM  liad  m  M»  ,  4mi  mi  ii«  mh  der  L«pe  Mr  ail 
«rofMr  Aastrdoipiaf  «rkeaneii  km.  Bei  loleheB  Gettehiea  weadei  ■■■ 
ehe  ediwach«,  etwe  60hcbe  Ve^rOeiemf  de*  Mlkrotkopet  ui.  I«  dieiM 
Fell  siebt  meo  each,  dan  diuelbe  oicbt  ta  den  g»ax  qaarunnsB  GetteiM 
gehört,  obgleich  dieier  Olimnenehtefer  io  den  Alpen  zu  deo  qaeriamee 
EilremM  gehdreo  würde.  Die  gnue  Pirbe  riihrt  von  uhlreichea  lioglicbH 
CoBcretloncB  ber,  die  aar  tof  dem  Qaeritraeb  gat  ta  lehea  tisd,  wril  ^ 
ndvt  iwlfehea  dea  Sebieferangvliehen  liegea. 


ZollgrosM  Coaeretioaea  Toa  veffcbledeaer  Fora  aad  nalter  Baecbifbe' 
beit  werdea  von  einer  Thontchterermiue  nmacbtotsen ,  welche  eich  derth 
•teriien,  seidenartigen,  weissüchen  Glau  austeiehnet.  Ent  bei  tebr  starfcei 
VergrOMoruBg  anter  dem  Mikroskop  löst  sie  sich  in  ein  Aggregat  von  Gläa* 
marblStlcbea  aad  QaankOracbea  anf.  Die  grouea  daakela  Coacrettaaet 
habn  anregdmlMige  Form  aad  «lad  fest  mit  der  amgebeadoa  Hasse  vtr- 
wacbsea.  Daa  Gestein  gehört  so  denjenigen  Fnichtschtefera ,  die  awischa 
Ichtea  Thonichiefera  nnd  lebten  Glimmerichiefem  stehen. 


Das  Gestein  steht  dem  Glimmerschiefer  alber  wie  dem  Thooschiefer  aai 
wflrde  als  qoarsarmer  Gttmmerschierer  xa  beseicbnen  sein.  Der  Glimm«' 
weisalich,  aber  die  Sebnppen  so  klein,  das*  die  Lnp«  nicht  biareioht,  die- 
selbea  an  erkeanoa.  Zabireicbe,  bis  B'^  graaae  CoaeralioveB  slad  daria 
zerstreut  und  die  dankle  Farbe  rflhrl  von  diesen  nadenlHchen  nnd  verscbiHW- 
menen  Massen  her,  welche  den  Hintergrund  des  dardMcbeiaeodea  GümaKn 
bilden. 

12.  Glimmersdüefer  aiu  den  Thale  der  Gate  d«  Paa. 

Auf  der  lioken  Thalseile  aleht  oberhalb  der  ßrOcke  von  Sia,  zwifcbea 
den  charaklerislischen  Frucblschierero,  ein  eigenthfim liebes  Gestein  «n,  wcl' 
ehes  ich  oben  Glimmenchiefer  genannt  habe  und  dessen  Beschreibung  doc^ 
nnr  eine  lehr  anvollkommene  Voritellang  von  seiaer  BeschaVeabeii  ge^ 
kaaa.  Naa  wird  es  ofaae  genaae  Ontersaebang  za  dea  ondeattlch  scUrf- 
rigen  Thonachierern  stellen.  Die  FXrbuog  ist  ungleichmlssig;  neben  acbw*^ 
sen  Stellen  kommen  donkelgrane  vor.  Einzelne  sehr  kleine  dunkle  Concre- 
UoM»  geben  durch  ihre  matte  Obetfliche  dem  Geatein  ein  gesprenkelte*  A>' 
aehaa.  Bei  der  Betracbtang  mit  der  Lupe  wird  man  sich  wahraebeiali^  di- 
ftr  «Blacbetdea,  daa  Gestein  Glimmersobiefar  ta  aemea,  d«aa  aaa«  ariwait 
aar  9ura  and  ^mmerscbAppdiaB.  Doeh  komat  aaeb  Feldapaih  ia 
hiataa»,  aaragalmlaslg  begreastaii  ladiTidaea*  vor  aad  aa  «t^  dadatob  dw 
•albe  dem  Gneiss  gaas  nahe.  Der  Glimaaer  ist  bell;  die  daakloFaib* 
tboUa  vbo  dea  CMeretionaa,  tbails  voa  Kable  veraalaaal. 


10.  Fruchtschierer  vom  Lac  d'Oo. 


11.  Pruchlscbiefer  vom  Ponl  d'Enfer 
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19.  GMmmendiiefer  ans  dem  Hial  der  Gave  de  Bastan. 

Ein  Mhr  rfflDDJchlefiicer  nnd  feiofcOriüf  er  Gllnneracbiflfer  mit  »kr  klei- 
neo  Glimmncbupp«!!  tod  wciuer  F«rbe.  TroUdem  gehört  dieser  Gliauner- 
schiefer  »  den  qaarsreicbateo  der  PyrenSeo,  denn  der  rauchgnne  Qean 
koiBinl  iD  iehr  ■chnnleo,  kryatallinüch  kömifien  Legen  vor,  die  von  den 
GliwBenchnppeo  bedeckt  werden.  Ziemlich  icbarf  ebgeiondert  liegen  Mb^ 
loie,  eckigkSnig«  ConereliMan  von  der  GrOHe  einee  Steckandelkopfes  nad 
glinxeotf  eekwaner  Firim  in  dem  Seblefer.  Gans  intereennt  lekeinl  mir 
die  Beobacbtaag,  welche  man  nn  dem  mir  vorliegenden  Haodatfick  machen 
kaaej  daw  eioaelne  der  Coocretionen  awiaahen  den  Schiefernngsfllcben  lie- 
gen  Dud  lowoM  in  die  obere,  wie  in  die  nntere  Geataiaflage  elngewaeb- 
ten  dnd. 

JlbnUehe  GeaMnucbiehlen  konmen  la  4m  Tbelle  dei  Thaies,  der  awl* 
ecken  Barigea  nod  der  Nftndnng  dei  Tbalea  von  Baconbooi  Hegt,  mehrfach 
vor.  leb  habe  nnter  anderem  ancb  HaadiUloke  von  Gefieineo  geeemmek, 
dio  den  bescbriebenen  gleichen  und  «ich  aar  durch  reinkOrnigere  Be^chaffen- 
beit  der  GmodmaMO  sowohl,  wie  der  Concretionen  aosielcbDcn.  Dieselben 
sind  meist  gran  geflirbt,  indem  die  vielen,  mit  dem  Koge  nicht  sichtbaren 
Concretionen  dieie  Fniiw  vemnlnssea.   Minehe  sind  reick  an  Eisenkies. 

14.  Glimmerschiefer  von  der  Cascade  du  Gaoffre  infernal. 

Das  Gestein  ist  dem  vorher  beschriebenen  sehr  ibniicb,  nur  iet  derGe- 
hnlt  nn  Glimmer  viel  grOiser  und  dieses  Mineral  so  belireriitg  nnd  gllnrand, 
dnsB  die  etwas  splrlichen  und  sehr  kleinae  Corcretionen  scharf  ffetrennt  er- 
•clieineo  und  die  wirkliebe  Farbe  des  Gesteins  nicht  beeintrtebtigen.  Das 
Vorkommen  gehftrt  nadi  allem  h  den  cbarakteriitisebsteD  GlimnerscMerem 
der  Pjrenlen. 

15.  GKmmerschiefer  des  Cirque  de  la  Valt^e  du  Lys. 

Ein  sehr  charakteristischer  GlimmMrschirrer,  hst  gaos  aas  rein  weissem, 
etaik  eeidengllnxendem  Glimmer  bestehend.  Die  Glimmerseboppen  sind  nicht 
4aalBcb  von  einander  gesondert,  sendera  innig  mit  eloander  verwaobsea. 
Qmn  Ist  sehr  wMig  darin.  Er  bildet  danne,  langlieb«  KOnwben,  «•  awiaohan 
i«i  GHasmaringw  annretea.  Aoob  diaaer  tiUmmerscbiebr  ealhllt  aabkatolM, 
•ehr  kidne  Cooeretlaneo ,  die ,  ebenso  wie  der  Qeara ,  meist  reg^missig 
swiseben  den  Scbieremagsflichen  liegen.  Ihre  Begrenaong  ist  sebwf  nnd 
dämm  bllen  sie  trou  der  geringen  GrOsse  glaioh  in  die  Aogan. 

16.  Glimmerachiefer  des  Cirqae  de  la  Vall^  dn  Lys. 

fibooMls  «in  ansgesetchneter  Glimmerschiefer  voe  weiiaem  GHmmer. 
Er  nntetaebaidet  sich  dadurch,  dass  die  Gliasmerindividoen  so  fest  nrit  eltt- 
••dar  vamnwbsan  aiad,  dass  dlesrfbea  ■nsnmmenhingeade  Nembmaan  VUm, 
«alaha  «ian  Torlmfftiabe  SeUalarang  mk  ebenen  Fliebea  geben..  In  iliiam 
OUaaeneUafar  liagaa  elaialnai  rnNgrosaa^  UagHaha  CoMiallonan  «il  vw- 
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»ebwoiMMMa,  (lucbMai  balbvcrwUcMea  DMriuwi  «ad  mMm  Fark.  Aach 
ibr  Inneret  b«iteht  nur  nocli  tarn  Theit  aua  dar  SabsUDt  janer  Coacretioara 
hl  aBdem  6e»teiaen.  Oer  gröatle  Theil  bildet  ein  feiDscfauppiKei  Aggre^l 
VOM  GliMMr.  Dfanr  oMencheidat  aieb  dorcb  die  varworrwe  Zofnomen- 
Mnho(  der  kleinao  SiAAppcbaB  tob  dao  GtimmefaenbimMB  dea  flnihitBa, 
M  durf  MB  die  UnriiM  der  Pom  iHeier  Coacntiraai  salbst  Mleben 
Siellaa  aoeb  erinaoeo  kaaB,  wo  hat  ulcbts  aiabr  tob  Anr  Sabsliai  Tor- 
haadea  Ist. 


17.  Tbooaohiefor  vom  zweiten  Seebecken  von  iam  Circas 

von  Ganrnie. 

GelbgefArbter,  grttner  TboBsohiefar,  dftafl-,  aber  aBTollkomiaea  tcbie- 
ferif .  Er  ealhill  saUraiche,  graalicbweisae  GlimMracboppea  nad  fObU  sich 
etwas  faltig  aa. 


Denelbe  liegt  oberhalb  Bariges  swUcbeo  Minaor.  Er  bat  chloritgrOae 
Farbe,  ichwacbeo  FetLglaiu  und  ausgeieichnete  ScbieferuDg.  Die  der  Laft 
aasgesetsteD  Fliehen  siod  glatt  und  glioaead  geworden  ond  dunkler  g^o. 

19.  Glimmerschiefer  aus  dem  Thal  der  Piqoe. 

Dieses  Gastain  steht  oberhalb  Luchoa  aa  uad  ist  einer  der  wenigoa 
Gliflunanebiefer  der  Frrenften,  ia  welekaa  der  Qaan  ia  5-7  Millinatar 
aiiobtigoB  Lagaa  uad  elaielnfla  grossea,  aber  voa  Glimmer  bedeektoD  Knoten 
aaAriU.  Dar  GliaiaMr  besteht  aas  silberweisaan  SchHppen,  allein  die  Farbe 
dej  Gesteins  ist  auf  den  Schiefern ngsSftchen  schwarz  durch  belrtchtlicbo 
hohlige  Beinenguugeo.  Daimschen  liegen  eiBseloe,  nicht  scharf  bqgreaste, 
wenig  verinderte  TlioBsehiaforpartiea. 

20.  Glimmerschiefer  vom  Cirqae  de  la  Vall^  do  Lys. 

Ef  gebArt  a  dea  charakteristiseben  Gliauiarsefaieftra)  die  aa  den  Eada 
des  VaUdo  da  Ly«  vocfcaaiMea  aad  nalerscboidet  sidi  darab  feine  Fikalaag 
4m  aUbeniaissaB  fflfaBiaars  nad  dareb  «ahlraicbe  grosse,  aber  gaas  aac^al- 
oriMg«  CoMfatioaea.  Dar  Gliauaor  Aiagt  tob  Ruida  aas  in  das  laaon 
der  lalalBma  eia.  Dams  ist  die  Bagreasaag  derselboa  gaas  nadaatlleb.  !■ 
laaeraa  der  CoacretioBan ,  das  nur  woaig  Gliwaar  aathilt,  siabi  aua  U« 
Bad  da  eia  Ueiaes  KAracbea  Feldspath. 


Bisser  •Gaaiss  ist  einer  der  aasgeieicbneUten  de«  VaiwaBdIaagsgebietas. 
Br  ist  sehr  feiabOnMr.  <piarBraKb  aad  fridcpatbana  «ad  beshat  votttafliaba 
.daana  adilsHwaag-  Der  GliBNBar  ist  aebr  ffafalartssig  «alagert  «ad  bUdat 
aaf  deM-Qaerfandia  leine  LiaiM  swisobaa  daai  krjstattiaiaeb  himigaa  fla- 
iMBga.  Br  bat  weiss«  Fkshe  ait  hrtBalleh  taiMinhaas.  Sohisisisi.  Sahl- 


is. Grüner  Schiefer  von  Bar^ges. 


21.  Gneias  von  Montaubaa. 
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reirhe,  lehr  kleise,  «eki^  ConcrelloMB  lieffen  cow«fal  miKluB  den  Sdit»- 
htuBgMekon,  ab  ancb  io  dem  kömigea  GemeDge  tob  Qaan  and  PaUiprtii. 

22<  Goeiss  naterMb  Giivanue. 

< 

S)«inkOroif,  QBdenIlicb  icbieferif.  Viel  Glimmer  io  kleiDcn,  tkeiU  hell- 
giaiMB,  tbeili  rothbnuDeD  Bllltcben.  Sehr  viel  Qaarx  oBd  weiiier  Feldipath. 

23.  Gneiu  tob  fiospitriet. 

Der  Feldipath  barncbt  ig  diMcm  Ghim  totj  der  Qnars.  kommt  io  ge- 
rioRerer  Meoge  darin  vor.  Oer  Glimmer  ist  braiui  nnd  tpirlieb.  An  eiuiftB 
StelloB  fat  der  Gltnimer  regelminlf  gelafert  ood  dann  die  Scbiefaranff  xiem- 
lldi  dealHcb,  an  aadereo  irt  er  iiiiregeleiilaiig  aeratreat  and  dun  renchwin- 
det  di«  Scblefennf. 

24.  6nei0s  von  der  Cascade  d'Mo. 

Der  GaaiM  lat  ziemlich  grobkörnig,  undeailieh  achieferig.  Er  «ntblU 
dnakal  gaflrbtea  Glimmer  nnd  weitsen  Feldtpatb. 

25.  Schiefer  onterhalb  Gavarnie 

Bio  grin  geflrtiter  Scbiefer,  deaaen  Färb«  voo  einer  BeiRWBgmg  tm 
Chlorh  berrflbrt  Walaae,  achmale  Qaaraadern  liageo  nrlaeben  den  Sebiefa- 
mogalliclwD  UBd  darobicbneideo  das  Gestein  aocb  in  anderer  Ricbltng. 

26.  Cbloritficbiefor  von  Baröges. 

Stark  chlorilischer  Thonaebierer  mit  lebhaft  grfiner  Farbe,  reink&mig, 
mit  Chlorilschnppen  nnd  etwaa  fettigem  Glana.   Er  Hegt  awiaeben  Marmor. 

27.  Talksobiefer  von  Hereae  (ArMige). 

Gatteine,  welche  dem  Talkscbiefer  Ihnticb  sind,  kommen  mehrfacb  in 
deai  UmwawIlBDgageblel  der  PTrenfleo,  besonders  im  Thal  dar  Gavo  de  Ba- 
atao  vor.  Der  von  Merana  Ist  hellfarbig,  daaBacbieferig,  aber  mit  weniger 
UUaflem  Fattglana,  wl«  die  Icbtaa  Talkscbiefer  and  besltat  aueb  etwaa 
greaaere  Birte. 

2a  Körniger  Kalk  vom  Pic  Plaidnd. 

Diaaea  Geatete  Hegt  awischen  den  mderao  GestoineB  der  SilarfomaUon 
uad  besieht  aoa  alBem  feinhOnigaa,  adir  raia  waiaaaa  Kalkateta«,  der  etwaa 
achiefrige  BeichaffBahelt  beahst. 

29.  Körniger  Kalk  von  Gavarnie. 

Sehr  gfobkSrBlg,  »h  rhomboedriaeben  SpaltangalloheB.  Er  baalM 
weiaae  Farbe  nnd  iak  arbwach  dareba^eineDd.  Zahlreiche  flalba  Flaokai 
rfibraa  vm  aeractiteBi  Efaeaklaa  bar.  Br  liegt  in  Sehichtea  iwladMa  a»- 
deraa  Gaaleiawi  dar  Obai^agalonntioB. 
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30.  KOrniger  Kalb  vom  Fic  iTTsset. 


Ab  der  Graiitfreau  im  Thal  von  Eacoabou  komat  K»lkatnB  rar,  iir 
ilenenweiM  in  UrBiffM  Ktlk  lUBgvmadelt  iiC  Solu-  dfiane  Licaa  mu 
Mrien  |;rOnlichaa  Schieferi  sieheo  licb  durch  dai  Getttin.  An  der  Sieltc, 
wo  der  Kalkitein  kryilalliDiMb  x«worden  Ut,  da  sind  die  ScbieferiafH  a 
den  waBderliebfln  BieffnoBeB  cnHOineBgepreHt ,  wie  die  ZeichMag  aiHi 
aoleliea  SMckei  bbi  M^ntr  SbmIhik  uigL 


WeittD«  herrscht  hier  der  Kalkiteio  vor.  OerMibe  ist  durchuu  kiyrid- 
BiDiach  BDd  aehr  feiokOrDig.  Es  wechseln  dentliob  krystallinbcbe  Stellei 
von  scbnalsig  weisser  Farbe  mit  anderen ,  die  weai|[er  krysUlliBisch 
hellgran  sind.  Der  Thonacbiefer  daswisekea  ist  sehr  spirlicb,  aber  geai- 
geod,  m  «ine  sohiefrife  Smetnr  berbelunbreti,  ^  nm  w  Tollke—siir 
ist,  als  die  welligen  Biegungen  iosserst  flach  sind.  Onreh  den  mregabali- 
sigoB  Wechsel  der  gno  nad  waisslicb  geHrbten  Stellen  bat  das  Gestsia  ht 
Ansehen  vm  Mannor. 


Durch  aeioe  schöne  Farbe  ist  dieses  Gestein  höchst  auffallend  nad  im 
Campaner  Marmor  Ibalich.  Die  Tfaonschtererlamelien  sind  sehr  dfian,  fseb- 
wellig,  etwas  talkig  and  beaitien  eine  lebhaft  grOne  Farbe.  Hie  awi  di 
sind  dieadben  mit  watssen  TalksobBppchen  bedeekl.  Der  Kalk,  weleher 
awiarhea  auftritt,  ist  thails  dicht  und  aehwirslicbgran,  iheils  weiss  aal  k*- 
mg  krystalliniach.  Diese  beiden  AbSndemagen  bilden  io  einander  ferlii- 
feade,  flache  Linsen.  Da  die  welligen  Biegungen  sehr  lisch  sind,  so  hsite 
Gestein  eine  danHleha  SehiefBinng. 


3ft.  SdhleforkdluteiR  vom  Bc  de  Bergom. 


32.  Schieferlulkslein  vom  Gave  de  Basten. 


I 


¥«rttiilge  HlttheiluireB  Ober  Tieflseesclilaiiui 


Herrn  Oberbergrath  Dr.  C.  W.  GÜmbel. 

Die  neuesten  oiid  fllr  die  Geognosie  so  Oberaos  wichtigen 
Entdeckungen  von  Hoxley,  Wallich,  Sobby,  CjutpEnsn  und  Tnoa- 
SOH  Ober  die  Natur  des  Tiefseeschlamms  aus  dem  atlantischen 
Ocean  haben  mich  veranlasst,  frühere  mikroskopisvbe  Unter- 
snchongen  Ober  die  Zusammensetzui^  Icaliciger  und  merge- 
liger Gesteine  wieder  aurzugretfen,  nachdem  ich  mir  durch  ein- 
gehende Studien  Uber  die  Beschaffenheit  der  jetzigen  Heeresafr- 
satze  in  grösster  Tiefe  eine  festere  Grundlege  für  die  Beurlhet- 
luog  ölte  r er  Heeresablagerungen  verschafft  habe.  Der  beson- 
deren Güte  von  Sir  R.  J.'HuacmsoM  und  Huxunr  verdanke  ich 
eine  grossere  Menge  des  Tiefseeschlamms  ans  dem  atlantischen 
Ocean  von  Lat.  29,  36,  54,  N.  und  Long.  18,  19,  48  W.  bei 
2350  Faden  Tiefe,  den  ich  znm  Ansgangspunct  für  meine  wei- 
teren, hier  theilweise  *  mitgetheillen  Beobachtungen  einer  mi- 
kroskopischen und  chemischen  Untersocbung  unterzog. 

Ich  setze  hier  die  Bekanntschaft  mit  den  vortrefflichen  Ar- 
beiten der  genannten  englischen  Gelehrten,  denen  sich  in  aller* 
neuester  Zeit  auch  HAckel  mit  einer  sehr  werthvollen  Abhandlang 
anreihte,  als  bekannt  voraus,  und  beschranke  mich  auf  die  Hit- 
tbeUung  meiner  eigenen  Unlersuduingen. 

*  Wenn  Hancbei  hier  nicbt  tarn  völligen  AbichloM  gediehen  erscheint, 
■o  milge  die»  darch  die  Zeitverhlltnisfe  eauchaldigt  werden,  die  oidit  in 
Anwicht  (teilen,  weitlfiuBg  angelegte  UotertuchoBgen  lo  bald  mt  ftohe  uir 
VollendaBg  to  Mngea. 

l.MHrbHh  lan.  48 
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Die  ScUammprobe  wurde  saerst  dareb  hinreidwDd  langes 
Aiuw«scbeD  von  eilen  in  Wasser  lOsIicben,  etwa  noch  anhingen- 
den  Meeressalzen  vollstSndIg  befreit  und  dann  dnroh  DekanUren 
in  drei  Theile  geschieden,  nämlich 

1)  in  einen  vorherrschend  ans  Foraminiferen  nnd  grösseren 
Organismen  bestehenden  Theil; 

2)  in  einen  leicht  davon  lo  trennenden,  feinen,  aber  schweren 
Bodensatz  nnd 

3)  in  einen  feinen,  in  Wasser  leicht  sospendirt  Ueibendeo, 
Oockigen  Bestandtheil,  der  fast  aussohliesslicb  nur  aus  Ba- 
Ihpbnu,  Coccolithen,  Coccosphären  nebst  anderen  kleinsten 
Organismen  (Diatomeen,  Badiolarien,  Spongiennadeln  und 
sehr  wenigen  kleinsten  Foraminiferen)  bestand. 

Bei  100<*  C.  getrocknet,  bestand  der  Tiefseeschlamn  ans 
lO^Vo  grösseren  Foraminiferen  (1 
i,S\  feinem}  schweren  Schlamm  (2  nnd 
88,7<*/o  feinstem  Bathybius-Sch\timm> 
Der  lOprocentige  Antheil  erwies  sich  weiians  zara  grOsslen 
Theile  bestehend  ans  Globigorinen^  welche  in  erstaunlicher 
Formverschiedenheit  von  den  kleinsten  Gestalten  bis  zn  ansehn- 
licher Grösse  sich  vorfinden  und  gewöhnlich  als  6L  buUoides 
und  OL  infiata  bezeichnet  werden.  Daneben  tauchen  auf  als  die 
nöchsthäufigen:  Orbulma  miversa,  CristeUaria  crepidiUa,  Trvi»- 
eatuUna  tobatukif  Dücorhima  rosacea,  Rotaka  Soldami  und  JL 
orbicularis,  PvhmuUna  ^gans  nnd  P.  MicheUana,  Nomonma 
vnAiHcata,  PolyiUmtüa  crüpa,  lAhtola  %lobigmniformMs  mit 
sehr  zahlreichen,  anderen,  aber  mehr  vereinzelten  Arten.  Dazu 
gesellen  sich  einzelne  grosse  Radiolarien,  Kieselnadeln  von  8pon- 
gien,  Diatomeen,  Schalen  von  Ostracoden,  einzelne  abgerissene 
Theile  von  Spongien,  sehr  selten  von  Echinodermen  nnd  TrOm- 
mer  von  Holz,  das  sehr  bestimmt  nachweisbar  ist  —  ob  von  den 
Hebapparaten  herrtthrend?  Es  Ist  hu  höchsten  Grade  aufnUig, 
dass  alle  erkennbaren  Spuren  von  Bryozoen,  Korallen  nnd  feste 
Theile  höher  organisirter  Thiere  fehlen,  oder  mindestens  sehr 
selten  sind. 

Der  feine,  schwerere  Schlamm  (2),  welcher  den  Boden- 
satz aasmacht,  enthalt  meist  anorganische  Bestandtheile  mit 
Fragmenten,  welche  wesentlich  aus  kohlensaurer  Kalkerde  be- 
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siebe»  und  betai  AvftosoB  In  Staren  hintige  Keabranen  niul 
Flocken  Knrflcklassen,  welche  z.  Th.  die  fieution  von  CewMln 
gaben.  Daraas  Bohelnl  ber¥orziigehen,  daae  diese  KalktheOohen, 
obwohl  ich  mikroskopisch  keine  innere  Stmetwr  erkennen  konnte, 

doch  wesenllick  von  serriebenen  Conchylienscbalee  abstammen. 
Der  in  verdttnateii  SAuren  nnlOsliche  Rest  erwies  sich  EDsammen- 
gesetit  ans  nnregehnässigen,  meisK  khwpenftnnigen  KOmchen 
von  Quarz,  ans  deutlich  erkennbaren  GtimMersobtippcben ,  aus 
Stüubcben  von  Uagneteisen,  das  dnrcb  die  Hagoeteadel  ausge- 
sogen werden  konnte,  aus  rinselnen  rolhen,  bhinen  und  dankeV 
grQnen,  dnrchsichligen  MineralstÜdK^en  and  aus  krystaUioischen 
Kdmchen  von  eigentbQalicb  dunkel  irisirendem  Glanse,  den  ich 
nur  auf  Labrador  bezieben  kann.  Zur  BesUnunang  dieser  anor- 
ganischen Bestandtbeile  wurde  der  Polarisattons-  und  StanrosGop- 
apparat  mit  zu  RaAe  gezogen. 

Diese  unorganlMhen  Bestandtbeile  des  Tierseescfalamns  in 
so  grosser  Entfernung  vom  Peststaade  schienen  nir  der  höchsten 
Beachtung  werth.  Man  wird  ihren  Ursprung  wohl  schwerlieh  von  einer 
Auflockerung  der  etwa  felsigen  Unterlage  des  Meeres  an  der  Stelle  der 
Tiefoeesoiidirnng  ableiten  können.  Es  wird  durch  dieselbe  nel- 
mehr  eine  Zufuhr  von  anorganischen  StofFen,  welche  durdi 
mechanische  Zertrimmening  von  Felsmassen  des  Festlandes  er- 
sengt werden,  durch  HeeresstrOme  bis  so  dem  von  Festlindem 
entferntesten  Theile  des  Meeres  angezeigt.  Dadurch  vnrd  die 
Beimengung  von  anorganischen  Thailen  in  vieleh  Heeressedlmen- 
ten  älterer  Zeit  leicht  erUfirlich.  Um  so  weniger  Sehwierigkei- 
ton  stellen  sieh  aber  dadurch  derErhlining  von  thonigen  oder 
mergeligen  Zwischenkgen  entgegen.  KOnnen  grObere  Hine- 
ralkömchen  so  weit  transportirt  werden,  um  wie  viel  leichter 
vrird  diess  mit  dem  hn  Wasser  so  klcht  sospendirt  Ueibendai 
TbonscUamm  der  Fall  sein. 

Es  erklart  sich  so  zu  sagen  von  selbst,  wfe  Thon-  oder 
Hergelablagerangen  an  gewissen,  durch  die  Richtungen  der 
Meeresströmungen  und  die  Gestaltung  des  Heeres]>odens  vorge- 
zeichneten Stellen  der  hohen  See  zam  Absatz  gelangen  ond  bei 
seitweiser  Änderung  der  Strömungariobtongen  selbst  Weehsel- 
lagemngen  von  Kalk  ond  Mergel  sich  biMen  können.  Wir  ge- 

48» 
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wtenea  dwlnrcfa  fttr  die  Bilrfancf  vieler  llergebUageranf ea  eiM 

ebenso  natOrliche  wie  einfache  Erklörangsweise. 

Der  dritte  BestandtlieU  des  Tiefoeescfalamms  (3)  nimmt  das 
iateresse  des  Zoologen  me  des  Geologen  gleicUieitlieli  in  hohem 
Grade  in  Ansprodi,  indem  äch  auf  ihn  vielfache  weitgehende 
Theorien  baaen  lassen.  Analpiren  wir  ihn  zoerst  mikrosko- 
pisch, so  löst  rieh  die  einem  weissen  lliooschlamm  Ähnliche 
Substanz,  abgesehen  von  noch  beigemengten  kleinsten  Globi- 
gerinen  and  einigen  wenigen  anderen  Foraminiferen,  in  ein  Hanf-' 
werk  von  kleinen  Körnchen,  den  sog.  Coccolilhen  (Discolithen 
and  Cyatholitben),  und  von  körnig  flockigen  KlQmpchen,  dem 
sog.  Batkj/biut  auf,  denen  gegenOber  alle  anderen  Bestand  theile, 
die kieselschatigen  Diatomeen  und  Radiolarien  ausgenommeo, 
wie  etwa  die  sog.  Goccosphaeren  und  andere  organisdie  Kfir- 
percben,  von  höchst  untergeordneter  Bedeutung  sind. 

Der  Antheil,  welchen  die  Diatomeen  and  Radiolarien,  nebst 
den  Spongiennadeln  an  der  Zosammensetzung  des  TiefoeescUamns 
nehmen,  ist  dessfaalb  von  besonderer  Wichtigkeit,  weil  er  einem 
nicht  unbetrttchtlichen  Gehalt  an  Kieselerde  zu  Grande  liegt  und 
dieO^elle  zu  sein  scheint,  aus  welcher  die  in  vielen  Kalkbildnn- 
gen  vorkommenden  Kieselconcretionen  ihr  Material  scböpflmi.  Ton 
ihrer  nicht  unbeträchtlichen  Betheilignng  an  der  Zosammensetinng 
des  Tiebeeschlamms  kann  jnan  sich  erst  recht  deutlich  Oberzea- 
gen,  wenn  man  den  Kalk  durch  SMren  and  die  organische  Ha- 
terie  durch  GlQhen  oder  durch  SchwefelsSnre  entfernt  hat.  Es 
treten  dann  die  zierlichsten  Formen  von  Diatomeen  an's  Licht, 
hiafig  namentlich  Gaillonellen,  Coscinodiscen  uod  Navi- 
cnlen,  seltener  Actinocjclen,  Pleurosigma,  Bhabdonema, 
Grammatophora  u.  A.,  von  welchen  viele,  im  Haufwerk  der  kM*- 
nigen  JBofAy&iuf-Kiampchen  verstedkt,  vorher  kaum  sichtbar  wa- 
ren. Auch  die  äusserst  zierlichen  Radiolarien  in  vielen  Formen 
machen  sich  neben  den  einfachen  Spongiennadeln  bemerkbar. 
Endlich  bemerken  wir  noch  spärliche  Pflanzenreste,  die  Protoc- 
ciw-  und  Saprolegnien-Arten  angehören  mögen. 

Bezüglich  des  Bathybius  und  der  CoccoUthen  d&rfte  es  ge- 
nQgen,  auf  die  Arbeiten  Hunjtv's  und  Häcieel's  aufmerksam  ra 
machen.  Bier,  wo  wir  besonders  die  geologische  Seite  weiter 
zu  verfolgen  versachen  werden,  dOrftees  la  enlschnUigen  sein» 
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wenn  wir  unsere  vreHeren  Untersnchangen  lediglich  auf  die  zvei 
flaaptformea  —  die  Discolithen,  die  wir  im  Folgenden  immer 
anler  Coccolitben  Terstanden  wisten  woUeo,  und  den  Baihff~ 
bnu  —  beschranken. 

Obwohl  es  nach  den  Arbeiten  eines  Hoxley,  Carfbiirb  und 
lUcKBi.  kaam  mehr  einer  Bestätigung  bedurfte,  so  mag  ^h  als 
eine  Tielleicht  OberflOsdge  Bemerkung  hier  das  Brgebniss  m^er 
Untersuchung  einen  Platz  finden,  dass  auch  mir  kein  Zweifel 
an  der  organischen  Natur  der  Coecolithen  und  des  Batky- 
fruM  Obrig  blieb.  *  Dagegen  kann  ich  mich  darflbOT  nicht  be- 
stimmter aussprechen,  ob  Batkifbius  ein  selbststündiges  Lebe- 
wesen darstelle,  weil  mir  nur  in  Weingeist  oonservirtes  llaterial 
vorlag  and  die  Feststellung  hi^ber,  die  «esenilioh  sich  auf  die 
Lebenserscheinungen,  die  Conlractilitat  stQben  muss,  nur  end- 
gültig von  Dem  gemadit  werden  kann,  der  das  Glttck  hat,  das 
Hateral  im  Augenblick  seines  Hervorhebens  aas  der  Meerestiefe 
EU  untersuchen. 

Ich  fohre  hier  einige  mikrochemische  Temiche  x«r  Orien- 
timng  an. 

Die  bekanntlich  aus  einer  wasserhellen,  sCractarlosoB  Gmad- 
masse  and  ihr  reichlich  eingestreute  Körnchen  bestehenden  Ba- 
M^dtus-Flocken  nehmen  mit  Karminiösung  eine  schwache,  aber 
deutliche  rOthliche  Ffirbung  durch  dje  ganze  Hasse  an,  die  in 
den  Körnchen  jedoch  intensiver  hervortritt.  Bei  freiliegenden  Coc- 
ooliAen  ergab  sich  keine  gleiche  Wahrnehmung;  es  filrben  sich 
swar  die  fiusseren  Bingtheile  schwach,  das  Innere  aber  bleibt 
nBgeändert.  Die  PSrbnng  nach  aussen  stellt  sich  dar,  als  ob  sio 
an  ganz  kleine  Kömchen  gebunden  wäre,  die  am  Rande  auftre* 
ten;  sie  ist  immer  schwach  und  viel  geringer,  als  jene  an  den 
milvorkommenden  Poraminiferen,  Ja  selbst  an  den  Diatomeen  und 
Radiolarien.  Namentlich  färben  sich  Gaillonellen  sehr  intensiv 


*  bh  babe  mieh  hiertber  lehoa  Mher  (tfahm  1870  ^  Aprilheft) 
augesprocbeo ,  mass  aber  einen  Irrthum  in  dieser  Hittheitang  hier  berich- 
tigen, daM  nSnilich  «tie  organische  Materie  der  C.  licfa  mit  Jod  blRne,  also 
Cellulosereaction  gebe.  Diese  Färbung  ist,  wie  ich  mich  ttherceogt  babe« 
krine  Folge  chenitcher  Einwirkung  oder  Veriodernng,  foodera  nor  eine 
LichlbrechaagserscbeiDoog,  wie  sie  bei  dfisnen  BUttchea  oder  Membranen  bei 
atariter  V«grt«nm|  bervonriiL 
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md  selbst  Spoogiennadahi  bleiben  n\thi  uogefftrbL  Gewisse  on- 
ragelinüfiff  gestaltete,  scbeinber  «norganisdie  TrOmmer  dOrften 
innh  ihre  rotbe  Ffirbwug  sich  als  Trthnmer  tod  Huebelschalen 
oder  dergleicfaen  verratben. 

Durofi  JodlGsoog  ainmt  Bathybitu  einen  sehwach  gelblichen 
Farbenton  an,  der  sieh  tn  vielen  der  lileinen  Kömchen  bis  m 
einem  Brann  steigert.  Uit  Knpfervitriol  und  Kalilange  genen 
nach  Vorschrift  behandelt,  ergab  er  ebensowenig,  wie  mit  Zocker 
und  Scfawefelslare,  dettliofae  Reactionseracheinnngen.  N«r  manche 
Kömchen,  die  aber  möglicher  Weise  von  fremden  EinschtQssen 
abstammen  können,  Hessen  eine  Farbenänderang  wahrnehmen. 
Schwache  Sttnre  lösen  nrter  Brausen  gewisse  Körnchen  des  Ba- 
tty&Ms.  Diese  KörncheD  scheinen  aber  ebenfolls  nicht  dem  jBo- 
IftjfbtMals  s(richem  anzugehören,  sondern  von  etwa  eingeschlossenen 
Coccolithen  oder  sonstigen  Kalktheilchen ,  von  denen  die  Bodbjr* 
btüs-Floeken  sirotien,  absnstammeni  weil  nach  der  Binwirfcnng 
der  Sfiure  die  eigenthOmlichen ,  kleinsten  Körnchen  anvertadert 
erhalten  erschienen. 

Sehr  bestimmt  reagirt  das  Hnxon'sche  Mtlel  und  Iflsst  H 
besonderer  Devtliohkeit  die  rothe  Färbung  der  Körnchen  hervor- 
treten, wihrend  die  fimndmasse  .nicht  mit  Sicherheit  als  geflirbt 
beteichnel  werden  kann.  *  Sie  nimmt  Jedoch  mit  Oerbsflnre 
und  EisensaU  durchaus  einen  schw4nlichen  Ton  an,  wahrend 
die  Körnohen  tief  schwäre  und  undurchsichtrg  werden.  Bin  sehr 
gcbälzfaares  Reagens  ist  Silberlösung,  durch  dessen  intensive 
Ffirhnng  die  Umrisse  des  Bathybiuiy  wie  mancher  sonst  kaum 
sichAaren,  organischen  Theilchen  sehr  besUmmt  hervortreten. 
Entfernt  man  den  Niederschlag  wieder  durch  Cyankaliumlöaang, 
so  erlangt  man  einestbeäs  eine  GelbArbnng  durch  die  frei  ge- 
wordene Salpetersäure,  andemtheSs  einen  hohen  Grad  -von  Dweh- 
sichligkeit  der  PrUparate. 

Bemeihenswerlh  ist  der  Einflnss  von  Kopferinmoniak- 
iösnng.    Diese  scheint  die  orfanifche  Snbstana  aufsnlockem 

*  Herkwfttdicer  Woiie  laifM  Diatomeen  oad  RadtolariMi  fcel  diemi 
Reeneu  gleicbrilli  eioeo  scbualeR,  rotb  fefSrbten  Saan  erkeMten.  Da  die 
gleiche  FirboBf  an  feflflkien  Ezemplarea  aieht  bemerkt  wird,  eo  kann 
dieie  FlriHrag  oiHrt  fBr  eine  LicbtbrecfaangtencheiBnBir,  sondern  oor  fBr  «■ 
Zeiehen  eim  Frotaplafna-ObenaKa  Aber  daa  Wefaltkelet  erktim. 
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nd  thelhraiw  sam  ZasammenbaHeii  eq  briigea,  «enigslens  brt- 
cbig  zu  üMcliea.  Bathybim  wird  wie  geroniieii,  als  ob  er  tos 
einem  Haufwerk  kleinster  Coccolitben  zuMmmeugeselst  sei.  Bei 
nur  leisem  Druck  des  Deokgftsehens  xerftllt  seine  Hasse  in  der 
Thal  in  sahlreielie  kleine  Coccolkhen- artige  Kömchen  mit  einem 
MiUelkem  uad  einem  Hof  um  denselben.  Die  grösseren  Cocco- 
Ulhen  dagegen  zeigen  unter  dem  Binflnsi  diesed  Reagens  am 
Bande  eine  kömige  Trttbnng  und  raancbe  xerfallen  in  einen  cen- 
tralen Tbeil  mit  dem  Centralkera  nod  einen  Hof  und  in  eine 
Mssere,  mit  ehiMB  Bing  umgebene  Sclieibe. 

Weder  mttssig  eoae.  Siuren,  noch  kanstiscfaes  oder  kohlen- 
saures Kali  in  Lösung  v^ftudern  die  Hauptmasse  wesenllicb;  erst 
durch  concentr.  Sehwefelsiure  entsteht  eine  dunkel  rothbraune 
Lösung. 

Nach  allen  diesen  Reactiraen  unterliegt  es  keinem  Zweifel, 
das8  die  der  Hauptmasse  des  Bathybhu  eingestreuten  Köracheu 
einem  Biweisikörper  angehören  und  den  Kömchen  der  Prot»- 
plasmaMbstanz  sehr  nahe  gleichkommen.  Vielleiobl  zeigt  die 
Hauptmasse  die  Reaction  vicht  so  bestimmt,  weil  sie  sehr  dttnn 
und  durehsiehtig  bei  starker  Vergrössenmg  die  Farbenflnderung 
nicht  uMhr  wahrnehmen  ISsst.  Suchen  wir  unter  den  Eiweiss- 
Stoffen  aus  den  niedera  Thierklassen  nach  einem  analogen  Stoff, 
so  schliesst  sich  jene  des  Baik^»n$  zunächst  an  Spongin,  Goa-  ' 
chiolin  oder  an  das  von  HAckbl  angeführte  Acanthin  (?),  und 
zeichnet  sich,  wie  diese,  durch  seinen  grossen  Widerstand  ge- 
gen die  zerstörende  Einwirkung  chemischer  Reagentiea  ans.  Hier 
sei  noch  die  Bemerkung  «nigesehaltet,  dass  wenn  man  von  kalk- 
schatigen  Poraminiferen  die  Schrie  durch  verdinnte  Siure  anf* 
löst,  ditaine  punctirte  Hiutchen  und  körnige  Flocken  (Sarkodel) 
nngdösl  im  ROckstand  bleiben,  welche  letztere  die  Form  und 
RMction  des  Bathybius  besitzen.  Es  können  diese  Reste  frei- 
Hch  sowohl  Oberbleibsel  der  Sarkode  der  Foraniniferen  sein, 
auch  wahrer  Baihi/tmu,  der  nur  in  die  Hohhrfiume  der  Ftmimi- 
niferen  abgesetzt  gewesen  wOre,  und  auf  diese  Weise  iriedar 
znm  Vorschein  kommt  LAsst  man  GerbsSure  auf  solche  Fora* 
minifwen  Iftngere  Zeit  einwirken,  so  gibt  sich  bei  guter  Be- 
leechtong  «ine  körvig  scUammige  kaase  in  erkennen,  welche,  wie 
es  scheint,  durch  Aolqnellen  sieMbnr  geworden,  die  Sebale  ehi- 
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um.  Es  U%  daher  allcrdiags  denkbar,  dass  lta%MM  in  der 
Sarkode  der  niederen  Tbierwelt  leinen  Urapning  ninnt,  ohno 
dieM  jedoch  bebaapten  zn  wollen.  Mar  die  BeobachtODg  an 
frifebem  £afA|r6N(S-Material  ist  berechtigt,  hierttber  zu  entschei- 
den. Wir  werden  sptter  der  Mjkybwa-llasse  noch  wdter  ge- 
denken. 

Was  nun  die  Coccolithen  anbelangt,  so  ist  längst  festge- 
stellt, dass  sie  aas  einem  mit  organischer  Sabstans  eng  verban- 
denen  Gerflste  Ton  koblensanrer  Kalkerde  bestehen.  Bs  ist  mir 
nie  gelangen,  darch  noch  so  sorgßtitiges  Behudeln,  mit  noch  so 
verdflnnter  Sttore  im  Rttcksland  die  orsprQngliche  Form  der  Coc- 
ocditben  su  erhalten,  wie  HXcn&  angibL  Stets  erhielt  ick  nn- 
regelmtlssig  gebogene,  am  Bande  od  zersetz,  kömig  bMlige 
Stttckchen,  die  ich  als  die  Überreste  der  Coccolithe  ansehen  za 
mitssen  glaube,  da  die  fintwicklong  der  Kofalensftnre  es  schlech- 
terdings namöglich  macht,  den  Bildangs-  oder  Ausscheidangn- 
process  direct  za  Terfolgen.  Dieser  Umstand  der  Verändemng 
der  Gestalt  der  Coccolithen,  welche  bei  so  vielen  Reagcntien  in 
Folge  der  UmseUang  der  kohlensaoren  Kalkerde  eintritt,  er- 
schwert ihre  sichere  Untersachang  im  hoben  Grade.  Dazu  kommt 
noch,  dass  die  Coccolithen  in  Folge  ihrer  Un^nheit  und  ihrer 
geringen  Dieke  eigenthflmUche  FarbeamchdMmgen  unter  dem  Mi- 
kroskope wahrnehmen  lassen,  me  solche  bei  dttanen  Bl&Uohen  oder 
Membranen  sich  eioznstellen  piegen. 

Stellt  man  nfimlioh  das  Mikroskop  anf  den  oberen  Bond  der 
Coccolithen  ein,  so  erscheint  dieser  hell  und  der  mittlere  Tbeil 
röthlich;  bei  weiterer  Senkung  des  Mikroskops  nehmen  die  höhe- 
ren Ränder  sogar  einen  bläalidien  oder  grttnlicben  Farbenton  an, 
während  der  Centralkem  in  schöner  rotber  Farbe  glänzt.  Diese 
Lichtbrecfaangserscheinungen  bleiben  allen  Coccolithen,  aach  ans 
älteren  Gesteinen,  von  denen  wir  später  reden  werden,  eigen 
ud  trägt  nicht  wenig  dam  bei,  sie  leichter  anfzufinden  and  xa 
erkennen ;  dagegen  wird  dadnrdi  der  färbende  ffinflass  verschie- 
dener chemischer  Reagentien  völlig  verwischt 

Über  das  Verhallen  der  Coccolithen  gegen  Garminlösung 
uAd  Kapferammoniak  ist  schon  frtther  berichtet.  Jodlösung  er- 
gab keine  sichere  Gelbfärbung,  während  Cfalorjodzink  den  Kalk 
aaflöst,  das  Korn  deformirt  und  in  der  zurOckbleibenden  Flocke 
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irgend  einen  Binflass  zweifelhaft  It^sst.  Ancli  das  Mu4XHi*8clie 
Besgens,  durch  das  der  Kalk  aufgelöst  wird,  ist  von  unsicberem 
Erfolg.  Kaustisches  Kali,  welches  längere  Zeit  eingewirkt  hat, 
macht  die  Körner  häufig  trübe  in  Fol|^  von  Schwellen  der  or- 
ganischen Sabstanz,  namentlich  an  den  Rftndem,  wo  oft  eine  un- 
regelmässige,  körnige  Beschaffenheit  sich  bemerkbar  macht.  Wahr- 
scheinlich in  Folge  theilweiser  Lösung  ist  oft  der  innere  Kern 
mit  dem  Centraihof  verschwanden. 

Wendet  man  statt  Kupfervitriol,  dessen  Schwefelsäure  sich 
gleichfalls  mit  der  Kohlensäure  des  KalKs  umsetzt  und  die  Ge- 
stalt zerstört,  Knpferammoniaklösnng  an,  nnd  kocht  nach  dem 
Auswaschen  des  Kupfersalzes  mit  Kalilauge,  so  erhält  man  in 
Folge  der  Reduction  eine  schwarze  Hasse,  ans  welcher  jedoch 
nach  Auswaschen  mit  Ätzammoniak  eine  zwar  schwache,  aber 
deutliche,  rothe  Färbung,  namentlich  in  den  äusseren  Ringen  der 
Coccolithen,  zum  Vorschein  kommt.  Wie  bei  den  Foraminiferen 
wird  durch  längere  Einwirkung  von  Gerbsäure  am  Rande  der 
Coocolithen  —  wenigstens  bei  vielen  —  durch  Quellung  eine 
körnig  hyaline  Substanz  sichtbar  gemacht,  welche  der  Subsl^ns 
dem  Batkybim  gleicht. 

Nach  der  mikroskopischen  Analyse  wardo  die  chemi- 
sche vorgenommen,  diese  aber  hauptsächlich  auf  den  3.  Antheil 
der  Probe,  den  leichten,  meist  aus  Bathjfbws  und  Coccolithen 
bestehenden  Theil  beschränkt. 

Die  bei  100*^  C.  getroclinete  Substanz  wurde  längere  Zeit  mit 
verdOnnter  Salzsäure  behandelt,  welche  unter  Brausen  die  kohlen- 
saure Kalkerde  auflöste.   Diese  Lösung  A)  enthielt: 


A)  Kohleniaure  Kilkerde  .   .   .  59,65 

Kohlencaare  Biiterarda    ,   .  1,44 

ThoDwde  1,30 

Bifenoiyd  1,00 

Pboipbonfiuro  0,01 

Kietelwde   0,30 

Kalkordo  (oicbt  kobleu.)     .  0,26 

63,96. 

Im  RäcksUDd  blieb  B>  36,04 

100,00. 

Dteter  Rackitand  B)  bei  100<*  C.  getrockMl  wog  33,60 

■od  bttland  feflakt  «lu  Glttbrasi   30,55  <C 

GlfihvarlttBt  («cp&  Sabft)  3,05 

3pä 
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Der  Gltthveriast  C)  wurde  nlt  koblensaarem  Kaliaalron  aaf- 


geschlowen  und  enthielt: 

C)  Kie»1iiare   20,60 

BiMBoxyd  

ThoDwde  5,76 

Kirkarde  0,60 


Bitteceide  luid  AlkaKra   .   .  0.40 

30,65. 

Fasst  BMD  die  Gesaamtanalyse  zusammen,  so  ergibl  rieh 


folgendes  Verh&ltniss: 

KohleDciare  lalkerde   59,65 

„         Bittererd«   1,44 

ThoMrde,  ElMMxyd  u.  Pbos^iwatir*  11,36 
Kilk  oBd  Biitward*,  i.  Tb.  aa  Fhoa- 

phoraian  gelwBdaB  .  .  •  .  .  1,36 

HiMolerda   30,90 

Orgaoiicha  SabManx   3,05 

Varloit  OBd  Wuiar   3,74 


100^ 

Das  Ergebnis«  dieser  Analyse  ist  Ton  grossem  InteresM. 
ZnnSehst  Mit  der  Terbfillnissmassig  geringe  Gehalt  an  Kalk  und 
an  organischer  Hasse  auf,  welch*  letztere,  allen  Verlnst  mitge- 
rechnet, nicht  Aber  7*/o  steigt,  wihrend  die  kohlensaore  Kalk- 
erde nur  etwas  Uber  die  Hfilfte  an  Gewicht  betrftgt  Dagegen 
nacht  sich  der  hohe  Gehalt  an  Rieselerde  sehr  bemerkbar;  der- 
selbe stammt,  wie  bemerltt,  hauptsächlich  von  Diatomeen,  Redfo- 
htrien  nnd  Kieselschwammnadeln  her.  Der  nicht  onbetra<Alliche 
Thonerdegehalt  rOhrt  zweifelsohne  von  feinem  Thonschlamm 
her,  der,  wie  die  gröberen,  unorganischen  Fragmente,  als  Mee- 
restrübung beigeschwemmt,  wegen  seiner  leichteren  Vertheiking 
im  Wasser  mit  dem  Bathyhius  in  Vergesellschaftung  blieb.  Ebenso 
beacbtenswerth  ist  der  fast  iya%  Bittererde- GehalU  Der8ett>e 
scheint  die  Möglichkeit  anzuzeigen,  dass  selbst  bei  Meerenrieder- 
schl&gen  gewöhnlicher  Art  anter  günstigen  Umstanden  —  tbeil- 
weiser  Verbrauch  des  kohlensauren  Kallu  oder  seiner  Auflösung 
—  dolomilische  Gesteine  entstehen  und  Hergetzwischen- 
lagen  im  Kalk  sich  bilden  können.  Wir  müssen  daher  auch 
gegen  die  Bezeichnung  dieseo'  Tiefseeniederschlttge  als  „Kreide", 
wie  es  in  England  fast  allgemein  Oblidi  geworden  ist,  vom  che- 
mischen Standponcle  ealichieden  Protost  erheben,  aauomehr,  ab 
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dadurch  eine  endlose  Verwimiig  dar  Gesieimbeseichinnig,  die 
ohnehin  im  Argen  liegt,  nar  auf  unnöthige  Weise  vermdirt  wfirde. 
Gs  zeigt  sich  hierbei  auch,  wie  wenig  geeignet  es  ist,  eine  For- 
mation nach  einem  Gestein  von  so  allgemeinem  physischem  Cha- 
rakter, wie  es  die  Scbreibkreide  ist,  tn  beseiehnen,  und  ich 
komme  auf  meinen  alten  Vorschlag  zurQck,  das  Ganze  der  sog. 
Kreiderormation,  als  Vorläufer  der  TertiSr-  oder  Neuzeit  (kaioo- 
Hthische)  die  procfine  zu  nennen  und  darin  die  grossen  Stock- 
werke der  Neocom-,  Galt-  und  Pläner- Bildungen  zn  unterscheiden. 

Durdi  diese  Studien  auf  authentische  Weise  Ober  die  Be- 
schaffenheit der  TiefSieeDiederschUge  belehrt,  erweiterte  ich  meine 
Untersuchungen  nach  zwei  Richtungen,  indem  ich  einerseits  die 
Coccolithen  in  anderen  Heeresabsätzen  der  Jetztzeit  aufsuchte 
und  indem  ich  die  Meeresniederschlfige  der  früheren  geologischen 
Periode  bezflglich  ihrer  Zusammensetzung  einer  mikroskopischen 
Prüfung  unter  Anwendung  starker  Vergrösserungen  unterzog.  Ich 
glaube  nach  beiden  Richtungen  nicht  unerhebliche  Entdeckungen 
gemacht  sn  haben. 

Zuerst  gelang  es  mir  bei  Durchsicht  von  den  an  seichteren 
Heeresrflndem  vorkommenden- Algen,  Hydrozoen,  Polypen,  Koral- 
len n.  s.  w.,  wie  man  sie  leicht  in  jeder  botanischen  und  zoologi- 
schen Sammlang  0ndet,  in  der  Unterlage,  auf  welcher  die  Orga- 
nismen an-  oder  aufgewachsen  sind,  in  zahlreichen  PfiUen  die 
Coccolithen  aufzufinden  und  nicht  selten  gleichzeitig  auch  Ba^p- 
bhu  nachzuweisen.  Diese  Untersuchungen  erstrecken  sich  Ober 
Kastenpnncte  fast  aller  Heere  und  ich  kann  anstatt  der  noch 
Jflngst  angeführten  Behauptung,  dass  die  genannten  Organismen 
nur  unter  5000  Fun  Heerestiefe  gedeihen,  die  Thatsache  ab 
festgestellt  bezeichnen,  dass  Coccolithen  (Baihybim)  in  allen 
Heeren  und  in  allen  Meerestiefen  vorkommen.  Damit 
verlieren  diese  Karperchcn  zwar  einen  gewissen  Wunderscbein, 
mit  welchem  sie  als  die  Abkömmlinge  der  geheimnissvollen  tief- 
sten Tiefe  des  Ocean's  umgeben  waren,  sie  gewinnen  aber  durch 
ihre  erstaunlich  weite  Verbreitung  und  durch  ihr  massenhaftes 
Vorbommen,  das  sie  zu  einem  der  wesentlichsten  Glieder  in  der 
Reihe  der  Gestein  bildenden  Substanzen  stempelt,  unendlich  mehr 
an  wissenschaftlichem  Interesse. 

Die  nreite  Versuchsreihe  stellte  ich  an  mehr  oder  weniger 
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scAilämmbaren  Hergelproben  an.  Auch  hierbei  ergab  sieb  der 
Nachweis  des  Vorkommens  von  Coccolitben  durch  fast  alle  Sedi- 
mentformationen. 

Nach  der  Entdeckung  BBBsifBBBa's ,  der  zweifelsohne  schon 
1836  die  Coccolithen  in  der  Kreide  au%eAinden,  sie  aber  (ttr 
Krystall-tthnliche  Goncretionen  —  sog.  Krystalloide  —  gehal- 
ten hatte,  auch  in  seiner  Mikrogeologie  (1854)  mehrfach  Cocco- 
lithe  aus  Meeresschtamm  und  sehr  verschiedene  Erdpr<ri>en  anter 
der  Bezeichnung  Di$coplea  beschrieb  und  abbildete,  gelang  es 
zuerst  SoBBY,  in  der  Schreibkreide  Cl86f}  die  wahre  Natar  der 
Coccolithen  und  ihre  Identität  mit  jenen  des  Tiefseeschlamms, 
wetohe  Hoxut  1858  entdeckt  hatte,  festzustellen.  Spfiter  worden 
sie  noch  in  verschiedenen  anderen  Gesteinen  nachgewiesen.  Ich 
habe  nun  versucht,  ihnen  systematisch  in  alten  Formalionen  nach- 
zuspüren. Zuerst  nahm  ich  weiche  Kalke  marinen  Ursprungs  aus 
den  verschiedensten  Stafen  der  Tertiflrperiode,  an  üoncbylien  an- 
sitzende, weiche  Hergellheile,  oder  auch  in  Wasser  erwcichbnren 
Mergel  vor  und  überzeugte  mich  durch  ihre  mikroskopische  Un- 
tersuchung von  ihrem  mehr  oder -weniger  häufigen  Vorkoranoen 
durdi  alle  Tertifirstufeo  hindurch.  Beispielaweise  führe  ich  einige 
der  untersuchten  Proben  an.  Mergel  vom  Sassuolo  aus  der 
AsUenstufe,  Crag  von  Anvers  aus  der  Hessinastufe,  Mergel  vom 
Mt.  Gibio  und  Badener  Tegel  aus  dem  Tortonien;  Leilhakalk  ver- 
schiedener Fundorte,  ausgezeichnet  durch  eine  erstaunliche  Menge 
von  Coccolithen,  namentlich  in  dem  Amphisteginenmergel,  Mei^l 
von  Hüring  (Tongrisch;;  Mergel  von  Priabora  (Ligarisch);  Nouf 
mulitenkalk  von  Brendels  (Bartonien);  Grobkalk  verschiedener 
Fundstellen  (oft  spärlich);  Nummolitenkalk  von  Verona  mit  den 
schönsten  and  zierlichsten  Coccolithen  in  Unzahl,  Naromnlitea- 
mergel  von  Traunstein  und  aus  den  bayerischen  Alpen,  London- 
thon  von  der  Insel  Wight  und  endlich  Roncamergel  mit  Strome 
bus  Fortini  (Londonstufe).  In  den  Kalksteinen  dieser  jüngsten  For- 
mationen, wie  in  den  filteren  misslingt  es  aus  Gründen,  welche 
spflter  erörtert  werden  sollen,  diese  kleinsten  organischen  Kör- 
{lerchen  za  unterscheiden. 

Ans  der  Kreide  sind,  wie  bekannt,  die  Coccolithen  schon 
seit  lange  untersucht.  Wir  begegnen  ihnen  ausser  in  der  Schreib- 
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kreide  noch  in  vielen  anderen  welchen  Kalk-  nnd  Mergelbildas- 
gen  dieser  vorlertiären  Formationen,  z.  B.  in  der  chloritischen  Kreide 
von  Bönen,  imPlftner  mit  Inaeeramui  bäriabu;  im  Haldemer  Mer" 
gel,  in  den  Priesener  Schichten,  im  Faxoßkalfc  a.  s.  w.  Aber  ausser 
den  Coccolithen  nimmt  noch  eine  andere  Binmengnng  unsere  Auf- 
merksamkeit  in  Anspruch.  Nimmt  man  nflmlioh  in  der  an  Cocctdidien 
reichen  Kreide  von  Heudon  die  kohlensaure  Kalkerde  durch  ver- 
dünnte Sfiure  weg,  so  bleibt  ein  flockiger  und  hftutiger  Bückstand 
Qbrlg,  unter  welchem  sich  auch  dünne,  durchsichtige  Flocken  voll 
kleinster  Körnchen  von  einer  dem  Bathybnn  in  hohem  Grade 
ähnlichen  Beschaffenheit  finden.  MerkwOrdiger  Weise  geben 
diese  Florken  mit  den  betreffenden  Reagentien  die  Reaction  auf 
einen  Eiweissstoff,  sowohl  mit  Jodlösung,  als  mit  dem  HauHi'- 
schen  Reagens.  Damit  ist  uiizweifelbart  ihre  organische  Nator 
festgestellt  und  ihre  Verwandtschaft  mit  dem  Bathybim  fester 
begrflndet.  Die  grosse  Unveründerlichkeit  dieser  Substanz  ist  in 
der  Thal  in  hohem  Grade  aurfällig. 

Auch  in  den  jurassischen  Formationen  (TiÜions  Jura-, 
Dogger-  und  Liasformation)  kehren  in  Jedem  lockeren  Kalk  und 
erweichbaren  Mergel  von  marinem  Ursprünge  die  Coccolithen 
wieder;  doch  zeigen  sie  sich  bereits  vielfach  corrodirt,  an  den 
Rändern  oft  wie  angefressen,  oder  gekörnelt,  die  Kitte  theilweise 
zerstört  und  zuweilen  nur  als  Ringtheile  erhalten.  Man  muss 
diese  bis  fast  zum  Unkenntlichen  fortschreitenden  Veränderungen 
stodiren,  um  auch  minder  gut  erhaltene  Formen  in  ölterem  Ge- 
stein wieder  zu  erkennen.  Insbesondere  konnte  ich  die  Cocco- 
lithen nachweisen:  im  Stramberger  Kalk,  im  l>ic«ras-Kalk  von 
Kelbeim,  in  weichen  Zvriscbenlagen  des  Solenbofer  Kalks  von 
Hörnsheim,  in  dem  Schwammmergel  mit  Ammamte$  lemrilobalm 
verschiedener  Fundstellen,  z.  ß.  von  dem  Wfirgauer  Steig,  aus 
dergleichen  Mergel  mit  Ammomie»  tranteeraarius  von  Streitberg, 
Lochen,  von  Birmensdorf.  Sie  fehlen  weder  im  OmatenUion, 
noch  in  dem  ppoltmia-Hergel,  aus  dem  ich  sie  von  den  Ptind» 
orte  Pretzfeld  in  ausgezeichnet  gut  erhaltenem  Zustande  sah. 

Der  Lias  enthält  sie  z.  B.  im  BodtOfw-,  Margaritatui'  und 
iVurnfiiaftV- Mergel  und  wohl  in  allen  kalkigen  Schichten.  Der 
Kenper  in  seiner  ausseralpinen  Facies  bietet  kein  gflnstiges  Ge- 
stein; wir  mOssen  sie  filr  diese  Formation  in  den  Al|>en  sneliett. 
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Wkwohl  syirlich  uod  Bhlada  «rhaltoo  IndM  tie  sioli  im  iMfi- 
sehen  Uerge\  tob  Beut  im  Winfesl,  in  dem  Myophoriemiiergel 

von  Raibl  and  im  Cardü»-Mergel  von  St.  Goflsian. 

Der  Ifosohelkalk  schien  Itnge  Zeit  jedem  Verradi  beharr- 
lich Widerstand  sn  leisten.  Alle  Hergelproben ,  die  ich  dareh- 
sodite,  waren  anscheinend  frei  von  CoccoUtlien.  Eodlidi  glOckle 
es  mir  in  einem  etwas  unreinen  Steinsalz  von  WilhelmsgiOd^ 
ihre  Sparen  anfzof  nden.  Sie  zeigen  sich  auch  hier  finsserst  s|fär- 
Ucb,  aber  mit  Flocken  in  Gesellschaft,  die  dem  Bathf^m»  nicht 
unähnlich  sind.  Bis  jetzl  habe  ich  vergeblich  die  ähnlichen  Salze 
von  Berchtesgaden  (nach  EnRENBESo,  Hier.  T.  37,  V  mit  Gaillo- 
neUen)  und  von  Stassfart  antersncht,  es  fehlt  bis  jetzt  der  Nach- 
weis von  Goccolithen  in  den  Formationen  des  Bantsandsteins,  des 
Zechsteins  and  des  Steinkohlengebirgs.  DOrftige  Reste  bieten 
dagegen  wieder  der  weiche  Mergel  des  Bergkalks  von  Regnits- 
losEia,  wacher  welssschaUge  Hnschebeste  nnd  Ostracoden  nm- 
schliesst,  die  weichen  Hergel  der  Conodontenschicfaten  ans  den 
Ostseeprovinzco,  der  Trenton- Hergel  von  N.-Yerk  und  selbst  noch 
der  kieselige  Kalk  des  Potsdamsandsteins,  freilich  in  äussert  ge- 
ringer Menge.  Nach  diesen  Erfahrungen  liegt  der  Scblnss  nahe, 
doss  in  den  meisten  kalkigen  Meeressedimenten  die  Goccolithen 
einen  mehr  Oder  weniger  wesentlichen  Theil  der  ibilkmatse  m- 
sprflnglich  ausgemacht  haben  and  dass  sie  in  dichtem  oder  kör- 
nigem, namentlich  tiltwem  Kalkgestein  selbst  in  dünnsten  Schliffen 
nicht  mehr  znr  Wahmehmong  gebracht  wwden  können,  entwe- 
der wegen  Undurchsichtigkeit  des  Gesteins,  oder  desshab,  w^ 
sie  ganz  oder  theilweise  durch  eine  Umftnderang  onkenntUch  ge- 
macht, oder  aber  auch  völlig  zerstört  worden  sind.  Ich  habe  mir 
dardi  «nige  Versuche  von  diesen  VerbSttnissen  nähere  Kenntniss 
verschafft.  Dass  man  diese  kleinsten  organischen  Körperchen 
in  dichtem  Kalk  nur  in  den  seltensten  Fallen  erkennen  kann, 
auch  wenn  sie  reichlioh  darin  eingeschlossen  sind,  davon  habe 
ich  midi  durch  Dflnnsdiliffe  Überzeugt,  die  ich  aus  ansgetrock- 
netem  und  durch  wiederholtes  Tränken  mit  verdünntem  Kanada- 
balsam und  Erwärmen  hart  gemachtem  Tiefoeeschtanim  ind  fai 
gleicher  Weise  aas  ebenso  hart  gemachter,  Coecolithen-reieher 
Schreibkreide  hergestellt  habe.  Die  oaendlicba  Menge  fisMiter 
Könchen  and  Binge  decken  sieh  so  vielfach  dwdi  ihre  Ober- 
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werden  ronw,  an  den  Aossersten  dttnnsten  Rändern  hier  ond  da 
einen  CoccoUlhen  deutlich  zu  sehen.  Sehr  zahlreiche  Dünnschliffe, 
welche  mein  Assistent,  C.  Scbwa«»,  gelegentlich  einer  anderen 
Arbeit  mit  vielem  Fleiss  angefertigt  hat,  beweisen  zur  Genüge, 
dass  diess  bei  sehr  vielen  dichten  Kalksteinen  der  Fall  ist.  Bei 
vielen  anderen  Kall^gesteinen  haben  aber  bei  der  Verfestigung 
and  Umbildung  des  Gesteins  zweifelsohne  die  kleinsten  Kalktheil- 
chen  eine  Umänderung  erlitten,  so  gut  wie  der  Kalk  der  grossen 
SchalthicrOberreste,  der  gleichfalls  in  Form  der  frtthen  Schale  ver- 
schwanden isl.  Diese  Veränderungen  scheinen  umsomehr  ange- 
nommen werden  za  mOssen,  je  Slter  das  Gestein  ist  Nur  kiesel- 
haltige Gesteine  enthalten  zuweilen  noch  Coccolithen  in  ihrer  nr* 
sprflngliobea  Form  nnd  man  kann  diese  dann  bei  Aaflösong  des 
Kalks  in  verdflnnten  Staren  entdecken,  wie  s.  B.  in  dem  oben 
bezeichneten  Potsdamkalkstein.  Vielleicht  gelingt  es,  durch  IcQnst* 
liehe  Auflockerung  auch  noch  in  manchen  dichten  Kalksorten 
die  kleinsten  Organismen  sichtbar  zu  machen.  Ohne  guten  Er* 
folg  fcabe  ich  bis  jetzt  eine  langsame  Umlttidening  durch  Einwir- 
kung von  sehr  verdflnnter  Schwefelsitnre,  Pfaosphorsfinre,  Kiesel- 
fluorwasserstoflisäure,  sowie  ein  kaustisch  Brennen  durch  sehr 
langsam  gesteigerte  Hitze  und  wiederholter  Umwandelnng  in  koh- 
lensauren Kalk  in  Anwendung  gebracht.  Alle  organische  Form 
wird  bei  Anwendung  dieser  Mittel  zerstört  and  zum  Unkennt* 
lidien  verändert. 

Über  eine  weitere  Reihe  Versoche  und  deren  Ergebnisse 
werde  ich  vielleicht  spSter  berichten. 


Briefwechsel. 


Mittheilangen  an  Professor  H.  B.  Geinitz. 


W«tHkoa  (Zflrrch),  im  5.  Jani  1S70. 


leh  bin  in  der  letzten  Zeit  nicht  anthRtig  gewesen.  Der  WasierstaBd 
Am  Pßflikon-See'i  iit  gegenwärtig.  Dank  der  trockenen  WittemDc  3  Fum 
anlM  dem  bOcbalen  Stand,  welcher  Unutiind  meine  Arbeilen  lebr  «rieicbtert. 
leb  habe  auch  wieder  aeltene  Funde  gemacht  and  bin  im  BeaiUe  aehi 
scbAner  Steinbeile,  SSgen  und  LaniepspitMD  von  Feaerctein,  ja  sogar  von 
darcbbohrten  Steinbeilen  and  anderen  interewanten-Fandgegenstinden. 

Leute  Woche  bebe  ich  einen  Schacht  verlingert,  an  denen  Stelle  ein 
grower  Ziegen-  nnd  Scbarstall  war.  Die  beinahe  1  Fuss  dicke  Schiebt  TM 
Exkremeaten  jener  Tbiere  deckte,  6—7  Fnas  unter  der  Obufliche  det  Torf- 
moorea,  einen  Rsam        15  ^as»  Linge  and  5 — 6  Fnsa  Breite. 


Bei  dem  Graben  eine«  bedeutenden  Bierkellera  in  TenciyDek  onfcm 
Krzeazowice,  unmittelbar  an  dem  bekannten  Durchschnitt  des  Berge«  Ponet- 
lica,  entdeckte  man  einen  mächtigen  Fetxen  von  scfawArxllch  rothen  Kenper- 
'  thon.  Dieser  Thon  ist  bei)ftu6g  80'  lang  nnd  40'  tief  aufgeschlossen.  Aaf 
dem  Kohlensandstein  folgt  brauner  Jurakalk  mit  Belemnitet  emuutieuUtu« 
und  dann  geachichteter  weisser  Jura  nnd  massiger  den  tum  Theil 
fehobener  Lflf •  bedeckt.  Alle  Jura-Schichten  sind  nach  Norden  geneigt  unter 
60*^.  Der  schläfrige  Keopertiioo  ist  ebenfalls  nach  Norden  geneigt  unter  20", 
an  seiner  westlichen  Greoae  ist  ein  sehr  mflrber,  gelber  Sandstein  abgeaein; 
den  Thon  wie  den  Sandstein,  der  in  Sand  xernillt,  bedeckt  eine  1 — 2' dicke 
Ackerkrume,  die  hauplsichlicb  aus  Sand  besteht.  Fast  tausend  Schritte  ge(an 
die  Scblofsmine  Tencajoek,  noch  im  Dorfe  Tenczynek,  ngt  ein  Snadatain- 
falaen,  der  als  Kohleniandstetn  betrachtet  wnrde;  QDtenncbt  man  aber  niher 
den  Felaen,  so  aeigt  es  sich,  daas  es  untergeordnete  Lager  Ton  rothen  Thon 
eiuaohlieaat;  und  lomit  wahraciminlich  dem  Kenper  angehört  und  nicht  dem 


Jacob  Mbssikoiihkr, 
Antiquar. 


Szeaawniea,  den  2.  Juni  1870. 
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alteo  Kobleigebl^«.  Alle  KoUwIMm  in  Teaciynok  aind  nhr  dtna,  wenige 
erreichen  40  Zoll;  KobleDpflenien  aiod  mir  eui  dieser  Localilfit  nnbektnnt 
and  dimm  ist  Tiele  Wibracheinlichkeit,  da»  diese  KohleDflötiej  die  frflber 
nli  nliei  Kohlengebi^  betnebtet  worden,  dem  Kenper  ngrtören. 

Du  Anfireten  dei  Kenpertbone«  von  Tenesynek  ali  ein  ebferiHener 
Fetonn  iMeht  m  lebr  wnfarichelnlieb,  dtii  der  weieie  feaerreite  Thon  von 
Gitjec  rinn  halbe  Meile  Ton  Tenetynek  entTemt  nnd  der  w^tere  von  Mi- 
row  el)enf^lla  Abafitu  des  Keuper  aind. 

Anf  der  geognoatltchen  Verte  de«  ebemaligen  Frelataates  von  Krakau 
von  Honnmeom,  die  Falloux  pnblicirte,  wird  ein  acbmaler  Saum,  dar  ana 
drei  Jaragliedem ,  von  dem  noch  ein  viertel,  weiaaer  Jura  a,  nnlerschieden 
wird,  angegeben.  Anfiingend  von  Berge  Pontlica  aoll  den  Kenperthon  wie 
auch  daa  Kobleogebirge  nnd  den  Porphyr  Handelatein  umgeben.  Nicht  nur 
die  drei  Jnraglieder,  vrie  ancb  da«  a,  kann  man  nicht  beobachten.  Ea  iai 
dieas  ein  bunter  Strafen  anf  der  Ibrl^  der  nicht  eziitirt,  nnr  bonl  bennltea 
Papier. 


L.  ZiDSGuam. 


,  Jakibaah  im. 
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Anszflge. 


A.   Mineralogie,  Krystallographie,  Mtneralohemie. 

6.  Eon:  äber  den  Zatanmeahtag  iwliekaa  hemiadriachat 
Kryttallforin  and  tbaraio-elactriieheai  Varhaltea  beim  Btiaa- 
kief  and  KobaU«laDs.  ffoaalabar.  d.  k.  Acad.  d.  WiaMBich.  n  Bariia, 
2.  Juai  t9T0.)  El  iit  ania  aafhilaade  Bnekafauof,  da«,  wlbraad  bei  das- 
jenigeo  HiD^ralien,  welche  die  f[eneigtfliabige  Hemiedrie  aeiyra,  wie  Bofactl, 
Blende,  Fabian,  Formen  der  potitiren  wie  der  negativen  Stella^  Uaig, 
hei  loleheB,  dia  parallel fllcbige  Homledrie  beaitien,  aebr  teltea  find.  Sxaffna 
fand  in  den  groaaen  Tarlner  Saamlangan,  wdkdw  du  Matwial  la  aaiacr 
harrlieban  A^it  lieferten  *,  nor  9  Kryatalle,  an  w^ehaa  bemiedriieke  F«r- 
meo  iweiter  Stellnng  vorkommen.  Man  bat  aber  bifber  dietelbeo  fiberhaapt 
nur  erkannt,  wenn  lie  mit  Formeo  der  anderen  Stellung  ilcb  eombiahren  ned 
hielt  die  herrschenden  Formen  far  solche  enter  Stelloag,  die  untergeord- 
aeten  fOr  Formen  sweiter  Stellai^.  An  Nittela,  wie  tie  die  geaeigtltcbigaa 
hendedrisehan  Hinaralien  bieten,  dia  Formen  beider  l^llaag,  anch  wen»  me 
■lebt  mit  einander  in  Combination  traten,  m  uatencbaidaa,  feblla  es  biabar. 
Pbyaikaliaebe  Merkmale,  doreb  Ätaang  erbaltene  Blndraeke,  erwieaea  aicb 
als  onnreichend.  Bekanotltcb  machte  Mabbach  18S7  dte  merkwürdige  Eat- 
deckong:  dass  die  verschiedenen  Krjstalle  von  Eisenkies  and  Glantlwbalt 
iMcb  ifarem  thermo*electrisehen  Verhalten  in  iwei  Classeo  cerfallen,  indem 
£e  Kristalle  der  einen  Classe  in  der  tbenae-alaetriseben  Spanannga-Keihe 
Janieila  dea  positiven  Antimons,  die  dar  anderen  Clasae  jens^ls  des  oegn- 
tiven  Wismeths  ra  stellen  sind,  in  Folge  dessen  je  cwei  Krystalle  der  ver- 
srbiedeaen  Classen  nnter  einander  einen  sUtrkeren  GegenaaU  bilden  als  die 
Combioation  von  Antimon  und  Wisrnnth.  Oberteagt,  dass  das  versebtedeae 
eleotrisebe  Verlialten  des  Eisenkies  mit  seiner  Krjratallfona  in  ZeMmme«- 
kang  Stäben  mOsse,  hat  Q.  Roaa,  «tarstAtal  von  P.  Gnan,  in  lelitar  Zeit 
179  Eisenkles-Krystalle  auf  ibr  thenna-alectriscbas  Verbalten  antaraacbl  sad 
gelangte  aa  dem  wicbligan  Rarahata:  daas  sieb  die  Kryatalla  dea  Ei- 
aenkiea  nnd  Glanakoball  In  Kryatalla  eratar  nnd  awalter  Stal* 


•  Tel.  jehrb.  J«»,  96  «. 
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liBf  beitlMmt  «Bler»ohaid«ii  litien,  von  dtaaa  die  ein»«  po- 
•Itir,  die  iadereD  negitiv  aisd,  diii  deneeeli  dai  tlierMO-elee- 
irlaeli*  Verhilten  des  Biseakle*  nad  Glanakobalt  im  faaane« 
Znaanmeahinf  mit  der  Heniedrie  der  Kryitalle  fteht.  G.  Ron 
betrachtet  die  positiven  als  Srystatle  enter  Stellnng,  die  negativen  aU  Kry- 
Bialte  tw^ter  Stellung  und  gibt  eine  tabellariiohe  überstellt  der  beim  Eiaan- 
Uea  beobachtetea  rinhcheB,  posttifan  und  negatirea  ForaMn.  Oalar  dieaaa 
ist  dat  Hexaeder  sowohl  selbttstiadig  ala  In  CoaUaatioaea  vlal  Ualgar  bat 
positiven  ala  bei  negativen  Krystallea,  wihraud  amgokehrt  die  Odaeder  After 
bei  negativen  Kryatallaa  sich  finden.  Das  Dodekaeder  hat  G.  Bosa  nnr  eia- 
nal  und  iwar  an  kleinen,  positiven  KrysUllen  beobachtet.*  Voa  Ikosi- 
letraadera  tat  eigentlich  aar  ai03  m  erwlhaen,  daa  naiat  bei  MgativeB  Kry* 
aullm  and  bk  ConblDatioMB  hemekand ,  nr  bei  diaaaa  gelroiatt  wird. 

Dnler  den  Paali^oDdodakaedara  iat         du  eiaalge  ala  aiaraehä  Form  voiw 

koainead,  bei  pcaitlvea  nnd  negativen  Krystallen  gleich  blufig.  Unter  den 
Dyakiadodekaedem  (Biploedern  G.  Rosa's)  konmea  besoadera  awei  Torj  es 

icl!^  rar  die  positiven,  ^  für  die  negativen  Krystalle  ehaiaktariatiach. 

Da  nach  SraOnB  nnter  den  italiealschea  EiaeaUeaen  erateiea  haoptsiehllch 

bei  Traversalla,  letxteres  bei  BroMo  vorkomnt,  so  scheint,  wie  G.  Ron  her- 
vorhebt, auch  die  Beschaffenheit  der  LagenUtte  einen  Einflas«  aet  die 
tberao-eleotrische  Eigenschaft  der  sich  anf  ihr  bildaadea  Elaaakieae  anage- 
tbl  an  kabap.  —  Ober  dl«  Baackaffenheit  dar  PUeben  der  venebiedeaea 
elafhebea  Formen  tbaih  G.  Roh  aabr  warthvolla  Baobnehlufen  ah.  Die 
FMcken  des  positiven  Hexaeders  sind,  meist  itarfc  gerrtft  paiallel  daa  ainia- 
pfarea  Combiaatioaa-Kanten  mit  dem  Pentagbndodakaeder  (Tfaveraalla);  jeM 
dea  aagativea  Hexaeders  ra  weil  cd  aaf  fthaUehe  Weise,  aber  viel  feiner  ge- 
leiA  (Tavisloek),  aber  aack  oft  gana  glatt  aad  atark  gUnaend  CTraveraetla>. 
la  den  poalllra  Coabinatiooen  daa  Haxaedaia  mit  dem  Peatagondodekaeder 
aad  einem  der  beiden  Dyakiadodekaodar  ist  die  Btaaadarllche  oft  parallel 
den  Kanten  mit  diese«  Formen  gereift.  Die  Fllekan  dea  posiavea  Ootaedera 

'  aind  hinflg  gereift  parallel  den  Kanten  mit  dem  positivea  Pentagondodekae- 
der, baaoadera  aber  werden  sie  charakterisirt  dnroh  kleine  dreieckige  Eia- 
drOeke,  die  in  der  RIchtaag  der  Hezaeder-FUchoD  «chillem  und  durch  dieao 
borrofgabraekt  werden.  Di»  Flicken  dea  aegattwo  Oetaeden  aiad  meist 
parallel  dea  Kaalaa  mh  den  aegatiTOB  Pentagoadodekaadat  gardft;  aaoh  ata 
aeiges  kleine  dreieckige  Eiadrileke,  die  aber  In  der  Riehtaag  dar  Oelaadar- 
FMehea  schiliern  und  dorch  diese  hervorgebracht  werden.  Die  Fileken  daa 
poaitiTeD  Pentageododakaeders  sind  gewöhnlich  parallel  dea  Kanten  mit  dem 
Hozaadar  gafetft;  aawailaa  gaaellt  sieb  aocb  eine  aenkreebie  Beifong  hiaao. 

'  Dia  FMeben  daa  aagaliraa  Pontagoadodehaaden  alad  molM  aankiaebt  am 


«  Ans  d«  waderkehl«  von  BSlhortt  M  10nd«n.  UnUa  dss  UlUfliiInlw&  BImd> 
Umn  fkad  StxOtxr  koln  BhomlisadodakMdar.  ZaaaanEB  fUrt  aaaafdlB|B  ssia  Ysr- 
keama  Toa  SAasstw«  U]  Jabrb.  im,  191. 
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Ttruiidkan(e  Kereift.   Th»  FAr  die  poittWeD  KryaUlle  cliaraklerisliscbe 

.  .         r  ■  * 

MlillAM.Mbr  gltoifliwL,  «ucb  gllM,  gewAnlKh.  ek«r  mit  «iuM  Rsiraac  tm- 
«eJi*n, '  thaib  nil  crinoi  LlogsreifDDg  ^rtllohdea  KaoUo  rati  des  OclKcdar 

402 

(Elba),  theils  mit  einer  QuerslreifoDg  parallel  deo  Kaolon  mit  =^  (Traver- 

* 

■eil«).  0«a  letagflBftpr4*  Dyilii>d<iMieka«4ar  kommt  am  liiii6|alM  bai  »eg> 
tiwR  Kryttall«»  vor  id  CoatbiiiaiMa  mit  varwalupdvn  Octaoder  unl  ntsff- 
gMCdMlen  HexMdw  wd  i«t  dadia  io  d»r  B*9«l  flioaMtd.  * 


,.  N..«*  EQWCMnaw:  Qbfr  d«a  Olir}^  4*ni  PnUic-Ei**!.  Mit 
4  ,TX.  («e».  de  t'ÄMd.  imp^  4ea  wmfiH  4o  St-  P«(«M*oHry,  XV,  Ka.  6.) 
Bei  der  in  der  Steinschloirerei  von  l>etcrl)of  bewerkstelligten  DurchfcfaBci- 
cfailg''deB  „PALLAa'acben  Meteoreisens*'  wurde  eine  Antahl  von  Kryslalles  uod 
JKArn^  von  Olivip  «rikfiUeBt  wetcbfi  Qi.-v.  Kmmvuow  Oelegeabeit  u  bdekil 
intenaMBlm  UntenncfaviigM  bolea.  Dar  OUtik  de»  lAwätm»  vob  Svae- 
nojarsk  (PalUait),  deasen  erale  genaaere  SebUdemug  wir  G.  Boss  vw^m- 
ken,  ist  darcb  Fllcben-Reiehthum  aaagexeicbnet.   Ausser  deo  berate  tob  G. 

Ron  beiehrf ebenen  Formen: 

4PGCh  OP  und  OOFlob  beobicbtele  N.  v.  VoKiUABOW  noch  folgeade:  V«l*, 

'/tP,  mPä,  '/sPäH  'ftVCO,  V>Pob  nnd  Pob,  welebe  Formen  ~  mh  AosmbiM 
4er  beide«  letstgenarniten  Bracfaydomen  AberiMupt  ftr  den  Olirfn  aea  sM. 
N.  V.  SovsoiABOw  beacbfcibt  und  bildet  ab  8  CombiDUtlonea;  eines  Bemia 
TW  den  groaaen  FllebwreioMham  bietet  Fig.  S:  eiae  «ehlsebuiblige  Com- 
bfMlImh  —  Ab  die  SoUldenmg  der  bTeMlI-FoHMB  i«ib«B  eich  die  Reeal- 
t«t*  8Ma«ep  Meiwmgen,  «OTria  alaa  VergtaicfcBaK  diewr  MaManfaa  Hit  desaa, 
wiMie  an  d«*  OKvtaan  'aBdenr  Pandorte  angeatallt  wardea,  «owie  dia  Ab- 
lefiaeg  f>r  da«  Axen-VerhltmiM  der  flmndlorm  dea  Miaerais.  Letaierea  tat: 
haoplaie  :  Hakr«llairoiwfö  t  BMCkydiifrovale  ^  1,39038  :  3,14706  : 1,00000. 
Dia  ana  diesem  AiMR-VeiMhniM  bereckaetea  Wiakel  Warden  aofeftkit.  — 
Voa  beeoadereM  [ni«pa«M  ^ad  dia  ■ih*Dakopiteheo  Baabacfctoagea.  G.  Ran 
hat  bekanortich  «eboa  datwif  anftaefkaam  iremidrt,  daee  Otanaablifc  daa 
OHTtns  aaa  dem  PaKaa-Biaen  viele  parattde  acbwafae  Ualea  xatgaa,  wdcha 
bet  bedeoCeader  VergrOeaeraag  sich  als  el^ndilmliche  Canftle  dartaHaa, 
welebe  \MU  hebt,  theHs  mit  einer  Sabstaoa  erfalll  xo  aelo  seheiaaa.  R.  v, 
KMseaAnaw  andua  soaiobit  «n  iNlaiueMiffea  weleba  f.  v<  tmammm 
aift  Sorgfcti  aogefeitigt  halte  —  dia  Lag*  der  CaaÜa  sa  dar  Lage  dar  Kit- 
■tatimiohen  «a  eimhtela.  Bt  hnd,  dass  alla  diaae  baarftraigea.,  yeradlialgia 
CaHle  pwrattel  mit  der  Raaptaxe  des  OliviBB  Ifege«.  Wae  die  Beeck  afiabift 
der  Caalte  batriflk,  lo  ergab  die  aftbera  UateraDcbaag  (aoch  im  polarlairteB 
Lichte),  daas  ea  in  der  Tbat  hoble  Canlle  siad  and  keine  darcbricbtifa  eia- 
gewaebaene  Kryatalle.  (AaF  einer  baaondataa  Tallal  warden  dia  DMrfcwdi^ 


•  Bdanss  ««HS  Awaagss  Im  alAstaa  BilM.  D.  L 
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digen  Eracheinungen  nocli  weiter  veratMchiDKcht.)  —  Das  »pec.  Gewicht 
lies  Olivins  »m  dem  Pallas-Eisen  bat  tf.  v.  Koascbabow  iu  3,3393  he- 
•limini.  Ueraog  If.  v.  Laucmatasa'  gibt  als  Mittel  tod  drei  Analysea,  welche 
er  ausfahrte: 

UmUan  tbM 

Magnada  47,41 

XlHnoxTdnl  11^ 

lUSKUiozjrdnl  0,39  . 

Thoaard«  0,06 

ZlaiuSare   QjOB 

99,». 


G.Tschbbiak:  öber  jden  Trinkerit,  ein  qgudn  fnigif^s  Harz  von 
Carpano  in  Istriea.  (Jahrb.  d.  geol.  Reiohfanatah,  XX,  3,  S  279,^2810 
Dieses  foffsile  Harz  bildet  grössere  derbe  Hisua  ia  Aor  Brauakatiloi  i*)!?  hol 
Carpano  unfero  Albopa  in  Iitrien  yorkommt  and  den  SßsvwaMer-AbUgeTuiin^ 
gen  der  untcreo  iätrischen  EocAn-Forroation ,  ^it^.  Cüjitia-ächichlcii  an- 
gehört. Manche  Partien  des  liHrzes  sind  <i>i)'  |iiirii[li-lr'n  Spriingeti  iliircb' 
xoge«,  eine  scheinbare  Spaltbarkelt  bediagentf.  Bruch  flachmuscbelig.  H'.  sa: 
1,5—2.  e.  =r  1,025.  Spröde,  serreiblicb-  Farbe:  hyaciatbroth  Ms  kasta- 
aleabraan.  Starker  Fettgla».  Dutchsfehtig.  Dorch^  Reibeo  eleetriach.  Bei 
gelinder  Erwfinnnng  aromalischen,  beim  SefimelKen  unangenehmeo  Geroch 
aatwickelnd.  Schmelapunct  zwischen  166*— 180"  C.  In  Wasser  nicht,  in 
Alcohol  und  Äther  kau»,  aber  in  eledeadem  Beatol  völlig  lOslioh.  Die  Ana- 


lyse dareh  ULAiiwatz  ergab: 

K<riüfliistoff   81,1 

WMHntoff   lt,1 

Sthweret   4,7 

Sftuentoff   3,0 


ISSjS. 

Ea  gehört  das  Han  so  den  wenigen  Schwefel  cnUMltenden,  wie  der 
TasHMnit*,  welchem  es  in  der  tchemischen  Zusantmensetiong  nahe  steht; 

letiterer  ist  jedoch  in  Benzol  unlöslich  und  kommt  in  Schieferlhon  vor.  ~ 
Zu  Ehren  des  um  die  Geologie  von  Tyrol  hochverdienten  J.  Tbiriir,  welcher 
diess  nene  Harz  ap  die  geologische  Beichianstalt  einsendete,  schllgt  G. 
TscBKRBAB  den  ]!T8men  Trinkerit  vor. 


V.  V.  Kobxll:  Aber  Rabdionit,  ciuc  neue  Mine  r  als  p  ec  ies. 
(Sitaungsber.  d.  K.  Bayer.  Acad.  d.  Wissenicb.  1870,  1,  1 ;  S.  46—50).  Das 
Hineral  findet  sich  io  getranften  SiftbcbeD  (darauf  bezieht  sieb  der  Name) ; 
ist  sehr  weich.  G.  =  2,80.  Schwan,  malt,  nimmt  beim  Reiben  mit  den 
Finger  neUllIhnlieben  Fettglanx  an,  ftrbt  ab.  Strich  donlielbrauB.  V.  d.  L. 
ruhig  in  magneiisehem  Glase  achmelibar;  gibt  im  Kolben  Waaser.  In  ^ali- 
slnre  leicht  unter  Cfalor-Entwicklnng  löslich.  Enlhfilt: 


•  Vgl.  Jahrb.  IMS,  S.  480. 
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ElMMXTd   «MO 

lUncuaxrd   13,tl 

ThOBwd«  1,40 

Ktttard«   IMO 

llMigawnfdal   IM 

KolMttuyi   I^W 

yramn   I^W 

9M1- 


Uatencbeidflt  sieb  tob  dem  sonst  IhnlicheR  Afbolao  dareh  bedewtwdw- 
nm  K$BUftht\t  und  leiebt«  Schmeltbarheit. 


Bönen:  Ortaotll,  bIb  aeoet  Mlneril  tob  WMieadorf  i  o 
Bayorn.  (SituDgibor,  d.  k.  bobn.  Ges«llteb.  d,  Wscenacb.)  BoaicaT  «r- 
bielt  Flassspitb-Stdcko  von  WsIgeDdorf,  welche  mit  kleinen  Onan-Kryslal- 
lea  bedeckt,  ond  in  den  Drosen  des  Quart  silten  feine  Nideln.  Die  Bib«re 
Uatenachoiv  der  böcbti  Teinea  Krystall-Nidoln  darcb  V.  v.  Zburoticb  «r- 
Itab,  da«!  folcbe  itm  rboatlnscbeB  Syiten  aagehOna  nod  die  CoablaatioB 

OOP  .  OOPob  .  mPQO  dantellea;  OOP  etwa  =  164**.  SpaltbarkMt  Tpahr- 
•abeiolidi  baaitcb.  Die  Naddo  des  (Iraootil  aiad  theiU  strablig  oder  iiem- 
förmig  gruppirt,  tbeils  bilden  sie  Überifige  oder  kArmg-Mrablige  eiage^raaKlo 
Partiea.  Spec.  Gew.  =  3,9595.  Farbe  citroMagelb;  Strick  etwas  beller. 
V.  d.  L.  adiwars  werdaad.  In  waraw  Salialara  htoHdi  nt  Aaaaehaidwg 
Bockiger  Kieselsiare.  Mittel  aus  drei  Aailysen:  13,781  KiosolBlore,  0,448 
Pheapborslnre,  66,752  Dianozyd,  0,511  Thoaerde  ud  Eisenozyd,  5,373  Ük- 
erde  nnd  12,666  Wasser.  Der  Uraootil  steht  demaach  in  krystallograpUscber 
wie  in  cbaaiiscber  Boriehaag  den  Uranopbai  Waain*«  aaho.  —  Auf  daa 
FinuqMlbea  tob  WAbendorf  Bado*  sieh  naeb  Bauen  aoeb  klaiae,  a^df- 
grilae  Tafeln  von  Urauil,  sowie  Seboppen  tob  Eisengliower. 


R.  Hbbbavm:  Ober  die  Zusammensetsang  des  Lawrowils,  so- 
wie Bber  Vanadiolitb,  ein  oenes  Mineral.  (B«M.  d»  tm  #oe.  «at^. 
du  nml.  de  Kotemt,  XLU,  334—339.)  Der  Lawrowit  '  bildet  krystalK- 
nisehe  Kfimer,  eingewtcbsm  in  Qnm  und  begehet  tob  Vanadiolitb,  nad  voa 
ITalkspath.  Spaltbar  prismatisch  =  87<>.  H.  =  5.  G.  =  3,04.  GrasgräB. 
Glasglaaa.    V.  d.  L.  xa  grdnem  Glase  scbmelsbar.   Die  Analyse  ergab: 


El6Ml>ICar«   63,63 

Thonerd«  .......  2,25 

EiieaDxrdtil  9,48 

KAlkerde   33,05 

lUcneaU   16,00 

UoterruuidsliQr«   .   .   .   .  2,57 


100,00. 

Dar  Lawrowit  ist  als  eio  durch  4,20°/»  oatervaoadsaaren  Kalk  grasgrfia 
genrirlor  Diopdd  an  betraebton.  Der  Vanadiolitb  ersebaint  In  kMnan, 


•  TtfU  Jahrb.  fWr,  8.  M. 
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am  On»«B  reraialftM  IryatalkB,  d«r«D  Pom  Mch  bif  jetit  oicbl  bestinuMR 
IHM.  Bmeb  mHcbeliff,  kIKu«^-  G.  =  3,3«.  Donk«!-  bl*  »chwinlleh- 
UrflB.  Strich  ffrtaliebgrto.  A.  d.  K.  ilirebteb«iMB4.  V.  d.  L.  wHer  Anf- 
•ehwelln  n  «ebwaner  SchUebe  tebMlabar.  Di«  AulyM  erf«b: 


Kiauia«n   It.« 

Thmtd«    1|M 

■luiMnTdsl   IM 

KalkBrd   34,43 

MaCBMia   2,61 


VaMmMUan   .  .  .  ■  44^ 
IOO,N. 

Dm  Twidlolitli  baitabt  demueh  im  3  At  Angifc-SabitMU  «ad  i  At. 
utMTaiwdMm«  Kalk.  VurnivA:  fan  Tbala  dm  SlldRiAa  (odw  Shi^uka) 
ia  dar  Ibba  daa  Baibaliaa*!. 


A.  Kaaaaon:  Adalar  Toa  der  Fibia  an  8t.  Gollhard.  (Zärichar 
VlaiieUahrHrium,  XV,  I,  S.  82-84.)  EaKaam  aiackle  voa  baiUoban  Spal. 
tDDfsItmelIeD  rainaa,  liibloieD  Adnlan  DanBicbUffe  and  huid  böcbat  aarta, 
sraolicbe  Stiicbe,  wie  lie  aaeh  *ebr  reine  Bwgkrystall«  aef|eBf  sofaeiabar 
Sprönge,  die  mit  einer  polremieoteB  SobBlaat  Itittea  bekleidet  fcia  «bseo, 
ohne  eine  bettimmte  Richtnng.  HSlt  man  die  Schliffe  gegen  d«i  Licht  oder 
legt  man  lie  auf  weiue*  Papier,  so  sieht  man  die  Striche  alt  urle  UniM. 
Bei  7&raeber  Ve^^Mernng  Ittsen  tich  die  Linien  ia  lebt  feine  Ftaelekai 
anf  md  man  lieht  denllieb,  daei  die  SprOnga  aehrig  gagea  die  Baiii  geneigt 
find,  doch  keiner  kryitallograpbiichea  Fliehe  entaprecbeo,  da  die  Linien 
nicht  gerade  lind.  Bei  soDebmender  VergriVsterang  tiebt  man,  du*  keine 
pnWemlenten  Theilehen  vorliegen,  sondern  da«  die  frAher  enehelneadea 
PltDctchen  kleine  Hoblriuma,  Poren  sind,  deren  Reicbtboai  Iftap  der  Sprtaga 
dnrch  Haben  and  Senken  der  Sehliflb  TemlUelil  dar  MikroaMtarechiauba 
enieblUch  wird.  Bei  SSObeber  VergrfiiHniBg  erkaoM  aun  in  fiolea  Pom 
eiageicbloasene  LuftblaieBj  daraa  ^nretenbdt  aof  eine  FlOiaigkait  U  den 
Poren  hinweist.  Was  die  Gestalt  der  mit  FlAssigkoit  erfBlItea  HobIrlaBM 
mit  oder  ohne  Luftblasen  betrifft»  so  ist  dieselbe  meist  eiae  oaregelmtssigek 
doch  sieht  maa  schon  bei  350racher  und  noch  viel  besser  bei  aonehmaBdat 
VergrOseerBBg,  dasa  die  Gestalt  oft  aine  gau  ragelmlsnge  krystalliaiiebe  isl. 
Sie  Isl  analog  den  bakaBBlen  BoblrlameB  in  Be^krystill,  enupnebaBd  dar 
insseren  GesuUnng  de«  OrUioklas,  indem  die  Hohlriune  rboabiscbeo  Tafela 
mit  scbiefea  RiBdllehen,  der  Combioation  oP  .  OOF  eatapreohea,  oder  maa 
licht  iolcbe,  wo  die  Llngsfltcben  dain  treten,  oder  endliob  solche,  woiaa 
anA  Mofa  die  Qaerfliche  sichtbar  Ist.  Die  Üehnabl  iolcber  krystallogn« 
phbeb  geüalteter  Hohlrlana  iit  aber  nicht  mndom  regelalirig,  seadan  aia 
siad  um  Tbeil  naregelailssig,  nach  einer  Seite  bestimmt  begreast,  aach  des 
aadern  nicht,  oder  nach  iwei  entgegengesetiten  Seiten  regelmiasig,  in  4m 
mittleren  Tbeilen  nicht,  so  dass  man  gaue  Reiben  tob  ZeichnnageB  gabak 
ktante,  rhombische,  Gsaitige,  Sseittge,  TollsliBdige  Tafela,  radiaMBlIra  Tafel» 
Ms  n  fWB  «Bragelmlsilgaa  BoUrlUHB.  Dto  GrOaie  der  Tafabi  *■liir^  «y09 
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«Avtnu.  Mick*  aar  fcfirfc  litk^nAm^^mkikmmm  hmmifttttm  wtm 

imrh*.    \i<hi  »Htm  4i«  panlUW  Laf«  aiW  fciylfcTapf  fcwth  ^HSatactea 

wetM.  tea  wir  ca  hier  ait  BokEriuM«  W«£^6er,  KryitslMicWa  4« 
OnMiM  tipfufciaief  Ccstokwif  n  ihn  kahaa,  wie  nc  Imiu  m  Bcii^ 


A.  twmii:  *b«r  AffilwaUlilh  aas  Cbiaa.  ZMcker  ▼äcrtel. 
jifaiithiift,  XT,  3:  &  144— 145.t  Vaa  iem  AfiraiiifM  fetlitle  Iobwit 
MM  DiaMchKff  aa.  Dcmibc  Hl  UaMftdfc.  mMmmtni.  m  Maaaa  SUckca 
iarrtichriaiai.  Mit  tick  wcalf  MifcMrtic  aa.  Dai  Palvar  nt  wnw. 
SfTrtlcr,  V.  A  L.  ia  Jer  Zaafe  efUM,  weriea  wci»  wm4  aaiarcfciuhig, 
»cfcwelka  wtaif  m  aa4  ■H»elxea  sa  dea  Ksalea  sa  wcissew,  gbüfeai 
EaMfl,  wobei  ia  der  Cwf  ebaaf  wieder  die  Prabe  iarchscbaiaead  wird.  Bei 
de«  EfWuea  der  StAchebea  kasa  wum  reckl  (al  iitraaia  dau  der  A^al- 
aMI^Mh  aieht  dicht  mI,  Hadera  höchst  fräuchapfic  iadea  daaa  fia  fciciaea 
gcfcifytfc<a  darefc  GUmt  deadieb  benorfrdca.  Das  Aattrelea  toq  WaMer, 
wadartli  die  Stichebea  aadarcliiicblig  werdea,  bcdiagt  d^  BerrorUdea  der 
gcMypcbea  aad  dat  wlMifre  Antchwellea  der  Probe.  Bit  IobaltM»lBti«a  be- 
TeadHat  «ad  {rglabl  wird  >ie  blia  aad  aa  dea  (eMbwolicaea  Stellea  kaaa  ana 
deatticb  «a  dmfck  Maae  Farbe  dea  KobaltgtaMs  vaa  Itm  Blaa  der  Tbaaeffdereac- 
Ma«  •aUfffcbaiiea.  WM  da«  Palvar  Mit  Waaaar  ta  öaeai  Tetea  ai^eoarbt  aai 
JVTM  aia  iHapcbea  aaf  die  KoUe  gesetxt,  m  itl  die  ScbweUbarfceit  des  Biaeral« 
rial  daalKdker  ra  sebea,  hide«  aaf  der  Uberficbe  kleiac  SchBielsfcägetchea 
eaiatehea,  ipMIdet  dereb  farbloses,  darcbsicbltfes  Glas.  Bei  Bereocbtai^  wil 
■«bahaolatioa  atfd  GMbea  tria  da>  Blaa  der  Tboaerderearitoa  aad  das  Bba 
daa  Jmft  leMt  genririn  ScbMixea  wieder  deadicb  berror.  Der  Döaa- 
•cfcHff  Aeie«  KgtUnuHiA ,  welcher  aribflichst  feia  ReaMcbt  worde .  bis  er 
a«B«f,  18  tertbeilea,  aeiffte  aaler  de«  Mikroskop,  dass  die  fsaie  Basse 
hrynaniabeb  ist,  wobei  riele  eiaieloe  ladividoea  lait  bestiaimtea  Dairissea 
berrarlrvtea,  laaggeatrei^hte  Fonnea  aiil  zwei  parallelen  Seitea  bildead,  ao 
dasi  es  den  AatchefiD  gtwiant,  ata  wirea  diese  geflrecktea  lodividaea  ia 
deai  AffTflgate  eitifewachaeo,  was  jedocfc  aiebr  dadarch  bervor|ebracbl  wird« 
4m  dt*  felasebflpplse  A^pcgai  bei  den  Dflaatcbliff  aecb  solche  Darchschaiita 
dar  hnneHarefi  IndMdaen  bildet,  welche  schief  oder  seakredit  gegen  die 
Blrtaitctt  lEeaefft  ^ai.  Die  lanelUren  Indivldnen  sind  eben  nicbl  in  voll- 
kaMWM  PanAleltsihaS  verwachseo,  wodoreh  der  AgalmaloHih  nur  uaToll- 
kMBfte»  sefeiefrif  eradwim.  Zwischen  gekrdiUtoB  Ricob  triu  die  vollstia- 
teysIlHtabelw  Aaabiiaaar  der  Basae  dorch  baaie  Farben  herror,  doch 
ihVMd«  et*«  solche  Vertcfaiedenheit,  welche  aaf  aweierlei  Minerale  acbliea- 
i«a  lusm  «rtehle.  Daorit  «oll  aber  keioeswefts  behanplet  sein,  dass  das 
H^KlaniiHthO  A^juiuM  oar  ftia  amigpi  Mineral  darslelle,  vielmehr  scheint 
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itrf  finnnl  d<r  AnatyHn  cTitriAsIitTter  X'^iTmaloirfhe  von  TAuVuiLTKr^L^pROTH, 
Jolti  And  TftbtnoK  dat  reinichuppige ,  k  ryptokryslallinitche  Aggregal  aus 
eineiD  «raMerballtgen  Kalilhonerde-Siliml  und  einem  waMcrhaUigen  Kalk- 
thonerde- Silicat  tu  belieben  und  daaa  die  IndividueD  beider  »br  kleinf  lamcl- 
lare  sind.  Wenn  encfi  Uiiier  Fomeln  aar  Gruad  der  vorhanilenen  Analyaen 
aufgeilelli  wurdenj  Bil  iit  keineiwegi  die  flatui  diaaat  Slligale  aa  fealgaaialil, 
dasa  man  sie  dorcb  Poroi^  aoadcAcken  kaoo.  Dia  Analysto  geaiattaa  wähl 
eine  annttbernde  Berechnung,  weichen  aber  doch  »o  erheblich  von  einander 
ab,  das«  es  gewiss  sebr  oolhwendig  arscheintt  den  Agalaialolitb  von  Nauen 
n  analyairaa. 


A.  KanNOoTT:  über  Durangil.  (A.  a.  0.  S,  18S  )  G.  Brusi  besebrieb 
ein  aenes  Mineral  von  Durango  in  Mexico,  welches  er  Durangit  nannle.  * 
Dasselbe  ist  eigentbämlich  susamwengeaeUt  und  bot  einen  nanen  Beleg  für 
den  Isomorphismus  verschieden  susammengeseistor  Körper.  Oer  Duraogtl 
Dimlich  ergibt  die  Formel  2  (NaP)  +  AI^Ox  .  Aa-jO»  and  seine  KryitaU«  ab 
klinorhombiscbe  haben  nach  Blaeb  Tollkommen  das  Ansaehen  der  Kryolalle 
des  Keilbauil,  welche  wiederum  denen  des  Tllanit  so  nabe  sieben,  dasa  man 
oicbl  aur  Ka'dhauil  und  Titanil  als  isomorph  betrachtete,  sondern  sogar  den 
Keilbanit  fOr  tin»  Varietfit  des  Titanil  ansehen  wollte.  Es  fnuas  aber  die 
AaaabI  der  Metallatome  und  der  Sauerstoffalome  bei  rerschicden  rasammen- 
gaaeiEten  ianroorpbaa  Kftrpem  in  demselbdh  Varhittnisfa  stehen.  Rnn  Ist 
Titaait  CaO  ^  aSiOi  +  CaO.  2TI0„  das  Atom-VerhlHniaa  iat  M  :  0  =  6  : 10: 
im  Dwaagit  sind  neben  Sauereioff  2  Aieme  PhiOr  vorhanden  und  wenn  diese 
als  negative  Alomo  s«  den  Saaarstoffatomea  geUblt  irerden,  so  Ist  das  Atom. 
VarhillniM  M  t  0      6  :  10  dasselbe  wfe  bei  TItmit. 


If.  V.  KaKKiAMw:  aber  Gbondrodil-KtysUlIe  ana  Fiaelandt 
iBuU.  de  t'Aead.  im^.  de$  teimusM  i«  St,  PtttrH.  VJil.)  Di*  «nIerMch- 
tan  KrystaJIe  stammen  tob  Pargas.  Ibra  starke  Varaammg  Mssi  kMint  eiw 
kenneBi,  dass  sie  dem  rhombischen  Systarn  angehOrao.  Sie  erreieban  ,bfs 
4  Mm.,  sind  darchachainend  und  <wn»  Ws  jaut  ateht  bakaaat  ivar)  danlliali 
basiacli  spaltbar.    V.  v.  KoHflUMnr  niaufc  nii  R«Mt«autU  AonMaobaa 

Syatem  an.  Die  von  ihm  beobachteten  Poribea  dnd:  P,  *^P,  */sP,  SP,  SP2j 

&P^,  ^lafOO  and  5Pc6,  */«PÖb  und  OP.  Aun-Verh«ltoiai  :  BaivtaM  s  Ma- 
krodiagonale :  Brachydtagonale  =  0,578653  :  1  :  0,460803.  Dia  Ms  .diasa» 
Axen-Verbällniss  berechneten  Winkel  stiairoen  mit  denen  ttberein,  welflha 
Nonomsnftu»  am  Cbondrodit,  sowie  ScAOcai  und  Mabisuac  am  Humil  swoHe« 
Typos)  fanden. 


•  Vgl.  Jsbrb.  larO,  IM. 
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Fir  4ie  Grandforn  P  berechnet  N.  r.  Kouchabow:  fMkrodiegonile  End- 
IwMea  s>  100O41'lO";  bnchrditfOB*)»  —  itö'^ATU"  «od  Seitenkulaa 


A.  Sruinv:  Aber  «lae  elf eithamtiche  Kryckollitraetar  dei 
Labri^ores  nod  Pegnalolitbef.  (Berg-  a.  bfitteaKlBB. Zeiinaf ,  XXIX, 
Ifo.  18,  S.  150.)  Vom  Labridor  kenot  man  2  Gaaetie  regelmlirifer  Ver 
mchiuBf ,  deren  eines  da«  Brachypinakotd  II  lur  Zwillingiebene  hat  (Albtl- 
geaets),  wibrend  Ffir  dai  «ödere  die  Beaii  P  ZanmmenwacbnDgiebaM  lA 
(Perikliageieu).  U  beiden  FlUen  iriu  die  Vielliagutreiranf  parallel  dar 
KantaD  PM  aar,  dort  auf  P,  hier  aaf  Snumn  lagle  oia  grOwerea  StOek 
Labrador  Tor,  welcbea  diece  beiden  Arten  too  Viellinfflfltreiraag 
gleichieitix  erkennen  llait,  ao  daw  iwei  LamelleDsyiteme  vorhanden  sein 
anOticn,  die  sich  nnter  einem  Winkel  von  66^40'  (P:ll)  durchkrensen.  In  deaaen 
Folge  kana  aian  eich  diesen  Labrador  aos  stabfDmigen  Individnen  nuaainMage- 
Saint  doDkn,  die  bei  Dabo»  qundntiscbani  Qaerscbaitt  parallel  dar  KaMa  PM 
Ut  dao  Bbaam  der  Basii  und  des  Brachypinafcoldes  liegen.  Blaa  Reibe  lom 
DlaMoblifaD  besUtigen  diese  in  eigentbttailieher  Weise  conipHeirte  Stnictnr. 
Prlparale,  die  parallel  an  P  oder  N  liegen,  aeigen  natfirlicb  blois  ein  einxiges 
System  voa  Vielliagslsmellaa ;  aber  Scblitto  pantlel  dem  Hakropinakoid  oder 
einer  prisnaliscbaa  Fliobei  wie  nach  solofae,  die  einer  tn  P  nnd  M  rechtwink- 
ligen Richinng  aDtspreebeD,  gestatten  die  beiden  sich  durokkreoaeadeD  La- 
nellansyatemo  gleichaeiüg  w  beobachten  and  lassen  erkennen,  wie  in  gana 
regelloser  Weise  bald  die  eioeo,  bald  die  anderen  doroioireo,  wie  also  bald 
die  Lamellen  des  Albttgesetxea  diejenigen  des  Periklingesettes  dnrcbbrecbea, 
bald  du  Dmgekehrte  statlSadet.  Dabei  darehschneidet  entweder  eine  La- 
nelle  solche  der  anderen  Ricbtuiv  gans  sekarf,  okne  alle  Verwerfung  oder 
sia  nianrt  Inoarbalb  der  dnrebsetiten  eine  Nudere,  sekrigp  Lage  an,  wn  arit 
ihren  Heransiritt  ans  derselben  sofort  wieder  sur  alten  Riebtaag  aarfickm- 
kakren.  Dieser  Labrador  ist  also  ein  PenelrationsTielling  oder  Krysiallatock 
in  eigantllekea  Sinne  das  Wortes.  Die  pnie  Brscbaiaong  erinnert  anf  de« 
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erateo  Blick  lebhaft  «n  diejeniK«  MikroKtrnctor  det  ArendR^er  Pep- 
malolitbes,  aaf  welcke  KuiwaaR  im  vorigen  Jahre  die  Aarmerksamkett 
marat  geleokt  hat.  Dieaer  Pegmatolilh  aei^  «ich  schon  far  daa  unbewaff- 
neta  Aaga  von  nrtan,  aehwaeh  gewnndeDeb  Lamellen  dorcbwaobaea  oder 
dvoblaaiat,  welobe  swar  oioht  nllao  refolmtaalg  verlaafan,  aieh  oft  sabaln 
oder  varlateln,  iait  Wesantlichea  aber  doch  jMrallel  zam  Onhopinakoide  aiild 
trad  toaiii  der  tobb  Pertbit  bekaaDteo  Verwachinogaart  dei  Paidvpaihef  ent- 
sproebeD.  In  dieaen  Lamellea,  beaQglieh  dmreu  Sobalaoz  ea  all  offene  Frage 
(alten  mnaa,  ob  aie  ebenralls  PegMtolitb,  ob  ale  ain'  anderer  Feld^th  oder 
MQ  ■ndara»,  niebt  falaiiiaebea  Mineral  lind,  aetgen  aich  xaweUen  nnter  4e>i 
Mikroakop  kleine  rolbe  Elaonglanablfittehen,  so  daas  die  Analogie  mit  dem  Perthtl 
DO«h  ffAaier  wird.  Unter  dem  Polarlaationsmikroakop  erkennt  man  non  aber  an 
diesem  Arendaler  Felsit,  sobald  man  Schliffe  oder  Spqltuogsbllttchen  parallel 
■n  P  betrachtet,  auaaer  jenen  erirtbnten  orthodia|{onelcn  and  relativ  starken 
Lomelkto  oodi  time  aarte,  racbtwinklig^gitterfQmige  Streirnog,  welche  Iii 
ÜHom  Varlanfe  von  joaon  wobl  nuerbrocban,  aber  flbrigena  «Mrt  «Iterirt 
wird.  Sie  triu  ^aUal  und  rechtwinklig  aar  Kant«  PN.anr  «ad  wiodemife 
setzen  bald  Individueu  des  einen  Systemes  dnrcb  solche  des  aodereo  hhh- 
dnrch,  bald  findet  das  Umgekehrte  statt.  Entgegen  der  Eritlimog,  wekha 
Snnsoaaa  von  dieser  eben  so  praehtvolleo  als  interessanten  Erscheinung  g«^ 
neben  hat,  sacht  SraLanaa  dnreh  nikroakopisehe  Pripanto,  welche  naob  daa 
«wachiodenen  krystallogmphiaebM  RichtongeD  angefertigt  worden  wnoii, 
nachzBweiseo,  dass  diese  Mikrostractur  des  Arendaler  Minerale,  wie  dioOber- 
flinstimmeode  vieler  anderer  ftbniicher  Feisite,  dadurch  hervorgebracht  wird, 
dass  die  Hanplmasse  des  Hinerales  ansser  von  den  stSrkeren  Lamellen  noch 
von  awei  Systemen  feinerer  Laasellen  darobwaobsen  ist,  die  siobj  weil  daa 
eine  dersolben  ran  Ortbopinakoid,  daa  andere  ran  Elinopinakuid  pnralM 
veriluft,  Kegenaeiüg  vielheh  dnrchdringoo  nnd  dadaroh  allerdinfa  in  atab- 
fSmlgo  Leisten  onterahtheilen  inOasen.  Diese  Mikrostoutur  entapri^l  daher 
fo  gewisser  Bexiehnog  dem  anerst  geschilderten,  polysyntheUacben  Bau  man- 
chen Labradores;  sie  harmonirt  aber  auf  das  Genaueste  mit  eiaer  snwailea 
•n  Parsit  erkennbaren  makroskopischen  Structur.  Denn  ein  solcher  vom 
Förth  in  Caaada,  welchen  <Ue  Freiberger  Sammlung  baaitat,  aoigt  seine 
^ch  lahllose  Bisenglinner-Bllttcben  rothbraan  gaHrbtOj  ortboklaitiacbe 
Hanptmasso  von  Lamellen  eioea  liebt  rOlhlichweisseo,  ^iklioea  Foldspatb(|> 
^rcbwacbseD,  die  nicht  nur,  wie  gewöhnlich,  paratlel  dem  Orthopinakoide, 
aondem  auch  gleicbzeitigiparallel  dam  Klinopiaakoid  verlaofen,  so  dass  ann 
dio  danklere  haaiache  SpaltBlohe  durch  liebte  Streifen  daailieb  gagtttert  ef- 
aebeiet.  Hin  kannte  hier  wie  bei  dem  Arendaler  PegnalelMi  d»a  LasMlleti 
der  eratgeoannten  Eiohtnng  nla  Viellinge  den  Carlabadar  fiaaafcea,  die  hm~ 
fnanmon  als  aoleko  daa  Albitgaaetaes  denten. 
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B.  Geologie. 

G.  rra  Rah:  4ie  laial  Elba.  (GeofMrtiMhHHMnloffiMsha  Vtt^ 
MM*  «u  Itilräo.  III.  Zeitwbr.  i.  denUek.  «eolof.  Gm«1UcJi.  UU,  3, 
S.  591—731,  mit  %  Tr.)  Eibl,  die  grönt«  odIw  deo  IiMel»  de*  ttMOiaüclMa 
Arcbipali  Higt  flieh  in  drei,  weientlick  verscbiedeae  Tbeile  g*- 
■ciiiedeB.  Za  einer  «iosigto  HDoh|[eb)rg:HBaiie  tat  der  weMliche  Theil  er- 
Mhaa}  die  luel-MItta  bildet  ein  Ht(*lhad;  der  Oidicbe  Tbeil  — die  eigaa- 
lU»lioha  BaMMar-GaitaU  Elba'a  badi^Md  —  wird  tob  alnar  Tiaincfcifaa 
Berfketle  gebildat  mit  etaeoi  Vo^ebirge  voo  plateauaitige«  Charakter,  dea 
Honte  Calaaila.  Weoo  irfeadwo  dai  Belief  eines  Laadai  dareh  die  fao- 
fnaeliKbe  CoattiluUon  veranlesit,  io  eof  Elbe.  Die  bebe  Ber^appe  dee 
Weelaae  beitebt  aui  Grenit;  dai  HäKellaad  im  Centma  der  laeel  wird  vaa 
tiaeai  Camplez  tob  Sandtieia-  nad  KalkiteiD'Schieblan  febildet»  die  vieUufc 
Tm  Gtafea  «naa  graailUcbea  Porphyre  durehbroehen  wardra.  Dia  daa 
FaelliBda  sugawaadte  Ktite  dea  öetUohea  Im^thailt  bestahl  ena  htyitalfiai- 
jchen  and  netamorphiMhei  SchieTern,  mat  denen  gegen  W.  Sindeteine  nad 
•KaUuteine  rohen.  Die  oOrdliofae  Hüfte,  BiMeclw  Balbiofel,  wird  von  Ser- 
pentin- und  Gebbro-Koppen  durcfasogen ;  am  Monte  CelaraiU  erKheinea  tabl- 
relche  Durchbreche  einet  graniiifche«  Poiphyn.  I.  Der  weltliche  Inael- 
iheil,  dai  Capanaa-Gebirge,  iit  in  Besag  aof  Gestalt  nnd  Lagermfi-Fem 
ein  aasgeieichnetei  Bel«piel  far  du  inselförmige  Auftreten  des  Gra- 
nit«: frharakterisirt  durch  kreisfOmige  Umgreninng,  steil  niedersinkoBde 
^reniÜcbeD,  domfOrmige  Wötbong  der  emptiTen  Messe.  Die  PbjstogooBie 
diese*  Gebirges  wird  bedii^  dnrch  dea  Gmait  nad  leiae  Felsgestaltang,  »e 
aanal  bei  8.  Pleio.  Zahlreiche  koloisalo  Ellipsotde  voa  Granit  liafan  ia 
dar  UagehMf  dei  Slidtoheu  nmher,  die  sich  in  grAeserar  brifenong  i«  aia 
TallillndHEa*  Felienneor  nnwandeln.  Aber  jene  Ellipsoid*  siad  nur  derch 
Verwittemag  «n  Ort  und  Stelle  aus  der  Gebirgsmesse  berausgel&st,  in  ihrea 
Mfmbenden  Theiles  aber  fest  mit  derselben  verwacbsen.  Der  Granit  des 
Capanne-Gebirges  aeigt  grosse  Efaförmigkeit  in  seiner  Coastitotioo  und  Sirae> 
lar.  Das  bellgiane  Gestein  besteht  ans  weisieni  Orlboklaa,  wussem  Ofig»- 
fcl*^  granam  Quars,  brannem  Biotlt;  die  Stmctar  nitielkdmig  nnd  oft  por^ 
-pkTrartig. '  Aocessoriscbe  Gemeagtbeile  wenig.  Es  llsst  sieb  dieser  Gra^ 
JMK^  am  dienen  dem  vea  Brixen  in  Tyrol  vergMche«.  —  Um  du  Gnnil- 
Gebirga  bilden  grfioe  Scbiefer  einen  Sanm  mit  sehr  sleilM  Sebicbtea-Stelhmg. 
-Si*  worden  nn  dar  .Gsensa  vielfach  von  Gingen  eine*  TonBalin  Ührandea 
Granits  dnKhsatal.  Beachteaawarth  ist  das  VorhoaMan  von  Granat  bei 
Poaoiri»  la-  da«  Sehiaretn  aawelt  dar  Granit-Grenn;  ebaaeo  das  Cap  dar 
weissen  Steine  Cfi«*re  attej,  der  wostliohsle  Panet  der  Insel.  Bier  bebea 
die  Schiefer-Schtebten  sich  unter  Winkeln  von  60"— 70**  gegen  den  coatcalea 
Granit  empor  nod  werden  von  drei  gerfsitigeo  Gingen  weissen  Granite 
darcbsetst.  Ad  der  Ponte  doli*  Agnon*  Bodet  sieb  cbloritrflhrender  Marmor, 
welcher  von  Granit-Glngen  darchietit  wird  nnd  in  deren  Kihe  Granat 
führt;  ebenso  ealhaltan  die  MaUtgebUda  am  Collo  di  Falombq«  aa  dar  Craait- 
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Orani*  WolUftonIt  imd  Granat.  Hier  tritt  iwisehsD  Marmor  nntl  Granh 
ein  Oaan-G«l«iii  »ut,  in  it9§n  Drosen  mnfcwflrdtxs  Qnars-Krystalle* 
ridi  Bndco.   Sehr  verbreitet  sind  en  der  6.  Grenze  des  Granit-Gebirges  bet 
S.  Piero  itrtine'  Schierer»  die  auf  ihren  Klarten  xierliche  S ph cn - K r y s ta II e 
"       (Qhren.    Als  Glied  der  grflnen  Schierer  erscheint  mehrhch  Saussortt- 
'       Gabbro  und  in  tiaher  Beziehung  su  teleterem  ein  G  r  an»  t- Ge  stei  d  an4 
^       eine  aus  Granat  ond  Rpidol  bestehende  Masse ,  auf-  deren  KlOften  die  be- 
kannten  Oetaeder  von  Granat  vorkommen.   In  gerinj^er  Entfernung  Ab' 
''       von  liefen  Blocke  eines  emnatrährenden ,  schwarzen  Opals.    Von  sranz  be- 
'V       aonderem  Interesse  sind  die  in  dem  Gebirjjs-Granit  aufsetzenden,  stets  Tar- 
»       raalin  fahrenden  Granit-G8ni;e.    Ihre  Henfte  zlhlt  nach  Tausenden, 
e       8lreiehea  von  N.  nach  9.  oder  von  SSW.  nach  NNO.   Fallen  steil  xnrisebeo 
1^       5<l^  and  SCC*.   G.  voi  Ha»  thellt  «ehr  werihvoHe  vargteiebende  Benterknn- 
«■       gtm  iber  die  Granli-Glnge  von  Piero,  Ibra  Dmsen-  nnd  Gang-Hioeraltea  und 
3       aber  die  Granite  anderer  Gegenden  mit.  Wu  die  Entslehnog  der  Ginge  b«- 
trifft,  so  darfte  wohl  nicht  nn  eine  erstarrte,  feurig- iojicirte  Masse  tu  denken 
«ein*,  Alles  deutet  vielmehr  darnnf  hin,  dass  sehr  allmShlig  wirkende  Hrlfte 
«       die  geringsten  Minima  der  Stoffe  vereingten  nnd  zu  kryslallisirten  Mineralien 
gestalteten.   Sehr  wahracbeinHch  wurden  die  SlofTe  zn  den  Mineralien  4er 

0  Ginge  in  irgend  welcher  LOsnng  eoa  der  Tiefe   der  Erde   (nicht  ans 
dem  Heben geslein)  emporgeföhrt.   —  II.'  Der  mittle  Inselthell  besteht 

^  aus  einer  innig  verbundenen  Bildong  von  Sandstein ,  Mergel  schiefer  und 
f  Kalkstein  und  am  Quarzporphyr.  Die  Glimmer  fObrenden  Sandsteine  herr- 
^        sehen  vor,  ihnen  sind  die  Mergelscbiefer  nnd  Kalksteine  eingeschaltet, 

£lle  entaprechen  den  aar  dem  toaeanisvben  Festlnade  als  Bhcigno  beteich- 

noten  Gesteinen  nad  dfirftcn  dem  Eoeln  oder  der  oberen  Kreide  angebS- 
r,  Ten,  was  bei  dem  Mangel  organischer  Reste  nicht  mit  Sicherhett  sn  est- 
.  ecbeiden.  Die  Beobxchtnngen  im  mtltleo  InseUbeile  haben  zwei  Thalsachen 
,         nachgewiesen: '  die  Durchsetzung  nnd  Dislocatlon  der  Schiebten 

darch  den  Porphyr  nnd  das  Fehlen  jeder  Umwandelong  des  ge- 
,  aehichteten  Gesteins  in  der  Nfthe  der  Porphyr-Grenxe.  Aoa- 
,        geseiehnele  Porphyr-Glnge  finden  sieb  am  Cap  Pore  nnd'Cap  Fon». 

Arn  lelztereu  Ort  ist  es  ein  Tarmalin  fahrender  Oorzperp''y>r)  schOne 

1  Orthoki as-Krystalle  entbfilt  und  zahlreiche  Fragmente  von  Sandslein  nnd 
Schiefer  umschUessl.  Im  Innern  des  mittlen  Insellheils  ist  ein  vielfacher 
Wechsel  von  Haelgno  nnd  Porphyr  in  beobachten.  —  III.  Derttstliche 
Inaeltbeil  aergt  eine  unverkennbare  Nordsfld-Rlchtnng  In  der  KQsten-Ea^ 
wfcketnng,  im  Streichen  der  Kette  des  Mooserrslo  und  Im  Sehldilen-Siref- 
ctren.  Die  grOskere  nOrdliche  Rllfte  de«  tistltehen  Inieltheils^  ÜB  Balbrnael 
von  Rio  zeigt  Im  0.  eine  Masse  qoarzig-chloritischer  Schiefer,  auf  denen 
IlVcberige  Kalksteine  riihen,  welche  einen  grossen  Theil  der  Kflsten-Erbebon- 
gen  bilden.  Die  Kette  des  Honte  Serrato  nod  der  Serra  besteht  ua  Grflo- 
atefaif  Serpentin  tiad  meiamdrpbisehen  Schiefem;  am  w.  Abbange  enebeinea 
noch  Plafteokalke  und  gegen  die  Ebene  der  Qoanporpbyr  der  binl-Wtle. 


*  Das  Mtbira  Uber  dlMelbSB  Im  folg«odSB  H*n*  dM  Mabvxite». 
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Von  «iner  Mcberea  Allen-B«itiBiniuif  dar  hier  toflretemlsa  BildanfCB  im 
bei  itm  Mtofd  or^nitcber  Baite  keine  Kede  mid.  —  Zn  den  badenUiJ- 
ilM  VoritonrnniMOD  im  0.  lotelibeil  ^höreo  die  g«w>lUg«B  Eiieieii- 
Lnger  tob  Aio  MariDa.  Et  ul  nicht  leicht  —  sagt  G.  vom  Baii  —  db 
mwin  Lagerang  dea  Eiieneraoa  M  ermitteln,  da  die  Conlectatellen  dembei 
mit  den  omgebenden  Gafteinen  dnreh  den  Baldaaftarx  von  JahnaawadM 
atMrdecht  aind ;  es  ist  aber  nicht  an  besweifelo ,  daai  di«  EmuM  4« 
i|aarslg-cbIoritiicbeD  Schiefern  auf-  und  eingelagert  nad  ven  KaUuteio  be- 
deckt  wird.  —  Eine  merkwOrdige  Localilit}  welche  G.  von  RAta  mit  kfc- 
kaflen  Worten  aehildeH,  iitdie  Eiienera-Lngeratllte  Ton  Rio  Albaai; 
eine  geweitige  Tdb|Harrit-W«Bd ,  die  von  «nem  Hatnrak  Ton  EiaMflam- 
Trlaunern  nnd  Sehnflreo  dorchaogen  wird.  Nieht  minder  inieraMaat  iit  £• 
Eiienara-Lagentltte  von  Torre  di  Rio  ali  Fundort  der  bekannten  Liarril- 
Kryatalle.  Dem  Talkicbiefer  eingelagert  ist  eine  Haase  von  (rtnaa, 
aliaUigem  Aogit,  in  deren  Liegendem  ein  Haimor-Lager  auDritt.  Die  Gaaf- 
jaeiee»  welche  am  Thnrme  Eiaenglans  führt,  wird  im  CoDtad  mit  dem  imk- 
Ilgen  Angit  and  Kalk  au  Lievrit.  —  Ffir  die  Beobaebtang  von  GranU-GlHN 
im  Schiefer  mnai  die  Umgebang  von  Lungoae,  beaooders  Cap  S.  (lionan, 
hervorgehoben  werden.  —  Dia  Balbistel  Calainili  besteht  baupUlcUicii  au 
einem  cbloritischen  Glimmerschiefer,  der  vielfach  von  GmDit-Giagea  ivtA- 
eetat  wird.  8i»  bietet  des  ausgedMioteste  Eiaeners-Ltger  der  laael  dar.  ii 
den  dnreh  Form  nnd  Farbe  der  Felsen  ansgeuicheeten  CalanMa-GaUai  mt 
RetheiaeB,  Nagneteiaen,  LieTrit  mit  Angit,  Kalkstein  und  Sobiefer  in  rUkml- 
haAer  Weise  mit  einnnder  Torbanden.  Sehr  merkwürdig  ist  der  lla|Bel> 
eisen-Gaog  im  Kalkstein  an  der  Punte  bianoa ;  scheint  auch  die  Art  dei  Aof* 
tretens  fär  eioe  eniptive  Entetebnng  in  sprechen,  so  glaubt  G.  von  Rati  im 
Magnete iMDen  fiir  pseudemorpker  Bildung,  lus  Eiseospuh  oder  Eiseaghsi 
herreigefnBgea  ansehen  an  masaen.  Endlicli  Terdient  noch  der  Gran^ab 
Erwihnnng;  er  beaeiobnet  die  Grenie  swischeo  Kalkstein  tind  der  aapiiKh 
lievritiscben  Hasse,  die  von  C.  Calamita  emporsteigt  und  etwa  0,4  KilonetM 
die  gegen  NO.  siehende  Käste  bildet,  ~  G.  von  RAm's  geologische  Schilds- 
rang  von  Elba  wird  von  einer  Karte  (1  :  172,800  im  Mnasal.)  begMtat  aal 
TO«  einer  Anaiolit  der  Inael  nun  Caatel  aa  Piombino  uu. 


Funm.  Roub:  Aber  Hiiiernlqaellen  nnd  Brdbeben.  (Taani- 
bMe,  tSTO,  No.  35-43.)  In  einem  allgemein  fasslicfa  gescbriebeaea  Asf- 
MU  bekimpft  Fa.  Rolu,  der  wisseuschaftlicheB  Welt  durch  treffliche  Ar- 
beiten bekannt,  die  seltsamen  Ansichten,  welche  in  Ilster  Zeit  fibar  die  Ot- 
Mche  der  Erdbeben  aufgestellt  wurden.  Ea  sollen  besendara  die  bekaaoM 
Brdbeben  von  Grossgema  der  TUÜgfceit  der  Hineralqnellea  dea  Taam»  «- 
anschreiben  sein  in  der  Art,  dess  Saixttöcke  im  Taonu«  durch  QueUwaMW 
anfgel&st,  biedurch  unterirdische  Hohlräume  and  Einstttrse  bervoigemEm 
werden,  die  sich  in  Gestalt  von  Brdbeben  kund  geben.  Ohne  die  anflOseadi 
Thitigkoit  der  Qnellea  an  Toritennen,  bestreitet  Fs.  Roiu,  and  mit  leUw 
fteeht,  die  Bziatenn  tm  SduUtakea  Im  Taonu,  da  nolche  woU  kaiiM 
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deaUehen  Geologen  bekannt  sein  dQrften.  Die  Werkalltte  der  Mineralqnellen 
am  Taunus  von  Naaheim  Ober  Hornburg,  Wiesbaden  bis  AasmannshaDsen  ist 
die  gewaltige  Zone  von  tiericit-  oder  Tannnischiefer,  aus  deren  Gesteinen 
die  lOilicbeo  Bestaodlheile  stammen,  welche  die  Qnellen  Spellen.  Es  fehlt 
■Im  —  bemerkt  Roui  —  em  s.w.  Fnsse  des  Tannas  von  Nauheim  bis  Ass- 
mannshaasen  nicht  an  einer  groasartigeo  WerksUtte  sur  Bildung  von  lalc- 
fflhreoden  Quellen.  Unser  Schierer  besitct  allem  Anschein  nach  eine  wirk- 
liche, vrenn  auch  geringe  SaUlierernnga-Pfthigkeit,  die  bei  der  Nichtigkeit 
seiner  Masse  der  von  wirfclleben  Salxlagern  s^r  wohl  gleichgesettl  werden 
kann.  Damit  wird  Auch  wahrscheinlich,  daaa  die  WegfObrnng  der  Sali-  und 
sonstigen  MlneTal-Bestaudtheile  der  Tiefe  nicht  etwa  grosse  HohlrSnme  und 
weitere  Einslilne  erseugl,  aoodem  die  Aasipfihlung  dehnt  sich  Aber  die  game 
8ohiefer-Masse  ans,  aie  gleicht  sich  weithin  ans.  Ihre  Folgen  werden  neb  nnr 
•ehr  allmählich  geltend  machen,  sie  werden  vielleicht  nach  Verlauf  von  Jabitau- 
•enden  noeb  keine  für  unsere  Wahrnehmung  wirklieh  bemerkbare  BodenseiAuttg 
■neb  rieh  rieben,  wie  wir  in  der  Tbat  auch  krinn  Auieigen  früherer  Biu- 
•tftrae  nder  Senkungen  gewahren.  Es  ist  demnaeb  keine  Befaroblung  vor- 
handen, eines  Tages  eine  oder  die  andere  unserer  Badestidte  in  einen  S«ts- 
wasser-Abgmnd  usnmmenbreeben  so  sehen.  Rolls  bespricht  ancb'  nodi  den 
2«s»amenbang  »wischen  Erdiwben  und  Mineralquellen,  welcher  bekanntildl 
Ib  den  Ungebnngen  von  Vnicnnen  unverkennbarf  er  glaubt  aber,  dass  man 
bierin  ancb  sehen  lu  weit  gegangen.  Als  Beis|Hel  führt  Rolli  an,  iau  das 
Auhprudeln  einer  Soole  so  Nauheim  am  21.  Dec.  1846  einem  Erdbeben 
sageecbrieben  wurde,  dass  aber  eben  dieses  Erdbeben  gar  nicht  mit  Sicfaer* 
bett  constatirt  ist.  Es  dflrfte  vielmehr  das  Anfsprudeln  der  Soole  durch  den 
Binflnss  von|Stnrm  nnd  vernlndertem  Luftdruck  auf  ein  altes  Bohrloch  vom 
J.  184ly  das  man  Hegen  gelassen  hatte,  m  erklSren  sein. 


Ad.  Lasars:  Nene  Beitrage  xnr  Geologie  Helgolands.  (Zeitscbr. 
d.  deotach.  geol.  Gea.  1869,  p.  574,  Taf.  XV.}  — 

Die  Insel  Helgoland  besieht  bekanntlich  ans  swel  getrennten  Theilen, 
der  eigentlichen,  Oberland  und  Unterland  enthaltenden  Insel,  einem  etwas 
Aber  200  Fuss  hohen ,  nach  allen  Seiten  steil  abatQrzenden  rothen  Felsen, 
und  dem  im  Osten  derselben  gelegenen,  niedrigen,  nur  etwa  36'  hohen  Sand- 
hflgel, die  Dflne  genannt.  Die  Fortsetzung  der  letzteren  bilden  eine  Reihe 
rou  Klippen,  welche  die  eigentliche  Insel  mit  einem  ellipsenartigen  Krame 


Das  Hanptgeatein  des  Felsens  besteht  ans  Schichten  eines  verbflrteten 
rothen  Thones  von  5—15',  ja  selbst  bis  40'  Hlchtigkeit,  welche  mit  Binkeu 
eines  grQoticbgraaen  Thons  von  i"  bis  5)-4'  Dicke  wechsellagem.  Da- 
swiscbeu  treten  schwache  Blnke  von  Sandstein  auf.  Streichen  nnd  Fallen 
der  Schichten  des  NO.  von  dem  Felsen  sich  Unriehenden  Witen-Klif,  wo 
mit  Bestimmtheit  der  Mnsebelkalk  nachgewiesen  vrorden  ist,  laasen  er- 
kennen ,  dass  die  SobietariettM  des  Falaeni  unter  den  Huadielfcalfc  oin- 


nmgeben. 
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«chieMeo  ani  demnaoh  alf  du  oberate  Glied  du  buDteo  Stadstaisei 
N  betrscbten  find* 

Ober  dem  Hoichelkalke  det  Witen-Klif  iai  benitf  von  Wühl  Lim«  nai 
ÜDter-Oolitb  Dacbgewieseo  worden«  die  darüber  lafferndea  IfeokombildaBfaa 
waren  durch  lahlraicbe,  in  Schwfrelkies  amgewandelle  AmmonileD,  Sca- 
philee  and  Belemaiten  schon  iSngat  angedeutet  und  erkannt,  Luabd  eittdeeku 
■DB  ueb  dort  jene  charakleristiscfaen  Leitfosailien  fitr  das  noterste  Neokoa, 
Pecten  ermätitettm  B&.  und  Bxegyra  Coutoni  o'Oai^  welche  tos  ihm  im 
dem  Hineralieocabtnet  der  Berliner  UnWenilit  niedergelegt  worden  aiod;. 

Aua  der  eifienllichen  Kreide  stummen  die  am  Daneaatrande  lablraick 
lieb  vorfindenden  in  Feaeratein  verwandelten  Echiniden,  ron  den  Helgolia- 
dam  tilOckMteine  genannt. 

Beaondere  iUrawrfcaamkeii  aebMn  dea  Vorfaaaera  Untersnebai^iaa  tk&t 
dan  elgenUicbeB  TAek  der  BelgalSndar  iaAntpmch,  woMrlHabeT  Wacblicb 
der  HiUthon  angeaeben  wurde.  Ana  dieaem  swisoheo  der  eifentlioben  Fd- 
•eniatel  und  der  logenannten  Dflrie  gelagerten  Thone  iat  ea  ibm  gelwfoa, 
eine  grfiuare  Anaahl  SiluwaafermolloskeB  der  Oilnvial-  nad  Jalitaril,  aabal 
Tbeilea  eioea  Aborahlattea  •ofsuflnden. 

Der  Verfiaaaer  beaebreibt  ron  dort:  Bflkütlm  tmt»mifm  Kalai^ 
eonforto  HOu,.,  V.  jtiteinatit  MCu..,  V.  eristata  Hfiu.^  PUnortt»  »mrimatu» 
HOfcL.,  liimtMeaa  IrututUulu*  MOix.  und  L.  mmrieulari»  L. 

Riardnrch  Iat  der  Bewma  geliefert,  data  in  vorkiitoriBoher  Zeit  die  s»- 
faaaaMa  Dana  eine  weh  grAaiera  Anadehanng  beseaaen  habe,  ala  jeW, 
waldia  eine  SfiaiwiaaerfiaDa  und  Lmdlora  dort  aafkmmea  Ueaa. 

 I 

Dr.  K.  A.  ZrrriL:  Geologische  Beobaehtnngen  ana  dan  Cea- 
tral- Apeoninen-  (Aus  Bbkbckb's  geogn.  palfioaL  Beilr.  II.  Hit.  3.  Hia- 
chen,  1869.    8".    p.  91-176,  Taf.  13-15.)  — 

Die  ftstlichei;  und  sfldlichen  Gebirge  des  ehemaligen  Kßnigreicha  Ifeapal 
geboren  in  geologischer  Besiehnng  an  den  wenfgat  bekaaolen  Tbeilea  Ea- 
ropa*8.  Unsere  Kenatniia  beschrinkt  sich  fast  auascblieaaUch  aaf  die  Mit- 
theilun|[en  des  Professor  Orsihi  und  Grafen  Spada  Lavini  teerst  in  dem  Jabr 
1846  und  xulelst  in  dem  Jahre  1866.  Professor  Zittel,  der  ihrer  Arbeiten 
rühmlichst  gedenkt^  besuchte  in  den  Monaten  Hai  und  Juni  des  Jahres  I8S8 
CeninUItalien  und  begann  seine  geologiaeben  Untersnchnngen  mit  der  Üaa- 
gebung  von  Pergola  nnd  Cagii,  wobei  er  dorcb  die  Prof.  P.  Raivaiu  Piccnnn 
and  Doa  Marumo  Mariotti,  sowie  die  Mnnicipien  von  Pentola  und  Cagli  eine 
weaentliebe  Stfltae  fand. 

Der  lange  Gebirgsbau,  welcher  au  den  See-Alpen  beginnend  qner  fiber 
Ober-Italien  zieht,  sich  dnon,  in  einiger  Entfernung  der  Adriatischea  KOsU 
folgend,  nach  SO.  wendet,  um  aich  in  der  Baailicata  in  2  Äste  an  apal- 
ten,  von  denen  der  eine  am  Cap  Otranto,  der  nndara  an  der  Sadapiim 
von  Calabrien  endet,  bildet  wie  die  Alpen  ein  einbeitlicbea  geologiachea 
Gebiet.   Der  Gebirgaing  beateht  ana  einer  AniabI  von  Parallelkettea,  dia  bÜ 
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Tteleo  ÜMaiinebaBfea  md  Id  rnnBigfiMg«-  Grappinoc  fimu  od<r  umh 
mbrereB  darch  Hohfl  aaigoieichD«t«B  CeDtralketteo  folget. 

Bioe  ibolicbe  RiehtoDg  beiitioD  di«  niedrigereu  wetÜicA  gelegaoen  d«- 
birgfl  in  Toscan«  und  im  Kirchenstaat.  Sie  werdeo  deMbalb  vidfiftb 
als  Vorberge  der  ApeDniaea  betracblet,  Boterscbeidea  sieb  von  dtoeea  je- 
doch liearitcb  weiontlich  im  ibreo  geologucben  VerbiltaiHea. 

Im  AllgemiMo  bietet  der  ApeDD»  mit  aeiseo  bii  io  die  SchDeeregioa 
reicbendeo  Gtpreln  den  Anblick  eines  Dogemein  regelmSssigen  nnd  eioracben 
tdiloniteh^n  Aofbiaes.  PInlomscbe  oder  valcaaische  Gesteine  Tehlen,  so 
weit  bis  jeut  bekannt,  der  Centraikette  gSnxlicb  nnd  erst  im  sfidlicben  Ende 
CalabHws  bei  Aspromonte  taucben  Granit  nnd  Sedimeat-Gesteine  der 
■llaaten  Periode  aar.  Gant  anders  nrbalten  sieb  die  niedrigen,  den  Xiltel- 
neere  genlbeilen  Getirgiiilge. 

Sebon  der  nArdlichste  derselben,  die  pittoresken  Atpen  bei  Spezi a.  Im 
Tat  di  Hagra  and  bei  Lucca,  welche  sieb  unmittelbar  von  der  Centrai- 
kette der  Apenninen  absweigen,  zeicbnen  sieb  dnrcb  ibreo  verwickelten 
Bau  vnd  iiubesondere  durch  jene  «aBgeseiebneteB  metamorphiscbea  Ersehei- 
■nngeo  anei  welebe  Ton  Jeher  die  Aafinerksambeit  der  Geologen  anf  sich 
gesogen  beben. 

In  dem  marmorreieben  toscanischen  Ertgebirge  Teraebren  tablreiche 
platonische  Dnrcbbrflcbe  die  tektonischen  Schwierigkeiten  nnd  die  Selten- 
heil nnd  schlechte  Erhaltnng  der  organischen  Überreste  machen  dieses  Leod, 
wenigstens  was  die  Secnndirgestelne  betrifft,  in  einem  wehren  Prfifslein 
der  Geologen.  Umsonehr  nnss  et  daher  anerhanat  werden,  daee  gerade 
dieses  eomplieirt  gehante  Sifiek  Italian»  verhiltnissmisslg  am  lorgnitlgalen 
nntersnebt  ist  I 

Aas  den  Arbeiten  von  Huncaisoii,  Pilla,  Savi,  MuBainij  Coccni  n.  A. 
ergibt  sich,  dass  die  westlichen  Gebirge  die  meisten  Schwierigkeiten  aad 
EigenthAmlichkeiten  bieten,  wihrend  sieh  in  Umbrien  die  Verbillniss»  aB- 
neihlicb  denen  der  Apenninen  nihern. 

Die  Tertiirgebilde  der  Central-Apennlnen  wnrden  sebon  tob  Spada  nnd 
Omiri  and  nenerdiogs  von  ScAnABBtu  and  Massaloihm  sehr  insfahrliob  ge- 
schildertj  Dr.  Zittkl's  Anrmerksamkeit  war  anssehliesslich  den  Secondirfor- 
nwtionen  sugewendet  und  von  diesen  entwirft  er  in  diesen  BIftttern  eise 
genane  Scbilderong,  mit  besonderer  Betiehang  aaf  den  Monte  Catria, 
Honte  Nerone  nad  den  Farlo-Pass,  zwischen  Aqnalagna  und  Fosiott- 

bCDO«. 

Ein  wichtiges  Eodresnhat  ist  in  der  naebsteheBden  aynehroBlatUebBB 
Tabelle  der  Lies-,  Jare-  nnd  KreideformatioB  in  Nittel- nid 
Ober-Italien  loeammeagefasst: 
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MH  diwer  wicblige«  Arbeit  kUren  cieh  «aek  iMner  mekt  die  V«iUh- 
■itM  der  titboBiieheD  Stafe.  DieMibe  seriilit  hienack  ia  nrai,  wi» 
m  «rbeial,  fa«t  innm  ifetreaat  «aftaackeade  Aktkeilaagea  md  mklk  tkA 
•If  ZwifckeakildDBf  der  Jara-  aod  Krddefonntioa  f«na  akMM  wia  t» 
RkiUtcb«  Scofe  SB  Triai  oad  Liu. 

Die  eine  Abtbeihiiif  würde  der  Skn aiberger  Kalk,  dw  locallcahaft 
voB  Pirgl  am  Wolfgaog-See,  ves  WiaiBiis,  von  Most  Satire,  der  lalblMi 
mit  TereknhU«  Jmmilor  voa  der  Porte  de  France,  der  Neriaeeakalk  tm 
Palenao  asd  eiaige  aadere  Klcickseitice  AblafemngeD  bildea;  ia  dteaader« 
wtrdea  der  Klippeakalfc  von  Kogowik,  Maracsiaa  etc.,  der  Dipbjakalk  dir 
Sfldalpea  ud  der  frfioHcke  Haraor  der  CeBtral-Apenaioe*  fallea. 

Ad*  den  UikoaiicheB  Maraor  def  Cenlral-ApeudseB  gekt  Lyt9ttm 
fmadri*uU!mtum  sDeiD  in  die  aotere  Ireide  dber  Das  Geprtge  dar  giBHa 
Faaoa  dagegen  ist  viel  eher  jaruaitcb  ali  crelaeiaek.  — 

Die  3  beigangtea  •cbfinen  TafelB  AbbildangeB  briage«  eioe  gnwM  A>- 
aahl  aeoar  oder  wenig  gekaanler  Arten,  tnibaaoDdere  Brackiopodea  nr 

ABtckaBBBg. 


Tb.  Datümoh:  aber  cootiDeataU  Geologie  and  PaliftitoUgi^ 
(OsotOf.  Mf.  t8$$.  Vol.  VI,  p.  163,  199,  251,  300.  — 

Gainndheitirflekiiekten  haben  Datimoii  von  Zeit  kb  Z«it  aaf  «kim 
Continent  gefBbrt  nnd  der  aasgexeiebnele  Forseber  bat  dieae  GelegeahiiM 
beantit,  die  nenetten  Uaieraocbaagea  in  Gebiete  der  KreideforaatiH  Ii 
Frankreich,  Deolachland  und  der  Schweix  genauer  kennen  in  lernen  mi 
hierbei  gewonnenen  Aesnltale  mit  den  wohl  bekannten  einfacheren  VeiUll- 
aifsen  Englanda  an  vergleichen.  Diese  Pantllelen  haben  tnnichit  fflr  Eb(- 
land  selbst  den  gr&ssten  Werth,  da  amn  auch  dort  das  Vertangen  fthlt,  dis 
Forschuagen  des  lalandes  mit  denen  des  Aaslandes  au  vergleichea.  Dm 
Lesern  anterea  Jshrboches  sind  die  allermeist  hier  schon  besproebeDen  Glitt- 
deraBgea  der  Kreiderormalion  nicht  nen,  sie  werden  von  DAnDtOH  ibsr  ia 
einer  so  abersichtlichen  Weise  vorgefahrt ,  dass  man  diese  DarstellnoK  ib 
afaen  sehr  schStxbaren  'Commentar  far  spaciellere  Arbeiten  in  diesem  Gebista 
betrachten  darf. 

Der  in  Englaad  seit  lange  ablieben  Gliederung:  1.  Vpptr  Cftall^  %■  l*" 
wer  Chalky  3.  CAatt  ffsrl,  4.  Chloritie  Mart,  5.  Ufper  Creewwarf,  6.  flaalf. 
7.  £.MMr  Crem  Srarf,  8.  A'eoeomiM,  9.  Wsafdaii  folgt  D'ORnön'a  Gli«- 
demng  in:  * 

1.  Dunien,  2.  jSe'aoaiea,  3.  Turomien,  4.  Cemmatiemy  5.  AIUm^  6. 
Htm,  7.  ürgonUHf  8.  N^oeomiem  j  bieranf: 

Coovard'b  17  TarsekiadeBe  Ablkailnngan  als: 


L  Obere  Krelda. 


1.  fiferamaien,  nack  dem  Depirtemeat  der  GaroBse; 

2.  J^ordoMMa,  tob  Dordogae  abgeleitet; 

3.  CiBiyaiiieii,  v«a  CbaaipaigB  oder  CognB*  abstam— d; 
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4.  SmnttmisM,  auch  SaiDtoog«; 

5.  Conimei^  voö  Cogmc. 


n.  mttte  Kreide. 


1.  Proveneienf  nach  der  Provence ; 

2.  tfomafiMj  nach  Momaa  Vaacia»; 

3.  AngoHmieHy  nach  ADgoulem«; 

4.  Ligertent  nach  der  Loire; 

5.  Catren/tmfe«,  nach  dem  DepartemeBt  der  Charente; 

6.  Qardonien,  nach  Card; 

?.  Rofomajie«,  nach  Roaeo; 

8.  Vraeonißn,  von  Vraconoe  in  der  Schweix; 

AUitn  (o'Orb.)  =  Oberer  and  mittler  tiault  der  Oeolsclien. 


1.  ürfo-ApUem. 

1)  AfHe»  d'Om^  Vwt.  fiailt  dtr  Deataehen. 

3)  Lafer  nit  IVrMftiMfM  =  Kkai&täm  von  KunTm. 
•    3)  a.  Ürgimie»  d'Orb. 
b.  SarrmHe«  Coo. 

3.  V^tf^em^  das  Äquivalent  (Br  die  WeaMen  in  fisgland.  — 

Es  folften  die  GIiederunj[en  der  unteren  Kreideformalion  im  Departement 
Haute  Marne  durch  Cornbuil  und  Toibeck,  rn  Ferte-du-RhAne  durch  BaitK- 
Tiu,  in  Frankreich,  der  Schweis  und  Spanien  durch  Hibrrt,  eine  General- 
gliedernng  der  eretacitchen  Schichten  durch  RniBvint,  eine  Beihenroige  der 
Schichten  swischen  Gaull  und  Ozfordthon  durch  C.  Lobt  ,  die  Classification 
der  mittleren  und  unteren  KreideTormation  durch  Pictrt,  die  Classificntion  für 
dai  nordwestliche  Deutschland  durcti  von  Strovbbck,  weitere  Mittheilungen 
Aber  das  Alter  der  Schichten  mit  Terebralula  diphj/a  oder  T.  viator  Fict.» 
die  Slramberger  Schichten  etc.,  endlich  die  neueste  GMederaDg  der  oberen 
cretarischen  Bildungen  durch  GD>bbl  und  U.  Scblobkbacb. 

Bemerkungen  ilbur  die  Geologie  nnd  Palfiontologio  der  Umgebungen  von 
riixzR  und  eine  Generalübersicht  der  geologischen  Reihenfolge  in  dem  Do- 
parlement  der  Heeresalpen  dnrcli  Fb.  Gim  bilden  den  Schiass  dieser  Ver- 
fiffisntlirhungen,  welche  durch  eine  Reihe  von  brieflichen  Originalmittheilnn- 
gen  venchiedener  Forscher  noch  mehr  Reit  erhalten  haben. 


T.  C.  Wirilbb:  des  Torlue*  foatile»  oonaervieM  /« 
Vii«e'e  TeyUr  et  dan»  quelqu*9  autre»  lUute'»».  Hatriem,  I9S$, 
Gr.  Oct.  151  p.,  33  PI.  —  Der  Inhalt  vorliegender  Monographie  ist  von  Dr. 
WiRHLn  In  einem  Briefe  aa  nns  vom  30.  Nov.  J0M  (Jb.  913)  be- 


lli. Untere  Er^cla. 
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reiU  ngneigl  wordan.  Wie  wir  dort  sehen,  erstrecken  sich  diese  ÜDter- 
anchongfln  weit  Aber  dai  Ton  ihm  fteleitete  Moaeam  hinaus,  wenn  ancK  die 
HaaptsobilM  gende  dt  ■afbewihrt  w«d«i. 

Oulonia  Hofimmni  Gbat  ana  der  Tuffkreide  tmi  Hiatricht.  —  S.2— 7^ 
Pl.^— PI.  33,  r.  95.  —  MtD  kennt  den  Kopf  dieeer  groaaea  SeeackiU- 
krttt«  jetit  aehr  vollsilndig. 

Der  Rflckenpanaer  besteht  aoa  einem  DDpaarixen  Ifackenitctiild«, 
11  Wirbelplatten  and  einem  Schwaazschilde,  neben  welchen  2  Bethen  Bi|^>«a- 
platten  liegen,  deren  jede  8  Sifick  eolhilu  Eine  jede  Seil«  des  Raudas 
iwiaehen  den  Ifaokea-  and  Sebwanuehilde  wird  von  11  schmalen  Rind- 
platten  gebildet. 

WenigM  Tollstindig  ist  der  Brualpancer  gekannt. 

Die  Wirbelsäule  besteht  ans  freien  Balswirbetn,  den  mit  den  Rflckea- 
panser  verwacbaenen  Rfickenwirheln ,  Krenswirbeln  mit  aebr  breiten  F«t- 
sitaen,  die  sieh  mit  den  Beekeaknoeben  Tareinen,  und  Schwaanrirtah,  tob 
denen  einige  den  Rand  dea  SehwawsiAUdes  Merragan. 

Das  Sebniterblau  baalekt  ana  3  vorelnigten  Knoden ,  von  denen  dar 
Kabensebnabeirortsata  oder  m  eoraeoideum  kUrxer  and  riel  breiter  als  M 
der  lebenden  HeeresschildkrOte  ist.  Armknochen  slemlicb  starke  Baad 
ist  lang  and  splla.  Die  Beckenknocben  seigea  groue  Ähnlicbkeii  aait  jeaca 
onaerer  lebeadan  fleeaehildkrtWe.  Von  den  hintnnn  BitreniUtan  ist  nor  aia 
Tkeil  der  tUia  bekannt. 

Die  CMonia  Hofinanm  fst  eine  eigentliche  SeeschildkrOte,  keine  <8pA'- 
fi«.  Alle  in  den  Kreideschiebten  bei  HAatrichi  bisher  aufgefundenen  ScUM- 
krOtenreite  gehttren  nor  einer  Art  an. 

3)  Trionjfm  Ttgttri  Woni»  tob  öntngen.  —  8.  73  -80,  PL  15.  - 
Dar  Rackanpaaser  ist  nickt  knochig  bis  an  den  Rand.  Man  aimmt  das 
freie  Ead«  von  faaerigan  Rippen  wahr.  Randplatten  onbekanM,  wabrsehaia- 
lieh  fehlend.  —  Brnstpanter  beweglich  gegen  eine  wulatige  Haat.  IKa 
Sternalplatten  aind  durch  Faserbündel  an  einander  and  an  den  Rfickenpaoier 
befestiget;  der  spits-dreieckige  Kopf  ist  llnger  als  breit,  das  Vordereade 
des  Unterkiefers  unter  dem  hornigen  Rande  das  Ob«kiefera  Terborgen.  2na* 
gonbeine  kriftig.  Halswirbel  lang,  nach  vorn  concav,  nach  hinten  coarax- 
Scbolter  und  Armknochen  stark ,  raditu  Iftnger  ala  «tfiiftw.  Die  3  entaa 
Finger  mit  Klauen  versehen,  bei  allen  stimmt  die  Zahl  der  Glieder  mit  an- 
deren von  Trio»ffX  iiberein :  Fussknoeben  wie  bei  den  lebenden  Arten. 

Ferner  werden  beachrieben  and  nach  den  bealen  Eiemplaren  der  rar- 


3)  CM^ärm  Munktfoni  Biu,  von  Önlngoa.  —  S.  80— 100,  Pl.16-I0> 

4)  tfmy«  »imt4tt«      Mann,  ebendaher,  S.  101-109,  PI.  21-23-, 

5)  Pt0uro€t0rtmm  ovalum  Owaa,  ans  den  Pnrbeck- Schichten,  S.  lll~ 
119,  PI.  23 ; 

6)  Emyg  Parkiiuoni  Gb&x  =3  CMotu  longieap»  Own,  ans  dem  Loa- 
doothon  von  Shappey,  S.  133—136,  PI.  24-'35; 

7)  Bma»  Cam^rt  Ghat,  aua  den  Brfiaseler  Schiebten,  S.  139--134> 
Fl.  36-38; 


achled^nen  Saflnolnngen  abgelnldet: 


797 


8}  TriMtjfX  hruaiem*—it  Wnm.,  int  deiuellMO  Scbicbltti,  S.  13S--143, 
PI.  29—30;  fowifl  ichtieisUch 

9)  Tttudo  knmtpkaerieä  LnoT,  aus  dua  crelaeUekM  ScblchtM  rp« 
llcbruka,  S.  14ft-131,  FL  31,  33,  33,  f.  94.  — 

Ans  der  gamea  BehandlaBg  dM  aainiigli«b«i  u*4  oft  tobirw  n 
^Kendeii  Hateriali  erkennt  man ,  wie  der  Verfasaer  sich  die  ihniichcn  Ar- 
beiteo  uiuere«  unverguslicheii  Unuum  toh  Niihi  lan  Vorbilde  genommen 
hat,  in  deueo  grAndlichor  Woiie  ancb  dieea  BoMbreibnngea  dnrebgeffibrt 
wordeo  aiiid. 


Dr.  G.  A.  Maa«:  Die  bU  jetst  bekennten  fosailen  SchildkriK 
tcD  and  die  im  oberenJura  bei  Kelheim  (Bayern)  undHanDover 
neu  aufgefundenen  ältesten  Arten  dertelbeo.  Caaael,  i869.  4". 
144  S.,  11  Tat.  —  Der  Inhalt  dieser  mit  der  vorigen  aabe  Terwandten  Schrift 
ist  iHofem  weit  nmfkngreicher,  als  det  Verreater  aich  nicht  nar  auf  die  Be* 
sohraibaBg  Ton  einaelnen  Arten  beschrSnbt,  aondem  gleichEeitig  dwia  «in 
Coropeodium  über  alle  bis  jetit  bekannten  rosatlen  SohildkrAlen  niedergelegt 
hat.  Er  beginnt  mit  einer  Betrachtung  der  lebenden  SobildkrStea,  S.  3,  und 
beschliesat  diese  mit  einer  analytischen  Übersicht  das  SnAoon*scben  Systeow 
der  lebenden  Arten,  S.  13. 

In  einem  folgenden  Capital  wird  di«  palftnntoloyische  Bedentang  der 
einaelnen  Skelettheile  der  Sehildkrftten  untersacbt,  S.  14~24.  —  Die  Be- 
tracbtiwg  der  Tosiilen  Schildkröten,  welche  daa  olcbste  Capitel  umfasst, 
S.  25—131,  bebandelt  die  Schildkröten  aas  dem  Diluvium,  ans  der  TartÜr- 
iMmation,  ans  der  Kreideformati«n,  der  Walderfonnation  nod  der  Jumfor- 
■MÜM,  welebo  letsteran  flberbinpt  die  Veraalaasnng  n  den  gnnien  vialsel- 
tlgan  Untenuchnngen  des  Verfassers  gegeben  haben.  Ans  den  obeijorasal- 
sehen  Ablagerungen  der  Umgebung  von  Bannover  vornebmlieh  stamnit  das 
schStsbare  Material  in  den  woblbefcanotMi  Sammlnngeo  des  Obergerielits- 
Directors  Wma  in  Hannover  nod  des  Musenms  xu  Göttingen,  welches  dem 
Verfasser  neben  anderen  Scbitten  sur  VerfAgong  stand. 

Die  von  Dr.  Maack  nun  be^hriebenen  nnd  in  schönen  Abbildtuigea  in- 
gastoUlen  Aitan  Ms  dieeon  Gebtlden  sind :  t 

Chelonides  Wttlei  Maack,  StjfUmjfg  (n.  gen.)  LimUnti*  Maack,  und  Sty- 
Umya  MannovtrttM  Maacx,  wibreod  ancb  von  Eurtfsttmmm  WagUri  MOk. 
aas  dem  oberen  iura  von  Eelheim,  von  Aaiye  nuttUa  v.  Mbt.  von  Oningea, 
Bmr^tfrmm  eranipa*  Waor.  von  Kelhetm  aad  BifdroftUt  M«f$ri  v.  Hin. 
voa  Kelheim  neue  gate  Abbildungen  den  geaaBarea  Beachreibnngan  ange- 
IBgt  werden. 

Den  S^uss  der  AriteH  bildet  eine  syslematUcbe  Tabelle  der  fossilen 
S^ildkröten  mit  Angabe  Ihres  geologisohea  Vorhomraena,  S.  13S— <141,  mit 
35  Arten  Ttstuda,  1  CoiottoeMys,  1  Macrocketyt,  1  Pluftofatter ,  4  Pm- 
ImweMyt,  1  Ditkyroatemon,  3  Stytßmyt,  43  Arten  £My«,  3  Chetjfdrm, 
1  Cholii*r9paUy  1  Ptat^eketjf*,  9  Plafmjf»,  1  Betoeket^»^  i  Botkrtmigs, 
3  Bmrjftupitt  3  iiitHA*($»t  3  BurffHtrtmm,  1  AflMßf  1  PamB>rfy,  1  Ify- 
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dropettm.  1  AeMontm,  3  TnKhfM»fi»,  2  Apkoliiemy»,  i  Tretottenou, 
23  Triompx,  1  Prottmyt,  2  Ckelonemyi,  1  CMonUtt^  1  Spkmrpi,  nd 
M  Altes  GtctoM,  amer  denen  «nerdietci  CMom  FwSaH  GBib«.  noch  rn 
GMo»  JTo/lBMUlj  *  netrenni  wfrH.  Von  dteten  ifehSren  5  Arten  dem  Di- 
lafflon,  3  dem  PlioHlB,  35  den  Mioein,  9  dem  Oligocin,  35  dem  Eocii, 
17—18  der  Rreidefonrntion,  10  dem  Weslden  ood  16  der  JararormatioD 
Von  keiner  Art  Itt  bii  jetxt  bekannt,  dasi  ile  in  mehreren  geologlicbea 
ttrappen  gleichEeitif  beobgchtet  worden  wire. 

Dr.  Maack  hat  )b  dieMr  Hooogrepbie  eine  Basis  fflr  alle  feniereB  üoter- 
raehuDgen  fowller  SehildkrBtan  geadiaffea,  welche  durch  aie  cbeeM  erieidi* 
lart  werden,  ali  die  früheren  Dntennchangen  dadarch  weaentlich  ngiB||- 
Hchcr  geworden  sind. 


Whw:  aber  Tyfodendron  «fe«ie««Hi  Whü«.  (Verb,  d. nal. Tsr. 
d.  pnuss.  Bheinl.  nnd  Wesiph.  27.  Jahrg.  1870.   p.  47.)  — 

Dieae  sebon  seit  Iftngerer  Zeit  aas  der  »loraD  Dyaa  des  Saar4lhaia- 
CeMekr«  bekannte  PSanse  war  bisher  noch  ohne  Namen  febHebes«  wenn  ni 
anch  Ihre  sehr  nahe  Verwanducbaft  aiit  LefMedendreii  «lonfaAiM?  BaOW. 
aw  deip  Gouvemeaeet  Perm  (Huacusoii,  in  VaaaBoiL  et  oa  KarsiRuas,  OdsL 
d«  U  RustUy  Vol.  II,  p,  10,  FL  1,  f.  6)  nicht  verlKugDen  kennte. 

Ihre  Zweige  sind  rund  and  mit  ritigsam  erhaltener  Oberfliche.  la 
lalerrallen  von  13—16"  engen  sie  knoUge  Ansehwellnngen ;  der  eiasiff 
mit  Vegetatioasapitse  erhaltene  Zweig  endet  mit  einer  solchen  Verdickaag. 
Die  ganxe  Oberfläche  ist  mit  dicht  gedringten,  in  spiralige  Linien  geatelliea 
Ifarben  (oder  Polstern)  bedeckt,  welche  durch  rbombiache  Form  sehr  deaei 
Iw  L«fndod»ndro*  ihueln,  sich  aber  dadarcb  entschieden  hiervon  eaLfemes, 
dess  sie  in  Ihrem  oberen  Theile  darch  einen  Schlits  gespalten  sind  und  keiaa 
besondere  rhoMbisehe  Bleltnarbe  tragen.  —  Sie  erinnen  hierdorcb  eiwfsf^ 
Baasseo  en  Knorria  polyjfk^ltm  und  AsfnÜmrim  attvnumtm  F.  A.  ROna,  As 
BMn  als  Lyeopoiite»  pttjfphjfUms  taBanmeohsien  kann.  (D.  R.)  —  Caa- 
Staat  erscheinen  dieae  Polster  an  der  anlerea  Seite  der  Anschwellnngea  rar- 
Itnntt,  an  der  oberen  verliegerl,  oft  Itedeutend,  bis  au  einem  Maximeai  oad 
dann  nach  oben  wieder  allmihHcb  abnehmend.  Der  Verhsser  hat  gyadin- 
4rtM  »peeloiim  an  den  (üonifsren  geatellt.  — 

Bs  liegt  ans  dnreh  die  GAte  des  Dr.  Wbiss  eine  groese  Tafel  mft  pricb- 
tifen  Abbildungen  dieser  •igenthOuilicheo  Planse  vor,  die  wahrscheinlich 
jn  2.  Hefte  seiner  Fiora  der  jiHog.  Steiak.  o.  d.  Retbl.  bald  ersebeinan  wird. 


Wims  und  Gounnne:  aber  die  Familie  der  Iloe|rg«r«khitB. 
{Verb.  d.  naturh.  Ver.  d.  pranas.  Rbeial.  o.  Westph.  Jahif.  37,  1890,  p.  CS.) 
— tMfisseo  wir  cwar  neck  die  Abfcildangnn  erwarten,  w^ebe  Gniammai 


*  XrraB  wir  nteht,  w  tet  41«sr  Nun«  hb  ramm  tob  Fbiedbich  HorrHARa  b«iunt 
nnt  «Hr4s  dshw  OUIom  O^fmtmiU  sB  sdirelb«  übt.  D.  B. 
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Ober  venokiedsne  Arten  toq  N«0$f«r^kia  ood  Cordmittt  <3=  Py^opktfl- 
lum  Bbomh.)  bereits  «utfierQhrl  mmä  Uerro  Weua  vorfelegt  bet,  so  kOnnen 
wir  doch  «cboa  elBige  roD  ibn  gewoiaene  Thatsecheo  oHUbeflen,  welehe 
Ar  die  Beonb^liuig  der  SiellaDg  dioier  Fomeo  wichtif  tiad. 

1t  Den  jettt  ab  entschieden  ni  belraelitenden  Naehweii  der  Allgemein- 
bek  der  Spiralstellun;  der  Blitter  am  Slen^el  der  Otriaiit»,  welche 
Mr  Ml  der  Spitfe  eobopfiirtif ,  mitanler  auch  wie  AcherfSrmig  ericheinen. 
Dieie  Stellung  ist  aoch  aus  den  binlerlauenen  Blattnsrben  am  Stengel  hlufig 
^•ichtlich,  welche  Niriwo  meUt  fuerliaeaU  bei  Cord.  tigUtmrim$furmi» 
GouMp.  sogar  qnerrhombiseh  gefunden  worden  sind. 

2)  Die  Beschaffenheit  des  Oi}rdaif0«>BI«ttgmndea,  der  Derrenlos,  xasam* 
mengeiegea  und  halbstengelumTaueBd  «ncheint,  worani  honrorgeht,  dau 
mn  et  wenigstens  bei  dieser  GntUing  nur  nit  «Bfiuhmi  Blitlen  m  tbua 
hat,  wie  das  auch  schon  bekannt  ist. 

3)  Den  Nachweis  der  Bofestigiiag  der  in  NMgg$rathiM  bisher  frezogvnen 
Früchte  iTrifmtoearpms  s.  Th.,  HkaUoearjm*,  ebenso  wie  sehon  rrfiber  tob 
CjfehemrfU»,  Tiolleicht  auch  Ctardioearpu*  x.  Th.)  in  «taender  Stellang  an 
ein»  Aie.  Der  Frnehlslead  ist  also  eine  einftebe  Ähra.  Zwar  ist  die  an- 
mittelbare  Verbindang  der  Frficbte  mit  den  Stengeln  oder  Blattern  noch  nichts 
aber  ihr  ZusammenTorkommeo  mit  Hoeggeratbten-  und  CordottM-Blit- 
tern  bekannt. 

Hieraus  wird  der  Schtass  gezogen,  dass  diese  Pflanzen  wahrscheinlich 
BB  den  MoDOCotyledoneo  geboren,  wenn  sie  such  nicht  den  Palmen  uga- 
rachnet  worden  kennen.  —  (Vgl.  dagegen  Jahrb.  i86S,  p.  391.)  — 


Dr.  E.  Ramol:  äber  die  Crambessiden,  eine  oene  Medasen- 
Famtlia  ans  der  Rhisostomeen-Groppe.  (Zeilaehr.  f.  wies.  Zoal. 
XIX,  4,  p.  509-  562,  Taf.  38-42.)  - 

Einer  StSgigeo  Qaarantainehaft  in  lissahon ,  welcher  Prof.  Habckel  im 
Ifovember  f9S6  unterworfen  wurde,  verdanken  wir  die  Entdeckung  und  ge- 
naue Untersnchnng  einer  in  der  Ausmündung  des  Tajo-Flusses  hSnßg  vor- 
kommenden neuen  Meduse,  der  CramieMa  Tagt  Habcb.  und  mit  ihr  die  Anf- 
atellung  einer  neoen  Familie  ans  der  Rfaixostomeen-Gruppe.  An  diesen  Aof- 
sats,  S.  509— ^7,  schlieast  der  Verfasser  «neu  anderen  an:  Ober  die  fos- 
silen Medusen  der  Juraieit,  S.  538 — 562,  deren  Kenntotss  er  schon 
frdher  (in  derselben  Zeitschr.  Bd.  XV,  t86S,  p.  504,  Taf.  39,  und  in  unse- 
rem n.  Jahrb.  1866,  p.  257,  Taf.  5  u.  6}  in  einer  so  ausgeseicboeten  Welse 
gefordert  hatte.   Er  beschreiht  wieder  3  neue  fossile  MedosengaHnngei^: 

1.  PtUmsgima  gifanlta      p.  540,  Taf.  40,  aas  dem  Hthographiscboa  Sehiefar 
von  Solenhofen  in  dem  Münchener  paliiootologischen  Museum; 

2.  h0ftokraehitu  trigomohiKkius  H.,  p.  544,  Tat.  41,  ebendaher,  und 


3.  Eulitkota  fmteieultüm  U.,  p.  549,  Taf.  42,  f.  1,  2,  von  demselben  Fund- 
orte und  ia  demselben  Mnseam  in  der  HOnsna^sefaea  Sanmlnag,  Mhar 
ala  AwmomUu  »pimotu*  froUeaulUm»  baBeiohaet, 
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Diatra  Batehnibiwgm  folvt  die  Chmkteiittik  «tiügn  nieht  Mber  b«- 
•tiunbaraB  feffilM  HeduM  aoi  d«in  lidMRraphiMh««  Sdilefar  Sadbvyem, 
dM  MadimtM  fmMdrmhu  H.,  p.  553,  TiF.  43,  F.  4,  IT.  Mmm«*«  H.,  p.S55, 
Taf.  42,  r.  3,  «r.  »taurophorus  EL,  p.  555,  Taf.  42,  f.  6,  IT.  drenUrU  IL, 
p.  556,  aod  ff.  iMrjMftmw  H.,  p.  557,  T«f.  43,  f.  5. 

Eioe  p.  557  gegebene  Obenicht  aller  bisbw  beacbriebeBM  foaailM 
Medoeen  am  dem  lithograpbiacben  Sohiefer  deg  oberen  Jara  ve«  SolMkofea 
□od  Eicbstidt  io  Bayern  weiat  folgende  Formea  nach: 

I.  Onippe,  deren  sTMeoMlifche  Stellang  alch  niher  beatimnen  liaat.  ^ 
1.  Mimottemif** miwiirMiiutV.  im  K.  mineraloglacben  Hueam  in  DreadeiL 
3.  Mimotlowute»  (?)  lithographieuM  H.  ebeinla. 

3.  Leptoirmekitea  trigonotrmekitu  H.  im  paliontolog.  Bliueam  an  MaDcbes. 

4.  Bulithota  fiueieuUta  H.  ebenda. 

5.  Aenupedilet  tuaifUUM  H.  im  K.  mioeral.  Huj,  nt  Berlin. 

6.  P^Uaegint  gifamtam  H.  in  pal.  Hu.  an  MAneben. 

7.  Tn^jfnmnit»»  dep$rtitu*  H.  in  den  Sammlangen  m  Manchen,  Caria- 
rabe  und  Berlin. 

H.  Qrappe,  deren  aystematische  Stellung  rieb  nicbl  nSbar  beatininen  Hart. 

8.  lUed*rite9  quadratu»  H.  im  pal.  Hub.  bu  Mflnchen. 

9.  !H.  Heinetu»  H.  eb. 

10.  M.  ttaurophontt  H.  eb. 

11.  Jf.  eireutarit  H.  eb. 
13.  M.  porpiHmu  H.  eb. 

Ito.  1 — 3  werden  in  die  Ordnang  der  Khi xostom een ,  TVo.  4  ■.  5 
in  die  der  Semaeoatomeen,  No.  6  in  die  Ordnung  der  Pbyllorcbidea 
nnd  Ro.  7  in  die  der  Maraiporcbidea  Tenrleaeo. 


H.  A.  ITiCBouoii:  Aber  daa  Vorkommen  von  PFanaenresten  in 
den  Skiddnw  -  SchieFern.  iTha  Oeot,  Kag.  1S69,  Ho.  65,  Vol.  VI, 
.    Ho.  11,  p.  494,  PI.  18.)  — 

Unter  den  hier  beschriebenen  Pflanaenresten  fihnelt  Buthotrepkü  (?) 
raüata  n.  ap„  PI.  18,  f.  B.  eioer  Annutaria  in  so  hohem  Grade,  dau  man 
venncht  ist,  an  eine  Verwechieinng  der  Fundorte  an  denkeiit  and  in  dieecm 
Falle  würde  man  wenig  Bedenken  tragen ,  anch  ButholrejM«  Bfarkmaaai 
a.  ap.,  PI.  18,  F.  A,  vielletchl  auF  dieselbe  Pflanxe  au rfickzuf Öhren.  Da«  F.  C 
beschriebene  Eopht/toH  (t)  palmatum  o.  sp.  zeigt  wenig  Übereinstimmai^ 
mit  den  von  LmnAHsoN  beicbriebenen  Arten  dieser  unsicfaereo  Gaunng  und 
-  kann  ebenaognt  au  SehimopUria  als  an  den  Facoiden  geatelU  werden,  van 
welebnn  letslmn  HtcnoLaon  PI.  18,  f.  D  einen  Ckemdrilaa  beaohreibt. 
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Herrn  ProreMor  Ferdinand  Zirkel 

\m  üel. 

(Hlom  TmM  VZH.) 

Bant  and  lose  aneinandergereiht  sind  im  Folgenden  einige 
Beobacbiangen  angef&hrt,  welche  sich  vor  and  nach  bei  der  Un- 
tersochang  der  oiikroikopiMiien  Verhaltnisse  von  Mineralien  and 
FeUarten  ergeben,  aber  gemflss  ihrem  Gegenstande  oder  der  Zeit 
ihrer  Wabmehmong  nicht  füglich  geeignet  haben,  innerhalb  an- 
derar  Abbandfangen  sar  Sprache  gebracht  so  werden. 

1.  ntuuigkett^-Süwohlflaae  im  Feldaipafih.  Bis  jetzt  wa- 
ren, wie  bekannt,  nur  gana  spfirliofae  Vorkommnisse  anfgefanden 
worden,  wo  der  Feldspatb  der  krTstalliniscben  Gesteine  mikro- 
skopische FlQssigkeitseinsdilflsse  enthtlU  und  an  diesen  Pnncten 
boten  sich  dieselben  immer  nur  in  höchst  anbedentender  Menge 
dar,  so  daas  durch  beide  Verh&ltnisse  der  Feldspatb  in  scharfen 
Gegensatz  za  dem  Qnan  n  treten  schien.  Desto  erwfthnens- 
werther  mag  ein  Massengestein  sein,  in  dessen  Feldspatb  FlOs* 
sigkeitseinschlQsse  in  so  nngehenrer  Menge  vorkommen,  wie  man 
iie  sonst  kann  in  den  damit  überladenen  Qaarsen  za  sehen  ge- 
wohnt ist.  Es  ist  ein  ziemlidi  grobkörniges  Gestein  aus  dem 
Innern  der  Hebrideninaet  Mail,  wo  ich  es  im  Sommer  i868  schlag, 
bestehend  ans  Plagiohlas  Diallag  and  Olivin,  aber  trotz  des  pe- 
trographisch-anUken  Gabbro-Habitas  geologisch  mit  den  nach- 
weisbar tertifiren  Basaltdecken  zusammenhfingend.  Die  Feldspath- 
dorchflchnitte  der  DOnnschliffe  sehen  bei  sehr  schwacher  Ver- 
grOiserang  wie  mit  Staub  erlüllt  aas,  der  in  Haoflen,  Streifen, 
Schichten,  Adern  darin  lagert,  bei  stärkerer  lOst  sich  jedes  Stftab- 
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eben  in  eioen  Flfissigfceitseinschlnss  anf  mit  ongemein  bewegUcher 
Libelle.  Bs  ist  ein  ganz  onerwartetes  Schaospiel,  den  FeUspalk, 
der  im  polarisirten  Liebt  prachtvoll  bnnUlreifig  liniirt  ist,  so  Aber- 
reich  an  diesen  Gebilden  zu  finden.  Auch  die  aosgezeichoelen 
Labradorkrystatle  im  Olivingabbro  (sog.  Hyperstbenit)  des  Blaven  iif 
Skye  sind  ansserordentltch  reich  an  FlQssigkeitseioscUflssen,  wem- 
gleich  nicht  so  erßkUt  danil,  wie  in  dem  Torhergebenden  Vor- 
konunniss.  Da  die  Libelle  bei  einer  Erwfirmong  auf  öber  100* 
gau  onverfindert  bleibt,  scheint  die  FlOssigkeit  der  Hanptstckt 
nach  eine  iriurige  ni  sein.  In  Gegensati  in  anieren  frabereo 
Anschaaongen  wird  es  immer  wahrscheinlicher,  dass  eine  jede 
Ifineralsnbstanx  onter  den  erforderlichen  genetischen  BedingniH 
gen  tanglich  ist,  FlOssigkeitseinschlQsse  nnd  Kwar  in  reichlicher 
Ansahl  in  sich  aurzanebmen. 

2.  ggyrtnlle  In  mifaroakopiaohen  llflnaig»tit»>B1nanbia» 
•am.  Die  chemisch-physikalische  Besehaffenheit  der  FlOisigkeili- 
einscblttsse  in  Gemengtheilen  krystalliniscber  Hassengesleine  ii( 
nnaosgesetster  Stadien  werth;  denn  die  bierOber  gewoaneiei 
Resultate  sind,  wie  wenig  andere  Momente,  dasn  angethin,  aO- 
mflhlich  die  LOsong  der  donUen  Fftfo  nach  der  EBtstehmgi* 
weise  dieser  Pelsarteo  antababnen.  Die  Wichtigkeit  des  dirck 
VoGSLSAHG  geführten  Nachweises  von  der  Gegettwart  BAmiger 
Kohlensfinre  in  granitiscbita  Qaanen  wird  Niemand  verkeuea. 

Schon  SoRBT  macht  darauf  enrnerksam,  dass  hier  and  d* 
innerhalb  der  mikroskopischen  FiaasigkeilseinseUflsse  in  QntiA 
von  Graniten  klebie  wttrfelfttrmige  Krystftllchen  gelegen  sind.* 
Zuerst  fisnd  ich  selbst  so  beschaffene  Gebilde  in  dem  Qaars  dei 
Homblende-Andesits  (Dacit  z.  Th.)  von  Borsa-Binya  in  Sieba- 
bOrgen.  **  (Spater  beobachtete  dann  Vookuam  im  Qmn  det 
grobkörnigen  Granits  von  JohaDtt-Georgenstndt  ginjehAilb  Bia- 
schlisse  mit  sehr  deutlichen  wQrfeU&rmigen  oder  rhomboedrisohea 
Krystallen;  er  hfilt  es  aber  f&r  wahrscheinlicfa,  dass  diese  Eis- 
ichlfisse  fester  und  zwar  glasiger  Natur  sind  and  spricht  die  Vei^ 
muthung  ans,  dass  die  ktobien  KrysttlUohen  darin  Qoirsbomboe- 
der  sein  dOrflen.  *** 

*  Qumrt,  Jimrm.  of  gtot.  9oo.  XIV,  1868^  476. 
**  Ifam  JiAih.  f.  MlBml.  fM9,  711. 
'••  PoflMBOwp'f  Auul.  CXXXYn,  1S$$,  363. 
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Eise  Untemchnng  nhlreiolier  qoarzfiBhrender  Gorteine  hat 
mir  nun  ergeben,  dass  die  in  Rede  stehenden^  KrystöUcfaen  fah- 
renden Einschlösse  im  Onnn  ein^  grössere  Verbreitung  besitEen, 
•k  man  bisher  annehmen  durfte.   Bs  sei  im  Voraus  gleich  er- 
'    wähnt,  dass  1)  die  Einschlüsse  selbst  flüssiger  Natur  und 
'    2)  die  in  ihnen  enthaltenen  Krystfillchen  Würfel  sind.  Diess  be- 
'    sieht  sich  natürlich  nur  auf  die  bisher  unlersvehten  Vorkomm- 
'    nlsse  und  es  ist  irichl  ansgescMosseD,  dass  sich  in  Zaknnft  auch  noch 
'    anders  krystallisirte  Körperchen  in  den  mikrosliopisclien  Flössig- 
keitseinschlDssen  der  Qoatzo  möglicherweise  finden  werden.  Lfingsl 
'     bekannt  ist  das  Vorhandensein  ausgeschiedener  Krystfillchen»  la- 
'    mal  schwarzer  und  grüner  Nfldelchen  in  den  unzweifeihaft  festen 
glasigen  Partikeln,  welche  von  den  Quarzen  der  Trachyte  und 
hyalinen  Gesteine  eingebOlll  werden  und  hier  gSnzlich  ausser 
'     Acht  bleiben. 

I  Die  hier  zu  besprechenden  Einschlüsse  enthalten  in  den 

>  meisten  Füllen  aeben  dem  KrystttUchen  noch  eine  mehr  oder  wo- 
I  niger  grosse  Libelle  (Fig.  !)  und  dass  diese  sich  oftmals  in 
i  deutlichster  Weise  hin  und  her  bewegt,  stellt  die  flüssige  Natur 
des  umgebenden  Mediums  ausser  Zweifel.  Dass  nicht  die  Li- 
bellen sttmmtlicher  solcher  flüssiger  Einschlüsse  sich  fortwührend 
in  Uotion  befinden,  wird  demjenigen  nicht  auffallend  erscheinen, 
welcher  weiss,  dass  die  freiwilHge  Deweglicbkeit  der  Bläschen 
auch  in  den  krystallftvien  liquiden  Blnschlflssen  nicht  gerade  die 
Regel  ist.  Die  Würfelchen  sind  gewöhnlich  völlig  wasserUar, 
die  feinsten  mitunter  mit  einem  Stich  in's  ganz  lichtgelbe  oder 
Uchtgrünliche,  eine  optis<Ae  Erscheinung,  welche  auf  ^e  Farben- 
phftnomene  dünner  BIftttchen  zurückzsführen  sein  dürfte ;  hin  und 
wieder  sieht  man  auf  den  quadratischen  Flüchen  eine  feine,  den 
Kanten  parallel  gehende  Streifung,  wodurch  eine  schachbrettühn- 
liehe  Quadratzeichnong  darauf  hervorgebracht  wird  (Fig.  2),  ein 
Anblick^  der  an  die  Oberfläche  von  Kochsalzwürfela  erinnert. 
Die  WOrfelchen  zeigen  sich  keinesw^  in  allen  Flüssigkeits- 
einsohlüssen  desselben  Onarskoms;  damit  ansgestatteto  liegen 
neben  solchen,  worin  kein  Krystfillchen  zu  bemerken  ist ;  gleich- 
woU  will  es  seheinen,  als  ob  gewisse  Quarze  Terhfiltnissmfissig 
reichlicher  damit  vdrsehen  seien,  als  aodere,  selbst  benaehharte 


804 


desselben  Pr&parats.  :Hehr  «Is  ein  Kryiianchen  habe  fdi  ii  tänrn 
ElinscUnas  sie  beol^chlet. . 

So  hndeo  »ich  daoB  folcbe  Gebilde  a.  a.  wwh  Im  Qun  Uifaai»  Gi- 


t)  des  (joarEdioriU  von  QaenaM  in  Belgien,  recht  reichlich ;  Bebes  m 
gezeiehaet  scharf  eoBgebildeteo  Warfelcben  kommen  andi  einige  ror,  dtm 
KaitM  OBd  Ecken  etwas  abgsnudei  sind.  Der  grOMte  scbai^  Warfei  im 
•ine  KaMMlinge  tod  0|OOS5  Mai.  nal  lag  in  alaam  FlfiMixkeilMlBfehba 
TOD  0,0108  Hm.  Unga,  0^0036  Mm.  Bnite,  dauan  LiMIa  0,0016  im  Dwh> 
newer  mMw; 

2)  des  postliasiscben  kryitallreichen  Syenitpoiphyrs ,  der  auf  der  sckM- 
tischcD  Insel  Skye  den  Berg  twischen  dem  Giamig-Kegel  ood  dem  Scoicer- 
Inn  bildet; 

3)  de«  feinkörnigen  GraniU,  dar  am  Goaifall  auf  der  lual  Anu 
grobkOnigen  Qnnit  gangweise  darebaetit; 

4>  des  Quart  und  Sanidin  fahrenden  dnnkien  FeUitporpbyrs,  der  aa  der 
Westküste  von  Arran  nebrn  den  Pecbsteinen  von  Torroore  Ginge  im  rolkei 
Sandstein  des  Lower  carhomferou*  bildet;  bierin  sind  die  Wärfd 
BioscbiSssen  recht  acbOn  nnd  gross  und  die  Libellen  sou  grossen  Tböl  ki- 
•ondeis  beweglieh ;  auch  die  WBrfel  aellwt  gerathen,  wem  das  Ua  aid  W- 
fa|irende  filfiscbea  mit  einem  Schub  an  sie  anstOsst,  in  daiSlicbe  Bew^Wi 
,  5)  des  kryatanittisuhen  Schiefers  ans  dem  malerischen  Engpaas  darTn*- 
saehs  gleich  Ostlich  beim  Loch  Satrine,  Schottland; 

6)  des  grobkSmigen  Granits  Von  Johann-Georgenstadt,  worin  ich  m 
gleichhili  gefanden  nnd  wo  die  Bewaglichkdt  der  Libelle  mehrbdt  cswli- 
tin  worden  konnte ; 

7)  d»  lekOoen  FelsKporpkfrs  (Elvao)  von  WHhiel  in  ComwaU  wk 
sen  Onarakryst^lIeD,  darin  die  PlflssigkeiMelneklflsse  mm  Tbeil  difcsiss* 
drisch. 

8)  Die  alleraosgeaeichoetsten  Gebilde  dieser  Art  bot  aber  ein  Qosn  »i 
dem  Zirkonsyenit  von  Lanrvig  im  sadliehen  Norwegen  dar.  Er  liegt  ia  im 
Kieler  Sammlaog  und  der  Fandort  ist  mit  Blicksiebt  aof  die  arfredsonitatti|B 
Honblende,  welche  mit  dem  Qnars  so  einem  fanstgrossen  Handsifck  ver- 
wachsen Ist,  gewiss  richtig,  wenn  aoch  der  Onarx  dort  nnr  als  seltener  seeei- 
sorischer  GemengUieil  vorkommt.  Der  Qoarx  ist  fleckenweise  leicht  rOtUkh- 
gelb  geHrbt,  weldies  daher  kommt,  dass  etwas  Eisenoiyd  anf  Klafleksa  asd 
hnd  Splltchen  elngedmogen  ist.  Neben  der  ma&roakopischen  Honbbarii 
sind  anch  mtkroakopiscbe  grasgtfine  SSnlcben  dieses  Minerals  in  Atm  0»" 
•ingewaebsee. 

Dieser  Qnan  enthilt  die  grOssten  nnd  mit  die  sahlreichsten  mikrofkofi- 
sehen  FlBssigkeilseinschlfissB,  die  ich  Oberbaapt  gespben ;  sehen  hm  hMdsii- 
facber  VergiOsserong  tritt  die  HanptaniaU  derselbM  vontglieh  berver,  M 
•tirkerer  erslannt  man  Aber  die  nDgew&bnlicben  Dimensionen  der  mebin 
dieser  Einsehldsse, '  HancÜb  derselben  sind  dentltch  socbssaltig  aafW>*> 
oft  gebt  sogar  ein  sechsstrabliger  Stern  dariber  weg,  aatapmdwad  dw  1»- 
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htan»4n-9tXkmH«m  iUtm  nril  FAssigkeit  «rfBlIteii  .»nc^tiven  Kryatane*. 
Sehr  viele  —  fiwilich  nicht  die  moiitM  —  dienr  TiqnidbD  EinachlQtfe  Wfl- 
sea  BDD  in  stell  prvefatvolle  and  aoiwcifelhalte  Wflrrelkrystane  aof,  welche 
theils  aaf  der  Kinte,  gewöhnlich  aber  auf  der  Fliehe  liefen.  Sie  sehen 
•ua  wie  too  GIb«  gefertigt  uad  lind  so  pellndd ,  tfaw  die  hinteren  baar- 
seharfen  KaaleB  und  Ecken  dnrcb  ihre  Haase  Tonagllch  durehicheinen  and 
Man  die  gaosen  Dlmenalooes  dea  Heiaaderkörpen  gewahrt.  Ifar  wenige 
aiod  mitaater  etwas  reohteekif  in  die  Linge  gnogen  odor  an  den  Ecken 
f>twas  abgernndet. 

Bei  manchen  dieser  wOrTeinbrenden  EinsehhlssB  wurde  die  spontane  Be- 
weglichkeit der  nebenbei  deoin  enthahtneo  Libelle  von  mir  and  Anderen 
Bweifellos  conslatin,  etDigenal  warde  anch  selbst  ein  Wai^ln  der  Warfel 
Wakrgenoanen.  "  / 

Der  grfiesle  beobaehteto  WOrfal  hatte  die  höohit  aisefanfiehe  KanlenMnge 
von  0,0125  Hb.  Dip  DimMsioneo  dnw  ladun  an^geMjlflweten  ffimcfalasset 
sind  : 

GrOsste  Lflnge  des  Fiaasigkdtseinseblnsses  0,035  Um. 
Breite   ,         „  „    ,      0,Ott  „ 

Dnrekmesser  der  Libelle  '  .  0,004  „ 

Kanlenllnge  des  Wflrfds   0,0093  „ 

Wie  abn  «oM  die  meiaten  BlnschlflHe  wBrfftlfkei  idnd,  so  Ist  anch  bei 
d«B  ■^jselbe«  entbalteaden  keine  oMuluitft  Relation  twisehen  den  Volnni 
von  Wflrfal  and  FlOssigkeit  ersidtlieh. 

Die  Wfirfel  können  ninichst  von  der  FItUsigkeit  ind  dann  von  dem  dop- 
peltbrecbenden  Qaarz  amhällt,  bei  gekreuten  Nicola  ihren  optischen  Cha- 
rakter als  einfach  brecbende  Substau  Irota  ihrer  GrOsse  nicht  aar  Geltung 
bringen. 

Beim  Ervrfirmen  der  Priparate  Sber  100"  hinaas  ond  selbst  bfs  zoss 
Keeheo  des  CaDadabaUams  blieben  die  Libellen  in  den  Einsdklflssen  —  do- 
vrohl  den  wOrfelfBbrenden  als  den  wflrfelfreien  —  darckao*  ■»  il^or  Grflsse 
anverindert,  so  dass  hierdurch  die  aach  auf  Grand  anderer  |diysika\i8cher 
Eigenschaften  wenig  wahrscheinliche  Annahme,  es  sei  dos  Liquidum  viel* 
leiebt  flAssIge  Koblenalore,  anageachloasen  ist. 

Jede»,  der  diese  antgoaeicbnelen  W«rfel  in  den  Msstgen  EitschlOsseo 
des  Laorviger  Ooanea  siehi,  drSngl  öch  gevriss  die  Vernnthoflg  aaf ,  dflss 
sie  dem  Kocbsali  angehören,  ^eoq  irgend  ein  VorkoromnUs  diesfi  Ar^  "^'^ 
aar  weiteren  Untersachung  eignet,  so  ist  es  dieses  vermöge  der  ungewöhn- 
lichen Menge  von  FlOssigkeit  und  Grösse  der  darin  liegenden  Krystelle.  Und 
wenn  die  leUterea  in  der  That  Öhlomnrinm  sein  sollten,  so  nmss  sich  dieses 
auf  aiehrfafbem  Wege  xa  erkennen  geben.  Zwei  Versächsoperaltonen  vrar-^ 
den  xur  Löanng  dieser  .  Frage  aasgelOhrt  ' nod  «war  am  etwaige  aAfireiwilliga 
Selbsttäuschangen  zu  vermeiden,  unter  gitiger  Beihölfe  des  Herrn  Dr.  Ba^QUs 
in  Kiel.  Eine  Aniabl  rein  ausgesuchter,  pfefferkomgroaser  Quarsbröckchen 
wurde  in  einer  Schale  gepulvert,  du  Pulver  mit  destillirtem  Wfwser  extra- 
birt;  diese  FlOssigkeit,  welche  durch  allerfelDstes  QuanpalTor  etwas  milchig 
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wir,  wtui^  am  Filtrirptplar  •iekt  aowMidM  n  brMcbM,  4m  KMmg  tta^ 

ItHCD,  die  «ich  in  eioeiB  Tage  vollsctg.  Sorgtlltif  war  fertgart» Ik  vordH, 
dwf  Wtwar,  Sekale,  PifMIl,  KUnMifobflB  aUolut  ohlMfrei  mrao.  U  4« 
gaUirtea  PUlii{|^aif  bnohto  Mlp«ler»ures  Silb«rezyd  eise  aBonraitwi  itMla 
CUoiTMetioa  Iwrvor,  ueht  etwa  aia  Oi^rirea,  »oadera  aiaaa  anaaeichaaUa 
rad  vsriiiltnisaail»l(  reioUkheB  Uledanehlac.  Aaderaraaila  wari  aaf  ifac- 
tral«Batriii«hem  W^e  die  Gegeawart  voa  Ifatrioai  ia  diMen  Qm*T%  Mcb- 
gewieiea.  Hielt  maa  in  die  FUaune  eia  Qaarastttcfccben ,  »o  erfolgte  W 
jeder  DecrepiUlioa  desfelbeo  eia  wiederholtes  prachtvolle«  Aafblitaea  der 
Ratrianiliaie,  welche  ra«eb  wieder  verechwand;  e«  beseichaete  jeae  Mowaate, 
m>  eine  der  UeiaeB  HOhlaagen  aali|e^reBg(  warde  and  ihr  bhaU  ia  dä 
Spectoalflamme  gelangte. 

Es  ist  demnach  wohl  kaoin  mehr  nreifelhaft,  daw  die  WlrM 
ie  den  FltlsaigkeilMinfchlflsseR  (wentgstens  des  Lanrrfger  Our- 
ses)  Kodisalz  sind  nnd  höchst  wahrscheinlich  wird  es  zugleich, 
dass  das  Liquidum  selbst  haopUftchlich  eine  gesfttUgte  Ubvmg 
von  Cblomatriam  sei.  Soan  isi  fflr  andere,  nicht  niher  beseieb- 
nete  Vorkommnisse  and  auf  anderen  Wege  xn  demselben  ScUms 
getangt  (a.  a.  0.  472,  488). 

Dass  Bxhalationen  von  ChlorwasserstoJhiiiie  bei  den 
demen  Vnlcanaasbrflchen  eine  grosse  Rolle  spielen  and  daa 
nicht  minder  gerade  die  Bildung  tob  Kodisal«  mit  der  Brstsr- 
rang  der  recenten  Laren  so  vielfach  sich  verknttpft,  ist  bekaaaL 
Und  dass  bei  der  uralten  Entstehung  gewisser  granitischer  Ge- 
steine das  Chlomatrium  gleichfalls  irgendwie  xngegen  war,  ct- 
weisen  vorstehende  Unlersocbungeo;  Gerade  dordb  die  cbemi- 
sehe  Beschaffenlioit  der  nOssIghaitseinsdilOsse  (s.'B.  liqaide  Kab- 
lensBore)  wird  deren  Urspranglichkeit  ausser  Zweifel  gesteBL 
Der  Qnan  krystallisirte  hier  unter  Bedingungen,  dass  er  Chlor- 
natrinm  in  sich  einschliessen  konnte.  Doch  sind  diese  geaeti- 
scben  Analogien  vorläufig  noch  zu  unbestimmt,  am  Weiteres  dar- 
aof  bauen  xn  können,  wenn  man  anch  ahnt  and  hofft,  da»  fer- 
nere Beobadktnngen  dieselben  klaren  and  erweitem  werden. 

In  anderen  Gesteinsmineralien  als  im  Quarz  sind  bis  jetxt 
(Frühjahr  1870)  solche  KochsalzwOrfel-fiahrenden  Plflssiglteitseii- 
sehlQsie  nicht  gefunden  worden. 

S,  Hftnili^eit  des  Apnttto  üt  den  ampHTgeetetndn.  Mi- 
kroskopischer Apatit  mnss  zu  den  alTerverbreitetsten  Gemeng- 
theilen  der  krystalliniscben  Massengesteine  gezahlt  werden,  wena 
er  auch  in  den  meisten  nur  sehr  spärlich  vorkommt.  Betraft 
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d«r  Kenneeidhen  und  B^entUknlidiMUii  des  miknwki^iMhen 
Apatits  and  zomal  auch  bezOglicb  der  Unterscheidangsmerknale 
zwischen  ibm  and  dem  Nepbelin  sei  anf  meine  ^Unlersucliungen 
Ikber  Basaltgesteine«  S.  39  and  72  verwiesen.  Wfibrend  ent- 
sprechend der  mabroehf^ischen  Aosbildong  die  kurzen  and  diclien 
sechsseitigen  Prismen  (Im  Dorduchnitt  Hexagone  and  Itarse 
Rechtecke  liefernd)  dem  Nephelin  angehören,  bildet  der  Apatit 
ganz  unverhältnissmässig  lange  and  schmale  farblose  Nadeln  mit 
scharf  hexagonalem  eigenthflmlicb  grellem  Ouerscbnitt;  sie  finden 
eich  ebensowohl  als  lelbstsiandige  Gemengtbeile,  wie  namentlich 
auch  eingewachsen  in  and  durchgewadisen  darch  andere  grös- 
sere Krystalle  (insbesondere  Hornblende,  Aagit,  Hagnesiaglimmer), 
in  denen  sie  förmlich  wie  Stecknadeln  stecken.  Die  Dicke  der 
mikroskopischen  Individuen,  am  welche  es  sich  bei  den  folgen- 
den Voitommnissea  handelt,  geht  seilen  Ober  einige  Hundertstel 
Mm.  hinaus.  Diese  Apatite  geboren  trotz  ihrer  LOslichkeit  in 
Salzsäure  za  den  Gemengtheilen,  welche  den  die  Zersetzung  der 
Felsarten  bewirkenden  Agentien  mit  am  lAngsten  Widerstand 
leisten;  selbst  in  stark  umgewandelten  Gesteinen  and  wo  sie  in 
durch  ond  durch  molecnlar  veränderten  Hornblenden  und  Aagiten 
sitzen,  haben  sie  ihre  Klarheit  und  Grelligkeit  oft  noch  gar  nicht 
verändert.  Hehr  als  die  horizontal  liegenden  Nadeln  sind  es  die 
bexagonabn  Durchschnitte,  welche  die  Brkennang  dieses  Gemeng- 
Iheils  vermitteln.  Oft  muss  man  lange  in  dem  Präparat  suchen, 
bis  man  ein  Indivtduoro  findet,  dann  stösst  nmn  aber  in  der  nttch- 
sten  Nachbarschaft  gewöhnlich  noch  auf  mehrere  andere. 

Bs  verdient  bemerkt  zu  werden,  dass  der  mikroskopische 
Apatit  sich  darch  die  ganze  Reihe  von  petrographisch  and  che- 
misch  grundverschieden  be8<^afreflen  Felsarlen  hindardizieht,  an- 
gefangen bei  den  kieselsfinrereichsten  mit  Quarz  und  Orthoklas 
bis  hinunter  zu  den  kieselsäureärmsten  mit  basischen  Plagiohla- 
sen,  vielem  Magneteisen  und  Augit,  mit  Leucit  und  Nephelin.  In 
dieser  Eigenthfimlichkeit  kommt  ihm  nicht  einmal  das  Hagnet- 
eisen  gleidi.  Hornblende-  und  Augitgesteine ,  sonst  mehrfach 
von  einander  abweichend,  sind  in  gleicher  Weise  mit  Apatit  aus- 
gestattet 

la  Folgenden  leieo  einige  der  ublrelchen  VorkonmaifM  enrlbntj  in 
deren  DaaafehlUba  tieb  kanllcb  der  ApaUl  n  erkenne*  gab;  ile  alle  aaf- 
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nfArm,  «dtde  ttb«r8aulg  loia.  BtMito  ilad  Utr  licb  Mhr  Wrtdk- 

uchtigt,  dai  VorbaodeiueiD  des  Apatiti  in  dea  VuBvhveD  iai  «Is  be- 
kannt vorauHuietieo. 

lilAodiache  quanfähreode  Trachyte ,  anffariscbe  uod  aiabnlNirgbebe 
Rbyolitbe  uad  Daoha,  KewObolicha  Trachyt«  aod  UorabloBde-ABdaMte  der 
wnchiedeDaten  GeKandeii  (Siebaogabima ,  Naaaa«}  Mthm,  Dagara,  Caiial- 
fraBfcrei^  u.  s.  w.) ;  biarin  biadat  rieh  dar  Apatit  baaoadata  gMoa  an  Baia- 
Ueada  niid  IlBpMtiagliauBar. 

Granite,  wo  er  nameatlich  ia  Hagneataglimraar  ^agewadua«  ist,  a.  B. 
ia  dem  rotbeo  Granit  vom  Rosi  or  Moll,  Hebriden. 

Id  quartfäbrenden  und  qnarzfreien  Syeniten  s.  B.  den  Geateia  dea  Gh- 
ni|  auf  Skye.  lo  Phonolithao  Tielorta  (Danaotlieh  in  der  HocaUaade  iat- 
aelben»  aber  aaeh  blafif  adbalaUbidie  iaelirt>. 

Qnaradiorit,  Ebrenbarg  bei  llaieoaa,  adir  apirUeh. 

Diorit,  Stiebilx  bei  Bautsen,  sehr  reiebiich. 

Diorit,  Göda  bei  Baatcen,  liemlicb  reichlich. 

Diorit,  Balabraeke  bei  Freiberg. 

Diorit,  LaBgenwolnadorr  bei  Stolpen,  aidtt  MmdailltA  feiehGcb. 

Diorit,  kkerakirke  bei  Chriatiania,  angemeio  rriohBch. 
Melaphyr,  Martiosatein  a.  d.  Habe,  wenig. 
Helapbyr,  Schnaidamallerakopr  bei  Maaebecb,  Thariaffea. 
Helapbyr,  Hockeaberg,  Sdüeaieo,  aicht  splrlieb*  aber  feia. 
Helapbyr,  Kaaderaberg  b.  Ifanhau,  Waldenbiirg,  Schleafea. 
Helapbyr,  Gang  ini  Syenit,  Planen'acber  Grund,  viaL 
Helapbyr,  Seisser  Alp,  Tyro),  reichtich. 
Helapbyr,  Paasa-Tbal,  Tyrol. 
Helapbyr,  Hargola  bei  Predasao,  TyroL 
Uralitporpbyr,  Vieseaa  bei  Predaaao,  Tyrol,  apliUeh. 
^  Helapbyr,  Saliibury  Craigs,  Edinborgb,  aehr  reichlich. 
Helapbyr,  Rowley  bill,  Staffordabire. 
Helapbyr,  Smitbergtll  Lead  mines,  Cnmberland. 
Diabaa  (Trapp),  Banneberg  b.  Wenersborg,  Schweden,  wenig. 
Diahaa  <Trapp),  KinnekuUe,  Sdiweden,  reichlicher. 
Diahaa  <aog.  Byperatheoit)  von  StaaaUnd  auf  Spitthergeo,  aehr  reiclich. 
Diabai,  Wiscbnowe,  Böhmen,  apirlich. 
Diabaa,  Linde  bei  Kohren,  Sachsen,  groaa  and  reichlich. 
In  aehr  lablreicheo  Gabbro'a,  t;  B.  denen  dea  Neurode- Volperadorfcr  Ge- 
Ueta,  von  Valeberg  bei  Krager&e,  Norwegen. 

Hehrere  dieser  Gesteine,  aanentiieh  difljeDigeo,  welche  riok  darck  Tea» 
hlk^amisaig  raiehllchea  nalkreakopbeheB  Apatit  aoaa^chaetea,  widea  aef 

Pboaphoraiure  geprtift,  welche  sich  darin  iweirellos  nachweiaen  liesa.  Kar 
Bttaaen  natfirlicb  bei  der  Kleinheit  der  lodividaen  and  der  oft  spirlicbaa 
Vertheilong  viel  grOatere  Heegen,  ala  man  aie  gewöhnlich  lor  quantitatiren 
Aaalyaa  Terweadet,  im  fpin  gapalTeiteai  Znatüide  alt  Salaaiaie  eilcahift 
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w«r4«a,  an  darin  TwUlalU  nolybdtaMvraii  AwMmltki  Pk<wphonim 
u  arkfliweii. 

Der  mikroskopiiche  Apatit  scheint  nach  den  bisherigen  Er- 
gebnissen in  den  gemengten  krystallinischen  Hassengesteinen 
derart  verbreitet  za  sein,  dass  die  Vorlionimnisse ,  in  denen  er 
nachweisbar  voriianden  ist,  diejenigen,  in  denen  er  wirkh'cb  fehlt, 
an  Zahl  weitaas  tibemgen. 

4  Iionoit  mit  Badialstruotar.  Hebrrach  wurde  frQber 
daranf  hingewiesen,  dass  namentlich  die  kleinen  Leucite  die  Ei- 
genthOmÜchkeit  besitsen,  iremde  Körperchen ,  Krystfillchen  oder 
Körnchen  in  grQsser  Menge  za  nmhttllen  und  sie  zu  zwingen, 
sich  innerhalb  der  Leucitmasse  zu  einem  centralen  Hänfcben  oder 
wohl  Öfter  noch  in  Zonen  zu  gruppiren,  deren  Durchschnitt  wie 
der  des  Leucits  selbst  achtseitig  oder  rundlich  ist,  welche  also 
auf  der  Oberflilche  einer  im  Leucit  eingeschrieben  gedachten 
Leucitoederform  oder  Kugel  vertheilt  sind.  * 

Ausser  dieser  gewöhnlichen  und  typischen  concentrisch' 
zonalen  beobachtete  ich  kflrzlich  auch  Leucite  mit  einer  con- 
oentrisch-radialen  Anordnung  fremder  Körper,  eine  Aosbil- 
dnngsweise,  welche  jedenfalls  ungleich  spärlicher  vorkommt,  aber 
doch  hier  als  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Hikrostructur  der  ge- 
steinsbildenden Mineralien  kurz  erwfihnt  werden  möge. 

Die  mineralogische  Sammlung  za  Kiel  enthalt  eine  Lencit- 
liva  vom  Vesuv  mit  der  Angabe:  Strom,  der  i43i  bis  Torre  del 
Greco  floss.  C.  W.  C.  Focws  kennt  zwar  in  seinem  Bruptions- 
verzeicbniss  diese  Jahreszahl  nicht,  wie  dem  aber  auch  sei,  die 
Lava  ist  nachweislich  in  der  Umgegend  des  Vesuvs  und  nach 
dem  Ansehen  des  Handstücks  von  einem  alten  Strom  geschlagen. 
Die  Leucite  sind  darin  bis  zu  1,2  Hm.  gross,  gewöhnlich  aber 
viel  kleiner,  ca.  0,15—0,2  Hm.  Die  zierlich  achteckigen  und 
randlichen  Durchschnitte  im  Dünnschliff  ergeben,  dass  auch  in 
dieser  Lava  die  meisten  Leucite  dem  bisher  erkannten  Gesotz 
des  Einschliessens  fremder  Körper  gehorchen.  Letztere  sind 
z.  Th.  dunkelgrQne  oder  gelblichbraune  polarisirende  Augite,  theils 
dunkelbräunlichgelbe  bis  braunschwarze,  stark  entglaste,  schlackige, 
amorphe  Partikel,  mitunter  mit  einem  Biflachen  versehen  nnd 

*  Vfl.  t.  B.  Zeitoehr.  d.  d.  «mI.  GMcUscb.  MM,  IOOl  BinhsuleiDa 
ja  0,  45. 
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h&afig  an  ihrer  OberflAche  mit  vngehener  fdnen,  stacheMgMI 
AngilmikroUthen  borslenrörmig  besetzt.  Beide  Gebilde  kommen 
als  rundliche  Kdrncr  vor,  die  Augite  daneben  auch  als  lai^e 
Sflnlcben  und  Nadeln,  die  ScbUckenpartikel  als  lAogliche  Keulea. 
Ebenso  wie  sich  die  Körner  dem  Leucitumriss  parallel  eingeord- 
net haben,  so  sind  auch  die  Säulen  und  Keulen  mit  ihren  ÜBg^ 
axen  dem  xvnilchBt  gegenOberliegenden  Theile  des  Lencitrandei 
parallel. 

Ausserdem  erscheinen  aber  neben  so  beschaffenen  andere 
Leucite,  welche  von  der  Tendenz  beherrscht  sind,  die  frendea 
länglichen  Partikel,  welche  dieselbe  Natur  besitzen,  in  radial  stnb- 
lenlbrmiger  Weise  in  sich  einzuhüllen,  so  dass  diese  Leucite  in 
Durchschnitt  wie  ein  Rad  mit  Speichen  erscheinen ,  welche  «if 
das  Centrnm  zulaufen  (Fig.  3).  So  strahlen  mitunter  in  einer 
Ebene  von  dem  Hittelpunct  des  Krystalls  zwölf  Augitnadelo  and 
Scbtackenkeolen  mehr  oder  weniger  regelmässig  aus  einander 
und  zwischen  den  dickeren  ond  lungeren  sind  oft  noch  fcOnen 
kleinere  eingeschaltet.  Hin  und  wieder  tritt  die  Radform  da- 
durch noch  desto  besser  hervor,  dass  jene  Keulen  im  Centnw 
schmal  beginnen  und  sich  nach  der  Peripherie  xn  betrfit^tlick 
verdicken  (Fig.  4). 

Bs  ist  offenbar,  dass  bei  dieser  Stmctnrart  der  Lencit  doch 
in  gans  anderer  Weise  wachsen  mnss,  als  bei  der  oben  erwiba- 
ten,  gewöhnlichen,  concentrisch-zonalen.  Einigemal  beobachtete 
ich,  dass  die  Keulen-Speichen  vom  Ceiitrum  auslaufend,  nur  bis 
in  die  Mitte  des  Krystalls,  nicht  bis  zur  Peripherie  reichten  aad 
dann  in  der  iussersten  Lencitzone  andere  Iftngliche  Gebilde  der- 
selben Art  peripherisch  gelagert  waren  (Fig.  5).  Bei  der  Eol- 
stehung  dieser  Leucite  scheinen  demgemftss  die  beiden  verscUe* 
denen  Wachstfaumstendenzen  auf  einander  gefolgt  za  sein. 

5.  ElaeoÜth,  Die  grünlichgrauen  und  lichtbläulicbgrüaen 
ElAolithe  aus  den  norwegischen  Zirkonsyeniten  von  Laurvig  and 
FredertksvSrn  sind  in  allen  untersuchten  Vorkommnissen  nieoMb 
reine  Substanz,  sondern  stets  ein  offenbares  und  zwar  stereotypes 
Gemenge;  sie  bestehen  aus  einer  farblosen  Masse,  worin  eia 
fremdes  mikroskopisches  Mineral  von  licbtgraulicbgrdner  oder 
HohtgraagranerFterbeelngewBohfeAltt  Bs  ist  diess  Hornblende, 
denn  abgesehen  davon,  dass  diestf  einen  bekannten  Gemengtbeil 


les  ZirkonsyenitI  «mmscht  nnd  alt  IHkrolithe  jene  Parbe '  ge- 
winnt, bildet  jenes  interponirte  Mineral  im  Eläolith  grössere  mi- 
krosbopiscbe  Krystall«,  deren  HoroUendeMtur  aicbt  zweifelhaft 
•ein  kann  and  selbst  «•■den  sehr  winzifen  hdividoen  ttsst  sich 
der  Mnlenwinkel  von  124*30'  aosgezefchnet  messen.  • 

Die  Honiblende  tat  aber  im  EliolUh  Biebt  sowob)  io  nadelwÜgWt  pri«- 
nstischeo  Krystallen  ala  vidmebr  in  niedrigen  platten  Siulen,  in  fast  Umtl- 
lenartigen  tiebilden  Torbaoden.  Der  Umrias  dieaer  Tafeln  nih,  vermöge  da« 
Anftreteo«  der  SlalenBücben  und  der  Lfinftsflicbe  aecbsseitig  an»  (Fig.  6), 
and  ist,  da  der  Sialenwinkel  sich  oicbt  weil  tob  120°  eoircrnt,  bei  gleivh- 
nftasiger  Ausbildung  oft  dem  regelmSasig  bexajionalen  sehr  ibnli«h.  Wie  bei 
dIM  Eifeo^mibilttrhea  im  Sonneoatein  and  ferthit  aiod  mltanier  ein  oder 
>w»i  Rinder  dnrob  rndlneailrea  Wacbsthnm  niebt  linear  an^wgeii,  itondtfM 
l«9pig  ödes  fasvknBlAbnlioh  eiogestgt  (Fig.  7  a.  8>. 

Stehen  die  platten  UornbleadelanwUea ,  wie  diess  scbr  «tt  der  Fall, 
senkrecht  aaf  dem  schmalen  Rande,  so  erschein«»  sie  natfirlicb  als  Madcln 
(Fig.  9};'  dass  es  aber  wirkliebe  BIfiUcben  und  keine  spiessigen  Nadeln  aind^ 
aifibl  aick  dnaus,  dus  diese  Gebilde  so  fafiafig  etwas  acblef  im  EMoIitb 
•laefcea.atd  mn  ^mi  beim  Tertadem  der  Foealdiatant!  dat  Bingesenlttsetü 
md  die  oaeb  nnten  fortaetsenda  LamettetioliBfIftebe  dMitlicb  gewahrt 

Die  Homblendeblfittrben  sind  reine,  klare  und  stark  durcbsdie^nde 
Substanz;  je  nach  der  verschiedenen  Diclie  ist  ihre  Farbe  lichter  oder  etwas 
dunkler  grda,  dasselbe  Geaicbtsfeld  bietet  so  in  den  maochrachsten  Abatn« 
Aangen  abwrichend  geflirbt«  neben  einaader  dar.  Oft  liegen  die  Bllttcfaea 
atr^fanwelae  oder  eefammarllg  dichter  tuaammengeKhaart  (wobei  dann 
UnBg  eotaproebendea  Rinder  PanlleHtit  ufwefsa»),  wihnnd  andere 
Klioliibpartien  apirlicher  damit  imprigairt  sind.  Die  meisten  Lamellen  haben 
nur  wenige  Uandertat«)  Mm.  im  Durchmesser,  aie  ainken  an  sehr  sierüchen 
Bexagnsea  voa  irenigea  Taoandstel  Hm.  Breite  hinab.  Hin  and  wieder 
koasnan  daaebaD  auch  unragetailaalff  madtiohe  oder  eifQrmtge  Hitnichen 
von  Homlilendo  vor.  Sehr  laag«  Paandoaadeln  (auf  der  Kante  stehende  Ln- 
OMllen)  von  Bomfolende  sind  aaanehmal  in  der  Mitte  serstSehelt  nnd  In  Glie- 
der aafgeKtat  ^ig.  10),  welche  «her  die  Richtung  heibehatten,  eine  Er- 
•cfaeiaang,  die  den  dorehlöchertea  <Ftg.  11)  oder  nur  ans  einxelneo  isolirten 
Sirionaa  nsanuDOOgasauten  (Fig.  12)  Etsaoglaniblittchea  im  Sonnensteln 
entspridt. 

Bin  Eilolillkprlparat  von  La«rvf|  Haas  dandloh  erkennen ,  aaf  walcha 
Weise  die  Hornblende  darin  orieatirt  ist.  Dw  SohlUF  war  parallel 'der  Ge- 
ra deodfliohe  daa  wann  aaeh  darbe«  dann  doeh  krTalolliniscken  Eliolitfca, 


*  Schon  Schob»  hatte  (PoosBim.  Anaal.  CXIX,  149)  daila  ftemde  Bat- 
mengungea  erkannt,  welche  er  aber  —  wegen  zn  schwacher  VergrOsaemng 
oder  nicht  genfigender  Dönoe  seines  Prflparats  —  als  pnlverfOrmig  beaeicb- 
Mi  nnd  flir  amorph  biU;  aber  Ibra  Katar  Radat  sich  keine  Andeatang. 
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MBkrecht  nf  die  opHsebe  Axa  gpfBbrt,  deiD  b«i  gekr^nstM  Ric^U  mmt» 
dii  |{aai«  PrSpiirat  —  nttiirlich  bii  aaf  die  Tiutende  der  firbiff  leHchlead« 
HonibleodcliryilSlIoheB  —  total  dankel  und  weder  bei«  Dreh»  der  Ificol« 
MMb  dea  SebKft  traten  FariieaerachaiDaDKea  ein.  Ein  Tbell  der  Hombleide- 
bliUchen  lag  borizontal,  alao  parallel  der  KMolithbMit,  die  andereo  warea 
■enkrecht  eisgewacbseD  nnd  wendeteo  dem  Beachaner  ibre  acbaialBii  Kaalaa 
n,  so  daas  tie  wie  achciDbare  Nadeln  ausathen;  dieae  letztereB  bildetea 
■Bier  oiMBder  aebr  refelmiiaig  Winkel  von  60*  oder  den  Mnitiplis  diewi 
Wflrthea,  lie  aind  alio  parallel  den  Priaaunflicheo  dea  Eliolitha  eingelafeit, 
Nacb  altea  vier  Azenricbinngen  de*  beugoaaleB  HineraU  aind  demna^  dia 
HonAleadelamellen  darin  eingeordnet. 

Der  alte  hornblendedurcb wachse  ae  El^olith  bietet  eine  vor- 
zttgliche  Analogie  mit  dem  Hikrolitben  von  Hornblende  oder  Ao- 
git  enthaltenden  jungen  Nepb«lin  der  Phonolithe,  Lendt'Nephelhi- 
Gefteine,  Nephelin  Baulle  dar,  bei  welchem  mtk  diese  frerndflo 
Gebilde  parallel  den  Rflndern  der  als  Darchschnitlsfiguren  ml* 
siehenden  Sechsecke  und  Rechtecke  eingebettet  sind  (vgl  m^M 
Untersnchangen  ttber  BasaHgesteine  i870,  42;  Zeitschr.  d.d.  geoL 
Ges.  1868,  125  u,  130).  ßei  der  antiken  and  moderneren  Au- 
bildong  derselben  Mineralsubstans  waltet  dasselbe  Gesets  in  dieser 
Basiehang. 

Darchaus  in  derselben  Weise  wie  der  norwegische  ist  cto 
licht  blAiiltchgrüner  Eläolilh  von  Lojo  in  Finnland  beschaffen,  m 
dass  man  die  Prüparate  nicht  von  einander  unterstAeidra  kaaa. 

Beiip  Neigen  derjenigen  PriparateT  In  weloben  die  neiatea  IIorablenda> 
lamelten  mebr  oder  weniger  aeakrecht  aaf  die  SeblilllUcbe  ateben,  teigt  ndi 
ein  achOner,  lieht  bliollcbgrauarj  labiadoribnllcher  Sckiner.  Hikroakopiicba 
Biawacbiangen  tob  Magneteiaan,  Peldapalb  oder  Zirkoa  (der  fibarbaapt  dort 
den  Ellolilb  Siebt)  wardan  niobl  beobacbtM-  Dagagea  enthahen  dieae  Bllo-' 
litbe  neben  teerea  QoblrinnwB  hier  aablreichere,  dort  apirlicbeT«,  ang*- 
»icboete  FlüMigkeilaeinacblttaae  mit  beweglicher  Libelle,  wel^  aber  beiai 
Erbitsen  bis  über  100**  nicht  Teracbwand.  Namentlich  reichlich  aind  letalere 
in  dem  ElSoliih  von  iojo,  wo  man  gewahrt,  4aaa  aaoh  dieae  FlOiaigkeila- 
einacblfifae  wie  die  Herablende  eine  platte,  ladie  ^Ult  haben  nad  anch 
wie  dieae  in  dem  EUolith  orienUn  lind,  wo  sie  bald  ihre  breiten  (Flg.  13), 
bald  ihre  acbmatea  (Fig.  14)  DimeBiieneo  aurweiaen. 

Nicht  fraglich  ist  es  nua,  dass  durch  die  Imprtfgnirang  arit 
feinen  Homblendeindivldnun  die  eigenthOmliche,  grangrOnliche 
oder  bläulichgrünlichü,  bekannte  Farbe  des,  wie  der  Nepbelis, 
an  sieh  farblosen  Eiaoliths  herrorgehracht  wird.  Ferner  dirf 
man  snhiiessen,  dass  gleichfaHs  die  Interpunirung  solcher  fremden 
Körperchen  es  ist,  wodurch  der  charakteristische  Feltglans  dieser 
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Tirietn  enengt  wird,  der  den  reinen  Nephelin  fremd  ist:  bei 
demr  fettglsuzenden  Prasem  von  Breitenbrunn,  hei  dem  Pechitein 
von  Amin  nnd  »deren  Fnndpnncten  sind  es,  gerade  wie  im 
vorliegenden  Felle,  milifoskopisclie  KrTStSIlchen,  Nfidelchen,  Strah- 
len von  HorDfalende^  welche  den  eigenthamücben  Dbereinstiin- 
menden  Fet^^lanz  bewirken. 

ScHKBRBR,  welchem  wir  insbesondere  die  chemische  Unter- 
nncbung  der  BItiolithe  verdanken*,  führt  an,  daas  die  ans  den 
grfinUohen  Elfiolithen  beim  Behandeln  mit  Salzsäure  abgeschie- 
dene Kieselsftore  diese  Farbe  beibehiilt,  eine  Erscheinung,  welche 
er  spfiter  anf  di«  fremden  »pnlverfönnigen  nnd  amorphen«  Bei- 
mengungen znrQckfÜhrte.  Es  erleidet  in  der  That  keinen  Zweifel, 
dass  die  grOn  fBrbende  Substanz  die  Hornblende  ist,  welche 
naUlrlich  bei  jenem  Process  als  unlöslich  znrfickbleibt.  Wenn  man 
das  nicht  altzoreine  Pulver  dieser  Eläolltbe  mit  Salzsfiure  kocht 
und  den  dnrch  die  Zersetzung  der  Hauptsubstanz  gebildeten  Kie- 
selsiureschleim  wegschafft,  so  erhftlt  man  als  unlöslichen  RÜst 
einen  grOnliehen  Sand,  welcher  sich  anter  dem  Mikroskop  als 
die  eingewaehsen  gewesenen  Hornblende-Individnen  zu  erken- 
nen gibt 

Bei  dem  granUchbrannen  Blfiotltb  aus  dem  BQdnorw^isdien 
Zirkonsyenil  verbfill  es  sich  anders:  ganz  nngeheore  Mengen  vort 
mikroskopiscben  Einschlössen  einer  jedenfalls  der  Hauptsache 
nach  wisserigen  FlOssigkeil  mit  lebhaft  nnd  zierlich  mobilem 
BIfischen  erfüllen  ihn  und  sind  es  hier  wohl,  wodurch,  wie  bei 
mandien  Qnarzen,  der  Fettglanz  erzengt  wird.  Lfings  Spalten 
int  die  Elfiolitlisabstans  etwas  molecntar  verftndert  in  eine  trflbe 
Materie,  deren  armartig  ausgestreckte  schmale  Partien  nament- 
lich im  polarisirten  Licht  verschiedenfarbig  hervortreten.  Stellen- 
weise ist  diese  Neobildungssubstanz  dnroh  Eisenocker  schwach 
brftnnlichroth  gefiteht  and  Uerdarcb,  sowie  dvrcfa  die  noch  sonst 
in  dieser  ElSolithvarietät  vertheilten  Bisenozydhydratkömchen  nnd 
-Btattchen  wird  die  Farbe  derselben  hervorgebracht.  **  Horn- 
blendekörncben  sind  darin  nur  sporenhaft  vertbeilt;  die  ScbliSa 
weisen  in  nicht  spärlicher  Menge  nnregelmisiig  begrenile^  tiem- 

-  •  pMatfDORir'«  Aonalen  XL  VI,  291  and  XL  IX,  859. 
**  Daitelbe  ist  bei  dem  rOthltchgelben  ElSoJitt  von  Bot  Sprtogs,^  Ar» 
inuMM^  der  Ftfl,  der  aber  «a  FiaHigkeito-BitafcUäim  am  Isk 
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|ich  dicke,  mikroskopbebe  K&rper  von  USulichvioleter  Fftite 
welclie  gewiss  Sodalith  jind  (der  in  diesen  EUoiiUi^enilen  vid- 
fach  vprkonunt),  wenn  auch  wegen  des  EingebOlltMin»  iU'd«^ 
pelthrecbendeB  Medium  der  epUsctae  Charakter  des  eiafochtee- 
chenden  regnlfiren  Körpers  nicht  bervorireten  kenn. 

6.  Bieohofa  geeolimolsene  BssalllciigeL  Gobtat  ftscw» 
schmoll  bekanntlich  einst  eine  Basaltkugel  von  2  Fuss  Durch* 
messer,  um  die  Daner  der  Abkühlung  dieser  ^starrenden  Hasse 
zu  ermitteln.  *  Von  dieser  Kugel  werden  grossere  BruchMcke 
und  Scherben  in  dem  natnrhistoriachen  HuMom  la  Poppalsdorf 
bei  Bonn  aufbewahrt  Sie  bestehen  makroskopisch  ans  einer  vor- 
waltenden dunkeibraansehwarzen,  glasigen  Muse,  worin  sich  scharf 
abgegrenzte  Kugeln,  Kttgelchen,  Kugebggregate  und  nnregelmU- 
siger  gestaltete  Partien  einer  tiefgraullchschwanen,  opaken  oad 
impetluciden  Substanz  von  ganz  mattem,  wacfasllhnlichem  Glau 
gebildet  haben.  Blasen  «nd  BUischen  liegen  Ueria  ud  in  dem 
Glasgmnd. 

Dünnschliffe  des  geschmolzenen  Basalts  sind  wegen  der  Hüte 
der  letztgenannten  Masse  nur  mühsAu  anzufertigen.  Bin  nO^ 
liehst  dünnes  und  grosses  Präparat  zeigt  dem  blossen  Auge,  dasa 
dag  Glas  in  dünnen  Schichten  eine  dunkelgelbe,  honigfthnliche 
Vupe  gewonnen  hat,  darin  die  bei  schief  aaffdleadem  Uebl  auch 
jetzt  noch  graalichscbwarzen  Dorcb^nitle  jener  K«gela  und  KU- 
gelchen,  welche  aber  selbst  bei  grösster  DQmie  und  nadelstich- 
^osser  Kleinheit  kaum  irgend  einen  schwachen  Schimmer  tob 
Licht  hindurcblassen. 

U  dem  GUi,  weichet,  wm  |ekrwil«  Hleab  arardMB,  Ichl  taiMph  iai, 
fewahrt  mm  mit  dem  Mikroskop: 

■)  Zihlreicb«)  dankel  amraadete,  im  InnerD  elneo  liehtea  Cenirallaek 
*afWe)fead^  ka^lTOmige  Bohlrinme. 

b)  Schwane,  togßr  bei  hOcbet  betrllobtlicher  Kleinheit  total  opake  nod 
vadnKkfwMneflie ,  acharfbograut«,  nnde  Kunela  (mit  blotaem  Auge  nicht 
lu  »pbjQD),  welche  metalliachei  Eiaeii.  au  «ein  Kbemea.  Däaie  GehtU«  Mokea, 
wie  die  Hoblrlnme,  sa  grOttler  Klainbeit  fainab,  ao  dau  »ie  bei  800faek«r 
Vei^OiMinni  wie  die  feinstea  POnctchen  encheinen  and  lo  nicht  mehr  voa 
jeaan  C>)  imtenHiledeD  werden  ksnaen, 

c)  Eiainere  and  grauere  Aggregatioaen  vott  radenlhnl leben,  rankenartig 
gekrammien,  wtmpergleicheo  Gebilden,  welche  an  sich  pellncid  oad  etwu 

*  WiraHlehre  de«  Innern,  awera  ErdkAcpaip  .tSST,  500. 
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4inil;l«v  IfVaittch  ■U.du  Glai  aisd,  woifa  liq  liayen.  Die  pifik«  d«M«lk(|if 
bewegt  «ich  iwiscbeo  0,000t  and  0,00t  Mm*   Bald  lind  nnr  wenige  dieser 

feinen  and  lerten  Haire  zn  einem  büschelBholicben  Flöckchen  locker  za- 
fimaiengewachsen,  btld  »iad  solche  UinfcheD  dicker  and  inniger  gtuimtnen- 
gewoben  und  m»  siebt  dann  im  Innern  on  das  diobt»  Dnrobeintnder,  wik^ 
md  an  Ranle  die  mfleiob  Ungea  Haare  wimpenfttg  und  aDfc«lOit  ber^ 
Tonreten,  Hit  der  Dicke  dieaer  nikroikopiscben  Aggregatt  nod  der  lonig-i 
keit  der  VerBIzang  nimmt  aatQriicb  die  Pelluciditll  ibres  Centrums  ab,  die 
grosseren  Bfiufchen  von  Tielleicht  0,01  Hm  Darchmeswr  sind  im  Innern  hst 
•eben  opak.  Vereinxelte  Wimper  kommen  gar  niclit  vor,  die  Attractiuiiskrart 
scbeint  allxu  mftcbUg  an  sein.  Diese  Fftden  üben  eine  Wirkang  auf  das  po- 
lariairte  Licht«  sie  werden  zwar  xwischen  parallelen  Nicola  nickt  farbig,  po- 
iaridren  aber  doch  bei  gekreaatea  dentlich  um,  dessbalb  sind  dann  aucb  die 
dickeren  Agt;regate  mit  lichtem  Schein  nmzogen. 

Und  jene  impelluciden,  makroskopiachen  Kugeln  nnd  Kflgelchen  Im  Dflnn- 
acbliff  sind,  wie  das  Mikroskop  bei  der  Betracbtnng  ihres  gewimperten  Ran- 
dea  auf  den  ersten  Blick  lehrt,  nichts  weiter  als  dieselben,  nur  grösseren 
und  noch  iulgeren  Aggregationen ,  welche  dnrch  alle  Dimensionagrade  mit 
jenen  zarten  Flodunbttschelchen  verbunden  sind ;  mit  den  acbwanen  mlkro- 
akopiscben  (Biam-)  Kfigelchen  (b)  haben  de  dprcbaas  aichla  gemein. 

Farblose  Silicaisobstanien  haben  sieb  in  diesem  kfiostlich  erstarrten  Ba*' 
■altglas  nicht  ausgeschieden.  Die  Faden-  und  Wimpergebilde  verdienen  aber 
urodeaawiUen  noch  ein  paar  Worte,  weil  vOlUg  identische  Entglaaongsproducte 
aucb  acbon  mehrfach  in  naiürlicbeoBrstarmngsmassen  tufgefanden  wurden.  So 
haben  atccknadelkopfgroase  und  nocb  kleinere  Knötchen,  welche  mitunter  in 
iaiindiscken  Obsidianen  liegm  und  deren  Bruchflfiche  gans  raub  machen, 
genau  dieselbe  Zusammensetzung  aus  verwickelten  Wimpern  darchaas  Ober- 
einstimmender  Natur.  *  Diese  so  geformten  Körperchen  können  sich  also  au 
zwei  gescbmolzeneo  Silicaten  gleicbmttsaig  ausfcheideo,  wenn  die  DIDereH 
ibres  Kteselsftnregehaltes  auch  vielleicht  aber  30  pCt.  betragt.  Ferner  sind 
in  dem  balbglasigen  ntürlieben  Basalt  vom  Dlchelaberg  bei  Oberbachem  nq- 
welt  Bonn  die  Augit-  nnd  FflIdspath  Kryatalle  mit  einem  tiefdunkelbraiineD 
Rand  nmgeben,  der  nach  aussen  an  seine  ImpellucldttSt  verliert  und  sich  wie, 
die  Oberfläche  eines  Henböndels  in  ein  Gewirre  absolut  derselben  Wimper- 
ranken  anflöst,  deren  Endfo  gleichfalls  gekringelt  nod  gevrunden  sind. 

7.  OesohmolsMier  Syonit  vom  Kou&t  SoireL  Durch  die 
Gttte  Beine»  werlhen  Fruuades  H.  C.  Soabv  erhielt  ich  Brachr- 
stfloke  Ton  den  sehr  bn^am  erkalteten  Sohmelspredttot  detf 
Syenits  vom  Mount  Sorrel  bei  Leicesier  im  mittleren  Enghnd.' 
Das  nrsprflngliche  Gestein  besteht  ans  röthlichem  Feldspatb, 
achwangraner  Hornblende  und  Ouars  und  es  waren  OaanlitftleQ 

*  Vgl.  nein«  Beschreibung,  Zettschr.  d.  d.  geoL  Gesellseh.  Ja$T,  761. 
BaMllgaateioe  i870,  S.  134. 
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von  Ober  einer  Tonne,  wie  ich  gltnbe  ta  tocfaniMhen  Terasdis- 
xwecken,  von  Hr.  J.  G.  Makwau.  geschmolsen  worden.  Die 
DOnniGlilUEB  dieser  Hufon,  worttber  Sonn  einmal  einige  knrae, 
die  VoneigQng  Ton  Pripamten  erlintemde  Worte  TeröffontUcbte  *, 
sind  ebenso  norkwOrdig  miloroskoiHSGh  entglast  ala  scbwierig  m 
beschreiben.   Man  beobachtet  in  ihnen  folgende  Elemente: 

a)  Flflckeo  voa  brionlicbgelben,  lebt  amorpbeoi  Glu,  da,  wo  lie  ai 
kryrtalliniache  Gebilde  aofremao,  wie  et  so  oft  der  Fall,  «llnlbli^  lichter 
rerblBMend  uad  hier  aar  ffam  hell  uraallehfelb. 

b)  Fail»loae,  Isafe,  thaerlbBliehe  oder  la^  aad^baliehe,  krfrtilllabdw 
AafticbeidaageBf  welche  nicht  wie  die  nden  In  den  Torifen  B«iail#ch«eti 
lo  kofelartigeo  Haafeo  verworren  darcheintndergewobeo ,  MHideni  hodut 
aaageaeichaet  atraUenfOnaig  anseioanderlHrend  lo  iprouan  Bfia«^ela  eidtla- 
BMMrtif  afgregirt  «iad,  die  mit  dem  Gla*  abwecbaeln-  Hire  bontiges,  lia- 
feraa  and  kaneraa  Spitien  endigen  gant  Mo  in  dem  amgebendaa  Glaa,  ^ 
Dicke  der  Faiem  iat  gewShnllch  aar  wenige  Taaaendatel  (0,003— 0,004)  Mb. 
Dieie  Tarfaloien  Faierbfiacbel  balieD  beim  Anschieaaea  etwaa  ttrinaHchgeibea 
Glaa  swiscben  aieb  geklemmt,  aOBaerdem  aiad  aie  mit  bOebat  wiuigea,  aohwar- 
Ben  Stlobcben  derchaprenkelt  and  so  kommt  ea,  da*a  dieee  Aggregate  eiaer- 
aeila  aar  lohwaeh  pellndd,  aadereraoita  etwaa  achmaldg  gelblicbgraa  et- 
acbeiaen.  Bei  gekreoilen  Nicola  Andel  aber  noch  deutlide  Ucbiwirfcaag 
atatt.  Ba  tat  die  lebte  Sphlrollthstmctar,  wenn  die  Baafea  aadi  iricht  ge- 
rade fmaur  rundliche  Dmgreasaag  babea. 

Stellenweiae  erblickt  man  innerhalb  der  bOacheligen  Aggregate  brehere 
hrbloae  Strahlen,  welche  kräftigere  IndiTidnen  der  gewObnIichen  felaen  Fa- 
lera  sind,  daaeben,  beaondera  herrortreteod,  die  Dnrchachnitte  dersellMB  als 
polariairende  lingliche  Rechlsehe.  Diaaa  Rechtecke,  voa  doaea  das  grOaata 
0,06  Nrn.  laag,  0,03  Hm.  brrit,  sind  bloSg  mit  Ihren  Ilngsten  Ann  perl- 
acbaurarttg  oder  ketteoilinlich  aaeinsndergereibt,  was  daranf  verweiai,  dasa 
hier  eine  Aasabl  der  nadelfftrmig-kaniigen  Kryatslle  orgelpreirenmiaaig  pa- 
rallel aebeneiaandergeffigt  iaL  Bei  dem  Anschieaaen  dieser  KrystslIgabUda 
hat  der  Schmelsflass  sehr  thitig  eiagagriBte,  denn  die  rechtediigea  Oorek- 
sehaltte  offaabaren  gewObnlieh  einen  acharfbegreniten  Kern  von  bcaaMm 
Glaa  oder  mehrere  lämellen  nnd  Scheidewinde  von  Glsa  in  ihrer  Masae  — 
gans  dieselbe  Eracheinang,  wie  rie  so  hiaflg  die  Feld^athe  ia  halbglasigea 
Gastainen  mikroakopiaob  (and  diejeirigen  in  Arraner  Feehsteinen  aelhat 
htaskoplsck)  aafwaiaan.  Binan  bAhschan  Darcbsebnit»  dieaar  Art  bildet  Fig.  15 
ab,  kel  walehaai  das  Fnaetirta  geibH^bnwnas  Glaa  Ist.  Ffir  die  Bimitla- 
Inng  laiaer  mlneralogischea  oder  chemiach«i  Natar  bietet  dieaea  farblose 
ffilicat  keine  Anbalupancte  dar;  mag  es  aaek  vlallelebl  Mdspatbartig  sein, 
•inem  Plagieklia  gehört  es  nickt  aB,  -d«iB  aun  beaMrkt  nirgends  dia  Spw 
alaer  Zwilliagsstreifang. 


».  Hay  t9$9. 
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e>  Wb»  das  HMiptintentfe  4er  Pripanto  Botmicht,  d««  aind  di«  wna- 
AenamM  lf«gaeteianko»-Affngata.  Sfs  ilÜBaieo  »war  ihnr  Bannt  nach 
all  4«Mm  tbar^D,  welche  hmd  in  rielen  Basalten  und  btMltiseheD  Laren 
gewährt  *,  abertrelTen  dienelbeD  aber  weitaus  dnrch  ibr  tadelloses,  aorer- 
^eiehlicbes  Regelmaass,  ihre  Grösse  and  des  ^eoEeuloee  Detail  ihrer  Zu- 
MeiineBfletEBng.  Eine  Abbildung  kaoD  das  letslere  oiemals  vollstSodlf  wie- 
derfeben.  '  Opake  sehwarae  Octaederoheo  und  Kl^rncheo  von  Magaeteiten 
tM  es,  welobe  sieh  MNih  den  A»n  einea  grauen  Ootaeden  aoeinaaderge- 
Mihi  haben  nnd  an  diese  Haeptstringe  aiad  aberaials  Zeilen  von  Oolaeder- 
ebeo  racfatwiDkeNg  aegebeftet,  welriie  IhraneiU  wiedemm  seillich  kleine 
Zweigleia  aassenden.  Ist  ein  solches  regelnässlgfls  dendritisches  Octieder- 
rtwlet  gerade  parallel  der  Ebene  sweier  Axen  durchschnitten,  so  sieht  man 
dareh  die  aasaerordentlieh  weil  getriebene  Veristeloog  reichversierte  Kroate, 
wovm  Fig.  16  eine  Vorstellnng  abgeben  soll.  Schiefer  Durchschnitt  oder 
uregelmifiigefea  Waclwthnm  llasi  natarlich  Aeae  tiebilde  renerrter  eficbei- 
nen.  An  einem  solchen  Octaederskelet  von  einem  halbea  Zehntel  Mm.  Lloge 
mOgen  leicht  viele  Tausende  von  octaedriscfaen  Körnchen  belheiligt  sein. 
Hrenecben  gibt  es  roo  nur  0,004  Has.  Axenlinge.  Hin  und  wieder  sied  In 
den  Stringen  die  benaebbarte«  Kömer  etwas  itriolMitig  in  eioinder  verlöaalt 
inMil  da,  wo  an  eine  der  Axe  «Hapredmde  Haupinihe  NebenlMo  ai^o- 
boAel  «Ud;  nitiinier  eadlgen  die  Azen  noch  eiaasal  in  einem  betenden 
dMen  and  wohl  aiugebitdeleD  Hagneteisenoetaeder.  Stellenweise  haben 
steh  die  Enden  der  Axen  aafTallend  gebogen,  einem  gerollten  Parokrautwedel 
n  rargleiefaen.  Alles  dieses  sind  Gebilde,  welche  mit  denjenigen  dendritischen 
Gnpptrungen  einige  Ähaüchkeit  habra,  wie  sie  das  Chlorammonium  eneagt. 

Recht  sonderbar  itt  es,  data  nltonler  die  za  eiaeai  Octaederskelet  za- 
saBBieBgefligten  Magneteisenoclaeder  selbst  nicht  mIM  ,  londem  skeletartig 
ausgebildet  sind;  bei  jedem  eiaselnen  derselben  groppiren  sich  um  einen 
Punct  zwfiir  dreieckige  Lemellen,  so  dass  alle  Kanten  dnrch  deren  Rinder 
vertreten  sind;  Fig.  17  stellt  ein  so  beschaffenes  Octaeder,  v/ia  man  aie  na- 
mentlich gut  an  den  Axenenden  gewahrt,  in  vergrösseriem  Maaststabe  dar. 
Wegen  der  austerordentlichen  Dttann  der  Winde  sind  dieselben  brluolich 
durchscheinend. 

Neben  den  Skeletten,  welche  weilans  vorwalten,  kommen  anub  selbsu 
etindige  grössere  Octaeder  von  Magneteisen  vor;  den  etgeotbamlicben  Durch- 
schnitt eines  derselben  bildet  Fig.  18  ab;  die  omgebendMi  nnd  im  Innern 
befindlidien  pnoctirten  Stellen  nind  brianiichgelbes  Glas,  von  welchem  also 
bfer  Partikel  Im  Octaederkörper  stecken.  Femer  gibt  es  «nseitige  zeilen- 
nrUge  Aoefnanderreihnogeo  von  Octaedera  (wie  sie  auch  In  den  Basalten 
Torkommeo,  a.  0.  S.  66);  sind  dabei  die  Körncheu  sehr  klein  und  innig 
in  einander  rerflöast,  so  könnte  man  diese  Gebilde  vielleicht  mit  scbwaraeo 


*  Z.  B.  in  vielen  islflodiscben  Laven  von  der  Hekla  (Eruption  1845), 

vom  Skapidr  Jokull ,  von  S6lerjarböfdi ,  im  Basalt  vom  Arlkiir's  Seat  bei 
Uinbargb  n.  a.  w.;  vgl.  „Basallgesteine*'  tSfO. 
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Ifsdeln  oder  den  BogtMBOteB  TiicUun  rerweehtels;  doch  üt  bei  «UlrfcBwr 
VergrOweniBfr  iamer  ihre  gehO^Mle,  gekOneha  ObMÜche  m  gvmtknm 
DDd  fehr  hiafig  luifMi  aaeb  dwM  Km1«d  oder  Sirioke  w  d«  BmUb  Ib  «ii 
didtef,  wohlgeittltelM  OoUeder  101. 

Die  MafBeleiseoikelette  liad  eowofcl  doreh  dai  reiae  Glu,  ü»  4mA 
die  Bagcbelkgfcregate  (b)  ia  sebr  reiebticher  HeDge  UidarcbgestrMk  aal 
iwar  ia  lolcber  WeUe,  dau  et  anf  den  enten  Blick  klar  iat,  aa  aai  bfat 
daa  MagaeteiseD  flrüber  aosgeiobieden,  aU  die  PaaerbaaCea. 

AiMaer  jeaen  farbloaen  Silicat  kooMrt  aoob  ofa  aadeiaa  im  4imtm  atm^ 
wüt^an  entflasleo  Schmelsprodnct  vor.  Zwul  iaaerbaU»  dar  (laaigaa 
SteUen  liegea  laage  sduaale  Radela  von  deotlleb  grtalidMr  Faihe,  wakha 
mriateoa  inlirt  lindj  von  deoni  aber  «ach  oft  UMaero  lafiTidaaa  n  d«- 
ticbea  StetneQ  alch  atisaauneafligen.  Dieae  kleinen  NIdelcbao  tini  bis  will 
mit  aaeodlich  revoea,  fobwarH«  Pfioctcben,  woU  auch  Hagaeteiaea ,  aMbv 
oder  weniger  dicht  beietxt.  Dieaei  Silicat  aobeini  aun  wobt  oüt  Pag  ab 
HanUeade  erachten  sa  dfirfeo,  welche  ein  ao  bialgea  Aaaacheldangapaodaal 
ana  aalOrliobea  Glätora  iat.  Roeb  an  erwlbaen  aiad  olgeMhtelicba  hiotb« 
gehörige  Gebilde,  welche  ia  Fig.  19,  ao  gat  ei  aageht,  abgebildet  8ia4.  Ab 
jene  grünlichen  Nadeln  oAmlieh  alc  Aze  bat  üok  riBgm  eine  OoaaU  aoa 
hOchat  feinen»  atachet-  oder  bonteoartigao  HadaleheB  dNaalbea  Art  aaUf 
fochten  Winkel  und  dorchaua  ordBaagamiaalg  aagaaatat;  FMawa  aaMalMa 
dadnrch,  welche  lebhaft  an  daa  organlfobe  Reich  erinDera,  jaabaioadara  aaa^ 
wnil  dfwe  Wedd  aaU  einoa  Ende  gewöhnlich  aaiiwaaBpaHiaa,  gliinh— 
^aoa  gomeinaaBwa  Wanolatoek  entsprieaaend,  und  am  aadena  Eada  an^ 
fallend  kramm  gebogen  aiad.  Unwillkartiob  ruft  maa  anr  VergMobaaf  dk 
wnnduraaaiett  GewAchae  beiteii  welche  die  Hoiableade  ia  doaa  Pnrhilaia 
von  Tomore  auf  der  aohottiaoben  laaal  Anan  treibt. 

8.  Der  Hanynophyr  vom  Vultnr  bei  MiüfL  In  dem  ia- 
mer mehr  sich  erweiternden  Kreise  der  Leacitgesteiae  ist  das 
charakteristische  Vorkommniss  des  »Hsoynopfayrs«  von  Helfi  nocft 
nicht  mikroskopisch  untersucht  worden,  welches  eigentlich  ds 
ein  hauynreicher  Nephelin-Leocitoph^  zv  beseichnen  isL  AusMr 
der  mineralogisohen  Constilatfon  sollle  auch  wo  mdgKcb  die  Ur- 
sache der  hier  bekanntlich  erscheinenden  verschiedenen  FMoag 
der  Hauyne  ermittelt  werden.  Die  Präparate  müssen  mit  giosser 
Sorgfalt  angefertigt  werden,  da  bei  der  erforderlichen  bedeoto- 
den  DOnne  die  Gesteiasmasse  leicht  zerlvOckeit  imd  die  grössere! 
Hauyne  sehr  hfinfig  beim  Schleifen  heraasfidlen. 

a)  Die  meisten  Darchacluiitte  der  graoatoedriacb  gestalteten  Hanyae 
aind  natOrlich  qaadratlaeh  oder  aecheseitigi  viel  gewöhalicbor  noch  aiad  aber 
TerdrOckte  nnd  Teraerrle  oder  aoiagdiatarig  roadllehe  ladividaaa.  im  H- 
nero  der  Haayne  beBMifct  aiaa  ana,  de  megn  elaa  Farba  habaa,  wolefca 
MO  wolloB,  TOf  «Ueia  Ga^oiaa  «ad  GbueiBaehUaaB.  IHa  loan%  darikabB- 
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wHtlM  Divpfrateo  «rreicb«D  bif  an  0,036  Mm.  DvrcluieiMX,  hin  uad  wie- 
Ht  »ioA  li«  tiMlich  uh«rf  MchsHitig  oder  Tiereckig,  siellen  «Im'  negative 
GnuMUMder  dai,  aulog  den  dibexaedriicben  HobIrSumw  in  BwgkrrcUülen. 
Stclleowe]*«  nmi  kleiM  Bohlkflgelcheo  so  gedriagt,  dau  man  auf  «invof 
^aadratia^N  Raam  von  0,05  Um,  SaltealADge  dsrao  in  einer  Ebene  ae 
IM  lihlea  kaoD,  waa  ffir  ein  QaadratiaUliouter  die  Zalil  von  60000  in  einer 
Bbeaa  ergeben  wSrde ;  noter  dcc  VorauueUnng,  dass  dieie  Dampffioren  alle 
^oh  weil  von  aioaader  «bateben,  wördee  in  einem  CnbikBÜllineler  eines 
tew  ao  laidMa  Haopw  dema  860  HillioiMB  enthaUen  aelo.  "  Die  Glaaein- 
lehlliaa  vaa  Maa^mr  odor  blaa^nimeber  Farbe  liad  immer  an  aolebe 
Dn^peren  gehaftet,  umgeben  dietelben  glaalicb  riaganm^  siuen  aber  aaob 
aar  a^iek  ida  kleine  glaaige  Helbmoade  dann.  Durch  ein«  beweglich«  ii* 
belle  charahlarisirte  FlOisigkeitseinschlasse  wurden  nicht  erkannt. 

Dampt|poren  and  GiaselnacbMsse  ainken  aar  grOaalea  Kl^iwt  bineb. 
JwM  m^ebeüer  wlaalgen  panetgletehen  OdtÜda,  w^eh«  hier  diehtar,  dort 
lockerer  daa  Innere  aller  Hanyne  wie  mit  Stanb  erfOIU  anaaeben  laaaen,  alnd 
nMts  aaderea,  ala  Jene  beiden  Element«,  wie  alle  Dimena1oniebei^{inge  dar- 
tkoa;  ea  acheiat  aber,  daaa  dieae  Pnnete  cum  (rCiiten  Theile  Dampfporan 
dad.  Nar  «iae  bVebat  inn^e  AnhiofiBng  aoloher  mikroakepisober  Fnneto  Ist 
ancfa ,  wie  «eben  an  anderer  St^lo  erwibal,  der  dnnkle  Band,  welcher  ao 
viele  Hanyaa  anaiea  unglbr  nnd  nach  Innen  an  gewlHermaaaaoD  verwaac&en 
bl ;  andere  Haarne  «Mbdven  dieaes  Randea,  riad  aber  deck  Im  Innern  ata» 
Mg.  Behwarae  Striche,  welche  aich  vieirach  rechtwinklig  dorcbkreosen, 
werden,  wie  bei  den  Noseanen  dea  Laacber  See'a,  durch  eine  aefar  diohte, 
lineare  AaetnandaR^bnug  daakler  nnd  dabei  etwaa  grSmerer  Pnnete  benror* 
gabraobt,  gerade  wie  aneh  dl^ere  DampflMnA  perleebnncaitig  nebaneinkn- 
daigefligt  rtadt 

Die  eigentliche  Hanynanbitana  ist  entweder  fiirblos  (auch  licht  graulich- 
gelb)  oder  bbn.  ünabhingig  von  letiterer  Farbe  ist  ein  efgeDtbära  Itcher, 
matt  bllnllefagraner  Ton,  der  der  bujusobstanx  durch  das  Eiogeatrentsein 
-  Jener  pnnel-  und  stanhlbDltchen,  mikroskopiacheo  Dampfporen  und  GlaakOrn- 
eben  mltg^wlh  wird.  Die  eigentlich«  blaue  Partm  ift  seibat  In  sehr  dOnnen 
Schnin  lebhaft  Mass  berlioerblau  und  tritt,  wie  es  scheint,  besonders  bei 
demjenigen  Banynen  auf,  welche  keinen  Rand  besitzen.  Sehr  hleflg  ist  es, 
daaa  an  doem  and  demselben  Indlridnum  blaue  nnd  farblose  Sobttani  an- 
aammen  sich  betheiligt  nnd  «war  entweder  gani  uoregelmissig  leekenweiaa 
waelmelnd,  ao  daaa  die  Vertheilung  dar  blauen  Farbe  nicht  mit  dem  Dmriaa 
des  flaayna  Aberelastimml,  oder  indem  ein  blaner  tan  tob  dner  bald  hib* 
loaen,  Mi  licht  grauliehgelben  Zone  umgeben  vrird,  oder  indun  der  Kern 
farblos  ist,  darum  Hcb  eine  blaue  und  dann  wieder  eine  farblose  Schicht 
legt ;  aoharfe  Grenaen  awischen  ungeHlrbt  uad  blau  gibt  es  «ber  auch 
hier  darobaof  nicht,  beides  ist,  wenn  auch  rasch,  in  einander  verwaschen. 
Die  lebwMMn  Pnaelrolbon  nnd  StricbBetae  gehen  aogestört  dareb  die  färb- 
Imoo  uad  blenea  Partieo  bindoreb;  nur  eine  optische  Wirkung  ist  aa  wohl, 
mmm  «a  «choiM,  ala  ob  linga  dw  Siriobceihen  daa  Blau  intensiver  würe. 
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Wlbmd  da«  BIid  der  Haayo«  DrtprtD(lleli  bi,  iteih  ti^  df«  reihe 
Farbe  derMlbee,  wie  die  DarcbtcbnlHe  ergebea,  all  aeoudtr  dar.  Si«  wirl 
enengC  darch  felbratbe,  Horgearotiie  ond  blnbrotba,  lappeMilige  f<>i— H— 
TOD  groBMW  Dflnne,  welche  meiateDtheil«  michtlicb  aaf  Sprtegea  «Aigedrw- 
fCD  riad,  aberhanpt  ertt  iplter  sich  in  den  Hinyneo  aageiiedeU  bahea.  Ifa- 
nentlicb  ta  den  luMeren  Tbeilea  sied  lie  oft  sehr  gehloft  Die  rothea  La- 
mellen haben  heinerlei  regelmlsiige  Dm^atung,  aendera  riad  aeTa  coa- 
foieate  lerschnftteo ,  zeriägt,  aerlappt,  deBdrtUaeb,  Matt-  and  farabraatlba- 
Ueb,  milonler  liad  lie  sdbat  aiebibalieh  dareblOehert,  um  «ia  RatawMk  da^' 
MaUead,  dabei  so  dfiaa,  dau  ale  daa  polaridrte  Liobt  niebl  anaapelarialna 
reraiOgea.  äia  sitien  ganx  gleiehoilBalg  lowohl  in  den  firbloaea  ala  UaBoa 
Hanyapartien  and  ihre  Gegenwart  hat  mit  dieser  FarhenTeraohiedeaheit  aicbia 
an  thaa. 

DaiB  die  lai^nartigaa,  rotbaa  Laaiellea  dem  EiMDeiyd  aagebarM,  iat 
aadi  \hnm  gaoaea  Aaaaehea  aad  dnr  Aaali^a  arit  aadaren  VortoMwaiaa— 
aiebt  frafUcb.  Dia  L  amellea  b«ten  anek  aasaar  i|iaaa«  lai  Ha^r>  aalbalrtla- 
dif  ala  aolebe  In  Geateiojgewebe  aaf  und  aUmnea  hier  Ia  Fana  aad  8A- 
mta  vollhonmen  mit  denea  äberein,  welche  nlkroakepiMh  in  der  Nephelia- 
Lencitlava  vom  Capo  di  Bove  liegen,  u.  a.  Feraer  mit  deaeo,  welche  ie  die 
Feldipathe  der  Trachytlava  vom  Barren  Islaad  (Beagalea)  eiafedmagca  aiad. 
Darohaaa  Idealiache  tiehilde  beglellea  aaob  ta  deai  Soeaeaiiaia  voa  Tvada- 
akaad  die  r^lntiaif  begreaaleD  BtteBilaa^littebaB ,  tob  deaaa  aie  dar 
Sabataaa  aadi  nicht  an  trennen  aiad.  In  den  an  dendrltiaeheB  rothem  Si- 
•oMixyd  reichen  Haayaen  liad  die  Heblkageloben  der  Daaipl^ian  aach  wt- 
aater  roth,  ao  daaa  ea  tcheiat,  ala  ob  riaa  Biiaaacket-teltffa  LOiaac  ia  dia- 
aalba  elagedraagea  aei.  * 

Braaa  aind  aaaeatiiob  dlqeirigea  Aiayae,  derea  blaaa  jSdütaaa  ataifc 
nit  Biaenmyd  laipilgnir»  iai.  Dia  licbigratta  nirbe  «chelat  auf  sweirachaai 
Wege  lu  eatatehea:  einmal  dadnrch,  daaa  an  alch  forbloae  Haayae  nageaMia 
atark  mit  jenen,  dunklem  Staub  ifanlichen  Dampfporen  and  GlaikOrachea  er- 
f&Ilt  aiad}  lodano  durch  eine  beginnende  moleculare  Umwandlung,  wobei  die 
nrsprflDgUcb  klare  Haaae  trflbe  und  rormtich  blind  wird,  ohne  das«  jedoch 
daa  aweite  Sladiaai  der  Metaaiorphoae,  eiaa  eigealliche  Faaerbildanf,  aeboa 
erfolgt  wira. 

Die  flbfigen,  den  vHaayBi^yr*  von  Hell  aaaa— waeUaadea  GaaMaf- 
(heile  aiad  aaa  folgeade: 

b)  Leaelt  ia  kleiaea,  waaaeriilaren,  aehOa  acbteokigea,  raadliebaa  oder 
etwu  eckig  gedrdckten  DarchscboiUen,  hmabiinkend  xe  einer  fGr  dieaea  Ge- 
nenglheil  wenig  gewöhnlichen,  mikroskopischen  Kleinheit,  xa  reiteadea  »er- 
Heben  Achtecken  ron  wenigen  Txnsendstel  Mm.  Dafcbniesfer.  Hia  and  wia- 
der  nnuchlieaaea  grttasere  Leucite  winaifara,  Mbar  geblMeto  ladirMw 
deraelbea  Art.  Ia  den  LeocHea  einiger  Handrtäeke  fbaden  fleh  ehgawac4- 
aeo,  aad  xwar  in  der  behanntea  Weiae  aoaeafBnaif  arraaiHrt,  bleaageMirb- 
grflne  Aagitaadeln ,  in  denjenigen  anderer  Oeateinaatacke  lebllan  dteaelbcB. 
Dte  Leneita  wohl  der  awiatea  Emnptara  aber  waren  bAcbst  reich  an  laad- 
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HcImii  FlAfriglwlueiiuchlaH«a  wli  bewegllchan  Bllsebea,  so  diu  ich  oio- 
■als  dan  Lsnoit  lO  flbvrtoi  erfallt  damit  geseben  habe;  bemerkatuwerth  ial 
da*  reicblicbe  Vorbaademem  dieser  liqoiden  Eiascblasse  in  den  Gemepgtheil 
einer  oiiaweirelbaft  geschmoIteD  geweaeDea  Lava.  Die  mobilen  Libellen  Ter- 
aehwandea  beim  Erbitzen  bis  Ober  100*^  noch  nicht ,  die  Flttssigkeit  ist  da- 
lisr  wfdil  Tonofsweise  wisseriger  Ifatnr.  Der  grOsste  eironnige  Flöasigkeits« 
einscblusa  im  Leneii  maass  0,008  Hm.  im  lingstan  Darchmesser. 

e)  TIepbeliB  bildet  reichliche,  farblose,  sehr  acbOne  und  schärfe,  kdr- 
Mn  Hd  liDgere  Reehtecke  vw  mikroskopischer  Kleinheit,  weli^e  Aber 
•aine  Bengona  nel  vorwalten;  besonders  im  polarisirtwi  Liebt  tretaa  sia 
prtchtig  liehtgelb  oder  blaiehblaa  hervor.  Der  NepheKn  ist  hier  gant  rein, 
niebt  mit  jenen  Stachel-  oder  nadelartigen  (Hornblende-  ond  Angit-)  Mikro- 
lithea  durchwachsen,  wie  so  vielfach  diejenigen  in  Fhonolithen,  nepbelio- 
and  Leneitbaaalien ,  darin  gani  ihnlidi  denen  in  dan  Laven  vom  Capo  di 
Bove  bei  Ron. 

d>  Aogit  ersebehil  mit  KryslalldnrebscbBitten  vm  entweder  grfinlicber 
oder  namentlich  eigenthamltch  intensiv  honiggelber  Farbe,  wie  in  der  gleich- 
falls Nephelin,  Melilith  und  Leucit  führenden  Lava  vom  Herchenberg  am 
Laacher  See.  Manche  Aagite  sind  aussen  gelb,  innen  grün,  das  Umgekehrte 
«arda,  wie  gewOboli^,  nicht  beohaeblet.  Viele  weisen  schOne  Zoneastmc- 
ter  auf,  alla  aXbaltao  vefeUich  GlaseiBsehlfisse  nod  Dampf^oron,  etliche 
bötlaa  auch  miknakapiaeba  Leocitcben  aia.  Nadalfftmige  Aogitmikfolitban 
sind  in  dem  Gesteiasgewebe  hat  gar  nicht  vertraten. 

e)  Melitith  ist  ferner  entschieden  tugegen  als  granlichgelbe,  trübe  und 
angegrifTene  Krystalldnrchscbnitte  von  rechteckiger  und  quadratischer  Geitsit, 
oft  mit  sehr  deutlicher  Lingsrasernng  veneben,  auf  den  ersten  Blick  von 
dan  lebhafter  gelirbtaD,  friadian  and  paKncideo  Aogit  sa  nntarsehaidea.  Der 
Melllitli  Ist  es  utOrlich,  dar  venaOge  seines  grossen  Kalkgehalts  und  seiner 
basischen  Constitotion  xanScbst  angegriffen  wird.  Der  Melilith  tritt  hier  voll- 
kommen so  aof,  wie  in  den  auch  sonst  Ibnticb  xnsammengesetzten  Laven 
vom  Herchenberg  und  der  Hanoebaeber  Lay  beim  Laacher  See,  vom  Sebarte- 
berg  bei  Kirchweiler  in  der  Eifel. 

f>  Hagnatalsan  ia  der  bakaanten  AnAHdang. 

g)  A.patit  io  langen,  dfinnea,  slaekaaddibalichen  Sinlen,  mit  aa^- 
geitigein  Querschnitt,  oft  vrte  mit  Reiben  von  brlouliobgranem  Sianb  erfüllt, 
sofort  von  dem  freilich  gleichfalls  hexagonaleo  Nephelin  zn  nnterscheidea, 
dessen  Lingsschnitte  kurz  rechteckig  nnd  rein  sind.  Der  Apatit  ist  nicht  ge- 
rade  verhiltnissmissig  hinfig,  aber  doch  in  alten  nntersucbten  Handstficken 
Bweiffallos  vaAanden.  RAnnunaa's  Analyse  gibt  keine  PbosphorsSare  an, 
wohl  weil  dieselbe  erst  bei  der  Dntenachnag  grösserer  Gesteinsquaatitiiea 
(Ich  bemerkbar  macht. 

Weder  orthoktastischer,  noch  plagioklastischer  Feldspath  wurde  beob- 
achtet, gleichfalls  nicht  Olivin,  der  aber  vielleicht  nor  znrillig  local  fehlt. 
Amorphe  Glasmasse  seheint  zwischen  den  mikroskopischen  Gemengtheilen 
nicht  vorbaadaa  an  sein ,  wenigsleM  tritt  lia  dort  lüAt  als  soleha  hervor. 
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Di«  Sllidte«  ia  wfllcb«  Hw  Un  ban  BnUfrao  niM,  UMm   

jene  vielgllederfce,  ebeneo  ei|{eDlliOmiieh  il*  cnisteM  nMMe^ttffifto  SAtm, 
welche  äie  nikroakopische  OalanaehaBg  oaa  tcboa  n  w  mb^h  €mm 
mchffewleieB  hat 

9.  SmirgeL  Das  ScUeifintterial  selbst,  womit  die  Prtpvite 
hergestellt  werden,  verdient  auch  eine  mikroskopische  Unter 
sucfaong  schon  um  desswiUen,  um  etwa  in  den  Löchern  utd  Pe> 
ren  eines  Dflnnschiiffs  haiteo  gebUebene  Kdmoben  dessettiM  ab 
soldie  zu  erkennen. 

Zar  Uotenachang  werden  die  im  Handel  ToHiommeDden  SaurgelsortM 
je  nach  der  Feiobeit  entweder  io  ihren  Unnichea  ZuUinde  oder  aack  m- 
bergesangeDem  Folvera  in  Canadabalnn  eingerfibrt  tnd  nb  eiam  D«ek- 
glltch«n  veraehen.  Daneben  wurden  Fra^ente  Ton  SmirirelhaulaMcfc« 
(Ochienkopr  bei  Scbwanenber«  in  Sechaen,  Raxoa,  Spanien)  <e^kleiner^  die 
Kfirnchen  wirklichen  Smirgeli,  nachdem  sie  am  deo  elwa  damit  nakmaka- 
piscb  verwachsenea  Hinemlien  ansgeleaen  waren,  gleichfalla  K«pnlmt  od 
ebeoBO  prlparirt. 


Es  Koigte  sich  bei  allen  Priparaten,  dass  dasfenige,  

Smirgel  nennt,  einerseits  aus  einer  peUaciden  klaren  SobstaM 
besieht,  andererseits  aus  mehr  oder  weniger  massenhaft  daria 
eingewachsenen,  schwarzen,  ganz  impelluciden  oder  nur  an  den 
RSndern  dann  und  wann  ganz  schwach  bräanlichschwarz  dorefc- 
scheinenden  K&mchen  von  mikroskopischer  Kleinheit  ood  memi 
von  rundlicher  oder  eckig  unregetnfissiger  Gestalt  Die  pefl» 
cide  Hauptsnbstanz  ist  in  sehr  dOnnen,  staubartigen  Splittern  fast 
ftrblos,  in  dickeren  Kömchen  sehr  hfinfig  deutlich  blau  (oft  sehr 
hübsch  blau),  hin  und  wieder  etwas  in's  gelbliche.  Man  wM 
nicht  irren,  in  derselben  Saphir-  oder  Korundsubstanz  zu  sehen 
und  jene  opaken  Körnchen  haben  eine  solche  Ähnliebkeit  aul 
dem  in  Gesteinen  verbreiteten  Hagneteisen,  dass  ich  sie  onbe- 
denWich  dafUr  erklären  möchte,  zumal  da  in  dem  höchst  fein 
gepulverten  Smirgel  diejenigen,  welche  erreichbar  sind,  doreb 
Saixsfinre  rasch  aufgelöst  werden. 

Ausserdem  ist  die  Saphirsnbstanz  des  Smirgeb  reich  an 
rundlichen  oder  eiförmigen,  dnnkel  umrandeten,  leeren  Höhl», 
gen  (Gasporen);  irgend  ein  Flüssigkeilseinschluss ,  wie  deren 
SoRBY  in  krystallisirten  Saphiren  aalTand,  wurde  niimndwo  im 
Smirgel  beobachtet. 

Es  mtertiegt  keinem  Zweifel,  dass  es  das  "i»rTftffkftpisfh 
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ettffiMagte  Uagneteisen  ist,  welcbefl  lowohl  dio  dankte  Farbe, 
als  die  aiter  der  des  Saphirs  bleibende  Hfirte  des  Smtrgels  (Sa- 
yfeir  10(^  KoniDd  77—55,  Smirgel  57—40  nach  Lawrence  Sioth), 
als  sein  höheres  specifisches  Gewicht,  welches  bis  sn  4,31  bin- 
mlgeht,  harbeiAhrt,  wie  diess  letstere  Niinuim  schon  rer- 
nmthete. 

10.  Kikraftoplsoher  Trldymit.  Der  Tridymit,  eine  neue, 
twar  auch  hezagonale,  aber  mit  dem  Qmrt  nicht  isomorphe  Kie- 
selstare vom  spee.  Gew.  2,26-"2,31  wurde  bekanntlich  darch 
TOM  Bats  in  den  Drosen  eines  porphyrischen  Trachytgesteins  von 
Pacfanea  in  Mexico  suerst  anfgeftinden  und  nnmittelbar  daraaf 
mA  von  SARDeno»  in  Ttaehyten  vom  Hont  Dor  and  vom  Sie- 
bengebirge  (Drachenfels,  Perlenhardt),  weiter  im  Gestein  von 
nira  auf  Santorin  durch  makroskopische  Untersachang  nachge- 
wiesen *;  aasgezeiohnet  sind  seine  DrilUngsgestalten,  neben  de- 
nen aber  auch  einfeohe  hezagonale  Tftfolchen  Torkonmen.  Da 
somit  die  Vernatbang  nahe  11^,  dass  dieses  interessante  Mi- 
neral in  winsigster  Aosbildong  eine  grössere  Verbreitung  befiitEt, 
M  scheint  es  geboten,  die  snr  mikronrineralogischen  Diagnoee 
dienenden  charekteristisdien  EigeiAflmlidiheiten  za  ermitteln,  um 
«s  aberall  in  Dünnschliffen  da  wiedersaerkennen,  wo  es  mit  dem 
blossen  Aoge  oder  der  Lope  ansichtbar  in  den  Gesteinen  aaftritt. 

Den  Ansgangspanot  dieser  Untersuchnng  bildeten  Prliparate 
des  Gesteins  vom  Berge  San  Christobal  bei  Pachuca  selbst;  in 
den  DflnnschtiffMi  stellt  sich  der  mikroskopische  Trldymit  bei 
alirkerer  Vergrftsserang  als  kleine  farblose  Blttttcfaen  von  sechs- 
seitiger oder  etwas  rundlicher  Umrandung  dar,  welche  gewöhn* 
lieh  in  reieUicher  Menge  unmitteU>ar  neben  einander  und  Ober 
einander  ausamnengrappin  sind,  wie  es  Fig.  20  u.  21  im  Maass- 
stabe 1 :  300  wiedergibt.  Diese  locale  Anhäufung  der  Karten 
und  dOnnea  wasserfaellen  Tafelchen,  welche  jedweder  Grelligkeit 
entbehren,  and  ihre  gegenseitige,  meist  schoppenartige  oder  daoh- 
tiegelfihnliche  Übereinanderschichtung  bildet  das  eigentlich  Be- 
leichnende  des  mikroskopiscben  Tridymits  und  kehrt  in  merk- 


*  V«  Rath,  PMflniwivi'i  AoMlen  CXXXIII,  507  wid  CXXXV,  437; 
Sa—m»,  Ifem»  Jabrb.  t.  Hiiwr.  I9#9  ,  460,  733;  vgl.  »och  t.  Laiauix, 
•bndu.  18$»,  66. 
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wttrdiger  Weise  allflbenill  wieder.   Die  naUriicben  TrlHfmHeg- 

gregationen  sind  den  kflostlicli  erzeugten  recbl  lAnlicb,  welche 
6.  Rose  darcli  ZusaromenschmelBen  von  Adalar  «ad  Phoipkomli 
erhielt  *  und  welche  er  die  Gttte  hatte,  mir  in  Berii«  »i  leigen. 
Sind  auch  die  einzelnen  BUltdien  gewöhnlich  nicht  sonderlich 
scharf  sechsseitig  begrensl ,  sondern  meistentheils  etwas  abge- 
rundet, so  kann  doch  an  der  Zugehörigkeit  nun  bexagonalea 
System  kein  Zweifel  sein,  denn  eUiche  sind  immer  regelmissig 
ausgebildet  und  wo  selbst  die  verkrOppeltea  halbwegs  horisonlal 
liegen,  da  wirken  sie  zwischen  den  Nicola  nur  optisch  ein- 
fach brechend.  Die  Länge  und  Breite  der  Blättchen  des  eigealr 
liehen  mikroskopischen  Tridymits  übersteigt  selten  0,02  Hm. 
Kein  einziges  der  Übrigen,  als  mikroskopische  Gesteinsgemeag- 
theile  auftretenden,  hexagonalen  Mineralien  —  weder  Ooarz,  noch 
Nephelin,  noch  Apatit  —  offenbart  jemals  eine  solche  charakte* 
ristische  Aggregationsform  und  wer  diese  Tridymitgruppea  ain- 
mal  nur  in  ihrer  ordentlichen  Ausbildung  gesehen,  wird  diea^ 
ben,  wo  immer  sie  sich  einstellen,  nicht  verkennen.  Bei'daa 
mikroskopischen  Studien  Ober  die  Gemengtheile  und  Slractur  der 
Trachytgesletne  war  ich  schoa  seit  mehreren  Jahren  auf  diese 
sonderbaren  Gebilde  in  meinen  recht  zahlreichen  Präparaten  tob 
verschiedenen  Pancten  aufmerksam  geworden,  konnte  aber  weder 
dieselben  auf  ein  damals  bekanntes  Mineral  beziehen,  noch  auf 
blosse  Anschannng  hin  ihre  chemische  Natur  bestimmaa,  bis  aach 
der  Entdeckung  des  Tridymits  und  der  Untersuchung  des  Padiuca- 
Gesteins  mit  einem  Schlage  volles  Licht  auf  alle  diese  Vorkomm- 
nisse fiel. 

Die  Umrisse  der  Durchschnitte  der  Tridy mit- Aggregate  sind 
in  den  Dünnschliffen  des  Pachuca-Gesteins  gewöhnlich  etwas  in 
die  Länge  gezogen.  Mitunter  ist  etwas  Eisenocker  als  unendlich 
feine  Haut  zwischen  die  einzelnen  Tridymitlamellen  eingedrungen, 
wodurch  diese  um  so  besser  gegenseitig  abgegrenzt  erscheinen. 
Wo  sie  in  anderen  Trachytgesteinen  mit  deutlich  ausgeschiedenen 
Feldspathen  vorkommen,  da  sitzen  sie  oftmals  in  der  Nähe  der 
Feldspathgrenzen^  gerade  wie  auch  der  makroskopische  Tridymit 
im  Siebengebirge  vorzugsweise  die  drosenähnlicben  Klüfte  zwi* 

^  HmaUbar.  d.  kgl.  Acad.  d.  WIm.  m  Berlia,  3.  Jnai  t8$9,  8.  451. 
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«cb«B  den  gröueren  Sanidinlcrystallen  und  der  Gestein^masse 
KvbI.  Die  Art  und  Weise,  wie  die  mikroskopisohen  Gnippea 
vorkommen,  macht,  trotzdem  sie  '  haaptsficMieb  gletehsnm  HoM* 
räume  gänzlich  erfüllen  oder  Poren  Oberkrusten,  deren  secun- 
dSre  Bildung  etwa  auf  Kosten  des  Feldspalhs  im  höchsten  Grade 
onwahrscbeialich.  Über  die  gegenseitige  Beziehong  der  mitun^i 
xosammen  Vorkommenden  dimorphen  Kür^ei  Tridymil  vnd  Oam 
iBsst  sich  leider  unter  dem  Mikroskop  kein  neuer  Gesicbtspanet 
gewinnen. 

In  den  Sanidin-Plagioklas-Trachylen  vom  DracheoMs  nnd 
von  der  Perlenhardt  im  Siebengebirge  ist  der  makroskopisch  dort 
bekannte  TridymH  auch  mikroskopisch  in  den  DOnnschliffsn  nach- 
weisbar, freilich  in  einigen  Präparaten  mehr,  in  anderen  ninder 
deutlich,  im  Allgemeinen  besser  in  denen  von  der  Perlenhardt 
als  vom  Drachenfels;  hObsch  sind  die  über  einander  geschich- 
teten Tridymite  von  0,025  Hm.  Durchmesser,  welche  die  mikro- 
shopisohen  PoreBriunoben  innen  «iMfamen  u«d  vom  SiAleifeB 
verschont  gebHebon  sind.  Auf  die  Gegenwart  des  Tridymits  und 
nicht  des  Quarzes  wird  nun  auch  wohl  der  bofiremdliefa  hohe 
Kieselsäuregehalt  der  Grundmasse  des  Drachenfels-Trachyfs  tu 
schieben  sein,  welche,  obwohl  sie  Oligoklas,  Hornblende  und 
Hagneteiaen  bilt,  ungefthr  das  Sauerstoff- Verbällniss  des  Sani- 
dins  ergibt.  Das  Mineral  fand  sieh  auch  in  einen  Piiparat  des 
Trachyts  von  Mont  Dor  les  Bains;  da  das  Gestein  selbstsUndig 
dort  geschlagen  wurde  und  es  andere  Handstücke  sind,  in  denen 
SANDBBBffitR  früher  den  Tridymit  nachwies,  so  scheint  das  Vor- 
komMon  dort  gleicbfnlls  keineswegs  selten  au  sein.  Ebenso 
wurde  Tridymit  mit  dem  Mikroskop  beobachtet  in  dem  den  Dra- 
chenfelser  sehr  ähnlichen  Sanidiotrachyt  vom  Monte  Pendise  in 
den  Euganeen  (Bonn- Poppelsdorfer  Sammlung),  in  welchem  vob 
Rath  des  makroskopischen  erwähnt. 

In  folgMden  iit  eine  Amahl  tod  ndereo  GesleiiiivoTkoiiinBlMea  in- 
»mmeiiRMtelU,  in  denen  man  den  bisher  darin  nnbekannien  Tridy- 
mit Torsaglicb  mikroskopisch  gewahrt. 

Derselbe  findet  sieb  aaigeEoicliaet  in  vielen  anderen  untenuchteo  Sani- 
din-Oliftoklas-TracbyteD  das  Siebengebirges;  in  der  Varietit  zwisoben  dem 
Hargeretbenkrens  nnd  ROttchen  ist  dieselbe  grflniiehe  Substanz,  welche  du 
giise  Geateia  grän  flrbt,  auch  airischen  die  zierlichen  TridymitbIlUchee  ein- 
gedrangen. 


826 


Aber  tai  SUhemuMrf  im  dar  Trtdyait  ai^t,  vi«  «  hUkm  mUm,  m 
die  fesMia-nMeate  Tra^yte  fehandM,  loedm  er  ÜMt  nch  «wh  ia  i« 
f  iihrieiM  Oli(eklM-TiMbjtea  (AHeeHea)  aaehweiaca.  Ib  Gartaia  t«i 
Fmctterg  iai  Kttdbmürtfcel  andHialer  Mlv4aattteh  wkroikopitGh. 
Am  ilhrrriebliditaa  aad  ia  w'ufclieli  aaenvarteler  Meafe  koMrt  deiaclhe 
kfoikoptich  ia  öeai  Hofabieade-Aadeait  der  kleiaea  Boeeaaa  Tor,  vi^  tckft- 
aer  oad  auwenkafter  al4  Ia  den  hekaea-GasCaia.  Kickt  iriadar  riad  lack 
ftnAe  dte  tTpiackca  ▼«vietliea,  die  Aadcaüa  Toa  dar  Welhiakaif  aad  nai 
fteaatlbirg  aul  Tr(d|Bilacgnfalea  ia  gimtm  Aaaakl  eaneetallrt.  Badeaki 
■aa,  4u$  dar  KaMlalara-OAill  dai  Certeiat  voa  der  WrikeiAaif  63^ 
CBuemm)!  der  de^eaifea  wm  Sleualkei«  59;»  (KimuaiBe),  der  dee  OK- 
Koklae  ia  de*  laalogea  Geiteia  vee  KOttcbea  63,16  (Boraa),  der  derHon- 
bleade  rtm  Steaselberg  dayefea  aar  39,63  (RAauunai)  i«t,  m  sekeiat  ecit 
dar  Kackweif  dai  Tridjnito  die  Erkllnag  sa  fcielea,  wanfadb  die  gaana 
Btriie  (MMrt  jeaer  Heraklewle  aad  MegaeleitMt)  fort  ebwtwial  lieeel 
liar*  aalkallea  al«  ibr  Faldipalb. 

Dater  dea  aaitaaliebea  Tradiftea  biad  ick  ■ukradH^ifchea  "nridynt  ii 
febr  nrter  ood  feiner  Aiubildao)!  in  demjeoifea  voa  Derafaack  Ml  MoBlt- 
banr  (BaadfUek  voa  H.  HnaAn  ia  Boaa). 

Na«ainek  gaaa  lowaroideallieb  reCuad  aad  köcbt  i^r^  daicb  dM 
faaae  Gaataia  veitk^ll  aad  die  Tridnütgrappea  ia  deai  eag.  Doad»  vom  Pay 
da  OoiM  bti  ClaraoB»,  wo  eie  u  ckanklecieticebar  DeolUdkeit  idckto  ta 
wfineckea  flbrif  bmeik  Aaob  eia  |,Tracb7t  aoe  deai  Cantal"  (Keler  Saw» 
Idbit)  entkilt  Äenelbeo  re<^t  TonAglicb. 

Weiler  gelang  es  tadi,  in  den  migarlscben  Trackytea  du  ia  Rede 
•tefceade  liaerel  Tieloiti  aafeeladeo  *.  So  entbilt  eie  daakdccaaer  Tmckyi 
rea  BvMboaya,  a.  Tokej  (39)  aebeo  gelblicbweiHaa  Seaidfawa  ia  den  klei- 
■ai  Draeea  uinm  fari  boaMgaa  anobeioeadea  Gmadmwe  sierlieke  Tridy- 
■ile  Too  feit  */s  Hai.  tlage  ia  dea  bekiimten  Zwnlllagf-  and  Drilliacakry- 
■talten  and  «Ia  «iofacbe  bexag onale  Tifelchen,  liln  and  wieder  mit  einer  sekr 
dflnneDj  kaolioartigen  Raet  Alienogen,  al>er  gleicitwohl  ihre  Geelalt  mebl 
Teikeklend.  Die  laikroAi^iKbeB  A||;reffale  gleickea  deaen  tob  Pacbvea  ia 
jadwadar  Beiiolnaf  aaf  dee  vollhenHBenMa.  Fanwr  Rikft  wikreekopbcfcaa 
"Mdsfiiit:  graoer  "haebjt  v.  Bioan.  (Saitfdbiil)  voa  Gntia  a.  bpaik,  Kftwaiar 
Oistricl  <15,  Bammeln  hfibache,  fronet  Abereiniadei^eicbopptB  BiftUcfaen  Ia 
dea  HoblrSanea  bif  u  0,03  Mm.  DarcbmeMer);  graner  Trachyt  r.  B.  (Am- 
phibol-Andeait)  tod  Boixag-Igatea,  o.O.  Ragylidiijra,  Sxatbmarer  Conitat  (17); 
gnoer  Traekyt  t.  B.  tob  Dnbaik  n.  CierweBitBi,  bJÜ.  Bpetiea,  Saroaet  Ca- 
■ilat  (51^  aickt  aefcr  deutlich  wegen  der  aaTemwidltekea  Dieka  daaSokKtt^ 
aber  antMkleden  Torbanden) ;  LitboidU  t.  B.  voa  Tdg  Ardö  n.ft.  SaraapHik, 
Zewpllnar  Coaiitet ,  iplriich  (49);  GrilnaleiBtniebTt     R.  (WkrotlBlt  TscU) 

*  Ala  Haterial  diente  inibeaondere  etne  der  reichhaltigen  SeamlaagoBt 
welche  Seiten»  der  k.  k.  geotogiaehen  Beicbnniuh  mit  dankeaiwarlkar  li- 
beraliUt  geiekBBkwelao  TOitkdb  wuntan;  <Kn  efagddanHaart«  Kaya«  k»- 
iMmb  An  HsMMni  dar  HaadaMelM. 


827 


TMB  Jwifhfy  «.w.  BareghisAuB  (18),  lekr  nwnwihtlt  owl  daatlich}  Saol- 
diaUMhyt  voa  der  Kdn»  dM  Dw««s  .«n  Woga  tob  Brdöaika  bai  Bfaria« 
■it  grOHea,  abar  aieki  tabr  reiohliobaa  BlMIcbaa;  Bonblaada-AadMit  tm 
Ssflaaa,  Naograder  Conilat,  aahr  charaktarisliioben  Tridyarit  fObread. 

BOcbft  vortreflicb  ausgebildet  efaid  die  randlicheD  Grnppea  larter  wai- 
Beriilarer  TridymltbUttcben  in  den  Tracbyt  vom  MöikardsboAkr  an  der  Eqa 
anf  lalaod,  tAuem  GeHein,  wrickea  twitoben  lejaoa  bryatallioiicb-feiakOffM* 
gea  Stetlea.iMrfcwdrdig  feteiiieeb-fMeiig  eniflatte  Faitfea  eathllt,  die  gaaaa 
wia  Rdatmttisdm  PorcallaD  baachalin  aiad.  MikroAopiacboa  TndyaiU  Ifihil 
aoch  der  Feliea  Thöreyjargndpr  twiscbeo  Helaladr  und  den  ElnM  Vididalad 
im  ialioditcboD  Hordlande. 

Ferner  nocb  ia  den  granen  tracbytiieheD  LaTon  von  Aden  in  Arabiw. 

Diese  Beobachtangsreihe  bietet  hinreichend  Grand  n  der 
Vernratbon;,  das«  eich  der  Trfdymtt  durch  mikroskopische  Vnler- 
sochmg  Ton  Dünnschliffen  noch  rielorts  werde  nachweisen  lisiett. 
FreiUoh  liegen  mir  manche  Trachytprlparale  vor,  in  denen  sich 
die  charakteristischen  Grappen  vorlflnfig  nicht  anFspfiren  liessen. 
Ob  rereinielte,  darch  sofcbe  Gesteine  xerstreate,  fubUtae  He- 
xagone,  welche  wirklich  Lamellen  darstellen  nnd  wedisr  die  Gifel^ 
ligkeit  und  Scharfkantigkeit  der  ApatttdarchscfaniRe  besitf  en,  noch 
dem  Nephelin  ansogehören  scheinen,  each  Tridymlt  sind,  ist  eine 
Fhtge,  welche  mit  unseren  augenblicklichen  BtHftmitteln  niehl 
beantwortet  werden  kann.  Sind  auch  die  bisherigen  Resaltaie 
noch  keineswegs  arofassend  genug,  um  Uber  das  Verbreitungs- 
gebiet des  Tridymit  eine  Abstraction  su  gestatten,  so  will  es  doch 
bis  jelst  scheinen,  dass  derselbe  den  älteren  HassengesteineB 
ttberhanpt  flremd  und  unter  den  jängeren  in  den  verfaftltnissrnfls* 
■ig  basischeren  nicht  sagegen  sei.  Weder  in  Felsitporphyren, 
Porphyriten,  Melaphyren,  Grtnsteinen  einerseits,  Doeb  in  Basalten 
andererseits  worden  die  in  Rede  stehenden  Gebilde  gefunden. 
So  weit  sich  gegenwärtig  flbersehen  Ifisst,  sind  vorsagsweise 
Trachyto  mit  Sanidln  und  kieselsflurerelcheren  Plagioklasen  die 
Heimath  des  Tridymite,  der  sich  in  gleicher  Weise  der  Horn- 
blende wie  dem  Angit  zagesellt.  Mit  Olivin  zusammen  wurde 
er  noch  nicht  geftinden.  Die  reichliche  Ausschetdong  von  ma- 
kroskopischen Ovarskrystallen  in  den  Trachyten  (c.  B.  vielen  on- 
gartsohen)  scheint  einer  daneben  vor  sich  gehenden  Ausbildung 
von  Tridymit  nicht  eben  gflnstig  gewesen  sa  sein,  gleichfalls  nicht 
die  Brslamwg  ra  einem  Gestein,  welches  nodi  vid  Glds  in  sei- 
ner Grundnasse  xvrOckbebalten  hat. 
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11.  SerpentinkSnur  iat  Mumot.  FOr  dM  in  Htsse  v«r- 
komnende  Serpenlmgeiteiii  haben  es  «Ho  Untenachongen  insbe- 
sondere von  nu  Sahiwbbghs  jind  6.  Tscoerium  wtriil  nnxweifelhaft 
festgestellt,  dass  dasselbe  in  den  meisten  Ffillen  und  der  BanpU 
piasse  nach  aus  Olivinfels  oder  sehr  olivinreichen  Gesteinen  ker- 
vorgflgangen  ist.  Lftngst  bekannt  ist  ferner,  dnss  die  g«u  oder 
Umtweiie  ans  Seryeotin  bestehenden  Krystalle  im  kftmigen  Kalk 
von  Snaram  darch  Umwandlung  ans  Olivin  entstanden  sind  und 
TscBERMAK  berichtete  neuerdings  über  ein  ganz  ähnliches  Vor- 
kommen TOD  zwei  Zoll  grossen  serpentlnisirten  OlivinkrysUUra 
^ns  dem  Slubachthale  in  der  Nähe  der  Glockoergroppo.  * 

Zweck  dieser  Zeilen  ist  es,  nachuiweifieo,  dass  die  in  ge- 
«iMen  kOmigen  Kalken  so  Tielrerbreitelen,  runUichen,  sdwrf 
abgegrenzten,  kleinen  Serpentin  körn  oben  gleichfalls  frflker  OU- 
vin  gewesen  sind,  llit  Bestimmtheil  kann  diess  natOrlich  nsr 
ßr  die  bis  jetzt  antersochteii  elf  versohiedenen  VorkonnaiMe 
lielfaaptet  werden,  doch  ist  fainsazufOgen,  dass  sttmntliche  flber- 
bt«^. geprüfte  Priparale  dasselbe  Resallat  ergaben. 

Der  Kalkstein  bildet  in  den  DOonschliffen  ein  Aggregat  von 
einseinen  Körnern,  deren  jedes  von  zwei  eirander  in  schiefiff 
Biohlung  durchschneidenden  Spmngsystemen  dorchsogen  iai,  ent- 
sprechend der  Rbomboederspahung,  welche  selbstredend  in  den 
beJMcbb'arten  Körnern  versiMedeae  Lage  bal.  Dabei  selgon  die 
einzelnen  Körner  sehr  schön  im  polarisirten  Licht  die  dariA 
ZwilUngszosammensetzung  nach  dem  ersten  stnmpferen  Rhön- 
boeder  erzeugte  Farbenslreining.  Die  Kalkspathnasse  ist  swar 
M  sii^  farblos,  sieht  aber  bei  schwacher  Vergrösserong  wie  mit 
feinen  gransebwarzem  Staub  erßlHt  ans,  welcher  bei  sUrkarer 
sieh  in  Gebilde  auflöst,  die  ich  viel  eher  f&r  Hohlräume  und  swar 
ffir  leere  Poren,  denn  für  Körnchen,  etwa  fQr  Kohlenflimmercken 
erachten  möchte;  zweifellose  FlQssigkeitseinschlttsse  wurden  cvrar 
bei  diesen  untersuchten  Kalksteinen  nur  in  demjeaigeB  von  Mo- 
dom  bei  DranBoen  in  Ntntregen  gefimden,  kommen  aber  in  an- 
deren serpentinfreien  entschieden  vor.  Übrigens  liegen  reinere, 
pelluddere  und  porenreichere,  trObere,  krystallinische  KaUiköraer 
unmittelbar  neben  einander. 


•  flUnapber.  d.  Wioaer  Anä.  LVI,  1.  Abih.,  IMT,  S.  %i. 


kWotk^mg.  Die  Unaeb«  der  rMbKoken  Plrbiaf  mncliiv  KUksUiu 
T«n  Hodaa  wird  darch  dai  Mlkreikop  anigeiekhMt  olMkart.  Pt^iweiilHt 
KelhfpMkkOmar  ettOallan  BiMrikh  tUk  um  grw*  Maafe  rim^mnther 
oder  dunkel  ocenfeferbiger,  scharf  befreuter  Nftdelohea  roa  darehecheiaea- 
der  Beichiffenbeit ;  lie  «ind  mit  Besuit  laf  die  AxenrichtuDften  du  Kalkipaib« 
darin  orientirt,  denn  je  nach  dem  vencMedenen  Darchichnitt  de«  letKtereA 
flieht  niD,  den  ale  bald  mehr  oder  weniger  re^htwiokelifc  mnt  dnnadar 
Haben,  bald  eitaoder  «ater  Wi«kelii  tob  ca.  ÖO"  darebkrvaada.  Die  grOMte 
beobashtota  Uage  batro«  0,075  Mmi.,  die  Diefca  ««Ii  kaum  ib»f  (V>03  Mik 
binaaa.  Hier  liegen  dieae  aierlichen  rotbea  Nidelcbea  lockerer,  dort  Innigar 
tnaamoieogewobeQ,  meist  aber  siod  sie  auF  die  innerea  Theile  der  Kalkapaih- 
körner  beschrlokt.  Die  Endixant  iat  bei  ihrer  Dänhe  niclit  gehörig  lo  er> 
kennen.  Ea  liegt  die  Verronlhuog  nahe,  doas  dieae  HIdelehen,  weiche  difToA 
ftakainre  gelöat  wenden,  tielieicbt  Nadeteiaen  aeia  kannten.  Heben  den  4$r 
■it  awgwtaltetan  KalkapathkltaMm  aieb  nuin  Abrifeaa  aneb  eUinha,  wa^ka 
gans  frei  davon  aind.  Der  Mühe  weith  wire  ea,  u  nnterauchen  >  ob  die 
tAtbiicbe  Firbnng  anderer  kömiger  Kalke  auf  dieaelbe  Uraacbe  inräckn- 
nhren  iat. 

Die  Serp^tinkörner  weisen  im  DurebscbniU  Erscheioiuig^V 
auf,  welche  aber  ihre  Entstehung  aiu  Olivin  nicht  in  Unsicher? 
heit  lauen.  Da  wo  in  Basalten,  Gabbro's,  Hyperstheniten,  im 
OliviBfols  sich  der  Olivin  in  Serpentin  umwandet^  beginnt;  dieier 
Process  an  den  fiuiiserea  Theilen  der  KOrper  oder  Krystalle  and 
schreitet  dann  einwttrts  fort,  indem  er  den  mikroskopischen  $piU- 
cben  nad  Ritten  folgt^  die  den  im  Innern  so  vieUach  zer^pUlter? 
len  Olivin  nach  allen  Ricfatung^i  durchziehen.  Und  weil  die  an 
solche  unregelmftssig  sich  verzweigenden  KlUflchen  angrenxendaa 
Theile  aaerst  nmgewandeh  werden,  gibt  es  ein  Stadinm  der  Me- 
tamorphose, in  welchem  der  grössere  Krystall  von  SerpenÜnadern 
durcbio^n  erscheint,  welche  denselben  gewissermassen  in  meh- 
rare  Körner  xerstttckeln,  deren  Inneres  dann  noch  dentUeh  frisch 
«»sieht  *. 

Besonders  lehrreich  und  Überzeugend  sind  in  den  körnigen 
Kalken  diejenigen  grUnlichen  Körner,  bei  denen  die  Umwandlung 
noch  erst  b^^onnen  hat,  oder  pur  anm  Theil  fortgediehen  ist. 
Dieselben  offenbaren  ausgezeichnet  das  mikroskopische  serpenli* 
aische  Aderngeflecht,  welf^es  die  noch  verschont  gebliebenen  und 
Bon  von  einander  getrennten  Olivinkörnchen  ringsam  einwickeltj 
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Bf.  22  aoU  vanwbwi  disN  TariHHiiiMe  tmr  kmukmmg  n 

Die  OffrinsabstnB  dl«stf  Körner  ist  dorohans  der  chtrahte- 
rtstiscben,  z.  B.  der  K6rner  im  Basalt  und  Lbermlith  gleich  mit 
ihrer  eigenthttmlichen,  schwer  in  Worte  so  fiassenden,  nutt  pel- 
lacidM  BefchaffMbeity  welehe  jeder  keant,  der  die  frifcbeo  Oti- 
«4m  jener  GetteiM  ein  panmni'  in  MnMeUiff  betrachtet;  mm 
dflrfte  der  Olivin  wobl  meistens  etwts  eisenox^dnllnner  sein  als 
der  basaltische,  wie  es  auch  mit  Bezog  aaf  den  Bisengehalt  der 
ganzen  Nasse,  worin  sich  der  OUvin  nrsprOngtich  in  beiden  Fil- 
len  bildete,  wahrscheinlich  wird.  So  enthftlt  anch  der  OliTinkem 
der  SnanMer  SerpenlinkrTstalle  nach  Bnmn  dw  2,02  pCt.  Ei- 
ieBOzydvL 

G^n  die  zwischen  hindarchtiehenden  faserigen  Serpentin- 
adern stechen  die  alten  compacten  OliTinpartikel  recht  grell  ab 
and  wie  bei  den  faalbmetamorphosirten,  basaltischen  Olivinen  In- 
det  sich  gewöhnlich  eine  fast  onTermntfaet  scharfe  Grenze  nrl- 
icben  der  nrsprflnglichen  Substanz  and  ihrem  Umwandlongspro- 
doct.  Der  Gang  der  mikroskopischen  Zers^ttemng  ist  rorxOg- 
Rdi  ZV  erkennen:  stellenweise  sind  die  OÜTinkeme  tob  Sebieh- 
ten  leerer  Damp^ren  durchsetzt,  welche  sich  in  ihrer  Richtong 
tos  einem  Korn  In  ein  benachbartes,  aber  dordi  Serpentin  ge- 
trenntes getrenlich  fimpflanzen  and  so  den  froheren  Zasanunen- 
hang  der  einzelnen  Kerne  deolUch  darthnn.  Einschlösse  von 
nossigkeit  oder  von  Glasmasse  worden  nicht  in  diesen  conser- 
nrten  Olivinpartikeln  beiriwchtet.  In  denjenigen  Serpentinkömern, 
worin  noch  viel  OHvin  erhalten  ist,  gewinnen  die  Olivinkemchen 
bei  Jeder  Stellnng  der  Nicols  gleiche  Farbe  und  erweiseB  da- 
dardi  ihre  Zosammengebörigkett  zn  einem.  orsprOnglfeh  krysbd- 
tinisehen  Indivldnam;  die  dorchschwirmenden  Serpenlinadem  wer* 
den  aber  verschiedenrarbig ,  ein  Strang,  der  von  abwechselnder 
Dicke  ist,  irisirt  sehr  zierlich  and  Qberfaanpt  gewfthren  diese  zn- 
sammengesetzten  Gebilde  ein  farbenprtchliges  Polarisatioubild. 

Das  Netzwerk  von  Serpentin  Ist  gewöhnlich  im  dttnnen  Dnrch- 
schnitt  licht  grOntich  oder  gelblichgrflniich  und  lange  nicht  so 
grell,  wie  der  blassere  Olivin.  Oft  bestehen  die  Zwischenadem 
von  Serpentin  gleichsam  aas  zahlreichen,  etwas  geweUten  Strin- 
gen,  welche  Legen  enlspreohen,  die  die  socoeasive  Umwandlaag 
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keieichaeo.  Partienweise  ifi  der  Set penüB  wohl  aocli  eisblameii; 
fthnlich  KOfeiuBderlavfend  oder  paraUeiraserig  geworden,  eioea 
■iedlichen  HikrochrysoUl  nit  schönem  Polarisationsbild  darstel: 
lend.  Brx  —  schwer  zu  enUcheidei^  ob  Hagneteisen  oder  Chrom- 
eisen  oder  Picotit  —  scheidet  sich  innerhalb  der  Serpentinadem 
au  als  sohwarie,  nnr^lmfissig  b^prenste  KOrnchen  oder  im- 
peUnotder  Staub  and  man  gewahrt  offenkundig,  wie  diess  BneUff- 
niss  den  ursprttnglicfaeo  OUvin  nichts  angeht. 

Die  reconstrairten  OliTinindividnen  der  körnigen  Kalke  bil-^ 
den  meistens  ziemlich  anregelmftssig,  aber  scharf  begrenzte  Kör- 
ner and  sind  aach  darin  denen  der  Basalte  ähnlich.  Auf  Grand 
des  wiUkfirlichen  Durchschnitts  Ifisst  es  sich  nicht  sicher  fes^ 
stellen,  inwieweit  diese  Körner  radimentire  Krystalle  sind,  aber 
die  Mineralien  der  kömigen  Kalke  lieben  bekanntlich  überhaupt 
die  rundlidie  Formausbildung.  Dennoch  gibt  es  hin  and  wiedec 
Durohsohnitte,  die  auf  eine  wenigstens  halbwegs  beabsichtigte, 
regehnftssige  Krystallumgrenzung,  abereinstimmeod  mit  derjeni- 
gen der  Basaltoiivine  hinweisen.  Becht  ansgeseichnet  sind  8<k 
gar  —  abgesehen  Ton  denen  von  Snaram  —  die  kleinen  schmutzig 
grünen  Serpentinkry stalle  mit  der  Form  des  Olivins  in  den 
rölhlichen  Kalksteinen  von  Hodnm  bei  Drammen  in  Norwegen. 

Die  allfflfthiiche  Aufzehrung  jener  Olivinkerne,  deren  Vor- 
handensein ein  Mittelstadium  bezeichnet,  Ittsst  sich  durch  ihre 
Reduction  und  ihr  successives  Aufgehen  in  Serpentin  vortrefllicb 
in  verschiedenen  Präparaten  oder  selbst  an  verschiedenen  Stellen 
eines  und  desselben  Präparates  verfolgen.  Ist  der  Serpentinisi- 
rongsprocess  fertig  vollendet,  so  bietet  das  ehemalige  Olivin- 
individuam  eine  fiechlwerkartige  Zusammen&fiufiing  von  geboge- 
nen und  durch  einander  gewundenen  Strttngen  dar,  von  denen 
die  einseinen  manchmal  etwas  abweichend  geOirbt  sind;  oft  kann 
man  noch  ganz  gut  erkennen,  wo  diejenigen  Olivinkeme  gelegen 
haben,  welche  suletzt  der  Umwandlang  zam  Opfer  gefallen  sind. 
Sollte  anch  diese  Hifcrostniotar  eines  Serpentinkoms  im  gewöhn- 
lichen Ucht  nicht  so  gut  hervtHrtreten,  indem  es  fast  ganz  homo- 
gen aussieht,  so  zeigt  doch  das  polarisirte  Licht  sofort  als  schö* 
aas  Sduospiel  durch  die  prachtvoll  getttpfelt  mosaikartige  Zn- 
sammensetznng  oder  die  buntfarbigen  Strangwindungen,  dass  das- 
selbe in  seiner  jetzigen  Beschaffenheit  keine  orsprOnglichei  gleich* 
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mlMige  «od  gleichseitige  Bildung  tst.  Überiiaupl  ksaa  mM  oll 
dem  Gang  der  Umwandlung  besser  ioi  polarisirten  als  in  ge- 
wöhnlichen Licht  nacbspflren. 

Zar  Wahrnehmung  dieser  VerbiKnisse  ist  keine  beMsden 
starke  Vergrössemng  erforderlich,  eine  solche  von  150-300 
genügt  vollkomwen.  Die  Untermchnngen  worden  angestellt  m 
SerpentinlrOrner  führenden  Kalken  von  Afcer  nnd  Sala  in  8ehw^ 
den,  von  Hodum  bei  Drammen  in  Norwegen,  von  Pargas  in  Pnm- 
hind  (namentlidi  schöne  Olivinkerne),  vom  Loch  Derryden  bei 
Galway  in  Iriand,  ans  dem  Passanlschen  und  mehreren  anderes, 
wie  sie  als  nordische  Findlinge  in  den  RIbhenogthQmem  niekl 
selten  vorkommen.  Sehr  gut  ist  in  einem  erratischen  Geschiebe 
von  Travemünde  zu  beobachten,  wie  die  Serpentinadem  In  den 
halbumgewandellen  OlivinkOrnern  blassgrflnlich  sind,  vrthrend  die 
Serpeniinsnbstanz  der  ganz  veränderten  lichtgelbbrfiunlich  ist;  e« 
xeigt  sich  also  hier  dieselbe  Farbenfolge  wie  bei  der  Otivüivw- 
Witterung  in  den  Basalten,  wo  auch  die  gelblichen  und  brins- 
Dden  Töne  des  Serpentins  sich  erst  aas  dem  GrQn  des  Bisea- 
Oxyduls  entvrickeln, 

Chottdrodit  ist  es  nicht,  wie  man  vielleicht  vermathen  köaale, 
der  die  Serpentinhorner  der  Kalke  geliefert  hat,  denn  wie  ich 
mich  an  mehreren  PrSparaten  von  chondroditftihrenden  Ktlkei 
flberxeugl,  wird  dieses  Mineral  im  Durchschnitt  immer  denUkA) 
gewöhnlich  intensiv  gelb  nnd  in  allen  Schliffen  seigte  sich  bei 
ihm'gerade  niemals  eine  Spur  von  Umwandlung,  selbst  nidbX  taf 
Sp&Itcben  oder  Ilings  der  Süsseren  Umgrenzung;  er  besass  imner 
unerwartet  klare  and  reine  Sabstani;  ausserdem  reagirt  der  hdb- 
fertige  Serpentin  nicht  im  mindesten  auf  Fluor; 

Wenn  auch  die  SerpentinkÖmchen  in  den  untersachten  ]nj- 
stallinischen  Kalksteinen  nicht  diejenige  schwarmartige  Groppt* 
rang  aufweisen,  welche  man  die  eozoonale  Strnctor  nennt,  so 
sind  doch  diese  Ermittelungen  Ober  die  Herkunft  derselben  viel- 
leicht nicht  ohne  alle  Beziehung  zu  der  Frage  über  die  Natur  ies 
Eo%o<m*  Die  Bedenken  gegen  den  organischen  Charakter  dM 
letzteren  Gebildes,  welche,  hervorgerufen  darch  die  Untersncbonf 
selbstverfertigter  DQnnschliffe,  durch  das  ^udiun  von  gefttztea 
Originalprfiparaten  CARPEiitBR*8  nur  noch  vermehrt  wurden,  möge* 
indess  bei  einer  andern  Gelegenheit  geiassert  werden. 


»OB 

Herrn  Inspector  Keller 
in  Wfinbarg. 

I 


Mit  flecfal  1»t  die  rfithselhane  Bildnng  einer,  in  einem  gros- 
sen Hieile  der  sedimentären  Gesteinsablagerungeh,  welche  nnsöre 
Brdrinde  zusammensetzen,  annretenden  Erscheinung,  die  unter 
dem  Ramen  ttSVfIolitlKdn«  zmnt  von  Kloedrh  in  die  ^eolo^dhe 
Welt  eingefMkrl  wurde ,  das  Augenmeric  der  Geologen  auf  sich 
gelenkt  ■ 

Schon  im  Jahre  i$07  machte  Pbeibslbben  auf  die  hdehst  aUf- 
fillfiBnde,  im -Thüringer  Huschelliallte  von  ihm  beobachtete  Bil- 
dnngsfbrm  anfmerltsam,  and  es  sind  seit  jener  Zeit  viele  Hypo- 
thesen Ober  die  Entstehungsursache  dieser  so  rftthselhalWn  Ge- 
bilde, mitunter  von  sehr  phantasiereicher  Art,  mehrseitig  aufge* 
Stent  worden ,  ohne  dass  es  jedoch  einer  gelangen  wfire ,  das 
RMhs^hafte  dieser  Bildung  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  oder 
auch  nnr  annfthemd  an  die  wahre  Ursadie  ihrer  Bntstehangsart 
KU  lösen,  da  die  hierüber  niedergelegten  Ansichten,  mit  ihrer 
Begründung  «Hzuweil  von  dem  wirklich  Vorhandenen  absi^bwei- 
fend,  sich  gar  hfta%  bloss  in  das  Gebiet  geistreicher  Phantasien 
verirren,  ohM  dass,  wie  ein  Vergleich  solcher  aufgestellter  Hy- 
pothesen mit  der  Wirklichkeit  der  Erscheinungen,  unter  welchen 
StyloHthenbüdung  in  der  I%itnr  auftritt,  auf  den  ersten  Blick  er- 
kennen Iftsst,  entfernt  die  Lüsung  des  Problemes  ers(^0p(t  oder 
durch  sie  auch  nur  der  Wahrscheinlichkeit  näher  gebracht  wor^ 
den  wtre. 

■  A«eb  ftOf  mfeh-  konnte  die  Erscheinong  der  Styloiilfaen 
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nicht  ohne  Eindruck  bleiben,  and  ich  wir  desdnlb  eifirif  be- 
strebt, Vergleichungen  der  mir  beltannt  gewordenen  HypotheeeM 
Aber  die  Genesis  jener  Gebilde  mit  dem  gegebenen  AiiftrelN 
derselben  an  Ort  und  Stelle,  wo  sich  nnr  immer  hie»  Gelegen* 
heit  gab,  ansnstellen  and  die  StylolUhenbildong  zu  stndiren,  tlleii 
nie  konnte  ich  zu  dem  Resultate  in  Folge  tolcfaer  angesleUlcr 
Vergleit^  gelangen,  dass  die  mir  bekannt  gewordeaea  H^pt- 
thesen  naturgemfiss  in  ISüdlliH  ¥ia0en  seien  mit  den  wakr^ 
zunehmenden  Erscheinongen ,  nnter  welchen  diese  GebUde  anf- 
treten  und  ich  hatte  doch  wabtüch  fitr  derlei  annsteUende  Ver- 
gleicbnngen  während  meiner  achlzebi^hrigen  Thatigkeit  in  <Heaer 
Ricfatong  Gelegenheit  in  Menge  ond  glaube  daher  Ar  meine  oben 
angestellte  Behauptung  anter  diesen  Umstflnden  aveh  eisige  Be- 
recbtigang  nn  haben. 

wahrend  der  geranmen  eben  gnaannten  Zeit  oaeiaer  Thilig- 
keit,  welche  ich  auf  das  Studium  der  Stylolithen  in  der  lirteki- 
«chen  Trias  terwendete,  war  ich  «och  bestrebt,  die  aMbifea  Mt- 
teriaUea  in  aasgiebiger  Menge  mir  su  sammeln  und  hoffe  nu,  ae 
awsgerttstet,  es  wagen  zu  dürfen,  die  in  Folge  meuer  grta4- 
licben  Studien  mir  gebildete  Ansicht  Ober  die  Genesis  der  Stf- 
lolithen,  weUhe,  was  ich  schon  a  priori  mir  zu  beaMrinn  er- 
laube ,  keineswegs  «uf  Unomstdsslichkeit  nnd  UnfshlMieit  Aa- 
sproch  macht,  dem  aaohTerstftndigen  Pablikom  lar  scbonaadw 
Beurtheilong  hiemit  unterstellen  zu  dOrfea. 

Bekaantlieh  treten  StyloUthen  nur  im  Gebiete  nniMsarnHwi 
Ablagerungen  auf;  unter  diesen  ist  es  baupisicblich  dia  Trias, 
welche  solche  in  ausnerordentUoher  Maoge  ond  in  hniHaBia« 
Etagen  derselben  von  gens  besondrer  Beinkeit  beherbergfc.  Hickl 
minder  schön  Jedoeh,  aber  bei  weitem  nicht  ia  solcher  Kengc^ 
finden  sie  sich  aach  nnter  mehiyHren  anderen  Sediwante^  ia  jaaai 
der  poslcarbonischen  Dyas. 

BeaOgUch  ihres  qwntitativea  Bnicbeinw  ia  dec  Tria»  äid 
es  ganz  besonders  die  Sobaamkalkabltgervageo  im  obesan  W- 
lenkalke,  ganz  nahe  an  der  Grenze  gegiaa  dfls  AnhydritofnqNa^ 
in  denen  Stylolilheo  local  oft  dermassea  evac^iß^n,  daas  gaaia 
Flachen,  mituntßr  von  mehreren  tausend  Quadnf^chqben  Aoidc^ 
nung,  als  ein  zusammenhängendes  Ganzes  beobachlel,  httnrbNt 
werden  können,  und  es  scheint,  dsM  die.  Bedingungn«,  aaler 
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«ibmd  des  AJ»fl«We9  GMttkaMmpMts  tm  dem  MeMe, 
mMM  sur  MManf  des  StohftmkiH««  dM  MMeriiil  lk«^b,  itttf* 
Mlurieiid  gfiMtisf  Mer  geiveiei»  sei»  fnocbten. 

Nach  diesem  VorkeoMneii.im  Sehaainkalke  to(  e«  die  €ra|i^ 
dM  Anhydrite  y  welche  gleichfalls  gröisevd  md  nMM  si«h  zo- 
MMoaMahaftgend«  Flächen  mit  StyleWhea  mAtaehmen  MsM;  We- 
niger liMflg  traf  ich  sckhe  nu  Mosobelkfllhfl  im  eigenlli«Aeik  SlHito 
und  Mer  mr  Jn  den  ebersten  BABken  dedselbeti,  liflirilt^ 
den  Kalken  mit  CeraiUei  »eaupaniku,  hart  Qflter  der  ^aHM^ 
liaohcn  BairdieR'-Bank ,  dao»  aaob  in  iknn  «äk  40m  ttast^Mkalke 
iii  eigeMliishen  fiüane  ven  ehe»  naeb  unlAi  lange  in  steter  YfWilh 
seHaffenng  liegende eoge«nnten  TtigoMdtts-Ktike ,  da  dSai' 
lieh,  wo  dieser  in  sOdltcher  und  sUdwötttloliei'  Rlohtttng  vott 
ibrifttbaie  gegen  dt«  Tanberthnt  sein  AblifennigsgeMet  beaitst:  * 


*  TrtgonoäM-itmtk  wurde  Miher,  wdU  «lu  naliegratfllblAD  tirOadeii, 
MmUioIi  all  ,Tp4rMMlhi«-Solo»U*'  MiQr«nhrt,  ebwoU  dtnrtdbn  du 
GritariM  Mr  dl»  B0»iclniuig  ^ol(Hnlt^  MaUcb  nuer  dMtt  kohleMaMred 
Kalke  di«  oöibig«  Zugabe  tob  kobleofaiuer  MagDtwia  giualfiA  ihuh^aU,  ivrib 
eine  im  biesiaeo  chemischeD  Leboratofiam  vorg^uomneae  Analyse  dewellwp 
deallich  beorkpndete.  Dieier  aa  Folge  enthftlt  ein  typiachei  Geitoia  die«er 
Gattang  von  Kirehbeim: 
caCMM), 

MgOjCO,  nor  gans  geving«  Spnrea  daifriben,  wfo  Maahe  jeder  an* 

de»  fcoUwiiMr*  Kalk  lolehe  beaftst. 
GaOSO,  +  aHO  S^en. 

CaOPOg  sehr  gering«  Hengeo,  «aHerden  noch  in  CIH  nnlOaHbbe  BMUnd- 
dnil»  VOB  IjOr/«,  weiuter  SlO,  in  Perai  odlneikttptMfa  Uei. 
■ei^  aahiifadiiger  finankanebwi  liob  lud. 
ZnAdg«'  BriBiaer  aenealen,  sehr  ao^fftkig  angeitelltra  üaleMaifhaagen 
kam  ich  la  dem  Reealtate,  dam  diei»  Ablagerang  des  Trijunerfni^Kalfteli 
aber  anch  in  batbrologisdMr  Besiehang  in  der  Trias  keineswegs  eine'  miMr- 
geordnete ,  aiogel^eitte  Etage  iwischen  Mnschelkalk  tm  eigenlUilhflfl  Shiae 
wd  dMB'^ttlaefcohleBkenpwr  leprlMitiil,  aender«  eieae  BHdaOff  «fn  gani 
■elbsisüadigas  «Kwl  dar  MskUdi  -  lohweMsohae  Titas  ven  bM«QUadl»H 
Bftitaater  300'  «oMteader  Hiehifgkeit  ansonebe «  wetobea  im  NwntweBWH 
bei  Wanboff  begfanend,  Anfangs  mit  geringer  MKcbtcgkAit  in  sMer  Weebu 
•ellagtfrmig  mit  dem  tTpischev  Mosohelkalke  im  etgeatKchea  Siaae  begrillMi 
lal  nod  immer  Mhr  gegen  Sed  and  SOdweslno  sieb  wandeed  dem  tfnUehaU 
kalk  «erdri^,  Us  derselbe  nllsllndtg  venokwindet  nnd  gWyeiiadaf-IMfc 
ais  die  allela  doaüaireade  AUagemug  mit  jener  sd»a>  ehe»  sagegakenM 
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Anch  in  der  saletst  gvMpwt««  AMagernng  4er  Xriaagebflde 
Sn4  ich  StyloUlheii  weniger  Mufig  als  In  ilen  gleich  tu  ABiMg 
u^eflllirten;  allein  auch  selbst  \aßr  diese  nie  isoUrt,  «oaden 
meist  Ober  grossere  oder  «ach  lileimre  FUohen  easgedehel,  m 
susammenlifingendes  Ganse  oitfer  «eh  bildeod. 

StyloMtben  im  bunten  Sandsteine  and  in  dea  verschiedeMi 
KAPperetagen  aafknfindeB,  woUle  mir  bisher  aodi  nicht  geliagiB, 
obwohl  im  bunten  Sandsleine  solche  durch  v.  Smomcx  nik- 
gewiesen  and  von  diesem  aus  den  HergsAn  des  ImuiU»  Sn^ 
steips  erwftfant  sind. 

Was  die  Oualitttt ,  d.  i.  die  Reinheit  der  Form  der  Stjlo- 
iitben  anlangt,  so  sind  unstreitig  in  der  Trias  jene  der  Anh|4rit* 
Gruppe  die  voraagUchsten;  ihnen  zur  Seite  sieben,  ToUkoaan 
in  dieser  Beaiehong  gleich,  jene  der  grauen  Thonniergel,  welche 
iwiscäen  dem  Gyps  der  postcarbonischen  Pyas  ihre  LagentiUe 
besitsen  and  ebenfalls,  gleichwie  die  gelben  Mergel  der  Aohj* 
drilgrnppe,  mit  wenig  Ausnahmen  petrefactenfrei  irind. 

Nach  diesem  aafgezfihlten  Vorkomman  folgen,  was  die  B«iB* 
heit  der  Form  der  Stylolitben  betrifft,  die  Stylolitbenbildaag  !■ 
den  Kellten  mit  CeraUtei  $emipartiiui'y  endlich  jene  In  den  ScbHB- 
kalken  und  dem  TV^onodiMS-Kalke.   Die  letztgenannten  beidei 


MiclitigkeU  laftritt,  so  iwar,  diM  ^n^oiM^-Kalk  du  Haagende,  Haaehtl- 
kalk  in  eifcenllickao  Sioiw  a^r  daa  Lieffenda  bildami  oad  umtmr  jaaen  int 
Tarachwtodand  einscbliesst,  mi  bairahe  adioB  vollallttdiK  iSaga  du  %m» 
IbkMitigeo  TaobMltMlBf,  Bwitehen  Rothenbnrg  a.  d.  Taaber  nod  WnkaniMlB 
dngatrelea  in. 

THgemMm$-Mk  kum  daher  aar  «U  «iiiff  McdiBcatiM,  beiiehnafrwnM 
alf  AoalogoD  de«  Mofobelkalkea  im  eigantlicheo  Sidm  mit  TvindectMi  phr 
•ifcaliachem  Cbarakter  wibreod  der  Wachaellaganuif  beider  iMincblet  wer 
4§m,  BO  data  der  erat  genaoote  alt  Repriaealtot  der  nOrfitehMi,  der  \M- 
nanMle  alt  eoloher  der  atdlicbaB  Ablagenug  der  Mokiaoh-ecbwlbbdwi 
Trtae,  u  betnehtoD  win. 

PalioMologueh  «iod  diese  beiden  Katke  gan  aoaloK,  seibat  die  Rr  d« 
Muscbelkalk  ias  eigeMliebeo  Sinie  eo  duraktenstiscbeo  Ceratitea  liecaa  aaii 
im  Tn'fOMdiit-Kalke.  Gaot  beaoaders  scbelst  dieser  i^  die  im  AllgaMi- 
Ma  bekaMrtlicb  aeheiie  Kjfefkari»  f*  tmetria  biu6g  sa  bebergeo;  icfc  M 
•olebe  soxar  loiial  lehr  blaSg  ia  aebflaea  Exemplarea  ia  ihm.  loh  fcwiw 
viel  Ihlerial  hi  Folge  dw  Unt«mcbaag«i  des  THyenedM^alkae,  aad  iratdi. 
www  n4en  es  omIoo  Zeit  wAr  edaabt,  defe  ReialM  dieeer^  aeiaer  2mI  *■ 
pablioiiM  Bloh!  ermnagefai. 
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AblügeranireA  «nlhalten  bekanntlich  einen' aasserordentlidi  Jos- 
sen Reichthnm  an  Petrelacten  nnd  sind  es  namentlich  die  Tri- 
iTOfiorfw-Ealke,  deren  Gesteinsbfinke  ein  wahres  Haafwerh  toU 
Hosebelschalen  and  deren  FVegmente  milanler  darstellen.  Sonill 
hat  es  allen  Anschein,  dass  dieser  Petrefactenreichtham  ein  Fac* 
tor  war,  der,  als  die  Stylolithen  sich  aus  der  noch  weichen  pla- 
stischen Hasse,  weldie  im  Meere  frUber  snspenirt,  sieh  an  de»^ 
sen  Boden  abgelagert  hatte,  heraasbildetea,  diesem  Bildangspro- 
cesse  hindernd  entgegentrat,  da  gerade  hier,  wo  dieser  grosiie 
Pelrefacten-Reichthum  statthat,  gegenttber  den  petrefactenfreien 
Tbonmergeln'der  AnbydrH-Gnippe  and  derDyas,  wo  dte  reinsten 
Gebilde  von  Stylolithen  erscheinen,  die  anrehisten  BiMungen  dbr- 
Belben  bestehen. 

Wahrend  nBmfich  StyloHthen  aus  jenen  pelrehctenfreten  Thon- 
mergeln der  Anhydrit-Gruppe,  oder  auch  der  postcarbonischen 
Formation  der  Dyas,  äusserst  rein  nnd  ganz  scharr  in  ihren  Gän- 
gen ausgefNrffgt  sind,  so  dass  solche  den  Eindruck  auf  den  Be- 
schauer hervorrufen,  als  wfiren  diese  das  Product  einer  durch 
eine  plastisch  zfihe  Lehm-  oder  Thonmasse  gezogenen  Eisenblech- 
chablone,  an  welcher  die  Gliederungen  der  mittelallerKchen  Ar-^ 
chitedor  pröOlirt  ausgeschnitten  gewesen  wfiren,  oder  auiA,  wie 
V.  AtBERTi  sich  ausdrückt,  »wie  wenn  sie  durch  ein  Drahteisen 
gesogen  waren*,  sind  Stylolithen  aus  solchen  Ablagerangen,  welche 
theils  mehr,  theils  weniger  Petrefacten  in  ihrem  Gesteinsmagma 
abgelagert  enthalten,  je  nachdem  dieser  Petrefacten-Reicfatbarti 
grösser  oder  geringer  ist,  mehr  oder  weniger  rein,  insoferne 
ausgebildet,  dass  diese  profliirten,  arcbttectoniscben  Gliederungen 
ahnlichen  ZOge  der  Stylolithen  in  grosserem  oder  kleinerem  Mass- 
stabe  Unebenheiten  und  rauhe  Stellen  zeigen;  gleichsam  als  wfi- 
ren der  Kraft,  welche  die  Ursache  dieser  Bildungen  war,  wahrend  ' 
ihrer  Thfiligkeit  Hindernisse ,  wenn  auch  geringe,  in  ihrem  Be- 
atreben, in  den  Weg  gelegt  gewesen.    Hiednrch  erhielten  Styto- 
Klhen,  welche  ausser  den  beiden  erst  genannten  Tbonmergelab- 
lagemngen  ihre  Bildungsstelle  besitzen,  meist  ein  ranhes  An- 
sehen, eine  Erscheinung,  welche  noch  darin  einen  weiieren  Grund 
finden  mag,  dass  das  Gesteinsniagma  in  diesem  Falle,  zur  Zeil 
der  Bildung  der  Stylolithen  hier,  nicht  aus  einer  so  reinen,  ho- 
mogenen Hasse  bestand,  wie  solches  bei  den  nebrenribnlen 


Kerfebi  4«r  Aabfdril-Grqtpeii  der  THm  «rfer  feaen  4«r  Dy» 
«oV  dar  F«U  gewesea  mw  nwi ,  «w  ia  beMen  FillM  rfveh 
•faien  pafi|«Ml«a4«R  Vergleicli  der  ms  jeam  Ibgn«  grhiMftlWj 
IHif  BM .  gekmnoMBM  GortriiinhlaniM ■igi«  tal«  noefe,  ohM  aie 
Hobe  «atnomneii  werdeo  kwa. 

An  Stellea,  wo  OestaiofUake,  Mmeallicfa  «olohe  das  Sckaan- 
halke»,  im  ihrer  oberen  Legerflftche  blosifelegl  itad,  bat  mm 
GelegeiMla  wahrzanebnea,  dau  diese  La(eriUcbea  oft  auf  p^kcn 
zaaamneabAageade  TlHiile  deraelbea,  tob  nulaater  (aateaden  vaa 
Ooadrateohabea,  au  iMli  coacaven,  theite  oanmea  StoBep, 
welche  weUenidnBig  einander  abergehea,  Toa  den  verschie- 
densten Dineasjoaea  belüftet,  and  derlei  FUtahea,  wo  «olehe  ii 
dea  Kalkablagernngen  xn  treffen,  mit  nur  wenig  Uaterbreehaafea 
aUeafhidbea  mit  eine«  dOnnen  Oberzage  vea  Eiteaoxrdbydrat 
1)berzogen  üad.  Untereqcht  maa  die  aber  derlei  bloss  gelegteB 
^|i<:bea  nrsyrttnglicb  abgelagart  geweseaea  BAnksy  welche  das 
HaiigMde  denelbeB  ia  ihrer  oatarlichea  Abtag«r«n0sft>lfe  bil- 
deten, die  siob  meistens  von  jenen  in  diditeren  Platten  oder  akhl 
aHza  BkAcl|ligea  Bttnken  an  sotehva  Stellen  fitiinlieb  abscbilea 
bifsen  and  leicht  in  Folge  des  zwischen  beidca  als  Hedia»  lie- 
geadea  Biseoaxydfaydrates,  welches  ihrer  iaaigea  Veririndaag  n 
einem  Ganzen  hindernd  in  den  Weg  trat,  von  der  unteren  Ab* 
Ibeäuag,  den  Liegenden,  abgehoben  werden  könaea,  so  fiadet 
aian  anf  dem  qnteren  Lager  der  letztgenannten  Gesteiasblnke 
dieselben  Unebenheiten,  welche  jene  erstgenannten  bentzen  und 
dass  auch  sie  mit  jenem  erwähnten  dOnnen  Überzage  von  Eisen- 
Qxydfaydrat  allenbalben  bekleidet  sind  und  dass  ferner  die  coa- 
caven  Stellen  des  einen  Lagers  in  die  coavexen  das  aaderea 
paisea  und  mce  eerso. 

Jene  erwähnten  Unebenheiten  anf  solchen  GesteiasfiSchea 
machen  den  Eindruck  auf  den  Beobachter,  als  seien  sie  das  Re- 
sultat entleerter  BlasenrAume,  in  welche  seiner  Zeit  Kör^  i« 
gMarÜgen  Aggr^^^taustande  eingeschlossen  waren,  spbter  aber 
dvpch  irgend  eine  Krall,  aus  ihrem  Behältnisoe  fdrmlich  avage- 
presst  worden  nnd  entwichen  sein  möchten. 

Aof  der  Oberfläche  solcher  Gesteinslager  zeigen  sich  Liaiea, 
wekha  ihrer  Zeichnung  nach  sehr  grosse  ÄfaoUcbkeit  nil  der 
Sc^delaabt  höher  ausgebildeter  Tbiere  basitsen.    Sie  siehea, 
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iadein  sie  «lob  kNoi  and  ^«r  Ober  Hb  PlidM  MnlehtH,  unter 
liob  in  ZnanMnenhmi^ 

kh  nOcMe  «tae  dorch  diwe  tnkhavmg  daifesteIHe,  Iber 
die  gtnse  9M»  veitbeiMe,  den  Ctan;  der  SkyloHthen  iMzeleb* 
nendtt  Linie,  gleidiMin  ak  den  Gnmdplen  denetben  Mracbten, 
hingegen  jene  niebon,  welche  «onkreeht  tat  Oesteinebank  v«b 
jener  Linie,  in  dal  Gestein  selbst  alMtefi  und  die  el^ntKcbeii 
SlylolitlMn  anf  ibrm  PUtohen  enthalten,  ah  deren  Ansicht  hfa* 
steUen, 

Neben  Janen  erwihnlen  oonoaTe«  and  oon^eten  Stellen, 
VMfebe  Aber  die  ganze  Gesteinsbank,  natOrlich  ganz  tinregelmis- 
aig  vertheilt  sind,  beobachtet  man  anoh  gar  nicht  selten  Stellen, 
an  denen  4n  aenkrecbte  Rieblnng  der  Stytolithea,  ihre  AnricM 
von  vorne  nttniich  selbst,  tbeils  mehr,  theils  minder  hoch  Über 
die  giewelhe  Ebene  der  Gesteinsbanfc  herrorragt.   Solche  Stellen 
sind  imner  nnr  am  Rande  der  conearen  TheOe  der  Ebene  lU 
beabaebten  ond  bat  es  den  Anschein,  als  seien  sie  erst  in  Folge 
einer  theilweisen  Einsenkang  des  Gesteinsmagmas  hier  in  ihret 
nnmittethare»  Nftbe,  als  von  dieser  Emsenknng  nicht  berührter 
Tiaif,  in  Tage  getreten.   Unterzieht  man  solche  Stellen  einer 
geoaneren  üntersaohung,  so  indet  man  die  Vermathnng  einer 
Binnenknng  des  GeateinsoHigmas  nach  Bntfermmg  irgend  eine^, 
aelehen  Stellen  eingeschlossen  gewesenen  Ktfrpers  dadnrch 
bestätigt,  dass  das  Gestein  an  jenen  verseiften  Theilen  deeselben 
neben  den  Ober  die  Gesteinslagerllttche  vorstehenden  Stjlblithen, 
die  Gegenchablone  dieeer  enthalt,  also  dieser  Theil,  naobdem  der 
hiav  ein^ohlossen  gewesene,  nun  ausgetriebene  Körper  enl- 
wiehen,  sieh  nach  stattgehabter  Bildung  der  StyloUthen  an  jener, 
durch  die  Batweicbang  leer  gewordenen  Stelle,  vermögd  der 
Gravitation  des  noch  weidien  plastischen  Sedimentes  emzhsenfcffii 
im  Stande  war.  Immer  sind  bei  solchen  Vorkommnissen  die  St^- 
lolUhen  hier  mit  einem  leichten  Anfinge  von  Bisenoxydhydrat 
Ohersogen. 

Aach  jene  bekannten  Gebilde,  welche  man  hftufig  als  das 
Resvllat  an^fallener  Regentroflen  auf  die  weiche,  noch  plasti- 
tek»  Hasse  der  Sedimente  aamnehaMn  geneigt  ist,  zeigen  sieh 
auf  solchen  bloss  gelegten  Geateinsoberflaefaen  in  nicht  nahe« 
trtwhtlicber  Menge  n^mter. 
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Ort«,  «B  diBMü  BbolfiK^liliHiffeii.^Mi  dw  St|lQlidiea  and  ditf 

sie  begleitenden  Erscheinungen  in  grössisren  ÜMSfitAi»  gemacht 
werden  könneo,  gehören  wobl  xu  den  Söltesbeite»;  mir.  «umtl 
halte  ich  Gelegenheit,  einen  solchen  meiaai  Beohachtuagea  un- 
ter sibhan  ta  kOnnfin,  und  zwar  gans  in  der  IHübe  dee  Ba^nkofM 
an  RetEbBoh ,  an  der  Warzburg-Frankfnrler  Bahnlinie,  woseM 
difl'Aubeate  des  SchfMHnka&es,  der  hier  bis  in  die  TbtüsoUe 
herdbg«falloii  ist,'  um  sofort  wieder  von  hier  gegen  das  Dorf 
Retzbach  hin  mit  einer  ziemlich  starken  Elevation  anzosteigen,  in 
groissartigein  Haflsstabe  tür  die  Unterhaltnng  der  genannlen  Ei- 
senbaJtn  betrtehen  wnrde.  AobchMase,  welche  Gelegenheü  bie- 
ten zn  Beobachtungen,  namentlich  im  S^umkalke,  finden  sich 
in  Menge,  allein  nur  auf  kleinen  Strecken,  wekhe  zur  Auabeat« 
von  Privaten  als  Battmaterial  Uossgelegt  sind,  kann  sich  dann 
die  Beobachtung  ausdehnen,  was  aber  selten  genügend  erscheint 
für  das  gründliche  Studiam  der  Stylolithen.  Gelegenheiten  für 
Beobachtungen  über.  Bildung  von  Slylolithen  in  der  Gruppe  de« 
Anhydrits  sind  aebr  aeltenj  da  diese  nirgend«  derart  augescUo«- 
sen  in  Franken  zu  treffen  ist,  um  in  dieser  Blchtung  geeignete 
Studien,  vornehmen  zu  können.  Nur  einmal  halte  ich  Gelegen- 
heit, ein  flir  solche  Studien  günstiges  ^ocal  zu  treffen,  nftmlich 
bei  den  Planiruagsarbeiten  am  neuen  Behnhofe  zu  W«nbwg, 
welche  ich  zu  benützen  ancfa  nicht  versfiumte.  Diese  Stelle,  au«  der 
ich  ganz  vorzüglidie  Exemplare  von  Stylolithen  beaitz»,  ist  aber 
schon  Ungst  wieder  eingeebnet  und  unzugänglich. 

Nicht  nur  auf  den  Lagerflächen  der  Gesteinsbänke,  sondern 
auch  an  der  Stirne  dieser,  zeigen  sich  jene  schon  oben  owfthn- 
ten  hfiohst  charakteristischen  Zeichnungen,  welche  der  Schadet- 
saht  höber  organisirter  Thiere  sehr  ähnlich  sind,  und  es  ziehen 
hier  solche  Linien  oft  auf  eine  Lange  von  50  Fnss  und  darüber, 
ooncofdant  mit  der  Gesteinsbanklagerflache  hin;  öfters,  jedoch 
weit  seltener,  zeigen  sich  scriche  sogar  in  mitunter  5  bis  6  Eta- 
gen parallel  über  einander  fortlaufend,  in  Abstanden  von  0,4' 
bis  0,9'  von  einander  entfernt  und  es  scheint  somit  hier  eine  öf- 
tere Wiederholung  des  Bildungsganges  Stylottthen,  unter  gant 
gleichen  Umständen  stattgefunden  zu  haben;  doch  glaube  ich  mich 
nicht  z«  täuschen,  bei  dem  Vorkommen  sok'her  Linien  an  der 
Gesteinsstirnflflche  die  Beobachtung  genmdit  zu  haben,  in  der 
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Zeichnang  <lerselt)eii  hier,  gegenüber.  Jenen, auf  dovi  Gefteios- 
liiger^  eine  gewisse  HdgeliDässigkeit  erkaont  zu  habe»}  welche 
VBlf  \m  ersten  Falle  nicht  beobacfit^n  konnte.  JedenfiRll«  haben 
die  Zeicbiuingen  beider  Linien  gleiche  Uraaehen,  mit  dem  Unter* 
sehiedfj,  dass  bei  der  Bildung  deraelbei^  in  dem.  einen  Fallej.wohj 
IVfIcb  |<ebenuia«Ulnde  mitgewirkt  haben  mögen,  welche  im  ander 
lion  FaUe  ganz  vermisst  werden  m^aen.  :  .  i  . 

Nicht  immer  Eetgen  sich  Stylolithen  beim  A^s$!C|ilag^n  dep; 
aelben  aus  dem  Muttergesleii^e  in  ihrer  volfen  Form,  fiondefo  es 
gelingt  ,üfter  gar  nicht,  aolchc  auch  nur  sum  Thejl  ^n  erhalten, 
da  das  ganze  Gesteinsmagma  in  solchen  Fällen  durch  unfl  dm^ch 
mit  senkrecht  aufsteigenden  glyloUtlien  ganz  unregelmässig  durch- 
drungen und  aogerüUt  erscheint»  so  dass  man  beim  Zeraphl^^i) 
des  Gesteins,  iheils.  ganze  Stjlolilhen,  thells  auch  nur  Geste^T 
triM^otcr  erhält,  bei  welchen  das  Gestjeinsmagma  nur  yqu  Slylor 
litlißfirest^n  durdisetzt  ist.  ,  ,        >  .  . 

Die^a  el»en-  Gesagte  bezieht  sich  vOTzOgljcli  aber  nui;  auf  das 
Vorkommen,  der  Stylolithen  im  Schaumkalkc,  wo  ich  diess  .zu  be- 
obachten fast  in  allen  Steinbrüchen  Gelegenheit  .fand}  ,in  allen 
Übrige  Ablagerungen  der  Trias,  wo  ich  Stylolithen  wahrnahm, 
fand  ich  jedoch  ein  solches  Purchdringen  des  Gesteinsmag^aa 
von  diesen  viel  setlenerj  freilich  sind  die  Stylolithen  im  Scbaupi- 
kalke  auch  im  Allgemeinen  am  zahlreichsten  zu  treffen  und  sind 
diese  gleichsam  als  Cfaarakteristicum  des  Scbaumkalkcs  zu  be- 
trachten, während  sie  bei  den  übrigen,  oben  bezeichneten  Ab- 
lagernngsstelleo ,  im  Ganzen  genommen,  doch  nur  weit  seltener 
und  bloss  local  an  bestimmte  Stollen  gebunden  und,  wie  SRhon 
bemerkt,  in  nicht  grosser  Ausdehnung  auftreten.  * 

*  Ich  besitse  in  meiner  Sflmmlan|t  eio  Mnschetkalkstück  aus  der  Etitge 
der  Kalke  mit  CeralUe*  temSpartitut^  ua  walchem  die  Kinte  iimere  Fliehe 
Tln|{»beram  mit  lefcODen  StyloliUien,  derea  Anticht  dtrstelleiid,  abertbfm  IM! 
Am  unteren  tmftpr  Iii  der.  Steia  glatt  und  Mi|[t  dlea«  Flftehe  hier  gar  keine 
•vffalliBodflD ,  uQgewI^hnlickeD  Fermco.  Anf  der  dieaer  Fliohe  eDtgegeofger: 
aetiten,  oberen  Lafrrflüche  biDgegeo,  sieht  man  die  Ftficbe  aarKetrieben  und 
eiue  Stmctnr  aonebmeD,  ala  ob  die  Stylolithen  im  ganten  Gesteinastacke  in 
nur  geringen  nnd  im  Allgemeinen  nicht  gerade  parallel  iHfenden  Abtiandn 
von  ein«  Dieke,  die  nicht  viel  Qbet  aoli^  lehr  g eriuger  Paypendedtel  hin- 
annagt,  derart  eingeacbaebtalt  wir)»,  daie  m*  ttnau^aartig  aber] «Inf adar 
anratdgand  jade  iolchn  EinaehaeM^oaif-AMwiUviiC».  m  deofa  ^a«  Ob« 
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Anders,  jedoch  nicht  wüsentlKh  anders^  sind  die  Encheinoa* 
gen,  wekhe  die  StylolHhen  bei  ihrem  Auftreten  nsserhalb  des 
Schaumkatkes  begleiten,  da,  wo  an  den  blossgelegten  Lagern  der 
Oeitelntblnke  nrit  Stylolfthen  itatt  des  leichten  Überznges  dar 
Lagerflflchen  —  somit  der  StyTolithen  selbst  —  mit  Eisenorfd- 
bydrat,  Asphalt  auf  diesen  Rächen  abgelagert  auAritL  Diess  konale 
aber  bisher  von  mir  nur  Im  Gebiete  des  Trigonodat-K^ta  ii 
der  schon  oben  angerDhrten  Etage  desselben  beobachtet  fferdea. 
Solche  Stellen  sind  nicht  selten,  da  Triffimoäat-Ka\k,  gfeiclfoSs 
als  ein  gans  vorzügliches  Baamaterlat  behannt,  hi  Tielen  Sleia- 
brttchen  aufgeschlossen  werden  kann. 

Aach  in  diesen  Fallen  beobachtete  ich  auf  der  Oesteinsbank- 
ebene  eine  sehr  rauhe  Unebenheit;  Jedoch  sind  hier  die  eiasel- 
nen  Partien ,  welche  diese  Unebenhelten  veranlassen ,  in  flirea 
Specialilfiten  ungleich  bleiner  und  daher  anch  die  concaven  Stel* 
len  gegen  jene  des  Schaumkalkes  gering  vertieft  zu  nennea} 
dann  sind  solche  Partien  nicht  Ober  die  ganze  Fliehe  der  GesteiM- 
bank  vertheilt,  sondern  nur  in  thells  grosseren,  thells  Udnerei 
Gruppen  in  ihr  aaflretend. 

Wohl  sind  andi  hier  jene  elgenthflrafiohen  Abgrenzungen, 
welche,  namentlich  beim  Auftreten  der  Stylolithen  im  Schaomkaliie, 
mit  jener  schon  erwähnten,  so  charakteristischen,  der  Köpfst 
höfaer  ausgebildeter  Thiere  so  ähnlichen  Zeichnung  erscheiaei 
und  von  mir  als  gleichsam  den  Gmndplan  der  Stylolithen  rep* 
scntirend  bezeichnet  worden,  wie  dort  zu  beobachten,  allein  diese, 
dort  durch  Jene  Zeichnung  gebildete  Abgrenzungsform  fehlt  hier; 
snf  der  Gesteinsoberflache  sind  nur  Asphaltparllen,  welche  gegea 
das  Huttergestein  scharf  abgegrenzt  sind,  wahrznnehmon,  und  as 
der  Grenze  zwischen  Asphalt  und  dem  Muttergesteine  steigea 
sehr  häufig  die  Stylolithen,  welche  aber  hier  kaum  die  Hohe  voi 
DBT  einer  oder  mehrerer  Linien  erreichen,  senkrecht  empor. 

Schlagt  man  das  Gestein  nach  seiner  natfirlichen  Lagerlftoba 
durch,  so  hebt  sich  dasselbe,  nicht  wie  dort,  beim  Schawnfcalke 
da,  wo  als  Hedinm  hier  Asphalt,  dort  Eisenoxydhydrat  iwischei 


die  aadm  lehwacb  Mmiw  rScIwadlck« ,  ja  — Ibrt  ia  noch  sariagenr  BBh^ 
ceakrmhl  empornf  l,  wahrMhara  lanM.  Ad  dluw  «upomKaadM  MB» 
b»  dann  die  ftylolWMnbiyBiv  iaam  aMcapiigl. 
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beMbn  SoUcMm  ifcgelagert  sieh  BitiM,  scharf  ab,  sondern  im 
leisten  Falle  qnnengen  die  oonvexen  Tbeile  hn  Hangenden  des 
Mottergesteins,  welche  in  die  concaven  Thelle  des  Liegenden  der 
(MatnSbinko  passlen,  Afters  ab,  nnd  nor  hie  and  da  erfolgt  die 
Trennung  beider  GesleinsbSnke  an  der  Stelle  des  abgelagerten 
Asphaltefl  vollständig,  so  dass  dnrch  mehr  oder  minder  schwache, 
duch  den  snikreoht  rar  Lagerlliehe  ans  den  daronter  Hegenden 
eoneeren,  mit  Asphalt  avsgefVIlten  Blasenrftnmen,  welche  als  das 
Renerrotr  flremder,  spKer  avsgepreseter  KArper  zu  betrachten 
sind,  anfstelgenden  Asphalt  gebildete  Linien  das  abgebrochene 
Hnttergestein  gegen  die  Ablagerungen  des  Asphaltes  scharr  ab- 
gegremt  wird,  und  anf  diese  Art,  solche  Gesteinsflficben  ein 
aus  dunkelUansohwarn  und  hell  Hcfatgrauen  Farben  bestehendes, 
seböB  geflecktes,  scharf  in  threr  FArbung  von  einander  abge- 
grensles  Ansehen  erhalten.  Hingegen  spielt  bei  den  Stylolithen 
ans  den  anderen  Etagen  des  ^rt^onofiifs-Kalkes,  jener  Überzog 
de*  Efsenoxydhydrates  glelohfells  dieselbe  Rolle  hier,  wie  beim 
Schaamkalke,  und  kommt  in  diesen  Fallen  Asphalt  gar  nie  vor, 
wihrend  alle  ftbrigen  Umstände  dennoch  andi  hier  ganz  diesel- 
ben sind,  wie  solehe  an  Jenen  Stollen  mit  Aspbaitablagerungen 
eben  bevehrieben  wurden,  nur  mit  dem  Dnterschrede,  dass  die 
im  Trigonodkt-Kalke^  der  letztgenannten  Btagcn  erscheinenden 
StjMithen  auch  meistens  viel  höher  sind  als  jene,  welche  von 
AsphallablBgeningen  begleitet  werden,  nnd  anf  den  ersteh  Mick 
von  jenen  des  SchaumhaHtea  sehr  oft,  was  ihren  physikalischen 
Habitus  anbelangt,  kaum  unlersehieden  werden  können,  nur  sind 
sie  hier  meislens  «oeh  unreiner  als  jene  des  Sdniumkalkes. 

Asphak  an  Stellen,  wo  Stylolithenbildungen  sich  zeigen, 
kommt,  nasser  den  genannten  Stellen  im  IW^onodtfs-Kalke,  nur 
noeh  beim  Vorkommen  derselben  In  der  Gruppe  des  Anhydrits 
vor;  jedoch  hier  in  der  Reigel  in  ganz  untergeordneter  Art,  theifs 
nur  in  sehr  kleinen  drutenartigen  Partien,  welche  den  Stytolithen 
röhnHob  anhsflen,  tbeils  auch  nur,  ich  möchte  sagen,  diese 
gMebnm  hauchartig  ftberziebend. 

Nachdem  ich  nun  bestrebt  war,  in  der  Haoptsache  die 
gewöhnlichsten  Brscheinung>en ,  unter  welchen  StyloKlhen  anflre- 
ten,  in  gediingteater  Kflne  darzulegen,  will  ieh  et  aneb  versnehes, 
die  «ahiMheia^obe  Uranobo  der  Oeneais  dteser  TtthseHwHeii  CSfr- 
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Ifilde  Im  mdgliehsu  Harmovi»:  mll  jenen  Bneheimrigen  ni  br» 
gPO}  welche  der«i^  Aifßrpton  \n  <l«r  Niitur  so  breiten  pAe|n, 
wt^il  nur  in  dieser  Vorafs^^uBg  Ate  aufgettellte  HypotlwM,  nl 
fiHs  jn  der  1^h$t  Ansprueb  auf  owig«  -W«br8cbeinlichk«tt  Met, 
^iudjiircb  >yer(h;  erhalten  kann. 

;  Wehl  dOrfto  ^  jenen  obon  dargelegten  DednelioBen  flkr 
das  Vorkommen,  der  StyloUthen  im  AIlge««inen  schon  snr  Ge- 
9(^e  bervorgefacoy  da«s  die  Ursache  d«ren  Qenesis  kehieewcgs 
|n  lepalen,  .vereinselten  ZufiUligkeiten ■  an  rachen  and  xa  fad« 
W(c  diess  zur  Zpit  so  hAnfig,  ja  ich  mochte  sagen  allenthal- 
ben, bei  AufsleUung  solcher  HyjM>thesen  angenommen  iat,  «M- 
dass  im  Gegentheile  der  Entstehangaurseohe  dlMerGdAde 
ejRi.^pU  grösserer  Spielravm  eingeräumt  werden  mAsse,  iidsM 
diese  mit  der  Entstehung  tbe^s  c^ehri  theU«  weniger  grosser  Ge- 
sleiosbänke  unleugbar  im  innigsten  Zo^ammenbange  siofa  befndel; 
a^ein  ich  will  auch  in  ntthere  Details  fftr  die  Anfllndang  dieaer 
ITrsachen,  eingehen  und  die  hier  «u^estellte  ftehaapluag  n  ba- 
^nden  versuchen. 

Niemand^,  der  je  StyJolithen  su  betrechten  CMegndieit  hnlts, 
^d<;^  .gar  solche  näher  untersuchte,  wird  wohl  leugnen  kdsaet, 
dass  deren  Entstehuim^  lediglich  au  einer  Keit  ror  sich  gebet 
l|;^BDle,  während  welcher  4ts  Geslebiseiagmff,  welches,  als  äa 
^eere  suspendirt  gewesen,  sich  auf  dessen  Bodon  nach  und  nadi 
abisefzle,  Niederschläge  bildete,  ans  welchen  also  die  auf  ms  ge- 
l^pminenen  Gesteinsbftaikß  entstanden  sind,  an  welchen  wir  die 
Stjflolitben  zu  beot^^^ten  Gelegenheit  haben,  sich  in  einem  wei- 
chen, plastisch  zähen  Zustande  befunden  haben  nusste;  denn  aar 
b«i  einem  solchen  Zustande  der  Sedimente  war  eine  BUdaog, 
yiiti  sie  sich  uns  durch  die  StyloUthen  daratelll,  im  Geüefaw- 
gtogma  möglich.  Berücksichtigt,  man  nun,  dass  diese  Heeresab- 
sfttze  a^s  kleinsten  Theilchen  der  im  M«prwaaser  suspendirt  ge- 
>ves^nen  Körper  der  heterogensten  ebeuMadben  Znsammensebaag 
von  Elementen  bestanden ;  und  diese  auf  dem  Meereaboden  ab- 
gelagert auf  die  vielseitigste  Art  mit  einander  hier  in  Berfthrtaf 
gettracbt  wurden;  berückfichtigf  man  ferner,  dass  biednrch,  aa- 
DSintlich  «nter  Hitwirfcnng  der  jedenlaUa  varhanden  gewesenet, 
freien  Kohlensäure  und  anderer,  die  obemische  Verwtndlacftaft 
Ibfils,  gitniUch  anfbebendeTr  Aeils  lookcjmder  KOrper  in  veneid»- 
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dem  Aggregiliautl&ndea,  wddairch  Btemeht«  auit  Hit-en  Mb^i'eÜ 
Verbindongen  frei  worden  *  und  nombehr '  andere  Verbmdtin^en; 
welche  der  Natar  ihrer  cfiettiseben  Verwandtschaft  inelti''^nt- 
ipnohen,  eingehei  konnten,  90  moM  man  xa  der  Üb^rZeügong 
gelangen,  dass  hier  in  diesen  Sedimenten  selbst  ein  steter  Wech- 
sei  von  thwis  anriytischen»  theils  synthetischen  chemischen  Pro- 
cessen in  iflftmenMibreilder  ThiHgkeit  war.  Diese  chemische  Tlifi- 
tigkelt  mosste  so  tange  wihren,  bis  das  Gesteinsmagma  selbst 
in  einen  Aggregalznstand  Obergegangen  war,  welcher  die  MOg- 
Ucbkett  dieser  cbenisohen  Tbfitigkeit  IheHs  ganz  aufhob  und  resp. 
grösstenthetts  beschrflnirte.  Dass  aber  bei  einer  solch  vielseitigen 
ohemisofaen  Bewegung  der  Atome  auch  der  Aggregatzustand  der 
Körper  ein  sehr  wechselnder  gewesen  Sein  mag  und  Iceiinesfifills 
die  Gasfbnn  derselben  ausgeschbssen  MMben  konnte,  ja  VölchB 
als  dofflinirend  anzunebmeo  sein  dürfte,  ist  anter  solchen  Vib- 
sMnden  wohl  begreiflich. 

Die  - Ablagerung  der  Sedimente  aus  dem  Meere  könnt«  selbsv^ 
verstdodliGh  nur  allmählich  erfolgen.  Hit  Znnahme  derselben 
nwsste  rioh-  nafturgemflSB  auch  der  Druck  auf  ihre  jeweälge  Un- 
lerld^e  nach  VerhaHhiss  vermehren  und  die  Wirkungen  des 
DruckAs  anf  diese  Unterlage  somit  im  Verhältnisse  zur  "GrOss^ 
der  abgelagerten  Sedimente  stehen.  DemgemSss  musste  ulsö 
Während  der  Periode  des  Absatzes  des  Gesteinsmagmas,  welchc^ä 
das  Ibterial  zu  den  auf  uns  gekommenen  Gesteinen  lieferte,  Üie^ 
dne  stete  Bewegung,  theils  chemlstHier,  ^etls  dynamischer  Natur 
slattgeiMen  beben,  bis  dieses  Gesteinsmagma  selbst,  !n  eintin 
Aggregiinstand  versetzt  worden  War,  welcher  die  Ursachen  sof- 
dber  Bewegungen  theils  aufhob,  theils  ermissigte,  oder  auf  ihr 
Wnimwn  surtlckfllhrte. 

SokH»  chemische  und  dynamische  Proeesse  und  deren  Wir- 
kURgen  körnten  aber  nun  erst  nach  Verfatff  eiftey"geWfsse/A  Zelt 
im  abgesetzten  Gesleinsmaguni  erfolgen. 1  Wfihrend' mrn  die  ge- 
nannten Krftftfr  tMtig  waren,  konnte  und  inusste  das  Gesteins- 
magma selbst  nach  and  nach  in  einen  anderen  Aggregatiiustärid 
Obergehen,  welche  theils  mehr,  theils  mlndfr  der  plastisch'  siäh<6 
war.  Durch  diesen  inzwischen  eingetretenen  Aggregatzustand 
des  Geateinsmagmas,  deAsen  Vohunen  jedflnfoUs  dnhih  diesen 
■Iben  plasUsoboD  Z«sl«Mi  verringert  werdeh  masn«V'wafeii"d!4i 
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GtM  ^utwvagWf  sKh  UmU  w  grAtserq«^  Umüp  in  HeiMrea 
Ptrtiea  xa  Mmmeln  «ad  «arenj  «o  xwiaobeii  4eB  SateoMca 
Terbnütol»  duvh  4iM#  euigeiddoiCM« 

Die  rraa  «of  die,  ia  diewn  Zastand  bereite  tbctfgegMgeaM 
Gebilde  neu  oachfelfiVPdM  MeenwpbfiMce,  «wfften  aof  jem  be- 
reits «bgeseUtea  einen  terbAltaiMmMgeR  Drtefc  MiMbeK.  Die- 
sen Drucke  widerstanden  die  etageprewton  <«eee  aber .  oar  bis 
SU  einem  gewiwe»  Cirade.  *  WAbrend  der  2eit  der  Compriaü- 
ning  sonderten  sich  diese  blasenartig  ab  and  drtckten  in  dieser 
Form  auf  ihre  nficbste^  aooh  pkslifch  weiebe  Ussgebnqg  Ibra 
Gestalt  ein.  Mit  dem  Eintritte  ein^  nach  gröaaere»  Belantaag 
aber,  darcb  wiedarhAk  nachfolgende  Meereaabaitxe ,  strebten 
jene^  da  die  Natur  ihres  Znataadea  eine  noch  grOiMre  Ver- 
dichtungj  ohne  inderaag  ihres  gasförmigen  Aggvegatonetandes 
nicht  mehr  xulieas,  «ich  frei  aa  .nafben  «a4  sncbtea  nnn,  «e 
sich  ihnen  nur  immer  die  Mdglichkeit  Eto  ihre  Bestcebrag  gfta- 
itig  zeigte,  diese  plastisch  zähen  Massen  der  Sedbnenie  nach 
allen  Ifichtongen  bin  natnrgamttss  aolwirts  aleipend  m  darcb- 
dringen;  nnd  »ie  bezeiefanetea  ftberaU,  w*  ibA«n  dieas 
gelang,  ihren  Abzugsweg,  den  sie  dorcb  jene  plaatiseb 
Bfihen  Hassen  nahmen,  mit  Hinterlasso-ng  jener  Bil- 
dungen, die  wir  beute  an  seieben  Uesteiasslellea 
wnbrnahmen  und  mit  dem  Namen  der  Sftylolith««  be- 
leichnen. 

Bei  ihrem  Durchgänge  durch  jene  plastisch  liben  Massen, 
^wischen  denen  die  Gate  eingeschlossen  waren,  nuen  sie  Tbeile 

des  als  Hedinm  zwischen  den  verscbiodenen  Abtheilwagen  der 
Li^erOftcben  der  Sedimepte  abgeaatiten  Eiaenoxfdbydrates  asit 
•ich  in  die  Höbe,  wodurch  die  Stylolithen  jenen,  in  Vom  eines 
leichten  Anflug^es  von  Bisenoxydbydrat,  rostbraunen  Übenog  er- 
hielten. Da,  wo  ifie  nicbt  gfinslich  cum  Dorchbnrh  kamen^  riasen 
sie  auch  in  Folge  der  jedenCails  nicbi  unbedeutenden  Kraft,  mit 
welcher  ihr  6psireb>ea,  ,f)nrcbanbrecfaeay  stattgebrnden  haben  mag, 
scigar  Theile  dea  plaslisich  sAben  GeMnsaagma's  mit  in  £e  Höbe, 
woduueh  jene,-  oben  «cbon  erwfthnten  Gebilde  mS  den  Binkea 


*  Die  CwBprtainnf  der  Gm«  «leki  b«k«iMllicli  ht  «tean  gaamm  and 
hsiHaiw^s^.  VtrhMuiiMe  mm  DuBoh«,  walaht  jaae  wlirihl 
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der  Ge^teiae  enUtanden  sein  mögen,  deren  Urnioh«.  , 
Auffallen  von  Regentropfen  auf  die  aocl^  plastische  GeAlejnsmMM 
so  gerne  xn  vindiciren  geneigt  ist. 

Nicbt  ininier  gelang  es  den  Gesen,  voUstAndig  in  entwet 
eben,  sie  dorclulraBgen  oll  anr  zum  Theile  das  Gesloinsinegm«, 
ohne  diess  ganz  dnrchsetst  zn  haben,  daher  sidi  auch  die  S^u« 
ren  dieses  Durchsetzens  der  plastisch  zöhen  Masse  und  theilwei- 
sen  Durchdringens  dieser,  in  Form  theils  mehr,  tbeils  weniger 
hoher  St|loliben  in  den  verschiedensten  Höhen  dei  Gesteine^ 
g«iu  nahe  hinter  ond  neben  einander  au^estiegen  liegend,,  das 
Gestein  durchsetzend,  wahrnehmen  lassen,  so  dass  4>s  Gestein 
in  soicbqn  Fällen  allenthalben  die  Spuren  der  hier  ia  der  noch, 
zAben  plastischen  Hasse  aafgestiegenen  Gase,  unverkennbar  an 
sich  trigL 

Durch  die  hier  aufstellte  Hypothese,  da$s  eiflgeeng;te  Gase 
es  waren,  die  vermöge  ihres  Eniweicbens  dvrch  die  noch  weiolub 
plastisch  ztthe  Masse  der  Sedimente  die  Bildung  der  Stylolithcn 
veranlassten,  findet  auch  jene  oben  erwöhnte  Erscheinung,  bei 
welcher  auf  den  Lagerfifichen  der  Gestuinshfinke  hie  und  da  sich 
ciDgcflunkjene  Stellen  zeigen,  an  deren  Rftnder  die  StylolltheD  in 
ihrer  vtrilen  Ansicht  Uber  diese  vorstehen,  wlUbrend  der  einge- 
sunkene Theil  der  Lageriläcbe  an  sokben  Stellen,  an  den  Wan- 
duBgen  der  ehemaligen  BkuenrSnme,  welche  an  jene  hervorra- 
genden StyloUthen  unmiltelbar  angrenzen,  di«  Gegenstykditben 
erkennen  Ifisst,  ihre  BrUürung. 

Es  konnte,  oder  Wehnehr  es  mnsste  sich  nflmlidi  vermöge 
seiner  Gravitation  jener  Theil  der  Sedimente,  welcher  gleichsam 
den  Deckel  des  Beb&ltnisses  bildete,  in  welchem  die  Gue  vor 
ihrer  Bntweichung  eingeprassl  sich  befanden,  in  jene«,  durch  die 
Gasentweichnng  leer  gewordenen  Raora  hinabsenken,  wAbread  dU 
Wandung«  wehdie  diese  leere  Stelle  uniniUelbar  begrenzte,  stehen 
bUeb.  ^ 

An  der  Grenze  zwischen  beiden  Seind  nun  der  Durchbrach 
der  Gase  statt,  vermöge  dessen  das  Gesteiosmagma  zn  beiden 
Seiten  der  Durohgangsstelle  mit  StyloUthen  versehen  wurde,  von 
denen  nur  die  oine  einsank,  während  die  andere  stehefi  bliel^ 
und  die  an  dieser  befindlichen  StyloUthen  Ober  die  Gesteinslager- 
Ofiobe  hervorstehend  zn  Tage  kamen,  indesseo  die  andere  ,fi(a\ 
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Aen  (SegengiyloKthen' Versehene  Seite,  in  die  darch  das  Eniwei- 
dien  der  Cuc  leer  gewordenen  Räome  btaabsank. 

Aach  mit  jenem  oben  anfgefttlirten  Umstandet,  dass  nSmlid 
Aytolltfaen  um  so  reiner  sind,  je  homogener  das  Gestelnsmagma 
steh  dermalen  erkennen  Iflsst,  ist  die  von  mir  anfjgesteUte  Hypo- 
these in  vollen  Einklang  zn  bringen. 

Je  reiner,  d.  i.  von  fremdartigen,  namentlich  festen  Körpern 
freier  die  plastische  Hasse,  durch  welche  die  Gase  ihren  Weg 
bef  ihrem  Abzüge  nahmen,  sich  vorfand,  am  so  weniger  Hinder- 
nisse-Ständen denselben  bei  ihrem  Dnrchbrache  durch  jene  ent- 
gegen, j^  reiner  konnten  sich  die  Stylolilhen,  dnrcb  die  mit  Ve* 
bement  durchströmenden  Gase  erzeugt ,  in  die  plastisdie  Hasse 
«indrOcken,  nnd  amgeketot,  je  weniger  rein  diese  war,  am  so 
anreiner  ersoheinen  diese  auch  dermalen. 

Ersteres  ist,  Wie  schon  bemerkt,  bei  den  Mergeln  der  An- 
bfdritgruppe  and  jener  derDyas,  Letzteres  hingegen  beiraS<^am- 
fcalke  und  dem  Trigonotka-KBlke  besonders  der  FaH. 

Die  beiden  erstgenaanlen  Hergel  sind  nahezu  ganz  homogen 
nnd  enthalten  keine  Petrefacten ,  daher  in  diesen  den  dorcfazie- 
henden  Gasen  nahezu  kein  ffindemiss  bei  ihrem  Entweichen  ent- 
g^nstand,  somit  auch  -die  Slylolithen  sich  rein,  wie  solche  beste 
in  diesen  sich  finden,  ausbilden  konnten. 

Anders  ist  es  atrer  bei  den  Stylolitbon  des  Schaamkalkes 
nnd  des  7W^ono(/iu-Ka1kes.  Hier  sind  die  Stylolithen  meist  un- 
rein aus  der  schon  oben  angegebenen  Ursache;  da  nämlich  hier 
den  abziehenden  Gasen  durch  die  daselbst  so  ausserordentlich 
hfiufig  abgelagerten  Petrefiacten  theils  mehr,  Iheils  weniger  Hin* 
dernisse  bei  Bildung  der  Stylolithen  wahrend  ihres  Dnrchbruchs 
durch  dtfs  Gesteinsmagma  und  der  Bntweichung  durch  die  Se- 
dimente entgegen  traten  und  solche  in  eine  unreine,  rauhe  Form 
versetzten;  eine  Erscheinung,  wie  wir  solche  bei  gewissen,  unter 
ähnlichen  Umständen  vorgenommenen  lUndirungen  des  gewöhn- 
lichen Lebens  wahrnehmen  körnten. 

tiendlzt  man  nämlich  plastischen  Thon,  oder  auch  Lehm,  oder 
kuch  Gyps''  ÜnA  formen  gewisser  technischer  Gegenstände,  so 
Werdeh  dieäe  'Maasen  erst  ßir  den  fHgUcben  Zweck ,  Iwvor  sie 
zur  Verwendung  kommen,  prftparirt,  and  zwar  dadurch,  dass 
Blinn  Sie  thoilfr  schlemmt,  Iheils  auch  schneidet,  um  alle  firemilen, 
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MBMUiek  InrtM  Körper  mi  diasea  Nimm  so  beteMgen,  woH 
j«M  wiluread  4er  Arbeil  des  FormeM  der  Sohftnkeit  der  Fem 
nirhtheiin  dadandi  werden  kftmtee ,  des»  Stellen ,  wo  liob 
lolche  fute,  nicht  sar  Haue  gebOrife  Körper  koflUlig  faden, 
die  Fem  bei«  Dorohiiebei  nillelM  der  Ghibkmc  dnrok  jene  on- 
rein  «ad  aangelhaft  ticfa  darttellen  wtrde;  namentUoli  etttügl 
dietf}  wenn  in  eolehe  Maasen  erehitecleiiisclie  Profirnagen  aü^ 
lelsl  Ghablone  angesogen  werden. 

Gau  fibnlidie  meoluuiiscbe  Hindernisse  mofsten'  tmdk  Jene 
m  noah  plasüseh  siben  Gesleinsaiegma  abgelagert  gewesenen 
Pelraftffiten  and  daten  TrAmmer  wihrend  der  BildongsperiOde  der 
^ylolitben  dnrcb  die  entweichenden,  ia  Oesleiosnragni«  atftlei- 
genden  Gase»  weloiw  hier  gtekfasan  die  Panelion  der  Cbabtone 
Ar  die  BUdong  der  Stylolithea  in  der  weiohen  Masse  vertraten, 
ralgegengeslalU  faaben,  namentlich  da,  wo  solche  sich  hihi'fig  vor- 
iMrfen,  wie  dies«  im  Scbeumkallte  and  snm  Tbeäe  im  TV^dn«- 
dhw-dUlke  staltfand;  drter  aaeb  die  Unreinheit  und  mitanter  galis 
■nageHrnfte  Kidang  der  StyMftbea  hier  dnrcb  Jenen  obeii  aHge- 
nomoienen  Torgang  ihre  BegrUndong  haben  mOchte.  Somit  sind 
aach  die  Uraaoben  dieser  an  den  StyloUthen  wahrcnnebmendea 
Ontersebiede  besigliob  ihrer  grösseren  oder  geringeren  Reinheil 
dnrcb  Thatsacbea  begründet,  welche  in  Barmonie  stehen  mit  dön 
bestebenden,  von  uns  leicht  wabmebmbaren  Brsebeinuigea  o* 
denselben. 

Mit  der  Torstehend  aafgestellten  Hypothese  Ober  die  Miil-> 
stehangsnrsache  der  StyloHlhen  dflrfle  aocb  eine  aadere,  nament- 
lich im  Scbanmkalke,  also  in  einer  Ablagerung,  wo  die  mOiSMb 
«ad  gflosligsten  ÜueHnde  Ar  die  Uldang  jener  i«  qnentitativer 
Basiehung  satammeagedrlagt  slob  gefanden  haben  MOSMen,  sehr 
bervortrMende  Braoheinang  im  SoMmmenbange  stehen  ttnd  Ihre 
ftblAwig  «an  den  «erbandenen  Tbotsasben  sieb  eninehmen  hiMTM. 

Behanntlleh  ist  es  ^eine  sehr  in  die  Aogtfn  springende,  pby- 
sikolische  Bigenscboft  des  Scbanmkaikes,  dass  derselbe  ein  sehr 
poröses,  Ober  und  Aber  in  den  allermeisten  PlUen  mit  kleinen 
maden  BohbUamen  dorcfaeetites  Gestein  dorstelll,  gleichsam,  als 
ob  das  ganie  Gestein  Ober  nnd  Aber  mit  »NadelstiGhen  getapft* 
wire. 

Diese  UoiM  Hohhrflnme  des  Gesteines  sind  entweder  mit 
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«eÜlhiMb«»  Ibasen  ausgefOllL,  oder  ea  aind  diese  Masse*  beMÜi 
Mi^willert  und  die  flohlrfiume  wieder  leier  geworden,  eni  Ub- 
at«nd(,.,di)iiclt  weiden  deoi  Geatoiae.. jener  poröM  pbjsikalileki 
Cluiniktmr,.yQriielien.wiirdcb 

Hit:  Halfo  der  oben  aufgoalelHeo  llypoUieae  für  die  GeBen 
(U)r>.9(yloUlk«ii  dttrfle  mdk  die  Uraache  der  fintatehiMg  Jaasrpr 
rfiHttii.iSlrocMr  des  Schawakalkes,  avelcher,  wie-  barails  cnriin 
ward,  eine  HauptlagerstäUe  der  StyloUtheji. tsl,  und  in  deisa 
Geateipsaaagfna  ^anz  vorsiglich.  alle  Bedingungim  ffhr  derata  Eni- 
8telwn,.,in  quantitativer  Beüeliang,  nie  bemerkt,  zutaBet* 
gehSuft  geweaeo  sein  iriochlen,  ikre  Lösung  finde»,  indem  diR 
Grnnd  zw  Aanaluue  vorhanden  ist,  daas  die  in  grösseren  Hm- 
gisa^zusammengepresslen  Gase  isicli.  zum.  Theile 'auofa  in  ob«b4- 
lieb  yi«le,  ganz  kleine  ßarUfaeleben,  in  Nelecale-  BortteitteB^  nad 
sp  ^as  Gesteinsmatona  nach  allen  iRkliliinfen  bin  durqbivaa«, 
ia.df^ASkqlbe  tföfwüch  difundinten,  u»d  eich  ia.  Alien,  diesen  Uaisii 
QlnsevdMBiQlien,  in  Viti$9.M8  .Milawfafoflröissöna  von  BiaaM^A* 
bxdriat.wtybrend  ihces.  Auf«4e«geiwidi6b,Q^lBSenräuUcften  nÜeisM 
MiUwHrlictR  Producb)  .ausgeUAMet  wttnjen,  wiss  :wir  diese,  aa  to- 
•bfifliilei)-  im.^haurok«lke  haut»  koitk  Gdegeobait  haben. 

iw.U^cbte  es- nur  idvch,  dieae,.  gianll  Alilg«mei-n  gbWteM 
iPar^lQllWg  gelungen  saäi,  -di«  BrsoheinisagiHit.. unter  welfibeiSlf- 
AolitAen  gewöbfiliohianrsutüeteni  .pflegen,  auf, eine,  Ajf  .«rUirt n 
haben,  welche  mit  der  Natur  dieser  Ersclieinungen  «aHst'ii 
fiMAIaqga  sich  befindet;'  und;  ioh  hierdoreh  Jiuch  einen  Beilng 
9»'  Löisung  der  .Geims.  dieser  r«Ehwlbaften..GebiUet  galaiMet 

SoUte  solches. :d«r  Fall        so.filnde.iehJa  ^eiseai  Bewnnl' 
seia  die  vollste;  fielohiMUig  far  raalne.  jahvelaageBi  vislAn  Hartha*- 
welvba  von.  mir  iQ.ikeineft.  fMi<lflren.,All8icltt  «tMgtaAy  A 
Mweil     mm.  rnkmi^n-  KMftfl  .imb-n.^staUe«, -  der  W«Mt 
w^t^^w  nOt«^  '«nf|i#<«ieui-Witawnsd«r8t  za.bs&ifldigw 

I,,   -.   ni  .        .  ■       ■■!■  .I--M  l!  i<    -  'Ii   Jiiiii  '.i:  '  ■ 

(1  .■;    -i   *  1  >    •  Ii'   .  '  .:  ■,  .;r  Ii  '     :      ■  ■      i-  iii  T.'jI 

,    •    ,f         it'i  lil    I  Itll  III-  1,    -l.!    .  nUi..  .r'.M:. 

fi  ■        ■  -  ■        .  I  ,  '     ;  M.;.    l^   i-  ■.:   •■■.l.i  -j,    •  ■ 
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Herrn  Profcmor  G.  W.  C.  Fncilis* 

(HU  Taf.  VI!.) 

(SebhiH.}  >      '     '<■  '• 

Ams  dieser  Beschreibung  gehl  deutlich  her,vor,  dass  io.  jt^fn, 
metaniorpliischeD  Gebiete  der  Pyrenäen  z^llos<9  Überg^ng;e  i^w^ 
sehen  Tbonschiefer  nn4  Gümmu^cbiefer  oder  Q^ms  existirepi, 
und  dass  diejenigen  Gesteine»  welche  mit  der  Charakteristik  fiin^ 
dieser  Speeles  übereinslinimen,  an  Menge  weit,  übertroffen  ¥f?rj-j 
den  von  solchen  Gesteinen,  welche  einzelne,  Eigeqscfaaf^n  e/^^, 
Species  besitzen,  wftfarend  andere  Eigenschaften  anderen  ^ecieti 
anKagehören  soheineq. 

JCikroikopiaohe  BeachaiElBnheit  der  metamozphisohflsi  . , 
Oeeteiue. 

Die  flnkroflkopisehe  Untersochnng  bietet  ftbr  die  metamor^ 
phisolicn  Gesteine  eü  eniirÜnsofates:HOlfiMnillel  aar  Sieherang  and 
Brweilerung  der  rinrd»  die  Lope  gemaolHen  BBobaehCungen  ^  itf« 
nmii  es;  mit  wenig  Aaantinen,  mit  lebt  feiMOmi^w^i^ekieitf 
Kttithui^  hat.  Bei'  ^aogenigeo  Gesteinen  Jedoch,  ^wbUbe  keinem 
der  extreinen  Species  angehören  and 'bei  donenv-wegm  <Hwetf 
mbeslimmten'  Charakters,  dieses  Rttlfsnittel  am  erwllnffckteste* 
wfire,  stOsst  man  (fanroh  die  aosserordeirtlich  geringe  Grüese  der 
Hineral-Individaen,  die  eine  sehr  bedeotende  Vergrdsserung  nöthig 
nHMthl,  «nr  grosse  Sdiwierigkeiten. 
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Ich  habe  die  Untersochang  mit  den  fein  krystalUniscIien  Thon- 
•cbiefern  begonnen,  welche  an  der  finsserslen  Grenze  der  meta- 
morpldtohen  Zone  Torzulumnien  pflegen.  Dieselben  geben  siem- 
]ieh  flbereinstimniende  Erscheinungen.  Der  Dnelischierer  z.  B., 
welcher  dicht  bei  Pierrefitte  die  Sehlvcht  zum  Eingang  in  dat 
Thal  Canterets  bildet,  lüssl  unter  der  Lupe  noch  nichts  erkennen, 
sondern  bildet  scheinbar  eine  homogene  Masse.  Bei  etwa  400- 
ihnher  Vergrdssemng  erkennt  man  hellere  und  dunklere  hincte 
dnd  erst  bei  mehr  sU  SOObcher  Vergrössqruig  löst  er  sich  in 
ein  Gewirre  fein  krystalliniscber  Körper  auf.  Alle  haben  gau 
unregelmlssige  und  undeatliche  Begrensung.  Doch  nntenchei- 
det  man,  besonders  im  polarisirten  Lichte,  vtrflkonmen  durch- 
flohtige  Individuen  mit  prachtvollen  Farben  und  weniger  klare  mit 
unbedeutenden  Farbenwechsel.  Die  ersteren  sind  Quars,  die  leli- 
teren  GUmmer.  Der  Ouars  ist  reichlicher  wie  der  Glimmer. 
Binseine  Individuen,  noch  kleiner  wie  die  Glimmerblfittchen,  noch 
weniger  dnrchsicbtig  und  bei  aufhllendem  Lichte  auch  von  ge- 
ringerem Glanz,  sind  wohl  f&r  Chlorit  zu  erklären.  Auäserden 
bemerkt  man  noch  wenige  ganz  schwarze,  völlig  undurchsichtig 
und  scharf  vierseitig  begrenzte  Individuen,  welche  unzweifelhaft 
rat  Magneteisen  bestehen.  An  einigen  Stellen  liegen  mehrere 
nahe  bei  einander,  während  grosse  Strecken  wieder  ganz  frei 
davon  sind.  Im  Ganzen  ist  die  Menge  des  Hagneteisens  in  dem 
Gestein  nur  unbedeutend. 

IQmmt  man  nun  statt  eines  solchen  krystallinischen  Tbon- 
sehiefers  einen  Ditnnsdtliff  von  einem  solchen  Tlionsdiiefer ,  der 
die  ersten  Spuren  der  Metamorphose  zeigt,  wie  der  mit  Puncten 
versehene  «w^er  BrQdte  von  Sia,  der  unter  Nr.  4  besdirieben 
ist,  so  findet  man,  dass  bei  250facher  Vergrösserung  derselbe 
voUstindig  4em  vorhevgehanden  gleicht.  Dia  Puaote  sind  dabei 
seharf  hegrorat  und  .  nr  wenig  [durehseheinand.  Bei  sMrkarer 
VergrösttruAg  werden  Quarz  und  GÜmoaer,  die  das  Gestein  bil- 
den, deutUicher  erkennbar.  Die  kleinen  piHKtförmigen  CoMre- 
ÜMMo  siAd  niobt  mehr  scharf  begrent,  sondert  Um>  Rin- 
dern verschwemmen;  daa  Innere  derselben  wolkig  und  von  eigen- 
thOnHeb  Uau^riuer  ^ba,  dabei  durcbsobeiafand,  aber  obn«  ir- 
gendwelche Individaalisiroag. 

Bei  anderen  ICnotenschiefem,  di«  Mchar  BetamoipbMirtdBd, 
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UelM  ih  GrandnMM  tUk  gleicb,  mir  daM  dto  Menge  vob  Onws 
and  GHmer  infMIendem  Wochiel  nnletworfen  itt.  Anck  eind 
davehsckntHiok  die  Cairomerblitter  in  de»  sttrkei:  netonorpbo» 
tirten  Seblefern  grösser,  wie  in  den  wenig  verindertea  und  meisl 
TM  bräunlicher  Firbe.  Hagaeteisen  und  CMorit  bieten  niehls 
Nenes.  Dagegen  seigen  sieh  in  manchen  slirker  oder  .nw  ir»* 
verflnderten  Schiefern,  feine,  nmt  bei  starker  Veifrössenog 
siohthave  und  völlig  «adoiehsiofalige  FlMer,  die  in  geglOhten  ^ 
•U^<}n  Bichl  Torkontmen  and  aas  Vahle  bestakao.  Sie  si«d  an* 
regelmfissig  vertbeüt,  an  einige«  Orieo  angekftnft,  an  aodoraa 
vereinsrik  Was  nan  die  grösseren  Koolen  beirÜR,  m9  sind  ihre 
Kknder  unter  dem  Wkraakope  weniger  venrisokt,  wfa  die- dar 
kleinen.  Das  kinere  ist  jedoch  Irflb  lad  walktg  wie  dort,  nur 
4ms  die  Wbftan  sieh  hia  and  da  verdiohlen  nnd  heUer»  Stellen 
daawjscben  lassen,  so  dass  also  die  Vertheiinng  aichC  mehr  so 
gMshmasaig  ist  Um  einige  Knoten  herum  hat  sick  ein  beUerer 
^rareicber  Rand  in  der  Gesteinsmasae  gebUdet,  der  ids  danAp 
ncbtiger  Kranz  die  Concrelion  umgM.  Die  am  slivhstoa  eats- 
wiekelten  Knoten  haben  regdmAssig  Utnglieh  rectaogahir«  Fora. 
Bar  Inneres  ist  gut  darchsckeiaead  und  nur  Iftngs  der  Milte  hat 
eich  eine  schmale  Ansammlung  der  die  kleineren  Knoten  trfkbe 
Machenden  Sabstans  angehäuft.  Diese  Erscheinung  erinnert  an 
die  Bigenlhfimllchkeit  der  charakteristischen  Ckiastolitke  in  diesen 
Schiefem.  Es  ist  darum  kein  Zweifel,  dass  sieb  solek»  Kneten 
na  Chiaslolith  ealwinkeln.  Diejenigen,  woloke  anek  obte  Hikro^ 
skop  als  Chiastolilh  erkannt  werden ,  sind  unter  dem  Hikseskop 
dnrcbsckeieend  nnd  die  dunkle  Sabstans  hat  sich  in  der  Mitte 
odor  aa  den  Ecken  bald  eis  sckmileres,  bald  als  breiteres  Bnad, 
oMDcbinal  von  regelmässiger,  maaokmal  von  anregnlmlssiger  fie- 
slalt  aagesammalt.  kh  kaim  daker  nur  mit  Zmnn  Obereinaliaa- 
men ,  wenn  er  aus  dieser  nater  dem  Mikroskope  siektbaa  wer- 
denden BigenthOmliohkeit  den  ScUoss  Üeht,  dass  die  KsystaHe 
keine  Zwillinge  seien.  Die  duakle  Hasse  löst  sich  sogar  bei  den 
besten  BHemplaren  mit  hinreichender  Vevgrftseernng  sa  eiasehien 
kleinen  nitlem  aui;  die  mit  den  KoklenliNem  im  Geateia  Ckav- 
einzustimmen  scheinen.  In  derselben  Weise  sind  die  scbwaiwn 
Andalusite,  die  z.  B.  in  jenem  Gestein  am  Pic  du  Midi  de  Bigorre 
so  scharf  ausgebildet  sind,  als  reine,  dsreksiehtige  Krystallmasse 
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xa  ftelracbUui,  der«»  Fartte  von  ähnlickm  feiMB  KoUentheaHieD 
iMnUhrt,  die  von  dem  Krystall  in  iini|;ebeiirer  Menge  eSageachlos- 
Mo  wenten.  JOurch  die  mikrosliopiscfae  Uelersnchmig  versehwin- 
dM-  alio  die  fVenaang  zwiscMn  CUaftoHlh  und  Andalosit  und 
lior  di»  regelmimigere  oder  aaregetniftssigere  Tertiieihing  der 
eiAseechloMenen  Sobetans  ist  ßlr  jenen  oder  diesen  chn^l«- 
riBtiBofa.  Die  frfliier  bescIniebeBMi  Kftmdien  Yon  Magneleife» 
inden  sich  fn  aH'  diesen  Gesteinen  wieder  nnd  neben  den  nit 
freie«  Auge  sicbtbaren  Eisenkiesen  kommen  andi  rnüffoskopisclie 
mehr  oder  weniger  reicMich  vor. 

EHe  nrSparate  von  Sdrten  Gtiaimerschiereni  zeigen  unter  dem 
Hlkroskope  so  "wenig  Eigenthömlicbkeiten,  dass  auin  sie  dadurch 
niancbmri  oieht  von  den  bisher  beschriebenen,  Tbonsdiiefer-arti- 
Igen  Gemeinen  unterscheiden  kann.  Ein  gutes  Beikel  Ar  die 
fehlen  GHmmersehiefer  gibt  der  TOn  Superingudres  bei  Locbon» 
BeMreiche  sMwrgrane  Glimtnerblfilter,  schwach  darcbscheinend, 
verdecken  Ihoilweise  die  darunter  liegende  Hasse.  Diess  ist  mn 
Uetz  werk  dnrchsichtiger  Onarsk^mer,  die  sich  durch  ihre  Grösse 
und  scharfe  Begrensung  tob  denen  in  den  Thonschiefern  unler- 
sehefden.  Dazwischen  liegen  gelbbraune,  metallisch  glänzende^ 
durohsichlige  Blatter  mit  unregelmässig  sechsseitigem  Umriss. 
'Sehrig  nnd  in  allen  Richtungen  drftngen  sie  sich  zwischen  den 
On&TBkOmern  hindurch,  so  dass  man  sie  auf  einem  Schliff  in  der 
verschiedensten  Lage  findet.  Die  Farbe  ist  theils  hellgelb,  theils 
braun.  Die  ersteren  sind  «benfalb  Glimmer,  die  anderen  kAm- 
ten  theilweise  Bisenoxydbydrat  (Gdthit)  sein,  das  aus  Zersetzung 
von  Els^kies  entstanden  ist  Einzelne  nndurohsicbtige,  schwan- 
braune, unregeteiäSsig  vierseitige  Körper  sind  wohl  noch  Eisen- 
kies.  Ausserdem  kommen  vereinzelt  farblose,  durchsiditige,  m- 
delftrmige  und  scharf  begrenzte  Krystalle  vor,  die  sich  hie  and 
da  'durchkreuzen.  Einzelne  sind  so  schmal,  dass  man  sie  faden- 
fBraig  nennen  kann.  Bs'  scheinen  mhr  dieselben  Körper  sn  sein, 
welche  ZreRBL  in  den  Graniten  der  Pyrenäen  gesehen  hat  * 

Die  Gneisse  sind  den  Glimmerschiefem  sehr  ähnlich.  Die 
Peldspaihe  werden  unter  dem  HftroAope  gut  von  dem  Onnn 
unterschieden,  trotz  ihrer  weissen  Farbe,  da  sie  doch  nie  so 


•  EätUohr.  d.  «muh.  gaol.  0«.  IMT,  5.  98. 
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gatis  klar  nrifl' 'durchsichtig  ■  werden.  Der  früfiiE;r  beschriebene 
Gneiss  von  Mdiitaüban  lasst  Wefsslichen  Glirtiiner.  neben  braun 
geerbtem  er|;enne'n. '  Sehr  stjü'ehd  wirüt  die  t^i^Uohe  Menge 
von  Eisenoxy^h^dr^t, .  welche,  evs  dqr  ZersetZQng>der  überall  zer- 
alrenten  EisenlueskrysUllchen.  entsteht.  Dieser  Umstand  mag  viel- 
leicht die  Ui^Bche  sein,-  dass  ich-  in  diesen  feirikömigen  Gneis- 
sen  nirgends  twillingsätreifang  beobachten  konnte.  Ich  mnss 
darum  dahingestellt  sein' lassen,  ob  in  denselben  ,  neben  Ortbokbs 
anch  01igokl|i8  <  enthalten,  ist.  

Sowohl'  die  Glimmerschiefer  .als  die'öneistö  enthalten  die 
bei  den  veränderten  Thonschierern  schon  beschriebenen  Kohlen- 
theilchen.  Aber  nur  in  ^baneln^n '  Stöcken  sind  dieselben  so 
KAichUph  wie  dorl,  obgIek)h  kk  rin  QUmmer schiefer  einige  Flitter 
gesehen  hrite^ '  grösser^  wie  in  irgend  «nieiti  Tbontebiefer.- -Otf- 
gegen  »ind  andere  gans  frei  von  Kohle. 

Die  schwarzen  ConcretioneU  sehen  unter '  dem  Mlltroskbpe 
gerade  so  aus,  wie  in  den  Thonschiefern.'  Bei  dem  Gestein  No.20 
ist  dagegen  ifcr. Inneres  von  Oinntmer  .erfüllt  und  fcie  und  da  liegt 
ein  kleines  QaarxkOmchen  dazwischen. 

Analysen  metamorpiaoher  und  tmTorttnderter  Gesteine» 
l.  Dachschiefer  von  Pierrefiite. 
Fflinkryttatlin^scb,'  dankvbcbwan.  'Auk  dttm'feiDea  Pulver  it«ht  der  tiag- 
oetiiab  einige  tornciien  von  Magneteiseo  an. 


SiO»  .   .    .  ,  ,  .    .    .   .  52,58 

.         '.   AlO»;    ...........  ^.   .  19,04 

 FeO*     .   .   -  '."  .    .              .    .  5,20 

FeO   2,05 

CaO   6^ 

HgO  .   .   .   ;   i   1,66 

K«0   2,54 

1  Nt*0   1,22 

m  •.   •   •  6»67 

CO^            r                                  .  2^10 

;p«Of   Spur 

Organische  Snbstani   1;05 

■  ■  '        ■       ■   '  100,94; 


'2.  Grauwacke  von  Castel  vieil. 
Peiokürnig,  dunkelächwari,  glimuierreich;  beschrieben  nnier  Wo.  3. 
Spec  Gew.  ^  2,70. 
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so*  

A*0»   17,53 

FeO»   4,43 

FeO   3,04 

CitO     i;m 

"lO  

m   «,3a 

irt*o   i;m 

VO  SfiS 

 0,06 

so>  o,os 

KoUtge  SibilM  M>4 

10^ 

3.  Qninik 

Dfli  CflMein  bat  4m  AdmImd  v«b  Bornfsh  bd4  BB4flt  sieh  alwt  am 
ViwtebtaMle  obMhalb  S«a  chNdi  iwmcImb  «MtorM  Ceitriw  4v  Ok«- 
gugifimiatioD.  Ei  Mlcheet  riek  imoh  irtw  gvoiM  lllfta  uf  Mi  iit  M 
rMhUeU>l«MD  Qumdwii  dnr^iogaii. 

SiO'  BtJKt 

Ato»  5,80 

F«0  3,54 

CmO  0,51 

MgO  8fm 

 0,48 

Na%  Spar 

IPO  0,81 

101,34. 

4  OoarsH  von  der  Casoade  d'Enfer. 

Di«cef  feinkOnitg«,  fiit  dichte  Qiiuail  bwiu»  fplUtwigw  Bnd 
ftebl  ■nrittelbajc  u  dm  Sehlwht  u,  i»  mleber  lie^  du  WmmiM  k- 
ladet. 

SiO'  90,50 

AH>»   5,01 

FeO  1,83 

CaO  .....  0,31 

VO    .   :  1,71 

H«»0  0,45 

Gtthverlinl  <^66 

99,88. 

5.  TboBsdiiiofer,  auf  dem  Wege  nach  Gaiterets,  von  Piemllk- 
Die  SaUebmi  Irt  ondnitUch,  die  Pari»  doakel.  Bawifchm  Sftm 
darüetampfaeaa  itad  nioht  Torhandw,  doch  rind  Mm  QaanMMia  h** 
Gaatoia  aiuiefehiadeB. 

-  Spac  Oew.  =  1^75. 
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8ST 

«0«   69^ 

**0»   15,93 

^•0»   3,61 

'■0   4,M 

C«0   1,60 

■gO   1,5« 

»0   1.58 

ll«*0   1,3J 

H"0   l,Äl 

SO»   0,08 

W   Sym 

6.  GrQner  Schiefer  ton  Bar^s. 

Dw  dnch  Chloril  gaArbte  mi  ialMr  fettIgM  Beiehiil(iabelt  «Mh  «Mh 
Talk  mkaheMte  Sohiafer  «(«Irt  «leich  oberhalb  Bar^gei  nritcben  kOraipa 
«•iiiMi  Kalbitz»  an. 

SiO"  37,33 

 16,« 

FeO»  4,6t 

FaO  6,11 

CaO  15,47 

MgO  6,80 

VO  1,67 

lfa*0  2,98 

MnO  0,06 

GMhTarlMt  

99,70. 

7.  Zenetotar  TbonseUefer  von  SL  Saavanr. 

Wanig«  Sabrina  obaAalb  daz  PaiA  Napolton  itt  der  Weg  aacb  Gam- 
■ia  darcb  aiaa  venpriBgeada  Faltwand  geipreagt.  Ib  dtor  Mitte  denalbaa 
hat  der  TbonieUefer  eine  locale  VerlndernDg  erlitten,  •»  den  er  Hsi  wie 
Tatfctchiefer  aw«iebt.  Er  ift  weiH  oder  echwaeli  kallgrin,  etwM  feUgUa- 
sead  vnd  IBbh  »ob  weleb  nad  lettig  ao.  Die  ZniamaieiwetsaBg  seigt  ja- 
doeb,  daw  er  doreh  Zanatiug  so  aiaaai  aigaalhlinliebaa  TkaMidafflioata 
ward« 

810'  64^ 

AK)»  2a,53 

FeO  1,96 

CaO  .   .  1,73 

MgO  '  .   .  (^41 

K'O  3,96 

Na>0  0,04 

HK)  3,93 

CO«  OJSi 

99^ 
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8.  Thonschi^roi;  mit  matten  Püncten  bei  der  BiAefc«  von  Sit. 

Dieter  is  lipginnepdtr  MaUinorpboie  Jtegriime  TbMscIiierer  iit  Mh 
No.  4  bHchriel}«ni  ....  ■  ' 

.   .  Spee.  jGew..=.2^r   ■  • 


rl  1 


«iO  . 

««0  - 

H'O  . 

SO«  . 


53,06 
24,39 
"3,8* 
0,11 
1;<3 
Sf,7& 
3,09 


ii'i-  1 


.....       u  0,72 

.       .   .   .  4,41 

'.   ....  0.11 

.   .   .  '  0,02 

9.  I^erfindorter  Schiefer  voa  Gavarti^. 

Auf  dem  ^fge,  3er'  von  G^dre  nach  (lavamie  fährt,  ßndet  knn  tot 
letxterem  Ort«  ^in  .vielracher  Wecbial  der  Gesleine  MM,  Danialer  kiHWt 
ein  Sehlafar  vof ,  .^er  sich  in  einer  merkwardi^a  ZarsaUw  beSadek  It 
battaht  aw: 


ÖiO? 
Alp» 

FeO 
CaO 
MgO 

CO» 
ITO. 


46,74 
14,43 
5,31 
6,41 
7,87 
6,75 
1,66 
8^ 
7,90 
_i81 


09,78. 


to'Mefwl  alBd  tofl  dem  «ertela  UMHck  ':^'  24,89<'/a. 
»      »        »     »     »      »     «»löslich  =  75,11%. 


A*0»  !! 
FeO';, 


Der  wlOiIicbe  Theil  beatebl  aui: 
SiC    .,  .   .  61,87 
15,96 
'  7,03 

PeO  ...  2,81 
GaO,  „  .  ■  t,S6' 
«fO. .  .,  .  .  8,54 
Ra'6  ^  .  .  1,66 
...  W,33 


Der  lösliche  ThaX  baHaht  aw : 

sio« 

'A*0»  ... 

FeO  ... 

CaO  .   .  . 

MgO  ... 

CO'  ... 

tt*0  .   .  . 
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10.  FracfaUofaiefer*  von  Lac  d'Od. '  - 

Sil^ffnaer,  glinmriKer  und  stark  gMozeader' thonschicrer ,  de«t«i 
ÜMfe  i»  alHti  inMb  Btehl  gnm  adsgeblldoteti  GfinunenohieiTer  umgewaodeU 
iit.   Darin  liegm  fifaer-eio  Zoll- groue  Concrttio^eä ,  'mat^  .uad  dunkel  ga- 
Rrlrt,  wodarch  «l«  wie  Placken  in  dem  Gestein 'auHeben^  Ibre  Begrensnng 
ist  tmregelmisslg  und  in  ibrem  lDiieren  sind  ftasaent  kl^ne^GlInMrteUpp* 
chei  SB  «Mdecken.  .    .    ■  ■     "  ^ 

Spec -Gew. 3,91.    '    '  /  , 
KO«   .   ,.  .   .-  .   .   .■  .•  .       .   .■  60,91 
AHH  .■  .■  .-  .  .■      .  .•  .■     .  .  21,65 
FeO».   .  .•  .  .   .   .   .  4,81 

PeO   .   .   .   .   ...   .   .   .   .   .  4,(j5 

CaO  .  .  .  ■  .  .  0,9^ 
HgO  .  .  .  i,3Ä 
ro  1,96 

v^'o  ......  V       .  i  .  0,3t 

a'O    .   ,   .   .   .   ,   .   .   ...   i     3^2»'  ■ 

so»  >   .  .     .  •. .  o^oe-/  '     '  "  • 

,  ,  .  99,51.  -    '  ' 

11.  Concretionen  mi  dem  Tofher  unter  N6.  IQ  beschriebeq^a 

und  analysirten  Fraohtschiefer  vom  Lab.d'Oo. 

In  Folge  der  bedeatenden  GrOsse  dieser  Einscblane'  Var  es  ntOglich, 
dieselben  Tollkonnien  frei  von  der  omgebendeD  Gesteinimsie  in  bioreicben- 
der  Menge  ffir  dit  Analyse  zn  gewinnen.  Dagegeii  gibt««-  k^n  Hittel,  die 
kleineB  ffllmmerscbappchen  m  entrerneBj  die  in  der  Tersolii«deHten  Riehtang 
hindurch  gewaebafn  «iad.  Die  Zaiiamenaetning  der.  OeaiarelioneB  besteht 
■na: 

SiO»  fi8^ 

AiO*  33,96 

FeÖ»  "  .   .   .  4,14 

.  FeO   .......   ^  ...   .     5^  .1 

CaO  .  0^30 

MgO  ■  -  0,61 

VO  .,  1.22         :  . 

Na'O  0,25 

H'o  ■   i^ta    ■  ,  .  , 

9948- 

12.  Knotensohiftfer  (Andaliuit-Schiefer)  aus  dem  tbal  der  Gave 

de  Bastan  am  Fic  da  Midi  de  Bigorre. 
Es  ist  das  jener  an  schwanen  Andalnsiten  so  reichp,  glimmerige  Schie* 
fer,  dessen  nibm  Beicbreibang  unter  Ifo.  8  gegeben  wnrde. 

Spac.  Gew.  =  3^ 
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Google 


D«r  MapraUUb  tHht  m»  4«m  rehwn  Fairer  4m  6«ateiBf  «akt  Hiprt- 
eiieakSmcliM  au,  wie  «os  irgend  einen  anderen  dUeer  GMieiM.  IKe  b- 
laueaMtUDf  dei  ScUefen  sanai  MiMo  EiMchlMiM  itt  fotfeate: 

«0*  »8,4a 

AlO»  36,54 

'  FeO«  4,14 

FeO  4|C1 

CtO  S,7S 

«lO  9,3» 

K»0  .  2J» 

»••0  

H»0  .  iJH 

CO»  1^15 

W  8tm 

99,64. 

iB.  Glimmerschiefer  von  Saperbagndm. 
Anf  den  SdüefenmgfUeben  dieMf  dinnediieferigea  Gefteine  üt  Mb 

ela  Obemg  tm  BiseMxydbydnt,  welek«  nm  der  CeneUoBii  dae  ia 

Gmi^b  feia  eiefaipnaglaB  Biaeokleaea  ImrArt. 

Der  GÜMaianwbiefar  ist  aehr  feinkfimig  and  dflnDschiererig,  leicht  ip*- 

bar.  Di«  GUamerechappaa  aind  auaerordaoUich  kiein  und  cekr  ttgii^ 

abfelagart.  Ihre  Farbe  in  weiM. 

SiO»  .   ,  64,43 

A*0»  ;  .   .   .  t8,45 

FaO»  5,03 

FaO  3,70 

C«0  .   .   .  2ßß 

HfO  0,66 

VO  2,40 

lla«0   1,60 

tPO   2,49 

100,61. 

Legt  man  den  Glttnmerachiefer  in  aebr  verdäule  kalte  Salsaim,  * 
lOat  aick  der  braone  übanag  von  Eisenoiydhydral,  der  die  SohiefM*!*' 
ilchan  bedeckt,  anf.  Die  Menge  dea,  Eiaencoydea  darin  bauigt  3^  <r 
Ziabt  Man  dleae,  die  oltebar  VemreinigiiBf  daa  fieatelni  tat,  voa  d«  ^ 
aaMMnaalawic  deiaelbea  ab,  ao  bleibt  ^  wabn  ZuaiuMMaHaf  * 
GliMaiaoUefen  gl^ch: 

8iO»  «.« 

dUO«  19,03 

FeO  4^ 

CaO  a.» 

NgO   .  «»«8 

K«0  3,« 

Ha»©  

B*0  3^6 

lOMÄ 
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14.  GlinmerachieTer  nil  Knoteo  von  der  Cwciido  du  Gaoll^e 

infenuü. 

.  Dio  B«KhNtbwc  dM  «Mm  fceladet  ikk  «M«r  Ifo.  14. 

5?'  1i,M 

A*o»  ao.os 

^  lito 

«'•0  8.« 

«•0  0.18 

■««   SjHir 

«H)   ^ 

^"0   1^ 

■•0   1^ 

15.  Onetet  tob  HoDfiobin. 

Beichrelbaag  (U«hi  Goeiues  siehe  Ro.  21. 

Speo.  Gew.  =  S^TO. 

S«0»   ^04 

i*0»   19^ 

PeO»                               .   .   .   ;  1,82 

■feO   3,02 

CO   0,91    '  ^ 

■lO  .   .   .   1,54 

1«0   s,e!5 

Ht'O   0^1 

H«0  2,13 

99,81. 

Der  Schwefelslaresehalt ,  wafcher  !■  mehnrra  diesar  tieitetne  dareh 
die  Anelfse  naelifrewieteH  wurde,  hit  kehie  grou«  BadeotuDB.  Sei  es,  dass 

Scbwefetslare  an  EtseDesydal  oder  aa  eine  iBdere  Bm  gebaml««  *  dia 
MalieaB  mprtffpi'ti  ^  ^  Varwltlevu«  dea  tu  de»  QmtlM^n 

fliMar  Gognfan  Oberell  Mifewacbaanp  Biaaakteaaa  alwal«itra. 

Sieht  toaa  von  den  chIoriUi(AeB,  dea  kelhigen  Gaateinm  und  den  Qur- 
siteb  el,  ao  schwankt  die  procentische  Menge  der  Klesalslura  fn  den  ena- 
lysirteli  Thomcbiedem,  Oilmmei^cfalcliBm  nd  Oadaa^n  von  $2,S*/d  ^lhH!li«J 
attUetar  vea  PlcrNÜtt}  Ms  Il,2*>  fGHBriaefaehlerer  -v«ii  Oieeade  d« 
Gtnffre  t^Mw»..  IN»  leMw.GHwMKMMeKpr  llnelpM  Mhm  «iMK 
Bte^rigmn  Ceh«U  an  KieMlalare  all  e6,04O/*  (Gfeias  Toa  Mo^tiHfbfvX  Dt« 
ThoBMh]«rar  and  neUmorphiaeheo  Sebfeler»  (o  la^  sie  die  faVgeDwshafla» 
d«ä  Tbo*Mbi<ifm  niclit  gaoa  verloren  babea,  arreiebeÄ  lile'didlM'PAMeebi^ 
ntt.  Hur  «f*  qnawSgar  TbeMcUefer,  der  Mh  -weieMM  9«*ra  lal^uliiHimMli 
wac,  ettbiah  69;2*/»  dt?*«»  Die  «an  umlBdactBn  Thoaaafciefa»  kakM  dif) 
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Iii :  >  1,1  1 :  dar  Alltalien  iit  bei  deo  Gliiiinieucbierflni  ntd  ßHiwi 
•teti  tVtUtni,  wie  bei  den  ThoMchierern;  bu  letitene  Oberwtegea  dig^pi 
die  elkelitcliea  Erden.  Bei  den  «nteriiacftleD  Geetefnen  »ekwnnkea  Ii»  Al- 
luliea  iwischen  2^oi(RMabtKfaiefer  fom  Uc  <rOo>  und  4,7*/,  (Giteiii  ni 
Montinban).  Der  Gehalt  an  AHulieofaev  Bhien  ftllt  ?ob  8,4%  (DaehMUekt 
von  nerrefiue)  ;«if  ;0,2*/«.  (GlinnerMbiefer  an  dar  Cascade  da  Gatfte  ii- 
femal).  ■  *■  m: 

Die  Menge  t-defa  Eiaew  -lit-  bei  -den  Tbonadiiefeiii  anil  dea  eeeb  ■ 
dieae  Speciee  eifnoereden,-  meUMorphisehen  Geiteineii  grOiser,  wie  bei  ht- 
ten  GneisKD  nnd  'Glimnericbiefem.  •  Zwar  iit  der  Eisengebalt  bei  lUw 
GeateineB  durchi  die  nicht  ganx  an  eotreraenden,  mikroikopiaclien  Eiieakiwi 
etwaa  erfaohl,  allein  bei  allwi  wurde  gleiche  Sorgfalt  daranf  verweadei,  »6t 
llchit  an  EitMiklea  htie  Stficke  anr  Uaierancbnng  antawendea  nnd  diH* 
die  Difbrena  xwiachen  -der  Eiaeunenge  ^ei  den  einen  nnd  bei  den  andma 
an  groaa ,  on  dadnrtA  alleia  eifclirt  werden  an  kOnnen.  Ea  mam  bei  im 
Meumorphote  ein  Verl^t  voo^.Ef^n  atattgefopdea  hab«i. 

Bei  einer  Antahl  von  Gesteinen,  bei  nnverlnderten  Thonachiefara  mi 
bti  nMlamorphiacben  Geateioea^  wurde  eine  betrfichtliclie  Menge  kobligerSift- 
atani  nachgewieseD ,  die  acbod  luter  dem  Mikmkc^  in  den  metitee  dtew 
Gealeioe  erkaoni  wo'rdea  int.  In  anderen  Gesteinen  w;iank«  dieselks  aUi 
bealinnt,  sondern  ist  ib  dem  GlabTcrtost  mit  entbartea.  ^  ^ 

Scblieialicl^^ei  noch  bemerkt,  daas  die  angegebeof^  ^peciiacbea  £»• 
wicbte  anr  Ver||^|^buDg  wenig'  geeignet  einä.  '  Darcb  4*>  yorkoauaa  im 
nickt  ga>H  xa  ^entfernenden  EisankieiBes  nnss  das  spec.  Gowicht  aa|<M 
werden  und  kann  »einen  äiekeren  AnfiaUspnnci  für  die  H^^rpkose  gtbia 

l'i '»  .   

^'  '    ■  -Die  KefeunoTphoie.     ■  '  ■ 

,  ^Es  wirif  kaum  irgend  einen,  Qrt  geben,  an  dem  mn  äe 
Ü ei|(B[Itpr|i|ios5t  ipasßf  ^Uidirea  «qd  i  aUe.  jEn^wicklnngsstadlen  der- 
MUea.'inaUstilBdigeri  varfolg«a  köMte^  als  in  .den  PyresM«.  Die 
Übmrgfib^ 'sind  «o  zahlreich  und  so  «ntmlilig,  dass  man  voiie* 

.an  verschiödeiten'Stetlen  dos  Gebirges  gesammelten  Gest^M 
dei^p '  Kusammenste^IeQ  kann',  ^n  w  neben  einiadcr 

U»iwRdsjDi-J^ipM  ..fti«  Wm!  yeiwAiftrtft^  .^»^kww»  If««) 
aBd>t.flMKf  l»d  lUttmi  Je,iiiv«it«nii»d»KjdlittM  SUtok  der  Reibe  äi 
bnnerllidMF'>  FoitiNM'iH<  4tt  •  Hetmner^M«  »iofttbar  «ird. 

I  ''  Vergleicht  Wi^n  di^  pWögraphiffiibe  ßeäöfaapnbdt  der  n- 
y^^n^r^'^n  ,äQ^,1«j|fl^^^^ä^^^^  ÜborgangsforpiaUoh  und  die  der  m^'*' 

fi*iieaj-iiid!  tiob  bls  -nir  GnmtlgrMiB«  Horttetoea,  >o  sei|l  ^ 
daM  alle  Gesteine,  die  Kalksteine,  die  Sandsielae,  die  ftiak^ 


Digilized  by 


•68 


,0«f:,,4icM9  grane  K&lkiitaiD,.wriolKr  in  dei*  devortllscbeii  Ab^- 
theilung  die  Hauptrolle  spielt,  tri» »in  den  «ttteirerir'SehÄibteiiiyi 
0tß{nc;n  w  npcb  uoten^eoiidnflt  eaf.  Itar%li>  die  lke^mbrt»hoM 
ielnKlef^ltfftf  Ml  ddm  «chönsMn,  (uryttbllmfsch  körnigeii  Wei^seil 
A}fM'i«ofr  .;g0vr«r^.  -  An  i.vieten.  Orten  üomaan'  Über^arige  svMi 
süiten  fleq.  beiden  Entreflita  .  vnr;.  Die  HelMnoi^ose- W  ='diMA 
OHt^ratl^r  d»s^  genze  fiestein  glhinIwnflSMp  ergriffen  läHT  dte'Ralk' 
st^ei  wenden  immer  4eattiobcr  krystaHiniMh  aus^iMcli',  'wNti- 
Em4  f«  (IflOwnUMn  Jüawct.ibre'  Mde  Pnbe  venchvIWUt;  otfe^ 
sifl  gellt,  imr.  von,  «ioaelM»  Slelleli  «Mv  die  rein  wMtis  arid 'ki^i 
8t(#u«oh:  gefvofdnn  nind.  nnd.  mit  dtohrcn  ijtWle^  'ir^^liK 
Y«n  lifiß  ««tgemi^lton.  aieHnir:  breitet  «kUv- dann'' 'ttfie!  T«r9nae^ 
rMng  auß  ;.>]Qi&\4;rw9ze«innMcl)dD'^tien  ve^lMlertefr^  nfafl  '  uiltMii 
4pder^o,iJ$teUeB\9iiid..viiic«[iBcbii^'äle  sdMtfi'i  ftv'deM  n^lä^X 
plliwftfl»Hl$ej^M«>  Jianni  irianj  dieätf  BnebiibMurtg  '^iMvieibF 'an>  '«^ 
IM|si^cbicl»t«n^(«k  itiiirt  aiii>Scliafcrknlkatdiiei^linb^.''t''>"" 

Die  .Met«w«rplKMB,  idon idiefat««:  KalkstehMs.  ittt  IfttitalRiltUüll 
kvsnijipT\,}iüßik.  4u)-«hi:  4fciQi4boUbalaiie  Ma^eMhg'  'nWhf'fetkUlrt 
il^Jtlj^ng  ASüMiNtfD.iidbBnujrtlliQ  .jtiöans^'  idabnf  th&llj  '<jfcHtftttli'/i 
S0in.,u^as  ;,gfjhKu4»r«ua  .häctor,  'dws  toflbnbär^  tEarA"4reHigsteti 
i;(^)|«wreiftf^ .  9ine  ]|)9trA(9^1ifilw  llafasen^erM0btimg<  eiifgetti^ieH'f^l 
IlffCMttWN  offklllt.  n0>iilQh^!<fBaä  dttnnei'KnlileflAi'ltfgen;"  m^^m 
»m'tßf^en^^m  K«lk»t«wrtefaadett»  po  >aUt»k>  gebogen  uMd'  ibi^Mf^ 
mc»0flpi;¥iM^i  WMfcdnn^'.vtie.  ca  Aid;AhbiUung  jdnes  'nietäinörphi- 
«i(hfli),K{iUiAleiP»».vQnii,&lo  d'arsset'Setgt  Wenn  eine  mdl^iiniar^ 
iUn||9g9CiWg>j»iqh|,,waJiiw«h0Bilkb<isty' dnnn  erklärt  ^icli  die  Ver^ 
#iMttcnQg'«n  ttinMsteni  dnduiUh,  daad  Hoklevt^barö  entkaltende^ 
Wülfer  idw.iK«JI|8lwn  infrA^nirtol  nni  >-idMao^Msji:  elnbr  merilst^ 
Mfl|e«\I'Mmi  lli1l)i4«^^>.8«>4HUi  fabüb  iiweüenin  <VoiidrilllgMv>'dWf 
U4k  i«tfu<llWi^«nii  HnM9ilftnddrtoni..KaHdiiefteb«n.l««»g^U«dtfH 
ivrimteMii  DWk  ii«  JqiMWtei^^Ann«äeidnig'fre»iiUerd«nUii*l»^ 
JßBfmn  M«i  (tMHk  y«R.(deia>  Raiioiidak  itHdhiüii:  ftill»tiifiM»v«(if> 
Ini  i|fH^iW)4.AMb-i4te  igaAfee.  Haase  uingiänderi  Wfl:-*''  <bh  tiäbK 
noipti,  4irch,yefswh«,  #b»r4eitgt,  dAsnite  dicftCe  lEnlfc  Vibl4elbhMlf 
vpfi  J^QbWQsftiqe  qntlMltendiMn:  Wdsser.  gielttrt  wMyinHe  ^  Knlft^ 
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im  kB^menm  W«f  gtmAä  ni  MiM  KiB^;«M  4mt  Age- 
mM,  bis  die  KlQfta  awgsfUh  wtrtm.  Sskfc*  KAsteiw  <s.  B. 
SL  SioTev)  M  dM  liehl  Tflrtadett,  *er  m  i^i Ii  hi  ■ 
¥>ftiftffc»dOTM  daichwbiitteB. 

Die  Sicfl»  der  SaadsleiM  wM  tm  OMruMdstoMM  «nd 
OowsUra  «wMca.  Di*  QMnMadMMM  sM ,  ««■■  ii«  Mdi 
in  weforpMiriw  GcHele  U»nm,  geirfM  grtMtMMMs 
fprtngüobe  BOdugM.  ihre  ÜMee,  die  gm  rat  Qun  beeteM, 
iet  n  weeig  cbewfcb  retlitieMUig,  als  dass  die  metesior|dH- 
Mkea  ProceMe  einea  stariun  Fielntt  ««f  dieselbe  bHlea  ms- 
Obea  ktaaoi.  Tu^  der  GaslSMe  dagegea,  die  bsb  Qurtile 
■enea  ksv,  wi*  die  Qaenile  m  der  Caseade  dWer,  aiad 
wabrtcbsialicb  ■Btamstphiicb,  Sie  wodea  bei  der  CMwaiiflaag 
der  bcaacbbartea  Gesteine  mit  Kiesekltire  iapflgaht  aad  da- 
dvrcb  erst  sa  QaanileB.  Aoeb  aancbe  Qaansaiidsteiae  aiad 
vielleisbl  sa  dea  «rtaaiQrybischea  tMeiaeB  sa  recbaea.  Sie 
wirea  unfT^aglieb  Kalhsaadrtsiae  vad  ibr  balkiges  KadeMlHal 
wvde  darcb  Kieselsure  mdrtagt  Haeb  braasea  aaaebe  4tr- 
•elbaa  etwas  a«f,  «eaa  sie  aal  Slarea  hsaaUl  «erdea. 

Die  TerbreiMsle  nnd  aufUlendste  Hetanor^ese  ist  die  der 
Tbenscbieler.  Die  feiaktenigen,  Tbonscbiefer-ibBltcbea  Gm- 
wackea  «nlerbegea  eiaer  gaas  gMobea  Vertndsraag,  wie  die 
Tboassbfelbr,  aar  baaa  diesalbs  weaiger  gat  ferfelgt  werdea, 
so  da«  nan  sein  AageaoMrfc  haaptsicUiflb  laf  die  Tbeasibielia 
ficbtf a  MSS,  vai  die  ■etaaiarphischaa  Processe  keaaea  n  leraea. 

Die  Natamofyfaese  bsgiam  daadl,  dass  fai  dea  IbsaMhMBra 
saUreiobe  feiae  Paade  (Ueiae  CoocntioneB)  eatstebee,  tm  bo 
geriager  GrOsso,  dass  aaa  sie  aiebl  sebea  wMe,  weaa  sie  oiebl 
bei  sobng  aoMsadeai  Lkbte  darab  ibre  bsU«  BeacbaffBaMl 
sieb  Toa  der  gHassadarea  Scbieinsase  aalersebiedee.  Dtese 
Knoten  aebaien  daoa  an  ZaU  aad  Grasse  imiaer  oiehr  n  aad 
HS  ealslebe»  dadardi  die  Grober  bascbriebeaea  FMebl*  nd  Kae- 
MaWbiqfafc  Ibrs  Mabsta  Baftvicklabg  «naiobea  sie  ia  Jeaca 
sobwarsea  fSistialisdwB  iUrp^i  die  man,  aaob  ihrea  WMeh, 
aacb  ibnem  iSftiaebea  Veshaltaa  nnd  ibrar  Zasamaeaaetaaogv  * 
docob  KoUe  «eArble  Aadiaasil»  «tont  bat  Md  bi  dM  ibaea 
nahe  atebeaden  Chiaslolitbea  Je  aebr  sieb  die  Iteo«»  aasHI- 
4«%  4eslQ  imebr  verindert  snb  «asb  4er  lafll  der  IbMsefcMfar- 
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masse.  Anfangs  wird  sie  immer  heller  gefilrb(  nnd  soUanern- 
der,  and  endlich  sieht  man  dieselbe  deaUich  in  eine  glimmerige 
Substanz  sich  umwandeln  ood  Qnarskörner  dazwischen  auftreten. 
So  entstehen  Gesteine,  halb  Thon-,  halb  Glimmerschiefer,  bei 
denen  man  dämm  oft  in  Verlegenheit  kommt,  weun  man  ihnen 
einen  Namen  geben  soll. 

Die  Entwieklang  geht  aber  noch  weiter  und  man  kann  den 
allm&bligen  Übergang  bis  zn  ganz  ächten  GUmmerscbierern  ver- 
folgen. Diese  Glimmerschiefer  der  Pyrenften  gehören  meist  zu 
den  qoarzarmen.  Nur  hie  und  da,  s.  B.  am  Lao  d'Oo,  am  Pic 
du  Midi  de  Bigorre,  sind  dieselben  so  reich  an  Quarz,  dass 
ganze  Bänke  and  grosse  Mandeln  davon  sich  zwischen  den  Schie- 
ferungs0ftchen  eingedrfingt  haben.  Die  meisten  in  GlimmerschieftT 
sich  umwaadelnden  Schiefer  lassen  neben  der  BiMung  von  Glim- 
mer und  Qoarz  auch  Feldspath  erkennen.  Derselbe  wird  jedoch 
nicht  immer  so  zahlreich,  dass  er  lüs  wesentlicher  Gemengtheil 
■n^efasst  werden  mnss.  Die  Gneisse  sind  darum  eng  mit  den 
Glimmerschiefern  verknüpft  und  manchmal  schwer  von  diesen  zu 
trennen.  Sie  sind  ebenfalls  meist  feinkörnig  und  quarzarm,  und 
nur  unmittelbar  an  und  in  dem  Granit  kommen  grobkörnige  und 
quarzreiche  Gneisse  vor.  Die  petrographischen  Übergänge  von 
ftcblem  Thonschiefer  in  achten  Glimmerschiefer  und  Gneiss  lassen 
sich  auf  das  VoUstftndigsle  nachweisen.  Die  Knoten,  welche  sich 
beim  Beginne  der  Umwandlang  in  den  Thonschiefem  ausbildeten, 
sind  auch  noch  in  Glimmerschiefern  und  Gneissen  enthalten. 
Allein  die  Umrisse  derselben  werden  undeutlich,  Glimmer  dringt 
ein  und  erfUllt  auch  zum  Theil  das  Innere  und  nach  and  nach 
verschwinden  sie  ganz.  Man  sieht  also  diese  Concretionen  CAn- 
dalnsite,  Chiastolithe)  allmählig  entstehen,  zunehmen  und  wieder 
im  Laufe  der  Entwicklang  versehwinden.  Die  organische  Sub- 
stanz, welche  fast  in  allen  Thonschiefern  enhalten  ist,  versehwin- 
det bei  der  Metamorphoso  nicht  immer,  die  Andalusite  und  die 
umgebende  Gesteinsmasse  sind  damit  imprägnirt.  Auch  in  Glim- 
merschiefer und  Gneiss  ist  sie  noch  zuweilen  vorhanden.  Ober- 
halb Loohon  kommt  im  Thal  der  Pique  ein  Glimmerschiefer  vor, 
der  durch  kohlige  Substanz  gefärbt  ist,  und  solche  Fälle  lassen 
sich  mehrere  aufzählen.  Die  dünnen  Graphilschichten,  welche  an 

Ahrbaeh  1870.  55 


S6« 


der  westioben  Seile  dM  Lac  d'Oncet  swisefceB  OfaRDerscUefer 
liefM,  nnd  wohl  ebenfalto  aaf  solchen  Ursprang  mrOcknfttreii. 

Wie  wir  aas  der  pelrograpbischeB  Besduffenbeil  die  aUaiih' 
lige  miBenKsebe  Vertndenmg  abgeleüel  habes,  ao  kana  nua 
ancfa  au  de»  Analysen  den  Gang  der  chenisc^a  Vertaderaag 
wihrend  der  M etamorpböse  eriwnaea.   Vwglejcht  nan  die  Aaa- 
Iffea  No.  1,  8,  9  ond  tO,  welche  die  Zasftaimeasetxang  tob 
BBTerindertem  Tbonschiefer  nnd  den  Terschiedenen  Knotea-  and 
Andalantschlerera  angeben,  so  findet  man,  dass  ihre  ZoMaimen- 
setenng  nur  wenig  Tcrschieden  ist,  und  d«M  bei  der  znoebmea- 
dea  mineraHschea  Umwandtaag  keia  cheaiiadier  Bestoadlheil  eiaer 
progressirea  Verftademng  onteriiegt.   Bs  erfolgt  also  diese 
Umwandloag  ohne  chemische  VerSaderaag;  die  Kno- 
ten- aad  Aadalnsit-Scbiefer  eatstehea  aar  dBrch  mo- 
lecnlare  Umlagernng  ans  dem  Thonschiefer.   ScIhmi  G. 
BiscBiv  bat  darauf  hingewiesen,  dass  die  Zosamaieasetsaai;  der 
cbarakteristiscben  Thonschiefer  der  Zusaaimeasetsoag  eines  Ge- 
menges TOB  Quara  und  Glimmer  eatspreche,  aar  dass  ein  Ober- 
sdioss  von  Tfaonerde  bleibe,  der  zn  anderen  HineralbHdmtgen 
Verwendung  finden  mttsse.   Wir  sehen  aua  ia  der  That  Uer 
den  Tbonschiefer  ia  eia  immer  deotUcher  werdeades  Gemeage 
von  Glimmer  und  Ouarz  serfallea  und  diese  Mineralien  sich  im- 
mer deutlicher  entwickeln.  In  dea  dabei  gleichzeitig  eatatebea- 
dea  Kaotea  coaceatrirt  sich  haaptsieblich  der  Oberschoss  der 
Tbonerde.   Die  Analyse  11  zeigt  diess  deutltch^  obgleich  darch 
nicht  gens  zu  entfernende  Glimmerschflppchen  der  Alkaligehsli 
und  der  der  alkalischen  J^den  zu  gross  seia  mnss.   Ia  ihrer 
höchstea  AnsbiMang  werdea  die  CoacretioaeB  m  Andalasit  and 
Ghiattolitfa,  also  dem  reinen  Thonerdestlicat   Das  ist  die  Bedea- 
tung  der  merkwQrdigen  Coocretionen ,  die  ia  so  erstaunlicher 
Menge  die  Schiefer  des  Umwandinngsgebietes  der  Pyrenfien  er- 
fällen;  es  sind  Secretionen  des  QberschOssigen  Bestandlbeffes 
bei  dier  Umwandlung  des  Tbonschiefers  in  Glimmerschiefer.  So 
weit  stimmen  diese  Resultate  mit  den  Ergebnissen  der  Unter- 
suchung des  Thon-  ond  Feickschiefers  im  sAdisischen  Voigt bad 
durch  Camus  *  und  der  metamorphischen  Gesteine  von  Lnnxenaa 


*  Ado.  Cfaeni.  Pharm.  XCIV,  56. 
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durch  FiKSKSt^R  Qberein.  Beide  haben  gezeigt,  dass  in  ihrem 
Untersaohangsgebiet  die  Hatanwrphose  ohne  weseolliche  che- 
nifcke  Vertodenmg  sMirmd. 

Allein  in  den  Pyrenäen  ist  die  Metamorphose  damit  nicht 
abgeschlossen.  Die  charakteristischen  Glimmerschiefer  und  Gneisse 
haben  ausserdem  noch  eine  chemische  Veränderung  erlitten;  sie 
nnd  durch  don  Wechsel  eiuEelner  Bestandtheile  in  ihrer  Meta- 
morphose unterstützt.  Die  Vergleichung  zwischen  den  Analysen 
der  dem  Thonschiefer  noch  ahnlichen  Gesteine  und  der  Sehten 
Glimmerschiefer  und  Gneisse,  ergibt  eine  Abnahme  der  alliali- 
fchen  Erden  md  des  Bisens,  eine  Zmabme  der  Alltalien  und 
der  Kieselerde. 

KiesölsAnre-CMialt 

von  ^ 

Thon-  und  Knotenschiefer,  Sehten  Glimmerschiefern  nnd 

Gneiss. 


»Innmt«. 

Thonachle- 
fer  mit 
Ksoton- 
suhlofaT 
TOB  8U, 

Andkliult- 

Scblerer 

von 
Lto  d'Oo. 

Fracht 
Bchl«rer  vou 
Lm  d'Oo. 

Onel9B 
von 
UonttalMKi. 

Qlimmer- 
aehtofoT 
Toa 

OlimmaT' 
»cblefer 
der 
Oucad»  da 
Qsuffra  In- 

68,t 

58.1 

66,0 

66.4 

71,1 

▲UcalisolM  3Brdea 

TM 

Thon-  und  Knotensohiefer,  Achten  Glimmerschiefern  and 

Gneiss. 


Dach- 
MhMcr 

TOD 

Plwnttt«. 

Andaluatt- 
■eUeEer 

Pia  dmlUdl. 

Tbon- 
■ahlefer 

TOB 

Caute- 

roifl. 

Flechen- 
sobiafer 

Ton 
L»o 

d'Oo. 

Thoa- 

MblsfOT 

von 
SU. 

Glimmer- 
Hhlafer  dar 
CtMcndo  da 

infornal. 

Olbmner- 
wbletet 
von 
Sapnrbig- 
ndres. 

Guotaa 
von 
MonU«- 
bu. 

6ja 

3,1 

i.2 

0,2 

3,& 

1,* 

Alkalien. 


3,7       I       3,1       I    '-^    I  I  I  I       *''  I 
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Slmnmenge 
in 

Thon-  and  KnoteDschiefern,  ichlea  GUauBerscUeliBn 

GneiM. 


fsr  TOD 

Thontolitft- 
for  mit 

Knoten 

»OB 

SU. 

Tbon< 
Mhl<f«r 

TOn 
Oanto- 

nU. 

FIeek«n- 
•chlafWr 
von 

JjM 

d'Oo. 

AniUlnstt- 
■ohlefor 
von 
Plo  dnHldL 

Oltnuner- 
•ehloltr 
Ton 
:  Saparlwc- 
aitm. 

OllmiMr- 
•ohMar 

TOB 

OtMkda 
du  OMffM 

InfenuL 

TM 

■MIM- 

hu. 

7.« 

».» 

8^ 

8.T 

M 

Die  Zahleo  apredMn  hioreicheod  deatUeb,  an  nicU  weilm 
Erkttrungen  binzafOgen  zu  mflssen.  Die  Zunahme  der  Kiesel- 
flfiare  ist  eine  viel  bedeatendere ,  als  diese  Vergleichnng  ergibt, 
weil  nur  qaarzarme  Glimmerschiefer  and  Gneisse  ■natyiirt  wv- 
den.  Wollte  man  den  mittiereD  Kieselsflaregebalt  an  solcbei 
Orten  bestimmen,  wo  sich  der  Qautz  in  grossen  Lagers  ctd 
Mandeln  zwischen  den  Schiefer angs0fichen  ausgescbieden  hat,  m 
wttrde  d«r>elbe  viel  hftber  geAmdra  werden. 

Die  Znftihr  von  KieselsSnre  fand  gleichzeitig  wÖhrrad 
molecnlaren  Umlagernng  statt,  scheint  aber  unabhängig  voo  dtf 
Metamorphose  gewesen  zu  sein.  Daher  sind  an  der  Grenze 
Umwand iungsgebietes  auch  ganz  unveränderte  Thonschiefer  th 
weissen  Quarzadem  durchschnitten  (Tetthal,  Ariöge,  Anlas,  Lk 
d'Oo,  Lystfaal).  Ein  Beispiel  von  solchem  an  Quars  reich  gemr- 
denem  Tbonscfaiefer  gibt  die  Analyse  No.  5  mit  69%  Kieselslart. 

Die  Knoten  (Andalusite,  Chiastolithe  u.  s.  w.))  welche  darck 
Ausscheidung  des  Überschusses  der  Thonerde  bei  der  Uawiad- 
Inng  von  Thonschiefer  gebildet  wurden,  sind,  nach  der  iirllwr 
gegebenen  Beschreibung,  oft  im  Verschwinden  begriffen,  ind» 
Glimmer  von  aussen  nach  innen  vordringt.  Die  innige  V^tM- 
dang  mit  Glimmer  ist  das  anbesiegbare  Hinderniss  ihrer  cbeni- 
schen  Untersuchung.  Man  kann  also  diese  verschiedenen  Co>- 
cretionen  von  den  geringsten  Anfingen  ihrer  fintstehong  bis  xv 
bftchsten  Bntwickhing  und  wieder  bis  znm  völligen  VerschwiadM 
verfolgen.  Die  allrofihlige  Umwandlang  zu  ihrem  VerschwiadM 
ist  eine  jedem  Mineralogen  bekannte,  es  ist  die  Pseudomorpk»* 
senbildung  von  Glimmer  nach  Andalusit.  Man  kann  sich  gews 
nicht  wundem,  dass  auch  in  den  Glimmerscbiefom  der  Pyreaiei 
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diese  gewöhnlichste  aller  Psendomorphosejibildangeii  sich  voll- 
zieht. Der  Glimmerschiefer  wird  dadorch  natttrlich  noch  Glim- 
mer^reicher  nnd  Tollkommener.  . 

Die  alkalischen  Erden,  besonders  die  Magnesia,  welche  bei 
der  Umwandlung  der  Thonschiefer  ausgeschieden  werden,  schei- 
nen sich  in  einzelnen  Schichten  concentrirt  nnd  dort  an  nenen 
Btldongen  Verwendung  gefunden  zu  haben.  Dadurch  entstanden 
die  ehloritischen  Gesteine  nnd  die  Talkschiefer.  Im  Thal  der 
Gave  de  Bastan  sind  dieselben  nicht  ganz  selten.  Doch  sind 
beide  nur  sehr  untergeordnete  Bildungen  und  besonders  der 
Talkschiefer,  denn  es  gibt  viele  talkschiefeiühnliche  Gesteine,  die 
durch  ihren  Pettglanz,  durch  geringe  Härte  und  talkiges  Anfühlen 
tauschen,  nnd  oft  sehr  Hagnesia-arm  sind.  Solche  Gesteine  sind 
unter  No.  7  und  9  analysirt.  Der  gegenwärtige  Zustand  der- 
selben ist  irahrscheiniich  durch  eine  Art  von  Zersetzungsprocess 
herbeigemhrl  worden,  der  erst  nach  der  Metamorphose  eintrat 
und  mit  dem  eigentlichen  Umwandlungsprocess  nicht  verwechselt 
werden  darf.   Ihr  Auftreten  ist  auch  stets  nur  ein  locales. 

Der  Zusammenhang  zwischen  der  Existenz  des  Granites  und 
diesen  melamorphischen  Gesteinen  kann  nicht  abersehen  werden, 
indem  die  Umwandlungsgebiete  nur  an  der  Grani^enze  vor- 
kommen. Nfihert  man  sich  aus  den  unveränderten  Gesteinen  dem 
Umwandlungsgebiele,  so  traten  zuerst  nur  Spuren  der  Verände- 
rung hervor,  die  dann  immer  stärker  und  deutlicher  werden,  je 
mehr  man  dem  Granit  nahe  kommt  Die  vollendete  Umwandlung 
zu  Glimmerschiefer  nnd  Gneiss  ist  gewöhnlich  unmittelbar  an  der 
Grenze  oder  in  solchen  Schichten  eingetreten,  die  in  dem  Granit 
liegen.  Sehr  beachtenswerth  ist  es,  dass  die  Umwandlung  gegen 
don  Granit  hin  nicht  immer  conslant  zunimmt,  sondern  dass  oft 
weniger  stark  und  stärker  veränderte  Schichten  mit  einander 
wechseln  und  die  ersten  dem  Granit  näher  sind,  wie  die  ande- 
ren.  Im  Thal  der  Gave  de  Pau,  oberhalb  der  Brücke  von  Sla 
liegen  Thonschiefer,  die  nur  kleine  Knötchen  enthalten,  neben  und 
zwischen  Glimmerschiefer.  Der  Granit  ist  mit  keinem  dieser  Ge- 
sti'ine  in  directer  Berührung.  Zwischen  den  Bädern  von  Holilg  und 
Prades  sind  einzelne  Schiebten  bis  zu  Glimmerschiefer  metamor- 
phosirt,  andere  gar  nicht.  Damm  liegen  auch  nicht  immer  die 
am  stärksten  veränderten  Gesteine^  GUmmerschiefiBr  und  Gneiss, 
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direct  ui  dem  Gnnil,  ja  es  kommen  an  der  Granitgreaze  lOg« 
manchmal  sehr  wenig  oder  gar  nicht  veränderte  Schiditea  tot, 
der  Granit  ist  also  nicht  nothwendig  mit  der  HetaoMrphose  ver- 
bunden. Am  Berge  Hail-Aondran  beoknchlate  ich  iwn  etn 
iVt  dicke  Schiebten  zwischen  Granit,  von  denen  die  eine  n 
Glimmerschiefer  geworden  ist,  die  andere  noch  aus  Thoasckiefer 
bestehL 


Bei  Bondäres  im  Tbale  der  Neste  de  Luron  ist  Thonscbierer 
ebenfalls  mit  Granit  in  Berührung,  ohne  mctamorpbosirt  zu  seiB. 
Das  Gleiche  kommt  in  der  Nähe  von  Aulus  vor. 


Man  wird  nicht  leicht  die  Frage  vermeiden  können,  wie  mu 
sich  die  Metamorphose  vorstellen  soll.  Damit  verlässt  mao  ilm 
das  Gebiet  der  Tbatsachen  und  geht  auf  das  der  Hypotheseit 
Über.  Es  mag  gut  sein,  das  hervorzuheben,  damit  nicht  etwt 
ntit  den  Hypothesen  auch  das,  was  jetzt  als  begrQndetes  ResolW 
der  Wisscnschafi  gelten  muss,  verworfen  werden  könnte. 

Kaum  wird  es  heutigen  Tages  noch  nöthig  sein,  sich  geges 
die  altplutonische  Ansicht  eu  wenden,  nach  der  die  Metamorphose 
eine  Folge  der  Umschmelzung  oder  auch  nur  der  DarcbglOhoog 
der  mit  dem  eruptiven  Granit  in  Berührung  kumrocnden  Gesteioe 
sein  soll.  Des  geognostisohe  Vorkommen  dieser  Gesteine  in  des 
PyrenSen,  in  buntem  Wechsel  von  wenig,  gar  nicht  oder  sink 
veränderten  Schichten,  spricht  auch  an  sich  schon  gegen  eise 
solche  AuHassung. 

Die  Gesteine  sind  ohne  Zweifei  nicht  die  starre»  nnbeweg- 
licho  und  unverftnderKche  Hasse,  fttr  die  sie  gelten.  Bewaguig 


Ajn  Berge  Hail-Aondran. 


A.  üranit. 

B.  Thonschiefer. 

C.  Glimmcrsdiicfer. 
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der  Holecttle  and  Veränderlü-bkeit  ist  uns  bei  anderen  festen 
Hassen  keine  so  fremdartig«  Erscheinung}  dass  «ich  daraus  die 
bisher  geltende  Meinung  von  den  Gesteinen  rechtfertigen  liosse. 
Man  braucht  nur  an  den  amorphen  Zucker,  der  freiwillig  kry- 
stailiusch  wird,  und  an  ähnliche  Fälle  bei  unorganischen  Körpern, 
wie  das  Kryslallioischwerden  der  glasartigen,  arsenigen  Säure, 
zu  denken.  Eine  freiwillige  Umlagerung  der  Molecüle  bringt 
diese  Veränderungen  hervor.  Dieselbe  Erscheinung  sollte  aber 
auch  aus  dem  Mineralreiche  mehr  bekannt  sein.  Hebhahh  hat 
darüber  sehr  beachtentwerthe  Beobachtungen  gemacht  *  Zwi- 
schen Basaltsäulen  von  Stolpen  fand  er  eine  weisse  amorphe  Sub- 
stanz. Dieselbe  verwandelte  sich,  als  sie  längere  Zeit  in  einer 
Schachtel  aufbevnihrt  wurde,  in  nadeiförmige  Krystalle  von  Sko- 
lezit  um.  —  Ein  StOck*  Quarz  von  der  Grube  Juliane  im  Harz, 
mit  schönen  Zeichnungen  auf  seiner  Oberfläche,  die  dadurch  ent- 
standen waren,  dass  abwechselnde  Schichten  von  trübem,  milch- 
weissem  und  von  klarem  Quarz  senkrecht  durchbrochen  warön, 
besass  ursprttrglicb  glatte  Bruchflächen.  Nach  einigen  Jahren 
bemerkte  man  Spuren  von  Krystallisation  auf  diesen  Bruchflädien. 
Nach  sieben  Jahren  waren  sie  von  einer  grossen  Zahl  stark  glän- 
zender Krystallflächen  bedeckt  und  dadurch  drusig  geworden. 
Begflnstigt  werden  solche  freiwillige  moleculare  Umlagerungen, 
wie  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  durch  Druck.  Dass  unter  der 
Einwirkung  chemisch  neutraler  Flüssigkeiten  dieselben  viel  rascher 
von  statten  gehen  und  die  krystaüinischen  Individuen  viel  grösser 
werden,  ist  in  der  Chemie  längst  bekannt.  Eine  Menge  amor- 
pher Niederschläge  werden,  wenn  sie  mit  der  Flüssigkeit,  aus 
welcher  sie  ausgeßllt  wurden,  in  Berührung  bleiben,  nach  kür- 
zerer oder  längerer  Zeit  krystailinisch.  Vielleicht  am  bekannte- 
sten ist  diess  bei  dem  H'*FeO^  bei  welchem  die  Umlagerung  ,ofl 
schon  in  wenig  Monaten  erfolgt  und  der  Wassergehalt  sich  da- 
bei AndeVt  (zu  H^f  e'^O^)  *.  Was  ist  aber  die  Bildung  der  glim- 
merigen  Knoten-,  Andalusit-  und  Chiastolitli-Schiefer  aas  IIkhi- 
«chiefer  anderes,  als  eine  solche  moleculare  Umlagerung!  Und 
fichte  Glimmerschiefer  und  Gneisse  bedürfen,  wie  wir  gesehen 

•  BmU.  de  !■  toe.  Moekom  ftftff,  XXX,  545. 
H.  SflBin  in  Ana.  Chm.  FlMm.  CXV,  233.   LiaBwum  in  Phim. 
Centr.  783. 
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haben,  auch  nicht  viel  mehr  zu  ihrer  Avslnidaiig.  Wir  sind  di- 
her  in  den  Stand  geseUt,  uns  eine  sehr  einbcbe  VorsteUang 
von  der  Umcbe  des  metamorphiseben  Processes  zu  machea.  Die 

durch  ihn  verinderten  Schiditen  brauchen  nur  lange  Zeit  von 
Waaser,  das  KieselsSnre  und  Alkalien  in  Auflösung  enthielt,  ia- 
prfignirt  gewesen  so  sein,  also  von  Wasser,  wie  es  fiist  Qbenli 
das  Erdinnere  erflillt  und  in  den  meisten  gewöhnlichen  Gebirgs- 
quellen  hervorbricht,  so  kann  dadurch  aliein  schon  die  moleca- 
lare  Umlagerung  sowohl^  wie  die  diemische  Veränderung  bohei- 
gerohrt  worden  sein.  Fanden  die  Schichtenbiegungen  und  ¥er- 
werfungen,  wie  es  filr  einen  Theil  derselben  wahrscheinlicli  i^ 
gleichzeitig  mit  der  Metamorphose  statt,  so  musste  auch  der 
Dmck,  welcher  dieselben  erzeugte,  die  Umwandlung  begQasligrB. 

Welche  Temperatur  man  diesem,  die  Metamorphose  veran- 
lassenden Wasser  zuschreiben  will,  das  ist  mir  eigentlich  einer- 
lei. Hau  sollte  sich  doch  endlich  davon  Oberzeugen ,  da«  es 
vom  chemischen  Standponcte  aus  gleichgQltig  fDr  die  Art  der 
Wirkung  des  Wassers  ist,  ob  seine  Temperatur  hoch  oder  nie- 
drig ist;  wir  besitzen  ja  darüber  eine  Unzahl  von  Erfahmagcn 
und  Versuchen.  Hohe  Temperatur  und  hoher  Druck  beschleum- 
gen  nur  die  Wirkung,  die  sich  bei  niedriger  Temperatur  and  g^ 
ringerem  Druck  in  derselben  Weise,  nur  etwas  langsamer  voll- 
zieht. Wenn  ich  mich  der  Annahme  einer  sehr  fachen  Temp^ 
ratur  weniger  zuneige,  so  geschieht  es  nur  aus  dem  Wunscbe, 
den  realen  Boden  nicht  unter  den  FOssen  zu  verlieren.  Hm 
zeige  mir  in  der  Natur  Processe,  vrie  sie  die  hydatopyroxene 
Theorie  voraussetzt  (die  Laven  sind  kein  Beispiel  dafllr),  und  ich 
werde  wegen  ein  paar  hundert  Graden  nicht  feilschen.  An  eis- 
kaltes Wasser  braucht  man  freilich  nicht  zu  denken,  denn  die 
Metamorphose  kenn  sich  nur  in  einer  Tiefe  des  Brdinneni  voll* 
ziehen,  in  welcher  schon  an  und  für  sich  die  Temperatur  eine 
mfissig  erhöhte  ist.  Mit  Erstaunen  lese  ich  auch  darum  die  öfter 
wiederkehrenden  Kampfe  von  Gegnern  der  hier  vertretenen  Rich- 
tung, gegen  die  Annahme,  dass  die  Zersetzung  krystallinisrl 
massiger  Gesteine  die  Metamorphose  an  ihrem  Bande  hervo^K^ 
bracht  habe.  *   Eine  solche  Annahme  Wörde  gegen  die  elemen- 

*  LoMU  in  Zeltwhr.  d.  deaUeh.  geol.  Gu.  tSSSj  S.  323  oad  Iatm 
obflndt  1870,  S.  61. 
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f«rsten  Regeln  der  cfaemfsoben  Geologie  Verstössen  nnd  wenn  sie 
sich  wirklich  bei  einem  »chemischen  Geologen«  finden  sollte,  so 
kann  ich  nur  die  chemische  Geologie  gegen  solche  Aofhssnng 
verwahren.  Man  wirtf  nie  in  diesen  Irrthum  verfallen,  wenn  mun 
srhon  im  Namen  streng  gegen  Verwitterung  (oderZersetiang) 
and  TTmwsndlong  unterscheidet.  Diese  Frocesse  siiid  so  ver- 
schieden voneinander,  wie  der  Verwesongsprooess  und' de^' Stoff- 
wechsel im  organischen  Reiche.  Die  atmosphtlrische'n  Wasser 
hOnnän,  ihrer  Nator  nach,  bei  Silicatgesleinen  nur  den  Verwü^ 
terungsprocess  einleiten  und  erst  in  solcher  Hefe,  wo  das  Was- 
ser die  Znsammensetzung  der  atmosphärischen  NiedersehlSj^  ver- 
loren hat,  ist  seilte  Beschaffenheit  zu  Umwandln ngsprocessen  ge- 
eignet. Mit  dieser  Anschauung  muss  auch  der  Irrthum  fallen, 
den  man  hie  nnd  da  ausgesprochen  findet,  dass  nfimlidr  die  halb 
melamorphosirten  Gesteine  nach  langer  Zeit  voHsKiidig  umgie- 
wandelt  sein  würden.  Die  Fleck-  und  Knotensdiiefer  u.  s.  w., 
die  wir  gegenwärtig  finden,  werden  nie  und  nimmermehr  ftcMe 
Glimmerschiefer  und  Gneisse  werden.  Sie  gehen  nur  der  Zer- 
störung durch  Verwitterung  entgegen,  aber  ihre  Umwandlung^  ist 
unterbrochen.  Die  nicht  vollstSndig  melamorphosirten  Gestehe, 
die  wir  in  unseren  Gebirgen  anstehen  mhen,  sind  vorzeitig  ge- 
hoben, ehe  die  Metamorphose  vollendet  war  und  durch  ihre  He- 
bung sind  sie  den  metamorphischen  Wirkungen  enfzogeh  wor- 
den nnd  dem  Einfluss  der  Zerstörung  (Zersetzung  oder  VerwH- 
tefang)  preisgegeben. 

Dass  der  Granit  die  Ursache  4ler  Metamorphose  ist,  das  ist 
bis  jetzt  unbestritten.  Nur  Aber  seine  Entstehung  und  aber  die 
davon  abhängige  Art  seiner  Entwicklung  auf  die  Nebengesteine 
können  verschiedene  Meinungen  exhiliren.  Es  scheint  mir  wahr- 
scheinlich, dass  der  Granit  in  den  Pyrenäen  als  Gentrum  der 
Umwandlung  und  als  eine  Hasse  zu  betrachten  ist,  in  welcher 
fflst  die  letzten  Sparen  ihrer  früheren  Bevcbaffenheit  verwischt 
sind.  Mir  scheint  also  der  Granit  aus  den  am  stärksten  meta- 
morphosirten  sedlmenUlren  Schichten  hervorgegangen ,  wie  Ich 
schon  früher  den  Granit  des  Harzes  als  das  am  stärksten  umge- 
wandelte Gestein  daselbst  erklärt  Freilich  neigt  sich,  wie  es 
scheint,  die  Mehrzahl  der  Geologen  einer  hydato-pyrogenen  Bnt- 
stehmigsweise  des  Granites  zu.  Allein  nie  sind  sachliche  Grftnde 
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gegen  die  oben  angefahrte  EnUtohung  rorgebniobt  wordea;  mi 
tut  sich  gewönhücti  nur  auf  die  Versocbe  von  Uaubb^  berufen, 
ohne  darauf  eiasugehen,  ob  dieaelben  nach  in  den  gegenwiitig 
in  der  Natur  sich  voUsiehenden  Verfinderuagen  ihre  Begrttodoi^ 
finden.  Der  Nachweis  der  Möglichkeit  einer  Erklärung  geatgl 
nie  allein;  die  Haupasche  iat  inuner  die  Übereinstimauing  der 
selben  mit  den  in  der  Natur  nachweisbaren  Verftnderungen.  Den- 
nach ist  es  sehr  willkommen,  dass  die  von  mir  festgehalleae 
Meinung  von  der  Entstehung  des  Granites  durch  diese  Unter 
Buchung  erneute  Wahrscheinlichkeil  und  einen  viel  höheren  Gnd 
von  Beweiskraft  erhttiL  Im  Harz  findet  unverkennbar  dn  Über- 
gang von  Thonschiefer  zu  Granit  statt,  indem  der  Hornfels  ia 
chemischer  Bexichnng  die  Vermittlang  darstellt.  PetregrapUich 
fehlt  dort  der  vollstAndige  Übergang,  indem  der  ächte  BorDfels 
von  ichtem  Granit  begrenzt  wird,  so  dass  nur  eine  Versdiie4ea- 
beit  in  der  physikalischen  oder  mineralischen  BeschnfTenheit  dM 
ursprOngUchen  Gesteines  als  Grund  dafür  angegeben  werden  bni, 
dnas  an  der  einen  Stelle  Granit  ond  neben  an  Hornfels  von  der- 
selben chemischen  Znsammensetzvng  entstanden  ist.  Anden  ii 
den  Pyrenften.  Hier  ist  der  Übergang  ein  vollständiger  und  ob' 
zweifelhafter,  chemisch  sowohl  wie  potrographisch.  Durch  elieuo 
alknfthlige  Übergiüige,  wie  sie  zwischen  Gneiss  und  Thenscfaiefer 
vorhanden  sind,  ist  der  Gneiss  aoch  mit  dem  Granit  TerbandeB, 
so  dass  sich  die  Grenzen  zwischen  beiden  Gesteinen  volktiiidig 
verwischen.  Letmiwib  hat  desswegen  das  bei  Marens  im  TU 
der  Aridge  zwischen  Gneiss  »nnd  Granit  schwankende  Gesteia 
nGranitgneiss'^  genannt  Diese  Erscheinung  muss  jedem  Geo- 
gttosten,  der  die  Pyrenften  besucht  hat,  bekannt  sein,  denn  die- 
selbe wiederholt  sich  an  den  verschiedensten  Puncten.  Im  TU 
dw  Salat  sieht  man  den  Granit  ganz  allmfihlig  scbiefrige  Stroe* 
tur  annehmen,  eine  Zeit  lang  als  charakteristischer  Goeiss 
aasgebildet  and  dann  ebenso  allnUkhIig  wieder  in  ächten  Gruit 
Obergehen.  Ein  solcher  allmShliger  Wechsel  zwischen  Gnein 
und  Granit  wiederholt  sich  mehrmals  zwischen  Gavamie  an^ 
Gddre.  Sogar  der  Glimmerschiefer  betheiligl  sich  bei  diesen  »U- 
mahligon  Schwankungen,  indem  durch  aUnfthlig  regelmassigere 
Anordnung  des  Glimmers  der  Granit  zu  Gneiss,  und  durch  all* 
mfthliges  Verschwinden  des  Feldspathes  dieser  zu  GUmmerccbiefef 
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wird  (nördlich  von  Bosost).  Pas  sind  HerkaniOe  Tlraliaoben. 
Es  ist  nun  gewiss  nicht  zu  biHigen,  wenn  man  der  Hypothese 
von  der  Entstehung  des  Granites  zu  lieb  swischen  den  Gneiase», 
die  anerkannt  UmwaBdIwigsproducte  sind,  und  den  Gneissen,  die 
in  Granit  verlaufen,  in  den  Pyreniten  untersoheidel.  Fehlt  doch 
im  Granit  selbst  die  Erinnerang  an  die  organiiche  Sobstanx  nicht 
Die  unverAnderten  Tbooschiarer  und  ebenso  die  Knoten-  und  An- 
dalusitschiefer  sind  von  organischer  Substanz  erßHt.  Sie  findet 
sich  noch  in  einigen  Glinnerschiefern  und  Gneissen  und  ihr 
letzter  Rest  ist  in  den  dQnnen  Graphithigeni  enthalten,  die  in 
diesen  Gesteinen  auftreten.  Kohlige  Ablagerungen,  meist  deut- 
licher Graphit,  finden  sich  in  derselben  Weise  noch  im  GraniU 
Das  Valläe  de  Suc  *,  der  Port  de  ki  Gore ,  der  Berg  Ursovia 
werden  da  Fondorte  angegeben. 

Zugestanden  wird  also  gegenwärtig,  dass  durch  Metamor- 
phose Massen  von  derselben  chemischen  Zasanmenselsung;  wie 
Granit  und  Gneiss,  und  ebenso,  dass  alle  mineralisoben  Bestaad- 
theile  dieser  Gesleinne  und  selbst  ächter  Gneiss  aus  Thonschie- 
fer  entstanden  sind.  Warum  schreibt  man,  ohne  oheMische  oder 
geogttostische  Gründe  anzufahren,  dem  mit  jenen  Gesteinen  durch 
Übergänge  innig  verknüpften  Granit  Mue  andere,  rein  hypothe- 
tische Entstehung  zu  ?  Man  wird  dadurch  zu  der  weiteren  Incon- 
soquenz  getrieben,  dass  man  den  Gneiss  nur  der  Hypothese  zu 
lieb,  an  den  Stellen,  wo  er  in  den  Granit  Obergebt,  als  phttMi* 
scbes  Gestein  und  denselben  Gneiss,  wo  der  Übergang  nicht  so 
auffällig  ist,  als  metamorpbisches  Gestein  betrachtet.  Di«  bydato- 
pyrogene  Theorie  scheint  durch  den  Wunsch  vieler  Geologea, 
den  Plutoniamus  mit  den  Resollaten  der  »neueren  Geologie«  zu 
vermitteln,  gegenwärtig  so  viel  Anklang  zu  fnden.  Ihre  Aus* 
breitnog  könnte  man  darum  als  Zeichen  des  Überganges  von  den 
Plnlonismus  zu  einer  anderen,  mehr  realistischen  Richtung  be- 
grfissen.    Und  so  lange  man  den  Unterschied  zwischen  der 


*  Dieier  Gnait  mII  abris«iu,  nach  Zmnb,  dam  ich  «tiaae  Aniabaa 

entlehne,  an  anderen  Stellen  „in  deutlicbiter  Weiae  leineD  eraptivae  Cha- 
rakter lur  Scban  tragen";  wodurch  ist  jedoch  nicht  angegeben  and  beruht 
wohl  DDf  anf  auhjectirer  Aurfassung.  Sicherlich  kOnnen  solche  unbestimmte 
AaiMrugan  aHain,  ancb  beim  bealaa  Willen  sich  eines  Andrran  belehren 
zu  laaaao,  nicht  aberaengan. 
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»neueren  Geologie«  und  dem  Plotonismag  nnr  in  ihren  verschie- 
denen HypoUiesen  sucfal,  mag  diese  Theorie  manchem  Geologen 
nichk  umuMisig  erscheinen.  Wer  aber  der  Übersevgang  ist, 
dass  nur  der  engäte  Anschloss  an  die  Wirklichkeit  and  an  <fie 
durch  die  chemische  Geologie  nachsuweisenden  chemischra  ud 
pftysilmKsDhon  Verindenmgm  der  Erde  in  der  Gegenwart»  die 
allein  sichere  Grundlage  fQr  die  Erklärung  der  Verftnderangei 
in  der  Vergangenheil  gibt,  der  wird  auch  die  hydato-pyrogeoe 
Theorie  (welche  Druck  und  Temperatur  beliebig  zu  steigern  sich 
erlaubt)  la  sehr  von  der  empirisehen  Naturforschong  abweichend 
fihdtm. 

Tergleiohang  der  Uetomorphoae  an  der  OranitsraiiM  fm 

den  Pyrenäen,  in  den  Alpen  und  im  Hars. 

Von  den  verschiedenen  metamorphischen  Gebieten ,  die  aw 
Granit  vorkommen,  sind  mir  die  in  den  Alpen  und  in  den  l*yre- 
nien  und  die  im  Harsc  genauer  bekannt.  Alle  diese  Gebiete 
zeigen  viel  ÜberRinstimmendes ,  jedes  derselben  hat  jedoch  anck 
seine  Eigenthümlichkeiten ,  die  sich  kurz  angeben  lassen.  Bei 
dieser  Vergleichung  habe  Ich  von  den  Alpen  hauplsidilicA  £e 
Umgebung  der  Gotthardtgmppe,  insbesondere  das  Madenncr  1WI 
im  Auge. 

In  den  i^yrenSen,  dem  Harse  und  den  Alpen  kommt  die  be- 
treffende Metamorphoso  nur  da  vor,  wo  der  Granit  erscheint  and 
steht  also  in  engster  Beziehung  zu  diesem  Geslein.    Sic  beginnt  j 
bald  in  grösserer,  bald  in  geringerer  Entfernung  von  der  Granit'  j 
grenze  in  schwachen  Spuren  und  wird  mit  der  Annfthemng  au 
den  Granit  immer  stürlter  und  deutlicher.   Aber  nur  im  Harz 
ist  die  Umwandlung  in  der  Art  constant,  dass  die  am  stfirksCea  . 
veränderte  Hasse  (Hornfels)  allein  direct  in  BerQhmng  mit  dcai  | 
Granit  gefunden  wird.    Alpen  und  PyrenSen  gleichen  sich  darin, 
dass  die  Umwandlung  zwar  im  Allgemeinen  um  so  starker  wird, 
je  nfther  man  dem  Granit  kommt,  dass  jedoch  die  am  sISrIistfln 
verftndnrten  Gesteine  nicht  immer  und  nothwendigerweise  direct 
an  der  Granitgrenze  liegen  und  dass  Oberhaupt  ein  unregelmis- 
sigcr  Wechsel  von  stark  und  wenig  oder  gar  nicht  veränderten 
Schichten  innerhalb  dos  metamorphischen  Gebietes  beobachtet 
werden  kann. 


877 


Thonschiefer  und  feinkörnigre  Grauwacke  bilden  die  nrsprüng- 
Ucben  Gesteine.  In  den  Alpen  und  Pyrenäen  entoleht  danus  Glin* 
merschieTer  und  Gneus  vorherrschend  und  Chloril-  und  Talk- 
schiefer ontergeordnet.  Im  Hars  dagegen  bildet  sich  ein  eige»- 
thQmliches,  in  seinen  Bigt^nscbaften  schwankendes  Gestein,  der 
Hornfels,  ans.  Trotzdem  ist  der  Gang  der  Metaaaorpbose  In  die- 
sen drei  Gebirgen  derselbe  nnd  bestand  wesentlich  nur  in  der 
Zufuhr  von  Kieselsfiure  und  Alkalien  nnd  dem  Verbitte  von  $U 
kaiischen  &den.  Die  Zufuhr  scheint  in  den  Pyrenften  am  un- 
bedeutendsten gewesen  su  sein,  war  im  Hars  banptsflcbHeh  fbr 
Alkalien  grösser  and  am  bedeutendsten  in  den  Alpen.  Beson- 
den  die  Menge  der  aufgenommenen  Kieselsaure  ist  hier  eine 
viel  grössere,  indem  sich  dieselbe  in  m&chtigen  und  uhlreichert 
Ouarzlagern  und  grossen  Onarzknoten  zwischen  den  Schichten 
ausgeschieden  hat,  was  in  den  krystallinischen  Schiefers  der  Py- 
renäen nur  stellenweise  und  mehr  untergeordnet  geschehen  .isk 
Ebenso  spielen  die  alkalischen  Erden,  besonders  die  Magnesia, 
io  den  Alpen  eine  viel  grössere  Solle,  wie  in  den  Pyrenften, 
nnd  darum  sind  unter  den  metamorphischen  Gesteinen  der  Alpen 
die  Chlorilschiefer  nnd  Talkschiefor  viel  mehr  entwit^elt  —  In 
Harz  fand  die  Thonerde  des  Tbonschiefers  sogleich  bei  der  Um- 
wandlung Verwendung  zur  Bildung  einer  feidspathigen  Masse 
(Hornfeis);  in  den  Pyrenäen  wurde  s*e  nie  vollständig  verbraucht, 
aber  in  etwas  grösserer  Menge  da,  wo  Gneiss  entstand,  in  klei* 
nerer  Menge  in  den  Schichten,  die  zu  Glimmersehieifer  wurden^ 
0er  Übcrsohoss  der  Thonerde  bildete  die  Concretionen  und  ac- 
cessorischen  Mineralien  (Andalusit,  Cbiaslolilh),  welche  dann  spAter 
wieder  der  bekannten  Pseudomorpliose  zu  Glimmer  erlagen.  Der 
Umwandlungsprocess  io  den  Alpen  gleiobl  in  -der  Verwendung 
dor  Thonerde  dem  der  Pyrenfien,  nur  dass  der  Übersohuss  der 
Thonerde  entweder  sotjleich  weggeführt  wurde,  oder  die  PsM* 
domorphosenbildung  sich  rascher  entwickelte,  denn  in  den  Alpen 
fehlen  die  Knoten,  Andalusite  und  Chiastolithe.  Äquivalente  da- 
für sind  Jedoch  wahrscheinliqli  Disthen  und  Granat  in  dem  Glim- 
merscUerer. 
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Scgelmiate. 


1)  Zffisohen  den  alten  Sodimentschicbten  and  dem  Granit 
ImI  lieb  an  vielen  Orten  in  den  Pyrenlen  ein  bald  schmilerer, 
Md  breiterer  Saum  Ton  metamorphiachen  Scbiefem  gebildet. 

2)  Die  Umwandlung  beginnt  an  der  von  dem  Granit  ent- 
fernten Grenze  in  htt  nnmerkbaren  Sparen  and  wird  im  Allg^ 
meinen  «m  ae  stArker,  je  mebr  man  sich  dem  Granit  nfihert. 

3)  Die  Zsnabme  der  Metamorphose  ist  nicht  immer  dne 
constante.  Sobichtan,  welche  zu  den  am  stfirltsten  Terflndert6ii 
gehören,  werden  darob  weniger  stariL  veränderte  von  dem  Gnnit 
getrennt,  oder  es  findet  auch  eine  Wecbseltagernng  von  Schick- 
ten  in  allen  Stadien  der  Umwandlang  statt. 

4)  Die  Metamorphose  beginnt  mit  der  Aasscheidung  kleiner 
Knoten  i«  dem  Tbonschiefer ,  die  an  Zahl  and  Grösse  allmahRg 
noehmen  und  aohliesslich  za  Andalasit  und  Chiastolidi  Verdes, 
wahrend  der  Entwichlung  dieser  Mineralien  wandelt  sich  der 
Rest  der  Gesteinsmasse  nach  und  nach  in  ein  undeatliches  Ge- 
menge von  Gümmer  ond  Ooan,  «ich  wohl  mit  etwas  FM- 
apath,  um. 

5)  Die  Endprodacte  sind  ftohte  Glimmerschiefer  und  Gaeitte. 
ü)  Der  Gneiss  bildet  sablreiche  petrographische  Übergänge 

in  Ghwiil.  Es  entst^en  dadurch  Gesteine,  die  man  GranitgneisK 
nennen  kann,  da  keine  Grenze  zwischen  den  beiden  Extrenei 
der  Stractor  existirt 

7)  Die  Andalusite  und  Knoten  im  Glimmeracbierer  und  Gieiss 
werden  durch  PseadoraorpbosenbllduDg  allmSblig  in  Glimmer  rer- 
wandelt  und  die  Gesteine  dadurch  an  diesem  Mineral  reicher. 

8)  Die  Ursache  der  mineralischen  Umwandlang  bestand  n- 
aikchst  in  einer  molecolaren  Umlagerang ,  die  dann  durch  eian 
ctwffliscben  Stoffwechsel  noch  anterslfitzt  worde. 

9>  Die  alkalischea  Erden  ond  die  Menge  des  Eisens  ler- 
mindern  eich,  Alkalien  and  Kieselsflure  nehmen  za. 

10)  Die  bei  der  Umwandlang  des  Tbonschiefers  an  GÜa- 
merschieferf  und  auch  zu  Gneiss,  als  fibersdiOssig  aasgeschiedeie 
Thonerde,  ist  die  Ursache  der  Knoten-  und  Andalasit-  oder  Oit 
atolithbildong. 

11)  Die  organische  Substanz,  welche  in  den  ThonschiefNrB 


vorbanden  ist,  verschwindet  allmfihlig  wlbreod  des  Umwandlnngs- 
Processes,  ISut  sich  aber  noch  in  allen  metamorpbischen  Ge- 
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vorbanden  ist,  verschwindet  allmfihl 
Processes,  ISsst  sich  aber  noch  i 
steinen  nachweisen. 
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Briefwechsel. 


A.  Hittheflongen  an  Professor  G.  Leonhabd. 

BoflD,  du  19.  Sepimbw  1Sf0. 

In  itm  „Nfloen  Jihrbnch  Tfir  Mineralogie  etc.**  Jahr;.  t889  iit  ti  itm 
Berichte  Ober  die  vuieaniscben  Ereignlts«  dei  Jibres  18SS  von  fntmoi 
C.  W.  C.  Fdcu  nnter  den  vulcaniacheii  Eroptionen  anch  der  litaceAml 
{nicht  TzMccihMll)  bei  Pneblt  <S.  694)  aufftfrahrt  nnd  dabei  bmierfct,  4m 
dianr  Berg  biiher  nnr  als  eriatcbaner  Valean  bskaut  geweaeo,  tm  ».M 
18S8  ab«r  anorwartet  in  Emption  gerathen  aet. 

Aach  ich  habe  die  Mittheilang  fiber  die  angebliche  Eniption  deildud- 
haati  io  einem  öffentlichen  Blatte  gelesen,  und  dadurch  VeraDltwoni;  ^ 
nomment  mich  aber  dieses  anssergewObnIicbe  Ereigniaa  nnd  seine  ForhbMt 
in  Mexico  la  eritundigen  ond  mir  nihen  Ifachrichlen  darüber  an  erbiiiei. 
Riem  fand  tob  mich  nnsonehr  bewogen,  nla  ich  bia  dabi»  den  litaedhotl 
anch  nicht  ala  erioaehenen  Vnlam  gekannt  hatte ,  inaofcm  man  nicht  ilk 
Trachylberge  ala  solche  betrachten  will.  Der  IslaccibuaU  wird  twar  ia  Mt 
io  Mexico  üblichen  Weise  ata  Nachbar  des  ihn  an  Hftbe  fiberragcadea,  aeck 
thitigen  Vulcanea  PopocatepetI  ala  Volcun  «fa  niete,  hiuflgnr  aber  als  Starri 
nevada  heaeicbnet,  biemnler  aber  ein  Aber  die  Linie  dea  ewigen  ScUea*! 
emporragender  Bei^gipfel  verstanden.  Beide,  der  PopocalepetI  nad 
IitaecihuatI,  werden  auch  wohl  xnsammen  FoleaiiM  oder  auch  SeotiMit 
PtuUm  oder  Mexieo  genannt,  da  sie  zwischen  den  beiden  SUdtea  liefet) 
wesshalb  A,  v.  HuaaoLDT  dieselben  auch  wohl  die  beiden  Vnlcane  voa  Paekh 
oenot.  Der  berühmte  Reisende  sagt  swar  (vergl.  Euai  jrolUifae  Piff* 
rwyMHM  d»  U  SouttaU  Btpagne.  8».  Paria,  18tt.  Bd.  I,  S.  171),  aick 
daran  an  sweifelo,  dass  der  IxtaccihnatI  ein  erioscbeaer  Vulcan  aei,  füt 
denselben  auch  luter  den  HAben  der  Vnleanreihe  tob  Aobaac  oder  Vaw* 
(Kosmos,  Band  IV,  S.  313),  aber  nicht  unter  den  Vulcanen  der  Gruf^ 
Mexico  auf  (ibid.  S.  548)  nnd  bemerkt  ansdrücklich,  daaa  ea  eia  nagsif^ 
neter  langer  Trachytrflchen  aei  (ibid.  S.  318),  wfihrend  SoniM^ 
nnd  Andere  den  lataccihuaM  ala  Porphyrberg  beaeicbne». 

Dnreh  eine  lingere  Reise  meines  Prenndes,  des  frdheren  Pr^Bason  in 
Mineralogie  an  der  Bergwerksscbule  an  Mexico,  A.  dbl  CAsnuxi,  tatick 
die  Antwort  aof  meine  Anfrage  wegen  der  angeblichen  Em^oa  des  blMa- 
buatl  aehr  vftnOgert  und  iat  mir  erat  vor  fcnrzer  Zeit  lagegaBgaa.  A- 
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CAStiLto  Schreibt  mir:  „Auf  dem  luaecthustl  bat  keloe  Eruption,  sonderu 
nor  dar  Einitars  einiger  Felsen,  wilirscheinlich  dorrb  Anftbaopn  des  Eises, 
itiUgefanden.  ~  Ef  iit  iluch  kein  Volran,  sondern  nnr  ein  Schncegebirffc 
(Sierra  nevada)."  Hiernach  wBre  alfo  die  Eruption  des  IstaccihuaH 
vom  20.  Juli  fSeS  unter  den  VolcanausbrücheD  des  letstgedachten  Jahres 
zu  atreicben. 

Dct  Ausbruch  d»  Vnicanes  Ton  Colima,  der  im  vorigen  Jahre  voA 
rVenem  in  ThftiigIrMt  trat,  dauert  noch  fort,  und  wßrde  tcb  einige  mir  suge- 
gangene  Beobaehlung«n  Aber  die  Erscheinungen  bei  dieser  Eruption  nnd  die 
photographischen  Bilder  des  Vnicanes,  welche  ich  besilie,  m  einer  Midhei- 
lung  Aber  letrteren  benutzt  haben,  wenn  mir  nicht  mein  Freund  A.  dkl  Ca- 
STiLLo  die  ZasendQng  der  bei  seinem  BesQch  des  Yulcane»  ron  Colima  ge- 
»ammclten  Beobachlonf^en  in  Aussicht  gestellt  hfftte,  bei  deren  Empfang  ich 
eine  Schilderung  dieses  Tulcanes  ond  seiner  neuesten  Eruption  au  bearbei- 
ten beabsichtige,  da  bis  jetil  nur  einige,  wenig  voüstSndige  Berichte  darflbeir 
vorliegen. 

Ausser  dem  CoKma  haben  in  neuester  Zeit  anch  *wei  andere  Volcane 
Meriro's,  der  Vulcan  Pochntia  und  drt  Vnlcan  Ceborooo,  deren  Ifa-' 
men  ich  frflhvr  nicht  gekannt  habe  und  auch  Mhef  nicht  Von  anderen  Rei- 
•enden  in  Mexico  genannt  worden  sind,  Zeichen  ihret  Thüligkeit  gegeben,'  wie 
die  KOlnlflclifl  Zeitung  vom  16.  Jnli  t9T0  in  ernem  Berichte  aus  Verarru^ 
▼om  W.  Janf  d.  J.  (Iber  das  Erdbeben  -vom  11.  Mal  d.  J.  mitgelbeilt  hat. 
Dieser  Bericht  sagt  »ber  nur,  „dass  ein  neoer  Volcan  bei  dem  Dorfe  Po- 
chnlia  begonnen  habe.  Der  Berg  sei  schon  vor  fwti  Jahren  bei  heftigem 
Erdbeben  geborsten  und  darauf  ein  verheerender  Wassergnss  erfolgt.  Der- 
selbe BeiCg  aeheine  jetzt  Feuer  ananwerfen ;  noch  flBhlten  aber  nähere  Ifach- 
rioblen,  ebenso  wie  Ober  den  Volcan  Ccboruco  In  der  ÜHhe  von  Tepic." 

Über  den  Vulcan  von  Pochntia,  nach  Vorstehendem  ein  ganz  neuer 
Vufea»  Mexico's,  sind  bis  jelrt  keine  weiteren  Millheilungen  erfolgt  und  ver- 
mag ich  aber  denselben  nnr  rfacbstehendes  anzugeben.  Das  Dorf  Pochatia, 
in  doMeo  Nihe  der  Vulcan  sich  befinden  soll,  ist  Hauptort  des  gleiehoamigen 
Kr«ii0s  {parMo}  de«  Districtes  Ejntia  Im  Staate  von  Oajaca  and  liegt 
niehfr  weil  von  der  K&ste  der  Sodsee,  nach  IIINlkkppordt  in  15^4'  n.  Br. 
nnd  98*89^  WMtl.  L.  von  Paris,  nach  der  Karte  von  Mexico  von  Antonio 
tiareia  y  Cubas  aber  in  15*50'  n.  Br.  nnd  2<'50'  westl.  L.  von  Mexico. 
Dieser  neue  Vnlcan  wflrdo  sich  also  aber  45  geogr.  Meilen  weit  sfidlicb  von 
der  in  deir  ITihe  des  19.  Farallels  hat  aus  Ost  in  West  das  Land  von  Heer 
so  Meer  durchziehenden  Vnicanreihe  Mexico's  erheben.  Er  liegt  daher  t»Et 
ant  demselben  Parallel  vrie  der  Volcan  von  Sornnnscn  (16^'  n.  Br.),  den 
A.  von  HtnrBoiDT  und  auch  Dollfvss  und  Momtsbruat  als  den  nordwesttich- 
steo  Feuerberg  der  gewaltigen  Vulcanreihe  Central-Amorilta's  bezeichnen, 
da  beide  von  einem  weiter  in  Nordwest  gelegenen  Vnlcane  keine  Kenntniss 
batteA  niid  namentlich  A.  vor  Huibolot  ausdrücklich  anfuhrt  <Kosnios  Bd.  IV, 
S.  311),  dsss  der  Staat  von  Oajaca  ganz  ohne  Vnlcan,  vielleicht  auch  ohne 
HOgeOffnelen  Trachytkegel  sei. 

^•hrttaeii  1810.  56 
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über  d««  Vnicaii  C^boraco  im  Diftricta  'bpie  IMirt  tin  ii  iarli)- 
■itchfB  ZeitniiK  «•■»  IC.  huguH  *•  J>  enihalteo«?  Bericht  «u  Vcmns  m 
9.  du  vorb«rfe|mKeMa  Honte  in  WesoBtlicbsa  FolRcndei  an. 

Vqlcvo  Tin  Cebornca  «ihrt  in  Tbitickoit  fort.  Swm  La|e  i«  W 
ftinmt:  21*>25'  a.  Bv.  wi  5^'  w.  h.  tob  Meneo.  Seiae  flftba  tbm  im 
Moere  betrtgt  1525  Meter,  über  dem  Wiveao  der  Hocbebeae  480  Mel«.  B« 
Knter  Ut  nicht  breiiförmig,  fooders  bildet  eine  Miigen  Spelte,  in  waUct 
bald  an  den  Enden,  bald  in  der  HiUe  die  Gat-  and  Fenetanihrflche  «101^ 
je  naobda»  elnaeloe  Theilo  dea  Spalt«  dacob  EiaatOne  vantepft  wirin. 
Die  Anbracbe  errolgaB  mit  haftiiten  GaM«attrOaHiii(aa  dwI  den  Sum 
eine«  starken  Stnrmei.  FeUmaiMni  werden  im  die  H&be  laaeblMdwl,  Im, 
■ahr  dickflAifig,  strfimt  nach  einer  tielei  Scblnebt  und  bildet  da  eiM  Mik- 
rechte  Mauer  vod  500  Meter.  Die  hoben  Rinchjlolen  aind  bleadead 
b^m  Uotersehea  der  Sonne  aber  bochroth.  Sie  fifaren  in  Maase  Mbn  M 
der  in  den  ante«  Tagen  wi«  tropfbare  Fldsaigkeit  in  einem  Gerinaa  bm^ 
floM.  Der  Boden  laifft  an  Fowa  dea  Kegel»  75«  Wirme,  die  Uft  25*.  M 
dem  Anfange  des  16.  Jahthnnderta  neldei  die  aeacUehl«  m  kaiaMi  Am- 
brach,  wohl  aber  lauen  die  Laven  drei  Anabrfiobe  erkeaneo,  die  vidlwli 
Jabilanaende  von  einander  aUttfanden.   Die  äluren  und  atark  verwhML* 

Ancb  die  CivtUnmeto»  de  OmMuxmrm  vom  24.  Jnni  1870,  aioe  n^ 
^«anlache  Zeitong,  IhetU  ana  einer  Cemapendena  Folgwwles  Obm  dm  €•- 
bnrnctt  mit.  „Der  Cebomee  ia»  Inrtwibnad  In  Tbitigkeit.  Von  Wu^mh 
her  fSlU  ein  solcher  Regen  von  Sand  und  Aacbe  niadar,  dam  MB  nck 
aeben  kann  nnd  dadurch  schwante  Klaidongaatttcka  in  weiaae  wagemM 
wefden.  In  einer  Kiflmmmg  dea  Baches  »loa  Caatea**  Uafen  wU  anf  dialMi 
d.  b.  einen  Berg  von  mehr  alt  100  Vena  Höhe  nad  300  Brette  and  w 
nahmen  Oeltae  (mMetJ  von  drei  vonehiedenen  Pnnctaa  her,  ein  ta- 
pfea  im  Innen  der  Erde,  ein  aBdecea  au  der  Lava  ■elhal«  luKimi|N 
aebr  Ibalicb,  welche»  bei  der  Arb^  vieler  Sl^BOMlBon  Temamama  ^ 
nad  du  dritte  von  dem  Bollen  und  Zerapriagen  vieler  FebblAdu  vetumdL 
Ein  aolcher  groaaer  Felshlocfc  traf  im  FortroUen  auf  «inen  Banm ,  d«  « 
entsfindate ,  «IlMend  er  ia  Stfieke  asrapaltote  nnd  dabei  eine  Flamaa «« 
6  toU  Hob»  enteandte.  Wir  venqcbtea  ein  Sttck  dnvnn  abnucUagia, 
oa  an  regnen  hegan,  wobei  der  FeliUeck  in  mebrera  SlAeka  mofm' 

„Bin  Einwohner  von  Dieta  j  der  nalw  bia  »n  den  Krater  des  Vakaw 
geatiegan  war,  sagte  aas,  daaa  man  nicht  mehr  bia  n  dem  Fnneta,  an  Vo- 
chem er  sich  beAnden  babe.  gelangen  kBnne,  weil  der  Berg  C^^^i  ^ 
■eiriaaan  »«." 

Hack  den  vorstebenden  Angaben  waohiOB  «  mir  idebt  aweifelhafl,  «• 
ich  dies»  ancb  schon  aaf  die  Hitlb^ug  der  CerreapoBdeaa  te  Jm 
matim  de  OiimlnCsaMra"  gegen  m^nen  verehrten  Fhennd,  den  fimgh^ 
man  und  Professor  Dr.  NoBSOBaAn*,  geiassert  habe,  dam  derCeboraceM 
Vidcamihe  ngehOre ,  welche  neb  in  geringem  Abstände  von  dem 

•  V«rf(.  J>MM  Aoitond'  vam  lÖ.  S^t.  iSfO,  No.  37,  DU  thSUcen  TbImb«  Oibon* 
and  Pvehntu  in  MaxlM  8.  879.  DLs  Angab«  Am  ParaUrti  von  PodmUa  dMtM  8.  W 
bwiibt  anf  slnim  Xlnuk-  od«  Sehrdbfahkri  ar  bt  abbt  13*90*  sooten  Ußttf  a.  ^ 
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Heben  Ende  Haapt-Vulcanspihe  Mexico'i  in  der  Rlcbiong  aai  SO.  In 
NW.  swischen  Tequilmj  MagdaleHi  Tepie  ind  San  BIm  im  fluaie  JtHico, 
raf  der  Mnkeo  Seite  dei  Rio  Santiago,  in  TencUedeMn  Tnleaognii^en  darcfa 
weit  Terbrafiele  Enaagalm  liDfrt  erloidienw  Vulean«,  boko  Keftelfcerge 
und  elwelne  ÄaraernBgeB  fortdaoerader  Talcanliclier  Thitigkeit  im  Inneni 
der  Erde,  kenntlich  macht.  Dabin  gehören;  die  helsaen  Quellen  und  kleinen 
Scblannnmlcaoe  bei  Magdalena,  nordwestlich  von  Gnadalaxara  und  der  gegen 
Ende  da«  Jahres  18S$  vorgekommene  Ausbrach  eines  neuen  Vnicanes  bei 
Toitan  t  aber  welch«  ich  in  der  Sitnng  der  niederrbafaiisehen  Geiellaehart 
fAr  Ralof-  md  HeHkvade  in  Bonn  rom  3.  December  18Sf,  sack  Aoiweia 
dar  VarbnndlMfen  4ea  mtnrhistorisehen  Vereinea  fdr  die  prensslsehen  Rhein- 
Inda  and  WeftpbateD,  15.  Jahrg.  (1898),  8.  XXII  o.  f.,  berichtet  habe ;  ferner 
die  hoben  Berggiptal  von  Abnacatlan  und  Sanguanguey,  sowie  die  erlosche- 
Mu  Vulcane  von  PochotltlaB  and  Tepic.  Die  leUteren  habe  ich  aaf  meiner 
Reise  foa  Zacateca«  Ober  Bohfioa  nnd  T^ie  nach  San  Blaa  an  der  SOdsea 
iai  Jahr  189$  berflhrt,  aar  der  meinem  „Anfenthalt  nnd  Rdeen  In  Meiieo  etc.* 
<Slattgart,  tsat)  baigeftlgtea  Wegekarte  angedentet  md  ebendaselbst,  Bd.  II, 
S.  302  n.  erwftbnt. 

Van  dam  ansgebreHeten  hohen  Tafellande  der  Cordtllere  von  Mexleo  im 
Wege  TOB  BolafioB  nach  den  Dorfe  Pochotitlan  in  das  Thal  des  Rio  San- 
titfo  kemalafatdgend  «nd  dleaca  noaa  aberscbraHend,  findet  man  anf  den 
IMton  Ufer  nloMIge  AUagernngea  vw  Blmsitaln-Kengloment,  ans  den  bt« 
md  wieder  Porphyr-  und  Tracbjtgesteine  kerrortreCen.  Weiterhin,  bei  dem 
Dorfe  Pochotitlan  nnd  unterhalb  desselben,  leigen  sich  aber  unter  däanen 
SehlcbtoB  bald  grob-,  bald  felnkOniger  vulcairisebar  Asche  mSchtige  Hassen 
bMaMsoher  LaTes,  die  in  nebraren  SlrOmen  au  (bten  ven  den  hier  und 
weiter  im  SAde«  aieh  orhebeodeD,  kagelfttmigen,  wenig  beben  Bergen  b*r- 
■hfainiann  maelB  aebelna«. 

SoNnicMB»,  der  ebeklklls  die  Reiae  voa  Bolafiea  nseb  Teplc  a.  a.  w. 
yanicht  hat,  scfaeiai  Pochotitlan  nicht  berftbri  sa  haben.  Er  hat  aber  In 
dem  etwa  S  Legnas  weiter  westlieh  gelegeaeo  Dorfe  San  Lob  ^efl  Rnke- 
tag  gehahca  und  deaeelbeB  daao  benotit,  olnaa  sfidlich  davon  gelegenen 
Berg,  doeb  bw  Ut  aar  Hltfle  a^ier  BShe,  n  eraMgan  vnd  la  nBleri«eh<B. 
Ab  diesen  Berge  fand  er  varseUedene  Lavm ,  daranter  «lae  nU  Obetdian- 
atleken*  and  achwaraen  Besah  mit  OUvIn.  Ancb  an  den  Gebirge  oOrdHeb 
von  San  Laia  aah  er  anstehende  Lava  and  basaltarlige  Pelaarton,  sowie  vielen 
Obsidiaa,  an  Fuase  des  Gebirges  in  vnlee  losen  atampfkantigen  Stttekee, 
etwas  liOhar  a«fwirta  aber  in  nnordentUcb  aerstranien  Stdeken,  aewie  In 
StraifeB  ud  achanl«  ScbiehtaB  awiaebeB  des  Lagern  einea  gelUiehWBliaen 
Uid  Uafliiohfnaa«  Gaatciiu. 

Aofik  weilatUn  Aber  Tepic  bis  San  Bka  teifen  ateh  nftcbUge  Ablage- 
rwigen  von  Bbnsstalngefölle ,  meist  in  wenig  abgernndeten  SMekeo  dareb 
faiiWi  BimasteinsaBd  lose  xu  einem  Konglooierat  verbaadan  aad  es  treten  an 
TeraaUedeMB  Pttacten  auch  schwarte,  bald  dichte,  bald  porOae  basaltische 
Lbiwb  nn  Tage.  Ob  dieae  Vuleaneneogniaae  dem  awiaehen  Teple  und  der 
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Külte  der  Südeee  licb  erhebenden  Gebir){«,  ileMen  b0olut«r  Gipfel  4er  Cen* 
Sin  Juen  bildet,  und  welchem  Berge  desselben  enlvttegen  stad,  bis  ich  fe«l>- 
xuitellen  verbindert  fcewesea;  doch  habe  ich  mich  bei  einer  weiteren  Erör- 
teronff  der  Frage  (Iber  die  Lage  des  Ceboruoo  äberMugt,  dSM  derselbe  weder 
hier  noch  ie  der  Gmppe  erloMhener  Vüleaue,  anniUelbei  bei  feeholiih^ 
aonders  ifidlich  tob  letalerer  la  suchen  ist. 

Iftch  den  voniebeaden  Angaben  liegt  der  Ceboraco  in  21*35'  ■.  Br. 
und  5*^5'  wesit.  von  Mexico,  bei  Uzeta  and  Maniaeaado.  Nach  den  Ae- 
laben  der  in  dem  VI.  Bande  des  Botttin  de  tm  soeiedmd  wtexiamM  de  fiee- 
grm/ta  y  BatadiMiem,  p.  267  u.  f.  enthaltenen  „NoHeim»  faegnficm*  4U  ds- 
jierCMMiite  de  Jatiteo**  liegt  das  in«  Dislriole  v»  Tepie  gehftrif«  Krais- 
sUdtcben  Abnaeatlen  <S.  359)  io  31«11'  nOrdl.  Br.  imd  5*33'  weeti.  L.  vaa 
Mexico  und  Tepic  (S.  351),  dessen  tiSrdl.  Breite  ich  ==  3I*^'17"  fealge- 
rtetit  habe,  in  21»28'30"  n  Er.  nnd  w.  L.,  wonit  aocb  die  An- 

gaben auf  der  Karte  von  Mexico  roo  Gar<äa  y  Cuha«  abereinstiaiBae«,  ud 
de  auch  io  den  sogegebenen  Notieiat  (S.  361)  die  In  der  Correspondeez  der 
CMttMeiim  4»  GmMaxara  genwHiten  Orte,  Hwiaesado  nd  UiMa,  weleke 
•nf  keiner  mir  bekennten  Karte  zu  finden  sind,  tls  HmnekM  —  daseloe  Ge- 
höfte —  ausserdem  aber  au«h  ein  Raneho  Gstorvoar  in  Beiirksgebieta  des 
Stidtcheas  Ahoacallan  nafgeführt  sind,  so  därfle  es  keinem  Zweirel  mtkw 
oaterworfon  sein,  dass  der  Vnicaa  Cebornco  in  der  Nike  der  diea  ge- 
naanien  Rmuchtu ,  nOrdlieb  von  AhliaeaUan,  in  der  gleichaamige«  VoIcm 
gruppe,  NNW.  etwa  30  geegraphisobe  Heilen  von  den  Vvloan  von  Celima 
gelegen  ist. 

Ober  die  Volcangruppe  von  Abaacatlao  nnd  die  etwaige  frühere 
Tfafttigkeit  ihrer  Feuerberge  habe  ich  vergebens  nihere  Beldining  ge— che 
Nii^ends  babo  ich  eine  afihere  Beschreibung  dieser  Volcangmppe  aad  An- 
gaben ihrer  Lage  gefunden.  Nor  Fissau.  erwAhai  dieselbe  ia  seiner  ScU> 
demag  der  Volcaae  vod  Mexico  in  der  Z^chrift  for  allgeisaiBe  Brdknnde, 
hmasgegeben  von  Dr.  GuHPmeaT,  Bd.  VI,  Berlin  fSM,  S.  529  und  (Urt 
dabei  den  erloschcnea  Vulcaa  San  Juan  bei  Tepic  auf,  den  er  aber  mit  4mm 
südöstlich  davon  gelegenen,  beben  Kegelberge  SangaangBei  verwechselt,  in- 
dem er  sagt,  dass  die  Leute  den  erslerea  Saa  Jnaa  Guey  amaea. 

Nach  PosCHiL  ist  dar  Vnlean  von  Ahnaentlaa  eia  Weilar  Knif- 
rleken,  der,  aas  Sflden  gesehm,  aaf  seiner  fipitae  (?)  drti,  nach  dieser  Seitn 
oüsne,  kesselartige  Krater  leigt.  Aas  diesen  liehen  sieh  gegen  S«de«  «ad 
SAdweiten  tiefe  Schlachten  and  mehrere  schwarse  LevastrOmef  die  oft  mak- 
rere  hnndert  Schritte  breit  sich  in  dieser  Riebtang  ia  einer  LInge  von  t  W* 
2  Stunden  erstrecken,  und  oft  sogar  nrit  ihren  scbwaraen  Scbladtengeetoia 
das  eine  Viertelstande  breite  Thal  abschlieatea.  Die  LavaetrSase  bealehta 
ans  ein«  porOsea,  blasigen,  scbwaraen  Hesse,  die  nefar  oder  weaiger  ge- 
borstao,  terkUtltdt  nnd  mit  nur  geringer  Vegetatioa  von  Caetns  nnd  Enpher 
bien  bedeckt  ist.  Diese  sebwanen  FelsstrOme  bilden  gegen  die  Op^ifea 
Waldungen,  darcb  die  sie  sich  vom  Gipfel  herab  ergossen,  «nea  elgaalhta- 
licben  Contrast  und  lassen  anaebmen,  dass  ihr  Ausströmen  vor  noeh  niefti 
laager  Zeit  erfolgt  ist.  Der  Berg  hat  einen  bedeutenden  DnfaBf  nnd  in 
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■einer  Umgebung  sieht  man  gleichralls  eine  Meng«  conUeher  Aichflshügel, 
die  sich  wie  Trubanteu  nm  Minen  Fnsi  Itgero. 

Hoflentich  setxl  nich  ueia  Frennd  Ahl  bkl  CaithIiOj  wie  er  venpre- 
cban,  bild  in  den  Stand,  Nlberes  fiber  di*  kundgegebene,  ncnere  vatcani- 
icbe  Tbfttigkeil  in  Hexico  mittbeilen  sn  kUnnen.  J.  Burkabt* 


B.   Mittheilun^en  an  Professor  H.  fi.  Geinitz. 

Sxaflary,  den  20.  September  ISTO. 

Als  ich  vor  Konen  Konopiiko  bei  Cseftoehowa  besocble,  bat  man  mich 
anfmerkaam  gemaebt  auf  eine  Tertauane  Braoneisrnitein-Gnibe  am  Wegs 
n  den  Wiesen,  in  deren  Mitte  die  Grabe  Sily  Hegt,  imtlen  im  grauen  Thone 
dei  Inferior  Oolith.  Der  Brinneisenstein  bildet  ein  dAnnes  Lager  am  Ab- 
bange  des  Weges  und  besteht  baupUScIilicb  »lu  einer  eidigen  braunen  Va- 
rietst  mit  aofgescbiedeDeu  Knollen  von  dichter,  schwarzbrauner  AbKodernng. 
Versteinerungen  finden  sich  sehr  selten  «fi  unbestimmbare  Steinkeme  von 
Zwehchalern.  Ei  ist  all«  Wabracheinlichheit ,  dass  diese  Sehicht  dem  Fnl- 
lera  angehört,  ond  ist  den  Lagern  ron  ZajoDski,  Kriepice,  und  einigen  an- 
deren gans  iholicb.  In  Ronopisko  bedeckt  das  Breuneifen- Lager  die  grauen 
Tbone,  die  sich  bis  cur  Grube  Hosty  entrecken.  Auf  den  oberen  Theilen 
des  genannten  Braaneisensteia-Lagers  liegen  urstrente  Stöcke  von  schwärz* 
lieh-r&thliehem  Sandstein,  der  in  Quararels  Abergebt.  Wenn  man  sieb  sfld- 
lich  in  der  Ricblung  gegen  die  Mfible  Pajonk  begibt,  so  mebren  sich  be- 
deutend diese  Sandstein-  and  Quarsfelsstflcke ,  and  sind  anstehend  bei  ge- 
nannter Mahle  Pajonk;  weiter  im  Dorfe  Kenksxowiee  bilden  diese  Gesteine 
lange  hohe  Röcken,  deren  Gesteine  in  Sand  und  Schotter  zerhllen  and  die 
angrenaenden  Äcker  von  Konopisko  veracbfltlen. 

An  der  entgegengeaetaten  Seite  von  Konopisko,  oberhalb  der  SpbAro- 
■idtorlt*Gmbea  Mnatyj  die  mit  Amm.  ParKMom',  GarantiamUf  ooKthhutf 
Belemmitgg  t»Mim$9,  PoMUonomt/a  Bu^H  u.  a.  w.  obarakterisirt  sind,  be- 
deckt den  (trauen  Sandstein  rOthlicher,  grobkörniger  Sandstein,  den  aber 
«ine  3 — 4'  mScfatige  Schiebt  von  losem  Sandstein  bedeckt.  Der  rotbe  Sand- 
stein ist  nicht  micbtig  abgeaetEt,  Ifnchgrabangen  haben  darin  gezeigt,  das« 
er  nriscben  5-^'  micbtig  ist,  und  fronen  Thon  bedeckt. 

Ähnliche,  sebwlrzlichrothe  Sandsteine  und  zerfallene  Conglomerate  be- 
decken ebenfalls  graue  Tbone  des  Inferior  Oolilh  zwischen  Pneptan  und 
Stany  an  der  acblesiscben  Grence. 

IHeae  Beobachtungen  beweisen  wohl,  dasa  die  schwAraliebTOthen  Sand- 
•leine  und  eng  rerbnndenen  Conglomerate  jflnger  sind,  als  die  grauen  Tbone 
de»  Inferior  OoliUi  nnd  die  darauf  liegenden  Braaneiaenstein-Lager  des  Fnl- 
lera-earth ;  ob  dieselben  znm  Grosa-Oolitb  oder  zum  Kelloway'  geb&ren,  kann 
nicht  bewiesen  werden,  aber  so  viel  ist  bestimmt,  das*  die  quarzigen  Sedi- 
mente nicht  unter  dem  Inferior  Oolith  abgesetzt  sind,  wie  es  Herr  Fbrwiuk» 
RoBun  anf  der  geognoitiicben  Karte  von  Oberscbicsien  annimmt. 

L.  ZEDSiamt. 
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AoszOge. 


A.   Mineralogie,  Krystallographie,  Mineralchemie. 

G.  vom  Batb:  aber  die  in  d«B  Grtall-GlDgea  voo  S.  Pier*  anf 
Eibl  varkonuenden  Mineralien.  {ZaHwfar. d. drataeb. gaoL OetaHieh. 
/  XXII,  3,  S.  653—6741)  An  die  ScUldening  der  marliwRrdiceB  GrtDilgia|{a 
von  S.  Piero  auf  Elba  *  reiht  G.  toi  Bati  eine  Bnchreiban^  der  aaf  dea- 
'selbeo  vorkommenden  Mineralien.  Es  sind  folgende:  1)  Orthoklas.  Die 
wohlbekannten,  in  allen  Sammlungen  vorhandenen  Krystalle  von  diesem 
Fundort  werden  namonllicb  durch  das  hfiuBge  Auftreten  des  Ortbopinakoids, 
des  Klinoprisma's  QOf  3  und  des  selteneren  Hemidoma's  '/ePco  cbarakleriiift 
Sie  sind  gewrObnIich  so  anFgewachsen,  dass  diejenige  Seite,  anf  welcher  die 
Domen  liegen,  frei  ansftebildet,  wShrend  die  andere  mit  der  Eodflicbe  dnrdi 
Aufwachsnng  mehr  oder  weniger  verborgen.  Einfache  Krystalle  hinfiger 
wie  Zwillinge  (wfihrend  in  den  Drusen  in  Baveno  nur  Zwillinge  vorkora* 
men).  Zwillings-Krysulle  finden  sich  na«b  den  drei  bekannten  Geseiiaa. 
Die  «Karlsbader"  werden  —  gegenflber  solcben  von  anderen  Orlen,  die  meist 
das  steilere  Hemidoma  zeigen  —  durch  i*GO  charakterisirt;  die  „Barenoer* 
sind  stets  nur  mit  demjenigen  Ende  frei,  an  welchem  die  Prismen-FlScfaen 
einen  einspringenden  Winkel  bilden,  wie  solches  mit  den  gleichgebildeten 
Zwillingen  des  eigentlichen  Orthoklu  von  allen  «nderen-Fnndorlen  der  Fall; 
die  «MaBebacher**,  ala  rectangnifire  Priauen  sieb  darstellend,  alnd,  wenn 
anfgewachsMi,  stet*  mit  dem  Ende  frei,  wo  die  Doaen>FII(Aen  eine  «na- 
springende  Kante  bilden.  Zuweilen  finden  sieb  einfache  nnd  die  drderloi 
Zwillingi-Krystatle  anf  einem  HandstAck  vereinigt.  Nicht  immer  besitsen  die 
Orthoklase  jene  weisse,  milchartlge,  sondern  oft  eine  gelbliche  Farbe;  rötblicbe 
wird  nicht  getrolfen.  Die  Analyse  reinen  Materials  <G.  ^  2,540)  dnrcb  G. 
von  RA»  ergab:  Kieselsftnre  =  64,64,  Tbonerde  =  19,40,  Kali  =:  11,95, 
Natron  =  3,40;  demnach  gehört  der  nntenuchie  OrthiAlai  in  den  natron- 
reichen,  indem  3  Mol.  Kali  auf  etwa  1  Mol.  Natron  vorhanden.  G.  von  RAtn 
macht  noch  auf  die  an  Ferthit  erinnernden  OrthoUM-Kryitalla  mit  Albit- 
Lamellen  anfueifcsam.  —  2)  AlbU  begleitet  auch  an  S.  Pien^  wie  auf  aa- 


*  Über  Ae  Omüt>OSii(a  von  8.  Fluo     Jahrb.  UtO,  8.  TS7. 


itn»  Cmit-GtafM,  4tn  OtlknUti ,  m(m  Krritalle  sistf  jeimh  kMs  md 
tiMMT  ZfrtUtefe.  3)  Qa«ri  siaht  in  firtw*  and  Scbonlwit  der  Mry- 
iltlW  dww  ilultolMr  Vaadnl«'  afteh.  Vw  wM«^e«idD«lM  Wörnern  trcm 
an  dar  gnMkalicliM  CnabiMtioB  wft  >>^R,  3R  and  ^fsR,  iowie  di«  Bkon- 
iMDlIiche  I  nnd  die  TnpeiflidieD  y,  x  nod  w.  KrTMill«  ntt  MebtmkltKeiii 
AoftreteD  der  Trapeze  ler  Rechten  and  solche  mit  Ltnkslage  derselben  Tnpese 
finden  eich  hlafig.  4)  Lepidolith,  tod  miseer  bis  roearother  Farbe,  tritt 
mm  im  Imem  derGteice  dee  Toraallo-Gianit  aar.  &>  Granat,  nMlitkleiM, 
ainnla  anf  wriMen  OrthoklaB  annrewaehietw  KrystaHe,  aeigl  Torberrfehead 
OOO  oder  SOd,  uateifeerdaet  30^i  oder  0003;  Farbe  felb  oder  roth,  »e1- 
lener  grdn.  6)  Baryll  bildet  theiU  eiafache,  nur  von  dem  Priama  uid  dar 
Basis  beipreaite  Formen,  theils  complioirtere,  an  denen  G.  tob  Bati  folgende 
Flüchen  beobachtete:  P,  2P2  nnd  P3;  SP^/t,  sowie  G0P2.  Die,  tot  denen 
anderer  Fandorie  dnreb  ihre  glatten  PrismeD-Fliehen  augeieickneien  Blbanar 
Berylle  sind  gewöhnlich  Wasserball  oder  lichte  rflthlieh  und  fast  imaerprii- 
matisch  verllngert;  sie  finden  sich  nicht  binfig,  gewöbnliob  verainielt,  h- 
weilen  durch  OrtboklM-Krystalle  oder  Turmalin  durchgewachsen.  7)  Tnr- 
nalio.  Bekanntlich  keacbrieb  berehs  vor  mehr  denn  30  Jahren  G.  Rosa  die 
nannighcben  Vorkonnaioee  dieses  Minerals  anf  Elba;  den  von  ihn  aafga- 
fabrten  Ftmuen;  das  Stammriionboeder,  das  erst  stumpfe  and  erst  spllso, 
die  beiden  Prismen  and  Basis,  fögt  G.  von  Rath  folgend«  hinsn:  4R,  das 
Prisma  Vs<0OR'/«)  °<id  das  Skalenoeder  '/i(3R'/i>.  Der  schwane  Tarmulin, 
welcher  altein  einen  wesentlichen  Gemengtbeil  des  Gang-Granils  bildet,  ist 
am  hinfigstoa.  SeiM  bis  1  Zoll  langen  Erystalle  aelgeu  herrschend  das 
•weite,  ■alerfeofdnet  das  «rsle  als  trigomloe  Prisma;  an  Ende  vorwaltend 
dnreb  R,  bald  nil  —  3B,  bald  mit  —  '/>R.  An  beiden  Enden  MSgeblldete 
KrystalW  des  scfawarxen  Tnmalin  scheinen  nicht  vonukonneo.  Oia  fBr 
Elba  chaiaklerislischen  rolfaen  Tormaline  sind  meist  flficheoreicher  nad  nicht 
selten  an  beiden  Enden  aasgebildet;  dessgleichen  die  gränen.  G.  von  Raib 
macht  Aber  die  mannigfachen  Farben-Combinationen  der  Tarmalioe  interes- 
sante Hitlhei langen.  Als  Seltenheit  bildet  der  Tarmatin  röbrenfOmige,  Io- 
nen bohle  Krystalle.  Grosse  Tnrroalioe  aeigen  sich  suweilen  mit  Alblt  be- 
deckt, darauf  sahllose,  kleine  Tunnalin-Krystalle  in  pnralleler  Stellung. 
8)  Petalit  (Kastor).  Da  die  Krystall-Formen  des  elbanischen  Petalit  onr 
wenig  bekannt,  so  sind  oihere  Angaben  om  so  wertbvoller.  G.  Ton  Ratb 
berechnete  nach  Bn  CioicaAvx's  Meaanngen  di«  Axenelemenle  des  Petalits 
von  Elba;  Kllnodiagonale :  Orthodiagonale ;  Banptaxe  =  1,15343 : 1 : 0,743586. 
Axon-Wnkel  vom  =  11^26'.  OOP  =  86^  (vorn).  Die  Krystalle  ge- 
wöhnlich tafelartig  darch  das  vorwaltende  Klinopinakoid ;  die  hSnfigslen  Fli- 
ehen sind  rerntir  OP,  2iN»,  COP,  — 4P00.  9)  Polinx.  G.  von  Rath  sah 
einen  Krystall  dieses  seltenen  Minerals  in  der  Comb.  OOOCO .  202.  Ge- 
w&bnlich  in  serflressenen ,  Qnara  Ähnlichen  Partien  und  von  solchen  sehr 
schwierig  zn  unterscheiden.  10)  Zinners,  in  sehr  kleinen  Zwilllnga^Krj- 
alallen ,  wurde  luerst  von  A.  Kuum  beobachtet.  G.  voa  Ratb  macbl  mit 
Recht  darauf  aufmerksam,  wie  das  Vorkommen  des  Zinners  in  sporadischen 
Krystallen  um  so  interessanter,  da  diess  Mineral  sonst  seine  eigenlbamlichen 
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dspH^  Oasa  gedeskt ;  nlmlith  aaf  Gra^t-Glngva  anf  Chwt«rfi«ld  Id  Hmm- 

.ftlnifttn  aiU  .AUüt  un4  TvrmiliB.  11)  ,P;rrhit;  Kr  lolchen  oder  fir  m 
••«911  llia«f*l  gltiibl  fi.  vM  Rath  kl«iM,  wAt  Mitatw,  octaedriiclM  Sry- 


RoiFfni:  fibsr  einen  Olirin  aai  Ifaw  Jeriey.  <SiuniUi,  i4*c- 
riean  Jour».  L,  No.  148,  p.  3Ö — 37.)  Di«  fbyitalle  de«  llinarali  erreiebea 
nweilan  1  kii  2  Zoll  Uage  bei  hat  eiaen  Zoll  Breite.  Vorwalteade  Far* 

M«n  OOPä,  PCÖ,  OOPOO;  untergeordDeie:  POO,  OOPOÖ,  2P0Ö,  P.  laiserlich 
oft  durch  Verwitleruni;  dunkel,  im  iDoern  frisch  ood  gUaiend.  Spaltbar 
baiiflcb  und  brach ydisgonal.  R.  =  5,5—6.  G.  =  3,95—4,08.  Dankel- 
(tDq  bis  icbwari.  Strich  gelblich-  bis  r&thlichgraü.  V.  d.  L.  in  scbwaner 
ScUaeke.  Gibt  anf  Kohle  Zinkbeschltg.  Hit  Siare  galatlnirand.  Robpfib 
■Mlysifl«  mOffllcbst  reine  Krystalle  und  fand: 


1. 

2. 

3- 

.  .   30,76  . 

.  nm 

.   .  30,56 

.  .  38,18  . 

.  «SA 

.  .  3M« 

Huguoxgrdnl .  . 

.  16^  . 

.  16,90 

.    .  Ifi,» 

.   .   10,96  . 

.  10^ 

.  .  10,70 

HagnedB    .    .  , 

.   .    T,60  . 

■  5,BI 

.    .  5,U 

1,03 

.    .  1,0« 

99,90 

lO^ll. 

Das  Hiwral  gehört  deimucb  lom  OltTin  nnd  ist  darcb  seiaea  Gehalt  aa 
HaBgiiBexydiri  and  Zinkozyd  merkwördig.  Es  findet  sich  in  Gesellschaft  von 
Willenit,  Fraoklinit,  ieffersonit  uod  Spinell  b«  Scirling,  Grafsch.  Suaex, 
New-Jaiaer. 


Roima:  Aber  einen  Mangaadolomit.  (A.  a.  0.  p.  35.)  AdF  dea 
■sichtigen  Willemit-Gang,  welcher  in  den  UngebangOD  von  Stiriing  «bge- 
baut  wird,  findet  lich  mit  dem  apfelgraaen  Willemil  ein  rosarolbe«  Mineral 
von  rbomboedrischcr  Spaltharkeit.  H.  =  4.  G.  =s  3,053.  Die  Analyse  des- 
selben ergab: 

Kohlsnunra  Ktlkardfl  ....  50,40 
KohlanMiUM  HsngutozTdnl  .  .  43,45 
KobUBMnrM  BlMnoxydol ....  0,76 
EtdüsBunr«  Jtagnaslft      ....    SiOO  . 

VnlSrtlob«   OM 

100,47. 

Vom  Hanganspath  nnterscheldet  sich  das  Mineral  durch  seinen  grösseren 
Gehsll  sn  kohlensaarem  Kalk;  es  kann  betrachtet  werden  entweder  als  ein 
Manganspatb  in  dem  etwas  mehr  als  die  Hilfte  des  Hanganoijdnls  dorcb 
Kalkerde,  oder  als  ein  Dolomit,  in  dem  der  Nagnesia  dardi  Manganoxy- 
dnl  ersetxl  ist 
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G.  RosBt  ttk«r  den  ZofammeabaBg  awliolicn  hflml'edrl'Bcftdr 
Kryaiallforn  and  thermoelflctriaeham  Verhaltan  beim  Elacn- 
kiei  nad  KabaltgliDs.  (Monataber.  d.  K.  Acad.  d.  Wueueh.  to  Ber- 
lin.) *  Einen  froatM  Thnll  der  bei  dam  Kiaenkiea  Torkomneodea  ZwilllnKi- 
Eryatnll«  bnt  man  bi«  jetnt  verkannt,  indem  mn  nar  die  denUichen  nH  dnrch 
siaaader  g«wach>enen  Individoen  fdr  solche  biell.  Die  Zwillinge  dei  Eiaen- 
kiea  sind  aber  iweierlei  Art;  entweder  sind  die  2  nnter  einander  reget- 
miulg  verwachsenen  Individnen  thermo-aleclriscb  glHeh  oder  venchiaden. 
Brtde  MrfaUen  wieder  in  3  Abtheihingen :  b«1  den  enten  sind  beide  Indi- 
vidnen entweder  poaitiv  oder  negadv  und  da»  eine  emfaoint  gegen  dae  an- 
dere ooi  eine  der  3  racbtwinkligon  Axen  um  90**  gedreht;  hei  den  anderen, 
wo  ein  lodiv^dnum  positiv,  das  aadere  negativ,  stehen  beide  gegen  einander 
in  Zwillingsttellang  oder  in  paralleler.  Die  Zwillings- Irytialle,  bei  welehen 
beide  Individnen  Uwraio-elecirisab  gleick,  lauen  anf  Ibrer  pnllrlen  nnd  ge- 
Itatan  Brocbflieb*  eignathanliebe  (von  G.  Roan  niber  bearhifebene  nnd  ab- 
gebildete) EindrAcke  wahmebmen,  die  in  jedem  ladividann  verschieden  Re- 
gen. Die  BmcbBftche  jedes  Individnnms  gUnst  nun  in  der  Biebtnng  ihrer 
Featagoo-Uodekaedei^lAcben ,  wibrand  <Ke  aadere  matt  ist,  die  nun  ibrer- 
seiu  gUnst,  wibrend  die  erste  matt  erscheint,  wenn  man  die  geiuie  um 
die  Zwillingsaxe  um  W*  drehL  Die  Grensen  switcben  beiden  Individuen 
geben  anregelmSssig ,  nie  genau  durch  die  DiagDoalen  der  Hwaeder-FMcbe, 
sind  aber  sonst  geradlinig.  —  Unter  den  Zwillingen,  bei  denen  ein  Indiei^ 
duam  positiv,  das  andere  negativ,  sind  solche,  bei  denen  beide  Individuen 
in  Zwillinga-Stellung  eben  jene  Zwillings-Krystalle,  die  erat  dnrch  Unter- 
sncboog  ihres  thcrnto-electriseben  Verhaltens  als  Zwillinge  erkannt  wnrdem 
Denn  sie  eracbeinen  wie  ein  einfacber  Krystall,  wenn  nnn  Mkbt  auf  di* 
Beschaffenheit  der  Flleben  acbteL  Oft  >^en  steh  die  Fliehen  dea  Zwil- 
ling« ,  wenn  die  FISchen  des  positiven  und  negativen  Individanma  in  ihrer 
Beschaffenheit  sehr  verschieden,  wie  gefleckt ;  so  namentlich  bei  den  italie- 
nischen Eisenkiesen.  —  Zwillinge  von  tbermo-electrisch  verschiedenen  In- 
dividuen, beide  KrystalJe  in  paralleler  Stellung,  geboren  in  den  aeltmereo. 
—  Endlich  maekt  G.  Bosa  Doeb  danaf  auAnerksa»  ■  dasa  sich  kiulig  posi- 
tive and  aktive  Kryatalle  von  Eisenkies  in  unregelmla^er  Verbindung 
neben  einander  anf  einer  nnd  derselben  Gruppe  oder  Stufe  fladen.  —  Der 
Glantkobalt  hat  bekanntlich  nur  awei  Hanptrundorte :  Tunaberg  in  Schweden 
nnd  Skuttemd  in  Norwegen;  es  kommen  an  beiden  Orten  die  nlmlicben  ein- 
gehen Formen  vor;  bei  Tanaberg  auf  einem  Kupferkies-Lager  und  iwar  die 
schönsten  Kryatalle  in  Kupferkies ,  bei  Skuttemd  in  Glimmerscbiefer  einge- 
wacbsea.  Von  Gombioatiooen  sind  es  nur  die  des  Pentagondodekaedera, 
eines  stampferen  Penlagondodekaeders,  mit  Hexaeder  und  Oclaeder.  G.  Roa 
hatte  Gelegenheit,  von  dem  Glanskobalt  von  Tunaberg  17,  von  Skuttemd 
3  Krystalle  an  untersuchen.  Von  den  erateren  wurden  8  positiv,  9  negativ, 
Yon  letiteren  1  pOMliv,  1  negativ  gelbadea.  Bw  den  positiven  von  Tana- 
berg berrsohen  die  Heiaeder-Fllcfaen  vor,.  Pentagondodefcaeder  nnd  Oelwder 


•  T(l.  Jftlitb.  uro,  778. 


IntoB  MV  oMt^oordoei  kian.  B«i  dm  ntgativM  daatainB  di«  OelMder- 
FlficbW»  nai  bei  di«Hn  illfiii  anebeiaea  die  Flieh«*  dei  ftmapCweB  Pea- 

liifoad«dekmed«rt,  m  dm  tfch  hiedarch  em  HiVUA  UeM,  Au  aerno-elec- 
trische  Vei^iltea  der  Kcytulle  im  Vwrds  ra  beitMunes.  Bei  dM  beide» 
Kryatallen  von  SkoUerud  wer  dia  VerhaJtee  du  Dlnlicke.  £■  bet  denaech 
der  Gboakobalt  da»  Vofberneben  der  Heuedei-PonB  bei  den  peaiiiTeB,  da* 
der  Octaeder-Fona  bei  de«  nagMivea  Kryaiallea  tnH  dm  EieaaUea  feaaeiB. 
Stampfsre  PeatafiMidodekaeder,  hta  den  Olaaikebalt  lo  eaiiebeidcBd,  koa- 
laeii  beim  EifeaUea  »dleo  vor.  —  Ftr  dte  Theorie  d«r  heMiedriaehea  Far- 
mtu  gewinnea  die  achtaea  Beebacktan^n  von  G.  Roa  noch  beaeadere  Be> 
deoto^.  B«  wird  durch  solcba  der  AaMprueh  NAtmAini*«  beatfUKt:  daai 
di^ieaigeH  holoedriichen  Formea,  Aa  mit  bemledriscbeD  msammea  TwkoBH 
owa,  aar  adwiabar  holeadriicbe»  in  der  Tba(  aber  bemiedrisehe  aad  awar 
Greaafonmp  deraelbeD  -aiad*.  INe  Odaedar  nad  Bazaeder,  die  b^  dem 
Eiieakwt  auftralMi,  ebeuo  die  ««Iteaerea  Rbombendodekaeder,  Ikoiitetrae- 
der  und  Triakiiootaeder  *iad  wirklich  bemiedrisehe  Fonnen:  denn  rie  ver- 
halten sich  wie  die  beim  Eiieahies  Torfcomineaden  Peniasondodetiaeder  and 
DTakiadodakaedw;  d.  h.  ai«  sind  bald  pomtiv,  bald  aagatiT  themo-electriicb. 


ff.  V.  KoamuROw:  aber  Oreenockit-Kryttalla.  C^uU.  de  fAead. 
imf.det  «vieiiec*  da  S».  Palefft.  VIIT,  p.317-  325.)  N.  t.  Koiscbabow  hall« 
Oekfeahehi  etaan  aohAnea  Graeoochit-KrysUl)  von  Bisfaoplon  ao  nnleraaebea, 
weloher  dl«  Conbiaetioa  OP  .  QOP  .  P  .  3P  .  V>P  seigte.  Wibraad  «la- 
aelne  Kliehen  dleae«  Krymiifl  sehr  (^tt  und  glansend,  lassen  andere  beden- 
tewla  Vcrschfebmgen  eriteanea,  die  aber  nur  in  eine  gewisse  Zone  falleo. 
FSr  dteflrmdform  P  Ist  dat  Axen-VeibiltDiH  a  ;b  :b :  b  =  0,81357 : 1 
Winkel  der  Endkanten:  Winkel  der  Seitenkanlen : 

Von  P  =  i39»59'!6"  86«2i'8" 


*  iBdon  nimlleh  NAtWAaR  sSmintllcha  Foman  dM  r<igiilSr«n  S;itstiu  aas  Am  Ht- 
xaWsoslaaasni  als  Ihm  algatitllelwii  BaptKMnUntaa  aliMtot,  selgit  m>,  dssi  nadi  dw 
im  «IM«  TtricMnmwdsB  AiMb  te  HMladri*  dank  WflfMlm  d«r  «Imb  odw  dar 
deren  an  dsa  «bwMiMlndtii  HsuedwJBAMi  Uag«<M  stehsflUdgwi  nMkaa-OnfpsB 

odor  dar  dlesa  Tertntuidaii  dretflüelitgeii  FIKdieD-Onippsiii  odw  atmwlawi  Flfiehen  aas 
Ihnen  die  Hsxsklatfltrudwr,  Dttltoidodtkwder ,  TrlftkUtetravdar  und  du  TeInMdflr,  fimiar 
aoeh  dIa  Tatraktoh«ued«r,  das  Dodekaeder  ud  Hexaoder  entatehon;  clteiuo  dnrcb  Wo^ 
ftOlaa  der  alnen  »der  Av  «»daran,  an  den  abweobieladeo  mltUen  Kutea  g«leffaiwn  Pli- 
dwO'Faare  oder  der  dlace  Teprtfwstirendan  FUchen  die  DjatleJodafcaader  «nd  P«ta««»- 
dodekaeder,  fsmor  die  Ikosltetraedier ,  TriakUocUeder,  daa  Dodekaeder,  Octaeder  und  Qa- 
zaeder  entitehen.  Die  drei  letiteo  Arten  von  Formen*,  die  nach  dem  enteren  GeseU  eol- 
stabeo,  sowie  die  ftbif  letstena,  die  nach  dem  swelten  Oeeeta  entateben,  sind  «war  von  den 
ktioe^Msohan  Fonnen  Ihrem  Aouahea  naeh  aloht  Tersohleden,  wohl  aber  ihrer  Katar  nd 
Xntstahaugsweis«  nach,  d«  HOaian  doishalb  als  hemladrlseh«  Foimm  balnalttafc  wwdsa. 


2P  =  127  37  54 
ViP  =s  195  28  42 


123  53  40 
50  15  58. 
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Rumit  th«r  «iae  Paesdoaiorpbo*«  toi  Opal  q«o1i  eisfi» 
ohloritiichen  Miaertl.  (Siujha>>  Ämurioa»  Jourm,  L,  K9.14a,  37.> 
Unrern  New  VilUg«,  «n  Srotch^Bwge  in  <Uf  GrarMb.  Warrao,  N«w  JatMy* 
im  Gebiete  der  laoreotitcb««  Giwiis-Fonaalioa  6Ddeii  «icb  la  Menge  Iau 
ninherliefread  kleine  Tafeln  and  wurmförmtK  gokr&Mmte  Gebilde  einei  dem 
Aosebea  a«eb  qojiingan  Hinecal«.  E«  belrigl  deiatn  G,  nnc  l,&fil,  B.  ~  6; 
lat  in  Kalilam«  bU  lo  6"/,  lUckitand  lAalicb  whI  «atbill  atm  T,»?«/» 
WuMTi  ist  damnub  Opal. 


U.  Smpahd:  Iber  Ambroai«.  (A.  n.  O.  L,  Ifo.  149,  p.  S73.)  Ontar' 
dem  Vtmvm  Ambroail  <>toh  dm  beiden  Werten  «niar,  Bermtein,  roHm^ 
Han)  beaebreibt  Sofaid  ein  dem  BerasteiD  IbBHchei  Han  na  dar  pboipha' 
tiaeben  FormatiOD  von  Cbarleaton  im  b.  Carolina.  E»  itt  aqaaerlioh  gelblich- 
brwiD,  Im  bwern  nalbanbraDn,  eehwacb  darebaclieinend ,  aobmibt  an  klarer 
Flflasii^it  bei  460*  F.  Gibt  vor  dem  Sobawlsen  viel  BenMelnalni«  and 
ria  dickea,  gatbna,  fittofcUgea  Ol.  Ba  breaat  mit  gllaieadar,  gelbliebwclaaer 
Flawme  nad  aafanehaMm  Garnofa,  hinierMait  k^a  Atahe. 


G.  TM  BATa:  aber  Qaarx-Krystalle  von  Palonbaja  aof  Elba. 
(Zeitaebr.  d.  dentaeb.  geoloK.  Geaelkcb.  XXII,  3,  S.  619—683.)  Bei  Paloai- 
HJ«  Snden  a(eb  ia  Drateariamen  elnea  kieaeligen  Oeateiaa  *  Qnara-Kfyialalle, 
die  xa  den  naTkwfir^ilea  VerkoraianiMeD  dieaea  Waenila  gabOina.  Ee 
seiobnen  sieh  dieaelbea  elneraeita  darcb  daa  Aaftreten  Rsahreret  sehr  aeV- 
tener  und  darch  daa  Anftratea  einiger  nener  FISchen  aea;  ■aderaraeila  doroh 
daa  Fehlen  gewiaaer  Fonaea,  die  aonat  ia  flSebaDreiebea  CombinaUonea  ver< 
haadea,  wie  i.  B.  ^e  bekannMa  „Bhombenilcben*'  a.  6.  na  Ba»  beo^ 
•eblete  falgende  Fonaea:  I.  Rbomboeder,  1)  Rbonbaeder  erater  Ord- 
aaag:  daa  Hanplriioaiboeder  R  herraebt  In  der  Eodigeag  ateta  tot;  "/ioR 
ist  nicht  selten,  als  stampfe  Knickung  der  FiBcbe  R,  parallel  der  horiaon- 
telen  Kante  mit  R  nnd  OOR  gestreift;  4R,  eioes  der  bau6gaten,  fehlt  nie. 
2)  Rbomboeder  sweiler  Ordnung  i  das  Gegeorhomboeder  — -R  fehlt  oft  gant, 
meial  kldaer  als  R,  leiten  mit  dieaen  im  Gleiefagewioht;  —^ftti  tritt  mit 
genndetea  Fliehen  auf;  — */sR  wnrde  nur  an  einem  Kryslall  beobachtet. 
II.  Pyramide  xweiter  Ordnung:  die  aetteoe  Form  PS  Irtit  luweiten 
Tollatindig  auf.  III.  Trapezoeder.  Hier  aind  in  aotarachelden :  1)  Tra- 
peioeder  zwischen  R  und  — R;  solche  erster  Ordnung  V<(P*/i)  und  zweiler 
Ordnung  — VaCP'/*)*  eracbelnen  nur  selten  und  anregelmlaaig.  2)  Tra- 
peioeder  swiacben  P  and  3P2,  erster  Ordnung,  V«(*/*^/>)  wwetlen  mit 
grosser  Regelmfisslgkelt  die  abwechselnden  Kanten  zwischen  R  nad  OOR  ab- 
itampfend  auf.  3)  Trapezoeder  zwischen  OOR  and  3P3;  ea  ist — *l*(*fsf*ts). 
IV.  Skalenoeder;  nar  an  einigen  Krystallen  wnrde  untergeordnet 
beobachtet.  V.  Hemiakalenoeder.  Dieae  merkwflrdigen  Formen,  diese«. 
GjroidflicbeD,  wurden  aameallieh  dnreh  Dia  Cloiuaox  bestimmt.   G.  von/ 

•  Tf  I.  Jabrb.  iW,  187.  ' 
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Rai«  boobftdilM«  «In  BemftktleDM^er  arster  Ordtiaiig:  '/<(")!iP"/»),  welches 
■ah  g«niW0tm  FUcImb  io  der  Dreisatil  recfiu  oder  lioks  unter  dem  Binpt- 
rkontMMdtfr  >ieh  einiteih;  ferner  >we4  Henlikalenoeder  xwefier  Ordotnir, 
Blalieh  — 'M^/isP"/!!),  welcfces  nie  ohne  da«  vorher  gentoate  Torkonart 
md  —  >/i("/iP"/u).  Diaaet  «pHaige  aeiaUTa  UeariakalaBoader  tritt  wh 
gittiier  RagelniMigkait  aa  dea  abweebielnden  Kaat^  4R  :  COR  anf.  — 
VI.  PrUnea.  1)  Das  Priima  OOR,  qaeigettretft,  comUairt  ficfa  oft  mildR 
in  ihalicher  Wefse,  wie  licb  bei  den  alpiDiacbeD  Bei^^Kryitillrn  die  aliwech- 
Mladea  Plftcheo  von  OOR  mit  — HR  verbindeii.  2)  Dibezagoaale  Primen 
Va(QOR'/t)  and  V*(OORV*>'  ~  ^'o  (ptWMr  Tbeil  der  aatersadtfes  Quarte 
VM  PaloHbaje  riodZwIlHaffe,  jadoch  ia  daer  aaden«  ah  der  (ewöballcbM 
VarbiaduBfa-Walae.  Dma  wibrend  aoul  bei  dea  Zwilliagea  das  Qaanef 
die  Greotea  reiiioal  herablaufea  oder  aar  eine  aaregebnftHife  B^tpttmtmag 
wahrtDoehawa,  Inafen  bier  die  GreaKea  aaaibenid  borixoatal  iber  die  Pric- 
uien-Fllchen  oder  vielmehr  ftber  4B.  Das  eigeathaailiebe  Atterairen  Toa 
4R  oad  GOR  bt  deoHMcb  aicbl  dam  gewflhoUehea  Oadllirea  dieser  ntehaa, 
■oadarn  dem  inaigea  ZotammahhaBf  aiii  jeaar  BwilHags-BUdMig  auanacbrei- 
ben.  Er wibnnng  Terdieoen  nach  Zwillinge  iweier  rechter  oder  xweier  linkeT 
ladiriduen,  dic^bei  gemeiniamer  Uanptaxe  60**  gegen  einander  gedreht,  mit 
einer  Frismen-FlCche  verbanden,  sonst  aber  deutlich  gesondert  sind.  —  Eine 
baeondere  Bigetlbtelicbkait  der  Quarae  von  Paloaib^ja  besteht  ia  der  Za* 
nadnag  Ibrar  baten.  Ba  findet  aa  daaaelben  ein  allailbliger  Obergang  statt 
von  aaltbaa,  <Ke  noraiale  Coatuwn  babaa,  bis  aa  denen»  welche  wenigstens 
in  ihrer  oberen  UiUle  einam  Tropfen  Glas  gMcbea.  ^cb  am  aimliobea 
Krrstatle  verhallen  sieh  die  Kanten  verschieden  binaichtiich  ihrer  Reignag, 
sich  2u  ruadM.  Gew&hnlicb  seigt  sich  eine  Kante  je  oAher  der  Eodeck«^ 
nia  so  Riebr  gemndet.  Fast  nie  gwnndet  sind  die  boriaonialea  Kaaten.  Ob 
dieatf  oigenthamliohe  Zarondnag  der  Kaaten  eiocr  StOnug  wibrend  der  Krj- 
stnlliaatioa  oder  einer  ibeilweiseB  AaflAanttg  und  Corosioa  souuebrwben, 
dOrrie  SU  enlscheideo  schwer  seia.  G.  von  Ratb  oMcht  auF  die  Analogie 
iwischea  manchen  der  randkaatigen  Quarae  von  Palombsja  nnd  den  dorcb 
voidBnnte  VInuilnre  gettaten  Onnraea  anfmwksam. 


C.  Vaa«:  Angit  uad  Basalt  von  SebOahof  in  Böhmen.  (Loi««, 
April-Heft  TO.)  Der  Basalt  von  Schfinhof  bt  von  granlicbscbwsner  Farbe; 
enthält  ausser  Atigit  noch  triklinen  Feldapath  (Feldspath-Basall),  Magneteisen 
und  Olirin;  in  Blaseariumen  Calcit  nnd  Aragonit.  Die  Augit-Krystalle,  por- 
pbyrartige  Structur  bedingend,  sind  gleich  jenen  in  dem  Bassit  des  Kaiser- 
itabUGebirges ,  stets  tsrolförmig  durch  vorwaltendes  Orthopinakoid.  Ausser 
den  gewöhnlichen  FlAcbeq  treten  noch  — F,  2F,  FOO  und  2{00  anf.  Die 
Pyramide  P  icigt  eiae  eigentbamliche  Cencavilflt,  wahrscheinlich  weil  riela 
dOaoe  Zwillings-Lamellen  nach  dem  Orthopinakoid  ia  einem  ladividonm  he- 
mitrop  Ewiscbeogelagert  sind.  Ausser  den  gewöhnlichen  Zwillingen  des  Angit 
finden  sich  noch  nach  2i  und  nach  — FoO;  dieselben  waren  bisher  von 
Angit  nioht  bekannt. 
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U.  Sotabd:  oe>«r  Paadort  tod  WitmathKl« ns.  (Sillimah, /4m«' 
Wmm  Joum.  h,  No.  148,  p.  94.)  Unrera  Haddam,  CoaMctico»|  b»  anlftngat 
—  eioen  ■chmaleo  Gaag  lo  eiaeai  a»  Orthoklas  raioheB  Gnaii  Mldand  ~ 
WUainikglaDa  aofgeAudeo  wordaa;  «tarfc  vertioal  faatrairka  Kryitall»  mh 
Biamtil  ibailw^  Obenogan. 


Cmmcm:  Namaqaalit,  ain  naaaa  Knpfarara.  (Sillixan,  i4M«r. 
Jtmr».  L.  No.  149,  p.  271.)  Oaa  Mineral  —  aach  aeinen  VorfcomnM  im 
HamaqaalaiHl  in  a.  Afrilta  baoant  —  fiodst  sieb  \a  Atmm ,  raserigaB  Ge- 
bilden wechsetod  mit  Kiaselkuprer  and  baiHeitet  von  Biotit.  U.  =  2,5.  6. 
—  2,49.  Lidiiblau,  seide^aeiid.  Gibt  im  Kolben  Tial  Wasser.  Mittel  aoa 
Bebrersa  AaalTaen; 


B.  T.  Cotta:  das  Koblengebiel  Sadrusilands.  (Berg-  n.  bfltten- 
Mino.  Zeitgng,  XXVIII,  Ifo.  49,  S.  417—418.)  Dia  kobifloßihreode  Forma- 
lioB  Bnamt  an  der  Obarfifiche  einen  rasamnienhSnKendfln  Raum  von  beinahe 
30  geogr.  H.  Lloge  und  8  bis  10  M.  Breite  nOrdlicb  vom  Don  und  vom 
Aaowscheo  Heere  ein.  Westlich  ist  sie  dareh  iltere  krystalliaiacbe  Schiefer 
begrenxt,  auf  allen  anderen  Seiten  durch  neuere  Forioationen  Aberlagert, 
unter  deren  horiiontalen  Sehicbteo  aber  die  aufgerichteten  der  Kohlenforma- 
Uon,  jenieit  der  Grenaeo  das  xusammenbingenden  Verbreitungsgebietes  noch 
einige  Male  bervortreten,  wodurch  sich  eine  noch  weit  grossere  unterirdische 
VerbreUnng  ergibt.  Diese  flbergelagaiten  neneren  Schiebten  geboren  grOsstra- 
theila  dar  TartÜr-  und  Kraldeperiode,  an  einigen  Stellen  aber  auch  der  par- 
nlscbea  Forautlan  an.  Der  Donata  bildet  nArdlicb  nngeHbr  die  Grans«  des 
KoblMigebietes,  östlich  aber  dnrcbschoeidet  er  dasselbe  in  einem  etwa  200  F. 
tiefen  Tbale«  und  noch  bei  seiner  EbmQndong  in  den  Don  beobachtet  man, 
voa  Tertiirbildnagen  aberiagert,  die  hier  steil  aufgericbteten  dunklen  Schiefer 
«Bd  Saadat^ae  dar  Kohlanformation.  Die  Oberllicbe  des  ganaan  Gebietes 
tat  Bur  lach  andnUrt,  and  ala  waldloses  Steppealand  weitbiB  fibersicbüich. 
Die  kleinen  FIfisse,  welche  es  westlich  vom  Donetz,  vorherrschend  in  der 
Richtung  von  Nord  nach  SSd  durchiiehen ,  haben  Bache  Thalrinnen  100  bis 
150  F.  tief  eingeschnillaB}  aa  derea  Abhlagen  jedoch  alle  Schiebten  oft  sehr 
dmllieh  herrortraten ,  wobei  ^h  dia  festerea  Kalksteine  aad  Sandateiaa 
Jekrtash  1810.  ^7 


KlMsUiora 
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B.  Geologie. 


schon  MS  der  VetM  tob  don  weicheren  Schiefern  imterstfieillea.   Im  Obri- 
fen  wird  die  groaie  EioRttmlgkuit  dfeie«  Steppenplateina  aar  durch  Tan- 
aende  von  10  bis  20  f.  hohen  EtAhügtAu  etwai  bnterbrbdieo,  welche  m- 
eiuelt,  oder  in  Gmppen  von  2  bfs  5,  «ich  cawbknndi  nf  den  hAcbHea 
Theilen  der  Plateaarflcken  zwiicben  den  Thilem  «rfaeben.   Ea  sind  das  W' 
alte  Grabbajtel  (Tumuli),  hier  Knrgaos  genaoni,  die  dardi  gani  SAdraulaDd 
verbreitet,  offenbar  den  Wenden-  oder  Hönenfrlbem  in  Dentachlandf  dea 
Knmanierhfigeln  in  Ungarn,  den  Dohtren  in  SHd-Pranfcreieh  und  Nord-Afirika, 
den  Aataa  In  Spanien  nnd  Portugal  entsprfectieD.  Sie  »Ind  «oinit  di«  Über- 
reste einer  Meoschenperiode  Von  linormer  Terbreliang.  IMe  petrographia^ 
ZusammensetZDng  der  Donetzer  RohlenformatioD  iat  in  ihrer  geaammten  Aua- 
dehnang  eine  ahereinalimtnende ;  ste  beatefat,  wie  die  faat  aller  Kohtenfor- 
matiooen,  vorberrachend  aus  einer  vielfachen  WechaeilageruDg  Ton  dnsklen 
TboDscbiefer  (oder  SchieferUion)  nnd  featem  grauem  Sandstein.  Dntwiscbea 
liegen  1  bis  6  Posa  micbtige,  oft  doloniUtche  Kalkat^n-  and  V*  bi>  ^  ^m* 
nIebUge  Anthraiitligar,  an  Stelle  der  letatatan  aber  im  nordweaüiebra 
Tbeile  dea  Gebietea,  etwas  miebtigere  Sehwankohlea.  Ziemlich  adten  sind 
schwache  Einlagerungen  von  Spbtrosiderit  bis  jetet  bekannt,  doch  iat  es 
wahrscheinlicb,  bei  sorgßlliger  Uoterancbung  wird  man  deren  genug  find«,  am 
eine  ausgedehnte  Eiaenerreugung  darauf  hegrSndeo  in  können.    Alle  die«* 
Schichten  finden  sich  hier  bist  nie  in  gani  horltontaJer  Steltong,  ai«  bildu 
vielmehr  uhlreicbe,  dieila  lacho,  theila  steile  Halden  und  Sflnol,  luad  dies« 
Faltung  iat  im  Norden,  gegen  den  BMteU,  k.  Tb.  so  atark  und  gewaltsam, 
daaa  durch  die  steile  Anfiicbtoug  der  Abbau  der  Kohlen  erschwert  werden 
dürfte,  was  im  södlichen  und  westlichen  Gebietstbeil  durebaua  nicht  der 
Fall  iat.   Die  Axen  dieaer  Mulden  nnd  Sittel  oder  Palten  ttrdcbcn,  Gut 
Oberall  liemlicb  parallel,  ran  Weat  nach  Ost,  und  wenn  man  sich  »r  der 
breiieu  Heerstrasso  von  Rovo-Tscherkask  nach  Moskau,  dem  Dooetzthalc, 
also  der  nördlichen  Formationsgrenze  nihert,  so  ßhrt  man  wohl  bnndertinal 
über  die  einige  Fuss  hohen,  geradlinigen  Vorsprfiog«  oder  Leisten  hinweg, 
in  welchen  die  hier  steil  aufgerichteten,  festeren  Sandsteine  oder  Ralkai^ne, 
je  nach  ihrer  Michtigkeit,  Ober  die  gewöhnliche  OberSiche  kenrorrafea. 
Diese  niederen,  anter  sich  parallelen  Wille  lassen  sich  weithin  mit  dem 
Auge  verfolgen  and  machen  xanichat  den  Bindrack  kanatUeher  Abgrenaangc« 
oder  Verkehrahindernisse. 

Der  eigeutbünillche  Schichtenbau  dos  ganien  Kohlengebietes  tritt  nasser- 
ordentlich  deutlich  auf  der  im  grossen  Hasastabe  trefflich  ausgelUhrteD  geo- 
logischen  Karte  hervor,  welche  die  Bergbehörde  an  IfoTO-Tai^rkask  hat 
herstellen  lassen.  Aus  den  Untennchnngen,  deren  Banpiresoltat  diace  Karts 
ist,  ergibt  sich  eugleicb  eine  ganz  ausserordenttlcbe  Hfichtigkeit  dieses  kekt- 
Icnführendeo  Schichtensyatems.  Nach  den  in  ununterbrochener  Reihe  kintec 
oder  übereinander  beobachtbaren  Formationagtiedem  der  einielnen  HBlta, 
lässl  sich  ofimlich  auf  eine  Geaammtoaicbti'gkeit  von  3  bis  4  Werst,  also  tos 
ca.  '/a  geographische  Meile  achlieaaen.  Unter  dieaon  'ümttlnden  wdrdea 
freilich  die  tiefaten  Theile  der  breiten  Molden  fOr  den  Baigbaa  niterreiefcbar 
bleiben,  aber  die  erreichbaren  Regionen  Matra  ccbon  ^n  Unraioband««  Mn- 
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tsrial  fDc  Hfat  lange  Zeit.  —  Dia  Petrefacteii  aiDd  Iballf  Laadplameii-,  ibeUi 

SeeUiiar-Bestfl.  Dia  araleren  fladen  lich  aosichlieuticb  in  dea  Schiefern 
und  Sandsteinen,  die  leltteren  nur  in  den  Kalksteinen.    Die  ersteren  ent- 
sprechen, was  die  Genera  betrifft,  vollstfindig,  und  was  die  Speeles  be- 
trifft, f  rOsstentheils  den  Pflaniea  der  prodpcliveD  Steinkohlenformalion 
WesteuH^'s;  die  letiteren  dage|[en  flekhen  beinahe  in  allen  Arten  denen 
dea  Kohlenkalksteins  der  Ge^nd  von  Hoskau,  obwohl  iwiaeben  dieien  bei- 
den etwa  70  Meilen  von  einander  entferaten  Koblenabiaiternngen  ein  breitea 
Gebiet  von  devonischen  Schichten  hervortritt.    Gans  vorherrschend  sind  die 
Prodncten,  als  Seltenheit  fand  man  aber  anch  einen  kleinen  Trilobiten.  Das 
sind  doch  gewiss  sehr  aierkwürdige  Tbataacben.   Wir  finden  also  hier  in 
einem  altsediroentflren  Gebiet  eine  vielfache,  vielleicht  Aber  30  Mal  aich 
wiederholende  Wechsellagerung  von  durchaos  marinen  Kalksteioschichten  mit 
thonigen  Schiefer-  und  Sandsteinschicbten,  welche  nur  Laadpflanzenreste  ent< 
halten,  und  diese  Landpflanaen  deuten  sogar,  nach  unseren  bisherigen  Erl^h- 
ruogen,  ein  etwas  jüngeres  Pormationsalter  an,  als  die  Seethierreste  der  da- 
swischen  liegenden  Kalksteine.    Es  scheint  hiernach,  dast;  in  diesem  Theile 
von  Sfidrussland  während  der  Koblenperiode  nicht  nur  ein  sehr  vielfacher 
Wechsel  von  Heer  nnd  Sompfland  (Senkung  and  Hebung)'  eingetreten  'Ist^ 
sondern  dass  unter  diesen  UmsUnden  auch  keine  scharfe  Zeitgrense  xwischeo 
Koblenkatk-  nnd  Steinkohlen formation  gesogen  werden  kann.    Die  fichle 
Kohlenflora  ist  früher  eingetreten,  oder  die  Kohlenkalkfauna  hat  sich  iSnger 
erhalten  ala  anderwärts,  oder  beides  tugleicb.   In  Beiiebuog  auf  die  Flora 
ist  noch  besonders  su  erwlhnen,  dass  unter  den  vielen  Celamiten  keiner, 
welcher  dem  Calamile»  trantiHonU  unserer  Kulmschichten  verglichen  wer* 
den  kennte.   Merkw&rdig  ist  ausserdem  noch,  dass  alle  Kohlen  im  sadlichen 
Theile  des  Donetaer  Gebietes  den  Znsland  des  schönsten  Anthrazites  ange- 
nommen haben,  wftbrend  die  im  nordwestlichen  Theile  im  Znstand  der 
Sehwankhohle  verblieben  sind,  ohne  dass  sich  dafär  b»  jetzt  ein  bestimmter 
|{flolegiBcher  Gmnd  nachweisen  tiesse.  Eruptive  Gesteiiie,  welche  einen  Eia- 
lluH  anageübt  haben  konnten,  febleo  gänalich,  die  Lugorung  iit  in  beU 
Regionen  eine  gant  analoge.    Bekanntlich  treten  etwa  Tu >0  Werst  (70  gei^< 
Merlen)  weiter  nördlich  bei  Tula,  Kohlen  in  einer  nacli  ibron  Varjiteinertin- 
gen.  gleich  alten  Formation  auf,  welche  sich  a.  Th.  scgar  naoh  im  Zustande 
der  Braunkohle  befinden,  und  welche  liemlicb  viel  HonkstOiB  AM^t«Di  ' 
dem  Allen  e^bt  aich  tier  reefal  denUich,  daaa  der  Zi^nd  mi 
der  Grad  ihrer  Umwandlung,  nicht  ledigUeh  von  ihrem  Alter  abbingig  iat 


'  A.  KnmsovT:  Weitere  Mi Itheilnngen  Uber  den  KaokasiscIieD 
Obaidl'an.  $1;.  Pettotabnrg,  18t0.  8».  15  S.  —  (Jb.  S8T0,  481.)  Den 
frfiberen  MitAeilnngen  über  den  kankaaiaeben'  ObsidiaD  reiben  sich  hier  no6b 
weitere  an.   Der  Pnodorl  dafttr  Ist  det'Ararat  In  Armenien,  von  wo  gimsKe 

Blöcke  nach  Tiflis  gebracht  und  dort  tbeilweise  bearbeitet  werden.  Stiit  d6r 
Pariser  Ausstellnng  Von  18ßT  sind  auch  die  Steinschneider  von  Idar  auf 
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diese  icbillerodeD  Obtidiane  aarmerkMm  geworden  and  bedrtaa  dbwftM, 
am  rie  u  FraBCMcbmack  zu  rerarbeiten. 

Nach  DolertDchnDg  vod  J.  Witucnua  beateht  d*a  GaaMla  au: 

75,B3  KlMeUKon, 
12,e8  Tltoiurde. 

2,00  Blawoxydalozrd, 

0,U  M«Dguox]rdul, 

1,41  BJOkwdo, 

tUtron, 

■MM 

wonach  der  schwarte  schillerode  Obsidian  des  Ararat  in  die  Reihe  der  m- 
diytiacheB  Gesteiae  gehört.  Die  bei  der  mikroskopiscfaeo  UBtemchiuf  ns 
KiHROOTT  anfgerondeneD  Minerale  bestlligeo  diess,  sie  beweises  ib|I«cK 
dMt  in  dem  foorig- Bässigen  Sehnelzprodncte  beitiainte  Verbindongaa  ack 
bilden  md  daran  «iehtbar  werden.  Ansaer  den  fräher  beachriebMMn  «iri 
insbesondere  nochZirkon  angefahrt  and  ei«  neue  Knehainnag  eigeathin- 
Itcher  aUlptisober  und  eif&rmiger  Ringgebild«  in  den  mikroakoplacboa  ScUif- 
fra  beacbrieben. 


Ed.  Hou.;  On  m  Ttrnmrjf  Otolofieml  CtmttifiemHou.  (tfavt. 
JoHni.  of  Stienee^  Ifo.  XXU,  Jnljr  1SS9.   London.)  — 

In  einer  frtheren  Abhandlnng  fiber  iso-dianetrischn  Linien  in  dar  Ci^ 
benrorroation  Britanniens  <Jb.  1868  ^  223)  bat  der  Verfiasaer  schon  gaM 
gemacht,  dass  in  verschiedenen  geologischen  Gmppen  eine  mittlere  kitk- 
reiche  Etage  von  einer  sand-  and 'thoJireicben  onteren  nod  ohoei 
Etage  eingoschlossen  wird,  was  er  Bewegaogeo  taschreibt,  die  dea  Asfaat 
nnd  das  Ende  der  Tersehiodenen  Epochen  and  die  grOasera  Rohe  ia  im 
Mitte  dorselben  beaeiobnen.  HieranF  begrfindet  sich  vomeliailich  die  M- 
beitlicbe  Theilung  vieler  geolo^scher  Grappen  in  eine  nnterc,  milttert 
und  obere  Etage,  welche  der  Verfasser  hier  ffir  alle  Epochen  andeateL 

Dieses  Princip  ist  nicht  oen  nnd  hat,  im  Einklang«  mSt  der  philesafbi- 
acben  BegrQndung  einer  dreiheitliehan  BinheU  oder  OreioinifkeU,  bsraiU  ii 
anderen  DisoipHnen,  wie  Zoologie  and  Botanik,  wenn  andi  nicht  inonsr  nü 
GlBck,  aoin«  Anwendung  in  der  Systematik  gernnden. 


Edw.  Holl:  Aber  die  Znnabne  der  Tamperatnr  bei  damA^ 
leafen  de»  Sebncbte*  von  Roae  Bridge  Collier;,  Wigan,  Iv 
caahira.  (Proe.  of  tke  Royal  8oe.  No.  116,  1870^  p.  173.)  —  IhA  tt 
obacblnogen  von  W.  Hofkihs  and  Vf.  Fairbaik  in  dem  Astley  Pil  der 
Seid  Coiliery  in  Chesbire,  tSST,  wurde  die  Zunahme  der  Temperatar 
acben  700  und  1330  Fast  Tiefe  Kr  je  65  Faas  l"  F.  gernndea,  wlhns' 
nach  einem  weiteren  Abtenlan  bis  aar  Tiefe  von  717  Tarda  die  Zonahve  ^ 
Temperatar  weit  geringer  sieb  heranageatollt  bat,  nimlieh  im  Gänsen  Ar  j« 
Fnsi  1«  F.  - 
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In  einem  eaderen  bef  Wigin  in  den  Jshren  1854—6$  niedergemnlteaen 
Kohle Dtchacht,  welcher  600  Tarda  Tiere  erreichte,  fand  man  die  Zunahme 
der  Temperatur  dorcbachnitltich  nm  1**  P.  ftlr  je  61,5  Fnas,  welche  Zahl 
mit  der  von  Fnum  in  Mookweannootb  Coiliery  bei  Sanderlmd  gefaadeneo, 
1*  F.  anf  60  Fdm,  aalw  abereiattlmart. 

la  dam  808  Tarda  tiefea  Sehaehia  der  Ro«e  Bridfa  Colliary,  wo  omb 
aolelBt  die  Temperatur  von  93'/i**  F.  beobachtet  bat,  berechnet  sich  £e  Zn- 
nahroe  von  l"  F.  för  je  54,57  Pnis  Tiefe.  Die  apeclellea  ThemoaMter- 
Beobachtoogen  bei  dieaem  Abainkea  sind  ia  elaer  Tabelle  insammengaftellt. 


ToNaioi;  Aber  den  Lias  der  Hanta-Harne.  (Aiff.  d«  Ut  8oe. 
gs'ol.  ds  Franee,  1870,  T.  27,  p.  286.)  — 

Ein  Tollitäodiger  ODrohicbniU  des  Liaa  der  Baute-Marae  weist  folgende 
GKedar  aaeh: 

Obeividaa. 

a.  Oolithe  mit  AnniM«HB$  metetuis  und  Beltwmtte»  {rrtgmUrU  2» 

b.  Mergel  und  graue  Theas  aiit  AmmonHet  Ufirmu     .   ,   .  BK^ 

c.  KalluobiBfer  mit  Inoeeramut  und  Posidonomyen     .    .  IvSO 


Hlttler  Liaa,  obere  Abtbeiluag. 

d.  Mergelige  Kalkaleina   

e.  Mergel  mit  Eise&fieioknollen   iOm 

f,  Eiaenoolith  mit  Oryphata  efmiium  2"» 

K.  Blauer  Mergel  mit  Belemnitt»  FonmeliMU»   70» 

b.  Mergel  und  eiaeowhAssige  Kalksteine  3™ 

mttleF  laam,  natara  Ablbailiing. 

i.  Kalkstein  mit  Ammomitet  Dmmi  4» 

j.  Hergel  mit  Balemaiten   15» 

j'.  Kalkstein  mH  Ammuttttt  rmHeetlaHu  1« 

Vntm-JjäM». 

k.  Kalkstabi  mit  OiT/fkata  mreuatä    .   .   >   5» 

Znfra-Iidas. 

t.  Kalkstein  mit  Ammenttet  tmjn^Mlu»  1»  50 

ro.  Bunter  Thon     .   .   .   i   5» 

a.  Sandstein  mit  AvicmU  «OMforfo    0»  35 

o.  Sandstein  nft  DUekim  BiAtmumm  4— S»' 


T.  Dabu:  Jurasifsche  Kobia  in  der  Inselgrnpp«  der  Lofo- 
den.   {BuU.  d»  la  Soe.  fidt.  d«  Frmntm,  IStO^  T.  27,  p.  357.)  — 

Nach  einer  Mittbetlang  von  Dahll  an  Marcou  tat  auf  der  Inael  Ando  in 
der  Mitte  der  Lofoden  ein  Lager  einer  an  die  Bogbead-Kohle  erfnaemden 
Sehwankoble  aa^;escblOHan  worden,  welehaa  gegen  3,900»  Dorchmassar 
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and  gefen  12,000  Meter  Umfang  haben  loll  nai  KohlenflSUe  von  4-30Xil 
Stirkfl  enlhllL  Dieses  Kohlenlager  ist  jarasiisch  und  niht  nnn  Thdl  ti 
metano^bUeben  Sehiefon,  tum  Thell  anf  Granit. 


ffimt:  aber  den  Sandstein  von  Hoer.  (Butt,  is  Im  8m.  jiä. 
rfe  Frone»,  IStO,  T.  27,  p.  366.)  —  Zar  LOnag  der  Aber  die  Sldlüi  im 
Sandsteins  von  Boer  noch  bestehenden  Zweifel  (Jb.  18^0,  365)  hat  ridli^ 
BKBT  im  vergangenen  Sommer  noch  eioma!  nach  Schonen  begeben  u4  «• 
gftnat  in  dieser  Notii  fiber  den  Infca-Liassandstein  in  Schweden  seiae  frik*- 
reo  Hittbeilungen  darflber.  Unter  Vergleichen  der  fossilen  Flora  ia 
kdileoführenden  Schichten  von  Hdganess  mit  jener  des  Sandsteins  tob  Bm 
gelai^  er  so  den  Sdilusse,  dats  aneh  letalerer  der  Zone  der  AtienU  m- 
tortm  aageh&re. 

Von  HSgaoesf  worden  ontandrieden: 

ZoffertfM  AjfardhioM  An.  B«t.,  CifeadopterU  Agurdkimm»  (B«r.  if.) 
G&iv.  (C.  Btrgeri  GOfp.),  Brmd^fpkfUum  f  mf/hu  Scatin»  AUetiU$  Sun- 
hargi  KiLss.  nod  WaMiU  Nilstamimm  (Box.  »p.)  Scnpraa. 

Ans  den  Sandsteine  von  Hoer  werdesi  aacb  Vtticlnicben  aü S«- 
pn's  neuesten  Pnblicationen,  anfgefQhrt: 

SMmoneiira  Boeretuia  Hm.  sp.,  CyeadopUrit  A^rdkiana  Bst.  if, 
NiUtonia  trevi»  Ber-,  N.  StenUargi  Gb.  and  N.  etongata  Bn.,  «dckl 
letaleren  ScnnnR  mit  N.  poiymorpha  Schbiik  vereinen  will,  AletktfUiii 
NMeiui»  Bei.  ip.,  Peeofitri*  OumirechH  Braws,  An^tofleridtni  1» 
rau0  8cm.  iTmeü^tri»  titMa  Bot.),'  Pkleiofterit  ?  Sekomwi  Bit.,  Bit- 
fyo^AylAiM  Nilttom  PitBst.  sp.,  CUthro^eri»  ^atg^jfüa  GS.,  H.  ■«>- 
tcMde*  B«T.  nnd  SaftmopuH*  Niluomima  Bw.  ap. 

Unter  diesen  13  Arten  kommen  5  nar  in  der  Zone  der  AvienU  eia- 
toru  Tor,  5  hat  diese  Zone  mit  der  oberen  Partie  des  Infra-Lias  <Zoaete 
Amm.  9HgtUalu$)  gemein  nnd    Arten  sind  Schweden  eigenthämlich. 


von  DBS  Mabci:  die  notzbareD  Mineralien  des  weatphlliicbii 
Kreidegebirges.  (VerbandL  d.  nat>  Ver.  d-  prenas.  Rheinl.  n.  WciipL 
M,  Jahrg.  p.  19.)  —  . 

Banateioe  liefern  de«  Hilssandsteio  des  Osalng*,  dar  Grflasii<*" 
dfjdr  Caoonan*  ond  foronbildangen,  der  kalkige  Sandstein  der  Baaaibv 
und  einige  Plloerkatke. 

Als  Pflaster*  nnd  Chansseesteine  werden  die  kieseligea  KaMn 
der  Ungegend  von  Haltern,  dte  den  Qnadraten- Schichten  angehörigan fi» 
Mtfna  von  Cappenberg,  Selm,  DOlaws,  Gascher  etc.,  nad  nna  Bdefsa  Ar 
teanea  die  Plattenkalke  von  Strombeif ,  Ennlngerloh  nnd  SendeiAanl  ki* 
antat. 


*  Oitiliig  Ut  dar  Slter»  rtohtlc»  Htua»  l&r  dra  Ttntoborgar  Wald.  (v.  mn 
Vwb.  d.  wt  V.  d.  pr.  Bh.  &.  Vf.  %  Jahr«.  0«rr.-Bl.  N.  3,  p.  77.) 
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Kilksieine  liefern  die  Pllnerachichten  von  Werl  bis  Abens  oodStidt- 
holm;  voKOgiweiie  eignen  sich  die  Kalkmergel  yon  Dolberg,  Beckum  und 
Oelde  lar  Henlellun^  eine«  hydrautischep  Kalkea. 

Von  siroDlieni»,  deaiea  Vorkommen  faal  «Hein  auf  dae  Plateau  von 
Beckon  bpiehrlnki  ist,  kopipen  jihrlich  gegen  1000  Clr.  in  den  Handel. 

Aapbalt  bat  «ch  in  NW.  des  westpblliachen  Kreidebeckena  in  den 
venchiedenaten  Gliedern  der  Kreideformation  gefanden.  Anagebeulet  wird 
vielleicht  allein  das  Vorkommen  im  Hilssandsteio  voo  Benlbeim. 

Gonoretioaen,  die  wesentlich  ans  phosphorsaurer  Kalkerde  be- 
stehen /  6nde9  sich  ia  verschiedenen  Schichten  der  Kreideformation  in  §bo- 
licher  Weiie,  wie  Göihbl  ihr  Vorhandensein  in  den  Liasschichten  nachge- 
wiesen bat.  Am  reichsten  sind  die  dem  Ganlt  angehttrigeo  Gargasschlchle», 
der  Flammenmergel  und  der  dem  letitereo  nahestehende  thonige  Sandstein 
von  Buke,  Oer  dem  PISner  eiegelagerte  Grünaand  enihftlt  durchweg  0,4 
bU  4,0  Proc.  phospborsaure  Kalkerde,  wibrend  die  ßschreichilen  Schichten 
von  Sendenhorst  nnr  0,82  Proc.  enthalten. 

Von  nntibaren  meUlliscbe«  Verbindnngen  hat  die  Kreide  seither 
nur  Eisenerae  geliefert,  und  auch  diese  sind  bis  heule  noch  nicht  oder  nur 
iD  nntergeordneter  Weise  »ur  Verhüttung  gelangt. 

Endlich  verdanken  die  meisten  westphllischen  Soolqnellen  den  Gli«- 
dem  des  Sreidegebirgea  ihren  Ursprung. 

A».KönmO:  Geologie  der  Umgegend 
1870  8»  32  S  1  Taf.  -  Wohl  selten  hat  eine  Scholle  Landes  auf  dem 
besebrSnkten  Raum  weniger  0"adratmeilen  eine  solche  Fülle  »»l«"«-''»" 
«ologischerVerhiltnisso  aufauweisen,  als  die  eHhere  Umgegend  von  Messen, 
deren  Bildungsgeschichte  der  Varfaswir  hier  in  einer  rationellen  und  an- 
«Ta^lichen  Weise  entwickelt.  Durch  eine  «»'»'«/"«'Vr'*" 
über  Miltita,  Neisseu,  Weinböhla  J",^Z 
Freunden  der  Geologie  «u  empfehlende  Schriflchen  e.nen  "f""  ,  ..„fe 
die  Reihe  geologischer  Veriinderungen ,  welche  diesen  Undstnch  im  Laufe 
der  Zeiten  hdrolTen  haben.   Dieselben  stellen  dar  als 

1.  Periode:  die  Gneissablagerang. 

2^  die  ThoBSchiete^dongen. 

3.      "      Empordringen  des  Granits  und  SyeniU. 
"  4."  Empordringen  der  Porphyre. 

5       "      Ablagerung  des  Pllners. 

6.  "      Üherachiebong  dea  SyeniU  bei  Weinböhla  «bor  den 

Plftner. 

7.  „      ZerslSning  der  Plänerbildnngen. 

8.  ^  Dituvialbildungen. 

9.  u      den  von  Gutbiib  angenommenen  Elbaee. 

10.  die  Gegenwart. 

tthai:  v.(iiTW»'«  Annahme  eine,  diluvialen  Elbsee  (vgl.  Jb.;s«<?,  377). 
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J.  Nabcm:  flbar  Sparen  tod  altaii  Glettcbern  im  dar  A«- 
Tergne.  (0«U.  i*  U  aoe.  9M.  dt  Prmmet,  tSTO^  T.  27,  p.  361.)  — 
Wihrend  leiDes  AofenUiiltes  im  Schlotte  von  VtU  io  Cantal  baUe  Mabcoo 
G«legenbf)it,  zahlreiche  Spuren  alter  Gletocher  sa  beobacblea,  d«nw  Altar 
auf  eioe  frähere  Zeit,  ali  die  Entstebang  der  Volcane  ia  dw  Kelta  der  Pap 
da  Dtaw  nod  dai  Mont-Dore  mrfickgefllhrt  wird. 


S.  A.  Skxb:  le  glaeitr  d«  Boium  «M  juilUl  18$8.  Christiaaia, 
t8$9.  4«.  40  p.,  1  Tab.  —  Nacbden  der  Terfasur  teboo  fräher  die  Spa* 
reo  der  Glacialieit  ia  den  DaiEebaagea  de«  Haidangar  Fjord  TerFolgt  batta 
<Jb.  tSST,  621),  bietet  er  nu  hier  eiae  etnfebeoda  Befcbraibong  de*  gnu- 
sen  Gletschers  von  Boiam  (Boinmbraeen)  im  Joli  18S9,  welcher  eeiae«  Dr- 
iproag  am  SO.-Abbaage  des  Firns  von  Joatedal  iwischeo  61  ond  62*  II.  Br. 
bat.  Seine  Beobacbtungea  worden  aacb  anf  Temparahtr,  Bewegnag  nnd  aa- 
dere  GleticherverblltirfMe  aasgedehnt. 


M.  Sahs:  «m  da  i  Norg»  fortkommend«  fettilo  Dyrelf- 
ninger  fra  Qumrtmerperioden  et  Bidrmg  tit  vor  Fauna*  ki- 
ttori«.  Christiania,  18$S.  4«.  134  p.,  4  PI.  —  Zwar  ward  schon  frUer 
Gelegenheit  geboten,  die  gute  Arbeit  ron  SAsa  über  die  Faana  der  Gla- 
eialaait  nod  poatglacialaa  Fornalion  in  Norwegen  bervombebaa 
Jb.  tSSTy  375,  iodaii  gedenken  wir  ihrer  hier  gern  wiederholt,  annal  aie  aai 
mit  anderen  werthvollen  Schriften  der  Universitlt  Christiania  von  Deaem  ta- 
ging.  In  ihr  sind  HoiHa  aretiea  nnd  sihlreicbe  andere  glaciale  ForaMa, 
welche  im  Jshrbache  mehrfach  genannt  worden  find  (f8$9,  112),  in  f»- 
Inogenan  Abbildungen  ausamaieagastellt. 

In  Norwegen  Uiat  eich  die  Qaartirperioda  racbt  wobl  in  eiae 
ftllere,  oder  Gladalfonnation  nnd  eiae  jflagera,  oder  poatglaeiale  Fonu* 
lion  trennen.  Die  entere  anschlieift  eine  vollkommen  aretisdie  Fanna,  Aa 
lautere  eolhllt  iwar  noch  arctisebe  Elemente ,  ut  jadoob  durch  einen  aahr 
sAdticbeo  Charakter  modißcirt. 


Ca.  Grad:  OittriomHont  tnr  tu  eontiitution  tt  le  m»U9e- 
ment  dee  glaeier».  (BtUl,  dt  la  8oe.  dee  ee.  mat.  dt  atrmetomrf,  Otc. 
t8$9,  p.  130—156.)  ~ 

Eine  Reibe  von  Dntenochnngen  Aber  die  Beachaffenhat  uad  daa  Fort- 
ichroiten  der  Gletscher,  welche  beioaders  an  den  Alatscb-Gletacher  aigi 
nhrk  worden  sind. 


B.  Studsh:  über  das  Verdienst  von  Jamb«  FoBan  (Jb.  383) 
am  die  Physik  der  Gletscher.  —  Durch  Fobbki  suertt  warde  bewieaaa, 
daia  die  Gletscber  wie  aihSOMige  Ströna  fortachfellan.  DaiB  TnvAu.  ^lar 
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gestötit  anf  teioe  achODen  Tenuche  Aber  die  von  Faradat  entdeckt«  j^egtUtiOD" 
de*  Eiaes,  die  Möglichkeit  dieser  Bewegung  klarer  oacbwiei,  dass  <f  eine 
wahracheiDlichere ErkliraDg  de»  UrtpniDgea  dei  blauen  Binder  gab,  kaan 
dieas  Verdienat  weht  aehnAlenii  and  Tihoall  aelbat  bat  aa,  mit  ib»  aar  Ebr« 
gereiebander  OSenbeit,  aaerkanat.  ^enebr  die  Ariwitea  von  Fobbu  ,  sagt 
er  iRoj/at  Intl.,  4.  Joni  1868)^  nit  denen  andenr  Beobachter  verglichen 
werden,  um  so  höher  steigt  die  Achtnng  vor  feiner  geistigen  Begabung. 
Jficbt  aar  behaupte  ich,  dass  sein  Buch  (Travel*  tkrough  the  Alps.^  t848) 
das  best*  sei,  was  aber  diesen  G^nstand  geschrieben  worden  itt,  aondem 
daaa  der  Scbarbiaa  und  die  streng  pbysikaliscbt  Schale,  die  dieses  Tonfig- 
lich«  Werk  aasaeiehaen,  nach  dem  Urtbeil  des  NatarforBcbera  mehr  wiegen, 
als  alle  anderen  Werke  über  Gletscher  cusammengenommen," 

Man  bat  Forbis  eotgegeDgestellt,  dass  seine  „Viaeou»  theori/'^  fräher 
schon  (1840)  von  Hgr.  Rbhdit  sei  vorgeschlagen  worden.  Weit  Traber  noch 
warde  sie  (1778)  von  Borbiib,  dem  Hitbarger  nnd  Zeitgenoasen  sa  Sads- 
auBB^s,  in  einem  eigenen  Kapitel  von  13  Seiten  des  nun  selten  gewordeaan 
kleinen  Bncbea  „KojFe^e«  ause  gUdtra  4$  Savotet  par  U.  B."  auseinander- 
gesetit.  Zu  den  meisten  Entdeckungen  lassen  sich  übrigens  Anspräche  aus 
ilterer  Zeit  anfBnden.  Die  Palme  gebührt  immerhin  nicht  dem^  der  einen 
vielleicht  flQchtigeo  Einfall  zuerst  gefiossert  hat,  sondern  demjenigen,  der 
durch  Thatsachen  seine  Richtigkeit  beweist  nnd  in  Folgerangen  ihn  durch- 
fährt. 

El  wurde  Forbbs  auch  übel  genommen,  dass  er,  nachdem  Aaassu  ihn 
1841  auf  dorn  Aargletacher  ta  seinen  Untersuchungen  beigexogen  hatte,  ihm 
im  nAchsten  Jahr  in  Chamounix  Concorrenx  gemacht  habe.  Derselbe  Vor- 
wurf wurde  auch  gegen  AoAssu  in  Beziehung  auf  CnAnrnitTiin  erhoben. 
Beides  mit  Unrecht.  Die  Wiiaeuchaß  weiss  nichts  von  pririlegirlen  Jagd- 
revieren. Es  stünde  schlimm  am  die  Optik,  wenn  FnasNBL  dnrcb  Zartgefühl 
sich  bitte  abhalten  lassen,  die  von  Dr.  Yoma  betretene  Bahn  weiter  za  ver- 
folgen,  nnd  Niemand  wird  es  bedauern,  dass  Ahp^b  in  demselben  Jahr,  in 
dem  sie  bekannt  wurde,  sich  der  Entdeckung  von  Obbstsd  bemächtigte.  Es 
steht  in  Frage,  ob  CnARPtHTUR,  wenn  er  nicht  durch  Agassh  wfire  angeregt 
worden,  sieh  ans  seiner  Behaglichkeit  je  anrgerafft  bitte,  aein  geiitniebef 
Buch  ta  sehreiben.  Jedenfalls  bitten  die  Probleme  der  Gletscher  und  dar 
arratischen  Blöcke  niemals  in  so  hohem  Grade  das  Interesse  der  ganzen 
wissenschaftnchen  Welt  in  Ansprach  genommen,  wenn  nicht  Aoassu  und  der 
weile  Kreis  seiner  Freunde  ihre  LOsung  mit  jugendlicher  .Energie  nnd  anf 
die  groasartigste  Weise  angegriffen  bitten.  —  Fobbu  gbiubt  durch  dia  in 
seinen  »TVwsI***  bekannt  gemachten  TbaUacben  den  Gegenstand  keineswegs 
erschöpft  EQ  haben.  Um  die  Erscheinungen  zu  TerglflljA«^  livelcb«  »a^^H 
täbflflasige  Ströme  darbieten,  besuchte  er  1844  die  Ls^sYrdme  des  VbidtB. 
Um  aach  die  Gletscher  iy  andern  Klimaten  kennen  in  lernen,  licreisLe  er 
1861  die  Scandinaviachen  Alpen  (Nerway  ani  itt  glacUrtf  iSS9},  und 
hiar  war  es,  wo  er  die  Krankheit  holte,  der  er  nach  17  Jahren  eine«  äl?- 
eben  Lebena  in  Cliftm  erlag.  Mehrere  Jahre  rnrhar  hatte  «r  seilte  Stelle 
in  Edinbnrgh  mit  der  von  Baswarui  in  S.  AnAmn''  ^hi£«ao«iiMiii<n'  fit- 
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Wucht  and  knn  vor  selbem  Tode  «Dch  dion  Stolle  ko^geben.  Jm  Fdmat 
f8€8  itarb  locb  Bamm,  87  Jabre  «lt. 

Die  Vbnrige  von  Tthmix  in  der  Jloy«/  Itutilutio»  aber  die  Ifitu  du 
Eins  Bttfl  Ober  die  Ergebaiue  lefaer  klbdeh  Alpewretom  tu  dee  Jakm 
18M  md  t^ST  hatte«  in  BngleDd  wieder  ■etiei  ImenMe  fBr  fie  Gleisch«^ 
fnge  sngeregt  nnd  worden  beoout,  om  PoiBu'g  VerdieAte  om  die  LftiUf 
dieser  Vimgt  tu  bestreiten.  Diese  AagASe  Teranlissten  denselben ,  in  den 
„OecMion^  paparä  on  tke  tkeorg  of  jfmHär*,  1869* ,  die  nlhere  Gft* 
icbichle  ud  EnlwickloDf  ieioer  Arbeltea  und  ADricbteU  nebt  Id  BrMta  ■ 
Jahsoh  nnd  einselneo  Abhandlnogw  In  den  „PAAe*.  trtntmetion»'*  ealkal- 
ten,  zo  veröBentliclieD.  Dass  jedoch  Fokbm  von  anderer  Seite  mebr  Aner- 
kennnng  fand,  beweist  folgende  Stelle  aus  dem  Tlationat  Review  Toa  18S$: 
„Wir  können  es  weder  billig  noch  grostmfltkig  finden,  wenn  venacht  wird, 
der  ^lirne  eines  Mannes  die  Lorbeerm  m  eatreissen,  die  er  dnrck  Woeb« 
n*'d  Ifonaie  lang  andaoemde  nnd  gelUrlieke  Arbtiien  erworben  bat;  dartfc 
'körperliche  Anstrengongen,  welche  eine  Constitution  «rschflttert  habea,  dis 
frOber  so  lest  Wie  Diamant  m  sein  schien;  durch  die  bebarriiche  gelsUca 
TbiUgkeil,  die  erforderlich  war,  um  aus  diesen  Arbeiten  Folgemgen « 
sieben  und  dne  auf  sie,  und  nur  auf  sie  geatfiuie  Theorie  t«  entwickela. 
taaM  ms  itienMls  vargeaaeB,  da»,  als  ForMs  seine  UUersnehnnf  b^aai, 
fcadm  etwas  Aber  Ae  Btacbaflbabeit  imd  die  Bewegonc  der  Glfl«icfcer  aage- 
■onnMB  wart  das  er  nieht  als  Ircthom  nacbwiea,  daas  kaoai  «im  Beba^ 
lang  anf^stelll  wurde,  die  er  nicht  ta  widerlegen  hatte.  Es  war  Bäckt  n 
erwarten ,  es  war  kaum  zu  wAnschen ,  dass  es  einem  elnaelnen  Hanae  ge- 
lingen werde,  Ober  eine  so  neue  und  verwickelte  Erscbeinang  dne  llaerii 
ra  begranden  nnd  vollstftndig  abioscbliessen.  Aber  mit  vollev  Yeitraata 
bebanpteo  wir,  dass  das  DAbeil  der  Gegenwart  nnd  der  Ifacbwelt  darin  Iber 
einstimmen  werde,  Foaais  kOnoe  mit  Recht  behaupten,  eine  plastische  o^sr 
Tiscose  Theorie  der  Gleisoher  anf  eine  feste  Grundlage  gestötxt  zu  habea, 
ohne  sich  antumassen,  dass  der  Gegenstand  so  ginstich  erschöpft  sei,  dass  spi- 
tereFoitschritte  in  der  Rainrlebre  nldit  neaes  Lieht  darüber  rerbreiteu  ksaalaa.' 


Fk.  Toftmua:  Übersichtskarte  des  Vorkommens,  der  Pre- 
dnetloa  und  Circnlation  des  mineralis^lien  Brennstorfes  in  dar 
'  ftslerreicbiscb-ongarischen  Monatcbie  im  Jahre  18S8.  ff** 
'  Erltnlerungen  faiertn  Im  labrb.  d.  k^  V.  geol.'  K^A.  *«7tf,  p.  65.  — 

Wach  dem  Huster  der  sc^in  mebreren  Jahren"  na  dem  fc.  ftmA- 
aeben  HandelBmiiiisteriati^  terölfentüchten  Karte  Aber  die  Prodocüon,  Coa- 
iumiion  and  drculj^rton  des  mineralischen  Brennstoffes  in  Frenssen  Ist  aad 
eine  solche  'F„,t«  fg^  Osterreich  auf  Anregung  des  Handelsministers  r.  Fu- 
«nter  Mitwirkung  des  Montaa-Ingemeurs  H.  Hena  in  der  k.  k. 
^iogiscbea  Reicbsaaslalt  durch  FornaLa  ausgdakrt  wordea.  Der  Maasf 
«tab  Ist  1  :  i;296,O00  oder  18,000  Klafter  =  1  Zoll  Daa  Voritmamea  dar 
fossllea  Kohle  ist  auf  dieser  wohl  gelungeaen  Karte  darek  AnssebeldaBg  der 
Terschiedenen  Koblenbfckea  neck  dea  Foraiatioaen,  deaea  sie  ai^t«hBreB,  «- 
sichtlich  gemacht. 


m 

1)  Der  prodactifeo  Steiokohl«n-Formi(ioa  fallen  sunBehat  lo 
Böhroeo  die  BeckeD  von  Sehlan-Kledno-Rakoiiilii  «on  Pilien,  Ton 
Schatslar  and  Sebwadowlti,  nebst  dem  klelaen  iiolirtenVorfconimeB  bei 
BrandBu  nod  Bndweit  lu.  In  Hihrea  iit  sie  darch  das  0*traa-Karwinei 
»ad  di9  Readorf-Rofliitier  Beekea  vertretea.  In  den  aar  nngariacben 
Krone  gehörigen  Undergebieten  iit  die  Steinkohlen  rormation  aaf  aar  lahr 
wenige  Pnncts  nnd  iwar  in  sehr  geringer  Anadehnang  beichrlokt. 

3)  DerTriai-  oad  Liaa-Grappe  angehfirige  Kobleavorkooiaian  flsden 
sich  QOT  in  den  Alpen,  dann  bei  FOnfkircben  in  Ungarn,  Steinrdorf  in 
Banat  und  bei  Bersaaka  in  der  Serbi ach- Banaler  Hititfirgrenie. 

3j  Die  der  Kreideformation  sugehfirlgen  Kohlen  sind  in  Österreich 
im  Ganzen  sehr  wenige  and  erreichen  nirgends  eine  grössere  Ansdehnnog. 
Anch  innerhalb  der  Alpen  ist  dai  Vorkommen  von  Kohlenll&lien  in  den 
Rreidegeliilden  ein  nobedeutendet.  Hier  sind  es  die  SehiehUn  der  Gosao- 
rormatiOD,  welchen  die  voiltommenden  KoblenflOtte  angehören, 

4)  GBnstlger  als  die  vorgeoannten  gestalten  sieb  die  Vorkommen  der 
EocfiDformation ,  vetche  verschiedenen  HorizoDlen  angehören.  Oer  tUesten 
Abtbeilong  des  Eoc§d  rallen  die  KohlenBötze  anheim,  welche  in  Istrien  nnter 
den  nuaunnlitenkalken  in  den  sog.  Cosinaachichten  eingelagert  sind.  (Car- 
pano  nnireit  Albona.)  Hierher  sind  wahrscheinlich  anch  die  KoUenTorVommen 
sn  rechnen,  welche  in  Unter-Steiermark  in  dem  ehemaligen  Harborger  Kreise 
eine  nicht  nnbedeutende  Verbreitung  besitten.  Einem  höheren  Horizonte  ge- 
boren die  Kohlen  von  USring  in  Tyrol  an,  die  Kohlen  am  Monte  Promina 
und  bei  Scardona  nächst  Sebeaico  in  Dalmaiien,  ausserhalb  der  Alpen  die 
KohleaTorkommea  in  der  Gegend  von  Gran  in  Ungarn. 

5)  Ton  einer  nahezu  ebenso  grossen  Bedentnng,  wie  die  Vorkomnea 
der  Sceinkohlenformation,  sind  dieKohlen  des  Ifeogen  oder  sogenannten 
Braunkohlen.  Sie  erreichen  ihre  grOssle  Hlchtigkeit  und  Ausbreitang  in 
Böhmen,  dessen  Prodnction  an  Steinkohlen  34,611,000  Wr.  Ctr.,  an  Braun- 
kohlen aber  26,179,000  Wr.  Ctr.  betrug,  nehmen  im  aädllchea  Hihren  awi- 
achon  Lnndeabarg,  Gayi,  Biseaa  and  Qoding  eiaen  Fllchenraum  von  aahean 
6  Ottadratmellen  ain,  reigen  alch  in  Galizien  nnd  in  der  Bukowina,  amrin- 
gen  den  Nord-  nnd  Ostrend  der  Alpen,  wie  namentlich  im  Htusruckge- 
birge  in  Ober  Österreich,  in  Nieder-Osterreich,  Steiermark,  Kirntben,  Tirol 
und  Vorarlberg,  in  den  Lindem  der  ungarischen  Krone  ete. 

Die  Gesanmtprodaction  ha|  im  Jabre  18S8  betrafen: 

1.  Steinkohlen     ....   57,978,000  Wr.  Ctr. 

2.  Trias-  nnd  Liai  Kohlen  ,     9,028,000   «  „ 

3.  Kreidekoble     ....       851,000   „  ^ 

4.  Eocfine  Kohlen     .    ,    .     3,863,000    „  „ 

5.  Reogene  Kohlen  .   ,    .   56,906,000   „  , 

A.  125,626,000  Wr.  Ctr. 
Die  ProdnclIonaneDge  und  GrOaie  das  Varlinnchea  naoh  Terscbiedeneo 
Riebtangen  sind  durch  die  Br^te  «inSl '^urbigan  Strelfflna  und  durch  an  der 
Seite  befindliche  Zahlen  angegeben,  wobei  nur  aar  die  Daratellang  von  Quaa- 
UMteo  fiber  50^000  Ctr.  Rücksicht  genommen  werden  konnte.   Di«  GrOsM 
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dea  VflrbnnchM  innerhalb  der  Becken  selbrt,  oder  in  der  nSchilea  Daife- 
bang,  so  weit  dieu  die  Axrracht  geatatlet,  erhill  man,  wenn  nan  die  dmrtk 
den  farbigen  AhfubratTeiren  angegebene  Menge  vOD  der  durch  «in  Quadrat 
bexcichneien  Prodactioninien;;«  abliebt. 


B.  Stddhi;  Orograpbie  der  Sehweizeratpen,  (Jabrb.  d.  S.  A.  C. 
Jahrg.  1869,  p.  473-493,  mit  Karte.)  — 

Daa  Bedürfniii ,  in  der  Bescbreibang  der  Alpen  einzelne  Gruppen  n 
nntericheiden ,  hat  sich  von  Altera  ber  fühlbar  gemacht,  nnd  die  weit  ans 
einander  gebenden  Veranehe  der  neueren  Zeil,  demaelben  in  enUprccbea, 
lehren,  daaa  man  noch  la  keiner  allgemein  befriedigenden  Loanng  diaanr 
Aufgabe  gelangt  iel.  Man  folgte  frOber  der  Eintheilung  der  Römer ,  welche 
die  Alpen  nur  von  Mittag  her  sahen  und  mit  ihrer  nördlichen  Verbreitong 
wenig  bekannt  waren.  Diese  war  aber  den  Schweiiern  and  Deatechen  to« 
grflastar  Wichtigkeit«  nnd  die  Untencheiduog  der  Cottischen,  PenBiolacbea, 
Lepontiniacbea,  RbHiaehen  Alpen  konnte  denselben  nioht  genagen.  So  Innge 
dann  die  Geographie  nur  im  Dienst«  der  politischen  Geaehichte  nnd  Stutan- 
knnde  beachtet  wnrde,  hielt  man  sich  an  die  politisdien  Grenzen  nad  n>- 
lersehied  Walliseralpen,  Berneralpeo,  Umeratpen,  Bfindneralpen  n.  s.  w.  Da 
jedoch  dieie  Grenzen  meist  den  Gebirgik Immen  folgen ,  so  geboren  kinfig 
beide  Abhing«  rerschiedeoeo  Gebieten  an.  Ebbl  versachte  eine  Eintheilong 
nach  Natorgrensen  nnd  glanbla,  nOrdlich  von  den  Urgebirgs-  oder  Boch- 
alpen,  vier  Ketten  dnrch  die  ganz«  Schweiz,  parallel  mit  jenen,  rerfotgen 
an  können,  eine  Annahme,  die  durch  jede  ordentliche  Karte  widerlegt  wird. 

Nachdem  dann,  in  nnserer  Zeit,  die  enge  Verbindung  swiacheo  der  Geo- 
logie der  Gebirge  und  ihrer  Äusseren  Gestaltung  erkannt  und  auch  in  d«T 
Schweiz,  durch  die  hochverdienten  Topographen  in  Winlerthur,  aowohl  tk«o- 
rotiaeh,  als  in  ansgeuichneten  Kartenwerken  hervorgehohea  worden  war, 
folgte  von  seibat,  dass  man  auch  in  der  Geographie  di«a«r  nen«n  Anaicht 
Rechnung  zn  tragen  auchte. 

Unter  Berückaicbtigung  alter  dieser  Verhältnisse  hat  Professor  Stodhu 
jetzt  folgende  Zergliederung  der  Scbwaizeralpen  entworfen.  Er  ant«rackM- 
d«t  znnftchst,  vom  Standpnncte  der  inneren  Schweiz  aaa:  Weatalpen, 
Nordalpen,  Sfidnlpen  und  Ostalpen,  die  er  wieder  in  efazelna  Grup- 
pen lerlegU 

1)  Westalpen.  Ihre  ßegrensang  folgt  von  Genf  ans  der  Arve  bis 
Pasfj,  dnrchitebt  dann  die  V.  Hontjoie,  fiberateigt  den  Col  de  ßoobomme 
bis  an  die  Isire,  den  kleinen  S.  Bernhard  bis  Morgex,  erreicht  Ober  d«n 
Col  d«  la  Serena  den  grossen  S.  Bernhard,  folgt  dnrch  Entremont  der  Stmaaa 
bia  Martigny  und  triSt,  dar  Rhone  folgend,  den  Genfersae,  der  ihre  Rord- 
granae  bildet,  an  der  RhonemQndnng.   Das  Gebiet  cerfilll  in  2  Gruppon : 

a.  die  Montblanc-Gruppe,  b.  die  Chablais-Gruppe. 

2)  Nordalpen.  Die  Rhone  begrenit  dieses  Gebiet  vom  Genfer»««  bis 
an  ihre  Quellen;  von  da  Qbersteigen  wir  die  Furka  und  Oberaip  und  folgen 
dem  Rhein  dqrch  das  BBndner  Oberland  von  TeveUch  hia  Cbnr  nd  durch 
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du  RheinUial  bis  nach  dem  Bodeoiee.  Geg«n  daa  nfirdlicli  vorilrgende  Hfi- 
(«lland  aod  Flachrand  lisit  aieh  hriae  acbirre  tirenw  riahen.  Stodu  hit 
di«ie  Grann  an  die  Annahm«  geknApfk«  aleiler  geneigte  SdilebtaDg  noch 
BÜl  den  Alpen  in  Verbindong  m  bringen.   Dieiei  groiae  Gebiet  nrillll  in 

die  Groppen: 

a.  Wildhorn-Grappfl,  b.  Gruppe  der  Saaoe  and  Simnie,  c.  Fin- 
iteraarhorn-Gnippe,  d.  Emmen  Groppe,  e.  Oainma- Gruppe,  f.  Aa- 
Grappe,  g.  TOdi-Gmppe,  b.  Sihl'Grnppe,  i.  SardonB-Grappe  und  k. 
Sentit- Gnipp«. 

3)  Sftdalpen.  Die  efldliehe  Grenie  dieeee  GeWate«  Mgt  wo  Morgez 
im  AOBta-Thale  der  Dora-Baltea  bis  Borgo-Fraoco  und  von  da  dem  Södrande 
der  Alpeo  aber  Biella>  MaMeraDO,  Gatinara,  Arooa,  Stat»  CaleodOi  Malnat^, 
bis  Camerlela  lüdlich  von  Como.  Die  ö«tltcbe  Grense  bildet  daa  rechte 
Dfar  dea  Comersee'a  bia  an  sein  oberes  Ende,  dann  die  SplOgeoitrasse  und 
den  Hinterrbeln  bia  Reichenao.  Daa  groaaa  Gebiet  ilaat  «iob  in  foigende 
Gnppen  lertbeilen: 

a.  Matterhoro-Groppe ,  b.  Seaia-Gmppe,  c.  Gotthard-Gruppe 
d.  Adala-Grnpp«  aod  e.  See-Gruppe. 

4)  Ostalpen.  Die  Grenze  folgt  vom  Comeraee,  der  Adda  anfwirta  bia 
Bomio,  dberateigt  daa  StiUaerjoch  nach  Gluma,  erreicht,  Ober  die  Reaeha- 
Scheidegg,  bei  Finatermflu  den  Inn,  dieaem  folgend  Landeck,  sieht  von  da, 
daa  Stanaerthal  aaffrirtif  Ober  den  Arlberg  In'a  Kloatertbal  nnd  achlieaat. 
Aber  Blndenx  und  Feldkirch,  ab  am  Rhein. 

Ausgeschlossen  bleibt  hlemlt  die  Östliche  Fortsetsung  der  Seegrnppee  in 
den  BrianiM-  und  den  Bergamasker-Gebirgen;  ansgescbloMeo  bleiben  auch 
die  nahe  an  daa  Gebiet  anstoaaanden  HocbgeMrgsmaasen  dea  Adanello  nnd 
des  Ortlera.   Die  in  den  Oatalpen  nnterachiedenen  Groppea  sind; 

8.  Bernina-Gruppe,  b.  Ofenpass-Grappe,  c.  Err-Grnppe,  d.  Siti^ 
retta-Gruppe,  e,  Pleaiinr-Gruppe  und  f.  Rhitikon- Gruppe. 

Alle  diese  von  Proressor  Studbb  unleracbiedenen  Gruppen  atnd  auf  der 
beigefOgteo  Karte  hervorgehoben  worden. 


B.  StDMa:  BrIInlernngen  anr  twelto'n  Aaflaga  der  geoleg^ 
ecben  Karte  der  Sehweia  von-B.  SfisB  nnd  A.  Baon.  Wiatarlhar, 
1899.   8«    32  8.  - 

In  der  18S8  ersebleneneo  ersten  Ausgabe  der  geotogisohen  Karte  der 
Schwell  hatten  Stomr  ond  Bacm  voa  nan  inmi  das  E^bnisa  m^  ala 
swandgjihriger  Alpenrelaen  niedergelegt 

Inawtiehen  ging  ^e  aoegefricbnete  nDnirartiarle"-  tu  beiuhe  rienul 
grSaaerem  Haassatabe  and  aaf  genanar  Meaanng  bemhcMd,  ihrer  ITolleadMff 
entgegen,  wekbe  nan  zu  einer  sorgAltigen  DantollnDg  der  gadogiaehen  Vef- 
hiltolsse  benutit  werden  konnte. 

Wahrend  eine  von  Seiten  der  Gesellschaft  schweizerischer  Nabirforadter 
gewlhlte  Cemmiaaion  aidi  mit  der  AosIDhra^  dieser  Onteneh«B«g  be- 
•cklfttget  hat,  warea  aaeh  veruhledem  Thelte  dee  !■  die  Karts  Mlaiidn 


G^hiMw  TM  wdoMD  G0olog«>  baarbeiM  mn4  tarn  Tbell  Mboa  vertlMl- 
licbt  wordM.  Ualer  forfflltiget  BenoluBg  diewr  gem*iiuchBfUicbeB  Ar- 
beiten itl  die  aweii«  Atufibe  der  geologUclien  Sarte  der  Sehweii  za  Slwde 
gekowMi(. 

Die  Farbentafel  lernilt  in  2  Ablbeilongea : 

1)  der  SedlBi«,atbildaii(en,  die  von  deo  jOagefen  an  den  ibena 
fartacbreilen,  nvd 

2)  der  Fvlsarlan,  die  nach  ihrer  petrograpbiacben  VwwaBdUehtlt, 
ohae  BesiehoDk  auf  ihr  Altemrerhiltniaa,  geoidoel  und. 

1.  PwiIIiiiwhHiIIiIiMHWiii 
1)  jOogere  Bildanj^en.  Firn  und  Gleticher,  Dammerde,  Torf,  Scbott- 
hilden,  LOai  and  Lehm,  Sand  nad  Kiea,  erratische  Bildang,  quaternlre  Kie- 
len.  AH«  dteie  Ablagerangan,  aitt  Aunahme  der  leliterm,  alnd  welii  |t- 
laaien. 

Unter  aoeh  fortdanendeB  Ablagemagen  von  Damnerde,  Torf,  Stran- 
achutt  n.  ».  w.  Bndet  man,  ala  Bildnagea  der  abgefAhloaaenen  qnalamIraB 
Zeil,  drei  wesentlich  nnler  «ich  abweichende  Pormalionen; 

1.  jüngeren  ^|eacbichteteD  Sand  und  Kies,  Kies  der  Stromterrassan  aad 
Ebenen; 

3.  ungescbicbleten,  i.  Tb.  geritaten  Kies  und  Lehm,  oder  die  erratisde 

Bildung; 

3.  ftheren  geschichteten  Sand  und  Kies. 

Die  SieiMrlan  aller  drei  Pomiatiooen  sind,  bis  tonichst  am  Jan  asl 
«^weilen  noch  fa  seinen  inneren  Thftlera,  alpinisch,  vorherrschend  iuAim 
Alpenkall^  Flysfbsandstein,  Quarz  nnd  bunte  IfagelflahgerSlle.  In  NW.-  aad 
If.-Jora  nur  besiebt  dar  Kies  «ns  Steinarten  der  Vogeseo  and  des  ScbwHi- 
^aldes. 

Die  sogen.  Schieferkohlen  oder  gequetschten  schwinlicheo  Brasnkohlca, 
welche  an  Uaoach,  Darnien  und  Mfiaskircb  ausgebentet  werden,  bilden  Eia- 
lagerangeo  in  dem  unteren  gestdiichtelen  Kies, 

3)  Jangere  Tertiirbildnng.  Dieals  Holassebildung  bekannte  Gebirgi- 
■nsse  mnss,  ungeachtet  verschiedenartiger,  oft  mlchtiger  Eintagemngen  ead 
aliweicheoder  organischer  Übeiraste,  als  ein  eiDheitItcbes  Gauea  aafgefuii 
««rdaa^  oaUpKoebead  deiNsoga«-$tttrftio,Ö«terrei£b.  Ihre  Abtegorunfleo  deatoa 
aaf  alpinlache  Ströme,  welche  die  Trflmmer  aerstörter  Randgebirge  nnd  hsr- 
gBsebwamaMr  Oignaiaam  des  fijibnoan,  wakeiGh^Blicb  ^fimit  afMhisa 
ÄlpavUadei  als  Dtllabildnifan  in  d«ii  oa  nn  Jwa  tnpntDdi«  Meotbasw 
■iedarfallen  lieasen. 

Bei  dar  Falta^g  der  Kalhalpen  und  des  Jura  durch  Seiteodmck  wurie 
Moh  die  Holaisebildung  ansammengepreast  uad  es  entstand  die  antikliaik 
IMt,  in  welcher  die  südlich,  fogen  aad  unter  die  vorderate  AlpeofceUe  eia- 
falleodao  Nolaaae-  und  Nagellahlager  mit  den  nOrdUoh  hllenden  usarn— 
fosaea. 

Hnoh  dea  organiaoban  Öbemsteo  nnd  der  Lagerung  onteracheideC  mn 
•Im  akara  8aii«iinsaermoU»afly  TopflgjUdi  In  der  Oalachirain  vaibiei- 


Digilized  by 


tat,  ein«  M^tfrcftDialisi»,  wqleli«  in d«r  R«gBl  di»  HB|p»l  <t»r  1V«BtKb«nii» be- 
deckt, ia  der  Umgebofig  voo  B«n>  *>cb  b0(rlcbilif:beo  HügalD  orfadbt  uaä  in 
eia«r  flchmaleo  Zoes  Uber  Loiern  nach  St.  Gallan  fortfetit,  und  eiae  tivtera 
Sflsaw«*««jn4U»AB.i  '»*  f^McW  EBlfei:»«^  vofli  Jon  ucb  den 
Alpm  n  oirRudf  bii  auf  ibn  Gfandbii«  diircbipBk«B.  igt  «ni  ^Mpd«r* 
4«!  WwfU,  aU  IhniitiBiifft  int  HoImm  «n^riti. 

Di«  aber»  vtd  nja^n  ßaMw«Mwii>ola«»  »ntbolte»  EtRiiigftraaK«»  tm 
Sat|iWM>«rkBlk.  Die  oben  b«j  l^ocje  und  OftiD^en,  dio  «nUiro  ia 
den  ThIIarn  ipi  J«m  nod  notfriialb  Basel,  w«  d^r  Kalk  «flbytstAadig  Im* 
Irtchtlicbe  Qügel  bildet 

Id  wflit  gEfttaarer  Klcbtigkeit  and  Bedeatvng  trillj  ala  Cosfloi^nl  d«f 
HolasM,  die  Nagelflub  auf.  Ibre  Hanptnwaae  moBf  der  «ntans  SOHwaBaaf 
mflasae  beigeordnet  werden. 

Die  Grnndlafn  der  letuerea  bildet  die  toagriscbe  Stufe,  welebe 
dem  Sxndatein  von  Fontaineblan  eoupripht  and  von  dm  Rluintfaftte  her  bi 
den  nOrdlieban  Jnn  «iAgreift. 

3)  Flyiobj.  Ea  «nd  onler  diawr Farbe  ui4 BemaDwig  vi«la Schierer* 
und  iclüeferige  Sandatfüacempleu  meiaigM  vorden,,  denn  Zpaanneaget 
bOrigkeit  noch  cweirelfaari  ist.  ' 

Ala  wahren,  tyitüchao,  Flyach»  eatiprachead  ipia  Albareae  .aad  Macigno 
dea  Apennin«,  bctraobltel  Snma  die  dankten  Sehiefw  nnd  (datleaf&niigen 
Smdiile^,  welche  die  bekaiwlw  Focoiden  and  Nblsriiitboide«  (Maeandrl- 
••9  Pabro,  Hyrianiiea  Hiwcn.)  «nthahan,  denn  SaadsKeinUcbeB  oft  *k 
Torkobben  PBanienfibecreaten  bedadtl  and  ^i«  4«r  Nanvalilea-Bildiug  anf> 
(elai«rt  sind. 

4)  Nammnlilen-Bildong.  Dia  iNuounnlitftn-föbrendea,  oft  mtoblig 
entwickeUen  Lager  der  Alpen  enuprecban  Terachiedenen  Stufen  der  bei  Parfa 
nnd  in  Belgien  ao  gOMO  oalerracbten  EocinbUdaag.  Uaentacbiedea  .bleibt 
■och  dna  Alter  der  FiacMcUef^r  von  Matt  in  Ohna  nnd  Attli^aam 

in  Uri. 

5)  Kreidebildungen.  Die  vecacbiedenen  Stvfen  der  KreidflfQrnwtkv 
aind,  im  Jörn  lowobl,  ala  in  den  Alpen,  darcb  nablniebe  Pelreiactwi  bf- 
B^chaet 

In  grOaaerer  VleitigkeH'  tritt  beaonders  der  fialaiga  RndUleilfcalk  oder 
da*  fjrgonien  and  daa  nebelig«  dnakle  ffoofcom  auf.  IVacb  den  aeneren, 
<na  Tbell  noeb  fefawebenden  Dnterutehungnn  «rird  die  obere  Kreidg  oder 
der  Seeweritalk  in  den  westlichen  Kalkalpen  der  StocVhora-  und  Frelburger 
aabir«e.wabntJteiajliofa  eiaon  b«trlcbUichMi  Baum  erimltan. 

6)  inrabUdaagen.  Ia  Folge  der  grOaeeren  Aaedahnnng,  welebe 
«fabncbeialieh  Ae-  Ki«ideffn«ntiOB  ia  dea  ioaawna  Kalkgabirgea,  roai  Tbaatr 
Sm  bi»  weh  Sk^$:jm  hiaavi,  «rbllt,  whrd  der  obara  .Jara  dieaar  OaMaga 


•  BamerkniisMi  hlom  tnOt  t«&  IOdou  BAomuira  ia  nBamer  MIttheU.  i$t»,* 
'■p-'W  v.  f.  (D.  R.^ 

■**>BaMlUa«««rth  tat  uiMatUah  wuäx  du  TsAamMit  der  T«n  THKOran.  Snmia 
wawntMM  f  oaft«itmfer«B  4hU-  ENcvw  MitUuU.  iM9,  p.  1«B,  18,  UT)-D.B. 
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«Im  «iMBiO  frone  B«frhrlBkoac  «ri«ldM.  DI«  wwetlidm«  Dtfalemf 
im  jan«iiKli«n  Gebt«i  hat  di«  Gebirge  tod  Liolerbmn«B  n*i  GriuMwill 
betrete«. 

!■  4w  Aller«bMliaiaiaiig  der  Kalkgebirge  der  Uo^lpea  berncht,  wegn 
MiBgel  m  PetrehcleDf  nocb  groase  Oaafcberh^t. 

7)  Triaabildoigeo.  Ali  pelloBtologiaoh  •ieher  geaiellte  TriupirilM 
atad  u  belraehteB :  Die  KOaMoerichiebl««  b«i  Mdllerie  wid  »m  AhImi  4« 
ftraoae,  der  laoge  Zug  iwiseben  Vail(y  nnd  M.  Togeot,  Matrioge,  0.  SL 
Jeeire  and  die  Hfigel  bei  Gd.  Boroand  aod  Sennral,  S.  von  Claae. 

Bei  Moetreu  nsd  too  d«,  Iflnga  dem  Pom  dea  KaTkgebfrgea,  bi*  ia  iß» 
Nike  von  Afgle,  bat  Biiwvm  deo  lofreliu  iwcbgewieaea.  Aaff*ll«Bd  geiai 
feUen  aber  eein«  P«lrehct«a  gerade ,  wo  owo  afe  vor  Allem  an  ladaa  ar* 
wartet,  in  der  riel  durcbsochteD  UngebuBg  von  Sex,  wihreod  bier,  sealciit 
Bber  den  Gjps,  xefalreicbe  Liasammoaitea  Torkommea.  In  den  Preibnrfer 
Alpea,  im  Thal  dea  Javros  nod  bei  Jana  hat  GiU-iteoH  die  KOeieaer  Scbich- 
leo  nod  vor  ihaen,  darcb  dea  Liaa  aofwirti,  die  gania  Folge  der  Jaraatafoi 
Ua  ia  daa  Heokaoi  aofgefondeB.  Ia  Maaatar  Zeit  «adllA  wardea  laftaUai- 
Feaailien  aadi  bei  Spiea  am  Tkaaeriee,  am  dsllicbea  End«  dar  Gyptwia 
voB  Hex,  ealdeekt. 

Ib  der  Oatacbweit  hat  die  Mbere  Karte,  in  Folge  der  neaeroB  Fart- 
eehriUa  der  WtaeDachaft,  weaentlich  umgeftBdert  werdeo  mäaaea. 

8)  AalhracitbilduBg.  Die  dareh  Planseaabdficfce  and  AathracH- 
frabe«  gegeo  jeden  Zweifel  aieher  geatellto  Aatbradl»  oder  SteiakohleiMl- 
dng  begleitet,  von  der  HaarieoBe  nad  der  Tarantaiae  her,  aaf  beiden  Seiua 
die  Ilontblanc-Maaae  bia  aa  die  Rhone.  —  Cber  das  tod  Stvdbr  S.  IB  «- 
WibBte  VorkoBmea  bei  Val  Trompia  vgl.  Suasa  and  Gaimn  im  a,  Jahffc. 
1809,  45».  - 

9)  Cborgangageblrge.  Wegen  Mangel  ea  TersteiaeniBgeB  tat  aaf 
der  Karte  nnr  in  den  Vogeaeo  nnd  Im  Sehwanwalde  Öbergangagehffge  rii- 
getragen  worden ,  welcbea  der  Sieinkohlenformatioo  aosngehOren  achdit 
Dean  RothKegenden  acbeiot  die  Hauptmaaae  des  Termcano  der  Alpea  aew- 
g^trea. 

n.  Ala  Sedimente  von  unbeatimmteaa  Alter  werden 
1)  graue  Schiefer^  2>  grüne  SchieTer  und  3)  Caaann«*Scbi«- 
fer  beschrieben,  welche  letiteren  ala  gUmmerreiebe  grane  Schiefer  «aUf 
dem  VermcaDo  liegen. 

m.  Falsttrte&.  WAbread  »an  immer  aaeh  hofen  darf,  fn  den  dni 
«erigen  SteieecUB  oharakterittiache  organtocbe  Obcrreste  an  finden ,  ond  dar 
graae  Sdrieler  wirkUcb  »oeb  einige  eatbil«,  fehlt  den  felgeaden  jede  Sfar 
davon,  wean  man  Bläht  das  voa  Favw  In  ^aeft  BeipeBltBkalkslehi  der  lair 
Um  erwibate  Bamoem  eemidaiife,  oder  die  von  Sumobba  au  dnem  Geaba- 
fOndllng  der  Brian»  erhaltene  AmMmUrimf  daMr  will  gehen  laaiea. 

1)  Verracaoo.  Mit  dem  Vermcano,  oder  dem  rothea  and  giiaae 
Cenglomerat,  wie  ea  an  der  Verne«  bei  Pisa  TorhOonati  hat  amn  aaeh  dm 
Im  groiaeB  Meaaea  vocfcommeBdea  Qnni»  wd  de  Ikm  begUteadcB  bataa, 
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mhM  SeWef.r  rer^»^  dia  iM  der  StMoUeafornMim ,  Aeilt 
der  ßj9t  «DgefaOran  MAfen, 

3>  KaUitflia,  Harnor,  Oelonit.  Der  Kalktleia  IM  bMobrIakt 
•■r  im  petreTeolenleam  aalMaitanteB  lallMeiD  der  Hoehalpeo,  der  Meefc- 
Onriffe  HaiMV  oder  BalaRenwge»  in  «naea  oder  krrMallfaiMibeB  Scklefer 
bUdal. 

AlfHarmoriat  der  webte,  •eUaitdM  Btaraor  leaMint,  der  Bialaffe- 
macen  iai  GaeiM  oder  hi  kryitelliabehea  fichtefem  bildet  Nehrfcelw  Ab- 
■■dernage»  seigl  der  Delonil. 

3)  €ype.  Nor  die  aCwaa  «riiebliehea  Oype-  and  Aibydri^Mwen  koe«. 
tea  beieiebMl  wardeo,  daher  der  Jan  beinahe  lear  an  Gyps  eraebelat,  ob- 
fffeleb  im  aOtdIichen  Joia  dar  Kenper ,  wie  KswOhDiich,  Gj^  entbllt.  lai 
Miuellaad  findet  nan  Gypt  rar  In  der  nbjarawiscbfla  HolaMe ,  tod  Boodry 
ea  bii  CenteniM  im  S.  too  Geof.  In  dea  Alpen  iit  er  sehr  vaBleich  Ter- 
theUt. 

4)  Serpentin  and  Gabbro.  Wie  im  Apennitt  der  Sarpeatla  »Mm 
trit  Haeixno  and  Alhweie  in  «nger  Verblndong  iteht,  m  1b  dea  Schwetser- 
alpen  mU  dem  cranen  opd  grauen  Scfaiefer.  Der  Flyich  entbllt  kein«  Spar 
dawn.  Der  Gabbro  ericheint  noter  «hnlicheo  VerbSltaiwen  wie  Serpentto 
«od  oti  sagleicfa  mit  dietera  im  grtneo  Sclilerer. 

5)  UerDbleBdegeiUiDe.  Spilit,  Diori»,  Dioritperphyr  lebUeHea 
ilch  gera  den  SerpenUn  an,  wie  Oflen  In  Bfinden,  HomblendeMhiebr  «eeb^ 
aab  ane»  Hit  Gteii^  oft  JtMh  eHwiefcab  er  sich  «oi  grOaeoi  und  CaNona- 
scUerev,.wia  In  der  Centvaboae  der  Bameralpea  Der  Syenit  steht  in  enger 
VerbindoDg  ni%  Granit. 

6)  Glinmerschiefer  and  Gneiss.  In  dieser Grnppe  sind  alle  bOber 
kryataUiniscben  Schiefer  vereinipt  wordoi^  die  sieb  durch  aaffallendeo  Glin- 
»er-  oder  T«]kflehalt  .MsteiebDea.  Oer  hb  entai  als  aoraMlar  Gmias  n 
«rhMnMd^  wpbl  «Mb  ihesle  Ga«lss  Ist  deijoalfe ,  der  in  oberen  Tessh 
■■4  im  Tosathat  hinflg  so  Weiapfeilera  oad  Platten  gebrocban  wird. 

7)  Granit.  Räch  Abtreaonnf  des  aeob  gneissartigeo  Protogins  oder 
Alpeaftraiiita  bleiben  Doob  die  dorefc  dukleiee  Roth  bMeiobneton  awssigen 
Gnoite  sa  bartckiicbllgea. 

8)  Porphyr.  Aaf  der  Karte  sind  iweicrlai  Porphyre  ntfeneUede» 
worden,  der  rothe,  qoerabahiga  P«^hyr  »d  dar  als  Nabphyr  dnge- 
tmcene  schwane  Porphyr,  welche  BeneomiBg  Indest  aar  mnA  dea  Vort- 
ainn  m  verstehen  ist. 

.4>Jaagere  ErapttTgMtvine*  Die  etanigaD  tsi  GeWete  der  Bart« 
die  Phooollthe  aad  Basalte  das  H^n's,  HO.  tob  SdiafbaaseBf  and  dM 
si«  begteiieadep  Tnfe.  Sie  «eharaa  nieb»  nw  paUMaebk  soadera  a«eb  geo- 
logisch einen  der  Sehweis  finndea  GeUalo  aa. 
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C.  PalflonlolotHe. 


H.  6.  Stiuf :  i»dam-t0  the  faatil  rtmmina  »f  Av«»y  Ofi- 
ehttmurim  mmd  Repiiiimt  from  th*  a»eu9d^ry  flytt««  •( 
»irmtu  mrrmmftd  in  (*•  Woodmmrdimm  Mutsum  »f  th»  0»f- 
««r«<fy  öf  Cmmhridfe,   Canbridga,  i8g9.   8<.   143  p.  ~ 

Du  «II  borthMa  WoDAmrAu^HHOiui  4n  tSwimrität  Cnhidg»  lit 
Tsieh  u  SaarivrretteD  d*r  aiAfoioiMkM  FonMtioaaa,  die  jsM  darek  HM» 
mit  groisem  Pleiife  antQrsucbt  und  geordoet  wotM  mm&.  Dm  dutb« 
Tec&0BBtliehl«l  Kataloge  ist  eio  Verwort  de«  «bnKMIgeD  Sminai  Mf»* 
fügt,  «Mtof  mm  eniebt,  daw  die  enten  Bnaptare  von  Suriaca  h  im 
hkn  lBt9  dorch  tbo  ia  dieeea  HiiMiui  gelaact  riod. 

Die  Anordsaag  de«  ge«uiait«i  Material«  l>t  in  folgendar  Weis«  eribigl: 

1)  Omithoamut^m.  Ans  dar  Kreide,  au  den  «beioo  firOMaad  voa  Cta- 
bridge,  «OS  den  Wealden,  aus  drai  Parbaok,  ao«  deai  Sehialar  vea  SlaaN- 
Cald,  au«  den  Sofcietar  voa  S4le«4ofeM.  ■ 

3)  Vogel.  All«  dem  «bMan  GfftaaaBda  voa  Caabridge. 

3)  DinMwmri»,  Aas  deai  obafas  firtaiaMfo  «m  CaatbrUfe,  aa«  im 
rattaa-Sand,  aas  «lo  Wealdo«,  au  dam  EhaaMridga-Tbos ,  au  d«a  Oi^ 
ford-Tboo. 

4l)  BietfoiowH*,  Au  Gesteioan  Ton  nobeattBaiteia  Aller  «as  ^ 
Afrika. 

&)  Itkikjtttmvi:  Au  der  Snida,  m  den  reihea  Kalk»  raa  I*- 
■laiil«w>  au  den  «barao  GilMMd*  v«i  Cenbiidgi^  aa«  den  Call,  au  dai 
Potton-S«nd,  ans  den  Waaldao,  KiataMridga-Tben«  AsiptUll^TbOB,  Mari' 
Tbaa  nad  dem  Uai.  .  . 

6)  OroooStim.  Au  dam  Pettoa^Saad,  dea  Wealdeo,  dem  Rimman^i- 
TboB»  AmptWU-Tbon  tad  Garal-Rag,  dam  Oifaid-Thoii  «ad  da«  Lies. 

PlmtoMmri».  Au  dar  IbeMa,  dem  abami  Grtaaaad  voa  Cambridfe, 
dem  Potto»fiaad,  den  WeaUan,  dam  Partlmdsieto,  KImmaridi»-TboB,  CniI 
Bag^  OtbrdttoB,  Om«  OoHtk,  Liu  oad  d«r  Tria«. 

8>  Chahmia.  Au  der  Kreide,  dem  «boren  Ocaumd  von  Cambridfe, 
dem  Galt,  den  Wulden,  d«m  Porbeck,  Kinuneridge-Tbott  «d  dam  SeUebr 
«OB  Soleahofea. 

9)  LaasrMAa.  A«  der  Krelda  ud  dam  Pariwak. 

M>  dpMa  Mim. 
Hiernicb  enthalten: 
->    die  Rreld«r'OviiitbdMiifiBr,  lohtbyoMHAMr,  PldAMaarier,  CMmia  mi 
UaeMHen 

-  '  dm-vbare  Orflwtkd       OaubrtdgM  Omiihaaawforj  Vogel,  Dt- 
MMMiier,  Icbthyoeanriar,  nariDanrlw  «ad  CIMMfa/ 
du  Galt:  IcUiyoiaariw  nad  CMoasay 

dar  Fotloa-Sand:  DlBomniar,  lebthyonariar,  CroeodUler,  PIsü- 
aaorier ; 


die  Wealdenformatioo:  Omilbosaartaiv  Oiaoaani«,  lebtbjasaarifft 
CiModlUar»  PMoauriw,  CbalMij«; 
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die  Parbeek-SchtchlcB:  Ornithonurier,  Ctoeodiler,  Clulonim  aod 

Laeertllier ; 

dar  PortUaditein:  Pleaiouarier ; 

der  YimmeridKo-Y'tioii:  Dinonurier,  Icblbyofinrier,  CnMOdilier,  Pl«- 
lioMurier  und  CMoniaj 

der  Coril  Rsg  und  Ampthill-ThoD:  Ichthyosaurier,  Crocodilier  nod 
Ptefliunrier;  ' 

der  Oxford-ThoD;  Dinonnrer,  lebthyosauriefi  Crocodiller,  Pleilo- 
Mnrier; 

der  GroM>-OoUtb:  Oruihosfmrier,  DiBosvorier  giid  PleeiMorlef ; 

der  Liai:  lehMiyotvinie^  Cn>oodilier  nod  Pleeioaurier; 

die  Trtaji:  ?  OrnUhosmiirier}  Oicynodoiuier  und  PlmioMariw. 


H.  G.  Sulbt:  The  Ornithotauriay  an  elementar}/  «fuily  of 
<A«  Bone»  of  J^teroiaetyte»,   Cambridge,  I8f0.   8».   135  PI. 

Dem  Katalase  dee  YVoodwardUa-Miueaaui  in  Canbridge  aoll  aine  Reih« 
von  HoD^grapfaien^  <(her  Ordmugeti  nod  Kluaaii  da*  nücnttichaa  folg««» 
4«raD  Kewtoiia  ikaph  ^9  8aiiiipluti|t«A  d«  MiueaiBf  galMait  wordea  Hl. 

Die  uiw  nufiehat  ^nffogeiitTa^ada  Hanographi«  bahandall  die  Oraith«* 
aaarier  uod  Pieroganrier,  von  deaen  Sbilbt'i  Eifer  eine  tanya  R^ha 
aoi  dem  oberen  GrfiDsande  von  Cambridge  entiifferl  hat. 

Eine  Einleitung  cur  Otteotogie  der  Ornithoiaurier  aus  diesem  Gritniande 
gibt  aanfichet  eiaen  Oberblick'  Abdr  dl«  bhher^eo'  Ontersnchnogen  der  Ord'-' 
oang  4«i«irOimi«,'8(hni«initt,'<0tBHj  Wtduoi,  Gotonii»,  WAems  Qvmrnn, 
Boamma,  ton  Mstib  und  d^'Verfaaiers  eigenen  Porschnngcrt  and  Aniich- 
tea,  worin  er  die  nahe  Vtorwaadf schaff  mit  lebenden  Töge  In  nach- 
welit. 

la  eiaem  iweiten  Hanplahsehnille  folgt  etha  genaue  Beachr^bnlAg 'aUer 
eiaMlnm  Theile  des  Sicetsto  der  OrBlthDsnarier  (oder  Ptertfdäetylan), 
welche  tM  Grlnnnde  von  Cambridge  entdeckt  worden  find.  Daau  gehdrca 
die  beigegebenea  Tafeln,  die  xor  Genüge  teigea,  wi«  i^wierig  die  Aufgabe  da* 
Verfaisers  gewesen  ist,  Jene  lahlreiehen  BmehelOcke  eioielner  SkeleUkeile 
XU  «otiilfem.' 

Er  betrachtet  ■chUessIicK  die  Pterodactylen  als  eine  besondere  Grapp«, 
Toa  fleichem  Werth«  aU  dia  Omppe  der  VOgel  und  stellt  sie  aobea  den 
VAgdB  tirif^en  dn  SftugetkKraa  und  ReptilieD  In  folgeadem  Bilde  hin: 


Ornith»n»riM.  '  4««^  t 

Die  langschwindgen  PterMact^leo  weiden  Ifl  4  AudHaa  geacbiadea: 
•.  PttfgJartylw.  Sehwans  knis,  Beine  laag,  ata. 

b.  Mmmfkorhfn^a».  Schtraui  lang  und  gestreckt,  Beine  kun,  ele. 

c.  DimorpkodontM.   Schwabs  lang  und  gestreckt,  Beine  lang,  etc. 

d.  Omilkeckidivi,  Schwant  Iftog  und  biegsam.  Betae  kurs,  etc. 
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Di«  Plerod«ctrl«B  eMbah«»  die  GtftaiBfM 

von  den  RhamphorhyDChea  keoDl  mm  amt  die  GetUi^  Iinfi» 

rAyMcA««  r.  Hir., 

von  deo  Oinorphodontee  aar  DimorfiMUm  Owm, 

von  den  Orsitlioeheirei  au  Or»Uk»ättirm»  SnuM,  mH  25  ld«W 

■driebeoea  Artm, 


H.  6.  Ablit:  Bemerkangeii  aber  Prof.  Own^a  MoBefripMi 
fiber  Dimorfhodon.  {Ann.  a.  Mag.  of  Nmt.  HUt.  Ang.  iSTO,  USi 
—  Auch  in  dieMT  Abh«Bd)anf  vertbeidiget  Snur  die  oab«  VenraeAidtl 
dei  IKflWppAede«  »Ii  den  VOgeln. 


E. DutenscuBn :  Ober  die  roiiiteD  Reptilien  an«  der  Faaili« 
der  Teleotenrier  in  den  jnnisiicben  Schichten  der  norB*a> 
die.    (BuU.  de  la  Soe.  geot.  de  France,  tSTO,  T.  27,  p.  299.  PI. 
—  Der  Familie  der  TeleoHnriw  gehftrea  die  GaUnagea  TWeeMsrw  tai 
MttrioHufiukmt  aa,  tob  Weloheo  die  entere  ia  nekwo  ÜnlaripMaBiM 
lebieden  ist. 

I.  TelaoMoroa. 
t.  Sabgenm  TOteMmnu  GiOifB.  8.  Hn.  1891. 

Arten:  T.  Cmdometuis  Gamm.  1991.  —  Fallers  eailfc  (Salk  T.  GM' 
r.  yfodtw  E.  Diu»  iSee.  —  Ebenda, 
r.  Geoff^oyi  E.  Dan.  -~  Bbaada. 

2.  Snbfenw  ;SlaiuMM»ni«  Oiona.  189t. 

Arten:  S(.  ejrfAa«  E.  Dao.  1889,  —  Ob.  Lisi. 

XelwtalM  E.  Oui^         —  Ont.  OolUi. 
St,  LmrttH  E.  Dm.  1888.  —  Pnllera  eaitb  (Kalk  r.  CaM). 
Sf.  m4fi4torh^hHä  GsoPTR.  t881.  —  Bbeuda. 
St.  Boutiltieri  £.  Dml.  /Sdtf.  Grow-Oolith. 
St.  9f.  —  CalloTien. 

St.  Biwariai  E.  Daib  1888,  ^  OxfBrdfnppa. 

St.  RoUayi  E.  Dul.  /*^*,  —  Deagl. 

£r<.  Blumenhaeki  E*  Dul.  ~  Cwallien. 

3.  Snbgenni  Petmfosaurti«  Baow,  t84X. 
Art:     P.  fyfwt  En.  184$.  —  Ob. 

4.  Sabgenne  TeMdosMum»  B.  Duu  f««r. 

Arten:  T.  CatMM  E. DbMm  fSM.  -  Pallera  carth  oder  Kalk  faaO» 
r.  Jotertf  B.  Dw.  1888.  —  OeaRl. 

n.  XetilorliyiiehnB  H.  v.  Mmn, 
Arten:  M.  BlmneilM  E.  Dm.  IM«.  CalloTien. 

JV.  «ivereilianHr  on  Bunnr.  M4f.  —  Oifofdginffe. 
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V.  WortH  E.  Dm.  1649.  —  Deigl. 

tf.  krmtkfrhynetm*  Dul.  —  Deigl. 

m.  km$Hfir  B.  Dml.  1509.  —  Kimmeridg^grappa. 

ff.  <M««tf  f  E.  Dm.  ia$».  Deiffl. 
Gattanfw  «ad  Arten  äni  gmu  anienebteto  irad  die  BaichnfboDgw 
4weh  Tonfl](H^e  Abbildnogen  oiitentfiut.  Vod  Ta«o*mru9  Cadom«n»it 
wird  elDd  Toll«Uiid^  Ergttuang  gsgabeo.  An  Seblain  we1«l  eine  Tabelle 
die  Verbreitnnf  der  Tencbfedeoea  Arten  lo  der  HonMnAe,  ja  Fiaakreicb, 
Dealechlaad  ni.  Baglaad  aicb. 


T.  H.  Hdiut:  aber  Byfttlof1toA*n  FoxH^  etaea  aeaen  Di- 
BOsearUr  «as  dea  Wealden  der  Iniel  WIgbU  {Qiutrt.  Jovrm, 
tks  OmI.  Boe.  of  London,  Vol.  XXVI,  p.  3,  PI.  1,  3.)  -  Ein  von  W.  Fox 
bei  der  VereHrnilauff  der  British  AtsoeiaHon  In  Norwicb  i8B8  (Jb.  1970, 
47S}  lU  joages  Ifunmodon  beieichaeler  SehMel  mit  vereobiedenea  Hnocbea 
wird  »Utk  Uatennebnag  Toa  Anuf  u  Uyftilofhodo»  nrwiaf ea,  da«  darefc 
die  BeeobaliMbait  eelaer  Zlhae  voa  ipumoitm  «reiaatti^  abwelcbt. 


T.  H.  Boun:  Weitere  Raebweiie  der  Verwaadtsobaft  *wi- 
lehaa  Diaeiaariera  oad  VAgala.  (jQiimrt.  Jourm.  of  Uio  Goti.  Bot, 
«f  Lomiant  V.  XXVi,  p.  13.)  —  Eine  Reibe  Tergldebeadar  aaatomlicbar 
DalerMebaagea  der  Tenebledeaea  Gattoagea  von  Dinoiaiiriera  babea  tnai 
SehloMe  gefilbrt,  daM  letstere  sowobl  in  der  Stmotar  des  BeckeBH«  wie  dieH 
bei  Kofotoornnmo f  Ifumnodo»  aad  BjßpoitOfMon  der  Fall  ist,  als  ancb  la 
BflachaffiBnbelt  de«  ootereo  Eadea  der  HHo  and  det  oMtroffotmt,  namentlleh 
bei  Poikiloplomron,  Kogolooamru»  aad  LnoUfOt  Verwaädtaebafk  mit  dem 
Typaa  dea  Vegela  aelgea. 


T.  H,  UnxLii:  Iber  CUiaificatlon  der  Dlnotanrier  mit  Beob- 
aohtangen  Aber  die  Dinosaurier  der  Trias,  {ffnmri.  Joum.  of 
lU  Qoot.  8oe.  of  London,  Vol.  XXVI,  p.  32,  PI.  3.)  - 

la  dieaer  driltea  Abbaadlaag  des  gelebrtea  Aaatoaiea  babea  aaaicbst 
Ae  Geaebi^,  Verwaadlaehaft  aad  Clafaifieatiea  dar  Gnqipe  albere  Berldi> 
wchUgoDg  erfabrea. 

Die  DiDosaorier  lerbllea  aacb  Hinan  in  3  natflrUobe  Grnppea: 

1)  Die  MotdotomridMo  mit  dea  Gattoagea  Tormtotonruo,  Pmttooomnrmo, 
mofotomnrmo,  PoOtUofUnron,  LooUpt  and  wahrsebeiaHcb  BmOtolotmmnu; 

3>  die  flsaWdsaBMrirfas  mit  dea  Gatkaagea  TbeoodMUMaarw,  Bj^meo- 
oomm»,  Poiooantkiu  (f)  aad  AomntkopMioß 

3)  die  ifunmodonHdot  mit  den  fiwaagea  (^Hoomiru*,  Ifumtodon,  B^foi- 
lOfkoionf  Badrotmn»  and  wahtaebelalich  Btonofolifx. 

Mh  aNaa  dteaea  drat  Grappu  hat  das  narkwUrd^  BepMI  Ona^aofiM' 
Maa  tonfipoo  Gera  auaeba  VenmdMbaft,  walobt  aber  voa  allea  besoadafv 


danh  die  nlatii«  Unga  uümw  Bab-  sad  Bnj^MM  d«ek  £i 
(clMffenheil  dw  ftwtmr,  weUiw  betatohtlteb  kflner  ab  dk  ÜIm  iit,  A 

Jndem  Buxunr  eine  Ordnapg  der  Ormtho*eMda  «olatelU,  mfli«  ■  ii 
Ibr  die  DiDoiaorier  und  Conp««gDiibea,  uad  weiit  die  Vennii- 
j^ehttttn  dieter  Ordnong  »owobl  mit  Bepiilien  ali  anob  mii  VAgeb  Mck.  - 

Wie  groM  die  AaiahL  4er  ia  der  Triu  u^oj»  «atdackiea  OiaMiMi 
in,  c«ht  mu  M^tafaeader  ubelbrbduw  OlmdK  bacm. 


leid- 
AMrika. 

Mlaaaba. 

Manca' 
hai. 

OaM- 

B«ftiu»: 

tHtiMtmrta 

0/«fU<Mtif1tt, 

StagoHotepü. 
T«ra(o«m- 

Bttodtm. 
Zancloditnt 

Partutiduit, 

gllMIIBt 

IHqpudoHHa 

Dicynodom. 

LaetrHUa 

Teltrpeion, 
nw. 

Btaoodiu. 

IfoAotavrm, 
PUiotannu, 

JeMbyoMtirto 

•kk  " 
«wT 

aiagMWa; 

itoft, 

M*topiaa, 

nw, 
ru». 

Mdotatmu, 

9otUof}tp- 
hu. 

nit. 

Honun:  die  Mllebxihae  69t  PmUtofkerittm  mafmitm.  (n 
tf«0l.  Mmf.  Vol.  VII,  p.  113,  PI.  6.)  —  Dar  vm  Hmtar  beteMebeae 
kiefer  eine«  jangeo  PaUsotkerimm  im  Britith  Mu*mtm  in  eodaea  Miel- 
N  tea  voa'  Vaaclaaa  eataoiaana. 


F.foumc  Hava  OaUv«««baaffaa.tbar4ia  la  d«a  allaifck« 
HAblea  •afgefoadeaeD  Slagalblerreste,  ela  Bettreff  ist  fM> 
«arairaa  Faaaa.dee  raaiiiehea  B^ichee.  (IM  IM.  dsM 
4e  rAe.  imp.  d«  se.  ds  St.  F4t«n^rf,  rS70,  l.  VO,  f.  asA-m.)  - 

hn$.  in  den  «Bt  Kalknaia  feUldelea  GaWignage«  dat.  Bei4vflitfcbi 
Abdaebapif  dei  Altai,  in  QaWeta  4ea  9\mm  Tiiabaqrisb,--ab»aft  Uhtm 
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4h  OK  HMm  ««ikaMfeny,'  Mcfatal  lebM  Pmu.  Au  Nnm  kibnr  Ür.' 
GiBum  in  Baraaol  nad  GeiMral  v.  HujnMiii  uhlreicbe  SSaRelbierreiil«  ent^ 
Donmen,  welche  too  Brahdt  nat^rtuoht  uiwl  io  seiner  bekinnteD  grfiadlichea 
W«l«e  bMdftebeii  werden.  Er  bM  flanu  leUiiI  n«ciifol|[ende  $chbui|ii>lge- 
MD|eB  gMofeli: 

Die  hl  den  »Ibitcben  Ufiblen  entdeckten  SfiDgethierknochen  gehören  in 
fr&uler  Mehnahl  lolcben  Thierarten  an,  welche  noch  gegenwärtig  im  Allai* 
gebiet  vorkommeD  oder  (wie  Sua  *erofm  und  Outor  fiber)  noch  vor  nicht 
langer  Z^t  lieh  dort  lebend  fanden. 

Die  genannten  Haste  raprftientiren  etwa  Va  det  ikOjA  Im  Altai  oder 
loinar  Nthe  vorhandenen  Slagethlere. 

Daler  den  altaiseben  Hsblenreateo  bemerkt  man  aber  auch  lolebe,  wio 
Jte  der  Kgufitt  ^jR^ieM«  des  CsrvtM  tnnfearaty  des  Bm  (BitM )  iomuu*t 
^  inunu  wt*.  jHrnijfMUM«,  4cb  Bkimmero*  fiekifrMntt»  and 
fkm  primifinim*,  ireiGfce  Tbiara»  aagabörtan,  dio  jetit  in  Sibiria  gar  alchl 
qnhr  .fidaiitwi  iii)d  v«n,-dMM  frfibarar  dortiger  Eiirtani  keine  Uitorisolui 
Hadniditw  voriiw«.,  '  .  ■  '  '  j 

Was  .  die  in  d^  altaiaohan  filhieo  galMdenea  FrardarQste  anlangt»  le 
glifiH^  •>«  atterdinffs  ainer  Thieran  <d«m  B^mm*  riM<m>  an,  wovon  Mck* 
irei^kb  keine  wilden  Enmplare  in:  Sibirien  mehr  axisüren ,  die  indeaaaa 
«tthl,  wie  anah  im  Bnro|M>  di«  Maaiantk»  snA  fcsaachalkaarlgen  ](asbl>r>ai 
dort  •berlebian.  Hanehe  deneUMi  .»«fen- gMibntan  Pfardaa  ihm  DrafinH« 
verdanken  nnd  vor  nicht  gar  langer  Zeit  in  die  Höhlen  gerathea  sein. 

Die  Reste  der  noch  jetit  im  wilden  Zustande  in  Sibirien  lebenden  Tbiere 
«ilaiigendi/  weist  die  Art  ihrer -CMaarvlniag  uif  oben  kein  hohes  Alter  hin, 
|v  nia«c|ie,  wie  die  KDaobea.dar  fladeiMiiiae,  dea  Maniwtrfs  aod  dar  Spiti« 
tmtt  «hMiao  wie  di«  dar  hMnaa  ffagett  alnd  inata  Ihrer  «ariagaa  firiMo, 
Mab  »o  w»bl  «ffkakan,  4»m  af»  thell«aiH  aM  hiM«enr,  ja  selbal  seiuaiat 
Zei»  in  die  Bohlaa  gelangt  sei»  «OiflM. 

Diese  Bemerkungen  denten  dso  nnwidarleglich  darauf  bin,  da»  die  ba^ 
s«hriebenen  Singe^iacrorte  aa  sehr  Taraebiedama  Zeiten  in  die  HAhlen  ab* 
gosetit  wnrdeo ,  die  der  ensgealorhenen  Thiere  aber  offenbar  froher  ab  ilia 
ilar  MMh  lelmiden. 


3.  F.  BaAKDT:  Aber  das  Haarkleid  des  ansgestotbeoen  nordi^ 
sehen  (besebelbaarigfln)  NaahorDS  (Bkiimmrff»  tiekorltnmt}.  (Ke'l. 
Kct.  HrA  du  Bmtt.  de  P  Ae.  imf.  iMge.de  8t  Peterekomrft  1*  VII,  p.  t96.) 
—  Dia  Haara  des  JnMpeafwt  iWfceilfaM  lelgeä,  BaAUPi'a  Beebaditngen 
tu  Folge,  alte  eine  gleiche  BeschaBbaheit  and  waren  keineaweges  lairig  xu 
MMM«,  da  die  llngatea  davon  nieh»  Zell  fthemigten.  Er  fand 

sie  etwas  steif,  jedoch  keineswegs  boratonartig  nnd  sah  deren  bis  gegen 
von  varaehiedeDar  Linga  ans  aiodm  gemeioscbaniidien ,  voa  einer  Baalein- 
knpang  goMIAten  MiAchm,'  nach  Art  der  TasAaare  auf  der  Schnmae  des 
rni^hrie»}  bttaelaHiNMiff  keitertreteo.  -  Sa  hat  dennoch  nur  ein  nbslg  len<' 
ges,  nicht  «ahr  dMItaa,  w4  mu  etnlBrinlgen  Haaren  gebildetes  HaaiUeld,' 
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J.  Fb.  IbusDT;  Aber  di«  von  A.  Göbil  anf  ••loer  psrsiieliu 
Rolle  irefBadeaan  Siagethier-Reite.   (Riga,  4*.   8  S.) — 

Au  eineB  bei  der  Stadl  llangba  in  der  peraifcbaD  Praviu  AdeAeid 
jßm  beflwBUebea  Inoebaolager,  In  welcbem  icboa  An«  Tancbleden«  TU» 
nate  feaamaalt  hatte,  werden  aacbgawieien : 

Cimit  htfut^  Wolf,  Bjht»f  Bot  Uta»  aea  ioNMiw,  C0nm»  tltflm»^ 
Eftau  eiAMu*  nd  tUnSamtro*  Hehorkituu. 


B.  D.  Con:  aber  Ktfmdmelptut  p«lfm»lu*  Hitcmdock.  (Iii 
ämat.  jMm.  Vol.  49,  p.  39a>  —  Die  aMer  dieaen  Ifamea  7^  na 
Hiwoooa  beaobriebMMB  Oberreal«  aai  deai  nenrotha«  SaadsleiM  das  Cea- 
■Mtfeal-Thalaa  «aba  bri  Spriofflald,  Ma«.,  bealebea  a«  4  SefcwaniwbMa, 
1  RflekeDwirlMl,  deai  grAHeren  Tbeiie  dei  linken  Vordarfasaei,  Tbeilea  im 
«Im,  rmHut^  famer  fMa,  /W«la  etc.  ffie  bfeten  typiaehe  Chafabtere  imt 
Ordanng  CbMfaeyiwfJha  Hraw's  und  oifaera  ilcb  den  TAgeln  nebr  all  jedi 
«data  biabar  In  AMriba  aaldackta  Ponilia«.  Dan  Tblero  diaiar  Gttlaig 
dalfa  dar  bebaaatea  Mfeaautaa  Vofairibrien  la  den  SndatalMa  d« 
CoMocllc*>Thalef  nraolwit  hifcu,  in  wahnobeialleb. 


Lmn:  BeaierkaaffaB  tbar  Ditc^tmmrm»  and  laina  Verwtil- 
iPne.  9fik»A».pf  A'«r.  80.  »f  PkMdpIdm,  April,  1870^  ^  16.) 
—  Ana  dar  Reibe  der  baaebt«uwartbMi  HaHaan  fibar  liusne  Saarior  aad  m- 
dara  bohai«  Wlibaltblef«  Nordaaerifct^i,  waloha  Fnf.  Um  wtA  Praf.  Hamb 
■anerdingi  in  diesen  Prvetsdimf*  niedorgelegt  babaa,  bervorgehebiB, 
dais  in  der  nofdamarikanisoban  Kraidaformalion  bar^  6  Allan  der  ab 
PI*Ho*mu%»  aaha  varwaadlaa  Gattnag  MManwraf  aataneUadaa  iMr> 
daa  aiad: 

1)  P.  MfaMw  Laar,  iSSI  (CimtHmnunu  nmgmtt  aad  C.  vainifai 
Con),  von  Alabaau. 

3)  D,  gnrnM*  (ffHMOMamt  §raniit  Latar,  t8S4^  Otaiefiaaaara»  frsa* 
Üt  C«b),  von  Arbaasaa. 

3)  B.  MrimaimM  fglaininrw  pM^mnu  aad  JKaaaa.  emimam  Cen, 
tM8},  m  KaaHH. 

4)  D.  muLpm»  (CtmMmMmrua  mmgum  Law,  ISSI)  Toa  Naw  Jamy. 
ft)  J>.  pimmior  n.      voa  Miiiiasip^. 

6)  0.  •rtariaMa  (JtoiaiaaaarM  ofM.Cai%  tM$}  raa  HowJmi^ 


A.  Eunoex  a.  B.  Howaa:  Pra(era<a«r««  Sjiaaart  t.  Mit.  aa4 
alaa  aaaa  Art,  Prof.  BmmU$i,  aaa  dorn  Marl-ilata  von  Middi* 
ridg«,  Darban.  (Tk*  (ML  Mtf§.  IIa.  74,  Vol.  VII,  p.  368l)  - 


9»< 

• 

Dw  Kmri-fhl«  Irt  MiaMMlich  dar  Vertntar  «BMfw  denticheii  KuptM- 
•chiafD».  Di«  BntdMkoog  der  darb  bbh«  itar  to  DMiMchtaMl  bekaiulM 
WHtohaw  iwl  »iMr  Ikr  Mh*  nvwwdtM  Art  i«  tm  gmwMi  iDtoraue. 

Ah  dem  .wgliielittt  Za^it^M  od«r  MmgmMi&m  tim»al»m  tob  Kidd«- 
ridi«  la  Darfa»  batwa  diatelben  aiMfan  Fonobar  aaiwrdiajp  riaea  Labgr- 
rinibodoBien  erkaaat,  welcher  aiit  Batfoep*  md  PkoiiderpatoK  mutiftrum 
Hon.  nhe  Terwaodt  Ut  and  den  Ifamea  L»fiioto»mrtt»  Dufjß  erhalten  bat, 
wnrie  ancb  dag  VorkemMn  dei  Dorjfopteru*  HofkummS  Gbui.  ia  den  Mari* 
dal*  TOD  Hiddaridfa-nm  «iteo  Mal»  iMcbgnrieaan. 


J.  W.  flnua:  Qber'eiaea  Crooodil-Sebidel  ant  der  SiaiBi^ 
ridffe-Baebi  i»  Doreet.  (QMmrl.  J.  of  *h»  Gtot.  Hoe,  V.XXVI,  p.  161, 
PI.  90  —  Dar  (Mber  von  Hdui  (Ib.  i8f9,  38t)  »it  gNuaawr—  raMiw* 
«teer  fliaffr..  fBr  yeniiaA  Keballem  ScUMal  hat'  aach  muerea  UatanaobfeB- 
tea  eiaiii*  «iMoifleeb«  Uatefecbleda  aad  wM  wmm  MtmMHmrm  Km- 

Miii  B.  «p.  (WWBL 


T.  It>.  iwmt  Befli«rka»ffen  Aker  die  tarlilran  Enlanoa Ira- 
eean  Bafla»df.  (9»«  fiaaf.  Jhf.  VoL  VU,  p.  155.)  -  Dieaa  BameikBa- 
Itea  be^be«  licb  anf  die  tSS0  von  tnm  la  den  Sebriftea  der  MaemOo- 
frmfkioal  Soeisty  verBfeaUicbt«  Monographie  der  tertilren  Bntonostraoeea. 
Aai  ScbluM  liml  ia  einer  aeaea  Litte  die  Mberen  und  die  Jetit  adoptirlea 
MaMM  law—iBgaiHlh  ward«*. 


T.  R.  Jeini :  Aber  «toige  tweiiebalife  A«l«aie«(r«0a  ani 
der  SteiakolileB-Forniitioa  von  Soatb  Welea.  (TAe  Geo/.  Mmg. 
VoL  VII,  p.  214,  PI.  9.)  -  Aa«  einen  bUaninOeea  Schiefer  der  prodocttren 
fteiakeblen-FonaaUoB  von  Soolh  Walea,  w«lcb«r  voll  tm  AtOhraoom^ 
Pkittifti  WnxuaaoK  «p.  i«t,  «iad  f«ia^i«d«n«  Eatonoatmceea  ant  dar 
fimppe  der  Cytberoideo,  wie  CarlealB  KimUm  b.  «p.,  Cwtowfa  Agnta  a. 
ip.,  nebeB  Le«<«  L*U${  ions,  Bitbe^ea  «ad  aaderen  berTor|[e«ife« 
werden,  welche  ieiat  beiobreibt.  Da  nebrere  dleier  oder  sehr  ibnlidier 
Arten  aanh  achon  atu  Deotichland  aad  Iford-Amerlka  beJuaat  gewerdea 
riad,  aa  ainnl  dieee  naae,  nft  gotea  AbbiMoage*  vereeheae  VerftffMtllehaac 
dea  tbitigea  Fmebara  an  «o  bdheraa  lalereaaa  la  Aaepracb. 

Die  GaHaaf  AalArpeeaiiw  ward«  bakaanllieh  von  8ai,t>b  Nr  «olcbe 
MaaohelD  a»  dea  SteinkobleaUitera  aa^eetellt,  derea  Formca  swiioben  Avi- 
•Hb  oad  JfadMa  fdiwaakea,  Ar  jene  0M»4rticea  Formea  der  Steipkohlea* 
Fomntio«  1>I  von  Kn«  der  Hane  vl*<*ra«e«M,  fAr  die  an  Mjfmiinm  and  l>r«4«f 
Mm  erianarDde*  Famni  aber  T«a  Saum  der  Kane  ^MAraeapfara  «Cvgn- 

A»tk^0m»9  PkUHpd  albert  aieh  lehr  der  (Jahrb.  p.  389,  Tf,!!. 
t  4—7)  ve«  Htbriaeb-Oalraa  becehriebeaea  AalAraaoatya  §lmtf0lm  SuTaa; 
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Lutm  LMfl  tma  SM'^Wriot  beifiEt  ln'DnrttelkTmd  in  d«r  Lmm  Batatt- 
mMmm  Gmr.  (M.  p.  38«.  TT.  t,  f.  3,  3)  ffare  niehite  Terwuto. 

VoD  Bftherien  «ninhb  H.  Aiomti  B.  «p.  uiid  X.  MmMi  Joim  m  8M> 
Walec,  tf.  B0tö4t»i  ib  sp.  *W  «m  Nm-SehoUbod  «od  F.  PescM  ■.  ^ 
«M  den  lfoliI«Hehf«lBr  tm  CmmIom  ^arrr  bd  Misbary  Cnü|t,  BAi* 
hngh  i^DgnrMM  betcfciMeo. 


B.  Lumm:  das  fociU«  PA|r4l«|r*d#ii-6*nM  Le«'«  R.  Jm 
(ZoitMbr.  4.  D.  geol.  Gai.  isro,  p.  733,  Tif.  16.)  ~ 

Die  Entdeekniv  einer  neneB  Art  Lena  in  der  oberen  SteiBkebleDtir- 
isetioa  von  WelÜB»  L,  Wmhwmi»  La«»,  bot  den  ferfuiMr  GelefCBheit, 
diete  GiHang  mit  ibree  eehoB  bekeiihteB  4  Arten  tea  Bemn  ecbrirtlieb  ui 
bildlieb  ib  belenebteB.  L.  Leidet  aad  t.  NWUeawMtaM  Jom  habea  ei» 
»abrectiBpilire  Pom,  L.  B«eiito0M«M  Gsn.  b.  Bm.  «ad  L.  Wmnuaifc 
•iBB  nbomle,  wthraBd  C«^  J6r«ifwfaM  Jon»  im  diaaer  BasiBbaif  «teaa  Ob«* 
ftDI  avHtcben  beiden  Groppeo  bildet.  Wie  adiOB  (Jb*  f«#4,  65T}  !>. 
0eefif«eA»Ma  eis  beioodere  Speciet  aarfefeset  worden  iit,  eo  betachM 
ancb  Laspktbbb  die  von  Jomi  «Is  Varietftten  der  L.  LeU$i  angesprecbesBi 
FonneB  al«  besondere  Arten.  Die  hier  fegebeoa  aeM  AbUtdonf  der  L 
BmtmltätUmm  ist  bbi  m  wiNkOBHaaBBr ,  ala  die  Jb.  /SM,  Tirf.  U 
TbM  leider  aahr  uBgnHiKeBd  Hlbagia^Uft  wardaa  war. 


Ed.  Subsi:  über  AmmoDiten.  Die  2aeBBiai«B«»tB«Bf  der 
raleB  Schale.  (Siteb.  d.  k.  Ae.  d.  WIm.  in  Wien,  1870,  Bd.  LXI,  MinO 
—  Anknöpfend  an  die  UatersnchnBg  CABFiaraB's,  weaaeb  die  iassere  Scba- 
laaacbiobt  dei  DTaBlMw  ^at^ffte»  bh  eiaa«  AggragalB  tob  Kailea  bastdrt, 
Ih^cb  dar  Schale  dw  GktMBf  Kjfm,  «ribnod  die  hmare  periaMtlanräp 
Bildung  der  Perlnuttorlige  bei  Htthli*  oder  Turbo  entspricht,  woaecb  ferasr 
die  Stmotor  der  Sebile  wa  Argimmilm  gani  und  gar  der  iBasrnn  Lage  v«a 
NmitUm  gldi^,  wUrrand  dte  Perlaniilerachiebl  hier  fHritj  geht  der  V«f» 
fctaer  Weilar  auf  Ovna'e  wfditiga  OBtwniebai^  der  Caybalapadaa  da 
■ad  TCrilelchi  dnoi  dfe  laaeem  SeliBlebaeliiobt  dea  KmHImt  (oder  daa  Orif» 
dmb)  mit  der  in  der  AlreotarfeBMung  dM  AMtraw  etiea  BeleBsaitea 
eMckanden  SehBlpe.  Räch  isiber  ferBaren  OMenndiDBg  äber  die  Eaütebiai 
dea  OHrmtum  uad  dar  IVrianrttwaebiebl  bd  NmttOm*  wcrdea  Besiebaagia 
aiit  illeren  and  jABgeraB  Cepbafa^eden  ans  den  FaBifli«B  der  KaBtUeea,  A» 
awaeaa  oad  LaUglneea  aaflgBtaBdea,  wbMm  n  maeB  ve^WabaBdaa  Vor- 
acbuBgan  aaregeB.  Die  Omppa  dw  AmmcwitldeB  batnicblet  Sllai  kaiaaa- 
Wegs  als  in  der  KreidefofBiatiw  erToscbea,  sondetB  Met  daa  labeaSeala- 
pftieatanten  in  der  Gattong:  Aryömmtfa.  Die  Schale  der  letaleren  gkiak 
durob  die  OberlliehanbeaebaAMhaiv  *nl  die  Yenbeihraf  der  Knolea  aoW- 
lend  jeaer  groiaeB  Gmppe,  die^  mit  Treebyeww«  ib  dar  Triaa  begiaasadi 
darcb  CotMtetra»  and  die  grosaea  Otappan  der  BoMHaBfeBaea  aad  n«aa- 
aa«,  aa  MabraaU  der  Arten  «vn  Aäweenit,'  eH»Mrm»  aad  gsa|iMlii  ui 
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mriau  B^e  4m  limMtoilMw  v*Half«i  U«i*.  FOr  SBw  kt  Ar^wMiK«  tHa 
jnfeMr  AM—riU4>  ui  Ihn  SeMe  «Im  wji«»ilii  AwiMhewclwle, 
welobB  den  MliochiMiiMgtr  «ftu  hUt,  «Ad  w  irird  mdUA  MhncMriMi, 
diu  etwa  vom  BegiDoe  der  neiotoieohea  Zdt  aa  aiae  endegaitriaehe 
nod  eiae  ezottastriiche  Bniwickaliugertiba  der  Caphtlopodea  iiebaa  ala* 
wdai  MaafeJ 


^.    Efpi. T, HöjHMm«:  itieiträge  aar  Kenntniai  der  Cepbalepodeo- 
Faa^a  der  oeptichen  Qroppe.  (Jahrb.  d.  k.  k.  g.         ISTQ,  p.94r 
tar.  4,  Si)  —  (Jb.  i870f  p.  120.)  —  Die  UntenncbaDgen  der  Herrsa  Jh. 
BOca  und  v.  MoJauovi«  haben  im  Bakonyer  Walde  folgende  Onterab- 
tkriloDgeD  der  Triasperiode  kenoeD  gelehrt: 
.1  f*  J^firUcJie:  pc^npe. Dolqmite.rait  MefaMm*  tHfutler, 
•j  ,:..<!         ihi  Grüne  TnSe. 
B.,jQeial^i!bi'e  Gf  ni^pe.,  j  a*  Kalke  mit  AntatM  TrMaaffMW  und  Ib* 

; . , ;       .    (  Lowmeti. 
D.  Dolowte  mit  «iogelageElea  Kalken  and  Mergeln.  TtMAfMra*  Aktih* 
P.  Zoo^  de«  ilnwM  SUmUH.  (Nagy-VAiwi^,  KftTaa-KAllia.)  -r  VfL 
Jb.  Ifiri»,  dl7.. 

B.  CaqpUer.SchiohUa.  XmtkMm  eMMm^  Aam.  M»ädmm$f  Amm. 

A.  Seliaer  Sebichten.  pMÜamomffm  Cforaf. 
Ana  elnigeB  tfaaar  AbiagarugM  werden  9  neoe  Arlea  Aniu^n  be- 
adirieben. 


1^.  H^|fiO}iAiR:  J>er  ejnig«  neue  oder  weniger  bekannte  Oe- 
pbalopodifP  d«!^  |lacr«cppkaleB-Schiohten.  (Jb.  d.  k.  k.  f .  B.<^ 
j».  147,  Taf.  1-9.)  — 

Di^  HfshMak^  de«  bebandelteB  HaleriaU  itagunt  aas  einea  rOIhlichbm* 
,^en,  biineUen  lekwara  fofi^ktei),  harten,  »i^iuerigen  Kalke  au  den  Hacse- 
«■l>l|iUenichi<;btfM).dea,;Bpeltkalea  |iei  Goiaa  im  SalakaoauHrgnt  nad  Ut  dturah 
V.  HfUHaonoa  fdr  daa  Mueom  dar  k.  k.  geol.  Reishaaa«talt  geaaaiaMlt  wei» 
dea.  Nur  PtrUfkimett*  tfirorH»  n.  ep.,  welcher  Ammonit  lich  in  de»  f 
pallootologischeo  Maieam  in  HQnchen  befindet,  wurde  aui  den  Hacrocepha- 
J^chiehlea  von.  VOgtabainv  iv  Breicgaa  erlaagt  Den  Kalken  des  Briel- 
thiH«  ftthOren  aat  Pmitphimfit»  paHna  n.  ip.  iAmm.  kmMtitua  Zm.)  als 

klidgsle  An,      tjfimmu  a.  ap^  P.  <m$ft$elm  ai  «p.  and  JVmMw 


'  H.  u  Bint!"  Afiyeku».  {BuU.  d»  U  See.  gM.  da  Awhw, 

ISfOf  I.  37,  p.  10.  —  El  wird  von  naoeat  bewieaea,  daii  die  Aptyebea 
Deeket  von  AnuMniten  oder  verwandter  Gaunngea  sind,  die  aiaa  bekannt- 
lich aebr  oft  noch  die  MAndang  ihrer  Schale  aDafallcD  sah.   Eine  aeoe  Ab- 
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MMog  «iBM  dtt  Mim—g  fliaef  ^MmmitM  wähl  MigtpaulM  Mfl§äm» 
Uu%  UwM  ZMinoMBlHWf  durit  Bidit  VfriiaiMa.  IN«  ABfioIrt  aWfwF«- 
«ebflr,  AptifchiU'SMi&m  mit  Aimtifm  oder  Oiripada*  kt  aibm  Wiiliti 
!■  brii^aa,  bat  wohl  Bor  weoig  AnUug  Mbb  Ubbib» 


P.  Batar:  aber  ForUtiu^  eine  nene  GatleropodoB-flattiif. 
i,Bua.  MUaoc.  fM.  4»  Fr—e^  1870^  T.  37,  p.  476.)  —  In  «iier  fil^ 
MNB  Arbeit  Aber  die  lertilrm  Gebilde  Veoetieac,  1.  c.  p.  444  «.  f.,  «fie  He 
dle^  GliedeniD|i[  jener  Scbichten  beacbteuwerth  bt ,  wird  Fortitim  tia  Gct- 
tBDg  ffir  diejenigen  Orthoitomen  vorgeiclilifea,  welche  eine  veidicAt«  Upf« 
ftwÄiea,  wi0  O.  eommmtifbrmit  DuMtM» 


Zhmcmwb!  BeiehreibBBf  Boaer  ArtOB  «dor  elgontlilalteh 
onagebUdeter  VeritelDerungea.  (Zdtaobr.  d.  D.  g.  6.  Bd.  XXD, 
p.  264f  Tif.  9—7.)  —  Dea  Verfauen  UntemoboogeB  begehen  aiefa  anf  fal- 
geode  Arten:  Sjririfir  pumetmtuM  n.  ap.  aoa  oberdeTOotoelMBi  Ealke  dea  Bai|ei 
Hndrielnagöra  bei  Kielee,  TereinOmUt  Pmatmlanm  n.  tp.  noa  Iferieeeakalk 
von  Inwald ,  fAnlodomy  BitMimti»  Znoa<a.  ebendalier,  iVieHBao  ffiaa- 
l*fa<B»n  B.  ap.  deagl. ,  ämmumitt  BtmMmyi  b.  wf.  ana  den  rotbea  nippon- 
Iwtlt«  von  RofToanik  und  Ter^rtOmta  trimnfulu*  Lab.^  einer  Baken  Ter- 
waadte*  der  Ter.  Üfkjfaf  von  den  aAdlieben  Abbange  der  Tatra  ia  Darfi 
MUow  im  der  Zipe. 


Ci.  Haibb:  CoUlof««  el  d*ter.  itt  F«*»il»9  ia«  («r- 

rmin»  frtUir»».  4.  cah.  JToUiMfaof.  Zarieb,  1^0.  8*.  54  p^ - 
<Jb.  1699,  657.)  -  In  «iaer  Ibalicbea  Fem  aad  giindUehsa  Weiae  bekaa- 
delt,  wte  fn  den  fMberen  Befteo,  liegt  jelit  dleFenllle  der  Faaopaeldaa 
Tor,  mit  d«)  tiaUuDgen  Aetinomya  Haibb,  Pchdjpom  Niif.j  SmmemM  Flba. 
9mA  Cyriodmrim  Oaod.  Der  Verraaaer  bat  aimmtlicbe  tertUre  Fanopaedea 
ie  seinen  Unteraaehnngakreis  gexogea  und  deren  ZabI  bellnft  aioh  hieraick 
aar  48  Artea,  nster  welchen  1  aaf  AeHmarnffu,  34  aaf  Fanepau,  U  aaf 
teariMvo  nnd  1  aaf  Cjßifoiarim  MIen. 


€b.  MATn:  Betoriftion  de  Cofuitlet  f»»»H»t  da«  farrain« 
friimir*»  infarieur».  ParU,  StS.  Anil  tSfO.  tP.  9  p.  —  Der  Var- 
fiuaer  etchert  aich  durch  die  hier  TerOITentHcfaen  Dingaoaea  die  Friortllt  M<- 
Dcr  Beatimmungeo  einer  Anxahl  neuer  Arten,  welche  moiatene  von  tMt 
Boatale  bei  Vicenaa  atammen  und  in  den  Jnli-  und  October>lCnMeni  du 
Journal  de  OanekMogie,  1870,  aaafahrHebar  beachriabaa  werdea  aoHaa. 


0.  Sraiw:  SystomtUehet  Van«icbniM  d«r  i*  dar  »Xeb*i«D  Vmgthnog 
Fatda's  TorkonoieDdaa  Laad-  and  Sflai waiser-Coacbylieo,  PaldSj 
$870.   8^   30  S.  — 

Dar  ort  gerttbmIcB  TbfttifEkoit  Dr.  Srnta.'*,  welch«  iatol  hwiputrhlkh 
nt  die  albere  Dage|[Md  seloea  Wohaoilea  beicbrlakt  worden ,  verdankt 
MM  wlodema  4ea  Nachwei»  tiutn  Localhana  too  Land-  aed  SBaawawer- 
CoaciiyHeB ,  Ae  aaf  de«  Aanae  tob  etwa«  fiber  1  Qaadnitmetle,  in  derea 
Ufanbren  Kttalpaaete  Ae  Stadt  FaUa  liegt,  eatxiffsrt  worden  itt. 

Da*  betreSMide  Tenaio  hat  bii  jetiA  anr  76  Arien  Keliefertf  da  «owobl 
die  kltaHtiMban  VoiblltafMa  aU  aoeh  die  fot^ettfacbe  BecchelTenbeit  der 
flagipd  ketnen       finaNffen  Boden  lOr  die  Conobylien  darUeln. 

IKn  Scbichlen  dof  BocVe  nnd  bnnten  Sawbtrina  bedecken  weitUn  Mm 
grtaaten  Tbeil  der  dortigen  Hfigellandwhaft;  nad  aelbst  «Ke  S.  and  80.  go- 
lofeoaD,  bewaldeten,  laolirten  Bergkappen,  alt  a.  B.  der  1090'  hohe  ROlfogs- 
berg,  die  aog.  Anaapnnn  (Wintarberg)  1139'  bocb  nod  die  UM*  bocb  ge- 
lagenan  Kftnaaller  Waltfidwn,  bOdan  darch  ibie  mberrfebendeo  T«uienba* 
iMBde  ttt  iS»  Wd^lUere  keinen  Anfnthallaori.  Der  BlnseheHialk,  nia  aw^lea 
Glied  der  Trias,  tritt  in  woit  geringerer  Aosdehnong  als  kable  ireokeoe 
Ridun  oder  FIftdien  so  Tag«  oad  scheint  nur  da,  wo  er  die  ans  dieaor 
FoTMlion  sieb  erbebenden  nnd  bewatdeten  Basallkegel  umlagert,  wie  a.  B, 

Haiwb«fg«,  «1«  etM  ergieUg«  FnndqnetI«  Mr  die  Landaohnecken.  DI« 
Höht  faleffenea  Gtnnn  «nd  IbneklMi  Wieaen,  die  nll  llooa  bewnefaaenMi 
MMMm  dea  8(AIos«gnrl«i«  nnd  dea  Kleaten  PrenenbeiY»  aowia  dl«  Paritaa- 
lagnn  dar  Fasanerie  etc.  rind  dagegen  anlMge  ihrer  gesehMilen  Lag«  md 
Fonebtigfcott,  lohnende  Faadatttte«.  Weh  rertheiller  finden  sich  die  Wasser- 


Tb.  DATiDaon:  Aber  Braebiopodeo  aas  dorn  ^P0iH»  ie4f'  von 
B«dl«igh-8allerton  bei  Ezasoatb  in  Devonahire.  iQnmrt.Jottm. 
af  tiU  Od».  8oc.  9f  Lomie»,  Vol.  XXVI,  p.  70,  PL  4—6.)  —  Eine  nibere 
Cntersachang  der  dort  tasamrooDgebiaTteo  Geschiebe,  welche  vorsagsweise 
devonischen,  Uieilweise  auch  silnrischen  Ursprang  verralben,  liess  37  Arten 
von  Brachiopoden  nnterscheiden,  unter  deoen  viel«  oea  sind.  8i0  werden  in 
DAvmon'«  fedi«g«Mr  Weiae  hier  bescbriebea  and  abgebildet. 


TkDAvnaMi:  tbor  tartiire  Brachiopoden  Italien«.  (Tt«  0«o{. 
Mf.  Ifo.  74,  75.  Vol.  Vn,  p.  359,  PI.  17,  18;  p.  399,  PI.  19,  20.)  -  Eine 
tfeffllcbo  Cberttcbt  der  labtreicheo  Brachiopoden  aus  den  verscbiedeDcn 
TertiIrbIMangen  ItaKens  nit  meisterhanen  Beschreibungen  und  AbbilduDgen 
deraenH«.  Die  Gattung  rgnhratulm  bat  26,  WmUlhetmi»  TeraratsUa  3,' 
MeftiU  3,  MalfiHn  3,  Argiof9  7,  TkeeiMnm  1,  Rhynekontlla  7,  CnmU 
4  Beprlfenttnlm.  -  i 
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B.  R.  iMimfTm:  Aber  eine  nene  r^ofs«  Tgre§tmtul»  roa  0(t* 
BflgUod.   (TAe  OmT.         Th.  7»,  Vol.  VII,  p.  410,  mit  HolaeUUM.) 
-  DioM  Hitthellaaf  be««lrt  ikh  lof  «m  der  TerwifMinIm  eveUw  Smr. 
mIm  wnwiie  Art       etaer  Kieignibe  tob  To^  in  SdMk. 


Coan,  V.  EnrnwuoiHi:  Boilrigo  sat  EoKolai««  4er  Tortllr* 
flor«  SlaiorMarke.  (XL.  Bd.  d.  k.  Ae.  d.  Wbs.  Joai.  »d».  84 
«  T«r.)  —  D«r  thitig«  VoriM«er  M  sieh  ser  A^bo  ^eeMll»,  die  hmI 
■iebt  oder  mr  aageirflgoHd  bofcHotoa  TortUrfloroB  Steioneuki  ni  bo«b«He*. 

Aoi  doBi  BrBBBbohleaboAen  foa  LooboB  eipd  bitbet  nar  eiaige  «e* 
aiga  PflaaBBareela  Mummt  ohaa  gaaaaai«  Baa^obaang  dar  FaBdrtatte.  v.E^ 
tmmmm  bei  aa  4  PuoctM,  aa*  mMUedeMn  Sdriabten  dee  Bugndn 
PtaaiaiMle  gefaaaaaU.  Dia  naterela  plaaaenfilfaMBda  Sehkto  kt  im  8a»> 
grabvB  DiehX  dun  Walporga-Scbacbto  OBCgfdecki  wardM.  Bio  aichrt 
b«bere  FoBdttella  Uegi  aoweit  der  Totigea  boim i Ogeaaootea  UBter-Batb 
wieeor;  die  dritte  Lpctiiat  Uogl  aai  MdBxaaboig«,  otwo  l'/i  Klllr.  Ibw 
daai  KoUealMae;  dio  vietlo  LocaKtil  kownt  aai  Hoakaabarge  ia  riatr 
Baltoraaif  wo  etwa  4V*  KIftr.  tob  der  Behie  mr.  Jade  diaser  plnm- 
ftbroBdea  Scbichtea  eaihiU  aebao  Artea,  die  alloo  f*mvn  «od,  viele  eigai- 
tbiailiobo  Special  and  rardiaat  otne  botondere  Beocbtaag.  Vorliegeade  Kf 
bait  «nhait  die  foetiltM  PiMieareele  vea  Hoikaaborf^Jdia  Uor  ia  eiaM 
keUbnHBgiBoea  vaa  Sweent  Ü^bob  ClltanHatheUeboB.ia«tfc  gUhwaadeBt  aidl 
Wefck  «Nl*lM***  ffabiefar  «erkaMnai. 

. .  INase  OatenaehBiig  bat  Im  joM  .eina  Flota  tt>a  816  Artoo  vntim; 
welche  cd  28  ClaeieB,  57  Ordnaogeo  nad  113  Gettoogen  gehöreo.  V««  im- 
Mta  sind  79  Arten  neu.  Nor  7  Arten  waren  Sfluwisserpflenten,  die  Qbrigw 
Landpflanzea.  Von  den  136  in  anderen  Lagerctitten  dar  TertÜrronaalioa  ge- 
hndanoB  Arten  seigen  tS9  ein  hsheres  Alter  als  dfe  Oeoioger  StnfB.aa,  ir- 
rend BOf  5  ArtCB  bis  Jettl  aoiacbliesilicb  !b  letiterer  gefbadea  wurdea. 

Dieie  Flora  lit  aonaeh  gewifes  llter  als  jene  von  Paracblog.  Dia  be- 
seichneBden  Arten  aber  weisen  die  Hoskeoberg-inora  und  somit  ancb  fw 
Braonkobleofornntioa  von  Leoben  nnzweireMlaft  der  Lansanne-  oder  soge- 
rtaimten  Malneer-Stofe  K.  Matbb's  ka.  An  nSobaten  Ist  dieae  Flora  ab 
de?  fossilaa  Flora  des  plasttscheo  Thons  von  Priesen  bei'  Billn  tefwaadt,  die 
nas  dnreb  t.  EmaasaAmBa's  sorgllUiga  Baaibeltaag  anchloseaa  worden  iit 
(Jb.  1897,  5(»;M«S,  878). 

.\.  '  .     .    ■      .  1  .1     ■   ■  ■  ■  I  1  ■  -J      .  ■  ■  -n  ; .     .  ■ 

.„„-  .     ■  .  ,   .  .  ,  :  .;. 

„Charlu  llAna:,  TakUau  ^|rft«bros«<Uf «a       ■  l«^rir«<ii«  «arf 

fiaire«  «Hp<'rt0«r«.   A,  Ü.   Zfiricb,  Infiarimr^.  di  d4*.  Zi- 

ricb,  i869.  —  Die  aeuesta  Aasgabe  dieser  tabelUriscbeB  Übeniebt  dernr- 

fcbiedenea  tertifiren  AbUgerungea  sieht  Parallelen  swiscbeo  Baglaad,  Frask- 

raicb,  den  Niederlanden,  Rheialanden,  Norddeutschland,  dem  Jon,  dar  Schweif 

daai  Wieoer  Becken,  Ungarn,  Rasslaod  and  Italien.   Wir  wollen  dabar  niefel 

nalerlassea,  biar  waalgsteai  die  tob  den  gescbltilaB  Pallontologaa  ia  Xtricb 

oalanAiadaBe«  Etagaa  nnd  deraa  ScUobtaa  wiidaiiiigabea,  aabMi  jadeah 
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Etaftn  oder  Stafao. 

Scbiohteo. 

TU.  (XIV.)  Miaat  iakatt4H.  Mafcurtg»,  BaoHano, 
Baiari&M  nHm.  M&ZKB,  19fS. 

4.  CftoohM  dn  r»l  do  Bo]r(£«ouo). 
3.  OonctaM  da  ZBrtoh. 
9.  Q.  da  St.  Adb»l  (ßmaat). 
l.  0.  da  Oromer  (Norfolk). 

VL{KIIL)iria#«8af4<%  (JMOm.  ^Mfo«^  jMftn 
miuj   Dl  SOOTILLS, 

3.  0.  da  Tftl  d'Andona  (FUmont). 
2.  C  da  CwteU  »rqiutto  (Panne). 
L  a  da  TabUaiw  (PanHi). 

T.  QBl.)  Stag*m»iatnitm.  (Mtttinltm,  Mtttiniano, 

3.  0.  d*EppaUbalra  (BhrinlisMaii). 
2.  a  d'IuaiMtot«  (Sladaf^Datar- 

U  0.  da  BUlowlti  (HXhraii). 

IV.  (XI J  Staat  (ortoaleM*  ^orton'aN,  Tvri»- 
«Mm,  9W*>iHm  mtIwJ  lUnB,  MW. 

0.  da  Badau  (Wedar-Oittv- 
faleh].- 

XZX.  (X.)  4(Ba«  A*Itt^t<<*.   (SeJvtHattj  JllBeHtmc, 
SÜpttian  mWm.)  lUTER,  i0sr. 

3.  0.  da  St.  OaU.  (SehwaU). 
3.  0.  «9  Samvalle  (PMman^. 
1,  a  de  Grand  (Nled.-OatarralotO. 

S.  0.  d»  Saaeata  (Otronde). 
2.  G.  de  Iiäogoan  (QtnMide). 
1.  0.  de  OftudemAotf  (nleder- 
0«(aReMt>. 

I.  (Vm.)  Stat*  Itguttanteh.  (Aputtaniak,  A^ttd- 

<Z.  0.  da  UMgiwe  (Gtronde). 
1.  0.  da  Bau»  (CHroada).  . 

B.  Untere  TerOargMte 

Vn.  Jrf«7«  icnffCeii;  /nn^nCoN,  ToN^fiano,  Ibtif 
rian  »triu.)    U'OaiMBV,  185«.-.  , 

3.  0.  da  Soojn  (Belgl^ae). 

2.  0.  de  Klein-Sponwen  (Belg.). 

k  G.  «e>  Otetf  (Belg.). 

VI.  Stag»  Hguritn.    (LiguriaH,  Limriano,  Ligu- 

2.  C.  de  Kontmaru*  (Seine). 
1.  a  da  Xmdaa  (Kana). 

T.  Mtag»  ioriontan.    (BtrtMioH,  Sarlonimo, 
JMonfm  acHM.)  IbTlR,  .I0|V.  ' 

9.  0.  da  Hori^ntaina  (Olaa). 
1.  0.  d'ABW  <0M. 

IV.  Xlaf«  »arfafoi.  (ParUm,  Fmriatano,  Pari- 

rio»  MTf«^  aum,  im.  . 

2.  0.  da  Orlgnon  (Salna  at  <Haa). 
1.  a  da  Ohkwnant  (OIh). 

HL'la;«  loMdoNf«».   (ZondoHÜiH ,  Londtmiano, 
LtmtUmian  MriuO  iMr..*, 
4 

2.  0.  de  CnU«  Samotb*  (Olaa).  — 

Lon^nthen. 

I.  0.  d'JLlsr  (AUne). 

2.  Q.  da  Baadlng  merkaUr^. 
1.  O.  aa  fbaÄt  (Km^. 

■  .,1^^-. n!  ■!'   :  rr- — r.  1  ^-r- — 

Z.  £t»g§ft«ndrt»n,  (FIoHdrian,  Flandriano,  F/on- 
-  ■        ■  -OMmn  mrla.)   läA-tet;  1898.      '  ■  >  ■ 

'i  .        .1                  j     1    II  i>i 

2.  C.  de  Billy  (Marne). 

I.  e.  de']faw(B«lct4M)i  - 

1  ■■  i'.    !     .  . 
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Dr.  K.  Hatmi  ab«r  41*  H« «■■llt«B-fl«MldB  Ok«r-lialUBt 

(VieneQ«bnHfar.  4.  Urek  Mtwf.  6m.  U.  XIV,  85»- 374.)  — 

Dr.  Maiu  beiUti(et  hier  dte  SielloDf  der  Scbicfateo  mit  NmmmuHm 
wriolaria  ia  .der  bartoniicheo  EUfc«.  lodern  er  ferner  das  Anfkreteo  der 
tongritchen  Stufe  in  lulieo  verfolgt,  weist  er  Dich,  d«M  maa  bereHe  u 
3  Gegendea  Oberitalieni  ein  If iveaa  bebe ,  welche«  den  Sande  tob  Onwy 
and  dem  Saadateiae  ven  Fertaia^kaa,  de«  SepUrimrtbe—  Karddavtacblaadi 
and  Belgiern  und  den  Fuchecfaiefani  and  Mergeln  dee  NardTaiM*  dar  Kar- 
pathen, der  Alpen  «ad  dca  Bbetatbalae  eniepricbt.  Und  dann  IIIU  anob 
hier,  wie  überall  ia  Europa,  aneaer  im  klein«!  norddentaeben  Beekaa,  die 
acbarfe  Grenxltaie,  welche  die  Baapthebaog  der  Alpen  geugea  bat,  tbar 
dem  TMifTMn,  das  aech  eocio  oder  anterterlilr  ist,  and  oater  dem 
Ai»itM>im»t  mit  welchem  die  lange  Reibe  der  oberterliirea  oder  neo- 
geaen  Bildnagw  beginnt. 


S.  G.  0.  LnHABsoa;  ou  $oma  Pottil»  fomnd  i»  <Ae  l£opkjft»m 
a*u4*tone  mt  Lufttat  im  Sm«4»n.  Stockholm,  1899.  8*.  16  p., 
3  PI.  -  (Ancb  im  Mv«riM,  t9S9,  No.  63,  VoL  Yl,  Row  9.)  —  Aai 
den  iltesten  tedimentlren  Schiebten  Westgotblaads,  oder  der  ngtm  nteas- 
dmrum  der  scbwediseben  Geogoosten ,  wt^cbe  anmittelbar  anf  dem  Gnciiae 
auflagerD  aad  entweder  sor  ctmbrischen  oder.altsilarischen  Gruppe 
gestellt  XU  werden  pBegen,  sind  neben  einer  LingiU»  nndeotliebe  Pflaniea- 
reste  vorgekommen,  welche  den  Gegenstand  dieser  Abhandlang  bilden.  ~ 

Sie  werden  ab  B»fkf^im  lAmmmammm  Tonu  md  Eopkgtom  TareW 
n.  ap.  besebrieben. 

Wir  stimmen  dem  Verfisear  gera  bei,  daea  man  in  demselbea  kaine 
Algen  erkeaaen  kann,  sondeni  erttlicfcen  darin  nur  asbeatiamibete  Strfiaka 
von  Farnen,  die  men,  wenn  es  gilt,  dafir  eieen  Namen  cn  sckafen,  allen* 
hlls  an  die  pravisorisebe  Gattuv  BkatUopteri*  Umu  «nniben  kan.  Fflr 
beide  AeffAyfOK-Arten  lassen  licb  analoga  Fermea  nntar  de«  von  J.  W. 
pAwaon  aus  der  devonischen  Flora  des  nordAstlicben  Amerika  ab  RkackiBp 
ttrit  besehriebenen  Überresten  antfinden.  (Vgl.  Quart.  Jmmh.  ef  M«  CmH 
Boe.  of  Kamdom,  f«f«,  p.  333,  PI.  14  a.  16.)  G. 


Ans  Manchen  meldet  um  den  em  14.  Sept.  erfolgten  Tod  von  Cam 
AoeusT  Sraiwan,  des  vissenscbalUiefaen  Begrfladore  der  deklroamganiiai  hm 

Telegraphie.  Simnau  war  «m  12.  Oct.  1801  zn  Rappoluweiler  ia  FIsnaa 
«eborea.  (Dresd.  ioam.  Ifo.  316  n.  Leipz.  Zeit.  Ne.  »2,  18T0.) 
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Bflriebt  llb«r  eiie  i^MgBMUsch-pal&OBtoltirische  Reise 
fai  sMUcfeeB  iSehweiei 


von 


Herrn  Dr.  Cl.  «ehltttcp 


in  Bonn. 


Im  verffangenen  Sommer  1869  war  ich  in  Schweden.  Der 
Zweck  meiner  Reise  war,  die  antersilarischen  Ablagerungen  des 
sAdlicbeo  Schwedens  aas  eigener  Anschaonng  kennen  so  lernen, 
and  E«  antersoeken,  wie  sieh  die  Kreidebildungen  Schönens  in 
den  norddeutschen  KreideablageniDgen  verhielten. 

Leider  fand  ich  von  den  Fachgenossen  Niemanden  Vor;  na- 
mentlich war  Ahgsliii  aus  Stockholm  in  Tyrol  und  Torbll  aus 
Land  im  Bade.  Dagegen  traf  es  sich  glflckUdi,  dass  Dr.  Ldmd- 
onsni  nach  einiger  Zeit  von  Bomholm  zurflckkehrte,  so  dass  ich 
in  dessen  freondlicher  und  lehrreicher  Begleitung  noch  mehrere 
wichtige  Ezcursionen  machen  konnte. 

Ich  halte  es  ffir  angemessener,  nicht  einen  chronologischen 
Bericht  zu  lierern,  sondern  das  Gesehene  sachlich  lusanuneniu- 
fnssen. 


In  Schweden  sind  Kreidebildungen,  welche  filter  wären  als 
di«  deutsche  Belemnitellen-Kreide,  nicht  gekannt.  Sie  entspre- 
chen diesen  Ablagerungen,  oder  sie  sind  jänger. 

Auflallend  ist  in  der  nordischen  Kreide  das  ZurDcklreten 
<ler  Gattung  Inocerannu,  welche  sonst  in  Schichten  gleichen 
AHers  eine  der  wichtigsten  und  charakteristischsten  Zweiscbaier 
ist.   Dasselbe  gilt  von  den  Ar  die  obere  deutsche  Kreide  so  be- 

JahrlNMh  I8W.  59 


Zreide. 
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deutsanH  ii  Sp^ngitarieir.  Dagegen  treten  Bryozoen,  sowohl  üer- 
lich  tiaiinmrlig  verzweigte,  wie  knoUeii förmige,  zuweilen  mehrere 
Zoll  im  Durchmesser  haltende  Formen  in  ungeheurer  Menge  ml 

Was  die  Verbreitung  und  die  Lagerangsverhältnisse  Act 
Kreidescbichlen  angeht,  so  stellen  sie  nicht  einen  zusannen- 
hängenden,  ein  grosses  Areal  einnehmenden  Schichtencomplrx 
dar,  sondern  sie  bilden  meist  vereinzelte  Partien,  welche  insel* 
artig  aus  dem  Oberdechentfen  Tagesgefthf  e  'bertorli^len  md  nil 
Ausnahme  eines  einfielpeii  fMI^  Übei|)^gerung  der  einzel- 
nen ^^ichten  nicht  wahrnehmen  lassen. 

Nur  im  sfldlichen  Theile  Schwedens,  welcher  wesentlieh  die 

Landschaft  Schonen  <8fcS«B)  uqiftest,  snid  ■  Kreidegesteine  an- 
stehend gekannt,  nördlicher  ivichjL 

Die  einzelnen  Vorkommnisse  lassen  sich  in  fthnlicher  Weise 
wie  in  Deutschland  nach  dem  Auftreten  der  Belemnitellen  gnp- 
^ran.  ■ 

a.   Die  filteren  Schichten  mit  Belemnitellen. 

1)  Die  fiUeslea  SchicMaa  stellen  die  Trümaerhalke  in  nörd- 
lichen Schonen  dar,  ausgezoiohaet  durch  das  hiaige  Vorkomniefl 
van  BtkiMuäeUa  mAtattricota,  unter  denen  Bekum,  mHerontüa 
luur  als  Seltenheit  anfltritL 

2)  Das  zweite  (Sied  bildet  der  Grttnsand  der  scbwedisc^B 
Geognosten  ohne  Belmn».  tubvetUncotOi  dagegen  mit  zaUrekhn 
Bxeoiplaren  von  B^emmlella  mmcronata.  Die  weisse  Kreide,  die 
Tuüsiorpt  Krita  Anqcun's,  welche  nur  höchst  seilen  fossile  fteal« 
umsohüesst,  ist  dieser  BIMung  Aquivalenl. 

b.    Jüngere  Schichten  ohne  Bclemniten. 

3)  Den  Makronaten-Schichten  folgt  der  Faxe-Kalk,  ausge- 
zeichnet durch  zahlreiche  eigenthflmliche  Korallen  und  korsschwii- 
aige  Krebse  der  Girttwig  DrotiUa. 

4)  Den  Schitiss  bildet  der  Salthol ms^Kalk»  «elcher  dea  Faz^ 
Kalk  direct  aberlagert,  nit  JuancAytes  $tikmßm, 

Sonadi  lagern  im  grASsen  Gänsen  betmchM  im  iregd- 
mttsnger  Folge  4ie  älteste«  Ablagerungen  im  nordOsÜMilma  <Scha- 
nen,  die  jüngstaa  ao  der  SfedweMliflsle,  dia  aiulardn,  4ar  Gfti- 
sand  und  die  Tttttstotp-KriU,  urisohen  bnidflik 


931 


Diese  Altersfolge  der  genaniilcn  Ablagerungen  ist  bei  Ah- 
flBLiN  *  haruptsSchlich  dadurch  verschieden,  dass  er  den  Sallholms- 
Kalk,  von  dem  er  den  Faxekalk  nicht  trennt,  ltti>  das  älteste  Glied 
Mit,  vielleicht  in  Folge  einer  Andeutung  von  Geinitz  **.  Den 
Grfinsand  aber,  ia  dessen  HHte  etwa  der  Ort  Kfipinge  liegt,  fQr 
das  jflngste,  indem  er  von  unten  nach  oben  folgende  Glieder 
nennt : 

1)  Samohu-KalksfeH, 
8)  TuUstorps-Krita, 

3)  Ignaberga-Kalksten, 

4)  Köpinge-Sandsien. 

Eine  nähere  Begründung;  dieser  Ansicht  hat  Angelin  nicht 
veröffefitlfcht,  sie  findet  sich  nur  auf  seiner  geognostischen  Karte 
von  SItune. 

1)  Die  Trttmmerkalke  mit  Belemnitella  subveniri- 

cosa. 

Die  Trttntmerkalke  Schwedens  finden  sich  im  nördlichen 
Schonen  und  sind  vorzugsweise  in  der  näheren  und  weiteren 
Umgebung  von  Chrislianstad  zur  Entwicklung  gelangt.  Als  ty- 
pische Localiläten  können  die  seit  langer  Zeit  als  klassische  Fund- 
puncte  bekannten  Brüche  beim  Dorre  Ignaberga  ond  am  Bais- 
berge bezeichnet  werden. 

Das  Dorf  Ignaberga  liegt  östlich  von  Hersleholm,  einem  Kno- 
Icnpuncle  der  grossen  Eisenbahn  von  Stockholm  nach  Halmö. 
Die  Steinbrüche  finden  sich  hier  am  westlichen  Fusse  eines  be- 
waldeten Rückens.  Das  Gestein  derselben,  welches  nur  zum 
Kalkbrennen  gewonnen  wird ,  stellt  eine  schichtenlose,  nur  nahe 
am  Tage  ein  paar  Bänke  zeigende  Masse  dar,  welche  aus  feinen 
abgeriebenen  Trümmern  ven  Schasithieren  aller  Art  gebildet, 
einen  nur  lockeren  Zusammenhang  hat.  Die  Farbe  ist  weisslich. 
Seltener  gelblieh. 

*  Qeotoptk  Öf^trtigtt-Karta  öfver  Skane,  gedruckt  18ffß,  aber  nicht 
Im  Bachhiitilel. 

Oia  Quadtrsaaditeiagebirg«  oder  Kreidogebirge  io  Deutscblaad  von 
B.  flnrnn:  „VieDoiebt  wird  sach  der  mergelige  Kalkstein  toi  der  Iniel 
Svltholm  bei  K(»p«iihngen,  wclrher  dem  deatschen  Plinerkalkc  'ra  eiilapre- 
cheo  scbcünl,  .  .  .  p.  TS. 
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Unter  den  oi^niscben  BinscUOsMo  ttberbieten  die  BrTOXom 
an  Zahl  weitaus  alles  Übrige.  Die  Hfhrztbl  ist  serbrochen  va^ 
abgerieben,  doch  Itommen  auch  manche  gut  erhaltene  Stocke  vor. 
An  zweiter  Stelle  ist  zu  nennen  die  seit  langer  Zeit  bekanole 
Crania  Ignabergenm,  welche  in  grosser  Menge  der  IndiTidw» 
vorhanden  ist.  Die  Schalen  sind  der  Mehrzahl  nach  von  rrisdwr 
guter  Erhaltung.  Dasselbe  gilt  von  den  Korallen,  sowie  m 
der  am  häufigsten  aariretenden  Auster,  welche  man  al«  Eansyt 
aurictUari»  Wahl,  aufzuführen  sich  gewOhnt  hat  BelemüleB- 
Scheiden  finden  sich  vereinzelt  durch  die  ganze  Hasse;  nahen 
Tage  aber  auf  der  Schichtenfiicho  einer  Bank  eine  Unzahl  m 
Exemplaren,  wie  es  sonst  nur  von  einzelnen  Schichten  des  Li» 
bekannt  ist.  Die  Scheiden  von  BelemmteUa  MiAve»brico$a  hibes 
vielfach  gelitten*  Es  fanden  sich  Exemplare,  von  denen  der 
Unge  nach  fast  die  Hllfte  abgeschliffen  war.  Bin  paar  Exe»- 
plare  der  hier  seltenen  BelemmteUa  mucronata  waren  digegei 
trotz  des  so  gebrechlichen  Alveolar-Endes  vollkommen  eriultea. 

Bemerkenswertii  ist,  dass  Aitanehjftes  oealw  niemals  gefin- 
den wurde;  ebenso  kein  Micraster^  auch  kein  Inoceramt*- 
Auch  in  gewissen  Schichten  der  deutschen  Belemnitellen  Kreiite, 
nfimlich  im  Haupt -Gebiete  der  BdanmtMi  quadraUit,  fehlt  itnaa- 
chytes  und  MicrasteTf  so  bei  Haltern,  Dülmen,  Renken,  Borkraj 
Gehrden,  Quedlinburg. 

Nach  Ang^n's  Karle  von  Schonen  sollte  man  in  der  U>- 
gebung  von  Christianstad  Gesteine  der  Kreideformation  in  weiter 
Erstreckung  nahe  zu  Tage  anstehend  vermuthen,  allein  dem  ist 
nicht  so,  da  auch  hier  der  Diluvialscbutt  sehr  mächtig  ist,  » 
dass  älteres  Gebirge  nur  vereinzelt  hervortritt.  So  findet  aui 
beispielsweise  auf  dem  zwei  Meilen  weiten  Wege  nach  dem  B«ls- 
berge  keine  Spur  von  Kreidegesteinen,  obwohl  die  Karle  sie  cot- 
tinuirlich  angibt  **. 

*  Jedoch  gibt  IftLsoa  c.  I.  p.  19  ao,  er  habe  PragMale  Aem  Mmdd 
gefaDdeii.  leb  hibe  weder  aa  Ort  nod  Sulla,  aooh  fa  MhwedbehM  S&m- 
langen  dergleicheo  gesebea. 

**  Im  dortigen  Dilovium  rtllt  eia  lo  gnuw  HtoBgkeit  vorfcowMete 
weiugefleckter  Peaentein  anf ,  deweD  nnpraaglicb«  Lagenittte  aida  ft- 
kanat  iit.  Ich  eatsiDM  inleh  oiebt,  diasee  anffalleade  Geiteia  iai  MrddMt- 
fchea  Diluvium  gewhea  tu  haben.  Aach  F.  Rsna  fithrt  es  ia  eelaer  Ah* 
battdlaag  aber  die  oordiachen  aediaieBllMB  Diluvial  •Oeachiabe  aichl  •■. 
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Der  berflhmto  Balsberg,  nördlich  von  Christianstad  liegt  nahe 
beim  Dorfe  Baby  am  Räbbelöfs-See  (andere  Karten  schreiben 

Rahelöf).  Der  gegenwärtig  im  Betrieb  stehende  Steinbruch  liegt 
an  der  Ostselte,  tiemlich  am  Fasse  des  Hügels,  der  alte,  langst 
verlassene  und  meist  itberwachsene ,  auf  der  Höhe,  bei  der  sU- 
bekannten  Htfhle,  in  welcher  Velint  Smed,  der  Vatean  der  nordi- 
schen Sage,  seine  Werkstfitte  gehabt  haben  soll.* 

Das  Kreid^estein  des  Baisberges  ist  ähnlich  jenem  von  Igna- 
berga,  aber  bei  weitem  gröber,  oft  breccienartig.  Bryozoen  sind 
sehr  zahlreich;  sonst  herrscht  unter  den  fossilen  Besten  vor 
Exogyra  amiiMlarity  welche  in  wahllosen  Exemplaren  umherliegt 
Dann  folgen  Magat  costatus  und  Spondplu»  truncatus.  Kugelige 
und  knollenförmige  Bryozoen,  welche  bei  ^naberga  fehlen,  fallen 
sehr  in  die  Angen.  Zwei  Formen  sind  unter  denselben  beson- 
ders hfiufig  vertreten.  Die  eine  steht  der  Cenpora  LoHdriotii 
nahe,  welche  Hichelin,  Icon.  Zooph.  p.  2,  tab.  5,  Gg.  10  von 
Saint-Loup  (Ardennes)  beschrieb.  Die  andere,  welche  die  Grösse 
einer  kleinen  Faust  erreicht,  mit  zahlreichen  halbkugeligen  Her- 
vorragungen, von  der  Grösse  einer  mfissigen  Erbse,  hat  im  ttus- 
seren  Bau  Ähnlichkeit  mit  gewissen,  in  der  Tourtia  von  Essen 
nicht  seltenen  Formen,  welche  man  bisher  mit  anter  der  Be- 
zeichnung Ceriopora  stellafa  Goldf.  zusammenfiisste ,  ist  jedoch 
specifisch  verschieden. 

Der  Häufigkeit  des  Vorkommens  nach  folgen  dann  Ostrea 
äihKianai  sowie  Tärelcben  und  Stacheln  eines  grossen  Cidarit 
ans  der  VerwandtschaR  des  Cidaris  creiosa  Mntl.  Neben  zahl- 
reichen Exemplaren  von  Belemnitella  mbventricosa  zeigten  sich 
noch  ein  paar  stark  angegriffene  Stacke  von  BeL  mucronaia.  Im 
Gegensatze  zu  Ignaberga  zeigte  sich  nur  eine  Schale  von  Crania 
Ig»ab9rg«m.  Auch  die  Korallen  von  Ignaberga  wurden  hier 
vergebens  gesucht. 

Besonders  interessant  war  das  Vorkommen  kleiner  Rudisten 
am  Baisberge,  welche  so  weit  nördlich  bisher  unbekannt  waren. 


*  Wem  mn  die  BewichDaait  Baliberg  von  Gotte  Bai  beiloitet  nod 
daraaf  die  Aaweienbeil  der  PhOnliier  ia  Schweden  befrtadel,  ao  fctieiai 
m\x  dai  bOehil  eawabneheiaKeh;  viel  aftber  liegt  wohl  die  Verbiodiing  nit 
der  lordifcbea  GoiAml  Beider. 
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Ähnliche  FormeD  liefert  die  ^uadraten-Kreide  WesljibaLsas  bei 
Lembeck  ond  Borken.  Auch  aus  Schichten  gleichen  Alters  nörd- 
lich vom  Harze  sind  durch  Ewald  *  und  A.  RÖmeb  **  dergleichen 
bekannt  geworden.  Später  sah  ich  eine  ganze  Samntlung  von 
verschiedenen  Localitfiten  Schonens  zusaminengebrachl  beim  Herra 
Dr.  LuNDGREEN,  von  dem  eine  Uearbeitung  dieser  fossilen  Reste 
in  nächster  Zeit  zu  erwarten  steht. 

Ausser  den  schon  genannten  Versteinerungen  halle  ich  Ge- 
legenheit, bui  Ignaberga  und  am  Baisberge  namentlich  noch  fol- 
gende zu  beobachlen. 

Höhere  Thier»  tretun  nur  vereinzelt  auf.  Einige  wenige 
Zahne  gehören  zu  Otodus,  Corax  und  Lamna. 

Unter  den  Krebsen  hätte  man  das  Auftreleii  von  Callianassa 
erwarten  können,  allein  diese  Gallung  fühlt  in  Schweden  gänz- 
lich.   CIrripeden  sind  in  mehreren  Arten  vertreten: 

Potlieipef  vatidus  Stebmsi.  (Kkoibh'b  IHdttkrifl,  rSd^,  ub.  V, 
flg.  28— 33j;  Darwih,  foMtit  Lepadidae,  18St,  p.  68,  lab.  IV,  Bg.  2;  Boi- 
QUKT,  CruMlae^  fast,  dH  terrain  ere'Uce  du  LinUmrgt  1853,  p.  24,  tb.  II, 
H|t.  1 — 2.  AuiB«r  im  Trüinnlcrkalke  Schonena  ist  die  Art  RUch  ans  d« 
Bryezoan-SchicbleQ  von  M&slrkht  bekannt. 

PotHeift»  Nil»4ani  äTBUiixR.  (I.e.  V,  Gg.  20—23):  Dabwir,  l  c 
lab.  III,  iig.  11.   Iguaberga,  und  wabncheiolich  auch  boi  Lüneburg. 

Sealpettum  cfr.  anf  Uttum  Dizoh,  Darwih,  I.  c.  p. 37,  t«b.  I,  fif.3. 
Ausserdem  macht  Darwik  sulbsL  noch  namhaft:  Pottieipet  eltgunt  c.  I.  p.76, 
lab.  IV,  Bg.  9.    Ignaberga,  Faxe. 

Uneer  den  Cophalopodeo  i»t  di«  wallsns  wicbtigitB  Ertoheinang  dk  be- 
r«iU  genanDte. 

Bttemnitetlm  »ukv»mtrico»m  WAU.nime,  ISt/,  Sov.  AcL  üft. 
VIII;  PetreßcaU  tellurit  Sutfcana«,  p.  80.  Die  er^  Abbildnng  gab  Kiu- 
eoH,  Petrifieata  Sueeana  tStt,  lab.  III,  fig.  2,  unter  der  Beteichnuog  Bt- 
temnH**  mamittaluä ,  weiche  er  schon  ISZS  aiifgestelU  halte  ia  Act.  Aeai. 
IMWk  p«.  340.  In  selben  iehre  18tt  wurde  die  Art  von  Bluhviub,  Am 
9Mr  leM  BÜmmitM  lab.  1,  flg.  7,  als  Btlmiutite»  Seaniu«  dacgaatolll.  Ka  ist 
eine  leicht  kenntliche,  charakteristische  Form,  welche  in  Aller  dareh  die 
plumpe  Gestalt  neben  der  karten,  dreieckig  gerundeten  Alveolar-Öffoui^;  nek 
von  Verwandten  unterscheidet.  In  der  Jugend  ist  die  Scheide  sart  und  schlank, 
mit  gani  aMmihlich  verjüngter  Spitse ;  im  weiteren  Alter  Sudert  sich  dietl 
Vorhftltniss,  indem  das  Lflngenwachsthum  nicht  gleichen  Schritt  fallt  mit  dar 
Zunahme  in  der  Dicke,  wie  sich  aus  folgendem  Beispiele  ergibt. 


0  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  tnm.  IV,  p.  503, 
PttUMtUognpKic;  tom.  XIII,  p.  196. 
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I.         n.        iif.  IV. 

Dicke  der  Schoide  4  Mm.        8  Mm.       14  Mm.       21  Mm. 

litng«  der  Scheide       4S  „         $t   „        73   „  „ 

Im  Alter  verflacht  »ick  zufleiob  die  in  der  itigead  spilswiiikeligere  At- 
veolar-öffnuiis.  Die  Be«chafleabeil  der  Trämaierkaike  i*l  nicht  geeignet, 
die  aarten  Kamnwnwlode  su  erbalten.  Dob^  aaft  KiJUwii*:  „In  der  Sanm- 
loog  des  tiyrooaiion»  an  Poudam  befindet  aich  ein  Exemplar  (aus  dem  Di- 

luvioDi  von  Brandonburg)  mit  der  Alveule,  iu  welcher  die  Kammern  durch 
keine  Sleinmaiae  aosgeriilll  sind,  Ihre  Wände  erscbeiuen  als  überaus  larie, 
durchicheinende  BlAtter.  Man  bat  diess  besweirelt,  und  in  der  That  werden 
nur  inn  ti«faten,  noch  nicht  erweiterten  Theile  der  Alveolar-Offnung  Scheide* 
winde  vorhanden  aein,  Ahnlieh,  wie  bei  der  verwandten  Belemnitella  fMif- 
rmla  der  Fall  iat.  Ich  heailze  von  der  letzten  Art  eine  Anzahl  Scheiden, 
bei  denen  der  iiekammerte  Alveolit  noch  erhallen  ist.  Aber  beide,  Scheide 
und  Alveolit,  berühren  sich  nur  in  der  Tiefe,  nicht  mehr,  wo  eine  plötzliche 
Erweiterung  der  Öffnung  Statt  bat.  An  ein  paar  Exemplaren  ist  hier  der 
Zwiachenraum  zwischen  Scheide  und  Alveolit  durch  eine  homartige  Sub- 
aianz  aDsgerolll.  Zugleich  endet  der  Alveolit  nicht  mit  dem  Rande  der 
Srbelde,  sondern  ragt  noch  weit  darüber  hinaus.  Ähnlich  hat  Sadamii  be- 
obachtet. **' 

An  primärer  LagerstAtte  ist  Belemnitglla  »uboentricota  mit  Sirherbeit 
nur  aas  den  Trämmerkalken  Schonens,  und  zwar  hier  von  zahlreichen  Lo- 
caltMten  bekannt. 

Zwar  bewahrt  Witti  in  Hannover  ein  Exemplar,  welches  von  Schwie- 
geh  bei  Peine  in  Hannover  stammen  soll,  und  Lehrer  Honiiz  will  ein  Exem- 
plar iu  der  ljuadraten-Kreide  bei  Lfioeburg  gefunden  haben,  aber  es  isl  mir 
vor  der  Hand  noch  wahrscheinlicher,  dass  diese  Stücke  aus  dem  Diluvium 
aiammenj  worin  bekanntlich  die  Art  noch  eine  weite  Verbreitung  alz  Ge- 
schiebe bat.  So  sind  in  demselben  allein  bei  Königsberg  an  hundert  Stflck 
aufgelesen  worden. 

Da  A.  RSasa,  welcher  die  Art  auch  von  Peine  aulTiihrt  angibt,  die 
OberRävbe  sei  gekernt,  so  isl  darunter  wohl  nur  BefMW.  fuadrata  au  ver- 
stehen. 

Erwihnt  nag  noch  werden,  daaa  eine  mit  der  in  Rede  stehenden  Art 
verwandle  Fornt  —  bis  jetzt  freilich  ifdr  erst  in  kleineren  Exemplaren  — 
mit  ebenniMs  kurzer,  gernndein,  dreieckiger  Alveolar- ÖVuung  and  glatter 
Oberflfiche  sieh  an  der  Grenze  zwischen  Se6on  nnit  Cuviert-Vnner  im  iQd- 
wesllicben  wie  im  «adOstlichetl  Theile  des  weaiphlltschtm  Beckens  gezeigt 
hat.  Pftr  OewinouDg  eines  ganz  bdstimmteri  Ui^eils  dArfle  das  vorliegende 
Material  noch  zu  gering  sein.  —  Wenn  meine  Erinoernog  mich  sieht  lAuacbt, 


*  VerslelneroDgeB  der  Mark  Brudenbnrg  p.  141. 
**  ButL  de  U  800.' fM.  <ia  n^net,  Tm.  XTIII,  3.  Ser  ,  p.  1025. 
***  Verstetn.  d.  norddenlaoh.  Hreidegeb.  p.  84. 
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lie^Mi  fWelw  Stack«  tm  AdoMteA  \m  itr  SimmImbc  4«r  BaigacaJMHt  n 

Borlio. 

Esdlid  wird  BtItmmUtUm  «mivtmtrieMm  meh  Meh  mu  R«mI«W 
HMrt  n>4  sw«r  »w  4er  Gf       tm  Siabirsk  *.   Di  Ekbwalb  vob  den 
eiiiM  4er  dort  gMMchtea  Pnad«  Mtdri^li^  aafBbrt,  du*  aea  saUrMcke 
venwclfte  EindrAeke  m  d«w<BlfcM  webraakMi,  m  mm  mo  lack  dimi 
CilM  fBr  Boch  nickt  erwiem  eracktee. 

Neben  der  geneBBtea,  tekr  kiaBgee  Art  tritt  nwn  «ock  «ae  sweiia  nt^ 
}edock  aor  all  SelimbeM,  die  weblbekaaat^  wdl  Terbr^teta 

B0teM»itBlta  mmertnmtu  SciLn. 

IfiLHOii,  PHr^.  ante.  f.  10  bekaapiek  fretliekt  MffMM  pnmitetl 
öhyamit  utrtfua  »peei«»t  »Ilei»  dieH  Irt  eaticbiedea  ein  Irrtbom.  leb  ktW 
bei  Igoaberga  Mgar  ein  BtaditAek  sebtafra  können,  woriB  beide  Artea 
■lecken. 

SoMt  babe  ick  von  Cepbalopoden  nor  ein  onbettioimbarei  Fn|«eat 
eiaet  Baculitei  (eieheD.  Ei  koiant  jedocb  aacb  ein  AmnuHitt  ror,  von  iem 
icbm  Sr^BABDf  Fragmnite  kannte.  lelbat  babe  aar  «in  klwnei  Brach- 
itflrk  in  der  Univenitlti-SainnilnBg  In  Lnnd  {{eaeben,  welcket  mfifliciier 
Weiie  SV  Awmttmites  Stekmei  Nili.  gehflren  könnte. 

Di«  Gettunf  Ptettn  i*t  bekannüicb  in  der  •chweditchen  Kreide  dorcb 
lablretcbe  Arten  vertraten.  Bei  Igaaberga  findet  «icb  mm  blafigitea  der  •« 
Balaberite  nickt  getehene: 

Pgetem  pmlehtllm*  Hiu.  I.  c.  p.  23,  ub.  IX,  fig.  12,  dorcb  die  m- 
l[exelchnete  «arte  Scnlptur  der  Schale  leicht  kenntlich:  „coatM  ZX-M'i  Mtii 
Uta»,  f€rum  eonvexme,  interdum  fisgae^  »uktiliter  et  fulekrt  atrim- 
tü«.  8»M  intereoHaleM  anftulisgimi,  Hrißa  im  mudia  Itatü  longitmO' 
Halt*  aunt,  aed  in  laterHu*  okti^uat  at  mi  amrietUia  mreuatim 
tramaveraaa  currumt.**  Alt  «yaonym  iat  Paetam  HiiMta#  lfm.  ibid.  p.  33, 
tab.  IX,  fig.  13,  von  gleicher  GrOue  und  mit  denelben  feinen  Seulptar,  u- 
xnrügeD.  Beide  Arten  lind  nur  als  rechte  und  linke  Schale  tu  betracblea* 
Die  Art  findet  aiefa  ebenso  biofig  im  Mneronaten-Gränsande  bei  Köpinie.  Ii 
Üentscbland  sammelte  ick  sie  in  gleichem  Rivean  bei  Haldem  und  in  iref- 
licbster  Erbaltang  bei  LOneborg.  Ans  dem  «est|riilliscben  Beekes  ist  adr 
die  Art  nicht  bekannt,  obwohl  sie  von  CoKsmn  ritirt  wird. 

Die  ZngekOrigkeit  dessen,  was  Gouvaas**  unter  diesem  Namea  dar* 
stellt,  ist  sehr  iweirelhaft,  d«  er  ancb  eine  coDcealrisebe  Streifnng  aagibL 
A.  ROaaii  apriebt***  ebeafalU  von  einet  cooeentriscbea  StraifaBg.  Dias«  ist 
irrtbfimlick.  EbeaMweaig  (rift  m,  daaa  die  Rippen  and  deren  Zwiscbaa- 
riume  gleich  breit  seien.   Aach  E.  Favbb  gibt  eine  eonceatriack«  8treifaa| 


*  Jasdiow  Im  Jahrb.  t994j  p.  460  and  Embwau^  L$lkam  Ammmj 
18i7,  II,  p,  1023. 

Patraf.  Garmmn.  II,  p.  61,  tab.  91,  fig.  9. 
***  VeraieiB.  d.  norddenUck.  Kreidefeb.  p.  53. 
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M  iiidwn  w  PmMn  StatmgtU  Aum.  **  Ar  lyMaya  #M«m  jmI- 
ohsiluM  hllt,  alleio  aie  Teblt  eBt«chi«deH. 

AoHerdeH  aeBPi  Ihflsiww  di«  Art  iw  d«r  Maeroulm-Hnid«  tob 
RttgM,  Bod  DiwAMHn  apf  den  SeBonieB  f  BBd  rragliek  mm  dtB».  Maailricb- 
ti«a  ii  BsIficB«.  GiimiB  ffi  eiUrt  «ie  Mfar  bb«  deai  PIlBer  vob  SmblBB 
(SwphitSB-ScfcichleB). 

la  EaitlaBd  aad  FiaBkNich  iM  die  Art  Biclrt  b«k«OBt. 

P«««««  *ukmrmtm9  Niu.  c  L  p.  31,  tob.  IX,  Ig.  11.  Aaffw  im 
TräBiBwrkalke  Srboaeiu  ■Dgablicb  ancb  aaf  Rag»n  TorhommaBd  'f. 

Peeten  Mtfttmpticmtu*  Kiu.  I.  e.  p.  30,  ub.  X,  If.  d. 

Id  Schweden  aar  in  Träntnerkalke.  ABsaeriialb  Scbwedeat  aach  A. 
RAbib  in  oberen  Quademargel  vob  QaedKnbarf  aad  Gebrdea.  Ich  lelbal 
beaiuo  aaa  gleichen  Niveaa  (Ooadraton-Kroide)  eina  iroHO  Si^I«»  weleho 
Dar  voD  der  lanenaeite  sichtbar  itt.  Ob  die  nahe  verwandtes,  bierhergeso* 
geoen  VorkommDiMe  aus  den  Goiao-Scblcblen  wirklieb  dieser  Art  ange- 
hören, erscheint  mir  bislang  noch  sweifelbaft. 

Paefea  ttrrmtu»  Niu.  e.  1.  p.  30,  ub.  9,  Ig.  9.  Igaaborga  aad 
Baltborg. 

P«ef«N  ientatu»  Noj.  e.  I.  p.  30,  ub.  9.  Balsberg. 

Jmnira  f Hi«f  ■ece«(a<a  Sow.  ap.  Hin.  eoitek.  ub.  56,  fig.  4-8. 
Bnoaeii.  Deter.  geol.  det  eaetr.  de  Pmit,  uh.  IV,  flg.  t.  Riu.  c.  I.  Ub.  X, 
Bg.  7,  p.  19.  Rftau  I.  e.  p.  51.  Von  der  Uefen  Schale  habe  ich  aar  ein 
gole«  Exonplar  auFgeleten.  Da  awlscben  je  xwet  stirkeren  Rippen  vior 
acbwichero  Megan,  so  wird  die«  StBck  der  geainnun  Art  aagehOrea,  es  Ist 
aber  VOD  den  deutsehea  Vorkomnnissen  dareb  den  UaiaUad,  data  die  Haapi- 
rippea  vor  den  xwischenrippigen  aar  om  ein  Geringes  hervortreten,  sowie 
durch  bedenUndere  Grösse  versrhiaden.  Hierdorch  nlhert  es  sieb  der  Ja- 
nint  fuadrieotlata  mix  3  Zwiscbenrippen,  welche  Irh  bis  jeiat  nnr  aas  Qaad- 
raten-SchiehUn  kenne.  Die  noch  jflngsl  gemaehu  Angabe,  dasa  leUUre  Art 
•neb  In  der  Nocroaalea. Kreide  von  Aaehea,  Haidon  and  Coeafbld  anftrela, 
iat  imhönlich. 

Limm  ftnsitia  Hiu.  sp.  p.  36,  ub.  9,  Rg.  6. 

Limm  ««ai<««fe«ra  IViu.  sp.  I.  e.  p.  35,  ub.  9,  Bg.  3. 

Sftmdftu*  Irmneatut  Niu.  sp.  I.  c.  p.  36,  Ub.  III,  Hg.  30. 

0*tr$m  dUnvimmm  Ln.  Ifiu.  1.  c.  p.  33,  tob.  VI. 


*  Dttwipl.  da»  miollutpu$  fo§t.  de  I«  eraw  iM  «iie<rMW  d«  L«m- 
terg,  IM»,  p.  145. 

**  GeogBost.-paUontol.  Beschreib,  der  nlcbst.  Umgob.  v.  Lenüierg,  ia 
BAinHaaB's  Abb.  18S0,  p.  348,  tob.  XII,  Bg.  45. 
•**  Jahrbuch  etc.  184»,  p.  550. 

t  Pr0dr«me  ^mme  deeeript.  fdeUg.  de  im  Betfifme  19$8,  p.  151. 
tt  IhM.  p.  366. 
ftt  Du  On*'**w«i^***<"S^'f*       p.  1B4. 
*t  A.  R»Hn  I.  c  p.  53. 


S36 


,Mmm^tm  amriwmtmrU  Wah.  Chmm  käUMikkm  Ihu.  I.c;  piM, 
lab.  VIII,  fiff.  10. 

Jf  j»*9jrr»  l«e<Mtafa  Iftu.  ip.  I:  c.  p.  3S,  Mt.  VHI,  r«.  S. 

JBortffyf«  0«r««<W«f<#  Niu.  tp.  ).  c.  p.  M,  lab.  VllI,  fif-  1. 

WeM  Art  btbe  ich  MHbM  bai  (fns^i^a  und  IMsberft  triebt  (tMbo, 
■ie  liagsD  mir  aar  voa  Kiu|fl  vor.' 

Bxofifrm  cfr.  »igmoide«  Rmas,  V«m.  BOhm.  Kreid.  II.  p.  U. 
•ab.  >7,  1—4.  Fänf  Schalen  stinMieB  aiemlieb  f^l  mit  der  DantellMf 
voa  Rauai,  ohne  jedocfi  die  nrntfre  Sireifbnf;  de*  Rande«  xo  reifrea.  Tw- 
liaRcode  E<eaiplar«  aa»  Atfr  Tourlia  von  Enen  rittd*  «chaialer,  (eitretto, 

d(a  Spirale  d«  Wirbete  v'wl  |[feiner. 

Tereirafula  langirottri»  ^ablbnb.  sp.  Die  Abbildunc  Hot.  \tU 
Ups.  Vltl,  p.  61,  tab,  IV,  fig.  15,  16  ist  weoifcer  charakteristisch,  »I*  £e- 
jenige  bei  Riusoh  I.  c.  tb  IV,  lig  1,  p.  33.  Schon  Nilssom  glaabte  itirii 
1*.  i9prt*9ü  wieder  tu  erltennen.  L.  v,  tfuca  (flb.  Tereir.  p.  1 18)  aad  A. 
ROHia  (Verst.  Kordd.  Kreid.  p.  42)  verliaaDten  die  Art,  indem  lie  dieselbe 
namenttrch  auch  aus  der  Tourtia  von  Essen,  worunter  Tereir.  defrft*\M, 
zu  versleheo  ist,  anführten.  Auf  die  Verschiedenheiten  beider  hat  neuerlich 
ScuLÖNBACH  faingew-iesen  (Brachiojtod.  der  norddeutsch.  Cenoman-Bildaag-,  ii 
|{eognost.-paUont,  Beltrige  von  Bbrcke,  toin.  I,  p.  447).  Igaabergs  ■i' 
Balsberg. 

Ttrekratula  curvirottria  rfiLi.  p.  33,  tab.  IV,  6g.  2.  A.  Btaa 
nennt  aui-b  diese  Art  von  Essen.  Schlörback  (1.  c.  p.  440) ,  welcbat  4m 
Origiaal  von  Rdasa  uotarsochte,  vermuthet,  dasB  dasselbe  au  TVr.  kifM* 
gvböre. 

Irb  babe  nur  ein  nicht  vollkonimmeB  and  daher  noch  awciblbiAei 
Exemplar  bei  Iguaberga  gefunden,  KastoN  aalbal  aennt  die  Art  anr  «si 

Kttpioge. 

Die  beiden  letztgeaaDutea  Arten  sind  aosseibalb  ScboHot  nicht  ait 
Sicherheit  gekannt. 

TBr9krmtuH»tt  ekrjftali*   Seauna.  ffilA/   ^Maiaa*  «fris» 

Wablbhb.  182t  y  Terekr,  Dtfr^neii  BaoMN.  bei  Niu.  1.  c.  p.  35,  uk.' IV> 
Rg.  7.  Im  äbriitm  isl  wagen  BeDeDnaog  uad  SyDonymik  dar  Art  ScaLieiM 
XU  vergleichen  (Krilisck«'  Stadiao  Ober  |tnidebf«<)|iMpodiiii ;  PmimtmHfn- 
jMea  Band  '13,  Sep.-Abdr.  p.  11),  welcher  an  1000  Exaaiplare  uatertacte. 
uad  alle  von  der  Toui^a  bia  in  dl«  MacronaloB'Schicblea  anler  versckie^ 
oen  Namen  bescbrieheoeil  Förmen  'als  xo  einer  Art  gehörig  helrecblat. 

ffaya«  eo*tatuf  Wahl.  sp.  Aet.  üf 9.  p.  62,  lab.  IV,  fig.  IS-U 

Nils.  I.  c.  p.  37,  p.  III,  fig.,l3.  J^öaa.  Kri».  Stud.  1.  c.  p.  37,  ufc.  B. 
fig.  12, 13.  Niehl  selten,  aber  Vast  nur  in  Bruchstücken  «-orkommend.  Aaisn- 
halb  $chonea  nicht  gakapnt, 

nafat  spMlkHtutut  Wahl.  sp.  I.  c.  p.  62,  lab.  4,  6g,  10^  11.  Hu 
I.  c.  p.  35,  tab.  3,  Ig.  15.  .  ScblOnb.  Kiit.  Stud.  p.  35,  lab.  II,  ig.  9-11 
Selten,   la  Deutaehland  in  den  unteren  Onedratan-Scbicblon  m  Klestefliel*< 
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M  \\$tmkmrg,  awlfldwli  HaraMr^  uad  HAIvwmIM)  -  MWid  llei  ■  d^ohs  lAiltan 
nnw«U  Peine. 

(irAnim  ifmm^r^«m*i»  Hnu»  fMlT  (Seftrifft.  Bwl.  ÖA.  Kit.  Fr. 

Bd.  II,  p.  75,  Ub.  I,  fi«.  4—7)  Wahl.  I.  e.  p.  60.  Omni*  ttrUta  Niu.  I.  e. 
p.  38,  tab.  III ,  fiR.  12.    Bei  Ignaberga  lusserat  hinflg,  am  Evlstkorge  sehr 

aetteD. 

Slao  kftnn  zahlreiche  Exemplare  dieser  auagezeichueten  Art  anfleuD, 
ohoe  da««  naii  jeinele  Formen  findet ,  welnhe  an  Craitim  foätata  oder  Cr. 
paveieoila  ntihDlea,  die  in  neneren  Zeiten  uuier  die  Synonyma  vod  Cr. 
Ignahergtnai*  versittt't  sind.  Im  iiordwestliclien  Deuucfaland  sind  Cmnien  \n  der 
oberen  Ktelde  Seltenbeiteii,  die  inx  li  mn  hnufigsteii  auftretende  ist  eine  Form, 
welche  am  meisten  abereinaliiinul  mit  i'rania  eostata  Hab,  Jahrb.  1849^ 
lab.  IX,  und  Bosqurt,  Monog.  Brach.  Limt.  tab.  I,  flg.  5  <uon  Crama.co' 
ttMta  RonincB.  Crah.  p.  11,  fig.  11,  noo  d'Orbi  Poj.  frattf.  iV,  tab.  525« 
Ak.  7— iOj.  Sie  wird  fast  doppelt  so  groif  all  Crania  tgmbergtnti»  und 
ial  brefttr  als  lang,  mit  wenigen,  starken^  leicht  gebogenen  Rippen  verseUen. 
ihr  Lager  \H  bis  jetzt  nur  in  den  oberaten  Bänken  der  Quadraten-Kreide, 
in  der  Nähe  von  Coeireld  e.  T.  bei  der  Biscbofaniittile  und  bo!  Schutte  Ruck 
unweit  Scbloss  Varlar.  Zwifcben  dioier  Form  ood  der  Schien  .Cronta  /jnw- 
iergentit  kenne  ich  keine  überginge,  obwoM  ich  mehrere  hundert  Exem- 
plare der  T^Uleren  gesammell  habe.  Wai  A.  ROaKR  (Verat.  Nordd,  Kreid. 
p.  36)  als  Crania  eottata  Sow.,  F.  Röhr  (Kreidebild'.  Weotpbal.)  als  Craitim 
striata  Dbpr.  and  was  SchlOnb«»  (firil.  Stud.  p.  61}  als  trania  Ignater- 
genti»  var.  fi  aus  der  iMucronaten-Kreide  von  Coesfeld  nennt,  wird  Altes 
auf  unacre  Form  au  deuten  aein,  da  auch  au*  höheren  Schichten  der  Baum- 
berge  mir  nichts  anderes  bekannt  ist,  als  ein  Paar  aufgewachsene  Subaleo 
von  Crama  Paririenti»  Dur.  (Pal.  franp.  Ub.  524,  Bg.  8— 13).  Ich  glaobe 
sonach,  dass  die  1>eiden  genannten  Formen  getrennt  zu  halten  sind. 

Crania  ap.  n.?  Es  liegen  nur  einige  dänne  Oberschalen  mit  glatter, 
etwas  uQregelmaasiger  Aussenseite  vor,  wie  bei  CranU  Külhri  BosQ.  Igna- 
berga  und  Balsberg. 

Cmiiiii  efi".  antifu'a  Dfb.   Sehr  selten,  an  Baisbarge. 

Crania  ßratteniurgeniia  Stob.   Kicht  hloBg,  am  BaUbtirge. 

Von  deii  zahlreichen  Bryozoen  der  Trfimmerfcalke'  sind  durrh  ßaiain 
uad  IIA6BN0W  bereita  eine  gute  Anzahl  in  dem  „Ona^^rsandsleingefaitge"  von 
tiEWiTi  p.  234  fr.  namhaft  gemacht  worden.  * 


*  Die  an  der  oben  bezeichneten  Stelle  aurgeftihrten  BryoxoM  abid  fol- 

DiuHtifort  diteifmr^  Ike.  sfi.  Mrfa.  ISMy  p.  rft.  M  bei«.  •  R«(!i»n. 
pMlHliftora  cirguta  Hkq.  sp.    Jahrb.  1840,  p.  646,  Histr.  tnb|     fig.  3. 

CarUiamn,  Rlgetf,[  Faifcenbtfvg.       '  .  <  ,  ;  .     .  \ 

Crieopora  verticiltala  Goudv.  sp.  p.  36,  tab.  11,  Äf*'l-    Rß*««  P-  21. 

Ha»;  Hfslr.  t«b.  I,  fig.  12.-  IMsbM«  telc^«ehr4a»H  Btifle». 
€M#oM  «Ml«/^  Ha«.   Goiar.  p.  dbf  tA.  31,  flg.  le.-  lUhlMrg  etc. 
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wiehtiRc  ArtsB. 

9mUmU  mfUim,    KtkimiM  «rwMM  Wiiwiiiwi  I.  «.  f,  41, 


(NB.  Die  MgMOgaB«  Rgar  »1  «llndiBft  vAllig  mnehietai  vm  Cv. 
«IcllMa,  Wim  Gounwt  »e  uebL  Ii  Msttr.  Bry^m.  p.  44  wniM 
Hacbbow  sie  Mwer  bamb  GBttang  SttUiform.  Eis  tob  Mir  bei  KtiN 
KBMMiBeltu  Exemplir  itt  jodocli  tod  «Im  SehwedisckcB  verfcUa^ea 
ob4  dArft«  leUterM  VorkoroiBeB  aeo  la  bencBBea  mib.) 
Defrmmelm  dtmätmtm  Golbt.  ip.  tab.  11,  (bob  o— f.   Hm.  ffaKr. 

«ryM.  tab.  IV,  fif.  8,  3.  R&B.'p.  3a  Baliberg,  lUeBbvg^  tifm, 
Matlr'urbt. 

Dtframeim  fvatifTa  Hao.  VM<r.  tab.  IV,  fig.  5.    Gmm.  ub.  11,  Ig.  1^ 

e  r.  Balsberg,  Rägeo. 
DefrMuU  äUHek»  Bas.  MMstr.  lab.  IV,  ftg.  1.   Baliberg,  RflgeB. 
B^irm»eim  fiuiftftrmU  Ba«.  sp.  Gua.  Cniod.  p.  595,  lab.  33  b.  Ig.  1 

Baliberg,  Blgea. 

fofTM  GoLor.  sp.  p.  39,  lab.  30,  Ig.  13.   R&bbii  p.  34.  BaUbarg 

etc.,  Bttgea. 

CautUiporm  »triMtm-pmnelmU  Ha«,  sp.  Jabrb.  1839,  p.  283.    Röua  f.  17. 

Balsberg  etc.,  Rflgea. 
CnMÜiMM  fmtdttlU  Rah  sp.  p.  24,  lab.  V,  Ig.  29.   Balaberg,  GekrAsi, 

Oaedlinburg 

H»l0rop0ra  eomeinnm  Röm.  p.  24,  lab.  5,  Ig.  27.    Balsberg,  Gehrde«. 
CelUpwm  »ecmwmtmim  Ras.  Jahrb.  1839,   p.  370.    Gaia.  Graad.  f.  411, 

lab.  33  b,  Bg.  33.    ROa.  p.  15     Baltberg,  Carlsbana,  Bägea. 
CMtparm  ereyUmU  Ha:  Jäbrb.  iS99,  p.  375,  lab.  IV,  Ig.  la  R«aaa 

p.  14.   Balsberg,  Carlshann,  ROgen. 
CetUp^f  eorumU  Hab.  Jahrb.  t»»9,  p.  271.   ROmb  p.  14.  Balsberg, 

RagcB. 

MUpürm  «npAereUA«.  Jahrb.  1899,  p.373.  Gna.  Gnnd.  p.615,  tkSSb, 

Ig.  37.   BObbb  p.  13.   Balsberg,  Rdgea. 
Caiepurm  «rwetm  Ha«.  Jahrb.  fSM,  p.  373.  Gmb.  Grand,  p.  «15,  ib.  33h, 

Ig  38.  Rfian  p.  14.  Balsberg,  Rflgwi. 
Cetltporm  MM  Ha«.  Jahrb.  t899,  p.  373.   Balsberg,  RfigeB. 
Of/epera  Mra-peMslt«  Ha«.  Jahrb.  t899,  p.  373.   Balsberg,  Rägea. 
CalüfM  frvmU  Ha«.  Jahrb.  f«M,  p.  377.   RAbbb  p.  13.  BaUbn^ 

gBg»a. 

CtlUpum  Igrm  Ha«.  Jahrb.  p.  269,  tab.  IV,  Ig.  8.  Balsbwf,  Blg«^ 

CWfejuf  rtefMW  Hac.  Jahrb.  t8»9,  p.  378.  R«m  p.  13.  Balabsig, 

RAgBB. 

CM0p€rm  kswmpoms  Ha«.  18»9,  p.  37«,  tab.  IV,  Ig.  13.   R«b.  p.  13- 
Bnlsbe^,  Rftgen. 

CtlUptm  irrfmUHs  Au.  J^rb.  f Mf,  p.  37« .  Rtan  p.  13.  Rum, 
B«lMB.  Kr.  U,  p.  70L  lab.  XV,  «ff.  «.  Babbarg,  Cariabaa«,  Btaa. 
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Ib.  III,  ig.  4,  5.  No>  SmUnU  mrMlmla  Qvnarm,  Petreractsak.  II.  Aul., 
p.  684.  t*b.  63,  1.  Die  -  Abbildang  b«!  WAnmn«  «ibl  die  aiedrige 
GeMah  4ei  GeUaiei  mH  de«  hil  plaaea ,  froiaM  ScbehoUchilde  oad  den 
cberakt«ri«titcbea  ovalen,  Ueisaa  Peripronl  (tat  wieder.  Dh  Periitom  itt 
febr  froM.  Einielae  Exemplare  leigen  pnnclfftmiige  DDrchbrechanfea  der 
rilbte  dei  Sebeitelsrhilde»,  andere  aicbt.  Ee  wird  dleii  aar  Police  der  Gr- 
balMufaart  seia,  deaa  meiiteM  ersebeiaea  die  SMcke  wie  |[lasirt,  fiberaoiiaB 
aüt  aiaer  dtattea  Decke  von  Kalkapallt.  Dnoa  *  ladet  den  Cbarakter  dar 
Art  ia  deai  Fehlea  jeaer  Rabipaacle.  Dieu  Im  intbAmlich.  Dnrcb  die  ge- 
MMtea  EiffentMailichkellea:  die  Bacbe  Gestalt,  das  grotia  Scbriteltclilld, 
daa  kleine  ovale  Periproct  aad  daa  grosse  PerialoH  naleracbeidet  aich  die 
Alt  nat  von  allea  übrigen,  aiebl  iaimer  leiebt  kenntllchea  Speciea  der  obe- 
ru  Kreide.  Am  nlehaten  aUkt'Smltmia  minimtm  Daaoa  **  von  Ciply,  jedoch 
Mr  4  MilliaMter  groea  and  ausardeai  mit  geramlet  dreleehigen  Periproct. 
Oher  die  Waraen  iat  noeh  w  baaierh— ,  daaa  telbe  In  den  Aaibalaeralen* 
Reiben  ao  dicht  itedringt  atebea,  daaa  aie  aich  oben  nnd  anlen  faat  berthrea, 
und  daaa  onr  am  Umlkage  dea  Gehlaaei  aich  einige  Granala  «Itemirend  twt- 
achenachieben  kftnnen.  Ahalich  bei  der  erwibnten  Sattmm  wtinima.  Daa 
iaienuphnlacrale  Grannla-Band  iat  achaMl  nad  enthllt  nor  wenige  Grannlä  In 
■wel  vencbiedenea  GrOiwB,  nnd  avrar  ao,  data  die  grSaaarea  aaawtrta,  dio 
kleineren  in  der  Mitte  liegen.  Greaae  Stachelwanen  in  eiaer  merldionalen 
Reihe  3  bta  4.  —  Maaaae  tweler  Exemplare: 

Dorchmeaaer  des  Gehlnaea  .   .   9,5  IHlliai.  15  Mm. 

H&ha  daa  Gebina  4,5»        7,5  Hn. 

Dnrehnieaaef  dea  Seheidelachildea  6       „        9,5  „ 

Weite  der  Muadllckea  ...  5,5  „ 
Du  Exemplar  Quiiiann'e  von  Ovedliabarg  gehört  nicht  hierher;  nach 
dem  bf^tfn  Geblnae,  dem  etwaa  kegelförmigen  Schelle lachilde  ond  der  ge- 
rnndel  dreieckigen  Aflerldcke  an  achliet>aen ,  etwa  xu  SaUniu  BHerti  oder 
8mlemU  iri§9mMim  *** ;  bt  jedoch  nach  der  bidierigen  Daratellnag  nicht 
aicher  x«  denten. 

Caref OM««  p»tUf«rmi»  WAmimiM  ap.  1.  c.  p.  49,  tab  III,  Ig.  1. 
B'Oaaiear,  l'tl.  franf.  tab.  943,  fig.  7,  8.  Dxaoa,  Sy*.  ffcAin.  fo9*.  p.  351. 
Die  Deratelinng  bei  d'Omnht  ist  nicht  g»ni  xntrelTend.  Daa  Periatom  Iat 
nimlieh  acbief;  daa  Periproct  nicht,  oiler  doch  weniger  alarit  vortretend;  die 
Ambnlacra  Meht  petaloid;  die  dngeaenkten  Stacbelwirxcben  gleichmlaa^ 
■nf  Inleramb^cnl-  wlo  Ambnhicfal-iretdem.  Benerkeaawarth  Iat  die  Vol- 
gnng  der  Ambalaemipona,  am  Randa  und  anf  der  UnterKeila  sieb  aa  hnrxaa, 
atwaa  sehrlyen  KeAea  nw  Ja  drei  Paarm  an  gmppiren«  wax  In  der  Hlho 
des  Peifstoma  am  dentKehatea  herrertritt.   Maaaae  ^tfger  Exemplare: 


*  SyaejM.  £e*iii.  fM».  p.  150. 
*"  L.  e.  p.  151.    CoTtXAO,  Pml.  flrrnn^.  tab.  1040,  Ig.  1—5. 

PMomt.  gi-mmf.  lerr.  erdt.  tab.  1040,  Ig.  It-td;  tab.  1037, 


•g.  11-17. 


.     Uh«   <5>  Um.   »>    UM«.  M    Mw^  S8  Mm.   34,5  Mm. 
Breite.  ,13      ^     1«^   ,      17      ^     -91  21,5  „ 

H*be      8       .      »      „      10,3    „      13    ,      18,5  „ 
pie  Att  findet  «ich  ,tihiiraJI  im  Traipmerkalkc  Si-hanem;  ist  «oberhalb  fc»- 
felben  noch  picht  mchgctwMsea. 

IS«Aiii«tri#«M«f  «finiMft«  d'O».   PMe'oni.  ^wtf*  ^l*-       H- ' 
—6.   Mir  aar  in  eiwvi  Rxenplare  b«kA«t  vom  Igatbwft** 

Einig«  TVelche»  yt»  AtUrimt  babsB  wegen  ihrer  UMicherMt  genvo 
IntereM«.   Gtfi$t^e$  ^pfl  «icli  in  das  VerkoMnee  vom 

kifioe  Kroawi,  iedorJI^  dwMn  chareliterisiiache  SaiUeBglieder  geaaDMi^  mr- 
^«p.  .Ol«  QMfflliian  diM«  Fwsil«  MUm  Heb  meiimi  biilierige«  BeM- 
fnofea  ij»  QuadraieasMüihtaa«  obwthl  ec'Mph  Gnaits  letM  licfir  aaf- 
tHU,  in  imper  (StreMeo)  w4  «ucAi  t«  die  IlMiroaaten-ScUcblea  ffigea,  Bi- 
gjgi^tV)  faineivr^rlit,  In  Uicterea  jedoch  loe«)  oichl  aKbir  vwfcaaden  «chvM. 
^ijB  in  wesIphitiUcii«»  ßftckan.  ]b  Scbwedna  auMcr  km  Tcnmoiwltelki  waA 
)■}  JUacronfiten-tirlinmde  bei  K^Dga. 

,  KorallftD  iD  mabrereo  ^rlM  vatriveten,  gehör«n  bw  Igwibeifa  ni  m 
fiflii  bluHfstea  EncbainaDgea  der  Fwin«,  aHein  ea  leUMl  bia  jaW  anl  «m 
.einzige  beicbrieben  xu  teia:  > 

t      BtepKanophylli»  S.uaeica  Miun  Eowabim  et  J.  Hauu,  Empamil 
Ann.  Se.  nml.  1848,  p.  94;  kitt.  tuO.  e»r.  III,  p.  11t;  Jiaffiaaifa 
*  eiea  d'Orb.  J>rWr.  II,  ju  Sf5. 

Nach  Micmta  «oll  auch  4*9  «ut  rraaniSsiieWat  GMMnaa  batchricbcM 
CgdoliM  wmi^kotu  Mich.  *  «|»earalU  bai  ^aabeq;a  TOtkoiNMii.  ** 

2)  Oer  Gransand  nit  Belemnitella  mneronat*. 

Die  von  den  schwedischen  GeognosLen  j^Grünsand»  oder 
»Köpinge«  Sandstein«  geitaniite  Aiilagernng  Iie0  im  sQdticki 
Schonen,  nordöstlich  von  Ystad,  «wischen  Herrestad  and  Glea- 
ffiingc;  in  ihrem  MittelpuRote  Köpinge.  Man  betritt  diess  Gebiet 
dm  heqQHmsten  von  der  Eisenbahnstation  Svenstorp  aus.  Gleicb 
an  der  nahe  gelegenen  Mühle  Gndet  man  hier  am  FlussgeUnp^ 
unter  der  etwa  10  Fuss  ni|;chtigcn  Decke  das  fra((lioh«  GestM 
■Ti  mehrere»  Gruben  pSbngadecht.  Es  ist  eine  Mt  den  Fiii|er< 
Mrrelblkh«  sand^  Masse  mit  M^hselndem  Thon-  und  Kilk- 
<9«hak,  in  wdch«t'  t»t«e«lrte  feste  Knollen  aftd'BSifte  Hegen.- Dtf 
Ganze  erinnert  an  das,  rrclHch  etwas  ältere  Vorkommen  vm 
Recklinghausen  (Eisen  babneinschnitt)  und  Dülmen  in  Wes^Ailn. 

.M  *.  Hraunn,  lomayr.  mtofk^t.  p.  196,  lab.<  SO^  Bg.  1. 
Ibid.  p.  348. 
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Sparsam  .«ingescbloHene  jGlaakoiiit-Kömer ,  uMMs  '^e  «esHirti- 
iiung  Grtiisanrf  v«ranliissl«n ,  sind  »uf  die  gnii»«  Ms  8ohmutzi(( 
fn'BUgelbe  Fdrbc  des  Gesteines  oline  Einflusf:.  Wo  grpsserp  AuF- 
schlOaso  sind,  wie  unweit  To^terup,  da  zeigt  sic|)  das  Oesi^^in 
durchweg  lest  u^d  B^nk«  bUd«nd. 

Fossile  Reste  sind  In  reicher  PttNe  vorhsrnfen  'tond  mefst  'WH 
gvter  Erhaltnnff. 

Unter  den  vereinzelt  vorkomm eitlen  Fischifihnen  Tntereasirt  eine  ele- 
(Tfinte  Form.  Ein  achmater  mittterer  Zahnkeffel  mit  Bchneidigen  Rlndero 
mndet  von  seiner  Bäti»  aus  faii  borixonlale,  niedrige  Flaitel  mit  scharren^ 
oberem  Rande.  An  der  Vorderselle  riet  Zahnes  seaki  In  der  Milte  die  Scfimdz- 
läge  eine  «ehmale  »prenfftmige  VirlRngerung  nach  anlen.  Die  Aosdehnung 
des  Zehnes  betrlgt  15,5  MiHimeler.  Das  vorliegende  Sfflck  üt  »ehr  Shnlirh 
einem  kleineren  Kahne,  welchen  Rtvss  *  Iiis  Syiiaffn«  Jlällert  iu»  dem 
PliMr  BShmens  kennen  lehrte. 

Die  €irripeden>SeheIen  sind  bekinntlich  von  Darwih  io  seinem  Werke; 
«  manoffrmfk  on  th»  fbutt  Lfptd4iae,  London  784/ 'beschrieben,  fch  habe 
jedoch  uleht  ille  wieder  «nfgeronden. 

Sealpellum  maxitnum  Sow.  Var. 
Sealpellnm  temtfOrcMfum  Dahw. 
Potlieipea  NUatoni  Sriuistli. 
Poltieijtt*  elongalu»  Srmtnt. 
PolHeipta  Angelint  Bahw. 
Pallieift*  fallax  Darw. 
Unter  den  Schalenwörmern  ist  die  auch  aus  deutscher  Morronaton-Kreide 
lieliaDnie 

Serpnla  ^renmto-atriata  MI^mst.  Goldf.,  Petr.  derm.  tab.  71, 
fle-  2  doreh  die  gekörnten  Lfingalinien  leicht  kenottich,  und  wegen  ihres 
hnofigen  Vorkommens  bemerkenswerth. 

BUrupa  Ülotme  Mntf.  ap.   BeMatium  Browni  Risiito.  HIaflfg. 

Belemnitella  mueronata  ScHLOTa.  sp.  in  allen  Altersxuatllnden  seht 
Muflg!  Eine  andere  Art  der  Haltung  Rndet  sich  tm  Grfinaande  nicht. 

Von  besonderem  Interesse  war  es  für  mi^h,  den  berflhmten,  aber  wenig 
nnd  luiserhalb  Schweden  gar  nicht  geknnnteD,  bereiu  1T8t  von  firOBAttn 
beschriAenen  und  «bgebfideten,  ipiter  7f ff  von  Ifitteon  hfcwiiuilen  - 

Ammonttg*  8t»tatt  Nils.  t.  c.  p.  5,  ub.  I.  KeimeA  ta  lernen,  fir 
gcbSrt  tn  den  Riesen  des  GescMechts.  Zahlreich  umherliegende 'BrvrhMUcke 
beweisen  das  hlufige  Vorkommen  der  Art.  Dieselben  sind  nicht  von  scbfectiter 
Erhaltong  (Folge  beginnender  Verwitterung),  zeigen 'sb4ir  dennbch 'ge^Ohn- 
lidi  die  Kammetwlinde^  nnd  lasten  damit  Zahl  und  ätellong  der  Loben  «r- 
keinn, '  welche  charakteristisch  sind.   Da  adsseHnn  vön'  den  AnwMhnerfi 


o  Versteln.  d.  böhmisch.  Kreiderörm.  II,  p.  100,  fnb.  XXt^  (ig.  18-72a 
tab.  IV,  ag.  9.  ^ 
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die  WaMM«  ban^lna  vietAtch  R«fUMtlt  wwdte,  m  Im»  nta  hisreielwale 
CelageDheit,  di«  Art  gut  kmnmi  n  lernen.  So  bewehrt  der  Pirabtt  Eem- 
euH  u  Nöpinge  in  der  Sukristei  leioer  Kirche  «in  groMe*  Exenplar.  Neli- 
rere  riejige  Exemplare  befinHen  lich  euf  dem  Gote  Fredrikiberg  «sweil 
HermUd.  Auch  der  fester  Silvam  in  Glemminge  Mmneh  die  VorfcoeiM- 
■iaee.  leb  verdeake  dem  freaBdIlcbe«  flerra  e'm  fimilicb  aar  baHwa,  aber 
wafa«  aalaer  aahthaaea  Lafeaa  iralllehea  Bm^er. 

Die  allfeaaetaa  Form  daa  ataik  iavolaiaB  Gabiaaea  arit  aeiaeii  achwich 
fewOlbtea  Mleaj  welche  lo  die  geraadele  Aataeoaeite  Abergehen,  crbellal 
hioreicbeed  aoa  der  Abbildang  bei  NiLaaoK,  jedoeb  mit  dem  Beaaeriwo,  daw 
die  gesekhnete  acberfe  Nabelkaate  an  eiaen  Dutiend  veo  mir  anteraachtee 
Bsemplaren  eicht  vorbeadeB  iat.  Die  in  der  geaaonten  AbbiMffflf  gaieich- 
■•toa  Lobealiaiaa  aiad  pa*  willhariicba  Figaratloa.  Die  Kamerwndaalbte 
aiad  bei  aaaferordeatlieber  ZeraebaiUaaheli  vm  groaaer  Regeinicaigkeit  nad 
Seltanbeit.  Die  ele|aBlcn  dreilbeiligen  Loben  bilden  achraaje  Stinwie  nil 
aeltf  regalnlaaig  gegen  einander  fiberatebenden ,  ebenfaUa  acbmetea,  ftaik 
galageriea  Aatea.  Auf  der  Seite  aind  vier  Loben  vorhanden.  Oer  ante 
graaee  Seitealobua  iai  von  gleicher  Tiefe,  wie  der  StphoiMlIobn«,  oder  fa- 
ssner da  klein  wenig  tiefer.  Dia  vier  SqiMalobeo  aetiaMa  allailhUch  aa 
QrAaae  ab.  Dar  vierte  Lobaa  alelU  »ieh  ecbon  eia  weaig  «chrig.  Diw 
ihaa  aeokk  aieh  ein  ITahUobna  binab«  welcher  noch  einen  groaaen  aad  riaea 
kleinen  gefingerten  Aat  and  weiter  noch  drei  Zecken  nach  oben  aendet.  Die 
Sittel  haben  etwa  dieaelbe  Anadebnang  wie  die  Lobw,  alle  find  tief,  aa- 
geflkhr  bia  aar  Blihe,  slmitheUIg  nad  aaaaerdero  noch  mehrfach  tim>' 
arhiritlen;  auch  der  iuaaente,  awfai^o  dem  vierten  Lobaa  and  dem  Nakt- 
lobaa  gelegene. 

Eine  OnenMntik  dea  Geblaaea  nimmt  man  in  der  Regel  nicht  wahr. 
Bei  den  gröaaeree  Exemplaren  atellen  sich  hnrae  wellige  Rippen  ein,  welche 
an  der  Hahelkente  beginnen  >  die  Aauenaeile  jedoch  nicbt  erreichen.  Ick 
uh  iwei  aolche  Städte.  Dna  eine  befindet  aich  im  Mnaeom  der  Univenitit 
Laad.  EahatSI'/tZell  Rb.ll.DnrohaM«aer;  jedoch  noeb  heiae  Wahnha—tr. 
Bei  16  Zoll  Darchmeaaer  beginnen  die  genaonteo  Rippen.  Oh  in  der  frBkea 
Jagend  ancb  Ri|^ien  vorhanden  waren ,  iat  vor  der  Hand  nidit  gut  aa  eal- 
acheiden,  da  alle  Exemplare  in  den  inneraien  Windongen  entweder  gInTick 
seraUrt,  oder  doch  vra  der  allerangOnatigaten  Eriiahang  aiad.  Ad  einea 
daaigaa,  mir  vorliegaaden  Exomplam  aind  die  Windungen  bia  aa  t  ZaD 
Hebe  erhdlea  «ad  kOaMa  beranagewauBea  werden,  ffie  aiad  von  goiar 
Ethdtang  der  Aaaaauaite,  dieae  aelgt  jedoch  heiae  ^r  voa  Bertppaag  dar 
aelhen. 

Maaaae  elnea  uür  vorliegenden  Exemplarea. 

Darchmeaaer  der  Schale  t4  Zoll, 

lobd  4ea  letilan  Cmgugea  ia  der  Windnngaebaae   ..4,6  Liniais 
n    m      n         »       von  dar  Ilahl  bia  tum  Bnebo  6  „ 
n    ti  vorielalan    «  ■      ^   »  • 

Diche  dea  lettten      „   4   „     i  , 

.     „  vorlaute*    ^   3.4« 
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Ammonites  Slokati  war  bither  nur  «na  den  firtanade  d«r  Um- 
f egeMl  vra  KOpiof»  bakanot.  Gmu  *  bMcbreibi  iba  fmilteb  hrrthOaiHeb 
anch  tat  der  Tourtia  voo  Etnn.  Dieaa  VorkonmniHe  von  Esaaa  werdea 
naeb  voa  Sraoaaica'B  **  Vorgaofe  in  Awmemitg»  wu^foritmm*  t^t»,  »  Amm. 
jrfwfaia»  Sow.  fstogen.  Sie  slad  darth  abweichende  Lobeabitdua^j  Be- 
rippaag,  Eiaachaflruiifea  der  Schate  and  Nabelkaate  »o  rerachiedea  von  an- 
■erer  Art,  daaa  hier  nicht  nSher  dwranf  eiagegaogen  cd  werdea  branebl. 

Wenn  non  die  weitere  Frage  eatatebt,  ob  ntoht  vielteiohl  die  Gchluse 
andarer  LoeaKtilaa  aad  jtngerer  Scbieblatt,  derea  ao  inanehe  in  Norddenisch- 
laad  RleHa-Amanaitan  bergan,  als  AmmoKiie*  SlotMt  antospreebea  seien, 
ao  HMas  xnror  bemerkt  werden ,  daaa  diejenige  Meinung  welche  die  im 
•boren  ftiattr  nnd  ta  dar  Balemahetiea-Kreide  vorkommenden,  lum  TheH 
eiaa  badeotoode  GrOtse  errelebenden  Ammwhea  la  einer  Art  (^mMomVef 
fwraaapftw  Sow.  nebat  dassan  JugeodiiMtead  =:  Ammeiiitt$t  frotptriamu 
d*Om.)  suaammaafiNt,  dm  IrrtbanUeba  lal. 

Die  Poraea  des  Pttnen  mache»  fwei  Eatwiekloaganalinde  doreb.  la 
der  Jagend  entapringen  krlftige  Bippen  in  einem  atompfen  HOeker  an  der 
gemadelen  Nabelkaote ,  welche  an  der  Auaaeaaeite  eine  starke  aangenfOr- 
Mtge  BiagoDg  nach  vom  machen,  Zwiseben  je  swei  solebea  Haoptrippen 
•cU^aa  aiab  3  bia  4  weniger  scharf  ansgaprtgle  Bfppan  ein,  welche  nar 
•n  dar  AoMniiselte  deutlich ,  schon  nnf  halber  SehenliOba  an  verwischen 
plagen.  Die  Baoptrippen  sind  sieta  von  einer  aehwachen  Blnsohaftrnng 
der  Schale  beglehet,  ein  Umatond,  der,  obwohl  bisher  Oberieben,  umso- 
■uhr  von  WidMigkeit  ist,  als  er  sich  niemals  in  verwandten  For- 
Boa  der  Belemnitellea-Kraide  findet.  Die  Secundirrlppen  aind  In 
IMheelar  Jagead  sehr  achwaeh  eatwiekelt  bis  fehlend ;  die  anderen  Chnrak- 
tara  jedoch  in  vallitar  Bantiiehkeit  s^n  bei  Biem^area  tob  11  MilHmatar 
DardHoasser  vorhanden. 

Diese  Ornamentik  erhiU  sich,  bis  das  Geblase  einen  Dnrchmesaer  von 
70  bis  80  Hiltiaieter  erlangt  hat.  Von  da  ab  triu  «ioe  Änderaog  ein.  Nach- 
dem die  bisherige  Berippuag  undeutlich  geworden  und  sich  verloren ,  trigt 
das  GeUaia  jetat  nnr  noch  haria,  radiale,  wellige  Rippen,  welobe,  stark  an 
der  Nabelkaale  begionead,  schon  auf  halber  Seüenh&he  UBdanllleh  werden 
mmi  niemals  die  Anssensehe  arrdehen.  So  erreicht  das  Gahiaso  eine  GrOsse 
bis  an  180  WlHmeter  und  lügt  13—14  Kippnn  anf  dem  letileB  Uf^iange.  f 


*  Fauna  der  Vorwelt,  III,  1,  Cephalopodeo,  p.  425  f. 
**  Zeilsfhr.  d.  deutcb.  geol.  Ges.  XI,  p.  33. 


Sie  wurde  zuletat  von  Herrn  von  Stbohbbck  ausgesprochen ,  ibid. 


t  Bin  ehisigea  Exemplar  liegt  mir  vor,  welches  170  Hiilimeter  Durch- 
BMMer  bat  and  dam  noch  ein  ganiar  Umgang  fehlt.  Die  Rippen  stehen  bei' 
dMsem  Exemplare  auch  gedrSngter;  man  aUblt  17  auf  dar  leliten  Windung. 
Daa  Stock  stanuat  von  Strehlen  bei  Dresden. 


p.  44. 
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leb  Itmin  mob  nnr  der  j«!«!»  MiaMtUdi  mU  dm  Vofgavfa  SiMn  ■  *, 
sieiBUch  •IlgMMÜl  hamcbB>4*B  Ansicht  wicbliewen  y  walebe  im  dM  W- 
seicbQeteo  Fvrmw  d«n  Ammonitet  pgtmmj^M*  kLuirux  **  erh«BBU 

Dar  JitgMidHUUnd  isi  friUivr  vi«lfaob  v*rM>nt  wordea.  D'0»BHai  *** 
eriicbietf  dan«f  aeiaeB  Ammmit*»  pnufrimm*  nnl  fiatam  Tenuchab 
ihn  In  penm  anlait  Arbabw  mii  Ammmil»*  Oteimi  Rta.  f  sc  daa^ 
nite$  tidMut0imu  Lin.  «iw  dwa  Ifatew». 

Dat  HaupUagw  dicMU  AainioBitaa  bilden  die  8capbk«-8flhiehl— ■  St 
bei  0|i^Id  (ScbleMea).  Strebleo  (SaohMn),  SaUgiMer  (ilamawK  BiabhU 
(Wettpbalea).  AU  Sebeoheii  (riU  er.  jedecb  aneb  Mbea  im  mMaA  ütfmm 
Nivaio  w  Mrmtfmimrii'mntt  aar.  lab  fa»d  ia  dmitlbi  aia  EMUfb» 
bei  Bttran  (Waatpbalaa),  Mliob  im  Ml,  M  «w  Stga— a  Mcb  >»- 
tm  awteigt.  %n  aweite»  ffawyJlM  an«  «leicban  Nivea«  beälal  Sair  On- 
nf»  m  BrauPKbiwic  van  WoUaabAUaL  Dana  4ritt  dw  Art  Hcfc  Mcb  ia 
dflc  nScbst  höhere  Niveau  äber.  So  b«MlM  iob  aia  Ki'eaplar  mm  der  PIlMh 
Ipsel  ¥w  Batbaafolde,  dMM  (toalaw  daai  Mteran  Onfjart-Pltaar  anabiw 
Omi  «laicbm  NiVMH  ddrftM  mutawMn  ein  Paar  kloHie  SUdw,  «aMi 
^•itMch  «ad  attdlieb  tod  jPadwbom  gaiandea  «yrdan.  Bia  gioa»«»  BMplw 
betitit  aadltiÄ  der  SaliMw-laapMtar  SeaLdmAca  aw  dwa  Chviari-PUaer  eaa 
SalsRiUar.  Die  An  scbeiat  oicbt  bis  in  die  oberatea  Pliaer-SdiKblaa  hia- 
aufcureicben.  In  «enoner  Kreide  habe  ich  niemaie  ein  Eieaaplar  celaadca; 
keiA  Exemplar  aa»  deraelbaa.in  kgaad  «iacr  Ssmariaiif  ffaaafaaa. 

Ob  KflwiHa  ihalicb«  Fmawij  vdq  aber  bei  woita«  i^Paaareai  0arc^ 
awt»er  aa«  da»  inittlareB  PUaav«  d.  b,  aue  den  MjfHMi*»-  «M  Jrawjaiirti 
ScMebtea,  walofae  bei  400  MiUinetcr  DurchmcMer  noch  ohne  WahobaMHr 
änAf  bierbar  an  sieben  seien,  oder  in  der  Thit  eise  eigane  Speciea  biUea- 
walflbe  H9T  voa  SiaoaBCca  ff  *a  ^«MnamlM  h*we»itmtU  Utm^  aiabt,  ■« 
feiteowiitig  noch  nicht  nit  Sicberbeit  n  eatfcbeidea.  Fär  letaiarea  apriek. 
dara  jaaa  ipmaen  Exaa^plare ,  welche  ich  an  Sadraode  dea  wtaipbtliicbM 
Baokaoa  aaaMnelta,  anaier  der  viel  bedealeadarea  GrOaM  «iaa  aiaHc,  aeefc- 
racht«  KabaltUcA«  basltcan,  welche  leb  bei  den  kleioarea  Eiaai^arvB  jia- 
gerar  Schidbtaa  Ria  heobacbtete.  Viellaicbt  iit  ^cm  jedoch  aar  Felft 
•cbificbtarer  Erhaltuag*  Ferner  »j^chl  dafar,  da««  iob  ia  geoanateai  tiafe- 
rem  Niveau  eäalge  Exemplare  aulTand,  welche  gfinalicb  ohne  Rippen,  «Iaa 
aind,  walcbac  UipsAnad  mit  dar  ikOgabe  de«  Herrn  vna  SnoHMOK  aharaia 


of  K»0tandt  Pal.  Soe.  p.  36. 

**  Fe9*U*  of  tht  Smh  DowtUt  p.  300}  Sowqar.  JKb.  <taA 


***  PaU9»t.  /Vaap.  twr.  Cr^t.  p.  335,  lab.  100,  Ig.  1,  2. 
^  Non!  Ammonita*  Deoheni,  Biaaaontt,  Monogr.  Oiu^er.  Ca^^if 
Limkourg,  p.  30,  ub.  V  a,  Ig.  15.   Koni  Ammtmiu  D$elmm,  Kuraw. 
Ostl.  Alp.  p.  118,  tab.  VI,  Bg.  6. 

tf  l.  e.  p.  4«. 
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siivmt,  der  den  Jngendsnititul  du  Ammonfte4  i'ewtiensi*  al«  rippsDlos 
•cbildert.  Aber  aach  diess  mag  Folge  maDgelhafter  Erbaltoog  der  wcoigeii 
aufgefundeoea  Exemplare  feia.  StalJtig  macht  auch  bewnidara  der  Dmaland, 
daai  Min  einige  Exemplare  too  oiebt  au  beiweifjBlode«  Ammo»Ü9»  |wr- 
amplu9  bereite  im  OrqßtptißrH-.  iwpm  avcfc  piclit  im  M^HMi—-)  Pllner 
BufgefuDden  <ind.  Leider  lind  die  inneren  Wiadnageo  meiner  grosaen  Ge- 
blase nicbi  gpt  erbalteiit  ''V*  oiu>e  EinAius  auf  dieae  Frage  •ind» 
welche  aicli  «r«(  dum  mit  Sicheiiieit  wird  b^sniworten  lauen,  wenn  groiie, 
gM  CjHWrjiite  SxMylere  picb  bia  auf  «Ue  innereD  Windnogea  loaachtlen 
iMaeo.  —  .Wie  4i»  'iM^  M^h  wird  «aliehieden  werden ,  gewia»  lal «  4aaa 
die  an«  4<IW  PUaar  iMHejr  der  9^c«|ic|u)ung  ^mmow'Cm  pwamplut  ond  jlmm. 
Lmcw'piHw'ir  bekannlaa.JfanMV ,  aoM«r  in  den  geacbilderten  Verhftltnisseo, 
auch  (n  dw  jM»behv  (aiehe  «nte»)  völlig  verachieden  liod;  yaongleich  in 
gewiaMa  AlMnfMMÜw  4mm.  Utitt^imti»  «nd  Amm.  StoM  IlwUcJie  km» 
WellMvtffaii  ibwiiMB. 

DiilienIgMUhiflgem  AwHwiUi  Cwh  «abe  vm  «inign  yeltwureBVorkoui- 
Biwe»  m  dieaar  Stelle  ab)  aw  der  BelemaUellaB-Vreide,  welche  ebeohllf  aber 
iaiihftnlteb  an  ilMM.  ptrmmplm»  gezogen  werden)  gekSreo  awei  venehiede- 
MD  ForuMBreihe»  «n.  AU  Rflprftaantaaten  der  eiaee  Beiba  H&nnen  diejenigen 
4SebiHe  ««(iieatelU  werden,  welche  in  groMer  Hlufigkeil  ip  der  Hügelgnippe 
TAB  Haldem  nml  Lemfftrfa  mtk  finden,  ven  denen  xahlreihe  Exemplare  in 
viele  .Semmlaafen  gelangt  rind.  Ala  Typen  der  aweiien  Reihe  hetraohte  idi 
die  fieMR«B  Grinse,  welche  in  den  Banmbefgen»  in  looem  de«  weatpbl- 
liaohea  Beokena,  ebenfhila  in  der  Nocronatea- Kreide,  namentlich  io  der  Nihe 
ven  Darap  nnd  Coeafeld  in  aablreicben  Exemplaren  angetroffen  werden. 

Die  entgenannien  Formen  von  Haldem  laofen  folgende  Entwicklnnga- 
reihe  dvrch.  Im  fribeaten  Alter  lat  du  Gebinae  mit  krtftigen  Rippen  be- 
deok^  deren  awai  ans  einem  verUngerten,  gewöhnlich  apiti  anageiogeneB 
Böeker  oder  Dom  an  der  Nabelkante  entspringen.  Hin  und  wieder  acbiebt 
sieb  zwUchen  awei  aolcber  Rippen-Paare  eine  einxeloe  Rippe  ein,  welche 
sarnr  t«b  f^eieber  SMrbe  wie  jene  ist,  aber  nicht  immer  deren  Lftnge  er- 
reicht, indem  manebe  den  Raum  von  der  halben  Seitenhöhe  bia  aar  Naht 
frttUaaaen.  Niemnla  neigt  aicb  eine  Andentnng  von  EinKhnflrung  der  Schale. 
Dia  Kppen  laofen  Im  fröbeaien  Alter  bia  in  etwa  1  oder  Vf\  Im  2  Zoll 
DarebmeiMr  völlig  gerade  über  Seiten  nnd  Bauch  weg,  dann  erhalten  aie 
eaf  dem  Bauche  eine  Neigang  nach  vorn,  welche  aicb  allmählich  aUrker 
■nqnrigl. 

Bei  etwa  4  Zoll  Dnichmeaaer  vencbwinden  die  Rippen.  Nor  aoioahma* 
weiae  aeigt  ein  oider  daa  andere  Exemplar  euch  bia  6  un4  8  Zoll  Rippen, 
w^lcbe  in  dieamn  Ff^le  aber  nnvegelmftssig  nnd  nndentlicb  find.  Im  ganien 
mittleren  Alter,  mehrere  Windungen  omr^asend,  ist  da«  Gebinae  völlig  glaU. 

Im  höheren  Alter  tülden  »ich  auf  den  Seiten  krlftige  wellige  Rippen, 
die  «nfanga  den  Baucb  nicht  erreichen,  dann  im  böebaten  Alter,  bei  völ- 
liger Awbildnng  dee  Gebliiaea,  auch  Aber  dieaen  in  gleicher  Stirke  wie  Mif 
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den  Seilen  binwe^laufsn.   Id  illeMra  Zbftande  amioht  dai  GeUtaiiSFM 

DorchmeAaer. 

Di«  Involubililfil  fst  sehr  itark ,  aDfangt  Ober  tfie  Hftlfle  4er  nüfa 
WindoDg  umfassend,  spftter  etwas  wenigar. 

Die  Breite  der  Windiia;  flti«rlriA  sieU  dia  Bohe. 
Über  die  Lobatar  gleich  ante». 

Über  ein  halbes  handeri  Exemplare  dieier  Art  habe  ich  natmachi  mi 
durch  Zerschlagen  aod  ZersAgen  die  EBtwicklDDgsgescbiehte  itadirt. 

Dieses  Vorkommen  von  Haldem  ist  von  den  sehwediachaB  vcitBtfaa 
Die  Art  war  äberbaupt  noch  unbeschrieben.  Ich  werde  dieselbe  tk  i» 
moniiea  roiiutn*  ao  anderer  Stelle  dnnA  AbbÜdaag  Biber  erltama. 

Die  grossen  AmnMDhen  der  Baonbarfe' iM  dm  ebeii  gascbidiMi» 
'Wandt.  Schwierig  ist  bei  denselben  der  Mhe  JageodnslMd  aa  baetod- 
ten ,  da  sich  niemals  onauagewaehsese,  jogendltche  Kieasphia  fladsa  wi 
bei  den  grösseren  Stöcken  die  innersten  Windnogen  meist  vea  ufeafftadii 
Erhaltung  sind.  Drei  Stfieke  —  waere  Wndangao  "  ftn  3  bis  8  Z*H 
Darcbmesier  liegen  vor,  welche  gegen  die  iamtmiM»  hin  taUffdehs^  aict 
vom  geneigte  Rippen ,  Ahnlleb  wie  bei  Ammomlh»  tIalUviUtmtf  ifflm^ 
jedoch  nicht  «ehr  dentlich  selgen.  Bei  einem  Paar  änderet  ftlets  sebsta« 
Andentnngen  von  Knotenbildangen  am  Nabel  der  innersten  Windeagaa  nr- 
xoliegen.  Sonst  ist  das  ganz«  GehSuse  ghrtt.  Bei  16  Ihb  i8  Zefl  Dmtk- 
messer  Stelleo  sieh  jedoch  knne,  weHlge,  —  anrangs  kaa«>  sicbtbare,  — 
Bl|ipen  eUi,  welche  bei  30"  Dnrebmeseer  anch  aber  den  Daoeli  feiiaslsia  - 
Die  WindMig  stets  hoher  wie  brril.  —  Dteie  SUeke  werde«  S9  Mpm 

Die  Tfthte  der  Eammerwlnde  sind  bei  den  Ammoniten  der  oberea  Im'* 
nar  ausnahmsweise  sichtbar.  Obwohl  von  Ammumites  permmjrim*  des  Hi- 
ners mir  zafatreicbe  Exemplare  von  den  verschiedensten  Fandpaneten  aai 
Schlesien,  B&hmen,  Sachsen,  Hannover,  Braaoscbweig  nnd  Weatpbalea 
Kegen,  so  xelgt  doch  kein  Siflck  die  Nihte  der  Kamnerwinde.  kb  bn 
dieserhalb  auf  die  Abbildungen  derselben  bei  Suara  etc.  angewieaen.  Ritt 
diesen  ist  die  Lobenlinie  von  AmmomitM  perwn^ut  sehr  veracbiedea  m 
jener  der  Ammoniten  der  Belemnitellen-Kreide. 

Auch  bei  den  Vorkommnissen  'der  Baumberge  sind  die  toben  aar  stli 
selten  deutlich  sichtbar.  Es  hat  sich  aber  doch  erkennen  lataen ,  dass  A 
drei  Vorkommnisse,  die  schwedischen,  die  von  Batdem  ond  die  der  Baaa- 
berge  nach  demselben  Grundlypns  gebaut  sind,  dass  aber  deonoch  e>a  wt- 
sentlicher  Uoterschied  bei  iweieo  derselben  Habt  habe.  Die  oben  Awmt- 
nite»  roiu*tu9  genannte  Art  besilct  3  Loben  auf  der  Seite  und  ntnen  *mtt- 
'  senkten  Rabtlobua.  Der  dritte  Lobas  ist  auch  Mwas  abweiebend  g^nri,  o 
besitzt  nicht  ifie  regalmlssige  Gestalt  von  L  nnd  I,  dnreb  Terachlebng  dn 
Mittelastes,  erscheint  er  mehr  sweiUiellig. 

Nur  an  einem  eioxigen  kleineren  Exemplare  der  Baumberge  ist  bis  jetatdh 
Lobalur  dorn  ganzeo  Verlaufe  nach  wahrzunehmen.  Hau  bemerkt  anf  den  Sejm 
4  Loben  und  einen  eingesenkten  Nahtlobns.  Sehe  leb  von  de«i  f  adiaha 
ab,  welches  dadurch  oaialeht,  duH  bia  jeut  nncb  einen  eianga«  Exm^hn 


Mf  dl«  L«beabiMuK  aller  äbrif«  g«8chloH«D  wordea  tnaii,  ao  aUoMncn 
4iMe  Stäche  in  (irlite,  InvoUibililit,  Lobalnr  and  doo  Wellenrippfln  im  hAha- 
rw  Aber  mit  AmmtmilM  stokasi  übareio.  Da«>  du  mir  bekwote  Material 
der  Art  aoa  SchwedoB  die  aohmchea  Ri|i|HD  dea  J>geadaqaUiDdea  nicbt 
leift,  iai  «bT  BecliBiuig  der  Erhaltoag  lo  aetian.  —  Sollte  tniui  Mcb  den 
viertcD  Loboa  ersten  Uaoptaat  des  Nabtlobos  anaeben  welieHj  so  wBrde 
denaoch  die  Verschiedeobeit  der  Lobatar  swiscben  Ammonitei  Slo^n  und 
Awmtmiu»  roiuttiu  besteben  bleiben. 

SoMch  findet  aleh  AmmumUe*  HttAni  Niu.  nach  in  der  deatacben  Kreide 

Aaiai#»<f«<  ^.7  Klein,  aehr  wenig  inrolal,  Windung  breiter  al«  boch. 
Die  Mark  aeracbniilMea  l<oben  aebr  nahe  an  einander  geacboben. 

Nor  ein  kleirtea  Fragnwnt  liegt  vor,  welches  kwne  nihere  Beaiimaung 
nllssl.   H«be  7  nnd  8,5  Mm.;  Breite  10,5. 

Hemfkita»  sp.  Selten.  Nor  wenixe  schlecht  erhaltene  Brocbstflcke, 
den  bakenAlraiigeB  Theit  darstellend  ^  aind  gefunden.  Die  Mittellinie  dea 
Banchea  wird  jederaeita  Ton  acbarf  ausgeprigten  Ubckern  begleitet;  in  glei- 
cher Weise  ist  die  Bauchkaate  veruerL  An  der  Ifabelkaote  erheben  sich 
weniger  dentliche  Knoten,  welche,  wie  es  scheint,  sich  etwus  aur  die  Seite 
hin  TCrlingem.  Vielleicht  war  joderseits  noch  eine  vierte  Knoteorelbe  zwi- 
schen Nabel  und  Banchkante  vorhanden.  Ein  Exemplar  aeigte  ausserdem  an 
dar  AnMenaeit«  Kppan.  Möglicher  Waise  gehören  die  Stücke  au  SeapkitM 
von  wacben  A.  Römt  nnr  den  spiraten  Tbeil  abgebildet  bat. 

BmeuiiieM  lfmmjtti  hm.  Ohne  Rippen  nnd  Knoten.  Hieran  werden 
vareinxell  vorkommende  Aptycben  gehören,  welche  die,grÖ8ste  Ähnlichkeit 
mit  von  Sbaupe  *  ans  dem  Upper  Chalk  von  Norwich  beschriebenen  Aptyehu» 
rmgOMS  haben.  Aus  der  Belemnitellen-Kreide  von  Lflneborg  habe  ich  awei 
Bscnliten  geaeben,  welche  thnlicbe  Aptycben  nmschlieaaen.  Das  eine  Exem- 
plar beladet  aicb  in  der  Samninng  dea  Herrn  Wittb  In  Hannover,  daa  zweite 
beim  Lehrer  Honnz  in  Lüneburg.  Meines  Wissens  sind  diess  die  ersten  Ba* 
cnliten,  welche  Aptjchen  enlhalten. 

FCiusoR  nennt  als  Seltenheit  einen  nicht  weiter  gekannten  Na«liluM  ot- 
temru»  (c.  I.  p.  7,  tab.  X,  fig.  4)  ans  dem  Griinsande  von  Köpidge.  Mir 
selbst  iat  kala  NmmtUut  vorgekommea.  Dagegen  fand  ich  einen  Rhyncho- 
litben,  welcher  mit  dem  voa  MOllu  aae  dem  „GyrolUbaB-Gransand"  des 
Aacheaer  Waldes  beachriebeaen  HkymehotUhm»  Dateifi  '*  übereinstimmen 
durfte. 

Die  Gasteropoden  sind  nicht  zahlreich  nnd  meist  von  ongünsiiger  Er- 
hallnng. 

Troeku*  Basttroli  Bnoaeii.  Klus.  1.  e.  p.  12,  tab.  III,  fig.  1.  Es 


^  F«M.  rem.  «/*  moMM*n  p.  57,  tab.  34,  flg.  8,  9. 
•*  MDu«,  Monop.  Petrefct.  Aachwar  Kreid.  2.  Abth.,  p.  61,  tab.  VI, 
Bf.  f  4.  —  BuiaBaaar,  IbMgr.  fiMtor.  Ctfkal.  CrmU  *up,  UaUeurf,  II,  p.  17, 
Mb.  Ve,lff.5. 
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äthüat,  all  ob  bai  4«n  Ei«iriplftreii  tm  IT&pia^  Ae  im  tpfnlek  ftrilM  p- 
ordoetea  KOnef  weiier  tob  «hnoder  getmot  *t«hoii  all  bei  dea  otorifa- 
eher  Baaeleboanf  tafgenhitea  Vorkommairfaen  der  deolschni  Sscnwut- 
KMlde  <GoUir.,  PM^.  Otnm.  DI,  p.  58,  Wb.  181,  fif.  7:  froehu  mutu 
a*OM.,  Prddr.  II,  p.  234)  ron  Co«f^,  Raldein,  Lflaebarg  and  Le»betf. 

troeku§  tatti»  Vm.  t.  I.  p.  ^2,  lab.  Iii,  Bg.  3.  IKe  Veretoiiraiif  ii- 
■er  Art  mit  Delpkinutä  tiidärinaim  Rfia.  *  and  Troehm*  pHalt-Mrhttu 
Gouir.  **  lebwat  anbegrOodaL  Bai  WoeAM  laari*  bemarfct  maa  aauer  tM 
gedringlen  iplnfligao  Halirreiban  kelna  Omanentlk.  Bbenfilb  ia  der  li- 
erooatea-Kreid«  bei  CoesFeld  uad  Haldeai. 

Troehu»  (Phorut)  o»u»tu*  ffiu.  T.  c.  p.  43,  lab.  Hl,  l|.  4.  la 
(lelcbea  Niveau  bei  Coesfeld ;  auch  citlit  aas  GatliieD  ***  nad  tod  Aachuf. 

P^rmlu  plMHulatm  Itns.  I.e.  p.  13,  tab.111,  flg. 5.  Wobl  aliAl  m- 
sebieden  tob  daa  VoriuHMaalnea  bei  Coeifeld. 

AoMerdem  oocb  mehrere  aadere,  Doch  nicht  Ton  Kopinge  bekinle, 
doch  schtenbt  erhstteae  Scbaecken,  wie  eine  sehr  gro»e  Pteunlmtritt, 
eine  bleibe  BuUat  etc. 

ünier  den  Bivalven  lind  folgeoda  beionders  hervormhebea. 

PhoUiomya  Etmarki  Niu.  I.  c.  p.  17,  tab.  V,  flg.  6.  —  6«ir. 
Petr.  Oerwt.  tab.  157,  fig.  10.  Aach  fttr  deatsche  HaeroBalea-ScIidiln  di 
wichtiges  LeitfoHÜ.  Am  bluflgsteo  bei  Haldem  und  Darap,  dans  bei  Cee»- 
fflld,  Ahlten,  Lfiaebarg;  auch  in  Gilixien.  Ob  nach  In  tieferem  IHrHi,  iil 
noch  nicht  mit  Sicherheit  ntchgewieien. 

CorlaU  oaHdafa  Nils.  1.  c.  p.  18,  lab.  HI,  fig.  18.  —  Gour  FOr. 
Germ.  II,  p.  351,  tab.  151,  flg.  17.   Ich  lelbat  kaane  dio  Art  aar  au  li- 
cronatea-SebichteD.  so  bei  Coesfeld,  Haldem,  aoeb  bai  Lfinebarg  (r-  Sibh- 
Bici)  und  in  Galixien  (Knsr).   Rbuss  und  Ganrin  fabrea  sie  jedod 
aas  dem  Pilner  Böhmens  und  Sachsens  saf. 

Avieula  eoerule»een9  Nils.  (.  c.  p.  18,  tab.  III,  fig.  19.  lo  Deatict- 
land  ebeahlla  ia  MacroDateB-Scbicbtea  bei  Coesfeld  uad  Haldem. 

fnaoar««««  efr.  Crip§U,  Die  eiaaige  Spar  etaea  fmwraaiai  ä 
Schweden  beobachtete  ich  bei  KOpIage.  Das  StSck  ist  jedoch  tob  so  scbleetia 
Erhilinng,  dass  eine  sichere  Deutung  aamSglich  ist. 

Lima  granulala  Niu.  sp.  I.  o.  p.  26,  tab.  TX,  fig.  4.  Mit  dni  Reibn 
Zähachen  auf  den  radialen  Rippen.  Zuweilen  in  den  engeren  Zwiscbesri» 
man  gegea  den  Rand  hin  ebenfalls  Zlhncbea,  aber  aoeb  friaere.  Eini 
schwierig,  dieae  feiaa  Oniamentlk  der  Schale  in  daa  aiaisi  festeren  GmIöm 
der  deutachen  Kreide  an  beobacbtaa.  Am  geeignelrtea  ist  daa  Getteii  m 
Lflaeburg,  welches  leicht  aater  der  Bflrste  weicht.  Ich  beohaditete  biet  m 
Bienplar  ia  gleichem  Niveau.'  J|Voa  Stbobhcb  aanat  die  An  von  den  aick 


*  A.  ROna,  NorddeBtiehe  Krefda  p.  81,  Ub.  13,  flg.  5. 
GoumiaA,  Patf.  Aardl.  tlt^  p.  ^9,  tib.  181,  flg.  11  *,  b,  c 
Phorut  intiffttit  Knbr.   Uxta.  Abh.  m,  p.  17,  tkh.  3,  flg.  la 

t  MOiAaa,  Nonogr.  Aach.  Kr.  II,  p.  44, 
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M  mach  M  Darup  md  C—ttM  Stamkame  «imt  ao  GrtiM  und 
<i<tlrti  abenintfNnMBdm  l^mm.  Nor  sehr  MkeB  triffl  nin  die  Schale  an. 
leh  Mm  efa  P»m  dtenr  SMeke  nit  dar  Rade)  priptrirt  wd  ^laohe  dieaelb« 
Scttlptmr  daraa  wahnunahmen.  —  Lmm  frmtnJal«  bei  Goldf.  II,  p.  i9j 
Ub  103,  %.  5,  8«  4»r  MnoroiialeD-  (»iohl  QiiadraMii-<>  Kreide  «on  Kinke- 
rode  bei  Mtaster  ward  veu  aaaerw  Ah  aicht  vertehiedM  aeia,  weDa|le)eh 
A.  Rton  lie  ab  Uwm  awrmtfs  rt«reaM  *  Mach  Rkm  **  aeU  die  Art 
meh  im  •ktnm  PtBaer  MUmeBa  «nd  nach  SänibnAca  aacfa  in  Turon- 
(Srtwaade  des  Teatolaifer  Waldes  hei  Rotfceafelde  vorkomneB. 

Lim»  90mi»utemtm  Niu.  sp.  I.  c.  p.  25,  tab.  IX,  fig.  3.  Anuer 
bei  Ktpiaf«  aneb  im  den  TrdaMMrkalken  des  odtdliichea  Schonen.  Ebesso 
in  destsehar  Beleauiit«lla»-Krejde  bAa%. 

Jmnirm  f  i»t«f  K«00#lel«  Sow.  sp.  Kur  eia  paai  Franoiente  gefaa- 
dea,  weleke  aaf  a«  badealeada  Grftise  binweisea,  «te  dieselbe  aas  deatseher 
Kreide  mir  niehl  beksaat  isl.  Jmürm  ttriato-eosimta  fioutv.  93,  2,  weiche 
in  deatscher  Betenaitellen*  Kreide  hinfig  ist,  habe  ich  in  Schweden  nicht 
beobscblet. 

Pt«t«m  p»lak»llm*  Kiu.  +      ÜhmIu»  Niu.   Siehe  oben.  USufig. 

PtwttM  erefacena  Km,  Bttgifme,  p.  299,  Ptet.  gar— x  Um. 
CmqI  Sow.)  ).  e.  p.  33,  tab.  IX,  ftg.  16,  tab.  X,  fig.  11.  Auch  bei  Coea- 
f«ld  la  gleicbeia  Nimo. 

Pecten  mtmiranoeeu*  Nas.  l.  c.  p.  23,  tab.  IX,  fig.  16.  (Die  Ta- 
fel IX  bei  NiusoH  ealUUt  iweiaal  Fignr  16.  Es  ist  hier  die  kleinere  an 
verstehen.  Die  flnisaisl  dttaaa,  larte  und  glatte  Schal«  aneb  bei  Haldem 
und  Coesfeld. 

Von  den  flbrigen  l>ee(«ii-Afloa,  welche  Nossom  noch  aus  dem  K<^a|e> 
Sandstein  namhaft  maobt.  wie  ^«efM  vadKfoAr«,  P.  armmtu»,  P.  orHca- 
lari*,  P.  UueUy      *«eer«M  habe  ich  mir  leider  kein  Urtbeil  bilden  kOnaea. 

Unter  den  hinfig  aurtretanden  Austern  ragen  drei  Formen  berror: 

Ottna  cwmtu$  Coquahp,  ÜMogr,  Gem.  0*tr.  t8S$,  p.  52,  =  Oatrea 
fnuUU  Kiu.  I.  c.  p.  39,  tab.  VII,  fig.  11;  noo!  0«<r«a  jmtiUa  Brdccei, 
1814.  Uftofiff.  In  Dantachland  bildet  daa  Haapllager  die  Quadraten-Kreide, 
ao  bei  Borkeo  and  Halten,  als  Seltenheit  vielleicht  ancb  in  Macronaten- 
Sckiohtea  (Haldem). 

Oatrea  ImUrmli»  Niu.  I.  c  p.  29,  tab.  VU,  fig.  7.  Eine  Art,  weldie 
bekaaatitcb  von  der  Tourtia  aa ,  ans  Fast  allen  Schichten  der  oberen  Kreide 
cMiit  wird,  f 


*  A.  RtaBR,  Veratein.  Nerdd.  Kreid.  p.  55. 
*«  Raou,  Hfthat.  Kr.  II,  p.  Sfl. 
•••  Nene»  Jahrb.  Mr  Wner.  etc.  18€9,  p.  831. 
f  Freilich  trennen  maneb*  Antorea  die  eanoaaae  Porm  als  Ostrss 
ernmMUeuiatm  Sew.  ab.    Auch  Coquarb  sehliMII  rfcb  in  aeiaor  Honegraphie 
der  Gattung  Ottrwt  dieser  Ansicht  an  und  bemerkt  au  Offre«  tot9tali§  Nils. 
p.  96:  „Cell«  Mp*M  iwmHs  ««weeaf  ä  CO,  eaiMiMaJaM,  wee  fofwU«, 
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&f .  6.  Die  lypMdM  Form,  wie  tie  di«  FelfM  4*t  StabMka«Mer  li|M 
•■4  di«  MocfMtlMi-Mtrff«!  von  Baldwi»  LMnbwg  etc.  Kalara.  Wabnehtöh 
li«h  i^Orea  aoeli  die  eleti  kItioeMa  Pomee  der  0>idr«te»-8ehMtea  hm«- 
her.  Die  eoa  aederea  SehlohtCB,  s.  B.  deeeo  der  GoMn,  »oweU  aie  lui  Ori* 
finalea  oder  AbbiUueffen  (Zmn  *)  mit  bekaeat,  siod  aicbi  aefehörif. 

T»r»krmtulm  eam««  Sew.  var.  T.  »l»n§m.ta  Sow.  Mim.  Cradk 
ToL  V,  p.  49,  Ub.  435,  i«.  1,  %.  —  DatimOm,  Bnt.  Crti.  Brmek.  p.  6?, 
lab.  vm,  flg.  3,  =  T»r«trt$mla  mmU  Niu.  I.  c  p.  34,  tab.  IT,  Ig.  3. 
HinGc.  Dieselbe  Porn  findet  sich  in  den  MBoronataa-SdiicbUa  bei  IMdei^ 
woielbtt  ich  mehrere  Stacke  anfleceo  liettalc.  Die  StOeke  dafegM,  walcba 
ich  ia  gleichem  Niveaa  bei  Aacheo,  Ltoeborg  uad  auf  Bftgea  aammalte,  |a- 
Mtrea  der  typiacben  Fora  aa,  lubea  eise  faiaere  PerfaiMioa  «tc.  I«  We«- 
pbiliiehea  Becken  wich  aiebt  geiabaa.  Die  tegabe  v.  Smoun^e,  Com« 
Mi  Ml  ein  HaoptftuidpHKt,  beruht  daher  auf  Irrthaai.  Nach  diea«M  ABtor" 
IriU  die  Art  aaerat  als  SelleaAeit  in  der  Oudraten-Breide  (Daeabarfar  Mer- 
gel bei  Wernigerode)  aof. 

Terehrmtulm  ap.  Unter  den  Arten  der  oberen  Kreide  ivBiekit  ver- 
wandt mit  Terekrmiulm  Sowerhjfi  Ha«,  ana  der  Kreide  ROgen«,  welche  nicb 
SoLOnAoi  ***  mit  Ter.  ohetu  Sow.  f  aafammenAlit,  allein  Teracbiedea  darcb 
den  geatrecklerea  Sehnabel,  dnrch  das  hohe  Deltidiam ,  aowie  darch  dst 
grosse  Poramea,  welches  nicht  darch  Verdickung  des  Randea  Terengt  iit' 
Durch  diese  UmsUnde  stellt  sich  unsere  Art  sehr  nahe  der  Twwtr.  iepnm 
L&a.  ff  aus  der  Toertia ,  von  der  ich  eiae  tebOoe  Suile  sammeln  keBBt^ 
Fast  aosaahoisloa  leigt  sich  an  dieaen  Schalen  die  Tendeu  anagespreehea, 
siob  alark  in  die  Breite  •naaadebDjpf.wihrend  die  aehwediacben  Stioke  wkt 
eval  sind.  Wenn  L.  t.  Bwb  ff f  die  Twäkr.  daprttm  ana  der  Toartia  tob 
Esaen  an  T«r«*r.  lomprattri*  Wahl,  aiebt,  se  bat  er  wahrscheinlich  bieibsi 


e  m  jfrsafM  eeisjfemaMiit  cMt/biubM,  m«<«  «IIa  «n  difAr»  for  m  /bnas 
foeuMKi»  fiua  atlomg^  »t  giUtuM,  pmr  aoh  oree*««  ptm»  4»'9eUepf»t,  K 
mMan,  twmÜM  pt'U  «tt  latermt  doM  Fmttrtf  Mm  Mit»  inftriaure  flut  prt- 
fände ,  H  Fatnmee  d»  pliä  regulier»  amr  eelte  demiire.*  —  Gcibbl  bsi 
nenerlich  geglaubt,  noch  eine  dritte  Form  als  Oetrem  ReutsH,  mit  BesB| 
aoF  die  Abbildung  bei  Ratiss,  Verst.  d.  Bohm.  Kreid.  Ub.  27,  flg.  44-4T 
oaterscbeiden  ru  kdonen.  (Geognost.  Bescbr.  t.  Bayern,  Bd.  II,  p.  769,  it4 
Beitr.  a.  Kenota.  d.  Procin-  oder  Kreideformat,  tses,  p.  69.) 

*  Wenn  Cooqaro  I.  c.  p.  75  Oeirem  veeieuUrie  Zimi  n  Ottrm 
tiealiroetria  Nils,  tieht,  so  ist  das  irrthamHch.   brtbdmitoh  ist  aach  4bi 
Citat:  ZiTTBL,  tab.  17,  fig.  9  und  moss  heissen:  tab.  XU,.äg.  6. 
S.  Zeilschrift  d.  dentscb.  geol.  Ges.  Bd.  XV,  p.  UO. 
»**  Cenofflan-Braehiopodan  p.  38,  ub.  I,  flg.  1. 
f  Datumus  ffrfl.  Ave*,  tab.  V,  flg.  13—15. 
ff  8.  ScBLOm.  I.  c.  p.  48,  ub.  I,  flg.  9. 
fff  Cb.  Tereh-.  p.  118. 
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g«d««tate  Ez*H|Mre  aw  dam  „Grässande"  Ton  Kttpiaf*  vw  «ioli'  it«!»^ 
wUread  di«  ente  Tkrcir.  Joiifiro«!^  wel«he  d«rdi  Urk"*»,  MÜlleli 
GQBiprimirteD  Sobnabel  eto.  aai(eieidiiiet  iM,  aar  daa  TrtnaathalfcM  fcbar 
oas'*  «BgfMrt. 

Weiler  kaop  aar  socfa  die  «aiarikuüclie  Terekrttnlm  Umriami  Horn.*  «m 
d«r  «00009  Kreil«  wn  jNaw-J«rKy  in  Betracht  konniea.  Wie;  ffiwMB  Pom* 
•«bürankuAgea  die««  Art  aucb  BBlerwvrfeB  «eu  aug  (es  «dehnt  •wb  vtyt^Um 
—  aaft  Cbbihr  "  —  die  lypUcbe,  abfferundflt-cylindrUebe  Geaalt  «ajir  ia 
dLa,Brefte.BBa,  rotd«!  aicb  tv  und  baan  seibat  fast  tcbeibevCOnDif  wai4fii% 
•o  aiAejaea  docb  nianaU  Bxeaybire  arit  vortrelpMiaiB  Schnajbel  varw* 
koanwn* 

Di«  drei  geBannlea  Arten  icbeineo  sieb  abo  ia  den  Macronalan^cWah- 

ten  in  veriTBieD:  Tankr.  otum  in  Englandt  Deubcbland,  Galiiien;  3V«^. 
HwrUni  lo  Nordanwrika;  Ttreir.  «p.  n.  in  der  baJtiscbeo  Kreide. 

Rhynehoneila  «yV.  fiteatili»  ^  var.  oetopliemt«i  Sow.  völlig 
AbereinatiauMBd  mit  Bsenplaran  tob  Halden,  Darap,  Coeareld. 

Th*ciii*m  efir,  ««rmjenUr«  Sonorc.  Boae.  i«b.  III,  ftg.  4—11. 
Hur  Bwei  nirhi  baaooden  gnl  erbalten«  Untefachalea. 

Bryoaoea,  obwohl  nicht  ao  aahlreicb,  wie  in  den  TrdnB>erkalk«Bi  f«b- 
l«B  auch  hier  nicht. 

Die  EcbiDodermeB  bilden  «itMO  sehr  herrorraiiatulaD  BeatandUieil  dei 
HDcroaateo-Gransaades. 

jliiaHeAirtea  «vaCti«  Lab.  Di«  gansa  Getialt  völlig  gMob  den  bo- 
kaonten  VorfcomBniaaeB  tob  Coeafeld,  Haldem  etc.,  allein  der  Grannla-rreie 
Rini;,  wnicher  an  der  Unterieite  die  Stacbelwärzen  amgibt,  ist  eio  wenig  in 
die  Schale  etageseokt,  ein  Verhalten,  welches  ich  an  Exemplaren  der  ge- 
nanntea  Fundpuacte  niemals  beobachtete. 

Cmrdiaglar  (fj  «iiirof « Mif h«  sp.  o.  Man  erbilt  von  der  Gestalt 
de*  dickichaligaB  Gefainsea  leicht  tin  giitaa  BiM,  vrano  »an  aieh  den  ans 
ceoomanen  Schiebten  wohlbekanateB  Holatter  »uiglohotut  aU  mit  lacber 
Basis  vftrsebes  lorstallt.  Die  Oberseite  ist  gleichmiasig  gewölbt,  der  Dm* 
rias  rundlich,  nach  hiolen  etwas  verengt,  Unterseite  flach ,  Rand  mflfsig  goy 
rundet,  fiinterseite  etwas.. abgestotat,  hier  anter  dem  RQckeokiele  das  ovale 
Pflriproct,  das  ziemlich  grosse  PeristOBi  von  PoreDttrassen  umgeben .  dessen 
Vorderlipp«  tief  eiogesenkL  Di«  VorderfBrcbe  ist  aaarkirter  als  bei  Bota*t«r 
MM^oiotu*,  Sie  senkt  aicb  vom  nahesa  centralen  Scheitel  bis  lam  Rand« 
ood  Peristom  alloiiblich  immer  lierRr  ein  und  ist  jederseits  von  einem  Kiel« 
begrenst.  Die  vorderen  Arabulacralpurao  |tuactf6rmig  j  je  ..ein.  Paar  durch 
ein  IfnQtcbeo  geirenot.  Die  paarigen  Ambniacra  werdeip  yon  mehr  od^t  we- 
niger verllngertoB,  angleichen,  «in  weaig  schräg  gegen  einander  gest«Ilten 
Poren  gebildet.   Jedar  hintere.  Porengang  «nihah  mehr  Torllngert«  ond  lo- 


*  Momii,  ajfmef.  of  orf.  rmnaint  of  tkt  erttmc,  Ormp  tah.  III, 


Sgl  t,  lab. »,  Bg.  8,  •.  9Mr.  {^mfOU,  ihü.  Ulf.  IH,  Ig.  %  ,  . 
**  S.  Zaitsohr.  d.  denueh.  g«ol.  6«i.  33,  p.  323. 
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gIMdk  Mik9t  mhAr  eimnder  mlfemt  rtetwafc  PtorM  iW  jeAir  M  n- 
|tMvi)ieB  Tor4ar«n  Oiage  Der  hinteT«  Porenganf;  ta  6m  tw^mw  Pnm 
ii»  dbi*  fcwliwtt  «berteapt  Dlete  ▼erifBf[ttrtoB  Pom  vefklraM  tick  «< 
w<>r^  pmantMif  bei  4m  vonlwM  Paarm  HteriitH»  4er  Mfcea  SiHm 
MHM;  M  4m  UMmm  tehM  eberinifc  4ei»elbea.  le  tfa  Pweapeer  NU  ii 
•iMr  fedMi  KitM.  Je  twei  RfMen  iM  fetreaBt  4arch  elaMt 
Reüw  ffe4rtav*  ■leheo^er  Omnie.  —  Bt«  fin*  Ofcerf iche  itt  irft  klefMi, 
ieblMkifceB  Stecbelwarun  glelcbmiieiit  besetit.  Oe^n  d«ii  Iteii4  bin  m- 
mtkrt  fll<b  ihre  Zehl  aad  Grtcce  eiwea ;  m  der  Unterntte  Tial  nehr.  Dai 
mM  WarM  4i<Al  baietse  BraitfiBM  lat  von  einem  ImiteB  iflaliea  Girtal 
OMcabea.  —  Bise  NarffiiiaKiMeiale,  weldie  jedoch  4t«  Tor4erM  AmMkii 
■lebl  «micbl,  habe  leb  aar  aa  9inm  eiatigea  Kmaplare  wabraebiaea  kl»- 
ae«,  aa  allen  Bbrifcea  oicht.  Dieierfaalb  gtiabto  fefa  4ea  6aHao|paamM 
einem  Frageaeicben  Tenehen  la  mflaeee. 

Aue  Sehiebiea  gleichen  Alten  ist  nrir  nnr  eine  Form  bekaanl,  wekb« 
ia  Vergleich  gatogea  werSaa  kOaale.  IMeM  iat  4er  ebeaCillf  fewdtbie  vad 
ibgtetcb  a^l  itark  Bitfktrter  ▼«rderAveb«  von  Moiito«  *  beaehriebane  iaaa- 
ekjftM  eimetU9  aoa  der  nenonen  Kreide  Ton  ITew-Jertey.  All^  Allu,  wh 
wir  von  dem  ipecifiacheo  Charakter  dieiei  Ediimdeo  erfahren,  beschriatn 
•ich  aaf  den  SaU:  ^CenUform,  witk  fiM  pnirt  of  dotted  amtMaera,  lk$ 
ftaterior  fmtr  ieinß  i»  a  4e«p  auieu*  «stenHug  to  th*  icM",  iat  alto  rfttUg 
angeBOfeadj  om  eiaea  -geaaaen  Vergleidi  darchsafBbren.  Da  jedoek  aick 
der  freilich  aar  rohen  Abbildang  das  Geblase  nicht  nur  viel  kleiaer  (30  Ihi.) 
ist,  sondern  ancli  die  Ambolacralporen  poncif&nnig  sind ,  so  dflrfte  die  tpe- 
clflsche  Verschieden iieit  sicher  sein. 

Aua  tiererem  Itlrean  haben  eine  Ihnliche  (iestatl  Rottuttr  Trseetuii 
und  Hot.  plmnM  A«.  Allein  schon  die  verschiedene  Bildong  der  Fnrrhe, 
wie  der  Ambnlacratporen  g^ statten  keine  Vereioigang.  Eiae  verwandte  Pe- 
renUldong  betlbtt  der  freilich  sonst  verschiedene  ffolaafer  nmittrimtmt  ifOu. 

In  der  Gattung  CertNarfsr  selbst  liat  eine  ähnliche  Porenbildong  der 
von  mir  beschrtebeae  Qtrd.  Jufmlnt,  sowie  (krd.  grmmmlon*  Gou».  sp.  = 
CbrJ.  AnamehytM  o'Oaa.  Diese  letztere  Art  dflrfte  der  unserif^n  fiberliaapt 
am  alchstan  stehen.  Um  did  specHscbe  Verscbiedeaheit  bei4er  4analkaa, 
feaflgt  «a,  daran  «n  erlanom,  4aas  dia  letolgaBOBate  An  viel  wenger  gi- 
w0lbt  an4  geraadet,  dagagea  hinten  mehr  logeseblrft  bb4  isil  eieem  dsi 
Periproet  aberTngea4ea  Kiel  versebea  Ist,  sowie,  dasa  oaterar  Ait,  die  jeaer 
so  charakteristifcheB  grossen  Stacbelwarten  in  der  Nlbe  4ea  SdultelsehUdm 
aB<r  to  beiden  S^tea  doa  Rackeakieles  fsblea. 

h  4m>  6rBas«  mllren  dl«  oAilrelek  sl^  iadeaden  Biemplare  aar  wwif> 


*  8^p.  of  orf.   rtmatuM  ef  M«  enta«.  «reaj»  p.  fS,  tab.  HI, 
lg.  1».  20. 


Linge  der  Schale  53  Mm. 
Breite   „      .     53,5  . 
B(Ae    ^      ^     36  ff 


e»  'Kfliri  AttuM  Miünuttr  v«r,  anisr  d6B«ft  iieh  ftvflicb  keta  tarö^ 
IMr  itriititwi«  Czenplw  MIlidM;  dt  aber  alle  «e  tief  «tareteiAMi 
tM4H*»t  ««wte  41»  ({(«MttMt«  H«t  ehuebBaidend«  Vorderftordtt  urM  dm  eokt- 
g«a  VoniH  da«  Gehiwei  MiRva  Bfg«vih«vttebk«it0B ,  durch  welek«  dM 
PühH  wte  fasohftiHaa  «rvdMini  und  dt«  B«Miohnniif[  fifphmt  ywinHM 
warde,  -  ao  f^tmh»  ich,  itoM  dar  alcht  vfttH«  gMtgMdM  Erttaltanf ,  h«t^ 
■aa  PaUKTlff  M  «bn,  «r«M  M  daa'Mkmdlnke  VMfeeommi  »R  dm  au 
da«  waMrUrttaclMa  Maeroa»!«*-  SablehMli  woblbtrimMe«  Fornni  TmMw. 

Ii*.  SM.  Oi«  Tordma  |Warlgan  Peulodlen  doppelt  l«ag  alr  die  biaia-^ 
m.  DIb  AtubalacTalpoTea  baidar  verlängert;  dfajenit[«n  de«  Malten  feta-^ 
lodittmt  pmrtfOnaif ;  }«  «tn  Paar  dnroh  ein  B6ckercbefl  fWresat.  AR*  P«^ 
lalodlM  ilaaliob  lief  abigeMiM.  INa  Vartfarrinaa  ««riMll  «leb,  eba  M« 
daa  Baad  evreiebi,  »o  daaa  diaaar  Mawh^  kataan  AnaaehafN  aridMal.  Dar 
AfBbalaonlaoheHel  rtark  exeaairtaeh,  aoek  mehr  back  rflckwtrta  gel^*"» 
dar  AbWWang  bei  B^Oattiamr.  Bie  gtMate  Hohe  dea  GehSuaaa  liegt  «Wliabe* 
jaaeM  and  der  Anarlftcke.  Dteie  beftadet  «ich  hoch  an  der  vtaik  abgeflaeh- 
lan  aad  Mwu  eiawiru  fedr«ck«an  HlaMraalle.  Die  InlarambttlacrallafBla 
alad  TarhItlniHaiiialg  back  «ad  lekaml  nad  an  Ober-  aad  OM«^IIaod* 
luid  abwIHa  gebagaa.  Faaelolea  riad  der  BrhaTtangant  wegaa  nleht  er- 
kennbar. 

Haaiae  daa  grOssten  and  kleioatan  Exemplares: 
GrOaile  Linge  33  Mm.   85  Mm. 
,     Breite  81    „     84  « 
„     Habe   33   .      17,5  . 
Vielleicht  wird  eine  grOaaere  Aniahl  ron  Exemplaren  —  «■  Kegea  aar 
drei  vor  —  die  Zagehörigkeit  an  der  genanalen  Art  mit  giOaaerer'Sli^riielt 
ergeben. 

Bin  grouer  (47  Mm.  langer)  etwas  verdrOekter  HmtmtHr  aaa  dea  Her- 
gela  vitii  CoeafeM  ackeint  ebeofalla  dar  genaauten  Art  aikaagehsreo. 

Aaaier  den  genannten  Spatanglden  habe  ick  noek  eine  Aniahl  Kieaiplere 
einea  hiafig  vorkommenden,  bii  xn  $6  Millimeter  grotaen  Echiniden  geanm- 
nwlt,  desaen  nikf/re  Beattmoiahg  nicht  gerlagen  Schwierigkeiten  nnterworfea 
htj  d«  almMllehe  Exemplalre  wegen  der  DAmscbaligkeit  de«  GehRutei  mehr  oder 
fnni|eavvonMefct«tad.  DorGeammthabHaa  devGebtaio«  enUpriekt  etifra  einem 
y^towei  adar  fllnalafftr,  dcasen  hintfre.  Pelala  nickt  aekr  aierk  terkQiat 
afad.  Mnmtlleba  Fatale  dnd  br«M  and  lief  elngeaenkt.  -  Die  Mntaren  kabea 
etwa  '/s  der  Unge  der  vorderen.  Die  vorderen  paarigeit  PeMle '1»ild«n  «üMk 
stampfeD  Winkel,  die  hinteren  einen  apitaen,  sehr  IhnlieÜ  \v1e  bei  '»fUMop- 
«dt  9wM*  Ml  deki  TenMt-fiebiVge  der  InMI  Malta.'  m  '^A^M^  ver- 
MktMW*  AfabMkctalporen  Ifagan  «u  dea  MUavIoaeb  m  iiotn  tar^lMi 
um4  ItifOB  ainea  breilea  Zwiaobearaan  lirai.  Dia  Varderlarebe  variaekt 

 ^  ..  t  .        .  '  .  IT'  .1 

*  AMMla  a.  aiaf.  Mf.  iN«f.  2.  8ar.,"vöt:      fü»^,  Ia1>'  Vt^'flg.  I. 


Digilized  by 


956 


lirii  tmttm  4vt  IM  Wa  wd  iel»«iat  Mm  m»  «fna  flekwMfc«  ImMInc 
H  «cRaiilMMi.  OiMM  VsriMllaii  Mt  dMW«gM  Mliwierif  mm(*^i  v"* 
bw  eijuai  rtriicaleo  Dni«k«,  weloliea  da*  üeMue  «ditt,  4»  giahuht 
Imi  iitaali«h  vwaebwiadat,  bei  eiaem  erltetanM  ^ifdrack*  aber  viel  MAm 
«mMM.  B»  kwB  jedoch  die  IlUgliehkeit  aiohi  Toe  der  Head  «ewtem 
wkAmi,  dM  diMer  BrMbeiMMR  eieer  etiHtefeft  oder  fertafM«  EieM- 
iMg  vlalMidit  eaeb  f  etReluedem  Speeiei  h  Gnuide  liege*. 

Weffea  der  der  Scbale  eeltaftewlea  OeftaHUtrtMtmreheB  »mA  die  Vm- 
oitflea  icbwer  m  beobeehleii.  Nsr  es  eine»  Eiempiare  tefce  loh  eiee  fftUi| 
de«lUeW  Sabea^VeeeiolB  and  <«  eise«  eederee  eiee  Spar  eiaer  Per^eial' 
Feeeiala.  Baellli^  ekb  diwif  lo  wflrdea  die  8i«eke  der  Qtnmft  BHmf 
tU  Am.  aafehOrea.  Bcdeakea  Ueibei  kcpata .  errafoa ,  teee  Ailea  dieaer 
flawaag  Ualwr  aar  aae  jetaigea  Meerea  aad  «aa  feertidrea  flebiehkea  behaart 
dad.  MIela  ich  babo  eicht  aar  eMhvere  Aitaa  dieeer  GaUaaR  ia  dar  Be- 
leaiaitelka-Kfeide  dea  weatfkUÜMbea  Beckaar  seeMaaielt,  welobe  ich  a*  aa- 
detai  Stelle  sa  beacbreibea  aiir  «orbebelien,  aeadere  ich  bebe  aaeh  bw  Beldaai 
aialga  Mcbe  ao^eleeeai  walebe  mit  den  »eliweditebea  tbereiaaeaiiBana 
aefceiaaB.  Iietder  nad  aaeh  dieae  Bxeai|»lere  etaaulieb  verdrAiAl;  dechlai- 
aea  drei  darealbea  aiit  Sicherheit  di«  Peripeial-Feaeiele  erheaaea;  uileicb 
iat  aa  eiaeaa  derielbee  eia  Tbeil  der  SabaaaVrBegiwi  erbahea,  we  deetlich 
di«  Subeeal-Feaciole  x«  erheaoea  iat,  ao  daea  hier  eichet  die  Galtaag  Bria»- 
«pt4rit  vertieft.   Ich  beieicbae  dIeae  lelsterea  ala 

Bri»sofl«ri*  «refaeee  ap.  a. 
aad  liebe  tob  dea  achwedtoebee  VocfcoaiaiBiaaeB  diejeaiieB  biaaa,  bei  deeee 
eia  Biaaebaitt  dea  Vorderraede«  kanm  aagezeigt  ist.  Ober  diejeaigen  Exea- 
plere,  welche  eiaee  ticferea  Randaeaachsiu  end  acheialMr  weaigatee*  le- 
gUicb  aacb  noch  breitere  Petaladiea  beaitien,  balle  ich  laeia  Drthril  esck 
hl  •aapeaee. 

Aaaser  dea  geaaaalM  Bchiaidea  liegea  aoeh  tiacelae  Aaeela  aad  Sta- 
chafcii  aowia  Fraipneate  dea  Kaaeppeiataa  eiaea  Cidariiea  vor,  welche  wiA 
gat  aa  Cid*ri*  ttrrmtm  Die.  *  eaecUieaaea.  —  Badlieh  aoeh  eia  brei- 
ter, pUuer  Slacbel,  «reicher  vidleieht  la  C$fth^smmm  rtmus  Cor.** 
gebArt. 

Die  flbrigea  Bchiaodennea  fiodeo  sich  nur  ia  aehr  FregneDUrer  Erhal- 
taeff.  BlaBg  ebid  die  diokeo  TAfelchee  eiaee  Atftrit  tom  Babitae  dei 
Jaleria«  fw<»f«eloia  GoLaa.  Bbaaao  hiafig  tat  eiae  swaiia  aoeh  ai- 
beichrlebepe  Ait.  Die  Tifelchea  liad  aur  halb  ao  dick;  die  Aaaaeaeeite  fa« 
(•lade;  die  beidea  (eaeaeeitea  eater  eiaeai  aehr  eteaapfea  Wiakel  «aaeBiMaa 
•toaawtd,  Mkllere  Uage  13  IBIHweter. 

SiMgUtdar  vea 

,  .  Api9eri»itt  C'>»mrfii9HtPtiMO  ^UitnUm^.Usui.  eiad  b^aoMtea- 
beit..  «iaer  wl)i4|i(*M  HiUbeUaH  PBmoa'i  vardaaka.     «•  Aagaba,  dMi 


*  Cvtnujt  Pat.  frMf.9urr.  erA.  tab.  1074,  Bg.  1—11. 
IWd.  tebr  1170,  Ig,  30-.  33,  . 
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malet  6en  dieMr  Art  SDgaraebBMen  SMlckeB  swei  SpeeiM  enUiahca  ftfes. 
Eise  bald  tu  «rwMtwde  AbbaMHaMf  vob  Bannai  wird  die  ntkowa  AagalMB 
wobt  eotbaltaa. 

Eadlich  wurde  Meh  eioe  Comütulm  bet^chtel,  jed4eh,aiir  der  Kao^f, 
weleber  die  GrOcie  der  ComahUa  B§€krMM  ron  der  Kflcte  GrAalaadi  er- 
reicht Biiher  waren  nur  drei  dergleicben  KaOpFe  aus'  der  Kreide  bUMnnf} 
nlmtich  CUefMfrMMte»  ptradaxui  Gvlew.  *  ao«  der  obereo  llreWe  vM'S^ll- 
<k>rf  bei  Httfa^beim  tn  «er  Rehr;  fOtMtrtmH»»  mMddMM-  Goiee.  nw.iM 
Kreide  Ragest,  Mwie  Bertkm  mfttiem  Ha«.  ebeoMli  an  der,  KrpideilUlf- 
gßm.  Die  GoiebleebtebexelebHi^eii  OttmtnmttM  vad  Hmrtkm  rallen  aiit 
Oomalutm  iiwaanneB.   leb  selbet  beobaebtela  ConatuleB : 

1}  In  der  Tooitia  von  Etieo,  •  ■  •  ' 

2)  In  den  iVgrf'JoMM- Mergeln  bei  Esien? 

3)  la  der  QmdnieD-Kreide  Waaipbaleu, 

4)  In  den  MocrooitBB-Schiobten  SchnrodeBi,.  -i  '• 

5)  la  dorn  KraidelBff  vob  HaaftricbK 

worüber  leb  an  andeier  tilelle  wehere  MittbeiluBK  sn  geben  gedeBke. 

Scblieulicb  teiglea  ticfa  ooch  A&thoEOen  und  Foratni  im  Te  reo,  dar- 
oater  am  bflnflgfteo  die  bii  12  Millimeter  lange  No^mriä  nleatm  !fiu;  l.-e. 
p.  8,  t^.  IX,  flg-^l»  sowie  niebt  aelteo  fiparea  voa  BlattabdrAekaa^-Ma 
lataieraa  kOanea  aar  aaa  dfo  featea  BiakM  and  Kaollon  gawenaoo  «readAB«  idae 
■ebr  Miiraobende  Arboil,  der  rieh  nar  aftlier  woboeode  aaterüoboa  kOaaaa. 

3)  Faieekft-lb  mit  Dromia  r«go$a. 

Der  Faxekalk,  welcher  nach  dem  im  sQdösUichen  Theile  der 
Insel  Seeland  gelegenen  Dorfe  Faxe  **  benannt  wurde,  wo  der- 
selbe in  lypischer  Weise  entwickelt  und  seit  langer  Zeit  durcli 
die  Untersoohnngen  von  FracHUMMBR)  Lveix,  Bkk  mnA  Asderen 
bekannt  ist,  findet  sich  in  Schonen  nnr  an  der  Sfldwestktlste. 

Nahe  beim  Dörfchen  Annetorp  unweit  Limhamn,  südwestlich 
von  Haimo,  dicht  an  der  KOste,  ist  derselbe  in  mehreren  Bächen 
aafgedeokt,  von  wo  derselbe  per  Schiff  weit  vernihrt  wurd.  Es 
ist  ficbter  fester  Korallenkalk,  die  Korallen  settisl  CCaryophi/Ui»i 
OcnUnOi  Cladocera,  MoUkea)  sind  v<m  der  schlechtesten  Erhal- 
tung, meist  Steinkern  oder  Abdruck,  oder  mit  dem  Gesteine  so 
innig  verwachsen ,  dass  nicht  leicht  ein  gutes  Exemplar  zu.  er- 
langen ist.   Nickt  selten  ist  das  Gestein  von  BoblrSum«^  durch- 


*  «ouMi^  mt».  »Mm.  I,  p.  159j  lab.  4«,  tg.  »,  M.  51,  Ig.  t. 
«*  RrOkar  FaMa  goacbriabea.  V*rgl.  ik.  ä.  ftftreibatt:  AmM^Baittea, 
*ar  dai  fdaffr*  Alle»  dea  FaiakaNiBV  wwt  «Ibr^  dio  la:itoMlbia  vbiia«- 
OMBdeadea  AaoaaraB  oad  Braebyaraa,  aiit  5  Tafel^  Kiel  Ifftiff,  p.  1.    • ' 
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^«n,  in  welche  4ßnn  gewölmUeh  «Ue  XM»cUchfltei>  Bryoioan  dick 
«M«Mn«ftg«4riiif  l  hmatnrageii.  la  Amn  -^mn  jenar  Brlcbe  he- 
obicbtet  man  den  erdigen,  mit  Bryosoen  erfüllten  Lkmttai.  wfe 
er  als  dOnne  Bank  den  FaxekaTk  bedeckt.  Bei  Faxe  selbst,  wo 
die  Aufschlösse  noch  bcdeuteader  sind,  hat  sich  nach  Fiscasa- 
BWMm  *  «wIhW)  .d4M  4«r  Imßtm  dem  Faxekail»  innig  fcr- 
hmnimm  'm,  iMe»  «r  d«H  i— hrflwlt  ab  BialafenMf  in  dmiel 
-bell  «aftritt; 

Wes  das  Alter  des  Faxekalkes  angehl,  so  ist  naneoUick 
duTvh  Proressor  JoHUsniDP  **  In  Kopenhagen  nachgewiesen,  da» 
er  in  Dflnemark  die  weisse  Sclirejjtkreide  (Hucronaieii-Schichtea) 
flberlagere,  also  jflnger  sei^  F^fanBR-finnoM  «od  LuaMmt 
babm  sich  In  gleichem  fihiRfr  ausgeaproehen. 

Palfiontologisch  ist  hervorzuheben,  dass  Belemniies  nacrv- 
natus  nicht  mehr  in  diese  jungen  Schichten  hineinreicht,  tt 
Jyinrifciilft»  (mmUu*  HfhH'  Viejlnicht  tritt  eine  ander«»  spUer  u 
-Mtwthnonde  Art  dcts  .<i«»elil«)chta  sebon  in  4er  ehen  genanalca 
Üffisfen-Bank  anf.  flbenso  scheinen  die  Ammoneen  ganzHch  n 
fbhlen.  Neben  den  Korallen  bestimmen  ausserordentlich  zahlreui 
vorkommende  Dro.fiijeD^  i^ep.  jalflDnlologischeo  Charakter  dieser 
Ablagerung. 

Die  FaaiM  dei  Faxehslkes  von  Aooeior^  iit  mueriich  durch  Dr.  Bnon. 
Lmiuniif  beirbeltet:  PaUBemtalo^km  Jt^Ugthtr  Sfb»  FmxetMea  fl 
■CtimAcMii.   Land,  iSäT,  m.  t  'Tafel.  - 

■  Uh  selbit  bODM«  •■  QM.  aad  Stelle  folftnd»  OrgaafaiMB  iMobicItei. 

Promi»  rmgotß  ScüMr.  tp.  Nadilr.  z.  Petref.  tob.  I,  Bf.  3.  — 
Bbuss,  nr  Kenatoi»  fou.  KrsbbpB,  p.  10,  tab.  III,  Og.  2,  3,  lab.  V,  ig.  & 
—  Fiicani-Biluoii  I.  c.  p,  24,  tab.*  3,  fig.  2,  3 ;  —  Lvmimbbi  I.  c.  p.  10. 
'iSehr  hlufig. 

"  '  Broimim  Ittbior  Siaaiirni.  4£  Fönen,  um.  Iktm  I  c.  p.  16,  taklH, 
■g.  4-«;  —  FhMMa-9«ms  L  e.  p.  17.  tak  IV,  Ig.  1.  Rloht  hau«. 

.    •  L.  c  p.  «. , 

p.  48;  '  ."  ' 

•*«  1.  c  p.  3. 
t  A.  «.  a.  O.  p.  5. 

!  tt  Waaagl^i«!}!  M«<Mioh,J^ei.F9U  Mlbtf  «i«  AffwttM  MNWWUM 
»rfaMia  MfaitoH.  V«fl.  lahrb.  f.  JKneral.  •(«.  m»,  r  M  «*t 
«nA  flr.iM^.VIl,  f..m  fL»  «ad  Umak  Qi»..^  p.  «St.  MnieFii«- 
Bau.  Ii.  ^  p.  14.  . 
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■  Dromim  »lefant  Srnum  4  FoMn.  mM  Rmia,  I.  c.  p.  15,  Ub.  4, 
Iff.  1,  2.  —  FucBn-PvaHo«  i.  c.  26,  ub.  4,  6%.  2.  —  IwiDflivH  1.  c. 
p.  11.   Nicht  büufig. 

0*lMfhMm  »Irtgiftrm  Srimm  LuiutaaiM  I.  c.  p.  11}  flg.  13.  /Niehl 
blnflir. 

Dta  Qbrlgena  nfcbt  aeltenen  Kaulitn»  danicua  SoiLoira.  hsbe  ich 
nur  In  Samni)nn|[ea  ge«eheii.  In  Kopenhagen  zeigte  mir  Steiimtriip  eine 
trefflich«  Saitt.  Hier  lernte  ich  auch  den  Nautilut  friemtor  Bin  ken- 
■es,  welcher  inelat,  wie  SniiifTiuip  bemerkte,  nit  der  vorigen  Art«  ao  vbii 
LntL,  verwechtelt  Irt.  Der  letMere  beiltxt  einen  engen  IVabel  nnd  wwiger 
•l»rk  gebogene  TIShie;  der  Nabel  de«  «rsteren  Ut  weiter  nnd  die  HIhto 
■tirfcer  gebogen.  Auch  der  Veriaur  der  Naht  Ober  die  Atusenaelta  iat  hei 
beiden  veracfateden. 

Cjfpraem  imltmrim  Sei  Lora. 

TroehuM  «f.  imtd. 

CmrdSnm  ermttmm  LoKsaa.  1.  c.  p.  9,  flg.  12. 

Arem  »triatm  Liman.  I.  c.  p.  27,  flg.  8. 

Arem  ohti^utdemlatm  Luhdsb.  t  c.  p.  26,  fig.  7. 

Oatrea  ef.  9»*ieut*ri».  leb  Iwilie  nur  ein  paar  nnroUkoiaHie»» 
Bzenplare  ■amnwln  kftDMn,  m  da»  die  ZagehOrigketl  nicht  gnu  imibl- 
lof  iat. 

Von  Braehiopoden  f&brt  LoaDauH  in  der  genannten  Abliandlnng  anaser 
Craiti»  M/tinulotmf  Tereiralmlm  graelÜMj  Tereir.'  Hrimla  and 
Teretr.  eamea,  auch  Tareiratula  Duiempteana  n'Oaa.  I.  c.  p,  22 
auf.  Mit  Rfickiicht  auf  den  erltutemden  Zuattx:  „T.  letta  ovata,  plut  mi' 
nuava  tamtrieoaa,  taevigata,  accreteentiae  tranavtraalibut  praedita^  et  U- 
feritm«  litUrdmm  atrii*  radiantUua  oUeuria  amataj  valva  doraati 
kiftieataj  roalra  travi,  reeurvo,  oiXi^ue  trnueala j  foramint 
magna*  durfte  die  VermaUinng  b«grüDdet  aein,  daat  hier  Terfiraluta  ohaa 
9ow.  (=  T«r.  Sowerigi  Hao.)  ta  veratehen  aei. 

Cgalktdium  hotoput  .Stbbn*tr.  4:  Foacan.  nach  den  Yorräthen  in 
Moievin  in  ITopenhagen  tu  nrtheilen,  bei  Faxe  sehr  hinfig,  iat  im  «chwedi- 
selien  Faxekatke  socb  nirht  gefunden. 

Ton  Echlniden  habe  ich  nur  undentlidte  Sparen  wahrgeaonimfn.  Bi-i 
Faxe  finden  aicb  mehrere  wie  Cidaria  Porehkaattnari,  Tamnoeidaria  damtcrny 
Pgrtma  freuekaHi,  Pgrina  Porehhammari.  FiacHBR-Biaioa  nennt  auch 
Bpatangua  auborbietiJarit ,  allein  dieaa  wird  eine  Verwecbaelnng  mit  Bo~ 
laater  Faseanaia  Foicm.  aein.  Beide  Arten  find  rerwandt,  »cliqn 
darcb  den  Umsund  veracbieden,  daa«  entere  verlingerteb  I^MMp  n>B4a  Aan 
balacnl-Poren  bentzt.  * 


*  Aaaaer  de«  oben  ana  d^  RaMtoHt  vm 
IHtnM  LoUMMMl  weh  roil^^d« :  ' 

Pa»9im»ua  Jajeaitat*  FiaGH.-Bm,.  SattfUtm  9aHanipkam  Ui«^  i|r- 
frmaa  MIalm  Saum.,  CaHlkium  aalaiuttcmm  H.  U.  U.  (ümtmm  m/mniä- 
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4)  SsUholmskulk  mil  Änanchptes  amlcatms. 

Der  weiue,  f««te  Siltholmikalk  *  wird  in  mebrerea  Uum«  Brächn 
bma  Fiicberdorre  Linhino  gewonnea.  S«iae  nördliche  ErMrcckasg  reickl 
■icht  «o  weit,  wie  die  Kerle  von  Ajmklib  angibt.  Eioe  bauliche  Aelixe, 
t&dlich  vom  Fort  Haimö  halte  bu  xa  etwi  30  l'usf  Tiefe  da*  Kreide(ibir|e 
Doch  niehl  erreicht.  Auch  io  aüdweiüicher  Eichtuog  htli  er  Bichl  Ub|« 
•u*,  iadeai  hier  acboo  bald  der  Faxekalk  sich  bis  uBter  die  Ackerdeckc  er- 
hebt. Erst  in  den  inHertten^  lödweatlich  gelegeoen  Steiobrache  bei  Aniw- 
torp  finden  wir  ihn  wieder.  Hier  le(t  sich  der  Sallfaolnskalk  aar  die  l»e* 
sprochenej  den  Faxekatk  überdeckende  Liawleit'BBnk  fans  deotlich  aiit 
ifidlieke«  Feileo  eof.  Es  bildet  also  der  Sakholnskalk  einea  weilen  Lafi- 
nltol,  doseeo  Sadlfigel  sich  aalerhalb  Aiietorp  einseakl  und  dessen  Ilerd- 
Iflgd  wir  bei  LiMkann  r»deo. 

Die  FaoBa  des  SalUiolwhalkes  scheini  dflrftig  hi  s«Id.  Vob  den  !»• 
mileo  and  Dromien  des  Faxekalkes  wigt  sich  keine  Spnr  asehr.  Das  wich- 
tigste Fossil  desselben  ist 

AnmnekjfleM  auteatu»  Gour.  P^r.  Oetm.  I,  p.  146,  tab.  45, 
fig.  1  a — c  (nidit  e,  d). 

Dn  GoLDTVss  swei  speciflscb  ntcht  bestinUBbare  Steinkera«  eines  Ansa- 
chytan  and  swUchen  beiden  eine  ichte  Stemoma  tmiereutmta  aus  Oberitslies 
anf  eiaen  BreUchen  befestigt  mit  der  BezetcliDung  Ammmekjflet  miemhu 
venehea  hatte,  aiir  aber  das  Original  tu  Fig.  1  a— c  noch  nicht  bekasst 
gewordea  war,  so  beswelfelte  ich  die  Selbstsiindigkeit  dieser  Art.  Hier  ia 
Gebiete  des  Saliholmskalkes  gewann  leh  sofort  die  fibeneugaag,  es  ait 
einer  wohlbegrflndeteo  und  charakteristischen  Speeles  xn  thun  h  hsbes. 
Während  die  Asseln  bei  Ananchytea  ovatuM  niedrig  und  breit  sind,  erwei- 
sen sie  sich  sn  unserer  Art  als  hoch  und  schmal.  Dass  dieis  auch  bei  den 
Aiabulaorat-Tsfelo  sUtthat,  ist  in  Gegensetse  lu  ^neacAty'*«  evaliu  besoi- 
ders  anmiltg.  Vob  der  Mille  der  Selten  an  haben  beiderlei  TbÜdIb  fisi 
gleiche  HiAb.  Rrsi  in  der  Nlhe  des  Scheitels  konneu  aaf  eiae  laterenba- 
lacralassel,  swei  Anbalacrile.  Die  Zahl  der  Aasela  Ton  Scheitel  bis  mm 
Rande  seigt  desshalb  ein  anderes  VerhsUnisa  und  iat  geringer  als  bei  AnaM- 
ehyte*  ovalua.  So  sifalte  ich  bei  einem  61  Millimeler  langen,  50  Mm.  brei- 
ten,  40  Hm.  hoben  Exemplare  der  leisten  Art  in  einer  verticalea  Reibe  II 
Interanbulacral- ,  dagegen  32  Ambulacral-Tafela,  bei  eioem  42  Mm,  langes, 

Mi*  BmfiütatU,  Mat.  Kanen  von  SmmsTaup  dt  FoMHBbuuuta) ,  Si^milam 
amete  V.  0.  H.,  Plauntowmrim  f/ifmtea  Sow.  (?),  BwiartinmHmm  e^nMia' 
mm  M.  U.  H.,  Oefre«  latenUi*  Nils.,  Spondgtu»  ttriahu  Sow.?,  tIgtUat 
rnrngmUtut  Soblotb.,  jlrea  ermmiata  Ldkdob.,  Area  mtaerodon  LoaneB.,  Csr- 
4ltm  9eAMMmi  Loiwml  «d  twoetriia  fimaentt*  M.  0.  H. 

*  Die  BeieichBaag  Sallketnakalk  iat  der  swiscbea  Kapeah^Mi  aad 
IMn»  gdeifeaew  lasel  ^Ithoha  eallehnt, '  wo  die«  Gesteia  seit  langer  Zeit 
voki  kfkaaai  irt. 
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38  Mm.  braitM ,  30  Mm.  bohea  Aiutnekt/te»  ndomhu  10  intembabcrab 
und  t8  lubBlacnle  Tafeln.  —  Der  UmriH  der  Baiia  ist,  der  Regel  nach, 
tui  nmit  BW  die  Aflertegioo  ifilt  xogeschArfl  vor.  Die  Lage  des  Periproct« 
*it  mehr  marginal,  alt  inframargioal.  Die  Vorderlippe  der  groHen,  qner- 
evalen  Feriatoma  tat  lief  eiogedräcltt.  —  Eine  beaondere  Eigentbaalichkeil, 
welche  die  Speciea-Bei^diniiiV  veraaleaate,  iat,  daia  an  der  ganien  Bfleken* 
•aiM  jeden  Ttfelcben  elwaa  conrez  berrortritt,  indem  lagleioh  die  Nlble 
•twaa  atageeenkl  aNd.  Fnilicb  iit  an  bemeifcen,  daaa  dieaes  cbaraliteriati- 
•cbe  Verhalten  nicht  in  gleicher  Schirfe  bei  jedem  Exemplare  hervortritt 
■nd  das«  sie  bei  «bgeriebenen  Stocken,  wie  «ie  die  See  bisweilen  nnsspflll, 
fana  verloren  gehen  kann.  Solche  Stäcke  werden  es  gewesen  sein,  welche 
icb  frftber  fttr  OgktUr  eorentum  angeqirockeB  habe.  Ohne  auf  das  Verbahm 
4ieaer  beiden  Bchiniden  hier  nlher  einangrten,  nag  nur  bemeAl  werden, 
dais  Oftuter  eoreueulum  *  äusserst  dannschelig  Ist ,  wibrend  Anamekjflu 
tuicmhu  eine  nngewöfanlich  dicke  Schale  besitz  Zogleicb  ist  die  dorch- 
acbniuliche  Grösse  unserer  Art  bedeutender,  als  bei  OfMter  eorailtm, 
erreicht  aber  wohl  nie  die  mittlere  GrAaao  von  Ananekfft«*  omIsm. 

2a  erwihnen  itt  noch  das  Verhalten  der  Staohelwarwn.  Dieaelbea  aind 
fröaaer  nnd  augirfeh  weniger  sahlreioh  ala  bei  Anmn^  oMhu.  ZnnlchBl 
•»  Scheitel  Irlgt  jede  Aaael  eine,  dann  awei,  «ehr  nach  onten  drti,  und 
erat  in  der  Ifihe  des  Eandea  stehen  sie  dichter  gedrtngt.  Jede  Staebelwane 
isl  von  einem  eingehen  Ringe  feiner  Granula  umgeben.  Von  dieseai  Ringe 
abgesehen  stehen  im  fibrigen  die  Granula  sehr  weit  ans  einander 

Wh  das  Voriiommen  der  Art  belrifk,  ao  ist  die  Angabe  bei  GMMVaa, 
Wfllcber  nnr  Aachen  vnd  Hastrieht  als  Fnndorte  nennt,  irrthlnilieb,  die  nqr 
anf  Falsch  gedeutete  Steinkerae  begründet  ist.  Wie  auch  die  Etikette  an- 
gibt, stammt  das  mit  der  Schale  von  GoLorcss  abgebildete  Eiemplar  ans  der 
baltischen  Kreide:  von  Stevensklint.  Ein  so  grosses  Exemplar,  wie  jenes 
Original ,  ist  mir  im  norden  an  Ort  und  Stelle  nicht  an  Gesiebt  gekommen. 
Erat  bei  bedenteoder  GrOase  aobeini  der  Dmrisa  mehr  oral  an  werden ;  jeden- 
falla  Ist  än  solcher  lUcht  normal,  wie  die  Mehnahl  der  von  mir  geeamaMl* 
ten  Exemplare  darthnt.  Die  Art  ist  bb  jetit  nnr  lA  der  jOngstea  balllachen 
Kreide  beobachut  worden,  jedoch  von  den  mir  bekannten  Schriftstellern, 
welche  sich  mit  diesen  Schiebten  befasst  haben,  sieu  irrtbfimlieh  ala  jImm- 
«Ayle«  eoefM  anfgefQbrt  worden.  Vielleicht  kommt  sie  jedoch  auch  schon 
etWM  tiefer  als  im  Saltbolmskalhe  vor,  nlmli^  In  der  mehrbch  genannten, 
jenen  Bniertonfbnden  Mnafen-Baak ,  Inden  Idi  nicht  mehr  aiil  Gewiaahelt 
angeben  kann,  ob  nicht  eina  der  M  Anaelorp  geMmoMtlan  Bunplare  «na 
dem  I.sM«faii  stammt. 

Das  an  aweiter  Stelle  wicbtigala  Foaill  dea  Slltholmkalkaa  tat  weg« 
•einas  blaflgen  Vorkonmeaa 

Teratreliil«  «am««  Sow.  Bredt,  Sehoabel  Hafk  flbergabof«^  Fo- 
raaMi  aag ,  groaee  Schale  brdt  und  ainmpf  gekiall,  Mm  leicht  geschwrifk. 


'.SsuttfB,  Fesa.  Bdünedemk  d.  nördl  DeaticU.  p.  10. 
Jabitawk  UTf.  61 
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Die  al»  Varietftt  geltende  Tere^ralula  eiongata  Sow.  (Ter.  «Mta  VulI 
seheinl  hier  r.n  fehlen. 

Eine  «lark  biplicale  Terebratcl  wago  ich  vor  der  Hand  nicht  mit  Ter#- 
bratulm  oieta  su  vereinen,  da  an  dem  einzigen  Exemplare  (welche*  Abrt|eai 
vielleicht  auch  noch  aus  der  Liaufea-Bank  stamniO  du  Foramea  klma  iit, 
die  radialen  Striemen  fehlen,  aod  die  Stiirn  atlrker  gebdchtet  iit,  tb  aa  Ir- 
Ueod  einem  mir  aonat  bekannten  Exemplare. 

Ein  paar  Aiuten  von  ua vollkommener  Erbaltuof  durften  ta  Ostru  w 
»ieulmrU  |t«h&reD.  i     ...  . 

Ausaardem  beherbergt  der  Saltholmsfcalk  vgr  Allem  R^bM  ud^»^ 
Waa  ich  vob  den  erateren  geseheOf  Ut  leider  neu  und  eij;B«t  Vch  wer  vlttk 
mm  Vergleich.  Vielleicht  wird  ein  Sludiuiii  der  IflL&ti-ren,  von  doner  \A 
nichta  habe  mitbringen  können,^  die  Frage  cDL^chtritlcn,  ob  der  Sakbotnuitli- 
mit  den  an  Fischen  und  Krebsen  ebenralh'  r«:ichen  Plailenkalken  von  Stn- 
denhorat,  welche  Fär  das  jüngste  Glied  des  >Ve»tphä[t>ic&ea  i£reidebei:k«i 
gelten,  in  Parallele  gesetat  werden  kflnoe.^^ — ÜRlai  den  Cnistaceen  frar  iSt 
ein  Cephalolkorax  der  aus  der  Juraforniation  bekadolea  GaUoDg  Glffmf 
um  so  interessanter,  als  aus  jüngeren  GcbirgBcliedern  bisher  aar  sdi  te 
unteren  Kreide  einige  wenige  Reste  von  murigi^lliiirti^r  Erlialtnag  btikintil  lio^- 

Ol^pkem  Lundfreui  sp.  n.  ZweiFurcheB,  «m  deMB  die  Uittm 
doppell,  theileo  den  Cepkalotkormse  in  drei  Regionen.  Die  lehr  atoile  «ai 
nach  vorn  gelegene  Kackeof«rche  beginnt  breit  aai  geradlinigen  BAckta, 
verscbmfilert  sich  nach  unten  bin  nnd  geht  hier  mit  einer  Kiümmuag  in  6» 
$aamfvrcbe  über,  welche  das  sur  Stira  aufsteigende  VorderatQek  hegleilA 
Die  vor  dieaer  Nuchalfurche  gelegene  Partie  der  Schale  ist  jedeiseiu  ait 
dffll  heriiontalao  Kielen  veiteheo.  Die  hintere  doppelle  PHrekOj  welch«  aaeh 
naten  lu  die  Ktemenregion  begrenal,  beginnt  leicbt  in  der  Nftbe  des  Rftcfceai, 
(Ane,  wie  es  acheint,  dieaen  aelbat  sa  Oberacbreiten,  neigt  sieb  sehr  scfcrif 
nach  vorn,  wobei  jede  etnaelne  sich  zugleich  verbreitert  nnd  vertiefL  Di* 
untere  derselben  theilt  sich  onn  in  awei  Aste,  wovon  der  eine  Ast  mit  eiasr 
Krümmung,  dessen  Convexilfit  nach  hinten  gerichtet  ist,  dem  SchalensaaM 
ntrillt,  wibrend  der  obere  Ast  einen  runden  Hficker  batbkreisfOrmig  aa* 
■iebti  desaen  obere  Partie  von  den  beiden  hier  inaammenflieaaewleB  Bni- 
chialfurchen  begrenzt  wird.  Theilt  man  das  Stück  des  Rückens,  welche» 
Ewtaoben  der  Muchalfurche  und  dem  tiefen  Abdominal- Ausschoitta  lieft,  is 
drei  glei.ohe  Theile,  so  beginnen  die  hier  ebenfalls  vereinten  Branchialfsr' 
eben  SB  den  hinteren  Theiipnncle.  —  Die  gntß«  Brucbialparlie  iat  mit  fsi* 
nen  scharfen  Hflckereben  besetzt.  Oberhalb  deraelben,  also  in  der  hiniana 
LebenegioB,  nnd  dieielben  grober  itnd  weiter  ansoinanderstebend.  Daa  LsB- 
lere  gilt  auch  von  der  iwischen  den  beiden  Branctüalflicbfn  gelegenen  fn- 
tit,  sowie  von  dem  hinter  .der  Knoha/^urebe  liegenden  SchaUbeile.  Siaiat- 
. liehe  Furchen  sind  glatt.  Der  Vordertheil,  aeigt  nor  ein.  oder  daa,  ud«* 
Dörnchen.  Die  Kiele  dieser  Gegend  acheinen  daigegw  wieder  mit  einar  aia- 
fachen  Reibe  Dörnchen  besetK  m 

Die  gaeie  ganze  Linge  des  Cephalothorax  betrigt  ca.  fu  ftillfaBaUr, 


Digilized  by 


963 


dia  fttöttio  U«Im  17  Hm ,  di«  6ber  Aer  NaekMfurobe  «omeMeoe  HiMi«  oodi 

13  Mm. 

Ea  liegl  von  der  Arl  eia  Abdruck  und  (jvgeadruck  vor,  und  ein  tweilet 
ExenipUr,  welches  nur  die  vordere  Hilfte  leigt. 

Ich  nrdtDk«  dien  StAcke  dem  nn  die  KennlniM  seiner  heimithliebeB 
KMMbgehiMe  wohl  vevlleWeM  Dr.  Xvkmum  ans  Hilo»«.  Üerr  Dr.  LumuM 
beiilst  wohl  ii9  be>l«  Suinduttg  wn  foiülen  Resten  der  aehwedtsotien  Kreide. 
Zn  meinem  Leidwesen  bsbe  ich  dieselbe  nicht  sehen  könuen,  de  sie  eines 
Uminges  wegen  eben  verpickt  war. 

Otgphem  iMndgrmi  isl  der  letzte  Reprisenunt  der  GaUung.  Die  bisker 
aas  der  Kreide  ooek  bekanntea  Arten  «nd  Gljfphea  »eoeeaiientia  Roa.  Dut.*, 
OtfpkBa'oretMM  WCn^  ttBd  Oljfpkf  fkrtwi  Bv.l.  Alle  drei  aas 
der  «Meran  Kreide. 

Aussenloin  liegt  noch  eine  Astatäoe  mit  grosser  Schere  vor.  Die  Schate 
ist  glatt,  nur  .fein  punctirt.  Die  Erhaltung  ist  eine  so  angansligef  —  Vorder« 
nod  Hintertheil  des  Cephalothorax,  sowie  das  Abdomen  fehUn,  —  dass  eine 
nSfaere  Bettimhiang  vor  der  Ibnd  nnthunllch  encholnt,  wenngleldi  der  Krebs 
mit  keiner  bekannteD  Art  aberelnKimnt.  DuMlbe  gfk  tm  oiwr  kanett, 
phiHpbn  fiebeta  «iaw  Bnckynren. 

Überblicken  wir  noch  einmal  die  vier  Gruppen  der  schwedi- 
schen Kreide  Vorkommnisse,  so  glaube  ich  in  der  ältesten,  den 
Trümmerkalken,  das  nordische  Äquivalent  der  deutschen  Qua- 
draten-Kreide  zn  finden,  freilich  mit  einer  Fauna,  welche  fast 
völlig  eigenthümlich  ist,  oder  mit  Arten,  welche  mehreren  Schich- 
ten der  oberen  Kreide  gemeinsam  sind,  darunter  jedoch  auch 
einige,  welche  nur  aus  diesem  Niveau  bekannt  sind ,  wie  Exo- 
g^a  laciniata,  welche  eine  der  charakteristischsten  und  häu- 
figsten Arten  der  Quadralen-Kreide  ist. 

Unter  allen  Gliedern  zeigt  die  grösste  Übereinstimmung  der 
GrOnsand  von  Köpinge  mit  der  Uuoronaten -Kreide,  specieller  mit 
derjenigen  von  Coesfeld.  Viele  der  wichtigsten  Formen  sind 
beiden  gemeinsam. 

Der  Korallen-  oder  'Paxekalk  ist  ein  eigenthflmlich  entwickeltes 
Glied  der  baltischen  Kreide,  dass  sich  bis  jetzt  nichts  in  Deutsch- 
land mit  ihm  vergleichen  lasst.  Dass  man  von  ausserdentscfaen 
Bildungen  ihn  in  Parallele  gestellt  hat  mit  dem  Pisolithenkalk  des 


•  Ann.  Soe*  entota.  ^ranee,  2.  Ser.,  To».  7,  p.  131. 
*■  Anm.  NtU.  HUt.  1694,  p.  US. 

Ffl«.  mame.  CrtU  ,of  Ortat.  ,Brit.  U^p,  38. 
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Pariser  Beckens^  sowie  mit  dem  Kreidelaff  von  Hwlricbt,  «deke 

beide  ebenfalls  der  weissen  Kreide  ausüben,  ist  bekannt. 

Der  Saltbolmskalk  endlich  wird  sich  vielleicht  mit  der  ZeH 
als  ein  Äquivalent  der  fisch-  und  krebsreichen  Plattenkalke  ii 
Weatphalen  ergeben,  in  welche  BelemmUUa  mmeronala,  Aamr 
chffttt  ovatiu  etc.  ebenfalls  nicht  mehr  hindnnichen. 


Üifter  den  silurischen  Ablagerungen  des  sDdlichen  Schwe- 
dens, welche  seit  geraumer  Zeit  vielfach  Gegenstand  der  Uater* 
suchung  and  Mittheilung,  auch  von  Seite  denlscher  Geognostaa, 
gewesen,  zog  vor  allen  der  classische  Fundpntt<^  Andrarum  meiae 
Aufmerksamkeit  auf  sich,  da  hier  eben  jetzt  die  Folge  der  eia- 
zelnen  Scbichten  mit  ihren  organischen  Einschlössen  in  ausser^ 
ordentlicher  Genauigkeit  erkannt  war. 

Bei  Andrarum  ist  das  Unter- Silur  in  so  ausgeieicfaaetir 
Weise  aufgeschlossen,  dass  es,  bei  der  regelmässigen  geringe! 
Neigung  der  Schichten  und  grossem  Reichthnm  an  fossilen  RestM, 
gut  und  leicht  studirt  werden  kann.  Einem  jungen  Geologea, 
Alfred  Nathorst,  welcher  sich  sehr  eingehend  mit  dem  Stadisn 
dieser  Schichtenfolge  befasst  hat,  ist  es  gelungen,  die  einzelne! 
Bönke  mit  ihren  Petrefacten  in  einer  Weise  kencien  zu  lernen, 
welche  an  diejenige  der  Juraformation  erinnerL  Derselbe  bat  a 
diesem  Jahre  die  erste  Notix  Ober  seine  Beobachtungen  verdf^ 
fentlicht  in  dem  Aufsatze:  Om  lagerföHdm  uum  Camhriska  for- 

mationen  cid  Andrarum  i  Skane.  Af  Alfred  Gabaiel  Nathorst. 
öfverngt  Kongl.  Yeteaskapt-Akademieiu  Förhandlmgar,  S869, 
p.  51  ff. 

Es  ist  möglich  gewesen,  fast  sfimmtUche  in  diesem  Aufsitie 
genannten  fossilen  Beste  in  den  bezeichneten  Schichten  an  Ort 
und  Stelle  wieder  aufzufinden. 

Begeht  mo  die  Schiebten  in  der  Richtnag  vom  Gnto  Chmtieebof  «• 
AleuBwerke  ADdranim  bo  beginnt  man  mit  den  ftiteelen  nnd  Inimt  die  lii- 
selnen  Lager  in  aufsteigender  Folge  von  nnten  nach  oben  kennen. 

1)  Du  tiebia  Glied  iit  fodann  ein  beller  feeler  Sanlataia  mü  ki«Mfe- 


*  Man  erreielit  Andrarum  jetit  am  leickteaten  von  der  Station  Lttfn- 
atad,  an  der  Eiienbahn  swiichen  Balef  nad  Yitad. 
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§m  BMftarittol,  der  «cfeMiM«  Foeoidu-  oder  Hardebei^-SaadiieiB,  dcMen 
■Mcktiglwft  m»d  dame  LiHesdef  nicht  fekanat  iit.  Denelbe  Mhi  nab« 
b«i  der.  MöMe  in  ned  wird  vom  Baebe  lelbat  flberflosaen.  Er  soll  GAnfffl 
TOD  Wdimera  oder  Focoiden  entbalten,  alleiD  es  war  weder  hier,  noch  beim 
Dorfe  Harderga  selbst  —  swiichen  Land  und  der  Roroele-klini  —  wo  der- 
aelbe  in  der  TontglichateB  Weite  in  mehrereB  SteinbrüelMB  nicht  weit  von 
der  lircbe  BaffeaddoMeii  irt}  oichtt  aoeh  nur  einifermasaeQ  Dentlicbea  so 
■rla^r*"' 

2)  Überdeckt  wird  der  Hardeberna-Saudsiein  vod  hellen  ThODSchiefem, 
welche  Artea  der  Gattontt  Linfulm  «ad  Thgem  rühren. 

Folgt  gnoer  Kalk  nit  eiBgeapresglem  Schwefelkiee  nnd  anbeitimm- 
baroB  Fragmeoteo  tob  Petreraeteo.  * 

4)  ZetebBeMchiercr  mit  Linfmla. 

5)  a.  Alaonacbierer  mit  Hierodieetu  und  Paradoxides  (Te«*inif). 

b.  AluBsebierer  mit  P»radoxidet  0aiaidU,  mehr  als  fustgross  werdend ; 
JfBOffM-Arlen  von  acblechter  Erhaltung;  angeblich  anch  Graptoliihen  etc. 
Ib  dieaen  Lager  seigte  aich  aneb  die  erat  neuerlieh  beachriebene  Proto- 
Sfomgim.  Man  erkennt  von  dieser  Spongia  nicht  die  Form  des  Körpers, 
sondern  nor  die  wette  gitterr&rroige  Stmctnr  des  Gewebes.  Die  octaedri- 
schen  Knoten  an  den  Kreoxunf^pnncteo,  welche  an  gewissen  jflngereo  SpoD- 
gien  wobt  bekannt  sind,  bemerkt  man  nicht. 

6>  Andramm-Kalk.  Porodoxides  Forehhammeri  (Centropleura  Le- 
veni }  ß  Agnottu*  glandifitnm*  und  Agn.  titutgreulohu ;  Etix  teh'eejM  j 
DoKektmetoput  SueeietUf  AnomoearVt  6  bis  7  Species;  Sotenopleuru  ira- 
ehpm4tope  und  2  andere  Arten  der  Galtnng;  CmeeoryjfAe  Dalmanni,  sehr 
aelleo;  sowie  nicht  gesehene  Harfiie*. 

7)  Liger  mit  Agnottu»  pitiformü,  lum  Theil  mit  Schwefelkies  ilber- 
■ogea.   Darin  liegt  obeo  Otenu»  truneatu»  und  nuten  Otenu*  githow*. 

8)  ParaMimm  «^mvIom  nad  in  aageheurer  Hesge  eine  Orthig  (O.  Iefi> 

9)  In  den  aan  Folgenden  Sebtefem  mit  Orstenen  Arten  der  Gattong  Ltp- 
tapUttm*  und  Euryeare. 

10)  AUnnachiefer  mit  Orstenen,  welche  enthalten:  Ptihtra  »earabatoi- 
d$»i  SphmeroptMmtut  aUtm»  nad  SjrA.  htrttifron*  and  angeblich  auch 
ei»en  GmploliAea. 

11)  Schiefer  mit  Aetrocart  motm,  nicht  gesehen. 

Von  dieten  Lagere  entspricht  das  unterste  der  Hegio  Fueotdarum  Aa- 
«BUas;  die  Zelchneaachiefer  and  die  anter  5)  ganaantan  Alaaaschiefer  nnd 
der  Andraram-Kalfc,  dessea  Regio  B.,  Canoeorgj^rum,  welche  auch  aaf 
Borabolai  vertreten  iat;  die  flbrigea  Lager  dessen  Regio  A.,  Ohnorum,  welche 
alao  das  Hangende,  nicht  das  Llegeade  der  Regio  B.  dantollen.  Auch  bei 
Saadby  (an  der  MAhle)  beobachtet  man  diese  Regio  A.  mit  Dietgonema  flm- 
hMiformt,  Aeeroeart  «wnu  nnd  Olmnu  Memnthurtu,  und  ausserhalb  Schonen 
ist  dieselbe  auch  vertreten  auf  Oelaod  und  in  Westerg  Ol  )and. 

Jtagere  Sehichten  aind  bei  Andramm  nicht  aaFgeschloasen.  Die  Regio  C, 
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hl  du  lilotiwhai  AblattenHigeB  nnweh  P»celrf«g  Id  eiaan  jelit  Tcrlasttm 
StviAbnehe  u  der  recht»  Seite  dee  dem  Orte  ftiadby  xnlieMeedea  Bsden 
welchen  min  erreicht,  wenn  man  dem  klefnen  Nebenbi(.'he  folgt,  der  m 
de*  bewaldetea  Abhanfe  MlU.  Aasserdem  aaf  Oeland,  In  Ott-  nnd  Weit- 
fBtland  etc. 

Die  Regio  TWmicieonfM  iat  ebenfalU  bei  FigeUSag  vorbaiideii ;  aafge- 
schlowea  bei  Syhb,  dort  wo  Trapp  doreh  dae  WieieMhal  aetxt.  Hier  fladea 
sich  zahlreiche  Graptotltheo,  als  Diptographu  ttrHimtemlut  j  Bidjfwutgrmp- 
tu*  UurekUonij  Btdjfvtograftnt  virgmUht*;  Phj/ttofrayttu  typn»  (Prye- 
nötut  folium  Bis.).  * 

Die  noch  jflagere  Regio  Harfamm  tat  in  Schonen  bei  Lehrham  ond  fie 
Regio  Bmeriiturwmm  bei  Kltnia  am  Ringtee  bekannt,  wo  für  gute  Beob- 
aebtoBg  und  AunnUnng  e(a  niedriger  Wasienland  erforderlicb  ist. 

Eine  specielie,  die  fremden  lqni?alenlen  Bildangen  berflcksicliiigende 
Arbeil  aber  das  Uater^ilar  ron  Andrarnn  atrtt  Ton  Profetsor  Torbu  in 
Aussicht. 

Aninr  den  oretacischen  und  silaruchea  AbUigeningen  ge- 
statteten anoh 


inlereraante  Beobachtungen,  wozu  die  \m  meiner  Anwesenheit 
noch  in  vollem  Gango  befindlichen  Arbeiten  einer  neuen  Hafen- 
Anlage  zu  Ystad  Gelegenheit  boten. 

Dieser  im  vorigen  Jalu-e  begonnene  Haren-Neubau  nmrasst 
ein  Areal  von  126,250  Quadratfuss.  Er  bot  also  in  erheblieber 
AasdebMng  einen  Binbliok  in  die  dortigen  jüngsten  Ablagema- 
gen,  hei  dem  sich  Folgendes  ergab. 

Zunfichst  zu  Tage  liegt  Meeressand  In  einer  Mächtigkeit 
von  durchschnittlich  7  Fuss.  In  demselben  sind  dOonschalige 
Ostseeconchylien  in  grosser  ZaU  eingebettet,  so:  jtfya  arenaria 
—  icb  sah  mehrere  Exemplare  in  natürlicher  tage  im  Sande 
stecken,  dieSipbonen  mob  oben  — ;  fenwr  Mftüut  «Mu;  TA- 
Uma  baüica;  Cardium  edule;  Paludin^  balHca. 

Ausser  diesen  Vorkommnissen  mirden  zahlreiche  mensch- 


*  fkic  hier  verbonawnden  firapleUlbeB  hu  bebaadoH  Ttaiioviat:  ff« 

gUkm  JmktaaOnr  tflfer  MtfafajiifMnHUeM  mt4»r»UmMm  l«wr.  Lni, 
lew.  M.  Abb. 


die  jüngsten  Ablagerungen 


Ij^p  fjo^lfcte  gflfiindei).  Sq  l^^n  in  dci»  Sim\c  thc  KcsLc  von 
SjdiiSBff,  TOi^  den«n  eines  noch  mit  ITzolligen  Dachziegeln 
$fiff^}i.  ijfat.  FwT^r  5  ((essel  und  2Kaslrollen  von  Kupfer,  wel- 
cljen  »iif  Alier  yo^  ^pcjistens  ^ii^igfri  huiiüert  Jaliren  zu^espro- 
clffp  w^rd«n  Ijfn^u  £1,^9  3  ^llen  lange  BücW^  der  Lauf  von 
Ifi^^qg,  der  rpl^e  ^c^^ft  vpn  Eicfaeinliolx;  sowie  ein  Bllen 
IfifSer  eis^n^  jL^uf.  ^eide  Instrumente  sind  !;o  coiislniirC,  dass 
iBip  foif  der  Luot«  ^|)gefc,ho^sen  werden  mussten.  Sie  gehörcli 
f|9r  ipeft  vpp  bi«  iöÖO  «;|!  We||er' wurden  geftincien  sechs 
l^anoiffink^g^li;!  yof  ^isen  und  zwei  von  Sandslein.  Ein  vcrzlor- 
kes  ^bsfferh^^  y^n  Eine  onti  Blei  hesclil»pne  Scheide. 

Sfl^  Hiri^^]|)|Q,r^pjlzpn  fiQr  Seileyarbeit.  Zwei  X.vle  von  Sisen. 
\Jn4  ^ndliiiji  viel9  ^inppfien  vop  pchs^  n .  Pfi?rd(?n,  Sfihälen  und 
Ziegea.  A/flo,  Sf?f5er  Fragmenten  von  2  Menscbensebfldeln,  nur 
^9V^8i^^ef(i,  Iteijie  Vilsen  Ifilere.  ßbeiuo  sind  ket'ne  alte  O'erAtbe 
von         qder  ßrop^e  gefunden  worden. 

Alle  diese  genannten  Gegenstände  wurden  vom  Recter  N.  6. 
BimWMUf»  frübef  pocent  der  Archäologie  an  der  Universität  zu 
[iDff^i  MWJBn  freundlicher  HiUheilung  ich  diese  Angaben  ver- 
4avt^«,  Ip  dem  Museum  zu  Ystad  niedergelegt. 

^ach  ßpuzBLiDS  beanspruchen  alle  diese  Funde  ein  Alter 
von  100  bi^  l^öchsteps  400  J^ihren.  Kurz  Alles  spricht  dafOr, 
das^  in  di^er  ^a^dablager.ung  eine  ganz  recente  Bildung  vor- 
liege. 

Unter  diesem  /Ifeeressande  liegt  ein  IV2  Fuss  müchtiges 
Torflager,  .wo^'"  ^0  bis  IQÖ  jBaumstampre  von  Eichen  und  Er- 
len 4tan4^n,  deren  V^|ii-zeln  |2  bis  3  Fuss  in  das  unterliegende 

-DihViHHX'i  I^WllTK^'Slf^ll*    V"^^"  iff  T**"]^  -^^^  Baumwur- 

»In  fiinden  sich  zahlreiche  Arten"  von  Belix  und  Ctausilia ,  so- 
wie Av^jffyis  ^<>ff  sell»st  lagen  Flügel  von 
iWa8«4i^^fc)fn  ifnd , Reste  von  ^^asser^ewächsen.  An  Conchylien 
^nrdfHi  \fi  /deipi^l^cn  ^e[}f|i^^en  vorzugsweise  viele  Planorbit- 
Arten,  dann  Lyttmeay  Physa,  CyclaSf  Pisidivm  und  Anodonla. 
.SleU6ttwei((0  ^iqd  .d^p  jrpj^r  If^fhcnlag^r  em^  \m  Lehm  fin- 
4Mi«iGli -dsan.iliaMlbfln.HlallOTken  wie  .im  .To^f.  „Knochen  oder 
Gerlthe  sind  nicht  gefunden.  Wahrscheinlich  floss  zwischen  den 
Bfiüm;^n  ein  Bach  hindurch,  welcher  allmBhIich  versumpfte,  wo- 
'  durcii  die'Tofirbildung  herbeigeführt  wurde. 
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Der  SBfiSwassertorf  wird  vom  Dilovian,  dem  Cro$stmgrm 
der  ichwedischen  Geologen,  antertenfl,  dessen  Hichügkeit  hier 
nicht  gekannt  ist,  in  anderen  Gegenden  des  sttdlichen  Schwedens, 
xom  Beispiel  in  der  Nfthe  von  Lund,  jedoch  an  180  Fuss  be- 
trägt.  Dieses  Lager,  von  den  Schweden  auch  Morfine  genannt, 
besteht  ans  Sand,  Lehn,  GerftHe  nnd  einer  Unnalso  kleiMf  nnd 
grosser  erratischer  Blöcke.   Manche  Blöcke  xeigen  die  bekann- 
ten Sdirammen.   Von  ganx  besonderem  Interesse  ist  mmdk  das 
Vorkommen  nhhvicher  tertürer  Geschiebe,  weldie  in  nicht  gv 
grosser  Entfernung  anstehend  gewesen  sein  mOssen,  da  die 
Stücke,  noch  ziemlich  scharfeckig,  nnr  wenig  durch  den  Trani- 
port  gelitten  haben.   Das  Gestein  ist  dem  sogenannten  graaen 
Starnberger  Gestein  nicht  unähnlich;  allein  mit  heinem  bislang 
bekannten  Vorkommen  sn  vereinen.   Die  sahireich  in  demsdben 
eingeschlossenen  fossilen  Reste,  vorherrschend  Zweischaler,  wer- 
den von  LoniGRni  gesammelt,  so  das«  hoffentlich  recht  bald  etwas 
Nlheres  darüber  bekannt  werden  wird. 

Das  Hauptinteresse  des  ganzen  Aufschlusses  liegt  nur  darin, 
dass  unter  dem  Torf,  ziemlich  oberflfltAlich  im  Dilavinm,  einige 
Kunstprodacte  gefunden  wurden.  Es  sind:  ein  eherner  verzierter 
Knauf  und  ein  zierlich  geschnitztes  Hesserheft.  *  Nach  den  Ver- 
zierungen zu  urtheilen,  gehören  beide  StQcke  anzweifelhafi  der 
christlichen  Zeit  an,  woraus  sich  ergibt,  dass  die  hier  einge- 
tretenen Niveau-Veränderungen  In  historischer,  ver- 
hfiltnissmfissig  sehr  junger  Zeit  stattgefunden  haben. 

Es  ist  benerkenswerth,  dass  auch  Dr.  Bumno»  in  seiner 
jttngsten,  soeben  ausgegebenen  Publication  **  an  der  Prenssis<AM 
Ostseekaste  Bodenschwanknngen  sehr  jungen  Datums  nnchgn- 
vriesen  hat. 

Einen  trefflichen  Einblick  in  die  Constitution  des  Crtnttimar 
grut  bietet  die  Grube  der  Ziegelei,  welche  an  der  der  See  ent- 
gegengesetzten Seite  von  Ystad  didit  neben  der  etwa  180  tas 


*  Di«  Originale  werdei  in  Munn  m  Tatad  lafbewalirt.  Vm 
•elh««  genomBiwie  Zlaliabgflwa  hak«  fek  mf  der  VerMumlait  d«f  dealadiM 
CeologBR     Heidelberg  Torgalegt. 

**  Geologie  det  IwiHhen  Haffee  und  leiaer  UagebaRg  tagloich  ab 
Efttateimg  in  SecUon  9,  S  «ad  4  der  gnolofflsehen  KeMe  vm  Pmueaa. 
Ktolgibeig,  ta$$j. 
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Iwdi  getogenen  IK^adnttlile,  in  Betrieb  steht.  Eine  Hohe  Waii4 
seigt  hier  in  erwflnscbter  Weise  den  DilnTialscbntt  mit  den  Eshl- 
reieben  eingeschlossenen  Findlingen.  Besonders  sind  es  die  si- 
tarisoben  KalfageBcbiebe,  welcbe  die  Ritzen  nnd  Sehliffs  leigan. 
Sonst  erbilt  man  freilich  von  der  Grossartigkeit  des  Glacialphi- 
BORwns  in  der  Nfihe  der  Städte  keine  Verstellong,  indem  hier 
in  Uvfe  der  Jd^hvidtori*  dib  •^^aidefm  Oeeokie^  von  der 
Oberflflcbe  verschwunden  sind;  jede  Excnrsion  in's  Innere  aber 
bringt  sie  lar  Anschannng,  so  z.  B.  die  Fahrt  nach  Andrsmm. 
Wo  die  Agricvitar  es  erfordm,  hat  man  die  BlMke  m  breiten, 
niedrigen  Maaera  sasammengetragen ,  wodurch  die  Gegend  ein 
eigenthämliches  Ansehen  erhftlt  nnd  man  an  die  Wallhecken  des 
Mflnsleriandes  erinnert  wird,  welche  ebenfalls  die  einseinen  Äcker 
BttBobliessen.  Freilich  sind  diese  mit  grflnendem  Schlagheli  be- 
sätet, jene  höchstens  von  Flechten  überzogen. 

Was  das  Vorkommen  tou  fossilen  Resten  anter  den  Diln- 
vialgesohieben  angeht,  »o  waren  mir  ein  Paar  Fenerstelnkeme 
von  Cardiatter  jugatu$  interessant.  Nachdem  ich  diesen  charak- 
teristiscben  Bchiniden  zuerst  aus  der  Onadraten-Kreide  Westpha- 
lens  beschrieben  hatte,  fand  ich  denselben  wieder  in  der  Samm- 
lang der  Bergacademie  zu  Berlin  von  Bültum  und  Adenstedt,  so- 
wie in  der  Sammlang  des  Herrn  Witte  in  Hannover  von  Gehr- 
den nnd  nun  in  Schonen,  wonach  demselben  also  eine  grosse 
horizontale  Verbreitung  zusteht. 

Im  Übrigen  sind  die  in  Aussicht  gestellten  Uittheilungen  To- 
niu's  Aber  die  Diluvialabhigerangen  des  sQdliohen  Schwedens 
sooh  nicht  erschienen,  so  dass  die  von  Kuktb  *  mitgetheilten  No- 
tizen den  gegenwartigen  Standpnnct  unserer  Kenntniss  hierüber 
dnrtbun. 


*  Zaiuebr.  d.  dantieh.  xsoloff.  6w.  tom.  XIX,  p.  707  f. 


Herrn  Dr.  Hemunm  Cr«dM« 


In  einer  in  der  ZeHschrSft  der  deutschen  geologMc« 
Gesellschaft  (Jahrgang  1869,  p.  516)  veröffentlichien ,  aber  bt- 
reits  Im  Sommer  1868  in  Nord-Amerika  aufgeseteleii  Abbandtaf 
Aber  die  Torstlnrischen  Gebilde  sfidNch  w»  Lake  Snperior  m4 
von  mir  pag.  529  sab  g,  h,  i,  1t  gewisse  Srfiiefer  kan  besehm- 
ben  worden,  welche  bei  aweifcHos  sedimenUrer  CnUlohiBig  «ae 
AeaUiohe  porphyriscTie  Aosblldang  ihrer  mineraliMben  KeiMite 
Bofweisen.  Die  genauere  petrographlsehe  eeschreibang  dieaii 
inleressanlen  Schichlenoomplexes  verschob  ich  daanals  •«(  eiie 
geelgpelere  Gelegenheit,  als  sie  sich  n»ir  wahrend  nei*c«  Arf- 
enthallea  in  Nord-Amerika  bot. 

Ganz  besondere  Veranlassung  ror  Wiederaufnahme  der  Oa- 
tersuchung  der  betreffenden  Schiefer  gab  C.  Losseh*«  «Ä 
wohnter  Sorgfalt  durcharbeitete  BescbFefbmg,  wenn  «neh  il* 
gleidhatteriger,  so  doch  in  petrograplhisclFer-Beaiehung  ^oWrotni»* 
analoger  GesteinsTorkommen  im  Harxe,  welche  er  SoMefer 
porphyroide  nannte^  —  eine  Beielchnnng,  so  |[WckBeh  fs- 
wflhlt,  dass  ich  nicht  zögere ,  sie  auch  auf  die  zu  beschr«bea- 
den  amerikanischen  Gesteine  anzuwenden.  Gans  abgesehen  abff 
von  ihrer  Ähnlichkeit  mit  den  von  Losara  beschriebenen  Banv 
Forphyroiden  *,  sowie  von  den  interessanten  Streitfkvgra  ^ 

*  Dia  HOgKehkeil  einer  geninai  Verftelchanf  der  •■orikwUcW* 

dm  Htmr  Pori^Troiden  Terdanke  ich  Herrn  Dr.  Lown,  welcher  die  GtS^' 
ligkeh  beMM,  nir  eiae  Satte  der  sefeer  petrogrtpbiBcheD  BMehrrihm|  if 
Grande  gelegiea  HaadfUteke  mniverlnae^.  ' 
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ihr«n  UffspniBg,  verditoen  die  nM^ameitkuisthm  Fot^h^MU« 
einige  AnÜBeriisamluit,  weil  <i«  einer  Mwh  wenig  uMccsoebleg 
fleeteiMreitie  aogeb^ren ,  «eldM  ihrer  oonUaiit  Mbiefiig-por- 
phyrischfln  Struotur  wegen  ta  dmi  Mlt«iereB-  (Mtodtra^MfeM 
finobeinany«tt  -in  rechnen  sind. 


Tn  dem  bereits  von  mir  ciürten  Aufsatxe  fiber  die  vorsiliirK 
•ehen  Gebilde  der  Oberen  Halbinflel  von  Mchigan  ist  geseigl 
worden,  dnes  an  der  allgemeinen  geognositacben  ta9»mmvn^ 
eetzang  der  zum  grftssten  Theile  mK  Urwald  bedecliten,  ausg»^ 
dehnten  Landatriohe  zwischen  Saperior-  und  MichigaH'See  theil^ 
nehmen  die  laurentiscbe  Gneissformation,  die  hareniaehe 
Sohieferreihe  und  discordant  aof  den  SchiobtenkApren  dieser 
beiden  Ältesten  Sedimentflr-Pormationen  aaflagemd  das  untere 
S  i  t  u  r. 

Die  Schiefer-Porphyroide ,  welche  weiter  «nten  beschrieben 
werden  sollen,  gehören  der  hnronischen  Formation  nnd  swar 
deren  oberem  Horisonte  an.  Die  hnroniscfie  Scbichtenroihe  be- 
ginnt in  jenen  Districten  mit  a)  Onarziten,  auf  welche  b)  lirf- 
stallinische  dolomitische  Kalksteine,  c)  Rotheiaenstoine,  d)  Chlorit- 
schiefer»  e)  Thonschiefor  nnd  darauf  wiederam  f)  Chloritsohiefer 
wecbsellagernd  mit  g)  Diabasen  und  endlich  h)  quarsige  Talk- 
schiefer  folgen,  welche  lasammen  einen  Gomplex  von  fast 
20,000  P.  Mächtigkeit  bilden.  Die  erwähnten  ScMeferporphyroide 
treten  in  Form  einer  etwa  300  F.  mAclAigen,  nnr  geringe  Un- 
genansdehnang  erreiobenden  Zone  swisohen  zwei  Diabaslagem 
(7,  oben)  a«f,  welche  swischen  die  Chloritschiefergruppe  0  >nd 
die  kieseligen  Talkschiefer  h)  eingeschaltet  sind.  Sie  sind  in 
üirer  vollstftndlgen  Bntwickhwg ,  so  dass  man  sie  in  ihrer  gan- 
len  MbcMigfceit  Puss  für  Fusft  vorfolgen  kann,  an  den  Ufent 
dos  Menomonee-Phisses  an  der  Stelle  aufgeschlossen,  wo  dessen 
Finthen  Ober  eine  70  F.  hehe  Felsklfppe  donnernd  in  ein 
wehes,  seeihnlicbas  Bassin  sMrzen,  nMnlieh  am  Pfesse  «des  Bo- 
hftenesek-FaHes.  Die  steilen  PelSgehUnge'  dieses  WaSserhillos 
and  die  selbst  fOr  dss  leichte  Canoe  des  Indianers  ttnpassirbWen 
Stromschnellen  anmittelbar  obertwlb  desselben,  sind  -vflsi  ftisMseh 
and  Sehidfer-Ptv^yrolden  gebildel,  wie  wli*  sin  in.!ibrhr;Aufeia- 
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■üJuifelgii  Tcm  S.  nach  N.  «Im  bei  sQdU^m  EinMIen  jl» 
{•ran  so«  ftltoren  forlaehreilend  kori  scbüdero  mr^en. 

Zo  de«  SlTMMelndlen  m4  dem  eiyealliclio«  WhmtUi 
wird  der  MemMnonee  gezwangen  dsroli 

a)  ein  Diabaslager  tod  etwa  2300  F.  HAcbtigkeil,  welch« 
In  seiner  WNW.-StreidiaDgsricbtnng  von  Aber  6  Heilen  verfoigt 
wnrde  and,  wie  gesagt,  dem  oberen  Nivean  der  bvnmiacici 
Schieferreibe  angehört.  Dieses  Gestein  ist  meist  sehr  feiakCnii 
oder  Tollstfindig  aphanitinch  and  wttrde  in  diesem  Zustande  ili 
Diabas  nicht  na  erkennen  gewesen  sein  (—  ist  auch  von  aiir  ii 
dem  dtirten  Anfsatee  als  Diorit  angeffihrt  worden  — ),  weis  m 
nicU  Siellea  weise  ein  grobkörniges,  fast  porphyrisches  GeAfe 
annähme  nnd  sieb  dann  bei  Zabaifenahne  einiger  cbemifckr 
Versacke  als  Diabas  aaswiese.   In  dieser  Gesteinsabrndenif 
liegt  in  einer  vorwalkenden  weissen  oder  lichtgrOnen ,  diehlei 
oder  sehr  feinkörnigen  Feldspaihgrandmasse,  in  welcher  nv  sel- 
ten an  einseinen  Krystallen  Zwillingsstreirnng  bemerkbar  ist, 
dankelgrOner  oder  grOntichgrauer  Augit  eingesprengt    Er  bil4d 
kurzsinlenfbroHge,  zn  krystallinischen  Partien  verwachsene  US- 
vidnen,  an  denen  ortbodiagonale  Spaltungsflftchen  mit  halba»lsl- 
liscbem  Glanse  besonders  deutlich  bervorlreten.   Dadorch  erhili 
das  Gestein  eine  Ähnlichkeit  mit  Gabbro,  selbst  mit  HyperstheaiL 
Chlorit  ist  in  dieser  porphyrischen  Oiabasmodification  nicht  vor 
banden,  bildet  jedoch  oft  einen  sehr  wesentlichen  Gemengthei 
der  hierher  gehörigen  Aphanite  und  feinkörnigen  Diabase.  Zni- 
schau  dem  aphanitlscbea  ond  porphyrischen  Diabase  sidrt  eh 
mittelkömiges  Gestein ,  in  dessen  Hineralgemenge  ebenfoDs  fr 
glioienden  ortbodiagonalen  Spallungsflicben  das  Aagiles  beson- 
ders aaffallen. 

Dia  Bigenschafl  des  feMspatiiigen  Gemongtbeilos  des  verii- 
genden  Gesteines  als  Kalkfeldspath  wurde  durch  seine  Löslid- 
keil  in  erwirmlar  Salssllare  und  durch  den  Nachweis  eines  ka- 
devlenden  Kalkgehaltes  der  abfiUrirtea  Lösung  festgestelh.  Sv- 
l&r  spricht  ansserdem  noch  die  Thatsache,  dass  die  erwihnM 
aphaailiscben  Gesteinsvariellten  bei  Behandlong  mit  SalssM 
avfliransen  nnd  somit  auf  durch  Zersettung  von  Labrador  gefie- 
ferten  kohlensanren  Kalk  schllessen  lassen. 

im  Uegeaden  des  beschriebenen  Diabaslagen  md  swar  «- 
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mittelbar  am  Piuse  des  Bekuensek-FaUes  steht  die  folge&d«  Schieb- 
tenreibe  an: 

b)  Sobwacbschieferiges  Orthoklä8>Porphyroid.  Eine 
sabr  feiaköniigc^  fast  diebte,  bellgraoe  Feldspathgnodiiwas«  wird 
Ton  Uebt  gelbUcbgraiieD  ParafonksohOppoben  diircbiogeii.  Iteti- 
tere  liegen  parallel  aad  bedingen  ein  feinacbieferigef ,  Mrt- 
ffiu^riges  Gefttge,  welobea  zwar  im  kleinen  dentUcb  «Mgeprftg^ 
■ad  htk  gentaer  Betraebtug  niobt  »  abambM,  briod  Aabüafc 
der  grossen  anstebendaa  Felsnassen  aber  kaam  merkliob  ist  und 
■eben  einer  ihr  conformen,  weilUoftigeD,  bankartigen  Schicbtuag 
rerscbwiadet.  Gerade  diese  minutiöse  Sobiefernng  entspricbt  >sr 
doob  anseren  Begriflbn  der  dorcb  Sedimeatalion  bedbigle^  Pa* 
ralleblmetnr  aaf  das  VoUkoauneaste.  Die  Bracbittebe  des  Ge- 
steins, welobe  dieser  fast  versteckten  Scbiefemaib  früUeh  in  Inr- 
sen  Zwischenriaaea  too  einer  dOnnen  Flaser  auf  die  andere 
aberspringead  folgt,  mbH  sich  der  sie  bedackendea,  talkartigen 
Paregonitbüttcben  wegen  fettig  an  und  seigt  a«eb  geriogea  Fetl- 
gtonz,  wtdirend  der  Qaerbrncb  feinkdraig  isL  Aus  dieser  aohwaoh 
scbiefirig-flasrigen  Feldspalh-ParagoDit-GnindauMse  teetea  nan  kry- 
stallinische  Fetdspath-  und  Quarz-Iadividaen  ia  so  deutlich  por- 
phyrischer  Weise  wie  bei  typischen  Felsitporphyren  hervor.  Am 
sabireichsten  sind  die  Feldspatb-Individaen ,  welche  stellenweise 
zu  Hunderten  neben  einander  ausgeschieden  liegen.  Dieselben 
sind  in  frischem  Zustande  fleiscbrotb,  in  zersetztem  schmutzig 
brannroth,  Sie  bilden  theils  ruadlicbe  bis  fcleia  wbsengrosse 
Körner,  theils  bis  drei  Linien  lange  Prismen  mit  rectangulärew 
Ouerscbnitte.  Beide  jedoch  zeigen,  wenn  unverwittert,  stark 
glittzende  Spaltungsflichen,  ohne  die  für  die  tiiklinischea  Feld- 
apfithe  charakteristische  Zwillingsstreifung,  wodurch  der  Schluss 
auf  Orthoklas  vollkommen  gerechtfertigt  wird,  wenn  wir  gleicb- 
xettig  die  weiter  unten  angegebeaen  Resultate  der  Gasteinaana- 
lyaen  in  Berechnung  ziehen. 

Der  Onarz  tritt  in  weniger  zaUrelcben,  fast  sparsaawa,  erb- 
aen-  bis  bohnengrossen  KOrnern»  noch  seltener  in  KrystalUndi- 
vidaen  auf,  wekbe  sich  doreb  ihren  abgeraadet  hexagoaala« 
Oaerschnitt  auf  den  Gesteinsbrachfliohen  kenatUoh  «acben. 
Querz  ist  beltraaebgrau ,  besitzt  auf  seinem  hleinauscbetigen 
Bruche  meist  ausgeseichnelea  Gbuglaai  oder  trlbea  Fettgbu 
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diid  opriMrt  i«  letelMrem  FtUe  in'«  BlUiliche.  Die  bfcchriebfllM 
Orthoklas-  und  Quarz-Individuen  liegen,  wie  erwähnt,  ia  eiaer 
FeMspath'ParBgtnit-OruivdniiisSo  fwcphyrisch  auageMhieden,  ohne 
rivren  mrt  acMflfrtgrßMrig«  8(nioUir  feU  b«>einaus8en.  Mar  m- 
MhiBswfllM  MMeguD  «ich  Ao  MiieferAiaern  itn  krisUlfai* 
atdMn  AoMoheidunfreii  >an,  -wodurcfa  'der  Grad  der  Flaaerigkeit  dei 
^BMteiMi  etwri»  erböM  wird»  In  eioBelneii  Ffttten  sied  k)tm 
4MMlti-lMlivi*Mto  x«  fcevbatiliteD,  wekhe  iniierMb  einer  dto- 
^  KriMte  -von  wKMerhellem,  stark  f  Miwendem  Quarxe  «necheB 
«ffei  nHrti8<>*>itB***i^  ehi|fleolil«Men  -liegca,  was  das  Anseh« 
-hervorrvd,  eis  ob  die  ORgoklaskömclien  in  den  faregwüt  «iige- 
WNet  Seieo. 

•  'Ole  MkolMghett  des  ehto«  besoMebenen  SobieferporphTNi- 
4M  beM^  gegvw  ÖO  F. 

«)  Aosgeseiebneter  FeMspath<'ParegonU-So'h4efer 
iiron  denkeUleisobrotber  Farbe  und  etwa  10  F.  Hlohtigfceit.  Br 
bbslebt-eus  linÜMmdicken,  sienUoh  :glekhnftssig  wid  ^attel  tsp- 
4aifMlden  LameUeb  vbn  eorallrotbeih,  sehr  feinböinige«  bis  dick- 
em Pfll(topMh,  welche  dureh  otnen  zarten  Anflag  von  MI  gelb- 
-llobgnHMn,  kslkfibnlidicm  Parsgonit  getrennt  werden.  In  Folge 
davon  ist  das  Gestein  -in  siemliob  ebenOicbige ,  dfinne,  grom 
PMlen  von  dichtem  Feldspathe  spaltbar.  Innerhalb  der  Feldspat 
lamellen  liegen,  wie  iran  auf  dem  Oeerbrache  nach  Anhaicbea 
•dflieelben  mit  der  Lupe  besonders  deoUioh  wahrnimmt,  kleiae 
reolanguttre  FeldspatbkrysUllcben  mü  glfinsenden  Spaltangsfliebei 
ausgeschieden.  Auch  Ouarzkömer  von  Hirsen-  bis  Erbsengrösse, 
aber  meist  flach  linsenförmiger  Gestalt,  wasserhell  oder  raeek- 
grau  and  siatfb  gt&niend  sind  in  diesem  OrUlofcl•S'Parago■itseki^ 
'fer  nicht  selten,  ihr  Auftreten  bedingt  fast  immer  flaserige 
-9troclurverblltnisse.  Vm  die  OnaraNnseo  legt  sich  nbmKob  b» 
deMOllig  eine  dehr-dOnne  Lage  von  hellgrauem,  tert  gefthetteB 
Nalronglimmer.  Diesen  von  Paragonlt  uahüHlen  QwankvrMB 
Stibiniegwsifib  dann  die  PeMspatMameHen  an. 

In  dtroeta  Gesteine  vereine*  sich  somit  drei  Streeknmerhlll- 
'HiMtt,'4«8>vdbiefirige^  faserige  ond  porphyrisdhe,  wenn  dieeetbes 
t/äth  nfieht  so  (ftMiriekdIt  sind  ,  vKe  bei  dem  'Oesteine ,  npafckg 
Im  Liegten  von  o)  «uftHtt,  »kintfeh: 
'     d)Citt  helirieischrotber  Orth«kls0>Parngo»ittcbie- 
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fer  Von  30 F.  Mächtigkeit,  welcher  aus  ftiuter  papiei^&mien,  feM 
vollkommen  t^enBächtgen  Ligen  von  belfflefschrolhem  FleMsfläth', 
getrennt  diirch  ifar^  Anflöge  von  granlkhw«fMeiii,  tVikaKfrilohem 
Pat*6gor(it  liest^ht.  DSe  Daiin«chief^igkäil  ürtd  S^ülttiäriMfil  tItWM 
Gtfistemes  Ist  fioch  bei  Wi^iteNi  grösser  «ite  die  dM>l«UlttM««ht4e^ 
benen.  Zngfeich  mit  tfiesei'  ScbieHrfgen  Stnidur  nimmt  tfie  Veilt 
Henkelt  und  MeHgb  der  pörfiibtttsehön  AtHffcheidMgttn  ^iln  6rJ> 
ihoklas  ^na  OUstt  fr^leii  scfaAYi  '&iMs^oi>d^MllHft  ^trihlrM» 
aber  %h»irte  Orthbkla^nriittdttem  Hn$  ^  dibhten 'PeMs^hhikM« 
der  einzelnen  Lamellen  «ctfat  hörvorj  i0  OtMrfeTeilft  die  OdM^ 
ähderer  brVstaittniicher  OHhoklBsati^scfa^dmigen  die  DlcNe  tiieser 
letitierert  bei  W^itetn.  irahD  temm  sie  entWttiMr  *die  OMIdll 
önabbingi^er  le^ticdllrfir  iCMlter  'od^  liBsertf5hn!g«r  'AftsUhwiAJ- 
lurigen  tfer  Uttlellefi  tUhr  «MdAcb,  l^elNdi  setlefeer,  SMrieMttnML 
Rm«  Farbb  'ist  ein  etWks  dnnKlerciff'Roth  «Is  dM  'dbr  dibhttttr  Md" 
Spt^tHigeh  Grundmasit«,  ilkr  Bl8tterdnneb;grMig  der'tiintrMentfun'Vttr- 
trfttembg  w^gen  ^higer  liAdtg  tn  bdbbadrten.  -  Der  WfeMei*- 
bblle  öder  liChtgtvtte  Qoan  blUtei  adt  d«m  Bradte  'Mark  glM(> 
sende,  linseiifbrmflge  K(h*Aer  xWrst^ien  den  GesleinslMmelteto  and 
ist  meist  Alt  eimer  dUnkelen  ftrdgofriffwot  Bberzogisa.  Da  dl« 
Haüptausdehnang  sSmmtReher  porpfayrisdMr  Attsseheidartgeii  In 
d^r  Scbieferung^ebene  liegt  und  sfcb  die'  ihndn  beftaehbartdli 
ätihieferlbgen  ihrer  Form  anschmiegen  ,  so  tritt  auf  'ddm  Qaer- 
brtache  Uäs  Gesteines  neben  der  scbiefrigAn  uhd  ^phyrischM 
9ti6h  eine  flksrige  Simctur  hervor. 

e)  Par'agonitschiefer  von  15  F.  Miiohtigfceit  bestehend 
fiiäs  dönnen  weltigen  Lagen  und  Flasem  vdn  Olgrflnem,  stfibst  in 
fiiit  'liktieiidlcken  Lamellen  darchsohelnendem  Natrdnglimftibr,  wel- 
cher auf  den  welligen  SdhiercniitgSflSchen  Art  gdhHell  ist  ,  wo- 
durch er  Seidenglanz  erbsit.  Zwischen  tHMeü  Pira|*oNMMnell6n 
liegen  hi«  diid  da  sparsame,  M«fne,  kry»alNlrfsdht»  FMdl»t»alMt6r- 
ner  rtm  ^eltfch^otli/^  und  flaihe  '0«ar£fla«ien  voM  Wetbrtr  Odl»r 
Hcbtgfhder  FärAe,  sdWIe  verbiMsjelte  i^tiienlflntte-LahitelMn 'beider 
IRner^lien.  iDie  Pai^ohits^fermasie  WaRM  JeÜMfa  j^h  so 
nrtüit  Vof ,  Mrts  Fblds^tb  und  O^rt  lidicht  obeh^tafn  wer&tm 
'WiWhWft.'- 

IKes^  fast  tenr  aus  ?ara^oilit  ii6»khMe  SoHMfer  y«MpMrA 
iMr  iwldllidiens  flhtoiM  xnr  mumA^  Aei  MMMKcMb 
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HiMralM  XQ  liefern  >  ab  es  sich  a«s  dea  dOnnen  Aafllfet  der 
vorher  beschriebenen  Porphyroidc  beschaffen  Hess,  doch  n- 
sohliewt  der  Pnragonit  selbst  so  zahlreii-he  kleine  Kömdwa  wU 
daana  LnaMlleo  von  Quars,  daas  «f  vnMOglicb  war,  sie  foa  den 
CmaiMiidneral  zum  Zwecke  einer  Mineralaoalyse  nechtBiich 
M  Ireasen.  Doch  Usst  die  weiter  unten  sub  IV  angefUtrte  Asi> 
fjm  des  in  Rede  steheoden  Gesteines  erkennen ,  dass  der  tat- 
Mrtiga  GeaaeagtteU  deaselbMi  ani  NatrongUaMier  beetehL  Der 
ItasobendeD  iosseren  Ähnlichkeit  beider  Mineralien  wegen  Wirde 
der  faraconil  froher  fOr  Talk  gehalten. 

f)  Kalk-ParagoniUchiofer  von  15  F.  MBchl^keil,  ke- 
fftebead  ms  pnpierdOnnen  LaMelten  und  langgenogenen  lacbea 
linsen  ven  weissem,  feinkryatalUnisokeni  Kalkstein,  welche  ffr 
Ifaul  werden  dnreh  papierdflnse  Li^n  tob  NatrongUmmer.  Lsi- 
Iw«  sind  fiUborweisB,  mil  einem  Stich  ia's  GrOne  nnd  volki| 
aataragd-  nnd  dankel  ai^rgrün  gefleckt,  aaf  den  Sohi^erai|i' 
ttohen  stellenweise  fein  geAltelt  Sie  besitsen  anageseichaelfli 
Seidenglanx  nnd  nmfossen  vereinaelte  birseagrosse  KrysliUcka 
und  swar  namentiich  Pentagon-DodekaSder  von  Schwefelkies 
noch  dichten  psendonorphem  Branneiseostein.  Innerhalb  ^ 
dOnnen  Paragoniiblittter  lassen  sich  zahlreiche  weisse  PaacM 
wahrnehmen,  welche  sich  unter  dem  Mikroskope  und  bei  Ai- 
Wendung  von  Säuren  als  onregelnftssig  krysiallinische  Aggrag«!* 
von  Kalkspathindividuen  ausweiaeo.  Neben  ihnen  können  taA 
mikroskopische  sechsseitige  T&felehen  von  dnrcfaseheinender,  ael- 
kenbrauner  Farbe,  wie  scheint  MagnesiagUnmer,  vor. 

g)  Licht  gelbtich-  oder  blass  rOthlicbgranea  Schieferper- 
phyroid,  30  F.  oftchtig,  bestehend  aus  papierdichen  Lagen  m 
K.  Th»  grauem  Osarze,  licht  fleischrothem ,  dichtem  Feldspatbi 
and  dOnnen,  aber  susammenhOngenden  Beschlfigea  von  sUbcr- 
gÜMendem,  weiscan  oder  gelbtiohgnaem  Paragonit,  wekbe  ■ 
Kleinen  flach  wellig  gebogen  oder  auch  scharf  zidcKa^artig  |^ 
knickt,  in  Grossen  als  anstehendes  Gestein  jedoch  nnd  von  ei» 
gen  Sebritlra  Batfemung  gesehen  parallel  und  «benlftcbig  ersek» 
»tn^  Dieser  Schiefer  ist  reich  an  krystallinischen  Ausscheids»- 
gen  von  fleischrothem  FeldspaUie  und  wasserhellen  oder  grvm 
Ooarie.  Letnterer  ist  durch  die  Grösse  ieinar  KOmer,  wihke 
di»  «iaer  Unse  hflnflg  ftberlriflt  und  dnch  des  ntarkea  Gku^ 
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Mwer  Bruchflicbün  besonders  augenfilUig  «nd  i«t  ateU,  wie  bei 
den  frfther  besdiriebenen  Porpbyroiden  von  einer  dOnnen  Para- 
gonitbaut  Qberxogen.  Die  Feldspalbkömer  sind  kleiner,  aber  viel 
sabb'eioher  all  die  Qaaruaafcbeidiugen.  Bs  tind  suweilea  rspd- 
iube,  meist  ooregelnAssig  eckige,  hie  und  da  langgezogene,  sfin- 
iMiförmige  kry«talJinw«he  Körner,  an  wekhen  sieb  aber  nur  sel- 
ten güinende  SpaltongsflAchen  beobachten  lassen,  weil  des  Feh- 
lens aller  künstlichen  AufschlQsse  wegen  sftmmtlicbe  HandstOcke 
nahe  tvoa  der  Oberflticbe  des  Gesteins  stamaien. 

Diese  Quars«  und  Peldspathausscbeidungen  bedingen  wie 
bei  den  vorher  beschriebenen  auch  bei  diesen  Scbiererporpbyroi- 
den  eine  kleinwellige,  kurtflaserige  Slrnctur,  die  erst  unter  Be-. 
iraebUing  mit  der  Uipe  deutlich  hervortritt. 

h)  Kalkchloritscbiefer,  50.F.  mtehUg,  kdrnigSGhnypig, 
von  g^vgrflner  Fari»e  nit  sablreichen  liniendicken^  Schnüren  und 
hiraen-  bia-Unseagroaien  Körnern  eines  kleinkrystaUiniscben  Car- 
benalw,  anscheinend  Kalkstein  von  hellgelber  Farbe. 

Nach,  verschiedenen  von  nir  angestellten  Veraochen  sind  bei 
nehrHgigflr  Behandlung  aut  Bssigsior«  12  bis  15  Proo.  das  fein- 
gepnlverlaii  Gesteines  Iftslich,  wobei  KobleasSnre  in  vereinselt 
ansteigenden  Perlea  frei  wird,  wAbread  der  derbe  Schiefer  luH 
sUrkersn  Sauren  sieinlich  stark  aufbraust.  In  der  abfittrirten 
L&sung  wurde  auf  gewöhnlichem  Wege  Kalkerde,  Magnesia  und 
Biaenoxydut  nachgewiesen.  Das  in  donnea  Lagen  und  Schmitaon 
im  Chloritschiefer  auftretende  Carbonat  darße  demnach  ein  do- 
temitischer  Kalkstein  sein,  in  welchem  ein  Theil  der  Erden  durch 
Bisaaoiydd  vertreten  ist  Bei  eintretender  Verwitterung  nimmt 
das  Carbonat  eine  braunrolhe  Farbe  an,  so  dass  der  grfine  Chlo- 
ritschiefer brenn  gefleckt  und  gestreift  erscheint 

Das  Residuum  des  gepulverten  und  mit  Essigsäure  ausge- 
kittgten  Chlorilschicfers  wird  sowohl  von  concentrirler  Schwc^fel- 
sflnre  wie  Salzsftur»  zersetzt  und  nimmt  vor  dem  Lülhrohr  mit 
Kobalfsointion  keine  blaue  Farbe  sn,  ist  also,  da  die  physikali* 
•eben  Eigenschaften  des  Hineratos  ebenfalls  dafür  sprechen, 
Cblorit 

0  Chlorüscbiefer,  100  F.  mttchtig,  von  dnnkelgrOner 
Farbe. 

jAkrkaabliT».  63 
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Ebenso  mo  tt««  Hmgende  der  begcMebenea  fvtfjkifnäi  mi 
Scbiefer-S«hk;blefrreihe  von  DMAis  gebildet  wird,  so  tritt  iick 
iffl  Ue^nden  derselben  ein  mächtiges  Lager  von  eelcbeii  6t- 
steiiie  flof,  welchttv  In  sefnen»  petPogt^pUeolieB  Gbtrakter  km 
erst  erfrihnleD  gleicht.  Die  etwa  900  P.  mScbtige  SebiebteBraftc, 
deren  Bescbreibnng  in  Obigen  vefsuehl  warde,  icHl  MBit  wn- 
scbengeiagert  xwlaehen  ewei  Diabaslagem  im  oberen  HcriMli 
der  liaronische^  Formation  a^f. 

Über  die  mineralische  Constitution  der  besehrie* 
benen  Porphyroide.  Aus  dw  gog^nen  SohüdeniDi  der 
porphyroidisehen  SebidMenreifae  von  Beknensek  gebt  hervor,  im 
es  drei  Mineralien  sind»  welche  einen  wesenUit^en  Antbeil  ti 
der  Zusammensetzung  jener  Gesteine  nehme»:  Ooan,  &ä  KbM^ 
spetb-  und  ein  Glimmerminenl.  Brsterer  tel  leieht  i*  erkeaaei, 
sehwieriger  hingegen  ist  die  speoifisobe  Besümmaag  dsi  haiiea 
letztgenannten  Oemengtheile.  8a  ihrer  DenkMg  reieMea 
physikalischen  Eigensobaften  «Hein  ^  nkht  aus,  vielaaehr  aMk 
▼ersucht  werden,  ans  den  ReialMe*  eiaer  AnmU  von  Bnsf^ 
anelysen  des  Gestein«  Schlosse  auf  di«  ohenisebe  CeaitiM&M 
seiner  einzelnen  Genengtheile  »  ziehe».  Die  Analys«»,  wekU 
diesen  Betrachtungen  xu  dninde  gel^  worden  und  Am»  8r- 
gebnisse  unten  fflitgethMlt  sind,  wurden  im  Laiwratorini  4es 
Herrn  Prof.  Kolbb  von  den  Herren  Aablahd  (Analyse  I  und  UX 
BmonilimLHi  (Analyse  DI)»  BomsHuw  (Analyse  IT)  aasgeHart. 
Das  Material  sa  Analyse  I  ist  den  sab  b),  —  so  Analyse  11  im 
sub  c),  —  KU  Analyse  III  den  sub  d)  und  s^  Analyse  IV  dm 
sab  e)  beschriebenen  Porphyroiden  und  Schiefern  entwouiawn 
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tiehen  «fr  ton  4vt  Päitstelhiag  der  PeMspathspecieg 
ns.  Haeht  der  Mangel  der  Ar  dün  triklinbclien  AlUt  wnd  Oli- 
goklas  eMraMerifllibcheil  ZwHIingsstreiftHigf  auf  den  Spallongs- 
Aftehen  der  in  dem  k^fXArlebenen  Schieferporphyroide  «u^escble^ 
deifen  PeldgpaUMHdl^Idttert  deren  Zngehftrigkeit  snm  OHhoktM 
schon  höchst  ^hrscheinlic^,  wenn  er  auch  nicht  entscheidend 
sein  kann,  ao  scheint  eine  darauf  beaQglicbe  Aaslegong  dw  an- 
g^fMirie»  Analysen'  massgebende  Resultate  za  liefern.  BnIhlH 
der  Schiefer  snb  e)  aasserordentlich  wenig  Peldspath  and  seme 
Analyse  IV  nur  %  Proc.  Kali,  so  steigt  der  Kaligehalt  in  glei- 
chem Schritte  mit'  der  Zunahme  des  Mdspathes  der  einzelnen 
Perphyr-Varietflten '  slitrenwreise  bis  zn  9,24  Proe.,  wihrend  der 
Natron-Gehalt  im  umgekehrten  Verhältnisse  zu  dem  an  Kali  gleich- 
mtfssig  abnimmt. 

Das  TeiMltniBS  zwischen  Kali»  vnd  Ratron-Oehatt  Ist  nin- 

licb: 

■  in  diem  neben  Quarz  fast  nur  ans  dem  Glimmerminerale  und 
awserordenilioh  wenig  Peldspath  bestehenden,  sub  e)  besdiHlB- 
benen  ScMeftsrn  (Analyse  IV)  1  :  H); 

in  dem  feMspathigen,  ziemlich  gtimraerreichen,  sub  d)  b^* 
schriobenen  Porphyroide  (Analyse  III)  1  :  4V3 ; 

in  dem  foltfspalhigen,  glimmerürraeren,  sob  b)  beschriebenen 
Porphyroide  (Analyse  I>  l-'/s  :  1; 

in  dem  neben  Quarz  fast  allein  ans  Feldspath  und  sehr  «6- 
nig  Glimmer  besiehenden,  sub  e)  bestAriebenen  Porphyroide  (Ans- 
fy«e  U)  3  :  i. 

Mag  nun  avoh  ein  kleiner  Theil  des  Natron  dem  PeMsptth 
ata  Ersatz  des  Kall  angehören,  so  gebt  doch  ans  obigem  AbhSn* 
giglreittverhfttlniss  xle^  KaH^  und  Natron-Menge  von  dem  jedeS'- 
maligen  Reichtham  des  -Gesfents  an  PoMspath  oder  GNmmer  tm 
GenOge' hervor,  idass''d«r  NatnmgithBlt  der  besobriebenen  Porphy^- 
roide  dem  Glimmer, '  'nicht  aber  dem  Peldspalhe-  zulmscft^befl', 
ihiM  letieterer  also  ein' Kalifeldspath ,  Orthoklas  ist  Auf  der 
andren-  Seite  ergibt  skh  -  aus  derselben  Betrachtung  die  Kug«^ 
lH»ri^iV  des  fitmitterlgen,  wohl  fflr  Talk-  angesproeftenen  WMj- 
rnlctf  zum  Natronglimmer.  Damit  stimmen  auch  die  ■tt/WU^ 
Blgenschaften  GKmmerminerales  tb«  BekAensek  ttberein.  Et 
ist  biMterig-sehoppig,  Msst  sich  nach  einer  Richtung  in  weHIg 
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gekrOininle  LaooUan  »iwlten,  banitt  ein«  gnsgrtoe,  apM^m 

o^er  ölgrOne  Farl»,  ist  fettgtADieiul,  «n  mancliea  Stellen  m  Folfe 
Zftrter  FitUeking  Midenglinseiid,  au  den  Ktnien  dmnibgekmaeU 
und  Oberhaupt  von  taUtttbnliclieni  ttnsiereii  Anaeben.  Setae  Hirtt 
und  sein  specifiachea  Gewicht  sind  der  beigemengten  aaihinsta 
pischen  Quarzkömchen  wegen  nur  annihemd  bestimibar;  ersUre 
betrat  etwas  ftber  2,  leUteres  2,75.  Vor  de«  Ldthrobr  ist  es 
«nachmelsbar',  leuchtet  stark  und  wird  silberweiss.  Mit  Kobak- 
sohition  nimmt  es  blaue  Farbe  an;  im  Kölbcben  erhitet  gibt  es 
etwas  Wasser;  von  Salzsflure  wird  es  nicht  zerseCit 

Die  Natur  der  drei  GemengtheUe  der  Porphyroite  voa  Be- 
Ifuen^ek  als  Orthoklas,  Natronglinmer  und  Oner*  dorike  aoait 
Gonstatirt  sein. 

kurser  ROckblick  und  SchlussfolgeraageV  Ans 
der  $(^derttng  der  am  Bekuensek-Falle  au^eschkwsene«  hry- 
stalliniscben  Schiefer  und  Porphyroide  geht  hervor: 

1)  Dass  Schieferporphyroide,  wie  sie  bisher  nar  als  — ll>ne 
yorkomrpen  von  geringer  Aosd^nvng  vo«  Harz,  Tannas,  der 
Lenne,  dem  Schwarzathale  beschrieben  waren,  im  Nordwestes 
AnaerÜMS  in  grosser  Deutlichkeit  und  zwar  als  Glieder  d«r  bn- 
roniscben  Schieferfomuttion  entwickelt  sind. 

2)  Dass  diese  St^ieferporphyroide  aus  dichten  rAihUdigranea 
oder  fleischroAem  Orthoklas,  wasserbelien  oder  heUmoc^ranea 
Quarze,  und  weissem,  grauem,  meist  aber  grOnlicbem  Natron- 
gUmmer  besteben,  von  denen  die  beiden  ersten  Lamellen  van 
Linienstärke  bilden^  welche  getrennt  werden  darch  Bescblige  van 
filatroogUm^,'  wodurch  eine  dllnascbierrige  Strnctur  bediagl  ist 
In  der  Feldtipath-Grundmasee  und  swiicben  den  einzelnen  Qann- 
und  FeldspatfirX'atneUenr  treten  Ou^n-  and  Feldspatb-lndividnea 
ItofpVyriscb.  aifiigescbiedea  auC  Dadaroh, .  dass  sich  die  benach- 
l^rtan.Gpsteinsl^gen  idie^en  Aifs^eidnngivn  anschmiagan ,  wird 
,4ellpnwei9«  eine  flasrige  Strqctur  ^eryorgerufen. 

-  3>  Dass  zwar  alle  am  BjilMieneseH-Falle  auftretenden  boro- 
jiiscben  $cbißfepporphyrotde  aus  den  nflmlicben,  eben  aofgesihl- 
tey,  mip^rabschiin  Qemengtheilea  bestehen,  dass  aber  dordi  das 
.VfMwatten  der  kryiitallinisch-körnigen  JHineralgemenge  eineranib 
p4er  des  schuppigen,  bl&tterigen  Gümmers  anderaailSy  fenw 
dnrcb  ^i«  verschiedenen  Grade  der  Scharfe,  in  welober  die  onm- 
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blnirto  schiefrig-porphyrische  Stractnr  nunrUt,  ganz  versdileden- 
artige  GestaiBsmodificBikmen  hervorgebracht  werden.  So  ist  das 
sab  b)  beschriebene  Porpbyroid  anfigezeicbnet  porphyrisch  und 
sehr  sohwaeh  sohiefrig,  —  das  Porphyroid  c)  deutUdi  scfaiefrig 
und  sohwaeh  porphyrisch,  —  das  Porphyroid  d)  und.  g)  sehr 
dnnnsehiefrig  and  stark  porpbyrisch,  —  das  Porphyroid  e)  ansge- 
aeichnet  dannscbiefHg  und  sehr  sehwach  porphyrisch. 

4)  Dass  sich  die  Schichtnng  der  Schiererporphyroide  nicM 
allein  durch  die  Absonderung  des  Gesteines  in  z:  Th:  i^apier- 
dttnne  Lage«  mit  beiderseitigen  Paragolli^AnflQgen  kund  gibt, 
sondern  sich  auch  durch  die  Wechsel (ngerung  der  angeführten 
OesteinsfflodificattoneB  mit  Kalk-Paragonit-Schiefern,  ~  Chlorit^ 
sowie  Kalk-Ghlorit-Schlefern ,  und  endlich  durch  die  Gonformitttt 
ihrer  Lagentng  mit  den  hangenden  und  Hegenden  Schiefern, 
Kalksteinen  und  Quaniiten  der  hurontschen  Formation  bethfitigt. 

Die  ebenerwtthnte  Wecbsetlagerung  vollkommen  verschieden- 
artiger Gesteine  als  snsammengehOrfge  Caieder  einer  wenig  mfieh- 
Irgen  Schichtenreihe  ist  hOchst  auffftllig.  Zwischen  zWet  Lagern 
von  Diabas,  also  einem  namenllieh  ans  Kalkfeldspath  und  Auglt 
bestehenden  basischen  Gesteine  mit  etwa  d4  Proe.  Kleäelsflui'e 
tritt  zunkchst  eine  Zone  von  sauren,  quarzreichen  Kalifeldspath- 
NatroRgHmmer*Porphyroiden  mit  &ber  70  Proc.  Kieselsaure,  aber 
c^ne  Kalkgehnlt  und  neben  diesen  katkreicher  Paragonil-^  tind 
Cfclorit-,  sowie  reiner  Ghloritschleltar  auf.  Überall  ftllt  die  Gmnte. 
dieser  petrogruptiisch  so  dnrchaus  verschiedenen  Gesteine  mit 
einer  SchiohtenMche  cnsammen. 

Die  Beobachtung  derartiger  Lagenrngsrerhaitnisse  kann  nicht 
^ne  Einftuss  bleiben  auf  die  so  weit  auseinander  gehenden  An* 
sichten  Ober  die  Ursprungsweise  der  Sehieferporphyroide.  Dem 
Einen  schien  bisher  ihr  porphyrisoher  Habitns  das  eatsobeidehde 
Critoriam  ftr  die  pyrogene  Entstehung,  — -  der'Andere  gltmbt« 
znr  genetischen  Deutung  ihres  krystaHinisohen  and  porphyrischen 
Charakters  Umbildungen  annehmen  tu  dflrfbn,  zu  wehihen  d^r 
Anstoss  von  den  benachbarten  Diabasen  ausgegangen  sein  soll, 
ein  Anstoss  entweder  nur  mechanischer  Natur  oder  ein  solcher, 
welcher  sich  dired  im  stolTlichen  Auslausch  zwischen  Bruptiv- 
nnd  Gonlaclgesteln  betbatigle.  Aach  als  Tttffhfldongnrt  wurden 
gewisse  sehlefrlge  Porphyre  angesproohen  und  endttoh  suchte  sieh 


«ach  dto  Ansfeht  einer  urspriMgfi^ea  krystalUaisaben  Batstebug 
40ß  Iht^riatM  kryitaUiiMtober  Mimßtti^ieim  Geltug  zu  m- 
•ctwITflii.  Wi«  wenig  AaMicm  «qf  ain»  baUig»  VenllndigMC 
der  l^olofe«  Aker  derarüg«  petr4)fenetisclie  Probleaie  vorlNnila 
iel,  daftr  liefert  die  VerechiedenartigkeU  d^ r  ni  dereeihea  0|e- 
ratiimlwi»  gewOBwnea  Resnlla^  dfK  Uttleraackangeo  Lofimi'i 
ond  Katsbr's  (ZeiUclir.  d.  Deutsch,  ^tql,  GeeeUs«!).  i869,  XXI, 
281  und  4870,  p.  103)  den  sprechendste«  Beweis, 
Aue  4er  Wecbsellagoning  und  der  die  GesamiotiBafise  des 
Gesteint  dnrchdriBgenden  Scitk^huig  der  ScUeferpoif  by""<lc 
Beknenaek-Falle  ergibt  sich  der  ScUmss  enf  deren  sedimeaUre 
BnUtehnng  von  sellist.  Zugleich  aber  Uageo  düse  Reebacbtaa- 
gen  auch  dasa  bei,  die  Tha^ken  ^^  nebven,  welche  die  Hj^ 
Ihese  eines  allgemeinen  DurckwAaMrongs-lietaBiorphisnius  in 
Uchte  ihrer  UnnatOrliobkeit  arscbeinen  lassen.  Die  sowohl  ia 
den  dttnosten  Schieferhimellen]  wie  im  Grossen  mit  4er  Schicb- 
tenabsonderung  in  der  gröwten  Soh&rfe  voUkoinraen  wechsdode 
Gesteinsbescbaffenbeit,  —  das  Sicb-Anschmiegen  der  Scfaieler- 
laasellen  und  ParagonitbläUcben ,  —  kurz  der  ganzen  Gesteist* 
■iTDcInr  an  krystalUnisehe  Mineral-Individuen,  welche  bereits  eo- 
stirt  imben  musstenj  als  das  Gesteinsmaterial  zum  Porpbyreide 
wyamnMniret,  —  Alles  das  sind  Facta,  wefehe  einer  orsprflag- 
Itoh  kryataUittischen  AuffbUdungsweise  der  genannten  Gesteias* 
arten  das  Wort  reden.  FQr  eine  derartige  Entstehungsweiso  dei 
Materiiles  der  gesandten  vorsilurischen  Schicbteoconiriezc  spre* 
eben  ausser  den  angeführten  noch  lahlreiehe  andere  Beobaitoa- 
gen,  welche  neuerdings  von  GOnazi.  und  mir  (GCbebel,  ipeoga. 
Beschr.  des  ostbayerischea  Grensgebirges  p.  833  u.  t,  Cacasis, 
Zeilschr.  C  4.  gea.  Nalnrw.  i868,  p.  396  u.  f.)  mitgetheüt  wor- 
den «Ind.  Um  ea  kam  xnaammennifassen,  sprechen  Rlr  die  Aa> 
nähme  einer  orsprDnglicben  (directen  oder  ^mittelbar  oacb  den 
Niederschhig  herbeigefitbrte»)  krystalUnischen  BiMvaigsweise  dsi 
Maleriales  der  laurentisehen  und  hurenisohen  Gneiss-  und  Schie- 
fercomplexe  folgende  Beobachtungen  und  Betrachtungen: 

1)  In  der  laurentiiohen  Gneise-  und  huroniscbea  Schiefor- 
Reibe  wiederholen  sich  xahUoae  Wechsellagenuigen  der  verscUs* 
denartigsLen  Gesteine.  Die  sowohl  in  dtiniten  J4imel(en,  wie  is 
mächtigen  SchicbteQCQmpiexen  wechselnde  Gesteinsbeecbafleabeit 
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rsl4bl  «rnnr  in  vollw  ÜbM-eiBBliiiiaMing:  tüL  (l*r  Sohich^BabMNV 
-dsrung;  bflide.  tM  tm  «HiiiAdar  «ftlWIngiifif  V«rl)«JbiifM».  Es.bait 
Hric4.  HMlbi«  IfBlerial  saeeMsiw:  Rädert  mit  der  AncUrvB^ 
der:  BedingilDgaD,  vnelche  der  wluclitennUlsngctB  A,b«ofld«rnng  ta 
flnmde  Scf«n.  Abs  einer  hydrO'diemischeA  M«tamorpho6e  hiiir 
^egen  wfliden  in  Folgs  ides  «lofnidliea  UnteUMhBH  zisivlicb  gleich- 
•ariige,  ni«bt  aber  oft  in.  germgaii  AbeUAdes  ihren  HabHu  toU- 
stftiidig  Bndemde  fiestdne  herrorgegaagen  sein. 

2)  Beweiel.  4bv  petrogmpbische  Zutlaad  dar  -Ciesebieb»  in 
«ilvrisohan  iConghMMmtaBy  dass  die  Gesteine  dar  lanranli- 
arben  nad  teranisoben  Fornuilionen  barelts  w&brend  der  jiilMri- 
fcfccii  Pariodd  •diaeelbe  -  petragrafUsoh*  Beschaffenbeil  Iwsassan 
wie  heute,  so.  ttsCarn-die  oaakbrtioiien  (kinglamerate  von  Eng- 
land —  die  bnroniaohen  Conglouarata  von  Canada,  Michigan 
«nd  den  allinUschcn  Steittn,  sowie  von  der  Roman-Banater  Grenze, 

die  lanrentisabea  Conglanerate  van  Gaoada,  Hiobigan  und 
Vermont  den  ebenfo  sieharah  Beweis,  dass  die  leorenUschen  mfi 
haroirische»  Gneisse  und  Schiefer  sogar  schon  in  dam  cambri- 
•clten,  hnronlsehen,  resp.  lanrentiseben  Zeiliütar  ihren 
hcniTgen  Habitus  besassen.  Wo  bleibt  da  die  Zeit  fllr  eine  fans^ 
«rierige  hyd^onehe  mische  ll«latnor[riiase!  Unzweifelhaft  haben  die 
Gesteine,  welohe  das  Matertal  su  diesen  Conglomeraten  Ueferten, 
sishoH  ' vor  der  BildungsXeH  der  lelnlereD  ihre  jetsige  Beaebaien- 
heit  gehabt. 

3)  Ist  es  schwer  verst|lndlich,  wie  die  als  accessorische  Be- 
standtheile  dos  tu-ystallinischen  Kalkes  sämmtlich  in  Krystallferm 
auftrefehden  zahlreichen  "Hinerallen  sich  in  Mitten  einer  starren, 
widerstandsßihigen  Pelsarl  entwickeln,  die  feste,  unnachgiebige 
Grundmasse  verdrängen  ttonnten,  um  sich  Phtz  zu  verschaffen 
und  doch  spiegelnde  Krystallflfichen  und  die  regelmfisslgslen  Por- 
fneii  erhielten,  to  liefärt  die  Thatsache,  dasä'  in  dem  krystaltfni- 
S4>hen  Kalksteine  der  appalacbischen  laurentischen  Gneisszone  zer- 
brochene Zirkonkrystalle  vorkommen,  deren  BmcbstQcke  gegen 
einnndiT  verschoben  und  von  krystallinischer  Kalkstein  masse  g^ 
trennt  sind,  einen  directen  Beweis  fDr  einen  ursprünglich  kry- 
stallinischen  Bildangsprocess  gewisser  laurentischer  Mineralien. 

4)  Wenn  der  krTstalliniscbe  Habitns  als  Resultat  einer  lang- 
Samen,  gewaltige  Zeitrftume  in  Ansprach  nehmenden  DorchwSs- 


Digilized  by 


»84 


ptonrt^  da  «Mb  4m  ZcilHlendM  BMof  4«  «fcn* 

■leB  Ama  Mii  HianiM  Star  keia  tiiwam  iitt  Hm  Wl  «och 
mi%^mki  CBftBMiB  h  4m  cniM  P^mm  4m  DM»MdM|BNr* 
SMgM,  ab»  ab  hafchrtiga  Qaeiaae.  CUaril-  Wer  TaftacMr 
beobM^hM,  TielMhr  bfert  m  TaWreicfcfa  Sleam  vaIHwMMi 
MverftnMes  Silar  dved  a«f  4m  SckkhiaabtpCea  aaceanatcr 
■clanwpfceaiilgr  haraaiaihtr  SeUefar.  DeafänAM  artwte  4er 
Aahlnfer  der  Hypothaie  aiae«  hyJro-rlinwiaihrB  MelwotybiwiM 
aMehMM,  daaa  wt  BegiM  der  SHanait  «a  ■■giaiiai  Danh- 
wiaaeniBf  darCaatatae  arfgaliirt  habe^  atalliefcM  Umtmndk,  ain 
fabugi  apliiacfce  Uama^aa;  im  GeMgo 

5)  Bitte  Ibarhaafl  eä 
slallf^hadM,  ao  wtrda  dtaaer  ia  daai  laagM  laitnwe,  «ih- 
read  desaM  die  haroaiachn  Geateiae  alhaihlif  iPtaaMg^orirt 
»CTB  aoUen,  aach  Mf  die  BeacbafeaM  der  aaf  SpaHea  ia  diean 
Ccbadea  TorkoaiMeadca  süariadMa  Gealeiae  ciagewuhi  habaa. 
Data  diMi  akhl  der  Fai  iat,  beveiaea  aaler  Aadeieai  aafte 
Unxweideatigate  die  ia  die  baraaiscbea  Scbiefer  aiedertetxeadia 
SpaHeaaasAUaagea  vm  TöHig  aavertadertea  Pnladawiaa^ilfia, 
eia  VorkoHM,  welebaa  Ma  arir  bei  Geleffeabeit  der  geopa- 
aHtebea  Beacbraibaaf  der  latwlaiiaüwa  Gebilde  der  obarM  lUk- 
iaael  im  IfichigM  crwihat  worde. 


Zar  Dealnng  dcTMiscber  aad  silarischer  ScUeleiporphrroib 
darf  mm  viellelchl  die  Einwirkang  tob  MiaeralqDellea  aaf  kicker«, 
aocb  scUaauaarÜg»  Neeresniederscklige  in  Ansprack  aehBei. 
Derarlife  locale  Beriaflasraagfa  wftrdea  in  Einklaof  slekea  aft 
de«  aporadiackea  AaflreUa  oad  der  geriagra  räaaiUcbea  Aaf- 
dekaaaf  der  Porpbyroid-CoBplexe. 
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Briefwechsel. 


A.   Mittheilongen  an  Professor  G.  Leonhabd. 


Zarieh,  d«n  18.  Octob.  ISTO. 


Ich  erltabe  mfr,  Ihnen  wieder  einmal  Bericht  »  erstatteo  Aber  oeu 
AnsrlnffiiDiteii  fDr  meine  Simnlaog: 

,  Chtorltoid  tut  der  Gegend  von  Zermett,  in  Nikolii-TlMile  hi  Ober- 
wellla.  DankelgrAne,  bliurige  Mmen,  mit  gelblichem,  kryilentnleehem  Epi- 
dot,  nnd  gern  kleinen  Heztiedern  von  Eiaenkiej,  «af  einem  Gemenge  von 
Glimmer  and  Chlorit  oder  Penoin.  Dei  beibrechenden  Bpidott  wegen  dürfte 
der  Gomer-Gtelecber  der  eigentHcbe  Pandert  ■ein. 

Dieier  Chloritoid  nuerfcbeldet  itek  von  demjenigen  vom  Grandbeifo, 
■itdBctlieb  vom  Dorfe  Si»,  fan  Thale  gleiehen  IVemen«,  weleher  I»  Jnhr  18S4 
loerit  beaehrieben  worde,  durch  die  etwee  danklere  grünerfarbe  nnd  den 
■Ii  Begleiter  »nftretenden  Epidot  und  Elieokies,  sowie  durch  d»  Pehlen  des 
Quenef. 

H  e  n  1  ■  n  d  1 1  ftw  der  Gegend  tob  Sedmn  hn  Teveteeher-Thile  GranbAndimli. 
Er  eraeheiat  In  gu>  kleinen,  gnoltcbwelffMn  RryatallM,  elt  rlndeAmiger 
Übertng  anf  achfl«  anagebildeien,  atme  rtthlieb  geflrbten  Kattapetb-Rbem- 
boeden  von  «twa  12»»  batoalHfe.  Er  bt  b^lellet  Ton  Bergkryattll, 
Cblorit,  Adalar  nnd  Tilanil.  IMeaei  Vofkommen  tob  Bealaadit  war  ailr  blt- 
ber  unbekannt. 

Bei  Aeten  Anluae  will  Ich  racb  einea  Exeaiplarei  aoe  der  Gegend  Te« 
Rnaerai  Im  TaveUelMr-Tbala  arwIhaaD,  anf  welcbem  Jle  4ni  fenchladOMa 
Zeolltke:  Healandll,  DaaailK  aadLaamostit  man  mmen  Taffkanwnaa, 
eine  Ersehehrang,  welche  ieb  bislang  an  aehwelieriaclieB  Staren  noch  nie 
beobaebtet  habe.  Ausser  den  drei  Zeolithen  kommt  anf  diesem 
■adi  noch  Be^ryatall,  l^ianit  nnd  Adalar  vor. 

CkabisU  vom  Pia  Cavradl,  sidtloh  von  Oiiannl,  In  Tavetoeber-Thalo. 
Er  fladet  aieh  in  gtai  kleinen,  Isnkellgelbe«,  matten,  nadorebttebtlfMi  Rbom- 
boedam,  begleitet  von  Adniar,  ByssoHth,  Apatit  nnd  Titasit,  anf  gaalwattt- 
gnni  Oaetein.   Aaeb  dieaes  Vorkommen  im  mir  Ws  jetat  nnbebanal. 
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ChtbMBit  in  a«hr  kleioeti,  grauiichweiHeo,  durchscheiDcnden  Rhe«- 
boedern,  mit  Adiilar  uod  Glimner,  Ruf  BaMoomelaB  (Eiacnroae);  tob  ilcr 
Fibi«,  •ildwettlich  von  floapii  dai  St.  GoUhin).  Ebenfalli  ein  mir  bisher  n- 
bekaontM  Vorkommen. 

Prohn! t  aas  dem  Taveticber - Tbale.  Er  findet  licb  in  lebr  kleiaci, 
CrlBlicbKraaeR,  tafeirörmigen  Kryaullen,  welebe  ni  kleiaeo  Gmppeo  vciha 
den  rind.  Ali  Begleiter  eracboinen:  ibnorm  gebildeter,  rearhgraoer  aU 
KTaDlichweiiser  Quarz,  gelblichgraner,  ficberfOrmig  gruppirtcr  Kpidot,  D>d, 
a  ber  nur  ipfirlich,  elwaa  Titanit,  towie  kleine  Kryctalle  von  Periklin.  Ebn- 
fttlia  ein  neues  Vorkommen. 

Von  dem  bisher  so  seltenen  Torner.it  scbeinen  io  nenerer  Zeit  wieder 
etae  nirht  uabedenlende  Aiwati!  ton  Exemplaren  geftmden  worden  n  Mia. 
Als  Fundorte  werden  angegeben:  Sta.  Brigitta  bei  Selva,  Cornera-Tbal  n' 
Pia  Cavradi,  südlich  von  Chiamut  im  TaveUcber-Tbale;  ferner  das  HKdcraae^ 
Thal  bei  Amsteg  im  Kanton  üri;  hier  aber  bisher  nur  als  Seltenheit  mi  b 
eintelned'  KfVUllleliea. 

Meine  Sammlung  besitzt  gegenwirtig  19  Ezemplaro  von  scbwcixerisclM 
Tumerti,  rvon  siraratichen,  soeben  angegebenen  Fundorten.  Auf  eiaea  iw- 
4fiü>ma,  angehliob  vom  P^  Cavradi  i  kpifaen  nebeo  den  gewöhaiir.bea  Bt> 
gleitern  auch  noch  gani  kleine,  taFelfCirnige  KryiUlle  von  hopigg''!*«" 
i^rpvkit  wor,  was  kb  bis  jetst  an  den  Eun^laten  ans  dem  TavcUchrr- 
Tfado  QAcb  jgie  beobachtet  habe.  A,ur  4en  Exemplaren  ans  dem  Jladerairr- 
Thale,  welche  ich  gesehen  habe,  hiogegeo  der  Brookit  nie.  Eia  aa> 
derpi«  i^vf^IU  in  meinem  Besitae  befindliches  Cxetoflar  aps  dem  Tavciici» 
Thale  eiithili  einen  sehr  hleipen»  bonigbcnnaen ,  tafelfAnnigeD  .Tunteril-Kr;- 
•**U}.i«k[  wiriobeq.  eine  kleine,.Grupfke.  vo«  aan^  kleinen,  gmiUcbweitHa, 
4HrHi^tM|«lp4eii  Adnlar-KriataUnn  der  Form  OpP  •  fOO  .  «P,  nnfgcwacbia 
«rachfliot.,., 

SUif  lau»  in  aehr.Hleioen,  «ber  gut  au«gelrildetflP)  ontaedriachea  Kry* 
stallen,  welche  kleine  Gruppen  bilden,  und  auf  ebenTalls  kleine,  graolirh- 
MPimt.i  idwfßbsioMgp  .Kergkrrstalle  mi(kMv#o)isen  aii^dv  n)uz  mit  eises- 
fcJiwaii««n(.n>delcbw  :von  Antimonglani  ßrSalh  sind}  vom  Becge  Gieai  in 
JTffl  iQialpt  «MlUh.  von  fUworu  im  T«wuc|wr-Tbale.  Ebenfalb  «in  mir  bis- 
Jteng  j^dbeklinntaa  Vofifconweo. 

. I  K«ti'ly.bnnrf0rinie«rn  mii  ß«rekE.ystaU,  anf  Glimmerschiefer;  »«aSL 
Antonio,  am  Fusse  des  Berges  Giom,  im  Val  Nalps.  Die  rostbraunen  Baart 
■diaseaiRnlHsi  bilden  «üi  H^n^wark,  Ähnlich  ^ip  Brsfemk,.in.  «qt^ben 
«hacatt  kJiwn»  wnrw^risigp,,Gn«ii4Vei<  .vi«B;.ttetini#rt  leingpsifeH»'  'MMf">» 
peintnai.aafiiiUns«  /«inef«  AntUfrlMWII  fMpiwV  «i^irbeiHfu. ,  Dwff  Gespim» 
•eina^  habe.^tob  frQher  «bfl^/yil«  KftWia^rpriygbffi  ■g^'tf"».  «n»'l*«f 
fcl9s^Jl '«rwihot.-   ■„.-  1  ■  I  .,\  ^,1      .  T....,, 

Rutil  auf  Eisenglans,  vm  9>',C,»vi;a4i,, FOBi,,|];i^»r.ofp  «fiwk 
SuhMbeib  .Dinse  JirrM«lle  nrokbeif  .pnwjeifflD^  iR^^fA^vfn.iOfnnUaxt,  : 
ümn  Bnaim' nnd  8^  Owkn.  Fast  alle  «üd  nn  b^rt^W-M^W  •  »"NT*"^ 
nnd- sehMer  dndk«!  blnlnathar  Farbn..  Der  SweHglant,  nvC  dem-^est 
Rntil-EryataHviin-  hnkanniar  Weta»  anlUc«nn,  .hat  «in  .eifw^bimKcihw  Ana- 
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■akcBf  vm  Chtgrip,  Jrin4.eibe  ctbr  MIe  Färb«,  «rAlarch  mein«  tcbon  fTftli«> 
geaiachte  BeobachiuDg  beslltifrt  wird,  das«,  j«  lahlreicber  die  RuUI-Kt}» 
■Uli«  wHmtfian  ifjmH  Hi  «p  hHlsr  d«r  ihnon  nr  Unterlage  dienende  Eiien- 
giam  iat. 

Apatit,  lilaTarbener,  von  der  Fibia,  aadweatlich  vom  Hospiz  des 
St.  Got^bard.  Pfr  .K.rXf4fill  bMyH*""  grOssleti  Durchmesser  und  zeigt  die 
Plicben  oP  vorherr:icbL'pi]f 'OC^J* ^E*^  iiiiil  dvr  iwd  Didi^dultHCtli^r,  (It^j  RbBr 
wie  gewöhatich  nur^ep^drifcb  ii^ripgtea.  Als  Bfgl^iter  erxiveiaßn 
und  Ouarz.  Der  Äiriiiit  selbst  isl  Innig  cniC  BdaBiiflinälAn  (Eiseorate)  v£f- 
wacbteo,  was  mir  bis  jeia  noch  nln  YorgL'konitncn  isi. 

FluBsspatb,  lirhti-'  r  i- o  i  i>t  hc  r ,  von  Jit  (lüsctunc  r  Al|(t;  im  Kau- 
Ion  Uri.  Es  ist  ein  ludcr  Krytlall  von  2^1  CcnLiüjpliir  ^riiasitr  Ka^eijjjfif^f 
□od  lialbdurcbsichtig.  Er  i^cijjt  dio  Coiriltii^iitiPii  Ö  vorheitsch^f^yi^^jlg^: 
Ks  ist  d*s  erstemal,  Uns«  icli  ,dic  Flachen  \jtO,  ii^,Hrysl«ll«a  \<n^  flfCMOi 
Kandorte  ao  a«h6D  und  dcailit^  eotwiekült  grwhan  .habe.  Bisher  \si  mein«^ 
Wissens  nur  die  GruHiirorm  0  lH);c)^cbtet  vvordrn. 

Milarit,  iau^^h  grü  nvr  and  ttirbivscT^  iinf  tli-ii?-:-'ltirii  IC^oirifirjir«.' ,  nu^ 
tIcm  Vsl  Milar,  ncrdwc^llJch  ob  Riin<.  r;i<  T  ivi  i^i  lH<r^T)].ili;  yoi^ 
des  lauchgrflnen  KTjrstHllen  erreicb«n  eiao  (irAd'Sa  vt^a  7""'^  Durch^^ff, 
Auf  einem  dieser .jjTKiwra^  kr^italle  fiu;  auf. einer  der  l*rismfl^|ISe^Bi^,^ 
ganz  kleiner,  farMos^r,  durctuichiiser  Apatii-KrfjiUll  und  eipe  iail|;jEi|f|^B^ 
piscbe  Gruppe  tob  OrUjoklaj-KryslariBn?  I>i«se  PHrben-VHriplIt  habe  ij^^.,)^ 
jelit  am  Milarit  DO<'h  nit^  1>i<ibiir)iii-i ,  bi[i^i'i:r!>  si  br  ::<!iifiii'.  .s|);irgBig^{|fi 
Kryitatle,  Hie  noc^  bi'dcnl  r ml  ^'msscr  tinJ,        jIi«  .inctuMi  lit'S' lirinln-ncn. 

Ein  kleiner,  loser,  an  beiden  Enden  ausgebildeter,  durchsichtiger,  2  Cen- 
timeter  langer  und  70"»  dicker  Bergkryatall,  welcher  eine  kleine  Gruppe 
TOD  weissen  Kalkapath-Rbomboedern  als  Einacbloas  enthllt,  ana  de» 
TaveUcher  Thale. 

RaiK^Jit^kri  aas  demaelken  Tbale.  Ein  loMr,  &  Cetitimetaf  langer, 
3  Centimeter  breiler  und  2  Centimeter  dicker  Krystail.  Er  xeigt  auf  der- 
solbelf '  Primeifliellb  «ine  rechte  knd  linke  Trapesfliche ,  ebne  Zweifel 
6P*/i  <x),-  denn. der  pbyaUtaliacbe  Habitus.  4i«nr  beiden  Til>V«*fl*tlMD  ist 
so  voHkeamen  gloühsrüg,  dass  ich  gbuba  «wel^ineii  lu  dftrfepiji.dnp  leie 
auch  kryslallographiacb  g)itiekwerihig  sein  werden,  fieide  ^ind  nuh  «vf 
demnach  nicht  me«s>|>ar.  Jede  dieser  beiden  TfapaaflAcban  bat  lOvm.  gr4s«i« 
KaoteaUhiffe.  Dieses  ist  bis  jetst  das  einzige  Exemplart  an  welcbem  'ich  4m 
Vorkonmaa  -etfirfr  rechten  und  einer  Unken  TrapeaßAofae  (die  beide  .  wm 
gleich  gross  aind),  and  tnf  derselben  PrisroeallAohe  voriiwaniead,  «sq- acM* 
vnd  io  dentlich  bepbeehten  konnte,,  .wa*  Oberbmipt  »o  «ehwais«ri«chen  Berg 
kfystaiten  eine  ^^hr  selun«  Erscbeinong  js^  ,   .  .  ■     >I  >  ' 

Gediegen  Gold,  in  ganx  kleinem  und<BM>clien  K^yMallen;  iimit  Kulk* 
«paih,  Tflksnhiefer,  Be^^rjsfaM,  EiaeoJ^es . nvfl  BmMnqiseppQKet,  %»t<49iti>m 
Qnan;  von  der  Grabe:  „Goldene  Sonne**  job  Feldsherg,  am  südlichen  Puise 
der  Calanda  bei  Cbnr. 

Einer  der  auf  diese«  Exemplare  befindlichen,  graalichweUsen ,  tialb— 
dnrchaicktigen  ßergkrystalte  entbill  ein  ganz  lileinea  GoldblitUhoD  all 
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WdnKarK,  dn  5.  Rorbr.  f^TO. 

la  der  nlebiten  Zeit  wird  elae  Raiha  voa  Aaslyna  nawaouclMr  Dia- 
baie  beeadfft  werde«,  welche  Hr.  Snmm  ha  LaboratoriDOi  dea  Brm,  Dr. 
pBTfcMBN  onlcr  BerficktichitnuDK  «ach  der  in  uhr  kleioen  Meo^a  vertrete- 
aea  Beitaadtheile  anlemoiDiDeB  bst  aad  welche  dnrch  mikroikopische  OaUr- 
rachnngen,  die  ich  auigefahrt,  erglnst,  boffeatlich  aber  eiae  wahre  Bcadnf- 
feahelt  diecar  Geateine  AarachlOiM  geben.  Absichtlich  aind  gana  veracU^ 
deae  VarietllaB  gawihli,  deren  LaganiDgaTerlilltaiMe  bekaanl  aiad. 

In  BaMg  aar  dai  Krratalliyataai  dea  boklaaes  l«t  mir  ala  Veraehea  m- 
largelaafiBn.  walchea  ich  berichttgeo  ainu.  Dia  gefandeaea  Winkel  geaiat- 
lea  otchl  die  Aanahme  monoklinischer  Formen,  woranf  mich  Hr.  RauxinBac 
geftlligit  aurmeriuam  machte.  Ich  bin  rtelmehr  jetxt  der  Ansicht,  daaa  Ae 
Form  trikliniach  und  Combinatien  der  SInle  mit  einem  halben  Brachyprinaa 
lal,  boffs  abar  iplter  feeisere«  Ihterial  an  erlangea,  am  ein  deflnitivoa  Cr- 
tkall  al^bea  an  kOnaen.  Mein  Werk  Ober  die  Land-  nad  SBaawaaaer-Caa* 
cbyliea  der  Vorwelt  wird  trott  dei  Krieges  weitergeföhrt,  die  2.  und  3.  Lie- 
femog  werdea  sehr  bald  erscheinen  ond  simmtliche  Tafeln  bis  aom  Prtkjahr 
TOllandet  aria. 

F.  Samdbebobil 


B.    MittheUaBgen  an  Professor  H.  B.  Gbinitz. 

Laipa^»  de«  9.  Hovamber  iSTiL 
■arr  Auaar  Hü«  aas  ZIrieb  hat  Im  5.  Hefla  doa  Ifa«M  Jahrtarhaa 
m  tWO^  9.  M6  eine  Mli^ellnag  Aber  die  FeltenBehKffB  der  Bobbaritar 
Pavphyrberge  TerOffeatlieht,  welche  gewiss  recht  beaebleaawerlfa  lat,  sai 
fttr  mich  ^a  ganz  besonderes  Interesse  haue,  weil  sie  die  erste  sMt  Itoce- 
rar  Zeit  hervortfeteade  Besprechnag  der  dortigen  Brseheinangea  Keffait,  oari 
fm  «hMm  BofAaeblar  kerrilbrt,  dar  mH  den  Pkinomaiwa  dar  Cleisebenrir- 
kmgen  v^kommea  TOrtrant  tat. 

la  der  aHMbrNeke«  Abbaadlang,  welche  rieb  la  daa  Sllaangsbciitiaa« 
der  I.  Slebsfschen  Ges.  der  Wissenschaften  Tom  Jahre  1947,  S.  39S  C  tot^ 
Aadal  %  baba  ich  die  Erscbelanng «weis«  ders^ben  geaaa  im  beacbratbaa 
Tamnhti  and  ea  baaoadara  berrorgdioban,  dua  aldi  die  Sekliflby  aan«!  aa 


*  Ilnsa  Anisng  >«■  ditssr  Abbudhaf  g»b  dm  Nm*  ffthrbeah  t«o  184»,  6.  01. 
la  dmantan  Z«lUahrlft  vom  J.  1944  beflnden  rieb  •«bea  dBlge  vorilntg«  NmUm,  8-  SSS, 
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•t«ilen  und  •MkraehtM  FlAchen,  vob  den  gewOhnlicliea  GletsehertehliCan 
««ffillflnd  KMeffoh^dan.  Aber  dmnoeli  m  lodera,  ndir  bor tto> täte 
Psiilicbea,  waleba  imA  Ihrt  BlIganatM  AbuMlKiiic  «sd  «im  fein«»  pa- 
rallele RiUaiif  den  GletocfaenchlifllBa  völlig  gleicheo.  So  fiaden  ttch  swet 
dergteieboD  dicht  btnter  eiaasdar  im  AuaganK«  dei  Dorfei  CollaieD  am  on- 
taren  Wege  nach  PaaebwiU;  die  dne  iit  9  Scbrilte  laog,  aod  filll  10'>  in 
Nord;  die  andara  etwai  kteiara  atraiebt  bor.  5  aod  nili  18»  ia  Ifoid;  die 
RHm  firelebea  auf  beidea  bor.  8  bia  9.  Harr  Buk  beaebreibt  ein  p«M  blal- 
Mie  FMehoB  »aa  de»  Dorfe  LflpUi,  welche  dch,  wie  er  sagt,  ie  niehla  von 
icbtoa  GletacherfcUiffea  aniericbeiden.  Die  seÜiM,  ia  der  aogefabrtea  Ab< 
beodloBg  S.  403  erwihate ,  Fast  horixontale  ScbUff-Fliclie  am  obereD  Wege 
voa  Collmen  nach  Paichwiu,  welche  ich  da«  letxte  Mal  io  der  Gesellichaft 
TOM  LtiLL  gesehen  hibe>  Ut  leider  gegenwirtig  darcb  Wegbau  uiwichtbor 
(ewordeo.  Wen«  dod  die  an  den  itellerea  Felillidieii  TorfcomaMaden,  laag- 
featreektefl*  eher  meiit  mabr  wie  abwecbielode  Farchea  and  Rnnaeln  er- 
aeheinenden  Schliffe  im  AllgemeioeD  dietelbe  Richtung  behaupten^  wie  jene 
Ritie,  to  m&chle  man  >ieb  Taat  geneigt  fahlen,  beide  ant  dietelbe  Uraacbe 
an  besiehen.  Daat  aber  dieae  parallelen  Farehen  and  Runteln,  wie  aie  der 
anf  de«  Gipfel  dea  lilehien  Berget  mflragande  isolirte  Falten  in  vonigUeher 
SebOabeit  aeigl,  alt  ein  Absondernngi-FUnemra  gedeutet  worden  kOn- 
MD,  dtou  ftt  ■nniAglicfa.  Et  ist  mir  In  nnaerem  grotsen  Porpbyrterrain  keta 
eintiges  Bettpiel  bekannt,  daat  die  Abaonderangtlliehen  des  Gesteins  mit 
ehwr  derartigen  Sculpinr  versahen  wiren.  Ebensowenig  Ist  die  Sonlpter  der 
lablreicb  faernnliegenden,  gegllitoten  PorpbyrblOcke  auf  ein  Stractnrverhilt- 
alte  mrflekmlUire». 

In  derselben  Gegend  kommen  avcb  aporadlioh  nicht  wenig  nordische 
Goal^BsbHkko  vor;  nlleln  gr&atere,  nutrlnenarUge  Scbnttanhiurangeo  sind 
sehr  selten.  Eine  der  bedeutendsten  flndet  aich  aaf  dem  Gipfel  des  Wahl- 
borges, einet  kleinen,  nördlich  von  Thallwiti  gelegenen  Hdgels;  dort  liegen 
im  dichten  Gedringe  Hunderte  von  fnaa-  bis  ellengrossen  nordtachen  BlOcken, 
welche  alle  mehr  oder  weniger  abgemndel,  eber  niebt  gerade  glatt  gesebllT- 
9m  ahid.  Sie  Stedten  in  einem  graben  rMblldMB  6mse,  ant  welobem  «adi 
and  nach  schon  viele  der  grOtteraa  la  du  Dorf  hiaabgaaeluil  worden  tiad, 
wo  sie  verwendet  werden. 


Cam.  NAinUllR. 


I' 


Neue  Uteratur. 


(Ul«  lt>)d:iktoroD  meltlpii  lau  Rmpfaiig  kn  tlt  iiIagoiendetorflchrlfteii  dDtxb  ein  AtinTiM 

beltesAtKtKN  >*:)" 

;  '  ■■18^69. 

L.,  A<)A«fUs;'  AddrtMt  d»ti^er«d  om  the  e«afa«HM(  a*mtp0nvjf  mf  Ikt  tM 
..  ,  9f  Au  V.  Hvm^MMt.   BoHw.   8^  K 

M9fort  of  the  Moardi  of  H^tmt»  .wf  the  SrntHttomimm  fir  IM. 

.  :    ,WM>ti(I»n.   8«,    473  p.. , 

Anmuel  Report  of  the  Seeretary  of  Ihe  Imterior,  »howimg  ihm  oftirmtim 

eft^  4»frl0wmt  fw  M«  yMf  ISS».   WmM^Km.  S*.    36  p.  K 
J„U.  pwM»;      Or*<»  wirf  Pkmmem  of  «  m»t$orir  fire-M,  ae*mJmfy»t, 

..,  4«f0.    Wiahioxton.    4»  X 
JFirti  ^tmu^lt  Bef»ri  «f  tka.  Truttw  of  ihe  Piambi  Amademjf  mf  mimt», 

Jm.  1669.   &»\om.  .  8f|.  .  X 
JV41P  Geolofieat  Map  af  VKiekonM». .  Mihwakee.   1  PI.  H 

A.  Gouui;.  lA«  TrMMl(«M4«  loi^Me  o«  deieimikwä        (A«  Om« 

.^Xri}««  HmMdiii*»  of  tM&.   WtsbiAftoa.  4». 
F.  V.  Hatoh:  GeoiogietU  Report  of  the  Exploiemäom"  of  tke  YeUem%tem 

m^,  Jlfifefurf..l^jvere  1859—60.  WasbiDglon.  8«  174  p.,  1  Map.  x 
—    —    Pretimimiry  fietä  Report  of  the  ünited  Stmtee  Geol.  Üurvef  ef 

Cotoradm  mtd  Neto-Mexieo.    Washiitgloo.    8*>.    155  p.  H 
i.  A.  Lamu  :  m  tmo  Oeolofiemt  Kmp  of  Wifcooain.  Milwtakfle. 

A,  8.  Pmbaii»;  Röeord  ^  Amiar^am  BKMMlofif  fmr  the  i/mr  t9$8.  Sä- 

len.  80.  X 

J.M.SArromD:  Geotoff  of  Temtueeee.  NiibTille.  8".  550  p.,  9  PI.,  I  Map. 

B.  F.  Sahn  :  Reporte  on  Okeervmtione  of  the  total  eetipee  mf  tke  mm, 

Angatt  7,  1869.   Wathinxioa.   4«.   214  p.,  13  PI.  K 
K.  A.  Zirm:  Dookschrift  auf  Cutir.  Ebig«  Ruuun  tm  Hiim.  Mtm- 

eben.   4*.   50  S.  M 
K.  A.  ZimL:  über  den  Braebiat-Appirat  b«i  eipigOD  januMchea  Tanbn- 
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tulideo  und  fibar  efae  neue  Braehiopodmgvlloqg  Dimer Ma.  tPmIaeont. 
Bd.  XVII,  p.  211-W2,  lif.  «.)   «  - 

1870. 

BmIteHn  of  the  i'nttttut«.   Vol.  1,  TSo.  1-lS'. '  Sälen,  H«m.  1889 

.   -7*70.    8«    X      .  ■  '   ■  J 

J.  D.  Dada:  Oh  ths  Oeoiogjf  of  tke  Sem' Hmveit  A«yiM.   New.  Häven. '  8'. 
lia  p.,  1  Map.  « 

Q.  G.  EiURBBsa:  über  die  wacbjende  Kenoinids  dea  DniictitbkreD  Lebenl 

«1«  fellbildende  Bacitlarien  in  Ciililumii^ii-    Burliti.  4*>.    74  S.,  3  Tat. 
J,  EwAUt,  J.  Roth  und  U.  Eol:  ^^bopcu.^  vuh      lii'c  gesau^inte  Schrilted. 

n.  Bd.   Berlin.   8«    783  p..  Ä  JTiif,^  «4^;  i  J-  * 

C.  Guwiiifli:  über  beidniscltu  Grftjb«r IÜi'b aisch  Littoeof  und  eioi- 

ffor  beaacbbarter  .pegenden  j  iosbwondere  LettUada  and  Weifiriuslandf. 

Muä.Taf',  Porpat.  241.  X 

C.  Göttlbb:  Über  die  Formel  des  Araenikilkies  zu  ReicKenslein  in  Schlesien 

und  dessen  Goldgehalt.    loBug.-Diss.    Breslau.  ,  8°.    S.  30. 
F.  Johstbup:  iordakjeelvel  i  Sjaelland  den  28.  Jan.  1869. .  (Das  Erdbeben 

vom  28.  Jan.  t8$9  auf  der  lusel  Seeland.)  l(j(Vbünhavn.  8*^.  32  £.  >* 
F.  K«itBEii:  Aber  ein  neues  Vorkommen  von  oberer  ffreidefotmaiion  io  Lei- 

tzendorf  bei  Siockcna  und  denn  Fonminiferen-Fauna.   (Jahrb.  d.  k. 

k.  g.  R.-A.  p.  157  u.  r„  2  Taf.)    Wien.  X 
jtfonfJUy  Rofort      Ihe^Deputy  Speeiat  Comvtisaioner  of  the  Reoetnfo 

eharche  of  lAe  Buroau  of  StaH*tie*.    1869-1870.    4".    X  ' 
W.  K.  Oosrnt  nnd  C  von  Fisgbb4-Oo«»r  :  Prötomoo  helvetioa.  II,  2,  S.  29-88, 

Taf.  7-14.   Basel  n.  Gcaf.   M  '  ' 

J.  Picuak:  Knrte  Aber  die  CirculalioD  der  böhmischen  Braunkohle  wAbrend 

,des  Jahres  1869.    Mit  Erläuterungen.  Prag, 
Proeeeding*  of  the   Boston  Soetettf  of  Natural  Hiatory.    Vol.  Xll, 

p.  273-418;  Vol.  XIII,  p.  1-324.   Boston,,  1869-1870.    8^  M 
Praee»din$»  und  Comwmmieation»  of  Iko  Booax  inotitute.   Vol.  'VI, 

.    JP.       SfJen^  Haas.   SP^  H  ^  ,    .^j, 

Rom:  Ober  das  VorkooiRiai  batf  die  GevviatiDnf;  der  autit^itrcn  FaaiilTea 

Olifrsihlesiena.    ßrOsJjui.  117  S.    ^lil  Itarttii          l'rußlen^'^  K  , 

fj^.Tu,  ^iiLKR  :  g,^D  lOj^iseh  0  fureia  t  ioEi  ä  -  h  i4  rl  e  der  &l  Ii  woit. 

den  KarEcn  der  UU.  B^  Jit\\9pf^^^^r9Ci^B.R  v.  d.  F.iiHTg,  "f  asoB  i^if)  .a.  'k.'  MT 
.t,  V*W!v^?u^'ll^Wi?,  AlC^^d^nrl^too  alieriiclitiich  bearbeiltl.  He^lj^i^ 
„;  K^«ip^f«ai,Fr«iapil«r  ijhtra^nenfiljib  in  Uuri.    WintertW,    ^^^^^  ^ 
A.  V.  VoLsoRTU :  über  Achradoct/4lUe«  und  Cj/tlfibtuttint,  «Ac|  »41^  Sf^^' 

duengaltLiiigcti.    Sl.  Pelersburp.    4".    14  S.,  I  TiiT    X  "  ' 
W.  Waa^bn  r  über  dio  Ansnl^^ldli^  Iti-r  ILij^liiiu-^kclii  liii  itii    >  autifuit  und  di'n 

Ammoniden.   iPalMootUofrüpkiea  XVll,  5.)   4".   p.  185-210,  Taf.  39, 

4^:   H  ,„       ,      ,_.,.!.,  .,-    ,„   i     J    l  .■ 

T.  C.  WiMLM:  DueripHon  i'ttn  nouvet  exemplatro  de  Pteradftetg- 
tm*  mieronjfx  du  MuoA  TejfJ^r.,  ^UaarlfiD.,  8**.  ^16.|».*,^i  I^L  H 
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B.  ZelMchriften. 

1}  2«i(fohrift  der  dentfckei  f  eoloslicb««  Gei elUehift.  Birih. 
8^.   [Jb.  iSTO,  614.) 

tarOt  XXII,  3.  8.  471-770,  Tf.  XII-XTI. 

A.  Aofaue. 

V.  J.  WemMMMn:  di«  TertÜfForoMtioiMi  in  Kleugao  (nh  Tat  III): 
471-582. 

Fbr».  BOub:  aber  Pilen  BuM^iUf  eine  fauile  Rieieoscblan^e  aat  tertil- 
ren  Kilkachiefer  von  Kumi  luf  der  Intel  EubOe  (mit  Tf.  XIII):  583-591. 

6.  tom  Rath  :  GeognMlijch-nioeralo^tebe  Fragmente  ■■■  Italien.  IIL  IM. 
Die  Intel  Eibl  (mit  Tf.  XiV-XV):  591-733. 

H.  LAtrsvut:  dat  foHlla  PfcTlIt^odea-GeDiu  Leaim  R.  im.  (mit  Tai.  XTl): 
733-747. 

A.  KnaeoTT:  Aber  dun  Palatinit  von  Norfceia  in  der  PMa:  747-794. 
G.  Bou:  äber  ein  Vorkommen  tob  Zirkoo  in  Hyperttbeolt  des  Radtalbri« 
bfli  HirzbufK:  754-758. 

B.    ßrieniche  HiUlieilungen ; 
f.  SAMDBBReaa,  LAtriYnas,  GittasLUDtax:  758-762. 

C.  Verhandlungen  der  Gefclliehafk. 
Sittf.  T.  4.  Hai  —  6.  JdII  ISTO:  758-614. 


2)    Verbandlungen  der  k.  k.  geologitcheo   R  ei  cbt  aatialL 
Wien.   8*.   |Jb.  tSTO,  886.| 

/SfO,  No.  12.   (SiUung  vom  30.  Septbr.)  S.  225-S42. 
Eingeiendete  Wttheilongen. 
JuL.  ScaaioT:  Erdbeben  in  Athen :  336. 

Fa.  Haaaiai:  HalUtttter  Kalk  ia  OittiebenbOrgen;  Stranberger  Kalk  bwTht- 

rociko:  227-228. 
Mouaxi  Amiak:  Erdbebeo  in  Liwa:  228-229. 

Reitebericble. 

H.  WoLV:  int  den  Gebieten  der  Deatteh-Banater  and  SerbiM^Bumer  Graat 

regimenU:  229-231. 
B.  V.  IloJmoviGi:  d»  Gebirge  t.  und  6.  von  Brixlegg;  231-333. 
D.  Stou  :  ein  neuer  Fundort  von  Choriatoe»rm»  MmrM  an  Gerat herg«  m 

fr.  GeUnge  dei  Gaiabergei  bei  Sllibaig:  332-233. 
f.  FoBtnBLu':  der  #.  Theil  dei  Serftltch-Baotter  WHltrgreDigabifltee :  333-^ 
—   —   die  Gegend  swfieben  Tunm  Severin,  Tirgn  Mai  oad  Kniom  • 

der  kleinen  Wallachei :  234-235. 
BiiueadongM  fttr  die  Bibliolbek:  236-242. 


3>  J.  C.  PoflwmoBvv:  Annale«  derPhyilk  nadCheaiia.  Utfät- 

[A.  16T0y  886.) 

i«f0,  N.  8;  CXL,  S.  497-660. 
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O..P>«UMr'nr  TkBM««  4f  SrSlMiptntar: 

V.  T.  Zmamvki:  B«MrfcBMM  Aber  im  DiiMM  nu  MWm:  «M.654. 

ifir«: '  »fi»iimt»-oiBft.  s:  utm 

A.  Hub;  Aber  Glelfob«r:  30-64. 


4>  -a  iMnfl  J«ir»äl  f«h>vrttittlfek«  Ch»!«.  <If«w  l^olca.)  lapOm  ■ 
■9».'  flk<f9MilM7i]  ■  • 

f«rO,  n,  Wo.  15,  S.  193-340. 

A.  VtMUELi  Ifthiv^K,  ei«  Lfiliioii'MtffM  Ibii^nan :  303-90«. 

&  WiiiMM«  IsairtiMHf  Ua«a» -dM  Zf Marke«,  ^  Thtulm  aad  ' 

Iber  ilie  KryctallCnNies       KiriMMHe;  S0»-M1 

F.  f.  KmoAI  ihM-€r}«lriNr«iM»:  328-39».  ' 


5)   Th0  L0mdon,  Edimiurgk  m.  Duilin  Pkil»»^fki9ä$  m4$m- 

.    .  .T-..jf4ra*>l«Mr'R<K>Bfi3,.pi.40lM493.'  r  •) 
Kaailtlieha  Geielliobflft.   B,  t.^Atmta  'SfkaM-flMutMlmMg^  vom 

3^bi»4wgen.i«r.aik«Mi4»i«adl««»  ffmiwyd:  4S3^60l/  ' 
Geol««.:.G«aAlJt«jMiri.    Gr  IMbc.  iwlnliMbe  MMoMbcb«  «Miotto 
■Dd  PallMMBfoifte;.  «im  l*ae«vnr  dM  Pflanitott^ItMU  fllhiwi4«  MM» 
..Mi  ftodky-BivM,  IliSi.WalM:  463.;4CSI/  '  . 

.    ■.  .     ;   III        i.'iT/  ■  .■Ii.! 

mim0,   Londoa.   S«.   |Jb. /«ro,  aW-l   i  ..  -   ..-r-il  • 

D.  Makktom:  öber  den  OnproDf  der  Drift,  ■og«UMtor  MoriiMot  «*d  ttel- 

,  SFb«c«p#rm.mS««-Dtar>4M:i<44S,  .ri.  34  «.  ;i6*  .: 
Tb.  Davimom:  Uber  tmtiir«  Brachiopoden  ItaliMi.    P.        f,  4M,  R.  M. 

G.  Dowim:  ab«r  dia  ErafdBTM  ThiiMI  uU  Wmx  4M. 

H.  B.  Uaauietmi.Mbm  VarmurftaaiM-i  Vi.-- 
VerefeMJicbDDg«»  der  GeolofiMheo  GtBttMMn  iit  Iriead:  483. 
Ghbb:  die  CarboBfenMtioB  im  SebolUMd:  485, 

H«w  UMmiari  486. .   

7)  Utfrl  of  fk«  tktrtp'-uinik  M^etimg  of  tkt  Brititk  Aß-, 
toeimliou  for  <A<  J,dvmne9m4»t  af  Seitmet}  h*ld  mt  E^»* , 
Ur  im  Auftül  1809.   I^mCm,  1890.   8<  CV,  438  a.'  366  -^.|Jb. 

mo.'m]  '  '  '  " i .! 

^     t.   Allf e:iqei^e  Getellicharta-Naebrlel^laB,  Anffnebe  de». 
.,     PrlaidentiDO  6.  G.  SfocvB«:  t-CV. 
n.  Beriobte  fl^.«r  d^B  Sti(p(|  fer,  Wia»e|*ehBrieB:  1-4S§. 
laWbMb  im.  83 
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■«riebt  du  CowUs'f  fQr  4ift  BrfivrwbwK  dar  Pfc^nuBhiahlw  i»  MirtCih 

I.  ... 

VorlioBfer  Bericht  fiber  die  fowüef  Wn—,  mM»  Wmrm  ii  !Ui4- 
Gf««laad  geMannell  bat,  fM  0.  Ihn:  8. 

Btricht  d«i  Coniite's  sar  Erfoncbanf  der  BurisM  FmuM  mai  Flm  ■  dir 

SfidkOst«  von  DeTon  nml  Corowall:  84. 
P.  ||..  DtmcMi:  IfttUfr  BericM  «her^      Mim  lonlle».  BfMaNiMK  tti 
Beriebt  des  Coaute't  IBr  AafertinM        pfcotegaiplMhM  KiVlwbriMi 

TOD  Korallei  des  Bargkalkei:  17|»>  •-  . 
Bericht  Abcf.  Ei». ab  Agim*  FB»  gMlegiicbe  VariadenufM:  ITl. 
Beriebt  de«  CÖiaiie't  fit  Un^rivclMiBg  der  TnaehMe  der  TeirtfealBf  ikk 

der  Tiefe  ■af  dea  Laad)», and  ia  de»  Vaiaet':  1%. 
Ffialter  Bericht  dei  Coaiite'*  Kr  Oo^anMcNag  dar  Ui^t^BMm  m  Oawu  IMl 
Ci.  Nooai:  Bericht  aber  MiaeralgiDge  im  Ki^ieakilke  and  Ibra«  ITiipiaag  SNl 
H.  B.  Bubi:  iber  die  Foraaüairero«  der  MiaaralgiaKe  mmi  ar^aiiM 

.SoWebMie  38t. 
Baridik  dee  BaRveMlIe-GeaiMi  »r  dM  Mr  ta09  #»;  8d8. 
Bericht  du  Conite's  xor  Cnlerauebaaf  der  Griatse  der  W«Mertatbw  mi 

dar  ia  deaaalbea  aaMiMiea  laileD  Stele:  408. 
ni.  Aaastf  a  «ad  Verftasdlliaftaa  ia  d««0«0U««e»}  I-Wi 
AHpmalia  dae  Priaidealea  dar  fiiliflidbur  Saeüoa  9ml  IIhmh  H. 
R».  Bmann  Met  EriubMg  «ad  Saahaafi^er-Mttia  tob  «rSaMt  8k 
K.  A.  Corwill:  Aber  eiae  Mle  ÜMablltehria  i»  der  Orifl  eea  lrUidi  M. 
T.  Datibmw:  aber  Bracbiopodeo  aot  deoi  „FtM*  ted*  *«■  Biidlai|h  Mm> 

um  bei  KxaiODtb  io  DeTOathire:  88. 
Ct.I«  BB^Fflvik«4lMrVeritaaMiM  Toa'bebaelR  h  VU  T»iipa  GoMlai 

bei  DoaiodOiw>la,  PiediaMMlas  18. 
Goawn-AmTBi:  die  Deroa-Foriietieb,  gedlBftoA  -md  gaocrapUrd  bi- 

lraehM:.8&- 

Hm:  Ober  die  Botdeckaak  aidl^r  fooBea  rfaabe«  ht  caartHWtfcaa  BibiA- 

tee  bei  '8.'DKridV:  90.  - 
H.  H.  HewOBTi:  dae  AuMaiM  de«  HawataA;  90. 
B.  Hou:  Abetaaumf  dee  qaairifM'  Cuaghiniwaa  iai  »aaiaihaa 

•teiBe  dei  <ritüaaa»'  Ktlwda?  Mt"  ■ 
Ca.  Jme:  Aber  dea  C^g:  91/  ' 

J.  JnFBni:  aber  die  WirknaK  brisser  WeuerdiMpfe  inf  erdige  WaeMNev:  Ii 
J.  BB  LA  ToucBi :  ScbituBg  der  Meefe  eediaieotlrer  Abeitae  ia  de«  Oiq^ 

FIdh:  93. 

J.      tn:  Gteteeberelreitea  W  Portaiadec:  95. 

G.  A.  tuwvii:  DeeadaUoD  In  West-BritanoieD :  95;  Ober  eiBiga  Grmteii 
' '  DDter-Britriniilea;  Aber  die  VaÄreitaag  der  brlllacheB  banlaa  IwiB 
braachiatea:  96. 

iT  'ftA«:  dbier  trappitcbe  CoDglomerate'  vod  KddtetowB  Hill  ia  MoatgeMir 
•bire:  96;  Aber  loiecteareiite  aad  Mnichela  aoi  der  nnteraa  BegpbH- 
Bdittdncbicht  der  Sladlaad  Bay  ib  DaraateUre:  97. 
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].  C.  HfAU:  V«nnk*  flker  Wiadoog  dei  Bflrgkilkei:  97. 

C.  Moou:  Aber  «bmi  Tal$»»mnu  dw  aMarti  Liat:  97. 

H.  A.  NiOtoLwa:  Abar  alalga  oaaa  Fanara  tob  Gn|itolHbaa :  98. 

6.  W.  Obbmoo:  Skiu«  Ober  daa  GnaH  dar  adrdliebas  nd  Sitlichaa  Bailaa 

von  Dartaioor:  98. 

i         C.  W.  pBAca:  Eatdaekaoc  oripiBiMhar  Rette  ia  daa  Gattdaen  swUchoa  Hara 
Head  aad  Partballa  Cove  ia  Coiawall:  99. 
W.  PMIU.T:  tbar  dai  aa«aUI«ba  VarfcaaMm  voa  IHfyaytlaww  wt^J^r 
t  «ad  mmoktinim»  ImtUtm»  ia  Nr  l^iy  voa  KaM:  99;  Abilawaaa«  dar 

■Biociaea  Tbaae  voa  Bovey  Traeey :  99. 
t        X  Rabbuj.:  DaaadiltaB  der  StetakoUeafaldar  foa  Sbropthire  aad  SU  Staf- 
,  ferdabira;  100. 

TcBUtcaarv:  PaMaatalagia  im  IMaariaa:  lOA. 

J.  Tiaiüii  Abat  bmm  Feiana  vae  Pfara^llaj  oad  aader«  carbeiriMba  La- 
,  byrialhedaataa  etc.:  IM. 

I         fl*  WaeaarABB:  Torkommea  von  St)fionuru»  in  dem  Coroftooe  Ton  Bereford: 
198;  BatdeehBBK  «isei  froeMD  Ifjtiapodea  dar  Gattnnf  ffw/toi«r<a  ia 
-der  StataboWeafMMth»  tob  ffihMm:  108;  SaMWUHrabhKeraagea  lai 
^  Thile  dae  Lea  IB  Bw:  108. 

Aat  a«4«r»B  Seatfeaaa; 
^        J.  Ben  »HB ;  Geobifinbe  BatraehlaagaB  Aber  den  Onprang  der  Ttf  manier :  129. 
A.  LUB  F«i  t  BaldetkMif  alter  FeBenteifiWerltteai^e  io  dem  Eiai  dea  Thomie- 
tbataa:  436.  ' 

A.'Hbbi:  '■bar-die-MfeBaBBteo  vaiiMhierteB  MaaieheBaagai  „PetHfitd  Hu- 
'  BW»  wm  daa  GribarB  m  Ariea  ia  ftut  135. 

A.  L.  Uwu:  Aber  «egalilbiicbe  MobumbIo:  137. 

8.  I.  ioBBOOi:  Aber  daa  Dnpraaf  dar  <MHmIIob  aad  daa  arrprAogilchaa 

■   -Bomad-derlleafditnifiaT.;  ^  ■  ''V'"' 

A:  G.  FnniAt:'  <bAr"defl  Tenaeltiilkchän  feinfl^  dei  Gdtbtroinei  aat  dH 
^  lllBB  dar  aotd#aflHcfleii'«bropi'i:  190: 

r.  BatBaiflATCBtvrrVbbr  -Cabtral^A'sftm:  168.  -  ' 


S1   Jtumät       th4  Alradaaiy       Wmtmral  Seltne«*  of  Pkitm- 
%9tp\iä.   Vol.  VI,  P:  4.  ToT.  VII.   (J.  Lwm:  (he  BxHnel  Ubbubb." 
«a»  FMm  ef  üiOM»  m4  Kekwlu.)  PbAadelpkla.  4«.  M 


^  ■  . 

'        •>  TA«  Jkm»ri0mn  Nmtmrmlt»».  Val.lli,  No.  1-19;  VeL  IV,  Na.  1,9;- 


f 

•8» 
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.  A.  MiDoralogie,  KrystaUograpbie,  Mingwkih«Bifc 

F.Zmxad:  Vorkonmen  dei  9oRVB»t«iiic  t«NjDrw*c«B<  <8it>^ 
Ber.  d.  bia,  Jahrg.  t809,  S.  167.)  Dw  Av«otariii-Fel4«||aA  oim  Statu 
gtnm  iit  in  Korwi^w  aiehl  ttUifß,  W0H  «pcli  jd«HW  ma(«MiflhMMN  Vv 
koMMM  ««r  die  Gsgead  d.O.  toi  Areadal,  bei  Twedaa^mtd  fc^icfc^nlH  Db 
Geiteii  üferwexeDs  SüdkAale  ict  eie  vielCich  («MwlAttfr  Geeiat  Mt  ••• 
tergeordaeien  Gnaiien.  Die  ImHDpniffl  AntsobeidaMi  w  «r«l«ber  4wli«- 
oenateii  Burtritt,  wird  aoaeeo  nebr  tob  GlioMpiert  iwwN  tm  OHg»k|ii  mA 
QttBn  BOMauMiifeaeM,  Mtkilt  «aMerden  oech  Cordierit  mmi  ApAtiL  0« 
Cotdinil  Beift  eis  tkOlebM  SdOiwi^. dw  OUgoklm»  4w  4n«k  mm- 
T«xea  AnMbleifM  noeh  .vepi^ijkt  ,wif4.  ,„./        >,>  ■ 


B.  T.  Jao;  aber  das  Idrianer  Korall«B{ei;^  OMhwdL  d.  |W- 
lefUch.  Reichsavult,  iS70,  V:  i^,  8,-  B«cl(  ^  ^ar  WieMr  4a- 

«iaeb-phyiikaluckaa  GeaellsGhaft  v^.  Kj^ftn^T  f4M«tM«a  hmlym  a«- 
kih  dai  Idrianer  Konllenen  3  P>afb.Zhn»Wrt,>  gyy.,>jiffk»affcalUga  laUi, 
Ad  Proe.  phoaphonaure  lalkerde,  2—3  Proe.  {^M^fbonaaras  EiaeaiyJ, 
3  Proe.  pbeapboraaan  Tbonarde  ond  4 — 5  Proe.  FloorcaletoBi.  Curbhi 
betraobtet  daa  Koralleoen  ala  eij^^  KU«paitati|.  paa.  bedeatead«  GfMt 
an  Pboipboraditfe  —  28  Proe,  wArdf  aolehea  eiff«  Cgmevwmtm  aa- 
ehea.  la  Uria  wiid  du  En  sär  QaeeMlM-DwtillaklM  mmawlil,  dM 
laagebraaate  Efi  aaf  dla  BaMao  gaitanl.  B.  lua  wlanBclM«  lawria 
genan;  aeiae  Reanhate  atlMaMD  ailt  deaea  KuitounV  •beiafa  mmi  ealhill 
daa  aiBa^brw|M«  KoraUeaerr  vaMIrlieh,  dikdaa  Sabarefel^aelBaUbc*  aad-^ 
kehlige  Sabatani  in  deaiaelbea  durch  daa  OlAbea  «Uaiialrt,  BelatiritaclM-Pbat- 
pborainre  (30  Proo.].  Im  ADfachlieaaee  mit  Schwefelaiare  aetgt  ei  gas 
daa  Verballao  der  Fboapkorite.  La  aaagebrMBtea  Grabaafaataia  wid  d«a 
lorallaakalk  aaa  daai  Idrlaaar  Bialagaa  wm  «ia  Phoaphewlaw  fiahall  dtk 
■achfralibar. 


^.VmiM:  Ubflfr  Phoipliof'chi'ömit,  ei"!!  neqet  Miner»!.  {Butt. 
/ta  W.'  imi/,  tRw  niOmraHttti  M  Möteott,  Xlrf,  p,  2H-^245.)  Vwmaai 
tet'«i6  fthli»r  nr  ThdqaelMIt  ir^hitteaet  Wnan^  Dflher  nnMmcht  und  4» 
dfe  Prlt|M>klcrtieit  i«iririr  B^ftaifdtbeite  venchietfen  von  denen  dea  LaznuDnUp 
•h  eiirf^'teentr'Species  »ufgenetlt.  Der  Phoaphorchronit  bildet  kogelig«  Ag. 
fregite,  dl«  «of  ihre^  OberBiehe  nlt  kreieen  tareir&rroigea  ITrTitillebea  be- 
d«*t.  »I«  ian^  B*rte' dlMW  KojelB  «eigte  Uien«  kryiuIÜDw^^^  tbefla 
iflebten  Bni«fe.  H. 31  Sj^ee.  6ew. '  ^  5.80.  Schwtralicbgrbn ,  Strich 
»ikiggrtB.  Gibt  In  ffolbeo  VaMet;  Ml»  Salasiare  Dqd  Weiogeiat  gekocbt 
«eMrid  ateh  ChloAM  n»;'u  bHdete  alch  eine  grtoe  LOaang.  Die  Aneljae 
efgib: 

'  •  VUMja'  ......   .'  «,39 

.   MuHmaj*  7,» 

.  «hfUHTfal  tjn.. 
■   <Sw»rtM»  .  .  , .  .  j  ^  10^13 .  , 
PlMsphonSoM  .....  9,jH 

WM»4r    .  1,16-  ■■ 

Der  Phoapborehronh  ladet  aich  bei  Beraaowik,  •■rgewMbiM  nf  Uat. 
«Mit,  befffotMt  veo'  iroliolt  anl  PTroMorpkÜ.  - 

■  .:    .■  I  .  ,  ■  - 

<  fl.'Viw1|jmT  aller  dea  Lievrit  vor  Elb«.  (BsItacMr.  d.  deaUeh. 
«••log.  Gewlikb.  Jatait.  ISfO,  S.  71(>^7M.)  Der  Lienrit  (Itrtit)  fiadbi 
aick  bei  der  Torre  di  Rio  is  ivrei  Vifrielltea.  Die  etae  ia  kleiaerefl,  Bi- 
cfceDreicben,  friacbea  Kryatallen,  die  anf  einem  grfiaea,  ■■gitiaebea  Sebiefer 
■B^wacbaea;  die  aaderea  in  grOaaerea,  fliehMlraMrea,  bmnnTerwiltartea 
tTTatHles;  {Ho  twH  LtnHt  liekaimUa  Fllcbea  ilad: 


'  PrianMD. 

Pynaii({ea. 

Dqdwb. 

Piaakaida. 

OB». 

■■  ■    P  ■ 

röo 

OP 

2f2 

.  3PÄ' 

ooPdö'. 

,  ooPä 

3P3 

3Pöb  ,  , 

oorob 

'  oüpS 

4Pi 

'  ,1.1 

4»P^/i 

81%.  .  . 

"Die  tteVriie  voa  Kib  aiad'i^läll«J^*W1Bil^4li^dbydr4l  gnffemmljtf 
Ble  RW&Mare/  weiche  bei  iMilllMf^lt^^  iatg^K^^^ 

Quiirz  'Iii  r  ilen  Stfjbl^'  Wfcileir.  Begleiter 
^a  ttetHf-afttd:  IfatlapaUi  ta  tafelförmigen  KrysinlTetr,'  Qbin  von  violblsaer 
odk  griltt^r'F\irb«  'i^nd  Adobr;  iktnikniger  Anüit  bildet'  daa  MuttergMeia. 

F.  Zmuv:  Miaeril-Vorkommniaae  anfHitier&e.  (SiUangaber. 
d.  Ifta,  Jahrg.  18$9f  8.  183.)   Hitterta  beatebi  ao*  eioem  eigeatbamliohea 
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ptwWtchtm  G««»riB,  dm  RorH.  if^  yitk^m  mi|0«hpd«l 'VHpriiMi  ^  9m- 
ien.  GnuMrtif  ut  i»»  AnftnteB  d««.  Tj(iiQ«,i»«fi  M  E^iifnMitl-  mA.LMM- 
naei.  iim  ^a»  MiDeral  yoD  («U^foni  prM»  l«ic|i|«r  steh  -Ei^i^iMl  .iikornM* 
kAnneq,  «tebeo  engliaRbe  ÜDUroehnier  ,u>  B()|[ciff,  «in«  EUmb«!»  bi*  m*« 
lleer  «oialaftii^  Die  Gioge  im  Uilt^ffler  floril  hatt«B  gmM  ÄJuttehhiiI 
mH  («wiwen  GaoguMteiom  {■  Syenit  (Hw  Pi«MB'«(iMp  C^wMw»  im 
ü»  dort  in  viel  fr&iiereM  IbiMUibe  »nfÄffw^  -  4^  qmmMImIi  «mr*- 
selcfaule'Sclirif^reDiU  pit  rollte»  OitHoklM  99A  weiswi^,  odfr  bln«B, 
Wedorifireodem  Olifoklai.  Cer-  bmI  TitaD-PiD^raU^  9ßiom  aich  ia  eigo- 
tbSroUch  flrahliger  Wetae  in  Geat^a  vprtheiU,  Ortliit«.«ft  m  bedfuUadtr 
GrtMe  ond  nicht  Mitea  (Mpaltan.  Die  in  die  SpallM  wadringenden  Ihaaan 
■Hid  Granit,  Walch«  ZIriuw,  Tttwapath  md  P«l|itflw  fihm.  TttanfMh,  ia 
augaaeiehnalMi  qudratiechea  PyraMidea,  MhvlM  Maittalhar  an  dm  Orttit 
gsbaadan.  Zmsad  faad  eine»  Kryaull  von  Tttenpaih,  dar  tob  1  EaMuell 
GrtMe  nnd  nuh«  V«  I^od  Schwere.  ZirlioBe  (Malnhaw)  vaa  haaandwer 
SehSahdt,  MwailsB  waaverhahig  nad  «aMilartif. 


D.  Sbvabb:  aber  dea  Ph0«f karv|ittr«-fi«h|ilt  iai  DiMfvr  v«a 

ehester  (Silumam,  Awuriom»  Joum.  Ro.  148,  p.  M.)  HaUAin  hat  he- 
reiti  auf  den  PlioaphoniDre-Gehalt  im  Diaapor  vom  Ural  aBAMthsa«  fe- 
■facM  *.  D.  Sbbpam»  BnienscMe  eineB  BchOnMi  darehachelaeadea  Oiaeper- 
ibjralall  to»  Chenar  ia.ÜaauotvpaUij  daaH»  jpee.  9«*;  ^  mM  M 
in  •da^ualbe«  0^  Ffte. Jlhofphwtwf.  •  t 


A.  Ksmiflorr:  aber  SkoleciL  (ZOrich.  Viertaljahraacbt.  ISfO,  S.  MS 
—388.)  Da  veracbiedeoe  Aanheo  aber  daa  Verhallea  dea  Slroleeh  fecaa 
Slaraa  roriiegea,  00  pittlto  Kbhhott  einen  weiaaen,  fadiar-dSnaatasfligaB 
ShaUeÜ  aw  bhad,  daaian  diBM  Sleafel  In  «fuabi  ateheoda,  ftrhlaea, 
darehalchtiga  PriiaaB  wulaalaik  Biaaela«  Nadeb  aelgen  m  da«  Lcihrahn 
daa  eharakteriatiaebe,  wunarOnaige  ErflaiaeB  and  achaeben  nater  atfaeica« 
AMebwdlea  Mckt  in  weiaaeai^  blaaifeiB,  emailaitigev  Glaae.  Daa  fetaa 
weiwa  PBlrer  reafiit  anf  aati  deatillirtem  W«Hpw  befeadlelaai  CoroaM- 
ptifAv  aar  eehr  aehwaeb  alkiHaeb.  Wird  ^  dnrchaiiAtiger  Steagel  aaf  ahN 
BargkrTitnIlplatte  gelegt  nad  all  eis  Paar  Tropfen  Salaalore  aCehaa  galaa- 
•ea,  ao  Mldet  aicb,  ao  weit  die  Salaaare  reidtt,  eiae  rarbloae,  darebeicMg« 
Kieaelgallcrte.  Cbl9n>a.trinnbexaeder  alqd  weder  darch  die  Loa^,  aoch 
nater  dem  Mikroakope  an  aeben  mai  die  Gallerte  iat  nach  Itafereai  Stabaa 
Boeb  fSanebt.  Betnpft  a»u  «ie  mit  Scbwefelaiwra',  ao  wird  aia  ain»eiaa 
weiai  nad  seigt  BBter  den  HikroAop  gaai  dar^aagoa  «aa  kais  aadal» 
Ittnaigen  Gypakrjiialten.  Bin«  Probe  gepnlvMl  apd  ia  GluralHa  ntt  Ma- 
ilara  atabea  gehaaea,  aeigte  aaoh  eiaer  Staade  die  faBie  Flttarigkeb  da 
•lalfe  lieeelgdlaiu.  hut  dia  (Ntorlleba  denalbaa  Irepfta  KanMon  ^  wa- 

•  Vf  1.  Jahn».  T»-  ^  . 


m 

Witt  4«i<UlirtM- wmI  mIiIb  '  ciai|;c  Titipllm  flcWrfelfliire  tti.  Diese, 
■  Mf  dM  i»  Jer  Ltann  miMiimm  i^lemlclnm  ehiwirkebd,  erteoftk  ■ck6u 
MmMMmMic«  finin>M>  laa|Md«Hfer  GypikryiMlIe,  welche  lelbrt  mit  freieoi 
Aai^  IHuWUh  «U  MelM  n  w*«iuwa  «M.  ~  Btae  Ptobe  dee  Palven  in 
fibferArt'  Mib  MMlff  mlOHMr  SektreMMiire  iltkm  gelikiA  enangt  mek 
nIcUlek  fiiBkrjatallialeekm  witf  bfi  mm  ndtoran  Tage  bHdele  die 
nteifMl  eiM  tteife,  IkrMoM,  dttrebafektige  liuel^llerte.  Sslpetmiare 
t.wiffcl  mV  das  Palvw  i»  filemkre  ticbtllcb  rasch  Ennettend  «fn,  wttf  man 
am»  dtm  SekwMa*  der  Ifeage  eniebi ,  und  bU  com  andereo  Ta^e  bildete 
dt«  naMiffhail  fleiekffrib' eiM  Meire,  selkwadi  fettObte  Kieielgalierie.  Ei 
wwrAe  Mf  dUaa  SaHerte,  wte  bei  der  ntt  Safxalura  Mwaa  SebwefetiHofe 
«aBpilln,  wd  «•  UI4Blewalek  In  der  Gelierte  aefar  leltOBe  ^rlamatiadie 
Gypibrritalle ,  weicke  aeeh  fröaser  als  die  obigeb  waren.  Gau  dieselben 
Sraekeki«B|tea  beoiMcbtele  Kameon  bei  einer  iweileo  Prebe  des  Skolecii» 
walcker  ndialhBiift  watia  wd  aeideagltaMid  war,  glaiehfalb  tob  lalaad 


.  Kment  Aber  a*»»iB. '.  (A.  a.  0.  &  966.)  A.  9amotm.  kette  M 
.d«r  AatilyM  dee,  BMrtia  IS^A  fi»a»itoff,  AatiBob,  l^t  Rlsea,  1^ 

JlfagaiMirfiJ*  IMS  KeJkerd«,  0»26  MeUohe  Kieselrtnre,  1,90  oalMieb« 
kiea^ige  S«ba|anMa,;seeMiaMn  M,<7  gahiMlea  aad  darada  40,7»  AnUaao*- 
«hm,  A«liMMayd>  KiHMde^  1,70  Biaeoexyd«!,  IjSl  llaH>*- 

ranhiU  4»M  Molw  Waaektaaa»  1,00  onlOaKelw  Üeaeliffe  MbMaaea,  M- 
«Mawi  90^  «id  dl«  FoffMl.  SRO .  tt^j .  8b^»  batwkMi.  <BBi  dar 
Der^Mt.itaff  AhIv«««  hiid  atab  Klmaetr  Teianlaaat,  a«ch  die  «Mg«  da 
barackaea  oad  kaa  an  eineai  aaderen  Reaaitate.  Hierbai  wnrdeai  die  Ataai- 
Wmtvklm  $b  0  »  16,  Ca  »  40^  Fe  =  56,  Ha  »  55  benitat. 

,  .    1^  £iM*  erCaedeiB  0,87  SaMrateff,  mm  1,68  Eheaoordut '  wk  Ulde«. 
bieiHck  verbleibea  15,45  Saoeratot  Rlr  ^16  Antieion  and  ea  erfordern  i 
37,63  AmiaNNi  7,40  Saneraloff  na  45,03  Oxyd, 
24^5      .        6,05      ,         ,  3^10  Sin«, 

«3,18  «ti^ 
in  bildaa,  wona^  die  Analyse  des  Romtin  ergibt: 

'  1,006  SbiOu  1(543  Sb,0^  3,009  CaO,  0,233  F«0«  0,17Ü  MaO  und  mta 
trltfl»  d«««f  6R0 .  SSb^O,,  a8b,0k  eihalteD.  Die  Hebge,  der  lOslicheD  Kle- 
aalainn  0;l«  SiO,  erfordert  etwas  Baals  RO,  driii  »bu  ^P^ä? 
3,313  RO,  wid  woMi  HMD  0,16  RO  abalebt,  brefft  3,193  RO'  '  " 
ijOM  SbgO^,      1,543  SbgOa,      9,153  SO  geben 
3,013     «    .       3,064     »         6,304   „  oder 
3,000     .  8,050     „        «;Mfl   „  oder 

3  3  6 

IUb  k«BDle  hienwoh  die  FornMl  3  (CnO  .  Sb,0,>  +  3CaO  .  3SbaOB  anf- 
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Aiea  l.^  »it  weiMem  Liebt  «eoi^Mv  8 Bsp  ««33'  '  w»«* 
Dopr«rb,.cb.»g  .,br  .Utk.  Die  A»fM*«i»  ^ETLZ^ 
8.  M6  Terbr«itflt  t i^h  d«r  VerhiMvr  Mdi  «Im  di.  r.,rMi_  «u- 

d«  EaiDit  von  Stuf/oft  artbeili.      .  ^  »•-Mn.Mm.nH 

'  ■   -1      ■■  , 

«■o.rÄ.o  SlariL   (Po«.  Aon.  Bd.  CXIXVII,  p.  «4  " 

Md  8bO,4IiMtpk  .fD4  «d  «ntnredtr  4«  FonM  dtb  ««1^1^72-^ 

Hcbijd.«  Mo««««  d«  ««iM^  sUre  b.!««  )Z 

r::^ts:T^.::;rd:r"'  r  --^^    i  ^ 

■t-wM  fl«icb«iti(  4er  fcbo»  rrObev  »o»  DAm^  mk.mm^ 


Di«^  ■.l«ir<;lra  ft;««  ,,„f  ,r„p„  Hii«l  8  ll<»le.  S» 


Pho^ltor   . 
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tStO.  ,  8!?,,,39|^]S,      J^^^«niM*> -MiMnIfcie  ' dflr  V«!««^  i«i  eiae.  wüb- 
.frOatMiclw  Arbei»,  dei  im  fiebiim  4er  f^^ewwh*»  6wl«iÄ»  4« 

befallend,  M^^tjEml^t.  e^^M^  V«^..  ifdem  •|qf*Ji||B«,Hin«HM«i  4iß 
Sjraoaymie  »««(Bhrt  und  eiiM  bpi^  tnfrnd«  B<tc^ibMig  web  wifMii  ybj* 
itkitUcbcD  and  chemiaeben  Markmilen  ttegeben,  worauf  die  Art  ««inm  Vor* 
komiMiu  Diber  beietcbMt  wird.  Zahlroiche  ei|ene  Beobuhtangen  det  Vor* 
..f«Mfn  H»^f«M  Bfiifb^Hi,  ^l»bAür«»l)b«i'Biw*09cb(eii  «t«d,  srbAliM  dM 
ytufki^m         .,-9<it  iMT     4ea  vmMkN»  £«l>il4*o  OMtmbMftrfhr 

vargöaM  war,  Iba  ia  deai  «lalanfBmiig  abgMoadartM  Bafi.lM  Je«  L^aiM- 
«Jmqiaa  im  ibr  Diba,  .«aar  AmIi««  .aahahdan  riiadi  «vir  ia  aiwri^Uraidi- 
iwba«  JlaaM„.iHl«hi»  di«  iOtOm«  'aia«ijiliMdirli«pCM.I»*»>M.  -  .i 

iWÜp  kafN»,  -4iiMld)«H«iilW«rt«Rbi«e^  bal4,aiBac«a«a.i»U«»al»- 
jfweb«,41ff*.iiiniMAh>i.<d«f..V«lo«t?  Mgw  waf«- ■aldio.wia .diwi lilw  da» 
■fffcaiMWi  Waiy^ala  CgwUMi  jtdar.JUgat*  fftcidu- VMlM«H»aft,«ai 'dlai.SUr 
.doWiWajM^BX  WHhMaiia^  Jli«ffadia«-|aUi^  .  ' 

.  Bi«,4^1%HMd<Aiiyflto  Haft  la.  dMfOalBriMbaaieB,.^^  ^m 
,«^,idw  AwHiittMmrtit.liaitffcpr  Saa^s  KJb.-IM^  A«1>,«M.  -  -  - 

......  Ii       '  I!...  .        .      1=    .         ■  . 

,M-.»i  >.  .  INI  III       I  I  I                .     .     .   /,  •    !  I 

■    ■  I  I  '     1-  -  ■  '  -   ■    '  ' 

-  ■  ■■■■■■^  '  ji;'  -Gecdogfe.  ■  "         '  '  " 

.  ■  (  .<■   ,7  vi.  -■  ■■  .      -   :  .  -  ■  .  (ti 

Sunai:  fiaoloflfeba  FarmaiioBa-KapU' 4aV  Sa^wcta;'  «n»> 
lintü^/^at»  i'Pta-  >a>he|aaila  ¥trta  Itt  «mAi  dtfa  fWUlwrHWi  'laWwwbrkaa 
«a»  B,  iMan  BM*  Sfcm 'VOR  ml  tim*'i|«'llaaMalab«- VM  l-tVM^ 
fcaaitulm  .^'.lB  Hartawdnrtk  vortfeffKob  aMtcAbn.  BI«-M|MgnptiifM 
Graadlaga,  nit  dar  Gebirca-Gmppiranr  naeb  B.  Stuaair  '^rnttf«  adf  VaMk'i 
iMM^  'Mr  Vnliget  ■«»  gMlacH«».  -Dia  aar  der  Karf*  wrtMteMi  <}«birg»> 
fMnMrtaaaa  tiad  M«aadaf  I.  PriaMira.  ttoniMl-eNNilt'  AI(ihtli'-äai'PMUi#Ki 
Moiiiri-firiatai,  aiaMMIaHKA  6l{iaia«neMahir  tfad  Chlerli|itt*i«.  n.  Vab» 
■Mttmte  Fohaatioaaa  <d.  h.  biariebllidl  tfater  Alllett-^aHiltwJiM). 
bletideitastaiDe,  Serpentine,  GibbrOi  GypM.  III.  Inipirrbf  tfrainiMMA:'' «au 
candlra  Porphyre  and  Mebiphyre;  tertitre:  Bnialte  and  Phoaolltbe.  IV.  S«- 
eaadlr-ForBBiionaa :  Dyat,  Triaa,  Jura  aad  Kralda,  liaiaiMicb  ohne  vattera 
SKadanaf]  V.  T^t^^anUNaaea;  ijlra)t«ti  M^'tHMMA^  EaMMitiaA»([  ge- 
lllt«dert-<at  Paatber-  tfdar  TtVl|r)ianiHSnadiAeiat  'RilAMdmaiAatkl;  VlfiO^ 
■äiara' 'StanraaHr-HslaH«  und  rtaptldae;"  Mis^t-  INdlaöe;  '  öbelre  '8ä§ii 
waMer^lMaMe  wmt  Nageltne.  vr.  Omrttf^PernMfiiJn^.  '—-Bin  lidffe- 
MliM  ProM  (dM  'aeaknehiiD  "DarebnAaMI  afri«^  Litfltf' Von  Bheer -Mw« 
MalUad  ■■MpMibiad»^  ^maawiadliabt  «*'Pontaltaaif-Pai|ta''«*d  IStlMMai^ 

-.  : .«rV|ft*M». dw«»<a. 9it.> ■ '  "  .  K 
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MlMci  D«r  „AeiMM«?  hlDAMK0IA«'lw1lkH,  w«M*r  M«aMH,i« 
fliMLu  Mli  Tftftfr  Ümidrt  bMrkeft«t«  Karte  hvrmknk,  aieh  UtM 
•dl  iHohtti  YgwBdH  hwoH»««.  DlMellM  ei|Mt  ftdi  gMS  hwMta 
Mr  UDMlMlHil««»  d*MB  ii»'—  toM  wftww BiÜHMf  «M  MMite 

-Mgill;-«bH*»  wird  «•  Earla  des  iWrefcfcn  Bawdww  Aar  A^««,  mm» 
Hak  -IlwKrwdM,  tfii  f«elgiwi«r  Be|[l«iiar  atfa. 


v.  Hai frk«?  jf»  »rank«hUal«|-«r  kai  8Melt 
■tt««T(iraeMe«t  Kl«w  m%i  ket  BlUaweikfnid  Im  O««*.  Oktnaa. 
■<MR  fpAfv.  at  «Mm.  tMCr  i«  M.  4»  rA$,  «m««.      ««.  *  Al  Mhrt> 

-iMTf»  r  vm,  f.  246.)  -     ;  . 

BrMBkokteB.  Ikar  «olcka  t.  Muduav  aeka«  tMk«r  AadMlMfM  ntfea 
-kaft  dk.-         50»V        aMar  ita«aka  laMwtokar  Bakr-  «ad  ftkaihiii 

u_  I  - ■■^11 L         •  ■  -  ■■  -  -  -  M,^  1^  iihia  JrtliMM 

viw  ■■r  VTWvW*  www«     WMW   fOTBHHW  VnVBBlMISBBHV^^ 

mnlNilbtv  aaf  "dar  akAiMiaakaB  fltHMbfMMiM'aaf«  daMv  fMbkkM^p  d* 
aMiM  a«  tawead  Ortaa,  Iii  da»  WiMaikllBm,  !■  ffalfa  vo»  VBaadrilM  n 
f«hea  «ad  dl«  -vaa  dar  BnaakoUaaUldaac  ki  dar  Rug«!  dank  liM, 
aaa  dar  VarwMaruay  da«  ^atu  fcamwgatataawr  ffaalhrtcMak»  gaiclWa 
■a  Mi»  pl«f«a.  Die  BraHnkokleabilduf  wird  naiat  aar  t<m  DUaililnklrt 
laa  kedaekt,  wonaf  oaoh  1  uad  awkrata  fmm  Sdiwanacda  aaflagatt 

la  ainifaa  aaaetaa  Seklckleii  katrigt  dia  lilekll(fcalt  der  tiaMfciHw 
16—18,  «alkit  21  Pom,  wm  für  di«  koturaaa  Gegeadea  flldraaalMfc,  «i 
Maa  dia  kiuenien  Klagen  aber  dai  icbaalle  Sekwladea  dor  Wiiamlik 
MMI,  v«k  im»«*  Wiafctiffkwt  -M. 

Ba  4ai  wakawkakUick,  daaa  ia  dar  TaWldrfawMlia«  tdaa  ■■in  m4 
Cfcaiwii  GavarBMaairt»  Äa  Bnunlukla  im  aaral  Bariaaala«  a■Mi^'  ai» 

fte,  nd.BBM«  4aM«Uwi. 

.  fitta  kai  Shaiawka,  k«  Sokpola,  Kitfalaanwaka  aad  Etlaawatkgrad  iri- 
fi^MdMa«  Braaafcfklaiiliigfr  gakarea  de«  «atarea  diaaar  kalda»  BMiMaa 
a«;  «M  aiad  kawvirdii;;  voa  den  ebar  dar  8pmdi^m§  Schicfct  BafHte 
iHMikeMwNim*  kai  «law  «ad  ia  daaaaa  UMfakan«»  kaiikk kkfc« 
»ah  fcatoai  9k  taiwUNIi  aiwtaaaa. 


V.J.  Wik:  GaagaofMacke  Baak&akiaagaB  wlkraad  aiaw 
Kaia«  Im  atdiraaUivkaa  FUUad.  (ßmrmttcm.  JatWajalwr  aicJ 
Sapy-Akdc  87  S.  —  INaiawiadwB  BaUtafOna  aM  Tawaiafcaa  tmwJ 
taa4a,«ekf«Mrt  l<(  Gmait.  ;«i«lckiM  t)k«ilwaiaa  alaa  gaiiMari^a  glwiaa 
«paiaHa^  i»d««l|  dwak  4wia  ebtgaaekloiMpa  GaaiaifcagMaala  aad  eiiaa  b- 
C»niimyaifciM»taM  aifk  «la  aia»  ecopUf«  GaMtgwrt  i«  adHaaaa  fiki. 

Stallaaweiaa  uilk  aaa  aaek  grtaaara  aad  Uafaere  raatiaa  vaa  «kb- 
KehaM  Gaafaa  aa,  aa  4im  mum  daa  ganaa  QaWat  alt       giaMaa  Cmiw 


Digilized 


<r>iit  ^Mti  nü  tla^MBliliMWM  »mmb  mb  «Min  MÜMihaM»  4Mtj  M 

■Mi«  MM  TImH  «Mh  ah  LwMtil.  - 

'l^ftf  YsiAhipcb  tiftft  ^  ff^loft  ttbvT  Ks^mSb^  ttftvik  l^ii^yvrtv  mbb  Vibum^ 
tn»  wm«4<lMi  »■■idMtl  ibtt  «•  M  aM««iMk6  »MliTihiiiiiMMln. 
IN*  M  IkMMiliUiii  -Mlkit  ifciMtllwiu  flilhiwh'hl  ^vitmm  ÜmUt^ta/H. 

Im  der  Gegend  roa  Taulnerfori  iil  fenier  die  £f bildasf  (A  i,  «in  Img- 
feitnekter  RonalelibtQi)  sehr  «UKeprlgt,  mvt  derep  Ba^tebaaf  der  Var^ 

rawar  wthn  «MigiAik.  Die  Xcar  «eida«  wf  diaXiiA  da*  I|«ppmm#U». Mid 
Strtaw  aariIcklBbiK  Pichl  aar  Glaucbar. 

V««  TaMMailiin  begab  lich  Wiw  aaeb .  Oa  wi*Gnba  bfi  WitjakMa 
ifnd  beiachte  Kjrafof«>  £r  bai^obnm  dta  Gpew/V^a.llTfaCen  mM  4m 
aeteiefavoritoMiMf      Hav^.  -Mn»  ar.dcb-  UaMuif  »kIi  t^MMiiataU  i» 
KaiUa  «ad  aw|i  Paatfla  io  WaMhat»  «niadrt»  iadeil  er  fMbahe  G#(i««Mr 
bai^  die  fiiti«mrMM*  G««taiaa  aa  aMyinpMa,  hNv  ^.4»  iMiflMV 

«abirpartaa»  wi*  Gtage  voa  pegMaUl  hei  K|il«ahii^  UWaflw.M  TwBr 
paie,  «iae  helbe  Heile  ^afi  Pivtole  aaUeruf  «tf.  »ieh  Caltaag  .Tew^efa»  . 

Voa  Paaola  giag  der  Verbaeer  oacb  Eara  tbev.  Wirt«aa4«a.  aad.iflfhchi 
awl  v«q  49rtjiv)h  BjfMofbw^  «kp  VMPt*  »d  Bahad»,  litwtaU„fm«haad 
di^  VeffblJtaiif»a  der  Qimnid  W  f^«r«a  itargfeicbaad.  woM  finaa-.wiriliimr 
hraiialaa  UypieriKV  ^fiiae  . arbani^^igaa  JI^Hdtmhw  oad  der  HirAArt  riMf 
facK  ladacbl .  wird.    Lelf|en>;  snMa«  FaldaHMk'4'V*dalleat 

Krane*}  vm  Tbjwl  DMlfiH>ic^  hrpmUifirteia  Qaar*,  etardk  aebwamaM 
nar Jwed  Mall^Melye  cnagrtoeM,  «barSiehlich  TenrUMctaM  OUffkla«..  Vn» 
mtraebarg  aai  warde  der  ROckwag  aaeh  IM^i^tfm  aar  aae-nia^MM«»»  — 
(Uaa  ObarliagMg  dicaee  fcblUberea  Reieeberieblee  la  dae  DaaMeba  var- 
daakea  wir  Hem  Slaaleralb  Ca.  H.  Bamaoobi.  -  D.  K.) 

Vea  daMaelha«  Yaffhwar  anohiewa  hi  amirii  ffati  wfi^  fnljMdB  Ak- 
baadlataea: 

f.  J.  Wm:  MM  üt  ayM  ailMwai  18».  «MM.  (AMr.  a.  ^eCa  fllw^ 
«to.  fVimfaaa,  T.  tZ.  ^  Sd».)  IM.  fm  4*.  ' 

F.  J.  Wiu :  «*^«  ifktUftlMT  Mr«/««la  «ddra  FMMid»  QHmiirk 
WrmtUm.   (ib.      349.)  Jen.  1870.  4« 


Cb.Lafwobtb:  Aber  aoterfilurlache  Geitelne  roa  Gilaabirea. 
<TAa  Oaol.  Jkf.  Vol.  VH,  p.  279.)  — 

ffier  tat  voa  elaer  Galagrappe  die  Rede,  welcbe  in  Schoiilaad  eiae 
wohl  nalerccbiedeae  Daterablbellaag  dea  Uater  SIlar  immnEfaen  aal^j  die 
uomittenur  Aber  daa  Horfetachicbtea  (Eeteiea  tat,  PTacb  des  Verruien 
UaterancbBBgea  Idldet  ale.  einaa  Theil  to;^C»redy -|^cM^lile^  ^ 


■  1  '  • 
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•H*f  7-<9»b*Mlm*4  «rid.A««- Bra»Me*weiff.  (flU  Jhmr.  Am. 
Toi.  49,  f.  347.)  —  Hn»  Tsmelrt  oi«»-T««MMaf  «iab»  hf—bthwi  O» 
iirtiiii-lii  OtitMrt  «iA.SeUalln  vM-atoa»  Uanaiinbn  AcäH 

.Uik.Jm«MMm  la.llMtofiebtMM'  gM-.      SvImbk  all«  Piwrtw» 

fMl4H.Slte*.W.:Ufc  HM  UwMISMi;    ■WIiIiM   bH  AllllfcHI  4w  ywt. 

•chM  Furm^oa  far  «r^ieMa.  Er,  retfolgt  hier  bMoaden  die  iherw  fw- 
mntjoDen,'  <I«a  oVece  Silar,  deinen  thoolgfl  Schiefer  etil  FnptiU$  6äk- 
ImnMem'  eia  St.  Croii-FlatfO  tob  KolileanaditeiD  fibcrlagert  werdet.  Gla* 
^MMMBtririt' SAWf ov  Mi  hchMtlaf^  radeU)  lekwirieii,  naiel^cea  ScUehn 
dai  aBterea  Silart  flbeth|[WB  Ute  goMMiBadeB  Qeatdae  Ttea-S^«- 
laa^-,  die  mm  OBariliM  «ad  Stfldeniaaa  «rit  twUebealafendea  theilpi 
grtHoftim  vuA  Achlekieli  tvh  yeldfilirendeia  Ooirte  beetehea.  Ei  liaat 
««M  BBiattn^rliHM  Anpp«  RVfen  11,600  Pom'  lllehtlfkrft  aa.  Are  Sekiti- 
Mir  N«C«a  in  elaigea  Oegeaden  ]Vtn-ScfcetHiB<B  aaKteichrSnatf  iif  ftmoh 
Wfkgm  Mdaagek  dor'ceMbrlieheB  oder  tiriroaiacliev'OnippeBef,  wib- 
iMd  UmiImM'  vrtM^rMt'  tfBjfleldiMNiif  wtt  riaMi  grabea ,  poipftynfti|ii| 
grtfMieifte*  GMM  Mi"Sttli«Blelr>9MiOM- mgctroMAi  «6rd«i  iM,  wMm 
iMr'U«re«i*B  TeiiMea' iM. ' 

'  'Bat'ii««»  «fhrlMiWlIkak  kwUrtAett  He^Hte  und  Wiadaor  trMSt  swri  W- 
■MHMto  'FMtfet  «k/'ia  4ea«B  WMm  ddf  «IM  LmrealMdie  CmIm  die  Aa 
tlMM,-4nir  «d^  ilek  MrwiwAw  nai  AbrinA«  ScUefeM«  gn^iVm. 

 Bbr  tatdeekiiag  diH  JUftBom  eaMtfin«  i*  Arlnfg-Ö'eblete  aa  derGil^ 

WM«  voft' Rta-SelMttltBd  dtt^h  HoanHAif  lisät  1«l  aieboa  Mher  (edKk 
«mdoB.  DI*  gefdftM^bdee  A*«teine  vott  €ep«'  BMeia  katob  sieh  Insr- 
■AB-yMM*«*  Afirir  arit  Jene«  Nea-flcbotliarid«.  ' 


'  7:  VK'DaivmNi:'  Mar  Ctoa  Graphit  Im  larirentlaa  ««a'Caa'iJL 
(ammri.  J.  of  tks  Oett.  See.  of  Lo»iom,  Vol.  XXTI,  p.  IIS.)  —  Ber  6n- 
pM»  ^ffffbeiet  im  Laiira^lBn  Oaaada'a  ee««bl  ia  ScfaichieB  wU  i»  Mm, 
aad  awar  la  Mleber  Welae , .  dais  Han  atediaiBB  darf;  »«iaa  MdMf  tm 
glalcbieitlff  Biif  4pt  daa  nnfebeadea  Geiteiai.  DafefOB  hiH  ea  Buir  9tt 
wahnebelBlIcli ,  daaa'  dar  Gnpblt  alch  aaa  einer  LOapaf  dort  aaegaacMito 
habe  Bod  Ibalicb  wie  Petroleam  ia  die  Getleiaaklafte  eiBfednafea  ml 
Jedealblli  iat  die  MeBge  doi  in  aaierea  Laoreatiaa  aoftreteadea  CnfW» 
atae  aehr  bedeatoRdo. 

DAwaoN'raMl  die  aaf  die  BildaBg  dea  GfipMi^i  beittilirbi^  TbaUMb« 
Ia  PirfgevdaM  iBMUBoiaa:  1)  habe  er  wenn  locb  aar  oodeBtltcbe  ^aiM 
ergaaiseher  Stiaetar  ia  den,Uoreniiielifi|  i^phito,««^^  '%)  ealipretb 
daa  altfe^elae  Vorkoaunea  aod'die  Binnillt'opiicba,s^  der  Miimi 
jener  der  kohligen  and  bitaminösea  Mjis<eri  in  jüngeren  matinen  Fonnatift- 
«ea;  3)  wenn  aber  der  Laarentiaehe  Griphit  von  VaseiabiH^Mr  alMtaMse,  n 
hüte  er  einer  IbnllchnB  HetaMorphoae  aaterlegeB,  wie  orgaBit«^e  OabiM- 
aea  Ib  JOBfaren  MotaaMirpUBcheB  BildnafOB;  4)  beweiaa  daa  ZBaaaHaaMr- 
koBweB  daa  GraiAlla  nH  ergaalaeh««  lalhatrin,  SeMchMi  tob  EiaeailiiB« 


1. 


Ir-T'-  - .  r —  ' —  *  --|--""^  -  "n" — I  WKalfc^MMa  WM' 

flfhlf  flal.  »UfTt  «u  «a  (InbM  IM»!«!  mM,  4«i- ^ -0r|««boilir' 

.  , .  .  -         t  .     .  ■  X 

i,-Q»MI:  .g«olosi«cb*  tB««fkVBt«B  M»f  tfle  AWari  'rsfl 

darcMMi^  4ia  fttymbUk  Cicaa4«r  MMattM  M  S  ConlHI«rai,  AWlit' 
«imm  mMtm»  .Aliif  Je  TM  '  ^O  IMliw^VffM  ttimdw  rfemneb  pwMM' 
IwiM«-.  Om  gmnti  4Mw  ^ifwiMMUtw  TU^  wtolofate  Re|«i  SO»  ttuHM' 

»JkMiw  ««mU«««;  4>«H«j:  AmM*  wMl  C«MM,  w«l«ke  iM  iMaSj^MM' 

flMtthw  ■•MNM.  wdclw  «II  vwtMl  ««rgwIoMBl  iM-  Md  voaTmcMW' 
m4  pQf|*y|HB.<nifaBiiH  wmimU  DM  MUeto  CtrMen  liX-fife  AII|«Mll-'' 
■M,«iM  wmnn  Btkm  wd  mUmMfft  elMe  fHMMi»  nie««!«*«  IMMffc 
M  MinaiHb*  Bmi*  linii  du  frMM  Thal,  w««od  tt  ut  die  OttkeniB'' 
raU*f.:.9  «eMf  30,  GaW|»Bilj  »avir«!  and  Plclriiielia,  aiad  bot*  JeUt ' 
thMi^,  md  i  (OhilM, .  JaifeiiWr%  «kaMaalj  'hMiari^a  and  Qtrintoa)  Bind  " 
Mc|l  VPR.bM»  lM«aff  Zdt  ikttif  faw^tM.  D«r  Mtnumpft«  Kag«!  'dt»  G»> ' 
U|fxi,.id«r«^iM.KaM  daa  Ctrafalr«M-Md  «ar'-lhMii  «r  OlrHvr' 
b»fMP  «M,-dt«  ty|»toAc»  ibim  ^nlMniasMMeiirAat  T«A  'idAr' 
dap..Pi<Maalia  hal  dalr  VarfaMw  rrotteffeffrtaa.   Er  bttseUMM'  trfnW"' 
Ihv«  f  imMMfiliabkailMi  «ad  die  ari  «Uaw  di«i«M  irii*ikM«  ««V»He«Mii"rtr^  > 
■tifSWRMW»  .WlM'iiralcba*>TfBck)r4eii«Ua  i|WWi>lU)iir-'dir'g»l»'|Wm  IriW'' 
tat  gaaa  fomgaweiia  ain  Biauiiaie  piodadraadar  Valeaa.  Die  AaUaCaacaB 
VM  Aaeba^  8ä>d  gud  Bimt^  ia  aeiner  DaigabaaK  aiad  HMgeboaer.  Sm  aiaar 
8l|U%  M  QaiMbMH^  «miebaa  aia  000  Tiüä  MibtigkMt.' 

..  ."       /    •         •*  fl    •     ■   .  1  '<  1 

...  F.r.H«<MTignii:  .tb»r  d«i  Itdbabe»  In  Part  a«  ISjAar  <M9  ' 
««d.difl  JUdbebieariatb  iai  P*oinieb«d  O^eaa  a.  a.  w.  LVIll.  Ad.  ' 
4^9M^.  4..*.  Ac  id.  W.         Mot.  ioA  iTMf,  Hd.  4)        •  '  '  ' 

:  ,  Oivcb.dva  gimhiga  Kitdbebab  M  Pw«>  Mb  tS.  A«r.  'l^;  4M'4tf  dba" 
GfblaMft  4M.Pamibebei»,0eeaa»  Halb^MBiaM  werdi«;  die  rib" 

dM  ««UafMNte»i:K«itaB.  U«e  «aibea^eode«  WMaDge»  getieft  bab». ' 
Ka«^  dea  yiMi  BMManta  gaataMliaii  DaWb  «ntreekla  *icb'  de^'Et*elfbi:-'' 
tAcsBf  ib<f-flj«  «dMM  Bfdbebew,  du  afebi  veH^MlMIt  «r«rddM  <M  'HiR'' 
d««|..MM*»  mi  .8e«bd»r  4»  tO.  Abgui,  -an  kade  vvii  CaRw  Ii.  Hi  ' 
CattHfu  Im  m.  Chili  S.  aad  baMo  aiHii  ahta«  UagaadwcbdMiaar  -Vml  ngd-  '■i 
ttbi  14  BiaHagradaa  oder  210  gaografbiwlrtb  Mattali.  i»air  BNirdlHÜbaar ' 
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^0^*11^ .  fe^ttL   HA&^kMUiL.     ^Ml^^k   A^LAfaL  ^^m^^   J|*  pM^^^^ 

•^p^^^^P  I  ^^Wi    ^^^^^^     ^^p^^^^BW^W*     "V^^^^^^v  ■^^^WW'  ^^^H^^M  ^T^B^^ 

mKltfiMc  JRi<^H>VM*  ^  KM*  "ifa'ifc'i^i^  «Im  M» 
•wdp  AcmM-iM«  •^^•■■■■iililllirti  -flMit 

tek  HU  4m  cr^MHi  MtwitW  wivhlM  «e.,8UtaM      A«Um  «^jlWh 

^■•i  weldw  In  SebMtluMfM  mwaB^elt  «nmImi  mi4  *»,miilmU»0*tKkm 
tmtiM,  4ut  dM  Gebiet  diMer  Siidt«  du  CeBiraa  ier  BrsehlU«rai|, 
4w  efgMilicbe  Stoaigebiet  bilde!. 

,  ßmi.tßßfm  $H#H*M«|e  .,aiD^wi«lh  dte.ftA««  U  vtMsmim  ■iibnif  p- 
bj^iwy  .m  Mi*        l»*l>«*.äiA.4B.4w  NMhfc  fo»  13:  mT  «tat  t4.  *i» 

Hb*t^Bnw|  .dM  jwniiwü>fb>n  UatWMttfdMt-  die  des  WaaehbeMii  l» 
nMMW  fern!«  m  dw  Eck*.  <«•  WieMi,  wtlebM  «•  Wiiihlili  fwM- 
HteriM  ^MM  18°  S.  Breit«  .oMdNv^ttr  du  Ilaer  ba«Bf  «»•  «iM  ImMw 
Pi»  aauw  Wm'w*—!  IlH*.  dM-m—bturiatt  Miiiwiiahae  mdMpiM- 
IM  Tiefoa  bU  nr  OberUch«  luuii  i»  Fiilff«><M«B  i»  Arft^n,  ri>— 
im  ibnpi.  Gleid^«wichUM»U»d  fetlin  w4  fM^tb  auhiiimUi  1» 

wagnait,  welcfia  licl«  dem  fecileebaa  Ocm»  wHlhaBia  md  fCfea  W  lM> 
da«  iaait  «odaante.  Et  f«bea  die  *««  A.riee  ah  da»  MiWilyaaiii  ki 
SttNWfabielea  aaaflabaadea  firdatAaaa  VaiitiiMig  aar  Bildaaf  vaa  caaM 
tri^cban  WeUpakteieaa,  die  ,«icb  aaok  aUn  ftiabMapas  gaf—  S.  aad  R-hI 
aljgpiii  f a«M  W.  bl«  sa  das  fiaa<ad»n  «mii  Wawialaad,  A«Mnliaa  «ad  Jf«, 
abo  flbf r  df«  fawi^  hrt  Vl.4ir  BdcbatUcb*  ■lauhwiifa  OaWal  Im^ 
cimebwOcaa^f  fattfA|i8aaali  md  »aab.- aa  jm.  eatfc^aiMiaa  CaJidw  9> 
TtiMypdHaa  WirfcaMBD  ««i«ifw»<  b«bea.  v.  Juwialii  Ia4w  aar  *i 
nme^i^aaap  C«aebwwdi|hail9»,  wtmü  aiab  Wail«i  MHb-wndM^ 
■W,^NM«mia- Ua  writMlMi.liipbaa,  hiiiamn  Milttaa  -Ilr  dte  aMim 
Ti4wi.i4iw  >at#iwilwn  i)l«»vi«.  ah,,  weaacb  diaaar  Oe«M-  ealM  pttm  1U 
ta.4Nlp  X|iMnH|l|atwdfii.,ltM,.^  «aaa  TiaT*  gafa«  8.  ilhUlHib  aWMt 

II  .  ,        .  "     ■  1   ■ 

1  ■  ./  .  ■ 
Gtaau:  Aber  dgB:RU«!ralfi'«a  «nd  fihar  *mlca»ia«ha  Ertcbtr- 
«aafaa  iai  Sieikeate).  (Siuber.  d.  Ac.  d.  Wiaa.  ia  MtDcbea,  tSft, 
f.  153-200.)  -  Dia  tiaolagia  daa  Rias  Iii  siealicb  varwirkek  aad  hMi* 
T^nwMadavt  Da«l«pfeii  .aH^M«'  BakaaBl  sM  aabaa  Haytt  dai»  vAf 
■i^e  Jr^f  wd  Boinbta.  walcbafifiaau  Uor  aacA  baillaMiiiar  al^fiadMlt 
der  Eniptioa  aiaet  rrfl^erflv  V«lc«oa .  in.  de*  KaatfegaM  beaaiokaak 
GfitBiaaaaur  oaab  .kaaa.  mk«  dia  lUNlalB  Rkyolitb.  ■•d' L)parit-T«n* 
MM».  lU  Ibra«  YoitwaaM*  .alabaa  aa^  —data  Bfmn  wleaali>*> 
TbItfcMH  i»  JfaaaaiiiMiaaf ,  dl»  rieb  !•  daa  naügawllwhw  V«iMWm« 
da«  Üiacaf  wahn^boiaa.  buwa»,  «ri*  apakaaartlfa  glatebalttfi,  baUlttHlib 
Di^^c^iqa^,  dm  A*ftn^a  PncaMata«  attarar  OaWn>ama,  ^f» 
tbMvIifber  B#lkbn«eiM  «l  ik.w„.|ralabe  aia  fiHad  dar  terUtiM  AWafM» 
fMi,«mmwNi^'-  l|«)h,««iHfc'R  Krfokrm««aa  M  dia  ThttiiiMl  ^ 
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m^mim\Utnff  die  vom  Bim  ip  «dtrer»  Pff»l)|B|UMfo;  bU  m^Vi  OoaaiitMnmU . 
4mtvkf*ißht  vmd  ia  ÜuiUcker.Wetf«  ra^iinAirfBW  riag*  **»  4m  gvwtci  Ri|M. 
IM  ah«t.<dif  ^aeliltMl»  GefeM  jic|t  «ntncbi,  .l^gsr»  Ji«  iMitavfffMimmi, 
f<ICi|»*>(lM-Bjte||iOTL  ,WM».  mb^n  fflat«b«pi  Hprlapat«,.  Gnuilt  aahn, 
Rflip«K  o4»r  Li»  DoffS«  o4ei  jSngflM»  Jarahalk,  Up  ^tervp  6«4»i44t. 
M  viffw  St«4aa  Ob«  jOng^.Ri^chobmi}  <i(ril)na4  eiM  &Uitre,  vqn  4^«^ 
DisloeMioj^M  o.B^«ffflbrt  ft^liebane  AJtlBfwuff,  «U  «fu,  aea^<ftM|ffer 
W|fiernfid«t«^at  aipfai^  bb  qaldaclim  üt. .  .     -       <  . 

,  Au  ailMi  vm  GOmu  beoliai;lm(«B  VaAftlUdim  tat^  abibi.  ^H*  4ffl. 
wirklich  thitig.ar  VaUaa  in^  Riw  '«0(Mb4«>  gawaMp,  iat.  JbMat. ia|  .M't 
a^t  AafaabvB  aei^r  Auavarlipt^cite  «farloi  Tumbwana««  ««4  4i«a«fii 
Vecscbwiad««  ^anf  aar  ala  Folg»,  eiafK  aptl^mi  ffifAMpBknan  ia  4i«  Ti^n  , 
(«daebt  wardaa. .  Wa/jeaer.,  jatat  vataobwaadeaac  BmptioaiaiitolpBact  .m. 
aacbea  am«  dacAbai  kfVfm^  Bar  Vermatbangaa  a^^^taHi  wardfa. .  Am  Wfhri't 
•cb^lidwtoB.  lag  deraalbfl  aaha  im  JUmlppKeM.  de«  faat  knüf&raiigaa  Gtt^i 
b^gaamacbirittaa,  ml^bar.  ia  dar  Fqaa  dBI.  Bieaps  ddi  baaMrfcbar  amahtf 
•ba  ia  |ier  Gagnad  tcd  KUatewainani.    .  . 


,.  Cw. Damm:  Dar  Bachberfbai  BopriagaB.  SiMififßtt,  i8t^^  9^.' 
48  If^  3  Tal.  —  Oiaaa  ^  eiaifr  Kacta  aad:  8  PrefUtafilB  baglfiUat«,  Ahr-: 
fcaadlaag  aidU  dia  to«  GtaM»- •Kwlbalp»  VacUUauaa  der  B^fi^calioaBm; 
8pal*«t  ^fcW>f»  AMa«?w*««>  be(fr|«eae^  Gebirgiwtea  ia  dfr  Ttil^ 
daa  .alfan,RiHT^l«aiia  in  eiaai  BMabaalicl^  W^§9  flar;  ttßf  ypiraa^a^  aii^M, 
jedaeb,  iat  Gege^  m  G)}Ui«^  ab  kawafinw»«..'<ff0  4m  *fflf^?("Wfr. 
gea  aicbt  eiii^a,Bifiiin|l«aiy  aaadva  «ialn^K: *Mf  l^i^*.-.^! 9^* ^.^PJ  .M* Äff 
lliaalaB  maaa^i- a».  i.    ,  ,,.  . 


Varaacb/ .ai^lEti|frlmaVf'V<r;eW  'ed«gar 
wirfa  gegen  die  Volcaniaehf!  EnttlAliun)f  der  BniiiUe,    ('V^rh,  d. 
iMtarfa.  Ver.  d.  preaia.  Rheinl.  oad  Wcjtpb.  26.  Jabrg.,  p.  -  Neptj- 

niatep  babea  wiederholt  venacfat,  die  bekaanteo  Contaciwlrkungen  des  Br-^ 
aallea  aaf  BiaaBkoklea^  «ie  aia  bbMBdeta  ■       '  —  »  ■ 
«H  baatrrileB.   ,,KMlaB,  Aa  aoeh 


■Ia  deai  Uaflaaaa  IbafrllaaigeB  GaMalaaa  anageaafBt  jawfHa.  Mb.'^^  S^k« 


darek  elae  vaa  tÄajwu  anteraabhta  Kabila','  die  SfbacfläH  {o'^ar  mtb 
des  Boderberges'  gerandeD  wurde  dem».  0.  ^-  6),  ^'ac  d«r  Geiicnheweit 
(ellerert.  Dieae  war  die  alchilo  Teraalaaaaag,  auch  die  vcrflnderlen  firaus». 
kohtea  dea  Meiiiaer  daer  geaaaeD  Cateraocbaa;  iu  □nierwaTTeD.  Daa  Er-  ' 
gabaiaa  der  Analyaea  war  Ia  der  Tlial  gaai  dM  W^aagen  laia^recluBd^ 
«Ia  aie  fenrigtfiaaige  Maaae  aaf  die  Braaakabl««  idaawa  baplte'-  Vfae  Iw- 
daateade  Zaaahne  dea  Kobleastäffgebaltea  nad  der  Aache,  Abnahme  dea  Ge- 
kaltea  aa  Waaaeiatoff  aad  Saaeratoff.  BitumeB  irat  a«li«  d«B  Baadla  Hob 
fai  abaab^aadar  Maag.  »riüadaB.       ^  m*^*^  a^ 
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Goog[( 


-t^•^  twttte  VtM  4er'0BtimädMBfM  entredkib  «Idi  dam/T,  älink 
rMM  Vorittehe  dl«  TerMAMngM  \'&o  HHaiMkli  unter  EIbImm  fn- 
rHiABwigar  GtMvfnniBMe  feittattlBlttD.  In  glimm  h«Mb«heo  Tfefthi  «nr 
da*  SrMiilMM«MlBelta,-dl«  v«riMr  Waly«lrt-w*rM,  M  W  dIA  ThoaMn  eil- 
gitMUI,  mf'-mt  ObeMldie  fralUf.  Dia  Hag«!  WmlM  ia  iMi 
«ir  Selllftek«feg«M«  «isM  lwilloMaa  -riaaülek'titor  «li^«^b«a  W  mr  ü» 
SefchelM  In  diMIbM  |t«lelt«t.  9im  VfiNacl«  wdM«ii  itff  de«  HeaiMT  Vm*- 
oCn  %«i  Haerdt  am  B.  mit  ümeMlltiniiit  des  Dfrector  B^rrOBtraACB  iiufe- 
lUn.  Alt  die  BnaakohleB  dea  Tiigalb  entnomittni  WoHea ,  #araa  nt  ii 
bH^lielM,  TfltagegliMtfrte  StriD^eilköliie  UMjcewaBdelt,  die  lietr  an 
Mfrii  'IpAMare  Veikakuat  voa  dai*  Siaacaiikohb  d«a  tit^nn  BatencbM. 
DUi  Ana^e  «rgtb  ebeaMIU  rid«  T^«Madl|re  CWaiMifaanoDK ;  Waucr 
atd'^ieA^flft  «iet  WtaaMB'  warM  HMh  Harhi  eittbahra.  B«  war  so  fewii- 
aartaa'trtn  der  |pnm  Prec^  dWlVriiir'  'iksd^|»ali^t:  'Wty  aabeaj  da»  die 
BfftwiHI»  Kaitea  dW  ContaatWirfctinirefl  awr  ditf  var^ntadi«  Natar  4ti 

Batalun^- diB  »lelr  die«f«di-i|il(ytHtirfl«h''beffr(radel' (f)  aeBftea,  Btehl  im 
BlMidB- aiW,  m  BBf  jtogmMlSmluik  'Wgii^'ariailjttdrf''BWiihrrt|:«a;  die  da 
Rlcbtif«  bereiu  laage  erfaMl,  aauMBtaUett',' daib  tfärntfKr'df*  g\^o|pMitfMfct 
AaffataBBi  eia  an  »o  gfOHerei  VertraaeB  verdieai,  aU  «ie  ia  dea  cheaueh- 
phjtikalifclieB  Detail untenochunKaa  »iehera  BeBtiti|nB|[  oad  Striae  Badet.— 
Wlr'adiliefaeD  iiier  di«  B4(BeiiiM|^' ah',' I^A' Äa' Sieinkohle  taf  dar 
FtiUerkgVBh«  M' AltwawÄ -'eitlli 'pai -«BiRdM''VbrliidarBaf  ia  Biaafea. 
k«Ma  dareh  l^alattpttpt^yi^ '^rlhten  htt  (Otnm,  GaAleflB  dar  Stddkal- 
laa  p.  318)  tad  UMtla  doat  B.  MdaraloflachM-llweaai'ttf  DreadaB  Baad- 
•Weke' vba  ^ohccItM'  Alaäiiktfaleftr  aafbiWahrt  Werdea,  weicke  doni 
Cawtact  Milt- diabaslaelt^in '01'Ab'itbinA  roth  aad  «relie  gabraait, 
tk«irikleia4'«d|tar'V«r'a<ihTÜiik!r 'trÄfdea  »lad.'  .Bleu  «ak'irir  Belaßter 
Bickt  fasBft  BBd  leb  baba  diaaa  Ib  der  Tbat  aieht  Ar  ■«|Mck  tehaltti", 
laaaana  eiaM  ai»  Ib  den  LehraB  dea  lleptaaiMBBi  aBÜmofeaar  Foncbar  hm 
Beiiel|tifBnj|  dieser  ood  vieler  anderer .  f^f  platoqiscbe  W^BBgea  baiAf* 
lieber  EracbeiBungeQ^  im  ()na(iea0r  Hpseum. .  —      B.  6.  — 

.  Da]»  Bestrebea  von  Mo^ä,  ^it  BD^tel^Bg;  das  Basaltes  aaf  nasse^  Ve(« 
BBS  ^er  Gag enw^  Vjob' koblaDsanrea  ywriMndyBgaB  bennleilM  (Verb.d.att 
Vw.  f  preuH.  Rbei'nL  'ii.  Wasiph.  2fi!'  Jahi|f;,  S.  150  b.  f.),  wird  tob  Ioh 
■ijä'(eba«d.'s,  .i92^_SBrtclji|«wim     ,  ." 

'  If.  Mptn:  Geo.logf^'^be  Dbersij^bt  Ton  Scbiesw'ig  -^ölitfis 
nVt  ftaciisicht  anf  ,Ba)|m^tp.riaiiaB.  (Hi^  aas  d^  6eB.-Vert.  d. 
S^lil««|'.-BoisL  \a^.,-yep/'jneBsbai^',7«^  .'^^  "p-  ^rH^-)  M»!««^- 
HBli^in  ,^t,  wie  die,  gapiw^  oe^^eurp  n«f^deutsche  Eben^,  daraa  aArtfcb- 
al^  ypnprqag  e»  ltildet,,^Tor«uflsweiM  dea  jOngstoa  Gebirgj-PoiMlif- 
ain  ^aMmmengeaetgl.^  t>ieselbe^  ObecflicbeabildaageB«  welcbe  die  aord- 
deatfch^  ^itejfit  jq  dai|  eatlfi^ostep  R^ionep ,  der  rnMiscfaea  aod  bollis^- 
«ebea  Grcmilj^de  «barfilL|iBri|(^n.  ^ni  tbailwai"«  ^bar  nngeheore  Rlan«  ><■'' 
gabreitat  llegea^'  erscheiaeB  bier  aaf  dem  eagea  iünia  einer,  scAaulea  Hif^ 


iaaai  aaaaauaaagadnagt. 


■I' 


lood 

:e       '    ■    '    '       *  ■ 

^       tu«  frutfhtbM*  hd^fg*  See^Mte ,  welche  Liueoburg  ,  Neckleaburfc, 
eiaen  Tbeil  der  Mark  Bnndenborg,  Poromern  nnd  PreuMCD  eiDnimmt}  bildel 
lg  in  ScMennf<iH«<»toia  mr  4mi  sfebwalei,  in  Rordschleswig  (heilweiae  kaum 
.,inieile«hveifeM.R«B4  Mf  der  OMlilsU.  — 

Di*  iBBCftdalwtM  BdideraohM  mH  il«n  nriMbenliegeadNi  nnabaehbiireA 
^1  BaideebeneD,  dareh  welcbe  BianoTer,  Oldenburg  and  Weatpbalen  auf  groue 
^1  EratrMkiMg  cbarakierwrt ,  uod  die  licb  noch  tief  !n  Holland  und  Belgien 
hiuaia  eretreoken,  Irilden  hier  den  breitea  Abhang  dea  Landes  nach  Weilen 
in  der  Mitte  der  acblMwig^bolateinlachen  Llndererstreckung,  and  di,  wo 
^  dieser  Abbll  >du  ungefltaN'  Itlvoao  dei  Meervs  errekbt,  tiebt  ilrt  «i«  ein 
, icbmler  Sana  die  borimatale  HarichebeDB  entlang,  welche,  darehHan- 
,  nover  nnd  Oldenbnvg  allmlhHtfb  sieh  verbreitend,  lo  weseDtlldi  «D  der  FII- 
clieiiBiHdebuiMg  4et  KOoigtviche  Heiland  ThetI  ninimt. 

U  gau  allgenetaen  Zflg«a  »irigedrackt  i«t  der  Weiten  des  Landet, 
die  Harsbh,  cäa  Werk  de«  gegiMWtitifea  Meere*,  ein  wahres  Alln- 
'  viaai,'>dar  wnallieli»  Abkang  tfaa  noekeni  bettebi  To  ielnen  UDgekenren, 
'aber  oft  bb  auf  eine  Tbalesfe  suMmBWafMehnftrteO}  tebwech' nach  W.  ge- 
^neigtea  Ebene  aiu  alt««,  aohoB-dureb  elM'eDntineotale  Hebung  vnn  der 
'  Gegenwart  getrennten  AJInviui*,' omd  schehtt  der  Btrden  eines  ungitmein 
^  flacluan,  aasdlge«  Käneamtere*  gewe»eo  sn  sein,  wibrend  teine' Rächen  udd 
Hügel,  welche  die  K&sten  dieses  Meeres  bildeten,  vonngswpise  oft  Vis  auf 
'  grosa«  TtefM  aM  dea  tjerAllaatseo  der  jfiagste'n  Bllavlalteti  gebildet 
"'siad.aDd  mm  tieFoale«  die  Miittler»B  Dllntialbtldnngen  enlbalten, 
'"'welche  Ihailweise  als  das  Werk  vorwehlicber  Gletscher  denUicb  'fcrkeoobar, 
»äDimiJidie  maleriseh  aerrisieM  Hägel  der  Ostkflste  und  die  Abgründe  Ihrer 
'^Landseea  .nnd  MeeresbaelMn  ■Mamnensetten. 

Boler  alleo  dtesao  relaiiv  jugeodlichen  and  focilen  Ablageningen  er- 
■ScbeiiMB'  awri  aaagadehnia  FonaatieBea,  die  Dnr  -ddrcb  gelegentlicbö  kflnsl* 
^ liebe  nnd  naiSrlicbo  EalUOiaaagini  bekamst  worden,  nfimHck  das  al  te  s'teln- 
^'freie  Diluvium  and  die  Tertürfbraialioa '  mioeinen  Alters.  Tt-tger 
de«  Gänsen  i^l  ein  Felsenserippe,  dessen  berrorngende  Spitseu  inlmer  xalil- 
'reicher  bekaant  werden  aad  bisher  nngeahnie  Schilze  Im  tooern  ermien, 
"  so  naiaenllicb  im  Bereich  der  ZecbsteinParnialion  mit  ihrem  Gypsfelseb  bei  Se- 
xeberg  wd  ihrem  Siehiaalnw  jtheMi  Geslbin,  al*  die  Zechstelnformation,  Ist 
von  dSM.Kelseogelrippe'der  Halbinsel  bin  }euk  nitohi  bekaim». 

Aliei  diese-  Gruppen  werden  specieller  cliSrsItieHsIrl^  wobei  Dr.  Mbvm, 
^  d«r  ihaa  (^stellten  Aufgabe  entsprechend,  deren  BihhiRt(f{i/efte  and  technische 
VerwaikdM>K  to  einer  lehrreichen  Weise  verrolgu  Als  Beispiel  tüt  die  Art 
¥  ihrer  Anrchfthning  Bei  dt«  Marsch'  bervorgeboben,  jetter  Mederscblag,  den 
i'  die  Bafagnaof  dae  tünen  aad  nlilgen  Wasser*  In  den  fressen  FlnsamQn- 
f  dung«n>  bildet.' 

i  SdMB  aur  dea  Hauen  beginnt  das  Gebiet,  wn  der  Ingenieur  seine  Ban- 
>  materianentftndnt.  An  den  Marschkästen  in  dem  fShllos  Teinen  Schlick  oder 
II  staubrsilfea  -Sande  werden  durch  den  Welleascblag  lahlreiche  Mnscbelscbalen 
I  aogeaannten'  Musekel-Platen  suanneocenikn ,  in  denen  vorsngsweisn 
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Cardium  eduts  mit  Binder  uhlreMbeo  ExMupIarwi  venchiedoMr  hxkm  m 

•All»«  and  Ottrtm  ii/itlU  imIl  inlilaru 

Dieie  Maachala  <^bM  d«n  Kalk ,  w»lalMr  4m  MafsdibnnlMMB  itil 
unTordeokliclMD  Zmten  ab  MftrM  gedieot  hat  Md.  4m  HaaMi  Maiifcilhia 
inig,  Ipogfl  bevor, dio  GaocnoMra >«iM  bttliUa  6iihi>gihi«allw  att  dto- 
■em  Namen  beaeichnete». 

Die  Bacbgebantaa  KttateaacbÜB  legen  rieh  xar  Floihseit  bei  die«a  ■•- 
•cbel-Plaiw  vor  Anker  und  »ckOpfen  dann  w  Z«H  4ar  Bbba  «H  Kühn 
oder  mit  Ketceheni  die  Moscbein,  w«M*  in  des  ahiiiha«  law  WaMpMia 
VM  Sand  ,9ad  Schlick  raingeWM^OD  waNaa,  ui  daa  dohiff  daHt  u  bi- 
laden. 

In  dea  kleiDea  Hareniilltaen  wardan  lie  dam  in  bohM ,  lehr  weiiM 
ScbacbWfen  nilteiat  leichten  Hooelorfea  gabraiuil.   Sie  geh««  «it  waiif 
Waiaer  abgelSacbt  einf«  »ebr  mina»  ud  waiMaa,  nor  etwaa  Koebaali 
roDdeo  ll^lkalk,  der  einen  irallicbaB  HAvta  bildet  aad  fenm  aaeh, 
denn  Schliß  der  Hatten  gamaagt  uad  daas  idMwaU  fabnaal  wd  gaaahles 
eiaeo  Torfftglicben  hyf|raiMitiQbBB  Hertel  lialaiL 

AnHerdem  bilden  dieie  Miucbela  ein  onfibertrefflicbae  Material  Bt  dit 
in  «ebleehteiD  Welter  gmadloHo  FüMiteig»  der  NaridL  - 

All  Baiuteine  lierem  die  Marwbeo  mt  Züagebtaioa  vaa  «IgMlbkalicbv 
and  lebr  yorAier  Bmbateabeit. 

Haterialien  fQr  Zi  egeliteiae,  welche  in  S«hleawig'>BoUt«in  dat  wi^ 
tigate  Baumaterial  darstollei^  werden  i^irigea»  varaabiedaaea  Gaataiibildaapa 
eainommen.  Besonder«  dient  die  Lebiolafe  de«  »benw  AilaviaaM  de»  laa- 
waaea  durch  das  vortreffliche  ZiagalnaMsifll,  4»  aia  daabialat.  Asch  Ibaa- 
•tlan,  welche  in  der  TertilrfonmtioB  ■raahMlIi^a— ,  Maa  offt—li  Aawia- 
dnag  aar  ZiegoIhbrikatlM  u4  «Uraioba  Ziagdai«B  daa  —rdaraülhba 
Schleswig  verarbntea  ihn.  Vor  iJleä  scheint  aber  .«ar  gtoiaartigetea  Aai* 
beato  hierfOr  der  sogenannte  rothe  Lehm  geeignet  an  aain,  ein  eberfict 
liebes  Zcrsetiangspreduct  ^ines  nergeligen.  Gestaines,  desaea  Stolle  ia,  Ibsr 
oder  unter  der  ZechsteinformalioD  poch  picht  unbedingt  reatatebi. 

Was  ia  dem  Boden  voa  Sohlaawig-llolnain  technisch  vacwaadhir  ti^ 
wird  vom  Verfassor  aam.  Nnfieo.selnaa  VaUHMdet  ntber  baaelebaet  aal  «• 
ist  seine  ganie  Arbeit  (Iberhaopi  voll  voa  jlehrreioben  fracttaeboa  aad  theo- 
retiacben  Winlten.  M^ciK^^i  Wr4  befremdet  sein,  wsao  er  den  leicliles 
Torf  als  Baiimateria)  v«^  aiisa^iprfleDflich  hohe«  Weaiho  ffir  grSaseve  Eis- 
keller und  namentlich  Endiiua^.^ber  der  Erda  lAbaMn  hdrt,  wnidw  danb 
kein  anderea  Bpnmateria^  so  be^aa», .  so  billif  «ad  m  varsAgliah  «egM  *• 
Wime  isolirt. werden  kutanen.  P«tu  ist  jedoch  nur  dar  gcbtOi  lagiaanafc 
waiise  Hochmoo^orf  an  gobraaclieo ,  4eT  nor  aoa  Mvarweateat  Sfäafmm- 
Moos  gebildet  ist  und  der  aof  den  TorfmooroD  Scbleswig-Holaleias,  Uaaaovsn 
and  Oldeabargs  in  grossen  Soden  von  14  Zoll  Länge  und  4—5  Zoll  BreiM 
and  Dicke  gestochen  wird.  Augb  bei  dem  Wasaerbaa  nod  beaoaders  bei 
provisoriscfaep  ^chufurbeitea  im  Wauerbaa  bildet  diaaei  Torf  om  gaie»  Ia- 
larU.' 
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R.  EtUMMs:  Ab«r  die  «eologilchr^SUIUt^bf  mtl  ftribKrt-^ 
phif  ebe,  VAr^)E«jl«ajf  -.  dM  .Bta#iiH«4^lfl4fr»w4«dl  dtftoMiltlielilfD 
Coi»jrorp^r^j)^i       BriAtvl*  ..«Mx- -idbift-ifei'  V «** ■  O*"*-'  of 


EtUMMs: 


Mit>ng«r  Zeit,  M|s^«fmd«Et"JUiolhi^'d««!b 'di*  ■•KbralbiiAgMi- dUn^ailB' 
«orkjpnmaiidw,  Ob«fM#0,  dw  XlMaMvManw- Md  F«M»M««fH«  durfch 
Riu^  ud  StvKitmmt.JSM^  di»  itaTMiiliiiiidiill  ibhueh  b«bell.  -Sla  He- 
lten .pw|i,i^  „Top.  Knwim  gniifcni  .»utfle»  <BMir>horiiMbMfl '  auf'  An 
■larli  j[e|MMlm-j¥<^iQMw.4eC'jCafMi«iMliMl  (Kota«eiillblk  j  Üillttbbe  Gri* 
«od  Coat  msasure*)  tut  and  vertreleo  aacb  Btbuiuu  io  Euglaed  tMMreta 
d•ll^cl|«a  II«Bper»aad44ei»v  wUvebd.ana  rrOlwr  awlK  geMf|C  war,-  in 
Ihneif  ein  i^valeot^ei.bwtw.fanfdilai^  anleiUlnkMA   >  ' 

Dia  frntifche  Tri«»  «ind.m  ilun  in  folgender  -Weli«  IrinfaeMlII.  ■ 

Äquivalente. 

k.  1.  &bita«elie  Ovappie,  (tder  PeMiartV-9ditblltdi, 
wnhlatMgeblUetvbel  Fefla«rik,'*W*febMti' Weh- 
hny»-  AnaUpaMaffa,  UpUM^-MlMode OMnAe  Bill 

.      .etei'  .  ■  ' 

A."8.  B«äA>t1i6  Wet-^fcl  f  W«p'  «ei- JWdW;.  '  Rölhe 
Met^fel  dÜt  fllreirtin  von  praoem  ftiereeligem  Tdon, 
t.  Hl.  >gf)mmerhaltl){ ,  und  nK  zaKIreitfheo  feoti- 
•  ■    «Q leren  Mnen  und  Adem  Von  Gyps  und  äteinsils. 
'■Datin  Bsllrttleil^,  Bliltopdden  In  letcesMr- 
•  eWA  en  der  Balte  nahe  der  Oreaie  des  Kenper- 
NndMelnt. 

A.  '  lenper-Sa'ndstefD.  'Vlltleriger  iSaai|iiiein  nnd  »rir 

sctienligernde  Hergel'  'if «wter  Hoiüä )i  "nach  unten 
abergebend  in  blast-  nnd  dnnkelroihe  Sandsteine, 
lu  der  Mitte  von  EoglaDd  bildet  die  Baais  eis 
|talkigei  .Coo^lomqrat  P);«ccie, .,  Ipi.  Trestr 

ViclieD  Englaad  wii^d  |di^e{i,^^el]enwfiaqi  reitreteo 
'durcb  das  dolpii)iiisi)|i|B  Cooflepien^  Dino-:. 
"     «aiiriern,  welches  dio,Slt«ren,(if||il<ta  der„BH>tfllfK 
koblenformatioD  jibetdeckt.  1 

B.  ,)iujf  f;,bf  IjtaLhl^^l*^) 'in  fioftiftnd.    >  »  >  -  ii>)>:iif  <i  >r 

C.  1.  Oberer  bunter  Sandatein.   (Vffer  Mottled\ 

8»n4*tOM.)  Weiche,  hellrotbe  und  &iv^,4«qd-. 
ateirie,  otfne  G^ölle.  ,i  ,     -  i  il  ' 

C.  Ge  rd  1 1 s ch i  c b  t  e n.  Cf*ebble-k*4«0  ÜaOer.rUjk- 
lieb-brauner  Snodateio  niiVQu<ti;^f}iOlleni  ip>i?Ol^ 
glomerat  abcrgej^end»,  *n  seiner  ,Bei|^  ^.kalkt- 
ger  BreccEe. 

0.  3.  Unterer  bunter  Sandstein.,,  .^Aff^lm  Mlr»lbe 
nnd  bnnlo  Snndstniae,  ohne  Gerolle.  / 


Keupef.  I 
jVnm«* 


UUenltehfe. 


Mu^belkilfc: 

.     ;^  .1    .  tl 

.BMleriSattd-M 
tUia;....Aiie«i 
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Omu  Um:  a 


■«R.  HaUt»  mv.  8».  41  S.,  1  UU  ~ 

pie  Gr*^  iIh  Pitoen  «i4  4)nderMBdrtelH  f«ffn  dM  6r^t  «dar 
Sr«aU  ppise^JlwiiM  wd  SIMM,  »Im  aa  4ar  imMm  Mu  dar  Uk,  irt 
■du«  Tor  .atelir  alt  4M>  JiteM  4m  -«inuMlwi  ^IMmv  w4  f  ■■■■h  littet- 
gnchumc^  gf(«flW>'  Wf L  B.  CoTTA,^  6iif  wtiiihi  W«D4«nwc**  i 
dea  fä,  U^BWIf  JM$.>  Da«  4abei  §tmmma»  HiaHrawhai  war,  4aN  Aer 
GrioH  <aad  ao  eiaigM  PMMta«  dar  SyMii)  ia  ifliur  faaaea  Aarfehaaif 
VM  Maiaa««  a»  ta  dk  Gagaad  S.  «»•  ZiHaa,  wid  wahrnMalleh  aad 
waifpiv  d^.  dmahM  aaftiiliiiii  OaaJiiiiniiUli  odar  PUmt  jilaaWh  ia 
Folg*  ,«i|»er  i()|^«r«cJiiak«M  badaafc»  «dar  iiwIgilMi  w^^iMm  ■ 
babefi,  MwofU  .     .  .  ^ 

Aa  «iaaeJaa«  SiaUaa»  «na  aaMitUali  M  flokaMeia  Ia  der  »ickauehu 
Schwflii,  fladat  ana  annidmi  d«M  Qaadar  «ad  GtaaH  AUafaiaagaa  «aa 
Kalk,  Mergal  .aad  Tlrita,  waldM  aaafc  ttraa  «rgairiaehaa  Saataa  aar  Jarafbr- 
Matim  gakftrea,  die  darch  Ob«U|ipaaf  Ibar  daa  Oaadar  falMrt  waidaa 
•lad.  Bti  vor  wealfaa  Mm*  war  iai->awicfce  Aaaet  aabaatpHaie.  iwicfci 
ia  di«  födftiUicke  VerUaganuc  4m  aAfdliolMa  Uarsraada«  Ulk ,  daa  Aa(- 
tretaa  jaratuurher  Schicbtaa  uatar  ao  alwamaa  Vatfcihaiaiaa  ."wu  im  Sadi- 
Ma  bekannt,  in  aeueater  Zeit  lat  ea  aach  aa  eiaigea  Ortea  Bahaeaa,  wie 
aameBaieb  aa  Steraberf ,  iwiaebe«  Zeidler  WoUibaig,  .bei  Kbaa  aad 
un  Maaebkaaberge  bei  Rea<Daabiti  nitKcherbaH  aae^pnfi^aaa  wordaa. 

Verfiiier  gibt  ft.  6  a.  f.  einea  faiitoriacbeB  Bflokblick  aaf  die  beiAf- 
licbea  UateriucbBBgea  und  Publicaüoaen,  lliat  hieraaf  atae  Beeebrelbaec 
der  aeueMeo  Aufioblliaae  von  Jnragebildea  ia  BManea  folfaa  wd  vei^rciM 
Mcb  Bocfa  aa»fttbrlic|i  Aber  die  daria  oacbgewleaaaaa  ocgapiadHM  Cbamala 
Dia  lalalereB  gabAraa  laai  grsaaeraa  Thaila  daa  aalarea  Sc^fclaa  daa  abt- 
raa  oder  weiaaea  Jara  aa.  Ober  dia  eralaa  Hadiwdae  daa  Vofhaadaaaaiaa 
dar  iarafenaalioa  la  Bfibsaa  vgl.  Jb.  tSgg,  314. 


Karle«  aad  Mitth^Ailnagea  dei  littelrbeiaiacbea  Geolagi* 
■  cbea  Vereiaa.  Seoilda  Atifeld,  von  B.  Lvowia.  DanailaA,  IMt, 
MH  Text  in  S".  35  6.  —  <Jb.  I^ftf,  MI.)  —  Dleas  iat  die  13.  SecUoa  4w 
groHen  geoloRiachee',  Kartb  vöa'  ileal  CrMabenogtbaih  BeMca  ia  4e«  Baa»- 
stabe  von  1:50,000.  Daa  Terraia  der  Seirtion  Alafeld  wird  tbeila  vea 
•ediawBltreaK. >hffila  veo  vnlcaaiscbea  Geateiaaa  bwleckt '  Die  Sedimeata 
aiad: 

1)  Der  baate  Sandafeh  dar  YMaa. 

3)  Dia  AblageraagcB  dar  aleder-  aad  obeibeaatsebea  Tertiirfonaatioa  ala: 
B..  Brtaakohlea  <nte  CftjfptotträtmM  mtrofmttu, 
b»  OUgodaar  Se^iieMbda,  ala  AbaeU  aoa  Heerwaaaer. 
c  OJigeeftaer  itetaniBilbea  arii  Mwgeofdaaua  blklagere. 


3>  AUaTi0Bfi^  Uhai^  tfwMK  nblblHaagaa. 


f  ^  , » 
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▼ob  ToleiaUclifa  Mniw  wir: 

Ahm  Banlt«  fai  Mbnm  Virislltsay  Dolerit,  ll«pk«liBh,  JlBgma  B«> 
mU  mti  BMilttaff». 

Seclioa  AlteBdorf,  fMlogttcb  bearbeitet  ¥oa  R.  DnmnA«  an^  R. 
Lwwia.  DenMtedt,  I8T0.  Mit  Teit  la  B*>.  4S  fl.  —  De  «leb  Im  fl*(AI«MB 
4a«  I8M  TcrstoTlwBaa  Prafeeior  DnmMuea  aar  eia  BmuHIöb  tu  tfieeer 
SeclioB  ebBB  IfRBBd  eiaa  «elriftlieba  NaUc  voribad,  lo  bHab  «■  abaraiBh  dar 
oft  bewlhrlea  TbM^kail  Hem  loamä*»  thmimmm,  -dtea»  SaeHoB  n  been- 
dea,  ond  ihre  Drooklefvi^  m  bewMea. 

Die  Sectioa  AlleodorF-Treli  bofreUl  «teoa  TbaH  4ei«eiltelMD  Gitai- 
febielei  der  rfaeiaiwWB  StAtaCerroraia^  aad  4u  aorlwanNebe  dei  niei- 
BiieboB  VogBlfberiae;  a«  koaHBl  daber  oia«  ipoiM  Reibe  •«dfweAMrBf  -Bad 
Tolcaaleehar  Gaatalao  Mm  m  dia  ObaiAielM.' 

A.  BodtmantB. 

1)  Derairiidrt  PorMfloa. 

B.  TeataeBtlteBeebiefer  aad  SaadiielBe  äar  obare»  Abtheflaan,  ..  ) 

b.  CyprldiaeBfcbiefiBr.  •>  •  •  -  '! 

S)  notoleere  SlflinhohlearonaBtioo. 

a.  FoeidoeomyeBichiefer. 

b.  Flötdeerer  SamUtein. 

3)  DfBi:  RotblieRBBdae  Bad  deicea  Mergel. 
4>  Triac:  Bunter  Sindtteia. 
9)  Teniirfomation. 

m.  OHgoclB  dei  HaloMr  Beekeo«.   

BlltleniBdtteio  aad  Saad.  ^       .  ■  /  .■ 

TboB  mh  Breonkohlea  und  Kelk.  .  ,, 

b.  OligoelB  dof  IfiederheailecbeB  Becbeoi. 
MeUalefldioa  aad  bik. 
Sftuwaiterqnan  oad  Sand. 
-   9)  Oaartlrromutloa. 

'    '     a.  Altere  ßerfi11ablageronf[ea  an  den  Geblagaa  dar  FloHtbller.  ^ 
h'.  Lebai,  lofli  Thril  ailt  BraBOBiaeaitaiB. 

'  t.  Tbrr   i.  Ifeaera  tiarttllabbgeroBgaB  an  Bodea  derFloMibllar. 
B.  VOloantMhs  CMbOd«. 

:  Gabbro,  BiMll,  DbIotU,  Traebydolerit,  ■««aUlaff  aad  BlailwtetBMBd.  ■ 
Die  daia  gegebesaa  BHiataraagoa  Aid.  teieli  bb  geologfiehea- DWeb- 
a^nUt«B,  pallostologiioboB  ob4  tedhaiecbea  NötizBB»  odd  imhelleB  Veraeffch- 
nipie  der  Hftbe«.  1»  AIlgameiBea  aber  mom  man  d«in  hi^teMielnlsi^o 
Kcologiichen  Vereine  id.  deMi  grtfftea  Daako  varffliehket  eeln  tAt  dlB'  Swf- 
fall  aad  die  Opfer,  wekb«  er  Ml  AeefBhiaag-  aad  V^raffeattickaag  iir  geo 
logiecbea  Spodalkarle  dea  GroBebam^hoiai  HeataB  aeit  einer  lingere*  R!ella 
Toik  libcoB  ickoB  gebraebi  hat  «ad  aoab'  talh«r  britagi.' 
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Cc  PaKontöfögie:' 


Fb.  Sammimmi:  die  Land-  n  od  Sflai wa><»r- Coac fayliei  der 
V.<trv*kkH<ik<Li*r.  <  WiMiMdM,  :f«9».  4*.  32  »  j  4  l-af.  ^  Kic^b  kaoal« 
crwMHfctor  kowM«»,  «k  KldflL  lloK>fnp1i)(s'  die  aicl)  «nr  Atrfjpbe  iteni,  !■ 
INnq  ^wiilM  .IMüU  BM«hralNMBM  «kd  lAMNdnnge»  »tlrr  Wlehl!|eiw  Por- 
.  MW  ,.4«ir ,  ahKl—n  .ftl**indr  BrMtwäfMMHMdHi^eii'  Hiei  l>V)TmatiQnei'  m 
,>lteHai  «ttre^  iW  nraiMr^flil'  di«  da»^bW  KMeffftÜlen  de*  enien  {e- 
woBBeiwn  ErffebaUn  SDraaiiBeDJIlMiM"^rtf>  -fjUttt  ^it]fltneht«  drneltiM 
iVf^jfMaidar  B«iiitolldMdisfliltn«ffrf  HaM^atfaMir  der^  WirbeUblcre,  Idhc- 
I9s,  wd  KlMMi^'lMiMdbtilrMp  dwr  Vmfuterj  ^ndar^h  tm-  Gesmmibild  iet 
.  tatmkMma§  dorUk^  «4  StwinMar-BmonieM^  «Mi  deir  llfagfen  licW 
Mcbwebbaraa  ZeH  Ibm  AaMraCUM  bit        fllt^ '  fe|(Mr«rlrtr^'  Pftrfode  n 

Z«  der  AMfBhning  diejer  Monofrapbie  konnte»  nach|atlen  «eine«  fidke- 
r«e  Arbeite«  n  ichlieMen,  wohl  kanm  Jemand  mebr  berareo  leiiif  ab  fttuit 

Dm  jtafit  eficbiaiieae  ente  Befto  fa|Lrt  ^1^  Land-CoDchyLiBB  der  Stcin- 
koklenforMation  bot  Alf«  wftMfc  Ittiwf .  onii  ZomM  (OntniHM)  ent- 
ern» CAirora  aar.  Alle  bitber  ala  Srk<fvvnü-cr-Mollij;kcn  ^<iii.  paltioEoiicbca 
Formalionen  beachriebeoen  Formen  hhli  ilt  r  ^c-rT^T^ir  \ai  !llecrt;£l^i;wohner 
la  dieaer  BeaiehnnK  aind  wir  enttinacfiE  winJi t>.  Si  iU  dL-r  vt.irt  vieirn  cr- 
wartelea  Betchreibunx  der  uhlreichea  Aothracoaien  fiiu  der  Steiakek- 
leahmnatioa  ood  der  nnlweB  Dyaa  entwickelt  der  VerfaiiKr  ^  n.  6  aar 
die  Grtod«,  wamm  er  aie  nebat  deb  zu  Dreiiteuu^  oder  Tiakogonim  geiletl- 
ten  Arteo  der  Steiiikoblenrormafioi>  aus  leioer  Mono||rapfaie  aoageachloaaea  hal. 
Der  Haoptirmnd,  der  ihn  hierta  bestimml  hal,  dua  A n thracoal eo,  oder 
die  aofenaaalfin  Najadea  der  Koblcnfopnatioo ,  in  Baoobeo  Steiokohlea- 
revierea  »t  meeriackea  Coaebylleq  ibfapimeD  vorkoaimen,  wird,  wie  aai 
cck^al}  vfillif  dadorch  aarifekobeo,  data  Anlkraeosiea  ia  Saduaa»  Tkl- 
risfea  oad.  einixan  ßenendea  i^chleaieoa  and  Weil|AaleB8,  gerade  da  nr- 
kommea,  wo  die  äteinkohlenronpalion  gana  frei  von  ne^riacbcn  Beigabea, 
eiae  reia  limaiathe  Bil^ng  ist.  Die  Analogiea  iwi«chen  der  Bildaag  dar 
lllerea  Sleiakbhlealagcr  'ond  jüngeren  KohlenabUgeraageB.  a.  B.  der  Weal- 
dea,  ana  Laad-  aad  Skmj»^fth^  taWett''Xa  Aaftretea  von  SSafwaaaer- 
CoaAyliwtabaMogNlr  Ii  ikr  fifciaMUntoraiatiaa  ala  in  jflBireren  Epoehea 
arwMte».  Dagtc««  kaioa  man  daa  Aaftniaa  aiariaar  fermea  InmiUea  acrf' 
«Im  liBiBiacfcaa..BildaBgaB  dofcb  -aar'  äU<  ela  koflftigw  oideT  aeeeafbiiirhei 
VorkeiaMa  Wtiacklea.  .(Vgl..fiBtat«,  Geolaffi«  d:  9leiaktthln  S.  26,  189, 
3Si  «te.  MaataMeBehyliaa  ■  aad  SiaiwaaiwtMr^Bar.f 

Am  4ar  Ttiia  h«nt  Swmmmmb'  kaka  Laad*  aad  9as«waafer-IM- 
ladwa. 

S.  7  0.  r.  beachreibt  er  BrackwMa«r-CMWl!rytie&  dea  anterea  Jara 
oder  Liaa,  woraaf  S.  11  n.  f.  Sfiaa<  and  BraokwaaaerCoaehylien  det  aiit- 
laraa  oder  braonea  Jarr,  BTBUta-ConchyKaa  dM  obere a  edcr 
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waisaea  Jurt  mit  Ata  BncItwiHer-CoDehyHsB  d«rTMrttiili^8c1iiebln  mmi 
den  BiBBvn-CoDchylien  der  Porbeck-Schtchteo  Folgen. 

Die  AMfährniig  der  Tifeln  ist  eioe  TonOgliche*,  im  illieitigfin  Interetie 
Hegt  «■  aber,  iu»  die  AMrdBOBf  der  Figarea  mehr  der  ZahlMnlbe  naoh 
Mltpa  m^tßt  ale  dieu  aof  eialgao  der  entea  4  Tafelo  geaeheheo  lat. 


9u  Komaaii  Aber  einlf  e  neue  nod  bemerkenswerthe  Echino- 
dernen  «aa  pallotoiaeben  OeiteioeD  Britanolena.  (TA«  6<ol. 
Jhf.  Vol.  VII,  p.  B98,  PI.  T.)  — 

PalMdUuM  «^Aaan'oM  SeooUn  aoa  dem  Kohlenlialke  von  Kirkby-S'ie- 
phen  in  Weatmorehnd,  PUeoeyMHtea  Fortesianu$  du  Kon.,  eine  neue  Gai- 
tmtg  der  Cyalideen  Mt  dem  Wentockkalke  von  Dodley,  nnd  Baptoertnu» 
ffWMfmi  n  Kon.  «na  dem  Kohlenkilke  Ton  BoUind  ia  Lancaabire  find  nech 
KeaaierM  Verflaiehaa  mii  Area  niehitea  Varwaadlen  ala  lelbalaMndige  Pw- 
wm  \n  d«r  WhaeDadwfl  nffeacMameo  worden. 


I  \ 
R.  T.  Fiacna - BnzDR ;  Hikroakopiache  Unteraochnngeq  aber 
die  Stractvr  der  Aafyftfea- Arten  und  einiger  silortacher  Ge- 
atolae  aai  den  rnaaiacben  Oalaeo-Provinaon.  (Abb.  d.  nalofw. 
Ver.  In  Hamborg,  5.  Bd.)  ISfO.  4*.  31  S.,  3  Taf.  —  Beacblenawertbe 
Ifottiea  Aber  die  Geologie  der  Insel  Oeael  ond  eiolger  anderer  vom  Ver- 
ftaaer  bereisten  Gegenden  erOttben  die  Reihe  dieaer  Mittheilangeo. 

Seine  an  133  DOonachliffen  vorgenommenen  Ünterauclinngen  äbor  die 
GiUnog  ffnIyWiM  FfacRiR  t.  WALonia  (Cüteniporo  La>.)  haben  n  folgen- 
den Tremangen  gefllllri: 
I.  A.  Arten  mit  lelliger  Zwtachenwand. 

1)  H.  MeemoM  n,  ap.  (0.  eatenutüriaT  Brohh  Leih.). 
I.  B.  Arien  mit  gekammerter  Zwischenwand. 

'  8.  Ballten  dfer  Zwischenwand  im  QaefsAnitt  oval  oder  eirsrmtg  ' 
2>  ff.  refulmH*  a.  ap.  (Cef.  aggtowierMta  Hau  i.  Tb.), 
b.  Balken  der  Zwiafelienwind  hn  Qneraebaitk  rechtwinkelig  mit  etwaa 
■bgeninJaien  Bekan.  -     '  .  ■  .  > 

3>  ff.  MyrhuhiM  Gotor.  (ff.  dickotifko  Fisct.,  Ci$t.  agjfiameratm 
Ball  e.  Tb.»  Ckt.  'Mmfrew-  EdW.  *  tf.,  ff . ' 0a(«w<arÄi  F. 
Roia.). - 

4)  ff.  oWifiM  K.  ap.    :  '  ' 

5)  B.  approxiwmtm  Etenw.  ap.  ' ' 
IL  Arten  mit  dichten  Zwiaehenvrinden. 

'  $)  ff.  fmraUaU  Fk.  BcaaiM. 
t)  ff.  *9ehmroii*i  Lab.  (OtT.  eaeb.  Golbf.,  ff.  «ach.  ?  Gm.  und 
F.  RölL). 

8)  ff.  «IffMU  B.  ap.    '  ' 

9)  ff,  fuiäftm  B.  cp. 

10)  ff.  jMMviekii  Fhoh.  V.  Waim.  (ff.  amUitt  Bica.)  — 
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MAiwItepiieh«  DDler«Mcbnnf  en  iiiarilcfaer  GesMiM  tM  4«a  tnürtw 
0«taM-Pr«via«eR,MMM  4bM  SeblaM. 


F.  B.  Min  und  A.  H.  Wobthm:  Übet  9]fnoeU4im  Kma,  ISiS^^ü 
Stftoform  PitouTf  tS^S,  (.Prac.  of  tke  Ae.  ef  Nmt.  8fi.  öf  PkOM- 
pkim,  Mirrh,  I8T0,  p.  15.)  — 

Ein  geDeriaeher  Untericbied  twischen  beiden  Gtttongen  i>l  nicht  ror- 
handea,  toch  hat  die  von  Pnaut  befchriebeDC  Alt,  BtfttOform  CeMbümm, 
weirbe  loa  dem  Cfaesterkalke  der  untftreB  Garbaafommtwn  aUmmi,  imSf- 
ntelmdim  kiwriaii»  Swallov  (vgl.  GnniTz,  CtrbDafpnMiiaB  aad  Dyn  «  5c- 
bnik«,  1tte$,  p.  70»  Tifi  V,  f.  14)  aiia  ober«  Scbkblea  4er  StaiMlen- 
fofiHtion  und  antereo  Scbicbt«a  der  Dyif  HordMieriba'«  bis  jcui  eichl  w- 
lertchieden  werden  kfloeen.  Gbihts  betrachtet  die  letaleren  el>  Vtrieiii  dar 
Synoetaiim  virgulmeem  Priu.ips  *  Ktn«.  Die  Form  liefefl  »ebea  eiaifca 
aederen  Arien  der  unteren  Dys*  einea  krilfUcen  Bewei«  Rkr  4ie  Uege  Le- 
benadener  mancher  Arten,  die  aua  der  illetee  Carboaseii  bis  in  ^  jteRem 
earboniicbeB  ScbicbteB,  ja  gelbat  in  QBtere  pernUche  AberfegaBRea  riad. 


P.  IH.  DcraAH:  Zweiter  Beriebt  Ober  die  briUacben  foaailca 
Korallen.  of  the  89.  lUeet.  of  tha  BritUk  Atäoeimti»»  ktU  ü 

Bmeter  t869.  Londos,  18T0.  R«frtt,  p.  ISO.)  —  Wir  iadea  ia  diea» 
wirbtiffeB  Berichte  dai  Reanltat  der  UntenuebaageB  Dshbab's  aber  die  I»- 
rallea-Kaana  der  kiaoioiMbeo  und  ntesosolacheQ  Schiebten  BritaBaieai  a- 
«aiiimenfteateMt,  welch»  von  ihm  echo-j  tarn  Theil  in  den  Scbriflen  der  P«< 
lueoniogrupKieal  Soeietg  beachriebea  worden  sind  and  ferner  noefa  beacfcrie- 
ben  werden  aollen.  Zunlchat  sind  die  neuen  Artea  ilea  Ganll  aad  de«  Lo- 
wer  Greenaend  bekannt  gemacht. 

Im  AUireneinea  koBBleD  in  aaehitehendeB  gefdogiacheD  Grappen  ailer- 


lebiedea  werden,  aaa: 

4  Artea, 

Tranap. 

113  Artea, 

Unter  Qlifocia    .  . 

13 

Pwtlaad  Oelitk    .  ■ 

1  . 

EociB               ^  . 

38 

1  Corel  Rag  .   .   .  . 

M  . 

Ob.  n.  Uni.  Kreide  . 

19 

» 

Gfdar  Oolilk    .   .  . 

38  . 

Upper  Greenwnd  .,  . 

16 

Ueter  OeKib    .   .  . 

35  . 

Rethem  Kalk;  - .  f  . 

A 

Ober  Liaa   .   .   .  . 

1  . 

13 

M 

Mittel  Liaa  .   .   .  ' . 

3  , 

lower  Greenaand 

6 

Uni.  Liaa     .  . 

65  . 

113 

Sa.  »9  AticiL 

Der  BOMiebtige  Verhaaer  bat  aeioe  apeci^lIeD  "  Studien  Kenilea 
Back  hl  einen  anderen  wiehligen  Ai^fsfUe  TerwertbAt;-  äbeT  d:ie  pbrai- 
knllache  Geogrtpbie  von  Weat  Enropa  wihread  der  meaotei- 
acben  and  klBocoiaebea  Perioden.  .{Qfßar$,  Jtmr^i,      llit  fittt. 

e/*  London,  Vol.  XXVI,  p.  51.)  • 

,-,  ,,  H      r     II  ['•' 
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A.Kmm!  Beitrlf«  tnr  VeaniBif«  fosiilfir Vor«U«i|.  (VaHirlir. 

i.  D.  »:  «.  JtXrt.  Bd.,  p.  24.  T»f.  I.)  —  (Jb.  tSTOyp.  2M.)  - 

3y  Als  Analogon  des  Deckeli  der  Zoantluu-i*  rugOfü  bei  leboaden .  Ko- 
nllen  ll«»t  Bich  ein  deckelartiiter  Vorspruag  äb«r  der  KOiidiMg  Qrjipt- 
ktHm  fuiie«  betrachlea,  welche '  Edwarm  S8S0  in  i^mMfan-ito 
fttfK  hnehriebeh  and  wovon  Kvirn  f.  1  die  heirefend^n  ü^blfil^naf  n(t  jnf- 
Kcäunmen  hell  '  ^  ,  , 

'4)  Ali  neiiti  palflozoiiche  Zöanikaria  ptrforutM  werden  eif^fübrt : 
Priltihtrten  dtnaitextum  d.  sp.,  eine  Onterft^Uunn  von  THr^iitaru;.  f 
luritchem  Kilke  vdd  Oelaad  ond  Protmraea  mieroetlyx  n.  ip.,  aui  nnter- 
devoniachem  Eiaenatein  der  Grobe  Brant  bei  Walderbacli  swiacbea  Bingen 
and  StromberK.  ,  , 

■'  5)  Devoaiscbe  KoraHen  von  EbersdorF  (Grafachart  Gl'»ti\  nnifr  rfcoen 
i*liiiHp*»ttrmim  Hennahi  Lonid.  sp.,  Peirwia  raüita  INDh,  uixT  Hyriagoform 
i-etituimtm  GoU/r,  speziellere  ErOrlemnn  finden,  haben  den  Vrrrnä»ei  Tf^m^ 
Ihflsb  die  Galhimcen  mUi9»a»trmsa  fSmitkia')  und  Petrnm  in  erwauchler 
Weian  it»  fVcMlefiran:-  .  ^ 

A.  B.  Rtuas:  OberoligocSne  Korallen  ans  Ungarn.   (LXl.  Bd. 
d.  Biub.  d.  lt.  Ac.  d.  vnts.  t870,  Jan.,  20  S.,  5  TaF.)  -  In  den  Tert^^r- 
'lebilden  der  Umgegend  roh  Gran  in  Ungarn  nnterscheidei  t.  H^imn  ,d)e 
Tolgenden  Horitonte : 

1 )  BmankolilMbUdang  —  SflaawaasmcbichtM. 

2)  Ceriibienhoriiont  mit  Ctrithium  ttrUhim  ohne  Ranmnitien. 

3>  Unlerer  MolInAonliorixont  mh  kleineren  ITnmniQliteB  ans  der  'Groppe 
der  Strialen. 

4)  Ofereirfiiw-Etage,  nil  Openmttm  framultta  liTn.,  mit  einer  ana- 
gezelebocten  Zone  von  OrkitotiB*  eonf.  dUftnum  Bnw.  nnd  kleinen  Rnrnma» 
Uten  ans  der  Gmppe  der  Siritlen. 

5)  Lueatana-EtBge,  mit.  tihmm.  p»ßr»im,  Numm.  K.IMWMM  nltf  So- 
ratlea,  nnter  denen  namenllieh  die  Trochoamilien  Torw^t^n..  ■ 

6>  Oberer  Mollnskeoboriiont,  mit  Neritz  eannihß,  l4tt»nm-  mutMlUt 
CratuleUa  lumUm  n.  a.  nn4  grOaaercn  KumufnlUqn,  n>l  .WwM)hiT«Aj*«<* 
eA<^,  K.  eoMfiMwf«  and  ürUtoid»»  fajrjfraetß.  \ 

Dm  nnler  No.  ,5  ala  X*ireMffii«-Etaffn  nngefahrte  Kimn  iai,  oa^  ms  wel- 
chem die  )tin  beachrlcbeoeo  Korallen  Mnmnfen.-  pnlar  16  onMirMbictfeMn 
Arten  gehOren  ip  den  Einzfjlkpmllen  und  iwar  je  4  d«a  G»(twg*n  Troeko- 
eyalkuw  und  Troehosmiliu  «o,  je  1  f|en  LUbfpbytlacncn  fnd  den  tjnfaeben 
Fongiden  (Cyrloserinen);  die  abrfgaa  Arten  vei^heilen  (ic)l  v^r^jnaeUi  nnMr 
die  Engfilneen,  Calamophyllideen,  Stylophorideen,  Stylinideea,  Astraiden, 
Porftlden  nnd  Hilleporiden. 

Von  dteiea  16  Arlrn  sind  B  neu,  8  schon  iieknnnt;,  voi^  IctyleriHf^  stam- 
men 7  aus  den  Castelgomb^ertosc.hichten,  welrhe  gleichalurijt  .sind,  mit  dem 
denlschen  ObcroligocSn.  .  ^ 

Die  '  scbriAlicbtt  und  bildliche  Darstellung  aller .  dje^f er. .Forpiep.  )ft^ 
apr'nekt  Wiederum  die  nngetkeillute  Anerknnnnng. 
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Hau.  {Tkt  ff«0(.  'Jl«f.  Vo.  74,  Vol.  VII,  p.  353,  PI.  15.)  -  (Jb.  f«C8, 
ft75.>  ~  Die  uater  diesem  ITameD  tnaiimmengeriHtCB  6nipt«llll»n  Imiww 
wil  dmni  f)i»l})|MiMtock,  dar«  wi«  bei  DiftofrmphM ^  swei  Reiben  ZaBu 
iMst,  irannea  ilcK  Aw  bald  Ib  3  divergirende  Ann«  nii  je  ciDef  Kuba  m 
'Seilea.  Die  dara  iterechoeien  Arten  «ind:  D.  »exUns  Hau.  ap.,  fSd7,  0. 
f&rmo»m»  n.  ap.,  D.  Wfe4o<Mmt  n.  ap.,  D.  Clinfani  Caul,  fW9,  wd  0. 
r«MoM«  Hau,  r«df  (=s  Diplofr.  rmwtotm»  M*Cot,  f $«f,  Cterfayr.  ÜMaf» 
M«  Bnon,  fSM,  and  CM.  ^'«Wau/aria 


F.  A.  Foaii:  Ti eraee-Faqo«  da*  I^emaB-See'a.  (BmiLd$  taSte. 
rawfdiJK  de»  te.  nat.  Vol.  X,  p^  317.)  -  WibraDd  der  HoMta  April  mi 
■«i  f909  baue  Poril  aiae  Reihe  tod  Tiebaefiadiaiigaii  im  Immm  See  bd 
30,  50,  75,  100  and  300  Maler  Tief«  anfeaielU,  wabai  aMi  atatt  Ii  daa 
be'raaageiogeDeD  Scblamaie  eioa  grAiaere  AnsabI  von  lebeadea  Thfetaa,  im 
Mittel  fftr  3  Cabik-Deeimetar  ScUamai  50~100  rarsebiadeae  ladiridiai 
«■taracheidaa  lieaaeii. 

Er  berichtet  saalcbat  Qb«r  aaia«  Fotieliimffn  In  75  Metwr  Tiata  w 
'Mdrgaa,  die  ar  mit  beaoodarar  Sorffblt  a«af«nbrt  bat.  Die  Caauialbait  dar 
dabei  Dach|[ewteaenea  Fanaa  beatebt  aas: 

Inaeetea:  Larven  von  6—8  Arlea  naaropterea  nnd  Dipkeres. 

Arachniden:  1  HjfdrmraeiMm. 

Craatacean:  1  Gmmmaruf,  2  Ci/eUft^  2  JtafAuM,  3—3  CjfprU. 

Mollaabaa:  1  fJauMMW.  1  Vatomlm^  1  Pinibm, 

Würmer:  4—5  01iyocbat«at  8  Tarballariaa,  3  Hanaloidaa. 

Strshllbiera:  .1  Uf4rm. 
lofnaorien;  3  Vorticallioen. 

.  Ana  300  Maler  Tiafia  liaaaaa  aieb  fafMeDaa: 

laaeetan:  1  Larvb. 
■   Anebaidetti  1  l>\|Mr«Hadbi«. 

CraaMW»:  1  Aivpfatpttda,  1  CjfprUy  I  Cgelöjtt, 
WOtBar:  1  iVato,  1  IWMbria. 

Mallttkm:  Sahblab  foa  PUUfytm  uad  4  Artaa  Eier,  im  Gaaaaa  ia 
<C«M»«I1  ScHamdi  53  Thier«. 

fXeae  latemaAiian  Uateriiacbun;en,  welche  rortsefäbrt  werden,  scbliet- 
•aa  aa|r  an  dia  Ti^Mefbracbaagaa  In  Haare  wn  Sars«  LraosTada,  CAarama, 
■muA  bad  -PaumaiAi  «a,  "^rtlbar  fMbar  haricbtet  werden  iat. 


Hit  alter  Anerkennnn];  nur  kann  man  der  wichtigen  Arbeitea  voa  Sm 
gadaakaB,  die  aolrten  TiefaeaforacbaBgea  Uvea  Urapmaf  verdaakea: 

Dr.  H.  8Aaa:  «ai  aiphomüdamimlium  vitrtmm  a«  «y  «/««f* 
«f  «r»  mf  Oaafalldem««  fumilit,  Cbriattaaia,  t8$t.  4*.  39  p, 
3  Tab. 


,  H.,Sari:  MymQi'r««  jr»«r  temir  i  /«  eo«ii«i>4i«tte«  4««  Ort- 
nordet  et>(ifii«,  ^  (fbriitiania,  /^fS.   4°.   65      6-  PL,  nit  dtm  aneMB 
Belehre  ibungen  und  AbbiMQDgei^  i«f  MfiiMOcrifu**,  fpffiftui*  Mt,  9am  (Jb. 
362,  526)  qnd  de*  ^nledon  Sartii  C^IPtO  ^9m»  M.K^tH. 


W.  Kms  nml  Row^t:  Ober  ^^mgpn  e,mn^4amn.  4.Proe. 

ofthe  R.  Irish  ;4carf««iy,  'jyljf^l?,,,^«^.  ,  ^Qlj^io,,,!^?«».  8*.  ^«  *irr.) 
—  Die  moihigeo  Streiter  .^ejqsD  die  yrga^«c^e  min^  iu.Bfimim  riohIeD 
oocb  einmal  ihre  Batterien  gegen  die  beharrlirbeo  ebenbartigmi  Kltnvlbr'fir 
denen  oruniftchen  Unpniiix.,  Die,,^ier  .fj^giffabr^B  iwtAomohigMMB  a*' 
mlneralogiaclwD,  cbemifchen  and  gfiologiig bw^  GeechCU«  jlBd  allwjinfa  -Jer 
Art,  dau  mao  annel|^en  darf,  der  Sief[  aei  jettt  ant  Seite  v<ui,Xim  und 
BowRiT.  Neben,  den  ul^lreifj^eo  Jtildlichen  .Oftfalellonfln  eOKwale«  Ophile 
von  Canada,  Conoemora  nnd  Neybiggen  oie^inf  eui  weil  jfiofeiar  Ueeiaeber 
Öpbit  Ton  der  Inael  Skye,  Fig.  ,10,„WBl9bu  «in«  gan  4b«Uah«  Stmetnf 
B«gt,  wie  jene  ilteren,  jQt^  aU^m.^aa  X^tveya  \»  Asppiacb. 


7.  SroLiczKA.-.Qber  die  l|;jqb^eainOddÄBga  der  A»d«.naarIacelD. 
\Proe.  of  tlU  Aaimtie  Soeifit^^  ff.,ßfi1§9^  J^n,  tSfO,  p.  XttAX.)  >  IrB«- 
gleitang  von  Ad.  db  i^in^pr,,  ifB^irp^Aft'  Bupdt.  af  (!la»kmm  iHwnd, 
welcher  wierij  aaf-  dff  Y»rk9^)|iei(,ff9n  ßj^^kiltnfmSdiUw  CKUtktnmiUin») 
in  der  Umgegend  von  Cbathan  aarmerkaara  waide,  «nUrMobla'  Sioumba 
die  ia  einer  scbnytlen.  Bofht  ge|^K*BO  II^pB  TgwB'i  ff*  v«b<  CfaatbMt.  iiland, 
cpinen  dera^igen  ^ucbelhflgel. 

'  ^i,Ti^d|i(;hein  U^riifi  batte  letxterer  gegen  60  FfUi  DBrehMaattr  nd 
■am  Tbeil  Pnaa  UObe.  beftasd  aw  .»iaer  «tpfiilQlMiiAiildnAiBr  von 
Schalen,  nnter  denen  Treehu  NiletiofS^  Ptgnfnr^  t/iitBfn  ynd  -laaiM», 
Tur^o  artietttatu»,  IVurex  aduttu*  nnd  ofijiift/brw,  NtriU  mHieiUm ,  po- 
ii/Oj  Oeorgina  und  ««m's  die  gewOholicbaten  Arten,  »eben  welebi«fi  nrah- 
rere  Hq^belicl^aleBi,  wie  8pfn4lß**  «iir«if<j|M,  <4r«e  m^fAm  «kd  /bCflMe, 
fridaena  gigat  nnd  ifiMiioJw,  CtofM  4^rßtß.  P«|fM»  fMtMm  «Ip.  BMt 
feigen  waren.  Datwiteben  lag  Biae  groaae  KBBelMUi  «om  AbMmiI- 
.achcD  ,^l)wein,  «Sm  4iiieiMii«»aw ,  Bracbatdek«  VM  Mbaa  TbarigniMiBB 
□ad  zahlreiche  S^ingfirAtbe  vencbiedener  Art 

Alte  dort  eotderktep  S^JSI^cgmmÖiUimgM ,  deren  grpaae  IbaKebbeit  «iH 
eoJcben  in  PftBemii,  Sch^Ulrad  a.  a.  w.  aBff»nacbeiBlkb  Wt,  belndba  atch 
ntbe  der  He^nikOrte. 


V.  A,  Ztnn.:  Pal,lQ;»totp(ispbe  MitibeiUBg*a  ane  deai  Na- 
•  anm.  dea  K.  B^yer.  Stfiatei.  II.  Bd.,  2.  Abtb.  Dit  riona  da«  Al- 
teren, Cephe(o,po,d^,n-r,tuh^eDdep  .Tith{tnb.iJdii»Keii.  9.  >Bll.  OaiM 
mI;  fSTO,  >.  p.  ,^];5r-31P,  T«f-  33rra»^  (J*..  I«*, -»abo         ■  ■ 

^McbliMse^j^an  4fA  m^.  V"^  Wm  <i»  A*bW»j»Bit<tol»Bi*eBiiCM 
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3  KHam  von' A*egtoeer*9 ß  ah  Giiteropoden:  1  Pttmroltmarim „  i  Hfi- 
miftfm  md  1  W»Mon,  mehrere  Co  Bchiferea,  «ni  den  Gatisftfea  Nemera^ 
('«rtato,  Amtfeariimf  tl^Halmy  Amettt^t  timm,  Pa^tm,  Ptewi— yifa  nd 
OHrta,  biemr  TWwtfvfiils  ah  dar  clMnbteriatit^eB  T.  dSfkj»  am4  Onr 
nahan  Verwaadten,  T.  «mw  Zioaemn,  7*.  trU^fulm*  Lam.,  rMtaa^terO 
Pkt.,  V«*^  tErtcw.,  rmpieolm  Kin^  planmlmtm  ZBt'ftci.,  C«rf«ri»M  Strr^ 
gHwirrtt  Spi»»,  W«U)helMl«  fi'iifiriflof«  Zm.  od^  frmmdvlMm  Zm.,  JT^f 
Im  IWiMiiilii     ZnacB. ,  tmtriem  Zm.  und  amkitioam  Sohs,  AAyw40Mlli 

Die  roa  13.  ComAv  iMarlteiteteD  EfKlBodeea  aind:  JV«f«p«rUMM 
Cat.  sp.,  CoUfrirtg  Prnurjßtui*  Ooirm  and  C  F«ni«ii<li  Cott^ 
VaMKfiUaKf  Cfyatff  Corr.,  HhäUceiUrU  noHtitf  Ufm.  tp. 

VHtn  dea  Crinoidten  wardea  von  Zitth.  onterachiedM:  Bmimmoeri- 
MW  Miferw  Mo»,  »p.,  KufMifcerfii««  «mtafM  Zm.  and  mehrere  AiUa 
*M  Phj^itertniu  a'Oaa.,  welehe  Gattnag  ZtniL  aogleieh  feaaner  feaweik. 
Eiaif«  Abthotwa  bllÜeirifr  dea  Schlon  der  Im  iweiien  Abachniiie  be«rbricbe- 
•ea  aad  aaf  den  elegantea  Tafeln  abgebildeten  orfanUeben  Oberreate. 

Der  dritte  Abachaitt  der  Arbeit  Tereinigt  die  palloatolofiacbaa  ReaaU 
lata,  dte  bereHi  fMber  aajfedeoUi  worden  sind.  Voa  140  veracbiedeMB 
ArMii  ■ber  welcba  der  nreita  Abachalu  Hecbenaehaft  gibt,  alad  aacb  eiaar 
8.  a8<^S8B  getebenea  tabellanicbea  Überfiebt  107  in  des  ilterea  Titboa- 
biUNngaa  der  Karpaiben,  17  in  deQ  IfMdalpea,  70  fa  den  SOdtlpen  and  5t 
ia  den  AiwiaiDea  bekannt. 

ZmcL  beMicbnet  die  Abtaxcrmgen,  woria  diese  veraleinerten  Überrest« 
gefDadaa  worden  «ind,  ala  MRofosaiker  Sebieblea*'  oder  ab  »Zaat 
der  fWfteAnrtafa  $lpk^*.  Da  leliter«  roa  dea  aar|enhrte»  140  Arten  29 
mit  M  Snabibaiitei  Sehrehten  ipaieln  hiben,  w  tritt  hlerdateh  eise  «ata 

^BaaMhaag  •«  dlea«n  deatlieh  herror. 

Von  gröaater  Wichtigkeit  Wr  iit  Stellang  der  RogMniker  Schiehteii  \m 
ItaolefMekeei  Sjatem  aind  femer  die  pallonlolog]  sehen  Bexiehnngea  n  de« 
Faue«  dar  «bterm  Kreide  and  des  oberen  Inra.  In  die  untere  Kreid«  gabl 
IMt  h$t$»*M*  fVMfrlnKeaMm  Mirnnf,  eine  Form  faa  ■leialiefa  iadiCareiite« 
Mariubalen.  Dlewr  «taulgni  1[reideepee1e«  atehea  13  eniacbiadea«  Jar»-Afte« 

•  faffonlber:  LapddbAM  wuximwt  Aa ,  Pkfttoeerat  EtgnoiiMum  d*Obb.,  PA. 
lerlituleMtum  o^Ona.,  O^fetta  liihografMe*  Ofp.  4p.,  O.  tnekynolm  Orr. 
tf.,  O.  tfoaafPM  Opp.  tp.,  AapUöeen»  iphiMrui  Orr.  sp.,  A.  fiyUmotm*  Orr. 

•■pw,  A^  «yaTtflM»  Orr.  ap.,  Aftgduu  lalmw  Mn..  PtritjMnet«»  eoAsbr«- 
NM  Ruit,  ap^  MptdmuUm  trüttmlm  Zur.  aad  n^rni^erimiiu  tmU*r»»  Mha. 
ap.,  walcha  Arten  elae  gaai  *enehledane  gaologiaobe  VerbrMtang  b*#Ht«r 
Ana  den  Vorltoamian  von  3  bla  4  dieaer  Arten  Im  litbographiarbca 
Mialer  T*a  Stdenbefen  darf  man  folfrcm,  dnss  die  Rogosniker  S«faicbtea 
bicbt  llicf  aInd,  ala  die  jflogaten  Ablliirernngen  de«  acbwlbiacb-friakisdiea 
Jafe.  Hh  dea  Btagea  Virnrnffridgien  tond  Pbhlandibn  In  Ihrer  typiaekea  Ba»- 
wicbelang  im  aagto-f  alllaeben  Becken  nnd  in  !ford-Baropa  äberbanpt  honte 
ni^  «taa  aMg«  gemalnaaaw  Ar»  anfgeiahh  «rärdaa ;'  voa  einer  patloi». 
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lofficcbea  0^ei«iaf||lTCM|i|  w(  diwji  Alfbcmntgeii  U>m  iniril.^lelil  .4U-,:i! 
Be4«  Min. 

Die  logwaiher  Schiebta«  flad  Mch  ohtm  entweder  vw  Slniubev- 
ger  Schichten  oder  von  der  neterea  Kreide  begrenit,  gegen  unten  Itildal  die 
Zone  der  Uppaii*  tenmitokmU  (fAr  welche  HdueT  die  peaeeedere  Beseichrr 
aoMK  rZom  dei  JkwmmilM  pat^pioeiuf*  vonchUi^  feit  übenlJ  die  Ua- . 
lerbi«. 

AmIi  bievAiTeh  wird  den  Ro|[oaiiker  Sebichten  f ia  Pl»tt  iifl»M  4ea 
lidelifieB  jnrBHieclieB  AblagerangeD  eagewieteo,  to  diu  neb  ^rbli«Mlich:  ftir 
die  2  Heoptgrnppen  der  tiihonitcfaen  Stufe  folgende  Stellang  ergib^:       .  i 
Untere  Kreide.    (IfeoconieD,  Valengien.) 

fl.  Simberfer  Sebicblen. 

b.  Rogomiker  Schichte«.  ) 
Mtlm.   (Sone  dea  Ammonitt»  tenuitok*tu9  ete.) 

Baitfllch  der  SpecielifMen  nftMen  wir  auf  die  Qrlfttoil-MittbeiiunKvii 
Zum'«  eelhit}  towl«  auf  H<«tar*f  neaeele  AblMitdlohR^  fl'h«!  verwHntlte 
Uotemehnnfev  im  Bidt.  4e  ta  Soe.  ge'ol.  ig  Francr  V       ji  ßOO.  V.  27^ 
p.  107  etc.  «ed  Verhuadt.  d  k.  k  geol.  H.  A.  f^70,  Ho.  7,  p.  iU  ver-  '  , 
weiaea.  ■    '  * 


Tithoaiicba  Stufe. 


D.  BiuuHl der  mittlere  Jnra  im  oordwestlicbea  Deatich-  ,  ■. 
laad,   VOn'deD  Po'aidonomycotcbierero  bia  sa  dea  Oroateo-, 
sobicbtea,  mit  beioDderorBeräokiichtigung  eeiaarHollaikea« 
raona.    CaMel,  t8T0.   8».   313  S.,  2  Taf.  — 

Ja  edtaaw  ae  leider  aocb  iai,  daaa  aasera  deatachea  lagenienre  aach 
paliaBlologiiehea  Fonchaagna  ihr  latereiae  xawaaden,  wo»a  ihnea  doch  ia 
ihroM  Wirkaagakreise  ao  reiche  Gelegenheit  geboten  wird,  um  ao  frfiBdige^ 
begrOiat  mau  die  vorliegende  Arbeil  eines  laganiBorSj  welchem  namentlich 
••ine  verschiedenen  Eiaenbabnarheilen  ein  reichea  Material  eracbloasen  haben,  - 
Daa  von  ihm  behandelte  fiebiet  reicht  0.  bis  in  die. Gegend  von  Magdeburg, 
W.  bis  ia  die  Bmagegend  und  concenirirt  .sich  ain  du  Gebiet  der  Weier 
■ad  einiger  ihrer  wichtigeren  ZuBüaie}  In  der  Richtung  von  S.  nach  N.  reicht  ,  , 
ea  in  dieaer  mittleren  Gegend  ongerxiiir  voii  Caa^el  bis  Haanove^ ,  weiter  .0*     . , 
vnn  dem  Fnaae  des  Unterharles  bis  an  die  Alleroiederung,  W.  ^usr  über  ^deif 
Teatobarger  Wild  und  die  eigentliche  Weaer^ette. 

In  der  ersten  Abtlieilaag  der  xorll^g^den  Abhandlung  jpre^en  dif^  fia* 
nalaaa  Schlchleiignippeb  dea  miiUeren'jiirn  ^n  Korddeulacblaad  d|in;lige|»7. 
gen  and  iwar: 

1)  Die  PoaidodOmyeoschierer,  2)  die  Mergel  mit  4ni»u>ttife«  ^ermmmi 
n'Oaa.,  3)  die  Tbone  mit  Trigoma  nmvtM  Law,,  4)  die  Tbooe  mit  liuwer«- 
■NM  yffffacae  F.  ROa.,  5)  die  Coronatentboae,  6)  die  Tbone  mit  Meai- 
mit»»  ftgmm»  Satt,  and  AaiawajlM  PmUmnai  Sow.,  7)  die'  TliltF^  nU 
Oatrm  XanrW  Vulti,  ^  die  oolitbiachea  Mergel  und  Biscpkalke  alt  Aw- 
amim  »Mitalm  Sow.,  9)  die  Macracaphalea-Scbicklea,  10;  die  Oraaleatkuav. 
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Die  «r>t«a  4'  Onppfia  cütd  alt  Pticil'erenioaa,  die  6.  tit«'6^  Km  rii 
PtrkiDionierzone  lotammengefaHt. 

Etaer  Anfi^ühf  iter  Foadorle  und  Charalilelililfk '  der  wichtigiteo  itt- 
••IIMb  mH  Anit*!»''  Bbef  die  GKedenn^  4er  AbtböilWi^eD',  die  Guteinbt- 
adaibalidt  ikrw  Si^MrtdB  aad  deren  HlchUglteU  folgt  doe' vontUnfiie 
AMfßibm  ihrer  «(niachen  EilnehlBate,  »wie  die  AoMhlung  der  witAti|iita 
aiiawirUf«!  Paraneten.  Die  angemeiDeo  Beziebnogea  sind  i»  eiaea  beMade- 
tas  iaiKtea  AfcicMiiti  «Erwiesen. 

•Votf  lllenu'  Fofseliem  abweiclietid  Iwt  der  Verfasser  Im  Eioblt&i«  nii 
T.  teucB*s  Aaaiehti  tte  iiaspreaae  untar  die  Posiddnämyea-Schierei  gt> 
aalat. 

Die  tweile  .Utbaihiaf  '4er  Haaograitliie  behandelt  die  Holtaskai' 
fftHBa  das  iDittloren  aordwNtdealfohaa  Jara,  <%|lhftfopodea >  Gaataropada, 
Cooehiferen  und  Bracbfopodea. 

Durch  Aofta^e  der  oft  seht  sahLreichen  Synonyaia  fflr  4ie  eiosalaaB  Ai- 
taa»  deren  Citat^  mit  groassr  Genauighait  anljgefUirt  wordaa  aiad}  aad 
dere  kriMacbe  Bemerkungen  flbet  dia  Art  bat  dieser  Abacbpitt  in  pallirts 
logischer  Beiiehua^,  dareh  Aogabe  i^hlreich«'  Fundorte  io ,  geagaoAisch« 
BedefauBg  eines  besoaderen  Werth,  welcher  oocb  dadurch  erbühel  whd, 
dasa  jeder  Ordnung  eine  tabellarische  Oberriehl  ihrer  VeriireiUH|  la  öes 
SchiehtenablbeiiaageB  beigefOgt  Ist. 

Von  Caphalopodon  aind  58  Arten,  von  Gasteropjidea  3t,  roa  Pale«^ 
de«  («dar  Coflcb'iferan )  80  anä  tob  Brachlc^oden  13  Artan  aatancUeka 
worden.  '  „ 

Einige  tllgemeioe  Überstchtatabellen  bilden  den  ScUaaa  das  Watkei, 
desaea  Foftsetung  man  mit  VergnQgen  entgegeaaieht. 


LlhBtiiJWAir:  Aber  den  Horfioat  der  Otlrta  Couloni  iaifas- 
kom  des  sadOstlichenFraokrefcba.  (ßiM,' 4b  U  Soe.  $M.  i»  Fnaet, 
tSfO,  V.  27,  p.  431.)  — 

Gegenober  der  Ansicht  Vieler,  wonach  0§trtm  Couloni  die  ooterties 
Scbliihlea  des  Neokom  beteicbnet^  nimmt  der  Verfaaaer  ibrea  wahraa  Bsri- 
aoat  Weit  Mbe'r  an,' was  adls  bachstahenäem,  für  das  aSdOatliehe  Fraakreick 
gehaAded'Moftnalprönie  hervorgeht  ' 

IVUrflk*  aitt  Cephalopod»"-,  *      ,  , 

3)  Mei^eltge  Kalke  ujid  Merget.'  "   "    "  '  [  ^ 

Sf'Vivt'iu'i^t  öatt'ea'touto^f  ani'  d'ii  Ammoiu^    AtHtrimm*-  ^ 
dl'Uergel' tind' mergetige 'fiaike.' 

5)  Haaptaone  der  e)sansehfl|sigen  Ammofiiten  find  Se^al;  ..^ 
^y  ttttrgci;  Nim  ofi'be 'Versteinerungen! 

Tj^ffcbiWbrtjti)  K^Ikmergel.'    '    ■        _  \  ' 

,„.,  Zon^  dl»  TVretoalirfa  üf/n/m  alo. 
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H.  Cumh:  die  Kreid«  von  Rew-Jer««y.   (Ztit^c^r.,  d<  lf^4- fi. 
Bd.  Ullj  p.'l9t  ttii  Virie.)  —  Die  Kreideforoutio«  oimnii,  im  Sunt«  J(«%-,  , 
JerMy  ^DH  Stwitm  LandM  mb,  welcher  sich  von  d«r  IteW'Twk-  «od  Rt* 
riue-Bfiy  bm  in  S.W.-RIchtaog  Dach  dem  untereD  Liufe  dea  Deliwarc  uekl,  . 
j»n«A«  dieMf  Siromei  io  dem  |[leichMmi]{eo  Staate  wiedftr  aurMucbl  u«d  , 
•leb  U»  M  dai  fterdeode  der  Cbesapeak-Bay  entreckt.  Die  Linye  der  Krejder  • . 
MB«i  antail  die«e  iDneriiRlb  der  Creuen  New-Jersey**  liegt,  betrifl  SO 
deotädM  IIMIm.   Kre  BreiM  bflünn  aidi  an  der  ROate  der  Raritan-Bay  ayf  v 
fast  6  llalteB,  Tencbarillert  tick  jedocb  nach  S.W.  u  and  QberateiRt  ao  im 
Ufern  dea  Delawai«  3  Hellen  nur  um  wenig ;  et  betragt  somit  dai  Areal  der 
Rreidefomution  in  New-Jeraey  etwa  80  dentache  Quadratmeilen,  iat  ti$o 
noch  hedenlend  grdaaer  ala  a.  B.  daa  Beraofthuii  Brauuaebweig. 

Ihn  «Oaaaliwlartditi^^ ,  wie  ai«  im  NO.  vpn  New-Jeraey  entwlcMII 
iat,  belrtgc  etwa  380  Fnaa,  wSbrend  aie  im  SW.  4ieB«*  bede«teif4  . 

klelndr  Iii.  -Bioie  Sehiehtenrellie  lerfilH  ihrem  Geateinacharakler  ^Mh  in  i 
drei  Etagen: 

■■■ntam  iate  Sande  nod  plaatiacbe  Thone,  darflber  Glau)iooitaiei;g^U     ■  ■ 
anelMWit  Kalkmergel  nnd  Kreidetur. 

Uniar  ST  Ton  Cmm»  in  Nsw-Jaraey  geaanaielten  Arten  Vartteij^Mpiii-,,, . 
gen  allwüea  4>  mit  Arten  dea  earopliacben  Senon  fiberein,  wihrfft^  ^  '  1 
ten  HD  enropllscben  Senon  darcb  aabe  Verwandte  .vertreten  ,aind  ood.lO.  j^vf-  <  ■ 
betreCbodeo  5^  Arten  tpecrfisch  amerikaniicb  «ind. 

Die  untere  Etage  mit  ihren  losen  Saodeo,  eiogelagerten  Sandsteinen 
nnd  dnnkalen  nnd  weiaaen  Thonea,  eathdil  in  ihren  unteren  und  mittlaran 
Niveau  aabfreiche  eingeschweanote  Pllanseareate  und  in  den  Hslien  Tar^rfoj 
in  ihrem  oberen  Niveau  tObrt  a!e  muachefreiehe  Tbonbigen,  worin  TW^ant« 
liwUalm,  eirviilitt  «of«Mo£de#,  Kmtw  omU«,  Attarte  eadmtm  etc<  yortoofr : 
men.  Diese  ent^tricbi  offenbar  den  losen  Saaden  mit  eiiigetffe|cU;p,Safd* 
aleinen  nod  Thonan  d^  Aachener  Waldca. 

Die  ttitilere  Euge,  ein  Grflnaand  mit  ütltmnittt  MMr^wliffk,#«««' 
Ittw  Ottrea  VMteutariti,  O.  tarva,  '0.  M*nUi*,  Peelen  pimdri- 

eottKtn9 ,  Arem  gtaträ,  A.  Ugerientitf  SqaaUden-Zibnen|,  A^oeeMwrfi«  a«4 
Ifff #«siirM ,  entspricht  dem  Grfinsand  der  Gegend  von  Aachen  «od  dea  .  . 
Kreidemergel  von  Vadls'.  '  .  -.n 

Die  obere  Cla^e,  iCaftmergel  nqd  t^reidetnlT  von  Timber  Creelc ,  in  i  <..i 
Ihrem  obetei  florlsonte  'ae^r  nÜcH  aa  ibiVotoen^  ist  daa  iUaivalea^  dea  Knidn>  .i  h 
i»fc*W»ieatrieht-ü-""'^ 

Diese  Terglelchendeo  Porschangen  CaiDiqm's  Aber  ,^e  pflifoatologiarbM 
Vethlltttilsto  jto^  dar  JiiDgsten  masosoisehen  Ablaferungen  Nordamwjfca'a...  / 
und  Europo's  werden  hoffentlich  nifbt  verfehlen,  eine  pmsti^nffing,  dageai^  ... 
gen  Paltonfolb|;e^  Noi^ameniia*3  herbeiM^Ohren,  welch«  feibat  bei  4*10  8Wv  . . 
diam  der  ^lo^iaeftii'n  Ponnationen  tooh  den  Stpndpnncl  i^b]i|hia,  4m  iadd  > 
Ib  Amerika  mrkoamend«  Art  von  enropliaehea  Farpmi  ,«p«fftadk  jrfraebi^  ti 
dan  anin  aaflaae. 
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A.  6T^^FAn:  Pale'ontolofie  tomiarde.  IV.  Ser.  3,  4.  Wim, 
18f&.    S. -25-48,  PI.  7-11.    Appendice  PI.  I.  ~  Jb.  136.  -  V«r- 

KagCB^e»  Heft  bildet  die  ForUeUanf  von  MB^tBGHim'i  9l9»»§rßflÜ9  de»  fm. 
mfp.  am  eat(Nnr»  '  roug»  mmMamiti^  dt  Lomtmrdie  H  PAftnm*  dt 
f /faite  MMrati.'  Vea  vencbtedenen  VerieUteo  dei  Amwtomitu  Cmiwäi 
ia  &tm  rothe)!  Ammonileakelke  reihen  «ich  aadere  Arleo  en:  A.  Bmäi 
HAuhm,  A.  r*di<nu  Reih,  sp.,  A.  Atlgoviamut  Orr^  A.  retrortietttt  On>^ 
t  noch  nicht  klcher  bestitninle  und  A.  Levetyuei  d^Oeb.  Wpirhriihif 
ud  Abbtldmigeu  sind  vriedenim  mit  Krotser  Genai^keii  MUgeJüJirt. 


F.  Kauu:  Aber  «in  neaei  Vörkoamen  tob  •fc*r«r  Xreid»- 

tornatioD  in  Leitieridorf  bei  Stockerau  und  doren  Foraaiai- 
fereD-FauDi.  (Jahrb.  d.  k.  k.  geot.  IL  A.  |S70,  Bd.  20,  p.  157-184, 
Taf.  10,  11.)  — 

Darch  die  UntenadiuDf  dei  Charakters  der  FtfrsouDiliBrwi-Fawa  eiMi 
HerKelt  vmt  lehiendorr  lat  e«  KÄMua  geluBgea,  die  obrre  Krei^pftwtiaa 
Daehinweiaeo ,  welche  eine  Fortsetxaog  der  böhmitchen  Kreid^fornntfeii  n 
sein  acbeMt,  d\6  ilch  demaach  zum  Tbeil  über  Bröno  bi»  in  die  Ifih«  der 
Donan'  berabKrehen  würdet  '  Die  von  ihm  beschriebenen  Arten  »od  pncti- 
aebet  Welce  nach  Ihren  UftufiKkeiiB-Verhliltniiaen  («ordnet  nod  in  VeifWcbi 
BH  ibrev  aBderwritigen  Vorkonmen  angeordnet  worden. 


D.Stitb^  Beiträge  lur  Eenntniat  derDyas-  und  Stein^ohlea- 
Fornation  im  Bannte.  (Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  R.-A.  1570,  Bd.  XX, 
p.  185-ÄOO)  — 

Nene  tfntMraaebnogen  der  in  den  reichen  Mnaean  der  k.  k.  geptogi- 
Bchen  Relcbaaiutalt  bdbditehan  Pflanseoreste  aus  den  Banale,  welche  1^9 
durob  Herrn  Bergrath  FoemaLE  xusammengeb rächt  worden  lind,  hibendiirck 
die  BenMtbilDgen  Dr.  Stdr's  so  äbermcheDden  Resultaten  gcfdbrt,  dma 
TragweHe' von  hbher  Bedeutung  ist.  Es  hat  licb  darias  ergeben,  dau  je«« 
PflaBttnireste  '  ibeilwffhe  der  prodnctiven  Steinkohleo-ForniatiDO  aagcbMei, 
thellwelse,  «ua  einer  ansehnticben  R^ihp  von  Fandoitei^  jepeB^,  _ijn  ^^arta 
aber 'den  ^cbiVhteo  H^r  ^rödtitÜveo  Steink(i(blenrifniatiap  folgeqdf^  ÜO^Il^* 
Sand^tvlile,  weklieV'Uwr  Dyai'Wd  zwar  'äeoi  nniaren  Rot,t|.ljLeg,e«4A> 
•iBVerleibt  werde»  muss.  ■  .  , 

AlH'  FiuidoH  rdr  iIell^^d''in!t"iy|)iBcheD  (iyadiiiciien  'paaoa«a  wild  bar- 
vorgebobva:         "  ^  . -i--  ■  " 

a.  Vrlj«  Okrttj«  Ifel  iSdVdgi^:   (Ort  an'kwu-tloss^  .^e^ebiw  Stf^ 

b.  SlHilbacfr  bei  ^adtinöt'ed'  (SW.  bei  Goraga,  l^e^phito  SW^. . 
e.  Hnta-seivB  nnd'Htttilis  ain  knr'a's.'  '(ReacfiitB  S.),, 

d.  6B*liltyfc"(Re»chiis  'SVr:>''  "■ 

c.  Cadanovec.    (ReschrUa  SW.) 

r.  Lopak  aas  dem  Orte.   (Reschitza  W.) 
Au  den  Verbreitungsgebiete  der  prodactivea  SlaiBk«hlaaI«(* 
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malioo  in  Bantte  Neseii  von  6  vertcbisdiBiieB  PuöAoriao  tatht  Ader  rnfn- 
ier  reiolie  fluitea  tob  KobleopflaBWB  vor,  vrelehe  «InmtKch  diese  Lager- 
ilMleo  Mif  di«  jOagate  bokannte  Etage  der  producttv»  Stefnkohlenfarmatiob 
odar  dl«  Zaoe  der  Farne  aiirÜekrBbraa. 

Die  Floren  der  Steiakohlearormation  und  der  Dyas  im  Banale  tibd'vSllig 
VMaeW*de«  «o«  eiaaadar  oad  haben  nicbi  ein  etnztge»  PMriifact  mit  einin- 
der  gsBcIa,  deaaen  BeatimaiaDg  fainretehend  stoher  nOgRdt'ivite. 

Ana  daa  Verfaaaers  üotersuebungen  geht  aber  sugleicb  anch  hervor, 
daaa  anch  ZJtbfog  in  Nieder- öalerreicb  ein  auageacichnetes  Vorkommen  des 
ftotblfegendatt  darUetvt.  Di«  foscHe  Flora  ren  ZObhig,  welche  r.  EiVwaa- 
uoaBN  ffäfaer  aur  Wealdanforaittlo«  geatellt  hat,  boateht  tia»  folg«iiden '  Nlt- 
glittd«ra: 

Bywienofhyllitet  »emialatM  Giik. 

VemrofUrit  lingnata  Nauh.  {Cgetopt.  ttantetli  En.). 
„         pteroides  Gßpp. 

OdoHtopterit  obtutiloba  V/tim.  (Taeniopterit  ZöUngiana  En.). 
^       GuifMmtte»  permiama  Gbim.  (?  Pa(«llenartiges  Gebild  Err.). 

WmteMa  pMformU  Scbl.  ap.  (Araucaritet  eumifoliut  Etx.  und  Ar- 
Ihmfterf  Ett.  a.  Tb.). 

Wufchia  fiUeiformi»  Stb.  (.Arauemrite*  Dunkeri  Ext.)- 

VoUttia  sp.  GOpp.  Proclitstand  (Sargataitea  Parttehi  Ett.'  und  Spku«- 
roeoceitea  ehondriaefoliu»  Ett.)* 

Cordaites  Ottonia  Gbim.  (Culmitea  priteut  En. 

Seh&lMiu  an&mata  Gbim.,  Göpp. 

Ifach  dei  Verfaners  Cberteuguag  häUe  C.  v.  EniHOWAuaBH  in  aeinen 
Beilrage  zur  Flora  der  Wealdenperiode ,  18SS  ^  FOanzenartco  aas  drei  ver- 
achiedeoen  Scbichlen,  nSmlich  aus  dem  Rolhliegenden  von  Zöbing,  dann  die 
aus  den  neokomen  W«rnsdorfer  Schichten  (Murk,  Gruditcbl,  Wernsdorf  etc.), 
endlich  di«  aus  icbiem  Wealden  vom  Deister  und  SUraaer  Brink ,  zu  einer 
Flora  vereinigeL 


Ad.  Pichlbb:  ana  der  Steinkohlenformation  dea  Sieinacber 
Joches.  (Beitrige  sor  Geogoosie  Tyrols,  XXIII.)  (Jabrb.  d.  k.  k.  geol. 
R.-A.  I«f0,  XX,  p,  273.)  — 

Eine  Begehung  des  Steinacber  Joches ,  welche  ich  18$9  im  Sommer 
Tanahn,  flbeneugte  mich,  data  die  SleinkohlcnfbrmBtfon  mit  ihren  Couglo- 
nenrteDf  Ankeritan,  Schiafertt  and  Phflliten,  die  aunt  Tbeil  von  den  typfscfaen 
M  iHMbrnok  gar  alehl  ca  nrteraehelden  aind,  tfaett  Tfei  grOiseren  R'anm 
eianlona,  als  leb  fraher  glaubte.  Sie  steigt  Ostlich  bis  zur  Afpe  Ruekstelit 
hnrab)  wealKeb  ontarteaft  ale  noch  die  iriadiactren  Gesteine  zwischen  Gschtflt^ 
nad-  Obemborg ;  •  aveb  daa  Joeb  »wtabvn  Obenborg  md  fflencfa  dürfte  'fM 
BoaMlklaa  aow.  Sin  Veroatehalaa  der  bta  jeut  dnrch  Scdihk  fn  Leipii^ 
boateinfeen  PiaoiaB  iai  gewIsB  Bieht  nnwfllkommaii; 

ätatkoffri»  «fvWM  GOpf.,  AaUrophyllitM  e^teHformU  'Bot.,  Ca- 

JUubaeb  18T9.  65 
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ikeits«  «rtereMMM  G«.,  C.  UmttUms  Gö.,  CyeloptmrU  «p.,  Ltfi4»imitm 
af.,  L0i4ä»fk$IUtm  mJm  Bot.,  Nturo^tHt  0em$ifolim  Bn.,  ffiijjii  rtii 

(mm  Bot« 

Am  MaBgstoB  ifi  AJM^  apttUmmi  dl«  islipdUlM  PIuim  ämmm 
■brigew  laifMww I  tm  «mt  Loealhit. 


T.  Cahu:  Ob«r  dm  fosiile  C]rcad««B-GeDa>  JlciiM«rtc  »mi 
•  iae  meuo  Art  desielbea.  (A.  ComÜmIo  fi«Wo^  ^Aafis.  fliM- 
Hm  No.  7  o.  8,  lsr0,  p.  181.)  —  Ein  nenea  StamaalOek  aioer  Kaumtrlt 
Itt  aU  ein  «mtiicber  Block  im  PUocId  dea  oberen  Valdaroo  bei  Saa  Git* 
Tsuii  ia  Toacana  ^[efandeD  worden ,  vod  wo  es  in  daa  uater  Coccai'a  Aif- 
lickt  atebeade  palioatoloKiache  Hateum  gelaogt  iat.*  Wiewebl  e«  hier  ab 
■ne  Art,  R.  I^bocJUcm,  beacbriebeo  wird»  ao  kann  daaaelbo  der  bM|afig' 
tes  pkotograpUachen  AMildong  S.  186  nach  an  nrtbeileo,  von  XsHHfM 
ReidieiU€cUimm  GOpfbbt  (Deakachr.  sar  Feier  dea  SOjihr.  Beateheiu  i. 
Scbiea.  Geaellach.  f.  rat.  Coltar,  Brealau,  J8S3)  wob!  kaum  UBterachiedea 
wardea.  Daa  io  der  Gegend  vor  Krakau  gefoodene  Orifioal  diaaer  Art  be- 
Indat  aich  ia  den  K.  Mineralogiacben  Muaeom  au  Draadea. 


C.  J.  Aaoai;  Vorweltlicbe  PflaDzeo  aaa  den  S leiafcohlea- 
gabirge  der  preaaaiacben  RheiDlande  und  Westphaleoa.  3.  Bh. 
Bonn,  18€9.  4»  S.  35-50,  Taf.  11-15.  —  (Jb.  /8#r,  349.)  -  Df 
laagtameD  Poitfcbritte  von  AiiDRÄ'a  amraasender  Honograpbie  entaprickt  <lie 
ttberall  darefabliokeade  grflodlicbe  Dnieranehuag  und  die  gediegana  aehrid- 
licha  aad  büdlieb«  Daratelinng  aller  ainaelnen  Arien.  Das  vorliegaade  Hefi 
behandelt  Sphenofrttrit  numatmlarim  Gdtb.,  die  der  Verfaaaer  Ton  Sfk.  ir- 
reguUri*  Stb.  wieder  getreaat  hati  Sfk.  rotmniifMim  Ajio.}  Lmutatä 
Aap.,  SfA.  «Kfülaf«  Gm.,  Spk.  BaUMtWfi  km.  aad  OdtmieptarU  Cm- 
mtm$U  Am. 


-A.  L.  G.  LiiMBAu:  die  pemiacbe  Foraalioa  bei  Fraakenberf 
in  Enrheaaen  nacb  ihrer  frabisren  Aufraaeang  und  ihrer  ricb- 
tigeo  (?)  geologiacben  Erkliruag.  Harburg,  tStt9.  8*.  44  S.  - 
Ea  beräbrt  nicht  aageaebn,  wenn  ^ne  Inaagnial-Diaaertation  die  Rma  im 
lahllibilitlt  auf  der  Stime  trigt.  Der  onfeUbare  Verbuaer  veiAeidigat  die 
Tkaee,  daaa  die  U^iigaa  geologiacbea  Erkllcnagen  der  ^Praakaabaagar  Far 
anUon"  unhaltbar  aeien  nnd  gipfelt  teine  Ethbmngen  S.  40  in  4mm  Sataa: 
Ea  gekfiren  die  Schichten  dea  GTubenfeldea  nil  den  Frankaaberner  FlMa- 
lagern  einer  Formationaepoebe  an,  welche  jOager  tat  ala  Zecbateiadniaaeii. 
Sonit  reift,  daaa  daa  „Prankenberger  ScbicfateBayaten"  eiae  Zwbebaalacaw 
Mob  awbeken  den  ZeebKaiagebtrge  aad  der  Triu  repitaeatift.  Biahv  war 


'  im 

ma  |«woha^  «am  wi  ÜllmMwi»  Rpwm<  w  mMimi  SchMitM  I««  umetn 
itea  Etogfl  dM  Zecbiuiafebii^M  mii  den  WelulMgeBdeD  hud  En^Mw 
febiefer  gl«iclinistell«n,  vriewohl  ihoeo  NAiMAini  vorher  eine  höhere  Stallang 
t^mriam  and  eiicb  Ld*wi«  sie  liogere  Zeit  nm  oberen  ZeeiuteiM  ge- 
nclwa»  iMtMe.  Dieeer  AaKhenaog  folfte  ueh  GmiRi  1898  ia  den  „leit- 
plfBiea  de«  Rotbliefendea  und  dei  Zeehiteingebirges^. 

LuaaAOi'«  Abbeodlnof  serAllt  in  3  TUile:         .     .  , 
ZatamneortelloBg  aller  geegeMtiioheD  Aagaben  ilwv  die  Frtefc—fceueg 
GabirgMcWchten,  voa  tnf~18S7. 
3)  KrMMbe  Belenehtug  der  venchlAdeaea  fooleglMbea  Attgabaa  «bar  «• 

Fraakeabeiger  GeblrgiiehifibteD.   

3)  AafsMilaag  der  GebirguchiehteD ,  welobe  die  pec^eobe  Fonaatiea  bei 
FnnkeDberg  reprSseDtiren,  oebit  Angabe  ibrer  petrographisebea  &ieeH*' 
meoMtiuiig,  ihrer  organitcbea  EiaichlOMe  iiad  ihrer  SleHaag  i«  gaolo- 
giecben  Syitaa.  —  ... 

Wir  gaiMle«  aaa  hier  aar  einige  BemerhnagMi  •  ■ 

Die  «ne  IfjicaAaR^*  Lehrbadi  der  Geogaeiie  S.  613  beaatrte  NeUs,  «o- 
naoh  Guiim  die  VHmamma  Bronmi  tn  den  LeitpiaiueD  dea  AethKegendea 
fBilbU  habe«  ioü,  kann  nur  auf  einem  Hiaaverelindain  berahea;  daa  9.  3ft 
ervibate  Vorkomnten  von  CnpressiteD-Blttiem  (PflaiaiMifg-Blittera )  im  «bo> 
rea  RothUegenden  voa  Crianitachan  tat  dagegea  an  ao  wdmehalaliehar, 
Ida  dieaea  obere  Rotlillegeade  gerade  daa  aeitlicbe  iqaiTileal  dea  aateiaa 
'         aad  Miuleren  ZecbsleiDgebirgea  Ut. 

Die  aaf  S.  24  gegebene  tabellarische  Überaicht  von  LuBAca  flr  die 
verticale  Verbreitung  der  Ullmannwo  nimmt  aaf  den  wichtigen  Ünteaaehied 
cwiadieB  naleiam  aad  eberen  Retbiiegeadaa  keine  RttiAalehtj  nüt  Siebeihei* 
gA^  daiana  aar  die  bekannte  tCrfi^raag  bervar,  daaa  dia  wahrea  Dllaiaa- 
aiea  an  hiafigalea  im  Kapfaraobiarer  md  dea  aamitlalhar  damaf  ÜBlgandoa 
ZeehateiaaehlehteD  TwkoMaaa.  Ana  dar  nalaren  Dyaa  oder  daa  fauaa- 
wNarea  AethUagaadon  kaani  ww  dieaelbaa  noch  aielü. 


Vorhiatoria«he  Sparen  dea  Henaohea  ia  daa  RbaiaUadaai 
aad  Wealpbalaa.  —  Der  96-  Jahrgug  dea  aatuAistoris^n  .Veraioa  dai 
preasaiacben  Rheinlande  aad  Weatpbaleaa  enihilt  wieder  Tide  Nollaaa  Ober 
Torhiatorlsche  Sparen  des  Meaachea  oder  seiner  Thitigkeil  ia  im  fttr  arehlo- 
legiaebe  Forschungen  Oberhaupt  so  wichtigen  Rheiotindera. 

VgL  T.  OOcaajL »  aber  vorgescbicbtlicbe  fi^nraa  des  Manchen  in  Weat-^ 
pbalea,  Corr.-Bl.  2,  p.  l3,  Siub.  p.  115; 

V.  Diooni,  Uber  da  beilaitvea  Werkieag  aaa  XtasalaehieCar  ana.  daa 
Gegend  vo»  Trier,  Corr.-IU.  2,  p.  17,  Aber  ein  StetafOrtlh  vaai' Kaffp«rtti<. 
berge  bei  Saarbracken,  Siub.  p.  109;  .   ,  .  ' 

Fvauu»»,  aber  neoe  Beobachtungen  in  den  HOhlea  Wealpbal«»,  G«rr.-  ' 
Bl.  3,  p.  67,  119  a.  f. ; 

ScaAAFBADau,  Ober  die  Wichtigkeit  der  Erroiachaagea  dar  ttablan,  Corr.- 


Digilized  by 


im 


fr*  4m  hm^Bt  S«A  *n«b  1^  Wou,  Sfttb.  p.  117. 


F,  BiHrüim '  ftb«r  die  bitbefigea  Fui^v  1«  Wtnbftrf« 
Pfahlbau.  (Areh.  d.  U«.  Vw.)  Winbarff,  7«7W.  8*.  11  &  -  I* 
8«HBn  1408  wardeo  auf  deai  Baapt-  oder  lofreo.  gi^aes  Harbtd  d«r  SuA 
Wtnbkirf  A«iit;n^a|rte  voqpea^oi— wateb«  ia  «4D«r  duaktoa  Hoomde 
bif  aat  15  Pult  niedergtogen ,  wobei  von  8  Vw  TMe  aa  eiae  groMe  Ai- 
liU  iMk  Tbiariu^had  Mbct  wnohiadaoea  OerMhea  tum  Vonckeia  \wmtt. 
Enter«  liad  in  dar  uolarfiriDkitcbea  Abtbelliuig  dar  gealogiaabaa  Saaalaig 
dar  IWranMI  abdiiguligl^  lalitar»  ia  dM  Saiilc  d«a  biatoriaebaa  V«mm 
AbaigdgaafMi. 

-  iiaaaiania'i  schoa  1S68  öffaaUieh  aaageiprochaDe  Vennadniig,  dui 
«aa  ea  biar  nit  einaia  Pfahlbau  aus  der  Broaxezeit  so  than  b*b«,  wolcb« 
ia  ^aer  awrastigea  Niadataag,  wabnebaialiab  flritberea  Baeht  dai  Ihiit  f^ 
•ludaa  biAa ,  faad  durah  dia  Aufflndanv  «'Mr  Aaiabl  ticbeuar  vtanckigir 
rnhla  BasiMguM,  dia  aa  dar  Oataaita  daa  Markiei  b«i  15'  Tiafo  eatdadta 
wordeoi  Eiu  aaa  der  sdilaMiaiigea  Erde  hanns^iogener  BroBseriaf  hl 
datfoh  V.  Bub*  aalarattehl  werdCM.  Kiae  Ausabi  kleioer  Coochylwa  mr 
durah  dia  gante  Maaae  verbreitet:  Vmlvatm  jfitein^is  HOll.,  bia%,  Lm- 
mm»  wmtm9  Duaf.,  PtattgrH»  eomtarhu  RMim  puMtUU  Mu.  vU  K- 
Hdhim  9ktu»al9  C.  Pfhpt.,  bluBg.  —  Unter  daa  Kaocbeo  wuff«n  dia  ftMia- 
mm  jabe  dea  Tdr/acbwalna *  und  nach  «Keaan  daa  TorModeai  im> 
Mlua  Bnnilhiera,  die  vaa  daa  Bewohnaru  dea  PfahibiiBea  regalniiMig 
aabluehtel  wurden.  Die  Haifc-eiilhalteadeB  Itaochea  enobieueB  iu  der  Refil 
aartchlatrea ,  ebenao  die  SchMel,  lo  daa«  auMer  3  fa«!  vMKg  arbah— 
Obanabideb  dba  Jiwida«  kein  ganaea  ficbddelaidck  geMen  wurde.  !■ 
flaaaaa  wurde»  lelguude  Tbien  gafMdaii:  Pferd,  Bind,  BdelhiMcb,  Iah, 
Schuf,  Ziege,  Baad,  Sebwein.  Ab  Beaellat  der  UnietattchUBgeB  ertfibi  «tk, 
daaa  trota  der  ia  den  biufigaieD  Racen ,  Bm  imunu  krMohyetro*  and  au 
*erofu  fsluml«,  sowie  ia  dem  i>Mmiift#-Scbare  ao  atarfc  anageaprocbest 
ObBtaiaMuMdg  mit  dar  Fauna  der  spiiereu  Pfafanmiten  der  Schwwi,  ■ 
di*  Winbdrguf  Pliblbau  «ueh  estaunpliaeba  Bicen  aufitelea. 


Dr.  C.  V.  Et fiuMmww !  Die  fossile  Flora  dea  Tertilrbecken  I 
vd*  BItia.  8.  Tbeil.  (Deafcscbr.  d.  H.  Ao.  d.  Wlaa.  XXIX.  Bd.)  Wm,  1 
186$.    4^    110  S.,  Taf.  XL— LV.)        (Jb.  878.)  —   Voriiegeed«  | 

BvUtttabett  diaator'lmf  anlbehrtMi  MoiiograpMe  eutbMt  die  DialypeiaUi 
dar  TwBilfrBam  vM-Eilbi  lind  aUgumafne , .  aus  dtbibb  Vatmuetat^  ge- 
auguM  Resttitule  und  Folgeruageo. 
-  iHeMMnUhab;  bfb  J«Ui  unlirenuiduDen,  foaiilatt  Dialypatalea  dn 


'  •  Dm  IWMftweIh  Warfe  aaeb  mit  kdürokhsn  BroasagarnstSndeB  la  13ttbh^ 
M  SalnnlBfttrt  («*o«R. 
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BiliMi  Bockain  wprd«s  «r«a«tmtfi«iU  j«Mmll)icbM  GM*U«ithl«n .  ehlf»- 
reihet,  velche- sidi  reitbeiUn  pof.idi«  FamiUoD  der  ÜnbcIlifarftB,  Ari- 
lU<een,  ^mpolideeB»  CpV[I«»p,  Hiiniv9lide*ii,  Saxifruff^o'et«, 
Xigkolisoef D,  Tly.npli««RflB»at  Koqib««eeii,  Si«rilaUfec*«a, 
Bflltnariaosen,  Tilinceeo,  Taraftröeniiae««»»  AcBti««*B}  HaK 
piKhiacw«!!,  Sapiadtsaan,  Hippoeaitaaeaa,  FtuotporeBB,  Ce- 
Imtrinaeo,  Uippoorateaoaaa,  Iliciaeea,  Rbamaean,  Bapbaiw 
biiceen,,  Zaothoxyl«en,  Adroi rdi acaaD,  Jaglaadaan,  Coabra» 
tacaen,  HyrUi:;eatt,  Pomaoaen,  Rovaeaea,  Amyflda.laeD,  Papilio* 
aaceaa  aad.  Uiai^aaeD.  Die  Mabndil  der  Aftaa  lat  diaeac  Flm  alR«»- 
ibQnUcb..^ 

Dia  Ge««ii|N|tflora  da«  Tettiftrbeakaaa  fo»  Bilbi  aalUUt  464  Arfa«, 
wcicbfi  sich  auf  914  tiaUuDffpn  Tertbeilan.  Voo  dteaan  aM  MO  AHaa  aan 
und  hornmen  ibr  ei|[«oLbfinlich  w.  Tfur  17  Artaa  «area  Vawabiwr  dar  0«- 
wSuer,  plle .  übiigea  gebArlpn  .danii  aigaAtiiehm  Raatlaada  an.  ¥o»  da» 
eralereo  sind  mr  3  piaHdea^rtea  Bawofcaar  daa  aabdga«  Waaepai ,  tfa 
flbriueo  Säftwauargewicbfa» 

Die  Mebnabl  dar  Arten  dietaa  Backaaa  eotaprkbl  Gewiebaai  Unila  dar 
flobiropiscben ,  iheils  der  wirmeren  icembtigteD  Zone.  Dieie  Vencbieden- 
heit  io  den  klimatiichen  Verhfitlniueo  der  Arten  findet  nach  dem  Verfiiser 
hter  nickt,  wte  gw^ti  anderwflrts  in  bedentendeo  HöbendiflbreDien  der 
Standorte,  toodem  la  Aitertrencbiedeabeiten  der  Arten  ibra  Eiklimng.  — 
Lacala  TampenrtamMBncMade  la  dieaer  altfnleaaiaaliaB  Qagead,  wta  im- 
MaaiUGh  warma,  an  ffhaelgallert  reiche  Oaallan,  wSrden  etnen  wafteren  Br- 
fcIlnin}(aKnind  dafür  abgeben  können.   (D.  R.)  •— 

0ie  Veircletehiing  der  fossilen  Flom  von  Billn  mit  der  Ffora  der  leta^ 
weh  ergab  die  BeitSligang  der  Ton  v.  'ETniiosBAcsni  Aber  den  Charakter 
der  MiocSnsait  intrtt  ansgesprechenen  Ansicht,  dass  in  der  Flora  die 
wlohtfgaten  Vegetatfona-Gebiete  der  Jetztwelt  Tartratan 
waren. 

Ubter  den  S  Lornifloren  des  Beckens  von  BiHn  ist  1)  dfe  dea  Pallr- 
achlerera  Ton  Kntschlin  die  reicbhalttgite.  Ans  ibr  lind  309  Arten 
beschrieben  worden.  Sie  erscheint  als  die  llteste  dieser  Gegend  nnd  wird 
der  oligoelnen  Epoche  xngewieaen  nnd  der  aqaitaDiseben  Slufa  eia- 
geraihet. 


Arten  wird  aTs  gleichseitig  betrachtet. 

3)  Die  Flora  des  plaatiechea  Thones  von  Priesen,  mh  179  Ar- 
ton,  filtt  nach  v.  ErmMMMirsni  ia  den  ersten  Abaehnitt  der  Mitielmioel- 
nen  Epoche,  sie  acbeint  der  Flora  daa  Palirsebiefara  van  KatacUta  oamiu 
taibar  gelbigt  an  aahi.  ■ 

4)  Die  Flora  dea  Spbiroaidariis  oad  das  Tbonaa  von  Lang- 
aage«d  und  Proschon,  mit  30  Arten,  ist  ihrem  CharakaBr  »»ob  von  der 
vorhergehenden  lieineawega  versobieden,  mit  wolebar  sie  1«  Ai*eo  ibeMl. 

5)  Bia  Fioia  de«  ßraadiicbie/era  von  Sobiaaiafi  van  doa  ba- 
naabbattan  UcdiMtaa  Sabniaan,  Sehelenkan,  Saltarafbaa  nnd  Anfca,  ba- 


2>  Die  Fio 


■all  83 
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iMl  m  98  Alt» ,  «M  Walch«  56  bereht  wm  anlem  laimMMi  te 

TflifilrforanlioD  bekannt  gewordra  rini.  42  Arten  konmea  »  OTq^eeH 
95  Arm  hn  Mittel-IKodiD,  Sj»  Arten  In  Öninger  Sufe  tct;  Am 
theik  ne  mit  dem  plaBtifchen  Thoae  nn  PH««a,  15  nil  itm  ftßnOUht, 
•  «tt  deia  SphlTMiderM; 

6»IKePlorn  der  ttenllUapnle  In  8eblehh«wet  TlTtU,  ■» 
93  AfMB,  idiehil  j^far  aU  die  da*  pintiaobaa  Tbonea  ud  S»l*iwifcritM 
n  «all»  wd  Maf  am  nlcbrtaa  dar  laafanaer  Steh  eai^raeliea. 

Dar  VerfaMer  hat  leiDO  Aaifdit  Aber  da*  rerschiedeae  Alter  dieier  U> 
ealforea  darob  eine  Bpeeiane  VergleiebnaK  der  roMilen  Flora  tm  BUh  aü 
anderen  Torweltliehen  Floren  nod  mit  der  Flora  der  Jetitwelt  auMTfiek 
baaiSodal,  ao  data  wir  am  Schhnae  noeb  In  tabelbirlaeber  Pom  elaa  kichii 
wHIkoameM  Obenlebt  Ober  die  Oeblelo  dea  BHIaar  Beckena,  dia  laitiha 
Fbn»  der  Sebwitit,  1a  (Wterreidi ,  DnKam  ood  Deotechlaad,  Frukrcieh, 
-Italien  nod  England  and  Hwe  analogen  Formen  in  der  labenden  Fkn  |t- 
winnen,  «ib'  daakeMwarther  Abaehlnii  dieser  mflbefollea  Pntenacbiw, 
walebe  dem  VcrraMar  inr  bohea  Ehre  gereichen. 


Ana.  Aamun:  Beitrlga  snr  lafaeten  -  Faana  dar  Vorwelt 
Bretlna,  IfifO.  6».  «2  S.,  1  Taf.  (Kelteebr.  für  Entoaelegle  d.  T«.  L 
«cblei.  Ineectenknnde.)  —  Naeh  umsIchtigeD  ellgemeinea  palionlologitcba 
Bemerkangen,  welche  die  Mitglieder  dei  genanntan  Verein«  mit  dea  gtfN- 
wirtigen  Sunde  der  foiailen  InsecteDfiiaaa  alibei  bekannt  BMcbea  NUkB, 
weadet  aicb  der  im  Barelche  der  Entomologie  wobl  bawaaderla  Aalor  dci 
foceilen  laaectaa  dei  tartiSren  (miecinen)  TboaUffare  «es 
Sehet  anits  bei  Kaotb  in  ScblericB  so.  Dia  VeraalaiannK  la  dieaea  Ot- 
tersachnogen  war  GdFPUif's  Bearbeitai«  der  terttiren  Flora  tob  SchaMvu 
io  Schleaien,  18M,  in  welchem  Werke  Herr  AsanAim  die  cebAaea  Bai4- 
aalehmogan  aaagcfnhrt  hat.  Aoaier  laaecten  aiad  in  dieaea  filamaareida 
Tboaea  anah  IHachachappea  von  Perca,  eine  Sdiala  voo  thd«,  BmekaUeka 
ttmt  VogellMar  aad  Wamuparan  eatdeekl  worden. 

INa  Mar  baicbrtebeaaa  aad  mit  eeharlba  Abblldaagea  TaraeheaH 
factenrcatc  sind: 

■.  Bjfmen^fUrmt  Laete«  «Um^m  Aasa^  LoneWaiyraMtf  mifrlhuAaa^ 

PluUthftto»  SeAoMMloPMflf  Afm.; 
h.  C4t*»f»*rmt  QireulUmil«*  SiMmeut  Aata.  (Careafie  f  Gtar.,  Fhn 

V.  Seboaaaitt,  Taf.  36,  t  56,  57),  ffoaceia  LafamaK  Aata.,  GomUcim 

frimordiMg  Aasa.; 
e.  OrfAe^fara,  Corrod4mlim!  HoioUrmu*  HMrimmm*  Aaaa.  (TeraM^ 

flMaaa  6».  1.  c.  Taf.  36,  f.  53); 
Od»nmUt  LMMa  «MeidiaM  60.  L  e.  Tat  26,  f.  54,  ^.  IM 

AaM.  aad     I»tmmritmimm  Gft.  I.  c.  Taf.  36»  t  5Sw 

Ein  tweiter  Bellrag  dea  Verhuera  behandelt  die  foaailea  laaeelaa 
aae  dar  iertlffran  (eligociaan)  Braankoble  Toa  Ifeambarg sa 


Belm,  uu  ^mkhw  3  Amm,  Mmt«  rwlinUtM  im,  iiI  AnäuueSm  BmtM 
Aul.  urgedaekt  wofdea  »imd. 


0.  Hm:  HioelD«  bsltiiohe  Flora.  (Beitr.  i.  Nilark.  I^mmm. 
IImw|m(*l>Mi  von  i.  K.  pliytih.-akoB.  Gm.  m  KtoiRriMTK.)  KöniRsberir, 
iStf».   4*.   104  S.,  30  T»f.  - 

Wir  kennen  lOa  Earopt,  »tgt  der  Verfifier,  nriiehen  dem  44.  und  51. 
6nd  m.  8r.  eine  irroaie  Zahl  von  Pandatitten  mioclner  PSaotelij  welcbe  nna 
die  PlofB  diMer  Zeit  von  Sfidweat-Frinkreich  bia  nach  SiebenbOrgen  fr«* 
•M  Zifeii  TOT  Aogen  Fahren.  Ebenso  kennen  wfr  durch  dn  VerTaann 
Mnaaie  Irelliebe  Arbeiles  (Jb.  18$$,  613)  die  Hnpttflffe  d«r  PhralokiHinile 
der  Haltten  Flora  der  arktlachen  Zone.  Zwiacben  dieaer  ond  dem 
D.  Bf.  begtgnet  nna  iber  eine  grosse  Lacke,  welche  hier  wesendleh  anage- 
niH  wird.  Die  von  0.  Hiu  jetst  beaehriebenen  Pluntenverstelaeraogeo 
dot  nOrdllchaten  Sanmea  von  Dentaebland  beansprachen  aber  anch  dadare^ 
latoreu«!  imeh  ala  da»  geoloiiacbe  Alter  der  dortifon  Braomkoli'' 

lanfbrnatioB  rieher  boatiniMOB  Hast  und  man  aih  dieaen  wledertm  Ihnllche 
Ablagernngen  In  Dealachland  Tergleichen  kinn.  Uro  das  ZUkammenbrinc«« 
dieaer  Pflantenreate  haben  alch  Profesaor  Zaddaoi  in  KAnlgsherg,  Ober  d^arn 
Uatemchuof  en  in  jenem  Besirke  Oberbergratb  Rmn  tm  Jahrb.  t8S8,  p.  709 
aoafttbrllcb  berfebtol  bat,  and  Oberlehrer  Mim  in  Daniig  grosse  Yerdlenate 
erwovbaK. 

Über  die  Lagerung! verhUltnisse  der  pflatiten  röhrenden  Schichten  dea 
Samlandea  bat  Prof.  Zaioagb  folgende  Oberaicbt  gegeben: 


C.  Dilmivm. 


3.  Oberes. 


1.  Unteros. 


3. 


Ob.  Abthei- 
hiog,  30-40' 
Hlcbtig. 


B.  Brannkohlen- 
Fomalion. 


3.  Mittlen  Ab- 

theüang, 
33-34'  mlcbtig. 


1.  Uatere  Ab- 

theUwf, 
34-35'  mchUg. 


Gelber  Leba  nnd  8tM  wt^  IMilebeii. 

Saiidnierfal,  Gesohiebe,  dllovialo  Sande 
(nordliober  Sand),  SamA  m\\  ud  ohoe 
Gltanier. 
0.  BnonkoMe  wom  WanMm. 
b.  Branaer  GlinmersaBd,  In  Banacbea 
nrit  PfotM-Zapren. 

a.  Obere  Lettonaehiebl. 

0.  Braonkobl^  »  Baoacbe«. 

b.  Gealreifter  Saml,  hier  nd  da  mit 
Barastain. 

a.  Mittlere  LettenaeblcAl ,  Uaoptlafor- 
alfttte  der  Planien  in  Bffaseha«  and 
Kraxtepellen. 

e.  Grober  Oaaruaod. 

b.  Voterea  Latlenlager,  Uor  nnd  de  nM 
Bernstein  nad  nadentliobao,  la  Stoob 
•arrallenen  Pflaonarealee. 

a.  Grober  Qnarasaad. 
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ie.  Grimir  SM,  )trobk8tml|^  OmmM      irtom  61m- 
koait,  48-  60'  michliK.   h  dtMuelbea  bei  Gnu-  iid 
KUiRkohrM  eine  marine  Feane. 
b  Die  blaoe  Erde,  ei.  4'  iMebliK,  «le  Huplliigmillla 
Am  BernMetM. ; 
■k  ThMbiki|iw  grhwr  &mi. 

Die  GlevkooHEpnat^oa  Itt  mtrin ,  and  «ach  Dr.  K.  Maub  watuialiei»- 
llcb  eine  4eai  Beaibri4f[e-Lager.  uuä  Pariaer  Gypt  (von  Moolmartra}  lUich- 
altarig«,  obereocioe  oder  QDiereliitpeäiia  SlrawIbiMmfl.  Von  3S Al- 
tem die  Hahr  darin  uhalten  bat,  atimmt  die  Mebnahl  nit  der  Fanaa  ra 
latiiea  and  Egeln  bei  Btagdeburg  tiberein. 

Dia  darflber  Heganda  Braanbohlenbildangt  welche  BaniKR  ala  nMerali- 
({ecitt  anapnch«  beaüiwnt  Hm  ala  aiiocin. 

Ka  «BTdeii  ana  jfii«F  BiUtlaren  Utlenaeh^cbt  (R.  3,  ai  69  Pflanaeaclca 
heatimnit,  von  denen  43  ali  nioeln  bekannt  aind  nnd  35  Arten  anderwirti 
in  der  watefaiieelaen  Bildung  beobachtet  worden  nnd.. 

MH  der  piadprthetniackeB  Bmaakoblenflora  .tbeilt  der  LeUen  daa  S*m- 
laadef  7  nn4:"i<(  der  Wftteraa.B,  nit  der  aqniiauKhen  Stufe  der  Schwaia 
47  and  mit  der  |oa|rMrhen.J'|oia  von  Biriaf;  ud  Soltha  anaamaaen  7  Aitca. 
Bie  hat  daher  am  meisten  Kameinaame  Arten  mit  der  agniianiichen  Stab  dei 
Qnlermioaia  nnd  darf  daher  wobl  dieaer  oder  in  weiterer  Faasanf  dea  Mit- 
lelolixociD  BaYKicn's  einReordaet  werden. 

In  dem  GHmmeraande  von  Ranaehen,  welcher  hier  nnmitielbar  aalcr 
dam  oberen  DilnTlom  nnftritt,  gehören  zahlreiche  Zapfen  in  Pmmt  Lmrieie 
TltemealniM  nnd  Pinma  Bm$eni.  Hann  rrihM  auch  dieien  Sand  in  die  aa- 
tave 'NlncMMiMallM  ei». 

Unter  Braankohleaformaiion  von  RixhOft  werden  hier  alle  Bramtkoh- 
lenhf  er  (m  Weaten  der  '  grftaaen  Danaiger  -  Bnchl  znaamnengefassu  Die 
BnflpthnMlatlUe  fnNiter  Pflanaen  liegt  bei  Cblapan,  3  Meilen  K.  vi»  Nt»g, 
wo  man  3  KohlenlAtae  Aber  «fnander  anMSk. 

Dia  Sammlangen  der  frof.  Kamao«  and  MmwB  habea  t18  PflancenartM 
ergeben,  Ten  welchen  31  gemeMasni  mit  den  Samtande  aind. 

Unter  Vergleichnng  der  'Rixhftfer  FItya  mit  derjenigen  anderer  LoeaR- 
tltea  feigen  die  BrftnnkoMen  des  ITIed^rrheina  mit  25  nnd  d'e  der  Wetteraa 
mit  16  Arten  div  mhiala»  gemelnaaihen  formen.  Der  Verltiaser  fnaat  beide 
hier  beachitabenen  AoMn  insammen  ala'  afr  eine  ailiiermioeine  bal- 
tiache  Flora,  welche  nach  aelnen  Erfahrung««  ana  166  Arlfm  beaiah^ 
die  aieh  anf  50  ^amHfen  nrtbeilen. 

Eine  VargleichtHtg  dieaef  ballitchen  ^lora  aeigt  oos,  das«  sie  mit  der 
eocinen  nur  sehr  weni(te  kiVtH  thetH.  Mit  dem  Mt.  Bolea  hat  sie  kcina 
einaige  Art  gemeinsam,  mit  dM'Gjpsen  von  Ai^,^,  fa\\  dpr  Alum  Bay  aaf 
Üdr  lAael  Wfght  ehM  (C^rpomtm  HMrfeW^,  mit  dem  nntermiocinen  Bcm- 
Meed  dagegeta  3  «nd  mU  BerefTmteylS.  Miitdeli 'idederrheiniscben  Braea- 
kohlen  Ihe^  sie  37  Arten,  mit  da«  ontÄrmiocinen  Vetterpnkohlen  (besoe- 
dera  SalahaoHo)  18,  mit  dem  tongrhchen  Sottka  18  nnd  mit  BIring  15  Ar 
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leben  BrauDkobleo ,  indein  WeiHenfeU  Dur  1,  Skopao  3  ond  Bomtadt  «fi 
gsnviiUMBa  Arten  iabavoUea  hvbeii.  Andeneit«  saigl  tvoh  4m  obinnlo- 
Ciiie  ScbDfflu^ .  nur^  gemflinMine  ^rl\6a.  HU  dqr  itfiler«» .  MoJtM«  dw 
Scbw«U  ih«iU  dia  miQcitQe  baUUcbe  Flora  56  Afiea^  mit  der.  oberM  <wH 
Einftchhiu  von  Öuiof^.^,)  wor^i  wir  ceiieoi  ifßt  aiaa  heuftchUiolie 
von  Artea,  die  im  UntaruiociD  von  NordilnuiscbLaad  tEM^ainea,  in  4*t  ScInvfliR 
nocb  lin  Obemiociii  TorlMbdaD  waren. 

Mit  der  uaiermiocioen  arktiacbea  Flora  hat  die  baltiidia  25  Arten  gemnn. 
Die  Vebnahl  dersslben  KehOrt  m  dem  Stock  a)lfeiui»  verbriiitater.'Tertilr- 
pflaniea  ni|d  ibr  V<>rkoiDD)en  am  Kor<Uaum  von  DfUjttcbUnd  kfi  diBt«)|ie 
Bedeatuog,  wie  das  Aoftfeten  der  Fahre,  Scbwacipappel,  .Birke,  ^rla  a.,%,w. 
in  der  jeuigeit  FIpt«  Oatpienuwk  Zu  dieaea  Ariao  gt^üm:  fteri*  ^enim 
f»aU,  das  Tt^tiinrnt  .Stf^oiß  L0»§9dorfit  Pkr.MgmUH  omimttnfit,  Jfnm 

frot»$aaa,  Ctifi^ro*  ir^ck^fMta  .und  AMmiiMt  >£H^am..  .Wv  .kfiAan^ 
dieaa  Artan  bia  .io  69a  $4deB,voo  Pei)l#cUafd.  und  4ia  SqlKW9i>  .vfrrolflAiu 
welcbe  im  Ganzen  86  Arten  mit  dar  baltiachan  Flor%  ^awinw"  b^tw» 

Oaa  VarblUniM  d^.  balliachen  Flora  in  da«  .t|flaiiM«»i«#cl>lAwWR  da« 
Bnmatains  Iflaat  «iok  cageawirti(  no«k  nicht  naher  .^nuli— lan».  Kn.i^Ma  die 
Arbaäi  GOr^m'a  ttbar  dia  BanifJkeindoni  abgewattet  .wa^a«..  . 

WüBscbenawartb  artcbeiot  es  hierbei,  dass  4iß  Einachläaaa  ..dar  fierun 
atein»  dar  aagao.  b'«06n  Erde  und .  das  gasUeiriea  Sap4M.  aus  einander  ge- 
baltao  und  mit  einander  verglichen  werden,  was  aber  Jaidor  kaw  anafObr' 
bar  ist.  —  . 

Wir .  haben  hier,  nur  ein«!  Überblick  über  4ifi  aligeDHinan  nesottat^ 
gebe  n  kOnuen!,  dio  ana  den  umfapgreiken  SpeciidiuMiOnKcbangfB  äbf  Aiß 
miocftne  baltische  Flora  .aaMpriwgnn  aiiut,  in  ßttMu.ißf  laUtore  nntasen  wir 
auf  4I8S  Meisterwerk  selbst  vorweisen.  Es  findet  sieb  unter  den  darin  be- 
achriebenen  Pflanxen  wiedemm  die  weit  verbraitate  fiardeiwa  WetMlsri  Hr., 
walchar-  Name  fir  dia  «tr  PuMHßorm  Brmaii  Imw.  «od  Pawti/hiHu  p^mm- 
Hm  E.  PoFFB,  Jahrb.  M««,  53,  Taf.  I,  t  l-r?,  boaehrifl^enb  Mam  vAo 
Hnn  aafrvohl  erhalt««  wird. 


'Ii.'.         ,  ■/ 

T*  IL.Jonns  H.  B.  Hou.:  BL'niorkuagan.  Bhnr  ^alioao lache  E  u- 
towoatiacean.    No.  IX.  E«;iw^*jitfyin>ftwBP>ffJt^.rA*qta 

—  Die  Italkiffa  Bink?  dar  Woolkope-  unü  Wealock  SuhirhLeq  .1h^,|U1m«1 
haben  abarmtaU  reichhaltiges  Material  gelivfurt,  uavh^l&ni  die  Priaiitian  vRn 
dort  schon  Trilbar  beachriebeo  ivuriJrn  siri'l.  nüti  titu:  t'jyf/'iw  carit»~ 
loide*  und  Qrindrodiana,  BairJia  l'hitiiftsinHa^  Thlipgttra  n.  g.  nül  2  Ar- 
ten, Cj/thtreUina  n.  g.,  deren  Tyfitu  B^t/richia  äili^tta  Johü,  i9^4t 
Aecfumina  n.  g.  mit  1  Arten,  ^sjn'cAta  tufarinrrfia  n.  sp.,  PriiHiti*..tl^n< 
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MiO»  n,tp.wai  mma  Un»  «  Warn,        im  Typm  W.  «Mvta 
ip.  Iii. 

M«  VotCumt  ■•Iwa  auier  (euaw  BndreibaagM  dicMr  mm«  Gii- 
•nfM  m4  ArtM  alM  Obenkbl  flb«r  alle  Mi  jMrt  bakaaMM  Artn  t« 
fiKaiWa  mn»  ffjHMya^  M«  entara  irt  la  illarliebaa  SeMehlaa  niMui, 
Ma  laMara  baftaat  aiit  «rMf«  /IMk  In  obana  LodfowFalt  aad  «M 
■U      faraiAMM  Im  Za«b«laia. 


C.  W.  GDntt:  Ibar  ParaHiaifara«,  Oalraeadaa  aad  «ikra- 
ikoftlteba  Tbfer-Ob«rre«ta  la  daa  St  Caiiiaaer  aad  RiilbUr 
8ehi«b(ae.  (Jakrb.  d.  k.  k.  iwX.  R.-A.  1809,  p.  175—186,  TaL»,  S.)- 
Daa  aaant  durok  Rbom  bekaoai  itewordaaao  Faraaiaifarai  atl 
Oitraaadea  aai  dan  Scbiebtea  von  S».  Cawlu  (Ib.  694)  Afi  Gtam 
Mar  «Im  Aaafcl  vaa  aaaaa  Fanaaa  klaaa  aad  waa4at  iick  hiaiaaf  n  dia 
ra««aiiairaraa  aad  Oairaeadaa  au  daa  ScMablaa  ■UJKfvyAari«  M- 
Mhh  Tat  BalU,  an  «aM  TarkaaMaaUM  la  baid«  bü  ^aictallailf 
ScbiokiM  aa  TanlaMwa.  B«  itibt  lieb  htdeii ,  weaifitaai  tim  dieM«  pa- 
Ibaaiatai^baa  Smdpaada  au*,  nur  ein«  geriage  Vstwaadiaekalk  kaad. 

9t,  GoaaaL  bmobaaki  au  ia  diaMr  Abkaadleaf  aoek  mh  eiaar  bmm 
Baldaakaafe  iadaai  ar  au  daa  SeMcklM  vaa  8l.<^fnaa  ■akrara  attraika- 
plteka  Ialk»ekaibek«a  aad  Sllkekaa  kaaekralbl,  Taa  wdokaa  aiaiga  tnair 
•taat  aiaa  aab«  VerwaaluekafI  nH  jaMO  TiaIgMtriUgaa  aar  daa  Körper  dir 
tebeadaa  «MafkaWm  «ick  abiebaaidattdea  EalkronaM  aeqeea.  (VfL  a  i. 
T.  DOaw  ock  J.  KoaBM,  ZulefUkm  BUrug.  Stockboba,  1840.  Tab.  4,  5.» 
Sla  liad  aaf  Tat  5,  f.  11-13  ab  «yna^fa-lkalieka  Kfirpar,  f.  31,  3S  ds 
Kalkttdekaa  vaa  ArfaMwdw,  f.  »,  S4  all  JNHyaaMfcallaba  aad  t  », 
N  aU  ihapMdiMiw-lkaliek«  KOrpsrekaa  abfabiMN. 


R.  Rmmim:  Hyopkarlaa  dai  Ibtriafiickaa  Wallaakalliai. 
(BalUiifcr.  d.  D.  f.  6.  ia$8,  p.  444—457,  Taf.  7.)  — 

Dia  Gatlaa«  Mnopkorim  iai  aafaraa  Siaa  fakM  aar  dar  TriM  aa.  8b 
aathllal  Ikra  grOMa  MiaalekfaUIgkaH  la  daai  abaraa  Wellaakalka  odardM 
Sebmakalka,  «alebar  Taa  daa  bafabrlabeMM  19  Fanaaa  13  Artea  aalbik. 
Abar  aiekl  bhiM  la  Batreff  dar  Arteatabl,  aoadara  aaeb  ftckiicbUick  dar 
ladlvidveafaU  (betoadars  voa  JF.  »hgmi*  aad  K.  pMttßm)  IbiitriA 
ScbnnAiHt  alle  fibrigea  Formatioaiglledar  bei  weitem.  Rar  OtnriÜt*  m- 
«faf«  aad  aa  anacbao  Stellea  IVveaJa  etlipHom  AnA  ia  aickt  riet  suiacar« 
ZaM  TarkaDdaoi  wibraad  die  GaUaag  ^wfaii  aaffallaad  saiAdtritt  aad  iri* 
ehlopodan  hi  doitigaa  Sehaankalka  abaMOwaaif  lefliadaa  wardM  liad^ 
al»  die  \m  TatabmlalltaD-lblka  Umb  ia  grSular  BtaBgkaH  baigmalNa 
Aavtara. 

14  Artea  liad  Keoaa  feitgeitellt ,  wobei  ta  der  aar  im  R&A  varkim- 
aMadaa  V.  eo«Ma  Zsaa.  ip.  im  Roth  lack  W.  fldU*  t.  Sih.  |aM^ 
WM^  a.  iHuvttrMtrig  Scu.  abar  ab  ».  maOmkt  HAHaausF  mitLmr- 
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H.  fiUa  Ricnu  ifiid  mam.  An  K.  trigotwUM  BuM  Md  Jl.  ■mKwr  KiflBt; 
w«4«ii  deuiltehe  K«rl)slhBe  wahff«M«ai«tt.  / 


W.  C.  WiLLumm:  ab*r  die  Btiaeinr  der  hvltir-ea  l«ie'  eUtfte 
Doeh  sieht  beiefariebenen  GeUMiteB.  Lewde«,  f«M  K*.  '<MMti 
«/■  tke  Lit.  m.  PUl.  Soe.  of  MmnekMitr.  Vol.  IV.)  —  Wir  Iwbea  tob  Haa- 

cheiter  aus  dareh  Bnmn  schon  manoheo  icbiUbareD  Beilnf  lor  mlkrosko- 
plKben  Straeier  der  SteMmbtenplaoEen  erhalten,  wehsbeo  rieh  bler  eine 
Ibnllehe  mlbroskopbebe  Artwit  de*  Fror.  VftUMntm  uotehiitmu  Sie  ho* 
Irin  2  C•l•n^le■•ForBWi^  deren  «ne  (Fif.  D  wabraeheinlieb  te  C.  rnffi^i- 
mtmmhm  Sokl.  ^ört,  wlhrcntf  dte  andftre  (Pif.  2>  von  den  («wObirilebeB 
Cflinnrilen  der  StdaboblenfornnlioD  xiemlich  abweicbt. 

D«r  «niere,  welcher  aoa  dem  KeMenaandatelnbrocfie  boi  Ofdbaiu  anminti 
beatebt  wtm-  der  Batii  «inea  Calantien-Stengeh,  mit  7-^9  Itursen  GKedeTo, 
dte  in  dw  HMIoni'  einea  »deren  Galavtiiea  dnfaacMoueir  Regen ,  «r^lelier 
nnr  ein  Glied  wahrnehneD  lia«H  du  seines  «McheiiMBd  dachfllrtri neb  Vlp^ 
pen  ucfa  am  bealen  mit  C.  mppToaHwtUu*  oder  dem  nahe  dwil  nrwasdtett 
U  am  aammt.  Die  legeoseiUfe  Lage  beider  Sttoke  erklirt  ti<A  am  ein- 
rachateo  darch  einen  von  oben  erfolgt^  Dmck,  durch  welchen  ein  obere«, 
linyere«  und  weiteres  SumagHed  ttber  den  Basaltbeil  desselben  Individanaii 
hnrabgedrOokt  worden  ist.       i  • . 

Die  sweite  Fom,  die  •si.^snA  KoMeo^Blsenslelse,  wnknekeWtch  voi 
Peel,  stanml.  Hast  lUe  A«sa«Mrite  «iaea  Gälamkoii-artifes  BtsiHnu«ek«si 
erkennen,  das  dnrck  die  Breite  seiner  flachen,  mit  Knoten  betetxlen  Gelenk- 
ringe  nnd  die  Fom  seiner  Uogirippen  vielleicbl  besser  auf  einen  Aatero- 
phy litten  (ioci.  Hifpuritaa  pgamtam  et  lonffifotU  Innut  ft  Honoa  xu- 
rückgefübrt  werden  kann.  (G.)  Von  diesen  beiden  Siamnstacken  halWiir 
lusBon  eine  grOsme  Asaihl  Mlkmakopiscber  PrIpnrMe  beiehriebeD. 


Iii 

Own:  Beaehreibssg  eise»  Kisf«ra  mit  Sfhifes  de*  Str^ 
fA'ds«  mt4i**0v,  ««•  deisOolilh  t«bC««s  la  dar ]l«rnaadl« 
<Tka  «Ml.  JUg.  tat»,  V.  VI,  p.  1S3^  PI.  VII.)  * 

Dieses  trefflich  erhaltene  Fossil,  welches  jederseits  4  RellMa  Blluie  etfU 
hlll,  llssl  die  Verwandtschaft  von  StrofkoitU  mit  Ctttrmeiom  in  einer 
flkeneagenden  Weise  erkennen.  £a  ia»  in  deai  ^irlfte4  Jtaaems.aiadaise- 
l«g»  worden.  —  Zara  VergMebe  biami»  dieiU  «ine  1.  e.  p^  236  gagabnaa 
Abbildung  du  Uofcerkiafera  aU  Zlhaoa  vw  Cntfmtitm  mUßfi  k»  haibar 
aatfiriicber  Gross«. 


T.  P.  Babkas:  Aber  veraohiedeae  ArieaCUM-Bdii«  in  dMrBlei% 
kohlenrormatioo  von  Newtham  Colliery,  NortbnmbBrlaBd..'<7^te 
Kag.  1809,  V.  6,  p.  314,  PI  UU  —  Unter  den  sahlreicken  Tbter- 
resten,  wolcke  in  den  koUenfahreadeB  Scbichlea  Nonbamberiaadi  gefaades 
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uriUM;  iMOiiMii  Bkhi  mIm  Stta«  dar  FbahfattBog  OmmJm  vor,  m  4m» 
iIm  VwfHMff  «ialf»  100  Bke«|ilu*  4mom  imbmsIm  kMBta.  Sie  fsUiM 
TWtehiMiMeB  Alten  n,  dl«  *li  CL  <lij— «WfM»,  imtrlmtma  mai  eMIp- 

ffoM  b«acbriebeo  worden  siod.  Die  von  Acassii,  PoU»,  fo*»^  tU  Cl.  eri- 
gtmius  beteidiaete  Art  ist  lebr  lellen.  Der  VerftMer  lehrt  hier  eine  oeoe 
Ali  iBit  gnmm  bAckeeifee  Falieii  «le  Ct.  ttUtfptdttm»  liMM,  die  »aeb  im 
iam-  SteiiikoUeabld»<vM  Airdrie  vorhinoit. 

l^oiuufS  Aber  di^  Ficckfallasg  A«ekm.9d»4  »ne  daaLini  t*b 
lfmf  Regi«,  Dorseukire.  (Tbf         m§.  18$»,  V«l.  VI.  p.  337, 

PL  X.)  - 

Aeckw^ut  Efimroii,  1SS4^  untchUeMt  eieif«  Artea  voo  Tttrmfm» 
Upi*  Aa.  und  et  liegt  ^er  Qauptantenchisd  swiachea  Atekmtdm»  moA  B»- 
ptHH/t  in  der  Pom  ihrer  iviiluofjtrjfig«^  Ztboe,  die  bei  de«  eniMM  i> 
eine  einriebe  Spitse  fadeoi  .bei  4«»  Letttwen  aber  darcb  mm  gwcbaattei- 
Iqag  swei^itiig  eadea.  Die  oepa  Ww;  baickriabMe  Art  wird  jImIm.  mtim 
iaHf  geatant. 


Bonn,  den  30.  Not.  18T0.  Beate  Nacht  starb  an  SohhgfnMe,  in  den 
Alter  Taa  78  Jahna  4er  FrofWM  abd  Geb.  Bergrath  Dr.  GoatAT  Bncwr. 
iak  aa  WM  aai  18.  Jan.  IfM.  (Allg.  Zeit.  3.  Dan.  fW»,  S.  6337.> 


AHboHIni. 

tieheine  Bergraüi  PmfeMor  Dr.  Raohaitm  ia  LMpaig,  welcher 
4djShriger  academiicher  thitigkeit  seit  dem  !.  October  d.  S.  eneritirt  i«, 
wird,  wie  wir  mit  Vergnägen  hören,  Dichate  Ostern  nach  Dresdea  ttbersie- 
dal».  -  AI«  aeia  Anehlalger  ist  Prafeeaer  ZmaML  Ja  fßal  ab  «rJeatllcfcer  Pra- 
Ammt  Mr  Jiiaendagie  aad  Gac^pnsia  bamfiaa  wardaa,  Wlbrand  9t.  E,  OnaM 
nm  aassenrdeadicfaea  PralMwr  fBr  fiaogaaala  na  der  Laipilgar  Pairewim 
«raaaM  imdaa  kt. 

Dr.  Gnmr  lAuaa  In  Tepttti  wird ,  nach  seiaer  gHtcklichea  BdcUebr 

iai  daa  PelMrlMdani,  Avhag  dae  atehstan  Jahres  die  itm  IhertragaM  tm- 

fseaar  aa  data  daoMhaa  Paiytoebalkani  an  Prag  Iberaehnea. 

•  • 
* 

Die  dareh  Kna's  Tod  erledigte  Prafsssar  Ar  Miaeralogia  aad  Geelo- 
fla-  aa  lu  'Pelylaaialhaai  fa  Slattgan  tu  den  Dr.  B.  Bn  hi  Barlia  Ihet^ 
Migea-  «onlea.  ' 
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We  Numiliten  des  Borieo-RalksteiBes 

von 

Herrn  R.  B.  M.  Terbeek,  Bergingenieur 
auf  Bomeo. 

(Vit  Tmt  i,  II  Q.  iq.) 


Die  ersten  Hittheilangen  über  das  Vorkommen  von  Nammu< 
lileakalk  auf  Bomeo  verdanken  wir  Dr.  Sch warer,  aus  dessen 
Reisebeschreibungen  Aber  diese  Insel  zu  entnehmen  ist,  dass  er 
im  Jflhre  1844  zuerst  daselbst  diess  Gestein  vorgefunden  luid 
■Is  solches  erkannt  hat  *. 

Hieran  reihen  sich  femer  die  Berichte  der  holländischen 
Bergingenieure  Evebwyh  **,  de  Groot  ***  und  vak  Dyk  t?  welche 
VI  Ann  tBydragen  tot  de  geologische  en  mineraloguche  Kettnis 
M»  ^tderUmdtch  Indü*'  die  Verbreitung  des  Nummulitenkalkus 
in  dem  vatlicben ,  südlichen  und  südöstlichen  Theile  Bomeo's 
^stitigtea  und  zugleich  den  Nachweis  lieferten,  dass  das  Gebiet 
dieser  Formation  sich  selbst  noch  auf  die  Nachbarinsel  Celebes 
erstreckt. 

Dagegen  scheint  Freiherr  von  Richthofen  in  seiner  Abhand- 
lung ober  das  Vorkommen  von  Nummnlitenformation  auf  Japan 
und  den  Philippinen  tf  die  Existenz  dieser  Formation  auf  Bomeo 
in  Zweifel  zu  ziehen,  insofern  er  darauf  hinweist,  dass  eine  spe- 

*  Tydschrifi  voor  Nederlandach  IndU,  her»ti8gegeben  von  Di.  W. 
TU  HoimL,  XIX.  Jahrgang,  Septemberheft  1357. 
**  Beitrag  Vn  im  Natuurkundig  Ttfätt^ft  voor  Nederlandtch  Jwftr. 
•**  Beitrag  XVm  daselbst 
t  Beitrag  XIX  daselbst. 

tt  Zeitsdir.  d.  deatich.  geoL  Gesellschaft,  XXV.  Band,  1863. 

Jtkiboeh  1871.  I 
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cielle  Beschreibung  der  Petrefacten  noch  fehle  und  vielleicht  auch 
hier  die  so  bfiufige  Verwechslung  von  Orbituliten  mit  Nammu- 
Uten  stattgefunden  habe. 

Dem  Iftsst  sich  aber  jetzt  mit  Sicherheit  erwidern,  dass  die 
früher  erwähnten  Angaben,  obgleich  bis  jetzt  die  Beschreibung^ 
der  Nnmmuliten  allerdings  fehlte,  durchaus  richtig  sind;  mein 
gegenwfirtiger  Aufenthalt  zu  Pengaron  *,  dem  Haaptort  des  Di- 
strictes  Riam  Kiwa  in  der  südöstlichen  AUfaeilvng  Bomeo's 
gab  mir  vielfach  Gelegenheit  za  Nachforschungen  über  das  Auf- 
treten des  Nummnliteidtalks  in  dieser  Gegend  und  sur  niberen 
Untersuchung  der  betreffenden  Petrefacten.  In  dem  genannten 
Districte  tritt  das  Gestein  in  «ner  Ausdehnung  von  mindestens 
6  Stunden  als  das  oberste  Glied  unserer  aUtertiflren 
Formation  zum  Vorschein  in  Gestalt  einer  mficbtigen  Bank, 
welche  durch  Flüsse  und  B&che  vielfach  ausgewaschen  zu  Tage 
liegt. 

Diese  Ablagerung  besteht  vorherrscherd  aus  einem  dichteo, 
gelblichweissen,  mergeligen  Kalk,  welcher  massenhaft  mit  Nnm- 
muliten erfüllt  und  überdiess  durch  häufiges  Vorkommen  von 
Gasteropoden  und  Ecbinodermen  ausgezeichnet  ist. 

Femer  aber  glückte  es  mir  auch  noch,  in  einer  geologisch 
tiefer  gelegenen  und  zwischen  Mergeln  eingeschlossenen  Kalk- 
schicht von  geringer  Hfichtigkeit  zahlreiche  Orbit(tfden  und  Num- 
mnliten  zu  entdecken  und  von  denselben  viele  gut  erhaltene 
Exemplare  zu  sammeln. 

Bei  der  Untersuchung  und  Vergleicbung  aller  dieser  im  ge- 
nannten Districte  aufgefundenen  Petrefacten  stellte  es  sich  her- 
aus, dass,  obgleich  d'Archiac  und  Haihe  in  ihrem  ausgezeichne- 
ten Werke  über  die  Nummuliten  **  nicht  weniger  als  53  Arten 
unterscheiden,  nur  eine  von  mir  gefundene  Art:  JV.  BiarU»enn$ 
d*Abch.  mit  den  von  ihnen  beschriebenen  übereinstimmt,  während 
eine  zweite  Art,  eine  neue  Varietät  des  JV.  striata  d'Obb.  bildet, 
und  2  andere  Arten  neu  sind. 

Der  nachfolgenden  speciellen  Beschreibung  dieser  4  Arten 

*  Peoganm  lieft  nngefiUir  anter  116"8'  S.  L.  v.  Gr.  and  3**16'30" 

8.  Br. 

**  Degcription  des  ammamx  fo»t^  äu  ^roHj»  mmumOiti^  de 
l'Inde.  Paria,  1863. 
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Mbiofco  feil  hi«r  nur  noch  Betnerkang  toräui!  ,'  AAsi  bei  der 
Ualemchang  meistens  mikros|[«pi8Cbcr  'DaHnSddi(re  vom  den  Scha- 
len, steh  Art  der  gewftbfl liehen'  mArosItüpisdien  'Oe^ems^hliff'e 
wgefertigt,  in  haweiiAang  kinnen,  M  tfelMt  fDfr  die  llort2(»nta- 
Jen  DnMteefanllte  erwies  sM»  diese  'tflMclion  etwas  mahssme 
Methode  als  sekr  «weckiHltsif,  Mhrend  es  In  metMen  PVt- 
len  we|^  Aar  QnaRMl^elt  des  KaBces  kaum  möglich  war, 
danb  Ki  wiinwn  and  Anfkleffen  der  Schalen  eine  genOgende 
Aniokt  aa  erlangen  von  dem  so  complicirten  und  feinen  Bau 
JteaBr  Tenteinernngen,  daiun  vSkere  Betrachtung  sich  hief  an- 
KhUosst  :       '  ' 

i,.  JTninnillfaa  .gaBfawaaaiB  Vena. 

Taf.  I,  Fig.  la-k. 

Regelmfissige,  thiifP^coK'jstihe  'Scheibe  mit  'scharter  kante; 
die  Oberfliehe  bedeeirt  mit  geraden  StraMen,  vetche  vom  Rande 
nach  dem  Hittetponcte  ^üsanimenlanrcs  (Fig.  t«,  b). 
Diameter  6;  Dicke  2Vs  Hm. 
12  Umgänge  auf  einem  Radius  von  3  Hrn.,  welche  am  Cen- 
tras sehr  gedrängt  sasammenstehen  und'  sich  nach  dem  Rande 
KO  allrofthlich  erweitem.    Der  letzte  Umgang  nfihert  sich  dem 
vorigen  and  legt  sich  endlich  auf  diesen,  so  dass  die  Schale  ge- 
KUossen  erM^eint  *. 

Dicke  der  einzelnen  Scheiben  beträgt  gewöhnUch  '/s, 
nur  sehet  ^/a  von  der  Kammerhohe.  Die  Kammerlange  ist  mei- 
stens der  Kammerhöhe  gleich,  manchmal  aber  auch  etwas  ge- 
rii^er.  Die  Kammerwände  im  Allgemeinen  wenig  geneigt  und 
wenig  gekrfimmt  Fig.  1  f).  Diese  Wände  sind  an  ihrer  Basis 
kedewiead  ilieker  als  oben ;  sie  bestehen  aus  rwei  unter  dem  Mi- 
kf— hnp  iBBtner  dentRdi  sichtbaren  Lamellen,  welche  an  der 
Basis  «iMa  kleinen  dreieckigen  Raum  (4  Flg.  10  ehiMidlesseii, 

*  Din  n—irW  Ti'llinnmin'n.  dass  die  NommnUt«!  getehlo^sflne 
Tbitn  fätd,  fwbeiat  mir  Mikr  ricfatig.  Fast  lianer  »igt  MtanOn- 
gaag  bei  den  aasgewachsenen  Exemplaren  onregelm&Bsige  ^tagttgakf 
eine  geringere  Windimgshöhe  der  vorletzte  Umgang  and)  s^UteMÜch 
eine  vonsttodige  AnnAhening  an  diesen.  Bei  den  jang»,  |ui|i;h.f|dit 
gewMfcseaee  Exem^aren  dagegdii  Ist  aiess  nicht  der  Fall,  imd  4We  aet- 
gen  am  Bande  tiaen  Torsprang. 
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der  in  seltenen  FfiUpn  ^ia  der  KawnarWke  erroicht  (ß  Flg.  1  ff), 
a)>er  gewöhnlich  viel,  geringer  ist. 

Der  Winkel  r  C^S^  t.O»  «ibw  welobepn  .«ich  je  xwti  La- 
mellen von  Ewei  anJT  einsnder  folgenden  WündMi  i(nnd  rwtr  die 
.  vordere.  LameUe  der  hinteren  Wand  und  dm  hintaie  LmneHe  der 
vorderen  Wand)  vereinige%  is^  eiai  Mhr>aoharCMr. 

,  Auch  nnregelmftssige  Ksmmerlrildttg  ' hami  xmreilen  widur- 
genoDimen  iii:erden.  So  findet  man  Kamm«m,  welcbe  die  gmce 
Windungshöhe  nicht  einnehmen.  In  diesem  FUle  biegt  sieh  die 
qllchstfolgende  Wind  Ober  .diese  Kanuner  hin,  um  sieb  mit  der 
vorletEten  Kammerwand  zu  vereinigen      Fig.  1  h). 

Aach  Itoromen  Kammern  vor,  welche  nur  die  halbe  Ltoge 
der  unmittelbar  foitegehewleii  «ni  der  Uslgenden  haben  (X  and 
fi  Fig.  Ik). 

Centrale  Kammern  sehr  klein«   Han  sfthlt: 


In  Uaganff. 

AjuuU  der  Kämmen 

in  V«  tTmlavil 

4 
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5 
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6 

6 
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10 

9 

X3ii  aoBgeraduen«  Exemplar  hat  nngeflttir  235  Kammern. 

Die  Kammerwflnde  setien  sich  fort  in  langen  StraMen,  welche 
sich  auf  die  vorige  Scheibe  legen,  und  indem  sie  allmahH«^  dOn- 
ner  werden,  pach  dem  Hittelpuncte  dieser  Scheibe  verlanfen. 

Der  Querschnitt  gibt  eine  sehr  regelmftssige  doppelconische 
Figur  CFig.  1  d),  scharf  an  den  Enden  der  gnksaen  Aze,  mit 
i2  Scheiben,*  von  welchen  die  mittleren  dicker  sind  als  die  am 
Centmm. 

Die  Kammern  sehr  spitzig,  dreieckig,  höher  als  breit  FS- 
gur  1  e);  die  Zwischenräume  zwischen  den  Scheiben  Fig.  1  e> 
ziemlich  gross. 
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Die  Poren  der  ersten  Grosse  sind  schun  mit  dem  uiUiewa|r* 
Mlen  Ange  n  «^len;  sie  sind  beiraderB.  häa^jf,.  in  iiliictipiin 
Tbeile  der  SclidB}  WO  bIb  fftofcerfönDig  TOn  Centrnni  nulniflw 
Id>- 

faroD.  wo  irh  ilin  zuerst  suffniiJ,  hat,  olierflärhlicli  betraclitet, 
Äbiktichkeit  mit  den  N.  Jüanondi  L>epr.  und  dem  N.  Hriata  d'Orb. 

Tod  dem  N.  Hamotuii  uuterecbndet  er  eich  dnrch  £e  Ansah)  der 
"ffiaduaum^  Ae  ]>BaM  der  @ohe£beft,  die  Spitte  der  KamiDera  und  dSe 

Ton  dem  Jf.  iMOta  Kigt  er  Abwetclmitg  dnitfa  cHe  grtieset^  Win- 
don^iIilT  däe  geringere  Eumneruhl,  die  sehr  klein«  OwrtiTÜktimner  und 
ander?  Merkmale  mehr. 

Fundorte,  in  fj^tiknlilwitaniiitnin  tu  FeagRroo  und  top  fii.n! 
Un  Beko«)»,  wn  IlTHM-%tflhlt  ^fn^^  iHrtrict  Biaa  Krwi  W  Se- 
fi'lraz  Süd-  um!  Ost- Aljtlif^i tu u g  von  Borneo. 

Bi^  }€txt  balie  ich  in  keiner  tieferen  Schicht  NnmiDulHeD  äagetnMßni 
dine  Spfcieä  zeigt  uns  füer  aXm  zuerst  da?  Auftreten  der  NummulHen 
u  nd  kcniUBA  ■QWiBiun  tot  mit  einer  sdir  gnueB  Menge  OrMtoUu 

IlkMi  FwA  «Ml  «tter  nfar  vers^hiedoieii  NUnen  'ugenifaM. 
Zuerfet  beachrifili'  FnsTin  *  di**sen  Kflrpt^r  anter  dem  Namen  DitcoUlhKB 

JhtKHiformif,  MiruEi  n  *'  -^UOlte  difse  in  <^'t  Viimmutitt-n-Schichi  v<in 
Bii4Tit<  «xrkoniiBende  Versteinerong  zu  den  OrbitnLitoa  uud  g4il>  ihr  dca 
^mm  tkUtm^  tPMm^  '   ^ 

mi  tftViMite»  pormuta  (der  einzige  üntendded  rwlBchea  beiden  besteht 
ÜMlBrll^lilTBrTTui:'- ri  Erhfihinij  in  lor  Glitte  des  ktzteren).  n'ÄRCHUcf 
JHtaie  iIb  Or2n^«/■^v  F"i-ii.-~:i.    CiRpKSTtß  ft  aber,  dass  liie  8tTHc- 

tor  ditaw  Körpers  so  'A  t  roinliL-li  «oji  aadcreü  Orliituliten,  2.  B.  vpn  ()rM- 
tolilA  DMi|MldMaCa  Lam.  ?«rBchiedeD  war,  ä^m  er  ihn  von  dem  (jCQiOii  Or- 
Moüks  BnoMsii.  trennte,  ogid  za  dem  Qejm^  Or^itdl^M  d'Orb.  stelle  ali 


iim.i1  «dir    «iM     tVü  41I 


*  Mem.  tmir  ntvk'  A  Vhittom  itot.  dt  VTtaHe.  Vol.  TL,  pl. 

g«.  10,  u.  moo.  * .      ,         '■    -  ' 

Sktoire  da  frogrifi  de  Ja  (fioKt^.  Toi  Ui.  1S50. 

1^  lO-aA,  Tht  1%  VB|  tot  ,tf  '^V  •  i  *  •  '  " 
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.  ünter  diesem .  Kamen  b^fl^efbt  Q».  wich.  Cutvr^,  .bi«.  «dUiess- 
üch  von  d'Archiic  Orbitoides  Fortwi. getauft  wiir^,e. ,  ^  .  ,, 

'  Die  von  mit  aufgelundeneii  Exemplare  erreidieQ  böchstens  «iiioa 
DwHlnMMer  wo  O0llii.  bei  wechselnder,  aKer  stets  sehr  geringer  Dicke. 

Die  Oberflficbe  ist  glatt,  selten  sieht  man  Oranalationen.  Im  Oentrom 
MBt  die  Scheibe  aaf  beiden  Selten  eine  kleine  knopffOrmige  ErfafihuDg, 
'ncl>(^hr  iu  ihrer  Mittt;  wieder  eine  Jieringf  YwUofuag  hat  (Bütimetek  gibt 
bei  seinem  Orliüohtes  fifrmula  nur  eine  einseitige  BriiAhiug  an).  Die 
ia(  gewöhnlicli  6(;llwa^^ll  concav  und  von  sehr  rieten  Eonen  ^tireh- 
LAfMj'.htoi|gM,  der  Schale  deutlich  zoai  Tonebein  komowa. 
l'lnfllcb  Tiereckig,  die  innere  Stmotv  «tisunt 
flbezhaqpt  sehr  gnt  überein  mit  d«  Kgvren,  velche  Btenatm  Von  dem 
Oi^riioautt  diifUf  gibt  ** 

Xrklarazig  der  Abbildunsen. 

Inf.  If  Fi(.  14.  Jr.  Pmgantmuis  tod  oben. 

„  1  b.  Id.  ?on  der  Seite  geseb^n« 

,   1  c  Horixontaler  Durchschnitt,  8mal  vergrössert. 

,  1  d.  Querschnitt,  4aial  tergr. 

„  1  e.  £in  Tbeil  det  Qnerichnitts,  aonal  vergr. 


1  f. 

lg- 
Ih. 

Ik. 


Verschiedene  Theile  des  borianitaltt  Dtrch- 
scbnittes,  16mal  vergrOiBert 


2.  HttnimulitM  Sub-BrongnlArti  Vim. 
Taf.  I,  Flg.  3a,  b;  Ta£  n,  Flg.  la-r. 

Etwas  unregelmfisstge,  glatte,  aber  welleuf&rmig  gebogene 
Scheibe  mit  dttaaer,  doch  nicht  scharfer,  abgerandeter  Kmle. 
Die  em»  Sbite  der  Selraibe  ist  gewöhnM  etwas  runder  als  die 
andere.  Sdten  seigt  die  Oberflftche  einige  sehr  feine  PQnctcben. 

Die  grftssten  Exemplare  haben  einen  Durchschnitt  von  28  Mm. 
bei  einer  Dicke  von  6  Hrn.;  die  häufigsten  haben  24  Hm.  Dia- 
meter bei  5V2  Mm.  Di<Ae.  Die  jungen  Exemplare  von  18  Hm. 
Durchschnitt  haben  3^2,  die  von  15  Hm.  3,  die  von  10  Hm.  2V>> 
und  die  noch  jöngeren  Exemplare  IV2— 1  Hm.  Dicke. 

Mehr  kls  50  Umgftnge  anf  einem  Radius  von  14  Hrn.;  nn- 
gefiihr  voll  derselben  INcke ;  diejenigen  in  der  Mitte  stehen  etwas 
weiter  aus  einander  als  die  am  Centnim  und  am  Umfange;  diese 

*  Jtmm.  Bombay  BrmA.  r.  agiat.  Soe.  Toi.  T,  Fag.  187,  1853, 
A.  a.  0.  Fig.  70i  71. 
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ItttleM  UMiSiff  lAMtfAr  Bo  nahe,  dnss  sie  sieb'  taruhren 
ifld  kierdunA  die  Kilsmen  mailchmal  vei^chwindon. 

Hier  ist  vho  4ie  Ksrnmerhöbi?  geringer  als  die  Scheiben- 
did«,  wlhreod  im  dbrigen  Titeile  der  Schale  diti  Dicke  der 
SchaibH  ^  «ad  BOT  fluten  ütf  BWItt  im  deV  '•KUMWACA» 

i^ie  Kamuiem  sind  die  Ll^nge  beträgt  das  1^2-  bis 

htiluBinl 

Db  iHim^nmte  'siffd  kmm,  ww%  jt^rmMif^  wenig 

^igt,  ftberalt  gleicii  dick,  hdlil  fnst  g«nid«  (TftT  ^  Fif.  19^ 
M4  nregebnässig  gebogen  (a  Fig.  19). 

(ftm  angfekomioeii,  llieilen  die  zwei  Wandlamellen  sich,  in- 
^  Iii  einen  kluinen  dreieckigen  Kwm  (y  Fig.  19)  zvfigäU^ 
flch  litsspn^  und  lt'jf*'tf  sirh  Ijoirenförmig^  ff^'^t^n  das  Kammerge- 
Yolbü,  um  üicli  intl  der  Lamelle  der  nächstfolgenden  Wand  zn 
«^'(»^ii.  *»),- 

1^  Centfum  tthr  ktetn,  lArtir  iiebtbHr  (tft£  ^  'iRg^  Ii  4$, 

Im  MU 


Kuoinerii  in 
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tB  Iba  OMf»  Dnito' 
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Obgleiob  die  Kammern  lang  und  die  Kanmeraahl  in  jedem 
Umlauf  dadonh  gering  ist,  so  zeigt  dieses  Thier  doch  durch  die 
ausserordentliche  Feinheit  der  Windungen,  die  man  bei  keiner 
bis  jetzt  bekannten  Speeles  wiederfindet,  eine  sehr  grosse  An- 
zahl Kammern. 

So  hak  z.  B.  das  sehr  junge,  nur  4  Hm.  grosse,  schon  12 
Windungen  zählende  Exemplar,  welches  auf  Taf.I,  Fig.  2  a  unter 
i6maliger  Vergrössening  dargestellt  ist,  schon  132  Kammern. 

Ein  aosgewachsenes  Exemphir  hat  mindestens  1000  Kam- 
morn. 

Die  KammerwAnde  verlängern  sich  hier  nicht  wie  b^  der 
vorigen  Art  In  einfiimhen  Strahlen,  sondern  ihre  VeriAngerung 
bildet  ein  sehr  complicirtes  Netz  mit  feinen  Maschen,  welches 
die  ganze  OberflAche  der  Scheiben  bekleidet. 

In  den  Figuren  In  und  i o  ist  ein  Stfk^  der  Schale  abge- 
8preng^  um  dieses  Netz  der  Kammerwttnde  (fiiei  chtMonnaire)  n 
zeigen ;  Fig.  i  p  stellt  einen  Theil  dieses  Netzes  stark  vergrOs- 
sert  dar.  Die  Haschen  bilden  unregelmfissige  Figuren  von  ver- 
schiedener Grosse  und  verschiedener  Form,  gewöhnlich  von  kur- 
zen, mehr  oder  weniger  geraden  Linien  begrenzt. 

Der  QuerschniU  gibt  bei  den  jungen  Exemplaren  eine  regel- 
mAssige  Linse  (Tat  1,  Fig.  2  h%  bei  den  alten  Exemplaren  nimmt 
derselbe  gewöhnlich  die  Form  Fig.  i  a,  Taf.  U  an. 

Die  Kammern  sind  ebenso  hoch  als  breit,  in  den  letzten 
Umgangen  ist  aber  die  Hohe  geringer. 

Zwischen  den  Scheibenumg&ngen  findet  man  viele  kleine  Zwi- 
schenräume (Taf.1,  Fig.  2ba). 

Die  Poren  der  ersten  Grösse  sind  sehr  zahlreich,  aber  nicht 
sehr  gross  und  wenig  oder  gar  nidit  conisch  (Tat  I,  Fig.  2  b). 

Die  Poren  der  zweiten  CMsse  gering  an  Zahl,  im  Sdieitel 
der  Kammern  befindlidi. 

Var.  a.  Diese  Varietät  ist  von  der  Hauptart  nur  durch  eine 
sehr  grosse  Centraikammer  verschieden  (Fig.  1  r  a). 

Bemerknngen.  Dieser  Nnnumilit  mtterscheidet  sich  von  allen  bii 
jetzt  beschriebenen  Arten  durch  die  aasserordentUche  Anzahl  and  Fein- 
heit der  Windnngen. 

Er  steht  dem  N.  BnmgniarH  d*Arci.  am  nAdisten,  dieser  hat  aber 
nur  87  Umgänge  aof  einem  Radios  tw  14  Hrn.,  wfthnod  onswe  Art  bei 
gleichem  Durchmesser  deren  aber  60  hat 


t 


Übrigens  hAlien  diese  z^ei  8p?cif  s  in  mancher  BfiEiebtm;  groue  Xln- 
iiclilpEL,  besonders  in  Bezog  auf  liifj  Kftjnwipr[jinge  imii  das  Netz  der  Kun- 
menrinile,^  YcsBlialti  ich  ilim  d^'n,  >"'anicn  H}ih-liroi\(\y\\aTi'\  gegeben  li4be. 

Ftindorte.  Nmumnlitenkalk  siin  V\\v-i.  Riam  Kiwaj  bpi  dra  Dör- 
fnn  Matr«iBftD,  UAilalAgft,  Lok  Xj  aniAng/ B  ftftaf ei  Big^A, 
Ptngar«!!  asd  HftBgkaftek.i   <  <  u         •  t* 

Zniiamni^n  mit  Qiin  kommen  4^  first  ontea  sn  bfiBcLrefibeali^  ^H^^. 
muiücnarten  und  eine  grosso  Wenfe  anderer  FoisiUeD  VfC.  , 

SrklSnuig  der  AbMldnnsm. 

IUI  I,  -JT,  JSHb-fron^iiiHirt»,-  horizontaler  Durchschnta  «HM 

jnnffln,  4  Mm.  p^ieii  Exsg^krQg,  i6iiul  mtrt|Hrt^ 
„   3  b.  Quersckiiitt  «idee  jnngeii,  6  Um.  groneD  Sma^»!«^*, 

Bmal  TergräBscrt. 

Tat  Q,  Fig.  1  a.   QumftliBitt  emes  alten  Esemphree  tou  üfi  Mm.  Durch- 
,    Ib.   Obere  Awcht  «öw      Hm,  innttH»  ^M^iurM.  '/« 

„   t  c  ia.PrpiH.  * 
^   1  il.  Junges  ExempTu       \\  Hm. 
,   1  e.  Id.  Profil.  * 

»   lg.  Id.  Froäi 

«   1h.    Junges  Exemplar  tou  3  Mm. 

,    I  k.   Id.  Profl]. 

,    1  1.    Junges  Exemplar  von  2  Mm. 
^    Im.    Id.  Profil. 

g    In,  JuBgoe  Exen^lar  yfla  ^  IMkj;  eü.  &|i6k  dfir  Scheibe 
ist  abgeepivaet,  nüi  Ar  te&^Mbide  («} 

ED  EBigeu. 
^    1  0    lA,  4mal  vergröseert. 
i,    1  p,    Em  Theil  de>s  Xelzes,  stark  vergrögsert. 
j,,  Dr»  Kammern^  64iaAl  FergrÖBsert. 


3.   SmätanUtefl  BtwÜHuH  d'Arch. 
"ffai  Ol»  «i.!«^  « 

^rnHrh  regplmüssig^e,  aaf  dar  Oberfläche  glatte  Scbeibä 
«ril  a^rfer  Kante.   Durchmesser  13^  Dicke  4 — 4Vi  Mn. 

t1  Umging«  raf  etiwa  RmUhs  von  fi'ft  Hrn.;  welcfM  Mh 
CfiDirum  gedrängt  zusfliBmesflelwi  i  und  steh  von  da  aus  nach 
dem  Rande  zu  allmühHch  miliilpii  Jte'lfttMB. AJnigMif  iagl  lieb 
aber  auX  ileu  Tori^jen. 
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Die  INcke  der  einzelnen  Scheiben  betrfigt  nur  '/s  der  Kam- 
merhöhe. Die  Lange  der  Kammern  gewöhnlich  nur  der 
Höhe. 

Die  Neigung  der  Kammerwftnde  ist  gering;  dts  aator«  ^/s 

derselben  ist  ziemlich  gerade,  dann  biegen  sie  sieh,  nm  si^ 
gegen  das  Kammergewölbe  zu  legen. 

Die  Scheiben  oder  Lamellen  der  KammerwAnde  sind  sehr 
deutlich  zu  sehen ;  sie  biegen  sich  manchmal  aus ,  und  lassen 
d«iH  eiRen  Raum  a  (tar.  III,  Fig.  1  d)  zwischen  sich. 

Der  Vereinigunf^winkel  Ct  Pig*  ^  dieser  Laraellen  ist 
nicht  sehr  constant,  aber  gewöhnlich  sehr  scharf. 

Auch  Itommen  Kammern  vor,  welche  die  ganze  Windungs- 
höhe nicht  einnehmen;  diese  werden  dann  von  der  nächstfolgen- 
den Wand  Oberwölbt  (ß  Fig.  t  d). 

Endlich  treten  euch  unregelmfissige  Krümmungen  und  Ver- 
dickungen in  den  Umgängen  ^f,  fast  stets  verbunden  mit  nn- 
regelmlissigen  Biegungen  der  Kammerwinde  (Fig.  1  e). 

Die  Wfinde  setzen  sich  auf  der  Oberfifiche  der  Scheiben  fort 
in  sehr  feinen,  S-förmig  gebogenen  Strahlen,  welche  ,  ungefthr 
nach  dem  Hittelpuncte  verlaufen. 

Centrale  Kammer  sehr  klein. 

Man  zfthlt: 


Im  Umgmng. 

Kanunem  in  '/<  Um- 
lauf. 

4 

6 

fi 

7 

6 

8 

7 

8-9 

9 

9 

10 

10 

12 

Bin  ansgfwacbsenes  Exemplar  hat  mindestens  300  Kammeni. 

Der  Onersclmitt  gibt  eine  ziemlich  regelmässige  Figur,  scharf 
an  4en  Enden  der' grossen  Axe,  mit  11  S^iben,  welche  sehr 
disntliGh  ans  verschiedenen,  ungleich  dunA^httgen  SeWcMen 
bestehen. 
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Dw  KBrnnern  sinA  dTPieokip  und  ziprntirh  spilzip-.  iir;r''r;-ifir 
|Mch  liocli  «Iff  brvitf  die  ZwischeJiräuine  zwischon  den  Stiheiüun 
IMbl-    i\  >n  ^ktuft/f  (  ^     <     II       '  I  M 

Die  PorpTi  Her  prslpn  ÖröPSÖi-ÄB^JfcBSondera  in  den  inn«t«h 
Scheiben  MhJFcicli,  nicht  »ebr  ^tMk'WM  ««iti^  ooniHih ;  m  cW' 
rfspnrfifw  Ast  nia'Avei^kiK'  de«  f^tm  MdM  tWIuprfil'iÄtf 
rDrS^t  nbem-^^tV.  In  den  Basserfln  SehulMn  tlM  Ulese 
Poren  8e]lep«r  and  dUniwr.  •     ' >' - 


fast  TelliUudis  tlbm^-Sar  ^bt  er  12  Umgänge  u,  i^|priRwl 
lä  Semen  Exemplaren  ttnr  It  zfthte;  anch  R^ehe  ich  auf  4er  06e^■ 
flicht  keine  Strahlen,  wie  ]/Ahi  niAf  jiii^rilit :  iirrl  i'ii"lln-h  hat  seine  Figur  4  d, 
Til  Vni  nicJht  die  geringBte  Ähnlichkeit  mit  il«o  von  mir  geftipdenen 
KnaplBOL    &a  sUifc        ftuch  mtt  seiner  BWiibiffiVlitf  «fett 

im  Eiakluige ,  and  ist  ilaber  -wikLiasb^ki^  4lHb  wiedergegeben.  Am 
diesen  Oründen  habe  Ich  dfeie  Art  VSf  ttÄiA  Aotul  abj;ehililet  and  Iw- 
«sbfiehoii. 

Faadorle.    Kmimt  vor  mit  N.  Snti-Brfmgniorti  und  der  gieich  zu 
beiebKibenden  N.  ttriata  ia  deraelbeu  tUlkbü^  am  fifim^-^lffm  JOl« 
Fandflite  ^94  bei  der  Torigen  4rt  «nggfuiie, 


IfTklörtm^  der  Abbildungen. 

T»L       Fig-  1  a*   -^^  ^HMTitrenns,  obere  Auicht. 
^    Ib,'  la,  ProÄJ. 

'  l4.  ffliiig*  Humnm,  Bin»!  TetgrAsBert. 
«*       1       H0£Ont&ler  Durchachnitt,  4nitt[  vergränsert. 
,   1  f.   lUe  Hftlfte  des  QuerachDitts,  8mal  vergr$«9en>  , 

.  ^    W^meaflitäB  atriata  n-  One.)  ITijS^  ^ 

Tftf.  III,  FiR  2a-e. 

9e^  M^dMatfflige  Linse  nirt  sluiiipfer  KflUla,  die  Oberflicbe 
h/MkM  mit  fcttiMitini  SMkwJ  «^(M  i>«flit  ftandff -ftüA'lU  <ÄMni> 
Bogen  zum  Mitlelpancte  gehen.  Durchmesser  6 ;  Dicke  gewftl»- 
Mm.,  über  es  i^ibt  auch  ExemplMr^;  wbIc^  M  4»*>8«t- 
ben  Durchmesser  3  Mm,  Dicke  haben.  '  •     —  - 

6  Mbr  regeliMs^  Umginge  anf  «iMm  Radin»  von  3  Mm., 
vvelrh?  vidi  Tom^lrtittin  irech  deifa  RmtfD  tti  «HnihlKh  er- 

^y^Ü^yi^      •  )>     •  ^L*      H  .   I     III       >  ,|<H    4     lH'  I     II  II  I      I     ''  I  II  <•!' 
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Die  Dicke  der  einzelnen  Scheiben  betrigt  Vi  der  Kammer- 
höhe,  die  Kammerlänge  gewöhnlieh  etwas  geringer  als  die  Höhe. 

Die  Neigung  der  Kammerwfinde  nicht  sehr  gross,  die  Krflm- 
mimg  in  ihrer  gMuen  Litige  sehr  ^ewhfönnig  nad  nicht  sehr 
starte.  Die  Lamellen  der  Kammerwinde,  deren  Ver^igniigswlB- 
kel  sehr  scharf  isti  immer  deutlich  erkeenbar. 

Centrale  Kammer  sehr  gross,  gewAhaScft  kng^fitrmig  (K- 
gnr  2  d%  zuweilen  aber  auch  ellipsoldisch  (Fig.  2  e) ;  die  «rste 
neben  dem  Centrum  liegende  Kammer  halhmondf<l»rmig. 

Man  zahlt: 


Iv  Umgang. 

Kammera  in  V«  Um- 
Uwf. 

3 

8-4 

4 

6 

& 

6 

6 

7-8 

7 

8-» 

8 

10-^11 

Bin  ausgewachsenes  Exemplar  hat  ungefähr  150  Kammern. 

Die  Kammerwflnde  setzen  sich  auf ,  der  Oberflftche  der  Schei- 
ben fort  in  dicken,  etwas  gekrümmten  Strahlen,  welche  dem  Hit- 
telpunote  aalaufea.  Je  dicker  der  Nnmmulit,  um  so  stärker  sind 
diese  Strahlen;  sie  bestehen,  ebenso  wie  dl#Kammerwftnde^  aus 
zwei  Lamellen. 

Der  Querschnitt  gibt  eine  sehr  regelmässige  LinsCt  rund  an 
den  Enden  der  langen  Axe,  mit  8  Scheiben,  von  denen  die  fOnfte 
und  sechste  die  dicksten  sind.  Die  einzelnen  Sdteiben  berühren 
einander  fast  gar  nicht,  in  den  Zwischenräumen  liegen  die  Strah- 
len, welche  von  den  W&nden  der  Kammern  ausgehen ;  in  Fig.  2  g. 
siehl  man  einige  derselben  in  Querselfliitt. 

Die  Scheilwn  bestehen  ans  mehreren  ungleioh  dnrohsicfatigra 
Schichten.   Centrum  leer. 

Die  KamnMfD  sind  dreieckig,  etwas  hfiher  als  (»reit. 

INe  Poren  der  ersten  Grösse  sind  sehr  ^rk  und  aahlmjcl^ 
besonders  In  den  inneren  Umgängen  in  der  Nähe  des  Centmau^ 
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Jlire  Form  iA  schwäch  conisch.  Keine  Poren  der  zweiten  Grütise 
Die  Poreo  der  driUen  GrOue  stod  wfaoa  bei  irioflr  Rbvmcken 

Bemerk 

itMtfi'Oun.  i>  VariePLtän,  a— aufj  die  Uat  faevbnebeub  Art  uuter 
dttbl  ndi  Tpa  4eT  Huptwt  irie  von  aämmtlicjwn  $  iTiftetAten  wit4lll 

JÜmlkhkeit  gellen  mit  iJcn!  iV.  fftnnontfi  Dera.  un'l  -Y,  Lticii.iiinn  Diefr.; 
nul  zveitexs  durch  die  aud&ergewühDlich  flösse  Trctralkanimer  und  Ae 
geriagen  EaraHea&hl;  auch  liAt  i^r  aicH     ä>aqd«ra  nur  8  Umgöng«. 

%j^?'^*^SmÄ?^l^^f*'&*^'*  "^"^"^ 
FSi.dftrt?.    Znaammea  mit  ilem       S<ih-Brtfngiti>[i(i   mi.l  A'  /JiVi- 
fftHlilä  Ik  NuBuanlitenkalk  dei  £i&m-Juwa.    Die  einzelutin  P'uudorte 
«ÜilMgilBlMh"  .1     

BAUmiiff  der,  JÜtblldiiaguL 

Sb.         ftrialti  var.       Oliere  iViiaklil-  ,  1,  ,|  | 

3  b.  Profil  eiues  Ii  Mm.  dji;keu  Ksämpiares. 

Sc.  Profil  ein^B  3Vi  Mm.  dicken  Fixem pkr^^s. 

a  d.  DttrchBchaitt  eiaer  kageUOnoicuC^iitnUEiuoiiKr,  SoM 

ae.  I)inliNMttetiwrfllll^«l£MK# 

wgrOnert. 

3  f    HorizoDtaler  Diirchsrbmtt  HmaL  ver^remeti. 
3  g.    Qti«i3idiiiitt^  ämai  vergrtSisert. 


^  Bic  Yit  r  hl  £<:hrieb+-nt:n  SpticiBs  komnflli,  iriff  idtön  ffii^ifi^ 
■Mk  aUe  zusammen  in  derselben  Scbiclil  vor. 

Der  N.  fiemgarmeiuia  tritt  la  der  tieferen  Schicht  mf,  vu- 
fM  Bdt  OrbÜiHde»  Fortm  v'Akk 

Ke  dni  öbfi^eii  Spedes  kommen  fnlt  einander  ver  in  der 
^Aeren  Kalkbank,  welclie  aiLch  an  sonstigen  Versteinerungen  sobr 
reich  ist,  yiiier  anderen  Bcbinoderinen. 

Diese  Itlzteren  findet  man  in  anderen  Gegenden  häufig-  mit 
Kamondi  Dun.  zusamoien,  aber  diesen  sonsl  so  allgemein 
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.  .Dcf  M  tham  llHitf^e  JV.  AoNfooMM  fohlt  ab»i<  auob  Imt 
oicMt  imhI  ««mit  iffl  nnn  die«e  Aft.jkekaant  «oa  den  Pytfenfteh 
bpi^anf  Bonieo. 

Es  ist  also  jetzt  die  Nummalitenfornuttion  .anc^  fidlielt  von 
ÄqM^  aik  SieherhMt  aMbgttWiesMi. 

Prdherr  von  RMnrtvo^  sagt  fan  seiner  oben  erwfthnten 
Schrift:  .Anf  Java  kommt  sie  (die  NummulitenfonnBtion)  nicht 
vor**. 

Ich  weiss  Hcht,  woriwf  diese  Behauptung  fusst,  glaube  aber 
«choa  jetst'  ait  grosser  Wahrsohmnlichkeit  angeben  xu  können, 
dass  die  genamte  Pormation,  «benso  wio  anf  Bomeo,  aoeh  anf 
Jata,  und  Oberhaupt  auf  den  meisten  Inseln  des  grossen  indischen 
Archipels  ansseronleotUch  verbreitet  ist. 

,  piese,  sUgfiDL^iaen  geologische«.  AadeuUwgßa  übei;  die  Ver- 
breitung der  Nummulitenformation  in  Niederlftndisoh  ..tlstNladtai 
mdgen  für  den  Augenblick  genOgen,  doch  hoffe  ich  spiter  in 
einer  ausführlicheren  geologischen  Arbeit  über  den  südöstlichen 
Theil  Bomeo's,  welche  mich  gegen wSrtig  beschilftigt,  weitere 
Hittbeilungeh  Aber  diesen  Gegenstand  xn  geben. 
FBoganw,  deq  jtq.  Ii»  miK 
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Ber  BiHtsanisteln  am  9str«nde  des  Thflringer  Reckens. 

Beitrag  zu  einer  iMonographie  des  Buntsandsteins  von 
Thüringen    ' '  " 


Vm*  längerer  Zeit  wurde  ich,  behors  der  Lüsung  einer  aca- 
demischen  Preisiufgahe,  veranlasst,  den  Buntsandstein  am  öst- 
lichen Rande  des  Thüringer  Beckens  etwas  genauer  zu  studiren. 
Die  vorliegende  Abhandlung  will  eine  Schilderung  des  BunLsuii- 
des  in  der  eben  erwähnten  Gegend  geben.  Aluge  es  mir  gulin- 
gen,  dnrch  meine  bescheidenen  Beobacbtungen  ein  Schcrflein  bei- 
totragen  zur  Kenntniss  jjieses  auch  4d  Thüringen  so  ausseror- 

dcnUich  wichtigen  Gliedes  der  Trias. 

Bhe  ich  zur  Besohrnbnng  «nd  Nachweisung  der  einzelnen^ 

d!ie«e  Formation  zpsfinimensetzenden  Gestf'ine  schreite,  möge  es 
mir  gestattet  sein,  vorher  kurz  das  Terrain  zu  bezeichnen,  wei- 
ches ich  aas  eigener  Anschauung  kennen  lernte. 

Wir  finden  im  Thüringer  Becken,  wfilches  im  S.  vom  Thü- 
ringer Wald,  im  N.  vom  Harz,  im  W.  vom  CIchsfeEd  und  gogen 
0.  hin  von  der  voigtländischen  Terrasse  begrenzt  wird,  nament- 
lich müchüg  die  Formation  des  Buntsandsleines  entwickell.  Dieses- 
triasische  Gebilde  tritt  besonders  scbün  am  Ostrand«  des 
Beckens  auf,  und  zwar  nach  S.  bis  zur  Orla  hln^  n&ch  0.  bis  an 
die  Ufer  der  Elster,  nach  N.  bis  Kunitz  bei  Jena,  nach  bis  an 
das  Bett  der  Leutra  bei  Jena  reichend.  Dieses  Gtibiel  war  es, 
welches  ich  durchwanderte,  um  hier  dus  Vürkomnien  des  Bunt- 
sandes genauer  kenuen  zu  lernen. 


Herrn  Dr.  Rlehartl  Li n che, 
derseit  l/riea. 


II  IL"  I   >'  ^ 
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Zunächst  lenkt  sidi  unsere  Aufmerksamkeit  suf  den  wenig 
unterbrochenen  Gebirgszug  am  linken  UFer  der  Saale  von  Jena 
aufwärts  bis  Rudolstadt,  und  zwar  sind  hier  besonders  der  steile 
Kuhberg  bei  Rotbenslein,  die  Sandfelsen  zwischen  Kahla  und 
Grosseutersdorf  und  die  zwischen  Kirchhasel  und  Rudolstadt  ber- 
Torauheben;  Erwähnung  verdienen  auch  die  aufgeschlossenen 
^dlagwr  in  Beinslidter  Gnuule.  Am  rechtes  Ufer. der  Saale 
erscheint  der  bunte  Sandstein  auch,  und  zwar  hier  (wenn  wir 
dem  Laufe  der  Saale  folgen)  zuerst  bei  Volkstfid^  dann  gegen- 
über Uhlstädt  und  Rothenstein,  sowie  bei  Jftgersdorf  und  Maua. 
Die  Sandlager  im  Orlagrunde  aufwärts  bis  Pössneck  erschienen 
mir  weniger  bedeutend.  Femer  tritt  dieses  Glied  der  Trias  schön 
zu  Tage  auf  dem  Phteau  xwischeii  Saale  und  Roda  und  im  Thal- 
boden dieser  bis  Lobeda;  dann  wieder  am  rechten  Saalufer  bei 
WöUnitz,  an  der  Schneidemühle  (bei  Jena),  bei  Camsdorf  und 
am  Sttdabhang  des  Jenzig.  Nach  Osten  hin  finden  wir  den  Bunt- 
sanditein  bei  Wogau,  Bflrgel,  Eisenberg,  sodann  am  Hainberg 
bei  Gera,  auf  den  Ronneburger  Höhen  und  dann  in  dem  von  W. 
nach  0.  (Httnchenbemsdorf  nach  Gera)  laufenden  Thale,  in  wel- 
chem die  Orte  Milbitz,  Thieschitz,  Rubitz,  Niederndorf,  Harpers- 
dorf und  Kraftsdorf  liegen. 

'  Treten  wir  nnn  ein  in  die  Beschreibong  der  einzelnen  Ge- 
bilde der  Buntsandsteinformation. 


Diese  Bildungen  kommen  im  Buntsandstein  im  Allgemeinen 
sellener  vor,  md  dann  auch  meist  gebildet  aus  OuarzgeröUen, 
welche  durch  Cement  verbunden  sind. 

Am  östlichen  Rande  des  Thüringer  Beckens  faAd  ich  nur 
wenige  conglomeratische  Bildungen;  nennensweith  sind  die  von 
Grossbockedra ,  femer  aus  dem  Reinstttdter  Grande  bei  Bibra, 
die  bei  Langenorla  und  bei  der  StünzmQhle  im  Wedautbale.  Diese 
Conglomerate  zeigten  Körner  von  röthlichem  oder  graulichem 
Quarz,  bis  zu  3**  Grösse,  BruchstQcke  von  grauschwarzem  bis 
schwarzem  ffieselschiefer  und  gelbrothe,  sowie  mattwfeisse  Feld- 
spathe.  Im  Peldspath  fanden  sich  zahlreiche  Poren,  und  in  Ca- 
vemen  treten  kleine  Ousnkryslalle  auf.  Die  gelbroth  gefärbten 
Stocke  hatten  die  Harte  s  6,  der  Grad  der  Schmelzbarkeit  war 


1)  Ckmclomerat«. 
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etwa  5,  daä  specifische  Gewicht  =  2y4l.  An  einzvlneri  diüser 
Körner  war  auch  die  fortgehende  Kaolinisinm^  deutlich  uahrzn- 
nehmen;  an  den  Kanten  waren  sie  weicher,  heller,  als  iiLiLleti  in 
der  FlAche,  ja  manche  hatten  schon  ganz  den  üaEiitus  des  Kao- 
Un's  «iigewmmen.  Den  grössten  Feldspatb,  1,5  "'— 2""'.  fand 
ich  im  eonglomeratischen  Sandstein  von  Grossbockedra,  sowie 
in  demselben  auch  weisse  und  rothe  Quarzstücke  von  l-V""— ip'"' 
Grösse.  —  In  dem  untersten  Sandstein  bei  Lang'cnorFu  kam  ein 
HiLcbqnarz  von  3''°'  Grösse  vor,  ausserdem  viele  anJere  Quarz- 
kömer,  wekhe  1 — 2°'"  gross,  weisslich,  graulich,  roLh  »der  vio- 
lett gefärbt  erschienen.  Die  Conglomerate  von  der  Slünzmühle 
enthalten  weisse  und  grauliche'  Quarzstücke,  bis  zu  einer  Grösse 
von  2"°,  darunter  einige  rfaomboädrisch  gerormt,  sowie  auch 
schwarze  Kieselschtefer  von  mit  ebenen  Flächen  utid  schein- 
barer Schichtung.  Das  Cement  aller  dieser  Conglomerate  isl 
vorwiegend  eisenhaltig. 


Sie  bilden  die  herrschenden  Gesteine  der  BuiiUanüsleinfor- 
Batim  Bnd  bestehen  ganz  vorwiegend  aus  Quarzkörnem,  welche 
meist  fein,  gleichmässig  und  krystallinisch  auftreten. 

ZanSchst  versuchte  ich,  die  Grösse  der  Quar^^kürner 
mikroskopisch  zu  bestimmen.  Die  Messungen,  welche  mit  rnitlcl- 
«issig  feinen  Körnern  ausgeführt  wurden,  ergaben  eine  Grösse 
von  0,055—1'™;  die  aufsitzenden  Krystalle  waren  Ü,ÜÜ4-Ü,'2""", 
die  in  Dmsen  vorkommenden  oft  auch  nuu  0,001'"'"  gross. 

ii^  RAcksicfat  der  Grösse  der  Quarzfcörner  sind  in  Thüringen 
3  Arten  von  Sandstein  zu  unterscheiden,  nämlich:  reinkürnige, 
mittelkörnige  und  grobkörnige,  welche  dann  Jen  Über- 
ging zu  den  eonglomeratischen  Bildungen  vermitteln. 

Neben  den  Quarzkömern  treten  aber  im  Sandsteine  auch 
fremde  Kömer,  Schoppen  etc.  auf;  diese  wurden  bei  der  Unter- 
suchung der  verschiedenen  Sandproben  stets  mit  berücksichtigt. 
Damit  von  den  Körnern  und  Schuppen  sich  nichtig  auDöse  odi^r 
aoeh  nur  verändere,  wurden  zuerst  alle  Proben  im  Wasser  zer- 
diftckt  nnd  dann  sofort  unter  das  Mikroskop  gebracht. 

Im  Folgenden  will  ich  in  möglichster  Kttne  einige  der  so 
erzielten  Resultate  mittheilen. 

Jabrbuoh  1971  •  .2 


2.  Sandsteine. 


In  den  mittlereo  Saiidschicfat«ii  bei  WöUnUz  fiaden  wir,  einen  wenig 
fest^  graugrönen  Sandstein  mit  rothen  Flammen,  sowie  auch  tiefrothon 
Partien;  besonders  in  den  letzteren  zeigt  sich  viel  Glimmer.  Auf  den 
QuarzkOmem  erscheinen  gelbe  und  braune  Überzflge,  abweduebid  mit 
dtmkeln  Hänfchen;  ausserdem  aeben  wir  bran&e  Skilinppen  und  helle  rhom- 
boddrische  StOcke.  In  dieien  Saadstetnu  beiiiden  rioh  aitoiteh  bAofig 
ockergelbe  Nester,  welche  mit  KrystmUfin  aasgefOUt  si^d. .  Diese  wnrdep 
einer  besonderen  Prüfung  onterworfen,  and  es  zeigten  sidi  darin  grosse 
QuarzkOmer,  blasig  und  auch  klar,  daneben  regelmässige  rhombofidrische 
Spaltongsstücke,  einzelne  und  mehrfach  verbundene  Kugeln  mit  rauher 
OberfiSche ,  sehr  dOnne ,  fiirblose ,  oder  auch  gelbe  Us  bntnne  BUUtcbto 
und  einzelne  opake,  eckige  Körnchen.  In  den  unteren  Schichten  sind 
die  Qurzkömer  blasig  trQbe,  abgerundet  und  ohne  KrystaUkruste ;  das 
Carbonat  bildet  rhombogdrische  Spaltongsstflcke,  sowie  rosettenartige  Ag- 
gregate j  der  Glimmer  ersdieint  vollständig  farblos.  Auch  kam  in  diesem 
Sandstein  ein  sechsseitiges  S&ulchen  vor,  welches  entweder  Aragonit 
oder  (was  noch  wahrscheinlicher)  Apatit  darstellt.  Die  Cavern»  in  die- 
sem Sandstein  shid  ausgefällt  mit  Bitterspath,  welcher  BbomboSder  nit 
rauher  Oberfläche  zeigt  Die  in  den  oberen  Schielten  aaftrtttenden  gras- 
grünen, fettigen  Letten  zeigen  eigentlich  nur  GlimmerbUtter,  daneben  in 
Zersetzung  begriffene  schiqiplgs  Fmnen,  sowie  anch  eine  seehsseit^ 
S&ule;  einzelne  Lettenlagen  sind  aber  auch  reich  an  Quarz  mit  krystaUi- 
nischen  Krusten.  —  Der  gelbgraue,  cavemfise  Sandstein  in  den  oberen 
Schichten  der  Ziegenhainer  Hohle  zeigt  das  Carbonat  in  Rosette«,  daneben 
gelbbraune  Glinuned)lAttohen.  An  der  Terrasse  (bei  Jena)  koauM  ein  ca- 
veinOser  Sandstem  mit  metallglAnzenden  FuncCen  vor.  AJle  tiM|en 
ben  aus  der  K&he  von  Jena  hatten  ähnliche  Zusammensetzung,,  wie  die 
bereits  erwähnten.  Der  Sandstein  von  Wogau,  dunkel  brftmillcliroth,  fest 
und  feinkörnig,  zeigt  schon  äusaerlidi  Glimmerreichthum,  ünter  fem  Mi- 
kroskop erscheinen  die  Gtimmerblättehen  farMos,  anch  gelb  bis  bcwm, 
eckig  und  abgerandet,  oekerig  überzogen.  Die  Qnarzk&niehai  weiden 
dnreh  Behandlung  nit  Salufture  klarer,  verlieren  zam  Tbeil  die  braune 
Farbe  und  zeigen  Anf&n^  krystaUinischer  Überkmstung.  —  Zwiselien 
Wogau  und  Grosslöbicbau  finden  wir  einen  rein  weissen  Sandstein,  mtttel- 
bis  feiukörmg  und  sehr  fest,  in  welchem  die  Quarzkömchen  ausserordent- 
lich trübe  erscheinen;  auf  denselben  sitzen  kleine  rtmdlicbe  KöKtchen.  — 
In  dem  Bftrgeler  Sandstein  waren  die Qaankönuihen  theils «Ckig,  theils 
aliseniadet,  der  Kern  dttsdhea  «nschien  trüb  blaog,  au&itaende  KjrTstiUle 
tretot  in  mäsfliger  Anzahl  auf.  Heben  den  Quankömem  konunen  auch 
viele  GUmmerblfittchen  vor.  — 

Die  Cavernen  des  weissen  Sandsteins  von  Drosciike  sind  theils  erfHUt 
mit  Krystallen  von  Braunspath,  theils  ausgekleidet  nüt  weissem  Polvior; 
die  Qnänkemer  desselben  sind  meist  eckig ,  dt»  Ueineu  GBmmertdrtl^p- 
thtn  gelb  und  brann  gefivbt.  ~  Der  Kaolin-SasdataiB  t«  SHwnbe^ 
saugt  be^rig  Wasser  auf  und  zerfällt  dann;  .die  Qiwurxkömer  sind  selten 


x«gt  «n  .r  Ja.  Mikroakoj  dH^c.  hell.  RUit^hen.  - 
h  im  S«4tem8  .01  lluinburs  b..  Gera  trita,  wieder  (»ie  an  der  Ter^ 
^  ™etalI:.cL  gtae  Pakete  aaf.   DcrlljÄsi^ '!^'' dÄLt 

^«««en  Sd«chten  d«  Harper .,1     tVr  S.u:J,t.M..  üM.n  d.„ 
»ftflt.  Das  C.rbo„at  zeigt  klare,  farblo.e  rhoc.ho^.Iri«J./%aUwil^ 

kBtt!^ r*?r^  RnwBchreiMen  S^adstcxM  tritt  da.  Carbouat  auf 
Inda,  lemge«  Schichten  zeigen  mh  vor^^^  öSSStt- 

J^  Scbch^u  der  dortigen  S^^dabla^emig,   Der  Sa^steb  Z 

,  mmh  oe&ttlBMB  AMin  ffiSf  Ih  din^  Sande  rötliliche  Schiippcu. 
^^r^  den  ge^iilnilkhen  GV^m^ü^ntt^h^ü  düTch  die  grössere 
r^T™  ••«eaeuieu  Bfüch      den  Köjiteo  nnterachöitUa:  Ja*. 

I^^rjrr""^  hmerhalb  dessen  «ich  CWe.  l>ilde._  DicgSS 
^n^d^  ^^"'^^'*''^'^  flb.-rrm,l6f  .hu.hv.  „.ehernen 
M  Ä  Slr^  "«*ferte,  gclHiclxroth.  F.kl.p.the.  -  MerJc^ftrfflg 
g^^^^iSMctgrauEr,  mürber  Sandstein  Hothmst^in  weffett  »bws 
rr«-  ^»r  GUnuücr  ist  an  dickeu  Stellea  ia«ch«rün.  an  dänaen 
«Tl-L^  ™*  ^'^^  tlea  BIftttera  deta^Jb«,  vwln  iinearBKrj- 

«*iU  demsdbei.  On.  vüt.dnvau.l  cU.  rothe  Farln;, 

*I  Felrfl;  r.""^  Salzaiure  bshmiett  wurdea.  ^  Sebr 

k*TT.  '  I  ^  ''^  SandetelDB  twhdmn  Mn*  ud  Slvtan- 

^^^^^J^««Jw  feine  Schnppen  und  Sidiffer  vou  FcIdspatJi.  jüa  ^j™. 
;j;^™ot  tter  Sahdüteine  zwiachea  Kaliia  und  Rodoistadt  giäiibe  bäi 
lam  ,  hBTortieben  sra  nlQndiy  ^ÜHtfia  l^tdiWtr  'fak 

'   '  •  ii^r.yll  „ 
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Als  Gesammt-Ergrebniss  aus  den  zahfreichen  ITntersucliangeh 
der  Sande  (von  denen  oben  nur  einige  angedeutet  wurden)  folgt: 
Die  bunten  Sandsteine  am  östUphea  Rande  des  Thüringer 
Beckens  zeigen  alle,  mehr  oder  weniger,  1u^t«Uwi«G)ie  Bildnng 
der  Quarzkörner.  Die  auftretende  KrydtattflMm  iifc  eine  hex»- 
gonale,  und  zwar  fast  immer  die  ComAiinMloiir'  de«  secAMMfitl- 
gen  Prisma's  mit  der  entsprechenden  sechsseitigen  Pyramide, 
deren  Kanten  allerdings  oft  etwas  abgerundet  erschienen.  Die 
Blasen,  welche  fast  regelmässig  auf  der  Oberflftche  der  Qunrz- 
kömer  bemerkbar  wurden,  zeigten  oft  einen  .deullichen  dunkeln 
Rand,  welche  Erscheinung  darauf  schliessen  Ifisst,  dass  diese 
Höhlungen  mit  einer  wasserhellen  Flüssigkeit  angefUllt  sind.  Der 
Glimmer,  welcher  den  Quarzkürnern  beigemengt  ist,  scheint 
besonders  in  zwei  Varietftten,  einer  gelben  (oder  auch  grOn- 
lichen)  und  einer  braunen,  vorzukommen.  Die  Gestalt  der  Blätt- 
chen, sowie  ihre  Dicke,  ist  meist  unregelmissig^  nur  an  einzel- 
nen lässt  sich  deutlich  die  Form  einer  hexagonalen  Tafel  er- 
kennen. Die  Feldspathe  erscheinen  im  Zustande  der  Zer- 
setzung, mehr  oder  weniger  abgeändert,  oder  auch  schon  voll- 
stfindig  in  Kaolin  verwandelt. 

Hinsichtlich  des  Zusammenhanges  der  Körner  mttssen 
wir  die  Sandsteine  unterscheiden  als  feste  (oder  dichte)  und 
lockere  (oder  poröse).  Die  Sandsteine,  deren  Körner  durch  das 
Cement  recht  innig  verbunden  sind,  setzen  der  Zertheilung  in 
kleinere  Stücke  einen  grösseren  Widerstand  entgegen,  als  die- 
jenigen, bei  welchen  der  Zusammen iung  nur  ein  lockenr  ist; 
man  spricht  darum  fillschlich  auch  von  harten  und  weichen 
Sandsteinen.  —  Von  dem  Cement  hfingt  nicht  nur  der  Grad  des 
Zusammenhanges,  sondern  auch  die  Farbe  der  Sandsteine  ab. 
Denn  ist  dasselbe  Eisen ox yd,  so  sind  die  Sandsteine  rotfa, 
ist  es  Eisenoxydhydrat;  so  sind  sie  g'elb;  ist  es  Mangan- 
oxyd, so  sind  sie  dunkelbraun  bis  schwarz;  ist  es  Thon,  , 
Kalk  oder  Dolomit,  so  sind  sie  graulich,  weisslich;  ist  | 
es  endlich  Kaolin,  so  sind  sie  kreideweiss  geOlrbt.  i 
Eine  so  grosse  Hann  ich  faltigk  ei  t  auch  rficksichtlich  der  i 
FSrbung  der  Sandsteine,  wie  sie  bei  Jena  auftritt,  di)rfte  ttch 
wohl  kaum  in  einem  andern  Orte  ThOringeaa  oder  tmek  DmImIk 
lands  in  gleichem  Hasse  wiederholen.   Damm  Ifisst  sich  auch 
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hemmkms  in  der  Umfdltung  Jeim'B  d«r  ^Rmtt  »BudlaBodetda"« 
kieto  ndillertigen.  Denn  insser  den  au  häufigsten  «ttflrBleit- 
<mii.Mwhiii  43|ribkiriBm%^-n«tk  u4ilKtffM>wig«n  tkk  mok  noch 

verschiedene  f'hers^tlncre  niis  ßriln  in  Gelb.  Blau  in  Roth;  Rolh 
ia  Braun  et£.  ■ —  Entweder  zeigt  0iae  ächicht  der  ganzen  Aus- 
Mtmog  Mwb  Mcr  «ino  i^l%''r.Afäe^Ti^^  ^«s« 
^f^r^cbiedenen  Farlien  könaen  aber  such  n<tc:h  ^&^z  verschieden, 
"pertheilfc  sein,  sü  dass  wir  js^gsoy  d^  ^SmMi«tftifl  sei  ^i^atj^ift» 
geflnnait,  gefleckt)  ge'Btpieli«U  A11g«BöiBtt  tw^ 

Wn  die  oberen  Schichten  hefte' obd  zwar  meist  weissliche  odt^r 
grinilche  Farbe,  während  die  mittleren  ziegelrotli  und  die 
■ilerslen  rolhbrauQ  er&cbeinea.  An  vielen  Stellen  sind 
Äe  SaBlrtera*i^iÄi«n  iaaff»rlich  äwtck  4ei  äMbg^A^^A 
rothen  Merkel  roth  Vis  braaiOlVlk.  gefärbt ,  während  nach  Besei- 

IUpaa  der  VerwiUi:iruogskraMe^'^  eigentliche  Farbe  des 
tA»  ir^' gm  nA^^  '^mMt  berm^ltin.  —  Wfilt- 
rend  mm    aber   in   näch^ler   IJmgebunp   von  Jena    dh'  Sand- 
fleine  aosgezfichnet  bunt  eräclieincn,  treten  sie  uns  an  anderen 
Orten  in  Tbüringen  nur  ein^  oder  höchstens  zweifarbig  enfc- 
l^tfM.  Diese  Bemerkong  bestätigt  sich^  wenn  wir  etnnu\l  im 
Caiile  eine  kleine  geo^nosiisclie  Tnnr  durch  0  s  1 1  h  ü  r  i  n  ^  n  n 
«trafen-    Gehen  wir  von  Jena  auK  nach  Wogau,  so  finden  wir 
t&arüMil  in  Sandffteiiie  dt«  rathen  und  granllcliMi 'ViFÜ^n  mlh 
wv€}mhA:  zwischen  Wogou  und  Bürii*''!  tTScIieiiiL^n  weisse  Kimd- 
sieinej  wihrend  bei  Bürgel  selbst  mächtige  Lager  eines  rothen, 
•aek  roiUrmiitöii  iSiiidMeifl»' MftMte«r  Be»*'i»ö«diifta'.<|ii^ 
Min  &nihleine  ati^  bei  Eisenln  r^  bi0gfftgneii"Wlr '  dem  kreide- 
■■>■■■  kwilift^Sandatein.   Am  Hainberge'  bei  'fxeii  f^nn  wir 
vMer  bell'  uod  dunkflr^the  Sandsteine,  welche  ffieb  fortsölEdA' 
bür  Töppeln  imd  Thjc^cfiitz.  In  dem  Thiili>.  welches  von  Gera  ms 
nach  W.  fOhrU  erschcinfn  b^^i  Harpersdorr  und  Kraftsdorf  mäch- 
tige Lager  eines  vorwaltend  weissen  Sandsteins,  ungefähr  gleiche 
I  Mte  Btttgen  ifie  5and«t^lne  von  KkwÜrlÜässnitx  ani  dfeiin-Bod4^ 
[hsh  bei  Lippersdorf.    Vnn  R'nln  iiiis  niirli  Ji'nn  zu  treten  wfe- 
4et  rothe  Sandsteine  auf  (nttLuenliich  bei  Rutlm,  Dorf  Suliea, 
Gcottbocliedr»)^  wekha  dann  aUmfihlig  in  den  buntfarbigen  Sand 
un  rechten  Saatufer  bei  Jena  übergehen.  —  Verwiegend  rolhe 


23 


wMraiid  am  ndMenr  Ufer  die  Färb«  der  SandMelae  wedinH 
awMohen  Grau  und  RoA. 

Botrachten  wir  iiiin  das  G«menl  der  ehueliMn  Sandsteine 
etwas  gMiaoer. 

Als  gemeinsam  Ar  aDe  Cemente  im  BontsaAdsteitfe  des 
ThQringer  Beckens  fand  ich  einen  Gehall  sn  Carbonat,  welehes 
allerdings  bei  dem  einen  grösser,  beim  andern  geringer  war. 

Besonders  carbonatreich  zeigteB  Biiiht  DerVebsHehe  Sand  aua 
der  Zfegenhalner  HoUb,  der  gi«aUcfae  bei  WOlIbka,  der  rotbe  mterhalb 
der  BaseM&Ue  (bei  Je»),  der  rotbe  oberbalb  der  BMeuaaUe^  ia  «eine 
an  der  X<eatra  (bei  Jena),  der  rotke  von  Bothenstain,  der  ireiise  tov  Har- 
persdorf der  weisse  ans  dem  Bodatbale  etc. 

Sebr  wenig  Carbonat  enthielt  der  Sand  mit  scbwarzbrannai liecken 
zirifichen  Bibra  and  Eichenberg. 

Viel  thonigefi  Rflckstaiul  b^  ÜohUttnen  erga^  folgende  Proben: 
Der  Kaelin-Saadstein  too  EitEBbra^^  der  yotbe  Buidstdn  Ton  Rotin. 
stein,  der  rotbe  Sandsteia  zviioban  Kahl«  ,  und  Rudolstadt)  der  B>itt«3<iath- 
Sandstein  bei  der  Schpeidemable  (bd  Jena),  der  Saadateb  tob  deg.  Roone- 
borger  Hohen. 

Besonders  eisenhaltiges  Cement  tttaA  IiA: 
fan  rothen  Sandstein  zwischen  Kahla  and  Rudolstadt, 
„  eisenichüssigen  Sandstein  evischen  Kahla  oad  Rodolsladt} 
K  rothen  Sandstein  Ton  Harpersdorf. 
Sehr  rdch  ui  Ealherde  war  das  Cement  im: 
weissen  Sande  bei  Wollnitx, 
,        „    Ton  Harpersdorf, 

9        »     aus  dem  Rodathale.  <v 
Talkerdereiches  Cement  ergab: 
Der  rotte  Sandstein  von  Rothenatein, 
»  Sandletten  bei  WoUaiti, 

n  weisse  Band  as  der  Leutra  nnd  an  den  TeafelsUcbem  (bei 
Jena). 

n      n       ti      'on  Harperadorf, 
„      n       M      ans  dem  Rodathale. 
Hanganspurett  lelglsn  dcfa  hh  Goaeat  Ton: 
Sandstein  aas  den  oberen  Schichten  bei  Kahla, 
9        „     „  unteren      „       „  Harpersdorf 
9)        n     »      »  »        »  ThiescMts. 

Torwiegend  kaolinisches  Cement  wurde  gefanden  im  Sandsteine 
Ttm  Eisenberg,  and  Sporen  in  Sandstefne  von  OrosslOiiidian. 

Um  die  Mengenverhfiltniffse  der  einzelnen  mineralogi- 
schen Bestandtheile,  welche  den  BnnUandstein  bilden,'  tu 
erfohren,  wurden  8  Proben  themisch  qatnfltatlT  mtersiidit 
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Die  Methode,  nach  welcher  diese  Unter.suchnngen  vorgenommen 
wnFden,  war  folgende: 

Zoerst  wurden  alle  Proben  bei  einer  Temperatur  von  80—85"  R,  ge- 
trocknet,  schnell  gewogen  ond  dnrch  den  OewicIitEv^rJnst  tlie  Meiif^e  {)ps 
hTgroskojiiachen  Wusers  bestimmL  Die  getr^ii-kneCe  SuEistanst  kam  fai>r 
anf  m  den  Ap<pan*  snr  Entwickelnng  der  ICnblrnR^inr«',  dipet'  wbrih  durch 
Tcrdflimte  Salzs&are  ausgetrieben;  der  Gewichtsverlust  ergih  den  KoLlen- 
Einiegehalt.  IKe  Lösungen  worden  nun  nentt  flltrirt.  ilic  Filtrate  mit 
Salpelersftiire  verutit,  hienrnf  bis  tu  dei  VohunenB  eingedampft,  rlaitn 
in  der  Wirme  dnrcb  Amimniik  Eisenoxy«)  und  Thon^rdp  gefällt. 
Zn  den  Filtraten  hierron  Tnrde  oxalsaares  Anjmoniak  gcji^ebexi ,  um  den 
Kalk  (als  oxalaauem)  zn  ftUeiL  Die  Fi^ntc  clesBelben  wurden  bis 
des  Volmneiis  eigedampft,  da^m  phosphorsaarea  Aiamouiak  und  il^^rscliüB 
■ig  Amntomakfldssigkeit  gesetzt,  wodurch  die  MagnesiA  (ph^isphorBsiirf 
Ammoniak-MagneBia)  ausgelftlU  wurde.  Eisenoxyd  und  Ttii^iii^rdc  wurden 
getrennt,  indem  die  betreffenden  ROckst&nde  wieilerholt  mit  Kalilauge  gs- 
kockt  wurden,  bis  sich  ein  dunkelbrauner  Nipdfir^ctiUg  von  Einenoxyd 
xeigte;  die  Thonerde,  welche  noch  in  Lösung  war,  wurde  dumli  Sfhwcl'el- 
ammoniojn  geftllt.  —  Hierauf  wurden  alle  Rtlckstiinde  gei^Jdht  und  ge- 
wogen. Vorher  wurde  der  oxalsanre  Kalk  durch  Zn^atz  von  kcihlpiiaau- 
rem  Ammoniak  (unter  Glühen)  in  koblensaaren  Kälk,  mvrip  dif  pJinsphor- 
saure  Ammoniak-Magnesia  durch  Glöhen  hi  pyrnphoaphorsaiur  Mn^ne^ia 
Terwtndelt;  diese  wurde  aber  in  ReoluuiBg  gebracht,  als  kohleusaures 
Balz. 

Das  kaolinische  Cement,  welches  in  einigen  Prolien  in  jjruäserer 
Meofe  auftrat,  wurde  noch  weiter  untersucht,  und  zwar  'Uirch  S>ihwi?fe1- 
linie  und  kohlensaures  Natron  aufgeschlossen  imd  dänn  auf  Alkj>Ti<?n  ^p- 
prüft.  Kali  wurde  geftllt  durch  FlatiucLIi^rtd ,  Natron  dun-h  aritii- 
monssures  Kali. 

Du  meiste  Kall  (wegen  der  geringen  Mpu^e  nur  quulEtativ  be- 
sttnunt)  fand  sich  im  Sandsteine  von  Hupendorl',  Natrnu  war  m  demsel- 
ben in  kaum  bemerkenswerthen  Spuren  TorhRinden. 

Das  Resultat  dieser  Analysen  war: 

I.    Eaolin-Bandatein  Ton  Eisenberg. 
In  10000  Theilen: 

in  HCl  löslich. 


mit  SO*  u.  NbO,COi  aulgeschloaseti. 


CaO.CO» 

3,65' 

MgO,CO» 

SjOO 

FeO,CO» 

3,40 

AlKH 

5,85 

Fe*0» 

Spuren 

A1»0> 

68,92 

SiO» 

101,40 

Latus 

180,13 

Diniliznd  by 


Google 


24 


Thm^:  180^13 
HO  =  17^ 
Unlöslich  9799,70 
Terlttst  =  2,88 
Sa.  =10000,00. 

II.   W^snr  Saadrt^  oberhalb  der  SohneUtomüUe. 

In  10000  Hullen: 


CftO,CO»  t=  21,72 

MgO,C0»  =  16,9» 

PeH)»  =  10,81 

A1«0»  «  47.77 

OiUdieli  »  9798,58 

HO  =  94,00 

Verlort  =i  10,68 
8a.  =10000,00. 


III.  WelBter  Sandstein  oberhalb  der  BunwimÜMo. 
U  10000  Thenen: 

CftO.CO*  =  64,70 

MgO,CO»  =  2,62 

Fe*0»  =  7,88 

A1*0»  =  31,14 

UnUsUoh  =r  9888,97 

HO  =  12,00 

Verlust  3s  18,24 
Sa.  :=10000,00. 

IV.   Bother  Banditeln  bei  Wogau. 

In  10000  Theilen; 


V.    Weiaser  Sandstein  von  Harpmdorf. 

In  10000  TheOen: 

CaO,CO>  =  182,68) 

MgO,CO»  =  816,17( 

PqIqs      ^  229921  Itelkh. 

A1«0'      =  2^38 

Latu  =  703,10 


CaO,CO» 

M«0,CO» 

FeH)» 

A1«0» 

HO 

UnUtaUch 
Verlast 


=  118,39 

=  6,74 

=  16,11 

=  16,11 

=  68,80 

=  9779,19 

=  11,66 


Sa.  =r  10000,00. 
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'  1^- 

Dltlflglfch  nOM.Ti  M<^ll<<lllr>l.<M||  M(l»  lifix 

.       ^.y^rkit    =    55,48     if  wifc- Aliintfil*l*r  hhi  uMi*i$i»Ut^ 

8a.  ^10000.00.  . 

TL  WeiBf«r  SaüdatelB  wtf  dem  Hortittial*  (b«!  IJapailttldyA;' 

In  igOOO  Tlieilra: 

GaO.CO'  =  B»7,09j 

HgO,00»=-  '  •   

T^M*     srt  aa,54l  ""ifiWJPPUB  M*  ^Hiihtlfilliw  /  ll<nMi. 

it  •            ÄlHP      =  76jl4  I „Ii  |i>i>wlOil    I' )• 

,-   .            rc»0»      =  Sporen}  

=  9^,20  mit  SO*  u  J?«0^  «iilisttcUouon. 

aro»        i^)    '   ' ■•'        ■'  ■   '■  ■ 


TIT.   Iiettlffer  Band  nrtiol[Aii  ieäk  itnd  WdUniti. 
1«  10000  Theilen:  '  '  "  ' 

■ .    ■-        ^    .  ......  ,,iMnf  «iflii  Ii'  I.,  - 

CaO,CQ"  =  me3\ 

ÄÄO,00it=  96,91  /  ' 
FeK)»      ^     BS,SO[  '  ' 

Aim»     ^    ««,«1  Sa.  =  loooaoov 

~   .      «      3iO  =    136,90(       <>  ryukHi 

VDL  Bothe,  Krttig«  t^trlscheiilagea  im  Sande  bei  BotheA- 

--bkmsKf'si^i  ■  

«  .X  •  .  .        MgO,C0»  =     36,43  ' 

■V  .      ,    .    Fe'O»      =s    «3^   ,  I   r  .  .urtl 

•■  -i>«^«..»'IP».l'    "     ■^.'^^  ^^^^    '■<■   'iIi   ■.II-  «i'M 

•  u*ki^*.iiri    Ii*     S^u  i  ..  ^  Jt^L  '       liwliwi  ^mthH 

VerJtiBl  ^  12Ü.07  '  ' 
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In  I.,  T.  und  VL  fand  ich  aneh  nldtk  nnbetricMUiilie  Sporen  tod 
Kali,  weshalb  wohl  mit  B«cht  uunaehttM  ist,  dan  dieM  ^Jemente  dnreh 
Zenetnug  dea  Oräu^las-Feldapath«  ^titoiatadea  Bind. 

SttmmUiciie  Untersochangen,  ti^Pfi  die  qnaUjtativen ,  noch 
mehr  aber  die  quantitativen,  zeigen,  daM  das  Ceihent  im  banten 
Sandsteine  am  Osbrande  des  Tharinger  Beckens  sowohl  ein  tho- 
niges, wie  kaolinisches,  ein  lialkerde-  wie  talkerde- 
haltijn;«^,  so^ie  in  etn^elven  ProJ)^n  auch  eia  yorwieg«sd  aas 
Eisenoxyd  oder  Eisenoxydhydrat  bestehendes  ist;  und  zwar  scheint 
in  den  oberen  Schichten  das  thonige  (aucti  kaoljnische) ,  in 
den  mittleren  das  kalk-  and  tal^^rd ehaltige  (sowie  das 
durch  Verbindung  beider  göbtfdete  dolpmitiscbe),  dagegen  in 
den  unteren  und  untersten  Sehiebten  das  eisenoxydhai- 
tige  Cement  vorherrschend  m  sein.  —  Aach'die  Bemerkung 
machte  ich,  dass  die  Sandsteine  der  höheren  Scl^ichien  im  All- 
gemeinen cementreicher,  als  diß  dar  unteren isppd. 

Die  Sandsteine  dieser  Formation'  -sind  iattcif .  fcharakterisirt 
durch  access'orische  Bestandmassen.  Unier  diesen  ver- 
dienen zuerst  die  Thongallen  einer  Erwähnong.  Es  sind  dies 
rundlich«  (ul«r  läftgliclirunde  CyiicrpMonen.iVcmi  T)y)»,iwel^  ge- 
wAhnlich  rotfabrann  oder  grOnlichgraa  auftreten.  —  Ich  fand  die- 
selben am  häufigsten  Iwi  Rothenstein,  ausserdem  auch  ziemlich 
httnfig  in  dem  weissen  Sandsteinei  zwischen  .Wogau  und  Gross- 
Uybichan.  —  Neben  dem  die  Haoplmafse  der  Swuliteine  bilden- 
den Quarze  kommen,  awhr  oder  weniger  zahlreich,  Glimmer- 
blfittchen  vor;  Iwsonders  werdan  sie  dann  bemeiklich,  wenn 
sie  auf  den  Schicfatangsflachen  in  grosserer  Menge  antreten.  — 
Diese  Blittchen  liegen  entweder  parallel  der  Schichtung,  oder 
der  Streifnng  and  bedingen  ytfM  ganz  wefiewtUch  die  in  mpK- 
chen  Sandschichten  auftretendq  schieferähnlicbe  Absonderung.  — 
Ferner  sind  za  erwähnen  die  Onarzdrosen^  ^elc^.,f|t  vielen 
Stellen  im  Sandstein  in,  Gavemen  etder.  Klüften  auftreten.  Diese 
fand  ich  besonders  schfiin.in  dem  weissev  Sandsteine  der  Ziegen- 
hainer  Hohle  (bei  Jena)«  JHe  einzehaöU  Krystalle,  bis  1,5*™,  zeig- 
ten alle  die  Combinatioll  des  Dihexa^ders  mit  dem  sechsseitigen 
Prisma,  vrobei  die  Pyramide  vorberrscht  Die  Oberfläche  der 
Krystalle  ist  glatt,  die  Farbe  weiss.,  beUroth  oder  amethysUhn- 
lieb;  sie  zeigen  sieb  duvriwobeBiSfid  und  ghsglinzend,  —  GrM- 
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»re  QuurzlirystaUhühlen  ireten  ans  in  der  Swndsteiudttitllt'lilMl 

KryiUlId  ist  bißr  woM  durdlfel«ndf  twU^  '  to'  ONtUMMK  ^aafcr 
Ddervoi^r  ■ngefirvMett  «ni  Ast  giM  lion  ehMr  kriMrfihHi^ 

wibnlen  Onarzkrystille^  in  der  Zlegenhaiiwr  Hohle  siod-'fMt  tm- 
mef  von  «iner  ^rbwarz braun on,  kürrngm  Mftsfie  Iredeckt,  ivelfhe 
inicii  den  Reactionenj)  irgend  eine  Form  des  Hangen's  ist;  sc^n 

JIVlAflMMHt  Itoh  diMft  SM«  Ar  Wittt  'Btf  *M  «M^«<<4t«* 
MllbffnnBe.  ivtlche  such  dfiin  erdi^i  ri  Dolomit,  sowie  dem  BitCer- 

^  ifMttMdBlein  (Iwi  Jena)  pusclföriiiig  etngeiprongt  und  lyolthir 
iM'ÖMtt'VMi  Krnmiiifllli'  nMnmned  dle^  lllehnA  SMÜiiifttM 
liAM/  9b ^lMr*tir '^nwser  Menge  in  der  Ziegenbainer  Hohle  und 
U  UlMi  ^ehwrtggWotfctfln  Sandstein  zwischen  Bibrn  \mi  Eidien- 
berg  fioden.  An  der  L««tta  and  über  der  SchneldemOlif*  ImI 
JmwM^  Wogm.  eraeheM  in  äeninültlflren  SchicMflir' uu^ 
»■\nr  derbe,  qniirzfge  Msfipe,  iheils  weiss,  Ihpüs  rolh  fffifliM} 
In  Rocksicht  der  HftPie,  Schmelz bark«it  und  des  Brucb«^  ist  ttbf 

mine  Varieiät  wohl  eher  zum  firemeinen  Quarz  z«  rech- 
NB  MMe  dürfte.  In  dem  grUniichweissfla  £«ndei«iAi  «wiMlien  de¥ 

^ttssrhuif^nngcn  ü&hlreiclie  Braunspalhdrusen.  An  den  Kt^- 
titattn  erscheint  sowohl  Rhoinbo^der  der  Gründgestilt,  wie 
Mck«in  dplteerofl^  die  Fkcheii  sind  meist  etwäi  gekrümmt  und 
NnHt  Wem  du  C«nearder  BuiiriMM^''lMilMif%end^^ 
Ml  vorzugsweise  dolomiilisfh  ist^  mehr  und  mehr  flherhund 
'kMt)  tegvgeii  die  H«nge  der  Quarakuraer  mehr  und  nähr  in 

^nm^T)  {!(!S  sandigen  0liv-9t^^M'i>«|i''iiuIr:;  ftihrl.  Kier- 
loa  encheifte«  siftuKcW  «ifaditiga-llirt<gn  an  der  Lentni  nd 
bMA  delr  fiohiMidenfhie  befr  JM^^'ffwfc^vwei^r  seUnridi^ 
fV^lfMfpIftlve  im  Geblel^<  dei  ThftringeriSntitaades  ist  ge- 
Aniken,  tiämlli^h  der  ^ogflnnnnl«»]  Berg-  odei  Hon^niiJoh, 
welche,  rast  Mar  aus  kohlenMurer  Halkerde  «lil  ^arvii  von  Bf- 
wioxvd^TkHc-  und  TbflMÜ^iibMtAlMMv  Hfr4telii<9diidittn|[i- 
^  to  den  Klunnachen  des  rolhen  HuntsmfrleR  namentlich  bei 
<ftf  HMcnrnttliJe  <kef  Jesa^^i  Bfr^l  ind  bei  Eutfirsdori  (ober- 
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M>-Kablft>  ■uAritL  1  UiiMr  dMn  Xikrotktfi»  zeigt  dtefe  Hsum 
«chMialf», ,  staluirl%e  :Krv>taUo  ohne  deoUioliei  tbidwi.  —  Krual» 
van  kol)l«BHHireni  Kalk,'  gemlMlili  mit  y'm\m  0u«rtköroer^:LM4 
CMt>  JmM  Joekary  Mheiwii:ini  ThOriogev  BwOsuMje  mcb  liSiülflc 
av&uAraten,  wenigttoAa  fandi  iuli  divon  betMcfaUiehe  Mengen  auf 
dM  UoMgelegten  ScUehlttclwit  van  der.  Temaae  (bei  Jen«),'  M  ^ 
Hivprasdorfy  RoöolaUdt  o.  a.  0.  —  Schvarse  SchaOre» 
Muaentlieh  in  einsBlnen  Schiebten  zwischen  Kahla  und  Rudolstadt, 
sowie  sebwarze  Flecken  im  Sandsteine  zwischen  Bibra  nnd^ 
Bktenberg  verraihen  Sparen  von  Hangan  oxyd;  zaUreidie 
nrtbiB  «itd  rolbbranne  Streifen  und  gwze  Sdiickten  seif «n  dia 
Gflgeawttt  von  Eiseiaoxyd^  sowie  ein  (freilicb  selten  voifcom- 
iw«d«pr)  AnOug  imi  ^rttn  Ciicbt  zn  ^«erwephaeln  mit  Pflanxen- 
liu>hM>  Mtf  der  AowaiMeite  titatHaer  SandsQUohlen  anf  geringea 
GobaU.an  Kopferoxyd  scUiessen  Iflsst. 

.  •  NacbdoM  im  .Vorigen  die  einzeliien  BestAvdtheil«  des 
Bniwuidileins,  Korn  Md  Content,  kon  cbarakterisirt  wvrdao, 
soH  iMin::4er  Lagerangs-VerbAltnisse  des  Gesteins  am.  Ost-. 
nmAe  des  ThOringer  Beckens  gedacht  werden.  Die  ScbichUm 
Im  idieaor  Gegend  erreichen  eine  verschiedene  Hftcbtigkeit,  meist 
aber  Irischen  den  Xrranzen  1  und  3  Meter,!  bei  Rothenstein» 
Klabbi  und  Gera  ist  allerdings  die  Mächtigkeit  weit  bedeutender 
(10^^30«).  miM  sehen  sind  die  einzelnen  Bdnke  qoaderför^ 
mig  odor  anch  rhomboMrisek  serkiaftet  und  werden  dorob  schmale. 
Lagen  von  Sphiaferletten,  Thon-  nnd  Sandschiefer  von  einander 
golrennt.  Die  lettigen  oder  thonigen  Zwischenlagen  zeigen  meist 
OiM  gering«  Mfichtigkeit  (bis  3«"),  dooh  kommen  weh  hier  AIh 
weivhugen,  vor.  —  Die  Sandsohicbten  xefgen  im  Allgemeinen 
wtfgpe<tbte  Absoadernng.  Ansser  den  mflehtigeren  Saad- 
bldten  katamen  ianch  dttwiwhichtige,  selbst  plattenformige 
Sattdstehw  vor;  diese  letzteren  fand  ich  namentlich  schAn  enU 
wtbkelt  in  den  ohteslen  Schiühlen  bei  Harpersdorf...  Auf  der 
Uateiiacke  dOr'SandIteine  an  :der  .boken  Saale,  semiß^  im  9eip- 
stidler  dnintfe  Mten  weh  Pfthrt^nabdr^eke  auf,  #nd  zwar 
yiok  ,Chim4k§riitm  Barihiij  ihnen  zugleich  nncK  Reisten 
nad  Ki4is.t«iin«[t£e,  wel<^  wohl  durch  Ausfftlluiig  >yob  Rissi^ 
•■lecUegaader  .Thoiisdüeblen  entstanden  sind.  Anf  4»^;  Ober- 
Mckt  dnr.  SndMebM  aeigen  ai^  Un  nnd  wieder  Welleafar- 
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9^9,  an  abg«5cMnhiiMi'finMiiBr*<tfiT<1ki4nifr«fl'livt'bttl»' 

vtrelfung  noiitbar  werdend;  die  letztere  foseheintingi  boab- 
■cktele  icb  in  ausgezeiclitieter  Weise  in  einer  roihtin  Snndsteiri- 
BdUebt,  welche  unter  deiti  ^Qnlicbweissen  SarLdstein  oberhiilb 
itr  gdmeWwitthtB-'  Jbiw)  Kegt.  Uiufig  benibrkt' imhi  sdcIi 
Im  bnnlen  Sandsteine  am  Oslrande  des  Thurfnirer  Beelteiis  dis- 
cordante  Parailelatructur,  nanienUich  doutlicli  i»  dem  rotkea 

K:ihh.  T>ic  SchiL-hij-Tt  tiecltin  s\c\i  mituntET  rasch  aus.  odur  tmfegii 
Uostalt  ilticher  Liu^o,  welche  seilw^cts.  in  aiaander  j^raÜlqt* 
?u4«ft'ibiUi^liirifltailBUI#<w)d^  rtipiiiiiiftliwUi 
Im  lA  nur  die  Sandknollen  erwähnen,  da  prüiBatische 
«M  nid  Spiegelkialke  mir  im  ThOrio^  Bockum.  eoigegen- 
grtrelenrind.  'U-^ntm-  " 

NScHst  den  Sandsteinen  nehtnen  besonders  die  rotfaen  und 

traten  SüSieferlrILi?!!.  Tlioir^  titnl  Ml!r!T^'!  wesenUichen  Anllieil  m 
dar  ZftstniineDjeUung  di^r  [iuiit&äniisleinl'jjruiation.      .    .  i  mi 

IlMph;*. 

8)   SohlaftrlettKa.  ^one  und  ICergeL 

rrtien  bilden  auch  in  Thüringen  die  oberste  Ab- 
^Shng  der  Buntsandstcinformalion.  Als  acceBSori^che  Besland- 
Vbfljla  komiuen  darin  $uch  Gypse  vor.  tn  eiriigen  Gegenden, 
H|tB,  am  Harz,  pflegen  die  unlörsltjn  Schichten  des  Bunt- 
laiisleins  aus  Rogenslcitii  ri  büSlBhön.  Zwei  Proben  von  Ro- 
ji^niltinen  (aufl  dem  Mitu^^fiililiäLiicnJ  ergeben  mir  als  Resullal 
■iiMrgiialitativeii  Analyse: 

Viel  Bisenoxyd,  viel  Kelkerde,  mSsai^  |iei_^^|j^^|^^  iri^l 
lEi^leiislure,  wenig  ungelöster  Rückstand,  ' 


Nicht  «Hein  ats  BindHnvttol  der  Sandsteine  dieser  Formiatioik 
^dn.  Dolomit  auf,  sondern  auch  in  fielbstfitändigm  BUdunj^f 
iA  48r  Pom  von  Enaaera  und  Knollen.   In  dieaer^  Fvnri  <  fiind 
'ci  den  durch  Quarzsand  verunreinigten  Dolomit  ziemlich  mflch- 
Ui  i9 er  Leutra  (bei  Jena),  sowie  in  gleicher  am  reell- 

twlUef  der  Ssuü»,  (oberhalb  der  Schneidemühle  beiJenaj.  Aseh 
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■IsrblwtttMiGM  der  BanlaHiMiiiifiwmiliM;  «r  kMnz«iebiel 
•iok''d«i«ii  das  Uufig«  Vorkoümett:  von  MhiaaooNUUim  jt/Unte. 

Faü  re^eMcstg  ladet  mu  in  den  oberen  Sehiehlca  dctr 
BnMsMdtMnrorwnlioM  Gyps  einfelflfert.  SnwoU  «chupipfctej:!, 
jali  fasrifeii  Cfps  tonnte  ich  recht  gut:  beohachtea  ut  der 
obdreo.  Gffeaz*  der  Formation  twiMhen  Jena  and  WöUnilz.  Der 
Mhn^pig^raiye  .und  dichte  Gyp«  sind  meist  granlich-  und  grta- 
JiekwqiBi^  «ft  auch  blatdioh  und  grOaUct^fran,  anch  gelb  und  rolh; 
der  FaMTgyps  kt  ^eivdhaliak  gelMiel^  oder'rfttUiolmreias,  - g«- 
iindi-  «dar  knHwfaaerig. 

6)  Sfeeinsala 

hoanla  inh,  dots  aller  Bemthaagcn,  iai  Bontsande  am  Ovtrande 
dea.TNrtngar  Baakens  nicht  Bnden;  doch  M  es  aber  nidit  ao- 
mögUch,  dass  anoh  hier  dasselbe,  wenn  anch  aar  veretaael^  vor- 
kommt. 

Die  im  Vorigen  bes^iiehenen  Gesteine,  we^f^e  die  For- 
mation des  Bunlsandsteins  zusammensetzen,  Hegen  nicht  regellos 
durch  einander,  sondern  wir  finden  sie  —  höchstens  mit  Aus- 
nahme des  Gypses  und  Steinsalzes  —  in  einer  bestimmten 
Lagerungsrolge.  In  der  unteren  Abtheilung  finden  sich  in  Tha- 
ringen  fast  nur  Sandsteine,  nur  an  wenigen  Stellen  conglome- 
ratisohe  Bildungen;  ebenso  ist  auch  die  mittlere  Etage  durch 
mftchtige  Sandlager  charakterisirt,  wShrend  nach  oben  zu  Hergel, 
Thone  und  Gypse  lagern.  In  manchen  Gegenden  (so  namentlich 
bei  Jena)  bildet  der  Gyps  mächtige  Ablagerungen  zwischen  dem 
Sandstein  und  den  bunten  Mergeln;  er  erscheint  hier  in  einer 
HichUgkeil  bis  zu  50".  —  Was  bereits  oben  bei  Betrachtung 
der  Sandsteine  .'angegeben  wurde,  ist  hier  nur  zu  wiederholen, 
da  die  gianae  Baatsandsteinfovaiatio«  in  Thttringen  iniifeer  deut- 
lich and  regäbnasaff  geschieblet,  auch  meist  horizontal  abge- 
lagert erscheint.  Nor  findet  maa  Wer  aul||fenohtete  Schich- 
ten..—. Die  Hichtigkdfit  der  Fonaatioa  ist  M  varschfedenan 
flagendan  f  aaa  'varseUeden,  in  Tharingea  finde»  vvtr-iile  ifiOQ^ 
30^..^.  ftftoksichtlioh  der  Bergformen,  welche  der  Bnntsand- 
•liin,  IkÜdst,  hasn  ioh  fltar  Tbtaiafeä  nalr  anfthra»^  das»  er  der 
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pr  hüiiel  liier  vorwiegund  RöcVlrn  mit  initssig  hoTien  Plateao's. 

So  weil  mtin  Ver$U€h,  nach  eigeneii  Beobtichlungea  Bei- 
Mge  za  einer  lfoiiagra|i]ue  de^  tbQriAger  BunUandsteias  zu 

^.(-...i  

Zflxu  SthhiSBe  mög«  mir  nur  nocli  g-pstaltet  sein ,  «m^ge 

W«ffte  alMr  die  w afarsehäi n J ic he  Entstehung  des  Bäilt- 

iiidtflflili»'!'!!  TbAringen  hinzuzunigEin,  '   '  "', 

Um  dariEulHuQ»  wie  die  bunWn  S;iiidsU'ine  e  nisten  den  seien. 

,  '  ■Ii, 

Masse  zersetzt  simi,  wie  bei  den  dichten  Sandsteinen. 
den  Caagbmeniten  aus  dem  ThUrint^er  Buntoande  fanden 
wAen  veMdiledenen  fifbigea  QuarzkÖrnern  zlemlicli  groas^'^dd- 
ifithe,  die  in  einxeloen  FftUeq  mgv  noch  mit  dem  Quarz  ver- 
McltfeB  «cbienen;  aufSärdflm  baten  auch  grosse  Stäcke  ce^as- 
no  Sifsebcblefers  airf.  Diese  VofkommitiäSe  lassen  wollt  vilt 
BMftliclieir  Sicherheit  den  Schlass  machen,  dass  der  bunte  Sand- 
^«11.  wie  er  sich  am  0.slrande  des  Thüringer  Beckens  eiihvicIteU 
üii^cL,  erjjie  Trüuixnerbildu^^geii^jj  i^U  zwar,  ^ljil^d!(Mi  w 

'^'■''M  auch  ausserdem  der  (iliitinit-rralAMa^  wi^  er  in  mm- 
i^aiidsteinea  auftritt.  —  Äbnlichfis  erkllft  hEor.  v.  Buch  be- 
de«  .Grü^dener  Sandstein^'  und  Stlder  belreOs  des  bun- 
^Wl^ins  üburhHupl.    Voigt  entwickelt  nUerdlogs  jn  ,Mlil|en 
■tttei  mineralogischen  SchriHien"  (Th.  I,       t80)  eins  g«nz 
JMjR|i^cht,  und  nofh  enden»  erklärt  Biscuok  C„  Lehrbuch  der 
MHHttAd^siluiUuheaeeo1ogi«>',1l.  Bd.,  2.  Abth.,  p.  1275  It) 
^Bnutetumg  der  OosrEk^rner  im  SanJsteine.   —  Trolzdetn 
9^  scheint  mir  docj^,,  dji&  4?"^  Pw>t|a^|ffiji„.aei  im 

|J^J9Bttsiuid>  die  «infiiebAte  und  natürMeMo  xa 

~' Atä^rkun  g.  8cTir>u  bei  fincr  ersten  Analyse  de«  HWr ji%x^B^öHfär 
^■lltteina  tieaamicb  üir  uagewöhuüch  gelbliclj  gefärbte  NiederHcWagvan 
EiMDOiyd  ond  Thonerde  xu  der  Meiniug  liomnieii,  dass  iiicr,  aussir  den 
{efOhiiUdk^  BMtudlfaeüea,  noch  eia  främ^  8wff  uftrete.  Ich  prili'te 


Digilized  by 


•32 


■oArtW  MMMkb  eiant  aäxMgmi  etooogtlbm  Kiedendüi«  mit  no- 
lybdAiiii^uram,  AmnonüJc,  dMi  vatrtcMi«  ^Mßbaa  Ar  Toibuuleiiaeiii  der 
Pbosphorsinre.  SpUer  rdrsnchte  ich»  ob. nicht  Boch  andtre  Sandproben 
von  H&rpersdorf  eip  fthnlicbeä  BefliiUat  ergeben  möcbten.  Fut  iJle  m^- 
ten,  'läatit  oder  weniger,  deii'chlu'akteristisdieii  gelbm  KiedencUag.  Di« 
nikroskopliehe  üntersnduing  diestt  Niedersdilige  ergab  swur  niclrt  die 
mmeMmt  hrMMiMrCIhDÜehai  Tafeln,  aondBra  drebeMge  Priiteen,  Fe- 
dercbfiit  4-. oder  i^i^  Tafeloi  aber  eovehl  das  Aaftcetm  des  Kalkes 
in  TerbindongeD  mit  den  NiedeiKhUigen,  ab  aoeh  gani  besoader*  die 
bezagonalen  S&alchen,  welche  mehrfach  im  Sande  auftraten  (b.  Un- 
tarstiehtlng der iUndelX  Ueseen michrermiitheii,  da» dieser Phosphorsftnre- 
■gihät^iM  itnt  viäb^  äiiAm%  iSr-r^a  Apatit  herrtbrtt.  leh  sebliesse 
■inidk  >faiei!b  voUatftndlg  der  AnsfcM  des  Herrn  bofrath  E.  E.  Sobod  bi 
.^ena.aui  T^iiOher  dfifiua  kleiaett  «eohsttftigea  StaldM  im  Bnwtsenditeine 
^ftttch  ^la  Apatitkr^staMe  deutet;  Spiter  prOfte  ^  noch  andere  Sende, 
welche  unter  dem  Ifikroskop  an^  jene  S&ulchen  geieigt  hatten,  auf  ihren 
GitAili  an  Pfaosphorsftare.  Um  bei  den  AnidTsea  ja  aUäm  m  gehen, 
^ntfden  die  znedersehUge  ven  Eisenoxyd  (mit  ftberschOssigem  Eisen  dnrdi 
ItiHgeu  TO  Bisenddorid)  wiedwhblt  aufgelöst,  ausgewaschen  und  wie- 
der goflUlt,  .  am  (tns  ihnen  aooh  die  letate  Spar  T<m  Kalk  an  beeeitigea; 
ebeoBo  worden  die  NiederschlAge  von  schwÖGslsaarer  Talkerfleltaang  in 
Chlorammonium  so  lange  wieder  mit  Salasftnre'aufgelOBt,  mit  WeiasteinBiure 
and  flberschüssigem  Ammoniak  versetzt,  \äa  die  Flüssigkeit  fast  wasserhell, 
die  KMIerslUige  weiss  und  kOmig  waren.  Diese  NiederschlSge  wurden 
:nan  odtSalpetersiare  aufgelöst  tmd  kur  I^ösung  moljbdftnsaures  Ammoniak 
g«gabeq;  bei. allen  oh«e  Ansnahma  leigte  eich  dw  duurakteristisdie  ci- 
tmgelb«  Niederschlag. 

Die  untersnditen  Proben  waren: 
1)  der  weissUche  Sandstein  ans  der  Ziegenhainer  Hohle ; 
■  Vf  itT  Sandstein  ans  den  unteren  Schichten  von  Harpersdorf; 
8)  LeMge  Schichten  ,  , 

ii  8a«drt«in  aos  den  nritUeren  »  »  n 
0}      „        »     »    höheren  »        •  » 

6)  Sandletten  oberhalb  Kahla; 

7)  Sandstein  Ton  den  Bonnebnrger  Hohen. 

Am  «tftilnten  waren  dfe  Kfederschlige  bei  (1),  (8X  (4)  und  (7).  Wei- 
terg^eode  ÜntersudiusgeB  h&tten  nu  aonlöhst  festzusteUm,  ob  skh 
auch  anda^^rta^im  MMaSandMeine  eUGdfaiA  ab  FhoiVkorsinre aaige, 
und  dann  wire  der  Gehalt  quantitativ  nt  bestinunoi.  l^elldcht,  dasa 
wenn  die  Menge  an  Fhosphorsiore  im  Sandsteine  gross  genug  w4re,  sich 
hiwavf  «bu  itave  tefthnlunh^  Yenrexthimg  der  Raadstetae  grfladen  konnte. 


.^..  ^Kfurz  Bod  träpezälderflftcliei. 

,  '   '  Eine^  parageneüsche  Studie 

Tön 

Herrn  1t>ir.  'Alfred  Steliner. 

.Ich  glfla^  es  ist  nützlich  und  wird  sehr  bald  ein  lebhaft 
gefühltes  Bedürf^lss  Werden,  gfenau  die  Terhflitnisse  zu  kennen 
nA  die  Bedingutag^  ,  tinter  dbnen  die  verschiedenen  Combint- 
Soteft  der Häteben  Torttommen,  welche  dem  Kryslallsysteme  dines 
Fossles  ahgehören.  Da  in  derselben  Drase,  unter  vielen  hundert 
Krystallen,  gewöhnHch  immer  dieselbe  Verbindung  von  Fhcfaen 
wikomnl,  so  ist  es  einleuchtend,  von  welchem  grossen  Bfarihiste  - 
^  umgebenden  Bedingungen  auf  die  Hervorbringnng  dieser  Fli- 
<^  sm  mQssen.  * 

Kl  diesen  Worten  stellte  L.  v.  Buch  im  Jabre  1824  den 
''tnenlogen  und  Chemikern  eine  Anfgabe,  deren  Losung  fhr  das 
iKfereVerstfindniss  der  vielgestaltigen  Krystallwelt  von  hAchsler 
BedeatBRiK  >n  werden  verspracb. 

Sncht  man  sich  indessen  Rechenschaft  darfiber  zu  geben, 
velclie  Resultate  seither  in  dieser  Beziehung  gewonnen  worden 
™i  so  wird  man  leider  zugestehen  mflssen,  dass  deren  ver- 
^Ttnissm&ssig-  liur  s^  wen^'zu  verzeichnen  sind.  Allerdings 
Iw  sich  die  der  Beis^ele  dafür  sehr  beträchtlich  geraehrt, 
^  ein  rniTd  'daäB^lbe  IRneral  unter  gewissen  Verhältnissen  sei- 
Be?  Totkomineiis'  einen  so'*bestimniten  hrystallographischen  Ha- 
d.  h.  so  bestimmte  Formen  und  Combinationen  zeigt,  dass 
■"in  aas  dtijijtelbedf  rbölilraHs  Jene  Voritommensweise  obd  im 
iMgetf  Mle< '  segair  den  Andort  so  «ihemen  verarag;  aber 
wir  sind  doch  in  den  meisten  dieser  Pille  noch  gftnzlich  nnver- 
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mögend,  in  irgend  genügender  Weise  diejenigen  Verbfiltaisse  an- 
geben SU  können,  als  deren  Folge  jener  ganx  bestimmte  kry- 
stallographische  Habitus  aufzufassen  sein  wQrde. 

Der  Grund  dieser  Tiiatsache  ist  nicht  schwer  so  erkennen. 
Er  liegt  darin,  dass  sich  nur  sehr  wenige  der  in  der  Natur  kry- 
stallisirt  vorkommenden  Substanzen  kttnstlich,  und  zwar  mit  sol- 
cher Leichtigkeit  und  unter  so  verschiedenen  YerhiltniMen  kftnst- 
lich  darstellen  lassen,  dass  man  auf  exp«iifti«ntellem  Wege  eine 
Erklärung  ftir  die  verschiedenen,  in  der  Natur  zu  beobai^tesden 
Modalitäten  ihrer  krystallographischen  Ausbildung  auslndig  n 
machen  vermöchte. 

Nur  ganz  im  AUgem^nen  «ind  wir,  getNUzt  auf  die  sdiö- 
nen  Resultate  der  Arbeiten  von  Bbcqdbrel,  ttAOriniiiLLi,  C  v. 
Hauer,  Mitscueslich,  Rose  u.  a.,  zu  der  Annahme  berechtigt,  dass 
die  Verschiedenheit  im  krystallf^frephischen  Habitus  eines  und 
desselben  Uinerales,  gleichwie  der  Dimorphismus  einer  und  der- 
selbea  Substanz,  bald  durch  die  wihrend  der  Krystallisation  statt- 
findenden Druck-  und  Temperatur-Verhfiltnisse,  bald  durch  Gegen- 
wart fremde  Stoffe,  durch  neutrale  oder  acide  Beschaffenheit 

L#svbng  und  fthnliche  Ursachen  veranlasst  worden  sein  mag. 
So  wissen  wir  beispielsweise  vom  Alaun,  der  wegen  seiner  so 
leicht  zu  erhaltenden  Krystalle  wohl  am  hAufigsten  zum  Gegea- 
stand  hierher  gehöriger  Studien  gemacht  worden  ist,  dass  er  bei 
Gegenwart  von  phosphoraaurem  Natrra  oder  salpetersaurem  Na- 
tron in  Octaödem,  bei  Gegenwart  von  salpetersaurem  Kupferoxyd 
in  Octa^dem  mit  dem  Hexaeder,  bei  5olcher  von  kohlensauren 
Alkalien  oder  Thonerdehydrat  in  reinen  Hexaedern  krystallisirt, 
während  es  Beudant  glückte»  einCache  Rhomben-Dodekaeder  und 
Ikositetraeder  in  einem  verschlossenen  Geßisse  zu  .;«rzeagen, 
welches  ttber  tOOoC,  ertiitzt  war.  SAiiaia  zeigte ;  dagegen,  d«M 
aus  einer  neutralen  Ammoniak-Alaunlösung  Octaeder  auskrystal- 
lisiren.  uif4.  idass  ap  diesen  Oataedem  bei  ZuaM^  von  einer  be- 
stimmten ^Hiantilf^t  Scl^wefelsfture  .JfJfteben  des  ,  HeocaAders  und 
bei  weiterem  Zusatz  von  SAuro  tnoh  die  FUcben  des  Rhomben-  * 
dodekaeders  sich  entwickeln. 

In  der  aUerjttngsten  Zeit  hat  H.  Cunimi  *  ähnliche  und  von 


•  BericUe  der  maiaMm.-^iys.  Claia»  d.  K.         Gas.  4.  Wte.  mQ 
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jefl  schöiuten  Befolgen  gekrönte  Untersuchnngen  mit  kohleor 
tHRiD  Kalke  angestellt  und  unter  anderem  geÄindMi,,  dass  ge- 
winn Zasätse  zur  Lösung  von  doppelt  kohlensaarem  Kalk  bald 
die  Entstehung  vrai  Kalkspathj  bald  diejenige  von  Aragonit  be- 
wirkeB  und  ausserdem  auch  auf  die  Krystallgestatt  ood  den  Flik- 
dkeareicbUium  der  resnltirenden ''Individuen  eines  und  desselben 
Kirpers  von  wesentlicbem  Einfluss  sind.  Es  steht  zu  hoffen, 
dui  die  weitere  Verfolgung  dieser  Experimente  unserer  Kennt- 
»ne  Iber  die  Ursachen  der  Vielgestaltigkeit  der  natürlich  vor- 
kMMmden  rhombofidrischen  und  rhombischen  kohlensauren  Kalk- 
crde  wesentlich  erweitem  wird. 

Weiterhin  liegt  nun  aber  die  Frage  nahe,  ob  wir  auch  dann, 
wenn  die  Erystallisation  einer  bestimmten  Substanz  bei  dem  jetzi- 
gen Stande  nnserer  Kenntnisse  nicht  künstlich  nach  Belieben 
loigenommen  werden  kann,  sondern  wenn  wir  dieselbe  lediglich 

05  naUrlich  voi^ommenden  Individuen,  deren  Bildung  längst  ab- 
gNchlossen  ist,  zu  erkennen  vermögen,  ob  wir  vielleicht  auch 
il«iQ  noch  in  der  Lage  sind,  einen  oder  den  andern  Umstand 
maitteln,  der  auf  die  Ausbildung  eines  .speciellen  krystallographi-  ' 
Khea  Habitus  des  betreffenden  Körpers  einen  massgebenden  Ein- 
loM  iDs^fibt  hat? 

Dafis  sich  diese  Frage,  wenigstens  unter  Ums^den,  bejahen 
Im,  verde  ich  fQr  einen  bestimmten  Fall,  nftmlich  fUr  den  durch 
^  Auftreten  von  Trapezoäderßächen  charakterisirtea  Quarz  im 
Folgnden  zu  beweisen  suchen,  ausgehend  von  einer  gewis- 
*Biibi/lea  Berflcksichtigung  der  Paragenesis  desselben.  Ich  glaube 
ainfich]  dass  wenn  sich  der  Nachweis  fUhren  lässt,  dass  der 
Inpezoedrische  Quarz  von  gewissen  Mineralien  begleitet  wird, 
die  Bdkoi  den  anderweiten  Voriiommnissen  der  kryslallisirten 
I^KKlganre  nicht  zu  beobachten  sind  -^-9  daiis  wir  dann  in  der 
Eriineruag  an  die  oben  kurz  erwähfilen  J^r^ßllw  n)it  li^biei' 
ValtrscheinUchkeit  zu  der  Schlossfolgerung  J)erechtigt,^ind:.d^96 

6  ^stanz  jener  beutenden  fliiiieralien  oder  ein  bei  .deren 
Bildong  frei  gewordener  Körper  in  ursachlichem  Znsanimephfmg^ 
■>t  dem  krystaUographischen  Habitas  des  trapezoedcische»  Qii^* 
tts  stehen  mtsse*  .;/    _ , 

ZuDSchst  mögen  also  die  aus  eigener  Anschauung  oder  ans 
literarischen  Angaben  mir  bßkanpt  gewOFdenon  VoKkMQmaisse 
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trapezoedrischen  Qumes  hier  zusammengestellt  werden.  F.  A. 
bedeutet  dabei,  dass  die  betreffenden  Stücke  in  der  Sammlang 
der  Freiberger  Academie  sich  befinden,  H.  H.  dass  ich  die- 
selben in  dem  k.  k.  Hofmineralien-Cabinet  zu  Wien  gesehen  habe, 
dessen  Schatze  mir  zum  Zwecke  meiner  bezüglichen  Studien  im 
Herbste  1864  von  dem  leider  zu  frflh  verstorbenen  damaligen 
Director  desselben,  Herrn  Dr.  HöBins,  in  der  liberalsten  Weise 
zug&nglich  gemacht  wurden.  Femer  bedeutet  R.,  dass  das  Vor- 
kommen in  der  am  25.  April  1844  von  6.  Rose  in  der  Berliner 
Academie  gelesenen  Abhandlung  Aber  das  Krystallisationssystem 
des  0u&n!6S  (Berlin  1846}  und  D.,  dass  es  in  dem  Memoire  tw 
ta  criMtalksation  et  la  structure  inUrieure  d»  Quart»  von  Dbs- 
cLOiZEADX  *  erwShnt  ist. 

Die  bei  weitem  grOsste  Zahl  der  Quarze  mit  Trapezoeder- 
flflchen  entstammt  dem  Granite.  Die  Krystalle  finden  sich  hier 
gewöhnlich  an  den  Wänden  mehr  oder  weniger  grosser  Drusen- 
rfinme  und  zwar  ragen  sie  mit  dem  einen  Ende  frei  in  diese 
,  Räume  hinein,  während  das  andere  Ende  so  innig  mit  dem  Haupt- 
gesteine verwachsen  ist  und  sich  so  aUmfthlich  in  dem  krystal- 
linisch-kömigen  Gemenge  desselben  aufzulösen  und  zu  vertieren 
scheint,  df)ss  die  genannten  Krystalle  als  primfire,  d.  h.  als  mit 
den  Obrigen  granitischen  Mineralien  im  Allgemeinen  gleichzeitig 
gebildete  Bestandmassen  anzusehen  sind  und  wohl  unterschieden 
werden  müssen  von  jenen  secundfiren  Krystall rinden,  die  sich 
hier  und  da  in  späteren  Zeiten  auf  Gesteinskluftfl&chen  angesiedelt 
haben  und  die,  wie  die  meisten  anderen  Inkrustationen,  von  ihrem 
Nebengesteine  scharf  abgegrenzt  erscheinen.  Lediglich  jene  erst 
genannten  OuBrzkrystalle  der  Dmsefträume,  die  sich  also  unter 
ganz  analogen  chemischen  und  physikalischen  Zuständen  wie  das 
Hnttergestein  selbst  gebildet  haben  mflssen,  lassen  TrapezoSder^ 
flächen  erkennen  und  folgende  Fandpuncte  shid  mir  tiXr  diese 
Art  des  Vorkommens  bekannt  geworden. 

1)  Striegan  in  Schlesien.  Auch  JBrischan  bei  Striegaa 
wird  als  Fundort  genannt  R.  Lose  Krystalle  von  hier  mit  Tra- 
pezflflchen  und  ansitzendem  Feldspath  nebst  Turmalin  im  H.  H. 
C.   Als  anderweite,  den  grobkörnigen  und  krystallreichen  Ads> 

*  JjM  de  dtim.  «t  jAy».  mS,  XLT,  p.  U9  «^ 
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f^dgogen  der  Striegauer  Granite  eigenthflmliche  Hineralien 
üd  bebnnl  Litfaionglimmer,  Beryll,  Eisenglanz,  Flussspeth  n.  a.  * 

2)  Harz.  Dmsenrftame  der  Harzgranite  zeigen  aasser  tri- 
peioedriscben  Qaarzeo  noch  Tumalin,  Eiseng lans,  Flnssspath  und 
nweilea  Sphen.  ** 

3)  Biveno.  R.  D.  Die  hiesigen  Begleiter  sind  Honiblende, 
Iteulin,  Axltti^  DatoUth,  Flnssspatb,  ScheelU  and  Eisenglanz.*** 

4)  Elba.  F.  A.  Die  Drusenräume  finden  sich  hier  in  jttn- 
leres  and  stets  Tnnnalin  haltigen  Graniten,  welche  gangförmig 
in  Haoptgranite  aofsitzen.  Aus  den  Drusen  kennt  man  tkberdiess 
Beryll  and  seltener  Zinnstein  und  Sphen.  t 

5)  Bretagne.  R.  Die  hiesigen  Granite  sind  durch  Im- 
piigaationen  von  Zinnerz  charakterisirt,  die,  wie  bei  Villeder, 
aweilen  so  rechlich  sind,  dass  Abbau  des  Erzes  lohnend  wird. 
Neben  dem  Zinnerze  finden  sich  schöne  Topase  und  Berylle. 

6)  Mourne  mountains  in  Irland.  F.  A.  Begleiter  sind 
wiedemm  Topas  and  Beryll  tf 

7)  Alabaschka  bei  Harsinsk.  R. 

8)  Adan-Tscbilon  in  I^urien.  F.  A,  Hier  setzen  im 
Ginge  sogenannten  Topasfelses  auf,  aus  kömigem  Oauz 

>ut  Topas  bestehend,  deren  Drusenräume  mit  herrlichen  Ranch- 
<P>n-,  Topas-  und  Beryll-Krystallen  ausgekleidet  sind,  zuweilen 
Wolfram  und  Ftussspath  ftthren.  ftf 

9)  San  Domingo  in  der  Provinz  Rio  Janeiro,  nach  Tsghsb- 
■«  begleitet  von  Apatit.  *t 

10)  Midlich  gehören  wohl  einige  von  den  zahlreichen  Fund- 
der  Schweiz  hierher,  an  deren  schönen  Bergkryslallen 

luiii  Raacbtopasen  die  fraglichen  Flächen  in  allen  Sammlungen 
tu  sehen  sind.    Die  meisten  Fundorte  liegen  in  den  Cantonen 

*  BscKKH  in  VerhandL  d.  k.  k.  geol.  ReichsMut  2868,  p.  409. 
PircHS,  N.  JahrK  f.  Ifin.  1862,  p.  909—918. 
***  VtBER,  N.  Jahrb.  f.  Hin.  1840,  p.  218  n.  t.  Bite,  Poeo.  Ann. 
W- 135,  1868.  p.  686. 

t  T.  Rira,  TS.  Jahrb.  f.  Ifin.  186S,  p.  96  n.  Poo«.  Ann.  Bd.  1S5, 
iS69,  p.  479. 

tt  Tbchirxak,  8itKimg8ber.  d.  k.  Acad.  d.  W.  1863,  p.  222. 
ttt  KoiKUMw,  Materialien  aar  Mineralogie  Boaslanda,  I,  p.  166 


"-F^  168. 


*t  Tumuui  1.  c.  p.  206. 


Wilfis,  Üri  und  Granbflnden  nnd  die  bekanntesten  sind  St.  Gott- 
hard, Haderaner-  und  Tavetsch-That,  Dissentis,  Eglithal,  Bristen- 
stock  bei  Amsteg,  S.  Brigitta  und  Val  Ginf. 

Von  denselben  Ftmdorten  sind  ansserdem  bekannt  'AirmiJin, 
Flussspath,  Apatit,  Eisenglans,  Rutil,  Anatas,  Brookit,  Sphen  nnd 
Axinil.  • 

Hehrere  der  hier  gemeinschaftlich  erwflhnten  schweiseriMtoi 
Torkommnisse,  die  ich  ans  eigener  Anschauung  nicht  kenne,  sind 
wohl  richtiger  der  zweiten,  sogleich  zu  betrachtenden  Reihe  von 
F^dstfltten,  trapezoedrischer  Quarze  beizuzählen,  nftmlich  den 
Erzlagerstfttten,  speciell  denen  der  Zinn-  und  der  nahe  ver- 
wandten Titanformation  Breithavpts.  **  Dass  die  G&nge  der 
Titanformation  theils  wegen  ihrer  geringen  Mächtigkeit  and  des 
nur  schwachen  Einbrechens  der  Erze,  theils  auch  wegen  der 
Unverwerthbarkeit  der  letzteren  fQr  gewöhnlich  nicht  den  Erz- 
lagerstätten im  bei^ttnnischen  Sinne  des  Wortes  zugerechnet 
zn  werden  pflegen,  wird  die  hier  vom  geologischen  Standpunct 
aus  gewöhlte  Gnippirung  nicht  beeintrSchtigen. 

Folgende  Fundpancte  sind  mir  bekannt  geworden: 
It)  Zinnwald.   Trapezogdrische  Quarze,  von  den  gewöhn- 
lichen Zinnerzgangmineralien  begleitet,  sind  hier  ganz  ungemein 
hin6g. 

12)  Forstwald  bei  Schwarzenberg***.  F.  A.  Eine  Druse 
mit  anhangendem  Aplomgranat  stammt  von  den  Erzlagerstätten, 
welche  nach  v.  Cotta  unter  anderen  Mineralien  auch  Zinnerz, 
FInssspath,  Apatit,  Turmalin  und  Axinit  fahren. 

13)  Hospitalwald  bei  Freiberg.  F.  A.  Hier  finden  sich 
im  Alluvium  etwa  fingerstarke,  lose  Onarzkrystalle  mit  Trapezo&- 
derflfichen;  vom  gleichen  Fundort  sind  aber  auch  QuarzstQcke 
mit  eingewachsenem  Rutil  bekannt  Da  trapezoödrische  Quarze 
anf  dmt  in  Abbau  stehenden  Freiberger  Erzgängen  nirgends  vor- 
kommen, so  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  jene  Krystalle 
Rutil  führenden  Quarzausscheidungen  entstammen,  die  im  Gneiss 
und  in  den  kleinen  Dioritpartien  der  Umgegend  mehrfach  be- 
kannt sind. 

*  WuBB,  im  N.  Jahrb.  f.  Min.  an  vielen  Orten.  F.  A.  n.  H.  M.  C 
Die  Parafenesis  der  Mineralien,  18i9y  p.  137,  139. 
***  Lehre  von  den  EnlagentUten,  2.  AniL,  H,  p.  87. 
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14)  TraverMll«.  W.  A.  h.  UMcr  «alllrtielivn ,  im  Be- 
f^ng  irapeiodAriscbcr  Oiuwm  Mf  dm  hierigds  Enlügerstfitte» 
rinbrscbMHleit  HineraMen  fUne  ich  aask  x.  Covu  nur  WAlbwR 
ud  Scheelit,  die  aoch  Zinnen  erwarten  lassen,  nn4  Biaeii^ 
gl«  an  * 

15)  Ala  in  Piemont  Du  T«a  d^n  vorscbiadenMlig^  Mi- 
amKea,  welch»  die  als  lagerartige  Ansteheidqngen  im  CMorit- 
•düeTer  Uer  «•ftrelendea  Gtanal-  ind  HjaktwunSMM  begleiten, 
Ni  nr  Ajpaitt  envAnt>  **  « 

16)  Danphttt^.   Die  kifer  im  Gneita  xmi  Granit  in  der- 
vag  BonrgwTOitans^  La  -Gafdeltoj  GlMlauckes  varhaadenen 

Owcginfe  siad  ebenco  beksmk  dnrah  ihre:sohAnenitrB|»e4o«ldr^ 
lAet  Bergkryatalle,  wie  donch  die  in  .dbr»  Begleitung  yQtkm* 
■MrioB  Anatases  Bivokile  nnd  Annita' 

Ria  fenares  nnd  sekr  eigenthüniUchss  VorlUHnnien  trape- 
NÜrliplMr  Oune  isl  dasjenige  in  Acitat*  nnd  Chalcedon- 
ksjeln,  welobe  die  HOUnngcn  «der  flkseurttame  von  HaMfel- 
rtenen  aosMIen. 

ftnderte  dieeeff  Arl^  dersü  spedelle  TiHrkommnisae  «ieMÜ^ 
Mio;  sein  dMen,  sind: 

17)  Die  Fararen.  B. 

18)  Urngnai.  Dl  nd 

11^  Brasilien.   R.  D.    Es  verdient  hierbei  Srwft^ang^ 

MS  den  Brasilianjaeken  Handeln  stammende  Ametbyste  pnl*- 
Ratilkrystaite  nmsoUieasan  soUen.  ***  . 

billiok  sind  nur  nocli  «nife  IMorte  der.  \n  Rede  steken- 
^  Qunc  iwkannt  yewierden ,  welche  hier  deshalb  nur  m^ 
^■■pweise  angeiokrt  werden  können,  thejls  weil  4ie.  Angeben 
^Taadailea  nnd  Voitomanni  m  geliereU  sind,  iMls  anch 

pmgenetisohe  Verfaübusse  nirgend»  eine,  gleiohaeitige  £rr 
mboag  gafimden  haban.  Letnterea  giU,  nameftttick  Ti^n 

30)  Carrnra,  woselbst  ^cfc  -waMarMUe,  Quarzkrystalle  in 
lAbngte  (?)  des^k»migeh  Kalkstoine«  finden,;  IL  0..  Von  an- 
'  ^>nrete  JlkMf«l-V«riM^|Hni88es  finde  kk  «nrXienge  von  Rotk: 

*  ElKBdaselbst  H,  354. 

**  ZnuROTica,  Ki7itaUogrmpU8clie  Stadien  aber  d'ea  IdOkras.  ^Vtea, 
p.46. 

***aiMni»^dl>.l^kH>w  TSjUBwittnN.ji  m  . 
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eiMDMn,  EiMBgUiM  und  HagdeUiselerz.  erwtA»!» 't^if  tJiBils  in 
den  mH  dem  Kilksieüi  and  lUnBor  .yinig  -liiiamiwntongffMlffi 
netanorpben  Sobiefen  «nlwt^,  1bdUa^dA'iHr.'ll•^o(w.  .Mllwt 
venweigen.  *  ,  .  .  x  . 

21)  MeilUns  im  Dep.  de  Tlsäre.  D.  mud        *  .n,  .: 

22)  Neffiez  in  Languedeo;   DJ        n.         i,  !/  ; 
Unter  allzu  genereHef  /Fundert  iwf  hbdj ,  aUi .  d«ds  i  m  imIMit> 

•tehenden  Berthck«ichUg«ng-inden>  kSnaiM%  .imrdw  -oitirt:: 

Tyrol  (DX  Jaemtland  (D),  l^ndyllaherg*.4ni  Orti^eii-CR), 
Qnebe<^  (D),  New-York  (D)  md  Australien  <D)/  ;  i 

Dm  sind  alte  LocalitMei^  weUbe  mir  hei. .  »efaiiirtriyy 
NachsaGlien  in  Simmlnagen  und  Schriften  •sla  solefe«  bejunnt;®^ 
worden  sind,  an  doien  der  Ouarz  dnrefa  -das -^  OBd.Jijwarf  «i  Xh. 
ungemein  hfiofige  —  Auftreten  von  Tnq^ioederflftohen  riKwb 
terisirt  ist  Sicherlich  gibt  es  namentlich  in  GnuMgebieliiii  and 
anf  Kinnerzgingen  noch  Aanehe  andere,  wenn  .sdieA-fi^eealger 
berttbmte  und  ergiebige  LocalitM,  die  hier  aufzuzählen  sein  würd^- 
mir  aber  entweder  entgangen  oder  dem  grösseren.  FttUtcunkittber^ 
hanpt  noch  nicht  bekannt  geworden  ist.  Immethki  ghmlfi  ich, 
dass  man  auch  schon  auf  die  vorstehende  Zvsammenetelbittg 
weitere  Sdilnssfolgeningen  bauen  dart  Stellt  man  nKlniich  der 
geringen  Zahl  der  angegebenen  FandstaUen  trapeeMdrischer 
Qaarze  die,  fast  möchte  ich  sagen  unflbersehbare  Hani^fiahigkeit 
des  Quarzvoriiommens  ttberhaapt  gegen^er,  erinhwt  man  si<A 
beispielsweise  aller  jener  Quane,  die  eingewachsen  slad  in  Por- 
phyren und  Traehyten,  in  Gypt  nnd.  andevaniCtosteuttHiy'' aller 
Onarze  von  anderen  als  den  obengenanoten  Gingen  nnd  Br»> 
lagerstatten,  oder  jener,  die  als  secondftre  Hldongen  die  Klnft* 
fliehen  YOB  Gesteinen  flberrindei^  and  die  HoUKonas  .von  Ter* 
steinenmgen  der  verschiedenartigsten  iWmaMondn  atisfitUenjn  sbeht 
man  an  allen  diesen,  z.  Tb.  sehr  fermenMibben  KryataUen,  Ar 
welche  ja  jede  einigermaaued  gröisere-SamaUang  Vaitorial  in 
Ffllle  bieten  wird,  nach  tn^oldrisohen  micben,  so  glanbe  idi 
anf  Grund  meiner  Beobachtungen  prepMeien  cn  iüinnen,  das»  • 
jenes  Sachen  nur  von  Äusserst  geringem,  in. dei;. Regel , wohl  von 
gor  keinem  Erfolge  gekrönt  sein  yfMy,  Ge^g^nttbär  d^r  un- 


*  Hörnum  in  Kiitmii*«  ^^cUv  f.  Mn.  yi^  mi.  p;  aB& 
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uJlteh«»'  HAoTifkelt  uftd  grossen  Mannigfaltigkeit, 
Bit  welcher  krystallisirter  Quarz  in  der  Natur  auf* 
triti}  iat  tUo  das  Vorkonasen  trapexofidrischer 
Ooane  ein  ungemeia  seltenes.  Daa  ist  jedenftlla  sckon 
eih  betchtenswertkea  Bdsoltat. 

bt  'Ktt  aber  dieate  Yrafamaae*  idea  genattate«  Orten 
eil  ninnflUlged'-odttr  lassen  sick  biBstiUnate,  dvch  geologische 
vad  genetische  Beziehungen  charakterisirte  Gesetze  Ar  dMdelbe 
mMiemt 

Die  Prilling  der  unseren  Qtcnln  begleiteiiden  Mkieralien 
md,  wi»  ieh  lM>ffe,  eise  Antwort  auf  diese  Frage  geben.  Ich. 
uigM  oben,  dass  der  trapeioOdriseke  Quarz  in  Graniten  und  aitf 
Giagea,  ja  selbst  in  brasihaniabhen  Handeln  bald  T«(n  eflieM, 
Md-T-  ond  diese  ist  das  gewöhnlichere,  von  mehreren  der  fbl- 
giadea  MiaeralieB  begleitet  wird;  nämlich  von  Apatit,  Axiait» 
balolith,  Flaasspath,  Glimmer,  Topas,  Turaaalin,  aba* 
■erlern  von  Beryll,  Scheelit,  Eisenglanz,  Anataa,  Rutil, 
Broskit,  Spfaen,  Wolfram  und  Zinnerz.  « 

Aber  nicht  nur  die  Goexistenz  flberhaapt,  auch  die  ape- 
erellen  Altersverhfiltnisse  der  nur  genannten  Hine- 
nliea  in  Bezog  auf  den  Ous^z  mit  Trapezofiderfli- 
cfeea  mflssen  berücksichtigt  werden,  ehe  wir  weitere  Sohluss« 
Ugenmgen  sieben-  dflrfen. 

Uber  einige  der  granitischen  Vorkommnisse  gibt  TscHBanAt 
AabcUus.'  Naeh  seiben  Beobachtubgen  ist  die  Faragenesis 
^finait  vod  8.' fieniingo  und  den  in  demselben  anfdetzeaM 
Jb^na  granitiscben  .Gettgnnssen '  (oben  No.  9)  Ae  folgenie: 
AH  Orthoklas^  GKnner,  Sagenity  Quarz,  jängerer  Glimmer,  j*tt- 
9"er  Alki^  Apatit;  •  jüngerer  Ouerz,  Eisenspatb,  Anherit,  Kupfeiv 
Uaa-mdiaadUch^Bisänktos  *  and  zwar  ist  es  bierbti:4er  jOaU 
Qnarif  an  -^fehlh«8B  *t  TrapezoMerflftchen  be^aohtato. 

hr-den  4Sniiit^r  Jlotfme  moahtains  CNo;  6)  fShrt  er  die 
Akennihe  Biolit,  Orlhahks  tind  Albit,  Mascovit,  Onthokias,  Albit» 
Qwij  BnQDfa^aaSz, .  Beryll,  Topas  an;,  bei  welcher  Jedoch  die 
BUdoDgsseiten  der  sich  seitlich  nahestehenden  Mineralien,  wie 
^BTch  graphische  Darstellung  deutlich  venmscIauMt'irird,  in 

- '    ■;  ;  I.'  'i:.'  J .'  1    ■.■  ■    .    '  ■    ''Ii  ' 

*  OHaagiber,  d.K.  Aead.  d.  W.  JMd«,  p^Sia 
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oiiander  eingreife«.  *  Die  faragonefts  Qmn-Topu  bedM  mdk 
die  Freiberger  Samahing. 

Dieselbe  enMIt  äusserte  eia  P^chlsttt(A  au  dea  im  Gra- 
nite von  Adnn-Tschilon  (No.8)  urfbelzeaden  GUngen,  an  welibem 
sich  deutlich  erkennen  Ifiss^  dass  die  trapesoedrisefaen  Raooh- 
qnarskrystalle,  die  sieh  im  iwserea  Aasalnn  doroh  nidrts  aMer- 
scheiden,  bafd  fiHer,  bald  wieder  jOnger  sfod  als  die  mHvotluai- 
menden  Tofeskrystalle. 

Für  die  Erze  und  Gangmassen  der  Zinnerslagerstfltlea  sndite 
ich  im  Jehre  1865  eine  sehr  bestimmte  zeMiche  firtvicUaags- 
Mihe  festzustellen,  »ach  welcher  dem  Qvarze,  als  dem  titestea 
Wnerale,  nach  und  nach  Zinnerz,  Beryll,  Wolfiram,  Topas,  Phen- 
git,  Uelybdänglanz,  Herderil,  Apatit  and  Flassspalh  gefolgt  fflia 
seiften  ich  habe  indessen  sdmn  damals  bervoigehoben,  dass 
in  Wirklichkeil  die  einzebien  Glieder  jener  Soceessioasrdbe  wohl 
Bichl  in  scharf  gesonderten  Arten  entstanden  seia,  aondeni  dasa 
lUm  wenigsten  die  Bildoagszeiten  der  nachbarlichen  Mineralien 
oftmals  in.  einander  eingegriffen  haben  dttrften  ***.  Portgeeetate 
eigene  Beobachtungen  haben  das  anch  in  der  That  mehr  und 
mehr  bestätigt  and  Untersachungen  ähnlicher  Art,  wekihe  P.  flaoia 
neuerlichst  mit  einem  höchst  sorg^ltigen  Sludinm  der  Topase 
Ton  Zinnerzlagers tfitten  verknttpfl  hat,  hahea  den  genannt«!  zu 
dem  noch  allgemeineren  Resultate  gefOhrt,  dasa  Onus,  Wolfram^ 
Topas  und  Zinnerz  die  iltesten  und  ursprOnglidaiten  Gebilde 
aller  Zinnerzlagerstfttten  sind,  unter  einander  aber  ein  versehi»- 
denes  relatiyes  Alter  haben  können  und  dass  im  baaondmi  4ie 
Entstehung  des  Quarzes,  welche  in  den  meistea,  aber  vidUt  in 
allen  FfiUen,  das  erste  Mineral  auf  dm  Ziaaerzgftngea  war,  wiAr- 
seheinlich  eine  lange  Periode  hindarcb  anhielt  nad.van  «fer  Bil- 
daag  aaderer  Hineraliea,  wie  Wolfraaiil,  Topas,  Ziaaon,  anter- 
brochen  warde  t>  So  wird  namentlich  an  Hand  stücken  ven  Al- 
tenberg und  Schlaggenwalde  der  Nachweis  gaAlhrt,  dass  hier 
eine  gkiohaeitige  Bildoig  grosser  tfassen  roa  ^mtt  and  Topaa 
stattgefunden  bat,  wobei  die  Periode  der  QaanUMMg  Brohor  ha- 

*ghiiajai  V:3S^ 

**  Die  Granite  von  Geyer  und  EhrenCriedertdori^  p.  58. 
«**  EbendaseOMt  p.  m 
t  Zeitaebr.  d.  deotseh.  gai^.  Ges.  WO,'  XXn,  p.  .41«— 4». 
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$00  ond  später  arihdrte  tAa  diajeiige,  wihfOHl  w»lcber-der 
Topas  zom  Absatz  gelngte  *. 

th»  ist  atM  gaaz  «mlog  dem  oben  fir  das  grasitische  Vor* 
konmen  ron  Adnn-TscMkm  aagegebeMn  AltaraveriUkltain»  iiri- 
fcben  denselben  beiden  Mineralien. 

Aber  aach  Ar  die  Schweiler  VorkomMiisse  Irage»  eia^e 
liierber  gehörige  Ver5ffentiichnngen  vor.  Wun  beobachMa  m 
HsndstAcken  des  Grieseren-Thales  als  filtestes  HiMtal  Anatas, 
als  Mcbsl  jangeres  Brookit  nnd  als  SeblassbUdongui  KaOifpalh, 
Adolar  nnd  Bergfcrystall  wfthrend  nach  anderen  möglicher 
Weise  gleichzeitiges  Alter  von  Brookit  nnd  BergkrystaU  anffo- 
gcbea  wird  Auch  G.  t.  Rati  gibt  an,  dass  im  Taftgneits 
des  Bfatli-Thalesi,  welches  sich  Ostiich  vom  Bristenslook  sun  Ha- 
denner-Thale  herabsieht  nnd  in  der  wilden  Felssdihicfat  das  <Me* 
Mren-Tbiles  Gfinge  mit  mehrfach  wiederholten  Quarzbihtangen 
m^nmen  ond  dass  zwischen  und  in  diesen  letxtera»  ftrodLft  mtA 
AmUs  raftreten,  so  dass  also  die  krystalliaische  Ansbildang  der  Kie- 
s^orenni}  derTitansfinre  mehrfech  «isammengefallea  sein  dttrfle.f 

Endlich  möchte  ich  hier  noch  zweier  höchst  intOTessanlar 
Bergkryslalle  Erwähnung  tbon,  deren  einer  von  S.  Brigitta  In 
GnnbOnden  <H.  H.  G.),  deren  anderer  aas  dem  Tavelsch-Thale 

A.)  stammen  soll.  Beide  zeigen  in  ganz  abereinstimmender 
Veise  eingewachsene  Ruttlnadeln  aiid  aaf|[«wachsene  Anatase. 
An  beiden  Stocken  sind  allerdings  kleine  IVapezoöderlftcben  sa 
^obtchten,  aber  da  sie-  aas  Gebieten  statnmen,  deren  Oaarze 
'Mst  diese  Flfichen  bfiufig  zeigen^  so  rechtfeftigen  sie  wohl  die 
ll^boptang,  dass,  MinHdi  wie  dies»  TOrian  fttr  Tapas  fcveigl 
vnrde,  such  die  verschiedenen  Hodificatfonen  der  Titansinre  ge- 
*>nerauiassen  einen  Alterswettstreit  mit  dem  trapeioödriathan 
iMfce  gellibrt  haben. 

hl  Bezug  aof  das  ziemUeh  abweichende  Vorkommen  trape- 
uedrischer  Qnwne  in  den  Acbataiandeln  und  Ghalcedknihiigela 
"I  die  Mfttheifaing  von  hohem  inlerasse,  das»  nach  BaawfRa 
^nsniuisehe  Amethyste  im  Innern  «inen  pnlreiAnnlgaa  fitfff 

*  Ebaadas.  p. 

*•  TS.  Jahrb.  f.  Min.  185$^  p.  16*  16. 
***  Ebeadu.  p.  170. 
t  Pow.  Ann.  OXZn,  p. 
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fiArtett,  angeordnet  parallel  den  Pyramidenflöchen.  Dieser  Stoff 
wurde  unter  dem  Mikroskope  für  ährenförmtge  Krystalle  von 
RntU  («TitaHam")  erkanat,  welche  einander  nqter  60*>  nn4  30« 
scknitten  ond  deutliche  Gruppen  Mldeten.  In  eioem  Amethyste 
fanden  sich  zwei  solcher  innerer  Pyramiden.  Bei  einem  anderen 
badscktc  das  »Titamam**  ■  nor  die  oberen  Enden  der  Pyraniiden- 

Aus  aUedem  ergibt  sich  daher:  dass  die  krystallinische 
Bntwi'ellelung  der  oben  als  charakteristisch  beseich- 
neten  Begleiter  des  trapezofidri sehen  Quarzes  im 
Allgemeinen  zeitlich  mit  derjenigen  des  letzteren 
zasammenfällt.  BaM.ist  der  Quarz  etwas  alter,  bald  etwas 
jlnger,  .bald  wieder  mit  dem  einen  oder  anderen  Jener  Minera- 
lien nahezu  gleichalt. 

Es  wird  daher  jetzt  und  unter  Bezug  auf  das  im  Eingai^ 
dieses  AidutsBos  Gesagte  wohl  statthaft  sein,  anzanehmen,  dass 
die  physikalischen  Zusbfinde  oder  die  chemische  Beschafienheit 
der  Lösungen,  welche  die  EAtwickelung  jener  Begleiter  des  Quar- 
zes ermöglichten  und  begünstigten,  dass  diese  selben  Verhält- 
nisse auch  von  entscheidendem  EinOusse  auf  die  trapezoödrische 
Ausbildung  des  Quarzes  selbst  gewesen  sein  müssen. 

Suchen  wir  nun  aber  nach  irgend  einer  gemeinschaftUchrai 
KgentMlmlichfceit,  welche  jenen  Satelliten  des  Quarzes  eigen  ist, 
Sachen  wir  das  Band  ausfindig  zu  machen,  welches  jene  unter 
st^  und  mit  ihrem  Altersgenossen,  dem  Quarze,  verbindet,  so 
vmnag  ich  nur  einen  Umstand  ausfindig  zu  machen,  der  hier  in 
Betracht  gezogen  werden  kann  und  diess  ist  derjenige,  dass  die 
genannten  Mineralien  entweder  an  Fhior  oder  Chlor,  z.  Th.  auch 
an  Bor  mehr  oder  weniger  reiche  Verbindungen  oder  dass  sie 
solche  sind,  welche,  wie  Daubr^e,  Devu.!^,  HAurxrBULLB  u.  A. 
experimentell  beifriesen  haben,  aus  der  ^selsung  von  Fhior- 
und  Gblorreriiindiingen  entstehen  können. 

Da«a  den  soeben  genmnien  Kenenten  zunftdist  bef  der  Bil- 
dmig  des  Granites  eine  Rolle  zugetheilt  gewesen  sein 'moss,  geht 
daraus  hervor,  dass  die  wichtigsten  Trftger  derselben,  wie  Glim- 
mer und  Turmalin,  primdre,  mit  den  anderen  fttr  Granit  wesent- 
lichen Mineralien  gleichzeitige  Bildungen  sind.  Dies  wird  Jeder 
*  Söcmm^  die  Einsehlflsae  nm  MinantUen  p.  170. 
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n^esteben  mOssen,  «r  mag  im  Uebrigen  eine  Anriebt  Iber  die 

Genesis  des  Granites  haben,  welche  er  wfU. 

Gl^ches  gilt  aber  aach  ftr  diejenigen  Processe,  wricke  die 
Snoerzglnge  entstehen  Hessen;  mag  man  nnn  mit  DAvntife  an- 
nehmen, dass,  ganz  analog  den  Depots  floditiger  CUorOre,  wie 
Eisenglanz  und  Salmiak,  welche  sich  heatzntage  ans  dem  Sokfanide 
der  Vulkane  entwickchi ,  die  Mineralien  jener  (tie  Prodakte  sind 
TM  eigenthftailiclien  flnorhalligen  Fumarolen,  die  mit  WatMK* 
dlmpfen  in  Conflikl  geriethen ,  oder  mag  man  sich  mit  Qneft- 
wissen  begnügen,  die  sich  durch  Zersetzung  von  Nefeengesteta»- 
elenenlen  mit  Flnoralkalien  schwlngerten  und  nun  im  wetlwel 
vollen  Spiele  mit  anderen  erreichbaren  Mineralien  Ae  VeranhM'- 
sHBg  zur  Bildung  der  f&r  Zumerzgftnge  charakteiistisclien  Bne 
nad  Gangarten  wurden. 

Weteher  dieser  Ansichten  man  auch  beipflichten  mSge^'  das 
mrd  man  unter  Beröcksichtigung  der  frflheren  paragenetis^n 
l^rtenmgen  zugestehen  mflssen:  dass  flberall  da,  wo  sieh  tr*- 
peioedrischer  Quarz  ansgebitdet  hat,  in  dessen  BHdnngiNiMnn'vnd 
n  dessen  Bildungszeit  fluor- ,  chlor-  und  z.  Th.  aneh  borhsUige 
Verbindungen  vorhanden  gewesen  sind.   Und  wenn  inan  dtinn 
nuserdem  an  allen  denjenigen  Quarzen,  deren  Vorkommtenaweise 
n  einer  gleichen  Annahme  nicht  berechtigt,  wenn  man  an  allen 
vergeblich  nach  Trapezoedem  sucht,  so  scheint  es  mir, 
^  ein  causaler  Znsammenhang  zwischen  jener  beionderen 
ODirzform  and  den  genannten,  bei  ihrer  Aasbildung  gegenwfitli- 

Elenenten  anzunehmen  ist  und  mit  hoher  Wahrscheinlicfakelt 
ie^ptet  werden  darf:  dass  wenn  Quarz  in  Gegenwart  Ton 
flao^,  chldi^  oder  borhaltigen  Verbindungen  aaskry- 
■tEtllisirte,  dass  diese  Verbindungen  dann  die  Veran- 
lassaag  zur  Entwickelung  d«8  trapezoedrlschen  Hab-l- 
iBs  gewesen  sind.  ■  '  -i./ 

Das  Resultat,  zn  welchem  die  Tortiefgende  poragienetMcbe 
Stodie  soeben  gelangt  iA,  kann  meiner  Ansieht,  nach  nnr-Aocti 
*heritt  und  modMcht  werden  daroh  eine  ReAtö 'von- BrfaktMgen 
mid  Beobachtungen,  Uber  die  icft  bis  jetzt  mit  StHIschweigen 
gegangen  bin  und  anf  die  ich  deeshalÖ,  tMWor'iob  schlle»M, 
noch  mit  einigen  Worten  eingehen  muss;  ich  meine. die  Aetz- 
Vfrsache,  £e  v(»  Daiuell,  LtfDfn;r  und  DBacuMteAnx  lu  ver- 


sdfaisteen  Zeiten,  aber  ait  inh«za  fib«r«iiisUinBeodeB  Erfolgen 

imgesteUl  worden  sUd. 

Die  genaiHiten.  Forsche  gelangten,  bekanntltph  dadujrob,  dass 
sie  KryetaHe  versebiedeaer  Hinoraliea  den  Knwiiliinigeii .  von 
Slluren  aussetzten,  zu  dem  Resultate,  dass  diese  Staren  snf  die 
vendiiedenen  FISchen  eines  und  desselben  Krystalles  sebr  no- 
gleicbiBftsflig  einwirke^  dasa  aber  diese  verscbiedanarftigen  Wir- 
-bvagen  bei  Wiederbohingen  des  Versoches  an  anderen  Individuen 
dnsaetben  Vinerales  in  ganz  analoger  Weise  auftraten,  mitbin 
eine  gewisse  Gesetimissigkeit  erkennen  bissen.  Bei  der  Be- 
bandlung  des  Quarzes  mit  Flosssftare  ei^^ab  sieb  im  besonderen : 
dass  die  prismatisobep  Flücben  viel  weniger  alterirt  wurden  als 
(Ue  pyramidalen  CndOäcben,  dass  in  diesen  letzteren  kleine  r^el- 
mttssige  Vertiefungen  entstanden,  welche  ibrer  GesüiU  und  Lege 
nach  genau  der  Krystallformenreibe  des  Quarzes  entsprachen, 
dass  Fliehen  einer  trigonalen  Pyramide  entstanden  und  dass.  die 
pyramidalen  (diple^rischen)  Polkanten  versdiwanden  und  durch 
eine  oder  zwei  PIftclien  ersetzt  resp.  abgerundet  wurden,  deren 
Lage,  gleichwie  diejenige  gewisser  Trapezoöder,  mit  dem  Sinne 
der  Rotation  in  Beziebnng  zu  stehen  schienen. 

Obwohl  diese  künstlich  erzeugten  Flächen  gewöhnlich  etwas 
uneben  und  gestreift  waren,  glQckte  es  doch  Letixh.t  an  einmn 
Schweizer  Krystall  eine  so  ebene  FIfiche  zu  erhalten,  dass  die- 
selbe mit  dem  ReOexions-Goniometer  gemessen  werden  konnte, 
nnd  sich  ihre  trapesoädrische  Natur  dadurch  in  sicherer  Weise 
beslAtigen  liess  *.  Deso-oiziaux  konnte  zwar  keine  molaren 
Flftcben  erhalten  und  bezweifelt  desshalb,  ob  die  LEvDOLi'sche 
FUche  wirklich  ein  Trapezoöder  gewesen  sei;  aber  dennoch  Aihren 
ihn  seine  eigieiien  Versuche  zu  lolgender  Ansicht:  »Wenn  nun 
die  WirkNngeBi  der  Skurß  schicklich  eingeselniftakt  hat, . wAk- 
men  die  Aetzfiguren  der  Endflächen  und  diß  kWin^n  Facetten, 
welche  die  ßohnittkanten  der  letzteren  iensetsen»  etne  solche  Aehn- 
lichkeit  mit  denjnnigen  Zeichnungen  an,  welche  man  aaf  gewissen 
Stocken  von  der  I^phin^  BraaidieH,  Jftriscban,  Sibirien  et«,  be- 
obachtet, dass  man  sich  nnwülkürhch  fragt,  ob  diese  letzteren 
nicht  ebenfalls  der  langsamen  und  andauernden  Einwirkung  eines 


«  KtingriMr.  d.  matb.  natnrw.  CL  d.  k.  Akad.  d.  W.  XV,  19N^  p.67. 
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Cutm  oiter  «wet-  Hchwwti  tttzenden  Flftesif^Mil!  itterworfen  ge- 
mme^^^mtm  Üia  ist  m  w  uMfer  Taranli8«(,  an  ei*fi  iAiü«n 

dieser  Art  zu  claubpri.  nls  muri  „in  der  Nalur  Beispiele  11111^ 
weLcJie  k«uw  Mreilig  s^iiU:  so  üuden  ^icb  «n  v^r^^biedenen  Piinfc- 

Q»Brzkryjital!('  \i,m  allen  DiFnen5ionf?n,  dere»  EndktiJiU-n  durch 
wkkr  oder  weniger  breila  FNC^sUen  erdetet  ^sind,  welche,  jede 
prt  gAiifeeiid,  Mweilw  p»  «ndj^n,  ian  ne  d«r  PyiURNi«  «Iw 
Ansefaeo  eines  sebr  #faurk  geätzten  Conus  göbes.  Dia  Flitcheti 
dieser  Pyraiuiden  Infen  EiiifichaiUe  von  dec  Form  vmf »kehrtur 
gkicItvckeBJLliger  l^iei^,  deren  Spitze- g«gwd(e  SehnMluiite 
4iKf]i»«Ue  «niidw.inrteBW.fleweBdet  isV  Witthren^  ihn  Bula^ 
^«Uffu  parallel  dieser  Linie,  s*^^'^n  (tic  (CrystHllspilzp  zu  Ih^rt: 
di£w  fiifttoMu«  erreichen  ^w«ilen  eine  Tiere  vun  1  bis  2  Caa- 
Ünetom  niA  defca»  iiifc.  Hg»  witiWi  yriMB***»!»  ftaetoft^ 
50  dass  ^pvvisjjo  Slückw  an  di^  Büsche  aus  Jade  erinnern,  Molche 
1(<9A  der  gedttldigeo  Hand  der  Cbioiesän  gettcfaniUeii  ond  Aoage- 
«MM-  w«Fdcii4  alUr  ist  cpfar  liia  fi|iitae  «eU»;!  T^tindig  ^er- 
m^mmfAm  und  der  Krystall  ^h«int  «fne.beinibe  ireguliire  Btisis 
a  lnfa«A.  Die  Fi>nn  und  Symmetrie  der  in  Belief  Qbrjg 
tauM  Tbeäe  erluiben  kaum  aa  die  Zersttirung  einer  ßremden, 
%  4m  CNk"  eiH^ewiilossenen  SnbsUnK  jsa  denken,  man  ist  viel- 
mehr anzunehmen  oeni'igt,  dass  Wasser,  während  einer  unbe- 
greiuaeii  Zeit  huid  stetig  wirküud,  eine  weit  gxössere  Macht  be- 

man  |mfthiiti|iN^MMw  «  Wiriungen  fattT- 

^^Ij^gen  kfinn  der  Art,  von  weifte  vir  aoeb«!!  genaue  B»* 
Awydukfl  gegeben  beben*"  \ 

.    jpiB  wenn  ancli  nn  Hhr  geringe  LdalichM^Äer'KItfpeiiNHR^' 

bls^VmiW  nun  zwar  bekannt,  über  wenn  mmn  mit  DESiLOf- 
ttux  ibr  «Uein  die  Veranlassung  zu  jenen  natürlich  Yorkomwen- 
den  AetcGguren  swchreiben  wollte  3  so  würde  es  unbegreiflich 
sein,  waniQi  dtefq , Lottdoren  AngesicbU  der  woiten  Verbreitung 
kryslaUjsirtt'n  Quarzes  nicht  viel  häufiger  zu  bt'ntitchlen  wären, 
iti  et  in  der  That  der  Fall  xu  fiei&  ^keint,  denn  W«s»er  tai  js 

fa«iu|M  gl^geBwartiffr^.>^.|MW«!^^ 
iMiMl  wVidro  koman. 
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I«b  meine  daher^  dius  nfcM  Warner»  ' miMlMni  Has  k  der 
Natnr  wie  im  Laboratorium  PksBsfiure  Are  tUeride  Wfrknngf  mm- 
gettbt  hat.  Dena  reintfr  Kaflill  kann  daa  ja-  nteht-s^  Oau  'FhBft- 
atore  in  Laboratorien  an  aHen  mit  ihr  in  BerllMiinif 'gelMclitMi 
Oaarsen  ihre  eorrodirende  Wirlnrn^  euMbt,  mth  tut  den«ni  sol- 
cher PandiMte,  an  welchen  kn  nattttlicheft  "Züstande  trap'ezoddti- 
sche  -Fiaehen  oder  AMi^garen  nirgends  hedba<^iet -worden  -HaA;  / 
«9  kann -flicht -reiner  Zofkll  Bein  ,'  dasa  man  die  -mfl  jenen 'nur 
fcttnsllichem  Wege  erzielten  Aetegestallen  fibi&reinstlmnieffden'PIfe- 
cheA  und  Ptgaren  beaonders  sok«n  an  den  Kr^staHen  d^r  iScAnveis, 
der  Dan^diinä,  Braafliens»  S^eaiens  «nA  Miiens- ttnde^  «Isfe  an 
-denaelbem  l^ndbrten,  welche  ^  wie  loh -O&en  schon  geaeigt -liabe, 
:8ls  'FtandstMten  trapeEoedrischer-  Qnarse  vnd  als  igleiehaeitige 
P^n^tlen  floorhaltiger-  und  soleber  Ifineraliiett  tiiektdint  sliidj  die 
-flieh  ans  nnorverbindDagen  entwickeln  kOnafeni  >  - 

Ganz  onwillkfii^ich  wird  man  da  wiederum  an  die  erfotg- 
retobert  Arbeiten  in  den  Pariser  Lab^torien  eiimiert  and  siü- 
Annahme  der  Ansicht  bestimmt,  dass  wenigstens  einige 'Jeiier 
Mineralien,  die  die  Quarze  mit  trapezofidrisehen  tthd  angeitfeten 
sonstigen  Flächen  zu  begleiten  pflegen,  aus  der  Zersetzang*  von 
PluorOren  hervoiiF^ngen  seien  und  dass  hierbei  als  Nebenpro- 
duct  PlusssSnre  entstanden  sei,  die  nun  die  oben  besprochenen 
Wirkungen  ausfkben  konnte.  ' 

Es  scheint  mir  dabei  keineswegs  nothwendig  zu'  sein,  daaa 
man  sich  alle  die  fröfaer  genannten  Mineralien  der  tinik"  und 
Titan>Pormation  als  ein  unmittelbares  Product  emponfringender 
Dfimpfe  oder  der  sofortigen  Reaction  derselben  ai^  vorhandene 
Mineralwasser  zu  denken  hat.  Denn  wenn  schon  Daubr^s  auf 
eine  der  oben  angedeuteten  ganz  analoge  Weise  VeH^Mdungen 
erzeugt  hat,  die,  bft  kryslaUf)!irt,  mehr  oder  -#ehlgei^  TtATi^ndt- 
■sohaft  nfl  -Ap«i^  TÖpas,-Amblygohit  n.  a.' kei!gteri;-  'a6  ^Me'fch 
idochj-das^  öS  'genügt,  weh»  man,  in  Et4tmeningf''der^lsengflfnz- 
ftiHduMgen'  iin  'Valkanetf,  nür  die  reinen  Heialhnljrd«^-  '«i'ie  Schmerz, 
Biamglan^-Anatas,  ftdU^  und  Bhiokii'  als  aas^dei'  Zbt^eti^ung  ton 
Fhiororen  attd-CMorOfekk'faervoigegan^  ansieht  *:'  i^e  hierbei 

*  Zar  kflnstlichen  Darstellimg  der  eben  genannten  Mineralien  be- 
diente man  sicli  allerdings  wegen  IKangels  an  Apparaten  und  wegen  an- 
derer tecIuÜKlier  Schirieiligkeiteft -gewdhidich' fl^  MeitM  der 
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als  Nebenprodacte  resultirenden  Fluor-  und  Chlorwasserstoffsflnren 
Verden  dann  in  der  Umgebung  ihres  Entwickelungsortes  die  Ver- 
aÜMSsaag  su  weiteren  MineralbUdungen  gewesen  sein,  die  nun 
eM  Aglicfa  nnler  Hitwirinmg  von  Wasser  vor  sich  gegangen 
sein  können. 

Die  Ansicht  von  der  hydatogenen  Bildung  der  auf  Gängen 
Torkommenden  Quarze,  Topase,  Apatite,  Flussspftthe  etc^  für  welche 
bekanntlich  sehr  viele  und  sehr  gewichtige  Grttnde  sprechen, 
bnocbt  dann  nicht  aufgegeben  zu  werden. 

Paragenetische  Studien  lassen  uns  also  erkennen,  dass  fluor- 
baltige  Mineralien  und  gewisse  Helalloscyde  die  trapezofidrischen 
Ooarze  in  der  Natur  zu  begleiten  pflegen,  dass  sie  bald  etwas 
älter,  bald  etwas  jünger  als  der  Quarz,  im  Allgemeinen  mit  dem- 
selben nahezu  cotemporfir  sind;  Experimente  zeigen  uns  femer, 
dass  sich  mehrere  jener  Mineralien  unter  Entwickelung  von  Fluor> 
wasserstoffsllure  bilden  können  und  andere  Arbeiten  belehren  uns, 
dtss  die  ebengenannte  Sfture  noch  heute  an  Quarzkrystallen  die- 
selben  Hfichen  und  corrodirenden  Wiiiiangen  hervorbringt,  welche 
wir  an  den  natürlichen  Erystallen  in  besonders  autßlliger  Weise 
dam  beobachten  können,  wenn  sie  jene  Begleiter  haben.  Erinnern 
wir  uns  endlich  noch  der  Erfahrang,  dass  die  Gegenwart  von 
Stoffen  in  einer  Lösnng  anderen  ans  dieser  Lösung  sich  abschei- 
denden Krystallen  den  Impuls  zur  Annahme  bestimmter  Formen 
n  erteilen  vermag,  so  glaube  ich,  darf  man  aus  alledem  folgern: 
dass  Dar  an  denjenigen  Orten,  an  welchen  sich  aus 
flaor-  und  chlorhaltigen  Verbindungen  die  Mineralien 
der  Zinn-  und  Titanformation  unter  Entwickelung  von 
Fluor-  und  Chlorwasserstoffsäure  bildeten,  gleichzei- 
tig anskrystallisirende  Quarze  den  trapezo6driscfaen 
Habitus  erhalten  haben  und  zwar  thetls  wegen  der  prtt- 
disponirend,  theils  wegen  der  nachträglich  fttzend  wir- 
kenden Gegenwart  jener  Fluorwasserstoffsäure. 

Nachträgliche  Bemerkung.  Durch  aeltene  CombinationeD  aus- 
gezeKhnete  Quarzkrystalle,  die  sich  in  Dnuenr&omen  eines  kiueligen  Con- 

ihnen  so  verwandten  Flnorflre;  dass  aber  in  der  Katnr  die  Zerseteong  der 
leteteren  durch  Wasserdampf  häufig  vorgekommen  sein  dOrfte,  dafOr  spre- 
chen eben  namentlich  paragenetische  Yerhältoiase,  wie  diea  schon  von 
DaoBRte  oftaubls  herrorgehoben  worden  ist. 
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tactgesteines  zwischen  Granit  nnd  Marmor  am  GoHo  di  Palombaja  aaf  der 
Insel  Elba  finden  und  welche  durch  die  Abrundang  ihrer  Kanten  und  durch 
das  Moiröe-artige  Relief  ihrer  Flächen  zuweilen  „eine  nnläugbare  Analogie 

 mit  den  durch  verdünnte  FlosM&ure  gefttiten  Qaarsen"  «eigen,  be- 

Bchrieb  neaerdings  G.  t.  Bath  *  waftlhriich  k  der  Zeitsch.  d.  detttach. 
geoL  Oes.  1870^  XXn,  p.  619—632.  Er  erOrtert  auch,  ob  die  Ursache 
der  besonderen  Erscheinongsweiae  jener  Quarze  „einer  ursprfinglichen  kry- 
stallinischen  Bildung  oder  emer  späteren  corrodirenden  Einwirkung,"  viel- 
leicht derjenigen  von  flberhitztem  Wasserdampf  zuzuschreiben  sei,  bricht 
aber  sdiliesslich  seine  Untersuchung  ab,  ohne  ein  bestimmtes  Ürdieü  ans- 
gesprochen  sa  haben  und  referirt  nur  nodi,  daaa  L.  Bouicoi  die  Bnnduig 
der  Pslombiua'er  Qoarze  fOr  eine  Störung  im  Akte  der  KrTsttUbfldiiiig 
selbst  hält  (p.  739). 

Ich  glaube  auf  diese  Arbeiten,  unter  Hinweis  auf  meine  im  Vorstehen- 
den ausgesprochene  Anrieht,  hier  nachtrfiglidt  noch  aufinerksam  machen 
zu  sollen. 


•  Vergl.  Jalirb.  1870,  895. 
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A.  MiUheDnngen  an  Professor  G.  Leonhabd. 

Zflridi,  18.  Not.  JB70. 
Dt  ich  tchcHi  mehrfftch  Geldgenheit  hfttte,  die  Ton  mir  aa£g«ttelhe 
ftmä  da  CUiHTt  und  KUnochlor,  sowie  des  KAmmorerit  and  Kotschabeh, 
nkhe  ikli  nur  als  chromhaltige  unterscheiden,  an  neuen  Beispielen  zu 
opnibai,  10  bot  sich  jetzt  vieder  eine  solche  Gelegenheit  dar,  welche 
*idlekht  Yeranlassong  giebt,  eöne  neae  Species  aufzu^uben.  Herr  Tn. 
Im  hftt  Bfanlich  in  diesem  Jahrbuch  (1570,  Seite  2)  das  fai  Diabasen 
«AskcBe  ftrbeiuie  lOneral,  gestfttit  auf  «eine  AnalTS»  Diabastachroa- 
17a  leasnnt  und  glaubte  nicht,  dasselbe  als  Chlortt  anerkennen  zu  kön- 
n,  wenn  er  auch  geneigt  ist,  dasselbe  in  die  Familie  der  CUorite  ein- 
»RAei.  Auf  den  Aufsatz  Terweisend,  veldier  die  n&here  Beschreibung 
te  aihsui  aosfenufaten  nnd  möglichst  goian  analjshrten  Proben  enth&lt, 
lUahole  ich  Uer  nnr  die  BesnUate  der  7  AnalTsen  in  derselben  Reihen- 
Up.  Sie  ergaben  fttr 

Eieaelsinre  Thonerde  Ma^pieeia  Eiseno^dnl  Wasser 


a.  80,27 

11,16 

21,22 

26,94 

10,30 

b.  29,87 

12,00 

21,01 

26,63 

11,27 

c  28,86 

9,07 

17,92 

26.60 

15,81 

d.  '81,36 

10,<» 
8,47* 

19,73 

28,62 

11,37 

el.  81,69 

12,22 

22,05 

21,26 

12,47 

e3.  SlisS 

11,89 

22,91 

22,72 

10,91 

e8.  81,56 

12,06 

22,44 

21,61 

11,78. 

Hicnuu  erglebt  die  Berechnung: 

a.  b. 

e. 

d. 

el. 

e2. 

6  8. 

hfi6  4,89 

4,97 

6,21 

5,28 

6,28 

5,26 

8iO, 

1,08  1,16 

0,88 

0,97 

1,19 

1,16 

1,17 

0,22 

Fe,0, 

m  6,26 

4»« 

4,98 

5,61 

6,73 

6,61 

HgO 

1,74  8,66 

8,69 

8,27 

2,95 

8,16 

8,00 

FeO 

8^  6,26 

8,78 

6,82 

6,98 

6,06 

6,64 

*  Biiwtl«. 

4» 
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Da  ich  nun  für  die  Chlorite  u.  s.  w.  fand,  dass  lie  der  Formel 
RO.2H3O  +  2(B0^i03)  entsprechen,  wenn  man  die  Thonerde  aU  SteUrer- 
treter  des  Silfl»tes  BO.SiOi  ansieht,  so  ergiebt  die  veitere  Berechnung, 
venn  man  2a  SiO,  and  an  BO  die  in  AlO^  und  AlO  zerl^ite  Thoierde 
hinzurechnet  (hei  d  $mish  das  Eisenoxyd  in  i^eidier  Weise  in  Bedaiu« 
bringt): 


a. 

b. 

c. 

d. 

el. 

e2. 

eS. 

6,13 

6,05 

6,85 

6,40 

6,47 

6,88 

6,43 

SiO,  +  AlOj 

10,12 

9,97 

9,05 

.9,89 

9,66 

10,04 

9,78 

B0  + AlO 

2,83 

8,18 

4)89 

8,16 

8,46 

8,08 

8,26 

2H,0 

oder: 

,2,00 

2,00 

2,00 

3,00 

2,00 

2,00 

2,00 

SK>,  +  AIO3 

3,30 

3,30 

3,09 

2,98 

2,98 

8,16 

3,04 

RO  4- AlO 

0,92 

1,03 

1,50 

0,97 

1,07 

0,96 

1,01 

2H,0. 

atu  welchen  Zahlen  man  wohl  berechtigt  sein  kann,  uiznnehmm,  dass  die 
DiabantachronnyD  genannte  Substanz  Chlorit  ist  Die  einsigö  Probe  e  mit 
1,50  anstatt  l{SR  fi)  darf  wohl  nicht  fltOren,  da  Herr  Tn.  Lina  selbst  den 
Wassergehalt  als  schwierig  genau  bestimmbar  ansieht  und  wenigstens  zum 
Theü  hygroslropisches  Wasser  wegen  der  Schwankungen  voraussetzt  Bei 
meiner  Berechnung  aber  smd  die  Schwankungen  nicht  so  einflossreich, 
ausser  bei  der  Prtibe  c  In  Betreff  der  Probe  d  ist  zu  bemerken,  dass  Herr 
Tt.  Lmi  das  Eisenoxyd  als  Efsenoxydul  fat  Rechnung  brachte,  geschieht 
dies  bei  meiner  Berechnnng  anch,  so  resultiren  die  Zahlen  2,00,  3,11  und 
1,02,  welche  das  allgemeine  Besultat  nicht  rerändem.  Wenn  man  erwigt, 
was  für  Material  zu  den  Analysen  vorlag  und  wie  schwierig  es  fOr  die- 
selben zu  gewhmen  war,  so  wird  man  wohl  gern  von  den  geringen  Diffe- 
roiara  absehen,  die  bei  a  nnd  b  am  grOssten  sind,  bei  diesen  auch  bei 
der  angegebenen  Beschalfonheit  am  grOssten  sein  mnssten.  Idi  wenigstens 
halte  anf  Gnmd  meiner  Berechnung  die  Diabavtachroonyn  genannte  Sub- 
stam  Air  Chlwit. 

A.  KsmieoTT. 


Innsbruck,  den  16.  November  1870. 

Beltrige  nur  XinwalfHTi*  TiroU. 

Das  Material,  das  ich  hier  niederlege,  wurde  im  Lauf  des  Sommers 
gesammelt  and  dürfte  zur  Ausfüllang  mancher  Lücke  und  zur  Erginsung 
des  bereits  bekannten  nicht  onwillkommen  sein.  Es  sind  aber  nur  beschei* 
dene  Notizen,  die  keinot  Ansprach  auf  Selbstbodigkeit  eriieben  nnd  daher 
auch  nicht  in  systematischer  Folge  erscheüien.  U<ige  sie  Jedo-  in  dem 
Fadi,  das  ihm  daför  tauglich  scheint,  unterbringen. 

Chromglimmer.  Dieses  Mineral  &nd  sich  in  Nordtirol,  bis  jetzt 
nur  am  Greiner  und  Schwarzenstein  eingewachsen  in  Schiefer,  unlängst 
traf  ich  em  grosses  GerOUstflck  an  d»  Oberflftche  braun  verwittemden, 
daher  sehr  eisenhaltigen  Bitterspathes  als  Findling  im  Dilnvialschotter  bei 
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IfUn  CEvQRifrTliiaBers  ringe wa^^baeii.  Da»  BtAck  Inu^  tnr  aua  dem  StinnQ- 
füäs*  der  Sill  stamiaeo,  was  anch  duicli  I^AdHnge  mxis  dar  Gegestf'ini 
£(AEiu-b.  die.  Mftlkeiline  dw  Frofeue»  A.  Knook  tttMto,  W 

Slittgt  -»-.-•■».--  •  'T 

FluatspatlC'  Xll^en  mit  QnarzkrysTa^lcn  übeggqgftMtt  BBMijjlaiihB 
des  diorittficben  i^vE^Ses  am  Pfnndfrcrbci'g  bei  Slaito&it,  WO  ^  Sopfi^p» 
kite  and  andere  Eine  bredieo,  aafgLwadieelL  lEl^e  OlEtuder  —  üodt* 
ftoai'  ^  £^  lug,  WH  vtäner  F&rtw. 

Ilet«Tonorptitt:  Ton 'iMcifläD  flmddrt  Im  gleAc3ifltt  Ge^^ 
SpheaoideD  ^"ti  K'fpi^^rki^s  sitif  Quarz  fein  haarfltnu(g  inj^mcliqttL 

Tirol  it.   r)]<?^f?s  Minüral  ^urde  in  m'Hi^rer  Z/eSt  un  Ko^l  !n  kle&UUl 
ErfHlallifTtiSfn  fefuml^n.  Die  mir  vf^ilif^grnikn  Eryställcheu  lassen  wegen 
iner  garbenförnigen  Zmammensctzuag  kaum  eine  Meseung  m  Man 
Imt  TrinDen,  wie  «  ecliMiit,  sind  sie  tectuignlKr;^  nvsh  eioer  Elchtual^ 
«■»hl  der  BraehjäiftfOiHilä,        sie  &u6ge;:eifi!m«t  spaltbar  und  zeigen  «if 
iff  SpAltnDg^flflehe  FerimilteTglaiiz ,  die  Enden  sind  gev6\hL^  dass  man 
tut  tia  Dorna  sfhüesifidft  dari*.    Si"  komifiM  ii  iti  Gp.-,{'Hs(-]i;tft  vtm  Malacbft, 
Enpfertasiif ,  Elscnoicydhydrftt,  nlh-h  vrir.  lüc  KoliaUltliiUi--  luid  der  Erd- 
talhilt,  Zeraetztiiigfi-Prodticte  drr  I'aLli^z^^  aüf  Sfialteji  vcr.  Die  Unterlaga 
U3bi  iptitlriKir  Dotomit^  anf  dessen  Kloftä&clien  sich  znerft  Btttenpatfa, 
dondtadkA  ^  BtoMiydBl  entlUlH,  fn  t^ioboedeFii,  FnUerz  in  den 
WhlViiK'SboDibpadodekaedem,  tos  dein  Knappen  KnafTrlerz  g^>riB.iint  und 
Wrifpw'BUTt  ansiedeite.  !Die  Bbomboeder  des  Bitterstiathc^  haUi^a  tltm- 
grCwObtfxage  von  Kttpffrgrajt ,  das  aticb  hie  and  da  den  Spiilt£l&cli«m 
IdfBd,  ebeow  irk  bobn  Baryt  in  das  loneie  der  BjT&talle  sog,  der  Ma- 
Tiaii"  ■<iO'<»i  ^  ife^tefrtreiffi  tropIMurtig  an  nnd  anf  äun  kleine  Dm- 
iia  itf 'K^feHasor,  anf  der  OberflSche  der  Fahlerzkryatalle  zeigt  sich 
sCdlonnfae  <3as  gleich«,   Di^se  Sjyatallc,  welche  zumeist  d<^n  Stoff  tür 
rBfcressantcn  Zersetzting-sprorl^jct-?  lieferten,  siad  oft  tief  xi-rsi^tzl  und 
rtcrflühHch  va  eise  grünlicb- braune  Kreste  v&rwanJc'Tt.  ilie  sieb  in  den 
Wtrm  «na  mueTBetsteai  Fahlerr  Uneinzieht  Die  KriLsir  Ih  ^ubt  aua  erdi- 
gwa  IklAcUt  tttd  Öeefioiydtydrat;  mit  SalsAnre  betupft,  scMniAt  siä 
Mfetft,  vu  sofVbelinBig  dee  IbdadiiteB,  woM  aber  anch  votn  Bagdftääv 
m  Ckicil  kommt.   Die  KrzToriniiuneii  ron  Sfthwjiz  niit  ihrpr  PAriigeneni 
ni  EpEgen«si8  bnSt&n  Oberhaupt  Stoff  xu  etQGi  scli^neu  Moungraphie^  Dett 
Usr  fcesprothpneo  FlussBpatb,  Heteromorphit  und  Tirolit  verdanke  ich  de* 
gWVpn  iBlä£llnng  de»  Herrn  Mootanbwnten  Lvqp.  Fk.  &tsbjbac^ 
ter  M  teft  BehM  AttfineilcBBdA^  adf  <fie  TorkömmaiMe  der  Bar|b 
nette,  M  i|va  «r  BiigeetelK  fa«,  lMaf«{b  ittvfMliM  T«^di(att  inj,. 

Wad.  I>ie  l>la«graaen  Kalkschierer  bei  3Iat.r<ri  in  <lf-i  ^'lllo  dr-r  Ophi- 
aUdtfi  «ind  Tielfack  Ton  weisse™  Quarz  diirctiadert ,  der  aacb  recht  an- 


üteillflin  NeatCT  ftfl^-  In  dlee«ii  Qtiarzncsteni  finden  Bich  non  LQck^ 
«■A  Seitab  «a  -fM  ZoI^ffiBe,  gute  erflUtt  tm 
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BllKMr  üntermehoiig  Ha  Mugaahfperoxy«  -  »3p  W«d,  mä  hNMOgt 
die  Ton  nir  bereits  früher  in  Bttduieht  Mf  fot«  Gcttode  cbIbwH<  A» 
iiehti  daai  jene  KalkeeUefer  eben  nnr  met—orpht —FlenlMiiwwiiiI  «lid. 

KrokydoUtli.  Tob  der  «lefelMn  LoeaUttt  «a  der  801,  «fa  FMHnK 
Ton  ißUnimerschiefer,  durchzogen  tw  Schnben  nnd  lAgen  dee  Mlnlfch— 
ftserigen  Hinerales,  dessen  ttbrige  Elgeaachiiften  mit  der  DiecnoM  itiuen. 

Pseadomorphosen  nach  Steintali.  Ich  habe  eekhe  «nf  dem 
Plamserjoch  entdeckt  und  Ton  dort  beiduieben.  Der  HoUmn  dea  «ke- 
maUgen  Sabkryatalles  ist  erflUlt  von  zotbem,  kAndsem  Oypt.  Eboiat  er- 
wähnte ich  berelta  der  Pseadomorphoeea  m  Boknrit  naofa  Bletnaali  «na 
Fertisan.  Die  Fseudomorphosen  von  HaU  siad  bdnnnt  Newrlh^i 
fand  ich  hohle  WOrfel  oft  von  betrachtUcber  GtMm.  Die  llngite  Kante 
eines  Stttckes  im  hiesigen  Mineralienkabinet  betragt  veU  nahem  drei 
Zoll.  Der  Hohlranm  ist  anigekleidet  n»  j^ftdhtfgen  flelidurotheB  oad 
wasserhellen  GTpskryBtallenf  die  in  daa  Innere  Unefauragen.  Anf  ttaaen 
siedeln  kleine,  flftdie,  vehigelbe,  aehr  eisennUie  Bbonboedentai  ven 
Bitterspath;  das  ganze  Twkommu  tot  «nageitichnet  edMin;  data  m  HaU 
daiür  Skelette  aas  Qnarz,  anstehend  tmh  den  Kanten  dea  Hexaedera  efatr^ 
tea  können,  ist  bekannt 

Serpentin.  Anf  einen  Stack  schneeweissent  aiemlloh  grwwipilblgWB 
Caldtea  Ton  Hatrel  kommt  neben  dem  gevOhnUchen  QpUoaktt  nnd  hmm- 
rOthUcben  Kalk  ein  dnnkelgrOnea,  kurz  and  renroalren  fiawiget  IDneral 
TOT,  das  sich  abgesehen  Ton  der  etwas  geringeren  Htrte  gana  wie  Ser- 
pentin Terh&lt,  beim  asten  Blick  jedodi  anffiülend  an  maa^  StnUatefata 
erinnert,  so  dass  man  sich  Termcht  Alhh,  Uer  eine  Paeodonwyhoee  naek 
Strahlstein  an  yermotheo. 

Talk.  Mt  den  OphicaldtecMefem  kommen  aach  talkige  Sehtoftrii 
Talk  von  weisser,  graaer,  grOnlidur  Farbe  in  grttaaeren  VartiiB  mä 
aa  der  nfinüichen  Localität  vor. 

Epidot  Vom  gleichen  Ort  besitze  Ich  ein  Stttok  opUoakWaehan 
Schiefers,  das  ganz  dorchschwärmt  ist  von  kleinen  KAmen  gelUieHpr^ 
nen  Epidotes.  Ebenso  bemerkt  man  einige  achmale  Adern  E|^dot  mtt 
weissem  Caldt  in  demselben.  Im  PhjlUt  bei  Amraa  triflt  man,  ohaihoa 
selten,  erbsengrosse  Ktener  klaren,  durchsichtigen,  pistazgrfinen  Epidotea. 

Ilmenit  Derb  im  Flaggerthale,  b^  Uittewald.  Etagewaehaen  iai 
Qnarz  des  Phyllites  nnweit  der  Ahn  in  der  K&he  der  Grense  latoi  hwi 
l^lUt  nnd  Granit 

H&matit  Feinkörnig  als  Gement  einer  Breocie  dea  FhylUtea  taFlg- 
gar  hinter  dem  Patscheakofel  bei  Innsbruck.  Das  Stack  wnrde  nkfct  an- 
stehend, sondern  mit  scharfen  Ecken  wat  einer  Sohntäialde  getaidaa,  «• 
dflrfte  von  Felsen  darOber  stammen. 

Qtanrolith.  Ein  FindUng  von  Glimmerschieltf  bei  HaU.  Nnssgroaae 
Knotesd  nm  welche  sich  graoweisser,  glänzender  Glimmer  biegt  «ad  ffiAL 
Diese  Knotoi  bestehen  ana  dner  «dehn,  nfldmi,  graaBekrleletten  flnb> 
atani^  g/aut  erfallt  von  aüberweissen  GUnmersdifljtpdieB;  in  der  lütte  der 
Knoten  hftufig  ein  |Eera  nnzersetstea  braanralkea  SUnolithea.  Mmn 
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ilt  ^  tmOmonlkm  «ältih  flbwvmht  fer  ja 

I,  ea  bleicht  im  Feuer  und  schmilzt  in  der  Rcan«:- 
iHU^eii  Kuteaa  tu  ein^m  wetaeeii  Em&iL  Kin  Um- 
i  SMnrtW  im  otwr  4PK  MlfMI  Utear 

gTQ9a«Q  FlirlHtblock  ouweit  Hall,  der  ntfll  IM 
d  RNliileetoitbcJH  £rfioidervbBe  aufgearlieitet 
Mb  «fani  MnidldigTwm  HbierAlea  eingeschaltet, 
nach  als  Diiitlag  zu  besdduien  lat,  VoÜHtäjulige 
'om  Cic^t'  iri,  in  tJciii  sie  eingebettet  sind,  loszulösuii, 
s  -/xiL'- 1--^.   i  ::Fr  iniD  theils  in  dem  ffabbroiUuükheii 

«■BMI  VsäteiMD^         dMr  flteyMän  tbMtli» 

1  anderen  Orte  g^^ßüA. 

isa  nach  Granat.  1)  Eiq  GAeitshctllicg  aus  deo^ 
isbmck,  wahcicli^  iiili-  Ij  aus  dem  Ützthal  stammetnJ, 
TO«  Ua^neüt  und  Dodebaeder  von  Grauat)^  das 
l^MuHUtfL  DieieDDdAMdaF  «bd  Dar  noch  im 
lat,  nach  »luwAitB  griaHchaohwuEer  CUorit  80- 
ali  auch  in  onzerBetztära  Onuat  U«gen  Oct»dei>- 

bbraunen  Granates,  meist  von  etwaa  tn^ibr  als  der 
Iknopfes,  trift  mau  fajst  in  jedem  Araphibolgeatoiu 
]«immeia  uhr  W  eÖw^iboMter  ^  Ipp- 

pfwas  tBwmem  Glimmer  bestehend.  Auf  der  Ober> 
jKfii,  iu  deaea  Bich  hier  uad  Ja.  nocli  öm  Kern  v«a 
Vürtiefmigen,  faet  wie  Pockennarben,  siod  auage- 
gianenAbUBä,  die,  veU  aia  TEicher  ist  aladfirAih 
taSUitt  Ktbwer»  irifartt—d.  4itf  den  fiNsk  M 
pBsilkhidLvara.  fiat  niherftn  ZudSua  er- 

X^ft«  -«on  Oran»!  m  einem  —  udi  der  Funn 
;rB  —  ruadJiBtea  Hof  «ine«  giitnlbAiarnciW^ 

t  man  bei  lau&bruck  Gerülle,  (w&tehend  am  einem 
«iaalMua,  «tflalick  Baflsckten  Jilmeral,  wobei  di« 
«  WeJH  hald  Bdiarf  ahgrenieaLi  bald  dareht  vav 
st  achr  feinlcorjjig  und  gibt  am  Stsiil  Fünften,  dai 
aruin      biiiLer  als  Qaarz  galt   hls  ist  jedocb  vor 
[äntGL  Bchmelzlaar  und  zweifelsohne  ein  PUgioklag. 
[ifadeln  eines  BÜberfnae^  Mineral»,  auf  den  Spal- 
nrig  nnd  seigt  Sefda«luE.  WiifiiHäiäididt  'ßfe- 
'  '    '  I  m  vytiL  Biaem  FlagtaUii  Ito« 
der  OrBBse  ^fcs  Vtebk- 
hitücke,  wo  dur  Granat  völlig  unverändert  ist. 
rraoat  in  einest  ßeH  von  Hornblende,  oder  heBser 


56 


geugt,  mehrere  mohnkonignwse  ReBt«  toh  Grauiai.oiBscUiMst  dn  ge- 
meiiiBaiiies  Bett  von  Hornblende,  ein  Stack  besitze  ich,  to  nnr  die  Form 
des  Granates  übrig  blieb,  seine  SabBtanz  jedoch  ganz  dem  Amphibol  irich. 
2  nnd  3  sind  ebenfalls  Findlinge  aas  der  Oegend  Ton  Innsbruck. 

Hornblende.  Süddstlich  am  Wege  von  Theis  gegen  '^Unfia  Mfi 
man  Blöcke  eines  Melaphyrs,  der  in  Folge  von  faegiuneD«ler  ZoMtnuic 
bereits  brannroth  gevorden  ist.  Die  eingewachsoien  kleinen  H(«^leiul»- 
krystalle  sind  auf  den  Spaltnngsflächea  goldig  grOn ,  oder  stndigelb  und 
zeigen  Seidenglanz.  Nebenbei  bemerken  vir,  dass  von  den  berühmten 
Chalcedonkugeln,  die  in  der  Nähe  dieser  Localität  Torkommen,  nicht  viel 
mehr  zn  finden  oder  auch  nur  bu  erfragen  ist  Die  Bauern  gind  an  in- 
dolent, um  dnrchbAnftnchen  derselben  dnen  kleinen  Gewinn  ni  eAaltan. 

Sericit.  Ich  habe  bereits  in  den  Schriften  der  W.  geoL  Beichsuk- 
stalt  einen  Augengneiss  von  Pill  bd  Sehwaz  beschrieben,  der  in  die  For- 
mation des  Phyllites,  ob  dieser  nnn  hier  der  Graavacke  oder  Am  Ur- 
idilefem  nsasahlen  sei,  bldbe  dahingestellt,  erwihnt  In  efaier  Tarlettt 
dieses  Angengneises  tritt  statt  des  Glimmen  ein  talkartiges  Mineral 
wie  fthnlidie  Mineralien  allerdmgs  etwas  harter  als  Talk  auch  an  anderen 
Orten  Torkonunen  und  bis  jetzt  einfach  mit  der  Bezeichnung  „erfa&rteter 
Talk"  abgefertigt  wurden.  Sie  werden  vor  dem  Löthrohr  schneeweiss, 
•ehmelien  an  den  Kanten  und  bläuen  sich  mit  Eobahsolation.  Es  «ind 
also  nicht  Silicate  der  Magnesia,  sondern  der  Alominia  nnd  es  liegt  hier 
einer  der  h&ufigen  Fälle  vor,  wo  man,  verfahrt  von  der  Beschaffenheit  des 
Minerals,  ein  Magnesiasilicat  voraussetzte.  Unser  Mineral  ist  in  blättrigen 
Partien  aufgewachsen,  nach  einer  Richtung  leicht  spaltbar ,  dünne  BlAtt* 
dien  lialhdurchsiehtig.  Das  Mmeral  hat  eine  grttnIidLe ,  oder  geUtlidir 
weisse,  manchmal  apttH-  oder  laachgrflne  Farbe,  Ferbantteri^ans,  in  den 
Fet^lanz  geneigt;  selten  sind  Caserige  Yarietäten,  die  dann  hei  weisser 
Farbe  Seidenglanz  zeigen.  Die  Härte  etwas  über  1;  es  Ist  mild  und  fetög 
anrn fohlen.  Nach  einer  vorläufigen  chemischen  üntersnchnng ,  die  Dr» 
SnnmorxR  im  hiesigen  chemischen  Laboratorium  anstellte,  enthält  es  3,03 
Wasser,  kern  Natron,  aber  10,73  Kali,  gering  ist  der  Gehalt  an  Elsen,  als 
Oxyd  berechnet  1,64.  Die  Silida  50.  Der  Rest  hwechnet  sieh  anf  llnn- 
erde.  Das  Mineral,  welches  wohl  eine  Metamorphose  des  Kaligliramers 
ist,  darf  unbedenklich  als  Sericit  bezeichnet  werden.  JeneGneiase  sind 
gar  nicht  so  selten,  wenn  auch  selten  so  schOn  wie  bei  Pill,  man  kann  sla 
„Sericitgueiss"  heissen.  Ehie  schflne  apfelgrüne  Varietät  desselben  fknd 
ich  unlängst  auch  im  Phyllit  hei  WOtan. 

Bitterspath.  der  Pertisau  unterhalb  des  Tristenkopfes  mit 
den  Übrigen  Gesteinen  der  Salzformation,  in  derben  Stücken,  grossblätter^, 
■anchgrau,  genau  dem  Torkommen  im  Haller  Salzberg  entsprechend. 

Fossile  Harze.  Bei  der  Naturforscher-Versammlung  zeigte  idi 
einige  Stücke  Asphaltschiefer  mit  Tropfen  eines  bemsteinähnlichen  Harzes. 
Soldie  berasteinähnliche  Harze  finden  sich  nnn  in  Tirol:  a)  in  den  obe- 
ren Gordi'ta-Schichten  bei  Telfe  und  am  ünnts  im  Achenthai;  b)  in 
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tnff  ÜL  fe«  Ti^uShuigeti  der  giifiSbjliBäkAa  Bskb«- 

oJ^r  aJlojj'Lii.nartigi'  Thoii^i deliyilrat  aus  Zit\  i*t 
Kranlftfiih  vorliegt,  io^id  vOU  ilent  thoiiei^ 
„von  mergel artigem  Auasflhtti  und  gmer  FulMi* 
jiBt  Na  XVl,  Vo-h.  S.  U)  guz  Tenokiadaar 
ten,  flfl  Mit  ebeo  eifeimt  Kunai  ^Vof*  aa  b*- 

or. 

AUUk,    Nacb  Vorköiniqea  und  Farbo  ilbcremstilA- 

i  au  dfün  ÜtE-  nad  ZjHerthaL  JDoc|i  4»  Jtt" 
Di  muu  wbBBW,  der  Ori4  dW-fioMIMiMib 

^>>ni]c  E?<]iiipbr  bat  t^twj.  rijurn  7tnT]l  TiHThWWay 
cf*  sehr  si'hmiilr:  FU<.'1:U'L1  von  202. 

Von  Fundort-   PseudomorplioBe  o-Ach 

adikchen  des  Glimm«-!  |nnlki  dar  breiten  fiftqju 

Idohtic  Fundort,  io  piAefatigeu,  waBserbell«!  od» 
ten.  Die  B&sis  in  der  Bichtnng  der  längeren  Dia- 
ge  von  CombinatiOD  mit  einem  Makrr  'lonui.  Kiu 
>&r  fröhei  bekannt;  die  Foimea  der  ErysUUe  aind 

I  Iterrscht  cdP,  oP,  cofco  vor;  letctere  FUdkifllii- 

Rim  HftUtu.  ootoo  Unllg,  ab^r  «ebr  ^ntr^ 
fE^fiig  Jabren  lou  keine  k1i4iwd  KTetafl!» 
Omea  daher  aua  jener  Zeit  uoc  mehr  Reiten, 

fi^  der  Krj'staim.ttlion. 

Iff-fTf  au  dem  DiJuviabcliDtter  bei  Nattera  unweit 
sffBB  TfHH  «ii^  braunen  Knute  dee  ^isenoxfdiijr- 
«0  ZeniDblagen  auf  den  Kloftflidieii  Hrnsten  vod 

■Ikni  tTyps.  I>a3  OcTuIlsliick  wai'  >:m  Giifisa  lies 
inn('hn)i;ii.  daas  die  t^lngewa^häcnc  irorubUjuik^  und 
des^  durch  ibr&  JSenotzung  das  Material  für  die 
liaben,  irie  wabl  auch  das  Eisenoxj^lU'driit 
izflckmfBbna  ob 

ApOif  PlCUSlL 


Bann,  den  29.  Kovember  1870. 

a  UsDclita  ieb  .  flUc^  «tpa»  Xb9Ü  des  Uf^ßik 
H9  äm  mfitOlR 'du  MS^9lm  einer  »«««.1)»^ 

iirr  lhe  unstres  rheinischen  Devon,  -welche 
riJit-jeii  Bcbetnt.  Bei  detti  Borfe  KOvonicb  gegen- 
!  Mosel  einen  ihrer  bprjpiitfnilstrri  Bogprn,  auf  dt^s- 
#e  0^  Trarbacb  ^Tf^ben  liefen,  wab- 
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am  den  steilen  Berfiückea,  vekJMr  oben  die  alte 
Pestang  Mont  royal  trftgt,  ftbenehrettende  ChansBee,  die  ganze  Cmre  ab- 
«duwidec,  and  bedeutend  oberhalb  bei  dem  Dorfe  CMt  iriedar  die  Mosel 
•mUt  Der  gaan  "Weg  von  KOTenich  naeh  Ct4v,  «iae  Enbnekmng 
TO  M.  einer  Stande,  fahrt  durch  grflae  Schiefer,  wekhe  softnt  als  die 
Serioitglivnereehiefer  und  verwandte  Qesteiae  des  Tanona  wieder 
m  erkennen  sind,  nnd  rieh  ganz  eng  devjmigea  Tarietttea  deseelbeD  an- 
iKfaliesBeB,  wdche  Herr  Dr.  C.  Losbeit  in  Berlin  anter  diesem  Kamen  von 
dem  unteren  linken  Naheafer  bei  Bingerbrück  avflfDhrt  (Dr.  C.  Losm, 
OeognoBtische  Beschreibnng  der  linksrheinischen  Fortaetiang  des  Tannas) ; 
Bsitoolirift  d.  deutschen  geoL  Gesellsch.  Bd.  ZIX,  Jahrg.  mf,  Heft  8). 
ihnSek  wie  bei  Bingerbrück  treten  an  unserem  FuM^rancte  h  dem  Seri- 
eHi^lmmerBchiefer  sdüreidie  lagerartige  Gange  ren  dichtem  weissem 
Qnars  av^  und  Teranlasste  mich,  die  Analogie  der  Yerlrilltnisse  diesv 
O&nge  niher  zu  beobachten,  da  ick  Termnthete,  ebeaso  wie  an  der  Nah^ 
mltroAoiBmeiiden  Feldspaih  za  finden,  nnd  also  dasselbe  Gestefai  vor 
mir  sn  kabeiif  wdchei  Herr  Dr.  Lossni  mit  dem  Namen  Serieitgaeiaa 
baaeichnet.  Da  an  mehrerm  Stellen  von  diesen  QaarE-Lagergftngen  fri- 
sches Ifoterial  zur  Verbesserung  des  Weges  genommen  war,  wurde  diese 
Beobachtung  erleichtert,  und  konnte  ich  an  vielen  Stellen  den  Feldspa  tti 
wirkUtA  anstehend  aehra.  Ders^be  ist  von  fleisohrotber  Faibe  und  ia 
sahlr^cken  krystalUnlschen  EOmem  und  Gruppen  durch  den  Quam  rer- 
thdtt;  an  «»mJmhi  Stellen  Usst  skh  deutliche  Strdfong  beobachten,  so 
dasB  man  auf  Albit  schliessen  dOrfte,  doch  wird  die  T(Hrzanehmende  Ana- 
lyse abzuwarten  sebi,  um  zu  entscheiden,  ob  wirklich  aacl^  derselbe  Feld- 
spath,  wie  in  dm  derartigen  Oesteinen  des  Kahethales  hier  Torhaaden  ist. 
Der  Sericit  and  Chlorit  tritt  bei  den  Gängen  bei  Edrenidi  sehr  zurdcJt, 
und  zeigt  sich  eine  etwas  sch&rfere  Absondenmg  des  SeridtgUmmerschie- 
fm  TO  dw  Oangmasse  an  den  SaaHribidem.  Gleichzeitig  kosunt  in  die- 
sen Gftngen  Spatheisenstein,  mehr  oder  weniger  zersetzt,  in  krystalli- 
ttischen  Oruppoi  und  innigst  verwachsen  mit  dem  Quarz  und  dem  Feldspatb, 
TW.  Wenn  es  daher  noch  eines  Beweises  bedürfte,  dass  wir  hin-  einen 
nur  aaf  nassem  Wege  hervorgerufenen  Metamorpkismos  der  De- 
vtmschlchten  vorliegen  haben,  so  mOchte  derselbe  in  der  Anwesenheit  die- 
ses Carbonats  nnd  der  Art  und  Weise  seines  VoAommms  vorkanden  sein. 

t)ber  die  Ausdehnung  dieser  metamorphisdien  seridtisdien  Z<me  war 
es  mir  aof  dieser  kurzen  Beise  wegen  Mangel  an  Zeit  nodi  nidtt  mftglich, 
eingehende  Beobachtungen  zu  sammeln.  Der  allgemeinen  Streichoi^linie 
der  rheiniseben  Deroachichten  gemftss  wflrde  diese  Sericitsone  den  Sehlfr- 
fendiichten  entspreekai,  weldie  etwa  unterhalb  St  Goar  den  Bhein 
durchsetzen,  wihrend  die  lasserste  nOrdUeke  Grenze  der  Sericit-  und  Qoar- 
sHbfldnngen  gegen  den  Thonschiefer  im  Taunus  und  seiner  Imksiktini- 
•dien  Ftrtaetnng  nach  Lossaa  eine  Linie  bildet,  welche  zwischen  Schlosa 
Sonneek  «nd  Lorch  dm  Rhein  durchsetzt. 


HKRHANif  HnMAim, 
Grabntdirector. 


I3k  mtiiur  „Hfam-aliea  Dtrot^u'*  dnd  nifr  lAoii 
>iekQirLm«D.  Ffir  liest«  enMOo^  iAsBt  «10%«  ITnif 
^  —  LallingeT  Enberg.       läo  «ttlgen  ^xliCer- 

hänfig  gsDz  rem  veiaser,  qiitlu'ger  ßaryt  in  grös- 
a^ufj  er  wird  aii&geh&H«i,  am  Ta^e  durchgeknttet 
fabriken  verkauft.  Auf  diea^  Bogea&uiitäD  Schwer- 
iftlbflt  Bdum  man  eil  mal  gwu  iDtereEsante  IfinenUeD, 
as&ä  Kupfer  en(&iIteD,  wl«  s,  B.  tHImtiiit,  Aswtt, 
"e  8W€i  wurden  meist  nur  nach  dem  ftuflscrm  Bn^- 
ulj&e  bestimmt.  In  einer  letzten  Znaendnog  TOii 
ifth  meinen  Freund  lo^nieor  Herrn  PLiarairrann» 
f.  Amit  einer  gena-aaren  Be|ü»Biiuif .  S(bdHUM 
IfiBtt  Bieli  Kupfer  msi  fer  witeMitepfr^^aW  j^ilifc* 
PbO.SOa.  Nachdem  im  KOlbchen  auch  W^t^  üä»- 
nn  kein  Zweifel  Kc^in,  rUsa  das  Vorliegi^Ddäuidni, 
ro^se  Seltenheit,  ist;  heute  erfuhr  ich  brieflich  die 
ElxcaiplaTea  hievon  und  Aren«  ntioh,  aetbea  bald 
XAmlS-  kmntt  im  rdäiUetep  Burt  «vek  BUnmtit 
tt  welch  letalerer  In  erbaeDgrDBMB  Evtcin  einge' 
id  concentrisch  nmhflllt  ron  eineni  dunkel  oUvcngrO- 
!S  rädialfiis.Tif:  ist;  die  IIjUc  ist  nftbe  1"^  stark. 
'  ^w&ltige  Zweifel  gegen  Malachit  aufkominen.  Das 
t  mit  SUlt^d,  -welche  jedoch  Kupfer  eictrablrten; 
mDgegelbor  BflckstAnd,  welcher  aich  noch  einer  gc- 
ts  PbO^a  herauBitellte.  Das  grflne  Mfnertd  Jm 
>t  aich  beim  Glühens  v41llg  schwarz.  Daaa  hier  US 
£te  die  Lupe,  Es  wAre  dieaa  mithin  ein  gana  uenet 
aller  WfthrscheinUohkefC  nach  d«r  Formel  FbÖ^SbO^ 
Bea6««t  ii«.  häx  awute  na  bau«  Jfainial  fOf  ei« 
od  ««de  mitä  Hdann  bB^l«&,  itt  ^iSt^batiba*'  WfiS- 
■  Auch  ein  Harz  aus  der  Eöc&tikohle  von  Guttaring 
Ich  bcmerkf  Uosg ,  daus  ?3  beträchtliche  Mengen 
Irlich  wtTiie  ich  an  TssiTERKAs'a  Trinkerit,  wovon 
ihauptmann  Tbuwi»  «inige  ExemjplAre  erhielt  >  ejr> 
L  hoffe  noch  tn  dfcwem  Uuaatä  mft  dw  qnaotftMlTea 
u  werden.  —  Welte  Ergfinxungen  ra  den  „Mlnvalien 
italliaiif  er  Schwefel  von  einer  Bleie»1ager&tftlte  ünter. 
,  Soda.  Letzteie  erscheint  an  einem  Graaltfela,  welcher 


Tng,  den  16.  December  i870. 
Idspath'BlMtt  TOB  SchOahof  oaireft  BMia  UnaA  Herr 


•«0 


Stadüw  böhviseher  Bagalte  beschäftigte,  pracIitTolle  AngH-Zwilliiige  xahl- 
reicii  eiogewachsen,  velche  in  der  Zeitschrift  Lotos,  1970,  S.  63  beschrie- 
ben vurden;  Sie  haben  darüber  aach  eine  karte  Ttfatiianimg  ihrem 
Jahrbndie,  8.  896,  gebracht,  ans  welchor  herronnigehen  scheiiit,  daaa  am 
Angit  Zirillii^  nach  {2  (irrig  wurde  2f  gesetzt)  bisher  nodi  nidit  be- 
obachtet waren.  Solche  wurden  jedoch  bereits  von  BRUTHiirpT  aufgefun- 
den und  von  Naciuiir  beschrieben,  jedoch  nicht  vCllig  richtig  dargestellt. 
Neu  sind  hingegen  die  schönen  Zwillinge  nadi  —PCO.  Beide  Fälle  ver- 
dienen wohl  etwas  ausfikhrlicheT  in  Ihrem  weit  verbreiteten  Jahrbnche  .er- 
wfihst  und  durch  die  mitfolgenden  Holncbnitte,  nach  Yxba's  Zekhnnngen 
fllostrirt  su  werden. 


tical  gestellter  ZwilHngsfläche  zeigt.  —  Ich  fand  die  Neigung  swischen 
den  anliegenden  Oitho^nakoiden  der  beiden  Individuen,  deren  B[Uno^na> 
koide  fai  eine  Ebene  fallen,  am  Beflexionsgoniometer  annSlienid  99^  da- 
her  beträgt  die  Neigung  des  Orthopinakoides  nur  ZwOlingifllche  =  1B0>/«* 
und  ist  die  letztere  parallel  — Pco  (—Fco :  CoJNX)  —  190^1'  Dbscl.),  eme 
för  den  Augit  neue  Zwülingsflftche. 

Andere  Aug{t>Zwillinge,  mit  ersteren  gemeinsdiaftlich  im  SchOnhofer 
Basalt  eingewachsen,  stehen  unter  dem  bereits  von  Kaumakh  (Lehrb.  d. 
Kryst.  2,  33S)  formulirten  Gesetze:  ZwUlingsaxe  eine  Normale  der  Klino- 
pyramide  ^2.  Einige  der  NAtrMAiw'schen  Angaben  bezüglich  dieses  Falles 
ivoA  Yrba  mit  seinen  Beobachtungen  an  den  Zwillingen  nicht  im  Einklang, 
und  dflrfte  diese  Divergenz  wohl  darin  begrOndet  sein',  dasa  NAtnumf  von 
älteren  Messungen  ausgmg  und  ihm  vielleicht  auch  minder  gute  Erystaile 
vorlagen.  Die  Zwillingsebene  ist  parallel  {2,  welche  die  Kante  zwischen 
einer  P-Fläche  und  dem  rückwärts  anliegenden  coFOO  abstampft  und  an 
Augit-Erystallen  noch  nicht  nachgewiesen  ist.  Aus  den  durch  v.  Kok- 
soHABow  ermittelten  Elementen  ergibt  sich  die  Neigung  P2  :  ooToo 
=  89'62'65",  es  lind  daher  die  OOl^  der  beiden  In  ¥3  eieh  berOhnnden 
Individaen,  Flg.  2,  unter  179O43'60"  gegen  einander  geneigt,  welelie  Ab* 
weichnng  von  180*>,  obwohl  gering,  sich  an  allen  Zwillingen,  deren  ocA*cc- 


Fig.  I. 


In  Fig.  1  ist  ein  ZwüUng 
zweier  Individuen  P .  ooJ*00 .  OäP 
.  coPoo  dargestellt,  die  sich  in 
einer  Fläche  parallel  — Poo  be- 
rühren und  vollständig  durch- 
kreuzen. Gewöhnlich  sind  die 
beiden  sieb  durchdringenden  Kiy- 
stalle  von  ungleichen  Dimensio- 
nai  und  erreichen  hödistens  9  Mm. 
Höhe  und  6  Mm.  Breite;  zuweilen 
aber  sind  diese  Zwillingskreiue  so 
gleichmäss^  entwickelt  wie  es  die 
Zeichnong,  nach  einer  sehr  zier- 
lichen Gruppe  entworfen,  bei  ver- 


Ol» 


ichte  nicht  gleiehseitl?  ergläiutiii,  kufidglbt.  Nscli 

d  die  OOPCO  beider  Fig.  2. 

diesetbes  aber,  wie 

Mnder  geneigt  eiod, 

e  des  gedrehten  In- 
geln >□  einer  Kante 
wie  es  N.  in  seiner 

ih  aus  dem  Orunde 

eliflmus  die  Neigung 

•31'  bedingen  wflrde, 

X  dieselbe  118'>57'54" 

ench^en  nach  die- 

^wUlinge  der  Fig.  3 

lewöbnlich  vereinigen 

twickehe  Individuen  mit  ihren  COl'OO  derart,  dass 

leren  halb  eingesenkt 

I  zeigt;  dabei  findet 

ing  statt,  so  dass  bis 

iioander  folgen,  vm 

hselnden  sich  in  pa- 
Zuweileii  ist  der 

bat  wieder  ein  Zwil- 

nnten  Aagit*Qnetse : 

male  des  Ortboplna- 

Tidnen  der  Zwillinge 

L  jenen  der  ersten  Art 

igitfliKhen,  anflnahms- 

loch  Poo  als  Abatom- 

«n  den  fast  stets  con- 

^n. 

ZEPHI^ROVirU. 


Innsbruck,  den  17.  Dec.  18Tt). 
raffe  mr  Paläontologie  Tlrole. 

queter.  Aua  den  Kalkeu  lier  CJ^emnitd<*  ^Ai- 
it  Megaiodon  eohmbeOa  schan  lang  lekaant.  Im 
h  in  der  Nähe  des  Is^jöclisls  am  Salzburg  bei  HaU 
]  mit  Megaiodon  trigueter  nach  BeacEjaffenJK^it  imcL 
vfiUig  Obereinatimmend  mit  jener  m  den  „nbcren 
iter  dem  KalTarienberg  boi  Zlrl.  Das  Vorkoiimipn 
er  bei  Leibelfing  ist  Vkagst  bekannt ,  icl^  entdeL-kte 
cb  weiter  datlich  bei  Zirl  im  Hanptdolomit,  nicht 
Carffitd-Schichten**.  Megaiodon  itiqufter  geht  somit 
ikalken"  durch  die  „oberpti  fV-)(7i(fi-Scliiehten^  dfji 
lenschichten  und  den  Duhsteinkallc.  Ob  Megalodtin 


triqitet»  Mb  Üntmirlaii  «üftHt,  kabe  kh  kiar  ni^  n  erMer%  Hb 
Vorkommen  in  dtn  CbemnitcieBluiUsBii  und  oberen  Cardita-Sd^chUai  ttimk- 
men  an  Grtase  flberein,  wenn  nt  uek  mickt  die  Grösse  dtr  eigoatUohen 
DadutofnUralTan  erreichai  und  lut  etwu  anhlailrwr  enetetan  alt  diaM. 

Titrko  soKlar»»*.  Der  obece  s^neewaiNe  inotariBe  Maidohip 
dolonüt  seigt  in  der  Nibe  tob  Boffre  HoUriome  nach  dleaen  GaMcropo- 
den,  wie  sie  BmoD  von  anderen  Orten  Sttdtirelf  beechrieb  and  abbildet«. 
Oleichuitig  bnmen  damit  die  HoMrtwnn  nach  elneei  Ueiaea  Cor- 
ditm  Tor. 

Atractitea.  Ick  besHie  Exemplare  dieseg  Problematicom,  wddwa 
CMmL  beachreibt,  am  den  Schichten  dei  Ammomtet  phmt  if  i>  im  Adwn- 
tkal;  bei  efaiem  ist  die  Splfeie  eriMUea,  aie  iat  kaekeiftnni«  gebogen. 

PiUolus  tiroUniis.  Selten  in  der  Oofanformtian  bei  Ladoi  an 
Sonnenwen4fodi  anweit  Brixlegg.  Die  Sckaale  lin|^  eiftmig  odc  fatnen 
radialen  Furchen  bis  sam  Bande,  der  Scheitel  stenlicik  weit  hiater  der 
Xitt«^  ^iti,  aorflckgekrOnrnt  HM»  nagcftkr  giafck  dem  <in»<mchwea 
aar  der  Basis.  Die  Qmndfilebe  etwas  wulstig.  Die  kleine  HandOfkniif 
bncktig.  Dieses  kleine  zierliche  Petrefitct  findet  akk  an  einem  Baehnmst 
in  den  anigeweichten  Thoneo  mi  anderton^Yerstdnerongen  der  Fonnatioii. 

Die  Schichten  des  Amm. planorhi».  Diese  sind  nicht  aberall  so 
attfeaeieknet  Tertreteo,  wie  am  Ffimeiiiodk  Aoflg  beüefccm  sie  nvr  aoa 
•tlklieA  Sekkkten  eines  gnaea,  an  4er  Obertleb»  gelkUA  anwMendms 
BCergels,  der  nur  wenig  PetreCaoten  der  Zahl  der  InHvidneH  und  Art« 
nach  enih&lt,  so  dass  num  sie  nur  schwer  ron  den  SAiditea  der  Afikiäm 
eontorUt  onterscheidet  Als  LeitMUMkel  ssOchte  man  hi«r  faSt  die  Lima 
pvmetata  ond  eine  AvietUa  cf.  Bimmmmia  betracht«.  So  totft  man  die 
PIoNorKs-ScUckten  in  der  BIss,  am  Jaifen,  an  dar  Letten  oaweit  AohesH 
Urek,  m  der  neue  Weg  nack  tHeiabsrg  beginak  HIar  aMna  andi  4f» 
^«ieHla  eowloffti-Sckichten,  ans  deaea  du  atbm  TCta  Am  alek  dndl  den 
Qemch  nach  Schwefelwasserstoffgas  rerrathende  SehrweCslbrtndel  entspringt, 
sehr  schön  an.  Besonders  trifft  man  hier  prichtige  Exemplare  to&  Spi- 
ri§tn  osD^ccXfos,  In  den  Adnetkerschkkteo  kfalar  den  Jnifea  begegaet 
man  einer  fOnaliohen  Belemnitenbreode. 

Die  BirUatehlekftea.  Am  diesen  beiltie  Ick  tob  Bbea  ober  Jen- 
back:  Amm.  geometricut  On^  Pect«»  SHbnlieiiMw  8nk,  ßfkiftnm  »b- 
tH$a  Orr.,  2MraMa  AsidUmi  Orr. 

A».  FkwB. 


B.   Nfttheihiiigen  an  Professor  H.  B.  GsmiTZ.« 

Cambridge,  Bfass.,  den  3a  Nor.  1870. 
Sie  haben  wohl  neulich  Habtt'b  Oeolog^  and  i%stMl  Qtogrt^  of 
Br*iÜ  erhalten,  die  als  erster  Baad  der  wissenschaftlichen  Reealtate  nai- 
aer  toasilianischen  Reise  ers^ienen  ist.  Ich  ersachte  die  Verleger,  Mssara. 


Digilized  by 
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0.  ef  Boston,  Dmen  dksen  Band  lo  bald  £uzuschtckGD 
Soeben  ertuüte  ich  einen  Brief  von  Hm.it,  der  gegen- 
Iritten  braBUiuischen  Beise  ist  Er  iciirL'ibt  von  den 
utromeg  den  4.  Oct.,  dui  er  gerade  ¥□□  einer  sehr 
rion  am  Tap^joa  znrQck  wi,  wo  er  in  der  Nälie  von 
la  KaUcachiefer  und  Sandateioe  voll  Ver^teia^ruiLgeii 
.  seinen  QefUuten,  Stndeaten  der  Coruell-UDiversiut, 
wenigen  Tagen  nahezu  200  Arten  an  (AmraeUi.  Oie 
e  Steinkohlenformatioo.  Unter  den  Fetrefacten  findeji 
irifer,  AthyriSf  Terebratula,  PMUifuta ,  Edmmdia, 
Oeüa,  Füchstacbeln,  Z&hne  n.  b.  w.  Die  meisten  Bi*«^ 
lonunen  frei  vom  Gesteine  tmd  viele  zögea.  die  imere 
mühet,  einen  Durchschnitt  von  den  Fftllec  des  TapajoB 
I  machen,  d.  h.  von  Saden  nach  Nordaa  quer  durch 
am  womöglich  die  Auflagerung  der  tiesigec  Massen 
ich  als  Drift  bexeichnet  habe  und  die  von  früheren 
er  Sandstein  angesehen  wurden, 
langsam  and  fange  an,  das  Moseun  von  Zeit  zu  Zeit 
cheu  zu  besuchen.  Diese  Teranlasst  mich,  Huieu  zu 
lammlnng  nach  und  nach  in  Ordnung  kommt  uud  daaz 
'h  sein  wird,  unsere  maütfmhaftfm  Doubletten  zum 
hen. 

glich, .  einen  Pnterosmtnu  an  erhalten  und  nebenher 
«ten  Exemplare,  die  natOrlich  als  Unica  in  Deulach- 
ben  werden? 

fatelliing  in  unserem  Moaeom,  wo  systematiache  Samm- 
ammluagen  besonders  aufgestellt  werden ,  machen  es 
tl  grossere  Anaahl  von  Exonplaren  zu  hHLen,  als  ge- 
n  su^gesteUt  werden. 

sere  Zeit  am  SchreibtiscJke  sitcen  kaas^  achreibe  ich 
Ober  meme  Excursion  Toa  letzten  Sommer,  die  ich 

Studium  der  Oletscbar-EncheBinng  gewidmet  habe, 
jetzt  bemühet,  ni  erforschen,  wie  dk  Eiszeit  in  den 
r  £rde  übergegangen  ist  und  da  hat      sich  schon 

alle  unsere  Flusaterrassen  die  •aco»fiiv6D  Waaser- 
Tom  Abschmelsen  der  Eisfelder  henrfllircn. 

Louis  Agassiz. 


Teplitz,  den  7.  Dec.  IBTO. 
begreiflich  sein,  dass  ich  nach  meiner  hßdist  eigen- 
rt  ziemlich  ein  A»mm  mnia  «ua  secvw  portans  zu- 
d  dasB  das  geologische  Publicum,  wenigstens  was  mich 
.ufkUnmgeu  über  die  Formationen  von  Grönland  ver- 
ei  anAnglich  von  mir  erwarten  kmat«,  denn  per  Di- 
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stanz  kann  nun  doch  nicht  Geologie  treiben,  auf  der  Eisscholle  sind  Oe- 
steine  grosse  Seltenheiten,  vnd  am  Lande  selbst  hat  ein  halhrerhangerter 
Geologe  mit  dreisäin  Gtmossen  anch  nicht  Zeit,  eingehende  Stadien  an 
maehen.  Ab»  dennoch,  so  gut  es  gmg,  blieb  ich  meinem  Widilsproch 
treo. 

Die  Tiefseearbeiten  gaben  wir  gleich  Anfangs  aof,  da  sie  ons  za  viel 
Zelt  nahmen,  und  wir  das  Eis  annehmen  massten.  Was  wir  da  mit  dem 
Schleppnetz,  in  «ner  Entfernung  von  circa  25  Seemeilen  vom  Lande  her- 
an, bekamen  aus  160—170  Faden  Tiefe,  war  krystalUnisches  GerOlL  Am 
Oap  Brewster  70"  B.  konnte  ich  dentlich  die  zn  Tage  attsstreichenden 
KohlenflOtze  wahrnehmen,  die,  Süd  einfallend,  wohl  zwanzig  flbereinander 
dÜB  Terschneieten  Berge  schwarz  und  weiss  bändem.  Scorkbbt  hat  das 
auch  beobachtet  und  dort  in  der  N&he  Braonkohlenstreifen  gefunden, 
welche  denen  von  Disco  gleiten  sollen.  Dann  hatte  ich  Feierabend  mit 
dem  Beobachtm  bis  diese  Jahr  im  BVol^ahr.  Von  Gap  Moltke  im  63*'40' 
K  B.  an  kann  ich  mit  Bestimmtheit  angeben,  dass  die  Küste  flberall  kry- 
stalUnisch  ist,  so  dicht  waren  wir  unter  Land. 

Auf  nitüdlek,  wo  wir  landeten,  war  das  Fundament  Hornblendegneiss, 
darauf  lag  GfimmersdiiefeT.  Dieses  ungemein  zfthe  Homblendegestein 
lidit  bis  in  den  LindenauJ^rd  binnnter.  An  vielen  Stellen  ist  es  rva 
honMeodereichea  Gftngen  durchsetzt,  die  oft  ganz  trachytisch  aussehen. 
SOdlidi  vom  Lindenaufjord  folgen  Granite,  die  ganz  eigenthflmlich  sind. 
Sie  seheinen  die  Klippen  der  Südspitze  von  Grönland  ringsam  zu  bilden, 
ich  &nd'8Vf  der  Westseite  allerdings  auf  einer  der  södlichsten  Inseln 
denselben  schönen  Granit.  Dieser  Klippen-  und  Inselzaun, '  der  ans  Tau- 
senden einzehaen  besteht,  Ist  wie  eine  Barriere  nm  das  Land  ge- 
sogen, daran  das  Eis  fort  ond  fort  zerschellen  muss.  Alle  nicht  za 
hohen  Scheitel  sind  glatt  nnd  rund  vom  darfiber  gefohrten  Eise  geschlif- 
fen. Übrigens  habe  ich  im  LindenauQord  unseren  Schriftgrauit  gefunden, 
flberhaupt  einen  Stock,  der  mich  an  Hohenstein  in  Bayern  erinnerte.  Der 
Granit,  welcher  Prinz  CSiristiuisland  und  das  Festbnd  zusammensetzt, 
fUirt  ofl  viel  Granat,  Ist  aber  sonst  nicht  aufflUbg.  BemerkenswerÜi  er- 
sdteinen  mir  nur  Diabasgäi^,  welche  sich,  von  S.  nach  N.  streichend  nnd 
senkrecht  stehend,  viele  viele  Heilen  weit  verfo^en  lassen ,  und  allerorts 
im  Granit  auf  der  Sfidspitze  zu  Tage  treten.  Nennortalik  und  Sormersuk, 
Inseln  auf  dw  Westseite,  ffthren  Gneiss,  hei  Lichtenau  treten  Pegmatit- 
granite  ud  mä  ein  bnalt&hnlicfaes  Gestein,  jeden&lls  jungplutoniseh,  und 
vielleicht  in  Terbindong  zu  bringen  mit  der  warmen  Quelle  auf  Annanlok 
(-1-  29**— 81*>  B.).  KOrdÜch  von  Lichtenau  beginnt  der  Syenitbezirk  von 
Jnlianehaab.  In  diesem  besuchte  ich  den  tiefen  IgalUkoQord,  dessen  In- 
neres einen  dem  Old  red  ganz  ähnlichen  rothen  Sandstein  auf  Syenit  ge- 
lagert ati^  Dabei  kommen  Diorite  vor,  während  Diabas  hier  fehlt.  Ich 
dachte  an  unsere  mährischen  Verhältnisse.  An  mehrer^  Stellen  brachen 
flbrigens  auch  noch  jQngere  plutonische  Massen  durch.  Auf  Nunar- 
soct  fend  ich  Syenit,  der  in  seiner  grobkörnigen  Znsammensetzung  ganz 
dem  Pegntatitgranit  entspricht.  Das  Interessanteste,  Joiklut,  habe  ich  lei- 
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in  guter  Wind  blies  tuu  dieBgmal  zur  iuin?cht«ii  Zoit 
I,  vo  es  möglich  war,  HandstOcke  miti^rnommen ,  as 
',  die  eine  Partie  bo  weit  in  Ordnung  zu  bricLgon,  das» 
cheres  Material  und,  welches  icii  bis  Lii^teoau  be- 

WestgrOnland  aogeaaniBelte  HatBtKl  »mite  bddul 
erden,  and  nur  der  Uautaad,  daai  IdclKAfr,  H  ifr- 
laben  and  ordnen  zu  können,  liera  es  wiinscL^Dsvartfa 
teine  mit  herüber  zu  nehmen.  Nun  zögmrt  aber  das 

höchst  nichtigen  Cbrfliidea,  aiir  mein  selbst  Kesanuneil' 
efem,  und  verwendbar  m  machen,  isd  da  mir  ja  nie* 
B,  dasB  ich  mich  nach  Wochen  nnl  MMttlin  1i3Imii: 
ich  in  meine  Eiste  gepackt  habe,  ond  woher  ^  Bacba 
üMe  auch  die  Yerutwortung  flbemehmea ,  weMt  wh 
noch  ein  groeser  Theil  anbrauchbar  wird. 


Diedeaheiia  b.  Waldheim,  dw  i)7.  I>ec 
nifc  Aber  die  Katar  dss  SerpendiKMhilHirt  l<iü 
Uerdings  eine  Menge  Zeichnongen  Aer  'SttnelBr  nad 
iDtiQS  und  Diorits  in  meiner  Ma^»,  habe  weh  anlae 
Lnsioht  Hern  Bieonor'B  bereits  tat  *lGr  Zeitscbrift  der 
.  1856  ^ederg^gi,  da  loh  aber  nicht  Cheinzker  bin, 
ragen,  M  disser  Sadie  ndtiaspndn,'  leb  ftm  mbe 
r  iBssere  BeebanlmugsM  stitien.  Bae»  dir  Ber^tin 
t  doeh  «oU  kehl  QefeabowoiD  gegen'dle  Brn^ttvitll. 
Ungstein  n.  a.  plutonls^  Prodoete  eiühaftiH  ja  eben- 
B-  und  Horablendegesteine  koamen  auf  ihiUehe  Webe 
le  der  Serpentin;  warum  soll  denn  nur  leCMenr  eilit 
Adlang  ertstMiden  seift?  BiAer  hat  Ott  «nh  Pf  2elt. 
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(IM«  RMtoktotM  mUm       OMlMr  «n      «liisMVBiaUrSeluWIVB  dardi  da  der»  Tl«*l 

A.  Btteher. 

1870. 

0.  'Bm»«r:  Bevirioa  der  lertttreB  Iiand-  mid  SassvaHer-Yentemenin- 

des  ikOhUidMn  Bfihnns.  (Jahrb.  d.  k.  k.  g.  B..A.  p.  988  a. 

1 .  M  18.)  M 

Ifr  B.  T.  fWinna-Binn:  AnilTse  smier  K^farite  and  einM  Steio- 

keiJM  von  SansMht  {AoMcrotd.  Vireiit  sdiwaisw.  Natuf.  in  brt«r- 

Mrn^  den  la.  Oct.  8^  8.  ISS^ISO.  H 

J«m  CIWM>:  (or  gUBimwn  das  BramEkoanuBs  bei  Bodu  id  Sieboiibfli- 

flw^  dtav-  und  HMauBrtak  Jahrb.)  8«.  94  &  H 
JÜ,  JBUyapP- 1  Aber  die  SnteMfcuig  and  den  Stamabaam  das  Jtmatkemga 

soblwte.  Berlin.  8«.  80  S. 
T-   1-  4m  LelMli  in  dan  gtössten  Vetfeatiafen.  Bertftt.  8«.  48  S. 
W.  T,  HuHMn:  dar  8.  Nor.  m6.  Jnbel-Kinnerangstaee.  BiddrtMr 

«tf  die  JakxelAIA-nlfirof  flehreibeB  an  EihDAu.  Wien.  8».  &&  H 
Au.  Hbm:  Fuumma  von  Fi)«o  oeDtnüa.  St  Ootthard.  H 
Au.  Hmi:  Aber  Oletadier.    (Ann.  d.  FhTs.  n.  Chem.  Ergbd.  V,  St  1, 

p.  80—68,  Taf.  I.)  H 
O.  HmucHs:  cur  Statistik  der  ErrstaU-Symmetrie.  (LXU.  Bd.  d.  Sitzb.  d. 

k.  Ac.  d.  W.  fai  Wien.  1.  Abth^  Jnni,  17  S.)  N 
F.  T.  Hoanamm:  die  geokigisdm  Verhältnisse  des  Mliehen  IlieUes  dttr 

evropüsehen  Türkei  (Jahrb.  d.  k.  k.  geoL  B.-A.  Wien.  8*.  p.  866 

-461,  1  Ktfte.  H 
H.  HOpbb:  die  Minerslien  K&rnthens.  (Sond.-Abdr.  a.  d.  Jahrb.  d. 

nat-hist  Landesmasenrns  von  EArnthen.)  Klagenfort.  8*.  S.  84.  X 
J.  HoEBU  and  R.  Jörns:  CMIogtf,  Fint  »erUa.  Meaä  of  leetmra  Of» 

Ototoffjf  and  IßmnUoffff  m  $evmü  oowse*  f¥üm  1B86  to  tS70,  at 

A«  cadgt  eoB^,  royoZ  mOüarjf  oaU^,  SamdhtKrtt.   London.  8». 

P.  84. 

H.  Bosnaoscs:  IDneralofisclie  und  geognostische  Notiaen  vw  einer  Beise 
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i.-Abdr.  a.  d.  Berichten  d.  LAtüi-fcirscb.  (TtiGellsch, 

«aa.)   8-.    1  Tf.,  8.  89.  >< 

Bildimg  der  norddeatschen  Ebene.    Berlin.  8", 

r  die  VerBaduubeiten,  ire]chi°  zur  Coostfttinmg 
KtttAten  flltrirten  Gtrondwasaers  aa  liem  Elbgtrom- 
len.  DrewJen.  8«.  27  S.,  3  E!.  M 
IwA  d«r  jftngsten  Steinkobl^nrormation  und  des 
Bft.  Bonn.  4«.  p.  lOl-llo,  3  Tftf.  x: 
ovidmee  of  Ae  Atttiquity  of  Man  m  the  United 
KS.)  X 

die  Ansgralrang  eines  Hejd(>iihii;pl«  bei  Ohlsdorf 
herein  fttr  Hambargisdie  Gescbicbte.  Sep.-Abdr. 

IT  der  letiteo  fflnf  Jahre  (m5—m0)  aus  dem 
Bau- nnd  lageniennreseui.  Dresden.  S".  17SS.  M 


IT  Mineralogie.  Achte,  rermehrte  und  Torbeaserte 
ig.  in  HolasohnitL  Leipzig.  8 S.  sm,  M 
DD  ObendUesiea.   Eine  Erläuterung  2a  der  im 

PrenniichenHaBdeltaiaifltGrittifiifi  von  dem  Verf. 
ichen  Karte  Ton  OberKhle&ieii  in  12  Sectioneu 
■QM  in  Bredau  verfasiten,  du»  Vorkommen  und 

nntxbaren  Fossilien  Obersi  hlcsiona  betreflTenden 
i  Atlas  TOit  60  Taf.  ond  einer  Mappe  mit  Karten 
.  Bnalao.  8*.  H 

en  und  Beehaditimgen  xvr  weiteren  Begründung 
I  einer  ümaetsng  der  Heere  dur<^h  dia  Sonnen- 
gleiohaettigen  WechselB  der  Eiszeiten  auf  beulen 
B.  GMrUts.  e».  8.  87.  Hl 
Uen  in  64  colerirten  AMfidungen  umh  der  Xatur. 
rbeeaert  ond  vermehrt  ontcr  Mitwirkung  von  K. 
n.   kL  8".   &  99.  H 

•Ii  I 

L  XelUehrlflen. 

:e  der  k.  Bayerischen  Acailcniiie  iter  Wie- 
inchen.   8».   [Jb.  1870,  614.] 
8.  113—603. 

tcan  ond  Tulcanische  Erecbeinungen  im  Rleakcsael: 

•I 

iborgit  in  Harburg:  291—294. 

Qümbelit,  ein  neues  Mineral  von  Nordhaiben  bei 

en:  294-297. 

  I     •  .  .  >  I 
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a)  Jahrbmcb  der  k.  k.  geoUgischen  Beieksamttalt.  Wim.  8**- 

[Jb.  1870,  771.J 

1870,  XX,  No.  8;  8.  288-461  i  Tf.  Xin-XVHL 
OiE.  BOmra:  BeTiaion  der  tertiftreu  Land-  und  SasswasBer-Verateiaenm* 

gfla  das  n.  B«lum»u  (TL  XIU):  28ft-30S. 
D.  Snm:  Beitrage  n»  Kenntaiss  der  stratignptusctwn  TerUltniBM  der 

marinen  Stufe  des  Wiener  Beckens:  303— a4ß. 
Tb.  Fvcas:  BeiMge  nir  Kennbüia  foeukr  Kanenfanaen.  OL  Die  Con- 

gerien-Schlchten  von  Badmanest  (Tf.  XIY-XVU):  S4a-86». 
Vmkd.  t.  Hoohstbttbb:  die  geologisduu  YertAltniase  des  0.  Theiles  der 

flnropUachen  TttrkeL  (Kebst  einer  ffsalog.  Karte  in  Farbendruck 

TL  XVm  V.  »  Oduebn.):  866-461. 


8)  TerIiandlnngenderk.k.KeologigokeB  Beiebauatalt.  Wien. 

80.  (Jb.  1870,  992.] 

ISro,  No.  13.   (Bericht  rom  81.  Oct.)   S.  243—266. 
£iiigeBendete  Hittheilongen. 
F.  T.  BrnnoFiir:  geologiscfce  üntermehn^sn  in  CUaa:  248— SM.  . 
J.  Hiin:  GedlogistiheB  aoa  Neuseeland :  &4e— 947. 
F.  Fosrnr:  inr  Oenesli  der  Oalmei-IiagenttttflB:  247—8^ 
M.  Nnmun:  Ober  die  Kdentitftt  TOn  P9n8pkim«t«$  Onppimi  On.  and  Per. 

oeyiXyehug  Nn«.:  3tf-~2ö(k 
TanoD.  FooHs:  GeoleglKlM  UnCeraHfamgen  im  TertUrbeekm  von  Wien. 

260—254. 


E.  Tmn:  die  Juraformation  bei  Bersaska  im  Baaat:  264—980. 
0.  Suoo:  aoB  dem  Zülertfaale:  260—261. 

Etssendangen  Ar  das  Huseum  und  die  Bibliotbdt:  281-986.. 

1370,  No.  14.  (Bericht  Tom  16.  Not.)  &  267^28& 
Eingesendete  MfttheÜongtt. 
£.  Fatki:  der  Ifolesoa-Slooik  und  die  un^ebttden  Berge  bn.  Oantoft  FVei- 
borg:  267—269. 

Geibsbach:  briefliche  BfittbeUnngen  Aber  Sfld-  und  Ost-Afiräa:  289—370. 

Th.  Fcohb:  die  Erxheraogliche  Ziegelei  in  Wieselbarg:  270—271. 

A.  Bnras:  iwei  neue  PaHndomarphoeea:  '271. 

K.  HonuHn:  das  Kohlenbecken  des  ZsUy-Thales:  271,  272. 

M.  NsoiuTn:  JurarStodien :  272. 

D.  SrvR:  Torkommen  Achter  Steinkohle  bei  Steinberg  «.w,  von  Qob(miti 
unweit  Pöltschach  In  Steiermark:  272—273. 

F.  Fosspinr:  Bemerlnmgen  über  die  durch  Ch.  Moore  entdeckte  Fetrefoc- 

ten-FOhrnng  der  Erzg&nge  des  n.w.  England:  273—274. ' 


B.  Turn:  Uasische  Porphyre  im  s.  Banat:  276—277. 

B.  Hbid:  dasSand- und  Lössgebiet  der  Umgegend  von  Jassenova:  277—380. 

E.  Tonn:  das  krystallinische  Orundgebirge  bei  Bersaska  in  Banat:  280. 


Beiseberidite. 


Reiseberichte. 
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Bihl]othpk:  3S1— 288. 

(SitztiLig  um  1^3.  Nov.)    S.  289—313.  ' 


toa  TUäiai  Toogorfro  anf  KemAebuid;  SM. 
iHMtiiiftD  TOB  jfedkfen«n  Eopf^  n  Uii^peck 

Vorträge. 

KkfW-Bcnclit  über  die  Gebannt  des  BdbtirbBrS- 
4eSJ.  1867^1869  :  307— W. 

L^idodenäron:  810. 

CLI,  S.  1-160, 

iRr  SHicatr:  149— 15T. 

ke3t  4et  m  «bw  TMuUn-FbM«  dizRhg^itet^ 

■Ii  A|wiir^>'N><  |< 


■70,  9S3J  .,   .  «  I      I  ■ 

i;  S.  2-il"2ö8. 

wisse  TTnachcD  der  EJrystallia*ti(au-Var»djieitea- 

en  Kalkes  (L  Tf.):  292-319. 

Torkonmu»!  d«s  amoiphai  Qiav^aSilm'^  ^ 


tö70,  619.J  ^'  " 
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O.  Feus:  die  Florft  tob  SMinheim.  MH  IkMkMkkt  «tf  «•  winte— 
SAngethio^  and  TQgeKBMta  im  SlnfaihihHr  BeekMu:  145—809,  ^ 

Tl  T-xm. 


7)  6itinBg8-B«rickt  d«r  natiirwiiieaieh«ftUeh«a  Gtscll- 

•ekaft  Xeis  in  DreBdsn.  [Jb.  J^Ot  778.} 
No.  7-9,  8.  129-176. 
Hxhwaxa:  Aber  LoEue's  arch&ologische  flaminlnngen  in  Fredrikshald:  139. 
Qmsmt  Aber  die  SaimwlnngWi  aus  den  PfiüübaBien  im  K.  Bitiwrttoghflhftn 

Unsenm  sa  DrescteB!  180. 
Kluüi:  flbn  eäwn  Sropfflitiiirnig  «u  der  Niederimuiiti:  181. 
C.  But:  Ober  den  Bogenstein  rm  Benbnrg:  188. 
Ginrm:  BfammathAmd  im  Elbstrome;  LOBtstadien:  188. 
EhroELHARDT:  über  PflanmiTeite  aas  den  ^aonkohlen  der  Lannti:  138. 
—  —  über  den  Ldss  in  Sachsen:  136. 

KLxmi:  aber  die  Concretionen  and  die  bei  MiaeraUen  und  Q«eteiaM  auf- 
tretende Kogelform  im  Allgemeinen:  141. 

0.  ScBKEinnt:  yorkomnmisse  im  Granit  der  Königshayner  Berge:  146. 

Qmsm:  PtämaeiteB  B^cAergot  n.  sp.  nnd  Paft)».  AmM  Qwm.  ans  dar 
KreKleformaUon:  149,  Taf.  3. 


8)  SulUtin  de  la  Soeiiti  Jmp.  de$  ITatufalistet  Jf««eo«. 

Hosooo.  8*.  [Jb.  1870y  63a] 

laro,  No.  1;  XLm,  p.  l— 178. 
H.  AnoB :  ein  venuintUQber  thitiger  Talaaa  an  den  QiuUea  das  £»• 

pbrat:  1— la 

R.  Htnumi:  Aber  «te  eislMiheMs  TeriilmB:  der  Tmamng  der  Sftmnm 
Ton  Nlobinm  and  Ilmeoiam,  sowie  über  die  ZuaonenMtnBg  dee  Co- 
larabita, Ferroibnentta  nnd  SamanUts:  60—73. 


9)  T\«  Quarierly  Journal  efiht  Geologieal  Boeietf,  hmAaa. 

8».  [Jb.  tsro,  88a] 

2870,  XXn,  KoTbr.,  No.  104;  p.  457— NT. 
0.  Bon:  aber  im  J.  1818  in  der  ^altenhOhle  sa  Onston  ao^ieftiBdeM 

Bbinoceroe-Beste:  467—468. 
B!nn>:  die  Gneissformatimen  Nenscbottlands  nnd  Nenbraonachveigs,  an- 

gebBcfa  Iqniralente  der  Hnnmiadieii  nnd  Lanrentisdien  Beflie     XXX) : 

468-479.   

BiLumB:  einige  unteraOnrische  Trllobiten  (pl.  XXXI  Sb  XXXII):  479—488. 
H.  Wo(h>ward:  aber  Palpos  und  andere  Anh&nge  von  .«liopkw  am  dem 

Trenton-Ealk  im  britiacben  Mosewa:  486—468. 
Davsos:  Stnictar  nnd  Terwandte  tob  aigiOmia,  GalamUe$  uU  Oalmwo- 

dendrm:  488—480. 
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'  K«t(iHniair  der  Bmerpn  Terti&rbiMtmgen  toq  Saf- 
*  (pl.  XXXm  a.  XXXIV):  493-BH. 
lethon  von  NatAl:  614—517. 
rtdale-Crag-BIÖcke  in  Westmoorekod  (pl,  XXXV): 

ftgenrngen  im  S.  tob  fiampahire  mA  anf  Wig^ht 
:VlI)r  698-661. 

i  der  Chilleaford  C\»y  von  Norfolk  and  Sntfolk: 

leae  Labyrinthodonteii  uus  deiE  Z^chtitemdoloniit 
'Ihm  (pl.  XXXVm);  565. 
trug  Spmeri  t.Hst.  und  über  den  neuen  Protero- 
dem  MergelaehiefM       Utdderidgo  (pl  XXXIX 

Ebek:  678— 697.        -u*;!  «Ii     fr    >  .-l^    l  r 
-  imir.'tn.' 


'dinbMrgh  a.  Dublin  Philosophical  Ma- 
nal  of  Soienee.   London.  8".    [Jb.  1870,  B93J 
.  264,  p.  1-80. 
B^batevegVDg:  1— 10. 

B  Toa  Schottland  vergLichen  mit  denen  von  Done- 

!hafL  HüxLn:  ein  neues  Dinosaurier-Gc^clileclit; 
lOHuniem  and  TAgeln ;  die  DinoBaarier  der  Triaa ; 
nkaUsehe  Oeograpbie  des  w-estlichen  Europa  w&h- 
n  tmd  kaiaoioiMhBCi  Periode^  bewiesen  durch  die 
t  DAViMOif:  die  Baacbiopoden  von  Bndleig'b  Sal- 
SuKLM  Wood:  Beziehungen  ziriscben  dem  Ge- 
le im  n.  Ea^and  zu  kreidigem  Gerällethon  im 
isenene  und  Baaalte  im  a.ä.  Irland ;  DAwaoH: 
en;  nene  Thierreite  atia  der  Koblen-  und  Devon* 
la;  Boua:  Ontcodü  am  der  Kimmerid^BaT': 

.  266^  p.  81—153. 

ihaft  Emamei:  geolcigisebe  Stelinng  und  Ver- 
en  fahrenden,  dolomitiüchcn  Conglpcaerate  von 
rare  Ablagenmgen  in  den  Avon-  und  Sevem-ThA- 
der  Crag  Ton  Norfolk;  Mart.  DimcAK:  fossile 
-tÜr-AUagenufen  Aastraliem ;  Hitlsb;  neue  Ver- 
ilden;  Balph  Ti.ni  der  mittle  Lias  des  n.ö.  Ir- 
eocomichichten  |äi  Yorksbire  und  Lincolnahire: 


'So.  266,  p.  168-282. 
letKher-BewegiDiK:  153-170. 


73 


Oaologtoehe  CiaHUachalt.  Caudtmsu  :  &niet«r  d&e«  Fsnutmnes  «u 
dMB  onUrm  £oola  der  H«nie-Bqr;  Subf:  die  OoUtbe  tm  Hort- 
luunptouUre:  a8fi-«S7. 


11)  B.  Woodward,  J.  Hokbib  a.  R.  ETBKsmei:  T&e  OtolOfieal  Maga- 

Min*.  London.  S«.  [Jb.  1870,  999.] 

ISro/Norember,  No.  77,  p.  498— KM. 
B.  WoenwAU»:  Bettrtge  n  den  britIgekeB  fossflenCnulMeeB:  49%  PL  22. 
W.  C.  Loci:  ttber  du  Torkommen  der  postpllocänen  Drift  in  Cauurwood 

Forest:  497. 

6.  A.  Lbioüb  n.  Wm.  Hovdli:  Aber  koUenfliKreade  Gesteine  in  siAiclien 
CUli:  499. 

H.  F.  Bau:  ttm  «Uoialie  und  portgtonirie  AUacena^n  In  dar  Nihe 

Ton  Ludndno:  609. 
L.  C.  Mull:  Aber  die  Bildung  von  8icdÜow-holt9  (SehiralbealdAttn)  oder 

senlErechten  Yertiefangai  im  Bergkalfce:  518. 
Krtefwediielt  Terbaodlangen  der  Brüidt  AatoeiaHonj  neue  Litorator,  Mis- 

oeUen:  690. 

Ssro,  Deeeaber,  No.  76»  p.  641-^ 
J.  PusTWicn:  Aber  Erdbeben:  541. 

lOu  Ckaxlotti  Ettox:  über  du  Alter  tnd  dje  «eologiaelie  Steliuag  des 

bluten  Thones  d&t  wutUohen  Otafiokaften :  545. 
G.  Haw:  Nubweiee  Ober  nene  Terftndenmgen  des  Meeresqiiegdfl  im  IGt- 

tritodfadiMi  Meere;  548. 
B.  WoeswAu:  BeiMce  nrKBUtniw  der  fiMsOen  CnuUoeeiiBritattieu: 

564,  PL  28. 

J.  F.  Walub:  aber  BracUt^oden  der  Secondfineit:  641,  1  Taf. 
D.  HAomnien:  Vei^reitaiig  dee  GranileB  und  Forphyn  ia  der  Ebtee  Ton 
Cnmbedandj  6«4. 

Tl.  Wksr:  Übereinstimmiing  der  JviauiMihen  Gesteine  Ton  CMte>dt)r  mit 

denen  in  Glonseeter  und  Witts  in  EngUiri:  56& 
J.  OMUJui.flber  die  Bevegeng  der  Oletselier:  679. 
Aurtg*^  Oiuarhlitoberidm^  Bdefwechsel  und  tflNoeUen:  »TS. 


U)  /«.NffMil  0f  ihe  Aeademy  of  Natural  Sticnett  of  PMl^ 
Mphia.  Yol.  m  FbiladelpUa,  Xm.  4».  «73  p.,  80  PI.  &it- 
lullHd 

Jea.  Lnvi:  The  taetmct  Mtmmtiiim  Fmma  Dainta  mi  ilTe^fMlka,  lo- 
ffltiber  imCh  «  Sjfmptm  the  THammaUnm  Bmmm  JforA  Ame- 
rieo.  (IiMi.  F.  T.  BArou :  on  Hit  CTeabfy  <tf  Hu  Tertiary  JWimi- 
tiom  ^  Dakota  ami  NtbraOiaJ 
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)rak>gie^  KrysUdlographie,  Mineralchemk, 

ra:  nConCri&utton«  fo  the  Mineralogy  of  Vic- 
ne,  1S70.  8".  p.  8ä.  G.  Ulrich,  welcher  ach  am  die 
id  geologische  Erfonchimg  Yictoria't  idion  groBse  Vei^ 

gibt  in  TorUegenden  Bettrlgen  eise  recht  inti>reflsaiite 
1  jenem  Luide  Torkoouneaden  Hinenlien,  vorniiter  nicht 
her  dort  nicht  bäuuuite,  wndem  «uoh  einige  n^ue  Spc- 

oder  Wismuth-Gold.  Begleitet  ron  Oold  findet  sich 
ranit-Gftngtai  bei  Bi&Mon  ein  Mineral,  das  von  dein  Berg- 
Jen  Farbe  wegen  all  „ichwanea  Gold"  beseiohiiFt  wurde. 
>.  G.  =  8^—9,7.  Farbe  süberwein,  bald  schwari  an- 
fetallglanz.  EnthUt  nach  einer  Analyse  von  Cqsmo  74  ew- 
md  86^  Wisnmth,  also  Aii,Bi.  ULaioa  schlägt  liir  dieae 
1  ihrem  Fandort  den  Namen  Maldonit  Tor.  —  Wis- 
igla&z  nbd  Biemtitit  finden  sich  mit  Gold,  Ei^en-  m<\ 
m  bei  Lmton  im  Dietriete  von  Ballarat  Gediegenes 
Iiieben  in  der  Alteren,  pliocAnen  Gold-Drift  lel  Clunesj 
Gebilden  anf  Siandstein  in  Contact  mit  Schiefer  zwisch^Q 
Mwick.  —  Antimonglanz  gehOrt  zu  den  wichtigsten 
,  indem  er  sehr  fa&uög  als  Begleiter  da«  Goldes  in  den 
ten,  aber  anch  .selbstst&ndige  Ginge  bildend  getroffen 
I  hat  man  Antimonglanz-G&nge  im  oberen  eiluHschen 
Gegend  tod  Melboome  anfgeschlomen,  deren  eiaer  bei 

F.  Hichtigkeit  besitzt.  Ulrich  macht  daranf  aufmerk- 
igaach  der  Antimonglanz,  deatliche  Kry stalle  eine  grosse 
Intimonocker  stellt  Bi«h  als  der  gewöhnlichf?  dr^selil- 
noDglanz  ein,  thefls  in  erdigen  Partien  in  Höhlungen  des 
in  Kmsten  oder  in  derben  Hassen  wie  za  Ringwocd. 
artien  des  Antimonocker  gewiBuen  eine  pttjihyraTtige 
ile  in  ihnen  vertheOte  Qaar»-ErystiUchen.  Mo!yb<Uii- 
i  sehr  ansgezeiehnet  bei  Tea  in  einem  dem  Greisen  ähn- 
hexagonalen  Tafeln  gewöhnlich  swischen  den  blHtterigen 
lUmmen;  Ismer  hti  Bradford  Lead,  MaUon,  kleine  Ta- 
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Mn  von  Mf^bdtngUiu  als  Eimelihus  in  BergkiTBta]];  ta  Nofgetj  Bang« 
aof  elnein  Qaftrz-Gang  in  GnuiH  mit  Tormalin  and  Wolframit  If  elyb- 
dftnoeker,  in  uadelfSrmigen,  zu  BflBcheln  Terbundenen  KryBtÄlkhen  auf 
Molybdinglanz  bei  Yea.  Zinnerz,  auf  secnndirer  I^agenUite  ULogst  in 
mctoria  bekannt,  ist  mm  audi  auf  primitiTW  nachgewiesaii  worden,  nlm- 
Ikh  in  den  Umgebungen  von  Berchworth  an  drei  Orten,  auf  Gingen  gra- 
nttischer  Gesteine  in  Granit;  eines  dieser  Torkonunnisse  erinnert  sehr  an 
die  wg.  „Netzgänge"  ?on  Altenberg  in  Sadisen.  Magneteisen  findet 
sich  in  kleinen  Octaedem  reichlich  in  Basalt  an  der  Bayntons  Statimi. 
Wolframit  ist  neuerdings  in  Quarz Hen  bei  Ballarat  aufgefonden  wordm 
in  Erystallen  von  sehr  klinorhombischem  Habitns;  femer  auf  Qnancgingen 
in  Granit,  ^n^ety  Bange,  mit  Tnrmalin,  Molybdftnglanz  und 
Seheelit;  ktstorer  kommt  ansiwdem  nodi  im  Jhatxkte  vm  Msddon  bei 
Bradford  Lead  krystallisirt  in  Quarz  vor.  Tivianit,  als  aog.  Blaneisen- 
erde  linggt  ans  dem  Basalt  von  Ballu at  bdcannt ,  ist  nun  auch  in  scho- 
nen Kry stall en  in  einem  sOurtschen  Sandstein  am  NicholMn-Flvss  bei 
SanMd  entdeckt  worden;  dieselben  erreichen  bis  ra  1  Zoll  LAnge,  aeicea 
dte  Gomb.  des  Ortho-  und  EliAopinakoids  mit  Prisma  und  HsBüdena  und 
tbaä  wSt  frinen  Überzogen  ron  Sphirosiderit  bedeckt  Wavellit,  bei 
LanceieM,  geildich*  oder  gTttnliefa weisse^  Htrahllge  Aggregat«  a«f  Eldften 
eines  sflariscbeo,  QraptoUtiien  ftkrenden  Sdüeftrs^  Topas  findet  Bi<A 
in  dffitUchen  Erystallen  ron  Uditd^aner  Farbe  bei  MridoB,  tose  oad  in 
Quarz  eingewachsen;  ferner  am  Moont  Greenock  Lead  bei  Talbot  Im  Ge- 
schieben. Bergkryatall  tob  anageseiehBeter  Schönheit,  oft  i«tt  timu 
HrTStalbinde  ron  nflohwelssem  Quarz:  Bayntons  Statkm,  in  Drusen  in 
Oränit;  femer  wohl  ansgetnldete  Bergkrystalle  n^t  den  „BhombenflSchea* 
imd  bA.nfig  Turmalin-Nadeln  ehischliesseiid,  b^teiteC  Yon  Molybdin^BB 
und  Wolftfamit:  bei  Maldon.  Epldot,  strahtig,  bildet  mit  fldsefarotfaen 
Orthoklas  und  Quarz  Ginge  in  Syenit;  auch  setzt  gelbUehgrftner  EpMot 
mit  Quarz  ein  Epldosit-artigea  Gestein  msaameii,  welches  zwiscben  Diorit 
and  rilurischen  Gebilden  aofentreten  scheint.  Cosxo  Niwbebt  fUrte  zwei 
Analysra  dieses  Epidosfts  aas,  sowohl  von  der  dichten  grOaen  Ablnderang 
(I)  als  von  der  qBafimklMii  ^ 


Als  accessorisehe  GemengUidle  enüifilt  der  E^ndosit  Kadeln  von  Hom- 
UeBda  and  krystaUbdsche  Partien  tob  AlUt  SerpentiB,  ^ftnli«^ 
Nkwan,  TOB  CauTsoca^ehBSreB  dordBOgeB,  besteht  nach  Kbwbbx  aa« 
M,M  Klsaehaar»,  8^  IhoBerda  Bebat  Etseomcyd,  86^  Blagnesia  nnd 
U^dO  Waner;  fteadort:  an  Berge Tinbertop.  —  Selwyjiit  Dtess  neue 
mBeeal  —  zn  EIotb  tou  A.  C.  Sklwtk,  Direotor  der  geologisden  Lan- 
AmotimGlinlf  von  Viotorfa  bOBMUit  —  flndat  sioh  mv  in  derbM^Massea 


KitMUanr« 

ThaB«rd« 
BlHBoxTd  . 
Kalk«rd«  , 
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51,88 
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17,86 

im 

t4,65 
100,^1. 
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m».  8d(m^  MeW  Vi^^^-tfriji  iHiirii 


1. 

r»  «k« 

.......  34,73 

r«  .....   .  Ml 

.......  «,11 

.......  Mi 


ni  Im  0«blMe  d«r  lUnrisohen  GeBteine,  waltnchaisf 
erpe  Ida  nnwflft  Heatbcote  vor.    Den  BpJTrynit  In 

zi'-litiiil,  fiiiiltH  sich  ein  dem  Tftlk  sehr  tthnläches, 
Ü^LKifn  ah  TaTcnsit  hezeicbnet.  H.  —  1—1,5. 
i9 :   cahfzii  silfierweiäs  in"s  griiiilk'ltwei;^^^?-  Starker 

in  Kolben  WaBsei;  t.  d.  L.  sjcb  aafbUhfiod.  £14- 
IGnndMlW^  4^&0  Tbenerde  nnd  8,73  W«l9«r. 
bft'fl^äinn«^^,  in  Ba?!ili:  Pbniips  inset  ud  b«! 
m  Ort  von  Hiiftii&eflt  uud  f  liilUpait  begleitet.  Ve- 

atalactitiache  Partien  toh  beUbl&uer  Farbe  iu  Höhl- 
te»: BtUarftt  mtd  Cluoea.  —  HsriclieUt,  Dw^ 
flattdSdg«  tu  dem  BaEtH  nm  fitämwnl  ftBWBHl(£- 

leltenen  Zeoliths  anfgeftindeo,  denen  üuuch 
Tangen  begleitete  Beschreibung  widmet.    Er  Igt  när 

hcfagonale  Pyramile  P,  deren  KiidkuHteu  - 
Laer  zweiten  spitzen  Pyramide,  ikr^n  SeitEiikanten 
ter  Itasliehen  Fläche;  andere  Formen  zeigen  die 
tor  si^ttnen  Fji-amid«.  Basiscbe  SiMiUbarkeit  lEOuate 
1^,  Ast  mtisc^ltirfiii  fimcli.  Ton  twaonderem  la- 
:heilten  Analysen  drs  nerachelit  von  Richmond.  Ed. 
rei  AbändeniDt^eo,  nimUch:  1}  grosse,  uodurduich- 
:liincliti«{!,  i6Mni)bS0fXltpiÜ$tVhä  ^!i^^ 

I.  2.  3. 


T.J1 
0,91 
5,54 


VlAfT  23,« 
7.«   .   .  7,« 


iM.m^ 

actzuog  gemäss  Mäbt  du  Mineral  dem  FhaltoJith 

dgen  im  Jene  tod  Hmnotom  not  Andnauhng  sriit 
ibsmii  in  Gosellacluift  tod  HenchelH,  AmUoim  vaA 


T6 

ftber  ein  eigenthttmlicher  quadratischer  HaUtas.  BlMe  AmUfK  des  Phil-' 
liinit  na  Rtehmond  durch  PnnuHx  ei^b: 


KiaMlsinr«   M^S'i 

ThoMTde   23jn 

Kalkirda  4,48 

 6,39 

Xatron   5,10 

Wmmt   I4.TO 


Btilbit  (Heulandit)  findet  sich  in  Quarz:  Tiverton  Eeef,  bei  Mal- 
don;  derselbe  bildet  dOnne  krTstallinische  Überzüge  auf  Quarz  and  wird 
von  tafelförmigen  Baryt-BjrjrstiJlen  bedeckt  —  dne  nicht  aninteressante 
FaragenesiB. 


If,  T.  KpitscHinow:  Aber  eisen  fUchenreichen  Beryll-Kry- 
stöll.  (Vertiaii.ll.  d.  nl^;.';.-Imneralog.  GeaeUBch.  zu  St.  Petersburg,  V, 
1^70,  S.  iH-D'j.)  In  dvi-  Sammlung  des  Herzogs  N.  v.  LsucnttHSBae  be- 
findet Bich  ein  Bcryll-Kij^taU  aus  dem  Ural,  ireloher  sowohl  wegen  seines 
Reicbtliiiitu  an  Flüchen,  aIs  durch  das  Auftreten  neuer  Formel  awge- 
zäichne^   ^  igt  folgeiide  Combination : 

CpP .  OP  .  8P»>  .  2P2  .  20P-7i9  .  P .  "'/iP  .  "/iP  .  OoP'/i. 
Die  Endkaiiteii  der  neuen  bezagonalen  Pyramide  '"/»P  messen:  120**1Ö'38", 
d^  Seitenkaotsii:  169  <t9'30".  Die  normalen  f^dkanten  der  dihexagonalen 
^wMiIe  ^DF^'^ii,  betragen:  126'19'12",  die  diagonalen  £iidkaiiten: 

C.  GREwrx.iK:  lihET  BiUting  v rm  Rolhkupfererx  in  einem 
alfi  11  titalM?.  ({lirT  lieiiniBcbfl  Gräliür  Rosaiflch-Iiitanens  u.  s.  v.  S.  18.) 
GkEwiMiK  tlieiit  hl  Keipiy  werthvoUea  Schrift  ein  interessantes  Beispiel 
der  Neubildung  von  Rothkupfererz  vS.  Auf  der  Ortberstitte  bei  Dimi- 
trew  im  Ereiee  Telach  des  Gouvcrrrniouts  Kowno  wurden  in  etwa  120  Cm. 
Tiefe  unter  üer  "Erdobprfli^übe  in  Inck-  rem  gelbem  Sande  und  über  einem 
f«iieii  nithi'n  Gl^>^(  Llt■l"  k  tsiii.  \U  N  liii  Llc>ne  metallische  und  nicht  metallische 
Gegenstände  angefunden.  Da  der  Sand  ein  Material  ist,  in  weldiem  die 
Zersetzung  und  Zerstörung  metiülischer  Stoffe  schneller  als  in  Tor^  Ifoor 
oder  Wasser  erftlgt,  so  war  alle  Bronce  stark  mit  Malachit  bekleidet  Bei 
dem  Aufdecken  eines  Grabes  traf  Gkkwutqk  einen  rothen  eisenschOssigen 
Sandklnmpen  mit  einem  Halsschmuck  ans  Drahtstricken,  der  unter  8ch4^ 
delfragmenten  lag.  An  dbr  mit  Eisenoxydbydrat  überzogenen  Oberfl&che 
des  Drahtstrtckes  zeigten  sich  in  einigen  Höhlungen  kleine  rabdnroüie 
Kiystalle  (ooOcx),  0,  ooO)  von  Bothkapfin«».  Offenbar  hatte  hier  eh» 
kohlmsaore  EtaenoxydnllOsang  de^estalt  auf  das  befan  Zusamnenkonunn 
von  Terwesenden  Menschen-Reeten  und  Bronce  entstandene  Kupfaroxyd- 
Amwwlafc  fBwirkt,  dass  skdi  Eupferoxydal  in  Erystallen  ansscbied. 
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ithiophorit,  einLithion  haltigetMaaga&erz- 
lem.  1870,  n,  THo.  1&,  S.  208—206.)  Der  Lithiophorlt 
•int  in  derben,  traubigen  uni  nierenfltrmigea  Partien, 
bleu,  auch  in  Faetidoiaorpfaoseii  nadi  Ealkspath.  H.  =  3 
Blaalichschwarz,  Strich  adiwarzlichbraan;  .wenig  mllile. 
asaer,  t.  d.  L.  unschmelzbar,  die  Flamme  inteniiT  oar- 
Daa  Mineral,  welches  dem  KupCer-  oud  Kobitonaag&n 
«ht,  enth&lt  1,5  Piroc.  Lithicm.  Ea  indet  lith,  gewObn- 
md,  auf  Eisenstein-Gaugeo  im  Granit-Gebiete  bei  S^hBee- 
rg,  Johanngeorgeustadt.  Der  Feldspath  des  sehr  zor- 
ittAlt  nach  der  Spectral-Aualyse  Sputen  von  LiÜHon; 
ithion-freL 


r  ein  Torkommen  des  Zirkous  im  Hyparitlie 
hales  bei  Harzburg,  (^eitschr,  d.  d^ntscfau  gaoloff. 
,  S.  754—758.)  Labradorit  ^nd  Hjpers^lun  bilden  die 
mgtheile  des  Gesteins.  Als  unveseatliche  finden  .sich : 
agoöteisea,  beide  fein  eingesprengt;  Oliriu.  in  kleUeii 
Ichgrüner  Farbe;  Apatit,  in  kleinen  gränlichif eiwen  ,biä 
1,  den  Labradorit  and  Hypersthenit  durehaeitaeod ;  Sioüiti 
irnen  Blättchen;  Quarz^  KAniohen,  seltein.  Zirkon,  Ifry- 
oF  .  P  .  3F3,  sehr  schmal,  weiss  bis  röthUchweisSj.  «tark 
Der  Zirkon,  welcher  sich  hauptsächlich  in  dqn  gr>^se- 
^n  des  Labradorit  einstellt,  gleicht  roUkonunen  Jenem 
Menge  im  Groldsande  Columbiens  and,  aber  ipArlich,  im 
ils  vorkommt,  so  dass  es  wahrscheinlich,  das«  d#s  ^ut- 
«iden  Zirkone  ein  fthnlkhes,  wi^  das  d|^  Haner.  , 


ie  Mineralien  K&rnthens.  (A.  d.  Ifahrb.  d.  bat.- 
ims  TOD  Kftmthen,  X,  9.  84.)  Seitdem  die  Beltrfige  zur 
eogTiosie  von  t.  Robthorn  und  Cakaval  (1853)  und  V.  v. 
liebes  mineralogisches  Lexicon  für  das  Kaiserthutn  Oster- 
ienen,  hat  sich  ein  reichhaltiges  Material  angehäuft, 
a  mit  Sorgfalt  gesammelt  wurde.  Die  einzelnen  Species 
scher  Ordnung  aufgeführt  und  zwar  in  folgender  Art: 
te  in  den  Centrai-Alpen,  dann  jene  der  südlichen  Nebf  n- 
en.  —  Bei  Angabe  der  Erystallformen  bediente  sich  der 
!  von  Niciuinr,  was  sehr  zu  billigen,  ebenso  dass  der- 
&mthener  Mineralien  Torhandenen  Analysen  niittheiltc. 
die  paragenetischen  and  geognostischen  Verhältmsse  iu 
geschildert.  Aus  HOfer'b  Schrift  ist  ersichtlich,  daaa 
Mineral-Species  b^annt  sind.  Einci  zweckmisaige  Bei- 
*ta-yerzeichniss,  in  welchem  die  Fundorte  nach  Gegendeel 
er  nach  Flussgebieten  geordnet  sind. 
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H.  Boimbdmb:  das  Eisoners-Lager  Ton  S.  Joao  d7paB«m» 
'n  Braiilien  and  das  Vorkommen  des  Martit.  (Mineralogttche 
and  geogwwt  Notiien  Toa  einer  Heise  in  Sodbraiilien.  Freibarg.  1870.)  * 
Weltlich  TW  Serocaiia  li^  am  pralUgen  Oebii^  von  AiaM^raba  die  Sä- 
senhfttte  toq  S.  Joao  dTpanma.  Den  Fürs  des  nahezu  8000  Fan  Mee- 
reshtte  erreichenden  Gebirges  umlagern  Saadstein-BSnke,  wfthrend  sahl- 
reiehe,  am  Qeh&nge  umherliegende  BlO^e  von  Granit  dieses  Gestein  als 
Ken  des  Gebii^i  verrnnthen  lassen.  Keben  den  GraniAlflcken  linden 
sieh  Idflteere  und  grossere  Hassen  von  Elatners.  Die  Hauptlagentfttte 
deeaelben  ist  aber  in  einem  Lftngenthale,  Volle  das  Fumas.  Die  obere 
Erdfcnute  dessdben  ist  eine  sehr  fette  Hnransschieht,  in  wacher  rtele 
got  anigebOdete  Kagnetit-Erystalle  Torkommen,  sowie  Fragmente  Ton 
Bergkry stall  und  KOmer  von  Quarz,  Unter  dem  RnmaB  tritt  ein  saodi^r 
Thon  auf;  m  welchem  Eflmer,  Kugeln  und  ansehnliche  abgerandete  Blöcke 
Ton  Botheisenerz  zngleich  mit  zahllosen  Magnetit-Krystallen  liegen.  Die 
mudriigkeit  dieses  Lagers  wechselt  von  2  bis  18  Fuss.  Das«  soldiet  sich 
nicht  an  seiner  ursprünglichen  Lagerst  Ute  befindet,  ist  zweifellos.  Rosax- 
BQSOH  hiH  es  ftr  die  Trflmmer  eines  gewaltigen  Ganges  im  Granit  Er 
sdiliesst  diess  abs  den  abgerundeten  Formen  der  Botheisenerzblöcke,  aas 
der  achwadien  Keignng  der  Ablagerang  nach  W.,  Torbunden  mit  zuneh- 
mender mditigkeit  nach  dieser  Bichtang  in  Folge  der  Verluidemng  des 
Badihettes  der  Bibelrao  da  febriea  niha,  weldw  Jetzt  hart  an  den  w. 
CMtirgswanden  entlang  das  Thal  durchströmt.  Der  Bach  rollte  die  Eisen- 
enmassen  ab  and  gab  ihnen  ihre  Jetzige  Form.  Femer  wird  in  dem  Granit 
der  Sern  da  Arasoyaba  der  Glimmer  &st  ganz  durch  Eisenglanz  und 
Magnetit  Tertreten  —  eine  Ihatsache,  die  an  Imprftgnation  des  Kebenge- 
itehu  dnrdi  Qangerze  erhmert.  Die  Eisenerz-GerdUe  zeigen  nach  Aussen 
ndst  glatte,  sellener  drusige  oder  höckerige  Oberflftche.  Zaweilen  lassen 
sie  Boöh  TTmrisse  des  Octaeders  erkennm.  Die  drüsigen  Vertiefmigen  sind 
stets  mit  Magnetit-Octaedem  ausgekleidet  Zersdü&gt  man  ein  solches 
Geröll,  so  zeigt  sich  gewöhnlich  butterige,  selten  kömige  Stmctur,  man 
ist  sogar  im  Stande,  die  unter  den  Winkeln  des  Octaeders  sich  schneide»- 
den  BlMterdorchg&nge  zu  erkennen.  Der  Strich  ist  stets  roth.  Die  Stocke 
sind  laweilen  im  Innern  voller  HoUr&nme ,  in  denen  Bfafnetit-Octaeder 
erscheinen,  oft  mit  schwarzem  Strich,  häufiger  mit  rothem ,  da  erst  beim 
Zerschlagen  der  Krystalle  bisweilen  nach  Innen  noch  in  schwarzen  Staich 
flbergeht.  Die  StOi^e  wirken  alle  stark  auf  die  Magnetnadel;  es  li^ 
demnach  ein  Gemenge  von  Eisenozydoxydol  mit  Eisenoxyd  vor  —  eiia 
noch  nicht  abgeschlossene  grossartige  Fseadomorphose  des  aweiten  saA 
enteren.  Die  in  zahlloser  Menge  zwischen  den  gröeserai  Eiaenen^Serti- 
l«n  im  thonigen  Gebiigsgroas  eingebetteten  losen  Krystalle  sind  theila  toU» 
kommene  Psendomorphosen  Ton  Botheisenm  nach  Hftmatit,  sog.  Martite^ 

•  Vosrnmca,  wdolMr  tm  J«bM  fM*  4u  tBdUelw  Braam«  bwiAta,  hMU  O«* 
ImwIwB  «■  mmMAM»  «tak^fM  mtmmtiatjtkkm  ud  giofo^ttA«  BwbMhüucMi ,  dl« 
M  vlUkoMMMr  wIk  wImk,  ab  wir  aar  wialga  aad       TMl  aiia  mlfcilii  IM> 
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ron  der  Oberfl|clie  ans  nach  Innen  mehr  od«r  weaigsr 
ich  diess  aus  dem  noch  vorhandenen  MagnetUmna  und 
«n,  innerlich  schwarzen  Strich  zu  erkennen  gibt.  Die 
3st  sich  hier  Schritt  für  Sehritt  verfolgen.  Pte  hier 
ist  nur  das  Octaeder  und  Zwillinge  desselben  nach 
etz.  Doch  findet  sich  hüafig  eine  Wiederholong  iiie&&s 
Imlicher  Weise,  wodurch  uischeinend  hezagonalc  For^ 
EuuBCH  bildet  Botcfae  ab).  —  Bekanntlich  wurden  die 
en  von  Ypanema  zuerst  mk  dem  Namen  Martit  belegt 
3  regulär  krjstallisirtes  Eisenozyd  betrachtet  Elitu 
lie  Möglichkeit  des  Dimorphismus  des  Eisenoxydea  be- 
-  wiederholt  *  ausgesprochen,  dass  eben  die  sog.  Mar- 
un  wenigsten  für  einen  Beweis  fOr  die  Dimorplii'Q  des 
können.  Dieser  Ausspruch  Blvm's  wird  durch  die  neue- 
i  Ton  BosEncsoK  bestätigt.  —  In  seiner  eiwiUmleii 
Ilux  noch  folgende  Fundorte  für  Pseudomorphaecn  von 
gneteisen  an:  Timbompabe  bei  Antonio  Fereirs,  Octae- 
mschiefer;  Qoyabeiras,  Octaeder  in  Chloritichiefer  und 
Talkschiefer;  gewisse  octaedriache  Krystalle  vom  Ve- 
>dekaeder,  ans  der  Gegend  ron  Schiltach  im  Schwar^- 
Chloritschiefer  von  Ffitsch  in  Tjrrol;  Framont^  junge 
^n;  Berggieshübel  in  Sachsen;  Persberg  in  Wennland 
od  Jackson  Locatioa,  Michigan  am  Oberen  See.  —  In 
färuraiogy'^  fahrt  Disi  noch  folgende  Yorkommniyäe 
Ork,  in  einem  aus  Feldspath,  Quarz  und  Hornblende 
,  enthält  etwas  Eisenoxydul ;  Bass  lak«  im  w.  Canada ; 
,  theila  mit  schwarzem,  theils  noch  mit  rothen  Strich 
L  in  Granit  Auch  Daijl  neigt  sich  mehr  der  Ansicbt 
[artit  eine  PseudomorpluMe. 


Pseudomorphose  von  Magneteisen  niich  Ei- 
losL-mineralog.  Fragmente  ans  Italien,  m.  Die  In^rl 
deutsch.  geol(^.  Gesellsch.  XXII,  3,  S.  72&)  In  der 
e  Francesche,  Halbinsel  Calamita,  fand  G.  toh  Rath 
jhender,  grQner,  anghischer  Schiefer  mit  bis  2  Centim. 
n  Tafeln  bedeckt,  deren  theilweise  hohles  Inner'S  tmil 
tiaffenheit  sogleich  die  Vermathong  weckte,  das»  eine 
■läge.  An  ihrer  Oberfläche  bestehen  diese  Fonnen  aus 
Eiguetit-Octaedem  während  das  Innere  ron  BrauaetHen 
^mwandelung  von  Eisenglanz  in  Magnetit  wurde  zueret 
tbachtet;  hexagonale  I^ismen  von  der  Grube  Reicher 
»in  in  Schlesien  waren  TSlüg  in  Magneteisen  umge- 
lisenf^inuner  von  Johanngeorgenstadt  Es  tritt  uns  in 

•ndomorphOHB ;  Jabrb.  ittf,  S.  Z&7  S.  _^ 
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diesen  Bdsptelen  die  entgegengesetzte  ümwabdelniv  —  ein  Terhut  an 
Sauerstoff  —  entgegen,  wie  beim  Martit.  ' 


H.  HOfib:  Torkommen  des  Wulfenit  in  EArnthen.  (Die  Mi- 
neralien K&rnthens,  S.  64.)  Der  Wulfenit  findet  sieh  hauptafteUidt  auf 

Lagerstitten  des  Bleiglanz  im  GeUte  der  Kalka^en  bei  Bleiberg,  auf 
der  Petzen,  bei  Kappel  *,  seltener  auf  der  Obir;  mannigfache  KrTstalle 
In  den  bekannten  Formen  bald  von  tafelartigem,  bald  ron  pyramidaleii 
Habitus.  Die  ersteren  oft  papierdflnn,  randlicb  anregelmässig  begrenz^ 
letztere  züveilen  sehr  nnregelmUssig  aasgebildet,  mit  gekrflmmten  Fliehen. 
In  ünterkfimtfaen  herrscht  im  Allgemeinen  die  Pyramide,  in  ObeilcimtbeB 
die  Tafel  Tor.  Jene  zeigen  die  Eigeitfliftmlichkeit,  dass  venu  tafetfOnnige 
Krystaüe  TOrkommen,  dte  basische  Flftehe  TOn  rlelen,  gleichgrossen,  Ud* 
nen  Wnlfenit-Pyramiden  besetzt  ist,  die  oft  so  klein  irerden,  dasa  sie  sidi 
nur  durch  die  Rauhheit  der  Basis  verrathen.  Die  Erystalle  erscheinen 
einzeln  oder  gnippenTelse,  hflufiger  in  Drusen  oder  auf  Klftftea  in  Kalk- 
stein oder  Dolomit,  auch  axd  Kalkspath,  in  den  oberm  Begionen  der  La- 
gerstätten des  Bleiglanz.  Als  Begleiter  treten  auf  Kalkspath ,  Cemssit 
und  Blelglanz.  —  In  neuerer  Zeit  wurde  zn  ünterpetzen  bei  Schwarzen- 
bach  ein  eigentbQmlicbes  Vorkommen  l>ekanat.  Völlig  aaagebildete  Krf- 
stalle  der  Comb.  OP  .  '/sFoo,  einzeln  oder  zu  zwei  oder  drei  nnregelmAsrig 
verwachsen,  finden  sich  in  Thon,  der  eine  Kluft  Im  Kalkstein  ansflUlt 


H.  HOrnt:  tiber  Plnmbecalcit  ans  Kftrnthen.  (A.  a.  O.  8.44.) 
Zu  Bteiberg  finden  sich  auf  einem  gelbUdien,  krystalliniscben  Kalk  bis 
4  Mm.  grosse  Rhomboeder,  anfbHend  durch  leMtaften  Seideglanz.  IHe 
Analjse  der  Krjstallfr  dnrdi  R.  SchOrnL  ergab: 

Kohl«auiinr  K>lk   

KohlmuBnrM  Bltloxyd  23,79 

Der  eigenlhttnUc&e  s^d^Unmde  Übenms  der  Rhomboedar,  dessen 
vfco.  Qew.  c=  2,99,  besteht  naeh  SonOmh  aus; 

K*hlmanreni  Ktik  Sit^ 

KaUMM«nn  Btolcxyd     .  .  .  .  I4,IS 

9W7. 

ScHttpriL  hat  auch  von  dem  die  Unterlage  des  Plumbocalcits  bUdendet 
Kalkttein  drei  Analysen  ausgefOhrt,  dessen  spec.  Gew.  =  2^1. 


1. 

2. 

S. 

87^ 

KJK 

KobanunrM  BI«loxrd   .   .   .  . 

...     4,«  . 

»,12 

...    «IM  . 

?.76 

fla,96 

«a,n 

*  MSriR  macht  dartuf  «uftaerkuia ,  djM  In  mueheik  Lahrbüehani  der  Mlnoralo^t 
baUn  WoUMlt  (und  Tmtdlnl^  irrthSmUab  «1«  Fundort  WlndlMh-Kappel  Migefihrt  «M, 
w«M«  In  SUramnrk  Utgt  ttn«  wo  g%r  YMn  Wnir^nlt  vorkommt. 


Digilized  by 


iMt,  vdeher  m  Bleibeic  ttneh  spttU«  nad  kryitalUaboh 
■ker  T«L  dar  Grabe  Wfßk  Firn,  WankKkhsad  in  Lasark- 
ir  erinnern  an  das  interessante  Enmplar,  welches  hm- 
besciuieben:  Ealkspath  in  Psendomorphosen  (Cnbocta- 
lans,  im  Innern  Ehomboeder  von  Phunbocaleit  enthaltend. 


Aber  die  Formel  des  Arseoikalkieses  in  Bei- 
chlesien  und  dessen  Qoldgehalt  (Inaug.-I>i8s. 
.  8.  30.)  Auf  der  bekannten  Lagerst&tte  findet  sich  der 
iptsächlich  nesterartig  eingesprengt  und  höchst  selten  in 
rstaUen.  GOttub  bestimmte  du  ^ec  Gew.  in  äni  Ter- 
-7»0ö— 7,41  and  ualjsirte  nicht  allein  die  geir<ttuiliGhe 
nnd  b)  Bondein  auch  nadelfinnige  Jürystalle^  (c.) 


a. 

b. 

e. 

.  .  .  «6,as  . 

.    fiT,SI  . 

.  61.57 

.   %19  . 

.  31,08 

...    t,06  . 

.     1.14  . 

.  0,» 

V9,H 

b&ndenmg,  deren  Formel  FeAs.^,  stimmt  in  ihrer  Znsam- 
len  krf  Btallisirten  Arsenikalkiesen  von  Norwegen,  Ste^er- 
nd  Harz,  während  die  chemiedie  Constitution  des  krystal- 
Udes  von  Reichenstein  der  Formel  Fe^ASj  entspricht.  — 
halt  Jietrifft,.  M  vermochte  QcmEft  nidtt  mit  Sicherheit 
colfüMi  nnr  meiaUisch  eimgsnqngt;  .aber  seine  scbr  geniwe 
n  im  AnenikalkiflS  Ton  Beichenstein  OiBiao'e  Mch. 


r:  der  Cbaicedon  von  Trestyan.  (»Eine  mineralo- 
nach  Balle",  S.  8  nnd  Berg-  nnd  hflttenm&nn.  Zeitung, 
,  S.  436.)  In  seiner  Schildemng  der  SACK'schen  Samm- 
BEraxR  unter  den  Prachtexemphuren  auch  starke,  mtt  gn»< 
•esetzte  Platten  von  Trestyan  hervor.  „Die  ganze  Blaise 
bemerkt  derselbe  —  von  der  bekannten  hellsmalteblauen 
«trachtet,  dann  die  Art  des  Emporsteigens  der  Krystalle 
ich  ihre  eigene  Art  der  An-  nnd  Ineinander-Häi4kig  Im 
Art  xter  Zoflunmenhtafbng,  wie  wir  sie  an  Flnssqpath- 
ie  gewIAnliche  kennen,  dürften  aocb  die  von  Uons  und 
ehaltene  Ansicht  nntenttitzen,  dass  man  ei  Uer  mit  ui^ 
edon-Bliomboedera  za  thmt  hat  Die  grOsste  der  Stufen 
soll  Lange,  10  Veto.  B>«tte  und  8—4  SUrke  kaufte  der 


Mineroiogy  of  Oraal  Britain  and  Treland  pg.  43. 
ta  SAiiunliiiig  Mtodrt  üOt  g«geitwilrUg,  via  itn  Lwan  Am  JfthrbuetaM 
der  HUttivUiur  von  H.  LUMian  bekuat,  im  Potytwtudknm  s« 
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InbAer  wÜOetA  «iaer  Stofienielt  in  Fnibns  vaä-wmt&^tmWmmvm 
dieser  Enratlmiig  begMiMkuclit"  —  fii  elMr  ipitma  KKh  M(k  Znt- 
3.  FntME  itt  Ocn  hat  anf  mein  Brenden  die  Kiyilelle  to 
smaUebUuen  Oh&lcedoni  von  Treetjen  gemeeeen  vnA  gefondeo,  daee  die 

Rhomlmeder  den  OoMometer-WlBlnl  Ton  94*  If  nMaimUt  niAOen;  da- 
mit dOrften  die  Hexaeder  nach  Flaorit  fallen." 


L.  Sioth:  fiber  einen  Heteorstein-Fall  bei  Danrille  in 
Alabama.  (SuLiiuir  American  Jtmrn.  STo.  146  (187(fi  pg.  90—93.)  An 
27.  Not.  1868^  Abends  6  TJhr,  fielen  nnter  BeUmationen  bi  der  Mhe  von 
DanriUe  fai  Alabama  mehrere  Heteorgteine  nieder,  deren  eher  In  den  Be* 
sitz  von  L.  SioTH  gelangte.  Der  Meteorit  ceigt  die  gevOhnllche  schwane 
Binde,  auf  frischen  Brachflftchen  graue  Farbe  nnd  etwas  oolithiache  Stmc- 
tor.  Schwefeleisen  and  Bisen  sind  deutlich  erkennbar  und  ein  anderes 
Mnieral,  wekhes  Smra  fttr  Enstatit  hJLH.  Spec  Gev.  »  8^98.  Die  Ana* 
lyae  des  mit  mCgBchiter  Soi^fiUt  aasgelesenen  Eisens  e^ab: 

Das  Schwefialeisen  besteht  ans : 


Stow  .  . 

.  89^13 

£iMa    .  . 

.  81,11 

Nlekal  . 

-  »JJ60 

Kobftlt  . 

.  0,&2> 

Phosphor 

.  tjm 

ktaboM. 

SehwofU 

.  «tiss 

99^. 

Die  steinige  Masse  des  Meteoriten,  die  Silicate  besteken  ans  60,86  Ms" 
neheu  und  89,12  vnUtilklian  AatteD.  Die  Analjae  des  wMkitm  AiOefli 
w§»b : 

KlMoblnr*  SO,« 

ThOMTdO   4,11 

JEtooBoxydttl  10^ 

HtfiiMU  W,I4 

Kidfcndi   S,<0 

Diese  ZusammeuBetzung  deutet  auf  ein  Bßneral  der  Aogit-Grappe. 

IMe  Analyse  des  löslichen  AutheUs  (hauptsächlich  4fi,90  Kiesels&ure,  26,52 
Magnesia,  23,64  Eisenozydnl,  1,73  Thonerde  und  2,31  Kalkeide)  eigab  die 
BestandtheOe  d«8  OUtUu. 


Frodaction  Ton  Oold  und  Steinkohle  in  Neaschottland. 
{Btport  of  Ae  Chief  Commisaioner  of  JftNM  for  (As  Frwinoe  ofSoea  Sco- 
tia  for  ihe  year  2869.  Halifiax.  1870.  S^  80  p.)  —  Wir  die- 
sem Berichte^  dass  dieAnsboite  an  Gold  In  Nen-Schottland  wfthrend  des 
Jalures  1869:  17868  Ünaen  betragen  hat,  die  Ansbeute  an  SteinkoUei 
aber  in  denselben  Jalire:  41169  '/t  Tons. 
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kea  auB  Neaseeland,  (Terh.  d.  k.  k.  geoL  K.-A.  i$70. 
nüge  Goldfelder  in  Böhmen  betrifft,  so  bin  ich  fest  ftber* 
ton  jetsig«n  so  rielflRdi  mbeHerten  Wsschmethoden 
ich  bezahlen  dttrfl«,  welches  den  früheren  Goldgrftbem 
it  zng&nglich  war.  So  z.  B.  arbeiten  wir  jetzt  alte  Al- 
^atkflste  ani^  in  einer  Tiefe  von  160—200  Foss,  welche 
Bampfinaschinen  Ton  100  Fferdekraft  frei  t»  Wasser 
[önnen,  und  doch  trotz  dtt  grossen  Kosten  anageseieh« 
ezablen.  Da  ich  non  seit  Jahren  stets  praktisch  und 
Idleldem  sn  thon  habe,  so  habe  ich  oft  an  BöluneB 
id  nachdesoi  ich  die  mir  zogängUchen  Karten,  PUne  und 
lieh  nicht  des  Gedankens  erwehren  kOnnoi}  daas  dessen 
akht  erschöpft  nndr" 


B.  Geologie. 

aber  die  Znaammensetsang  der  Granite  Ton 

erglichen  mit  denen  von  Donegal.  (Fhil.  Bfag. 
—63.)  Seit  einer  Beihe  von  Jahren  hat  sich  HAveHToa 
isch-chemischen  Untersochong  der  britischen  Granite  bo* 
neuesten  Fandomgen  galten  den  sdtottischen  Graniten. 

L  Orthoklas. 


No.  I.      No.  2.     No.  3.    No.  4. 
Unra     ....  M.40  .   6I,U   .  ■  M,*S 

ird«  »,et  .  1^  .  n,oo  .  tt,ee 

nyd   apnr  .  0,BD  .     —  .  — 

wU   S^U  .  S^  .     1^  .  A78 

Nia   Spar  .  8pw  .  0pw  .  — 

a   a,«S  .  S,73  .  1,n  .  2,19 

  11,M  .  .  1231  .  11,18 

■r   0,20  .  0^  .  et«  .  O^OB 

»175      iÖÖ^Zä      100^66  5^53? 

schrotbe  Orthoklas-Krystallei  mit  krystalligirtem  Albit 
uptirem  Granit,  von  ^ling  Hill  bei  ^terhead.  —  No.  3. 


&7Btalle,  mit  Hnscovit,  ohne  Albit,  ans  metasMvphi- 
Babislaw,  Aberdeen.  —  No.  S.  Wdsse,  dnrehscheinendo 
tamorphischem  Granit  von  Petercnlter,  Aberdeen.  —  No.  4. 
ryBtalle  ans  metanorphischem  Granit  von  Callemish,  v. 
Granite  des  mittlen  tmd  westlichen  Schottland  sind  me- 
siA  jenen  tod  Donegid  and  Norwegen ,  mit  welchen  sie 
utiHBen ;  mptiver  Granit  kommt  nur  an  einigen  Orten, 
1  Tor.  Der  cwdte  FeMspafh,  der  In  dem  metamorphi- 

•  Orsnll«  T«a  Daus*':  Jtiab.  199»,  «74  8.|  18*4  SBCf  «UQnwtt» 
■Urt  BBd  Xwae ;  i8$»,  796. 

6« 
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sehen  Granit  neben  Orthoklas  anftritt,  ist  Oli^klas,  Tie  in  Donegal,  wili- 
rend  der  iweHe  FeMspath  im  emptiren  Granit  Albit,  wie  in  Uoome, 
Leinster  and  ComwalL  Ea  Btimmen  in  dieser  Beziehong  die  schottischen 
mit  den  irischen  überdn. 

TSL  OligoUas.  IT.  AlMt. 

Ho.  S.         No.  6.  No.  T. 


KlMoIaSnra   nj»  •  ■  ■  ■  CB,M 

Tkonard«   .  .  H^S  .  .  MyM 

M*cnodm   —  .  .  Spur  .  .  ^n» 

Ekiksrii«   4,71  .  .     4,9S  .  .  0,3» 

Hktron    ......  %^  .  .    S,IS  .  .  10,88 

K»U   %M  •  •    0.98  .  . 

99,M  100,71  99^91. 


No.  6.  Weisser,  nndnrchsiditiger  OllgoUas,  ohne  ZwiUings-Beifimg, 
dem  Clearelandit  Ihnlich ;  ans  dem  Granit  von  Craigie-Bockler  bei  Aber- 
deen.  No.  6.  Oraolich-weisBer,  durchscheinender  Oügoklas  ndt  dentlichtt- 
Beilong,  an  den  Oligoklas  von  Ttterby  eriunemd;  «ns  dem  Granit  von 
Bhiconich,  Sotberlandshire.  No.  7.  Dnrdtscheinender  Albit,  den  Orthoklas 
aberziehend,  aus  dem  Granit  von  Stirläig  ffill  bei  Peterhead. 

Die  beiden  Glinuner-Species,  welche  sich  in  den  adiottischen  Graniten 
finden,  entsprechen  ebenfUIs  dm  zwei  Glimmern  der  Granite  von  Donegal. 

Weiuar  Oltmmer.    Schwaraer  Ollmiur. 


.    .   44,40   .  . 

■   .  3S,lft 

.   .  16^ 

.  .  IM» 

.  .    «|93  . 

.  .  o,ss 

.  .  «,TT 

Uanguiaxjrdnl   .    .  . 

.  .  im 

.  .  MO 

98,1* 

Der  weisse  Glimmer  stammt  aas  den  Granit-Brflchen  ron  Babialaw 
bei  Aberdeen;  er  findet  dch  in  grosseren  Tafeln  mit  Orthoklas.  Die  aorg^ 
flUtigste  üntersachnng  konnte  keine  Lithion-Gestalt  nachweisen.  Der 
schwanw  Glimmer  Ttm  Aberdeen  ist  sehen  in  grösseren  Tafehi,  aber  hftoflg 
in  Schoppen.  —  Beacfatong  Todient  der  Gehalt  an  Ealkerde  in  beiden 
GUDomem. 


H.  Bosnmnca:  Aber  brasilianischen  Granit.  (lOneraL  n.  geo- 
gnostische  Notiien  von  einer  Beise  ia  Sottradlien,  8.  22—26.)  Wo  nwa 
tiefer  'einschneidende  Flossbettea  in  der  grossem  Hochebene  der  Prorten 
8.  Paolo  dorchwandert,  da  trifft  man  stet«  auf  Granit,  der  aoch  in  «in- 
zelnen  Koppen  emporragt.  Die  Granite  bieten,  was  ZoBaBmeoa^sung  und 
Stmctor  betriA,  ausserordentliche  UannIgfaltigkeiL  Ton  besondrer  SdHOn- 
heit  ist  jener  am  sog.  Montserrate  oder  Salto  de  Ita,  einem  Wasserfall 
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.  Ita.  Er  beflteht  vorhatte  tu)  aus  flr  is''lii'>thnrf  ÜrrbokiA*, 
lU)  j^auiini  Quarz,  wf-mitr  ^i'hwiirzeiii  t-ÜrnuicT ;  aU  ftCp^ 
g;liheil  tfjitiiklt  er  Magnetkies-,  litr  Onboklafi  sieh^  Bijir 
EÜihaft  Kpiegelndei)  Spaltuii^Hdächen^  wird  in  dünnen  Ia- 
iKhsichtig.  Der  trücHne  Feldsfatb  ist  bajil  vasserhell, 
ad  und  durchsiciLtig,  bald  veiia  and  matt;  in  l^id^n  FAl^ 
ichsten  ZvLrHngs-StreifuDg.  Nnr  der  Oithöklag  (ritt  selbst- 
lirend  der  Plagioklas  entweder  aadi  einer  Eiclitung  mit 
oißt  seUener  ihn  umschliesät.  Am  hkuägsten  aber  z^i^l 
Jaaaag  des  PUgioklaa  durch  den  Orthoklo»,  imJ  dftia 
^fakueafi  Feldap&flL  ^  KryKtaU-^uBTldmini.  Der  Qucs 
iTystalÜBirt  f-iii  I>ekamit2ich  xn  Gruniten  ^ftn^iif^  Vor- 
Quarz  ist  iibiTiff  Ii  ao  FlflaBigkKtS'Pmoii,  jiln-;-  luit  der 
l,  Ja&s  ihr*  Lil»fir^  nfl  mir  gfringi.'  niäi^i  i;:ir  Ji'  iin;  Jti  - 

zt.  Die  gröBEten  und  scliöiiEteD  Wasaerparen  ^igt  fim 
tüt  voQ  UacaM,  Fror.  Bk>^  —  Bfit  der  inilcroiligfplaolirai 
B  GrAnita  von  Ita  fiel  ea  BosEnvsDH  auf,  d&aa  der  füa 
50  Mufige  trikline  Feldapath  unter  dem  Mikroskop  nur 
,  WAS  auch  an  anderen  Oeeteins-Scbliffen  von  ihm  uchau 
:.  Sollte  die- ITciH-achenTig  dea  einen  FelJapathä  durch  den 
&eiii  als  maa  btäher  glaubte?  oder  legen  sich  um  «neu 
Jl  ala  inneren  Kern  hocIl  zwilln^gfuijg  rerws^eDQ  Lii> 

HS  den  OeblstBlL  dea  DBntBch-Bannti<r  ntid  Ser- 
r  Orensr«;faentf.  (TerbaacU.  d.  genlog.  ReicltHanatal^ 
,  339— SSL)  tu  dem  während  des  ktsitfln  Somoien  von 
ictd«!  Gebiete  treten  keine  älteren  wie  DilaTlalflClüditen 
iD  In  antteij^endei  Ordnung  aus  Sand  mit  tI^bd  Idind- 
fli$9formi&n),  aus  Li>?s  um!  Planorbenlebm,  Let?lerei:'  bildH 
Tassen  länii^s  der  Unkeu  Seile  der  Donau,  Theiaa  und  Te- 
LitifMiä-Gebiet  dieser  Flösse  erreicht  höcbalenE  ein  Niveau 
leere&böhe,  wfthraul  die  Atnisse  dea  Planorbenlebnu  die 
reo  CftrrSnd«r  mit  efaer  Meerealidlie  tdu  48  bis  48  Eliif- 
Een.  £■  bczfirbiirt  dieser  Lehm  ein  altes  Sumpf-  oder 
it  deraclbeii  I'ki^SL'j  pr  mhl  auf  Lnss  oilrr  Saml  Der 
tdtt  iler  'I'lji?is5  und  dem  Temefl  durtliri  ^K!  rn";  Hochland, 
daa  Titler  Flsteau,  blieb  an  der  Manduug  der  Theisa  alfi 
des  Hocblandes  mit  dem  Abrigen  LSnkude  Bacsca 
flcbfirfer  tritt  das  alte  IrdBa-Hochland  hem»^  lidÜluM  foA 
u  tmd  Allbuuar  gegen  Karlsdorf  und  TifH^bä*  W^Ufa 
•  Abriss  am  rechten  Ufer  des  allen  TcmeslKBÄfc  ■tcb''fT^ 
htete  dieser  Flaas  aus  der  Gc?g*:ud  awiadieii  Bofca  ttB& 
?n  Lauf  i.  6.^  jetzt      w_    Durch  die  zeretörende  Vis- 
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Torlnst  an  Land,  an  deren  linken  Ufern  eon  Znwaclu  .a^  Land,  in  Folg« 
dessen  ^  Flnssbette  sich  fortdanemd  gegen  W.  verBchieben.  ■  Daa  Ltaa* 
Sfodiland  teigt  keine  aUai  Flnaninnoo,  volü  aber  tUUer  toi  Heflenlinge 
mit  den  characterisäBchen  SteDrftndem  des  LOss.  In  Pancsovs  isi  der 
LOss  üt)er  dem  Sande  weggeschvemmt,  es  Hegt  nor  eine  bis  zu  drei  Klaf- 
ter mfichtige  Lehmdecke  darüber,  von  welcher  der  Sand  in  der  Gegend 
von  Glogon  nnd  Sefkerin  befreit  blieb.  Dieser  Sand  liegt  auch  .Oberall 
nntor  den  AUnvionen  im  Inundations-Gebiete  nm  Fanksova  und  Uldet  die 
ÜtoBte  erreichte  Schichte  des  ganzen  Oebietes.  Ans  dem  Hoclilande  des 
LOss  emporstdgend,  setzt  er  die  SandhOgel  des  Banates  zusammen,  die 
Biela  Brda,  die  bis  zn  105  Klafter  Meeresböhe  ansteigen  und  in  parallelen 
Wellen  in  der  herrschenden  Wind-Bichtung,  von  N.W.  nach  S.O.  streichen. 
Diese  Sandhflgel,  7  Qnadratmeilen  beherrscliend,  sind  vom  LOaa  nmschlos- 
sen.  Die  so  characteriatische  Hügelform  des  Sandes,  die  durch  den  Wind 
emngten  parallelen  Wenau  —  deren  Entstehung  eine  freie,  vom  Wasser 
nicht  bedeckte  Oberfläche  während  langer  Zeit  bedingt  —  setzen  im  Hoch- 
lande des  L0SS  zwischen  60  bis  80  Klafter  Meereshtßie  and  ebenso  im 
Titler  Flatean  unter  der  Lössdecke  fort  Die  Lössdecke  nivellirt  aber  dto 
Terrahu-TTnebenheitai  des  Sandes  nicht;  sie  stellt  ^Imehr  einen  Abgnsc 
der  Formen  des  filteren  Sandlandea  dar. 


B.  T.  Cotta:  Tschndack,  Eupfergrube  im  Altai  (Berg-  nnd 
hftttenmIaniBche  Zeitung  XXIX,  S.  29.)  Die  Eupfererzgnibe  Tschndack 
Hegt  im  westlichen  Altai,  etwas  nOrdlich  von  dem  Bergort  Belonsolb^  auf 
hahlem  Hochplateau,  weldfes  in  der  unmittelbaren  Umgebung  dar  Ombe 
ans  Quarzporphyr  I>eateht,  der  hier  in  ziemlicher  Auedeluang  swisclun 
Thonschiefer  herrortritt.  In  diesem  Forphyrgebiet  wurde  1863  eine  Enpfer* 
«rzlagerstätte  entdeckt,  oder  eigentlich  nur  wieder  auiigefunden,  denn  es 
varen  schon  uralte  Halden  Torhanden.  Die  Auiachftrfnng  liess  aodi  sAr 
bald  alte  unterirdische  Grubenbaue  erknmen,  in  denen  einige  Steingerftthe, 
z.  B.  eme  sehr  roh  gearbeitete  Hacke  aus  festem  GrOnstein  aofigefonden 
wurde,  die  nicht  fOr  den  Stiel  durchbohrt  ist,  sondern  nur  einen  Einschnät 
zur  Befestigung  desselben  zeigt.  Da  man  den  Ursprung  dieses  offenbar 
sehr  alten  Bergbaues  gar  nicht  kannte,  so  schrieb  man  ihn  dem  unbe- 
kannten  Volke  der  Tschndm  zu,  und  nannte  danach  die  Orube  Tsehndack. 
Diese  Tschnden,  welche  t.  Eichwald  d.  Ält  mit  den  Scjrthen  zu  identifi* 
dren  versucht  hat,  spielen  in  der  Geschichte  des  Altai  Oberhaupt  eise 
wichtige  Bolle.  Zahlreiche  Grabhügel  (tuiruiM)^  rohe  Bildwerke  und  nuui- 
cherlei  Steingeräthe,  die  man  lüer  und  da  an£gefunden  hat,  hält  man 
Bfinuntlich  f&r  tschadischen  Ursprungs.  So  viel  st^t  fest,  dass  eine  Be- 
völkerung anderer  Nationalität  als  die  gegenwftrtige,  welche  aus  Kai* 
mflcken  und  eingewanderten  Bussen  beatelrt,  einst  den  Altai  bewohnte, 
und  an  vielen  Orten  Beigbau  getrieben  hat.  Nähwes  darOber  ist  aber 
nicht  sicher  beknuit,  und  eben  so  kennt  man  auch  die  Zeit  nicht,  in  wa- 
cher diese  Besiedelung  stattfiud.  Gegenwärtig  ist  die  Lagerstätte  vos 
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*  iÜMIu  lAiit'  itibab^  aUn  bis  eLdei  TielB  tob  40 
cliAcItte  aafgeaalibaBeD,  die  im  Screicben  etwa  17  Lach- 

1 M.  Skm-m»0km  Man  «iafc       Mdt-«ir  Üf- 

^ditCT  thet  die  ScMrltte  hinaiiE  aus.  Ei^ntliuher  Ab- 
frar  nicht  Htfittg«fiuidpn ,  »rinili?ni  nnr  Aufsclilu^sbati, 
?räclieitlet  sich  diese-  (u'nhr-  ^  In-  nüsiullk-h  -von  ftUea 
ua  vaLchär  die  Mü'jgeaciüosseaeii  und  gicher  hekvBitui 
luOs  achea  ifcaebwit  siad.  Der  TOÜiMhi<i|ii  jMfi>i>Ui»i 
dieee  LagereUtte  ebL  3  iqi  4  Zrfield«  ilAeliH|«r  flvig 
itiren  )!ieiiilicb  parallelm  NtbeotrUtiem  beg^^tet  wird, 
:ifi,'ii  Wtipp-Strpifen  iliirL-li&ctzt  ict,  litMitii^Iit;  Ber^eole 
i-Sf-rt^ifen  wohl  alü  Lettenkluft^  bezeidiiitsu.  Der  Gang 
aac!)  NNO.  und  füllt  fast  seolireclit.  £r  beä.teht  TDr> 
«j^  wfllpJwT  IjipfBrec««  Aiqfaip?«»^  ii>U  SduOra  «dir 
MwüiM  bild«ii  nuummthtDgaod  dleiOttft  dM^teo^ 

K'HidhIfgr' bier  und  da  noch  eiulgft 'QtUiniasseii 
amn  2.  Lftnf,  also  itng^-fitbr  bif.  ^iir  Tiefta  TM  20  Lach- 
tehen  die  Erze  aus  ZcrBetzungsproducten,  gogenfttiiiteii 
tmter  nä;  dar  Tiefe  inuner  ToräerrscJunder  us  Kiei* 
mm  -At  «te  rfcut.  «enaagt  mu  Brun-  und  SoAf 

I  «Jt  ftfuJEifCKglHen; 


Pfltr.<i»|«iL9n und  a*4*e JPTQdncttop  1%  Kard- 
mi  hMfiBimm  Zettn^,  XXTX,  Jfo.  i4^B.  in—BH.) 

IKBk  in  wi'iFpr  Vcrbi'oitcmg'  auftretend  and  an  vielen 
dt,  lind  doch  Peaasylviiiiient  Weat-VirgiDien  und  OMo 
StutAD,  Bowie  W«B^Caaada,  HauptgewinuujigS' 
Ml  fo.  b^tcftobtea,  Täbraad  In  idon  £reiae  (C<hiii^J 

,  L  w.  der  grOtste  Ths&  dM  muh  £iin>pa  eio^BfOhp* 
.  Wird.  Nach  C.  H.  Hiroaondx  findet  aich  in  Vord- 
mm  öfter  io  muldenförmigen  Becken,  ä,lmlLch  vie 

welche  dtiTCh  urteuHhe  Brunnen  zn  Ta^e  traten, 
GnuBylvanidtr  «ft  ribi  BMrdbvn  in  drei  dur*:h  Thon- 
seaeD  Suulfitduzaneit  auftritt  Bu  f^rojeam  fi«d0^ 
im&tdQ  mit  KobleowftSfivtMTgRa  nnd  oft  aehwtt&  l^ 
Höhlungen.  Kiss^-n  isnrl  spalten  der  Srhichtpn  imildpn- 
sr  stark  aulgeritliteler  Sattelflügcl  auf  dem  Sti&ich<.;ii 
id  8fiM6litMiTeF*erfuageii,  HiTcurocK  bezeicbii<.'t  H 
MgjUadert  vaa  den  TeHifirBcIudttN  CAiifonüena  «n 
M»4Biiim»$M4^  nid^  9iii«niliid«di«  TkMK- 
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ttber  eiMs  FUekenrwun  Ton  «whreren  liiuideHiUiHmd  «^iMhe«  Qu^lfc^^ 

meüen  ansbreiten  naä  eine  unerfchöpftfch«  Qndile  dfesfe^  Ofeles'dübieteo. 
Nach  dm  seitherigen  ErfEthningen  finden  sich  jedoch  die  reiehgten  Abi»- 
gerungen  von  Petrolenm  in  den  Schichten  der  Shv*,  Devoo-  nnd  Scsin- 
kohlenfonnation.  Die  Qewinnnng  des  Petot^enms  findet  dnnA  8  Mb  4  Boll 
weite  BohrlOdier  itatt,  die  hinflg  500  bis  600  Mswäilen  vfihl  Ub 
nahe  an  800  F.  Teufe  erreichen,  ans  welofaen  das  Oel  anftiogs  Urf  Aber 
die  Bohrloehsrothidang  empmteigt,  ^ter  aber  anegeponpt  #«4611  mnw. 
Die  Er&hnmg  hat  gelehrt,  dasB  beim  ^bohren  einer  LagersUttte  des  Pe- 
troleums hflofig  ein  heftiges  Entweichen  von  Gas  nicht  selten  mit  solcher 
Gewalt  stattfindet,  dasa  selbst  das  Bohrgestinge  hoeh  Ober  die  Httndang  des 
Bohrtochs  eaqiorgesGhleodert  irird.  Der  OaseutweiclHnig  fMgt  eine  AuslrO- 
nong  Ton  Gas  und  Fetrolewn  oaddana  min  Petroleum  allein,  wekdm  itt  An- 
fange ebenfalls  mit  Gewalt  b!s  zxx  bedeutender,  im  Terlanfe  der  Zeit  aber 
abnehmender  Höhe  aber  die  Mündung  des  Bobrlodis  empoi^etrieben  wiri, 
diese  Mündung  zuletzt  aber  nicht  mehr  erreicht,  so  dasa  zum  Aaspnmpen 
geschrittoi  werden  mnss.  Anstatt  des  Gases  sMmt  beim  Anbohren  der 
Lagerttitte  oft  inent  Petrdleain  odor  avdi  «»hl  gar  Wasser  mi  dem 
Bdvlooh  ans  nnd  das  Gas,  beziefaentlicfa  das  Gemen^  von  Gas  Tmd  Pe- 
trolenm fi>lgen  erst  spAter  nach,  wobei  die  Aiustrtmii&gen  vra  -Qas,  tos 
Petrolenm  und  von  Wasser  nfeht  täten  in  regetasliriff  fnterasittireaden 
ZwischenrftiimeD  erfolgen. 

Diese  Erscbeinimgen  haben  za  der  Annahme  geführt,  1)  dMS  das  Pe- 
troleum meist  nur  in  SpiUten,  Biseen  nod  HSUtafen  des  Gesteines  m^ 
tretoi  und  in  diesen  B&nmen  das  Wasser  m  nnterst,  darflber  das  leich- 
tere Petroleum,  auf  ersterem  schwimmend,  und  zu  oberst  das  Oas  in  drei 
aber  und  unter  dem  Petroleum  horizontal  b^^Azten  AUagerongen  vo:^ 
kommen  müsse.  Bilden  diese  BAume,  jeder  f(br  sich  eine  abgesehloBseiie, 
nicht  durdi  Bisse  nnd  Klüfte  im  Gestdn  oaterainaiider  verboncteie  AUa- 
genmg,  so  werden  die  oben  ai^edeidetai'  Erscheinragai  in'  deijcsigea 
Reihenfolge  sich  zdgen,  vekihe  doreh  das  Eintreffen  dnes  dw  Bc^iriAehor 
in  den  verschiedenen  Teitfen  aof  der  Lagerst&tte  beafehoitliöh  dvreh  das 
Anbohren  des  Gases,  des  Petroleums  oder  dM  Waaeers  bedii^  ist  Ehie 
besondere  Modifikation  der  fuigedeuteten  Erscheinongen  beim  Anbobrai 
der  Lagerst&tten  nnd  dem  Zntagetreten  ihrer  AusfQUung,  wie  solche  dk 
Erfohmng  oft  geadgt  hat,  wird  aber  insbesondere  dadvroli  bedingt,  daw 
die  j^^ten.  Bisse,  HQhlnngen  etc.  an  ihrem  obem  Ende  nidit  in  einer 
geraden,  sondern  in  einer  oft  vielfach  auf-  und  abwftrts  gebogenen  Linie 
verlaufen,  hier  also  auch  nicht  selten  mehrere  abgesonderte,  mit  Gas  er 
füllte  Rftume  bildmi.  Eben  so  wnrden  diese  Erscheinuim;en  auch  dann 
Abweichungen  erleiden,  wenn  mehrere  Lagerstätten  des  Petroleums  durch 
Klüfte  oder  Bisse  in  verscbiedraer  Tenfs  so  nntereinsaider  verbonden  stoÜ) 
dass  bei  gestArtem  Gleichgewichte  durch  &itiröiohuug  eines  IlieUes  eiesr 
oder  mehrerer  der  drei  Ausfallungsmassen  durch  das  Bohrloch^  einiB  Tea> 
denz  zur  Wiederberstellung  des  Glidcbgewichts  durch  Znströmung  von  den 
nicht  tounittelbar  angebohrten  Lagmtitten  aaf  doi  sie  asteieiaante  ^ 


mi  Ik^ma  imIi  Ihssm  kAtn.   Au^  )dBrt«M,i 

»  TiB'Tiantffng^n  mehrerer,  mit  Oäb  prffllltAtf  getwhfftCT 
T'etroleuin  riii  niclit  >'(.')U-n  rt-[rrlTTt;i';^i^  iiilerTiihtirendp'^ 
ngebolirtf-D  Petroleum;^  od$r  WiHBera  und  dm.  Gueest^ 
OQdGfäD  Knfln&Bjaiif  Ae  Snobebumfeit  IMI  A» 
Wte'WGkwD  irird  föner  dn  4aii>ia«Qa"fliM  Mb« 

'flSgWOflrtS  Wuaer  aosübpn  imd  Bojrar  hfi  nuflm  unter 
A  dem  WaBBCT  efngetroffeneD  Ttohrlorli  di>a  Z^idnm  m 
tit  dQTeb  Aa6pwtfi}ipTi  des  Wasser«  aas  Irt^tprcm  der 
fAd!  wä  dei  icburBba-  itelieDdai  fiam  Stande^  üt, 
araeertfa^ii  die  oniare  Hfliidiiii|r^A(i*1lfaMiMlii  «ri  ae- 
cfati^  man  d^n  Einfluas  A^r  bei  «lem  Anbobii^n  der 
rolefiOis  aiiter  den  verschiodenpa  gegebenen  VerliAltnis- 
KrÄft*,  urelche  deti  AksAhss  des  Petraleitina  Und  seiner 
BohrlÖdierD  bedingen,  sei  ea  bei  deo  für  Bich  ftbge- 
auch  bei  den  imteremander  in  Yerbindang  steheudeii 
»s  bei  d€m  Hincntreleo  fmoä»  IfaiHemiflflBHe,  eo^  wird 
iii>iteTien,  oft  seläP'fl^il^tfllg^  äliffiiU^en  Ersdwl- 
■li  1"  i  iion  Aiiastrftraimgeii  an^  d'i-n  üohrl&cliern  lifnicrk- 
.  eine  ffPfiäg-endfl,  4ea  allgemeine^  pbyBibaliBchftn  Ge- 
de  Erklärung  finden.  In  dem  Oil  cttek  In  Pennsjlva- 
:(^eiui  in  einer  eMre*»  Ml^l^  flaoiivt^M^^ 

flwndft^BQ  'Petrolemn  erbobrt  wml,  so  drOckt  äH 
at'BoMftch  sl'ttnftlig  empor,  bis  dasa  ce  aber  dessM 
ML  Uber  -welehe  es  oft  40  Wb  SO  FnsB  hoch,  zwor  iii 
ktmen,  «1^  in  regehnäasigen  •ZeitubialmitteD  in 

etnddn  B&aUff,  UiA  ndf  RiBortaj  tuiüpiMi 
Aniik  ^ete  ErBcbefnung  findet  In  Tonlligeg^teMli 
ff,  fndein  anztmehmeTi  igt.  dass  auch  «ohl  in  detn  Sand- 
iB  den  Spalten  'ird  Kliil'ten  das  fias-,  (Ins  Pt-tTfili-nm 
drei  flliPTPinnmirr  lifpriiili  n  Zonea  sirh  vtirtiniliMi,  und 
.tHfriti  des  Petroicnnis.  auR  den  Zellen  und  Hohlüngen 
b»  Guet  in  du  BohrleolL  die  BiyaiuimknA^^Qi  i«t^ 
■rt,  SsabtHtep  dtrrclr dea Ü^tfcr tritt 'ywr  Otf  ittftil'TVit Tftltifliii 
II  Zellea  und  Röhlunsen  wieder  wacbst,  bis  eine  glekl« 
leDziiBftiniiienhängeDdeE  Zellen  nnd  Häblungen  hergestellt 
vVbertriU  des  PctToleumB  ia  das  Bohrloch  mit  der  an- 
Onilig  im  Verlanf  der  Zeit  siob  vennindezudea  GevAlt 
hrlOäbar  dieur  Art  geben  oft  Jahn  lang^^Hhiv  Ti4  P«- 
nhcb  t»  nacli  der  Qrim  der  Entftttttage&'dir  4«*  Tor- 
ein  imlerbrechenJeii  gascbloasenen  Klöfte  öd«  der 
iesicins  Tiiii  ^-iiiüiiilcT  Pif  QuantEtilt  «od  QuuHtäl  ilee 
euBi  Btekt  bia&g  m  gendem  T«li&lt««l  Bd  der  Tiefe 

iwif  ii  I— itfiim  Hl  1  im^msmi^mm^mmm 
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Oakf  v«n  baaenr  ^luttUtt,  wOatmi  tiefm  MrMcn  ■mifwitMi 
an  Mckte  Oete  «nMelgMk  U  iam  Difitrflrt»  von  OMTry  Bna  (Peuiyl- 
vttini>  emktei  dis  BshriOfllwr  im  Thkle  fe««  SM  Tut  nd  Jeu  von 

so8«r  900  Fma  Teofk  £Iw  JZoMnneiuteUiiiig  ergtabt 
ilekeiide  Pxodwtioi  »oo  Fetr^mui  in  IkrdanOTfka,  för  die  beiden  letzt- 
verfloBWi«!  Jahre,  Jedoch  mit  AoBsdilnss  der  Frediutiuk  rtm  C«lifonuea 
mä  MontMia,  m  swu*  «ach  eine  Gewimumg  tod  Petroleum  «tatthifte, 
die  aber  in  Ttn^M  ni  dn  oMgn  vMdadrttidaa  BeviercA  nar  uba- 
dentead  war. 

El  vacden  femu«     J.  1868  in 

in  FeaneTtuaien  S7U000  Fies.  4216000  Fftn. 

in  West-Tiegiiiiai  «ad  OUo  U6000    »       S66000  . 

iaKeatoehr  ...........      2Sm    ,        37000  . 

ia  Caaada   100000   ,      21000a  , 

soBaauaea  8066000  Ste  4817000  Fftsa. 


J.  SnmlVMBB:  der Tyreler Marmor  and  seine  Eigenschaf* 
ton  ia  teehaischer  Beiiehang;  (Vtsb.  d.  k.  k.  gtoL  Reiobsaiut. 
N».  11.  isro.  B.  BOT.)  — 

Beit  einigen  ftJaea  Keht  ein  Mamorbmch  an  der  bunrand  im  Laa» 
•er  Tbale  bei  ScUandsn  vieder  in  Betrieb.  Der  Marmor  ist,  nach  J.  Bat* 
mm,  ia  fflfamaenKhiefer  Kela«er(  «ad  badet  in  anadmli^en  FelekJbnmen 
daa  Btteas^  swftMtea  den  MarteUer  uid  Laasaar  nial.  Ovoiae,  so 
StfetaaD  eCe.  •fetaxbdteto  IHMm  ifesea  Mainm  Imbea  die 
teKeoMrerregk  Nbbt  vaMeraaiaat  ist  daher  der  hier  ffaaofleae  Yv- 
mit  den  Ganufschea. 

Ein  Vergleich  kann  nnr  mit  der  »^ataorio  äi  prima  guaUta"  |»> 
saastea  QnalitU  gemacht  werden,  da  jene  QnaUtit  noit  blauem  und  doceb- 
ddit^ea  To«  tmd  mehr  oder  minder  stark  markirten  Adern  (in  Garrac» 
„atamäa  t/mUtm  oder  erdjuttrte"  genannt),  wekbe  im  Baadrt  aatar  desa 
Kanea  „BIme  defre"  befauiBt  ist,  gegeaflber  dem  weisant  Marmor  mehr 
Ottwesentlieb  Torkommt. 

Die  CarrarischenStHTten  theilen  sidi  der  Hauptsache  naok  In  awei 
Sorten:  Statuarh,  der  xart  fariHgen,  weichen  Bdtff^li^-^orte,  naddergUU 
senen,  spröden  Oeitola.  Die  enteren  sind,  wmm  Matk  gebrodm,  di« 
ugen^uul  n  bearbeitenden,  juA  der  sarten  Fatbe  wocen  von  sefeAM 
WiAmig.  Die  Zartheit  der  Farbe,  sowie  HSrtebeschalfenhelt  bringt  aber 
aach  eine  grosse  Snbtiütftt  der  HJtltbarkeit  stibst  in  geschlosaenen  Bftn* 
mal  nach  sich,  so  dass  oft  nach  weaigen  Jahm  aeh«  die  Sknl^taren 
gjrpsig  anssehen. 

Vorgenannten  Sorten  stehen  die  Or^stola  gegenflher,  die  sich  als  die 
besten  beseiehnen  lassen.  Der  Tyroler  (Viaadigaaegr)  Marmor  Uaak  aidi 
dem  Canrarischen  mir  g^renflberstellen,  nieht  sitdi  adt  Itan  Yeij^^ohen. 
Sfein  Hauptmerkmal  ist  das  grossere  Korn,  setae  vorxOi^ickeh  EigensiAaf- 
MD  durften  wohl  ZartfaeÜ  der  Fmbe,  ReiiiheH  asd  Haltteritelt  aek.  Die 


Digilized  by 
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Airohririrtig  gvlUidier  Tm,  wtAAm  in  VerUiteD« 
adeM  EAm  eine  gedrangene,  fieiscUge  FmmaMidng 
■dgliebt,  wie  dies  seast  hjos  bei  i«n  »Mtikm  pari- 
.  Wie  Ii  der  fMe,  w  iit  nick  Ii  aatHw  Ibrielmiig 
nur  doB  ysriislien  der  Jütm  -nßkmmä  im  wiaH. 
idet  sich  eine  gm  gnhkAraSgi  QnalitM,  vekbe  ebeaie, 
o,  dfv  jpuiicheii,  anf  der  Iniel  Kues  in  der  KUie  tu 
und  Ton  im  Alten  aBssdilieulich  n  Skalen  und  Mft- 
krbeiten  Tenrendcten  Octtunf  Ualioh  ist 
He  Hftrte  iteht  der  Tyxvler  Ifanur  dem  m»  Oiimrft 
ikdl.  Dieser  Kaefatheü  ist  jedoch  hei  eiMr  gnten  Teeh^ 
mg  härterer  Werkzenge  leicht  m  flberwMen,  dagefMi 
[altbarkeit  im  geschlossenen  Baume  wie  im  Freien  valo^ 
^  mit  an  seine  grossere  H&rte  gebunden  sein. 


Notiee  a»r  U»  Urrain»er4iaei$ San» U$^at- 
Ipes  des  dtux  eotia  da  Limun.  (Jrdk  ds»  w.  4s 
MfseS«,  3870.)   8s.  32  p. 

Q  Untenndhangea  fahrten  den  Verfasser  m  Mgeoden 

onnation  Terbrdtet  sieh  mit  beMchtUeher  MädkMgMt 
1  FlftchUirMBB  in  den  Voiflntte«  der  Alpen  nrieefaM 
Lemansee,  nid  Miet  sich  als  Fortsetning  tiit  glelalm 
I  Bergen  N.  Tcn  ChabUis. 

dich  lassen  sieh  darin  nur  S  Gn^pen  uiteraeluklea, 
cOB  nnd  ob»re  Kreide  !ia  mitereii  Staae,  ««nrnf 
,  Foiwiden  reMü  Fljseh  ftdgt. 
»rra-Eette  zeigen  sich  im  Neokom  ZviicheidaflH  wM 
Facies  fremden  Faun,  Tihnnd  flbrigens  nkkcfaaTetw 
»bachtM  vird. 

!  Neokom  findet  sich  nnr  hi  den  Kettai  des  Stocldiom, 
«n  Forttetsnag,  vfthrend  die  obere  Etage  der  Kreide- 
ich  andi  in  dar  Kette  des  Snnmenthal  lad  ilver  Fort- 
Khone  eafrickeH  ist 

jeide  wird  vom  Verfasser  auch  der  rothe  Kal'k  wil 
lOoeraMNs  Brumuri  Ooster  etererleM,  irelcber '  nach 
bnngen  tob  W.  A.  Oosna  nnd  t.  Fnonm-OosTHt 
I  oberen  Jnra  an  gebteen  sohko. 


Lber  die  Kreide  von  Thanet  nnd  Kent  (TfceÖsrt. 

VH,  p.  466.)  - 

«hschnUte  von  Folkestone  nach  Foreness  anf  dar  Tami 
le  der  dortigen  Kreideablagenngen  erakiht- 

obtfsten  Schichten  der  Drift  nod  der  Thawt^chkhtea 
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lagßa  1.  Kreid»  Mug«te,  2.  Krdde  vm  BaaMgate,  8.  Kreide  mi  St 
Margaret,  i.  Kreide  tod  Dotw,  6.  Kreide  olme  Fenersteiae,  6.  gnmer 
KreideBergel  (Grej  Oh^X  damtw  7.  eme  dAuw  Lage  ▼»&  oberem  Grltai- 
md  oad  mlsM  der  Gault.  Wir  erUnii  nur  wenig  OW  die  darin  tot- 
konaendeB  YentetaenugeB;  nur  ^De  vellitliidigm  Idste  dcndten  wu 
der  obenten  KreHdebildnog,  don  Hwgate-Chalk,  vird  hier  nach  Moerib's 
Kataleg  mftgetkeilt,  worin  «i  befremden  nmse,  dass  andi  Peeten  ae<pU- 
aatta^  neben  B^emnittüa  mucronata  und  B,  guadrata  darin  vorkommen 
solL  —  Der  I^geniag  nach  Uast  deli  verrnntlun,  dass  unter  Ko.  6  die 
Schiebten  des  Jmovramtu  Ubümt»  (ss  ndtüer  FUner  in  Sachsen)  vertreten 
^ind,  ein  H«rk(»it,  der  in  England  nodi  nicht  so  genau  wie  in  Deotech- 
Und  und  Fraslureich  rerfolgt  ra  sein  aobesM. 


ICarood:  Aber  die  geologischen  Beobachtungen  von  Aqassii 
nndCoüTiifHo  am  Amazonenstrorae.  (Butt,  cb  la  Soc  giol.  deFnmeef 
B6r^  XXY,  p.  68S.)  —  Naeb  Ansicbt  von  Aoissiz  mag  sieh  das  Ama- 
«enenthal  erst  am  Ende  der  Kreideperiode  gebildet  haben,  weldie  noch 
Sparen  in  der  Provini  Ceara  nnd  auf  dem  hohen  Pmms  hinterlassen  hat 
Sei  es  dnroh  Denudation  oder  in  Folge  tu  früheren  Aafrichtongen,  man 
Sndet  hier  und  da  auch  noch  Altere  Gesteine.  Darauf  weisen  dk  Ttm 
Ab^ot^  Covnmo  in  einaa  Fdsan  an  der  «rsten  Oaeetde  des  flosses  Tar 
pi^M  gefondetten  palAoaoisdien  Brachiepeden  bin,  femer  carbonische  Fos* 
•iliea  an  -den  Ufani  der  Flüsse  Onapore  und  Mamere,  in  der  Matto  Gro8a<^ 
endlich  stark  geneigte  Dach-  und  Thsoechiefer  b^  Manaus  (Manaos)  im 
JrtBgwiden  igB  ntimt  SandsteineB  des  Amasonentbales.  WAbrend  dw  Ter- 
liAnnit  sdutist  dieses  Thal  keftHWaaserbedeeknng  gehabt  m  haben,  denn 
erst  mit  Beginn  der  Qnaittrformatlon  haben  die  Ablagerungen  in  dieaem 
gmaaB  Baatin  ihren  Anfiing  genomiaeB.  In  einem  beigeftgten  Profile 
lasien  sich  von  onten  nach  oben  unterscheiden: 

1.  Grober  Sand  an  der  Basis  der  unteren  plastischen  Tbone. 

2.  Bunter  plastischer  Thon,  dem  Boden  fOi  die  begrabenen  WAlder 
«an  Soure  und  Vigia,  an  der  südlichen  MAndong  des  Araaxtmeostromes. 

8.  Blfittctigeiv  dAnnfhtBfcriger  Thon,  worin  Aoisais  BlAtter  diootjr- 
ledonischer  Pflanzen  entdeckte,  wcddie  dm  in  der  NShe  noch  leboi- 
dan  idenUsch  ersehnnen. 

4.  Harte  Kruste  von  «Midiytw  Thon,  weloher  die  Sandsteinbildangen 
MgM,  deren  untere  Lagen  6,  regebnftssig  geschieht  und  compact  sind, 
worauf  unter  6,  ausgehöhlte^  zun  Tbeil  mit  unregehnAisigen  Thcmmassen 
Termengte  Schichten  bei  TiÜa  Bella  und  Blanaos  Platz  nehmen,  7,  8,  9, 
die  durch  andere  Aberlagert  werden,  die  ihre  stürmische  Ablagerung  nicht 
verlAugnen. 

Eine  thonig-sandige  Drift,  welche  keine  Schichtung  zeigt,  gleicht  ün- 
ebenheüen  dieses  durch  Strömungen  zerstörten  Sandsteines  aus  und  in  ihr 
haben  Asisaiz  und  Gounno  erratische  BiOcke  raa  Diorit  aafgefondm, 

Gmnd  mehr,  dass  sie  anf  die  Gladabait  lorAckgdUirt  wird,  vw  der 


dö  Jiueiro  richtig  erkumt  hatte.  '■ 


leolöttieke  M!tlbBt1fittg«ii  <II1)bt  dfe  I^ttT« 

rK-Ei'^rnbalin.  iTh?  GeoL  M,i^.  Vol.  Vl^  Jl;  BB.) 
gcolo^isthpG  AufnalinN-  längij  <lf  r  Linie  dW  PuClflc- 
KisQ ,  hat  rämnitliclie  von  ihm  hierbei  gesammelten 
m  MuK  EST  ^tanqihimg  gege\tBn.  Sthoa.  jettlt  IftM- 

^wtkKtxva  LoulitAten  ein  W^^SuiU^Vtlil^ 
Ikat  betadene  Gestein  der  Wfdte  j^üs  mininff  geWit 

die  CartKKitbriciAtioti  dofi  »ehr  entwickelt  ist. 

luneU  «acABn,  wektin  u  qjteijnriedw  Arten  erfiwBim, 
l^l^lt^.,  In  dem  irestUclien  Tiaiie  d«r  Hutttb^U^ 
BjShmptimg  'LOB  dar  oWen  Trias  erJ^ngt ,  velt^ 
Wt'ii^MiKl  zeigt,  ebenso  üml-n  c.rt^ta.dsi:he  und 
\e  tib  jatzt  io  dieeetD  gro^i^teu  üioüenl&udie  4eH  Cdh- 
TüfliärbiKhjDgeu,  wekbe  coofw^ll^lpE  fi^C^lW^ 
1  Süss-  und  Brackraiaer-gU^utj^ep.. :        tr,  • 


r  eine  Salzablagerung  in  St.  Doniin  eL'.  (Quart. 
wi<j».  XXTV,  p. 

etwa  )5  Meilen  vm  dem  Hafeii  vw  ßooa  hooa  mid 
k  Toa  dem  grwKU  Solnw  Itn^jl^irtWa  t^kig&a.  £r  1>( 
legen  600  Fuss  hoch  in  aeinen  liOcIurtNi  Xbaila,  niul 
ifte  nrfechcn  l'/a— 2  Meilen. ,  Sesae  HAbe  irird  von 

tr  EiiimaKfip  beiiccJtt,  unter  irelcher  iJie  n«.'winniuig 
st'lir  urspiflglik-lie  Wcijte  betrieben  wird,  so  täaaa  die 
(lii-i  Salz  liorausgezogen  wird,  nur  kurze  Zeit  in  ße- 

let  t^^kef^  Erdacbocm  wwdeA  dicht  selt^  9lÜ4- 

Jedoch  mehr  den  Congkmeraten  des  Westindiat^ten 
fjri^  lücht  an  SchichtäB  von  reinem  G-yps,  ' 


Luternngen  za  den  gpologiiehen  Karten  di>r 
aj  du-  N aau,.  To h Aj  iiaA£Mr-A1ff»-Uj  fral 
XDC,  S.  £95-^.)  -1  Hill«  'd6r  TnrhMvr  Khw 

:!i-geofj;raphirtcLe  Skizze  ilcr  nipdprimRjiri sehen  Ebme 
lÄtfÖj  36 j),   tMj  hericlitet  er  jetzt  üljer  iLiP  Aulnnbrni' 
welcher  Ewiacben  ToltaJ  und  Debreczin  von  der 
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MwfciJwii  dtto  SoofmAu»  und  dem  BdiUog,  «Me  dte  Bftffiähe 
TMl  d«  T«k«j-£p«rieicr  Traohrtgebirgei. 

Aub  der  erstem  werdea  1)  Gneiss  und  <^hnmOTseltiefer,  2)  Tlion- 
acliiefiBr  nad  Qaurite  der  devonischen  Gr&nwackenformation,  S)  Sandsteine 
und  SdüeHn  der  Steinkohlenformation,  4)  Conglomerate,  QuarzHe  and  Her- 
geladileto  der  Dyta,  6}  EaH»  4«r  ftnteren  Tiiag,  mit  Xm^rattAi 
rtf  und  fjrH^T'Jfiwto'W  toulirisbeiL 

1»  dam  TokaJ-Eperieser  Trwhjrtgebirge  errq:ett  die  versekiedBuen 
Trachytgesteinef  GrOnstein-Traobyt,  Andesit,  QuAretrachyt  und  die  Neben- 
gesteine im  Andesit-Oebiete,  toso  auck  die  Froduete  am  QtteUmbildiHigeii 
gebären,  4m  InteresM  am  so  mebr,  als  hier  dorcb  eine  B«ibe  toa  HoIjh 


Dr.  3.  Btktt:  die  Amphiboltrachjte  der  Matra  in  Central- 
Uftgftrn.  (Terh.  d.  k.  k.  geol.  B.-A.  1809,  p.  208  o.  231.)  —  In  dem 
Gebirgutock  der  Matra  Verden  rtm  Szab6  outerschieden: 

1.  Andeflit-Oligoklas-Trachyt  ohne  Amphibol,  das  Älteste,  am 
meisten  yerbreitete  and  die  höchsten  Spitsen  des  Oebirges  bildende  Gestein. 

2.  Qnarf  trachjt  oder  Bkyolith. 
S.  Trachydolerft. 

4.  Hatrait  (Amphiboltrachyt  mit  Anorthit),  das  jOngste  ErnpÜT- 
gastein  der  Matra.  (TgL  Jahrb.  d.  k.  k.  geoL  B.-A.  2809,  8.  Hft.) 


0.  Stachk:  Geologische  Verh&Italsse  derümgebang  von 
0«ghTir.  (Terh.  d;  ft.  k  geoL  B.-A.  1869^  p.  240.)  —  Dag  Gebirge  m 
beMen  Mb»  de«  tJni^-Thale«  swischen  Unghv&r  mid  Fuecen  seigt  einea 
wumwüeaühSk  ehdkchen  Bao.  Im  Wesentlichen  besteht  es  ans  Anttoii- 
ten  nad  den  dieselben  begleitenden  trachytischen  Breccien  und  Tuffen  und 
ans  einer  diese,  den  Kern  der  Haupt-  und  ITebenrOcken  des  Gebirges  bil- 
denden Gesteine  TeAflUenden,  oft  sehr  mächtigen  Decke,  'welche  theila 
ans  Schott  oder  den  lehmigen  und  thonigen  Terwitterongsproducten  jener 
Gesteine  und  in  noch  ausgedehnterem  MaasBStabe  ans  Löss  besteht. 


H.  Abioi:  Die  armenisch-georgi sehen  Trachyte.  (TaA.  d. 
k.  k.  geol.  B.-A.  1869,  p.  232.)  — 

Anch  Abiok  nimmt  die  Beseiclmung  „Granstein-Tracfayte"  ßlr 
dia  dortigen  Terhflltniese  an,  well  typfflche,  so  dieser  Gtmppe  zn  z&hlrade^ 
iMnbleDdoreicbe,  den  ftlteren  Grßnsteinen  fthnlidie  (Higoklasgesteine  In 
dar  annenisdt-geaiYischen  Gebirgswelt  hftnfig  physiognomisch  herrorrv 
geade,  hwrigthtriidHi,  weite,  kugelfSrmige  Berggestalten  zusammensetsen, 
wekbe  diroh  ihre  Aehnlichkeit  mit  trahytischen  Eruptivgesteinen  eine 
tielbr«  nalarWstorieche  Beaiehang  zn  der  kommenden  nTulkan'Periode'* 
uldmB-iriAtfgM«»  Geetateardhen  aadenten. 


me  t  die  durch  du  ErsehdiMi  toh  fiipferkiastt 
Irnnttr*  dei  ccDtralen  Hftupttfaaki  bnooderB  danfl 
an  dM  JEmpordringeii  jflngerer  felslÜscheT  Qoan- 
mit  aHamoiphiadi  «of  du  Ha^ttfaAeitt  eiswir* 
lEMHUktinien  guttgefimden  hat  Prof  Au«  ftellt 
[UMh  ntehen  umOm  BkfMÜMi  Ühm  UM. 
[Jsffarm  md  SiebenbflrgM  im  baUIg*  Autleht.- 


dsiia«!««  i  Sjelland  den  ÜB*»  Jan.  3899. 
and  am  28.  Jan.  ta70.)  EjObenhan,  1870.  8*. 
en  28.  Jan.  auf  dnem  FUchanratim  von  ca.  80 
Heilen  m  dem  ndrdliehea  Seeland  beobachtete  Erd- 
Bconden  gedauert  und  scheint  dem  Yeifaseer  we- 
SrdgnisaeB,  ala  Tielrariv  ndt  AuvawbaiigeD  oder 
ditn  der  obrnn  Kreide  in  TerUndug  aa  rtehaa. 
wellt  dn  Tevbieitagafcnii  der  atarkeren  wA 
des  PhSnomMts  nach.  ScUieiiU«^  shid  alle  bto' 
v  nachgewieseaea  firdbeben  in  tilgender  Tabelle 
l: 

IkKMlltCt. 


Ferrae  «mXm  fKM  m  Docio. 


Bomhohn. 

Copenbagnn  n.  BoMkDde  (Bedand). 

Gestade  des  LHmQord. 

Copenhagen,  SjOge  nnd  RomkÜde. 

IxaA  ThjhofaB  im  Litmflord. 

Dinemark  (Erdbeben  tob  Lissabon). 

HArdHdlUM  Seeland  nad  ein  grosser 
Thefl  Ton  Dftnemark,  ittd!.'  Siilnre^ 
den  nnd  Norwegen.  ' 

Gestade  des  liÜmQord. 

Insel  ThorO,  W.  Ton  Ftonle. 

Christians^  (Insel  bei  Bomholm). 

FrederOranmd  nnd  Jaegenprifs 
(Seeland). 

Insel  Uonf  hn  MmQord. 

Inier  MOen,  S.  a.  Be«laad'. 


Uhr  Abends, 
r  Nachm. 
tohni. 

— 1.  Ifibn. 
hr  Ab. 


Nadita. 


8.  Dec. 
bendk. 


9ft 


JMtL  .18.  SOT.  2^S  Uhr  firUu 

WO,  98lDefc  4  ühr  Um«. 

i8M.  1&  Alf.  »V«  ^  Nachm. 

2S42.  8.  Afr.  4*/!  Ute  Nachm. 

ai.  Dec.  9V4  Uhr  Ab. 

1869.  38.  Jan.  12Vi  Uhr  Mitt 

3869.  4.  Sept  gegen  ICttexnacht. 


IlOMfUtit. 

Seafattut  (Elnaenr  in  OnpflnhageB). 
Aalborg  an  heCdan  Ufora  du  Lüm- 

Oop—hagen,   Amaek   und  SOd- 
Sehwaden. 

Wesd.  Theil  dca  UimS^ui. 

Nord-Seeland. 

Insel  Fuor  im  LitmQord  und  Xhtt 
8dde  Ti»^Tis. 


Bnroi:  Anstehende  Jaragesteine  im.  Begieraagsheiirk 
Bromberg.  (ZeUschr.  d.  D.  g.  G.  Bd.  XXTT,  p.  44  mit  Karte.)  —  In 
diaaer  eohilabaren  Abhandlung,  an  wacher  beeöndera  ia»  iüiftreten  jotai* 
siMhar  Bchiehten  bei.InowraclaWi  S.W.  von  Thom,  yeraalaamng  bot,  ist 
namentlifth  auch  des  Torkommens  dea  Gjpaes  in  der  norddmtacfaen  Ebene 
bei  Segebo^  Lflaebarg,  Lfibtheen,  Badersdatf,  Sperenbe^  Stade,  Wa]»(s 
S.W.  ron  Bromberg^  und  Inowraclaw  eingehend  gedacht,  an  welöhei  iteh 
bekanntlich  die  Auffindnng  Ton  Steinsalz  an  mehreren  der  gemumtaa  .Er- 
stellen knapfte.  Ob  aber  auch  die  von  Ifjmchen  dort  erwartete  Steinkoh- 
leaformation  sich  noch  finden  werde,  soll  erst  durch  TiefbohrangeQ  ent- 
schieden werden. 

 i  

Biir.  E.  EiQB«»;  Die  Liaamnlde  von  Markoldendorf  bei 
Einbeck.  (Zeitschr.  d.  D.  g.  O.  Bd.  XXn,  p.  371.  Taf.  8-10.)  Sdu» 
seit  Ungerer  Zeit  sind  die  Eiseniteine  am  Stwibeige  bei  Markoldenderf 
als  reicher  Fandort  für  Petrefsden  ans  dem  mätleren  Uas  bekannt  ge- 
wesen nud  es  knüpfen  sich  ui  diese  Gegend  schon  verschiedene  Altere  imd 
Jflngare  geobtgische  oder  palftwitologischa  Arbeiten.  Jetst  tritt  ein  jnngßit 
talentvoller  amerikaniseher  Forscher,  Dr.  EioRsoir  aas  Nashua,  N.-Hanp> 
shire,  in  die  Schrankep,  um  in  Folge  einer  Anregung  seines  Lehrers  Herrn 
T.  SiuA0B*8  die  geologischen  Verhältnisse  dieser  Liaemulde  mdglichat  ge- 
ifßa  au  sohildem.  Er  hat  eine  Karte  beigefOgt,  welche  die  Terbreitung 
der  einzelnen  Fonaationsglieder  fiachweist,  hat  vorsduedeae  Profile  ea^ 
wwfen  nnd  petrographischB  wie  pallcmtologische  Verhältnisse  der  einiel* 
noi  Glieder  genauer  ge8i<ditet.  TonlMversehiedeaenArtenTersteinernngen, 
deren  Torkommen  auch  em  systematisches  TerseidinisB  ttbersichtUeh  sa- 
Bsmmenstellt,  wird  eine  grössere  Anzahl,  nnter  wefeher  melirere  neaei 
specieller  beschrieben  und  »bgebildet. 

Ausser  den  verschiedenen  Schichten  des  Lias,  die  dprt  zur  Entwidce* 
lang  gelangt  sind,  hat  der  Terfasser  sngleidi  dne  Beihe  von  Aaftchlnss- 
pnnkten  fai  der  IViaa  besproehen,  die  für  die  AbfruEoag  dea  Zdas  gegen 
nntn  nm  WichtigkiaH  sind..  Ton  jflngeren  Bildongen  hat  der  Yerbißm 
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m  w^r  S.  2tb  die  Notix ,  iIabs  ^ r  m  einer  1  Mecur 
a  Buntsaodrteimchottw,  der  sich  im  oatlicheo  Thslle 
schöne  Exemplare  tm  GenCUia  Murchieoni  Geik, 
SJ  gefunden  habe,  einer  Specieg ,  belebe  bisher  nur 
Isteine  von  Trockhaiuen  bei  Roda,  Herzogth.  Alten- 
ond  dMB  daraof  eine  1— 5">'  mächtige  Löas^chichte 


r  mesoxolBcbe  Gebilde  in  Au^traliea.  (Quart. 
Soc.  of  London,  V.  XXVI,  p.  1  u.  22fi.  PI.  X-XVm.) 
Ton  mesoxoischem  TypuB  kommen  sowohl  im  west- 
8  anch^  in  der  Kitte  dee  Continentea  und  \a  Queeua- 
loch  bisher  nur  in  geschobenen  Blöcken  getroffen  wor- 
1  nicht  nur  generell,  Boodem  sogar  specieU  imt  briü- 
.  Mehrere  Arten  nna  Queensland  weisen  auf  Ober- 
;antische  Speciea  von  CrioceriLt  deutet  die  Gegenwart 
ralien  a^,  .ejne,  Trigoma  ist  der  T.  gibbosa  des  Port- 
,  eine  von  Mc.  Cot  fftr  OrtJuxeras  gebotene  Art  ist 
Verfasser  hat  keine  Anzeichen  für  die  ExlBtenx  von 
[sehen  Schichten  in  QaeeDBland  «rhalten. 
t-AuBtralien.  mit  MyaciUs  Uassianus  Q^tekst.  gehör'Sn 
od  sind  eben  so  eisenieich ,  wie  der  engUsche  Mufl- 
)lith  ^egt  eine  Anzahl  von  tJeberreiBten  vor. 
est-Aostralien  haben  pach  Mdore  folgende  Arten  go- 

wü  vor.  Moorei  Ltoitt.  —  Ob.  Lias. 
MM  Beik.  —  Ob.  Liaf . 
cotti  Sow.  —  Ob.  Lias.  ,  , 

'ocephalue  Schl.  —  Oolitli.  ^  ^ 

:chii  Sow.  -  Oolith. 
'iatus  d'OsB.  —  Ob.  Lia^. 
liculatus  Mn-L.  —  Oolitli. 
formis  GoLor.  —  Ob.  Uan. 
m  QniHii.  —  Hitt.  übb. 
ja  Sow.  —  Oolith.  " 
üum  Ao.  —  Oolith.  ^ 
H  OoLDF.  —  Oolith. 
i  Sow.  —  Oolith. 
Jow.  —  Oolith.  .  , 
[flit.  -OoUth-  -^'t"•'■'•••" 
•a  Sow.  —  Oolith.       .  _ 
Sow.  —  Ooiitb. 
Bow.  —  Oolith. 
iritänUs  Sohl.  —  Oolith. 
rata  Moinr.  —  Oolith, 
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I^MMh  %r  TorftiBser  «owoh!  die  aas  West-Atistraltefi,  «Is  die  ans 
Queetislttid  onterBcMedenen  Arten,  fn  Bcunma  148,  genannt  hat,  wendet 
er  flieh  zur  speciellen  Beftcbreiboug  von  66  wohl  outerschiedaien  Arten, 
worflher ' Inagestonmt  gute  AbUldüng«n  beigrefOgt  shid,  so  da»  die  Geolo- 
gie and  Palftontologie  Anstnälens  ivctch  diese  Arbeit  iregentHcft  gefSidttrt 
wird.  —  ' 

Bemerkungen  ron  Ca.  Uoore  Aber  eine  Pflanzen-  and  III- 
aecten-fQlirende  Schicht  an  dem  Boclcy-Biver  in  New  Soath 
Wales,  von  noch  ongewiss^r  Stellang,  bilden  den  Oegmstand  einer  an* 
deren  MSfetheOnng  l(a.  g.  0.  p.  261. .  PL  XVHL)  des  geschltsten  Autors. 


F:  Garriooc:  Uber  das  Auftreten  von  laurentischen  oder 
antesilurischen  Gesteinen  im  Ari£ge-Dept  und  in  anderen 
Theileu  der  Pyrenflen.  (JffuR.  de  la  Soc.  gM.  de  Fnmee,  a6r,  2^ 
T.  XXV,  p.  97.  II  1.)  —  bei  Veifiwser  hat  in  dMi  Pyrenloi,  nament- 
lich im  Departement  der  Artige  einen  Schichtencomplex  nachgewiesen, 
welcher  vollkommen  dem  Uurentischen  der  Ganadisch^  Geologen  au  ent- 
spredien  scheint,  und  glaubt,  wenigstens  an  einer  Stelle  desselben  das 
JSt>20(m  conodetwe  erkannt  zu  luben,  wiewohl  dieser  Fund  Sun  vor  der 
Untersuchung  dundi  Spedalisten  nodi  nicht  gans  gesichert  ehtdieint 

' '  Von  dem  nnteren  SOar  ausgehend,  Ist  es  ihm  gelungen^  drat  folgende 
Gebilde  zu  unterscheiden:  1.  Cambrische  Schichten,  inlt  einem  Strei- 
chen in  W.  40»  N.;  2.  laurelitische  Schichten  xnit  ebteia  Strefchen 
in  0.  1Ö<*—170  H.;  S.  Alten  Granit. 


F.J.Fnnn:  Notie«  s«r  Is«  eajeaires  de  1a  Tori«  SeFranee 
et  sur  qvelqve»  giiements  voiaina.  Gen^ve,  1867.  8*.  30  p.  — 

Unter  Bezugnahme  auf  die  froheren  Mittheilungen  Aber  diesen  Ge- 
genstand (Jb.  1868,  118,  119)  wird  hier  erklärt: 

1)  Der  Kalkstein  von  Porte  de  f^ce  bestellt  aus  zwei  verschiede- 
nen Formationen,  dmeo  untere ,  mlditlgere  eme  oitsdiieden  jurassiKhe 
Fauna  enthftit 

2)  Hit  Erscheinen  der  TerebrUtula  jamlor  atoschliesst  die  obere  Partie 
des  Kalksteins,  ebenso  wie  die  darüber  lageii^eh  Vthographischeu  Kalk- 
steine, eine  Fauna,  welche  mit  jener  des  Stramberger  Kalkes  übereinstimint, 
und  sicherlich  deren  Äquivalent  ist. 

8)  Eine  in  der  oberen  Partie  dvBser  litlM^raphischen  Kalke  oder  die- 
selben  bedeckende  KiHiülenbreccie  bildet  einen  integrirenden  Theil  dieeer 
Formation. 

4)  Die  hydraulischen  Kalke  enthalten  eine  Fauna,  welche  der  na 
Berrias  identisch  ist  . 

5)  Die  Grenze  der  Jura-  and  Kreidefonnation  in  dieser  Gegend  kana 
mit  Sfcherheit  erst  ÜBStgastellt  werden,  wenn  itie  Faonai  vini  Stramb«ff 
besser  bekannt  sein  wird. 
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inte  in  don  naelutelieiideii  Tableau  oicbt  unter 
l>er  der  Linie  B  lügeo.  Wahracheinlich  nähert 
,  wenn  lie  nicht  g&a^  niit  ihr  zu$Animenfailt. 


T«*  OraneUi. 

von  Aiiy. 

Oegeod 

mtt 

B«Jtm»itm  talMf. 

hV^knm-Ucreol 
fflIt 

Naokoffl'Jf^nt^j 

mit 

Kalluehleht, 

Lisi«  Ii 

Tbunlg^bltuniU 
K«tk. 
äOO  ^el.  Dl. 

K(ir«|]<iiin.Etr«ccl« 
mit  AmlnoDltaa 

V«II  KOnS. 

iufll. 

L 1 1  liiii  ^rmp  b  1»  h  flr 

Schiebt  mlf  doHf- 

janiin^  vurda  io 
9tIiNniti<n  (Hil«lu 

Qrobo  Sek  lebt, 
Junior  eothklt. 

Grmua  »aknnp 

Buk  mit 
Ttt.  jwmitor. 

Sehwftrzfl  Bkuk 
tnit  jmHar 
(Mlte^  aad  Mm-  , 

Schiebt  mit  fros- 
Mn  jDnMjiobw 

Aptycbeo.  OroM« 
JUäbU(kaH  dar 

oompacMa  Ktlko 

mit  Jnnranttln*- 

Üntcro  uDi4  mlll- 
Jero  Logea  des 
üilnrdinn 
(Lflry). 

;     Untarcr  Kalk 

C.  PalAontologie. 

g  sar  Eenntnias  der  C  ^lacIiylieDfAtLiia 
TertUr- Gebirges.  L  AUb,  Die  obere 
er  d  ie  Schichten  von  G  ombeito,  Lftvor  da 
,  1S70.  4^  80  S.,  11  Tat  — 
ibertoschichten.  Der  Gründung  in  dem  Cba- 
egt  in  der  .afi^Qxorilentlichca  Maunicbfalitigkeii, 
jeben  in  ihr  entfallet,  sowie  in  deoi  AuftrctgTi 

7  ■ 
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groner,  Mick  Torzicrter  Tfai6rformeQ*EigeiitbttnlicUeiten,  wdehe  muk  in 
der  Begel  oater  dar  Bexeiclutuiig  i6»  „twpischea  Char&kten"  ztuwcuiMa- 
fust  -Wir  tnfien  hier  eine  erBtaoulielie  Falle  grosser  rasenbildender  Ko- 
iftUBOf  giw^  Uonge  TerachifidBotf  £cluiu>dennenf  aovie  äxt&  flbfinucbende 
Mannidifaltii^eit  im  Beiche  der  Conebylien.  Ton  Bivalven  und  es  haapt- 
sftchlich  grosse  dickschalige  Formen,  welche  durch  ihr  h&ufigea  Aaftreten 
bezeichnend  sind,  so  grosse  dickschalige  Arten  von  Hemicardium,  Chamo, 
Peetunculus,  Spondyltts,  Ostrea,  wozu  sich  noch  einige  ?erzierte  Vcnus- 
nnd  £«H!Hi»-Arten  geseltm.  Unter  den  Gasteropoden  treffen  wir  grosse, 
reich  versierte  Casaia-  und  Strembtu-Atiaij  sowie  grosse,  diAschalige 
^P/ottco- Arten,  vor  allem  aber  etee  &8t  onerschOpflidie  Menge  von  Ce- 
rithien  und  Trochiden.  Indem  unter  den  letzteren  auch  viele  Udne 
Formen  vorkommen,  leiten  uns  dieselben  hinüber  zu  einer  Welt  Iddner 
winziger  Conchylien ,  welche ,  hauptsächlich  den  Gattungen  Margindla, 
ÜMSOHW,  Bi$»oa  und  Bulla  angehörend,  allenthalben  m  grosser  Masse 
vorkommen ,  and  die  einen  ganz  eigenthOmlichen  Zog  in  diesem  reichen 
Bilde  organisdien  Lebens  bilden. 

2)  Ein  von  dem  vorhergehenden  vollständig  verschiedenes  Bild  zeigt 
uns  die  Fauna  der  Schichtengrnppe  von  Laverda.  War  es  in 
der  vorhergehenden  die  Mannichfaltigkeit  der  Organismen,  welche  aus  in 
Erstaunen  setzte ,  so  ist  hier  gerade  die  Eänfilrmi^eit  der  bestinunende 
Orundsatz.  Der  grOsste  TlwU  der  Fanna  besteht  aas  einten  wenigen 
Arten  von  zumeist  sinupalliaten  Bivalven,  namentiidi  aas  PwanwoWa  Hut' 
Joumyn  Sow.,  Pampaea  tmgugta  "Bw  und  Fholaäom^a  Fnm^  Qoutir^ 
welche  in  einer,  alles  Übrige  verdrängenden  Maasenhaftigtoit  auftreten. 

8)  In  gewisser  Hinsicht  den  Gegensatz  zur  Faona  der  Schichten  mm 
Iiaverda  bildet  die  Fanna  der  basaltischen  Tuffe  von  SangoninL 
Waren  es  in  jener  stnupalUate  Kvalven,  welche  alles  Übrige  dMÜDännd 
auftreten,  so  sind  es  hier  gerade  canalifere  Gasteropoden,  zumeist  aas  den 
Geschlechtem  Fugm,  Pleurotoma,  Boraonia ,  Mwex,  Tritonman,  VtOutOj 
Conus,  jMdUaria,  welche  durch  die  Häufigkeit  ihr6s  Vorkommens  den 
Charakter  derselben  bestimmen,  während  die  für  die  Gomberto- Schichten 
bezeichnenden  Formen,  als :  die  rasenbildenden  KonUlen,  die  Echinoderraen, 
die  schwereren  dfriksnhaligwi  ■  Musdhehi,  sowie  namaitlieh  die  Cerithieii, 
Trochiden  und  Bissoiden  ebenso  wie  in  den  Schichten  von  Laverda ,  ao 
auch  hier  m  den  Hintergrund  treten  oder  vollständig  verschwinden.  Eine 
weitere  EigenthOmlichkeit  der  Fauna  von  Sangonini  besteht  endlich  ia 
dem  häufigen  Vorkommen  von  räilgen  iESuzeUdorallen.  — 

In  Bhohokubi*s  b^jumtem  Werke  ^Mhnoires  sur  Us  terraina  de 
dimeKts  st^Mewrs  caieareo  -  traj^ikna  du  Viceittin'*  sind  alle  ans  den  ba- 
saltischen  Tufifen  von  Sangonini  stammenden  Stöcke  irrthttmlidier  Wtise 
als  ans  Bonca  herstammend  beschrieben.  — 

Der  Verfasser  sudit  den  Nachweis  za  führen,  dass  die  Verschied en< 
Helten  dieser  S  Faunen  nicht  chronologische ,  sondern  nur  Faciesonter- 
schiede  sind,  analog  den  jongeren  Faunen  des  Leithakalkes,  des  Badener 
Tegel»  und  der  Sande  von  PMslelasdorf.  Er  betrachtet  die  geaammt« 
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i.TPB  i<lwriW)lj^T»tf|ft.t^  JSiflgPnmi  ihm  bekannt 
;  dftTOn  blfitaer  in  dieser  Formfttioii  gä^itdfii  60^ 

*  h        it       w  n  II         Sflrf  / « . 

tlitfettijiuig' dieser  Aiisiclüt  wenlm  inK-h  Rii.  Kr  cf- 
1  der  unteren  ScIiicJiten^ruiii>e  Vki^miiug'clai^a 
Mm  Cfinchylipnnrti^n  umgchlieaBt.    Unter  dieeen 

!|iilli).8ehicAteq  bukiuiiit^ewesM  w4n^,ri«^^lnw|. 
od:  der  Fimu^  ^r  obow  86bid)te9eni]r[n  eiw  lief' 
exiatirt- 

Tix.  Ktihs,  riiKtoa  am  k.  k.  IIotiiiiiinrali<>D-Cabiiiet, 
•schlössen  uniJ  rfthrt  flemnrtch  norh  jniier  Zrit 
•r.  M.  HdHS1:S,  neben  F'tfjr.  Sltiss,  Fr,  v.  II.Uek,  Dr. 

die  vohlwoileodste  TheihuUiae  imd  saTqrkouuasiuL- 
Lsuken  konnte.  ' 

i^dticif.Heafftasa  der  SttcftQ-Bildangen  von 
iQTe'rneidflQt  C'heriAD  im  «üdUchen  Rnsa- 
we&.  Ö*.  29  6  Tat  (Vgl.  Jb,  IS7Q,  654.)  - 
beechriebeaen  Fetrtbcten,  Velghti  jA^efdL^'iD 
ipbjen  Torgeftktirt  werden,  düd  vW^iaIh)^  Dt  ÜUtai!|l! 
itersiicliun^  iTiilgellieilt  wonltu.  Sit)  stammPu  ans 
abßlrbcDden  ]$alkiteuie  von  KaLinovka  'bei  BUbv 
leiitbBlb«D  imiBittBJIiir  dem  Ürgebirg^  äer  sagenaiui- 
egt  lUkd  die  vKliite  petrogiapbisclie  Ähnlichkeit  mit 
r  vtinän  Enidfi  hat  Mandie  der  darin  verlmm- 
lit-  iusbosooflpre  die  Spnniiißi,  erinnprii  in  ilrr  Tlut 
atlie  ForraeB.    Ausser  l  üiu  Lylip-ii   liinluiji  sich 

«  Spatangiden,  eigeiitliinii.i.  I,'  'SjiDiit.'ien,  iowie  ßryo' 
» JtertWiHmiHg  bei  ihVew  mai^älhf^ai^,  Kcl^Altw^ 

1  Üie  BoboD  früher  anageaprocheae  Anucbt  d^a  Ver- 
reuleartigen  Schichten  eDC&a  seiBD  und  ia  palAoato- 
ie  grd&bte  Ähnlichkeit  mit  ded  OrOnsaadeti  des  Krcs- 
ea  von  fijair»,         den  Piiabcuivchichieii  dea  Vi- 

liB  dtt  im  OoDtemement  Chenoi»  an^ceton^  Efr- 


101 


dn  Fri«boMMhidite0  4»  SftMp»  wfcMuafc    ■  ' 


Dr.  0.  Spirnt:  Die  Conchylien  der  CasselVf  Tertllrbild«a- 
gen.  6.  U«f.,  S.  18I~aß6,  Taf.  96—90.  GiUMi,  1876.  —  (Jb.  1870, 
2i9.)  —  Ifoch  eine  Sc«kma  folgt  den  selion  im  vorifen  Heft^  4es•llri^ 
tancn  Arten,  dran  F^miäMa  Lut.  1,  OA»i<MtoMa  Fun  nit  3, 
TwrbtmSOa  (Luob  ^19)  BuM  38;99,  mit  II,  ^ilfma  Bubo  mtt  «,  Wm 
BiBSO  «ü  1,  NtritA  L.  mit  1,  JVoiwa  Asaitbon  mit  Sigaretua  Anas. 
arit  1,  P«ludmii  Lait.  mit  1,  BUiMma  Qrat  mit  7,  Metawpns  Vte.  mit  S 
tmd  Mtiania  Liir.  mK  3  Arten. 

Von  groBBon  specMlerem  Interesse  sind  die  bei  Terschiedenea  Tm- 
Bfliiiga  Arten  namentlicti  vorfeomm enden  Bmbryonalenden,  die  des  Tnrftt- 
sers  gescbickte  Hand,  nebeai  aHen  anderen  Zeichnungen  selir  gM  dufc* 
stellt  hat  Das  6.  Heft  schliesst  mit  dem  Anfange  der  G&ttang  Ltmmna 
Lix. 


Alpb.  Htatt:  die  fossilen  Cephalopoden  des  Hnsenmi  ffti 
Tergleichende  Zoologie  in  Cambridge.  (Btdl.  of  Ae  Mut.  of 
eomparative  Zool.)  6*>.  p.  71—102.  —  Ob  es  durdi  die  Natur  gerecht- 
fiertiget,  ob  es  practisch  ist,  die  bikher  als  Familien  oder  Gruppen  der 
eigentUc)ien  Ammoniten,  sa  selbstatändigei^  Oattnngei^  su  erhebeo,  ist  doe 
Frage,  welche  noch  sehr  lange  verschieden  beantworte  werden  wird,  im 
—  es  ist  hier  geschehen  und  es  ist  die  ÖiaXUmg  Ammonites  in  dem  be- 
rühmten Muse  tun  für  vergleiclbende  Zoologie  versöhvandea,  sie  mOsste  dena 
rieh  noch  auf  eine  Anzahl  vpn  Exemplaren  zurückgezogen  haben,  die  man 
ihrer  Undeutlichkeit  halh^  oder,  ans  anderen  Gründen  nock  nicht  umtatt- 
Hsn  konnte,  mn  eher  oder  später  ^wieder  im  voUen  Glänze  zu  vaäKÖaet. 
Statt  ihrer  treffen  wir:  '  "  . 


P$aomi»  Htatt,  mit  4  Atten,  unter  Bmen  Ä.  ptittmotm  Qmm*.  tmd  A. 
ptanorbia  Sow.; 

Ämioeffreu  Htatt,  mit  7  Arten,  wonmter  A.  KHäion  n^Ota. ,  A  Mnfe- 

eresema  Haü.,  A.  oeraHtoiäee  Qpmst.  und  A.  fiOearia  QcmraT.  sind; 
Ophiocmu  Htatt,  mit  7  Arten,  z.  6.  A:  tonn  «'Orb.,  A.  ntrieottatm  Zm., 

A  JeMutotti  Sow.,  A.  tonais  toK)uf.  und  A  NaäitHaiim 
2>iseO(!er(u  Ao.,  laSt  6  Arten,  wozu  A.  iaquew  Q^.,  A.  ofhioiSes  9*081., 

A,  oaruseims  n'Oiui.,  A.  arittÜ  Tkifr.  und  A.  Cowybeari  Sow.  gehtten; 
Coroniceras  Htatt,  11  Arten,  wie  A.  JtfMttm  Z»t.,  A.  MmlosttM  Bm^ 

A  flHiltwiweaAw  Sow.,  A.  Btwfela«dr ^owi^  A  Srwiiet  Sow.  9te.; 
At^troetTM  Htatt,  6  Arten,  mit  A,  BroOcei  Zm.,  A.  oMiui»  Sow^  A 

tttÜttris  Sow.; 

JßerDemu  HVatt,  8  AKen,  kB.  A  M/br'Qc.  und  A.  txmfium»  Qtr.; 
J^smerof  Hutr;  mit  A.  «^iMm  Zn*. 


a.  Any  «sterem  Lias; 
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Arten,  wi?  J.  Simhyi  Bow.  nd  A.  JlMhei  3pW'i 

Mew  »tkk;  .  

fBÜk  A.  fmbriatm  Sow. ; 

rtt'n.  .t.  Lüfefimhi  Suw.  tmd  X.  J^obl^y«  fi'QBBrj,...- 
Arten:  J.,  ccnUiumv  d'Okb,  imii  Ä,  pettoa  Qu.j 
1  Art; 

ArtMl,  duinrter:  ^  QHi^afiur  Binia,  und  Ai.wMm 

,  &  Art^Q  mit  A~  A»iHaJr/'«iu,8(aLvnq»;         <  iii 
tXT  mit  vi.  latoKosfu  Sow.; 


tote  mit  A.  tiotrü;  Schl.  mnä  A»  r  mumin  -ieu.j 
X\H»9mtk  v^ChäJ   <  •  I 

wie  A.  Mitamo^tm  Saw.; 
L  B.  A.  OrmmBowei  p'Obi.; 

&  Arten,   z.  B.  .1.  fimbriai-m  jJt^^j^.-^L^*' '  '" 
t  Ziitr^      hircüuu  Schlote.;  , 
Art«B,  ooit  A.  caiffpto  d^Tu.,  ji^'j^MyfitfSm  Sov;; 
3  Arten; 

St  Artpiu  j1.  inaigma  Zar.  and  ^.  vono^ili)  o'^bn.; 

ArL, 

t  .-1.  hifrona  Bkm,  imd  J.  n^ij^Mid  Sow,; 
5  Arten»  b.  B.      striatalus  Sow.,  jl.  r<nMans  SottHt 

jUBf  mit«T  denea  num  A,  ogaUms  Bmr.,  j,.  «le^aou 

I  I  r  H    |i'itt|.     '  ■■  t  ■  - 

'  -  "        ...1.  '%       .  (■  M, 


b«r  den  ParalleliBniuB  zwischen  den  ver- 


ioi 


Htitt  nuM  Uer  Aiidogkii  httfirtribden  iwtaeMa  den  scImb  tob  tKhr 
nnrr*  bd  ilen  AnmniWB  tttdlrtn  AhWMirtM:  1)  der  ualuywuJwi 
P«riode,  2)  dar  «raten  'WMÜri&m^Pevlodfl , '  t)  der  ISMUa 'WinhMktiM- 

Feriode,  4)  der  ersten  Periode  der  D^enerfnmg  nnd  5)  der  ziMtlte  Pe- 
riode der  Degenerimng,  mit  deo  verschiedeBCn  HavptOtnden  der  Tetrt- 
bruddaten  nnd  deren  (feologisdier  Reflienfelge.  Es  mneste  flu  dien 
natOrlMi  gelingen,  dk  Mk  die  OeschltAte  des  bdiridanu  stets  in  der 
gaaien  Omi^e,  i^mflle  oder  Ordnung,  weleher  m  aagehdrt,  id  qtegeln 
pflegt  Freilich  vird  nuua  aocli  bei  derartigen  VerglefcliMi  dM  %riflhwt 
ammden  ktanen,  dass  alle  Vergleiche  hinken. 


Alti.  Htatt;  Bemerkungen  Uber  die  Befttrleeen,  eine  nese 

Abtheilnng  der  Uollnsken.  (TheÄm.J'oum.ofseiettee,  T61.XX2IX, 
May  1805.)  —  Über  die  in  Biuoro'fl  Jleport,  Cemada  OmL  fiWtwy,  1993 
—56,  p.  848  ans  sflarischen  Schiebten  ron  Anticosti  besehrielxnMn  Iteste 
ertheüt  Htatt  Uer  genauere  Anfcchltkssiei  Ae  irir,  wenn  attch  sehr  m- 
^Uet,  nodi  fUgen  lassen: 

OrdoDQg  CtrwUle*  Byatt? 
Farn.  CerioUäa«  Brin» 
Genps,  Bfatr\e$(i^  Kumw. 
Lang-bgelftmige  KOiper,  welehe  ans  8  Terschiedenen  Tbeüen  oder 
Lagern  ntsanunengesetit  sind,  1)  efaier  centralen  Kette  toü  klefnen  hoUes 
Kanmem,  3)  ans  dner  Reihe  von  cAncentrisäieh  kegelfitnnigen  Lagen, 
8)  ans  einer  äusseren  oder  Snb-epidcrmalschidit  DIb  Centimen  Kämmen 
shid  unduTchbohrt  und  gewfilmlich  tief-^oncav.  ' ' ' 

BiLLisos  stellte  die  Gattung  zu  den  Pflanzen,  Htatt  velst  ihre  Ahs- 
Udikeit  nttt'Bippnriten,  CephaloiM»den  iwd  ^anderen  Üilergmppen  nach. 
Man  kennt  davon  S  Arten: 
Bwiricea  NoduZM«  Bnx.,  welche  4  Fuss  li&nge  tind  8—9  2olI  Breite 
erreicht  haben  mag,  und  ■  ^  ■ 

B.  HNditJato  Bill.,  einä  weit  grössere  Art,  von  welcher  ein  IS'/i  P<>>a 
langes  nnd  S'/s  2oll  dicke«  Bruchstttck  entdeckt  #orflen  Ist. 


T.  B.  Jons:  Aber  die  paläozoischen  zvelschallgen  Ento- 
mostraceen.   {OeologistB*  AssodaHon,  May  7tii,  186&.  "8*.  15  p.  Hert- 
ford,  Stephen  Austin.)  —  Eine  willkommene'  Übersicht  der  'Gattangscha- 
raktere  nachstehender  Gattungen. 
(P.  =  Permisdi,  C.  »  Carbonisch,  D.  =  Deronischj  S.  =:  Silnrisch, 
*  noch  lebende  Gattong.) 


C.  1.  GoMiäonaf* 
P.  C.  8.  2.  Bdjrdia* 


j  geMren  n  den  Cypridem 


*  ^«iMOMsMff«  AoNfotM,  ttir.  or4t.  y.  377. 
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.„         gehOran  |ii  ton  CIjJcitUiUdflB, 

^  ,     .  -  — /  .,1 

L 

v*7T^»  (  '^^  beiden  kutona  ^eorltflriBcli  n  4«d  Ct- 

ftinn     f  «  ■» 

ria,  zu  ile'i!  L im o ad i a iledu 

,  nicht  fern  von  dec  letztere^.        ^  ' 

ditia,  j  ''^ 

^     /  ebeniH  Ttfwäiidt  mit  den  rörigen,  i6t:h  die 

«ftw    y      eig«irthjlnilielie  Afaftfaeilniig  äef  Lepeiv 

id  TOD  Primtia  und  fiej/ricMa  die  Tcrschiedenen  Ar- 
MD»  WW*  lT-ji»»  ■      't  ,|,«|  .„t  (-n. 

K.  Parkeh  a.  J.  W.  Kibket: 
iaifereD.   lAfm.  n.  .Vna,  of  Nat.  fliat.  b«.  ÄSffj, 

Jb.  18SS,  119.)  —  Part.  XHI.  iHe  permJ»^  Iircl» 
1  ihr«  T^andtän.  Diltmr  AnAtttx  behKOddlt  «fltt- 
|0  Qsiv.  (I>:fAS  p.        <fie  &1s  TVo^Aaniwi-Hä  pwh77a 

gezogen  wird.  Alu  Synonyme  deraelbcn  werden  aöf- 
'7/(1  Getnitz,  ffiM'j',  Vmf;.  Zechst.  Rßtlil.  p.  6,  iil.  3, 
ferpuloides  Kni9}  Stfpula  pHdUa  Jom^  IBOO, 

m  ptMtW^'MBj  Barp^la  jmnllä  Gbmm;  'isf I, 
'CW.  — 

Seil  der  «ftraien  Mäere       gorSiäh»  dad  eftrtfmtles; 

in  ihrori  fnlhuren  Zustämlcn  srhr  iiliii]i<-h  und  pe 
von  Tr.  fjnrtlialii^  hrtrarlitet:   Tr,  f:i/j/inmfl'('<[J  ^f>r- 
R,  J^flO,  Tr.  ffOrdinliff  F.  &  J.,  1863,   Tr.  jt^MtMÜM 

^«5,  Tr.  prpktm  Kam,  J^fffi,«  3V.  «j^MMMto  «ir. 

DT,  Jfififf.  'i:«'*«*  >A      ■  -II    ...',.ftM.  t 

M  ist  Tr.  iwerta  o*Öbh,,  wömit  RbereinßtiminCTv  sg\- 
rrcttlim  incerta  d'Orü.  1S3'J  ,  die  Hnlprcr^tiiciaclie 
,  184ß  f  Orbis  ifilhmi.--  Si  rtirKLAMi ,  iH4f^.  ans  -dam 
0*1350,  aoidem  Zecbaieüe,  äp.  crcftu^o-Jotii^  lAM, 

tM,  die  lebeiid»%''«leiiaBta  WiUuiwA^t  Xs 

|if Wlirtfilpiih  imwiaNHIlip  |A*ttl»f  ^^gp»  ■  nag 


m 


Gcttll,  a&m.  BMni  KAttUK,  JM6,  tertUrt,  aad  Serptda  JtoMri 
Senn»,  1897,  N.  Jahrb.  1887,  |i.H8,pL6,f:46^4V,  Muta  Z«cteldn. 


H.  A.  Kicholsor:  aber  die  Oraptolithen  der  Coniston  FUgs, 
mit  Bemerkangen  über  die  britischen  Arten  der  G&ttang 
0raptolithe8.  (Quart.  Joum.  Chol.  Soe,  Toi.  XXIV,  p.  631,  PL  19  o. 
aO.)  —  Tgl.  Jb.  1868p  87S.)  — 

Modi  Mse  BomerfcuBgon  n  eituelnen  der  hier  beschriebenen 


Dtplo^ropn»  palmms  Ba.  —  Fig.  1  und  3  Ton  der  gevOlmlieheB 
Form  etwtB  abweichend  dnrch  spitzere  Zellenenden,  hierdordi  änm  i). 
foUaeeiu  HnnoB.  niher,  den  der  y»*faeBer  damit  vereint  hat. 

ZKpl.  foUwH  Bis.  vird  mit  O.  watm  Ba.  Tereiat,  ms  noch  bedenk- 
lich erichdnt. 

Bastrites  Limtaei  Ba.  Die  Zellen  enden  nach  unseren  Beobachtnngen 
nicht  spitx,  sondern  kurz  trichterförmig. 

GFrqunf.  toMfenu  WCoi  ist  von  MoMograjfsttt  Be<M  Bjl  aUmdingi 
nicht  rerschieden,  indess  schdnt  Babeihdi's  Namen  die  Prioritftt  zn  be> 
ansprachen,  Q.  NieoU  Habu.  wääA  dnrch  senkrechte  Stellmi^  eefner 
lingeren  Zellen  davon  etwas  ab. 

Zß.  Or.  Bedgmcki  Fqrtl.  hat  der  Yerfosser  auch  Q.  omtdliifm  H»., 
jHVtHM  Ba.,  iUtmu  Fortl.,  mSipeda  M'Cot,  triatigula^  Hakxi.  nnd 
CTwrtfliWjMW  Hau.  geiogen,  wodurch  die  Nomenelatnr  sehr  verein&cht 
werden  würde,  doch  geht  der  Verfasser  hier  offenbar  viel  za  weit.  Übri- 
gens- ist  Q.  4!2HralM  schim  1B5U  T<m  Oinrm  anf  Ifim.  cmwitrtw  snrUck- 
CefOhrt  worden. 

Man.  j>roteia  bei  Gmn» ,  welcher  der  böhmischen  Art  BasrahdiU 
wUkommen  j^eicbt,  wird  ftlschlich  fOr  £Fr.  Nilnom  Barb.  gehalten. 

De«  Or.  towfo  PL  XX,  f.  81  wagen  vir  nicht  fitr  den  wahren  Qr. 
UmU  Pi»TL.  in  erklftren. 

ünter  Qr.  ta^ttarim  L.  (statt  HiBnera)  werden  Q.  Barramäei  Sohab., 
G.  wgulatm  Schab.,  C7.  nwitüM  Ba.,  Q.  mwüim  Haru.  und  Q.  Biemgeri 
Cabr.  aosanunensefosst  Aach  darin  geht  der  Verfuser  xu  wei^  vgL  Gn- 
nra,  Graptolitben  f.  82—34.  — 

Ahmt  dieeen  werdai  beschrieben: 

Dipl.  emgustifOiiMB  Hall,  D.  amfertua  Hicn.,  D.  tamaritau  Mich., 
D.  fmUBm  Hall  sp.,  D.  wnodotua  Nicb.,  D.  prUti*  Hul,  CUmatograpau 
teM^mumku  His.  sp.,  B^idliUa  GemUmam  Ba.  nnd  B.  ptriaint  Nicb., 
Atttrites  ptMgrmm  Ba.,  Gr.  fimbriaitu  Nioa.,  Q.  ditertttu  Nicb.,  O.  So- 
hemiem  Bi.,  priodm  Bb.,  eslom»  Ba.  nnd  ittmadaim  Ba. 

ünoonseqnenter  Weise  sind  alle  SUMOfrapgiu-  oder  Momofrap- 
MM>Arten  lU«  QrapUMea  bezeichnet  worden,  wfthreMl  der  Verfasser  selbst 
ta  der  ÜbersdHiA  aenier  Afahandhtng  den  Kamen  tfnv(ol»tM  Ar  sAnint- 
Udte  flmiiiByn  der  Graptolithiaea  gobrawht  Wer  van  Difiognptm  etc. 


Arten: 


bmtik  »ntaÄae«  (tkL  Jh,  3660,  m^,   ' '  ^ 


[her  Of«9««füh<>Ti  ^  fOhrentlp   Dlhivi  al  - 
.eutachen  K)>ene.   (ZeiLachr.  d.  deutscli^  gnJ.  Gt^H. 

E  hier  die  orjifuiiacli«n  Tjbemale  in.doB  MCttMOten 

ti>ll»  und  'btiagi  ikayel^ie  in  em  Niveau  iIm  obcr^'n 
'it  ^irh  ?üff  an  den  Bc^rlchicnkatb:  arnjchliei^st.  dofh 
a^ine  Stelle  nnter  riipsem  einnimmt.    F'.  ROkkh,  öber 

JK  man     761  hatte  dtaH«  ^anm  t^Joi^Hr 

•tn  trntst^filiiccleiwn  Or.ipinlitTipn-Aiftto.l^: 
wfon  Br..  M.  roitmuf  JUrr.,  jV.  M^fenA^  HiS.,  Jlf. 
tfW'Hi  R\RF.,  iU.  Saliffi  Gsiir.,  Jlf.  ftohemiciH  Bxhh,, 
fiMpttfr«  ?  Eahh.  uad  Jf.  s^.,  welfil»  TtA  Ütm^liola 
^älmt  earnu  eoptäe  0<iütf,)t  dMNw^tf-'lMiir  Wdopiaer, 


ige  snr  Keiiutiiiaa  fossiler  Korallen.  I.E6- 
I«c1i«%  Ktflifetikalkes.  fZeitscIir.  d.  tfenlu^^geDt. 

Tsf.     ri.  fi.)  - 
Abhaudlang ,  welche  von  neuem  <Uf  Thattiaclie  bc- 
nsiiloii  &n  Rohlenkalkes  flieh  in  der  aufTatleodsteD 
■«fH^HbCB  luhkltM  Aber  fUe  Erde  Terbrdtet.  Diese 
NlWimi  milTlffilliliiili-diff  Drifgndttt  mi  BfltVMademid 

K  '  ■ 

OMMM»  A.  Bih  oand  amftrtwn  n.  sp., 

HnHMIt  BinP»  Wr'BMOf^  I^^UmjWflW  HHHBIPBBIBf- 


tos 


Uni  £dt.  ah.}  .. 

Ijomäalna  mposa  H*Cot  =  {Taeirioäm3megcku  Mar^nii  Lodw.  L  c.), 
ITiiterop^IlK»  gremäis  M'Cot. 

1  Als  Localitftten  für  diese  Yorkoamnigte  finden  wir  iDtitt  BAradorf 
and  AltwAseer,  nun  Tbeü  auch  BoChwsltendorf  in  SeUeuea  gMuuurt. 


OrariURii.8iiTTj,sE:  aber  die  Meletta-SofaiehUB  toq  Froid«- 
foBtaiD«  (HMit-RIiin.).  {BtOL  de  Ja  Soc.  gktX.  de  Frmue  JSTO,  T.  37, 
p.  360  u.  397,  Fl.  9  a.  10.)  —  Bei  dem  Dwfe  Froideloiitoiae  imweit  Mor- 
vilUrs,  einer  Station  der  Linie  tmi  Montb^ard  nach  Belle,  fiud  maa 
SiAiclrtfflt,  w«lGhe  der  ttmgriseh«!  Stnfe,  also  dem  Sandstein  von  Fonttine- 
Ueau  and  dem  Cyrenenmergel  des  Pariser  Beckens,  der  MgereninUnno 
von  Basd  vnd  Pozrentn?  in  der  Sdiireis,  den  pflaiueaitiehtti  SoUehten 
•nn  Hwriog,  Sotzka,  C^renenmergeln  tob  Hochheim  etc.  gkidigestellt 
werdan.  Dieselben  fü)^n  tod  PSanzearesten:  SabeU  occyrochys  Suxn. 
and  Eacalyptm  oeeanica  ?  Uno.,  vQn  tbieriaehen  Überresten  mter  ande- 
ren :  Am^fhy»U  jHsMtncM.HnoxBL  and  üfislatta  Jon^mama  H«uu 

B.  K  Savtah  geht  qiccieUer  auf  ^  dort  ■wfcomnMidsii  Fis^e 
ein  npd  beschreibt  a«ssei  den  genannten  Arten  noch  mehrere  ante:  Jfe- 
Porüot»  B.  Jf.  SaNitri  n.  ^  lAor  wekhe  aach  gute  AbMMmi- 
gen  Butgethdlt  werden. 


.  Ta.  J"«»  and  F.  KiiMoa:  Geologische  Studien  in  den  Ter- 
tiärbildangen  des  Wiener  Beekens.  (Jahrik  d,  k.  k.  geeL  B.nA. 
isro^  p.  113,  Tat  6.)  —  (Jb.  1870,  371.)  -  In  den  la  Absfihnitte  dieser 
anreg«Klen  Studien  beschreibt  A.  Bribua  die  Sandsteia-Erjstalle  von 
SnTRnr«  bei  Wien  (Jb.  iS7<7,  491). 

lln  Kin«  gvologisch-palftentoktglaohs  Sldsw  der  TertiirfaiMofen  in  der 
Ungebnag  iran  Id*  an  der  nu^nm  Dr.  A.l^u«a  entbllt  insbenoadara 
Beolwchtangen  ftber  eines  der  verbreitetsten  TertiliigebQde  dw  Umgebnag 
vpaLi^  joaeak  „Bchlier"  beseichueten  eigeirthflailiBhea,  oft  saadigea and 
schieferigen  Thonmassen,  welchen  das  BitterwMser  von  Selowitz  and  ge- 
wisse, onter  dem  Kamen  der  „Nassgallen"  bekannten  Magoesia-Aiisschei- 
.dmigaa  Jbei  Slanieka  in  Mihren  und  Salitter  Satten  in  Niederitteterreich 
angehören.  Die  Fanna  dieser  Sddchten  stimmt  vollstindig  mit  derjenigen 
Ton  Gnind  ftberein. 

12.  Th.  Füces  beschreibt  fernes  das  Auftreten  von  Aostem  in  den 
sarmatischeB  BOdungen  des  Wien«:  Bedcens,  charakteriiirt  durch  Oi^rea 
ffingensis  Sohl. 

13.  Derselbe  berichtet  aber  ,  «in  Beaartiiges  Vorlntnunen  vwi  C<mg«rien- 
Schichten  bei  Gnrapoldskirchen. 

14.  STene  Bmnnengrabangmi  in  Wien  nad  Umgehaag,  nsammenge- 
stellt  von  Focas  and  Karhbb  liessen  constatirea,  daas  die  mosten  nnd 
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besten  Wbser,  veuigstein  äk  der  ii&ohA«D  Umgebang  von'  Wien  von  der 
nnudscliea  Stofe  geliefert  «erden  (artesisdie  Bnumen  DöUingt  Heteen- 
dorf }  AhffluiBdorf,  .Mxgeridorf,  GnttpendoilBr  Bruauuui  und  der  tiefe 
BnueuMhncht  der  RoOnenaiedler  ZiegelfMuik). 

Aihaagswein  schligt  Fbchs  eine  Treniwng  der  kurnercü  Form  der 
Uelmopait  Martimmta  Fte.  als  Md.  Vmäobonengis  Ftroas  vor,  welche 
Bäsns  mit  erstarr  vereiniget  hat.  Die  l&ngere  typische  Form  kommt 
iM^McUieh  in  Gay»,  Tscheitsch,  MatileinBdorf,  Oedenbnrg,  SIegersbadi 
od  ladmusst,  in  Gesellschaft  mit  Oonfferia  ParUOti  vai  triamgmlmria, 
die  killen  hingegen  sn  Bnum,  InaerBdsif,  Bothneosledel  ond  Wien  istt 
Congerü»  mbglobosa  and  spaihulata  vor. 


J.FR.BMnvT:  Untersuchungen  aber  die  Gattung  der  KIIpi^ 
lehliefer  {Hjfrax  Hmn.)  bewoden  in  aniUomiKier  und  venrandMohaft- 
üdher  Beziehnng,  nebst  Beineilnngett  (tber  ihre  Teibreitnng  und  Lebens- 
vdnfJC^m.  ie  VAe.  imp,  de$  k.  de  8t.'PiUr*ourg ,  7.  96t.  T.  SIT, 
Vo.  2.)  St-Pötersbourg,  i869.  4«  137  p.  S  PL  -  Sind  aneh  fossile  Beste 
der  Gattaag  flyrox  oi&t  Uipfendaohs  bisber  nodi  nUit  mit  einiger  Si- 
cMeit  naehgewiMes  werden,  so  lassen  sich  do^  am  SohidH  ariMTsr 
foeifler  Pachydermea,  wenn  aneh  esitlenitare,  AhnlichkdHen  mit  dem  d» 
wahrnehmen,  wonnf  der  grttndUche  Monogn^  alle  m^ehe  BAdL- 
rirte  genoflunen  hat,  In  einem  anhangsweise  beigefl^n  Sapltel  i,iie 
OsttsDg  Hyrotr  in  ihrem  YeiUÜtniss  zur  Transrnntartonstheorie'*  zftUt  sie 
der  Terfiisser  sehBesslich  den  llierfermen  von  coutanter,  langer,  pevie- 
**ier  Dauer  sa,  die  er  von  einer  gans  besonderen  Urfonn  härMtsl, 
"lebe  sich  nneh  TcrsAiedenen  theils  su  Kngeri,  theUa,  gau  heuuMder», 
ndin  Pachjdermen  hinneigenden  Bibhtangen  entwiokaHilia^  iihd-bb- 
kathat  ihn  als  den  noch  lebendes  Überntsi  eines  eigenthflMliBTiwn:  ssibrt- 
■tUigen  Urtjrpns  der  SStigethiere  awischen  HnftUeRtt  und  Nagan». 


J'f^BnAnsr:  ie  Dinotheriorum  gentr«  BUpkantiAöriim  fa- 
■Utae  adjun-genäo  nee  non  4e  Elefhantidorum  ffen«rmlt  «r«- 
niologia  comparata.  (Khn.  de  VAc.  imp.  äe  se.  de  8t.  PHer^wmrg, 
7.  tii^  T.  XIV,  N.  1.)   St.  Pfiterabourg,  1869.   4».   88  p.  - 

Inhalt  dieser  genialen  Arbeit ,  die  mit  mer  idealen  Figur  des 
^^^oftenufn  verscte  ist,  bezeichnet  der  Yerfasser  selbst  i^  M&Ofigee 
^**)09*lMe/ etc.  T.  YSJ,  p.  117  ndt  folgenden  Werten:  Mui  Andet  darin 
OeKhiohte  der  verschiedenen  Anrichten  tbe*  die  OesUlt,  dkr  Ter- 
**9Waften  und  die  srsteaatiBche  SteUimg  der  Onttong  DewMeriwn, 
eine  genauen  Betcbreibnng  seines  Sdüldel«  (der  als  ein  lin  We- 
tätlichen  elephanten&hnlieher  nachgewiesen  w-ird),'  nebbt 
^*)»eikaiigen  Aber  vide  mit  früeserem  oder  gerbcurent  Omnde  dem  Üi- 
*f^»iMi  sngsKhiiebene,  andere,  ebeahlb  etophanlwilhnUche  ^Knochen 
Stflktet.  Hiemttf  folge«  Htttheiltuifen  «her  «e  «raWuBflU  dfcs 


Sdiitels  der  Dinotherien  zu  den  iddit  zn  den  El«piiiftatid<n 
rigea  Pachydermen,  den  Sirenien  und  Cetaceen,  um  achlieulich 
in  eium  besonderen  Abacknitt  atu  oBteologisclum  Grfinden  den  Sats  mui- 
susprechen:  Das  DmoAenuM  >ei  ein  lehtes  fified  (Gattung)  dw  Fuälle 
der  «tephaatettartigeo,  Thiere  gevesen,  welehaa  den  Haatedojiten  niüier 
all  dem  Elephaaten  stand,  jedoch  aebm  etvas  mehr  alt  Mattoäm  vmä 
Siegia»  m  manchea  anderen  Paohjdermai  und,  jedoch  wenig,  an  den  Si- 
renien hinnrigt  In  einem  besonderen  Capitel  wird  das  Dinoth«riwm  gi- 
ganteum  Umfassender  als  bisher  als  da«  riesenhafteste  aller  tnaher  behaaat 
gewordenen  Landthiere  nachgewiesen,  daa  ilun  in  der  €r<l8se  anniekat 
gtdwnde  Mammuth  nicht  aosgeschloisen. 

Zahlreldie  An^^boi  aber  die  geographische  Verbreitung  seiner  Beste 
in  der  miocänen  Formation,  dann  wahrscheinlichere,  die  früher  angestell- 
ten Ansichten  widerlegende  Vermuthungen  in  BetrefF  seiner,  der  der  Ele- 
phanten  Ahnlichoi  Lehensweise  bilden  die  Oegourt&nde  zweier  aodereo 
Capitd.  Endlich  wird  in  einem  Mften  Oapitel  erArtert,  dias  in  Betreff 
der  bisher  ai^cesteUten  Arten  der  Gattung  Dmotherium,  ans  Hangel  ge- 
nflgMider  Materialien,  noch  bedeutende  Unsicherheit  herraoha 

Ein  erster  Appendix  entUlt  £e  wesentlichen  craniologiachea  Kenn- 
xekheo  der  Familie  der  Elephantiden,  sowie  dex  sie  Mldenden  Oattan- 
gen  (SUfhoB,  Afostodon  und  DimäunuM).  In  einem  zweiten  wird  end. 
Bsh  aber  die  Classükation  der  eben  genannten  Gattungen  der  Elephan- 
tiden geaproohen  und  geaeigt,  daas  man  sie  nach  Balieben  auf  vierfitcto 
Weise  gmppiren  fcAnne ,  jedoch  wire  es  irtrtflrtiwlinr,  sie  nickt  an  tMlen, 
weil  sie  eine  kleine  fortlanfande  Ektwickelongsnibe  hOden ,  die  von 
fluu  beginnend  durch  Mattodon  zu  Dinotiterium  hinaberfOhrt  und  durch 
letatgenannta  Oattnng  au  den  anderen  Paohydetmes  (Palaeotherien, 
LophiodflnAen  eto.),  jedodt  Us  jetat  ohne  nftkcren  hinneigt. 
Vim  darf  ala»  jetat  noch  annehmBn,  daas  die  Elephantiden  unter  den 
PachTdarmen  eine  isoUite,  besondere  Oruppe  (Familie)  darstellen. 


0.  FanTMinraL:  Aber  Pflanzenpetrefacte  ans  dem  ITirscha- 
ner  Gaaachiefer,  sowie  seine  Lagerung  und  sein  Terhftltniss 
a«  den  flbrlges  Schichten.  (Bitab.  d.  k.  böhm.  Ges.  d.  Wisa.  16.  Jnni 
1670.)  Prag,  8».  20  S.  - 

Kfirschaner  Gasschiefer  wird  hier  die  sogenannte  Brettel- 
kohle oder  Plattelkohle  (auch  Blattelkohle)  gaoaniM;,  die  auf  der  Pac- 
kcatzaeche  bei  NQrschan  und  in  dem  Humboldtschaohte  bei  Stein-Aogeed, 
W.  TM  Filsen  gewonMk  wird  nnd  vekihe  der  deotache  Ttttreter  der 
schottMen  BegheadkohU  ist.  (Vgi  Gnans,  Taat.  und  Hanns,  die 
Steinkohlen  DentscUands  u.  s.  w.  I,  p.  18,  801,  3Q2;  n,  p.  388,  362,  388.) 
Dieser  Gassohiefer  findet  Biah  an  der  Sehle  des  oberen  oder  Jiangenden 
J^UenflOtaes  bis  l  and  l'/a  Fuss  m&chtig.  Hatte  deraelhe  schon  wegen 
stteM  heben,  tecfeaiaohen  WsrOes  aar  GaafaeleadMnng  die  Anfinerksam- 
Mt  mt  9Uk  geasfea,  so  famum  er  In  nensster  Zeit.liuch  efa  erhnhstin 
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fitioiMMlolbelitt  bteretee  dditll  Am  Knhweh  ein«  Paniu,  weicte  ninA 
Dr.  A.  Fritsch  te  nlcliMe  Terwandtschftft  mit  jener  der  untereb  Dy&s 
tritt  (J1».  25719,  007).  Von  ftm  wnrden  dort  wuBer  mehreren  neneu  Vor- 
mm  'Kmmmnihua  Deeheni  cmd  Aeanthodes  sp.  ermittelt 

Herr  0.  Fnsnuimn,  berichtet  mm  auch  Aber  die  reichhal- 
tife  Plan,  veldhe  zimeist  mu  der  Firgte  des  oberen  KcUenflOties  in 
deam  'vnnüttelbrnrer  Ifihe  gesanunelt  irorden  ist.  Es  wurden  ton  9nn 
44  AXttm  beetünnt,  von  welchen  S6  der  Steinkohlenformation  nnd  bloss  8 
der  Dyms  (oder  permischen  Formation)  angeboren  sollen.  Unter  den  w- 
tterea  ist  Sphrnoptem  GrcKenSortU  Bat.  die  gewöhnUdiste  Art,  anch 
wM  dea  hAoflgen  Yorkmnmens  der  SHgmaria  ficoide»  gedacht,  weldw,  wie 
tfeaa  bei  der  Bwmalen  5t.  ficoide»  wagaris  in  vielen  anderen  Gegoiden 
4er  rat  iM,  ohae  Begleitnng  von  Sigillarien  hier  getroffen  wird. 
Wem  wir  schon  hiemach  keinen  Anstand  m  nehmen  brauchen,  jene  Bret- 
IdkoUe  nrit  dem  daranf  liegenden  Steinkoblenflötse  noch  nr  wirkUeben 
StciAiAleaibrmation  zn  redmen,  wie  diess  bisher  geschehen  ist^  sft  kto- 
MD  wir  auch  ans  den  8  an^gefllhrten  Fflanaoi,  weldie  FionumiL  ab 
Yei  Unter  der  pemdsdien  Formation  Unsteft,  kelBen  genflgtnden  Bew^ 
fir  letxtere  Ansicht  finden. 

SqmtetiU»  coHtraOm  06.  kann  mit  anderen  Arten  sehr  leicht  ver^ 
wechselt  wercten; 

Ifemrofteris  «niff'Matii  06.  ans  der  Qegend  von  Filsen  bedarf 
wohl  noch  einer  wetteren  Vergldchong  mit  CffOi^eiUs  onoptervides  ans 

der  fltoinfcwlifaiift)ffiwÜtt*t ; 

Odofitoptoris  SdUoA«»»'  Be«.  ist  selbst  eine  Steinkohlenpflanze ;  die 
Tielgntaltige 

OAmtoptens  oM«tmto6a  Kaoh.  bedarf  nodi  einer  sorgfUt^en  Prflfong; 
nachera*  noch  scheint  der  Nachweis  des 
AsteroeorpiM  Oeimtgi  Gen.  sp.  m 

Oer  Sphenopteris  enMintrvia  und  BdMtia  emonnäa  6nt.  kann 
aar  die  Ansicht  der  Exemplsk'e  idRmt  belehren ; 

WeütMa  pMfmnu  SodL.  «p.  igt  zwar  die  hAOfigste  Pflanse  der  tttt- 
teren  Dyas,  doch  kommt  sie  auch  selten  sclum  in  der  eigentlichen  Stein- 
kohknüormation  vor,  s.  B.  bei  Zankeroda  im  Planep'aclien  Grnnde. 

Es  ist  hn  ABgräneinen  die  Flora  im  Bereiche  der  Kttrschanrnr  Brettel- 
kfAle  entschieden  earbonisch,  nnd  wenn  sich  die  dyadische  Natnr  der  dort 
entdeckten  thierisdien  Reste  noch  sicherer  bestätigen  sollte,  so  wflrde 
diese  Thatsacbe  rielleicbt  am  besten  auf  eine  Einwanderung  oder  Co- 
lonie  der  leicht  beweglichen  Thiere  auf  den  Boden  carbomscher  Schichten 
znrflckgefOhrt  werden  kfinnen. 


T.  A.  ConiD:  Bemerkungen  über  verateinerungsführende 
Schichten  Amerika's.  (TU-MMrie,  Journ.  1869,  Vol.  XLTH,  p.  368.) 
—  Die  Entdeckung  ausgestorbener  Unioniden  in  einer  Thnischicht  an  dem 
Delawaie-Flass  aof  dnr  Seite  von  New-Jersejr  hat  an  Vergleichen  mit 
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jeneo  geführt ,  w«ldie  frülier  bei  Msriett»  .in  CHüo  gefuadea  nd  tm 

MoRfToir  IwKlirieben  worden  sind.  Zwti  Arten  sind  beiden  Locali- 
t&^p  gjSmeiiv  eine  dritte  stinuat^mit  einer  ans  West-Virginien  bekannten 
Art.  CoHRAD  stellt  diese  CTmo-fQhrenden  Schichten,  mute  aaeh  Efum 
frat^BFWUß  Imfn  vorgekommen  ist,  anm  jüngeren  Mioofln.  — .  ' 

Unter  dem  Nunen  «Crosswicka-Örappe"  beschielbtCoHuniinnsr 
eiuge  «retacische  Schichten  aas  einem  tiefen  Einachnitte  des  Cheaapeake 
und  Delaware-Cauals  und  von  CroKsvicks,  N.J.  Die  Liste  der  genannteD 
Alten  veiat  keine  europäischen  Speciee  nach. 

„KantoM-Thon"  wird  eine  Ablagerung  von  Thonen  am  Delaware-  nad 
Baziun-FIns»  genannt,  wetefae  wahrschünlich  der  Trias  ucehOrt  £■ 
werden  .daraus  eine  neue  Cycadee  als  Podozamitea  praximam  Cofa.  im 
Washiug^  am  Soath  rrrer,  NJ.,  eine  Gychpterig^  einige  ItfosduilB  nnd 
eine  £ntomoBtracee  beschrieben,  für  welche  letat^ire  der  Gattangsaame 
Palfieocypria  eingeftlhrt  wird,  i^r  TerCasser  rechnet  dieser  auch  die  vo» 
Dmwvt»  {Pedaeonl.  I,  Taf.  82,  f.  38)  aoa  den  schlesiiphea  Mnapheltalke 
beschriebene  Art  zu. 

JBinige  MitijheilnTig^  abe«  eocftne  und  mioeftii^  Schieten  an  Sfiirif- 
Flttss  in  Kew-Jersey  bilden  den  Schluss.  '  •  , 


Q.  CHarsh:  Aber. einige  ueuje  Reptilienreste  au^  den 
Kreidebildnngen  Brasiliens.  (The  Jmmic  Jown.  We9j  VoLXLVH,. 
p.  890.)  —  In  den  cretadschen  Sflsswassngebilden.  bei  3»hia  in  BrasiUeih 
«OB  ireldien  ^Sport  1860  im  Jmim,  qf  fte  QtoL  8oc  of  London^^lm 
einige  Reste  von  Fischen  und  Reptilien  beschrieben  hat,  imrden  ancb 
1867  dqrch  Prpt  Har^t  Fiwh-  und  Beptiliefireste  geftuid«n,  worfil^  Dr. 
MiBSH  einigen  Aofscfaluss  gibt. 

Ausser  einem  mit  Lepidotm  verwandten  Fiscii  werden  besonders  Zähne 
eines  CrocodUa  herrorg^boi  o^d  vorlAaflg  als  Croeodibu  HartH  heaax^ 
net.  Sie  sind  nahe  verwandt  mit  Z&hnen  von  Squankuni  in  New-Jersex, 
4ie  biUd.i^  7A«9C«fi^  SguatiketuU  Minsn  bescbiieben  werden  aoUen. 


^'^a^^'^^'^'i^'^  2>e8crtj)tton  d'un  nouvel  exemplaire  äe  Pte- 
jlt^^i^i^^  m^rpnffx.  du  Mttsie  Teyler.  Harlem,  1870.   16  p,  1  FL 
'i^im  Jb'riWB,  S.  864  erwähnte  Exemplar  ehes  Pterodaetyhu  ans 
U^9grap1^i8clieD  Schiefer  von  Eichstädt  ist  aus  dem  Besitze  des  Herrn 
Öberf^rqtf  r  ^piTM  an  das  an  ausgezeichneten  Exemplaren  und  grossen 
3eUcühc]t'-ii       ]  (  i i  fie  Teyler-Museum  in  Haarlem  übergegangen.  Der  Di- 
rector  desselben,  Dr.  Wibsler,  weisf  in  dieser  lehrreichen  Abhandlung 
schriftlich  nnd  Uldlich  nach,  dass  das  sehr  ToUständig  and  wohl  erhaltene 
FosiU  ein  jOngeres  Exemplar  des  Pterodatt^hu  miaronffx  t.  Mrt.  sei. 
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Me  lelaphyre  irr  ileierei  Titr«  In  Uagani 


von 

Herrn  Hauis  Höfisr, 
Professor  an  der  Bergsehnle  tu  Kla^enfart. 

(MU  T«C.  ZT  und  V.) 

Yon  dem  Königsberge  CKralowa  hola)  bis  zu  dem  Fttsse 
der  hohen  Tätra  an  der  Nordgrenze  Ungarns^  zwischen  dem  Ur- 
spninge  der  beiden  Waagarme  and  der  Hernäd,  also  circa  49^ 
g»graphischer  Breite  und  STW  bis  38*  (Ostlieh  von  Ferro) 
pographischer  Lfinge  erheben  sich  mehrere,  ziemlich  parallel  von 
Oll  nach  West  streichende  Gebirgsrücken ,  welche  der  niederen 
Tibi  zagezShU  werden  und  an  deren  Aufbau  der  Helaphyr  einen 
^  herrorragendsten  Bestandtheile  bildet.  Wir  verdanken  so- 
^  Berm  Prof.  Zbuschner  *  als  Herrn  Bergrath  Stur  **  die 
ersten  genaueren  Angaben  über  dieses  Vorkommen,  das  jedoch 
■^nr  nach  seinem  FIflchenraume ,  sondern  auch  petrogra- 
P^h  mannigfaltig  entwickelt  ist. 

In  Sommer  1867  wurde  der  Verf.  von  der  k.  k.  geologischen 
ltB)^nst«lt  mm  Theile  im  Vereine  mit  Herrn  Bergrath  Dr. 
StiOE  mit  der  geologischen  Detailaufnahme  dieser  Gegend  be- 

*ZnKiam:  Qeognostische  Beschreibmig  der  l^iailalke  in  der  TUra 
■1  den  angrenzenden  Gebirgen.  Sitcb.  der  k.  k.  Aeademle  d.  Wias.  in 
Win.  Bi  XDC,  Seite  16S— 165. 

**  D.  Stür  :  Bericht  über  die  geologische  ÜlKTBicfatsaufnalime  des 
Wassergebietes  der  Waag  und  Neatra.  Jahrb.  d.  k.  k.  geol  Reicfasanatalt. 
^'iof.  XI,  Seite  128—135.  Blittlenreile  erschien  noch  das  tod  der  Wiener 
^'«Aniie  preisgekrönte  Werk  vm  Dr.  0.  Twnuux:  Die  Forphjrrge- 
Österreichs,  worin  aaf  S.  2S2  ebenfalls  dieser  Mel&phyrlocaliUt  ge- 
dsdit  wird. 

'•brboeh  im.  a 
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tnmt.  Die  Resultate  derselben,  sowie  mehrere  chemische  Unter- 
suchungen der  Gesteine,  die  ich  im  Winter  i867—68  im  Labo- 
ratorio  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  auszuführen  zuvor- 
kommendst  die  Erlaubnlss  und  UnterstQlzung  erhielt,  seien  hier- 
mit der  ÖOentlichkeit  tibergeben,  und  hiebe!  der  k.  k.  geologi- 
scfaen  Reichsanstatt  der  wfirmste  Dank  gezollt 


Der  Helaphyr  tritt  in  einem  von  Ost  nach  West  gestreckten, 
zwei  Heilen  langen  und  an  der  brdtesten  Stelle  kaum  eine  halbe 
Meile  stallen  Gangzuge  in  einem  rothen  Sandsteine  auf,  dessen 
Schilderung  weiter  unten  folgt.  Er  beginnt  in  Ost  in  dem  eine 
halbe  Heile  südlich  der  Stadt  Poprad  gelegenen  Gebirgsrücken 
»Eichenwald  (Dubina)",  der  zwiS9hen  den  beiden  verquerenden 
Blumen-  und  Kuhbachthälem  ausschliesslich  aus  Melaphyr  bestellt 
und  hier  sowohl  den  Schlossberg  als  auch  den  Krisowaberg  zu- 
sammensetzt. Bald  westlich  vom  Kuhbachthale  theilt  sich  der 
Poprader  Gentraistock  in  zwei  ziemlich  parallel  streichende 
Arme,  wovon  der  nördlichere  [I.A.*]  über  den  Weiki  Koberecz, 
der  SteSiftnekowa  —  hier  die  höchste  Höhe  von  3,971'  im  gan- 
zen Gebiete  des  Melaphyra  erreichend  —  nach  dem  Prfidiara 
Kolezarky  zur  schwarzen  Waag  streicht,  von  da  weiter  gegen 
WSW.  mächtiger  wird,  das  Benkowa-  und  Ipolticzathal  bald  vor 
seiner  AusmUndung  tibersetzt,  und  in  der  Umgebung  des  pod  Ho- 
licaberges  sein  Ende  erreicht  In  derselben  Streichuogsrichtung 
weiter  nach  West  tritt  östlich  von  Haluzina  in  der  Nfihe  des 
Hilkowaberges  abermals  eine  isolirte  Partie  des  Helaphyrs  [L  B.] 
an£  Ein  anderes  zu  diesem  Zuge  mit  eingezogenes  Helaphyr- 
voi^ommen  ist  jenes  NO.  von  der  Steffanekowa  und  südlich  von 
Luczivna  (Lautschbnrg)  gelegene  [I.  C.J,  welches  den  Palknicza- 
berg  nnd  die  Czema  hola  bildet 

Der  zweite  Arm  [If.  A.J,  der  sich  von  dem  Poprader  Cen- 
tralstocke  abzweigt,  zieht  sich  über  den  Holaberg  nördlich  von 
Kravjani  gegen  Vikartocz,  setzt  hier  mehr  den  Fuss  des  Gebir* 


*  Zum  besseren  VerstAadnisse  sind  die  einzelnen  Zflge  sowohl  in  der 
Abhandlim;  als  auch  fai  der  befllegoideii  Eule  durch  rOralsche  Zittern 
nnd  Buchstaben  bei^Ghiut  nnd  zur  ErUntaimg  Profil  I  il-II  beigegeb». 
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1^  zosammen,  zcnplHtert  sicli  WSW.  von  diesem  Dorfe  m  meb- 
nm  kleinen  Gangen  und  streicht  hiernach  wieder  vereint  d«rch 
£e  Schwamnag  an  der  Stelle,  wo  dieselbe  den  TepKcdMer  Bach 
uhdaBt,  aber  den  Okronliberg,  nm  da  bald  durch  Überdecknng 
TOB  jOogeren  Gebilden  so  enden. 

Zwischen  den  genannten  beiden  grossen,  ohne  Unteri)recbung 
nrMgten  Armen  I.  A.  nnd  II.  A.  schalten  sich  iwei  andere  «i 
ticMB  Zagen  parallel  streichende  ein,  wovon  der  grössere  [IL  B.] 
WSW.  von  Vtkartocz  in  der  Nähe  der  Zersplitterung  des  sOd- 
BA«  Armes  0.  A.  beginnt,  nnd  sich  mit  letzterem  in  dorcb- 
sdaittlicber  Entfernung  von  400  Klaftern  fortzieht  Innerhalb 
der  ZOge  I.  A.  nnd  n.  B.  beginnt  zwischen  dem  Benkowa*  nnd 
^ticuthale  am  Gmnbei^e  eine  abermalige  Melaphyreinlage- 
mg  \ü.  C],  vrelche  das  letetere  Thal  in  seinem  südwestlichen 
Fortickreiten  durchsetzt  und  in  derselben  Gegend  wie  I.  A.  endet. 

Pinülel  zu  allen  diesen  Zügen  finden  sich  sQdlich  von  Krav- 
jatf  im  Nordfnsse  des  Gebirges  gegen  das  Bistrathal  noch  drei 
Ueine,  bam  10  Klafter  mflchtige  ZOge  Ol.  A ,  die  im  Streichen 
bei  1,500  Klafter  anhalten,  wfihrend  an  dem  Südgelfinde  dessel- 
b«t  Gebirgsrfickens  abermals  zwei  nur  wenige  Klafter  mflchtige, 
pnid  von  ONO.  nach  WSW.  streichende  G&nga  DI.  B.  auf- 

KlKD. 

Sdiliesslich  muss  noch  das  in  der  Nähe  von  St.  AndrX  in 
■^RRB  grösseren  Felsen  auftretende  und  im  östlic^n  Forfc- 
iMAe$  kurz  verfolgbare  Vorkommen  DI.  C.  erwfihnt  werden. 
Hehrere  kleine,  meist  isolirte  Helaphyrpartien  blieben  uner* 
welcher  nur  dann,  wenn  sie  etwas  Besonderes  bieten, 
{degeotlich  gedacht  werden  wird.   Nur  ein  ganz  isolirtes  Vor- 
tuen sei  erwShnt,  das  durch  Herrn  Bei^rath  Stur  in  dem 
KitnUiale  bei  Bries  während  der  Detailanfnahme  im  Jahre 
^  mfgefanden  nnd  bekannt  *  wurde ,  indem  es  in  das  west- 
fiehe  Fortstreichen  der  vorstehend  beschriebenen  Helaphyre  fällt 
Bnd  emen  inneren  Zusammenhang  ahnen  lässt   Dieses  Vorkom- 
*n  ist  in  der  Karte  nicht  mehr,  als  zo  weit  entfernt,  aafge- 


*  D.  Sm:  Bericht  über^die  geologieche  Anfnahme  im  oberen  Waag- 
Bid  Gtuthale.  Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt,  Bd.  XVIII,  Heft  9, 
Seite  SSO. 
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Bommen;  es  wird  Jedoofa  Aessüben  weiter  unten  uisHlbrlicber 
gedacht  werden. 

K^ier  der  Helaphyrgfinge  ist  durch  eine'  im  ganzen  Strei- 
obra  gleicfae  Gesteinsart  charakterisirt  und  dieselbe  Varietfit  ans 
dem  einen  Zuge  kann  in  den  meisten  anderen  ebenfalls  nachge- 
wiesen werden.  Der  Uela^yrporphyr  findet  sich  vorwiegend 
und  am  schönsten  sfldlioh  von  Lucsivna  [L  C]  entwickelt,  nod 
kommt  hier,  wie  am  SOdfusse  der  Stefianekowa  [I.A.],  mit  '/x 
bis  Zoll  langen  Feldspatfakrystallen  vor.  Gleich  schön  findei 
er  sich  auch  am  Sttdfiisse  des  Poprader  Gentraistockes  zwischen 
dem  Eohbacher"  und  Blumenthale.  Sonst  tritt  der  Melaphyrpor- 
phyr  auch  an  mehreren  anderen  Steilen  auf,  doch  nirgend  mehr 
mit  80  grossen  nnd  gut  erhaltenen  Krystallen  von  PeMspath. 

Es  ist  in  diesem  Gebiete  nicht  möglich,  wie  diess  z.  B. 
Stubho  am  Harz  that,  Zonen  verschiedener  Melaphyrvarietiten 
auszuscheiden.  So  ist  unmittelbar  mit  dem  ausgezeidineten  Me- 
laphyrporphyre  der  Steffanekowa  local  der  Handelstein  in  Ver- 
bindong,  der  im  Blumenthale  sehr  oft  mit  dem  dichten  Melaphyre 
abwechselt,  ohne  im  Streichen  und  Verflftchen  verfolgt  werden 
zu  können.  Im  Grossen  und  Ganzen  herrscht  im  ganzen  Ge- 
biete der  dichte  Helaphyr  u.  z.  in  sdnen  dunkelvioletten  und  cho- 
coladebraunen  VarietSten  vor. 

Charakteristisch  für  den  Zug  n.  C.  ist  die  licht  grttne  Farbe, 
das  krystallinische  Gefüge,  das  frische  Aussehen  und  der  regel- 
mfissige  Bruch.  Im  ganzen  Terraine  findet  sich  nur  nördlich  voo 
Kravjani  am  untersten  Theile  des  Gebirgsfusses  ein  petrographisch 
fthnllohes  Gestein,  doch  etwas  dunkler  und  weniger  frisch,  In 
einem  ganz  isolirten  Vorkommen. 

Die  Formen  der  HeUphyrgebirge  sind  im  Allgemeinen  sehr 
schroffe  und  zerrissene  und  sind  schon  von  Weitem  durch  die 
schwarzen,  kahlen  Felsmauem  gekennzeichnet;  ich  erwähne  jene 
grotteske  Partie  längs  der  schwarzen  Waag  in  der  Gegend  »Ko- 
leurky*,  die  mit  den  Formen  der  Kalkfelsen,  von  welchen  sie 
durch  die  dunklere  Farbe  abstechen,  sehr  ähneln.  Anderseits 
nehmen  die  leichter  verwitterbaren,  meist  grünen  Melaphyre  ein 
domförmiges  Relief  an,  nnd  sind  dann  gewöhnlich  von  einem 
flppigen  Baumwuchse  gekrönt,  da  der  leichter  verwitlerbare  Me- 
laphyr  wegen  seines  hohen  AlkaKengchaltes  —  bei  6  Procenten 
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-  «neo  sehr  geschfitsten  WaMbodoi  abgibt,  so  dass  Um  die 
PDrslIeole  der  Hradeker  Domftne  Ar  den  besten  der  Gegend 
frUiren. 

Vit  den  Melaphyren  findet  sieh,  obswar  selten,  ein  Gebilde,  - 
welches  man  als  den  htezu  gehörigen  Tnff  bezeichnen  könnte. 
Xir  wnrde  dasselbe  nnr  NNW.  von  Kravjani  am  SUdfnsse  des 
Gebirgszuges  und  südlich  von  Teplitz  am  Nordgehftnge  des  Zdjar^ 
buge«  bekannt.  Der  Tuff  bildet  eine  graue,  lockere  Hasse,  be- 
stebeod  ans  laoter  kleinen,  scharfen  Körnern,  welche  besonders 
n  leisterer  Localitfit  eine  sehr  deutliche  Schichtung  erkennen 
bnL  Doch  sind  alle  Puncto  derartig  unvollkommen  anfgeschlos- 
tfM,  dass  es  unmöglich  war,  Aber  die  Lagerung  ein  klares  Bild 
a  gewinnen.  In  einem  HandstQcke  von  Kravjani  sind  dendriti- 

TftMbraane  Ansseheidungen,  die  man  auf  den  ersten  Blick 
Ar  eine  AnmUaria  halten  könnte. 

Wie  schon  angedeutet  treten  all'  die  vielen  HelaphyrzOge  im  ro- 
tkei  Sand  steine,  welcher  die  verschiedensten  Abarten  erkennen 
but,  auf.  Er  ist  vorwiegend  ein  fester  Sandstein  mit  vorherr- 
schend  kaum  eine  Linie  grossen,  eckigen  Quarzkörnem,  welche 
oft  derartig  klein  und  reichlich  werden,  dass  das  Gestein  einen 
Qotfrit  fthnlichen  Typus  annimmt,  da  dann  auch  das  Bindemittel 
«benfalls  qoarzreich  wird.   Anderseits  aber  ist  das  Bindemittel 
i> Anormalen  Varietäten  ein  rothes,  thoniges,  das  dem  Ge- 
^  zwar  etwas  an  Festigkeit  nimmt,  ihn  aber  daFQr  gut  brech- 
^  gesUltel  und  so  ein  gutes  Baumaterial  gibt,  umsomehr,  da 
■'uo  der  Sandstein  meist  in  1  bis  2  Schufa  starken  Schichten 
%I>gert  und  desshalb  in  practikabeln  Stacken  gewinnbar  ist 
Kucbmil  ist  das  rothe  Bindemittel,  so  in  den  weissen  Quarzit- 
■hdichen  Abarten,   nur  als  vereinzelte  rothe  Puncto  zu  er- 
bmen. 

Indemrothen  Sandsteine  finden  sich  an  mehreren  Stellet^  aber 
^öhnlich  nicht  sehr  mSchtig,  blutrothe  Schiefer  eingelagert,  welche 
Kltr  dännspaltig  sind  und  in  welchen  Herr  Bergrath  Dr.  Stacbb 
VA  erhaltene  Myacitet  Fassamsis  Wissw.  auf  dem  Hilkowaberge 
hri.  Mehr  Im  Hangenden  dieser  Sandsteinzone,  u.  z.  gewöhn- 

ti)er  I.  A.  und  unter  1.  C.  finden  sich  die  grünen  Werf- 
■erschiefer  mit  den  chankleristischen  Tersteinerungen  in 
fnAtvoller  Erhaltung;  so  z.  B.  im  Hadi-Thale,  das  sich  von 
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Tffcarlocs  westwirts  in  du  Gebirge  zieht  —  jedenfills  die  er- 
giebigste Localiut  — ,  und  bei  Nischne  Scbnnjtwai  von  welehen 
leteteren  Orte  Bergntli  Stvb  * 

Mtfocites  Fauaauu  Wism, 

ÄvictUa  venetiana  Haoir, 

NalieeUa  coiUOa  HOHBTEit 

erwtthat. 

Bs  folgt  mithin  aus  diesen  Fanden,  dass  dieser  rothe  Sand- 
stein, dem  die  Werfner  Schiefer  eingelagert  sind,  entweder  ganz 
oder  zum  grössten  Theile  der  unteren  Trias  n.  z.  dem  Buntsaad- 
steine  znzarechnen  ist  Überdeclit  wird  er  von  Kalken,  welche 
nach  aufgeAmdenen  Versteinerungen  verschiedenen,  nftmlich  ober 
triadischen  und  rhätischen  Alters  sind.  Nirgend  ist  zo  beob- 
achten, dass  der  Helaphyr  im  Kalke  auftritt,  obzwar  beide  Ge- 
steine oft  in  nächster  Nähe  vorkommen.  Bs  ergibt  sich  hier- 
aus zweifellos  als  Zeit  der  Entstehung  des  Helaphrrs 
der  niederen  Titra,  dass  diese  innerhalb  der  unter- 
sten nnd  oberen  Trias  fallt 

Wie  erwAhnt  gehen  die  beiden  Hauptzttge  des  Melaphyrs 
I.  A.  und  n.  A.  vom  Poprader  Centraistocke  aus;  da  dieser  Poocl 
in  der  Deutung  des  Helaphyrvorkoinmens  eine  so  wichtige  Rolle 
einnimmt,  so  unternahm  ich  es  im  Sommer  1868  abermals  nach- 
zusehen, ob  in  ihm  wirklich  jede  Einlagerung  rothen  Sandsteines 
oder  Schiefers  fehlt,  und  fand  diese  meine  frühere  Auffassang 
abermals  bestätigt.  Es  ist  somit  hier  ein  Centralpunct  einer  He- 
laphyremption,  welche  weiterhin  in  Lagergängen  erfolgte.  Diese 
Auffassung  wird  fpmer  unterstützt  durch  die  anfangs  erwlbnle 
Zersplitterung  des  grossen  Zuges  ü.  A.  bei  Vikartocz  und  er- 
klärt auch  das  häutige  isolirte  und  plötzlich  im  Streichen  trotz  einer 
bedeutenderen  Mächtigkeit  abgeschnittene  Vorkommen,  das  oftmals, 
ringsum  von  rothem  Sandstein  umgeben,  zu  beobachten  istj  auch 
scheint  diese  Entstehnngsweise  nicht  nur  das  ganz  vereinzelte 
Vorkommen  bei  Bries  zu  lehren,  sondern  wird  auch  durch  den 
gänzlichen  Hangel  jedweder  Schichtung  des  Melaphyrs  erbürtet. 
Wir  haben  mithin  die  Helaphyre  der  niederen  Tatra  als 

*  Seite  134.  Siehe  die  Anmerkung  auf  der  ersten  Seite  dieser  Abhand- 
Inag. 
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eiD  zar  mitteltriadischen  Periode  eraptirtes  Gestein 
«finUiusen. 

Die  Grenzen  des  reihen  Sandsteins  gegen  den  Melaphyr, 
die  durchwegs  scharr  sind,  zeigen  im  Allgemeinen  fast  gar  keine 
VerSodening.  Nur  «n  eiaeai  Puncte  u.  z.  bei  Kolezarky  am 
rechten  Ufer  der  echwancen  Waag  tritt  eine  derartige  dnnkel- 
bnnne  Färbung  und  die  bei  Helapbyren  häufig  vorkommende  Ei- 
genschaft, beim  Verwittern  leicht  zu  kleinen,  eckigen  Stücken  zu 
zerfftlleo,  beim  Sandsteine  auf,  so  dass  erst  bei  einem  genauen  Be- 
Kben  mit  der  Lupe  die  Trennung  beider  Gesteine  ermöglicht  wird. 

Die  Verfolgung  der  einzelnen  Helaphyrzüge  war,  abgesehen 
m  den  vielen  Windungen  im  Streichen  und  abgesehen  von  meh- 
reren sich  plötzlich  auskeilenden  Partien,  durch  mancherlei  Stö- 
nmgen  erschwert.  Die  ganzen  Gebilde  der  Trias  und  des  Rhfit 
TerflAchen  durchschnittlich  bei  40o  nach  Nord,  an  welcher  Auf- 
nchlung  sich  noch  die  bei  Hradek  vorkommenden  Kalke  ond 
Seikover  Schiefer  der  Kreideformation  betheiligen ,  wfihrend  das 
^fumnmlitengebirge  hierauf  ruhig  und  meist  discordant  abgelagert  ist. 
Es  wäre  mithin  die  Zeit  der  oberen  Kreide  als  jene  Pe- 
node anzunehmen,  zu  welcher  die  in  Rede  stehenden 
Gebirgszflge  durch  Dislocationen  entstunden. 

Eine  zweite  grosse  Störung,  vielleicht  durch  die  genannten 
MiB|^  ist  eine  Abrutschung  der  ganzen  Partie  nördlich  vom 
V 1.  A.  Diese  Dislocationslinie  ist  von  Maluschina,  wo  sie  sich 
>■>  im  Triaskalken  an  der  Strasse  nach  Hradek  kennzeichnet, 
ifgtn  ONO.  über  Hoschkowa  (Schwarzwaag),  dem  mali  Koberecz- 
^  sOdöstlich  von  Luczivna  bis  Töplitz  bei  Poprad  zu  verfolgen 
'üst,  von  wo  an  die  abgerutschten  Kalke  von  den  Gebilden  des 
'tertiären  überlagert  werden  und  sich  nur  durch  eine  in  der  ge- 
vnm  Fortsetzung  dieser  Dislocationslinie  liegenden,  überaus 
ktlkreichen  Säuerlinge  von  Filicz,  Gänocz,  Schvabocz,  St.  Andrü, 
^  «lle  beträchtliche  Mengen  Kalktuff  absetzen,  verräth.  Im  Ge- 
bete des  Hetaphyrs  ist  diese  Spalte  dadurch  charakterisirt,  dass 
^lich  von  ihr  riesige  Schollen  von  Triaskalken  auf  den  höhe- 

Spitzen  der  Berge  liegen,  wfihrend  sich  nördlich  von  ihr 
^  eigentliche  Kalkterrain  bedeutend  tiefer  in  einem  breiten,  bei 
^ücfane  Schunjawa  durch  eine  EocSnaberlagerung  unterbrocHenen 
dahin  zieht.   Die  abermaligen  Störungen  in  diesen  abge- 
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ratschten  Triaskalkea  gekdren  nicht  me^r  in  dM  Bereich  der 
vorgesteckten  Aufgabe.  —  Am  deutlichsten  ist  die  erwlhnle 
grosse  Dislocationslinie  bei  Schwarzwaag  und  SO.  von  Lnesivna 
zwischen  der  Czema  hola  and  der  Steffanekowa  zn  sehen,  wess- 
hilb  ich  ihr  den  Namen  Hoscbkowa-Gänocz-  <ain  an  den 
Znsammenhang  mit  den  Kalktuffen  zu  erinnern)  Spalte  gebe. 

Noch  sei  einer  Schichtstörung  —  Hebung  —  aus  der  Kreide- 
oder Tertifirperiode  gedacht,  welche  im  Meridiane  von  Tepli<^ 
senkrecht  auf  das  Streichen  der  Schichten  wirkte,  das  Wasser- 
gebiet des  Heniad  und  der  schwarzen  Waag  trennte  und  das 
Ostweststreichen  insbesondere  der  Werfner  Schichten  in  ein  Nord- 
sfldlicfaes  umsetzte.  Es  sei  hier  nebenbei  bemerkt,  dass  in  dem- 
selben Meridiane  die  Granite  der  hohen  TAtra  am  Weitesten  nach 
Sttden  vorgeschoben  sind. 

Die  Folge  aller  dieser  Störungen  war  auch  die  Aufrichtung 
der  Schichten,  so  dass  jetzt  fast  durchweg  der  rothe  Sandstein 
mit  40'*  nach  Nord  —  die  letzterwähnte  Querhebung  nicht  be- 
rttdtsichtigt  —  einschiesst.  Es  sind  auch  desshalb  in  diesen 
Terraine  die  Nordgebfinge  immer  flacher,  während  das  Südge- 
hänge durchweg  steil  abHUlt.  Diese  eben  erwähnten  Disloca- 
tionen  sind  somit  vom  höchsten  Einflüsse  sowohl  auf  die  tedo- 
nischen,  als  auch  auf  die  hydrographischen  Verhältnisse  gewesen. 
Alle  grösseren  Bäche  und  somit  auch  die  Flüsse,  wie  die  schwarze 
Waag,  der  Hernäd  von  VIkärtocz  bis  Kapsdorr,  der  Biestrabacb 
bei  Kuhbach  und  die  Thäler  im  Südwesten  von  Teplllz  ziehen  > 
sich  nach  dem  Streichen  der  Schichten  (OW.),  während  die  grös- 
seren NebenbSche,  wie  der  Haluziner,  Svariner,  Ipolticza,  Ben- 
kova,  der  erste  Lauf  der  schwarzen  Waag,  der  Blumenbacber, 
Kuhbacher  und  Lapusina-Bach,  nach  dem  VerflSchcn,  also  gegen 
Nord  fliessen,  dem  gegenüber  nur  drei  kleinere  und  kürzere 
Bäche  zwischen  den  Orten  Schwarzwaag  und  Sunjawa  angefnhrt 
werden  können,  deren  Gefalle  nach  Süd  ist. 

Der  Melaphyr  erfahrt  dermalen  keine  andere  Verwendung 
als  zum  Beschottern  der  Strassen  innerhalb  seines  Vorkoai' 
mens. 
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Chemisch-mlnenloglsche  Untersnchnng. 

Unter  den  vielen  UntereintkeihHigen  der  Melipfcyrgruppe 
konnte  ich  nnr  jene  von  Stueimi  für  die  hiesige  Gegend  accep- 
lirM,  nämlich: 

1)  die  dichten, 

2)  die  krystallinischen, 

3)  die  porphyrart^n  Melaphyre  und 

4)  die  Mandelsteine. 

Die  Abtheilnng  der  ItrystalUnischen  Melaphyre  war  ich  durch 
den  Umstand  gezwungen  neu  aufzustellen,  da  zwischen  den  dich- 
ten und  porphyrartigen  Übergangsglieder  vorkommen,  welche  in 
dieser  Gm^p«  nntergebracht  worden. 

Z.  Die  dichten  Kelaphyre. 

Sie  sind  in  diesem  Gebiete  die  vorherrschende  Abart  dieser 
Gesteini^ruppe  und  bieten  durch  ihren  Farbenreich  thu  in  eine 
grosse  Abwechslung,  doch  sind  immer  die  dunklen  die  häufige- 
nn.  Als  Typus  derselben  liessen  sich  die  schwarzen  mit  einem 
Stick  in  das  Violette  bezeichnen.  Aus  diesen  entwickeln  sich 
einerseits  durch  Überhandnehmen  dos  Violetts  die  rothen  und 
ntlibraanen  Melaphyre,  die  im  Allgemeinen  selten  sind,  wihrend 
Mh  anderseits  die  schwarze  Farbe  durch  unendlich  viele  Kwi- 
it^lieder  und  Übergänge  in  Giiin  bis  in  das  Lichtgrttne  ab- 
■tolL  Die  letztere  FArbong  verwandelt  sich  bei  der  Verwitle- 
™?  in  ein  lichtes  Gelbbraun,  unstreitig  als  Folge  der  Oxydation 
lies  Eisenoxyduls  zu  Oxyd.  Im  Allgemeinen  brausen  die  grünm 
Abarten  mehr  mit  Salzsäure,  als  die  nahezu  schwarzen  oder  vie- 
lettei).  Besonders  lebhaft  ist  bei  ganz  frisch  aussehenden,  selbst 
donkelgrOnen  Melaphyren  dann  das  Aufbrausen,  wenn  man  kleine 
dunkelgrünere  Flecken,  besonders  nach  dem  Befeuchten  mit  Was- 
ser, darin  erkennL  Bei  genauerer  Untersuchung  findet  man,  ob- 
xwar  spftrlich,  hie  und  da  glänzende  weisse  Bifittchen,  die  ans 
Kalkspatb  bestehen.  Dieser  leichtere  Grad  der  Verwitterbar- 
keit  des  grflnen  Helaphyrs,  welche  Umänderung  sich  schlie<stioh 
d>rch  ein  schwarses,  fest  metallisch  glänzendes  Aussehen  kenn- 
zeichnet, hat  einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  ReliefbUdung, 
indem  diese  Melaphyre  fast  durchweg  abgerundete  Formen  ge- 
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ben,  wührend  die  chocoladebraunen  insbesondere  der  Helaphyr- 
porpbyr  dnrcb  die  zerrissenen  und  sterilen  Felsformen  schon 
Ym  Weilern  ersichüidt  sind. 

FmI  alle  dichten  Melapbyre,  besonders  wenn  die  Verwitte- 
rung schon  eingeleitet  ist,  haben  einen  Thongeruch,  und  schmel- 
zen in  einer  Geblflselampe  leicht  zu  einer  schwarzen,  sehr  auf- 
geblähten Schlacke. 

Im  dichten  Helaphyre  sind  unter  der  Lupe  nur  manchmal 
dunkelgrüne,  Seladonil-artige  Kömer  zu  erkennen;  andere  Aus- 
scheidangen  konnten  bei  frischen  Varietäten  nicht  erkannt  wer- 
den. Doch  sobald  andere  Mineralien  als  der  Peldspath  deutlich 
ansgeschieden  porphyrartig  eingesprengt  erscheinen,  ist  meist 
schon  die  Zeraeteung  eingeleitet,  die  wir  weiter  uaten  bei  dem 
Helaphyrmandelsteine  eingehender  berücksichtigen  werden.  Die 
dichten  Helaphyre  zeigen  fast  durchweg  eine  anregelmfissige 
Zerklüftung  und  nur  am  Schlossberge  bei  Grenitz  findet  man 
Stücke  von  unregelmSssigen  viereckigen  Sfiulen. 

Die  an  verwitterten  Melapbyre  zeigen  einen  steinigen,  flaeh- 
muschligen  Bruch,  haben  eine  Härte  von  6 — J,  während  die  Ver- 
wittemng  durch  ein  Erdig-  und  UnregelmAssigwerden  des  Bra- 
ches und  Verringerung  der  Härte  gekennzeichnet  ist 

Viele  der  Handstücke  irritiren  eine  sehr  empfindsame  Hag- 
netaadel  zwar  nur  wenig,  doch  ist  im  Allgemeinen  beinahe  bei 
jedem  gnisseren  Helaphyrfels  eine  deutliche  Einwirkung  auf  den 
Compass  zu  bemerken,  ja  derartig,  dass  sich  die  Forstieule  und 
Geometer  ihrer  Bousole  gar  nicht  bedienen  können.  Als  am 
meisten  magnetisch  ist  der  Berg  za  Wrch  zwischen  Schwarz- 
waag und  Teplicka  bekannt.  —  Die  chemische  Natur  dieser 
Gesteine  geht  aus  nachstehenden  Analysen  hervor. 

Nro.  1.  Schwarzvioletter  dichter  —  also  typischer  —  Mela- 
phyr  ans  dem  Sfldende  des  Blumenthales,  dem  Po- 
prader  Centraistocke  angehOrig,  nördlich  von  Qre- 
nitc  im  Zipser  Comitat. 

In  der  schwarzen  Hasse  von  flach  muscheligem  Bnich  be- 
merkt man  unter  einer  stärkeren  Lupe  lichtere,  kaum  V^*"  lange, 
sehr  dfinne  Nadeln,  welche  Feldspath  sein  dürften.  Das  Gestein, 
das  zwar  ganz  fViscfa  anssleht  und  sehr  spröde  ist,  braust  trotz- 
dem, obzwar  nur  äusserst  wenig,  mit  Salzsäure.   Lflsst  man  mit 
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Aewr  du  feine  Pulver  Itagere  Zeit  in  der  Kdte  sIelwB,  »wikT 

die  FIflBmgfteit  immer  intensiver  weingelb.  Kocht  man  und  er- 
aenert  dfler  die  Salzsfinre,  so  bleibt  schliesslich  ein  fast  ganz 
weisses  Pulver,  das  sehr  kleselsAnrereich  ist,  äbrig. 

Nro.  1.  Dichte  = 


a.         b.  c. 
ffiO,        62,76     6M0     39^488     a»,486  7,B9 
A1,0,    =  10,80      11,80  5,282. 
Fe,0,  =  20,24      21,18  6,M7i 
FeO     =   8,84       4,08  0,892 
CsO     =   2,86       2,47  0^702 
HgO    s  0,41        0^48       0,169      3,009  0^77 
KO      =ts   1,54       1,61  0,378 
NaO    =  8,62       8,79  0,978 
CO,     =  1,99  iOOfOO. 
HO      =  8,10 
100,65. 

Der  SaaerstofrQDOtieat  ^  0,497. 
Die  Diehtea  vardon  darehwegs  mittdst  «inet  P^knmetars  beBtiannt 
Bei  jeder  Analyse  sind  unter  a.  die  durch  die  Analyse  gefandeMa, 
aater  b.  die  durch  Umrechnen  nach  Absug  des  GewichtsTerlustes  (Koh* 
leosAnre  und  Wuser)  auf  100  erhaltenen  Werthe  und  unter  e.  die  Sauer- 
stoffiaengen  aagegeben.  Warum  hier  nidit  auch ,  wie  in  mehreren  petr»* 
graphiachen  Arbeitea,  b.  E  ia  Jener  classisclm  STaaav's  ttber  die  Uefel- 
der  Ifelftphjrrei  die  lidi  nach  Brasm^a  Miaehnagsthemie  e^bokden  Zah- 
ka  feigen,  geschieht  eäifiKh  darnm,  wdl  diesdben  ^irdnreg  gegeoOber 
4Ben  in  der  Analyse  g^nndenen  in  der  Menge  der  ALjO^,  des  Fe^Og  und  NaO 
Meotend  zu  niedrig,  hingegen  der  des  CaO  and  der  MgO  zu  hoch  ans- 
ftOen.  Bei  keiner  Analyse  war  eine  uch  nnr  beÜiaflge  Übereinstimmni^ 
■it  irg«Kl  einen  berecÄneton  Gemenge  noimal  pyroxener  nnd  trad^ti- 
idier  Maase  möglich. 

Ferner  wurde,  da  die  Borgfältigen,  diesabeaOgliohen  Tersoche  Srasxe'e 
aiit  den  Harzer  Melaphyren  Tollstftodig  resultatlos  blieben,  ein  Extrahiren 
des  Melaphyrpulrers  durch  Essigsiore  gar  nicht  versucht. 

Es  sei  gleich  im  Voraus  gesagt,  dass  in  allen  chemisch 
ontersuchten  Melaphyren  weder  Phosphor-  noch  Titansfore  nach- 
weisbar war,  woraus  der  Mangel  an  Apatit  sowohl  als 
auch  an  Titaneisen  hervorgeht.  Ebenso  wurde  Hangan  nur 
manchmal  in  Sparen  gefunden. 

Der  Oaag  der  Analyse  war  der  bekannte,  da  mit  kohlensaarem  Kali- 
NatroQ  aufgeschlossen  wurde.  Zur  Alkalicubestiramung  achlug  ich  den 
Weg,  wie  Sana  ihn  angibt,  eia.  Da  sich  derselbe  wegen  seiner  Einfach- 
hdt  aowoU ,  als  aach  seiner  Ungeflthrlichkeit  wegen  besmadera  empfidih, 
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00  sKige  udtartehend  der  technische  Gang  dieser  AlkalienbeBlbontmg,  die 
MinH  WisMU  iHsher  nock  venig  verbleitet  iü,  knn  sUurt  irehten. 
1^—2  Gramm  des  feingepalverten  lUterialee  wird  mit  einem  Gemenge 

ron  dem  fünf«  bis  sechsfachen  Gewichte  kohlensauren  Kalkes  and  der  ein- 
fachen Menge  Salmiaks  in  einem  Platintiegel  innig  gemischt  und  äber 
einem  gewöhnlichen  Gashrenner  durch  drca  1  Stunde  anfgeschlosaen,  ohne 
dasa  gerade  ehi  Schmelzen  eintreten  muu,  in  deatülhrtem  Wasser  anige- 
gekocht,  der  geldete  Kalk  durch  kohlensaarea  Ammoniak  geftllt,  fihrirt, 
aasgewaschen  und  in  einer  gew^Umlicben  Porzellanschale  so  lange  ahge- 
dampft,  bis  jeder  Beat  von  Salmiak  Terflflcbtigt  und  die  etwaigen  organi- 
schen Substanzen  zerstört  sind.  Der  Rückstand  wird  in  destillirtem  Wasser 
gelost,  zur  Vorsicht  nochmals  mit  kohlensaurem  Ammoniak  zersetzt,  flltrirt 
und  das  Filtrat  in  einem  kleinen  tarirten  Porzellan-  oder  Platinscb&lchen  zur 
Trockea»  ehigedanqpft  und  etwas  geglüht,  womach  die  Menge  der  Chlors 
alkaUen  als  Bflckstaad  bleibt  nnd  ausgewogen  wird.  Das  Kali  nnd  Na- 
tron wurde  immer  durch  Platinchlorid  getrennt.  Als  ich  die  Methode  zam 
ersten  Male  anwandte,  zweifelte  ich  an  dem  vollständigen  Aofbchluss  der 
Alkalien  hei  einer  einmaligen  Operation,  wesswegen  ich  den  nach  dem 
Auskochen  erhaltenen  Rückstand  nochmals  nach  derselben  Methode  auf- 
schlOBS.  Doch  ich  überzeugte  mich,  dass  schon  nach  dem  ersten  Glühen 
alle  AHcalieB  gewonnen  werden. 

Die  Kohlens&ure  wurde  in  verschieden  zasammengestetHen  Apparaten 
durch  den  Gewichtsverlust  beim  Bebandeln  nrit  Säuren  bestimmt.  Du 
Wasser  hinge^n  wurde  aus  dem  Glühverluste  nach  Abzug  der  K(A1^- 
sflure  unter  Berücksichtigung  des  FeO-Odialtes  gefunden. 

Znr  EfsenozydulbMtimmnng  wurde  das  Material  in  einer  coBablasenen 
OlasriAre  mit  Salss&nre  im  Wasserbade  durch  einen  Tag  erhitat  und  hie- 
dorcb  anfgeschlossen  und  dur^  Titrtren  mit  flbermangansaorem  Kali  be- 
stimmt. Es  zeigte  sieh  bei  einem  eorrespondirenden  Versuche  mit  Schwe- 
felsftnre,  dass  mit  letzterer  der  An^htuss  langsamer  erfolgt,  was  nickt 
nur  an  der  lichteren  Farbe  der  LOsnng,  als  auch  an  den  dunkler  geblie- 
benen Pulver  schon  Aosserlieh  erkennbar  war.  Beim  Aufschlüsse  mit  Salx- 
sftore  blieb  &st  immer  ein  Ikhteres  Pvlver  snrück. 

I7ro.  3.  Dichter  Melaphyr,  im  Bette  der  Schwarzen  Waag 
bei  Hoskowa,  Liptauer  Comitat,  ans  einer  isolirten 
Partie,  nftrdlick  vom  Zuge  L'A. 

Schwärzlichgraue  Farbe  mit  einem  Stiche  in's  Ölgrüne,  ris- 
siger Bruch,  fast  ohne  Thongenich,  spröde,  braust  nicht  mit 
Sfivren.  Die  Hasse,  die  dem  Aussehen  nach  sehr  an  Basalt 
erinnert,  zeigt  unter  der  Lupe  gar  keine  Mineralien  ausge- 
sdiieden. 
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Nn.  2.  Ajulyant  von  Hem  Ecuoi»  Ch*n. 

Dichte  =  2,734. 


b. 

V« 

ML 

fti  <ti 

"77  «AI 

31,40 

21,78 

10,1811 

=  11,07 

* 

3,37fil 

FeO 

=  4,95 

5,04 

l,119v 

CaO 

=  3,31 

3,37 

0,958| 

MgO 

=^  OJH 

0,96 

0,877 

KO 

=  3,26 

2,80 

0,890^ 

N«0 

=  3,91 

8.98 

1,0811 

DO 

=  3,83 
101,68. 

100,00. 

27,864  6,06 
13,656  8,00 

3,865  0,88t 


3wer8toff-4)iiotient  =  0,636. 


n.   Die  IcryttelUnt^ehen  Ifalsph^rr*. 

Sie  bilden  den  Übergang  von  den  dichten  in  die  porphyr- 
tigeo  Nelaphyre.  Diera  geschieht  dadurch ,  dass  in  der  gleich- 
■iMigM  Gnindimste  lichtere  SpHtter  mMgefdiieden  sind,  die 
muclmtl  etwas  grösser  ond  hialger  werden  «d  sich  dann  als 
FeUsptlh  bestimmen.   Dnrch  diese  miaeralogtsche  Verscbleden- 

Terliert  sieh  auch  der  maschelige  fooch  der  dichten  fHsebea 
Tnietiten,  er  wird  unregelmSssig. 

Werden  die  Feldspathe  grösser,  so  entwickelt  sidi  aas  dem 
V^Iinischen  Helaphyre  der  porphyrartige,  and  dadurch,  dass 
■a  von  einer  gewissen  Abart  des  dichten  Helapbyrs,  k.  B.  des 
■iinkelchoGoladebraunen,  alle  Übergangsglieder  bis  zu  dem  Hela- 
P^Tnwrphyr  mit  der  noch  ziemlich  gleich  gefärbten  Grundmasse 
■MbcB  emander  stellen  kann,  sind  wir  gezwungen,  die  beiden 
Extreme  wie  die  Hittelglieder  der  uaTerttnderten  He- 
lipbyre  sowohl  in  ihrer  Znsammensetsung  als  Ent- 
'tebong  tt.  s.  r.  als  analog  zu  betrachten;  es  ist  somit 
cTlanbl,  die  Resultate,  die  aus  der  Untersuchung  der 
VeUphyrporphyre  hervorgehen,  auch  auf  die  dichten 
Abarten  anzuwenden. 

Das  petrographische  Aussehen  der  verschiedenen  kryslal- 
Imüclien  Xelapbyre  ist,  was  Farbe  anbelangt,  ebenfalls  so 
■MBoidilalUg,  wie  bei  den  dichten  Helaphyren,  fftr  welche  sieb 
■nnier  die  kryslallinischen  Verwandten  finden. 

Da  sich  die  chemische  Natur  dieser  Sippe  Jedenfalls  an  die 
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dichten  oder  porphyrartlgeii  Welaphy»  andchHessl,  so  worden 

dieselben  keiner  weiteren  Analyse  unterzogen.  Doch  ein  Ge- 
stein war  schon  im  Äusseren  derartig  abweichend,  ^dass  es  in- 
teressant sein  mussle,  die  chemische  Nalnr  desselben  kennen  xu 
lernen;  es  ist  diess: 

Nio.  8.    Ein  MeUphjrr  im  Ipolticiathale  bei  Hoskowa  im 
Llptaner  Comitate  aas  dem  Zage  II.  C. 

Bs  ist  ein  grüner,  sich  leicht  formatisiren  lassender,  kry- 
stallinischer  Helapbyr,  in  welchem  man  ibrei  verschiedene  Be- 
standtheile  zu  unterscheiden  vermag  u.  z.: 

O  In  sehr  kleinen,  weissen,  glfinsenden  Nadeln  ein  Hineml, 
das  ich  Ar  Feldspath  halte. 

2)  Eine  grOne,  mit  dem  Feldspathe  innig  antermengte,  oft 
butterige  Grundmasse. 

3)  Hie  und  da  einseloe  schwarxe,  eckige  Kömer,  die  mit 
den  Hesser  ritsbar  sind,  hiebet  ein  granes  Pulver  gehen,  doch 

eine  genaue  d»emische  Bestimmung  zu  wenig  Hat^al  gebM  *. 
Das  Gestein  braust  mit  Siuren  fast  gar  nicht  und  in  Sals- 
slnre  wird  die  FlQssigkeit  bei  gewöhnlicher  Temperatur  wenig 
gelb  geßlrbt,  jedoch  zeigte  sich  in  der  Lfisnng  auffallend  yiei 
Bisenozydul. 

Nro.  8.  Dichte  =«  2^. 


a. 

b. 

C 

48,69 

60,77 

37,076 

27,076 

AIA 

13^1 

18,86 

6,246 

1  9filO 

Fe,P, 

10,77 

11,28 

3,866 

FeO 

9,48 

9,S4 

2,184 

CaO 

7,99 

8,83 

2,869 

UgO 

0^ 

1,08 

0,406 

6,206 

KO 

1,66 

1,78 

0,298 

KaO 

6,66 

8,71 

0^ 

HO 

3,86 
99,26. 

100,00. 

Sanerstoff-QootieBt  =  0,684. 


*  -Dar  fidaeh  aaaBiihanila,  grtie,  ftlakanig«  Matapkyr  aoa  dm- 
ticiabaehe  bei  Heskewa  leigt  faa  DflimschUffB  (naeh  Dr.  Entn)  «iae 

groite  Ansahl  kleiner  PlagioklaB-Krystalle  in  dner  Grundmasae,  ia  wel- 
cher nar  ll^pietit  deatlich  za,  erkennen  ist.  Dr.  0.  TscHnuux :  die  Per* 
phyrgMtefaie  Oaterretchs  n.  i.  v.  Seite  386. 
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Vena  schon  der  iaiseire'Typos  di«sen  krysMIhiifclieri  Me- 
hpbyr  als  sehr  abweichend  von  allen  ftbrigen  chaiitk terisirt ,  so 
itt  diese  in  der  chemisdien  Zasammmseteang  am  s»  aafTallen-x 
kt,  da  sieb  alle  nntemckten  Mehphyre  als  bsdevlend  SiO,- 
rekher  herausstellten  nnd  das  EisenoxydvWerhfiltniss  von  aHeit 
■deren  abweicht.  Wir  wollen  am  HcMusse  des  «hemischen 
IMes  der  Abhandlung  nochmals  auf  dieses  Gestein  zurfldt- 


tu.   Die  Helaphyrporphyre. 

Von  den  Helaphyren  sind  es  beinahe  ausschliesslich  nur  die 
danUen,  meist  etwas  violetten  Variet&ten,  welche  sich  vollkom- 
men porphyrartig  ausbilden,  wozu  es  bei  den  lichteren  Varie- 
titen  beinahe  nie  kommt  Es  ist  daher  diese  Abthcilung  durch 
eine  schwärzlich  violette  Grundmasse  charakterisirt,  in  welcher 
gntaliche  Feldspathe  liegen,  die  im  Querschnitte  bis  6  Linien 
Unge  bei  einer  Breite  von  V"  erreichen.  Sie  finden  sich  nicht 
nr  in  den  bisher  beschriebenen  Gruppen,  sondern  auch  in  den 
Handelsteinen  und  gehören  keinem  bestimmten  Zuge  an,  wie 
iws  bereits  beim  Vorkommen,  gelegentlich  der  typischen  Loct- 
Kliten,  erwfthnt  wurde. 

Sn.4,  Melaphyrporphyr  saddatlich  von  Lnczivna,  Zipser 
ComHat,  am  Nordfosse  des  Palknlesa-Berget»  der 
Partie  LG.  angehOrig. 

Bieser  Helaphyrpoi^hyr  ist  ein  sehr  gut  ausg^Hdeter,  ty< 
l^ücber,  mit  grossen  Feldspatbkrystallen,  unregelmassigem  Bruche 
>Bd  ohne  Thongenich.  Das  Aussehen  ist  ebenralls  ein  ganz  fri- 
was  durch  das  Nichtbrauseu  sowohl  des  Feld^thes  als 
^  Grundmasse  bestätigt  wird. 

Die  Pauschanalyse  hiervon  ergab: 

Nro.  4.  Dichte  =  2,689. 

a.         b.  c 
SiO,     =  52,46      66,05      39,358      38,358  6,70 


uiu-                 uA,-xv  uu,wu  mvfvw 

ALfi.  =  19,66  20,62  9,723 

Fe,a  =  10,86  11,40  3,416 

FeO  =   1,02  2,01  0,446 

CaO  =  5,80  5,56  1,681 

UgO  s  0,66  0^68  0,267 

KO  =   1,57  1,65  0,880 

NaO  =   2^  3,08  0,778 

HO  =   4,81  100^00. 


18,189  8,00 
8,80B  0,76 


100,11. 

Sanerstoff-Quotient  =  0,562. 


Digilized  by 


Google 


BefcMMfliefc  wir  der  Name  »Heliphyr''  daroh  bnfe  Zeil  fftr 
ftltere,  dem  Bturalte  filuUiclie  und  zar  MandelsteiDbildnng  sehr 
geneigte  Gesteine  angewandt.  Brst  in  neuerer  Zeil  sicfatete  num 
das  msimnengewOrfelte  Material,  womach  jedoch  noch  imnaer 
eine  wesentliche  und  wichtige  Differenz  in  der  Bestimmung  des 
mitcoMtilnirenden  Feldspathes  —  abgesehen  des  Streites  <A 
Angjt  oder  Horoblende  —  Qbrig  blieb ,  indem  es  bisher  nneat- 
schieden  war,  ob  man  Labrador  oder  Oligoltlas  als  wes^Uidiea 
BestandUieil  ansunehmen  hätte.  Vieles  sprach  fQr  die  Anwesen- 
heit des  Ersleren,  Manches  fQr  die  des  Letzteren.  Es  behalfen 
sich  daher  viele  Petrograpben  in  der  Folge  damit,  dass  sie  diesem 
oder  jenen  Feldspath  als  den  Helaphyr  mitconstituirend  annahmen, 
wie  es  gerade  in  das  entworfene  System  hinein  passte. 

Da  jedoch  in  dem  Melaphyrporphyr  der  niederen  TAtra  der 
Feldspath  in  bis  halbzölligen  Individoen  ausgebildet  ist,  so  war 
eine  genaue  chemische  Untersuchung  dieses  leicht  anslesbaren 
Feldspathes  von  hohem  wissenschaftlichen  Interesse. 

Nro.  5.  Feldspath  aas  dem  Melaphy rporphyre  Nro.  4. 

Er  ist  lichtgrün  gefllrbt,  hat  Fettglanz,  Hflrte  6  nnd  wird 
von  Staren  zersetzt.   Die  Analyse  ergab: 

Diohte  BS  3,688. 


a. 

b. 

e. 

810, 

58^ 

56,01 

29,886 

39,686 

7.50 

Äl,0, 

24^ 

26,55 

11,943 

11,948 

8,00 

FeO 

2,96 

3,12 

0,692 

CaO 

6,83 

7,19 

0,065 

HgO 

0,66 

0,69 

0,282 

4,681 

M7 

KO 

2,47 

2,69 

0,440 

NaO 

4,68 

4,92 

1,262 

HO 

3,98 

100,00. 

99,03. 

Sauerstoff-Qaotient  =  0,566. 

Zu  dieser  Analyse  sei  betreffs  der  Ausfflhnmg  Folgeades'  erwfthnt. 
Das  FeO  wurde  als  Fe^O,  gefällt  nnd  daraus  berechnet;  die  Anwesenheit 
das  Entern  Ist  jedenfalls  TOlUtommen  begrflndet,  da  der  Fehlspath  lieht- 
grfla  geftrbt  Ist  Die  sieh  ans  der  Uoreehiiaiig  das  FegO,  so  Fe,Q,  ». 
gebende  Differenz  wurde  selbstverständlich  dem  Wassergehalte  zugeschla- 
gen. Letzterer  erscheint  in  der  Analyse  anfEKllend  hoch,  was  zum  Theila 
darin  seine  Erklirung  finden  mag,  dass  dieselbe  Partie  kurz  law  nr 
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angewendet  wude.  Ich  uulfnuthm  desähilb  eine 
utbestimmung  mit  oahezu  0,4  Grm.,  wobei  ich  jedoch 
erhielt.  Hiebei  ist  die  Oxyd^iioii  des  Eisenozj'duls  m 
rücksichtigt. 

1  zuerst,  zu  welcher  der  bekannlen  Feldspalh- 
vorliegende  einzureihen.  Gehl  mm  von  dur 
sberg's  und  Tscheriak's,  dass  alle  Felds^iätliu 
lieinische  oder  niechanischt;  —  der  drei  Grund- 
-on-  und  Kalkfeldspalh  siml,  aus,  so  ist  der  Ft'id- 
frs  der  niederen  Tätra  ein  kalkarmer  Labrador. 
3sinreihe  Tscbermak's  angc^hürig';  also  >vedcr 
ligoklas,  sondern  zwischen  beiden  stehend.  Ks 
Bedeutung  des  Andesins  in  seiner  Verbreitung 
steinen  eine  immer  grössiT  werdende  Allgß- 
chtigkeil  erlangt,  je  weiter  die  chemischen  Un- 
ausgeschiedenen  Feldspalhe  vorschreiteii  ^  wie 
diess  Herr  Bergrath  C.  v.  Haueb  in  den  Ar- 
arische  Trachyte  besonders  hervorhebt.  Ver- 
Sauerstoff-Quotienten  OpöG  mit  dem  von  Oligo- 
id  Labrador  :=  0,666,  so  ersieht  man  daraus, 
sn  um  0,100  differirt,  slso  genau  zwischen  den 
ich  aus  dem  folgt,  dass  der  vorliegende  Feld- 
)ine  RAMXELSBERe's  zuzurechnen  ist.  Unser  Feld- 
it  ein  Gemische  von  Albit  und  Anorthil.  Rech- 
scHERMAK  Rus  beiden  letztgenannten  eine  Men- 
1  Theilen,  also  je  50%  (a.)  und  vergleicht  das 
^er  Analyse  (b.),  so  ergibt  sich: 

=  66,47  66,04  56,04 

»3  =  27,88  26,65  25,5!» 


0,  dass  das  oben  angenommene  Mischungsver- 

gnl  mit  der  Analyse  fibereinslimnit. 
wahre  Natur  der  verscftiedenen  Gesteinssippen 
t  dann  in  das  Klare  kommen,  wenn  uns  mehr- 


)  =  5,77 


.  8,12 
7,19 
0,59 
2,69 
4^92 


10,90 


7,51 


9 
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fache,  genaue,  ohenisdM,  nfknnkopiscfae,  mteeralogisdte  und 
geologisdie  UDtenuclmiigen  ftber  petrographisch  gleiche  Gesteine 
Torliegen,  aus  welchen  man  sodann  einen  allgemeinen  Schluss 
zu  ziehen  berechtigt  ist  Ich  unternehme  es  daher,  die  obige 
Feldspathanalyse  mit  anderen  vorliegenden,  deren  Material  ebea- 
fallfl  Melaphyren  anderer  Localltfiten  entnommen  wurde,  zu  rer- 
gleichen.  Keines  Wissens  sind  hievon  drei  bekannt  geworden 
u.  z.  zwei  aus  dem  Hefelder  Gebiete,  a.  vom  GSnseschnabel 
b.  T(in  Rabenstein  **  durch  SraENa  und  eine  aus  dem  Tyroler 
Melapbyr  zwischen  Bötzen  und  CoIImann  (c).  Unter  d.  ibi  zum 
Vergleiche  unsere  obige  Analyse  angefahrt. 

a.           b.           c.  d. 

'                SiO.,    =  54,48  66,66  63,73  56,04 

A1,0,  =  27,98  26,74  27,99  25,66 

FeO    =  2,60          1,81          1,53  3,12 

CaO    =  7,67  8,59         8,86  7,19 

MgO  =  0,98  0,20  0,94  0,59 

KO     =   1.11  1.36  2.69 

NaO   =   6,23  6,14  < 4,92 

100,00  100,00  100,00  100,00. 

Vergleicht  man  die  Sauerstoff-Verhältnisse  der 
SiOa  :  Alfti  :  RO, 

und  den  Sauerslo.frqnotient 


a.  6,49  :  8 

b.  6,79  :  8 

c  6,20  :  3 

d.  7,61  :  S 


1,06  =  0,686 

0,94  =  0^676 

1,00  =  0,660 

1,18  =  0,666. 


Sowohl  aus  der  Zusammenstellung  der  Analysen  als  auch 
der  Sauerstoffquotienten  sieht  man,  dass  alle  vier  Feldspathe,  da 
ihr  Kalkgefaalt  innerhalb  5—10  Frocenten  liegt,  der  Andesin- 
reihe  TscHSRnAK's  angehören,  dass  a.  und  c.  sich  mehr  zum  La- 
brador, b.  und  d.  zum  Oligoklas  hinneigen,  und  dass  trotz  alle- 
dem eine  derartige  Übereinstimmung  in  den  Resultaten  liegt,  so 
dass  der  Schluss  erlaubt  sein  mag:  Alle  Feldspfithe  der 


*  SiKBXfi:  Über  den  Melapbyr  des  sadl.  Harzrandes*  Zeitschrift  der 
deutsch.  geoL  Oesellschaft,  X.  Band,  Seite  136. 

**  Strbho:  Beitrag  zur  mineralogischen  n.  ehem.  EenntniBS  der  Me- 
laphyre  und  Porphyrite  des  sfldL  Hardandes.  Ztschft  d.  deutacb.  geoL 
Oes.  Xm.  Bd.,  Seite  68. 
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■ind  Andeiin.  Dieses  Ergebniss  aa^ 
sfinition  des  Melaphyra  beibehalten  veiitm, 
«tens  vier  Melaphyr-Feldspatb-Aaalysen  vofl 
lern  Torliegen.  J*ede  andere  AnBabaifl  i#t 
rlidie,  vollkonmen  nngerecbtfer%te,  ja  so- 
em  hiedurch,  statt  endlich  einmal  über 
insnamen  in's  Klare  eu  kommen,  das  Wirr- 
ihen  Nomendatur  nur  noch  mehr  vermehrL 

doch  auch  gerechtfertigt  erscheinen,  »Ue 
iBt  als  fttr  die  Annahme  des  Oligoklase»  ifu 
id  hielt,  nir  die  in  Rede  stehende  Lwni» 

lan  sich  aof  den  hohen  KieselsAure-Geh^i 
ldker  zum  Beispiele  bei  den  Harzer  bis  mf 
^ig^  bei  ans  gewöhnlich  55  betrflgt,  gegett' 
des  Andesins,  oder,  wie  frOber  der  Streit 
bestehenden  Labrador  mit  circa  54  Prooeo- 
mn  bisher  annahm,  dass  der  Melaphyr  au« 
asischen  Mineralien  Hornblende  oder  AuE^it 
ineisen  zusammengesetzt  sei,  so  musste  man 
rBENo's  an  der  Anwesenheit  des  AndMrfH« 
eselsfiuregehalt  des  Feldspathes  hoher  als 
Harzer  Uelaphyrs,  sein  müsse,  da  er  dnrcb 
liter  wesentlich  herabgesetzt  wird.  So  gdflW 
Schlnssfolgerung  ist,  so  unrichtig  sind  je- 
voranr  wir  bei  der  Untersuchung  der  Girnnd- 
flckkommen  werden. 

in  sich  gar  so  gerne  auf  die  Dichte,  we']<  h'' 
I  gleich  der  des  Labradors  gefunden  wunl^', 
oben  angegebenen,  den  Helaphyr  constitui- 
lien,  die  alle  schwerer  als  der  LabnAAr 
in  nicht  lösbarer  Widerspruch  wflre.  Wrnn 
s  Einwurfes  ßir  die  Bfelaphyre  der  niederen 
leotung  ist,  da  die  Helaphyrdiehten  im  Mt 
tsser  wie  die  Dichte  des  Feldspathes  sin^ 
er  imton  auch  diesen  -icheinbaren  Wider- 
,  der  Kieselsfturegehalt  und  die  Dichte,  fiMI 
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die  weseniliclien  Einwflrfe,  die  man  gegen  die  Annahme  des  La- 
bradors machte  und  auch  auf  die  von  Andesin  anwenden  konnte. 
Gewöhnlich  weist  man  auch  auf  den  Wassergehalt  der  nnler- 
suchten  Feldspathe  hin  and  glaubt  hienrit  der  Analyse  jede  Mit- 
rede zu  entziehen.  Beweist  diess  jedoch  etwas  f&r  die  Annahme 
des  Oligoklases?  Nimmt  man  eine  eingeleitete  Zersetzung  an, 
so  wäre  es  ja  unerkifirfich,  wie  der  Feldspatii  und  auch  znm 
Theile  der  ganze  Helaphyrzu  seinem  wesentlichen  Kalkgehalt  kime; 
80  wird  auch  der  Kiesels&ure-Gebalt  in  den  ersten  Stadien  der 
Zersetzung  —  und  in  diesem  mussten  sieh  ja  die  nntersnchten 
Feldspflthe  beAtnden  haben,  da  man  sie  als  frisch  aussehend  be- 
schreibt —  eher  angereichert  als  verringert  *  werden,  während 
der  Kalkgehalt  jedenfalls  wesentlich  herabgesetzt  worden  wire. 
Es  muss  desshalb  dieser  sehr  bequeme  Weg,  die  besten  Zeugen 
fttr  die  Gegenwart  des  Andesins  —  die  Analyse  —  wegznlfiug- 
nen,  als  ungerechtfertigt  verworfen  werden. 

Kro.  6.  Sie  Ornndmasse  von  Nro.  4. 

Diese  schwärzlich  violette  Grundmasse  zeigt,  besonders  an 
manchen  Handstücken,  wo  eine  oder  die  andere  Fläche  den  At- 
mosphttrilten  ausgesetzt  war,  viele,  sehr  kleine  gelblich  weisse  bis 
lichtgrOoe  Nadeln.  Aus  dem  Pnlver  lassen  sich  durch  -einoi 
Magnet  mehrere  Splitter  von  Magneteisen  ausziehen.  Unter  der 
Lupe  waren  keine  anderen  Bestandtheile  zu  beobachten.  Die 
Ornndmasse  besteht  also  wieder  nebst  der  gleich- 
mfissig  violetten  Masse  aus  Hagneteisen  und  kleinen 
weissen  Nadeln,  welche  in  ihren  Querschnitten  sehr 
•  n'die  grossen  ausgeschiedenen  Andesinkrystalle  er- 
innern. Doch  war  es  unmöglich,  diese  lieb  tgrOn weissen  Nadeln  in 
der  frischen  Grundmasse  rein  auszulesen,  da  sie,  abgesehen  von 
ihrer  Kleinheit,  in  dieser  weniger  gut  als  an  verwitternden  Stücken, 
.  sichtbar  waren.  Es  blieb  also  kein  an'derer  Weg,  als  die  Gnniil- 
.masse  zu  analysiren,  um  daraus  möglicher  Weise  durch  ln(e^ 
■pretation  ni  einem  BosuUate  zu  gelangen. 


*  Unter  Aniann:  NAnu]n*8  LeMnch  der  Geognone,  t  Bai 
Seite  660,  667. 


Digilized  by 


m 


fi     mim-   SRfi42  SB,m 


5 

anprstoff-Qnotient  ^  0,568 

iie  Alkali(^]igii3i»ll  in  lit-r  Griiudmasse  musste 
Annahiue  dräiig^eii}  dass  in  i^r  Feldspalh 
ehr  wi«  «üwllligf  in  verwiOMi^  PHitb^ 
Nudeln  In; ol) achtel.  Diess  i.^l  um  so  g'e- 
fitt  nur  in  der  Homblendü  vun  Lttnurk  in 
lith  ^annt,  Ate  Altuljennienfe  bis  zn  ijOS 
ircml  .sonst  (illt;  übrigen  Horiiblende-Armly- 
I  Augit  gar  keinen  Alkaliengehätt  atit'üKrea. 
»rat  IQ  dier  GmndmtBse  zu  vermuthefr,  ist 
HrAihrung«!!  grundlos  unzunehinen;  VoU- 
L  hingegen  erscheint  es,  diese  kleinen  weis- 
er (jrBndniaS5e  mit  den  grossen  Andesin- 
'iren,  und  den  guiizen  Atkaliengehalt  der 
andtsinisL'lR-n  Anthuil  ängehürend  ätizuneh- 
fi&s  VerhäUniä5  des  Kali  zum  Natron  gleicb 
tutyauieti  Andenae  Q^T,  eine  ÜbdraiB- 
imrri  üb*;rrasrh('iiil  i^t.  Vm\  wSrc  sie  auch 
{ciiau,  so  würdt;  imiuerliin  noch  immer  dio 
ne  vollkommen  erlaubt  sein.  Es  ist  mithin: 
ischen  Antlitiil  in  der  Grundmasse  nach  der 
I6n  g^g^nüber  Jener  des  analysirlen  Feld- 
Sel  die  auf  tOO  bereehnete  ZusammeiH 
lae  und  h.  ilt^r  nach  der  Analyse  5  b.  be- 
ll, so  Ist  in  r.  durch  4-  Qdör  —  .dW  Tet- 
'undmasse  ausgedrückt. 
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• 

D. 

c. 

SO,  = 

58^ 

4l,2S 

+  13,29 

A1,0,= 

1^80 

—  1,00 

+  10,1» 

FeO  = 

2,46 

2,29 

+  0,17 

CaO  = 

4,70 

6,80 

-  0,60 

HgO  = 

0^67 

0^7 

+  0,20 

EO  « 

1,89 

1,91 

-  0,08 

NaO 

8,68 

8,eo 

+  0.08 

VersndieB  vir  ami  in  der  Paaschaiulyae  Nro.  4  auf  gleiche  Weise, 
vie  cUetB  Torttehend  mit  der  Grandmasse  geschah,  den  Andesinantheil  ab- 
nutehen. 

"Wir  erhalten,  wenn  wir  £e  Alkalien  rar  ürarechnnng  wihlai,  die 
Beste  a.,  denen  die  Sanerstoffinengen  b.  entsprechen ,  nnd  bei  der  Wahl 
der  Thonerde,  die,  wie  wir  vorstehend  sehen,  ganz  allein  Ton  dem  Feld- 
ipathe  beanspmdit  wird,  die  Beste  c.  ndt  den  Saaerstoffmengen  d. 


L  n. 


a. 

b. 

e. 

d: 

SiO, 

=  +  20,02 

10,676 

+  «^1 

B,S90 

A1,0, 

=  +  4,66 

2,172 

Fe,0. 

=s  +  11,40 

8,420 

+  11,40 

8,420 

FeO 

=  +  0,07 

—  0,48 

CaO 

=  +  1,06 

0,808 

-  0^ 

MgO 

0,81 

0^124 

+  0,21 

0,084 

KD 

=  —  0,08 

—  0,42 

NaO 

=  +  0,08 

—  0,89 

Yenmehen  wir  snent,  den  Best  unter  I.  sa  interprettren,  so  enieht 
man  ans  dem  refehlichen  Gehalte  von  B,0,  besser,  dass  es  kein  Aogh  sein 
kann,  und  fQr  Hornblende  ist  das  Sanerstoff-TerhUtniss  von  (SiO,+Al,Os) 
:  Fc.Oj  :  BO  =  4  :  1  :  1,  wfihrend  wir  ein  Verhältniss  von  4  :  1  :  0,12 
hek&men.  Hie  bei  ist  femer  m  beracksichtigen,  dass  gar  kein  Theil  des 
Etsesoxydes  rar  Bildung  des  Hagneteisenerzes  abgezogen  wurde.  Wir 
afissen  mitUn  angeben,  dass  der  Best  unmöglich  Hornblende  sein  kann. 
Aas  der  Beehnnng  IL  folgen  dieselben  Besnltate ,  wie  aus  den  Unter* 
Buchungen  der  Qmndmasse,  wessfaalb  idi  mich  lieber  diesen  rawende,  nm- 
somefar,  indem  man  die  Partialanalysen  immer  massgebender  annehmen 
moss  wie  Panschanalysen. 

Aus  diesen  Rechnungen  ergibt  sich: 

0  Dass  der  in  der  Grundmasse  befindliche  Feld- 
spath  umsomehr  als  Andesin  und  mit  dem  im  Helaphyr- 
porpbyr  in  grösseren  Krystallen  ausgeschiedenen  Feldspathe  iden* 
tisch  uiKunehmen  ist,  da  nicht  nur  das  Alkalienverhflltniss  ein 
Uberraschend  Übereinstimmendes  ist,  sondern  da  anch  der  Kalk- 
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der  OnMiInttSse  mit  dem  feldspalhtgen  Aw' 
si. 

lelap h  y  r  (!  d  lt  An  des  in  do  r  %  o rwie- 
sil  ist,  wesfihatb  es  erklurli^h  ist, 
rdichtCK  niflist  «iemlielb  ttäfeaHefskit' 

i>  s  ins  i  st. 

t  sich  bei  dar  Gtuadinas&e  nach  (ieni  Alk«- 

'  im  ganzon  !IIeEft|4y^or|ihyr  Hi.y\y 
äctmisse  VBriiiiBlbBn  nach  Absug  dea 
seilte,  ir«voif  12^29  fttr  die  Kiesel^ 
ir  das  EtStiTioxyd  entfällt.  Diis  :^auer~ 
mitbin:  SiOj  ;  Fe^O,;  =  6,55  :  3,52  ^  i  ■  \  . 
3  wir  diese  beiden  Reste  &\s  zu  cinui»  Mi- 
)  tüsamduji&a  bereebtigt  Ättid 

W  weidfl  iChoa  m{^hrttiit[s  bemorltt, 

«^Oa  dem  Hagneteifiontirzo  »ngeburt;  es 
des  Mngnetits  mitidesnijft»  slirit  k^m 


ein  Ti' i  s  i  Ii  c  ii  1  iuigiMKiinitir-Ti  wnii^ri.  Als 
L  uns  jur,  der  sehr  relcbe  ^onlromt  be- 
ttMslr  4leir  Melaphyre  Htrt« 
^irc  i?s  unerklarlicti ,  was  dieselbe  bedingen 

frischen,  sowohl  dicbten  eis  porpbyrartigea 

Stahle  Funken.  Wollen  wir  nicht  gerade 
)  und  freies  Eisenoxid,  'hs  dem  Magnet« 
irenden  FeO  zugehört,  uniiohiuen,  so  miiss- 
r  nicht  weiter  bekannleii;  derben  Mlncral- 

wekhen  HAtrsMum  von  AHTfltvto  Fea&iha  Jn 
'^^'U  ^)>^  i§i^(j;«ttdirtält^t  \ß 

sitzt. 

k^lQlfdi  JblgendM  Racksicbttfä  füt^^t» 
AÜtira  entscbeidcit,  iinisomehr,  da  das  Zu- 
iHn  fireier  Kieselsäare  neben  einer  freien 
schon  melirMi  iÄÜfattcbtet  warde.  Etmii 
>ei  den  quarzfuhren  den  basischen  äeeteiimtt 
dift  von  B.  Fni|lH£rrn      SowABTiflA  • 

im;  0aäiKä»  >nitäkm  «Nr  dM  QuUm  ^ 
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Mgene  Folgerung  ans  dea  UalenacknogeD  der  nngirisokaa  Tra- 
chyte:  .Aus  sauren  Mischungen  entstehen  auch  bei  schneller  Er» 
stamiDg  basische  Mineralien.* 

Sowohl  Babntsch  als  Sraim  *  beobachteten  im  Harzer  Me- 
laphyr  Quarz,  welcher  durchaus  nicht  als  Mandelausscbeidong 
uiznnehmen  ist.  Auch  Jbntscb  fand  im  Zwickaaer  Melaphyre 
Ouars  (Vestan)  auskrystallisirt.  Audi  ich  konnte,  obzwar  sehr 
splrlich  und  selten,  hie  und  da  ein  Qaarzkömchen  in  den  unga- 
rischen Melaphyren  finden. 

Nachdem  diese  widitige  Thatsaehe,  dass  näinlich  in  der 
MeUphyrgrnndmasse  ein  auffallender  Kieselsaure* 
ftberschass  vorhanden  ist,  für  den  Melaphyrporphyr  der 
niederen  TAtra  nachgewiesen  war,  mnsste  daran  gelegen  gewe- 
sen sein,  zn  welchem  Resnltaie  andere  Forschungen  lUirlen. 

STiBNa  **  analysirte  die  Gmndmasse  ^nes  Ilefelder  Mcla- 
lAyrporphyrs,  Ton  dem  wir  bereits  die  Feldspalhanalyse  brachten, 
nd  fand: 

SiO,  =  67,36 
A1,0,  =  17,05 
Fe,0,=  4,36 
CaO  =  2,74 
BIgO  =  0,63 
*  EO  «8,94 
NaO  =s  3^4 
GIhv.  —  2,30 
101,60. 

Au  dieser  Analyse  rechDet  Strknö  ein  Sauerstoff- Verh&ltnias  der 
SiOg  :  AljO,  :  RO  =  13,2  :  3  :  1,3  oder  einen  Saaerstoff-^ootientcn  tob 
Ofia^  der  an  nnd  for  sich  schon  ein  höhores  TriuUcnt  uueigt.  Bedenkt 
nu  noch,  dau  SiKiaa  auf  S.  112  ausdrücklich  von  der  ontersncbtoi 
Grandmaise  sagt:  „Ans  den  Pulver  dieses  Gesteins  lassen  sich  mit  dem 
Hagnet  kl^e  magcetiBche  Theflchen  auszieheD,"  so  muss  der  rehitlre 
Kieselsftnreflberscbuss  noch  mehr  steigen,  und  es  bedarf  hier  gar  fceiaw 
weiteren  Rechnung,  am  die  Übereinstimmnng  des  Kiesels&nreäberschosies 
nrtocben  dem  ugariachen  and  Harser  Melaphyr  nachcuweisen.  Überdiess 
findat  Strimg  in  einer  neueren  Arbeit  ***  bei  der  Interpretation  der  Ans- 
lyse  eines  ganz  frisch  aussehenden  Melaphyrs  vom  oberen  Ende  des  Fa- 

.UngariBCb^iebenh&rgcr  TradiTt-  und  Basaltgebirge.  Jahrb.  d.  k.  fc.  ge<d. 
B.-AB8t  16.  Bd.,         Seite  478. 
*  Seite  79. 
*♦  Seite  184. 
•♦•Seite  82. 
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jtha.ie  einen  Rest  von  16,27  Frocenten  Kidselsauro, 
kO.  SiKKNii  vi^raiii;I)t  dauD^  d^raas  die  Alüglichkelc 
^Iki^Ias  zu  foi^eri^j  iloeli  igt  diese  Aautiun^  dar- 

ife'^tffclffii  h  ttttigelt^  Es  ist  ducli  «älaaft  itet  flfe- 
■MjF  Cnto  iBieidbtnre  anzuiwhmen. 

Lndjv»  geilt  herMrj  dau  der  Melaph^rqtor- 
iOltten  ViirU'tiUfn  durrli  viiHfi  V\>»:r^'än^i'-  mit 
lilD^  diesej  AixlB&inj  Hiignftttiisen  und 

fit  ein  ül>er?aures  BisensUitiibt  ent- 
Iflrfie  as  Jcdermaitn  uifmOgtich  seilt,  au»  d«MI 
niehun^ii  Hcmblend«  oder  An^it  rechnen 
STflEse  **  versitchlö  dless,  und  kam  nur  za 
1.  E»;  ist  riiilliin  vnirä~tj1n<11cr  un^^tiiUhHft  ^  die 
ea  HiticrHlien  &is  db'ii  Mtilaphyr  dsr- 

'I  Amlcsin.  (lern  iMii!riu*ti'isv(i  und  «k-r  freien 
rtiuiiordti-halUgen  SchilLerspaU,  weJcben  ^alz- 

iJM  ^er  ungsn^i^hen  Melaptiyrfr  ■■9^0$ 
II  von  Angtl  «dbKMAin  la  wollen: 

^her  über  Melnphyr  gelieferten  Deßnilionen 
man,  dass  Na.cmahti  Am  Untersuchungen  ^hekg's 

sm  »MClisten  atsht,  4m  er  sag^:  »dass  die 
t  l(ftl*|tkf re  niiih  I  aas  HornbUnde 
^\^•^r^  vn  fw  a  1  U>n  rl  nn  s  t.  u  lir  h  fhi  r*  (atld 
ü^jkanntlit  h  in  die  Kuiliu  (kr  Lubr^dur-  odtt^ 

.uml' einem  neifrfcratlfe«tiiftmteA -Si'fX- 

em  T  i  t  II  n  -  (M  fl  [TTi   I 1  si-n  b(M- 

*.    Dlosn  Auffasäiin^  feines  so  allgtütieui  an- 
«2  /^l-  ■»  ^'i 

i'^cti''  i'i'^sfpiTi  v.n  LiKKiviiii  cntlirtH-  nmssc.  iriiTip, 
Och  leielil  als  solche  eiki-£iiili.iri?  Pht;i«>klA5-KrystitUc 
JtOnufef  GrunÜDmssB^  in  <]^r  man  nur  M^i^u -in  iim] 
flil  erkpBiit.''  Nij^  iCiuiuiz  _ia  Dr.  Tüceekuak'^: 

fiittstt^  if.  9.~f«  äüä^  m 
■  •*«•.  .  r  ^ 

fioitioq  «ttdWft  «tt«k  fi^fkcb  die  EualUtä  da  aI- 
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erfcannl  vielerfahrenen  Geolo^ren  besMrtt  mich  in  den  Resnltaten 

meiner  Untersuchungen  und  erlaubt  mir  die  Bitte,  dass  man  vor 
der  Hand  diese  Definition  als  die  richtige  allgemein  annehmen 
soU.  Nur  muss  ich  noch  bemeriien,  dass  hiebei  immer  noch 
«nes  KieselsftnreObersdmsses  gedacht  werde.  Es  wird  hiedamA 
abermals  die  Gmppe  der  AngitfMHrphyre  Rich-hiofbn's  von  dem 
Helapbyre  getrennt  werden  müssen;  hiemit  würden  alle  jene 
lfela|Ayre  ni  vereinen  tein,  wo  sich  entweder  mit  fkviem  Aoge 
oder  unter  dem  Hikrosicope  oder  durch  die  Interpretation  einer  Ana- 
lyse derAagit  als  mitconstituirender  Bestandtheü  lu  erkennen  gibt. 
Doch  dfirfte,  glaube  ich,  zur  KUrung  dieses  Wirr- 
sales  in  der  Melaphyrfrage  die  Aurstellung  einer 
Melaphyrgruppe  mit  mehreren  Unterabtheilungen,  wie 
Hi(aTHOFEK  es  versuchte,  am  ersten  zum  Ziele  fahren. 

Noch  mögen  einige  SchlDss^  die  ans  dem  Kieselstturedber- 
scbnss  zu  folgern  sind,  erwShnt  werden,  da  sie  einige  gewidn 
tige  Einwttrfe  gegen  das  Vorhandensein  des  Labradors  (Andesin) 
enlkrilten.  Durch  den  KteselsSurettbersohoss  ist  der  hohe  Kie- 
selsäuregehalt der  Melaphyre,  der  auch  über  den  des  darin  ent- 
haltenen Andesins,  wie  am  Hane,  betrichllich  steigen  kann,  er- 
kUrlich,  nnd  nAthigt  dnrchans  nieht  rar  Annahme  von  Oligoklas 
wie  das  so  viele  Petrographen  thaten.  Femer  ei^ibt  sich  dar- 
aus Mich  die  Erklftmng  des  niederen  specifischen  Gewichtes,  das 
«msomehr  gedrückt  erscheinen  muss,  da,  wie  nachgewiesen,  der 
Andesin  der  wesentlichste  nnd  vorwaltende  BestandtbetI  ist  Hie- 
mit wftren  auch  alle  Beweise,  welche  man  f^r  die  Annahme  des 
<Nigokla8es  im  Helapbyre  berechtigt  war,  entkräftet. 

ITm.  7,  Helaphyrporphyr  von  einem  gani  isolirten  A«f- 
treten  in  der  Bichtuag  des  Zuges  L  A.  im  Bistrv 
thale  unweit  Bries. 

Dieses  StOck,  welches  ich  der  Gflte  des  Herrn  Bergraths 
Stüh,  in  dessen  Aufnahmslerrain  von  i867  dieses  Vorkommen 
Üel,  verdanke,  hat  zwar  ein  frisches  Aussehen,  doch  braust  es 
mit  Sanre  und  zeigt  in  einer  Gmndmasse  eckige,  grQne  FeM- 


kroeko[rf8cIien  Untenncbnngen  Tschuuuk's  an  den  Melaphyrea  Öster 


rekhs. 


m 


ifrtttrysklle,  ferner  bis  1  >/>  Linm  tffmf^  mtMm  $kWmShÄ 

bestimmte  und  in  deren  JliUe  kleine  weisse  KalkspaÜillieildlMft 
rorkoaunen.  Ferner  sind  in  der  Grimdmasse  mebrerd  dunket- 
nMftfrraarai  Bnnprcngunt^en  sichtbar.  Das  Gestein  hat  einen  ziem- 
lieli  ebenen,  splUIngcn  Gnioh,  und  ifll  hDehBl  «ibnchilBBcb  «ehm 
iü  er^n  Stadium  der  ZorsrlKuncr. 

Herr  Bergrath  Dr.  Stüh  *  sayt  liiijrubcr  unter  Anderem: 
.Dienem  rotbcHi  StnMeSm  alteHi  geboren      Mehphyre  an.* 
.Die  HohlrüLimfi  des  Mnbphyr-Muriifi  lstiMns  von  Bistro  üind 
Ul  2  Zdll  lan^  eilipsoidisclig  an  eineui  iündu  zuguspitzt,  ineil^ 
M  ntSOTiineRg«dnkekt  und  innen  bald  ganz  aasgefttllt  ^ernnf 
tit  einer  dünnen  Knute  fiberzogen,  fibrigens  hfthJ. 

J>ie  voifstftadig  erlQlTlen  Wandeln  ,  meist  von  kleinen  Di- 
Mitfooets,  enllftaJteo  ein  ülf rDnes  od«r  sdiwfirzlieh  grOnes  IG- 
oeral,  welches  wohl  ohne  Zwciful  Delessit  sein  dürlW,  oder  sie 
MAilten  KnIkspAth  oder  Achat.  Dlt  Kidk^path  der  Handeln  ist 
l^KUg.  Di«  mit  Achat  angenilUen  MüiidL^ln  zeigen  die  bekannte 
l^tHendA  Sdüchtung,  im  innersten  Raum«  krystillTnjBdlMii  Otiilnc, 
iNWU^lie  Hilt  Achiit  ah  auch  die  mit  KaEk  erläilk-n  Mtindeln 
iMi  «se^  wenn  aueb  si^hr  dünuo  läge  von  Delesftit  erktiimen, 

1*  Ist.* 

tiAn  den  anderen  atir  der  Karle  angegebenen  ^tlen  ist  der 
Mfl^r  w  tief  verwittert,  4«h  man  über  de«  Vwntftteninga- 
ftViMle  toselben  di«  Mandeln  des  Mandelsteins  zerslri;ut  hiT- 
BdHfMd  findet.  IViess  ist  nnmenUich  der  Fall  gewesen  an  der 
l^ltit  PAsaka»  nordlich  bei  Salkowa  (IVeusobl  0,),  wo  ich 
Acbal-KindalA,.tbeE[£  Kulk-Mandeln  gesammrlt  hsb*.  iMft- 
lerv  lii'stehpn  mis  Ictirniij-kryPUtllihisrlicin  Kallui  und  findrl  mm 
im  Inneren  dieser  Muuddn  den  Hauni  zwischen  den  einzel)Ul| 

'  Bai4(^fiker  dia  «wlogicciw  A^f^ahinc  ipi  cdiereD 'V^aag^  «A  Sjaft* 
(lato«.  4     k.  «e4.  iL^st  Xftä.  Bd^  Haft    Seile  ^ 
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Hroi  7.  Die  Aiuklys»  des  Gegtaln«  ergab: 


Dichte  3=  2^16. 


a.  b.  c. 


SiOj     =  52^1  65,10  29,386 

AljOj   =  12,84  13,65  6,334] 

FSap,  =  16,86  17,26  5,172* 

FeO    B  fi,fi7  «,00 

CaO    »  8^  1.101/ 

MgO   =  1,13  1,19  0,468) 

KO     =  0,98  1,03  0,1751 


29,385 
11.606 


3.689 


0^93 


7.66 
8,00 


NaO  =    1,90       2,00  0,618' 
00,    s=   2.01  100^00. 
HO    SS  .4.60 
101,26, 

Saaentoff-Qaotient  =  0,614. 


Es  rechnet  sich  hieratu  ein  Kal^pathgehalt  too  4,57  Procenten,  wo- 
nach 1,11  Proc.  Kalk  verhleihen.  Man  entnimmt  hieraus,  dass  der  Feld- 
spath  schon  sehr  zersetzt  sein  mnss.  Efai  anderer  Thefl  de«  zersetsten 
Feldspathes  sdiefnt  «idi  mit  den  Eisenozyden  des  Hagneteisois  su  De- 
Imft  Terbonden  zu  haben. 

Der  Saaerstoff-Quotient  erscheint  gegenQber  den  frischen,  bisher  er- 
erw&hnten  Qestemen  am  niedrigsten,  aas  dem  eine  WegfOhnmg  der  Basen 
und  hiednrch  bedingte  relative  Anreicherang  der  Kieselsäure  zu  folgern 
bt.  Wir  bezeichnen  dieses  Stadium  der  Zersetzung  als  den  enten  Ond, 
mimf  vir  mm  ScUohm  dei  mdieCen  Capftels  eingehender  nrOdlMB- 


Die  vielen  Abarten  dieser  Gruppe  kommen  im  Allgemeinen 
In  dem  flberein,  dass  sie  vorwiegend  eine  dunkle  Gnindraasse 
besitsen.  Sie  bieten  insorerne  ein  besonderes  Interesse,  als  man 
an  mehreren  Pnnctcn  und  Handstflcken  den  Übergang  des  Heia* 
phyrs  in  den  Handetstein  *  beobachten  kann. 

Von  besonderem  Interesse  sirfd  die  Übergänge  des  Hela- 
phyrporpfiyrs  in  Mandelstein.  Mir  Hegt  etn  derartiges  Stfick 
ans  dem 

8.  Nischne  Chmelenicthal  beiSvarin,  zamZvgel. B.  ge- 
hörig, vor.  In  einer  dunkelschmutzigvioletten ,  frisch  aussehen- 
den Grandmasse  sind  IV2  Linien  lange,  wie  gewöhnlich  lichl- 


*  Auch  lisop.  T.  BucB,  Lum  und  Srarae  geben  Überginge  von  Me- 
liVhyr  in  Uandelstein  fan  Harzer  Gebiete  an. 


IV.   KelaphrCTnanil  nlaWniw. 
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grtne  Feldspath-Kryslslle  eingesprengtjf  4lA  u  «wlirerM  Statten 
jbre  BSttsI  Mb-  denUfche  Spiftbirb^t  ^mexmi^  <ift»^ftl*fei>  -md 

^'lifann  riiil  S^nir<;n  tiritirs*-«.  Hrebfi  nirnfen  slrh  dif  ilusseren 
ContDuren  ab  aad  bei  weiter  in  dür  Veränderung  vorgeschritte- 
mSa  KiT^titleCi ''fflSieikt'  ifisifr  deutlich  efne  Absonderan^  tw 
t\i\cm  iIimTn  lgrtltfrtil  llliitpjrnTr  iiiiiL^rhdlb  ik-r  kkniuMi  Kti^elir:  ^lii;- 
Ks  ziebi  sieh  ybeflweiiA  an  die  Rtinder,  Iheilweisti  jtiüoch  in 
öiw  fcteiiie,  inneHidlb  d«r  ^rdiHniferten  und  h^t  weiM  gewonte- 
neQ  Kryslalles  an  finem  Puncti^  7USHmmt.i].  ibfirdienS  sind  alle 
Engeln,  welche  elieii  diese  (JinwäTuilung  t!iM>buchli;n  kssen,  und 
ihlt  Sflaren  j^hiflef  nfbrausen,  grusst^r  ^is  alle  iiot^li  unverän- 
dert erhftlEeniiii  Aadesin-Krystslle  In  der  VHIa  4bs  HandsLOekM. 
Ali  einer  andcrpn  Stelle  des  H[triüstiickE;s,  wä  ein  kleincfs  Drc'i- 
ixk  Ton  drei  weissen,  eine  liülbe  Linie  dicken  Slreifefi,  die  ganz 
ät  Gtt^  ^  VOi&ptfam  hakm^  «rtÜldBi  mfd,  iM  iHRtorttiilb 
iltTSclln'ii  ebenfalls  einv  gvüfi.wrti  Parlie,  ilunkelcrün  gefärbl,  von 
verijiiderter  GfuudmaMe  eiugeacbhrs^eA.  —  Fernqt  ai/tiA  iiua  in 

III  tmmMMmmästm\i^9rim$mA^ 

llpW'^^riln,  durch  einen  weissen,  sehr  dUnaeBlAW^fim-MI^ 
%lte^riHitRiadaB.  i  .  .Wa  HMidelsleinaiisscheidang««"fimidke9  4n 
ToriieeaiiiBtf<  SM»  kaum  2>/2  Zoll. 
Aus  diesen  Beobachtungen  folgert  sich  Bn^enscheiulicli}  dass  in 
Ätecrti  Mt'iapbyr^i'lMrLii  d  le  Mh  n 't  el ti  J  r-s  M  a  ndi^  1  a  tu  i  (i  s  oft- 
■MsdurcbeineUmwandlung  derAQdeäinkryätalle  ent- 
>iiid«B-,ftiiidp.  diH  lH»t  dMea  ftömm  tri»  >ftiliÜW uafft  dw 
Jfindeltfrösse  auf  Kesten  der  anprenzenden  GrunJniasse,  die,  ivif 
ob«n  bewiesün,  bis  72  Proceiile  Aode^  enthiLt,  Spithal  mid 

jlliT  iimi  ilrm  wliHi0rtii  riiinii  r^.  M  dw.lÜidebtoinbHdiug 

«cb  in  den  dichl« M^lapfcynit  sMa.  Aen Fri&pathgflhah  wakt- 

Dl  in  dem  TorUegendea  Hart dettdctfr  der  etfite>fi«giui  4er 

rniwuntlliing  v/mf.s  TrischfrA  Helaphynea  'te  BteJ^hyrmendelsteiit 
lÜi  einec  Aiulyse  onb^sogcn.   Sie  ergab; 

M  •  '■'>.  .  ,    ^,  ,    I  I,  ,1        .1  . 

i<        II    !■  .Itt       .1.1       I  1       ■  I     .       1.  I      L     .1  ■  I  ('■■  (  I  ' 
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bei  STArin. 


Ummtn  n  l^boV. 

lU 

b. 

c 

StO,  61,80 

54,85 

29,252 

Al^Uj  =  7,78 

o,24 

3,852 

-  An 
POgOg     =  9(^99 

22y}3 

6,6o2 

vwk    «H  K  HA 

K-OK 

l,aM 

CaO   =  8,10 

s;» 

0,938 

UgO  =  0,47 

0,50 

0,196 

EO     =s  2^6 

2,38 

0,404 

NaO   =  2,71 

2,87 

0,736 

00,    =  1,29 

100,00. 

HO    s  8,77 

90,60. 

29,252 
10,514 


8,34 
3,00 


8,523  1,00 


Smierstoff-Qaoüeiit  =0,479. 

Die  «ben  beschriebene  Umwandlang  fand  ich  aach  in  einem 
HandsCOoli^e  vom  Sidgehfinge  der  Steffanefcowa,  welches  auf  der 
•iMR  S»Ue  bis  6  Linien  grosse,  wirr  dircheinander  Uegende 
Andesin*Kry8talIe  fahrt,  und  anf  der  anderen  Seite  bis  1  Soll 
grosse  Handeln  assgeschieden  enthalt  Diese  bestehen  fast  xnr 
HSlfte  «18  einem  dnnkelgrflnen,  Seladonit-ihnliohen  Minerale,  and 
zur  anderen  Hälfte  aus  weissem  Caicite.  Brstwes  nmgibt  nicht 
mar  4ie  faoie  Mandel,  sondern  ist  avch  reichlich  nuregehnSssig 
im  ÜBBem  vertheUt 

In  dem  dichten  Melaphyre  beginnt  der  Process  der  Handel- 
steiririldvng  gewdhnlidi  dadurch,  dass  sich  scfamutxigweisse  oder 
grtttliehe  Flecken  ausscheiden,  die  ebenfalls  mit  Säure  braosea 
■  «■d  «ii&ings  keine  scharfen  Conlonren  besitsen,  welche  sie  erst 
Jm  fortgeschrittenen  Grade  der  Umwandlung  annehmen.  Man 
indet  dann  gewttbnlich  die  Ausscheidungen  des  grOnen  Minerals 
—  GrOnerde  und  Delessit  —  am  Rande,  u.  x.  derart,  dus  «s 
•  eil  tose  Mtindehi^  mit  dOnner  Rinde  «mUekiM  md  In  (Uesen  Falle 
müM'  in  der  Mftte  seltener  vorkemmt. 

Bine  dritte^- Ten  der  Umwandlung  sowohl  der  poriAynrUgea, 
als  auch  der  dichten  Melaphyre  abweichende  Mandelsteinbildnng, 
die  oftmals  aufgestellt  wurde,  ist  die  durch  AusftUhing  der  HoU- 
rinme  eines  lavartigen  Minerals  entstandene.  Zu  dieser  allge- 
mein verbreiteten  Erklftrungsweise  fand  ich  nur  ein  HandstQck 
aus  dem  Nischne  Chmelenicthale  bei  Svarin,  das  mir  diese  BrkM- 
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rugsveife  aufdittifte;  doch  kommt  dkser  MandeUtein  mit  vielen 
(^r^Dgen  su  dem  anter  Nro.  8  beschriebenen,  bereits  in  d«r 
Mtndelsteinumbildung  begriffene»  Melaphyrprtrphyr  vor,  so  dass 
es  air  einfacher  dtaclit,  (te  dus  fragliche  Stück  die  unter  Nro.  8 
erwihnte  Entstehungsweise  ansvnefainL'n.  Für  eine  Ausrüllnng 
Ton  ImSlmlichen  Hohlrttumen  kann  ich  also  gar  keinen  Beweis 
nu  dem  untersachten  Temine  bringen,  ohne  hieniit  die  Miig- 
ÜcUeit  einer  derartigen  Eatstehnng  eines  Mandetsleines  bestrei- 
ten £D  wollen. 

Die  AoflfÜIlung  wirklicher,  grösfler^^r  Holilräurne,  wie  z.  B. 
Spinge,  oft  von  unregelmlasiger  Gestalt,  wird  wüiler  unleti  be- 
iprocben  werden.  Vor  der  Hand  sei  der  die  Handel  bildenden 
ntd  anf  GSagen  aasgeschiedenen,  mitliin  secundüren  Mineralien 
gedacht. 

1)  Delessit  und  Grttnerde,  deren  sichere  Trennung 
ulten  möglich  ist  Als  solche  halte  ich  die  grünen  Ausschei- 
dingeo  in  und  unn  den  Mandeln.  Sie  haben  durchweg  eine 
4«ikelgräae  Farbe  und  bilden,  obzwar  s^lti^n  selbstsländig,  bis 
3  Linien  grosse  Mandeln,  welche  dann  eine  halb  dichte,  halb 
verworrene,  faserige  Textur  haben,  wie  diess  ausge zeichnet  in 
liein  Vorkommen  von  Bries  (Nro.  7)  ersichtCicli  ist.  HüuEiger 
ttd  bemahe  immer  umhallt  die  Grflnerde  die  Mandeln,  insbe- 
*<iMlere  jene,  die  Caicit  fEÜhren.  Androrseils  Itommt  sie,  mit 
^>^aal  gemengt,  in  den  Manddn  eingesprengt  vor.  Es  scheint 
■b  acber  hervorzagehen,  dass  hiesn  das  Material  aus  der  Grund- 
■UK,  die  hfti^g  grössere  Delessitpuncte  ausgeschieden  unthtiU, 
SCHmmen  wird,  wobei  oft  eine  Reduction  des  Eigeiioxytls  zu 
^dul  statthaben  muss. 

2)  Der  Caicit  erscheint  Torwiegend  vollständig  weiss,  und 
keuieichnet  sieh  meist  daroh  seine  kristallinische  oder  blatte- 
^  Texhir,  selten  dass  er  dicht  vurkommt.  Der  Caicit  kann 
Minen  Kalkgehalt  nur  ans  dem  Ande^innnlhditi  des  Melaphyrs 
«^en,  da,  wie  irelegeoUich  der  Analyse  Nro.  6  nachgewiesen 
wnle,  der  ganze  Kalkgebalt  den Malaphyrgrundmasse  dem  feld- 
•Nügen  Airtheile  entsprieht.  m»»!-.  j'Htw  i- < 

3)  Hesitin  erMIt  Manchwd  allein  die  Mandeln;  er  ist 
in  diesen  Falle  ein  lEisenoxydnl^halUger  Kalksp»lh.  Während 
l>ei  Hmdelsteinen,  welol»  aar  Cfticit  enthalten,  bei  ihrer  wei- 
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tnrmi  Verwittoniiigf  am  iv«  di«  KoUeaslare-Teiclien»  noch 
von  «nderen  Stoffen  angeschwflngerteH  TagewUsser  wirken,  die 
blossen  HoUranme  sarQckbleiben,  so  ist  das  fir&here  Dmoib  von 
Unttin  dadarch  ebarakterisiri,  dass  immer  im  HoUraume  ein 
siriir  leuAt  lerreibliches,  poröses  Skelet  von  Bisenoxydhrdrat  in 
einem  lavaihnliohen  Gesteine  aarOckbloibt.  Seine  Bntstehnng  ist 
ledenfbUs  dieselbe  wie  die  des  Calcites. 

4)  Die  Kieselsfiare  kommt  sowohl  in  der  krystallislrtea, 
dann  meist  licht  roth  geßirbt,  in  Ideinen  Drusen,  oder  in  der  amor- 
phen VarieMt  als  Chaloedon,  Achat  etc.  in  conoentrisbhen  Lagen 
mit  weissem  Quarze  abwechselnd,  vor.  Heirt  schliesst  der  Aehtl 
den  Cnicit  aus  und  umgekehrt,  s«  dnss  beide  an  etn  und  den- 
selben Stacke  selten  vorkommen  nnd  in  diesem  Falle  ist  der 
Qaarz  vorwiegend  in  der  Mitte,  der  Calcit  hingegen  mehr  gegen 
die  Wände.  Anflattend  ist  es,  dass  diese  Handeln  in  ihrem  In- 
nern in  der  Regel  hohl  sind. 

In  hiflinen  onregelmttssigen  SchnOren,  Adern  und  Gfingcbea 
ftiden  sich  die  rotben  Varietiten  der  Kieselsfinre  sehr  hiaig 
ausgescMeden.  Bs  war  hiermit  hier  der  Hoblraam  bereits  sch(m 
vorianden,  in  welchen  dann  spiter  die  InfiHration  der  Hesel- 
sAure  erfolgte.  Hierher  sind  jedenfalls  auch  die,  obzwar  selten 
nid  vorwiegend  im  Svariner  Thale  bei  Svarin  vorfindlichen,  breitge- 
drttckten  mid  bis  5Zott  langen  losen  Achatmugeln  eu  rechnen,  welobe 
in  der  schönsten  Abwechshing  in  vidfach  geschwungenen,  con- 
oentRschen  Lagen  der  Achat'  und  Jaspis  mit  dem  weissen  Qaarie 
neigen.  Letstere  erfllUt  gewöhnlich  den  grösseren  Tbeil  der 
Hitl«,  wo  sieb  nur  selten  Drusen  Inden.  An  mehreren  Exaa- 
plaren  schien  mir  die  InflUrationsspalte  angedeutet 

Da  gerade  von  AnsftUlungen  von  vorhanden  gewesenen  Spal- 
ten die  Rede  ist,  so  möge  erlaubt  sein,  aacl(  die  anderen  daria 
vofkMMMnden  Mineralien,  abgesehen  von  den  bereits  erwSbntea 
viar  Speeles,  hier  gleich  sa  erwfthnen. 

5>  Der  PistnzU  kommt  in  dan  sekanslen  feinslraUig«" 
Können  n^  der  Hnn  oharakteriatiscfaen  Farbe  an  den  Wind?» 
der  Gftngchen  vor.  Er  schliesst  zwischen  sich  einan  dnrcbsehei- 
■end  weisaan  Quarz  und  weiaMb  Galcit  ein,  ohne  Uebei  gerade 
bestimmt  sagen  u  können,  welche  der  letnteren  zwei  seoaoti- 
nm  HineraUen  mehr  «der  weniger  nake  dem  Pistaiit,  älter  oder 
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jfioger  ist.  Mir  scbien  die  Soccessionsreihe:  1)  Pislaiit,  2)  Cal- 
cit  nnd  3)  Quarz  die  richtigere  zu  sein. 

Ib  dünnen  Spalten  des  Melaphyrporphyrs  der  Steffanekowa 
fnA  ich  mehrere  bis  vier  Linien  grosse  •tafelförmig  gedrOckte 
Krystalle  des 

6)  Heulandits  ausgeschieden,  ohne  dass  sie  von  einem 
ndem  Minerale  begleitet  wflren.  In  einem  mderen  Stflcke 
nn  demselben  Orte  ist  deutlich  eine  Umänderung  eines  Theiles 
mehrerer  Andesin-Krystalle  in  der  Grundmasse  in  Henlandit  zu 
beobachten. 

Von  den  oft  bis  zu  einem  Schuh  mächtigen  Calcitgingen 
I»  erwihnt,  dass  sie  schon  öfter,  doch  immer  ohne  Erfolg  An- 
l>8s  xa  hergmftnnischen  SchQrfiingen,  die  durch  ^as  schwer  zu 
beiri»eitende  Nebengestein-Melaphyr  —  um  so  kostspieliger  wur- 
da,  gaben.  Htm  suchte  nach  Kupfererzen.  Mir  wurde  kein 
tewtiges,  dermale  im  Betriebe  stehendes  Unternehmen  bekannt; 
mU  jedoch  fmid  ich  an  der  »Bdnya*  (deutsche  Grobe)  genannten 
Stelle  am  linken  Ufer  der  schwarzen  Waag  zwischen  Schwarz- 
«ttg  and  Tepliczka  in  einem  krystaliinischen  Helaphyr 

T)  wenig  Kupferkiese,  jedoch  hftnfiger 

8)  Malachite  eingesprengt.   Nach  einer  frenndlidien  Mk- 
des  Herrn  Försters  Alberti  in  Schwarzwaag  wurden 
^  Erze  in  Joachimsthal  untersucht.  Die  Resultate  waren  die, 

Kibst  die  reicheren  Stacke  wegen  ihres  zn  geringen  Kupfer- 
f'E^tltes  keine  Hoffirang  zu  einer  technischen  Gewinnung,  wozu 
■■^  das  Vorkommen  ein  zu  geringes  wäre,  geben,  nnd  dass 
■Mi  ein  nnbedentender  SUbergehalt  nachweisbar  ist  Bs  ist  die 
^Mde  Kupfererzfßhrung  jedenfalls  ^ne  ffigenthflmlichkeit  der  Me- 
^byr^  welche  überrascht,  da  bisher  fast  kein  HelaphyrgeUet 
*^  localer  Kupfererzführung  bekannt  wurde. 

Unler  Nro.  8  wurde  eine  Analyse  eines  sich  gerade  aus 
Velipliyrporphyr  bildenden  Mandelsteines  gegeben.  Ich  unier* 
uba,  der  VellsUtndigkeit  halber,  ebeafalls  eine  Uhtersuchung 
eiwi 

'n.  9.  tjpischen  Helaphyrmandelsteines  voii  Schwarcwatg  . 
0.  z.  dem  Zuge  L  A.  entnommen. 
Dieses  Gestein  hat  in  einer  matten,  rothbrannen  Grondmasse 
Delessit,  als  auch  mit  diesem  gemengt  Calcit  in  Handeh 
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aasgeschtoden.   ffie  and  da  ist  ebie  kleine  Parthie  Hesitin  tu 

beobachten. 

Die  Untersuchung  ergab: 
Nro.  a   Dichte  ^  2,727. 


42,75 

47,7o 

20,4o4 

AL,0, 

14,04 

15,67 

7,325i 

Fe,03 

14,10 

15,74 

4,717! 

FeO 

2,60 

2,79 

0,619 

CaO 

9,10 

10,16 

2,889 

MgO 

0,57 

0,64 

0,251 

KO 

2,22 

2,48 

0,42S 

KaO 

4,29 

4,79 

1,229 

CO, 

7,69 

100,00. 

HO 

3,49 

*  »0,76. 

26,454 
12,042 


6,84 
3,00 


5,411  1,S4 


Saaerstoff-Quotient  =  0,686. 
Rechnet  man  die  der  Kihlensänre  zur  Bfldnng  des  CaleHei  nMügt 
so  ergibt  sie  sloh  mit  9,79  Proeenten,  abo  grosser  all  dk 
hn  Oeet^ne  enthaltene.  Der  Überscfanss  an  KohleuAaie  wird  mat  Tktik 
durch  die  Magnesia,  zum  Theil  durch  das  Eisenozydul  nentraUsirt,  leti- 
teres  amfiomehr,  da,  wie  erw&fa&t,  im  Mandelsteiue  Mesitin  sichtbar  isL 

'  Es  geht  aus  dieser  Berechnung  hiemit  hervor,  dass  aller 
FeMspath  bereits  zersetzt  sein  muss.  Dem  gegenüber  muss  je- 
doch der  hohe  Alkaliengefaalt  auffallen,  der  nur  dadurch  erklfirt 
werden  kann,  dass  man  annimmt,  dass  sich  nicht  nur  der  in  den 
oberen  Schichten  weggefithrte  Kalk,  sondern  auch  theilweise  die 
Alkalienmenge  hier  mit  absetzte.  Betreffs  des  Kali's  fand  SiBEife 
bei  der  Verwitterung  der  Itefelder  Meiaphyre  ebenfalls  eine  Zu- 
nahme. Han  bekommt  hievon  das  beste  Bild}  w«in  man  die  ver^ 
scUedenen  Zerseisungsstadien ,  wie  diess  Snsm  nachwies,  niher 
betrachtet 

»O  Das  Stadium,  in  weldiem  der  Kalk  des  Silicates  darch 
die  kidilenMnrebaltigen  Oewfiwer  abgesehieden  wird.  Das  Ge- 
stein braust  mit  Sfiuren. 

2)  Dasjen^fe  Stadium,  wo  noch  mehr  kohlensaurer  Kalk  ab- 
geschieden, ein  Theil  desselben  aafgelttsi  und  weggefahrt  wirl 
Das  Gestein  braust  etwas  starker  mit  Sauren. 

3)  Dasjenige  Stadium,  in  welchem  doppeltkohlensaurer  Kalk 
ngeführt  und  das  neutrale  Sals  theihs  aus  dieser  Lßsnnf^  tfaeils 
aas  dem  Gesteine  selbst  abvesetct  wird.  Das  Gestein  braust 
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lUrk  mit  Säuren.    In  dieseoi  Stsdiuin  sind  vorwiegend  die  Han- 

i)  Der  ausgesi-'Eiif!<k-ne  Kalk  wird  allmählich  wieder  wejg^ 
fvAaXj  so  dass  das  Gefitein  wieder  in  das  oben  angerülurte  EweAtA 

femt  worden  Ist.  Je  näher  d$s  GesLein  diesem  letsler^i  Stft^ 
dniB  kominl,  desto  schwächer  wird  es  mit  Salzsäure  aufbrttUSea, 
)m  «^eftelicb       kein  Brausen  bemerUich  ist.*" 

Unser  Hela[)hyiiBapdd0lein  tiefliiilet  sich  mithin  im  ddU^ 
SUubutn  der  Zcräelznn^,  während  Nro.  B,  wie  nas  seinem  SRiii>r- 
Kvff-Qnotienten  hervorgeht,  im  ersten  Stadium  der  Umwand- 
tag iit 


J 


14* 
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Beriefet  über  ile  vnkaRlseliet  Brscfeelingei  des  labm 

1870 


Das  Jahr  i870  war  der  statistischen  ZusammensteUang  der 
vulcanischen  Erei^isse  nicht  günstig.  Schon  das  Jahr  1866  bat 
uns  gezeigt,  dass  in  Zeiten  grosser  politischer  Begebenheiten 
TOn  den  vulcanischen  Erscheinungen  uns  nur  spSrIiche  Kande 
kommt,  denn  wir  sind  bei  den  unbedeutenderen  und  schwäche- 
ren Erdbeben  meist  auf  die  Nachrichten  politischer  Zeitungen 
angewiesen,  die  in  bewegten  Zeiten  zu  vielen  Stoff  haben,  oat 
sich  damit  zu  befiusen.  Bei  dem  gewaltigen  Kriege  des  Jahres 
1870  war  aber  der  Raum  und  das  Interesse  selbst  auslfindischer 
Zeitungen  in  viel  höherem  Grade  in  Anspruch  genommen,  wie 
bei  dem  innerhalb  der  Grenzen  Deutschlands  sich  abspielenden 
Bürgerkriege  des  Jahres  1866.  In  Anbetracht  dieser  Ümstfinde 
ist  die  Zahl  der  hier  mitgetheilten  vulcanischen  Ereignisse  ehie 
sehr  beträchtliche. 


Durch  die  gefälligen  Berichte  des  Herrn  von  Cigaila  auf 
Santorin  wurde  ich  im  Laufe  des  vergangenen  Jahres  von  den 
dortigen  Vorgängen  stets  unterrichtet.  Damach  nahm  die  erop- 
tive  Thätigkeit  der  im  Jahre  1866  entstandenen  und  seitdem  fort- 
während activen  Georgios-Insel  schon  in  der  letzten  Zeit  des 
Jahres  1869  ab.   Die  Explosionen  kamen  sellener  vor,  wnrdea 


TOD 


Herrn  Professor  C.  W.  C  Fadis. 


Vulcanische  Eruptionen. 


Santorin. 


KiwatJier  und  schienen  ibreio  £ndti  enlgtigenziigeheii.  Ailein 
sAm  mcli  kurver  Zdt  Toivtfrktea  tioh  dies^MO  wieiiBr  mA 
üül»  dch  sehr  regetmlBSigr  fort.  A^m  2&  A|fä  jedoch  ereif^ 
Kle  sieh  ein  Ausbrnch  von  stAeker  Heftigkeit,  Aw  man  üm  Hr 
äta  siarhslen  in  der  4jälirigen  Feriodii  der  ThiUgfceit  hielt  Mit 
fenbUiiirtirn  Knall  wurde  die  längst  ersterrie  Lava  iib»!r  il(?n 
ibitcr  hu<ii  «ictporgf.srhlfijih'rt  und  zerstob  ersl  in  diT  Vhihe. 
Vataueliten  ätückcn  weiäs  inan^  dasfi  äiä  l'M  Seemeilen  weit 
IlgBi.  4kBrt'««fdeB  daww  swet  SehiBb  boschlkdigt  and  eiwf  ' 
lil!akHft..fybWmi|.  Dnraur  folgten  längere  Zeit  ununttirbroolieil 
BliiwHi  fttplapiwiBa.  Aur^b  am  2.  Juni  7  Uhr  Abends  fand.^iae 
Klir  baftige  SxFiMkm  fltMk  ^Mi  lii-^«M«iteHi  JahreüfcaiMW 
Ulm  die  Thätigkeit  sehr  ras;:h  :il>.  Im  October  war  nichts  tnchr, 
ill  Bioe  kleine  Fumarolc  auf  der  Südspitze  von  Georgioa  lUvou 
Wkate  Bs  bat  ganz  den  Afläcbeio,  «la  wenn  damü  vdHüSdk 
^pu»  Enii>tion  beendig;!  wäre.  DHeselbe  h&tti;  dann  ui^h 
ihr  Ae  gleiche  Dauer  gehabt,  wie  die  vorhergühende  Eruption 
■».1707— 1712  j  durch  welche  die  Insel  Ne^-Kaimeni  gebildet 

OoUnuk 

Ow  im  Jahf»|l$dV.]Mg«iiiHUie  Ansbnclt  des  Cotiv»  ^ert^ 

»"«pil  ilic  Niii  tirii'hlc'n  rpir-hriu   mirh  tS70  norh  fort. 
''^1  ^ducb  diiiriil)ur  noch  nicht  bukännt  gewurdun. 

Vulcan.  FoohntlB. 

Der  Vulcan  Po^-hutla  isU  wenn  sich  seine  fixifitenz  hcstüti- 
fHi  »111«,  denn  noch  fehlen  genügende  Angaben  über  ihn^  üin 
e>iwi- Vuloan.  Dft»  D«i{,  vm' d«di  «r  d6ll<N«ttGn  erhallen  hat, 
"egt  in  !l,>iii  riMWicaniSfhen  Staate  Oajaca,  unler  I5"54'  n.  Br. 

98"^7'  wesü.  L,  \on  Paris,  nÄhe  der  Ktlste  des  grossen 
^^^^  SAoa  tor  «wei  Mtm  sdH  'der  Beif  wtfarend  eines 
ErdWbiins  sidi  uespiilluti  lüiltiMi  um!  dfirauT  ein  Äersli}rend4^r 
*»wercrfusg  hervorgebrochen  sein,  im  Jahre  1870  soll  der- 
in  wirkHcb  eruptive  Thätigkeit  übergegangen  «ift^ 

Cebortieo. 

^  C^hiruca  war  ein  bisher  unbekannter  Vulcan  UadddTf. 
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Nach  BergraA  J.  Bvhkart  moss  derselbe  bei  AhuacaUan,  etwi 
30  geograph.  Heilen  NNW.  von  dem  Colima  liegen. 

Am  2t.  Februar  erfolgte,  nach  swei  schwachen  ErdBtftssea, 
eine  ftirchttmre  Explosion,  nach  der  sogleich  diäter  Ranch,  ans 
dem  Steine  vnd  Sand  umheigeschlendert  wurden,  dann  eine  hohe 
FenersSuIe  folgte.  In  der  Hltte  des  Monates  Man  war  die  Emp- 
Uon  noch  in  vollem  Gange. 

Eine  Schilderung  dieses  Aasbniohes  sagt:  «Die  Ausbittehe 
erfolgen  mit  heftigen  GasaosstrAmungen  und  dem  Sausen  eines 
starken  Sturmes.  Felsmassen  werden  in  die  Hohe  gesdileudert, 
Lava,  sehr  diokflttssi^  strömt  nach  einer  tiefen  Sehhicht  und 
bildet  da  eine  senicreehte  Mauer  von  500  Meier.  Die  hohen 
Raucbsialen  sind  blendend  weiss,  beim  Unter^hen  der  Sowk 
aber  hoohroth.  Sie  fahren  in  Masse  feinen  Sand,  der  in  den 
ersten  Tagen  wie  tropfbare  Flüssigkeit  in  einem  Gerinne  henb- 
floss.  Der  Boden  zeigt  am  Fiisse  des  Kegels  75"  Warme,  die 
Luft  25^.  Seit  dem  Anfimge  des  16.  Jahrhunderts  meldet  die 
Glesehichte  von  keinem  Ausbruch,  wohl  aber  lassen  die  Laven 
drei  AnsbrOche  erkennen.*'  Die  Civilizacion  de  Guadalxara 
vom  24.  Juni,  eine  mexicanische  Zeitung,  theilt  mit:  „Der  Cebo- 
ruco  iat  fortwährend  in  Thfttigkeit.  Von  Harcpiesado  her  ftllt 
ein  solcher  Regen  von  Sand  und  Asche  nieder,  dass  man  nicht 
sehen  kann.  In  einer  Krümmung  des  Baches  »los  Cnates«  tra- 
fen wir  auf  die  Lava,  d.  h.  einen  Berg  von  mehr  als  100  Varas 
Höhe  und  300  Breite  und  vernahmen  GetAse  von  3  verschiede- 
nen Puncten,  eines  in  der  Erde,  ein  anderes  in  der  Lava  und 
das  dritte  durch  das  Zerspringen  vieler  Felsblöeke  verursacht.' 
—  INe  Hohe  des  Berges  soll  1525  Meter  (Iber  dem  Meeresspie- 
gel betragen,  die  relative  Hohe  Über  der  Hochebene  480  Meter. 


Ende  des  Monates  Mai  gerieth,  nach  einem  Berichte  des 
Dr.  J.  Haast  an  Prof.  v.  Hocbstbtter  in  Wien,  der  Tongarioo 
auf  Neu-Seeland  in  Eruption.  Im  Anfong  des  Juli  seigte  sich 
dieselbe  in  grOsster  Starke.  Vor  allen  frflheren  zeichnet  sich 
diese  Eruption  dadurch  aus,  dass  grosse  Lavaströme  aus  dem 
Berge  gegen  NO.  fliessen.  Grosse  Rauchmassen  sah  man  am 
Tage  aufsteigen ,  In  der  "Nacht  erschien  eine  FeuersfinJe.  Die 


Tongarlno. 


hörte  mHii  in  Magier  m  der  Oslkü.slo.  SO  *;ngl. 
Heilen  dflvnn  f  nlfernt.  HMh  Hoctistkttbii  fand  die  Enipüoil  »MS 
dem  Krftler  ?ägaunikoe  des  vielgi[>f*^liffen  Volcans  sIbH,  Aw 
den  iSipfel  eines  sleilwi  A*cfcenkegels  liegt,  weiih^r  sicli  aus 
üincin  grosFarligen  Ring^ebirpfn  Ulier  die  andern  Theile  des  Vul- 
cus  erhebl.    Er  halte  vorbei  nur  Asuheaeruptionea  gehabt  upA 

*u,  -     .  - 

Asamayama. 

Der  Asama-y&ma  ist  einer  der  sechs  bekannten  Vulcane 
wl  der  Insel  ?iipon.    Er  liegt  36'M2'  n.  Br^  136^10'  ösll.  L. 

tm  Jahre  1783  hatte  erÄehwielxtfi  Ernplioa,  l  iin-  der  tohl- 
harsleo,  weldic  in  jt^nem  vuTcanrcich^-n  Gebiete  überhaupt  vor- 
gekommen.   Seitdem  schien  er  erlüsthen.    In  der  ersten  Häin« 

JdhreB  i87ö  bagann .  «iaa  peue  Emplioii,  bei  wrfchEr  be- 
sonders  die  Ml  tw^lfftftepMi  a^M»«»  grossp  Zeralöniftgren 

VWttT, 

kB  SUrx  brjifmn  der  Vi  suv  eine  reichliche  Dam^tenlwick- 
lu^  Die  Mülirzahl  der  Fuumrolen  lag  auf  dem  äusseröft  «ötd- 
OEffidwn'AiiWige  de»  neofln  inneren  Kegels.  Die  Dämpfe  ver- 
ciiiicten  sicli  zu  einer  grossen  Dampfsäule,  die  bald  hoch  auf- 
stieg, bald  von»  Winde  nach  einer  Seile  hin  gebeugt  wurde.  Die 
DwpTinenge  war  gleichfalls  einem  hÄuBgen  Wechsel  untetwor- 
I»  PB|»<wbQr  «fQiicbt«  die  'niftligMt  den  B^^^pinpt. 

•  *H«^le8ijMg«^nirijon  Aa»  Ätna  geborte  zu  den  mil^c- 
deulrrulrn.  Anf.riLj^:  OctobbT  I^eRnnn  dioselbo.  l»ie  Lava  floss 
in  der  RiehtüDg  geg^  SrMte  und  Palernu.  Nähere  Nachnchtai 
nntngeln  jedoch  giiattt^.  * 

GuatamalU> 

Bin  Ereigniss  von  sehr  zweifelhafter  vnlcania^  Kiliff 
m«*|t0Bi^  g«Bdd«t.   In  dem  Hoofcgebifge  von  Socnuwsr« 
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chen  aus  seinem  Innern  hervor,  wodareh  mehrere  Dörfer  toU- 
stiiid%  zerstört  worden. 


5.  Januar.  5  Uhr  Morgens  heftiges  and  lang  anhaltendes 
Erdbeben  m  Tymau  (Ungarn),  Ifadas  und  Umgegend.  In  Press- 
barg  war  es  so  heftig,  dass  Schornsteine  einstOrzten  und  Manen 
Risse  beliamen. 

14.  Januar.  7'/^  Uhr  Morgens  and  9  Uhr  Brdstösse  ui 
Darmstadt. 

15.  Januar.  Kurz  vor  4  lAr  Morgens  heftige  Erdstösse  in 
Darmstadt  and  Grossgerau. 

15.  Januar.  2  Uhr  17  Min.  Morgens  Erderschtttterung  in 
Tarbes  in  der  Richtung  von  SQdost  nach  Nordwest;  schwacher 
war  dieselbe  in  Mont  de  Harsan,  Aach,  Nogaro  (Gers).  ; 

16.  Janaar.  In  der  Nacht  zum  17.  zwei  Erdstösse  in  Darm- 
stadt. 

17.  Januar.  Nachts  2  Uhr  starke  Erderschtttterung  in  Cob- 
lenz  von  Nord  nach  Sfld  mit  donneiflhnlichem  Getöse. 

18.  Januar.  1  Uhr  15  Min.  Nachts  eine  5  Hinuten  anhal- 
tende Erschütterung  zu  Göstritz  bei  Schottwier,  Grunbach,  Nen- 
kirchen,  Fischan  und  Sömmering.  Die  Wellenbewegung  war  von 
West  nach  Ost  gerichtet 

18.  Januar.  2  Uhr  50  Min.  Nachts  Erdbeben  in  Marseille, 
das  sich  3  Uhr  15  Min.  wiederholte. 

19.  Januar.  12  Uhr  15  Min.  Mittags  ziemlich  starker  Erd- 
stoss  in  Wien. 

26.  Januar.  6  Uhir  43- Min.  Morgens  leichte  Erderschütte- 
rung in  Gros^rau. 

28.  Januar.  7  Uhr  3  Min.  Morgens  abermals  leichte  Er- 
schtttlerung  in  Grossgerau. 

29.  Januar.  7  Uhr  20  Min.  Wiederholung  der  Erderschttt- 
terung in  Grossgerau. 

30.  Januar.  7  Uhr  51  Min.  Morgens  schwache  BrschQtte- 
rung  in  Grossgerau,  der  um  11  Uhr  15  Min.  ein  heftiger  Stoss 
folgte. 

Ende  Januar  ereignete  sich  ein  Erdbeben  in  S.  Francisco 
und  anderen  Orten  Califomiens. 
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2.  Febr.  6  Ubr  Morgens  Erdbeben  mit  anterirdiMhera  Ge- 
löse m  Bihir-Zsadany  (Ungarn). 

5.  Febr.  Abends  5— b  Uhr  leichte  Erderschtttterang  in  eini- 
gen Orten  des  westphälischen  Bezirl^s  Limburg. 

6.  Febr.   4%  Ubi*  Morgens  schwaches  Erdbeben  in  Riga. 

8.  Febr.  5  Uhr  20  Hin.  Nachmittags  eine  *8  Minuten  an- 
Ulende  Erschütterung  in  Ancona,  wo  Schornsteine  einsHIrsten. 
Gespikrt  wurde  dieselbe  in  Loreto,  Macerata,  Jesi,  Smtgaglia. 

9.  Febr.   Abermals  Erschatterung  in  Riga. 

12.  Febr.  6  Uhr  iO  Min.  Abends  starker  Erdstoss  in  Jasz- 
benay  t<hi  West  nach  Ost. 

14.  Febr.  8  Uhr  Abends  schwacher  Stoss  in  Darmstadt  und 
firessgerau. 

17.  Febr.  12  Uhr  13  Min.  Hittags  starke  Erderschfittming 
iBCalifornien,  der  schon  einige  schwächere  vorausgegangen  waren. 

19.  Febr.    10  Uhr  Horgens  und 

20.  Febr.  zwischen -4 — 5  Uhr  Abends  Erderschflttening  in 
Haitz. 

21.  Febr.  Zwei  Erderschtttterongen  in  Hexico  und  darauf 
Bqinn  der  Emption  des  CeI)onico. 

22.  Febr.  Seil  Ende  Januar  herrschte  in  Grossgerau  ziem- 
Ruhe,  doch  waren  nur  wenige  Tage  ganz  frei  von  ErschOt- 

lenngen.  §eit  dem  18.  Februar  vermehrten  sich  dieselben  wie- 
^r.  An  obigem  Tage,  8%  Uhr  Abends,  nachdem  schon  um 
11  Uhr  Vormittags  ein  Stoss  gespürt  worden  war,  empfand  man 
räen  heftigen  Ruclc,  dem  ein  schwächerer  folgte.  Am  stärksten 
«w  derselbe  im  nordöstlicheo  Theile  von  Grossgerao. 

22.  Febr.  Erdbeben  in  Kleinasien,  wo  in  Hakri  einige 
HiDser  einstürzten.    Auch  auf  Rhodos  wurde  dasselbe  gespürt. 

26.  Febr.  12  Uhr  18  Min.  Mittags  heftiger  Erdstoss  mit 
eigeiithttmlichem  GetOse  von  SW.  nach  NO.  in  SAckingen.  In 
Klein-Laufenburg  wurde  die  Erscheinung  mit  dem  Gefühl  ver- 
glichen, das  durch  den  Fall  eines  schweren  Gegenstandes  erregt 
«ird.  In  Schönan  im  Wiesenlhal  kam  die  ErschQttemng  eben- 
falls von  SW.  und  war  von  dumpfem  Rollen  begleitet;  in  Zell 
"wd  die  Richtung  von  West  nach  Ost  angegeben.  Ähnliche 
Nachrichten  kamen  aus  Wehr,  Hurg,  Basel  und  dem  Elsass.  Um 
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3  Uhr  Nachmittsgs  soll  sieb  der  Stoss  zweimal  schwach  wieder- 
holt haben. 

26.  Febr.    i24Jhr  29  Hin.  Mittags  Erdstoss  in  Grossgerau. 

27.  Febr.    7  Uhr  Morgens  Erdstoss  in  Basel 

27.  Febr.  1  Uhr  57  Min.  Mittags  heftiger  Stoss  in  Gross- 
geraa.  Seh  20.  Febr.  wurden  im  Ganzen  schon  10  StOsse  and 
doppdt  so  häufig  unterirdisches  Getöse  vernommen. 

27.  Febr.  Brdbeben  in  Chihuahiia,  das  sich  sechsmal  wie- 
derholte. 

27.  Fd)r.    iiy«  Uhr  Abends  heftiger  Stoss  in  Idria. 

28.  Febr.  Leichte  Erschütterung  in  Triest,  Laibach,  Idria, 
Volosca,  Feistritz  (Galizien),  GOrz  und  Domegg,  Fiume.  Das 
Ereigniss  fand  am  W/^  Uhr  Mittags  statt  und  bestand  aus  zwei 
schQttelnden  Stössen  mit  polterndem  Getöse  von  NO.  nach  SW. 
Kurz  vor  3  Uhr  wiederholte  es  sich  schwächer. 

1.  Harz.  9  Uhr  Abends  Erdbeben,  das  in  istrien  seine 
grftssta  Starke  zeigte.  In  Volosca  war  es  sehr  heftig  und  dauerte 
bis  5  Uhr  Morgens.  Auch  in  Fiume  war  ein  Stoss  sehr  heftig 
ein  zweiter,  eine  ^erstelstnnde  später,  etwas  schwacher.  Der 
stärkere  davon  erschfltterte  einen  grossen  Umkreis.  Berichte 
darüber  sind  aus  Agram  (9  U.  10  H.),  Triest,  Novakracina,  Sns- 
sak,  Podgraje,  Lissacz  bei  Karlstadt  in  Croatien,  Ragusa,  Tigann 
bei  Radmannsdorf,  Laas  in  Krain  und  Rudolfswerth  gekommea. 
In  Clana  am  Karst,  Bezirk  Volösca,  fanden  an  diesem  Tage  Erd- 
erschtttterungen  statt.  In  Lissacz  wurden  5  Hfinser  zerstört. 
Die  grösste  Intensität  soll  auf  einer  Linie  vom  Schneeberg  Ober 
Clana  zum  Heere  hervorgetreten'  sein.  In  Clana,  das  etwa  1500' 
hoch  und  2V3  Meilen  von  Fiume  Hegt,  wurden  40  HAuser  xe^ 
stört 

2.  Marz.   Nachts  Erschaitemng  in  Fiume. 

3.  Marz.  Das  Erdbeben  wiederiiolte  sich  an  diesem  Tage 
viermal  in  dem  Bezirk  Volosca. 

7.  Httrz.  Abermals  schwache  Ersclditterung  im  BeziriE  Vo- 
losca. 

9.  Marz.  Bedeutende  Erderschfiltomng  zn  Schemacha  im 
Kaukasus,  der  unterirdisches  Getöse  voranging. 

14.— 16.  Marz.   Häufige  Erschatteningen  in  GnissgeraUs 


Hin.    10  (/hr  3Ü  Min.  Uorgenti  und  U  IHir  4t  Sin. 
uenlkifc  beAige  Krechatlentnir  in  Grossgerati;  • 

18.  Min.  d  Uhr  1Ü  Min.  Hm-gßns  siemliek  liefU^e  Er- 
schuienuig  xa  Prieirtchsbafeii  an  B^üanm^^  f^Vffl  7  VJir  «in 
zweiter,  «c]iwa elitärer  Sioss. 

18.^23.  März.  Einige  schwacbe  ErsDhUlterungm  «»htfien, 
23,  iHlHrz,    10' 2  Uhr  MorijeTis  Sloas  in  GrossgeraiK 
2I>.  Hfkrz.    2  Uhr  45  Mül,  4  (ihr  25  Min.  uwl  4  Uhr  '^0 
Wm  IfacliiBittigB  BHtnaMrti»  rtf miMgittnlii 

M  ?0.  Mi^rz  znfilrf>ii')ip  Tfl-TsciritthmiiigM  in  Mflhsesnke 
tm  (hnitsee,  mit  unlerirdischem  GellM« 
iMvs^  StvItM  StoM  ll«iriiim. 
Mörz.    Abermals  heftiger  Stos^r  inMenduza;  zur  selben 
Zeit  fand  in  Ecuador  eine  so  heftige  BodeBerwhatteruiig  A^tt, 
in  Am  IHstrtelM  CalH»  «nd  Paflade  Her  IM«»  Seä^ 
meilen  weit   einer  bewegten  Flttssi^eil.  ^ücli.    Zwisf:heii  der 
M  und  dem  Weere  erhob  sieh  ein  Hügel  nnd  nahe  dabei  eat- 
ItMMl  aine  Lagune.    Die  Bewsgung,  von  der  auch  die  Barga  41^ 
ilad,  dauerte  d  Tftge  von  W.  oM^tQL 

ftäHgftTBU  und  l^iiigegeiui. 

31  Hiiv.  Qegfsn  5  V1lr"Bf«rgen8  liefHger  Bi^g^  te^ss»' 

I.  April.  4  Utir  34  Min.  Vuniiiltags  fand  in  Oäjaca  (He- 
iKifl  eine  30  Secunden  snhittende  Erderschfltl^rnng  mil  unter- 
Muclicni  Gei&se  statt, 

'i.  April.  In  fi,  FiwMlaw  äit«  6  Sacanden  danertid«  ESrder- 

«botierung. 

3,  April.   Na«hlff  li^llife  ErnMltenmg  im  Aiiile  IMä«« 

(Worive^pn). 

II.  April.  Morgens  ein  schwaeher  SUiSS  in  der  Sttitit  Ba- 
tUng  BD  inT  Grenze  M  TYAbet.   Ch/|trti '  gonwenuitfetyittt 

*k  fo  berticfs  Er.llif'bt'ii  <mii.  diiss  «Ijissrllir  im  Titikrcis  VOp: 
(SOlteileTi  ^respiirl  ihk!  iJio  StiuH  »clbtil  zerfitürl  wurde. 


10.  April.  1  y«  Uhr  Morgens  ein  senkrechter^  ^  Seottndin 
«Ml^Bdef  Stos«  zwischen  Vera.  Cruz  and  Orixa^* 


14.  April 
ib.  April 


Erdj>liish<'  in  (jrussg^erait. 
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19.  April.  i2Vi  Uhr  Nachts  heftiger  Erdsloss  in  Kundl 
(Tirol)  und  Glums. 

20.  April.   Nachts  Wiederhohing  des  Erdbebens  in  Kandl. 

27.  April.  Die  Erschflitemngen  dauerten  bisher  in  Islrien 
immer  fort. 

28.  A|»il.  3  Uhr  15  Min.  Moldens  heftiger  Stoss  in  Istrien, 
besonders  in  China. 

30.  April.    11  Uhr  Nachts  abermals  Erdstoss  in  Kundl. 

I.  Mai.  Abends  ErderschttUerung  in  Kiradl  und  anderen 
Orten  des  Unlerinnthales. 

8.  Hai.    Stoss  in  Grossgerau. 

10.  Mai.   6  Uhr  Abends  wellenförmiges  Erdbeben  in  Triest. 

II.  Mai.  ay«  Uhr  Morgens  ziemlich  heftiger  Stoss  von  West 
nach  Ost  in  Laibach. 

11.  Hai.    2V4  Uhr  Nachmittags  Erdbeben  in  Triest. 

11.  Hai.  Nachts  Erdbeben  in  einem  grossen  Theil  von  Me- 
xico. In  der  Hauptstadt  dauerte  es  57  Secanden,  anfangs  voa 
0.  nach  W.,  spfiter  von  NO.  nach  SW.  Im  Staat  Oajaca  wurde 
grosse  Zerstörung  angerichtet 

12.  Hai.  4  Uhr  Horgens  Erschütterung  zu  Baaschheim  bei 
Grossgerau. 

14.  Hdi.   Erdstoss  in  Grossgerau. 

16.  Mai.  8  Uhr  40  Mm.  Abends  abermals  Erdstoss  in  Gross- 
gerau. 

12. — 16.  Hai.  Wiederholung  des  Erdbebens  in  Mexico. 
Yantepec^  Ejatla  und  andere  Orte  wurden  zerstört.  Avi  diese 
Erdbeben  soll  die  Eruption  des  Vulcans  Pochutia  erfolgt  sein. 
In  der  Stadt  Oajaca  gab  es  102  Todte.  Der  Anfang  des  Erd- 
bebens soll  am  11.  Vi  Stunde  vor  Mitternacht  gewesen  sein  und 
anfangs  aus  Stössen  bestanden  haben,  die  in  Zittern  des  Bodens 
flbergingen.  Die  ununterbrochenen  ErschUtterangen  dauerten 
30  Secunden.  Der  niedrig  gelegene  Stadtlheil  wurde  gar  nicht 
bescUdigt,  der  hochgelegene  ganz  zerstört.  Um  9%  Uhr  Almids 
erfolgten  2  heftige  Stösse,  begleitet  von  unterirdischem  Getöse; 
am  3  Uhr  abennals. 

10.  Mai.  Um  5  Uhr  die  heftigste  ErschOttening  inVolosca. 
Um  6  Uhr  noch  stirker.  Es  folgten  darauf  mehrere  schwächere 
Stösse  nnd  Horgens  3»  8  und  10  Uhr  wieder  heftige.  Auwer- 
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da»  wurde  noch  ein  «nbestimmtes  Schwanken  des  Bodens  be- 
olMcbtet. 

1.  — 16.  Hai.  In  diesen  Tagen  zfihlle  man  123  ErdsEösse 
in  Yokabama.  Bis  zam  22.  Hai  erfolgten  noch  Erschütterungen 
in  Iftngeren  Pausen.  Unterdess  begann  die  Eruption  des  Asa- 
■arima. 

25.  Hai.  Erdersehfitlernng  in  Piemont,  der  Louibardei,  Parma, 
Modena,  Reggio. 

26.  Mai.    Erdbeben  in  Lima  and  Callao. 

26.  Hai.  1  Uhr  15  Hin.  Nachts  Erdbeben  mit  dumpfem 
Getöse  in  Innsbruck  und  Hall. 

27.  Hai.  Bald  nach  Mittag  zwei  Erdslosse  in  Venedig,  von 
denen  der  xweite  der  stfirkste. 

29.  Hai.  3  Uhr  Horgens  ziemlich  starker  Stoss  in  Gross- 
gersQ. 

30.  Hai.  3  Ubr  30  Min.  Morgens  abermals  Stoss  in  Gross- 
gerto. 

2.  Juni.  Nach  einiger  Unterbrechung  begannen  wieder  die 
Erderschfltte  Hingen  in  Volosca. 

2.  Juni.  9  Uhr  28  Hin.  Abends  in  Grossgerau  der  stärkste 
SUus  seit  December. 

4.  Juni.  Heftiges  Erdbeben  von  N.  nach  S.  in  Selje  in  Nor- 
wegen. 

6.  Juni.  10  Uhr  Abends  ErderBchütterung  von  S.  nach  N. 
in  Clanfs. 

7.  Juni.    Schwache  Erschütterung  in  Volosca. 
13.  Joni.    Abermals  schwacher  Stoss  in  Volosca. 

18.— 19.  Juni.  Von  Mitternacht  bis  5  Uhr  Morgens  wieder- 
holten sich  sechsmal  wellenförmige  Erdersrhütlerungen  mit  Rol- 
len. Dieselben  wurden  auch  in  Clana,  Sealnizza,  Alzhane  und 
Pemuni  stark  gespürt. 

22.  Juni.  7  UhrvAbends  Erschütterung  und  Explosion  von 
iGeorgios"  auf  Santorin. 

24.  Juni.    6  Uhr  15  Minuten  Abends  Erdbeben  in  Demas- 
ciis  Dud  Stadl  Zebedlbii  im  Antilibanon.  Dasselbe  wurde  auch  in 
C^pem,  Kreta  und  Egypten  gespürt.    In  Kairo^  Ismaila  und  Osl- 
koste  des  rothen  Heeres  waren  es  3  Stosse,  die  rasch  auf  ein 
>Biier  folgten,  der  zweite  am  stärksten.    Die  Bichtung  ging  von 


Dinilizcd  by 


158 


SO.  nadk  NW.;  in  IsmaHa  von  0.  nach  W.  Im  Hafen  von  Ale- 
xandrien ward  das  Heer  nnrahlg.  In  Kairo  stflnten  ein  paar 
CMMude  ein. 

28.  Juni.   Erdatoss  an  Oajaca. 

30.  Juni.    7  Uhr  starkes  Erdbeben  zu  Aloouth  in  Ungarn. 

30.  Juni   Heftiges  Erdl>eben  in  Santorin. 

5.  Juli.  Seit  2.  Juni  war  in  Grossgeran  Rnhe.  Am  5.  Juli 
4*U  Morgens  Dröhnen  und  darauf  2  heftige  StÖsee,  die  eine 
mehrere  Seconden  dauernde  Bewegung  hervorriefen;  um  5  Uhr 
schwacher  dröhnender  Stoss. 

5.  Juli.  10  Uhr  Abends  zwei  Er-dstOsse  in  Lengnau  (Schweiz). 

5.-7.  Juli.  Heftige  Erderschfitterung  im  Kaukasns;  das  in- 
dische Kabel  im  schwarzen  Meere  wurde  dadurch  zerrissen. 

Nach  Nachrichten  von  Caicutta  vom  9.  Juli  fanden  am  Mae 
Leay  zwei  Erdstösse  statt. 

11.  Juli.  Erdbeben  in  BoIiWa,  das  in  zwei  Provinzen  m^- 
rpre  Orte  zerstörte. 

12.  Juli.    Abends  zu  Oajaca  unterirdisches  Getöse. 

12.  JuU.  Erdbeben  in  Smyma;  dasselbe  war  nidit  sehr 
heftig,  aber  lange  dauernd.  Schon  am  24.  Juni  war  in  verschie- 
denen Theilen  von  Kleinasien,  auf  Cypem,  Kreta  etc.  ein  Stoss 
geftthlt  worden.  Der  Stoss  vom  12.  Juli  war  hanptsichlidi  in 
Aivali  und  einigen  Orten  im  Innern  von  Kleinasien  stark;  bei 
Tiflis  wnrde  der  Telegraph  zerstört. 

29.  Juli.  6^4  Uhr  Abends  Erdlj^en  in  Lissa.  Nadiher 
war  das  Heer  auffallend  erregt. 

30.  Juli.  3  Uhr  49  Hin.  Nadimittags  abermals  &dstoss  i> 
Lissa,  der  sich  Naehts  wiederholte. 

1.  August.  Um  2  Uhr  40  Hin.  Nachts  begannen  schreck- 
liche Erdbeben  in  Nord-Griechenland.  (Nach  einem  Berichte  sol- 
len seit  dem  15.  Juli  Erschütterungen  beobachtet  sein.)  Aof 
ein  donnerartiges  Getöse  folgten  2  senkrechte  und  mehrere  wel- 
lenförmige Stösse.  Heftig  waren  sie  in  Athen,  Piräus,  Lamia 
und  Chalkis  auf  Euböa,  weniger  heftig  in  Korinth,  Aigion,  Patras. 
Das  Haximum  scheint  auf  einer  Linie  stattgefimden  zu  haben, 
die  man  von  Galaxidi  im  korinthischen  Heerbusen,  nach  Amphias% 
Distomo,  Chrysos,  Delphi,  Arachova,  Antikyrra  und  Danbia  Ms 
m  den  Thermopylen  zieht  und  die  also  eine  Curve  um  den  Ptf- 
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Uff  bildet,  fn  lieii  TluTinopylt/n  sollen  Spnlltn  enlslanrfcn  peiri, 
■»  dHeH  Dampf  uifo(it»g.  I>ie  ächw4nkung«ii  dflnerteu  «iefarer& 
$tMl«|i  roft^  BW*  »  Wkf  19  Wn.  wieder  ^it<M^  fitoM;  4n» 
um  I  L"hr  40  Min.  ein  noch  heftigerer  Tolgte.  Bein»  erslen  schon 
ftüczteD  die  schlecht  gebauten  Häu^ier  ohiger  Ortschaften  susaih- 
iMh  Der  Hafemrt  Itea  i£t  ganz  zcr^jttirl.  In  Chrysos  am  Fa» 
Ak-s  Pamass  blieh  kein  Htm  iMlea;  Bi  pA  ü  liftltß,  »D^plf' 
wd  M  tmom  Schutlhaufen. 

^  Ao(f.  Aur  der  Inst-l  Lissa  fanden  iu  4  Stunden  3  Stüäse 
M^cvvi  wani' lPel*iMiliBiio6  b«^Eteli  ' 

Ende  Attgtisl  Aanerten  die  Rrdbe^n  am  PaniiH  Immer 
Dock  fort, 

IT.  5  IThr  55  Min.  Morgens  ein  durch  llariltril*4»-* 

tte  aogvkttudigUr  ErdMo&s  in  GroasgOTBU,  d«r  A>eiM|^tifii#«A 
Said  9  Ubr  schwacher  sich  wiedertnltei-'  *    ~  *  •* 

SepiHnber  t>roi^eten  sidi  Bi4BrHlill)j|^P9DfNi>  H  Aßt 
^ngtAnmg  van  Szr^^led  iinit  Abor^y. 

28.  SepL    A](^rg;ens  lürdbel^en  auf  Lissa. 

28.  Sept.   Heftig  Erdito«  m  Sateioblirf. 

4  Oct,  Grosf^es  Erdbeben  bei  Coscnxn.  iS'orh  Nachls  zählte 
Ria  l&laidlle  Stusse,  in  den  Tolg^nden  Tagen  T— 8  Iflglicti. 
Bir«MM  itwMWini^  IWt  >  ttte  ^W^j  der  Pn>fü^  ße- 
MVa  sind  1060  HäusiT  zrrsliifl;  die  Stüdte  Longobusco^  Man- 
|MC^  Cellara,  figiini  aind  Katnen.  In  Palermo  wurden  ^ie  be- 
m^.mm-  'd'-Vhr-  ^  Mfti.  Morgens  am  5.  Oot.  «on  O.  nach 

l|ftler  von  N.  nach  8.  spiirl,  in  Xeepel  fiiuffafid  man  UM 
ifaH  tlir  der  Se»mogra|ik  gab  dieselben  an. 

T  Oct.  In  Catabrien  fand  4rtfi  Btdbeben  atatL,  wodarcb  md^ 
rft-c  Hörft-r  eersliirl  wurden. 

9.  Oct,  Di«  Erdhpben  rlpnern  in  der  Umg'obHng  von  Cosenza, 
Cwtravillari,  Spozzanu,  Grande,  CBlico,  Aprigiiuna  uzidBüglianü  tortf 

tO,  Oct   3  [flir  Voi«eHs  anbatlBH^  iinleii»^toto 
^  firMtgerau,  worauf  bald  eis  kräftiger  Stnss  U^<J[e, 
'  ^         3'  Uhr  SatdtolHligi  -BrAfltosg  in  ^russgerau. 

Mi.  OW«>>#flbff^llbrg«]W  h«ftjge^iHlaii^  6^  ' 
1^  Oi-t.   Mehrere -StOasB  zentdrten  «ft^  IU«$n'  An  Itea-t 
sjuö  (.Cftl^iea), 
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^  20.  Oot.   Erdbeben  in  Nonl-Amerika,  des  sich  Ober  Nen- 

Bngland,  Csnada  von  Qnebeck  bis  Detroit  und  die  mittleren  nnd 
westlichen  Staaten  ausdehnte  und  20  Secunden  dauerte.  In  New- 
YoA,  Montreal  und  Toronto  wurde  vorher  Rollen  vernommen; 
ZQ  Boston  und  Bangor  barsten  Hftoser  in  den  gebirgigen  Ge- 
genden war  es  besonders  heftig.  In  dem  Felsdistrict  unterhalb 
Qnebeck  bildeten  sich  Löcher,  aus  denen  Wasser  sprudelte. 

24.  Oct.  1  Uhr  40  Hin.  Erdbeben  in  Yokahama  von  NO. 
nach  SW.,  das  sehr  lange  anhielt 

25.  Oct.  7  Uhr  25  Hin.  Abends  heftige  Erdstösse  in  Athee. 
30.  Oct.   Die  Erdbeben  wiederholten  sich  in  den  Provinzen 

Ampbissa  and  Phtiotis  (Gi^ochonland)  mit  grosser  Intensität 

30.  Oct  7  Uhr  45  Hin.  Abends  Erdbeben  mit  Gelöse  in 
Laibacb,  von  0.  nach  W.;  dasselbe  mir  in  Triest  schwach. 

Im  October  wurde  die  Romagna,  besonders  Forli,  von  zahl- 
reichen Erdbeben  heimgesucht. 

30.  Oct  Abends  Erdbeben  in  Ravenna,  das  einigen  Schaden 
anrichtete  und  auch  in  Florenz  gespürt  wurde. 

31.  Oct  Am  31.  October  gewannen  die  Erdbeben  in  der 
Romagna  neue  Heftigkeit  und  grosse  Ausdehnung  bis  zum  21.  Nov., 
Hedola,  Fiumana,  Bertinone  wurden  zerstört. 

2t.  Nov.    12  Uhr  Hittags  schwacher  5tos8  in  Triest 

21.  Nov.  Starkes  Erdbeben  in  der  Romagna;  am  sUifcslea 
in  Forii,  Porlimpopolo  und  Cesena. 

30.  Nov.   5  Uhr  Horgens  Erdstoss  in  Grossgeran. 

7.  Decbr.  7  Uhr  8  Hin.  Abends  Brdstoss  und  unterirdisches 
Getöse  in  Grossgerau. 

16.  Decbr.   Erdstoss  in  Bonndorf  (Schwaizwald). 

18.  Decbr.  7  Uhr  30  Hin.  Morgens  Erdstoss  in  Giossgena, 
der  Balken  krachen  machte. 

21.  Deobr.  Erdbeben,  10  BOn.  daaemd,  in  TecsO  nnd  Ma- 
roM-Siiget 


Es  sind  131  Erdbeben  aofgetflhit;  die  meisten  davon  aus 
den  Monaten  vor  Beginn  des  Krieges,  denn  wfthrend  ans  den 
Februar  z.  B.  20,  aus  dem  Mai  18  bekannt  sind,  kommen  aof 
den  August  nur  3,  September  5  und  November  3.   Ehuge  Ge- 
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Meie  wurden  von  lange  andmiemden  and  hfiniBg  sich  wieder- 
holenden Erderschattemngen  betroffen:  Grostgermi;  die  Um- 
pfcmg  des  Schneeberges  und  Bexirk  Tolosca;  Oajtca  in  Mexico; 
Yakohama  in  Japan;  Nordgriechenland;  die  Umgebung  von  Co* 
Mia  ud  die  Romagna  sind  diejenigen  Gegenden,  aus  denen 
im  MehnaU  obiger  Erdbeben  «nfgezahll  ist.  Nach  einer  tmt- 
üdiea  Zflsamnienstellung  sind  in  Italien  im  Jahre  iSTO  durch 
Erdbeben  98  Personen  getödtet,  222  verwundet  worden  und 
2225  Hiuser  eingestürzt. 


• 


Jikibach  1871. 


11 
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Briefweehsel. 


A.   Mittheilongen  an  Professor  G.  Leonhabd. 


Klagenfurt,  den  20.  Dec.  1870. 


Diessmal  kann  ich  Ihnen  einige  geologische  Kenigkeiten  mittheilen. 

Es  mag  schon  lange  befremdmd  gewesen  sein,  dass  die  Ennde  Ober 
die  Sparen  der  Eiszeit  in  E&rnten  so  sp&rlich,  ja  völlig  Null  sind.  Xor 
SüEsa  macht  einmal  in  seinen  ^^Äquivalenten  des  Bothliegenden  in  den 
Alpen"  eine  kurze  Bemerkung,  dass  ihm  einige  Schuttwälle  in  ünterk&rn- 
ten  (Umgebung  Kappel)  diluviale  Eadmorfioen  zu  sein  d&uchen.  Mir  ge- 
lang es  wfthrend  zweg&hriger  Stadien  mehrfache  Merkzeichen  der  Bisseit 
in  Kärnten  aofzafinden.  Sie  mOgen  hier  folgen. 

1)  EndmorAnen.  Nebst  den  erwähnten^  tob  Prof.  Sübss  beobach- 
teten gehören  hiezn :  Das  nördliche  Üfer  des  Raibier  See*s,  dann  der  hart 
an  der  Grenze  gegen  Kärnten  liegende  Weissenfelser  See  mit  seinen  Nord- 
ufern  sowohl  beim  unteren,  als  oberen  See,  an  welchem  letzteren  viele 
Cttbikklafter  grosse  erratische  Blöcke  liegen. 

2)  GrundmorAnen.  In  einer  Uionigen  Gmndmasse  liegen  ohne 
eine  Spur  von  Schichtung  geritzte  GerOlle.  Solehe  Geröllpartien  ziehen 
sich  bis  6,000'  Meereshöhe  und  sind  dadurch  leicht  auf  der  Karte  auffind- 
bar, dass  sich  wegen  des  fruchtbaren  Bodens  Dörfer  und  Alpenwirth- 
Bchaften  auffallend  hoch  befinden. 

'8)  Erratische  Blöcke.  Auf  den  aus  triadischen  BOdtmgen  be- 
stehenden Spitzen  des  ülridis-  ond  Hagdalensbe^s  (beide  bei  Kltgen* 
fort)  fand  ich  mehrere  Knbikklafter  grosse  Blöcke  von  Gneiss  In  ^aer 
Vari^t,  wie  er  weit  und  breit  nicht  Torkommt,  und  sog.  CentralgneiBS 
zu  sein  scheint.  Letzterer  steht  im  Nordosten  des  Landes  an. 

4)  Gletscherachliffe.  In  der  nächsten  Nähe  von  Klagenfurt  fand 
id  am  Bücken  des  Ereuzberges  mehrere  Platten  ganz  glatt  polirt  und, 
obzwar  mehrere  Klafter  entfernt  und  entgegengesetzt  abfallend,  in  glei- 
cher lUchtnng  gestreift;  die  Bitzer  zeigen  gegen  den  Glockner.  Es  ist 
hier  jede  Möglichkeit  einer  Entstehung  dieser  Encheinnng  durch  Ab- 
nttschnngen  ausgeschlossen. 

Die  Spuren  der  Eiszeit  lassen  sich  bis  in  die  tiefsten  Poncte  Kärn- 
tens nachweisen,  so  dass  die  Ansicht  ganz  gerechtfertigt  ist,  dass  zur  Eis- 
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wt  ganz  Eimten  beeist  geweBen  igt.  Bedenkt  nuw ,  im  die  Orennn 
der  GlMscher  damals  in  der  oberitaUschen  Ebene  waren,  so  kann  tuu 
tia«  Besnitat  gar  niclit  befremden. 

Jn  onserer  N^Unh  (neogenes  Congtomerat)  fiud  ich  neollcli  hoUe 
Geschiebe  und  Gescliiebe  mit  Geschiebeeindräcken.  Ea  ist  bekannt,  dasB 
a  ersterer  Beziehung  abgesehen  der  HAmwaBR'schen  Stadien,  in  letzterer 
gir  nichts  (meines  Wissens)  bekannt  vnrde.  Sobald  ich  das  Material 
te^gearbettet  haben  werde,  gedenke  ich  Ihnen  Ausfllhrliches  mffanithei- 
la.  Hente  will  ich  nur  noch  den  Fundort:  Sattnitz,  1  Stunde  SO.  Tim 
KUgenftirt  erwtbnen. 

Hanns  Höfer. 


Wien,  den  27.  Dec.  J870. 

Ich  habe  mir  erlaubt,  Ihnen  ein  Exemplar  von  dem  eben  erschienenen 
i.  Hefte  meines  Atl.  d.  Krystallf.  des  Min.  zu  übersenden,  ümat&nde, 
die  aosser  der  Machtsphäre  des  Verfassers  und  Verlegers  standen,  Ter* 
»Oferten  die  Ausgabe  der  schon  vor  Jähren  angefangenen  Arbeit.  Da^ 
dr  tollen  die  kommraden  Hefte  desto  schneller  auf  einander  folgen.  Das 
3.Heft,  dessen  Figuren  ebenfalls  alle  von  mir  neu  construirt  wurden, 
liegt  bereits  in  Correctur  vor  uud  erscheint  nächste  Ostern.  Dasselbe 
wird  mancherlei  neue  Forschungea  von  mir  enthalten  and  namentlich  be- 
iBglich  der  Mineralien:  Apophyllit,  Aragonit,  Argentit,  Argentopyrit  (pris* 
mäch),  Azinit  und  Azurit  z^lreiche  neue  Formen  und  Fl&chen  bringen. 

Aoaaerdem  sind  in  den  Sitzni^Bberichten  der  k.  Aeademie  tn  Wien 
nae  grfiasere  Reihe  mineratogischer  Beobachtungen  theils  erschienen,  theils 
in  Dnick.  Eme  derselben,  welche  ein  neues  lUneral  betrifft,  dürfte  audi 
tuer  der  Besprechung  werth  sein. 

Ich  habe  das  von  mir  auf  einem  alten  Handstacke  aufgefundene  Mi- 
anal  wegen  seiner  Farbe  mit  dem  Namen  Eosit  belegt.  Es  sind  diess 
UBine  (Vi  HilUm.  grosse)  moigeurothe  Octaedffl',  welche  sparsam  verstreut 
ttf  grünlichgelbem  Cerussit  aufsitzen  und  von  Gruppen  sehr  kleiner  gel- 
ber PjTomorphitnadeln  umgeben  sind.  Der  Fundort  ist  Leadhills.  Seine 
Clttralrteristik  ist:  pyramidal  a  :  a  :  c  —  1:1:  1,3758;  beobachtete 
I^n  (001);  (III).  (001)  (111)  ^  Farbe  tief  morgearoth, 

Strich  brftnnlidi  orantengelb;  Krte  S.  Beactionen  auf  Molybd&n,  Yana- 
&  and  Blei.  Dieses  Mineral  bildet  somit  eine  Zwischenstnfe  zwischen 
Iblybd&n-  und  Vanadinblei;  unterscheidet  sich  übrigens  wesentlich  von 
^  bekannten  rothen  Wulfenitvarietäten  der  Fundorte  Phenixville,  Ruks* 
^  nnd  Bezbanya.  —  Die  anschliessenden  Arbeiten  sind  über  die  mono- 
<=liaen  Formen  des  Brookit  und  die  Isomorphie  des  letzteren  mit  Wolfram; 
*>d  Stadien  an  den  Mineralien,  Cerussit,  Rutil,  Fyrrhit,  Azorit  u.  s.  w. 

Dr.  A.  SCHRAUF. 
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B.    MUtiieilangen  an  Professor  H.  ß.  Geinitz. 


Teplitz,  den  6.  Jan.  187L 


N(»Dnsu0LD  schrdU  mir  unter  äem  26.  v.  H.  Ober  leinen  Anfent- 
hah  in  NordgrOnland: 

Von  Ihrer  mwkwflrdigen  Reiae,  am  welche  ich  Biß  trots  des  Mangels 
an  geologischer  Aasbeate  vahrliaft  beneide,  hörte  ich  schon  in  Nordgrtn- 
land  reden,  alle  Grönländer  und  Danen  varen  aosserordentlich  interessirt 
und  wussten  mehr  oder  weniger  nAhere  Details  nnd  Commentare. 

Hauptsächlich  um  Torbereitongen  tind  Torstndien  Ar  eine  neoe  Ex* 
pedition  zu  machen,  besuchte  ich  nuammen  mit  Dr.  BneGun  nnd  swd 
jftngeren  Wissenschaftsmännem  letzten  Sommer  Grönland  and  ich  benntrte 
natorlicher  Weise  die  Gelegenheit  für  geognostische  and  andere  wissen- 
schaftliche Forschnngen.  So  machte  ich  und  BERoeREBir  vom  inneren 
Thefle  des  AoieitdoikQord  eine  sdir  interessante  Ezcorsion  auf  die  In- 
land-eia,  besochie  nnd  bestimmte  geognostisch  den  AnCangspunct  vom  gros- 
aen  JacobshavnQord,  sammelte  eine  Menge  steinerner  GerUhe  nnd  PfianzeD, 
Versteinerungen  von  fbnf  Horizonten  (Kreide-  und  Posbnioc&n  etc.).  Ich 
war  anch  so  glOcklichf  ein  schOnes  Meteoreisen  zu  finden. 


Dr.  Gustat  Ladbe. 


Neue  Literatar. 


(Ol*B«4»ktor«R  aMldao  d«aSiBpr«Bs  «a      «la|Mfliid«t«T Sah rifU>  dank  «In  dem  TIM 

M$«Mtst«a  H.) 

A»  Btteher. 

1870. 

C.  A.  Am:  Aber  die  anorganiflcbe  Metamoiphote  der  KiMcheiunlMtuii, 

dargestellt  an  Schweizerischen  PfUilbaiiteiikiiodieB.  Bern.  6*.  47  S. 
B.  BicB :  Geognostiache  Karte  toh  Wfirttradierft  Baden  und  BsbrnaolüenL 

Haassstab  =  1  :  460,000.  Stuttgart. 
1.  fiiOHiLuni :  die  Kander  im  Bemer  Oberland.  Bern.  8".   160  S.,  1  Karte. 
H.  CaionB:  aber  gewisse  üraachen  der  Krystallverschiedenheiten  des 

kohlensauren  Kalkes.  (Jonm.  t  pract  Chemie.)  Leipsig.  8^.  29  S., 

1  Tat  X 

0.  Fkus:  Die  Fanna  Ton  Steinheim.  Stattgart  4^  54  11  Tafl  X 
fltauL:  Tergleichong  der  Foraminiferenfanna  aas  den  Qosaamergeln  und 

den  Belemnitellen-Schichten  der  bayerischen  Alpen.  (Sitzb.  d.  Httn- 

chener  Ac.  d.  W.  6.  Not.  p.  278.)  M 
F.  T.  Boaanrm.:  ftber  den  inneren  Bau  der  Tnlcane  and  Aber  Ifiniatar- 

Tokane  aas  Schwefel.  (LXn.  Bd.  d.  Sitsb.  d.  k.  Ac.  d.  W.  Not.)  M 
H.  H&m, :  -Oro-hydrographische  and  Eisenbahn-Wandkarte  von  Deotsch- 

land.   Cassel.   Maassstab  =  1  :  100,000.  X 
Q-t(uIUtb:  aber  ein  neues  Vorkommen  von  Honadt  (Tomerit)  vom 

Laacher  See.    (Abdr.  a.  d.  Sitz.-Ber.  d.  k.  bayer.  Acad.  d.  Wiss.  IIj 

8,  S.  271—277.)  X 
^-  Boss:  Ober  einen  angeblichen  Ueteoritoifall  ron  Morznk  in  Fesaan. 

(A.  d.  Bfonatsber.  d.  k.  Academie  d.  Wissensch.  za  Berlin.)  H 
F.  Stouczea  :  Observations  on  aome  Indian  and  Mälaifan  Än^ahf&fia  and 

BeptiHa.  (Jwm.  of  (he  Asiatie  Soc  of  Bmgal,  Vol.  XXXIX,  PI  n, 

p.  184.)  H 

1871.  * 

^UR.  Scbbavp:  Atlas  der  Krystall'Formen  des  BlineralreicheB.  n.  Liel, 

T*.  XI-XX.  Wien.  IV>1.  M 
Am.  Smon:  Petrographische  Bemerkungen  Aber  Gesteine  des  Altai 
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Mit  besonderer  BerOcksichtigiuig  des  in  der  Eftiserl.  Steinschleiferei 
sa  Eolymn  benntsten  RofamateiialeB.  (S^uuratabdmck  aas  B.  f. 
Cottas:  der  Altai,  sein  geologisdier  Baa  und  seine  Enlagerstittea.) 
n.  Tf^  a  69.  Le^Ki«.   8«.  X 


1)  Yerhandlnngen  der  k.k.geologi8clieit  Reichsanstalt  Wien. 

S".    [Jb.  1871,  68.] 

1870,  No.  16.   (Sitzung  am  6.  Dec.)   S.  318—334. 
Eingeaendete  Mittheilungen. 
0.  Laübb:  die  Echinoiden  der  OsterreichiBch-ungarisclien  oberen  Tvrtäa- 
abtagemngen:  818—814. 


F.  FoBTTSBLs :  die  Verbreitung  der  sannatischen  Stufe  (Cerithien-Schichfen) 
in  der  Bukowina  und  in  der  nördlichen  Moldau:  S14— 820. 

TnEon.  FocHS :  die  Fanna  der  Congerien-ScfaichteQ  von  Tifaany  und  Kup :  330. 

E.  T.  Haüxr:  Seifenstehi  Ton  Pohnsdorf  in  Steyermark:  320—321. 

E.  Tibtzb:  über  das  Vorkonimen  eines  sog.  Olammganges  za  Miüdanpeck 
in  Serbien:  321-82S. 

—  —  Auffindung  von  braunem  Jura  bei  Boletin  in  Serbien:  328—824. 

—  —   Auffindung  von  Neocom  und  Tnron  im  n.  Serbien:  824. 

M.  Nepiutk:  Aber  die  Homsteinkalke  des  b.  karinthlsohen  KUi^ah 
zttjseB:  824. 

Einsendnngen  fttr  das  Hnseom  imd  die  Bibliothek:  824—884. 


2)  J.  C.  PooenrnoRPF:  Annalen  der  Physik  nnd  Chemie,  häp^- 

6\   [Jb.  1871,  69.] 

1870,  Erganznngs-Heft,  S.  177—320. 
RoscoB  and  Thokpb:  Aber  die  Besiehnngen  der  Sonnenhöhe  und  der  che- 

misehen  bitensiCftt  des  TagesUchtes  bei  nnbevAlktem  Himmel :  177—192. 


8)  Wttrttembergische  natnrwissenschaftliohe  Jahreshefte. 
Stattgart.   6".    [Jb.  1871,  69.] 

1870,  XXVn,  1 ;  S.  1—128. 
I.  Angelegenheiten  des  Tereins:  1—51. 
IL  VorMge  bei  der  GeDeral-Versammhuig:  61—66. 
m.  Abhaadlnngan:  66—128. 

E.  WoLTP  nnd  B.  Wa«rr:  die  wichtigeren  Gesteine  Wflrttembergs,  deren 
Verwitterung  nnd  die  daraus  entstandene  Ackererde,  m.  Der  grob- 
körnige Liaskalkstein  von  Ellwangen:  66—111. 

Froht:  fossile  Meeres-  nnd  Brackwasser^oncbylien  aas  der  Gegend  veo 
Kberach:  111—117. 


B.  Keltsehrlften. 


Vorträge. 
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4)  XittheilnngeD  des  DatnririsBeBBchaftlichen  Yereins  fttr 
Steyermark.    Graz.  8<^. 
1870,  II,  2;  S.  1—294. 
L  Verenu-Angcl^nkeitoB:  XLV— LXXXXTL 
n.  Abhandlttngeu. 

F.  (Trüb:  Geologie  der  ear^iischea  WaMMnme:  188. 

J.  Rmipr:  Mineralogische  Kotizen  am  dem  steyermbldsclieii  Landesmn- 

semn:  204—216. 


5)  W.  DünsE  und  K.  Zittel:  PalaeontogrAphiea.    BetoAge  zur 
Natargewhiclite  der  Yorw^.  CaeseL  4*.  [Jb.  1870,  778.] 
3870 j  XVm,  6.  Uef . 
L  T.  Hnw» :  foosOe  Dipteren  ans  der  BranilnAle  von  Bett  ha  Sleben- 

geUrge :  237—266,  Tf.  44—49. 
1870y  XIX,  4.  Lief. 
aSmn:  die  ConohjUen der Casieler Tertf&rUldviigea :  IM-aos, TT.  18-21. 


ti  Ätti  della  Soeietä  Italiana  di  aeienzt  naturali.  Müano. 

8*.    (Jb.    1870,  340.] 

Ann.  1869—70,  Bd.  Xn. 
G.  SrnnEizi.:  Aoffindong  einer  an  Tersteinraningea  reichen  S^lle  cntft* 

dachen  GeHrges  in  der  Provinz  MesBina:  165—168. 
C.  HiannHn:  Kene  Twhistorisdie  X«oealiUlt  des  ftronsezeit  in  der  Lom- 

budei:  170—178. 

F.  SoRDtLu:  ober  das  wissenschaftliche  Leben  des  Abbate  Onrs.  Stabfle: 
178-179. 

Bericht  Aber  die  vierte  anaserordentliche  Yersammlnng  fa  Catania,  28.— 
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A.  M.  Edwixds:  Aber  Guano-Ablagerungen:  11. 

C.  M.  Tracy  :  aber  dnen  eigenthAmlichen  erratisdien  Block  in  Lynii, 
Mass.:  59. 

E.  Bickull:  Eosoon  canadense  ans  einem  Serpentinbmcbe  in  Kevbory, 
Mass.:  141. 

18)  Proeeedinge  and  Communications  of  the  Essex  Institute. 
Salem.  8". 

Toi.  TI,  P.  1.  t^8,  Salem,  1870.  Proc  p.  1—64.  Coon. 
p.  1—104. 

B.  Norton:  Aber  MezicaDiscIie  Spinnen:  1. 

A.  S.  Ficbard:  über  losecten,  welche  salzige  Gew&sser  bevohnen:  41. 
A.  £.  Vbrnl:  Synopsis  der  Polypen  and  Korallen,  gesammelt  aaf  der 
Erforschuiq^ffelse  des  nordpaeifischen  Oceans,  1853—56:  51. 


14)  B.  SiLLUfAX  a.  J.  D.  Duta:  the  American  Journal  of  seieuee 

and  arta.   8".  [Jb.  1870,  889.] 

1870,  NoTomber,  VoL  L,  No.  160,  p.  297—478. 
R.  Browh:  Aber  das  angeUkhe  Fehlen  der  nordischeo  Drift  an  dem  pa- 

dfluta  Abhänge  der  Bocky  ItontaiBs:  81& 
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LiTerpool,  1870  :  388. 
E  C.  Hovn:  aber  den  Hagelstorm  am  20.  Juni  1870  :  403. 
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U)Tke  Ameriean  Naturalist,  a  poptflor  übtatrated  Xagasine  of 
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[Jb.  1870,  99B.} 

Vol.  m,  No.  1—12.   1869—1870.   698  p. 

Kjoekkenmoeddings  in  Jowa:  54. 

3.  Jons:  die  Grabbflgel  der  Ureinwohner  von  Tennessee:  57. 
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£■  S.  MoRBi:  Aber  den  ersten  Zustand  der  Brachiopoden :  886. 
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lenwAi^  am  la— S6.  Aug.  1S69:  486. 

B.  IL  Wuset:  Aber  Spongien:  449. 
Motoon  ia  Essex  Connty:  49a 

^-  L.  Tobe:  der  Druck  ein  Agenz  fQr  geolt^schen  Metamorphismos :  601. 
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A.   Mineralogie,  Krystallograpliie,  Mineralchemie. 

G.  To>  Batb:  aber  ein  nenetr  Vorkommen  von  Monasit  (Tor 
nerit)  am  Laacher  See.  (SHznngsber.  d.  K.  Bayer.  Acad.  d.  Wml, 
1870,  n,  8.)  G.  TOM  Rath  hatte  im  April  v.  J.  Gelegenheit,  die  an  L»a- 
cher  Vorkommnissen  reiche  Hiironuint'sdie  Sammlung  in  Goblenx  txl  be- 
sichtigen. Seine  Aufmerksamkeit  wurde  auf  eine  SuidinlMunbe  gelenkt, 
die  in  einer  Dnue  efaiai  8""»  süssen  Orthit  nnd  mf  diesem  einen  1"" 
grossen,  olivengrAnen,  lebhaft  glftnsenden  Krystall  enthielt.  NihereUnt«^ 
Bochnng  ergab,  dass  letzterer  Monazit,  ein  bisher  weder  bei  Laach  noch 
flberhanpt  in  vulcanischen  Gesteinen  bekanntes  Mineral,  welches  hier  mit 
glftnzenden  Fliehen  unihnlich  seinem  sonstigen  Vorkommen  —  mit  matten, 
braunen  FIftchen,  eingewachsen  in  granitischem  Gestein  —  ausgebildet  ist 
Bereits  Dam.  wies  auf  die  Ähnlichkeit  der  Formen  des  Monaaits  and 
Tnrnerits  bin;  er  macht  es  wahrsehelnlidi,  dass  beide  Spe^es  ido^ 
sind.  Dakars  Annahme  bestätigt  sich  fOr  den  Laacber  ETyrtall  toIUh»' 
men.  Bei  der  vorauszusetzenden  Identität  der  Krystalle  von  Miask,  nn 
Laach,  vom  Berge  Sorel  im  Dauphin^  und  von  Tavetsch  mftsate  demnach 
einer  der  beiden  Kamen,  Monazit  oder  Tumerft  wegfallen.  Dem  letzteren 
—  von  LtfvT  10,9^  aufgestellt  —  steht  allerdings  vor  dem  Monazit  - 
BRutunn  1829  —  die  Prioritit  znr  Seite.  Demungeaebtet  wkd  man  den 
Namm  Monazit  noch  nicht  anheben  dflrfen:  gdiOrt  einem  krystsUo- 
graphisch  und  chemisch  bekannten  Mineral  an,  während  die  Misehnng  des 
Tumerit  unerforscht  Sobald  eine  Analyse  die  ungenOgende  üntersocbnng 
CniLDRBir'^  berichtigt,  und  für  das  Danphin^er  und  Tavetscher  Mineral 
die  Zusammensetzung  des  Miasker  Monazits  werden  ergeben  haben,  dann 
wird  letstere  Bezeichnung  als  Species-Name  au&ugeben  sein.  G.  von  lU« 
fahrt  den  Laacher  Krystall  als  Monazit  auf,  weil  derselbe  —  obwohl  keine 
chemischen  Versuche  mit  ihm  gemacht  werden  konnten  —  durch  seine 
unmittelbare  Verwachsung  mit  Orthit  die  Gewahr  bietet,  dass  auch  er 
eine  Cer-Verbindung.  —  Die  AuabÜdniig  des  Monailts  von  Laach  ist  eine 
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tOMnite.  Der  KrytUU  rteUt  fi>]g«ule  CombinatMB  div:  aote.QOP 
.-POO.  FOO.OoEco.fOO.P.  —  Die  liesBDageii  ergabeD:  QOP=raS»36;- 
1)00  :  ooP  =  116"44';  :  OOP  —  lOe^lS'.  Sie  itiiiinen  überein  mit 
*  <Isi  TOD  N.  T.  KoKscE&Kow  am  nuBÜchen  MonazH  beobachtetea.  —  Dm 
Axeo-Terbittniss  ist:  EÜDodiagouIe  :  Orthodisgonale  :  Hauptexe  = 
0^I6$886  :  1  :  0^921697.  Axemchiefo  103  -38'.  —  Wie  die  Krystall- 
Tom  so  gdmmn  auch  die  Spaltongs-Richtangeii  des  Laacber  Krystall« 
Hit  dem  Monazit  flberein.  Ein  starker,  von  inneren  Sprüngen  beniUtreii- 
der  Licbtglanz  tritt  längs  der  Kante  von  positiTem  und  negatiTem  Heml- 
doma  herror  und  verrätb  eine  deiitlicbe  Spaltongsricbttuig  parallel  der  als 
Kryttaltflicbe  nicht  auftretenden  Basis.  Eire  zweite  Spaltbarkeit  gebt 
pnUel  dem  Orthopinakoid.  —  Der  Monazit  war  bisher  beobachtet  wor- 
den entweder  in  ahplnt(»iaclien  Oestcinen  oder  im  Seifengebii^  desien 
firtitdiang  anf  jene  zarfi^znfOliren  ist  Bekannte  Fandorte  sind:  Graait- 
Glage  im  Ilraengebirge  bei  Miask,  in  Begleitung  von  Feldspath,  Albit  nnd 
(Himner;  im  Granit  von  Scbreiberbau  in  Bdilesien  mit  Ytterspath,  Titan- 
dgea  md  Fergosonit,  von  Wasn  au^ftuklen;  unter  ftbaUchen  Verfallt* 
BiMtt  an  einigen  Orten  der  Terelnigten  Staaten  und  k  Nonregen  bei 
Nttertt  iäer  mtU  die  grflssten  Krjrstalle.  Femer  im  CMdsaade  in  Medi- 
Mmg  Coonty,  N.C.,  in  Oesellscbaft  ma  Granat,  Zirkon  and  Dtamant; 
deagletdien  im  Oiddsande  von  Rio  Chico,  Antioqaia;  endlich  in  im  Gold« 
läfen  in  der  N&be  des  Flosses  Sanarka,  Gouv.  Orenborg.  Von  allen  die- 
HB  TorkommnisBen  des  seltenen  Minerals  ist  das  neue,  ia  den  Auswürf- 
Nen  des  Laacher  See's ,  verschieden.  Der  Monazit  vom  Laacher  See 
littet  aim  das  sirette  Beiqiiel  du  Auftretens  Cer  haltiger  Mineralien  in 
"•louuBchen  Gebilden  und  lehrt  eine  interessante  Vergesellschaftung  ken- 
■en:  Der  Orthit  ist  verwachsen  mit  dem  Phosphat  des  Ceroxyds.  Die 
froher  mit  einer  gewissen  Sicherheit  ausgesprochenen  Gesetze  über  die 
K^t^ogische  Terbreitnng  der  Mineralien  verlieren  einen  Theil  ihrer  Be- 
'ntDug.  Die  Cererde  galt  lange  «nf  die  ftltesten  pJatcmischoi  Bfldongen 
^■■^rtakt,  dmt  vulcaniachen  Gesteinen  fremd.  Kim  geluig  es  0.  toh 
den  Orthit  wie  m  Laach  so  in  den  Auswürflingen  des  Monte  Somma, 
4«  Ibnazit  in  den  Laacher  Sanidin-Blücken  anzufinden.  Zieht  man  auch 
udi  den  Tnmerit  in  Erw&gung  aus  den  talkigen  Chieissen  des  Tavetscher 
'Holee  und  des  Daaphin^e:  so  sehen  wir  durch  das  nftmliche  Mineral, 
^  Phosphat  des  Cer-  und  Lanthanoxyds  die  drei  verschiedenen  Forma- 
^om  verbanden:  das  krystalliniache  Schiefeigebirge,  die  akplotonlsclien 
ml  fie  vnlctnisehen  BUdangen. 


LB.  V.  FiLLEiraKRO-RmKR :  Analyse  zweier  Nephrite  und 
einet  Steinkeiles  von  Sanssarit  (Bemer  MMthea  1870,  N9.88a) 
^  eine  Ne^rit  (I)  stumnt  vom  Griflwiege  eines  SUieli  aoi  dni  OrienL 
^  Gew.  =  2,»78.  H.  —  zwischen  6  nnd  7.  Splitteriger  Bruch.  GrOn- 
^icin.  -  Der  sweite  (II)  Nephrit  wnrde  als  FindUng,  etwa  8  bis  10  F. 
tirf  ia  saadigera  Bodoi  bei  Grabungen  Im  Godt.  Irkntsk  in  Ostsibirien 
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angstroAni.  Speo.  Oer.  »  S^i9.  Daake^rOB  in  nfl«Ktutan,  Mhaft 
gnsgrfiB  bei  darcfcgAendgM  lidHe,  wekhe  fWbuiig  Asm  ChrMWKjd- 
OAalt  ntttieihnilMB. 

I.  IL 

KtMAlaSvnt  58,00  

Thonarda   «.M 

ElMnoxydal  1,89   tjtt 

Hjui(anox;dul    ....     0,?8   lÜS 

Ohromoxrd   —   9,33 

K*UardB  13,34   t3,M 

H«ffBMta  34,U   Zt,n 

WtMW  1,»  

100,0».  100,00. 

'  Auch  diese  beiden  Analysen  beiHtigen  den  auf  froheie  Arbeiten  fle- 
Ipündetott  Auupmeh  t.  FuuifiBBa'B:  der  Nephrit  sei  m  betnehten  als 
afai  Kalk-MagnesiipSlUeit,  mit  in  engen  Greuen  wechselnde»  Verhiltnis- 
sen  der  Bestendtheile,  indem  geringe  Mengen  der  beiden  Basen  dorch  ri- 
euinnde,  meist  f&rbende  Mmozyde  vertreten  sind.  Die  Gegenwart  der 
Thonerde  in  dem  Mineral  deutet  auf  beigemengte  fremde  Thonerde-Silir 
cate,  deren  Ermittelang  aber  nicht  der  chemischen,  sondern  der  mikro- 
ikopfsehen  Untersnchnng  Torbehalten  sein  dOrfte.  —  Ssussoritkeilf  tod 
'der  Form  ehies  Heissels,  in  emer  nenen  FftUbantenstation  des  Keler^ 
see's,  zwischen  Gerlafingen  und  Hageneck,  gefanden.  Vt»  gplitterigem 
Broch.  H.  =  6,6.  0.  =  8,407.   Lichte  meergrün,  wenig  durcbschemend. 

KlwaUKnr«  «8,86 

Thonerd«  29,tt 

ElMnoxydnl  1,07 

Kalhard»  11,74 

UkgneaU  5,43 

Nfttron   3,58 

Wimm  »,M 

IVÜ.05. 

Mit  Ausnahme  der  in  der  Schweiz  anstehend  im  Gebirge  oad  in  er- 
ratiBdwn  Bklofcen  Ynkmamendai  SansenriteB  smd  alle  flbrigen,  in  verar- 
beitetem Zustande  an^seftmdenen  fremden  UrsiHnuigs,  aus  dem  Orlsat  in- 
pOFun. 


F.  V.  Kosill:  GOmbelit,  ein  neues  Mineral.  (Sitzongsfaer.  d. 
k.  bayer.  Acad.  d.  Wissensch.  1870,  I,  4,  S.  294—396.)  ENu  von  OttiOKL 
entdeckte  und  za  Ehren  dieses  hochverdienten  Geol(^en  benannte  Mineral 
bildet  dOnne,  Iranliuerige  Lagen  auf  Thonsehiefer ,  oder  anf  Eisenkies, 
der  in  kleinen  pJattgedrOekten  Massen  vorkommt  GrOnUchweiss ,  seiden- 
Us  peAnattergUazeadt  dnrehsdieineod ;  weich  und  bie^fsam ,  Ähkt  «ich 
lervieben  wie  feiner  Asbest  an.  T,  d.  L.  rieh  anfbUhend,  in  dftnnoi  Fa- 
sern tu  einer  Forcellan-artigen  Maase  scfamelieiuL  Gibt  im  Kolben  Wasier. 
Staren  ohne  Wirfaug.  Die  Anatjrse  ergab: 
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KlmaUmn   MM 

Tlioiierd«   31^ 

Ebwuzrd   3,00 

■■■caMi«   1,68 

MM    S,I8 

WaiMT     .......  T,M) 

UnHneUt   1,46 

S8.0B. 


Fundort:  Nordhalben  bei  Stehen  in  Oberfruken. 


C.  NOlliteb:  über  den  Lfinebnrgit  (Sitzungsber.  d.  k.  bayer. 
Acad.  d.  HHssensch.  WO,  I,  4,  S.  291—298.)  Gewisse,  aua  den  Mattet^ 
langen  des  Heerwassers  al^scUedene  Salze  enthalten  nicht  nor  Bw- 
dnre,  soDdem  auch  'Hiospborsaare,  wie  der  Stassfurtit  und  der  nenerdings 
bei  Lonebnrg  aufgefundene  LiUieburgit  Derselbe  besteht  aus : 


UkSDMi«   253 

Phosphortiure   99,8 

BoninrB   If,7 

WuMf   3Z.< 


100,0. 

Hiernach  die  Formel:  [(3MgO^O)-P0t  +  MgOBOJ  +  7H0.  Amsk  naA 
ttn      Proc.  Fluor  Toriianden. 


H.BoSBnff8CH:  aber  merkwürdige  Ghalcedon-Concretionei 
«OS  Brasilien.  (Miner.  u.  geognost.  Notizen  tob  einer  Baiae  in  Stkd- 
brasflien,  S.  18—21.)  Im  Flnasthale  des  Jahn,  eines       N.  konuMnten 
Kdienfliuses  des  Ti6t6  auf      Hoidiehme  von  8.  PmiIo  find  Boonvscn 
■  Uergelschichten  eigenth«allche  Chaloedon-Concretionen.  Es  ist  schwer 
—  80  bemerkt  derselbe  ~  von  diesfm  sonderbaren  Gebilden  mit  "Worten 
eine  anschauliche  Yorstellung  zu  geben.  Das  Ganze  ist  aufgebaut  tun 
lange  i^Undrische  Bohren,  deren  L&ngsaxe  von  wenigen  bis  sn  6(Mw> 
Khwaokt,  w&hrend  der  DnrdimesBer  des  Qoeradmittes  etwa  6  Us  8f*n 
Intrigt,  Diese  B^ßiren  sind  meist  roUlannmen  rund  und  hobt  Die  iaMve 
BiSdnng  ist  ausgekleidet  mit  Botheisenocker,  dem  indessen  viel  organmeha 
Sobst&nz  anhängt,  denn  glfiht  man  ein  solches  Bohrchen,  so  entwickelt 
^  ein  starker  brenzlicher  Geruch,  ja  an  einigen  wurde  der  milchweisse 
Chaicedon  trflbe  und  erst  nach  lAngerem  Globen  wieder  rein.   Wo  die 
BAlirclien  nieht  rnnd,  sondern  breitgedrOckt,  3a  Querschnitt  also  eine 
1^  platte  EIl^  dwstellt,  da  zeigen  Torspringende  Reifen  im  hämo, 
4ei  Kanals ,  denoi  Forchen  aof  der  Aossens^  des  RAhrdMum  entspr»« 
^Kii,  dasa  es  ein»  Verwaduong  mehrerer  paralleler  Bflfarehen.  Jedes 
^  fiöhrchen  ist  durch  horizontale  Einschnitte  ziamUoh  regehnAMig  g»- 
KÜedert,  dabei  die  ganze  OberflAche  von  flach  nierwförmiger  Stmotsr,  die 
Ucnaea  Nierai  sinA  mit  feinen  Höokecdien  gaziect.  Pri^parit  nm  ans 
nldi  einer  Röhre  einen  mikroskopischen  Schliff  senkrecht  rar  Lftngaaxe, 
u  sieht  man  unter  der  eigenthOmUchen  Farbenpracht  der  Aggregat-Fbla- 
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risation  deutliche  radialfaserige  Structnr.  Die  Fasern  rerlaafim  ununter- 
brochen als  einheitlicbe  Radien;  ordnen  sich  die  Badim  am  renchiedene 
Centn,  dann  ist  es  ein  Darchschnitt  um  mehrere  joxtaponirte  BOhrchen. 
Schlflifk  man  parallel  ur  Lingsaxe^  dann  zeigt  ddi  im  polarislrten  Udite 
nicht  mehr  ein  faseriges,  sondern  ein  feinkörniges  Aggregat  —  Um  diese 
Bfihrchen,  auf  ihrer  Oberfläche  findet  sich  ein  Mantel  von  Quarz-Krystallen, 
der  leicht  äxvon  abzulOaen.  üm  den  Mantel  von  Quarz-Kryatollen,  deren 
Spit^  nach  allen  Richtungen  ragen,  hat  sich  wieder  eine  Schichte  von 
Chalcedos  gelegt,  alle  Tertiefongen  cwischen  den  Krystall-Enden  ans- 
ftllend.  diese  f^^wm^«  Schicht  folgt  abermals  krystallisirter  Qnarx, 
dessen  Endecken  frei  nach  allen  Bichtongen  in  den  Mergel  hineinragen, 
der  aber  dabei  die  Eigenthttmlichkeit  zeigt,  dass  nur  das  eine  Rhomboeder 
vorhanden,  während  das  andere  entweder  ganz  zu  fehlen  scheint  oder  doch 
nnr  sehr  klein  auftritt  —  Andere  Quarz-Concretionen  vom  nftmlidien 
Fundort  sind  mehr  kmmmlienig,  bilden  in  ihrer  Terwachsimg  bäum-  and 
astftanlge  Gestalten.  Sonst  ist  die  Stractnr  dieselbe,  aber  der  hohle  Cur 
nal  in  den  Rohren  sehr  klein.  Die  oben  erwähnten,  nierenfOrmlgen,  mit 
Hdckercfaen  gezierten  Aggregate  erscheinen  hier  als  Yertiefungen.  Der 
Mantel  von  Quarz-ErystalleQ  fehlt  am  die  Cylinder,  sie  liegen  frei  nnd 
hälfen  nur  mit  ihren  Enden  mit  der  übrigen  Masse  der  Concreti<m  ma- 
sammen.  Erst  in  weiterem  Abstände  ist  jedes  Btthrdien  von  ^em  Blai^ 
von  Chalcedon  umgehen,  der  genaa^dessen  Peripherie  nachalimt  and  tau 
vielen  feinen  SdUÜchen  besteht ,  die  genau  die  genannten  nierenftmrigeo 
Aggregate  mit  den  Höckerchen  nachahmen.  Es  mnss  zwischen  den  BAli- 
r^  und  dem  Chalcedon-Mantel  etwas  verschwunden  sein,  das  sie  froher 
verband.  Aber  das  war  nicht  kr^tatlisirter  Qnturz  (wie  bei  den  erst  be- 
Bdiriebraen  Stflcken),  SMist  mttsste  der  äussere  Mantel  von  Chalcedon 
mnd  um  die  freistcdunden  BAhrchen  die  Eindracke  der  ErystalhpitaeB 
zeigen.  Statt  dessen  ze^  er  die  nierenfSrmige  Structur  mit  den  Yertie- 
fiingen.  Offenbar  ist  zwisdien  Röhrchen  und  Miuitel  ein  Hohlcylinder 
verschwunden,  der  die  nierenfötmige  Structur  mit  Höckerchen  als  Haut- 
relief  besass.  Es  mnss  diese  Stroctor  nach  innen  und  aussen  vorhanden 
gewesen  seüL  —  Dass  diese  amderbaren  BOdungra  o^nniscfaer  Attnnft, 
dftrfte  kaum  sn  beiweifieln  sein.  AnffUlend  ut  eme  ünvwkennbare  Älin- 
Uchkeü  mit  den  bekannten  „Indudenkalken"  der  Aavergne. 


E.  T.  Hinn:  Seifenstein  von  Pohnsdorf  in  Steyermark. 
(TeihandL  d.  geolog.  Beiduuutalt,  No.  16,  S.  sao— 321.)  In  dem 
Brtnnkdilfln-Lager  von  Pohnsdorf  kommt  ^ne  Sdiieht  von  Thoi  vor,  der 
sich  durch  grosse  ffleichförmigkeit  der  Masse  nnd  hohe  Flasticit&t  aiu> 
■eiehnet  Die  Mächtigkeit  beträgt  9  F.  Der  Th<m  —  obschop  auf  ae- 
condärer  Lagerstätte  befindlich  —  ist  auffallend  frei  von  Beimengungen; 
nnr  n&roekopische  OUnunersohappen  sind  zu  erkennen.  Es  scheint,  dass 
die  Ortsrerändenmg ,  welche  der  Thon  bis  zu  der  Ablagerung  an  seiner 
jets^ien  Stelle  durchmachte^  wie  ein  Schlemmprocess  wiAte. 


Die  Aaaxfm  ergab: 

KleveUKnrfl   S9,'i 

ThoDerd»    14,0 

Uagnula  6,2 

lUIk  und  Elimozjd  .   .  .  Spur 

WsMsr  ■  M,3 

99,7. 


Der  Thon  gehört  za  jener  Classe  von  Hydrosflicaten  der  Thonerde 
od  Htgnesia ,  die  man  Aires  fettigen  AnftÜilens  wegen  als  Seifenstein 
IxieiebBet  lud  die  wohl  ans  Serpentin  entstanden.  Uta  kennt  Thone  tos 
ifa^dier  Beschaffenheit  in  Serpentin  Torkonnwnd  bei  Kpiancebid  nnd 
Qu  Greese  in  Comwall.  Der  Gehalt  dieser  Thone  an  Magnesia  wechselt 
ndb  den  bisherigen  Untenachongen  zwischen  18  bis  S8"/o;  der  Fohnsdor- 
fer  DBterscbeidet  sich  demnach  von  ihnen  darch  geringeren  Magnesia-Ge- 
^It.  —  K.  V.  Haükr  macht  aaf  die  maniüdifache  Verwendbarkeit  dieses 
UMnes  aofineAsam  and  wie  Oberhanpt  die  herrorragende  Plasticit&t  aol- 
der  Seifensteiae  die  Beimischnag  grösserer  Mengen  anderer  Sabstanxen 
ptt&ttet,  ohne  dass  die  Formbarkeit  der  Masse  Terloren  geht. 


H.  C.  Ha»:  Analyse  eines  Hagnetkieses  Ton  New-Torfc. 
{Boy-  Q.  Hfttteum&nn.  Zeitung  XXDC,  No.  8,  66.)  Ein  Stück  derben  Mag- , 
■xtkieses  ergab  bei  «ner  Analyse  (nach  Abzog  von  eingeqnraigtem  Apatit 


sni  HonbteBde): 

Eil«  fiMI 

Ntekol  nnd  KabftU     ...  i.TS 

Sehwef»!   3»,*t 

lOit,00. 


IMe  Znsamniensetzang  entspricht  der  Formel  6  FeS  +  FeS,  oder 
SFtf  -1-  Fe^  worin  ein  TfaeQ  des  Eisens  durch  Nickel  and  Eol»lt  rer^ 
tRUnwiid. 


H.  HfirsR;  Yorkommen  des  Bleiglanz  in  Karnthen.  (Die  Mi- 
»nlien  Eimtiiens,  S.  26— 3&)  Die  Torkomnmisse  des  Bleiglanz  in  E&m- 
^  rind  hai^ts&ehlich  an  Kalkstein  gebunden  and  zwar  in  drei  scharf 
Ketehiedenen  NiTean's.  L  In  den,  den  kryatalBnischen  Gestein em 
^>*ttOBd»e  dem  Gneiss  und  Glimmerschiefer  eingelagerten  krjstaUmi* 
Mtei  Kalken.  Nur  selten  gewinnt  der  Bleiglanz,  wie  bei  Meisselding, 
^vOrdige  Häditigkeit,  ist  aber  gewöhnlich  silberhaltig.  II.  Im  Mittel- 
bei  Eeat»^acli.  Hier  eräLljciot  der  Bleiglans  in  cÜoritischem  Thaa- 
tduefer  mid  la  dfimselhciL  oingehgcrten  Ealkzügen,  aber  auch  in  gewissen 
^olomiÜsch^Ka^ef),  III  La  der,  fädlicfaen  Nebensone,  den  Ealkalpen^ 
*s  der  Blei^uulv  fläDrts  der  Gegenttand  bergmännischer  Gewinnung.  Das  ' 
Hhean  der  L:ijj;rrr.t;iu>  ii  ij^i  ilrr  ITiilUt&dter  Kalk,  obere  Trias,  und  nur 
'"^ergeordnet,  ifast  nie  bauwürdig,  pflegt  er  im  Gutesisteiner  Kalk  Torzu- 

iAAnA  18TI.  12 
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kommen.  Die  Lagerstttten  wägen  im  Qronea  and  Qanzen  in  Westen 
mehr  Begelm&ssigkeit  ab  im  Osten;  im  W.  ist  der  Bleiglanz  gevOhnlieh 
sUberfrei;  er  Iftsst  sich  durch  die  ganze  WO.-Länge  von  E&rntheQ,  wenn 
auch  mit  vielen  onbanwürdigen  Unterbrechungen  verfolgen.  Zu  den  be- 
deutendsten Lagerst&tten  gehören  Bleiberg,  Kreuth,  Raibl.  Der  Bleiglau 
findet  sich  hier  krystallisirt  and  zwar  vorwiegend  im  Octaeder,  mit  oia 
ohne  Hexaeder,  ferner  in  langon,  schmalen,  in  Kalkapath  ungdtettetei 
Stengeln,  das  „Schrifterz"  der  Bergleute.  Zu  den  gewöhnlichen  Begldtem 
gehören :  Blende,  Cerussit,  Wulfenit,  Kieselzink,  Kalkspath  und  Baryt  — 
W&hrend  in  dem  ersten  Zuge  —  also  jenem  der  kryatallinischen  Ealhe 
—  der  Bleiglanz  mehr  als  Imprägnation,  fast  nie  in  Gestalt  ein«  ausge- 
sprochenen Lagerstätte  erscheint,  tritt  er  im  Trlaskalluttg  in  der  Fom 
linsenförmiger  Lager  oder  kurzer  Gänge  auf,  letztere  auf  DisloealMHu- 
Spalten  durch  Lateralsecretion  entstanden.  Die  bauwQrdigen  Lagerstätten 
befinden  sich  stets  in  der  Nähe  einM  schwaizett  Sdiiefora,  des  BatU^ 
oder  Bleiberger  Schiefer. 


6.  Brdsh:  aber  den  am  5.  December  1868  in  Franklin,  Ala* 
bama,  gefallenen  Meteorstein.  (Americm  Joum.  XLVtH,  p.340.) 
Das  Gewicht  dieses,  4  IbUen  von  Frai^rt  in  der  Grafteh.  FtmiAilii  gt- 
ÜalkBen  Ibtooriten  soll  1  F£  und  9'/i  Vnm  iwtoagoi  habea.  Spee.  Gar. 
im  Mittel  ^  i^l.  £r  enthält: 


Das  Chromoxfd  entq»ridit  0,63  Proc  Ohromit,  der  Sdiwefel  0,6S  Prot 
TroüiL  Dieser  Meteorit,  wekher  in  die  AbAeilnng  der  ßowardita  na 
0.  BoSB  m  gehScea  aeheHit,  gleicht  in  seinen  physikaliftch«!  Elgeoseksf- 
tea  den  von  L.  Sun  nnterBachten  Meteoriten  Toa  Petersburg,  Tewessas; 


L.  SiaTH:  Meteoreisen  von  Wiskonsin.  (Ämeriean  Journ. 
XLVn,  p.  271.)  Bei  Trenton,  &i  der  Grafschaft  WasÜngton  in  Wiscon- 
sin, "Worden  mehrere  Massen  von  Meteorelsen  entdeckt,  deren  grOsste 
14  Zoll  Ung,  8  Zoll  breit,  4  Zoll  dick;  sie  wog  62  Pf.  Gew.  =  7,83. 
Bestandthetle : 


KiMeUSare 


6t,33 

13,7« 
0,« 

17,S9 
7.03 

0,13 
Spur 


Thonorde 
Blmoxyd 
Oknnoxrd 

E»lkflido  . 


Ibtron  •  .  •  .  , 
SehwtM  .  .  .  .  . 
Slekallultisw  E3Mm  . 
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Dm»   9I,«3 

NUksl  7,30 

Kobftlt   e,u 

PhMpbor   0,14 

KmptK   Spar 

UaUilbbM   _0.4& 


A.  KinreoTT:  Aber  Sandbergerit  (Zflrfch.  TierteUiümBcbr.  XT, 
1,  &  8S.}  EEnrooTT  wies  bereits  darauf  hin,  dass  die  Analysen  der  Fahl- 
engnppe  ganz  besonders  bezQglich  der  Formel  zu  beachten  v&ren;  die 
da  Sandbergerit  genannten  Minerales  verdient  einer  Erwähnimg.  Mbr- 
uci  (N.  3.  f.  Min.  1866,  719)  fand  n&mUch:  41,08  Enpfer,  2,77  Blei, 
7,1»  Zink,  2,38  Eisen,  7,19  Antimon,  14,75  Arsenik,  25,12  Schwefel,  su- 
aanen  100,48.  Die  Beredmnng  gibt: 

1,967  Ab  6,M9Ca  MOSZa  7JBMB 

»889  Sb  0^  F« 

5,556  9,m  n 

Die  Metalle  erfordern  als  1,278  3,234  Ca^  und  1,665  BS  8,7838, 
■ithin  worden  an  S  Froc  Schwefel  zu  wenig  gefunden.  Abgesehen  daran 
«Sibt  die  Berechnung  auf  lB.^,2,5SCa^  1,80  BS,  wonach  man  keinen 
Antod  ndunen  dar^  die  TeiMltniase  der  FaUerzformel  entsprechend  xa 
Uen,  dk,  weil  anf  1  BS  1,95  €0,8  kommen,  hier 

'  2(4Ca3S.B,^)  +  (4BS.Ba^ 
KU  würde,  wenn  man  Ci^S  nicht  zu  BS  addlrt 


C.  Nunun:  Elemente  der  Mineralogie.  Achte  Termehrte  und 
'«i'lKsBerte  Auflage.  Mit  8S6  Figoren  in  Holzschnitt.  Leipzig.  8**.  S.  606. 
^  im  J.  1868  erschienenen  siebenten  folgte  in  kurzer  Zeit  die  vorUe- 
V>iB  tehte  Auflage  des  TortrefFlichen,  weit  verbreiteten  Lehrbuches.  Eine 
KnMcht  in  dieselbe  zeigt  uns,  dass  der  verehrte  Ver^ser  mit  ge- 
**>lu>ter  So^[&U  den  Text  reridirt  and  die  neuesten  Forschungen  berUck- 
'■■itigt  hat.  Letztere  betreffen  hauptsächlich  die  Anschauungen  der  mo- 
dcnen  Chemie,  welche  namentlich  Rahhelsbebo  fOr  die  Mineralogie  in 
inweBdong  gebracht  Der  Versuch,  die  alten  dualistischen  Formeln  ganz 
"1  terverfen,  statt  ihrer  die  empirischen  oder  gar  die  sog.  typischen  For- 
Mb  einznfOhren,  dftrfte  immerhin  als  ein  etwas  verfrühtes  Untemehnmi 
*<>  bettaditen  sein.  In  diesem  Sinne  spricht  sich  auch  NadWahv  aus.  Wir 
Verden  —  bo  bemerkt  derselbe  (S.  150)  —  BAxitELSBERa's  Beispiel  in 
K^wlrtiger  Auflage  gern  gefolgt  sein,  wenn  es  uns  nicht  schiene,  1)  dass 
in  dem  Gebiet  der  Mineralchemie  die  neuen  Theorien  noch  nicht  so  all- 
>^  verfolgt  worden  smd,  nm  sie  in  einem  Elementarbach  Aber  Mi- 
vnlogie  m  Omnde  in  legen ;  2)  dass  die  tlieoretisdie  Interpretation  der 
Aulrsen  ohne  Ehiflnss  anf  den  e^entlichen  Gehalt  derselben  ist,  wel- 

12* 
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eher  in  der  erkannten  und  procental  aasgedrückten  qualitativen  nnd  quan- 
titativen ZuBammensetzimg  liegt  und  3)  dasa  in  einem,  auch  fOr  den  Berg- 
und  HQttenmann  bestinunten  Elementarbache  diejenige  Formnlirnng  des 
Analjsen-Crehaltes  vorzuziehen  ist,  welche  anch  die  näheren  Bestand- 
theile  berücksichtigt  und  sich  überhaupt  dem  practischen  BedOrfiiisse 
bequem  anschliesst.  In  ähnlichem  Sinne  haben  sich  auch  F.  v.  Kobcll 
and  H.  KoLBK  ausgesprochen.  Um  den  neueren  Ergebnissen  der  Wiasen- 
Schaft  so  weit  als  möglich  Rechnung  zn  tr^en,  hat  Kadiuxx  nach  den 
ftlteren,  anf  die  früheren  Atomgewichte  gegründeten  Formeln,  auch  die 
neueren,  durch  die  jetzigen  Atomgewichte  ausgedrückten,  empirischen  For- 
meln ,  und  zwar  mit  fetter  Schrift ,  mitgetheilt.  Dass  die  alten  Atomge- 
wichte in  manchen  Fällen  grosse  Vereinfachung  der  Formeln  gewähren, 
beweist  uns  der  verehrte  Verf.  bei  den  Glimmern  und  dem  Turmalin,  wo 
derselbe  beispielsweise  ehiige  Analysen  berechnet  hat  —  Die  Zahl  der 
&78talI-Bilder  hat  sich  abermals  in  vorliegender  achter  Auflage  vemehrt 
(836);  die  neuen  Bilder  betreffen  besonders:  TridynUt,  Kryolith,  Vivianit, 
Oligoklas,  Kaliglimmer,  Titanit  und  UUmannit.  In  Bezng  auf  das  EiystaU- 
Sf Stern  des  Wolframit  hat  sich  Naitiumh  der  AnfEusung  von  DisoLoauirz 
(klinorhombisch)  angeschlossen. 

Albr.  Schrauf:  Atlas  der  Krystall-Formen  des  Mineral- 
reiches.  Zweite  Lief.   Tf.  XI— XX.   Wien.   Jön.  —  Das  frühere  Er- 
scheinen der  zweiten  Lieferung  dieses  wichtigen  Werkes  wurde  dnrcb 
mancherlei  Ursachen  verhindert;  um  so  erfreulicher  ist  aber  die  Aussiebt, 
die  uns  A,  ScmuuF  in  seiner  brieflichen  Mittheilong  *  stellt:  dass  nun 
eine  raschere  Folge  der  n&distea  Liefenmgen  stattfinden  werde.  —  IHe 
Uineralien,  deren  Erystallformen  in  vorliegender  Lieferung  abgebildet, 
sind  folgende:  1)  Anglesit  oder  Bleivitriol,  mit  75  Combinationeo. 
Dem  Vei'fasser  lag  hier  durch  die  vortreffliche  Monographie  von  V.  v.  htxo 
ein  reiches  Material  vor.  Indessen  stelU  Schraüf,  auf  optische  Gründe 
gestütst,  die  Krystalle  anders  wie  Y.  t.  Lait«;  er  bemerkt:  die  erste  op- 
tische Mittellinie  ist  parallel  den  verticalen  Kanten  des  Orundprisma  H. 
Diese  liage  der  Bissetrix  ist  bestimmend  für  die  krystallographische  Orienti-  . 
rung  und  die  Wahl  des  Grundprisma.    Die  Bezeichnung  dieses  Prism» 
mit  dem  Buchstaben  M  erfolgte  aus  demselben  Grunde,  indem  der  Auur 
mit  dem  analogen  Symbol  und  dem  Index  110  (OOP)  bei  Jeder  Spectes 
jenes  Prisma  bezeichnet,  welches  im  pyramidalen,  hexagonalen,  monottlineD 
nnd  triklinen  Systeme  durch  die  krystallographische  Symmetrie,  im  pri^  ' 
matischen  Systeme  hingegen  durch  diese  letzterwähnte  Symmetrie  no^  I 
durch  die  Lage  der  Bissetrix  zum  verticalen  Hauptprisma  bestimmt  vif^- 
(In  Bezug  auf  die  Identificirung  der  Flächen  ist  zu  bemerken,  dass  M  bei 
ScHRAup  ^  0  bei  HnxiR  und  Qdemstbdt  =  t  bei  Haut,  NACMANir,  und  da»  ^ 
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■  (fco)  bei  HiLLm  and  Sohrivf  =  n  Vixmim.  Sonst  hat  Schiuüt  die 

i«D  T.  Laug  adoptirten  Bezeidmangen  beibehalten.)  —  2)  Anhydrit  ist 
■it  5  Formen  abgebildet;  3)  Anorthit  mit  18  Formen,  die  krystallogra- 
pIdkIw  Orientimng  der  Species  ist  identisch  mit  jener  des  Albit.  Die  ab- 
fMldeten  Erystalle  stammen  vom  Vesuv,  Santorin,  Finnland  (sog.  Lepo- 
ih^  von  JüTOias.  4)  Antimon.  Schravf  Alhrt  folgende  Formen  auf: 
S,  '/>&■  —V*R,  — 2R,  GR  nnd  GÖR3,  die  xa  Zwillingen,  Vierlingen  oätx 
3edii)ingen  verbanden  erscheinen.  —  5)  Antimonit  mit  19  Combinatio- 
■en.  ScnsAüp  hat  die  nftmlicbe  Aufstellung  und  Flftcbenbezeichnung  wie 
Emm  in  seiner  bekannten  Monographie  des  Antimonit.  —  6)  Apatit 
ut  S6  Combinationen,  bietet  unter  den  in  vorliegender  zweiter  Lieferung 
dwgestellten  Kiystallen  besonderes  Interesse ,  weil  es  Schrict  gelang, 
wkrere  noie  Formen  nachzuweisen.  Es  sind  folgende:  Pyramiden  erster 
'/jP,  VsP)  4P;  zweiter  Ordnung  '/3P2  und  eine  dihexa- 

gOMle  Pynimide  'Ii  '/a  (5P*/^).  Höchst  merkwOrdig  sind  unter  anderen, 
gnisse  Drillings-ähnliche  RepetItionen  des  sog.  Fraokoliths  aus  Comwall; 
byiUlle  von  Schlaggenwald  mit  4  Pyramiden  erster  Ordnung;  seltsame 
l^illamte  ErTstaHe  mit  parallel  lauftoden  B^titionen  auf  2P;  selir 
conplicirle  Formen  von  Poloma  bei  Rosenan  in  Ungarn  die  mit  Axisit  and 
Kilkspaüi  aof  eisenschfisaigen  Schiefem  sitzen  nnd  flächenreiohe  Krystalle 
m  Isagyen  Hill,  Ava.  *  7)  Aphanesit.  Unter  diesem  Namen  —  de»- 
tn  sieh  schon  Bbüdattt  und  Shepard  bedienten  —  fahrt  Schiuüf  den  Eli- 
»okUs  auf,  mit  der  Bemerkung:  der  Käme  Klinoklas  konnte  trotz  seines 
Ältliches  anf  Priortt&t  nicht  gewihlt  werden,  da  derselbe  im  logischen 
G^jöntz  zn  Orthoklas  nnd  Flagioklas  steht,  daher  fttr  die  Gruppe  d«! 
Feldipadies  besser  geeignet  ist.  Die  Ausstattung  der  vorliegenden  Lie- 
ftnu^  des  ScRRAüp'schen  Atlas  ist  eine  vorzflgliche.  Die  dritte  soll  bis 
0"*eni  1871  erscheinen;  welche  Krystall-Formen  dieselbe  bringen  wird, 
^  der  Verfasser  bereits  in  seiner  oben  erwfthntra  brieflichen  Mittheilong 
««ekandigt. 


'■CWuer:  „Die  Mineralien  in  64  colorirten  Abbildungen 
Utk  der  Natnr'.  Zweite  Auflage.  Verbessert  und  vermehrt  unter 
^tviAnag  von  Dr.  IL  HiusBorsB.  Hänchen.  8".  3.  99.  Unter  dem 
^1  ndie  Hmeralien  Bayerns"  erschien  die  erste  Auflage;  sie  beschränkte 
öch  demgemäss  auf  bayerische  Mineralien  und  Gesteine.   Die  günstige 
Aofiialmie,  welche  das  Werkchen  fand,  bestimmte  die  KAissa'sche  Ver- 
'Hs^tuchhaiullaiig ,   der  zweiten  Auflage  eine  grössere  Ausdehnung  zu 
pbeu;  es  sollten  ttberhaapt  alle  wichtigeren  und  häufigeren  Mineralien, 
mit  besonderer  Berück^tignng  der  Alpenlander,  aofjsenommen 
Bei  der  grossen  Zahl  wichtiger  Speeles  war  eine  passende  Aus- 
schwierig;  sie  ist  jedoch  mit  vieler  Einsicht  getroffen.  Die  Ancnrd- 

*  ScuR^ur  hftt  di«M  neuui  Formen  des  Apattt  nüber  in  den  Sitznngi-Beriobun  der 
Xtidnai«  (tarO)  beeehrlebmi.  Soli&ld  uns  dleaelbeo  xn  Gebot  iMiea,  werden  wir 
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Btmg  ist  fohlende.  Ein  «rläaternder  Text  fOhrt  znnächst,  Byitematisd 
gereiht,  die  wichtigsten  Species  auf.  In  gedrfti^r  Ettrse  gibt  derselbe 
die  Synonymen,  die  vorzOglichsten  Kennzeichen,  die  chemische  Znetinmei 
Mtzimg,  das  geologische  Torkommen  nebst  Bemerknogen  ttber  Anwendng. 
Was  die  64  abgebildeten  Spedes  betrüEt,  w  darf  die  AnsfÜhning  der  met 
gten  aU  eine  geltmgene,  naturgetreue  betrachtet  Verden.  "Wir  nemuo 
unter  andern:  Flaaaspath,  Polyhalit,  WaTellit,  Bosenqnari,  Disthen,  Brooik, 
Antimonglanz,  Maladüt,  Brauneisenerz,  Hagnetkies.  Das  beigegebese  Re- 
gister erleichtert  das  Anftnchen  des  zu  den  Abbildungen  gehörigen  Teitei 
ond  umgekehrt 


A.Stbliheh:  Fetrograpbische  Bemerkungen  aberOesteioe 
des  Altai.  Mit  besniderer  BerOeksichtigung  des  in  der  Kaiserl.  Stein- 
BcUeiferdniKolywan  benatzten  Rdimateri^  (Sep.-Abdr.  aus  B.  v.  Com^i: 
der  Altai,  sein  geologischer  Baa  und  seine  Erzlagerst&tten.  Leipiig, 
8.  n  Tf.)  Die  kaiserliche  Steinschleiferei  zu  Kolywan  sandte  in  J> 
18S9  au  B.  V.  Cotta  hundert  Gesteine  als  charakteristische  Proben  des- 
jenigffli  lUdunaterials,  welches  sie  sa  den  verschiedenartigsten  Gegenstis* 
den  verarbeitet.  Eine  tingehendue  Untersuchung  dieser  Gesteine  —  fllxr 
deren  Verkommen  mit  Ausnahme  des  Fundorts  niehts  bekannt  —  w- 
qpraoh  dnen  schAtabaren  Beitrag  zur  Petrographie  der  altaiscben  Gd«^; 
auf  den  Wunsch  von  B.  t.  Cotta  nnterzog  dch  A.  Sis^fZinR  dendbei 
nebst  den  von  Cotta  gesammelten  Exemplaren.  Die  Resultate,  zu  wel- 
dien  SriLSSBR  durch  seine  grOndlichea  Forschungen  gelangte,  sind  nm 
grossem  Interesse  und  liefern  einen  neuen  Beweis  des  Nutzens  mikrosko- 
pischer GestehiB-Stadien.  —  Die  untersnchten  Gesteine  sind  folgende: 
I.  Granite  und  verwandte  Gesteine;  ans  dem  Orte  Kolywan  od 
der  Umgebung  des  weissen  See's ,  sowie  von  Riddersk  und  Nikola^ewsk. 
Der  Altai  ist  an  Granit-Yarietäten  ansserordentlich  reich  und  es  scheint 
namentlich,  dass  Hornblende  fahrende  Granite,  sog.  Syenitgranite,  eine  be- 
deutende Terbreitong  besitzen.  Merkwardig  sind  gewisse  Gesteine  von 
weissen  Flnss  und  blauen  Berg  bei  Kolywan.  Auf  den  ersten  Blick  — 
bemerkt  Stelzreh  —  wird  wohl  Niemuid  diese  Gesteüie  fär  &*anite  htl- 
teUf  denn  in  dner  ftusserst  feinkrystallinischen  bis  fast  dichten  blaagrtuen 
Gmndmasse  liegen  verdnzelte  EOmer  und  Krystalle  von  Quarz,  FeM- 
Bpath,  Hornblende  and  Glimmer,  neben  welchen  Magnet  und  Mikroskop 
auch  ooch  Magneteis en  nachweisen.  Den  Qnarz  Übersieht  man  leicht  Uni 
glaubt  eher  eiaen  Porphyrit  als  Granit  In  der  Hand  zu  haben.  Dfins- 
Bchliffe  zeigen  jedoch  nicht  nur  die  Krystallinität  der  Grundmasse,  sondern 
sie  lassen  auch  deren  Oemengtsein  aas  den  granitischen  Mineralien  deut- 
lich erkennen;  sie  zeigen  aber  ferner  —  und  das  ist  abweichend  von  »Um 
bis  jetzt  betrachtetep  Graniten  —  eine  Unzahl  nadeUOrmigef,  UdM^rttur 
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Wknti&ea,  die  an  Qouttitit  die  gewMaliite  Etemente  det  Gnmttes  fast 
ItaniBy)».  Da  diese  IfikreUtlieii  nach  Durdurehtigkeit  nnd  Farbe  mit 
im  grtneren,  auf  friKhem  GesteiBS-Broefa  doreh  Ihre  Spaltongs-Winkel 
Mfer  lekht  erkennbaren  Horablende-KrTstallen  nahezu  oder  Tfillig  Oberein- 
iHiwB  and  da  in  den  taikroskopischai  Präparaten  alle  möglichen  Qröt^ 
■iTirtafiiflgen  zwisdien  letzteren  and  jenen  lichtgrQnea  N&deldken  wahr- 
fwen  werden  kfimten,  so  liegt  es  wohl  am  nächsten,  die  Mikrolithen 
dmüSk  flir  HomUonde  zn  halten.  —  n.  Diorlt,  von  Flosse  Alya,  ^ 
pelibTstalliBiselm  Gemenge  von  triklinem  Feldspath  mit  Hornblende, 
mAih  ah  aecessorisdien  Gemesgtheü  Magneteisen  and  zwar  in  eigen- 
ftUsUcber  Weise:  dasselbe  ist  stets  in  der  HomUende,  nie  im  Feldspath 
ctagewadsen  nnd  ranss  daher  als  ein  primArer  Gemengtheil,  nicht  als 
Snttfong^iodiwt  betrachtet  werdoo,  deim  Hranblende  oad  Hagneteiim 
pwantn  befdeneits  frischem  Zutude  u  einander.  —  in.  Sogenann- 
ter Trapp  nun  Sdilangokberg,  die  Erzlager  gangförmig  durchsetzend; 
m  gmotichgrttnea  Gest^ ,  dessen  DOnnschliffe  km  polarisirten  Lichte 
tiaea  trikünen  FeldspaÜi,  ein  HypersUien-artiges  Mineral  und  Magnet- 
Bssn  als  Bertandtheile  erkennen  lassen,  aasserdem  aber  noch  riele  feine 
Hsiela.  Dia  Anafyse  des  Sehlangenbei^^  Gesteins  dnrdi  t.  Kot.  in 
Stnunt^  LilNHriitorfam  ergab: 


EtaselsEnre   48,49 

TtUaXmr«  ■   .  0,S8 

Tboiwr«*   I7,fie 

ElMDnjdnl   n,32 

Kftlknrd«   8,tt 

Havnaalft   iJ9t 

lUacMwiytel   1.8« 

Wmnt   1,99 

96,M. 


Diese  Züsammensetsong  (KaH  nsd  Natron  wurden  nisht  bestimmt^ 
*re  Ifenge  d&rfte  aber  höchstens  2  Froc.  betragen)  macht  die  schon  von 
Besi  ao^CMKoehene  Yermnthmg,  dass  der  Sfthlaaffwihwger  n'^tt-pp" 
I^fVstheafdB  sei,  wahrscheinUch.  IV.  Qnarzporphyr  nnd  Ihn  Ter^ 
nodte  Gesteine  liefern  der  Schleiferei  zu  Eolywan  das  Hanptmate- 
TiiL  Es  sind  tbeils  Felsitporphyre,  theito  sog.  Homsteinporphyre  oder 
Ktrstitporphyre,  wie  Stilzvbk  letztere  zu  nennen  vorsdilftgt.  Die 
Fube  da-  Grnndmasse  aller  dieser  Gestetoe  ist  eine  sehr  rerschiedene. 
IM>  CBtersndmtg  voa  60  Dfemsehliffen  von  Porphyren  des  AUai  ergab, 
ihre  GnmdnasM  als  ein  mikrofcrystalUiiisches  oder  frititiseheB  Mi- 
■Mgenenge  za  betradrtes.  Über  die  iarek  das  Mikroskop  in  der  Fel- 
titasese  nachgewieseneu  EinscUttsse  thellt  SriLzirER  manche  interessante 
IlMUchtangen  mit.   Er  fand  in  vielen  schwarze,  nndnrchsichtige  Köm- 
die  —  wenigstHis  zum  Theil  —  Magneteisen  sein  dürften;  ferner 
i*Ureiehe  IGknüflien,  die  durch  die  Art  Ihres  Anftretens  eine  Floidal- 
^^nKtar  der  Qesteiiumasse  bednigeB.  Besonders  mo^wftrdig  sind  aber 
hngdige  Coneratienen  innerhalb  der  anders  geflwbten  Grnndmasse, 
&  Kten  dmcb  AnicfalafBn  benerkbar,  «heib  eine  sphirolitisGhe  Stnutur ' 
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der  (jTTiDdmasfle,  die  erat  bei  märakopischer  Untermchang  ikfa  kmA 

gibt  Sehr  beachtensverth  ist  die  darcb  letrtere  nachgewieeene  That- 
sache :  dass  in  der  Grundmasae  liegende  Feldepatit-KryataUe  aoa  aolcter 
in  die  Concretionea  hineinragen  and  dass,  wo  diess  der  Fall,  die  sout 
Btets  Torbandene,  eigoithflnilicbe  schwane  Einfumng  der  Kiq^ln  fcUL 
£b  geht  daratu  herror,  dass  die  Feldspstfa-KiTstaUe  rieh  saent  auge- 
schieden  haben,  Ueranf  cUe  Coneretionen  und  mbdana  die  siua  Theü  ftat- 
dal  stnilrte  Haaptmasse.  —  A.  Stblsrbb's  milurakopiaefae  üntersiichaageii 
—  durch  TorzOglich  aosgefohrte  Farbeiuklzzen  nodi  genauer  erl&atert  — 
Und  nicht  allein  fflr  die  Porphyre  des  Altai,  eie  sind  ffir  die  Keantaisa 
dieser  Oesteins-Oruppe  Oberhaupt  voa  Bedeatnagf  weil  sie  AqfechUlaH  ge> 
w&hren  aber  die  Entstehongs-Beiheofolge  ihrer  iaemente.  Zoent  acdded 
sich  Odstk  ans,  sttm  Theil  in  wohlaasgebüdeten,  glatfliehige»  KrTftalka. 
Dann  sonderten  sich  aas  der  Hauptmasse ,  die  vtAl  in  eönem  teig-  «4er 
breiartigen  Zustand  befindlich,  zarte  Kryst&llchen  oder  krystalliiiide 
Massen  ab,  die  entweder  die  Flächen  der  Qoarz-Krystalle  zu  Ansats- 
Pnacten  w&hlten  oder  sieb  selbstst&ndig  an  kageUgen  Masses  baUtea.  Ib 
einem  spftteren  Acte  erst  krystaUisirtea  Feldspath  and  beziebeotlick  Qlim- 
mer  ans,  w&hrend  dk  aukrafaystalliniaebe  Entwiekduag  der  aedk  ibngn 
Ornndmasse  den  Schlnssact  oharakterisirte.  —  An  die  SefaUdenuig  der 
Erscheinungen,  welche  die  Qrundmassen  der  verBchiedenen  Porphyre  des 
Altai  erkennen  lassen,  reiht  Strlzheb  noch  einige  Bemerkungen  über  die 
in  ihnen  eingewachsenen  Feld^ath-Erystalle ,  durch  welche  die  MaaniK- 
faltigkeit  der  Oesteme  noch  erhobt  wird.  Indem  die  aUmUüige  Abuluae 
an  Grosse  und  Zahl  der  Krystolle  die  Obergänge  aus  Sehten  Pra^yreo 
fn  Felsitfels  bedingt,  ist  es  bei  diesem  Entwickelungs-Process  eine  eigea- 
thamliche  Thatsache,  dass  der  Qnars  da^enige  Mineral  ist,  welches  n- 
eret  und  Tor  dem  Feldspath  zaracktritt  Wollte  man  da  nur  nach  der 
ftnsseren  Erscheinung  urtheilen,  so  mdsste  nun  Tiele  Felsitfels-Gesteiiie 
den  Porphyriten  beiz&hlen;  die  Betrachbuig  der  DttBOaciiliSB  vnter  den 
Mikroskop  belehrt  aber  luild  etoes  Anderea :  SrEUEan  nntmeheidet  bia- 
siehtlidi  der  Feldspaflie:  Qnarzporphyre  1)  mit  OrthoklM-KryitaUaB; 
2)  mit  Orthoklas  and  einem  triklinen  Feldspath  und  8)  nor  mit  triklineoi 
FeUspath;  —  Auch  Aber  einige  Porphyrite,  aber  gewisse  meta- 
morphe Schiefer,  Quarzite,  endlidi  Aber  Marmor  aad  Kalkstein 
vom  Ahai  theilt  SriLzifEa  Beobaditungen  mit.  Die  Sohliib  einiger  Mar 
mw-Arten  und  zwar  In  besonderer  SchOaliett  bei  dem  weiseoB  Uuwm 
v«n  Kamenkft-FIuss  ergaben  dae  interessante  Besultat :  dass  £e  einzdnan 
SOmohen  dieser  Gesteine  lamellare  Viellinge  aacb  —  '/iR  sind  --  wie  iri- 
chea  schon  länger  vom  Carrarischen  MarmM-  bekannt 


£.  TixTzi:  liasische  Porphyre  im  sttdliehea  Banat  (Vtr 
handl.  d.  gwOog.  Beiehsanstalt,  1870,  No.  14,  S.  376—277.)  In  der  6> 
ümgebung  Bersaska's  treten  im  Gebiet  der  jurassischen  Ablagenmgen 
ädite  Porphyre  und  Porphyrtoffe  in  Verbindong  mit  Scbiefiem  aad  At- 
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kNes  aaf,  deroi  MMerii]  snf  flircD  porpIijrriBdien  ünpmiig  hindeutet. 
Oft  ist  schwer,  zn  sagen,  ob  man  einen  Tuff  oder  ein  platonisches  Ge- 
iläD  Tor  sich  hat.  Sc^he  Porpfayi^esteine  sind  besonders  im  Thale  der 
MisKva  entwickelt;  die  Porphyrtnffe  mit  deatUdier  Sehichtnng.  In  Bo> 
■g  auf  du  geologiiehe  Atter  dieser  Porphyre  geben  die  bei  Stederdorf 
■i  BtittlereD  Banat  Torkonunenden  Porphyre  Anhaltsponcte;  sie  durch- 
■tMB  die  Tjawehiditen  gangfitnn^  und  sehli^ssen  Bmcbstücke  derselben 
«BL  Die  Venmtbnng  von  Tisnc,  dass  die  Porphyre  bei  Bersaska  einer 
■iemlich  gleichen  £mptions-Epoche  angehören,  wurde  durch  seine  Untei^ 
ndumgen  im  Thal  da:  Sirinnia  bestätigt.  Sein  mitgetheütes  Profil  »Igt 
■Her  den  TithrniBchjchtwi  unmittelbar  dnnkelgrauen  Liaskalk.  Wuter 
bidtnfwfirta  trifft  mia  ein  Potphpiteatein,  welehea,  wie  die  meiBten  der 
Btgend,  stuk  mwittert.  Danmter  liegt  Sandstein  ctes  unteren  Lias.  Non 
Mgt  abermals  Porphyr,  dann  ist  das  Einfallen  der  Qesteine  ein  entgegen- 
gesetxtes,  wefl  sie  to-  anderen  Hftlfte  des  Sattelt  angehören.  Wftre  der 
Fvp^  lago-haft,  nihme  er  sdne  Stelle  in  der  Schichtmfolge  ein,  dasB 
■Ante  man  badumfwftrts  den  granen  T.iaakalk  treffen,  auf  welchen  wie- 
Tiüwmehidrtaa  folgen  würden;  aOein  es  schiebt  sich  wieder  Sand- 
Harn  in  da«  ProAl  ein.  Dann  erst  ersehehit  der  Ealk  des  mittinen  Uas, 
der  in  seinen  unteren  Lagen  Tiefe  Quarskömer  enth&H.  Es  ist  demnach 
teb  Zwmfel  an  (nuem  gangförmigen  Auftreten  des  Porphyrs.  Der  Sand- 
*iD  wurde  Ton  demselben  dorohbrochen;  der  PorfAyr  ist  also  jOnger 
*>>  der  Lias.  Weil  aber  der  T.i^^l>'  nicht  weiter  durch  den  Porphyr 
afarirt  wird,  so  ist  das  Atter  des  letzteren  auf  die  Grenze  beider  Bildnn- 
pa  n  setnn:  Die  in  der  fidaitisehen  Ontndmasse  neben  klefaKren  Qna»- 
Mridaen  ausgeseliiedenen  Feldspath-Krystalle  sind  theilweise  Sanidin. 
Weil  nun  das  Vfnkommen  glasiger  Feldspathe  jflngeren  Ertipti^;esteinei 
eigenthfimlich ,  wird  —  so  bemerkt  Tictze  —  das  petrographische  Herk- 
wl  ZBT  Anssölmnng  mit  dem  unerwartet  jungen  Alter  emes  Theües  der 
ia  &  Banit  entwickelten  Porphyre  betragen. 


F-PosiPinr:  zar  Genesis  derOalmei-Lagerstfttten.  (Yerhandl. 
^  Keok>g.  BeichsansUlt,  1870,  No.  18,  S.  347—249.)  Bei  Raibl  in  Eftm- 

Mtt  Zickspath  in  Gesellschaft  von  Brauneisenerz,  Ocker,  Thon  mit- 
ten im  8Sg.  erzfBhrenden  Kalkst^  nnd  zwar  besonders  in  deraen  nioht 
Monitirirten  ^rtien  auf.  SowoU  in  den  Ter^izehen,  als  auch'  in  ^ 
aTMtmmerstöcken  Tergesellschafteten  Torkommniesen  Usst  eich  eine  Art 

Ensehalen  beobachten ;  der  Zinkspath  eradteint  nftmlich  durch  He- 
^'ngetiitftt  seiner  Masse  in  Sulntanz  und  S^ctar,  oft  sogar  durch  Wech- 
■^Nltinmg  mit  seinen  Begleitern  in  einzelne  Sehnten  get&eilt,  der»  Ver- 
^  im  Allgemeinen  mit  der  Gesteiaswand  Ist  WM  die  oft  ganz  lose 
''**>geade  Einmas se  davon  abgelöst,  so  zeigen  sieh  unzählige,  napffOr- 
AaBhöhlangen.  Oifenttar  sind  dieselben  die  'Vnrknngen  corrosirar 
^Bif^eiten  anf  das  lösliche  Gestein.  Weil  aber  die  einzelnen  Zink- 
'^•^-Schalen  parallel  zu  der  Gesteinswand,  so  wird  es  wabrschelnUeh, 
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dus  hier  in  VerbindaDg  mit  der  Gorreslon  äSß  Sabstitemmg  dn  Kalk- 
Carbonats  dorcli  das  Zink-Carbonat  ofol^te.  Noch  deutlicher  aeigu  die 
Metamorphoee  die  saveil«!  an  den  Zlnkapatb-Elaften  sich  einsMUendeifc 
wog.  Bauchwacken.  Letztere  ist  ein  sehr  Terindertes  GeBteia,  wotoo  aäeli 
besonders  die  FOllangen  der  spalten  and  Kiflfte  des  nrsprflngliflhen  €to- 
ateina  erhalten  haben,  während  die  frühere  Oefiteinsniasae  entwedw  gau 
beeeUigt  oder  nur  dnrch  bröckelige  Conglomerate  vertreten  igt  An  emi- 
fon  Stellen  erscheint  non  die  das  einstige  Spaltennets  vertretende  ZelWn* 
wandmaase  in  Zinkapath  amgevandelt,  ja  es  dOrfte  die  aellige  Beaohaf* 
feoheit  einiger  Zinkspathe  analogen  Verh&ltHissen  ihren  Ursprung  Ter- 
danken.  Wahrend  also  hier  die  Substanz  des  nrsprttngliehen  Gesteins 
Terschwunden,  ist  ein  Theil  seiner  Structar,  das  in  Zmk^ath  umgieiraa- 
dehe  Spateeoneti,  erhalten.  —  Einige  Zinkspath-KlOfte  lassen  sich  bis  ia 
den  I>ol<Mmt,  welcher  das  Hangende  und  Liegende  der  Schiefer  bädet, 
verfolgen.  Der  Zinkspath  und  seine  Begleiter  bleiben  ans,  die  Klnftwiade 
■eUossen  sich  und  im  Dolomit  selbst  xeigte  sich  diese  Kluft  in  dem  flr 
a^iue  BleilageTsUttai  so  diarakteristisdien  »Blatt",  d.  b.  esa  ebenv 
^mng  mit  beiderseits  abgesdUiffen^  Wanden,  an  w^dun  adi  nioht 
selten  die  Bleiglanz-Blende-ErzfOlmiag  einstellt  Es  Iftsst  sich  annehup, 
dass  die  Dislocatkm  auch  ursprünglich  in  dem  Li^[eitd-EalkabeiBe  dm 
Cauurakter  einer  solchen  Fliehe  hatte,  dass  sie  erat  aadMrl^Uch  darck 
OwrosioB  zn  einer  Spalte  aosgeweUet  und  aUmihUg.  mit  Zinkspath  mb> 
gefiUlt  irarde.  Efaie  snccessive  Metamorphose  vom  Centmm  nadi  Attascn 
lAsst  sich  oft  verfolgen.  Verwickelter  noch  gestalten  eich  die  VerhiltaiBae 
an  Stellen  dichter  ZertrOmmerung,  also  inmitten  der  Dislooationa-ZoMK. 
Hier  bildet  die  Ziukspath-Masse  sammt  ihren  B^Leiteiii  eiaai  mit  NoInb- 
geeteins-Fragmenten  vielfach  untermischten  stockartigea  Körper,  dam 
Fem  vom  Gharafct«r  der  Dialoeation  aUdngt 


IjOSSBI:  aber  die  geognostischen  Verhältnisse  des  herey- 
niscben  Schiefergebirges  in  der  Umgegend  von  Wippra. 
(Zeitachr.  d.  dentsch.  geol.  Gesellsch.  XXn,  2,  S.  467—468.)  Es  gdiOrt 
diese  Gegend  der  Zone  metamorphischer  Sedimente  am  Südoetrande  des 
Harzes  an,  die  sich  von  Herrraannsacker  bei  Stdberg  bis  gegen  Tjeimbach 
'Und  HettstOdt  erstreckt  Und  zwar  lassen  sich  die  im  Hitt^  in  h.  3. 
•tireichenden  Schichten,  die,  gegen  Sodost  einfallend,  im  Hangenden  d«r 
Tersteiaeningsfahrenden  Schichten  voo  Harzgerode-Dlfi^eepruag  Miftreten, 
hinreichend  genau  bestiaamen  als  das  metamorphisdie  Äquivalent  der  haB> 
geaderen  kalkführenden  Schiefer  des  hercjniBohen  Sdtiefersystems.  Über 
der  Kalk  und  GranwackMi  fahrenden  Zone  folgen  sdimate  .Quaniüagar, 
darüber  endlich  eiae  Zone  GrOner  Schiefer  im  Thoaschiefer,  diesdHwn 
Sdtid^n,  welche  b«  Stolberg  meistens  und  bei  Hasselfelde  ganz  als  nor- 
male Sedimente  ausgebildet  sind.  Wie  anderwOrts  im  Harz  steht  aodi 
hkx  die  kryatallinisflhe  AosUIdnng  der  Sedimente  in  goadem  Teriddtnine 
va  den  ^«Brriiichwi  StflmngeD  dei  Gebi^es:  m  dwr  ateileii  «ud  Obei^ 
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■ttm«  Aufriditiuv  der  Sdiiefatfln,  m  itr  StMdmng,  Biegung  und  Vti- 
tolmg  deraelbeu  im  OroeKn,  wie  im  Eleinen.  Der  minerfth^isch-cheinltche 
Ckmkter  der  Hetutorphoae  ist  fthnlicb  der  HeUmorplioie  am  SOdrande 
in  riMnusdiee  Schiefn-gebirges  im  Tannas:  Albü,  Chlortt,  <3aarz,  Epidot, 
KseMOjd,  Kai^olith  nnd  Sericit  oder  Glimmor  sind  als  krystidlmisehe 
Bfldugan  des  metaraor^iiBcheD  Froceues  2D  nennen.  Wlbmd  dieselben 
im  Ttamus  —  wo  der  KarpMith  *  noch  nicht  au^efonden  ist  —  Toringt- 
«cue  den  Geateioskfirper  selbst  imprAgnira,  sind  sie  in  der  Wii^iaer  , 
Gegend  des  Harses  meistens  in  derben,  inm  Ttieil  gn^köraigen  Ausscbei- 
dsngu  (SdmOren,  Koanem,  Adern)  swischea  den  einselnwt  Schieferblit- 
tera  and  qaer  durch  dieselben  aasgebildet.  Aach  die  Qaarzit-  und  Grau- 
TarikenTag«  sind  nidit  frei  Ton  s<dehen  Aasscheidnngen.  Diese  AnsbÜ- 
iMgsweiae  emsAgU^  es,  die  EntwieUong  der  IbtamOTphose  bis  n  einem 
gewiiBou  Orade  zu  Terfolgen.  Die  Vertheüang  der  einzelnen  Mineralien 
im  Kleinen  lehrt,  dass  der  Seridt  and  der  Olimmer  <and  zum  Tbeil  der 
CUorit),  welche  nicht  im  Innern  der  Anssdieidungen,  seodon  nor  densei- 
len ftneerlkk  anhaftend,  sowie  in  gansen  SehicJiten  gefanden  worden, 
Tssentlieh  die  Terladerte  Thauddeferflaser  selbst  darstellen,  Allnt,  Ohkrit 
mi  Qnan  hingegen  meistens  erst  u  Ort  und  Stelle  sngeAlhrt  sind,  üb 
sa  erfrhren,  ob  die  TerbreKong  dieser  aafi&Uigen  masseidiaften  Aasschei* 
drmgwi  TOB  derbem  Milchcinars,  grosebUttrig-qiUhigem  Albit  and  schn]»- 
jignn  Chlorit,  die  in  zahlbsen  Schnüren  and  Adern  die  ganze  <3egend, 
gegen  Norden  an  Ziüü  allmihlig  abnehmend,  durehsehwiLrmen,  irgend  dn«r 
gwwteMiwigen  Vtttheilang  im  Grossen  und  Ganzen  Mge,  wurden  ift(lg> 
tttbrt  vMe  AlbitforbBnmen  in  die  SeetiQn»*Karte  (1 : 26000)  eingetragen. 
El  ergab  sich  folgendes  Besnltat.  Von  366  Albitrorkommen  fallen  301 
in  die  Haaptverbreitangszone  Ton  72  Diabaslagem,  91  in  die  Umgebang 
dar  Zone  Grftner  Schiefer,  die  viel  Diabaszersetzangsprodnote  (Epidot, 
EisengUnuner,  Kalk^ath  n.  s.  w.)  enthalten,  67  in  das  Liegende  der 
Hanptiooe  6a  Dlabaslagar  bis  in  die  Gmnwadcen  hinein,  nnr  17  dagegen 
Ii  eise  fast  diabasfreie  Zone  (im  Hangenden  der  erstgwiannten  «nd  in 
liegenden  der  Zone  der  Grflnen  Sdüefer) ,  .welche  wohl  Qaarz ,  Chlwit 
ud  Karpholith  in  zahlrdchen  Ansscheidongen  enth&lt,  Albit  dagegen  nur 
in  der  NAhe  too  17  ganz  sporadischen  Diabaslagern.    EarphoUth  und 
Albit  worden  niemals  in  einer  Aasscheiduog  gemeinsam  angetroffen.  £• 
iitdardaaa  an  beachten,  dass  der  Albit,  das  charakteristischste 
Mineral  fftr  die  Diabaseontactgesteine  in  der  Gegend  des  8ad- 
esthars  anch  in  weiterer  Verbreitaag  den  Diabasnunsen  verbanden 
w^emt.  Erwigt  man,  Aua  in  derselben  Gegend  von  Wipprn  Albit,  gaus 
in  Öegensatne  za  den  anderweitigen  Diabasrorkommen  des  Harz,  neben 
BonMendeasbest  nnd  anch  anderwärts  gefondenen  Mineralien,  Kalkipath, 
CSdorit,  Myi^M«  nnd  Qnars,  hftnfig  anf  Im  Elaften  des  meist  lehr 
AleritreiiAen,  flaserig-ktonigen  Diabas  seihet  Torinrnrnt,  lener  daal  die 
Ooitactgestetaie  der  Wqiipraer  Diabase  sehr  hochkryitniuniseh  entwkMt 

*  ttk.  BM  SurfholUtai  Jfthrb.  MM,  616. 
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sind,  dasi  bingegen  andere  Gegenden  deg  Harz,  wie  die  vi»  Hasselfelde 
nnd  AUrode,  trots  der  weit  saUreicheren  Biabasli^  und  ContaeUiAiulOT 
glekbwf^  gani  frei  sind  von  Jenen  Albit',  Epidoi*  nnd  anderen  Annehei- 
dmigeD  der  unabh&ngigen,  ausser  Contact  mit  Enqrtfvgesteio  erfolgten  Me- 
tamorphose, so  kommt  man  zum  Schluss,  dass  die  Schichten  von  Wii^ra 
Im  Zosammenhange  mit  der  physikalischen  Stdnmg  ehemisch-mineralo> 
gische  Yerftndeningen  erlitten  haben,  die  in  der  Umgebung  da-  Diabase 
nnd  ^ttnen  Schiefer,  weniggtens  der  Albit-  nnd  Epidot^nbstuii  aa^ 
auf  die  xugteich  erfolgte  Veränderung  dieser  eingelagerten  Eruptivgesteine 
tmd  tolhrtigen  Sedimente  smückrafOhren  sein  dttrfken. 


Bvrkakt:  Die  Anthraeit-  nnd  Steiukohlen-Frodactton  der 
Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika.  (Bei^-  u.  katteuBtna. 
Zeitung,  XXXX,  Ka  90^  S.  246— 248.)  Die  Tenfaigten  Staaten  Ten  Hont 
Amerika  beigen  an  vielen  Pnncten  einen  grossen  lüicfathum  mineralischer 
Brennstoffe  im  Schoosse  der  Erde,  deren  Ausnutxung  bei  den  aoagaddiB- 
tet  Waldungen  und  der  wenig  diiÄten  Bevölkerung  des  Landes  sich  lange 
verzögert,  eigentlich  erst  zu  Anfang  des  dritten  Decenniums  unseres  Jahr- 
hnnderts  begonnen,  seitdem  aber  auch  sich  sehr  gesteigert  hat  X>ie 
Sebiehten  des  Steinkohlensystems  haben  in  den  Uteren  G^rfetatheilea  der 
■Vereinigten  Staaten,  auf  der  Osts^  des  Felsmgebirges,  eise  w  weite 
Verbreitung  and  enthalten  so  schOne  Ablagerungen  der  besten  Steinkohle, 
dass  deren  Gewinnung  noch  einer  grossen  Entwicklung  ßLhig  ist  und  ^ 
reiches  Material  znr  Belebung  einer  vielseitigen  Industrie  auf  eine  lange 
Reihe  von  Jahren  darbieten.  Die  Schichten  dee  Steinkohlensystema  treten 
in  Nordamerika  anf  don  OstaUiange  des  Felsengebirges  in  folgttdeft 
Hanptgmppen  auf;  1)  Die  grosse  appalachische  Steinkehlengruppe  er- 
streckt sich  ttber  einen  Theil  der  Staaten  von  Pennsylvanieo,  Ohio,  Mary- 
land, Viiginien,  Kentucky,  Tennessee,  Georgia  und  Alabama,  und  ihre 
banwArdige  Flftehenansdehnung  wird  auf  60000  engl.  Qnadratmeilen  gtf> 
seh&tst.  Die  Mächtigkeit  der  Formation  betrftgt  2500  bis  3000  Fuss,  die 
Oesanmtniachtigkeit  der  darin  auftretenden  Eohlenflötse  in  dem  Potta- 
vffle-  nnd  Tamaqna-Thale  «her  120  Fuss,  bei  Wilkesbarre  etwa  62  Fns« 
und  bei  Pittsburg  25 '/t  Fuss  im  Durchschnitt.  In  dem  sAdliclien  Theile 
dieser  Gruppe  treten  im  Mittelponcte  Pennsylvaniens  zwischen  Pottsville 
nnd Flymoutli  die  hochgeschfttztoi  Anthracit- Ablagerungen  in  meh< 
reren  gesonderten  Becken  und  einzelnen  Partien  anf.  Man  nstencheid^ 
hier  das  sOdUche  oder  SdieyUriU-Revier,  das  fixere  oder  6hamold&-  and 
Mahanoy-Revier  und  das  nördliche  oder  Wyoming-Revier.  Ausser  ia  die- 
sen Revieren  wird  in  den  Vereinigten  Staaten  nur  in  Rhode  Island  noch 
Anthradt  gewonnen.  Westlich  von  den  Anthracitablagerungen  Pennsyl- 
vaniens toeten  in  einem  nur  sehr  beschrtnkten  Felde,  dem  Broad  Top- 
Felde,  die  sogenannten  semi-hitnminösen  Steinkohlen  und  weiter 
westlich  von  diesem  in  einer  grosseren  Feldesaasdehnung  im  Comberland- 
FeUe  bei  FroBtbn^  die  bitnmintfBen  Steinkohlen  auf,  wekhe  leli- 
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tm  weiter  m  Kwden  uitor  dar  SatöAaßitg  Am  gvetaw  AUej^uu^ 
KAIeB&ldM  in  grossar  VerbreMnac  aioh  uigra  «ad  tob  Bloasburg  ühw 
Kttibotg  doreh  die  oben  genanirteo  Staaten  bis  in  die  HUie  des  Ten- 
MMaeft-FhiBseB  in  Alabama  sieh  entradnn,  3)  Das  StabkoUeasebirge 
iw  niindi  und  MiBSoori,  dessen  Flidwaanadehnniig  aaf  60000  en^  Qoa- 
dntmeilen  geschfttzt  wird,  erstreckt  sich  den  Mlasieaippi  entlug,  ist  nun 
gTMiteD  Thetle  aber  die  Ost^te,  aim  klelnaten  Th^e  aber  die  Westseite 
des  Floases  verbreitet,  hat  im  Staate  von  Missouri  eine  Ulohti^eit  Ytuk 
900  bis  1000  in  Kentoeky  aber  von  8000  ntt  einer  GeBanuatm&ch- 
d^reit  seiner  Temchiedenen  Kohlenfldtze  Ton  70  Fnss.  3)  Das  SteiabA- 
lengdnrge  von  Michigan  im  Mittelptmcte  der  Halbinsel,  cwiscben  dem 
Bonn-  nnd  Michigan-See  von  eina*  FUbdbenawklelraung  Ten  ungafUir 
5000  engL  QuadratmeUwi  und  einer  MAobtigkeit  ron  123  F.,  ait  üur  We- 
ngen Kohlenflfiteen  t<hi  geringer  MAebiigkeit.  4)  Das  Steinkohlengebirge 
TCO  Uiode  bland,  zwisdien  F»Tid«aoe  and  Woroester  mit  einer  Fl&cben- 
«■yioiiiiimg  von  etwa  1000  engt  QnadratBMil«!.  6)  Das  SteinktMaafe- 
libge  Ton  Texas  aber  mehrne  dw  nOrdUchen  nnd  nwdvestlidien  Sräae 
dieses  Staates  sieb  aasbreitend,  ist  noch  wenig  bekwnt  und  aufi^ceschkM- 
«n.  —  Das  Jahr  1869  wird  Ar  den  Absats  an  Steinkohle  der  Vereinig- 
ten Staaten  als  sehr  gflnstig  beseicbnet.  Da  die  mitgetbeilten  Angaben 
Iber  die  Hohe  des  Abiatses  sich  jedoch  ntfsngnreise  anf  die  Bewegung 
des  SteinkohlenhaadelB  an  efaudbiea  Sti^elplfttien  nnd  auf  die  Hflhe  dcH 
Stelnkohlentranspozts  anf  den  einzebun  Canfiko,  Eisenbahnen  und  Stru- 
nn  beziehen ,  so  lässt  sich  nur  bei  genauer  und  speeteller  Kenntniss  der 
Locktititea  und  Yerii&ltnisse  eine  abersichtliche  vergleidiende  Darstellung 
der  Ffirdemng  in  rinaelnen  HanptreTieren  anf  dem  Ostabhange  dea 
Febengetnrgea  dantna  (drfeitai.  IKe  geianuste,  in  den  letztrerAMsanen 
60  Jahren  aof  den  Karitt  gebrachte  FOrdenng  an  Anthraeit  dufte 
UW8866SO  Tonnen,  oder  die  Tonne  zu  80  Ctr.  gerechnet,  8067712800  Ctc 
bsingan  haben. 


6.  GKitTiROLi,  F.  Moxo,  A.  ALBSsimmi:  Profil  des  Viale  dti 
Cell*  bei  Flerena.  (SoOäim  No.  4,  5,  p.  107,  1670  des  JBsafe  0mm- 
Mo  geUogi»  d'Itäüa.)  An  den  Hflgdn,  die  auf  dem  linken  Arno-Ufer 
die  Stadt  Florenz  umgeben,  wird  seit  Ifinger  als  2  Jaltfen  an  einer  groü 

Strasse  gearbeitet,  die  in  ihrer  ganzen  £rstrecknng  den  Kaaen  Viaie 
^  CoBi  fahrt.  Einschnitte  gaben  hier  Oelegrahett,  die  Lagerungsvw« 
taltnisse  zu  studlren  und  J.  Cocchi  in  seinem  Werke  Vuomo  fossile  mH* 
AoKa  eeafrols  machte  Aber  diflselboL  beieita  einige  IDtlfedlnigett.  Die 
Verbsser  haben,  aadi  dem  weiteren  FortsdireRan  der  Arbetten,  ^  ge- 
■lanes  Profil  aufgenommen  nnd  Icnüpfen  daran  einige  Bemerkungen.  Daa 
8Uze  Profil  liegt  in  der  loler  dem  Namen  Fiebraforf«  bekannt»  Ge- 
■^tnuut  da  Krdde,  die  lielfa^  zn  Bauwerken  nnd  zum  Fflasteim  be- 
sitzt wild.  £b  httiBcU  ein  kidkig4iesl^  Sandstein  voa  riemlieh  fd- 
»m  Korn,  die  etgentUche  PietnfMe,  tw,  wfthrend  neben  derselben  noch 
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einige  mit  loeateo  pririil  belegte  YmiuUlM  «AterieUedMi  uttdm, 

die  mit  den  Hauptgetteiii  wecbseln.  Dahin  gehörea  Ae  jM«*ra  poegimm 
und  der  oottolo  t^Amo,  E*lke  mit  Kiesen,  die  nadilier  vieder  geschlotseo 
■lad,  mit  Dendriten  nnd  msdiiedea  gefiUrbt,  ferner  ein  fester,  blefgruier 
Kftlk,  der  Colombimo,  der  nach  mehreren  Kiditiuigen  hin  ifalÄar  bt  ood 
duB  den  Mumb  Aiho  Coltenmo  filhrt. 

Kadi  den  eingetcUotsenen  Verst^nenmgea  hatte  Cooom  drei  Abthet- 
hiDgen  gemacht. 

1)  Kalkige  und  Bchieferige  Sandsteine  mit  KemwtiUten, 

2)  „       „        „  n        n  Inocwamen, 
8)  Pittrafttrte  mt  Ammoniten. 

Fosiilieii  der  oberen  Krdde  CratralttalieBa  wrflen  Ton  C.  Snom 
demnidist  in  einer  M onograjphie  beschrieben  irerden  nnd  deeilttlb  werden 
hier  nnr  einige  wenige  lOttheQnngen  gemacht  Handelt  es  sieh  ja  auch 
X.  Th.  um  Dinge,  die  einer  genaueren  kritischoi  Untersachang  sehr  be- 
bedOrftig  ers^einen.  Unter  den  Ammoniten  sind  einige  tos  besonderer 
Bedentnng  für  die  Bestinanimg  des  Alters  der  Schichten,  wie  Ä.  wmam, 
paramphu,  Bhatomagauiit  eine  Ansahl  anderer  Arten  scheinen  noch  nn- 
beechriebm.  Sodann  wird  TtmiUtts  «wtatas  Imk.  m^elUat.  Unter  den 
Inosetamen  begegnet  man  den  bekanntoi  Formen  I.  Gripsii  nnd  /.  Cu- 
vieri.  Ganz  eigenthfimliah  scheinen  die  als  PemtatuKtes  unterschiedenen 
Beste  zu  sein,  die  Gocohi  als  zur  Familie  der  Pennatnlarien  (Pennatali- 
den  Edw.)  unter  den  Alcyonarien  st^te  nnd  die  mit  den  Gattungen  Pte- 
raidet  und  PiÜMareus  veiKlichen  werden.  Eine  grosse  Bolle  spielen  Wür- 
nen  ihaliehe  Dinge,  die  als  HtmeriSüm  and  LmAfiearia  anf|ff«thh 
ilnd.  Unter  Pflanseo4Resten  kommen  Paieknäictytm  and  die  Massa- 
LMoo'sdie  Art  Zw^ghyw  vor.  Sehr  hAofig  sind  Uam  WelleaschUge, 
wulstige  OberflidM  der  Sdbichten  nnd  alle  jene  Ertcheiitnngen,  ans  denen 
man  auf  ein  seichtes  Heer  mit  einem  noch  beweglichen  Grund  m  sohUee- 
sen  pflegt  Die  Ver&sser  kommen  auf  Grund  der  GesteinsbesdiaffSBheit, 
der  Fos^  und  der  Lagerung  zn  fo^endm  allgemeinen  Bchlftssen: 

1)  Die  PittraforU  ist  stets  eine  marine  BOdnng  nnd  gehSrt  der  ob»< 
ren  Kreide  an. 

2)  Die  Niederschlfige  erfolgtoi  in  abweehselnd  seiohtem  und  tiefem 
Wasser  unter  dem  Etnfllttss  Ton  SMmungen  Torschiedener  Art  aus  einen 
thonigen,  oder  ka^ldg-thonigen,  odu*  sandlg'^desligen  Material. 

8)  Der  KiedencUag  erfolgte  nidit  continnirlich  nnd  in  doi  Pausa 
war  die  Oberflidw  der  gebildeten  Schicht  der  Wirkung  des  Wessen  aas- 
gssetst 

4)  ZuveUca  war  der  Wasserstand  sehr  niedrig  nnd  dann  eAielt  der 
schlammige  Grund  die  fifaidrOeke  der  Wellenbewegung  des  Wassers  nnd 
kennte  dieee  bevahrai. 

'  6)  Es  krannen  Sindrilcke  «nd  Seid^tarsH  vor,  welche  den  Beweis  ISiih 
fatn,  dasa  eeftweise  andi  eine  mlhtindige  Tiockeiihgung  ststtfimd.  Das 
Wasser  bedeckte  und  veriiets  also  efa  und  dwisflften  Punot 

6)  In  der  gauen  Zeit,  in  der  die  FktrafMt  sUi  bildete,  Iknd  eine 
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^ting  des  MeentgnalM  statt,  so  «feit  MmtoiCMIb  iauB«r  Hm  f«> 
ri«»  Uieb,  trots  der  ABhlafang  dei  SediianrtM  und  hiafigw  OKlBatio- 
m  Bodem. 

7)  Die  A])Ugeningen,  wie  ile  gebfldet  wurden,  waren  toeden  BHnm- 
gM  Mtcrwoffep  und  die  kappeUOntüge  Stelltmg  der  Sehicfaten  mr  sra 
grtnten  Tfaefl«  adum  erfolgt,  als  der  Nnmmoliteuk^  aiok  bildete. 

Am  Ende  des  Aafutzes  werden  daut  die  «inzelnen,  in  ^riiseluiMai 
liedergegebenen  Profile  einxeln  erUutort 


J.  Coccoi:  aber  den  Granit  Ton  Tal  di  Magra.  (BoUetmo  dei 
Cmitato  geologico  d'ItaUa,  1870,  Ko.  9,  10,  Septbr.  u.  October,  p.  229.) 
Bekuntlich  gehört  es  za  den  charakteristiachen  Eigenthflmlichkeiten  des 
Jintü  der  italienischen  Halbinsel,  dass  krystaUinisch  schieMge  Oesteine 
aad  Granite  der  Kette  der  Appenninen  fremd  sind  nnd  sich  nur  im  sQd- 
licbten  Theile  und  SIdlien,  auf  Sardinien,  Korsika  nnd  Elba  nnd  scUieM- 
M  nOcdlich  auf  dem  Festlande  g^en  die  Grense  der  Alpen  hin  selgen. 
VoB  am  so  grOeaerem  Interesse  ist  daher  das  Auffinden  von  Vorkomm- 
muen  der  genannten  Gesteine  innerhalb  der  oben  angegebenen  Grenxen, 
«nf  dem  Festlande  selbst.  Coocai  beschreibt  ans  Yal  di  Magra  (Östlich 
Spesiia)  mehrere  dicht  bei  einander  liegotde  Granitmasaen,  die  noch  unter 
bemdras  interessantea  Terh&ltnissen  geUldet  zu  sem  scheinen.  Hit  dm 
Gfuit  kommen  n&mlich  Serpaitin-(6abbro-)Massen  vor,  die  wiederum  an 
Swpentinconglomerate  stossen ,  auf  denen  endlich  Eoc&n-Gesteiae  liegen. 
^^»am  ist  geneigt,  den  Granit  fflr  jOnger  als  den  Serpentin  za  halten,  da 
m  dem  Serpentincooglomerat  keine  Granitfragmente  sich  finden.  DotA 
■M^  er  auf  merkwOrdige  Conglomerate  xwischen  dem  CoUe  della  Cesa 
od  Fonuuno  (gerade  nördlich  vom  Yal  Hag»  xwischen  Fontremoli  und 
hnna  auf  dem  NO.-AbfsU  des  Apennin)  aufinerfcsam,  die  FiBsro  tta 
Uter  als  Serpentin  erkl&rte.  Dort  kommen  nftmlich  im  Conglomerat  Gra- 
oitfragmente  tot.  Die  voranschreitenden  geologischen  Aofiuhmen  werden 
WSentlich  aach  fiber  diese  Terhftltnisse  Anfscblass  ertheüen.  Sind  es 
Ml  gerade  Granite,  deren  Alter  fai  Italien  und  auf  den  Inseln,  z.B.Elba, 
Mdi  immer  zu  den  Tersduedenartigsten  AafFassongen  Veranlassung  geben 
(Gl  0.  T.  Buv  In  Zeitschr.  d.  deutsch,  geolog.  Oesellseh.  tSTO,  p.  590). 


J.  Coccm:  aber  ein  Tithon-Torkommen  im  Val  di  Uagra. 
PMletiiio  des  Jbafe  Cmitato  geolog.  dCitolio,  1870,  Ko.  9,  10,  Septbr., 
p.  38S.)  Durdi  die  eigenÖtfimUche  Gestalt  eines  Belemniten,  den 
^^^^  ertaidt ,  wurde  er  zu  der  Termuthung  geführt,  dass  es  sich  hier 
vcb,  wie  snf  der  EHqnette  angenommen  wnrde,  um  ein  liaslsches,  son- 
^  "hk  viel  itageres  und        tithonist^es  Petrefaot  faesdle.  fflne  Un- 
der  LoeaUtAt  im  oberen       di  Magra  Ahrte  zur  Bestttlgung 
^  Annshme.  Leider  sind  Petrefacten  sehr  sehen  oni  ausser  den  Be- 
luden  sieh  nv  Mch  AptTtAen  (X  pwneMM»  Tolti).  Das  Oe- 
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itfl^  ist  «in  rMUteher  oder  lefeht  blftaUdwr  Kalk  im  Wednel  mit  rothes, 
serreiblidwm  Schiefer,  d(üm  geschichtetem,  an  MaiigaiiverbiiidiuigeB  rei- 
ehern  Kalk  and  Jaspis  (diaapro),  wie  er  als  diaspro  di  OioBreto  tob  den 
Steiiudmeideni  verarbeitet  wird.  Ober  diesen  Schichten  liegen  Gesteine, 
der  Pietraf&rte  (Kreide)  ähnlich,  anf  diesen  Terti&r  (Alberese).  Tiefs» 
Schichten  sind  nidit  ratblOssL  Der  Aofsatü  verimitet  sich  dann  ireiter 
Ober  die  Lagerang  der  genuutten  Bildungen. 


G,  NioBi:  Oiservazioni  geologiehe  nei  dintorni  di  Far«» 
(ÄtH  äeÜa  Societä  ItaUana  di  Scierue  naturaii,  V0I.X,  p.  440,  1  Tat)  - 
Nördlich  von  Tarese  erhoben  Bich  drei  Oebirgsgruppen,  die  sich  dem  Ange 
als  gesonderte  Massen  darstellten.  Links  die  Gruppe  der  Madonna  del 
Monte  und  des  Gampo  dei  Fiori,  rechte  die  Gruppe  von  Jndimo  und  Ar* 
dsate ,  in  der  Mitte  die  monti  della  rasa.  In  allen  zeigte  sich  die  schtm 
After  beobachtete  Beihe  der  jflngeren  Bildungen ,  unter  gewaltigen  MHi- 
nen  zooberst  Fucoideen-Schichten,  dann  Kreidesdiiehten,  eine  Ammoniteih 
formation,  unter  diesen  als  ältere  Gebilde  Dolomite  des  Infralias  (der  Ita- 
liener} und  der  Trias.  Letztere  Bildungen  machen  bei  der  Untersuchung 
des  Torkommens  und  dem  Vergleich  mit  bekannten  Bildungen  grosse 
Schwierigkeiten.  Im  Ganzen  soll  der  Infiralias  nnr  eine  untergeordnete 
Rolle  spielen,  die  dohma  media  aber  sehr  mächtig  entwickelt  sein.  Die 
Fossilien  sind  sparsam,  es  finden  sich  noch  ganz  zweifelhafte  Schichten 
und  so  fallen  die  Resultate  der  Elassification  sehr  unsicher  ans,  umso* 
mehr  als  ja  die  Zusammensetzung  des  Gebirges  in  dem  ganzen  Östlichen 
Theil  der  lombardischen  Alpen  nodi  nicht  hinreichend  erforscht  ist.  Dti 
nnr  ergibt  sich  aus  der  Untersuchung  Nmri's,  dass  bei  einer  idlgemeineB 
Darstellung  der  lombardJsehen  Trias  eine  genaue  Untersachanff  des  Ge- 
birges sOdlich  vom  Comer  See  nicht  vergessen  werden  darf. 


Abduixab  Bbt:  Geologische  Bemerkungen  Aber  den  devo* 
nischen  Kalk  des  Bosporus.  {Bolletino  des  Beale  Oomtato  geojo- 
gieo  d'Italia,  1870,  Juli,  August,  Xo.  7,  8,  p.  187.)  In  einem  Briefe  bei 
Gelegenheit  einer  Petrefactensendung  an  Coccm  theilt  Abdpllu  Bit  eini- 
ges aber  das  Vorkommen  der  devonischen  Fossilien  am  BospOTos  mit. 
Der  blSnliche  Kalk  des  Bospwos  enthält  allerdings  keine  Fossilien,  vie 
das  von  TsoamATSCHEr  schon  hervorgehoben  vrarde,  allein  häufig  findco 
sidb  diesdben  in  hoher  liegenden  Schichten,  welche  den  Übergang  in  Grao- 
wacke  vermitteln.  Auf  dem  linken  Ufer  des  Bosporus  bei  den  Orten  Kä^ 
fuss,  Kanlidja  und  Tschibaukljr  findet  sich  folgendes  Profil: 

1)  Im  Niveau  des  Useres  heller  denMüsdker  Kalk,  oline  eine  8f 
von  Fossilien,  mit  SchwefelUes-Kirstallen.  HmptgUed  der  dercniaAM 
Formation  des  Bosporus. 

2)  FossilfOhremler  Kalk  mit  SchveiblkieB  in  Grauwacken  ttbergekead 
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nit  TenbraMa  Upitkt,  Orfhis  itriaiuta,  Leptaena  gemculata,  Spirifer 
Trigeri  etc. 

3)  Übeiifangsschichten  aus  Kalk  in  Graawacke  mit  Fossiüen  in  Kalk 
T«  heller  Farbe  amgewaadelt:  Spmfer  PaUieri,  A^ria  concenirica,  Lep- 
tarn  gemcnUtkh  Pteurodictjfum  Congtatainqp(^itanum  ,  Crinoidoi  etc. 

4)  Thonschiefenchichten  mit  FoBsilien  darch  Eigenoxyd  geflbrbt:  Qry- 
jkaau,  S^rifer,  Leptaena,  ProduOus,  Orthia,  Pleurodicty um ^  Cyatho- 
fkifihm  ete.  (Gryphaeas  p^etinaHu,  Loxonema  sp.;  Spirifer  svbBpeeiosus, 
Sf.  ftabdlarie;  Leptaena  geniciUata,  L.  TschüiaUchefi ,  L  mucronata; 
OrtM»  GenüUi,  0.  infimäibtiliformis,  0.  frondosa,  0.  emargimaia  etc.) 

&)  Graavacken  mit  15—30  eingelagerten  fossilfAbrenden  Schichten: 
Orttis  jwftoule»,  O.  i%yll»tde«,  O.  orbieularis;  Leptaena  verticohr,  L. 
tmSata,  L.  gemetiiata,  L.  mveronata;  Spirifer  nibepecioetu i  Orihit  m- 
fmiOmUfitrmiß ;  Athj/rU  concentriea;  Penkanerus  sp.;  Qryphaeu»  »p.; 
Amop«  8p.  ;  PleuroeUctyum  Constantinopolitanum ;  Crinwden  etc. 

Über  das  Alter  dieser  Schichten  innerhalb  der  grossen  devonischen 
Fonaüon  wird  nichts  mitgetheilt.  Man  vergL  abrigens  den  Aufeatz  F. 
Baub's,  Jahrb.  1863,  p.  S13  tud  Verhandlungen  der  geolog.  Beiduan- 
»«It  in  Wien,  1868^  p.  416.  Der  an  letzterem  Orte  in  Aossicht  gestellte 
AabMx  scheint  noch  nicht  erscbieneo. 


E  Abich:  Die  Fulgariten  im  Andesit  des  kleinen  Ararat. 
(U.  Bd.  d.  SiUb.  d.  k.  Ac.  d.  Wiss.  1.  Abth.)  - 

Da«  Hanptgestein,  welches  den  eigatthOmlichen  Bau  des  klemen  Ära- 
nt  Tcnnittelt,  ist  ein  feinkörniger,  homblendereicher  Andesit.  Bei  der 
B^igang  des  nach  Abich's  Measongen  12,106  Par.  Fuss  hoben  Gipfels 
mdai  Ton  Sun  mitunter  dunkele  Streifen  bemerkt,  deren  verglaste  Be- 
sessenheit sogleich  die  Wirkung  des  Blitzes  kenntlich  machte,  dessen 
^»Uof  jedesmal  eiü  mit  dunkelgrOner  Olaaschtacke  ausgekleidete ,  das 
^ft^m  dorchMtsende  Bfthre  vom  Durchmesser  dicker  Federspulen  an- 
K%te.  Ihre  Hftuflgk^  vird  mit  der  Annftherung  an  den  Gipfel  so  gross, 
^  Oesteinsmodificationen  hervorgebracht  werden ,  die  man  billig  mit 
^  Namen  Folgnrit-Andesit  bezeichnen  konnte.  Es  schemt  in  der  That 
^  Ueme  Ararat,  mit  seinen  grausen  Wettern,  den  BUtcableher  ftkr  das 
Ptte  Ararat*Berg8ystem  darzustelloi. 


^•BonER:  fiber  das  Auftreten  einer  sandigen  cenomanen 
Kreidebildnng  unter  dem  kalkigen  Kreidemergel  von  Op- 
peln in  Oberschlesien.  (Zeitschr.  d.  deutsch.  geoL  Ges.  XX.  Bd., 
~  EaUdger  Sandstem  zuoberst,  glaokonitischer  Sand  mh  efauel- 
^  Sudsteiolagen  in  der  Mitte  und  fester  Sandstein  zuunterst  setzen  in 
^  Hiditigkeit  von  wenigstens  60  Fuss  die-  Bildung  zusammen,  welche 
^  %em  Änfschlnsse  in  einem  Bronnen  in  Groschowitz  den  kalkigen 
isii.  13 
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Kreidemergel  von  Oppeln  (Seaphitenmergel  t.  SrRrancx'B,  Streh- 
lener  Schichten  GVhbil's  oder  oberen  Pläner)  unmittelbar  und  gletch- 
f&rmig  nnterlagert.  Es  wurden  aus  dieser  sandigen  8chtcht«nreihe  Tur- 
riHtes  eostatus,  Catopygm  carinatm  und  Siphonia  piriformis  unterachie- 
den.  Tielleicht  vird  mu  spftter  aoch  noch  als  mittlere  Stufe  dieser  Bil- 
dongen  dm  dort  noch  nachzuweisenden  mittleren  Fl&ner  mit  Jnoee- 
nmtM  loMotM«  auffinden. 


Arbeiten  der  geologischen  Section  fflr  Lande8d^reh/o^ 
schnng  von  Bdhmen.  Mit  Beitragen  Ton  Pro!  ERuii,  Dr.  A.  Fhi6, 
A.  SuTiK  und  C.  FnsnuHTBL.  Frag,  18B9.  9.  Hit  5  chromoUtb.  An- 
sichten und  Tafeln,  2  Karten  nnd  95  Holzschn.  —  (Jb.  1867,  746.)  - 
Auch  dieser  Band  enthalt  ein  reiches,  wohlgeordnetes  Material,  welche« 
die  thAttgen  Geologen  Böhmens  in  den  letzten  Jahren  zusammengehAnft 
haben.  Freilich  ist  man  in  Vorbemerkungen  von  Prof.  Jos.  Krh^i, 
S.  5—87,  erstaunt,  S.  29  zu  lesen,  dass  der  Basalt  nicht  feaerflflssig  sein 
kOnne,  und  dass  die  Vertaderung  der  Salesler  Kohle  fai  stftngeligen  Ad- 
thracit  oder  Stangenkoble  auf  nassem  Wege  bewirkt  sein  soll.  — 

Die  darauf  folgenden  Studien  im  Gebiete  der  Böhmischen 
Kreideformation  von  Prof.  Joh.  Krejci,  S.  39—179,  bezeichnen  die 
Uteratur,  die  Grenzen  und  Ausdehnui^  dieser  Formation  in  Böhmen,  ihre 
SchichtenlDlge  <Tgl.  Jb.         494—500)  in  Böhmens  rersehiedenen  Land- 
strichen bis  nach  Sachsen  und  Mähren  hinein,  die  HebongsUnien  in  ihrem 
Gebiete  und  die  allgemeine  Gliederung,  wozu  zahlreiche  instructive  Profil« 
in  Holzschnitten  beigefügt  sind.  Sehr  vieles,  vielleicht  das  meiste,  hat 
sich  darin  gekl&rt,  was  fröher  unrichtig  aufgefasst  worden  war,  sdt  jener 
Zeit,  in  welcher  zum  ersten  Male  ein  Unterschied  zwischen  unterem  und 
oberem  Quader  nachgewiesen  wurde,  bis  zulezt,  wo  man  selbst  noch  einen 
Hlttelqnader  unterscheideB  lehrte.  Dass  man  indess  auch  mit  dieser 
Darstellung  noch  nicht  am  Endziele  angelangt  ist,  beweist  wohl  zonädist 
schon  die  Anwendung  von  Localnamen  fflr  die  verschiedenen  Schich- 
tencomplexe,  statt  der  natflrlichen  Bezeichnung  von  Unter-,  Mittel- 
und  Oberqnader.  Man  pflegt  Localnamen  fOr  Schichten  zu  wftblra, 
so  lange  Aber  deren  rkfatige  Stellung  noch  Unsidierheit  herrscht  Di«e 
Unsidieriieit  tritt  insbesondere  bei  der  Deutung  des  oberen  Quaders 
des  SchneebergB  hervor  iß.  108,  109,  126),  der  zu  den  Iserschichten 
oder  dem  Mittelquader  gestellt  wird,  statt  zu  den  Chlomeker  Schiditen. 
Nach  den  in  Sachsen  gewonnenen  Erfahrungen  (vgl.  NAtnumi  und  Coff^ 
geogn.  Karte  von  Sachsen,  Sect.  XI,  u.  s.  w.)  mnss  man  die  Sandstelii- 
felsen  in  der  K&he  der  SchweizermOhle,  mit  /noeennm»  Ubiaiu»^  als 
telqoader  ansehen,  die  erst  darober  entwidrelte  Sandsteinpartie  des  hohen 
Scbneebergs  aber,  mit  Lima  canäUfera  GK)Ldf.,  Pecten  quadricostatws  Sow. 
nnd  Ehyntitoneüa  octoplicota  Sow.,  als  Ober-Quader.  Unangenehm 
rühren  femer  mehrere  constant  gewordene  Dmckfehler,  wie  namentlich 
Brogniarti  Statt:  Brongniarti,  was  nur  beiläufig  erwähnt  werden  »U.  i 
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Die  paläonto logischen  Untersuchungen  der  einzelnen  Schieb- 
n  ia  der  böhmischen  Kreideformation,  S.  181  u.  f.,  rühren  von  der  Hand 
des  Dt.  Antok  Fritscb  her.  Zunfichst  treten  einige  interessante  Thier- 
mte  aus  den  pflanzenfohreiulen  Schichten  des  unteren  Quaders  (Perutser 
SdUiUeB)  entgegen,  Unionen,  3*attalM  PicMen  HOnir^  eine  Fhryga- 
■en-Lure  nnd  die  Flflgeldeoke  dnes  Käfien.  Auf  die  Feststellung  der 
Tiden  thierischen  Überreste  in  den  Terschiedenen  Schichten  ist  jedenfklls 
Tiel  riass  verwendet  wM-den,  über  einzelne  Arten  wird  man  nodi  vettere 
Üntenachnngen  pflegen  mässen. 

Dr.FnrrBCH  fOgt  in  einem  ferneren  Kapitel  palftontologisch-geo- 
logiache  Notizen  bei,  betreffend  einige  Fundorte  in  dem  Gebiete  der 
MtaaorpUsdten ,  tertiftren  und  quaternftren  Formationen,  S.  248  n. 
midist  öber  Eoßoon  hdhemicum  Fs.,  aus  den  körnten  Kalksteinen  .Jon 
Bupenau  bei  Friedland  in  B4]limen.  Mineralogisch  -  chemische  Unter- 
nehmigen  darflber  gbid  von  Prof.  B.  Homumi  S.  252  u.  f.  niedergelegt. 
Du  Smm  hciimicum  steht  ^d  fällt  mit  dem  Eoaoon  Oberhaupt.  Die 
fdchtigen  Ablnldongen,  dieser  Formen  auf  Tid'.  I  n.  II ,  werden  doxdi 
b  Gesetzlosigkeit  Ihrer  Bildung  dem  Gegnern  des  Eosoon  von 
nem  schltzbares  Material  liefern  können. 

Ii^ressaat  siud  einige  Pet'refacten  ans  dem  kOmigen  Kalke  von  Fan- 
iciUi  bei  Gabel,  S.  258,  meist  Stielglieder  von  Crinoideen,  die  jenen  Kalk 
vffiigBtens  nicht  mehr  als  Urkalk  auffassen  lassen. 

^  Beitrag  von  Alfrzd  SlatIk  in  Prag,  S.  360  u.  £,  gilt  der  Kennt* 
>M  der  tertiftren  Sflsswasserkalkschiehien  von  TacboKc,  a  276  beschreibt 
I^.  Fbitsoh  eine  fossile  Heuschrecke  aus  der  Froschkohle  von  Frenden- 
kik  bei  BChmisch  -  Kamnitz  als  De^iau  umbr actus,  während  A.  SlatIk 
S.  277  noch  einen  Bück  anf  die  AlhivialWldnngen  von  BtIio,  LysA  und 
■    Cfcraün  wirft.  — 

Am  Schlüsse  des  Bandes  beschenkt  uns  Herr  Hüttenmeister  K.  Feist- 
uiHL  mit  einer  neuen  Hont^aphie  Ober  die  Steinkohlen-Becken 
■  der  Umgebung  von  Badnitz,  Prag,  2Ö6S,  120  S.,  1  Taf.,  werin  die 
TOD  demselben  gediegenen  Beobachter  in:  Okihitz,  Geologie  der  Steinkoh- 
H  ^5,  S.  287  o.  f.  niedergelegten  Mittheilungen  sehr  wraentlich  er- 
(bot  werden.  Man  erhält  darin  gleichzeitig  eine  Obersicht  Ober  die  zahl- 
nicheii,  dort  anfgefnndenen  o^anis^en  Überreste,  welche  sehr  dankens* 
"Bth  ist,  wenn  sie  auch  unter  den  Pfianzenreaten  mit  dem  vielgliederigen 
(^■IsMifes  communw  Ett.  *  beginnt  und  mit  einem  noch  ganz  dubiosen 
Aweilarites  jn-oblemotictM  Feibth.  endet. 

Unter  den  zahlreichen  beigefügten  Holzschnitten  wird  S.  94  ein  neues 
Ic^iTäches  Beispiel  von  noch  aufrecht  stehenden  Baumstämmen  in  der 
I     Stcinkohlenformätifm  gegeben,  während  mannichfache  Störungen  in  den 
I     KeUnSfltzen  eine  wdtere  Beihe  instructiver  Profile  veranlasst  haben. 


*  Ttf .  Giuim  U  Qwlo^  dor  SMIakohUn  SuUehlmtuU,  iSU,  8.  3Q9. 
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C.  Paläontologie. 


Die  in  den  letzten  Jahren  Qberall  mit  so  anaserordentlicheD  Erfolg« 
luigestellten  Nacfasndinngen  nach  Sparen  des  Manschen  in  Torhistorisdier 
Zeit  haben  auch  in  Italien  zu  interessantea  Ergebnissen  gefOhrt  Im 
XL  Bd.  der  AtH  deOa  Societä  Italiam  di  Säenge  naturaU  1868  finden 
vir  drei  bezögliche  Uittheilungen,  ttber  die  wir  auuunmen  berichten: 

1)  C.  Haiuvoti:  Aber  einige  in  den  TTmgebnngen  von  CrenR 
gefundene  Torhistorische  Überreste,  p.  82^  1  Taf. 

Die  Stadt  Crenta  liegt  am  Serio,  nördlich  von  dessen  Einfluss  in  die 
Adda.  Das  zwiscbeu  beiden  gelegene  Land  bildete  früher  einen  gewal- 
tigen Sumpf,  der  sich  noch  jenseits  der  Adda  bis  zum  Fo  ausdehnte.  Die 
Kultur  hat  denselben  nach  und  nach  ausgetrocknet  und  nur  die  „Ifyn" 
KW.  Grema  sind  als  ein  kleiner  Rest  geliehen.  Aus  diesem  weites 
Snmpfterritorium  erhob  sich  eine,  inselartige  Erhdhnog  Ton  Fandino  bis 
zur  Mäodung  des  Serio  sich  erstreckend,  an  deren  nach  SW.  gekehrtem 
Rande  die  Orte  Monte ,  Vajano  und  Anive  liegen.  An  düesen  Punctäi, 
die  frühzeitig  bewohnbar  sein  mochten ,  fald  man  eine  Lanzenspitze  aus 
Feuerstein,  Messer,  eine  Kleiderhafte  aus  Bronze,  eine  weitere  Lansen- 
spitze  aus  Bronze  u.  s.  w.  Diese  O^enstände-  stammen  aas  verschieb 
nen  Zeiten,  die  Feuersteinwaffien  sind  am  ältesten,  die  Bronze-Artikel  jflo- 
ger ,  die  Lanzenspitze  aus  letzterem  Material  wohl  römisch.  Man  dsrf 
annehmen,  dass  nach  einander  Menschen  der  vorhistorischen  Zeit,  daim 
Gelten,  Etrusker  und  Römer  diese  Gegenden  bewohnten.  Eine  Überein- 
Btimmung  der  älteren  Vorkommnisse  mit  jenen  von  dem  rechten  Fo-Ufer, 
durch  SiROBEL  und  Pigorihi  bekannt  gemachten  glaubt  der  Yerftsser  mit 
Sicherheit  annehmen  zu  dOrfen. 

Einige  andere  Reste,  der  Bronze-Zeit  sngehörig,  fanden  sich  bei  Bi- 
cengo  NO.  Crema ,  auf  dem  linken  Ufer  des  Serio.  — -  Di^e,  sowie  die 
oben  genannten  sind  auf  der  beigegebenen  Tafel  abgebildet. 

(Den  Lauf  der  oben  angegebenen  Uferlinie  erkennt  man  deatlich 
schon  auf  der  trefflichen  Reduction  der  österr.  Generalstabskarte  des  ehea- 
lombardisdi-TeBetianischen  Königreichs  '/»iom.)  — 

2)  C.  R.  GüALTKRio;  über  Steinwaffen  von  Lago  di  Boise»» 
und  die  älteste  menschliche  Bevölkerung  jener  Gegend. 

Die  Untersuchungen  Güalterio's  bewegen  sich  im  Gebiete  der  Pi^ 
vinz  Titerbo ,  specieller  in  den  Umgebnngen  des  berühmten  Lago  di  Bol- 
sena,  wo  bisher  im  Vergleich  zu  anderen  Gegenden  Italiens  noch  wenig 
nach  Resten  der  vorhistorischen  Zeit  gesucht  worden  ist.  Hier  finden  sifk 
im  Boden  in  geringer  Tiefe ,  besonders  auf  den  der  Abschwemmong 
niger  zugänglichen  Jlügeln,  Ffeil-  und  Lanzenapitzen,  Messer  a.  s.  w.  »hb 
verschieden  gef&rbtem  Feuerstein,  wie  er  sich  im  Gerölle  der  Umgebunges 
der  volcanischen  Ablagerungen  des  Lago  di  Bolsena  nodi  jetzt  U»^ 


J97 


aigt  Seltener  ist  Serpentiii,  der  ans  Toscana  staaunen  mag}  beantst 

Dk  Arbeit  ist  TeThältnissmisaig  fein ,  jedenfalla  zeigt  sie  einen  höheren 
Gnd  der  Kultor,  als  die  der  Funde  aus  Quart&rschichten  jenseits  der 
13«r  nahe  an  den  Apenoinen  und  von  Todi.  Eine  Waodemng  der  B«- 
(öiknmig  darf  Tielleicht  von  einer  Localit&t  zur  anderen  angMMnnmeB 
raden  in  einer  Zeit,  die  zwischen  archftolithiacber  und  neoBthischör  Zeit 


Sehr  hiteressant  sind  die  Lagemngs-Verh&ltaisse,  deren  Untenmchong 
a  obiger  Annahme  fElhrt.  An  einigen  Poncten  des  Uberthales,  x.  B.  Ci- 
*itells  nsd  Graffignano  wechseln  Lager  Ton  TtUcanischen  Tnfifen  wieder- 
holt mit  daviatilen  Ablagenmgen  roll  von  Land-  und  SOsswaeserooDChy- 
ia,  mit  jetzt  lebenden  ftbereinstiminend.  Anas^em  kommra  Fflamen 
mri  Ton  höheren  Thieren  SdiildkrOten,  Wmoeero»,  H^popotamti»  n.  s. 
w.  Mit  diesen  zasammen  wnrde  bei  Mt  Piomhone,  nahe  am  Yezza,  einem 
Sebenflsss  des  Tiber,  ein  menschlicher  8ch&del  ge^den.  Also  hat  der 
Ifensch  in  der  Qaart&rzeit,  als  vulcanische  Aasbrtlche  noch  stattfanden, 
■  dieeen  Tibergegenden  gelebt  Seine  hinterlaasenen  GeriUhschaften  ge- 
kkcn  lUe  der  archAoüthischen  Zeit  an,  sie  sind  roh  gearbeitet  Als  die 
nkuiidie  Thfttigkeit  an  Ende  ging,  an  Stelle  der  KnOere  Seen  traten, 
vie  eben  am  Lago  di  Bolsena,  zog  er  nach  diesen  Qegenden.  Hier  findoi 
adi  dann  die  Reste  einer  späteren  Kahurperiode,  Sporen  der  Bronzezeit 
ftblen  bis  jetzt  ganz.  So  kommt  GrALTZRio  zum  Schluss,  dass  am  Lago 
1  IMsena  archäoUthlsche  Reste  fehlen,  dass  die  ersten  Sporen  des  iSm- 
■Ehen  daselbst  die  neolithische  Zeit  andeuten  nnd  dass  von  dieser  bis 
arZeit  der  Etntsker  durch  Fehlen  T<m  S^mren  der  Bronaeaeit  eine  Lücke 
ötritt 

3}  A.  Issbl:  tlber  menschliche  Knochen  ans  dem  Fliocftn 
loa  SaTona. 

Eine  Anzahl  menschlicher  Knochen,  alle  von  bedeutend  geringeren 
IlwnniHien  als  die  der  lebenfden  liigurer,  wurden  in  Schichten,  deren 
udere  organische  EüiBchlflgse  die  ältere  pliocftne  Zeit  anzeigen,  in  S» 

^Kfe  am  Colle  del  Vento  bei  Savona  aasgegraben.  Trotz  des  hohen  Al- 
ten h&lt  Issel  doch  die  Knochen  ebenfalls  fOr  älter  pliocftn  nnd  Btütrt 
^  dabei  auf  die  Tiefe  der  Abtagerang ,  welche  ein  spateres  Hineinge- 
aasschlösae,  andi  ein  Begraben  nicht  wahrscheinlich  mache,  femer 
uf  die  gleiche  Erhaltnngsweise  mit  den  anderen  Resten,  die  Tollkommme 
ErtiiltQng  der  dabei  liegenden  Muscheln,  welche  keine  Spur  eines  gewalt- 
<UKn  Umvflhlens  zeigen,  endlich  and  hauptsächlich  auch  die  abweichen- 
^  Dimensionen  und  den  fremdartigen  Chwakter  der  Knochai,  verglichen 
Bit  den  spitzen  Bew(^em  dieser  Gegend. 


0.  OxNn:  Aber  die  Beconstrnction  der  alten  Continente. 
^**»  deßo  Soäetä  ItaUana  cU  Säenee  naturoH.   Vol.  XI,  p.  99,  1868. 
Man  findet  in  manchen  neneren  Ldirbacham  der  Geognode  Karten 
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der  Erdoberfllcbe  za  einer  bestonten  geologischen  Zeit  Mit  swei  Fw* 
bea  oder  Schraffinuigeii  wird  das  Ober  das  Meer  henuursgende  Land  and 
4aa  Meer  selbBt  dargestellt.  Omboni  beschäftigt  sich  in  dem  vorliegendflo 
Aaftetse  mit  der  zweckmftssigBtea  Art,  solche  Karten  hersuBtelkn  and 
mutet  rieh  sanftehst  gegen  die  bisher  in  Amrendung  gebrachten  M^h»> 
den  als  n  tmgenMie  und  nicht  alle  UnutAnde  berttckdiäitigend.  VtAgt 
man  einfach  den  Contoaren,  wie  sie  geognostische  Karten  angeben,  so  sei 
auf  spätere  Ermionen  nicht  hinreichend  Rttckdcht  genommen,  Disloeatio- 
nen  blieben  anbeachtet,  es  finde  der  ünterschied  des  Charakters  vaa  Tief- 
see- und  KttBtenablagerangen  keinen  Aasdrack,  schliesslich  wisse  mtn 
jetst,  dass  im  tiefen  Meere  sich  mitunter  keine  Ablagerangen  bildeten, 
während  dicht  daneben  bedeutende  Anhänfungen  stattfindoi.  So  mOsBe 
also  der  eonstmirte  Continent  za  klein  oder  sa  gross  aasfallen.  Auch  dn 
anderer,  neuerdings  eingeschlagener  Weg  führe  nicht  zum  Ziele.  Mu 
hat  so  argamentirt:  wenn  ein  Gebirge  a  Fuss  hoch  über  das  Meer  u- 
Bteige  und  an  diesem  Gebirge  die  Schichten  der  Formation,  am  deren  Heer 
es  sich  handle,  b  Fuss  hinanfreichteo,  so  mOsseo  zur  Zeit  der  BiMnng  der 
F<Bniation  noch  a— b  Fass  trocken  aber  das  Meer  heransgeragt  habet. 
Kennt  man  den  grössten  Werth  ron  b,  tt>  habe  man  damit  auch  den  bödi- 
sten  Stand  des  ^nstigen  Me^ee  und  därfe  alle  zwischen  b  and  a  liegei- 
den  Pnncte  als  trockenes  Land  ansehen.  Dieser  b-Fanct  liegt,  da  eine 
Hebung  seit  Bildung  der  Formation  stattgefunden  hat,  höher  als  die  Hee- 
resgrenze jetzt,  man  muss  also,  um  das  einstige  Meeresniveau  zu  finden, 
das  Land  Us  b  senkra.  Das  jetzige  Meer  wird  dann  alle  Pancte  Qbe^ 
flttthen,  die  zwischen  dem  jetzigen  Kullpunete  and  jenem  gef^denen  h 
liegen,  d.  h.  es  muss,  um  die  gefundene  alte  Küstenhorizontale  in  du 
Nireaa  der  jetzigen  zu  bringen,  alles  Land  von  weniger  als  b  Fuss  Hohe 
unter  den  jetzigen  Meeresspiegel  getaucht  werden.  Besonders  darum  fin- 
det Oxson  diese  Methode  unbrauchbar,  weil  sie  etwaigen  späteren,  aaf 
die  allgoneinen  gefblgten  tocalm  Hebui^n  nicht  Bechnnng 
ganzen  Continent  am  die  Summe  der  allgemeinen  und  localen  Hebong 
senken  würde,  also  um  die  loeale  Erhebung  zu  viel. 

Okbojtt  erörtert  nun  die  Pancte,  welche  er  zur  möglichsten  Ve^K^ 
dang  der  IrrthQmer  am  geeignetsten  hält  Man  dQrfe  zunächst  nicht  alle 
Ablageningen  einer  Formation  für  gleichwerthig  ansehen,  sondern  mflase 
sefai  Aagoimerk  auf  die  Theile  richtoi,  die  sich  nach  ihrer  BeschaMeit 
als  littorale  kennzeidineten.  An  diese  mflsse  man  sich  beim  AofsBcbei 
der  Kastenliaie  halten.  Dann  müsse  man  alle  Wirkungen  der  Dislocalioo, 
]dntonischer  und  Tulcaniseher  Hebungen,  der  Niederschläge,  Auswaichtie- 
gen  und  Abspalungen,  die  nach  Bildung  der  Formationen  eingetreten  seien, 
sich  hinwegdenken,  also  die  Fonnation  in  ihrer  arspränglichen  Horizon- 
talität  herstellen.  Hierauf  erst  dürfe  festgestellt  werden,  welches  die 
höchste  Erhebung  der,  am  besten  littoralen,  Partien  der  Fonnaticm 
and  zwar  einer  Erhebung,  die  den  gesammten  Continent  betraf.  Endüdi 
mflsse  dann  eine  Senkung  des  Ganzen  am  die  nach  oben  angegebesAi 
Cerreetionen  nech  bleibende  Hähe  über  dem  Meer  der  faoriMntal  geiucb- 
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tn  Formation  Trarg»ommen  werden.  So  wflrde  ein  annkhend  zicbtigeB 
KU  des  Continentes  hergestellt  werden. 

YerBtehen  wir  den  Verfasser  recht,  so  wünscht  er,  dass  man  mög- 
liehst  alle  Verhftltnitse,  die  eine  Correction  der  allgemeinen  Methode  sn- 
bmn,  herOcksichtige ,  und  erst  nach  eingehender  FrOfong  aller  localen 
Verhilbiisse  mittelst  einer  solchen  eine  Construction  wage.  Gewiss  sind 
PoBcte  wie  die  Aufeochung  der  littoralen  Facies  and  anderes  sehr  wichtig, 
fior  glanben  wir,  dass,  am  den  tosher  gcmaditen  Versachen  gerecht  m 
lerdes,  braftcksicfatigt  werden  moss,  dasSf  wenn  auch  eine  allgemeine  Me- 
Aoie  ang^boi  wurde,  doch  als  selbBtrerstAn^ich  galt,  dass  maa  die- 
«iben  den  jedesmaHgen  VeriUUtnissen  anpassen  wOrde.  Aodi  band^ 
«  äch  biiber  meist  noch  nicht  am  genaue  Karten,  sondern  nur  um  Ter* 
nche  dieser  oder  jener  im  Text  anagesprochenen  Ansicht  oder  Hypothese 
tarth  eine  graphische  Darstellung  zu  Hülfe  zu  kommen.  Diese  Darstellon- 
gtn  früherer  ZuaUUide  werden  in  dem  Masse  genauer  werden,  als  wir  in 
4a  Benta  genauer  Apftiahiaen  der  jetaigen  Lage  d«r  Dinge  gelugen, 
i  h.  genauer  und  grosser  geogaostischer  Karten. 


6.  Po>zi:  aber  eine  neue  Eintheilung  der  subapenninen 
Ablagerungen.  Atti  della  Sodetä  Italiana  tU  Säend  natural»  1868, 
Vol  XI,  p.  181. 

Die  marinen  Ablagerangen,  welche  die  snbapenninen  Hügel  anf  der 
*c>tlichea  (tyrrhenischen)  der  Apenninen  zusammensetzen,  folgen 

ctnander  von  unten  nach  oben  in  dieser  Weise :  1)  Mächtige  Lager  blauen 
Mergels;  2)  Gelbe  Sande;  3)  GeröUe  oder  Breccien ;  4)  endlich  valcaniache 
Tnffe  auf  gewisse  Regionen  beschränkt,  in  deren  Mitte  die  jetzt  erlösche- 
M&  Krater  liegen,  ans  denen  sie  stanunen.  Die  bdden  ersten  Abthei- 
Insen  seigen  in  5  in  ihnen  entluütaien  Faunen  pliocänen  Charakter.  In 
■ka  letzteren  derselben  findet  jedoch  schon  ein  Aussterben  mancher  Arten 
em  Ersetzen  derselben  durch  solche  Formen  statt,  die  mit  jetzt  in 
^T'i^iKiuschen  und  adriatischen  Meere  lebenden  übereinstimmen.  Zo- 
^ich  findet  sich  ein  Übergang  des  Klima's  aus  einem  mioc&n  tropischen 
in  ein  gemässigtes  angedeutet.  Pohzi  fasst  daher  die  blauen  Mergel  und 
^ben  Sande  als  praeglaciale  Büdnngen  zusammen. 

Die  Abnahme  der  Temperatur  führte  bekMintlich  vielororts  zn  einer 
S^altigea  Bildung  von  Eismassen  anf  den  höheren  Gebirgen,  die  sich  in 
*^^lt  von  Gletschern  bis  in  die  Thäler  hinab  eratreckten  und  massen- 
^»ft.  Sehuttwälle  (Moränen)  vor  sich  herschoben ,  die  noch  jetzt  die 
VwbreitUDg  der  Gletscher  bestinmien  lassen.  Ehe  es  zur  eigentlichrai 
^''^■cherfaOdung  kam,  schwimmte  der  niedarstrümettde  Regen  GerOllmas- 
*n  nadi  tiefer  liegenden  Gegenden ,  die  in  den  Alpen  als  alpines  Diln- 
Kit  lange  bekannt  sind  und  dem  sich  südlicher  ein  entsprechendes 
«pemiiniKhes  DiluTiom  zur  Seite  stellen  lässt.  Findet  in  den  OeröUmaa- 
(*•  0.  Nro.  3.  Gerolle  und  Breccien)  zwischen  Alpen  und  Apennmen 
''^  ^  Tolle  ÜbereinBtimmn&g  statt,  so  Termisst  man  diese  unmittelbar 
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nachher.  Ben  im  Norden  entstehenden  Gletscherbildongen  (Scfanttwällen) 
entsprechen  der  Zeit  nach  an  den  Apenninen-Gehftngen  die  oben  anter  4) 
genannten  vulcanischen  Tuffe.  Eine  eigentliche  Gletscherbildung  hat  nicbt 
stattgefunden,  nur  darf  man  auf  das  einstige  Torhaud^ein  grfiasem 
Schneenlassen  «hliessen,  die  in  Schlachten  and  an  sonst  geschOtsten  Puno- 
ten  liegen  blieben. 

Ausführlicher  sucht  nun  Ponzi  die  Ursachen  einer  solchen  Verschie- 
denheit nachzuweisen  und  glaubt  das  Fehlen  der  Gletscher  and  somit  der 
dieselben  begleitenden  Erscheinungen  auf  die  vulcanische  Tbfttigkeit  zn- 
rflckffthren  zu  dOrfen.  Die  durch  die  Nfthe  der  ausserordentlich  zahl- 
reichen Eratere  und  der  ans  denselben  kommenden  Massen  bewirkte  Tem- 
peratnr-Erhfihnng  soll  Ursache  des  ünterbleibens  einer  Gletscherbüdniif 
in  den  Apenninen  gewesen  sein,  nicht  die  südlichere  Lage  oder  die  ge- 
ringere Hohe  des  Gebirges.  Wir  müssen  es  dem  Leser  überlassen,  bd 
PoRZi  selbst  die  Beweise  seiner  Annahme  nachzulesen. 

Auf  die  Ablagerung  der  Tuffe  folgte  eine  Hebung  des  Landes  tati 
das  Gebiet  am  Fasse  des  Gebirges  wurde  trocken  gelegt,  am  nun  nur 
noch  von  den,  allerdings  mit  den  jetzigen  verglichen,  sehr  bedeutenden 
Strömen  durchfurcht  zu  werden.  Es  eutstanden  so  die  weiter  unten  als 
subapennines  Diluvium  bezeichneten  Bildungen  unter  allm&hlicher  Za- 
nahme  der  Wärme.  Postglacial  heissen  diese  Abli^emngen  im  Gegensats 
zu  den  gladalen  GerOllmassen  und  Tuffen.  Folgende  Eintheilang  wird 
zum  SchlusB  gegeben: 

Übersicht  der  subapenninen  Bildungen  und  Epochen: 
Marine  Ablagerungen. 
1)  Präglaciale  Zeit. 

Untere  Mergel,  beinahe  tropische  Temperatur,  Übergang  der  Miodttt- 

in  die  Pliocin-Zeit 
Obere  Mergel,  Abnahme  der  Temperatur,  Anfang  der  Pliocflnzeit. 
.  Gelbe  Sande,  noch  weitere  Emiedrignng  der  Temperatur,  Fortgu«  der 

Plioc&nzeit 

2)  Glaciale  Zeit. 

GeröUe  und  Breccien.  Die  K&lte  nimmt  zu,  das  atmosphirlsche 
Wasser  verdichtet  sitA  zu  Sdinee,  Transport  von  Geröllen  in  den 
Flttssen.  Alpines  und  Apenninisdies  Dilavium. 

Vulcanische  Tuffe.  Grösste  E&Ite,  die  Regenmassen  verwandeln  sidi 
in  Schnee,  der  auf  den  Höhen  der  Gebirge  liegen  bleibt,  Gletscfaer- 
bOdang  in  den  Alpen;  Transport  erratischer  Massen;  Bllgemeise 
vnlcanisdie  üifttigkeit  der  Erde.  In  Centralitalien  erscheinen  die 
snbmarinen  Vuleane  der  Cimini,  die  von  ihnen  ausgehende  Wärme- 
strahlung verhindert  die  Gletscherbildung,  allgemeine  Hebang  des 
Lances. 
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TIuTiatile  Abl^wungen. 

3)  PostgUciale  Zeit 

TrftTcrtin-Breccien,  Gehobene  KQBten.  Die  Temperatur  bebt  sich 
»llmAhlicü,  der  Schnee  schmilzt,  die  Ströme  traasportiren  und  ver- 
mengen die  GeröUe  des  Gebirges  mit  allem  aus  der  Umgebung 
Hereingerathenen,  weite  ÜberschwemtQuiigen  dar  Niedemiigen,  Ana- 
grabong  grosser  Flossbetten,  Trarartmbildiuig,  Attriiradu  der  Tul- 
cane  von  Latium,  Erscheinung  des  Henschen. 

SnbapenniDes  Flasadiluvittm.  Dieser  Zustand  dauert  bis  zur  Wie- 
deilienteUiiiig  des  Gleichgewidites  der  Temperatur. 

4}  Jetztzeit. 

J«txige  Ablagerungen  aller  Art.  Die  Temperatur  bleibt  coDitant 
aaf  ihrem  j^zigen  Stand,  die  Hebung  des  Bodens  geschieht  lan«- 
■am  and  igt  auf  gewisse  Gebiete  besobränkt,  die  Tukane  von  Lac 
tiom  erloschen  aUmAbltch,  die  Zeiten  beginnen,  bis  zu  deaen  die 
Tradition  reicht 


G<A.PatoxA:  Aber  eine  neae  Art  von  Sippurtte».  {AtUddla 
Soäetä  ItaUana  di  Sdenie  ttaturali,  XI,  p.  402,  506,  1  Taf.) 

in  einem  eigenthOmlicfaen  Conglomerat  aas  Bruchstackeu  der  unteren 
oder  Hippuriten-Kreide,  cementirt  durch  kalkige  Thone,  wie  sie  dem  Eo- 
^  ^geo  sind,  gebildet,  das  seine  Stelle  Aber  der  ScagUa  der  SädalpeB 
«hkiouBt,  ftnd  Oiouun  an  Snbit  in  Friaol  ehien  Hippuriten,  den  Pntou  , 
■b  H.  piOtfstjfhu  auf  der  Tersauunlung  der  Sodetä  ItaUana  di  8ämm 
wtiirali  zn  Ykenza  im  Septbr.  1868  bekannt  machte.  Die  Abweichungen 
^  den  bisher  beschriebenen  Formen  der  Gattung  H^pimte»  warai  so 
u&llend,  dass  gleich  damals  Gciscikdi  und  MaiRCfBiin  den  Vorschlag 
aadtten,  eme  neue  Gattung  PHtmow  zu  kreiren. 

Es  ist  nur  die  festgevaehsene  Klappe  bdcaant  Dieselbe  ist  oben 
<7lnidrisch,  anssen  mit  19  Forchen  versehen,  welche  leicht  convexe  Rttcken 
""^Mlieii  sich  lassen  und  auf  der  Oberfiäcbe  deutliche  Anwadisstreifen 
^igen.  Die  Forchen  sind  ziemlich  gleich,  von  den  Rftcken  Aberti-effen 
jedoch  2  die  anderen  um  das  Doppehe  an  Breite.  Sie  haben  80—82"« 
gegen  15-.i8mm  Jot  anderen.  Die  der  Schlossfolte  und  dw  beiden  Sftol- 
BBtqtredienden  Falten  unterscheiden  sich  nidit  von  den  Übrigen. 

Aof  dem.  Querschnitt  ist  die  Scblossfalte  lai^,  slchelf&rmig  gekrümmt, 

erste  Siolchen  spateUOrmig  am  freien  Ende  sehr  Terbreitet  das  zweite 
^idchen  lancettfDnuig,  an  der  Spitze  stumpf,  an  der  Basis  sehr  verengert, 
>Bf  knrzem  Stiele  stehend.  Der  Raom  zwischen  Schlossfalte  ond  erstem 
^'o^elieii  verhUt  sich  zu  dem  iwisehen  erstem  Sftulchen  und  zweitem  Sihd- 
tHs  2  :  8. 

Jedem  der  16  anderen  äusseren  Fnrchen  entspricht  ein  inneres  Sftnl- 
^1  «u  einer  Dnplicatnr  der  Äusseren  Sdude  gebiUet  Ton  diesen 
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Siulcheii  sind  8  grösser,  radial  gestellt,  die  8  uderen  stehen  unregel- 
Biftsiig  nnd  zwar  2  längere  xn  beiden  Sedten  des  «weiten  SiulchenB. 

Die  ftoasere  Schalen  läge  ist  S"»>  dick,  die  innere  glasige  nemlieb 
dflnn.  Die  Scheidewftnde  im  unteren  Theil  der  inneren  H0hlmig,  timlkh 
wie  bei  Hipp,  imietäoana  Woodw.  bilden  eine  Anzahl  blasenfitemige  HOh- 
Inngen,  die  mitunter  auffallend  in  Reiben  gestellt  sind. 

Querdnrchmesser  0,113». 

Htiie  des  BmehstOekes  0,090». 


Cbb.  Fr.  LOtkik:  Ädditamenia  ad  hisioriam  OplkinridaTutn. 
^benbavn,  1869.  4«.  109  p.  ~  Aus  dieser  vichtigen  Monographie, 
welche  eine  aus  den  grOndlichen  Untersuchungen  des  Verfassers  hervor 
gegangene  Systematik  der  wahren  OpUuriden-Oattangtti  enth&lt,  mOssen 
wir  znnichBt  den  Abschnitt  wiedergeben,  der  sich  auf  fossile  Arten  be- 
steht nnd  in  dem  französiscben  R^snmä  p.  106—109  niedergelegt  wordn 
ist  Mh  woiigen  Ausnahmen,  sagt  Dr.  Lcnmr,  sind  die  für  fossile  Ophio- 
riden  aufgestellten  Gattungen  nicht  sicher  begrOndet,  konnten  es  wohl 
anch  ni<^t,  nnd  lassen  sich  nicht  mit  Sicherheit  zwischen  den  lebenden 
Gattungen  einordnen.  Die  Ansicht  bestätiget  sich  dnrch  eine  Kritik  der 
▼tm  d'Oäswmt  auf  gestellten  Gattungen. 

1)  OjiA»urella,  mit  der  tn>ischen  Art  0.  ijpeejosa  Mtm.  ans  dem  Uthogr. 
Schiefer,  ist  ein  Ophiooama  M.  Tb.,  wo  die  Scheibe  mangelhaft  ist,  wie 
diese  hei  Ophinriden  mit  mehr  oder  weniger  weicher  Scheibe  oft  TorhömmL 
P}*fcwreQa  hispUwga  d*Orb.  aus  CoralUoi  kennt  man  nur  ungenOgead, 
PlAHirella  Oriestoefc*  Waionr  hat  dagegen  eine  sehr  bestimmte  Seheibe 
und  neigt  keine  Tawandtsduift  mit  dem  Tjpns  der  Gattung,  sondern  mehr 
AhnUclüceit  mit  OpAyoptypAa  Ln.  (OpMuro  Föns.).  Es  muss  dalwr  die 
Gattung  OylWurglto  ans  den  Katalogen  entfernt  werden. 

3)  Acrura  As.  stützt  sich  auf  A.  ptiaca  MCn.  aas  der  Trias.  Diese 
Art  nähert  sich  Amp^wra.  Als  besondare  Gattung  läest  sie  sich  nicht 
genauer  begrenzen.  A.  Gottaldtna  nnd  suimuAa  d'Orb.  sind  zu  unroU- 
sUbidig,  A.  (Jormdana  ans  Keokom  und  A.  »wrMa  ROn.  aas  4er  Kjelde 
lassen  sidi  unbedenklich  mit  Ophioglyphes  (dem  Typus  der  O.  texttifal» 
eto.)  vereinen,  während  A.  Brodiei  Wr.  unter  den  unsicheren  Arten  FUti 
nehmen  wird,  die  man  vorläufig  besser  unter  dem  Gattungsnamen  OpMam 
Lau.  zusammenfasst. 

8)  Wie  viele  fossile  Arten,  ist  die  typische  Speeles  von  Aspi^a  Ae.) 
Ä.  Iwrieata  Qmja^  gänzlich  beranU  dw  Stacheln,  Warnen,  Kdmem  nnd 
anderer  Organe  ihrer  oberflftchUchen  Bedeckung,  wodurch  man  die  lebw- 
den  Arten  nntencheldeo  Itann;  vielleicht  ist  es  ein  selbstständiger  geae* 
rischer  Typus,  allein,  wodurch  lässt  er  sich  oharakterieiren?  Der  merk- 
irOrdige  Stern  von  Schuppen,  welcher  in  der  MPNsnn'sdien  Abbildung 
die  Stelle  des  Mundes  einnimmt,  findet  sich  in  der  Wirklichkeit  nicht  vor. 
A.  Imdmi  IU«now  «»  der  Trias  sdieia4  niohi  zu  derselhen  Qftttusg 
H  febom.  Sie  itt  «bwfclln  ihrer  Ofacifl«dien-B«deokuKC  becanU,  i» 
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kUM  der  Dorsalplatte  ihrer  Arme  aad  läest  sich  nur  sehr  a&TDllsttad^ 
chanütterisireii.  HH  Unrecht  haben  sie  D*Oimf  n  und  Vo«r  «la  FaHam- 
CHM  FOrstef^er^  abgebfldet  Aapiänra  sgmmöm  und  amnat^ni^  Fi- 
ciBD,  gleichfalls  «os  der  Trias,  sind  nicht  sehlecht  erhalten,  würden  je- 
doch besser  bei  den  Ampbiurea  stehen  oder  bei  den  Acruren,  als 
Bit  Ägj^dara  loricata  zosammen. 

4)  Aflocoma  Agastiei  MOh.  ist  ganz  unbflBtfmmbar. 

5)  G9oeome8  d*Ob>.  ist  ^mdbso  nnsic^  bestimaibar ;  ewtx  haben  G. 
mrimta  MVx.  und  G.  Ubaatotiea  HsLLin  manches  mit  dnander  gemem 
ood  Ihnefai  im  Allgemeinen  einer  aohlecht  erhaltenen  Ofhiothrix,  es  Usst 
sich  aber  eine  Terwandtschaft  der  G.  üsgam  Hiluk  mit  dlBMB  Artea 
nicht  erkennen. 

6)  Pataeoooma  enthält  3  Arten:  P.  OtmHffei^  die  aaf  on bestimmbaren 
BmchstQcken  beruhet,  P.  Fürttenbergi  MOll.,  die  xwar  genügend  gekannt 
iit,  doch  kann  man  lünm  wagen,  ihr  einen  richtigen  Fiats  ancoweisen. 
Die  typische  Art.  P.  MiUeri  Phill.  (0.  lorieata  WaLUnsoii)  Msst  sich 
gat  bei  der  Gattung  Ophioglypha  nntertrringen.  Es  erscheüit  dem  Yer- 
tuset  unbegreiflich ,  dass  ansgezeichnete  FaUontologen  (wie  FoRin  and 
Wuear)  sie  za  OpAwdsrma  gestellt  haben,  was  aoch  fOr  Oph.  Egertom 
Bmd.,  0.  (sfMwfrKMhwito  FoRB^  0.  Escheri  Hnm,  O.  Oaoejfi  nnd  0.  Mti- 
Mto  Whjqht  güt.  Allem  Anschein  nach  smd  es  Arten  der  Gattnog 
(^(^ioglypha  oder  eines  ausgestorbenen  nahe  rerwandten  Typus;  nur  O. 
£fertom  zeigt  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  OpModema. 

7)  OfJUeoma  (früher  Ophjfcma)  granuhm  Bta.  ist  generisoh  anb»> 
«timmbtr.  0*011810»  schrint  die  Qattong  Ophioeoma  Ae.  nicht  gekannt 
n  haben.  Dirjunra  nnd  HitpS  habm  O.  grmmloaa  in  Folge  einet  Na^ 
BeBTerweduelong  mit  Ophioeoma  Ta.  reremt.  Ophiura  Murrami  Fosn. 
and  0.  Wetha^eUi  Forb.  haben  in  der  Gattung  Ophioglypha  (identisch  mit 
Ophwra  bei  Forbes)  eine  gute  Stellung.  Tielleicht  wird  man  sp&ter  aach 
QpWoIepw  Banuayi  Wn.  hier  unterbringen  können,  wenn  sie  besser  g»- 
kumt  sein  wird.  —  Die  postpliocftne  Art,  OphiaUpig  graaUa  Allmawi 
aduint  einen  bes<mderen  Gattongstypns  sn  bUden ,  n&hert  skA  aber  am 
■eisten  den  Amphiaren.  —  Nach  der  Beeehreibung  von  Forbis  würde 
LCncN  nicht  anstehen,  die  generische  Bestimmung  von  Amphinra  Pratti 
uiznerkennen ,  doch  wagt  er  es  nicht  nach  der  Beschreibung  und  AUhI- 
pnng  von  Wuobt.  Aspidwra  grames»  Etosliow  und  A.  mbeyUitdirica 
Hie.  sind  ebenso  unbestimmbar,  wie  Ophinra  oUfkx  QnnsT.  nnd  Ophio- 
dowt  Bommrdi,  welche  Irtstwe  noch  gar  nicht  beadirieben  zu  sein 
sdieinL  —  Ophiura  Gunuigti  LikdbtrOh  aus  der  Trias  von  Spitzbergen 
^■de  Ton  ihrem  Autor  den  Ophioglyphen  genähert,  und  mit  0.  affi- 
*M  verglichen,  wiewohl  sie  manche  Eigenthümlichkelten  darbietet,  die  bei 
Bllen  lebenden  Ophioriden  noch  unbekannt  sind. 

Ans  der  Silurformation  wurden  beschrieben:  Protcuter  Forb.  mit  den 
Arten  P.  SeägwiiM,  MUtom  und  leptowma  Forb.,  roemoster  ipimttu 
VBd  ejfiindriem  Billinqs,  PHhnaater  priiteepe  und  E#gaei«r  Loptmi.  Dr. 
i*nMK  hilt  4tese  nach  den  Besehreibongen  lUkd  AbUllucen  T«iiFeun, 
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Saltbr,  Kluvss  and  Hall  fftr  echte  Ophinriden,  welclie  keine  Ter* 
wandtschaft  mit  Eurjaliden  nnd  Asteriden  haben,  wie  von  Einigen 
angenommen  wird.  Taenia$ter  (speciostti)  und  Protaster  (MiUoni)^  sowie 
auch  Eugaster  stehen  Bbrigena  einander  sehr  nahe.  —  Aspidosoma  Ar- 
noldf  tmd  TiscJibeinianiim,  nnd  Pälaeoeoma  Salter  (nicht  d'Orb.)  anlan- 
gend wagt  der  Verfasser  selbst  kein  ürtheil  daraber,  ob  es  wirUiehe 
Ophinren  oder  Asteriden  sind. 

Kodi  hat  Dr.  LOrimr  die  sich  ihm  darbietende  Gelegenheit  benfltit, 
seine  Ansicht  über  Harlania  Halli  {ArÜhrophyctts  Göpp.)  ans  der  Silar- 
formation  Nordamerika's  anszusprechen ,  wornach  man  diese  Form  wohl 
nnbedenklich  mit  den  Armen  eines  A^terophyton  vergleichen  kann ,  w&h> 
rend  der  sehr  fthnliche  Bhysophycm  embolug  Eicuwild  kaum  za  den  £a- 
ryaliden  gerechnet  werden  konnte. 


Ed.  Labtet  and  H.  Chrhty:  Beliquiae  Aqtiitanicae.  Edited  hj 
Th.  B.  Jokm.  Part.  Vm  n.  IX,  p.  95—124,  97—120,  PL  A.  XXI— XXVIII, 
B.  XY,  XVI,   (Jb,  1669,  p.  S82.)  — 

Zur  EärgAjuning  der  letzten  Mittheilnngen  über  menschliche  Schftdel 
nnd  Knochen  aas  der  Hflhle  Cro-Magnon,  bei  les  Ejzies,  folgm  hier  noch 
spedellere  Berichte  darüber  von  Prof.  Pacl  Bboca  ,  dem  umsichtigen  Ge- 
neralflecretar  der  anthropologischen  Gesellschaft  in  Paris,  und  von  Pro- 
fessor DE  QüATitEFAOBB  in  Paris,  worin  die  Überreste  dieser  alten  Höhlen- 
bewohner mit  vwschiedenen  lebenden  Menschen-  and  Afien-Typen  ver- 
gliciien  und  eingehend  geschildert  werden. 

Die  Tafeln  der  Reihe  A  führen  ans  wiederum  versc^edene  Steinge- 
rithe  TOT,  tmter  denen  namentlich  die  rohen  Steinmesser  oder  „Scrapers'^ 
anf  PI.  XXIV  eine  sehr  grosse  Ähnlichkeit  mit  den  in  den  verschieden- 
sten anderen  Theilen  der  Erdoberfläche  erkennen  lassen,  wthresd  Fl.  XXITI 
eine  Reihe  von  mnden,  fiack  aasgehohltm  Steinen  enthält,  welche  als  Mörser 
Terwendnng  fanden. 

Tafeln  der  Reihe  B  bringen  wieder  prftchtige  Abbildungen  verzierter 
and  dnrchbohrter  RenthiergeweihstOcte ,  deren  Verwendung  noch  nicht 
ganz  aufgekl&rt  ist.  Sie  haben  vielleicht  als  Zeichen  des  Ranges,  viel- 
leicht  andi  zu  abergläubischen  Gebräuchen  gedient. 

Zwei  Tafeln  geben  bildliche  Daretellnngen  der  alten  Rainen  des 
Schlosses  des  Eyides  nnd  des  Felsen  von  Tayac ,  an  daeea  Kfthe  die  be- 
rtthnrten  Fundstellen  Ittr  diese  vorhistorischen  Überreste  gebunden  sind. 


A.  H.  WoRTHEn:  Geological  Survey  of  Illinois.  Vol.  HI.  Gto- 
logy  anä  Palatmtology.  Bv  A.  H.  Worthem,  F.  B.  Meee,  H.  EnoELiiAinf, 
H.  C.  Frsbhahii  and  H.  M.  Bahvister.  4«.  574  p.,  20  Fl  —  (Jb.  1868t 
188—165.)  — 

Dieser  Band  gibt  zunächst  weitere  Aufschlüsse  Über  die  productive 
Stetntohlenformotion  von  Dlinoisi  behandelt  alsdann  die  Qe<üogie  in  den 
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vandiiedeiieii  Coanties  deg  Staates,  in  welche  man  durch'  vendiiedaie 
bildliche  Ansichteo  lebhaft  versetzt  vird,  and  enthAlt  als  Breiten  Thail 
PalAontologie,  bearbeitet  von  Meex  und  Wobthki.  Darin  sind  die 
o^KkiuBdien  Überreste  in  der  Reihe  der  im  ersten  Bande  nntnwfaiedenen 
FmnationsgmppeD  oder  Etagen  geordnet,  meist  neue  Artm  der  beiden 
Terbsser,  denen  namentlich  ein  so  reichee  Material  an  Crinoideea  zu  Ge- 
bote steht,  wie  es  kaum  an  uoem  anderen  Orte  nnaerer  Erdoberfl&che  em 
6aim  sein  dürfte.  In  Beziehong  auf  diese  sind  die  YerfiftentlichnngA 
der  Terfuser  daher  guue  unentbehrlich.  Mit  Tergnflgen  bemerkt  man 
Ibrigens,  dasa  in  diesem  Bande  die  enropftische  LIfeeratnr  mehr  benntrt 
worden  ist,  als  bei  den  früheren  Untersnchongen.  Recht  interessant  sind 
Abschnitte  aber  Echinoideen  und  Ästeroideen  ans  der  Keokuk- 
Gnippe,  S.  522—628  etc.,  wo  melirere  neue  Gattungen  derselben  eingefBhrt 
weiden,  die  Abschnitte  über  Eurypteridae  mit  E.  {Anthraeoneeta) 
mmuio  H.  &  W.,  S.  544,  Ziphowra  mit  Euprwtpa  D<mae  IL  W.^ 
8.  M7,  Igopoäa  mit  ÄeatUhoteiaon  Sttmjptom  iL  &  W.,  S.  549,  Äc  Evmi 
H.  k  W.,  8.  651,  Maennra  mit  Palaeooaris  typtu  M.  &  W.,  S.  562,  und 
Änihrapaiaetnon  graeilia  M.  &  S.  554,  sowie  Über  Myriapoda  mit 
Eif^hobma  armigera  M.  <&  W.,  S.  556,  Euph.  «u^'or  M.  &  W.,  S.  658, 
imd  Araehmda  mit  Eoacorpiun  carbonariue  M.  &  W.,  S.  660,  und  jUoM* 
«ü  Woodiana  M.  &  W.,  S.  668,  wekhe  jammtUeh  den  Goal  MeMuret, 
tbo  der  productiven  Steinkohlenformation  entstammen. 

Eiat  Beschreibung  der  bei  Mazon  Creek  und  Morris,  Qrundy  Co.,  III., 
in^fondenen  fossilen  Insecten  der  Steinkohlenformation,  S.  566— 573^ 
btt  der  bekannte  Entomolog  Sm.  H.  Sgüddbr  Übernommen,  wodurch  man 
aeoere  Aufschlösse  über  Miamia  Danae,  CArertoIe«  lapidea  and  neben 
fiaer  ^inne  noch  mehrere  andere  Insecten-Formen  erh&lt,  unter  denen 
B^fhemmtet  simpkx  und  gigas  sdum  dorch  ihre  Grösse  sehr  anffiall«n 
■asaen. 


A  Bbuet  et  F.  L.  Cokut:  De$eription  »in.  et  stratigr.  de 
Yitage  infirieur  du  terrain  criiaei  du  Bainaut,  auivit  de 
la  de$eription  des  vigitavx  foeHlea  de  eet  itage,  par  E.  Co»- 
■US.  Bmxelles.  4".  46  et  20  p.,  6  Fl.  —  Die  Eradeformation  des  belgi- 
>dtt&  Hainaut  ist  geographisch  getrennt  in  das  Massiv  von  Mona,  das 
^  Toarnai  und  das  von  Gour-sur-Heure,  von  denen  das  ersten 
die  giteste  Aasdehnung  und  M&chtigkeit  besitat,  wfthnnd  das  letitere,  ia 
SO.  lon  MoDB,  am  unbedeutendsten  ist  Die  Terfiisser  tiieilen  &  EreMe- 
fuButini  des  Hamant  in  6  Etagen. 

1)  Die  erste  Etage  besteht  au  Sasd  nnd  Thon,  worin,  viel  Ugait 

die  von  Coo&urs  beschriebene  neue  Flora  vorkommt.  Kalke  ottd 
GUukooU  fehlen  darin  und  es  ist  eine  I^andbildiag.  Sie  wird  noch  stf 
Dnon'8  sifOeme  oatMmen  gceteUt,  viewoU  fttr  die  tiefitai  SduehtnL 
^  Aachen  em  weit  jüngeres  Alter  Ungst  erwieMi  ist 

3)  Uk  der  zweiten  Etage  b^inoen  marine  BOdongAo.  Sie  besteht 
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MH  Thonm,  Baiulea  and  glaokwütischen  Sanctetoineo,  KieselgaUert 
darchdrimgen  mehr  oder  weniger  kalkig,  and  ist  im  Allgemeinen  unter 
den  Namen  meuie  de  Braequegniea  und  mmle  de  Bernissart  bekannt  Bis 
200  Bfot  miohtig  omBchfiesst  sie  eine  ähnliche  Fauna,  wie  die  von  Black- 
down  in  Devrafiliire. 

8)  Die  dritte  Ktage  voncugsweise  eine  conglomeratartige  Muse 
(Padding)  mit  kalkigem  Bindemittel,  Iwaeielinet  die  Toartia  von  Tour^ 
nai  und  Montignies-sur-Roc,  mit  den  Versteinerungen  des  «f!P«r 
gnmuaiul  und  des  nutrly  duXk  da*  EngUüider.  Im  Ganioi  ist  ihre  Fauna 
von  der  in  der  zweiten  Etage  Terschieden,  wiewohl  sie  mehrere  Arten  ge- 
mein haben. 

4)  Die  vierte  Etage  nmfasst  das  ganze  systime  nervien  von  Du; 
HOMT  und  einen  Theil  seiner  glaukomtischen  Kreide  an  der  Basis  dM 
ajftt.  shtonim.  An  die  Basis  dieser  vierten  Etage  wird  der  glankonitische 
Mergel  gestellt,  der  unter  dem  Namen  Tourtia  von  Möns  und  toi 
Talenoiennes  bekannt  ist  Diese  Schichten  nmachlieisen  die  Teratü- 
nerongen  der  glaokonitischen  Kreide  von  Frankreich  and  der  unteren 
Mergelbrade  (marly  chtOk)  der  Engländer,  allein  die  Creeamiatheit  der 
Fauna  zeigt  grosse  Unterschiede  zwischen  der  Tourtia  von  Toornai  und 
jmter  von  Möns,  welche  nur  wenige  Arten  gemein  haben.  Die  mittleren 
und  oberen  Schichten  der  vierten  Etage  enthalten  ein  Gemenge  von  Arten 
der  Ereidemergel  und  weüsen  Si^e.  ^ 

5)  Die  ftlnfte  Etage  wird  von  der  wdsaen  SnM»  mit  Fenmteinea 
gebadet 

6)  Die  sechste  Etage,  welche  auf  der  vorigen  ruhet,  enth&lt  graue 
Kreide,  Pudding  and  Tuffkreide  von  Ciply.  — 

Nadb  CoEKus  best^t  die  Flora  jener  ersten  Etage  bei  la  Louviftr» 
ans  efaiar  Cycadee:  Oytaäiitn  SdtadOi  n.  q»^  die  in  StunmatOiAai  vor 
liegt,  und  8  neuen  Coniferen-Zapfen:  Phhm  OmaUi,  P.  BriarU,  P.  (Otdr 
rm  GomeU  9)^  P.  AMdraei,  P.  gibboaa,  P.  Eeeri,  P.  dspruni  und  P.  ToO- 
Ugi  COXM. 

Da  diese  Formen  s&mmtlidi  neu  sind,  so  bieten  sie  keinen  Anhalte* 
ponct  für  Bestimmang  des  geologiBchen  Niveau's ,  nur  sovid  ist  sidw, 
da»  diese  Fl««  gans  verschieden  ist  von  jener  hei  Aachen,  in  denen 
17ii«d)iuig  ma  ja  andi  nur  mit  seno-nen  AbUgerungen  an  thnn  hat 

W«io  man  aber  mit  Brust  und  Coamn  die  Toartia  von  M«u  nn  der 
Basis  der  vierten  Etage,  mit  Nautilus  elegana  und  Ostrea  oolumbo,  und 
die  Tourtia  von  Toornai ,  oder  dritte  Etage ,  welche  genau  dem  unter«n 
ntaker  von  Plauen  bei  Dresden  entspricht,  eis  Anhaltepnnct  tOr  dae  AK 
tersbestininunig  nimmt,  so  wflrde  nuui  Jene  erste  und  sweite  Etage  des 
Haiaant  wohl  noch  dem  unteren  Qnadersaadstein  Sachsens  mit  seinen 
FiederecihOna-Sohiehten  gleichstellen  ktanen.  Es  bleibt  indessen  wehl  <B6 
Frage  noch  offen,  ob  die  Etage  1  nidit  schon  im  Gault  verMtt,  der 
dnch  OoBBiLBT  in  der  Gegead  nm  Valendennes  bereits  nachgewiesen  iit 
(Jb.  1870,  498).  Der  untere  Quadersandstein  nnd  nntere  Plftner  SadM» 
msammmi  beüicbiien  als  unteren  Quader  die  cenoma»  Stufe  d'Ob- 
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mafs,  mit  welcher  der  GrOBsand  vob  BiMkdcnm  ak 
ucht  aber  als  lotfer  gneiuand,  zu  Tereinifen  ist 


A.BBURT  et  F.  L.  Corsit:  DescrijJiion  miniralogiqu€j  giolo- 
gique  et  paliontologique  de  la  Meule  I«  Bracquegniet.  (Mim. 
de  fAe.  r.  äe  BtfJ^tte,  t.  84,  92  8  Fl.)  —  Die  soeben  «ugesj^ocboie 
Aiaicht  Aber  das  Alter  der  Meüle  von  Bneqnegiies  und  Bendssart,  weiche 
Kbm  DcMOjrr  mit  der  Toortia  von  Tonmai  and  Ifontagnies-si^r-Boc  in 
sÖKm  systime  nervim  vereiniget  hatte,  findet  ziemliche  Bestätigung  in 
dieser  zweiten  Arbeit  der  Verfasser.  Wir  treffen  unter  den  zahlreichen 

dort  beschriebenen  and  durch  gute  Abbildongen  illostrirte  6a8teft>- 
pftien  nnd  Peleeypoden  ebensowohl  viele  Ifitglieder  der  Fanna  von  BlaM^hnra 
mi  des  unteren  Quaders  oder  BAners  von  Sachsen,  als  auch  Anklänge  an 
St  Fanna  von  Kieslingtwalda.  Dem  unteren  Qnader  (Quadersaadgtein, 
GtHnsand  oder  unterem  Pl&ner)  gehören  z.  B.  Turritdla  granulata  Sow., 
'Östren  (Exogyra)  comoa  Sow.  und  haliotoidea  Sow.,  andi  Ex.  tUgitata 
Svw.  an,  von  welcher  die  senone  Ex.  laemkOa  Nilbb.  zn  trennen  ist, 
ftnwr  imära  «^«MXwtaCa  Lah.  ep.  und  /.  notobilü  MVx^  letztere  iden- 
tnd  mit  j;  wmeta  &  SO,  Fl.  4,  f.  23,  24 ;  Cairähm  MKanum  Sow.  nnd 
^m«Ia  atumaia  Sow.  b.  Fittok  sind  in  dem  OrOnsande  von  EiesUngs- 
nlda  ebenso  häufig  als  im  unteren  Quader  von  Sachsen  und  Tyss«  in 
Babneo.  JanHra  quaäine09t<Ua  Sow.  findet  sich  in  Deutschland  nnr  in 
seaanen  Ablagemngoi,  vozn  auch  der  obere  Quader  in  Sachsen  gehört 

Weitne  Spedalititen  sollen  bald  ui  einem  anderen  Orte  niher  be> 
'«"chtet  werden.  Wir  kOnnen  gegenwärtig  nnr  den  Wonsch  aassprechen, 
^  die  Yer&sser  recht  bald  ähnliche  genaue  Monographien  Aber  die  fol- 
Senden  von  ihnen  im  Hennegaa  (Hainaut)  unterschiedenen  Etagen  rer- 
tfeatlidien  möchten,  um  die  ganae  Fauna  namentlich  der  vier  unterui 
SUgen  überblicken  zu  können. 


Dr.  F.  SroLiczEi:  The  Gasteropoda  of  the  Cretaceous  Bocla 
'>(  Southern  India.  (Memoira  of       Oeologiccü  8urtitg  of  InäSa.) 
(^tta.  4«.   p.  285—498,  Fl.  21~2a  —  Vgl.  Jb.  1889,  680.  — 
Das  Sehlnssheft  des  bedeutenden  Werkes  enthält  ans  der 
37.  Farn.  Eulimidae: 
Ql-  Gatt  Chmmttia  d*Ou.,  1889,  8  Arten. 
02-  »     EuUma  Boso,  me,  1  Art 
^  n     EvOnFfmU»  Liim,  ms,  1  Art 


Sa  Farn.  Natieidat: 
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65. 
66. 
67. 


n 


» 


AmoMfopHs  MöROH,  1857,  1  Art 
AmpvUina  Lah.,  1813^  2  Arten. 
Empira  Aa.,  t837,  6  Artas. 


Oyrode»  Comuo,  1860^  2  Arten. 
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68.  Gatt  Mammtna  SoaDiuCHn,  2927,  2  Arten. 

39.  Farn.  Vanikoridae: 

6d.   „       Vamkoro  Qdot  &  Gadubd,  183S,  l  Art. 

70.  „      Neritop8i$  Gratslovp,  i832y  1  Art. 

40.  Farn.  Velutinidae: 

71.  M      Jroticma  Grit,  19^,  1  Art. 

73.  -„  V^uHna  FLnmTO,  i8$0,  1  Art. 
78.   „      Amplostoma  Stol.,  1868,  1  Art 

41.  Farn.  Janthinidae  l 

42.  n      Calyjifrtdae  [  ohne  Vertreter. 

43.  „      Capulidae  ) 

44.  Fun.  TectKrttJae: 

74.  Oatt   TeOwm  Anwmv  &  If.  Env.,  1830,  2  Artra. 
76.  K      Hdeion  Uovrr.,  1810,  2  Arten. 

45.  Farn.   Gadinidae  \ 

46.  „      Xejietida«     >  ohne  Vertreter. 

47.  „  Sipho\naridae^ 

48.  Farn.  JPateIJi<la«: 

76.  Gatt   PaUüa,  1  Art. 

49.  Farn.  Neritidae: 

77.  „      J7«ri«Mia  Lam.,  ISOfl,  2  Arten. 

78.  „      Nerüa  AnimoN,  1757,  8  Arten. 

50.  Fam.  Umboniidae: 

79.  „      Temostoma  H.  &  A.  Adaks,  1853j  1  Art 

80.  „      VürineOa  Adams,  2850,  1  Art 

51.  Farn.  Liotidae. 

52.  a  Turiinidae: 

81.  „      PlonawOa  Lam.,  1804,  3  Arten. 

82.  „      AttraHum  Lm,  2807,  1  Art 

83.  „      Cdlear  Moktp.,  2820,  1  Art. 

84.  „      Uvamßa  Grat,  1850,  1  Art 

85.  „      Liihopoma  Grat,  28ffO  —  Oookia  LmioH}  28A9,  1  Art. 

58.  Fanu  Trochidae: 

86.  „  Oxj/UU  Pmurpi,  1847,  1  Art 

87.  »  GFt&buJa  Buso,  3836,  2  Arten. 

88.  „  EwAOm  Pna.,  2847,  1  Art 

89.  „  Ttettu  Monr.,  2920,  2  Arten. 

90.  „  Ziriphinus  Grat,  2S40,  1  Art. 

91.  „  GanOmridiu  Moim.,  1810,  1  Art 

92.  „  Solariaia  S.  Wood,  284^,  2  Arten. 
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91  eitt,  Margarita  Lbaci,  1919,  1  Art. 
U.  ,     DelphuHOa  Lax^  3803,  2  Arten. 

64.  Farn.  Stomatiiäae. 

55.  „  Pleurotomariidae: 

56.  .     Ftmntomaria  Din^  JASi,  3  ArtOL 

It.  ,     JUptomaria  Dbsloiiochaiips,  1861^  1  Art 

66.  Farn,  naliotidae. 

67.  „  Fissurelliäae: 

57.  ,     .KNor^tnuto  Lu.«  1801,  1  Art. 


Ml  ,  AOaeonma  d'Orb.,  ISM,  2  Arten. 

9L  ,  BHlKna  Ffocsuo,  26^:1,  2  Arten. 

tOOi  ,  AOaeOH  Monr.,  1910,  6  Arten. 

lOL  .  Tnduutaeim  Um^  1863,  8  Axtea. 

105.  „  BttZImKla  B^,  1840,  l  Art 
103.  ,  ÄveOana  d'Orb.,  184^,  4  Arten. 
lOi  „  Smginena  d*Orb.,  lSd2,  1  Art 

Bm^teuZa  Dkbh.,  1838,  2  Arten. 

106.  »  Euptycha  Mies,  IS^d,  S  Arten. 

69.  Farn.  £ullidae: 
MI7.  ,     <^^>dWa  LoT^  154«»  1  Art 

60.  Fam.  Oxynoeidae. 

61.  Farn.  Philineiäae: 
106.  ,     i)oit(il»im  Au>B0Tiin>r8,  Iffi^,  l  Art 
1081  ,      wlfltol«  Aldr.,  1949,  2  Arten. 

110.  ,     Futtiaria  aroi»,  1868,  1  Art 

ffintof  folgen  noch  Nachträge  xa  frOlieren  Gattungen  p.  446—460; 
'Bner  eiiw  Übersicht  der  mit  Eorop&iBchen  und  ans  anderen  WelttiMilea 
'^exiKfaeB  Arten  der  indisc^  Krödefinmation,  p.  461— 479i  nüetst  all- 
^netne  Bemerkungen  aber  diese  Gasteropoden-Faana ,  nnd  ein  voUstis* 
%r  Index. 

Stoucica's  vmfitosende  and  mit  aller  Qründlichkeit  darchgeftthrte 
CBtoimebiuigen  haben  in  der  sftdindiachen  Ereideformatioa  £e  grosse 
ZAl  von  237  Arten  Gasteropoden  nachgewiesen,  die  sich  anf  IIB  Gat- 
tag«!  und  41  Familien  vertheilen. 

Ke  geologischen  Gruppen  der  indisdien  Krddeformakion  liatie  sehou 
^'flW  Blajtord  als  Ootatoor-Grnppe,  welche  die  Attrate  ist,  Tri- 
ch»Bopol7<Grappe,  oder  die  ndtttere,  und  Arrialoor-Grappe,  die 
gesdiieden.  la  denadben  taaä  die  Gasteropoden  a^  aBgleioh 
KiäteQt  Wshrend  die  Cephalopoden  in  der  Ootatoor-Qruppe  rar- 
^^tnehen,  gehArt  die  Mehraahl  der  Gasteropoden  {IIS  sp.)  der  Arriar 


68.  Fam.  Aeiaeonidat: 
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loo]>Onippe  an ;  dann  folgt  die  TridMWVolr^Bropp«  mit       mietet  die 

Ootatoor-Gntppe  mit  86  Specieg. 

Ton  jenen  237  Arten  sind  nur  30,  also  naliezu  %  mit  Arten  Europa's 
oder  anderen  Welttheilen  identisch,  und  zwar  mit  Arten  der  jOngerea 
cretadschen  Schichten  vom  Cenoman  aufwärts.  Aus  Allem  ergibt  sid 
die  nahe  Beziehung  der  l>eiden  unteren  Gruppen  zur  cenomaaen  und  ta- 
ronen  Stufe,  während  die  Arrialoor-Gmppe  mit  der  senonen  Stufe  von  Aa- 
dten  und  Norddeutschland  die  nächste  Verwandtschaft  zeigt. 

Was  Stolioska  in  dieser  Arbeit  in  paläontologisch-s^tenutischer  Be* 
liehniig  geleistet  hat,  ist  auf  das  Dankbarste  anzuerkennen. 


Leo  LcsQDBBitrx:  aber  fossile  Pflanzen  ans  der  Tertiärfor- 
mation  des  Staates  Mississippi.  (Trans.  Am.  Phü.  Soc.  Vol.  Xin. 
4*.   p.  411—438,  PI.  14—23.)  —  Aus  der  wahrscheiuUch  miocänea 
nördlichen  Ijignitfonnation  Ton  Büssissippi  werden  folgende  Arten  beschrie- 
ben: CakMopris  Dattai  Lasi}.,  Sabal  Grayana  n.  sp^  Seüisburia  Uner- 
vata  n.  sp.,  Popultis  monodon  n.  sp. ,  P.  mutahäii  var.  repando-crenata 
Hieb,  Salix  Wortheni  n.  sp.,  S.  tabdlaris  n.  sp.,  Quercus  Moorii  sp.  n., 
Q.  X/yelli  Heeb,  Q.  retraeta  n.  sp.,  Ficm  Scfiiinperi  n.  sp.,  F.  cintuMO- 
maides  n.  sp.,  Ciftnamomum  Mississippiense  Lesij.,  BmJisia  Melcetka  Heib, 
JPsrsM  lane^ölia  n.  sp.,  CeoMothus  Meigsi  n.  sp.,  Sapmdus  urufidatM  Al. 
Baauir,  Juglans  appressa  n.  sp.,  J.  Saffördiana  n.  sp.,  Magnolia  Sügar- 
dioMa  Lesq.,  M.  laurifolia  n.  sp.,  M.  ovfüis  n.  sp.,  Ammina  Jeiocarpa  % 
sp.  und  PhyUites  trtmcatus  n.  sp.  —  In  einer  angefügten  Abhandlung: 
„aber  fossile  Blätter  von  Ellsworth  in  Nebrasca"  bespricht  der 
aasgezeichnete  Botaniker  eine  Anzahl  fossiler  Pflanzen  von  Fort  EJlsvorth, 
welche  denselben  Schichten  der  oberen  Kreidefbrmation  angebären,  aas 
welchen  Jene  Fflanaenreste  von  CiPELuin  und  Heer  beschrieben  worden 
sind  (Jb.  1866,  496).   Wir  finden  darunter; 

Popt^itM  mieroplKfUus  a.  sp.,  PhyÜites  betalaefoUus  n.  sp.,  Perm 
Mthraaetnm  n.  sp.,  Sanafrae  Le  Conteanmn  n.  sp.,  CintuunotimM  &eri 
Las«.,  Pnteoid6$  ooiKa  Ham,  Proteoides  grevUUaeforam  Hasa,  JmärO' 
Mofo  ParkttorU  Hu  and  Ma^noHa  dtemam  Hieb. 

X  S.  NEwazaaT:  Bemerkungen  aber  die  späteren  ausgester* 
benen  Floren  von  Nordamerika  mit  Beschreibungen  eiDtgs'  , 
neuen  Arten  fossiler  Pflanzen  aus  der  Kreide-  und  Tertiä^  j 
f  oraatiott.  {Ami.  of  Ae  Lycmm  <tf  NaL  Hitt.  in  Ntw-York,  ToL  %  \ 
1869.  8».  76  p.)  —  I 

Schon  1855  hatte  Dr.  F.  V.  Hatder  an  der  Basis  der  Kreideforni-  | 
ti»  des  Blackbird  Hill  in  Nebraska  eine  Anzahl  fossiler  Dicotyledoaeo-  , 
BÜtter  entdeckt,  in  wek^er  Kiwbirbt*8  Scharfblick  zuerst  eine  creU- 
ciicfae  Flora  erkamtfe.  Nachdem  0.  Hin  das  an  derselben  Stelle  iS63 
Ton  Mabcov  nnd  CiFBLum  gesammelte  Blaterial  untersucht  hatte,  ist  a«^ 
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m  flm  du  oretedsAe  Alter  duftr  angeunUMn  worden  (TgL  Jk  Id&S, 
m  und  1866,  496).  Anf  Grand  einiger  ilun  früher  zugÄaadten  AjbbU^ 
dungm  hatte  Hna  vorher  eine  nähere  Yerwandteehaft  mit  mierlotj)  PIUb" 
lat  für  wahrscheinlich  erachtet  iUiuUchei  gilt  auch  fOr  nelmn 
w  Ol  Hm  von  TancouTer's  Islasd  besehriebenea  Pflaasea  (Jb.  1B6C, 
üS^  oater  denen  Seqwria  Lamgaäorß  Bar.  cp^  in  den  Mioofin  En* 
r^'t  sehr  verbreitete  Ffluze  ist  NswanKT  fallt  es.nadi  neueren  Un- 
tersnchnogen  von  Oub  fttr  nicht  zweifelhaft,  dass  auch  die  kohlenffthra»* 
den  Schichten  Ton  Nanaino  auf  Tancoayer's  Island  cretaeisch  sind,  wl^it 
rod  er  jene  von  Bozzards  Inlet  in  Brit  Columhia  (nicht  Burraid  Inlet, 
ne  es  Jb.  3866,  Hb  heisst)  mit  Hssa  fflr  miocAn  h&lt  Mü  den  in  die- 
ser AUiandlanff  Niwbkbrt's  nenbesc^brldienfin  Fflamen  würde  die  Kr^de^ 
bra  Nordunerika'a  jetzt  aus  folgenden  Fflansen  bestehen  ; 

IVfiurftombotdea  Lisq.  t.  NaniUno. 
SOxiaoHdiea         „  « 
Querciu  Betuoin        „  „ 

»     imiüinervis    „  „ 

,  platynervis  ,  „ 
Obmamomum  Beert    „  „ 

'A^idiim  S^nnerlii  News.  „ 

Toiodtum  euneatum  „  „ 
Fiau  (?)  ctmeatus    „   r.  Orcäs  Is. 
Tamopteris  Gibbsii   „  „ 

i»im)  dongata       „  „ 
PoptOus  Ddieyana  Hesb  t.  Nebraska. 

»    angioBa     „  „ 

Safe  tterviOoea        „  „ 

.  2%)(aRM  Nev^>erTicma  H.  , 

^»äromeäa  Parlator»  „  „ 

J9iH}iynM  primaeott    „  „ 

f^Uüa  Vonnonae     „  „ 

^rigtolochites  äetüata  „  „ 

Omites  insignis  „  „ 

f'ieuB  primoräiaUs      «  „ 

^^ttolia  tätemam     „  „ 

B      CapeTHnii     „  „ 

liriodeitdron  Meeki     „  „ 

HeMütB  dmUeuiata    „  „ 

gemdes  „  „ 

Die  tertifcre  Flora  Nordamerika'«  hat  erst  seit  wenig  Jahren 
&  AnfinerksanU  mnf  sich  gesogen.  Was  darflber  bekannt  ist,  hat  der 

14  * 


JVofeotties  acuta  Heer  t.  Nebraska. 
f,  gnmtliae- 

formis  H.  „ 
Leguminosites  Mar- 

eouanus  „  „ 

Sapotaeües  Haydeni  „  „  ' 

Populus  cgdophylla  „  q 

PhylUtes  öbeorä^us  „ 

Sassafira^  eretaceum  Nbwx.  „  ' 
Liriodenelron  primae- 

vwn  a  „ 

Arauearia  spatiilata  „  „ 

Quereua  soliei/blta  „  „ 

MagnoHa  rtOmtUfalia  ^  „ 

PlaianuB  latifoUa  „  „ 

Fagus  cretacea  ,  „  ' 

Spkew^teris  corrvgata  ,  „  ''■ 

Pyrm  (?)  eretacea  ,  „  "' 

Populus  eUipfica  „  „ 

„      microphylla  „  „ 

„      cordifolia  „  „ 

Acerites  pristtnua  „  n 

Alnites  grandifiora  »  „ 

SaUxfiexmsa  „  ■  „  ' 

„  euneata  »  » 

„  meoAranaeea  „  „  '  ' 
Querews  ant^qna 

Ouprea»^  Cboib« 


S.  Utah. 
» 

New  Jersey. 
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TflF&nar  &  37  a.  f.  nitgethoHt  Am  reiehlultlgsteD  and  besten  btest 
Ist  jeHal  die  BiocAne  Fhwft  des  oberen  Mtosoori,  wo  Dr.  Haiui  eia 
nkthes  Material  g8unB»ek  b*t,  du  hier  anter  folgenden  Nnmoi  beeehrie- 
bn  wird: 

Gl^fftottrobw  Emropaew  Bor.,  Beqwtia  Lattgidorfi  Bor.  ip^  fftnya 
gmcili»,  Taxoditm  octMktUaU,  Tilia  cmtiqua,  PaUotum  merme,  PUOami 
Bof/dem,  noUIm,  SM/wAdei,  hfterophyüa,  Cormu  acwmruUaj  Querem  du* 
Ua,  Corya  amiiguonm,  Negundo  triloba,  CarpoHthus  Uneatug,  SapMiu 
(tffmU  und  mmbmmacmB,  CaiyeiU*  potyseptOiu,  Ärtäia  trik^  ilMalan- 
«Mar  af/lmUt  JrittoloAia  mieropliffUa,  Pkuura  mierepkjßß,  menen, 
Skammtn  elegant,  Vibturmm  cupmm  und  Umeeolattm,  AJnut  e&rcUa, 
fAylMw  «monw,  omwonu  and  wpomoidM,  Sabal  Gtm^iidli,  PopHbu 
nrfiMul^bUa,  flwi'faci/iritfl,  «»rdata,  cwwato,  ooen/'oiüi,  ^«frra«e«fuit,  peiu- 
trü  toid  nervota,  Ooryltw  grandifioraf  orincuiata,  sanuatlich  Nan.  sp., 
CSüryZw  JaieneaiKs  C.  nwfrata  und  Onodea  »eneibüis      lebende  Artra. 


Sr  Jomr Lvbbook:  ünterscheidang  der  vier  rorhistorisehen 
Zeitalter.  (MaUriaux  pow  l'hist.  prim,  et  nat.  1869.  2.  s^r.,  K.  1, 
pw  6.)  - 

Hui  hat  in  der  sogenannten  Steinzeit  oder  Vage  de  la  pierre  zu  on- 
taneheidaa:  X)  daa  paUolithiscfae  Zeitalter  oder  das  der  roh  be* 
hneien  Stdne  and  2}  du  neolithische  Zeitalter  oder  du  der  polirten 
Steine. 

Du  paUolithische  Zeitalter  wird  in  Frankreich  und  EngUnd 
durch  rohe,  einfach  behaaene  Steinger&the  bezeichnet,  die  sich  in  den  Ab- 
lagemngen  sehr  alter  Flussgeschiebe  vorfinden ,  worin  man  gleichzeiUg 
sÄlieiche  Tbierarten  antrifft,  welche  entweder  ganz  ansgestorbea  sind 
oder  wenigstens  diese  Gtegenden  verlassen  haben.  Hierzu  gehören  der 
Mammaät,  ^eghae  primigeniue,  das  haarige  Nuhom,  Rhinocero$  Ueko- 
thimta,  d«  Höhlenbär,  Ursus  speUuus,  du  wilde  Pferd,  der  Vielfrasi, 
Otilo  tpelaew,  der  IfoiGhns-Ochn,  Ombos  mottAatm,  MppopoUmm, 
Benthier  etc. 

Du  neolithische  Zeitalter  ist  besonders  in  der  Schweiz  und  in 
Diamerk  vertreten.  Man  beobachtet  hier  polirte  StelngerUhe  and  Thon* 
wnaren.  Elephant,  Bhmoeeros  und  Benthier  sind  verschwunden.  Die  Me- 
talle haben  noch  keine  Verwendung  gefanden.  In  der  That  trifft  man  in 
den  Begr&bnissriumen  der  GrabhQgel  oder  Tumuli  einhundert  Fenerstein- 
hutnunente  an,  ohne  einem  einzigen  Gegenstande  von  Metall  zu  begeg- 
nen, la  den  ICJttkkenmeddinga,  Jenen  Anhftnfnngen  von  Haschelschalea 
imd  anderen  KOcbnuhmien  an  den  Kftsten  Dineniaria,  finden  üch  tasr 
•ende  von  behaoenen  Feuersteinen,  allehi  keine  Spar  von  Metallen. 

Aas  den  PfahllHraten  der  Schweis  hat  man  tansende  toh  Steininstm- 
uenten  hmasgefischt  und  man  hat  dort  gegen  lOOO  Steinbeile  gezihlt, 
wetebe  Sporen  des  €lebraachei  an  sich  tragen,  nnd  von  denen  einige  von 
neog«  getehlUnn  worden  dnd,  nachdem  tie  aerbrochen  wagen. 
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3)  Fortsehnitaiid  fa  die  ZeH  der  IfeUüle,  r4g9  dtt  mtkmB  nd  aat- 
Mefcit  BroBseceit,  findet  mAn  «nrohl  in  dea  ClratMlgeb»  ab  jfai 
fcn  FbUbtiiten  der  Schweiz  die  Beweise,  daes  sie  sehr  beitimmt  ron  der 
ToAergehoklen  geschieden  ist  In  der  Thmt  wflnkt,  Teen  die  KenatniH 
der  Metalle  nach  and  nach  in  dieseo  Gegenden  eiagefthrt  worden  wAre, 
£e  Bronzezeit  der  Knpferfnt  Toratugegangen  letn,  da  das  eistere  dieser 
MeUUe  eine  Terbindnng  mit  dem  letsteren  ist  Oder  man  wOrde  bi  dem 
mffidten  Europa  nnter  1000  Bronsegerithen  kaum  eins  ans  Eapfer  an- 
treffen. Man  hat  das  Yorhandenaein  tod  Pfalübanten  ans  ■der  Bronseiit, 
n  der  Nilie  der  Pfolübauten  aas  der  Steinzeit  dorch  die  Aunaluae  erkUr 
rm  woUa,  daes  die  ergteren  Ton  den  Beieheren,  die  letsteren  tob  den 
Ameren  der  damaligen  Berftlkerong  bewidint  wMden  «Inn;  allein  Jena 
BMaegerUhe  «eigen  dnrdt  ihre  Bestissurnngen  keiaenregs  ein  opulentes 
Leben  an,  flhrigens  Hesse  skli  schwer  begreifen,  wie  diese  reiche  BnOl* 
kerof  nicht  wenigstens  einige  Abfälle  ihrer  metallargischen  Indnstrio 
bei  ihren  armen  Nachbarn  znrftckgelasaen  h&tte. 

Das  ToUe  dar  Bronzeieit  war  viel  weiter  TWgeschritten  als  jenes  der 
Sldsiett.  Seine  Thongeritbe  sind  feiner  and  Bne  Yersierangen  sorgflür 
ÜRer  snsgefllhrt. 

4)  Ebenso  trennt  akäk  die  Elsenieit  von  der  Brauest  dimA  «ins 
Beihe  nega^er  Beweise.  Gold,  Silber,  Blei,  Zink,  welche  die  Bewohner 
der  A^ten  in  der  Zeit  der  ROmer  gekannt  haben,  waren  den  TAlken  der 
^nzec^  noch  unbekannt. 

In  Folge  seiner  Eigenschaften  h&tte  das  Eisen  an  die  Stelle  der  Bnmae 
tnlsa  sollen,  eeitden  es  bekannt  ist;  indeas  findet  man  Wate,  dem 
Qrif  nm  Bronse  ist,  w&brend  die  Klinge  ans  Eisen  besteht  «nd  man  darf 
Mnehaea,  dass  die  Braue  daaa  hat  dienen  können,  das  Eisen  nfttaUoh 
a  muhen  von  den  ersten  Zeiten  «einer  EinfOlmiog  an. 

ScfaliemUch  erwähnt  Sir  Lcbbock,  dass  man  bei  Wangen  in  der 
Sdiweiz  1600  Steinger&the  und  Instrumente  Ton  Enocliaa,  ohae  Brenne 
■sd  Eisen,  gefunden  habe;  bei  Nidan  am  MeueUtteler  See  868  Htainge 
itths,  worunter  88  Beile  sind,  und  20(M  Bronsegegenstinde,  wevea  14S0 
SAnocksaclien  waren;  bei  Marin,  an  demselben  See,  einige  HandbeOe 
(^^dtetta)  aus  der  Steinzeit,  einige  Schmnekgegenst&nde  ans  der  Bronse- 
töt,  nnd  250  Instrumente  von  Eisen,  worunter  100  Schmnekgerl&e;  bei 
Njdanu  hi  Schleswig  600  Lauen,  SO  Beile,  60  Messer,  8  Schwerter, 
'■Btlich  von  Eisen  ohne  die  geringste  Spar  ron  Bronse. 


H.  LüDwifi:  Fossile  Pflanzenreste  aas  der  paUolikhisehen 
ffttm&tion  der  ümgegend  ron  Dillenbarg,  Biedenkopf  nnd 
Friedberg  und  aas  dem  Saalfeldiachen.  (Dcnnn  A  Znm,  Ba- 
IVn,  3,  p.  106—128,  Taf.  18—38.)  - 
Else  Bsihe  der  hier  aas  devonisdien  nnd  onteroarbonlsehen  Schiditen 

Pflanzeoreste  veranlasst  uns  zu  folgenden  Bemei^aagen: 
B«t|^  der  auf  Tat  XX  als  iMesssrites-Arten  beachriebenen  Ne- 
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reHen-artigen  Fonnen  aas  den  Saalfeldiselien  darf  man  nach  der  Bemer- 
fcang  auf  S.  1S6  wohl  noA  weitere  ÜBtenndningeii  des  VerfiasMra  ent- 
g^nsehen.  Wie  von  Ander»  diese  Formen  als  Warmer  betrachtet  Vör- 
den, BO  ftlH  auch  Butho^^his  radiaki  Litdwig  Taf.  19,  f.  1  mk  Lophoe- 
tenwm  oomomm  Riosm  zusammen.  Ein  ganz  neues  hflchst  merkwürdl- 
ges  Fossil  anf  Taf.  20  ist  Dktgota  ^räli»  Lüdw.  ans  devonischem  Sdüe- 
fit  von  Sinn. 

Unter  den  S.  116—116  besefariebenen  Oalamiten  ist  Bomia  genbia^ 
yua  mit  Cotofffites  trmtaüioma  m  Ter^i^gen; 

Odtmtopterü  cnute-eitiUtaäata  Imtw^  Taf.  24,  f.  2,  dürfte  von  Cy- 
dopteris  ^eiUata  hvt>w^  Taf.  24,  f.  I ,  knnm  spedell ,  gewiss  aber  nidt 
generell  verschieden  sein; 

ans  den  Taf.  25  abgebildeten  Stengeln  Iftsst  sich,  zumal  ohne  mikro- 
skopische Untersnchong,  nidit  viel  machen,  und  es  empfiehlt  dch  für  deraiv 
tige  Dinge  die  sowohl  hier  wie  auf  Taf.  20  nachahmonwertii  dnrehgeflUute 
bildliche  Gmppirung. 

In  den  anf  Taf.  36  abgebildeten,  als  Sagenaria  elHptioa  Qö. ,  8.  acu- 
minata  GA.,  Knorrüt  ijnbricata  (ög.  S— 6),  nicht  dnaifBEaa,  kOnnen  wir 
nur  Znstftnde  der  Sagmaria  VeWteimiana  erblicken,  zn  welcher  Tnf.  26^ 
t  -7,  8  als  Wnnelstflck  Btigmaria  fieoidu  vor.  mmegmOis  6<k)  gehO- 
nit  nag.  — 

Zn  fthdieben  Braierknngen  fttlt  man  sich  w(M  auch  bei  Durchsicht 
der  nEorallenstöcke  aus  paläolithischen  Formationen",  von 
R.  Lmwia  (DtnrasR  &  ZnriL,  FalaMMt.  XTU,  3,  p.  129  n.  f.,  Taf.  29  o. 
90)  veranlasst.  Wir  haben  noch  grosses  BedeiUcen  gegen  die  Trenn ang 
des  {kfofßtyUim  profiuuhm  Oibiur  sp.  ans  dem  Zechstein  in  Zagkrentit 
ettÜDsa  Lonw.,  O^athasBoma  BarbsH  Lvdw.,  AMtroeya^ua  indms  Lpdw., 
Astr.  eompres«w  Lddt.  etc. 

Heben  diesen  za  kanstlicfaen  Trennungen  kann  die  Errichtung  einer 
neuen  KoralleBgaittnng  Parmamsor  Lüdw.  mit  P.  oootw,  aus  den  Lenne* 
st^efinrn  von  Wissenbacfa,  nnd  P.  Oeinüsi  Lüdw.  aas  devonischem  Kalke 
von  (Aarlestown  in  Indiana,  NjL,  nur  wenig  Anklang  findoL 


J.  W.  DiwsoH  und  W.  B.  CiRPZirrER :  Aber  neue  Exemplare 
des  Sogoon  Öanadense  mit  Racksicht  auf  die  Einw&nde  der 
Professoren  Kno  nnd  Rownsr  dagegen.  {The  American  /onrn. 
Vol.  XLVI,  p.  245.)  -  Vgl.  Jb.  1867,  122.  - 

Diese  schon  in  Quart.  Joum.  of  ike  Oed.  8oe.  of  London  1867, 
Vol.  XXm,  p.  257  verölflentllchte  Abhandlung  bietet  von  nenem  Veran- 
lassung, die  für  organisch  gehaltenen  eozoniUen  Reste  mit  anderen  miloro- 
sköpischen  Frfiparaten  zu  vergleichen,  deren  Structur  man  gleidifoUs  be> 
mOh^  gewesen  ist,  anf  organische  Formen  znrflcIcznlQhren.  * 

Vei^l^t  man  die  Abbfldni^^  des  sogenannten  CanalsTstenes  des 
Eomfon  von  Tndor,  Orenvflle  nnd  Itbdoe  im  Quart.  Joym.  QeoL  Soc  1867, 

XH,  f.  1,  S,  6  (oder  Ameriem  Jomm.  Vol.  ZLVI|  so  zeigt  ssBh'bcbon 
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tmge  ihnHchkeit  mit  OOppkrt's  Darstdlnng  eineB  angeflcliliffetteii  I>ift> 
■Uten  wät  zahllosen  Spahai,  vekhoi  OOppiu  mf  Taf.  f.  2  sebwr 
Übaadlmig:  ftber  EimdüABse  Im  INamant,  Hatrlami  1884  dhgtVBAet  hi^ 
aml  nehm«  diewr  Spalten  eine  cyündrisehe  oder  röhrenförmige  Gestalt 
n  Iahen  acheiBen. 

Die  FL  Xn,  f.  3  abgebildeten  rerkieseKen  Kfirper  (inierma  caets  ?) 
des  Eozom  mit  kleinen  vurmfönnigen  Fortsätzen  von  Wentworth  finden 
üit«  Analoga  in  den  von  Oürrmi  a.  a.  0.  Taf.  T,  1  6,  7  abgelrildetea 
nsd  anf  Terschiedene  Organismai  znrfickgefQhrten  Fermen.. 

Dae  von  Dawsoh  nnd  CAKmnm  VI.  xn,  f.  4  gegebene  Bild  des  JB»- 
xon  entspricht  nahezu  der  Abbildung  Taf-TI,  f.  12  bei  GtfEraaf,  die  hier 
Bit  Pihxn  oder  Tangen  verglichen  wird.  — 

Wir  Termutiien  nach  dem,  was  wir  dordi  die  ZuTorkommenhut  des 
Horn  Bergnth  Dr.  Jbmzboh  von  aeinen  neuen  interessanten  Entdeckungen 
ä  krjstallinlschen  Miassengestelnett  *  (Jb.  1369,  219)  an  sehen  Gelagen- 
Mt  hoden ,  dass  Ähnliche  Parallelen  aoch  swischMi  diesen  nm  ihm  filr 
oiganisch  gehaltenen  Formen  mit  jenen  im  Diamant  nnd  anderen  als  SO' 
am  beschriebenen  gezogen  werden  können.  Zun&clut  muaa  man  jedoch 
aoch  die  Abbildungen  nnd  n&heren  Beschreibungen  danm  erwarten. 


Bblokaxd:  das  Alter  des  Torfes  in  dem  Thale  der  Seine. 
{B«ö.  de  ia  Soc.  geol.  de  France^  2.  s^r.,  t.  XX VT,  p.  879.)  —  In  einem 
pdiegmen  Anfsatze  aber  die  Torfablagemngen  des  Seinethales  schliesst 

erbbiene  Ingenieur  folgoide  Bemerkungen  ein :  Das  Alter  des  Torfes 
tatspricht  einer  wichtigen  Epoche  in  der  Geschichte  des  Menschen  nnd 
da  Erde.  Es  hat  sich  der  Torf  im  Grande  unserer  Th&ler  in  emer 
Epoche  gebildet,  wo  die  grossen  frtlheren  Wasserlftufe  schon  ersetzt  wa* 
rai  dnrch  unsere  kleinen  modernen  Flösse.  Die  roh  behaaenen  Feuer- 
steine  haben  Ger&thschaften  Katz  gemacht,  die  zwar  auch  noch  ans  Feuere 
■t^  sind,  jedoch  polirt  und  tos  vollkommenerer  Bewbeitong.  Die  Bronze, 
^  das  Eisen  Terdrftngen  den  Stein  und  die  historische  Zeit  beginnt. 

Älter  des  Torfes  entspricht  demnach  dem  Alter  der  polirten  Steine, 
dfr  BroDze,  des  Eisens  und  den  historischen  Zeiten.  Die  grossen  Thiere 
^  filteren  Steinzeit  verschwinden,  wemi  der  Torf  erscheint,  und  werden 
<«etit  durch  die  Tfaiere  unserer  modernen  Zeit 


Cs.  MABTurs  and  £d.  Coluoib:  Nachweis  eines  alten  Glet- 
>«her8  im  Thal  von  ArgeUs  (Hautes-Pyränies).  (JÜuÖ.  4e  Ja  So«, 

*  Frone«,  3.  86r.,  T.  XXV,  p.  141—166,  PI.  II.)  —  Man  hat  sehr 
""s^in  die  Überzeugung  gewonnen,  dass  die  Th&Ier  der  Alpen,  Togo- 
^  ond  PTrenlen  wfthrend  der  QnartArzeit  mit  ausgedehnten  Gletschern 

*  1^  ibM  BikroriMptodi*  ntn  in«  Tmum.  Z^lpsl«.  IfM. 
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bedeckt  gawflsaa  sind,  weldie  oft  bis  m  die  benacbbarten  Sbeam  herab- 
gestiegen sind.  Man  liat  ihre  AnilMrdtimg  somld  in  den  Alpen  alt  is 

den  Vogeseu  bereits  genauer  verfolgt,  in  den  Fyren&en  war  diess  nocb 
nicht  der  Fall  und  die  VerfasBer  suchen  hier  diese  Lücke  tbeilweise  aos- 
xnfQllen.  Sie  fähren  den  Nachweis  von  der  Existenz  und  der  Aosdeb» 
ttong  eines  alten  Gletschers  in  einem  der  Hanptthäler  der  Pyreo&en,  dem 
von  Argelte,  der  eine  OberflAche  von  1400  Qnadratlülometer  oder  140,000 
Hektuen  bedeckt  haben  mag. 

In  einem  Anhange  geben  die  Verfasser  auch  ein  Bild  von  der  Faona 
des  südwestlichen  Frankreichs  w^end  da  Quart&r^oohe. 

1)  Verschwundene  Thiere:  —  Elepluu  antiqmu  Falo^  Jä.  jm- 
ffu^entM  Bloh.,  JShinoeeros  Merd»  Kavp,  Jt.  Ueharhimu  Cirr.,  Bot  prim- 
gmius,  Oervus  megaeeroa  Haktk.,  Ursug  sjxlaeus  Rouhm.,  i^eli«  apeJaea 
6ou>r.,  Hyaena  spekiea  GoLnr.,  H.  gtriaUt  Zam^  Qrv»  pnnUgema  Am. 
M.  Edv. 

2)  Ausgewanderte  Thiere:  —  Bistm  europaens  Cüt^  Ovibos 
HHwftöti«  ni  Bi»,  Oervut  Tarandiug  L.,  Capra  hi^aniea  Schdkp^  Antilope 
rupfcofH-d  Erxl.,  A.  Saiga  Fall.,  Ärctomys  Marmota  L.,  SpermopJtäiu 
^Qipe  8.  Parryi  Bich.,  Felis  Lynx,  Gastor  europaea»  BaAVDT,  Stryx  lop- 
ponka  Oh^  Teirw>  lagoptu  L.,  T.  täbua  et  T.  turogaOiu  L.,  Pyrrkoconas 
täpinm  Voll. 

8)  TUere,  welche  in  der  Gegend  noch  exlstiren:  QyptuUs  borbodu 
TnM.,  Müvus  regatia  Vhill.,  Falco  tinmmeutm  Vihil.,  Bitteo  cinerau 

Hirundo  rupestris  Texh.,  Corvm  corax  Vieill.,  0.  picea  Tbhm. 

Die  Gesammtheit  dieser  Thierwelt  weist  auf  ein  kaltes  Klima  bin, 
M  daM  die  BesoUate  der  Geoh)gie  hier  durch  die  der  Zoologie  vollkM- 
men  bestfttigt  werden. 

Die  beigefdgte  Tafel  stellt  die  Ausdehnung  jenes  alten  Oletsdhen 
nnd  seine  mm  Theil  sehr  bedeutende  Mächtigkeit  dar. 


Oscar  Schxidt:  Grundzüge  einer  Spoogien-Fauna  des  at- 
lantischen Gebietes.   Leipzig,  1870.   Fol.   88  S.,  6  Taf.  — 

0.  ScBUDT  basirt  sehi  System  der  Spongien  auf  die  Bescbaffen- 
heit  der  darin  befindlichen  Eieaelkdrper  und  verweist  in  Bezug  auf  die 
Ealkschwftmme  oder  CaUU^pongiae  auf  eine  demn&dut  zu  erwartende  3Co- 
nographie  von  HXcul. 

Die  Haupttypen  dieser  Kieselkörper  sind  folgende: 

1)  Die  einazigen  lüeselkOrper,  meist  nadel-  und  spindelffirm^,  zun 
Theil  knotig  und  domig,  andi  mit  Neigung  zur  Wirtelstellung,  Bogvh 
Haken-  und  Ankerform.  Ihre  einfachste  Form ,  die  gestreifte  Spindel, 
Inimmt  bei  vielen  lebenden  Spongien,  Spongillen,  Chalinen,  B«- 
nleren  u.  a.  vor. 

2)  Kieselkörper,  deren  Grundform  die  dreikantige  reguUre  Fj' 
ramide  ist  Dam  gehören  alle  jene  Kalk-  nnd  KieseUbimen,  die  ab  ^ 
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nd  4r8tryüige  Sterne  and  aU  die  Terschiedenartigsten  Anker  mit  9  ge- 
I     ladea,  fekrttnunten,  gegabelten  Zfthnen  beschrieben  sind. 

8) Die  dreiaxigen  KieselkOrper,  meist  nSechsstrafaler")  deren 
StnUen  den  3  Azeu  eines  Octaeders  entsprechen,  Hexaetineltidae  0.  Senn. 
Mu  bat  also  bei  ihnen  weniger  an  den  hexagonen,  als  rielmehr  an 
den  hexaidiscben  Typos  der  Erystallographen  zu  denken. 

4)  Die  KieselkArper  mit  unendlich  vielen  Axen,  wie  mancher- 
Id  KJieibai-  oder  schildförmige  Ettaferchen,  sogenannte  Kogel-,  Spiral- 
nd  Walxensteme. 

IMe  in  das  Beobachtungsgebiet  von  0.  Schmu»  fallenden  Spongien 
nrlbeilen  sich  auf  4  Hauptordnungen: 

L  Haxaettnellidae,  oder  Spongien  mit  dem  dreiaxigen  Typus  der 
Betelnadcln.  Hierzu  geboren  die  fossilen  Scyphien  mit  gltterißrmigem 
Gewebe^  oder  Oittersch w&mme  A.  RAmbx'b. 

n.  LlthistldM,  oder  Spongien  mit  ausammenhftngendem  Kieselgft» 
vebe,  deren  Fasern  nicht  nach  dem  dreiaxigen  Typus  wachsen,  sondern 
dn  scheinbar  ganz  regelloses  Gewirr  bilden.  Sie  sind  in  der  Vorzeit  durch 
Ounendopora  vertreten  and,  während  der  lebende  Goraüietes  dacatdla  0. 
BcHnn,  p.  28,  Taf.  3,  f.  7,  anch  guu  ftfanltcbe  Mttndongen  in  der  Ver- 
tiefimg »eines  Scheitels,  wie  Chenendopora,  trigt,  so  wird  man  da«  Laio- 
itrmaUeim  Ljfnetm  0.  Sobhidt,  p.  22,  Tat  8,  f.  3,  irt^  dar  La^e  der 
Ktadnagen  oder  Oseala  an  der  Aottenaeite  des  Schwammes  recht  weU 
nit  Elasmostoma  Nomumiamm  d'Obb.  ans  dem  emomanen  Orttaaaikde 
vni  Essen  etc.  vergleichen  kOnnen.  Es  scheinen  die  meisten  fossilen 
8d>*bmae  mit  sogeQanntem  vDrmfftrmigen  Oevebe,  oder  Fcnmew- 
bftw  0.  SomiiDT  dieser  Ordaung  aunigehOren. 

OL  HaUaartinaa  mit  den  davon  abgezweigten  Familien,  wie  gimiwM' 
WM,  Bentertnae,  Gtraospongiae,  Chalineae  etc.,  welche  die  eigentlichen 
Hornschwftmme  mit  dem  einaxigen  NadeHypas  enthalten,  für  w^be 
^ciM  fossilen  Vertreter  genannt  werden.  —  Vielleicht  findet  hier  i^wn^ 
Saamim  Gsn.  des  Qoadergebirges  die  geeignetste  Stellong.  (G.) 

IV.  OalolipoDglM,  oder  Kalks^irimme,  worflber  HxcnBi.'f  Sdirift 
n  erwarten  ist.  Es  wird  sich  dami  zeigen ,  ob  man  die  Kalkschwimmo 
■breiig  Ten  den  anderen  Schwämmen  wird  trennen  können,  oder  ob  nicht 
^  Theil  der  VermaüoAM  Kalk  und  Kiesel  in  ihnlKhen  Formen  gleicht- 
enthält,  oder  endlich,  ob  Kalk  und  Kieselsäure  nicht  oft  erst  später 
den  VerstcinenmgsiHrocen  in  die  FasersnIwtaBS  des  SchwanUMS 
tingednmgen  riud. 

Abgesehen  von  der  grossen  Schwierigkeit,  an  fewilen  Schwlaunan  die 
^ons  jaier  EäeselkOnwr  immer  genau  zu  ermitteln,  wird  es  für  geologl- 
*^  Forschungen  xnnftehst  wichtiger  bleiben,  den  Formenkreis  einer  Art 
^■tzQstellen,  die  unter  gleichen  oder  ähnlichen  Verhältnissen  an  den  ver- 
*'l>Mdenstett  Orten  der  Erde  vorkömmt  und  dadurch  leitend  wird  fOr  ge- 
viNe  Sdddton  von  gleichem  Alter,  als  die  Form  einzelner  Kieselnadeln 
**kiie  Bäcks  ich  t  auf  die  Form  des  ganzen  Schwammes. 

0.  SomoDT  bekennt  sellwt  in  seiner  bewoDderasrerUien  Arlwit,  dais 
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einerseits  jene  Kieselaadeln  einer  grossen  VariabiliUt  unterliegen  (S.  39% 
anderseits  aber  das  Kieselgevebe  der  Terschiedenea  Gattungen  oft  sehr 
übereinstimmend  sei  (S.  17).  Man  wird  das  letztere  bestätiget  finden, 
wenn  man  das  Gewebe  der  verschiedenen  Cribrospongien  und  PIoco- 
sxypbien  vergleicht. 

Scblieaslich  lassen  sich  aber  die  drei  ersten  Hanptordnuugen,  in  welche 
0.  ScBMiDT  die  Schwämme  geschieden  hat,  also  vorlftufig  ohne  Rflcksiiüit 
auf  die  CeUdspongiae,  recht  wohl  mit  den  Abtheilnngen  in  Einklang  brin- 
genj  in  welche  schon  vor  dem  Studium  der  ScHmDx'schen  Schrift  die  Gat- 
tungen und  Arten  fossiler  Schwämme  aus  dem  unteren  Quader  und  tmte- 
ren  Flftner  des  Sächsischen  Elbthales  von  uns  geschieden  worden  waren, 
was  ffkr  uns  wenigstens  nur  ein  Beweis  für  die  weittragende  Qtkltigkeit 
und  KatOrlichlieit  seines  Systemes  sein  kann.  Es  wird  diese  nnter  der 
Presse  befindliche  Schrift  über  die  fossilen  Schwämme  des  Qua- 
dergebirges als  erstes  Heft  einer  umfassenderen  Arbeit  „Das  GJh* 
thalgebirge  in  Sachsen"  im  Verlage  von  Tb.  Fischki  in  Cassel 
gegen  Ostern  d.  J.  erscheinen.  —  (H.  B.  G.) 


F.  Com:  Aber  das  Vorkommea  too  Kieselschwamranadelo 
in  «iaem  dickten  grauen  Kalkstein  des  H.  LRvv'ichen  Bohiv 
Ueha  bei  Inowraclaw.  (Schles.  Ges.  f.  nat  Cultur,  36.  Oct  1870.) 
—  Aus  mflndlichen  Mittheilungen  des  Herrn  Oberbergrath  RiriroE  in 
Breslau,  sowie  audi  aas  einer  durdi  die  Breslauer  Xagesblfttter  verOffenfc» 
lichten  Notiz  ersehen  wir,  wie  0.  Scbmidt's  mikroskopische  Schwammsto- 
dira  schon  unmittribarm  Eüifluss  auf  geologische  Frag«  aosgettbt  luiben. 
In  diesem  nach  Steinsalz  g^tUirCen  Bohfloche  stiess  man  bei  HO  Fuss 
auf  einen  Kalkstein,  in  wekhem  Apotheker  v.  Roserbbro  zu  Eruscb- 
wits  bei  Gneeen  nach  LMong  in  Salzsäure  Räckstände  erlüelt,  worm  Cosa 
die  Stmctor  der  Kieselgewebe  von  Gitterschwäamen  oder  Hexactinel- 
len  und  die  fOr  CkmeHdopora  eharakteristisohen  Kieselnadeln  etc.  aufge- 
fanden  hat  Da  letztere  Gattung  nur  in  der  Kreideformation  bduumt  ist, 
wurde  geseUossen,  dass  diwer  lUlkstein  audi  hieran  gdiOre.  Dieser 
Schhiss  ist  nidit  gans  sicher,  da  ähnliche  Kieselkörper  auch  jorassischen 
und,  wie  es  scheint,  noch  weit  älteren  Schwammgattungen  angehären,  die 
tiiA  inr  Zeit  wenigstens  noch  nicht  von  einander  genau  unterscheiden 
lassen.  Kach  den  mir  durch  Herrn  Oberbergrath  Ritsob  in  Breslau  aus 
4en  BcArnngen  bei  Inowraclaw  nur  Anrieht  nritgetbeilten  Gesteiu^ben 
SB  aeUiessen,  sdieint  jener  fragliche  Kalk,  wenigstens  seiner  petrogra^ 
pldscben  Besduiftnheit  nach,  vielBehr  zur  Jnrafiirmatioa  xa  gehären. 


(a  B.  0.) 
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Fkiedbich  t.  Baskü:  Aber  die  Nfttnr  der  Strom«toporen  nnd 
äker  die  Erhaltung  der  Hornfaser  der  Spongien  im  festilen 
Znstande.  (Verii.  d.  Rnss.  Kais.  Min.  Oes.  sn  St.  Peteivirarg,  1869. 
tSerie,  4.  Bd.,  p.  1—98,  Taf.  1—11.  —  Es  scheint  nicht,  als  ob  Obub 
ScmoDT  bei  Abfassnng  seiner  Monographie  diese  grflndUdie  Arbeit  sc&on 
gek&DDt  habe,  sein  Urtheil  über  die  bisherigen  Arbdten  der  Paläontolo* 
gen  (a.  a.  O.  S.  30),  das  wir  leider  nidrt  ganz  snrOckw^sen  ktonen,  wäre 
Tieü^bt  etvas  müder  aasge&llen.  ISbeoao  hflürt  kKagt  freflieh  auch  daa 
n»  F.  r.  RosEir.  Die  Ton  letzterem  behandelten  Stromatoporea  wurden 
m  dem  sflurischen  Gebiete  Ehstlands  and  »der  Insel  Oesel  gesammelt. 
Die  Untersochnngen  v.  Bosbh's  haben  ihm  gelehrt,  dass  die  Strom&topo- 
rea,  welche  frOiier  bald  zu  den  Schwämmen,  bald  zu  den  Korallm,  bald 
n  dea  Bryocoen  gestellt  worden  sind,  wahre  Hornspongien  sei»!,  die 
lick  aber  von  allen  übrigen  Schwimmen  der  Gegenwart  und  Veq^angen- 
hdt  duch  eine  anbegrenste  Aufehunderfolge  ron  dOntten  LameUen  ob- 
leradieideH,  ron  denen  eine  jede  den  eigentlichen  Schwamm  reprftsentürt. 

Die  einfachste  Form  eioer  Stromatopore  ist  eine  in  horizontaler  Aua* 
debnang  unbestimmt  begrenzte,  mehr  od»  weniger  dicke  Lamelle,  die  alle 
KUmgselaneBte  eines  Homsdiwamnies  in  si<di  aafnimmt.  Durch  eine 
sdieschrAiAle  Ühereinandnschiditung  solcher  selbststftndigmr  LamUen 
otstehen  aber  zosammengesetzte  Geb&use  oder  Stocke,  die  nidit  selten 
eine  bedeutende  Grösse  erreichen  und  an  keine  bestimmte  Form  gebunden 
sad.  Meistentlnils  sind  sie  unregelm&ssig-kagelig,  oder  knoUea-,  fladen-, 
seMtiel-  und  plattemfönaig,  oder  bilden  flache  Überrindnagen.  dekenw 
Inten  ftderfönuige  und  ftstigfi  Gestalten  «oft  oder  massige  Formen  mll 
ksoUen-  und  fingerfOrnügen  Fortsfttsen;  dagcg«a  werden  solche  mit  lap- 
pafifniiigeQ  Fortsfitsen  Öfter  beobachtet 

An  8  Stromatoporenarten  ist  es  gelangen,  die  Gegenwart  Ton  Fasern 
sschzQweisen,  die  urspranglich  j^enfalls  eine  ähnliche  Beschallboheit  ge'- 
hibt  haben  müssen,  wie  die  Fasern  der  Hornschwämme  Aberhaupt.  Kach- 
das  der  Terfassw  die  ihm  bekaiut  gewordenen  Modaliaten  des  Faser» 
IMstes  der  Stromatoporoi  beschrieben  hat,  sucht  er  den  Beweis  za  fth- 
rOi  diss  dieses  GerOste  nur  ans  Hornfasern,  und  nicht  aus  Nadela 
iMstehen  konnte. 

T.  RosBif  gedenkt  hierbei  S.  15  der  verschiedenen  Zustände  einer 
Keflie  fossiler  Schwämme  der  Kreideformatiun  von  Saratow  an 
der  Tolga,  weldie  Herr  Simow  gesammelt  hat  DieseUien  lassen  sidi 
Btth  der  Art  ihrer  Erhattnng  in  folgende  4  Gruben  bringen : 

1)  Sdiwärome ,  deren  Oanäle  und  feinsten  Zwischenräume  des  Qewe- 
bet  von  einem  dichten  Kalksteine  ausgefallt  werden;  die  fasern  sind  yer- 
Khwiden,  haben  aber  Hohlräome  hinterlassen,  die  ihre  Form  aof  das 
"^noMa  wiedeiKeben. 

3)  Schwimme,  wie  die  vorigen,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  steS- 
^o*^  veridesdte  Fasern  mgetroffen  «OTden. 

S)  Schwämme,  deren  Homskelet  vollständig  verkieselt  ist  Die  Ma- 
>^  nnd  Canäle  wod»  gleich&Us  von  einem  dioken  Kalksteine  ansge- 
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falh,  nach  dessen  Entfernttng  dnrch  Silss&an  dos  KieselguiMe  im  allen 
seinen  Thailen  bloasgelegt  werden  kamt 

4)  Schwimme ,  deren  ftossere  Form  erhalten ,  doren  mnere  Stmctnr 
aber  verloren  gegangen  ist.  Das  Tersteinernngsmaterial  ist  ein  Sand- 
stein, dessen  Kömer  durch  kohlensanren  Kalk  cementirt  werden. 

Alle  diese Schw&mme  sind  nach  Ansicht  Boseh^s  Hornschwftmme, 
dcrsD  hohle  Faden  entweder  nur  nun  TheO  oder  in  ihrer  OesammUnasae 
durch  «pftter  hincngetretene  Kiesetsiore  aaigefitUt  worden  sind. 

Die  von  ihm  8.  19  a.  f.  gegebenen  Mittheilnngen  über  den  Fosailiai- 
nmgsprocess  der  Schwimme  ^ind  umsomebr  za  beachten,  ala  sie  im  Ge- 
gensatze zu  der  Ansicht  stehen,  wonach  der  Kalk  ein  weeentUdier  Gehalt 
der  Faser  der  Kreide-  und  Jnraschwftmnie  gewesen  sei. 

EinströmongS'  and  Ausströmnngs-Öibiungen  der  Stranatoporen,  wdcha 
ala  Poren  und  MOndnngen  auftreten,  £pithdE  ond  andere  Verhiltniiae  an 
Stromatoporen  werden  ansüBhrlioh  besprochen  ond  durch  zahlreiche  tnM- 
lich  gezeichnete  Ansichten  des  Sdiwamnies  und  soner  Durchschnitte  ge- 
nau erlintert,  so  dass  diese  Arbeit  jedenfUls  zu  den  besten  gehOrt,  welche 
bisher  aberhanpt  aber  fossile  Schwimme  verMfendlcht  worden  sind.  Dieaa 
fohlt  der  Verfasser  aach  selbst,  wenn  €bc  bei  Untersndiang  der  ^stema- 
tisdien  SteUnng  der  Stromatoporen  S.  66  anasprieht:  „Kon  wissen  wir 
aber,  wie  traurig  es  mit  der  Eenntniss  fossiler  Sdiwimme  bestellt  isti 
and  haben  daher  ron  mnherein  jeden  Versuch,  irgend  efaien  Vergleich 
aajustellen  abzuweiaeo.  So  Tiel  sei  nur  gesagt,  dass  unter  simmtlichen, 
«  mir  ans  Abbildungen  und  Beschrelbongen  bekümt  gewordenen  fosölen 
Schwimmen  es  nur  einige  Arten  aas  den  Schichten  von  St  Cassian  sted, 
die  nach  inssearen  Merkmalen  eine  gewisse  Ähnlichkeit  Ton  Steomatopovea 
haben.  Ich  meine  darunter  die  von  G.  Laübi  (Jb.  1365,  893)  nnter  den 
Kamen  Steüitpotiffia,  AcHnospongia  und  Stromatofimffia  beschriebeoen 
Arten."  Weitere  Anhaltepuncte  zu  Vergleichen  liegen  allerdings  auch  in 
den  Schriften  von  Gmaptss,  Petre/octa  OtrmoMiaey  welche  der  Verfosaer 
n  sefaur  Arbdt  benntat  hat,  Rioss,  d.  Verst  d.  bshm.  Kreideform.  I^ 
S94Sf  Dl  f^ovniTBL,  IirtroiiieNof»  ä  T^twls  des  J^wgea  fotmk$,  (hm, 
i8B$^  A.  Ronia  in  Palaeotttographiia,  1864,  dessen  Arten  der  Verfuser 
gleichfalls  sehr  genan  kennt,  vor  und  werden  von  Schwimmen  aus  dem 
unteren  Quader  des  siehsischen  Elbtbales  bald  vermehrt  werden. 

Nach  dem  bisherigen  Vei^alten  der  üblichen  Systematik ,  die  man 
nicht  mit  einem  Schlage  gfinzlich  nmstossen  oder  in  einer  Protospon0ia 
an^hen  lassen  kann,  wird  man  wcdil  genOthiget  sehi,  mdirere  der  ron 
Terfiuser  hier  beschriebenen  10  Arten  seinw  Stnmatopora  an  anderen 
Gattungen  zu  stellen. 

.  So  haben  z.  B.  d'Oruoht  und  de  FnoviifTEL  ^^troMoiopora  polymer- 
pha  GoLDr.  P.  G.  Taf.  64,  f.  8  f.  Ct.  Roser  Taf.  6,  f.  8)  als  Typus  für 
die  Gattung  Spartispot^ia  angenommen,  die  auoh  in  der  Kreideformation 
TorkAmmt ,  wihrend  andere  Arten  dieser  Stromatoporen  den  Gattafea 
St^iepongia,  Aetinoapongia  oder  Asterospongia  jedenfalls  sdir  nahe  tre- 
ten. In  einem  CberfaUok  Aber  die  frflberen  Arbeiten  Aber  StnwuUopsrea 


S21 


^rickt  T.  BosEK  dagegen  a  83  die  Aiuddit  wii,  d«M  die  Oattniig  Spani- 
^Mgia  ganz  aofzogeben  sei. 

b  Besag  auf  die  geologische  Entwiekelang  der  Stromatoporen 
gckt  ans  T.  Bosra's  Betrachtungen  hervor,  dass  sie  einen  der  wichtigsten 
Bestudtheile  der  siläriteben  und  doTonischen  Fonnation  angnuchen,  in- 
dem de  darin  nicht  nur  h&aflg  angetroffen  werden ,  sondern  an  manchen 
LoetUtUen,  besonders  der  oberailurischen  Formation  sidi  in  so  grossen 
MssKO  anbftnfen,  dass  sie  wesentlich  zur  BOdnng  der  Schichten  bei- 
tnga. 


J,  W.  Jddd:  Untersschnngen  4er  neokomen  Sehiehtes 
Toa  Torkshire  and  Linkolashire,  mit  Benerkangen  aber 
ikre Beziehungen  zu  den gleichalterigen Schickten  desnOrd- 

lichen  EnropaV  {The  guart.  Joum.  of  the  QeoL  Soc  Londort,  1870, 
^  336,  PI.  23.)  —  Diese  Abhandlung  ist  schon  desshalb  beachtenswerth, 
vefl  statt  des  in  England  sehr  allgemein  gebrftuchlichen  Namens  „Lomr 
Qnauand"  der  Name  ^eokom**  darin  Anwendung  findet,  weil  ferner 
&  engüsclien  TerhAltnisse  dieser  Etage  nüt  Jenen  Yoa  anderen  Landern, 
wie  nsmentlich  Helgoland  *,  HolIaDd ,  Westphalen ,  Hannover,  dem  Harz 
nod  Ton  Brannschweig,  eingehend  verglichen  werden,  weil  endlich  die  aas 
Kigland  beschriebeneo  Schichten  auf  emer  hQbschen  Übersichtskarte  ni- 
nomengestellt  worden  sind. 


A.  Lbbovb  a.  Wh.  MüHDLi :  Aber  kohlenfahrende  Schich- 
ten im  Bfldlichen  Chile.  {The  Geol.  Mag.  1870,  p.  499.)  —  Über  steil 
^gerichteten  Schichten  von  Glimmerschiefer  breiten  sidi  namentlich  bei 
Conmel  nnd  Lota  im  Süden  von  Conception  schwach  geneigte  sandige  nnd 
tkn^  Schichten  mit  mehrearen  KohlenflOtzen  ans,  welche  wahrscheinlich 
Terti|r>  oder  Brannkohlenformation  angdi<(reB.  Ans  dem  Torfcommen 
nn  BamNtes  vct^m  E.  Forbes,  NfmtÜus  Oringttyanwi  E.  Fori,  und  einer 
&nmoniten-Art  unter  efaier  Beihe  Versteinerongen,  welche  Darwim  an 
der  Eflste  zwisdien  dem  Chonos- Archipel  nnd  Conception  gesammelt  hatte, 
■<Uoes  d*Orbisiit  auf  ein  cretacisches  Alter  dieser  kohlenfflhrenden  Schieh- 
tni.  E^e  Kartenskizze,  einige  Profile  nnd  chemische  üntersnehungen, 
^  wir  in  dem  Anfeatze  finden,  geben  wenigstens  einige  AnftdilfiBse  aber 
QuBtitIt  nnd  Qualität  der  KoÜen,  an  deren  Toriiommen  naA  den  uns  von 
ui^^  Seite  zugegangenen  IfittheOnngen  man  gretse  Hoffimngea  kntt^ 


*  Üb«r  die  hior  wieder  anfUncheDde  Verwaehulang  des  •lg«itllab«B  TBek  der  Ril- 
If'^'iK  nit  MMkon  rgl.  Lisabd  In  Jfc.  ittO,  VS9. 
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Miscelten. 

Am  9.  December  1870  vollendete  sich  ein  halbes  Jahrhundert, 
dem  dem  Geh.  Regierungsrathe  Professor  Dr.  Gostav  Kose  in  Berlin  aof 
Grund  seiner  Dissertation  „De  Sphenis  atque  Titanitae  atfstemate  cri/stai- 
Kno"  die  philosophische  DoctorvUrde  ertheilt  worden  ist.  Voll  Pietät  füi 
den  auflgeseichneten  Forsdier  gedenkt  6.  von  Rath  in  einem  durch  den 
Dm<A  Terdffentliditen  Schreiben  vom  8.  Dec.  1870  an  den  Jnbümr  na- 
mentlich seiner  ersten  Arbeiten  als  der  AnflUige  der  erfolgreichen  For- 
schungen, welche  die  Ausgangspancte  derjenigen  Richtungen  bilden,  die 
Boeh  heute  die  Mineralogie  rerfolgt.  Seiner  genauen  goniometrisohen  He»- 
sangen  und  Sdner  petrographiachen  Untersnohungen.  Möge  dar  hodinr* 
ehrte  Jubilar  noch  lange  Jahre  unter  uns  stehen  und  virimil 


In  der  JahreaTersammlnng  am  28.  Dec.  1870  ertheilte  dk  SoyeHBo- 
deiy  ihre  gröaste  Auszeiclmang,  die  Königliche  Medaille  (in  Gold  und  Sil- 
ber] Mr.  Ts.  Datidsok  in  Brighton  für  seine  gediegenen  Forschungen  äber 
Ißlaende  und  fo&sUe  Brachiopoden  und  insbesondere  fAr  seine  Mraogn* 
ffaieB^dw^bfu  in  den  Schriften  der  FcHaeoniograjghieal  Sodely. 

vwf'amn  der  Geologischen  GesellschafI  in  London  war  Datuwor 
schon  1866  durch  die  goldene  Wollaston-Medaille  ausgezeichnet  worden, 
Ausneichnungen,  die  gewiss  auf  keinen  Wftrdigeren  hfttten  ttbertragea 
werdsD  können.  (TAe  BrighUm  SenHä,  Dec.  8,  1S700 


+ 

£s  ist  leider  nur  zu  wahr,  schreibt  uns  ein  Freund,  dass  unser  alter 
Freund,  Professor  L.  Zsuscmn»  in  Krakau,  in  seinem  Bette  am  S.  Jvl 
fräh  erdrosselt  aufgefunden  worden  ist  Abermals  sollte  also  ein  nn' 
dar  Wissenschaft  geweihetes  Leben,  dessen  unausgesetxte  Thfttigkeit  unser 
Jahrbuch  w>  vielfach  beurkundet  hat,  unter  Mörderhand  enden  I 

Abannals  ist  ein  werther  College  in  der  Blftthe  seines  Lebens  dabis- 
geraß  worden.  Dr.  ALsascHT  Kcxth,  Privi^ocent  an  der  K.  UnirerslUt, 
Assistent  am  gecdogischen  Museum  nnd  Lehrer  an  der  Friedricbs-Werder 
sehen  Gewerbeschule  in  Berlin,  Ritter  des  eisernen  Ermues  2.  Klasse  näd 
Inhaber  des  MilitAr-Ehrenzeichens  (von  1866\  verschied  in  der  Nacht^«» 
21.  Eum  22.  Jan.  zu  Berlin  an  den  Folgen  der  Wundm,  die  er  bei  der 
EntQrmnng  der  Spicherer  ffidien  am  6.  Aug.  t.  J.  erhalten  hatte,  itt  ^ 
aem  29.  Lebensjahre.  — 
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Pelrefaclen- Handel 


Verkauf  von  Weisajnra-Ammoniten. 


Diueh  die  Doterzeichnetra  sind  fortwährend  nachstehende  A"i"»«"**f«* 
da  Weissen  Jura  in  grOsseroi  oder  kleineren  Suiten,  wie  auch  in  einsel- 
'Arten  zu  billigen  Preisen  zu  bezieben. 

Ans  der  Zone  des  Ämm.  transversarius:  Amm.  Arolicus  Otr^ 
stemrhynchas  Opp.,  cancUicuicUus  Bdch,  hispidus  Opp^  crenatus  Brdo^  lo- 
jitodu  Opp^  altematu  Bücb,  Bruckneri  Opp.,  aiätelauma  Opp.,  uwUpUmus 
Qn.,  Otsaneri  Off.,  etäUeenu  Opp.,  pUeatitis  Sow.,  omvoZuCtw  mpraatu 
QirrasT^  Friekenaig  MOsch,  Oegir  Opp. 

Aas  der  Zone  des  Amm.  himmm-mmiua :  Amm.  semifalcatua  Opp., 
t/raaUs  Zssr.^  ^^pfß  Orr.,  BaüMm  Opp.,  modestifonnig  Orr.,  Hebdianu$ 
VPsTEiTB.,  litoceras  Opp.,  WemeÜ  Opp.,  Lochensis  Orr.,  Ausfeldi  WOrtimb., 
triaittatua  Off.,  flexuostu  MPvst.,  Baldems  Orr.,  Tigiani  Orr. 

Ans  der  Zone  des  Amm.  tenuilobatug:  Amm.  Wätürndi  Orr., 
tanHabatMa  Orr.,  dattatua  Bm.,  FüUar  Orr.,  mmbattis  On.,  falmUt 
QimnT.,  S^ombecki  Orr.,  Bählengis  WGrtenb.,  polyplocus  Ren.,  Lothar* 
Orr.,  virguUttvs  Qcbnst.,  Qüntheri  Orr.,  involutm  Quehst.,  striotaris  Qosnst., 
iehiC«  d'Obb.,  colubriftus  Qcekst.,  planuja  Qüehst.,  thermarum  Orr.,  aU' 
jkanoidea  Orr.,  Heeri  MObch  ,  l^aidulua  Opp.,  Galar  Orr.,  cytAodoraaiMa 
UOscB,  jrfatynotws  Rum.,  «iramupüiostu  Opp.,  Hpamu  Orr.,  mierophu  Orr., 
UUmdi  Opp.,  aeaH&Ucus  Orr.,  i^icarua  Opp.,  m/Iatiw  IMnedcii  Qimit. 

Ans  der  Zone  des  Amm.  ateraapis:  Anm.  Zio  Orr.,  camlifmu 
Orp.,  sUraapia  Orr.,  Klettgovianua  Woktehb.,  campsua  Orr.,  flexuoana  var., 
jDoHblim  d'Ohb.,  Utmmaia  Orr.,  muttMUa  Sow.,  JEudoxua  d'Orb.,  Eume- 
d*Ohb.,  hoplisua  Orr. 
Aosserdem  kOnnen  von  folgenden  Arten  OypsabgOsse  geliefert  wer- 
den: Ztme  des  Amm.  tranavera. :  Amm.  Bw^iama  Opp.,  Oegir  Orr.,  Bo- 
Opp.  Zone  des  Amm.  UmammaUta :  Amm.  Streichenaia  Orr.,  Hmtf- 
/uttHs  Opp.  Zone  des  Amm.  tetmil. :  Amm.  Schmidlifti  Mösch,  Amm.  n. 
^.  (Flex.),  Amm.  aJbineus  Opp.,  Amm.  n.  sp.  (PUm.),  Amm.  n.  sp.  (cf. 
-1  trimerua  Opp.),  Amm.  eireumapinoaua  Orr.,  Uhlandi  Orr.,  Amm.  n.  sp. 
CIm/I.;,  Amm.  JSuppelensM  d'Orb.  Zone  des  Amm.  ateraapia:  Amm.  Hec- 
tor  b'Orb^  Erinua  d'Orb.,  ^mm.  n.  sp.  (cf.     Caudeyi  Opp.),  vlm». 
Jen  Opp.,  Pipini  Orr. 

S&mmtliche  der  angegebenen  Arten  stammen  aas  dem  Klettgauer 
(oberbadischen)  Juragebiete;  sie  warden  grösstentheils  von  nns  selbst 
"der  unter  unserer  Aufsicht  gesammelt,  so  dass  von  jedem  Stück  der 
Pondort  nnd  geognostische  Horizimt  genau  angegeben  werden  kOnnen. 

IKe  ftbrigen  Yorkonunidase  der  Elettgaoer  Juraformation  (Uaa,  Braa- 
ner  oad  'Weisser  Jora)  werden  ebenfalte  von  uns  geliefert. 
Bettighofen,  Bezirk  Jestetten,  Gr.  Baden. 


F.  J.  und  Ii.  WORTINBEBaKB. 
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Ober  itm  ZusamiiHiibai;  zwiMhei  ivr  Rrystallfonn 
mi  itr  cheolscheit  ümstitolira* 


Bs  ist  eine,  bereits  vor  Inger  Zeit,  von  Bkrzelius  nlmlfch, 

nugesprochene,  und  mehrfach  wiederholte  Ansicht,  dass  die  Hi- 
nenlogie  nnr  ein  Tbeil  der  Chemie  sei.  Dieser  Anschauung 
tütgenä,  mnss  man  die  Chemie  definiren  als  »die  Wissenschaft 
fon  den  materiellen  Eigenschaften  und  Veränderungen  der  Kör- 
per«. Andererseits  ist  von  nicht  geringeren  Autoritäten,  wahr- 
sdieinlich  zuerst  von  dem  geistvollen  Begründec  der  neueren  Ty- 
pentbeorie,  Gerhardt,  eine  andere  Ansicht  ttber  die  Umgrenzung 
des  Gebietes  der  Chemie  aufgestellt  worden.  Nach  dieser  habe 
neb  die  genannte  Disciplin  streng  genommen  nnr  zu  beschfifti- 
gen  mit  den  storflichen  YerSnderongen,  durch  welche  «Ue 
KMper  entstehen,  und  welche  mit  ihnen  unter  der  Einwirkung 
anderer  vor  sich  gehen,  also  gleichsam  mit  ihrer  Vergangen- 
beil und  Znkunrt  Ihre  Gegenwart,  d.  b.  die  Gesammtbeit 
der  physikalischen  Eigenschaften  der  fertig  gebildeten  che- 
MisdieB  Vert>indnngen,  mflsse  zwar  in  den  LebrbOchem  der  Che- 
■ie  aofgefbhrt  werden,  weil  dieselbe  das  Signalement  des 
Körpers,  die  Mittel  ihn  zu  erkennen,  enthalt,  sie  sei  aber  eigent- 
Bch  nicht  in  das  Gebiet  der  Chemie  selbst  gehörig. 

Unter  den  gesammten  physikalischen  Eigenschaften,  welche 
einen  Körper  chankterisiren,  steht  eine  obenan,  d.  i.  seine  Kry- 
stallform.  Die  Fähigkeit,  zu  krystallisiren,  ist  es  fast  al- 
leni,  welche  emen  Stoff  in  völliger  Reinheit  von  anderen  abzu- 

*  Aii82.  a.  d.  HabiUtationa-Bede  z.  Erl.  d.  ven.  leg.  a.  d.  Berl.  Univ. 
pk.  1870. 

AhAub  lari.  16 
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hl  Berlin. 
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sondern  gestattet,  —  und  selbst  ein  Chemiker,  der  nicht  das  ge- 
ringste Interesse  fflr  die  Krystalirorm  haben  sollte,  wird  einen 
krystallisirenden  Körper  mit  Vorliebe  in  chemischer  Hinsicht 
weiter  studiren,  wfihrend  er  die  nicht  zum  Krystallisiren  zu  brin- 
genden, öligen  oder  harzigen  Gemenge,  welche  ihm  im  Verlaufe 
seiner  Versuche  ja  nicht  selten  begegnen,  mit  der  Ablieben  Be- 
merkung «wurde  nicht  weiter  antersudil"  bei  Seite  legt  Hau 
kann  mit  Bestimmtheit  die  Behauptung  aussprechen,  dass  jeder 
Körper  die  Fähigkeit  besitzt,  bestimmte  Krystallform  anzunehmen, 
wenn  wir  auch  bei  vielen  derselben  bisher  noch  nicht  die  dazu 
nöthigen  Umst&nde,  als  Temperatur^  Druck  u.  s.  w.  herzustellen 
im  Stande  sind.  Mit  den  morphologischen  Eigenschaften  eines 
Körpers  hängen  ausserdem  alle  übrigen  physikalischen  in  innig- 
ster Weise  zoaammen,  so  seine  optischen,  eleclrisdien,  thermi- 
schen etc. 

Wenq  nun  eine  besondere  Wissenschaft  die  gesammte  Kennt- 
niss  dieser  Eigenschaften  für  alle  Körper  enthalten  soll,  so  deutet 
die  vorwiegende  Wichtigkeit  der  Krystallform  im  Verhgltniss  zu 
den  übrigen  schon  darauf  hin,  welcher  Disciplin  diese  Aufjgabe 
zufallen  moss.  Die  Mineralogie,  als  die  Kenntnlss  der  phy- 
sikalischen Eigenschaften  aller  einzebien  Körper,  bildet  dann  mit 
der  Chemie,  in  dem  oben  angeführten  beschränkteren  Sinne  ge- 
nommen, ein  zusammengehöriges  Ganze,  welches  man  dann  »Che- 
mie im  weiteren  Siune"  oder  wie  sonst,  nennen  mag. 

Allerdings  hat  man  die  Mineralogie  früher  in  einem  weit 
beschrftnkteren  Sinne  aufgefaas^  indem  man  ihr  eine  völUg  wiU- 
kOrliche,  fortwährend  veränderliche,  also  Jeder  wissensdianiiclieD 
Begründung  entbehrende  Grenze  gezogen  hat.  Sie  war  nacH 
jenem  Begriffe  »die  Kenntniss  derjenigen  chemischen  Ver* 
bindungen,  welche  in  dem  kleinen  Stfick  der  Erdrinde^ 
welches  wir  von  der  Oberfläche  bis  zu  einer  gerin- 
gen Tiefe,  und  sehr  mangelhaft,  kennen,  zufällig  der 
cbemischen  Zersetzung  durch  die  krftftigen  Agentien: 
Zeit,  Wasser  und  Kohlensäure,  entgangen  sind,  und  die 
sich  ausserdem  in  solchen  Quantitäten  gefunden  haben, 
dass  wir  sie  als  mineralogische  Handstücke  in  unseren 
Sammlungen  niederle  gen  können.  Es  ist  klar,  wie  lOcken- 
haft  diese  Reihe  chemischer  Verbindungen  ist,  und  dass  ihre 


227 


Lieken  mir  aoa^eRllIt  w^en  kSnoeii  dsreh  die  im  Laboratorinm 
I    erfolgte  Darstellung  der  verfaittdendea  Zwischenglieder,  welche 
!    die  Natar  ans  nicht,  oder  nur  in  kleinen,'  den  anderen  iDge> 
■ttchten  Ovantititen,  erhallen  bat.   Daher  die  froGfatlosen  Ver- 
siehe, die  Mineralien,  diese  vereinzelten  Glieder  der  grossen 
Bmbe  d^  chemischen  Verbindungen,  in  ein  Ratarhistoriscbes  Sy- 
itea  SD  bringen,  wie  <PflenzeB  und  Thiere.   Von  jener  künst- 
Ucken  Al^nsung  der  Mineralogie  schreibt  es  sich  her,  dass 
Aue  Grense  bei  jeder  Entdeckung  eines  neuen  Minerals  m  ver- 
war,  «nd  wenn  man  die  Charakteristik  einer  ehemlseben 
Teriiindimg  beute  aus  ihrem  Gebiet  verweisen  nuisste,  weil  sie 
Nr  kOastUch  dai^^lelU  sei,  so  konnte  tarn  morgen  geiwnngen 
srifl,  rie  aubunehmen,  wenn  sie  indess  ein  Beobachter  irgräi* 
wo  ntf  der  Erde  natürlich  voitommend  gefunden  hatte.  Noch 
laUreicker  sind  die  Ffllle,  wo  die  Kennzeichen  einer  Substans 
HT  kB  der  kttnstlich  dargestellt«!  genioi  erforscht  werden  kön- 
M,  wo  man  also  andernfalls  die  anvoUsUndig  bekanntei^  wie 
ne  der  natürlich  vorkommende,  oft  unreine  Kj^per  zeigt,  —  in 
dff  Hiaeralo  gie,  die  voHstftndige  Charakteristik  des  ktesUich 
fagestcdlten  aber  in  der  Chemi«  lAhandeln  müssle.  Wenn 
SB  auch  noch  heutzutage  einzelne  Mineralogen  an  der  früher 
u»alich  allgemeinen  Nichtbeachtung  der  künstlichen  Substanzen 
festgelulten  haben,  so  ist  es  dagegen  seit  Jahraehnten  das  Be- 
rtrebea  der  M^rzatil  derselben  gewesen,  durch  die  Untersuchung 
dieser  Körper  die  Mineralogie  zu  erweHem,  und  die  Kemit- 
^  namentlich  der  krystallographischen  Gesetze  dadurch  za 

nrveUsttadigeB,  für  welche  gerade  mit  Htife  der  künstlichen 
I     Iryilalle  zahlreiche  wichtige  Daten   gewonnen  worcten  sind. 
I     Wem  mm  eich  ia's  Gedftebtniss  ruft,  dass  in  dieser  Richtung 
ttitig  sind  oder  waren:  MrrscniaicH,  6.  Boss,  Mabiomac,  Des* 
(zoiziAOx,  Sella,  ScACcm,  RAHHELSBBnfi ,  Brooke  ,  Graiuch,  voi 
Kati,  v.Lamo,  Zbpuakotich  u.  A.,  so  kann  man  wohl  behanpten,  dass 
jene  frühere  AufihssoBg  dw  Mineralogie  als  Oberwunden  be* 
traehtet  werden  rauss. 
'         Die  Mineralogie  in  diesem  wetteren  Sinne,  in  dem  man  sie, 
tat  Gegensata  zo  der  von  Wirtikr  und  Mobs,  als  »moderne 
Mineralogie"  bezeichnen  könnte,  als  »die  gesammte  Kennt- 
■iss  der  Bigenschaften  der  chemischen  VertunduB^en  («nd  Ble- 
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menle)",  nimmt  in  reih  wisseiucfaäfUicbcr  Beziehong^  einen  ebm- 
bflrtigen  Rang  neben  ihrer,  allerdings  darcli  ihren  emineirtai 
Einfloss  aof  das  Cultarleben  der  Menschheit  weit  wichtigere! 
Sch westerwissenschaft,  der  Chemie,  ein.  Sie  erh&It  den  Rang  einer 
exaeten  Natnrwissenschaft  dadurch,  dass  sie,  wie  diese,  einen  theo« 
retischen  Theil  besitzt,  der  gerade  so,  wie  die  theoretische  Che- 
mie die  allgemeinen  Gesetze  enthalt,  nach  welchen  die  stofflichen 
Verindemngen  der  Materie  vor  sich  gehen,  so  sich  mit  den  Ge- 
setzen beschäftigt,  welche  die  verschiedenen  physikalischen  Ei- 
genschaften der  Körper  mit  einander,  und  inil  den  cbemiscbeB, 
Terioiapfen.  Die  Erforschung  dieser  Gesetze  ist  aber  nar  mög- 
lich darch  die  Ansddinung  des  Gebietes  der  Mineralogie  Ober 
alle  chemischen  Verbindungen,  da  die  natürlichen  nur  durch  die 
kflnsdichen  completirt  werd^  ja  fbr  manche  der  krystallogra- 
phischen  Gesetze  sich  nur  unter  den  letzteren,  die  ja  selbstver 
ständlich  an  Zahl  die  natftrlichen  weit  Übertreffen,  Beispiele  vo^ 
finden.  Endlich  kann  man  auch  nur  bei  jenen  den  Binfluss  der 
verschiedenen  Umstände  auT  ihre  Bildung  stodiren,  da  man  mr 
bei  ilmen  die  Bedingungen,  unter  denen  sie  sich  bilden,  also  Tem- 
peratur, Concentration  der  Lösung  u.  s.  willkQriidi  finden 
kann. 

Die  Aufgabe  des  Uieoretischen  Theils  der  Mineralogie  ist 
darnach  eine  zweihiche:  erstens  hat  sich  diesellw  zu  besdtf fü- 
gen mit  der  &forschang  der  Gesetze,  welche  den  ZosamnM- 
Inng  zwischen  der  diemiscfaen  Constitution  und  der  Kr^tallfora 
reg^n. 

Die  Geschichte  dieses  Theils  der  Wissenschaft  beginnt  üit 
der  Entdeckung  der  Isomorphie  durch  Mitsckerligh  *  IHeser, 
im  Jahre  i8i9,  nach  Vollendung  seiner  chemischen  Studien  ia 
Göttingen,  nach  Berlin  übersiedelnd,  beschfiftigte  sich  hier  mit  der 
Untersuchung  der  phosphocsanren  und  arsensauren  Salze,  welche 
ihm,  wegen  der  von  anderen  abweichenden  Art  ihrer  Sfittigmigs- 
stttfe,  besonders  interessant  erscliienen.  Dabei  bemerkte  er, 
ohne  selbst  Kenntnisse  in  der  Krystallographie  zo  besitzen,  dass 
die  entsprechenden  Salze  beider  Sflaren,  obgleich  von  der  einen 
nicht  das  Mindeste  in  dem  Salz  der  anderen  enthalten  war,  doch, 


*  V|^  0.  BoBi,  Zettsehr.  d.  deutsch,  geolog.  Geiellsch.  XZ,  6S1. 


339 


mnit  M  der  Aogensobete  beurtheileD  Heu,  oft  gleicke 
Fbm  luUeo.  Weno  «ch  auch  Hitbcihlich,  wie  bemerkl,  soch 
gir  Hiebt  mit  Krystallographie  beschäftigt  hatte,  so  sah  er  6oek 
ÖB,  dass  die  gleiche  Form  gans  verschiedenartig  «uamaaeDge- 
MWer  KöTfer,  wenn  sie  sich  besUtigte,  eine  Thatsache  von  der 
grtssten  Wichtigkeit  sein  wttrde,  und  dass  er  desshalb  ge- 
itthigt  sei,  sich  niher  mit  der  Krystallographie  bekannt  zn  nM- 
chea.  Er  wandte  sich  daher  an  seinen  Frennd,  Herrn  6.  Rom, 
er  damals  eben  erst  kennen  gelernt  hatte,  and  dessen  Er* 
Unngen  beaalsend,  nntersachlen  Beide  gemeinschaftlich  die 
Kita-  md  Ammoninmsalxe  der  beiden  ebeagenanntea  Sioren, 
iko  du  pbosphorsanre  und  das  arsensaure  Kalinm  und  Ammo- 
Mu.  In  der  That  fanden  sie  ihre  Form  gleich,  und  da  diese 
wr  Sil»  sSmntlioh  eine  gleiche  chemische  Form^  haben,  wenn 
na  die  verschiedenen  Radicale  darin  gleichwertUg  setzt,  also  P  mit 
M  Kl  Bit  Am,  so  liess  diese  Tbatsadie  H itscberlkr  das  wichtige 
6eisls  erkennen,  dass  von  der  Gleichheit  der-chemischen 
Fornel  die  Gleichheit  der  Krystallform  abhänge. 
WeiteAin  wurde  das  Geseti  geprfift  und  bestAtigt  dnrch  die  Un- 
tomdumg  einer  Reibe  schwefelsanrer  Salle,  der  von  Cu,  Zk, 
C«,  Ni,  Mn,  wobei  sich  heranssteUte,  dass  nur -die  Salze  mit  glei- 
chem Gehalt  an  Krystallwasser  gleiche,  die  mit  verschiedenem 
WuMrgehalt  verschiedene  Krystallfonn  hatten.  Mn-sciimLioi 
itlbnd(4e,  genau  vor  50  Jahren,  diese  Untersocfanngen^n  Stock- 
holm, wohin  er  sich  begeben  hatte,  um  unter  BEBssinjs ,  dessen 
bertluDter  Namen  Schüler  was  allen  Theilen  Eoropa's  dorthin  zog, 
a  irbMten,  und  er  bezeichnete  nun  die  ^scheinung  gleicher 
KryilaUform  bei  analoger  cheniseher  Formel  mit  einen  beson- 
deren Namen:  .Isomorphie*'. 

Hmcnaucn  hat  aber  nicht  nur  das  Fundament  zu  der,  für 
Chemie  und  Mineralogie  von  da  ab  immer  wichtiger  werden- 
den Lehre  des  Isomorphismus  gelegt,  sondern  hat  auch  vielleicht 
M  neistMi  zu  ihrem  weiteren  Ausbau  beigetragen.  Kein  Che- 
■iher  oder  Mineralog  bat  wohl  die  Zahl  der  bekannten  Gruppen 
^  isomorphen  Körpern  so  vermehrt,  wie  er,  Wenige  so  viele 
Kr|BtaUe  dargestellt  und  gemessen.  Besonders  fruchtbar  nnd 
'eidi  an  neuen  Erfahrungen  war  das  erste  Jahrzehnt  nach  der 
^■''wknig  md  allgemeiaen  Dnrehftduirag  der  Isomorpbie.  So 
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Mekt  Bit  ihr  im  ünifSteB  ZusaBineiilwng  die  epocbemadieiHlB 
Auffindung  der  Selensfiare  durch  Mit8grem.ich  *.  Um  Selen 
ans  Sdenbtei  su  gewinnen,  wurde  dieses  mit  Salpeter  geschimri- 
sen;  di«  L6sang  gab  Krystalle  von  der  Form  des  KjSO«;  diess 
war  hinreichend,  um  die  bis  dahin  unbekannte  höhere  Oxydation»- 
stufe  des  Selen  zu  erkennen.  Hitschbrlich's  weitere  Untersa- 
chtiagen  Ober  die  Salze  der  Sdensiare  haben  ihr  wesenUich« 
Interesse  in  der  DarchfChning  jener  ersten  BeebacMang  dvreh 
das  ganse  Gebiet  dieser  Salze,  welche  in  ihrer  vergleichenden 
Ziisammenslellong  mit  den  entsprechenden  schwefelsauren  and 
cbromsanren  Verbindoagen  eine  reiche  Zahl  von  Beispielen  Ar 
alle  mannigfaltigen  Abstuftingen  darbieten,  welche  innerlnlb  der 
Grenzen  des  Isomorphismus  möglich  sind. 

Bei  den  weiteren  Fortschritten  auf  diesem  Gebiete  zeigte 
sich,  dass  isomorphe  Körper  nicht  nur  analoge  Formel  and  ge- 
meinsame Krystallform  haben,  sondern  ausserdem  auch  noch  die 
figenscfaafl  besiUen,  in  beliebigen  relativen  Menge«  zusammea 
zu  krystailisuren  —  zu  Krystallindividaen,  welche  die  Form  der 
einzelnen  sie  componirenden  "Substanzen  haben,  aber  nicht  als 
mechanische  Mischungen  derselben  aufzufassen  nnd,  s<Hidem  als 
cbemisehe,  d.  h.  solche,  welche  innerhalb  der  Krystallnolecde 
vor  sich  gehen.  Mischen  wir  z.  B.  die  Lösungen  der  beidra 
iMHnerphen  Salze  KjSO^  und  K^CrO«  zasamanen,  so  setzen  sich 
beim  Verdunsten  der  FIflssigkeit  Krystalle  aus  derselben  ab^  wel- 
che beide  Sftwen  enthalten,  aber  in  verschiedenem  Verbfiltniss, 
je  nach  der  in  der  Lösung  vorhandenen  Menge  derselben,  deren 
versohiedeiiMi  Löslicfakeit  u.  s.  w.  Diese  Krystalle  sind  aber  dunA- 
sichtig,  vollkommen  homogen,  und  besitzen  physikdische  Eigen- 
Schäften,  welche  zwischen  denen  des  schwefielsauren  und  chrom- 
sauren Salzes  stehen.  Sie  können  also  nicht  mechanische  Ge- 
menge beider  sein,  sondern  die  Mischung  muss  innerhalb  der 
Moleoale  stattgefunden  haben ;  —  man  muss  sich  vorstellen,  Atss 
in  eluMU  Krystallmolecnl  von  KjSO«  eine  sehr  grosse  Anzahl 
von  K,  S  und  0  -  Atomen,  natOrlich  ■  in  dem  ZahlenveAfiltniss 
2:1:4,  enUialten  sei,  nnd  dass  die  Mischung  dadurch  entstehe, 
dasi  ene  gewisse  Anzriü  von  S-Atomen,  ohne  Änderung  der 


*  TgL  WeDiinu,  Ann.  d.  Chan.  u.  Fhana.  CXIY,  178, 


Digilized  by 


2Zi 


frfBtaOfonB  des  GmsAii,  dnrofc  ebenso  viele  Cr^  Atome  ersetzt 
sei  Im  K^SOf  kann  als«  bei  gleichbleibender  Krystailfonn  ein 
bdiebiger  Thei)  des  S  durch  die  äquivalente  Menge  Cr  vertreten 
werden,  kara  aasgedrOckl:  in  diesem  Salz  kann  eine  isomor' 
fke  Vertretung  des  S  durch  Cr  stattfinden. 

Die  Resuhate  solcher  theilweisen  Vertretungen,  die  söge- 
mnten  isomorphen  Mischungen,  sind  nun  unter  den  in  der 
Ihtir  vorkommenden  chemisohen  Verbindungen  weit  hSnttger,  Hb 
retoe  einfache  VerlHndungen.  Wenn  man  2.  B.  ein  Kalkcarbonat 
Emd,  welches  neben  Ca  noch  Mg  und  Fe  enthielt,  so  wurde  letz- 
teres vor  der  Entdeckung  der  Isomorphle  als  eine  Venmreini- 
gORg,  welche  mit  der  Krystallfbrm  nichts  zu  thun  habe,  aufge- 
fasst.  In  diesem  Falle  fehlt  jedoch  fOr  die  in  der  Terblndimg 
eifliihene  QuantltSt  Kohlensfture  Etwas  an  der  Dquivalenten  Menge 
Ct,un  die  Verbindung  ICa,  IC  und  30  herzustrtlMi.  Die  vor- 
faa^deien  Antheile  Mg  und  Fe  stehen  zu  dieser  fehlenden  Menge 
jeAMfc  m  äquivalentem  VerhAltniss,  die  Substanz  ist  also  näi^ 
CiCO,  mit  einer  Verunreinigung  von  Mg  und  Fe,  sondern  eine 
IfiKliang  der  drei  isomorphen  Carbonate  CaCOs,  MgCOs  und 
FeC(^  oder,  was  dasselbe  sagt,  es  ist  CaCOg)  in  weldiem  ein 
AeO  des  Ca  durch  die  Äquivalente  Menge  des  Mg  und  Fe  ver- 
treten ist.  —  Da,  wie  erwÄhnt,  die  Mehraahl  der  Mineralien 
*>W»  isomorphe  Mischungen  sind,  so  ist  es  klar,  dass  durch 
ViTscBiRiica's  Entdeckung  die  Ansichten  Ober  die  diemist^  Coa- 
stHatioa  der  HineralieD  eine  vdlstindige  Umwandhing  erfahren 
■BMten. 

Seitdem  die  Vervollkommnung  der  Instramente  es  gestattete, 
KrystiUwinkel  mit  einer  gewissen  Schirfe  zu  bestimmen,  hat  man 
^nnt,  dass  dieselben  bei  isomorphen  Körpern  nicht  absolut 
S'^icb,  sondern  nur  sehr  ähnlich  sind.  Das  Gesetz  der  Iso- 
'^hk  ist,  wie  etwa  das  MARtOTTz'sche  in  der  Physik,  nur  ein 
Unihemdes,  da  sich  bei  anzweifelhafl  isomorphen  Stoffen  Di^ 
ferentea  in  den  Kantenwinkehi  bis  zu  mehrerra  Graden  finden, 
b  ist  desshalb  nicht  selten,  dass  zwei  Verbindungen  auAldg 
Kbr  aiulicbe  Verhfiltaisse  ihrer  Krystallform  zeigen ,  ohne  dass 
^  chemisch  in  irgend  einem  Zusimmenhange  sitnden,  welche 
EnchelRtuig  man  auch  ganz  ttberOOssiger  Weise  mit  dem  Name« 
s8«ometriBeher  boaH>rphi8nHis*<  belegt  hat.  Wichtig  flkr  die  Un- 


terscheidang  solcher  EoOlliger  Ahnliolikeit  TOn  wirklieber  Im- 

morphie  ist  fOr  letstere  die  ÜbereinstimmuDg  im  Habitos,  der 
KrysttHfonn,  in  der  Spaltbarkeit  u.  «.  physikaJischen  KenAaei> 
ehei^  entscheidend  ist  aber  nar  die  Eigenschaft  der  betreffende« 
Körper,  zu  isomorphen  Mischungen  in  beliebigem  Verhfiltniss  ni- 
sammenzofcrystallisiren.  Httit  man  diese  Untersdieidung  fest,  so 
ist  es  leicht,  gesetznftssige  von  znfltUiger  Ähnlicfakeit  der  Form 
n  trennen,  und  alsdann  xeigt  sich,  dass  der  Gletchheil  der  Kry- 
stallform  stets  die  Analogie  der  chemisd)en  ConstituUon  ent- 
spricht, beide  also  in  irgend  einem  Causalnexns  stehen  mOssen. 

Einen  gewissen  Spielraum  besitEt  indessen  die  Verschieden- 
heit der  chemischen  Constitution  immer  noch  innerhalb  des  Rah- 
mens des  Isomorphismus,  so  dass  es  streng  isomorphe  Vertu- 
düngen  gibt,  welche  nur  sehr  Ihnliche,  aber  nicht  völlig  glei- 
che Constitution  haben.  So  ernUlen  z.  B.  die  beiden  Salse 
KCIO4  nnd  KMn04  alle  Bedmgungen  der  Isomorphie,  ihre  Kry- 
stallformen  sind  ebenso  nahe  abereinstimmend,  als  es  bei  ande- 
ren der  Fall  ist,  sie  mischen  sich  in  beliebigen  Verhiltnissen  u 
homogenen  Krystallindividnen  von  derselben  Form,  welche  Über- 
dilorsflure  nnd  Übermangansaure  neben  einander  enthalten.  Den- 
nodi  Ist  ihre  chemische  Constitution  weht  sbreng  die  gleich^  m 
Stelle  des  ein  werthigen  Chlor- Atoms  der  einen  Verbindung 
befindet  sich  in  der  anderen  ein  vier-,  resp.  ein  zweiwerthiges 
Element,  das  Mangan. 

Solcher  Bei^ele  haben  sich  bei  fortgesetzter  Untersnchaag 
noch  mehrere  gezeigt,  welche  Ubereinstimmend  beweisen,  das« 
eigentliche  Isomorphie  stat^den  kann  noch  bei  einer  gewissen 
Verschiedenheit  der  chemischen  Constitution.  So  lange  diese 
Abweichungen  von  dem  Gesetze,  in  seiner  ursprünglichsten  Kn- 
fachheit,  noch  nicht  erklärt  sind,  darf  man  auch  das  Auftretea 
der  Gleichheit  der  Krystallform  bei  verschiedenen  KOrpem  nie 
als  einzige  Grundlage  zu  Schlüssen  über  die  Analogie  ihrer  ato- 
mistischen  Constitution  benutzen.  So  ist  z.B.  die  Vierwerthig' 
holt  des  Silicium,  also  auch  die  Zusammensetzung  der  Kiese^ 
sflnre,  zwar  durch  die  wichtige  Entdeckung  der  Isomorphie  ge- 
wisser Fluordoppelsalze  des  Si  mit  entsprechenden  des  v'i&ver- 
thigen  Ti  durch  MAMONAe,  sehr  wahrscheinlich  gemacht,  aber 
doch  erst   zur  unnmsittsslichen  Gewissheit  geworden  daie^ 
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ie  Ibutaiss  der  IHiiDpfdicht«  der  fiflchtigen  SiliohiH-VerbiB- 
Augen. 

Ebensowenig  haben  bis  jeixt  eine  genttgende  Erklänmg  ge* 
faden  andere  eigenlkOmlicbe  Brsclieinungen  auf  diesem  Gebiete, 
iBler  welchen  besonders  aafzufflhren  isl  die  Ähnlichkeit  der  Kry* 
lUllwnikel  bei  Stoffen,  welche  in  verschiedenen  Systemoi  kry- 
sliUisiren,  verbunden  mit  gewissen  gegenseitigen  Beziehungen 
ii  Hiasicht  ihrer  chemischen  ConsUtntion. 

Zu  den  hervorragendsten  Beispielen  dieser  Classe  von  Snb- 
atuuen  gehören  zwei  wichtige  Mineralien,  die  Feldspat^rten 
OrtboUas  und  Albit,  welche  bei  durchgehender  Afanlichkeii  ihrer 
Krfsiallformen  und  Winkel  doch  verschiedenen  Symmetriesyste- 
nea,  das  eine  dem  monokÜnen,  das  andere  dem  triklinen,  an- 
fSUirni.  Mm  haben  beide  Mineralien  nicht  nur  ganz  gleiche 
c^iscbe  Formel,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass  das  eine  N«, 
fir  Ea  bei  dem  anderen,  enthält,  sondern  jedes  derselben  tritt 
lisMifi  rein,  sondern  stets  mit  einem  Antheil  der  anderen  Ver- 
UidiDg,  also  unzweifelhaft  in  isomor(rfier  Mischung,  aaf. 

Noch  zahlreicher  finden  sich  Substanzen,  welche  chemische 
Aulogien  darbieten,  und  deren  Krystaliformen  nicht  in  allen  Zo- 
»aa,  wie  jene,  sondern  nur  in  gewissen  Richtungen  Übereiastim- 
Bong  der  Winkel  zeigen,  während  das  Krystallsystem  ein  ver- 
Mkiedenes  ist.    Laubrht  weist  dergleichen  Beziehungen  luch 
nisten  einigen  organischen  Verbindungen,  welche  gegenslitig 
Aeils  im  Verh&ltniss  der  Isomerie,  theils  der  Homologie  stMi- 
doi,  oder  von  denen  das  eine  ein  SubsÜtutionsproduct  des  ande- 
na  war.  Da  aber  einerseits  Lauiikht  nicht  genügende  Kennt- 
liMe  in  Krystalli^aphie  hatte,  um  seine  Bestimmungen  vor  Irr- 
l^ern  zu  bewahren,  andererseits  die  theoretische  Kenntniss 
der  Zosaaunensetzung  jener  von  ihm  untersuchten  Vert)indungen, 
AhmIs  noch  eine  sehr  mangelhafte  war,  so  gelang  es  ihm  nicht, 
•Ugememe  Resultate  zu  erzielen.    Er  nannte  diese  Erscheinung 
•booorphie  in  verschiedenen  Systemen^.   Das  Unstatthafte  der 
Aosdehmittg  des  BegriflTes  der  Isomorphie  anf  Körper  von  ver- 
Khiedenem  Krystallsystem,  erhellt  aus  der,  dnrch  die  Natur  der 
Itrystalle  bedingten,  vollkommen  scharfen  Trennung  der  soge- 
nannten Symmetriesysteme.   Man  hat  auf  mehr  als  ehiem  Wege 
«ater  Zogrundlegang  einfacher  und  nnwiderlegliclier  Annahmen 
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atchgewiesen  *,  dats  eine  AnsaU  materiener  Pancte  mr  nach 

den  6  Arten  symmetrisch  angeordnet  werden  können,  welche 
den  6  Krystallsystemen  mitsprechen.  Vor  Allem  lehrt  diess  aber 
die  physikalische  BelraohUing  der  Krystalle.  Wenn  ntanchmal 
noch  heute  von  Übergängen  des  einen  Krystallsystemes  in 
das  andere,  von  Grenaformen  u.  s.  w.  gesprochen  wird,  so  beroht 
dieas  einftich  aof  ITnkenntniss  der  Elemente  der  Kryslallphyslk. 
In  jeder  Reihe  von  Rhombogdem,  welche  an  einer  Substanz  aaf* 
treten  können,  und  die  also  unter  einander  in  Bezug  aaf  ihre 
Axenlfingen  in  emfaohem  rationalem  VerhUltaiss  stehen,  ist  eines 
möglich,  dessen  Winkel  fast  9U°  sind,  welches  also  dem  regulft- 
ren  Wtirfel  sehr  nahe  steht;  and  solche  Formen  kommen  mehr- 
fach vor.  Wenn  diese  aber  einen  Übergang  in  das  regullre  Sy- 
stem, eine  Verwischung  der  Grenzen  beider,  vorttellen  sollten, 
so  mfissten  gerade  bei  diesen  auch  die  physikalischen  Eigenschaf- 
ten sich  denen  eines  regniftren  Körpers  nftbem,  es  mfisste  bei* 
spielaweise  die  Doppelbreohang  des  Lichtes  eine  besonders 
schwache  sein  u.  s.  w.    Das  ist  aber  keineswegs  der  Fall. 

Trotzdem  ist  es  nicht  zu  leugnen,  dass  die  WinkelAhnlich- 
keil  trotz  Versohiedeidieit  des  Systems  oft  einen  mit  der  ehe- 
mischen Zusammensetzung  in  Beziehung  stehenden  Grand  hat, 
wie  weiterhin  noch  besprochen  werden  soll,  —  and  es  ist  Lau- 
rents Verdienst,  zuerst  darauf  aufmerksaAi  gemacht  zu  haben. 
Leiler  sind,  gerade  durch  seine  Arbeiten  angeregt  Versuche  ge- 
macht worden,  das  Gesetz  der  Isomorphie  auszudehnen  auf  Fllle, 
wo  es  eben  nicht  mehr  anwendbar  ist,  —  und  da  die  betreffea- 
den,  mehr  phantasie-  als  geistvollen  Gelehrten  zu  diesem  Zweck 
bereits  zu  gewagten  Hypothesen  greifen  mussten,  knöpften  sich 
an  diese  Ausschreitungen  vom  Wege  gründlicher  und  gewissen- 
hafter Untersachnng  immer  neue,  so  dass  endlich  eine  ganse 
Literatar  entstand,  welche  sich  damit  beschäftigte,  diejenige  Frage 
m  lösen,  für  deren  Beantwortung  noch  lange  nicht  die  genl- 
gende  Grundlage  exacter  Bestimmungen  vorhanden  ist,  nftnlfcli 
die  Krystallform  der  Körper  aus  ihrer  chemischen  Zuzammea- 
setaung  zu  berechnen. 

*  FrAHKEKBEIX,  POOQEIIDOKPF^S  ÄIID.  94.  Bd. 

BiuvAiB,  Joum.  de  Vieole  polyt.  XIX,  18S0. 
SonxB,  PMeaiiiMnm's  Aan.  las.  Bd. 
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mai^  IWspiele*  $ean^  die  MelMe  tn  elMn<dderMrbiH 
■tütetet  wefeher  jemea  Problem  gelöst  werben  soHt«. 

Hr.  DEtATOSM  z.  E  kennt  ganz  genen  4ie  Znsamaeneoliang 
Molecttle  au  den  Atomen,  and  belehrt  nns,  daai  tob  der 
Zahl  der  Atome,  welche  4'tb  äussere  Httlle  des  Moleeiils  bilden, 
die  Kryaiallfonn  abhfiagt;  so  ist  der  Altna  desshaU»  regoUr, 
weil  netee  24  Atome  Krystallwasser  seine  Halle  bilden,  und  weil 
■Mttcfae  regnlftre  Krystallformeo  24  FlAdien  haben !  Auf  die  Sili- 
cate ist  seine  Theorie,  Ober  welche  sich  zun  Überftiss  auch  noch 
ein  Prioritfltsfltreit  mit  BAUDBmoNT  erhob,  nur  anzuwenden,  wenn 
die  Formel  der  Kieseblnre  SiO  ist  Ein  Anderer,  Hr.  Nicni's^ 
faitpft  £rect  an  die  Untersuchungen  Laorkmt's  an,  nMlem  er  naoh- 
snwmsen  snehte,  dass  Körper,  welche  okemisdi  zu  einander  ia 
der  verschiedenartigsten  Weise  in  Beziehung  stehen,  auch  kry- 
stdographische  Ähnlichkeiten  darbieten.  Bei  der  Untersuchung 
sofeher  Ähnlichkeiten  befolgle  derselbe  eine  Methode,  nach 
mfeher  es  schwer  lallen  difcrfke,  Oberhaupt  keine  dergleiohen 
zwischen  zwei  verschiedenen,  einigermaassen  Aäc^nretchen  Kry* 
stallen  zu  finden.  Er  nahm  soldie  und  suchte  irgend  eine  ähn- 
liche Winkelgrftsse  an  beiden  auf,  dann  drehte  er.den  einen  in 
irgend  eine  andere  Stellung,  und  sachte  von  Neuem  nach  irgend 
einem  ähnlichen  Wbikel  n.  s.  f.  Die  Summe  der  so  gelhndenen 
Äbnficliheiten  wird  dann  als  der  Gnd  der  Übereinstimming  der 
Krynialle  betrachtet.  Was  die  von  Ihm  geforderte  AnMharvng 
hetriSI,  so  ^>t  er  immer  nur  ^abgeglichene*'  Winkel,  bei 
wichen  beispielsweise  die  Summe  der  Winkel  eines  6seitigen 
rrisma  einmal  TU"  betrügt  Danebm  finden  «ich  V^rstdaee 
gegen  die  elementarsten  Lehren  der  Krystallographie.  Auch  in 
Bezug  auf  die  chennschen  Beziehungen  der  K^er,  zwischen 
denen  Nnmi's  solche  bedenkliche  ÄhnUchkeiten  zu  finden  glanbte, 
scheint  er  ironisch  zeigen  zn  wollen,  wie  leichtsmnig  man  in 
Beziehnng  auf  die  Grundlage  solcher  Forschungen  s^,  und  doch 
vermeintliche  Gesetzmässigkeiten  finden  kann.  So  weist  er  Win- 
kellhnKchkeit  des  metaconsauren  Cn  mit  dem  essigsauren  and 
buttersanren  Salz  nach,  welche  darnach  auch  gleichen  Wasser- 
gehalt haben  sollen;  weiterhin,  in  derselben  Arbeit,  hat  jenes 

*  Im  Wesentlichen  entnonunen  den  betreffenden  Kritiken  im  ehem. 
Jahreiberiefat,  t.  Lnna,  Ko?f  n.  t.  w.,  384f-~18ST, 
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Adl  eine  andere  Ponnd,  als  die  beiden  andevea  (ninlidi  die 

richtige);  hier  theilt  er  eine  Analyse  mit,  welche  mit  der  Be- 
reolimnig  sehr  gnt  alimmt,  wlhrend  die  letztere  gau  hktik  ist; 
an  einer  noch  späteren  Stelle  gibt  er  an,  dass  das  Salx  gar  nicht 
Ae  angege4)enen  Eigenschaften  besitse,  sondern  ein  anderei^ 
welches  weiterhin  besprochen  werden  soll;  dagegen  verrflüi  er 
WM  nicht,  was  nnn  nis  den  so  mObsam  geinndenen  Winkelflhn- 
Kchkelten  desselben  mit  den  ersten  Saison  geworden  ist.  —  Ihren 
C^felpnnct  erreichte  diese'  Ricbtnng  in  einem  Hm.  Gaumi^  wd- 
cher  bereits  in  den  40er  Jahren  der  Pariser  Academie  seine  Un- 
tOTsnchnngen  dber^die  geheimsten  Ursachen  der  KrystaUffornen 
Torlegte.  Wenn  er  behauptet,  dass  der  Feldspath  rhomboßdiiseh 
krystallisiren  mflsste,  wenn  er  rein  wflre,  da  er  aber  Wasser 
(wie  jedes  tiieilweise  sersetEte  Mineral)  enthielte,  and  wne  7 
Atome  laifge  Axe  hätte,  welche  ihm  nicht  erlaubte,  als  gerade 
rhombisches  Prisma  za  krystallisiren,  sei  er  monoUinisch,  — 
oderwe  nn  er  eine  Bestätigung  seiner  Theorie  darin  findet,  dass 
er  ans  der  (unrichtig  angenommenen)  Formel  der  Stearinsfiofe 
die  Form  des  Molecüls  derselben  (dra^n  Krystallform  unbekannt 
ist)  in  unzweideatiger  Weise  abteilen  könne,  —  wenn  er  ach 
endlich  an  der  F<rigemng  gezwnngen  sieht,  kobische  Kryatalle 
enistinden  nie  ans  kubischen  HoIecQlen,  sondern  aus  Pyramiden 
mit  qoadratischem  oder  gleiohseitig  dreieolügem  OuerscduMtt  — 
so  dienen  diese  Proben  wahrscheinlich  lOemand  andws,  als  dem 
Verfasser  derselben,  zum  Beweis,  dass  es  ihm  gelungen  sei,  aas 
der  Formel  eiitfer  chemischen  Verbindung  ihre  KrystaUfonn  a 
priori  abzuleiten.  Bs  vrilre  unnOthig,  von  solchen  verkdwten 
Richtungen  zu  sprechen,  wenn  nicht  die  Ansichten  Lavbbkt*s, 
welche  wenigstens  theilweise  den  Anstoss  zu  denselben  gegeben 
haben,  bis  jetzt  eine  eigentliche  Widerlegung  nicht  gefuad^  ha- 
ben, und  wegen  der  gross«!  and  verdienten  Bedeutung  seines 
Namens,  von  Chemikern  noch  oft  fiBr  einen  weeenlUcfaMi  Fort- 
schritt gehalten  werden. 

Während  die  Anhänger  dieser  Richtang  sieh  in  nofhicht- 
baren  Speculationen  verloren,  wurde  von  anderen  KrystaUogra- 
phen,  namentlich  in  Deutschland,  der  einzig  richtige  Weg  xar 
LOsong  des  Problems  Ober  den  Znsammenhang  der  Krystallfoni 
mit  der  Constitntfon,  eingeschlagen,  es  worden  aämlioh  sahlreiobe 
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Mdbeittenuiq^  in  Kdrpern,  deren  ctoulfcbe  IbNnr  bekmurt 
m,  tngesteBt,  and  so  die  ZsU  der  ThatMchen  venaelurt,  welche 
iBen  zur  Grundlage  der  tbeoretiscben  Porscbui^  dien«  lUHmea. 
bner  mehr  nehm  in  den  letiten  Jahnehnten  ancfa  das  IntereaM 
4er  Qwmiker  an  der  Krystallographie  m,  and  obgleioli  die  Uiekt- 
nhl  derselben  bei  der  grossen  Ansdehnung  des  Gabietea  ihrer 
Wissenschaft  zwar  nicht  im  Stande  war,  sich  mit  jener  Disciplia 
N  ehigehend  ra  beaehftftigen,  am  die  wn  ihnen  dargetteUlea 
md  chemisch  stndirten  Körper  «ach  selbst  Icrystallograpbisch  n 
beaÜBwen,  so  theillen  sie  diesellmn  doch  vielbch  den  IGnw^ 
la^BB  cor  Uatersnchong  mit,  am  darch  eine  derartige  Arbeit»» 
&eilug  die  KMiataiss  der  betreffenden  SubstMiz  cn  einer  mög» 
lito  vielseitigen  sn  ma(Aen.  Dieses  Verfahren  hat  btf  eits  die 
tettCB  PrOebte  getragen,  und  es  ist  darch  dasaelbe  ermOgtiobt, 
tei  die  Zabl  der  ihrer  Krystallform  nach  bekannten  chemisdbea 
Vergangen  sich  seit  den  letzten  12 — 15  Jahren  mindestens 
nido^t  hat,  so  dass  dadurch  diejenige  Periode,  in  welcher 
an  sq  allgemeinen  Gesetzen  Ober  den  Zosamnenhing  zwisdieo 
fryiUdlforTn  and  chemlsdier  Constitution  g^nag»  wird,  am  ein  ^ 
B^lditlii^s  nfiher  gerfickt  sein  dflrfte. 

IhHer  den  aßgemeinra  Beai^angen,  wdche  in  dieser  RidH 
Ing  bereits  erkannt  sind,  m(^e  hier  nor  notk  die  TItataaebe 
Brvihning  finden,  auf  welche  Korr  zuerst  anfmerksam  genaebt 
kri^  dass  die  Atomvolnmen  isomorpher  Verbindungen,  d.  h.  die 
Qwtienten  ihrer  Atomgewiclite  durch  ihre  specifisclwn  Gewichte 

gleich  sind,  —  ja  dass  bei  einigen  Gruppen  dieselben  Zab- 
ka  DBuomehr  llbereiastimmen,  je  kleiner  die  DifferensM  zwi- 
den  entaprechendea  Winkeln  der  Krystalle  sind. 

Es  ist  bekanal,  wie  grosse  Fortsehritte  in  den  letzten  Jabr- 
iBtoen  der  organische  Theil  der  Chemie  gemacht  hat,  und  dass 
^Kse  Fortschritte  uns  in  den  Stand  setzten.  Ober  die  Zusammen* 
■Btaiiig  der  Kohlenstoffverbindungen  zu  nttheren  BestandtheUea 
*^  eiagebendere  Keantnias  an  erlangen,  als  diess  bei  den  so- 
pnuntea  anorganischen  Verbinchngen  der  Fdl  war,  wie  femer 
di»  damu  geschöpften  theoretischen  Anachanangea ,  weil  aia 
wiegen  Fortschritt  der  Bifcenntniss  darstellten,  geeignet 
«nea,  das  Gesaauntgebiet  der  Chemie  zu  reformirea. 
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IMe  Muricbt,  dm  die  ttofer  gebMde  Ke—Inlii  dar  oi^- 

M^ben  Veitindungen  8U  der  Hofflnan;  berechtigte,  gerade  bei  diesea 
ma  leiditesteii  Gesetoe  Ober  den  Zustmmenbaiig  iwitchen  Kry- 
■teHftwm  nnd  chenieoher  ZvMnnnensetiuiig  zu  finden,  —  Miel 
«Bch  den  Krystallogrephen  nidit  fremd,  nnd  ei  knftpfen  stdi  an 
die  wicbtigen  BmiBgiengchaften  der  modernen  Chemie  anch  er- 
neute Versnche,  swIscfaMi  den  Kdrpem,  deren  Beziehongen  uns 
Jene  gefebrt  hat,  nun  auch  solche  der  Krystallform  ed  entdecken. 

Man  verglidi  Snbstansen,  welche  im  Verhattniss  der  Iso* 
meri«  i^ebett,  welche  also  bei  dwsetben  Zttsammensetxug  «eh 
■nr  durch  die  «tramolecDtare  Anordnung  Ihrer  Atome  ante^ 
sobeiden,  andererseits  der  Glieder  einer  homologen  Reibe,  welche 
fortlaafend  um  CH^  verschieden  sind,  mit  einander  — >  und  fand 
wohl  zuweilen  sehr  lAnliehe  KrystaU formen,  Öfter  alber  ganx  ver* 
eohiedene,  so  dass  es  nicht  griang,  die  Lehre  von  der  Isomor 
]>hie  hier  ansuwenden.  Der  Gmnd  dieser  nnbefWedigenden  Re- 
sultate liegt  w^l  darin,  dass  die  in  den  organiscben  Veitindn* 
gen  enthaltMen  Atomgruppen  gar  nicht  in  einem  Ähnlichen  Ver- 
hlltniss  au  einander  stelMU,  wie  etwa  die  gleichartigen  Metalle 
in  isomorphen  Salzen. 

Die  Resnkate  *  einiger  Untersuchungen,  die  der  Verf.  dieses 
vor  Kurzem  in  fener  Richtung  vornahm,  führten  ihn  darauf,  de» 
Mderen  einnnscUagen,  der  besseren  Erfolg  versprechea 
dürfte. 

Hon  weiss,  welche  Wichtigkeit  Rh*  die  gesammten  AnM^Hnon- 

gen  der  Chemie  die  Erkenntniss  erlangt  hat,  dass  der  Wasser* 

Stoff  in  einer  organischen  Verbindung  durch  gleichwerlhige  Atoms 

oder  Atomgruppen  subsUtDirt  werden  könne,  wobei  di«  »em  ent- 

stobenden  Körper  (die  Abkömmlinge,  Derivate,  Substi- 

(»tionsproducte  genannt)  noch  gewisse  allgemMnere  Bigea- 

scbaflen  des  ersleren  Stures  bewahren.  —  Bs  scheint  nun  fr 

die  Aafsuchong  gesetzmttssiger  Relationen  zwischen  Cmstilatioii 

■ad  Krystallform  vortheilhaft,  statt  nach  isomorphen  Körpera 

susneben,  vielmehr  die  Verschiedenheiten  derartig  obenriseh 

verwandter  Sabstenzen  zu  slwdinn,  also  die  zu  lösende  FRgt 

in  folgender  Weise  zu  stellen: 

*  P.  Grote,  Moa.^.  der  Bo-L  jlcad.  d.  Wiss.  1870,  247.  Pownn». 
Ann  CXLI,  81. 
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»Es  sei  die  ErystaUform  einer  cbeniscbe«  VertHnduig^  tob 
weicber  sich  zahlreiche  Derivate  ableiten,  als  gegebeüB  Thatsache 
TOrUegead  (wobei  der  Versuch,  diese  selbst  aus  der  chemisclien 
Coo^tution  der  Verbindoog  henalfiiten,  beim  jetxig«a  $t«nd  der 
Wissenschaft  als  em  durchaus  verfrühter  bezeichnet  werden  mess) ; 
—  welche  Änderung  erfährt  diese  gegebene  Krystall- 
form  non  darch  den  Eintritt  eines  bestimmten,  Waa- 
serstoff sabstitnirenden  Atoms  oder  einer  Akom- 
groppe?" 

Durch  die  Uatersaobung  einer  Reibe  tob  Deriraten  deijeni- 
gea  GmiulTerbhidung,  Toa  der  sieh  die  Hlllfte  der  erganfsdieB 
Körper,  die  aromatischen,  ableiten,  nftmlich  des  Benzols,  hat 
wk  dae  Resultat  ergeben,  dass  es  gewisse  Atome  und 
Alomgrappea  gibt,  welche,  ffir  Wasserstoff  in  das 
Benzol  und  dessen  Abkömmlinge  eintretend,  die  Kry* 
stalHorm  desselben  nur  ia  missiger  Weiäe  alteriren, 
so  dtfs  man  im  Stande  ist,  die  Form  des  neaea  Körpers  mit 
der  des  ursprünglichen  zu  vergleichen.  Die  Ändening  ist  2.  Th« 
derart,  dass  z.  B.  bei  rbonbiscben  Sabstansen  das  VerkiUniss 
zweier  Axen,  also  die  Grösse  der  Wiiü[el  in  der  betreffenden 
Zone,  nahe  dieselbe  bleibt  (mit  dem  kleinen  Unterschiede,  wie 
sie  isomorphe  Körper  zeigen),  w&hrend  nur  die  dritte  Axe  dureh 
den  BintriU  eines  neuen  Stoffes  in  das  MoleciÜ  eine  «rhebliche 
Änderung  ihres  Werthes  erffthrt. 

Derart  wirken  z.  B.  die  Atomgruppen  HO,  das  Hydroxyl^ 
und  N02,  die  Nitrogruppe.  Besonders  die  letzter^  gelang  ea^ 
in  dieser  Bmriofat  zu  stvdiren,  ond  nachzuweisen,  dass  eine  An- 
saU  Benzolderivate,  wenn  in  ihnen  ein  H-Atom  durch  NO^  vap- 
treten  wird,  mit  dem  neu  entstehenden  Körper  noch  Beziebongen 
der  Krystallfermen  zeigen,  welche  sich  dahin  bestimmen  lassen, 
dass  der  Eintritt  jener  Atomgruppe  fitr  H  das  Krystiillsyalem 
nich  t,  und  von  den  drei  Axen  (die  untersuchten  Substanzen 
waren  sttmmtlich  rhombisch)  nur  eine  wesentlich  ändert. 
Bitte  weit  energischere  Wirfcaag  «bt  die  Snbstllalion  dnreh 
fo,  und  durdi  die  Gruppe  CH^  aus,  wekhe  regelmassig  eine 
Änderung  des  Systems  ia  ein  weniger  reguUres  nach  «di 
seht.   Trotnlen  bleiben  auch  dann  noch  die  Winkel  ^iner 
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Zone  den  entsprechenden  an  der  nnverlnderten  Snb- 
itans  nahe  gleich. 

Wenn  wegen  UnrollsUndigkeit  der  nnlersachten  Reihen  bis- 
her aach  noch  keine  Zahlengeaetze  Ober  diese  Änderungen  emirt 
werden  konnten ,  so  schien  es  doch  geeignet,  dia  B»clieinDBg 
selbst  als  eine  von  der  Isomorphie  ihrem  Wesen  nach  ganz  Ter- 
siAiedene,  mit  einem  besonderen  Namen  zu  benennen,  und  die 
gesetsmissige  Änderang  einer  Krystallform  durdi  den,  Wasser- 
stoff substitoirenden  Eintritt  eines  Atoms  oder  Atomgmppe  ward« 
daher  Morph otropie  genannt  Man  wdrde  dann  von  dermor- 
photropitchen  Kraft  eines  Elementea  oder  einer  Atongnippa 
in  Bezog  auf  eine  Verbindung  zu  sprechen  haben.  So  würde 
die  morphotropische  Kraft  des  Hydroxyl  und  der  Nitio- 
gmppe  in  Bezug  auf  Benzol  etc.  als  eine  sehr  mSssige^  die  des 
Chlor  als  eine  weit  intensivere  bezeichnet  werdoi  nflssen. 

Es  Ifisst  sich  theoretisch  leicht  voraussehen,  von  weldien 
Umstinden  der  Betrag  der  morphotropischen  Kraftftnssemng  ib- 
hlngen  mnss. 

1)  Von  den  specifischen  Eigenschaften  des  snbstituirenden 
Atoms  oder  Atomgruppe. 

2)  Von  der  diemischen  Natur  der  Verbfaidung,  in  welcher 
die  Substitution  vor  sich  geht  Diess  erklärt  auf  einfachste 
Weise,  waram  man,  wie  oben  erwihnt,  fand,  dass  homologe 
per  zuweilen  fthnlicfae,  zuweilen  verschiedene  Krystallform  habet; 
die  Gruppe  00«  Ändert  eben  nicht  die  Krystallform  jedes* iEtt^ 
pers  in  gleicher  Weise. 

3)  Von  dem  KrystalUystem  der  zu  verftndernden 
Verbindung.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  eine  viel  grössere 
formverfindemde  Kraft  dazu  gehört,  einen  reguliren  KryirtaU 
zu  alteriren,  als  einen  der  anderen  Systeme,  weil  bei  jenen  eine 
blosse  Änderung  der  Winkel  unmöglich  isl^  ohne  voHsUndigea 
Wechsel  des  Systems. 

4\  Von  der  relativen  Stellung  der  neu  eintretea- 
den  Gruppe  zu  den  anderen  Atomen  des  Molecttls.  Maa 
kennt  eine  Anzahl  sogenannter  isomerer  KOrper,  und  zwar  sind 
diess  die  isomeren  im  engsten  Sinne  des  Wortes,  welche  gaas 
dieselben  ni heran  Beslandtheile  haben,  und  sich  also  nur  da- 
durdt  onterzcheiden  kOnnen,  dass  diese  nflberen  Bestandlheile 
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|0fen  einander  in  IMeciiI  eiM  WMUodsne  Stelteag  einaeh« 
mtm.  Der  BintnU  einer  neuen  Groppe,  fikr  dM  efaie  oder  das 
■ider«  H-Atom,  Mbeint  aun  fltr  die  MMiltireiide  KrysliUfenn  d%d 
Dwivate  keineswegv  gleichglltig:  n  seto. 

Einer  SchwiMi^eit  begegnen  diese  UniMTSochniigen  neben 
■MMdieB  mderen,  die  in  der  UnToUkMumüieU  vieler  Krprtidl* 
liagwij  noch  dnrdi  die  Eigenschaft  einige  Stoie»  in  iwni,  Jn  mftk 
noch  mehr  von  einender  anäbblngigen  KryänUfarmen  au  krystal" 
SsireB,  eine  Bigenadiall,  weldw  man  mit  dem  Namen  Dimo^ 
phie,  resp.  Heteromorphie  Megl  hat.  Ifam  wnaste  horofta 
vor  IbTSCTBmca's  grosser  Entdedtong,  dass  d«r  hexagonale  Kalk*' 
■path  oBd  der  rhombische  Arragonii,  beide  im  Wesentliehen 
CaCO,  seien,  al>er  man  schrieb  gewissen  Beimengungen  des  lets^ 
leren  den  Einllass  anf  die  abweichend«  Farm  n.  Diese  Bai« 
meagnngen  Itonnten  nach  der  Entdeoltung  der  IsomoiT^iie  mrr 
aoch  da  isomorj^  Beiimschungen  aufgeCasst  werden ,  nnd  nnr 
teigte  MtTscamucH,  dass  der  reine  Schwafelf  geschmolzen  in 
efaer  aoderen  Krystallform  erstarre,  als  wena  man  ihn  aus  sei- 
nen LArangen  sich  absetzen  lasse.  Damit  war  bewieaen,  das« 
BAiper  die  Eigensehall  besitzen  kMmlen,  in  mehreren  ganz  ver- 
schiedenen Formen  zu  krystallisiren. 

Überblickt  man  die  Zahl  der  nnterdess  vielfach  vermehrten' 
Beispiele  von  dimorphen  Körpern,  ao  zeigt  es  sich,  dass  diesettw' 
hl  ganx  r^elmBssiger  Weise  immer  mehr  alnmDmt,  je  eenqiH- 
drter  die  Zusammensetzung  der  Körper  wird.  Unier  den  EAe-^ 
menten,  welche  man  krystallographisch  bereits  untersucht  hfatj 
ist  die  grosse  Mehrzahl  dimorph,  weit  kleiner  ist  die  Zahl  der 
heteromorphen  Stoffe  unter  den  aus  nur  zwei  Elementen  zu- 
snounengesetzten,  nnd  einen  verschwindend  kleinen  BracMhell 
bilden  sie  unter  den  krystallographisch  bekannten  Verbindangeni 
welche  eine  noch  complicirtere  Zusammensetzung  haben. 

Auf  ein  anderes  Problem  hat  PASTZua  zuerst  aufmerksam 
gemacht,  dass  nAmlieh  die  Krystatirormen  dimorpher  Köif«r-  doch 
Winkel -Ähnlichkeilen  nach  gewissen  ftichUmgen-  zetglSH!; 
Einzelne  dieser  Beziehungen  sind  wirklich  recht  abfiVdlend,  in*' 
dessen  gelang  es  pAsnua  nicht,  ein  allgemehneves  fiesalz  daiwn 
za  indea,  nnd  manche  derselben  sind  derart,  daxs  aia  swiäeiMia 
dien  mögltehen  KrystaHen  gefnaden  werden  kdÜBen.  Dar  Wider» 

Jalurtaab  ISTI.  16 
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sineh,  i$m  e«  aadi  dimoi^  Ktepe^  gftC,  wälch«  ia  £w« 
«Biiiddr  nicfct  redudrbareD  Formenraihen  ^easßlhen  SysUai 
kvfMaiHiitiiB,  saekt  PAnau  dodofoh  n  baseUi^v-diM  »r  m. 

för  nicht  dimorph,  sondern  fttr  isMner  erklärt.  Von  vom  htretn 
lind  aber  «tts  dioMtphen  SibftaitfeB  von  ihm  «1«  eine  Art  iso- 
mtmt  betmehtet  watAm,  and  di»ae  Confiuion  wird  dadoi«h  nichl 
tt%eh«{beBy  daai  die  diMorphen  Stoffe^  als  solc^  bftBciAaMj 
dam  Jfoleouhnutuigament  niir  weaig  veraehieden  »ei. 

Aaeh  Uer.  ist  zanfichst  wieder  von  der  Uatersaebung  orgtr 
aisoher  Stoffe  aeae  Aufklärung  zu  hoffen.  Bei  diesen  kaanto 
mCB  iHSket,  ansser  der  Vorschiedenhett  der  ForinaD  isomerer 
Körper,  Iteiae  Dimorpluen,  so  dass  man  geneigt  war,  düaorpbe 
osorgaaiscbe  V^iadnngaa  als  Aaaloga  der  isomeren  anfangs- 
sen.  Untersuchungen,  weiche  indess  nodi  nicht  abgesdilossea 
idad,  bid»m  aber  das  Auflrelen  der  Dimorphie  auch  bei  oi^ani* 
sehen  Verbindoogen  gezeigt,  und  erkenaea  lassaa,  4a6s  von  ver- 
scdiiedenen  isomeren  Stoffen,  —  welche  sic^  .also  nur  darch  die 
intramoleonlare  Lagemag  derselben  Atome  und  AtoaigruppsB 
Baterscheiden;  und  welche  stets  auch  Tersohiedene  KrystaUform 
besitzen,  —  der  eine  für  sich  wieder  die  E^rasohaft  haben.  lMDl^ 
dimorph  sn  sein.  Hier  kann  also  diese  Erscheiaang  nii^t  vm 
eiaM:  versdiiedeaeD  Lagerung  der  Atome  im  Holecul  (von  der 
Iflomerie)  bertOlven^  sondern  nur  davon,  dass  chenisch  ideale 
Holeoüle  gegen  einander  aeinfache  Lagerung  annehmen  könneo. 
Daroash  dMe  man  nun  die  letstere  fiigensqhaft  Dimorphie 
QNlieR,  und  sie  als  Btwfls  von  der  Isonerie  völlig  Varscbiedie- 
aes  aufrissen,  —  uad  es  würde  dann  eifrigen,  zu  bestimmeo, 
welche  von  dan  nnoEgvuffcbe%  sogeaaanten  dimorphenr  .Körpera 
diess  -wiifcHeh  sind,  und  welche  von  ihnen  als  iaaaier  aageMben 
werden  mOssen. 


Wenn  auch  die  im  letxten  Abschnitt  erwähnten  UntenmchuB- 
gaa  die  Hoffiuing  gestatten,  dass  es  allmählich  gelingen  wei?^ 
ebenso,  im  Gebiete  der  organischen  Verbindangen  Gesvtze  über 
die  AbhAngigkfiit  der.  morphalogischen  Eigesschaften  von  den 
elMaisdien  aufxnfinden,  wie  diese  in  dem  unorganischen  Theil 
der  Ghemfe  dansb  die  Bntdecknag  der  Isamorpbie  geschehen  iil| 


Digilized  by 


243 


•o  dflrfle  doch  au  dem  Gesagten  bereiti  tu  ersehen  sein,  dass 
diese  Gesetze,  ebenso  wie  das  der  IsomorpUe,  dessen  Erfor- 
sdmng  ja  noch  keineswegs  abgeschlossen  ist,  sich  zu  den  ober- 
sten Gmodgeseti  jener  Abhängigkeit  höchstens  so  rerhalten,  wie 
die  KEmER'scben  Gesetze  zu  den  NswTOn'schen.   Jenes  oberste 
Gesetz,  welches  bestimmt,  in  welcher  Weise  die  Krystallform 
einer  Verbindung  von  ihrer  chemischen  Natur  abhSngt,  mttssen 
wir  als  das  Endziel  der  Forschung  in  dem  hier  zu  besprechen- 
den Theil  der  theoretischen  Mineralogie  bezeichnen.  Wfihrend 
die  sweite  Aufgabe,  welche  man  dieser  Wissenschaft  noch  zn- 
sdrnbea  kann,  die  Erforschung  des  Znsammeahaages  cwisohen 
Krystallfonn  und  den  physikalischen  Eigenschaften,  —  wihrend 
dies^  Dank  den  glfinzenden  Fortschritten,  welche  die  Physik  seit 
den  Tagen  Yooiie*s  und  Fnisnn.*s  gemacht  hat,  bereits  theilweise 
ds  gdöst  betrachtet  werden  kann,  sind  wir  von  der  LOsung  des 
ProUem's,  dessen  Besprechung  hier  unsere  Aufgabe  war,  noch 
weit  entfernt,  und  es  wird  noch  des  Fleisses  und  der  Resig- 
aatimi  mancher  Generationen  von  wissenschaftlichen  Ariwltem 
bedOrfen,  am  die  ans  zahlreichen  Detailbestimmnngen  bestehende 
Grundlage  zu  schaffen,  welche  einst  einen  bevorzugten  Geist  in 
den  Stand  setzen  wird,  jenes  Gesetz  zu  erkennen. 


16* 


Cntersiiiiiiigei  tan  Gebiete  As  sicbslsehei  Oranitt- 

gebirges 


Herrn  Dr.  A.  HttHmdr, 
FnfesKV  in  Cordora,  Boenos  Ajrw. 


Im  Begriffe,  mehie  Reise  nach  SOd-Amerika  anzutreten,  liegt 
es  mir  am  Herzen,  Ihnen  wenigstens  in  sUzzenhaften  Umrissen 
die  wichtigsten  Resultate  roitzutheilen ,  zu  denen  meine  Unter 
Buchungen  des  sfichsischen  Grannlitgebietes  in  den  Sommern  i86Sj 
1867  und  18ß9  und  die  im  Anschhiss  an  dieselben  ausgeftlhrtett 
chemischen  und  mikroskopischen  Analysen  granolitischer  Gesteine 
geführt  haben. 

Bis  jetzt  sind,  um  diess  zunftchst  zu  erwähnen,  in  dem  Li- 
boratorinm  des  Herrn  Bergrath  Scheesbr  25  Gesteine  der  Grs- 
nulitformation  durch  die  Herren  Dr.  Rdbb  und  Dr.  0.  Prölss 
votlstfindig  analysirt  und  von  5  anderen  bt  wenigstens  der  Kie- 
selslnregehalt  bestimmt  worden. 

Einige  dieser  Analysen  hat  Herr  Bergrath  Scheereb  bereits 
in  der  Festschrift  der  Bergacademie  veröffentlicht,  einige  andere 
mögen  hier  angegeben  werden;  sie  werden  bei  der  grossen 
Übereinstimmung,  die  die  einzelnen  Glieder  der  petrographiscb 
verschiedenen  Gesteinsgmppen  in  Hinsicht  auf  ihre  chemische 
Zusammensetzung  zeigen,  genfigen,  um  ein  Bild  von  der  ckenii- 
sehen  Natur  der  Grannllte  zu  geben. 
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1  iflo,«  ^.äsp.?; 

I.  Normaler  Granulit  von  Neudörfchen  bei  Mittweida. 
n.  DesgL  von  der  Klaamahle  bei  Limbach. 
IIL  Desgl.  von  Röhrsdorf. 

IV.  Gneissgranulit  von  Steina  bei  Hartha. 

V.  Desgl.  von  Harmannsdorf  bei  BargslSdU 
VI  Normaler  Granulit  von  Penig. 

Vn.  Trappgranulit  von  Ringetfaal  bei  Mittweida. 
Tin.  Desgl.  von  der  Klaomühle  bei  Limbach,  mit  II.  in  scharf 
begrenzten  Platten  wechsellagernd. 

IX.  Desgl.  von  Hartmannsdorf  bei*Bui^tftdt. 

X.  Dichter  Gabbro  von  Böhringen. 

XI.  Mittelkömiger  Gabbro  von  Mahlitzsch  bei  Rosswein. 
Xn.  Hyperstbenit  von  der  HölIenmflMe  bei  Penig. 

Die  Differenz  swischen  der  ZosammensetEong  der  normalen 
—  sehieferigen  oder  körnigen  Grannlite  —  der  eigentlichen,  Gra,- 
aat  oder  Cyroit  filbrenden  Weiusteine,  xa  denen  «nch  die  dnrdi 
etwas  Glimmer  gneissartig  werdenden  Varietäten  gerechnet  wer- 
den mAMen  —  und  zwischen  der  der  feinkdmigen,  grOnscbwar- 
xen  Trappgranalite  springt  nach  den  vorstehenden  Analysen  auf 
das  deutlichste  in  die  Angen.  Die  normalen  Granulite  sind 
weit  höher  silicirt,  reich  an  Alkalien,  arm  an  Bisenozydul;  die 
Trappgrannlite  sind  weit  basischer,  enthalten  statt  der  Alka- 
lien betrichtliche  Mengen  von  Kalkerde  und  Magnesia  nnd  sind 
«sgezeichnet  durch  reichliche  Beimengmg  von  Magneteisenerz  f. 
Dte  letzlere,  dessen  Vorhandensein  «nch  im  betreffenden  Ge- 

*  Aniierdem  3^  Muvanozydol. 
**  Aosserdem  0^  Schwefdslnre  nad  Spur  von  MuganozydnL 
***  Atuserdem  0,82  Kohlenaftore  nad  Spnr  von  Hanganozydal. 
t  Du  fai  den  Analysen  angegebeae  Eäsenoxydal  ist  daher  liöhHgflr 
avf  QsiydoKydal  usanndnen. 
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steinspnlver  mit  dem  lUgKetoR  leklit  consbitirk  werden  kuus 
bewirkt  im  Verein  noit  einem  avsMrdeni  eingemengt«,  grtoen, 
glimmenrtigen  Minerale  die  dunkle  Fart»e  der  Tra|^»grannlil«. 

Znr  mftroskopischen  Untersuchung  der  Grenulitgesteine  habe 
ich  gegen  90  Dünnschliffe  angefertigt  and  das  Studinm  derselben 
ergab  eine  mit  der  chemischen  ToUkemmen  Obereinstimmende 
mineralogische  Differenz  der  Granulite.  Denn  wKhrend  sich  der 
normale  Weissstein  fast  stets  nur  ans  Quarz  und  Ortho- 
klas mit  etwas  Granat  und  Cyanit  zusammen gesetst  zeigte,  an- 
dere Beimengungen  aber  nur  eine  ganz  untergeordnete  RoUe 
spielen,  lassen  die  Trappgranulite  ausnahmstos  erkennra, 
dass  sie  aus  Quarz,  plagioklastischem  Feldspath,  Mag- 
neteisenerz und  dem  schtm  erwähnten,  grünen,  glimmer- 
artigen Minerale  bestehen;  wahrend  ausserdem  einige  Trapp- 
granulite arm  an  Granat  sind,  enthalten  andere  denselben  in 
grosser  Menge  und  bilden  zuweilen  fast  Übergftnge  in  graiMt- 
feigartige  Gesteine. 

Einige  der  granathaltlgen  Trappgranulite  zeigen  recht  inter- 
essante Gruppimng  ihrer  Mineralelemente;  so  sieht  man  z.  B. 
in  einigen  Dünnschliffen  jedes  Granatkörnchen  von  einer  Quara- 
Feldspath-Zone  umgeben,  die  sich  als  lichtfarbiger  Ring  von  der 
dankleren  Hauptmasse  der  SchKflflSche  schon  unter  der  Lupe 
deutlich  abhebt,  und  in  anderen  VarietMen  sind  Glimmer  und 
Magneteisenerz  in  der  nn  mittelbaren  Nachbarschaft  des  Granate« 
ganz  eigenthttmlich  radial  zu  demselben  gruppirt,  während  sie 
entfernter  von  ihm  ein  m^r  ^eicfafbnniges  Gemenge  mit  Qntn 
und  Feldspath  MMen.  Knie  andere  EigenthBmlichkeit  der  Traq^ 
granalite  besteht  in  dem  Reichthum  ihrer  Quane  und  Feldspitbe 
an  Mikrolithen,  glasigen  und  steinigen  Poren. 

1Vas  die  Verknüpfung  und  gegenseitige  Lagerungs- 
weise  der  verschiedenen  GranulitTarietaten  betrifft,  so 
lassen  sich  zunfichst  zti^lreiche  Überginge  versehiedener  Varie- 
lAten  in  einander  beobachten,  namenüicb  Übergftnge  der  nomia- 
lea  schiefHgen  in  kömige  Varietäten  oder  —  indem  sich  mehr 
oder  weniger  zahlreiche  Schuppen  und  Flasem  von  Glimmer  ein- 
mengen —  in  gneissartige  und  granitartige  Gesteine.  Die  Trapp- 
granulite dagegen  wechsellagem  in  der  Rc^  mit  normalen  ^a- 
nnliten  in  schwachen  oder  bis  mehrere  Fkse  starina,  soknrf  be- 


U7 

grwlNi  FlatteB  vaA  Btokw  mi  im  nUIoMr  WMariwluf . 
Das  rechte  Gehiafe  de«  ZwiolMner  Midd«iidMlM  nriadi«»  Pentg 
nd  Rodutarg  und  der  daroli  4e»  Vorkoinmen  basier  Iteaudiae 
frtther  00  bekwarie  Steüd^nwh  m  der  KkwaOU«  bei  LiaibaA 
ämA  swei  der  besten  Beispiele  fOr  diese  Asneiaiionvvdse.  Die 
Aaalyse«  der  bei  lAabari^  weabseUegemdea  Cefteiae  liad  oben 
aaler  IL  aad  VUL  angegebaa,  vttrend  der  adt  dem  nonnalea 
GranaKl  fon  Peaig  (oben  VI.)  wechselUgemde  Trappgranalit 
Mch  einer  TorgenoBmeaen  Pertialanelyse  6ly81%  Kteeelsiare 
etttWt 

Da  derartige  Wechsellageningen  nnbestritten  Ar  in  ADge- 
nelaeti  gleichartige  nnd  gleidizeitige  Bildimg  unserer  beiden 
Haeptgesteinsgmppen  sprechm,  ganz  ebenso,  wie  sie  diese  bei 
wecheeliagemdeo  Sandflleiaen,  lÜksleinen,  Sebiefertboaen  etc. 
thon,  so  werden  wir  nicht  nnr  dazu  genölhigt,  die  verschiedenen 
GcMÜle,  trotz  ihrer  chemischen  und  miaeralogisohen  Differow» 
ab  Glieder  einer  und  derselben  GesteinsronialieB  m&afaise», 
soedeni  wir  dflrfen  nnd  mOssen  nun  wohl  auch  weiterhin  be- 
haupten, dass  der  Grannlit  ein  vetamerphes»  nicht  aber 
ein  eruptives  Gestein  sei.  Penn  die  Annahme ,  dass  ein 
einptives  Magma  bei  seiner  Verfestung  in  tausendfacher  Wiedei- 
helnng  sich  in  scharf  begrenzte  und  dennoch  chemisch  und  mir 
aeralogisch  ganz  differento  Gesteine  gegliedert  habe,  diese  Aa- 
48lune  durfte  wohl  Niemanden  verstladlich  und  rtttidich  erschei- 
nen. Denen  aber,  die  trotzdem  vom  chemischen  Standpuncte 
ans  eine  deraitige  Vorstellang  von  der  Genesis  des  Granulites 
nicht  fülr  zuUtssig  haltra  sollten,  mochte  ich  die  Worte  jbut  Be- 
herzignng  empCehlea,  die  einer  der  besten  cbenuschen  Getflogep 
xa  einer  Zeit  aussprach,  in  welcher  er  sich  selbst  mit  ^ologi- 
Bchen  Studien  in  der  Natnr  eingehend  beschAitigt^  die  Worte: 
.billig  scheint  es,  die  Geognosie  insoweit  fOr  mündig  zv  erklä- 
ren, um  selbstsiftndige  Belichtungen  machen  zu  könnei^  ohne 
bei  jedem  Schritte  von  .  der  Chemie  geleitet  zu  werden.  Es  kann 
Fitte  geben,  wo  wir  der  Geognosie  mehr  Glanben  schenken  mfls- 
sen,  als  der  Chemie  and  solche  F&lle  sind  schon  vorgekommen. 
Die  Bildung  des  Eisenglanzes  als  Sublimationsproduct  war  Iftngyt 
vorher  bdannt,  ehe  ihre  chemische  Uflglichkeit  begriffen  wurde**. 

*Smäi'»  AnAiT,  XVI,  IM»,  ^  Mft. 
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Belrashtot  mtn,  n»  aaf  den-  vwttegMideii  GagoMtand  wrAek- 

sakommen,  noch  die  Analogie,  -welche  in  chemisdier  nd  xnae- 
ntogiacber  BesiehoDg  TrappgnmiriU  und  Hyperslhenit  ntp. 
■fitbhro  laigen  und  sieht  man,  wie  am  recMen  Ufer  der  VnA- 
berger  Hnide  oberhalb  Rosswein  schtefriger  oder  körniger  Gabbro 
mit  körnigen,  feldspathreichen  nnd  HohlTaibigen  gramiUtiacbao 
"Gesteinen  ganz  ebenso  in  acharfbegrenzten  Platten  weehaaUageat, 
wie  es  an  anderen  ^llen  der  Trappgrannlit  mit  d«m  naraudaM 
Ormnlit  thut,  so  scheint  sich  nebenbei  noch  zn  ergelwn,  daaa 
Hypersthenit  und  Gabbro  nur  als  besonders  grobkry- 
Stallinieche  Trappgranalite  in  deuten,  mithin  eben- 
falls  nur  als  Glieder  der  Grannlitrornation  anfsofa«- 
-sen  Sind. 

Was  endUeh  die  Arehitectur  der  Granvlitellipse  be- 
trifft, so  bin  ich,  trotz  vieler  hundert  auf  sie  beKt^icher  Beob- 
iiehtangen,  nic^t  dazu  gelangt,  ein  bestimmtes  dnrohgreifeadea 
-Gesetz  ausfindig  zu  machen,  kann  also  nur  das  negative  Resullat 
bestitigen,  das  bernts  Fallou  hinsichtlich  der  Tabalar-Strootar 
des  Granulites  bekannt  gemacht  hat. 

Im  Besonderen  kann  ich  jedoch  als  eine  recht  interessanle 
Erscheinung  diejenige  bezeichnen,  dass  sehr  stell  aafge- 
richtete  oder  stark  nndnlirte  Platten  besonders  zahl- 
Yeich,  ja  fast  ausschliesslich,  an  der  Peripherie  der 
Granulitellipse,  also  an  der  Grenze  gegen  den  Schiefer^ 
mantel  hin  sich  finden. 

Vielleicht  darf  als  Ursache  dieser  Erscheinong  diejenige  Vo- 
Inmenvergrössemng  und  derjenige  durch  dieselbe  veranlasste 
Druck  angesehen  werden,  welche  der  den  Grannlit  ursprflngtidi 
umgebende  Thonschiefer  bei  seiner  Metamorphose  zu  Knoten- 
Garben-Glimmer^Schiefer  und  Gneiss  erlitten,  beziehentlich  auf 
seine  Nachbarschaft  aosgeflbt  hat. 

Dass  übrigens  diese  unbestrittene  and  unbestreitbare  Meta- 
morphose des  Schiefermantels  dann,  wenn  man  den  GranuKt  fftr 
ein  metamorphes  Gestein  hAlt,  nicht  mehr  in  diesem  lelzterm 
ihren  eigentlichen  Grund  haben  kann,  sondern  dass  Granulit  und 
Schiefermantel  gleichzeitig  umgewandelt  worden  sind  und  dass 
der  Granulit  bei  seiner  eigenen  Metamorphose  nar  noch  der  Lei- 
ter ftlr  die  aach  den  ScUefer  variBdemde  KnA  (Idie  centrale 


BiJwüiie)  gmrefea  Mia  ksnn,  dirfte  eine  letale,  au  dea  vor- 
rteheBden  Beaerinagen  aad  Aagaben  xa  siebende  ScUusfolge- 
rmmg  sein. 

Die  sodmi  eatwiekellea  Anschanaagen  weichen  sebr  be- 
Mcklich  von  den  bis  jetet  vorherrschenden  und  namentlich  von 
deajeiugen  al^  zu  denen  unser  hochverehrter  Naihiaiiii  bei  seiner 
awisleAafleB  Scbilderang  des  Hehsischen  Gninulilgebieles  ge- 
langt ist.    Ich  wftrde  desshalb  unter  wideren  Umständen,  w^l 
Bedenkea  tragen,  sie  Ilinen  nur  in  so  skizEenhafler  Kürze  vor- 
aalegea.    Indessen,  wenn  mich  auch  alles  Material  mit  Ober  den 
Oeeaa  hinftber  begleiten  soll,  das  an  einer  eingehenden  Arbeit 
Iber  den  sSchsischen  Grannlit  nothwendig  ist,  so  vermag  ich 
^oek  nicht  zu  benrtheilen,  wie  bald  ich  in  Cordova  Zeit  finden 
werde,  meine  Karten,  Notizbflcher,  Gesteins-Splitter  und  Schliffe 
nszupacken  und  zu  verwerthen.    Lediglich  aus  diesem  Grqnde 
wtAte  ich  mir  erlauben,  Ihnen  wenigstens  diejenigen  Hanptresul- 
Me  MÜsatheilen,  an  denen  mich  meine  Untersuduingen  unter 
gewissenhafter  Berttcksichtigattg  der  zahlreich  ausgeführten  che- 
■iscben  ond  mikroskopischen  Analysen  gefQhrt  haben.  — 


Nachschrift.  Meinen  literarischen  Verkehr  mit  Deutsch- 
hmd  wird,  wie  ich  Ihnen  zu  freundlicher  Berücksichtigung  mit- 
theiien  möchte^  die  J.  G.  EmELKABnr'sche  Bnchbandlong  in  Frei- 
berg vermitteln. 

Dreaden,  den  21.  Jan.  1871. 


A.  SnLzmiR. 


Cicr  ibhr's  Theorie  ier  Afephttng  niseres  Pluetoa 

Herrn  Professor  Carl  Naumann. 


Der  Hedicinalrath  Hobr  hat  vor  nicht  lang^er  Zeit  eine  Hy- 
pothese aufgestellt,  durch  welche  bewiesen  wenden  soll,  dass  die 
starre  Hasse  unseres  Planeten  ursprünglich  ^r  nicht  die  Form 
eines  unter  den  Polen  abgeplatteten  Ellipsoides,  sondern  die  einer 
wirklichen  Kugel  gehabt  habe.  Er  hat  diese  Hypothese  schon 
im  Jahre  1864  *,  zuletzt  in  seiner  Geschichte  der  Erde  vorge- 
tragen, und  erklärt  in  der  Vorrede  zu  diesem  Buche  ansdrttck- 
Hch,  dass  er  fQr  dieselbe  die  voHstftndlge  Verantwortlichkeit  über- 
nehme; woraus  denn  hervorgeht,  es  müsse  ihm  ganz  unbekannt 
geblieben  sein,  dass  dieselbe  Hypothese  von  dem  schottischen 
Physiker  Platfair  bereits  im  Jahre  i802,  in  seinen  Erlfluterun- 
gen zu  Hutton's  Theorie  der  Erde  vorgetragen,  auch  spSter  von 
Lykll  in  seinen  Principles  of  Geology,  und  von  John  Herschkl 
in  seiner  Astronomie  besprochen  worden  wer.  Seine  Hypothese 
bezweckt  wesentlich,  die  Lehre  von  einem  einstmals  feuerflOssi- 
gen  Zustande  unseres  Planeten  tu  widerlegen ;  es  ist  der  horror 


*  In  den  Sitznngsberiehten  der  nlederrheiniKhen  OesellBchaft  in  Bonn, 
vom  8.  Korember  1864;  noch  bestimmter  in  einem  von  Klktw  (im  Hand- 
bnclre  der  aUg.  Himmelsbescfareibnng,  1871,  8.  88)  mltgetbeiltai  CiUte, 
wo  et  unter  Anderem  heiast:  ^W&r«  die  Erde  eine  voUkommane  Eilgeld 
»10  wOrde  doch  das  Meer,  als  beTegUch,  die  Abplattung  an  den  Fden  an- 
aSflhmen;  das  Land  an  den  Polen  würde  8  Heilen  ans  dem  Wasser  Iim^ 
svwrägen  und  nidit  eher  nr  Rnhe  kommen,  bis  es  die  Gletscher  ruirt 
»hüten.  Demnach  mnu  die  meerbedeckte  Erde,  aneh  ohne  ÜBnerflOssiK 
ygamien  in  sein,  soletit  in  die  abgeplattete  Form  fanniaMt* 
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v«r  den  P^fii^degetan  dar  Geologie,  weMMr  dB  herreigo- 
rata  baL 

Anck  6.  ftscBOF  bat  aus  demselben  Grunde  eine  IlbnHcbe 
Hypothese  aufgestellt,  bei  welcher  er  jedocb  von  ganz  anderen 
PrSinissen  aasgeht  als  Hohr,  und  es  gar  zu  gern  wahrscheinlich 
■■eben  mdcht^  dass  sich  die  starre  Hasse  unseres  Planeten  noch 
henlsatage  weit  mehr  der  Kugelform,  als  der  Form  eines  ElHp- 
smdes  nihert. 

Der  MoBR-PLATrAiR'schen  Hypothese  liegt  also  die  Annahme 
xn  Grunde,  dass  die  starre  Oberfläche  unseres  Planeten  ursprflng- 
lick  eine  vt^stftndige  Kugelgestalt  hatte,  und  von  einem  Heere 
bedeckt  war,  dessen  Oberfläche  eine  concentriscbe  KugelflSche 
bfldete,  indem  zugleich  vorausgesetzt  wird,  dass  anfangs  noch 
heine  Rotation  nm  die  Axe  dieser  Kugel  stattfand. 

Sobald  nun  diese  Rotation  eingetreten  war,  so  wurde  dfe 
Centrihgalkraft  rege,  welche  eine  UmgestaltuAg  der  Heeresober- 
Biche  aus  der  Kugelform  in  die  Form  eines  Rotatlons-BIlipsofdes 
zur  Folge  hatte,  wie  solches  durch  die  Gradmessungen  nachge- 
wiesen wird.  Gleichzeitig  fand  aber  auch  ein  Kurttckweichen 
des  Wassers  aus  den  PolargegendeA  statt,  weil  das  anOlngliche 
Meer  alelrt  tief  genug  war,  um  die  nese  ellipsoidische  Ober- 
Üdie  in  fbarer  ganzen.  Ausdehnung  zur  DarsteUung  zu  bringen. 

Die  Wassermassen  hftnflen  sieh  also  um  den  Äquator  an,  . 
wo  mm  das  Heer  seine  grösste  Tiefe  erreichte,  wihrend  es 
von  dort  aus,  nach  Norden  wie  nach  SQden,  immer  weniger 
lief  wurde,  bis  es  endlich  unter  einem  gewissen  Breitengrade  in 
beiden  Benrisphflren  seine  €^nze  erreichte.  Denn  da  die 
Tb  eile  der  starren  Erdkugel,  obgleich  auch  sie  von  der  Oen- 
trifngallEraft  soUicitirt  wurden,  wegen  ihres  gegenseitigen  festem 
VerlNHides  dem  Zuge  dieser  Kraft  nieht  Folge  leisten  konnten, 
so  bebn^tete  diese  starre  Kogel  ihre  nrsprttngliehe  Perm ,  ukl 
wurde  nun  von  dem  elUpsoidisch  nagestatteten  Heere,  wie  van 
einen  breiten  iqu atonalen  Gftrtel  nmgeben,  während  in  dar  nfird- 
liuhen  wie  in  der  sidliehen  HenrisphAre,  vm  l>eiden  Polen  her 
eine  grosse  Calette  des  Heeresgrundes  trocken  gelegt  und  bi 
Festland  verwandelt  wurde. 

So  entstanden  denn  in  Folge  der  Rotation  der  Brde  iwei 
grosse,  am  die  Pole  gelagerte  Contin^ntOi  deren  ObefÜcben 
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ttoeb  d«r  Kogelform  BBgehOrlen,  anl  eis  groMW  ftqaitorM« 
Veer,  dessen  Oberfliche  der  eUipsoidlschen  Form  enUpntdn 

Nehmen  wir  nun  an,  die  ursprüngliche  starre  Kugel  habe 
diejenigen  Dimensionen  gehabt,  welche  auch  bei  den  gewöhn- 
lichen geodätischen  Vermessungen  zu  Grunde  gelegt  werden,  in- 
dem man  die  Erde  als  eine  Kugel  betrachtet,  deren  Oberfläche 
und  Volumen  ebensogross  sind,  wie  jene  des  oceanischen  EIHp- 
soides,  and  denken  wir  uns  die  Oberfläche  dieses,  in  dem  iqua- 
torialen  Meere  nur  zum  Theil  ausgebildeten  EHipsoides  unter  den 
beiden  polaren  Gontinenten  stetig  verlftngert,  so  wQrde  nun  jeder 
der  beiden  Pole  der  starren  Erdkugel  anderthalb  Heilen  Ober 
fieser  Oberflftche  liegen. 

Nun  stellt  es  Hohb  keinesweges  in  Abrede,  dass  gegen- 
wärtig auch  die  Oberfläche  der  starren  Erdkugel  die  Figur 
eines  ähnlichen,  unter  den  Polen  abgeplatteten  Ellipsoides  hab^ 
indem  es  ihm  ja  zunächst  nur  darauf  ankam,  die  Möglichkeit 
darzuthun,  dass  sie  vor  dem  Beginne  der  Rotation  eine  vollkom- 
mene Kugel  gewesen  sein  könne. 

Um  nun  ihre  jetzige  Elllpsoidgestalt  zu  erklären,  d«n 
■Holmit  er  die  Erosion  za  Hilfe,  weldier  die  beiden  polaren  Co»- 
tinente  seit  ihrem  ersten  Anflauchen  unterworfen  waren.  Sobald 
Mmlidi  die  Trennung  dieser  beiden  Continente  von  dem  äqua- 
torialen Ocean  erfolgt  war,  so  wurde  die  Oberfliche  deraelbea 
der  Itemmelplatz  aller  derjenigen  Agentien,  web^e  auf  erae  fort- 
währende Erosion  und  Abrasion,  mithin  auf  eine  Emiedrigniig 
«nd  Abtragung  des  Landes  hinarbeiteten.  Die  von  dem  Oceaae 
aufsteigenden  Wasserdflmpfe  stürzten  auf  beiden  Gontinenten  als 
Riegen  herab;  es  entstanden  Bäche,  FlOsse  und  grössere  Ströme, 
weiche  das  Land  benagten,  dnrchfarebten  und  aushöhlten,  and 
fiBrtwIhreihd  gröberen  ind  feineren  Schutt  desselben  in  das  Meer 
fainausschaflUn.  Verwitterung,  Schwerkraft  und  Frost,  der  We^ 
lawichlag  und  die  Brandung  des  Meeres,  sowie  später  die  Wir- 
'knngen  der  Gletscher,  auf  welche  Mous  ein  besonderes  Gewieht 
legt,  trugen  das  Ihrige  bei  zu  dieser  beständigen  Abtragung 
des  Landes,  und  so  wurden  denn  endlich  nadi  vielen  Myriaden 
von  Jahren  die  beiden  Contfaiente  dennassen  erniedrigt,  daes  ihre 
OberfliehB  rieh  -mehr  und  mehr  der  Blll|Moidfläche  des  Oeeuss 
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lAmwte,  mtd  4ia  Aft^aHng  imler  dsn  Pol«  aoeh  ftr  die  iforr» 
bdkngel  snr  AnsMUwig  gelangte. 

Die  doreh  diese  Ero^oB  gelieferten  Huna  von  gttkntm 
Md  f^oerem  Gesteiasschatt  aber  worden  durch  Meereartrttiwfc»l! 
gen  fegen  die  äquatorialen  Regknen  transportirt,  deii  abge- 
■em  oad  alfanfthliGh  ra  fiMicn  GesteinsscUchten  vngebOdel^' 
doA  dem  aach  in  dieeen  Regionen  die  ft^Mitoriale  Anseli-ireK 
hing  der  starren  Brdkagel  zur  AosbHdnng  gelugle,  wie  iMk 
fir  die  BIlipsoidfonn  gefordert  wird. 

Diese  ist  Mon's  Theorie  oder  Hypothese  ttber  die  Abplü-' 
tang  aiseres  Planeten,  wekhe  mit  der  vor  70  Jahren  von  Ham* 
um  vorgetragenen  Hypothese  fast  traohstftbUch  tbneinstioimt 

Wir  woUea  nnn  einaal  zosehen,  aef  welche  Polgernngen 
wm  die  Mou'sche  Hypothese  gebngeii  IM. 

Die  Ciriotten  dsr  beiden  polaren  Contincnte,  wekdie  onier* 
den  feien  anderthalb  Meilen  dick  waren,  sind  also  iiach  -Mona 
abgetragen  worden,  nnd  die  daroh  die  Erosien  hewiikte  SenW« 
mg  der  starren  Erdbigel  reichte  in  den  Polergegenden  to  ra 
solcher  Tiefe  in  das  Festland  hinein.  Mun  moss  man  allenUi^ 
sageben,  dass  bei  dergleichen  geolc^^hen  Processen  die  Zeü 
ab  ein  sehr  wichtiger  Factor  mit  in  Anschlag  zu  bringen  kHi 
aad  dass  Hots  einen  sehr  langen  Zeitraum  für  die  WiHuin- 
gen  joier  Brosimi  in  Anspruch  nehmen  ksno.   JOennoch  laben 
Meibt  das  Endresnltat  dieser  Erosion  ein  ganz  erstaner. 
liebes      dennoch  bleibt  es  ganz  unbegreiflich,  dasfl  in  den 
relnrgegenden  nicht  sehr  hohe  Gebirge  rOcksUndig  geblieben 
tad ;  Crebirge,  welche  mit  den  höchsten  bekannten  Gebirgen  dat 
bde  weiterem  können. 

Und  zu  welchem  Zwecke  wird  diese  eistaonliehe  Srooionft' 
Wirkung  astgenoDMnen?  —  Zn  keinem  anderen,  als  .den,  das 
Theorem  des  einstmaligen  FlOssigkeitsMatnadea  auevat  PJanetea 
SM  der  Wissenschaft  zu  eliminiren.  u 

Nun  wird  aber  mit  Hilfe  dieses  Theorems,  und  Untegr.  des 
■Hargeinisson  Tovaassetznng,  dass  die  Rolalios  der  Etde/  von 
Anfnng  an  bestand,  die  A|iplattnag  und  EUipsoidgestaUi  •denselben 

*  ümsomehr,  ^enn  nach  Mobr  die  Pole  S  Meilen  Aber  der  idealen 
TerUngerang  des  oceaniscbeii  EDipsoides  anfragten,  Vits  freUScb  unrich- 
tig ist 
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atf  teile  böttot  «talMbfl  Weide,  imd,'  weelgif  sehr  n  boNHh 

sicbtigen  ist,  auf  eine  solche  WeiM  erkUrt,  «rekhe  in  den 
wdofMiLVeriifilbiisseil  anderer  PlMieteB  ihre  volle  Baslüigaiig 
fiadek. 

Es  ist  nfinlicii  gewiss  «uamehmen,  da»  ihnliofae.  Urstchen 
oad  VjnrftAltm^e,  wie  aaf  enserein  Planeten,  aoch  anf  aMdenn 
Planeten  gewirkt  haben,  und  dass  also  die  Abplattung  derselben 

glekhiaUs  durdi  die  Wirkung  der  Rotation  auf  ihn  noch  isa 
flOssigen  Zustande  befindliche  Hasse  erklM  werden  kann.  Die 
RoCatioA  wfarkt  aber  nnr  insofern,  wiefern  doreh  sie  die  Centri- 
fogalkraft  rege  gemacht  wird,  vrasshalb  man  fUglich  s^gea  kan% 
die  Abplattung  sei  wesentlich  eine  Function  der  Centrifegalkraft. 
Fflr  diese  Kraft  gelten  aber  folgende  swei  Gesetie: 

1)  bei  gleichen  Rotation8*Zeitea  verhalten  sieh  die  Ca»- 
MrilbgalhrMte  direot  wie  die  Botations-Halbmesser,  und 

2)  l>ei  g^^hea  Rotations-Halbmessern  verboten  sie  aiA 
antgeiebrt  wie  4Se  Quadrate  der  Rofations-Zeiten. 

Ans  diesen  beiden  GesMzen  ISsst  sieh  folgeito,  dass  im -All- 
geneinen  die  Abplattung  eines  Planeten  um  so  grösser  sein 
vcirilj  jo  grosser  sein  Halbmesser,  und  je  kleiner  seine  Rota- 
tbmsteit  ist. 

Diese  Folgerung  wird  nun  durch  die  beiden  Planeten  Jupi- 
ter und  Saturn  in  «nfbdiender  Weise  bestfttigt.'  Sie  sind  die 
gross ten  Planeten  unseres  Sbnnensystems,  habe«  aber  denneeb 
eine  weit  kfiraere  Rolationsceit  als  6nsere  Erde. 

Der  Äqaatorial-Hatbmesser  des  Jupiters  mtsst  nach  AnA«o 
9530  HeOeii,  ist  also  11  Mal  grosser,  ftl»  der  HalbaMSser 
serer  Erde;  und  dennoch  rotirt  dieser  grosse  Planet  in  der 
kmen  Zeit  von  9  Standen  und  55  Vinaten  nm  seine  Axe. 

lladb  BtaesL  mint  der  Äquatorial-Hataesser  des  Satnms 
HeÜen,  «bertrifll  also  mehr  als  9  Hai  den  Halbmesser  dar 
Erde,  wfihrend  sidi  seine  Rotation  in  10  Stonden  und  29  HiM« 
ton  absolvirt. 

-  Wir  können  also  schon  a  priori -vernratben,  daes  diese  befin- 
den Planeten  eine  sehr  starke  Abplatkmg  besitien  wevdao'; 
und  in  der  That  beträgt  solche  am  Jupiter  Vi  7  9  ond  am  Sstm 
etwas  weniger  als  Vi^;  oder  der  Polarhalbmessttr  verhfilt  «icb 
zum  Äquatorial-Halbmesser  bei  jenem  wie  16:17,  bei  diesem  faat 
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wie  9  :  10,  wikread  bei  aiuerer  Erde  diens  TerfatilBiss  das  tob 

298 :  299  ist. 

Jeder  Pol  des  Jopiters  liegt  also  um  555,  und  jeder  Fol 
des  Satunis  Hegt  am  770  Meilen  deifi  Hittelpancte  seines  Plane- 
ten nfiber,  als  irgend  ein  Punct  des  betreffenden  Äquators. 

Wollte  nun  Mona  seine  Tlieorie  der  Abplattang  auch  anf 
diese  beiden  Planeten  anwenden,  so  mflsste  er  auf  ihn«^  gleidi- 
wie  auf  nnseMrBrde,  einm  stanre^  lll9prflB^fc  kugelförmigen 
Kern  annelimen,  welcher  wkfangs  von  einem  tiefen,  tthnlich  ge- 
stalt^en  Ifeere  nmiluthel  wnrd^  wobei  fr^ch  das  starre  Hate- 
rial .  des  Kernes, ;  ebenso  wie  das  OAflaige  Material  des  Meeres 
dne  von  den  Gesteinen  und  von  dem  Heere  unserer  Erde  him- 
nehrat  verschiedene  Beschaffenheit  gehabt  haben  mttsste,  weil 
fie  Düttlere  Dichtigkeit  des  Jupiter  nur  V4,  und  jene  des  Saturn 
nur  V)  <ler  mittleren  Kchtigkeii  unserer  firde  betrfigt. 

Hnchdem  die  Rotation  eiivgetreten  war^  fand  eine  Scsbeidnng 
des  Festen  von  dem.  Flfissigen  statt;  es  entstanden  ein  Hqpato- 
riafer  Ocean  und  zwei  polare  Continente,  deren  Aufragen  (kber 
der  VerUüngeruiqc  des  Qceanischen  EUipsoides  freilich  nach  hnn-v 
derten  von  Meilen  «n  bemessen  sein  würde^  welche  aber  des-; 
angestchtet  durch  die  Erosion  zerstört,  und  deren  Scbttttmus- 
sen  in. das  li(piatoriale  Meer  fainausgescbwemmt  und  dort  an^ 
hinft  wwden. 

Das  Alles  erscheint  nun  freilich  so  Ober  alle  Maossen  fabel- 
haft, dass  man  sich  wohl  gera  derjenigen  Tlieorie  zuwenden 
wird,  welche  Ar  alle  Planeten  einen  einstmaU  flüssigen  Zustand 
vomiMetBt,  und  ihre  Abplatting  durch  die  schon  damals  ein- 
getoetene  Rotation  erklärt;  ein^  Theorie,  welche  von  der  beson- 
deren «nd  uns  unbekannten  materiellen  Beschaffenheit  d|^r .  Pla- 
neten ginzUch.noidihAngjg.i^., 

Herrn .  Hobb  muss  es  aber  zur  besonderen  Genugthuung  ge- 
reidien,  dasp  Heuiamn  Ki^h  in  der  zweiten  Auflage  seiner  all- 
gemeinen Himmelsl^schreibnng  auf  die  Frage:  wodnrch  hat  denn 
die  Erde  il^re  ellipsoidiscbe  Gestalt  erhalten,  wenn  man  dieselbe 
nicht  als  nranfänglicb  gelten  lassen  will?  die  Antwort  ertheiljt;: 
FMBnucn  Mona  wagte  siph  im,  Jahre  i865  mit  Scharfsinn  and 
Kflkobeit  an  die  Losung  dieses  schwierigen  und  wichtigen  Pro;- 
blems. 
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Ton 

Herrn  ^fetsor  AMt  PIAl«r. 


L 

Dit  GmiitaiHM  T<m  Brlxecu 

Obwohl  ttitten  dnrch  diese  Granitmasse  die  Weitstrasse  mm 
Dentsdiland  nach  Italien  fiBhrt,  weiss  man  im  Grand  genommea 
doch  wenig  von  ihr,  man  kennt  das  gewöhnliche  Toikonmea  des 
Gesteines,  wie  es  fQr  Banzwedte  gebrochen  wird,  die  VarieUten 
blieben  grossentheils  ebenso  anbeachtet  als  die  Formationen  «a 
der  Grenze  und  sein  Verhillniss  zu  diesen,  ja  selbst  der  Nmm 
.Brixnergranit"  gebührt  ihm  eigentlich  nicht,  da  die  fromme  Bi- 
schofsstadt  eine  deutsche  Meile  südlicher  im  Phyllik  (ThongUn- 
merschiefer)  liegt. 

Im  Lauf  des  veiHossenen  Sommers  machte  ich  einige  Be- 
gehangen, und  gab  im  Tirolerboten  S.  689  einen  kurzen  Bericht 
darüber,  im  Berfost  erstreckten  sich  die  Untersochungea  bis  gegen 
Kiens  westlich  von  Brunecken,  bei  dem  kleinen  Rest  bis  Wei- 
lenbach im  Osten  von  Bnineck  darf  man  sich  wohl  auf  <fie  geo- 
gnostisch-montanistische  Karte  von  Tirol  verlassen. 

Wir  gel>en  fol^^ich  hier  keiiie  geschlossene  AlAandlan^ 
sondern  nur  Beitrage  zur  Geognosie  dieser  Granitmasse,  denen 
bald  eine  umfassende  Untersuchung  folgen  möge. 

Sie  erstreckt  "Sich  von  Westen  bei  Hadls  gegen  Osten  bis 
Weilenbach  ober  Bruneck  in  einer  Ausdehnung  von  sieben 
deutschen  Meilen,  ihre  grösste  Breite  von  der  Frmzensveste  bis 
snm  Jochübergang  von  Ritzail  betragt  ein  und  dtei  vlertei  Hei- 
len. Der  Bach,  der  durch  das  Valserlhal  wn  Markt  Mflhttech  tot- 
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ober  gegen  SOden  fliesst,  tiieilt  sie  in  zwei  Hllften,  in  der  west- 
lichen ragt  der  Granit  za  seiner  grOssten  Höhe,  wek^e  am  Glatser- 
9A  nördlich  von  Hittewald  nahezu  7000'  betrfigt.  Die  östliche 
Hllfte  ist  schmAler  and  langgestreckt,  sie  hat  den  Charakter 
eines  den  Schiefergebii^en  voriagernden  Plateau's,  darchrissen 
Ton  wilden  Schlachten  trfigt  es  schöne  Dörfer,  wie  Heransen  auf 
einer  Höhe  von  4493'.  Gegen  Osten  nimmt  dieses  Platean  an 
Höbe  ab.  Hauls,  wo  die  Granitmasse  beginnl,  hat  eine  Heeres- 
höhe von  2952',  Grasstein  2662',  Hittewald  2514',  Htthlbach 
2404',  Untervintl  2412',  Brunecfc  2638'.  Der  Obergang  von 
Tds  nach  Ritzail  betragt  6093'.  Es  wäre  sehr  zn  wOnschen, 
tos  diese  Höhenangaben  verschiedener  Beobachter  nicht  bloss 
darch  trigonometrische  Hessungen  eine  Controls,  sondeni  auch 
eiae  Yervollstfindigang  erhielten.  Die  Karten,  sowohl  die  des 
geofnostisch-montanistischen  Vereines  als  die  spdter  von  der  k. 
k.ge(rfogischen  Reicbsanstalt  veröffentlichten,  geben  die  Grenzen 
des  lfdhsives  nicht  genan.  Es  reicht  im  Westen  noch  tief  in 
das  Eggerthal,  erreicht  bald  unter  der  Franzensveste  und  Aicha 
die  SQdgrenze,  zwischen  Schahs  and  Aicha  greifen  zwei  kleine 
Partien  Phyllit  in  den  Granit  Uber,  wenn  auch  nicht  weit,  bei 
HflhBiach  greift  der  Granit  auf  das  linke  Ufer  der  Rienz  Uber, 
ebenso  zwischen  Ober-  und  Untervintl,  so  dass  die  Schlucht  des 
Fhuses  hier  nicht  die  Gesteinsgrenze  bildet,  wie  die  Karten  zei- 
gen, d>enso  onrichUg  ist  die  Zeichnung  einer  znsaramenhftngen- 
den  Schieferpartie  von  OberwintI  gegen  Bnineck.  Am  Bergsporn 
zwischen  Skt.  Sigismund  und  Kiens  legt  sich  dem  Granit  Schiefer 
vor,  bei  Kiens  erreicht  der  Granit  wieder  das  Thal,  Ober  der 
Mcke  bei  Kiens  steht  wieder  Phyllit,  so  schön  und  typisch,  wie 
man  ihn  nur  in  den  Steinbrüchen  bei  Amras  und  Wiltaa  sieht. 
Gegen  Sonnenburg  legt  sich  wieder  Phyllit  vor.  Gegen  Norden 
ist  die  Grenze  viel  zn  weit  vorgeschoben,  sie  läuft  nahe  ober 
Terrenten,  Bichlerh  und  Hofem,  welches  letztere  nicht  auf  Phyllit, 
sondern  auf  Granit  liegt.  Vielleicht  kann  ich  im  nächsten  Herbst 
^  genaues  Kärtchen  dieses  Massives  liefern. 

Das  durchschnittliche  Vorkommen  des  Brixener  Granites  ist 
oft  genug  beschrieben,  es  bleibt  sich,  zn  beschreibende  Varietä- 
ten al^perechnet,  dordi  die  ganze  Ansdehnung  der  Masse  gleich. 
Das  Gestein  hat  ein  mittleres  Korn,  der  Oligoklas  ist  matt,  weiss 
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oder  geibUchweiss  und  dftduroh  sam  frUdKo,  aif  d«n  S|wl- 
koogsflftclum  tebhaft  glftuenden,  durchgcbMiiOQdAii,  graoUchweis- 
sen  Orthoklas  ebenso  leidit  eu  unterscheiden  wie  dwd  deo 
Gr»d  der  Schmelzbaiieit  vor  dem  Löthrohr  vnd  die  ftbrigm  Bi- 
gMUchaflen.  Der  Qmtz  ist  weissLich  gran,  durchjM^isend  fatt- 
gUnsend;  er  tritt  kdmig  auf,  Pyramiden  habe  kk  aas  keiwr 
Varielttt  dieses  Granites  erhalten.  Der  Blotit  erscheint  in  klei- 
nen brfianllchschwarzen  sechsseitigen  Säulen  mit  der  ausgezekb- 
Beten  Spaltbarkeit  und  den  flbrigen  bekannten  Kgenscbaften  des 
Hinerales.  An  manchen  Orten  beg^et  man  in  unseren  fonüt 
kleinen  Prismen  und  länglichen  Körnern  von  schwarzeni  Turmalin, 
die  sidi  oft  in  grösserer  Ansah!  gnippiren,  auch  lichtgrtaea, 
pehr  feinschuppigen  Cblorit  sieht  man  hie  und  da  in  Knötchen 
und  Flöckchen  eingestreut.  Sehr  selten  bin  ich  Körnern  von 
Granat,  deren  Krystallform  wegen  der  Verwachsung  nit^t  zu  er- 
kennen war  und  eingesprengte  m  Kupferkies  begegnet,  das  gleiche 
gilt  von  Pistazit,  ein  grösseres  Stück,  wo  sich  das  grQnlich  graue 
Hineral  mit  weisslichem  Quarz  zu  einer  Art  Breccie  verbmdel, 
besitze  ich  aus  dem  Flaggerthal  bei  Hittewald. 

Wohl  nur  auf -diesen  Granit  beriehl  sich  die  Analyse,  die 
ScHEERBR  in  der  FestschriR  für  das  hundertjährige  Jubiläum  der 
fc.  s.  Bergacademie  in  Freiberg  1866  veröffentÜiÄt. 


Stellenweise  gewinnt  dieser  Granit  ein  ganz  anderes  Am- 
«ehen.  Bs  sind  ihn  Partien  eingeschaltet,  wo  die  einsebea 
Bestandtheile  des  Gesteines  zu  bedeutende  Grösse  entwickelt 
sind.  Man  erhält  SpaltungssUlcke  von  OKgoklas  mit  Flächen  von 
1—2  Zoll,  im  gleidien  Verhältniss  iat  die  Grösse  der  eingewach- 
senen Orthoklasindividuen  gewachsen,  welche  oft  von  Quais,  der 
ttbrigens  audt  nebenan  in  grösseren  Massen  vorkommt,  sa  einen 
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sMkbmi  SdmftgnmK  dwehfloohtm  iM   Der  B!«tH  enebeint 
sieht  ia«hr  kurz  sA«leRförmig,  samleni  in  Tafeh  ausgedehnt  nach 
emer  Richtang  und  in  dieser  Richtong  oft  eifien  Zoll  und  dar- 
tb«r  lang.   Aach  derber,  ieieht  zerbrftseliider,  weH  von  Qmrs 
dsrchveMer  Tnrmalin  ist  eingeirachMn,  Partien  von  Chlorit  sieht 
fsM  ebenfalls.   In  den  seltenen  Drusenrjtamen  stecken  Quarx* 
krystalie  (F  .  coP)j  in  einer  solchen  war  einem  Onarzkrystall 
ein  KrystaU  von  OrtbokiM  und  diesem  m^rere  kleine  von  AlMt 
anfgewaclisen.  Platten-  and  Trflmer-förmige  Gebilde,  denen  man 
Ue  imd  da  in  nnserem  Granit  begegnet,  erinnern  In  Form  und 
Ansdelinnng  an  GAnge,  ohne  dass  man  sie  mit  Sicbeiteit  daftlr 
ansprodiea  darf,  sie  sind  meistens  bei  vorwallendem  FeldspsAh 
sehr  feinkömig  und  wohl  gleicbEeitige  Gebilde  mit  dem  Nelwn- 
gesteia.   An  einer  Wand  bei  Grasstein  steigt  dtgrOner,  etwas 
äuaiger,  dichter  Qoans  mit  eingestreuten  Körnchen  von  ScWe^ 
£elkie*  eaipor,  ich  möehle  ihn  für  die  AnsfDlfaing  einer  KMt 
Wien. 

Die  Concratioaen,  fthnlioh  Stflcken  eines  dunUen  frentdarti- 
gen  Gesteines,  sind  ans  anseren  Granit  JSngst  bekannt  und  nach 
Gestolk  aad  Umriss  oll  erst  nach  soigfliltiger  PrOfbng  von  run- 
den  oder  vieleckigen  BhiselilasseR  sn  anterscheiden.  Sie  errd* 
chen  dnrrtschnitUicb  keine  betraebtliohe  Grösse  und  smd  sehr 
feakömiger  Granit,  der  durch  die  Eshtreicher  eingestrenten  klei- 
mem  Glimmerlanellen  duidüer  wird.  An  der  Wand  oberhalb  Gras- 
slein bemerkt  maa  mehr  als  fussgrosse  Coacretionen.  Die  Gmnd- 
BMSse  iai  dieselbe  wie  bei  den  kleineren.  Doch  sinj  Krystaffe 
v«B  graaliebweissem  Orthoklas,  deren  SpalMflchen  stark  schim- 
■am,  eiagewaehsen.  Sie  sind  gaaa  durchspickt  von  kleinen 
BtattclKn  Biotit.  Der  graolichweisse  Quarz  und  der  matte  gelb- 
Uchweiase  OligHlas  sind  in  Kömem  ausgeschieden,  so  dass  das 
Gestein  fast  ein  porphyrisches  Aussehen  gewinnt.  EinschlOsM 
s^ineD  IM  Innern  der  Granitmasse  selten,  nur  in  der  Nfthe  von 
HoUbach  traf  ich  einen  Block,  auf  dessen  frisehem  Bruch  ein 
Mllgrosses  Stück  swaifielloser  Gneiss  au  sehen  war. 

Hit  d^  bis  jetit  bestdiriebenen  Vorirammen  des  GranttM 
ist  es  jedoeh  nicht  ebgethan,  nicht  gerade  an  der  Strasse,  wohl 
aber  in  dm  SMienIhtfern  begegnet  man  eigenthamlidlen  Vafi»- 
liien  des  Geatainas.  Den  Kaihgraiiit  aas  dem  naggarthd  sM- 
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lieh  von  HitlewaU  erwfthnte  bereits  Trihkeb  oad  imih  ihm  Ricn- 
lOFBN,  er  besobrlokt  sich  jedoch  nicht  «nf  diese  LocaliUU,  aioh 
bei  PonUeiten  koamt  er  vor.  Er  findet  sich  stellenweise  in  nor- 
mdem  Brixnergmnit,  ohne  dass  man  ihn  —  wenigstens  nach 
meinen  bisherigen  Beobachtnngen  —  dem  Alter  nat^  von  diesem 
trennen  könnte.  Dieses  schöne  Gestein  bewahrt  nicht  darch- 
gehends  denselben  Charakter.  Im  Flaggerthal  besteht  es  wt- 
herrschend  nur  ans  rothem  Orthoklas  and  dnnkelgrQnem  Chlorit, 
eulgewachsen  sind  hie  und  da  Partien  wasserhellen  Kalkspatkes, 
aber  anch  dort,  wo  num  dieses  Mineral  nicht  gerade  mit  freien 
Auge  wahrnimmt,  ist  es  durch  das  lebhafte  Aufbrausen,  welches 
Stellenweise  dem  6etu|tfen  mit  Salzsäure  folgt,  leicht  nachzuwei- 
sen. Ist  der  Kalk  aufgelöst  und  weggefahrt,  so  z^gt  das  Ge- 
stein Löcher  und  Lücken  und  ist  leichter  zeri>rechlidi.  In  den 
Chloritpartien  von  Puntleiten  sind  zahllose  winzige  WOrfelcb« 
von  Pyrit  eingestreut.  Bei  (kasstein  tritt  zu  den  erwflhnteoBe- 
standtheilen  noch  reichlich  graulichweisser  Quarz  and  an  einem 
Ort  des  Flaggerthaies  fehlt  neben  dem  blassrothen  Orthoklas 
auch  der  matte  weisse  Oligoklas  und  schwarze  Biotit  nicht.  Eine 
andere  VarietAt  aus  dem  Fbtggerthal  ist  der  porphyrische  Granit. 
In  einer  grauen,  scheinbar  dichten,  feldsteinfihnlichen  Masse,  die 
vor  dem  Löthrohr  ziemlich  schwer  anschmilzt  und  sich  mit  Ko- 
baltBolation  bUut,  liegen  zahlreiche  grössere  und  kleinere  Slnl- 
dien  von  sdiwarzem  Biotit  zerstreut,  ebenso  grössere  und  klei- 
nere Kömer  vra  graulichweissem  Quarz,  manchmal  herrscht  dw 
Oligoklas  bald  matt,  bald  ziemlich  frisch  vor,  an  einem  Stocke 
ist  ebensoviel  röthlicher  Orthoklas  eingewachsen.  Die  Krystalle 
und  Körner  sind  mit  der  grauen  Grundmasse  dieses  Granites  fest 
verbunden.  Mit  Salzsflure  betupft  braust  er  stellenweise,  manch- 
mal ist  er  von  zahltosen  feinen  Rissen  durchsetzt,  welche  vor 
weissem  Calcit  erfBlIt  sind. 

Sehr  eigenthamlioh  ist  ein  Gestein  eine  halbe  Simde  nörd- 
lich von  Untervintl  in  einem  Ronst  des  Pfunderer  Thaies.  Man 
trifft  Granitblöcke,  in  denen  sich  nebeo  Quan,  den  Feldspathen 
und  den  Sflulchen  eines  lichteren  Glimmers  kleine  Partien  schwfln- 
lichgrOnen  Serpentines  einfinden.  Dieser  gewinnt  dann  sogar 
das  Übergewicht;  ich  habe  StOdw  gefiinden,  bei  denen  Quan 
und  Glimmer  ganz  in  dea  Hintergnind  getreten  sind,  der  weisse 
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mf  den  SpaltflSehen  stark  scbimmernde  Orihoklas  and  der  mal- 
lere Oligoklas  sind  ganz  von  Serpentin  durchwachsen,  dieser  er- 
sdiemt  anch  in  grösseren  Partien.  Dieser  Serpentiagranit,  wenn 
man  den  Namen  l&r  das  Gestein  annehmen  will,  ist  ein  sehr 
aehünes,  gefleektes  Gesletn.  Spuren  von  Serpentin  findet  man 
wohl  anch  an  anderen  Orten  im  Granit.  Ein  Gestein,  wo  eckige 
Stücke  von  Qaarz  and  Feldspath  in  Serpentin  liegen,  traf  ich  in 
eittem  Ranst  bei  Maal^  in  einem  HandstOck  sieht  man  einen  zer- 
brochenen  Feldspath-Krystall  durch  Serpentin  verkittet.  Seit  lan- 
gem bekannt  and  durch  alle  Sammlungen  veri)reitet  ist  der  Sans- 
sorit  von  Hanls.  Die  Findlinge  dieses  Gestehies  worden  mr  6e- 
sebotterung  der  Strasse  schon  lang  aufgesucht,  endlich  traf  man 
es  in  der  Schlucht  nordöstlich  TOn  Hanls  anstehend  und  legte 
flSnen  Brach  in  demselben  an.  Das  grOnlichgrane  Hineral,  wel- 
dK8  leicht  in  flachmuschelige  Stttcke  zerbricht,  brfiunt  sich  vor 
den  Lötbrohr  und  schmilzt  unschwer  an  den  Kanten  zu  einem 
icftaiatzigen  Glas.  Es  ist  nicht  homogen,  der  kleinste  Splitter, 
der  vor  dem  Löthrohr  gebrSunt  ist,  zeigt  weisse  Puncte :  Quarz- 
kömer.  Man  kann  sie  auch  mit  freiem  Auge  erkennen;  allmShlig 
werden  sie  grösser,  Oligoklas  und  Glimmer  treten  ein  und  so 
kann  Bonn  Schritt  vor  Schritt  den  Übergang  in  den  eigentlichen 
Granit  verfolgen.  Das  Mineral,  dessen  Härte  bei  5  oder  etwas 
dv1tt>er  betragen  mag,  dOrfte  wohl  nicht  dem  Saussurit  zuzn- 
sdnreiben  sein,  ohne  chemische  Analyse,  bei  welcher  der  freie 
Onarz  in  Anschlag  zu  bringen  w&re,  ist  wohl  kaum  ein  sicherer 
SAhiss  möglich. 

Ehe  ich  die  Gesteine  am  Grenzamfang  des  Granites  behandle 
■niSB  ich  noch  eines  eruptiven  Gesteines  gedenken,  das,  wenn  auch 
an  Hasse  sehr  beschränkt,  ihn  an  mehreren  Puncten  nördlich  der 
Rienz  durchbrach.  Ich  entdeckte  bis  jetzt  drei  Partien  davon:  im 
Talserthal,  etwa  eine  halbe  Stande  von  HOhlbadi  nördlich;  im  Pftin- 
dererthal  nicht  weit  von  UntervintI  and  bei  Bichlem  Östlich  von 
Tenrenten.  Von  den  beiden  ersten  Orten  habe  ich  nur  Findlinge, 
an  driUen  fand  ich  es  anstehend.  Es  ist  ein  Porphyrit.  Im 
frischeste  Zustande  besteht  er  aus  einer  sehr  feinkörnigen,  dunk- 
len, sehwSrzlichgrQnen  Grnndraasse ;  in  dieser  liegt  graulichweis- 
ser  Quarz  and  zwar  in  Körnern  bis  zu  Erbsengrösse,  die  oft 
einen  dSnnen,  dankelgrflnen,  fettigen  Überzug  haben  oder  anch 
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i»  KrfetBllen  von  tthalieher  Grösse.  Diese  zeigen  P  allein,  sind 
m  iet  Oberflfiche  rauk,  die  Kanten  stampf^  wie  abgerieben.  Der 
Feldspath,  wohl  OUgoklas  oder  dem  OligoUas  nahestehend,  er- 
scheint ebenfalls  in  KOmem  von  betrfichUicher  Grösse  oder  in 
Prismen,  soweit  ach  die  Durchschnitte  oder  herroiragende  Ecken 
beurtheilen  lassen,  in  der  Combination  der  dr«  Pinakoide  mit 
einer  Pyramide,  die  Fliehen  sind  nidil  glatt  ond  gestatten  daher 
kwm  eine  Hessling.  Kleinere  Kömer  und  Krystalle  sind  darcfa- 
weg  matt,  weisslieh  oder  grttnlichweiss,  grössere  seigea  in  der 
Hüte  einen  frischen  Kern,  der  fast  wasserhell  oder  halbihirch- 
sichtig  ist.   Schwarze  Hornblende  ist  theils  in  sehr  feinm  und 
feinen  Nadeln,  theils  in  grösseren  Krystallen:  CO?,  coVoo  and 
OOPOO)  letzlere  Fl&chen  stark  entwickelt,  eingestreut.   Hie  and 
da  bemerkt  man  ein  kleines  Körnchen  Pistasit  oder  derben  Pyil^ 
dM  Gestein  beunruhigt  stellenweise  die  Hagnetnadel,  was  «nf 
Hagnetit  soUiessen  lasst»  wenn  «ich  seine  Kömer  oder  Krysti^ 
sehr  klein  sind.  In  dem  Grade,  als  die  Zersetamg  vorscfareitet, 
wird  das  Gestein  lichter,  grünlichgrau,  die  feinkörnige  Grand- 
niasse  Usst  zwei  Hineralien  im  innig«  Gemenge,  wenn  weh 
scharf  unterschieden,  erkennen,  ein  lichteres  und  ein  dunkleres, 
wahrscheinlich  Oligoklas  und  Hornblende.   Das  ist  die  Tarietil 
des  Gesteines  bei  Vintl,  lichter  ist  sie  bei  Bichlem,  wo  auch  die 
Krystalle  und  Körner  des  OUgoklases  durchniulioh  grösser  nnd 
und  noch  mahr  verblasst  ersdwinl  es  vor  Weilenthal.  Ihnehmri 
erscheint  das  Gestein  kömig,  so  dass  man  die  grauen  und  weis- 
sen Körner  mit  freiem  Auge  unterscheiden  kann,  dann  sieht  man 
keine  Krystalle  von  Hornblende  und  Oligoklas  oder  auch  gros- 
sere Kömer  desselben;  manchmal  sind  diese  beiden  Hineralien 
nur  sparsam  eingestreut.    Bisweilen  ist  das  Gesteht  granlich- 
aehwars,  fhst  dicht,  siemlich  weich,  von  Rissen  durchzogen,  welche 
Kalkspath  erfttllt,  beim  Anhauchen  starken  Thongerach  verbrei- 
tend. So  findet  sich  das  Gestein  nördlich  von  Hllhlbach,  es  ent* 
hfilt  Blüttchen  und  Kömchen  eines  sehr  weichen  pistaziengrtnen 
Mhierals,  das  leicht  zerbrösel^  wahrsobeinlioh  efai  Zersetsungs- 
product  der  Hornblende.   Von  den  bis  jetzt  aufgezfihlten  Varie- 
UUen  unterscheidet  sich  eine  graue,  krystallinisoh-köroige  da- 
durch, dass  sie  partienweise  derben  Quam;  Horablende-KryataUe 
nur  sehr  spiriich,  hiniger  jedoch  Bliltchen  von  Biolit  eiege- 
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ilmt  eaOftlt.  Ich  iiabe  dss  Gettom^  wie  «rw«hBl>  mir  bei  IHeh- 
Imt  onweh  Terrenten  anstekrad  g^ndoi.  Die  Gftnge  von  wr- 
«cUedener  MlchUgkeit  stehen  fost  senkr^ht  und  streichen  gegen 
Nord;  sie  besitzen  oft  eine  sehr  geringe  Mächtigkeit  und  dann 
ist  das  Gestein  dicht  bis  feinkörnig,  die  mBchtigeren  Cfinge^  von 
denen  der  nftchtigste  etwa  die  Breite  von  20  F.  seigt,  bieten  die 
c^enUlcben  Porphyre,  doch  treten  anch  hier  an  der  Grenze  die 
grosseren  Krystalle  nnd  KlVmer  vonQuarz,  Oligoklas  und  Hornblende 
nrftck  oder  erscheinen  sparsamer.  Das  Gestein  ist  mit  dem 
Granit  fest  nisammengelöthet  und  weder  der  Porphyr  noch  der 
Gmit  neigt  an  der  liaaracbarfen  Grenie  aach  nar  eine  Spar  von 
UBwandlang.  BinschlBsse  von  Granit  sind  selir  selten,  der  Por^ 
fhyr  sendet  wohl  Aasldufer  in  den  Granit,  wenn  jener  hie  irad 
di  an  der  Grenze  ein  kleines  StOckehen  Granit  enthilt,  so  er- 
scbiMt  dieser  dorchaos  in  frischem  Zustand.  Man  kann  leicht 
IWaiiticke  ecUagen,  an  denen  man  beiderlei  Gesteine  neben 
w'nsidnr  forttragen  kann.  Der  Forphyr  hat  den  gewöhnlichen 
6mH  and  den  Serpentingranit  durchbrochen,  von  Tuffen  und 
Mandelsteinen  fond  ich  nichts.  So  viel  Ober  dieses  fifcr  Tirol  gana 
nene,  interessante  Gestein. 

Der  Granit  ist  im  SQden  von  Pantleiten  an  von  Phyllit  be- 
grenzt. Ober  Puntleit  entbfllt  der  PhylUt  Kupferkies,  der  za 
einem  längst  aufgelassenen  Bergbau  Anlass  gab,  and  salini- 
sehoH  weissen  Karmor.  Die  geognostiach  montanistische  Karte 
fthrt  vom  Flaggerthal  westlich  GHmraerscfaiefer  an,  ich  habe  die- 
ses Terrain  aicht  begangen;  an  der  linken  Seite  des  Eggerthaies 
steht  allerdings  Glimmerschiefer.  Der  Phyllit  des  Fkggerthales. 
ist  Meisau  mit  Lagen  eines  blflulichweissm  Quarzes  und  Ne- 
stern weissen  Quarzed,  in  denen  derber  Umenit  eingewachsen 
Ist;  nicht  selten  sind  Granaten  (ooO)  eingestreut.  Bei  vorwie- 
gendem Glimmer  erscheint  er  häufig  parallel  gefältelt.  Oberhalb 
der  Plaggeralm  durchbricht  ihn  der  Granit.  Die  steil  aufstei^ 
gende  Grenze  beider  Gesteine  ist  bis  auf  das  Joch  zb  beoba^- 
ten  und  Alh  gegen  Soden.  Der  Granit  wird  in  der  Nähe  dea 
ScUefers  sehr  feinkörnig,  das  gleiche  zeigen  die  schmalen  Gänge, 
die  er  in  dm  Schiefer  «itsendet.  Granit  und  Schiefer  smd  fest 
sBeiBsndergelAtbet,  ao  dasa  man  HandstOcke,  die  beide  Gesteinsarten 
verainen,  schlagen  kann;  der  Schiefer  hat  jedoch  keine  wesentUehe 
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Umwandlung  erlitten.  ZunfichM  am  Granit  ist  er  etwas  diohter 
worden  mit  splitterigem  Bruch,  zerstreute  weissliche  Köiscbea 
nnd  wohl  Peldspath.  Die  Mächtigkeit  des  so  ungewandeltea 
Sdiiefers  beträgt  höchstens  einen  halben  Fuss.  An  einer  Stelle 
ersch^nt  er  in  Berührung  mit  dem  Granit  als  krystalliuisdi  kör- 
niges Gestein  kaum  noch  mit  Spuren  von  Schieferuog.  So  wie 
der  Phyllit  im  Flaggerlhal  vorkommt,  begegnet  man  ihm  audi  in 
anderen  weit  entlegenen  Gegenden  Tirols.  Der  Phyllit  befand 
sich  wohl  schon  zur  Zeit,  wo  der  Granit  ausbrach,  im  nämlichen 
Zustand^  wie  jetzt. 

Das  gilt  ganz  entschieden  von  dem  Phyllit,  welchen,  wie 
schon  erwfihnt,  zwischra  Aicha  und  St^abs  der  Granit  trifft 
Phyllit,  was  ich  bereits  bei  anderer  Gelegenheit  herroi^hobea, 
ist  nur  ein  Gattungsname,  wir  sind  nicht  überall  im  Stande,  ibi 
sicher  einer  Formation  zuzuweisen,  noch  audi  nach  VerscMeden- 
keit  der  Varietäten  allenbllsigen  Etagen  conform  UnterabUieihin- 
gen  zu  machen.  Der  jetzt  zu  behandelnde  Phyllit  ist,  ftluUidi 
dem  an  der  Brücke  von  Untervintl,  ein  Quarzschiefer.  Zwischen 
schmalen  Lagen  eines  weisslichgrauen  Quarzes  sind  parallel  die- 
sen Lagen  sehr  sparsam  weisse  und  graue  Glimmeihlftltdien  ein- 
gestreut, so  dass  das  Gestein  auf  dem  Querbruch  gel>ftndert  er- 
schein^  wozu  auch  der  Umstand  beiträgt,  dass  der  Quarz  aa  der 
Grenze  der  Lagen  eine  etwas  dunklere  Farhe  besitzt.  Unser 
Phyllit  streicht  hier  an  der  Strasse  etwa  h.  4 — 5  und  föllt  unter 
50^  SO.  Er  trifft  die  Granitmasse  an  dieser  Stelle  fast  unter 
einem  rechten  Winkel,  sie  bat  ihn  beim  Aufsteigen  durchbrochen 
und  abgebrochen.  Die  Lagen  des  Quarzes  treffen  an  UandstÜckMt 
die  Grenze  gegen  den  Granit  unter  einem  mehr  oder  minder  gros- 
sen Winkel;  die  Lage  des  Phyllites  ist  nicht  durch  den  Granit 
herbeigeführt,  ebensowenig  als  dessen  Gesteinsbeschaffeidieit;  er 
durchbrach  ihn  hier  in  der  Stellung,  die  er  bereits  einnahm  und 
wohl  bis  jetzt  behauptete.  Gftnge  von  Granit  durdibrech«i  d«i 
PhylUt  bereits  in  der  tiefen  Schlucht  zur  rechten  Hand  abwftrta 
von  Aicha.  Eine  der  prächtigsten  Stellen,  wo  man  das  Verhält- 
niss  von  Granit  und  Phyllit  beobachten  kann,  befindet  sich  links 
vom  Tunnel  zwischen  Aicha  und  Schabs,  wenn  man  ein  StQok- 
cfaen  über  das  Geröll  emporklettert.  Tausend  und  tausend  Gänge 
GraniteS)  der  auch  hier  sehr  feinkörnig  fast  ohne  Biotit  erscheint, 
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darcb«eUen  de»  Pb^llit,  spalten  sicli,  umscbliesseB  eduge  Brodiiea 
dflsselben  von  der  verwAiedensten  Grösse  und  setcen  so  einen 
Fdsen  soMmmen,  wo  fast  jedes  Handstflck  b«de  Gesteine  ver- 
eiBt  Der  Granit  hat  den  PhylHt  kaum  verändert.  An  kleineren 
eingeschlossenen  Stücken  und  an  der  Grenze  scheint  die  Stmc- 
tor  ^was  verwischt;  scheint!  sage  ich  ausdracklich,  denn  man 
kann  auch  an  Orten,  die  jeder  Contactwirknng  ferne  sind,  Va- 
rietSlen  von  Qnarzschiefer  finden,  welche  den  erwähnten  Gesteh 
■en  lam  verwechseln  gleichen.  Der  Fhyllit  hat  dem  Granit  kei- 
nen EinfloBS  gestattet,  der  za  Schlössen  auf  Contact  nnd  Meta- 
norpbose  in  weiterem  Umfang  berechtigte.  Der  erwähnte  Fhi^Ut 
bei  S.  Sigismund  streicht  unter  b.2 — 3  ebenfalls  gegen  den  Granit. 

An  der  Nordgrenze  der  Granitmasse  erscheint  von  Kiens 
kii  Tals  der  ffliamersc^fer  mit  seinen  Gneissen  nnd  Hom- 
hfendeschiefem.  Ober  Schloss  Schönegg,  östlich  von  Bichlem, 
MX  snnftchst  dem  Granit  ein  Gaeiss  mit  weissem  und  sf^war* 
tem  Glimmer,  weissem  Quarz  und  Feldspath,  leidit  zerbröselnd, 
flia  Zustand,  den  mw  den  Atmosphärilien  nnd  nicht  der  Brnwir- 
kn^  des  Granites  xusdireiben  mnss.  FVisdi  nad  nnsersetst  trifft 
mm  die  ««kr  qnarzreicben  Gneisse  und  Glimmersdiiefer  ober 
KZlern,  prächtigen  fiaserigen  Gneiss  mit  weissem  Orthoklas^ 
graaliebweissen  kömigen  Qaarz,  Phengit  und  Biotit,  desgleichen 
Homblendeschiefer  mit  Körnchen  von  Feldspath  in  der  Nähe  von 
Weitwikbal.  Im  Glimmerschiefer  trifft  man  wohl  auch  Nester  voa 
weissem  Qnarz  mit  Pbengittafeln  und  schwarzem  Tnrmalin,  alles 
Gesleinsartoi,  denen  man  in  der  ganzen  Ausdehnang  der  Cea- 
trdalpen  binfig  gerade  so  begegnet  and  die  hier  zofftlUg  Nadt- 
bam  des  Granites  sind,  ohne  dass  sein  Auftreten  mit  ihrer  Form, 
ihreno  Wesen  auch  nur  in  den  entferntesten  Zusammenhang  ge- 
bracht werden  könnte.  Ich  habe  auf  dieser  Strecke  keine  Kafr- 
blössung  gefunden,  an  welcher  der  unmittelbare  Contaet  dieser 
Gesteine  mit  dem  Granit  zu  bec^chtra  gewesen  wäre. 

Diese  Gesteine  setzen  auch  nach  Westen  fort,  Schloss  Spre- 
dwnstein  unweit  StOTzing  steht  anf  einem  Hornblendefelsen,  der 
fttr  Eisenbahnbauten  gesprengt  wurde.  Von  Vals  jedoch  Obeir 
Bizail  und  Hanls,  dann  sfldlich  und  ÖstUeh  Aber  Puntleiten  schiebt 
sich  zwischen  Granit  nnd  Sdiiefem  ein  sehr  ansgezeichnetet  nnd 
■dOae«  Gestein  en^  das  manobe  zom  Granit  gezogen  m  htbtn 


sdieHien,  weil  sie  von  HornMendegranit  sprechen.  Bs  htt  wM 
de«  Granit  jedoch  nichts  za  schaffen,  ausser  insofern,  als  es  das 
einxige  in  der  Nihe  dieser  Hasse  ist,  welches  Anlass  sa  emer 
INsciusion  Ober  eine  aocgiabige  Metamorfihose  dvrck  den  Con- 
tact  geben  könnte.  Wahlen  wir  eine  bestimmte  Localitfil.  Stei- 
gen mr  durch  die  Schlucht,  an  deren  Eingang  rechts  der  an- 
gebliche Saossurit  steht,  empor,  so  verengt  sie  sieh  bald  in  einsr 
Rinne,  rechts  in  prallen  Winden  der  typische  Granit,  Knhs  in 
einer  Entfernung  von  wenigen  Schuhen  ein  hftchst  eigeBthüB- 
lieber  Schiefer.  Geröll  und  Vegetation  verhinden^  die  unmittel- 
bare Berttbrung  dieses  Schiefers  mit  dem  Granit  zu  sehen,  el^ 
wohl  man,  wie  gesagt,  in  einer  Entfernung  von  wenigen  Scbabea 
rechts  den  Granit,  links  diesen  Schiefer  hat. 

Die  Hauptmasse  dieses  Gesteins  besteht  aas  dOnnen  Lagen 
von  schneeweissem  Oligoklae  mit  Lagen  and  Flocken  von  ton- 
bakbrannem  und  schwfirzliobem  Bioüt,  der  wieder  von  OUgo- 
Uadcömem  und  Kömchen  gam  dnrcfasplckt  ist.  Diese  Kör- 
ner sind  hfiufig  nmgeben  von  einer  grtnen  serpentinllhnlrcbea 
Hasse,  die  sich  auch  auf  Kluftflicfaen  mit  mattem  Fettglanxe  zeigt 
In  diesem  Schiefer  Inden  sich  rilmihlig  serlHVchene  Krystitte 
einer  sdiwarzgrünen  HombleBde  ein,  die  SprOnge  sind  ansgeAÜit 
mit  Ofigoklas  oder  Glimmer,  mehr  nnd  mehr  entwickelt  sich  eia 
«gentfiches  Homblendegestein,  wo  der  Limmer  neben  der  lani:^ 
grtknen  faserigen  Hornblende  nur  meftr  die  zweite  Rolle  spielt, 
ja  selbst  die  Schieferong  in  den  Hintergrand  tritt.  Die  durch- 
emandergewachsenen  HornUendeprismen  oft  von  mehr  als 
Linge  erinnern  durch  Ihren  ganzen  Habitus  an  die  Honblewle 
der  Homblendesohierer  in  den  Centralalpen.  An  einer  Varietil, 
und  deren  gibt  es  so  manche,  sind  kleine  UornblendehrysUUe 
und  Körnchen  Oligoklas  zu  einer  Grundmasse  verwachsen,  die 
durch  eingestreute  grössere  Oligoklaskrystalle  ein  po^phyn^ 
tiges  Ansehen  gewinnt.  Derben  hellgrünen  Pistazit  nnd  rotbes 
Granat  sieht  man  hie  und  da  in  diesen  Gesteinen.  Die  bora- 
blendereiohsten,  krystallinisdi  am  besten  ausgebildeten  GwleiBS 
liegen  in  der  Nähe  des  Granites.  Je  weiter  vom  Granit  weg, 
desto  mehr  tritt  die  Hornblende  in  den  Hinter->  der  Biotit  in  den 
Vordergrund.  Bezeichnen  wir  diese  Gesteine  kurzweg  sb  Oü- 
goklassohiefer.   An  manchen  SteOen,  z.  B.  in  der  lhille^ 
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Nyaeht,  find  sie  luieb  allen  Richtungen  xevUtflet,  in  vendiieK 
^en  Gnrfen  zensetzt  and  4nrch  schaeeweissen  LMiinontH  ea 
einer  Breccie  veiUttet.  KluflwSmle  des  festeren  Gesteines  sind 
tteitieMel  too  kleinen  Rhomboedern  wasserbellen  Glnbcsites 
mit  der  bekannten  Streifeng.    Am  besten  sieht  man  das  in  der 
Mantserscblacfat  nnlerhalb  Rtzail.  Sind  die  Oligoklasft^iefer  scharf 
gegrenzt  vom  Granit,  so  gilt  das  nicht  bezftglich  des  Gesteines,  das 
anffle  folgt.  Bs  ist  ein  grauer  oder  grOnlichgraver  Ihoniger  Sdiiefer 
mit  Ansscheidungen  von  weisslichem  Qnarz  in  der  Nahe  der  Oli- 
l^lasachref»  von  unzfibligen  feinen  Rissen  zerfclOftet,  die  stel- 
lenweise daroh  Laumontit  erAIH  sind;  hie  und  da  gebrioBl  tm 
Bisenecker,  dem  Rest  des  häufig  eingesprengten  Harkasites.  L»- 
|en,  die  von  Graphit  donkel,  ja  adkwm  geftriil  sind,  fehlen 
•tA  ni^.  Als  Üryllit,  dem  es  hie  und  da-  Shnelt,  darf  e«  weU 
ndrt  angesprochen  werden,  es  hat  im  Ganzen  nd  Grossen  niohl 
semea  Charakter.   Aus  diesem  Gestein  entwidielt  sich  nun  der 
Oi^pkJaseeliiefer,  indem  jenes  didite,  aber  undentliohe  Kömer 
BBd  KAmclien  von  Oligoklas,  Flocken  von  Heroblende  mti  OUaa- 
swrscfatippchen  auftiimint,  die  Übergftnge  zum  vdlstAndig  krystat-' 
Umsehen  Charakter  lassen  sich  leicht  verfolgen,  wenn  auch  an- 
hngs  stellenweise  Partien  za  beobachten  sind,  wo  er  weniger 
hervortritt.  Den  eruptiven  Gesteinen  dürften  diese  OUgoklasscdiiefer 
scbweriieh  beizuxfthlen  sein ,  wenn  wir  auch  voriiofig  und  schwer- 
lich so  bald  zu  ermittln  im  Stand  sind,  warum  gerade  hier 
enie  Metamorphose  stattfand,  ob  sie  der  Granit  wirklich  und 
dann,  wie  er  sie  veranlasste.   Za  bemerken  ist  auch  noch,  dtt!»s 
diese  Schiefer  ein  ostwestliches  Streichen  mit  ziemlich  steilem 
Nertfallen  beobachten,  gerade  so  wie  die  ihnen  aberbgernden 
zweifellosen  Flötzformationen.    Die  Mfichtigheit  der  eigent- 
lichen Oligoklasschiefer  beträgt  immerhin  mehr  als  300  Fuss. 
Btwas  weiter  westlich  am  linken  Ufer  des  Baches  unweit  der 
Kirche,  in  deren  Nahe  auf  der  anderen  Seite  des  Wassers,  bei- 
liafig  gesagt,  die  Reste  einer  ans  dem  Senges-  und  Haotserthal 
vorgeschobenen  Morfine  zu  beobachten  sind,  haben  unsere  thonf- 
gen  Schiefer  Lager  graulichen  kömigen  Kalkes  aufgenommen, 
aneh  kleine  Nestchen  weissen  spAthigen  Kalkes  sind  eingestraiti 
Auf  der  rechten  Seite  des  flfaulserbaehes  bilden  die  eleil 
abgebrochenen  Schichtenköpfe  eines  spiter  m  beschreibenden 
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Kdkes  eine  mientejflMure  Wand,  wir  gehen  daher  aar  StraiN 

weiter  westwSrts,  um  das  Liegende  jener  Katte  sa  becAaobtai. 
Unlersnoht  man  die  Gesteine,  welche  an  dw  Haalserhdhe  nebea 
der  Ruine  Welfenslein  anstehen  nnd  in  h.  7 — 8  streidmd  nMer 
40 — 45  NW.  fallen,  so  bemerkt  man  Talkschiefer  mit  Quankör- 
nem;  die  bald  graue,  bald  violette,  bald  weisse  talkige  HaMe 
dieser  Schiefer  ist  in  der  Richtung  des  FaUens  fein  gestreift,  w 
dass  sie  manchmal  ^en  schönsten  Seidenglans  zeigt.  Die  Qaan* 
kömer  werden  wohl  auch  grösser,  so  dass  vom  Sanditeia* 
seUefer  Übergftnge  zum  Conglomerat  zu  bemeriten  sind.  Bia 
solches  Conglomerat  steht  hinter  dem  nahen  HarienkirdüeiB  ia 
der  Rnnse  gegen  Valgeneln.    Hier  erreichen  die  abgemndetea 
OoarzgeröUe,  welche  alle  flach  zur  Spaltungsebene  des  Schiefen 
md  ihrer  längeren  Axe  nach  parallel  mit  einander  liegea,  oft 
die  LAnge  von  ^em  halben  Fuss.  Die  gestreifte  talkige  Masse 
geht  in  der  Richtung  ihrer  Lflngsaxe  Ober  sie  weg,  es  bat  ciae 
mechanische  Streckung  des  Gesteines  stattgefunden,  dwen  Ridh 
tong  vom  Granitmassiv  wegftUt.   Unser  Gonglomerat  darf  ma 
nicht  mit  der  groben  Dilnvialbreccle  in  der  Nfthe  des  Sleia- 
bmches  verwechseln.   Diesen  Gesteinen  sind  nun  Lagen  nnort- 
wic^Her  Glimmerschiefer,  wenn  ich  mir  diesen  Ausdruck  ga- 
statteD  darf,  eingeschaltet.   In  einem  schieferigen  Gestein  tmi 
rauchgraoer  Farbe,  bestehend  aas  einer  dichten,  in  Laatellea 
spaltbaren  Hasse  liegen  auf  den  Spaltongsflichen  einiebw  Blitl^ 
dien  silberweissen  Glimmers.   Ein  ähnliches  Gestwi  trifft  latn 
in  der  Nahe  der  Kirche  von  Hanls;  weiter  nördlich  am  Eingang 
der  Schlucht  unter  dem  Kalk  einen  verworrenen  Gneiss.  ABe 
jene  talkigen  Schiefer  sind  bei  nflherer  Untersuchung  —  keine 
talkigen  Schiefer.   Die  talkfihnliche  Cementmasse  ist  hirter  als 
Talk,  sie  schmilat  vor  dem  LOthrohr  viel  leichter  als  Talk  oad 
MSut  sich  mit  Kobaltsolution.   Whr  haben  es  daher  mit  einem 
Slicat  der  Aluminia  zu  thun,  das  auf  die  bisher  übliche  Benen- 
nang  Talk  gar  keinen  Ansprach  hat,  eher  auf  den  Namen  Se- 
rioil.   Wir  kennen  In  den  Tiroler  Alpen  viele  Gesteine,  von  de- 
nen des  gleiche  gilt  So  vom  verfafirteten  Talk  des  Augengnei»- 
ses  bei  Schwaz,  den  ich  bereits  als  Sericit  nachwies,  so  tob 
einem  angeblichen  Talkschiefer  ans  Serfims  im  hiesigen  Hinera- 
lieneabinette^  so  von  dem  dlehten  weissen  QaarzH  sOdUok  hhler 


Digilized  by 


ac9 


lern  Tsniiel  von  Matrei,  es  dorchlramrt  Um  «n  tithnlifiwi 
ptaliehes  Mineral. 

Wohin  gehört  Avua  aber  dieser  ganze,  bis  jetsi  beschiiebeBa 
Conplez  Toa  Gesteinen  aofwfirls  tob  den  Oligoklassdiieferat  £s 
ist  TemictBo  im  S^ne  Sttoxr's  snd  der  Sdiweizer  Geogaostee. 
Die  iraMtwtodenen  S<^iefer  zndU^lut  dem  Oligokkuschi^er  sind 
das  tiefere  Glied  dieses  Verrucaao's ;  welcher  Fonnation  sie  ange- 
hören,  wagen  wir  beim  gftnzlichen  Hangel  an  Versteinerungen  nicht 
tm  eotecheiden,  da  uns  vieljalirige  Erfafanmg  zu  selur  gewitzigt  hat» 
nm  soldie  Dinge  mit  der  flochtigen  Geniaßtfit  uMuicher  Geognosten 
ihndiatt.  Die  tallugen  Conglemerate  und  Sandsteinschiefer  darf 
mm  wohl  mit  ziemlicher  Sicherheit  als  bnnten  Sandstem  an- 
ipfechen,  wie  das  auch  ihr  Hangendes  bestätigt.   Der  bunte 
Sandsleia  nimmt  auch  im  Stnbai  eigettthUnliGhe  Formen  an,  so 
dass  er  manchmal  dem  brasilianischen  Itabirit  zum  Verwechseln 
ihidich  sieht.   Als  Vermcano  sdilechtweg  bezeichnen  wir  anch 
jene  QMrzite  bei  Matrei  und  die  Brecciett  und  Conglomerate  von 
rMhlSchen  und  weisslichem  Quarz  auf  dem  Pfonerjoch  bei  Matrei. 
Die  geognostiscfa-montanistisofae  Karte  von  Tirol  führt  die  Mani- 
seraeUefer  als  ThongUmmerschiefer  an,  die  geologische  Rskib»- 
anslalt  verwandelte  sie  auf  ihrer  Karte-  in  Glimmerschiefer,  ein 
brthnn,  der  verzeiblieh  und  begreiflich  ist. 

Die  unentschiedenen  Schiefer  in  der  Nfihe  der  Ol^oklasschieflM', 
die  ugeblicA  talkigen  Schiefer  und  Conglomerate  gelangten  nur 
durch  eine  Umwandlui^  in  ihren  jetzigen  Zustand.  Diese  Um- 
wandlung iftsst  sich  jedoch  nicht  auf  den  Granit  xurOckfÜhren, 
denn  ihallehe  und  gleiche  Gestehie  trifft  man  auch  dort>  wo  von 
einem  Granit  weithbi  nichts  zu  finden  ist.  Bs  müssen  Ursache» 
allgemeinerer  Art  und  zwar  derselben  Art  an  verschiedenen, 
weit  eaUegenen  Pnncten  der  Alpen  gewiriit  haben,  um  diesen 
Gesteinen  eine  solche  Beschaffenheit  zu  geben,  freilich  kAmien 
wir  fiber  das  was  und  wie  dieser  Ursachen  nicht  einmal  Ver> 
Mithaagen  wagen  und  stehen  den  Thatsachen  rathlos  gegesfibeit. 
Unser  Granit  teaf  wabrschmnlich  den  Haolservermoano  beiwts 
in  seinem  jetzigen  Zustand,  dne  Ansidit,  zu  der  ms  der  Übw- 
gaag  der  Oligoldassdiider  in  die  nnmtschiedenen  g^flnUehgranen 
Sehleffer  des  Vermcano  veranlasst. 

Ober  diesem  Vomioaao  folgt  ein  St^nbmch  woUgeaehioh- 
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toter,  f»Mesta«bter,  aw  Thail  knidiger  oder  auch  mmm 
kreidiger  Kalke  und  entscliiedene  Rauchwacke.  Dem  getbm  Kalk 
bagagnat  man  attcb  auf  dem  reehtan  Ufer  des  Haulaeriiacfau  un- 
wtit  der  Kirchey  es  ist  bier  ebenblis  ein  Bncli  Ar  die  Kalk- 
ö<M  aagelegt  Dia  Sefaichlflä<^B  dieses  Kalkes  xeigea  hier  die- 
telbe  StreUaag  uad  in  dw»eibea  Richlang,  wie  die  sandigeo 
Schiefer  bei  Wetfenstein.  Diese  Kalke  sind  ngleiob  sandig  wU 
Ihonhidtig.  Gaaz  ihnlichen  ^Catken,  mit  den  Rauehwadken  wack- 
seUagenid,  Iwgegnet  man  auch  u  Nordtirol.  An  der  si^iUi  Iis* 
scbriebeaen  SteUa  am  Maolsarbacb  streichen  sie  in  h.  6  db4 
fUlen  dO-dO  N.  Diese  Ranehwwtken  wideratandea  der  Heu- 
mOTphese;  ihnen  liegen  Kalke  und  Kalkscfaiefer  auf  dem  Oaar 
brach  scbwarzr  ^rau  und  rMUick  gebindert  au^  sie  riechen  bmi 
i^schlagen  nach  Schwefelwaasersto^  steUenweise  lagen  Putim 
^yUiUMinlioher  oder  mehr  tkoasdiieferertiger,  graner  and  grta- 
Uchgraner  Gestein^  die  manchmal  bakl  ao^üen,  ein;  auch  Ud- 
ken  mit  unebenen,  ja  kaalligen  Schichtfiftcheo,  welche  tob  ebNr 
gUUizenden,  thonig  sandigen  Masse  mit  zahlreichen  weissen  GKa- 
merUftttohen  überzogen  sind,  b^egnet  man.  Massige  dunkel-  aid 
weiaBaderige  Dolomite,  deaen  der  wleren  Oordito-SeUehlen  ii 
Nordtirel  zum  Verwechseln  ähnlich,  folgen  ui^d  dann  rauchgrtw 
Dolomite  mit  Durchscbnitten  von  Petreiselea,  NaUiporen,  Kertl' 
len,  facriaw-GUedem,  wie  sie  der  CbemaitBien-Kalk  der  Nord- 
dpen  gerade  so  zeigt,  ba  Staialnrucb  bei  der  Maulserfadhe  lie- 
gen Btoeke  und  Stficke  von  grauem  and  apfelgrttaem  Talk,  darck- 
triUaert  von  grosssplthigem  CaletI,  idi  kann  den  Paact,  «o  »e 
anateken,  nicht  genaa  beatinmaa.  Es  ist  kein  ZweifU,  dus  aHs 
diese  Gesteine  an  der  Mauberfaftbe  und  in  der  MaulserscUatAt, 
wo  sie  plitzlich  aa  HIcbligkeit  verlieren  und  albnfilig  aaskeilsfl) 
an  dass  von  den  Kalkea  nnr  die  grasen  Sdiiefer  m.  «iaer  StoHe 
das  Hake  Ufer  des  Baches  von  RizaH  erreichen ,  der  Trias  vair 
Vermoano  beziehungsweise  bontem  Sandstein,  bis  zum  Keti^ 
angahOrea.  Sie  sind  durch  eine  Umwandluttg  krystaUinischer  ge- 
worden, aber  durchras  nieht  anders  als  die  (Steine  glsishai 
AHers  an  anderen  Puncten  der  Ceotralalpen.  Ton  Gesteiaes, 
jOnger  ab  der  Keuper,  habe  ich  bei  Maris  niohls  gaAmden. 
toressant  ist,  dass  diese  Insel  der  Trias  bei  Maats  in  ihrer  le- 
SGhaflinheil  mit  der  Trias  der  IM-  and  CenlraUpea,  aber  nicht 
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mü  dor  der  »ihiHmi  sOdtcluin  Al|ien  itiiiiaH.   Die  AofUftvif 

aber  die  bathrologische  Stellung  der  Schi^er  und  Kalke  von 
HtmU  ist  von  hoher  Wichtigkeit^  sie  bietet  deo  SeUauel  fBr  die 
SleUung  Bichl  selten  vorkoian«ider  Ähnlicher  Gesteine,  so  dasf 
nen  z.  B.  die  wehlgesehichtetea  KeHce  sUdlicb  von  Steinacb 
UB  Eiü^fMg  des  Trinserthaies  unbedenididi  in  die  Trias  stellen 
dai£.   Die  AoflJSning  fibei  das  Alter  der  Haulserschtebr  nnd 
Kiike  wirft  aber  auch  ein  Streiflicht  auf  das  Alter  des  Brixener- 
granites.   Der  Brixenergranit  ttberragt  sie  um  mehr  als  3000 
Fbss.    Sie  fallen  bei  Hauls  von  ihm  weg  und  wenden  ihm  die 
steil  abgebrochenen  Schichtenköpfe  zu.  Man  kann  nun  ihre  Lt^O} 
das  Streichen  und  Fallen  auf  allgemeine  Ursachen  zurückfahren 
ud  das  Streichen  und  Fallen  widerspricht  wenigstens  nicht,  dann 
hitte  sie  der  (kinU  bereite  in  ihrer  jetzigen  Stelking  durchbro- 
dken,  oder  man  kann  ihre  Stellung  auf  den  Ausbruch  des  Gra- 
nites zurückführen,  dann  waren  sie  vor  seinem  Ausbruch  aller- 
vorhanden,  aber  nicht  in  dieser  Lage.   Anzunehmen  sie 
seien  erst  nach  dem  Ausbruch  des  Granites  abgesetzt  und  dann 
in  ihre  jetzige  Lage  gebracht  worden,  ist  wohl  kaum  denkbar. 
Bs  wird  niemand  behaupten,  der  Granit  habe  vor  der  Trias  den 
FhyUit  durchbrochen,  dann  sei  die  Trias  auf  und  über  ihm  ab- 
gesetzt worden  und  dann  nach  dieser  Pause  habe  ein  zweiter 
Rodk  in  die  Höhe  stattgefunden.  Diese  und  alle  anderen  Com- 
binntionen,  ausser  den  zuerst  angeflduten  zwei,  sind  unwahr- 
scheinlich, ja  geradezu  widersinnig.    So  wie  die  Sache  li^t, 
kanii  kein  Zweifel  besteben,  dass  der  Granit  jttnger  ist  als  der 
Alpenkenper,  nfther  Iftsst  sich  sein  Alter  vorlfiufig  idcht  be- 
stinunen. 

Werfen  wir  noch  einen  Blick  in.  das  SengeslhaL  Wir  fra- 
gen uns  dem  Bach  nach  durch  die  enge  Schlacht,  welche  tief  in 
den  Kalkschiefem,  die  nuinnigfacb  verbogen  sind,  eingerissen  ist. 
Unmittelbar  auf  den  Kalk  folgt  Glimmersckiefer  mit  Einlagerung 
von  Hombiendeschiefem,  an  der  rechten  Seite  hinter  Flans  sieht 
man  anoh  körnigen  salinischen  Kalk.  Dann  folgt  ein  prftchilg» 
Gneiss  mit  Körnern  von  weissem  und  grauem  Feldspalh  and  gros- 
sen Biftttem  silberweissen  Glunners.  Das  Gestein  ist  sehr  leicht 
in  Platten  spaltbar  und  gehört  nach  meiner  wohlbegrOndeten  An- 
iiGlit  nicht  mehr  in  die  Gruppe  des  Glimmerichiefers,  soidem 
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des  PliylUtes,  der  sich  von  derselben  BeschaffnAeH  wie  in  fk%- 
gerlhal  mit  Granatkömern  unmittelbar  daran  reilrt.  Auf  den 
HiyUit  folgen  luUkige  Schiefer,  tiefer  Im  Tlial  schteferige,  grob- 
körnige Kalke,  wie  man  sie  am  Brenner  sieht  and  dort  Ar  baa- 
liche  Zwecke  gewinnt.  Diese  Gesteine  streichen  in  h.  5  and 
fUlen  unter  40—50*'  Nordwest.  Wir  verfolgen  das  Profil,  das 
ans  auf  ein  ganz  anderes  Gebiet  führen  würde,  nicht  mehr  wei- 
ter ond  schliessen  hier  unseren  Aufsats  Mögen  ihn  die  Fad- 
genossen als  einen  bescheidenen  Beitrag  zur  Kenntniss  eines  bis- 
her ziemlich  unbelunnten  Gebietes  freundlich  und  nachsidilig 
anfoelunen. 


RicHTHOFEN  hat  in  seinem  grossen  Werke  auch  dem  INorit 
von  Klausen  Aufmerksamkeit  zugewendet  und  beschreibt  dabei 
die  Localitfit  von  SulferbrQck.  Besondere  Erwfthnnng  thut  er 
der  »Diorite,  wo  nicht  weit  von  der  Schmelzhatte  SulferbrOd 
sich  Hornblende  und  Oligoklas  zu  einem  so  grobkörnigen  Ge- 
stein vereinigen,  dass  man  es  nur  mit  dem  grobkörnigen  Gabbro 
vergleichen  lunn.  Die  Hornblende  waltet  vor  nnd  zeigt  bis  zvei 
Zoll  im  Durchmesser  haltende  seidenglBnzende  SpaltungsflSchen. 
Dieses  Gestein  bildet  das  Centram  einer  sehr  mfichtigen  Gang- 
masse.  Noch  weiter  von  dem  grosskrystallinischen  Cenbrnn 
entfernt  nimmt  das  Gestein  den  Charakter  an,  den  es  an  allen 
anderen  Fundorten  in  der  Gegend  von  Klausen  hat"  So  Rkbt- 

HOPEM. 

Ich  muss  gestehen,  dass  mir  dieses  grobkörnige  Gestein 
schon  lange  verdächtig  war,  weil  es  sich  in  allen  Eigenscbaftra 
zu  sehr  vom  typischen  Diorit  entfernt.  Es  ist  seinem  Ursprung 
nach  kein  Diorit,  sondern  den  Pfaylliten  einzureihen.  Weiter 
westlich  ist  es  deutlich  schieferig,  es  wechselt  mit  eigenUichen 
PhyDiten  und  Phyllitgneissen.  Geht  man  in  die  Schlucht  von 
ffolferbrack,  so  kann  man  an  einer  Stelle  am  rechten  UfiBr  des 
Baches  Lagen  dieses  Gesteines  mit  Lagen  von  Phyllit  und  Phyl- 
litgnffiss  in  der  Art  wechseln  sehen,  dass  Aber  seine  Zugehörig- 
keit kein  Zweifel  sein  kann.  Der  eigentliche  Diorit  —  typisch 
in  jeder  Beziehung  —  steht  an  der  Ecke  links  am  Eingang  des 
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TiUiidser  Thal«  (hineinwttrts  r«clits)  mit  oharaltterislUelien  For- 
men. Zwischen  diesem  Diorik  aad  dem  groben  HoraUeadega- 

^in  gibt's  keinen  Übergang;  in  der  bewaldeten  und  grasige« 
Sedrang  zwischen  den  Streifen  beider  Gesteinsarien  steU  cüne 
pnchtvolle  Melephyitreccie  und  Melaphyr.   Von  jener,  die  un- 
veränderte BiuchstOcke  des  Phyllites  enthält,  durchquert  sogar 
m  Gang  schrSg  das  grobkörnige  Homblettdegetlein.  Weiter 
eiawirts  von  Sulferbrtlck  hinter  6u0daun  am  Weg  linhs  vom 
B»ch  steigt  durch  den  Phyllit  ein  nur  wenig  Fuss  m&chtiger, 
sebr  schöner  Helaphyrgang  empor,  eingefasst  von  einer  Breccie 
ban  veränderter  PhylUtbrocken,  ebenfalls  von  geringer  Hftch- 
Kgkeit  Vom  Melaphyr  zweigt  ein  karser  Ast  ab.  Das  Vorkom^ 
nen  ist  so  ausgezeichnet,  dass  man  es  in  jedem  Lehrbuch  der 
GeogDosie  abbilden  sollte.   Ein  schöner  Diori^^ang  befindet  sich 
w  Men  Ufer  des  Thinnerbaches  hinter  Klausen.   Er  darcb- 
Ivicbl  senkrecht  die  wenig  geneigten  Schichten  des  Phyllites  und 
viUkM  sich  an  der  rechten  Seite  in  tausend  Adern,  ohne  den 
fMit  in  irgend  einer  Weise  metamorphoslrt  zu  haben.  Wo  er 
ii  grösseren  Hassen  durchbricht,  ist  der  Schiefer  und  die  Rei- 
biDgsbreccie  mit  rothem  Feldspath  erfüllt.    Die  grttnen  chloriti- 
kWi»  Schiefer  sind  an  manchen  Orten  des  Thaies  in  eine  dichte 
Um»  verftndert,  die,  well  die  Schieferung  zurücktritt,  an  Ser- 
pntin  erinnert.  Das  Gestein  verblasst  vor  dem  Löthrohr,  schmilzt 
m  den  Kanten  zu  schwarzem  Glas,  das  auf  die  Magnetnadel 
«iritt  Ob  man  aus  diesen  Erscheinungen  mit  RtcHTionu  »auf 
«men  ungemein  hohen  Temperaturgrad  der  Eruptivmaase«  schlies- 
WD  darf,  bleibe  dahingestellt. 

Die  geognostische  Karte  Tirols  weist  in  Nonsberg  nur  zwei 
Ueiae  Vorkommen  von  Melaphyr  bei  Cles  aus.  Diesen  gesellt 
iicfc  ein  drittes  sammt  den  Tuffen  zwischen  Ruffre  und  dem 
Wirthshaos  auf  der  Hendel  bei.  Es  liegt  im  Mendoladolomit  und 
^ifto  ^h  sQdlich  ziemlich  weit  in  die  Mulde  erstrecken. 


Dieses  Thal  erstreckt  sich  von  Sfiden  nach  Nord  und  ist 
*<=UQchtartig  im  Phyllit  eingeschnitten  und.  zwar  bis  gegen  S. 
^iiu>laa8  so  eng,  dass  es  kaum  dem  brausenden  Lasankenbacb 
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Raum  gibt.  Bei  S.  Nikohas  erweitert  es  sich,  tmteriiatt)  Lüma 
Terengert  es  sicfa  wieder  so,  dass  sich  der  Weg  nacli  Redeaej^ 
•n  der  steilen  Wand  hinzieht,  während  man  in  nördlicher  Rieb- 
tang  Elves  ond  Nalx  «nf  der  von  der  Riens  ani6os8eiien  Ternsse 
▼or  skh  hat. 

Schon  Trirker  vermuthete  das  Vorkommen  v<m  INorit  in 
Lisenthale.  kMm  nun  angeben,  wo' er  steht.  Eine  Partie 
desselben  findet  sich  am  westlichen  Gehfinge  des  Berges  hinler 
S.  Nikolaus,  gegenüber  dem  Fortschell-Bach,  die  andere  am  Gra- 
benberg nordwestlich  von  Lfisen  am  Ursprung  des  Wildbache^ 
der  eine  kleine  Strecke  unterhalb  Lüsen  der  Lasanka  zaeHt.  Das 
Gestein  Inetet  nichts  Eigenthümliches;  es  sieht  den  kleinkörnigen 
Varietiten  von  KlosVr  Sehen  bei  Klausen  zum  Verwechseln  fihn- 
Ikdi.  Von  einer  Metamorphose  des  Phyllites  war  nichts  zu  be- 
merken. Das  Voricommen  verdient  wohl  noch  eine  geninere 
Untersuchung,  vielleicht  sind  ausser  diesen  zwei  Puncten  noch 
mehrere  Stellen  im  Thal  zu  erwarten,  wo  Diorit  ansteht. 


Brieffreehsel 


A.   MiUheflangen  an  Professor  G.  Leonhabd. 


Fetenbarg,  den  8.  Januar  i871. 


yorkommen  von  Diamanten  im  Xanthophyllit. 

Ich  habe  im  Xanthophyllit  aus  den  Schisdünuker  Bergen  im  Slatooa- 
teBeqp«Tier  im  Ural,  mikroskopische  Einschlasse  von  Biamantkry- 
ittlles  entdeckt.  Diese  Einschlösse  voq  verschiedener  Grösse  und  in 
^  Blittchen  des  Xanthophyllit  angleichm&ssig  vertheilt ;  bei  einer  drels- 
ijpnaligeQ  Yergrössernng  sind  dieselben  deutlich  sichtbar,  während  bei 
^VergrOsserung  von  200  Mal  man  mit  der  grössten  Präcision  ibreKry- 
ittHfonn  wie  relative  Lage  bestimmen  kann.  Die  Krystallform  der  £in- 
■dilflaae  entspricht  dem  Hexakistetraeder  in  Combination  mit  einem  wenig 
ottickelten  Tetraeder,  and  wfihrend  die  Flächen  der  ersten  Form  deotlidi 
gekrtiDoit  sind,  erscheinen  die  Fl&chen  der  zweiten  Form  vollkommen  eben. 
^  grossere  Zahl  der  Erystalle  ist  farblos  und  vollkommen  durchsichtig, 
vUtreod  einige  wenige  braan  gefärbt  sind.  Die  Einschlasse  des  Diamants 
babeo  simmtlicb  eine  unter  sich  parallele  Lage,  wobei  ihre  trigonalen 
Ziischenaxen  sich  in  einer  zum  Blätterdurch^uig  des  Xanthophyllit 
^oGaiea  Stellang  befinden.  Die  grllnlichen  Blätter  des  Xantliophyllit  in 

Nähe  der  kugeligen  A^egate  des  Talkschiefers  und  Serpentins  ent- 
^hen  eioe  besonders  grosse  Anzahl  der  Einschlüsse  und  selbige  finden 
«dl  Mch  m  den  beiden  genannten  Gebirgsarten. 

Biese  Entdeckung  des  Vorkommens ,  wenn  auch  mikroskopischer 
^nunten,  aber  in  einer  zweifelsohne  anstehenden  Oebirgsart  ver- 
^  immerhin  sehr  Beachtung.  Ich  habe  davon  eine  Mittheilung  in  der 
Atzung  der  Mineratogischen  Gesellschaft  zu  St.  Petersburg  den  7.  Januar 
W71  gemacht. 


Auf  Seite  1026  und  1027  im  8.  Hefte  des  Jahrgangs  1870  dieser  Zeit- 
ist  eine  im  vorigen  Jahre  zu  Marburg  erschienene  Abhandlung  „die 
Perousche  Formation  bei  Frankenbei^  in  Kurfaeeaen  nach  ihrer  froheren 
^'■'■'«mg  und  ihrer  richtigen  geologiichen  EAUnmg"  erwählt.  Ver- 


P.  V.  Jerembjew. 


Elberfeld,  den  2.  Febr.  1871. 
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fiuBer  dieser  AbhAndlong  fOhh  sich  veranUart,  nachstehende  BemorkiB- 
gen  als  Erganmng  jener  HitthdlBiigeii  zur  Eenntniss  des  FabUcuDU  n 

bringen. 

Schon  auB  der  Art  und  Weise,  wie  die  Abhandlung  in  jenem  Hefte 
dtirt  vii^,  geht  mit  Eridenz  hervor,  dass  es  des  Recensenten  lebhafter 
Wunsch  gewesen  sein  moss,  meinen  Behauptungen  keine  Anerkennung  n 
Thdl  werden  zu  lassen.  Denn  sowohl  Seite  1026  als  im  GesamoUregistflr 
Seite  XXI  und  in  der  Inhaltsangabe  auf  der  Bflckseite  des  ünuchlags  tob 
Heft  8  ist  eine  willkürliche  Yerändernng  des  Titels  vorgenommen,  dait 
durch  ein  eingeschaltetes  Fragezeichen,  hier  durch  die  Correction  des  Aai- 
dmcks  „firüheren"  in  Jetzigen".  Koch  mehr  dflrfte  es  erstrebt  wordet 
sein  durch  die  ironischen  Bemerkungen,  mit  welchen  die  Becenaion  b^iut 

Mir  liegt  es  fem,  mit  gleichen  Waffen  in  den  Kampf  zu  ziehen,  Be- 
densarten,  wie  die  vom  Recensenten  gebrauchten,  bleiben  ja  doch  nar  Be- 
densarten,  und  werden  besser  in  Recensionen  und  Repliken  vermieden. 
Zweck  dieser  Zeilen  ist  es,  gegenüber  den  Angriffen  des  Recenseoteo 
meine  orspranglichen  und  noch  nicht  widerlegten  Behauptungen  aufredit 
n  erhalten,  indem  idi  in  kurzen  Worten  einige  Ungenaiügkeiten  (im 
nidit  zu  sagen  Unrichtigkeiten)  in  der  Recension  berichtige. 

ZnnAchst  ist  der  nach  des  Recensenten  Ansicht  den  Gipfel  meiner 
Behauptungen  ausdrückende  Satz  nicht  dem  Wortlaute  entsprechend  cl- 
tirt  worden.  Da  durch  diese  neue  Fassung  der  Sinn  meiner  Behaaptnn- 
gen  etwas  verdunkelt  worden  ist ,  so  erlaube  ich  mir  einen  anderen  Sab 
Kus  meiner  Dissertation  hierherzusetzen,  welcher  klarer  und  bestinuBter 
als  jener  meine  Ansichten  wiedergibt. 

„Die  GesammtergebniBse  lassen  sich  in  dem  einen  Satz  zusammenfassen, 
dasB  ich  das  „Frankenberger  Schichtensystem*'  in  seiner  oberen  Etage  als 
eine  den  „rothen  Schieferthonen  in  Niederhessen,  Thflringen  etc."  ftquiralente 
Bildung,  in  seiner  unteren  Etage  als  eine  mit  der  obersten  Zone  des  eigent- 
lichen Zechsteins,  der  8.g.  Lettenzone,  wie  sie  besimders  gut  In  If iederhesien 
faeiAUendorf  etc.  ausgebildet  ist,  gleidutitrige  Formation  betrachte."  [Da  ««• 
maier  Kupferschiefer  und  unterer  Zechstein  bei  Frankenberg  fehlen,  so  wire 
man  am  Ende  berechtigt,  das  Frankenberger  Rothli^^de  als  „oberei 
Bothliegendes"  und  zeitliches  Äquivalent  des  unteren  Zechsteins  zu  Ik- 
trachten.]  „Es  dürfte  äiese  von  den  früheren  Ansichten  abweichende  B^ 
nrtheilong  wohl  aus  dem  Grunde  den  Torzug  verdienen,  als  hierdorch  die 
„Frankenberger  Erzformation"  nicht  mehr  als  eine  petrographiscb  giu- 
lich  abweichende  dasteht,  sondern  in  den  hauptsächlichsten  ihrer  Glieder 
in  völlige  Harmonie  mit  anderen  analogen  Gebirgsschichten  gebracht  wor- 
den ist,  besonders  da  auch  die  pdiontologischen  VerhAltaisie  dieser  Aar 
sieht  keineswegs  entg^^  sind. 

Beeensent  wirft  mir  vor,  ich  hätte  in  meiner  S.  24  gegäimen  Tabelle 
den  widitigen  Unterschied  zwischen  unterem  und  oberem  RothliegendeB 
nicht  herficksiohtigt.  Wenn  diess  in  der  Tabelle  ans  Ranmerspamiss  tnch 
nicht  geschehen  ist,  so  kflnnen  dodi  die  der  Tabelle  unmittelbar  vorans- 
geschiokten  Bemerkungen  den  Recensenten  flberzengen,  dass  idi  dieses 
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Ibttfsdied  sehr  woU  gekannt  nnd  auch  bfiide  Etagen  von  euumder  Behazf 
gwndcrt  erwfllmt  babe. 
I  Recensent  sagt  ferner,  dasB  aas  memer  tabeUarad^en  Übenicbt  mit 
I  Scherheit  ntir  die  bekannte  Thataache  hervorgehe,  dass  die  wahren  Ull- 
sMnmen  am  häufigsten  im.Kapferschiefer  and  den  unmittelbar  dwauf  fol- 
genden Zechsteinschichten  TorkommeDf  während  doch  mit  gleicher  Sicher- 
teit  atu  der  Tabelle  die  Thataadie  sidh  ergibt,  dass  Ulhnanmen  in  allen 
Ibnnationsscfaichten  der  permischen  Formation  vom  unteren  Rothliegen- 
(la  las  zn  den  Lettenschichteu,  welche  über  den  Plattendolomit,  gleicjisam 
aU  Torliofer  der  Trias,  aoftreten,  angetroffen  worden  sind. 

Gegen  die  am  Scfaluss  der  Recension  stehende  Behauptung,  dass  Üll- 
Buuien  ans  dem  natereu  Rothliegendeo  nicht  bekannt  seien,  führe  ich 
du  gdum  in  mdner  Dissertation  8.  23  gegebene,  vom  Recensenten  Jedenr 
Eilb  abersehene  Citat  ans  Zeitschr.  d.  deutsch.  geoL  Oes.  Bd.  X,  p.  320 
u,  wonach  schon  seit  längeren  Jahren  gut  erhaltene  {/OmoMma-Beste 
(Ü.  Bnmni)  aus  dieser  Schicht  bekannt  sind. 

Weitere  Bemerkungen  hat  Recensent  nicht  f&r  nflthig  erachtet  und 
^Uer  Torbehalten.  Einstweilen  dürfte  gedachtes  Fragezeichen  eher 
äun  dem  Wuna<Ae  des  Becouaiten  eutgegragesetsten  Zweck  erfltllen 
nd  &  etwaige  ^»ffiiung  anf  Nachahmung  eines  so  ausserordentlich  ab- 
feUoten  BeweisTerfahrens  sieh  nidit  realidren. 

Dr.  6.  Lbikbach. 

Es  liegt  Gnmd  vor,  der  Unfehlbarkeit  hier  weiter  entgegenin- 
tretes.  H.  B.  G. 


B.   Mittheilungen  an  Professor  H.  B.  Geinitz. 

Prag,  den  12.  Febr.  i87t 
Die  krystall<^raphi8chett  Studien  aber  den  Freieslebenit,  von  welchen 
idi  DmeD  in  dem  Schreiben,  vom  11.  Juni  v.  J.  berichtet  *,  habe  ich  so 
^  abgeschlossen  und  darüber  der  Wiener  Academie  eine  Abhandlung 
öngesendet  Diese  Untersuchungen  hatten  wohl  besondere  Schwierigkei- 
ta  m  aberwinden;  abgesehen  von  der  grossen  SeltraiheH  des  Materiales, 
^  ich  überhaupt  nur  ausnahmsweise  einen  Kr  jstall  geeignet,  Aber  die 
^  gestellten  Fragen  einen  Aufschluss  zu  geben.  Es  handelte  sich  dar- 
BB)  ob  das  Erystallsystem  des  Freieslebenit  monoklin,  rhombisch  oder 
tnUin  sei,  weldie  Ansichten  in  neuerer  Zeit  durch  Muler,  Escosviu  and 
BvnrurpT  vertreten  wurden;  um  diess  zu  entscheiden,  war  es  Bedin- 
ptng,  einen  dnzelnen,  ringsum  entwickelten,  von  Zwillingsbildnng  freien 
Kiystall  mit  spiegelnden  Flächen  an  messen.  Ton  20  Eiystallen  des 
«^^etealebenif  von  ^bram,  weldie  iäi  im  Laufe  vim  drei  Jahren  gesam- 
*^  «ntapradi  nur  ein  ehiziger  allen  diesen  Bedingungen,  ein  freistehen- 


*  X.  JabAodi  tafO,  S.  CM. 
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ä«s  Sfttilehen,  2  Mm.  hoc}i  nnd  anf  dem  oberen  Ende  nkltt 

veniger  als  22,  z.  Th.  trefflich  spiegelnde  FIftcheu  anfweisend.  Ben  Er- 
gebnisBen  der  allseitigen  Messnng  dieses  ErTstftllchens  schliessen  sieh 
aber  die  aii  den  flbrigra  FHbramer  Krystallen  gevonnenen  mit  derartiger 
Überdnstimmnng  an,  dass  för  sie  das  rhombische  System  sichergestellt 
erschien.  Nachdem  anch  das  spec.  Gewicht  derselben  nicht  nnbedeatend 
Ton  jenen  des  Freieslebenit  abweichend  gefunden  wurde,  mosste  ich  meine 
Untersnchongen  anch  auf  den  typischen  Freieslebenit  von  Freiberg  und 
jenen  Ton  Hiendelaendna  ansdehnen,  und  fand  ich  Form  und  Oidite  der 
bdden  letiteren  flberehutimmend  mit  den  Angaben  in  Brooks  und  Molb's 
IGneralogfe.  Somit  Ist  das  FHbramer  Mineral  nicht  Freieslebenit,  wie  ei 
Ton  Rsrss  aof  Omndlage  der  chemischen  Analyse,  die  allerdings  die  Za- 
sanunensetzung  des  Freieslebenit  ergab,  bestimmt  worden  war.  Die  Be- 
Bultate,  zu  welchen  meine  Studien  mich  schliesslich  fahrten,  sind  die  fol- 
genden. 

1)  Die  bisher  als  Frdeslelmiit  bestimmten  Minerale  gehören  2  wr- 
schied enen  Spedes,  einer  monoklmen  and  einer  rhombischen  an. 

2)  Diese  twiden  Speeles  besitzen  eine  gleiche  chemische  Zusamnen- 
setznng,  nnterscheiden  sich  aber  ausser  in  der  Form,  anch  in  ihrem  sp«c 


8)  Die  Substanz  Ag4Pb3Sb4S,i  w&re  demnach,  wenn  es  gestattet  ist, 
Ton  den  geringen  Differenzen  der  vorfiegenden  Zerlegungen  abzusehen, 

eine  dimorphe. 

4)  Die  rhombische  Speeles,  far  welche  ich  den  Namen  Diapfaorit 
iioipopa,  Unterschied)  wählte,  vom  spec.  Gew.  =:  5,90,  kommt  in  Pfibnn 
auBBchliessend,  untergeordnet,  neben  Freieslebenit,  auch  zu  Br&nnsdorf  bei 
fMberg  TW. 

5)  Die  monokline  Speeles,  der  Freieslebenit,  spec.  Oev.  =  6^ 
erscheint  vorwaltend  in  Freiberg  und  in  Hiendelaeneina. 

6)  Zwischen  Diaphorit  und  Freieslebenit  findet  eine  in  aholicluD 
FlSehen-Neigungen  begründete  Formen-Verwandtschaft  statt;  gleiche  B^ 
liehungen  herrschen  auch  zwischen  den  beiden  genannten  und  den  SaV 
stanz-verwandten  Speeles  Stephanit  und  Antimonit.  — 

Koeh  ein  Wort  Aber  dm  Holzschnitt  bei  meinem  Schreiben  na 
11.  Juni  T.  J.,  welchen  ich  nun  sicher  als  eine  wiederholte  ZwillnigslHl- 
dnng  darstellend  zn  deuten  vermag;  einem  vorwaltenclen  Individoon  wt 
den  Flächen  des  Elinodoma's  '.'2foc(u)  sind  zwei  Lamellen  in  hemi- 
troper  Stellung,  parallel  dem  Orthopinakoide,  eingeschoben.  Die  ein-  ns^ 
ans  springenden  Kanten,  welche  die  Klinodomen  zweier  benachbarter  Indi- 
vlduen  bilden,  wurden  176*46'  gemessen,  die  Rechnung  verlangt  V^^jff. 


Gewichte. 


V,  Zepharovicb. 
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Auszdge. 


A.   Mineralogie,  Krystallographiej  Mineralchemie. 

V.  T.  Zepbarovich:  die  Cerussit-Krystalle  von  Eirlibaba  in 
der  Bakowina.  (Sitzb.  d.  k.  Aead.  d.  Wisseiisch.  in  Wien,  LXn,  iTQ 
Auf  den  Blelglanz-Lageni  im  GlimmerscIiiefiBr  der  Umgebang  von  Kirli- 
baba  6adet  aidi  in  den  oberen  Regionen  Cenissit,  dessen  V.  t.  Zepubo- 
TicH  in  seinem  mineralogiscben  Lexicon  bereits  gedenkt.  Kenerdings  wur- 
den Krystalle  von  besonderer  Schönheit  angetroffen.  Diese  Cerasiit-EiT' 
stalle,  die  bis  13  Mm.  Höhe  und  7  Hm.  Breite  erreidien,  sind  gelblich- 
oder  graidichweisfl  and  pellncid  in  verschiedenen  Ch-aden,  haften  einxeb 
oder  gruppenweise  nur  mit  einem  geringen  Thefl  ihrer  OberfiAehe  w( 
einem  quarzigen  Gestein  oder  zersetztem  Glimmerschiefer  und  sind  dem* 
noch  meist  vollständig  ausgebildet.  Allgemein  ist  ihnen  sAalenilirmige 
Entwickelang  nach  der  Haaptaxe,  zuweilen  gleichzeitig  nach  der  Brachj- 
diagonale  eigen.  Stets  erscheinen  sie  zu  Zwillingen  nach  dem  bekannten 
Gesetz  verbunden,  mit  den  mannigfachsten  Wiederholungen  der  ZwilUngi* 
Uldung.  Die  Cerussit-Erystalle  von  ^libaba  bieten  keinen  besondersB 
Fl&chen-Reichthum.  Ausser  den  drei  Pinakoiden,  unter  denen  das  basische 
nur  zu  geringer  Ausdehnung  gelangt,  treten  auf :  das  oft  sehr  entwickelte 

Prisma  ooP,  untergeordnet  das  BrachTprisma  oc^,  die  Brad^domeB 

ViFob^  POO,  2FQ0,  SFcb^  APOS,  fenier  die  Pjmunide  P  and  endlidi  dis 

för  den  Cerussit  neue  BrachTpyramide  P^,.  Der  Orientirung  in  den  durch 
ungleiche  FUchen-Ausdehnung  oft  sehr  verzerrt  aussehenden  Combinatio- 
nen  kommt  eine  fast  bestindige  Oberflfichen-Beschaffenheit  einzelner  For- 
men zu  statten.  Das  Makropinakoid  ist  immer  fein  vertikal  gereift,  xo- 
veilen  nachweidich  durch  osdllatorische  Combinatkm  mit  ooP.  Das  Brsr 
diypinakdd  erscheiiit  stwrk  horizontal  gereift  oder  treppenfBrmig  sie- 
lend durch  ^meines  Eintretoi  der  FlAchm  von  Brachydomen.  V(m  l«tr 

teren  zeigt  anr  Fco  tine  sUrkere  Horismtal-Reifting.  T.  v.  ZwniMona 
theilt  zahlreiche  von  ihm  angestellte  Messungen,  mit  Angabe  der  Via^ 
der  Fliehen-Normiüen  mit,  welche  nur  unbedeutend  von  den  in  den  bbM' 


aHotpat^  HuOMen  ngegebemi  Werthm  abwek^  Du  YttUM- 

niu  Tim  Bbkrodu^nale  :  BradiT^aifon&le  :  Haaptaxe  ist  -=1  1,6806  : 
1 :  1,1853.  ~  Die  Oeroagit-ErystaUe  tob  Eirlibaba  eehen  oft  hexagonalen 
OoMhüiatioiiai  sehr  khnlich.  Mandie  «inaern  aoffiyiend  an  die  bdouui- 
ten  Amgimite  tob  IHHd.  Unter  den  Cenuiit-KiTsMlen  t«  anderen  Fond- 
estan  lassen  sich  mit  denen  tob  Kirlibaba  gewisse  Combinationen  tob  Lead- 
küh  in  LuuuEkdüre  and  Wankiächead  in  DamfHeailibe  ratlddieB. 


W.  G.  Hakkel:  Aber  die  tbermoelectrischen  Eigenscbaften 
des  Topases.  Mit  4  Tf.  (A.  d.  IX.  Bde.  d.  Abhandl.  d.  k.  Saehsfsehen 
Aead.  d.  Wissensch.  Leipzig,  iSTO.)  J)ie  therrooelectrischen  Erregungen 
der  Er^CaHe  sind  ein  weH  altgemefaieres  niOnomen  ab  man  seither  uh 
aalon.  Sie  treten  keineswegs  allein  bei  denjenigen  MiBeralien  auf,  welche 
dem  sogen.  Hemimorphismas  unterworfen  sind,  sondern  aach  bei  zahlrei- 
cbea  Krystallen,  zn  deren  wesentlichen  Eigenschaften  eine  bemimorphe 
BBinng  nicht  gefaOrt.  Hark  kl  hat  für  seine  nenesten  üntersnohongen  den 
Tofss  gewthh,  bei  welchem  —  der  stets  sanlenflkmlgen  KrystiOle  wegen 
—  die  eleetrisehen  Verhiknisse  sich  im  ganxen  einAch  gestalten.  —  Die 
Torüegend«  AMumdlang  beginnt  mit  emer  historischen  Einleitong,  an 
wekhe  sich  eine  ki7stallogra]AiBche  SchUderai^  des  Topas  reiht,  sodann 
folgen  Bemerkungen  Aber  den  vermefotlichen  Hemimorphismas  dfsa  Topas. 
Der  Vert  seigt  ans,  wie  einst  Hitrr  dur^  die  Eigenschaft  des  Topas  ia 
FUge  TOD  Tempar^nr-Terflnderongen  eleetrisA  m  werden  sa  der  Ter- 
mmthn^  gefthrt  wurde,  dass  der  Topas  ebenso  wie  der  mit  gleidier  EU- 
gcnschBft  begabte  Tnrmalin  an  beiden  Enden  verschiedene  Ansbildni^ 
■eigen  werde,  wenn  spftter  an  beiden  Enden  ansgebildete  Erystalle  geftin- 
den  werden  sollten  und  wie  Havt,  nachdem  er  in  den  Besitz  vollsttedig 
nsgebildeter  brasilianischer  Krystalle.  gelangt  war,  an  beiden  Enden  der 
Banptuce  verschiedene  Aosbildimgen,  d.  h.  Hemimorphismas  sn  erkennen 
Raubte.  Es  ist  diess  jedoch  nicht  da  Fall.  Beim  Ti^ns  wurd«i  dorch 
die  allzngTOSse  Ausdehmmg  gewisser  FUchen  andere  am  Hervortreton 
Terlnndert  —  eine  Erscheinnng,  die  auch  bei  manchen  Mineralim  hBofig 
«ich  einstellt,  ohne  daaB>  man  auf  eine  hemimorphe  Ausbildong  zu  sdilies- 
sen  berechtigt  ist.  In  seiner  gediegenen  AUiandlung  „aber  den  Topas 
dniger  Zinnerz-I^^erstUten  *  spricht  sich  P.  0nai!n  aadi  gegen  eteen 
eigenüichen  Honimorphismus  aus.  ~  Die  thermoeleetrischen  Phänomene 
&n  den  Topasen  sind  wesentlich  Ton  den  bisher  an  den  hemimpri^ischen 
Krystnllen  des  Tormalina ,  des  Kieselzinkerzes  u.  a.  Mineralien  beobach- 
teten Vorgbigen  Terschieden,  sowohl  hinsichtlich  der  Vertheilung  der  po- 
dtfron  und  negatiren  Elecbrieitit,  als  aoeh  dorch  die  Ändenrngm,  irelche 
in  darseibsn  durch  Yendiiedenheitan  m  der  Krjwtallfmni,  sowie  durch 
maagdhafte  Ansbildung  and  spitere  Verletsungen  herrorgerofen  werden. 
Hinan,  hat,  mit  ROekslcht  auf  eine  kflrzere  Darstelltmg  seiner  Porsclna- 


•  Tel.  3t^u\^.  uro,  S.  676. 
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ÜB,  äu  VerhAlten  der  Topue  eines  beatiantea  Faadorbet  xnertt  in  AU- 
f«neineii  eharaktaiisirt,  um  soduu  die  Beaehreibang  der  «»rn«*!»^  Kry- 
•teils  und  die  aosgefOhrten  Beobachtasgen  filr  die  Mugesprochenn  SUas 
folgen  zu  lassen.  So  worden  sahireiche  Erystalle  vom  SehneckensMa  ii 
Sachsen,  von  Nertschmsk,  aas  dem  Umengebirge ,  ans  BrasiUea  and  ans 
Eleinasien  einer  sehr  genauen  FrOfnng  untenrorfsn.  Waa  aiek  UMUcfc 
darstellen  Uaat,  hat  der  Tert  in  den  auf  den  Tier  lafyAn  geseiehiMlei 
Pnjectiinien  und  Netien  der  Krystiüle  eingeteagen.  —  IM«  allgemeiiien  Besai- 
tete sind  folgende :  1)  Die  Thermoeleciricit&t  der  Erystalle  ist  nicht  dnreh  den 
Hemimorphismos  bedingt,  sondern  wahrscheinlich  eine  allgemeine  Eigen- 
schaft aller  Krystalle,  sobald  die  übrigen  physUcalischen  Yerhiltnisse  ihr 
Auftreten  und  ihre  Anh&nfnng  bis  zn  messbuer  St&rke  Obeiiian^  gestat- 
ten. 2)  Da  bei  nicht  hemimorphen  Krystallen  die  beiden  Enden  euier  ni 
derselboi  Axe  krjstallograidibch  gl^chwerthig  sind,  so  nttssen  dieselbaB 
auch  sich  eleetrisdh  gleich  Terhalten,  also  die  nlmliehe  Polaritftt -adgea, 
falls  sie  eben  eine  wirklich  gleiche  Ausbildung  erhalten  haben.  8)  Die 
Twtheünng  der  Electricit&t  an  nicht  hemimorphen  Krystallen  h&ngt  aat- 
■er  von  dem  nioleeularen  GefQge  auch  von  der  ftussereo  Oesammtfom  ab 
und  kann  durch  Ter&nderungen  der  letzteren  in  bestimmter  Weise  omnU- 
fldrt  werden.  4)  Wie  der  Hemhnorphismns  in  der  KrystaUogr^thie  •he^ 
hanpt  als  ein  Ausnahmefall  dasteht,  so  ist  auch  das  Auftreten  polarer 
(d.  h.  an  den  Enden  mit  entgegengesetzter  Electridtftt  erseheineDden) 
Axen  ehi  Ausnahmefall,  der  eben  durch  die  hemimorphe  Bildung  bedingt 
wild.  Bei  hemimorphen  Krystallen  Usst  sich,  wenigstens  so  weit  sft»- 
wirtig  die  Beobachtungen  reichen,  dordi  Änderung  der  insseren  Fon 
keine  qualitative  Teriodemng  in  der  Yertheilnng  der  KectridtSt  hervor 
bringen;  letstoe  ist  also  wesentlich  dnnh  die  UnsyBuMtrie  dar  MoIecSk 
bedingt 


Hnii.  CuDim:  aber  gewisse  Ursaehen  der  Krystall-Ver- 
•chiedenheiten  des  kohlensauren  Kalkes.  B!it  1  T£  (H.Eow 
Joum.  f.  pract  Chemie  1870,  Ko.  17,  S.  392—319.)  Credito  hat  bertüi 
in  einer  brieflichen  Mitäieilong  *  auf  von  ihm  im  Laboratorium  von  Kous 
angestellte  Versuche  aufmerksam  gemacht  Es  galt ,  mit  BQcksiofat  asf 
den  Dimorphismus  des  k<dilensaaren  Kalkes,  auf  dem  W^e  des  Expcn- 
menta  sn  erndtteln,  ob  der  Sati  seine  Bichti^ceit  habe:  dass  gevis« 
frrauUrtige  Beimengungen  in  Mineral-Lösnngen  bestintmmd  oder  aodifi- 
cirend  auf  die  resnltirende  Krystall-Facies  emwirken.  —  Die  haosiena 
und  sehr  interessanten  Besultate,  zu  welchen  Crkdvkb  durch  seine  eia- 
aelnen  Versuche  (deren  Gang  genau  angegeben)  gelangte,  sind  folgende: 
1)  Versuche  mit  rdner  kalter  Lösung  von  doppeltkohlensaarem  KaU^ 
Ans  ihnen  geht  hervor,  dass  der  koUensanre  Kalk  ehemisch  reiner,  ge* 
Bittigter  oder  mftssig  veidtbinter  saurer  LOsnng  bei  gewöhnlicher  Tesapfr 
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ntnr  ak  Etlkspath  tmd  zwar  in  der  Form  des  (Jrandrhomboedera ,  bei 
mtbmeniet  TerdOiiiiang  der  anfängliclteii  LOsang  aber  als  prismatischfir 
Angenit  krTBtallirirt  2)  Yersnche  mit  kalter  LOsnng  tou  kohlensaurem 
Kalk  bei  Znsate  von  kieselsaorem  EalL   Der  als  Ealkspath  anskrystal- 
Usireiide  kohlengaure  Kalk  erlangt  eine  auBserordentliche  Klarheit,  Schflrfe 
der  AnsbildaDg  and  Fliehen-Reichtbum  seiner  Formen.   Hiednrch  bestä- 
tigt sieh  der  frahere  Ausqvttch  von  Cbkdmbr  in  seiner  trefflichen  Arbeit 
Ober  Andreaabei^  ttber  den  Einfloss  der  Oegenvart  von  EalisOicat  auf 
den  Kaftspath.  £a  ist  die  YergweUschaftiuig  mit  ApophyllH,  velohe  ge- 
yisBCn  Kalk^tboi  von  Andreasberg  ihre  complioirte  Gestah  verleibt; 
ebenso  denm  tmq  Lake  Snperior.  —  3)  Versache  mit  kalter  Lösung  von 
doppeltkohlensaurem  Kalke  bei  Zns»tz  von  kieselsaurem  Natron.  Fähren 
Ähnlichen  Besnltat.  —  4)  Versuche  mit  kalter  Lösung  Ton  dop- 
peitkiAlCTsanrem  Büilk  bei  Znsats  von  Kali-  und  Natronsilicat.  Anch  hier 
wird  grösserer  Ftichenreidiäram,  grossere  Schärfe  und  Klarheit  der  ent* 
ftehenden  Kalkspath-Krystalle  bedingt.  —  5)  Versuche  mit  kalter  Lfisnng 
JOB  doppellkohlensaarem  Kalke  bei  Zusatz  von  doppeltkohlensaurem  Stron- 
tiiB.   Ans  einer  gleichzeitig  vorgenommenen  Lösung  beider  Salze 
in  fadüeosftnrehaUigem  Wasser  krystalliairt  der  kohlensaure  Kalk  stets, 
stAst  bei  massiger  Terdflnnnng  als  spiessiger  oder  prismatisdier  Arago- 
■it  ans.   Aus  eino'  IiOsnng  Ton  Kalkbicarbonat,  welcher  man  doppeltkoh- 
lensaure Strontian-LOenng  znsetst  oder  durch  Dialyse  znfthrt,  wird  neben 
qäessigem  und  keilförmigem  Aragonit  auch  rhomboedrischer  Kalkspath 
ansgeachieden  und  zwar  umsomehr,  je  geringer  der  Zusatz  von  Strontian- 
erde  ist.  In  den  resuhirenden  Aragonit-Krystallen  lAsst  sich  spectral- 
ana^rtisdi  eine  Spnr  vm  Strontian  nachweisen.  Solche  Besultate  machen 
es  fast  xwei&Uos,  dass  geringer  Strontian-Gehalt  bei  der  Entstehung  von 
Aragonit  von  Einflijss  gewesen  ist.  —  6)  Versuche  mit  kalter  Lösung  von 
doppeltkohlenBaorem  Kalke  bei  Zusatz  von  Gyps-Solution.   Es  unterliegt 
hiemach  keinem  Zweifel,  dass  eine  Beimengung  von  schwefelsaurer  Kalk- 
lOHing  mr  KaUtMcarbonat-Solution  einem  Theile  des  kohlensauren  Kalkes 
den  Aaatoss  zu  aragonitiscfaer  Ausbildung  geben  kann.  Daraas  und  ans 
Berteksiditignng  gewisser  paragenetischer  Verhältnisse  manchw  Arago- 
nite  gelu  hervor,  dass  avch  in  der  Natur  eme  ähnliehe  Beeinflussung  statt- 
gefunden habe.  Eine  solche  dürfte  bei  allen  Aragontten  anzunehmen  sein, 
die,  wie  jene  ans  Aragoni^n  und  Frankreich,  mit  Gyps  verwachsen  sind 
oder  in  dessen  Nähe  Todcrnnmen,  femer  bei  solchen,  in  denen  schwefel- 
saurer Kalk  naohgewiesnt  ist  (Molina,  Jacobsberg),  endlich  beim  sog. 
Sehanmkalk  Ton  Wiederstädt  —  7)  Versnche  mit  kalter  Lösung  von  dop- 
pehkohlensaDrem  Kalke  bei  Zusatz  von  Bleisalzen.  Der  kohlensaure  Kalk 
kum  bei  genügender  Menge  von  Bleisalz-Lösung  als  Aragonit  auskrystal- 
lisiren  —  eine  Beobachtung,  die  wir  in  der  Natur  durch  das  Vorkommen 
des  Tamowitzit  bestätigt  finden.  Geringe  Zusätze  von  BleieaA>onat  be- 
dingen hingegen  nnr  einen  grösseren  Flädien-Reichthum  des  entstehenden 
Kalkspafhes.  —  Die  allgemeinen  Schltissfolgerangen,  die  Cksdxbr  aus  sei- 
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nen  VerBucbes  zieht,  sind:  L  Gewisse  ZnsftUe  zu  den  Hineral-SidittiMa 
beeiafl  aasen  Krj  stall- Gestalt  und  FUcheB-BeicfaUkam  der  renUinodfla 
Mineral-Indif  iduen.  n.  Einer  and  derselben  Hineral-Sabftaiui  kua  dank 
gevisBc  Zusätze  zu  ihren  Solutionen  der  Impula  cor  Bildung  gau  Ter» 
schiedener  Mineral-Species  gegeben  werden.  HI.  Kohlenaaorttr  Kalk,  d« 
aus  kalter,  reiner  Lösung  von  doppeltkohlenworem  ICalke,  falls  diece 
nicht  allzu  stark  verdünnt  ist,  als  Ealk^ath  krystaUisirt,  nimmt  in  Folge 
geringer  Zusätze  von  kohlensaurem  Blei,  achwefelgaurem  Kalk  oder  koh- 
Imaurem  Strontian  zum  Xheü  die  Gestalt  des  Aragonit  an.  IT.  Die  T«i^ 
sdiiedenh^t  der  Temperatur  and  Stkrke  der  LOsnng  atad  dram«ch  nidit 
die  einzigen  Ursaolten  des  Dinmiihismu  des  kohtenawrea  Kalto. 


A.  Fkghzbl:  aber  einen  neuen  Fundort  des  MeneghiniL 
(FoGGiHDORFr  Ann.  1870,  No.  10^  S.  448—446.)  Diese  ron  Bboobi  wdgi- 
stellte  und  bisher  nur  yoa  Bottino  in  Toscana  bekannte  Speeles  worie 
nun  auch  im  Smirgel-Lager  am  Ochsenkopf  hei  Schwarzenberg  in  Saehsea 
aufgefunden.  Das  Mineral  kommt  daselbst  in  derben  Partien  eingesprengt 
in  Smirgel  vor,  besitzt  dichten  bis  ebenen  Bruch,  H.  =s  3;  spec.  G.  ss  6^7. 
Metallglanz.  SchwärzUchbleigraue  Farbe,  sehwaner,  gliaaendw  StiiA. 
Zwei  Analysen- ergaben : 


Blei  i   .  . 

.  .  61,33  . 

.  6S,S» 

Kaybr  .  . 

.     1,38  . 

.  1.5S 

Eben    .  . 

.  0,U 

Antimon  . 

.   19,6»  . 

.  19,11 

8ebw«fU  . 

.   17^  . 

.  18,19 

99,». 

Diese  Zusammensetzung  entspri^  der  fOr  dm  MoieglUait  aafiiestdl- 
ten  Formel:  4PbS  .  SbS,. 


A.  Fbenzbl:  ttber  die  Zusammeasetzang  des  Plumbostib 
and  Embrithit  (B.  Kolbe,  Johib.  t  pnwt.  Chemie  3870»  No-  1% 
S.  360—864.)  Ton  dem  FlombosUb,  dessen  spec.  Oew.  »  6,18-4,8^ 
Ahrte  Fbdzbi.  zwei  Analysen  aus  (L  und  IL),  von  dem  Embr^A^^  dsasea 
spec.  Gew.  =^  6,82,  dne  (UL). 


I. 

u. 

m. 

.   nj»  . 

.  i^se 

Anlbnon     .  . 

.    .   .    19,49  . 

.    31,48  . 

.  21,47 

Schwefel     .  . 

.    .    .    18.04  . 

.    18,14  . 

.  18,04 

90,05 

99,9t 

99,6S. 

IHese  Analysen  führen  zu  der  Formel:  lOfbS  .  SSbS^.  Der  En^ 
tiiit,  dessen  Zusammensetzung  Udier  flberhaupt  noch  nicht  goian  onlt- 
t^  war,  ist  demnach  identisdi  mit  PlnmbostD».  Beide  finden  tieh,  vi* 
b^annt,  zu  Nertschinsk. 
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GiDEQir  Moo«:  aber  das  Torkommen  des  amorphen  Qaeek- 

■ilbersnlfids  in  der  Natar.  (H.  Kolbe,  Jonm.  f.  pract.  Chemie  2970, 
Xo.  17,  S.  319— S27.)  In  der  Orafscbaft  Lake  in  Califomien  findet  sich 
diesB  Mineral  als  Überzng  anf  Klaften  and  Höhlungen  in  einer  kieseligen 
Gangart,  in  OeseUschaft  tob  Zinnober,  Eisen-  nnd  Knpflerkies.  Es  ist 
amarjii ,  Uldet  oft  eine  Decke  aber  Efsenkfes  and  enthalt  Tiele  kleine 
Hohlr&arae ,  in  denen  Zinnober-Krystalle  sHien.  Bruch  muschelig  bis 
iprOde.  H.  =  8.  G.  r=  7,701—7,748.  Öraulichsdivarz,  Strich  auf  Por- 
eeUan  rein  schwarz.  T.  d.  L.  rieh  wie  Zinnober  TorbalteBd.  Uttel  ans 
■kelveren  Analysen:  " 


A.  Rbvss:  iwei  nene  Psendomorphosen.  (Jahrbodi  d.  geolog. 
TMrihwnHtalt,  ZX,  4,  8.  619—522.)  Die  erste  dieser  fteodomorphoseii 
MammA  von  Obemeisen  in  Nassau.  Die  Hauptaiasse  des  Handstflckes  be- 
flttbf  axa  blauUchflchwarzem  Psilomelau,  der  von  kleinen  Hohlräumen 
dnrchzogen  und  mit  faserigem  Branneisenen:  rerwachsen.  Emer  der  grün- 
■eren  Hohlräume  enthält  psendomorphe  Krystalle ,  welche  die  Combi- 
aation  5R .  OB  zeigen.  Sie  sind  blaulichschvars  nnd  bestehen  amserlich 
ans  PsOomeian,  der  eine  dickere  oder  dttnnere  Rinde  bildet.  Das  Innere 
ist  bald  mU  noch  spaltbarem,  himborothem  Ibnganepath  erfOIlt,  bald 
ste^  nur  noch  ein  angefressener  Kern  des  letzteren  darin,  bald  üt  auch 
dieser  rerschwunden;  dabra  ist  die  Fsilomelan-Rinde  dicker  geworden.  Die 
psendomorphe  ümbiUhu^;  lOsst  sieb  noch  weiter  verfolgen.  Denn  für  die 
derbe  Psilömelan-Masse  nuus  derselbe  Ursprung,  wie  fOr  die  Psendomor- 
pbosen  angenommen  werden.  Es  besteht  nOmlieh  die  derbe  Masse  an  ein- 
xefaien  Stellen  noch  aus  einem  lockeren  Aggregat  von  Manganspath-Kto- 
nem.  Hie  und  da  schiebt  sieh  zwischen  letztere  Fsüomelan  hinein,  solche 
nmballend.  In  einer  derar^en  Holle  liegen  die  Msnganapath-K0mer  oft 
lose  eii^bettet,  die  Psilomelan-Rinde  nimmt,  wie  bei  den  Kristallen,  an 
Dicke  CT  bis  em  kOmiges  Ai^regat  Ton  Prilonielan  herrorgeht  oder  ein 
■etalfamiges  Gewebe  von  hohlen  PaUomelan-WOnden.  Während  dieser 
meeeuiTen  Vorginge  haben  sich  zugleich  sahirdehe,  kleine  mit  tranUgem 
PsHomelan  bekleidete  Hohlräume  gebildet,  ja  sogar  hat  dieas  fiOneral  das 
fitserige  Brauneisenerz  stellenweise  aberrindet.  Daas  es  sich  hier  um  «ne 
langsame,  psendomorphe  Umbildung  dm  Manganspath  handelt,  nater- 
BQgt  keinem  ZweifeL  Die  Umwandelnng  der  rhmnboedrisdien  CarbcHute 
durch  Anfhahme  Ton  Saiienit<^  and  oft  Ton  Wasser  in  hoher«  Oxyde  nnd 
deren  Hydrate  ist  eme  bekannte  Thatsache,  die  Umbildung  des  Eisenspath 
zu  Brannaseners  das  häufigste  Beispiel  davon.  —  Die  zweite  Psendomor- 
phose  stammt  von  Kapnlk.  Dire  Basis  bildet  ein  kOmiges  Qnarzitgesteln, 
dem  kleine  Eiienkies-S^Btalle  eingesprengt  und  dessen  obere  Seite  theil- 


SohwaM  . 
QoeeksUber 
XlMB    .  . 


0,39 


100,25. 
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vdn  mh  kryitallisiitem  Qnitri  bedeckt  Auf  tUeser  Binde  litBai  %  Ui 
1  Zeil  groBie  Octseder,  von  dmiiger  Oberflftehe  und  eebr  lerbontai.  IM» 
FUchen  der  sahUosen,  sehr  kleinen  Individuen,  welche  rie  ziuainmes- 

setzen,  verrathen  durch  die  Art  ihrer  Spiegelung,  dus  sie  In  ptralldn 
Stellung  befladlich.  Dieselben  bestehen  aus  schwftrzlichbraoner  Blende, 
welche  indess  nur  eine  peripherische  Kinde  der  OctMder  bUdet.  Unter 
halb  der  Blende-Binde  befindet  sich  eine  Lage  von  gelblich-  oder  rOtk* 
lichweieeem  Manganspath.  Sie  schneidet  an  der  darflber  liegenden  Blende- 
Binde  scharf  ab,  zeigt  aber  gegen  den  Kern  des  Krystalls ,  mit  welchen 
sie  fest  zusammenhängt,  verwaschene  Rfinder.  Der  granlichachwarze  Ken 
besteht  aus  etwas  zersetztem  Älabandin,  der  indess  noch  Spuren  seiner 
Spaltbarkeit  und  des  grOnlichschwarzen  Strichs  zeigt.  Auf  den  Fseodo- 
morphosen,  wie  anf  den  Qnara-Krystallen  sibten  kleine  kugelige  und  tan- 
Uge  Partien  von  Manganspath.  Den  Ansgangs-Ponct  dieser  Psendonar> 
phose  bildet  Älabandin.  Seine  Octaeder  sdieinen  zuerst  roa  einer  Kode 
feinkörniger  Blende  umhüllt  worden  zu  sein.  Unter  dieser  Decke  mocbte 
wohl  erst  die  ümwandelung  des  Schwefel-Mangans  in  kohlensaures  Mtn- 
ganoxydul  erfolgt  sein.  Für  die  Fräexistenz  der  Blende-Binde  spricht 
auch  die  Gegenwart  der  kleinen  Partien  von  Manganapath,  wie  auf  de» 
nachbarlichen  Quans,  sa  weldien  die  nSmltehe  Quelle  —  die  Umwaad^ 
long  des  Alabüidin  in  Manganapath  —  dae  Ifotetial  geliefert  hat 


Albb.  Scmuiip:  Mineralogische  Beobachtungen.  1.  Mit  6  Tf. 
8.  62.  (A.  d.  LXn.  Bde.  d.  Sitzber.  d.  k.  Acad.  d.  Wissensch.  IL  Abtk 
Oct-Heft,  Jahrg.  1870.)  Wfthrend  des  Druckes  vom  3.  Heft  des  Jahr 
bocJies  geht  uns  durch  QfOe  des  Verf.,  dessen  neuMt^  vorliegende  Arbeit 
zu.  Sie  betrifft  eine  Beihe  von  von  eüiander.  unabhijigigen  Beobachtus- 
gen.  £e  sind  theils  Besultate,  die  Schraüf  schon  vor  Jahren  gewoonen 
und  jetzt  wieder  revidirt  hat,  theils  auch  erst  ausgefohrte  Forschungen. 
Sowohl  die  Ausarbeitung  des  dritten,  physiographischen  Theiles  seines 
Lehrbuches  der  physikalischen  Minraalogie,  als  amh  die  Fortsetnmg  sei- 
nes trefflichen  Atlas  der  KrystaUfnrmen  waren  ffir  Schriot  TeranlanoBi, 
an  manchen  Mineralien  einzelne  Vorkommnisse  sch&rfer  in's  Auge  an  fiis- 
sen.  Wir  beschränken  uns  vorerst  darauf,  den  Inhalt  mitzutheilen ,  ob 
auf  Einzelheiten  später  einzugehoL  1)  Apophyllifr-Zwilling  von  Grötthtni 
3)  Bphenzwülinge  vom  Untersulzbachthale.  3)  Axinit  und  Sphen.  4}  Axi- 
nit  mit  Apatit  und  Qold  von  Ptrioma,  Ungarn.  6)  Axinit  vom  On^[a-8es 
und  von  den  Pyroi&en.  6)  Zwillingski^stalle  des  Aragonit  7)  Apitit 
vonJnmilla.  8)  FlächenUbelle  des  Apatita.  9)  Apaüt  von  Poknaa.  10)  Nene 
Flftdien  des  Apatits. 


RToanSAXG:  aur  les  Criatallite».  Stüdes  eristaBogMUf^ 
f^rehire»  Nieriandaiaea,  T.T.  1870.  87  p^  4  PL)  —  Cristalliten  War- 
den alle  unorganischen  Gebilde  genannt,  worin  man  eine  regetnlsag* 
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ABonbumg  beneortt,  die  Jedoch  weder  Im  Gtnsen  noch  im  Einaelnen  die 
•llgemeiiieD  Qiank^ve  der  krystalÜBirCen  Kflrper  besitseii.  Der  Ter&uw 
betrachtet  dÜeaelben  als  embryonal,  noch  nidit  entwickelte  Etystalle,  deren 
An&ige  sdion  Lekck  ^ftber  die  erste  Entstehung  der  Krystalle"  (Pocki. 
Anw-  XL  VI ,  1839)  anf  kegelige  Edrpercfaen  zorflckgefQhrt  hat.  Diese 
fchtinen  Spbiroide  Verden  hier  als  Olobaliten,  verlAngerte,  eylindrnohe 
oder  DAdell&rmige  Formen  dagegen,  welche  durch  Ver^nfgnng  oder  Yee^ 
Indemngen  derselben  entstanden  sind,  als  Longaliten  unterschiede 
Ihre  rerschiedene  Beschaffenheit  wird  vom  Verfasser  besonders  am  Schwo- 
fel,  sowie  an  Hochofenschlacken  der  Friedrich-Wilhelmahatte  bei  Siegbarg 
nd  der  K^bügshfttte  in  Schlesien  durdi  gute  Abbüdongen  nukrosko^Bcher 
Ptl^umte  erUntert 

S.  16  bemwkt  YosBLSiKa,  dass  skih  der  kohlensaure  Kalk  sn  klehua 
Kogehi  ausscheide  und  diese  sich  eigenthflinUch  gmppiren,  wenn  man  von 
einem  Oemenge  einer  Lösong  Ton  Gallert  und  Kalkwasser  einen  Tropfen 
an  der  Luft  langsam  eintrocknen  Usst.  Durch  HinznfQgang  einer  ver- 
dtnnten  Lösung  von  kohlensanron  Ammoniak'  bilden  sich  dendritische  and 
Uu6  atnüüenf&rmige  QmppinmgCT,  wekhe  leUiaft  an  JEogoon  erinnern 
nd  oft  noch  tiel  dentUcher  sind,  als  bei  Eobooh  eanadmse  seiltet 


A.  Knrneon:  Aber  N^ephrit  (Pnnama)  ans  Nenseeland.  (Zfl- 
riehCT  YiertetiahrsBehrift,  XVy  4,  S.  372—877.)  —  Die  mineral<^:i8Che 
Suunlong  erwarb  dnrch  Eml  t.  Fwllomzrq  rwei  grosse  Handstücke  des 
Pirna«!  genannten  Nephrit  mu  Nenseeland,  welche  von  einem  grossen 
nadi  Europa  gebrachten  erratischoi  Blocke  abgeschlagen  worden  waren. 
Da*  Gewicht  desselben  betrag  180  Pfand.  Die  beiden  aafeinander  passen- 
den Handstttcke  verweisen  dnrch  ihren  flachmnschligen,  fast  ebenen  Bruch 
bei  verhftltnissmABBig  geringer  Dicke  aof  unvollkommen  schiefrige  Bildung, 
die  Bmehflichen  sind  raoh  and  ausgezeichnet  grobaplütrig.  Die  Farbe 
ist  ein  nnrenies  dunkles  GrasgrOnf  weldies  an  den  scharfen,  stark  doreh- 
scheinenden  Kanten  und  an  den  auf  den  Bruchfl&chen  gebildeten  grossen 
Splittern  reiner  und  bt&sser  hervortritt;  der  Glanz  auf  den  Brachfi&chen 
ist  sehr  gering,  daher  seiner  Art  nach  weder  als  Gla»-  noch  als  Perlmnt- 
terglam  zu  bezeichnen.  HArte  ^  6,0—6,0,  an  den  Kanten  am  höchsten. 
0.  =  S^.  Vor  dem  LOtibrohre  erhitzt  werden  dftnne  Splitter  weiss  und 
wenig  glänzender,  sdimelzen  etwas  schwierig  mit  schwachem  Aufwallen 
zs  einem  grflnlichgelben,  traben,  blasigen,  schlackigen  Glase.  Da  die  Pa- 
nama oder  Nephrit  genannten  Exemplare  ans  Neuseeland  nadi  den  vor- 
handenen Analysen  chemisch  nicht  flberetnstimmen,  zum  Theil  auf  ein  ein- 
faches  Mineral,  zum  Theil  anf  ein  Gemenge  hinweisen,  fertigte  Kkrhoott 
rinen  DSnnschliff  an,  um  denselben  mikroskopisch  za  nntersnchen.  Der- 
selbe ist  sehr  blassgrOn  wie  die  Splitter,  durchsichtig,  wenn  man  ihn  anf 
Schrift  legt  oder  bis  auf  einen  halben  Zoll  von  derselben  entfernt  h&lt; 
v«nr  das  Auf^  gehalten  zeigt  er  nnr  ein  starkes  Dorchscheinen,  indem  die 
Gegenttiade  ihren  Umrissen  nach  zu  erkennen  sind,  ihre  Farbenverschie' 


m 

denheit  nor,  wenn  de  ataric  beleoditet  sind.  Unter  dem  IBfaoahen  Km 
sdiiracher  bia  600fiu!lier  IdnearrergrMBenmg  betradtet,  enreist  siek  die 
Probe  als  wesenülch  au  dnan  Minerale  bestehend.  INe  Mute  tfacMat 
xwar  als  mikrolcrTttalliMlie  wie  sait  nelen  sehr  feinen,  fllxartig  Tenrob«> 

nm  Fasern  dorchxf^en,  dodi  Twlanfm  diese  so  mit  einander  nsd  in  dia 
flluige  nicht  fosrig  erscheinende  Masse,  dass  man  recht  gut  das  Gaue 
als  aas  feinen  linearen  Krystalloiden  bestehend  ansehen  kann,  wdche 
nnregebnftssig  mit  einander  verwachsen  sind.    Bei  da  anToUkommen 
•(diiefirigen  Bildung,  welche  som  Theil  mit  der  fasngen  Bildang  zosam- 
menhingt,  ist  es  «dclftrlieh,  dass  in  dem  DOnnsdüiffs  parallel  den  Cut 
ebenen  BntchflAdien  die  verworrenen  feinen  Fasern  mehr  herrortrota, 
als  wenn  man  einen  DOnnschliff  senkrecht  aof  die  ebenen  Bmchflichwi 
angefertigt  hSXte.  Äoeserst  selten  bemerkt  man  dordi  einen  langgestreck- 
ten oblongen  Durchschnitt  markirte  Indiridnen.  Unter  gekreuzten  nnd 
parallelen  Kicols  ist  die  ganse  Masse  ein  feines  Hosi^  mit  bUaen  awi 
gelben  Farben,  die  ineinander  verlaafen  and  bei  der  Drehnng  vechaebL 
Die  seltenen  oblongen  Durchschnitte  zeigen  dabei  keinen  henrortretendsB 
Unterschied,  ganz  dieselben  Farben.   An  einzelnen  Stellen  bemerkt  mia 
Äusserst  kleine  schwarze  E/lmchen  oder  ErysUUlchen,  letzte  mit  regel- 
mftssigem  sechsseitigem  Umriss  oder  mit  drei  abwechselnd  grösseren  Sei- 
ten, oder  mit  oblongem  romboidischem  Umriss.   Dieser  fremdartige  Ein- 
HsUuas  ist  ».her  sehr  spftrlick  anzutreffen.  £s  hat  nvn  L.  R.  t.  Fuxn- 
■no  in  Bern  T<m  diesem  Panamn  eine  Analyse  gemadd ,  welebe  k  dar 
schweizerischen  naturforschenden  Oesellschaft  in  Solotham  1869^  8.  36 
mitgetheüt  wurde.  FiuziraBRa  fahrte  daselbst  an,  dass  in  die  Steinachlei- 
fereien  von  Idar  bei  Oberstein  im  Lahnthale  ein  viele  Pfunde  schwerer 
Block  ans  Neuseeland  gebracht  wwden  war,  am  daselbst  probeweise  nt- 
arbeitet  za  werden.  Durch  a^nen  Sohn ,  Eon.  t.  FsLLnranto,  eriüdt  or 
die  Fragmente  zur  Analyse.  Nach  seiner  Mittheilung  war  der  Pnnan 
Ton  dankler  scbw&rzlichgraner  Farbe,  gegen  das  Licht  gesehen  sehOi  se- 
ladongrttu,  seiner  Structur  nach  deutlich  wellig  acfaiefrig.   O.  bei  lljö^'B- 
bestimmt  =  S,038.  Die  Zusammensetzung  wurde  aus  den  MitteliahleB 
Ton  zwei  Analysen  und  einer  Eisenoxydulbestimmnng  abgeleitet  und  er 
gab  folgendes  Besultat:  67,75  Kieselsäure,  0,90  Tbonerde,  0,86  fiisenoxyd, 
4,79  Eisenozydnl,  0,46  Manganozydal,  0,22  Kkkeloxydal,  44,89  Kalkada 
19,86  Magnesia,  0,68  Wasser,  zusammen  99,93.  Aus  den  Saaergtoffinengeo 
berechnete  er  die  Formel  lORO  .  7SiO„  indem  er  die  Thonerde  und  Eisea- 
ozyd  zur  Kieselsäure,  das  Wasser  za  den  Basen  BO  addirte.  Nadi  Kcn- 
ooR*s  Berechnung  ergeben  sieh  aas  den  Zahlen  der  Analyse: 

t,e»  BIO,     1^  A1,0,     4,965  HfO      0,378  H,0 
JM|M  F«^      %UB  C*0 
0;lll  ^1  P«0 

0,065  MnO 
B.B30  NIO 
8,3M. 

Hierbei  zeigt  dch  snnädiBt ,  dass  der  Sauerstoff  aller  Bases  sasuB- 
aen  9,096  beträgt,  der  der  Kiesalsäare  19^260,  dieser  also  etwas  at^ 
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ftls  dM  Doppelte  betrtgt  In  4«r  VonosRetzuiig,  dass  Efaeooxyd  and  Ei- 
MDOXTdol  ganz  g«iian  getrennt  vnrden  and  die  tehwtenem  efngewachsenen 
Karndwn  HftgnetitkOniclieii  sind,  würde  0,024 FeO  .  FejO;,  in  Abzug  zn 
bringen  nin,  tu  im  Ganzen  niclit  yiel  Ändert  Immerhin  vird  dadurch 
S«aerst<^sehalt  iai  Basen  anf  8,999  redncirt.  Femer  kann  nuu  die 
Thmni  Jb  nit  einer  ents^Mlienden  Menge  der  Kalkerde  als  beigemengten 
Aaorthit  betraelrten,  woranf  die  Bparsam  auftretenden  oblongen  Dnrcb- 
•ehnkte  binweisen  kAinten,  wonach  man  mit  0,067  A1,0.,  0,067  CaO  und 
0^174  SiO,  in  Absng  zn  bringen  hAtte.  Hiemach  blieben  noch  9,451  SiO, 
8)373  RO  nnd  0,378  H3O  flbrig.  WQrde  man  das  Wasser  nnberttcksichtigt 
buMB,  80  erhfth  man  sof  9^,  7,878 KO  nnd  diess  wfirde  zn  8R0.9BiQ, 
flAm,  wie  man  frflheir  die  Formel  des  Orannnatit  schrieb,  anf  welehe 
Bpedes  aadi  annähernd  das  Verhiltniss  der  Kalkerde  zu  der  Magnesia 
mit  EänseUom  dar  Basen  FeO,  MnO  und  NiO  hinweist.  Ein  genaues  Re- 
tadtat  ergibt  die  Bereclmung  nicht,  denn  wean  das  Wasser  als  Bestand- 
tbefl  enthalten  fat,  so  wflrde  dasselbe  an  Basen  BO  gebunden  das  Ter- 
UltniM  der  Kieaelsiure  noch  mehr  Ton  der  Amphibolformel  entfernen. 
An  Allem  ergibt  sieh  aber  wohl  mit  Wabrscheinlicbk^,  dass  dieser 
Mnansa  oder  Nephrit  Torwaltend  nnr  eine  Speeles  darstellt, 
ier  Hauptsache  nach  GFrammatit  ist.  Andere  Analysen  von  Ne- 
phriten sprechen  auch  dafQr,  dass  gewisse  Neptirite  zum  Grammatit  zn 
liblrm  sind,  wie  Dmotm  es  annimmt  und  ans  rerschiedenen  AnalysM 
Fnunmna's  hemfgeht,  dagegen  ergaben  die  Analysen  neuseeläifdisdien 
H<^lirita,  wekbe  MiumoR  nnd  Mnni  TeranstaHeten,  gans  abweidiei^ 
Beaidtate.  —  KnnTSon  stellt  nun  die  25  bekannten  Analysen  rersciiiedfl- 
dener  Nephrite  Tcrgleiehend  zusammen;  er  bemerkt:  dass  bei  einer  sol- 
chen Anzahl  Ton  Analysen  eines  Minerals,  welches  dazu  nicht  von  einem 
bestimmten  Fundorte  entnommen  wurde,  sondern  meist  verarlwitet  iai, 
sdisn  in  den  Torhistorischen  Zeiten  verarbeitet  wnrde,  sicher  in  Neusee- 
laad ond  im  Oitlidien  Aaien  vorkommt,  wahrsebeiolich  als  Gehirgsart, 
dass  dabei  DHÜRcamen  in  den  Analysen  erhUtUeh  sind,  darf  wohl  kaum 
herrorgehoben  werden,  doch  weisen  sie  alle  auf  eine  mikrokrystallt- 
nisehe,  nuToIlkommen  schiefrige  Tariet&t  des  Grammatit 
hin,  die,  als  Gebirgsart  auftretend,  durch  geringe  Beimen- 
gangen  wechselt.  IMeee  Wedisel  sind  wahrscheinUcb  fOr  die  QeUrga- 
avt  aodi  bedorteBder,  als  «u  A«a  S5  aasgewAhhen  Proben  hervorgeht. 


Fnu).  ZsMMMLi  Geologische  Sfcizsen  von  der  WestkAste 
Schottlands.  (ZeÜschr.  d.  deutschen  geolog.  Oesellseh.  XXm,  1,  S.  1 
—124,  Taf.  I— IV.)  Die  an  Scbottkuids  Westküste  gelegenen  Hebriden 
ote  Western  Isluds  haben  schon  l&ngst  die  AuAaerksamkeit  der  Geo- 
tm  auf  sich  gengea,  denen  sie  ein  rdehes  Feld  boten.  Einer  der  be- 
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dMtendsten  neueren  Forscher,  Fbro.  Zirul,  hatte  »nf  einer  Reise  naeb 
X  SchotÜand  im  Sommer  1868  Gelegenheit,  die  Beobachtongoi  seiner  Yw- 

gAnger  m  ergftnzen,  best&tigen  oder  berichtigen.   1)  Arran.   Die  viel* 
heBaelite  Insel,  deren  Länge  wu  H.  nach  8. 30,  deroi  Breite  tou  O.  aack 
W.  13  engl.  Heilen  betrügt,  wurde  bereits  lSi9  von  dem  erCahreaeB  Mao- 
ooLiooB  als  „ein  Hodell  der  geologischen  Stmctnr  des  Erdballs"  beseieh- 
net.   Und  in  der  That  trifft  man  wohl  Belten  auf  Terhältnissni&ssig  ao 
kleinem  Kaum  solche  Mannigfaltigkeit  maasiger  und  gesebichteter  Ge- 
birgsglieder.  Darch  einen  Aufenthalt  von  10  Tagen  machte  sich  Zirkel 
mit  dem  Bau  der  Insel  bekannt  Oberflftchen-Beschaffenheit  and 
geologische  Zusammensetzung  scheiden  dieselbe  deutlich  in  awei 
Theile:  einen  nördlichen  bergigen  und  einen  sQdlichen  hflgeli' 
gen.  Der  nördliche  Theil  der  Insel  Arran  wird  von  gewaltigen  Granit* 
massen  gebildet,  allseitig  umgeben  von  einer  schmalen  Zone  von  Thon- 
schiefern und  halbkr^atallinischen  Schiefern,  Ober  denen  sidi 
nach  0.  noch  Schichten  von  devonischem  und  carbonischem  Sand- 
9tein  abgelagert  haben.  Der  £ut  kreisrunde  6ranitkem  der  Insel  aP" 
reicht  nii^ends  das  Meer.  Sem  erhabenster  Pnnct  ist  der  3875  F.  hohe 
Goi^ell.  Dieser  Oranit-Kem  zerAIlt  in  zwei  deutlich  von  einander  ge* 
schiedeae  TarietAten:  einen  feinkörnigen  Granit,  das  eigentliche  Cent- 
ntm  bildend  und  einen  grobkörnigen,  jenen  umgebend.  Der  grobk^^ 
nige  Granit  wird  von  a^üreichen  Gängen  eines  weissen  feinkAmigen  Grap 
Bits  durchschwftnnt;  es  ist  jene  feinkörnige  Varietät  des  centralen  Kernes 
der  ganzen  Granit-Region,  die  sich,  durch  ihr  gangartiges  AoitretMi,  ab 
das  jüngere  Gestein  erweist  Der  grobkörnige  Granit  aeinerseits  setst  aber 
häufig  gangförmig  in  den  ihn  umgebenden  Schiefem  auf;  welche  der  ante- 
ren  Abtheilung  des  silurisohen  Systemes  angehören.  Gegen  S.  und  0. 
werden  diese  sifcrlsehen  Schiefer  von  einer  Zone  des  doTonisclien  OM  rod 
Sandstene  nmgOrtet  Erwähnung  verdient  noch,  dasa  der  grobkAndge 
Gruiit,  seltener  der  ftinkömige  von  dunkelen  Gängen  eines  basisches 
Trappgesteins  durchsetzt  wird.  —  Das  Fundament  der  ^dhälfte  von 
Arran  und  ein  Theil  des  OstkQstenrandes  besteht  aus  Schichtmi  des  no. 
teren  Steinkohlen-Gebirges;  ein  System  von  Sandsteinen,  Sduefera 
md  Kalksteinen,  welc^  dem  Bergkalk  Englands  entspricht  In  diesem 
Gelnet,  namentlich  in  dem  die  Kaste  Uldenden  unteren  KoUensaadsleta 
ragen  manerartig  zu  Tausenden  die  Trapp-Gftnge  hervor.   (Unter  im 
Namen  Trapp  fasst  Zirkel  alle  die  Gänge  nnd  Decken  bildenden  Emp- 
tivgesteine  zusammen,  die  von  dunkler  Farbe,  aus  Plagioklas,  Angit  und 
Magneteisen,  oft  audi  OUvin  bestehen.)  Petrographische  Unterschddnags- 
MeAmiüe  lassen  sich  fOr  diese,  sich«'  verschiedenalterigen  nnzähligoi 
Trapp-Gänge  nicht  mit  Sicherheit  aufstellen.  Wohl  aber  das  ans  der  ni- 
kro^opischen  Untersuchung  ermittelte  merkwOrdige  Resultat:  dasa  die 
hebridischen  Tr  appe  keine  Spur  von  Nepheltn  oder  Leucit 
als  Stellvertreter  des  conatanten  Plagioklas  enthalten.  Osai 
das  nämliche  Verhältniss  im  n.ö.  Irland,  wie  auf  den  Faröer,  auf  lBta>i= 
der  grosse  Zog  vmt  Emptiv-Massen  des  n.w.  Europa  besteM  ans  Lm^ 
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waA  N«ph«liB  -  freien  P]«giofck»<}eBtemeii.  Hingegen  atsUt  skh  «b  <te 
oenrarteter,  unprOnglicher  Qeowngtliei]  in  nupchen  Tirnfpea  <)nari 
iin,  welehCT  indese  die  Gesellscfaaft  des  Olirin  sa  awideai  Bdntot.  Ibra 
Huptentwickelong  erlangen  Trappgesteiae  aaf  Arrtuas  SQdhUfte,  ded^eä- 
utige  Ablagerangen  auf  KohlenBandatein  bildend.  Aber  es  seigea  aicfa 
solche  Trappdecken  anch  in  tieferem  Kiveaa,  dem  Sandstein  eingebettet. 
Ea  köimen  daher  alle  Ablagerungen  von  Trappmaterial  nur  als  gleich- 
»itige  Einschaltangen  in  das  earbomsche  Sehiehtensyitem ,  bMü 
aU  aptAen  Iigectionen  betrachtet  werden.   Von  besonderem  lotoraKM 
ist  aber  das  Anftreten  von  Felsitporphyren,        entschieden  jnnpfir 
ab  der  Trapp  der  Decken.   Die  scbfinen  FeUitporphyre  besitsen  meist 
lichtetH^iine  Gmndmasse  mit  zollgrosaen  Feldspathen  and  erbeuuUckan 
Qaarxeii.   Die  Orthoklase  zeigen  einen  suüdin&hnlichui  Habitus,  verdea 
m  den  Dftnnschliffen  wie  die  der  Trachyte  gaus  wasserklar.  Die  Qoane 
ibd  kiystalÜBirt  snd  sirar  m  der  Pyramide  mit  dem  Friima.  Andi  dar 
durch  —  80  bemerkt  Zirkel  —  nähern  sich  die  Gesteine  den  Traehyten; 
dorn  in  den  alten  eigentlichen  Felsitporphyren  erscheint  immer  nor  das 
Mhaxaeder  und  die  Aosbüdnng  der  in  den  fihyolithen  hiazutretoiden  S4a- 
lesfllehen  hat  der  Quarz  der  Eruptivgesteine  im  Lauf  der  geologisdaa 
Faisden  gewissermassen  erst  erlernt.  Die  Grondmasse  begeht  Mu  so- 
ridtretender  Felaitsnbatanx,  miknwkopiach-kryatalUabtea  Qnarsot  nnd 
Feldspatben;  sonderbarer  Weise  zeigt  in  dtm  astersiiobitai  DfinmcUiSw 
kein  weder  makro-  noch  mikroskopischer  Feldapath  eine  Spur  von  lamel- 
larer  Zwillings-Bildong.  Hornblende  nur  in  ganz  winzigen  Mikrolithnif 
Glimmer  fehlt  Der  Quarz  führt  Einschlüsse  des  felsitischen  GrundteifeSf 
oft  si^iarf  in  die  Qnarz^estalt  gepresst,  wie  es  bei  den  Glas-EinschlOssen 
voAil  der  Fall;  femer  neben  zahlr^chen  leeren  Gaaporen  auch  Flflasig'- 
k^ta-EInachlÜsse  mit  mobiler  Libelle.  Glas-EinschlOsse  sind  nicht  TWhan- 
den  und  wenn  auch  der  Sanidin-Charakter  des  Feldspathes,  die  Umrisse 
der  Quarze  diese  Porphyre  den  Trachyten  nAiern,  so  werden  sie  dodi 
durch  den  allgemeinen  Structur-Habitus  und  durch  die  Natur  der  mikro- 
skopischen Einschlüsse  in  den  Quarzen  wieder  in  die  Reihe  der  ftlterea 
Felri^orphyre  gerflckt.  Das  verhfiltnissm&ssig  jugendlidie  Alter  mag  die* 
MS  Zwiespalt  m  der  Ausbildung  bedingen.  Es  werden  ftbrigens  die  Fel- 
ntporphyre,  sowie  die  oben  erw&hnten  Trappdecken   von  jQngeren 
Trapp-Gftngen  durchsetzt,  die  vermuthlich  der  jurassischen  Periode 
angehören.  —  Längst  bekannt  ist  Arran  wegen  seines  Pechsteins. 
ZmuL  hatte  Getegoiheit,  die  bedeutenderen  Ablagernagen  kennen  zu  ler> 
nen.  Eine  der  nmfiuigreichsten  ist  an  der  Ostiiflste  beim  YorgelA^  Cladt- 
laad  Point.  Der  Pechstein  ist  hier  vollstAndig  zwischen  die  Schichten 
des  Kdtalensandstefais  eingebettet  und  fällt  mit  Ihnen  onter      uaoh  WSW. 
ein.  Eäun  merkwflrdigen  Complez  von  Gängen  bietet  Arrans  Westküste 
beim  Gehöfte  Tomore.  Hier  setzt  im  Kohlensandstein  ein  fast  90  F. 
■idrti^  Gang  Ton  Felsitporphyr  auf,  innerhalb  dessen  ein  paralleler 
Gai^  Ton  dunklem  Trapp  Terlanft,  wihrend  ein  sieh  zweifach  gabelnder 
^ba|ipgang  den  Porphyrguig  schief  dorchsetzt  Ein  anderer  Gang  bntdit 
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«M  grofatOra^iem  Trtpp  (S  F.),  atiB  fleinkdmigem  Trapp  F.)  mit  ein« 
iHThmthtn  PWihrtringng  in  der  Httte,  im  sersetitem  Felsi^wrpliTr  (15  F.) 
md  M^mrigam  Tn^  (4  F.).  ffier  ibiub  woU  ein  wiedeAeHet  Aif> 
kiaiSsn  der  OangspaUe  stattgeftinden  h&ben.  Aach  Aber  die  mSkmlkO' 
plscbe  Beschaffenheit  des  Arraner  Pechsteins  hatte  Zirkel  —  im  Bend 
von  grOeserem  Material  —  Gelegenheit,  seine  froheren  *  Beobaehtangea 
ni  WToll8tftndigen.  Die  eigentliche  Grandmasse  des  Pechstdns  ist  eil 
im  Dflmudüiff  fast  farbloses  Glas,  mit  einer  grossen  Anzahl  mükroako- 
pnahnr  AandwidDBgB-FndBcte  erfllUt  und  worin  den  meisten  Tor 
kounniMen  grOssoe  seharfbegreute  Erystalle  Hegen,  ans  Qnarz,  Fdd- 
Bpath  and  Hornblende  bestehend.  Die  beiden  enteren  sind  reich  an  freu- 
den  Einschlössen.  Die  Ideineren  bestehen  ans  farblosen,  mit  einem  Blli- 
eh»  versehenen  Glaspartikeln,  welche  entweder  ganz  rein,  oder  fiaine  Na- 
defai  TOB  HwnUende  enthalten.  Die  grösseren,  isolirten  EtneddOise  £■ 
den  Kryatalka  sind  st&rker  entglast  and  «war  ganz  so  wie  die  benwfc- 
barte  Gnmdnuuse:  in  ihnen  wimmelt  es  ron  feinen  Stadieln  und  Nadsh 
von  Hwnblende ,  awischen  denen  aber  noch  die  CHasmasee  herroitritt. 
ZnUBL  hebt  es  besonders  hervor,  wie  nichts  geeigneter  die  Ansscheidnagg- 
FlUgkeit  des  Quarz  ans  einer  gnciunolzenen  Masse  ra  erweisen  als  (He 
CHiiohedihtoge  im  Qaarz  eines  Olasgesteins.  —  Die  interessante  SchS- 
dening  Arnos  wird  von  einer  kleinen  geologischen  Karte  der  Lud  mri 
TOB  die  Gang-TerhfthDisee  erlintemden  Profilen  begleitet  **. 


K.  T.  Hiozr:  aber  Gesteine  Ton  Maeska  R^t.  (YerhandL  i 
geolog.  ReicbsanstaH  2970,  N.  17,  S.  887— ssa)  Das  dopch  seine  scbMe 
«ftnlenArmige  Absondenuig  aasgezeichnete,  am  Sttdrmde  der  Sdiemnitier 
Trachytgruppe  vorkommende  Gestein  galt  bisher  als  Basalt.  BnrDin 
z&hlte  es  zn  seinen  „halbglasigen"  Trachyten.  Es  ist  sehr  hart,  vm 
moschel^m  Bruch  nnd  schwarzer  Farbe  und  enth&lt  kleine  weissliclie 
Feldspath-Erystalle  ansgesdiledaL  Wenn  schon  die  leichte  Sdunelsbar- 
keit  diesi  GÖteln  mm  Basalt  onterscheidet  so  noch  mehr  die  Analyse- 


KlAMUnra   61.30 

ThoBATd«   I4M 

SlHiinirdKl  ......  6,15 

Kftlkwd«  M7 

IUsbmU   7,fiS 

KM  1,15 

Ibtnn    6,19 

flHknriut   ifi9 


Das  GesMn  reiht  sich  seiner  Zmammensetiong  nach  den  jflngefen  AndesWes 

ans  der  grossen  Trachytgmppe  Ungarns  an.  K.  t.  Hiüks  macht  nodi 
darauf  sofiBerksam,  dasi  die  aa^teschiedenen  Feldspatb-KrystaDe  k«ii 


*        J4hrb.  IB9»,  m  ff. 
Sw  BtiUtm  dlMt  Aouip  Mgl  im  aBehita  (4.)  BitU. 
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Sanid» ,  wie  Wdier  u^eBommoa  wurde ,  sondeni  Jioea  lniachw  Kalk' 
mtnttStUUfttätea  «ogeh(to«iK  wlob»  die  iiiigftriBcbTiMMiibflrgiielia&  Tm> 
d^te  cluraktflrisiren. 


A.  SBReorr:  flbtfr  Salchagel  vom  St  Ootthard.  (Zttrieker 
YierMialimelirift,  XV,  4,  8.  877—879.)  Durdi  FOnfreah  A.  Meixn  in 
AMo  ttUilt  A.  Ksnavn  in  einem  BM^  vom  la  Beplnahar  189V 
ftlgfiiiifi  IfitdieiliiDg:  Ab  FevBon-CondMtenr  PiraarA  aa  80.  AaffMt 
■■■(fiaw  na  11  ühr  Yomittags  ntt  de»  Fargon  tob  FMelM  ksn- 
nead  die  LoceBdro-BrOeke  emiehte,  ftberfiel  ihn  eis  starkes  Haffel- 
vetter.  Als  derselbe  die  HagelstexDe  uatersncbte,  £ud  er  hart«  Sttek» 
wn  salxigem  Geechmaek.  BÜgentlicber  Hagel  (Eis)  war  nidit  damter.  — 
Spater  eingeUafeneii  NadbriiAtai  snlSrige  dauerte  der  SalAagd,  etwa  5  Mi- 
■tat  hatg  roD  der  Brticte  equi  Laeeadrokehr;  der  Hagel  fiel  MriobweiM. 
—  Die  dem  Schreiben  ven  A.  MOllbi  aa  KsionoTT  b^gelegteo  Sttc&e  — 
m  denen  das  grteste  '/^  Qmnm  wi^  —  imd  CUorai^rittM ,  wie  es  in 
Hodafr&ft  als  sog.  Steppouals  nH-kommt.  Es  sind  fasxaedriache  Kry* 
«de  Ten  weianr  Farbe,  od«  Fragmente  aoMur.  Sie  seigen  theüs  scharf^ 
(Mi  ahgereadete  Ecken  md  Saaten;  auch  trappenlSralge  Bildaag.  Kein 
Iiymil  —  M  bemeilt  Kaaam  -~  ist  nindnm  ausgelAdet,  sondern  m« 
neht  deotUeh,  dass  sie  tot  einer  Fundstätte  berkownen,  we  sie  a«f- 
gewadisen  waren.  Fremde  Minerakheile  sind  nicht  cn  beiAacbten,  was 
•adi  bei  einem  Salze  nicht  tn  erwarten,  das  sich  auf  einer  Bodenober- 
ftehe  als  lockerer  Übenmg  findet  und  swar  als  so  loekerer,  dass  die  etn- 
zelaen  btdfridwn  durch  startcen  Sturm  aufgehoben  and  fortgefOhrt  wer- 
den UtanMD. 


6.  Bob*:  ttber  einen  angeblichen  Meteoritenfall  von  Mar- 
snk  in  Fessan.  (Monatsber.  d.  k.  Acad.  Wissuksch.  nt  Berlin,  8.  Not. 
1S70.)  Dle^  nrsiHlbigUch  aas  dem  „Balletbo  nnaano"  in  veneUedene 
denljche  imd  answbrt^  Zeitadiriften  fibergegai^ene  Nachricht  ym  dem 
Falle  etnee  gewaltigen  Meteoriten  im  Beo.  1M9  in  der  Nilie  der  Stadt 
Mvrzak  bestftt^  sich  nicht  Die  zoTO-lftasigen  Hitthrifau^Mi,  weldte 
Q.  Boss  auf  seine  Anfrage  ans  Triptdis  ond  Morank  eriiielt,  ergeben, 
daes  kein  Fall  von  Meteoriten  flberhaopt  beobachtet,  noch  weniger  efai  sol- 
cher aoIJsefhnden  wurde. 


Fb. XWearannunt:  die  Tertilr-Formationen  Im  Klettgan. 
(Zeitschr.  d.  deutsch,  geolog.  Gesellschaft  XXn,  3,  S.  471—581,  1  Taf.) 
Fr.  J.  WCamBnaiR  und  dessen  Sohn  Lbop.  WCntsiniKeBR  haben  sich 
um  die  geologische  Eenntoiss  des  badiachen  Landes  bereits  sehr  ver- 
dient  gemacht  Es  ist  besonders  der  unter  dem  Namen  Elettgan  be- 
kannte Landstrich,  welcboi  sie  zum  Schauplatz  ihrer  Forsshungen  wftU« 
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ten  *.  SflCIgMi  1i«lnt  die  Ludichaft,  midie  stdi  vm  der  MHadng  te 
Wntadi  in  den  Rhein  zwisehen  beiden  fHUsen  bis  mm  Budeo^eUrii 
avedehnt  Tertitr-Ablagemngen  ereckeinen  hier,  am  Nordmtde  der  Sdnpii* 
ler  Holasse-Formation  in  eigenthOmlicher  Entwickdang,  als  Strand-  and 
Deltabildniigen.  Die  vorliegende  reichhaltige  Abhandlung  zeraiU  in  Tier 
AbeAnitte.  Im  ersten  tfaeilt  der  Verf.  eine  AnzaM  von  Frofilm  des  Klett* 
ganer  TertÜrgeUrgea  mit,  in  don  iweiten  die  Gmiipining  der  SduchUi, 
im  dritten  deren  Alters-Besthmnong  nnd  ParalleUikiug  mit  Ablagecof« 
aaderer  Lftnder;  der  rieite  Abschnitt  enthKlt  specidle  Nottm  Ober  die 
Klettgaoer  Terdftr-Flora.  Die  Haapteesokate  sind  folgende.  Als  Alteet« 
Ablagernng  der  Terti&rzeit  erst^Mnt  eine  Bohnerae  fAhrende 
Lehmblldnng,  Kessel-  und  TridbMr«rtige  Yertteftugen ,  sowie  fi^attea 
im  Kalkstein  des  Klettgaaer  Weissen  Jura  erfOUead.  So  von  der  KU» 
borg  bis  nun  hobm  Banden  an  vielen  Orten.   Ausser  eingesehwemmltt 
obeijorassischen  Petrefiscten  hat  man  nodi  keine  oq^anisolun  Beste  k 
den  Klettgaaer  Boluaers-Äblagerangen  aaigefimden.  Die  Bihere  Altetabs- 
stimmrag  derselben  w&re  daher  sehr  schwieTig,  boten  nicht  die  Lagsnogi- 
YerhUtnisse  und  dk  Analogien  mit  dm  nadtbarüAen  Boteer>-BiUn|aB 
der  SehwAU«^  Alp  und  der  Sohveia  ehdge  Anlwltapinete.  Anf  «bh 
gestfltit  glanbt  VOKranBnam  sie  täa  ebereoctn  betraohtea  m  mflaan. 
—  Als  zweite  Stufe  der  Klettgaaer  TeitÜr-ScUehten  erscheint  die  ii- 
tere  Melasse,  ans  Sandsteinen  und  Mergeln  bestehend,  in  sdir  wceb- 
sehider  Mftolitigkeit  Schon  vor  einiger  Zeit  gelang  es  WOstmne«,  bd 
Balterswei)  eine  iatereasante  FandstAtte  fo^iler  Pflaasen  in  der  mlsm 
Molasse  n  entdecken.  Ihre  Zahl  belMft  «ich  jetat  auf  76  Arten,  die 
sich  auf  28  Famflieit  vertheOen.  Als  hlnflgate  Speeies  sind  n  neu«: 
^MreiM  Hmdingeii  BrTneB^  DrjfimdmideB  hakeaefoUa  üxa.  oad  Ctf]* 
Heeri  Ermea.   In  ihrem  Qesammtcharakter  and  ihren  Lei^flansen  cot> 
spricht  die  Flora  von  Baltersweil  noch  am  meisten  derjenigen  von  HAriaf 
und  Sotcka,  ist  demnach  wohl  dem  Oyps  von  Montmartre  za  parallel)»- 
len.  —  Als  dritte  Terti&rstnfe  folgt  auf  die  untere  Molasse  die  Mg- 
Avstern-Nagelflahe.  Sie  besteht  aus  durch  ein  sandiges  Ciaest 
verkitteten  QerOllea  loTstaUuiischer  und  sedimflbtfirer  Gesteine,  xwisctea 
denen,  jedoch  immer  getrennte,  Schalen  von  Austern  li^en.  0$trM 
data  am  h&uflgsten.  Die  Klettgaaer  Aostm-Kagelfluhe  verdankt  ikie 
Entstehung  einor  intensiven,  von  W.  nach  0.  goichten  Meeres-Strttuj 
welche  im  Schwdzer  Jura  Felsen  zerstdii,  deren  Trttmaer  fortgefthrt  sid 
im  Klettgau  wieder  abgesetzt  hat  Den  Qeröllen  aus  der  Trias  and  des 
Jura  wurden  anf  ihrer  Wanderang  Schott  und  Geschiebe  eruptiver  Ge- 
steine beigesellt,  die  wahrscheinlich  aus  dem  Schwarzwald  stammen-  Au- 
gezeiehnete  Glftttung,  sowie  geringe  Gr<tose  der  (KerOlle  krTstallio'''^ 
Gesteine  sprechen  dafür,  dass  sie  einen  weiteren  Weg  zorfldtgelof* 
als  die  meist  grösseren  Bollsteine  sedlmentirer  Felsarten.  —  D«  Aaitar»- 


*  Vargl.  V.  3.  WOarnnzRexR  sad  L.  WOzTBiiBBaeEa:  dsr  wdm  Xn* 
«•■1  J«brk  m  M. 
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cbenhof  ein  sandiger  Kalk  ao^  gog.  Tarritellenkalk.  Er  enth&lt  Twr- 
ritella  turris  BAwr.  and  Baianus  Holgtri  Obih.  in  Häufigkeit  and  dilrfte 
wohl  BOT  als  eine  FadeshUdnog  des  Anatem-Nagelfluhe-Heeres  zu  be- 
traditen  aein,  die  sieh  läer  gegen  Ende  der  Nagelflnke-Periode  entwickelte. 
Uvea  Alter  nacb  eataprechen  Aastem-Nagelfluhe  und  Tnrritelknkalk  den 
MBorenMiid  raa  AbeL  — Die  fünfte  Terti&rstnfe  nt  d»  Uelanien- 
•&nd;  bald  dn  glinnerrei^r,  gelber  Qnariwand,  bald  ein  veicher  plat- 
tiger Sandstein,  der  Anstem-Nagelfliihe  düwt  aufgelagert,  mit  einer  M&ch- 
ti^eit  swiaehoi  40  bis  70  F.  Aneh  in  diesen  Sdiictiten  gelang  es  WOB* 
TBMKOiB  bei  Dettighcrfien  eine  an  Petrefacten  ergiebige  Fimd^Ute  in 
entdecken.  Als  hinfigite  sind  aatar  den  ^ianslichfln  Besten  Oümammimm 
pobfmorphim  nnd  C.  SeheuiAgari  m  namen,  unter  den  thiwisohaL  Melm- 
ma  Wstheri  Brs.,  Planorbü  goliäus  Taoii^  S^ix  infiexa  Murr,  and  H. 
wtogumtiita  Dmm.  Der  Helaniensand  ist  ein  meeriseher  Niederscblag,  was 
£e  durch  seine  Schichten  xerstrenten  Aostem-Schalen  beweisen ,  hat  j&- 
iock  After  einen  brackisehen  Charakter.  Eben  die  Austern,  noch  mehr 
ibsr  das  Vorkommen  ron  Oesdueben  der  Aostera-Nagelflohe ,  die  sogar 
nteo  des  Melaniensandes  als  selbatcUndige  GeiOllebank  aaftreten, 
dasten  dnranf  hin,  dass  die  Melanien-Schichten  das  Prodnct  der  an  Int^< 
situ  abgenommen  habenden  Strömung  des  Aostem-Nagelfluhe-Meeres  seien. 
Die  bei  Dettighofen  neben  den  Afeeresthieren  vorkommende  Flora,  Land- 
nd  BlUvwasaer-Faima  ist  als  von  einem  t«ti&ren  Floss  in  das  Meer  ein- 
gaeeliweaimt  m  betrachten.  Anstem-Nagelflithe,  Torritellatfcaifc  nnd  Me- 
laniensand rind  anfeinanderfol^nde  Meeresbildungeni  die  in  einem  geo* 
legiadien  Zeitraum  entstanden  and  zusammengehören.  —  Das  sechste 
snd  jüngste  Glied  der  Terti&r-Fonnationen  des  Elettgaus  istdie  Jnra- 
Hngelfluhe.  Hit  diesem  Namen  wird  ein  gegen  600  F.  mächtiger  Kieder- 
aeUng  beseicbneti  t<»i  dem  aber  mir  etwa  50'  auf  die  eigentliche  Nagelfluhe, 
die  flbrigen  auf  eine  GerOlle  fahrende  Mergelbüdung  kommen.  Das  Material 
der  Jnra-Nagelfluhe  stammt  aas  der  Westiehweia,  was  die  haafigen  Oe> 
xtHe  TOB  Hauptrogoutem  und  ^Eor^enkalk  aar  Oenflge  begrQnden.  Die 
TOB  W.  nach  O.  gerichtete  Str6mong  hat  im  Elettgau  denmach  bis  nun 
SchlnsB  der  Terti&rlnldiuigen  fortgedauert  und  tcb  der  unteren  SOsswaaaer- 
IMasae  anfwbts  alle  Schichten  aufgebaut.  Nach  oben  hat  dieser  Strom 
seineB  ansg^rfigt  marfaien  Gharacter  Terlonui,  <duw  inde»  den  des  sflsitsB 
WuMn  m  feigen.  Das  yerkcaamen  dieotyled(wer  Fflansen ,  das  gftnx- 
Kdie  Fehlen  von  Meereathieren  in  der  Jar»-Nagelfluhe  macht  es  wahr- 
■"fc^'*^*"  f  dasB  dieselbe  eine  SOaswaaser-Bildong  und  der  oberen  Süss-' 
raier-MolasBe  parallel  sei. 


SBeuixu:  Aber  mittlere  Kreide  im  ifldlichen  Italien.  (AtU 
idla  Soeietä  BaSama  M  Sdnure  natttraU.  VoL  X,  p.  225.)  DerYerfiuser 
hatte  scbOB  früher  auf  Verstdnerungen  aas  dem  sOdlidisten  Calabrien 
anfiBerkiam  gemacht,  wahdte  das  Torliandensein  TOn  Cenrnnan  p'(^.  oder 
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Rbotonuglen  C6QTiln>  dftwnMt  anzelgteii  (AtH  1865,  SHnng  vom  90.  MI). 
If eitere  üntersnclmnf  en  ergaben ;  dass  auch  auf  SidHen  in  den  TTmge- 
bnngen  ron  Bare^Ilona  (Prorinz  MesBina)  «ich  mitten  im  Oneissgebiet,  das 
am  sAdlichsten  £^de  der  itafisdten  ^Ibfasel  ans  dem  Meere  herrortaadit, 
anf  der  OitatSt»  der  FetorlUidaAeD  Berfe,  ftmer  in  den  Hfl^ln  flba 
Sanpiero  einsehie  Kreideablagemngen  zeigen.  Aaffallend  (Ar  diese 
efauehen  Schölten  Ist  die  ganz  Tolbtlndige  Übereinstimmung  derselben  fa 
allen  Htm  EigenthttnUehkeiten,  so  dsss  die  Beschrelbnng  des  einen  sneh 
fttr  die  anderen  gelten  kann.  Es  sind  btmte  Thone  mit  zwischenUeges- 
den  lIeI^^  und  Ealkscbichten  ron  verschiedener  Farbe  und  ConsiBteu. 
Theib  ruhen  sie  direct  anf  kristallinischem  and  Sehiefergebi]^  thdb 
auch  «if  einer  for  jorassisch  gehaltenen  CrinoidenlNre«ie.  In  Calabrien 
shid  folgende  Keidevortommnlase  bekannt  geworden:  Im  Html  von  Ttiea 
nnd  fn  den  Hageln  der  ümgegend  bis  zam  Capo  di  Bora,  gegen  Torre 
rarata,  Im  Zusammenhange  Tom  Talle  di  Galati  bis  c&po  Bmzzano,  wo 
sie  bd  S.  Oioi^o  anter  Brancaleone  besonders  reich  an  Versteinenngn 
■htd.  In  IKcilien  sfaid  folgende  Pnncte  zn  oennen:  von  Talle  di  St.  Lncii 
Ui  niMih  nüle  di  IfoBsarii,  flbor  Sampiem^  bei  Feza>I(^  bei  SeilbAo  nnl 
nomHno,  letztere  Pnncte  schon  Ton  BlEnemin  (ÄtH  1864)  bei  Gdegen* 
heit  seiner  Arbeit  Ober  die  Kreide  von  Madonie  nnd  dann  noch  von  Co- 
^VARD  erwfthnt 

Ein  weiteres  Interesse  Terleiht  diesen  Ablagenmgen  der  Ümstasd, 
dass  sie  nicht  nnr  mit  den  andern  sOdÜalischen,  sondern  aach  mit  deiai 
Ha  Provins  Constantine  In  Afrika  ttbereinsümmen.  Nach  Ifittkeilnni 
dner  Uste  von  ywsteinenmgen,  nnter  denen  die  Menge  der  Anstem  iif^ 
fUIt  und  Ton  Cephalopoden  Am.  Shotomagmsia  and  ManteUi  wichtig  siad, 
kommt  der  Yerfasser  zu  folgenden  Schlflssen: 

1)  ADe  die  vereinzelten  Ereideablagerungen  Sttditaliens  stimmen  viril* 
kMunen  miteinander  flberdn  nnd  gehören  ehier  Formation  an.  Ihre  Tren- 
nung wurde  durch  spitere  ümst&nde  bedingt,  die  mit  der  BOdong  dersel- 
l>er  nidits  zu  thon  haben. 

2)  In  pal&ontologischer  Hinsicht  findet  Übereinstimmung  mit  den  afti- 
kanischen  Ablagerungen  statt,  wie  denn  beinahe  sAmmtllehe  in  TtaliSB 
anfgefilndene  Beste  bereits  von  CoQtrAin>  aus  Algier  beschrieben  waren. 

8)  Alles  deutet  darauf  hin,  dass  die  Enropftischen  und  AfHkanisdien 
Ablagerungen  unter  ganz  gleichen  UmstSmden  gebildet  worden  und  dasi 
inr  Zdt  der  mftUeren  Kreide  ein  Meer  Sttd-Italien  und  Nord-Afrfta  be- 
deckte. 

4)  Nnr  in  seltenen  Ffillen  unterbrechen  aafgelagerte  j&ngere  Ge- 
steine die  Kreideablagerungen,  meist  wurden  sie  durch  die  Denodatlim 
aaMer  Zusammenhang  gebracht 


Die  Geognosie  und  Geologie  des  Ht  Fenera  an  der  Ais- 

mflndung  der  Tal  Sesia.  (Ätti  deUa  Societä  Italiana  äi  Seimse  M- 
titraH.  Toi.  ZI,  p.  628.)  Am  Ausgange  von  Tal  Sesia,  auch  dem  TW- 
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riat«  l«acbt  aa  arrek^eu,  der  ron  dem  UfO  d'AorU  bwaber  kooat,  lieft 
in  1S71  M.  hohe  Mt  Benutrdo  oder,  wie  er  bm  den  Bewdmem  der  0»> 
9Md  hftaflger  lieisst,  BltFenere.  Mehr&ch  istdenalboi  sdun  ib  der  Lto« 
rttar  Erwthamig  geecheli«n,  doch  lolk»  die  Mittbefitmfen  noob  veaig  kB 
dH  Poblikam  gedniBgea  tem,  h  dui  CiunniEin  ack  TerukMt  eieht, 
die  frflherai  Beohe^htuegen  mit  aeinen  eigeaoi  nuammramuteUen  and 
n  TOTflgeatliehen.  Ute  Reihe  der  ratwiekeltcn  Sehichtea  ist  siemüdi  ein- 
bAy  «Mh  sind  die  Fffidlieii  sehr  ipusam.  Was  lidi  findet,  hat  dmn 
sUerdia««  »  dieMB  westUohen  Gegettden,  wo  die  lombftrdiMhe  nJkMfe 
ScUebtenmOie  imaer  »ehr  mwemmensAnim^  eiM  «A Ate  Bedento«. 
Aaf  <^uwqMirphyrea  U^oi  simfidut  Conj^omerste,  dem  Terraeaao  Ifaa- 
tteb  vnd  mit  diesem  auch  nummmoDcest^t.  Hierttber  folgen  gewaltig* 
DrtomitmasseB,  in  denen  ausser  peirogr&phüehen  AbtheUnngeD  keöM  öres* 
HB  geaogen  werden  ktanen.  Nu  die  „Oaebrochaenen",  die  stets  bei  der 
Bteriroibnag  lombardfaeker  triadiseher  Dolomite  wiedmkdirmi,  Mden 
■kht  Im  Dolomit  liegen  grosse  Hdhton.  Am  interessantesten  sind  Kallw 
mn  dmUer  Farbe,  die  auf  die  Dolomke  folgen  oad  Ammeiritwi  oithal- 
tei,  daren  einer  als  A.  aerpmünm  Tcm  Ckitblu  bestimmt  wurde.  Ks 
'  sidka  mit  dem  Kalke  Ton  Saltrio  gleich  alt  sein.  Aach  Fucoiden-<ibnlIdie 
fldsUs  kmamen  in  ei^gen  B&nkmi  rot.  AUehi  an  diesem  Ponete  in  Pie* 
■ant  solkm  nadi  CiuiiMun  Ammomten  geftmden  sein,  was  densriben 
eil  bemmderes  Interesse  T^ethen  wOrde. 

Die  jftngeren  Sd^ehten  bieten  nichts  Beoeriranswerthes. 


Fknn.  Bomn:  Geologie  von  Oberschlesien.  Areshn,  WO. 
a^.  687  &  Ut  AUas.  - 

Eine  ErlMvnng  ra  der  im  Auftrage  des  KOn.  Prenssisehen  Handels- 
Htaisteriinw  von  dem  Tofluser  bearbeiteten  geologischen  Karte  tos 
Oberachlesien  in  12  Sectionen,  nebst  einem  von  dem  Eta.  Oberberg- 
rath Dt,  BraoB  m  Breslau  verfiusten,  das  Vorkommen  und  die  Gtewnmung 
der  Botabnren  Fossilien  Oberschlesiens  betreffenden  Anhange.  Mit  einem 
Atlas  TOtt  60  die  beseicbaend»  Versteinemagen  der  einielnen  Ablage- 
nagen  Obersddesieu  darstellenden  lithographirtea  Tafeln  und  einer  Mappe 
mtt  Karten  tind  Profilen.  Auf  Staatskosten  gedruckt. 

Nachdem  die  TorxtkgUche  geologische  Karte  toq  Oberschiesien,  in  den 
Ilaassstabe  von  1  :  100,000,  schon  seit  einiger  Züi  vollstSadig  va¥hatr 
Ueht  ist,  so  erhftlt  durch  die  gegenwlrtige  Schrift  das  ganse,  mit  räieai 
ITssKiiiaiifaasdn  von  rndur  als  26,000  lUr.  hergestellte  KartenweiA  nacb 
^thriger  Arbeit  seinen  Abechlnss.  Nach  einem  die  Begremang  des  Kar* 
teageUetss,  dne  orogn^Usehe  Uas»  und  dne  Üboriricht  der  goegaoeti* 
sehen  Literatar  tod  OberscUesien  enthaltoidett  allgemeinen  Theüe  wird 
m  dem  HaiqittheUe  der  Schrift  die  Darstelfamg  der  einseinen  in  dem  Kar- 
tsagefaiets  anftretenden  Formationen  gegeben.  Bei  der  Beschreibnng  jedes 
rtawihien  FormatisasgUedes  werden  die  demselben  angehörmdea  i^eioh- 
dtsrigen  EnqptiTgestefne,  die  Erslagerstitten  und  die  besoiidoreB  Mfaieral' 
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T^wmwB  aa4[;efUirt.  Dte  Annüü  der  veraehied«teB  FwBuitieiuglMer 
tat  MuaentliBh  dealhalb  bedentod,  weil  das  Eartengebiet  nicht  anf  du 
pwBiriaehe  Obenchletin  beiehHakt,  eondan,  um  ete  onigr^Ubdi  nd 
teognostlMh  natugraiig  tktgawsUöuoasa  Gutes  n  «hftMea,  durch  ffia* 
nmahme  der  az^renaeiKlen  TheOe  von  Russlsch-Folea,  Qaliriflo  and  öfter 
reichiadi>ScUeaien  bis  su  einem  Uber  600  Quadratmeilea  betn^nden  Ub- 
fange  erweitert  wurde.  Alle  Hauptfonnationen  sind  in  dem  Kartengebiete 
Tertreten.  Die  Ablagenmgen  dm  Trias-,  der  Jara-,  der  TertUsformafioe 
und  des  SCeiftkohleegebirges  nehmen  foriags weise  wisgedehnte  Fttehei- 
rinme  ein.  Der  ans  60  sutber  asageflUuten  Tafeta  bestehende  paliODto- 
^Bohe  Atlas,  nach  den  genauen  Zeichnungen  des  Herrn  A.  Assuinr,  ert- 
htit  die  Abbildungen  der  fOr  die  emeetaen  Ablagerungen  beseichnendei 
Vertteinenmgra.  Viele  derselben  sind  neue,  bisher  nicht  bekannte  Arten, 
aUe  hier  g^benra  Abl»ldangen  aber  htanen  dem  „Manne  von  der  Fe- 
der* wie  dem  „Tom  Leder"  nur  höchst  wUlkomm«  sein.  Besanderes  It* 
teresse  beani^nwken  die  Torkommnisse  Ton  IfeeresTwsteinerungai  su 
der  anteren  Abth^u^  des  prodoetiTen  SteinlrohlengeUrges,  die  o^asi> 
sehen  Überregte  ans  den  jurasBiatdien  ThonefBenstebien,  die  fossile  Fsaw 
des  toroBsn  Fl&nermergels  Ton  Oppeln  etc. 

IHe  saverUasigen  Bestimmungen  des  reich  erfahrenen  PaUontologn 
bieten  wichtige  Anhaltepnncta  für  Besthnmnagen  dar  Arten  in  andm 
Gegenden  dar  und  werden  von  d»  Fachmlnnem  noch  oft  dtirt  werder 
Wi  haben  in  dieser  Besfehung  hier  nur  in  bemaken ,  daas  die  Tal  2S, 
f.  6  und  7  zu  ^haemUtes  gezogenen  Formen  wohl  von  Fischwirbeln  hcr 
rflhren  dürften,  dasa  die  Taf.  27,  f.  7  and  Tsf.  28,  f.  3  als  PimU$  lepi- 
dodmdroides  beschriebenen  Sttssme  viellekiht  nAh««  Verwandtschaft  mi 
Cemloptaiia  odör  überhaupt  ^em  Famstamme  aeigen  und  dass  wir 
ifylw  atriatm,  Taf.  87,  £  8,  4  Toa  Oppeln  lieber  zu  Spmd^hu  Umtlu 
G«uff.  reiihnen  worden,  während  Sp.  striaim  fm  engeren  Slme  em  Uit 
foaul  fflr  cenomaae  Schiebten  bleiben  dOrfte. 

Auner  dem  Verfasser  haben  sich  am  die  Keimtniaa  der  sedimeiuun 
BildttBgett  in  Oberschlesien  namentlidi  die  Herren  Dr.  H.  Eon  dorch  aetae 
bekannte  Aafiiahme  des  Muschelkalkgebietes,  und  die  E.  Bergrefarenlare 
A.  DonxHUTi  A.  Haltab  und  J.  Jamik  Uefltende  Verdienste  oworbes, 
welchen  der  Verfasser  alle  Anerkennung  zoUt,  w&hrrad  der  E.  Beifrsd 
0.  Dmbmhardt  und  der  K.  Oberbergrath  Dr.  Rüksb  ,  sowie  der  K.  Oter- 
bergamtsdirector  and  Berghauptanann  Siklo  in  Breslau  das  guie  gnaae 
Dntemdimett  in  jeder  Beziehong  wesenUioh  g^rdert  haben. 

Als  dankenawertbe  Beilage  finden  wir  a  487—440  mikroBkopiacbe 
Untersochungen  des  rothea  Porphyrs  ron  Miwikina  und  des  schvanes 
Empttr^steines  (Olivm-OaUiro)  ans  d«n  Thiergarten  bei  Krsessoviee  W 
Krakau,  Ton  Prof.  Dr.  Wsbbkt;  die  oberachlesische  Mineralindtc 
atrie  aber  schildert  Oberbergrath  Bnroi  in  einem  Anhange  desWeitei, 
S.  441—687,  fibn  das  Vorkomm»  and  die  Qewinnung  der  nutzbaren  Fn- 
rilien  OboraeUemcais,  fn  ein»  dngdieoden,  arasichtigen  und  Torsft^eboi 
Weise.  Den  wichtigen  Steinkohlen-Becken,  den  noch  unwichtigen  Keoper- 
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kohlen  und  Braunkohlen  Oberschlesieos ,  dem  YorkommeD  des  Eiseni, 
23nka,  Blefs  and  Silbers,  von  Vitriol  und  SchvefeUüei ,  Kalk,  Marmor 
imd  Coaaeat,  Thon  und  Ziegellehm,  Dachschiefer,  Basalt,  als  viditfgites 
StrasnnmateEial  etc.  sind  diese  Blätter  gewidmet. 

Bei  weäem  der  wichtigste,  efaitrftgUchste  and  entwickelnngsfiLhigste 
Zweig  der  ganzen  obersehlesisdiai  IGneralindastrie  ist  der  Steinkoh- 
lenbergbau. 

Die  Zinkprodaction  Oberachlesiens  scheint  den  Calminatkraspnnct 
ihrer  Bntwickelnng  tthendiritten  an  haben  und  Tielldcht  anch  die  vm 
der  OalmeigewinnDng  mehr  oder  wen^  abhängige  Blei-  und  Silber^ 
prodaction.  Die  oberschlesische  EiseninduBtrie  wird,  hei  niedrigen 
Bohdaenpreisen,  wegen  der  im  Ganzen  armen  und  unreinen  Erze,  den 
QUO  Hohofenbetriebe  nicht  besonders  geeigneten  oberschlesischen  Stein- 
kohlen  etc.  stets  eine  schwierige  Concurrenz  mit  der  günstiger  situirten 
CB^ischeii,  belgischen  nnd  wes^hAlisch-rheinisohen  Eisenindustrie  au  be- 
ttehen  haben. 

Den  Sdiluss  des  Textes  bildet  eine  statistische  Übersicht  ttber  Sdüe- 
deas  Mineralproduction  im  Jahre  1868. 

bs  Allgemeinen  betrug  im  Jahre  1868  die  Production  des  Bergbaues 
m  Obersehlesien: 


Produdion.     Werth.  Arbeiter. 


Centner. 

Thilar. 

USnnar. 

FrtneD. 

AngihS' 
rig«. 

1.  SUlnkohlni 

106,141^ 

7,»«309 

1^,746 

949 

30,696 

34^ 

t.  Bnonkolilaii  . 

80,310 

?,337 

16 

IS 

47 

X  KlMa«n«  . 

8^,731 

909,877 

3,347 

137 

3.484 

3,808 

t.  e*lsMl  .   .  ■ 

5,807,149 

1,694,218 

5,436 

1,777 

7,2H 

7,966 

i.  BUlwM     .  . 

66t,6T5 

1,510 

262 

1,762 

2,370 

19,463 

865 

13 

13 

3« 

111,167,513 

I0,186,S8I 

30^067 

3,11» 

83,182 

4B,9n 

Die  geaammte  Hflttenproductkm  fm  Jahre  1868  betrug  7,997,968  Cent- 
ner  der  Tersehiedenea  Producte,  welche  einen  Weith  Ton  21,705,1^  Thlr. 
reprisentiren  unter  Beschftftigtmg  von  18,603  Menschen  mit  31,877  Ange- 
hOrigen- 

In  Bezug  auf  die  physikalische  und  chemische  Beschaffenheit  der 
oberschlesiacheu  Kohlen  hat  der  Verfasser  mit  vollem  Rechte  sich  auf  die 
UDteraiichiuigen  des  Professor  Flbck  in  Dresdon  gestützt,  den  man  in 
diesem  GeUete  jetat  als  die  erste  Autorität  betrachten  darf  (s.  p.  311). 

Eine  höchst  dankenswerthe  Erg&nznng  zu  RtmoB's  Schilderung  sind 
die  beigefOgten  Karten  und  Profile:  eine  Karte  ober  das  schlesisch-pol- 
lisclie  Stmnkohlenbecken,  Darstellung  der  FIötzlagerungs-VerhältnisBe  bei 
Zabtse,  bei  ffltaiigshatte,  Lannüifltte  und  Rosdsin,  eine  Karte  von  den 
Eralagerstätten  des  ftsterrtfEddsdi-polnisohen  Muschelkalkes,  aosammenge- 
stellt  von  dem  K.  Oberbergamts-Marksdieider  C.  Hörold  nnd  die  zahl- 
reichen hoch  interessanten  Profile,  in  denen  die  wirklichen  Aufinldttssa 
und  theorettschen  Fdgenmgen  fllr  die  Weiterrerbreitang  der  Ablagerun- 

iKhrbneb  1871.  90 
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gen  aorg&ltig  geschieden  sind.  An  der  Aafoabme  dieser  haben  sich  Vltk 
betheiliget,  deren  Kamen  auf  den  betreffenden  Tafeln. selbst  za  erseha 
sind,  Stidi  ond  Dntck  derselben  sind  in  dem  Artistischen  Institute  ?on 
BL  Spnan  in  Breslau  sehr  gelungen  ausgefiOhrt  worden.  So  liegt  jetzt 
das  ganze  mOhesame  Werk  im  vollendeten  Zustande  tot  uns  und  vird 
seine  Bestimmung,  dem  biteresse  des  Bergbaues  und  der  Wissenschafl  n 
dienen,  umsomehr  erfOllea,  als  ohne  Backsicht  auf  die  Herstellungskosten 
ein  sehr  niedriger  Freis  dafOr  gestellt  vorden  ist. 


Fftuz  T.  Haüsr:  Geologische  Übersichtskarte  der  Ö8t6^ 
reichisch-nngarischen  Monarchie  nach  den  Aufoahmen  der  k.  k. 
geologischen  Beichsanstalt  in  dem  Maassstabe  von  1  :  576,000.  BUtt 
No.  m.  Westkarpathen.  Wien,  1869—70.  —  (Jb.  1865,  600.)  - 
Dieses  Blatt  schliesst  sich  eng  an  die  RöHER'sche  Karte  von  Oberaclile- 
sien  an,  indem  es  die  kleinere  östliche  Hfllfte  von  M&hren  und  Schlesien, 
den  westlichen  Thdl  von  Galizien  bis  zum  Meridian  von  Sanok,  dann  den 
nordwestlichen  Theil  von  Ungarn,  sQdlich  bis  zum  Farallelkreis  von  llia> 
kolcz  zur  Anschauung  bringt.  Weitaus  den  grOssten  Flftchenranm  des 
ganzen  hier  zur  Darstellung  gelangenden  Gebietes  nehmen  die  Grebirgslia- 
der  der  westlichen  Karpathen  selbst  ein,  doch  erscheinen  auf  demselben  im 
Sflden  auch  noch  Theile  des  ausgedehnten  ungarischen  Tieflandes.  Dem- 
gemftss  werden  m  der  zu  dem  Blatte  gehörenden  Erläuterung  (Jahrb.  d. 
k.  k.  geol  Reichsanst  1869,  19.  Bd.,  4.  Hft.,  p.  486  u.  f.)  der  Reihe  nach 
unterschieden :  1)  die  nördlich  den  Karpathen  gegentlber  stehenden  älteren 
Oebilde,  2)  das  Karpathengebirge  selbst,  S)  die  Gebilde  der  Ebene  «a 
Nordfiiss  der  Karpatben  und  4)  die  Gebitfe  der  Eboie  am  Sodfiui  der 
Karpathen. 

Die  nordlich  den  Karpathen  gegenflberstehenden  älteren 
Getrirge,  deTonis^  Schichten,  Gebilde  des  Cnlm,  prodnctive  Stemkohlen- 
formation,  Quader  und  Pliner  am  Ostabhange  der  Sudeten,  sowie  die  TW- 
tertiären  Sedimentgesteine  des  Krakauer  Gebietes,  mit  deTonischen  Selück- 
ten,  Kohlenfcalk,  productiTor  Steinkoblenformation,  Dyas  und  Trias,  Jon 
und  Kreide ,  hat  man  schon  aus  den  Arbeiten  von  Fsrd.  Röhkb,  Hoan- 
■MU  o.  A.  näher  keni^  gelernt,  sie  werden  auch  hier  wieder  Aber 
ak&tUeh  geschieden,  die  Karpathen  dagegen  waren  bis  vor  wenig  J^ 
ren  noch  sehr  wenig  gekannt. 

Es  sind  in  den  Westkarpathen  drei  wesentlich  Ton  eioandsr  a^ 
terachiedene  Gebirgsgruppen  festzuhalten  und  zwar  1)  das  Gebiet  der  ksr- 
pathischen  Centraimaasen  mit  den  sie  umgebenden  Sedimentgestonea, 
3)  das  Gflbiet  der  Bjurpathraaandat^w  im  Norden  des  erateren  nnd  8)  die 
Gebiete  der  Trachyte. 

Das  GeUet,  inn^halb  dessen  die  grOsaeren  byatallinlscheB 
der  West-Karpathen  zu  Tage  treten,  bilden  eine  Ellipse,  deren  grO*- 
serer  ostwestlicher  Durchmesser  swiachen  dem  Waagthal  und  dm  Hensd* 
thale  etwa  34  Meilen  beträgt,  während  der  kleinere,  zwischen  Los«m* 
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faB  Bote  md  dm  McnMa«  der  bohen Tfttn  im  Norden,  etv«  14U«Seii 
■isct.  Getrennt  von  diesem  geachtoesenen  Gebiete  zeigt  aber  einen  ana- 
logen Baa  weiter  nodi  der  kristallinische  Stock  der  kleinen  Karpathen, 
d«  auf  das  früher  erschienene  Blatt  II.  dieser  Karte  £lllt. 

Die  einzelnai  krystallinischen  Stocke  der  Karpathen  er* 
icheiaen  als  iaolirte,  aber  das  ganze  Gebiet  regellos  rertbeilte  Inseln, 
weldw  donä,  ntdi  den  verschiedensten  Bichtangen  Terlaofende  malsen- 
kongen  Ton  einander  getrennt  werden.    Die  ftHeren  Sedimentgesteine 
schmiegen  sich  überall  den  einzelnen  krystallinischen  Stocken  an.  Zu  'den 
ktitareii  gdidren:  das  InoTec-Öebirge,  mit  seinem  Granit  und  Gneiss; 
im  Tribec-  oder  Nentraer  Gebirge  NO.  von  Kontra,  ebenfinUs  grOss- 
teDtheOs  am  Granit  g^büdet;  der  krystalUnlsche  Sto^  von  Hodritseh, 
dne  ringsnm  Ton  trachytischen  Massen  mngebene  Ellipse  von  Syenit, 
Orant  and  Gntiss;  der  krystallinische  Stock  oder  Mala-Magnra  und 
Snchigebirges,  fast  nnr  aus  Gneiss  and  Granit  bestehend;  das 
Zjar-Gebirge,  Torzngsweise  Granit;  das  Min£ow-  nnd  Kleinkri- 
vaB-(l(agara-)Gebirge,  desgleichen;  das  krystallinische  Massiv  des 
Labocbuatbales,  SW.  vom  Bosenberg,  wiederum  Granit;  die  hohe 
Tatra,  der  bodiste  Oebirgsstock  der  Karpathen  ttberbanpt,  deren  nOrd- 
lieke  Hftlfle  ans  älteren  Sedimentgesteinen  besteht ,  während  die  älteren 
faystaUinisehen  Gesteine  die  südliche  Hälfte  des  ganzen  Stockes  znsam- 
nensetxen;  die  krystallinischen  Gebirge  des  Sohler,  GOmOrer  und 
2ipaer  Comitates,  mdst  ans  älteren  krystalUiüBchen  Gesteinen  zuBimr 
■CDgeseist 

Die  nomale  Aufeinanderfolge  der  altkrystallinisdien  Gesteine  mit  Gra- 
nit, (Jneisa,  Glimmerschiefsr  and  Thonscliiefer  gibt  sich  an  vielen  Stellen 
dieser  Gebiete  za  erkennen,  als  Sedimentgesteine  im  Gebiete  der  krystal- 
ifaiiffftiiMi  Stocke  werden  devonisdie  Sdiicbten,  Glieder  der  Steinkohlen- 
temaäon,  der  Dyas  mit  Blelaphyren,  verschiedene  Etagen  der  Trias  und 
Tartreter  der  Rhätisdten  Formation,  des  Lias  and  Jura,  der  ^eidefor- 
BUtkm,  Eocän-  und  Noogen-BOdungen ,  DOuvium  und  Allaviam  unter- 

In  der  Sandsteinsone  der  West-Karpathen  bildet  die  Eocänfor- 
mation  (mit  Einschluss  des  Ollgocän)  weitaos  die  ausgedehnteren  Mas- 
sen. Die  Ereideformation  ist  auf  xwei  dem  allgemdnen  Streichen  der 
Zone  confonn  verl&nfende  Züge  beschränkt,  von  welchen  der  erste  nftfd- 
lich  dicht  am  Nordrande  der  Sandstein^one  liegt  und  von  den  Niederan- 
gen  des  Beczwa-Thales  NO.  zn  verfolgen  ist  bis  in  die  Gegend  S.  von 
Boehnia,  das  ist  an  den  Sclieitelpnnet  der  grossen,  nach  N.  convexen 
Krümmung,  welche  die  Sandsteinsone  im  Ganzen  beschreibt  Betr&chtUdi 
Hoger  Bodi  ist  der  südliche  Zug,  der  am  NO.-Ende  der  kleinen  Karpathen 
beginnt  ood  entlang  dem  Sodnnde  der  Sandsteinzone,  NO.  fortstrdcht 
bis  an  die  Nwdsrate  des  Kleinkrhrui-Gebirges.  Schon  Ider  aber  bildet  er 
meht  mehr  die  südliche  Grenze  des  SandsteingeUrges,  sondern  tritt  in  die 
Mitte  des  letxteren  efai,  streicht,  im  S.  und  N.  von  Eocängebilden  beglei- 
tet, in  der  Arva  NO.  fort  bis  Trstena,  vendet  sidi  dann  nach  Ost  und 
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wcdtu:  nach  SO.  nnd  keilt  sich  erst  NO.  von  Eperies  swiaeben  den  Eo- 
c&nsAndsteinen  g&nzlkh  »na.  Ereidegebilde  rom  Alter  des  Neokom  bis 
hinauf  zu  jenem  des  Senon  sind  in  diesem  Zage  vertreten. 

Die  meist  acbiaa  von  Hokbuoobb  in  diesem  Kreidenige  onteradiiedfr 
oen  Glieder  sind  t<hi  unten  nach  oben  folgende :  Tesdmer  Schichten  (Ap- 
tycbdQ- Schichten),  Wetterlingakalk  (Caprolinen-  und  Spatangen-Ealk), 
Kreidekarpathensandstein,  Wemsdorfer  Schichten,  Oault  (Godula  -  Sand- 
stein), Istebner  Sandstein  (Cenoman),  Chocs-Dolomit  (Havranaßkala-Kalk), 
Oosauschiditen,  Frideker  Schichten  (und  Schiditen  von  Nagorxany). 

Die  EraptiTgesteine  des  nördlichen  Zogei,  deren  Büdangsteit 
in  die  untere  nnd  mittle  Kreidegntppe  fallen,  serfallen  nach  Tscnuuui'i 
petrograpischea  Vntersachongen  in  zwei  Qesteinsrelhen,  die  Pikrite,  die 
in  einer  dunkeln  Orundmasse  in  grosser  Menge  (bis  zur  Hälfte  des  Qu- 
zen)  Olivin,  sowie  etwas  Magneteisenerz  ansgeschieden  enthalten,  und  die 
Teschenite  HomtEosaR's ,  deutlich  krystollinische,  bisweilen  grobbr- 
itallinische  Gesteine,  die  im  Weamtlichen  ans  tiiklinem  Feldqpath  (IC- 
krotin)  nnd  entweder  ]^>mblende  oder  Augit  bestehoi,  ttberdieaa  aber 
Analcim,  Biotit,  Apatit,  dann  NatroUth  und  ApopfaylUt  enthalte. 

Dem  südlichen  Kreide-  und  Klippenzuge  fehlen  Pikrite  and  Te- 
schenite g&nzlich,  dagegen  treten  darin  Trachyte  aal  Das  B aap t- 
gebiet  des  Trachyts  aber,  des  dritten  Haaptetomentes,  vekbes  ai 
der  geologischen  Zusammensetsnag  der  Karpathenlinder  Antheü  aiami, 
behauptet  namentlich  in  den  südlichen  und  östlichen  TheUai  derselben 
eine  dominirende  Rolle.  Seine  Ablndemngen  sind  mit  drei  Farben  ab 
Propylit  (Dacit  und  OrOnsteintrachyt),  Trachyt  im  engwen  Sinn  nnd 
Rhyolith  unterschieden. 

Die  Gebilde  des  Tieflandes  sowohl  am  Nordfasse  als  am  SAd- 
fasse  der  Karpathen  dnd  zameist  jOngere  Tertilr-  und  Dilavialgebilde. 

Die  Oberflädie  der  eigentlichen  Allarialebene  an  der  Bodrog  Irt 
meist  von  fettem  humMem  Boden  bedeckt,  der  hftofig  in  Mborinden  Aber 
geht. 

Ein  grosses  Interesse  erregen  hier  die  von  Wolf  in  grosser  Verinvi- 
tung  nachgewiesenen  Cultorreste,  insbesondere  Obsidianwerlueuge,  weiche 
in  manchen  G^enden  an  der  Oberfläche  dM  Landes  serstreot  li^^i  >■ 
uideren  aber  in  einer  bestimmten  «Cultorsdiichte''  eingeediloasen  sklh  fli- 
den,  die  selbst  wieder  von  Flngsand  überdeckt  ist 


F.  Römer:  über  das  Übergangsgebirge  des  Thflriager  V«)* 
des.  (Sehlen.  Ges.  f.  vat  Cultor.  26.  Oct.  18700  — 

Dasselbe  ist  T<nrzag8weise  durch  die  vieljAhrigenf  sdir  Terdimt«^ 
Arbeiten  des  Dr.  R.  Bichteb,  Director  der  Realschule  in  Saalfeld,  niher 
bekannt  gewordea.  In  einem,  in  der  Zeitschrift  d.  deutsch.  geoL  Oe*- 
Bd.  21,  1869,  S.  341  n.  f.  enthaltenen  Aufsatz  hat  Richter,  die  Siffig 
nisae  seiner  früheren  Untersadiungen  zusammenfassend,  neoerbdiit  «se 
Darstellung  der  OUedenmg  des  ThOringischen  Schiefergebirges  geliefo^ 
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Darcft  die  Dnrohaielit  der 

Toa  Versteinerangen  und  durch  mehrere  nnter  seiner  fretmdlkhen  FtUt- 
rmg  im  Angast  1870  in  der  Gegend  von  Saalfeld  attageftUirte  Excursio- 
nen  wurde  Böxkr  in  den  Stand  gesetzt,  sich  in  Betreff  der  von  Richter 
ntenchiedenen  OU€der  ein  eigenes  allgemeines  Urtheil  zu  bilden.  Ton 
diesen  Oliedem  des  älteren  Gebildes  sind  zunächst  zwei  ihrem  Alter  nach 
neifellos  festgestellt,  nimlich.  die  Graptolithen-fQhreiiden  obersOnrisclien 
Setel-  und  Alaonsehiefer  nnd  die  dorcli  Clyraenien  und  Goniatiten  be- 
seichneten  oberderonischen  rothen  Enotenkalke,  welche  am  rechten  Saalufer 
oberiialb  Saalfeld  an  den  steilen  Felsw&nden  des  Bohlen  bei  Saalfeld  vor- 
treSIicb  «nfgeachlossen  sind.  Nicht  dasselbe  gOt  nach  Ansiebt  RdntR'g 
TCB  den  Gesteinen,  welche  Ricktkr  swisdien  dm  genannten  beiden  Olie- 
dera  unterscheidet  gaä  the&s  als  oberstlurfach,  theils  ids  gnterderonisdi 
nd  mitteldeTcniiseh  bestimmL  Die  geringe  ZiÄl  nnd  die  onvoUkommene 
Erfaattong  der  bisher  durch  Riovtbk  darin  entdeckten  Versteinerungen 
genOgt  nit^t  fftr  eine  sichere  Altersbestimmnng.   Diess  gilt  namentlich 
TOB  den  als  unter-  nnd  mittelderoniseh  betrachteten  Schichten.  Ans  den 
mteren  werden  nur  Fflansenreste ,  welche  an  anderen  Orten  nicht  be- 
kaot  sind,  nnd  einige  spedfisch  nicht  sieher  bestimmte  Üderische  Bwte 
nfeeflihrt.  Keine  Ton  den  bezeichnenden  Fossilien  der  als  typisch  unter- 
dertmisch  geltenden  Graawacke  von  Coblenz  wurde  bisher  darin  nachge- 
wiesen.  Aus  der  als  mitteldevoniKh  gedeuteten  Schichtenreihe  ist  zwar 
durch  die  eifrigen  Bemahongen  von  RionrcR  eine  etwas  grossere -^Zahl 
foa  organischen  Einschlüssen  beluniit  geworden,  allein  der  noToUkom- 
meae  Erhahnngsxnstaiid  hindert  aneb  hier  die  sichere  Bestimmong. 

Diess  gilt  insbesondere  auch  von  dem  angeblich  vorkommenden  StriH- 
yocepftohM  BurtM.  Die  als  silnrisch  bestimmten  „Kereitea-Schich- 
ten"  und  nl'eDtacnliten-Schiefer*'  betreffend,  so  wird  fOr  die  Alters- 
stellnng  der  ersteren  die  Angabe  GeuBSL^s  (Über  Clymenien,  S.  17),  der- 
zufolge  bei  H&mmem  nnd  Laasen  in  gewissen,  den  Nereiten-Sdiichten  eng 
verbundenen  Sandsteinen  und  Cong  lomeraten  Spirifer  fMcroptenu  und 
PlmrodKfywn  jHnoMflMatiewm  Torkonnnen,  als  entscheidend  gelten,  nm  Dir 
sie  ein  wesentlich  gleiches  Niveau  wie  dasjenige  der  unterderonischen 
Granwacke  von  Coblenz  anzunehmen.  Das  nicht  seltene  Vorkommen 
owhrerer  von  Richter  in  den  Nereiten-Schicbten  entdeckten  Arten  der 
Gattung  Beyridiia  steht  dieser  Bestimmmig  nicht  entgegen,  da  andi  in 
der  Granwacke  von  Coblenz  eine  unzweifelhafte  Art  der  genannten,  aller- 
dings Ttaxngsweise  rilnrisehen  Gattung  vorkommt. 

Haben  aber  die  Nereitenschichten  dieses  Alter,  so  mflssen  auch  die 
mit  ihnen  jedenfalls  eng  verbundenen  Tentaculiten-Schiefer  devonisch  sein. 
Hiemach  wflrden  s&mmtUche,  Öber  dem  Graptolithen-führenden  Kiesel-  und 
Alaunsehiefer  liegenden  Glieder  des  palAozoischen  Schiefergebirges  der 
Gegend  von  Saalfeld  mit  Ausnahme  des  durch  Bicrtbr  nnzwdfelfaaft 
riebtig  begtimmten  Culm  als  devonisch  anzusehen  sdn.  Fttr  die  Ent- 
scheidung der  Frage,  ob  zwischen  den  unterderonischen  Nereiten-Sohich- 
ten  und  den  oberdeT<»iischen  Clymeniea-KaUEen  audi  dto  mittlere,  don 
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EI£el-E»lke  «Ateprechsnde  AUbeHiag  AAchweiBbAr  Itt,  wftrde  noch  ml. 
tares  Material  m  sammeln  sein.  — 

Die  hier  aasgesprodieneii  Aiisichten  stimmen  mit  den      Qmn  Ar 

Sachsen  and  angrenzende  L&nder  gewonnenen  Erfshningen  Aberein,  wo- 
nach die  Oraptolithen-Schiefer  die  obere  Grenze  zwischen  den  sQniisdien 
und  deToniscben  Schichten  dort  bezeichnen.  (Vergl.  die  Verst.  d.  Gno- 
wackenfonnation  in  Sachsen,  38B3,  11»  p.  7.)  Ab  Äquivalent  flir  den 
Eifelkallr  darf  man  aber  hier  sogenannte  Grtbuteintafib  oder  .Plansch- 
witier  Schiohta*  beaeiehaen.  (G.)  . 


C.  T.  Bnrs*:  Aber  den  Dimorphismus  in  der  Geologie  der 
Eralagerit&tten.  (Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  a-A.  2$jfO,  p.  611.)  — 

Die  auf  dem  Gelnete  der  ICnoralogie  seit  langer  Zeit  aaeifesnrts 
Thatsadie^  dass  eine  and  dieselbe,  einfiwhe  oder  zosammengesetite  8«b- 
stanx  je  nach  den  bei  ihrer  BUdnng  thfttigen  Umständen  ganz  -rerBcU^ 
dene  Formen  annehmen  kann,  ist  bisher  im  Gebiete  der  Etoologie,  inibe- 
simdere  für  die  ErdagerstAtten,  noch  nicht  allgemein  genug  gewflrdiget  wor- 
dtt.  Es  ist  lekler  rar  sn  wahr,  -was  der  mit  EnElagerstftttan  so  Tertrute 
Terfasser  hier  andeutet,  dass  man  bisher  bei  dem  Erabei^an  Aber  dn 
Einzelnen  meist  das  Allgemeine,  d.  h.  das  Gesetz  fQr  die  Erzbringimi 
und  Erzf&hmng  Abersehen,  nicht  beachtet,  oder  flberhaapt  nidit  erbuurt 
hat,  und  dass  mithin  der  Erzbergbau  von  dem  FlOtzbergban  längst  äber- 
flAgelt  worden  ist.  Von  vielen  practischen  Bei^touten  wird  nodi  da  sn 
grosses  Gewicht  auf  den  Unters^ied  von  Ersgftngen  und  Erslagern 
gelegt  und  wird  beiden  oft  nodi  eine  ganz  versdiiedme  Entstdmng  n- 
erkannt,  was  fOr  die  Aoäachong  und  Verfolgung  dieser  Lagerstätten  noth- 
weodlg  von  grossem  Einflasse  sein  muss.  Die  Cardinalfrage,  woher  diese 
Erze  gekommen  sind,  ob  aus  dem  Innern  der  Erde  durch  Ascenaion 
oder  durch  Auslaugang  vorhandener  GeUrgsarten,  durch  Secretiot, 
wird  noch  immer  sehr  verschieden  beantwortet.  Freiherr  v.  Becst  vsM 
TOU  neuem  sehr  beachtenswerthe  Bemerkungen  m  Gunsten  der  Ascn- 
sionsUieorie  ein  and  hebt  von  nenem  den  nothwendigen  Znsammenbsag 
zwischen  verschiedenen  Eruittivgesteinen  mit  verschiedenen  Erzlagoslit- 
ten,  seien  ea  Gftnge  oder  Lager,  hervor. 


C.  V.  Bkvst:  aber  die  Erzlagerstätte  vom  Schneeberg  oft- 
weit Steraing  in  Tirol.  (Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  R.-A.  1870,  p.  606.)- 
Der  Schneeberg  war  der  Sitz  eines  alten,  in  froheren  Jahrhunderten  stut 
betriebenen  Bergbaues,  welcher  auf  süberarmen  Bleiglanz  betrieben  vof* 
dm  ist  Das  in  dem  Glimmerschiefer  auftretende  Erzlager  streicht  den 
SdüefiBraehichten  parallel  und  Ist  compactes  Gemenge  von  Si^weftlBie- 
taUen,  woninter  vor  Allem  die  Zinkblende,  donnächst  aber  der  "BM^ 
vorwaltet,  üntergeordnet  erscheinen  hier  und  da  Kupfer-  und  SchweW- 
kies,  zuweilen  «ich  Magneteisenen.  Von  nicht  metidlischen  Mistt*^ 
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iadaa  titsb.  Ankeitt,  Eiseasp«tk,  Aaibiitk  waA  mwdkn  GnuMt,  In  dni 
ueaaßinga  ertAutea  Tagebaaen  wediselt  die  Mächtigkeit  dieses  Era- 
1^«»  rm  2  bis  4,6  Kl*ft«r,  und  an  6  Pnncteii,  wo  die  Lagerstatte  in 
ier  Or»be  wieder  zngftiigUch  gemacht  worden  ist,  von  2  bis  5  Klafter. 
SanoB  ergibt  sieh  in  der  That  eue  ganz  colossale  Ersmenge»  fOr  dem 
OewiniMny  gflnatige  Ansslehten  gebotra  werden. 


Dr.  H.  Fleck:  Untersachang  oberBcblesiseher  Kohlen. 
(Dtusi^'s  polyt  Joum.  1870^  Bd.  CXCV,  p.  430.)  — 

Des  Verfiassers  wichtige  üntersDehangen  aber  das  techniach-ohemische 
Yc^ftllen  der  TeiBdbiedeneB  Steinkohlen*  hatten  daq[8than,  daes  im 
Hobe,  lowie  aoch.in  allen  fiisiUen  arennstoibn,  die  Hrage  des  in  den- 
mäbm  TWhandenea  Wasserstoffs  gT<taser  sei,  als  n  dessen  Yereini- 
fug  nit  dem  in  dem  BmuimateriaJ  nriiaiidenen  Saaerstoff  und 
°*irkstirff  nothwendig  erschien,  nnd  daher  xnr  Annahme  geffthrt,  dass  der 
WasawBtoff  als  com  Theil  gebunden,  d.  h.  durch  d»  vorhandenen 
Sauerstoff  und  Stickstoff  beansprochbar,  nnd  cum  Theil  frei,  d.  h.  aar 
'Vtamgmg  mit  dem  Toriiandenen  Kohlenstoff  disponibel  enthaHen  lel, 
•»  iMW  mlso  I.  B. 

auf  1000  Pfund  Kohlenstoff  in 
Weisabachenholz  enthiütea  sind  10,40  Pfd.  freier,  117,66  PfiL  gebundener 

Wassentofl; 

Kiefemhols  »        „    18,70  ,       .     105,80  „  „ 

Torf  n         n    26,00   ,        „      86,00   »  . 

Braunkohle  „         „    87,00   „        „      60,00   „  „ 

MolMsenkoble         „         „    40,00   „        „      40,00   ,  , 
Steinkohle  t(hi 

Wegtph*len         „         „    48,00  „       »      17,00  „  „ 
a.  8.  w. 

Letstere  Werthe  sind  ans  fblgender  Berechnung  abgeleitet: 
EnthftH  ein  Brainmaterial  C  Froc  KohlenstoU;  W  Proc.  Wasserstoff 
md  S  Proc.  Sauerstoff,  so  kann  der  Werth  W  susammengesetzt  sein  aus 
den  Werthen  W,  und        freiem  nnd  gebundenem  Wasserstoff,  welcher 
letztere  dem  achten  Theile  des  Werthea  S  entspricht,  weil  1  PM.  Wasser- 
stoff durch  A  PfiL  Sanwstdf  gebunden  wird,  also  dann  die  Zasammen- 
setEong  des  Brennmaterials  auch  ausgedrflckt  ist  durch : 
C  Proc.  Kohlenstoff,  (W,  +  W,)  Froc.  Wasserstoff,  &  Proc.  Sanentoff 
und  Stickstoff,  oder: 

C  Proc  Kohlenstoff  +  (w,  +  -g)  Proc  Wasserstoff  +  S  Proc  Sauep- 


•  Dto  StvlBkofaloB  DtntMbluidi  nnd  udwer  LSndar  Tttnffi  (Vorlag  ▼ob  B.  OL- 
DUUOUKe,  liaiielLMi,  i88t,  Bd.  It) ;  üb«r  dla  foMllsD  Br«nDDUitarUli«ii  and  d«r«n  Haapt- 
■Dtan«heldancsm«rknitle  (DlNOLEB's  Joora.  iMt,  Bd.  OLXXX,  p.  460,  Bd.  CLXXXI, 
p.  «Bn.  %7);  Ub«r  dla  ebantooluii  THfinga  Im  roHUIflnlilldiugi-FraawM  (S.  Jcbrt. 
Mtr,  ».  W.) 
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«tot  and  Welntof;  m  W,  »  ^  dem  gebandeneii  Wanentol^  W, 

=  (W— W,)  dem  freien  Wasserstoff  enUprieht 
Üm  ni  berecbnen,  vie  viel  freier  und  gebnadener  Wauentof  anf 
1000  Pfand  Kohlenstoff  in  don  Brennmaterial  onttialten,  satit  man  mler 
Benatzung  obiger  Wertbe  folgende  Gleidiungen  an: 

C  :  W,   =  1000  :  x;  X  =  freier  Wasserstoff  \ 

C  :  W,|  /  aof  1000  Pfund 

-     s)  =  1000  :  j;  y  =  gebundener  •  /  Kolilenst(A 

8)  ) 
Eine  Beihe  aahlreicber  Erörterungen  Aber  das  Verbalten  der  fötalen 
Brennatoffe  unter  dem  Einflüsse  höherer  Temperaturen,  nach  welchen  sidi 
namentUcb  die  Eintbeilosg  in  Back-,  Sinter*,  Sand-Sohlen  und  Anthradte 
bestimmt,  liess  in  der  Feststellong  des  Oehiutes  an  freiem  und  gdMode* 
nem  Wattentoff  auf  1000  Gewiefatstheile  vorhandenm  KoUenstdh  du 
sicherste  Mittel  erkomen,  den  phjrsikalischen  Charakter  und  nuul  du 
angedeutete  Verhalten  der  Eohlen  höheren  Temperaturen  gegenftber,  als 
von  deren  chemischer  Zasammensetzung  aUiAngig  ed  betrachten  und  sa 
beortheilen.  In  dem  Wassergehalt  der  Fossilien  und  dessen  YerbÜtBin 
dem  Eohlenstof^ehalt  gegenober,  ist  demnach  der  Maassstah  sur  Bear 
theilnng  der  Kohlen  nach  ihrem  Verkokongaverthe  und  ihrem  GaswsfAa 
geboten,  und  dieser  gestattet  dann  deren  Eintheilnng  in  folgende  viv 
Haoptsorten: 

I.  Backkohlen  tkber  40  Pfd.  freier,  unter  30  PM.  gebimd.  Wasserstol, 
n.  schwer  backende 

Oaskohlen       „    40  „      „      ttber  30  „      „  » 
ni.  nicht  backende 
Gas-  o.  Sand- 

kohlen        nnter40  „      „        »    ^  n      »  « 
IT.  SinterkoUoiu. 

Anthracite       „    40  „      „     unter  20  „      „  „ 

Trftgt  man  diese  VerhAltnisssahlen  als  Ordinaten  so  auf,  dass  die 
Terticalen  Limen  den  freien,  die  horisontalen  Abscissen  den  gebondenm 
Wasserstoff  ausdrücken,  so  kreuzen  sich  diese  Linien  in  einem  FowH^ 
welcher  nach  seiner  Lage  in  der  Ebene,  also  in  der  graphiacben  Kart«, 
den  Charakter  der  Kohle  and  deren  Zusammensetauag  gleichseitig  rq^ 
sentirt. 

DiesB  anschauliche  Verfahren  hatte  Prot  Flmk  a.  g.  0.  scboo  Sir 
die  meisten  anderen  Steinkdilen  Deutschlands  darchgefinhrt,  hier  venM 
er  dasselbe  auf  die  oberschlesischen  Steinkohlen  an,  welche  er  glejcbbU* 
genauen  chemischen  Untersuchungen  unterworfen  hat,  welche  sehr  gi^ 
mit  den  von  örüitdiuhf  1861  erhaltenen  Resultaten  übereinstimaeor 
rmtd  Gamroiuini's  spätere  Untersuchungen  oberschlesischer  Edüen  i» 
6em  Jahre  1864  in  nnerkl&rlicher  Weise  wesentlidi  davon  abweit^ 

Die  Steinkohlen  Oberschlesiens  gehören  der  Hehrsikl 
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»aeb  dea  sohver  hftokeaden  Oaskohlen  an,  daren  TokcAnnga- 

fllUgkeii,  wie  diess  bU  jetzt  bei  allen  SteinkoUnt  wahrgenommm  varde, 
ioB  freien  Wasserstoff  direct,  dem  gebondenen  Waeserstoff  umgekehrt 
proportional  ist  Dass  die  oberschlesisdien  Kohlen  einen  ganz  bestimm- 
tSB,  Ton  anderen  Koblenbeclran  abweichenden  Charakter  repräsentirten, 
iit  aickt  nadigewiesen.  Allerdingi  entbekren  dieselben  vollständig  der  Sinter- 
kohlen,  wie  solche  das  Becken  des  Inde-  und  WormreTiws  und  die  belgischen 
KiMenbeeken  vorwaUeod  einschliessen;  ebenso  sind  die  dem  Clufrakter 
der  Gaskohle  im  engsten  Sinne  angehörenden  KohlenqnalititeD  des  Saar- 
tirteker  und  Zwickaner  Beckens  nicht  reprflsentirt,  dagegen  ist  Ihre  groese 
AhwHchkeit  mit  den  böhmischen,  mftfariBchen  und  niederschlesischen  Koh- 
len nicbt  aa  rarkennen.  Im  Allgemeinen  aber  haboi  laeh  die  oben^le- 
■Astt  Kohlen  für  die  Oasfabrikation  als  herrorragend  wichtig  erwiesen. 


LcoroLD  T.  Bircn's  gesammelte  Schriften.  Herausgegeben  von 
J.  Ewald,  J.  Bote  und  H.  Eck.  2.  Bd.  BerUn«  1870.  8".  788  S.,  8  Tt 
-  (Jb.  1868,  97.)  — 

Hat  man  auch  vok  Bnce'flche  Arbeiten  zu  wiederholten  Malen  gelesen^ 
isuner  ist  es  ein  Hochgenuss,  sie  von  neuem  einauseben;  in  den  gesam- 
■eken  Schriften  des  grossen  Geologen,  welche  —  Dank  den  Tiels^ttgen 
Bmflhongen  der  Heransgeber  —  hier  an  die  Öffentlichkeit  treten,  befin- 
den sich  aber  viele,  weldie  schon  jetzt  schwer  zng&nglich  gewordm  sind, 
ud  andere,  welche  bisher  noch  ganz  nnbekannt  geblieben  waren.  Dieser 
näte  Band  begreift  die  in  dem  Zeitraum  von  1806  bis  1817  Torfassten 
Schriften  L.  t.  Bvoh's: 

A.  OeologiHthe  Abhaadlnngen. 

1)  tber  das  Fortschrriten  der  Bildungen  in  der  Natur  ....  ^08. 


^  Über  die  SteinktAlen  roa  Entreremes  in  SaTO^en   1807. 

S)  Ans  efaiem  Briefe  an  Karstbm,  d.  d.  ffielvig  am  Kordeap,  d. 

8.  Aug.  1807    1808. 

i)  fieise  aber  die  Oebirgsztlge  der  Alpen  zwischen  Glams  und 

Ghiarenna  im  Aagost  1803    1809. 

^  H.  C.  EsoRn's  Bemerkungen  Aber  den  Anftotz  des  Herrn 
L.  T.  BiroH.Ton  SplOgen  in  ^nem  Briefe  an  den  Yerfiuser, 

nit  einigen  Anmerkungen  des  letzteren   1809. 

ft)  Über  die  im  Jahre  1798  auf  dem  Brenner  rorgenommenen 

BShenmessungen  2S10. 

T)  Emige  Bemerkungen  Aber  eine  Sammlung  ans  den  Lipari- 

Bchen  Inseln   1809. 

8)  Isehk   1809. 

9)  Ober  das  Vorkmnmen  des  Tremolits  im  Norden   1809. 

10)  Über  die  Eisenerzlager  m  Schweden  IBIO. 


II)  £twaa  Aber  kteale  und  aUgeneine  OeUrgsformationen    .  .  .  IStO- 
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18)  Über  den  Otltbro  nK  einigen  BemeitiuigCB  Aber  ^  Be- 
griff «iner  Gebirfs&rt  1810. 

13)  Reise  nach  Norwegen  and  Lappland  

14)  Reise  Ton  Cbristiania  nach  Bergen  Ober  Fflie  FJeM  im  An- 

gnst  1806  nebst  Barometerbeobaohtongen  1811 

16)  Brief  an  Oilbcrt,  d.  d.  Paris,  Dec  1810  18tt 

16)  Ober  die  ürsa^n  der  Verbrdtnng 

17)  Brief  an  t.  Lkhimr»,  d.  d.  Stolpe  bei  Angermflnde,  d.  d. 

d.  11.  Not.  MW   ISIS. 

18)  Ym  den  geognostisclien  Verh&ltaiflseQ  des  Trapp-Porphyrs  .  181S. 
10)  Einige  Beobachtungen  öber  die  geognostisdie  Onutltation 

TOD  Van  Diemens  Land  1814. 

ao)  Bemerlmngen  ttber  das  Bemnia-Gebirge  in  GranbAndten     .   .  18K. 

21)  Lobrede  anf  Eihbteh  1818. 

22)  Über  den  Gabbro  1816. 

B.  FhyBüuüiBohe  and  metaorolosisohe  Abhandlongsn. 

28)  Ge^nostische  and  physikalische  Beobachtungen  Aber  Nor> 

wegen  ;  J807. 

34)  Über  die  Grenzen  des  ewigen  Schneens  im  Norden    ....  191}. 

26)  Über  den  Hagel   1818. 


O.  Bisher  ungedmokt  gebliebene  Abhandlung,  nndatirt, 

jedenfalls  bald  nach  1806  geschrieben. 

26)  Giebt  es  Granit  im  Norden? 

In  der  erstgenaontoi  Abhandlnng,  weldie  t.  Bitcb  als  AntHttsrede 

in  der  Königlichen  Academie  der  Wissenschaften  eq  Berlin  am  17.  April 
1806  gesprochen  hat,  sagt  er  am  Schlnas:  „Gelingt  es  der  Geologie,  die* 
ses  grosse  Fortschreiten  der  Ausbildung  vom  formlosen  Tropfen  bis  ssr 
Herrschaft  des  Menschen  durch  l;estimmte  Gesetze  zu  fahren,  so  scheint 
noch  sie  nicht  uawftrdig,  in  den  grossen  Verein  der  Wissenschaften  za  tre- 
ten, die  in  einander  wirkend  sieh  bestreben,  das  angefangene  Werk  der 
Katar  sn  Tollenden". 

Es  ist  ihr  gelungen  und  Leopold  t.  Bdch  hat  dazu  selbst  unmittelbar 
und  mittelbar  durch  seine  vielseitigen  Anregnngen  unendlich  viel  böge- 
tragai;  die  Geologie  hat  ddk  schon  heute  dnen  sehr  hohen  Bang  unter 
den  gesammten  WissenschaftMi  errungen,  ans  einwn  Anhingsel  w  ^' 
ian3o0tt  ist  sie  die  Wissensehafk  T<m  einon  Weltenniche  gewerdn^ 
wenn  sie  auch  noch  mit  weisem  Sinne  ihre  Forschungen  Tuxttgsveise  aif 
die  flu-  zusiehst  liegende  Erde  lenkt 


C.  IUdtwarth:  Aber  die  Steinsalzablagerang  bei  Stasif«'* 
und  die  dortige  Kali-Industrie,  sowie  Aber  die  BedeatnK 
derselben  fAr  Gewerbe  nnd  Landvirthsehaft  SnediD,  iS^i. 
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8*.  48  &  —  Hu  veorduikt  dem  Varfkaser,  SaUoflnCulMr  t.  D.  Dr.  C. 

RranrABTH,  die  ersten  nnmittelbaren  Anregungen  zu  den  Bohrrermcben 
udi  Stemsalz  »wokl  aof  der  Ktaigl.  Frätunschen  Saline,  die  ait  lo 
ftberam  gtnstigem  Erfolge  gekrtet  v<»den  sind,  als  im  Herzogthum  äb- 
hah,  welche  letxteroi  die  £^itsteluuig  des  St^nealsirerkeg  LeopfMehidl 
M  Stauftirt  zur  Folge  hatten.  'Sein  spfttenr  AnÜBiithalt  in  Stanfivt 
ns  tS68  Us  nach  Ifitte  1^0  gab  ihm  reichliehe  Moase,  die  iHdt«re  Bit- 
widcelong  der  dortigen  Indastrie-VerUUtnisse  an  beolMichten.  "Er  aetÜ- 
iat  in  dieser  Abhandlung  zunächst  die  allgemeinen  und  apecialen  La- 
genmge-Verhftttnisse  der  Gegend,  den  Abbau  der  beiden  hodtwichtigen 
BklsablageniBgen,  von  denen  bekanntlich  das  obere  oder  AbraumsaU!  die 
Kali-  and  Magneaiom-reichen  Sabe  enthMt,  vflhrend  daa  ontere  &at 
M  Steiuals  igt  Wie  bekamt  follen  diese  Läget  in  das  (Mnat  des 
Zeäiatemes.  Die  unterste  Gruppe  wird  von  dichten  Massen  des 
Steinsalzes  gebildet,  welches  wasserhell  bis  graulich -veiaa,  selten 
biso,  krystallinisch  und  von  sehr  feinem  GefQge,  oft  in  grOester  Beinhat 
ond  nur  wenig  getrabt  in  einer  sOhligen  Mftchtigkelt  von  ca.  240  Meter 
bekannt  ist.  Es  kommt  als  FOrdersalz  thells  in  Stocken,  theils  ge- 
nauen als  Fabrikaalz,  auch  Tiehaalz,  theila  ala  Eryatallaala 
lad  lolches  gemahlen  als  TafelsaU  in  den  Handel. 

Der  Übergang  ans  dem  festen  und  massigen  Steinsablager  in  daa 
Hwgende  wird  durch  Polyhalit  =  2CaS  +  ftgS  +  K3  +  2Ö, 
vermittelt,  der  zunächst  in  den  Salzschichten  vorkommt,  welche  zwischen 
dem  reinen  Steinsalze  und  den  Kalisalzen  liegen.  Er  bildet  Schnüre  von 
2fr-30  Millimeter  St&rke,  ist  bald  heUgrau,  bald  dunkeler  gef&rbt  und 
ttthtlt  etwas  freien  Schwefel  Die  Grenzen  dieaer  Foljrhalitgruppe 
Imsen  sich  nicht  genau  feststellen,  da  sie  nack  unten  sich  alkrasehr  mit 
dem  Steinsalze  vergesellschaftet,  nach  oben  aber  in  den  Kieseriten  ver-* 
Kivindet. 

Die  hier  nAchstfolgende  dritte,  in  stttiliger  Entfernung  etwa  56  Meter 
■Iditige  Kieaeritgruppe  iat  zusammengesetzt  ana:  66  pGt.  Steinaals, 
17  Kieserit,  IS  Camallit,  8  Chlormagnesitunhydrat  und  2  Anhydrü.  Der 
Sieserit  AgS  +  l'l,  bildet  in  ihr  weisse,  grauweisse,  dichte  Massen, 
Biboakopische  Nadeln,  die  hftuiig  dureh  Eisenoxyd  geOrbt  sind.  Er  löst 
■ich  in  Wasser  aehr  langsam  ,  unter  Übergang  zu  Bitlersalz. 

Die  oberste,  nnmittelbur  an  den  Anhydrit  oder  den  damit  v^nftpf- 
ten  StlzthoD  sich  anschliessende  Abtheilong  des  Salzlagers  bildet  d  ie 
(trappe  der  bunten  bitteren  Salze,  ftHber  auch  Abraamsalze 
Kenaimt,  die  offenbar  wegen  ihrer  leichten  Löslichkeit  als  obere  Lagen 
WB  der  concentrirten  Mutterlauge  dorch  eine  Anaaerst  langsame  Kryatal- 
^Mha  sp&ter  aicfa  abgeachieden  Iiaben,  ida  daa  Steinaalz.  Daa  darfa  voi^ 
bemchende  Salz  ist  CarnalHt  =  2MgCl  +  KCl  +  12A.  Dieaer  Ist 
Mlten  ganz  rem,  durchsichtig  und  farblos,  wird  durch  Eieserit  bisweilen 
nOchveisB  oder  durch  thonige  und  erdige  Beimengung«!  grau,  schmutzig. 
^  htaflgsten  tritt  er  als  ein  schOn  roHh  geOrbtea  Mineral  mit  eiaem 
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kUuftan  PeriamMerghun  auf.  Diese  nthe  Firimnf  rthrt  bekuntM 

TOD  EirnngUmmer  her. 

Zwisofaen  dem  CamimH  und  dem  eigentlichen  Steiniabdager  im  Kie- 
serit  neeterartig  eingebettet  kommt  hier  nnd  da  das  Sylvin  tot  =  KO, 
oft  prachtrolle  Krystallgnippen  bildend;  zur  Camallit-Gnippe  gdiArt  fet' 
ner  der  Tachhf  drit  =  2MgGl  +  GaCl  +  12ft,  daa  leicht  iGsUchste  Sab 
ater  allen,  ni^  der  Stassfnrtit,  jene  dem  Boracit  nahe  vonraadte 
Bpedes. 

Kalnit,  hanptsflohlich  lilgSi,ECl,  Na  Gl  nnd  fl  enthaltend,  war  bii 
Anfang  1866  nur  selten  nnd  Tereinselt  gefanden  vorden ,  kam  aber  bei 
weiterer  Terfolgang  der  Camallite  in  Leopc^dshall  in  grAnerar  ansge- 
Inreiteter  Michtigkeit  vor,  die  einen  besonderen  Abban  begünstiget 

Die  HiUhdlangen,  weide  der  Verftuu«  weiter  aber  die  Stassfutar 
Industrie  ansdiHesst,  für  wekbe  der  Scbwerpnnct  in  der  Fabrikation  das 
ChlOTkalioms  li^,  sind  sehr  zu  beachten  nnd  werden  nicht  TerftUen,  m 
den  betreftnden  &eisen  gewttrd^fet  ni  wnden< 


F.  F0BTTBB1.B:  Weitere  Notisen  Aber  das  VorkoBsmen  der 
Kalisalae  2a  Kalnsk  in  Oalicien.  (Terh.  d.  k.  k.  geol.  BelchsansL 

mi,  No.  4,  p.  66.)  -  (Vgl.  Jb.  1869,  246.)  - 

Seit  unserem  letzten  Berichte  ober  Kaloak  haben  sich  die  dortigen 
Verhältnisse  in  Bezug  auf  das  Yorkommen  der  Kalisalze  sehr  günstig  ge- 
staltet. Kachdem  schon  im  -1.  Hefte  1870  des  Jahrbachs  der  k.  k.  geoL 
Beichsanst  von  Karl  t.  Hauer  auch  über  das  inzwischen  bekannt  geww^ 
dene  Vorkommen  von  Eainit '(Bchwerelsaure  Magnesia  mit  Chlorkaliom 
and  Wasser  berichtet  worden  ist,  ersieht  man  hier,  dass  das  linaenfQrmige 
Auftreten  des  Sylvin  im  Kleinen  anch  im  Grossen  zu  beobachten  ist, 
dass  bisher  zwei  grosse  Linsen  aufgeschlossen  sind,  die  durch  eine  6  Fuss 
m&chtige  Eainiteinlagenmg  getrennt  sind  nnd  deren  grOsste  MAchUglceit 
nahezu  7  Klafter  betrtgt  In  dem  nordwestlichen  Thdle  der  Ornbe  n 
Kalnsk  tritt  nach  den  Hittheüungen  K.  v.  Haitkr's  der  Kainit  ui  riner 
M&chtigkeit  von  60—70  Fnas  auf  und  scheint  in  dieser  Richtung  den  ^1* 
vin  zu  verdrängen ,  nachd«n  hier  von  diesem  letzteren  nichts  zn  beob- 
achten ist. 

Die  durch  die  bis  zn  dem  dritten  Horizonte  erzielten  AnfscUasse  für 
den  Abban  der  nächsten  Jahre  sicher  gestellten  Massen  ktanen  im  Syl- 
vin mit  etwa  7—8  Millionen  Centner  von  etwa  26— SO^ocentigem  Bob- 
salz  and  im  Kainit  mit  etwa  15  Millionen  Centner  beziffert  werden. 


F.  T.  Hocbbtbttib:  Oeologische  Übersichtskarte  des  (Et- 
lichen Theiles  der  enropäischen  Türkei,  in  j^^^qj^'  ^ 

Grosse.  1870.  Kebst  Erläuterungen:  die  geologischen  Verhältnine  M 
astUchea  Theiles  der  enropiiachen  Türkei  (Jahrb.  d.  k.  k.  geoL  Bäd^ 
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uut  i970,  XX.  Bd.,  3.  HfL,  p.  865-461.)  —  (Jb.  i870,  M6.)  -~  Oh 
nrliegeiide  Aiteit  ist  das  Besnkat  einer  grOflaeren  Beige,  welebe  t.  Hooi- 
mrm  im  SMuaer  18$9  wd.  ConstentfaK^l  aiu  durch  dM  Innere  der 
eanplisehen  Türkei  eosg^hrt  hat  Notisen  daräber  worden  im  Jahr- 
Inebe  schon  &.  a.  0.  gegeben.  Dem  von  ihm  gesammeUen  Materiale  ver- 
diola  Dum  diese  erste  geologische  Übersichtskarte  des  östlichen  Theiles 
ia  eoropftischen  Tarkei,  von  Rumelien  und  einem  Theü  ron  Bnlfirien. 
Die  topographbite  Unterlagen  Uenu  bfUen  die  Karten  t.  Sonn&'i  und 
Kufrt's. 

L  Du  öBtU<die  Tbraelen.  d.  L  die  Gegend  sEwischen  Constantinopel 

und  Adrianopel ,  oder  das  Dreieck  zwischen  Enos  am  Äg&ischen  Meere, 
Boi^  am  schwarzen  Meere  und  Constantinopel,  zerf&llt  in  6  geologisch 
Tersddedene  Terraingrappen : 

1)  Die  byzantinische  oder  thracische  Halbinsel  (der  öst*, 
liehe  Theo). 

Die  devonische  Formation  des  Bosporus  besteht  aus  einer  Ab- 
TeeloeluDg  steil  aufgerichteter  Bänke  Ton  Thonschiefer,  Kieselschiefer, 
paowackenartigem  Sandstein  und  dunklem  blauschwarzem  Enollenkalke, 
wekher  den  östlichen  Theil  der  byzantinischen  Halbinsel,  die  Oestade  des 
Bosponis  zusammensetzt  und  sich  auf  asiatischer  Seite  jenseits  des  Bos- 
ponu  fortsetzt  Die  tiefe  Fnrche  des  Bospimis,  die  Europa  tou  Asien 
tramt,  verUnft  in  demselben.  (Über  die  darin  Torkommenden  Versteine- 
nmgen  rgl.  Jb.  1863,  Ö13  und  1865,  247.) 

Die  ganze  westliche  Hfilfte  der  thracischen  Halbinsel  besteht  aus 
terti&ren  Kalksteinbildungen.  Den  nOrdli<dien  Theil  setzen  eocftne  Oe- 
UUe  (Nummulitenkalke,  Korallenkalke  und  thonig-kalkige  Schichten  rtm 
ndlMtaidigem  eretadsehem  Qesteins-Habltos)  zusammen,  die  im  Zuam- 
■enUng  stehen  mit  der  eocAnen  ümsftnmnng  des  Erkene-Beekens. 

Den  Eflstensaum  des  Harmora-Meeres  von  Stambnl  äber  Siliwri  und 
In  Ober  Bodoeto  hinaus  bilden  dagegen  mioc&ne  Ablagerungen  mit 
^^ära  podotiea  und  ErviUa  podoHea ,  welche  dadurch  zur  sarmati- 
■ckes  Stufe  verwieseii  werden.  IHe  sanaatisdien  Schichten  ri&d  rat 
^■■nrasieikalken  nad  BflaswaBsermergeb  ftberlagert,  wrtche  t.  Hoonsnr- 
HRsb  leTantinische  Stnfe  unterscheidet. 

Im  Erkene-Becken  treten  an  der  Stelle  der  sarmatiscben  und  leVan- 
*miHto  Stufe  eongerienreiche  Sehiehtm,  hasptsächlieh  Congerien- 
kklke  an^  die  einen  ausgezeidmeten  Bamitein  li^em  und  dem  Steppea». 
^■Ike  TOB  Odeaaa,  Nowo  Ticherkask  n.  i.  v.  nach  der  Anffiusmg  Babm» 
n  Huifs  (Jb.  067,  368)  in  entaprecshen  adwiaeB.  Sie  werden  »h  po»- 
titeke  Stnfe  unterschieden. 

Als  oberstes  «nd  jftngstes  Glied  der  mioeinen  Schidttenreihe  (thra- 
eiicbe  Stufe)  erscheinen  endlich  ThonmergeU  Sand-  und  GerOlI-Ahbge- 
'OBgen  mit  l^pnt,  die  vielleicht  der  caspischen  Fomation  Bauot  h 
l(un*B  zu  parallelisirett  sind.  Dahin  gehfen  i.  B.  die  AblHnoBgen 
«WaUe  TOU  Belgrad. 

Den  DiluTiam  fidl»  Utesutige  BchicliteD  im  Tbale  von  Bi^jakdere 
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xo^  mid  wncUeddne  ui  den  GeUingeD  des  nftretenA»  Tkm, 

w^dut  die  verdiiedaiar^te  yerwcndnng  findu. 

la  tedmifohnr  Beiiduuig  sind  die  Tim  Hbonmmt  8.  S78  gege- 
bmen  Banwlnugen  Aber  die  in  CoDBUntim^l  verwendetea  Beiwtime 
beeonden  wUlkommen. 

Über  die mannM^adieai  doleritischen,  andesitisehen  und  tri^ 
chytiBchen  Emptivgeeteine  mb  »OrdUoheA  Eingänge  de«  Boipo- 
rai  «kd  sich  t.  Annuir  demnIehBt  verlweiteiL 

2)  Das  Terti&rbecken  dea  Erkene  (Ergine)  oder  das  un- 
tere Maritzabecken  bildet  den  mittleren  Theü  jenes  thradscben  Drei- 
ecks. An  die  Beschreibnng  desBelben  schUessen  dch  Bemeifaugen  Aber 
die  Baaateine  von  Adriaaopel  an. 

3)  Der  Tekir  Dagh  oder  die  heiligen  Berge^  die  Kftstenkette  xvi- 
sehen  Rodosto  und  dem  Golf  von  Saros  mit  der  Halbimel  von  OtlKpoU, 
der  sttdliche  TbeU  des  beschriebenen  Landstrichea,  führt  ans  in  die  Zone 
der  alten  Phyllite,  welche  von  eocänen  Nummnlitenkalken  und  Sandsteinen 
ond  von  jungterti&ren  Sand-,  Kalk-  und  Thonmergelbildungen  tunhollt  and 
flberlagert  sind. 

4)  Das  Strandscha-Gebirge  und  das  Tundscha-MasaiT 
im  nordöstlichen  TheÜe  bestehen  vorherrschend  aus  Gneias  (Glimmer 
gneiss  und  Homblendegneiss  mit  vielen  Einlagerungen  von  krystalliui- 
■cbem  Kalk)  und  aus  Granit  und  SyeniL  Mehrere  Holzschnitte  veru- 
■chaulichen  das  alte  Gebii^sland. 

6)  Das  Bubbalkanische  Eruptionsgebiet  zwischen  Bürgst 
und  Jamboli  bildet  den  nördlichen  TheU  des  thracisehen  Dreiecks,  is 
welchem  seit  dem  Beginne  der  Ereideperiode  und  von  da  an  wahrschan* 
lieh  fortdanemd  bis  in  die  Miocftnseit  Empttonen  basischer  Gesteinsaut- 
sen,  tlnils  submaria,  tbeils  sapramarin  in  grossem  Maassstabe  stattgefoi- 
den  haben.  Die  Producta  dieser  eruptiven  ThAti^keit  sind  eine  grOoere 
Ansahl  von  snm  Theil  In  Beihen  sich  aneinander  schliessenden  Be^ 
rücken  oder  isolirten  Kegelbergen  uad  Kuppen,  die  tbeils  aus  rothlvu' 
nen,  Forphyrit-fthnlichen  Andesiten,  theils  aus  augttreichen  Andestten  osd 
Doleritm  (schwaraen  Augitporphyren)  zusammoigesetzt  sünd,  und  sehos 
durch  ihre  Äussere  Form  sich  als  erloschene  Tulcane  zu  erkennen  gebss. 

n.  Der  Balkan  ond  daa  Balkanvebiet  Zun  Balkaage^ete  rede 
nel  T.  H.  nicbt  bloss  die  Balkankette  im  engeren  Sinne,  den  Hlmas  isr 
AltMf  sondem  ganz  Balgarien  bis  etwa  zar  Linie  Bostschnk-Waiw,  tl» 
näk  AnsschlBSS  der  Dobmdsefaa,  des  Ton  Pims  so  classisch  beirbsitetei 
Gebietes  (Jb.  1S66,  866).  Die  westliche  Gtenae  ist  beieioluket  dareh  dsi 
Thal  des  Tinwk  ttags  der  serUseh  bulgarischen  Greaae,  die  sfidUdie  den* 
den  Fuss  des  sOdlichen  Steürandes  der  Balkankette.  Dieses  ganze  Oebkt 
igt  ein  geoloi^hee  Ganzes;  es  stellt  eine  gegen  N.,  der  Donao  sa  ge- 
neigte Qebirgaplatte  dar,  deren  hdchster  sfldlicber  Band  die  Bslfcsnbfltu 
im  engermi  Sinn  ist.  Dieser  stdle  Sodabfiül  ist  entstanden  dueh  eios 
grossartige  Disloeatfon,  indem  die  an  den  Balkan  8.  sich  anscUiessendet 
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GtbhfitMte  wahfMbeUieli  ent  in  tertiAnr  Zeit,  In  FeUr*  der  geml- 
tigm  TnchjternptMHien  im  stfUchen  Thracien,  ü  die  Tiefe  sanken. 

Die  Dislocationsspalte  selbst  Usst  sich  auf  e  Deatlichste  rerfolgea 
TDm  Cap  Emia^  am  schwaneB  Meere  0.  Ua  in  die  Qegend  tob  Pirat 
oder  Scharkiöi  NW.  tob  Sofia,  also  auf  eine  Entreekong  tob  60  deot- 
sdea  VieäJm. 

Ym  schwanen  Heere  bis  Sliwno  sind  es  CHieder  der  EM^ImMh 
ticn,  Teiche,  von  Porphyren  dnrchlnwhen,  den  Steifarand  des  Gebirges  oder 
deasen  sOdlichen  Abfall  bildra.  Westlich  von  Sliwno  bilden  Granit  nnd 
Gwin,  von  Tsdi^ka  angefuigen  über  Earlowa  bis  Slatica  GlimmerschieflBr 
BDd  Urthonschie&r,  und  endlioh  am  Nordrand  des  Beekeas  von  ScSß  tria- 
(üKte  Sandsteine  und  Kalke  dM  SttdaUumg  des  GcMi^.  Zahlreiche 
mm  Qaellen  and  ein  fast  ontanterbrochener  Zng  der  numniehfiudurteB 
EraptirgeBteine  bexeichnen  die  Balkan-Hanptspafte. 

Der  Uker,  dessen  Quellen  im  Bilo-Dagh,  S.  von  Sofia^ttegen,  durch' 
Mcht  den  Balkan  seiner  ganzen  Breite  nach  von  S.  nach  N.  und  theftt 
^  gsnze  Balkangebiet  in  eine  Ostliche  and  eine  westliche  HUfte,  welche 
Irtittte  nicht  bloss  in  geologiseher,  sondern  aoch  in  geographischer  Be- 
wtaif  noch  eine  voUstfindige  terra  üuogmta  Ist 

Der  Ostlichen  Hälfte  gehtet  der  höchste  Theil  des  Balkans  an,  der 
KadKbsrBalkan  oder  Weliki-Balkan;  die  hOohstsn  plateanlOnnigen  Berg- 
uuen  des  Gebirges  liegen  im  Flnssgebiete  der  Tantra,  die  jedodi  nicht 
Aber  aooo  Meter  MeeresbOhe  emldiea  dürften. 

Die  Hanptth&ler  des  Gebirges  sind  tief  dagerissene  Qowthllw  mft 
tacien  seHUchen  L&ngenth&lem  und  'nur  das  Fluassystem  des  Eamtaehyk 
^malust  m  den  Itethcben  Gebirgstheäen  eine  mehr  longitudinale  CHie* 
doong.  In  Bezug  auf  weitere  geographische  Details  wird  aof  Bovi'a 
clunachea  Werk  ^La  Turquie  d'Europe^  verwiesen. 

Es  folgen  S.  401  i^edelle  SehUderangen  der  verschiedenen  Forma- 
*>Mtt,  wie  mioe&nenHIdaagen,  der  Terschiedenen  Glieder  derKreid«* 
fvraation,  der  rothen  Cion^omerate  nnd  Sandstehne  am  Sftdahhuig« 
deifialkaDs  bei  Sofia,  weldie  zur  Dyas  oder  unteren  Trias  gehören, 
<>>iKer  zweifelhafter  paUMttoisoher  Gebflde  und  der  Schwarzkohlen- 
fsrmttion  bei  Seldsche  nn  Michlia-Balkan,  4  St.  NO.  von  Kisanlek 
«dastmlen  K.  tob  dem  Dorfe Mkhlis,  sowie  der  krystaUinischen Zone- 
^  BAaoi. 

Ais  Allem,  was  der  Verfasser  an  den  sfldUchM  OehiageB  des  Bsl- 
ksia  Dod  in  der  Central-TOrkei  in  der  Umgebung  vtn  Sofia  beobachten 
^BSBte,  bat  sich  bei  ihm  die  Ansieht  festgestellt,  dass  dem  eigentlichen 
^>iba-Gebiete  triadisehe  and  jurassische  Gebh-gsglieder  von  a^inem  Cha- 
rAtet  doFduns  fehlen. 

Von  ErsTorkommnissen  in  dw  krystallinisehok  Zone  des  Balkans 
*nds  hl  Erfohrong  gebrach,  dass  bei  Slatika  etwas  Gold  gewaschen 
^  mid  dass  im  Trojan- Balkan  silbei^iaHiger  Bleiglanz  und  Kupfer- 
«le  voitonnMn,  auf  welefae  schon  die  BOmer  Bergbau  getrieben  haben 
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Ton  den  'Vnrkuigeii  alter  Gletsclier  hat  t.  H.  an  den  Stdab- 
hftiigen  des  Balkans  nirgendfl  auch  nnr  die  entfernteste  Spar  entdeckeo 
kdonen. 

HL  Harn  Hnmeliaohe  Mittelgebigge  mit  dem  ob«wiM«ritna-  und 
oberen  Ttindsoha-Beoken.  Zwisehen  dem  Balkan  nOrdlkh  und  der  Ehe* 

dope  ittdlicfa  Ut  —  wahrscheinlicli  erst  in  der  jOngsten  Terti&rperiode  —  ein 
amgedehater  Oebirgathefl,  die  vestliche  Fortsetrong  des  Tnndscha-llA»- 
siri  in  die  Tiefe  gesnnken.  Dem  sfldlicheo  Bmclirand  des  Balkans  est- 
ipricht  ein  ebenso  entschiedener  nördlicher  Bruchrand  des  Gebirgssystew 
der  Bhodope.  Zwischen  beiden  Bmchrlndem  liegen  niedere  Hittelgebirfi- 
xOge,  beckenfOrmige  Einaenkongen  und  ausgedehnte  Ebenen. 

Als  letzte  herrwragende  Spitsen  des  gesunkenen  üj^birgstockes  in  desi 
oberen  Maritsa-Becken  sind  die  Syenitklippen  von  Phillipopel  zu 
betrachten.  Sfinuntliche  7  Hügel  der  Stadt,  die  sogenannten  Tep^,  be- 
stehen MS  Syenit,  velcher  dem  des  Flanensehen  Grundes  bei  DrcBden 
sAr  Ihnlieh  ist  Am  Steinabfalle  des  Kepe  Tepe  erscheint  er  in  dicke 
Flatt«  abgesnudert  und  UeCart  so  grosse  Quader,  dass  die  Rtaer  daraus 
Monolithsarkophage  meissehi  konnten.  In  den  SteinbrOchen  mehrerer 
dieser  HOgel  werden  seit  den  Zeiten  der  alten  Griechen  und  Börner  Mi 
heute  Werksteine  gebrochen.  Andere  Bausteine  der  G^end  von  Fhilli- 
p<^l,  wie  Trachyt  vom  Bardsohik  und  weisser  Marmor  von  Nowo 
Sek)  oder  JenikiOi  im  Karlik  Deressi,  6  St.  SW.  von  Phillipqpel  in  Bho- 
dop-Gebii^e,  sowie  Chieiss  you  Arestonea  hn  Dermen  Dere,  8  St  &  tob 
nifliipopel  in  der  Bhodope  werden  B.  440' anfiseAlhrt 

Durch  zwei  HauptzofiOsse  der  Maritsa  Ton  Norden,  durch  die  BaAs 
oder  Qioptsa  der  Karten  und  die  Topolnica,  gliedert  sich  das  mmelisebe 
Mittelgebirge  in  8  Theile, 

1)  den  Karadscha  Dagfa,  2)  die  Sredna  Gora  und  8)  dsi 
lehtimaner  Mittelgebirge, 
deren  Charakteristik  dorch  TencUedeoe  lehrreiche  Durchschnitte  wn- 
schanlioht  werden. 

IT.  Der  Des]^to-Dagh  oder  dl»  Biiodope  ist  neben  dem  Balkss 
und  dem  nunelischen  Mittelgebirge  das  dritte  und  höchste  Gebirge  der  M- 
lUien  T&rkei,  ehi  ausgeaeichaetes  Massengetüive.  NOrdUch  flUlt  ea  steil,  iri> 
nach  einer  Dislocationsspalte,  ab  in  die  Ebenen  Ton  FUll^apel  und  Tsisr 
Baiardschik,  die  sfldliche  Grenze  bildet  das  Ägftische  Meer.  IHe  hfiM 
Erbebang  dieses  Gebirgs-Maasira  bilden  im  Westen  zwischen  Stroms  nad 
.  Mesta  (Kestus  der  Alten)  der  Perim-Dagh  mit  Gipfeln  bis  zu  2400  MM« 
und  in  NW.  der  Bilo-Dagh  mit  Gipfeln  bis  nahe  an  8000  Met  Hea» 
hohe,  GeMrgstheile,  die  in  steilen  Felspyramidm,  in  nackten  Felsss^ 
und  Fels  spitzen  weit  aber  die  Baumgrenze  emporragen  und  voUea  fioch- 
gabbgsdiarakter  tragen.  Der  Perim-  nnd  Bilo-Dagh  sind  der  Orfoetas  dff 
Alten.  G^en  0.  sinkt  die  Bhodope  mehr  und  mehr  zur  WSbe  oaW* 
deutschen  Mittelgebirge  (1000—1800  Meter)  herab. 

In  geologischer  Beziehung  haben  wir  in  der  Bhodope  eis» 
uralten  krystallinischen  Qebirgsstock,  der  durch  alle  geologiiehen  Fe>*>^ 
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hjDdnrcli  bis  zur  Tertiärz6it  Featlftnd  gevrcsBu  zu  sein  scheint.  In  dsr 
Iherea  Tertürpatode  ^nuig  das  eoc&ne  Meer  von  0.  her  ein  und  flber> 
flsthete  die  niederen  (tätlichen  GeMrgstbeile,  vftlirend  gleichseitig  massen- 
kkfte  IVacbTieraptionen  stattfanden ,  die  wahrscheinlich  bis  in  die  filtere 
IDocInKeit  fortdauerten,  nnd  deren  Prodacte  jetzt  aasgedehnte  Terrains 
im  Gebiet  der  Rhodope  zusanunensetzen.  Der  jängeren  mioc&nen  Tertifir- 
poiode  gehören  locale  SOsswasserbildongen  an,  die  man  auf  den  Schul- 
tan  des  Gebirges  in  verschiedener  HeereahSlie,  selbst  bis  so  den  ERHien 
m  1000  Meter  and  dariUwr  antrift,  sowie  theüweise  die  maneihafteB 
jngen  QerflU-  nnd  Sandbildangen,  welche  alle  Hmptthaler  erflklleii.  — 

Die  hier  gegebene,  nur  zu  gedrängte  Übersicht  ftber  die  riesigen 
Arbeiten  v.  Hocbstbtter's  in  der  Türkei  wfihreod  eines  so  kurzen  Zeit- 
ittm»  zeigt  uns  dmtlich,  wie  dnrch  ihn  auch  hier  neue  Bahnen  gebrochen 
mdot  lind,  die  im  Toxine  mit  den  au  begrfindenden  Eisenbahnen  in 
TAAei,  midie  die  Teraalassung  sn  seiner  Bdse  gegeben  habra,  der 
m^tischea  CuUor  anch  dort  immer  mehr  nnd  mehr  Efaigang  renchafll 


J.  D.  Dana:  über  die  Geologie  der  Umgegend  von  New- 
ktven.  Newhaven,  1870.   8«.   112  S.  — 

Die  posttertiftre  Zeit  Nordamerika's  omfasst  drei  Perioden,  welche 
M  grossen  UnTeaaTOftaderimgen  de«  nftrdlifehen  Theiles  dieses  Continea- 
tci  SDtsprechen. 

1)  IMe  Glaci&lepoche,  wo  das  Land  ein  höheres  Nireaa  einnahm, 
*ti  jetzt,  und  ein  weitverbreiteter  Gletscher  unter  einem  kalten  Klima  den 
Cntineot  im  Norden  des  40.  Breitegrades  bedeckte,  nicht  ein  8ee  mit  Eis- 
^Kpa,  wie  die  Thaisacfaen  um  Newhaven  beweisen.  2)  Die  Champlain- 
Bpoehe,  eine  An  der  Senkung,  wo  das  Land  mter  das  g^;mwirtige 
Rnsa  gesunken  ist,  mit  einem  milden  Klima  nnd  einer  Schmelzung  des 
pnm  Gletschers.  Die  NiedersinJknng  erfolgte  bis  unter  das  Niveau  des 
Heeres,  wodurch  den  Seen  nnd  Flttssen  eine  grosse  Ausdehnung  gewfthrt 
*ude.  S)  Eine  Epoche  der  Erhebung  bis  zu  dem  jetzigen  Kireatt 
Lsndes,  das  von  nun  an  fOr  Menschen  bewohnbar  ward. 
Diese  drei  auf-,  nieder-  und  wieder  aufsteigenden  Bewegungen  des 
Ittdts  haben  ancb  auf  die  Qestaltnng  nnd  Physit^nomie  der  Umge- 
fBBd  von  Newbiven  den  grOssten  Elaflnss  ansgeflbt.  10t  einer  Xarten- 
Aiize  an  der  Hand  fahrt  uns  der  Verfasser  in  diese  Vorginge  nfther  ein 
^  gelangt  za  dem  Schlüsse,  dass  diese  Gegend  in  der  Glacialzeit  wie 
■»eil  Jene  von  Neu-Englaad  n^cfa  N.  hin,  an  ihrer  Oberflfiehe  wesentlich 
»SeÄinit  dnrch  die  Whrknng  ehies  Connecticnt-Thal*01etscbWB  nnd 
ihn  nnterflothmden  StrOme  bedeokt  worden  ist ,  unter  allmihllcher 
B^nebnag  des  Eises,  mit  geschichteten  nnd  ungeschichteten  Ablagemn- 
|ei  der  Drift,  wahrend  Eisberge,  d.  h.  auf  dem  Wasser  umherschwim- 
■Kode  Bebollen  keinen  Antheil  an  diesen  Ablagerungen  haben,  wie  dem 
>beriianpt  der  vonreltUdie  Eisberg'See  Aber  Neo-England  nie  existirt  habe. 
Diese  Schrift  Duu'a  beansprucht  aber  noch  noch  ein  Ustorlsehes 


hibea. 


'Atta*  WTI. 
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pflnAdbehei  Inteeue.  Sie  iit  du  ente  Product  seiner  TeriftBgten.lUc 
tigkdt  luudi  seiiier  kngen  ichveren  Enutkheit,  durch  deren  Beaehigiuif 
der  trefflidie  Fondier  ent  seinea  Freonden  tmd  der  Wbueiuduft  tm 
neoem  geschenkt  worden  ist. 

Einige  Nachträge  m.  dieser  Abhandlnng  sind  von  Daxa  im  „^«arieM 
Jamnuäf  Jan.  1971,  p.  1*  niedergel^ 


L.  Aqassiz:  Aber  die  frühere  Existenz  Ton  localen  Glet 
ichern  in  den  weissen  Bergen  (White  Mountains).  {Tke  Ameriem 
ITiOnnaistt  ToL  IV,  Nor.  1870,  No.  9,  p.  56a)  — 

Schon  im  Sommer  1847  hatte  AoAssix,  noch  in  frischer  Erinnenmg  an 
die  Ototscheraporen  der  Schweiz,  in  den  wdssen  Bergen  Nachweise  ftr 
die  frohere  Existenz  localer  Gletscher  beobachtet  Diese  wird  too  Um 
nach  einem  neuen  Besuche  dieser  Gegend  hier  Tollliommen  bestfttiget. 

Die  localen  Gletscher  der  weissen  Berge  sind  jongeren  Alters,  ilt 
<Be  grosse  Eisbedecknng,  welche  die  typische  Drift  geschaffen  hat.  Diese 
sordiadie  Drift  entspricht  den  Grondmorftaen  der  heutigen  Oletschw,  na> 
terscheidet  sich  nor  durch  ihre  grossere  Verbreitung  and  mag  sieh  eioat 
tther  den  grOsiten  Thefl  des  CoDtinentes  ausgedehnt  haben. 


Alb.  Hkh  aus  Zürich:  über  Gletscher.  (Ann.  d.  Phy».  a.  Chm. 
Ergbd.  V,  St.  1,  p.  30,  Taf.  1.)  - 

Die  TorgletBcherten  Berge  seiner  Heimat  haben  aof  den  Soha  der 
Schweiz  seit  sefaiw  Kindheit  eine  mächtige  Auiehtug  aosgeübt  Dis 
später  hinzugetretene  wissenschaftliche  Interesse  steigerte  dieaelbe.  Die* 
aem  rerdanfct  man  auch  sdion  eine  Reflie  von  trefflichen  PanoramaD,  dii 
des  TerÜassers  scharfer  Blick  und  g^hickte  Hand  von  Zeit  zn  Zeit  aii' 
geführt  haben,  wie  neuerdings  noch  das  Panorama  Tom  Piszo  Csatnk 
oder  Tritthom  St.  Gotthard,  aufgewHBmen  im  Sommer  1868  nnd  aof  Steh 
gezeichnet  von  AusaT  Hcdl 

Die  vorliegende  Arbeit  entUUt  über  einige  Erscheinungen  der  OW- 
aeher^Beobachtongen  nnd  Betrachtongw,  wie  Aber  das  Gletacho'kiini 
die  Baarspalten,  über  die  PlastidtU  des  Gletschereises,  die  er  dareh  Te^ 
suche  mit  al^etödtetem  Gypse  erl&utert  und  eriiftrtet,  die  Stmctor  da 
Oletachweises  nnd  über  den  Firnschnee. 


J.  H.  SarFonn:  0»ology  of  Tenne$9ee.  NashTille,  1869.  6*. 
660  p.,  10  PI.  —  Eine  recht  gründliche  Arbeit,  die  mit  einer  geologii^ 
Karte  in  dem  Maassatabe,  12  Meilen  1  Zoll,  einem  geologischoi  Fl** 
Ale  durch  den  ganzen  Staat  von  W.  nach  0.,  vom  Mississippi  an  Imi  > 
die  UnakarKette ,  sowie  mit  verschiedenen  Anaiditen  nnd  edner  groa» 
Ani^  AbUldongen  tm  Teratefaierangai  geacknOckt  fat,  wodaioh  «* 
auch  für  Europa  an  einem  QaeUenwerke  genrarden  isL  Teno»** 
grenzt,  wie  bekannt,  hn  0.  an  NordcaroUna  an,  im  8.  an  Georfia>  Ab- 
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b«a|,ii]id  IGsaünippi,  im  W.  u  AAaaau  und  Miutmii  nnd  tai  N.  u 

Eentncky  ond  Virginia  *. 

In  der  Geologie  von  Tennessee  spielen  znn&chst  die  ältesten  Oebirgs- 
formationen  eine  wichtige  Bolle.  Metamorphische  und  eoaoische  0«bilds 
tntat  am  östlichen  Bande  aaf.  Dinm  sehliessen  mit  einem  «mUnten 
Sbtidwn  Ton  NO.  nach  SW.  die  antersUnrigehen  Ablagnrungen  des 
MUehen  Tennessee,  welche  dem  Pot8dam-Sandst6in,  Trenton-Kalke  und 
NftahTiIle-Schichten  entsprechen,  zoletxt  auch  der  obersilorisdie  Niagara- 
kilk  ond  schwarzer  devonischer  Schiefer  au,  welche  die  Basis  bilden  fttr 
du  carbonische  „Owuberhmd  TäbU  Xowl*  oder  das  Steinlndüen^Bbiet  Toa 
Tteaenee. 

Das  centrale  Bassin  von  NaahTÜle ,  in  welchem  wiederum  nntersUa- 

lisclie  Schichten  zum  Vorschein  gelangen,  trennt  das  östliche  Hochland 
Ton  dem  westlichen  Hochlande,  deren  jOngste  Ablagerungen  zur  älteren 
Cirbooformation  gehören,  während  im  westlichen  Plateau  Ton  Tennessee 
u  letztere  die  Ablagerungen  der  Ereideformation»  Tertiärformation,  das 
IKterinm  nnd  AHuvinm,  mit  Kinfallen  nadi  dem  Mississifipidiale  hiUi  an- 
icUiessen. 

SirroRD's  Bericht  Ober  alle  diese  Gebilde  ist  die  Fracht  seiner  20- 
jUuigen  üntersachongen  in  diesen  Gebieten.  Er^hildert  darin  zunächst 
ioK  {Äjsikalische  Geographie  des  Staates  im  Allgemeinen  und  wendet  sich 
dun  zu  den  natürlichen  Abtheilungen  des  Staates,  welche  Toriier  gmiannt 
«fliden  find,  anter  Bezeichnimg  ihres  Charakters. 

b  dem  zweiten  Th^e  des  Werks,  S.  127  u.  f.,  gewinnt  man  eine 
Obenidit  und  genauere  Einsicht  Aber  die  geologische  Structur  und  die 
F^nmitionen  von  Tennessee,  deren  gegenwärtige  Ausbreitung  durch  De- 
imdsdon  wesentlich  beeinflnsst  worden  ist. 

Die  schon  angedeuiete  Beihe  tob  Oesteinsbildungen  in  Tennessee  ist 
isdirtdiender  Weise  gruppirt: 
13.  Alluviam,  neueste  und  oberste  Bildong&n. 
U.  Bluff-Gruppe,  posttertiär. 

12.  b.  Bluff-Lehm.   |  Offenbar  unserem  diluvialen  Löse  oder  Lehm 
12.  a.  Bluff-Eies,    t      ond  Kies  mit  Gerolle  entsprechend. 
U.  Tertiftr-Ornppe. 
11.  c.  Bluff-Lignit. 

11.  b.  Orange-Sand  oder  La  Grange-Gruppe. 
11.  a.  Porter's  creek-Gmppe. 
10.  Kreideformation. 
10.  c  ffipley-Gruppe. 
10.  b.  Grflnsand  (Muschelschicht). 
10.  a.  Coffee^d  (nach  Coffiee  Bluff  benannt). 


*  Zar  *chaan«ii  Orientlrang  d«r  L«tB  der  eiDielnen  StMt«&  and  Tarrilori«n  der 
wcbdgtMl  SUAtoM  OiHt  Bloh  prtmo  looo  Immer  dl«  grou«  Obanicbtvkart«  «npfthlaa, 
nidt«  fai  4MB  BwIsMe  d«  OoniBiMioBin  de«  Oanentl-LkwUBUs  iar  vaninIctM  StMtw 
TM  Aiuilk»  tax  du  Jahr  iAM,  WHfaitwtoa,  (Mf,  verSSImUlehl  worden  Ut. 
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9.  SteinkohleBformfttioB  (Goal  Ibanm).  « 
&  Untere  Carbonfermfttion. 
8.  b.  Bergkalk. 

8.  a.  Kieselkalk. 

7.  Schwarzer  Schiefer,  deTonisch. 

6.  Unter-Helderberg-Ornppe,  obersilarlseh. 
6.  Niagara-Orappe.  „  „ 

6.  d.  MeniscaS-KmUt  (SneedviUe  Kalk). 

6.  c.  Dyeadone-Orappe. 

9.  b.  White  Ook  Mt-Sandsteine. 

6.  a.  Clinch  Mt-Sandstein  (Medina). 
4.  NaabTÜle,  oder  Nash,  oBterBilariach. 

8.  Trenton,  oderLebaDon,  „  „ 
2.  Fotsdam-Oruppe,  „  » 

2.  c.  Edox,  oder  Knoxrille. 
2.  c'".  Koox-Dolomit. 
2.  c".  Knox-Sehiefer. 
2.  c*.  Kioz-Sandstein. 

2.  b.  Chilhoiree^andstein  (Potsdam  im  engeren  Sinne). 
2.  a.  Ocoee-^hTiiipe,  eosoisch. 
1.  Metamorphische  Gesteine,  eouiseh,  als  die  ftltesten  oad  bd* 

tersten  Glieder. 

Alle  diese  Gruppen  nnd  ihre  Unterabtheilungen  sind  vom  Verfauer 
eingehend  beschrieben  worden  und  ihre  LagemogsverhAltnisge  sind  oft 
durch  Holzschnitte  Teranschanlichet;  die  darin  enthaltenen  wichtigen  Mi- 
neralien und  nutzbare  Gesteine  werden  hervorgehoben,  nnd  an  das  Vw- 
konunen  der  darin  entdeckten  Yosteineningen  knAj^ien  sieb  mancfae  Be- 
merkungen, die  besonders  für  Amerika  tou  Wichtigkeit  sind. 

Allein  aus  den  Trenton-  und  Nasbville-Schichten  hat  Saffobo  in  dea 
Centraibassin  von  Tennessee  143  Arten  Ter^inerungen  aofgefilhrt,  dem 
Verbreitung  eine  Tabelle  auf  S.  286—290  uachweiaL  Eine  Anzahl  de^ 
selben  ist  S.  276  abgebildet. 

Ahnlich  TerfUirt  er  mit  den  organischen  Überresten  in  der  Niagan- 
und  unteren  Helderberg-Gruppe ,  welche  63  Torschiedene  Arten  geliefert 
hat  Unter  den  Abbildungen  auf  S.  316  begegnen  wir  der  bduuuttes 
Strophomena  rugoea.  Die  Helderberg-Gruppe  allein  weist  42  Terschiedeae 
Arten  auf. 

Efai  l&ngerer  Abschnitt  des  Werkes  ist  der  wichtigen  StemkoU«' 
forma^n  gewidmet,  in  welcher  mehrere  ergiebige  Kohlenfldtze  Torinn- 
men.  Ihre  fossile  Flora  wurde  S.  408  von  Lesqukrivx  festgestellt  lb> 
bemerkt  darin  namentlich  Sigillarien,  Lepidodendron-AxUSi  und  sa- 
dere,  in  Europa  bekannte  Formen  der  Sigillarienzone.  Immer  haben 
die  Arbeiten  tou  Lesqxikrbcx  den  grossen  Vorzog  tot  vielen  anderen  ge- 
habt, dau  die  enropUsche  Uterator  sorgflUtig  Terglichen  worden  ist  od 
nicht  jede  amerikanische  Form  fOr  etwas  neues  gehalten  wird. 
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Die  cretAciflehoB  Büdimgeii  von  TenneMee  gehören  offrabar  den 
jtagrten  Schiditeii  dieser  Formatimi  an,  da  der  dortige  GrOngand  die 
HuptflindsUtte  för  Oaina  veäeulans  iat,  vAhrend  der  tiefere  Coffee> 
Sud  mit  seinen  zwischenlagemden  Schieferthonen  Bluter  and  Holser 
eath&lt,  welche  oft  in  Lignit  umgewandelt  sind. 

Der  dritte  Theil  dea  Werkes,  S.  447,  behandelt  specielleii  die  ver- 
Kkiedoien  IGneralien  und  technisch  wichtigen  Gesteinaarten.  Am  wich- 
tigiten  find  anter  diesen  Eisensteine  nnd  Steinkohlen^  wog^^ 
Gdd,  Zink,  Blei,  Blarmor,  Fetroleom  nnd  Knpfer  viel  imtergeradneter  er- 


Die  Eisen  Ist  auf  drei  grosse  Gebiete  vertheilt,  auf  die  Ostliche 
fimregion  an  der  UniAapE^te,  die  Dyestone-Begion  nnd  die  westtidie 
fimmgiim;  Knpfererze  Verden  beümders  in  iex  Dadtown-Be^m 
gewoanen;  Blei  nnd  Zink  in  dem  östlichen  and  mittleren  Tennessee, 
■dswtt  Bleii^uiz,  Cemssit,  Zinkblende,  Snüdisonit  nnd  C^hnei;  Gold 
fiefert  der  südöstliche  Theil  des  Staates  in  geringer  Menge ;  die  Steinkoh- 
lesprodnetion  erreichte  im  Jahre  1866:  ^,784  tons  ;  die  Gewfamong  Ton 
Lignit  am  Bfi88iSBiiq>i  ist  nicht  bedentend;  Petrolenm  and  Asphalt 
wvden  an  tinigen  Stellen  aosgebeatet;  ebenso  Salz,  Salpeter,  Alaan, 
Epiomit, Oyps,  Schwerspath,  Vitriol,  Pyrit  and  Hanganerse. 
Eile  grosse  Wichtigkeit  hat  die  Marmor- Gtewinnang  in  Tennesaee  er- 
reicht, ebenso  liefert  der  Staat  gute  Mühlsteine,  Dachscbiefer, 
Platten  und  Baamaterialien,  hydraalischen  Kalk,  Thone 
I.  s.  w.  Anch  der  Meteoritoo  wkd  S.  520  gedacht,  deren  man  bereits  18 
lenchisdene  aas  Tennessee  kennt. 

Der  Linkoln-Meteorit  ist  genauer  beschrieben. 

Der  Tierte  Theil  des  Werkes  schildert  den  Boden  in  Beiug  aof 
Agricaltur,  and  das  Klima. 

Einige  pal&ontologische  Bemerkungen  von  Saptobd  Aber  Tetradiwn 
fbratmn  Saff.,  eine  untersilorisdie  Koralle  etc.l)ilden  den  Schloss. 

Die  beigefagten  Tafeln  E— K  bringen  Abbildungen  von  zahlreichen 
nhr-  nnd  obersüarischen  Versteinerungen,  von  MOomtes  Steuaräi  n.  sp. 
ODct  Pn/Ffliittes  ohUquatm  Röh.  aus  der  unteren  Carbonformation,  nnd 
TOD  einigen  durch  LmjirniEox  besduiebenen  tertiären  Pflanzen. 


G.  GazwüiaK:  das  Steinalter  der  Ostseeprovinzen.  (Schriften 
der  gelehrten  estnischen  Gesellschaft,  No.  4.  Dorpat,  3865.)  und:  über 
heidnische  Gräber  Enssisch  Litauens  und  einiger  benachbarter 
Gegenden,  faubesondere  Lettlands  und  Weissrusslands.  Dorpat, 
1S70.  241  S.,  2  Taf.  —  Mit  der  zuerst  genannten  Arbeit  wurde  von 
Guvnm  der  erste  Schritt  zu  einer  eingehenderen  Untersnehui^E  des 


Bcheinen. 
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Stdnalten  in  den  OstseeproTlnzen  getlum.  Er  gak  dtrlo  efaw  AnMUmig 

and  Beschreibung  der  dort  aufgefundenen  Steinwerkzenge  und  Wiien 
und  ordnete  dieselben  nach  ihrer  fttuswen  nnd  inneren  Bewhaftnli^ 
flurer  Terhreitong  und  ihrem  Torkommen.  Ihrer  minerakigiBchai  Nstnr 
nach  liesaen  sich  darunter  folgende  Gebiifsarten  naehweiseii: 

IHabA8iNni»hyr,  d.  L  sovohl  Angit-  als  Oligoklaspoiphyr ,  IMorit, 
nH,  Granit,  Gümmer-Oneias ,  schiefer^  Gesteine,  wie  Aphanitsehiefer, 
Talkschiefer,  GUnuner-,  Thon-  und  Kieselachiefer,  Sandstein,  als  Schleif- 
stein  verwendet,  Quarzit,  Feuerstein,  Mhr  selten,  Kalkstein,  zu  WnrfiMi' 
neu,  Dolomit  als  Ketzbeschwera'. 

Angit-  und  Hnnblende- führende  Gesteine  sind  Torherrsdiaid  md 
haben  zu  den  Beilen  Twsogsweise  Verwendnng  gefunden.  Den  grOntes 
Theil  der  Steinweitaenge  fiind  man  mAr  oder  wenig«:  tief,  hin  und  ds 
in  WaM  und  Feld,  Moor,  Sumpf  und  Wasser,  an  nicht  besonders  herge- 
richtet«!, nicht  geschflteten  und  unbezeichneten  Stellen,  einige  andere  Gfr 
gensttnde  aus  Stein  kamen  in  Gh-&bem  vor. 

Ans  den  Terhftltnissen  des  Vorkommens  der  Steiogerithe  und  sn> 
fliehst  aus  den  mehr  oder  weniger  verelnEelt,  nicht  in  GeBeUsehaft  toi 
Metallen  gefandenen  ältesten,  ergab  sich,  dass  eine  sparsame  BevOft^ 
rung  der  Ostseeprovinzen ,  w&farend  der  ersten  Zeit  ihres  in  denselben 
rarlehten  SteinaUers,  keine  st&ndigen  BehauBougen  oder  feste  W<dinplitie 
beeass,  sondern  vielmehr  einen  Nomadenleben,  sowie  der  Jagd  and  fi' 
adierei  mgethu  war.  Namentlich  geht  aus  der  Terbreitong  der  8t^ 
Werkzeuge  hervor,  dass  ein  Theil  der  Besitzer  derselben  in  engerer  Be- 
ziehung zum  Salz-  und  SOsswasser  standen,  and  die  Bevölkerung  u 
Wasser  dichter  war.  Das  Inselgebiet,  die  Eflste  bei  Narwa,  im  Kirchspiet 
Kegel  und  bei  Pemau,  sowie  der  Bortnecksee  lieferten  z.  B.  im  estnischen 
Gebiete  die  meisten  Steinsachen. 

Mehrere  jener  Steinreste  k<nnmen  mit  Renthiergeweihen  sasui- 
men  vor,  weldies  woU  noch  vor  2ßOO  Jiüiren  in  diesen  Gegenden  gdebt 
haben  mag.  Die  Existenz  einer  Bevölkerung  der  Oatseeprovinzen  Icano 
im  ganstigsten  Falle  2500  Jahre  zurflckverfolgt  werden.  Schon  vor  Jena 
ältesten  historischen  Zeit  begann  auch  dort  vielleicht  der  Gebrauch  des 
Stdngerftthes  und  setzte  durch  eine  bronaefreie  und  bronz^altige  Periode 
bis  in  diejenige  fort,  wo  das  Eisen  bekannt  war. 

Nach  des  VerfasBers  gesammelten,  auch  aus  Sage,  Geschichte  nnd 
Sprache  entnommenen  Untersuchungen  gewinnt  es  hohe  Wahrscheinlich- 
keit, dass  die  Zeit  des  Gebrauches  der  Steinbeile  bei  Esten,  Liveo,  Koren, 
Lietten,  Semgallen  und  Selen,  am  Ende  des  XII.,  oder  am  Anfange  des 
Xin.  Jahihunderts  vorflher  war,  dass  ferner  das  spedfische  Steinalter, 
oder  die  Periode  der  vorherrschenden  Benutzung  von  Steinwerkzeogen  ftb 
Friedensgerftth  bis  in  das  VI.,  das  spedfische  Kupfer-  oder  Brenz» 
Alter  vom  VI.  bis  zum  XIII.  fllr  diese  Gegenden  auszudehnen  sei  und 
das  spedfische  Eisenalter  oder  die  allgemeinere  Verbreitung  des  Ei- 
sens mit  dem  Xm.  Jahrhundert  dort  eingetreten  sein  mag.  — 

Die  Fwtsetanngen  seiner  interessanten  archAolc^^ischen  UnteranchnD' 
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gen  hat  der  Verhsier  in.  Am  jnreJten  Sclffift  sasUBmeBgeiteUt  Daria 
md  zoBlcfatt  die  im  Kreiw  Telacfa  des  Ooarto&emento  Sowno  gelegenen 
Teneltft-Griber  besclirieben,  die  sich  in  der  Nfthe  des  Touha-Baches; 

ftof  einem  l'/i  Meilen  langen^  sowie  l—l'|t  Meilen  Tom  Meere  entfernten 
Landstriche  befinden.  Es  sind  Gruftgrtbcr  mit  Resten  nnTerbrannter 
Meuchen  and  Terschiedenen  Gerfltiien,  welche  1—1 '/i  Meter  tief  im  locke- 
ren Sandboden  gebettet  worden.  OnEwnex  schreiU  rie  dem  litaniadiai 
Stamme  der  Shemaiter  in  dem  XIIL  Jahrhunderte  an.  Seinen  efaigehen- 
den  Nachforschungen  hierüber  folgt  eine  Übersicht  der  in  Litauen  nnd 
Nachbarschaft  überhaupt  bekannten  heidnischen  Grfiber,  nach  Bestattnngs- 
weise  und  allgemeiner  mineralischer  Katur  der  in  denselben  Torkonunm- 
den  Kunstprodacte.  Es  lassen  sich  unter  diesen  unterscheiden: 

I.  Griber  mit  Resten  veitrannter  Todlen. 
A.  Kegel-  oder  HfigelgrSber. 

a.  Ohne  Steinzellen. 

1)  (Hme  Aschennmen  nnd  Steinsetanng  nnd  die  Asche  in  einer  oder  mehr 
reren  Lagen,  zaw^en  mit  einem  Stein  bedeckt. 

2)  Ohne  Aschennmen,  doch  mit  Steinsetznng. 

3)  Mit  Aschennmen  und  ohne  Steinsetzong  (z.  B.  in  LiTland,  Kreis  Riga, 
am  Strand  bei  Peterskapelle). 

i)  Hit  Aschennmen  and  Steinsetzung. 

b.  Mit  Stemzellen. 

5)  Hit  Aschammen  nnd  Steinsetinng. 

B.  OrCber  mit  nnsdielnbaren  Erliebancaii  oder  nnbaetlmmt 

g^ormta. 

a.  Ohne  Steinzellen. 

6)  C^e  Aschennmen  und  mit  Steinsetzangen. 

7)  Hit  AscheBnra«!  und  oiine  Steinsetznng. 

8)  Hit  Asehennmen  nnd  Stdnsetcnng. 

b.  Mit  Steiniellen. 

9)  Mit  Aschennmen  nnd  <Ane  Stebisetzung. 

10)  HH  Aflchenomen,  SteinpfiastOT  und  Steinsetznng  in  SeUlhfonn. 

U.  Graber  mit  Resten  nnTerlnrannter  Todten. 
A.  Kegel-  oder  Hügelgräbor. 
a.  Ohne  SteinzeUen. 

1)  Ohne  Speisenmen  nnd  Steinsetznng,  zuveilen  mit  einigen  Steinen  gleich 
Aber  Brost  und  Leib  der  Todten. 

2)  Ohne  Spdseumen,  mit  l^teinsetzung. 

3)  Mit  Speisenmen  nnd  auch  mit  Lacrimatorien,  doch  ohne  Steinsetznng. 

b.  Mit  Steiuelien. 

4)  Olme  Speimnun  md  Steiuetiang. 
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6)  Ohne  Speiseurnen  nad  mit  Steinsetrong. 

6)  IGt  Speiwainen  und  ohne  Steinsetsnng. 

B.  OruftgräbttF. , 
a.  Ohne  Stehuellen. 

7)  Ohne  SpeÜNirBen,  mit  Lacrirnfttorien  nnd  ohne  Stduetnog  (i.  & 

TenBcha-Or&ber). 
8}  Ohne  Speiseurnen,  mit  Steinsetcunff. 
9)  Hit  Speiasurnen  imd  Steinsetznng. 


10)  Ohne  Urnen  nnd  Steinsetsangen. 

Als  einziger  sicherer  Vertreter  eines  dem  Broozealter  angehörigen 
Grabes  des  Ostbalticum  erscheint  der  Grabhftgel  bei  Feterskapelle  (I.  A.  3^ 
die  allermeisten  anderen  geboren  dem  Eisenalter  an.  Yoa  30  verschie- 
denen BronaegegenstOnden  ans  Ut  Or&bem  hat  der  Yerfitsser  8.  174 
—176  quantitative  üntersachongen  mitgetheilt.  Gold  kommt  in  den  Qrl- 
bern  des  Ostbalticums  selten  tof,  das  Silber  erscheint  in  heidnischen 
Gräbern  des  Balticoms  zuerst  in  Münzen  des  HI.  Jahrh.  v.  Chr.  Die  Be- 
Btimmnng  oder  das  Vorkommen  des  regulinischen  Kupfers  in  ostbalti- 
schen  Giflbem  ist  bisher  mangelhaft  und  unsicher,  regulimsches  Zinn  iit 
Usher  nur  In  einem  der  dortigen  Graber  gefunden  vorden. 

TJnter  den  nicht  metallischen  Kunstproducten  heidnischer  Gr&ber  Hai- 
sisch-Litauens  und  der  Nachbarschaft  wird  ausaer  den  Knochen-,  Stern- 
und  Thongerftthen  auch  des  Bernsteins  gedacht,  der  in  den  Grftbem 
des  Ostbalticums  durchaus  nicht  so  hftnflg  ist,  als  man  erwarten  sollte. 
Es  «gibt  sich  femer,  dass  auf  Bast  oder  Lein-,  Hanf-,  WoUen-FAden  mid 
Schnüren  oder  LedeV  ohne  Draht  aufgereihete  Spiralen,  Ringe  oder  Ferlei 
aus  Bronze  die  Vorläufer  der  Glas-,  Strass-,  Thon-  nnd  Stein-Perlensehnftre 
gewesen  sind. 

Das  d&ttische  Bronzealter  (800  bis  zum  II.  Jahrh. t. Chr.)  kennt 
keine  Glasperlen,  dagegen  werden  sie  im  zweiten  EUsen^ter  (460—600  b. 
C!hr.)  hflufig.  Die  Verbreitung  gleidigeformter  Perlen  Aber  ganz  Ennp* 
wihrend  des  Eisenalters  und  namenüich  auch  w&hrend  der  menma- 
gischen  Grftberzelt  (V.  bis  IX.  Jahrh.)  ist  überraschend. 

Der  Verfasser  gibt  S.  198  u.  f.  noch  eine  Übersicht  der  vorzugsweae 
aus  heidnischen  Gräbern  Russisch-Litauens,  Weissrusslands  nnd  einiger 
benachbarten  Gegenden  stammenden  Gegenstände  der  Bdileidung,  BewsS- 
nnng  und  Haushaltung,  woran  er  Vergleiche  nnd  Folgerungen  knüpft- 

Das  Eisenalter  des  Ostbalticum  konnte  mit  dem  1.  Jahrhandert 
nach  Chr.  twgionen.  Ks  werden  In  demselben  drei  Perioden  angedeutet 
Ton  welchen  zwei,  in  Betreff  der  Gräber,  theoretischer  Natur  sind.  Ot- 
schichte  und  Münzfunde  zwingen  zur  Annahme,  dass  in  einem  ersten, 
vom  I.  bis  V.  Jahrh.  dauernden  Zeiträume,  römisches  Eisen  und  ritaisAe 
Bronze  im  Ostbalticum  erschienen.  Dann  folgte  eine  zweite,  vom  T.'H- 
Jahrh.  hemchoide  Periode ,  in  welcber  venig  amiac  VHam-  oder  KstiO- 


b.  Holzumhüllung  zum  Theil  angedeutet. 
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SAUS  rtattlMittB.  B«ide  FeriKleB  vann  aW  Ute  an  Ofüwn  weder 
lieber  nachxnweuen,  noch  zu  nnterscbeiden.  In  einer  drittn  Periode  des 
Mdifschen  ESaaulten  diesea  Terrains,  die  nan  nrisdien  dem  IX.  vaA 
XIV.  Jahrhmidert  eingrenzen  kann,  fand  anftn^jkth  TorsDgiweise  1TpllB> 
der  und  wpAier  auch  anderes  i^Iisen  Eingang. 


MoR.  Harnes:  die  fossilen  Mollasken  des  Terti&rbeckens 
von  Wien.  Nach  dessen  Tode  beendigt  von  Dr.  A.  K.  Bnss.  II.  Bd., 
Ko,  9,  10.  BiralTen.  Wien,  1870.  4«.  p.  481—479,  Taf.  68-85.  — 
Der  Yerfiasaer  des  nm&ngreichra  und  fOr  die  Fal&ontologie  der  niittel- 
tertHiren  Schichten  höchst  wichtigen  Werkes,  dessen  Schlnss  hier  Torliegt, 
sollte  6ie  Freude  nicht  erleben,  dasselbe  zam  Abschiasse  xu  bringen. 
Gerade  als  er  die  Hand  an  die  letzte  Lieferung,  welche  die  Austern 
nnd  Anomien  umfassen  sollte,  zu  legen  begann,  raffte  der  Tod  ihn 
platxlich  und  nnerwartet  inmitten  der  Samminngen  hin,  die  seiner  Leitung 
ittTeartrsnet  waren,  und  enbüs  ihn  riel  zu  finhe  der  Wissenschaft.  Die 
ToUendimg  des  grossen  Werkes  durch  Reübs  war  ein  Act  der  Piet&t,  fflr 
dessen  schwierige  Ausführung  man  letzterem  zu  grossem  Danke  ver- 
pflichtet ist. 

Die  Gattung  (htrea  ist  darin  mit  10,  Änomia  aber  mit  2  Arten  rer- 
beten,  deren  Beschreibungen  nnd  Abbildungen  in  einer  den  früheren  Hef- 
ten  mjtglicJiat  angepassten  Weise  dnrchgefUirt  worden  sind. 

Am  Schlosse  des  Heftes  wird  em  Begister  aber  alle  in  diesem  Bande 
beachxifibenen  Arten  mit  ihren  safalreichen  Synonymen  gegeben. 


O.  BovrT«n:  BeTision  der  tertlftren  Land-  nnd  SttsswaBser* 

Versteinerungen  des  nördlichen  Böhmens.  (Jahrb.  d.  Ie.  k.  geol. 
Beichs-Anst.  1870,  p.  283—302,  Taf.  13.)  —  Die  Literatur  flher  die  fos- 
sile Faana  der  bOhmischen  LandschneckenschichteQ  bei  Kolosomk,  Gross- 
%eB  und  TnchoHc  ist  adion  ziemlich  reich  durch  die  Arbeitra  Ton  Biusa 
is  „PtOaeontographiea,  II,  3863",  und  in  «Sitzungab.  d.  k.  k.  Ac.  d.  Wiss. 
Bd.  XLn,  1860,  p.  55  und  1868,  p.  79",  sowie  eine  Arbeit  Ton  A.  Slatik 
(a.  Jb.  1870,  195);  namentlich  die  SteiQbrQche  von  TucboHc  haben  jedoch 
dem  Verfasser  noch  manches  neue  Yorkommuiss  in  die  Hfinde  gefohrt. 

Im  Allgemeinen  werden  T<m  BonroBR  aus  diesen  SfinwassergeWldett 
78  Kolloskraarten  anfgefUurt,  die  sich  auf  folgende  Abdtdlnngn  Ter- 
theilen:  Cyclostomaceen  1,  Aeicnlaceen  9,  Limnaceen  1,  Hell- 
eeen  66,  Auriculace^n  2,  Limneaceen  11,  Falndfniden  3  und 
Cycladiden  3. 

Von  diesen  78  Arten  sind  36,  mithin  46  Proc.,  identisch  mit  Arten 
aas  dem  Mainzer  Becken ;  die  Procentzahl  der  identischen  Arten  swisehen 
Böhmen  nnd  dem  Landschneckenkalke  Ton  Bochheim  betrigt 
aber  im  Ganzen  87  Proc.,  die  zwischen  BOhraen  nnd  den  litorineUen- 
Sdiichten  19  Proc,  w&hrend  diese  Zahlen  nadi  firOherea  UnterBnchnngm 
Ton  Slatu  weit  geringer  erschienen. 
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M.  DoNuir:  flb«r  die  fossiles  Ko^allea  der  avstralisek«! 
TartÜrbildnnffeii.  (Tha  quart.  Jomm.  of  Ae  GtoL  Boe.  Xondni, 
iS70.  VoL  26,  p.  284,  PL  19—22.)  —  Die  Ansbnitaag  der  Tertilnb- 
lagenmfen  in  Sttd-Aostralien  ist  im  NW.  nicht  bdcunt,  doch  bededen 
sie  Tiele  Tausend  Quadratmeilen  gegen  Murray  und  die  Grense  dn  Fie> 
Tins  Victoria  hin.  Wahrscheinlich  reichen  sie  weit  in  das  Innere  hinein 
und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  daas  das  terti&re  Meer  West-Australien 
von  ^eü  östlichen  Provinzen  getrennt  hat  Kach  weiteren  Mittheilunga 
Aber  die  yerbdtong,  die  LagemngsTerh&ltnisse  und  den  Charakter  dieser 
Unozoischeo  Ablagerungen  beschreibt  Dwcar  31  Arten  der  Madrepora- 
ria,  unter  welchen  22  Aporosa,  9  Perforata  sind.  Von  den  ersteren  ge- 
hören 14  ZOT  Familie  der  Turhinolidae ,  mit  den  Oattongen  Caryoph^JUa, 
Trochoeyefäws,  Ddlocyathm,  Sphenotroditts ,  Gono^oduu ,  Flabeüum  and 
PtaaOrothuSt  1  zu  den  Oculiniden,  aus  der  Gattung  Am^üMiOy  3  zur 
FamUie  der  Fmtgidae  mit  Ptüaeosma  und  (^doaeris,  5  zu  den  Astraei- 
den,  und  zwar  den  Gattungen  ConomiKa  und  Äioiuia. 

Jene  9  Madr^Mraria  perforata  fallen  insgesammt  der  Gattung  Bö- 
JanophyÜia  ans  der  Familie  der  Madreporidae  zu. 

Unter  diesen  ist  Palaeoseris  ein  neues  Genus,  welches  von  Palaeo- 
e^dtu  H.  &  H.  abgetrennt  worden  ist. 

Von  BftmmtUchen  81  Arten  sind  nur  DsKoeyatftus  ütiiew  im  HiociD 
TOD  Europa,  Gonotrochua  typug  Ssounzi  im  Uteren  Pliocän  SieOiens  und 
BaianophyUia  cyJindrica  Michel,  sp.  im  Mioc&n  von  Tortona  bekannt  ge- 
wesen, 3  Arten  leben  noch  heute,  wie  DdtoeyatJms  itdlicwi  bei  den  Ki- 
raibisdien  Inseln,  Flabt^wn  Candeanwa  Enw.  H.  in  den  Chinesisclien 
Seen  nnd  Flabdlum  digüitetum  Enw.  A  H.  in  dem  rothen  und  JapanischsB 
Meere;  dagegen  ist  keine  der  tertüien  Korallen  Australiens  bis  jetst 
unter  den  lebenden  Fomeu  der  AnstraUsdien  und  NenseeUader  Meen 
gefunden  worden. 


0.  Shteb:  Die  Conchylien  der  Casseler  Tertiärbildungea 
7.  Lief.  Cassel,  1870.  4«.  S.  287-808,  Taf:  81-86.  (Jb.  1871,  102.) 
~  Unter  grossen  Sdiwiäii^eitaB,  die  sich  dem  Ver&sBer  jetzt  dnich  dsn 
Mangel  einer  grösseren  Bibliothek  und  von  grösseren  Sammlungen  1« 
seinen  Arbeiten  entgegenstellen,  ist  es  ihm  dennoch  gelungen,  mit  dieses 
Hefte  den  ersten  Band  (UnivalTen)  der  Casseler  Tertiarbildongea  wflrd^ 
und  gUkcklii^  su  beenden.  Der  Gattung  lÄmmua  folgen  hier  PUuiorü* 
mit  8,  Jneiihu  mit  1,  BuBa  ndt  10,  Tomaima  mit  2,  Aßtaetm  mit  4, 
QO^ptraea  mit  2,  Oapübts  mit  1,  Dsutoltum  mit  3  Arten,  hieraof  Ptero- 
poden  mit  einer  Vagindla  und  einige  Nachtrftge  zu  den  in  frOh«a  Hef- 
ten beschriebenen  Gattung«.  Die  generelle  und  specielle  Bearbeitssg 
des  Textes ,  wie  die  ezacten,  von  seiner  Hand  gelieferten  Zeichniu«« 
kamen  unserem  tUtign  Collegen  in  Fulda  nur  rar  hsäM  Ehre  geröchsB- 
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0.  Cnuton:  Osservagione  geologiehe  sulla  Tal  Trompia. 
»Uno,  1870.  4«  60  1  Tab.  —  Mit  Hälfe  einer  Keflie  tob  lehmi- 
dien  Dnrchsclmitteii  liefert  Cmtiom  hier  eine  grOndliche  Besclireibnng  der 
{cogDOstiachen  YerhAttnisse  dieses  in  neuester  Zeit  nach  dem  Nachweis 
4er  Dyas  durch  Sitbbs  oft  genannte  Thal.  Zn  den  im  Jahrb.  1869,  p.  466, 
Tat  5  Ton  dort  beschriebenen  Pftanzenresten  treten  nach  CrKion'i  Ün< 
teraochnngen  noch  hinzu:  die  wahre  Noeggerafhda  fbliosa  BTvim.  (CtrRioia 
p.  25—27,  Fig.  2  a),  welche  neben  N.  etmeifolia  and  if.  expanm  von  ihn 
abgebildet  wurden,  und  einige  von  flim  fOr  BivaWen  gehaltene  FrOchte 
(p.  26,  Fig.  7  a),  welche  zu  Elttü>doearpu8,  also  wahrachefailidi  zn  einer 
Xb^eraAiaj  geboren  und  dem  SAäbäoearpw  dt/adicHg  Our.  Dyu,  TC  84, 
(  18—16,  sehr  ähnlich  sind.  Die  schon  Jb.  p.  467  erwähnten 

Flbrten,  welche,  einer  nur  nnrollkommenen  Zelchnang  osKh,  an  die 
Ton  Chelidmys  Jhmeam  in  BucxLiiin's  Geologie  PI.  26  erinnerte,  sind 
Ton  CvRioin  Fig.  1  a  jetzt  genauer  abgebildet  und  S.  27  beschrieben  wor- 
den. Hiernach  wtlrden  sie  nnbedenfclich  einigen  in  der  unteren  Djaa  det 
Gn&chaft  Glats  und  bei  Hohenelbe  anCgefundenen  Ffthrtenreliefe  an  die 
Seite  zn  stellen  sehi,  welche  neben  Stmridmitet  lacertoidea  nnd  MliHiKm- 
dmäes  sich  noch  unbeschrieben  in  dem  Dresdener  Museum  befinden.  Sie 
o&hem  sich  zumal  dem  als  Sauridimtes  Leignerianus  Our.  (N.  Jahrb. 
1863t  p.  389,  Taf.  4,  f.  5)  beschriebenen  unTollkommenoi  Exemplare. 


QwBx:  Aber  fossile  S&ngethierreste  in  China.  (The  gworf. 
Jonni.  of  me  Oeol.  8oe.  of  London,  1670,  p.  417,  PL  27—29.)  —  Zm- 
nächst  wird  die  frühere  Beschreibung  Own'g  von  Stegodon  sinentis  Cht. 
1S58,  Ton  Shanghai,  eines  elephantenartigen  Thieres  schriftUdi  nnd  leid- 
lich ergänzt ;  die  anderen  Säogethierreste,  welche  Ownr  später  durch  äem 
nntmbenen  Consol  K.  Swuthob  auf  Formosa  erhalten  hat  und  •Uer  bo> 
Khrobt,  sind  folgende: 

StegodoH  orientaiis  Ow.  ans  mergeligen  Schichten  in  der  Gegend  von 
Shug&i,  Hgaena  sinensis  Ow.,  BMnoearos  sinensis  Ow.,  Tapinu  sinenei» 
Ov.  nnd  ChaUcotherium  sinense  Ow.  Zum  Vergleiche  ward  auch  ein  oberer 
Bukz^n  des  Änoptotheriim  eötmmme  Cmr.  von  Montmartre  angereibet. 

GnuD  Krbftt:  Uber  fossile  Bentelthiere  in  dem  Hnsenn 
▼00  Sydney.  (The  quart.  Jowm.  of  Ihe  Oeol  Boe.  of  London,  1870, 
P-  416.)  —  In  der  grossen  Reihe  fosstter  Beste  in  d«m  Australiiebai  Ma- 
Kam,  «eiche  Dr.  KKsrpT  im  BegriA  steht  zu  katalcifisireik,  sind  bem- 
^  swei  Typen  nnterscheidbar: 

1)  Üfaeropw,  mit  Zähnen,  wie  die  des  lebenden  Eängnmb,  wvflkr  Jfii- 
f!np*t  major  bezeichnend  ist,  nnd 

2)  Riümaturus,  vertreten  durch  die  kleineren  Känguruhs,  oder  soge- 
»Uaten  „  IFaUabiM",  deren  Kopf  kOner  ist  ab  bei  den  wahren  Kängn- 
nihi  und  bei  welchen  der  Prämolar  stehen  bleibt  Diese  Gruppe  vnlust 
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flUe  die  gigantischen  Arien,  wek^e  Wsher  m  Maeropm  geatolH  wordea 
■iiid,  die  aber  in  WirUichkeft  gigantische  Hafinafiiri  sind,  mit  stark  eat- 
-wfekelteii  PrftnMriaren,  Ähnlich  vie  hei  der  lebenden  Qattang  BetUmgia. 


T.  H.  Cocnmn  Hood:  Geologische  Beobachtnngen  am  Wti- 
para-Flnss  in  Nea-Seeland.  (The  guart.  Jown.  of  the  OaoL  Sk. 

JjBmim,  1870,  p.  409.)  —  Durch  einen  Holnehnitt,  «elcher  das  Basrin 
an  dem  Aosflosse  des  Waipara  in  Conterbary,  Neu-Seeland  zur  Anschaanag 
bringt,  rersetst  uns  der  Berichterstatter  in  die  Gegend,  ans  der  er  schon 
1959  in  Uasischen  Schichten,  die  unter  terti&ren  Schichten  lagern,  den 
▼an  Ovra  beschriebenen  PUtiotauru»  oMstralü  gewonnen  hatte ;  eine  doh 
BxpeditiMi  dahin  lieferte  ihm  sahlrrich«  Beste  von  JdbAyosanfw  osd  lo- 
deren BeptOien,  die  bald  nach  Englaad  gelangen  sollen.  Gleidseitig 
rtUunt  er  die  Museen  von  Gantertmry  und  Wellington,  in  denen  viele  dordi 
Dr.  HiiST  und  Dr.  Hsctor  gesanHoelte  Schfttie  anfgehlnft  sind. 


Über  die  geologiBchen  Samminngen  der  ersten  deatsches 
Nordpolexpedition  wird  von  dem  Bremer  Görnitz  unter  dem  22.  Felff. 
187i  folgend«  Beridit  erstattet:  Die  {^logische  Sunmlong  der  Gorma* 
>!a  befand  aldi  bis  xu  ihrer  vor  Knrsem  erfblgten  Absendnng  im  Hansa 
des  VereittsmitgliedeB  W.  Gvtkess  in  Bremo-hafen,  in  18  nnmerirtea 
Kisten  verpacU;  ausserdem  war  noch  obi  kleines,  nicht  nnmerirtes  Kiit- 
chen  vorhanden,  welches  verkieseltes  Holz  enth&lt   Von  jenen  Kistes 
wurden  3  bereits  früher  durch  Dr.  Fikbch  revidirt;  die  in  ihnen  enthal- 
tenen Mineralien  sind  auf  zweckmässige  Weise  in  Papier  verpackt  Die 
Ihrigen  Kisten  enüiielten  die  Hfaierslien  meist  ohne  alle  Verpackung;  i> 
«teer  fimden  sich  Lagen  von  Haaren  des  Uosehnsoehsen  nun  Schutz  der 
Fetrefacten  vor.  Ein  grosser  Theil  der  Mineralien  bestand  ans  derhes 
GesteinsstOdcen  und  Geschieben,  welche  nicht  leicht  besch&diget  werden 
konnten;  es  fandeh  sich  aber  fast  in  jeder  Kiste  auch  Krystalle  und  Fe- 
trefacten vor,  weh^e  nothwendig  gegen  Beihnng  geschfttat  werden  snis- 
teo.  In  der  That  hatten  selu»  einielne  Stütze,  namentUdi  Gyp»-B>7StaUe^ 
Beecthidignngen  erlitten.  Eäne  Verpaeknng  aller  einzehien  Stocke  ersehiai 
als  anbedingt  nothwoidig,  wenn  die  Sammlung  unversehrt  transportirt 
werden  sollte,  n^''^  haben  diese  Verpackung",  so  heisst  es  im  Berichte 
der  Herren  Dr.  Fockb  und  Dr.  Kleu  ,  „bei  der  grossen  Mehrzahl  der 
ffisten  seihst  vorgenommoi,  bei  den  Qbrigen  die  Anleitung  dam  gegiebes. 
Der  Inhalt  der  einzelnen  Kisten  wurde  sorgfUtig  getrennt  gdialten.  ^ 
Melnahl  der  Mineralien  ist  von  den  Sammlern  mit  aniiseklebten  Nummers 
beaaiduiet,  jedoch  f^te  auffiillender  Weise  das  Verzeichniss,  dsi  ^ 
NuuMHk  erlüArte.  Wir  mnsstes  es  als  unsere  wesentliche  Au£pbe  bs- 
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tnebten,  die  Sammlmig  fOr  den  Traosport  Torxabereil«B.  Selbtt  ancfa 
mr  eine  oberflichlicfae  üntersnchaog  der  etwa  3000  Eieapl*«,  welche 
dnrcfa  unsere  HAnde  gingen,  würde  sehr  tM  Zeit  erfordert  kabax  und 
TOB  keiBeni  wesentlichen  Natsen  gewesen  sein.  Es  kt  ans  daiier  nur 
■BgUch,  ganz  im  AUgemeineD  Ober  die  Samnlong  za  berichten.  Proben 
kryatnlHnischer  Geateiiie  sind  In  groeoer  ABuhl  Tcnrkuden.  Toriurrscheiid 
tM  Grulte  oder  granitische  Gneisse  in  rlelen  Varietäten.  Assserdem 
finden  sich  a.  A.  charakteristische  poiphyrartige  Oeetunef  sowie  Probat 
eines  scbfinen  OUmmerschiefers ,  welcher  reich  an  Graoateo  ist  Ytn  ge- 
sdiichteten  Gebirgsarten  sind  n.  A.  verschiedene  Sand-  und  Thongeiteine^ 
Csnglomenite,  sowie  ein  donkeler  dichter  Kalkstein  in  betrftchtUdter  Menge 
Tvtceten.  Dieser  Kalk  enthält  viele  Meeresverateinemngen,  kAmiger 
Sudstein  •Pflanzenabdrflcte.  Eine  reichhaltige  CoUection  cbarakteristi- 
Kker  Stücke  veransohanlicht  die  Wirlningen  der  Oletscher.  Unter  den 
nit^bracfaten  Mineralien  sind  Qoarse,  Bergixystall,  Gjps  snd  StdakoUe 
hervnnheben.  IMe  I^befiietensUttmhiiig  besteht  vomgiweiie  au  sahl- 
icicben  Mollusken,  thuls  lose,  theils  noch  eingesdilosBen  oder  In  Ab- 
drucken; sie  stammen  ans  dem  vorhin  erwähnten  jurassischen  Kattsteia; 
Mdaon  zahlreichen  Proben  verkiesehen  Holzes,  endlich  PflanzmabdrOeke, 
BUKittlich  Calamiten  in  Sandstein.'  Vermnthlich  gehören  die  Steinkohlen 
diesen  Seichten  an.  Tertiärpflanzen  sind  wahrscheinlich  hi  im  nidit 
im  ans  untersuchten  Eisten  enthalten."  ~ 

Die  geologische  Sammlung  der  Hansa,  die  ebenfalls  versendet 
ist,  war  nach  dem  Berichte  des  Dr.  Finsch  in  2  Kisten  und  zählt  etwa 
200  Exemplare,  die  mit  wenigen  Ausnahmen  von  der  Sfld-  und  Westküste 
knnstammen  schienen.  Doch  gab  hierüber  nur  der  Inhalt  der  kleineren 
Eilte  Auskunft,  in  welchen  bei  den  meisten  Stücken  der  Fandort  vermerkt 
nr,  iF&hrend  dless  bei  den  meist  sehr  grossen  Exemplaren  der  zweiten 
Eiste  nicht  der  Fall  war.  —  Der  Hauptsache  nach  bestehen  die  gesam- 
■ettCB  Mmeralien  in  Felsarten,  unter  denen  Granit,  in  mehr  als  12  Ta- 
rietlten,  obenan  steht  Homblendeartige  Gesteine,  wie  Diorite,  sind  dem- 
ricbst  am  meisten  vertreten,  sodann  Glimmerschiefer,  Chloritschiefer  und 
^Ik,  der  Weichstein  der  Grönländer,  aus  welchem  sie  verschiedene  Eü- 
dLenntensilien  verfertigen,  wovon  2  schöne  Proben  vorliegen.  Porphyr- 
Gesteine  und  Gneiss  finden, sich  ebenfalls  vor.  Unter  den  Minera- 
lieii  wären  besonders  zu  erwähnen :  weisser  Quarz,  ein  blasser  Rosenquarz 
b  schönen  Stücken,  ZeoUth,  Talk,  Tnrmalin,  Graphit  nnd  Schwerspath. 
I<etiterer  zeigt  Vester  von  Blei^nx  nnd  Schwefelkies,  die  einzigen  n» 
MHachen  Mineralien,  welche  sich  in  der  Sammlung  vorfinden.  Petrefac- 
ten  sind  nicht  vorhanden.  Die  Eisten  bedurften,  ehe  sie  verschickt  wer- 
fen konnten,  einer  sorgfältigen  Umpackung.  * 

Diess  Alles  klingt  fireÜicJi  nicht  viel  versprechend. 


33« 


Dm-  Congms  dar  YereinifltM,  Stutea  n  WwUnfftoit  hat  im  Jtbn 
wiederum  10,000  DoUus  für  die  Fortsetnu«  der  geologiKhen  hur 
dMimtertschaag  rerecliiedaMr  Xmitorien  der  Ywemigtai  StMtoi  duck 
Profeuer  Hatmoi  venrilliget. 

Seine  lutmotioa  ist  boMmders  auf  die  Unterauckongen  der  (eofegi- 
lohen,  minfiralogiselien  und  agiowMnisclien  Quellen  der  Territorien  tod 
Colorado  und  Nea-Mexico  gerichtet,  sor  Bestimmung  des  Alten,  der 
Beihenfolge,  der  relativen  Stellung,  X^age  und  Michtigkeit  der  Scbichtai 
nnd  geologiichen  Formationen,  femer  auf  tine  BorgfUtige  Dnteranduug 
aller  Schichten,  G&nge  nnd  anderer  Ablagerungen  von  Ersen,  KoUn, 
Themen,  Mergeln,  Torf  d.  g.  wie  auch  der  feisUai  Überreste  au  den 
•        Tendüedeaen  Foraiationen. 

Haxdsh  hat  seine  Arbeiten  im  Juni  1369  bei  Cheyenue,  Wyoming 
Territory,  begonnen  und  von  da  aua  Denver,  die  Silber-  und  Ooldregioo 
TOB  Georgetown  und  Central  City,  den  Middle  Park,  Colorado  Ci^,  Fort 
Union  und  Santa  F6  besucht  nnd  ist  durch  San  Lais-Thal  und  South  Park 
nach  Denver  rorflckgekehrt.  Seine  Reise  igt  von  grossem  Erfolge  gewe- 
sen und  die  von  ihm  mitgebrachten  Sammlangen  sind  sehr  omfangreich. 
Shi  vorUofiger  Berioht  daraber  datirt  venu  16.  October  1369.  (AmmmI 
Beport  of  the  Secretor^  Ae  XiOenor  for  ike  t/nr  1869.  WaiUi^ 
1869.  8*.  36  p.) 


Durch  C.  A.  Zittel  ist  in  einer  Denkschrift  auf  Cmusr.  Eniai  Qa- 
luinr  vox  Miyer,  Mönchen,  1870.  4".  50  dem  ausgezeichneten  For* 
scher  ein  Denkmal  gesetzt  worden,  das  er  im  hohen  Qrade  um  onsen 
^H^senschaft  verdient  hat.  Als  Anhang  der  Schrift  findet  man  ein  Te^ 
seichnisB  a&mmtlidier  Schriften  Hbrm.  t.  Mbxbr's,  das  eine  lange  Kette 
sowohl  selbstBtftndiger  Werte  von  1833  an,  als  anch  von  AbhamDmigea 
in  den  verschiedenen  Academie-,  Gesellschafts-  und  Zeitschriften  bildet 

H.  V.  Meteb  war  Jahrzehnte  lang  einer  der  geaehtetsten  Namen  ii 
der  Paläontologie ,  und  doch  hat  er  seine  wahrhaft  riesige  literarisclie 
ThAtigkeit  lediglich  den  Mussestunden  abgerangen,  die  ihm  seine  fem  li^ 
genden  und  keineswegs  leichten  Bero&geschAfte  flbrig  Hessen. 


Wonui  Bitter  vo>  Huonont  starb  nach  fcuncer  Krankheit  sb 
19.  MArs  1871  in  ehiem  Alter  von  76  Jahren  in  Wien.  An  diesen  boc^ 
geehrten  tfamen  knflpft  sich  die  freie  Entwickelung  der  Natarwissen- 
sehaflen  in  dem  österreichischen  Kaiserstaate  seit  dem  8.  November  lS*St 
wo  dne  Autahl  j&ngerer  Montanistiker,  Ärste  and  Naturforscher  in  tit^ 
ersten  Sitnug  im  k.  k.  numtanistischen  Museum  sich  vereinigten,  ante 
QuMa  voran  Fbau  t.  Hauir,  Houn  HOsns  nnd  Adolph  PiTnU}  v^ä 
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im  TertiB  der  «Fr*nad«  dar  l!fatarvtiseni<h*(t«B*  hegrtmlMmi, 
m  deno  Spitze  lAr  hM  W.  t.  HuDdran  trat  Ana  dem  mit  diaaea 
Tcreiw  in  fracMbaran  Boden  geleften  Eeiaia  sind  terrikka  Zwdsa  ap* 
Hibrt,  irekbe  taMtbare  Frflchte  getragen  habes  and  nodi  lange  tntffaa 

Todes: 

die  k.  k.  Acaderoie  der  Wlsianaehaften  In  Wien,  gagrttidet 
!■  80.  Mai  1846; 

der  SatarrekAfBclie  Ingenleoi^  Verein,  am  8.  Jnni  1848; 

die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt,  am  16.  Norenber  IMil; 

der  zook^iacli-botanigche  Verein  (^>ater  zooIogiach>botaniBche  Oeiell- 
Kkaft),  am  d.  April  1851; 

die  k.  k.  CeatraV-Anstalt  fOr  Meteorotogie  nnd  Erdmagnetisinia,  iSöl; 

dar  Altertluma-Verein,  am  SS.  Hirz  JS68; 

die  k.  k.  geogr^hisclie  Oesellschaft,  am  1.  Decamber  1856  ; 

der  Verein  xor  Veilireitiuig  natnnrissenaelivftUchw  Kanntuase,  am 
I.  Deeember  ISßO; 

die  photograpbigche  Geeellgchaft,  1861', 

der  OsterreichiBche  Alpenverein,  am  19.  Not.  1883; 

der  Verein  fOr  Landeskunde  fOx  KiederOsterreichf  1864;  . 

die  Osterrelchigdie  Gesellschaft  fta  Meteorologie,  den  16.  Not.  18ßS; 

der  chemiscfa-physikaliBche  Verein,  1870; 

die  anthropologische  Gesellschaft,  den  13.  Febr.  1870; 

die  numismatische  Gesellschaft,  1870. 

(Vgl.  W.  T.  Bin>iiroBR*s  Schreüwn  an  Ed.  DJtaj.:  der  8.  November 
M5.  Jobel-Erinnemngstage.  BOckbllck  auf  die  Jahre  1845  bis  1870, 
Wien,  1870.  In  Dollys  Zeitachrift:  «Die  Bealschule".  1.  Bd.  Dec  1870. 
—  Es  ist  dieses  Schreiben  wohl  HAmraeni's  Schiranengesang.)  — 

Die  Wiener  Presse  widmet  ihm  unter  dem  21.  Härz  1871  folgenden 
Nachruf:  Wilhelm  toh  HAionfOBR  war  zo  Wien  am  6.  Felnr.  1795  ge- 
iKm,  besuchte  die  Normalschule  zu  St.  Anna,  dann  die  Grammatikai- 
»Allen  und  erste  HumanitatsclasBe  an  dem  academischen  Gymnasium, 
^  dann  181S  an  Frofeaaor  Mosa  nach  Graz  nnd  mit  demsdben  18X7 
Hch  Ftefberg.  Im  Jahre  1822  machte  er  eine  Reise  nach  Frankreich 
Hd  Eugluid.  In  Edinburgh  lebte  er  seit  dem  Herbste  1823  in  dem 
Huse  des  Bauquiers  Tboius  Allas  and  begleitete  dann  dessen  Sohn 
^5  und  1826  auf  einer  Reise  nach  Norwegen,  Schweden,  D&nemarl^ 
I>eitttchland,  Italien  and  Frankreich.  Von  1827  bis  1830  war  er  mit 
KiKa  BrOdem  in  der  Porcellaofabrik  an  Ellbogen.  Im  April  38^»  an 

Tttstoilienett  Möns  Stelle  als  k.  k.  Bergrath  nach  Wien  berufen,  be« 
Mvgte  er  die  Aufstellung  der  Mineraliensammlung  der  k.  k.  Hofkammer 
QU  Hüaz-  und  Bergwesen,  welche  später  den  Namen  „Montanistisches 
ll(ueum<*  eriiieU.  Im  J.  1848  begann  er  seine  Vorlesungen  Ober  lOne- 
nlogje.  HAiDoiaiB  beCand  sich  unter  der  Zahl  der  ersten,  am  14.  Mai 
3847  ernannten  wirklidien  Mitglieder  der  kais«lichai  Academie  dar  Wia- 
HBsehaften,  im  Jahre  18^  wurde  er  zum  Director  der  k.  k.  geologischen 
Bächsanstalt  ernannt.  Seit  dieser  Zeit  widmete  Haidixsbr  seine  ganze 
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1Utt%keit  der  FOrderang  und  VerrolHconBUHuig  dieses  Iiutitiits.  Die 
Zahl  TOD  Arbeiten,  Abb&ndlungen  nnd  Berit^ten  HuDnen'B  Ober  Kryit«!- 
ktt^i^hie,  Miamdogie,  Pbjsik,  Oeologie  u.  a.  natanrisMuduftUde  Ge> 
gMiUitdet  meist  in  TerscUedenai  Suunelwerken  gvMirtn-  AeadcMiw  ar 
sehianen,  ist  riemHch  gross.  Sdne  erste  literarische  Arbeit  var  eise 
übwsetzttQg  von  Moos,  Grondriss  der  Bfineralogie,  die  schon  Anikngs  der 
Zwanziger  Jahre  erschien.  Im  J.  184S  erschien  sein  Handbuch  dtt  be- 
stimmenden Mineralogie ,  im  nächsten  Jahre  liess  er  die  .Krystallsgra- 
phiadi-minenilogisdien  Figurentafeln"  dasa  firigen. 

H.  bat  mit  seinem  Tater  Kisi.  das  unbestrittene  VenUenst,  der  geo- 
logischen  Wissenschaft  in  Österreich  die  Pforten  gefifhet  und  sie  im  gaa* 
sen  Beiche  heimiBch  gemacht  zu  haben.  Unter  seiner  Leitung  iMgaosen 
die  geologischen  AnfiiahmeQ  des  Kaiserstaates^  wodurch  der  tod  H.  aas- 
gesprochene  Zweck  der  Anstalt  „Anwendung  der  Geol<^  auf  das  Lebea* 
wwicUlcht  ward,  moht  starre  Systematik,  sondern  angewend^  NatB^ 
Wissenschaft  ist  es,  die  HunnrasR  pflegen  Hess.  Eudhoib's  UnriBsa  ist 
in  der  ganzen  wissenschaftlichen  Weh  erkannt  und  anerkannt  worden.  — 

Durch  den  am  24.  Febr.  1871  erfolgten  Tod  des  Oberbergrath  Jirun 
WsisBACH  hat  die  Wissenschaft  einen  ihrer  ersten  Vorkämpfer,  die  Berg- 
academie  zu  Treiberg  eine  ihrer  grössten  Zierden  verloren.  Jcuds  Wm* 
ucH  wurde  am  10.  Aug.  1806  zu  Mittel-Schmiedeberg  bei  Annaberg  in 
Sachsen  geboren,  stadirte  in  Freiberg,  OöUisgen  nnd  Wien,  lehrte  an  der 
Bergaeademie  Freiberg  seit  1833  im  Gebiete  der  HathemMik,  Hechaaik, 
Maschinenlehre,  Optik  und  Markscheidekunst  und  wurde  1336  xom  Fie> 
fessor,  1856  zum  Bergrath,  sowie  später  zum  CHietbergrath  emunt " 

In  Hof  verschied  am  11.  April  der  um  die  geologische  Kenntniss  des 
bayerischen  Togtlandes  sehr  verdiente  Professor  Dr.  Wirth. 


Verkauf  eines  grossen  ao(thards-l£in«raliMi-0&bineta, 

Das  weit  bekannte  renommirte  Gotthards-Mineralien-Cabinet  des  AM 
MsTSR  in  Andermatt,  einzig  in  dieser  Art,  enthaltend  circa  20,000  Stock 
In  mehr  als  120  Sorten,  theilweise  eingetheih  in  Sammlungen,  wird  nt* 
Gesammtrerkauf  angetn^^.  Sdir  dienifch  fOr  htiiere  Schulen.  Frai- 
fordenmg :  Franken  20^000. 


Mineralien-Handel. 


Die  Eigoithlmer: 
Gebr.  Heteb. 


Andermatt  am  St  Gotthard  im  Mftrs  1871. 


Me  NlicrAllafmtittei  itn  AUthales  ii  PieiMit 


TM 

Herrn  Dr.  J.  StrflTer 

in  Turin. 


S&t  hinger  Zeit  kennt  jeder  Mineraloge  das  Alathat  als 
eiaen  der  reichsten  Fundorte  herrlicher  Krystallbildungen,  und  es 
gibt  wohl  kanm  ein  Museum  in  Europa,  in  welchem  die  von  dort 
Slammenden  Vorkommnisse  nicht  vertreten  wiren.  Zahlreiche 
Krystallographen  verÖfTentiichlen  Abhandlungen  Ober  den  Diopsid, 
Gmurt,  Apatit,  Epidot,  grflnen  und  braunen,  manganhaltigen  Ido- 
bi9  von  Ala,  welche  die  Wissenschaft  um  manche  wichtige  Be- 
obachtung bereicherten.  Umsomehr  mnss  es  uns  aber  auffallen, 
wenn  wir  in  der  mineralogischen  Literatur  so  wenige  und  un- 
genaae  Angaben  über  das  Vorkommen  jener  Mineralschätze  fin- 
dea.  Die  Entfernung  von  allen  grösseren  Verkehrswegen,  der 
Mangel  an  Strassen  und  an  jeder  anderen,  dem  Reisenden  zum 
Bedttrfniss  gewordenen  Bequemlichkeit  im  Thale  selbst,  sowie 
die  Unzngitnglichkeit  der  verschiedenen  Fundorte,  alles  das  dOrfte 
woU  jene  auf  den  ersten  Blick  allerdings  Uberraschende  That- 
zur  CenGge  erklären. 

Soviel  ich  weiss,  ist  Barklu  der  einzige,  dem  wir  einige 
gesaaere  Nachweise  über  verschiedene  Fundstätten  des  Thaies 
verdanken.  Einfacher  Regiemngsbeamter,  nicht  Mineraloge  von 
Fach,  war  ihm  die  Aufgabe  geworden,  eine  möglichst  vollstön- 
diga  statistische  Sammlung  der  Belg-  und  Httttenproducte  des 
KöBigrdchs  Sardinien  sosammenEastellen ;  nnd  dass  ihm  diess 
gehagen,  davon  legt  seine  noch  grösstentheils  im  Museum  der 
K.  bgenienrschule  zu  Turin  (Castel  Valentino)  aufbewahrte  Samm* 

lahrbwh  lert.  22 
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lung  ein  glänzendes  Zeugniss  ab.  In  dem  Cataloge  *,  welcher 
von  Barblli  selbst  angefertigt  wurde,  gibt  er  uns  einige  Winke 
über  das  Vorkommen  von  Granat,  Diopsid  und  Idokras  an  der 
Hussaalpe,  und  nanientlicli  historisch  interessante  Auskunft  Ober 
die  in  den  Thilern  von  Lanzo,  zu  denen  das  von  Aia  gebort, 
einst  betriebenen  Bergwerke.  * 

Indessen  fand,  besonders  ausserhalb  Italiens,  Babelii's  Werk 
nicht  die  verdiente  Beachtung,  und  so  kommt  es,  dtss  selbst 
heute  noch,  zum  Theil  auch  durch  Schuld  der  Mineral iensammler, 
häufig  die  Alamineralien  mit  denen  von  Traversella  und  Brosso 
zusammengeworfen  werden. 

In  den  Jahren  i868  und  69  befand  ich  mich,  in  Gesellschalt 
des  Herrn  B.  Gastaldi,  zum  Behuf  geologischer  Aufnahmen 
2  Monate  im  Alathale  und  benutzte  diese  Gelegenheit,  die  Hine- 
ralfund Stätten  wiederholt  zu  besuchen.  Eine  kurze  Mittheilung 
Aber  das,  was  ich  dort  gesehen,  nebst  einigen  Bemerkungen  äba 
die  Paragenesis  der  fraglichen  Mineralien,  welche  ich  im  hiesi- 
gen Universitatsmuseum  und  in  der  Sammlung  der  Ingenieur 
schale  in  vielen  Tausenden  von  Exemplaren  studiren  konnte, 
möchte  den  Fachgenossen  nicht  ganz  unwillkommen  erscheinen. 

Etwa  26  Kilometer  im  Nordwesten  von  Turin,  bei  dem  hart 
am  Fusse  der  Alpen  gelegenen  Städtchen  Lanzo,  tritt  durofa 
eine  enge,  den  Serpentin  durchbrechende  Schlucht  die  Stura 
von  Lanzo  in  die  Poebene.  Wenig  oberhalb  des  genannten  Ortes 
IheHt  sich  das  von  der  Stura  durchströmte  Alpenthal  ii  zwei 
Arme,  von  denen  einer,  das  Thal  von  Viü  oder  Usseglio,  in 
ziemlich  gleichbleibender,  ost-westlicher  Richtung  sich  bis  an  den 
Fuss  des  tlo'cciamelone  fortzieht,  eines  kühnen  Kegels  von 
3536  Meter  Meereshöhe,  welcher,  unmittelbsr  nördlich  von  Snsa 
gelegen,  einen  der  hervorragendsten  Puncle  des  unverglelcblicii 
schönen,  grossartigen  Turiner  Alpenpanoraina's  bildet.  Der  zweite 
Arm  erstreckt  sich  unter  dem  Namen  „Valle-Grande«  in  nord* 
westlicher  Richtung  bis  nach  Ceres,  wo  er  sich  «beruials  in 
zwei  Thftler  verzweigt:  das  sfidli<^ere,  Thal  von  Ala  oder  Balae 

*  Cetmi  di  Statisfica  Mineralogtca  äegli  Stati  äi  S.  M.  U  re  di  Sar- 
äegna,  owero  Catalogo  ragtonato  ätJta  racixita  formatasi  pressorl'agienda 
geiitraie  dOl'  intemo  per  cura  di  yiiroBHXO  Barbu.!  et^odi  soAmm  iM' 
aaiemda  gtwa,  S".  .Torino,  taas. 
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genannt,  ISnft  genau  nacb  Westen  bis  an  den  Piiss  der  Central- 
kette  der  Grajiscfaen  Alpen,  welche  bier  die  Grenze  znischen 
Piemont  und  Savoyen  bildet;  das  nördlichere,  welches  den  Namen 
,Valle-Grande«  fortführt  oder  auch  wohl  mit  dem  des  Thaies 
TM  Forno  oder  Groscavallo  bezeichnet  wird,  behalt  noch 
eine  Zeit  lang  eine  nordwestliche  Bichtnng  bei,  wendet  sich  aber 
dnin  gleichfalls  nach  Westen  und  endet  an  den  Abhängen  der 
CiamarelU  (3700*")  und  der  Levanna.  Im  Norden  sind  die 
3  Thfiler  von  Lanzo  durch  das  vom  Orco  durchströmte  Val- 
Locina,  im  Süden  vom  Thal  der  Dora  Riparia  oder  von  Susa 
begrenzt. 

Nach  den  neuesten  geologischen  Untersuchungen  der  Herren 
Baretti  *  und  Gastaldi**  im  Gebiete  der  Grajischen  Alpen  (zwi- 
schen Dora  Riparia  und  Dora  Baltea  gelegen)  wird  die  Central- 
Mfte  dieses  m&chtigen  Alpenstocks  (Levanna,  Gran  Para- 
diso etc,)  von  einem  gewaltigen,  oft  granitisch  werdenden  Gneiss- 
massiv  gebildet,  um  welches  sich  rings  eine  breite  Zone  vor- 
ugsweise  grfln  gefärbter  Gesteine  lagert,  unter  denen  haupt- 
sächlich Dioritschiefer.  Serpentin  schiefer,  Honiblendeschiefer,  com- 
pacter Serpentin,  Gabbro,  Chloritschiefer,  Talkschiefer,  Glimmer- 
sdiiefer,  Kalkglimmerschiefer  und  köniiger  Kalkstein  eine  her- 
vorragende Rolle  spielen.  Das  Alathal  ist  ganz  in  diese  Zone 
grflner  Gesteine  eingeschnitten  und  dankt  diesem  Umstände  sei- 
nen schroffen  und  wilden  Charakter.  Nur  am  Colle  del  Tor- 
rione  und  am  Monte  Resta  greift  der  alte  Centralgneiss 
vom  Nordabhange  auf  die  Südseite  der  Qu^rkette  über,  welche 
von  der  Ciamarclla  nach  Osten  sich  abzweigt  und  das  Ala- 
thal vom  Valle-Grande  trennt.  Da  wo  die  beiden  Thfiler  bei 
Ceres  sich  vereinigen,  beginnt  ein  jüngerer,  wohlgescbichteter 
Gneiss  mit  den  grünen  Gesteinen  zu  wechsellagem. 

Diese  Zone  grüner  Gesteine  ist  es,  welche  die  reichen  Mi- 
neralablagemngen  des  Alathalcs  bii^t.  Es  würde  uns  Hierzu 

*  M.  BAMcm:  Aieum  Oamvagiom  guUa  getHogia  deSe  OraU. 
Briogaa,  1067.  Mmtri*  idV  Ajoeaämm  dOU  Seieme  iO.'  IitUMo  (H 
Bolo^  Tomo  VL  4". 

**  B.  Gastaloi  :  AUnmi  dati  »uUe  punU  alpine  »ituate  tra  la  Levanna 
td  ü  Boeciamelone.  Bciletino  del  Club  Alphto  lUüiano.  Nri.  10  ed  11, 
Torino,  Idff«.  8». 
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weit  nhren,  wölken  wir  aUe  die  Orte  auch  nur  nanhaft  nachel^ 

an  denen  schöne  Krystallgebilde  gefunden  wurden;  wir  beechrln- 
ken  uns  desshalb  auf  eine  kurze  Beschreibung  derjenigen  Pand- 
orte,  welche  nachhaltige  Ausbente  an  Cabinetstflcken  oder  tech- 
nisch wicl^tigen  Mineralien  lieferten. 

Vor  allen  anderen  Lagerstatten  des  Alathales  ragt  die  Hussa 
hervor.   Wenn  man  von  Ceres  aus  das  Thal  bis  nach  Balme 
hinaufsteigt,  dem  letzten,  auch  im  Winter  bewohnten,  in  1500" 
Heereshöhe  gelegenen  Dorfe,  sieht  man  plötzlich,  unmittelbar 
hinter  dem  Orte,  einen  hoben  Steinwall  vor  sich,  welcher  das 
Thal  seiner  ganzen  Breite  nach  absperrt  und  nur  dem  achftumen- 
den  Flusse  einen  engen,  vielfach  gewundenen  Durchgang  ge- 
stattet.  Dem  schmalen  Fusspfad  folgend,  welcher  vom  Dorfe 
aus  den  aus  riesigen,  unregelmüssig  Ober  «nander  getbOrmtM 
Felsblöcken  bestehenden  Damm  langsam  sich  hinaufschlfingelt, 
gelangen  wir  in  kaum  einer  halben  Stunde  auf  die  Höhe  des 
Walles,  von  der  aus  dem  angenehm  Oberraschten  Auge  sich  der 
Anblick  einer  vollkommenen  grQnenden  Ebene  bietet,  welche  Ober 
eine  Stunde  lang  bis  zum  Fusse  der  im  Westen  das  Thal  ab- 
schliessenden, gewaltigen,  schneebedeckten  Berggipfel  sich  hin- 
zieht.  Das  ist  die  Hussaebene.    In  einer,  früheren,  Mnpi 
vergangenen  Periode  der  Erdbildung  stiegen  die  Gletscher,  wel- 
che heutzutage  nur  die  höchsten  Abhönge  der  Ciamarella,  d« 
Celle  del  Collerin,  der  Uja  di  Bessans,  des  Colle  del 
Coli  er  in  d'Arnas  bedecken,  in  das  Thal  von  Ala  hinab  und 
erfüllten  dasselbe  vielleicht  seiner  ganzen  Linge  nach.  Als  später 
eine  Periode  allgemeinen  ROckzuges  der  Gletscher  eintrat,  bli^ 
der  Alagletscher  oberhalb  Balme  lange  Zeit  stationär  und  la- 
gerte jenen  Steinwall  ab,  welcher  nichts  anderes  als  eine  End- 
moräne ist.    Aber  der  Rückzug  begann  von  neuem:  die  dnrch 
das  Abschmelzen  des  Gletschers  gelieferten  GewSsser  bedeckte" 
das  obere,  durch  die  Moräne  abgeschlossene  Thal  und  bildetea 
einen  See,  welcher  spfiter  durch  den  von  den  Giessbtichen  her-  i 
beigeschaOten  GebirgsschBtt  ausgefttlll  und  ia  eiM  Ebene  ver- 
wandelt wurde.    Diess  ist  wenigstens  die  Art  und  Weise,  ■* 
der  sich  Herr  Gastau»  die  Hussaebene  gebildet  denkt 

Etwa  Stunde  oberhalb  der  Hussaalp  (Grangie  delU 
Hussa),  auf  dnm  linken  Ufer  des  Baches,  ragt  Ober  die  MaMS- 
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^ne  ein  steiler,  aus  massigfem  Serpentin  gebildeler  Felsen  her- 
Tor,  die  Testa  Ciarva  (KahlkopO?  ganz  von  schön  erhaltenen 
Gletscherschliffen  bedeckt,  welche  für  die  ehemalige  Aasdehnung 
des  Gletschers  das  beredteste  Zeugnis»  ablegen,  wie  denn  über- 
haopt  die  Mussaebene  herrliche  Monamente  der  Eiszeit  bewahrt 
Vielleicht  100  Meter  Ober  der  Thalsohle  ist  hier  in  den  dnnkel- 
giUnen  Serpentin*  eine  mehr  als  1  Meter  mfichtige  Bank 
derben,  hellgrttnen  Idokrases  eingelagert,  nach  allen  Richtungen 
von  Adern  und  Nestern  grünen  Chlorits  **  durchzogen.  In  den 
Dmsenrttuinen  und  aof  den  Spalten  Jes  deii>en  Idokras ,  sowie 
n  den  Chlorilnestem  entwickelten  sich  nun  die  herrlichen,  in 
allen  Sammlungen  befindlichen  Krystalle,  oft  von  ausserordent- 
lieher  Grösse.  Das  hiesige  Universitfitsmnsenm  bewahrt  Exem- 
phre  aar,  welche  mehr  als  3^  in  beiden  On^rdurchmessem  bei 
fast  doppelter  LBnge  besitzen.  Ihre  Farbe  ist  meist  dunkler  als 
die  des  derben  Minerals,  wohl  in  vielen  Fällen  nur  in  Folge  er- 
höhter Durchsichtigkeit.  Was  den  Charakter  ihrer  Combinationen 
inbetrifft,  so  gehören  sie'den  von  Zbpharovich  ***  aufgestellten 
beiden  ersten  Typen  an,  in  denen  die  Basis  wenig  entwickelt 
ist  (und  das  sind  die  gewöhnlichsten  Falle)  oder  aber  entschie- 
den vorherrscht  und  auch  wohl  ganz  allein  die  prismaMschen 
Krystalle  abschliesst.  Nicht  selten  indessen  beobachtet  man  an 
beiden  Enden  ausgebildete  Individuen,  welche  beiden  Typen  zu- 
gleich zugezahlt  werden  müssten.  Da  es  nicht  meine  Absicht 
sein  kann ,  an  diesem  Orte  auf  krystallographische  Einzelheiten 
einzugehen,  darf  ich  wohl  den  Leser  auf  Zepbarovich's  gediegane 
Abhandlung  verweisen. 

*  Der  erste,  welcher  richtig  bemerkt,  dass  die  MasBandneralien  im 
(Men  Serpentin  voricMumen,  schdnt  Boaoisor  gewesen  xa  sein.  Siehe 
Jomn.  de  Phtfe.  LXn,  409  und  A.  Brohqmurt,  Min.  807. 

**  Wir  bezeichnen  hier  mit  dem  Namen  „Chlorit"  alle  die  früher 
unter  dieser  einen  Speeles  vereinigten  Mineralien  (Pomin,  KlinochloTi 
Bipidolith),  da  es  mis  bis  jetzt  nicht  vergönnt  war,  zu  untersuchen,  welche 
der  neuen  Species  die  verschiedeiien  Yorkommmsse  des  Alatluils  znza- 
reehnen  dnd.  Dbscloiziaitx  gibt  im  I.  Band  seines  „Mattuel  de  Mtnem- 
loffK",  p.  437  etc.,  Pennin  und  Klinochlor  von  Ala  an. 

**♦  V.  t.Zxfharotich;  Krystallographische  Studien  über  den  Idokras. 
Sitnutgsber.  d.  math.-natorw.  Claase  d.  k.  Acad.  der  Wissenach.  in  Wien. 
8^.  Bd.  49.  1864. 
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Wenige  BlUeralien  nur  begleiten  den  Idokras  an  diesen 
Fttudort;  kleine,  hellgrüne  Cbloritkryslalle»  und  noch  seltener 
weisse  oder  farblose  Kalkspath-Individuen,  sind  die  einiigen, 
welche  ich  bis  jetzt  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte. 

*Nicht  weit  von  der  erwähnten  Idokrasbank,  aber  etwa  50  Me- 
ter höher,  ist  in  den  Serpentin  der  Testa  Ciarva  ein  un- 
regelmftssiges,  1 — 2  Heier  mächtiges  Lager  von  derbem,  ifihem, 
hell  hyacinthrothem  Granat  eingeschaltet,  welcher  innig  mit  Diop- 
sid-  and  Chlorit-Kömern  und  Biällcben  gemengt  ist  und  nicht 
selten  Krystalle  und  KAmdr  voa  Eisenkies  eingesprengt  enlhilU 

In  den  Drusen  und  auf  den  Wänden  der  SpaltenrSmne, 
welche  den  derben  Granat  nach  allen  Seiten  durchkreuzen,  sind 
die  prächtigen  rothen  Granide  und  hellgrünen  Diopside  auskry- 
stallisirt,  welche  eine  Zierde  aller  Sammlungen  bilden.  Schöna 
meist  lang  säulenförmige  Idokraskrystalle,  Chlorit,  und  zuweilen 
kleine  Apatit-  und.Kalkspalh-Individuen  begleiten  den  Granat  und 
Diopsid,  welche  bei  weitem  vorherrschen.  Nicht  selten  ist  die 
Schönheit  der  Mineralien  beeinträchtigt  durch  einen  dUnnen  Über- 
Mg  einer  graulichweissen,  talkigen  oder  chloritartigen  Substans. 
An  der  »Ciarvetta*  genannten  Localität  kommen  zum  Granat 
und  INopsid  noch  Bleiglanz,  schwarze  Zinkblende  und  derber 
Kupferitics,  wie  man  sehr  schön  an  einem  Stitck  der  alten  Ba- 
REirrschen  Sammlung  beobachtet. 

Der  Granat  der  Tesla  Ciarva  ist  im  Allgemeinen  voa 
mehr  oder  weniger  deutlich  fayacinthrother  Farbe  und  bald  dorch- 
sichlig,  bald  Tast  undurchsichtig.  Die  Krystalle,  deren  Durch- 
messer von  mikroskopischer  Kleinheit  bis  zu  mehr  als  2 — 3*" 
wechselt,  bieten  fast  nur  die  Combination  des  Rhombendodekae- 
ders  (110,  ooO)  mit  dem  Ikositetraeder  211  C202)  dar,  von 
denen  bald  die  eine,  bald  die  andere  Form  vorherrscht  Htoflg» 
aber  meist  nicht  sehr  deutlich  finden  sich  die  Flächen  des  Hexi- 
kisoctacders  321  (30%).  Nicht  selten  kommen  verzerrte  Kry-, 
stalle  vor,  die  entweder  im  Sinne  einer  oclaedrischen  oder  be- 
xaedrischen  Axe  verliingert  sind  und  dann  Formen  des  dimetri* 
sehen  nnd  rhomboedrischen  Systems  nachahmen,  oder  aber  gans 
unregelmässig  sind. 

Die  Mineralien,  welche  an  der  Testa  Ciarva  den  Granat 
am  häufigsten  begleiten ,  sind  Diopsid  nnd  Chlorit   Dieser  lets- 
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t«re  findet  sich  {n  Blftltfhen,  in  hexagomlen  Prismen  eder  raoli 

in  Heliniiith-illinHd>en  Formen.  Seine  Farbe  ist  ein  schönes,  bald 
mehr  bald  weniger  intensives  Grün.  Der  Diopsid  ist  zum  Tbell 
ab  dvrchsichtiger  Alalit,  znm  Theil  als  derber  oder  blätteriger 
Hassit  entwiclEelt.  IMe  dnrohsif^gen  Alalitkrystalle  sind  fast 
aie  ganz  gleicfamfissig  geAtrbt;  selten  ganz  fafi>los,  zeigen  sie 
loeist  eine  Mass  grünlichgraue  und  in  der  Mitte  des  KrystaHs 
oder  gegen  das  eine  Ende  eine  dunklere  grOne  Fgrbang.  Diese 
letztere  Erscheinung  scheint  oft  mit  einer  Art  Hemiedrie  oder 
Remiaiorphisnms  im  Zusammenhange  za  stehen,  anf  welche  scbon 
BissKimBRa  *  bei  Beschreibung  eines  Diopsidkryslalls  von  Alv 
«fnieriisam  machte,  und  Aber  die  ich  an  einem  anderen  Ort» 
nsfilhrlicher  berichten  werde.  An  den  DiopstdkrystaHen  der  Hussa 

herrschen  vorzugsweise  die  Formen  100,  010,  III,  221  (a,  b, 
B,  0  Miller;  OoPoo»  OOPoO»  — F»  2P  Nadxaiqi);  doch  sind  zo- 
j  weilen  auch  101,  001,  HO  (p,  c,  m  Miller;  goP,  oP,  xP  Naü- 
iann)  stark  entwickelt.  Die  meisten  Flächen  der  Krystalle  sind 
fast  ohne  Ausnahme  immer  stark  glasglfinzend,  andere,  wie  001, 
101  (c,  p)  immer  rauh  oder  doch  matt.  Eine  fast  charakteri- 
stische Eigenthümlichkcit  der  Testa-Ciarva-Diopside  beobachtet 
man  auf  Flftche  100  (a,  ooFoo),  besonders  an  dem  Ende,  wo 
«e  mit  den  Flächen  der  Form  Iii  (u,  — zusammentrifft.  Die 
der  Vertiealaxe  parallelen  Streifen  laufen  hier  fächerartig  aus 
einander,  und  die  Flache  tOO  selbst  krümmt  sich  und  bildet  ab- 
gerundete Kanten  mit  den  anliegenden  Flüchen.  Äusserst  häufig 
sind  Zwillingskrystalle,  welche  dem  bekannten  Gesetze  gehorchen: 
brehungsaxe  die  Normale  auf  100  (a,  ooPoo).  Die  Beschrei- 
bung von  Zwillingen,  welche  nach  demselben  Gesetze  gebildet, 
aber  aus  zahlreichen,  abwechselnden  Lamellen  nach  Art  der  Iri- 
Uinen  Feldspathe  zusammengesetzt  sind,  behalte  ich  mir  für  eine 
«ndcre  Gelegenheit  vor.  Dieselben  zeigen  im  Grossen  die  Er- 
scheinung, welche  Zirkel  an  mikroskopischen  Individuen  in  ba- 
saltischen Gesteinen  beobachtete.  ** 

In  Gesellschaft  des  Granats  und  Diopsids  finden  sich,  wenn 


•  Fr.  IIesserberg:  ^Mineralogische  Notizen  V,  21. 
**  F.  Zirkel:  Üntersuchungen  über  die  mikroskopische  Zusammen- 
Mtnmg  imd  Sinietnr  der  Basaltgeat^e.  Bonn,  1870.  8*.  P.  la 
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raoh  täckx  gerade  hihifig,  prächtige  Idokraskryslalle,  welche  oli- 
vengrOKe  oder  braoaliche,  und  Euwailen  ahwechselnd  grttn  und 
hyadnthrotbe  Flrbongen  zeigen.  Heist  sind  es  sehr  stark  ver- 
engerte Prismen  oder  Nadeln,  welche  auf  den  Seilenflftchra  pa- 
rallel  der  Haoptaxe  gestreift  sind  und  entweder  nur  mit  16-fll' 
ehiger  Pyramide  311  (3P3),  oder  mit  dieser  und  Iii  CP)>  oder 
aneh  mit  311,  III  and  der  Basis  001  (oP)  endigen.  Sie  ge. 
hören  dessbalb  grösstentheils  dem  dritten  Typus  ZspHAHOvica's 
an,  welcher  gans  auf  diese  Lagerstätte  beschrankt  zu  sein  schnat. 
Indessen  kommen  auch  Krystalle  der  anderen  Typen  vor,  vU 
die  Sammluim;  im  Castel  Valentino  besitzt  z.  B.  zwei  Krystdle 
des  zweiten  Typus,  einen  von  M*"*"  Lttnge  und  6*°"*  Durchmesse, 
einen  anderen  von  120^  Lange  und  10*^  Dnrchmesser,  welche 
beide  aus  der  Granatbank  stammen.  Welche  verhflllaissMftSHg 
riesige  Dimensionen  zuweilen  die  Idokasindividuen  annehmea, 
beweist  ein  Krystall  des  hiesigen  Universititsmoseums,  welcher 
leider  an  beiden  Enden  abgebrochen  ist.  Derselbe  misst  60:60 
:  30""°.  Alle  diese  mit  Granat  vorkommenden  Idokrase  zeigen 
aber,  fast  ohne  Ausnahme,  theUweise  wenigstens  byacinUirothe 
Farbe. 

Wenige  Hundert  Meter  oberhalb  der  Hussaalpe,  auf  den 
rechten  Ufer  der  Stura  und  fast  der  Testa  Ciarva  gerade 
gegenüber,  erhebt  sich  Ober  die  Ebene  ein  anderer  schrolTer 
Serpentinfels,  der  wegen  seines  dunkeln  Farbentons  den  Namen 
„Rocca  nera*  erhalten  hat  Von  der  lothrechlen,  der  Hassa- 
ebene  zugekehrten  Felswand  haben  sich  im  Laufe  der  Zeit  eine 
Anzahl  Blöcke  losgelöst,  die  am  Fusse  des  Absturzes  einen  Ta- 
lus gebildet  haben.  Die  Hineraliensammler  zerschlagen  diese 
Hassen  dunkelgrünen,  von  gelben  Adern  durchzogenen  Serpen- 
tins, um  Stacke  derben,  blfitterigen  und  stängligen  Mnssits  and 
den  bekannten  gelben  und  grOnen  Granat  oder  Topazolith  zu  er 
halten. 

Der  Mnssit  scheint  im  Serpentin  eine  mächtige  Bank  zu  bil- 
den, welche  Hagneteisen,  Nester  und  Adern  von  Chlorit  ein- 
schliesst.  Die  Wftnde  der  Drusen  und  Spaltenrfiume  sind  aüt 
Rhombendodekaedern  von  Granat  bekleidet,  an  denen  die  von 
ScACCBi  »Poliedrie"  genannte  Erscheinulfj;  in  ausgeseictHietar 
Weise  zu  beobachten  ist.   Die  Farbe  des  Gruiats  ist  neiit 
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Udgfttb,  doch  komnMn  Mwk  grtiilieligelbe  bis  Amkel  nMragd- 

yrttie  Exemplare  vor,  in  denen  indessen  kein  Chrom  entNJlein. 
FirMoser  oder  grttner  Diopsid,  ChlorilblaUdim ,  Magneteisend«- 
Mweder,  und  halb  serseteler  Eisenides  begleiten  den  TopuolMi 
md  finden  sieb  mit  ihm  auweilen  im  Kalkspath  eingesehlossen, 
TOB  dem  die  Spalten  des  Serpentins  nicht  selten  gana  erflllU  sind. 

Veriassen  wir  jetstdie  Mossaebene  nnd  fcebren  nach  Balme 
nrftck.  Im  Sttden  dieses  Ortes  öffliet  sich  ein  Seitenthal,  dorch  ^ 
welches  man  xam  Code  del  Paschietto  nnd  von  dort  nadi 
Lenie  im  Val  d'Usseglio  gelangt.  Wenn  man,  ehe  auf  die 
Psishahe  m  komnwn,  zur  Rechten  biegt  nnd  die  steilen  AbsUrse 
der  Torre  di  Novarda  hinaufklettert,  eines  majestätischen, 
3000*  hohen,  thurralhnlichen  Alpengipfel^  d«r  nach  Westen  den 
Pass  aberragt,  beobachtet  man^an  der  „Sarda"  das  Ausgehende 
iveier  Kobaltginge,  weldie  in  20  Meter  gegenseitiger  Entfer- 
MBg  mit  einander  parallel  laufen  and  kaum  50"™  Mft<Mgheit 
erreichen.  Ihr  Streichen  ist  Nord  100"  Ost  mit  fast  vertloalem 
BiBbllen  nach  Südwest.  Die  Gänge  durchsetzen  eine  Art  fein- 
kdrnigen,  Sasserst  isfthen  Diorits  and  enthalten  in  einer  baupt- 
litAKfA  aus  Quarz  und  Eisenspath  bestehenden  Gangart  Ue  uitd 
da  kteine  Nester  von  SpeiskobaH  nebst  Kobahbbtthe,  NlckelUtthe, 
Hdadiil^  Kapferlasur  und  Kalkspatii.  Am  Ausgehenden  ict  der 
Bsenspath  in  Liroonit  umgewandelt,  und  die  dadurch  hervorge- 
knchte  geibbranne  Färbung  Hisst  sich  mit  dem  Auge  auf  weite 
Bntredning  hin  verfolgen.  Die  bebüchUiche  Heereshöhe  der 
Ginge  und  ihre  scheinbare  Armuth  haben  bis  jetzt  einen  dauem- 
iea  ind  nachhaltigen  Abl»u  verhindert. 

Alf  dem  entgegengesetzten,  dem  Val  d'Usseglio  zuge- 
kehrten Abhänge  der  Torre  di  Novarda,  in  einer  unter  dem 
Namen  nBessinetto*  im  Thale  bekannten  Gegend,  wurde  seit 
Inger  Zeit,  vielleicht  bereits  von  den  Römern,  Kobaltbergbau 
nf  einem  Gange  betrieben,  welcher  der  Natur  der  Gangarten 
nd  der  Erze,  sowie  seiner  Lage  nach  die  FortseUung  obiger 
Ablagerung  zu  sein  schemt.  in  der  That  ist  die  Gangspahe 
lach  hier  mit  Quarz  und  Spatheisenstein  erfüllt,  in  denen  der 
Speiskobalt  zahlreiche  Nester  bildet  und  ebenfalls  mit  Kobalt- 
Mühe,  NiokelbUtOe,  Kalkspath  vergesellschnflet  ist.  Aneh  Arsen- 
Uei  wird  Me  nd  da  angetroffen. 
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SMm^  und  nickdhaltige  Mmerriien  werden  woh  nf  im 
SiUbbhMige  d«r  BergkeUa  msgebentel,  welche  dw  Thal  voq  Uf- 
s«giio  von  der  Dora  Riparia  trenat.  Wenn  wir  von  Usseg- 
Uo  aus  einen  der  in's  Suiathal  fttbrenden  Ber^sse  ttber- 
sehreiten,  finden  wir  in  der  Nihe  des  zar  FeUtnark  des  Dorfei 
Brozolo  gehttrenden  Crnino  eine  Anzahl  den  Serpentin-  and 
Ghlwitfchiefer  durohsAl&ender  Gdnge,  welche  in  einer  Gmgnabe 
^  von  QüWZf  Dolomit  and  Kaliupatli  eiae  Reihe  Argen-  und  Schwe- 
folv«i*hindui^[en  enthalten»  unter  denen  Ranmebbergit,  Loeltn^t, 
Fablera  und  Kupferkies  angefHbrt  werden.  Han  fand  dort  aocb 
reines  Arsenntefcel  ohne  Spuren  von  Kobalt  und  Eisen  (Chioan- 
thit).  1Mb  i4ager«iiUte  wird  von  einer  GeseUscbaft  awsg^utet} 
wekh»  em  kleines  Htttleowerk  in  Brnxolo  gegrtlndet  und,  wia 
es  scheint,  die  Absicht  hat,  auclj  die  weiter  oben  erwlbnten 
Ginge  des  ^Besainetto*  und  der  »Sarda''  an  sich  sa 
hringen. 

Die  Region  des  CoHe  del  Paschiekto  liefert  den  Hiae- 
r^ensammlem  noch  em  andeaes  schönes  Vorkomme«,  den  Epi- 
doL.'  Folgen  wir  den  Bergpfade,  der  von  Balmo  zum  Pasee 
flhct,  rSo  fareffen  wir  bis  zu  den  kleinen  Seen  des  P«schietto 
nur  ntebr  oder  weniger  vollkoaunen  schiefsrigen  ENorH  an;  die- 
se«a  f*^t  dann  massiger  Serp^ttin,  und  das  Ganze  ist  am  Passe 
selbst  von  eiften  System  abvtechselnder  Sohk&ten  von  Morit- 
schiefer,  Serpentinsohiefer,  Chloritschtefer,  Talkscfaiefer,  Hom- 
Mehdesehiefer  und  derbem  Serpentin  aberlagert,  wie  man  sehr 
sobön  an  der  steilen  Felswand  des  den  Pass  im  Osten  beherr' 
sehenden  Honte  Chiaresso  beobachten  kann.  In  diesen 
Sehichtenoomple:^  und  hauptsächlich  im  achieGerigen  nnd  massi- 
gen Sei^ntia,  sind  nun  3 — 5  Meter  mttchtige  Bftnke  eingeschallel, 
die  aus  einem  Gemenge  von  Epidot,  Granat,  Sphen  und  Chloffit 
bestehen.  Der  Granat  ist  dunkel  rothbrann  und  gleicht  sehr  den 
der  Corbassera,  welche  uns  weiter  unten  beschäftigen  wird. 
Er  zeigt  meist  die  Form  des  Rhombendodekaeders  oder  aucfc 
dessen  Combination  mit  dem  Ikositetraeder  21 1  (202).  Uni«' 
den  in  den  Dnisenrtturaen  anskryslaUisirten  Hineraiien  herrsdd 
der  Epidot  vor,  dessen  Farbe  von  sehwarzgrttn  durch  pistasien- 
und  ^eibgrün  in's  rein  honig^lbe  ttbergeht.  Heist  tneten  seine 
Krystatle  sehr  flichenreiche,  im  Sinne  der  Symmetrieaz«  Y  stark 
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Terlingerte  Combinationen  dar,  von  denen  einige  durch  Mam«iia0| 

HKssEifBBRG,  Zepharovich  beschrieben  wurden.  Nicht  gerade  selr- 
lea  sind  vortreffliche  Zwillinge  nach  dem  Gesetze:  Drehnngsaxe 
die  Normale  aor  001  (oof  OO  Nacmahn).  Der  Splien  findet  sieh 
in  breiten  und  dick-tafelarligen,  selten  näher  bestimnbarea  Kry-' 
stallen  von  gelber  oder  röthlichgelber  Farbe  im  dunkelgrünen 
CUorit  eingesprengt.  Der  Hornblendefels  und  Diorit,  welcba 
du  obenerwflbnie  Schichtensystem  bilden  helfen,  enthalten  zahl- 
reiche Adern  stängligen  Bpidots,  in  dunen  nicht  seilen  aus^r 
Epidolkrystallen  nette  Albitzwillinge  sich  finden*.  Nach  Auasafv 
der  MineraliensaDiinler  kommt  auch  am  Sttdabfaange  der  Terra 
di  Novarda,  nach  Usseglio  zu,  Epidot  rä  mftchtigen  Binkee 
vor,  welche  ausgezeichnete  Krystalle  liefern. 

Die  BÜnerallagen  des  Paschletto- Passes  scheinen  sich  in 
nordösUicher  Richtung  in  das  zunächst  anliegende  Nebenthai 
«Vallonetto*  fortzusetzen.  Wenigstens  fanden  wir  am  Bin- 
guge  desselben,  dem  Mitte  Weges  zwischen  Ala  und  Balme 
gel^nen  Mondrone  gegenüber,  unter  den  von  den  Felswänden 
ImrabgestQrzten  Serpentin-  und  Oioritmassen  zahlreiche  Bruch- 
slAcke  von  rothbrannem  Granat,  Epidot,  Sphen  and  Ghlorit.  Und 
als  wir  den  steilM  Abhang  bis  zu  betrichtlichw  Höhe  hinauf- 
gdüetterl  waren,  konnten  wir  die  Granallager  näher  beobaehten, 
Toa  denen  jene  Massen  sich  losgelöst  halten.  Auch  hier  sind 
sie  hl  ein  Scfaichtensystem  von  Korit  and  Serpentin  eingn— 
schahet 

Nach  Osten  ist  der  Vallonetto  von  dem  langgestreckten 
Serpentinkamme  des  Honte  Rosso  begrenzt.  Übersteigt  man 
diesen,  so  gelangt  man  in  das  nächste  Seitenthal  ^Lusign^tto^] 
wo  bei  der  Alpe  „Radis"  vor  Zeiten  ein  Magneteisenlager  zum 
Behufe  der  Eisengewinnung  abgebaut  wurde.  Das  Erz  bildet  ein 
liflger  im  Serpentin  und  ist  nicht  selten  von  schönen  Rhomben- 
dodekaedem  grünen  Granals  und  von  nadel förmigen  Aragonil- 
Kryslallen  begleitet.  Jetzt  ist  die  Grube  verlassen,  und  die  ehe- 
imdige  Bisenhfltte  bei  Ala,  deren  Betrieb  nicht  wenig  zam  Ruin 
der  umliegenden  Walder  beigetragen  hat,  dient  zur  Anfertigung 
kupferner  Küchegerftthschaften. 

Auf  dem  linken  Thalabhange,  dem  Knpferhammer  gegenüber, 
«riiebt  sich  über  die  Thalsohle  ein  scharfer  Felsgrat,  becco 
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della  Corbassera  genannt.  An  seinem  Fasse,  wenige  Hun- 
dert Bieter  Aber  dem  Wasserspiegel  der  Stura,  beobachtet  man 
eine  AnhSufnng  gewaltiger  Felstrümmer,  die  nach  Aussage  der 
Bewohner  im  letzten  Jahrhundert  von  der  steilen  Felswand  sich 
'loslftsten.  Die  BlAcke  dieser  Steinlawine  haben  in  den  verflos* 
senen  Jahren  den  Mineraliencabinetten  schöne  Schanstacke  tm 
Granat,  Apatit  und  Manganidokras  geliefert. 

Der  bnnine  Ifanganidokras,  Ober  dessen  Krystallforinen  Zb- 
pHAROTicB  in  seiner  Abhandlung  berichtet,  kommt  nicht  an  der 
Massa  vor,  sondern  ausschliesslich  an  der  Corbassera.  Ge- 
wöhnlich findet  er  sich  in  Krystallen  auf  derbem,  braunrothem, 
mit  dunkelgrünen  Cfaloritblättchen  innig  gemengtem  Granat,  oder 
anch  in  stSngligen  Individuen  auf  Chlorit,  welcher,  wie  an  der 
Mnssa,  den  derben  Granat  in  Adern  durchsetzt.  Ton  dieser 
letsteren  Varietät  besitzt  die  Sammlung  des  Valentino  ein  Exem- 
plar von  150«""  LAnge  und  65""  Durchmesser.  Der  Idokras  ist 
nickt  immer  rotbbraon ;  seine  Farbe  geht,  namentlich  in  den  der 
ben  Abindemngen,  in's  Olivengrttne  und  Gelbgrane  Uber,  bis  jetzt 
fiinden  sich  noch  nicht  so  schöne  grUne  Färbungen,  wie  sie  Ar 
die  Httssakrystalle  charakteristisch  sind. 

Der  Granat  der  Corbassera  unterscheidet  sich  von  den 
der  Testa  Ciarva  durch  seine  dunklere  Ffirbung,  welche  ange- 
nehm vom  donkelgrftn  der  Chloritadem  sich  abhebt.  Es  herr- 
schen in  den  von  diesem  Fandort  stammenden  Krystallen  fast 
aosschliesslich  die  Flöchen  des  Rhombendodekaeders,  mit  dem 
die  Formen  211,  321, 100,  210,  332  (202,  30»/2,  ooOoCi,  x02, 
%0  Naumann)  zahlreiche  Combinationen  bilden:  HO,  211;  110, 
2tl,  321;  110^  2tl,  210;  HO,  2H,  332;  110,  211,  210.  321; 
110,  211,  100,  332;  HO,  211,  100:  110,  211,  100,  210;  HO, 
211,  210,  100,  321.  Schon  andern  Orts  *  habe  ich  gewisser  Gn- 
natHrystalle  Erwfihnnng  gethan,  an  denen  deutlich  zwei  Bildungs- 
perioden wahrzunehmen  sind:  matte,  dunkelbraune,  Rhontbendo- 
dekaeder  sind  zum  Theil  oder  ganz  von  einer  dOnnen  Schicht 
hyacinthrothen  Granats  bedeckt,  welcher  die  Gestalten  HO,  21  ij 
321  and  110,  211  zeigt.   Es  summen  diese  Krystalle  von  der 


*  Ätii  äeOa  ddla  RAccademia  ddfc  «eimge  di  Torino.  8".  aS-D»- 
IM7. 
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Corbassera  wie  aach  ^ie  scbon  vor  Iftogerer  Zeit  von  A.  SU' 
lOKDA  bekannt  gemachten  und  später  von  Wiser  *  beacbrieto- 
UD  iCrystflUcIieii  mit  schön  irisireoder  OberfiAche. 

Der  branne  Idoliras  und  Granat  sind  hier  «a  der  Corbaa- 
lera  häufig  von  schönen  durchsichtigen  oder  durchscheinenden 
ApiUten  begleitet,  deren  Durchmesser  xuweilen  mehr  als  4™  be- 
trigt.  Es  hemcht  in  ihnen  meist  die  Basis  oder  diese  xosan- 
■ea  mit  dem  sechsseitigen  Prisma  101  (coP)  vor.  Zahlreiche, 
■eist  wenig  enlwiclielte  FlAehen  modifioiren  Kanten  und  BckM 
du  faexagonalen  Prisma  und  bringen  eine  grosse  Ansahl  intet- 
esanter  Conbinationen  hervor.  In  Betreff  weiterer  kryataHogn- 
^scher  Einzelheiten  darf  ich  wohl  den  Leser  auf  eine  kurze, 
fr&ber  von  mir  verftffentlidite  Notii  verweisen,  welche  sich  aaa- 
ttUiasslich  auf  Apatitkrystdle  der  Corbassera  besieht.  ** 

Bin  anderes,  nicht  selten  nüt  den  vorigen  snsammen  vor-, 
könnendes  Mineral  ist  der  Sphen,  der  sich  meist  entweder  im 
Ueioen,  wenige  Millimeter  im  Durchmesser  haltenden,  gelMiokaB 
KrysUHchen  oder  in  dichten,  mehrere  Centiauter  bniten  Tafaln 
vorfindet. 

Die  mit  Granat,  Idokras,  Chlorit,  Apatit,  Sphen  and  seltenen 
Melgrttnen  Diopaidkrystallen  ausgeUeldelen  DrusearMunen  aind 
hiafig  ganz  oder  theil weise  mit  spttUgem  Kalk  ausgekleidet; 
•etten  finden  sich  Krusten  von  krystaUinischem  Quarr  aad  einer 
missen,  von  ZEMiAaovicn  untenncJiten  und  für  Lanmonlit  geM- 
teaea  Substanz.  Nach  Basblu  wOrden  auch  einige  Epidotexesa- 
plire  der  Saaimhing  des  Valentine  von  fler  Corbassera  stamnen. 

Wihrend  die  erwihnten  Mineralien  sich  nar  in  grossen  ei^ 
mischen  Blöcken  am  Ibisse  der  Corbassera  finden,  oiwe  dasB 
■aa  noch  Spuren  der  Bank  sAhe,  von  der  sie  herrfihren,  beob- 
achten wir,  wenige  Hundert  Meter  weiter  nach  Osten,  ein  in  4ea 
wasigen  Serpentin  eingeschaltetes  Lager  derben  rolkbrauen  Ora- 
utS)  in  dessen  Drusen  st^^e  Individnen  der  Combhutionen  110^ 
2ti  (OOO,  202);  U(S  211, 321  (ooO,  202,  30>/i);  UO,  211, 100 
(000,  202,  OOOOO);  110,  211,  100,  210  <ooO,  202,  QOOqO, 
00O2)  anskrystalliairt  sind.  Meist  zeigen  die  KrystaHe  gekrflaiaato 


*  Diaaei  Jahrbach  ISffff.  8»    P.  19». 
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Pttchto  aAd  dßd  Mbht  selten  aas  elnef  grossen  Anzalil  nicht 
gans  vollkommen  paralleler  Individuen  zusammengesetzt;  die  Fli- 
ehen des  WOrfels  sind  hier  immer  matt 

Der  Granat  ist  von  vielen  Mineralfen  begleitet,  unter  deaea 
wir  die  folgenden  hervorheben:  dunkelgrOner  Chlorit,  welcher 
Iheils  schöne  Krystalle  in  den  Drusen  theils  Adern  im  derben 
iGranat  bildet,  dunkelgrOner  Diopsid  in  stSngligen  Krystallen,  gel- 
ber, krystallisirter  Sphen.  Kalkspath,  derbes  Buntkupfererz  und  der- 
ber Kupferglanz,  Malaehit  und  Kupferlasar  in  dAnnen  Üfoerzfigen 
and,  namenttich  im  Chlorit,  breite  tafeinirmige  Krystalle  von  fnb- 
loeem  Apatit  und  grttnem  oder  gelMtohem  Sphen. 

Schiagen  wir  von  der  Corbassera  aus  den  schmalen  Fass- 
sle^  -ein,  welcher  zu  den  an  der  Grenze  der  Feldmarken  von 
Ala  and  Ceres  gelegenen  Borne  de  Broas  fuhrt,  so  treffen 
wir  in  der  NAhe  dieser  zum  Behuf  der  Topfsteingewinnang  künst- 
lieh  in  den  Ghlerit  eingehanenen  Höhlen  erratische  Blöcke  derbes 
Ormals  an.  In  denen  vortrefflidie  SohaastOcke  gefbnden  wnrdea. 
We  schönsten  Exemplare  der  Sammlung  der  Ingenieurscbole 
■lammen  nach  Aussage  der  Sammler  von  diesem  Fandort.  8s 
sind  diess  M  2  Centfmeter  lange  Krystalle  von  rotfabrannen 
6ranat,  welche  die  Combination  110,  211,  321,  210  COOO,  202, 
30*/i,  0002)  zeigen,  oft  im  Sinne  einer  Axe  verengert  sind 
and  dann  dimetrischen  Ibbitus  annelwien.  Dieselben  werden 
begleitet  von  dunkelgi«nem  Chlorit  and  schönen,  fast  fartrfosea 
Diepsidkrystallrai,  m  denen  die  Formen  100,  OlQ,  001  (QO^ 
OoÄx))  foo  NAoaAim)  vorwalten. 

Die  Granallagnr  ziehen  sich  mit  der  mehrfiieh  erwihntea 
Zone  der  grOnen  Gesteine  von  der  Corbassera  nach  dem  Nord' 
abhänge  der  Bergkette  hhiQber,  welche  das  Alathai  vom  Valle- 
Omnde  trennt  An  einem  anderen  Orte  *  hatte  ich  Gelegen- 
boH,  aber  ein  Vorkommen  anf  dem  Gebiete  von  Cantoirt  ifli 
Valle^^Orande  zu  berichten,  wo  interessante  Granatkrysttlte 
der  Oonbinalionen  110,  211,  332  (ooO,  202,  %0),  HO,  2(1, 
321,  332  (ooO,  202,  30^  VaO),  140,  211,  321,332, 100,210 
(OOO,  202,  30%,  %0,  ooOoOj  0002)  von  Chlorit,  Diopsid,  Ido- 
krah,  Apatit  und  Sphen  begleitet  sich  finden. 


•  Loc.  elt. 
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Wir  haben  jMI  ^  wiel|tig«tän  MlneiyiBgreilsttlteik  Mr 
grtMn  GesteiDKone  im  Alalhale  und  d«n  beMm  xuMiAsi  atv- 
üegiMdMi  Tkälem  kennen  gelernt,  aber  noch  an  vielen  andere« 
Orten  bietet  de«  Fluwgebiet  der  Stora  von  Lanso  erwühneM« 

wertbe  Vorkommnisse.  Sehr  häufig  sind  Kopferkies  and.  Hagnetr 
lüe%  xamal  in  den  diorUischen  Gesteinen,  und  :naffientli(ih  die 
Amächen  des  ersten  Hiuerals  babm  va  vieleB  Verwohsexbeiteii 
Veranlassung  gegeben,  bis  jetzt  indessen  ohne  die  gehofftan  ßr- 
feige  zu  erzielen.  Unter  den  Mineralien,  walobe  noch  vns«r  wü* 
seaschaflliches  Interesse  in  Anqmch  nehmen,  ist  hauptaAphlkll 
da'  AJbit  zu  erwähnen^  welcher  aller  Orlen  häufig  im  Dior<it 
scheint  und  sich  m  schünen  ZwilUngsgruppen ,  von  gelbgrüneni 
oder  grauem  Epidot  und  weissem  oder  grünlichem,  kugetigen 
Frehnit  begleitet,  in  der  Nähe  des  Ghicet  d'Ala  und  am  Monte 
Rest«  im  Alathai  vorfindet.  In  der  Nähe  der  Corbassera 
ntf  der  Feldmark  von  Ala  beobachtet  »an  noch  schön  grflnea 
Smwagdit  und  im  Serp«iitin8chiefer  stemßmig  gmppUien  grOr 
Den  Stnhlstein.  Slsmondin  ist  ziemlich  hftufig  in  dünnen  BlHttn 
cken  mit  Granat,  Kupferkies  und  Eisenkies  in  «inem  TaUutehiefer 
mgesprengt,  welcher  im  Alalhal  (Hollette  8wis<^a  Bal«e 
uid  Hondrone)  und  im  Valle-Grande  au  Mühlsteiaeo  beniktcA 
wird.  Schwarze  Turmalinkrystalle  und  conplwirte  AUtitswUIiaigfr- 
gni|q)en  findet  man  im  Chloritschie&r .  von  M<9«ch;ie.f  schoa 
aar  deai  Südabbang«  der  Kette,  welche'  vom  RocciA«,etoat« 
m  das  TM  von  üsseglio  voa  dem  des  DorarRipa>ri« 

Der  ausserordentliche  Hineralreiehthiun  der  Z«ne .  der  fl^i 

nen  Gesteine  steht  im  auffallenden  Gegensatze  zu  der  einförmi- 
gen Constitution  jenes  Theiles  der  Grajischen  Alpen,  welcher 
von  alten  Gneisse  der  Levanna  gebildet  wird.  Es  feiden  sich 
im  Valle-Grande  noch  Spuren  von  Eisensteinlagem,  welche 
einst  wahrsch^nlich  abgebaut  wurden,  aber  heutzutage  bietet 
jner  in  den  alten  Gneiss  eingeschnittene  Theil  des  erwähnten 
Theles  dem  Mineralogen  kaum  etwas  Bemerkenswerthes,  aus  einer 
eiaaigen  Localitfit,  dem  Celle  del  Torrlone,  welcher  von 
Groscavallo  im  Valle-Grande  nach  Hondrone  im  Ala- 
thai fuhrt.  Wenn  man  vom  Colle  nach  Groscavallo  hinab- 
steigt, findet  man  in  den  Gesteins -Trümmern,  über  welche 
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4«r  Pftkd  f&brt,  aUr^idie  bempUre  von  Adokr  osd  Qain,  xam 
Thail  oder  gast  von  enUgem,  dnnkelgrflnein  Chlorit  flbenogn. 
Der  AdttUr  ist  farblos  und  durcbsichtig  oder  weiss  ud  undvcb* 
siebif,  und  leift  mr  die  gani  eniSMheit  ConbinetiOBea  10t, 
Tot  (mx  MaLBR,  ooP,  PcO  Naukakk)  und  110,  TOl,  001  (mze 
MiLLBi^  ooP}  ^CO)  oP  NAmuim).  Sehr  hftafig  sind  Zwillinge 
nieh  dem  Gesetze;  Drebnngsaxe  die  Normale  aof  001,  (oP,  voIOl 
Spaltangsebene) ;  seltener  solche  nach  dem  Barenoer  Geseti. 
Der  Qaarx  zeigt  onregelmfissige  meist  wie  zernagt  aussehende 
Srystalle.  Obige  Mineralien  scheinen  sich  aaf  Spaltenrftume  eines 
sehr  regelmässig  geschiditeten  Gneisses,  in  Gesenschaft  von  AI- 
bItkrysUtllchen,  Chaicedon,  und  einfachen  und  ZwIUingsiBdiTidaeB 
gelben  und  gelbliohbraunen  Sphens  zu  finden. 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  aof  die  verschiedenen,  obea 
knn  beschriebenen  Lagerstätten  und  die  Paragenesis  der  doit 
MrfjgeAindenen  Mineralien  znrflok,  so  kann  uns  wohl  kann  dto 
grosse  Ähnlichkeit  obiger  Fundstfttten  mit  denen  der  Sdiweiier 
ond  Tyroler  Alpen  entgehen.  Wenn  die  Hussa  und  Co^ba^ 
sera  nns  offenbar  an  die  Rymphischwfing  bei  Zermatt,  d« 
Mittagshorn  im  Saasthale(OberwaUis),Pfitschin  Tyreletc.  eni- 
nern,  so  reprasentirt  des  Vorkommen  am  Colle  del  Torrioae 
in  den  Grajischen  Alpen  die  reichen  Hinerattrildungen  des  Gol^ 
hardt  und  anderer  Fandorte  der  Schweizer  Gebirge.  Bs  steht 
n  erwnrlen,  diss  bei  dem  waduenden  BSfer  der  Bewohner  der 
piemontesischen  Alpen  ftr  die  Kenntnisse  ihrer  herrlichen  bei- 
mathlichen  Bei^e  die  Lanzothiler  mit  ihrem  Hineralreicfatban 
nidrt  lange  mehr  vereinzelt  dastehen  werden. 


Zir  EeiBlilss  itr  TiMierdelyiropiMspkate 


Herrn  Dr.  Theodor  Petemn 


in  FmikAirt  am  Mwfa. 


1.  CoeroleoIacUn,  Xls$, ^  neues  MineniL 

Ver  einiger  Zeit  bat  sich  bei  SatseMlliriMgen  in  4em  «tt 

Plosphflten  90  reieben  Nassau  ein  Mineral  gefnnden,  weldies 
bdm  ersten  Anbliclt  dem  KalaVt,  insbesondere  dem  scblesisehen, 
Miir  fibdich  sich  darstellt.  Herr  Bergratb  Stun  in  Wiesbaden 
hatte  die  PreondKchlceit,  mich  mit  diesem  Voiltommen  bekannt 
n  machen  and  mir  zor  Untersuchung  geeignetes  Material  tm 
Terfikgnng  zn  stellen,  mir  audi  die  Nachrichten  mittntbeHert, 
weldie  er  von  dem  mit  dem  Fände  näher  bekannten  Herrn  Berg^ 
werksdirector  Herget  in  Diez  darüber  erhalten. 

Werden  die  Eigenschaften  und  Bestandtheile  dieses  bemer- 
ktaswerthen  Thonerdephosphates  mit  denjenigen  Terwandter  thn- 
M»»  Fossilien  verglichen,  so  ergibt  sich,  dass  dasselbe  neu 
and  etwa  zwischen  Kalalt  und  WaveIHt  in  der  Mitte  steht,  bi 
^rikatiseher  Besiehung  dem  ersteren,  in  chemischer  dem  letv- 
taren  sich  nShernd.  Wegen  seiner  gewöhnlich  blönlich  mitch^ 
weissen  Farbe  habe  ich  die  Beaeichnung  „CoemleolacUn**  dafftr 
in  Anwendung  8u  bringen  mir  erlaubt.  ■  " 

Dieses  Mineral  wurde  auf  der  Grube  Rindsberg  bei  Katzen- 
^bogen  in  einem  Lager  von  Brauneisenstein,  in  dessen  Han^ 
geadem  Kieselschiefer  ansteht,  angetroffen.  Es  darchtieht  hier 
ui  Schnfiren  snd  Adern  von  Papier-  Irfs  Zolldicke,  an  Kluflste^ 
len  arit  traubig  nierenförmigen  Ausbildungen  versehen,  den  hfluflg 
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Kieselschieferstttckchen  enthaltenden  Brmineisenstein ,  einzelne 
Stocke  stellen  geradezu  ein  durch  dasselbe  verkittetes  Congloaie- 
rat  von  Brauneisenstein  und  Kieselschierertheilen  dar. 

Der  Coenileolactin  ist  matt  und  gewöhnlich  milchweiss  ia 
schwach  kupferblau,  einzelne  Partien  erscheinen  in  etwas  sUr- 
kerem  Blau  auf  hellerem  Grunde  geflammt,  zuweilen,  besonders 
in  dünnen  Schnüren  erscheint  er  fast  weiss,  hftufiger  grOnlich- 
weiss  an  der  OberQlche  oder  an  verwitterten  Stellen.  Einige 
gefundene  Stücke  von  ziemlich  lebhaft  blauer  Farbe  wären  vm 
Schleifen  wohl  geeignet 

Der  KArper  ist  krypto-  bis  mikrokrystalUnisch,  im  Brach 
muschelig,  uneben  bis  hakig,  schwach  durchscheinend,  etwas 
fettig  ancufühlen,  weiss  im  Strich,  ebenso  das  Pulver.  Unschmelz- 
bar decrepttirt  er  beim  Erhitzen  auf  der  Kohle  und  wird  dabei 
schwach  röthlich  bis  grau  (wohl  von  ausgeschiedenem  KopTer- 
oxydul  resp.  Oxyd  herrührend),  mit  Kobaltsolution  befeuchtet 
■ad  g«gl9bt  schon  blau,  mit  Schwefolsfure  ebenso  bohandelt, 
zeigt  die  Lüthrohrflamioe  grünliche  PhosphorsAurereactioo.  Die 
klare  Perle  von  Phosphorsalz  und  Borax  reagirt  schwach  auf 
Kupfer. 

Das  Vol.  Gew.  wurde  mit  auserlesenen  kleinen  StOckdiea 
SU  2,593  bei  18S  mit  einem  grösseren  Stücke  zu  2,5ä2  bei  19' 
befMamt  (HiUel  2^7).  Die  Hftrte  ist  5.  Uinenlslurai  be- 
wirken iMobie  Auflösung,  auch  kaustisches  Kali  und  Natron  wiriU 
lösend. 

Die  Zusammensetzung  des  neuen  Minerals  ergibt  sich  ans 
den  nachfolgenden  Bestimmungen.  Hinsichtlich  der  Analyse  h&- 
merke  ich  für  diesen  und  ähnliche  FfiJle,  dass  nach  Abscheidaag 
der  Kieselerde  und  Prüfung  resp.  Fallung  mit  Schwefelwassar* 
Stoff  die  am  besten  Salpetersäure  Auflösung  mit  Aminon  bemabe 
nentralisirl,  mit  Essigsäure  versetzt  und  wieder  mit  Ammo» 
grv<fitontheUs  abgestumpft  wird,  Tbonerde}  £isenoxyd  (Chnna- 
oxyd)  und  Phosphorsäure  faUen  in  der  Wflrme  leicht  aus  (laicb- 
t^r  wie  mit  Natriumacetat),  das  Filtrat  kann  nach  den  Versetzen 
mit  noch  wenigem  Eisenchlorid  bis  zur  räthlichen  Psriwng  mi 
neuem  Aufkochen  von  etwa  noch  nicht  geAllter  Phosphorstore 
befreit  und  sodann  auf  Manganoxydul,  Zinkoxyd,  Kalk,  Ifeguesia 
and  Alkalien  untersucht  werden.    Den  Thonerda^NiederseUag 
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tMe  ich  nach  dem  GlOhen  nad  Wiegen  in  zwei  Theile.  Der 
one  wird  in  Salpetersftnre  gelöst  und  die  Phosphorsflure  mit 
VoIybdflDSäure  *  aasgebracht,  der  andere  mit  Soda  unter  Zusats 
wo  ein  wenig  Salpeter  und  einem  Korn  reinem  Kaliumhydrat 
venchmolxen,  dann  mit  Wasser  ausgelaugt:  Eisenoxyd  ungelöst 
(nich  dem  Wiegen  durch  Titriren  mit  Chamfileon  zu  controUren); 
Ritrat,  wiederum  geeilt,  in  der  einen  H&lfte  auf  Chromstture 
geprOft  **,  in  der  anderen  die  Phosphorsäure  zum  zweiten  Male 
bMtiiiiit. 

Venuohe. 

1.  Angew.  1,0848  Grm.   Längere  Zeit  aber  Schwefelsftore  getrocknet. 

Olahrerlast  0^2240  Grm.  Kieselaare  0,0188  Oru.  Fbospfaorstare 
0,3758  Grm.  Thonerde  0,3631  Gnn.  Eisenoxyd  0,0096  Grm.  Kupfer- 
oxyd  0^0144  Orm.  Zinkozyd  Spur.  Kalk  0,0601  Orm.  Uagneiia 
0;003O  Orm.  , 

2.  Aagew.  1,1659  Grm.  Bei  100«  getrocknet 

GlIIhTerlaat  0^438  Grm.   MagneBinmpyrophosphat  0,6660  Orm. 
8.  Aagev.  0^2960  Grm.   Bei  100—106"  getrocknet. 

OlflliTerliut  0,0620.  Magaeaiumpyroplunphat  0,1686  Qm. 

4.  Aogev.   1,4678  Grm.  Anserlesene  Stückclün. 

Spec  Gew.  im  flAsduhen  bestimmt  2,693  bei  18". 

5.  Angew.  0,6320.  Ein  St«ck. 

Spec.  Gew.  durch  EinhAngen  bestimmt  2,552  bei  19". 

6.  Sonnte  eine  Spur  Fluor  und  eine  uhr  geringe  Spur  Kohlensftore  con- 
itatirt  werden. 

Aus  vorstehenden  Zahlen  ergibt  sich  folgende  Zusammen- 
Ktiong: 


Kieselsaare    .  . 

1,82 

Phosphoraftnre 

.  36,33 

Thonerde    .   .  . 

.  85,11 

Eisenoxyd  .    .  . 

0,93 

Kapferoxyd    .  . 

.  1,40 

Zinkmyd   .  .  ■ 

.  Spur 

Kalk  .  .   .   .  . 

.  2,41 

Magnesia    .   .  . 

.  0,20 

Fluor     .   .  . 

Spar 

.  21,28 

99,48. 

*  S.  meine  Bemerkangeo  in  den  Verhandl.  d.  k.  k.  geol.  Reicksan- 

in  Wien,  1868,  M?  und  2869^  SO. 

**  S.  meine  Bemerk,  in  diesem  Jahrb.  1869,  39. 

28* 
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Das  Eisenoxyd  gehört  wohl  im  Wesentlichen  Spuren  Ton 
anhang^endem  Brauneisenstein  an.  Wird  es  solchergestalt  in  All- 
rechnung gebracht,  ebenso  Kieselsäure,  ferner  Kupferoxyd,  Kalk 
und  Magnesia  mit  der  betreffenden  Phosphorsfiure  +  (^23 

+  1,00  »  3,27)  als  neutrale  Orthophosphate  C^^ine  allenfalls 
auf  Kupferpfaosphat  entfallende,  jedenfalls  sehr  geringe  Wasser- 
menge blieb  dabei  unberücksichtigt),  so  erObrigen 

Auf  100  gebracht 

Fhosphorsaure  .   .  S3,06  ....  87,04  - 
Thonenie     .  .   .  36,11   ....  39,S4 
Was«r    ....  21,09  ....  23,62 
89,26  100,00. 

Die  Formel  des  Coemleolactins  wird  daher  durch  Sf,  ff 
+  lOft  ausgedrückt,  welche  verlangt: 

2FJ0^    =  284  -  36,74 
8A1,0,  =  809  —  89^97 
lOHtO     =  180  —  28,29 
773  —100,00. 

KaMt  und  Wavellit  stellen  sich  mit  folgender  Hischong  da- 
aeben: 

Kalatt       CoeruleolacUn  Warellit 

Xtjf  +  5Ö     Jiifit  +  lOÖ  JiiJ^t  +  12Ö 

Ffaosphonfture  .  82,42  .  .  .  36,74  .  .  .  8fi,ll 

Thonerds     .  .  47,08  .   .  .  89,97  .  .  .  88,19 

Wasser    ,  .  .  20,56  .  .  .  23,29  .  .  .  26,70 

100,00  100,00  ~  100,00 

Das  Mnttergestein  des  orientalischen  und  schlesischen  1^ 
kises,  auch  des  sächsischen  Variscits  ist  bekanntlich  KieselscMefer. 
Auch  in  unserem  Falle  ist  Kieselschiefer,  der  Obrigens  in  TC^  ' 
schiedenen  Nivean's  der  paläozoischen  Gesteine  Nassau's  snge-  i 
troffen  wird,  im  Hangenden  benachbart,  der  den  Coemleolicliii  i 
bergende,  reichlich  KieselschiefertrOmmer  enthallende  Braoneiset"  | 
stein  aber  offenbar  eine  jüngere  Bildung  wie  jener  Schiefer.  ' 
Auch  Phosphoritlager  befinden  sich  in  dortiger  Gegend,  wem 
auch  vereinzelt,  mit  Kieselschiefer  *  in  Contact  Wenn  k;b  Aet 
früher  die  nassauischen  Phosphoritlager  auf  den  nicht  unerheb- 
lichen PhosphorsSure-Gehalt  der  Diabase  zurückzuführen  nicht 

*  Veri^.  Sthh,  aber  daa  Yorkommon  von  phoBpbon.  Kalk  in  der 
Lahn-  und  DiUgegead,  p.  22,  41. 


Digilized  by 


.  357 


Asstand  nahna,  weldu  Ansiclit  ich  noch  heote  vortrete,  so  gbabe 

id  jetzt  auch  die  natürlichste  PhosphorsSarequelle  des  Coeruleo- 
ktios  in  demselben,  in  Nassau  so  verbreiteten  Eruptivgestein 
der  Übergangsperiode  suchen  zu  mflssen,  amsomehr,  als  östlich 
von  Katzenellnbogen  mehrfach  Diabas  und  ein  au^edehnter  Zug 
VM  Schalstein  (Diabaslrümmergestein)  vorkommt.  Das  Eiaen- 
iteinlager  ist  an  der  Stelle,  wo  der  Coemleolactin  sich  gefundea 
bat,  wegen  zu  grossen  Pbosphorsfturegehaltes  des  Erzes  nicht 
melir  in  Betrieb. 


Dieses  von  Brbithaupt  *  bestimmte  Mineral  ist  zu  Hessbach 
bei  Plauen  im  sächsischen  Voigtlande  mit  Quarz  im  Kiesels<4iie- 
fer  vorgekommen,  aber  bislang  nicht  näher  chemisch  untersucht 
worden.  Seine  Ähnlichkeit  mit  Coemleolactin  Hess  mich  die 
Untersuchung  desselben  sehr  wünschen swerth  erscheinen,  die  in 
der  Tliat  auch  dadurch  ermöglicht  wurde,  dass  mir  Herr  Dr.  C. 
Koa  dahier  ein  in  seinem  Besitz  befindliches  altes  Originalstflok 
aus  der  ehemals  v.  LEONHARD'schen  Sammlung  zur  VerfOgung  zu 
stellen  die  Freundlichkeit  hatte. 

Der  Variscit  wird  in  den  Mineralogien  als  amorph  aufge- 
hhrt  **.  Derjenige  des  in  Rede  stehenden  Handslückes  ist  dent- 
li^  krystallinisch,  schwach  wachsgl&nzend,  mehr  oder  weniger 
durchscheinend,  gewöhnlich  blass  apfelgrün  von  Farbe,  doch  auch 
tut  nngefferfot,  etwas  spröde,  von  uneben  muscheligem  Brach 
Dnd  weissem  Strich.  Die  Farbe  des  Pulvers  ist  beinahe  weiss, 
Btc^  dem  Gltthen  ganz  schwach  röthlichgelb.  Der  Körper  fthlt 
neb  etwas  fettig  an.  Das  Vol.  Gew.  desselben  wurde  zu  2,408 
iKi  IS"  bestimmt  (frühere  Bestimmungen,  wahrscheinlich  mit 
anorphem  Mineral  ausgeführt,  ergaben  2,34—2,38).  Die  Hfirte 
ist  5.  &  durchzieht  in  dünnen  Adern  und  Gangtrflmmem  den 
tiefer  nnd  zeigt  an  kleinen  Klüften  trauhig  nierenförmige  Aus- 


Im  Kolben  gibt  der  Variscit  Wasser  und  färbt  sich  schwach 


*  Journ.  f.  pract.  Chem.  X,  506. 

**  BBimACPT  macht  in  seiner  Abhandlong  in  dieser  Besddmng  keine 


2.  Variscit  Xip  +  4fi. 


Aasab». 
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rOtUichgelb.  Vor  dem  Lölhrohr  ist  er  misclimehbar,  mit  Kobtll- 
Solution  befeuchtet  nnd  geglflht,  wird  er  blau,  mit  SchwefelsAare 
beaetsi,  ertheilt  er  der  zugefllhrten  Lölhrohrflamme  grOne  Phos* 
phorsflarereiction.  In  der  Perie  von  Phosphorsalz  nnd  Bor» 
löst  er  sich  klar  auf,  die  Perle  zeigt  indessen  einen  schwach 
gelblichgrQnen  Stich.  HineralsSuren  lösen  ihn  ziemlich  leicht, 
mich  nach  dem  Glühen.  Überhaupt  ist  die  geglQhte  phosphor- 
sanre  Thonerde  in  selbst  verdttnoten  Sfturen  leicÄit  anflöslich,  die 
geglOhte  Thonerde  dagegen  in  Sfiuren  sehr  schwer  löslich,  was 
hei  der  Analyse  von  Phosphoriten  wohl  berOcksicbtigt  werden 
muss.   Anch  starlte  Kali-  oder  Natronlaoge  lösen  das  MineraL 

Der  Yariscit  ist  vierfach  gewässertes  Thonerdeorthophosphat 

+  4ft. 

▼envohe. 

1.  Angew.  1,0085  Grm. 

Spec.  Gew.  mit  dem  Fl&schchen  bestimmt  2,406  bei  18*. 

2.  Angev.  0,9346  (bei  100<*  getroclinet).   Nach  Abzug  von  OfiON  Gm. 
in  Salpeters&nre  nnlöBlicfaem  Eisenocker  0,9258  Gnu. 

GlOhTerluBt  0,3116  Grm.  Thoneide  0,2893  Gram.  Eiaenoxyd,  aelMt- 
etwas  Chromoxfd  0,0112  Grm.  Magnesiampyrophosphat  0,010  Grm. 
CalciomsQlpbat  0,0038  Grm.  Magneslumpyrophosphat  (Phosphorsioi«- 
beatimmong)  0,6875  Grm. 
9.  PuTTRiB  hat  dieselben  Beatud^eile,  die  ich  bestimmte,  firAber  fUr 
litativ  nachgewiesen;  Ammoniak,  weldiea  er  angibt,  kumte  ich  ideU 
entdet^en,  dagegen  bei  besonderer  PrOfong  sehr  wenig  läiBeiuajiaL 


Gefondra 

Berechnet  Ar 

Phosphorsäure  .  . 

44,05  . 

.   .   .  44,80 

Thonerde  .  .  .  . 

31,25  . 

.   . ,  .  33,49 

Chromozyd  .  . 

Eisenoxjrd    .  . 

1,21 

EiaenoxTdul  .  . 

Magnesia  .  .  . 

0,41 

Kalk  .... 

0,18 

Wasser    .  .  .  . 

22,86  . 

.    .    .  22,71 

99,95 

100,00. 

Der  Variscit  sieht  also  in  Eigenschaften  und  Zusammen- 
tetzHog  jenem  Thonerdehydrophosphal  nahe»  welches  in  celtiachea 
Grtbem  zu  Scbmncksteinen  verarbeitet  aafgefunden  mid  v<m  iU* 
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warn  *  tis  »Kallals*  X)9  +  5ft  beschrieben  wurde,  vielleicht 
ind  beide  sogar  identische  Körper. 

Ich  stelle  die  bekannten  Species  natürlicher  Thonerdehydro- 
pbosphate,  welche  immerhin  noch  genauer  untersucht  zu  werden 
rerdienen,  schliesslich  neben  einander. 


*  Compt.  rend.  LIX,  986  und  dies.  Jahrb.  1865,  475. 
**  Wobei  iteta  ein  betrftefatlicher  Thefl  Thonerdephosphat  durch  ft«P 
(B  =  Hg,  Fe)  ersetzt  ist.  Ob  alle  aogenannten  Laznlithe  tan.  und  dae- 
lelbe  IGneral  darsteUen,  erscheint  mir  zn  ontersncben  nldit  nberfidUMig. 
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Ffir  Schweden  sdteie  ind  leae  liierallei 


TOD 

Herrn  L.  J.  Igelstrom 
in  FilipBtuit  in  Sdnreden. 


Andalusfl.  Dieses  Mineral  ist  vorher  in  Schweden  mir 
in  der  grossen  Kupfererzgrube  Fahlun  gefunden  worden.  Ich 
fand  es  im  vergangenen  Jahr  in  dem  Qaarzbruch  im  Kirchspiel 
Ramsbei^,  wo  die  bekannte  Aspasiolitharl ,  von  C.  P.  Carlssop 
Peplolit*  genannt,  vorher  bemerltt  wurde.  Das  Mineral  ist 
derb,  rosafarben  und  bISUrig,  durchwachsen  mit  derben  Peplotit- 
massen.   Ich  fand  auf  100  Theilen  enthalten: 


Eieselsinre   88,70 

Thonerde   68,91 

Eisenoxid  4,02 

Kalkerde  2,00 

Uagnesia   1,34 

Wasser  1,11 


1Öö;98. 

C  0  r  d  i  e  r  i  t.  In  dem  vorgenannten  Ramsberg-Quarzbrudi 
traf  ich  auch,  in  Glimmermassen  sitsend,  einen  grauen  Cordierit, 
mit  folgender  Zusammensetzung: 


KieselB&ore   48,66 

Thooerde   SOjii 

EisenoxTdnl  ......  8,42 

Kalkerde   0,65 

Magnesia   9,32 

Wasser   2,86 


99,65. 

*  Siebe  Diu:  System  of  Mineratogyt  Fifth  aMmhs  p.  485. 


Digilized  by 


361 


Zeolilhe  aus  dem  Jemtlindischea  und  Berjeadalschen  A1- 
fenrOcken  *.  Dieter  AlpenrOckeii,  der  von  mir  schon  vor  eini- 
gen Jahren  untersncht  wurde,  besteht  ans  Glimmerschiefer,  Thon- 
nod  Chloritschiefer,  auf  den  höheren  Kuppen  und  Domen  oft  von 
Diabasporphyr.  In  dem  CrKmmeiv  «nd  Ghloritscbiefer  finde!  sich 
eine  Men^  von  Lagern  von  Kupfererz  (Kupferkies)  von  mehr 
oder  weniger  Werth. 

Skolezit  findet  sich  in  LunddörraQäll  in  Diabasporphyr. 
Er  besteht  ans  divergirenden,  fast  verwachsenen  Nadeln,  ist  weiss. 
Hat,  nach  meiner  Analyse,  folgende  Zusammensetzung: 


Eieselaure   46,56 

Thonerde   96,76 

Kalkerde   15,00 

Wasser   13,30 


100^61. 

Heulandit  (Blälterzeolith)  findet  sich  auf  Kalkspathg«ngen 
im  voi^enannten  LunddörrsQäll,  die  im  Diabasporphyr  aufsetzen, 

aocb  bei  Kupfergnib^  genannt  Grufwaln,  in  Chloritschiefer.  Er 
ist  blättriger,  blassroth.  Der  Lunddörrs-Henlandit  besteht  aus  100 
Tbeilen,  nach  meiner  Analyst  ans: 

KieselaAnre  67,00 

Thonerde  16^ 

Ealkerde  '  .  8,90 

Wasser  •  .  17,40 

99,66. 

Der  Gnifwals-Heulandit  besteht  ans: 

Kieselsanre  67,68 

Thon  erde  16,96 

Kalberde  8,64 

Wasser  17,00 

100,02. 

Epistilbit?  ist  eia  weisser,  perlenglänzender,  durchsich- 
tiger, in  Blfittem  auf  Onarzgflngen  in  Diabasporphyr  in  Lund- 
ddrrsfjall  vorkommender  Zeolith,  denn  ich  fand  folgende  procen- 
lische  Zusammensetzung: 


*  Die  höheren  Gebirge,  die  Aber  den  T^etationsgrensen  listen,  nennt 
«Ma  ta  Scshwaden  »QllI". 
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KI«Wlinn    ......  68^ 

Tbonerd«  16,67 

Ealkerde  10,^ 

Wmmt  18,76 

99,41. 

Von  diesem  Mineral  bekam  ich  nicht  Hsteriat  genug,  an 
nfdi  m  sichern,  was  es  ngenkUch  sei.  Vidleicht  ist  es  ein 
neoes  Mineral. 
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Cber  inomopteris  MougMti 


Herrn  Dr.  Ch.  £.  Weiss 
in  Bonn. 


Über  die  Organisation  von  Anomopterii  MougwH  BiioiHm., 
dieses  merkwUrdigen,  dem  oberen  Bunlsandstein,  wie  es  schein^ 
eigenUrtlmlichen  Farn,  haben  besonders  BitoifemART  (kittoire  dei 
vigit.  fou.  8.  258,  Tat  79  und  81),  sowie  Scimpni  imonoffrm- 
pAte  da  plantes  foss.  du  grit  biganri  de  la  chahte  de$  Vosget^ 
S.  70,  Tat.  34)  Untersuchungen  anzustellen  Gelegenheit  gehabt. 
Die  Resultate  beider  Forscher  weichen  indessen  nicht  anbedeu- 
lend  von  einander  ab,  was  in  dem  meist  onvollltommMien  Erbal- 
tongsmstande  im  Sandstein  bei  grosser  Feinheit  der  Organisation 
in  Detail  begrtkndet  ist,  und  da  man  weder  über  die  Art  der 
Fractiflcation  (trotzdem  fast  alle  Exemplare,  welche  gelinden 
werden,  fertile  sind),  noch  Aber  die  Nervation  etwas  Bestimmtes 
iBnomachen  im  Stande  war,  so  ist  in  Folge  dessen  die  Stelhing 

Farn  noch  sehr  zweifelhaft  geblieben.  —  Seit  einigen  Jeh^ 
rai  bin  ich  im  Besitz  eines  Exemplares,  welches  in  beiden  Be- 
ziebongen  die  bestehende  Unsicherheit  einzascfarflnken  geeignet 
'v^  und  wovon  ich  in  Fig.  1 — 3  einige  Theile  vergröesert  ge- 
Michnel  habe. 

Das  FiederstQck  gehört  wohl  dem  mittleren  TheHe  eines  Wedels 
«n,  es  ist  ah)  Abdruck  in  einem  feinen,  grOnHcbweissen  Sehiefer- 
leiten  erhalten ,  welcher  in  einzelnen  Lagen  den  sogenannten 
Vollziensandstein ,  d.  i.  emen  schönen  Baosandstein  des  oberen 
linksrheinischen  Buntsandstehis,  in  welchem  sich  zuerst  orgmieHw 
Aeste  merklich  machen,  in  einem  Steinbraefae  bei  Pelsberg  vnweil 
Saarloois,  dnrchzieht.   EiOteria  mimlä  kommt  In  deHnlben 
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Schichten  vor.  Die  Erhältong  des  Torliegenden  Stflclws  ist  der 
Art,  dass  man  den  Abdruck  der  Unterseite  vor  sich  hat  und  sich 
ans  den  einzelnen  Stellen  das  ganze  Bild  ziemlich  vollsUlndig  re- 
cons^iren  kann.  Auf  diese  Weise  sind  «tch  die  beigegebenen 
Zeichnungen  entworfen,  jedoch  der  Deutlichlteit  halber  die 
vation  nur  an  3  Blättchen  wiedergegeben. 

Die  Hanptspindel  des  Wedels  ist  an  dem  Stficke  7—8  Mil- 
limeter breit,  die  Nebenspindeln  1,3  —  1,5  Mill.  und  stehen  4—5 
HiU.  von  einander  ab.  Die  Länge  derselben  oder  der  Fiedern 
nicht  bestimmbar,  da  sie  unvollstttndig,  nur  bis  zu  8  Centiot 
erhalten  sind.  Die  daran  sitzenden  Piederchen  sind  3  Mill.  lang 
und  2  Hill,  breit.  Die  Hauptspindel  zeigt  die  sonst  vorhandene, 
tiefe,  mittlere  Furche  kaum,  dagegen  am  Anfang  der  Nebenspin- 
dehi  jene  fUcberßirmig  ausstrahlenden  runzligen  Luiien  sehr  schön, 
welche  Schimp£r  von  Schuppen  oder  von  Haaren  herrührend  an- 
nimmt Die  Nebenspindeln  sind  deutlich  Ifingsgestreifl.  An  ihnen 
aiteen  die  kleinen,  ovalen,  sehr  stumpfen  Fiederblftttcben  sehr 
gedrängt  und  dachziegelig  sich  deckend,  so  dass  der  Rand  des 
einen  Blältchens  noch  ein  wenig  über  die  Mitte  des  vorher- 
gehenden reicht  und  man  so  meist  nur  die  nach  der  Hauptspin- 
del sugewendete  (innere)  HAtfte  zu  sehen  bekommt  (Fig.  IX 
die  durch  aufliegende  tbonige  Gesteinsmasse  noch  mehr  sich 
verbergen  kann.  Um  Form  und  Nervation  der  Fiederchen  ken- 
■m  H  lernen,  mass  man  daher  einzelne  Blittchen  mit  der 
Nadel  blosszulegen  suchen.  Die  Fiedern  decken  sich  eben- 
falls zum  Theil,  indem  diejemgen  der  unteren  Fiedem  etwas 
Ober  jene  der  oberen  herübergreifen.  Es  lässt  sidh  ni<At  direol 
feMsteUen.  ob  die  Fiedwchen  mit  ganzer  oder  mir  mit  einen 
geringen  Theile  der  Basis  an  ihrer  Spindel  angewachsen  waren, 
doch  geht  aus  dem  Übrigen  als  sehr  wahrscheinlich  hervor,  dass 
das  Letztere  der  Fall  gewesen  sein  wird.  HiefÜr  spricht  nftm- 
lich  einmal  der  Umstand,  dass  sie  etwas  breiter  waren  als  der 
doppelle  Abstand  der  kurzen  Hittelnerven,  sowie  dass  sie  sich 
spllw  beim  Fmctificirea  zurflcks^lugen,  wovon  unten.  Die  der 
Hauplspindel  näher  gelegenen  Fiederchen  zeigen,  weil  sie  steril 
ehid,  die  Nervatk>n  am  besten;  die  entfernter  Hegenden  fertilen 
hwen  davon  nichts  eriwnnmi,  nur  hie  nnd  da  sieht  man  noch 
nriflohett  ihnen  eine  Spmt  von  Nerven. 
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Die  sterilM,  dar  Haoptopiad«!  genlhMrtM  nedenhn  stehan 

aar  der  vorderen  Seite  fast  senkrecht  von  der  Nebenspiwlel  ab, 
anf  der  hinteren  Seite  biegen  sie  sich  etwas  sarflok.,—  Dia 
Nervation  steht  am  nSchalen  der  von  Nauropteridea  Mit  An* 
nftherung  an  die  von  Odontopteriden.  Nor  aoi  Gronde  nftmlieh 
ist  ein  Sawersk  knner  NiUelnerv  zu  bemerlcen,  welcher  sich  «ehr 
bald  anflOst  oder  andi  kaum  zn  eikennen  ist.  Wenn  die  Fieder- 
chen  abfallen,  bleibt  oft  die  Spindel  von  dem  kurzen  HittelMr- 
ven  besetst  uad  erscheint  dadurch  wie  geiihnt  C*-       <>•  Dia 


Nerven  entspringen  und  theilen  sich  «dir  spitxwinkHg,  wie  bei 
den  meisten  filteren  Neuropteriden ;  sie  gabeln  sich  1— 2mal, 
verianfen  bogig  nach  aussen  ausstrahlend  bis  zom  Rande  and 
sind  verhiHnissmassig  aablreich.  Nicht  alle  entspringen  auA  einem 
Pnncte,  sondern  einzelne  neben  den  kurzen  Mittielnerv«n  ans  der 
Spindel,  wodurch  eben  die  Verwandtschaft  mit  Odontopterideil 
hervorgerufen  wird. 

BaoNffmABT,  indem  er  noch  die  Fiedera  als  ungetheHt  he- 
to«ohtete  und  daher  als  Fiederchen  bezeichnete,  sagte  Ober  die 
Nerven  Folgondes:  „eüe$  (iet  pitmule»)  «Ml  irae«'$6e$  par  me 
wei-onra  aMyemie  <rAr  marguie  if  oft  lurissefif  de»  «armret  UiU~ 
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ml»  $impU$i  ftrpmüimimret  ä  ia  turmm  Moyrnuie,  anst 
marquim,  eotutiei  Je  manüre  ä  pr^$aUer  levr  coneadti  fwt 
to  ba$€  de»  pmnmln  etc.*  fi§  lagen  ihm  also  weniger  deullidw 
Bxenplw«  tmt,  ab  Aber  welche  Scamna  ood  Homiot  YerAgtea, 
wek^  die  doppelte  Fiederung  bereits  erkaimten,  ofaschen  sie 
Aber  die  N«rvation  nooh  niclita  feststellen  konnten. 

Die  von  der  Rbachis  enifomler  siehenden  Fledercben  M 
fiodittnigend  «nd  kündigen  sich,  wie  imaier,  soboa  dadnrdi  iu- 
Mriich  an,  dass  sie  nerkliob  sorOckgeMUagen  sfatd;  ikre  Fona 
ist  aber  dieselbe  wie  die  der  ttbrigen.  Der  Hottas  der  Frueti- 
fication  ist  an  unserem  Exemplare  ebenfalls  deallieh  und  in 
Fig.  2  dargeslellt.  Die  Unterseite  ist  nfimlich  von  runden  klei- 
nen Fmchthaufchen  vftllig  bedeckt,  welche  im  Abdruck  natllrii(A 
ab  VerUefnngen  erscheinen.  Bs  scheinen  4  Reihen  solcher  Sori 
gewesen  zu  sein,  da  man  anf  der  Hfilfte  des  Blattes,  welche  maa 
gewöhnlich  nur  sieht,  deutlich  2  Reihen  beobachtet.  Beim  Blou- 
legen  der  anderen  Hftlfte  waren  die  Übrigen  Reihen  weniger 
deutlich,  so  dass  man  auch  wohl  mehrere  vor  sich  haben  fcAnnte. 
Sechs  Fhichth&ufcheo  kommen  auf  eine  Reihe,  wenigstens  in  der 
Mitte  des  RlAttchens.  In  Fig.  2  verdeckt  da;  eine  Bllttchen  die 
Pmchthäufchen  des  andern  zum  Theil,  welche  jedoch  angedeutet 
wurden,  dabei  ist  auch  gewöhnlich  noch  etwas  Gestein  an  der 
Spitze  des  oberen  BUtttcbens  befindlich,  wodurch  die  Form  leicht 
missverstanden  werden  könnte.  Die  Oberfliche  der  Frochthlnf- 
chen  erscheint  glatt,  nur  an  wenigen  Stellen  bemerke  ich  Fm<A^ 
hftnfchen  wie  Fig.  3  mit  Andeutungen  radialer  Falten,  welche  aa 
Atferocarpu»  erinnem;  doch  ist  die  Ervcheinnng  so  ondentlicfa, 
um  Gewicht  darauf  xn  lagen. 

Manchmal  ist  das  unterste  Fmehthfiofcbeo,  welches  an  der 
der  Hauptopindel  nigekehrton  Seite  steh«,  tiefer  and  ttirinr  ana- 
geyitftgt  als  die  Übrigen,  wie  auch  Fig.  3  zeigt.  Es  ncheint,  dass 
dieses  sich  zuerst  hildote  und  eine  Zeit  lang  allein  deutlich  blieb, 
irtthread  die  BUtUchen  noch  nicht  zurAckgeschlagen  wareo.  Da^ 
durch  würde  sich  die  Beobachtung  von  Schuvsa  efklftren,  wel- 
cfaar  bei  den  unfnichtbaren  Fiediarchen  an  dieser  Stelle  eb  ran- 
d«s  Knötchen  angibt  und  zeichnet  und  dasselbe  für  den  Abdruck 
«iter  Schuppe,  vielleicht  auch  eines  BOscheb  von  Haaren  halt. 
BaomHuaT  sah  dieselben  runden  EQrp«r,  nur  nach  seinen  Fi- 
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gmo  etwu  hoher  stehend  and  deutete  sie  MdiOB  ati  Freohthiwfthun, 

mdem  er  glanbte,  dass  dieselben  sieh  im  spftteren  retferen  Bfrt- 
wicklongssaslande  linear  ausdehnten  und  so  «i  der  Spitie  der 
Reden»  ein  gSnzIich  verschiedenes  Aussehen  bewirkten.  —  Kletae 
braune  Kömchen  auf  diesen  Fiederchen  machen  den  Bindmok 
TOD  Sporei^pseln,  indessen  scheinen  sie  Braaneisenstein  zu  sei^ 

mUnrosfcopiscbe  Untersuchung  gab  keinen  Anfsehlum. 

Nach  dem  Vorstefaenden  wirft  sich  nun  die  Frage  auf,  wdi^e 
Stellung  in  der  Reihe  der  fossilen  Farne  man  der  Gattung  Anomo- 
fifmi  ansuweisen  habe.  DieNerTation  ist  wenig  ron  der  einer 
Neuropteride  abweichend,  die  Fructification  dagegen  ehie 
solche,  welche  einige  als  SHchopteris  bezeichnete  Farne  der 
Steinkohlen fonnation  und  des  Rothliegenden  besftzen.  Diese  Gai- 
tong  umfasst  bereits  Farne  vom  Nerventypas  der  Pecopteriden 
wie  der  Nearopteriden,  obschon  nicht  zu  Iftugnen  ist,  dass  lets^ 
lere  etwas  zweifelhaft  sind.  NamenUieh  ist  hier  Südiopterit 
longifoUa  (=  Pecopt  longifoiia  Bromgk.  ind.  Diplacite*  emar^ 
gmatus  Görr.,  s.  meine  fossile  Flora  der  jttngst.  Stefnkohlenform. 
etc.  S.  97,  Taf.  9)  wegen  der  Stellung  der  Sori  zum  Vergleich 
heranzuziehen,  so  sehr  auch  beide  Formen  im  Übrigen  von  etn- 
ttder  abweichen.  —  Unter  den  jOngerra  fossilen  Famen  können 
L  B.  AcrogÜckita  Göppertianus  und  princeps  (Schbhk,  fossile 
Pflanzen  der  Grenzschichten  des  Keupers  und  Lias  Frankens, 
TaT.  7)  oder  anch  DUAof^en*  ohliwüoha  Scann  (1.  c.  Taf.  28) 
verglichen  werden.  Eine  Vereinigung  einzelner  oder  aller  ge- 
amten  Farne  unter  derselben  Gattung  ist  bei  ihrem  sonst  total 
Tmchiedenen  Habitna  nicht  ausnihrbar;  es  kann  also  die  allein 
Mannte  Fruchtstellung  fQr  ihre  Systematik  nicht  entscheiden, 
soadem  man  wird  selbst  für  die  in  dieser  Beziehung  am  nächsten 
stehende  SUek.  longifoUa  der  flbrigen  Organisation  so  weit  Rech- 
aang  zu  tragen  haben,  um  danach  besondere  Gattungen  festzn- 
MtAQ.  Interessant  dürfte  es  aber  immerhin  sein,  die  Gattung 
Mmopteri*  jeixt  in  weniger  isolirter  Stellung  zu  erblicken,  als 
dieselbe  bisher  erschien. 

Die  zu  entwerfende  Gattungs-  und  Art-Diagnose  würde  dem- 
nach  folgendermnassen  lauten: 

Anomopteris  Mougeoti.  Front  maaekna  tripedaU  et 
wt/OTf  bipimaia,   iUocMs  primmw  vaUda  profimde  miieata. 


m 

Pmn«0  eonf$rUu  eloflpatee  lm0aU»  piamatae  palimtmy  rAocU  »- 
otmißiia  ttriatOy  han  püorum  fasdcuio  omata.  Pmmula»  per- 
bnvm  mbriaalae  oeaiae  tota  ftn  ba$i  üutrtae;  aUnle$  mfe- 
riorea  anb  imgiüo  reUo  diiUutie»  panMo  defexae^  fertäe$  n»- 
periore»  magi$  r^exae,  Ntnm$  mediut  vix  notatut,  nervi  te- 
amdarii  conUgui,  mbßabeüaH  atque  arcuatiy  tub  angula  06- 
Uquo  exoneiUe$t  $emel  vel  6w  fvreaU,  $imgiUi  erkaehi  effredientm. 
fructifiefUio  puncHfomüt  quadriteriaiit^  »ort  rotundi  contigm. 

ZaleUt  will  ich  noch  hiuziiflligea,  da»  ebenso,  wie  Bkono- 
KAMT  «u  einem  Steinbruche  von  Heiligenber;^  Eluss,  einen  Fin- 
stamin  mit  «nsltzenden  Wedelatieleo  anf  AnomopSerit  MougeoU 
l»eiieht,  weil  dort  ein  anderer  Pani  nicht  gefiinden  worden  ist, 
an  danralbe  auf  einen  Ithnlichen  F^nd  anwenden  kann,  w^hea 
ich  ntedlich  von  Saarloais  in  einem  Steinbruche  bei  Siersdoff 
machte^  wo  ich  ebenfalls  die  Spitze  eines  Fanutammes  mit  noch 
ansiUendeo,  bis  24  Centimeter  langen,  unten  doch  nur  ITHilliB. 
breiten,,  vollkommen  nackten  Stielen  auffand.  Eine  andere  Fan- 
ap^ea  ist  auch  in  dieser  Gegend  bisher  nicht  entdeckt  worden. 


Digilized  by 


BetbMMiigei  nd  Braierfcui^       das  WMbsOiH 

der  Krystalle 


Wenn  Ton  Beobachtungen  aber  das  Wachsthnm  der  Kry-  . 
stalle  Qberhrapt  die  Rede  sein  kann,  so  ist  diess  nnr  möglich  in 
Bezug  auf  die  Vergrftsserung  bereits  vorhandener,  in  allen 
ihren  Eigenschaften  Tertig  gebildeter  Krystalte,  durch  Anlagerung 
Ton  neuer  Menge  der  Substanz.  Denn  die  Art  der  Entstehung 
der  Krystalle  wird  wohl  fDr  immer  unserer  directen  Beobachtang 
entaogen  bleiben,  da  diess  ein  momentaner  Act  zu  sein  scheint, 
Uber  welchen  auch  die  feinsten  mikroskopischen  Untersuchungen 
krysUittiairender  Ldsungen  nitAts  Anderes  fesUustellen  vermAgen^ 
als  dass  die  eben  noch  vollkommen  klare  LAsung  plAlzlich  dem 
Auge  fertige  Krystalle  darbietet,  die  sich  in  nichts  von  den  Kry- 
stallen  gewAhniicher  Grösse  unterscheiden,  als  in  ihren  Dimen- 
sitHien.  Die  so  entstandenen  Krystalle  vergrAss^rn  sich  nun, 
aber  wie  sie  sich  veigrAssem,  darti>er  geben  uns  anch  die-  mi- 
fcroskc^isoben  Untersuohangen  keinen  Aufscbluss,  denn  auch  sie 
vermAgen  ja  nicht,  die  kleinsten  Theilehen  und  ihre  Bewegung 
sii^tbar  za  nsadien.  Wir  kennen  also  keine  verschiedenen  Enl- 
wickelungsstufen  des  Krystalls,  and  sind  somit  genüthigt,  ihn  ein- 
fllr  altemal  als  fertig  gegebenes,  al^esohlossenes  Ganze  hinzu- 
nahmen, an  dessen  Form  wir  vrohl  unsere  morphologischen  und 
nwthenalisehen  Betrachtungen  anlehnen  kAnnen,  dessen  Wachsen 
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und  Werden,  oder  sagen  wir  mit  einem  Wort,  dessen  eigent- 
liche Structur  uns  unbekannt  ist,  und  nur  auf  dem  Wege  der 
Speculation  erschlossen  werden  kann,  deren  sichere  Grundlagea 
zu  erlangen  eines  der  Ziele  der  neueren  Bestrebungen  der  Kry- 
stallphysik  ist. 

Eine  Art  von  Erscheinungen  aber  bietet  sich  der  Beobach- 
tung dar,  welche  dennoch,  wenn  auch  nur  bis  zu  einem  gewi»- 
sm  Grade,  einen  ßchkiss  mf  die  Art  d«r  Vergrässemng  d«*  Kry- 
slalle  erlaubt.    Es  kommen  nämlich  solche  vor,  welche  mehr 
oder  weniger  deutlich  zeigen,  dass  sie  aus  einer  grossen  Anzahl 
kleinerer  Krystalle  aufgebaut  sind ,  die  sog.  polysynlhetischeo 
Krystalle.    Könnte  man  nun  die  Art  und  Weise,  wie  sich  die 
kleineren  Krystalle  zu  einem  grösseren  aneinandei^ereihl  habeo, 
in  Erfahrung  bringen,  so  würde  damit  allerdings  etwas  Ober  das 
Wachsthum  der  Krystalle  erkannt  sein.    Allein  wenn  auch  ein- 
zelne Fülle  vorkommen,  in  denen  sich  der  Krystall  als  deutliches 
Aggregat  von  Individuen  darstellt,  oder  diess  an  Stellen  gestör- 
ter Bildung  klar  wird,  so  muss  doch  hier  die  Frage  aufgeworfen 
.werden:  kann  man  denn  einen  Krystall,  wo  solche  einselne  In- 
idividuen  «icht  mehr  zu  sehen  sind ,  auch  als  ein  Agfrcgs^  mI* 
«her  auffassen?  Denn  nur  in  diesem  Falle  M'ürde  es  erlaubt  saiR, 
von  den  angedeuteten  ausnabrosweisoi  Bildungen  auf  das  Wadu- 
thnm  der  Krystalle  im  AJUgemeioeii  zu  schliessan.    Allein  kk 
glaube,  dass  sich.'  diese  Fra^  uasofern  bejahend  beantworlM 
Iftsst,  als  die  Aggregation  .  von  Individuen  zu  einem  gr^seni 
KrystaU  nicht  so  sehr  eine  Ausnahme  ist,  als  (Mass  viclkacU  «rf 
,den  ersten  Blick  erscheinen  könnte.  Bei  der  Hekrz^  der  Kry- 
stalle treten  uns  nfimliclt  Eracheinungm  entgegen ,  weidM  einer 
darartigen  Deutung  entschieden,  gttustig  sjii3.  Ich  meine  die  dn- 
sige Ausbildung  der  Flficben,  die  Rauhheit  derselben ,  welche 
ja  in  vielen  Fällen  nur  das  Drusige  in  kleinerem  Format  d«- 
stelU,  besonders  auch  die  8treifiingen  und  andere  roftwiigfallige 
Zeichnungen  auf  den  FlicbeA,  die  ser&uerte  EndaHsbüdwig,  d.  k 
die  Erscheinung,  dass  ein  Krystall  an  einem  seiner  Enden  ii 
viele  kleinere  ausgeht,  das  Hervorragen  einzelner  penllel  ge- 
stellter kleinerer  Krystalle  Ober  die  FUehen  dea  grossere«,  die 
vonvexe  Krümmung  oder  das  Eingelallensein  naneher  Fttcben, 
.endlich  die  Polyedrie.   Wenn  wir  alle  diese  Eraobeiaungen  auf 
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lednmg  der  AggngttWm  •chreibei», —  mi  fi»  fbpdern  diess 
Ar  ihre  EAlftraof  —  so  erscheint  jene  durohaus  nicht  mehr  als 
«KSdlene  AiiSBahme^  sondern  ist  denn  im  GegentheU  so  hflnfig, 
ku  sttf  eine  ZniunneasetMing  der  KrystaU«^  «ui  «inxekten  Indi- 
ridnea  ^nz  »llgemein  geschlossen  werdMt  Itann.  Diess  ist  auch 
bereits  mdirfmch  ansgespMehoi  worden;  z.  B.  sagt  v.  Kobeu.  * 
lürffter,  M  Getegenheit  der  Besprtehnag  der  UnvoHkonnien- 
Meo  der  KryttaUUefaen; 

»Diese  Unregelmässigkeiten  erkifiren  sich  aus  der  Art, 
.wie  die  Krystalle  überhaupt  sich  bilden.  Es  geschieht  ihre 
„Vei^Össerung,  wie  die  VergrOsserung  einer  Hauer,  die 
.man  aufbaut,  nfimlich  durch  Zusatz  von  Aussen,  und  es 
.ist  ein  grosser  Krystall  immer  aus  unendlich  vie- 
,len  kleinen  Zusammengesetzt.* 

Diese  kleinen  Krystalle,  welche  den  Aufbau  bewirken,  sind 
—  mit  Ausnahme  der  zwillingsarligen  Verwachsungen  —  einan- 
der parallel  gestellt.  Ihr  Parallelismus  ist  jedoch  meist  kein  ab- 
soloter,  und  hierdurch  wird  eine  Erscheinung  hervorgerufen, 
welche  selbst  bei  denjenigen  Krystallen^  deren  FUchen  anschei- 
nend vollkommen  glatt  und  glänzend  ausgebildet  sind,  und  kei- 
nerlei Bervorragungen'oder  Zeichnungen  mehr  erkennen  lassen, 
Ulf  eine  Aggregalion  von  Individuen  hinweist.  Es  ist  dieas  nttm- 
lich  die  Thatsache,  dass  auch  bei  solchen  ypllkopimene«  Kry* 
stallen  mehrere  Bilder  reOectirt  werden^  \^^^^  l'"^''  ^ 
gnng  ihrer  Flüchen  an  einem  Reflejiions-Goniiffü^ep  Afi;^ 
Wendung  eines  Femrohrs  messen  will;  eine  Ej^^inungs  ^ie 
iiicht  statthaben  dürfte,  wenn  der  fraglicln-  Krystall  absolut  ein 
Individuum  wäre,  dessen  Flächen  ja  nur  uiii  Bili^  de3  s|9ie^qlji^ 
den  Gegenstandes  erzeugen  könnten,  v.  Kojkscb^w  ,^  Af<!>(tl4'^ 
sich  in  dieser  Hinsicht  folgendermassen  aus: 

.Auch  muss  man  nicht  aus  dem  Auge  lassen,  dass  die 
«Krystalle  bei  ihrer  Entstehung  verachiedenartigen  Uindcnr- 
.nissen  begsgacun  und  vonOglicb»  dass  ihr»  Kldung  ddm 
•Geselze  der  AggregaUon  unlerworfea  fat.   In  der  That^ 


*  IHe  Miaeral<^e;  Idcbt  fasslich  dargestellt.  Leipzig,  1858.  S.  33, 
**  Vorlesnngen  Ober  Mineralogie.  St.  Petersburg,  3865.  S.  184—186 
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„D»ter  d«r  groMen  Muse  sogMmler  einzelner  KryHiD«, 
»die  die  Mineralogen  g«wohnt  sind  Mglidi  xa  geben,  findet 
»sich  vielleicht  kein  eiwiger,  den  iiiaH  mit  nUea  Recht  ib 
,eiaen  wirklich  eiiuelaeii  Kryitill,  d.  h.  als  eni  wihreih- 

„dividuum  betrachten  könnte.  Fast  alle  unsere  einselofla 
«Krystalle  sind  eigentlich  Aggregate,  deaa  jeder  sageoaBate 
»einsebie  Kryatall  besteht  tos  einer  grossen  Amahl  nah« 

»einander  liegender  Individuen,  die  entweder  genaa  od« 
«ungefähr  in  paralleler  Stellung  znsammengesduMlua 

„sind  dass  nicht  nur  allein  die  etwas  grössra 

^Krystalle  dieser  Aggregation  unterworren  sind,  sonden 
»dass  auch  die  ganz  kleinen  und  die  last  mikroskopisch 
»kleinen  mit  vollkommen  spiegelnden  Flachen  dieselbe  Si- 
»genschaft  besitzen,  beweist  uns  schon-  eine  Thatsacbe,  die 
»Allen  bekennt  ist,  welche  sich  mit  Krystallmessungen  be- 
»schflftigen,  nämlich:  wenn  irgend  eine  Erystallflftche  dardi 
»Reflexion  dem  blossen  Auge  nur  ein  Bild  eines  Gegen- 
»Standes  zeigt  und  daher  als  ein  vollkommener  Spiegel  er- 
»scheint,  so  wird  dagegen  dieselbe,  bei  Anwendung  eines 
»vergrössemden  Femrohrs,  eine  grosse  Anzahl  von  Bildern 
»zeigen.  Diess  beweist  uns  also  ganz  klar,  dass  der  Kry- 
» stall  selbst  aus  einer  grossen  Anzahl  kleiner  Krystalle, 
»deren  gleicfawertfaige  FlAchen  nicht  vollkommen  in  dieselbe 
»Ebene  fallen,  besteht.*  * 

Demnach  würden  wir  nur  in  den  allerseltensten  Fullen  es 
mit  absoluten  Individuen  zu  thun  haben,  and  es  ist  daher  gewiss 
gestattet,  wenn  der  Aufbau  aus  kleinen  Individuen  an  einigen 
Krystallen  einer  Speeles  direct  beobachtet  werden  konnte,  den 
Schluss  ahnlicher  Bildung  auch  auf  diejenigen  Krystalle  dieser 
Speeles  zu  flbertragen,  an  denen  die  Erscheinung  der  Aggre- 
gation nicht  mehr  deutlich,  d.  h.  durch  gesondertes  Hervortretea 
der  aufbauenden  Krystalle,  zu  bemerken  ist.  Gestutzt  wird  diese 
Ansieht  auch  «hirch  die  von  Levdolt  in  die  Wissenschaft  einge- 
Rihrte  Methode  des  Atieas  4er  Krystalle ,  durch  welche  wir  hi 
den  Stand  gesetzt  sind,  auf  den  glatten  Flachen  den  Zustand 


*  Die  herrorgehobeaea  Worte  sind  die  auch  im  Original  doroh  den 
Druck  sosgeieicIuieteD. 
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MKoher  DrasigkeH  herronnnifen,  und  ndthin  den  Anfba«  des 
frfstalts  an«  kleinen  Individuen  sichtbar  zu  machen.  * 

Setien  wir  nun  den  Fall,  dans  ein  KrystaU  dfrect  als  devi- 
Gdes  Aggregat  kleinerer  Krystalld  erscheine,  oder  doch  wenig- 
Hew  durch  die  Heikode  der  langrameft  nnd  geringen  AnflAsung* 
ib  solches  erkannt  werden  könne,  so  ist  mit  diesem  EinMiok  in 
Mine  Straetar  doch  in  vielen  Fällen  noch  keine  Kenntnis»  sei- 
nes Wadwtiians  erreicht,  d«  es  lüerfttr  darauf  ankommt,  die 
Reikenrolge  zn  kennen,  in  welcher  die  einzelnen  Lamellen  sich 
»einander  gelegt  haben.  Dmn  dies'elbe  Gmppirung  von  Krf- 
alallei  kann  mitnnter  aaf  verschiedenem  Wege  herbeigeftthrt  sein. 
Die  Vwfcommnisse  der  Natar  bieten  uns  nur  das  Endproduct  der 
UAmg,  und  nur  in  wenigen  FiUen  gestattet  das  Aoffinden  in 
nnchied«iem  Grade  gestörter  Bildnugen  einige  Vermnthangen 
u  hegen,  in  welcher  Weise  dieses  Endproduct  erreicht  werden 
iit.  Sichere  Schlösse  werden  wir  nur  dann  zu  ziehen  vemö- 
gea,  w^Hi  wir  die  Aneinanderlagemng  der  Lamellen  zu  rer- 
wUedenen  Zeilen  und  anf  verschiedenen  Stafen  direct  beobaoh- 
tefl  können,  nnd  diess  ist  nur  möglich  durch  Beobachtm^n  an 
denjenigen  Krystallen,  deren  Bildung  wir  leicht  hervormfen  and 
Ibenra^en  können  ~  den  sogenannten  kitnalliohen  Krystallen! 
Die  aof  diesem  Wege  gewonnenen  Resultate  wird  man  dann  vn- 
bcdenkUeh  auf  <tte  in  der  Natur  vorkommenden  Kryatalle  ftber- 


*  Mit  der  Betrachtnngsirein  der  Erystalle  als  Aggr^at  parallel  ge- 
neDter  kleiner  IndiTidaen  braacht  man  dorchaoa  nicht  den  Begriff  der  In- 
drridiulit&t  des  Krystalls  selbst  anfzageben.  Man  darf  doch  wohl  nicht 
jede  kldne  Lamelle,  welche  sich  dem  KrystaU  bei  seinem  Wachathum  an- 
legt, als  gesondert  für  sich  bestehendes  LidiTidanm  auffassen,  ol^leich  rie 
■Ina  besonderen  Anziehungsmittelponct  besitzen  ranss,  sondern  ist  gewiss 
bnecbtigt,  erst  ihrer  veretaigten  Oesammtheit  die  IndividnaUt&t  beienmes- 
un.  Ich  kann  nicht  umhin  an  dieser  Stelle  auf  NAoiuini'a  Ausspruch 
Uniuweisen:  ^Die  Aggregation  von  Individuen  mit  durchgängigem  Paral- 
»letismus  der  Azen  sowohl  ab  der  Fl&ehen  kommt  m  der  Katur  sehr  häu- 
■tg  Tor,  und  hat  unter  anderen  interessanten  Erseheinni^^  besonders 
«die  TieMacb  zasammengesetsten  oder  polysynthetisdien  KrTStaUe  zur 
jfFolge,  weldie  durch  die  Chmppirung  sdir  Tieler,  in  paralleler  Stellung 
nbefindlicher  Individuen  entstehen,  die  sich  gleichsam  mit  Aufopferung  ihrer 
«singol&ren  Selbstst&ndigkeit  zu  einem  individualisirten  GaiuEen  vereinig- 
ttB.*  {Lehrboeh  der  reinen  und  angewandten  Krystallographle.  Leipiig, 
USO.  8.  Band.  S.  199—300. 
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tra|r«i  darten,  denn  das«  der  Kldong^gang  beider  Arten  dar 

nämliche  ist,  wird  wohl  von  Niemanden  mehr  mgesweifeU.  Aber 
noelif  mehr:  Biei  der  BeOtMchtnng  der  tiOnstlicben  KrysUdle  ken- 
nen wir  nicht  eUein  die  UinsMnde,  onter  denen  sie  wadisen,  — 
die  Tun^raUir  der  IfuUerlnige,  ihre  Zusammensetsang,  ihre 
Venlnreinigungfen,  die  Gesohwindt^eit  des  Wachsens,  die  Lage 
des  Kryatalls  in  der  Lange  —  sondern  wir  haben  es  aodi  ia 
der  Hand,  diese  Umstände  auf  das  Mannigfaltigste  zn  ve rän- 
dern, and  Icönnen  dann  beobachten,  ob  und  welche  Einflftsse 
solche  Verjinderungen  auf  das  Wachsthum  der  Krystalle  aasöben 
Verden.  Hat  sieb  aber  einmal  eine  Beziehung  swiscben  den  bä 
dem  Waclisttam  herrschenden  Verhiltnissen  und  der  Art  der 
AusMkhMg  der  Krystnlle  feststellen  lassen,  und  hat  man  daroh 
Vecgleiebang  der  kervorgebrachten  nnd  der  in  der  Nalor  ver' 
Iwmmendett  Erscbeinnngen  sich  eine  Ansicht  Ober  das  Waehs- 
Umm  aucfc  der  ntOrlichen  Krystalle  bilden  können,  so  wird  man 
dann  in  maIncM  Pillen  mtf  die  Umstinde  zurftok  schNesmi 
kdnnen,  denen  die  letzteren  ihr  Dasein  verdanken,  was  für  dea 
Mineralogen  sowohl  als  aneh  ftr  den  Geologen  von  Interesse  and 
Bc4ett(n^  sein  werdet 

In  wie  weil  diesds  Ziel  erreichbar  ist,  nniss  freilfek  noch 
didM'ngestelU. bleiben;  Einiges  ist  ja  bereits  in  dieser  Riebtonfr 
erzieit  worden.  Man  kann  sich  jedoch  nicht  verhehlen,  dass  der 
artige  Untersuchnngen  nicht  allein  mahsain,  sondern  auch  insserst 
langwierig  sind,  indem  das  Wachsthum  selbst  der  kflnstlichea 
Krystalle,  im  Verh&ltniss  zur  Zeit  unseres  Experimentirens,  doch 
ein  recht  langsames  ist,  und  indem  erst  eine  grössere  Zahl  von 
unter  verschiedenen  Verhältnissen  angestellten  Beobachtungen  zb 
irgendwelchem  Schlüsse  berechtigen  kann.  Übrigens  ist  auf  die- 
sem Wege  der  Beobachtung  kOnstlicher  Krystalle,  und  besonders 
deren  gesförter  Bildungen,  schon  vor  langer  Zeit  hingewiesen 
worden,  wie  aus  den  Worten  Haushann's  *  ersichtlich,  mit  HeneD 
ich  die  vorstehende  Einleitung  schliessen, -will:  »Wenn  nun  nickt 
»gellHignet  werden  kann,  dass  die  unvoilmideien  KrystaiU- 
«sationen  ganz  besonders  geeignet  sind,  Aufschlösse  tber 

*  Ifaitenncbungen  über  die  Femen  der  lebtosen  Natur.  GOttiogei^ 
1831.  S.  638. 
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«die  alliNIhUche  Aasbildang  der  Krystalle  zu  ertheilem; 
.wenn  wir  ferner  die  Überzeugung  gewinnen,  dass  die  Gen 
»«etse,  denen  die  Krfifle  gehorchen,  bei  unseren  Darstellun- 
»gen  im  Kleinen  ~  bei  denen  wir  ja  die  Wirkungen  der 
»Natarkr&fte  nur  benuUeA  und  auf  gewisse  Weise  leiten, 
«nii^t  idwr  modificiren  —  im  WesenUichen  dieselben  sind, 
.wie  da,  wo  die  Natur,  sich  ganz  selbst  überlassen,  im  Gros-, 
»San  wirkt;  so  müssen  wir  auch  zugeben,,  dass  wir  die  Be- 
»obachlunfen  ttber  unvollendete  Krystallgebilde,  die  w»  in 
«unseren  Laboratorien  nicht  selten  dargeboten  werden,  be- 
» nutzen  dürfen,  um  zu  einer  vollständigeren  und  lie- 
«fer  eindringenden  Kunde  von  dem  Gange,  den  die 
«Matur  bei  der  Ausbildung  der  Krystalle  nimmt, 
«zu  gelangen." 

Alatin. 

Die  Alaune,  welche  so  leicht  in  schönen  Kryst«Ilen  zu  er-, 
halten  sind,  und  aus  diesem  ^Grunde  schon  zu  mannigfachen  Un- 
tersuchungen gedient  haben,  liefern  auch  für  gegenwärtige  Be- 
obachtung^ ein  sehr  geeignetes  Material.  In  Nachstehendem  ist 
onler  Alaun,  sobald  es  nicht  ausdrücklich  anders  bemerkt  ist, 
der  gewehnliche  Kali-Thonerde- Alaun  verstanden. 

Häi^t  man  ein  Alaun- Octaeder  so  in  einem  kleinen  engen, 
aber  hoben  Gefässe  auf,  dass  eine  rhombische  Zwischenaxe  des 
Octaeders  senkrecht  zu  stehen  komm^  und  der  Krystal(  nahe 
dem  Boden  des  Gelasses  schwebt,  gibt  in  dasselbe  das  6— Sfache 
Volumen  des  Krystalls  einer  Alaun-Lösung,  welche  bei  einer 
Temperatur,  die  diejenige  des  Zimmers  nur  um  einige  Grade 
übersteigt,  gesattigt  ist,  und  Uberlässt  dann  die  Vorrichtung 
t2'-24  Stunden  lang  bei  sich  gleichbleibender  oder  massig  sin- 
kander Temperatur  der  Umgebung  der  Rohe,  so  zeigt  der  her-, 
auagenommene  Krystall  auf  der  Mehrzahl  seiner  Flächen  ei?« 
Zeichnung,  welche  im  Allgemeinen  eine  federartige  genannt  wer- 
den kann.  Bei  der  erwähnten  Lage  des  Krystalls  ist  diese  Zeich- 
nung am  deutlwhflten  und  einfachsten  auf  denjenigen  beiden  F14-. 
chen,  welche  in  der  untersten  Kante  znsammenstossen,  und  wir 
wollen  zunächst  diese  näher  in's  Auge  fassen,  um  uns  mit  den 
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Grnndsflgen  der  zu  aRtenucheaden  Bncheinangea  beknnl  n 
macben. 

Man  6ndet  nun  auf  jeder  dieser  Rftofaen  eine  AiuftM  Liniea, 

welche  senkrecht  auf  der  untersten  Kante  stehen,  zwischen  den«! 
eine  feine  federartige  Streifung  auftritt,  die  den  anderen  beidea 
Kanten  der  betreffenden  Fliehen  parallel  isL  Fig.  1,  Taf.  VI  ist 
eine  Skizze  einer  solchen  Flfiche,  w<H>ei  aber  bemerkt  werden 
muss,  dass  die  Streifiing  meist  sehr  viel  feiner  ist,  als  diess  ia 
der  Figur  wiedergegeben  wurde,  und  dass  sie  sich  in  der  Hehr 
zahl  der  Fälle  nicht  bis  ganz  an  den  unteren  Rand  erweckt, 
sondern  die  Fläche  dicht  an  dieser  Kante  meist  glatt  ausgebildet 
isL  Im  günstigen  Falle  kann  man  aber  die  Streilung  Ober  die 
ganze  Ausdehnung  der  FISche  wirklich  beobachten.  Bei  nftberer 
Betrachtung  ergibt  sich  nun,  dass  die  Linien,  zwischen  denen  die 
SUreÜungen  liegen,  an  der  uirteren  Kante  etwas  höher  sind,  oad 
nach  den  Spitsen  der  Flachen  zu  abfallen,  und  dass  jedes  dieser 
zwischen  zwei  der  senkrechten  Linien  liegende  Streifensysten 
ein  System  .dünner  Lamellen  fst,  welche  von  der  Spitze  der  Fliehe 
nach  der  gegenüberliegenden  Kante  treppenartig  ansieigen.  Se- 
mit erkennt  man,  dass  die  auf  der  Kante  senkrecht  steheadMi 
Linien  nur  znr  Hälfte  wirklieh  vorhanden  sind,  nimlich  nar  der- 
jenige Theil,  welcher  durch  das  seitliche  Zusammenstossen  je 
zweier  solcher  treppenförmiger  Lamellensysteme  gebildet  wir^ 
wahrend  die  dazwischenliegenden  Linien,  welche  die  Spitzen  der 
Lamellen  durchschneiden,  nur  scheinbar  vorhanden  sind,  indem 
meist  die  einzelnen  Lamellen  nur  so  wenig  anter  einander  her- 
vortreten,  dass  deren  Spitzen  eine  ununterbrochene,  von  der  Kante 
zur  gegenüberliegenden  Spitze  der  Fläche  etwas  absteigende 
Linie  zu  bilden  scheinen.  Durch  das  ganz  enge  Übe^e^nande^ 
liegen  der  Lamellen  gewinnt  mitunter,  wie  es  z.  B.  am  Chrom* 
Alaun  oft  vorkommt,  ein  solches  System  den  Anschein,  als  be- 
stünde es  nur  aus  zwei  lang  gestredtten  Flüchen,  die  durch  ihr 
Zusammenstossen  in  der  Mitte  eine  mehr  oder  weniger  steil 
gegen  die  Fläche  des  grossen  Krystalls  abfallende  Kante  bildeten. 
Diese  Scheinflächen  spiegeln  sogar  in  manchen  Fällen;  mit  einet 
seharfen  Lupe  gelingt  es  aber  bei  günstiger  Beleuchtaug  in  eini- 
gen Richtungen  die  StreiAingen  auf  ihnen  zu  sehen,  tind  ihn» 
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toeppeiMrligreii  Charakter  festnstoUen  *.  Da  wo  dte  Stafim  ik» 

eme  merkliehe  Breite  besitzen,  lassen  die  einselnen  Lamellen 
ttardi  den  ParalleNanus  der  Begrenzungsünien  ihrer  freien  Spitaen 
Ht  2  Kanten  der  FIfldie,  weldier  sie  aoffiegen,  einen  Scbhss 
Hf  ihre  Form  an.  Kann  man  dazu  diejenige  Reihe  der  Lamel- 
len, welche  anmittelbar  jener  unteren  Kante  anliegt,  beobachten, 
so  ergibt  sich  ihr  Umriss  als  ein  gleichseitiges  Dreieck,  md  man 
iuan  daher  jede  tob  diesen  Lamellen  als  ein  nach  einer  irfph 
naJen  Zwischenaxe  stark  verktirztes  Octaeder  auffassen.  Allein 
siaimtliche  Qbrige  Lamellen  mSssen  noch  eine  etwas  andere 
Vom  besHsen,  wenn  durdi  ihren  tr^ipenfönttigen  Aafban  kefaM 
leeren  Zwischenrinme  entstehen  sollen,  die  doch  nicht  vorhanden 
sind.  Die  nadwtebende  Bntwickehing  soll  non  zeigen,  das«  die 
Form  auch  der  nicht  unmittelbar  an  der  unteren  Kante  fiegeadea 
Lamellen  die  eines  nach  einer  trigonalen  Zwischenaxe  veridln- 
ten  Octaeders  ist,  welches  aber  «ach  einer  Richtung  in  die  Lftnge 
gezogen  erseheint,  weil  sich  die  Lamellen  bei  ihrem  Wachtihn» 
n  allseitig  j^idunSssiger  Ansdebnung  gegenseitig  hindem. 

Um  den  Vorgang  zu  entwickeln  muss  ich  zuv&rderst  daran 
erinnern,  dass  das  Wachsthum  eines  Krystalls  in  seiner  sich  alt- 
■tUicb  abkühlenden  oder  durdi  Verdanstnng  concentrireDden 
Ldsang  kein  stetig,  sondern  ein  rockweise  vor  sich  gehen- 
des ist.  Die  Losung  gelangt  durch  eine  geringe  Temperatar- 
Emiedrigung  in  einen  Znstand  der  Übersättigung.  Da  wo  sie 
nnn  den  Krystall  berührt,  scheidet  sich  diejenige  Menge  Sobstans 
■of  ihm  ab,  welche  der  Übersättigung  der  Lösung  an  dieser 
Stelle  entsprach.  Bliebe  nun  die  Lösung  vollständig  in  Rnhe, 
■0  wttrde  der  Krystall  nicht  weiter  wachsen  können,  allein  diess 
ist  nicht  der  Fall,  sondern  durch  den  Absatz  der  die  Übersälti- 
gang  bewirkenden  Menge  der  Substanz  auf  den  Krystall  wird 
seine  nichste  Umgebung  speclfisch  etwas  leichter,  wird  vidladit 


*  Die  in  Rede  stehenden,  and  noch  mehr  die  weit^  outen  zn  bevpre* 
cheoden  Zeidmungen  sind  stellen welge  so  sart,  dass  es  aiftuiter  nicU 
^idi  gelmgt,  salbst  mit  einer  gnten  Lape  sie  bei  aerstrentem  Tageslicht 
nfznftnden.  Am  besten  habe  ich  dieselben  in  allen  Fallen  sehm  können, 
wenn  ich  die  fragliche  Fläche  im  dunklen  Zimmer  nahe  an  einer  Lampen- 
oder  Kenenflamme  untersuchte;  nach  einigem  Hin-  und  Herwenden  dos 
KryitaUs  traten  dann  die  Streifangan  faamer  deatUch  hervor. 
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msk  dorcb  die  bei  dem  Übergang  in  den  festen  ZmUmA  firai 
werdende  Ideine  Wärmeiaenge  ein  wenig  env4ml,  ued  matt 
semit  in  die  Höbe  steigen,  des  schwereren  Schiebten  der  Lwge 
Plate  moebend,  die  mm  ihrerseits,  noch  ttberafttligt,  an  dm  Krf- 
stall  nieder  Substanz  absetzen,  und  dadarcb  leiefater  geworden, 
ebenlfüb  nun  in  die  Höbe  steigen,  u.  s.  f.  *  Man  sieht  also, 
das»  durch  diese  Art  der  Strömung  ein  fortwfthrend  unieriire- 
cbeaee  Wachsen  des  Krystalls  bedingt,  nnd  dass  hiermit  die  Mög- 
lichkeit einer  aufeinanderfolgenden  Anlagienug  einzelner  Lam^ 
lea  fegeben  ist.  Dieeelben  setaen  si<^  nun,  wie  weiter  naton 
geseigt  werden  wird,  immer  an  einer  Kante  des  Krystalls  aa, 
nad  zwar  ist  es  fQr  die  beiden  bisher  betrachteten  Flächen  die 
untere  horizontale  Kante,  in  welcher  sie  zusammeoatossen.  Da 
beide  zieh  ganz  gleidi  entwickeln,  so  gentgt  es,  eine  derselbfli 
Biber  zu  betrachten. 

Sei  nun,  Fig.  2,  eo'  die  i>aseichnete  Kante  des  Octaedeis, 
f»  wfirde  acb,  bed,  dgf .  .  .  .  die  Lage  der  sieb  zuerst  aa- 
setzenden  Lamellen  sein.  Diese  vergrössern  sich  nun,  mOssea 
dabei  aber  notbwendig  einander  seitlich  bindern  nnd  Abseade- 
rtngsftichen  hervorbringeu.  Denn  wenn  die  Laanellea  acb^  bed 
.  .  .  i^eiohzeitig  sich  soweit  vergrössem^  daas  ihre  Spitzen  c,e 
.  .  .  nach  c'e'  .  .  .  gelangen,  so  sieht  man  aus  der  Figur,  dais 
sie  fli«b  nur  nach  oben,  nicht  aber  nach  den  Seiten  frei  aasdeh- 
nen  fcttnnen,  und  dass  daher  z.  B.  bed  nicht  den  Raum  0e'd  eia- 
n^wien  kann,  sondern  durch  die  gleichzeitig  mit  ihr  wacfasen- 
den  Nachbarlamellen  in  die  Form  l»b'e'd'd  gezwungen  wird,  wo- 
bei nur  W  nnd  e'd'  natfirlicbe  Begrenzungselemente  der  La- 
melle sind,  während  bb'  und  dd'  von  Absondeningsflächen  gegen 
die  beiden  nebenliegenden  Lamellen  herrühren.  Wachsen  die 
Lamellen  nun  weiter,  so  dass  ihre  Spitzen  in  die  Lagen  c'^"g" 
.  .  .  kommen,  so  sieht  aian,  wie  dieselben  verhaltnissm^ig  im- 
mer linger  und  schmftler  werden  müssen,  wie  sich  die  Abson- 
deningsflachen  aMnahUch  vergrössern,  und  wie  auf  diese  Weise 
in  der  Zeichnung  der  Flachen  die  Linien  (bbV  .  . .,  dd'd". .  ■) 
entstehen,  welche  mif  der  unteren  Kante  senkrecht  sind. 

wahrend  nun  aber  die  Lamellenreihe  acb,  bed  .  .  .  sich  in 


*  QMXLOt  Handblufa  der  Ghande  I,  a  13.  (i.  Anfl.) 
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der  aagflgelKtnen  Weise  vergrVMtert,  bat  sieh  wieder  efne  Aev4 
Reihe  davon  an  derselben  Kante  angele^  so  dass  z.  B.  wfthrend 
ach  in  die  Ltge  aa'c'b1>  gekomnien  ist,  Sich  an  der  Kante  oo' 
eine  nene  Lamelie  mit  dem  Umriss  ao<»  angelegt  hat  (um  die 
Dielte  der  froheren  Lamelle  von  der  Pificbe  des  grossen  Kry- 
stalls  entfernter)  «md  gleichwertig  mit  acb  auch  eine  ganze  nene 
Reihe:  bed,  dgf  .  .  welche  nun  dieselben  Stnfen  des  Wachs- 
Ihums  dvrcMnfen,  wie  ihre  Voi^nger,  hi  ganz  gleicher  Weise 
von  einer  dritten  Reibe  gefolgt  werden,  u;  s.  f.  Wenn  also  z.  V. 
die  erste  Lamelle  in  der  Lage  bb"e'^d"d  angekommen  ist,  so 
kann  die  zweite  den  Ranm  bb'e'd'd  einnehmen,  and  die  dritte 
wOrde  dann  mit  dem  Umriss  bed  sich  eben  angelegt  haben. 

Ans  dieser  Bhlwickelang  ist  ersiehtHeh,  dass  die  ned  önt^ 
st^enden  Lamcflen  dnrchaiM  nioht  ift  der  Mtte  der  Enehe  A^Ü 
grasaen  Krysttdls,  oder  üh<whaupt  an  bliebigen  Pnneten  sitih  an- 
lag<em,  sondern  jede  derselben  sieh  an  einer  Kante  anlegt^ 
md  erst  durch  aHmahKehe  Vei^ppitsserong  dann  wtiter  In  die 
FUiehe  hineinreicht.  Wir  kennen  somit  sagen,  dass  das  Wadis- 
ttmm  einer  Plfiehe,  an  der  wir  die  besehriebene  Zeic^mnng  wahr* 
nehmen,  von  einer  Kante  aasgehe,  and  zwar  von  derjeni* 
gen,  welcher  die  Streifangen  nieht  panilM  sind.  Wenn  es  sich  am 
einen  Bewm  bierftlr  bandelt  so  kann  nicht  bloss  angefahrt  wer> 
den,  dass  nnr  durch  diese  Annahme  auf  eine  einfeche  Art  eine 
EtUining  der  Zeichnung  der  Flflchen  herbeizufllhren  ist,  8<milem 
dass  es  auch  zwei  Erscheinungen  gibt,  welclie  die  Anlagening 
der  neuen  Lamellen  an  der  gedachten  Kanle  so  gut  wie  direct 
vor  Augen  führen.  Schlingt  man  nimlich  ein  Haar  um  den 
wachsenden  Alann-Krystall ,  und  Ifisst  ihn  an  diesem  hingend 
nicht  sehr  lange  Zeit  in  der  Substanz  ansseheldenden  LOsung, 
so  bemerkt  man,  dass  das  Haar  an  der  Kante  und  dicht  hei  ihr 
von  frisch  abgelagerter  Substanz  bedeckt  ist,  wfthrend  es  etwa 
von  der  Mitte  der  Flache  ab  bis  zur  gegenüberliegenden  SpätM* 
derselben  noch  frei  aufliegt.  Ehlen  zweiten  Beweis  hat  man  in 
der  Sfethode,  einen  Krystall  eines  ferttlesen  Alanrts  in  ein«  pas- 
sende Ldsung  eines  geerbten  zu  tauchen,  oder  umgekehrt;  l&sst 
man  ihn  nur  ganz  kurze  Zeit  wachsen,  so  sieht  man  deutlich, 
wie  der  anders  gelhrfote  Alaun  zunächst  der  Kante  in  dicker 
Schiebt  abgelagert  ist,  die  nfieh  oben  zu  inunw  dtaner  wird, 
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g»u  80  m  ts  du  geMMMerte  Wadudwin  der  LaMÜn 

fordert 

Wir  haben  bisher  n«r  diejenigeH  beiden  Plteben  betrachtet, 
welche  bei  der  «ngenonmenen  Lage  des  Krystalls  in  der  t&ef^ 
slen  Kante  zasaintneastossen.  Gehen  wir  ntm  u  den  vier  aa 
diese  beiden  mit  Kanten  angrenaenden  FlAoheB,  so  finden  wir 
auf  ihnen  dieselben  Systeme  von  Lamellen,  nur  dass  sie  hier 
nicht  von  einer,  sondero  von  zwei  Kanten  ausgehe«,  «nd  zwar 
von  der  unteren  der  geneigten  Kanten,  und  der,  in  der  oben  u- 
g«gebenen  Stelhing  senkrecht  stehenden,  fUr  jede  Fliehe.  Bei 
FUchen,  welche  wahrend  ihres  Wachsens  aidit  mit  einer  Kante 
horizontal  nach  unten  liegen,  stellt  sich  dieses  zweiCacbe  Slrei- 
fensystem  überhaupt  immer  ein.  Hat  die  PIftche  die  Lage,  da» 
9ino  ihrer  Kanteo  horivoat«!  oben  liegt,  dann  amd  di«  von  den 
beiden  geneigten  Kanten  abgehenden  Lanenensysteme  gleich 
stark  eotwitMt  und  von  zieaalich  gleiober  LAnge.  Gm  unten 
in  der  Spitze  solcber  Fitehen  bemerkt  man  jedoch  die  Zeiehnnng 
meist  nicht;  hier  wo  die  beiden  LamellenzAge  sehr  bald  anf  ein- 
ander treifei^  bilden  sich  die  FUchen  glatt  ans  (Fig.  3).  Liegt 
aber  die  Fliehe  so,  dass  die  obere  Kante  nicht  ganz  horizontal 
ist»  die  beiden  anderen  Kanten  somit  eine  verschiedene  Neigung 
gegnn  den  Horizont  besitzen,  so  findet  man  die  LamellenzQge 
vorwiegend  von  derjenigen  der  beiden  geneigten  Kanten  aus- 
gehend, die  sich  der  horizontalen  Lage  am  meisten  nSbert,  d.  h. 
also  der  tieferen,  wAhrend  das  System  an  der  anderen,  steiler 
geneigten  Kante  schwftcher  entwickelt  ist.  So  findet  es  «ich  mm 
an  den  vier  in  Rede  stehenden  FIttchen;  eine  Skizce  einer  sel- 
chen bietet  Fig.  4.  Es  wfiren  nun  noch  die'  beiden  oben\en 
FUchen  zu  betrachten  übrig,  allein  auf  diesen  ist  meistens  keine 
deutliche  Zeichnnag  wahnanehmen,  es  scheint  jedoch,  dass  auch 
sie  von  je  zwei  Systemen  beherrscht  werden,  die  von  den  ge- 
neigten Kanten  ausgehen. 

In  der  bisherigen  Lage  des  Krystalls  war  keine  der  Fli- 
ehen horizontal.  Um  das  Wachathnm  Ar  diesen  Fall  an  beob- 
achten, müssen  wir  ein  0<A«eder  so  aufhfingen,  dass  eine  trigo- 
nale  Zwischenaxe  desselben  senkrecht  wird  *.    Alsdann  zeigt 


*  Die  Fomen  toq  hexagmalem  Habittu,  in  denen  der  Alaon  anf  den 
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fiefc,  hesoBclers  täf  der  natwen  dar  bftid«ii  bwiiOBtalen  Fttehen 

Mfar  devtUch,  dass  von  jeder  der  drei  diesö  Fläcfee  umgrenien- 
doi  Kuteo  glnc^Misaig  4a«  WacMiaai  aa^elrt,  und  somit  die 
Uftobe  ein  draibobef  System  von  E«amelleii  «rfWei8^  welches  in 
ihrer  Mitte  meist  einen  vertieften  Rnm  einscbliesst  (P^.  5). 
Sebald  aber  die  Fliehe  ein  wenig  geneigt  ist,  waltet  sogleich 
dujenige  Lamelleosystem  vor,  welches  von  der  tieferen  Kante 
nisgebt.  Was  die  6  bei  dieser  trigoaalen  Steihmg  des  KrystäHs 
dea  Rand  bildenden  PUdien  ang»ht,  so  wecbselt  auf  ihnen  dfe 
Zeiehnug  so  ab,  dass  die  drei  in  Kanten  mit  der  unteren  horf^ 
sontalen  FUehs  Eosammenstossenden,  ein  Lfimellensystem  be^ 
sÜKB,  welches  v«i  diesen  unteren  Kanten  an^ht,  wie  in  Flg.  1, 
die  drei  dazwischen  Hegenden  Fliehen  aber,  welche  die  untere 
FUche  mit  ihren  Sfrileen  bwAhrai,  je  zwei  Lamellenzllge,  von 
dm  beiden  gmeigten  Kanten  ans,  zeigen,  wie  in  Fig.  3  und  4. 

Fasst  man  die  Richtung  der  LameUensUge  in  Beziehung  zur 
Lage  des  Krystalls  in*s  Ange,  so  ergibt  sich,  dass  dieselben  eile- 
nal  auf  deo  am  tiefsten  liegenden  Kanten  senkrecht  stehen,  d.  h. 
aüt  anderen  Worten,  jede  OctaederfUohe  des  planus 
wichst  v«n  ihrer  oder  ihr«n  am  tieTsten  liegenden 
Kanten  ans.  Daas  diess  fttr  die  beiden  Pirile,  in  denen  eine 
AonUsdie  nnd  eine  trigonale  Zwischenaxe  senkrecht  «t^en, 
nlrifR,  erhellt  bereits  aus  den  bisher  mitgetbeilten  Thatsachen, 
und  bei  den»  Wadbstfaum  des  Octaeders  in  seiner  normalen  Stel-> 
hmg  (also  mit  einer  senkrechten  octaedrisohen  Axe)  bestätigt 
sich  der  obige  Satz  ebenralls.  Die  vier  unteren  FMcfaen  nimHÄ 
itigni  je  zwei  Lamellensysteme,,  die  von  den  vier  naoh  -nntra 
lanTenden  Kanten  nach  beiden  Seiten  zu  aus(^Mii,  die  vier  obe- 
ren Fiftcben  haben  nur  ein  System,  von  den  vier  hcMrizontalen 
Kütoi  nach  oben  zu  gerichtet. 

Den  voUkemnienen  Beweis  für  die  Richtigkeit  des  ausgw- 
iproohenen  Sataes  aber  den  Zusammenhang  zwischen  Ric^H 
Inag  des  Wachsthnms  nnd  der  Lage  dee  Krystalls^  hat  man  durch 
das  einfache  Mittel  in  der  Band,  den  Krystall,  nachdem  er  dettt^ 
liebe  Zeiehnongen  auf  seinen  Fliehen  zeigt,  in  verinderter  Lage 


Beden  der  Geftsse  annucldeRsen  pfl^,  liefern  hieran  s/iii  pasBendes  Ka- 
ttrisL 
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mßaUT  wwiMWa  f«  Immb.  fibhrl  aan  x.  B.  den  KrysItH  gnd« 

im,  d.  h.  .hftngt  itin  $o  auf,  d«6s  daejemgo  End«  einer  Axe, 
welohes  bisber  «bca  war,  iwk  nach  anten  koaiirt,  »  tritt  Mkr 
bidd  anch  diejavica  Z^iohiHUig  an^  welclw  aadi  obigam  Siln 
der  aeaan  Lage  de<s  Kryatalls  «ntaprichl,  wahrend  die  frohen 
prerscbwindeL  Besonders  deulUoh  ist  4iese  Ändenmg  4tit  Zeioh- 
■mng»  wann  man  daa  Venmch  das  Umkebrena  mit  «inem  Kf^ 
stell  vorninait,  welcher  aitt  einer  smkreeU  siebenden  trigonahM 
Jtxe  gewaelisen  ist,  und  die  ftr  diese  Lage  Iniachrinbeiien  Seicb- 
nrngen  seigt.  Wichst  ann  der  KryslaU  in  nngefcehrtor  Lage 
HSCdter,  so  erhalten  die  drei  FlAcben,  welche  frOher  ein  von  «• 
ten  BOSgehendee  Laakelleasyatem  I>eea8aen,  Jetat  denn  sw«,  dw 
von  den  Seiten  heritommen,  und  die  drei  anderen  dazwischea 
Uagenden,  an  denan  bisher  die  lebtore  Brscbeinmg  anftrat,  lei- 
gen  «mn  die  ersteren,  so  4ass  ilso  durch  das  Umkehren  dei 
Krystalis  diese  6  am  Rande  hejfum  liegenden  Flächen  an  je  3  ge- 
rade so  in  ibrw  Waohsthanifnchlnng  die  Rollen  gewechselt  ha- 
ben, vrie  es  in  geooMtrifcher  Beziehung  mit  ihrer  Lage  der  l^ll 
gawflSen  ist.  Bringt  man  spiter  den  Krystall  wieder  in  seine 
evsle  Lüge  znribck,  so  verschwinden  die  nea  gebildeten  Zeioh- 
nMigea,  um  den  anerst  dagewesenen  wieder  Platz  zn  machea. 
Aber  nicht  Uoas  boi  dem  d^cten  Umkehren  des  Krystalis  wird 
man  die  Änderung  in  den  Zoicbiinngen  seiner  Fliehen  bemeriten, 
sDodeni  anah  bei  jeder  beliebigen  anderweiten  VerMemng  sei^ 
n^r  Lage,  und  zwar  sIMs  in  dem  Sinne,  das»  aaf  jeder  Ftiebe 
der  .tiafer  liogenden  Kante  die  herrscbendere  Wacbstfaumsifch- 
Iwg  .entaiprieht.  , 

Di«'  ZaiehMMgan  auf  den  Fliehen  sind  niofat  immer  so  re* 
gelaiissig,  als  bisher  besehriahen.  Wie  bereits  erwähnt,  nnd  die 
Fliehen  unmittelbar  an  den  Kantan  oft  ganz  glatt  «nsgehHdet( 
ansserdem  zeigen  äe  mitunter  LameHensysleme  von  veraehiede- 
ner  Grösse»  wobei  die  Reiben  der  kleineren  Lamellen  der  K«l^ 
von  der  die  terschiedeaen  Ztge  ausgehen,  am  nächsten  fiegeo. 
Bin  derartiger  Fall,  weltdier-  besonders  am  Cfarom-Alaaa  se^ 
gewOhnKota  ist,  soll  durch  die  SUzae  in  Pig.  6  veimnschaulicM 
werden,  bei  welcher  aber  die  StreiTong  der  kleineren  Systene 
der  Dontlichkeijt  wegen  nicht  mehr  «nageftthrt  ist.  Die  BrUft- 
mng  dieser  Art  von  Streifung  ist  ganz  einfach:  anstatt  dsss 
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MaHoh  die  itM  «idi  miegfenden  hMA&t  sMl«  loa  glM« 

QtHse  sind  als  dre  rrOberen,  wird  dnreh  irgend  eine  Slftning 
kewiriit,  das6  eine  nea  gebildete  Reihe  aus  kleineren  Lamelleft 
feeriefal,  imd  diese  bedingt  min  wachsend  ein  System  '  enger 
nebenehiander  Hegender  Zecken,  Welches  aUmMilioh  Me  unter 
ikm  ItefindHche  Lage  ven  weiter  «useinander  stehenden  Ober^ 
deekt  Nach  einiger  Zeit  tonnen  dann  die  LameHen  «n  der 
Kante  noch  kleiner  sich  anlegen,  nnd  ein  noch  engeres  System 
Imlingen,  wetdies  allmählich  anc^  das  sweite  tberdeckl  n.  sl  t  ^ 
Die  Brw^einung  bleibt  aber  demungeachtet  inHuer  dieselbe,  da 
sie  von  der  Grftsse  der  LameHen  durchaus  unabhftngig  ist  Etne 
weitere  Unregelmässigkeit  in  dem  Ansehen  der  Ptfichen  kann  auch 
March  herbeigefahrt  werden,  dass  die  «ich  'gleichzeitig  der 
Kante  enthmg  bildenden  Lamellen  nicht  sSmmtKch  gleich  gross 
md,  wodarch  dann  enger  aneinander  liegende  Zacken  neben 
weiter  auseinander  stehenden  zum  Vorschein  kommen.  Bin« 
■flae  Brscheinsng  zeigt  si«4»  aber  auwellen  auf  den  nahe  den 
Knten  liegenden,  sonst  meist  ^tt  ansgebildelen  Theilen  der- 
jenigen Flächen,  die  in  einer  Lage  gewachsen  sind,  dass  ihre 
aaterste  Kante  nieht  gans  horizontal,  oder  ttbei^upt  eine  Spte» 
der  nitobe  nach  unten  gerichtet  war.  Wahrend  nftmlicäi  der 
obere  Theil  der  PMche  die  gewöhnliebe  Zeichnung  zeigt,  findet 
«an  auf  dem  unteren  Theil  derselben  eine  ferae  Streifung  pa* 
nllel  derjenigen  Seite,  -  die  der  tjefieren  Spitze  gegeniberlisgi; 
wie  es  Fig.  7  anscbanlieh  machen  soll.  Man  bemerkt  in  diesem 
Pille,  dass  <Ke  FUtche  «n  dem  tieferen  finde  der  Kante  «twas 
eihoht  Ist,  und  dass  in  dem  ganse«  anteren  Theil  }oaer  die  senk* 
ncfat  zu  der  etwAhnten  Kante  stehenden  Absondervogslinien 
foUen,  weiche  seilst  die  LameHenettge  von  einander  InnneM. 
iede  Lamelle  beMU  einen  TbeU  ihres  an  der  Kante  nicA  oben 
au  liegenden  Nachbars.  Diess  ist  aber  ma  duin  mög^cb,  wenn 
die  an  der  Kante  entlang  gelege»Mi  Lamellw  dicht  gletefaBOitif 
wachsen,  sondern  die  tiefere  immer  vor  der  höher,  gelegenen. 
iKe  Fig.  8  uttge  diess  VerhUtniss  nfther  belouohten.  oo'  ises 
die.Octaederkanle,  von  der  das  Wachslhom.  ausgehe,  und  q-  liege 
liefer  als  o';  acb,  dfe,  gih  .  .  .  seien  Lamellen,,  welche  s«  weil 
ans  einander  sich  angesetzt  haben,  dass  sie  sich  gegenseitig  nicht 
behinderten.   Wachsen  nun  alle  LatseUen  dieser  Reihe  gleich- 
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seltif ,  so  wttrde  der  Ftll ,  wie  ihn  Fif.  3  erlivterte,  eifttretM.  i 
Ninunt  man  aber  ao,  dass  acb  snerit  sich  verp^ert,  so  wir4 
^  einen  Theil  von  dfe  Oberdechen,  und  s.  B.  in  die  Lage  t'dW 
gelasgon.  Wichst  mm  erst  die  Lamelle  dfe,  so  ist  sie,  so  laige 
«ie  nicbt  die  Dicke  von  a'cl)'  etreicht  hat,  durch  die  FIftdie 
derselben,  die  in  der  Figur  als  die  Liue  c'b'  erscheint,  in  Uver 
Bi^wickehuig  l>ehiadert,  osd  kwin  nur  mit  dem  Uairiss  dTe'  nf- 
^eten.  fe'  wird  sich  aber  ungehindert  entwidceln  können,  nnd 
gerade  so  ein  Stack  von  gih  Oberdecken,  wie  ihrerseits  frOber 
ein  Theil  dnreh  «Vb'  bedeckt  worden  war.  Es  ist  leicht  dealt-  j 
bar,  dass  die  ginse  der  ÜAnte  oo'  entlang  liegende  Beibe  A« 
Lamellen  in  dieser  Weise  eine  nach  der  anderen  wachst,  dt  ji 
der  Sbmn  der  flbersftttigten  Lösung  von  unten  an  den  KrystsU 
herantritt  und  an  ihm  in  die  Höhe  steigt.  Auf  gleiche  Art  kvm 
man  sich  auch  das  fernere  Fortschreiten  des  Wi^hsthuais  de»- 
ken,  nfimlich  a'c'b'  kommt,  in  die  Lage  a'V'b'',  ein  Stficfc  voa 
dTe'  bedeckend,  welches  spftter  seinerseits  wachsend  mit  des 
Umriss  d'T'e"  auftritt,  u.  s.  f.  Eine  nur  auf  diese  Weise  «e- 
wachsrae  Fläche  wOrde  in  ihrem  oberen  Theil  im  Weseatlickaa 
nur  eine  Streifuig  parallel  der  Kante  zeigen,  welche  dem  kAher 
gelegenen  Kidponct  von  oo'  anstösst,  und  die  S|Mtxett  der  U- 
mellen  nur  noch  in  der  Nfifae  der  der  Kante  oo'  gegenOlwriie- 
golden  Ecke  erkenn»  lassen.  Diess  ist  auch  in  der  That  der 
Fall,  und  Fig.  9  soll  das  Aussehen  einer  solchen  Fliehe  rei^ 
mschaulichen.  Das  stete  Anlegen  neuer  Laanellen  an  oo'  hAe 
hierbei  nicht  beobachten  kftnnen;  je  weiter  die  onterste  '» 
ihrem  Waohsihnm  vorgesofaritten  ist,  desto  gritser  ist  aneh  der 
glatt  ausgebildete  Theil  der  FIfiche.  Sie  könnte  nun  den  Eia- 
dijuk  machen,  als  ob  sie  nicht  voh  einer  Kante,  sondern  vet 
einer  Ecke  aus  gewnchsen  wfire,  allein  dagegen  spricht  dar  Um- 
stand,  dass  mituntw  hd  Fliehen,  die  mit  der  Spitze  nadi  entoa 
gerichtet  gewachsen  waren,  eine  feine  NahV  mehr  oder  weniger 
geradlinig,  mitten  hindurch  geht,  welche  diese  Spilie  habirt  oad 
nur  dadurch  entstanden  sein  kann,  dass  swei  selefaer  Systeae, 
wie  in  Fig.  9  nur  eines  dargestellt  ist,  vorhanden  sind,  welobe 
¥0n  den  beiden  geneigten  Kanten  oo'  und  oo"  (Fig.  iO)  ans- 
glngen,  und  darch  ihr  Anföinandertreffen  dieee  Kaht  hervo^ 
brachten.  Das  Zusammenvorkommen  beider  Arten  von  StretfiMgea, 
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hl  sebr  liiafig  zu  beobachten  und  in  Fig.  I?  «ngedeatet  ist, 
bnn  nur  daher  rlhren,  dass  anßknglidi  die  Flttche  durch  gleich- 
seitige TergrOssenmg  ihrer*  Lamdlen  gewachsen  ist  (und  somit 

Streifbng  Ober  die  ganz»  Flflche  sich  erstreckte,  wekhe  jetxt 
MT  wxk  in  ^bnm  oberen  Theile  wahrnehmbar  ist),  und  erM 
i^ter  dasjenige  Wachsthwn  eintrat,  bei  wachem  diess  nicht 
Mhr  ganz  gleichseitig  stattfand,  wodurch  nun  die  zweite  Art 
der  Streifang,  in  dem  unteren  theil  der  Fttcbe,  herbeigeflihrt 
wnrde.  Der  Grund  dieser  Verfindemng  liegt  wahrscheinlich  in 
den  Temperatar-Verhfiltnissen  der  Bfnttoriavge.  Die  erste  Art 
der  Strtiftmg  entspricht  wohl  rascherem  Wacfasthnm,  die  zweite 
einem  langsameren.  Denn  je  rascher  die  Temperatur  der  Lö- 
fliDg  sinkt,  desto  rascher  wird  auch  der  vom  KrystaU  aufsteigende 
S^n  sich  gestalten,  and  desto  gleichseitiger  die  ganze  an  der 
Kante  oo'  entlang  liegende  Reihe  der  Lamellen  sich  vergr«ssem 
kttmen.  Hierzu  stimmt  wenigstens  die  Thatsacbe,  dass  ich  an 
Kkr  rasch,  durch  erhebliches  Sinken  der  Temperatur  der  Hutter- 
hmge  gewachsenen  Krystailen  die  Streifiing  der  zweiten  Art  bis 
jetit  noch  nie  beobachtet  habe. 

Wenn  man  das  Wachsthum  beschleunigt,  dadurch  z.  B.  dass 
naa  den  Krystall  in  eine  Lösung  bringt,  die  bei  20—30*  C. 
ooncentrirt  ist,  und  im  Verhmf  einiger  Stunden  sich  auf  10—15** 
ibkMitt,  so  treten  im  Allgemeinen  dieselben  Erscheinungen  ein, 
ds  bei  dem  langsameren  Wachsen.  Es  zeigen  nur  diejenigen 
Rieben,  welche  in  der  Lage  mit  einer  Kante  nach  unten  sich 
l>efinden,  nicht  mehr  ausschliesslich  das  von  dieser  einen  Kante 
iBsgehende  Laroellensystem,  sondern  auch  von  den  beiden  ge- 
leiglen  Kanten  stellen  sieh  jetzt  soldie  ein,  aber  nur  kurz,  nicht 
w^t  in  die  nSche  hinreichend;  die  von  unten  kommenden  Zage 
Ueiben  die  herrschenden.  Bei  rascherem  Wadis^m  werden 
die  SiroMingen  mitunter  attcb  dadnrch  weniger  einfhch,  daSs  ein- 
telne  Thefle  der  Flfichen  sich  wie  ein  gesonderter  Krystall  ver- 
lialten,  und  ihre  eigenen  Streifensysteme  besitzen,  oder  auch  da- 
dvA,  daM  den  Absondenmgslinlen  entlang  stellenweise  ganz 
klehie  Lamellen  anfUvten,  wodurch  jene  nicht  mehr  genau  ge- 
radttnig  Meiben,  sondern  ganz  fein  aasgezackt  erscheinen.  Die 
Lamellen  zeigen  hier  die  Tendenz  sich  selbststfindiger  auszubH- 
den,  die  ihnen  aafgezwungenen  unnatflrlichen  Abaonderungt- 
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flftchen  iD  veiniditeii,  nad  sioh  die  ihnen  EukenuMadn  BegrM- 

BungselemeBte  £u  verschaSlHi.  Da  hierfür  al>er  nur  än  ganz  !»• 
greiuter,  unmreicliender  Rmuh  zb  Gebote  «tofat,.der  die  HudM- 
dodle  Attsbildnng  aim  Ootaeder  oBmöglich  aaeht,  ao  tkeSt  sicfc 
in  diesem  Falle  jede  Lamelle  ihren  AbsoBdenuigsflfichen  enüu( 
in  «usserst  vielem  ganz  kleine  ooUedriache  Spitzen.  Ich  will  hier 
die  bei  Gelegenheit  anderer  Versuche  von  mir  mitonter  gemacUe 
Beobachtung  einschalten,  dass  diess  Überhang  die  Art  and  Weiie 
ist,  wie  ein  Krystall,  der  durch  ein  stellenweise  raombeschria- 
kendes  Hindemiss  in  seinem  Wachsen  gehemmt  wird,  mit  m6g- 
lichtter  Ausootziing  des  vorhuulMiea  Baumes  seine  Form  u  be- 
wahren sucht:  er  theilt  sich  an  der  ihm  entgegenstehendeo  frem- 
den Fladie  in  äusserst  zahlreiche  einzelne  kleine  ladividuen. 

Bei  rascherem  Wachstbum  ist  weh  die  DIcIk  der  eimebsa 
Lamellen  an  den  Kanten  eine  beträchtlichere,  oder  es  setsen  sich 
an  den  Kanten  rascher  neue  Reihen  derselben  ani  als  die  bwIu 
in  der  Mitte  der  FlAohe  liegenden  zunehmen.  Dadurch  trsUa 
die  Kanten  des  Krystalls  hervor,  die  Flachen  sind  eingefiüieD. 
Dann  kommt  es  auch  oft  vor,  dass  eine  Beihe  nebeneinwder 
liegender  Lamellen  plölKÜch  mit  abgestumpften  Spitzen  anf- 
tritt,  und  mit  einer  tiefen  Stufe^  zu  der  jene  sttmntlich  n- 
sammen  geschmolzen  erscheinen,  gegen  die  Flttche  des  gros- 
sen Krystalls  absetzt  (Figur  tl>.  Hierdurch'  gewinnen  die  i 
in  gleicher  Hdhe  nebeneinander  liegenden  Lamellen  den  An- 
schein, als  bildeten  sie  ein  nach  einer  rhombischen  Axe  liag 
gestrecktes,  oder  durch  eine  WttrfelOftche  tief  abgestumpftes 
Ootaeder,  je  nadidem  die  gegen  die  FUche  des  groaseo  Mtf- 
stalls  abfallende  Stufe  eine  Ootaeder-  oder  eine  Hexaeder 
Flftche  ist,  was  beides  vorzukommen  scbeinL  Auch  das  Uber 
einanderlegen  von  LameUencQgen  von  verschiedeiier  BreÜe,  wie 
es  oben  beschrieben  und  in  Figur  6  angedeutet  wurde,  W 
besonders  dem  rascheren  Wachsthum  eigenthOmlich ,  und  es 
kommt  hier  noch  hinzu ,  dass  bw  Flfit^en  mit  nach  unten  ge- 
riditeter  Spitze  die  Ablagerung  kleinerer  LameUen  nicht  an  der  j 
ganzen  vKette  entlang  gleichmftssig  stattfindet,  sondeni  -vMhelf- 
schend  an  ihrem  unteren  Theile,  und  dass  die  gebildeten  S;- 
Bteme  hier  rascher  fortschreiten,  als  oben.  Daifauroh  mrd  abar 
bewirkt,  dass  die  Absitze  zwischen  den  Systemen  nicht  mefcr 
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fcr  Kante  pmüel  Mnd,  von  welcher  sie  bericommei^  wie  in  Fig.  6, 
«nden  nuten  tob  Hir  weller  entfernt  sind,  als  oben,  so  dsss 
St  Absitae  nnn  schrlg  oder  gekrUimnt  rerlaufen  (Fig.  12). 
Hie  w^lere  Verindening  des  Krystalls  bei  raschem  Wachslhnm 
Ift  dass  srine  FUchen  mit  einzelnen  dickeren,  Tollkommen 
featüchen  Octaedersegmenten  sich  bedecken,  aar  denen  aber 
iieislentheils  die  nfimlichen  StreiEmsysteme  erscheinen,  die  bei 
Ingsaroem  Wachsen  die  Fliehen  des  grossen  Krystalls  zeigten. 
Em  Beispiel  von  dem  Ansehen  einer  soldien  t^lfiche  soll  die 
flteze  Fig.  13  geben  (in  welcher  al>er  die  Streifimgen  der  Seg- 
nete nicht  angegeben  sind).  Je  rascher  das  Wachstham  vor 
skft  gegangen  ist,  desto  dicker  sind  diese  Octaedersegmente; 
mm  bat  seletst  ein  Aggregat  kleiner  Oetaeder,  die  aber  noch 
iienüch  genaa  parallel  gruppirt  sind  Beschleunigt  man  das 
Wacbslbam  aber  noch  mehr,  so  stellen  sich  unter  Ihnen  bereits 
fliiHge  ein,  bei  denen  diess  nicht  mehr  der  Fall  ist,  sie  werden 
iHBier  hfiufiger,  and  bringt  man  einen  Krystall  in  ein  grosses 
Tolamen  einer  ganz  beiss  gesättigten  Aoflösung,  die  rasch  er* 
kiltel,  so  übersieht  er  sich  mit  einer  un regelmässigen  Kruste 
Ueiner  Krystalle  in  den  verschiedensten  Stellangen. 

Solche  Versuche  zeigen,  dass  der  ursprüngliche  Krystall  nur 
M  langsamer  Ausscheidung  von  Substanz  ans  der  Lösung  eine 
ifebtende  Kraft  gegen  die  sich  anlagernden  Hassentheilchen  aus- 
Mbea  vermag,  d.  h.  also  nur  in  diesem  Falle  als  Individaum 
wichst,  wahrend  er  in  der  rasch  ond  massenhaft  Substanz  ab- 
setzenden Lauge  sich  wie  jeder  beliebige  hineingebrachte  fremde 
Klkrper  verhalt  und  sich  mit  lauter  einzelnen  KrystfiHdien  be- 
dedri,  die  keine  Beziehmig  zwischen  Ihrer  Anordnung  und  ihrer 
Biteriage  mehr  eriiennen  lassen. 

Das  stsnrke  Herrertreten  der  Kanten  bei  rasch  gewachsenen 
Mmi^Octaedem  hat  früher  zu  der  Ansicht  Veranlassung  gege- 
ben, der  Krystall  bilde  Überhaupt  zunächst  seine  Kanten  aus, 
ud  die  Herstellang  der  Flüchen  sei  eine  seoundlire  Thätigkeit 


*  Bei  diesen  Versuchen  mit  bei  immer  höherer  Temperatur  gesMtig- 
ten  Lflstmgen  rnnss  man  die  Vorsicht  amranden,  den  ^yatall  und  das  Ge- 
üu  vor  don  BingiesRen.  der  Lauge  ajuawftniun,  aamt  wa«de  sich  aaf 
dm  kalten  Krjgtall  sogleich  eine  feine  unregelmäasige  Kruste  bilden. 


m 

de88eB>en  *.  Allein  diess  dvf  ans  jener  Erachefanng  dock  woH 

nicht  gefolgert  werden,  da  daa  Heryorstehen  der  Kantea  ja  aar 
dadurch  bedingt  ist,  dasa  an  ihnen  kleine  bdividuen  angehtaA 
sind,  welche  aber  dieselbe  Form  besitsen,  als  der  KrystaU,  der 
dnrch  ihre  A^egalioii  entsteht,  and  die  vollständig  in  ftrea 
Kanten  und  Flftcben  ausgebildet  sind,  soweit  sie  wenigstens  Um 
den  grosse  KrystaU  binaiuiragen. 

Dass  aber  die  einzelnen  Lamdloi  die  gleiche  Fora  habea 
als  der  Gesatnmt-Krystall ,  in  unserem  specieUen  Falle  also  Oc- 
cla^er  sind,  zeigen  die  geschilderten  Zoichnungen  der  Fliehen, 
und  selbst  wenn  man  hierauf  weniger  Gewicht  legen  wellte,  so 
liefern  die  bei  raschem  Wachsthum  sich  anlegenden  FonHn, 
die  deutlichen,  nur  trigonai  verkürzten  Octaeder,  den  Beweis. 
Auch  Haushamn**  hat  sioh  schon  in  diesem  Sinne  ausgeqirodea: 
er  ist  Oberhaupt  der  Ansicht,  dass  bei  s&mmtlichen  sogeaMSten 
Krystallgerippen  die  kleinen  Individuen  dieselbe  Fonn  besitsci, 
als  sie  dem  Krystall,  dessen  Bildung  jene  anstreben,  wakoaaAi 
eine  Erscheinung,  die  vom  Steinsalz  und  ChkHrkalittm  ***  her  ji 
als  vollkommen  deutlich  bekannt  ist. 

Schon  vor  längerer  Zeit  ist  auf  die  Flächenzeichnnng  des 
Alauns  von  W.  Kiiort  aufmerksam  gemacht  worden.  Er  schrieb 
den  einzdnen  Lamellen  eine  ganz  eigenthQnUiche  Verzemrag  s^ 
und  betrachtete  sie  als  ein,  durch  das  Fehlen  zweier  paraU^ 
Fachen  zu  einem  Rhomboeder  gewordenes  Octaeder,  wel^ 
weiter  durch  das  Vorherrschen  zweier  anderer  paralleler  FtftdM 
zu  einer,  einer  klinorhombischen  Tafel  Ähnlichen  Form  mfcM 
sei.  Dagegen  spricht  aber,  dass  man  derart^  VenemmgBi 
weder  an  den  Lamellen  selbst,  noch  an  ganzen  AlumkrystaUea 
hat  beobachten  können.  Femer  sucht  der  VerCasser  die  Anord- 
nung  der  Lamellen  dnrch  die  Annahme  einer  electnschen  Pols- 
ritAt  gewisser  Axen  des  Krystalls  zo  erkiftren,  und  stellt  die 

*  Glookcr,  Bandbach  der  Mineralogie.  Kttmbei^,  18S9.  S.  85. 
„       QnuulrisB  der  Mineralogie.  KQmberg,  1889,  8.  88. 
**  A.  a.  0.  8.  6S4. 

***  A.  Kvop,  Bloleciilaramstitntion  mid  Waduduim  der  Kzratalle- 

Leipzig,  1867.   8.  53. 

HmsoBWALD,  diese  Zeitschrift,  Jahrgang  1870.   S.  187. 
t  EBDHAinr  tmd  MiKoaimi's  Jonmal  f&r  practische  Cbenie.  Bd. 
S.  90;  Bd.  41,  8.  81. 
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KO^lieUwft  io  Abrede,  die  Streifiingen  «Hein  ras  der  Form  und 
AMrdmiiig  der  sich  ansetzenden  Segmente  abzuleiten.  Ich  glaube 
Iber  diese  Ableitung  in  gegenwärtigem  Aufiiatz  liinreichend 
Affchgemirl  su  haben,  und  was  die  v(m  W.  Knof  aufgestellte 
Eypothese  Ober  die  durch  electrische  Veriifiltnisse  bedingte 
Rnbung  der  Lamellen  betrifft,  so  scheint  mir,  dass  man  nicht 
iMhig  bat,  zu  ihr  seine  Zuflucht  zu  nehmen,  nachdem  ich  ge- 
engt habe  in  welchem  anfachen  Terhsltnisse  die  Anordnung  der 
LMBellen  zu  der  jedesmaligen  Lage  des  Krystalls  steht. 

Man  hat  in  neuerer  Zeit  den  Begriff  der  „WachsÜmmsrich- 
taag*  der  Krystalle  aufgestellt  *.  Bei  den  sogenannten  Krystall- 
gerippen  reihen  sich  nfimlich  die  einzelnen  Individuen  nach  ver- 
sdiiedenen  Richtungen  geradlinig  aneinander,  und  mm  hat  ge- 
hmden,  daSs  diese  Riditungen  sich  unter  Winkeln  sehneiden, 
Teiche  anch  gewisse  Axen,  die  in  das  Krystallsystem  der  be- 
treffenden Substanz  gehören,  miteinander  machen.  Bis  jetzt  hat 
Mn  aber  diese  Anschauungen  nur  erst  im  regulären  System  eni- 
«i^^  (besonders  gestfltst  auf  die  Bildungen  einiger  bekannter 
CUoride),  und  je  nach  der  Zahl  der  sich  schneidenden  Richtun- 
gen und  nach  den  vorkommenden  Winkeln  nennt  man  das  Wachs- 
Itam  ein  nach  den  trigonalen,  octaedrisdhen  oder  rhombisdien 
Axen  erfolgtes  Geht  man  von  der  Voraussetzung  ans,  dass 
■ieht  allein  die  Krystallgerippe  durch  in  diesen  Richtungen  an- 
eiuuidei^legte  Individuen  entstanden  seien,  sondern  auch  die 
virilkomnienen  KrystaBe,  so  kann  man  auf  letztere  die  von  den 
Gerin>en  gewonnenen  Anschauungen  hinsichtlich  der  Wachs- 
Iknmsrichtung  abertragen.  Am  Alaun  sind  nun  solche  Gerippe, 
irie  sie  z.  B.  an  Chlorkaliun  und  Salmiak  voritommen,  nicht  foe- 
obaditet  worden.  Nur  aus  einer  vereinzelten  Erscheinung  am 
Aannoniak-Alaun  leitet  A.  Knor  ***  fQr  denselben  ein  Wachs- 
Urub  nach  den  rhombischen  Zwischenaxen  ab,  und  Hibschwald  t 


*  A.  Kkop,  a.  a.  0. 

**  Abw^cliend  hiarwon  hat  EbBSOBWjaD  (a.  a.  0.  S.  186)  die  Beaek^ 
mag  f&r  die  Wadathnmirichtuiigen  gewAUt,  indem  er  dieselben  nach  den 
Mtf  Outen  satkrecht  atehenden  Flftehai-benennt.  Danach  heiMt  dai  Wacha- 
ftna  nach  den  octaedrischen  Axen:  bexaedriKhes,  n.  s.  w. 
A.  a.  0.  8.  63. 


t  A.  a.  0.  S.  193;  Taf.  m,  Fig.  15. 
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folgerte  dieM  gleidüUls .  m»  den  treppcnflhnnig  eingefUleneB 
'  Octaederflfichen,  die  sich  immer  btUei^  wenn  die  Alam-OcUed« 
beim  Wachsen  mit  einer  FlAche  anfliegen ,  und  erlanterte  diw 
Verhtiltniss  durch  eme  schematische  Figur.  Ich  will  ann  m  Folgm- 
dera  zu  zeigen  versuchen,  dass  man  aus  den  obtin  gesdiUdertea 
Streifongen  das  Wachsthum  des  Alauns  nadh  den  rhombisebei 
Axen  mit  Sicherheit  folgern  kann,  ohne  der  Beslfttigvng  toch 
discontinuiriiche  Bildungen  xu  bedOrfen. 

Das  rhombische  Wachsthiun  äussert  sieb  bei  den  Odaedul 
darin,  dase  sie  in  paralleler  Stellung  sich  mit  ihren  Kanlm  an- 
einanderlegen,  oder  mit  anderen  Wortoi:  die  HiHelpaiKte  dar 
in  einer  Reihe  befindlichen  eiozetoen  Individuen  liegen  in  einer 
geraden  Linie,  welche  eine  rhombische  Zwischenaxe  desjenigMi 
Individuums  ist,  an  welches  siob  die  ttbn'gm  angvlegt  bibe^ 
oder  dieser  Axe  parallel  geht.  Wir  haben  oben  gesehen,  dm 
•n  einem  Octaeder,  welches  mil  einer  senkrecht  stehenden  rbo«- 
bischen  Axe  gewachsen  war,  von  den  unteren  der  beiden  in  die- 
sem Falle  horisontalen  Kanten  nach  den  zwei  diese  Kante  bil- 
denden FIftchen  die  Laraelienzügt  hineingehen,  und  zwar  voa 
jedem  Puncto  dieser  Kante  ans  in  beide  Fischen  gleichnlsag. 
Denken  wir  uns  nun  einen  Schnitt  durch  den  Krystall  gelegt,  ii 
welchem  die  senkrechte  riiombische  Zwischenaxe  nd  eine  ae- 
taedrische  Axe  liegen,  so  wird  er  auch  zwei  zusammengehörige 
Lamellensysteme  auf  dwi  beiden  unteren  mohen  (die  wir  vor 
der  Hand  allein  betrachten  wollen)  schneiden.  In  Fig.  14  ist 
diess  schematisch  dargestellt*.  Man  sieht,  dasa  die  Anzi^angi* 
mittelpnncte  der  angelegten  Octaeder  in  die  Hasse  4es  ttrsprta|- 
lichen  Krystalls  fallen  müssen  (in  der  Figur  nur  thtilveise  tu 
dem _ in  der  Anmerkung  aufgefIMirten  Grunde);  jede«  >kann  daher 
aar  so  weit  ««agebildet  sein,  als  es  mit  seinem  Umfange  OM 
denjenigen  des  vorhergehenden  hlAausragt,  wodurch  os  ^eaab 
Lamelle  erscheint.  Denken  wir  uns  nun  aber  einmal  diese  La- 
mellen zu  idealen  Octaedern  vervollständigt  (an  dem  gewählten 
Schnitt  ist  diess  in  Fig.  15  fftr  eine  Lamelle  ausgefllhrt),  and 
ein  solches  Octaeder  nun  parallel  mit  steh  selbst  und  entlang  Mi- 
ner senkrechten  rhombischen  A'xc  so  weit  herausgerückt,  dass  es 

*  Die  Ansahl  der  Lamellen  iet  in  der  Nator  viel  grOhstt,  IhreDiek« 
ansserwdentUch  viel  goingar. 
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■tt  keinem  Tbeil  seiner  Cvöllstfindi^  gediditen)  Utme  mehr  in 
diejeiige  de«  grossen  Krystallit  hineinreicht,  so  bertihren  siob 
beide  nur  in  einer  Kante  *  Dasselbe  kann  mit  gleichem  Br^ 
Mfe  «ach  (Ur  alle  anderen  Lamellen  des  geschhittenen  Systems 
dsTcbgefÜhrt  werden,  woiHus  sich  ergibt,  dass  die  treppenfftimig 
äbereinander  gelagerten  Octaedersegmente  als  mit  den  Kanten 
verwachsen  gedacht  werden  können,  nnd  folglich  den  Alaun- 
Krystallen,  welche  die  bescbriebene  Zeichnung  attf  ihren  Flachen 
teigen,  ein  nach  den  rhombischen  Zwisclienaxen  erfolgtes  Wadis- 
Hnm  ngeschrieben  werden  nass.  Denkt  man  sich  in  Pfg.  14 
linmtliche  Lamellen  zu  Octaedem  vervollstfindigt,  so  sieht  man 
•aeb,  dass  die  Mittelpuncte  aller  angesetsten  Krystalle  in  einer 
geraden  Linie  fortsclireiten ,  welche  einer  rhombischen  Axe  des 
arsprflngliclien  Krystalls  entspricht.  Man  hat  somit  das  Merkmal 
rhombischen  Wachslhoms,  auch  ohne  die  Operation  des  Ansein- 
aaderrttckens  der  Lamellen  voniehmen  zu  müssen. 

Man  konnte  vielleicht  den  Einwurf  machen,  dass  die  gege- 
bene Zeichnung  nicht  allgemein  passte,  indem  ja  Fälle  vorkamen, 
in  denen  von  einer  Kante  aus  nicht  in  beide  dieselbe  bildenden 
nit^en  hinein  die  Entwickelang  der  Lamellensysteme  za  beob- 
achten sei.  Allein  diese  Unzulänglichkeit  der  Figur  ist  nur  eine 
schembare.  Jede  sich  anlegende  Lamelle  ist  ja  im  ersten  Au- 
genblick  ausserordentlich  klein,  nnd  reicht  daher  nur  ganz  wenig 
von  der  Kante  in  die  beiden  anliegenden  Flfichen  hinein.  Es 
konrot  nun  ganz  darauf  an,  wie  sich  die  Lamelle  vergrösserU 
Setzt  sie  ihre  neue  Substanz  vorzugsweise  nur  nach  einer  Seite 
hin  an,  so  sieht  man,  wie  in  diesem  Falle  die  Entwickelong  der 
Limellensysteme  von  der  betreffenden  Kante  aus  nach  einer 
FUche  hin  vollständig  vor  sich  gehen  kann,  während  sie  in  der 
anderen  ganz  zurflckbleibt.  In  obiger  Eolwickelung  kam  es  aber 
aar  darauf  an,  die  Richtung  zu  zeigen,  in  welcher  sich  die  neuen 
Lamellen  an  den  ursprünglichen  Krystall  anlegten;  dieselbe  ist 
von  einer  später  eintretenden  Verzerrung  der  Lamellen  unab- 
kingig.  Bei  genauer  Beobachtung  findet  man  auch  meist,  dass 
^e  Bntwickelung  der  Lamellensysteme  nur  nach  einer  Flache 
hüi^  nur  scheinbar  ist.   Gans  schmal  nnd  klein  der  betreffenden 


*  ]b  der  Figor  16  eracheiiit  nur  der  Dnrchaehnittipoiiet  denelben. 
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Kante  entlang  sieht  mm  die  feia^n  Spitoen,  oder  wenigstens  eiaaa 
erhöhten  Rand,  auch  in  der  anderen  an  diese  Kante  stossendea 
FMche,  welche  im  Allgemeinen  von  einem  von  anderer  Seile  her- 
kommenden Systeme  beherrscht  wird.  Diess  beweist,  dsss  die 
Bntwickehing  der  Lamellen  nach  einer  der  Seiten  »rOckgebtie* 
ben  ist,  nicht  aber  ganx  fehlt. 

Was  die  räamliche  Beziehung  der  In  einer  Reihe  nebea- 
einander  liegenden  Lamellen  betrifft,  so  ergibt  sich  ohne  Wei- 
teres, dass  auch  sie  sich  mit  Kanten  berQhrra  mttasten,  wnm 
sie  vüllsUbidig  ausgebildet  wären,  und  so  haben  wir  denn  tat 
die  nebeneinander  Hegenden  Octaedersegmenle  dieselbe  Beziduuig 
rhombischen  Wachsthoms,  wie  sie  sich  vorher  flQlr  die  treppen* 
förmig  übereinander  liegenden  ergeben  hatte. 


BriffWechsfl. 


A.   MlUbeUonfeii  an  Profeflsor  G.  Laoiihaiu). 

F^ankfart  a/M^  dn  35.  lOn  tBfl. 

GrSnbleien  von  8<^pbMh. 

Es  kann  nicht  anfaUen,  dass  in  reinen  Zostande  atthr  weiase  BUb** 
raliaa  schon  durch  ganz  oabedentende  Mengen  vaa  ftrfaenden  Beataiiit> 
fh^ten  lebhaft  geftrbt  encheinen.  So  werdn  die ,  wenn  gans  rdn,  Weit- 
dend  mflchweisseD  ThonerdehTd  rophosphate  durch  sehr  geringe  Belmen- 
gimgen  von  KiqpferoxTd,  Ohnnnoxyd,  Efaflnoxydnl  blau  «der  grtn  geftrM) 
in  dco  dnnkekmuigegelben  Pjnunorphiten  pflegt  nach  BinMaena  *  der 
flbliende  BentaadtheU  ChremsAnre  sn  sein,  in  einem  gelegantlieh  ven  mir 
nateruichten  GrünbMen  au  den  Gebiete  der  Khirfgthalflr  Enlager  ift 
«•  Knpferoxyd. 

Dieser  Pyromorphit  findet  sich  auf  dem  Qange  Friedrich  Christian  an 
Sdi^ibaeh  oiid  Inm  tirfther  auch  aof  Nea-HerroiiMegai  daadbst  vor.  Er 
bOdet  tranbige  und  kagelige  ÜberzAge  anf  Quan,  selteBer  auf  Flufeniialj^ 
WeistbleierE  und  Malachit,  öfters  tn  Begleitung  papierdOnner  Tafeln  von 
jtagstem  blftolicbem  Baryt,  welcher  ihn  Aberzieht.  Die  Farbe  ist  immer 
teh6n  apfelgrOn,  nnr  einmal  beobachtete  ihn  SAmacama  aneh  in  kleinen, 
gelUichgrflnen  Krystallen  OP  .  odP  neben  solchra  von  Ifolybdtnbidera. 

Du  m  Gew.  dieses  PyrottOrphit«  %e«M^  e,m  bei  30*,  sefaBe  Hf> 
schnng  erfibt  sich  ans  den  folgenden  Werthen. 

1.  Allgew.  1,0368  Orm. ,  nach  Abzog  von  0,0083  Orm.  quarzigem  Rflek- 
stand  1,0366  Grm.  Bleisnlfat  1,0760  Orm.  Caldumnlfat  0,0630  Grm. 
MzgnesTampyrophosphat  0,3612  Grm.  GewAasertes  Aaunoaiom-MagDe- 
■hmiorfiiaaräeBiat  0^0106  Chnn.  Kn^Broxyd  Spar,  FliUHr  gerluga  4nr. 

3.  Angev.  0,6666  Grm. 
Chknflber  0,0696  Grm. 
Wird  Chlor  nf  BM  boMcn,  m  fit  dto  ZuMUMMtanc:  ■ 


•  DIWM  JatekMh  AMT,  ¥0. 
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BMozjd  .  . 
Kalk  .  .  . 
KupfWoxyd  . 


I«,U 

68,«B 
3>« 

Spur 
7.» 


Biet  . 
Ohlor 
nnor 


Der  TOD  StiDKi,  uialysirte  gelbe  Fynmor^  Ton  Bftdoiveflef  *  tat 
naheia  dieselbe  IfiBchtuig:; 


Neben  endereB  kleinen  bryetaUognqithisGken  Arbeiten  kh  jetit 
Tornebmlich  mit  der  Beatimmang  des  KrystaUsystems  der  Ifinenlien  9fl- 
Ttnit  tud  Catedonit  bescbftftigt.  Sylvanit  ist  nach  meinen  MessoogCB 
priamatiech,  und  die  Angaben  Uillbr's  fiber  Winkel  imd  Indieea  rkhiig. 
Nur  lind  die  Krystalle  in  den  seltensten  Fillen  nmnud  ausgebildet,  iob- 
6mti  entweder  nach  den  Fl&elnn  a(!0(4;  b(01(9;  e(001);  »(IK^;  s(ll9) 
^rsnogenT  wodiich  die  munigfaltigRten  Yerinderangen  des  HM^tv  be* 
dii^t  irerden.  Das  von  Koksqhabow  angegebene  ZvilUngigeaeti  habe  ick 
ebenfi^s  beebachfet.  Im  Allgemeinen  erinoera  die  Formen  und  ZwiUliige 
des  Sylvanit  an  jene  des  Akanthits.  Bis  Jetst  Iiabe  ioh  un  Sytnnit  nkdit 
Uoss  ^le  Ten  IbLua  ang^tebenen  Fliehen^  sosAnn  ftbMdieiS  noA  17 
neoe  FUdien  aal|[eftiiidra.  —  Mdne  Ifossm^feB  am  Caledonit  von  Bes- 
banTa  leigen,  dass  dieses  BOneial  monotiln  ^  Die  Indices  blmben  Uv- 
bei  dieselben,  wie  sie  in  BIillkr's  Mineralogy  angeföhrt  sind:  am  =  IM 
:  110  «  47^.  ae  =  100  :  001  =e  89*1)0'.  In  der  Zone  ae  treten  ssU- 
T^d»  Dttssen  a«f ,  so  dass  der  H*bltns  4er  Caledenit>&jBtalle  dem  das 
Ktopferianirt  Umlldi  ist. 


.   a    MittheilBiig«  .«n  PtoSmof  R  B.  Osmirz. 


Die  Expedition  NoRBEnudu>*8  nach  Koidwest-OrOnland  vom  vwigei 
-Sosunef  verspricht  wieder  ftnsserat  wichtige' BesaHate.  Er  hat  cinelfsne 
Itoiiller  FBanzm  von  der  Kreide  an  anfwirts,  wie  es  scheint,  bis  ia's  FUo- 
cln  heingebracht  Es  sind  13  grosse  Kisten  toII  vm  SMckh^  mtf- 
wegs  nnd  erwarte  ich  8  daTon,  die  per  ScbneUfuhre  kommeB,  tigMcb.  Es 
hat  NoasneBOU'  etat  «Mdertnc  .flewdüliUiiikU  hn  AmflmJw  ni 


*  Miwbdiwn  TU  SuDHaen,  «w«  Jalnk.  ittf,  «ta 


Tbeodok  PntwiH. 


Wien,  den  2&  Mira  tB7l 


Dr.  Alb.  Scrbait. 


ZOrieh,  des  U».  N«n  1871 
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AoflMtB  wiefatiger  Loc«tttftt«n  und  eine  seltene  Energie  bei  Ansbeatang 

deneUwn.  Auch  erli&lt  man  von  Um  hnmer  genftne  AufvchlAsse  üb^t  die 
lAgerongs-Verh&ltnisse.  £r  ist  aber  nicht  ein  hkwaer  Sammler  ^  80)i4i9ia 
ein  Mann,  der  auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  steht  und  den  daher  def 
hohe  Nordffii  so  viele  sehier  tiefstm  GeheinuaisBe  an&chliesst,,  die  er  gie- 
vUmlichen  Menschenkindern  niemals  offenbaren  wird. 

Ich  habe  kürzlich  ein«  kleine  Abhandlung  über  die  Kreidepflan- 
len  Ton  Qaedlinbarg  geschrieben,  welche  ia  aaseren  Denkschriften 
(mit  8  Tafeln)  erscheinen  wird.  Die  interessanteste  Art  ist  ein  Nadelhola, 
von  dem  Frtlchte,  Samen  and  Zweige  vorliegoi  und  das  ieb  Qeimtzia  for- 
mosa  benannt  habe.  Es  ist  diese  Gattung  ganz  verschieden  von  Skqm^ 
also  T(nL  der  Segwia  ÜAcAmbocU,  di$  Entucnn  bekanntlich  als  Otir 
mtna  eretaeea  beschrieben  hatte.  Zu  doselben  Gatton«  (also  O^tUßia) 
gehJtrt  aber  die  Gänitgia  eretaeea  ümoer,  loomgr.  plMU.,  die  von  Er»- 
ucbsr'b  Art  dorchaos  verschieden  ist.  Ist  diese  FondatUte  vm  fj^epin- 
borg  in  neuerer  Zeit  wieder  aasgebeutet  worden?  Die  Fflanaen,  .welche 
meiner  Untersnchung  za  Grunde  lagen ,  gehören  dem  botaniscbei)  Oarteo 
in  Wfirsburg  mBi  Wurden  mir  aehar  Zeit  von  Prof.  Scnax  aawtr«u^ 
Es  gehört  wohl  die  Kreide  von  Quedlinburg  demselben  Horizont  a%  vrae 
die  von  Blankenburg?  Jedenfalls  muse  es  obere  Kreide  sein. 


In  den  Yerbandlnngen  der  k.  k.  geologischen  Refehsanstalt  1871^ 
Ko.  6  steht  eine  Notiz  von  Peterbkh,  betreffend  die  Untersudinngen  A» 
NusamBehen  IHabam,  weldie  H.  SzimEit  fortsetzt  hat.-  Darin  heisst 
es,  der  FeldBpathgemengtheil  der  Diabase  sei  sehr  gewöhnlich  Oligo*- 
klas  und  nicht,  wie  gemeiniglich  angenommen  wird,  Labra- 
dorit.  So  sehr  mich  das  Resultat  dieser  Untersuchung  freat ,  w  anattge- 
nehm  muss  es  mir  auf  der  andern  Seite  sein,  dass  m^oe  iMigJShiriglMi 
Aibdten  Aber  diesen  Gegenstand  ganz  und  gar  mit  Stillsehveigcd '  flber- 
gugen  sind,  nnd  dass  die  Kachwdsniig  von  Ol^klas  Im  Blabifi  irte 
etwas  Heues  angekftndigt  wird ,  nachdem  kh  sebon  oft  und  liiel  TerBäUft* 
denen  Gelegenheiten  OUgoklas  als  Hanpigefllängtheil  der  Diabase  t«Mnift 
habe  —  natürlich  anf  Grund  sehr  eingehender  und  sorgsamer,  zum  l^iefl 
noch  nicht  einmal  beendigter  Arbeiien.  Ich  erwftfane  nur  „Übersieht 'Aä* 
M  Königreich  Sachsen  zur  Chausseeubteilialtang  verwei^eteii  Strioattfth 
von  Dr.  H-B-GinnTz  und  C.  Tw.  Sonm,  Dresden,  1869*^  p.  «9— 79, 
fSrbenden  Mmeralien  der  Diabase  des  Voigtlandes  nnd  des  FrankenwaWs 
Ton  Dr.  K.  L.  Tb.  Liebe,  Gera,  1869",  und  „Neues  Jaht*nch  f.  M.  u.  0. 
1870",  Heft  1,  p.  8.  ffier  und  auch  sonst  habe  idi  fffrWer  aueh  des  Üm- 
stands  Erwtiuinng  gethan^  dass  gewöhnlich  zw«l  Yersey^dene  FtfüqpaOB, 
öfter  afuih  M  Sie 'BaiQNmaise  der  Diabase  ansmadien,  nnd  da»  gui 
etfschieden  AlUt  die  oligoklasische  Gmndmasse  hluflg  porphyrisch  macht, 
sehener  Labrador.  Dr.  K.  Tb.  Lieh. 
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MflncheB,  den  19.  Mai  1871. 


Ein  gelegentlich  angestellter  Venndi,  die  didite  Steinkidile  ond  Bnim- 
kohle  in  Oiren  DflmiBchliffen  xo  antenoehen,  ergab  die  mikroekopisdMB 
Bflder,  welche  ich  mir  zq  Ihrer  freondlichen  Kenntnissnahme  bdzalegea 
erlaube.  Die  wiBsenschaftlichen  Resoltate  der  fraglichen ,  noch  in  ihrer 
Entstehung  begrüEenen  Untersuchungen  sind  einerseits  rielleicht  zu  ge- 
rfngfBgig,  um  sie  abxtuchliessen,  uulererseits  dOrfte  die  Pablieation  da 
Oegeoftandes  an  der  noChwendigen  artistischen  Beigabe  scheitem  und  end- 
lich bin  ich  selbst  zu  wenig  Kenner  sowohl  der  einschligigen  Arbeiten 
als  auch  der  Morphologie  foenler  Pflanzen,  um  mir  ein  aelbststl&dlgei 
Urtheil  za  erlauben.  Trotzdem  mochte  ich  bezOglich  der  Structurrerbih- 
nisse  der  compacten  Steinkohle  und  Braunkohle  einige  Bemerkungen  uis- 
sprechen,  deren  Prafung  einem  Fachmann  Überlassen  bleibe.  Die  stmctor* 
lose  dicht«  Steinkohle  (der  Achten  SteinkohlenbOdung)  lieas  mich  in 
nem  der  zaUreichen  DonnschlUte,  die  ich  anfertigte,  Formen  eAaraea, 
die  mit  Sicherheit  als  pflanzliche,  als  Gefilsse  oder  Zellen  erkannt  wer- 
den können.  Wenn  sich  wohl  in  den  Pechkohlen  von  Zwickau,  ia  der 
Kandlekohle  von  Wigan  u.  a.  rundliche  oder  unregelm&ssig  gezeichnete 
Hohlkörper  finden ,  die  man  vielleicht  als  verdrOckte  Parenchymsellei 
deatra  ktante,  so  ist  ihre  Form  und  Lagerung  dodi  m  wenig  r^ebniidg, 
um  diese  Deutung  ober  jeden  Zweifel  zu  erheben  und  man  könnte  die 
fragliehen  Formen  vielleicht  audi  als  Concretionen  ansehen. 

Auch  in  der  dichten  Braunkohle  (Pedikohle  der  sadbairischen  Molass^ 
finden  sidi  ebensowenig  entschiedene  Zeugen  pflanzlicher  Organisation. 
Nor  die  durch  ihre  Holzstmctur  aasgezeichneten  Lignite  zäg&i  die  Holl- 
iGuer.  deutlich.  Die  gewöhnliehe  glanalose  Braunkohle  von  Teptita  bestt^ 
eine  Bfldong,  die,  abgesdien  von  den  beigemengten  Sflaswasaeralgen,  auf 
ihre  Entstehung  aus  Torfmooren  umsomehr  achliessen  l&sst,  als  die  (nicht 
ahgeUldeten)  DOnnschliffe  von  sog.  Fechtorf  (Specktorf)  eine  zum  Ver- 
wtlwela  grosse  Ähnlichkeit  aeigm. 

Aber  auch  die  Bt^headkohle  erinnert  in  ihrer  nikrosko^schn 
Sbiietnr  an  diese  BrannkoUe  und  an  Torf.  Sie  ist  verhUtnisamiasig 
iäeht  darohsichtig  zu  schleifen,  w&hreud  das  DorchaichtigachltifBn  da 
Steinkahlen  zu  den  schwierigeren  Aufgaben  gehört.  Die  Füsener  Stmn- 
koUe  ~  eine  rtratigrai^isch  Achte  Steinkohle  —  nShert  sich  in  ibrea 
SkractiirveriiAltnissen  dcör  von  mir  untersuchten  Molasaenpechkohle  in  an^ 
jfaltow>w  Muae.  Mt  glaubte  in  den  helleren  Körpern,  welche  die  Hasse 
■dlewr  Braunkohle  in  gewisser  Lage  dnrehndien,  anfangs  Hancoacrctis- 
nra  an  adien ;  die  Behandlung  der  DannachlifliB  mit  Ealilaoge ,  BenaiB, 
Schwe&lkehleiutoff  und  Alkohol  aberseogte  mich  jedoch,  dass  dem  nicht 
so  son  kdmne,  denn  sie  verändern  sich  mit  dieser  Flttsaigkeit  selbst  in 
orwAmten  Znataade  ebenaowenig,  wie  die  helleren  Partien  der  Steinkohle. 


Dr.  K.  HAQfHom. 
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A.   Mineraloge,  Krystallographle,  Mineralohemie. 

Albr-Schbaitf:  Apophyllit-Zwilling  von  Orfinland.  (Hinenl 
Beob.  in  d.  Sitzber.  d.  k.  Acad.  d.  Wisgensch.  LXn.  Bd.  Octob.-Heft.) 
Du  Aoftreten  tod  ZwUlingon  am  Apophyllit  war  bisher  nicht  bekunt 
Es  gelang  A.  Sohraitp  an  ehiem  einsigen  Exemplare  einen  deotlidieB 
Zwilling  anfimflnden.  Dasselbe  stammt  tod  Koroäoak  auf  Disko,  Grta- 
Band,  wird  von  Zeolithen  begleitet  und  xeigt  die  Comb.  OP  .  P  .  aÜfCD. 
XMe  ZwilUngsfUche  ist  die  Pyramide.  Der  einspringende  Winlwl  der  Prii- 
menflfichen  nahezu  =  1S8*>.  —  Sohraüt  hatte  aber  auch  Gelegenheit  eine 
fOr  Apophytlit  neae  Form  zu  beobachten:  die  ditetragonale  Pyramide  6P3. 
Er  fand  solche  an  KrystaUen  von  der  Seisser  Alpe,  welche  den  dmügei 
tafelförmigen  Habitus  aeigen  in  der  Comb.  OP  .  P  .  OOPpO  .  V*^*  V>P 
.  6P8,  indem  letztere  Form  als  zarte  Abstnmpfang  zwisdien  der  Grond- 
form  und  dem  Prisma  anftritt.  Aber  aoch  an  Krystallen  aas  Kew  Jersey 
Inmmit  dieselbe  vor.  Die  Erystalle  sind  von  wArfelfiVrmigaa  Halntu  nad 
bilden  die  Comb.  coPQO  .  OP  .  P  .  ooPa  .       .  3F2  .  6F8. 


Aua.  Sohriof:  Sphen -Zwillinge  Tom  Obersnlibaehthale. 
(Sitcb.  d.  k.  Acad.  d.  'Wlasenseh.  Octob.-HefL)  In  letiter  Zeit  sind  !■ 
Obersulzbaehthale  unfern  Eriml  im  Pinzgau  sehtae  Sphene  Torgekomnes. 
Sie  finden  sich  in  einem  Lager  von  weissem  Amianth,  erreichen  oft  eiae 
Grosse  Ton  mehr  denn  2  Zoll  und  bieten  desshalb  besonderes  Interesse, 
weil  ihre  Zwillinge  durch  ihre  NebeneinandersteUang  d«n  Obei^attg  tob 
einem  normale  FenetrationB-Zwflling  an  den  bei  diesem  Büneral  so  hin- 
figen  Jnxtapositions-ZwilUngen  veranschaulichen.  Sohraüf  geht  bei  Be- 
Bchreiboi^  der  Formen  von  der  von  Dbsoloizeaitx  gewählten  Gruadpjr»- 
mide  aus  (welcher  Naouxk'b  Klinopyramide  entspridit),  gibt  aber  aosser 
dem  die  von  ihm,  Ton  Dbboloizuüx,  Hiuir,  KivKAmr,  Hxssmiae  ^ 
G.  Rosa  gebranditen  Beseidmnngen.  Die  Krystalle  ron  ObersoJibsd 
zeigen,  wenn  man  (wie  diese  bisher  im  Jahrbuch  gesehehoi)  die  Kivun- 
sehe  Aofttellnng  w&hlt,  die  fOr  alpine  Sphene  eharakteriatfsdien  F«ms 
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OP,  *hfO0,  Du  Zvflliiigi-QeBetB,  ucli  wekhem  die  IndiTMnflB 

sich  Teraint  haben,  üt  das  gevOlmliche :  die  Zwillings-Axe  normal  auf  der 
Bans.  Kach  diesem  Gesetz  hat  sich  nan  der  erste  Erystall  als  voUkom- 
mener  Penetratioiu-Z Willing,  der  zweite  als  verschobener  Penetrations- 
Zwininf ,  der  dritte  als  JaztapoeittooB-Zwilting  gebildet.  Weil  die  analo- 
gen JiixtiqM»itima^v01iiige  dieses  Oesetaes  bei  den  alidnen  Sphenen  am 
hlnfigsten  nnd  dorch  ihre  tiBBymmetrische  Entwickelmng  aar  *iin%t"iin 
dnes  Bemimorphismas  gefohrt  haben,  so  erlangt  ein  solches  Vorkommen 
(velcbea  durch  mehrere  Abbildungen  noch  besser  erlftntert)  zur  Consta- 
tinu^c  des  Übei^angs  von  Penetration  znr  Juxtapositim  noch  besondere 
Bedeatnng. 

6.  Baraa:  über  Qahnlt  von  Mine  Hill,  Franklin  Farnace, 
New  Jersey.  (Sillihik,  Ameriean  Joum.  1871^  toI.1,  Ko.1,  p.28~-30.) 
Die  Krjstalle  des  Gahnit  vom  genannten  Fundort  zeichnen  sich  durch  das 
Vorwalten  des  Hexaeders  aas,  an  welchem  antergen-dnet  ooO,  0,  auch  203 
and  sogar  30  auftreten.  Es  wurden  femer  noch  die  Dcositetraeder  404  und 
806  beobachtet.  Die  KrystiUIe  erreichen  eine  QrOsse  von  1  '/a  Zoll.  H. = 7,5. 
G.  =  4,89—4,91.  Scfaw&rzlichgrfltt.  Der  Gahnit  von  Franklin  ist  aber 
akbt  allein  w^en  seines  hexaedrisehen  Habitas,  auch  wefoi  seines  be- 
MchUichen  Zinkgehaltes  merkwflrdig.  Mittel  aus  iwei  Analysen  von 
Aux: 


99^1. 

Der  Oahnit  wird  ron  Bk>tit,  Apatit,  Kalkspath  und  hrannem  Olivin 
lieglflttet. 


A.  Kbhkwtt:  Aber  Magneteisen  von  Zermatt  (Zflridier  Vier- 
teljahrsechrift,  XV,  4,  S.  379.)  An  einem  Exemplare  des  Magneteisens 
von  der  Rympfischweng  am  Findelengletscher  bei  Zermatt  beobachtete 
KnrmoiT  an  klemen,  angewachsenen  nnd  von  Pennin  bereiteten  Krj- 
rtallen  die  Combination  302  .  ooO.  Die  ftositetraeder-FlicAen  gUnaend, 
ait  schwacher  Reifung  parallel  ihrer  Combinationakanten  mit  ocO.  Die 
■tarh  gllnzenden  Dodekaeder-FUchen  sind  vollkommen  eben.  Ton  Oc- 
taeder-FUchen  ist  keine  Spar  zu  sehen. 


A.  EmeoTT:  Aber  Salmiak  vom  Vesnv.  (A.  a.  0.  S.  879.)  An 
cinm  Exemplare  des  Sahniak,  welches  von  der  Eruption  des  Jftlires  1869 
sUnmt,  bildet  diess  Mmeral  einen  Krystall-Üherzog  auf  brauner  poröser 
Uva.  Die  Krystalle  bis  9  Mm.  Durchmesser  seigen  ooO  .  203  mabr 


ThoMrd« 


«9>18 
99,62 

MI 


KlaaeUInr*  . 


406 


ofkr  weniger  sduurf  ausgebildet  Letotere  Fliehen  glatt,  stark  gUamd, 
entere  etwa«  lecherig;  farblos  bis  weiss,  durchsichtig,  gUsgUnsead. 


Fluolot:  aber  krjstallisirte  Terb indangen  des  Blei- 
oxyds mit  Antimonoxyd  and  des  Bleioxyds  mit  Aatimonsinre 
in  der  ProTins  Constantine.  (Oomptea  rmäuB,  1870,  hXTO^  No.  S, 
p.  387—240.)  üngefthr  60  KÜom.  sOdKA  ton  Bone,  in  iat  Nike  eimr 
um  den  Arabern  viel  besndites  warmen  Quelle,  beim  Gebel  Kador,  findet 
sichimNaninaliteiikalkeefaibetrftditUchesQalmeKLager.  Die  DraMnvInH 
des  Gesteins  sind  mit  zahlreichen  Krystallen  ausgekleidet,  welche  neoea 
Speeles  anzugehören  scheinen.  Das  eine  dieser  Mineralien  zeigt  tafelAr> 
mige  Krystalle,  hat  eine  H&rte  nahezu  r=  3,  6.  =  7,03,  graaüchbranne 
Farl)e,  graaen  Strich.  Darchsichtig.  Die  Analyse  möglichst  reiner  Kry- 
stalle ergab: 

ABttanoatntyd  SMS 

BMosyd   WM» 

■  Ein  TWU  der  erwähnten  tafelförmigen  Krystalle  sind  da,  wo  sie  der 

E^wirkajig  der  Atmosph&rilien  aasgesetzt,  mit  Beibehaltong  ihrer  Fom 
in  eiae  orangegelbe  Sabatanz  umgewandelt,  welche  in  hohem  Grade  an 
WnlCmit  erinnert,  namentlich  dorch  den  tafelartigen  Habitus  ihrer  Kry- 
stalle. FuuoLOT  hat  auch  diese  orangegelben  Krystalle  analysirt  und 


fand: 

ABtimoBOxyd   4M 

ABtimoi»Saro   .    .    .    -   .  3&,&0 

Kohlaiuilnr«   4,W 

BlBlosTd   ^I,M 

Wasiar   4.00 


100,00. 

Die  Qnantitftten  des  witimonsaarMi  and  des  kohlensauren  Bleioiyds 
fahren  zn  der  Formel:  Sb,Os  .  PbO  +  CO,  .  PbO  +  2H0.  Ob  aber  dne 
chemische  Terbindnng  oder  ein  Gemenge  rorliegt,  Iftsst  Fluolot  onent- 
sehieden,  bis  er  sich  weiteres  Material  zur  Üntarsuchong  Torschaffen  kaao. 
Srike  riiBh  das  oben  erwfthnte,  ans  Antimonoxyd  and  SMaxfi  bestebends 
Mineral  als  eine  neue  Spedes  herausstellen,  so  schiigt  Flajolot  ftr  »olchfl 
nach  dem  Fundort,  dem  Oebel  Nador,  den  Namen  Nadorit  ror.  —  Aof 
der  Gahnei-LagersUtte  findet  sich  eine  amorphe  Sabstanz.  Diesdbe  be> 
steht  ua: 

AaUnioBaliar«  .....  6U0 

EUwoxyd  31,M 

WuaoT   8,10 

I00,ü0. 

Hiemach  die  Formel:  SbjO»  .  Fe,0^  +  '/«HO. 


E.  E.  Sonia:  ftber  Mesolith.  (PoeeniMitn  Ann.  CXLH,  S.  118 
.  — 193.)  IMe  von  Sonm  angestellten  Üntersnchangen  dfirftm  der  Ansieht  vsa 
der  Selbststladigkeit  des  MceoUths  als  Speoiea  eine  Stttce  gewihren.  Os 
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betnüm  zwei  TorkomnmisM  von  laland  (I  und  II)  und  ein  drittes  (HI) 
nn  StromM.  Das  erste  besteht  ans  StraUenbandebii  die  in  freie  Kry- 
stalle  endigen.  Letztere  zeigen  die  Comb,  des  Uinorhombischen  Prisma 
■it  EüM^inakoid  und  der  vollstand^en  Pyramide.  Die  beiden  anderen 
Vorkommnisse  sind  feiastrahlig,  ohne  freie  Enden.  —  G.  2,18  bei  I 
od  II;  bei  in  =  3,16.  —  Unter  entern  trodranen  LnftstrtMn  tc«  gewlAn- 
KAer  Temperatar  Terlrärt  das  feine  Pulver  Ton  I,  II  und  in  sehr  irenig 
Wasser,  nftmlich  0,188,  0,136  nnd  0,129  Proc.,  welches  als  hygroakopisch 
uznsehen  sein  wird,  and  auch  beim  Siedepnnct  steigert  sich  dieser  Ver- 
lust in  oontrastirender  Weise  gegen  den  Desmin  nicht  beträchtlich,  nftm* 
lieh  nur  auf  0,407,  0,679  und  0,691  Procente,  die  nian  ohne  Bedenken  dem 
Constitiitiouwasser  safOgen  kann,  über  dem  Kedeponcte  nimmt  der  WasBer* 
Yerioat  von  Grad  zn  Qrad  zn.  Schon  schwadier,  halbstflndiger  Roth- 
ghith  verflOchtigt  sich  alles  Wasser,  im  Betrage  beziehlich  Ton  12,943, 
13,190  and  13,365  Procenten.  Grobe  Splitter  in  conceotrirter  Salzs&ore 
Angelegt,  zeigen  sich  bereits  nach  zwei  Tagen  dentlich  angegriffen;  sie 
opaHsiren,  quellen  aof  nnd  umgeben  aich  mit  Gallerte.  Vor  dem  Ii6throhr 
Utttem  ridk  auch  sehr  dflnne  Splitter  an^  nnd  die  an^geUfttterten  Fasern 
Schnelsen  leicht  za  einem  trftben  Olase;  das  Glflhlicht  ist  gelb.  Das  nr 
quantitativen  Analyse  bestimmte  Pulver  war  beim  Siedepnnct  getrocknet 
worden  und  hatte  desshalb  etwas  mehr  als  das  hygroskopische  Wasnr 
verloren.  Die  BesnHate  der  Analysen  sind  im  Fidgmden  msaamenge- 
ttelU. 

ProcenüBche  'Zasammensetamig. 


Iilaad  I     IdMdn  StromMIIl 

KUMMlun     ....  «MSI  .  ■  «T.taS  .  .  47,W 
Thonerd«  mit  eio«r  Spar 

EliMosjrd    ....  37,566   .    .  36,590  .  .  77,0« 

K»lk«rd«  9,109    .    .  10,365  .  .  9,163 

Tftlkarda  OyOT6   .    .   0,0U  .  .  OfiM 

Natron  3,639   .    .  4,501  .  .  4,889 

Sanerstoff-Gehalte. 

KtM«liiar  «,842   .    .  25,136  .  .  05,281 

Thonerde  12,8»   .    .  11,398  .  .  U.609 

Kftlkerde  2^1  .   .  2,961  .  .  2,618 

Talksrds  0,030  .   .  0,010  .  .  0^ 

N*lr«B  0,948  .   .    I,l73  .  .  1,222 

SanerBtoff-VerhAltnisse. 

KlMoUiLnr«  3,802  .    .  6,102  .  .  6,107 

Thonord«  3        ..3  ..3 

"  Himoxjrde   0,836  .    .    1,606  ■  .  0,919 

Berechinmg  dm  ConstitntionswasserB  ans  den  Honoxyden. 

—  (K269  .   .  0,983.  .  .  tiSie 

■B 

3    2,735    .    .  2,717  .  .  2,684 

m 


Wuter  In  Proc.  .   .    .  13,174   .    .  12^1    .    .  12,687 

Das  Verhältniss  der  Bestandtheile  mit  Aosschlass  des  Wasser*  Ist 
fCBlgeBd  einfach  nnd  schliesst  sich  an  das  Schema  der  Labradorformel 
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befriedigend  genm  «n.  Der  Wauergeh&lt  iBt  anter  den  diai  neuen  Ym- 
kommnisseii  ebensowenig  glekhmAssig  wie  anter  den  froheren.  £r  iit 

es  ja  aberbaupt,  der  die  Einfachheit  der  aiUjEostelleaden  Förmig  itfirt, 
und  Ton  chenuBcher  Seite  Zw^el  gegen  die  specifische  SelbsUtftndigkeit 
des  Mesoliths  angeregt  hat.  Sdion  Fdchs  hat  bemerkt,  daas  si^  der 
Wassergehalt  nach  dem  Natron  und  Kalkerdegehalt  richtet  und  die  ]0> 
Behling  des  Mesoliths  von  der  Art  ist,  dass  man  annehmen  kOone,  vA 
ans  Skolesit  and  Natrolith  als  nftheren  BestandtheÜen  gebOdet"  Dieselbe 
Annahme  hat  sich  im  medianischen  Sinne  mehrfach  wiederholt  RuouU' 
BEB«  dentete  sie  als  isomorphe  Mischung  und  gab  ihr  einen  g»uuien  Ans* 
dmck,  den  er  jedoch  gegenwärtig  wieder  zarackgestellt  zu  haben  scheint. 

Unter  dieser  Annahme  mnss,  wenn  der  Sauerstoff  des  Natrons  ^  tw 

denjenigen  der  gesammten  Honoxyde  ist ,  der  Wassergehalt  mit  8  — 
Hischnngsgewichtfln  eintretoi  oder  die  Formel  ist: 
2(l_L)Ca 


ü  fta 


Sfi  +  ?Cl,gi.  +  2(3-^Ä. 


Nach  dieser  Formel  igt  oben  der  Wassergehalt  berechnet,  nnd  zwsr 
mit  lehr  befriedigender  Annäherung  an  die  Beobachtung,  Jedenfslb 
nähert  man  sich  mit  ihr  der  Erfahrung  viel  näher  an,  als  mit  der  tot 
BuxELSBiRo  beTOrzagtm ,  woaach  Skolezit  and  Mesolith  dem  gleichen 
ZasammensetsongSBchema  angehßm.  Mag  endlich  der  Isomorphismos  von 
Stoffen,  deren  ZnsammensetEtmgsschema  wesentlich  Tersehieden  ist,  dahinge- 
stellt bleibai:  jedenfslls  findet  die  Annahme  einer  bloss  mechanischen  Te^ 
wachsong  von  Skolesit  nnd  Natrolith  sn  Mesoltth  m  der  eben  Torgelegtes 
Beobachtung  kehie  Stütze. 


E.  £.  ScmnD:  Aber  Desmin.  (PoeoERDORrr  Ann.  CXLII,  S.  116 
—118.)  Wenn  man  die  Formel: 

för  den  Desmin  annimmt ,  so  hat  man  sidi  anmittelbar  nur  auf  einige 
wenige  unter  der  Mehrsahl  Ton  Analysen  zu  berafen,  indem  zwar  die 
Monoxyde  nnd  Sesqaioxyde  im  ÄqoivalentTerhältnisse  von  1  :  1  auftreten, 
die  Kieselsäure  aber  zu  den  Basen  gewöhnlich  in  einem  geringeren  Vw^ 
hältnisse  vorkommt,  als  in  dem  von  3  :  1.  Diese  Abweichung  t<«  der 
als  normal  angenommenen  Zusammensetzung  kann  auf  Fehler  der  Ana- 
lysen oder  ihrer  Berechnung  nicht  wohl  zuräckgewiesen  werden;  ihre  Er- 
klAmng  ist  Tielmehr  durch  das  häufige  Zusammenr-Yorkommen  des  Des- 
min  mit  anderen  ZeoUthen,  die  man,  wie  ihn,  schematisch  als  Fddqtsth- 
Hydrate  ansehen  kann.  Der  nachstehende  Fall  erscheint  vOTzOglich  ge- 
eignet, die  Erklämz^  im  letzten  Sinne  zu  rechtfertigen.  Er  betrift  ein 
na  StnntOe.  Von  tüDot  etwa  fi"»  dicJnn  Platte  wana  iri»> 
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MuH  SHdte  «bg«sehlageD  wwdeB,  um  »  Übongi^iiftljnen  bq  ttantt 
ud  hatten  fmst  jedesmal  einen  veraehiedeiien  EieselUnrefehah  zwiachM 

SS  nad  66  Vnc.  ergeben.  Dieser  Umstand  venuilasste  genauere  Untar- 
ndinng.  Dieselbe  stellte  dann  bald  heraus,  dass  diejenigen  Strahlenbttn- 
del,  welche  Ton  der  ebeneren  Begr&nzangsflftche  ausgehen,  nnd  di^enigen, 
welche  tod  der  gnibigen  ausgehen,  schon  im  Habitus  versdileden  sind. 
Die  ersten  sind  U&tterig  strablig,  s(Aimmemd,  dnrchBdieinend,  blassrOtli- 
Uek,  die  anderen  feinstrahUg,  matt,  fast  nndorchsicfat^}  weise.  Beiderld 
Strahlenbflndel  stoasen  in  der  Hitte  zn^ammen,  nur  selten  einen  Zwisches- 
nom  zwischen  sich  lassend,  häufig  deutlich  in  einander  Obergreifend,  so 
dsss  sich  die  einzelnen  Strahlen  krenzen;  wo  das  letzte  der  Fall  ist,  er- 
weisen sich  die  bUttr^-strahligen  Bflndel  deutlich  als  die  sp&ter  gebil- 
deten, indem  sie  an  den  feinsfarahllgen  entweder  abstossen,  oder  die  Zwi- 
Kbenriume  zwischen  ihnai  ftnsfQlIen.  Ausser  dimen  StrahlenbQndeln 
floden  sich  in  der  Platte  auch  noch,  obwohl  sehr  selten,  perlmutterglta- 
leade  Tafeln  (Stilbit).  JMe  bisher  untersuchten  ProbestQcke  waren  der 
mittleren  Partie  entnommen,  in  welcher  die  beiderlei  Strahlenbflndel,  Des- 
mb  und  HesoUth  zugleich  TheU  haben.  Indem  Scmsm  den  bUttrig-strah* 
ligoi  Thefl  nteehaniflch  anssonderte ,  erhielt  er  ein  homogenes  Material 
TOD  der  Didite  3,16  nnd  Hftrte  3,5;  in  der  LSthrolirflamme  fiuerte  es 
sich  aof  und  schmolz  unter  Krümmung  der  Fasern  leicht  zu  einem  trflben 
Glase;  das  Glflhlicht  war  gelb;  grobe  Brocken  waren  nach  zweitägigem 
li^en  in  Salxsftnre  trObe  geworden,  sonst  wenig  angegriffen;  feines  Pul- 
ter  wurde  von  Sabsftore  bei  vorsichtiger  Erw&rmong  klar  aufgelöst ;  die 
Ltanng  gelatinirte  naeh  ein%er  Zeit.  Feines  Pulver  im  Wasserbade  ge- 
trocknet ergab  die  folgende  Zusammensetzung: 


KlM«UEan    .   .  . 

.  W,fi7l  Pro«.  31^234  . 

.  11^ 

ThoBwrd«  Bit  «iiMr  Spur 

.  1«^  . 

.    7,781  . 

.  3 

.  7,m\ 

.  e,«ii{ . 

.  9,991 

WmaMT  

.  n,m  . 

.  ^9ll 

9»,933. 

Diess  entspricht  sehr  vollkommen  der  Desmin-Formel.  (Bei  Berech- 
'  UBg  der  Sauerstof^ehalte  sind  die  neueren  Ätomzahlen  angewendet)  Am 
Rrtsiten  ist  die  Abweichung  fOr  den  Wassei^tehalt.  Ihm  wurde  noch  eine 
besondere  Aufmerksamkeit  zugewendet  Bei  gewöhnlicher  Temperatur 
TCTBert  DeeminpulTer  anch  nach  längerem  Verharren  unter  einem  tro<A- 
M  Luftstrom  nur  sehr  wenig  Wasser;  nach  9stflttdiger  Dauer  des  Ter- 
■ocbes  betrug  der  Verhist  0^480  Proc.  So  bleibt  das  Verhalten  bis  zum 
gewAhnHchen  Siedepnnct;  ist  er  t^r  erreicht,  dann  beginnt  Wasser  dem 
Uftstnan  zn  folgen;  dasselbe  betrug  naeh  6  Stunden  1,684  Proe.;  bei 
Temperaturen  Ober  dem  Siedepunct  nimmt  der  Betrag  rasdi  zu.  an- 
dtns  Zeolithstflck,  dessen  Fundort  VagOe ,  von  gleiofaem  HaUtu, 
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eher  Härte  and  Dichte,  gleichem  LOÜmArrwkaHen  wie  du  nrige,  ergtb 
folgend«  Resultate: 


Du  feine  Pulver  war  vor  der  Analyse  im  Waaserbade  getrocknet  wor- 
den und  hatte  desshalb  nicht  mehr  seinen  vollen  Wusergehilt  Es 
liert  n&mlich  unter  einem  trockenen  Luftatrom  schon  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  etwas  und  beim  Siedepunct  reichlich  Wasser;  bei  gewObih 
licher  Temperatur  betrug  der  Oewichtsverlust  nach  dst&udiger  Dauer 
0,184  Proc  nnd  beim  Siedepuncte  nach  Sstflndiger  Dauer  1,823  Pioe. 
IMese  Zonnuneuetnug  weicht  demnach  nur  venig  nnd  nnr  besl^iA 
der  Eieulstnre  um  der  normalen  dei  Desmiu  ab;  ^  nihert  sieh  aber 
schon  derjenigen  des  vorhin  erw&hnten  (Gemenges  von  Desmin  mit  Heio> 
lith.  Um  dieselbe  Zusammensetzung  herum  schwanken  die  meisten  na- 
tersuchteu  Desmine  and  sind  desshalb  als  gemengt  mit  etwu  Heiol^ 
oder  andi  einem  anderen  fosrigen  Zeolith  von  niedrigem  Eies6lslore-G«> 
halt  amnuehen. 


Albr.  ScHRiur:  Axinit  und  Sphen.  (Sitzungsber.  d.  k.  Acsd.  4. 
Wissensch.  LXIL  Bd.  Octob.-Heft.)  In  seinem  «Atlu  der  KrystallforiMD 
des  SOneralreidies''  gdit  Schuuf  namentlich  darauf  aua:  eine  mfiglichit 
homologe  Aufstellung  der  Krystatl-Qruppen  zu  gewinnen.  Er  rdht  dssi> 
halb  an  die  hexagonalen  Kristalle  die  rhombischen,  an  die  mowAliaeD 
die  triklinen  nnd  sucht  deren  Analogien  in's  Licht  zu  setzen.  Aus  die- 
sem Orunde  trifft  Sobrattf  fur  die  geometrische  Construction  der  diei 
herrschenden  Fljtohen  p,  r  und  n  des  Aiinits  eine  solche  Wahl  der  tri- 
klinen Axen,  dus  hiedordi  die  grOsatmOgUche  Synunetrie  des  Zonea•Te^ 
'  bandes  nach  links  und  rechts,  sowie  die  Analogie  mit  Sphen  deutlich  he^  i 
vortritt.  Dies  Ziel  wird  erreicht  durch  die  Wahl  der  folgendra  Symbole 
fOr  die  Fliehen  p  =  OP,  r  =  'P  und  n  P*.  Die  Aufatellong  weiefat 
wesentlich  von  allen  übrigen  ab  und  ee  kmmat  ihr,  besSglich  der  Sy» 
metrie  von  rechts  nnd  links  nur  die  Anfttellnng  vm  G.  Bosi  nahe  *■  — 
SonuiTP  hat  nun  eine  Transformation  der,  oadi  seiner  Anftlellng  Ar 
dessen  Fliehen  zu  gebranfehenden  Symbole  in  die  Indlces  der  Anfttelhugi* 
Methoden  von  6.  vom  Rats,  DnsoLoizBiox  nnd  Osum  dnrdmeAttrt  Au 
sokher  ist  ersichtlich,  dass  zeither  40  Formen  am  Axinit  bdnmit  wares, 
welcbtt  deumaeh  du  fltchenrei^ste  trikUne  MineraL  Da  G.  voei  Bm 


*  Obna  n*  ein  ir«lMM  ÜrthMl  nimiwa  tn  voUmi,  aebrint  um  dl«  AaflMI**S 


Th*a«rd« 
Kalkards 
Talkard« 
Natron  . 
Waaaar 
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k  seiaer  treffliBhen  Ablumäliin«  *  «ine  »eae  AafMellongs-HethMle  gab, 
w  Mi  hier  nur  sor  Te^Mcbug  mit  jener  von  Scmiiirv  —  d«r  diei  d*- 
■UModaa  Fliehea  des  Axfitfu  gedtdit.  Es  ist: 

p  =  OP  bei  ScHuiTT  =  2^,db  bei  G.  tom  Rira; 
r  =  T  >      ,      =  oo'P    „    ,   ,  , 
n  =        •       n      =   CXiP'     »     ,    ,  , 
Sc8uvF  macht  dsraaf  aohnerksam:  vie  durch  seine  Aofstellungs- 
Hetbode  die  Zoaen  des  Prisma,  der  Domen  und  Pyramiden  herrortreten, 
namentlich  das  Torhaadenaein  einer  Tollst&ndigen   triklinen  ^ramide, 
«eiche  ausserdem  nur  bei  dem  Anorthit  sich  zeigt.  —  Schraüf  theilt  die 
von  ihm  fQr  den  Axinit  berechneten  Winkel  mit,  sowie  eine  Anzahl  Ton 
Abbiktongen  am  die  Formen  des  Axinits  (nach  seiner  Anfiitellnng)  ver- 
gieichai  xn  kOnnen,  nlmlicb  den  Habitos  der  Kristalle  von  Baveno,  der 
«nficheren  und  fl&cbenreichen  Erystalle  von  Oisans,  Ton  Botall ack,  TOm 
Iiockmanierpass,  nm  Wermeland  and  Kongsberg. 


A.  ScHRiur:  Axinit  mit  Apatit  und  Gold  von  Poloma  inün* 
garn.  (A.  a.  0.)  Die  Axinit-^sUUe  von  Pok>ma  sind  ukiht  allein 
iorch  Reiehtbiim  der  Flftchen,  Ortlsse,  besonderen  Hatdtns,  sondern  auch 
doch  Eigenthftmlichkeit  der  Paragenesis  ausgezeichnet.  Es  ist  nAmfidi 
der  Axinit ,  auf  grdnem  homblendereicbem  Thonscliiefer  aufsitzend ,  stel* 
lenweise  von  Kalkspath,  Hornblende,  Andanth,  Apatit,  Enpferkies,  BCala- 
chk,  Enpferlasnr  und  von  gediegenem  Gold  Tei^esellschaftet  Aaf  dem 
etwas  zersetzten  Schiefer  hat  sich  zonächst  eine  1  Zoll  dicke  Lage  der- 
ben oder  nicht  deotlich  krystalUsirtoi  Axinits  abgesetzt,  welcher  —  mit 
dem  Schiefer  auf  das  innigste  verwachsen ,  als  die  ftlteste  Generation  m 
betrachten.  Auf  diesem  alten  Axinit  sitzen  dann  schöne  Krystalle  des- 
selben Minerals,  jangerer  Generation.  Die  Bildung  ist  wohl  in  einer 
Gugspalte  durch  Auslaagnng  des  Nebengesteins  erfolgt  Der  allgemeine 
Bsbitos  der  Axinite  von  Foloma  steht  jenem  von  Botallack  am  nftchsten. 
Die  Axinite  der  älteren  Generation,  dunkelbraun,  nndnrchsichtig,  sind  we- 
niger fiftcbenreich,  gewinnen  zum  Theil  einen  prismatischen  Habitus  durch 
Torwalten  der  Fliehen  r  und  u,  die  FIAchen  r  gereift.  Die  jftngeren  Axi- 
nite ihid  kleiner,  aber  flAchenreicher  nnd  sehr  zor  Entwicketang  gelangt 

Äs  Flache  ocF  bei  Schriup  (  -  SFoo  bei  vom  Rath).  Farbe  lichtbraun, 
itsrk  glänzend.  Schradp  bildet  eine  14sUilige  Combination  ab. 


A  Scmuvr:  Axinit  vom  Onega-See  nnd  von  den  Pyren&en. 
(A.  a.  0.)  Das  Torkommen  von  Onega^  war  Msher  nicht  bekannt. 
Du  Hntteifeitein  schdnt  em  Hornblendeschiefer;  wie  zu  Poloma  Hast 
läeh  eine  zweifache  AxinÜ^eneration  nnt6rBdieiden.>  Der  ältere  Axinit 


*  Kln  B«ltng  aur  KenntiilH  d«  AxinlU.  PoosssDORFTa  Aimalni,  ItS.  Bd.,  S.Wff. 
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findet  stdi  in  krystallinisdien  Partfen  und  in  rielfiuih  mft  einander  ver 
waehsöien  Krystallen,  die  bis  '/f  Zoll  GrAne  «rrddien,  tob  danket  rttt- 
Uchbraoner  Farbe.  Zwischen  den  AzinÜ-Krystallen  hat  rieh  weinerKtlk* 
gpath  gebildet,  in  dem  kleine,  bis  1  Linie  grosse  Axittit>Kr7stalle  einge- 
wachsen sind,  ohne  dass  sie  in  Berührung  mit  den  Axiniten  der  Sherea 
Generation.  Der  Habitns  der  Krystalle  erinnert  an  jenen  von  Poloma; 
die  Fliehen  r  und  n  sind  sehr  gleiehmissig  entwickelt  Unter  den  jfli* 
geren  Axiniten  Terdient  besmderB  einer,  von  Schravf  abgebildeter  & 
vfthnnng,  indem  er  durch  die  EigenthQnilichkeit  seiner  Form  fast  einen 
neuen  Habitns  dieses  Minerals  begrQndet.  Der  ringsam  ansgebildete  Krj- 
Btall  zeigt  gleich  gross  nnd  vorwaltend  die  Flächen  p,  r,  a  und  x.  (Also 

OP,  %  P*,  2'P=öb  bei  SomuDF  oder  2,P^  OOT,  00?*,  4'P'ÖÖ  bei  G,  im 
Bin).  I^ese  vier  Flieh«  scheinen  i^eichsam  einer  qnadntisdien  Vjn- 
mide  anzogebfiren.  —  Der  Axinit  vom  Pic  d'Ereslids  in  den  Pyrenieo 
steht  jenem  von  Oisans  am  n&chsten.  Er  ist  von  sehr  lichtbranner,  fait 
^aolichweiBser  Farbe  ond  übertriiR  alle  übrigen  Azinite  an  Dordidcb* 
tigkeit. 


ALnnrao  Coeu:  Aber  den  Hydroiinkit  von  Aaronio.  (AlU 
deOa  S$aU  AeeaA.  dOU  Snove  di  Torim,  voL  TL)  Der  m  Aoraw 
(Lombard^  vorkommende  Zinkspatk  wird  von  einmn  weissen,  «rdigea  Ifi* 
neral  begleitet,  welches  durch  die  Analyse  von  Au.  Gossa  als  HydradnUl 
oder  Zinkblfldie  erkannt  wurde..  Cbem.  Zosanunensetsang: 


0.  Tschsrhak:  Über  den  Meteorstein  von  Ooalpara  und  Ober 
die  leuchtende  Spur  der  Meteore.  Mit  1  Tf.  (A.  d.  LXn.Bde.d. 
Sitsb.  d.  k.  Acad.  d.  Wissensch.  II.  Abth.  Dec.-Heft  Jahrg.  1870.)  Der  V^ 
temrit  von  Ooalpara  ist  sowohl  dnrdi  seine  iussere  Form  als  durch  seine 
mineralogische  Beschaffenhdt  i^eieh  merkwflrdig.  Ton  graubrauner  Futo 
hat  er  eine  sehr  dOnne  Schmelzrinde  nnd  grosse  Hftrte,  so  dass  sich  leidit 
dOnne  Platten  daraus  schneiden  lassen.  Im  Innern  dunkelgran,  von  eiges* 
thflmlich  kOmIgem  Gefftge  nnd  porph^rrischer  Stmetur,  indem  in  der  Grand- 
masse  gleich  grosse  Kdmer  eingeschlossen,  die  zwei  verscbiedeneD  Mine- 
ralien angehören.  Das  eine  ist  rbomUscIi  ndt  Spaltfliehen,  düs  rtM 
Winkel  92**  bilden,  unschmelzbar  und  nicht  sersetsbar:  Enstatit  Dsi 
zweite  nicht  spaltbare  und  ebenfalls  onschmelzbare  Mineral  wird  abw 


tt,ae8. 

Cbssi  gibt  dafttr  die  Formca:  ^nO  .  8C0,  +  8H,0. 


B.  Geologie. 


na  Stare  unetit:  Oliria.  Dto  Mhr  kftnlge  eranteMM  Hart  nker 
Am  ICkroskop  mumt  OUria  drei  TencUedene  Kflrper  erkennen  nad  dm 
(tea,  dnrdi  Hetallgluu  nad  FmtIw,  «Ii  Efien  beetiauMn.  Ee  bUdet 
ejoe  aehwunmige  Hasse  mit  dicken  Zellvftnden,  die  «os  »ebr  kletnen  K17- 
■tidkn  (Hexaedern)  »n^but.  Ifit  der  sehmnunigen  Eisenwuse  ist  tia 
uderer,  rancfalvaaner,  stanbiger  and  glaniloeer  Terbnndeat.  End- 

stdit  man  aneh  aooh  in  der  Gnmdmawe  kleäie^  gelbe,  metaUiid 
f^'^mAM  Sfewihea,  welche  Tsoaniux  ftr  Hagaetkiei  bUt  Die 
■Awane  f^analoee Masse  wurde  air  eine  Kohlenwasserstoff-Vtfbia- 
dmg  erkannt.  Die  also  ans  Ollrin,  Eisen,  Magsetkies  and  einem  luAli- 
gen  KAiper  bestehende  ^undmasse  uigibt  die  eingesdüosBenen  K^toner 
ii  der  Weise,  dass  die  Körner  des  Enstatit  sich  scharf  aUieben,  wfthrend 
joe  des  OUrin  in  die  Grondmasse  fiberzagehen  scheinen.  —  Die  von  Tbolv 
lasgeflUurte  Anaijse  des  Metecoiten  von  Goalpara  ergab,  ndt  Absondemi^ 
ist  Eisem  nnd  des  EoUenwasserstoft ,  in  dem  durch  Salzslore  lerseti- 
hsren  AntheQ:  11,73  Eiesels&nre,  26,66  Magnesia;  in  dem  idcfat  eersete- 
bsren  Antheil:  10,79  Magnesia,  1,60  Eisenoxydnl,  0,60  Ealkerde;  in  bei- 
des AntfaeUea  snsammen:  40,86  Kiesels&ore.  Der  lersetsbare  Antheil  ist 
Ofiris,  der  muerseCabare  wenigstens  amn  grossen  Theil  Enstatit  Hier- 
Bsch  ei^bt  sich  Ar 

OIM>:  BnMaUt: 

XiiMUtarft  ».M  IT^I 

Elmioxydal  11,73  1^ 

XMnnU  ......  WM  10,79 

Xalk«rd»   -  0,69 

Die  Daten  der  Analyse  sind  demnach  in  folgender  Weise  in  gmp- 


ElHB    .    .  . 

KUMbSan  . 
XiflHlite*  - 

Selmh)  .  . 
Btoon  .   .  . 


8,49 

0,T3* 
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c        8,49  g^.  EUeo 

■s       S^SS  KoUenwauwitoff, 

61,12  OUviii 

^      38,01  Swtatit 
>  kl.  Mwc«  lla|n*tkl« 


101 ,0T. 


Der  Meteorit  tob  Goalpara  —  dessen  FalUeit  leider  nnbekaimt  — 
bt  ia  dreitecher  BesMiug  merkwürdig:  nlinlieh  dnreh  die  Gestalt  seiner 

Oberfliche,  weldie  die  Orientimng  des  Stenies  geg«t  die  Bahn  safaus 
Lsat»  dnrch  die  Atmosphäre  «tgibt;  durch  seine  lersdmitteB-kftmige 
Straetur  und  durch  seinen  Gehalt  an  Kohlenwasserstolt  —  Das  Vorkam- 
■ei  k(diUger  Snbstanien  in  Meteoriten  st^t  sicherlich  in  einem  gewissen 
Zesauaenhaag  mit  den  Licht>EiwAeinangen,  welche  bei  deren  Fall  be- 
obachtet worden.  NoBoamnOu)  theilte  sogar  kOrslich  mit,  dass  am  1.  Jan. 
088  bei  Heede  onfem  Upsala  mit  den  Meteoriten  sngldch  Flookea  dner 
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■HiieWani  Der  TertMwmnff  der  die  MeteoriMn  begMteadni,  KoUeulat 
withriteiMiwi  XuM  dOrften  daber  Im  auiehen  lUleii  die  FeMt-FliM- 
mmat  mnuehnflMB  eein,  odt  wekben  die  Meteoiftea  kenlAenen.  Die 
lanchtoiide  ^nr,  der  mg.  Schveif,  den  riele  FeoeAng^  md  Sien* 
idraippea  hinterlaeeeii,  dOrfte  darcfa  die  AnnaliBe  begrftndet  kib,  diH 
keim  Darchitreidien  der  Feuerkugel  durch  die  Lnft  breanbu«  osd  dibir 
Mxdi  brennende  Theilehen  znrOi^^UnBeo  werden  nad  Bomit  du  Neck- 
leodtteb  ein  Verbrennen  der  in  der  Bahn  des  Meteors  sorflekfebUebeDM 
Butürel.  Die  Tafel,  veteiie  G.  TeonRux'g  werthnHe  IßUbeihmgen  be- 
gleitet, eathtlt  mehrere  Abbildnngen  des  UeteorsMiu  nm  Goalpen 
verseUedeoer  Te^rOssemng  dargesteDt. 


F>u>.  Zireel:  Geologische  Skiaaen  Ton  der  Westicllite 
Schottlands.  (Zeitschr.  1  dentachen  geidog.  Gesellsc^  XXm,  1,  &  1 
—134.)  *  2)  Die  Intel  MnlL  Ihre  grSsste  Amdehnnng  tob  -NO.  aaih 
SO.  betrftgt  39  engl  Heilen;  ihr  höchster  Berg,  der  Ben  More,  erreioht 
3186  F.  Der  nach  SW.  vorspringende  TheÜ  der  Insel  wird  TOn  eiooi 
ausgezeichneten  Granit  gebildet,  mit  welchem  gegen  0.  krystalHair.hB 
Schiefer  in  Terbindnng  stehen.  Diese  letaleren  dflrftai  als  nmgewanMte 
Schiefer  des  üntersilars  an  betraehtm  sein.  Voa  Basalt  bedeckt  erscM- 
nen  geschichtete  Gebilde  an  der  SfldkttBte.  Ea  sind  Kalksteine  des  mitt- 
len Lias  and  Sandatcine  des  unteren  Oolith.  Die  Hauptmasse  tod  MdU 
wird  von  Basalten  tmd  zogehorigen  Gesteinen  susammengesetzt,  derea  La- 
gerongsform  die  deckenartige.  Mit  den  Det&en  von  compactem,  gewtiia* 
lichem  Basalt  adnd  schOne  ZeoUthe  (Katrolith,  Analefan,  Stilbtk)  AhrsBie 
ICandelsteiBa  rerbunden,  ferner  eingeschaltete  Schichten  t<mi  basaWschea 
Tuff  und  Conglonwrat.  Dass  alle  diese  Trappdecken  tertl&r  sind,  ward* 
durch  die  wichtige  Entdeckung  des  Her»^  von  Arstll  emüttett:  sie  ent- 
halten schon  an  ihrer  Basis  Tnfichichten  mit  miocänen  Blatt-Abdrftckes. 
Inmitten  der  basaltischen  Massen  erscheinen  noch  Diabae-artige  Gesteise 
vnd  OliTingabbro's.  Letstere  bestehm  ans  nrnraltendem  Flagioklas,  aai 
OlaUagtt  nnd  sdiwirsUchgranem  Olivin.  Sehr  merkwürdig  ist  die  Besb- 
achtnng  Zibkil's:  dass  der  Olirin  nnermesslich  nele  schwane  Nidekhea 
enthUt,  die  gerade  oder  geknickt,  bald  panUlel  gestellt,  bald  hackeafiir 
mig  gebogen,  stemfOrmig  gruppirt  sind.  Im  OUvin  der  Baaälte  hat  Zueil 
sie  etwas  Derartiges  wahrgenommen.  Der  Gabbco  auf  MnU  sobeiDt,  der 
Alt  aebiei  Anftnteu  nadi,  gleiebadtiflar  Entstehong  mit  dan  tsrtlbM 
Baaahea.  ^  3)  Die  Insel  Staffa,  weakUch  von  Moll  gelegen,  lisstnrei 
ftMt  borfaontal  über  efaiander  gelagerte  Baaalt*AbthdlnBgen  erkeann: 
eine  untere,  mit  s&uleBfOrmiger  Absonderung  nnd  eine  obere  Lage  nus- 
sigen  Basaltes.  Im  W.  kommen  als  eigentliches  Fundament  noch  Tift 
nnd  CoBglonente  aom  TorachebL  Die  beiden  BaaaltaUagwn^^eB  ftellM 


•  Vwgl.  JtbA.  itri,  318. 
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Orten  die  mudge  Deeke  aeluurf  Ton  dem  Sialeabftult  getmmtt  iadtt 
u  udma  ein  aUmahliger  Übergang  iwiiekai  Umea  atütt.  ZtauL  glaubt, 
hu  der  ganse,  den  foadamantakn  TafieUehtea  anUyilagerte  Bawütkar» 
per  Stafiu  eine  einkehlidie  Masae  bOdete ,  welobe  in  Ihrer  unteren  Ab< 
tbetlang  in  jene  r^ln&sugen  Sftnlen  zerspaltete  und  in  ilvea  ehemali- 
gen obersten  Theile  aneh  früher  mh  Celonnaden  aoagestattet  war ,  w6h- 
nmd  jetit  durch  Benadation  die  urgprOnj^iüte  Oberfläche  bis  sor  mitt- 
Imn,  wenig  oder  gar  nidit  abgesnuterten  Partie  erniedrigt  iat.  Die 
Dflanschliffe  der  svei  Basalte  erweisen  ebenfalls,  daas  Inin  Unterschied 
■  der  ZmammNuetnuig  vodiuideB.  Sie  beetdiea  au  PUgkdda%  Aogiti 
Hsgneteisen  und  OUvin.  Ausser  der  veUberOhmteB  FingabhOhle  bleM 
Stsffii  noch  eine  Menge  and»«r  H^en  dar.  —  4)  Slcye  ist  nach  Levis 
die  grOeste  der  Hebriden.  Die  Iftngste  Axe  der  Insel  betrigt  46  MeUe% 
ihre  bedeutendste  Breite  24  M.  Geologisch  wie  orogn^hisch  Usst  sich 
in  drei  wohl  charakterigirte  Theile  scheiden:  einu  östlichen,  einen 
Bittleren  und  grosseren  westlichen.  Der  Ostiiohe,  von  caaArisehem  Ccm- 
gktmerat  and  onterailarischen  Gesteinen  gebildet,  ist  ein  hügeliges  Land. 
Der  mittlere  besteht  ans  Sjeniten,  Gabbro's,  Porphyren  nebst  Liasschicb- 
tOL  Die  Berge  erreichen  hier  bis  zn  SOOO  F.  Hohe.  Der  westliche  Theü 
steib  eine  gewaltige  basaltische  Platte  dar  mit  darauf  liegenden  Jura- 
Gf bilden  und  TrappmasseQ.  Zirkel  gibt  eine  eingehende  Schilderung  des 
na  ihm  besuchten  mittleren  and  des  westlidien  Theils  v<ui  Skye.  a.  Der 
Btttlere  Theil  Ton  Skye  gewinnt  zunächst  besonderes  Interesse  durch 
eniptiTe  Hasaen  and  deren  Beziehungen  zu  der  aus  Kalksteinen  and  Sand- 
■teinen  bestehenden  Liasformation.  Im  Thale  Strath  ist  der  denkwürdige 
Ort,  wo  der  Liaskalk  in  einen  oft  schneeweissen,  krystalihüschen  Mar- 
aor  nagewandelt  wurde.  Jedwede  Schichtung,'  alle  Spur  von  Qrganis- 
wa-Besten  Ist  in  dam  Harmor  ausgetilgt.  Mit  Recht  ist  es  niemals 
iweifelhaft  gewesen  —  so  bemerkt  Zirkel  —  dass  die  krystallinische 
Beacha£Eealieit  des  Kalksteins  auf  die  Nachbarschaft  der  Massengesteiiw 
n  schieben  und  dass  letztere  jOager  seien  als  Lias.  Man  ist  aber  er> 
tfSBitf,  hier  graaitische  and  porp^rischa  Felsarten  zu  sehen,  welche  TSr- 
Utniisnisslg  so  junges  Alter  beütsen  und  ^eichwc^  mit  den  alten  ge- 
«Mnlichen  Torkommnisaen  dieser  Qestdne  ebenso  wAue  in  ihrem  petro* 
gnplüachen  Habitos  Ober  einstimmen,  als  sie  sich  von  den  Trachyten  an- 
terscheiden.  —  Gkologisch  gehören  die,  frfiher  als  Syenit  bezeichneten, 
eruptiven  Gesteine  eng  zosammen,  obwohl  sie  mit  manchen  petrographi- 
B^m  Terschiedenheiten  ausgestattet.  Im  Allgemeinen  bestehen  sie  aus 
l^ttftlas,  Plagioklas,  Quarx,  HomUeiideb  hin  und  wieder  etwas  Glimmer, 
Ksgaeteisen,  Apatit  und  FelsitBiasse.  Letztere  tritt  etneneitB  gans  oder 
bst  zarOek,  so  dan  das  Gestein  einen  mittel-  oder  kleinkrystaHinlsrhea 
Hslritus  gewinnt,  so  dass  sog.  Qranitsyenite  oder  Qnarzsyenite  entstehen: 
udnerseits  waltet  die  felsiüsehe  Masse  so  Tor,  dass  Achte  Porphyre  hsr^ 
TSrgehen  mit  graaer  Qrundaasse  and  aosgeschiedeaem  FeUspatfa,  Qttars 
«sd  HtmNende  —  zu  beMkhnen  als  syeiittisdier  FeU^Msphyr.  Aasser 
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ten  Geitoben  eneheinn  aadi  Trappmusen,  wekbe,  das  Ua»OfiUM 
Aardiutieftd,  tiiefls  tob  hl^rem,  theÜB  von  Jflnfenm  AUer  sind  «Ii  dte 
gnuütfsohen  nnd  Porpliyi>GebUde.  Ein  lehrreicher  Ort  ist  am  Iriihnu 
Petot.  Der  lias  wird  ron  einer  Muse  von  Quarsiyenit  bedeckt.  Beide 
dorehsetit  ein  Trappgang.  Es  liegt  desnach  hier  ein  Beweis  vor:  diu 
das  lyenitisohe  SntptiTgeateta  anf  Skje  jOnger  als  der  mittle  Lias  nad 
dasB  nach  Bildung  jenes  noch  Trapp-Emptionen  stattfanden,  die  w<Al  des 
terti&ren  Basalten  Euzurechnen  sind^  —  Noch  Terdienen  Erw&hnnsg  dis 
Gesteine,  wekhe  die  Cochallins  und  benachbarte  Berge  xosammeiuettea. 
Udler  galten  sie  als  Hypersthenite.  Es  sind  aber  Qabbro's,  ans  Plsgio- 
Bm,  DlaUagit  nad  OUvin  bestehend,  TOUig  analog  mit  den  anf  MnU  aaf- 
tretmden.  In  mifcroAopiicher  Hinsieht  erseheinen  die  Oemength^  baU 
verliftltiiissniAss^  rein,  bald  in  ongefaeorer  Menge  mit  charakteristiseheB 
Gebilden  erfallt  Eben  letztere  Vorkommnisse  stinunen  mit  den  OUni- 
gabbro's  ron  MoU  so  getrea  aberein,  dass  man  HutdstOeke  nnd  DflB' 
tchlifle  beider  durchaus  nicht  zu  unterscheiden  Termag.  —  Was  die  gegea- 
Btttigen  Besiehnngen  von  Gabbro  nnd  Quarz syenit  betrifft,  so  sind  sokks, 
mangelnder  Aufschlflsse  wegen,  schwer  zn  bestimmen.  Wo  aber  die 
Grenze  zu  ermittehi,  da  liegt  der  Qabbro  entweder  flbergreifend  aber  den 
Syenit  oder  auf  solche  Weise  neben  ihm,  dass  er  wobl  nor  als  jOnger 
gelten  kann.  Sollte  auf  Skye  der  Oabbro  erst  nach  Ablacening  des  post- 
ooUthi scheu  Syenits  heran^gednmgen  sein ,  so  wird  es  mehr  als  wab<- 
scheinlidi,  dass  er  gleichalterig  sei  mit  den  petrograplÜBch  ideatis^ 
Olivingabbro's  aof  Moll,  also  der  Terti&rseit  angehöre.  —  b.  Der  weit 
liehe  Theil  von  Skye,  durch  Fjorde  vielfach  gegliedert,  ist  besonders  isf 
der  Halbinsel  Trottemish  fOr  die  Beobachtung  gut  aufgeschlossen.  (Zibzxl 
theOt  ein  scbOnes  Profil  mit.)  Die  eigentliche  Basis  von  Trottemish  b^ 
stellt  ans  geneigten  Schiditen  der  Lias-  und  Juraformation,  inneriialb  vel* 
eher  efaie  gewaltige  Trapp-Masse  eingeschaltet  Ist.  Überlagert  werdea 
die  sediment&ren  Gebilde  von  betrflchtlichen  Anh&nfnngen  von  Basalten, 
den  jangsten  Eruptivgesteinen  auf  Skye.  Die  Eruptionsseit  des  lltms 
Trapp  lisst  sieh  auf  Trotternisfa  mit  EHcherheit  bestimmen:  sie  ftllt  zvi- 
sehen  den  obersten  UnterodM  und  die  Ablagerung  <n»  Astoarienschidrteai 
weldie  das  Liegende  des  Oxfordthones  bilden.  Der  jüngere  Trapp  (B*r 
salt)  ist  ohne  Zweifel  tertiär.  Die  Basalte  werden  von  Mandelsteinen  be- 
gleitet ,  die  durdi  dnm  grossen  Beiehthnm  an  sdiftnen  Zeolithen  tnig» 
sekdmet  sind. 


F.  T.  Vimof:  mikroskopische  üntersncliaiig  des  Syeaiti 
Ton  Blansko  in  Mtfaren.  (Verhuidl.  d.  geoleg.  Brietmwtilt,  BTO, 
Ko.  17,  S.  386—837.)  In  Mahren  kommen  in  den  Umgebungen  von  Bbisk» 
and  Brünn,  einm  Flichenraum  vtm  last  10  Meiloi  einnehmend,  snage- 
seiohnete  Syenite  vor.  Der  Syenit  bleibt  sich  fan  ganaai  Gebiete  siaBÜeli 
fleidi.  Er  besteht  aus  vonraltendem  Orthtddas  nebst  Magioklai,  us 
HeroUeade,  Qttm  md  BiotU;  entUUt.  als  aoceswrisehen  OemeagtheB 
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Tittnit,  aof  KlOften  Epidot.  Hftuflg  wird  der  Syenit  von  kleinea,  2  bti 
S  Zoll  mftchtlgeii  Streifen  einer  grünlichen  Masse  dureluetit.  Die  miknH 
ikqiifldie  ÜBtennchnng  deraelboi  ergab,  daaa  sie  aas  einem  stark  aer< 
Mtften  Plafioklas  besteht,  velefae  wieder  Ton  kleinen  B&ndem  tob  Ortho- 
Uas-bidiTidven  dorchn^en  werden,  offianbar  «ine  KenUldnnf.  Avch  dis 
Koti^Snbstaiix  wird  von  dunklen  Streifen  dorchsetct,  die  vahrscheinliob 
TOD  einen  Zersetzungsproduct  der  Hornblende,  Ton  Epidot,  herrühren. 
DtAr  spricht  der  Umstand,  dass  man  an  den  Handstflcken,  die  E^idot 
in  gtHaaenr  Menge  zeigen,  schon  ntit  freiem  Ange  das  innige  Zosammen- 
TOkoBmen  von  Honütlrade,  E^idot  nnd  Bkrtit  gewahrt.  Die  mikrosko- 
üntersoduii^  wies  auserdon  aoeh  EOrachen  toa  Magneteiaen  ud 
bystalle  von  Apatit  nach. 


Job.  Stikol:  Analyse  eines  Qaarsporphyrs  von  Tdpltti. 
(Btxiugsber.  d.  k.  Acad.  d.  Wissensch.  LZI.  Jahrg.)  Das  spec  Gew.  diem 
tvtfkjn  =  2»64.  Die  in  dem  Laboratorium  des  Prot  A.  BtvOL  au^' 


Akte  Analyise  e^b: 

Kiartfaritnn   73^ 

Thonard«  

BtaMMXTd    7^ 

HangAuoxjdal   0|8B 

MasomU   0.» 

KKII    1,19 

Hktoon    2,19 

Wmht   >.7fl 


100,27. 

Der  untersuchte  Qoarzporphyr  wurde  von  H.  Wolt  in  den  Steinbrfl- 
äm  am  Settenier  Tiehtrieb  hei  TepUtz  gesammelt 


J.  Stdiol:  Analyse  eines  Schlammes  ans  den  Opalgraben 
▼on  CxerTenitza  in  Ungarn.  (Terhandl.  d.  geoL  Rtichsanstalt  iSTl^, 
Ro.  S.  TS.)  H.  Wolf  flbergab  eine  ans  den  Opal-Gmbea  von  Czerre- 
iksa  stammende  ilftssigkeit.  Dieselbe  ist  dickflüssig,  braungelb,  und  soll 

—  nach  der  Ansicht  der  Grubenleate  —  bei  der  Bildung  der  Opale  eine 
Rolle  spielen  *.  Zam  Behofe  der  Analyse  wurde  die  ganze  Masse  mit 
Wasser  voUstAndig  ausgelaugt.  Die  wässerige  Lflsung  enthielt  Eisen- 
vitriol, ehie  stickstoffhaltige  organische  Substanz  und  0,5  Proc  Kieselsäure. 
Bdm  Ahschl&mmen  des  im  Wasser  unlöslichen  Rückstandes  resnltirte  eine 
Mapulverige,  gelbe  Masse  nnd  ein  braanrother  ans  Mineralresten,  orga- 
nitthen  Bestandtheilen  nnd  amorpher  Kieselsäure  bestehender  Rückstand., 

—  Die  Analyse  des  al^eschlämmten,  gelben,  in  Wasser  unlöslichen  Rüdc- 
■taades  ergab : 


*  T.  V.  ZSPRAtOVlCH  bemerkt  beralla  tn  Htnem  treffllefa«ii  „mliunloBtfrhBn  Loi[- 
W:  ftnrdw  L«cmtStto  sn  ÜMrvonltu  baflndan  sich  einig«  Opftl-VerleUten  «Inem 
nUm  Zuuitd«,      erhSnoo  ameb  mtd  Mdh  an  dar  Luft. 

Jahrbwh  1811.  27 
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Amorph«  PimUEw    .   •  0,71k 

Tbonerd«   I.Os! 

Etoenozjd   0.72* 

SehwflMaKuM   TZ.n 

PbMykmIat«   0,77 

EliMozyd   &lt73 

Natron   1,08 

atHtnmt-Wuur  ....  12,30 

KoblmMT «.  Ol«.  SntMUu  2,10 

SUolortoff    ,     „        ,  8.W 


8,17  TkaUfc 


100,99. 

Der  Wasserstoff  der  orgamschan  Substaiu  hat  an  der  Büdiug  dar 
12,80  Proc  Walser  Theü  genommeo. 


E.  T.  FanscK:  geologische  Beschreibung  ies  Ringgebirgea 
TOD  8  antorin.  (Zeitschr.  d.  deatsch.  geolog.  Oesellseh.  XXm,  1,  8.  IX 
—218.)  K.  T.  Frttsch,  welcher  durch  seine  grttndlichen  Forschungen  Ob« 
Santorln  und  Tenerife  unsere  Eenntniss  der  merkwürdigen  Inseln  in  n 
hohem  Grade  erweitert  und  so  Vieles  zur  richtigeren  Deutung  vulMit 
scher  Phänomene  beigetragen ,  gibt  uns  durch  vorliegende  Arbtit  einet 
neuen  Beweis  seiner  IMtigkeit  auf  diesem  Gebiete.  —  Die  gesanuBte 
Omppe,  ans  den  Insefai  Thera  und  Therasia,  soirie  ans  den  Ueüieren  B- 
landen:  Aspronisi,  Palaeakaüneni,  Kealcaimeni  und  Milirolcaimeni  bestehend, 
erweist  sich  schon  bei  oberflächlicher  Betrachtung  als  eng  zusammenge- 
hörig, so  dass  fflr  das  ganze  Gebirgssystem  ein  Name:  Santorin  gebriock- 
lichf  welcher  allerdings  auch  auf  den  Haupttheil :  Thera  beschrankt  wird. 
Bodengestaltang  und  mit  ihr  im  Zusammenhang  die  geognostischen  Ve^ 
hAltnisse  berechtigen  bei  der  Beschreibung  der  Gebirgamassen  TcrscUedea« 
Theile  zu  unterscheiden ,  deren  charakteristische  Eigeathfimlichkeites 
deutli<;h  bei  der  Untersuchung  des  Aossenhanga  herrortreten.  Gegen  des 
Golf  hin,  gegen  die  Meereecanäle  in  NW.  und  SW.,  sind  QbenJl  j&he  Ab- 
stürze,  deren  Böschung  im  Allgemeinen  nur  an  einigen  Puncten  30* 
flberetdgt,  die  jedoch  einen  treppenfitrmigen  Bau  besitzen;  sahlreidM 
senkrechte  Felsmauem  wechseln  mit  weniger  geneigten  bis  flachen  Th«- 
len  des  Gebirges.  —  Auf  orographische  und  geognostische  Gründe  gestfltit 
bespricht  K.  t.  Fritsch  in  sehr  eingehender  Weise  die  einzelnen  Gebirgs* 
glieder  in  folgender  Ordnung:  den  nördlichsten  Theil  des  TJmwallnngsge- 
birges ;  die  Tlmvallnng  in  OSO.  und  S.  (Akrotiri) ;  Aspronisi,  Therasia  tud 
das  neben  dem  Binggebirge  befindliche,  ans  metamorphischen  Schiefen 
und  Kalksteinen  gebfldete  Gebirge  des  grossen  Eliaagebirges.  —  Ms 
Hanptresultate,  die  Entstehungsgeschichte  Santorins,  fasst  E.  r.  Fritbcb 
folgendennassen  zusammen.  In  der  Mitte  der  Tertiärzeit  gab  es  in  die- 
sem Theile  des  Mittelmeeres  eine  kleine,  etwa  360—380  Meter  hohe  Insel, 
wie  die  meisten  der  Cycladen  aus  Marmor  und  Phyllit  u.  s.  w.  bestehend, 
die  nach  allen  Seiten  hin  äemlidi  steil  in*8  Meer  abgefallen  sn  seil 
seheint.  In  der  N&he  dieser  Insel  ereigneten  sich  submarine  mlcanisdis 
Ansbriiche,  deren  älteste  Frodoete  bei  Akzotiri  noch  erhalten  und  weld» 
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■kh  »dl  aad  iweh  n  ebon  beteatwAeE«  y^lmniinfc«*  flftWig»  WttM» 

menhftDften,  aber  dessen  verachiedone  Ka^Kra  ftflfftTigiyA  mnh  »pch  BUrtne, 
SedimeDte  ablt^en,  ^wen  Material  thails  «r^ftoMOherJSDtetebpag,.  theil« 
tUr  des  Tnleani8cbe&  AusbrucbflOMesen  eotBominasi  ww.  -  Auch  disaes  üi; 
BildoBg  b^iffefte  vulnajiiache  Oebiifi  wiurde  wudk  oMt .  naeb  an  iräiM 
hiel;  ainBuJ  darch  die  AafthOrmm  dag  AnahraohwUHOTii  Aan  aber  dngj^ 
die  ifkkaag  der  aoch  mI  Savtorin  Wbarea  Hobnäft  nelcbe  in  nalc» 
nsOen  Ertc^'b  nod  Wertasiena,  ja  der  gvmea  stedUadien  HaiUu«4. 
grase  Theile  das  Tertifirioeerefl  zoEÖckgedrftagti  hat  und  vekbe  tument» 
lieh  auch  an  benachbarten  Landstrichen  nkiit  TuloanieoheB  Ui^nngs  — . 
L  6.  Morea,  Rbodas  —  ebenso  wirksam  geves^  ist,  wie  »aS  den  Tuk<b>. 
Bidua  Eilaaden^  MUo,  Santofio.  Die  anwaehaande  Tntoaajtrhe  Inael  t«:' 
biad  sieh  na«h  und  nadL  wii  dem  iltereo  SÜMide  md  g?rO»an  The^- 
TOS  dessen  w.  Abhänge  wurden  mit  vnlcamschen  Aisbruchsmasven  bor 
<lsckt  Dod  überschattet.  Das  rukuiisehe  äeblrge  wurde  gebildet  dnrqh 
eine  ICenge  von  einzelnen  AtubrAchen,  wekhe  sa  Tersctuedenea  ^aitaa. 
ta  Tendiiedenen  Stellen  nüi^gteB,  nicht  aas  eia«r  eiaaehiaa  Hanp$as9a, 
banoEfaraehen.  Dnreh  sooceasiTe  EnptiflBaa.  wnrd«»  mihran  eindna, 
Gebirgsmassen  neben  nnd  nacb  einandn-  aafeehaat,  z«  diwm  in  dm  §»9, 
geavlrtigeu  Binggebirge  rexachiedene  mteaniacto  Sduphteneyatwae  ge-. 
bören.  Orflssere  Vertiefangen  (Kraftere  oder  Maare,  Lagnn»^  haben  we> 
sigHtens  Keitweise  säeh  in  dem  villoaniechen  Grebirge  beftutden.  Die  Ter-» 
■ddedeoen  Gipfel  deaaelbtti  fcaaa  man  sich  an  einer  denartjflan  Oerg-. 
aasse  Terimnclen  denken.  Kur  dureh  weni^  Hai^ttidUer,  sfMu  4i^. 
Iiiel  entwAsaert  wordat  ra  a^  WaharadieiafiA  hat  ein  seJc^ee  Hial. 
du  Hflgelland  ron  AlErotiri  Ton  der  aHi{>tibaBBe  das  Gebirges  abgetMpnt,  • 
^  anderes  hat  rermutblich  Qber  dem  gegenwärtigen  Oanal  von  Apano*' 
neria  seine  Müsdimg  gehabt.  Meltrere  kleine  ThAler,  die  aber  nnr  Tliei- 
I«  der  Ältesten  sichtbaren  vnlcainsdMB  BildiB0en  Santeiins,  don  Akro^ 
lai>BBgeln  nnd  dem  niehst  ftkUM  Tolcmiaehen  Iteeltiidl,  4fir  CWUkb»- 
paitie  dea  Ueinat  EUasbeffgea  nnd  Ifogalo  Tnne  angebffiran,  asägn  9käx 
■och  gegenwärtig  in  ihrer  froheren  Ltgü  in  wenig  rerindeBlSE  Gffiss«. 
I>Megen  bat  allem  Anschein  nach  zwiBchan  Phira  and  dem  kleinen  Etiu- 
bAga  zeitweise  eine  bedeutende  VeriiefiBig,  ein  Thal  oder  eine  Meeres- 
baÄt  bestanden,  welche  nach  «ad  nach  Ton  einer  grflsseren  Anzahl  f<in 
UnutröBiui  wiEUH  worden  ist,  so  daaa  dieselbe  sohBessBch  eingeehneth 
ja  U«r  das  Laaid  tU»r  die  iffili^enden  Theile  des  Ahhangea  er^twwda.. 
—  la  der  Periode  des  gnechisch-kleinasiatisohen  Sträzeitalteca.,  w&hread!- 
die  Insel  bereits  eine,  mit  anderen  Cjkladeo'fibwcdmmB  in  Haadohhe  - 
rishnngaa  stehende  Bevfllkerang  besass,  erfolgte  ein  grosser  valcanietber 
tebradk,  hei  welchem  durch  «na  Beiha  heft^  Damptei^osiMen.  den 
cenbale  TM  des  DomgebirKas  aersteit  worden  ist.  Allel  f^dsasasate,  das.! 
nfdit        fest  cuaaanaenhtegen  nnd  tket  dam  Analradu-Hetde  lagen, 
Warden  ansgeaeUendert!  die  Heemcuftle  awia^en  Thevuia  nnd  Aqpra*. 
niii,  sowie  zwiseken  Therasla  and  ApantHnena  worden  in  Folge  der  Ex^- 
phi^  theib  dw^  diese  selbst,  tiKÜi  dorch  dieEnwian  des  iu  4eaen(Hl 
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ftuSenen  Sdilmid  «biärfngeiidcn  Seemawn  getädet;  die  ringfBmiga 
Überreste  des  Oebirgra  mit  emem  Theile  der  auigenhleaderten  UaittB, 
mit  weissem  Bimsst^tnff  bedeckt  —  Seitdem  fajit  sieh  die  Form  im 
Binggebirges  noch  in  einigen  Stöcken  verändert.  In  den  nOrdlidieft  bset- 
theOen  Ist  eine  Hebung  dor^  marius  Orgju^smen-Beste  aadveisbar;  es 
selMineii  aneh  locaie  BenkangeB  (oder  nur  AbratsiAtnq^)  stattgeflmdi» 
zn  haben;  die  Tit&tigkeit  der  bei  den  winterUchea  Regengüsses  sich  sm- 
mebiden  WUdwasser  hat  Barrankos  in  den  Bimasteintnff  einferäseD;  di» 
Alteren  Schlachten  und  ThAler  im  n.O.  und  s.  Insehheile,  sowie  n 
Fhyllit-  oad  MarnKH^bi^  sind  durch  die  Erosion  irieder  tob  eines 
nie&e  des  BtaUstdntofliBs  befreit  worden.  Die  Meeresfarandiiig 
hat  an  allen  KOateapnncten  gewirkt;  es  siad  niedrige  Klippen  aa  das 
meisten  Pnncten  der  insseren  Kftste  gebildet  worden;  rielleidit  hat  sock 
bei  der  Entstehung  des  Golfes  noch  ein  überseeischer  Znssmmenhang  z«i* 
gehen  Aspronid  und  den  Akrotiri-HflgelQ  bestanden,  welcher  erst  durch 
die  Wirkung  der  Brandung  Terschwnnden  ist.  —  An  diesen  Verftndemi- 
gen  des  KnggeUrges  htt  die  Tulcanische  Th&tigfcelt  kdnen  oder  doch  >v 
einen  secnnd&ren  Antbeil,  hadern  etwa  dnrdi  die  heftigen  Erdbeben  ui 
HeeresschwankuBgen,  weMie  m^rere  der  neueren  Enqttioaen  begldtetes, 
die  Erosionswirknngen  oder  Abrntschangen  befördert  worden  konnten.  — 
Dagegen  haben  Tulcanische  Eruptionen  mehrfach  innerhalb  des  Exploskms- 
Kraters  stattgefunden  und  auch  ausserhalb  in  geringer  Entfernung  tw 
der  Nordostnmwallung,  th^  Inseln,  theils  submarine  Berge  bfldend.  Vsa 
den  Erseognissen  jener  Aosbracha  sind  nur  fftnf  theilweise  soglaglick: 
die  Aber  den  Bleeresspiegd  anfh^den  l^iitcen  der  Csst  aosschHwwKrk 
aus  fester,  ausgeströmter  Lava  bestehenden  Berge,  deren  Entstdiung  in  di» 
Jahre  m  und  198  v.  Chr.,  736,  1570—1573,  1707—1711,  und  1S66-1870 
nilt.  Jedenfidls  sind  bei  allen  diesen  Eruptionen,  wie  186e,  betrftchtlicbe 
Hassen  losen  Materials  aosgeschletidert  worden,  welche,  wenn  sie 
Beh^Aenkegdn  Twein^  wftm,  anaeknüche  Bei^e  darstellen  wflrdoi. 
Abeir  nor  der  Ueinste  llieU  dieser  I^jectamente  ist  noch  nditbar;  fiak 
jva  den  digentlitmlichai,  kflastlkhen  „Qlasthrftnea"  ver^iebbaren  Bdb- 
ben  anf  den  Kaimenl-Eilanden  nnd  der  dflnne  Mantel  ausgeworfenen  Ms- 
terlals  unmittelbar  nm  die  hauptsächlichsten  Ansbrochspancte  der  Danqif- 
wolken.  Auf  den  Kaimeni's  selbst  ist  ein  grosser  Theil  der  klebtfen 
Schlacken  und  der  Aschen  swischen  den  grossen  Blöcken  der  Erstainnp- 
kniste  dieso*  Laraberge  verschwunden;  von  den  grosseren  ansgescUso- 
derten  Stücken  sind  viele  nicht  nnterscfaeidbar  von  im  LavenblOcken,  s>i- 
Bcben  denen  sie  liegen.  Alles,  was  m's  Meer  geschleudert  wurde,  entgeht 
der  Beobachtung;  die  anf  Thera  nnd  weiterhin  auf  festes  Land  niedog»- 
Okllene  AsdM,  welche  die  flachen  D&cher  von  Pira  1866  oft  in  einer  Nacht 
mehr  als  ein  MOlim^r  h«^  bedeckte,  ist  theils  durch  Erosicw  bald  fort- 
geadiwemmt,  theils  danA  das  Waduthnm  von  Pflanaea,  theils  daieb  die 
Bewegung  von  Thieren,  tlteils  durch  Pflngschaar  und  Hacke  der  BewAasr, 
theils  endlieh  durch  Wind  and  Begeu  mit  dem  Hamus  nnd  mit  wdssea 
Knsstoktnff  in  knner  Zeit  vermengt  worden.  Unterseeisch  ab«  nriaiea 
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in  Oolf  Ton  Saalnriit  'uod  aeltet  uuerhalb  denelbea  TnfboUcbUa  t«d 
nebt  mbeMclitlicber  M&efatigkeit  bei  den  in  historischer  Zeit  erftdgtep 
AntbrOch«!  sieh  gebildet  haben.  —  In  mdirersn  der  Alteren  Inselthnle 
treten  neben  Schlackenkegeln  und  neben  LaTenstrtoen  von  nicht  nqga- 
wAnliehen  Dimensionen  Bearge  fnter  Lava  ani;  analog  den  nengelnldeteii 
Kaüneni's.  Demnach  ist  Santorin  kein  Vulcan,  der  periodisch  Form  und 
Art  seines  Weiterbaaes  geändert  hat.  Warum  bei  einem  Aasbmche  eÖD 
Haar  oder  Explosions-Krater  erzeugt  wird,  bei  einem  ander»  ein  Larar 
itTg  und  weit  verbreitete  Toffschichten ,  bei  einem  anderen  wieder  ein 
fiAlaekcnkegel  mit  oder  ohae  LaTeuAnaa:  darOber  tOnam  Icttnftice  ün- 
(ersochnngen  erst  Belehrung  Terschaffen.  Denn  richtig  erscheint  wohl  im 
Allgemeine ,  dasa  Laren  der  trachytischen  Geetein»>Beihe  h&nfiger  als 
LsTsberge  (Massen-AosbrOche)  aaftretot,  dass  dagegen  Ifassen  ans  der 
petrographischen  Familie  des  Basaltes  donnere  lAvenstrtaie  cn  bilden 
pflegen;  daas  vir  tradiTtische  Tuffe  in  weit  rerhreiteten  Schichten^  baaal- 
tische  Tuffe.  In  kegel-  oder  stoekfönnigen  Massen  m  sehen  gewohnt  sind. 
Ausnahmen  dieser  Begel  shkd  jedodi  hinig  lud  gerade  SaiMorin  Inetet 
mehrere  dOnne  Ströme  brachytischer  Gesteine.  Eben  solche  Ansnshmen 
können,  wenn  erst  eine  grössere  Ansahl  Vulcane  genauer  stndirt  sein 
vH,  rar  richtigen  Erkenntniss  viel  beitnkgeo.  —  Sasiorin  aeigt  abv, 
wie  jeder  eingehmd  lintersachte  Tqleaa,  dass  die  firsengaisse  der  tinielr 
Ben  JSnpüoioen  in  den  Tcvschiedeaien  Formen  ihres  Aoftretent  Bausteine 
ibd,  welche  akh  so  einem  Oanzen  verUnden,  dessen  Gestaltong  aosser 
TOB  der  TO  leawisch  ep  Thitigfceit  nox  noch  von  den  Erosions- Wirkungen 
•Uingig  ii*. 


BvBunv:  ftber  das  Yorkommen  des  titanhaltigen  Magn«t- 
«isensandes.  (Berggeist,  XYt  Jahrg^  No.  27—30^  In  Tasdiieden«B 
Gegenden  der  Welt  findet  sich  an  den  Küsten  der  Meere  and  Seen,  sowie 
in  den  Flassth&lem  ein  Sand  mit  einer  grösseren  oder  geringeren  Bei* 
Bengang  von  schweren  braunen  oder  schwarzen  Körnern,  welche  haapt- 
slehlich  ans  Eisenerz  bestehen.  Dies«  Sand  entstammt  den  in  seiner 
Hfthe  anstehenden,  hfiaflg  vnloanischen,  an  anderen  Orten  aber  auch  kry- 
iUlliBischaa  Felsarten,  wekhe  beide  dueh  ihre  allm&hljge,  aber  an* 
dsnonde  Zertrflmmerung  im  Verlauf  der  Zeh  unter  dem  Efaiflnss  der  At- 
mosphärilien das  Material  zu  diesem  Sande  hergegeben  haben,  da  sie  als 
ansseqfewOhnliche  Oemengtheile  in  ihrem  Bestände  Körner  von  H&matit, 
Hagneteisenstein,  Titaneisenstein  und  Chromeiseastein  ent» 
Wten,  wAhrend  die  krjstaUfaiis^en  Felsarten  ausserdem  aneh  oft  be- 
sondere Iiagerstitten  derselben  JSsenene  umsehlieaBMi.  Diese  Eiaca- 
eise  haben  sieh  durch  ihre  dunklere  Farbe  und  durch  ihr  gröeswes  sp*- 
tifisehes  Gewicht  schon  seit  lange  in  den  Rackstftnden  der  Platin-,  Gold-, 
Diamanten-  and  Zianent-W&schea  bemerklich  gemadit,  aber  auch  an  an- 
deren Orten  als  Rttcksünde  eines  natOrlichen  Waschprocessei  zu  erkai- 
lUisgebei.  Der  HAmatit  ist  nur  selten  in  dem  Mngneteiieninnde 
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W AhnraD^nen ,  w«f]  er,  mit  AoBiiftliine  etniger  krystAlKniadiefi  TMk 
deiselbeii,  im  Allgemeinen  m  veich  ist,  am  der  Einwkting  der  dl«  feste- 
sten Felsgesteine  zertrOmmemden  und  die  Trömroer  zerkleinernden  und 
fortftklirenden  Natoikr&fte  lange  Zeit  widerstehen  za  kOnnen,  daher  tnch 
bald  nach  sehier  Abeondenmg  TOn  den  anstehenden  Felsge steinen  gau 
Terschwindet.  Der  Chromeisensteia  ist  nur  auf  wenige  gewisse  ört- 
Behkeiten  beschr&nkt  nnd  dem  Sande  im  Allgemeinen  nar  selten  und  nur 
in  geringer  Menge  beigemengt,  so  dass  an  den  meisten  Orten  die  in  im 
Bande  auftretenden  dunkleren  schwereren  KOmer  Torangswdse  aas  Ti- 
tan- und  «u  HagnetelHenstein  bestehen.  Ansammlungen  r^dterea 
iEiBensandea  finden  sieb  namentJIch  an  den  Sfisten  des  baltisehen  nnd 
mittellflndisehen  Heeres,  an  den  UeereskOsten  tob  England,  na 
Neaseeland,  von  Nordamerika  n.8.w.  Sporen  davon  zeigen  sich  alw 
auch  in  der  Rheinprovinz.  Im  Siebengebirge  ist  Magneteisenstdn 
in  den  Trachyten  nnd  Tracbyt-Conglomeraten,  sowie  in  dem  in  der  ün- 
gebung  auftretenden  Basalt  als  aaaBergewfthnlicher  Gemengthefl  eingewat^ 
sen  nnd  Insbesondere  der  in  dem  Basalt  ron  Unkel  auftretend»  IbgBM- 
efsenstein  ron  Rihheisbero  t!tanhaltig  beflinden  worden.  Nach  v.Dican 
wird  ein  aus  Kflmem  von  Magneteisen  bestellender  Band,  welcher  andi 
-  Meine  Körner  tob  Titanit  enth&lt,  am  Langenberge  im  Siebengebirge  wu 
den'  TraehTtConglomerat  durch  den  -Regen  ausgewascbeo.  Im  Gebiete 
4m  La  ach  er  Be^a  Ist  an  verschiedenen  Boneten  ein  fthnlfeher  Sand  tu 
^eB  B&nsstdntQflien  herrorg^rangen  nnd  namentlich  iwischen  EiO>  ^ 
'Wassenach  ta  beobaehtoi.  Das  wrft  TM-breitete Torkommen  eines  rri- 
chen  ti  tan  haltigen  Magneteisensandes  auf  Neuseeland  bat  die 
Aafinericsamkeit  der  Industriellen  schon  seit  vielen  Jahren  beschifiigL 
NoieanuTR  hat  bereits  1861  Proben  des  Eisensandes  von  der  Westküste 
Menseelands  'roi^legt  Der  Eisensand  zeigte  bei  der  YergrOsseruag  oi- 
kroskoplseb  erkennbare,  meist  an  den  Ecken  und  Kanten  ahgerunMe 
octaedrische  Krystalle  von  tftanhalügem  Magneteisenstein  and  findet  sidt 
%D  ganz  fein  pulverieirtem  Zustande  in  einer  Mächtigkeit  von  9  bis  90 
PnsB  an  der  Heei^käste  frei  xn  Tage  liegend.  Die  ehradsche  AnalTie 
des  Sandes  ergab: 


irUurand  andere  üntsrsntAangon  88,46  Eisenofeydozydol  and  11,43  Htm' 
s&ure  nebst  einer  Spur  von  Käeselalnre  nnd  Mangan  nachgewiesen  haben. 
F.  V.  HooBSTBTrsB,  der  na  Jahre  1858  ndt  dem  Österreiohiscben  Sehife 
Novara  nach  Neuseeland  ging  und  die  beiden  Inseln  dnrchfarsehte,  ^ 
in-seiiMai  WeAe  „Neu8eeland%  Ober  diesen  Magneteisensand  Frigeadef 
an.  An  der  Nordostseite  der  Poponga-^blbinsel  in  dem  Manokaa^sf» 
der  Nordiasel  Neuseelands  sind  gewaltige  BlOdie  vnlcuuacber  OestMOC, 
theils  traekyt-  and  pkmolitli-srtigf  theils  basaltisch,  zu  emer  Breccie  n- 
•annengeUttet«  wekhe  feste       aehraO»  Fehnatsan  hüdin,  iMtmA 
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gagtn  Nard Westen,  nck  der  gitraag*hnpi-B«y  hin  (tie  tiefer  llngilw 
acMdten,  nmidut  Bflake  eten  loekerea  roftfirWg«a  SiaditdBf,  darok 
fttae  XagnetaiasnfcorMr  aehmn  gegpeenkalt,  nid  mikeiUn  SeUofam 
im  thmnigem  SMdrtiiB  und  Mmgel  ^eh  Migu.  Sokn  Uer  >Wii  ata 
an  etoelaen  SteUen  des  Stmdes  in  uaeknlkber  Mai^e  sotnraraen  Ei- 
aensuid  liegen,  der  Ana  kleinen  Känern  desselben  titanbftltig«!!  Magnet- 
eisens  besteht,  welcbea  dem  Sande  Ungs  der  ganzen  Westkflste  der  Kord- 
Duel  beigemengt  ist  oitd  be8onda*8  an  der  Sttste  von  Taranaki  meflen- 
wtit  das  Ufer  bedeckt.  Der  EÜsensand  an  der  Kanmkaha^-Bay  stammt 
oAndtar  aas  den  leieht  Terwitterbaren  roetfarbigeo  ScndsMa  her,  deck  hUt 
BaomeestntR  dafür,  dass  das  orsprflngliohe  Gestein,  aas  .weldiem  <Ue  Mi^ 
■eleisenkiOmer  in  den  Sandstein  gekommen,  ein  klteres  Tidcanisches  Q«h 
stein  als  jene  Breccien  sein  mQsse.  Vom  Eingange  des  Hafens  Mannkm 
gegen  Sttäta  der  WestkOate  der  Kordiuel  entlang,  fUH  das  Land  in 
Backten,  400  bis  600  Fuss  hoben  Felewinden,  an  welchen  fiftnke  grober 
Toleaniseher  Ccaglonerate  nad  Brecden,  wa  basaltischen  Qaagmassen  * 
darchsetat,  entUOsst  rind,  stefl  gegen  das  Meer  Mn  ab.  Nor  ein  fladter 
Strand  and  eine  ReSie  von  Danen,  ans  feinem  grao-touinem  Fk^ande 
mit  vielen  MagseteiseakOmem  bestehend,  trennt  ihren  Fnss  too  dem 
Meere,  dessen  Brandung  sich  jedoch  an  einzelnen  Stellen  an  den  Un  and 
wieder  bis  in  die  Meeresflntben  rdkdkenden  Felsen  Meht  Der  ganae 
Kftatenstrieb  Tom  Kaipara-Hstfsn  bis  nun  Fasse  des  Taranaki-Berges  oder 
Meont  Egnent,  die  Taraaaki'KtUrte,  bietet  anf  etva  180  SemieitBB  Llnge 
eincBi  titanhaltigen  Magnet^sensand  in  mngeheorer  Menge  dar,  weloher 
aber  nur  da  eine  lohnende  Oewiimung  gestattet ,  wo  Wind  und  Welkn 
die  leddHerea  Quaraköraer  von  dem  schweren  Eisensande  abgesondert 
und  fortgeflUnt  haben.  Am  Fasse  des  Moant  Egmont  erstreekt  sich  dieser 
Sand  mehrere  Fuss  tief  am  Meeresstrande  der  I^tram^Kflete  entiang. 
Br  ist  sehr  ftfaikOmig,  Tellig  echiesspalrerilinlich  und  vinn  Bfognete 
wie  Eisenfeilspine  stark  angezogen.  Bei  seiner  nSheren  üntmnahai^ 
ergab  sieh  alsbald,  dass  die  darin  enthaltenen  EisensteinkOmer  nicht  ans 
reinem  Magneteisen  besteben,  sondern  titanhaltig  sind  nnd  in  100 
Heilen  88,46  Theile  Eiaawxyd«;dal  und  11,48  TitansOore  «Beaten, 
ehe  Zamunensetanng,  wie  sokfae  der  Sand  zahUeeer,  aas  valesnl  sehen 
Odiirgen  kommender  FMsse  zeigt.  Naefa  den  Angaben  Hoirr^s  tritt  in 
Nordamerika  schwarzer  Magneteisensand  an  vielen  Ponoten  aof.  Er  zeigt 
sich  in  grosser  Verbreitnng  am  noteren  St.  Lorenz-Flusse  und  in  kleine- 
ren Mengen  weiter  stkdwesttich,  sowohl  im  Thale  dieses  Fhnaes,  als  aoeh 
m  den  Ufern  der  grossen  Seen.  Femer  ündet  sidi  ein  sokiier  EiannaMl 
«och  an  verschiedöen Poncten  derEflste  des  atlantischen  Meeres 
fe  desi  Vnreinigten Staaten  Nordamerika's,  versugsweise  an  den  fflMM 
von  Conneeticnt,  von  Rhode  Island  und  von  einigen  nahegel^enen 
Ineeln.  Bd  M^an  tritt  ein  fthnbeher  Magneteisensand  in  grosser  Menge 
anf  nnd  ist  von  dort  aof  eine  Strecke  vtm  drei  Ifoilen  der  Stste  entla&g 
verfolgt  worden.  Aach  bei  Katasqaan  and  bei  Kagashkan  seil  das  Vbr- 
liwiiiiiii  iliiii  Min  Hl  "tu  IIIS  II  Iii  II  iiiii  nnlii  ■imiiTirrlruni  sidn  BoKÜMidlttl 


nfaen  Untermehmgaa  d«  BtogwtalMMMHlei  vlBlir  der  gedidttn  FM> 
orte,  dan  sie  «Ha  avsier  dem  Efsener«  eine  kleine  Bamengung  Tooött- 
nftt  nnd  mehr  oder  ireniger  Qaaraeuid  enAatten,  v^ohe  beide  dnreh  ebn 
■ergfiütigea  Waschprocese  sieh  leicht  t<hi  dem  £isaiim  ahsdieidea  luiai. 
Das  Besnltat  dieser  ÜBtersoehiiiig«!  Hüht^  dass  der  ans  der  Zenli5rai| 
krTstalliniioher  Felsartea  heirorgegangene  Eäsenaand  Canada's  in  mn 
aagnetiichen  and  in  einen  niehtmagnetiBcfaen  Theil  gesandnt 
vetdm  kann  nnd  der  erstere  sich  als  Magneteisenstein,  der  letstsn 
aber  als  Titaneisenstein  erviesen  hat,  dürfte  besondere  Beachttag 
verdienen.  Dieses  geneiasame  Yorkranmeh  gesonderter  Körner  der  beidsi 
geoanaten  Mineralien  in  dem  Eisensande  Oaaada's  wird  aber  nkitit  Um- 
nuchen,  wenn  man  erwftgt,  dass,  wie  Hdvt  schon  TOr  mehreren  Jahns 
httkbtet  hat,  in  der  St.  Paoto-Bar  am  St  Loreu-Flnii  Lager  nm  Tita»- 
eisen  in  Feldspathgesteinen  anftreten  nnd  bei  8t.  Fran^ois,  60 
Meilm  von  Qaebeok,  ein  Lager  im  Serpentin  aofoetzt,  welches  m  % 
ans  Magneteisenstein  und  zu  Vü  Titaneiaeastein  besteht 
Da  aber  aodi  schon  BAwuLsssas  mil  Bfld^sicht  auf  die  bei  üntenachnig 
von  Afaigneteiaenaand  erlangten  Beeoltats  deh  dahin  anagflaprochen  hat, 
dass  Aar  titanhaltlge  Magneteisensand  wohi  als  ein  Genmige  t«i  Migast> 
eisenateyi  nnd  von  TitaneisMutein  in  nur  zuOllig  bestimmtem  Terhikaisi 
ni  betraditen  sein  möchte,  und  da  femer  H.  LAsrnaas  aar  ^^erisgug 
4er  Ansicht,  dass  Magnetusoi  niemals  neben  Titaneisen  als  arqHrangtiehai 
Qemengaiineral  in  Emptivgesteitten  sich  finde,  bei  dem  ans  den  Mete^- 
-ren  der  Pfalc  dnreh  VerwitteniBg  herrorgegangenen  Gnu  nad  Sani  » 
vMhl,  als  anoh  "M  dem  MelaphTre  selbst,  nachdem  derselbe  gepohvt 
irwdni  Verden  war,  dnvdi  AnüidMi  des  Mi^et^ns  nittdst  eiM 
Magneten  und  Behandlung  der  gescmderten  buden  Sabstaiuen  in  eoneai- 
trirter  Chbnrasserstolbfture  dargethan  hat,  dass  aach  in  diesem  GeMte 
•der  Magnet-  und  der  Titaneisenstehi  als  gesonderte  Gemeagtheile  aoftretea, 
so  dflrfte  der  Sohluss  wohl  gereehtfertigt  sein,  dass  dasaeibe  auch  bei  daa 
aas  vnkanischen  Gesteinen  hervorgegangenen  titanhaltigeu  MagnetafMi* 
sande  dar  Fall  sein  werde.  Der  von  Hoohstrtib  beschriebene  nnd  $aA 
von  NOaemuTB  mikroskopisch  antersni^,  aus  der  ZeratAnmg  volout' 
s^er  Fdsarten  hervorgegangene  nnd  octaedrische  KAmw  enttsHwide, 
in  aehr  feiner  Pnlverform  auftretende,  titanhaK^e  Magnetelsensaid 
der  Taranaki-KlBt«  Neuseelands  sdieiat  einer  Treonang  dorch  den  Jüg- 
netanr  nidit  unterworfen  nnd  eine  Scheidung  der  MagnetdsenkOner  v« 
den  deiudben  damit  anftretenden  TttanefsenUhnera  nicht  vontkt 
wwden  sn  sein.  EndlkA  dflrfte  hier  noch  das  ziemlich  reiche  Torksa- 
men ven  Magneteisensand  in  Californien  und  Oregon  Ervik- 
.-nong  Terdlenen.  Der  Magneteisensand  tritt  in  diesen  Gegenden  aa  dar 
KflttedcrSttdsee  auf,  wo  er  zwischen  San  Francisco  nnddanFsget- 
'Snnde  an  vielen  Fnneten  mit  Geld  nnd  Plathi  auf  dem  Strande  vn  den 
Meenswogen  ausgebreitet  wird,  nadi  Siuno  Jonisoir  aber  and  in  iHw 
-Abli^eningen ,  hoch  Aber  dem  jetzigen  Meeresspiegel  und  weh  Toa  der 
:nMe  mOmit,  «oftcltk.  Bis  j«tet  liBd  di»i  Krichsr  Altsraa  AUignwfM 
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efn«8  MagBfltelMii  tmd  Sold  führactwi  Sindes  von  grUnmeT  AimiMuHi^ 
and  Ton  wenifen  Zoll  bis  aa  8  and  4  Fun  Michti^keh  dort  u^geAuidan 
worden* 


Ober  den  ÜTsprang  dei  Asphalts.  —  Dm  VnUikoH  der  goo- 
kgfsclHndnenüogiBehen  Seotkn  an  der  VersanunluiiK  der  schweizerischen 
KatorforsdieQdeQ  GeseUschaft  in  Einsiedelu,  den  26.  Aug.  1868  enthftU 
Muser  anderen  BdiAtsbaren  Bemerkungen  auch  die  AxkBichteo  leehrerer 
foter  BeotHMihter  über  den  Ursimuig  des  Asphalts,  weiche  hier  folgen: 
Sb  Wirde  die  Anfinoiaamlceit  hienof  gelenl^  durch  eine  Alttthadong  von 
Dbw«  Ober  das  VorkommeD  des  Aephalts  im  Tal  de  TvaTsn  im 
nien,  wohin  es  nicht  von  onten  emporgestiegen  sein  kdaoe,  da  der  darauf 
fo]g»de  argiU  aptienm  nicht  damit  imprftgnirt  worden  sei.  Ebenso  fauve 
sieh  aber  hier  aneh'  nicht  an  eine  Infiltrativ  von  oben .  denkOL  Im  Al- 
leghnnj  flrWrgn  finde  sich  das  Petroleum  nicht  nor  im  Idegeodea  der 
Stefaifcohlenfarmation,  emdan  noch  mastenhaft  hi  denmiachw  Sdüohten, 
•o  dass  man  es  niekb  ue  6»  Steinkohle  ableiten  kann.  Manche  Oeldirte 
nehmen  daher  eine  Destillation  von  marinen  deranisoben  Pflanzen  flir 
•«me  Entstehung  an,  wae  für  die  cretaeischen  Sddditen  des  Val  de  Tra- 
rers  nicht  gelten  kann,  zumal  man  hier  den  Asphalt  nur  tob  Meerthie- 
ren  ableiten  kann.  —  Kach  Jjlooaw  kennt  man  hier  S  Niveau's,  worin 
Asphalt  TorkOnmtf  in  den  mtmea  vemHmma,  im  Urgonien  und  in  der 
rochen  Ifolasse.  Er  nimmt  ff||  sem  Emporkommen  dae  TenrerfongsspaUe 
an.  —  Srunnt  weist  darauf  hin,  dess  Meere  sthiere  Qberall  in  dem  Gesteine 
Terbreitet  sind,  w&hrend  der  Asphalt  nor  auf  einaelnen  Stellen  concentrirt 
•ei  —  Abich  betrachtet  den  AqthHlt  als  das  Besidiom  TOn  Naphta^Quel- 
lea,  die  in  EtOften  wu  dw  IM  emporgeatiegen  sind.  —  BAmer  ist  glddf 
Ufa;  der  Heinvig,  daas  der  Asphalt  ^  Sptdtm  auf^intlegen  sei,  «o  in 
Galisien,  in  Ga>old8tein,  und  zwar  dadurch,  dass  daroh  Hebongon  die 
unteren  Schichten  zerrissen  worden  sind.  Der  Asphalt  wird  in  Hannover 
mtt  dem  Gesteme  (Kinmieridge-Thon)  gewonnen.  —  Fuis  ist  entgegen- 
gesetzter Meinung.  In  den  Fuooidenschiefem  des  sehwftlnsoben  Jura  ist 
keine  Spur  von  Asphalt  rorhandenj  destomehr  in  dem  dortigen  unteren 
Lima,  in  der  soguianntm  Kloake,  wo  ThierreB|e  wimmeln.  —  Aber  noch 
sicherer  liest  sich  am  rothen  Heere  die  Abkunft  des  Asphalts  vcm  thie- 
rischen Organismen  ableiten.  Am  Fusse  des  Sinai  wimmeln  die  Lacu- 
nen  ron  Meeresthieren:  Gasteropoden,  Krabben  etc.  und  in  diesen  Laou- 
nen  bildet  sich  der  Naphta.  Die  Araber  beuten  es  aus,  indem  sie  es  m- 
erst  in  im  Sdilanime  gebohrten  Brunnen  sidi  snmmeln, lassen.  —  Hitemi 
meint  dennoch,  dass  das  Petroleum  in  Beziehungen  su  Dlslocationen  des 
Erdbodens  steht.  In  Ländern,  wo  diese  fehlen,  wie  in  dem  anglo-pariser 
Bassin,  in  Aquitanien  etc.,  gibt  es  auch  kein  Petroleum,  trotx  der  Menge 
fossiler  Thiere.  —  H.  db  SAtrssvRK  eeigt  die  Art  der  Asphaltbildnng  tat 
den  Kosten  von  Coba.  Es  UUen  sieh  auf  dem  Schlamme  kleine  Auftrei- 
hODfett  (jMM^f  defen  Kruste  rerhttrteter  Sohlaan  und  deren  Inneres 


AapluH  M.  DiMe  klemen  Anlbreilmaies  alad  oft  nbr  caUnMi  tmd  W 
rObren  aidi  fast,  ond  vean  hmui  daranter  grftbt,  findet  ndi  nnter  jedar 
^  in  Zenetsang  begriffBoes  Thier,  z.  B.  eine  Bchon  leere  Schale  w 
Murex,  Strombutj  eines  Krebses  etc.  Es  Itsst  sich  daher  annehmen,  dan 
mit  der  Zeit  diese  klonen  Asphaltaaftreibaiigen  t&ae  Schidii  oder  eise 
AUagenmg  bilden  Unnen. 


Dr.  F.  V.  HiTDEir:  Geoloffieal  Report  of  t\e  ExploraUointf 
the  TellotDBtone  and  Missouri  rivers,  18i^—80.  Washiagt«, 
3ae$.  e*.  174  8^  1  geol.  Karte.  —  Der  Beriobt  Dr.  Brnrnft  aber  sdas 
oMer  Direetion  des  Gaptain  W.  F.  Batxww  in  den  Jahren  2819  mi 
1860  zur  Erforschnng  der  Qoellengebiete  (head  waters)  des  Missonri  od 
Tellowstone  rrvers  nnteroemmenen  Reisen  beginnt  mit  einer  historisdm 
Snleitung  Aber  die  froheren  Forsohongen  in  diesen  Gebieten.  Cap.  I  gftt 
elnai  ÜbarUiek  aber  ^  physiki^ische  Oeogra^iie  des  Iflaaoari-Iliaiei, 
-ao  «eft  sidh  dieselbe  8«f  Geologie  berieht  nnd  nun  bemrai  YentAaU« 
der  geologischen  Karte  dient  Im  2.  Capitel  gevhint  naa  du  Übmieiit 
ther  die  Uer  ansgeUldeten  Foraiationen: 

1)  Granit,  gescMohtete  asoische  Bildungen  und  Btuulvgeetetae. 

2)  Potsdam-Sandstein,  sUnrisch. 

3)  Carbonfonnatiui  nnd  Faroiselie  Schiditen  oder  Dyaa. 

4)  Trias  oder  rothe  sandige  Aiilageningen. 

5)  Jnrassisehe  Sdiidrten.  % 
.   6)  Oretadecfae  Schichten. 

7)  Tertiftre  Ablagernngen. 

6)  Tersddedene  oberO&chliche  Ablagsrangea. 

Die  geologiscaie  Karte,  welche  in  dem  MaaasaUbe  Ton  1  :  1,900^ 
MsgefBfart  ist,  Uast  es  sehr  dendioh  herrorfereten,  wie  die  erste  Gntffs 
den  Kern  der  verschiedenen  Gebirge  bildet,  welche  der  Bdhe  aaeh  na 
den  folgenden  Gru^wn  omlagert  siad. 

Die  cretaoischen  Gebilde  von  Nebraska  tremt  der  Terbiasr 
te  li^pBnde  Gruppen:  ^ 

A.  Obere  Reihe. 

5.  Foxhill  -  Schichten,   graner,  eisenschQsaiger  und  gelblicher  . 
Sandstein,  und  sandige  Thone  mit  BdemniteUa  bulbosa,  Mosasawrut  Mit- 
^owiouM  etc.  an  den  FozhiUs  bei  Uoreanriver  etc.,  600  Fuss  micbtig. 

4.  Fort  Pierre-Grnppe,  worin  dunkelgraue  nnd  bl&uliche  pbsti* 
sehe  Thone  vorherrschen,  air  der  Basis  mit  koUigen  Stoffen,  Gyps,  Eis«»' 
kies  beladen  and  zahlreiche  kleine  Fischschuppen  enthaltend,  wBhrend 
.  die  Fauna  dieser  Gruppe  noch  mehrere  Arten  mit  der  vortgen  geatm 
hat  Mächtigkeit  700  Fnss. 

B.  Untere  Reihe. 
8.  Niobrara-Grvppe,  mit  bleigranem  kaUdgem  Hergel,  der  m 


ier  lAft  gelbUok  eiar  miaäUk  besdUict  mit  vialea  giossaa 
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mi  «aderea  Bactec  ton  FisdMtt.  Dnti  herrseht  0»Ma  «ONfjMta  vor. 
N»eh  DBten  findet  eia  Übei^wg  in  eiMB  licht  gelblicben  oäet  weiMliflliai 
Kalbstaie  statt,  welcher  hauptsftehlich  Ltoceramus  proMematteu»  (sb  I. 
Ubkttiu  8ow.  and  «ytOoKi«  Hutl)  e^&k.  Mlditic^  aoo  Fuss. 

2.  Fort  Benton-Groppe,  mit  dtmkelgnueD,  blftttorigen  ThoncB, 
die  oben  mit  Sf^btea  Ton  liditforbigem  Kalksteine  wechjeln»  worin  neben 
anderen  Inoeeramiu  labiatm  vorkommt   800  Fuss  mAchtig. 

1.  Bakota-Qrappe,  auB  gelblicbem,  rOthlichem  und  z.Th.  weissem 
Sandstein  bestehend,  welcher  steUeuweüe  mit  bunten  Tfaonen  oad  unreüMn 
lAgm  von  Lignit  wechselt.  Darin  finden  aid  snoh  veikieselke  fiolaer 
■nd  saUreiehe  BUttw  von  Dko^ledcmw,  irdehe  durch  die  Besdirciba»- 
gen  Toa  Hbsr  und  Nbwbbbt  bekannt  gewordiBn  sind.  <Jb.  3666^  496 ; 

leri,  210.) 

Hatdev  parallelisirt  die  1.  and  3,  Gruppe  dem  Toren  und  Cen.*- 
nan,  die  4.  Grappe  der  weissen  Kreide  und  anderen  Schichtoi  ron  Mae- 
i^ht,  die  5.  Grappe  aber  allein  dem  Senon.  — 

Dagegen  hatte  schon  Hnn  die  pfiaasenfiUttenden  Sehiditen  der  1. 
oder  D&kotÄ-Gruppe  richtiger  den  cenomanen  Sclüditen  oder  dem  aa- 
teren  Qnader  von  Moletein  in  Mähren  gleichgestellt.  Dieser  Aoffae- 
nug  entspricht  das  Torkommm  des  Inoceratma  labicUm  in  der  darauf 
folgenden  2.  Grappe,  und  den  unteren  Theile  der  3.  Gmppe,  w^che  hier- 
■aeh  denllittelquader  und  Mittalplftner  oder  das  untere  Turoo 
reprlaentirMi,  vilirend  man  den  oberen  Theil  der  3.  als  oher- 

tnron  oder  als  Äquivalent  des  PHnarfcalhes  in  Dentachland  nad  des 
grey  chalk  marl  in  England  aufzufassen  hat. 

Dann  bezeichnet  aber  auch  die  4.  Gruppe  den  Anfang  der  Seuon- 
seit,  die  in  Saduen  wenif^tens  einen  ganx  Ahnlichen  petoegraphiechen 
CluH-akter  aeigti  wie  dort,  und  die  6.  (h-oppe  Terintt  luuerea  oberen 
dtvBsndstein  selbst.  —  (G.) 

Über  die  terti&ren  Gebilde  von  Nebraska  wird  S.  99  ein  oll- 
gemeines  Profil  g^ben.  Die  folgenden  Gapitel  enthalten  den  beachrei- 
benden  Tbeil  des  Berich tee  mit  Tiden  instractiven  specielloi  Durchsehnit- 
ten  und  Angab»  der  in  verschiedenen  Sohichteu  vorkoiunenden  Yerstaiiie- 
ragen  u.  e.  v.  Ton  allgemeinfitem  Iidereise  ist  beeonders  Otp.  13,  8. 104 
a.  £,  welehes  die  Geologie  Ton  Kamsas  behandelt,  da  hier  insbeson- 
dere jene  Sdbiohten  besprochen  werden,  die  man  als  obercarbonisoh,  penao- 
carbonisch  und  permisch  anterschieden  hat  (Jb.  1867^  1 ;  1868,  218). 

Anhsngswense  folgt  dem  Report  tob  Hatdkk  ein  Bepoft  von  J.  S.  Nsw- 
•ERBT  Aber  die  cretacischen  und  terUftrea  Firnen  Kordamerfta's  (vgl.  Jb. 
wri,  210). 


J.  A.  Lipbam:  JVew  QeologicalMap  of  Wisconsin.  Müwaokee, 
tS69.  Maassetab  16  Meilen  =  1  Zoll.  —  Die  Geblrgsarten,  welche  den 
Boden  von  Wiseonsin  susammensetcen,  sind  uralt  und  reichen  nicht  Aber 
den  devoBiMtea  ObeisHelderberg-Kalk  bfnaui,  dar  an  der  östüchea  Grta», 
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m  dar  umnktelbaren  Nihe  von  Uflvaukee  tun  L&ke  Swperior  auftritt  mi 
TOD  dem  dflnnplattigen  EaUot^e  der  Onondi^a-Salzgrappe  unteriagert 
wird.  Nach  West  hin  folgm  nater  letsterem  die  nach  der  Ifitte  des  Las- 
des  hlnanstdgaideii  Sdüchten  des  Racine-Kalkstdaes  (ü]iper  Ntagai^ 
00*,  des  Niägara-Kalkstefau,  300*,  etseB  dOiupUttigai  Gestefcu,  lOO*,  des 
Oalena-Ealksteina,  260'«  blanen  und  Baff-Ealksteins ,  der  dem  Trenten- 
Ealke  entspricht,  120',  des  oberen  Sandsteins,  100',  unteren  Dolondts,  230' 
and  Potadam-Sandsteins,  600*,  wekhe  nnmittelbar  an  granitiBdie,  aitHKhe 
und  metamorphisehe  Gesteine  angrenzen,  velche  naheza  die  nOvdlicbe 
SÜUfte  des  Staates  einnehmen.  Sie  Verden  von  dem  Potsdam-Sandstnae 
tai  %  W.  und  N.  begrenzt,  durch  welchen  in  der  mhe  des  Lftke  8b- 
psrior  mehrere  mftchtige  Ginge  von  Trapp  In  0.— W.- Blelitiuig  UifeiL 
Ähnliche  Oinge  sind  auch  in  den  mittleren  Theilen  jener  aadaehen  Mu- 
sen veneichiiet.  (VgL  Cxinnm,  Jb.  1870,  6a&)  — 


J.  MoKKU  a.  T.  S.  Jons:  ffwlogf.  1.  laar.  Loadoa,  1870.  V. 
64  S.  —  In  diesem  ersten  H^te  gibt  Profuser  Jons  einen  ÜberUift 
Aber  die  Ton  ihm  w&hrend  der  Jahre  1866— 18T0  vi  dem  Itoyol  JßU- 
Mry  CoÜege  in  Sandhorst,  sowie  an  dem  Otaff  CoOega  in  Sandborst  1870 
gehaltenen  Vortrftge  Aber  Geologie  und  Mineralogie,  and  schlieast  dana 
-  eine  Tabelle  aber  die  in  den  britisehen  Inseln  bekannten  Gest^nsformatio- 
nen.  Das  Schriftcken  soll  zogleich  als  elementarer  Leitfaden  fttr  Stodi- 
rende  an.  Sdhnlen  and  OoOege»  dknen. 


T.  SnBBT  Hon:  Aber  die  Granitbildang  von  Nen-Englaid. 
(BiOL  of  ihe  Bmat  XmtiMe.  ToL  I,  N&  7,  8.  1869.  p.  106.)  -  Ohas 
einen  jeden  Coromentar  ftdgt  Uer  die  wörtliche  Obersetnmg :  Pro!  T.  Smn 
HwT  «on  Canada  gab  efae  geologische  Beschreibang  und  Gecchicht« 
der  Granitfornu^ion  von  Nea-En^and.  Die  Forschangen  der  letsrtea  SO 
Jahre  sind  sehr  weit  gegangen,  um  cBe  herrschende  Ansicht  za  zerstJ^ 
dass  der  Granit  das  Grandgebirge  für  alle  anderen  Gesteine  bilde.  Hsn 
begann  einzusdien,  dass  die  Granite  anstatt  die  Snbstrata  des  &dbtUB 
n  sdn,  lielmdir  seennd&re  Gesteine  seioi,  dass  sie  einst  dicke  Sdücktto 
Ton  grobem  Sand  (graoA)  tiad  Sandstein  waren,  welche  spUer  kryitalli- 
nisch  geworden  sind. 

Dann  za  dem  wahrscheinlichen  Alter  der  Granite  Ken-Englands 
gehend,  sagt  Prol  HmiT,  dass  man  schon  bei  einem  Gange  Ungs  der  EOste 
bei  Bockport  sehen  kOnne,  wie  die  Granite  bestimmt  geschichtet  seien  mH 
weehsellageniden  Sandsteinen  ans  verschiedenen  Perioden.  Diesa  süge 
klar  ihren  sediment&ren  Ursprung  und  lasse  sie  mit  nördlichen  and  iBd- 
■  Udiflo  Graniten  den  devonischen  Geateinen  enireihett.  ^elleleht  wSrdei 
sich  k  10,000  oder  15,000  Fuss  Tiefe  darunter  noch  AnhAafdagen  iflori- 
■dier  Fossilien  Torfinden,  etwa  die  Sehiditen,  welche  bei  Braintrse  aai- 
iMdMiL  Jm  Terg^eidie  n  totens  wiren  dieM  Gianile  Mihr  mm 


Urqmngs.  StrgftUjfe  UnterBaehmigen  hätten  ergeben,  dus  dar  Gnurit 
TCO  Bockport  noch  ^oren  vom  lebenden  Orgulmen  eothiAe. 

T.  SmBT  Htmr:  Bemerkoagen  Aber  die  gr&nitischen  Oe- 
iteine.  {The  American  Journal,  ^o,  2^  Yol  I.  Febr.  1Ä7I.  p.  83.)  — 
IMese  Tor  der  American  Assodaüon  for  fhe  Advancematt  flf  Sdaice  m 
'£raj  am  20.ADgnst  1870  gelesene  AUiandlong  bfetM  wdten  a«teg8aheit 
dar,  des  Teifusers  Anginhihin  aber  den  Granit  genauer  kennen  an  lernen. 


Mineral  Statietica  of  Victoria  from  the  year  1869.  Mel- 
bourne, 1870.  Fol.   67  p.  — 

Die  während  der  Jahre  1867^1869  ans  Victoria  ansgeftüuten  Qnan- 
tit&ten  Gold  werden  v<m  dem  Coramiaaftr  fOr  Handel  imd  Zoll  wie  fblgt 
angegeben: 

1867  ....  1,433^7  Unsen  6  Qoentchen, 

1868  ....   1,657,498  „ 

1869  ....   1,840,888     »      S  „ 
Silbererie  sind  im  Jahre  1869  inTictori»  nicht  gewonnen  wordjon, 

dodi  war  einiges  Gold,  das  bei  St  Anwid  und  bei  Wood's  Point  ge-;. 
wonaen  wnrde,  mit  Silber  gemiacfat,  nnd  es  ist  nnbeiauint,  wieviel  Ob»- 
hanpt  in  Victtaria  darin  vorkam. 

Zinn.  £s  wurden  269  tons  1  cwt  schwarzer  Sand  (mei^  Zjmnoxjd) 
und  14  cwt.  Zinn  exportirt.  ,  . 

Kupfer.  Die  Knpftqprnboi  waren  wahrend  des  Jahrs. nicht  in^,' 
Gange.   10  cwt.  Enpferers  wnrden  exportirt. 

Antimon.  Man  gewann  709  tons  Antimon^ans  and  eiportirte  417 
tens  3  cwt,  aosserdem  38  tons  16  cwt.  Antimon. 

Kohle.  Gewumen  wurdm  230  tmis  Lignit 

Platten  nnd  Schiefer.  69  tons  and  21,000  Quadrat-Yards  gewon- ; 
nen.  Die  Sehieferbrflche  bei  Gisbome  worden  wieder  erOfibet 

8.  14  gibt  R.  Bsooos  äcrm  eine  Übersicht  Aber  die  Menge  nnd  den 
Werth  der  seit  der  Entdecknng  der  Goldfelder  in  Victoria  Us  «im  81.  Dec. 
1889  flberhaapt  gewonnenen  Metalle  nnd  Mineralien.  Den  Hauptinhalt 
der  Schrift  bilden  natürlich  specielle  statistische  Tabellen.  Am  Schlnaae. 
wurden  S.  62  u.  f.  von  G:  H.  F.  Uleioh  jene  schfttxbaren  s^ineralogischw 
BeiMge  aber  Victorii^  niedergelegt,  welche  schon  Jb.  1871,  73  erwähnt 
worden  sind. 


H.  Cruhir:  die  Geognosie  nnd  der  Mineralreichtbnm  de^., 
AlleghaDy-Systems.  (PnEiuuini's  Geogr.  Mitth.  3ß71,  Eft  n,.p.  41, 
— GO,  Taf.  3,  4.)  —  Dqu  AUeghuf-  oder  A^lachischen  Syitem  gehört 
die  Zone  von  OeUrgs-  and  Hdhenjritgen  an,  welche  sich  swischen  der  At*/, 
iMtfariwm  SM»  einerseits  und  dem  Wasissipiii-Bassiq^  sowie  dem  ^ale 
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dM  Iionai-SlnbieB  anderseits  ron  6«spA  am  St.  LOrtu^lf  ta  SW.- 
Biditmig  bia  Georgia  and  Alabama  ergtre^.  Setee  TotaUinge  betrigt 
demnach  300,  seine  Breite  80—40  dentsche  BleOen.  Eine  auffällige  Ei- 
genthflmlichkeit  aller  der  Gebirgs-  und  Höhenzüge ,  deren  Geaaoimtheit 
das  Alteghany-System  reprAsentirt,  ist  die  ParallelitAt  ihrer  Erstreckong, 
noch  mehr  aber  die  grossartige  OMdmiftssiglEeit  der  Omndcttge  ihres  geo- 
gWMtia^en  Baues. 

Dak  geologische  Skelet  des  Appahchischen  Systems  und  somit  der 
ganzen  Ostlioben  Hfllfte  dea  Nordamerikaniscfaen  Cmtinentes  vird  Ton 
einer  Zone  urältester  Sedimentärgesteine  gebildet,  welche  sich  vom  Statte 
Alabama  aus  in  vechBelnder  Breite  und  in  KO.-Richtung  bis  nach  dem 
nnteren  Laufe  des  Lorenz^tromes  hinzieht,  den  laurentisehen  Oneii* 
•en  und  den  huronischen  krystallinischen  Schiefem.  An  diese  leg« 
sieh  in  westUehw  Rlchtnng  zuerst  die  ftheren  paHUttois<&en  SeUditen  des 
Untere  ond  Oher-Sihtr,  Deron,  dann  die  St^nkohlenfermatlon ,  Schidttea 
der  oberen  Trias,  Kreideformation  und  Terti&rformation  an,  welche  letx- 
tere  auch  l&ngs  des  Atlantisehen  Abhanges  des  grossen  Oebirgssystenes 
eine  weite  Verbreitung  findet. 

Die  ErcTorkommen  des  Alleghany-ßystems  werden  Ton  Cbsdib 
als  integrirend«  "nnile  der  geologisches  Formatiotten,  als  normale  Glieder 
der  geognostischen  Schichtenreihen  bezeichnet,  welche  mit  den  ihnen  be- 
nachbarten tauben  Gestefaten  petrographiach  ei^  verknüpft  sind  und  den- 
selben Bildungsprocessen  ihren  Ursprung  verdanken,  wie  diese.  Nebea 
derartigen  ErzUtg^stStten  sind  es  namendich  Torkmmiien  von  ani  rege* 
taUUsehen  Stoffen  entstuidenen  Ifineralloi,  also  vor  Allnn  Sohlen- 
flMze,  mit  weldiett  das  auf  der  belgeflllgtetf  Karte  dargestellte  Aieal  ga- 
stet ist. 

Ausserordentlich  reich  an  ErzlagerstUten  Ist  die  lam'entische  öneisa- 
formation,  und  zwar  sind  es  namentlich  Eisenerze,  deren  FOhnmg 
fttr  sie  geradem  charakteristisch  ist.  Lanrentische  Magneteisenstein* 
Lagerstätten  setzen  namentfich  fn  drei  Bezirken  des  Appalaehisdien  Sy- 
stems In  abbanwttrdiger  Reinheit  und  IMehtigkeit  auf  nid  bilden  das  Ob- 
ject  eines  ausgedehnten  Bergbaues.  Es  sind  die  Adirondack  Mooirfaiaa 
und  die  Highlands  von  New- York  und  New-Jersey. 

Pem  Magneteisenstehi  ganz  analog ,  wenn  auch  seHener ,  treten 
Schwefelkies,  Magnetkies  und  Kupferkies  als  unregelmftssige 
Efadagenugen  in  den  laurentisehen  syenitisdien  Oestefam  Mrf. 

Hnchtige  Glieder  des  lanrentischmi  Systttns  sind  die  krystmUiidsta 
Kalksteine. 

Einen  nicht  unbedeutenden  Antheil  an  dem  Mineralreichthum  der  Al- 
lej^ianieB  haben  die  Chromeisensteine,  welche  in  Nestern  und  un- 
rdgelm&ssigen  Ligem  in  den  Setpentinzonen  aufsetzen,  die  namentlich  im 
attdUchen  Pennsylvanien  and  Blaryland  untergeordnete  Glieder  des  lanroi* 
titehen  Systems  Mlden.  Anch  zaUrelehe  Graphitlager  afaid  in  der 
Athintisehen  Gneisszone  in  Angriff  genommen  worden. 
'  -  Kocfr  reiehef  als  die  laurentisebett  GiMlsse  sind  df«  baroBisdMa 
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Sehiefer  m  Eiiliftujtilimu.  KuMtitiHdi  iü  du  TorkoataMi  det  G»K 
dti  u  diMrtben  gebunden.  Die  Gbi^tgelddiatriete  mf  dem  ImroniKln» 
OtMate  4m  AU^baoy-Systenu  sind  Nora  Sootfat  und  die  MdHiAeB  Attu- 
tiichen  Staaten.  In  erstgenannter  Britischer  Prorins  wvrde  das  ^Id 
entdeckt  und  ist  seitdem  mit  günstigem  Erfolge  gevonnen  worden.  Nova 
Seotia  Ueferte  1862 .-  145,500, 1863  :  280,020, 1864  :  400,440, 1865'.  609,080^ 
188$:  447»000,  1B67:  476,200  Dollars  Ckdd. 

Ab  Knpfererzen  in  den  linroidscheD  ScIiidiWn  siad  besonders  dis 
sAdliehen  AUantiBChen  Staaten  geebnet ,  w&hrend  das  Vorkomnaeö 
Diimant  im  Itakohmit  von  Sad-Carolina  und  Oeoi^  Usher  nnr  tosf 
vtoensehaftbchem  Interesse  gewesen  ist. 

Die  BUdnng  <ü«ßa  an  die  Sdiiditencoiiipleze  selbst  gdbondeMa  Bm-' 
wtonuDea  orUteh»  jedooh  nlobt  mit  dMn  der  horoalKihen  Fbilbde, 
mieni  erhftlt  «ioli  noek  Ms  In  die  flUsnett  hlmte. 

tJbar  «U«  diese  Tnbftftnisse,  wie  namentliiA  anch  (Owr  dts  VbrhMi' 
mea  and  dBe  Frodaotion  von  Petroleam,  Steinkohle  a.  s.  w.  werden 
prteise  Maohwrise  gegeben,  weiche  atu^  dieser  instmctiren  Abliand^ 
Ing  Cunm's  wiedenmt  allseitigeB  Interesse  gewfthr^.  So  findet  mu 
darin  imter  anderem  notirt:  Die  Entdeckmig  der  unterirdischen  Petro- 
leam-BeserToirs  in  den  Jahren  2059  und  1860  war  fOr  den  Geld- 
mrkt  and  den  Nationalreich^wn  der  Vereinigten  Staaten  eine  epoche- 
mehende  B^pefeenheft.  Bereit»  im  Beginne  des  Jahres  186S  hatten  töA 
MSfr  Petroleinn-€om]tagueB  mit  680,000,000  Dollars  Nomibal-Capital  ge- 
bildet, TOD  welcher  Bname  facdsch  116  Hillioaen  Dollars  in  dem  An- 
hMf  TOD  OUliideMisn'  und  Uas^inen,  in  BdirUk^m  o.  s.  w.  nugelegt 
«KOL  H— rti  stieg  ^  Petr^ennfFrodnctlon  Ton  700,000  Barrels  {k  40 
QtHena)  im  J.  186»  auf  1,860,000,  1963  anf  1,600,000,  1864  auf  l,680,000j 
tm  anf  a^SOQ^OOO  and  ÜMd  anf  ii,960,OOOBarr.,  letatere  im  Weväie  -nm 
17  KiQioneH  D<^s. 

IMb  prvdtwäTe  Steinkehlenfbnaation  r»iheilt  sich  im  Osten  des  Con- 
tbwBtes  anf  drei  Berirke,  n&mlich  das  AppaUtchiachö ,  das  Nea-Ei«Kaehe- 
md  das  Akadisehe  BMken,  Uber  deren  Verbreitung  und  KtddenfOlinn«' 
■n  ntiiere  Aasknaft  erhilt. 


H.Y.&ID:  aber  die  beiden  gneissartigen Oesteinsreihen, 
vriebe  »Is  1.4niTalente  fttr  das  Suronlan  (Oamb'riaB)  nnd 
das  Laarantian  gelten.  (The  Quart,  ^omm,  of  Ale  0eol.  86o.  ef 
XoNdm«,  Yol.  36,  p.  468,  PI.  80.)  —  Diese  gleicfafolls  auf  eigene  Beob- 
uhtmigen  des  Verfiassers  wtArend  der  Sommer  von  18^  und  i809  ba- 
Abhandlung  schUesst  si(^  eng  an  vorstehende  Übersteht  von  H.  Cmd-' 
na  an,  indem  sie  jene  ältesten  Gesteinsreiben  m  Kova  Seotfa,  Ctig«  Bre^ 
ton  und  Now  Brmuwiok  b^andelt,  an  wekfae  ihre  CWddiatriote  gründen 
«tad.  Die  boigefttgte  Tafel  «ithil«  ehw  'SbersfchtAarte  eines  Thcilefr 
TW  HaHfax-  und  Hants-Gomitfes  in  K.3c,  welche  den  Ausstrich  der  bil- 
den gneissartigen  Gesteinareihen  und  die  Lage  der  Golddistridie  zeigt, 


efaie  fthnlicke  Karte  ron  eiaem  TheOe  der  Qnjibntmgk  Comty  in  "SJk. 
vßA  «ne  dritte  iEarte  tkher  eiaea  Theil  toh  Kev  ftmuwick  xwiidwB  der 
Bfty  of  CaMÜAiira  und  d«n  Stute  lltine,  welche  wo.  gec^giicha  DvA* 
■chaftten  kegleitet  werden. 


J.  Ganoi:  Zur  KenntDiaa  des  ErzTOTkommens  bei  Bodn« 
ia  Siebeabtrgen  and  Qber  den  Einfloss  der  EraptivinftgseB 
auf  d.ABielbe.  (Berg-  u.  Hattenm.  Jahrb.  8*    24  &)  —  £■  lat 

diesB  dieselbe  Abhudliiiig,  aof  welohe  Mhiisfeerialnttit  C.  v.  Bbdk  neh  ia 
seinem  neuesten  Aufsatz  „ttber  den  DimorphismuB  in  der  Geologie  dac 
ErslftgerstUten"  (Jb.  1871,  810)  bezieht.  Oberbergrath  Okdoi  viscliciit 
den  in  Lagerform  auftretenden  Erzlagerstätten  von  Bodna  einea  ürsprang, 
der  mit  den  TrachytaosbrOchen  auser  allem  Zuaammenhang  atehea  und 
Jedenfalla  von  ongleiBh  ftUereai  Datum  aefai  soll;  t.  Bsuit  hat  »xatmfto- 
cbeBr  daaa  die  df^ifle  EzsbiUimg  in  die  Periode  der  Tracbyte  &lle,  wer- 
aoa  noeh  gar  nicht  folgt,  dass  die  Trachyte  selbst  den  Erztransport  an 
den  Inoem  der  Erde  bewirkt  hahw  oder  selbst  erzführend  »ein  mOasea. 


Ctr.  J.  H.  Scmu«:  Thatsadben  and  Beobachtan^n  aar  wetteren  Be- 
grftndung  gehier.  neuen  Theorie  einer  Umsetaang  der  Heere  durch 
die  Sonnenanziehuttg  und  eines  gleidueitjgen  Wechsels  der  Ei»- 
selten  auf  beiden  Halbkugeln  der  Erde.  Görlitz,  1871.  8".  88  S.  — 

In  einem  1869  erschienenen  Werkchen  „die  Umsetiungen  der  Heen 
Dud  die  beiden  Eiszeiten  der  beiden  Halbkngela  der  Erde,  ihre  Crsaehsm 
und  Fertoden"  hatte  der  Ver&aser  beretta  Teraneht,  die  Uaher  angoMB- 
ivenea  groasen,  periodiachen  Bewegnngot  der  Erdoberfläche  ana  dem  Stanei 
in  das  FlOssige,  oder  von  dem  festen  Erdboden  in  die  Heere  zu  ml^ea. 
„Wir  haben  da",  sagt  der  Yerfitsser,  »keiner  geheimnissToUen  und  on- 
fassbaren  Krftfte  im  Erdinnem  nöthig,  sondern  nur  der  allbekanoteo  and 
unabweisbaren  Einwirkung  des  Sonnenkörpers,  des  alnoluten  Beherrschen 
seiner  Planet^  Diese  natürliche  Einwirkung  der  Sonne,  auf  die  beweg- 
liche Wasaerschale  der  Erde  ist  nnl&ngbar  da  und  alle  Tage  an  sahen, 
und  es  kann  nur  noch  ein  kleiner  Irrthnm  in  Bezug  auf  das  Maass  de^ 
selben  bestehen.  Unter  diesem  Einflasse  oscilliren  nach  unserer  Theorie 
die  Erdoceane  innerhalb  eines  Zeitraumes  von  21,000  Jahren  einmal  mf 
und  ab  und  veranlasaen  ao  auf  beides  Halbkogeki  emen  höohaten  ond 
tleftafeeiL  Waaaorstand,  der  uch  ht  der  gegenw&rtigen  Periode  fameilitlb 
der  Grenifln  tou  on^Ohr  600  Fnaa  bewegt"  Hierzu  werden  in  dieier 
Schrift  nodi  weitere  Erlftutcmngen  gegeben.  Zur  Stfltze  sein«-  Theoris 
ei«ff  Umsetzung  der  Heere  wird 

,  1}  aus  den  gegenwärtig  obwaltenden  Verh&ltnissen  der  SOdhalbkafd 
und  ans  der  Art  ihrer  Überflnthuqg  zu  erweisen  gesucht,  daas  wir  es  dort 
mit.einein  Übemuuuae,  ejner  mehr  ala  gewtiuUichen  Hohe  des  Waisai 
in  thnn  habm; 
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2)  ferner  durch  directe  Beobachtongen  dargeöum ,  dus  die  Oewtaser 
ia  Sfldmeere  jetzt  stetig  steigen ; 

S)  eine  Beihe  von  Torgingen  und  Terh&Itnissen  der  Yergangenhelt 
nf  dar  Sodhalbkugel  in -Betreff  der  belebten  Katar  erkUrt,  die 
dmdiBebimg  und  Senkung  (tos  festen  Bodens  weniger  genügend  erklären 
lieiMn; 

4)  werden  Toigftnge  der  Vergangenheit  anf  der  nördlichen  Halbkugel 
daen  der  SodhemisphAre  in  der  Art  angereihet,  dass  aas  ihnen  die  ent- 
lynchende  Oegenbewegnng  herrorg^t. 

Der  Verfasser  hat  auf  diese  Nachweise  grossen  Fleiss  und  Schar&inn 
Tsnraidet,  es  wOrde  Dun  jedoch  hierbei  eine  £insidit  in  Duu'a  JCimwI 
»tCMog^,  Philadelphia,  386$,  noch  wesentliche  Dienste  geleistet  haben. 


Dr.  J.  Bora:  die  geologische  Bildung  der  norddentschen 
Ebene.  (SammL  gemein  rerstfindücher  wissenschaftl.  Vortrage.  V.Serie, 
Hft.  8.)  Berlin,  3870.  8°.  86  8.  —  Der  ebenso  fasslich  als  Wissenschaft- 
Ikl  behandelte  Oegenstand  dieser  Abhandlimg  erstrebt  eine  Vorstellung 
TOD  der  geologischen  Bildung  der  norddeotseheu  Ebene ,  was  nothwendig 
auf  die  Beschaffenheit  Nordeuropa'a  In  der  Gletacherperiode  flihren  mnsste. 
Fssst  man  ihre  geologische  Bildung  znsanunen,  so  ergibt  sich  fOr  die  nord- 
deatsehe  Ebene  eine  nach  der  Terti&neit  erfolgte  Überlagerung  durch 
lose  Massen  —  sandige  und  thonige  Absitze  mit  GestemsbruehstOoken  — , 
vflldie  wesentlidi  dem  Korden  entstammen;  dOuTiale  Bildungen  onf  dem 
tHsAhlich  sich  hebenden  und  aus  dem  Meere  auftauchenden  Oebiet;  dar* 
Iber  auf  dem  tou  Senkungen  und  Hebungen  vielfach  betroffenen  Boden 
titee  AUnrialabsatse,  endlich  jüngere  Alluvialabsätze  und  recente  Bil- 
dnngen,  welche  th^  dnroh  die  JFlflsse  von  SOden  her  gebracht,  theüi 
iueh  Anslangong  nsd  diemiscte  Kiedersdilige  aus  dem  schon  Vorhan* 
ieaea  gebildet  wurden.  Eine  Beihe  von  Vorg&ngeu,  deren  lange  Zeitdauer 
dordi  die  Verindenmgtui  der  Thier-  und  Pflanzenwelt  bezeugt  wird,  deren 
Anfing  w^  sorflcUiegt  jenseit  der  beglaubigten  Geschichte,  weit  jenseit 

Auftretens  des  Mensc&en,  deren  Fortsetzung  wir  heute  noch  Tor  sich 
(Am  sehm. 


Eiuinrn.  Kcrsan:  Studien  ans  dem  Gebiete  des  rheinischen 
Deron.  l)  Das  Devon  der  Gegend  von  Aachen.  (Zeitschr.  der 
D.  geol.  Gu.  3870t  P-  —  "Die  devonischen  Bildungen  der  Gegend 
yva  Aachen  zeigen  eine  grosse  Übereinstimmung  mit  den  Verhälinissra  am 
Nordrande  des  belgischen  Beckens  von  Condros,  wie  aus  nachstehender 
hnllele  hervorgeht: 

iakrtueh  mi.  38 
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BsD.  Etlsn;  die  oberen  Scbichten  de«  HUtel-Oligoc&Ba  )>ei 
Bockow.^  (JaliTesbericht  aber  die  Andreas-Schule.)  Berlin,  1370.  Q\ 
30  1  Profil.  —  Von  den  Schichten ,  die  in  der  grosaen  norddentsches 
Ebene  den  Septarien-  oder  Rupelthon  ursprünglich  überlagerten,  sind  nur 
geringe  Reste  übrig  geblieben;  die  Dilavialfluth  hat  jene  Ablagerung» 
theSa  Teggeschwemmt  oder  zertrümmert,  theils  in  Sdiutt  begraben.  Wo 
noch  Bedeckungen  TOthanden  lind,  li^  entveder  GUmmereand,  oder  Mer- 
gel, oder  eiaensdiflasiger  Sandstein  darüber.  Nor  bei  Buckov  (6  Meil.  0. 
Ton  Berlin,  '/«  Meil.  N.  ron  der  Ostbahn)  hat  sich  ein  grösserer  Schich- 
tencomplex  erfaatten,  welcher  rom  Torfksser  einer  gründlichen  ünter^ 
nchiing  unterworfen  worden  ist. 


G.  Paläontologie. 

W.  Wuan:  über  die  Ansatzatelle  der  Haftmaskeln  beim 
Na%tiluB  und  den  Ammoniten.  (PaJaeontOffraphica,  XTII,  5,  p.185, 
Tal  89,  40.)  —  Tor  aemer  Überaiedelang  an  das  Geologische  Mnseum  in 
Cklentta  hat  nna  Dr.  Wjuobn  noch  mit  der  angezeigten  Abikandlung  be- 
schenkt, welche  allen  Paläontologen  sehr  erwünscht  sein  mnss.  Als  Haupt- 
resoltate  seiner  Üntersnchungen  des  Nautüus  Pompilim  gehen  hervor: 
Die  Bndang  der  Lnftkammem  hängt  von  der  Absonderung  der  Luft  «n 
der  Rückseite  des  Tlüeres  ab;  damit  diese  Lnft  nicht  entweichen  ktaAe, 
ist  ein  luftdichter  yersehlosa  nothwendig,  der  durch  den  Haftring  herge- 
steHt  wird;  es  findet  sich  noch  eine  Terbindimg  des  Thieres  mit  der 
Schale  (ausser  durch  den  Sipho)  und  zwar  am  Schalenrande,  wo  der  Mantel 
mit  der  Schale  rerUebt  ist;  und  endlich:  die  Lage  des  Haftringes  steht 
in  keiner  Beiielumg  zur  Form  des  Mnndrandes. 

Unter  der  gere<AtfBrtigten  Annahme,  dass  die  Aptyelien  ein  Deok^ 
Organ  der  sogenannten  Nidamentaldrflsen  der  Ammoniten^Weib^ 
eben  gewesen  sind,  woftkr  aowolil  Form  a.]a  Skn^ilar  und  Structnr  der 
Apachen  sprechen,  Iftsst  sich  für  die  Ammoniten  eine  ähnliche  Lage 
des  Haftmttskels  voraussetzen,  wie  bei  dem  NautUus,  Bei  letzterem  fin- 
den sich  die  NidamentaldrOsen  an  der  Banchseite  des  Thferes  etwas  objer- 
halb  des  Haftmnskela  und  aoaserhalb  des  JMnuhu  an  der  keine  L|ift 
absondernden  Region  des  Thlerkflrpers. 

Der  Verfiwser  gewinnt  nach  seinen  Untersuchui^n  em  Bild  v<m  Ar 
Beschaffenheit  dea  AmHumiten-Thieres,  das  er  S.  196  ausmalt  Als  £m- 
theilnngsprindp  für  die  Ammcmiten  erscheint  die  Beschafllenheit  der  N|- 
damentaldrflse  am  wichtigtien.  In  zweiter  linie  ist  die  Lflnge  dqr 
Wohnkammer,  die  ganze  oder  theilweise  Bedeckmig  des  Tbieret  durc^ 
die  Sehale,  in  dritter  Linie  .^nd  endlich  asdeic  Tersehiede«heiteii  in  der 
Tom  der  Wnhnkammwr  «nd  des  MandwaBnHw,  dar  Loben  mi  Aef  Skalp- 
tar  za  bericksichtigeo.  Zar  Featetelhmg  der  Zngehihigkelt  dieser  oder 

28-* 
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jener  Formengnippe  zur  einen  oder  anderen  HanptabtlieUung  ist  aocli  & 
Form  der  innersten  Windungen,  wenn  man  so  sagen  will,  der  Embryonal- 
Charakter,  ron  grosser  Wichtigkeit. 

Anf  diese  Omndafttze  begründe  Waaobk  seine  von  der  bislierigeB 
Omppirnng  der  Asmmiten  fireilich  lehr  abweichenden  Classifica^: 

1.  Wobnkanuner  knn,  nutYentrallap- 
.   pen  PA^Boemw  Snn. 

3.  Wohnkammer  knn ,  Hnadsanm  mit 
Dorsallai^en  JGytoemtt  » 

S.  W<du)kammeraehrlang(l*^— 2Uni- 

gftnge),  Mnndaanm  verschieden  .  .  Jreate$  . 

4.  Wcdmkammer  kon,  MnndBaom  mit 
Yentrallappen  ond  liehelfttmiigen 
Seitenr&ndem,  Skiäftar  Jrfftmmita- 
Ähnlich  TradtfcenulMU. 

5.  Wobnkamnieriehrlang(l— l'^üift- 
gftnge),  Hondsanm  mitspitEemYen- 
tralfortsatz  ArietiUs  Wuen. 

6.  Wohnkammer  verschieden  (*/s— Vi 
Umgang),  Mnndsanra  mitfl^nuidetem 
Yentrallappen  Atgoeenu  . 

7.  Wohnkammerkurz('/i— VsUmgang), 
Mondsaum  mit  langem,  eiuw&rts  ge- 
bogenem, an  der  Spitze  oft  lOffel- 
fOrmigem  Yentralfortssts  ....  ÄMoithetu  Horn. 

(Jfi^<^  Numida  CoQVAini,  das 
sugehfirige  Ammoniten  -  Oeh&nn 
noch  nicht  bekannt.  —  (Siäetw?)  ? 
f  B.  Aptyc^ms  dflnn,  an  der  inneren  Seile 
mit  leicht  abfidlmder  Gcnehiliolin- 
decke,  Wohnkammer  kors,  Mnnd- 
aanm HchebRlrmig  mit  spitaem  Yen- 

tralfortsatz  flisrpoeff«W*i* 

./l j>fy(AM  dick,  an  der  Innenseite  mit 
fest  sitsender  CraeUliolindecke, 
Wohnkammer  kan,Mnndsanm  Bichel- 
{ftnnigmitgerandetemYeBtraUappeB  OfpOM  » 
Wohnkammer  knn,  an  der  Ibmd- 
Offiiong  mit  Eerbw  oder  Wülsten, 
Mnndsaom  auf  seitlichen  Ohren  und 
gerundetem  Yentrallappen  (fJptlf 

eku»  pmtetatmf)  Boplocarw  Zm. 

Letzt»  Umgang  tkh  von  den  ftbrices 
kMlONnd^WohnkunasriiniUdilaB«  9  SeafMa  Piu- 


mtt  kand- 
ier Decke. 

/  . 
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12.  WoItBkaiiuMrlajJ9,lfaBclOAiimgeiB- 

&d^  oder  mit  (»ina  ....  ^SkphmommiWÄA». 
18.  Wolmkammer  lang,  Mtuuteflhnng 
durch  «ne  Eintthnürnog  verengt, 
einfach  oder  mit  Ohrmi    ....  JPgrtspMHetM  « 
14.  Wohnbuamer  knn,  MnndMEiiiing 

ein&ch  oder  mit  Ohren    ....  Xbamoeetaa  . 


15.  Wohnkammer  lang,  Kabel  weit,  Oe- 
hAuse  mit  EinschnOrongen,  Mund- 
saom  mit  nasenfOrmigem  Tentral- 
rorspmng  ^HHOoenH  Zittil. 

16.  Wohnkammer  km»,  MnndWHim  meiat 
ein&ch  A^pidoemu  , 


SchtiesBlich  rerden  die  kflrzUch  von  Wiun  aafsettellten  Ampwnftwt' 
Gattongen  noch  beBtimmter  charakterisirt. 

Die  der  Abhandlung  beigefOgten  Äbbildimgen  beziehen  «ich  aof  Nem- 
tOus  Poapilius  Ii^  C^peüa  steragpia  Orr.  sp.f  Ajegoeenu  j^amrbe  Born,  gp^ 
Sarpocenu  «palitw»  Bua.  Bp.  und  du  löflfelf&rmige  Ende  an  der  Mdn- 
dnng  des  Am^ew  «pmtfw  Bavo.  sp. 


Wm. Carhüthkrs :  Aber  die  Structnr  eines  Farnstammes  aas 
dem  anteren  Eoc&n  Ton  Hernebncht  (The  guart.  Joum.  of 
QtsLSocof  LomUm,  Toi.  XXVI»  p.  349,  Fl.  24,  2k)  —  Der  TerCuser 
fibt  Ansichten  und  mikroskopische  Durchschnitte  eines  Stammes,  den  er 
ti»  OmundUes  Dowkcri  Carr.  beschreibt,  und  fügt  zum  Vergleiche  damit 
ihnliche  Zeichnungen  von '  Omunäa  regalia  L.  bei  Einleitend  gedenkt 
er  sogleich  noch  anderer  aas  llteren  FormatioiMn  beadiriebaier  Stimme 
Ton  Famen. 


&ALPH  Tati:  Aber  die  Paläontologie  der  Zwischenschich- 
ten zwischen  unterem  and  mittlerem  Lias  in  Gloacester> 
shire.  (The  quart.  /oam.  of  Ühe  Oeot  Soe>  of  Ixmdon,  1670,  p.  894, 
FL  28.)  —  Man  ersieht  aus  den  von  Tati  zusammengestellten  Tabellen, 
welche  besonders  die  Zmwn  des  Ammomte»  oscywtm',  Amm.  rancoattu 
md  Amm.  Jamettmi  betreffm,  dass  eine  grossere  ^^nahl  von  Arten  ans 
der  einen  in  die  andere  Zone  flbergeht  Anss^dem  sind  vm  ihm  38  nm 
entdeckte  Arten  be8chrie{>en  und  abgebildet. 
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Dr.  Oscar  Fraas:  die  Faana  TOn  Steinheim.  Hit  Rttektleht 
«af  die  miocAnen  S&ngethier-  and  Yogelreste  des  8teiali<t 
mer  Beckens.  Stattigwt,  mo.  4».  M  &,  11  Taf.  ~ 

Steinheim  bei  Heidenhelm  ist  eine  tertiäre  Oase  im  weiten  Jan- 
feld, aof  welche  seit  mehr  als  l'/s  Jahrhandertoi  die  Aogen  der  Forscher 
gerichtet  sind.  Die  letzte  Arbeit  darüber  von  HiLoiiiDORr  behandelte  die 
Entwickelungsformen  der  dort  so  häufigen  Pkmofin»  nwU^briRis  (Jk 
1867,  260). 

So  schwierig  es  unter  den  dortigen  Terh&Itniasen  auch  ist,  geuiur 
die  Schicht  zu  besUnunen,  welcher  die  ans  den  Lagern  von  St^ihehi  ge- 
wonnenen Wirbelthierreste  entstammen,  so  gilt  doch  als  onbestritten,  dais 
die  Fischschichten  den  untersten  Horizont  einnehmen.,  wihrrad  der 
obere  Horizont  das  Hauptlager  der  S&ugethiere  darstellt 

Zahlreiche  Wirbelthiere,  welche  in  dieser  Schrift  entsiffert  werdest 
können  das  Interesse  flur  Steinheim  nnr  noch  ertitUien.  Was  der  Ter£Hsar 
hi«  der  'Wissoisehaft  darbiete^  aeigt  nm  nensm  ^  Gediegenheit  sein« 
Forschungen,  das  innige  Terstftndniss  des  behandelten  Stoffes  nnd  die 
grosse  Liebe  für  den  G^enstand  selbst,  die  sich  in  allen  Schriften  dea 
Verfassers  so  wohlthuend  aussprechen.  Hier  darf  man  nur  einen  einzigen 
Blick  auf  die  äussere  Anordnung  der  treuen  Abbildungen  richten,  weld» 
die  schönen  Tafeln  aufnehmen,  um  diesen  Aussprach  bestätiget  zu  finden. 
Die  Worte  des  Textes  stehen  damit  In  Tollkommenem  Einklai^  Unter 
den  Abbildungen  bemerken  wir  mitVergnflgen  einen  wohlgelnngenen  ye^ 
such  der  Albertotypie. 

Die  nach  15jfthrigen  Nachforschungen  ron  0.  Frais  aas  den  Idgera 
Ton  Steinheim  gew<Hmaien  'Vnrbeläiiere  sind  tilgende: 

A,  saugethlere. 

1.  Ordn.  Tierh&nder  oder  Affen. 
Coldbus  grandaevus  Frais. 

2.  Ordn.  Baubthiere. 

a.  Insecten&esser. 
ParoBorex  aociaÜB  t.  Mbt. 

b.  Bärenartige  Thi^ 
Am^iieyon  nu^or  Lartr, 
IVoiAoAeriu»  eyamoidta  "Prüm. 

c.  Ottern. 

Xufra  dH&M  Blauit.  und  Z.  VaUtom  Gboptr. 

d.  Tirerren. 
Viverra  Steinhemenm  Lart. 

8.  Ordn.  Nagethfere. 
a.  Hasen. 

Myolagus  Meyeri  Tschitdi. 

b.  Eichhörnchen. 
Myoxu»  Samammtis  Labt. 
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e.  Hfaie. 

OrieettMbm  mtm»  Lin.  ond  Cr.  pygmaeim  Feaas. 

d.  Biber. 

ChaUeamigs  Jae0eri  Eavp, 

4.  Ordii.  DickhiDter. 
MagtodoH  anemeneü  an  n.  sp. 

Bhinooerog  mimtim  Cmr.,  Bh.  SoHBomemsis  Lab*.,  Bk,  Itraebffpm 

ItÄXT.  und  Eh.  imeümu  Cur. 
Tegfinte  nwnctu  Fb. 
ChalMotibertHM  imttpNim  Eaitp. 
Choeropotamttt  8teiiiheimen9is  Fb. 
XmItmmIom  «pZeddetu  t.  Ifn. 
.AficMAerMm  auretümefwe  t.  Hbt. 
HyaoHOmoHAiM  croMtu  Fb. 

6.  Ordn.  Wied«rklaer. 
Oentu  (PtOaeomtryx)  fmeatm  Hchsbl, 
PaloAMwryx  (Mieromeryx  Lutst;  FUmrmtUimu  Labt. 

B.  Vflgel. 

1.  Ordn.  üatenTögal. 

Jmm  a<«Ks  Fft.,  A.  cygmformis  Fb.  nnd  ji.  filancAardi  Fb. 

2.  Ordn.  SchwimmvögeL 
PäeeatMW  mtenMdNM  Fb. 

S.  Ordn.  Storch& 

Ibi$  pagom  Fb. 
Ärdea  simüis  Fb. 

BaloefoAM  £tteMkejmen«is  Fb.  und  P.  gradUpe»  iL'  Edw. 

O.  BopMUen  nnd  ViatOi; 
Te$tu(h  mOiqua  Bb.  nnd  T.  mimita  Bbataiu). 
CT^ytira  MurMtomu  Bill  imd  CA.  J>wh«ii  t.  Übt. 
Bona  rara  Fb. 
Coltiber  Steinheimatgis  Fb. 
■Nt^a  metnca  Fr. 

Die  von  Agassis  beschriebenen  Elsdie:  TVnea  mteropy^optcra,  Leuds- 

eus  Hartmofmi  ond  Z.  jirrocilM,  aovie  Barbus  Steinheimenris  Qv. 

Asch  die  von  Stdnheim  bis  jetst  bekannten  Wasser-  und  Land- 
■Asecken  werden  namhaft  gemacht. 

Alle  jene  Sftogetiiiere  veisra  nach  dem  Sfldosten  der  Erde  als  der 
^^msoi  hin,  da  ihre  niheren  oder  entfiemteren  Terwaadten  noch  leben. 
Und  zwar  ist  die  Hehrzahl  dieser  Tliiere  dem  indischen  Archipel  eigen- 
thOBÜch,  ohne  sonstwo  in  der  Jetstwelt  vervandte  Formen  za  haben ,  so 
^  man  anwillkürlich  su  dem  Gedanken  hingerissen  wird:  die  mioc&ne 
Periode  des  Schwabenlandes  lebt  im  Archipel  noch  fort  ond 
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können  wir  ans  von  der  nntergegangepen,  Fauna  und  Flora  der  kIivIM- 
•clien  Alb  XU  An&ng  des  SGoc&n  keine  riobügere  Vorstellang  machen,  als 
wenn  wir  eine  Landschaft  etwa  von  Java  und  Sumatra  diesen  Begriftn 
m  <^ande  legen. 

Sfit  diesem  BOde  hftngt  die  Frage  nach  dem  Alter  Von  Stein* 
beim  auf  das  Engste  zasunmen.  Zunächst  hat  Frais  eine  so  todi* 
greifende  Übereinstimmung  von  Steinbeim  und  Sairsan  gefimdea, 
daas  er  beide  Localit&ten  in  die  gleiche  Zeit  versetst.  Als  dritte  eben* 
btlrtige  Localität  fOr  diese  Stufe  wird  EibUwald  genannt,  llina  hat 
Saaian  in  die  tortonlsehe  venetit,  nach  Fraas  gehört  es  mit  seiMB 
Äquivalenten  vielmehr  in  die  Stnfe  von  Langhe  (itage  Umghim),  in  weldM 
nach  Matir  Weissenau  fällt,  Oppenheim,  Kreuznach,  kleiu-Earben,  Höh« 
Bhonen,  Lausanne,  GOnzbnrg,  Eirchberg,  Badoboj,  im  Westen  Europa'i, 
Saucata,  Leognan,  im  Saden  ausser  lianghe,  Serravalle,  Arqnato,  Buperga, 
Malta  n.  s.  w.  Die  dritte  Stufe  Matkr's,  die  helvetische,  erreidite  Sttäa- 
heim  schon  nicht  mehr, 


E.  W.  BnnrBT:  Beobachtungen  über  die  Structnr  fossiler 
Pflanaen  in  der  Steinkohlenformation.  II.  Lepidogtrobm$ 
nnd  einige  verwandte  Zapfen.  London,  1871.  4**.  p.  SS— 6iL 
PI  7—12.  (Schriften  der  PtOaeotiiograiiihieai  Society,  1870.)  — 

Diese  wichtige  Abhandlung  enthält  ein  reiches  Material  für  das  Sta- 
dium der  Lepidostroben  und  verwandten  Fruchtzapfen  ausderFamiUe 
der  Lycopodiaceen  und  Sigiltarien,  welche  nach  den  neuesten  Yerfiffent- 
lichungen  darüber  von  Cakrüthsrs  (Jb.  1870,  876)  und  Sohdiper  (TraiU 
de  PäUontologie  vSgäale)  ala  Triploaporitee  R.  Br.,  Lepidostrob»s  Bot., 
FIminffitea  Carr.,  und  Sigittariostrobue  GoLDBimERe  nnd  Sohikfib  unta^ 
schieden  worden  waren. 

In  gewohnter  grOncUicber  Weise  gibt  der  Yerfuser  hier  rnoichrt 
einen  geschichtlichen  Überblick  über  die  darauf  bezOglichen  üntersachoa- 
gen,  worauf  Bemerlumgen  über  Macrosporen  und  Microsporen  fei- 
gen, an  die  sich  zuletzt  die  Beschreibungen  der  verschiedenen  Arten 
schliessen.  Dem  beschreibenden  Texte  sind  auf  Taf.  7—11  Abbildongan 
der  Fmditcapfbn  beigefügt  von :  Lepidoäendrtm  SmramrH  L.  n.  H.  au 
der  Sohlenformation  von  Oldham,  Lepidodendron  vascicnlare  Buni.,  eben- 
daher, Lepidostrobtis  Busselianus  Binn.,  aus  dem  Blackband  von  Airdrie 
in  Schottland,  Lepidostrobus  ?  dMm  Bnin.,  L^idostrobtis  tmuis  Bm.  nnd 
Lqpidoatröbus  leoiden»i3  Bnm.,  ebendaher,  Lepidostrobtu  Hütbertiam» 
Ban^  ans  dem  Burdie  honse  Kalke  bei  Edlnborg,  L^tidoelrtlbtu  «Mft^ntw 
Bnnr.  aus  Basaltittuff  (trappean  aeh)  von  Laggan  Bay  auf  der  Insel  Ai- 
ran,  Lepidoströbus  Wuenschianus  Bnnr.  und  Lepido8tr6b%K  Mus  Boa. 
ebendaher. 

An  den  Schuppen  oder  Bracteen  der  Zapfen  des  Lqridodendrm  SoT' 
eovrH  und  £ep.  vasctculars  ist  das  lange  Sporangkm  mit  HiiAnpores 
gaai  erfallt;  bei  ZepKbMtivbw  ftiwHfliM»  L.  ?  düNiM  und  L.  Umt 


flotlHÜten  die  Sponugien  nur  Hacro^NveB,  wikread  bei  L.  hviinmU 
&  QDterAn  Spoimngien  des  Zapfens  nur  Haeroipvrfln,  die  oberes 
dagegen  nur  Microeporen 

Ein  ihmlicbe«  YerMltaisi  ist  aadi  bei  andereD  hier  «bgebUdetan  Arten 
Wobtobtet  und  vielleicht  bei  allen  LepidoBtrobea  rechanden.  Diese  iM  ahn 
Widdig  nir  Beartheilong  des  WerUies  der  aof  das  YorhandeneeiB  von 
HscHMp<Mren  oder  Hicroepnen  begrflndeten  Qattnngen:  Tripiotporün, 
Lepidottnbut  osd  L^ndottrobtUt  wddie  BmitT  wiedemn  outor  ttjpid^ 
itnims  Tereiniget  hat. 

TOB  ihm  a  69  beschriebener  and  Taf.  12  abgeUldeter  Frucht- 
tttod,  Bovmamte»  Cambrensia  gen.  et  sp.  nov.,  ans  einer  Eisenniere  tob 
Sooth  Wales,  bat  mit  dem  von  AsteropkffUites  /blMWUi  Ludl.  sp.  (incl. 
Axkrophyma  tubentlata  L.  u.  H.,  Fossil.  Fl.  PI  14,  180),  die  grOsst« 
Ähnlichkeit  and  unterscheidet  sich  davon  nnr  durch  das  bei  letxttter  Art 
Mdi  nldt  firkannte  TorlHrnmeb  tos  6  Macro^oren,  die  von  je  einet  Brao- 
tee  getragen  worden.  (TgL  6111011»  d.  Terst.  d.  Steinkohl«n£.  p.  10^ 
Iii  16.) 


JosEPB  Lbidt:  Die  ansgestorbene  S&agethier-Fanna  von 
Dakota  und  Nebraska,  nebst  einer  ^Tyiiofsis  der  S&ngethier^  ■' 
reste  von  Nordamerika,  eii^ieleitet  durch  einen  Abriss  aber  die 
Geologie  der  terti&ren  Formationen  von  Dakota  und  Ne- 
braaka  durch  F.  V.  Hatdes.  (Joum.  of  Üte  Ac.  of  Nat.  Sc.  of  Phtla- 
ddphia,  Toi.  7,  sec.  ser.)  Philadelphia,  1869.  4«.  472  p.,  30  PI.,  1  Karte. 
—  Prof.  Hatdim's  geologische  Übersicht  von  Dakota  ond  Nebraska  sehe!- 
det  die  tertiär«!  Gebilde  von  Nebraska  in  4  Gruppen: 

1)  Die  Älteste,  Fort  Union-  oder  Lignit-Ornppe  in  der  ümge- 
hmg  von  Fort  Union  und  Ton  da  ans  dch  weit  nach  N.  Us  in  die  briti- 
Khea  Besitzungen,  ebenso  nach  S.  hin  bis  znm  Fort  Clark  sich  ans- 
Wtitend,  mit  Schichten  von  Thon  und  Sand,  eisenreichen  Concretionea 
und  zahlreichen  Ablagenngen  von  Lignit,  reich  an  Blattern,  Stämmen  etc. 
vni  Dico^ledonen  der  Gattungen  PUOtmuBf  Äeer,  {T'Imtw,  Popwtus  etc., 
Buttern  tod  grossen  Ficherpalmen;  ebenso  an  HdiXj  Mdattta,  Vvo^para, 
(hrhieutOy  ünio,  Ostrea,  Pot<mimya,  Schoppen  ron  Lepiäotus,  Knochen 
TOD  Trionyx,  Ernya,  Campsemy$,  Crocodüus  etc.  —  2000  Fuss  ond  mehr 
nichtig,  Tlelleicht  eocftn. 

2)  Wind  RiTer<Grappe,  mit  Ucht-aschgrauen  Sandsteinen  und  mehr 
od»  weniger  thonigen  Lagern  hn  Wind  Biver-Thale  und  W.  Ton  den 
^md  KiTer-Bergen.  Darin  liegen  Beste  von  2>km^x,  Testudo  ^  grosse 
Arten  Ton  HeHx  und  Ftpipara,  während  marine  und  braddsehe  Typen 
ftblen.  1500—2000  Fuss  mächtig.   Stellung  undcher. 

3)  White  Biver-Gruppe,  am  White  River  unter  den  Loup  River 
Schichten  des  Niobrara  n.  s.  w.  entwickelt,  aus  weissen  oder  lichten  Tho- 
nea,  mit  eisigen  Sandsteinschiditen  und  localen  Kalkablagemngen  be- 
■tdund,  vorin  OnodoN,  Titam^ihenmnt  Syopotamm,  Skmomoi,  JmM- 


therimn,  Sfo&itodim,  Mai^iairoehu ,  Trion^,  Ttgtudo,  SeHx,  FImiorM«, 
Lmnaea,  reratelnerteB  Hols  n.  a.  w.  Torkommea,  ohne  Brackwasser  oder 
auiiie  Fossflien.  —  1000  Fuss  ud  ndir  mAolitig;  mioe&Q. 

4)  Loop  River-Sehiehtea,  »3a  jtksgere,  plioc&ne  Gra^  «u 
Mnem  losem  Sud,  mit  einigen  KalksMnlagen  bestehend.  Dtiti  Km- 
Am  Toa  (%MM,  Felit,  Öagtor,  Equus,  Mewtodon,  Tesitulo  etc^  votob 
«Inige  von  lebenden  Arten  kaom  sn  nnterscheiden  sind;  ebenso  Edi», 
PhifM,  Stteeinea,  wi^sebeinlicb  lebende  Arten.  Alle  sind  Sflsmsiei^ 
und  Land-TTpen.  —  300  bis  400  Fuss  mfichtig. 

fi)  Dardber  lagern  posttertiäre  Schichten,  welche  den Cbankter 
des  LOsiei  der  BheingegendeD  haben.  Sie  sind  Iftngs  des  Missotri* 
8te«mes  von  der  Wflndnng  des  Niobrara  bis  St.  Joseph,  ebenso  im  Platte- 
Thale  und  an  dem  Lonp-Fork  «itwickelt  imd  erreichen  300—600  Fui 
HAchtigkeit. 

Eine  3.  30  n.  f.  gegebene  Übersiclrt  fahrt  alle  bis  jetat  in  den  vw> 
icUadraen  Etagen  ad^sefondeBen  Sftngethiere  in  der  Relbeiifolg»  aa^  wie 
sie  nach  einander  in  der  grossen  and  bedeutenden  Arbeit  Prof.  Lrr»T^ 
behandelt  werden. 

Den  einleitenden  Bemerkungen  von  Liut  darüber  S.  23  folgen  die 
Beselirelbniigen  und  Abbildungen  von: 


Oamtwon. 


Cank  saemt,  C.  tmeraiitu,  C.  wfer, 
C.  Sa^fämi, 

HyaetioäoH  Tumithu,  H,  enmhu, 

S.  entdanu, 
PtauUuburus  itOnpidiu, 


Dr^anoäon  ptimamu,  D.  oeeUm- 

DinietU  feUnOt 
Aeturodon  ferox, 
Leptarau  primu. 


Ortodim  CutberUoni,  0.  graciUs,  0. 

me0or,  0.  affime,  0.  %&ndu«, 

0.  fruUotw, 
JfsryeodMrut  proprtus, 
Maryd^fw  degam»,  M.  «wdfiu,  Ii. 

IiqftmMlkema  nu^for,  £.  Becora,  L. 
nitida, 


P(MS>rotherium  WiUom, 
Procamelm  robuttw,  P.  oeädeHtaliit 

P.  gradH», 
Somoeamelm  camnm, 
Protomeryx  BtHU, 
Megalomaryx  NUÄrareiuiB, 
Merycodus  necatus, 
Leptomeryx  Evami, 
Cennu  Warrmi, 
(Josoryx  f»trcatHi. 


Faohydormata  Artdodaotyla. 


XSoOtmum  Mortoni,  E.  ingenSf 
■iVcftoerus  probu$, 
iesftoduerm  speefoiMUs, 


Nanahyus  poräniu, 
JETyopottHfw*  awwn'oBmWj 
TNianofheritm  JViswti, 


Digilized  by 
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Faaiydmn&ta  FerissodaotyU. 


Bkmoeeros  oeddeiitäiiB,  Sh.  enuttu,  LopModo»  oeeitkHtälü, 

Sk.  mtriäiamiß,  Sh.  Aeaperiw,  Magtoäon  miHficu$t 
Syraeodon  N^ateentit,  EUslka$  imperator. 


BdUdtuistila. 


Eqttu»  exceUtu, 


Änthißterkm  JBcdrdip 
Parahippit$  eo^wottw . 


Pntohippm  perditus,  F.  placidw, 
Hippanon  occiämüaie,  H.  spedosum, 


H.  affine,  H.  gratmn. 


MerydUppu»  insignis,  M.  mrabüisy 


Bodentla. 


Pdlaa>lagu8  Haydeni, 

Itthgnmff»  typus, 
Pataeoctutor  Hdtnueensis, 


Ctutor  tortw, 

Evmya  dega/ns, 
Hystrix  venugtus. 


Xnfteetivo». 

I  letops  DäIuUnri». 


In  Schlnssbemerkimgen  S.  854  n,  f.  verbreitet  sich  der  Yerfuser  Aber 
die  geologieche  Yertheiluiig  dieser  Arten  in  jenen  miocftnen,  plioc&nen 
■nd  qoart&ren  Ablagemngai. 

IMeser  f&r  alle  UntersndioiigeD  fossiler  Säogethiere  unentbehrUdMii 
Arbeit  schUMBt  Lbidt  noch  die  Synopsis  der  ausgestorbene! 
SiBgetbiere  Nordamerika's  Qberhaupt  an.  An  der  Spitze  der  Sj' 
Bopös  sind  aoch  die  bisher  in  Nordamerika  entdeckten  menschlichen  Über- 
reste  bezeichnet  worden,  welche  als  Torhistorisch  zn  betrachten  sind  nai 
mm  Jhml  mit  aosgestorbenen  Thieren  lusammen  gefunden  worden. 

Ym  den  aneh  in  Enropa  ToAanmenden  Thierfinmen  sind  in 
langen  Reihe  von  mindestens  220  amerikanischen  Arten  hervorgehoben: 

Bieon  pritau,  Bimm  latifrtm,  OvOtoa  moadtatUBp  Cermu  ake$,  0, 
UtmHdm,  JSIfpAas  primigenitu,  E^iim  f088äi$  nnd  einige  problematlsdN 
Arten. 

Wftfarend  aber  rm  90  Jahren  noch  kein  einziges  fiMsiles  BaiAdiier 
hl  Nordamerika  bekannt  war,  sind  biw  stlion  37  Arten  anlgefDhrt 

WeküM  Hohe  der  Yer&sser  anfj^wandt  hat,  bei  den  versohiedenM 
Arten  die  Synonymie  festzostellen,  leuchtet  ans  der  des  Mastodon  ameri- 
camu  hervor,  S.  392  jl  f.,  wo  sie  einen  Banm  von  mehr  als  4  engge* 
druckten  Qnartseiten  beansprucht.  CovncH  fahrt  dasselbe  schon  1798  als 
Ekplu»  amerieamu  auf.  Der  Name  JfoiMmrt  tMotiam  BtonmuiM 
taadit  dafOr  1799  ao^  MatMon  gigamUmn  Cur.  erst  t8J7  ete. 

Es  ist  allgemein  bekannt,  welche  hohen  Yerdienate  sich  Prof.  J.  Litot 
Kbni  flrflher  um  die  Kenntniss  der  fossilen  Sftngethierreste  Nordamerika^ 
erworben  hat.  Die  gegenwärtige  Arbeit  ist  ein  wahrer  Schlussstein  fftr 
dai  ans  ihren  mannichfacben  Formen,  die  er  allermeist  selbst  an  das 
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TkgeaUcht  gexogen  und  mrgfUtig  bduraen  hat,  von  ihm  anlgefOlirte  Ge- 
bftncle. 


W.  A.  OoantR  and  C.  v.  Fischer -Oostkr:  Protozoe  Helvetica. 
2.  Bd.,  2,  Abth.  Basel  nnd  Genf,  1570.  4".  p.  29—88,  T»f.  7— U.'- 
(Jb.  1870,  623.)  —  In  diesen  nenen  schitsbaren  Mittfaeilangen  aas  dem 
Berner  Mngenm  der  Katargeschichte  Aber  merkwOrdige  Thier-  und  Pflao- 
senreste  der  sdiweizerfscben  Yorwelt  behandelt  l)  W.  A.  Ooster  die  Ter^ 
Bteineningen  des  TaTiglianazsandsteines  der  Dallenfluh  am  Thttner  See. 
Man  hatte  bisher  in  diesem  Sandsteine  noch  keine  bestimmbaren  organi- 
sdien  Beste  gefanden,  was  erst  neaerdings  dem  thfttigen  Petrefactea- 
sammter  O.  Tsouit  in  Merligen  gelangen  ist  OegenOb^  der  frttherei 
Anflicht,  wonach  die  Sandtteine  der  Pallefinh  al»  ein  nnzertrennbarei 
Ganses  von  tertiftrem  Alter  betrachtet  vorde,  findet  W.  A.  Oostkb,  dui 
Uer  Petrefacten  von  mehr  als  ebier  Altersstafe  zasammenliegen. 

Die  Thierreste  in  dem  eigentlichen  Taviglianazsandstein ,  velche  mit 
einigen  Eqoisetaceen-Resten  und  Carpolithen  zasammenvorkommen,  schei- 
nen  triadischen  oder  rh&tischen  Artoi  anzugehören,  andere  Pfian* 
»nreste,  in  ein«'  grttnlich-graaen,  mehr  feinkörnigen  Abftndenuig,  Tie 
Balligsandstein,  nnd  in  den  weicheren,  mra-gelsandigen,  schieferigen  Ab> 
tndenmgen  gefanden,  mdgen  terti&r  sein. 

2)  Ferner  beschreibt  W.  A.  Oostbr  zwei  Arten  von  KantÜiden  au 
dem  harten  kieseligen  eoc&nen  Sandsteine  der  Balligstdt^e  am  Thaner 
Bee  (Bemer  Alpen):  Jtwia  Mtaac  Sow.  sp.  und  NauHha  Parläiaom 
£i»wABi)8.  Mit  NautUut  ziesac  Sow.  werden  N.  BuAoye»  di  Kon.,  Jüh 
ria  Jimi  Bnoni  nnd  QunsT.,  Naut.  Ungulatua  i.  Bdob  etc.  rardnige^ 
NatUilm  Parktnetmi  ist  nierat  Ton  Fauirsov,  Org.  Sem.  Tat  7,  t  16 
Abgebildet  worden. 

3)  Einen  weiteren  Bdürag  liefert  W.  A.  Oostsa  zur  Eenirtniss  der 
Fauna  der  obersten  Ereideschichten  am  Nordafer  des  Thaner 
Säe's  (Bonw  A^iai,  worin  zahlreiche  Thierreste  aas  dem  grauen 
digen  Kalkschiefer  des  Opetengrabens  an  der  Dalleflah  und  der 
ÄarOber  hervorragenden  Ralligstöcke,  sowie  aus  dem  granuk  Kalksteil 
(Seewerkalk)  and  blaugranen  Sandstein  mit  grünen  Körnern  TOn  E  Üb  Iis« 
bad  bei  Nenhaus  am  Thaner  See,  auch  eine  eigenÜiOniliebe  Pflanw, 
Müauttria  erOaeea  Oost.  Tom  Opetengraben,  beschrieben  werdok.  Stim^ 
lldke  G«g«i8tände  dnd  vom  Verfiuser  selbst  geitichnet  nnd  lithogta^iirt- 
worden. 

4)  C.  FisonBrOosTSR  beschreibt  ausfobrlich  ein«  J<*rtyDWMrw 
temtMrostris  Cor.  aus  den  Liasschichten  am  westlichen  Fasse  des  Molesoo 
kl  den  Freibnrger  A^en,  dessen  Überreste  nach  seiner  Zeichnang  glei^ 
falls  TOn  W.  A.  Oostib  lithographirt  worden. 

6)  Den  Schlnss  des  reichhaltHgoi  Heftes  bilden  weitere  Nachweias 
desselben  Terfessers  Aber  das  Ahar  des  TaviglianazsandsteiBS,  wodorch 
die  eben  Tertheidigten  Ansichtmi  BesUttigong  finden. 
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C.  T.  FacHXR-OosTta :  Verschiedene  geologische  Mittheilnn- 
geo.  (Sitz.  d.  Bern,  natorf.  Ges.  d.  17.  Dec.  1870.)  —  Im  Anschloss  &n 
fWBtehende  Mittheilangen  folgen  anch  hier  Bemerkungen:  1)  fi^er  die 
Zone  RUttiflcher  nnd  LIasischer  Schichten  aa  der  NW.-Seite  der  BaOlg- 
■tAcke,  beim  Bodmi  und  auf  Zettenalp,  2)  Aber  die  Neokom-Ffiitrefactea 
derselben  Gegend,  3)  Ober  einen  neuen  Fundort  von  Fetrefacten  aus  der 
oberen  Kreide  In  der  Umgebung  der  Dallenflnb  nnd  im  OpetengTat>en 
olKrbalb  Merlingen,  Aber  das  Auftreten  der  RhAtischen  Zone  im  Ober- 
ffimmenthal,  und  6)  Uber  jenen  in  der  Liasfonnation  bei  Teysachanx  an 
kx  Westsaite  der  HblesMkette  roa  J.  Cmxmkavx  mtdeckten  TcMhyoMM- 
ftt  tnuktutfis. 


Dr.  C.  G.  Ehbihbebo:  Über  die  wachsende  Kenntniss  des  an* 
liehtbaren  Lebens  als  felsbildende  Bacillarien  in  Callfor- 
■ien.  Berlin,  1870.  4*.  74  S.,  S  Tal  — 

Die  neuesten  geologischen  Untersuchungen  Calübmiens  durch  Winr- 
iir,  sowie  von  Oregon  durch  Nbwbirrt  und  Ton  der  Eisenbahn  iaxA 
dts  Felsen-  and  Nevada-Gebirge  nach  dem  Stillen  Ocean  haben  Jeneti 
Gegenden  ein  grosses  neaes  Interesse  gegeben  und  namentlich  auch  die 
^ksamkeit  des  ansichtbaren  organischen  Lebens  dordt  seine  leblos  ge- 
vordaien  Prodncte  h^^rtreten  lassen,  ffierflber  berichtet  der  anmoAd- 
Htte  B^rOnder  der  Bfikrogeologle,  nachdem  et  Torher  die  Beschreibvng 
int  OrtUchkeiten  fOr  diese  biolithischen  Gebirgsschlchten  ron  Wanrnr 
0.  A.  Torausschickt  und  mit  mehreren  eigenen  Bemerkungen  begleitet. 
Die  untersuchten  Proben  stammen  vom  Salt  Lake,  vom  Humboldt 
Tslley  und  Truckee  Biver. 

Tm  den  2S3  diese  califomischen  and  oregonischen  BtoUtiie  ntsam- 
vensetsendoi  Fernen  sind  165  in  der  ICikrogaologie  aas  Tenduedeaen 
^dverhältnissen  bereits  abgebildet  Von  den  68  noch  flbrigen  Formen 
ist  eine  in  den  Abhandlungen  von  1838  abgebildet,  9  in  den  Abhandlun- 
gen Ton  1841  aus  amerikanischen  Örtlichkeiten ,  2  in  den  Abhandlungen 
nm  Jahre  18ß9  ans  Mexico,  and  so  bleiben  56  dieser  OrtUdikeiten  bis- 
ber  allein  gehörige  noch  nicht  lUtgebOdete  Formen.  Unter  diesen  56  Yw^ 
mea  dnd  nur  24  hier  zum  ersten  Male  genannte  Arten. 

Die  charakteristischen  fifeeresfonnen  dieser  grossen  caHfbmisdien 
nnd  oregonischen  Lager,  welche  bisher  nur  im  Meere,  nirgends  im  Sool- 
wauer  der  Binnenländer  beobachtet  sind,  lassen  sich  wie  folgt  Ter- 
tdchnen. 

Polygastern,  15:  Bidäütphia  Qigas,  CocconOa  gemmata,  Ooteino- 
dwnw  radiaha,  C.  lAOcentrum  n.  sp.,  0.  marginatus,  C.  nibfÖis,  C.  <p.f 
Diploncfe  äidyma,  OaUioneUa  suleata,  0.  Tympmwn,  Grammatoj^wra 
?  stricto^  Hyalodiscw  Whitneyi  n.  sp.,  Hjfolodietjfa  Danae  n.  sp.,  Ptri- 
ifephottM  Baileyi  n.  sp.,  Sht^ponÜs  lanceolata. 

SpongolltheUf  5:  ^pongcUMa  manieeaa  n.  sp.,  B.  ophulMraeAeit 
8.  frteqAcda  n.  sp.,  &  Scqptrum  n.  sp.  nnd  8.  vama  n.  sp. 


Digilized  by 


Oeolitkieiif  4:  ComMiMe  Ditau  n.  qt.,  C.  hamdimu  n. 
C.  Smryi  n.  «p^  Stej^ionoUfhi»  hitpida  n.  Bp. 

Voo  diesen  24  Meeresformeii  durften  wohl  nur  SpongdHäiM  wumetOa 
und  ophtdotracftea  möglicher  Wdse  auch  zu  den  Wwser-Sponf^llei 
gehören  können. 

Von  beBOnderem  Gewichte  in  der  Erscheinung  so  ausgebreiteter  Fw- 
menmengen  ist  der  TÖlUge  Mangel  an  Folythalamien  and  Fol;- 
cystinen,  welche  bisher  allen  Meeresgiiftnden  und  SdtlanuBTerhaltuufln 
efaioa  bestinunten  Charakter  geben. 

Aus  diesem  Mangel  scheint  hervorzugehen,  dass  ein  Znsammeoluug 
der  marinen  Formenmischong  mit  einem  ehemaligen  Meeresgründe  nicht 
abgeleitet  werden  kann. 

Der  Terfuser  spricht  bieranf  s^e  Ansiditen  Aber  die  Bfldnng  jaai 
Ablagenmg  dieser  HMsen  an«. 

Eine  Charakteristik  der  neuen  und  noch  nicht  beschriebenen  Forwa, 
sowie  eine  kurze  Übersicht  der  wesoitliehen  Ergebnisse  dfea«  neuen  »• 
bssenden  Untersuchungen  EmiBitBaRa's,  eine  Übersicht  all«-  beobachteten 
Formen  der  califomischen  Biolithe  und  eine  genaue  Erklärung  der  dni 
Eupfiertafeln  bilden  den  Schlnss  dieser  neuesten  Arbeit 

Zur  Sicbenmg  seiner  olyectiTen  Darstellujigen  ist  durch  die  Mitwi^ 
kong  des  Dr.  med.  Fknscn  Är  die  Massenansichten  der  zur  Sf^aohe  ge- 
brachten Biolithe  das  photographische  Verfahren  angewandt  worden,  wlh- 
rend  man  unter  den  sorgfältigen  und  schönen  Handseichnongen  der  uU- 
reichett}  in  SOOmaliger  Linearvergrösserung  ausgeführten  Einzelfbrmffli  auf 
Tat  2  n.  3  den  Namen  von  Clara  EHBUsRa  findet  Der  treuen  TwAter 
hier  einen  Dank  flir  ihre  thAtige  Mitwirkung  an  diesen  maheroUen  Ar- 
beiten offentlidi  ansznsprecben,  ist  eine  Pflicht  d«  Wissensdiaft,  die  wir 
mit  YergnOg«!  erfüllen. 


Ca.  £.  Weiss:  Fossile  Flora  der  jüngsten  Steinkohlenfo^ 
mation  und  desBothliegenden  im  Saar-Rhein-Oebiete.  2.HfL 
1.  Th.  GtiUmarim.  Bonn,  mi.  4».  p.  108—140,  Taf.  13— la  -  (Jb. 
iB70y  873.)  —  Nach  allgemeineren  Untersuchungen  der  GakmariM  Emn 
LicBKB  Überhaupt,  weldie  in  Egrtiaetaceae  und  ColamUxae  gegliedert  mu^ 
den,  veransdianl^et  der  Verfasser  die  verschiedenen  Erfahrungen  der 
Neuieit  aber  deren  Fmctificatien  und  gründe  darauf  folgende  Einthei- 
lang: 

L  E^uUetaceae  (s.  Peltocarpi).  Sporangieu  auf  besonderen  Stiet 
chen  (Fruchthaltem,  receptacula)  befestiget,  dt^tpelt-quirlstindig. 

1)  Equis^aoeae  nadae  sen  AfhyüoataAeae :  Ähren  nackt,  nur  mit  fer- 
tilen  Quirlen,  ohne  Bracteen;  Bl&tter  in  Schien  verwadisen:  Eqmtettm, 
SddMOneura,  ?  Bomia. 

2)  Egttitetaeeag  ftiSosM  sen  PhjfÜostaAyM:  Ahre  beblittert,  stit  fei^ 
tflM  and  sterilen  QidrieB,  BiAtter  an  Omnde  sdieideDfönug  oder  ttei 

a.  Fertae  und  sterile  Quirle  getrennt;  die  Frachthalter  kommen  mittel 
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«n  äam  Iiitenwdiiim,  du  tob  mi  baHHAbartsn  Hwitflrrriiw 
begienst  wird;  sterile  Quirle  ahernireii,  totile  Micht:  Oalamottadifft, 

IncL  CiOamituf 

h.  FertQe  and  sterile  Quirle  an  demselben  Kreise  vereinigt,  indem  die 
FVuchttrlger  ans  den  Blattirinkeln  der  Bracteen  entspringen,  Quirle 
ftltemirend:*  JCoerostacMa,  SqiiiiMtüi$  ?  HutUmia. 
IL  ÄnnuJaritae  (s.  Axotwcarpi).  Spwugien  tiniebi     den  AAr 

sein  un  Grande  in  Braeteen  sitsend,  eiaCsch  qnfrlsMadfg.  Quirle  vMA 

ahemirend. 

ABteroflti/Hitu:  BUtter  dorohans  frei,  einnerrir;  Ähren  mit  Bohvacber 
Axe  ud  qoirlst&adigen  eiförmigen  Sporaogien  Tersehen.  VcOmammn, 
AmnOanai  Blätter  am  nalenten  Gmnda  in  etaw  rtngftrmige  Sdi^lit  t««^ 
wachsen,  ^nnerrig;  Ähren  mit  dicker  Axe  and  meist  mit  sehainbar  ftMt 

ligen  kngeligen  Sporangien. 

Sphmof^Jhm:  Bl&tter  frei,  1-  bis  mehmerrig,  Kerren  gegabelt; 
Ähren  mit  qoirlst&ndigen  kngeligen  Sporangien,  dicht  bebUttert. 

in.  Oingularieae  (%.  SHdtoearpi).  Sporangien  n  2  (andi  «efara- 
ren?)  auf  deq  Braokeen  der  Ähren  befeatiget,  2  (oder  mehrere?)  coiMik- 
trisehe  Kreise  badend. 

Cingularia :  Ähren  mit  krftftiger  Axe  nnd  entfernten  Qairlen  der  flaeh 
aasgebreiteten  Bracteen;  BUtter  and  Zweige  noch  nicht  hinreichend  be- 
kannt*. 

Spedellere  Betraehtoagen  widmet  der  Terfaiaer  hierauf  mefareroi  In 
iflbi  0ntemidkuigsg«Ust  CaUcoidMi  Calamiten,  wobei  er  die  "^fpes 
Kohlen^birges  nnd  der  Dyas  mit  einander  Tergleieht,  wendet  liob  dann 
n  Maero$ta^a  in^MdHrnKformi»  Ba.  sp.,  Ejuüetita  primu  Qwa. ,  n 
den  Teraohfedenoi  Asterophylliten,  Annularien  und  Spheno^ 
phyllen  und  schliesst  dieses  Heft  mit  Omgularia  t9pu$  n.  gen.  et  sp^ 
Qbfsall  die  Torhandene  Literatur  mit  Sorgfalt  und  KrKä  beleoditaitd. 

fäne  Bdhe  der  Abbildungen  aaf  Tat  16  wird  in  dem  nlcihsten  HeAe 
des  grflndliehen  Werkes  besprochen  werden. 


E.  Weiss:  Studien  aber  Odontopteriden.  ^eitsehr. d. Dentsch. 
geol.  Ges.  1870,  p.  j»58,  Taf.  20-21*.)  — 

Immmr  und  immer  bemflhet,  die  Wahrhdt  n  sndien  nnd  sa  finden, 
iat  der  Verfasser  von  neuem  die  Odontopteriden  der  Steinkohlenfor- 
aation  nnd  der  Dyas  in's  Auge  gefasst,  damit  zugleich  die  nahen  Tenraad- 
ten  der  jOngeren  Formationen  vergltichend,  und  gliedert  nun  das  Ognvt 
Odontopteris  in  folgende  Subgenera: 

a.  Mixoneura,  Xmopteria  und  Lt8Ciiropteri$  i 
bw  Caüipteris,  AMOtoptmt  und  CaBiptmdiim. 

Die  Terfardtetste  nnd  typische  Art  fftr  GdOipUris,  0.  ctmfnia  Sr.  sp^ 


•  Hier  wOrde  aioh  >Uo  BotnumiUt  Cawtbrwuü  BlRRBT  wohl  BUdklMt  MuabllMMn, 
««  nf  Jad*r  BimIm  S  lUkrotpomi  (oSw  Bpmvlwt)  Mbra  «ImiSw  II«s«b-  —  Q- 
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Ab  «r  noeh  ba  mteit  Hefte  der  »FosBÜen  Flora  der  jOngsfeeii  Stdiikob- 
teflAttikifttii»  a.8.v.  (Jb.  1870,  878—875)  zn  AJeAop(«r»s  Tenrieaen  luttei 
iBt  hier  sweckmAisigw  Weise  xa  Cail^pterü  mrfl^gekehrt. 


F.  BdHEH:  aber  Pj/thon  Euboieu»,  eine  fosBlle  Biesen- 
scklange  ans  tertiflrem  Kalksehiefer  TOn  Komi  anf  der  In- 
ael  Eaboea.  (Zeitschr.  d.  Deatach.  g.  0.  XXII.  Bd.,  p.^,  Taf.  13.)  — 
Die  erhaltenen  Theile  des  Skeletes  bestehen  aus  einem  9'/i  Zoll  langen, 
85  Wirbel  begreifenden  8ta<^e  der  Wirbelsftule ,  den  zn  diesen  Wlrbeb 
gA0r«ftden  Kippen  und  dem  grMieren  Theüe  d«i  Unken  Unterkiefeirestes 
«dt  den  Zihnen.  Nach  Vergleichen  mit  dem  Skelet  des  lebenden  Pj^äm 
hMtkthu  würde  sich  för  diese  fossile  Schlange  eine  L&nge  tob  etwa 
9Vs  Fnss  ergeben. 


RWooDwuin:  Beitr&ge  zar  Eenntnita  der  fossilen  Crnsta- 
neen  Britanniens.  (The  Oed.  Mag.  Nov.  iS70,  p.  488^  PL  32.)  — 

Unter  den  zahlreichen  Krebsen  des  Londonthom  von  London  tmd  der 
Insel  3heppr  hatte  Bell  in  den  Sdiriften  der  Pdlaeontographieai  SociOy 
tia»  Art  als  Sc^Uaridia  Komigi  beschrieben.  Ihr  vird  nun  als  zweite 
Art  Sc.  Belli  zugesellt,  welche  gleichfialls  von  Sheppj  stammt.  Efaie 
aveite  interessante  Entdeckong  Woovwabo'b  betrifft  ^nen  Isopoden  ans 
der  grauen  MergelkreMe  von  Dover  und  Lston,  in-  Bedfordshire,  wdehn 
den  lebendoi  Gattni^ien  Sphaenma  und  Asffa  sehr  nahe  Tenrandt  ist 
und  Pdtaega  Carteri  genannt  worden  ist. 

Im  Decemherhefte  1879  derselben  Sdirift  beschreibt  H.  Woodwibd 
p.  564  und  688,  Fl.  23  ferner  6  Arten  der  Gattung  Oifdus  aus  dem  bri- 
tisdien  Eohlenkalke  und  schliesst  dabei  alle  anderm  bekannten  Arten 
dieser  Gattung  ein,  wozu  aodk  SoHeyne  laxu$  und  Hai.  agitotm  H.  v.  Mzi. 
aus  dem  Moschelkalke  von  Rottweil  gehtoen,  die  man  nunmehr  als  C^dw 
lotnu  und  Ojfdm  agnotM»  t.  Un.  sp.  sa  baekbnen  hat 


Das  ^American  Journal  of  Science  and  Arts",  Ma;,  1871,  meldet  den 
Tod  von  £oDA&D  LiRTET  Und  des  Physikers  Beqdebel.  Der  erstere  ist 
wAhrend  dtt  Belagerung  von  Paris  im  Departement  Oers,  der  letstere  in 
der  Normandie,  im  Alter  von  60  Jahrai,  verschieden. 
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Hier  4ie  ZasaniwiseteiMf  4es  Epidot 


Herrn  Professor  Dr.  Kenngoit. 


Die  zahlreichen  Analysen  von  Epidoten  verschiedener  Fund'' 
orte  veranlassten  mich  zu  Berechnungen,  um  die  Zusammen- 
setiong  durch  «ne  Formel  ansdrQcken  zu  können  und  wenn  auch 
einzelne  Analysen  erhebliche  Verschiedenheit  zeigen,  wie  sie 
zam  Theil  in  der  Bescbalfenheit  des  ilfalerials  liegen  mag,  so 
gluibe  ich  doch,  dass  sich  mit  Sicherheit  feststellen  ISsst,  dass 
der  Epidot  wesentlich  ein  Silicat  von  Kalk-  und  Thonerde  ist, 
worin  die  Thonerde  zum  Theil  durch  Eisenoxyd  vertreten  wird 
md  dass  dem  Epidot  ein  gewisser  Wassergehalt  eigenthQmlich 
ist.  In  diesem  Sinne  aufgefasst,  ISsst  sich  auf  Grund  meiner 
Berechnungen  die  Zusammensetzung  des  Epidot  durch  die  .For- 
mel CaO  .  HsO  +  3(CaO  .  SiO^  +  AL^O,  .  SiO^)  ausdrücken 
nad  das  Eisenoxyd  vertritt  einen  Theil  der  'Dionerde.  Um 
möglichst  kurz  eine  Übersicht  über  das  reiche  Material  der  Ana 
lysen  und  die  daran  geknüpften  Berechnungen  zu  geben ,  aus 
dnien  obige  Formel  hervorgeht,  stelle  ich  zunSchst  die  Analysen 
schweizerischer  Epidote  zusammen,  denen  sich  die  aus  dem 
Pormazzalhale  anschliessen,  welche  auch  als  solche  vom  St.  Gott- 
hard angegeben  wurden  und  alle  diese  Epidote  zeichnen  sich 
durch  verhitllnissmössig  geringen  Eisengehalt  aus.  Es  sind  nach- 
folgende: f)  von  der  Alpe  Lolen  nach  G.  von  Rats;  2)  ebenda- 
her nach  Stockar-Escheb;  3)  und  4)  aus  dem  Haggiathale  nach 
draiselben;  5)  und  6)  aus  dem  Formaszathale  nach  demselben; 
7)  und  8)  vom  Sustenhom  nach  demselben;  9)  und  10)  von 
Caverdiras  nadi  -  dems^en ;  11)  von  Rothlaue  nach  ScHEEREn; 

JchrbBdt  I8TI.  29 
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12)  und  13)  ebendaher  nach  Srocua-EscnR;  14)  und  15)  eben- 
daher nach  RAUELSasafl. 


1 

Klflulaln». 

Thonarda. 

ElHiunijd. 

WaaMT. 

1 

9907 

^  28,90 

7,48 

24,80 

0,10 

0,68 

100,48 

s 

28,48 

7,56 

22,64 

— 

2,80 

99,87 

i 

88,18 

27,85 

8,80 
8,28 

28,48 
23,58 

— 

3,04 

99,86 

4 

37,96 
38,65 

27,68 

— 

2,04 

99,46 

fi 

27,60 

8,56 

32,94 

2,41 
2,41 

99,86 

C 

38,21 

27,45 

8,76 
8,72 

22,80 

z 

99,63 

38,42 

26,62 

23,66 
24,13 

2,4b 

8 

88,43 

26,18 

8,77 

2,46 

99,97 
99,78 

9 

37,62 

27,22 

8,67 

23,94 

2,83 

10 

37,70 

27,49 

9,12 

23,87 

2,33 

100,H 
100,16 

11 

38,99 

25,76 

9,99 

22,76 

0,61 

2,05 
2,02 

1! 

87,96 
38,13 

26,35 

9,71 

23,77 

99,81 

18 

26,42 

9,74 
8,66 

23,30 

2,02 

99,61 

14 

38,52 

24,61 

34,56 

0,45 

96,80 

U 

44,56 

23,72 

8,33 

24,71 

101,32 

Die  Berechnung  ergibt: 


1. 

6,51  SiO, 

2,80  AljOj 

0,47  Fe,Oj 

4,34  CaO 

0,03  MgO 

0,86 

3. 

6,40 

2,77 

0,47 

4,04 

B 

1,28 

8. 

6,86 

3,70 

0,62 

4,19 

n 

1,13 

4. 

6,88 

3,68 

0^61 

4,31 

n 

1,18 

6. 

6,89 

2,68 

0,68 

4,10 

1,84 

6. 

6,87 

3,66 

0,56 

4,07 

1.M 

7. 

6,40 

2,58 

0,65 

4,23 

» 

1,37 

8. 

6,40 

2,64 

0,55 

4,81 

» 

1,37 

9. 

6,27 

2,64 

0,64 

4,27 

n 

1,39 

la 

6,38 

2,67 

0,57 

4,26 

1,29 

11. 

6,80 

3^ 

0,63 

4,06 

0^16 

1,14 

13. 

6,88 

2,56 

0,61 

4,35 

» 

1,13 

13. 

6,85 

2,66 

0,61 

4,16 

n 

1,12 

14. 

6,42 

2,39 

0,54 

4,39 

0,11 

» 

15. 

"7,43 

2,30 

0,52 

4,41 

n 

* 

oder  wenn  das  Eisenoxyd  zur  Thonerde  und  die  Magnesia  sar 
Kalkerde  gerechnet  und  überall  GSiO^  geselxt  werden,  die  nach- 
folgenden Zahlen: 


1. 

6SX), 

8,01  RsO, 

4,03  CaO 

0,82  H,0 

3. 

6 

8,04 

8,80 

1,20 

3. 

6 

8,04 

3,95 

1,07 

4. 

6 

3,02 

3,99 

1,07 

&. 

6 

8,01 

3,86 

1,26 

6. 

6 

3,02 

1,36 
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7. 

SiO,  6 

3,98  B,0^ 

8,97  CftO 

r,as  H,o 

a 

6 

2,90 

4,04 

1,28 

9. 

6 

S.04 

4,09 

1,23 

10. 

6 

3,09 

4,07 

1,28 

11. 

6 

2,86 

8,90 

1,06 

12. 

6 

S,00 

4,02 

1,06 

18. 

6 

3,99 

3,93 

1,06 

14. 

6 

2,74 

4,21 

16. 

6 

2,28 

8,66 

Au  dea  Analysen  i— 13  folgt  die  Formel  CaO  .  H«0 
+  3  (CaO  ,  SiOa  +  RaO»  .  SiO,),  worin  R^O,  vorherrscheod 
Tbmierde  ausdrttckt,  neben  welcher  Bisenoxyd  gtellv«treteDd 
eintritt  and  zwar  im  Mittel  auf  dAljO»  IFe^Os.  Die  hieraus  be- 
rechnete  mittlere  Zusammensetzung  der  schweizerischen  Epi- 
dote  ergibt  38,31  KieselsSure,  27,41  Thonerde,  8,52  Eisenoxyd, 
23,84  Kalkerde  nnd  1,92  Wasser.  —  Die  beiden  Analysen  14. 
nnd  15.  können  hier  nicht  in  Betracht  gezogen  werden,  da  bei 
15.  die  Kieselsaure  nnricbtig  bestimmt  wurde  nnd  bei  14.  ein 
Deficit  von  3,20  Procent  vorliegt. 

Die  zweite  Reihe  von  Analysen  bezieht  sich  auf  den  Epidot 
yoa  BoDBO  d'Oisans  im  Danphine,  welcher  16.  von  Collet-De- 
cosuls,  17.  von  KObm,  18.  und  19.  von  Hrrmann,  20.  von  Ram- 
HiLsaBSQ,  21.  von  BXr,  22.  und  23.  von  Stockab-Esghbr  und  24. 
TOD  ScHKEBER  analysirt  wurde.   Sie  fanden: 


DwaUbn«. 


Tbonerde. 


Eisenoxyd. 


Kalkerde. 


uesU. 


Wancr. 


Summa. 


37,0 
89,85 
37,60 
38,60 
38,87 
37,78 
37,33 
^  37,86 
H  37,66 


37,0 

21,61 

18,67 

20,67 

21,13 

21,26 

22,37 

21,78 

00^76 


17,0 

16,61 

13,37 

16,06 

16,85 

16,97 

15,72 

16,62 

16,49 


1^* 

6,66 
1,90 

0,41  **. 


14,0 

22,16 

21,19 

21,93 

28,58 

28,46 

22,50 

22,59 

32,70 


0,80 
1,40 

0,17 
0,60 


0,29 


Die  Berechnung  eig^bi: 
SiO,  AV>,  Fe,0, 
6,17        2,62  1,06 


0,09 


CaO 

2,60 


1,68 
2,08 


2,35 
2,35 
2,00 


HgO 


96,6 
100,52 
99,36 

ioo,a 

100,10 
99,47 

100,17 
99,70 
99,91 


H,0 


*  Hanganoxyd. 
Natron. 


29* 
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Fl^ 

Unfit  CaO 

UgO 

Hfi 

17. 

0,64 

2,10 

1,04 

—  8,96 

0,08 

18. 

6^ 

1,80 

0,84 

0,77  FeO  8,78 

0,S6 

19. 

6,4S 

2,03 

0,94 

0,26  8,92 

» 

1,16 

20. 

6,39 

2,05 

1,06 

„  Ml 

0,04 

a 

21. 

6^ 

2,06 

1,00 

0,07  Na,0  4,19 

0,15 

22. 

6^22 

3,16 

0,98 

4,03 

H 

Ml 

28. 

6^ 

2,12 

0,98 

4,06 

1,81 

84. 

6^3« 

3,02 

1,08 

4,05 

0j07 

oder  wenn  das  Elsen-  oder  Hnnganoxyd  und  das  aus  Bisenoxydal 
angerechnete  Eisenoxyd  zur  Thonerde,  die  Magnesia  znr  Katk- 
erde  gerechnet,  die  Kieselsäure  auf  6  umgerechnet  and  das  in 
21.  gefundene  Natron  ausser  Acht  gelassen  wird: 


SiO, 

CaO 

H,0 

16. 

6 

3,66 

2,43 

17. 

6 

2,88 

3,64 

1& 

6 

2,89 

8,96 

0,89 

19. 

6 

2,90 

8,66 

1,08 

30. 

6 

3,91 

3,99 

i_ 

21. 

6 

2,92 

4,13 

22. 

6 

3,03 

'  3,88 

1,36 

28. 

6 

2,98 

8,89 

1,26 

34. 

6 

2,93 

3,96 

1,11 

Wenn  wir  hier  die  Analyse  16.,  welche  3,5  Procent  zn  we- 
nig ergab,  ausser  Acht  lassen,  wogegen  wohl  kein  Einwand  zn 
eriieben  ist,  so  gestatten  die  fibrigen,  wenigstens  6  davon,  auf 
6Si0.j  SR^Os  nnd  4CaO  anzunehmen  und  da  nach  den  meisten 
neueren  Analysen  der  Wassei^ehalt  als  wesentlich  aufzufassen 
ist,  80  wflrde  dieselbe  Formel  wie  oben  hervorgeben,  mir  der 
Epidot  von  Bourg  d'Oisans  auf  2AI ^0»  IFe^Os  enthalten  und  dar- 
nach berechnet  37,19  Kieselsiure,  21,28  Thonerde,  16,53  Et- 
senoxyd,  23,14  Kalkerde  und  1,86  Wasser  ergeben. 

Diesem  Epidot  siebt  nahe  der  von  Traversella  in  Fie- 

mont,  welchen  Ranmelsberq  (25.  und  26.),  ScuEnaEH  (27.)  and 
Hermahn  (28.)  analysirten.    Sie  fanden: 
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36 

26. 

27 

28. 

37JH 

88,84 

37  6S 

40.08  KiflHelH&nrfl. 

2L76 

SOl.61 

30.64 

15^  £igeRoxyd, 

12,52 

9,28 

16^ 

3,59 

2,21 

1,44  Eiaenoxydal, 

0,49 

—  Manganoxydul, 

21^ 

26,01 

22,82 

19,11  Kalkerde, 

0,60 

0,43 

0,46 

4,97  Magnesia, 

2,68 

2,82 

2,06 

0,01 

99,92 

96,65 

100,18 

Die  Berechnung  hierms  ergibt: 

25. 

26. 

27. 

3a 

6,262 

6,890 

6,275 

6«^  SiO«. 

2,113 

2,001 

3,004 

1^  ALOw 

0,782 

0,577 

.  1,081 

1,00  Fe,0', 

0,499 

0,807 

0,20  FeO, 

0,069 

-  MnO, 

3,797 

4,466 

8,986 

8,41  CaO, 

0,150 

0,107 

0,115 

1,24  UgO, 

1,489 

1,667 

1,144 

0,67  HjO, 

and  wenn  wieder  wie  oben  Eisenoxyd,  Eisenoxydul  und  Hangan- 
oxydnl,  letztere  beide  als  Oxyde  der  Thonerde,  die  Magnesia 
zur  Kalkerde  gerechnet  und  die  Mengen  auf  6SiOj  umgerechnet 
werden: 


SiO, 

CaO 

H,0 

25. 

6 

8,03 

3,79 

Ml 

26. 

6 

2,57 

■  4,29 

M7 

27. 

6 

2,94 

S,9^ 

1,00 

28. 

6 

2,45 

4,18 

0,60 

Von  diesen  vier  Analysen  führen  nur  zwei,  No.  25  und  27 
zu  der  aufgestellten  Formel,  wtthrend  zwei  eriieblich  abweichen, 
ohne  dass  man  den  Grund  daftir  aas  den  Analysen  ersehen  kann. 
Bei  No.  28  ist  ausserdem  ein  aulhllend  hoher  Magnesiagehalt 
hervorznhebm  und  es  wflre  wttnschenswerth,  dass  der  Epidot 
Ton  Traversella  von  Neuem  analysirt  würde. 

Verhfiltnissmässig  zahlreich  sind  die  Analysen  des  Epidot 
von  Arendal,  welcher  29.  von  Vaüquklim,  30.  von  GnFFinii, 
31.  von  KfiHH,  32.  und  33.  von  Bamhelsbero,  34.  und  35.  von 
HsniAini,  36.  von  ScnoiBER,  37.  von  Bicbtbr  und  38.  von  G.  vom 
Rath  analysirt  wurde  und  nachfolgende  Mengen  ei^b: 
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KlaMtolnn. 


ThoBarda. 


Btunozjdal 


Kallwrd«. 


natu. 


Wmmt. 


87,0 
86,U 

36,68 
37,98 
38,76' 
87,32 
36,79 
87,59 
38,84 
881  87,92 


2f 
8( 
81 

3£ 
33 
34 
8fi 
86 
37 


31,0 

22,24 

21,72 

20,78 

20,36 

22,85 

21,24 

20,73 

29^6 

19,21 


24,0 

14,29 

16,72 

17,24 

16,85 

11,56 

12,96 

16,57 

10,88 

15,65 


1,6  • 
2,13* 


1,86 
5,20 


15,0 

22,86 

23,07 

23,74 

23,71 

22,03 

21,27 

22,64 

22,62 

33,68 


2,88 
0,63 
1,11 
0,44 
0,77 

0,41 

0,35 


2,00 
2,93 
2,86 
2,11 
2,41 
2.61 


98,5 
100,06 

98,73 
100,85 
101,62 

99,33 
100,33 
100.06 
lOOJO 

98,74 


Der  erste  Bindnick  dieser  Analysen  lehrt,  dass  der  Epidot 

von  Arendal  dem  von  Bourg  d'Oisans  nahe  steht  und  dass  wir 
die  Analyse  Vauqublw's  (No.  29)  weglassen  können.  Die  Be- 


rechnnng 

der  anderen  ergibt: 

Sio, 

A1,0, 

Fe,0, 

FeO 

CaO 

MgO 

30.  6,02 

2,16 

0,89 

0,80*« 

4,oe 

0,59 

31.  6,11 

2,11 

1,04 

4,12 

0,18 

82.  6,86 

2,02 

1,08 

4,24 

0,38 

SS.  6,46 

2,00 

1,03 

4,88 

0,11 

Ml 

84.  6,23 

2I23 

0,73 

0,36 

8,93 

0,19 

1,68 

86.  6,18 

2,06 

0,81 

0,73 

8,80 

M9 

36.  6,36 

2,01 

1,04 

4,04 

0,10 

1,17 

37.  6,47 

2,47 

0,68 

4,04 

1,31 

88.  6,83 

1,86 

0,97 

-+ 

4,05 

0,06 

Wird  auch  hier,  wie  oben  Bisen-  oder  Manganoxydnl  ab 
Oxyd  zur  Thonerde,  Magnesia  zur  Kalkerde  gerechnet  und  wer- 
den die  Zahlen  auf  ÖSiO«  uragerechnet^  so  erhilt  man: 


SiOs 

CaO 

H,0 

SO.  6 

8,18 

4,66 

31.  6 

3,09 

4,17 

32.  6 

2,92 

4,42 

88.  6 

3,79 

4,0s 

1,08 

84.  6 

3^96 

8,98 

I,B7 

SS.  6 

8,16 

8,73 

1^ 

86.  6 

3,93 

8,97 

1,12 

37.  6 

2,92 

8,74 

1,24 

38.  6 

2,69 

8,90 

1,82 

*  Manganoxydul. 

**  0,23  Kali,  0,39  Natron. 
MnO. 

t  0^034  K,0  and  0,068  ira,0,  welche  bei  der  weiteren  Barednaig 
ausser  Adii  felMten  worden. 
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Diese  Zahlen  zeigen,  dass  man  nach  den  Analysen  3t,  33, 
34,  35,  36  und  37  die  Zahlen  3II«0s  und  4CaO  aaf  6SIÖ2  ftr 
den  Arendaler  Epidot  wShIen  liann  und  in  Rücksicht  auf  die 
schweizerischen  IH^O,  und  dass  im  Mittel  anf  2AI3OS  IFe^Og 
verhanden  ist,  wie  in  dem  Epidot  von  Bonrg  d'Oisans.  Die  Au^ 
lyse  Geffkxii's  (No.  30)  Obei^ng  Ramuklsbbbo  bei  der  Berech- 
aang  and  es  darf  anf  dieselbe  kein  so  grosses  Gewiehl  gelegt 
werden.  Bei  der  Analyse  32.,  welche  C.  RAHMELmae  an  ge- 
flöhtem Epidot  anstellte,  dürfte  nar  wegen  des  Hagnesiagehaltes 
etwas  Amphibol  in  Abzug  gebracht  werden,  dann  ergibt  sie  fast 
ganz  genau  die  Zahlen  6SiOj,  3R,0,,  4CaO.  Bei  der  Analyse 
38.  ist  die  Abweichnng  sehr  erklfirlieh,  weil  die  Alkalien  auf 
ein  anderes  Mineral  hinweisen,  welches  als  Binachtass  Im  B^- 
dot  enthalten  sein  mnsste. 

Die  nun  folgenden  Analysen  nralischer  Epidotei,  nod  zwar 
von  Achmatowsk  nach  HEnHAHN,  No.  39,  40  und  41,  nach  Ram- 
nLSBBHfi,  No.  42  von  Schnmnaja,  No.  43  und  von  Burawa  No.  44, 
beide  nach  HnwAMa,  die  des  sogenannten  Puschkinit  tm  Werdi- 
neiwinsk  nach  Hbbiuihi,  Np.  45  und  nach  Waoio»  ,  No.  46  er^ 
gaben: 


1 

SUUHw 

3S 
4f 

11 

43 
H 

u 

1 

40,37 
37.02 
^45 
S7,75 
37,47 
36,07 
S7,i7 
B6,8a 

Die  B 

20,08 

18,45 
24,93 
21,06 
24,00 
18,13 
I8,6i 
18,86 

Brechnnni 

14,22 
12,3^ 
9,54 
11,41 
1&60 
14,90 
14,15 
16,S4 

l  ergibt 

2,39 

S,2fi 
S,li9 
2,BI 

4.m** 
lieraos: 

21,51 
22,49 

23,sa 

22,19 
21,45 
32,06 
16,00 

0,fiS 
0,89 

0,40 
Ö,10t1 

0,16 
2^ 
3,60 
a,S7 
1,24 
J.M 
1,44 

99,26 

£00,11 
100^0» 
9&40 
97,29 

SH),       Al,0,       Fe,Oj       FeO        CaO  MgO 

S&.  6,71         1,96         0,89         0,8S         8,86       0^13  0,00 
^  6,27         1,80         0,77         0,80         4,42       0^10       1,22  ftt 

*  und  0,91  Natron, 
und  0,08  Natron. 
•**  und  2^  Natron. 

t  Hanganoxyd. 
tt  nnd  1,67  Natron,  0,46  LHhia. 
m  0.U  Na,0. 
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SiO, 

A1,0, 

F8.0, 

FeO 

CaO 

HgO 

il. 

6,06 

2,42 

0,60 

0,45 

4,01 

1,94 

42. 

6,29 

2,04 

0,70 

0,60 

4,00 

0,29 

1,48 

43. 

6,24 

2,34 

0,66 

0,39 

3,96 

0,70 

44. 

6,14 

1,76 

0,89 

0,64 

8,88 

0,10 

0,87  • 

45. 

6^ 

1,81 

0,86 

0,86 

8,94 

0,80»* 

46. 

.6^ 

1,83 

1,03 

0,03*« 

2,86 

1,53 

-  t 

Werden,  wie  bei  den  frttheren  Analysen  Eisenoxydul  zum 
Eisenoxyd  und  dieses  zur  Thonerde,  Magnesia  zur  Kalkerde  ge- 
rechnet and  die  Mengen  tuf  6SiO|  umgereebnet,  so  erhalten  wir 
nachfolgende  Zahlenreihen: 


auf  6SiO, 


Ä»0, 

CaO 

H,0 

Na,0  n.Ufi 

S9. 

3,68 

3,57 

0,08 

40. 

2,60 

4,88 

1,17 

0,13 

41. 

3,19 

3,92 

1,90 

42. 

2,85 

4,09 

1,41 

43. 

3,07 

3,81 

0,67 

44. 

2,90 

8,84 

0,85 

0,01 

45. 

2,78 

8,79 

0,77 

0,85 

46. 

2,66 

4,06 

0,40 

Diese  Zahlen  stimmen  weniger  gut  untereinander  und  mit 
der  oben  aufgestellten  Forme!  Oberein,  doch  weichen  die  der 
Analysen  41.— 44.  wenig  von  3Rj0.i  and  4CaO  ab,  wfthrend  in 
39.  sich  2,68  R^Oj  zu  3,57  CaO  wie  3  :  4  verhalten,  nur  daan 
der  Kieselsäuregehalt  fiber  6  liegt.  Der  sogenannte  Puschkiait 
aber,  welcher  nach  der  Analyse  45.  einen  eriieblichen  Natronge- 
halt, nach  der  Analyse  46.  ausser  diesem  noch  hohen  Magnesia* 
gehalt  ergab,  kann  einerseits  nicht  dazu  dienen,  die  Formel  des 
Epidot  zu  constatiren,  andererseits  bei  seiner  constatirten  Ver- 
gchledenhelt  der  Zusamraensetraing  zweier  Proben  nicht  Itlr  ge- 
nQgend  erforscht  angesehen  werden,  um  eine  besondere  Speeles 
zu  ^chtfertigeh.  Ausser  den  besprochenen  Analysen  sind  nwk 
einige  vorhanden,  welche  in  ihrer  Mehrzahl  wenig  zur  Feststel- 
lung der  Formel  beitragen.    So  analysirte  (47.)  HBiuiAini  einea 


*  und  0,01  Na^O. 
**  und  0,37  Na,0. 
***  Mn,0,. 
t  0^7  KaO,  and  0,16  Li,0. 
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mit  Magnetit  vorkonnentleii  Epidot  von  Sillbhöhle  bei  Hei- 
singfors,  welcher  39^7  KieselsSare,  tö^5  Tbonerde,  14,3t  ¥k- 
senozyd,  3,25  Eisenoxydal,  20,53  Ralkerde,  1,62  Magnesia,  0,52 
Natron,  1,23  Wasser,  zasamroen  99,68  ergab.  Darais  folgen 
6^1  SiOj,  1,80  A1,0.,  0^  Fe,Os,  0^  FeO,  3,67  CaO,  0,45 
MgO,  0,08  Na,0,  0,68  H^O  and  wenn  das  Eisenoxydal  als  Oxyd 
berechnet  und  das  Eisenoxyd  zar  Thonerde  gerechnet  wird  öSIOj, 
2,64  R,Og,  3,74  CaO  (mit  Einschloss  der  Magnesia)  0,07  NajO, 
0,62  HjO,  welche  Zahlen  auf  die  Epidotformel  hinweisen,  dn  sieh 
2y64  AL^Os  und  3,74  CaO  nahezu  wie  3  :  4  verhalten. 

Femer  analysirte  Rahhusbero  (480  einen  Efndot  von  Uas- 
serode  am  Harz  und  fand  37,94  KieselsSure,  21^  Thonerd^ 
12,64  Eisenoxyd,  2,98  Eisenoxydul,  23,45  Kalkerde,  0,91  Mag- 
nesia, 1,60  Wasser,  zusammen  100,52.  Die  Berechnung  ergibt: 
6^2  SiO„  2,04  A1,0„  0,79  PegO«,  0,41  FeO,  4,19  CaO,  0,42 
MgO,  1,60  H3O  und  wenn  wie  früher  das  Eisenoxydul  als  Oxyd, 
das  Eisenoxyd  zur  Thonerde  gerechnet  wird,  6Si03,  2,88  RjO^, 
4^  CaO  (mit  Binschluss  der  Magnesia),  0,84  H^O. 

Hierbei  dOrfte  der  Magnesiagehalt  leicht  auf  beigemengten 
Amphibol  bezogen  werden  können,  wodurch  die  nicht  erhebliche 
Abweichung  von  den  Zahlen  6Si02,  3R^0s,  4CaO,  IH^O  ihre  Er- 
Uflmng  fände. 

Ähnlich  scheint  es  sich  mit  dem  Epidot  von  Auerbach 
im  Odenwald  zu  verhalten,  welchen  Wandel  (49.)  analysirte. 
Er  fand  41,59  Kieselsfture,  22,04  Thonerde,  Eisenoxyd, 
18,68  Kalkerde  und  3,21  Magnesia,  zusammen  101,56.  Die  Be- 
rechnung gibt  6,93  SiO^,  2,14  Al^O,,  1,00  Fc^O,,  3,34  CaO  und 
0,80  MgO  oder  6  SiO^,  2,72  A1,0.|  (mit  Einschluss  des  Eisen- 
oxydes), 3,59  CbO  (incl.  MgO).  Der  Gehalt,  an  Magnesia  ist  hoch 
und  wahrscheinlich  durch  Beimengung  bedingt. 

Der  von  Kühn  (50.)  analysirte  Epidot  von  Penig  in  Sach- 
sen ergab  38,64  Kieselsäure,  21,98  Thonerde,  17,42  Eisenoxyd, 
21,95  Kalkerde,  0,27  Magnesia,  zusammen  100,26.  Die  Berech- 
nang  mhrt  zu  6,44  SiO^,  2,13  AIjO„  1,09  Fe,0j,  3,92  CaO, 
Ofil  MgO,  oder  zu  6  SiO^,  3,00  Alfis  (fncl  Fe^Oj),  3,99  CaO, 
aiUbin  zu  den  Verhältnissen  des  Epidot  von  Boarg  d'Oisiina  und 
Arendal,  worin  2Aij03  und  IFe^Os  enihallen  nnd. 

Die  noch  Obiigoi  üDnf  Antlysen,  welche  anr  4er  VoBrtta- 
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digheit  wegen  angeführt  werden,  zeig«ii  sehr  abweickeAde  VeF 
hiltaiss^  jedoch  sind  dieselben  nach  meiner  Ansicht  sieht  geeig- 
net) die  ans  der  grossen  Mehrzahl  hervorgehende  Formel  zwei- 
felhaft m  machen.  Es  analysirte  Budaht  köniigen  C^l.) 
stengUgen  (52.)  Epidot  von  der  Insel  St.  Jean,  homt  (&3.)  at- 
delförmigen  von  den  Chalanges  bei  AUemont  in  Danphin^  IHu- 
riBs  (34.)  Epidot  ans  sogenanntem  Oligoklasporphyr  von  Quea- 
ast  in  Belgien,  und  loKunnttn  (55.)  einen  kirschrothen  maagia- 
haltigen  von  Jakobsberg  in  Schweden. 


61.  K2. 

68. 

64. 

66. 

41,0  40,» 

40,6 

84,0 

83,87  Eleseblnre, 

28,9  28,9 

80,3 

26,0 

18,58  Thonerde, 

18,9  14,0 

11,3 

17,0 

1^60  Eiseno^ 

1,0 

i^lCaasaiwijdB], 

18,6  16,2 

17,7 

19,0 

26,46  Kalkerde, 

0,6 

3,04  Hagnesift, 

3,0 

—  Wasser, 

98,0  100,0 

99,7 

100,0 

99,30. 

Die  Berechnung  hieraus  ei^ibt  zunächst: 

51.  62. 

68. 

54. 

S6, 

6,85  6,83 

6,77 

5^67 

6,64  SiObi 

3,81  3,81 

3,98 

2,63 

1,80  AI,0,. 

0,87  0,88 

0,70 

1,06 

0,78  Fe,0^ 

0,14 

0,68  MdO, 

3,43  2,90 

8,16 

8,40 

4,73  CaO, 

0,16  — 

0,76  MgO, 

1,67 

-  H,0, 

oder,  wenn  das  Eisenoxyd  zur  Thonerde,  Manganoxydul  und  Hig- 
nesia  zur  Kalkerde  gerechnet  werden,  auf  GSiOg 


51.         63.  63.  64.  66. 

8,28         3,25  8,22  3,79  2,74  £,0« 

2,37         3,65  3,80  8,76       •  6,66 

Zahlen,  welche  mehr  als  alle  anderen  der  oben  als  etwai 
abweichend  hervorgehobenen  Resultate  sich  von  dem  Hanpt- 
resoltafee  der  Berechnungen  entfernen.  Dass  dieses  auf  die  eia- 
fMie  Formel  CaO  .  H3O  +  3  (CaO  .  SiO,  +  AlgO.  .  SiOO> 
worin  die  Thonerde  zum  Theil  durch  Eisenoxyd  ersetzt  ist,  ftkr^ 
haben  die  meisten  Analysen  bestätigt  und  wenn  auch  der  Ws^ 
•ergAah,  da  wo  er  brätimmt  wurde,  nidit  immer  ganz  gflua 


Digilized  by 


459 


der  Formel  enliprtebfc,  so  liegt  dioM  zum  Theil  in  der  Sckwie- 
rigfceit,  Ad  genau  be^BiBen  su  können,  sumal  die  Menge  des- 
feUmi  gering  ist,  znm  Theil  wohl  auch  in  der  Constitution  des 
Epidot  seihet,  welche  unter  Umslfinden  leicht  eine  chemische 
Terindemng  herbeifthren  kann.  Der  Gehalt  an  Magnesia  scheint 
fast  immer  von  Beimengung  hersurtthren,  welche,  wenn  er  ge- 
ring ist,  wenig  in's  Gewicht  füllt,  bei  grösserer  Menge  aber  als 
solche  ans  den  abweichenden  Zahlen  hervorgeht. 
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Vorlilflge  Miz  Jber  die  mikroskopische  Znstnnn- 
sotzuHg  uid  Stractor  der  GrOiistelie 

TAB 

Herrn  Dr.  H.  Behrens, 

Frivatdocent  in  EieL 

(HU  TKf.  TU.) 


in  den  SchliffprSparaten  von  GrQnsteinen,  deren  ich  bis  jeUt 
nahe  an  dreissig  nntersacht  habe,  bilden  feldspatfaartige  Subslaa- 
xen  den  Uauptbestandtheil,  wenn  man  aber  nach  dem  augenblick- 
lichen Stande  unserer  petrographisciien  Kennlnlsa«  berechtigt 
sein  konnte,  den  Diorit  als  OHgoklas-,  den  Diabas  als  LabndoP 
gestein  hinzustellen,  so  lehrt  die  mikroskopische  Untersuchung, 
dass  in  manchen  GrQnsteinen  deutlich  ausgebildeter 
Peldspath  gar  nicht,  oder  nur  in  ganz  vereinzelten  In- 
dividuen existirt.  So  ist  in  dem  brfiunlichen  Dannschliff  des 
Gangtrapps  (Dioritaphanits)  von  Län^anshyllan  bei  PhilipsUd 
der  Feldspath  durch  eine  farblose,  homogene  Masse  vertrelea, 
die  stellenweise  zwischen  gekreuzten  Nicols  'ganz  dunkel  wird, 
sich  also  als  ein  Feldspathglas  zu  erkennen  gibt,  an  andern 
Stellen,  wie  Hyalith  oder  gepresstes,  resp.  rasch  gekühltes  Glas, 
unbestimmte  Lichtflecke  von  Graublau  bis  Weiss  I.  Ordn.  zeigt. 
Darin  liegen  wenige  kleine  Feldspatbprismen  zwisdien  vider 
Hornblende,  zu  klein,  als  dass  sie  noch  Zwillingsstreifung  zeigen 
könnten.  Bs  ist  nicht  die  aphanitische  Ausbildung  des  Gesteins, 
wodurch  die  Bildung  von  Peldspathhrystallen  verhindert  worden 
ist,  denn  es  gibt,  wie  wir  sogleich  sehen  werden,  Aphanite  nit 
guten  Feldspathen,  dagegen  dentlich  kömige  Diorite,  denen  solche 
fehlen.  So  ein  Diorit  aus  den  PyrenSen,  femer  der  nnlen  weiter 
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lu  besprechende  Diorit  voh  B<taenlminii  im  «tok«.  Vo«9llaii4ey 
ein  DioBt  von  F^iberg  umd  ein  scbtoer,  in  der  Kieler  Univer-* 
nCMs-Sammhing  ab  „ej^olts^r  Dknit"  etHwtÜrter  GrCnetein 
von  Mankholm.  Sie  haben  an  der  Stelle  des  Peldspakhs  ein« 
iwiscben  gekreoiten  Nicois  zon  Theil  dunkle,  um  grösMren 
Tlieil  hyalithisch  polaris! rende  Masse  von  glasigem  Ansehen,  wor- 
in im  Monkholmer  Gestein  anregelmfissige  QuanOecke,  abgenui/* 
dete  Brocken  von  glasigem  Feldspath  and  kurze,  an  den  Endeq 
gerundete  Feldspathnikrolithe  liegen.  Mikcolithische  AusbilduDflr 
des  Feldspaths  ist  in  den  Gransteinon  gar  nicht  Mlten.  La  veineia 
Aphanit  von  Askerskirke  bei  Ghristiania  gleioken  die  Hikvolittie, 
den  eben  beschriebenen,  iof  ewem  dunklen  flacxer  Aphmit 
die  helleren  Stellen  ganz  von  winsigen.  FeldspcthaiihrelUbflii  er-r: 
fällt,  die  sich  in  derselben  Weise  stronartig  gruppiren«  wie  im 
Helaphyr  vom  Weissfels  bei  BürkenfeM.  Die  schönsten  sah  ich 
in  onem  Aphaait  von  Arendal.  Hier  bilden  Imne,  scharf  aus- 
gebildete, monokline  Feidspathkryatfilleben,  die,  wie  der  Orthokt«S< 
vieler  Granite,  mit  rötUicbem  Staub  erfüllt  sind,  «temförmig» 
Gnppen  zwischen  langen,  weiasliek  getrübten,  schUAhnlicheii 
HomUendesfialen,  und  von  -den  Feldspnthstemen  gehen  nadh  «lieft 
Richtungen  wunderschöne  BOschel  ftulner  Feldspatimadeln  ans.  — . 
Aach  da,  vro  grössere,  gnt  begrenzte  Feldspathkrystalle  ausge- 
Mhieden  sind,  ist  es.  oft  kanm  raÖgUch,  sie  einem  bestiauntnn, 
Krystallsystame  zuzuweisen,  wenn  sie,  wie  im  Diorit  von  ISchierk«,! 
von  Tyveboln,  von  Langenwolmsdorf,  durch,  weisslichen,'  feineof 
Staub  getrübt  sind,  wobei  sie  übrigens  ebensowenig,  wie  difl^ 
Irtben  Homblendestftbe,  an  Härte  zu  verlieren  scheinen.  Dnrch: 
Behandlung  mit  beisser  Salzsfiure  gelingt  es  mttunter,  so  viielt 
von  dem  feinen  Staube  aufzulösen,,  daas  die  Streifung  im  polari*» 
Birten  Lichte  deutlich  hervortritt  (Tyvehelm,  LangenwelaudorO«; 
V<H)  Grünateinen ,  deren  Feldspath  gute  Zwilliagsstreifung  zeigte 
habe  ich  bis  jetzt  nur  wenige  —  Diorit  vou  ROras,.  Diorit:  awj 
dem  Lahnlsnnel  bei  Weilburg  und  Trapp.  (Dinhamphanit)  sm. 
Hannehjerg  bei  Wenersborg  — ,  daßlr  aundestenS:  ebensoviele 
mit  gut  anscpebildeteaa,  monoklinem  Fetdspati^  der-  in  den.  Plagio-- 
Uaigesteinen  Diorit  und  Diabas,  wi0  auch,  nach  einer  brieflichen 
BlUtheilung  des  Herrn  Prof.  Zirkel,  im.  Melnphyr,  ein.  recht  büu-; 
figer  Begleiter  der  triklinen  Feldspatbe  zu  seia^  ja,.  dwMlben  ganz 
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TevMM  AI  kOimeii  Bcbefait  JN«  Frage,  mit  wekheiii  triUfam 
PeMspidi  nan  es  im  eimetaea  Falle  n  thoa  hat,  ob  «ttOHgt- 
klas  oder  LabradMr,  Ifisst  sieh  durch  opUacbe  nad  aMchaaiaohe 
Halfsmittel  nicht  entscheiden,  hier  mOssen  milirochemiache  Heae- 
Honen  versodit  werden,  aber  deren  Resnltat  seiaer  Zeit  berichtet 
werden  soll;  nnter  den  halbes  Datsend  CMnsleinen,  welehe  bis 
jetat  in  dieser  Richtang  untersucht  wurden,  war  keiner,  dessen 
FeMspalb  durch  mehrtigige  Digestion  mit  heisser,  nmcheader 
Salislare  leraetai  wurde.  —  Binschiaase  von  Dampfjporan,  voa 
6Ib8,  von  Hornblende,  Augit  oder  Hagneteisen  sind  in  Fddspath 
der  Gnnsteine  nur  spftrlich  vorhanden;  an  sahlreichsten  sind 
sie  im  Trapp  vom  Hunnebjerg,  im  Aphanit  von  Weilburg  and 
fan  Diorit  aus  dem  Lahntonnel  daselbst. 

Im  Anscbluss  an  den  Feldspalh  m6gen  hier  drei  minder  wa- 
sentliehe  Gemenglhelle  ErwAhnnng  finden ,  welche  von  weniger 
geObien  Beobachtern  allenfaHs  damit  verwechselt  werden  kftmm: 
Kalkspeth,  Apatit  und  Quarz.  Gewöhnlich  tritt  der  Kalkspath  ia 
grosseren»  meist  etwas  trOben  und  rissigen  Hedten  auf,  zu  dwea 
UntoraeheidoBg  von  weisslicimm  und  farblosem  Feldspalh  die 
Beobachtung  der  sehr  starken  Doppelbrechung  des  Kalkspaihs, 
entweder  mit  dem  Analyaeor  allein,  odw  mit  dem  vollsllnfr 
gen  Pslarisalionsapparat  und  ^nem  venOgemden  Pttttehen  vsa 
bekmnier  Farbe,  du  beste  Mittel  bietet,  wenn  man  nicht,  was 
Ar  die  Aufsndiung  des  selteneren,  palverförmtg  im  Gestein  ver- 
Inreitetent  kohlensauren  Kalks  nöthig  wird,  zur  Anwendung  voa 
verdOmten  Staren  greifen  will.  Ob  der  kohlensaure  Kaft,  dar 
nicht  zu  den  besUndigen  GemengUieilen  der  Grfinsteine  zu  zih- 
Ivä  ist,  allemal  als  Zersetzungspreduct  derselben  gellen  dar^ 
sebeint  mir  zweifelhaft  s«  sein,  die  Entscheidung  nnss  eiaar 
fengesetaten  Untersuchung  vorbehalten  bleiben;  ich  wÜl  als  Bet- 
spiel  eines  frischen  GrAasteins  mit  Kalkspath  den  oben  erwiha- 
taa  Dierit  von  Hankbolm  anflihren,  worin  der  klare  Rilkspalh 
unregelmlssige  Körner  bildet.  I«  dwisrtben  ragen  adiOne  fiera- 
bleadekrystiUehen  hinein,  welche,  wie  die  fibrigen,  tetal^ilighs 
Ffnctnationstexlar  hervorbringenden  HomMendeatibe  «nd  die  feU- 
apatharlige  Masse,  die  ihre  Zwischenrfiame  ausfüllt,  so  gut  er- 
halten sind,  dass  jeder  Gedanke  an  Verwitterung  hier  aa^ge- 
aehlossen  bleiben  mnss. 
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Apttlit  urt  in  geringerer  Menge  in  den  allermeisten  Mn- 
steiiien  voriianden,  fo  das«  »an  ilin  mit  demselben  Rechte,  wie 
du  Magneteisen,  als  stlndigen  Gemengtheil  derselben  aafftthren 

konnte.  Die  Prismen  desselben  sind  stets  sehr  klein,  wenn  auch 
dicker,  als  in  den  Basalten,  ihre  Zahl  dagegen  in  einigen  GrOn- 
Honen  sehr  gross,  ich  habe  schon  mehr  als  20  anf  einem  Raan» 
von  0,1  Oof"l">t'nniimeter  gezihlt.  Übrigens  gleicht  der  Apatit 
d«r  Grflnsteine  in  allen  Stflcken  so  sehr  dem  der  Basalte,  dass 
wk  mir  eine  genaaere  Beschreibung  ersparen  kann,  indem  ich 
tif  Prof.  Zibkbl's  Untersuchnng  der  Basaltgesteine,  S.  72  flg., 
verweise. 

Quarz  habe  ich  in  den  bis  jetet  untersuchten  GrOnsleinen 
BiGht  viel  gefiinden;  was  ich  nach  Hftrte,  PolarisaUonsrerllaHen 
and  nikro^oiNschen  Einschlössen  fiDr  Quarz  halten  mnsste,  wa- 
ren niemals  Krystalle,  sondern  Kftmer,  die  oft  von  glasigen  Feld- 
fpalhfcftmem  schwer  zn  unterscheiden  sind. 

Der  zweite  Hauplbestandtheil  der  GrQnsteine  ist  nach  der 
berrscfaenden  Ansicht  Hornblende,  resp.  Angtt,  zu  denen  die  mi- 
kroskopische Untersuchung  als  ebenso  verbreitet  eine  grilne  Sub- 
itm  hinzufügt,  die  bald  fttr  Hornblende,  bald  fttr  in  Hornblende 
oder  Bpidot  umgewandelten  Aogil,  fBr  Chlorit  und  Delessit,  ja 
logar  fQr  Axinit  gegolten  hat.  Die  Hornblende  der  Grflnsteine 
wird,  wie  die  des  Phonoliths,  in  den  SchliflivSpamten  meistens 
grte,  von  gelbliohgrfin  bis  blaugrQn,  doch  kommt  auch  gelblich- 
gnoe  md  brionliche  vor,  z.  B.  im  Trapp  von  Langfoanshyttan, 
rittKche  im  INorit  aus  dem  Lahntunnel.  Sie  ist,  wie  Tscacn- 
■AK  zuerst  gefunden  hat,  stets  dichroitisch,  die  verschie- 
denen Varietäten  besitzen  diese  Eigenschaft  in  ungleichem  Haasse, 
4eB  stärksten  Dichroismus  zeigt  die  graubraune  Hornblende  (Diorit 
n«  Röras),  den  schwIchsU'n  gewisse  blassgrttne  NOanpen.  Knn 
sind  der  Augit  des  Basalls,  der  Lava  vom  Vesuv,  vom  Capo  iK 
Bove,  von  Melfi,  vom  Laachor  See,  der  Diallag  des  Gabbro's  so 
fpA  wie  frei  von  Dichroismus  *,  es  ist  also  hei  dicbroskoplscher 
Untersuchung  wohl  möglich,  eine  blassgröne  Hornblende  als  AugH 
m  bezeichnen,  man  wird  aber  nicht  in  Gefahr  kommen,  einen 

*  Am  meisten  haben  dav«  stark  gelbe  Augite  (Lava  r<ax  Herdien- 
nldiBt  ftnen  die  grttnHchen  (Herchenbeig,  BaaaH  der  LOweiAorg), 
deren  Dichnlsmu  schon  sehr  schwach  ist. 
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Aa^  tSae  Hornblende  z«  halten.  ScUimn  ist  mir,  dm  neben 
der  HomUend«  noch  andere  dichroiäscbe  Mineralien  ab  Gemeng- 
theile  von  Grtesteinen  angegeben  werden.  Zunächst  der,  bisher 
nur  vereinzelt  von  mir  gefundene  Hagnesiaglimmer,  dessen  Di- 
chroismus  so  stark  ist,  dass  er  sich  nur  mit  dem  dunkler  Ti- 
riettttan  von  Tnnnalin  vergleidien  Usst,  und  sweitens  der  mA 
Kbhnsott  stark  dichroitische  Epidot.  Den  Glimmer  Iftsst  die  bbs- 
serordentlicfae  Stärke  des  Dicfaroismus,  die  abweichende  Firbe 
vnd  das  feine,  wellig-faserige  Gef&ge  von  der  Hornblende  unter- 
scheiden; aber  die  Kennzeichen  des  mikroskopischen  Epidots 
kann  ich  noch  nichts  aussagen,  da  ich  noch  kein  zuverlässiges 
Prftparat  von  demselben  besitze.  —  Ebenso  verschieden,  wie  die 
Fariie,  ist  die  Form  der  Hornblende.  Sie  kommt  vor  in  hono- 
geqen  Sftulen  und  Brocken  (Diorif  von  Freiberg,  Diorit  von 
ras),  in  den  bekannten  schilflthnlichen  Sttulen  (Hnskholm,  Lea-  | 
genwolmsdorf),  parallelstreifig  (Röras,  Langbanshyttan),  in  Fona  | 
von  dttnnen  Spiessen,  Stäbchen  und  Haaren  (BOsenbmnn),  esd-  ! 
lidk  in  platten  Lappen  *,  wie  Prof.  ZiauL  vor  Kurzem  die  Hwa* 
blende  des  filfioliths  beschrieben  hat  (N.  Jahrb.  f.  Hin.  im, 
S.  810)  und  in  Tropfenform  im  Feldspathgiase  des  Trapps  vm 
Langbanshyttan,  Besonders  interessant  sind  die  langen,  pandlel- 
s^Ügen  und  schilMinlichai  Homblendekrystalle,  insofeni  sich  ta 
ihnen  sehr  gut  die  Pluctuation  der  Gesteinsmasse  und  die  Bil- 
dung von  Krystallen  durch  parallele  Aggregation  von  Mikrolithoi  ! 
zu  erkennen  gibt.  Im  mehrerwähnten  Diorit  von  Hunkholm  siebt 
man  mit  schwachen  Objectiven  (90r.  Vergr.)  Tansende  von  scböa 
blangrOnen  Homblendeprismen,  Hikrolithen  und  Tropfen  in  naheza 
parallelen  Zttgen,  ausser  wo  sie  vor  einem  grosseren  Magneteisea- 
atOck  sich  anfstanen;  im  Trapp  von  Langbanshyttan  sind  die  lieht 
brftnnlicfagrauen  Homblendekrystalle  in  faaibweicfaem  Zustsade 
gegen  einander  getrieben,  und  dabei,  wie  Fig.  1  in  400ra<^ 
Vergröasemng  andeutet,  in  derselben  Weise,  wie  etwa  gebogene 
Fischbeinstfibe,  geborsten  und  zerspalten;  im  Diorit  von  Laagea- 
wohnsdarf  bei  Stolpe  siebt  man  (Fig.  2,  lOOf.  Vergr.)  lange,  j 

*  Derartige  Homblendelappen,  in  farbloser  Masse  schwinunend,  I 
UUt  aiuA  der  Eklogit,  und  r^hnissig  nach  zvei  sehjeMokligen  Bich* 
ttuigen  geordnet  der  Ampbibolit  Beide  geben  ein  nUlDwfcopisehes  Bild, 
du  dem  von  Prof.  ZuutsL  am  El&oUth  besduiebawa  sehr  ftbnliek  ist 
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Bpitx  snhafmde  Sttbe  von  grOner,  fchllfiger  HornMende,  Welc^ 
•ffenbar  aus  laater  Mikrolithen  bestehen,  die  hi»  und  da  von 
der  noch  flussigen,  in  StrAmung  befindlichen  Feldspatiisubstant 
abgebogen  wurden,  um  fortgeführt  und  vor  einem  «ndeni  Horn* 
blendeprisma  oder  vor  einem  Au^t-  oder  HagneMsenbrocken 
aufs  Nene  zusamraengehSuft  zu  werden.  —  An  Einschlüssen 
Bind  in  den  HomUendekrystaUen  der  GrQnsteine  gefunden  wor- 
den: Dampfporen,  GlastropTen,  Feldspalh-  und  Homblendemlkro- 
U^e,  sowie  Körner  von  Hagneteisen  und  derselbe  feine  Staub, 
wek^er  so  oft  die  Feldspathkrystalle  trflbt.  Im  Ganzen  scheint 
lie,  wie  die  Honiblende  jflngerer  Gesteine. 

Der  Augit  hat  in  den  Grfinsteinen  ziemlich  dieselbe  Verbrel'- 
tnng,  wie  die  Hornblende,  augitfrei  sind  von  den  bisher  anter- 
sachten  Präparaten  nur  4,  hornblendefrei  2  (Trapp  vom  Huime'- 
bjerg,  Aphanit  von  Askerskirite),  ausserdem  ist  noch  zu  bemer- 
ken, dass  in  der  Mehrzahl  derselben  die  Hornblende  vorherrscht. 
Der  Habitus  des  Augits  der  Grünsteine  weicht  von  dem  des  ba'- 
saltischen  stark  ab,  er  hat  eine  blasse,  gelbiiche,  rAthlldigelbe 
oder  bräunliche  Farbe,  ist  arm  an  Einschlössen,  selten  gut  kry- 
atalUsirt,  sont^em  meistens  von  annähernd  rhombischer  Form  mit 
abgerundeten  Ecken,  dabei  rissig,  in  einigen  Vorkommnissen  der- 
maassen  an  OUvin  erinnernd,  dass  ich  veranlasst  wurde,  mich 
durch  Ätzversuche  von  seiner  Unlöslichkeit  in  Sabsfiore  zu  ftber- 
zeugen.  In  grösseren  Stocken  bemerkt  man,  dass  zwei  nck  unter 
spitzen  Winkeln  schneidende  Systeme  von  groben,  ziemlich  pa- 
rallelen Spalten  vorhanden  sind,  so  dass  man  geneigt  sein  könnte, 
den  Augit,  wenn  nicht  aller,  so  doch  sehr  vieler  Grflnsteine  für 
«Ben  anvollkommenen  Diallag  anzosehen.  Wegen  seiner  vielen 
groben  Spalten  wird  er  leicht  zertrOmmert,  daher  bekommt  man 
Prftparate,  in  denen  statt  grösserer  Stocke  nur  zahllose  kleine 
Brocken  von  Augit  vorhanden  sind  (Hunkholm,  Bösenbmnn),  allein 
Hich  diese  lassen  bei  einiger  Aufmerksamkeit  und  gehöriger 
Vergrösserung  den  rhomluschen  Umriss  und  damit  die  Abslam« 
mong  von  Diallag  erkennen. 

Ich  wende  mich  jetzt  zu  dem  merkwflrd^ten  Gemengtheil 
der  GrQnsteine,  zu  jener  oben  erwähnten,  problematischen,  grU^ 
nen  Substanz,  welche  sie,  wie  es  scheint,  mit  den  Rombenpor- 
phyren  von  Tyveholm,  mit  manchen  Helaphyren  und  Gabbro's 
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geneüi  habea.  Nach  der  am  meisten  veibraiteteB  Ansicbt  M 
diese  Substanz  ein  Umwandlungsproduel  des  Augits,  Aesstn 
miperalogiscbe  BesUmmuag  man  sehr  im  Ungewissen  ist.  h 
seinen  geologisclien  Skiuen  von  der  WeslkOste  Schottlands  (Zei^ 
sehr.  d.  deutsch.  geoL  GeseUsch.  iS7f)  hat  Prof.  Zwkbl  die  mi- 
kroflltopische  Zusammensetzung  und  Structor  mehrerer  tnfft 
von  Arran,  Hull  und  Skye  beschrieben  und  dabei  die  fragliclH 
gr&ne  SiUwIans  als  Epidot,  als  Hornblende,  als  rascrigen  Unlit 
gedeutet,  an  anderen  Stellen  ihre  Nalur  ganz  unbestinmt  ge- 
lassel^  ein  paar  Male  (S.  28  und  58)  sie  auch  nicht  von  Aagil, 
sondern  von  einer  felsilischen  Zwischenkleromungsmasse  abge> 
leitet.  Ich  gestehe  gern,  dass  auch  unter  meinen  Pripiraten 
sich  einige  befinden,  die  fülr  die  Ableitung  der  fraglichen  Sob- 
Mam  von  Angit  sprechen,  und  mir  lange  das  Verstftndniss  der 
abrigen  verschlossen  haben,  in  denen  sie  als  grQnes  Glis  oder 
als  grOnes  Umwandlungsproduct  eines  ursprünglich  andersfarbigea 
Glases  auftritt.  Ich  will  im  Folgenden  ein  paar  solche  Pripanta 
Ivns  2u  beschreiben  versuchen, 

1)  Diorit  von  Schierke,  in  der  Kieler  Sammlung  als  «Dioril 
mit  Axinit"  etikeUirt.  In  einer  grauen,  bei  auff^lendem  Licht 
weissen,  felsitiflchen  Hasse  Hegen  lange,  weisslich  trübe  vrf 
weiss  gestreifte  Feldspathleisten,  rhombische,  etwas  gemndele, 
^elbUcbe  Augitttrocken  und  grosse,  titaneisenhaltige  Sttcke  vor 
Hagneteisen,  dazwischen,  oft  von  den  Feldspathleisten  in  polygO' 
nale  Form  gezwängt,  der  «Axinit",  in  Gestalt  einer  hellgrOnen, 
Uaren,  hie  und  da  etwas  faserigen  Hasse.  Die  ganz  klares 
Flecke  sind  frei  von  Doppelbrechung  und  Dichroismus,  die  fase- 
rigen  zeigen  beides  in  geringem  Haasse,  sie  kOnnen  demnuA 
nicht  Axinit,  wohl  aber  grOnes  Glas  sein.  An  BinschlDssea 
liegen  darin:  felsitische  Kttgelchen  und  Ballen  (kein  Magneteisen, 
welches  in  der  folsitischen  Grundmasse  reichlich  vorhanden  itt^ 
einzelne  Augitkömer  und  fast  regelmässig  hübsche  kleine  Pris* 
men  und  Sterne  von  blaugrttner,  seltener  von  brftunlicher  Hora- 
blende.  Wo  die  Ränder  von  Augitbrooken  in  die  grfinen  Flecke 
hineinragen,  werden  sie  von  blaugrttner,  stark  dichroitischer 
Hornblende  incmstirl,  oft  setzen  sich  hier  auch  einzelne  Nadehi 
anf  der  Kruste  an  *.  Die  grüne  Substanz  der  Flocke  zieht  sicfc 
*  Die  IneniBtadon  mit  Hornblende  leigt  sich  noch  in  mdirerea  ta- 
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Btonll  zwiseben  die  V^ldspstiileiBteii  hinein,  sie  ist  wohl  swi- 
sehen  denselben  berausgepresst  worden,  was  tnan  weit  besser 
in  der  Nähe  mikroskopischer  Spalten  eines  hellgrünen  Aph&nil^ 
MhUffes  von  Weilborg  sieht,  wo  die  grflne  Glasmasse  gleichsam 
in  die  Spalten  einmündende  Rinnsale  zwischen  den  Feldspatb- 
leistchen  bildet,  und  Feldspathmikrolithe,  Aogit-  and  Magneteisen- 
kOrner,  sowie  felsfUsche  KlQmpchen  mit  sich  führt. 

2)  Diorit  von  Bösenbrunn.  Von  diesem  sonderbaren  Ge- 
stein ist  in  Fig.  3  eine  kleine  Partie  in  SOOf.  Vergrösserung  ab- 
gebildet Die  Gemengtheile  sind:  Grüne,  Bum  Theil  strahlig  zer- 
klüftete und  faserig  gewordene  Substanz,  in  faserfreien  Stttcken 
veder  dichroitisch  noch  polarisirend,  sie  ist  in  der  Zeichnung 
doppeA  schraffirt;  farblose,  un regelmässig  potarisirende  Feldspath^ 
■asse;  Hagneteisen  In  ziemlich  grossen  ^tftcken  mit  felsltiSchei' 
Hülle;  Brocken  und  Krystüllcfaen  von  diallagflhnlichem  Augit, 
ffidhch  ziemlich  viel  Apatit,  aber  kein  Kalkspath.  Durch  das 
massenhaft  vorhandene  grflne  Glas  sind  lange  blassgrühe  Spiesse 
und  Kftmme  hindurchgewachsen,  die  wegen  ihrer  Dünne  and 
blassen  Farbe  wenig  Dichroismus  zeigen,  nach  ihrer  Form  und 
Aggregation  zu  schliessen,  aber  doch  wohl  Hornblende  sein  wer- 
den. An  den  in's  halbkrystallinische  FeldspathgTas  hinausragen- 
den Zähnen  dieser  K&mme,  mitunter  auch  an  den  Rändern  der 
in  Klde  doppelt  schrafBrten  grünen  Massen,  sind  Nadeln  und' 
Überaus  dfinne  Haare  von  Hornblende  hervoi^wachsen,  die  viel- 
Uxh  gestaucht,  zerknickt  und  von  der  strömenden,  farblosen 
Hasse  in  derselben  Richtung  fortgeführt  sind,  wie  die  darin  trei- 
benden Aagiftörner  und  die  zwischen  gekreuzten  Nicols  ganz 
dnnkel  werdenden  StOckclien  grünen  Glases.  Diess  letztere  muss 
offenbar  vor  dem  farblosen  Glase  erstarrt  sein,  man  findet  Stück- 
chen davon,  die  durch  einen  von  oben  her  wirkenden  Druck  zer- 
^trengt  und  slrahlig  auseinandergetrieben  sind;  höchst  wahr- 
scheinlich ist  der  Chloritstaub,  an  dessen  reichlichem  Vorhanden- 


dercB  GrOnsteinen,  TorzttgHch  gut  am  Augit  des  Dlorits  von  Langeavolms-- 
dorf  und  am  Diallag  des  sogen.  Gabbro's  toq  Kelterhaus  bei  EhrenhreH-i 
stehi.  Zerstört  man  die  tinfadi  brechende  grfinliche  Substanx  durch  heiase 
S&lzs&ure ,  so  bleiben  die  Hornblendekrnsteo  und  Nadeln  in  dem  gelati- 
nBsen  Btlckstande  unversehrt  Den  letzteren  kann  man  dnrch  kOnstUche 
Fftdnmg  TorzOgUeh  gut  auch  in  den  klemsten  Fartikehk  sichtbar  nwohen. 
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sein  man  die  Diabasapbanit«  soll  erkennen  können,  nichts  An- 
deres, als  solch'  zertrümmertes  Glas  (Aphanit  von  Weilbui^ 
Trapp  von  Grefsea),  auch .  darße  hier  die  Ursache  davon  zu 
soeben  sein,  dass  so  selten  (2mal  im  Bftsenbrunner  Gestein,  tnil 
in  dem  aus  dem  Lahntunnel)  Ströme  und  lang  ausgezogene  Tröpf- 
chen der  grünen  Hasse  anzutreffen  sind.  Das  Hagneteisen  des 
Diorits  von  Bösenbnuin  ist  auch  hinfig  zerbrochen  und  die  StOde 
sind,  wie  man  an  den  losgerissenen  KlOmpchen  der  felsitiscb  ent- 
glasten Zone  sieht)  in  der  allgemeinen  Strömungsrichtung  fortge- 
fahrt;  zugleich  sieht  man  an  dem  Fehlen  und  Vorhflndenseln  des 
felsitischen  Überzuges  auf  den  Bruchflfichen,  dnss  ein  und  dasselbe 
Stück  mehrmals  zerbrochen  ist.  Ausser  der  Umhüllung  mit  riMh- 
lichgrauem,  kömerreichem  Glase  (das  übngens  in  vielen  Vor- 
kommnissen, z.  B.  im  Diorit  von  Schierke,  von  Munkbolm,  Gref- 
sen,  Langenwolmsdorf,  aus  dem  Lahntunnel  fehlt)  hat  das  Eisen- 
erz der  GrOnsteine  noch  viele  andere  Eig^thQmlichkeilen,  deren 
specielle  Darlegung,  wie  so  Vieles,  die  tUtrigen  GemengtbMle 
Betreffende,  fUr  eine  umfangreichere  Hitüieihing  verspart  werden 
muss.  Das  dunkle  Eisenerz  ist  kein  beständiger  Gemengtbeil, 
es  fehlt  z.  B.  im  Aphanit  von  Askerskirke.  Es  hat  oft  eine  sehr 
un regelmässige  Form,  ist  löcherig,  gleichsam  schlackig  (Hank- 
holm,  Hnnnebjerg),  mit  Einschlüssen  von  Schwefelkies  und,  wie 
es  scheint,  auch  von  anderen  Kiesen  versehen^  die  mitunter  so 
betrfichtlich  sind,  dass  nur  dünne  Adern  und  eine  dünne  Hülle 
von  schwarzem  Erz  übrig  bleibt  (Lahntunnel,  Langenwolmsdorf). 
In  der  Nfthe  des  Eisenerzes  finden  sich  mitunter  Tropfen«  aad 
Schlieren  von  braunem  Glase  (Hunnebjerg,  Langbansbyttan),  ia 
diesem  Falle  ist  es  mir  indessen  zweifelhaft,  ob  man  Hagnel- 
eisen  oder  Rotlieisenstein  vor  sich  hat.  Am  Diorit  aus  den 
Lahntunnel,  besser  noch  an  dem  merkwürdigen  Trapp  von  Lang- 
bansbyttan Hess  sich  mit  Bestimmtheit  aus  der  im  durchfallenden 
Lichte  blutrothen  bis  gelbrothen  Farbe  sehr  kleiner  Krystalle 
(0,002  bis  0,005""")  und  dünner  Hervorragungeu  schliessen,  ds» 
der  dunkle,  impellucide  Gemengtheil  nicht  Hagneteisen  seia 
könne. 


Ckr  den  iiHcren  Bau  der  Valeane  und  Ober  Minlatnr- 
Vnlrane  aas  Sdiwefel; 

ein  Versuch,  vulcanische  Eruptionen  und  vulcanische  Kegel- 
bildong  im  Kleinen  nftchzuahmen. 

Von 

Herrn  Professor  Dr.  Ferd.  T.  Hoehstetter. 

Mit  8  Holzschnitten. 


Es  ist  bekannt,  welche  wichtige  Rolle  der  Wasserdampf  bei 
den  Eruptionen  der  Vulcane  spielt.  Wasserdämpfe  sind  es,  welche 
die  Lava  im  Kraterschlund  heben,  Wasserdämpfe  werden  von  den 
LtTaströnien  noch  ausgehaucht,  lange  nachdem  sie  schon  zu  flies- 
sen  aufgehört  haben,  oft  in  solcher  Menge,  dass  sie  zu  kleinen 
secundiren  Emplionen  auf  den  Lavaströmen  selbst  Veranlassung 
geben.  Von  eingeschlossenen  Wasserdfimpfen  rflhrt  auch  die 
blasige  Structur  der  Lava  her,  wenn  sie  unter  geringem  Druck 
erstarrt.  Alle  diese  Thatsachen  beweisen,  dass  in  den  unterirdi- 
schen Herden  der  vulcanischen  ThStigkeit  die  Gesteinsmassen 
nicht  in  einem  Zustande  von  trockener  Schmelzung,  wie  ge- 
schmolzenes Metall,  sich  befinden,  sondern  in  einem  Znstande 
«Ssseriger  Schmelzung  unter  hohem  Druck  flberhitzter  Wasser- 
dlmpfe. 

Die  neueren  Ansichten  über  den  Vulcanismus  der  Erde,  wie 
s\t  von  Hopkins  und  Poulett  Scrope  und  in  Ähnlicher  Weise  auch 
von  Sterrv  Hunt  entwickelt  worden  sind,  supponiren  daher  zwi- 
schen einem  festen  wasserfreien  Erdkerne  «nd  der  festen  Sus- 
seren Erdkruste  eine  Zwischenlagerung  von  mit  Wasser  imprfig- 
nirten  Gesteuismassen,  die  sich  im  Znstande  wisseriger  Schmel- 
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zung  befinden ,  sei  es  in  der  Form  isolirter  Reservoire  oder  in 
der  Form  einer  continuiriichen  Schichte.  Die  Tiefenlngc  dieser 
Schichte,  in  welcher  der  Sitz  der  vulcanischen  Thfitigkeit  zu 
suchen  ist,  entspricht  nach  diesen  Ansichten  der  Tiefe,  bis  zn 
welcher  das  Wasser  von  der  Oberfifiche  der  Erde  ^  einzadringen 
vermag. 

.  .  In  Bezug  nuf  die  Bil4ung  der  vulcanischen  Kegeiberge  und 
ihrer  Hinggebirge  hat  die  altere  Erhebungs-Theorie  Leopold  voh 
Bcch's  längst  der  neueren  Aufschültungs-Theorie  und  der  An- 
sicht, dass  die  ringförmigen  vulcanischen  Gebirge  durch  Euisen- 
kungen,  durch  Einsturz  früher  gebildeter  Kegel  entstanden  siad, 
weichen  müssen. 

Man  ttann  sich  nun  die  Aufgabe  stellen,  diese  Ansichten 
Qber  den  Vulcanismus  und  die  vulcanische  Kegelbildung  ejtperi- 
mentell  zu  bestätigen,  und  die  vulcanischen  Proccsse  im  Kleinen 
nachzuahmen.  Alle  Versuche,  wirlüiche  Lava  in  wftssrigem  Schmelz- 
fluss,  wie  ihn  die  Natur  bietet,  durch  kOnstliche  Schmelzung  von 
Gesteinsmateriale  darzustellen,  müssen  an  dem  hohen  Schmelz- 
puuct  der  Lava  und  dem  ungeheuren  Druck,  der  zu  ihrer  Schmel- 
zung in  Wasser  nothwendig  wäre,  scheitern.  Es  handelt  sic^ 
also  darum,  eine  Masse  zu  finden,  die  bei  niedrigerer  Tempera- 
tur, unter  verhältnissmfissig  niedrigem  Druck  im  Wasser  schmelz- 
bar ist,  und  dabei  die  Eigenschaft  besitzt,  im  geschmolzenen  Zb- 
stand  in  ähnlicher  Weise  Wasser  in  sich  aufzunehmen  oder  n 
binden,  wie  die  Lava,  und  dieses  Wasser  erst  dann  wieder  in 
Dampfform  nach  und  nach  frei  werden  zu  lassen,  wenn  die  Masse 
erstarrt.  Gelingt  es,  eine  solche  Masse  zu  finden,  so  wird  si(A 
auch  der  vulcanische  Process  in  seinen  Haupterscheinungen  in 
Kleinen  nachahmen  lassen. 

^  Der  Zufall  hat  mir  gezeigt,  dass  Schwefel  alle  zu  jenen 
Zwecke  nothwendigen  Eigenschaften  besitzt.  Bei  einem  kflrz- 
liehen  Besuche  der  „österreichischen  Soda-Fabrik*  in  Hruschm 
bei  Mfehrisch-Ostrau,  machte  mich  Herr  Dr.  Victor  v.  Miuer 
darauf  aufmerksam,  dass  bei  dem  Schwefel,  welcher  ans  den  Sodi- 
rfickständen  wieder  gewonnen  wird,  nachdem  derselbe  in  ge- 
schmolzenem Zustande  aus  dem  Dampf-Schmelzapparate  abge- 
Uvica  worden  ist,  w Ahrend  der  Erstarrung  desselben  auf  der 
QberdAjch«  oft  Ueiqe  yiilcaiathnliche  Kegelformen  sich  bildeu. 
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DkM  gtb  mir  Veranfossong,  die  SacW  nMier  zu  unteraucliett 
Hsd  den  Process  der  Bildiing  dieser  KegeHbrmen  zu  beob«chten. 
kh  überzeagte  ^ich  atebald,  dass  dabei  Erscheinungen  auftreten, 
(Ke  in  Kleinen  volUiomroen  analog  sind  den  Vorgängen  bet  tqI- 
eanischen  Eruptionen  im  Grossen,  und  dass  es  bei  einiger  Nadi' 
lüire  mißlich  sein  mftsse,  die  babschesten  Hiniatur-Vulcane  aus 
Schwefel  vor  den  Augen  des  Be<^aohter8  entstehen  zu  lassen. 

Der  Vorgang  bei  der  Schwefelgewinnung  und  die  Erschei- 
nangen  bei  der  Erstarrung  des  Schwefeis  muA  nflmliüh  in  Kttn« 
folgende: 

Der  aus  den  SodarQckstönden ,  welche  im  Wesentlichen  aus 
einfach  Schwefelcalciuin  bestehen,  in  der  Form  eines  anreinen, 
mit  Gyps  gemengten  Pulvers  gewonnene  Schwefel  wird,  um  ihn 
von  dem  beigemengten  Gyps  lu  reinigen,  in  einem  DampfiMihmdz- 
apparale  in  Wasser  unter  einem  Dampfdruck  von  2—3  Atmo- 
s^ren  und  einer  dieser  Dampfspiannung  entspreclienden  Tem< 
^ratur  von  128**  Geis,  geschmolzen.  Der  Gyps  bleibt  im  Wasser 
tkeils  gelöst,  theils  suspendirl,  und  der  geschmolzene  Schwefel 
wird  von  Zeit  zu  Zeit  unter  Drudt  in  hölzerne  Tröge  abgelassen. 
DieTemperalur  des  aus  dem  Schmelzapparat  amfliessenden  Schwe- 
fels betrfigt  circa  122^  C.  Die  Tröge  oder  die  Holzformen,  in 
welche  der  Schwefel  ausgegossen  wird,  sind  23  Zoll  tief,  15  Zoll 
breit  und  23  Zoll  lang;  sie  fassen  ungefähr  V/i  C^tr.  Schwefel 
Gleich  nach  dem  Ausguss,  zum  Theil  schon  während  desselben, 
bildet  sich  an  der  Oberfläche  in  Folge  der  Abktlhlung  eine  feste 
Schwefelkruste.  In  dieser  Kruste  bleiben  jedoch  in  der  Regel 
n  mehreren  Puncten  kleinere  oder  grössere  Stellen  offen,  in 
welchen  der  Schwefel  eine  Zeit  lang  ziemlich  stark  kochend  aof- 
wallt  Sobald  diese  Öffnungen  bei  fortschreitender  Erstarrung 
äes  Schwefels  kleiner  werden,  beginnen  förmliche  Eruptionen 
dorch  die  offen  gebliebenen  Stellen. 

Es  zeigt  sich  nämlich,  dass  der  geschmolzene  Schwefel  in 
den  Schmeizapparat  eine  gewisse  Menge  Wasser  in  sich  aafge-' 
noQimen  und  förmlich  gebunden  hat,  und  dass  dieses  so  gebun- 
dene Wasser  nur  ganz  allmählich  in  der  Form  von  Dampf  wie- 
der frei  wird,  wie  es  scheint,  in  demselben  Haasse,  als  der  Schwefel 
8D8  dem  flüssigen  Zustande  in  den  festen  übergeht.  Dieser  aas 
der  geschmolzenen  Schwefelmasse  sich  nach  und  nach  ent- 
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wickelnde  Wasserdampf,  dem  auoh  ein  wenig  Schwefehrasser- 
stofljBfas  beigemengt  ist,  ist  die  UrsaiAe  der  Braptionen,  die  in 
periodischen  Intervallen  von  einer  halben  bis  ta  zwei  Ifimtea 
statt&iden.  Dabei  werden  Theile  der  geschmolzenen  Schwefel- 
masse darch  die  Öffnung  emporgepresst  und  breiten  sich  atf 
der  (^ren  Schwefelkmste  deokenfdnnig  ans,  bis  sie  erstarre«. 
Durch  die  fortdaueniden  Eruptionen  wird  nach  und  nach  ein  ia- 
mer  mehr  sich  erhöhender  Kegel  gebildet.  Wie  der  Kegel  wSctisl 
gestaltet  sich  der  Ausflusscanal  mehr  und  mehr  zu  einen  Idei* 
nen  Krater,  die  Eruptionen  werden  lebhafter,  mehr  explosion^ 
artig,  und  der  geschmolzene  Schwefel  fliesst  in  förmlichen  Strö- 
men, wie  Laveströme,  an  den  Abhängen  des  gebildeten  Kegels 
herab,  dab^  bilden  sich  auf  den  Schwefelströmen  Canftle  wie  £e 
Schlachencanftle  der  Lavaströme,  und  es  finden  kleine  secondftre 
Emptioaen  auf  den  Schwefelströmen  statt,  indem  denselben  noch 
wfthrend  der  Erstaming  kleine  Dampfblasen  entweichen.  Uanit- 
lelbar  nach  einer  Eruption  ist  der  Krater  vollständig  leer,  und 
»an  kann  beobachten,  wie  der  geschmolzene  Schwefel  allmihlich 
im  Krater  wieder  steigt,  endlich  den  Gipfel  erreicht  und  mit  eiaer 
plötzlichen  stärkeren  Dampfentwicklung,  die  sich  durch  eine  kleine 
Dampfwolke  bemerkbar  macht,  ausgestossen  wird.  Gegen  das 
&ide  des  Processes  wird  der  Schwefel  auch  in  flüssigen  Tropfen, 
die  in  grösserer  oder  gernigerer  Entfernung  vom  Krater,  volct- 
nischen  Bomben  ähnlich,  niederfallen,  ausgeworfen.  Der  Emp- 
tionsprocess  dauert,  wenn  man  in  der  oberen  Schwefelkroste  aar 
eine  Öffnung  offen  gelassen  hat,  1  bis  i^}.  Stunden,  und  endd, 
wenn  man  ihn  nicht  unterbricht,  damit,  dass  der  Krater,  nachdem 
sich  ein  Kegel -von  1  —  1%  Fuss  Durchmesser  an  der  Basis  asd 
2 —3 Vi  Zoll  Höhe  gebildet  hat,  durch  erstarrenden  Schvefel 
schliesst.  Während  der  ganzen  Dauer  der  Eruptionen  bleibt  die 
Temperatur  der  geschmolzenen  Schwefelmasse  unter  der  äusse- 
ren Kruste  constant  auf  116°  Celsius,  und  die  Erstarrung  des 
Schwefels  geht  so  langsam  vor  sich,  dass  noch  nach  mebrerai 
Stunden  ein  Theil  des  Schwefels  im  Innern  der  Form  im  BO»i- 
gen  Zustande  ist. 

Die  anf  diese  Art  durch  einen  dem  vulcanischen  ßrnptions- 
process  völlig  analogen  Eruptionsvorgang  gebildeten  Sciiwefe'- 
fcegel  sind  wahre  Modelle  vulcanischer  Kegelbildun^  welche  die 


473 


Aiftehinmigstheorle  in  der  vtAlsUndigsten  Weise  ülwrtrlilei).  Msn 
OTbilt  sie  in  der  vollkommensten  Weise,  wenn  man  dem  natttr- 
licfaen  Voi^nge  liOnstlioli  etwas  nachhilft.  Die  erste  Kruste, 
welche  sich  theilweise  sciion  während  des  Ausflusses  des  Schwe- 
fels ans  dem  Apparate  bildet,  ist  uneben  und  rauh  und  in  Folge 
dessen  sind  die  Öffhnngen,  welche  bleiben,  sehr  unregelmässig. 
Man  thnl  desshalb  gut,  die  erste  Kruste  vollständig  zn  entfernen, 
and  eine  neue  ebene  Kruste  sich  bilden  zu  lassen.  Die  Öffinin- 
ger,  welche  sich  gewöhnlich  in  der  Nfihe  des  Randes  der  HoIä- 
form  von  selbst  bilden,  kann  man  leicht  durch  Abkühlung  schlies- 
sen,  und  dann  in  die  Httle  der  Holzform  eine  künstliche  Öffnung 
machen,  damit  die  Eruptionen  durch  diese  stattfinden  und  der 
Kegel  sich  nach  allen  Richtungen  g^ichmissig  ausbilden  kann. 
Bemalt  man  die  Kruste  gleich  tn  Anfang  z.  B.  mit  grQner  Farbe, 
so  hebt  sich  dann  der  durch  Eruption  gebildete  Kegel  um  so 
deutlicher  von  semer  Basis  ab. 

Die  Aschen-  und  Lapilli- Auswürfe  der  Vulcane,  deren  Ma- 
terial die  Lavaströme  Uberdeckt  und  zur  Bildung  der  Tuff-  und 
Aschenschichten  zwischen  den  Lavaströmen  Veranlassung  gibt, 
kann  man  dadurch  nachahmen,  dass  man  von  Zeit  zu  Zeit  durch 
em  feines  Gittersieb  den  Schwefelkegel  mit  Farbstaub  Überstreut. 
Die  Farbe  bleibt  auf  den  frisch  ausgeflossenen  Schwefelströmen, 
so  lange  sie  noch  warm  und  nicht  vollständig  erhärtet  sind,  haf* 
len,  auf  den  älteren  gänzlich  erstarrten  aber  nicht,  so  dass  es 
auf  diese  Weise  möglich  wird,  die  periodisch  nach  einander  er- 
folgenden SchwefelergQsse  auch  durch  verschiedene  Farben  zu 
cfaarAterisiren,  und  so  den  Aufbau  des  Kegels  durch  periodische 
Ausbrüche  an  dem  Modell  anschaulicher  zn  machen. 

Bei  diesen  Versuchen  hat  sich  ferner  noch  eine  andere  That- 
sache  ergeben,  welche  einen  ROckschluss  erlaubt  auf  ähnliche 
Verhältnisse  bei  wirklichen  Vnlcanen.  Ich  habe  früher  erwähnt, 
dass,  wenn  man  den  Eruption sprocess  nicht  unterbricht,  sich  der 
Krater  des  auf  diese  Weise  gebildeten  Kegels  allmählich  von 
selbst  schliesst.  Ein  solcher  Kegel  besteht,  wie  man  sich  durch 
Zerschlagen*  desselben  nach  vollständiger  Erkältung  der  Masse 
Überzeugen  kann,  aus  einer  fast  compacten  kömigen  Schwefel- 
nasse,  auf  deren  Querbruch  man  die  einzelnen  Schwefelstrüme, 
ans  welchen  er  sich  gebildet  hat,  kaum  mehr  erkennen  kann. 
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Hm  kaon  nl^er  den  Process  auch  anlerbrecben.  Öffnet  «an  niv- 
lich  am  Rande  der  Holzform  in  der  Schwefelkruste  ein  anderes 
Loch,  so  hören  die  Eruptionen  durch  den  Krater  augenblicklich 
auf  und  der  in  das.  Innere  des  Kegels  aus  der  Tiefe  emporge- 
presste  geschmolzene  Schwefel  sinkt  zurttck.  Untersucht  man 
dann  einen  solchen  Kegd,  so  findet  mw,  dass  er  inwendig  hohl 
ist,  man  findet  die  Innenseite  mit  spiessigen  durchsichtigen  ao- 
noklinen  Schwefelkrystallen  besetzt,  die  bei  voll»tfindiger  Erkal- 
tung der  Masse  in  Folge  der  Paramorphose  in  rhombische« 
Schwefel  trflbe  werden.  Es  ist  also  klar,  dass  wflhrend  der 
Dauer  der  Eruptionen  im  Innern  des  Kegels  ein  Theil  des  durch 
<|ie  früheren  Eruptionen  zu  Tage  geförderten  and  bereits  erstarrt 
gewesenen  Hateriales,  und  zwar. der  der  Eruptionsdflhnng  su- 
nflchst  liegende  Theil  mit  einem  Theile  der  zuerst  gebildeten 
Kruste  wieder  umgeschmolzen  worden  ist,  so  dass  der  äussere 
Kegel  nur  eine  Uohlforro  oder  einen  Mantel  darstellt,  der  sich 
kuRE  vor  einer  Eruption  durch  die  von  unten  enpoi^presste 
flüssige  Masse  füllt,  nach  der  Eruption  aber  in  Folge  des  ZurOck- 
Sinkens  der  geschmolzenen  Masse  wieder  leert. 

Ich  meine  nun,  ganz  Ähnlich  mOsse  sich  die  Sache  auch  bei 
wirklichen  Vnlcanen  verhalten,  und  würde  demgemftss  den  Durch- 
schnitt eines  thfttigen  Vnlcans  in  folgender  Weise  zeichnen: 


A  daa  durchbrochene  Chmndgebirge,  S  der  aus  ausgeflossenem  und 
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atujgeworfenem  Material«  aUmählidi  i&  Schichten  aofigebaitte  kflgelfilr- 
nige  Mantel  des  Volcans,  das  vuloanisebe  GerOstej  C  der  innere  H(dil- 
nam  des  Ynlcana  oder  der  Lararaum,  welcher  sich  periodisch  mit  flflssi- 
ger  Lara  fällt,  und  sich  seitwftrts  durch  Wiederumschmelzung  bereits  er- 
Btarrter  Lavamassen  entsprechend  dem  Wachsthum  des  Vulcans  erweitert. 

Bei  einer  solchen  inneren  Slrnctur  der  vulcamschen  Kegel- 
berge erklärt  sich  auch  die  Möglichkeit  seitlicher  AusbrOche  von 
selbst,  die  nach  der  gewöhnlichen  Vorstellung  bei  einem  von 
oben  nach  unten  trichlerrörmig  sich  verengenden  Schlund  kaum 
denkbar  wären.  Ebenso  leicht  lassen  sich  nach  unserer  Vorstel- 
lung die  beiden  in  Ihrer  äusseren  Form  so  ganz  entgegenge- 
setzten Grundtypen,  in  welchen  erloschene  Vnicane  oder  „Vulc&n- 
Ruinen"  vorkommen,  eiklüren,  ich  meine  die  .Dom-Vulcane*  nach 
der  Bezeichnung  Herrn  v.  Seebacb's  und  die  vulcanischen  Ring- 
gebirge oder  die  Kesselkratere,  die  .Brhebungskratere"  nach  der 
älteren  Anschauung. 

Wie  es  nach  dem  oben  Gesagten  bei  den  Schwereleruptio- 
nen  der  Fall  ist,  so  sind  auch  bei  Valcanen  am  Schlüsse  der 
Eruptionen  zwei  FSlIu  denkbar.  Erstens,  der  Krater  des  Vufcans 
scbliesst  sich  allmählich,  der  Druck  von  unten  reicht  noch  hin, 
den  inneren  kegelförmigen  Hohlraum  des  Vnicans  mit  feurig- 
flüssiger  Gesteinsmasse  zu  erfOllen,  ohne  das»  aber  ein  Durch- 
brach durch  den  Krater  oder  durch  die  Seitenwfinde  stattfindet 
hl  diesem  Falle  wird  sich  bei  der  Erkaltung  dieser  Hassen  im 
Innern  des  geschichteten  Mantels  ein  massiver  Kern  von 
gleichartiger  petrographi scher  BeschalTenheit  bilden,  der  bei  der 
äusserst  langsamen  Abkühlung  und  Erstarrung  unter  der  schützen- 
den Hülle  des  Mantels  in  der  Regel  auch  ein  viel  dentlicherey 
Krystallinisches  Geföge  zeigen  wird,  als  die  früher  ausgeflossenen 
rssch  erstarrten  Laven,  und  daher  pelrographisch  von  diesen 
verschieden  sein  wird.  Solche  Vulcane  mit  einem  massiven  in- 
neren Kern  sind  definitiv  erloschen.  Durch  Abwitterung  des 
leicht  zerstörbaren  geschichteten  Äusseren  Mantels  wird  dann  im 
l>aufe  der  Zeiten  der  massige  innere  Kern  blossgelegt  werden, 
und  als  Endresultat  des  Denudationsprocesses  wird  eine  massive 
Kuppe  oder  ein  Dom  vielleicht  noch  mit  Resten  des  geschieh-  ^ 


taten  Hanteis  am  Fasse  desselben  übrig  bleiben,  wie  es  Fig.  2 
darstellt. 


^^6 


A  das  dnndibrocheiie  Grundgebirge,  B  Rest  des  geschichteten  Vnlca> 
manteli,  C  innerer  Vnlcankern,  ans  nngeschichtetem  krystallinischem  Mai- 
sengestein  bestehend. 

Auf  diese  Weise  denke  ich  mir  die  Entstehung  der  trichter- 
förmig oder  keilförmig  in  die  Tiefe  fortsetzenden  *  dorn-  oder 
kegelförmigen  Trachyt-,  Phonolith-,  Domit-  und  Basaltkuppen, 
ttberhaapt  die  Entstehung  der  sogenannten  .homogenen  Dom- 
Valcane*  v.  Sebbace's**,  die  man  bisher  meistens  als  Hassen- 
ausbritche  zfihflüssiger,  ihrem  Erstamingspuncte  nahen  Laven  be- 
trachtet hat.  Es  ist  einleuchtend,  dass  sich  dieselbe  Theorie  aaf 
die  Bildung  der  Porphyr-,  Helaphyr-,  Diorit-Kuppen  ii.  s.  w.  an- 
wenden Ifisst,  indem  wir  in  denselben  nur  die  übrig  gebliebenen 
Kemmassen  der  Vulcane  früherer  Perioden  erkennen,  deren  ge- 
schichteter Hantel  vollständig  zerslflrt  wurde.  Es  sind  diess  An- 
sichten, von  denen  ich  recht  wohl  weiss,  dass  sie  nicht  neu  sind, 
sondern  dass  sie  schon  von  vielen  Geologen,  namentlich  auch 

*  Dr.  VosELSANo  (die  Vulcane  der  Eifel,  Haarlem,  J864)  bemerkt: 
^So  weit  wir  Aber  die  Ausdehnung  der  Trachyt-  und  Basaltkegel  nach  der 
Tiefe  zu  Kenntniss  haben,  wissen  wir,  dass  dieselben  trichterfSrmig  nach 
outen  noh  Twengen;  dieae  Trichterfenn  wurde  zitent  bei  dem  Droiden- 
atein  im  Stogen'SGhen  durch  bergminnisdie  Arbeiten  feetgeetellt,  spUer 
aber  durch  Steinbrachbetrieb  bei  mehreren  rheinischen  Basaltkuppen  nach- 
gewiesen, so  dass  eine  derartige  Fortsetzung  nach  der  Tiefe  wohl  als 
allen  diesen  vulcanischen  Kegelbergen  gemeinsam  angenommen  werden 
kann.  Als  charakteristische  Beispiele  zur  Beobachtung  dieser  unteren 
Trichter  sind  anzufahren :  der  Weilberg  im  Siebengebirge,  der  Schödskopf 
bei  Bemagen  und  der  Ferienkopf  (ein  Koeean-Fhonlith-Kegel),  bei  Hanne- 
bach in  der  Nihe  des  Laacher^'s." 

v.  Bbebacb,  VorlAufige  Mittbeilung  Über  die  typischen  Verschieden- 
heiten im  Bau  der  Vulcane,  und  tiber  deren  Ursache,  Zeitschrift  der  deut- 
ichMB  geologiiehen  Oeaellschaft,  1866. 


»7T 


Ton  VofBLftiNfl,  wenn  gteicti  mit  andehef  Be9rflmlanf,.«n8geipit)-< 

chen  wurden.  ;  Auch  soll  dsmit  das  wirkliobe  Vorkommen  von 
Massenerupti^tnes  in  keintjr  Weise  geleuginet'  werden. 

Den  zweit«!  Typu»  eriosGlmier  Vuleane  Inlden  die  elnge^ 
stQrzten  Strato-Valcaae",  die  vulcanisctien  Ringgsbirge  oder 
Kesselkratere.  Yfpnn  die  eruptive' Tb&ligkeU  eines  Vuloans  naeh 
einer  grc^sseren  Eruption  plötsliofa  onteifrnM^en  wird,  «ei  es  iti 
der  Folge  von  Erdbeben  *,  oder  durch  die  Öffnung  benachbarter 
Kratere,  so  wird  dije  Lava  im  Innern  des  .Vutcans  surScksinkeBi 
wd  der  Vulcan  wird  bei  offenem,  oder  nur  obeiAlchUeh  ver- 
sebflUetem  Krater  bohl  sein.  Dann  sind  jene  gewaltigen  Ein- 
slOrze  denkbar,  bei  welchen  hohe  Vulcankegel  in  sich  selbst  zui 
suamenlM-echen  und  in  ^ie  Tiere  sinken,  und  aar  der  Auaeeie, 
Fnss  in  der  Form  eines  geachichteten  Bin^f^bii^s  mit  coIqss*-. 
len  Einsturzkrater  stehen  bleibt,  wie  es  Fig.  3  «ogt. 


Ä  darchhrocheaeB  Grundgebirge,  B  Ruine  des  geschichteten  Yalcan- 
miDtels  als  BinggeMrge,  G  eingestflrzte  Massen  des  ursprünglichen  Eegds. 

Solche  Vulcane  sind  in  der  Regel  nicht  vollständig  erloschen, 
sondern  nach  einer  kürzeren  oder  längeren  Periode  vollständiger 
Ruhe  kann  die  Eruptionslhätigkeit  von  Neuem  beginnen,  und  es 
bildet  sich  dann  im  Inneren  des  Ringgebirges  ein  neuer  Auf- 
schBttungskegel,  wie  das  das  Reispiel  so  vieler  Vulcane  zeigt. 

Auch  dieser  Fall  ISsst  sich  vollständig  bei  der  Rildung  der 
Volcanmodelle  aus  Schwefel  nachahmen.  Ich  besitze  mehrere 
Modelle  dieser  Art,  bei  deren  Darstellung  mir  Herr  Dr.  Ort, 

*  Bei  doi  Versuchen  mit  Sehvefd  hat  sich  nflmlieb  andt  ergeh», 
dass  die  gerii^^ite  ErschOttenmg  oder  Bewegung  der  Holzfonu  hinreicht, 
um  die  Ernptionserscheinungen  fQr  eine  Periode  von  mehreren  Minuten  xu 
nnterbreeben. 
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Gha^ber  der  Hrasehaoer  fiodffobrik,  behilflich  war,  die  in  Klei- 
nea  volUiomiiiea  die  Veriitthnisse  des  Vesuvs  mit  der  Sonma, 
oder  des  Pilu  von  Tmeriflh  mit  seinem  Circus  darstdlen.  Diese 
ModeHe  mit  Kinggebirgen  wurden  dadurch  ertiallen,  dass  wir  un- 
mittelbar nach  einer  Eruption  den  hohlen  SchwefeHtegel  vor- 
sicbtig  einbrachen,  die  BmchstadLe  entfernten,  und  nun  die  Erap- 
tlonen  von  Nevem  duroh  die  firOliere  Öffiiung  oder  durch  eine 
etwas  seitwfirts  von  der  früheren  Öffnung  angebrachte  neue  Öff- 
mmg  beginnen  UeMen,  um  einen  etwas  excentrischeu  zweitea 
Kegel  zu  erhalten. 

Die  Modelte  sind  so  täuschend  naturähnlich,  so  wahre  Mi- 
niaturi)ilder  wirldicher  Vulcane,  dass  jeder,  der  dieselben  sieht, 
merat  der  Ansicht  sein  wird,  dass  dieselben  in  einer  kOnsÜid 
mit  aller  Sorgfalt  nach  dem  Bild  eines  wirklichen  Vulcanes  ge> 
formten  Matrize  gegossen  seien,  und  doch  kann  man  sie  tot 
seinen  Augen  in  Zeit  einer  Stunde  entstehen  sehen.  Ich  kenne 
kdnen  Versuch,  der  das  ganze  Spiel  der  vulcanischen^Thfitigkeit 
instructiver  zur  Anschauung  bringen  und  zugleich  die  Aufschfit- 
lungstheorie  schlagender  beweisen  wQrde,  und  es  ist  nur  schade, 
dass  nch  dieier  hObsche  Versuch  wegen  der  nothwendigen  grös- 
seren Apparate  nicht  in  jedem  Laboratorium  anstellen  lisst. 
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Herrn  Dr.  Carl  Kleta 
ta  Heldelbeig. 

{IGt  Tsfd  Tm.} 


1.  OhryKrtMryU  aiu  dan  Smaragdgraben  an  d«r  Tbkovt^a. 

Die  Krystalle  dieses  ausgezeichneten  Vorkommeng,  deren 
ich  schon  bei  einer  früheren  Gelegenheit  gedachte  (vgl.  Jahrb. 
1869^  p.  348),  haben,  bei  fortgesetztem  Studium,  manches  Neue 
geliefert,  was  ich  mir  an  dieser  Stelle  mitzutheilen  erlaube.  Wi« 
bekannt,  gehören  einfache  Krystalle  des  russischen  Chrysoberylls  zu 
dengrössten  Seltenheiten;  um  so  grösser  war  daher  meine  Freude, 
einen  solchen  in  dem  umhOllenden  Glimmerschiefer  zu  enktecken. 
Das  Heransarbelten  war  misslich  und  gelaug  auch  nur  theUvreise, 
indem  das  eine  Ende  des  KrystalLs  dabei  in  Trümmer  ging.  Im- 
merhin blieb  aber  das  bessere  Ende  unversehrt  und  die  Beschaf- 
fenheit der  Flachen  war  genOgend,  die  in  flg.  I  abbildete 
Combination : 

ooPob,  QDP2,  ooPco,  Pdb,  P,  2P2,  ?i,  Poo,  ZPob 

mit  Sicherheit  zu  ermitteln. 

Von  diesen  Gestalten  ist  die  Pyramide  P^  die  für  den  Chry- 
>cd)eryll  anderer  Fundorte  angegeben  wird,  am  Alexandrit  noch 
nidit  beobachtet,  wenigstens  fitthrt  äe  der  beste  Kenner  nnMi*> 
seher  MinaraKen,  H.  v.  KoKMiunew,  in  seiner  schönen  Arbeil 
ttber  den  Alaiaddrit  (vergl.  Hat.  z.  Hin.  RubsI.  Bd.  IT,  p.  58) 

nicht  auf.   Wie  aus  der  Flg.  I  ersichtlich,  füllt  P^  in  zwei  Zb- 
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nen,  nflmlich  in  die  Zone  P,  Poo  und  in  die  Zone  2pS,  oöP$. 
Der  erste  Zonenpunct  ist  in  Fig.  2,  die  eine  Projection  sfimmt- 
licher  PIflchen  des  Alexandrits  auf  oP  darstellt,  mit  1)  bezeicb* 
net,  der  zweite  Zonenpunct  2)  jedoch  liegt  im  Schnittpnnct  der 

drei  parallelen  Sectionslinien  der  Flftchen  von  00P2,  2PiS,  J% 
d.  h.  in  der  Unendlichlteit.  Ist  nun  durch  diesen  Zonenveihand 
zwar  das  Zeichen  der  Pyramide  unzweifelhaft  zu: 

2a  :  b  :  c  —  ~F2  bestimmt,  so   wurde   dennoch  ge- 
messen pS  :  ooPob  =  118«8'. 

Nach  Rechnifng  ist  dieser  Winkel  =  lt805'26. 

Nicht  allein  an  besagtem  einfachem  Krystalle,  sondern  racb 

an  mehreren  Zwillingen  habe  ich  gleichfalls  P$  beobachtet.  Die 
Flüchen  dieser  Pyramide  sind  meist  nicht  gut  gebildet  und  sehr 
oft  fast  glanzlos.  Recht  bemerken  swerth  ist  femer  das  unregel- 
inSssige  Auftreten  derselben:  wfihrend  sie  auf  der  einen  Seite  der 
Krystalle  manchmal  stark  vorherrscht,  fehlt  sie  auf  der  anderen 
fast  gflnzlich.  Sie  trägt  daher  zur  Verzerrung  wesenUich  bei  und 
verleiht  den  Krystallen  einen  scheinbar  klinorhombischen  Habitus. 

Von  anderen,  an  den  Zwillingen  des  Alexandrits  mit  Sicher* 
heit  beobachteten  Flächen  sind  noch  zu  erwähnen : 

OOP'/a  und  oopS. 

Von  der  ersteren  Piflche  gilt  das  fUr  VÜ  Gesagte:  sie  ist  am 

russischen  Chrysoberyll  neu;  CX)P6  dagegen  ist  bis  jetzt  am  Chry- 
sober^l  Oberhaupt  noch  nicht  beobachtet  gewesen. 

Es  wurde  gemesseii  ooPdb  :  ooP'A  =  144M2' 

berechnet  =  144*49' 10" 

femer  ooPob  :  ooP6  —  leO^SS' 

berechnet  s=  160<^'27". 
Tragt  man  diese  beiden  Gestalten  in  die  Projection,  Fig.  2, 
ein,  so  liegen  ihre  Sectionslinien  natürlich  im  Hittelpunct,  dann 

abisr  .fillH  OOPS  in  die  Zoneapancte  3)  und  4),  ooP'/s  ki  dsa 
JUmenpUHct  5>.   Bs  ist  nun  von  Interesse  zu  nnltrsocfaen,  <* 

die  beiden  Prismen  wirklich  den  betreffenden  Zonen  angebfirM 
oder  nicht.   Die  Wichtigkeit  einer  solchen  Untersnchuag,  aian 
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kivMe  sie  die  Zonencontrolle  nennen,  ist  schon  von  Wnss, 
Am  B^frflnder  der  Zonenlehre,  gebührend  hervorgehoben  wor- 
den (vergl.  Abh.  der  Berliner  Academie  a.  d.  Jahren  i820—2lt 
p.  173).  In  neuerer  Zeit  haben  6.  von  Rath  (Posa.  Anualen 
i867,  p.  398)  und  Kokscrarow  (Mat.  z.  Hin.  R.  Bd.  V,  p.  2 16) 
wiederiiolt  auf  die  Nothwendigkeit  dieser  ConUelle  aufmerksam 
geoacht  nnd  ihnen  ist  Hejssenbkro  (Hin.  Not.  1870,  p.  4)  in  der 
Anwendung  des  vorgeschlagenen  Mittels,  der  Zonengleichong,  ge- 
folgt. 

Die  Zonengleichung  ist  nun  gewiss  ein  ganz  vortreffliches 

Mittel  zum  Zwecke,  allein  man  erreicht  denselben  ebenfalls  in 

befriedigendster  Weise  durch  Anwendung  der  Rechnungsformeln, 

die  OuBNSTBDT  Seiner  ausgezeichneten  und  der  weitesten  Ver- 

bnitoag  würdigen  Methode  der  Projection  anftigL   Es  ist  die 

Zonenpanctformel  (vergl.  Quenstedt,  Pooe.  Ann.  1835,  Bd.  34, 

p.  50^  auch  Mineralogie  1863,  p.  44),  welche  man  heranziehen 

BOSS.  Diese  Formel  lehrt,  dass,  wenn  die  Sectionslinien  zweier 

ab  ab 
Fliehen  in  der  Form  -  :  —  nnd  --  :  -  gegeben  sind,  die  Co- 

ordinaten  ihres  Zonenpunctes  p  heissen:  x 
v' — V  1. 

 g  ;   Z.  Ii  b 

^v* — (i'w       /iv' — \t'v 

a  b 

Liegt  nun  eine  neue  Sectionslinie  jp;  *  ^     demselben  Zo- 

nenpnnct,  so  zeigt  eine  einfache  Überlegung,  dass  ihre  Axen- 
scbnitte,  wenn  sie  in  passender  Weise  entweder  mit  den  Axen- 

schnitten  von  —  :  -  oder  von  \  :     combinirt  werden,  beiden 

CoordioBten  des  Zonenpunctes  genDgen  mOssen. 

Fuhren  wir  diess  an  einigen  Beispielen  in  unserem  Falle 

ms. 

O  OOPS  liegt  im  Zonenpunct  3),  der,  wenn  man  den  Qua- 
dranten vorn,  rechts  als  den  positiven  ansieht,  gebildet  wird  durch 
die  Sectionslinien  der  FlÖchen  28  :  — b  :  c  und  cOa  :  Va^  • 

Also  ist     =  Vi,  ►  =  —1;  *»'  =  0,  v'  =  2. 
Seist  man  diese  Werbe  in  die  Zonenpanctformel  so  folgt: 

iaJtrbneh  ISTI.  Bl 
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(-1)        .  .  -  0 


Ci2  .  2)  -  CO  .  -1)    •  C/2  .  2)  -  (0  .  -l) 
und  man  hat  3a  :  Vab  als  Coordinaten  des  Zonenpunctes.  Un 

nan  zo  sehen,  ob  ooP6  derselben  Zone  angehöre,  combiairen  wir 

ihre  Axenschnitte  6a  :  — b  :  ooc  mit  denen  von  P2. 

Wir  haben  2a  :  — b  :  c  und  ^  :  —  :  c, 

00  00 

also  fi  =  ».'2,  V  =  —1,  fi'  =  V«  .  00,  v'  =  —00, 

folglich: 

(-00) -(-1)       „.  '/2  -{U  .00)  _^ 


a  : 


C/i.— 00)  — ('/«.CO.-I)    *  (%  .  -00)-  00. -1) 

Dieser  Ausdruck  wird  nach  gehöriger  Reduction  zo: 

Die  Coordinaten  des  Zonenpunctes  sind  also  dieselben,  wie  ia 
ersten  Fall,  folglich  liegt  die  Fl&che  in  der  Zone. 

2)  ooPü  mit  aber  auch  in  den  ZonenpuncI  4),  den  die  See- 
tionslinien  der  Flächen  2a  :  b  :  c  und  a  :  —  J/sb  :  c  bildei, 
seine  Coordinaten  sind  ^/2a  :  V^b. 

Combiniren  wir  a  :  —'/2b  :  c  mit  ^  :  — ^  :  c, 

00      00  ^ 

so  ist  /i  =  1,  V  =  — 2;  fi'  =  V«  •  00,  v'  =  —00 
und  es  folgt: 

(-0C)-(-2)  l_(i/fl.oo) 


(1  .  -00)  ~  (Ve  .  00  .  -2)      (1 .  -00)  -('/«  .00.-2) 
Nach  der  Reduction  erhält  man  ^/za  :  '/«h,  die  Fläche  fallt  aUo 
auch  in  diese  zweite  Zone. 

3)  00P'/2  ßillt  in  den  Zonenpunct  5%  gebildet  von  den  Se^ 
tiondinien  der  Flächen  a  :  — b  :  c  und  — a  :  '/zb  :  c.  DieCo> 
ordinaten  desselben  sind:  3a  :  2b. 

SAa    —  b 

Combiniren  wir  —  a  :  '/ib  :  c  mit  ~  :  —  :  c, 

CO  00 

so  ist  ,(  =  — 1,  1;  =:  2;  /i'  =  >  .  00,  »'  =  -00, 
fMiier  hat  man: 

(-00) (2)     „ .    (-1)  -  eii .  00)  b 


(-1  .  -00)  -  (VaVoO.  2)  "  '  (-1 .  —00)  —  (*/»  .00.2) 
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Dienr  Aosdrack  geht  nach  der  Bedaellon  in  3a  :  2b  «her, 

die  Sectionslhiie  Ton  obP^  Hegt  also  im  Zonenpanct  5). 

Wie  man  aas  diesen  wenigen  Beispielen  sieht,  ist  diese  Me- 
thode der  Zonencontrolle  sehr  einfach,  ihre  Anwendbarkeit  er- 
streckt sich  unmittelbar  auf  alle  Systeme  mit  Ausnahme  des  he- 
ugonalen.  Nach  einer  kleinen  Transformation  kann  sie  aber 
auch  dort,  wo  sie  oft  von  der  grössten  Wichtigkeit  wird,  leidit 
angewandt  werden.  Ich  werde  im  Verlaufe  dieser  Hittbeilun- 
gen  Gelegenheit  nehmen,  dies  zu  zeigen.  — 

Fassen  wir  die  am  russischen  Chrysoberyll  (Alexandrit)  be- 
obachteten Formen  zusammen,  so  hat  man: 

ooPdb,  ooPdb,  oP,  P,  ?%  2P^,  ooP,  ooP^a,  ooP2,  ooPÖ, 
Poö,  Pob,  2Poö. 

An  den  Chrysoberyllen  anderer  Fundorte  wurden  femer  be- 
obachtet: 

2P2,  6P6?,  ooP3,  xP'/2,  «/jPdb. 

Es  isl  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  russischen  Alexandrit« 
n  den  flfichenreichsten  Chrysoberyllen  gehören  und,  bei  grosse- 
rem Material,  noch  manche  dieser  letztgenannten  Flächen  sowohl, 
als  auch  neue  zeigen  werden,  leider  sind  sie  aber  sehr  selten 
nnd  in  Folge, dessen  schwer  zu  beschaffen. 

Das  Axenverhftitniss  des  Chrysoberylls  ist  nach  Hauiksbr 
nnd  KoKSCBAEow: 

4  :  b  :  c  =  1  :  1,72427  :  0,81037. 

Setzt  man  in  dem  Verbftltniss  a  :     :  c  die  Hakrodiagonale 

b  s  1,  so  folgt: 

log.  ä  =  9,6720782  —  10. 

log.  c  =r  9,7633948  -  10  . 

nnd  daraus  a  :  b  :  c  =  0,469979  :  1  :  0,57993&  Hit  HQlfe 
dieses  AxenverhSitnisses  habe  ich  nachfolgend  und  Im  AnschlHSs 
an  die  Monographie  von  Kokscharow  die  wichtigsten  Winkel  der 

dort  nicht  aufgeführten  Gestalten  Pöb,  2Pob)  P2,  OOP^/s,  COpS 
berechnet  und  zugleich  «ich  die  Resultate  einzelner  Messungen 
mitgetheilt.    Dieselben  sind  jedoch,  der  Flfichenbeschaffenheit 

81* 
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w^nm,  nur  als  annfihemde  zu  bezeichnen  nnd  wurden  mil  dem 
gewöhnlichen  WoLLASroii'schen  Goniometer  ausgeführt. 


i>orociiiie% 

Pdb  :  Pdb  Aber  COPCÖ 

101*e7'34" 

Fdb  :  FÖO  über  oP 

78"  2'26" 

POO  :  GOFOO 

Pdb  :  oP. 

las»  i'is" 

Pcb  :  P 

169-5e'27" 

2Pco  :  2Pab  über  coPco 

98'»28'  6" 

2Pdo  :  2P(X)  ftber  oP 

ei^Sl'M" 

2Pdb  :  obPob 

ISS"!*'  8" 

2Pdb  :  oP 

lS0*4ß'57" 

AQU  «ff 

W  V 

oVivi  >  ovo 

141  O^l 

II  u 
"On  ,  Tin  l.^..  fit.     "DaII*  "V 

n  :  r2  bracii.  IroUc.  JL 

127  27  4v 

P2  :  P2  mac.  Polk.  T 

123^49'  8" 

it  II 

r2  :  rS  Mitteile.  Z 

31'»40'29" 

Neig.  T.  T  z.  Axe  b  = 

30"  6'43" 

Keig.  T.  Z  s.  Aze  b  =  y 

43*'1S'38" 

u  u 

P2  :  Poo 

151®64'34" 

151»Ö0' 

:  oF 

139*44'38" 

P2  :  21^ 

160'»49'  5" 

P2  :  P 

pa  :  ooPdb 

IIS»  5'26'' 

HSV 

P2  :  ObPoo 

116*16'10" 

pa  :  0OP2 

1S0»1Ö'27" 

OOP^J  :  OOP^i  über  ooPcb 

109''88'  6" 

OOP'/»  :  OCP'/»  über  OOPOO 

70'»21'54" 

OSP^l  :  OoPÖb 

144'*49'10" 

144*49' 

<X>H>:0oF0b 

laS-lVÖT" 
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Winkel  von 

Beredinet 

Oemewen 

00P6 

:  ooP6  über  ooFob 

39°  8'  6" 

0CP6 

:  coPB  Aber  OOFOO 

u 

0CP6 

:  ooFdb 

109°31'83" 

ocfe 

•  ooPob 

160''28'27" 

160^83' 

8.  Apatit  Tom  Obenalsb&idithal  im  Pinagsii  Tind  Ton  Pon- 
oione  della  Flbia  am  St,  Gotthardt. 

An  schönen  wasserhellen  Apatiten,  die  mit  Epidot  und  Bys* 
solith  im  Obersulzbachthal  vorgekommen  sind,  habe  ich  ,die  Py- 
ramide 3P^/2  vollflächig  bemerkt.  An  manchen  Krystallen  er- 
scheint die  seltenere  Hälfte  von  3P^/2  nur  als  zarte  Abstumprung 
der  Kante  2P2  :  coP;  zwei  hübsche  Exemplare  jedoch,  von  denen 
eins  im  Besitz  des  Min.  Cabinets  hiesiger  Universität,  das  andere 
in  meinem  eigenen  ist,  zeigen  die  Pyramldenflächon  grösser, 
scharf  und  deutlich  messbar.  An  letzterem  Krystalle  wurde  fol- 
geade  Combination  beobachtet: 

.P,  OOP,  COP2,  f  50p,  ,,P,  P,  2P,  2P2,  l^.l^ 
r    4?*f^     r  2P*/5 

I    2  '  r  2  • 

Gemessen  ooP  :  -  =  149«38,  also  fast  ttberein- 

r  i 

stimmend  mit  dem  Erforderniss. 

Das  vollflächige  Auftreten  von  3PV9  ist  schon  rrfiher  mehr- 
fach beobachtet  worden,  so  von  Hessenbebo,  Min.  Not.  1858^ 
p.  253;  i86i,  p.  15,  an  Krystallen  von  Pfitsch,  von  G.  von  Rath, 
Pom.  Ann.  iS59,  p.  353  an  Krystallen  desselben  Fundorts,  dann . 
auch  von  Kknngott,  Min.  d.  Schweiz,  1866,  p.  353  an  Krystallen 
von  Poncione  della  Fibia.  Schraup  erwähnt  ebenfalls  in  der 
zweiten,  bis  jetzt  leider  noch  nicht  im  Buchhandel  erschienenen 
Fortsetzung  seines  schätzbaren  Werkes:  »Atlas  der  Krystallfor- 
nen"  dieser  Beobachtungen  und  gibt  auf  Taf.  XX,  Fig.  34  eine 
Abbildung  eines  Obersulzbacber  Krystalls.  Bei  der  Beschreibung 
wird  das  holoedrische  Vorkommen  von  3P'/s  angeführt,  jedoch 
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mit  einem  Fragezeichen  begleitet.  Meine  hier  mitgetheillen  Be- 
obaditungen  stellen  die  Sache  ftlr  diess  Torkommen  ausser  allen 
Zweifel.  —  Endlich  ist  noch  die  Thatsache  des  voIlflSchigen  Vor- 
kommens von  3P'/2  in  mehrere  LehrbOeher  aufgenommen  worden, 
so  schon  vor  Ittngerer  Zeit  in  die  Bfineralogie  von  Oubksudt, 
dann  anch  kürzlich  in  die  neue  Auflage  (1870)  der  Mineralogie 
von  Naumamn. 

Was  das  von  KENmorr,  Hin.  d.  Schweis  1866,  p.  353  d- 
tirte  holoedrische  Vorkommen  von  C0PV2  anlangt,  beobachtet  aa 
Krystallen  von  der  Fibia,  so  kann  ich  dasselbe  in  erfreulichster 
Weise  bestätigen.  Ich  habe  von  demselben  Fundort  zwei  Kry* 
stalle  in  meiner  Sammlung,  die  die  Flachen  von  xP'/Zj  m  bei- 
den Seiten  von  ooP2  liegend,  im  Gleichgewicht  zeigen. 

Es  wurde  gemessen  ooP2  :  [-  '^—i-  =  IBBM', 

0CP2  :  L  =  169"6', 

r  2 

Der  Winkel  ist  nach  Rechnung  16906'21".  Was  die  Fll- 
chenbeschalTenheit  anlangt,  so  steht  mir  bei  der  Seltenheit  des 
Vorkommens  kein  sicheres  Urtheil  zu.  An  einer  Stelle  des  bes- 
seren Krystalls  ist  'boPV^  "it  00P2  von  gleichem  Glänze  dhI 

gleicher  Glätte,  an  einer  anderen  zeigen  goP2  und  ^ 
Vertiefungen,  j  99Li^  jgi  gi^tt 

Das  holoedrische  Vorkommen  ist,  wie  erwähnt,  nicht  hiufig, 
meistens  zeigen  die  Krystalle  bloss  die  eine  Hälfte  von  ooP'i- 
Diese  Gestalt  liegt  denn  gewöhnlich  auf  der  Seite,  auf  welcher 

auch  ~-  sich  findet,  seltener  auf  der  anderen. 

An  den  Krystallen  vom  Obersulzbarhthal  konnte  ich  du 
vollflüchige  Auftreten  von  ooP^/2  nicht  beobachten. 


3.   Sapphfr  von  Ceylon. 

Durch  die  Gefälligkeit  des  Herrn  Prof.  Blum  bin  ich  ia 
Stande  gewesen,  mehrere  Sappfairkrystalle,  dem  HineralienGalwiet 
hiesiger.  UniversiMt  gekörend,  zu  unteranchen.  Unter  denselbai 
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nehmen  zwei  Kry stalle  das  Interesse  besomlers  in  AiMpmeb. 

Der  eine  bietet  die  Combination: 

00P2,  */8P2,  +R,  oR,  »/3P2 
dar,  bei  dem  anderen,  den  Fig.  3  vei^röföärt  darstellt,  berrscbt 
letztere  Pyramide  vor  und  er  zeigt  die  Flächen: 

'V3P2,  */8P2,  +R,  +W  oR. 
Von  diesen  Gestalten  sind  'V3P2,  ±^/2R  neu.  —  Zur  Ableitung 
des  Zeichens  der  Pyramide  '^/8P2,  die  mit  */sP2  horizontale  Com- 
binationskanten  bildet,  wurden  gemessen: 
Krystall  No.  I  oR  :  ^^/3P2  (nur  eine  FI.  messbar)  ^  98^53' 
KrysUlI  No.n  oR  :  ^*!iV2  (erste  Flftcbe)  =  98'>56' 

m     »        »     (zweite  Fl.,  der  ersten 

anliegO  —  98o54' 

»     ,        «     (dritte  Fl.,  der  zweit. 

anlieg.)  -  98«53' 

»         »    •        »     (vierte  FI.,  der  dritten 

anlieg.)  =  98''54' 

Mittel  =  98-54' 
Nach  Rechnung  ist  oR  :  "/3P2  =  98"56'7" 
Die  Rbombo£der,  welche  ziemlicb  im  Gleichgewicht  auftreten, 
sind  in  ihr«m  Zeichen  dadurch  bestimmt,  dass  ihre  FISchen  die 
Polkanten  von  '^/3P2  gerade  abstumpren.  Entwirft  man,  Fig.  4, 
eine  Projection  der  Flftchen  der  beiden  Krystaile  auf  oR,  so  Uegt, 
z.  B.  im  Zonenpunct  1>  die  Sectionslinie  der  Flüche  eines  po- 
siüven  Rhomboeders,  welch'  letztere  gerade  abstumpft  die  Kante, 
gebildet  von  c  :  •/i4a  :  ^/i4a'  :  '/na"  und  c  :  — '/laa  :  */i4a" 
:  Der  Abstand  dieses  Zonenpuncts  vom  Mittelpanct  ist 

nun  zu  finden;  man  erfthrt  ihn  leicht,  wenn  man  auf  das  voH- 
stindige  Wnss'sche  Flächenzeichen: 

a       b       a'       b'         a"  b" 

Bbergehl  und  sich  danach  das  specielle  Zahlenzeichen  von  '^/8P2, 
nftmlich: 

a       _L     _?L     _^  JlL 

bildet  Resagter  Abstand  auf  b'  bestimmt  sich  dann  zu  ^  und 
eiWt  BOT  Beatimnmiig  der  AzeBschnttte  der  Sectionalinie 
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des  gesttcblen  Rhombo^en^  weiche  Linie  der  Axe  a  .  .  .  —  • 
parallel  geht,  die  Gleichangen: 

M  =  0 

2v  —  fi  =  7 
Durch  Addition  2v       7;  v  =  ''/z. 

Hieraus  constmirt  sich  das  voIlsUndige  Zahlenzeichen  des  Im- 
tareffenden  Rhomboeders  zu: 

a  a^    b'  b" 

•  0  *  >  '  7^  •  7  *  • 
welches  . dann  leicht  in  das  einrachere: 

c  :  *^a'  :  */ia"  :  ooa  —  +'/iR  flbcrgehl. 
Das  negative  Rhomboeder,  welches  gleichralls  die  Polkanten  tob 
^*li?2  gerade  abstumpft,  bestimmt  sich  auf  ganz  ähnliche  Art 
zu  — '/aR. 

Nimmt  man  mit  Kokschabow  (Hat.  z.  Hin.  Russl.  B.  I,  p.  23) 
die  Hauptaxe  c  des  Kornnds  =  1,:16289  an,  so  berechnen  sich 
nachfolgende  Winkel,  denen  die  durch  Hessung  erhaltenen  lar 
Seite  gestellt  sind: 


Winkel  rm 

BereduM 

GenesMD 

oR  :  "/•P2 

98»Ö6'  7" 

98»M' 

*/sP2  : 

'*/»Pa 

160»  6'40" 

160"  a* 

OoFa  : 

»/8P2 

171"  3'53" 

»/5P2 

:  "/sP2  Polkanten 

120«48'  4" 

»/3P2 

:  '^sF2  Rondkuiten 

162'»  7'46" 

150''24'  4" 

oR 

100«17'24" 

'/»R: 

^iR  Folkanten 

68"  7'  8" 

ViR: 

'/sR  Randkanten 

.Was  die  Beschaffenheit  der  Flächen  anlangt,  so  ist: 
00P2,  gestreift,  geftarcht  und  geknickt,  parallel  den  CombiM- 
lionskanten  zu  oR.   Der  Glanz  isl  lebhaft.  Die  Fliehe* 
geben  Doppclbilder. 
*i3?7,  selten  glänzend,  meist  rauh  und  glanzlos. 
+R9  desgleichen. 
^*l»?2y  theilweise  glaU  und  gibuepd,  oft  rauh  und  ohM  Gbas. 
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±^/iR,  matt,  nnr  bei  sehr  starker  Belenohtung  messbar,  dann 

aber,  weil  eben,  distincte  Reflexe  gd>end. 
oR,  glatt  und  vortrefflich  spiegelnd. 

Um  nun  za  zeigen,  wie  man  im  faexagonalen  Systeme  die 
OnEasTEDT'sche  Zonenponctformel  leicht  zur  Zonencontrolle  an- 
wendet, wählt  man  in  der  Projection  eine  Nebenaxe,  z.B.  a..  — a, 
ras  and  betrachtet  die  senkrecht  anf  ihr  stehende  Zwischenaxe 
b  .  .  — b  als  die  zugehörige  Axe  (vergl.  Quenstedt,  Heth.  d. 
Kryst.  mO,  p.  280-284). 

Die  Länge  von  b,  bezogen  auf  a  als  Einheit,  ist  durch  die 
liogere  Diagonale  des  Parallelogramms  gegeben,  was  man  sich 
mit  der  Einheit  zweier  unter  60"  zu  einander  geneigter  Axen 
a  construiren  kann  und  ~  ay's.  Mit  diesem  rechtwinkeligen 
Axensystem  rechnet  man  nun,  wie  in  den  übrigen  Systemen. 

1)  Es  sei  z.  B.  der  Zonenpunct  2)  darauf  zu  untersuchen, 
ob  — 72R  in  die  durch  ihn  besUmmte  Zone  falle.  Zonenpunct  2) 
wird  gebildet  durch  die  Sectionslinien  von  +R  =  00a  :  V^b  :  c 
and  von  '^/3F2  =s  3/i4a  :  cob  :  c.  Es  kommen  ihm  daher, 
wie  ohne  alle  Rechnung  sofort  ersichtlich,  die  Coordinalen 
*/i4a  :  '/ab  zu. 

Combiniren  wir  nun  die  Axenschnitte  von 
-^i2K  =  — :  »/rb  :  c  und  von  '*/3P2  =  ^/ua  :  00b  :  c, 
so  ist  n  =  — '/j,  V  =  =  *^/3,  w'  =  0 

.nd  es  folgt:  (3t;.  . ,)  I  (M,,  .  7;,)  -  =  (ZZ^^T^TV)" 

_  Tu   49/- 

Bie  Flilcbe  von  — ''/2R  gehört  also  der  Zone  an. 

2)  Ein  zweifelhafterer  Zonenpunct,  als  Zonenpunct  2),  ist  der 
mit  3)  bezeichnete.  Er  wird  gebildet  durch  die  Sectionslinien 
von  +R  und  ^'3P2;  es  ist  die  Frage,  ob  die  Sectionslinie  von 
+^/2R  in  Wahrheit  in  ihn  falle,  oder  durch  einen  Constructions- 
fehler  ausserhalb  zu  liegen  komme? 

Um  die  Coordinaten  des  Zonenpunctes  zu  erhalten,  com- 
biniren wir  +R  =  a  :  — b  :  c  mit  */8P2  =  "Ma  i  '/»b  :  c 

Es  folgt  ,i  «  1,  ir  =  -I;  y  =  %  y      2,  • 
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ferner:  -11- -  a  :  ^  b  =  %a  :  V.b 

als  Coordinaten  des  Zonenimactes  3). 

Nun  erfordert  es  aber  keine  weitere  Rechnung,  die  übri- 
gens sehr  leicht  und  ganz  wie  oben  dargethan  durchzuführen 
wäre,  um  zu  zeigen,  dass  die  Sectionslinie  von  +^^2  R,  die 
OOa:  '/vb  gehl,  nicht  den  Coordinaten  des  Zonenpunctes  '/ea:  ^/sb 
genügen  hönne,  man  sieht  dies  aus  der  Unvereinbarkeit  von',.? 
und  schon  so  ein.  +V2R  föllt  also  nicht  in  den  ZonenpanctS)^ 
eine  Fläche  ooa  :  Vsb  :  c  wOrde  in  besagter  Zone  liegen  und 
einem  Rhomboeder  +4R  angehören.  — 

Zum  Schlüsse  sei  es  gestattet,  die  am  Korund  vorkommende, 
reiche  Entwickelung  der  Pyramiden  zweiter  Ordnung  übersicht- 
lich zu  vereinigen  und  die  durch  diese  Pyramiden  bestimmten^ 
die  Polkanten  gerade  abstumpfenden  und  in  den  Polkanten  ver 
h&lh  liegenden  Rhombogder  anzuführen. 

Erste  Gruppe. 

Gerade  abst. 
Bhomb.  Verb.  BL 

*/sP2  =  c  :  ''/4a  :  2/4«'  ;  «j*«"       ±    R,  ±  2R 

*»/iP2  =  c  :  •/,a  :  »/sa'  :  «/sa"       ±  2R,  ±  4R 

»•l3P2  =  c  :«/i»a  :3;ua'  :  »/iBa"       ±  4R,  ±  8R 

Zweite  Gruppe. 
»*/9P2  =  c  :»«/ua:»/ua'  :»8/ua"      ±'/»R,  ±»/»R 

Dritte  Gruppe. 

2P2  =  c  :     a  :  »/2a'  :     a"      i^/jR,  ±  3R 

4P2  =  c  :  Vaa  :  'Ma'  :  »/2a"       ±  SR,  ±  6H 

8P2  =  c  :  «/4a  :  »/sa'  :  »/«"      ±  6R)  ±<2R 

Vierte  Gruppe. 

=  c  :  «/7a  :  ^haf  :  »/ra"       ±»/4R,  t^/aR 

»*/3P2  =  c  :Vi4a  :Vi4a':Vi4a"      ±'/2R,  ±  7R 

»«/3P2  =  c  :»/28a  : Visa': «/28a"       ±  7R,  ±\4R. 

Indem  ich  auf  die  schönen  Beziehungen,  die  sich  zwischen 
den  Pyramiden  und  ihren  Rhombofidern  offenbaren,  an  dieser 
Stelle  nicht  iiAber  eingehen  Will,  mOchto  ich  aar  noch  die  Anf- 
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nefisanikeit  auf  die  von  Kokscharow,  Mat.  z.  Hin.  Rnssl.  Bd.  1, 
p.  25  eingeftthrte  Pyramide  9P2  lenken,  welcher  vielleicht  besser 
das  Zeichen  ^^/3P2  zukoiniot,  trotzdem  letzteres  scheinbar  minder 
einfach  ist.  Aber,  wie  man  sieht,  entspricht  ^^^F2  sehr  schön 
dem  dritten  Glied  der  letzten  Gruppe  and  die  Resultate  der  Mes- 
sungen lassen  sich  sehr  gut  mit  den  neuen  Zeichen  in  Einklang 
iHringen. 

KoKSCBAROw  gibt  nach  Messung: 

9P2  :  oR  =  94'»35' 
Nach  Rechnung  ist  dieser  Winkel  =  94°39'39".  Ü=^+0H'S9" 
Für  ^s/3P2  :  oR  ist  der  Winkel 

nach  Rechnang    =  94029'42".  D=  -0"5'18" 
Femer  gibt  Kokscharow  nach 

Messung  9P2  :  *fi?2  =I55"43' 
Nach  Rechnung  ist  dieser  Winkel  =155'>50'12".  D=+0<>5'12" 
Ffir  38/,P2 :  *it?2  ist  der  Winkel 

nach  Rechnung  =155»40'i5".  D  =  — 0<»4'45" 
&8tere  Messung  spricht  etwas  weniger,  letztere  etwas  mehr  zu 
Gunsten  von  ^^}a?2.  Da  nun  Kokscharow  selbst  sagt:  »Diese 
dorch  Messung  erhaltenen  Resultate  können  nicht  mehr  als  ap- 
pnucimativ  betrachtet  werden",  so  ist  es  wohl  erlaubt,  aus  ihnen 
ebensowohl  '"/sP2,  als  auch  9P2  abzuleiten.  Was  aber  noch 
sehr  für  ^*l3T2  spricht,  ist  die  Einfachheit  seiner  zwei  Rhombofi- 
der  gegenüber  denen,  die  9P2  bedingt; 

Gerade  abst  Rh.  Verh.  Rhomb. 
"/3P2  =  c  :  «/isa  :  »/asa'  :  «Msa"      ±    7R    —    ±  14R 
9P2  =  c  :   »/«a  :  :    ^/sa"       ±"/4R    —  ±"/2R. 

Der  Randkantenwinkel  würde  fUr  28/,p2  betragen  17io  0'36", 
dagegen  ist  er  fOr  9P2  170«40'42". 
Im  Polkantenwinkel  ist  die  Differenz  natOrlich  viel  geringer: 

"/8P2  =  120''12'i2" 
9P2  =  120»!  3'  8". 

Ich  darf  vielleicht  hoffen,  dass  H.  v.  Kokscharow  in  der  Fort- 
setzung seines  geschätzten  Werkes,  der  Materialien  zur  Minera- 
logie Rasslands,  seine  entscheidende  Ansicht  Aber  diesen  Punct 
«Dssprechen  werde. 
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4.   Blende  von  Kapnik. 

Auf  einer  Sture  von  dem  obigen  Fundort  kommen  unter- 
mischt Fahlerz,  gelbbraune  Blende  und  Quars,  hie  und  da  auch 
Spuren  von  Eisenkies  vor.  Einer  der  Blendekrystalle  nimmt  die 
Aormerksamkeit  besonders  in  Anspruch. 

Es  ist  ein  einfacher  Krystall,  der  ooO  voriierrschend  zeigt, 

die  acht  dreikantigen  Ecken  dieser  Gestalt  durch  ±  ^  ziemlich 

gleichmässig  abgestumpft.  Das  eine  der  Tetraöder  zeigt  blätt- 
rigen Aufbau,  die  Blättchen  sind  so  geordnet,  dass  eine  gebo- 
gene Streifung,  parallel  den  Coinbinationskanten  entsteht,  die  dis 
Tetraeder  mit  ooOx  beim  Durchschnitt  bilden  würde.  Um  diess 

30 

Tetraeder  liegen  drei  Flachen  der  Gestalt      mit  parallelen  Co«- 

binationskanlen  die  Kanten  ooO  :  ^  abstumpfend. 

30 

Gemessen  wurde  ooO  :       =  166'>48' 

Berechnet   =  166'»44'14". 
Diese  Gestalt  ist  bauchig  und  nur  an  einer  Stelle  messbar.  Vot 

derselben  Beschaffenheit  sind  femer        und  ^'^^  (oi>2),w€l- 

202 

che  noch  um  dies  Tetraeder  vorkommen.  ist  Qberdiea 

parallel  den  Coinbinationskanten  mit  ooO  gereift. 

Das  andere  der  Tetraeder  zeigt  eine  höchst  feine  dreisei- 
tige Streifung,  den  Combinationskanten  zu  coO  parallel  und  itt 
in  Folge  derselben  weniger  glänzend  als  das  erste  Tetraeder. 
Zo  diesem  dreiseitig  gestreiften  Tetraeder  gesellt  sich  ebenfalb 
202 

als  schmale,  aber  glfinzende  Abstampfnng  der  Kaales 
von  GoO. 

Der  Träger  der  Combinalion  coO  ist  unregeluiflssig  ge- 
streift, ocOoo  tritt  mit  kleinen  glatten  FIftchen  auf. 

Geben  wir  nach  dem  Torgang  von  Sadsbbck  (Über  die  Kr;- 
stallf.  d.  Blende.   Zeltschr.  d.  deutsch,  geolog.  Gesellseh.  i869t 
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p.  621  n.  f.)  dem  erstgenaniUen  Tetraeder  die  zweite,  den  an- 
deren die  erste  Stellung,  so  erhalten  wir  die  Combination: 

-  0  30  202  mOm  ,  .  „  .  - .  .  ^ 
OOO,  —      -  g-,  vielleicht  = 

0     ,   202  ^ 
+  2»  +  -j-j  OOOoo. 

202 

Ton  diesen  Gestalten  wftre  alsdann  +        neu;  Sadebbck 
202 

ptA  ausdrücklich  an,        nie  in  erster  Stellang  beobachtet  zu 

iiaben  (I.  c.  p.  622)  und  die  Angabe  von  2  —  2  unter  den  be- 
obachteten Flüchen  bei  Dana,  Hin.  1868,  p.  48  bezieht  sich  wohl 
lar  auf  die  Axenschnitte  der  Gestalt,  nicht  auf  ihre  Stellung,  da 
mit  2  —  2,  auch  3  —  3,  4  —  4,  5  —  5  genannt  werden,  Ge- 
stalten, welche  bis  jetzt  nicht  in  beiden  Stellungen  beobachtet 


6.  lUden  von  Horhaoaen  bei  Keawled. 

Durch  die  Gerülligkeit  des  Hrn.  H.  Heymann  in  Bonn  erhielt 
icli  eine  grössere  Auswahl  sehr  schöner  Fahlerze  dieses  Vorkom- 
mens. Es  ist  in  der  That  eine  Freude,  diese  Krystalle  zu  sehen: 
sie  «nd  schnrarz  von  Farbe,  meist  mndum  ansgebiMet  und  ge- 
liören  mit  zu  dem  Vollendetsten,  was  man  in  Bezug  auf  Schön- 
heit und  Glanz  der  Flächen  sehen  kann.  Ihre  Grösse  schwankt 
von  5  Hm.  bis  znr  Grösse  eines  Stecknadelknopfes;  derHessnng- 
«ad  auch  die  kleinsten  FlSchen  zugänglich,  weil  eben  und  spie- 
gelnd. Die  Krystalle  kommen  aufgewachsen  in  Begleitung  von 
Eisenspath,  Quarz,  Bleiglanz,  rother  Blende  and  Kupferkies  vor. 
E§  wurden  folgende  Gestalten  -beobachtet: 

^  202    ,   0    .  404    .   »MO  202 

~  j>  —        0003;  selten,  besonders  da,  wo  —  ^  fehlt,  auch 
»/aO 

404 

Gemessen  ooOoo  :  +^  =  160»35' 
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OOOoO  :  -  ^  =  i6(V»32' 

Dieser  Winkel  ist  nach  Rechnan;  =  160^1 '43", 

ferner  ooOoo  :  0003  =  161  "30' 

Berechnet  =  161«33'54". 

'/2O  0 
±  -y-  waren  aas  Zonen  bestimmbar,  indem  sie  von  +  ^ 

:  —  ^  lie^^nd,  ein  jedes  die  zwölf  kOrzeren  Kanten  tob 

202  202 
-f        sowohl,  als  auch  von  ^  gerade  ahstumpfen. 

Man  kann  sich  vom  Habitus  der  Krystalle  leicht  eine  getreue 
Vorstellung  verschaffen,  wenn  man  die  Figur  234  bei  Navuiik, 
Lehrb.  d.  rein,  und  angew.  Krystallographie  1830^  Tafel  12  ver- 
gleicht. In  der  Thal  fehlen  dort  nur  die  an  unseren  Kryslallen 
^  A  k  0  ,  404  404  »/2O  ^ 
vorhandenen  Flachen  von  —  2'        2~'  ~  ~2~'  2"' 

denen  +  freiüefa  fast  immer  zn  beobachten  ist,  wlbread 
— 12^,  _  ~  schon  seltener  sind,  diess  aber  noch  in  viel 

rem, Grade  von  —         gilt.   oo03  herrscht  bei  unseren  Kry- 

stallen  nie  so  stark  vor,  als  in  der  NAonAira'schen  Figur  dtige- 
stellt. 

Die  Gestalt  —         ist  von  Hessehbebo,  Hin.  Not.  i86i, 

p.  36,  am  Fahlerz  von  Kahl  erkannt  worden  und  die  Angabe 

4  —  4  bei  Dana,  Hin.  iS68,  p.  10  bezieht  sich  hierauf.  Esvi- 

404  '/aO 
ren  somit  der  Gegenkörper  +  -g")  femer  ^  neu. 

Was  die  Flgchenbeschaffenheit  anlangt,  so  sind  die  holoe- 
drischen und  negativ  hemiedrischen  Gestalten  bst  immer  ghIL 

404 

Von  den  posiüven  Hemiedem  begegnete  ich  +  ^ 

rallel  der  Combinationskante  zu  ooOoo  gestreift,  diese  Streifsng 

0  202 
erstreckt  sich  znweilen  anch  anf  +  ^  und  -f        .  + 
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welches  die  12  kürzeren  Kanten  von  +        gerade  abstumpft, 

divei^rt  öfters  nach  ooO  zu  und  bildet  eine  Scheinflllche^  deren 
Treppenbildang  man  aber  mit  einer  guten  Loope  sofort  erkennt. 


Schon  vor  ISngerer  Zelt  (vergl.  Jahrb.  1869,  p.  347)  ge- 
dachte ich  in  einer  kurzen  Notiz  des  ausgezeichneten  Atakamit- 
TOikommens  aus  dun  Burra-burra-Gruben,  von  dem  eine  grös- 
sere Sendung  im  Herbste  186S  nach  Stuttgart  gekommen  war. 
Ich  sprach  damals  die  Hoffianng  jms,  es  werde  mir  in  nicht  allzu 
ferner  Zeit  vergönnt  sein,  das  In  Stultgarl  befindliche  Material 
n  Untersachen.  Diese  Hoffnung  ist  indessen  nur  zum  Theil  er- 
MH  worden.  Zwar  hat  mir  Herr  Prof.  Praas  mit  der  grOssten 
Bereitwilligkeit  alle  Krystalle  der  königlichen  Sammlung  zur  Ver< 
Higung  gestellt,  wofür  ich  ihm  an  dieser  Stelle  meinen  besten 
Dank  ausspreche,  aber  gerade  die  schSrfsten  Krystalle,  zu  Mes- 
sungen am  vorzüglichsten  tauglich,  die  in  den  Besitz  des  Herrn 
Oberstudienrath  v.  Kurr  abergegangen  waren,  sind  mir,  durch 
dessen  im  FrOhjahre  1870  erfolgten  Tod,  nicht  mehr  zugSnglicb 
gewesen. 

Die  Untersuchungen  musste  ich  daher  zum  grössten  Theila 
auf  die  Krystalle  metner  Sammlung  beschränken,  mehrfache  an- 
derweitig gerichtete  Bitten,  Krystalle  zu  Messungen  zu  erlangen, 
konnten  nicht  berücksichtigt  werden,  nur  Herr  Dr.  Hessenbbr« 
in  Frankfurt  Obersandte  mir  mit  gewohnter  Liebenswürdigkeit 
eüiiges  Material,  wie  ich  auch  in  den  Vorröthen  des  Herrn  Dr. 
KraMtz  in  Bonn  mehrere  Stufen  zur  Vervollständigung  meiner 
Sammhii^  fand. 

Wiewohl  nun  meine  Messungen  mich  darilber  iricht  im  Un« 
klaren  liessen ,  dass  den  Krystallen  ans  Australien  ein  anderes 
Axenverhaltniss  zukommen  mflsse,  als  seither  für  den  Atakamit 
angenommen,  so  musste  ich  mir  es  doch  versagen,  auf  Grund 
derselben  ein  neues  Axenverhältnus  zu  berechnen.  Ich  würde 
auch  heute  die  seiner  Zeit  erhaltenen,  vielfach  lückenhaften  Re- 
sultate nicht  veröffentlichen,  wenn  nicht  die  kürzlich  in  den 
Sitzungsber.  d.  kais.  Academie  d.  Wissensch.  zu  Wien,  1.  Abth., 
Januarheft  1871  ersehienene  Arbeit  des  Herrn  v.  Zepsarovich: 


6.    Atakamit  aas  Süd-Australien. 
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„Die  AtakamitkrystalTe  aos  Sod- Australien"  mir  dieTeranlassiiiig 

böte,  diess  zu  thun.  — 

Mit  dankenswerther  Genauigkeit  hat  Zefhabotich  dort  den 
inzwischen  nfiher  bestimmten  Fundort  der  Atakamitkr^talle  an- 
gegeben, es  ist  die  Cornwall-mine  im  Hinendistrict  Bnrni-barra 
bei  Wakeroo  in  SQd-Australien. 

Auf  Grund  seiner  Messungen  stellt  ZspaAKOvicB  für  den  Ata- 
kamit  dieses  Fundorts  das  Axenverhaltniss: 

a  :  b  :  c  =  l,49t)3  :  1  :  1,1231 
auf.  Dasselbe  ist  nach  Lew,  Miller  =  1,4919  :  1  :  1,1309. 

Diesen  beiden  Angaben  ist  nun  noch  eine  dritte  ergftnsend 
aurareiben,  das  Axenverhttitnias  nSmlich,  welches  man  aus  dm 
von  Des-Cloizbaux  g^benen  Daten  berechnen  kann.  Bs  laotrt 

5  :  b  :  c  =  1,5122  :  1  :  1,1410.  —  (Vergl.  Recueit  des  taoantt 
itrangerSt  T.  XVII^  1868.  NauveUes  reckerches  $ur  Us  proprii- 
Ut  opHquei  des  cristoux  par  M.  DEs-CLOiZBAtn  p.  549. 

nAtaeamiie.    Prisme  rhomboidal  droit  97'>32' 
b  :  h  =  1000  :  996,74.«) 
Kefharovicb  scheint  diese  Arbeit  nidit  eu  kennen,  da  er  angibt, 
neuere  Messungen  des  Atakamits,  als  die  LBVY*sclien  ans  dem 
Jahre  1837^  lägen  nicht  vor. 

Die  Zahl  der  am  Atakamit  beobachteten  FIfichen  finden  wir 
in  der  Abhandhing  von  ZraHAnovicB  um  fünf  vermehrt,  manche 
derselben  genflgen  frelKch  in  den  berechneten  Winkeln  nur  sehr 
annShemd  den  gemessenen.  —  Anbei  bilde  ich  in  F!g.  5  eine 

Ii 

weitere  Combination  mit  der  neuen  Flüche  3Poo  ab,  die  sich  in 

der  physikalischen  Beschaffenheit  Pob  anreiht,  da  sie  glaU  and 
vortreflU^  spiegelnd  isk 

Gemessen  SPob  :  POO  =  150053' 

n       SPOO  :OOPa)=  156»  1'. 

Man  berechnet,  nnler  der  Annahme  Poo  :  Poo  Aber  oP 

=  106»10',  also  i     0,751276  (B  =1),  fttr: 

SPoo  :    Poo  =  150«50'40" 

3PoO  :  OOPcb  =  156«  4'20« 
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3PaD  :  3Poo  über  oP  =  47«51M0" 
3PQ0  :  3Pcb  über  ooPob  =  132»  8'50" 
Wm  die  Messungen  von  ooP  :  OOP  anlangt,  so  habe  ich 
diesen  Winkel  bei  mehr  als  vierzig  Krystallen  von  112*25'  — 
113*6'  schwMikend  gefunden;  allerdings  genügte  aber  auch  bei 
sorghltiger  Betrachtung  der  KrystaUflftefaen  mit  der  Loope  keine 
eiozige  den  Bedingungen,  die  man  an  eine  gut  gebildete  FMche 
ui  stellen  berechtigt  ist:  sie  sind  entweder  vertical  gestreift, 
oder,  wenn  diese  Streifung  zurücktritt,  geknickt  oder  gewölbt. 
Vonkommen  ebene  Prismenflficben  sind  mir  bis  jetzt  nicht  vor- 
gekommen. 

Den  Winkel  von  Poo  :  POO  habe  ich  fast  ebenso  gross,  wie 
ZiPBAROvicH  gefunden,  nfimlicb  10t>"10'  mit  den  Schwankungen 
9'  -  i4'.  Nach  Zepharovich  ist  dieser  Winkel  =  106*>I3'10". 
—  Wenn  nun  auch  letzterer  Winkel,  da  die  ihn  bildenden  Klfl- 
dieo  nicht  selten  von  guter  Beschaffenheit  sind,  zur  Berechnung 
des  Axenverhältnisses  verwandt  werden  kann,  so  ist,  nach  mei- 
nem Dafürhalten  wenigstens,  der  Prismenwinkel,  seiner  Schwan- 
kungen halber,  hierzu  durchaus  antauglich.  Man  läuft  bei  der 
fehlerhaAen  Bildung  dieses  Winkels,  selbst  wenn  das  Mittel  vie- 
ler Beobachlangen  genommen  wird,  Gefahr,  der  Berechnnng  des 
Axenverh&ltnisses  ein  Element  einzuverleiben,  was  dessen  Güte 
wesentlich  beeinträchtigt. 

ZzmAROvicH  hat  an  seinen  Krystallen  P  nicht  beobachtet. 
Die  Fischen  dieser  Pyramide  sind  die  besten  des  ganzen  Ata^. 
kauitsystems,  die  Winkel  von  P,  wie  aas  antenstehender  Angahe 
ersichUich,  ziemlich  constanU  Wie  wenig  aber  seine,  Rtr  P  be- 
rechneten Werthe  mit  den  direct  gemessenen  stimmen,  zfeigt  eben 
diese  Angabe: 

OemeBsen        Bester  Werth  Zara.n.RecIui. 

1.  P :  P  brach,  Polkanle  127»  8'--12'  —  127ö12'  —  126W56'- 

2.  P:Poc  137*42' -.46'  -  137*45'  —  138»  4'  ö" 

3.  PtPmacr.  Polkante   95*28'        -     —     —   96«  8'16" 

Die  beiden  unter  der  Robrifc  »Bester  Werth"  aufgeführten 
Winkel: 

P  :  P  =  <27»12' 
P  :  POD  =  137*45' 
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habe  ich  an  einem  siemKcb  vollkommen  gebildeten  Kryitalle 
durch  Messungen  mit  dem  HiTSceKRLicH'scIien  Goniometer  be- 
stimmt. Ich  f&hrte  dieselben  in  der  Absicht  aus,  zu  sehen,  ob 
denn  auch  die  Krystallreihe  des  Atakamits  wirklich  dem  rhon- 
bischen  Systeme  angehöre.  Dass  dies  der  Fall,  erweisen  meiae 
Messungen,  indem  die  Abweichungen  gleicher  Winkel  ianerhalfe 
der  Grensen  der  Beobachtungsfekler  liegen. 

Der  in  Rede  stehende  KryStall  ist  4  Mm.  lang,  und  2  Nn. 
in  der  Makrodiagonale  breit,  seine  vergrOsserte  Projection  sleRt 

Fig.  6  dar.  Er  zeigt  die  Flächen  ooP,  Pqo,  P.  Das  Prisma  ist 
vertical  gestreift  und  nicht  messbar.  Die  Flachen  von  P  sind  tu- 

dellos,  eine  FUche  von  Poo  ist  etwas  weniger  gut  gebildet,  ils 
die  andere. 

Es  wurde  gefunden  bei  18"  C. 

1)  Poo,  :  PCOi  =  t06».0' 

2)  P,      :  1*4     =  127»10V2' 
P,     :  P,     =  127M2' 

Letzteres  Messnngsresultat  muss  ich  das  bessere  betrachten: 

3)  P,     :  Pob,  =  137M5' 

P,     :  PoOi  —  i37«44' 

P,     :  Pob,  =  137W 

^«     i  PCO-  ^  137M5' 
Mittel  137''45'. 

SAmmtGche  Messungen  sind  Mittelwerthe  von  je  2  Einilel-  i 
luagen  zu  6  Repetitionen ;  die  Schwankungen  der  einzelnen  Mes-  ' 
sungen  «iner  Beobacbtungsreiho  abersteigen  nicht  den  Werth  | 
einer  Hinute.  —  I 

Man  könnte  nun  wohl  auf  Grand  dieser  Messungen  wieder  | 
ein  neues  Axenverhültniss  berechnen,  ich  werde  diess  aber  in- 
terlassen,  da,  wie  mir  scheint,  hierzu  noch  mehr  und  bessere 
Messungen  gehören,  als  die,  welche  an  diesem  einen,  sienliiA 
gut  gebildeten  KryslaHe  ausgeffthrt  werden  kenntün.  Man  wird 
eben  noch  besseres  Material  abwarten  und  dann  an  volftonaieii 
gebildeten  Krystallen  soviel  Winkel  als  möc^ich  messen  ■»! 
daraas  Mittelwerthe  schOpGsn  mOssen. 
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Wm  di6  ZoMinmensetcnng  des  Ataktmils  anlangt,  so  fand 
Herr  Risiko  ans  Califomien  durch  eine  im  BuNSEN'schen  Labora- 
torioM  mit  »orgfUtig  gewfthltem  Material  ausgeführte  Analyse: 

CuO  =  56,45 
Cn  =  14,72 
CI  =  16,47 
HO  =  12,82 
100,46. 

Das  Resultat  entspricht  sehr  annähernd  der  gewöhnlich  an- 
genommenen Formel:  CuCI  +  3CuO,HCF. 

Das  specifische  Gewicht  des  groben  Pulvers  wurde  zu  3,761 
bestimmt,  also  näher  an  Breitbaupt,  der  3,690—3,705  angibt, 
als  ZsTHAnovicB,  der  im  Mittel  zweier  Beobachtungen  3^98  Tand. 

Die  Spaltung  ist  nach  ooPoo  vdlkommen,  nnrollkommen 

nach  Pob.   Meine  damalige  Angabe  (1.  c.  p.  348)  der  sweiten 

Spaltung  nach  mPÖO  (m  >  1)  war  ein  Irrthum,  den  ich  hiermit 
berichtige. 

Die  optischen  Verhältnisse  sind  von  Des-Cloizbaux  (1.  c. 
530)  eingehend,  besonders  an  einem  australischen  Krystall 
iDlersucht  worden.    Danach  ist  die  Angabe  von  ZapHAROvica  zu 
berichtigen,  die  Lage  der  Ebene  der  optischen  Axen  sei  fQr  den 
Alakanit  nicht  bekannt.   Nach  den  Untersuchungen  des  franzö- 

siscben  Gelehrten  ist  ooPoo  die  Ebene  der  optischen  Axen,  die 

w 

*ptse  Mittellinie  steht  senkrecht  auf  OQPoo,  ihr  Charakter  ist 
aegaHv.  Me  Messungen  des  scheinbaren  Axenwinkds  in  Öl, 
die  Dis-Gloizeavx  fDr  rothe,  gelbe  und  blaue  Strahlen  vor- 
genommen'  hat,  haben  u.  a.  gezeigt,  dass  fUr  jede  dieser  3 
Farben  bedeutende,  oft  mehrere  Grade  grosse  Schwankungen  des 
AxeawfaikeU  stattfinden  und  zwar  geschah  dies  bei  Anwendung 
^ier  Platten,  die  aus  einem  und  demselben  Kryslalle  von  Au- 
itrahen  geschnitten  waren.  Des-Cloizeaux  erklärt  diese  Schwan- 
kungen durch  unregelmässig  eingelagerte  Lamellensysteme!  Ganz 
sidKr  hat  diese  fehlertiafte  Ausbildung  auch  den  wesentlichsten 
Elnfiass  auf  die  Krystall  winket,  bei  denen  wir  ja  schon,  beson- 
ders in  der  Säulenzone,  den  unliebsamsten  Schwanknngen  be- 
gegaeten.  —  f 
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A.  Miubeiliingen  an  Professor  G.  Leonhard. 

Zflrich,  den  26.  April  1871. 
Es  eracheiBt  mir  nicht  uninteressant,  aaf  die  drei  Analysen  anÜDierksaB 
zu  machen,  velche  in  dem  Aufsatze  Silvestri's  über  den  Ätna  (dieses 
Jahrbuch  1870,  S.  260)  mitgetheilt  sind.  Es  heisst  daselbst:  Ausser  den 
Bindea  Ton  Soda  finden  sich  auf  der  Lava  mannigfache  Oemeage  tob 
Chlomatrinm  und  Soda,  wie  man  aus  folgenden,  von  Siltbstri  ansgef&hr- 


ten  Analjaen  sieht: 

1. 

2. 

3. 

S0,19 

68,02 

76,01  Chlomatrium, 

O^SO 

0,27 

0,08  Chlorkalinm, 

11,13 

6,49 

2,11  kidilensMirei  Katron, 

1,18 

^pnr 

0^76  schwefelsaures  Natron, 

87,06 

80,22 

21,10  Wasser, 

100,00 

100,00 

"100,00. 

Ein  Blick  aaf  diese  Analysen  zeigt,  dass  hier  nicht  von  einem  Ge- 
menge von  Chlomatrium  und  Soda  die  Rede  sein  kann,  weO  die  Wasser- 

mengen  nicht  dazu  passen.  Es  geht  unzweifelhaft  ans  der  Berechnong 
hervor,  dass  hier  ein  Chlornatriumhydrat  vorliegt,  welches  als  selbstot&n- 
dige  Speeles  aufzufassen  ist.  Berechnet  man  nämlich  aus  obigen  Ana- 
lysen entsprechend  dem  kohlensauren  Natron  ab  Soda  und  dem  schwefel- 
•auren  Katron  als  HirabUit,  so  gestaltet  sich  die  Saebe  wie  folgt: 

1.  2. 

11,12  6,49 

18,88  11,02 

1,18  Spur 

1,43 

60,19  63,02 

0,50  0,27 

16.76  19^ 


3. 

2,11  kohleDsaores  Natron, 

8,68  Wasser, 

0,7b  schwefeis.  Natmt, 

0,96  Wasser, 
76,01  Chlomatrium, 

0,03  Chlorkalium, 
16,67  Wasaer. 


Soda, 
Uirabilit. 
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la  AnalTse  1)  folgt  dsraos  8,58  NaCl       9,31  H,0 
0,07  KCl 
8.66, 

in  AnAlfse  2)  folgt  danms  10,77  NaCl      10,67  H,0 

0,04  Kg 

10,81, 

US  beiden  ergibt  sich  daher  ein  Chlomatriumhydrat  NaCl .  H^O.  In  der 
Mtiea  Analyse  ist  weniger  Wasser  da,  als  das  Verhftltniss  1  :  1  erfor> 
dert,  da  12,99  NaCl  anf  9,21  H.O berecslinet  werden,  woraus  man  scUiessea 
sniss,  dass  neben  KaCl  .  H,0  noch  etwas  wasserA^es  Chlomatrinm  bei- 
gemengt ist.  Da  diese  Salze  sich  ans  den  Famarolendämpfen  bilden,  so 
iit  £3  gewiss  'beacbtensverth ,  dass  in  diesen  D&mpfen  das  Gfalornatriaa- 
bjdrat  enthalten  ist  and  sich  absetzt,  nicht  Chlomatrinin,  oder  wenigstens 
nidit  dorchgehends  Chlomatrinm,  welches,  wenn  es  als  solches  gefunden 
wird,  darch  Zersetzong  des  Chlomatriumhydrats  entstanden  zn  sein  scheint, 
worauf  die  dritte  Analyse  hinweist 


In  der  Abhandlung  „Über  das  Schillern  und  den  Dichroismas  des  Hy- 
persthens",  welche  ich  im  Jahre  1869  in  dem  „Jahrbuche"  veröffentlichte, 
wurde  es  nnentschieden  gelassen,  welcher  mineralischea  Substanz  die 
■chillemden  Blftttehen,  deren  ftossere  Form  und  Ijage  innerhalb  der  Kry- 
stslle  des  Hypersthens  hinlänglich  bestimmt  erschien,  angehören  mOchten. 

Da  ich  den  Gegenstand  selber  nie  aus  den  Augen  verloren  habe,  so 
Indite  mich  die  Beobachtang  von  Ta.  Scbeerer  in  seinem  bekannten, 
Bchon  früher  «itirten  ^&uf8atze,  dass,  in  dem  Labrador  von  HitterOe  Titan- 
eiun  enthalten  sei,  sowie  eine  von  O.  Rosb  in  seiner  Torlesiing  Aber 
Boalogie  gethane  Äusserung,  dass  in  dem  Hypersthen  von  Volpersdorf 
Tttsndsen  aoftrete,  auf  den  Gedanken,  den  Hypersthen  der  8t.  Panlsinsel 
(dasselbe  StOck,  wie  es  mir  zu  den  optischen  Untersuchongen  gedient 
hstte),  auf  einen  Qehalt  an  Titans&ure  zu  untersuchen;  wiewohl  die  Deu- 
tung der  schillernden  Bl&ttchen,  bei  ihrer  ausgesprochen  rhombiseheB 
Form,  auf  Titandsen  ron  vomberein  ansgesehlossen  war. 

Zur  ehemischen  Analyse  wurden  ca.  8,6  Gramm  des  IGnerala  ver- 
wandt; dieselbe  geschah  in  der  Weise,  dass  znnftchst  das  Silicat  mit  Fluss- 
läore  und  Sdiwefelsftore  digerirt  wnrde,  um  die  Kieselsäure  daraus  zu 
entfernen.  Die  Masse  wurde  zur  Trockne  abgedampft  und  der  Rück- 
stand mit  Kaliumbisulphat  geschmolzen.  Nachdem  die  Schmelze  in  Wasser 
auQ^lOst  war,  wnrde  die  LOaimg  mit  schwefligsaurem  Natron  wersetzt, 
uB  das  Eisenoxyd  zn  redudren,  nnd  gekocht.  Es  flci  ehi  gemeinsamer 
inedersdilag  von  Thonerde  und  TItuufture.  Derselbe  wurde  abflltrirt, 
in  eine  Schale  gebracht  und  mit  Schwefelsftore  bis  zu  dem  Pnncte  abge- 
damp^  wo  eben  das  Xhonerdeeulphat  sich  abzuscheiden  beginnt. 


A.  KxKiison. 
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Diese  LAanng  Torde  mit  Wtsser  stark  TerdOnni,  etwas  mt  Anm^ak 
abgestumpft,  so  jedoch,  dasa  sie  noch  saaer  reagirte  und  wieder  I&ngere 
Zeit  gekocht.  Ein  fein  pnWeriger  Niederschlag  setzte  sich  ab,  irelcber 
flltrirt,  geglüht  and  geirogen  wurde;  derselbe  betrag  0,46  Proc.  Dnrdi 
besondere  Probe  vor  dem  I^öthrohr  in  der  Phosphorsalzperle  wurde  der- 
selbe als  Titansftnrfl  constatirt. 

Da  mm  nicht  gut  anzunehmen  var,  dass  die  Thansiure  im  HSyta- 
sthen  in  Yerlündung  mit  anderen  Basen,  als  Titanat  auftrete,  sondern 
dass  sie  als  eine  dem  Silicate  fremde,  für  sich  bestehende  Verbindang  zu 
betrachten  sei,  so  lag  es  am  nächsten,  die  eingewachsenen  MikroUthen 
mit  derselben  in  Verbindung  zu  bringen. 

Die  rhombische  Form  derselben  war  bereits  constatvt;  es  luui 
nur  noch  darauf  an,  nachzuweisen,  ob  nicht  mannigfaltigere  Combinatioii* 
formen  dieser  kleinsten  Krystalle  aufträten,  welche  es  für  mehr  begrün- 
det erscheinen  lassen  würden,  sie  als  Krystalle  der  rhombisdien  UodiA- 
cation  der  Titansäure,  als  Brookit,  anzusehen. 

Und  in  der  That:  bei  wesentlidier  stärkerer  Yergrösserung  gegen 
die  bisher  Ton  mir  genflgend  erachtete  (SOOfadier),  unter  Anvendong  dei 
Immersionsobjects  No.  YII  von  Gundlach,  wurden  zahlreiche,  zum  Tbeil 
in  Gruppen  angeordnete,  unter  sich  parallel  gelagerte  Krystalle  beobachM, 
deren  Umgrenzung  deijenigen  der  Brookittafeln  als  vollst&ndig  analog  n 
betrachten  sind. 


Beobachtete  Krystallformen. 


Die  Blftttdien,  an  welchen  vorzogsweise  eine  mehrseitige  Begrensnng 
durch  das  Hinzutreten  von  Flächenpaaren  hervorgebracht  wird,  sind  die- 
jenigen, welche  in  der  Richtung  der  Hanptaxe  des  Hypersthens  gelagert 
sind^  woiiger  solche,  welche  senkrecht  zu  derselben  liegen,  obgleich  such 
von  diesen,  wie  in  den  obigen  Figuren  gezeigt,  einigen  die  m^rsötige 
Form  eigen  ist  Die  Flächen  dieser  Combinationsformai  gehören  sänuit- 
lich  der  Zone  der  anderen  Axe  (a)  des  Brookits  an,  und  würden  sdir 
wohl  den  von  Qüehstedt  angeführten  Flächen  t  =  (c  :  '/ib  :  OCa)  osd 
der  schwächer  geneigten  d  =  (c :  '/«b  :  coa)  entsprechen.  Hellere  glatte 
und  cUmkler  gestrdfte  Partien  desselben  Kiystalls  (siehe  die  zweite  Figur) 
zeugen  ton  der  blättrigw  Besehi^Eniheit  der  Itflkroiiüien. 

Aus  der  krystallographischen  Eigenschaft  dieser  Blättdien,  zu  «si- 
cher der  chamiache  Nachweia  der  Titani&Qre  tritt,  dUfte  wnui  4>r  ^ 
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rechtigte  Schlass  gezt^ea  werden,  dass  die  schflleraden  BUttchen  des 
^persthens  als  KrystaUe  von  Brookit  za  betrachten  sind.  Die  schil- 
lerade  Nator  derselben  nnd  ihre  rdthlkhe  FArbong  im  dvrehgehenden 
Lichte  dflrfte  dadarch  omBomehr  ihre  Erkl&rang  finden,  da  die  Tafeln 
des  Brookits,  mit  schfin  rother  Farbe  durchscheinend,  im  reflectirten  Liebte 
einen  hohen  Glanz  von  stahlblaner  Farbe  besitzen.  Was  ich  in  meiner 
froheren  Abhandlang  ttber  die  Entstdmng  dieser  BlMtchen  gesagt  babe, 
dass  sie  spftter  in  den  Hypersthenfials  dordi  InlUtoation  hineingelangt 
seien,  scheint  mir  dahin  modiflcirt  werden  zn  müssen,  dass  viehndir  an- 
zanehmen  ist,  jene  ErystftUchen  haben  schon  existirt  and  waren  in  der 
Löenng  snspendirt,  aas  welcher  der  Hypersthen  und  ancli  der  mit  ihm 
eng  verbandene  Labrador  krystallisirte.  Die  Mikroliüien  fügten  sich  in 
ibr«r  Anordnnng  derjenigen  der  Lamellen  des  Hypersthen  und  den  durch 
seine  Krystallisation  bednigten  GlastidtAtsverhältaissen.  Wenn  mit  dieser 
Deutung  Aber  die  Art  der  Entstehung  dieser  Mikrolithen  das  richtige  ge- 
troffen ist,  so  erhAlt  das  gleichzeitige  Vorkommen  derselben  im  Labrador 
eine  erneute  Bedeutung.  Wie  schon  früher  bemerkt,  hat  yooELSinG  in 
den  seinen  Untersuchungen  über  den  Labradorit  beigefügten  Tafeln  fthn- 
liebe  Erystalle  abgebildet,  wie  ich  sie  im  Hypersthen  beobadilet  Inbs. 

Es  wird  sieh  vm  neuem  die  Untersochnng  da  Labradors  darauf  m 
lichten  haben,  welche  I<age  dessen  MikroKthen  ni  s^laen  BlUterdoKih' 
gingen  einnehmen  nnd  ob  sich  eben&Ils  die  Gegenwart  dar  Titansinre 
nachweisen  lAssk 


Dr.  Bbrmh.  KosMAim. 
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ioszdge. 


A.   Mineralogie,  Krystallographie,  Mineralchemie. 

Fbibdk.  Hcsitnno:  Aber  Anhydrit.  ^finenL  Notisen,  No.  10 
oder  nennte  Fortsetzung;  a.  d.  Abhandl.  d.  SsRCKiNBERa^schen  Natarfor«^. 
Oesellsch.  in  Frankfurt  a.  M.  Bd.  Tm.)  Fr.  Hessemberq  hat  sicli  deo 
Anhydrit  zum  Gegenstand  seiner  neuesten  Forschungen  gewählt  und  gibt 
mit  bekannter  Meisterschaft  eine  genaue  Scbüderang  der  krystaUogra* 
phischm  und  physikalischen  Verh&ltnisse  dieses  Minerals.  Hsssintas 
adopürt  diejenige  Anfstellnng  der  Anhydrit-Erystalle,  velche  bereits  Grü- 
ucH  und  T.  Laxq  mit  Bflcksicht  auf  die  optische  Orientirung  wkhlten. 
Da  die  Flaatidt&ta-Axen  mit  den  morphologischen  Axen  in  den  Bangord* 
nung  nach  ilirer  Grösse  zusammenfallen,  so  wird:  zur  (vertiealen)  Hupt- 
axe die  grOsste  Eryatallaxe  nnd  suglefdi  die  grOsste  KlarttritllfrA»; 
nur  kldnaten  Krystallaxe  (Brachydiagonide)  zugleich  die  kleinste  Elasti* 
eittti-Axe;  snr  mittlooi  Elasticitftts-Ax«  die  Blakrodiagonale.  Demuch 
entspricht  die  erste  Spaltungs-Richtung  der  Basis,  die  zweite  dem  Brachf- 
pinskoid,  die  dritte  dem  Makropinakoid.  Zur  Tergleichong  der  Gmuucfl- 
HESsmnuRo'MlLea  Aofftellung  dei  Anhydrtti  mit  Jener  von  KAüiuia  diene 
Folgendes: 


HESSnrBERQ. 

Kinumr. 

OP  . 

ooPob 

OOPÖO 

OP 

OoPÖo 

OOPÖO 

Pdb 

ooP 

PÖD 

FOD 

P 

P 

ai^ 

2P2 

81^ 

8P8 

HcBSRHBznfl  theilt  sehr  interessante  Beobachtungen  fiber  die,  zdther 
Tielfiwh  mit  einander  Terwechsetten  drei  Spaltongsrichtnngen  mit.  Wem 
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man  einen  KrygUll  oder  ein  Bpfthasgggtadt  in  einfiii  OUsrOhrclMii  etWM 

eriiitxt,  10  wird  der  erste  BUtterbruch  alsbald  deatlieb  perlmatterglftn- 
sesd,  vAhrend  sich  die  beiden  andern  gar  sieht  Andmi.  Dieses  so  leicht 
«nzawendende  iCenazeichen  —  bemerkt  aber  Hsssmna  —  ist  gaai  nn- 
trflgtich  bei  allen  aas  sedimentären  Formatioiien,  den  SalclaferstAtten  ent- 

stSDunenden  AIlhJdri^TorkoInI■nissen,  also  bei  denen  vtm  Berchtesgaden, 
Hall,  Stassfurt  a.  s.  w.  Merkvardig  seigt  sich  hierin  jedoch  ein  anderes 
Verhalten  bei  den  neuen  durch  K.  t.  Fbitsoh  entdeckten  Anhydrit-Kry- 
itallen  von  der  Insel  Santorin.  Diese  Kristalle  Terftndem  sich  beim  Er^ 
hitun  nicht  im  Geringsten  und  da  sie  mit  allem  ftosserUohen  Auchetn 
eines  Snblimations-Prodacts  in  fiinschlttssen  des  neuen  Larenstromes 
der  A]diroessa  gefunden  worden,  also  schon  einmal  erhitzt  gewesen  wa- 
ren, ohne  jedoch  zufolge  dessen  den  Perlmuttergl|Lnz  auf  ihren  Durch- 
gingen zu  zeigen,  so  kann  man  auch  nicht  erwarten,  ihn  bei  4er  kflnst- 
üchen  Nadierhitznng  auftreten  xa  sehen«  moss  aber  aus  einer  solcben 
Yerschiedenheit  ihres  Verhaltens  wohl  schliessen,  dass  diese  Krystalle 
aof  anderem  Wege  entstanden  seien,  als  die  hydrogenea  Ankydrtte  der 
Salzgebirge.  —  Zur  viel  schwierigeren  Unterscheidung  der  l^imltnngs- 
Richtungen  nach  Brachy-  und  Makropinakoid  gibt  Hbssbhbebq  folgendes 
HQlfsmittel  an.  Man  spaltet  ein  recht  dOnnes  FlAttchen  von  quadratischem 
Umriss  nach  der  ersten  (basischen)  Spaltangs-Richtung  los,  bemerkt  sich 
genau  die  Lage  zum  Krystall,  legt  das  Plättchen  auf  eine  ebene  üntei^ 
läge  und  drttckt  mit  einer  Nadelspitze  auf  die  Mitte.  Dann  spaltet  der 
iwdte  BlAttttrbruch  (l^achypiuakoid)  fast  immer  leichter,  als  der  dritte 
~~  HESSEHBBRe  bespricht  nun  (und  bildet  ab):  1)  Krystalle  von  Aus- 
see.  Es  sind  diese  wohl  die  am  längsten,  schon  von  Haut  gekannten, 
durch  das  Auftreten  von  drei  Pyramiden  charakterisirten.  2)  Krystalle 
TOD  Berchtesgaden.  Dicktafelf&rmig,  mit  rorwaltenden  basischen  und 
teschydiagonalen  Flächen,  zahlreiche  Makrodomen.  Sie  zeigen  die  Comb. 

OP  .  ocPob .  ooPöo .  Piö) .  */iPoö .  2Pcö .  */sPQb  .  */»Pöb  .  '/sPöb  .  '/«Poä 

—  8}  Krystalle  von  Santorin;  äusserlieh  nur  sehr  mroUkem- 
BMo  ausgebildet.  Allein  es  geüngt  leidit,  sie  nach  ihren  drei  Bich- 
tungen  glatt  m  spalten  and  sie  als  ZwUlinge  einer  neuen  Art  zu  er- 

kennen.    ZwillingBebene  ist  'jtPco;  die  zu  diesem  Brachydoma  normale 

ZwiUingsaxe  ist  parallel  mit  dem  Makropinakoid.  Zwillings^Mie  '^00 
:  OP  =  163^6'.  (Die  schon  bekannten  Zwillinge  des  Anhydrit,  wie  als 

SB  Bmchtesgaden  vorkommen,  haben  Vöo  als  Zwillingsebene.)  Es  boten 
die  Zwilfinge  Gelegenheit  zur  Berechnung  der  Axen-Terhflltnisse  des  ASk- 
hydi^  wonach  Hauptaxe :  Biakrodii^onale :  Bracbydiagonale  =  1 : 0,999203 
:  0^8936842.  FOr  die  Grundform  P  berechnen  sich:  bracbydiagonale  End< 
kanten:  113«38^";  makrodiagonale  103«U'48";  Seitenkanten:  112<'42'2". 

—  4)  Krystalle  von  Stassfurt.  Sie  zeigen  einen  zweifachen  Typus; 

u 

die  ehwn,  sehr  kleinen,  von  weisser  Farbe,  die  Comb,  von  Foo  .  mPQO- 
(HassrasKso  glaubt  letztere  Form       nicht  lEtr  wiriiUche  Krystallfiichen 
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halten  in  dftrfen.)  Fdr  Foo :  Gndkutten  =  SS'W,  Seitenkanten  =  96*90'. 
Die  anderen  Krystalle  tcml  Stassfort,  von  %  ZoU  Lbige  und  bUalici 
nuarother  Farbe,  besitien  die  Comb.  V«Fao  .  POO  .  mPoo-  I^e  ehut 
von  Hatoiuim  beschriebenen  Anhydrit-KryBtalle  von  Andreasbe^  könnt« 
Knnnta«  sich  nicht  mr  Ansicht  verscluiffen ;  er  vennathet  Indeat,  im 
sie  den  Stassfurtern  gleichen.  —  Der  treffUche  Aufsatz  schlieast  mit  cmer 
Zasammenstellnng  der  Flfichen  und  Winkel  der  ABhjrdrit-Eryrtalle. 


Fftm«.  Hissnnnt«:  Aber  den  Oypsspath  von  Wasenweiler. 
(Mineral.  Notiz.  No.  10  oder  9.  Fortsetzung.)  In  neuerer  Zeit  vcHsekon* 
mene  und  in  der  reichhaltigen  Sammlung  von  Friedr.  ScflAKvr  befindlicbe 
Krystalle  von  Wasenweiler,  am  B.d.  Fuss  des  Eaiserstnhlgebirges  boten 
RnsniBERd  Oelegenheit  zu  sehr  interessanten  Üntersucbongen.  Die  Oypse 
von  Wasenweiler  —  so  bemerkt  derselbe  —  ftbertreffen  an  gnter  Au* 
büdnng  der  Fl&cfaen  alle  anderen  bekannten  efaigewachsenea  linsenfihwg 
iwiUfngischen  ^ystalle  vom  Typus  derer  vom  Montmartre.  Die  an  wl* 
eben  beobachteten  zehn  Flächen-Arten  vertheflen  sich  auf  zwei  Combi- 
nationen,  nftmUch:  1)  — P  .  00?00  .  ?00  .  */«i*00  ,  »/4?»/t  und  2)  -'/si^ 
.  OOfOO  .  */«(C0  .  ^/»PQO  .  V*?'/*-  Unter  diesen  Fl&chen  sind  die  KUdo- 
pyramide  nnd  das  Hemidoma  —*/sfco  neu.  In  den  böden  Cknnbinatiooen 
wird  der  Hanptnnterschied  dadnrdt  bedingt,  dass  die  bei  der  ersten  int 
herrschenden  Hemipyramide  — F  bei  der  anderen  fehlt  nnd  dardi  das  letit- 
genannte  Hemidoma  ersetzt  wird.  Dadurch  wandelt  sich  der  lin^enfi}^ 
mige  Habitus  in  einen  vollständig  tafelförmigen  am.  AolEallend  ist  du 
ginslidie  Fehlen  der  Frismenflftchen  an  den  Krystallen  von  Wasenweiler. 
Die  Fliehen  der  Elinopyramide  '/tf  */s  pflegen  nach  dem  Bande  zn  couiclt 
gerundet  m  sdn,  indem  sie  einerseits  in  foo  und  */^CO,  andererseits  in 
*f>PGO  abersogahen  streben.  Diese  letztgenannten  Flächen  sdgen  ihre 
ähnliche  Bondnng  sogar  in  noch  höherem  Grade,  gleich  (dnulidten  Eegd- 
segmenten  und  geatatten  eigentlich  nur  eine  BeBtimmang,  wenn  man  neb 
dabei  an  ihren  mittelsten,  im  klinodiagonalen  Hanptschnitt  liegenden  TheS 
hält.  Du  Klinodoma  ^!co  tritt  an  manchen  Ery^allea  gans  lAen  in  be- 
deutender Ausdehnung,  an  anderat  gerundet  bis  zur  ünkenntUchknt  anf. 
—  Sämmtliche  von  Hebsenbbro  untersuchten  Gypse  erwiesen  sich  —  in- 
sofern sie  vollständig  erhalten,  d.  h.  keine  abgespaltenen  Fragmente  — 
als  Zwillinge  des  sog.  Pariser  Gesetzes  nach  — Px.  Sie  sind  tbeils  be- 
mitropisch  verbanden,  theils  kreuzen  sie  sich.  Da  non  zu  Wasenweiler 
die  Krystalle  zugleich  in  zwei  wesentUch  versdiedenen  ComhinatkneB 
aoftreten,  wird  zugleich  eine  grosse  Mannigfahi^eit  im  Anseh«  dir 
zwÜlhigischen  Gruppen.  Denkt  man  sich  einen  Erystall  der  oben  lueist 
genannten  Combination  nach  der  Zwillingsebene  — fKX)  getheilt  und  die 
eine  Hälfte  um  180'*  gedreht,  so  schneiden  die  beiden  Hauptaxen  sicli 
unter  einem  Winkel  von  105"  und  die  beiderseitigen  '/iPoo  stehen  sich 
in  einem  einspringenden  (Schwalbenschwanz-)  Winkel  g^enOber,  welcher 
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—  69"89'33".  —  Wachsen  beUe  HftHlen  fort ,  iaiem  sie  sich  gegesseftig 
dorchdriagea ,  so  entsteht  der  Tollst&ndige  Penetrations-Zwilling.  Eine 
einseitige  Fortwachsnng  des  emen  Individnams  auf  Unkosten  des  anderen 
lisst  lieh  Ii&iifig  beobacUen.  —  Am  Sohlnss  dieih  Hssinrarae  noch  eine 
wllitfadige  Übersicht  mh  der  Neigungswinkel  der  wichtigeren  Gypsspath- 
Ftlc^en  nebst  stamtlidier  am  Gyps  von  Wasenweiler  beoiHtehteten  Theil- 
gestaHea,  nach  seiner  nenen  Berechnung,  wonach:  Heigungswinkel  C 
=  6105'16".  Hauptaxe  :  Klinodiagonale  :  Orthodiagonale  ^  0,60306128 
:  1  :  1,450967.  —  Dass  die  Gypskfjrstalle  Ton  Wasenweiler  denen  von 
Montmartre  in  hohem  Grade  gleichen,  gewinnt  noch  besonderes  Interesse 
dsdnieh,  dasa  die  Gypsablagemngen  beider  Orte  geologisch  gleichalteHg, 
d.  h.  oligocin  sind. 


G.  TOM  Rith:  ein  neues  Vorkommen  von  Babingtonit  bei 
Herbornseeibach  im  Kassanischen.  (Mineral.  MittheiL  Fortsetsg. 
No.  IX ,  Poaammonrr  Ann.  Ergtaznngsbd.  Y,  S.  420— In  der  be- 
kumten  HiBDnuim'schen  Sammlung  wurde  die  Aufmerksamkeit  Ton  O. 
TOM  Rath  auf  ein  ihm  neues  Torkommen  gelenkt.  Es  waren  strahlfg 
gnippirte,  schwarze  Krystalle,  gewissen  Abftndertingen  der  Hornblende 
nicht  unähnlich.  Diese  Krystatle,  auf  einer  Art  Eisenkiesel  anfgewachsea, 
waren  als  Babingtonit  von  Herbornseelbacb  bezeichnet  Da  bisher  unter 
doi  wenigMi  Fundorten  des  seltenen  Minerals  der  letztgenannte  nicht  anf- 
fefthrt  worden,  so  galt  es  —  obwohl  die  Krystalle  ein  ganz  anderes  An- 
lehen  zeigten ,  ^s  die  Babingtonite  von  Arendal  und  -Baveno  —  ihre 
Uentit&t  mit  wichen  nachzuweisen,  was  G.  toh  Ratb  bald  gelang.  Die 
nassaniselien  Babingtonite  xeigen  folgende  FlAchen : 

a  =  ooPoo  b  =  ociPöb  c  =  OP 

d  =  'Vqo  0  =   Föb  s  =  'Pöb  ■ 

h  =  OCP'  g  =  OO-PÄ  f  =  0OT*/a 

Ton  diesen  Fliehen  wurden  o  und  s  zuerst  von  Daussr  un  Babjagtcmit 
Ton  Arendal,  f  von  G.  vom  Rath  an  Krjrstallen  von  Bsvcno  beobachtet 
Stets  herrschen  die  Flachen  b,  c,  d  oder  sie  ureten  manchmal  allein  auf. 
Sie  sind  parallel  ihren  Kanten  mit  a  gestreift,  desgleichen  g,  h  und  f, 
während  a,  o  und  s  eben.  Das  «>iessige  Ende  der  Krystalle  zeigt  oft 
hackenfSBrmige  Krümmung.  Spaltbar  deutlich  nach  dem  Makn^inaltoid 
nnd  der  Basis,  welch  letztere  Spaltbarkeit  von  Dadber  als  die  deutlichste 
an  den  Arendaler  Krystallen  angegeben  wird.  Das  spec.  Gew.  bestimmte 
G.  TOM  Rath  zu  3,355  genau  mit  demjenigen  der  Arendaler  abereustün- 
mend.  Die  Farbe  ist  schwarz,  doch  zuweilen  auch  schwiüralidigran,  von 
der  Farbe  mancher  Hornblenden.  Die  strahlten  Massen  des  naspaniaeben 
Torkommens  ähneln  so  sehr  gewissen  Abftndenuigen  des  letatwen  Mios- 
rals,  dass  die  Termutbung  nahe  liegt,  manche  strahtige  ParUen  auf  Con- 
taet-I^erstitten,  die  fOr  Hornblende  gehalten  werden,  seien  m  der  That 

iahrhmeb  ISII.  33 
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Babüctonit.  Die  KrjnUOe  sind  iMiM  in  der  WeUe  aafgevachsen,  dus 
mam  nur  eine  keilf&rmif  sidi  veijQngende  Spftae  siebt.  Es  geUag  0. 
TOM  Batb  einige  Winkel  zu  mensen,  welche  mit  des  firOber  tob  Dium 
•a  Arendaler  Krystallea  gefnndeoen  nahe  abereimtimneii;  via^i 
b  :  e  (aber  o)  r=  87"33';  b  :  d  Sloff;  c :  s  ^  181*  nnd  e :  o  =»  ISC^. 
—  Der  UBSAuische  Babi^timit  wird  begleitet  von  Quri,  KftlkBptAnad 
Bendantit,  xuweilen  auch  roa  Dvait  nnd  ftudet  sieb  aufgeira^seD  ia  Dru- 
sen eines  sehr  quarzigen  Eiseiutefau,  welehw  mit  ebma  Mebipb7r4ki- 
Ikdien  Oranston  verbanden.  . 


G.  TOM  Rath:  aber  den  naBsaniscfaeD  Ilrait.  (A.  a.  0.  S.  4M 
—427.)  Die  Lagerst&tte  des  Itvaits  ist  —  nach  MittheilangeD  m  C. 
Koch  —  eine  etwa  2'/,  St  lange,  von  SW.  nach  NO.  gerichtete  »Amk 
Omtaetsone  swisebea  ColoudiiefBr  and  Helapilyr-Lagergangen,  wel^ 
Hcb  Ton  Herbom  im  Dilltbal  gegen  SW.  bis  zum  Dorfe  Roth  and  naci 
NO.  gegen  Herbomseelbach  erstreik.  Als  Contact-GeUMe  erscheint  dne 
*/]  bis  l'/i  Fuss  TBächtige,  derbe,  schwarze  Masse,  welche  hauptsächlich 
Haogaakiesel  (Klipsteinit)  und  derber  Ilvait  ist.  Letzteres  Mbieral  findet 
fidk  an  xahlreichen  Pnncten  der  genannten  Strecke,  welche  flftcheuekik^ 

kleine,  aber  wohlausgebildete  Krystalle  zeigen  der  Comb.  QCP  .  COn 

.  QdP2  .  ooPdb  .  OOPob  .  P  ■  Pob.  Dieselben  befindoi  ildi  bemiden  bsi 
Kftlbach,  DoUenberg,  Oanlstein  bei  Herbom,  am  Keaen  Haus,  bei  Bidu 
n.  a.  0.  Der  Contactponct,  welcher  den  Babingtonit  geliefert  hat,  Ucft 
nahe  dein  Haiqitfundorte  des  Dvaits  bei  Herbornseelbacb ,  gehört  aber 
einer  zweiten  Culmfalte  an,  die  ganz  in  Helaphyr  eingekeilt  ist.  Du 
letztere  Qestein  tritt  mit  kOmigem  GrOnstein  (Gabbro  ?)  in  Contact  Un- 
vericennbar  ist  dk  Anah^  zwischen  der  Nassaaischen  IlTait-LagerstUte 
nnd  der  vor  Campiglia  in  der  Maremma,  sowie  von  Rio  auf  Elba-  Wik- 
rend  an  den  beiden  letzten  Orten  das  Eisensilicat  von  strabligem  Asgit 
begleitet  wird,  spielt  bei  Herbomseelbach  strahlig  gruppirter  BaUagtosit 
dieselbe  Rolle. 


T.  V.  ZmunoTicH:  die  Atakamit-Rryatalle  ans  SQdaastrs- 
Hen.  (A.  d.  LXm.  Bde.  d.  Sitzb.  d.^.  Akad.  d.  Wissensch.  1371,  Jin- 
ner-Heft,  S.  7,  I  Tf.)  Auf  den  australisclieii  Atakainit  hat  C.  Klsw  !*■ 
reits  aufmerksam  gemacht  *.  Schfine  Drasen,  womit  neuerdings  die  Prä- 
ger Sammlungen  berdchert  wurden,  boten  V.  v,  Zspsabovich  das  Material 
n  TOriiegender  Arbeit.  Er  gibt  aus  seinen  Messui^n  das  Axen-Ver 
bUtniSB:  Makrodiagonale  :  Brachydiagonale  :  Hauptaxe  —  1,4963  :  I  : 
1,1981.  Die  nach  der  Hauptaxe  säuligen  Krystalle,  welche  bis  zuSSHUL 
HAe  und  5  Hill.  Breite  erreichen,  aber  auch  zu  den  feinsten  Nadels 


•  Vwil.  Jthrb.  IM>,  J«7. 


Digilized  by 


515 


benbgeben,  sind  zuteilen  an  beiden  Enden  vOllig  ausgebildet  and  dann  * 
tn  mannigfachen  Gruppen  geeint,  oder  es  entwickeln  sich  dieselben  halb- 
frei  ans  radialstengeligen  oder  faserigen  Aggregaten.  Sie  zeigen  folgende 

Formen:  OP,  ooPoo,  OOP,  00P2,  Pob  und  die  am  Atakamit  noch  nicht 

beobachteten  Formen:  SP,  SP^i,  OOP^*,  OOP^i,  '•/•Pob.—  t. Zkpbarotiob 
bildet  drei  Combinationen  ab,  deren  einfachste  ooP  .  Poo,  und  theilt  in 
einer  Tabelle  die  vichtigsten  Kantenwinkel  mit.  Die  vollkommene  Spalt- 
btrkeit  ist  prismatisch,  unvollkommen  makrodomatisch.  Spec.  Gewicht 
=  S,898  im  BGttel.  Farbe  schw&rzlichgrOn  m*8  Sman^dgrän.  —  Der 
Haaptftindort  der  sch0nen  Kristalle  ist  die  Comvangmbe  im  Districte 
nm  Bnrr&bnrra,  n.  von  Adelaide  bei  Wakaroo  in  Sadaustralien. 


A.  ScnuiTF:  neue  FIftchen  des  Apatits.  (Mineral.  Beob.  in  d. 
LXII.  Bde.  d.  Sitz.-Ber.  d.  k.  Akad.  d.  Wissenseh.  Oct-Heft  1870.)  Es 
gelang  Schbadp,  an  Apatiten  ron  rerscfaiedenen  Fandorten  neue  FIftchen 
20  entdecken.  1)  Apatit  rom  St.  Gotthard.  Habitus  and  Torkom- 
men  dieser  Krystalle  sind ,  zumal  darch  KENiraorr's  treffliches  Werk  zur 
Gen&ge  bekannt.  Die  sehr  fl&chenreichen  Krystalle  zeigen  die  neuen  For- 

5P*/4 

»en:  '/»P»  ''«P»  ^  uimI  ~2~*      Apatit  von  Schlaggenwald.  Die 

Flftehe  VsP2  tritt  an  Krystallen  auf,  welche  sich  durch  einen  ganz  elgra- 
thflidHchen  Habitns  auszeichnen.  Während  sonst  die  von  Schlaggenwald 
bekannten  Apatite,  gleich  jenen  vom  benachbarten  Ehrenfriedersdorf^ 
tbeils  kurz-,  theils  langsftulenfönaige  Gestalt  haben,  sind  die  zu  bespre- 
thenden  ganz  tafelförmig,  bei  einer  durchschnittlichen  Breite  von  3  Linien 
kanm  eine  Linie  hoch.  Die  laucbgrünen  Krystalle,  auf  Glimmerschiefer 

titieiid,  seigen  die  Combin.:  OP  .  OOP  .  '/iP  .  P  .  2P  .  2F2  .  VsP3  ■  -g^* 

Sehr  merkvrOrdig  ist  aber  die,  von  anderen  Fundorten  nicht  beobachtete 
Endieinang:  zwei  vertiefte  Rinnen  auf  den  FIftchen  von  2P  aller  dieser 
Kry^üe  der  gen.  Combination.  W&hrend  alle  übrigen  Fyraraidenfiftchen 
glMt  sind,  keine  Spur  einer  Repetition  der  Flächen  erkennen  lassen,  sei- 
gen sich  eben  die  Flachen  von  2P  zur  Repetition  geneigt  Letztere  be- 
steht darin ,  dass  auf  2P  das  Prisma ,  dann  die  Basis ,  dann  wieder  2P 
folgt  £s  tritt  diese  Repetition  nicht  etwa  nur  einmal  auf,  sondern  in 
allen  Octanten  wiederholt  sie  sich  isweimal,  wobei  der  einspringende  Win- 
kel so  klein  ist,  das  ein  vertiefter  Streif  anf  den  FIftchen  von  2P  solche 
in  erkennen  gibt.  —  SJ  Frankolith  von  St.  BUgey  in  CernwalL 
iHe  neue  Pyramide  '/«P  iat  so  flach,  dass  man  mit  freiem  Auge  nur  eine 
gewölbte  Endfläche  vor  sich  zu  haben  glaubt.  Die  kanm  eine  halbe  Li- 
nie grossen  Krystalle,  die  ausser  der  gen.  Pyramide  nur  noch  die  Pria- 
menfl&chen  zeigen,  sitzen  auf  Qu^rz.  Sie  sind  entweder  Zwillinge  oder 
mehrbche  Repetitionen,  indem  an  dem  Ende  in  der  Mitte  eine  durch  die 

«llseita  convergenten  Pynuniden-Flftchen  entstehende  Vertiefung  wahrge- 
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nommen  wird,  wfihrend  ad  den  Anssersten  GndeB  der  Prisnukutc«  die 
Spitse  der  ToUflftchigeii  Pyramide  '/«P  eine  ErhAhnng  biUet.  Alf  dtt 
Frismenflicilien  lassen  sich  mdir&ch  sehnrf  einspringende  lüni^  ul 
Repetitionen  der  Prismenflfichen  wahrnehmen. 


Albr.  ScHiurr:  Zwillings  -  Krjstalle  des  Aragonits.  (Ad. 
LXU.  Bd.  d.  Sitzb.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  Oet-Heft  2870.)  filnfiMd»  Ktf- 
stalle  des  Aragonits  sind  sehen;  seine  Neigung  zur  ZwiUtngs-Bttdng  - 
mag  dieselbe  als  Juxtaposition,  Penetration  oder  lamellare  EUntch^toif 
vorkommen  —  ist  so  gross,  dass  selbst  viele  der  scheinbar  oiafachea  u- 
delfBrmigen  Krystalte  von  Kamsdorf,  Dognaczka ,  Werfen  u.  a.  0.  Mr 
eigenthamltch  gestaltete  Zwillings  -  Combinationen  sind.  Das  ZwOtiigt- 
Oesetz  des  Aragonita  ist  bekanntlieh:  die  Zwillings-Axe  ist  normal  md 
efaier  Fl&che  des  Prisma  und  die  Repetitktn  dieses  OesetMe  bei  m^cifi 
Individuen  genOgt,  um  die  vorkommenden  Formen  za  erkliren.  Die  m 
ScHRACP  bescliriebenen  und  durch  13  Figuren  veranschaulichten  Kr^UUe 
geboren  theils  dem  Typus  der  Krystalle  von  Horscbenz,  theils  den  oM- 
Atrmigen  von  Dognaczka  und  Werfen,  theils  den  Zwillingen  von  Herra- 
grund, Leogang  und  Molina  an.  Auf  die  detailirte  Schildornng  kOnn 
wir  hier  nkiht  eingehen,  weil  unser  Anszi^,  ohne  die  Figuren  aar  SoM 
zu  haben,  kapm  verstlndllch  sein  dQrfte.  Dagegen  seien  ehiige  bcm 
Flächen ,  welche  Scbbaof  beobachtete,  sowie  einige  bisher  weniger  be- 
kannte Fundorte  angefahrt.  Die  neuen  Flächen  sind  die  Pyramidea^SOf 

DDd  48P ;  das  Makrodoma  PÖb  und  die  sehr  steilen  Brachydomra  SSPX. 

40Pao  und  48FGa  —  Von  Dognaczka  im  Banat  sind  in  letzter  Zeit  ue- 
gezeichnete  Exemplare  des  Ari^fonit  bekannt  worden;  Drusen  nüt  bis  n 
1  Zoll  langen  Krystallen  von  nadelfSrmigem  Habitus,  rosenrother  Fsrbe 
nnd  vollkommener  Durchsichtigkeit.   Sie  sitzen  auf  Kalkstein  and  aeigm 

als  gewAhnlichste  Comb.  oOP  .  OOPob  .  POO  .  2Pob  .  82Feio,  ah  Jaztt- 
positions-Zwilling.   Andere  stellen  sich  als  ZwilUnge  mit  eingesebobaHi 

Lamellen  dar  und  mit  dem  steilen  Doma  48Poo.  Das  nfimlicbe  Dc«> 
tritt  auch  an  Krystallen  von  Werfen  auf.  Der  Aragonit  findet  sich  Ufr 
in  bis  1  Zoll  Uuigen,  fiitrblosen,  glänzenden  Krystallen  die  einer  sc^  qitM 
Pyramide  gleichen. 


Albr.  Schrauf:  Apatit  von  Poloroa  in  Ungarn.  (Sitz.-Ber. d. ^ 
Akad.  d.  Wissensch.  Oet-Heft  1870.)  Krystallishrter  Apatit  war  biikr 
von  keinem  ungarischen  Fundorte  bekannt.  Der  dnrch  seine  pars|es^ 
tisdien  Verhältnisse  *  interessante  Apatit  von  Poloma  sitzt,  als  jAspte 
Bitdang  auf  Axinit  nnd  ist  von  graulichwdsser  Farbe,  theils  voa  tsid- 


«  Versi-  ä.  «II. 


5i7 

filniigrai,  theUs  von  kagellftmlgeni  HaUtas.  Die  beiden  von  Sonuvp  be- 
idridKiien  lod  abgd^täeten  Krygtalle  zetfen  folgende  Combinatioiien: 

1)  OOP  .  OP  .  2P3  .  P  . 

2)  OP  .  OOP  .  ÄP2  .  P  .  ».(iP  .  2P  .  ^  . 


EWiser:  Analjae  eine«  Feldspatfaes  von  Blansko  in  M&h- 
reD.  (VeiiL  d.  geolog.  Reichsanstalt,  1871,  No.  6,  S.  89.)  Nach  der  Un- 
tenoehoag  von  F.  t.  Vivkiiot  entUlt  der  Syenit  von  Blansko  einen  zer^ 
setzten  Plagioklas,  in  welchem  deatlich  erhaltene  IndiTidaen  von  Ortho- 
Uu  XD  onterscheiden.  Die  Analyse  eines  solchen  Feldspathes  ergab : 


KI«Ml*Knr«   45,49 

Photphoniurs   Spar 

TboBsrd«   21,86 

KlMBoirdBl   3,0t 

EUMMzyd   1,69 

]lai>gmn«s]rdttl   I 

K«lkM4»   21,81 

lUl>**l«   8pu 

XaU    SvNr 

Matm    a,8B 

Wawr   IM 


Der  PlagioklM  ist  dn  Kalknatronfeldipath. 


Lrow.  Raab:  über  den  Baryt-  und  Mangangehalt  einiger 
Mineralien.  Ein  Beitrag  zur  chemischen  Mineralogie.  Manchen,  1870. 
8^.  8.  20.  Vorli^ende,  von  der  philosophischen  FacattAt  der  Universität 
MllDcben  gekrönte  Preisschrift  *  gründet  sich  anf  sehr  sorgföltige  Unter- 
sachangen,  deren  Methode  n&her  angegeben.  Die  Resultate,  zu  welchen 
Rufl  gelangte,  sind  folgende:  1)  In  50  untersuchten  Mineralien  ist  kein 
Baryt  enthalten.  Der  Baryt  fehlt  wohl  als  Bestandtheil  in  den  meisten 
bis  jetzt  bekanntoi  Silicaten.  Im  Stilbit  von  Island  vnrde  Baryterde 
ndgewiesen.  2)  Die  Angaben  Älterer  Analytiker ,  nach  welchen  in  den 
Feldspathen  2  bis  II"/«  Baryt  enthalten  sein  sollen,  beruhen  wahrschein- 
lich aaf  Unznl&nglichkeit  der  damaligen  analytischen  Methoden,  wobei  in- 
des! die  Möglichkeit  eines  durch  den  Fnndort  bedingten  Barytgehaltes 
nicht  ansgeachlossen  bleibt.  3}  Die  von  Raab  angewandte  analytische  Me- 


*  Die  Fngan  der  PualUit  lantsten;  I)  Dm  Anffinden  von  Sarirt  hi  Iljrftlnphui  und 
Margarlt  Ifart'  TcnnaUm ,  dan  dlsM  Erd«  bithar  In  d«n  Analyien  manrhar  Slllrate  fiber* 
ubaa  vordcn  art.  Hau  wUsattht  Uotenaofanngen  au  mSgllotut  «lelsn,  iiani«DUl«b  Jt^nMla- 
OadKaJk  halücMi81U«aMii  ladlworBlotitunt  and  bei  uaohanwelMtidein  Gehaita  an  Baryt  dt« 
qoaotltaüv«  BMUnunuiit  deaMlban.  2)  Uan  «Qucbt  farnar  Unuranahanf  von  Obromtten 
and  MagDMiMn  Terschlvdenar  Pondorta  aaf  «iiMii  Gebalt  von  Mkiigaii  und  dtc  bexllglleha 
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thode  der  Mangan-Bestimmung  gestattet  mit  voller  Sicherheit  den  quanti- 
tativen Nachweis  von  weniger  als  einem  Procent  Mangan  in  den  onta- 
sachten  Mineralien.  4)  Bas  Fluor  geht  mit  dem  Eisen  eine  flüchtige  Ys- 
bindimg  ein,  daher  diese  Methode  des  Aofschliessens  wohl  2ar  Hangu- 
Be Stimmung  geeignet  erscheint,  fflr  die  Bestimmung  des  Eisens  imd  der 
Kieselsäure  dagegen  eine  Fehlerquelle  in  sich  schlicsst.  5)  Yier  nnta- 
sachte  Chromite  enthalten  sftmmtlich  Mangan,  dessen  Oehalt  in  dea  Spe- 
eles von  Sibirien  und  Norwegen  gegenüber  den  Speeles  vom  Ural  atkd  tob 
Texas  in  vorwiegender  Menge  erscheint  6)  Der  Mangan-Gehalt  von  6 
nntersuchten  Magnet! ten  beträgt  zwischen  1,08  und  IjBS'/q- 


Carl  vom  Harscbau.:  ziir  Erklärung  und  näheren  Bestin- 
mang  der  Eiszeit.  (Vortrag,  gehalten  im  naturwissensehiUtlicben Te^ 

ein  zu  Carlsruhe  im  Sommer  1870.   Carlsnihe,  1871.   8'.   S.  21.)  Die 
in  letzter  Zeit  vielfach  angeregte  Frage  über  das  Alter  des  Menschenge- 
schlechtes war  Veranlassung,  auch  der  sog.  Eiszeit  wieder  mehr  die  Aaf- 
nerksamkeit  zuzuwenden,  indem  es  immer  wahrscheinlicher  wird,  da»  die 
ältesten  Sporen  des  Menschen  bis  ia  sie  zarflckreichen.  Der  VerfisKr 
varliegender  Abhandlung  erklärt  sich  mit  Recht  gegen  die  Annahme,  d»  | 
die  Eiszeit  nur  durch  ehie  vorübergehende,  allgemeine  Temperatnr-EnM-  I 
drigung  begründet  sei;  dass  sie  vielmehr  einer  eigen thümlichen,  toq  der  ; 
gegenwärtigen  merklich  abweichenden  Vertheilung  der  Sonnenwärme  aber  i 
die  Erdoberfläche  zuzuschreiben,  während  die  mittlere  Jabrestenipentnr  ! 
der  Erdatmosphäre  sich  im  Ganzen  seit  der  Pliocänperiode  nicht  mehrn-  | 
sentlich  änderte.  G.  v.  Marschall  begründet  diese  Ansicht  mit  dem  Sn-  ' 
weis  auf  wissenschaftlich  constatirte  astronomische  und  solche  terrestrische 
Vorgänge,  wie  sie,  unserer  Beurtheilitng  nahe  liegend,  noch  gegenwärtig 
stattfinden.  —  Die  Verhältnisse,  welche  durch  ihr  Zusammentreffen  die 
Eisperiode  veranlassten,  waren:  hohes,  schroffes,  geschlossenes  Gebirgei 
andauernde  ungewöhnliche  Ekliptikschiefe  nnd  zweimaliges  Zusaniaen- 
treffen  des  Wintersolstitiunu  mit  dem  Aphelium.  —  Was  die  Dauer  der 
Eiszeit  betriffl  —  sie  wird  auf  27,000  Jahre  angeschlagen  —  so  handelt 
es  sich  um  die  Frage ,  ob  jener  Zeitraum  die  beiden  Abschnitte  der  Gs- 
zeit  umfasse,  was  wahrscheinlicher,  da  er  in  Übereinstimmung  mit  den 
geologischen  Thatsachen  eine  mildere  zwischen  zwei  kalten  Perioden  aof- 
zuweisen  hat,  oder  nur  den  jüngeren.  Im  ersteren  Falle  würden  die  ge- 
schichteten Ablagerungen,  wie  sie  bekanntlich  Heer  zwischen  emtischet, 
Blöcken  am  Genfer-  und  Bodensee  nachgewiesen,  dem  mittleren,  mildera 
Zeitraum  vom  Jahr  44,000  bis  38,000  v.  Chr.  angehören ,  im  anderen  der 
Zeit,  welche  dem  Beginn  der  kalten  Periode,  um  54,000  v.  Chr.  etwa,  in- 
mittelbar voranging.  In  diesem  letzten  Falle  —  bemerkt  t.  Marscull 
—  bliebe  die  Zelt  des  frah«%n  kälteren  Abschnitts  der  Eisperiodst  der 
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entn  Eiueit,  wenn  man  Ueber  will,  ent  noch  xn  bMtiminen  ftbrif,  woM 
aickl  xa  Torgessen,  weleben  grossen  Einfinss  eine  angewOfanllche  Ekliptik- 
■cUefo  anf  die  TertlieUnng  der  Sonnenwftrme  Qbt  Hiefftr  f^t  es  abfx 
«dl  einer  verlAasigen  Berecbnnng  der  Schiefe  der  EklqaUk  wihrend  des, 
des  letzten  100,000  J«hren  forangehenden  ZeUrmms.  Wekhe  der  beiden 
JiodaliUten  der  Wahriieit  entsivftche,  wenton  wohl  künftige  FonchoBgm 
MflBtscheidai  nawOgea.  Sobald  n&nüich  nichgowleseii  wird,  dus  di« 
fBschiditeteii  Hassen  zwischen  den  «ntisohen  UOckes  za  ihrer  radug 
eitten  l&ngeroi  Zeüraam  als  höchstens  6000  Jahre  'm  Ansiinich  nahmen, 
kun  die  Zeit  von  64,000  bis  87,000  nicht  beide  Abschnitte  der  £i8|>eriede 
amfassen,  da  sie  kekien  ttBgmn  milduai  Zeltraiim  aa&nweitea  im 
Stande  ist. 


Fr.  Sgbbervbssbr :  Aber  die  Absorption  von  Gasen  durch 
Erdgemische.  Inaag.-Diss.  Jena,  1871.  S.  86.  Aaf  Veranlaesang 
TOB  £.  Reicharjit  untemahnaen  bereits  Bliuijehtritt  und  Do  Berich  rer- 
Bcliiedeiie  Körper  auf  ihren  Gehalt  an  absorbirten  Gasen  und  die  Zusara- 
nnsetiuBg  dieser  Gase  su  ontersudieii.  W&hread  BbUMBnun  seine  Ar- 
bsit  mehr  auf  die  eiuelnen  Terschiedenen  Sobstaanen  wstreokte,  riditete 
DomucH  seine  Aofmerksamkeit  miriir  auf  die  Bodenbestandtheile  und 
Bodenarten.  Als  besonders  wichtiges  Resultat  erwies  sich  die  ausseror- 
dentliche Abeorptions-FfilUgkeit  der  Thooerde  und  des  Eisenoxydhydrats 
Mr  EoUensftore.  ScauBHissBa  sacht  nan  in  der  vorUegesiden  Abhaod- 
Itmg  den  Ziisaramenhaug  zwischen  dem  Gehalte  der  Thonboden-Arten  an 
KiAIoisiare  und  dem  dwin  enthaltenen  Sisenozydhydrat  tax  —  m  diesem 
Zwecke  kflnstlkh  dargestellten  —  Gemischen  na<^anweisea,  sowie  den 
Eioflnss  der  Atmosphärilien  auf  Absorptions-Ffthigkeit  und  den  Gasgehalt 
der  Gemische  zu  ergranden.  Die  AusfOhruRg  der  Untersuchung  geschah 
wtoittelst  eines  von  Rbiciurdt  constmirten  Apparates.  Die  Hauptresul- 
täte  shkd  aber  folgende:  1)  Das  Absorptions-Verm^^en  des  mit  Salzsinra 
Rerrinigten  und  zwar  sowohl  des  bei  100"  C.  getrockneten  wie  des  ge- 
glflbten  Thones,  ebenso  das  des  gereinigten  Kaolins  für  Kohlensäure  ist 
g^eaaber  dem  des  Eisenoxydhydrat  haheuden  verschwindend  klein.  2)  Mit 
Salzsäure  gereinigter  und  geglühter  Sand  absorbirt  sehr  langsam  nur  Spa- 
ren Ten  Kohlensiure.  8)  Mischungen  von  Thon  and  Saad  absorbiren  im 
trockenen  Zustande  nnr  Spar«  Ton  KoUensiare,  bemerkenswerthe  Men- 
gen hn  feuchten  Znstande.  Fencht  den  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  rer- 
lievM  sie  die  absorbfa^  Koblraslore  wieder,  nehmen  solche  im  Stetten 
jedoeh  allmfthlig  wieder  auf.  Die  Kohlmsfture-Absorptiou  der  reinen  Ge- 
mische ist  jedoch  gegenüber  derjenigen  der  Eisenoxydhydrat  enthaltenden 
eae  sehr  nnbedeotende.  4)  Der  Kohlens&ure-Oehalt  des  Eisenoxydhydrates 
ist  stets  ein  bedeutender ,  wiewohl  wechselnder.  Die  Unterschiede  sind 
«bhlngig  TMi  der  Dichtigkeit  des  Kiedersehlags ,  der  Temperatur,  hei 
welcher  derselbe  getrocknet  wurde  und  dera  Fencbtigkeits-Grade  desselben. 
6)  Der  KoUensAnre-Oehalt  der  Bodenarten  stdgt  proportional  dem  Geha^ 
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denelboi  ui  EisenoiydhTdrst  6)  Ans  tet>ckeiien  Erdgeniadia  wird 
darch  ESnwirkong  der  SonnenwAnne  ein  grosser  Theil  der  absorUrtm 
Kohlensftnre  ausgetrieben.  7)  Fenchte  firdtniscbnngen  verlieren  äi«  Ktdt- 
lensäure  unter  Einvirkung  der  Sonnens^ablen  viel  leichter  «Is  trockene. 
8)  Das  VerhftltnisB  des  Sauerstoffs  zum  Stickstoff  wird  durch  Befeoditei 
zu  GuitBten  des  letzteren  abgetadert,  9)  Bandi  Erhitze  Ins  auf  VXf  C. 
vird  ans  Erdgeraischen  flost  alle  Ktdilens&nre  ansgeMeben.  10)  Nid 
aUen  Versuchen  geben  die  Erdgemische  nntw  dem  Eänflnsse  der  erUOita 
Tages-Temperatur  vorzugsweise  KohlensAure  ab,  ersetzen  aber  dieselbe 
während  der  Nacht.  Stets  ist  der  Gehalt  derselben  am  Morgen  grösser 
als  g<sg8n  AbeDd.  11)  Die  directen  Yersnche  Über  die  Einwirkung  tu 
Eisenoxydhydrat  und  Wasser  auf  kohlensauren  Kalk  beweisen  die  Iteeade 
Wirkung  mUae  seinem  Einflasse  dordi  Abgabe  von  KohlendUm. 


H.  Wolf:  aber  den  Lago  d'Ansanto  In  der  Provinz  Princi- 
pato  Ulteriore  des  ehemaligen  Königreiches  Neapel.  (Ver 
faandl.  d.  geolog.  Reichsanstalt,  1871,  No.  6,  S.  90-92.)  Der  Lago  d*As- 
suito  ist  eine  Hofette,  die  in  der  Linie  der  Tulcanischen  Spalte  ssi 
welcher  die  Eruptionsmassen  des  Monte  Vultur  im  O.,  des  Vesuvs  im  W. 
des  Apennins  emporsteigen.  Diese  Spalte  durchschneidet  die  Rudisten- 
und  Nnmmnliten-Kalkzüge  des  Apennins,  sowie  die  ihnen  anfliegende 
Macigno-  und  Alberese-Schichten.  In  letztgenannter  jOngera  Qa^äaa- 
G^ppe  liegt  der  Lago  d'Ansanto.  Das  anstehende  Gestein  ist  etat  qBa^ 
Biger  Sandstrin,  Ober  den  eine  erh&rtete  Sehlammmasse  sieh  ansbrdtf) 
die  einem  vulcanischen  Tuffe  gleicht  nnd  zahlreiche  AnsMöhnngen  T<m 
Gyps  and  Schwefel  zeigt.  Diese  Schlammmasse  ist  ein  Product  der  Ho- 
fette,  welche  zu  regnerischer  Zeit  grössere  Wassermengen  entHH  nnd 
alle  Spalten  und  KlOfte  in  dem  Sandstein  erfQllt.  Die  Gas^ExhalaUoneD 
bestehen  vorzaglich  ans  Kohlens&ure,  auch  ans  Wassertoff,  welche  mit 
grosser  Heftigkeit  ausströmen.  Sie  treten  mit  solchem  Oerftuch  aus  der 
Spalte,  wie  die  gepresste  Luft  aas  dem  Hochofengeblftse.  Im  OeUete  der 
trockenen  Gas-Ausströmungen  findet  sich  Quarzsand,  welchem  aber  in 
grosser  Menge  Krystall-Fragmente  von  Augit,  Olivin  nnd  Sanidin  beige- 
mengt, die  nur  von  den  in  der  Tiefe  vorhandene  Eraptivgesteinen  stas- 
men  können,  von  den  Qasströmen  empoi^erissen ,  an  die  Erdoberflfed» 
ausgestDssen ,  von  den  Winden  verstreut  werden.  Dass  der  Lago  d'Aa- 
Santo  zu  verschiedenen  Zeiten  seine  Ausdehnung  ändert,  beweisen  nkW 
nur  seine  Schlammproducte,  sondern  auch  die  Thiere,  welche  dessen  Gnmd- 
flSche  zur  Zeit  seiaer  Trockenheit  aberschreiten  wollen:  sie  gelangen  in 
die  kohlens&urereiche  Atmosphäre,  aus  welcher  sie  nicht  mehr  entkomnMS 
nnd  als  Leichen  liegen  bleiben,  daher  der  Name  des  Ortes.  SdHm  die 
alten  Römer  widmeten  an  dies«-  Stelle  der  Juno  MephlUs  emen  Tospel, 
der  später  in  christlicher  Zeit  wahrscheinlich  einer  dem  San  Panensio 
geweihten  Kapelle  weichen  musste,  von  welcher  die  nächsten  Häuser  noch 
dmi  Namen  föhren.  —  H.  Wolf  glaobt,  dass  das  Phänomen,  welehei  Ml 
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kente  oor  an  emzelneo  SteHen  der  erwllmten  Spalte  trifft,  etnrt  viel  all- 
gemeiner im  Lande  verbreitet  war  und  dase  die  ersten- Ansiedler  die  Thal- 
puDcte,  wo  der  giftige  Haneh  herrschte,  sorgf&ltig  mieden.  Alle  Orte  des 
Landes  liegen  fast  ohne  Ausnahme  an  Gipfelponrten  der  die  Th&ler  be- 
grauenden  Storno  nad  bestehen  länger  als  200  Jahre.  Wenn  daher  die 
erwähnte  Natur-Erscheianng  ehedem  rerbreiteter  und  masagebeod  bei  der 
Wahl  der  Ansiedelnngea  war,  so  verdient  sie  aneh  die  AnfinerksuBkeH 
des  Anthropologen. 


H.Wii8br:  Analyse  der  Attsblflhangen  des  Lago d'ABsanto. 
(Verb.  d.  geol.  Reichsanst.  1871,  No.  8,  S.  131.)  Die  von  R.  Wolf  ge- 
sammelten AnsblOhungen,  welche  die  Schlamm-Masse  bedecken»  enthalten 
lach  H.  Wieser: 

: : ; :  fj?!  - 

Sehw0feI«iBn    .   .    .  M,M| 


•.  •.  ■. 

.  .  .  .  (.so) 


HUr«ii . 

'beim  GlOhflii  13,98» 

10t  M- 


Abthitb PuLLiPs :  ttber  diechomischeZaBammensetEOBg  und 
nikroskopische  Constitation  gewisser  Gesteine  aas  Corn- 
vall.  (PMl.  Magazine,  1871,  No.  271,  p.  87—107.)  Durch  ^en  grossen 
Theil  TOD  Comwall  herrschen  Schiefergesteine,  welche  von  den  Bergleuten 
Killas  genannt  werden.  Ihr  geologisches  Alter  ist,  bei  der  Seltenheit  von 
Fetrefacten,  schwer  zu  bestimmen;  sie  dßrften  hauptsächlich  der  devoni- 
schen Formation  angehdren.  In  diesem  ausgedehnten  Schiefergebiet  treten 
fR&f  grössere-  und  mehrere  kleinere  Granit-Massen  inselartig  auf.  Die 
Granite  wie  die  Schiefer  werden  von  zahlreichen  Gängen  von  Granit  und 
Felsi^rphyr  (Elvan)  durchsetzt,  sowie  von  „Trapp-Gängen".  Ferner 
kommen  Serpentine  vor,  besonders  im  s.v.  Comwall  in  den  Umgebungen 
TOD  Uzard  Point.  Unter  Axsa  verschiedenen  Abftndemngen  des  Killas  kann 
als  typisch  ein  Thonschiefor  gelten,  der  graner,  grOnlich-  oder  blaoUch- 
graaer  Farbe,  bd  emtretender  Verwitterung  branngelb  wird  ni^  anf  sei- 
nen Kitiften  mit  Dendriten  von  Eisenozydhydrat  bedeckt.  Er  ist  von  sehr 
vollkommener  Schieferstructur  und  zeigt  h&ofig  sogenannte  Rutschflächen. 
In  der  Nähe  der  Granite  verliert  sich  die  Schieferstructur.  —  Bei  der 
grossen  Mannigfaltigkeit  der  Schiefer  Comwalls  war  eine  eingehendere 
Betrachtung  derselben  liagst  zu  vflnschen.  A.  Philups  hat  non  eine 
sehr  sorgftHige  chemische  und  mikroskopische  Untersnchnng  verschiedener 
Gesteine  angestellt  (der  Gang  derselben  ist  näher  angegeben).  1)  Killas 
von  der  Polgooth-Grabe;  vom  Eingang  des  Schadttes.  liichtegrao, 
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sehr  weich,  von  starkem  lluBigenich,  der  Zua^  etwu  aahfaigaKL  Spuc. 

Gew.  —  2,60. 

KiMBl«)LIU-0  a,3» 

TltBiKtiura  0,11   0,11 

Thonerde  20.67   11,00 

EUenoxTd  9,71  ....  '.  8,11 

Bttuaxjdal  1,91   1,87 

lUncwiozTdoxydal     .    .   .     U,43   0,09 

Kftlkord«  kjB6   1,56 

HapuiU  Spar   — 

K«lt  0^74   0,M 

Natran  1^  .      ...  1^ 

■  Wuatr    ......   .    «.flO 

100,10  , 

Die  Dilnnschlifre  liessen  keine  deutliche  Entwickelung  der  Stmctur  er- 
kennen. Eine  inilchweisse  Masse  mit  vielen  halbkrystatlinischen  Theilchen 
von  braun] ichgrflner  Farbe;  sie  ist  von  feinen  Rissen  durchzogen,  die  tfaeil- 
weise  mit  krystallinischem  Qnars  erföllt.  Stärkere  Tergrössemog  zeigte 
das  Oestein  als  ein  Aggregat  feiner,  fest  mit  einander  Terhundener  Ktes* 
eben,  ohne  bestimmte  Umrisse,  darunter  Kömchen  von  Eisenoxyd.  Ein 
Thefl  derselben  dürfte  Hornblende  sein,  denen  sich  feine  Sdiappen  eines 
chloritischen  Minerals  beigesellen.  —  2)  Killas.  von  der  Polgooth- 
Grube  ans  80  Faden  Teufe.  Grau  und  liut.  Spec.  Gew.  =  2,74. 

KlMeliÜum   63,00    6AW 

Thonerd«   W.SO   I9,B0 

ElMOOXjrd    3.56   »,«6 

ElMnosydul   3,10  

Kmikerd   I,3&   1,10 

Kall     .    .    .  -   e,9&   O,» 

NatTO«    3,0?   V« 

'Wmiw   1.W>   XW 

99.19  98.W.  ' 

Spuren  von  Titansänre,  Phosphorsänre,  Manganoxyd  und  Magnesia.  — 
Die  mikroskopische  Ontersuchung  ergab  keine  wesentliche  Verschiedenhöt 
vom  vorigen  Gestein,  nur  dass  die  KAmer  von  Eisenoxyd  grosser,  aber 
weniger  und  dass  eine  geringere  Anzahl  von  Hornblende-Individuen,  d» 
chloritische  Mineral  aber  reichlich  vorhanden.  —  3)  Killas  von  der  Pol- 
gooth-Grube  aus  100  Faden  Teufe,  von  graner  Farbe.  Spec.  Gew. 
2,73. 

KlMfiluiur«  .M,00    50,S3 

Thonerd«   10,67  W.90 

ElMuaxjd  13,44  13,39 

Ebanosydnl  4,70  3,14 

KAlkerdn  I,<i8  IM 

KM  0,95  0,91 

XMnn  3,96  4,» 

VfMMt  ■  _V» 

'99,73.  100,13. 

Sparen  von  Titaosäure  und  Manganoxyd.  In  den  Dünngchliffen  wam 
kefaie  Kryställdien  von  Hornblende  so  beobachten,  die  chloritischen  S^op- 
peo  aiiader  sahireich.  4)  Killas  von  der  Polmemr-Grnbe,  aas 
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40  Faden  Teafe.  GrOnlicbgran  m*s  Gelbe.  Dieser  St^efer  xeigC  «Urk 
gewtmdene  Sdiichtaii^FlIcheii,  sovie  Welleafurchen.  Sp«c.  Oew.  =  2,68. 

KlMaUSan   49,as   49,1» 

l^ionwd   t8,u0   18,90 

Kiienoxyd   l%Si   n.73 

»MBOiydal   8,36   8,5« 

d«hver«i«UM   ....   0^  .  .  .  r  .  .  1^ 

Xalkerd»  1,1«   2,1? 

K*Ii     .......    0,57   0,56 

Katrou  0t15   0,74 

Waw«                              6,66   6,&0 

»,44  «9,^1. 

Sporen  Ton  Titansinre  nnd  Magnesia.  —  5)  Killas  tob  der  Dolcoath- 
Grube,  aas  215  Faden  Ten£B.  Diese  berflhmte,  bei  der  Stadt  Cambome 
gelegene  Orube  wird  im  Killas  betrieben^  nahe  an  der  Gruüt-Grenze,  aitf 

Kapfer-  und  Zinnerze.  Das  (restein  ist  sehr  hart,  die  Spaltbarkeit  un- 
ToUkoDunen ;  auf  frischen  BrochflAchen  bemerkt  man  viele,  glftnzende  Key- 
stillchen,  vielleicht  Hornblende.  Spec.  Gew.  —  2,71. 


Kali   

...    o,:ia  .  . 

.    .  0,61 

...     3,34  .  . 

.    .  3,40 

.    .    .     I.I4    .    .  . 

.    .  1,16 

>)g,9i 

99,94. 

Die  Untersuchung  der  Dünnschliffe  ergab,  dass  das  Gestein  ein  Aggregat 
farbkwa-,  eckiger  Theildien,  die  in  polarisirtem  Lichte  farbig;  durch  die 
ganze  Masse  zahllose  grüne  Schuppen  des  chloritiicdien  Mmerals.  Stärkere 
VergrOsserung  zeigte  die  Anwesenheit  von  Magnet-  und  Titaneisen;  femer 
viele  sich  durclikreuzende,  nadelförmige  Krystalle:  Hornblende  oder  Tur- 
malhi.  —  6)  Killas  von  Botallsck.  Sehr  hartes,  granlichgraues  Ge- 
stein, welches  als  accessorischer  Gemengtheil  kleine  Pyrit-Kiystalle  eni> 
hält  nnd  in  tafelförmige  Stücke  bricht.  Spec  Gew.  2,95. 


.    .  40;I6 

.    ,  23,99 

4,0i 

.    .  3.60 

99,6» 

99>. 

Bei  geringer  Vergrösserung  zelten  die  DOnnscUiffe  eine  amorphe,  grün* 
liehe  Grandmasae,  in  welcher  porphyr artig  viele  dnrchsichtige  KiTitelle 
und  kzTstalliniscbe  Theilchen,  letztere  «a  ihren  Uuräsen  sicli  leifMen^ 
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in  polarisirtem  Lichte  Ichöne  Farben  gebend.  St&rkere  YergrtaMniog 
lies«  BdiUnlce  Krystalle,  Tielleicht  Apatit  und  ein  trüdinea  Minml,  nel* 
leicht  Axinit,  erkennen.  —  7)  Gestein  Ton  Botallaek,  »tu  180 Faden 
Tenfe.  Das  dem  Verf.,  A.  Phillips,  als  nKillas"  zugesendete  HandstOek 
zeigte  keine  Schiefemng  und  Tielmebr  einen  Serpentin-artigeB  HaUtas. 
Es  ist  donkelgrftn  and  enthUt  kleine  Pyrit-ErTstalle.  Spec  Gew.  =:  2,83. 

KtmUSw*   33,«3 

Thonerd«   |6,6f   lfi,rT 

KlMDoxyd  7,17   6^ 

EUenoxydnl  IM7   I\7i 

K«lk«rda  »,<R   4,18 

lf«Knail*  II.U   ll,Cl 

KkII  9,n   e,<B 

Natron   OM   0^1 

Wmsw  ■   11,06   u.n  _ 

«9,39  99,U. 

^nrea  von  Titans&nre,  ^oapbonftnre,  Schwefel.  Das  Gestein ,  mAcbm 
leicht  auf  die  Magnetnadd  wirkt,  dOrfte  nach  ^ilufs  all  ehu  Art  Sov 
peatin  an  betrachten  sein,  wofttr  auch  der  Hapiesia-Gehait  apricJrt.  — 
tu  Dachachiefer  von  DelaboU.  Die  Steinhrflche  von  DeUbide  lie- 
gen bei  der  Stadt  Camelford  and  liefern  ein  reidüicbe«  und  treffliches 
Material.  Die  Dadtschiefer  von  bester  QualitM  sind  nm  gnner  Farbe 
and  qnhen  in  gans  dttnne  Platten.  Spec.  Gew.  =  3,81. 

UcMl^nro   5S,2ft   68,36 

nuiwSars   ttfli   0^38 

Ttaonarde   21,74  ....  t2,e« 

ElMnosjd   7,1»   8,96 

Eiienoxi^dul   2^)7   2,67 

Kclkant«   9,40   0,39 

M«i;ii.'«lft   1,09   1,19 

K»ll   a.M   2,« 

Natron   i,M   1,45 

■W»Mor   i,m  ....    .  1.69 

99,M  iW- 

Die  Structur  des  Gesteins  bleibt  selbst  bei  starker  Vergrössemng  ondeat- 
Udi;  es  erscheinen  zahlreiche  Haufwerke  —  etwa  */iaM  von  einem  ZoU 
im  Durchmesser  —  röthUchbrauner  KrystaUe ,  von  denen  einige  sich  als 
JL^epAA  hexagonaler  Tafeln  erkennen  lassen;  Tielleicht  Elsenglhniiwir. 


BohcET:  aber  die  Basalte  ües  westlichen  Theils  des  bOha. 
Mittelgebirges,  Tom  linken  Elbenfer.  (Sitzung  d.  Classe  Ar 
mathem.  u.  Xaturvissensch.  d.  bohm.  Gesellsch.  d.  Wissensch,  in  Prag, 
am  30.  Nov.  1870.)  I.  Der  Basalt  von  Dlazkovic,  Yeiietin  und  Lolbm. 
Basalte  dieser  drei  Berge  haben  eine  grosse  Ähnlichkeit  in  ihrer  Mikro- 
structur,  und  stehen  auch  dem  Basalte  des  Hasenberges  nahe.  Sie  bestebei 
(bei  400f.  y.)  aus  einem  dicht  gedrbigteD  Gonenge  winzig  kleiaer  (Aogit-) 
KrysUüchen  (ndt  glefchmftssig  vertheütem  kleink«migem  Magnrteisei)^ 
wwin  makro-  nnd  mikroskopischer  Olivin  sehr  zahlreich  and  grOsss^ 
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dttflüuteD  SteQ«D  der  Prtpuate  treten  farblose  Partien  mit  zahlreichen 
llogeren  MikrolitheD  zum  TofBchein.  Da  der  grossen  KleinköraigkeH 
wegen  entsprechend  dflnne  Objecte  schwierig  herzustellen  sind,  so  möge 
nur  angedeutet  sem,  dass  sich  in  diesm  Basalten  (sowie  in  dem  des  Ha- 
senberges) aoch  wioBig  kleine  Gebilde  (ans  dunklen  Kftrnem  bestehende 
Btage,  mit  dnnklai  Stanbkteiieni  geflUlte,  achteckige  Quencfaaltte)  befin- 
des,  iiß  dem  Leudt  Ähneln.  Im  DonnschUffie  des  Verlettaier  Basiüte«  tre- 
ten andi  grosse,  Ikht  brftonlich  graue,  peUocide,  scharf  begrenite  Tafeln 
auf,  wchl  Diallag.  Dieselben  sind  meist  rOlUg  frei  von  Mikrolkhen,  he- 
iklen zBweilen  nur  GUspartifceln  nnd  Hagnetitkömer ,  die  auch  ihre 
scharfen  R&nder  zu  bedecken  pfleg«! ,  und  sind  fast  Immer  ausgezeichnet 
dndi  parmllele,  geradlinige  nnd  cwünnirliche,  mehr  veniger  dicht  tat 
einander  gereOite  dunkle  Streifen  (TermnthBeh  lang  gedehnte  Klhlnng«). 
Diese  Diallagtafeln  kommen  in  vielen  andern  Basalten  des  b0hm.  Mittel- 
gebirges zahlreich  vor.  II.  Der  Basalt  des  Honosicer  Berges  zeigt  bei 
400t  V.  ein  dichtes  Gemenge  kleiner  Augitkrjrst&llchen  mit  zahlreichen 
grtaorai,  an  langen  MikroUthra  rekdien  fiurblosen  Partien.  Die  meisten 
derselben  sind  fast  kreismod,  andere  ihnein  Sechs-  und  Achteeken  (mit 
Anhinftangen  von  Angitkryst&lkhoi  in  der  Bütte),  beaitien  jedoch  idrgöida 
die  fOr  die  Leoeite  der  nahen  bflhm.  BasaltvorkomaraiBse  charakteriati- 
•eben  Kränze  von  dunklen  Körnern  und  Augitmikrelithen;  nur  an  einigen 
winzig  kleinen  GebUden  sind  letztere  minder  deutlich  wahmnehmra.  In 
dem  kleiukAmigen  Krystallgemenge  treten  elnselne  grössere  Angitkrystalle 
mit  Einachlassen  ron  Glaspartikeln,  Magnetit,  Apatit  nnd  Angitnikrolithen 
sahirrieh  anf ;  einige  derselben  sii^  vm  Haipietit  ginzUeh  erflUh.  Aas«a> 
dem  zeigen  die  mikroskop.  Objecte  zahlreiche  gelbe  Körner  and  kurze 
Sittichen  (die  als  Olivin  zu  deuten  wiren).  Feldspath  wurde  nirgends  be- 
obachtet ni.  Leucitbasalt  des  böhmischen  Mittelgebirges  am  linken  £lbe> 
nfer.  Die  Gnindmasse  dieser  Basalte  stellt  (bei  400f.  V.)  stett  ein  klein- 
kteaiges  Krystallgemenge  dar.  Die  grössten  und  reinsten  Lendtkrjratalle 
dieaer  nenoi  Yorkonrawusae  bii^  der  Basalt  von  Palkopola.  Viel« 
derselben  sind  von  einem  regelm&ssigeo,  zuweilen  doppelten  Knuue  dunkler 
Körner  und  Augitmikrolithen  begrenzt,  auch  in  der  Centraipartie  mit 
kurzen  Ai^tmikroUthen  (sehr  h&ufig  mit  einem  oder  mehreren  Durch- 
krenzungszwillingen)  versehen.  Aus  der  umgebenden  kleinkörnigen  Grunde 
■asse  ^^en  in  grossere  Ijeucitfcrystalle  lange  dtlnne  Mikrolithe  hinein^ 
nr^en.  Nicht  selten  tonnten  Ai^regate  von  zahlreichen  kleineren  licn- 
citkrystallen  vor  and  die  kleinsten  pflegen  von  den  dunklen  Staubkömera 
and  Augitmikrolithen  g&nzlieh  erflUlt  zu  sein.  Wie  in  anderen  Leucifc- 
basalten  fehlt  auch  hier  der  Nepheliu  nicht.  Grössere  porphyrartig  her* 
vortretende  Angitkrystalle  (nelkenbrann)  mit  deutlicher  Schalenstructur 
Kheiuen  anaser  venchiedenen  Einschlflssen  (Mikrdithen,  Magnetit,  Gla^- 
Partikeln)  auch  winzig  kleine  Leucitkrystalle  (regelmissige  Achtecke) 
«ndialtaL  Grünliche,  trObe  Olivine  sind  spArlüh  vorhanden,  Feldspath 
wurde  nicht  bemerkt.  Die  ehem.  Znsaaunenaetznng  dieiei  Basaltes  in*ye: 
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PO4      =s  o,wn 

mO,        :s  48,719 

TiO,        =  0,610 

A1,0,       =  27,344 

Fe,0,  =11,688 

CaO        =  7,496 

MgO       =  1,696 
^  Alkalien  a.Wasser  =  7,369 

Die  in  der  kleinkörnigen  Gh-nndmasse  des  Basaltes  Ton  Bilinka  (b«i 
400f.  y.  betrachtet)  zahlreie!i  rertheihen  LeacttkrTstatle  sind  sftmmtlielt 
klein,  aber  fast  immer  mit  zierliehen  Kr&nzdien  versehen.  Die  meiMa 
dencÄbeii  aeigen  fa  der  Centralparüe  des  QaersehnHtes  AnhAnfimgen  na 
knrsen  AogHmikroKtheD  (meist  doreh  EreuzQngszwillfQge)  mit  Qla>pa^ 
tikebi  und  M afnetitkömem ,  seltener  kommen  in  dennlben  lange  dtoae 
mkrolitbe  vor;  auch  die  durch  stanbfthnliche  Einsehlasae  Terdunkeltea 
Leudtqaerschnitte  sind  keine  Seltenheit.  Grössere  grflnlfchgrane,  ««bt 
Mbe  OUrhikrTstalle  und  ihre  faserigen  Umwandlangsproducte  sind  spar 
tarn  rorhanden.  Die  mikrosliop.  Objecte  dieses  Basaltes  veissen  ausser 
grosseren,  porphyrartig  hervortretenden  Augitkrystallen  (gelblich,  mit  oel- 
kenbrannem  Rande)  zahlreiche,  ziemlich  grosse  Dtatlagtafeln  anf,  deren 
Efaischlasse  sich  nur  anf  kleine  Olaspartikeln  (mit  unbeweglichem  Gt>- 
blftsehen)  und  vereinzelte,  spärliche  Magnetitkörner  beschränken;  erstere 
pflegen  niirellen  in  den  Parallelstreifen  des  Dtallag  rorzukommai,  oder 
dieselbe  Richtung  zu  befolgen.  Ausser  dem  sparsam  verbreiteten  Apatit 
findet  sich  anch  trikliner  Feldspath,  jedoch  in  sehr  untergeordneter  Mei^ 
vor.  Dem  Leucltbasalte  von  Bilinka  ähnelt  der  Basalt  von  Zahoi  mtd 
Ho^enc  mit  Ausnahme  des  Ausbleibens  oder  spärlichen  Yorkommens  ron 
Diallag.  Auch  der  ^nrah  seine  grossen  Amphibotkryatalle  und  Rubellu- 
tafeb  bekannte,  r6tiiHehbraune ,  erdige  Basalt  von  Lnkov  scheint  vor 
iriegend  Lendt-  oder  Nephelinbasalt  m  sdn.  Wegen  der  erdigen  Be- 
schaffenheit sehier  Gmndmasse  lassen  sieh  entsprechend  pellocide  Prftps- 
nte  lunm  herstellen,  man  muss  sich  mit  durchschehienden  Partien  be- 
gütigen. Und  diese  zeigen  (bei  400f.  V.)  eine  äusserst  kleinkörnige,  brian- 
lich getrabte  Gmndmasse  mit  grösseren,  minder  deutlichen,  helleii,  sechs- 
eckigen und  rechteckigen  Querschnitten,  deren  HikroliÜie  mit  3u«r  dei 
Kanten  parallelen  Lagerung  an  Nepheline  erinnern;  ausser  diesen  lassen 
■ich  auch  grössere  ferblose  Achtecke  mit  minder  deutlichen  Kränxcfaen 
entdecken,  während  winzig  kleine,  scharf  begrenzte  nnd  mit  concentrisehen 
Kränzchen  gezierte,  achteckige  Querschnitte  reichlich  vorhanden  sind. 
lY.  Nephelinbasalte  des  linken  Elbeufers.  Hanptsädilich  am  Eger-  oad 
Bielaflaflse  namentUdi  im  westlichen  Thdle,  in  der  Umgegend  von  Koid 
verbreitet.  Die  mikroskop.  Objecte  von  dem  olwriialb  Skrztai  sieh  erhe- 
ttenden  Basaltfelsen  zeigen  eine  sehr  kleinkrystaBinische  GmndnasBe,  wä 
vorwiegenden,  ganz  lüeinen,  aber  vollkommen  farMosen  KephellnkrTStal- 
len.  Ihre  kurzen  recheecirigen  Querschnitte  sind  stets  mit  fhrblosen  oder' 
wdiwiKh  gronltch  geftrbteni  meist  den  Kanten  parallel  gelagerten  oder 
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im  Centram  r^Uos  ABgeh&oltSB  kiinw  Aogttmikrolkkan  renAetk.  Ausser 
diesen  sind  vinzig  kleine  LencitkrystaUe  sparsam  verbreitet.  GrAsaere 
brtanlichgraue  Augitkrystalle  mit  deutlicher  Schsleiutnictar,  die  mit  einer 
firblosen  Zone  omgeben  m  sein  pflegen,  treten  porphyrartig  hervor. 
Ausser  dem  rdehlich  vertheilten  9fagnetit  sind  sp&rliche  kleine  Olivin- 
krystalle  zu  ervähnen.  Sadüch  von  Skrzfn  zwischen  Kanä  und  BeloSic 
erhebt  sich  der  glockenftlrmige  Basaltberg  Mily,  in  dessen  Gestein  der 
Xephelin  vorwiegender  Bestandtbeil  ist.  Seine  Krystalle  sind  grösser, 
scharf  begrenzt,  brblos  und  mit  charakteristischen  Angitmikrolithen  ver- 
leben oder  mit  lockerem  grauem  Staub  erf&Ut  (am  dichtesten  nnd  in  grfls- 
•eren  Körnern  in  den  Centraipartien).  Die  gritnUchgranen  Augltkrystalle 
ud  die  MagnethkOmer  sind  mit  dem  KepheKn  in  ^er  grttnliehgelbea 
^asUmli^en  Substanz  gleidunfissig  vertheilt.  Feldspath  vnnle  nii^enda 
beobachtet.  In  Zusammensetzung  und  Uikrostmetur  stimmt  mit  dem  Btt- 
salte  des  Müyberges  der  NephelinbasUt  des  Dloubyberges  KomI 
vUlig  überein,  nar  dass  in  iMzterem  ahlrefehere,  dnrcb  coneeBtdsche 
Krinze  generte  Leucitkrystflllehen  zuweildi  in  den  Nephetinreehtedcea 
angeschlossen  beobachtet  wurden.  Ein  ausgezeichneter  Nephelinbasalt 
Ist  itr  kOmige  Basalt  aus  dem  Steingassel  bei  Kotboujezd.  Der- 
aelbe  besitzt  grössere,  an  Glaseinscblüssen  (mit  unbeweglichem  Glasbläs- 
den)  reiche  Angitkrystalle,  andere  mit  schöner  Schalenstmctnr  und  zahl- 
reidte  bhitrothe  Körner.  Weiterhin  treten  die  Nepheltnbasalte  in  der 
Richtung  des  Hauptzuges  der  Basaltraassen  bei  Bukovic  in  der  Nfihe  von 
Eostenblatt  auf.  Die  mikroskop.  Objeete  des  Basaltes  von  Kirchberg 
bei  Bnkovic  fihneln  denen  von  Skrzin.  In  der  kleinkörnigen  Grundmasse 
bemerkt  man  sehr  zahlreiche,  kleine,  farblose  NepheUnquersdinitte  mit 
eharakteriatisdien  AugitmlkroUthen,  spärliche  Lenoitkrystalle  nebst  Dtel- 
Itglal^  Die  kleinen  Nephelfaikrystalle  des  Basaltes  von  Kalamalka 
sAUesnn  zalilreieke  AagtÜcrystiilohrai  ein,  so  dass  BQwi^en  mr  n^e  an 
den  Onerschntttakanien  die  farMoae  KeiA^insabstBiu  zam  Torsehein 
kommt. 


C.  IU]i]iBi.8HRo:  aber  den  OltviafeU  von  Dreiser  Weiher. 
(FMuhdorpp  Ann.  CXLI,  Ko.  13,  S,  612—519.)  Der  Otlvinfels  besteht 
sns  Torw&Uendem  Olivin,  aus  &(mcit,  Diopsid  und  Ficotit.  Die  Analyse 
«gab: 
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16,67 
1.1* 

8,39 


=  29,69 


7,71 

 5.» 
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T.  V.  ZtPVARoncK:  die  sehvedisclien  Istr.  (Lotot,  XX.  JtliTg^ 
S.  22—37.)  Die  Äsur  sind  Bildungen  der  qnartftren  oder  dilnTitln  Zeit, 
die  Uslier  als  dne  Eigenthfimlicldceit  Schwedens  betraclrtet,  nun  %wk  im 
□Ordliclien  Rassl&nd  nachgewiesen  wnrdea.  Man  bezeichnet  mit  den  Nt- 
taea  »b  (plur.  ä  aa  r)  in  Schweden  wallfihaliche  Höhenzüge,  die  oft  nnonter- 
brochen,  Heilen  weit,  in  nahezu  paralleler  Richtung  durch  das  Land  streich« 
und  MU  «fagerolltem  Sand,  Kies  oder  Schotter  bestehen.  Ton  den  Ufen 
der  Ostsee  bis  zur  Hanptwasserscheide,  die  zwischen  dem  Wetter-  und 
Wener-See  liegt,  kennt  man  8  Haupt-Äsar,  welche  alle  in  der  Richtung 
von  NNW.  nach  SSO.  hinziehen  und  eine  sehr  betr&ehtliche  Lftnge  errei- 
ch«n,  so  du  Upsala-as,  welehBs  an  der  MAndnng  des  Dal  Elf  in  die  Oü- 
see  beginnt  und  sich  an  27  g.  Meilen  lang,  bis  an  die  Kflste  sOdliefa  t«b 
Stockholm  erstiwkt,  nnd  noch  vom  Badelunda-Ss  Qbertroffen  wird,  weMwi 
Hut  40  f.  Meilen  lang,  rom  R&ttTik  Kirchspiel  in  Dalekarlien  im  NoHeo, 
bis  nach  Kykftinng  im  Sa  den  sieht.  Beide,  das  Upsala-  und  das  Bade- 
Innda-Ss,  sowie  S  andere,  ihnen  parallele,  das  EokOping-,  das  StrOms- 
holms-  und  das  Köping-ns,  setzen  quer  durch  den  Mfilar-See,  auf  dessen 
Grunde  oder  Inseln  ihr  Zug  verfolgt  werden  konnte.  Jenseits,  westlicb 
Ton  der  früher  erwähnten  Wasserscheide,  streichen  die  Asar  in  der  Rich- 
tung von  NNO.  nach  SSW.,  auf  der  Wasserscheide  selbst  sind  sie  in 
einer  sdunaleren  Zone  nahesu  ron  N.  nadi  S.  erstreckt  In  Ebenen,  saf 
Flateanx,  flb«^iipt  in  nicht  eot^rton  Terrafai,  sdgen  die  Äsar  ihn 
r^elffl&ssi^te  Entwicklung;  hier  streichen  sie  auf  lange  Strecken  ohte 
Unterbrechung  fort  und  erheben  sich  ihre  wohlgerundeten  Rücken  oft  «s- 
sehalichw  über  ihre  Umgebung.  Wo  sie  hingen  über  Berg  nod  Thal 
bip«f^>h<»n,  ist  ihr  Lanf  gewJUinlich  nünd^  regelredit  und  oft  unteilviKhea; 
bald  streichen  sie  dann  mitten  im  Thale  hhi,  bald  fcdgen  sie  dem  Stefl- 
rand  derselben  tob  der  einen  auf  die  andere  Seite,  Indan  sie  sich  » 
mittelbar  aa  den  nackten  Fels  lehnen,  und  kehren  ron  da  anr  Tlialaitt 
zurück  ohne  deutliche  Rackenbildnug,  bald  endlich  breiten  sie  sich  ssi 
sait  flachen  oder  sdtwach  gewellten  Schichten  von  relatiT  nnr  gmioger 
Hiehtfgkeit.  Oewfthalich  sind  die  Abhinge  der  Äsar  adnradi  gegen  im 
Horizont,  im  MMtel  nnter  16—20"  geneigt,  doch  kommen  hin  und  wieder 
auch  steilere  Neigungen  vor,  die  aber  nur  ansuahmsweise  30'  ObersteigM. 
Die  beiden  Oehftnge  der  Racken  sind  selten  gleich  abschflasig,  da-  M- 
liche  oder  der  westliche  Abhang  kann  hierbei  der  steilere  sein;  'm  ex- 
tremen Falle  verUuft  die  eine  Flanke  allmfthlig  in  das  nachbarludte  ebese 
TemUn,  so  dass  von  tiex  ans  kaum  der  First  des  Rückens  bemerito 
wird,  wihrand  auf  der  andern  Seite  dn  jfther  Abfall  sidi  rfastellt.  Mew 
verschiedene  Oestaltung  der  Asar-Flanken  dürfte  wohl  dnrdi  eine  DiC»- 
rens  der  Krftfte,  welche  auf  der  einm  nnd  der  aoderwi  Seite  die  Ibte- 
rialien  anHi&nften,  zu  erkUren  sdn,  wie  wir  dies  u  enserea  heatjKCs 
StrandUMungen,  die  einerseits  von  offenen  Meere,  anderersefts  von 
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Lafone  oder  einem  wenig  tiefen  Wässerbecken  begranst  werden,  lehen. 
In  ibrem  Zage  indem  die  Isar  hfiufig  ihre  Hohe;  im  Allgemeinen  Ober- 
ragen  sie  ihre  nächste  tTmgebung  um  60—100'',  stellenweise  steigen  sie 
aber  za  160— 160>'  an,  oder  sinken  bis  auf  SO  ond  20^  herab,  verflachen 
znrtilen  auch  gStazlich  nmd  erscbeinen  gleichsam  eingesenkt  in  den  be^ 
auhbarten  Sand-  und  Thonboden.  Bie  absolute  Hohe  der  Asar  hingt 
■atOrlidt  von  der  Erhebong  ihrer  Unterlage  über  dem  Meeresnireau  ab, 
rie  steigt  mit  der  letzteren  in  demselben  Zuge  von  der  MeereskOste  bis 
sn  mehr  als  1000^  Hohe  an  —  selbst  in  Gegenden,  die  cwischen  19M 
nnd  1400r  aber  dem  Meer»  liegen,  hat  man  sie  beobachtet  In  geotogbdwr 
Beiidui^  Bind  diese  Daten  sehr  wichtig,  da  —  wie  wir  sehen  werden  — 
die  Asar  als  submarine  Bildungen  eine  ehemalige,  ihrer  heutigen  ab» 
sohten  Hohe  mindest  gleichkommende  Senkung  des  Landes  unter  den 
Heeresspiegel  Toranssetsen.  Das  Innere  dieser  Kieswälle  bietet  eine  ver- 
sehiedene  Beschaffenheit;  vährend  an  einem  Orte  nur  OerOlle,  au  einem 
anderen  nnr  grober  oder  feiner  Sand  sich  2eigen,  finden  wir  an  einer 
dritten  Stelle,  fai  demselben  Rftcken,  Schotter  und  Sand  In  abwechselnden 
Lagen.  Gewöhnlich  ist  das  Material  dentlich  geschichtet;  doch  darf  man 
nidit  eine  durchaus  gleichlaufende  Schichtnng  im  Innern  vermutheu,  sie 
Ist  oft  in  den  einzelnen  aufeinander  folgenden  Abs&tzen  von  Sand  und 
Sttetter  gnu  aaffallend  diseofdant,  —  wie  dies  wohl  Teranlasst  ward« 
dorch  Tersebiedene  Richtongen,  von  welchen  h»  die  Ansdiwemmugmi 
erfolgten.  £ine  mehr  weniger  deutliche  Almindung  ond  Qlflttnng.  der 
grosseren  Gesteinsfragmente,  eine  lockere,  ungmammenhftngcnde  AtdiAU" 
fang  von  Kies  oder  Sand,  der  vOllig  frei  von  erdigen  Theilen  ist  —  diea 
nnd  nebst  der  erw&hnten  Schichtong  die  bexeichnenden  Merkmale  des  In- 
nern oder  des  Kevnei  der  Asar.  INs  Gesteine,  ans  weldiok  dleselbeh 
bestehen,  entsprechen  zumeist  den  in  der  Nachbarschaft  anatehenden  Fels- 
nassen.  Maudie  (Gesteine  hingegen  stammen  aus  oft  weit  entfernten  Be* 
aii^ai.  So  findet  ivan  in  den  Amr  von  Upsala  und  von  Stodcholm,  unter 
4«  Breite  der  letateren  Stadt,  aihrisehe  Suditeine  und  K^ke,  deren 
LagentKtto.  gewiai  nnr  In  einer  Bntfemnng,  wddie  Jener  der  hentigdn 
Kfiste  zwischen  Oefle  und  öregnind  gleichkommt,  angenommen  werden 
darf;  denn  es  nehmen  diese  Glesteine  an  Häufigkeit  zu,  je  mehr  man 
■Mdwlrts  fertaidreitet,  Ua  aie  am  Kordoide  d«B  Upaal»«!  als  «nwal- 
teadas  MaCerial  auftreten.  Ebenso  enthalten  die  Asar  von  Badehmda, 
foQ  StrOmzholm  und  von  Etting,  vonOgUch  aber  das  letztere,  steUeo- 
veise  Vwjikft-  ond  SandateiurVarietäten,  deren  Herkunft  aus  dem  nord- 
Mtikhen  TheOe,  Df^ekarUens«  wo  di«e  Reisarten  sich  in  ausgedehnten 

flsUetea  finden,  man  imisdirar  erkennt.  Im  Allgemdnen  sind  die  As- 
Oeittine  petrographiach  identisdi  mit  jenen ,  welche  durch  die  Oletscher 
dar  Siaaait  nsammeagetragan  und  in  den  Mortnen  an^ehftnft  wurden; 
Agen  nur  noA  Uura,  dats  zäweilen  die  Asar  unmittelbar  auf  dem  Mo- 
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r&nenfchatt  rahen,  and  dass  ron  letzterem,  mit  ■einer  clmntkteratiMtoi 
eckigen  Beschaffenheit  der  Ctesteinsstflcke  und  Beimischung  ron  lehnigoi 
TheOchen,  ein  allmählicher  Übergang  in  den  abgerollten  und  dorchwai^ 
nen  Zustand  der  Äsar-Haterialien  rt****"^" ,  so  gelangt  aao  nr  tW- 
langnng,  daas  in  den  Isar  Oletecbersclatt  vorliege,  der  durch  Wdtanwir 
knng  f&müich  verändert  wurde.  Diese  Umarbeitung  konnte  aber  woU 
nur  auf  einem  Sachen  Strande  and  unter  Was  aar  bedeck  ung  stattfinden, 
nnd  so  geben  sich  —  gewiss  ungecwongen  —  die  Meilen  langen  Zflge 
der  Asar  als  alte  Uferlinien  au  erkeaaen,  die  in  An  aweiiten  Hälfte  dtr 
Oladalaeit,  als  das  abergletscherte  Schweden  nach  und  nach  ontar  das 
MeerttniTeaa  sieh  senkte,  landeinwärta  vorsohreitend,  entstanden, 
dort  TonOgUch  sich  entwickeln  kmmtan,  wo  durcli  die  GlMscher  grOiiece 
Massen  eckiger  Fragmente  angesanunelt  waren  and  den  ICeeres wellen  dsr 
Zutritt  an  eine  weite,  offiine  Kflste  nngehindert  gestattet  war.  Wo  aber 
diese  Bedingungen  nur  theilweise  erfiUlt  waren,  konnten  sich  nar  stOok- 
weise  die  Uferwälle  bilden ;  ihre  Reihong  aatüi  einer  bestimmten  Bichtasi 
Iftsst  sie  aber  auch  dann  als  alte  Strandlinie  erkennen,  längs  welcher  die 
Wellen  wirkten,  aber  freilich  nidft  an  allen  Ponden  —  eben  in  Folfs 
lecaler  Hindemisse  durch  Torliegende  Inseln  a.  s.  w.  —  adt  der  gleidai 
Intensität.   Mit  der  AbroUung  nnd  Schlftmmung  des  Gletschenduttei 

waren  jedock  die  Äsar  —  fiust  man  ihre  tetttige  BesehaSenkeit  10*8  Aa|s 

—  nodi  lange  nicht  ToÜendet;  nur  Our  bineres,  der  As-Kern,  war  du  Be> 
sahat  der  bisherigen  Utoralen  Vorgänge.  Durch  die  fortschreitende  Sen- 
kung des  schwedischen  Bodens  rflckten  aber  gleichsam  die  Schotteiv  obI 
Band-Wälle  aas  der  Eflstenregion  allmählich  in  das  offene  Meer  Unsai 
nnd  nun  konnten  sidt  aof  ihnos,  wie  anf  dem  ttbrigm  Meeresgmnde,  aü 
den  im  Wasser  sospendirten  Schlumntliejlen,  SeUciiteD  tob  Thon 
Mergel  absetzen,  die  den  As-Kem  entweder  ganz  oder  nur  seine  Flanka 
bedeckten.  Diese  mit  den  Ablagenmgen  in  den  nachbarlichen  Ebenen 
zusammenhängenden  Sedimqtte  ersehefnen  als  der  dnnli  seine  orgaslsckfls 
fiinaeUflMe  nnd  BesehaAmheit  wohl  charakterbirte  OUeinlthoi,  «et* 
Aar  einen  treffliehen  geologieeben  Bofizent  Uefcrt,  am  die  tttma,  der 

CHaeiiü-Periode  angehörigen  inneren  Tfaefle  der  Asar,  ron  ihren  in  spUerer 
Zeh  gebfldeten  Umhflllongen  xu  unterscheiden.  Letatere ,  weldie  iteti 
eine  relativ  geringere  Mächtigkeit  erreichea,  tiod  SeUdrtea  tw  wnwtOm 
muschellOhrendem  Thon,  von  Sand  and  Oeedüeben,  wekfce  ebenso  wie  die 
unterliegenden  ÖlaeialthoBe  von  den  Abhängen  der  Asar  ans  sich  ta  die 
Ehmen  am  Fasse  derselben  erstrecken.  Diese  jangeren  SedimMte  i*- 
ffohOroi  der  postglacialen  Periode  einer  ZeR,  während  wekhw 
der  Boden  von  Schweden  sieh  allmiUldi  wiedw  beb,  feto  das  Lud  ts  ssieer 
heutigen  Ausdehnung  ans  dem  Meere  aii{|[etaaclit  war.  In  Felge  dlisv 
sttcoessiv  fortschreitenden  Hebwng  wurde  die  VerMndang  des  damalig« 
sohwedischen  Meeres  mit  dem  nördlichen  Eismeere  anÜiehekea  aed  f** 
sultete  sich^die.  Ostsee  ca  einem  abgeschlossenen  Becken,  dessM  Faasa 
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nick  und  nach  tfaroi  noidiBdien  Chankter  ^bflflste,  wtbnaA  'der  iftA> 
Kchere  des  dentscben  Heeres  &n  seine  Stelle  trat;  gleidizefti^  isolirten 
akk  anch  die  Bassins  der  grossen  Bcbwedischen  Bbmenseen  nnd  amh  in 
dinen  mnsste  die  nordiaelie  Tanna,  als  in  den  Tom  Polanneere  abge* 
■dntetenen  Seevftssern  der  Salcgehah  durch  die  einfliessenden  Landwtsier 
nck  aUinfthl^  vennimierte,  nach  and  nach  versehirinden,  am  Sftsswasser* 
tUoren  der  gonftssigtes  Zone  Platz  zn  machen;  —  heute  aber  vdsen 
noch  ehüge  TerkOmmerte  Epigonen  jener  polaren  faima,  welche  im  Wener* 
and  Wetter-See  nnd  in  der  Ostsee  leben,  anf  die  fiühere  Verbindung  dieser 
WAsser  mit  dem  Eismeere  hin.  So  wie  in  der  Beschaffenheit  der  glaeiideii 

A»Schichten  —  Gesdiiebe,  Sand,  Thune  —  sich  die  allrnfthlige  Senkaug 
des  Bodens  ausspricht,  finden  wir  in  ihren  postglacialen  Mantelschlchtoi 
des  Ifachweis  der  successiren  Hebong  Schwedens.  Zuerst  lieferten  noch, 
nnter  höherer  Ueeresbedeckung,  die  Schlammniederschläge  den  nntem 
und  dann  den  oberen  postglacialen  Thon,  darauf  folgten  die  Sande  nnd 
ali  die  Asar  wieder  in  dem  Bereich  der  Brandung  gehoben  waren,  wurden 
sie,  in  relativ  junger  Zeit,  von  geröllfllhrenden  Eiesschicbten  oder  Oeröll- 
AUagcnugflu  aberdeckt  Endlich  tauchten  die  Asar  aus  dem  Meere  auf 
od  BÜ  der  Eatnieldiiiig  von  üfertArraisen  an  ihren  AUtfingen  ünden 
die  As-B9dimgen  ihren  Abschluss.  Dass  dine  wirklich  submarine  waren, 
daftr  bringen  einen  neuen  Beweis  —  sollte  ein  solcher  nodi  erforderfidi 
Irin  —  die  erratischen  oder  Wander>BUcke.  ffin  wichtiges (Hied  in 
der  Zvaamtnensetzong  der  Asar,  ersdieinen  diese  MScke  in  allen  ihren 
Etagen  ebagebettet,  lagern  aber  auch,  oft  massenhaft,  anf  ihren  Blicken 
nnd  Geh&ngen;  sie  bedingen  jedenfalls  eine  Wasserbedeckung,  zugleich 
mOssen  wir  aber  anch  annehmen,  dass  während  der  nnermessUch  langen 
Zeit,  als  sich  die  Asar  bildeten,  das  Heer  st^  durchzogen  war  Ton 
sdbwinunaiden  Sässdiollen,  die  mit  etddgem  Gros  nnd  OesteinstriUnmem 
von  dm  Gletschern  beladen,  ihre  Bflrde  nieder&Uen  Uessen,  als  de  zu- 
uunmengeschmolzen  oder  gestrandet  waren.  So  gelangten  unausgesetzt 
Blocke  auf  den  Meeresgrund  und  konnten  Ton  allen  Schichten,  die  sich 
daselbati  ^iif  ^  -Amt  niederschlagen,  umschlossen  werden; 

mek  in  den  tieftten  Lagm  der  letzteren  fehlen  die  erratischen  Blocke 
flidit  —  sie  erreichen  hier  eine  Qrösse  von  4—8  EuUkfuss  und  unter* 
scheiden  sich  wohl  von  den  mehr  scharfltantigen  und  eckigen  der  höheren 
Etagen  durch  die  Abrundung  aller  vorragenden  Theile,  eine  leicht  erklftr- 
hehe  Erscheinung,  da  man  doch  annehmen  muaa,  dass  sie  denselben 
Krftfken  ausgesetzt  waren,  welche  die  völlige  Abrundung  der  sie  umge- 
henden kleineren  Fragmente  bewirkten.  Koch  sind  die  eigaithüm1i(^en 
natarlichen  Yertiefnngen  zu  erw&hnen,  die  sich  in  der  Oberfläche  der 
Asar  hin  und  wieder  finden.  Es  sind  dies  <^ben  von  krelarundepi  oder 
eUvtbchcin  Umris«,  10  ,  80—60  Fass  tief  nnd  oft  movere  100  Fuss  ip 
INrntameaser,  die  sehr  nngleicfamftssig  anf  den  Haupt-Asaflgen  vertbeilt 
lind,  so  dass  sie  auf  langen  Strecken  fehlend,  sich  Mtderorts  wieder  in 
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gTMnr  Menge  eiiutellen.  Mftn  darf  ihre  EatstehuDg  daber  nur  localen 
üriAchai,  etwft  Waiserwirbeln,  zuschreibeD.  In  dieseo  AuhdUangem 
sieht  man  gewöhnlich  AbUgernngea  von  glacialem  wie  autdi  Ton  post^^ 
cialem  Thon,  der  letztere  suTeilen  so  reichlich  mit  maachelfOhrendem  Eiet 
gemoiigt,  düg  man  von  wahren  Mnsdielbftnken  sprechen  kann.  Nor  Bet- 
ten sind  diese  Thonschiohten  die  obersten;  meist  ruhen  neuere  nariae 
Sedimente  auf  ihnen,  wie  Sand  oder  Schotter,  oder  noch  jOngere  limnlsclie 
Absitse,  wie  Raaeneisemtein  oder  Torf;  zuweilen  sind  solche  Becken 
■alhet  hente  noch  mit  st^nirendem  Sttsswasser  erftllt,  mch  diese  werden 
eadUoh  um  der  in  Ihnen  langem  fortschreitenden  TffirfbQdnng  ginilieli 
einsenommen  werden. 


Dr. OscAB  ScHifiiDBR :  Ober  die  Entstehung  des  todten  Meeres. 
(Osterprogramm  der  Erziehungsanstalt  f.  Knaben  in  Friedrichstadt.  Dres- 
den, 1871.  8".  27  S.)  —  Vertraut  mit  den  trefflichen  Arbeiten  Aber 
das  todte  Heer  rem  Loms  Lartbt  (Jb.  1866,  476;  1887,  388,  AM)  mrf 
0.  Fraas  (Jb.  1868  ,  493)  u.  a.  gibt  der  Verfiwser  nach  eigenen  Aa- 
Bchanongen  einen  Abriss  der  Geologie  des  Ohor  und  d«-  dasselbe  begren- 
senden  Oebirge  nnd  führt  die  Entetehung  des  Ohor  anf  «fie  schon  im 
Lunr  nachgewiesenen  E^r^gnisse  snrflok.  Indm  «:  aber  emige  No» 
iralitai<Ahre&de  Oesteinamassai  Palftstina'B,  welche  Laan  für  eoda 
hielt,  mit  Fraab  su  der  Kreidefonaation  stellt,  beruft  er  sioh  2nr  Unter- 
stfltiung  dieser  Ansieht  auf  seine  neueste  Entdeckung  des  Vorkommnis 
von  Nummnliten  in  den  Glanecker  Schichten,  welche  sicher  der  obma 
Kreideformation  angeboren. 


A.  Hbatherirotok:  ä  practical  Guide  fOT  Tourist»,  ifiner$ 
and  Investors  and  all  persans  interested  in  the  äevelopment 
of  the  aold  Fielde  of  Nova  Scotia.   Montreal,  1868.    12".   174  S. 

Dass  das  Vorhandensein  von  Gold  in  Neu-Schottland  längst  vermothet 
wordai  ist,  geht  ans  einem  Patent  vom  11.  Juni  1578  herror,  worin  sich 
die  K^^nigin  Elisabith  von  England  *ls  von  allem  gewonnenen  Golde  nnd 
Silber  reserviren  will.  In  einem  Patente  vom  Jahre  16S1  wollte  sidi  Eibl 
der  Erste  mit  '/lo  davon  begnflgen.  Wissenschaftliche  Nachweise  dsfBr 
durch  Sir  Charlks  Ltell,  1842,  Prof.  Gbshbr,  1855  und  Sir  B.  Mintcsrui 
in  Silnria  gingen  der  wirklichen  Entdeckung  jedoch  noch  voranB.  Wlb- 
rend  W.  Crook  in  Lawrencetown  2849  snfUlig  Qold  fan  Qnars  anffimd, 
auch  R.  Smith  von  Maitland  1857  in  Besitz  von  etwas  Oold  von  rinem 
Flusse  m  Mosqaodoboit-Ansiedelung  gekommen  war,  worden  erst  tSST 
durch  J.  Cahfbell  von  Dartmouth  systematische  Untersuchungen  des  Allo- 
viuma  nach  Gold  unternommen,  die  nicht  vergeblich  waren,  und  es  darf 
fiess  als  Anfang  fär  die  Gewinnung  von  Gold  in  Nova  Scotia  baieiiADet 
werden.  Die  erste  wissenschaftliche  Entdeckung  des  Goldes  im  Haut 
duck  0.  L'EsnuwH  ftlU  in  das  Jahr  1S08. 
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Über  die  Menge  des  Ton  18$0—J866  in  Nora  Seotia  gewonMnen 
Goldes  gibt  folgende  statistische  Angabe  Anftcblass: 


Am  Qaarz. 

Oedieg.  Qold. 

Oesammtmasge. 

HhT. 

DnMn. 

Uun. 

3861  \ 

4000 

2000 

6000 

1862 

6964 

311 

7375  • 

1863 
1864 

lS973*/4 
199S6V< 

28 

14001% 

30038 

1866 

3&S41'/s 

n2»/4 

254&4>/4 

V  1866 

26166'/9 

49 

2&204</9 

mO—1866 

95871 

3687V> 

97968'/s 

XMe  verscliiedenen  Goldfelder  nnd  ihre  Ooldgmben  werden  genauer 
beschrieben  und  ihr  Ansbringen  wftbrend  dieser  Jahre  nfiher  festgestellt. 
Die  ersteren  liegen  «ameiat  auf  Qnarzit,  der  von  altem  Thoaschiefer  ftber* 
Iigert  wird,  worüber  ein  Profil  über  die  goldführenden  Gesteine  an  der 
Kflste  des  Atlantischen  Oceans  von  Nova  Scotland  Doch  AnfscUnss  er- 
theilt. 


Über  die  Steinkohle  von  Mnrajewinsk  im  Gottvernement 
Rjftsan.  St.  Petersburg,  1870.  8".  34  S.,  1  Taf.  (In  rassischer  Sprache.) 
—  (Vgl.  Jb.  1870,  506.)  —  Die  früher  gemeldete  Entdeckung  eines  baa- 
wflrdigen  Lagers  von  Boghead-Kohle  betMunyewna  oder  Mnri^awinsk 
beanipmcht  sowohl  in  wissenschaftlicher  wie  auch  ia  technischer  Hinsicht 
dn  hohes  Interesse.  Ausser  Schottland  war  diese  eigenthflmlitdke  Kohle 
bisher  nur  auf  der  Fankratzzeche  and  benachbarten  Werken,  im  nörd- 
lichen Böhmen  unfern  Piken  bekannt,  wo  sie  unter  dem  Kamen  der 
»Brettelkohle"  oder  „Blattelkoble"  gewonnen  wird  *.  Über  das  Auftreten 
and  den  Charakter  des  oenen  russisches  Fnndes  rerbreiten  sieh  diese 
Bluter  in  folgender  Weise: 

Das  Dorf  Mnngewna  11^  am  linken  Ufor  des  Flusses  Eanowa  un 
Einfinsse  des  Flusses  Mnravka  in  ziemlich  glenher  Entfernung  (ca. 
46  Werst  =6",  deutsche  Heilen)  von  den  St&dten  Dankow,  Biaschsk, 
%opin  und  Kunenburg,  welche  ein  unregelmftssiges  Viereck  hüden,  in 
desäsn  Mitte  Munjewna  £Ult  Sch<m  1866  hatte  Stsohcbopfskit  auf  «einer 
Karte  d(y  Moskauer  Bassins  auf  dem  flute  der  Frau  t.  Feporoff  nn- 
teran  Bergkalk  mit  Stemkobleospnren  aagegeben;  1869  wurde  diese  Ge- 
gead  dnrcA^iBBOT  de  Uiurr  von  neuem  nntersncht  und  mit  Hfllfe  von 
Bsfarlöchem  und  Schächten  ein  S  bis  7  Fuss  mächtiges  Lager  vtm  Bog- 
headkohle  nachgewiesen,  das  in  fast  söhligerLagernng  in  einer  Tiefe  von 
nnr  100—120  Fuss  auftritt.  Dasselbe  wird  von  meist  diluvialen  Sand- 
ond  Thonsdiiehten  bedeckt,  während  eine  schwache  Kalksteinbaak  die 


*  Tflr«i.  Osnun,  ruscK  n.  Habtn,  dlt  SMnkohlw  DfatMklwidi,  I,  p.  1«,  SM; 
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nn mittelbare  Decke  dei  FlfitxM  Mietet,  nnd  auch  im  Uegeaden  deaaelba 
noch  Kalksteine  durductmitteB  mtrden.  £s  ist  kOchst  wtoschensrertk, 
nach  organischen  Besten  in  diesem  Kohlenflötie  nnd  den  dasselbe  täaf 
Bchliessenden  Schichten  m  Sachen ,  damit  man  das  Alter  dieses  Lagsn 
genauer  feststellen  nnd  mit  jenem  der  schottischen  Bo^eadkohle  und  im 
Brettelkohle  in  Böhmen  vergleichen  kann!  Die  Beschaffenheit  der  Edde 
von  Morajewinsk  stimmt  in  allen  wesentlichen  Eigenschaft«!  ganz  mit  der 
schottischen  ftberein,  nnd  es  ist  ihre  Aofflndong  in  dem  Goavernernnt 
BjAsan  (Biann)  fttr  die  Industrie,  insbewnidare  ftr  die  Bmitung  dn 
Leuchtgases  im  mittleren  nnd  nördlichen  Bassland  Ton  grosser  Bedeatug. 

Das  spedfische  Gewicht  der  Bogheadkohle  ron  Mnrsjewinsk  viid 
=s  1,114  angegeben,  das  der  Bogheadkohle  ans  Schottland  ist  =  1,183, 
das  der  Brettelkohle  der  Fankratzzeche  bei  Pilsen  =  1,237—1,269. 

Diese  Verschiedenheit  ist  auf  die  verschiedene  Menge  erdiger  Bei- 
mengungen  zu  schreiben. 

Ksch  der  in  vorliefpander  Schrift  TerOffentUchten  cfaenischeB  UIlte^ 
,SDchung  entbftlt  die  Kohle  von  Hor^evinsk: 


Die  UshCT  ontersnchten  Bogheadkoblen  sind  viel  rekher  an  ertign 
Beinei^piiigeD. 

über  die  vergletchenden  Versuche ,  welche  man  angestellt  hat,  n 
die  vortheilhafte  Verwendung  der  Russischen  Kohle  zur  Oasbereitung  n 
rechtfertigen,  enth&lt  das  Schriftchen  weitere  Mittheilungen. 


S.  Surf:  der  Oolith  von  Northamptonahire.  (The  fMsrt- 
Journ.  of  t!he  6eot.  Soc.  of  London,  1870^  p.  854.)  —  Eine  KartendisM 
aaf  S.  857  weist  die  Verbreitung  der  Scblehtwn  nach,  welche  der  Bota 
Ar  diese  grflndUehe  Artwit  gefwoiden  sind.  Hit  Helfe  einer  grfissena 
Reihe  geologischer  DoiÜhsduiitte  werden  <Ke  LageningsverhAltniaBe 
Eigenthflmliehkeiten  des  Unter-  und  Haupt-Oolithes  in  den  Umgebung« 
von  NorthamptoB  selbst,  von  Dnstom,  Kingsborpe  und  Blisworth  gensiM- 
geschiHert,  irwans  sich  im  AI^cemejBoi  das  R«fil  ergfbt: 

Gross-OolUh     (Blisworth-Thon  2  Fuss  miehtif. 


Kohlanstoff  

Wauantoff  

8«uentoff  and  Stiekatoff 

Schweröl  

EU«»  

Erflc«  BwUndIhMI« 


7,67 
11,33 
2,<6 
%IS 
S>» 


100,00. 
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Aa  Staue  des  mUMgm  K^dkiMiWs  des  üntaMMHh,  Nordksmp- 
tOB  Ssnd,  nad  mr:  • 

iWeianr  Sand  mit 
Ober«  Abth.  }  Pflanien- 


'  Untere 


schidit  ...  12  Fnsi  m&chtig. 
jveraadflriiche 

Uater-Oolith    /Uina»         !  SdüditeD    .  .  80  ,  , 

(Inferior  Oolite)  \  pUktdiiefcr  .  .  4  »  . 

iSchkhteii  mit  Eisen- 
I  rtdn   .  .  .  .  8B  , 
IZoletst  Schicht  mit 
'   Ammomtes  b^Von«. 

Auf  S.  388—391  wird  ein  langes  Teraeichnigs  aller  vim  Seup  in  die- 
len Schichten  Uiher  anfgefttudenen  Terstdaenrngen  gegeben.  — 

Uan  verdankt  diesen  ünternichimgeii  Searp'b  zugleich  die  Entdeckung 
von  3  nenen  Asteriden,  au8  den  Eisensteinlagem  des  Unter-OoUthes 
TOD  Northampton,  welche  toh  Th.  Wsioht  p.  891  als  attOmHer  Sharpi  nnd 
Bt.  Berihan^  beschrieben  werden. 


F.  B.  Hm  A.  H.  WoBTBiif:  Bemerkungen  Aber  die  Strno- 
tnr  einiger  palftozoischer  Criaoideen,  (The  American  Joum. 
Vol.  XLVm,  1869y  p.  2S.)  —  In  der  aoBehnlichen  Sammlung  des  Herrn 
Ch.  WicHSKOCTH  in  Burlington,  Jowa,  wurde  den  Verfassern  Gelegenheit 
zur  näheren  Untersuchung  sahlreicher  Grinoideen  gebot«,  die  sie  mit 
SBderen  Ezonplareu  der  berflhmten  Sammlung  Ton  Grinoideen  in  Spring- 
fieJd  verglicben  haben.  Ihre  hier  gegebenen  Bemerkungen  beliehen  sich 
auf  die  Gattungen:  Symbathoerinua  Fhill.,  €hniagter&iäoerinu$  Ltor  A 
Cassidat,  mit  O.  tuberotus  und  G.  typm  (=  Tremaiocrvhm  typM  Hau.), 
Cyaäioerimu  Um..,  .ictmoermtw  und  FUayenmu.  (Vgl.  aoch  iVoc.  of 
StsAcof  Not.  Sc  of  PhOaA^plUa,  3868,  p.  828—884.) 


E.  BnxuiQB:  Bemerkungen  aber  die  Structnr  der  Grinoi- 
deen, Cystideen  und  Blastoideen.  (The  Amer.Jowm.  Vol.XLVlIl, 
1869^  p.  69  0.  f.)  —  Der  Ganadische  Faläontolog  untersncht  bif  r  sutiAchet 
die  Stellung  der  Mundöffiiung  in  Bezug  auf  das  System  der  FahlergAng«, 
berichtet  weiter  aber  die  kanunförmigen  Bhomben  nnd  jCelehporen  der 
Gysddeen,  nnd  wendet  sich  hierauf  specieller  den  Gattungen  OoiaUif  md 
AMtreitittn  su.  Gute  Holaschnitte  tragoi  wiederum  sum  leichteren  Ver- 
■ttadnisB  viel  bei  (Tgl.  auch  The  Ammern  Jtmm.  ToL  XLTII,  p.  858.) 


Dr.  F.  Stouosba:  NoU  on  Pangakura  teeia,  and  t«o  otker 
9fti€t  ofCh€i9nio,  from  th*  »«wer  Uftiar^  4ef  oe<«e 
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JTerbudda  Valletf,   (B»corde  of  IM  Geol.  Sun.  of  Ittdia,  SIo.a, 
p.  86— -39,  P].  I.)  —  Jeder  Tag  bringt  Neues  in  unserer  Wisseosckift 
und  80  binnten  aach  die  hier  aas  Indien  bescbriebenen  Schildkröten  ia 
Dr.  Muck's  Mon(^raphie  noch  nicht  herfleksichtiget  irerden.  Es  rind: 

Bangshta-a  tecta  Bell  sp.  (=  JSmyt  teetum  Bbll  ,  Emgs  teeta  Our, 
Emys  Namadicue  Theobald), 

Batagur  sp^  ef.  dhongoka  Geay,  and 

Triof^x  sp^  ef.  gtatgOiau  Cirv.,  velcfae  Stouozka  hier  ans  joac- 
tertilren  Schichteii  des  KerimädaFThales  in  Indien  beschrieben  hiA. 


A.  PsatJDBoiiin  de  Borrs:  Bemerkungen  Aber  SchildkrAtea- 
reite  aus  der  Tertiftrformation  von  Brössel.  (BuU.  de  l'Ae.  r. 
de  Beigigue,  T.  XXVII,  No.  5,  p.  420.)  — 

Ala  Nachtrag  zu  dm  von  I>r.  Wutkler  beschriebenen  Resten  wodcn 
hier  noch  einige  SdiildkrMenreste  bezeldmet  und  abgebildet,  die  sich  sdt- 
dem  in  dem  K.  Museum  fitr  Natnrgesdiichte  in  Brflssel  vorgefunden  haben, 
fo  ja  auch  das  Original  für  Trimtgx  bnix^Km»«  Wihkl.  bewahrt  viri 


J.  F.  Walur:  Aber  secnndire  Arten  von  Brachiopodea. 
(The  GeoL  Mag.  i870,  p.  660.)  —  Zn  den  frflher  ans  dem  nnteren  Ortbi- 
Bande  Ton  Upvare  durch  Waikbi^  beschriebenen  Brachiopoden  (Jb.  18S8, 
'878)  treten  neu  hinzu :  Terf^ratula  Seeleyi  n.  sp.,  Ter.  depressa  tw. 
üniplicata  nnd  var.  Cantabridgienne ,  nnd  ShynchoneUa  GrossÜ  a.  sp., 
vovon  p.  568  auch  Abblldnngen  gegeben  werden.  Ter^ati^  Dacidtoni 
war  in  der  froheren  Abhandlung  als  TerebrateUa  bezeichnet,  der  dort  sick 
findende  Name  Waldhämia  rhofiAoidea  ist  m  Weääh.  Juddei  n.  sp.  ma- 
geändert  worden,  auch  Terdvatula  sdte  dort  weicht  von  der  ^iscbes 
Form  etwas  ab. 


0.  C.  Marsh:  Beschrefbung  einer  neuen  Art  ProticHniUt 
ans  dem  Potadam  -  Sandstein  von  New-Tork.    (The  Amerie» 

/oum^  ms.  Toi.  XLVni,  p.  46.)  - 

'  %lp.  in  '  f.  ihrer  Grfisse  abgebildeten  Fnssspnren  bilden  auf  die  Lftflge 
'Tlm^rtifis  zvei  parallele,  l"iZoll  von  einander  entfernte  Reihen  karser 
Eindrücke,  ohne  dass  eine  Mittellinie  oder  Furche  zwischen  ihnen  bemerlt- 
'IM  ^ite.  Man  fährt  sie  auf  Crustacefen  lorfick.  Sie  wurden  in  einen 
^i»Mn  Q^arjdt  an  dem  westlichen  Ufer  des  Chaplain-See's  anfgeftmden. 


W.  M'Päersok  :  The  Woman's  Cave  near  Granada.  Cidii, 
1870.  4«.  6  p.,  10  PI.  —  Die  Franengrotte  oder  ^La  öueoa  de  Ja  Kiv«" 
itt  «nf  einem  Hflgsl,  genannt  Jiieea  dd  BaHo",  unweh  dem  Wambdl 

AlhHM  tdigML  Sia  entUUfr  mähren  CNOete  and  KarnaM»,  die 
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h  vofUiterisdten  ZattM  als  Wofanrfome  gedient  htben  nOgfiiik  DieM 
tmirkwiden  Terscbiedflne  Lager  von  HolzkoUe,  die  man  darin  entdedct 
liat,  salilreiche  Bruchstflcke  von  verzierten  TkongerMhen ,  die  aaf  8  Ta- 
feta abgebildet  sind,  rerschieden  bearbeitete  Knochensta<±e,  zam  Theil 
darddnhrt,  andere  in  Kadelformen ,  mdirere  Fenersteingeritthe ,  unter 
desea  die  b^uuute  aUgCTiein  nrbreitete  Hesser-  oder  SchaberfMiu  vieder 
ktrrortritt,  tmd  selbst  das  Stirnbein  eines  Menschen,  das  in  Aem  innersten 
Theile  der  Grotte  entdeckt  worden  ist.  Diese  Grotte  scheint  genaa  an  der 
Qfenze  iveier  Fomationsglieder  za  liegen,  wekha  der  Jura-  nnd  Tertilr>> 
TtmnUoa  zu  entspreclien  soheinen. 


Ca. Whittlbbit:  Nachweise  aber  das  Alter  des  Henschenge> 
schlschts  in  den  vereinigten  Staaten.  (B.  Natural  Hietonfy  Sep.* 
Abdr.,  p.  1—20.  1670.)'  —  Die  zahlreichen  Entdeckungen  in  Earopar  die 
taf  das  Alter  des  Menschengeschleohtes  Bezug  Mhmen,  gaben  dem  Ver* 
ümer  Tenuüaaanng,  einm^  Alles  zusammmnctellen,  vas  Abu*  dieaai 
Bflgenstand  bisher  in  Nordanerika  bekannt  geworden  ist.  Er  gedolrt 
der  Slyna  Skdter  Caee  im  nArdliehen  Ohio,  mit  dm  darin  au^fnadraes 
Skeletüieilen,  femer  der  menschUchen  Überreste  in  einer  Höhle  bei  hpm9- 
lille,  Kentttdiy,  jener  schon  von  Dr.  A.  Kock  mit  dem  bekaimtea  Skel^ 
dsB  JfosMtm  giffOHteus  im  Oitish  Haseom  (Mmurium  Ourigtocavki^m 
loci)  1840  am  Fasse  des  Oaarkgebirges  im  Staate  Missouri  entdedctM 
PfeO^itien  ans  Feuerstein,  endlidi  verschiedener  Ifusehelanhln&mfea 
an  der  Atlantischen  Kfiste  zwischen  Nova  Sootia  und  Florida,  welshe  de« 
Xjodkenmoeddings  eDt8i»«oheii  et& 

WniTTLBanT  gelangt  za  der  Ansicht,  dass  in  der  N&he  der  nördlichen 
Seen,  wie  Erie-  nnd  Ontario^  Volksstftmme  gelebt  habm,  wdcbe  Mter 
ih  die  Boäilkäate  sind  nnd  eine  höhere  Cnltur  ai»  diott  beses^  Mm. 
Er  weist  auf  eine  BevöUnnmg  Idn,  die  swisdien  cUe  IndiSMr  nnd  EHaner 
jmt  GrabhOgel  fiUlt,  und  gibt-  Nachweise  fOr  das  VorhandenMin  einer 
Bodi  Üteren  Bevjflkeitipg.  (Vgl.  hierflber  twh  Cu.  Lviu.,  JmUqäitj/  of 
Mm,)  -  ■ 


F.  B.  Hm  a.  A.  H.  WonTUii:  Bemerkungen  ftber  einige  Ty- 
pen von  carbonisehen  Crinoideen  und  einige  Echinoldea. 
{Proc.  of  the  Ae.  of  Not.  Se.  of  Phüadelplwi,  1868,  p.  &85— 8&».)  -i-  Auf 
Qnmd  ihrer  vielseitigea  Studten  der  Oluqideen- Sammlung  des  H&m 
WifamoiTB  in  BurUngtod,  wdche  lüs  die  retehhaltigste  und  beste  Saaw«> 
hng  von  earbonisohen  CrinoidaeB-Rssten  gilt,  ergehen  sieh  die  Yar&Hfr 
ä  schirfeivn  B^crensongcn  der  Gattnngen:  OyaAoerim»  Miuu«,  JBor^' 
trim»  Wicasn.  n.  g. ,  welche  von  Oyaäwarimu  abgetrennt  worden  ist^ 
^itUrocritm  Wicnsn.  n.  g.,  CcAi^o^nmu  Tkoobt,  Düätoerinm  Mttif.,  Do- 
Tjiaim»  Rta.,  ^iMpAoraermite  Adstdi,  Batoerim»  GissanAv,  PmtvemUt» 
Au*  liftfasrtHilflt  TtfiaM  flnd  des  seUsM  EchingMttwQeiwUaefctet  Ofi- 
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ftf&rm  lins  A  WoRiB.  bmI  eiiMr  grOneran  AhmU  Smr  ArtM.  Wri- 
t«n  HtttbeOsngaa  dvflber  dud  in  dem  dritten  Butde  des  (TwkfNaJ  Jb 
^orf  of  HÜHoii  niedirgdegt 


Hbu.  Hmujnc:  ftber  einige  nene  Fiiclireete  aa«  der  aa> 
teren  Abtheilnng  des  Steinkeklengebirgest  den  Posidtie- 
nyeaschiefer  ron  Herbern  in  Naisan.    ^Bitsber.  d.  medenWi. 
Oeeellwb.  in  Bonn,  BiUnng  t.  19.  Dec.  1870.)  Diesee  OreoigebiMft  da 
Steinkohlengebirgea  g^en  das  obere  Devon  hat  bidier  Aeuo  nie  die  De- 
Tcmisdien  Schichten  in  Deutschland  nur  geringe  Moigea  toi  Besten  fos- 
siler Fische  geliefiert.  Sudbeubr  erwfthnt  in  seinem  Werke  .Tentriie- 
rnngen  des  Rfaeinisciien  SddciitenQystems  in  Nassan*  da*  VorkoMm  fdi 
PalMOHÜAfMhnlichen  Sdinppen  in  dem  Alaiuuchiefer  von  Hnbotif  dn 
untersten  Schichten  des  Posidonomyenschiefers,  ausserdem  das  YoAoaMi 
von  Knocheoschildem  eines  HoJoptycMM-fthnlidien  Fisches  and  der  ZÜm 
ond  kleiner  Knocfaensttt^e  anderer  kleinerer  Fisde  in  dem  nun  obenM 
DeroB  gebftrenden  Kalke,  Clymenienkalk,  tob  Oberscheld.  Fnii.  fiesHt 
ertrUuat  hi  seinem  Werke  „das  Rkefaiadw  ÜbergaogsgetKrge"  des  T«^ 
kommen  von  Hoioptyahius  OmaUtuii  Ae.  ans  mütelderoausckem  Kslb 
Ton  Gerolstdn  In  der  Eifel  und  ans  Belgien.  Fuedr.  Adolps  ihwos  m 
s^en  „Beiträgen  zur  geologischen  Kenntniss  d«  nordwestUcben  Hengs- 
bfarges"  fahrt  das  Vortiommen  von  SqaaUdeihBestenf  Zfthnen  ond  FIssm» 
stadwbi  ans  dem  Posidonn&yflniKhieftr  von  Ober^Sektlenberg  am  Hl» 
an,  sowie  eines  Cepkalaspidai,  das  von  Hniuni  tok  Hcm  bssdnisfciBis 
Coeeosteut  Heregima  ans  onterdevonisoliem  Granvackeiisehlefer  vob  Im- 
baeh  am  Harze ,  vom  Alter  des  Wissenbacher  Sdüdisn.   Ausct  dfeaen 
ein^geo  Vorkommen  ebea  Cei^ialaspiden  in  dem  oDteren  Devm  des  Hsno 
ist  irohl  keine  Ervlhnung  derartiger  Funde  aus  Deutschland  beksoiL 
Es  verdient  eine  Aniahl  Riesaplare  von  Fisehtesten  Beaditnng,  «eUe 
das  Toriiaadensebi  dieser  merkwtrdigen  Fischftonnen  von  sehr  laeUfK 
OrgafKsationsstufe  im  PosidonomTensohiefer  von  Qerbom  vollstiadig  ^ 
thnn,  und  zwar  in  Formen,-  welche  noch  unter  dem  Coceotteiu  Btrtpn» 
H.  T.  H.  stehen.  Die  Cephalaspiden ,  welche  nebst  vielen  hoher  orgaii- 
sirten  Fischen  im  oberen  Devon  Bnralands  und  Englands  in  siUrflifte 
Exenqplarm  au&reten,  rind  von  Aaissm  eingehend  bearbeitet.  8k  «*■ 
kaKen  Formen,  welche  wohl  nur  als  ZwisdienstnÜBn  iwisehen  GrastaMS 
und  Fiscfteo  bebachtet  werden  kftmen,  und  sum  Thefl  froher  ab  TVfiv- 
biten  angesdien  worden  sind.  Von  den  Oattongen  der  Cephalasptden  sci^ 
nen  sich  PterU^^n  und  Pam^aettia  unter  Anderem  durch,  asstatt  Ar 
Bnistfloasen  sn  beiden  Seiten  des  Koirfies  vorhandene  sibelfibmige  Ai- 
klnge  ans,  welche  inderNihe  desKi^es  aittaiBren,  nnd  aaftcsmEri« 
.  ein  etwas  gebogenes  Enochenstfick  besftsen,  das  aadi  Art  der  FksMi 
«OB  parallelen  Strahlen  snsammengesetzt  ist.  Diese  Strahlen  gAn  ^ 
der  cMivexen  Seite  meiBt  der  gaazen  Lftnge  nach  dntch,  wibreoi  ^ 
lUeh      ooBoav«  Selta  n  MgMAan  albOUloh  aa  Uh«  >MMa 
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je  in  eme  etvM  ^MkenlSrm^  griurftminte  BpHae  «tslatifen.  IKe  Aalitege 
venahen  wohl  glekhxeitig  den  Oienit  tob  Sckw imm-  and  Fangw«rkseagen, 
üdera  die  innere  itacbelig  gefrtiuta  Sek»  der  flouenarttgen  Spitie  na 
Festhalten  gemachter  Beute  benotst  wurde.  Yiw  der  vorliegenden  Fisch- 
reite  laeaen  sich  deatUch  als  diese  flossenartigen  hacUgen  Spitsen  wieder* 
kennen,  fäne  aadm»  Platte  zeigt  denv^bdrudc  der  Sculpttir  eines  Pan- 
zerschildes,  welches  mit  Pamfkraetta  hydnphüm  Ae.  grosse  AhnBehhelt 
hat,  and  dörften  daher  beide  Essfee  als  diesem  Ce^uüaspidn  asgehfirend 
betrachtet  werden. 


K.  A.  Zirm.:  Aber  den  Brachial-Apparat  bei  einigen  ju- 
rassischen  Terebrataliden  nnd  aber  eine  neae  Brachiopo- 
dengattnng  Dimerelta.  (Palaeotiiograpkiea,  Bd.XTII,  p.211,  Tf.41.) 
—  Unter  Bezagnafame  aof  QtnsriDr'B  aeoeste,  im  zweiten  Bande  ssiner 
Petrefisetaikniide  Dentschlanda  niedergelegte  Studien  aber  die  Braohiopo- 
den  wird  eine  grossere  Ansahl  von  Arten  der  Tierebrotella  and  Megerlea 
•08  dem  oberen  Jnra  oder  Malm  von  Engelhardsberg  bei  Btreftberg  be- 
sduieben,  deren  iimere  Gerttste  theils  durch  Dr.  WAien,  tbeils  dnrdt 
ZmBL  selbst  inapatirt  worden  sind.  Ohne  Kenntaiss  des  Armgerftstes 
ksssn  ddi  ja  ■aaentlich  die  kleiieren  Arten  der  Terebratnliden  ttt  gm 
vädkt  mehr  generisch  bestinsMa.  llan  erbAH  hier  Einsicht  in:  Tenbn- 
teUa  feetmnenioiäet  Schl.  tp.^  T.  G^nibdi  Ofp.  sp.  (=  MegerUa  Oümbek 
Off.,  laeß),  T.  Waagtni  n.  sp.,  Megeriea  Evjoldi  BOss  (=  Terebratula 
peOimmlus  t  Qüikst.),  M.  pectunadtu  Sem.,  sp.,  Jf.  lorieata  Socu  sp^ 
ikgarlea  reeta  Qu.  sp.,  M.  pentaddra  Htit.  (Terebratmla  an  Waldheimia 
fmUatdm)^  Jf.  Frieuneitaie  ScbbOfsb  §p,  (=:  Tersbratiifo  imprettnia  <)o.) 
nad  Jf.  orbi$  Qv.  sp.  An  letstere  Art  sdiKessen  sidi  Jf.  Qd.  sp. 
■nd  Jf.  trisignata  Qo.  sp.  gut  an.  Andi  TerdmUula  WtMetAergi  ^usci. 
aas  dem  Klippenkalk  von  Rogoznik,  sowie  17132(1^0111^0  atrigillata  SOss, 
W.  eaäifbrmis  SOss  und  W.  Hoemegi  SOss  ans  dem  Stramberger  Kalke 
nassen  zn  MegerUa  versetzt  werden.  ^ 

Die  OattDBg  DmerOa  (von  6tf  oad  /ufnt)^  was  anf  die  ehuafcte- 
risHsdie  HalUrung  des  Innern  dnreb  das  stark  entwickelte  Medianseptom 
besogen  wird,  gdiArt  in  die  Familie  der  Bgtu^temlUdae.  B.  Qlmbdi  Zrrr. 
koannt  in  dem  granen,  zur  Trias  gehörenden  Kalke  von  Lui^tsch  an  der 
Strasse  nach  Alt  Aassee  vor,  wo  sie  von  der  aierliaheB  BhtfmtiumMa  la- 
rieota  n.  sp.  b^leitet  wird. 


A.  T.  YoLBOKTa:  aber  AehraäocystiUi  und  CystefrfoslMS, 
zwei  neue  Crinoideen-Gattuagen.  {Mim.  dt  VAe.  totp.  des  »e.  de 
8t.  Ptiertbowrg,  7.  sir.,  T.  XVI,  No.  2.)  St.  Petersburg,  1S7V.  4P.  H 
l  Taf.  —  AUgemerae  Betrachtm^  Aber  die  Oescfaidite  der  OjrstideeB 
and  die  schwierige  Dentong  dieser  Organismen  gehen  den  Beschreibnngen 

beid«  dara  geharendes  enttongSB  vomst  von  deaea  AdKmäacgtHtn 
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GrtKiHffki  VoLLB.  in  «inen  Oesddebe  bei  Kersel  in  Ebttland,  Ct/stMatbu 
Leu^itmberffi  Tolu..  aber  in  den  uatenilunscben  Sdacbten  von  KatliBO, 
W.  T(m  Bavlovsk  gefimdeB  worden  ixt. 


'  BuuT  H.  TuQQAis:  abei;,  Griffithides  mueronatu$.  /CM. 
Sot.  <tf  mmd,  Dee.  1869.  8".  6  S.,  1  Taf.)  - 

OrißßUde»  muertmatat  vddie  ansfohrlich  besehrieben  and  abgeHUet 
wird,  ist  in  dem  Sohlenkalke  dee  nördlichen  Britannien  selir  verlmiut 
Dieselbe  Art  kommt  anch  im  Kohlenkalke  ron  Russland  vor  nnd  ist 
Otarion  Eidnixildi  Fiboher  als  Phiüipsia  oder  Griffithides  EidmaUi 
Tour.  Tareiniget  worden;  indess  beaftit  das  typische  Exemplar  fllr  FiscnA 
jMOphus  Eidwaldi  von  Vereia  im  Gout.  Moskau,  1835,  ein  gerandetet 
Pygiditua,  statt  des  bei  obiger  Art  in  einen  Stachel  verlaufenden.  AU 
Ojaeiiym  von  Qr.  wmeronata  wird  Gr.  Famenria  Tatb  beieicknet. 


Dr.  F.  Wim.:  Beriebt  aber  die  Ansgrabnng  eines  Heidsa-  | 
hflgels  bei  Ohlsdorf.    (Ver.  f.  l&mbnrgiaehe  Oesddchte»  i970.  8*. 
'13      1  Taf.  —  Wenn  aach  nicht  gerade  tafdi  an  Aoebente,  «o  ist  der 
-vaa  WiBKL  bei  Ohlsdorf  auf  dem  linken  Alstemfer  eorg&ltig  nntersndibi 
Grabhagel  als  ein«  der  wenigen  in  Hambargs  Umgebungen  noch  voiiaa-  j 
dmen  Deakmftler  ans  TWgeschichtlksh«-  Zeit,  «ach  von  allgemefoercm  b-  | 
teresse.  Die  Tersolüedenai  darin  mit  mensoblichen  Knochen  xasammen  ant 
■g^mdenen  BronzegegenstAnde  beweisen,  dass  hier  ein  Grab  ans  der  j 
Rvnzeseit  vorliegt  mit  einem  Leichnam  eines  nur  fOnQ&hrigen  Kind  et.  j 
fVeilicb  acbeinen  ausser  dem  SchAdel  nnd  einem  Oberschenkel  alle  Bbri- 
^  Kiodien  doTcb  Thiere  weggeAbrt  wordoi  zu  sein. 


J.Hönaneir:  Aber  Dieellograpsus,  eine  neue Orsptolithn- 
Oattnng.   {The  Geol  Mag.  Vol.  Vm,  1871,  p.  20,  PI.  1)  — 

Bs  werden  unter  Diedh>graps\is  di^enigen  Qrj^tolithen  zusanmen- 
gcAwBt,  weldie  ans  3  einfachen,  nur  an  ihrer  Basis  zuaammenhftngendeB, 
dirergireoden  Zweigen  bestehen,  die  an  Onw  Äusseren  Seite  die  MOadai- 
gen  (kgänOifieae)  tngea  tnd  an  ihrer  Basis  einige  wurzelart^  stacbe- 
-lige  FwrtaiUe  besttaen,  also; 

1)  D.  ForctOummeri  (Cladograpnus  ForciihaMmeri  Gtw.,  Didtfmo- 
grapsus  Fordih.  BAat); 

2)  D.  Morrisi  n.  sp.  (Di^/mograpgtta  fiaceidt»  Nicb.,  Did.  d^n"' 
Cauk.  pars); 

8)  D.  üegoHä  Caxh.  sp.  (Didym.  elegam  Cakm.); 
-    4)  2>.  M^tOemn«  Gum.  sp.  (Didgm.  Mo  ff.  Cur.,  Dienmo^oftn 
nUearieotiM  Hall,  Didgm.  dharie.  Nkb.); 

6)  D.  and^  Nioa.  sp.  (Did^fnt.  aNOspt  Nks.). 


Die  an  D.  XMkhammm  Qtm^  d.  GniptolilkeB»  i8&3,  Tai.    t » 
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tetttch  UMrtttoKtea  ZeBenlMhi^»,  «cltihe  HmU  Buh  ük  WiMM 
BuBpUrai  in  fleieher  Weise  gefand«ii  hat  {/«Hrn.  o/"  A«  Oeol.  iStc. 
IMIiis  Toi.  K,  p.  306,  PL  4»  f.  7  b)  Ult  Homnoi  Ar  uarichti«  uA 
wir  nOaaea  iha  daher  aar  Beikhtifiinc  dar  Orictaale  naeh  Prertw  uai 


GVhbbl:  TergleiohttBgderFvraminifärsnfaaBft  ant.detaOo- 
giamergeln  and  den  BeleniDitellen-ScIifchten  dar  bay«rischcA 
Alpen.  (Sitzb.  d.  Ak.  d.  W.  in  Slßnolicn,  mo,  p.  378.)  —  Die  Q^n- 
Kihkhten  lagern  ia  den  Astliohea  Alpen  onitaittelbar  ober  den  Orbkali«»* 
whirihten  und  es  ist  mithin  'anidi  der  Lagerotag  nacb  in  ÜbereinstiBonagF 
üt  ikrem  vorherrschenden  paJ&OQtolofiBchen  C^araktw  wenigalens  för  die 
tieferen  Schiebten  der  GotangeUlde  nach  €Mtan.  die  ZagehtttigMt  aum 
Mitte IpUn er  COra»«  de  Towrmm)  als  aiober  emittelt  aacnnehnen.  Um 
BOB  bezflglidi  der  höheren  Lagen  sa  fasterMi  Anhaltepuneten  n  ge- 
langen, wird  hier  deren.  Faraminifereufanna  durch  GcicpiL  imd  C.  BoinMifali 
geaaner  totersueht  nnd  mit  jener  der  gans  siolttr  (»rientirten ,  j1kng«rAk 
Sehickteii  der  Belemnlt^leikiHergel  v«glioheii.  Ans  dem  hinuaeh  naa«'- 
■eBgeaMUra  Verzeichniee  der  ia  doi  GoMamergeln  tob  Oötxrenth  ant 
gefandenen  Arten  ergibt  sich  aber,  daas  sich  der  Foramini&rencharakter 
der  ontersQchten  Mergel  ganz  entschieden  dem  des  Mittel-  and  Ober>- 
plAoera  anneigt  Rechnet  man,  sagt  derVer&sser,  die  Priea«i«r  Sohich- 
ten  mit  zam  OberplÄner  und  sihlt  dann  dae  Arten,  so  wOrdflo  die  Spedea 
dieser  oberen  AbOäasag  aieadidi  stark  «bar  jene  des  Bfitte^pUners  yop- 
vahen.  —  . 

Wir  rnftaaen  hier  vied^eleB,  dass  der  neasn  Begriff  ftr  »Obierft« 
Plftner"  nach  GlhnL  nothwendig  ^  MissrerBtAndniasen  aller  Art  ffttreri 
nms.  Seit  aher  Zeit  ist  unter  „oberem  Plaaer"  der  PlAnerkalk  vb» 
Strehlen,  Hnodorf  etc.  veratanden  worden,  der  mit  dem  ihn  anterlageraden- 
IfittelplAner,  oder  den  ^Jw^Mtitf-Schiditen'',  die  anttkn '8tafe<  des  ()nft* 
dergsbfrges,  oder  den  Hittelqnader,  ansammensetat.  Neuerdings  wen- 
det GtvBBL  das  Wort  „Oberplftner"  als  Synonym  fQr  die  „Belemnitellen- 
8«hfckten"  oad  andere  senone  BUdongen  an,  die  man  doch  lieber  als 
riObera  Kreide  and  oberen  Krddeaiergel''  oder  ab  „oberen  Quader  «ml 
ofaexea  Qaadennergel"  festhaUieB  mMtte)  An  die  Baais  dieser  obeftn  Stafe 
lassen  sich  aaeh  die  Priesoier  SoUdiMD  aaveUwa. 


CMmar:  Fandorte  des  Bernsteins  in  Schlesien.  —  Im  JaH 
1870  betrog  die  Zahl  der  verseldeidsnen  Fundorte  für  Bnasteia  miSbhiec 
MB  acboB  180.  Umfangreidie  I^ger  wurdea  aber  bia  jetat  dort  aodh 
■icgenda  entdeckt,  nar  «kadne  SiMdke  seCaaden,  uatei^  ihaea  aken-nsiB 
m»  Ton  aasehnücher  -OEtaBei  daa  grOsate  von  6i  Vfini  Schwei»,  ISdO.ia 
der  alten  Oder  bei  Kleln-gletachkan ,  dann  in  der  beaaohbarten  Laaalta 
bei  Marklissa  eines  ron  2  Pfund,  bei  Naaalau  1'/«  Pfand,  in  der  Zie^el^ 


M  Sekweünhs  21  hoA  und  jAagst  m  Hwtu  bei  R«iAeabwdi  in  ScUe- 
■ton  TOB  20  Loth.  Die  oberMn  Evfiagen  in  Qtsellieliaft  too  Stad,  Leka, 
flartUe,  alM.dte  SttarWfonuUfMi,  weiden  aberall  «1«  Fradwle  aa|«|«- 
Wn,  dodL  gebann  «iaift  andi  urit  EUolmteit  den  obersten  Ltgen  der 
ichlesUchen,  zum  mittleren  Hioc&n  gerechneten  BrannkohleaforiBatioii  a, 


H.  TaAtrrsoaoLD :  der  Elienscbe  Sanditein.  HmkMit  IWO.  (Vom. 
Mtm.  T.  Xm,  46      Tat  18-23.)  — 

W«a  noch  in  retten  war  für  die  Wfasentchaft  ans  dam  in  netmlcr 
Zeit  fast  gftazUch  venchwnndenen  KUenidien  Sandstefae  da-  MMkuw 
Cto^ogen,  hatte  Aobuach  fleissig  gesammelt  mid  warde  nach  Mtaea 
Tode  Ton  Trautschold  gerichtet  Kach  letaterem  lassen  ikb  folgeate 
Pflaasenrest«  darin  vntencb^dem: 

GalamAtOB  qp.,  Squiutitu  OdoNtoptarü'  daMa  n.  sp^  arkmpfkn» 
JmerMU  n.  sp.,  Bauma  peeUmta  00.,  ^iMiittt  Jwfloriw»  n.  ^ 
üjrpl.  JCNmmiü  n.  q».,  .iMopterü  iMeMma  Bet.  sp^  M.  wutriea  n. 
fMoptm«  Whitbimaie  Bei.,  Pw.  .^U<A«twi  Dn.,  Pee.  «lijrreMCM«,  P.  d^ 
«jw'wMy  P.  paekyearpa  und  P.  «xpIoHota  n.  sp.,  Pafypodites  JÜrnittSiOt^ 
OIOfMptorM  ooUtaria  n.  ip.,  Ojfeaditn  aeimaäfonm«  n.  sp.,  TJmgit$  im- 
nnotai  n.  ^moor^  fcawohit  n.  sp.,  Pimu  eBifUeii  n^qi. 
FhgUUe»  regtäaris  n.  Bp. 

Die  Entstehung  dieso-  Vegetation  weist  nabexa  auf  die  ontere  BllAi 
der  Kreid^Miiede  hin.  Am  voiigsten  kann  gegen  diese  Athp^*  Tuns 
sonMUD'a  da«  vm  mtt  Unsicherheit  su  Calamite$  gestellte  Fragmeat  sps> 
chen,  welches  rielleicht  zu  Equiseiiteg  gehört  und  nur  dadondi  von 
esse  ist,  dus  man  in  dem  nach  dem  Olflhen  der  daran  sttsenden  ¥uer- 
höhte  erhaltenen  Palver  mikroskopische  Erystalle  ron  <)aari 
Mannen  komite.  Ebenso  nnsieher  aber  erscheint  die  Bestimmang  dar 
genannten  &Jo»aopteri»,  die  man  bei  besserer  Ertiattong  voU  Mdt  srf 
etee  andere  Oattimg  nrd  zaräckfOhren  ktooen. 


Dr.  K.  HuoKn:  das  Leben  fn  den  grAssten  Meerestfsfea. 
(Bamml.  gemeinTerst&ndHcher  wissenschaftlicher  Yortrftge  von  R.  Viacipv 
and  T.  HoLTsnmonr,  V.  Ser.,  Hft.  110.)  Berlin,  1870.  Q\  4S  8.,  I  Ti£ 
und  Holzschnitte.  —  Die  neotte  philosophische  Bichtang,  die  in  d«  Ns> 
tnrwissenscbaften  sich  immer  mehr  Oeltoug  Terschaflt,  baairend  auf  exscU 
Beobachtongen,  und  tob  diesen  zu  weitreichenden  theoretischen  Folge- 
rung«! angeregt,  welche  neue  practische  FoTs<^angen  herroiTafeii^  wird 
der  Natnrwisaensehaft  hoAntUdi  khriiche  Dienste  leisten ,  wie  sie  At 
ftharen  Wissenschaften  „vom  Mein  und  Debt"  u.  s.  w.  jedesAOs  der 
ttmm  Fhttosofhie  nt  rerdanken  haben.  Von  üeaca  Oesiehtsponete  su 
kann  mAl  ein  Jeder  den  Darvlnfanitnas  freudig  bsgrtsssn,  wsv 
es  «nh  mit  «sineB  letstsn  Conseqnenian  nk^t  «Inrcrstnnden  fsL  Tsiettg 
aber  and  nnirtrdig  eines  Natarfbnohers  «ttrde  efas  Ksfttiga  Ihrsr  Bs^ 


«HM*  Wh,  okM  fthtrkwpt  4aiM  Eantalis  tiinwiiii  n  hftbM.  Znr 
Oihpthiig  Mer  den  vegeawliticen  SUnd  der  durck  Duim  voa  neMm 
ufen^aa,  attMilig  hoctotereiuaten  Fn^e  „aber  die  Entstehnag 
aid  den  BtftmmbftaiB  des  MenschengeBchlechtes"  bietm  mumt 
d«  Qiiellenwei^ea  swei  Vortrftge  Professor  Haickil*b  in  der  Samwlom 
gtMioTCntADdlielKr  wiflMMob.  Vortrige,  8.  Serie,  Hfl  CS  oni  58  die 
beste  GcIogqaheH  dur,  difr  wir  alleu  LeMm  «ttMree  JahrtMflIUB  ebenee 
warm  empfefatoa,  wie  die  EinfMugs  benidaete  Abhudlnng  Haickbl's 
flbsr  dw  heben  in  dea  grMsteB  Hettestiefea.  Letetere  stdit  nodi  itt 
etesn  dkeeteiM  ZmemmeabMige  mit  dea  geelogioehea  ForaehaBfea.  Sie 
fftt  Bat  oia  ret^  gutes  Büd  rm  JBaaybiM»^hlaiinB  (Jh.  mc,  3«8) 
ailseiiHii  darin  eiagelagerton  Olobigeriaen,  Radielariea,  Diat^ 
■eea  etc.  nad  den  ab  iWiWUilrh  Uta  dea  naJfcyWiis  PlriMsmin  betsaeh" 
tatea  Coecollthen  oder  KeraateiiMD ,  Diseolithen  oder  Sehetbeast^ 
Bsa,  Cyatbolithen  oder  Nap&teiaen  and  tbesbaivC  allea,  was  im  Pro- 
tieteareiehe  Mu  dem  Uraclilamae  limaitegBigm  mIb  kaaa. 


£.  B.  Liinaena:  BeltrAge  aar  EeantnisB  der  jABgeren  Ter- 
tltrbildnngen  tob  Saffolk  nad  Ihrer  Fauna.  (The  Quart.  Jornn. 
ofike  O&a.  8oc  &f  London,  ToL  36,  p.  496,  PI.  83,  34.)  —  Den  achAts- 
bann  frttberen  Hittbeflongen  Ober  den  Crag  (Jb.  S864,  753,  t866^  761 
od  76a  imd  1866^  127)  Uset  der  Terfiuser  jetat  noch  weitere  folgen: 
1)  Ober  das  gaofhealagni'  (bomM)  tob  Snflblk  mid  dae  Stelnlager  (tton^ 
M>  VW  KoritoUE,  9)  Aber  die  •ogenaaaftoa  („Box  tttna")  m  Saffolki 
8)  tler  Okommpiimi  Paehen^  eine  nene  Cetacee  aas  dem  Knodbealagw 
««  SoSbik,  4)  aber  ein  aeoea  Maatoion  (aobg.  Trihphodm)  ebeadAher, 
^  gibt  er  «in  Teraedebaiaa  aller  Lamisftiigetbiere  ana  dem  KBwtenlager 
na  MMk,  endKeb  6)  eiae  Obersiebt  der  ia  dentdbea  SeUebtas  ermü^ 
Wtea  marinen  64ngethiere. 


T.Biovraen:  Aber  das  Auftreten  der  Nammolitenformation 
Chiaa.  (The  Anmiem  Journ.  Ko.  3,  ToL  I,  1071,  p.  110.)  —  Eia 
WtOTriirtaar  NamasalitaBlulkatedB  mit  awbreren  Arten  tob  Nummtüma 
iK  iuA  T.  BiOTHonar  bei  at.Tni«-ting  In  Tai^a  lake,  ca.  60  Itsiiaa 
W.  Tn  fflMBgai  «Btdaekt  «arden.  In  Pnimi.T'i  Schrift  aber  CUna  ^A. 

165)  war  der  Eaftatoin  dieser  Oegead  auf  Grand  efaier  Aasahl  ihal 
'■magener  Tentaiacniagan  nur  DeTMfonutioB  geetellt  werden. 


Smkt     Simn:  aber  ein. fossiles  Inaeot  ans  der  Steialtoh* 
iMfermation  von  Indiana.    (The  Amerimm  /oam^  No.  1,  ToL  I, 
^  1871,  p.  44.)  —  Der  ala  Pao^  vetueta  gea.  et  ap.  bor.  beaehriebaaa 
^MdrteadQgel  gebflvt  sa  den  Neoroplerea  awl  neigt  mit  Dietymttura 
^'ftriatfn  OeiM»Bae  ao  aah»  Terwaadiaf^alt,  daaa  ihn  Piaf.  SAam  m 
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dmelbn  Qattang  stoUm  oM^.  Ebenio  nake  venrsMt  lH  er  ibir 
•Mh.  mit  Etifienm  BOdiingi.  Doau  (Jb.  ISM,  868),  wOOm  fmm  waA 
Hu«  tieUekht  too  D.  Ü&eRiMef  fftr  nicht  ipeoMl  nneUeiM  dt 


E.  0.  Sqcub:  die  Urttonnmettte  von  Peru  Terflichea  mit 
4*B0n  ia  aaderen  Wehtheilen.  (The  Jmeriem  MatHmHwt,  VoLIT, 
Hin  isro,  p.  1— IT.)  ^  Zran  enten  Male  wM  liier  der  altea  Mgill- 
tiiigcbeo  DeukmUer  ia  Fem  gedacte,  wriehe  den  Cromtoehi ,  DoIbm, 
9t«dnriBC«n>  DroMenstefaieo  etc.  tm  SkandinafieB,  Brilaanieii,  FrwknM, 
Kord-  md  Mittet-Aaien  sekr  ibaUch  sind.  Auch  dort  weieen  ri»,  wie 
abendl,  «of  einen  der  ältesten  vorliiitoriachea  OattarzDiUod  Ue.  Dh 
d»«B  gelieferten  AbMUmgea  und  Beechreilmngen  erinem  IcMieft  u 
dt»  ane  Europa  bekannten  SteintiHlw,  Stefauinfe  u.  dergl.  Zi  den  » 
•teren  gekOrt  ein  »Um  Grabaal  TOn  Aoon,  nake  dem  Ufsr  dn  TMem- 
See's,  n  den  letstern  der  megalithisobe  Steinring  von  SBlaitaai  ie  Pen. 
Die  berakmten  Ruinen  von  TiAhnaoaoo  in  Bolirie.  werden  roa  YnfuMc 
geradem  als  das  „SUm^ienge"  oder  „Camac*  der  neuen  Weh  bezefeknet 


J.  hunt  Bemerkungen  aber  einige  eigentkflmliek«  Spei- 
gien.  (The  Jmaiean  NatunUit  1970,  Toi.  IV,  No.  1,  p.  17.)  -  Xhm 
den  rieleiL  trefflichen  AoiUtsen  in  ditsor  pc^al&ren  Zeitschrift  ftr  Nkttu«- 
wiHWUohAfit«  begegnen  wir  einem  des  Prof.  J.  Lsivr,  welcher  neoMifr 
liob  eock  fllr  das  Stadium  feesUer  Schw&mme  Beachtung  rerdievt.  Ak 
Fhmimemtt  Amat  Ludt  iit  kiw  «in  nenw  ffieselsc&wamm  besdriebai 
worden,  desaen  lyetemetiBcbe  Stelhmg  zwiBcheo  Byaiontma  und  EupiK- 
«cOa  fiUh.  Das  S.  21  ebgebUdete  Original  wurde  an  der  Insel  Santa  Cm^ 
WJ.,  «otdeokt-  und  befindet  sich  in  dem  Mosenm  der  Akademie  fttr  Na* 
tnrwiasenaehaften  in  Philadelphia. 


>  .€■.  Bade- -aber  Fenersteingerftthe  in  Sad-Xlllnoli.  {Am. 
aap.  of  the.  ämAMnüSR  Iitstihiti^  /br  tte  yeor  1868.  Waifafögtaa, 
tMB.  p.  40L)  Die  hier  besokriebeneo  und  abgebfldeten  OeriMbe  tat 
nk  bearbeitetem  Feuentein  rind  simmtlieh  in  St.  Clair*!  coontj  im  «ai* 
Uohen  Iltinols  gefknden  weiden  mit  Ausnahme  eines  «inxigen.  Der  Ter- 
&aser  glaubt,  dass  aie  zur  BeariwitaBg  des  Bodens  gedioBt  baboi  mi 
Am  sie  ein  in  SduwfUa  (OmtU)  nad  Haehen  (hou). 


&.  Bübk:  aber  die  Sfctn«««ro«-Rc8te,  welcln  1816  bei  Ore- 
«ton  .gefunden  wurden.  {The  Ijumrt.  Joi»m.cf  Ae  OmLStc  oflm- 
d«H  TnL  98,  p^  467.)  -  flenattere  Yefglefeke  der  in  einer  ipallMaitii« 
HBkl»  bat  Ofsttai  geltedensB  ZÜm  und  Knochen  nie  MMmM*»* 
flftMM.  nndcAdeMB  Arten  argekm.  die  Identitlt  der  Speeise  m  Oiestia 
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■it  Skm.  lepeoriMmw  Ctrr.  ^Dft.  aw^ariUntw  Oman.).  Die  MsW  in  Btl- 
tmlni  hekftiMtOT  iMMOceros-ArUn  nnd  über  nach  Boro  DAwum: 

1)  Bk.  ßMtiwmaiäktii  Kp.  mu  d«n  rolhen  Gng  von  SoflUk; 

9)  Bh.  Etmaata  {Sk.  Jferefe»  v.  Hit.)  ans  dem  Forest  bed 

5)  Bh.  megarMnus  Christ.  (=  Bh.  Uptorhinug  Cvy.  pars); 
4)  Bh.  hemitoethm  Falc.  und 

6)  Bh,  tithorhimu  Cot.  (Bkjmtiquitatia  Bhvu.). 


Au.  Huooac  B.  Hown:  Aber  einen  nenen  Labjrinthodan- 
tea  im  Zechsteine  und  die  Protero sauren  des  Marl  Slate  von 
Midderidge,  Durfaam.  (The  Q%tart.  Jovm.  of  the  Oeol.  8oc.  of  Lon- 
ioK,  Toi  36,  p.  556  und  566,  P).  88—40.)  —  Wir  erhalten  hier  Ton  den 
■cboa  (Jb.  tSTOf  930)  wrihnten  ßatdedningen  in  dem  fingtisehen  Zecta- 
Mag^mgß  niliere  J&mitnisB.  Der  an  d«i  Lat^rhithodonten  gehwente 
LepidoMtmtB  DuffU  n.  sp.  m»  dem  KalMmich  von  Bfiddwfdge  war  nH 
Sdioppen  bedeckt  and  ist  den  Gattungen  Lepidotoaemnu ,  Dasyeeps  mid 
IMidarpeton  Hdxut  nahe  Tenrandt;  dem  Marl-alate,  oder  Vertreter  des 
Kopferschiefers  gehören  die  beiden  Skelette  von  Proterosaunts  an,  deren 
eines  mit  Pr.  Speneri  t.  Mit.  genan  flbereinstimmt,  w&hrend  das  andere 
eine  kleinere  Spedes,  wenn  niekt  ein  jogendlichea  Exemplar  des  Pr.  Spe- 
neri, benidiiiet.  Es  wird  als  Pr.  Buaile^  m  einer  nenen  Art  gestern* 
pelt,  die  man  so  lange  wird  festhaken  mflssen,  bis  mehr  Materialien  zu 
weiteren  Ve^leicben  mit  der  ftlteren  Art  vieUeieht  auch  im  deutschen 
Kipfsrechiefer  gefunden  sein  wird. 


E.  Bnxaia'B:  Aber  die  Fasse  der  Trilobiten.  (The  Quart. 
/onnt.  of&te  QeO.  8oc  of  London,  Toi.  26,  p.  479,  PI.  Sl,  32.)  —  Znm 
ersten  Blale  werden  hier  dentliche,  gegliederte  Fflsse  an  einem 
Au/ihiu  pkttycephalug  Stooees  aus  dem  Trenton-Kalke  von  Ottowa  nach- 
gewiesen. El  sind  daran  8  Paare  zu  unterscheiden,  Ton  welchen  ein 
Jedes  genaa  auf  der  unteren  FUche  der  8  Ringe  des  &orax  und  an  die 
Seite  der  ndttlerai  Lli^rsAirche  (ttenwl  groove)  flUH.  —  Ferner  wurden 
von  Boxnos  an  mehreren  amerikonistjlten  Arten  von  Asaphu$  die  „Pak- 
m'ieben  Organe  (rgl.  Jb.  1863,  698)  naohgewiesen ,  sdiüessUch  be- 
Khreibt  der  gautue  Beobachter  ein  zusammengerolltes  Exemplar  der  Ca- 
lywme  senona  aus  der  Hudson-RiTer  Gruppe  von  Cincfnnaü,  das  mit  Idei- 
na  eifihrmigen  KOrpem  erfOllt  ist,  welche  Trilobiten-Eier  lein 
oOgen.  — 

H.  WooDWABD  vom  Bn'tuft  Museum  wnrde  durch  die  ihm  tou  Biu-ikos 
mr-Antiekt  gesandten  Exen^lare  Teranlust,  mehrere  Exemplare  des 


*  Vsl.  J.  Ounr:  BlMT  dli  nUttve  StMwag  d«a  Foroat-bMl  In  Norfolk  nnd  Snffolk. 
(«MF«.  Umm.  0ml.  Sm  Toi.  2S,  p.  5U.) 
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l^iHA  Mtaam  tod  nensm  ni  «tttenneh«»  tind  mtdedA«  m  etami  Am' 
j^tm  pJa^wepholHf  uu  d«m  Trenton-Kfttte  etaMs  Booh  aPiftiMdwt  TMir 
CpalfHM>  eto.  Kach  «Uen  diesm  wichtfgai  neoortM  fiatdeeknngfli  vl^ 

den  die  TrilobHen  sich  gehr  en^  an  die  Isopoden  uncUeMOL  (Tkt 
Quart.  Joum.  Oeol.  Soe.  V.  26,  p.  486u) 


H.  B.  Ommz:  d»B  Elbtlialffebirge  In  Sachsen.  EnterTM. 
Der  untere  Quader.  Caiid,  1871.  4^  —  Diese  seit  Jabnelutam 
dem  Terfeeser 'vorbereitete  Hboographie,  wdehe  TOMg—etse  4ie  or|i- 
nischen  Überreste  des  Qoadersandsteiiis  and  Fllners  im  SAduisch«  £B>- 
thale  behandeU,  um  aneh  die  letite  in  dieser  Besiahnng  noch  oim  ge- 
bliebene Lacke  in  der  Geologie  Ton  Sachsen  aasiuftUen,  ist  jetit  so  ät 
Offentiichktö  getretu  nnd  beginnt  mit  den  Seeschwammea  des  » 
terea  Quaders  nnd  Pttaers.  Dieses  erste  Heft,  43  10  Tal,  arthlk 
eine  Übersicht  Aber  die  Geologie  dee  Mbthales  mit  AbbUdangen  too  drd 
der  ergiebigsten  Fundstellen»  bei  Eoschats  und  Flanm,  sowie  der  Be- 
schreibung Tm  etwa  80  Terschiedenen  Arten  von  Seesdiwftniawn ,  wdde 
auf  10  lithographirten  Tafeln  in  der  artistischen  Ansbdt  von  Ta.  Fncns 
in  Cassd  TonOgUcli  dargestellt  wordai  sind.  Es  ist  in  dttsk  Tonmte  dss- 
kend  herrwgehoben  worden,  dass  tob  der  GeneraldireetioB  der  KBni^ 
Siebsischen  Sammlungen  filr  Kunst  md  Wissenschaft  in  woUwolMff 
Weise  die  Mittel  sur  Anfortignag  der  Zetehmagen  fftr  das  umAsMsde 
Werk  gewAhrt  wtvden  sind. 

Die  aus  dem  unteren  Quader  und  unteren  PUner,  oder  ewsswi 
Schichten  des  Elbtbales  beschriebenen  Arten  sind  folgöide: 

1.  Cl.  Spongiae,  Sohwfinme. 

I.  Ordn.  Haliaaroinaa  0.  SomoDi.  ^pcmgiaria  dk  Fnoimm, 

Homschwinune.) 
Spongia  L. 

1.  8p.  Saxonica  Gein. 

a.  Ordn.  HezaotüuUldaa  O.  SonoDT.  (^^ongitana  n  Faoa.  pn^ 
Oittersohwftmme  A.  Btaaa.) 
CrtbrospoM^ea  d'Orb.  ö.  Cr.  Mj/Vom  Rbobs. 

3.  Or.  Bübr^ietam  Hw.  sp.  PIocoscypÄta  Riuss. 
«.  €r.  Mopimro  Run»  sp.              e.  pj.  p^rtwa  Ganr. 

4.  Or.  heteromorpha  Riuss  sp.  i 

5.  Ordn.  Varmioolataa  oder  Idtlilntidae  0.  Scbuot.  (SpoHffUarU 
DK  Frok.  pars,  Schwämme  mit  wurmförmigem  Gewebe  A.  Röhkb.) 
Amorphospongia  d'Obb.  Tremospongia  d'Oks. 

7.  Ä.wta  Mich.  sp.  9.  Tr>ptamHaria  Ooinr.  sp. 

SparaUpongia  n^Oas.         10.  ZV.  m^KMa  Geur.  sp. 
a  8p.  varimu  na  Fnm.  11.  2V.  SXmi  Gim. 


Digilized  by 


547 


12.  C.  infunäibuliförmia  GoDr.  sp. 
IS.  C.  Boemeri  61». 

Stelligpongia  d'Om», 
11  St.  Phmuu  Gsn. 

15.  St,  Beussi  Gta. 

16.  St.  Goldfussiana  Gtm. 

17.  SL  MieheUm  Gnx. 

EpitheUg  Dl  Froh. 

18.  E.  tftragona  Goutv.  sp. 
19-  E.  fammnosa  6ou>r.  wp, 
30.  E.  robtuta  Qmn. 


21.  B.  filteat0  Qmjir.  sp. 

Chenendopora  Laiiodeovx. 
2a.  Oft.  wtämtata  Micn. 

23.  Oh.  pateraeformis  Mich. 

£la8Mo«towa  »■  From. 

24.  E.  j^ormanüittum  d'Okb.  ip. 

25.  E.  eonsobrimm  d'Obi.  sp. 

5«j}Aoii(a  Park. 

26.  S.  piriformig  Qou>t. 

27.  S.  amudata  Obih. 
2a  5.  bomsto  Ouk. 


Heftn.  Die  Korallen  des  unteren  PUners  im  S&chsiseheA 
£lbthale,  von  Dr.  W.  BOlschi  in  Braanschveig.  S.  48— ^ 
Taf.  H— 18. 

A.    Motuutrea  aporosa  Frombntel. 


Plaeoeeri»  Fmom. 
3.  PI.  P  CMmtai  n.  sp. 


Montlivaultia  Luiointotrx. 
1.  M.  Tourtienm  n.  sp. 

Leptopkjfllia  RsDss. 

3.  L.  patdUita  Mich.  sp. 

B.  S^atirea  aporosa  Frohemtbl. 

LatimaeanAra  Fbox. 

4.  L.  FromenteH  n.  sp. 

C.  Poljfatlrea  oporota  pRominL. 


S^nhelia  M.  Bbw. 
0.  8.  gHÄtoMt  HÖH.  ^. 

Psammohelia  Fkom. 

6.  P«.  pranulafa  n.  sp. 
Tftamita«fraea  LisAmrASB. 

7.  Th.  tmuitnma  M.  ^v.  ft  Haue. 

8.  Th.  conferta  M.  Edw.  &  H. 


9.  7%.  ef.  Idffica  M.  Edw.  A  H. 
Di»orpha8traea  d'Om. 

10.  I>.  paraUOtt  Rnm  sp. 
J«a«traea  M.  Bdw.  A  H. 

11.  I.  sp. 

AatroeoetUa  iL  JSmr.  ft  H. 

12.  A.  Tourtiensia  n.  gp. 


Den  Scbhias  dieses  Heftes  bilden  Mittheihii^en  Aber  die  Korallen 
SOS  der  Tourtia  von  Belgien,  von  WestpluUen  und  aas  Böhmen,  sowie 
eine  tabellarische  Übersicht  dier  AntliQaoen,  die  bis  jetzt  ans  der  Tonrtia 
ron  Belgien,  Wes^halen,  Planen  (Im  slchsischen  EUMiale)  nnd  ans  <tom 
Korycaner  Schichten  Böhmens  beschrieben  «erden  sind. 

Heft  m.  Seeigel,  Seesterne  und  Haarsterne  des  unteren 
itnaAera  und  unteres  Plfttters.  Mit  Taf.  U— 23.  (Unter  der 
Presse.) 

Die  darin  MtaaflUedenen  Seeigel  vertholen  sieb  auf  folgende  Fa- 
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-A.  Hegalinlflsige  Bofainideeo. 
1.  Farn.   Oldarldea  Cotteav. 


Cidaris  Klein. 
1.  C.  vuieuloBa  OoLDf. 
3.  C.  OmonuHMMis  Gott. 


5.  C.  Sorigneti  Besor. 
4.  C.  Dixom  Gott. 

6.  C.  «p.   6.  C.  «p.   7.  C.  «p. 


2.  Fam.  IHadematldea  Gott. 


pgeudoäiadema  Dsson. 

8.  P$.  variotare  B«t.  sp. 

9,  Pa,  $p. 

Orthospis  Gott. 

10.  0.  framiiaris  Ao. 

Cyphosoma  Aaamiz. 

11.  C.  ^mmulOMMI  GOLDV.  8p. 

19.  C.  OmmmMse  Gott. 

8.  Fam.   Salenidea  Wrioht. 
fiTalenia  Orat. 

17.  8.  UUpniaiia  Gsn. 

B.   Unregelmfissige  Echinideen. 
1.  Fam.   Bobinooonidea  Gott.   (GtOaridea  Des.) 


13.  C.  «p. 

14.  C.  «u&OMtpreMtim  ?  Gott. 

CodioBpi»  As. 
16.  G.  Dorna  I>K8]ii.REflT  sp. 

Cottaidia  Dbmb. 
16.  a  Bmettiae  KAr.  ip.  (=  M»- 
CM  jnmMlosa  As.) 


Fjfgaster  Ao. 
18.  P.  fnfMoliM  Ae. 


Diseoidea  ELmr. 
19.  D.  «u&Heifliu  Kunr. 


2.  Fam.   Bahinoneidea  Gott. 

Pyrina  Dhm. 
ao.  P.  DemotOM  wfAaxm.  |  31.  P.  imflata  d'Okb. 

8.  Fam.  OuBidalidea  As. 


34.  a  Älbmm$  Guh. 

Pf/gUfM8  As. 

36.  P.  ZfMipa«  Dl  LA  Btoa  ag. 


Nueleolite»  Lau. 
32.  JT.  .KfokaK  Gm. 

Gatopygu$  As. 

35.  C.  eorMwtiw  Ctouiv.sp. 

4.  Fkm.  BoUiuKxwldaa  Gott.  (8paiamg<>idea  Dem»  pars.) 

£roIa«t«r  Ao. 

36.  S.  «HborMcHJorM  Dm.,  Ae.     |  27.      cariMOltM  Lau.  sp. 

6.  Fam.  Bpataagidea  Gott. 
Epiagter  d*Osb. 

98.  S.  diftineHu  As.  ip. 

Hemiaster  Buoe. 
39.  B.  Cemmanrnm  Gottbad.  — 

Aus  turonen  qimI  senonen  Scfaiehten  des  Qaaders  mod  Pllnen  im 
Sächsischen  Elbthale,  welche  den  Gegenatand  des  sweiten  Theilas 
disies  Werkes  bUden  sollen,  haben  dch  Ua  Jetst  folgende  Attea  tod  See- 
igeln unterseheidfla  lassen: 


Digilized  by 


Google 


549 


1.  Fun.  OldaridM  Coitbav. 

Cidari»  Kledi. 
1.  C.  Mf&twwMloMi  d*Ori.  [  2.  0.  Seum  Qwa. 

2.  Fun.  Dladenuitidw  Gott. 

Cyphotoma  As. 

8.  C.  rmNotUM  SoaiSKtfr. 

3.  Fun.  OuBldiiUd«»  A«. 
Catopygua  Ae. 

4.  <7.  JlbeiMM  Ona. 

4.  Fam.  Bohliiooorldea  Gott. 

Holaater  Ao.  1  Car()»a«ter  Fonis. 

5.  S.  fHamu  Haut.  sp.  |  6.  C.  Anandtytit  Lkske  sp. 

5.  Fam.  8p»tanglde>  Gott. 

Mieraater  Ae.  HeM«a<<0r  Dbsor. 

7.  Jf.  cor  testudinarimm  Goldv.  sp.  10.  S.  lAgeriemia  d'Omb. 

8.  M.  Leakei  dbb  Moüluib  sp.  11.  H.  Begulusamu  d'Orb. 

9.  Jf.  gibbua  Qouv.  sp.  12.  S.  «ublacuMmu  Gboi.  — 

Über  den  Inlialt  des  Tierten  Heftes,  Foraninlfereii  andBryo- 

■oen  des  nnteren  Plftners,  meist  von  Planen  bei  Dresden,  weldies 
Professor  Dr.  Reuss  in  Wien  bearbeitet,  theHt  ans  der  hoel^reschStste 
Verfasser  am  8.  Jon!  d.  J.  Folgendes  mit: 

»Die  Zahl  der  von  mir  bestimmten  Bryosoen  beträgt  741  Ihre  Zahl 
ist  aber  geviss  noch  betrftchtUch  grosser,  da  Huidies  wegen  sdilecfater 
Erbakong  bei  Seite  gelegt  werden  mos  sie.  Die  bestimmten  Species  sind 
laehstehende: 

I.  ChUotUmaia. 
1.  Hippothoidea :  Hippothoa  breoia  n. 

3.  Kembnmiporidea :  Membranipora  düatata  n.,  M.  eJtiptiea  Hie.  sp., 
Jf.  eoneateiuUa  Rss.,  M.  svibtiUmargo  Rss.  Tar.,  M.  pateHaria  Jf. 
äneta  Rss.,  M.  dathrata  d.,  Jf.  itreguiaria  Hie.  sp.,  Jf.  deprtaaa 
His.  sp.»  Jf.  temnautea  Rss., 

Leprälia  »ukata  Rss.,  L.  widata       L.  imterpoaita  n.>  L.  radiaita 
B0N.  sp.,  L.  inflata  B^u.  sp. 

3.  Xeeharidea:  Bai0uim  lottlabru  n.,  E.  heteromorpha  n.,  B.  oamU-  ■ 
fera  n., 

Pff^Msdbara  pt^poUha 
B^hutra  erasaimargo  n. 

4.  Tinenlaridea:  Vutaitaria  Bremm  Rss.,  F.  PlmiMsü  n. 

n.  Cycloatomata. 

1.  IHastoporldaa:  Beramca  Clamantina  d'Ou.,  B.  mdw  n.,  B.  grmmdia 
n.»  B.  fla^moM»  Rss.,  B.  ecmfinau  Bta.  sp., 
Bioitfljponi  Ocmm  b'Om., 
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Diteospora  daSuraia 
Defrcmäa  mtüüraäiata  n. 

3.  Tubnlipoild««.:  Stomatopvra  ruffttbua  Rss^  St.  dhoHcata  WSa.  ap^ 

ProbOBciM  angtutata  d'Oeb.,  P.  graciUB      P.mMdDOta  n.,  P.jnnk- 
tateOa  Rss.,  P.  rotitolttorum  d'Om^  P.  anOMaJa      P.  oyyn^ 
JSeptofu&tjKra  str^ula  d'Orb., 
Tubultpora  (Obelia)  linearis  n. 
8.  Bntalophoridea :  Entalofttora  virguta  Eao.  sp.,  VenÜmimm 
d'Orb.,      jwleftella  Rss^  E.  &einitJti      £.  eofuu^ta  n. 
Spiropora  verHdUata  Ooutr.  gp., 
Peripora  Ugeriensts  d'Orb.  . 
UmdreSüta  Stelzneri 

Meliceritites  gradlis  Goldf.  sp.,  M.  Geinitzi  n. 

4.  Troadiporidoa:  Truncoeida  truneoto  Gou>r.  sp.,  T.  ocMlMta  Mio.  ip,. 
Desmodora  smieifliiubriea  Lokbd., 

Sujferciftia  digitata  d'Orb. 

5.  Oerloporideia:  Cmopora  substetlata  d'Orb.  sp.,  C.  spongitet  Gm». 
C.  mtcropora  (Soldv.,  C.  aveUana  Mich.,  C.  jrikymotod« 

Badiopora  oteltata  GoLor.  sp., 

Balmipora  eonnata  ^  S.  amaOaeea  Iboi^  H,  eomUaetM  a., 

'  P6tato|)oro  PwMmt*  Hie.  sp.,  P.  tofwns  n., 

HeteroporeUa  coUis  n.,  H.  plaomta  n. 

Die  Zahl  der  Foramiaiferen  des  nnterea  FlAaen,  welche  mir  oittr 
die  Häode  hamen,  bel&aft  sich  nur  auf  12—13.  Sie  slad: 
a.  KalkBcfaalige  Formea:  Nbdoaaria  eommun»$  oHJu.,  N.  oSg»- 
Stoma  n., 

Vagmuliiu  arguta  Rss., 
FrondiaiUtria  itteena  Rat., 
FkäMOuta  wrdata  Ras.,  Fl.  r^goaa 
CritteUaria  rotulata  Lan.  sp., 
Cymbalopora  $p., 
Thaiamopora  cribroaa  OoLDf.  sp. 
Ik  Kieselschalige  Formea:  ^owlryma  ntgoga  d'Orb., 
ffaplophragminm  irreguläre  ROH.  sp., 
Plaoopsüina  cemmana  d*Orb., 
Polyphragma  cribrosum  a.  gen.  et  spec.  — 

Aas  dem  oberen  Pläaer  voa  Strehlen  stammen  folgende  Bryosoen: 
Membrmipora  eot^uens  Rss.,  LepraUa  pedieularia  n.,  Barawos«  eoitfert* 
n.  nad  B.  comata  a. 

Ich  werde  jetzt  sogleich  an  die  Zusammenstellung  des  Textes  gehe!, 
um  denselben  baldmöglichst  beenden  zu  kteaes."  (A.  Riesa.) 

Dfe  m  dem  Tiertea  Hefte  gehörenden  TaMa  24  a.  f.  wentea  fai  Wm 
auagefthrt.— 

Ausser  diesen  4  Heften  des  ersten  Theiles  soll,  wenn  irgend  Beglich, 


&5i 


«Mh  du  erste  Heft  ded  zweitem  Tbeaes  mit  ^  Seeschiriauiiea,  Konllen 
and  StnUthiaren  dei  mittleren  nnd  obenen  (toronu  nid  Beaonen)  Qoa- 
dert  mit  wvam  Plftnerlrildnngen  nodi  im  Lftnfe  dieses  Jalkres  erscbeiiMi. 


0.  Hbir:  Beitr&ge  zur  fossilen  Flora  ron  Nordg rönlftnd, 
eine  Beschreibung  der  von  Edward  Whtmpkr  wfthrend  des  Som- 
mers JSffT  gesammelten  Pflanzen.  ('PAii.  Tran«.  VoL MDCCCLXK, 
p.  446—488«  PL  39-66.)  —  (Jb.  1869,  765.)  —  Die  fossile  Flora  der  Po- 
larlinder, velcbe  flint  1868  rerfiffentlicht  hat  (Jb.  1869,  612)>  ist  dnrch 
fie  reicheii  Sammlongen  Wvtmpib*s  und  die  schar&innigen  üntersndnni- 
gen  Hbcr's  wiederum  erheblich  erweitert  worden.  Die  meisten  dieser 
Hanzen  wurden  bei  Atanekerdlnk  gefanden  und  es  waren  von  TS  Arten 
dieeer  Localit&t  48  schon  in  der  „Flora  Arctica"  beschrieben  w<»deii, 
wihrend  25  Arten  nea  snid.  Weiter  befltnden  sich  14  Arten  von  Diu» 
ii  der  Sammlnng. 

Die  Idar  g^benen  Besohreibiiiifiien  und  AbbiMangen  beliehen  sich 

snf: 


1.  Aspidüm  Meyeri  Hnn,  2.  A.  JEEmt»  En.,  8.  A.  w%invm  Bn^ 
4.  WoodiKKurdäes  aretiau  Bst.,  5.  HemiuUta  ZVeRi  Hr.,  6.  Osimmda 
Beert  Gavdim. 

n.  EqmMelaeeae. 

7.  E^uu^am  horeäU  Hr. 

in.  Cvpressineae. 

8.  Widdrmgtoma  Mwtica  Hr.,  9.  Taaodkm  tUtMinm  mioeemmm. 

IV.  AtneHneae. 
10.  Sequoia  Langsdorf  Bm.,  11.  S.  (werifoKa  Hr.,  12.  AOniMMeHiu, 
18.  PitHU  hyperbona  Hr.,  14.  P.  polaria  Hr. 

V.  TeuBineae. 
■  16.  TaasUes  (Hriki  Hr.,  16.  SaUOitrea  atUantoides  Hr. 

VI.  Gratnmeae. 

17.  Flu-agmUa  Omiiitgemis  A.  Br.,  18.  PoaeUes  Mengeamu  Hr. 

VII.  Ctfperaeeae. 
19.  Cjfperüe$  mieroearpw  Hr. 

VIII.  Smilaceae, 
ao.  Smüax  gramdifoKa  Uno. 

IX.  Typhaoeae. 
21.  Sparganiam  Stygium  Hr. 

X.  Naiadeae. 
'  22.  GauUmte«  eottaHu  Hr. 

XI.  Styraeißmae. 
28.  Ltfitidambar  mvpaam  A.  Br. 


I.  PiHees. 
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XII.  SaUomeae. 
24.  Popuiw  Bkhardeoni  Hr.,  25.  P.  ZaAdadii  36.  P.  orcÜM 

Htt.,  27.  Salias  Saema  Hr.,  38,  8.  vanans  QU.  ? 

XIIL  BettOaceae. 
29.  Ähnu  tKuCrotum  Um. 

XIV.  Cupuliferae. 

SO.  Carpinws  grmdia  Vm.7,  31.  Corylus  M'Quarrii  Fobbes,  32.  C. 
insignis  Hr.,  33.  Fagus  Deucaiionis  üiro.,  34.  Costonca  üngeri  Hl, 
85.  QuerctM  fwrcinervia  Rossm^  S6.  Qu.  Xyelli  Hr.,  S7.  Qu.  OroeniaMÜm 
Hr.,  S8.  Qu.  Olafsem  Hr.,  39.  Qu.  jilafama  Hk^  40.  Qh.  £!teeiiftnipiaM 
Sr^  41.  Qu.  Lciuarpii  Gaodih. 

XV.  ülmaceae. 

42.  Pldfiera  t/N^eri  Err. 

XVI.  Mortae. 

43.  fVew  ?  fi^oetilaiKlM»  Hb. 

XVII.  Plataneae. 

44.  JPIotaniw  acennde«  O«.,  46.  PI.  OuHielmM  06. 

XVIII.  Lamrinea«. 

46.  jSiuaa/nu  f«rr«tMinKm  Massil. 

XIX  Proteaceae. 

47.  i>ryaiuft'a  omMoba  Bqt. 

XX.  Ebmuteeae. 

48.  Vio^ros  ftrochysepola. 

XXI.  6«iia'imeae: 
.  49.  JlfMiyaNtAw  jlreftco  Hb. 

XXII.  CaprifoUaceae. 

60.  FibüratMi  ITAi/ntpar»  Hr. 

XXin.  Araiioceae. 

61.  iirolüi  C5inadQ]%IIwfi  ?J  BnwniaMa  Hr.,  62.  Beäera  ItClimi  Um. 

XXIV.  Corneae. 

65.  Cormw  Ayperbora  Hb.,  54.  C.  /inva;  Urs.,  65.  Njfssa  ardica  Hi. 

XXV.  ÄmpeHdeae. 

66.  F»tü  aretiea  Hr. 

XXVI.  MagnoHaceae, 
b1.  MagnoUa  IttgleftOeU  Hr. 

XXVn.    Menispermaceae  ?. 
68.  Jtf'CJtntodkia  LyaK»  Hr.,  69.  Jlf Cf.  dentata  Hr.,  60.  JVa  (rv 
MTvw  Hr. 

XXVin.  aUrcuUaceae? 
61.  Ptentpen^  spectabiHs  Hr.,  62.  Pt.  attemmu  Hr. 

XXIX.  lUcineae. 
68.  Jlex  loH^/bJia  Hb.,  64.  J.  macropAylla  Hr. 
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XXX.  CeUuirmeae. 
66.  EuOMiftmu  ammus  Hr, 

XXXI.  Bhamneae. 

66.  Zixyphm  hyperbomu  ffit.,  67.  PäHvfw  CohnAi  Hr.,  68.  JQum- 
mit  Eridam  üko. 

XXXn.  Anacardiaceae. 
69.  Shua  belia  Hk.,  70.  Jüh.  aretiea  Hr. 

XXXIII.  Juglanäeae, 

71.  JugUms  aaminata  A.  Br.,  72.  J*.  denttcNloia  Hr. 

XXXIV.  Pomaceae, 

73.  £torfriM  ^(mdi/%I«i*HR. 

XXXV.  Ampgdaleae. 

74.  iVtHMW  Hr. 

XXXVI.  LegimiM»w. 

75.  Leffwmnosües  »p.,  76.  CorpoIttA««  ooeculoide«  Hr.,  77.  C  poten- 
tiBoide»  Hr.,  78.  C.  /MKoHlarw  Hr.,  79.  C.  «tOcatKliM  Hr^  80.  C.  pusü- 
UmuM  Hr. 

Thlere  von  Atanekerdlnk. 

A.  Iruecla. 

1.  Cwfeltfe«  iHMetHla^  n^  2.  Xkrü^pidüm  rm^iloMm  Hr. 

B.  MoUusea, 

3.  Gyclae  «p. 


0.  Herr:  die  mioc&ne  Flora  und  Fauna  Spitzbergens.  Mit 
einen  Anhang  aber  die  dilavialen  Ablagerangeu  Spitzb er- 
gens.  (Kongi.  Sveiuka  VeteiuikapB-JiÜKkmien$  HandUMgar.  Bandet  8, 
Ko.  7.)  Stoekhobn,  ISTO.  4  -.  96  S.,  16  Taf.  -  (Vgl.  Jb.  1870,  617.)  — 
INe  schvedimhen  Expeditiinien  nach  Spitzbergen  vom  J.  18S8,  1861  nnd 
1864  hatten  nns  mit  18  Arten  fossiler  Pflanzen  bekannt  gemacht,  welche 
Hm  in  seiner  fossilen  Flora  der  Folarlftnder  (Jb.  Iß69,  612)  beschrieben 
kat  Die  meisten  Stflcke  waren  aas  dem  B^llsond,  einige  von  der  Kings- 
bai aoA  eiiu  ans  dem  QrOnhaf»  des  Eiafiordes. 

Viel  reicher  fiel  die  Ansbente  der  Schwedischen  Polarezpeditioa  Tom 
Sonnner  1868  ans.  Die  Professoren  NoRDcnsKidLD  and  MAutesKii,  nnter- 
stQtzt  vom  Student  Kadcrboff,  sammelten  in  Spitzbergen  etwa  1700  Stflefc 
Pflanzenabdrficke,  etwa  1200  Stück  am  Cap  Staratschin  und  ca.  500  in 
der  Kingsbai.  Diese  gehArai  aftmmtlich  dw  miocftnen  Zeit  an.  Aus  der 
Adrent  Bat  (im  EisQord)  Inrachte  NoRDBKSRritLo  grosse,  m  dfiBse  Cattau 
9*hhare  Stocke  Bnnmbddea,  welche  Tei^<diUe  ^Iser,  doch  kefaie  er- 
kennbaren Pflanzenreste  enthalten.  Dagegen  achUeast  ein  graaetv  Sand- 
stein dieser  Localitftt  eioe  schöne  Baomnoss  (Juglam  aOmla)  ein.  Als 
eilte  viel  jOngere,  postterti&re  Büdong  der  Advent  Bai  wird  das  MyMm- 
Bett  beniehnet,  velehes  beioiidmi  be^roehea  «M. 
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Nach  einer  Beachreibniig  der  Qest^nssdiiBkteii ,  welche  dieses  imer* 
wartet  t*eiche  Material  geliefert  hahen,  wendet  sich  der  YerfaMer  der 
darin  entdeckten  Flora  selbst  zq,  woraber  wir  ihm  schon  frflher  jene  aa- 
sieheode  aUgemeine  Sciülderang  verdanken. 

Unter  Zasanunenstellnng  aller  bis  jetzt  ans  Spitzbergen  von  Hm 
nntenochten  mioctnon  Pflanzen  erhalten  wir  182  Arten. 

Zieht  man  loa  diesen  21  Arten  ab,  welche  noch  keiner  bestimnten 
Familie  eingereihet  werden  konnten,  so  bleiben  III  Arten,  welche  za  38 
Familien  geboren.  Diese  Tertheilen  sich  in  folgender  Weise: 


Pilze  .  .  . 
Algen  .  . 
Moose  .  . 
Farn  .  .  . 
Equisetaceen 
GapresBineen 
Aldeäneen  . 
Taxlneen 
Ephedrinen 
Gramineen  . 
Gyperaceen  . 
Joncaceen  . 
Najadeen  ^ 
Aroideen 
Typhaceen  . 
Alismaceen  . 
Irideen  .  . 
Salicineen  . 
Betulaceen  . 


3 
1 
1 
2 
1 
6 
17 
3 
1 
14 
10 
1 
2 
1 
1 
3 
2 
4 
3 


Cnpnliferen   9 

Plataneen   1 

Polygoneeo   1 

Chenopodiaceen    ...  1 

Elaea^neen   1 

Synimthereen  ....  2 

Erieaeeen   1 

Oleaoeea   1 

Caprifoliaceen  ....  2 

Araliaceen   8 

Ranuncalacaen    ...  2 

Nymphaeaceen     ...  2 

Tiliaceen   2 

Bhamneen   2 

Juglandeen   1 

Pomaceen   3 

Boaaceen   1 

Amygdaleen     ....  1 

Legomniosen    ....  1 


IHe  Kryptogenen  sind  nur  sehr  spftilich  leprftseotkt,  nnd  A  iit  na- 
meatlidi  dü  nur  sehr  sdiwadie  Auftreten  der  VmkxMee  herramhe- 
ben.  Von  den  Blatheiq>flanien  gehören  ^  m  den  Gymnospermen,  S3  m 
den  Monoootyledonen  nnd  44  zn  den  Dicotyledonen.  Zn  den  letzteren  ist 
indesBen  aach  noch  die  Mehrzahl  der  Carpolithea  zu  oihlen.  Die  arte»- 
r^chate  Familie  ist  die  der  Abietineen.  Die  weitverbreitete  Oattong 
iBsgwoMi  reicht  ia  zwei  Arten  bis  in  diese  hohen  Breiten  hinaof  nnd  hat 
slob  fai  der  3.  NordtmihUHM  in  einer  ziorliehen  Form  entfiütet,  wehte 
Usher  nur  in  Spitzbergen  gefunden  wurde. 

Die  Gattoag  Pinut  tritt  mit  6  Gruppen  ant  Zwei  Arten  gehft«!  n 
den  zweinadeligen  F^en,  eine  zu  den  dreinadeligen  Taeden,  zwei  zn  den 
ftMlkadeligen  Weymooths^Kiefem,  drei  zu  dai  Fichten  (Bothtaanen),  zwei 
!■  den  kleinsamigen  ^onlocktannen  (Tjma)  and  zwei  zn  den  WeiMtaih 
mm.  El  mven  dahn*  in  Spitzbergen  auf  ei^m  Ranm,  mit  Atianabme  der 
Cedem  und  L&rohen,  alle  Gnudtypen  der  grossen  Gattung  Phmu  zunn- 
nwngodt&ngt  mi  ze^en  so  eine  Mannkhfclt^fceü  van  Fonaen,  wie  wir 
sie  nirgends  anderwirts  tcBttä. 


Digilized  by 


Google 


I 


555 


Am Familie  der  Cupressiaeen  gtbOren  swei  Arten,  Ttumtium 
ütti^tm  mioemimm  voA  der  Liboudrui  Sabimiema  »  dcB  hinfigstea 
FfliBseii  Spitzbergras. 

Die  Monoeotylettoaen  tnbm  im  äpitibergen  dank  dM  beide« 
gnmn  Fuflim  der  Oriter  and  Biedsrieer  sttrt  hervor.  Die  Utah 
l^ite  Gnmrt  war  Phragmitet  ommgerui». 

Die  Dicotjledonea  treten  oi»  froesenUtnls  in  Hf^spAanaea  eat- 
gegem,  doch  fehlen  die  Krftnter  keineiwege. 

Am  htailgalen  siod  die  Pappeln,  von  wtHdkUx  die  Fopulm  aretioa 
and  JP.  BbAarätmi  Uber  die  gaiue  WeitkAste  Spitabei^eiu ,  tob  Bell- 
nnd  Ml  Kingibai,  Terbrahet  vareD.  Die  Weiden  feUeii  fait  gaoi,  auch 
die  Betalaeeee  sind  nieht  htnflg. 

Häa%er  varen  die  Cupnliferen,  von  welchen  eine  Haselnuu  (Co- 
rphu  M'i^uarrii)  bis  zam  Cap  Staratkcbia  reicht  und  3  Eichenartm  im 
S—dnelu  die  AUrfleke  ihrer  Blitter  zoracklieaflen. 

Zu  dm  nerkwOidiiftea  Binnen  gehört  eine  grooibUtterige  Linda 
(NUa  MKtmgnm)  und  ein  WaUamebanm  (Juglam  aS»iia)f  beidee  ame- 
ribaaiedie  Typen. 

Von  diesen  dicotyledonen  B&umen  and  Strftachem  liatten,  mit  Ans- 
aahme  des  E^ea*s,  alle  fallendes  Laub,  waren  also  winterkahl. 

Über  die  Beziehimgen  dieser  miocAnen  Flora  Spitzbergens  za  deijeni- 
gea  anderer  Under  gibt  nns  firtgoide  ZasammensteUang  AoMhiss.  Sin 
theflt  mit: 


Grolland  .... 

26  Arten, 

Bonnerkohlen    .  . 

2  Arten, 

Island  

8  n 

Wetteran  .... 

Uackenzie  .... 

5  . 

Bilin  

8  n 

Alaska  

7  n 

Schweiz  .... 

n  n 

■it  der  arktiseben  Flora 

Frankreich    .   .  . 

5  n 

(Island  einbegriffen) 

30  , 

Italien  

8  y, 

mit  der  baltischen  Flora 

Knmi  (Griechenland) 

3  n 

mit  Scboesnitz  .... 

5  n 

Es  springt  in  die  Angen,  dass  die  mioeine  Flora  Spitabei^ens  otft  der 
TOD  Kord-Gr«Onland  die  meiste  Über^stimmnng  zeigt 

Im  AUgemeineD  wird  ferner  nachgewiesen,  dass  in  der  miocinen  Flora 
Spitzbergens  sich  vorzflglieh  Arten  Nordamerika's,  dann  Mittel-  and  N<ffd- 
utens  and  Earopa's  spiegeln  nnd  dass  diesen  einige  wenige  j^mais^ 
l^pen  beigegeben  sind. 

Tropische  Formen  fehlen  gäaslich,  anderseits  aber  anoh  solche  der 
jetsigen  arotischea  Flora.  Der  Abstand  iwisdiNi  der  jetiigen  Fkva  Spii- 
bergens  nnd  der  miooAnen  ist  daher  ein  ebenso  grosser,  wie  zwischen  der 
lebenden  Pflamienwelt  der  Sdiwds  nnd  deijoiigai  wihrend  der  Iflocia- 
zeit  in  diesem  Landstriche. 

Zu  einem  ähnlichen  Resultate  wird  der  Verfasser  durch  die  mio> 
eine  Insectenfauna  Spitabergens  geführt,  die  er  mit  der  jetsigen  In- 
awtaiCiDna  vergleioht.  Unter  28      flun  beschriebaien  mkwiaak  buecten 
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^hsbMgsQs  geMrrai  20  Arten  m  den  Coleopteren,  2  wakzwUsM 
ra  den  Hjmenopteren  ond  1  zu  den  Orthopteren. 

In  dnem  zweiten  Abschnitte  dN  hOchat  lehmkhen  Schrift  gibt  Nob* 
onrauOLD  ttfthere  MitÜksihuigen  aber  die  tertüren  ond  poattotära  jU»- 
lagerangen  Spüsbetfeng,  wobei  auch  da  Jli^Mat-fahreaden  SchiehttB  tm 
nordöstlichen  Ufer  von  Advent  Bay  gedacht  wird.  Es  aiad  rancUetaM 
PveAle  als  Holzschnitt  dem  Texte  bei^ögt 

Der  dritte  Abschnitt  enthält  ein  VerseichniBS  d^  mioeinen  PflaaieB 
Spitsbei^ens,  unter  Ang^  ihres  anderweitigen  Vorkommens  und  ihrer  bo- 
mologon  und  analogen  lebenden  Arten. 

Unter  den  Beschreibungen  sSmmtlicher  Arten,  welche  den  iwettci, 
speciellen  Thdl  tod  Hbir's  Werk  erfallen^  begegnen  wir  den  neoea  Git- 
taugen: 

Tor^ia  Hr.,  ans  der  Familie  der  Taxineen.  „Foüa  rigida  mriaeta, 
batin  vergw  emguttata,  artiaUtUa,  temniter  eostato,  eotü»  rnttrattlMifM 
aubtiKasime  striati».  Semen  fwet/bnne,  bon  tnmeatumf  opiec  aeumHeOmi.' 

Njftaidiim  Hb.,  ans  der  Familie  der  Anliaeeen.  i,Fntetm  inpO' 
CMM,  montupertMUy  putamim  dunwcNlo,  eotttOi»  Mumerosia  «HnpNa&M  h1 
ftmati«  omato.'* 

Unter  dem  Namen  Elytridium  Hr.  fasst  Hur  die  Flügeldecken  der 
Ooleoptercn  zusammen,  welche  noch  keinen  bestimmten  Familien  zugewie- 
HD  werden  kAnnan.  Es  ist  also  ein  bloss  provisorischer  Sammelname. 

Ton  Crustaceen  sind  nur  Beste  eines  Beines,  von  Fischen  eine 
Schuppe,  von  Mollusken  Ten^ratula  ffraauU»  BiDMEin.  und  eine  Anzahl 
anderer,  durch  Karl  DIatbr  trastimmte  Arten,  neben  einer  LtmUUUs  9> 
gefunden  worden. 

Den  diluvialen  Ablagerungen  Spitzbergens  ist  3.  80  u.  f.  ein  be- 
sonderer Abschnitt  gewidmet  worden.  Dazu  gehört  das  Jfjrtüiu-Bett, 
dessen  Fauna  und  Flora  in  demselben  Terh&ltnisse  zu  der  jetzigen  SsiU- 
bergens  steht,  wie  die  interglaciale  Fauna  Englands  zu  der  jetzigen  und 
die  Tuffflora  der  Provence  zu  der  Pflanzenwelt,  die  gegenwärtig  dort 


Unter  den  Pflanzen  des  JfyttltM-Bettes  werden  Fucus  oanaHiaitatiu 
L.  und  Laminaria  trp.,  30  von  Ph.  Schihpbr  in  Strassbnrg  bestimmte 
Moose,  Bftiisetum  wariegatum  Sohl.,  einige  Grasreste,  ScUix  polaria  Waru.i 
8.  rOuaa?  L.,  BehOa  tuma  L.  und  Dryaa  integrifoUa  Tul.  hemufo- 
hoben;  die  thierischen  Überreste  daraas,  welche  von  Legationsrath  vor 
Martins  bestimmt  wurden,  sind  folgende:  Dinamena  Heeri  v.  Makt.,  Pee- 
ten  ittandictui  L,,  Cardium  groenlcmdicum  Cnm.,  Astarte  boreoHs  Crnnin 
J^ina  eeäearea  Chbi».,  Mya  tnmetUa  L.,  Saaiieaea  rugoaa  Mgtiku 
edNüs  Ii.,  CVpriNa  iaUuuUea  L.  und  Litorea  Vtitria  L. 

Simmtliche  Abbildnngen  sind  mit  derselben  Treue  und  Schärfe  ans* 
geführt,  wie  wir  an  des  Verfassers  Arbeiten  zu  sehen  gewohnt  sind. 
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0.  Bmmr:  Beitrige  zar  Krftideftora.  II.  Zur  Sreidoflor» 
Ton  Qnedlinbnrg.  Sq^.-Abdr.  4«.   16  a,  8  Tat — 

Die  Uer  betchrieben«!  Pfiuuen  gekören  dem  boUnitcbeii  Guten  fai 
WOrzbarg  wad  wurden  He»  tot  mebrcren  Jahren  tob  Prot  Saum  dim- 
neb  in  Wftnbni^)  sur  UntereodkOBg  lAenendel.  ffle  warai  in  dar  ^Un- 
geboDg  Ton  QttedlSDbai^  gesaramelt  worden.  Die  Melursahl  tiegt  in  eines 
•ehr  weichen,  gelblieb-graaen  Hergel  (wahrecheinUob  dem  oberen  Qhnder- 
mfg(^  oder  Ereidemergel  dea  Salcbei^  —  0.),  andere  finden  aidi  in 
den  grobkörnigen  oberen  Qaadersudstein  des  Langenbttrgefl  bei  Qaed- 
Unborg. 

Von  30  Arten  sind  &  nad»w&rta  beliumt:  W»<^aeHa  Ludovieae  tm 
den  Küen'schen  Sandsteine  Rosslandt  *,  GteidiMia  Kurriana  von  Mrta- 
trin,  Gl.  Zippei  in  BAhmen  und  in  Kome  in  Grönland,  an  denselben  Stellen 
«icheittt  aneh  Se^ioia  Seieheuba^;  die  Oredmeria  imtegerrima  bei  Blu- 
kmbaig.  Die  owrkwftrdigite  Pfluie  iit  QtimUia  fanumy  welehe  bis 
jew  QnedMBbarg  eigenthOnlich  scheint  und  da  hAoflg  war. 

Es  hatte  EimuciiR  seine  Oattoag  €Wim(sü  auf  den  Är€memHe$  Üm- 
ekenbadti  Qma.  gegrOndet  (Sjfn-  Ooniftr.  p.  S81).  Hier  hat  in  seiMr 
Flora  yoa  Moletdn  gezeigt,  dass  dieser  Baum  eine  Adite  Seqmia  und  als 
8.  BetAmbadni  m  bezeichnen  sei  (Denluchr.  1869,  p.  8).  Daron  ganz 
fanddeden  ist  die  Odmtna  cretaeea  Uxou  (Jam.  p.  21)  und  die  Torli«- 
gende  Pflanxe  von  Qaedlinburg,  wie  eine  Vergleichuag  der  Froohtzapfen 
wtigi,  mid  für  dtese  Arten  kann  der  Käme  beÜwhaltesi  werden. 

Character  gtneris:  Strcinii  wato-cylinidiriei,  squamis  rachi  valiäae 
$piraliter  insertis,  apice  ptiltaiis,  ditco  concaw,  margine  cremt»,  torogo ; 
$mma  mb  gvan»  squama  gmtmr  (?),  «gtHMiarttM  stipite  eraao  iwertu, 
ttriata. 

&.  formosa,  ramülü  tSongaiig,  wgatiB,  faUia  ommm  ieetUt  fiHüt 
MbfiHeoHs,  attgustis,  €^nes  vaUk  aUenuatüf  unimniU,  rams  oAiltia  pul' 
niti$  rhombeis  obteeti$. 

Im  Ganzen  beschreibt  Hbib  aus  diesen  Schiditen  folgende  Arten: 

1.  Gleidiatia  Zippei  Hr.,  2.  Ol  acuiUoba  n.,  S.  Gl.  KurrioMa  Hn.  ? 
4.  FadbseÜa  Ludovieae  Siublib  (  J^pkmteg  KUmmait  Teutbob»), 
&  OtmUtia  formo$a  Hb.,  6.  Seguoia  peetimta  n.,  7.  8.  JBneftmbnA»  Qmi. 

8.  Ounmnghamües  squamo8u$  n.,  9.  Pamianm  SimiltUu  Stublbb, 
10.  Ifyriea  cretaeea  n.,  11.  Jf.  ^cftenibuma  n.,  12.  Sali«  Ooetgiana  n., 
13.  Credneria  tnUgerrima  Zok,  ? ,  14.  Proteoides  laneifolius  n. ,  15.  Pr. 
iUeoides  n^  16.  Chondropittfüum  hederaeforme  n.,  17.  MyrU^^Uum  pugO- 
Ihm  n.,  18.  Shm  cretaeea      19.  PhyOttes  eOagtroidet  n.  und  2a  ro- 

WMMUrVM  IL 


*  Vgl.  Jb.  isrf ,  p.  M2.  —  Xuh  HUR  Mfirfisa  Buebo  Baftlmmnacan  Traot. 
KloUi^  «Iiur  RflTUlaa.  Gr  Tarmafhat ,  Aua  dlo  Flo»  divm  nualuhen  Saadsteliu  der 
ob«m  Kreld*  «BfehSn  and  w^nobBtulloh  daniHlbeii  HorlnaM  »le  dl«  Krald«.yiM« 
Q«adlta1niT|t>. 
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Pr.  Samm&n:  Die  Land-  nni  Sfl«iwa88er-Coii»k7lieB  itt 
Torwelt.  2.  u.  3.  lief.  Wiesbaden,  WO.  4f,  p.  8S— 96,  T«f.  6-lS- 
—  (Jb.  1014.)  —  Die  Binnen-Coneliyliea  des  oberen  oder 
weissen  Jara,  vom  dmam  ein  anieknUeher  TbeU  sehen  m  itm  erstn 
Hefte  Au&aluKe  gefonden  bat,  ftsdee  hier  ihren  Absdiliiss  «H  den  Gst- 
ttugen  CorMa^  C^rma,  Unio,  Protocarüa,  L^ftwei»,  Foleota,  ifydroMo, 
Ämme»la,  Kmüma,  Planorbw,  PAyM^  -ZAmiMe^  Awiattct  und  Coryehi—. 
Hiennf  feigen: 

TO.  Binaen-Oonchjlien  der  nateren  Kreide- Fomatiei, 
Blmlidider  Haitingssandsteln-nnd  W&lderthon-Bildang,  «cUk 
mk  allem  Rechte  als  Sflasvaaserfkoiei  der  untersten  Kreidesehiehtn  be* 
trachtet  werden.  Wir  finden  darin  Tomehmlieh  die  öattoogan  Unia,  Ojfrma, 
neben  Gnafhodtm  Valdoitm  Dvite.,  Keritiiui,  FImrocertta  atnmitifitrm 
Sohl,  sp.,  ffomobasM  rw^osa  (Mdmiia  ru§o»a  Dim.),  G.  alttMuatm  J.  8e«. 
sp.,  Ptjftkogtjfim  luirpa^ianm  Ddik.  sp.,  £*apl(u;  ptnionm  (V\ii§m 
fiwß.)  Mm.  sp^  L.  domgtsia  8ow.  sp.,  i.  MgCeto  Sim».,  JyftiiiMi  pn»- 
eHTior  Sums.,  .^mmeole  Moem&ri  Dum.  sp.,  HydroMa  fli^moiM  Dm. 
ep.,  Pbmorbi«  Jugleri  Dran,  und  Xmmimu  fieimei  Duhk. 

Vm.  Binnen-GoBchylien  der  mittleren  Kreide-Fornatios, 
der  Etage»  C^nomamen  und  Turonim.  T<m  Pfiansen  erfiBlhe  Thone  bB- 
dea  an  Tielen  Orten  die  tiefsten  B&nke,  wenn  nicht  marine  Sebiehteii  adt 
OatoptfguB  eatina$u$  and  Trigoma  eulcatana  an  ihrer  Stelle  abgai««fit 
sind.  Es  sind  <Ke  LagenMUtoi  dw  Floren  von  medenebAna  in  HadMs 
(Jb.  18iS8,  348),  nm  Regensbuc;  »  Beyern,  Moletein  fai  MAhren  (Jb.  1^, 
114),  Perata  in  Böhmen,  welche  ^en  der  merkwürdigsten  Abaduiitte  is 
der  Clesebichte  des  Pflanzenrei^es,  das  mte  Aaftxelen  der  Difco^MoMt 
reprftsentiren. 

In  den  Ostalpen  findet  sich  an  der  Brandeaberger  Ache  in  Tyrol,  nv 
Balikammergute,  beMmders  in  der  G^end  t«i  8t  Wol^sang  tüd  im 
Oosauthale  bei  Hallstadt,  dann  bei  Wiener  Neustadt  u.  a.  O.  auf  des 
Schichten  mit  Bippwri^  com«  mecfmim  und  orgamitam  (FmveiUMn  Co- 
^Dum'sX  welche  sich  in  dem  ganzen  Bereiohe  der  alpin-mittehneeriscbea 
KreideproTinx  wiedwholen,  ehie  SflBswsBBerbildnng ,  die  an  jrMen  Steiles 
abbftflwttrdige  KohlenflOtse  nmsehliesst.  Überlagert  wird  dieselbe  ra 
OrbituUten  •  Sandstein  nnd  meerischen  Mergeln  mit  Inocerttmtu  Grifm, 
wel(^  letzteren  der  oberen  oder  senonen  Kreideformation  sugebOren. 

Die  in  jenen  cenomanen  und  turooen  Sttsswasserbfldnngen  anC{efln* 
denen  Fossilien  sfaid  als  ümo  eretaeeus  Zmn,  Cyrena  toKtttria  Zm, 
C.  gregaria  Zm-^  MOama  BqrrMU  Zncu  sp.,  M.  gramOat^-tiiiäa  Sie- 
LiczKA,  MdaMOpHa  punekOa  Stol.  ,  M.  1aevi$  Stol.,  PaMmmu  HdUeri 
(MäanopriB  Pithteri)  Wimm,  D^emha  Soerne»  Stol.,  D.  hitaritfl» 
ZwK.  sp.,  StrophosUma  Beussi  Stol.  sp.  beschrieben  worden. 

IX.  Binnen-Conchylien  der  oberen  Kreideformation 
ge»  simmim  et  Dontm  D'Oas.).  Der  Yerfiuser  Usat  die  obere  KreideCir- 
matüm  mit  der  Zone  des  Jßertuter  eor  angmmm  nnd  des  BämniUf 
Mereegi  beginnen.  FOr  Deutschland  würde  vielleicht  BOemmtdla  fu- 


Auta  aar  BeaUnuiring  der  flotBreB  Otmuk  nodi  cntsehetdender  sels.  Sie 
IBfart  u  Tieleii  Orten  fossile  Pfluuen,  vfe  s.  B.  bei  QnedUnlmrg  (Jb.  3S71, 
U7),  HaldM  in  Wertphalen  (Jb.  ia70,  861)  imd  Aadhe«  * 

A.  Brsckwssser- Conchylien  des  OstdentBchen  Erelde- 
äebletes.  IKese  besebrinken  sieb  auf  Niedersehlesien  and  die  angren- 
nnde  Lausitz  und  entbalten  Oprenn  eretacea  Dusohes. 

B.  Binnen-Conchylien  der  oberen  Kreideformation  der 
Provence,  a.  in  den  tiefsten  Braclcwasser-Scbichten:  Margari- 
tatia  Toiätmeani  Mith^ov,  PalNdomws  Ltfra  Math,  sp.,  MOemopsi»  (Com' 
pylosiglms)  gdSö-provineifüis  Math.,  M.  marticenm  Uith.,  Pt^uäina  movtm- 
attata  Math.,  Gydotus  primaevus  Math.,  BuUimu  (Amiännuu)  pniboatiimu 
Math.,  Blandina  affuvdensia  Math.  sp. 

b.  In  der  Brannkoblen-Ablagerang  von  Fuveaa:  ^taSta 
gagoprwwietaife  Uath.,  Ojffma  gardemmei»  Htm.  and  IMimia  iminei- 
fanm  Math.  etc. 

Man  bat  dem  Verfasser  zu  der  Bew&ltignng  des  tunfangreichen  Ma- 
te hales,  das  ibm  za  Gebote  stand,  Olflek  su  wünschen  und  kann  seiner 
schrifüicben  and  bildlichen  Darstellung  nur  vollste  Auerkennong  zollen. 
Dass  aber  inuner  nnd  immer  wieder  die  Figuren  der  Abbildungen  so  bunt 
durdi  einander  gevorfen  Vörden  sind,  ist  umsomehr  au  beklagen,  als  dieser 
ÜbelfCaad  ja  aebr  Mebt  hatte  Terauedea  werden  kOuen. 


war  Hiebt  der  Physiker,  sondern  sein  S(dui,  Dom  er  n-  Bioqitiril.  {Tht 
Ameriean  Jotmuä,  June,  1S71,  p.  479.)  — 

Sir  J.  F.  W.  HanaonL,  Bart.,  TerscUed  am  11.  Mai  1871  tn  London 
im  79.  Lebensjahre.  {The  Qe<^  Mag.  June,  1871,  p.  286.) 


Die  British  .ässoeiation  pr  ike  Aäeamemei^  of  Scwnob  wird  ihre 
41.  Versannolong  vom  2.  Angnat^d.  J.  «i  in  Edinburg  anter  dem  Prip 
sldium  des  Professor  Sir  Wiluah  Tbohson  abhalten. 

Die  44.yerBammlang  Deutscher  Naturforscher  und  Ärzte 
welche  im  vorigen  Jahre  des  Kriegs  wegen  ausgesetzt  bleiben  musste, 
wird  Tonri6.  Sept  bis  26.  Sept.  d.  J.  in  Bestock  in  Ifeddenbn^ 
stattfinden. 


*  DbbKT  n.  T.  BTTHraSHAiUCR,  DaDkMhr.  d.  k.  k.  Ak.  d.  WIm.  in  WIm.  Bd.  XVII, 

a.  183. 


Versammlangen. 


Der  Otmgrit  mtmuHomU  ä'AiähnpoiogU  d'JrMogie  prMtt»- 
rvgite  wird  leine  Anfte  Verwunmlnng  rom  1.  Oet.  bli  a  Oct.  d.  J.  u  Bo- 
logna tmter  den  Priüridiam  von  J.  QoiuLMn  abbüten  nad  «i  «-^f 
wtkrttMi  dieser  Zeit  Excorsiooefi  oftcb  Modena,  nun  Stadium  der  Tent- 
mtren,  nach  Manabotto,  anr  Ansidit  des  altan  Neoropelta,  und  aaeh  Ba- 
Toma  statt 


Die  iJlgeneiBe  Tersammlang  der  Deutschen  geologiseken  Ge> 
seil  Schaft,  welche  im  vorigen  Jahre  des  Krie^  wegen  ansfld,  wM 

a»  18.  bis  16.  September  d.  J.  in  Brealaa  abgidiahen  werden. 

Am  12.  Sept.  Abends  8  Uhr  begrOasen  sich  die  beretts  eingetroieam 
MitgBeder  im  Gasthofe  som  Weissen  Adler.  Die  erste  Sitxong  findet  sa 
13.  Sept.  Iforgens  10  Uhr  im  Mineralogischen  ICoseum  der  i&lnigL 
versitlt,  Schuhbrflcke  88,  statt. 


Der  TMi  Herrn  Ite.  BL  Knnun  in  Wien  uns  mififMme  FUiier  onl 
Petrefoctensammler  Oioviinii  ICmevaso  in  BConteechio  Haggiore  bd  Ti- 
censa  erbietet  sich,  Saiten  von  Versteinenmgen  ans  dem  TicentimBCbsa 
Terti&r,  aas  dem  Jura  der  Sttdalpea  and  ans  der  Trias  von  Becoareo,  so- 
wie aus  rerschiedenen  Ablagerungen  Aet  Apenninen  ans  der  Gegend  tob 
Ferrara,  finrner  Oesteinsarten  ans  den  Eo^meen  o.  s.  v.  an  tiefBin.  Es 
wird  uns  mitgetheOt,  dass  seine  Aaftammlnngm  mit  Sachkenntniss  ge- 
macht, seine  Saiten  stets  braachbar  befanden  worden,  die  Fandorte  richtig 
beaddmet  und  die  Frose  missig  gestellt  sind. 


* 


* 
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Herrn  Professor  Huuis  Höfer. 


I.   Bosthamit,  ein  neues  fbnUes  Han. 


Von  Klagenfurt  3'/4  Meilen  der  Luftlinie  nach  geinessen  gegren 
NNO.  zu  liegt  das  Städtchen  Althofen,  von  welchem  aus  sich  in 
BordösUicher  Richtung  eine  Strasse  nach  dem  hievon  Melles 
weit  entlegenen  Harkte  Giittaring  zieht.  Dieser  Weg  ftthrt  bei- 
nahe durchwegs  durch  eine  schmale,  von  Ost  nach  West  strei- 
chende Eocinmulde,  in  welcher  in  nächster  Nähe  der  erwähnten 
Strasse,  am  sogenannten  Sonnberge,  abbauwürdige  Kohlenflötze 
vorkommen.  Diese,  am  sOdlichen  Maldenflfigel  drei  an  der  Zahl, 
streichen  ostwestlicfa  und  verflachen  durdischnittlich  mit  45* 
gegen  Nord. 

Von  dieser  Localitftt  sind  bisher  nur  marine  Petrefacte  b&- 
kamit,  welche  sogar  an  mmchen  Stellen  im  unmittelbaren  Han- 
gMiden  der  RohlenBAtse  voriiommen;  es  muss  auffaHen,  dass  mM 
keine  Pflanzenversteineningen  fand.  Vielleicht  darf  man  hieher 
die  Rottkomia  carin^iaca  Um,  *  —  zu  den  Salicineen  gestellt 
—  rechnen,  von  welcher  Ukmr  sagt:  . Formatio  Gossaviemtii 
mier  Althofen  et  Quttaring  Cafi$t^ia.*'  Im  Jahre  i850,  als  jene 
Zeilen  geschrieben  wurden,  war  in  dieser  Mulde  noch  keine 
scharfe  Trennung  zwischen  dem  Eocön  und  der  angrenzenden 
Gösau  dnrchgefilhrt. 

Die  Kohle  dieses  Vorkommens  ist  schwars,  oft  glänzend  und 
erinnert,  wie  die  meisten  Bocänkohlen  Österreichs  dem  äusseren 


*  Unokb^b  Cfettera  et  «p«CMS  pkmtanm  fiusUhm  p.  421. 
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TypaB  nach  weniger  an  die  Braun-  als  vielmehr  an  altere  Koh- 
len. Sie  lerftUt  sehr  gerne  zu  Kleinkohle  und  hat  theils  dinim, 
insbesondere  jedoch  wegen  der  geringen  MSchtiglieit  (durch- 
schnittlich 3  bis  4  Fuss)  und  der  oflen  VerdrQcIte  keine  beson- 
dere technische  Wichtigkeit  im  Lande,  obzwar  der  Brennknfl 
nach  diese  Kohle  zu  den  besten  der  Alpen  gezählt  werden  mnss. 
Nach  mehrfachen  von  mir  durchgeführten  Berthierproben  ergab 
sich  ihr  Brennwerth  mH  3,692  bis  4,588  Wärme-Einheiten,  d.  l 
13,5  bis  11,4  Wiener  Centnerkohle  sind  äquivalent  mit  1  Wiener 
Klafter  SOsölligen  Holzes.  Der  Gehalt  an  Asche  ist  (>,5  bis  14,6, 
an  Wasser  bei  10  Prozenten.  Die  Kalilauge  wird  in  der  KSite 
nur  sehr  wenig,  in  der  Kochhitze  jedoch  ziemlich  stark  bnaa 
geßirbt. 

In  dem  jetzigen  Fürderstollen  des  nun  KNAPpiTSca'schen  Baues, 
am  sfldlicbea  HuldenfiOgel  gelegen,  fand  man  in  dem  bang<Hid- 
Bten  FlAtse,  das  sich  local  bis  zu  8  F^ss  Mächtigkeit  aufthal, 
paraHel  der  Schichtung  des  Kohlmflötzes  mehrfach  Linsen  etaei 
granatbraunen  Harzes  ausgeschieden,  welche  bei  1  Zoll  Dicke 
bis  6  Zoll  Durchmesser  erreichten.  Wie  aus  der  «heflnischea 
ZusammenselzuDg  desselben  hervorgeht,  ist  bisher  kein  diesea 
Funde  Mitsprechendes  fossiles  Harz  bekannt  geworden,  also  sel- 
bes als  eine  neue  Speeles  anfzufassm,  für  welche  ich  mir  ^ 
laabe  den  Namen  „Rostbornit*'  vorsaschlägm,  zn  Ehren  dw 
Herrn  Franz  von  Rosthorn,  einein  Manne,  der  einen  grossen  Tbeil 
sehiBS  Lehens  unter  Asfwand  von  bedeutenden  Geldmitlehi  der 
mineralogisch-geologischen  Darohforsdiung  Eftmtens  zuwendete 
■nd  dessen  Sammlungen ,  die  jedem  Forscher  bereitwilligst  ge- 
Öflhtit  werden,  eine  reiche  Fundgrube  für  Localstudien  bieten. 

Man  könnte  die  Aufstellung  eines  neuen  Namens  för  diesas 
lossile  Hm'z  eine  unnütze  Vermehmng  der  Nomenclatur  heissea. 

So  sehr  ich  gegen  letzteres  Vorgehen  bin,  sobald  nun  ge- 
nngfOglge  Differenzen  mit  bekannten  Spedes  als  genOgend  zar 
Aufstellung  eines  newn  Namens  belraehtet,  so  kann  dieser  Vor 
wurf  bei  einem  Vergleiche  mit  den  bisher  bekannten  fossifea 
Harzen  den  Rosthormt  sicfaerlick  nicht  treffen,  indem  er  ät^ 
inabesondere  in  chemischer  Betiehung  wesentlich  von  seiaea 
Verwandten  unterscheidet.  Überdiess  ist  bei  der  Klasse  der 
Harze  die  Aufstellung  neuer  Speciesnamen  selbst  bei  weniger 
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«nffaUenden  Differensen  noch  so  lange  nöHüg,  soJaag«  wh-  iber 

den  ursprünglichen  Zustand  Hör  fossilen  Harse,  ihre  Bnlstehung 
ond  Umänderung  so  wenig  VerUssIiohes  wissen  wie  decmalen; 
es  muss  eben  vorlftvfig  Material  angesammelt  «nd  zur  leiditeren 
Verständigung  benannt  werden,  bis  es  endlich  einmal  möglich 
sein  wird,  hierin  gewisse  Typen  aufzustelle»,  wie  etwas  Analoges 
bereits  bei  den  FeldspSthen  mriglich  ist  Doch  glauben  wir^ 
dass  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  wenig  Förderndas  beige- 
tragen wird,  wenn  man  fossile  Harze  mit  neuen  Namen  belegt, 
bevor  eine  verlässliche  Analyse,  eine  eingehende  Untersuchung 
aller  Eigenschaften  vorliegt. 

Bevor  wir  zur  mineralogischen  Charakteristik  des  neven 
Harzes  übergehen,  sei  noch  erwähnt,  dass  in  ihm  öfler  noch 
Kofalenpartikel  eingeschlossen  sind,  dass  sich  die  Kuhle,  welche 
immer  scharf  gegen  den  Rosthornit  abgegrenzt  ist,  in  der  Nüha 
des  Harzes  in  circa  1"""  starken  Schichten  blättert  und  auf  den 
Spallflächen  matt  und  grau  angelaufen  aussieht;  auch  fand  ich 
gewöhnlich  den  Aschengehalt  höher  als  in  der  übrigen  Kohle. 

Der  Rosthornit  ist  fettglänzend,  braun  mit  granalrothem 
Schimmer,  in  Splittern  insbesondere  im  durchfallenden  Uchte 
weingelb;  er  besitzt  einen  Iiclitbr»unen  bis  orangegelben  Strich, 
ist  spröde  und  lässt  sich  eben  noch  mit  dem  Fingernagel  ritzen. 
Seine  Dichte  fand  ich  bei  Verwendung  von  4,9  Grm.  mit  Hülfe 
eines  Pyknometers  zu  1,07b*. 

Der  Rosthornit  entwickelt,  an  der  Luft  erhitzt,  aromatisch 
riechende,  weisse  Dämpfe  und  verbrennt  dann  mit  intensiv  gelber, 
rasender  Flamme,  ohne  einen  Rückstand  zu  hinterlassen.  In 
einer  Temperatur  von  96"  C.  beginnl  dHS  Harz  rasch  zu  einer 
dickflüssigen,  braunrothen  Masse  einzuschmelzen,  welche  bei  161)''  C. 
Blasen  wirft,  und  bei  215**  wenige  weisse  Dämpfe  ausstftsst,  die 
bei  225**  aufliören',  wo  die  Masse  dünnflüssig  wird  und  dunkel- 
purpurroth  aussieht.  Es  entwickelt  in  dieser  Temperatur  ein 
übelriechendes  Gasgeiuiscbe,  doch  keine  Bemsteinsäure. 

Hehrfache  Reactionen  mittelst  kohlensaurer  Alkalien  auf  Sil- 
berblech erwiesen  keine  Spur  von  Schwefel,  obzwar  die  Kohle 
eine  deutliche  Schwefelreaction  gibt  und  local  pyrithaltig  ist. 

Der  Rosthornit  bleibt  sowohl  in  TerdanntM*  Salpetersäure, 
als  auch  in  der  Kalilauge  und  Alkohol  in  der  Kälte  als  auch 
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beön  Kechm  naverftndert;  hingegen  Arbl  er  den  Äther  in  der 
Wirme  trttbweingelb  bei  Hinleriasmng  eines  weissen  Mifgeqnl* 
lenen  ROekslaades.  In  kaHem  Terpentinfile  bleibt  der  Roslhonlt 

nnveründert ,  im  heissen  löst  sich  das  reine  Harz  nahezu  voll- 
ständig auf;  dunklere  Beimengungen  bleiben  aufgequollen  zarOck. 
Im  kalten  Petroleum  quillt  es  ein  wenig  auf,  im  warmen  lOst  et 
sidi  ram  kleineren  Theile.  In  Benxin  lAst  sich  das  neue  Hm 
schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  und  Arbt  dabei  die  FlQssIg- 
keit  klar  dunkel  weingelb;  hiebei  verbleibt  ein  kleiner  schwarz» 
Hockstand. 

Die  Elementaranalyse  dieses  neuen  Harzes  hat  gütigst  der 
k.  k.  Oberrealschulprofessor,  Herr  Dr.  J.  Mitterbookr,  aasgefilbrt. 
Unter  a.  sind  die  Resultate  der  enten,  unter  b.  der  zweitea 
Analyse  und  unter  c.  ist  der  Durchschnitt  aus  beiden  angegebea. 
Er  fand: 


a. 

b. 

c. 

Kohlenstoff 

.   .  84,74 

.  84,10 

.  84,42 

.   .  11,11 

.  10,90 

.  11,01 

SuerBtoff  .  . 

.   .  4,15 

.  5,00 

.  4,67 

100,00 

100,00 

100,00. 

Hieraus  berechnet  sich  die  Formel: 
0,4  H^^  0  *, 

der  folgende  quantitative  Zusammensetzung  entsprfiche: 

KohlenstolF  ....  83,72 
Wasseratoif.    .  .  .  11,63 
Sauerstoff  .   .   .  .  4,65 
100,00. 

Vergleicht  man  den  Rosthornil  mit  den  Obrigen  bisher  be> 
kannt  gewordenen  und  Ihm  nahestehenden  Harzen,  so  hat  er 
nach  seinen  physikalischen  Eigensclinflen  eine  sehr  grosse  Ähn- 
lichkeit mit  dem  von  Zepuarovich  aufgestellten. Jau Ii ngit.  ** 
ganz  abgesehen  davon,  dass  dieser  in  Lignit  vorkommt,  stellt 
man,  wie  diess  nachstehend  geschieht,  seine  Tausch -Analyse  b., 
wie  ich  selbe  aus  den  Detailanalysen  Ragski's  interprälirle,  den 
des  Rosthomils  u.  gegenüber,  so  erkennt  man  derart  grosse  Dif* 

*  Neae  Atomgewichte  n.  «.  C  =  12,  H  =  1,  O  =■  16. 
*•  Sltsber.  der  luüa.  Acad.  d.  Wist.  zu  Wien,  Bd.  XVI,  &366,  185&. 
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ferensen,  dus  eine  Tereinigang  dieser  zwei  Harze  unter  einer 
Speeles,  z.  B.  Ixolit  Haid.,  wohl  niclit  gat  denkbar  isL 

!n  chemischer  Beziehen^  steht  er  dem  Eoosmit  c.  Güm- 
BEL*8  *  aus  dem  IJgnite  von  Thumsenreuth  näher.  Er  unter- 
scheidet sich  jedoch  vom  Rosthomite  durch  seinen  intensiven, 
an  Kampher  und  Rosmarin  erinnernden  Geruch,  durch  seine 
leichte  und  volistilndige  Löslichiteit  in  Alltobol  und  Äther,  femer 
wird  Kalilange  tieFgelbllch  gefürbt  u.  s.  f. 

Mit  dem  von  Reuss  aufgestellten  Pyroretin  **,  mit  welchem 
das  neue  Harz  aach  einige  Ähnlichkeit  hat,  kann  es,  abgesehen 
vom  Verhalten  gegen  Lösungsmittel  darum  nicht  vereint  werden, 
weil  ersterer  über  10  Procente  Sauerstoff  enlhfilt. 

Noch  nfiher  als  Buosmit  würde  in  chemischer  Beziehung  das 
fossile  Harz  von  Girona  d.  ***  bei  Bucaramanga  (Neugranada) 
stehen;  auch  das  Verhalten  in  Alkohol  und  Äther  ist  analog 
jenem  des  Rosthomites.  Doch  wird  jenes  in  goldführenden, 
porphyrischen  Alluvionen  vorkommende  Harz  als  durchsichtig, 
blassgelb,  dem  Bernsteine  in  physikalischer  Beziehung  sehr  fthn- 
lich  angegebqg^  so  dass,  abgesehen  von  chemischen  Differensen, 
eine  Vereinigung  mit  Rosthomit  nicht  rälhlich  erscheint. 


Aus  diesen  Vergleichen  ergibt  sich,  dass  der  Rosthomit 
vermdge  seiner  chemischen  als  physikalischen  Eigenschaften  un- 
möglich zur  Gruppe  des  Succinites  gestellt  werden  kann;  ebenso 
nicht  zu  der  des  Retinit's  (C  —  80,4,  H  =  10,7,  0  =■  8»7). 
Auch  ist  eine  Einverleibung  in  die  Ixolitgruppe,  welcher  man  be- 
kanntlich den  Janlingit  zuwies,  aus  chemischen  GrQnden  unthun- 
lich.   Bs  ist  vielmehr  der  Rosthomit  als  Typus  fttr  feste,  Koh- 


*  Dea$en  Abhaadlniig  im  neuen  Jiüirb.  f.  M.,  6.  n.  P.,  jf804,  S.  10. 
**  ERDHAini'B  Jonni.  f.  praet.  Ch.  LXm,  156. 
***  BovssrasAüLT,  Ann.  de  Chm.  et  de  Phys.  [8.]  VI,  507.  Bflr  fftUt 
es  auf,  dasi  dieses  Han  bisher  in  dar  mfaieralogiKhen  Litarator  ao  vid 
wie  anbekaimt  blieb. 


Kohleostoff . 
Wasserstoff  . 
Sanentoff  . 


a.  b.  c.  d. 

84^42  .  74,48  .  81,89  .  82,7 

11,01  .  9^  .  11,7S  .  10,8 

4,67  .  16,58  .  6,88  .  8,6 


100,00      100^00      100,00  100,0 
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lenstoff-reiche  *  and  Saaerstoff-arme  Harze  hmzuslellen.  INese 
Ansicht  kann  auch  nicht  durch  die  Höglichkeil  alterirt  wertoi, 
dass  er  durch  UmSndemng  eines  Sttuerstoff-reicheren  Harzes, 
welche  Shnlich  jener  der  Kohlen  wfire,  zu  dieser  procentarischea 
Zusammensetzung  gekommen  Ist  Wfire  selbst  Das  der  Fall,  so 
müssen  wir  vorläufig  noch  Immer  an  einer  Speeles  festhallen, 
welche  nur  die  fortgesclirittenste  Umwandlung  der  Harze, 
soweit  hierüber  Analysen  bekannt  sind,  bezeichnet 

n.  Tluwnannit,  ein  natürUohw  Molybdftnwls. 

Schon  in  meinen  «Mineralien  Kärntens*  erwfihnte  ich  aof 
Seite  42  des  in  Bleiberg  natürlich  vorkommenden  molybdin- 
sanren  Holybdänoxydes.  —  Es  ist  bekannt,  dass  viele  Molybdän- 
verbindungen bei  ihren  Umwandlungen  in  andere  sehr  oft  eine 
blaue  Lösung  geben,  welche  die  Chemiker  dem  biebei  mitent- 
stehenden  molybdSnsanren  Molybdänoxyde  zuschreiben.  Es  ransste 
detishalb  auffallen,  dass  dieses  sich  dieserart  so  oft  bildende  Ho- 
lybdflnsale  bisher  noch. nicht  in  der  Natur  dort  fand,  wo  doch 
kein  Mangel  an  MolybdSnmineralien,  die  doch  ebAfolls  Verände- 
rungen durch  secimdftre  Processe  unterliegen  müssen,  ist  Es 
liess  sich  eben  nur  durch  die  Überaus  leichte  Löslichkeit  des 
molybdänsuuren  Molybdänoxydes  erklären,  warum  dasselbe  bisher 
in  der  Natur  nidit  beobachtet  wurde,  möglicherweise  jedoch  in 
manchen  Grubenwässem  oft  schon  durch  die  blaue  Ffirbung  der- 
selben nachweisbar  wäre;  doch  fehlten  auch  hierüber  bisher 
etwaige  Bcobachliuigcn. 

Durch  das  ziemlich  bflufige  Vorkommen  des  Wulfenites  auf 
den  XSmtner  Iriadischen  Bleierzlagerstätl^  war  die  Möglichkeit 
der  AuFfindung  jenes  Molybdänsalzes  eine  sehr  grosse.  Ich  er- 
hielt auch  vor  circa  anderthalb  Jahren  durch  die  Güte  des  da- 
maligen Verwalters  in  Bleiberg,  Herrn  Knöii^  einem  eifrigen  Be- 
obachter der  Bleiberger  Vorkommnisse,  ein  Mineral  eingeschickt, 
worin  sich  schwarzblaue  Partien  schon  durch  eine  qualitative 
Analyse  als  molybdän saures  Molybdttnoxyd  erwiesen.  Mehrere 

*  Als  Kohlenstoff-reicher  als  Rogthorait  ist  bisher  nur  der  MeUn- 
Asphalt  WtTHBiiLL'a  (C  =  86,128,  H  «=  9,141,  O  u.  N  =  4,006)  bekannt; 
doch  ist  6B  wegen  mefarfiidien  EigenschafMn  deaeelb«!  sweifUkaft,  ob  « 
cn  den  Harzen  oder  nicht  richtiger  m  den  Kohlen  gestellt  «erdaa  ndl. 


567 


MmenlogHii,  doch  ganz  besonders  der  onvergeMlicbe  Altmeister 
Haibirgeb,  interessirten  sieb  seit  dem  Erscheinen  meiner  ^in»- 
raÜen  Kärntens "  ganz  besonders  fttr  dieses  HineraJ  und  wünsch- 
ten bierflber  weitere  HittheihiRgen.  Ich  komme  diesen  Wttoschea 
durch  nachstehende  Zeilen  nach. 

Fttr  das  neue  Mineral  erlaube  ich  mir  den  Namen  „Ilse- 
niannit"  vorzuschlagen  zu  Ehren  des  verstorbenen  Bergcommis- 
^rs  und  Rathapothekers  Johann  Christoph  Ilsenanh  zq  Clausthal 
(I727f  1 1822)y  der  sich  durch  seine  mineralogischen,  insbesondere 
mineralcheroiscben  Arbeiten  um  unsere  Wissenschaft  wesentlich 
vwdient  machte..  Es  möge  hiedurch  der  Name  dieses  titchtigeo 
Forschers,  der  durch  seine  Abhandlung:  „Versuche  über  die  Mo- 
IjbdSna  und  das  Wasserblei  von  Altenberg  * "  (in  Creu's  che- 
mischen Annalen  1787)  zur  Kenntniss  der  natürlichen  Holybdfln- 
Verbindungen  beitrug,  der  Vergessenheit  entrissen  werden;  ich 
erfülle  hiedurch  auch  einen  der  letzten  Wünsche  unseres  unver- 
gefslichen  Haidim«br's. 

Alle  die  mir  vorliegenden  Stücke  sind  vorwiegend  ein  ziem- 
lich festes  Aggregat  von  weissen  bis  grauen,  unvollständigen 
Birytkrystallen,  die  bis  6  Linien  gross  werden  und  meist  recht- 
eckige Querschnitte  zeigen.  Zwischen  diesen  ist  eine  blau- 
schwarze bis  schwarze,  meist  erdige  bis  kryptokrystatlinische 
Misse,  weiche  umsomehr  blau  wird,  je  länger  sie  an  der  Luft 
liegt,  sich  in  Wasser  lAst  und  als  molybdfinsaures  Molybdfin- 
oxyd  erwies.  Andere  mitbegleitendo  Mineralien  konnte  ich  we- 
der mit  freiem  noch  bewatTnetem  Auge  auffinden;  nur  ein  Stück 
»igt  eine  circa  6  Linien  grosse,  unregelmässige  Bleiglanzaus- 
scheidnng. 

Es  wurde  eine  Partie  des  Mineralaggregates  gepulvert,  mit 
destillirtem  Wasser  ausgekocht;  die  darüber  stehende  Lösung 
war  anRinglich  tief  dunkelgrünblau,  wurde  jedoch  nach  einstün- 
digem ruhigem  Stehen  rein  tiefblau,  sehr  an  die  Farbe  des 
schwefelsauren  Kupferoxydammoniaks  erinnernd.   Nach  dem  Ab- 

*  Auf  Seite  410  unter:  »7.  und  8.  T<m  einer  blauen  Farbe  ans  dem 
Wftsserbley",  gibt  iLSBiuira  tum  erstenmale  ausfOhrliche  Anleitungen 
Sber  die  Darstellung  des  molybdfinsaoren  Molybdftnoiydes  aas  Wasser- 
Uei,  (dme  die  dienisdie  Zasarameasetnn^  der  blaaen  Farbe  za  kennen. 
El  rechtfertigt  dies  licfaerlich  den  vorgeicUageMn  Namen  nlbemaanH". 
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flitriren  wurde  der  ROckstand  so  lange  aasgekocht,  bis  er  du 

desUllirte  Wasser  kaum  merklich  blau  färbte.  Der  graue  Rttck- 
stand  erwies  sich  vorherrschend  aus  Baryt  bestehend,  flberdies 
war  darin  etwas  Magnesia,  und  in  Spuren  Blei  nachweisbar.  Es 
ist  nicht  unwichtig  zu  bemerken,  dass  Kohlensfture  gSuzFich  fddte. 

Die  Lösung  wurde  nahezu  zur  Concentration  eingedain[rft 
und  zum  Behufe  einer  etwaigen  Krystallisation  in  einer  Schale 
ruhig  stehen  gelassen.  Doch  alle  diesbezOglichen  Versuche  sehet* 
terten.  Das  dunkelblaue  Minoral  bildete  nach  dem  Verdansten 
des  Wassers  zusammenhängende  Ränder,  in  welchen  sich  ntr 
Aggregale  kleiner,  ganz  undeutlicher  Krystalle  auffinden  üessea. 
Im  Tiefsten  der  Schale  war  ziemlich  reichlich  ein  schuppiger, 
weisser  Rückstand,  der  sich  in  vielem,  insbesondere  heissen 
Wasser  löst  und  sich  als  Gyps  erwies.  Bei  einem  nochmaligei 
Umkryslallisiren  der  in  RAndern  an  der  Schale  sitzenden  blaoea 
Substanz  war  nur  äusserst  wenig  Gyps  darin  nachweisbar. 

Das  auf  diese  Weise  gereinigte,  blaue  Salz  löste  «ich  in 
Wasser  mit  einer  prächtigen,  dunkelblauen  Farbe.  In  diese  U* 
sung  wurde  durch  melirere  Stunden  Schwefelwasserstoff  einge- 
leitet, wornach  sie  wenig  ihre  Farbe  änderte,  jedoch  einen  blaaes 
Niederschlag  abschied,  —  ein  Verhalten,  wie  es  meines  Wissens 
eben  nur  von  den  Molybdänsalzen  bekannt  ist,  und  wobei  die 
Ursache  der  blauen  Färbung  der  Lösung  immer  dem  molybdsn- 
sauren  Molybdänoxyd  zugeschrieben  wird.  Der  braune  Hvck- 
«tand  erwies  sich  als  Schwefclmolybdän,  ebenso  konnte  troll 
allen  voi^enommenen  Reactionen  nur  Molybdän  nachgewiesen 
werden.  Da  sich  nun  bekanntermassen  keine  andere  Holybdia- 
Verbindung  mit  solcher  intensiv  blauen  Farbe  im  Wasser  lösl, 
als  molybdansaures  Molybdänoxyd,  so  kann  kein  Zweifel  (A- 
walten,  dass  das  in  Rede  stehende  Mineral  dieses  den  Chemikeni 
schon  längst  bekannte  Salz  ist.  Bekanntlich  gilt  hicfür  die  che- 
mische Formel: 

M0O.J  +  4Mo08  (nach  Bebzuivs). 
Es  ist  wohl  nicht  nothwendig,  weiter  auf  die  Eigenschaften  di^ 
ses  Salzes  einzugehen,  indem  sie  jedes  grössere  chemische  l^hr- 
buch  anfahrt  und  bei  unserem  Minerale  voUstindig  aberanitiB- 
mend  gefiinden  wurden. 
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Es  mag  noch  erwähnt  werden,  dass  sich  in  manchem  Probe- 
sUckchen  freie  Schwefelsfiure  nachweisen  liess. 

Passen  wir  also  nochmals  Hie  angegebenen  Begleiter  des 
Üsemannites  zusammen,  so  sind  es:  Baryt,  Gyps,  manchmal  freie 
Schwefelsfiore  ond  selten  Bleiglanz. 

Es  mnss  aufTallen,  dass  alle  diese  genannten  IRineralien, 
ausgenommen  das  letztere,  Schwefelsäure  Verbindungen  sind,  es 
moss  femer  anffallen,  dass  die  sonst  in  den  Bleiberger  Brk- 
lagersUtten  sehr  hfiufigen  Kohlensflureverbindungon,  z.  6.  Caloit, 
Dolomit  etc.  gänzlich  fehlen.  Dies  zeigt  uns,  dass  bei  dem  letz- 
ten stallgehabten  ITmbildnngsprocesse  die  Schwefelslure,  wie  er- 
wähnt, auch  jetzt  noch  manchmal  im  freien  Zustande  nachweis* 
bar,  unzweifelhaft  die  Hauptrolle  spielte.  Und  hiemit  haben  wir 
ein  wichtiges  Anhalten  der  Bildung  des  llsemanniles.  Es  ist 
von  vornherein  zu  vermuthen,  dass  derselbe  nur  aus  Wulfenlt  ent- 
standen sein  kann,  da  von  Bleiberg  sonst  kein  anderes  Holyb- 
dänmineral  bekannt  ist;  doch  nun  ist  auch  der  Vorgang  dieses 
secundftren  Processes  klar. 

Es  ist  eine  bisher  wenig  bekannte  und  beachtete  Thatsacbe, 
dass  der  Wulfenit  in  concentrirter  Schwefelsäure  eine  anfäng- 
lich donkelgrünlich-,  dann  rein  blaue  Lösung  von  molybdänsan- 
rem  Molybdäno.xyd  gibt;  am  raschesten  tritt  diese  Reaction  bei 
inniger  Berührung  mit  der  Luft  ein.  Dieser  Process  dürfte,  wie 
aus  dem  früher  Gesagten  hervorgeht,  mit  der  allergrössten  Wahr- 
scheinlichkeit bei  der  Entstehung  des  Ilsemannites  aus  Wulfenit 
vor  sich  gegangen  sein. 

Zur  weiteren  Erläuterung  des  Vorkommens  des  Ilsemannites 
mögen  nachstehende  Notizen  angeschlossen  sein,  wie  ich  selbe 
der  Güte  des  Herrn  Secretärs  Kröll  verdanke,  welcher  das  Ilse- 
mannitvorkommen  beleuchtete,  das  dermalen  nicht  mehr  zugäng- 
lich, weil  ersoffen,  ist.  Es  war  der  Anbruch  in  der  westlichen, 
sogenannten  Kreuther  Abtheilung  der  Bleiberger  Bergbaue,  u.  z. 
im  Reviere  des  Jakob-  und  Anna-  (auch  Kilzer)  Erbstollens.  Man 
eröffnete  ihn  in  einem  Gesenke,  circa  20  Klafter  unter  dem  Ho- 
rizonte des  genannten  Erbstollens,  das  durchweg  im  Trias-Dolo- 
mite getrieben  und  von  den  Bleiberger  Schiefem  ziemlich  weit 
entfernt  war.  Die  Lagerstilte  war  unregelmflssig,  putzenförmig 
nnd  ftuit  durchweg  aus  grauem  Baryte  besiebend,  welche  sich 
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deubalb  fUr's  Aoge  gar  nicht  gegen  den  IK)Iomit  hin  «bgrrazte, 
sondern  scheinbar  in  denselben  Überging.  In  diesem  Barytpntzen 
war  non  «n  mehreren  Stellen  der  Ilsenuuinit  eingesprengt.  Es 
nng  hier  ferner  erwAhnt  werden,  dass  man  im  Kreniher  Reviere 
nie  einen  Wulf^it  findet,  dass  dieser  nur  im  Süsseren  Bleiberge 
vorkommt,  dass  hingegen  Bleiglanz,  Zinkblende,  insbesondere 
Scbwerspath-  hftafig,  Calcit  jedodi  selten  in  schönen  Krystallea 
vorkommt  Das  ganze  HineraNZasammenvorkommen  in  Kreuth 
ist  ein  andertts  als  in  Bleiberg,  es  mttssen  mithin  hier  ver- 
schiedene Processe  stattgehabt  haben,  wovon  eben  einer  durch 
ein  Freiwerden  von  SchwefBlslure  die  Bildung  des  Ilsemanaiti 
bedingte. 


BNlacbtimgeii  ud  Bmerkai«!«  fller  ta  Waebsthiui 

der  KrystaHe 


Herrn  Dr.  Friediieli  Kloeke. 


(VortietBuc.} 


(Mit  Tftfel  IX.) 


n. 


Alaon. 


Die  in  dem  vorigen  Aufsatze*  beschriebene  Art  des  Wachs- 
tfeums  des  Alauns  kann  ihrer  Hfinfigkeit  und  Slätigkeit  nach  als 
die  normale  betrachtel  werden.  Es  linden  sich  jedoch  auf  den 
Flachen  der  Krystalle  dieses  Salzes  mitunter  Erscheinungen, 
welche  sich  nicht  aus  dem  rhombischen  Wachsthum  ableiten  las- 
sen, und  eine  andere  Erklärung  erheischen.  Dieselben  kommen 
aber  nur  so  vereinzelt  und  untergeordnet  vor,  und  bilden  auf 
den  vom  rhombischen  Wachsthum  beherrschten  Flächen  gewöhn- 
lich nur  so  kleine  Unregelmässigkeiten,  dass  ihnen  hierdurch  der 
Charakter  von  Ausnahmefllllen  aufgeprägt  wird.  Die  Erschei- 
nungen, welche  ich  hier  im  Auge  habe,  sind  die  kleinen,  auf 
einzelnen  Flächen  mitunter  heraustretenden,  stark  abgestumpften, 
dreiseitigen  Pyramiden,  und  die  PolySdrie. 

Was  zunächst  die  ersteren  anlangt,  so  darf  man  sie  nicht 
mit  den  in  paralleler  Stellung  zu  dem  grossen  Krystall  beßnd- 
lichen  und  etwas  aus  ihm  hervorragenden  kleinen  Octaedern  ver- 
wechseln, wie  sie  z.  B.  am  Ammoniak-Alaun  fast  immer  zu  sehen 

*  a  369  ff.  diesefe  Bandes. 
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sind.  Letetere  machen  sich,  auch  wo  sie  nar  sehr  wenig  her- 
vorstehen, doch  durch  ihre  sechs  steil  abfallenden  Randfllchen 
Itennüich,  während  bei  den  zu  besprechenden  Hervorragnn^n 
allerdings  die  oberste  Fläche,  wie  dort,  ein  gleichseitiges,  zu  der 
damnter  liegenden  Octaederflfiche  parallel  gestelltes  Dreieck  ist, 
die  Randfläcben  hier  aber  nur  zu  dreien  auftreten,  welche  viel 
flacher  verlaufen,  und  der  Combinationskante  mit  dem  oberen 
Dreieck  parallel  äusserst  fein  gestreift  sind.  Diese  Streifnng 
fahrt  uns  nun  sogleich  xur  Erklärung  dieser  Gebilde:  sie  ski 
Aber  einander  geschichtete,  äusserst  dftnne,  dreiseitige  Lamellen, 
deren  GrOsse  von  unten  nach  oben  zu  abnimmt,  and  deren  Hit- 
telpuncte  sfimmtlich  in  eine  gerade  Linie  fallen,  welche  auf  der 
Octaederflflcbe,  Vber  welche  das  Ganze  hervorragt,  senkrecht 
steht.  Die  Seitenkanten  des  Pyramidenstumpfes  sind  somit  nicht 
in  Wirklichkeit  vorhanden,  sondern  werden  nur  dadurch  scheia- 
bar  hervorgerufen,  dass  die  Lamellen  bei  ihrer  grossen  Dfinae 
ganz  eng  Über  einander  liegen;  in  gleicher  Weise  sind  die  Sei- 
tenflichen  des  Stumpfes  Treppenflfichen,  mit  abwechselnd  ans* 
und  einspringenden  Winkeln  von  109^8',  da  man  auch  diese 
LameUen  als  trigonal  verkürzte  Octaeder  betrachten  muss.  Ihro 
Aneinanderreihung  ist  derart,  dass  die  Anziehungsmittelpuncle 
derselben  in  einer  geraden  Linie  fortschreiten,  welche  der  Iri- 
gonalen  Zwischenaxe,  die  der  belrefTenden  Oclaederfläche  senk- 
recht ist,  parallel  geht  Man  muss  demnach  diesen  kleinen  E^ 
höhungen  ein  trigonales  Wachsthum  zuschreiben. 

Fig.  1,  Taf.  IX  zeigt  dieselben  in  etwas  vergrösscrtem  Hass- 
stabe. Sie  sind  meist  ausserordentlich  klein,  und  man  hat  selbst 
mit  der  Lupe  Mühe,  sie  zu  erkennen  und  neben  der  gew^n- 
lichen  federartigen  Streifung  zu  unterscheiden.  Auch  könnten 
Verwechselungen  mit  den  dreiseitigen  Verliefungen  vorkommen, 
die  bei  etwas  abgeschmolzenen  Krystallen  immer  auftreten,  und 
bei  ungünstigen  Beleuchtungsverhältnissen  den  erwähnten  Her- 
vorragungen ähnlich  sehen;  durch  ihr  Schatten  werfen  bei  seit- 
lichem künstlichem  Lichte  aber  lassen  sich  die  letzteren  dealticb 
unterscheiden.  Über  die  Verhältnisse,  unter  denen  sich  diese  | 
kleinen  Unregelmässigkeiten  bilden,  habe  ich,  bei  ihrem  sellenea 
Auftreten,  bis  jetzt  nichts  feststellen  können.  Sie  erschienen  ab 
und  zu  an  Krystallen,  welche  das  normale  Ww^sthom  zeigten, 
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md  bei  niederer  Tenpentnr  lingsan  in  rein  wflsrtriger  oder  eng»* 

sfiaerter  Lösung  sich  gebildet  hatten.  Wenn  sie  einen  Tag  vot-handen 
waren,  so  verschwanden  sie  am  anderen  wieder,  obgleich  der 
Krystall  soweit  beobachtbar,  unter  sich  gleidiMelbenden  Ver- 
kAltnissen  wuchs.  Jedenfalls  vermögen  aber  diese  unbedeuten- 
den, auf  einzelnen  Fificben  verstreuten  Erhöbungen  keinen  EinOuss 
auf  die  Gesammtstractnr  des  Krystalls  anSEOttben. 

Eine  etwas  h&ofiger  auftretende  Erscheinung  ist  die  Po^ye- 
drie.  Sie  stellt  sich  am  Alaun  in  der  Weise  dar,  dass,  im  re- 
gelmässigsten  Falle,  eine  ganz  fiache,  dreiseitige  Pyramide  auf 
die  FIfichen  des  Octaeders  aufgesetzt  erscheint,  so  dass  anstnti 
der  einfachen  Octaederfifiche  ein  Complex  von  drei  Flächen  ent- 
steht, welcher  einem  Triakisoctaeder  mO  entsprechen  wQrde^  bei 
dem  der  CoefBdent  m  sehr  nahe  an  1  Hegt.  .  Man  wird  jedoch 
wohl  nicht  versucht  sein,  hier  ein  Triakisoctaeder  wirklich  anzu-' 
nehmen,  da  die  pyramidale  Ausbildung  wohl  kaum  auf  allen  fH- 
cben  des  Octaeders  gleichzeitig  auftritt,  vielmehr  der  Fall  weit 
lifiafiger  ist,  dass  auf  einer  glatten  OctaederflBche  sich  mehrere 
polyedrische  Pyramiden  von  verschiedener  Grösse  vorfinden.  Zu- 
mal haben  die  von  Scacchi  *  ausgeführten  Messungen  der  Winkel 
der  Pyrannidenkanten  verschiedene  Werthe  für  dieselben  ergeben, 
so  dass  wir  es  hier  nicht  mit  einer  neuen  Krystallform  zu  thun 
haben,  sondern  nur  mit  einer  unregelmflssigenFlfichenausbildung 
des  Octaeders. 

Wahrend  nun  die  polyedrischen  Pyramiden  allerdings  mit- 
OQter  glattflachig  zu  sein  scheinen,  so  lassen  sich  doch  Öftere 
Falle  beobachten,  wo  sie  eine  ganz  feine  Streifiing  parallel  den 
Octaederkanten  zeigen,  und  die  drei  Kanten  der  Pyramiden  nicht  - 
ia  eine  Spitze  zusammenlaufen,  sondern  diese,  wenn  auch  nur 
ganz  schwach,  aber  immerhin  Erkennbar,  gerade  abgestampft  ist 
(flg.  2).  Hierdurch  bekommen  nun  die  polyedrischen  Pyramiden 
eine  unverkennbare  Ähnlichkeit  mit  den  oben  geschilderten  klei' 
nen  Pyramidensturopfen,  welche  sich,  abgesehen  von  dem  gerin- 
geren Umfange  derselben,  nur  dadurch  von  jenen  zn  nnterschei- 
den  seheinen,  dass  die  abstumpfende  Fliehe  hier  verhiltnlss- 


*  Über  die  Polyedrie  der  Krystallflachen;  flbers.  v<m  RuntauiEKO, 
Zeitidir.  d.  d.  geoL  Ges.  Bd.  XV,  S.  66. 
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mSsttg,  grOiser  ist,  als- dort.  Ich  gUnb«  dtAk^r,  die  Polyedrie 
des  AUmbs  als  eine  in  der  Rioktung  der  IrigonaJeo 
^wischenaxen  erfolgte  treppenfdrmige  Anfeinander- 
lagerung  von  Octaedersegmenten  erklären  zn  dOrFen. 

Die  potyedrischen  Pyramiden  habe  ich  meist  auf  glatt  aas- 
gebildeten Fischen  gefunden,  oder  auf  den  den  Kanten  nebe  ge- 
legenen glatten  Theilen  solcher,  welche  im  Übrigen  die  früher 
beschriebenen  federartigen  Streifungen  zeigten.  In  letzteren 
Falle  schloss  sich  die  federartige  Streifung  manchmal  genau  u 
diejenige  der  polyedrisohen  Pyramide  an,  so  dass  die  nach  oben 
gehende  Kante  derselben  in  ihrer  Fortsetzung  die  Hittelünie 
jener  bildete;  nur  war  die  Streifung  der  polyedrischen  Pyrani- 
den  viel  sarter  CFig.  3).  Da  dieselben  sehr  Bach  sind ,  so  ist 
der  Unterschied  der  Grösse  zwischen  den  unteren  und  obereo 
Lamellen  ein  bedeutender.  Dieser  Unterschied  braucht  aber  nicht 
bereits  bei  der  Bildung  derselben  vorhanden  zu  sein,  sondern 
man  kann  annehmen,  dass  die  sich  neu  anlegenden  Lamellea 
sAnimÜich  ganz  klein  und  von  ziemlich  gleicher  Grösse  sind, 
qnd  erst  durch  ferneres  Wachsthum  sich  seitlich  ausdehnen, 
während  dessen  die  Anlagerung  weiterer  Lamellen  vor  sich  gehl, 
so  dass  der  Unterschied  ihrer  Ausdehnung  durch  die  verschie- 
den lange  Zeit  ihres  Wachsthums  bedingt  wird.  Hatte  die  An- 
lagomng  der  ersten  Lamelle  gerade  In  der  Milte  der  Flicfaa 
statt,  so  kann  sie  allmählig  den  Rand  derselben  erreichen,  und 
durch  das  WachsÜiam  des  ganzen  Systems  verschwindet  dann 
die  Octaederflilche  vollkommen,  um  einer  polyedrischen  Pynunäite 
Platz  zu  machen.  Dieser  Fall  scheint  jedoch  seltener  und  aar 
znf&llig  einzutreten;  die  Anlagerung  der  Pyramiden  ist  an  keine 
besondere  Stelle  der  Flächen  gebunden,  sie  kann  Oberall  statt- 
finden, und  so  bemerkt  man  jene  denn  auch  bald  mehr  am  Rande, 
bald  mehr  in  der  Hitte,  meist  auf  einer  Fläche  sogar  mehrere 
zusammen,  sich  manchmal  theilweise  überdeckend.  In  einigen 
Pillen  fand  ich  auch  die  oben  beschriebenen  kleinen  Pyramiden- 
Stümpfe  unregelmässig  (jedoch  immer  in  paralleler  Stellung  za 
der  betreffenden  Ootaederftäche)  über  die  polyedrischen  Pyra- 
miden verstreu^  in  verschiedenen  Stadien  der  Ausbildung,  d.  h. 
mit  grösserer  oder  kleinerer  Abstumpfungsfläche  der  oberen  Eck^  | 
wodurch  die  Ähnlichkeit  beider  Erscheinungen  umsenehr  hervortnt* 
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I(A  habe  Ms  JeUt  noch  kein  Mittel  kennen  gelernt,  die  Po^ 

lyedrie  des  Alauns  hervorzui'ufen  oder  zu  vertrindern;  feeobadilet 
warde  sie  am  Kali-  und  Chromahmn  Otei  anderen  Alaonen  habe 
ich  sie  nicht  bemerkt)  an  Krystallen,  die  in  rein  wisseriger  oder  ^ 
mit  SSnre  versetzter  Lösung  wachsen;  sie  trat  jedoch  nicht  im- 
mer auf,  be^nders  nor  an  Tagen,  an  denen  eine  meirttlidie  Tem- 
peratnr-GrniecIrigunf  wShrend  der' Torhergegangenen  Nacht  ein 
verhftitnissmfissig  rascheres  AVachsthnm  herbeigeHlhrt  hatte.  Bei 
den  im  ersten  Anfsalz  beschriebenen  Versuchen  mit  w«rmen 
cencentrirten  Lösungen  fanden  sich  aber  keine  polyedriscben 
Pyramiden. 

Von  den  Krystallen,  welche  in  einer  Stelhing  wuchsen,  dass 
eine  trigonale  Zwischenaxe  derselben  senkrecht  war,  erwfihnle 
ich  frflher,  dass  ihre  oberen  horizontalen  Fliehen  meist  keine 
deniliche  Zeichnung  zeigten.  Eine  Fl&che  des  Octaeders  ziem- 
lieh genau  horizontal  zu  stellen,  Ist  bei  dem  mflhsamen  Aid)in- 
dfli  der  zu  beobachtenden  Krystalle  an  Haaren  flberbaupt  schwie- 
rig. Liegt  eine  der  Kanten  etwas  tiefer,  so  erscheint  meist  eine 
eiltennbare  Streifnng,  welche  auf  ein  von  dieser  Kante  ausgehen- 
des Lamellensystem  hinweist.  Hat  man  aber  die  PItIche  wirk- 
Ücfi  annähernd  in  die  horizontale  Lage  gebracht,  was  noch  am 
betsen  durch  Auflegen  des  Krystalls  auf  eine,  auf  dem  Beden 
des  Gewisses  ruhende  Glastafel  geschehen  kann,  so  bemerkt  man 
an  jener  eine  grosse  Neigung  zu  polyedrischer  Ausbildung,  welche 
die  Mitte  derselben  einnimmt,  während  dicht  an  den  Rändern 
ein  schwaches  rhombisches  Wachsthum  sich  erkennen  lässl.  Oft 
ziehen  sich  dann  nahe  an  den  Kanten,  und  diesen  ziemlich  pa- 
rallel, schmale  vertiefte  Stellen  hin,  die  die  Linien  bezeichnet^ 
in  denen  die  beiden,  hier  einander  entgegengesetzten  Richtungen 
des  Wachsthums  aufeinanderstossen.  In  diese  schmalen  Furchen 
hinein  ragen  mitunter  von  den  Kanten  her  die  kleinen  Zacken, 
welche  durch  das  rhombische  Wachthum  hervorgerufen  sind,  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle  ist  dies  aber  nicht  mehr  recht  erkenn- 
bar, wie  fiberhaupt  diese  Fläche  oft  genug  so'glaU  ausgebildet 
ist,  dass  sie  keinerlei  Streifung  mehr  wahrnehmen  lasst. 

Wahrend  durch  die  Anlagerung  der  Octaederseginente  an 
den  Kanten  des  Krystalls,  also  bei  dem  rhombischen  Wachsthuin, 
das  Octaeder  sich  normal  aoaUlden  konnte,  se  «fk  die  Anlage- 
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mng  derselben  aof  den  Fliicken,  d.  h,  das  trigonale  WacbsÜiiuB, 
sogleich  eine  Unregelmässigkeit  bervor,  welche  du  Bestrebea 
leigt,  eine  «nder«  Form  hensust^Ueo.   Pfinde  wirklich  das  lets-  | 
tere  Wachsthnm  auf  allen  Octaederflächen  gleichmässig  und  ins-  i 
schliesslich  statt,  so  würden  wir  auf  ein  Triakisoctaeder,  scbliess-  j 
lieh  wohl  auf  das  Rhombendodekaeder  kommen,  welches  leU-  | 
lere,  seiner  Entstehung  gemflss,  eine  Streifhng  parallel  der  Ha- 
geren Diagonale  seiner  FIfichen  zeigen  würde,  eine  Erscheinung^ 
die  am  Hagneteisen  von  Trtfversella  aligemein  bekannt  ist.  Das 
Triakisoctaeder  aber  sowohl  als  das  Rhombendodekaeder,  wen 
auch  beide  untergeordnet  am  Octaeder  des  Alauns  voikommen, 
entsprechen  jedoch  nicht  der  Form,  welche  die  gewöhnUcbea 
Losungen  desselben  herzustellen  stets  bestrebt  sind,  denn  diese 
ist  das  Octaeder,  welches,  alles  Übrige  verdrängend,  auch  immer 
rein  zum  Vorschein  kommt,  wenn  nur  dem  Krystall  hinreichend 
lange  Zeit  zu  seiner  Fortbildung  gelassen,  und  derselbe  vor  zeit*  : 
weisem  Abschmelzen  bewahrt  wurde.  Man  mnss  daher  diejenige  ' 
Art  des  Wachsthums,  welche  das  Octader  rein  herstellt,  als  die 
normale  betrachten,  and  dies  ist  das  rhombische  WachsÜHua; 
das  trigonale  Wachsthum  fUhrt  die  Unregelmfissigkeiten  der  aa- 
gestrebten  Form  herbei,  es  kann  ihm  daher  hier  nur  die  unltf- 
geordnete  Bedeutung  des  Ausnahmefalls  beigemessen  werdea. 


Ich  habe  bisher  stets  nur  von  den  Oclaederflicfaen  des 
Alauns  gesprochen,  und  die  an  dieser  Substanz  untergeordoet 
auftretenden  Flächen  anderer  Formen  unberücksichtigt  gelassen. 
Es  geschah  dies  aus  dem  Grunde,  dass  ich  auf  anderen  als  den 
Octaederflächen  nie  eine  so  regeltnfissige  Zeichnung  beneifct 
habe,  welche  einen  Schluss  auf  die  Structur  des  Krystalls  er- 
laubt bitte.  Auch  sind  sie  nie  auf  die  Dauer  zu  beobachmr 
da  sie  bei  dem  Wachsen  des  Krystalls  in  w&sseriger  oder  an- 
gesäuerter Lösung  sehr  bald  verschwinden.  Von  den  Formea, 
die  neben  dem  Qclaeder,  stets  aber  untergeordnet,  vorkommea, 
sind  noch  die  häufigsten  das  Hexaeder  und  das  Rhombendode- 
kaeder, welche  aber  meist  nur  durch  einige  wenige  Flächen  an- 
gedeutet sind*.  Was  die  physikalische  Beschaffenheit  derseUwa 

.  *  Durch  Zosata  von  Alkali  an  der  AlaunUrang  werden  lUlerdiap 
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anbelangt,  so  fand  ich  die  Hexaederflächen  häufig  von  unregel-. 
mfissig  begrenzte.  Vertiefungen  durchzogen,  zuweilen  von  regal- 
missigen,  durch  Octaederflächen  gebildeten;  oft  mit  erhöhteok 
Rande.    Manchmal  war  auch  der  Krystoll  an  seinen  abgestampf- 
ten  Ecken  in  viele  kleine,  vollkommen  deutliche  Octaeder  aer- 
theilt,  deren  nach  aussen  gerichtete  Spitzen  sämmtlich  mehr  oder 
weniger  stark  eine  Hexaederfläche  zeigtien.    Da  die  letzteren 
aber  nicht  alle  in  gleichem  Niveau  lagen,  die  einen  höber,  die 
anderen  tierer,  so  wurde  in  diesem  Falle  durch  ihre  Gesammt- 
heit  mehr  eine  Uexaederfläche  an  dem  grossen  Krystall  ange- 
deutet, als  in  der  That  gebildet.    Auch  habe  ich  dann  nie  be- 
obachtet, dass  hier  eine  glatte  Hexaederfläche  mit  der  Zeit  er- 
zielt werden  konnte;  durch  die  Zunahme  des  KrystaUs  wurde 
die  Abstumpfung  immer  geringer,  und  bei  gflnstiger  Lage  ver- 
schwand sie  endlich  gänzlich. 

Auf  den  Rhombendodekaederflächen  war  häufig  eine  Lflngs- 
streifung  zu  bemerken,  die  mitunter  in  eine  tiefe  Furcfaung  über- 
ging,   in  letzterem  Falle  konnte  man  verfolgen,  dass  die  Fur- 
chen nicht  senkrecht,  sondern  schräg  in  die  Dodekaederflachen 
hineingingen,  nämlich  parallel  den  anliegenden  Octaederflächen. 
Jene  waren  somit  dadurch  entstanden,  dass  mehrere  auf  den 
Octaederflächen  aufliegende  Schichten  sich  nicht  vollständig  be- 
rfihrten.  Dieses  letztere  scheint  nicht  ganz  selten  vorzukommen, 
indem  man  häufig  durch  glatte  Theile  der  Octaederflächen  die 
aberdeckten  and  ausgeglichenen  früheren  Zeichnungen  theilweise 
nocb  hindurchsieht,  was  nicht  der  Fall  sein  würde,  wenn 'sich 
die  neugebildete  Schicht  vollkommen  an  den  Kern  angeschlossen 
hätte.  Ich  war  anfönglich  der  Meinung,  dass  dieser  mangelhafte 
Anschluss  nur  dann  bewirkt  würde,  wenn  der  Krystall  in  ver- 
änderter Lage  weiter  wachse,  allein  er  fand  sich  auch  bei  sich 
gleichbleibender  Lage  desselben.    Ich  besitze  ein  Präparat,  bei 
welchem  sich  bequem  ein  Streifchen  Papier  zwischen  zwei  sol- 
cher Schichten  eine  Strecke  weit  einschieben  lässt. 


I  eonatant  Hexaedwfl&chen  an  den  Krystallen  erhalten ,  doch  ist  diese  Be- 
[  achaffenheit  der  Matterlaage  in  Obigem  noch  nicht  berückaiolitigt;  sftmmt- 
I  liehe  mitgetheilte  Beobachtungen  beziehen  sich  auf  KrysUUe,  vekbe  aas 
rein  wässerigen  oder  mit  mehr  oder  weniger  Schwefel-,  Sah-  oder  Sal- 
I   petersäore  versetzten  Lösungen  erhalten  wurden. 

'        Jihrtaeb  1871.  S7 


578 


Überhaupt  zeigen  die  Hofilrflome,  oder  richtiger,  die  eingie- 
schlossenen  Theile  der  Mutterlauge,  mitunter  eine  gewisse  Re- 
gelmössigkeit  in  ihrer  Anordnung,  welche  von  der  Art  des  Auf- 
baues des  Kryslalls  herrührt.  Fig.  4  zeigt  ein  mehrfach  von  mir 
beobachtetes  Beispiel  davon:  eine  dicht  unter  einer  in  horizon- 
taler Lage  gewachsenen  OctaederAache  gelegene  Schicht  von 
Mutterlauge,  welche  in  länglichen  Canilen  eingeschlossen  ist,  die 
in  drei  Systeme  vertheilt  sind,  von  denen  jedes  auf  einer  Kaate 
der  betreffenden  Oclaederfläche  senkrecht  steht;  die  Canüle  jedes 
Systems  sind  im  Grossen  und  Ganzen  einander  parallel  Wen 
man  sich  der  früher  von  mir  geschilderten  Art  des  Wachstbams 
einer  horizontalen  Octaederfläche  erinnert,  so  wird  man  sogleicl 
die  Möglichkeit  und  Gesetzmässigkeit  eines  derartig  regelmäsi^ 
vertfaeilten  Einschlusses  der  Mutterlauge  einsehen.  Er  wird  ■!» 
lieh  dadurch  bedingt,  dass  die  auf  den  drei  Kanten,  von  deaeo 
das  Wachsthum  ausgeht,  senkrecht  stehenden  AbsondeningsfiftclKi 
einer  nebeneinander  liegenden  Reihe  von  Lamellen  sich  nicht 
genau  berühren,  sondern  die  letzteren  schmale  Rfiume  zwiscbei 
einander  frei  lassen.  Findet  bei  der  nächst  darüber  liegenden  Schidl 
von  Lamellen  der  genaue  seitliche  Anschluss  aber  wieder  slaR) 
so  werden  dann  die  langen  Furchen  bedeckt  und  abgeschlosiei' 


Die  vorstehend  mitgetheilten  Beobachtungen  bezogen  ach 
auf  frei  in  ihrer  Lösung  aufgehängte  Kryslalle,  denen  hierdarch  , 
eine  allseitig  ungehinderte  Ausbreitung  ermöglicht  war.  Weadea 
wir  uns  einen  Augenblick  zu  solchen,  welche  auf  einer  Uater* 
läge  ruhend  gewachsen  sind.    Bei  den  frei  in  die  Lösung  hin- 
einragenden Theilen  findet  in  diesem  Falle,  wie  vorauszusehen, 
keine  Änderung  in  den  auftretenden  Zeichnungen  statt;  einer 
Beeinflussung  unterliegt  nur  die  mit  der  Unterlage  unmittelbar 
in  Berührung  stehende  Flache.    Dieselbe  erscheint  nfiralicb  bei 
den  Octaedern  des  Alauns  stets  treppenförmig  eingefallen,  vu  I 
bei  jedem  Anschiessen  dieser  Substanz  auf  dem  Boden  oder  sa 
den  Wänden  eines  Gefösses  zu  beobachten  ist.  Die  Form  dieser  | 
treppenförmigen  Vertiefung  ist  von  der  Gestalt  der  (Jnteriage 
dea'Krystalls  anabbttngig;  sie  findet  sich  gleichmfissig,  mag  naa 
der  Krystall  auf  einer  ebenen  Glastafel,  auf  dem  concaven  Boden 
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einer  Schale,  oder  dem  etwas  convexen  «nes  Becherglases  ge- 
wachsen sein.  Un  uns  diese  Erscheinung  zu  erklären,  roOssen 
wir  beobachten,  welche  Veränderungen  eine  glatte  Fläche  des 
Kryslalls  erieidet,  die  wihrend  des  weitereu  Wachsens  desselben 
aaf  einer  Unterlage  aufliegt.  Hat  man  eine  Lösung  angewendet, 
die  bei  einer  Temperatur,  welche  die  des  Laboratoriums  um  3—4** 
abersteigt,  gesättigt  war,  so  bemerkt  man  Iwreits  nadi  12—24 
Stunden  auf  der  aufgelegenen  Fläche  einen  deutlichen  hervor- 
ragenden Rand.  Sie  ist  also  durch  die  Berilbrung  mit  der  Un-, 
terlage  nicht  gänzlich  am  Wachsen  verhindert  worden,  wohl  aber 
ist  es  erschwert  und  verlangsamt  gewesen,  so  dass  die  Anlage- 
ning  nener  Substanz  hier  nur  erst  an  den  Kanten  stattgefunden  " 
hat.  Bei  weiterem  Wachsthum,  während  also  der  Krystall  rings- 
nm  an  Volumen  zunimmt,  sehen  wir  an  der  aufliegenden  Fläche 
immer  neue  Ränder  um  den  zuerst  gebildeten  entstehen,  von 
denen  jeder  den  früheren  ein  wenig  überragt.  Somit  wird  die 
FIflcbe  zu  einem  flachen  Trichter,  dessen  Boden  die  ursprüngliche 
glatte  Fläche  bildet.  Bei  den  angeschossenen  Krystallen  ist  dieser 
^tte  Boden  winzig  klein,  von  der  Grüsse  des  aus  der  Lösung 
xoerst  momentan  ausgeschiedenen  Krystalls,  wodurch  die  ganze 
anfgelegene  Fläche  die  treppenförmig  vertiefte  Bildung  zeigt. 
Legt  man  den  Krystall  anstatt  mit  einer  Octaederfläche  mit  einer 
natürlichen,  oder  durch  Anschleifen  kttnsilich  hervorgebrachten 
Hexaederfläche  auf,  so  bildet  sich  auch  in  diesem  Falle  sehr  bald 
eine  Uberrandung  derselben,  welche  aus  dem  Grunde  hier  ^och 
viel  merklicher  erscheint,  als  man  auf  der  Hexaederfläcbe  so  gut 
wie  gar  kein  Wachsthum  bemerkt,  während  der  erhöhte  Rand 
durch  rasch  zunehmende  Oclaederflächen  gebildet  wird.  Ich 
schliff  z.  B.,  um  diesen  Vorgang  genau  zu  beobachten,  von  einem 
möglichst  regelmassig  gezogenen  Octaeder  so  viel  ab,  dass  ge- 
rade die  Hälfte  desselben  Qbrig  blieb,  und  zwei  Axen  desselben 
in  der  Schnittebene  lagen.  Dieses  Präparat,  welches  nunmehr 
eine  vierseitige  Pyramide  war,  gebildet  ans  vier  unversehrten, 
Octaed erfläch en,  denen  die  angeschlilTüne  Würfelfläche  zur  Basis 
diente,  zeigte,  auf  letzterer  aufliegend ,  nach  längerem  Weiter- 
wachsen sehr  deutlich,  dass  der  dieselbe  umgebende  erhöhte 
Rand  beiderseits  durch  Octaederfiächen  gebildet  war,  von  denen  die 
iosseren  so  lagen,  dass  sie  den  weggeschlifTenen  Tlieil  des  Kry- 
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BtaOs  wieder  hennstellen  begannen.  Das  Wachslluini  anf  der 

Hexaederfl&cbe  blieb  ganz  zurQck  (sie  behielt  sogar  die  vom 
Schleifen  berrtthrenden  Vertiefungen),  indem  ihre  Bildung  dordi 
die  BeschalTenbeit  der  Lösung  nicht  begflnstigt  wurde,  und  uch 
mehrmonatlichem  Wachsthum  zeigte  der  Krystall  die  in  Fig.  5 
perspectivisch,  und  in  Fig.  6  in  einem  Durchschnitt  *  gezeichaele 
Gestalt.  Obgleich  die  nacb  innen  gehenden  FIftchen  des  Randes 
parallel  den,  in  dieser  Lage  des  Krystalls  horizontalen  Kantet 
desselben  etwas  gestreift  waren,  und  stellenweise  HexaederflScbei 
in  ganz  schmalen  langen  Streifen  aus  ihnen  heraustreten,  so  er- 
gab sich  doch  durch  ihr  Einspiegeln  mit  den  parallelen  äussera  i 
Flficben  sogleich,  dass  es  ebenfalls  Octaeder  waren.  Um  mld 
auf  den  gezeichneten  Durchschnitt  zu  beziehen,  so  spiegelte  z.  B. 
die  Fliehe  de  gleichzeitig  mit  ab,  und  cb  gleichzeitig  mit  ef. 

Ich  will  bei  der  Beschreibung  dieser  Versuche,  obgleich 
dies  schon  anderweitig  geschehen  ist,  darauf  aufmerksam  madieii^ 
dass  sie  vollkommen  deutlich  zeigen,  wie  der  Krystall  bei  sei- 
nem Wachsthum  sich  selbst  in  die  Höhe  hebL    Denn  wili- 
rend  anfänglich,  z.  B.  in  dem  zuletzt  angeftihrten  Falle,  der  Kn- 
stall,  welcher  den  Umriss  ckd  (siehe  Fig.  6)  hatte,  mit  der 
Fische  c  d  anf  der  Unterlage  m  n  auflag,  so  fand  sie  sich,  niA 
dem  angegebenen  Wachsthum,  um  die  Strecke  gh  von  derselbe! 
entfernt,  der  Krystall  hat  sich  also  um  dieses  Stflck  in  seiner  , 
Lösung  erhoben.   Kopp**  stellte  das  Gehobenwerden  des  Kry- 
stalls durch  sein  Wachsthum  in  Abrede,  welchem  hingegen  etms  ; 
spater  von  Keknoott  ***  widersprochen  wurde.   Es  Üsst  sich 
aus  der  Hebung  des  Krystalls  vielleicht  eine  Erklilmng  f&r  die 
bekannte  Erscheinung  ableiten,  dass  die  aufliegenden  KrysuUe 
vorzugsweise  (nicht  ausschliesslich)  nach  den  Seiten  hin 
vergrössem,  indem  es  denkbar  wAre,  dass  sich  die  Substanz  n 
den  freiliegenden  Theilen,  an  denen  dies  ganz  ungehindert  ge-  ; 
schehen  kann,  rascher  und  in  grösserer  Menge  anlegt,  als  M 
der  aufliegenden  Fläche,  bei  welcher  die  neu  hinzukommendea 

*  welcher  dardi  die  obere  Ei^e  oad  die  Bütte  zwei«'  m  Baaie 
liegender  Kanten  geht;  a  a  b  c  d  e  £ 

**  Über  die  BUdong  von  Krystallen  mit  Kernen.   Ann.  d.  Chem.  n- 
Pharm,  lass^  Bd.  94,  S.  118—125;  am  Schlius  der  Abhandlosg. 

***  Cbenicht  der  Resultate  mineral.  Forachongen,  1886~ö7,  S.  M2. 
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Tbeilcben  den  Dmck  des  KrysUtlls  anf  seine  Unteriage  erst  n 
flberwinden  haben. 


Die  Flüchen  mit  den  federartigen  Streifnngen  zeigen  die 
Brewsteb 'sehen  Licbtfiguren  anch  ohne  vorangegangene 
Ätzung  deraeHien.  An  denjenigen,  welche  von  zwei  und  drei 
Lamellensystemen  beherrscht  werden,  beobachtet  man  den  be- 
kannten dreistrahllgen  Stern,  ebenso  an  Fl&cben  mit  polyedrischen 
Pyramiden.  Bei  den  FIAcheri  hingegen,  welche  nnr  ein  Lamel- 
lensystem besitzen,  ist  der  Stern  im  Wesentlichen  nur  zwei- 
strahlig; die  Strahlen  sind  senkrecht  den  beiden  Richtungen  der 
Streifbng. 


"1 


Cber  die  EntstehuHg  des  Sehaffbauser  RhelibUi» 

Herrn  Leopold  Wfirtenberger. 

In  letzter  Zeit  hatte  ich  wieder  Gelegenheit,  geognostiscbe 
Untersuchungen  in  der  Klel^aner  Gegend  zu  machen;  dienul 
widmete  ich  meine  Aufmerksamkeit  hauptsächlich  den  emUscbei 
Gebilden  und  bin  dadurch  bereits  zu  der  Überzeugung  gelingt, 
dass  die  Entstehung  des  berühmten  RheinfaUes  bei  SchaffhHKS 
während  der  Eiszeit  veranlasst  wurde  durch  die  Ablagerung  b^ 
deutender  MorSnensohattmassen  im  Rheinthale.  In  den  fol^ 
den  Zeilen  möchte  ich  dies  zu  beweisen  versuchen. 

Die  nebenslehende  Skizze  von  den  geognosUschen  Veririill- 
nissen  der  Umgebung  des  Rheinfalles  zeigt,  wie  der  Rhein  ni- 
terhalb  Schaffhavsen  seine  beinahe  westliche  Richtung  vertUsl 
und  nach  Südosten  umbiegt;  bis  zum  Falle  macht  er  dann  noch 
einen  starken  B(^en,  so  dass  er  unmittelbar  vor  jenen  ei« 
nordwestliche  Richtung  annimmt.  Nachdem  dann  der  Stroai  bd 
a  Uber  eine  etwa  80  Fuss  hohe  Felswand  hinuntergestOrzl  i<t> 
biegt  er  sich  plötzlich  in  einem  spitzen  Winkel  nach  SQden  M9. 
so  dass  jetzt  sein  linkes  Ufer  auf  eine  Strecke/die  sQdlKbeVer 
iSngerung  der  Felswand  des  Falles  bildet  Die  RheinfaUwaiH 
wird  durch  die  Schichten  des  oberen  Weissen  Jura  (Zone  dei 
Ammomtes  steraspit;  Nappbergschictiten)  gebildet;  es  eriieliei 
sich  diese  Ablagerungen  beim  Schloss  Laufen  (h)  und  gegenüber 
auf  der  anderen  Seite  des  Rheinfalles  Ober  hundert  Fuss  Ober 
den  Spiegel  des  Rheines  (unterhalb  dem  Falle).  Gegenüber  dem 
Rheinfalle,  bei  i,  steigen  diese  Weissjuraschichten  bis  öber  200 
Fuss  aber  den  Rheinspiegel  (unterhalb  des  Falles)  an.  Von  s 
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»afwfirts  bildet  der  Weisse  Jura  die  Sohle  des  Rheinbettes.  Bei 
e,  ebenso  bei  k  erheben  sich  die  Jurakalkreisen  wieder  bedeu- 
tend Über  den  RheinspiegeL  Zwischen  c  und  d  bis  an  die  Ufer 
des  Rheines  gegen  Osten,  sowie  westlich  der  Linie  cd  sind 
■nichtige  Gletscherschatt- Ablagerungen  verbreitet.  Dieselben 


GletBcherbildung.       Untere  Molasse.         Weisser  Jura. 
a  Rheinfall.  &  Neohaosen.         h  Schloss  Laufon. 

/  /    BheinlBiif  tot  der  Eisnit. 


lassen  sich  namentlich  gut  beobachten  in  der  Kiesgrube  bei  g, 
in  der  Nähe  vom  sogenannten  „üurslgraben",  rechts  an  der 
Strasse  von  Schaffhausen  nach  Nestelten;  undeutlich  gerundete 
Geschiebe  mit  polirten,  parallel  geritzten  Flachen,  sowie  grös- 
sere eckige  Blöcke  bilden  mit  fein  bis  grobkörnigen  Sandmassen 
ein  unregelfflfissiges  Gemenge  von  verworrenen,  theilweise  eigen- 
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thümlich  gebogener  Schichtung.  Alpine  Gesteinsarten  sind  weil- 
ans  vorherrschend;  am  häufigsten  trifft  man  dankle  and  heller« 
Kalke  der  alpinen  Lias-,  Jura-,  Kreide-  und  Nummuliten-Formitioi 
Calle  diese  Gesteine  zeigen  die  polirten  und  gekrHzten  Fliehen 
besonders  schön),  zahlreich  sind  femer  die  Alpea-Diorite  and 
die  verschiedenen  Verrucano-Gesteine ;  weniger  hfiufig:  Fiysdh 
cong^omeral}  Flyschschiefer.  eocfiner  Sandstein,  Granit  vom  JuHer 
und  vom  Ponteljas-Tobel,  Syenit,  Gneiss,  Diallagit-Gabbro,  von 
Harmels,  Talkschiefer,  Serpentin,  Quarzit  etc.  Neben  diesen  al- 
pinen Gesteinsarten  trifll  man  hier  in  dem  Horänenschutle  uch 
ziemlich  oft  grössere  und  kleinere  Gestcinsfragmenle  des  Weisses 
Jura  der  nächsten  Umgebung,  sowie  eckige  Phonolith- Blöcke  voa 
HohentwieL  Bei  t,  in  der  Nähe  der  erwähnten  Kiesgruben  Mm 
Durs^jaben,  aber  links  an  der  Landstrasse  von  SchaShaos« 
nach  Jestetten,  war  früher  das  anstehende  Gestein  des  oberea 
Weissen  Jura  durch  eine  wenig  mächtige  Decke  von  Gletscfaer- 
schutt  verhfillt;  durch  eine  Strassenanlage  wurde  diese  Auflage- 
rung  vor  einigen  Jahren  über  eine  ziemliche  Ausdehnung  enl- 
ferat;  seitdem  iSssl  sich  hier  beobachten,  wie  die  Weissjon- 
Schichlen  durch  den  Gletscher  sehr  schön  geglättet  und  mit  pt- 
raUel  eingeritzten  Streifen  versehen  wurden;  diese  Streifen  lassea 
sich  oft  in  einer  Erstrecknng  von  mehreren  Fussen  in  der  Ric^ 
tttng  von  Sfldsttdwest  nach  Nordnordost  verfolgen  *.  Zwisdwi 

*  Die  hier  anstehenden  jurassischen  Ablagerungen ,  welche  duidi 
den  Gletscher  geglättet  und  gestreift  wurden,  smd  die  heilen  Flattenkklke 
der  Wirbelbergschichten,  welche  in  der  Umgebung  von  Schaffhanses  w 
breitet  sind.  Es  zeichnen  sich  diese  I^ederachl&ge  durch  ihre  gros»  F*- 
trefactenarmnth  aus ;  in  den  vielen  Steinbrachen ,  welche  In  dieser  Zote 
angelegt  sind ,  zeigen  sich  nur  htehst  selten  Ammonitea  ItopUsw  Ort-, 
Amm.  ef.  Sdtilleri  Opp.,  Ämm.  Ulmensie  Qpp.,  Amm.  utrraspis  Ofp, 
n^atuia  petUagonaUs  Brosii,  Oyrodua  «M&ilietu  Asass.  Am  Wirbelberg 
nördlich  von  SchaiHiansen  I&sst  sich  beobachten,  wie  diese  hellen  Hatia- 
kalke  den  ungeschichteten  Massenkalken  (Nappbergschichten),  welche* 
Kheinfallwand  bilden,  auflagern.  In  den  Verhandlungen  des  natarwjMa 
achftftlichen  Vereins  in  Karlsruhe,  Heft  2,  p.  13,  62,  58  und  67  wnrfes 
diese  Verhältnisse  von  uns  schon  aosfohrlicher  besprochen  nud  nachge- 
wiesen, dags  die  Wirbelhergschiditen,  sowohl  als  die  uaterlagemdeo  Stpp- 
bergsciuchten  der  OppiL'schen  Zone  des  Ammomtes  steraspü  angehör^ 
Die  oben  OTwfthnien  Gletscherachlüfe  beim  Durstgraben  smd  gfigW**^ 
den  Einsassen  der  Witterung  vollständig  preisgegeben,  so  dan  >>• 
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c  und  d,  sowie  östlich  der  Linie  cd  bis  an  das  Rheitiafer  hin 
zeijfen  die  Geschiebeablagerungen  den  Charakter  des  Horftii«i> 
Schuttes  nicht  so  deutlich  wie  die  Ablagerungen  westlich  von  cd. 
Man  trilTt  zwar  in  der  Umgebung  von  Neuhausen,  sowie  nördlich 
and  östlich  von  diesem  Orte  noch  zahlreiche  erratische  Blöcke 
und  eine  ganze  Hange  ungerundeter  oder  schlecht  gerundeter 
Gesteinsfragmente;  die  polirten  und  geritzten  Flachen  der  Ge- 
schiebe sind  jedoch  meistens  zerstört  und  es  lösst  sich  hier  auch, 
namentlich  in  der  Nahe  des  Rheines  in  einem  EinschniUe  der 
schweizerischen  Eisenbahn,  im  Allgemeine»  eine  bessere  Sdiich- 
tang  beobachten.  Die  Gesteinsarten  sind  jedoch  dieselben,  wie 
in  dem  ächten  Horänenschutte  bei  g,  auch  die  eckigen  Phoaolith- 
blöcke  des  Hohentwiel  fehlen  hier  keineswegs. 

Man  darf  mit  Bestimmtheit  annehmen,  dass  vor  der  Ksseit, 
ils  die  Schnttmassen  alpiner  Gesteine  dieser  Gegend  natOrlich 
fehlten,  die  Gewässer  des  Rheinthaies  ihren  Weg  von  c  bis  d 
in  der  Weise  nahmen,  wie  dies  in  der  Zeidinung  angedeotol  isL, 
Der  Rheinfall  war  damals  nicht  vorhanden;  die  Felswand  bei 
I,  Ober  die  der  Strom  heute  hinunterstürzt,  bildete  damals  ein 
steiles  Ufer,  wie  dies  heute  bei  ihrer  südlichen  Verlängerung 
noch  der  Fall  ist,  woran  die  Gewässer  ruhig  vorbeistrOmten.  Die 
Annahme  dieses  voreiszeitlichen  Rheinlanfes  wird  durch  die  Be- 
obacfatnng  folgender  Thatsachen  unterstützt:  Bei  d  ist  keine  Spar 
der  Kalkfelsen  des  oberen  Weissen  Jura  zu  beobachten,  welche 
doch  hier  anstehen  mfissten,  wenn  das  Erosionsthal,  das  zwischen  h 
ond  i  in  diese  Bildung  eingerissen  ist,  sich  von  d  aus  nicht  noch 
weiter  unter  dem  alpinen  Schnttgebii^  gegen  Nwden  fortselaen 
würde;  statt  der  Kalkablagemngen  des  oberen  Weissen  Jon 


diegen  Terhftitiiiseen  nach  einigen  Jahreo  wieder  Terschwinden  mflssen, 
wodurch  aber  leider  einee  der  besten  Zeugnisse  fQr  die  ehemalige  grosse 
Aasddmnng  der  Alpengletscher  verloren  ginge.  Die  sehweizerisdie  natnr- 
ibnebende  Gesellschaft  ist  Obrigens,  wie  aus  der  interessanten  Abband- 
hmg  von  F.  MCnunto  flher  die  erratischen  BUdohgen  im  Aargau  (Fest- 
sehrift  der  aarg.  naturforsch.  Gesellsch.  zur  Feier  ihrer  BOOsten  Sitzung, 
1869),  hervorgeht,  in  sehr  erfolgreicher  "Weise  bemüht ,  die  Denkmaler 
der  Eiszeit  vor  der  Zerstörung  zu  bewahren.  Es  wäre  sehr  zu  wQnscfaen, 
dass  diese  Gesellschaft  wich  den  ebenfalls  auf  Schweizergehiet  liegenden 
Qletadterschliffeo  beim  Dorstgraben  ihren  Schutz  angedeihen  liesse. 
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trifft  man  bei  d  aber  nichts  als  theilwelse  lose,  theilweise  n 
einer  wenig  festen  Nagelflnh  verkittete  Gescfaiebeablageningen; 
dieselben  steigen  hier  nur  allmShlig  an,  so  dass  sich  der  Ein- 
schnitt in  die  jorassischen  Ablagerungen  heute  noch  augensclieifi- 
lich  etwas  Ober  den  Rheinfall  hinaus  in  seiner  früheren*  Ri<Ataig 
nach  Norden  verlfingert.  Von  d  bis  c  sind  nirgends  anstehende 
jurassische  Kalke  zu  beobachten,  erst  bei  e  erheben  sick  wi^ 
der  mfichtige  Kalkfelsen  der  Zone  des  Ammonites  stera$pi$.  Es 
l98st  sich  hier  erkennen,  von  wo  an  die  Gewässer  frOher  eine 
andere  Richtung  annahmen:  noch  jetzt  beobachtet  man  an  einer 
Felswand  in  der  Richtung  des  angedeuteten  voreiszeitlichen  Rhem- 
laufes  die  Glfittungen  und  Spuren  des  früher  daran  vorbeigeflo«* 
senen  Stromes. 

Während  der  Eiszeit  schob  der  Rheingletscher  gewallige 
HiHllnensdiatbnassen  in  das  Rheinthal  vor.  Dieser  «Pelsenbrei' 
hfinfto  sich  ttber  dem  alten  Rheinbett  zwischen  d  und  c  besoa- 
ders  an,  aber  aueh  weiter  abwärts  wurde  das  Rheinbett  mit  emet 
mächtigen  Decke  dieses  Gletscherschuttes  überlagert.  Beim  Ab- 
schmelzeR  des  Gletschers  wurden  diese  Uoränenablagenmgea 
Ober  eme  grosse  seitiiche  Ausdehnung,  vom  jetzigen  Rheinbette 
bis  selbst  über  die  Linie  cd  hinaus  überflothet,  wessbalb  hier 
die  Geschi(d»ema8sen  oberflachlidi  geschichtet  erscheinen  sn^ 
die  Sparen  des  Gietscbertransportes  schon  wieder  etwas  ver- 
wischt sind.  Bei  der  allmähligen  Abnahme  des  Schmelswai- 
■ers  ist  dann  dasselbe  immer  mehr  nur  noch  den  Vertiefimgai 
innerhalb  des  Horfinengebietes  nachgegangen.  Die  Folge  kieroa 
war,  dass  der  Rhein  von  c  aus,  den  ihm  hier  entgegensteheadea 
Dunm  nmg^end,  eine  südöstliche  Richtung  annahm  und  nach 
einer  starken  Krümmung  erst  wieder  bei  a  in  die  alte  Richtanf 
des  Stromes  einlenkte.  Von  a  aus  gegen  Süden  regteiv  sich  die 
Gewässer  allmähiig  wieder  in  den  lockeren,  hier  in  geringerer 
Mächtigkeit  abgelagerten  Moränenschutt  ein  \  von  a  aufwärts  gin^ 
dies  aber  nich^so  leicht,  da  hier  die  compacten  Jurakalkfelsn 
der  nagenden  Kraft  des  Wassers  einen  bedeutenderen  Widersland 
boten^  nach  einer  gewissen  Zeit  mussle  desshalb  bic 
der  Strom  über  die  Felswand,  welche  nicht  sein  Ufer 
bildete,  hinunterstürsen  und  den  heute  von  allerWsU 
angestaunten  Wasserfall  bilden. 
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Dass  der  Wasseifafl  bei  Schaffhausen  nicht  arsprttnglidi  bei 

der  eigentliclien  Auswaschung  des  Rheinthaies,  welche  lange  vor 
der  Eiszeit  schon  begann,  entstand,  sondern  dass  ei*  seine  Bnt> 
stehang  einer  spfiteren  Yeränderang  des  schon  mehr  oder  weniger 
fertigen  Thaies  verdankt,  dies  zeigt  sich  ferner  auch  bei  einer 
Vergleichung  der  übrigen  Thäler  des  Klettganer  Jura  mH  dem- 
jenigen des  Rheines.  Das  Klettgauthal,  das  Wangenthal  oder 
die  tiefen  ErosionsthSler  des  Randengebirges  zeigen  nirgends 
ähnliche  Verhaltnisse,  wie  das  Rheinthal  beim  Wasserfall 
Schaifliausen :  die  Bachbetten  dieser  Thäler  sind  flberall  besser 
ausgeglichen  oder  nivellirt  als  das  RheinbetI  unterhalb  Schaff- 
hausen. Noch  am  Schlüsse  der  Miocänzeit  (Juranageffluh-  oder 
Öninger  Periode)  war.  die  Klettgauer  Gegend  ein  Tieftand  *. 
Zur  Pliocfinzeit  fand  eine  Hebung  statt  und  mit  ihr  begann  die 
Auswaschung  unserer  ThSler,  welche  fortdauerte  bis  zum  Beginne 
der  Eiszeit.  Nur  durch  diese  Annahme  lässt  sich  erklären,  wie 
in  unseren  jurassischen  Kalkfelsen  Th&ler  von  500  bis  1000  Fuss 
Tiefe  eingenagt  werden  konnten,  in  denen  heute  nur  kleine  Bäch- 
lein fliessen  und  in  welchen  wohl  in  den  allermeisten  FBllen 
sich  ehedem  kaum  viel  grössere  Wassermengen  bewegten.  Wel- 
chen Antheil  die  Gletscher  selbst  an  der  Vergrösserung  dieser 
Thaler  nehmen,  ISsst  sich  schwer  entscheiden;  beobachten  lässt 
sich  dagegen,  dass  sie  dieselben  an  mehreren  Orten  wieder  mit 
aber  100  Fuss  mächtigen  Schultmassen  theilweise  ausfillllen.  An 
den  Thalgehängen  und  auf  Gebirgssätteln  trifft  man  in  unserer 
Gegend  erratische  Blöcke  **  und  Gletscherschutt  bis  zu  2000  F. 
Ober  dem  Meere.  Wenn  nun  aber  kleinere  Gewisser  im  Laufe 
der  Zeiten  so  tiefe  Schluchten  in  unser  Juragebirge  einzunagen 
vermochten,  so  wäre  es  den  viel  stärkeren  Fluthen,  welche  sich 
von  jeher  im  Rheinthale  bewegten,  gewiss  unmöglich  gewesen, 
bei  einem  gleich mfissigen  Verlaufe  der  Dinge  solche  Unel>en- 


*  AasfQhrlicheres  Aber  den  Charakter  unserer  Gegend  w&hraid  der 
TertiftTzeit  gibt  F.  J.  WlteTsniRant:  die  TertlftrfomitiQn  un  Klettgan. 
Zeitsdlr.  d.  deutsch,  geolog.  QeselUch.  1870,  p.  471—681. 

**  Zwischen  Borgöschingen  und  Eaiserstuhl  liegt  auf  dem  Weissoi 
Jura,  etwa  1500  Fuss  aber  dem  Meere,  ein  Verrucano-Block,  der  bei  einer 
Lftnge  TOD  28  Fuss  eine  Höbe  tod  18  Fass  und  einen  Inhalt  von  rainde* 
stens  6—7000  Knbikfuss  hat 
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heilan  in  ihrem  Bette  stehen  su  lassen,  weldie  heute  den  Schiff- 
hanser  Rheinfall  bedingen.  Schon  wenn  man  dies  allein  in*« 
Auge  fassen  wfirde,  mflsste  man  auf  den  Gedanken  kommeB, 
dass  dieser  Wasserfall  seine  Entstehung  nur  einer 
gewaltsamen  Verlegung  des  nrspranglichen  Rheinlao- 
fes  zn  verdanken  habe. 

Verg^eidit  man  ferner  wieder  die  Zeitrfiume,  weld»  dam 
erforderlich  waren,  bis  geringe  Wassermassen  unser  Land  so 
tief  durchfurcht  halten,  mit  der  Zeit,  welche  verflossen  ist,  seit 
der  Entstehung  des  Rheinfolls,  wfihrend  welcher  es  den  sehr 
stirkeren  FluÜien  des  Rheins  noch  nicht  gelungen  ist,  die  Un- 
ebenheiten unterhalb  Schaffhausen  auszugleichen  —  so  kommt 
man  zu  der  Überzeugung,  dass  ein  viel  grösserer  Zeitraum  «wi- 
schen dem  Beginn  unserer  Tlialbildung  und  der  Entstehung  des 
Rheinfalles  liege  als  zwischen  dem  letzteren  Ereignisse  und  der 
Jetztzeit.  Dass  sich  übrigens  der  Rhein  oberhalb  seines  Falles 
schon  wieder  ziemlich  in  den  Jurakalk  eingenagt  hat,  ist  ersicht- 
lich, und  es  l&sst  sich  daraus  erkennen,  dass  von  dem  heutig 
Rheinfalle  dann  nicht  mehr  viel  übrig  sein  wird,  wenn  der  Zeit- 
abschnitt, der  seit  seiner  Entstehung  bis  heute  verflossen  isl, 
,nch  einmal  verdoppelt  hat 

Die  in  vorstehenden  Zeilen  angedeuteten  Verhftltnisse  ge- 
denke ich  in  nichster  Zeit  etwas  ausführlicher  zu  behandeln  nad 
dazu  mehrere  Profile,  sowie  ein  specielleres  Kärtchen  za  ent- 
werfen. Hein  Vater,  F.  J.  WüRTzimBReBR,  ist  ebenfalls  damit 
beschfiftigt,  ein  geognostisches  Relief  der  Rheinfallgegend  an- 
fertigen, welches  entsprechend  vervielßlltigt  werden  soll 


nhmkepische  DIamantelnschlisse  Im  Xantliopliyntt  4er 
-  iScfatscUmskiselicn  Berge  des  Urftis 


Herni  Profesgor  P.  t.  J6rmni!||eir. 


Nachdem  ich  mich  viele  Jahre  mit  der  Untersachung  jener 
butterigen  Mineralien  beschfifligt,  bei  welchen  die  Bestimman^ 
der  krystalliniachen  Systeme  wegen  ihrer  angewöhnlich  deat- 
üclien  SpaHbaifceit  nur  mit  Hälfe  des  polarisirten  Lichtes  und 
der  mikroskopischen  Messungen  aasgefflhrt  werden  kann,  habe 
ich  in  neuerer  Zeit  ähnliche  Untersuchungeu  unter  mehreren  an- 
deren Fossilien  auch  mit  dem  Xanthophyllit  der  Schisehimskischen 
Berge  des  Ural  voi^enommen  und  in  ihm  sehr  originell  aas- 
sehende mikroskopische  Einschiasse  gefunden,  deren  ftussere  Um- 
risse, starlier  Glanz  und  deutliche  Wölbung  der  Krystall-Fifichen 
nicb  bei  dem  ersten  Blick  in  ihnen  Diamanten  zu  vermuthen 
bewogen.  Und  in  der  That,  diese  meine  Vermuthung  bestätigte 
sich  durch  eine  Reihe  von  Versuchen,  in  welchen  ich  sie  der 
Wh'knng  verschiedener  Säuren  und  des  Löthrohres  unterwarf 
Doch  um  völlig  jeden  Zweifel  hinsichtlich  der  chemischen  Zu- 
ummensetzung  dieser  mikroskopischen  Einschlüsse  zu  heben, 
wandte  ich  mich  noch  an  meinen  Collegen  K,  Lissenkc^  Professor 
der  Chemie  am  Be^-Inslitut,  welcher  so  freundlich  war,  drei 
verschiedene  Xanthophyllitproben  nach  einander  im  Sauerstoffe 
zo  veihrennen,  wodurch  er  mich  vollends  von  dem  Vorhanden- 
sein l^ien  Kohlenstoffes  in  ihnen  flberzeugte.   Tor  jeder  Ver- 
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brmBmg  warde  sorgnUif  ans  dem  Minerale  jede  Spar  von  koh- 
leiunren  Salsen,  wahrscheinlich  freier  Kohlensäure  Im  flQwigen 
Zustande  und  oi^nischer  Kohlen-Wasserstoffe  enUemt;  man  er- 
reichte  diesen  Zweck,  indem  man  das  Mineral  als  fein  serriebe- 
nes  Pulver  zuerst  in  Sliuren  stark  kochte,  dann  sorgftltig  trock- 
nete und  endlich  bis  zur  Bothgluth  erhitzte.  Was  das  Verbren- 
nen im  Sauerstoffgase  anbetrifft,  so  wurde  es  von  Lusemko  nH 
Beobachtung  aller  dazu  erforderlichen  Vorsichtsnuuuregeln  aut- 
geftthrt 

Es  ^r  aoeh  schon  früher  bekamt,  das»  die  Anfl&sang  de« 

Xanthophyllltes  viele  Schwierigkeiten  bietet:  sogar  bei  lange  an- 
daoerndem  Kochen  lAst  er  sich  nur  schwer  in  Salzsfture,  etwas 
Inchter  in  Schwefelsaure,  und  sogar  Fluorammonium  löst  ihn 
ohne  vorhergegangenes  GIflfaen  nicht  völlig  auf;  diese  Schwer- 
lOslichkeit  verurKralU  die  grösstea  Schwierigkeiten  bei  der  Aus- 
scheidung der  betreffenden  DiamanteinschlOsse  ans  dem  blättrigen 
Xanthophyllit.  Die  GrOsse  der  DiamanteinschlOsse  ist  sehr  ver- 
schieden: sie  schwankt  zwischen  0,05  und  0,5  Millimeter.  Ihre 
Vertheiluug  in  den  eineelnen  Blättern  ist  un^eichmfissig:  einige 
von  ihnen  sind  ganz  damit  fiberftillt,  andere  dagegen  entlialtea 
ihrer  sehr  wenige  und  oft  trifft  man  auch  solche,  die  augen- 
scheinlich ihrer  ganz  entbehren.  Ich  habe  mich  überzeugt,  dass 
die  Dimensionen  und  die  Anzahl  der  DiamanteinschlOsse  von  der 
Entfernung  zwischen  den  BläUem  des  Xanthophyllit  und  den 
unregelmässigen  Knollen  des  Talkschiefers  und  des  Specksteins 
abbftngig  sind;  die  beiden  letztgenannten  Mineralien  sind  immer 
von  1  bis  15  Linien  dicken,  aus  unsymmetrisch  gruppirten,  an- 
regelmässig entwickelten,  mehr  oder  weniger  keilförmigen  Indi- 
viduen des  Xanthophyllit  umgeben.  Nach  der  Farbe  des  Xan- 
thophyllit kann  man  immer  auf  die  relative  Menge  der  Diamant- 
einschlüsse and  die  mittlere  Grösse  der  meisten  von  ihnen  schlies- 
sen.  Doch  bevor  ich  die  mechanischen  Kennzeiclien  fOr  das  Vor- 
handensein von  Einschiassen  aufzähle,  halte  ich  für  nothwendi^^ 
zuerst  einige  Worte  über  die  physikalischen  und  chemischen  Ei- 
genschaften des  Xanthophyllit  selbst  zu  si^en,  der,  ausschliess- 
lich in  Rassland  vorkommend,  bis  jetzt  noch  wenig  untersucht 
worden  ist,  und  von  dem  man  mit  Besünimtfaeit  voraussehen 
ktnui  dass  die  in  ihm  gefundenen  Diamanten  ihn  ,bald  zum  Gegen- 
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Stande  der  aorgf)lltigs(QQ  nnS  vielseitigsten  Unteiwlimigvn  tDachen 

werden. 

Es.  war  Gustav  Rosb,  der  im  Jahre  i839  den  XaqthophyUit 
^  entdeckte  und  ziemlich  ausRlhrlich  seine  Hauptmerkmale  erforschte^ 
die  Eigenthamlichkeiten  derselben  veranlassten  ihn,  dieses  Mine- 
ral, das  seinen  Namen  der  gelben  Farbe  und  der  hUtterigm 
Textur  verdankt,  als  eine  neue  Art  xu  beschreiben.  Doch  hatte 
dieser  hochgeachtete  Gelehrte,  wie  wir  es  aus  seinem  bekannten 
Werke  .Reise  nach  dem  Ural,  dem  Altai  etc.  (Bd.  n,  120)* 
ersehen,  nur  eme  einzige,  ihm  vom  seligen  BergingeiUenr  J.  R. 
LifiscNKO  aus  dem  Ural  zugeschickte  Stufe  untersucht.  —  Die 
zahlreichen,  in  den  Sammlungen  des  Berginstituts  zu  St.  Peters- 
borg  sich  vorfindenden  Exemplare  dieses  Hinerales  gaben  mir 
spfiter  Gelegenheit  zur  Beobachtung,  dass  der  XanthophyHit  nicht 
lusschliesslich  gelb,  sondern  auch  oft  farblos,  heligelblich,  brftua- . 
lieh,  hellgrau  und  endlich  gelblichgrün  mit  allen  Schattirungen 
dieser  letzten  Farbe  vorkommt. 

Die  grössten  und  meisten  Diamanteinschlflsse  befinden  sich 
hauptsächlich  in  den  grünen  und  Uberhaupt  grünlichen  Stücken 
des  XanthophyHit,  welche  entweder  mit  der  Masse  der  Speck- 
stein- und  Taikschieferknoten  verwachsen,  oder  unmittelbar  auf 
ihrer  Oberfilche  sich  befinden.  Ihre  Grösse  und  Zahl  vennin- 
dem  sich  bedeutend  in  dem  br&unlichen  und  hellgranen  Xantho- 
phyHit; in  dem  farblosen  und  besonders  gelben  gibt  es  ihrer 
noch  weniger  und  unter  den  letzteren  Iriflt  man  nicht  selteii 
steche,  die  gar  keine  Diamanten  enthalten.  Überhaupt  ist  ihre 
Menge  verhaltnissmässig  mit  der  Hasse  des  Xanthophyllit  sehr 
gfross  und  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  wie  ich  es  schon  früher 
bemerkt  habe,  dass  ihre  Vertheilung  in  einem  genauen  Verhftlt- 
niss  zu  den  Speckstein-  und  Talkschieferknoten  steht;  in  den 
letzteren  findet  man  auch  Diamantelnsclilflsse ,  doch  in  weniger 
deutlichen  Krystallen  und  in  viel  geringerer  Menge  als  unmittel- 
bar in  dem  Xanthophyllit  selbst. 

Der  Glanz  des  Xanthophyllit  ist  ohne  Unterschied  der  Far- 
ben, ausgenommen  der  graulichweissen  Varietäten,  dem  eines 
diamantartigen  Glases  ähnlich;  gewöhnlich  ist  dieses  Mineral, 
ganz  durchsichtig  oder  nur  durchscheinend  in  seiner  ganzen 
Masse;  der  grauUchweisse  ist  auf  der  Oberflftche  wenig  glAnzend 
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und  ganz  andarcbsicbtig,  doch  seine  SpalUingsOfichen  besitzen  die 
(rfiengenaDnten  Eigenschaften  in  grOsster  Vollkommenheit.  Dieses 
Mineral  ist  spröde  und  in  einer  Richtung  vollkommen  spaltbar, 
in  Folge  dessen  die  einzelnen  Blfittchen  eine  glimmerartige  Stnic- 
tar  erhalten.  Bs  ist  mir  nie  gelangen,  mit  Sicherheit  finssere 
Fliehen,  die  der  gespaltenen  Oberfläche  nicht  parallel  wären,  za 
betriiachten;  was  die  Form  der  Blfittchen  selbst  anbetriR,  so  ist 
sie  ftufiserst  unregelmfissig:  keilförmig  bei  den  von  den  Specli- 
steinknoten  entfernten  oder  auf  ihrer  Oberfifiche  sich  befindendeo 
Individuen,  wogegen  die  unmittelbar  mit  der  Hasse  des  Speck- 
steines verwachsenffli  Qberhanpt  mehr  oder  weniger  abgerundete 
Conturen  zeigen. 

Die  mit  HOlfe  des  Hikroskopes  ausgeführten  Messungen  der 
flachen  Winkel  haben  mich  bis  jetzt  zu  keinem  bestimmten  Resultate 
hinsichtlich  des  Krystallsystems  geführt,  dem  der  Xanthophyllit  an- 
gehört. Aber  anf  Grund  der  Untersuchungen  im  polarisirten  Liebte 
kann  ich  mit  voller  Überzeugung  behaupten,  dass  dieses  Mineral 
optisch  einaxig  und  die  Strahlenbrechung  negativ  isU  Die  Härte 
des  Xanthophyllit  ist  gleich  der  des  Apatit,  manchmal  etwas  ge- 
ringer. Das  specifische  Gewicht  schwankt  zwischen  3,035  und 
3,062.  Vor  dem  Löthrohre  schmilzt  der  reine  Xanthophyllit  nich^ 
doch  verliert  er  schon  beim  geringsten  Blasen  seine  Durchsich- 
tigkeit und  wird  weiss,  was  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  eine 
Folge  der  VerflOchtigung  des  Wassergehaltes  aus  dem  Minerale 
ist.  Betrachten  wir  solche  vorlfiufig  geglühte  Xanthophyllilstficke 
unter  dem  Mikroskop,  so  finden  wir  in  ihrer  weissen  undurch- 
sichtigen Masse,  durch  das  Verschwinden  der  Diamanteinschl&sse 
entstandene,  sehr  eigenlhümliche  leere  Räume,  von  ditrigonaler 
und  fast  hexagonaler  Form.  Das  Verschwinden  der  Diamantein- 
schlttsse  ans  dem  bifitterigen  Xanthophyllit  kann  theils  durch  das 
Verbrennen  derselben,  theils  auf  mechanische  Weise,  in  Folge 
der  Ausdehnung  der  Masse  des  Xanthophyllit  durch  die  Bibitzung 
erklSrt  werden.  Das  Mineral  enthalt  weder  Fluor  noch  Bor-  oder 
Phosphorsäure. 

Drei  von  HEiTZBNooanr  ausgefllhrte  Analysen  (Poee.  Aanaleo 
LVm,  ä,  165)  des  Xanthophyllit  geben  uns  folgende  Zahlen: 
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Kieselerde  16,30 

Thonerde  43,95 

Magnesia  19.31  }      _  0:18:6:^ 

Kalk   13,36 

Natron  .......  0,61  \  \ 

Wasser  4,38 

100,57: 

IHesen  Analysen  genifiss  hat  man  fUr  den  Xanthophyllit  ein« 
ziemlich  compHcirte  chemische  Formel  abgeleitet,  entsprechend 
dem  bekannten  amerikanischen  Minerale  Clintonite  von  Mather 
(Seyberlite  von  Cleroson). 

Obgleich  ich  keinen  Grund  habe,  die  Genauigkeit  der  Mu- 
TziMDORFF'schen  Analysen  zu  bezweifeln,  so  erregt  doch  die  Com- 
jdidrtheit  der  Zusammensetzung  einiges  Bedenken,  nicht  nur  hin- 
siditlich  der  Methode  der  Analyse,  sondern  es  entsteht  noch  die 
finge,  welche  von  den  verschiedenen  Varietäten  des  Xantho- 
pbyllit  Heitzendorff  zur  VerfQgung  gestanden  haben.  Diese  Fra- 
gen und  Zweirel  werden  natarlich  von  den  lebhaftesten  Wfln- 
schen  und  Hoffnungen  begleitet,  sobald  als  möglich  Resultate 
ausflihrlicherer  chemischer  Untersuchungen  dieses  Mineraies^  mit 
den  in  ihm  gefundenen  mikroskopischen  DiamanteinachlQssen  und 
den  verschiedenen,  die  Höhinngen  ausfüllenden  Flüssigkeiten  zu 
erhalten. 

Ich  gestehe  aufrichtig,  dass  während  meiner  vieljährigen 
Besehftftigang  mit  der  mikroskopischen  Struetur  der  Mineralien 
and  besonders  ihrer  frei iidafti gen  Einschlüsse,  ich  nur  einen, 
weiter  unten  zu  erwähnenden  Fall  getroffen  habe,  der  einiger- 
missen  den  zu  beschreibenden  Einschlüssen  zur  Seite  gestellt 
werden  kann.  Die  beigefügte  Abbildung,  welche  die  Einschlüsse 
in  200maliger  Vergrösserung  zeigt,  kann  nur  eine  unvollkommene 
Mee  von  ihrem  äusseren  Umriss  und  ihrer  gegenseitigen  Lage  in- 
mitten  des  Xanthophyllit  geben.  Dennoch  habe  ich  jetzt  nicht  weiter 
fitr  eine  genauere  chroiiiolilhogrHpIiische  Zeichnung  gt^sorgt,  er- 
stens wegen  der  dumit  verbundenen  Kosion,  und  zweitens  haupt- 
sfichlich  weil  der  Xanthophyllit  in  den  meisten  mineralogischen 


*  Entsprechend  2,53  Oxydal  der  Analyse. 

JahrbtM-h  1811. 
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Sammlungen  sich  vorfindet;  ausserdem  genügen  die  Ueiutei 
StQckchen  seiner  verschiedenen  Modificationen ,  am  die  Wisibe- 
gierde  eines  jeden  Mineralogen  zu  befriedigen. 

Die  Form  der  DiamanteinschlUsse  ist  die  eines  Hexaliiste- 
'  traeder  (gebrochenes  pyramidales  Tetraeder)  mit  deutlich  gewött- 
ten,  völlig  ausgebildeten  Flächen  und  Kanten;  der  grösste  Bruch 
zwischen  den  Fl&cben  eines  jeden  Octanten  entspricht  d«i  Im- 
gen  Krystallkanten. 

Die  DIanaiiteliiBehltbwe  In  SOOauUcer  TergrBaieraag. 


Nach  den  annähernden,  mit  Hülfe  des  Mikroskopes  geaich- 
ten  Messungen  der  Winkel  dieser  Einschlüsse  kann  man,  ohne 
jedoch  dieses  als  etwas  Bestimmtes  festzustellen,  ihre  Kr^sUU- 

form  als  die  eines  Hexakistetraeders  mit  Parametern 

stimmen.  Die  stumpfen  ditrigonalen  Winkel  einiger  Kryst>"^ 
sind  durch  ziemlich  entwickelte  Flächen  eines  regelmässigen  Te- 
traeders, der  die  Lage  der  herrschenden  Form  hat,  abgesUmpH: 
die  tetraedrischen  Flachen  sind  völlig  eben,  was  bekanntlich  in- 
mer  bei  Diamanten  der  Fall  ist,  welche  sich  durch  die  WöUnag 
ihrer  übrigen  Formen  aosseichnen.    Ausser  den  angeßkrtea 
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IraiBn  sich  oft  noch  andere  Diamanlkrystalle ,  in  denen  die  te- 
tnmfaischen  Flftchen  wenig  bemerkbar  sind  und  endlich  gibt  es 
aach  solche,  vorzagsweise  grössere  Einschlösse,  in  denen  mui 
die  genannten  Flächen  gar  nicht  antrifft.    Unabhängig  von  ihrer 
absoluten  Dimension  liegen  alle  Krystalle  in  verschiedenen  Tie- 
fen der  XanUiophyllittilattehen ,  eine  Thatsache,  die  leicht  beob- 
achtet werden  kann,  indem  man  die  Focusdistanz  des  Mikrosko- 
pe« ändert.   Obgleich  in  den  ebenen  Xantliophyllitbiflttchen  die 
DiamanteinschlOsse  In  horizontaler  Richtung  unregelmissig  grup- 
piil  sind,  so  sind  doch  immer  ihre  trigonalen  Axen  unter  ein- 
ander parallel  und  zu  gleicher  Zeit  senlirecht  zur  Richtung  des 
Haaptblltterdnrchganges  des  Xanthophyllit.   Wenn  man  in  der 
Xwtbopfayllitmasse  die  gegenseitige  Lage  der  Einschlösse  ge- 
naaer  untersucht,  so  stösst  man  auf  eine  andere,  nicht  weniger 
interessante  Thatsache;  man  findet  nämlich,  dass  in  jedem  Blfitt- 
f)m  die  homoedrische  Hälfte  der  trigonalen  Axen  einer  Anzahl 
der  Diamantkrystalle  und  die  hemiedrische  Hälfte  der  trigonalen 
Axen  anderer  Krystalle,  ohne  die  parallele  Stellung  zu  ändern, 
gleitteitig  dem  Auge  des  Beobachters  zugewandt  sind,  so  dass 
die  einen  Einschlüsse,  hexakistetraedri scher  Form,  die  Lage  der 
rechten  oder  positiven  Krystalle,  die  anderen  der  linken  oder 
negativen  Krystalle  einnehmen.    Zu  meinem  nicht  geringen  Er- 
stannen ^lang  es  mir,  dieselbe  Stellung  der  hemiedrischen  Dia- 
manteinschlOsse auch  an  einem  brasilianischen,  im  Museum  des 
Berg-Instituts  sich  befindenden  Diamante  zu  beobachten.  Dieser 
Diamant  ist  rOÜilichbraun,  ziemlich  durchsichtig  und  bietet  die 
Combination  von  zwei  ganz  gleichartig  entwicitelten  Tetraedern 

±  ^  welche  die  allgemeine  Form  eines  Octaeders,  mit  zuge- 
spitzten Winkeln  und  abgerundeten  Kanten  angenommen  haben. 
Seme  innere  Masse  ist  Oberfüllt  mit  feinen  Einschlüssen  heller 
Diamantkrystalle,  deren  Form  und  gegenseitige  Stellung  mit  denen 
der  eben  beschriebenen  Xanthophylltteinschlüsse  völlig  Überein- 
stimmt, nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  tetraedrischen  Pl8- 
dien  der  im  brasilianischen  Exemplare  entdeckten  Einschlüsse 
mehr  entwickelt  sind. 

So  lange  die  EHamanten  nur  im  angeschwemmten  Lande, 
aamentlich  im  Sande  in  Begleitung  von  Metallen  und  mannigfal- 
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tigen  Hineralien  gefunden  wurden,  bot  sich  ein  unbegreniler 
Spielraum  fllr  die  verschiedensten  Tiieorien  hinsichtlich  derBildon^ 
dieses  Edelsteines,  doch  seitdem  man  ihn  im  Hottergestein,  d.h. 
im  brasilianischen  Itacolumite,  gefunden,  haben  sich  die  wissea- 
schafUidien  Ansichten  tkber  seinen  Ursprung  in  bedeutend  engere 
Grenzen  zurückgezogen  und  man  hat  seine  Entstehung  vorziifs- 
weise  neptunischen  Processen,  die  bei  der  langsamen  Zersetzng 
der  Kohlenwasserstoffe  mitgewirkt  haben,  zugeschrieben.  Die 
Anwesenheit  der  Diamanteinschlüsse  im  Xnnthophyllit,  der  in  der 
Talkscbiefer-  und  Specksteinmasse  enthalten  ist,  bestSiigt  voUeadi 
die  frohere  Meinung  hinsichtlich  der  Diamantbildung  anf  nuam 
Wege.  Doch,  obgleich  diese  Thatsache  vollständig  feslgestelll 
ist,  'so  wissen  wir  doch  noch  nicht,  durch  welchen  chemiscbeB 
Process  der  freie  Kohlenstoff'  in  den  krystellisirten  Diamant  s«^ 
wandelt  werden  konnte. 

Die  im  Xanthophyllit,  Talk  und  einigen  ähnlichen  Minenlien 
sich  vorflndenden  unrcgel massigen  Räume,  welche  Wasser  und 
Kohlensäure  enthalten,  geben  uns  das  Recht,  die  freie,  aus  Car- 
bonaten  stammende  Kohlensäure  als  die  letzte  Bildungsstufe  de« 
Diamantes  zu  betrachten.  Hoffentlich  werden  nfthere  chemische  Is- 
tersuchungen  des  Diamanteinschlasse  enthaltenden  XanthopbyllÜ) 
den  hier  angedeuteten  Bildungsgang  des  Diamantes  inmitten  der 
wasserhaltigen  kieselsauren  Mineralien  und  Gesteine  bestitigcn. 

Der  Xanlhophyllit  ist  bis  jetzt  aussichliesslich  in  Russbod 
gefunden  und  auch  hier  nur  am  Ural  im  Slalouster  Bergbezirfc  i* 
den  Scbischimskischen  Bergen,  welche  mit  den  Nasiamskischee 
Bergen  zu  den  westlichen  Zweigen  des  Urengaischen  Berg' 
rfickens  gehören.  Diese  beiden  Gebirgszüge  besitehen  hauptsichUrh 
aus  metamorphischen  Gesteinen  und  bilden  einen  der  reichsten 
Fundorte  äusserst  mannigfaltiger  und  schöner  Hineralien.  In  den 
Scbischimskischen  Bergen  ist  hauptsSchlich  der  TalkschieFer  eal- 
wickelt,  während  in  den  Nasiamskischen  es  der  Chloritschiefer 
ist;  beide  Gebirgsarten  sind  von  Dioritschichten  eingeschtossei 
und  werden  von  Kalksteinen  begleitet. 

Obgleich  ich  der  Entdeckung  der  mikroskopisch  kleinen  Dia- 
mantkrystalle  als  werthvollen  Edelsteinen  keine  Bedeutui^  bei- 
legen kann,  und  auch  keinen  Grund  habe,  neue  Entdeckungen 
grosserer  Diamanten  in  dieser  Gegend  vorherzusagen,  so  scheial 
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es  mir  doch,  dass  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  das  Vorkommen 
des  Diamantes  in  einer  nnsweifelhaft  anstehenden  Gebirgsart, 
nicht  anbeachtet  bleiben  darf. 

Die  Nasiamsltischen  und  Schischi  roskischen  Berge  bieten 
klassische  Beispiele  höchst  männigfaUiger  und  complicirter  che- 
mischer Processe  dar,  welche  bei  der  Bildung  und  Veränderung 
der  Mineralien  vor  sich  gegangen,  was  man  aus  der  grossen 
Anzahl  der  dort  vorkommenden  Pseudomorphosen ,  von  denen 
prachtvolle  Gzemplare  in  dem  Museum  des  Berg-Instituts  sich 
Torfinden,  ersehen  kann. 
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Herrn  Professor  August  Streng. 
(Hierzu  Taf.  X.) 

Die  Krystsllfonn  und  Zusammensetzung  der  KalknatronfeU- 
spathe  ist  in  den  letzten  Jahren  mehrTacb  der  Gegenstand  eia- 
gehender  Studien  gewesen.  Diese  haben  sich  meist  um  die  Fn- 
gen  gedreht,  ob  Albit,  Oligoklas,  Andesin,  Labrador  und  Anorthit 
isomorph  seien  oder  nicht  und  wie  man  im  ersteren  Falle  die 
Isomorphie  mit  der  Zusammensetzung  in  Übereinstimmußg  h 
bringen  habe.  Nachdem  schon  im  Jahre  i8S3  Sartorius  v.  Wal- 
tershausen *  eine  Beantwortung  dieser  Fragen  versucht  hiUe. 
wurde  im  Jahr  1864  eine  neue  Anregung  zur  Discussion'  der- 
selben duroh  die  schöne  Arbeit  von  Tscrermak  **  Ober  die  Fdd* 
spathgruppe  gegeben.  In  dieser  Arbeit  suchte  Tschermak  nach- 
zuweisen, dass  sämmtliche  triltline  Fetdspathe  so  vollständig  iso- 
morph seien,  wie  die  Glieder  anderer  isomorpher  Gruppen  voa 
ähnlicher  Zusammensetzung  und  dass  sich  diese  Isomorphie  dann 
erklären  lasse,  wenn  man  das  Holekularge wicht  des  Anorthils 
verdoppele.    Dann  wäre: 

Anorthit  »  Ca^  AL.  AI,  Si«  Oi«  =  Ca  AI  AI  Si^  Og 
Albil      =  Nai  Al^  Si^  Si»  Oje  =  Na  AI  Si  Si.,  Op. 

In  dieser  Gleichartigkeit  der  Formel  der  beiden  &idglie<ler 
der  Peldspathreihe  und  ihrer  Mischung  erkannte  Tschbriiak  dei 
Grund  der  Isomorphie  aller  Glieder  der  Reihe. 

*  Über  die  mlcanischen  Gesteine  in  Sidlien  nnd  Island,  p.  39-106- 
Göttingen,  1853. 

**  Sitib.  d.  Wien.  Akad.  Bd.  60,  1.  AbUi.,  p.  666. 
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In  einer  spiteren  Arbeit  *  scliloss  ich  mich  in  den  wesent* 
Kchsten  Puncten  den  Ansichten  Tscherxar's  an,  nur  in  zweien 
trat  ich  ihnen  entgegen.  Indem  es  mir  nSmlich  zunächst  nn- 
valirscheinlich  erschien,  dass  das  sweiwerthige  Calcium  durch 
das  einwerthige  Natrium,  das  vierwerthige  Siliciam  durch  das 
drei-  resp.  sechswerthige  Aluminium  sollte  ersetzt  werden  ken- 
nen ohne  Änderung  der  Form,  dass  also  mit  andern  Worten 
ehemisch  ungleichwerthige  Atome  sollten  einander  ersetzen 
können,  sah  ich  mich  veranlasst,  die  Atome  in  den  beiden  find- 
gliedern  etwas  anders  zu  gruppiren.  Es  wurden  nfimlich  je  2 
Atome  des  Aluminiums  zu  einem  sechswerthigen  Doppelatom  ver- 
banden und  dasselbe  mit  Al  **  bezeichnet;  es  war  dann  die 
Formel 

des  Anorthits :  <?a  AI  .  da      .  SU 
des  Albits:       Na^Ä»     Si,    .  Si^  Oi«. 
Ich  wollte  damit  keine  eigentliche  rationelle  Formel  geben,  son- 
dern nur  MisdrOck«!,  dass  die  Alomgrappe  Ca  Ai  im  Anorthil 
darch  die  gleichwertbige  oder  Äquivalente  Atomgruppe  Na|  AI 

*  Neaes  ^ahrb.  186S,  p.  411. 

**  Ich  muss  hier  ein  MissTeratändnias  beseitigen,  velcbes  dorch 
mma  Schreibweise  in  einer  späteren  Arbeit  Tschiriuk's  (Pooo.  Ann.  188, 
p.  162)  hervorgetreten  ist.  Indem  ich  das  Speichen  fttr  Alamininm  nnd 
Eisen  dorchstrk^  —  AI  and  Fe,  wollte  ich  dfunit  nicht  ausdrücken,  dass 
dtB  relative  Gewicht  Eines  Atoms  dieser  Metall^=  65  nnd  112  sefai 
masse,  sondern  ich  wollte  damit  nnr  andeuten,  dass  da,  wo  diese  beiden 
Metalle  sechswerthig  sind,  sie  mit  den  eben  genannten  Zablenwerthen  in 
(bs  Yerbindung  eintreten ,  während  das  relative  Gewicht  von  1  At.  AI 
=  27,6,  von  1  At.  Fe  =  56  ist.  Ich  habe  also  das  Durchstreichen  eines 
Zeidiens  in  dem  althergebrachten  Smne  gebl-ancht ,  wonach  es  der  Ans- 
dmck  fßr  2  Atome  ist,  während  in  der  Zeit,  in  welcher  die  neueren  An- 
sichten in  der  Chemie  sich  Bahn  zn  brechen  suchten,  das  Durchstrei- 
chen leider  einen  ganz  anderen  Sinn  erhielt;  es  sollte  dadurch  nnr  an- 
S^deatet  werden,  dass  das  Atomgewicht  des  betreffenden  Metalls  ver- 
di^elt  worden  sei.  Indem  man  so  seit«»  der  Chemiker  einer  schw 
luge  eingebOrgerten  Bezeidmung  einen  ganz  neuen  Sinn  unterlegte,  bat 
<un  gewiss  vielfach,  besonders  bei  Mineralogen,  Missverständnisse  herbei- 
gefEthrt.  Seitdem  nnn  die  neueren  Atomgewichte  allgemeiner  anerkannt 
woden  sind,  l&sst  man  die,  eine  Verdoppelang  des  Atomgewichts  andeu- 
toden  Stridie  durch  einoi  Bnehjrtabui  gewtahlieh  weg. 
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im  Albit^  ferner  die  zweite  Aton^ruppe  Ca  im  ersleren  durch 
die  gleichwerthige  oder  Äquivalente  Atomgruppe  Si.  in  letslerea 
ersetzt  und  vertreten  sei.  Bei  dieser  Auflassung  ist  das  Anor- 
Miit-Molekul  im  Ganzen,  wie  in  einzelnen  Gruppen  gleicfawerthig 
oder  flvuiqalent  dein  AlbitmolekUle,  welches  jenes  in  der  Reihe 
der  Kalknatronfeldspalhe  zu  ersetzen  vermag.  Ich  glaubte  ge* 
rede  in  der  Gleichwcrthij^keit,  in  der  Äquivnlenz  der  sich  er- 
setzenden Moleküle  und  damit  zugleich  in  ihrer  ähnliehea 
chemischen  Constitution* einen  Grund  zu  finden,  theils  (kr 
ihre  Isomorpbie,  theils  für  die  Möglichkeit,  bei  dem  mechanisches 
Aufbau  der  Moleküle  zu  irgend  einem  trtklinen  Feldspathe,  sich 
gegenseitig  zu  ersetzen.  Nach  Tscberhak's  Auffassung  niftsfte 
in  der  Constitution  der  Feldspatbe  1  At.  Ca  im  Anortfait  cheraisck 
dieselbe  Rolle  spielen  wie  t  At.  Na  im  Albit,  es  mOsste  femer 
1  At  AI  im  Anorthit  chemisch  dieselbe  Rolle  spielen  wie  1  AL 
Si  im  Albit  und  das  muss  ich  für  durchaus  unwahrscheinlidi 
halten. 

Ein  zweiter  Punct,  wodurch  sich  meine  Anschauung  von  der- 
jenigen TscHiMiiU[*8  unterschied,  betraf  die  Frage,  ob  die  beiden 
Endglieder  der  Reihe  der  Kalknatron  fei  dspalhe  in  ihrer  Zasaaa- 
mensetzung  veränderlich  oder  unveränderlich  seien.  Wihrend 
TscHBRaAK  der  Unverfinderlichkeit  derselben  das  Wort  redete 
und  das  eine  als  reinen  Natron-,  das  andere  als  reinen  Kalkfeld- 
spath  ansah,  schien  es  mir  damals  wahrscheinlicher,  dass  auch 
in  diesen  Endgliedern  Ca  und  Na,  sich  in  wechselnden  Mengen 
ersetzen  und  vertreten  könnten,  dass  also  in  einem  Albit  neben 
Molekülen  des  reinen  Natron feldspaths  Naj  At  S'iß  0,^  auch  ein 
Oller  mehrere  Moleküle  eines  Kalkfeldspatbs  von  der  Formel 
Ca  AI  Siy  0,s,  in  einem  Anorthit  neben  Molekülen  des  reinen 
Kalkfeldspaths  Csj  Ali  814  O,^  auch  ein  oder  mehrere  Mole- 
küle eines  Natronfeldspathes  von  der  Formel  Na4  Aij  SI4  Oi« 
vorkommen  könnten.  Ich  legte  früher  hierauf  einigen  Werth, 
indessen  verkannte  ich  schon  damals  nicht  *,  dass  bei  den  tri- 
fclinen  Feldspathen  im  Allgemeinen  mit  steigendem  Siliciam- 
Gehalte  auch  der  Gehalt  an  Natrium,  mit  steigendem  Alumi- 
nium-Gehalt auch  derjenige  an  Calcium  zunimmt.  Durch  die 
Discussion,  die  sich  an  diese  Frage  knüpfte  und  an  der  sich 
'~  ♦  A.  a,  0.  p.  621. 
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vorzugsweise  Tsciieriiar,  RAiniELSRERG  und  v.  Rath  betheiligteii, 
besonders  aber  durch  die  Erwägung  der  Thatsache,  dass  man 
bis  jetüt  weder  einen  Albit  von  der  Formel  Ca  Si«  0,g  noch 
einen  Anorthit  von  der  Formel  Naj  Si^  0,„  gefunden  hat, 
bin  ich  von  meiner  damaligen  Anschauung  in  Bezug  auf  die  Ver- 
änderlichkeit der  Endglieder  zurflckgekommen  und  nehme  jetzt 
mit  TscHERKAK  BH,  dass  der  Albit  ein  reinec  Ntftron-,  der  Anor- 
thit ein  reiner  Kalkfeldspath  sei.  Indem  ich  in  diesem  Puncte  mich 
der  Auffassung  Tschehhax's  anschliesse,  muss  ich  aber  in  Bezug 
aar  den  zuerst  erwähnten  Punct  meinen  früheren  Standpunct 
wahren.  Ich  bemerkte  schon  in  meinem  ersten  Aufsatze  auf 
■  p.  522: 

»Also  auch  im  Falle  der  Richtigkeit  der  Voransselzung  (dass 

nämlich  die  beiden  Endglieder  unveränderlich  seien)  würde  hier- 
aas  noch  nicht  eine  Isomorpbie  von  Na  mit  Ca  und  von  AI  mit 
Si.,  gefolgert  werden  können,  sondern  gerade  die  Abhängigkeit 
des*  Natriums  vom  Silicium,  des  Calciums  vom  Aluminium  würde 
ganz  entschieden  darauf  hindeuten,  dass  sich  nicht  die  einzelnen 
Elemente,  sondern  die  Atomgruppen  Ca.^  AI  und  Na^  Si^  isomorph 
ersetzen  und  vertreten.« 

Danach  wttrde  also  die  Formel 

n  »I 

des  Anorthit  =  Ca,  A4  .  AI  Si4  0,« 
des  Albit  =  Na,  slj  .  AI  Si,  0,8 
und  die  allgemeine  Formel  jedes  Kalknatronfeldspaths  Na^n  Si,» 
CiLj-jn  ^h~D  AlSif  0,g  sein,  worin  n  irgend  einen  zwischen  0  und 
I  liegenden  Bruch  bedeutet,  dessen  Zähler  angibt,  wieviel  Moleküle 
Albit  in  der  durch  den  Nenner  bezeichneten  Anzahl  von  Mole- 
külen irgend  eines  Fcldspaths  vorhanden  sind.  Will  man  sich 
der  TscHERNAK'schen  Formeln  bedienen,  so  wUrde  die  Zasamroen- 
setzung  des  Albit  durch  Ab,  diejenige  des  Anorthit  durch  An 
und  diejenige  irgend  eines  Kalknatronfeldspaths  durch  Abp  An^ 

bezeichnet  werden  können.    Es  ist  dann  — =  n. 

p  +  q 

Meine  Anschauung  von  der  Zasammensetzung  der  Feldspathe 
wird  wohl  für  viele  Mineralogen  anschaulicher,  wenn  ich  meinen 
Fomeln  eine  etwas  andere  Form  gebe,  wobei  die  beiden  wech- 
selnden Atomgmppen  als  Sauerstoffverbindungen  aufgeRlhrl  sind. 
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Anmrthit  ^  AI  Si«  0,|  +  Cns  AI  0» 
Albit  A4  Si«  0,1  +  Na,  81,0^ 

'  Allgemeine  Formel:    Al  Si«  0,,  +Na3i  Si^  Csg^a  A1i-b  Oj. 

Auch  durch  diese  Formeln  soll  indessen  nur  ausgedrAckl 
werden ,  dass  die  beiden  gleichwerthigen  Atomgruppen  Gag  AI 
und  Nil,  Si^  in  beiden  Verbindungen  eine  analoge  R(^e  spielen; 
es  sind  also  keine  Constitotionsformeln. 

Übrigens  muss  ich  es  zunächst  noch  als  eine  offene  Frage  be- 
trachten, ob  die  gegenseitige  Vertretung  in  der  Art  erfolgt,  <hus  n 
Ein  oder  mehrere  Moleküle  Albit  sich  ein  oder  mehrere  Molekflie 
Anorthit  anlagern  oder  in  der  Art,  dass  innerhalb  Eines  und  des- 
selben Moleküls  Anorthit,  in  welchem  die  Atonignippe  Caj  Alf 
Si«  0,g  vielmal  enthalten  sein  kann,  ein  oder  mehrmals  die  Aton- 
gruppe  Ca^  AI  durch  die  Atorogruppe  Naj  Sij  ersetxt  werde. 

Wie  schon  oben  erwfihnt,  hat  auch  Rahhelskrg  zur  KUraag  j 
der  Ansichten  Ober  die  triklinen  Peldspathe  beigetragen  and  zwar 
in  zwei  Arbeiten*.  Er  stellt  sich  darin,  indem  er  meine  An- 
schauungen bekämpft,  entschieden  auf  den  Standpunct  Tscberuai's, 
wenigstens  in  Bezug  auf  die  Unverfinderlichkeit  der  Endglieder 
und  auf  die  Abhängigkeit  des  Silicium-Gefaalts  vom  Natriom,  des 
Aluminium-Gehalts  vom  Calcium  in  den  triklinen  Feldspathen. 

Indessen  besteht  doch  zwischen  der  Auffassung  RAUiiELSBBatf 
und  derjenigen  Tschemak's  ein  principieller  Unterschied.  Wenn  it^ 
Rahhelsberg  in  seinen  froheren  Hittheilungen  recht  verstanden  habe, 
80  braucht  nach  ihm  in  der  Zusammensetzung  isomoipher  Ba4 
gemeinsam  krystallisirender  Körper  nicht  die  mindeste  chemisd» 
Übereinstimmung  zu  herrschen;  nach  ihm  können  zwei  Subslaaz^  j 
die  in  ihrer  Zusammensetzung  nicht  die  geringste  Analogie  dirtrie- 
ten,  in  wechselnden  Mengen  zusammenkrystallisiren,  wenn  sie  b«de 
nur  isomorph  sind.  Ramneisbeho  würde  daher,  um  mich  eines 
recht  auffallenden  Beispiels  zu  bedienen,  nicht  erstaunt  gewesen 
sehn  (abgesehen  von  den  genetischen  Fragen),  wenn  er  ein  Mi- 
neral aufgefunden  hStte,  welches  aus  einer  isomorphen  Mrscbanff 
von  Diamant,  Alaun  und  Magnetelsen  bestände.  Nach  ihm  hat  | 
daher  auch  das  Zusammen  kr  jstallisiren  von  Albit  und  Anorthit 

*  Pooa.  Ami.  126,  p.  39.    Zeitschr.  der  deutsch.  geol<^.  Oes.  186$, 
p.  900. 
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mit  ihrer  cbemüchen  Constitution  nichts  zn  than ,  sondern  wird 
Mir  dadurch  veranlasst,  dass  beide  Körper  snnUlig  g:ieiche  Kry- 
stallform  haben.  So  sagt  Rahblsbebs  auf  p.  211  seiner  Ab- 
handlung*: »Ich  habe  es  schon  mehrfach  ausgesprochen,  dass 
die  chemische  Constitution  und  Isomorphie  onmöglich  wie  Grund 
and  Folge  su  einander  stehen  können,  dass  die  geometrische 
Form  das  Resultat  der  Anordnung  der  Holekftle  nicht  der  che- 
mischen Atome  sei  ...  .  und  ich  kann  in  dem  Falle,  wo  Iso- 
aiorphie  mit  gleicher  Constitution  vereinigt  ist,  ein  paralleles, 
nicht  ein  causales  Verhältniss  erblicken."  Ebenso  sogt  er  in 
Pose.  Ann.  128,  p.  169:  „die  geometrische  Forroengleichheil 
sveier  Körper  ist  aber  doch  zunächst  nur  eine  Folge  der  glei- 
chen Lagerung  ihrer  physikalisch  kleinsten  Theilchen,  d.  h.  ihrer 
Moleküle,  welches  auch  deren  chemische  Natur  sein 
mag.- 

Von  diesen  Anschauungen  ausgehend  verwarf  desshalb  auch 
Ramu,8bbbg  jeden  Zusammenhang  zwischen  Krystallform  nnd 
diemischer  Znsammensetzung,  so  bekämpft  er  auch  meine  An- 
sichten Aber  diesen  SSusammenhang  bei  den  triklinen  Feldspatben 
and  anderen  Mineralien. 

Neuerdings  war  es  mir  zweifelhaft  geworden,  ob  Rahhels- 
Utas  noch  so  entschieden  an  diesen  Anschauung«]  festhält,  denn 
in  No.  7  der  Berichte  der  chemischen  Gesellschaft  von  1S70  sagt 
er  auf  p.  363:  „die  isomorphe  Vertretung  eines  zweiwerlhigen 
Elemenls  durch  2  At.  Wasserstoff  oder  eines  anderen  einwer- 
tbigen  ist  ein  Factum."  In  No.  15,  p.  831  fordert  er  die  jün- 
geren Chemiker  auf,  Kryslallographie  zu  treiben,  damit  sie  im 
Stande  seien,  bei  ihren  Arbeiten  die  Bedeutung  der  Formen  zu 
würdigen  und  die  Beziehungen  derselben  zu  der  chemi- 
schen Constitution  aufzusuchen.  Indessen  hebt  Rahnels- 
BESG  in  einer  seiner  neuesten  Arbeiten  über  Tantal-  und  Niob- 
Verbindungen  **  ganz  besonders  hervor,  dass  die  chemische  Ana- 
k^e  isomorpher  Substanzen  nicht  Ursache  der  Isomorphie,  son- 
dern bloss  eine  dieselbe  vielfach  begleitende  Erscheinung  sei. 

Wenn  RAunBLSBEae  erklärt,  dass  er  FeO,  niobt  aber  PosO,.  fftr 


*  Zeitschr.  d.  deutsch,  g.  G«s.  1866. 
*•  Sitsb.  der  BerUner  Akad.  vom  17.  April  3S71^  p.  17  9. 
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isomorph  mit  F&jOs*,  —  isi  0^,  nicht  aber  fiiS^Og  für  isomorph 

mit  ^Si ,  Og  gehalten  habe,  so  hat  er  gleichwohl  thatsächlich  in  all 
den  vortrefflichen  Arbeiten  Uber  die  wichtigsten  Mineralien,  wie 
Augit,  Hornblende,  Turmalüi  etc.,  die  wir  ihm  verdanken,  in  der 

II  VI  VI  IT 

Berechnung  der  Analysen  Fe;,  für  AJ  filr  Si«  in  Rechnang, 
die  polymere  Isomorphie  also  in  Anwendung  gebracht.  Denn 
specieU  bei  seinen  Arbeiten  über  Augit  und  Hornblende  zihll  er, 
iHn  das  SauerstoffverhSltniss  von  S&uren  and  Basen  zu  erhallen, 
einfach  den  Sauerstoffgebalt  des  FeO  zu  demjeniigen  des  Fe^Oj, 
den  Sauerstoffgehalt  der  Al^Og  zu  demjenigen  der  SiO-^ ;  das 
heisst  aber  doch  nichts  Anderes  als:  1  At.  0  hat  denselben 

Werth,  gleichgültig  ob  es  an  1  At.  &  oder  an  Vs  At  Fe  Cd.\L 

%  At.  Fe),  ob  es  an  %  At  Si  oder  %  At.  AI  gebunden  ist 
in  jenen  Verbindungen  setzt  also  Rammelsbeug  an  die.  Stelle  von 

II  VI 

3  At  fe  ein  Doppelatom  ^e;  an  die  Stelle  von  3  Molekttlen  feO 

I  Molekül  feOs;  an  die  Stelle  von  3  Molekülen  SiO,  2  Moleküle 

W        IV  □  I* 

AlOn ;  er  ersetzt  daher  1  Molekül  f  e  Si,  Og  durch  feg  Si,  O9 

tl  VI 

und  dieses  wieder  durch      Aij  Og.  Eine  Ersetzung  von  1  Hol 

II  VI 

R  Si  durch  1  Mol.  ¥^  Si,  O9  ist  übrigens  schon  desshalb  nicht 
möglich,  weil  letzteres  ein  viel  grösseres  Volumen  annehneu 
muss,  als  ersteres. 

In  welch  Überraschender  Einfachheit  erscheint  uns  heute  die 
Zusammensetzung  der  Turnialinc,  nachdem  Ramnelsberg  durch 
neue,  mit  grosser  Sorgfalt  ausgeführte  Analysen  die  VerhiiUnisse 
klar  gelegt  und  die  vier  constituirenden  Grundverbindungen 

I  ri  vt  m 

Rfi  Si  O5  —  Rj,  Si  O5  -  AI  Si  0.^  —  Si  O5  darin  aufgefunden 
hat  Aber  auch  hier  beruht  das  Zusammenkrystallisiren  dersel- 
ben auf  der  polymeren  Isomorphie. 

Im  Gegensatze  zu  Rahiiblsbbro  sucht  TscnnuAK  —  uml 
•  hierin  stimme  ich  ihm  vollstöndig  bei  —  in  der  Ähnlichkeit  der 
chemischen  Constitution  die  Ursache  der  Isomorphie  und  des  Za- 
sammenkryslallisirens  in  wechselnden  Mengenverhältnissen.  Wih- 
rend  aber  Tscberhak  die  gleiche  Anzahl  von  Atomen  in  je 
Einem  Moleküle  Albit  und  Anorlhit  zum  Ansgangspancte  für  die 
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Ähnlichkeit  der  ConsUtation  macht,  so  raeÜe  ich  die  letztere  zn- 
rOckzuführen  auf  die  Gleichwerthigkeit  von  1  Mol.  Albik 
nnd  t  Mo).  Anorlhit  oder  auf  die  Gleichwerthigkeit  gewisser 
Atomgnippen  in  beiden  kürpem.  Man  sieht,  dass  Raknblsberg  hierin 
grundsätzlich  auf  einem  andern  Standpuncte  steht,  wie  Tscbswiak 
und  ich.  Ich  kann  mir  nicht  denken,  dass  die  Molekflie  isomorpher 
Mischungen  nur  dadurch  zusammengehalten  werden ,  daes  sie 
gleiche  Gestalt  haben,  aoch  wenn  sie  chemisch  noch  sa  verscbiedca 
sind,  ich  bin  vielmehr  Qberzengt,  dass  eine  gewisse  Gleichheit 
oder  Ähnlichkeit  der  chemischen  Constitution  eine  Gleichheit 
oder  Ähnlichkeit  der  physikalischen  und  krystallographischen 
Eigenschaften,  sowie  auch  des  Volumens  der  MolekOle  bedingt^ 
dass  durch  diese  Ähnlichkeit  der  physikalischen  und  krystallo- 
graphischen Eigenschaften  die  verschiedenartigen  Mfdekttle  be- 
hhigt  werden,  sich  in  einer  regelmässigen  Weise  aneinander  zu 
ligem  und  dadurch  den  die  gemeinsame  Form  besitzenden  Kry* 
stall  hervorzubringen.  Mit  anderen  Worten:  Die  Eigenschaften 
der  Holektile  sind  abhängig  von  der  Qualität  und  der  Lagerung 
der  sie  zusammensetzenden  Atome.  Die  geometrische  Form  ist 
zwar  das  Resultat  der  Anordnung  der  Moleküle,  dass  aber  diese 
bei  irgend  einem  Krystall  sich  nach  einer  ganz  bestimmten  Rich- 
tung aneinander  lagern,  bei  einem  anderen  Krystall  aber  nach 
einer  anderen,  das  kann  doch  nur  bedingt  sein  entweder  durch  die 
Beschaffenheit  und  durch  die  Anzahl  oder  durch  die  Lagerung,  die 
Gmppirung  der  das  Molekül  bildenden  Atome.  Von  denselben 
Umständen  muss  auch  das  Volumen  jedes  Moleküls  abhängig 
sein.  Die  Gleichwerthigkeit  der  sich  ersetzenden 
Atorogruppen  soll  hierbei  nur  der  Ausdruck  sein  für 
die  gleiche  oder  ähnliche  chemische  Rolle,  die  sie 
spielen,  für  die  gleiche  oder  ähnliche  Constitution  der 
verschiedenen  sich  aneinander  lagernden  Moleküle. 
Es  konnte  desshalb  auch  nicht  meine  Absicht  sein,  die  absolute 
Werthigkeil  der  Atome  zu  Grund  zu  legen,  sondern  nur  ihre 
relative,  d.  h.  ihren  Substitutionswerthj  es  musste  desshalb  das 
Eisen  in  den  Oxydul-Verbindungen  als  zweiwerthig,  in  den  Oxyd- 
Verbindungen  als  sechswerthig  bezeichnet  werden. 

Dass  übrigens  noch  in  anderen  Richtungen  bestimmte  Be- 
siehungen zwischen  Krystallform   und  chemischer  Constitution 
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«taltfinden,  htt  neuerdinfs  Gko»  in  eiaer  mteresfanteo  Abhud- 
lang*  gweigt.  Dort  ist  auch  die  Ansicht  aufgestellt,  die  iso- 
morphe Vertretung  Eines  Elements  durch  ein  anderes  ginge  m 
MoldiQl  selbst  vor  sich,  d.  h.  also  beispielsweise,  in  einem  He> 
lekole  K,  SO«,  welches  aus  einer  grösseren  Zahl  von  K-,  S-  lad 
0- Atomen  zosammengesetzt  sei,  die  aber  stets  in' dem  VerhlHr 
■iss  von  2:1:4  stehen,  worden  einselne  Atome  Schwefel  dank 
ebensoviel  Atome  Chrom  ersetst  werden  hönnen.  BAWELsuifl 
hat  diese  Anschauung  entschieden  von  der  Hand  gewiesu**, 
was  ich  von  meinem  Standpuncte  aus  nicht  kann. 

Auch  G.  V.  Rath  hat  die  Zusammensetsung  der  trikfiaea 
Feldspathe  ^ner  Besprechung  unterworfen,  die  er  sunichst  n* 
knüpft  an  die  Analyse  eines  Labradors  aus  dem  Nirödal  m 
SogneQord  Während  sich  nun  von  Rath  hier  insofern  mt 
den  Stand  ponct  Tsciebxak's  stellte ,  als  er  zugab,  dass  die  tri- 
Uinen  Feldspatbe  unter  einander  isomorph  und  als  isomorphe 
Mischungen  zu  betrachten  seien,  so  tritt  er  in  einer  neaerea 
«isgeieichneten  Arbeit  ttber  den  Anorthit  nnd  den  OligiAlas  tob 
Vesuv  t  vom  krystallographischen  Standpuncte  aus  gegen  die 
Anncht  von  der  Isomorpbie  aller  Kalknatron  feldspatbe  in  die 
Schranken.  Wie  alle  mineralogischen  Arbeiten  v.  Rath's,  w 
leidinet  sich  auch  diese  durch  die  ansserordentliche  SorgMt 
und  Genauigkeit  der  Beobachrungen  ebenso  aus,  wie  darch  die 
geistreiche  Deutung  der  beobachteten  Thatsachen.  Wenn  ich  in 
Nachstehenden  nach  reiflicher  Überlegung  genOthigt  bin,  eiaigea 
Ansichten  v.  Rath's  entgegenzutreten,  so  muss  ich  doch  bekea- 
■en,  dass  unsere  krystallographische  Kenntniss  der  Kalknatroa- 
feldspathe  durch  die  genannten  Arbeiten  ganz  wesentüdi  g8ft^ 
dort  worden  ist,  so  dass  ich  dadurch  von  Neuem  angeregt  wo^ 
den  bin,  die  Formen  jener  Mineraigmppe  einem  eingebeadea 
Studhira  zu  unterwerfen. 

Ein  Umstand  ist  es  Qbrigens,  der  ein  solches  Studium  elwis 
erschwert,  wenn  man  die  Ansichten  verschiedener  Mineraloges 

•  Neues  Jahrb.  f.  Hin.  1873,  p.  235. 
**  Zeltachr.  d.  deotBck.  g.  Ges.  1866^  p.  212. 
***  Pooa.  Ann.  186,  p.  424. 
t  Pom.  Ann.  188,  p.  449  u.  464. 
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Ober  die  Kryslallformen  der  triklinen  Feldspathe  vergleichen  will: 
4a8  ist  die  verschiedene  Stellung,  die  von  diesen  den  Gfiedcm 
der  triklinen  Feldspathreihe  gegeben  worden  ist  und  die  damit 
in  Verbindung  stehende  Verschiedenheit  der  Buchstabenbezeich- 
nung der  Fliehen.  In  der  ausgezeichneten  Original-Abhandlung 
Ober  die  Feldspathe  von  6.  Rose  *,  worin  zum  ersten  Male  die 
Krystallform  und  chemische  Zusammensetzung  der  triklinen  Feld- 
spathe  gründlich  dargelegt  wurde,  wird  die  Spaltungsform  des  Al- 
bils  als  sogenannte  Primitiv-Form  der  Betrachtung  zu  Grunde 
gelegt  und  die  scharfe  Kante  P  :  M  oben  rechts  gelegt,  so  dass 
also  die  Flftche  F  sich  nach  links  senkt.  Dabei  erhielt  die  linke 
SSulenflSche  GO/Pj  parallel  welcher  eine  dritte  Spattungsrichtung 
vorhanden  ist,  den  Buchstaben  T,  die  rechte  den  Buchstaben  I. 
QOP',3  wurde  =  z;  0C/P3  =  f.  Bei  dem  Anorthit  fand  Boss 
au*  2  Spaltflachen,  es  war  aber  die  rechte  Süulenflache  cdf, 
glänzender,  wie  die  linke,  sie  wurde  daher  zur  Primitivform  ge- 
zogen und  erhielt  nun  den  Buchstaben  T,  während  die  linke  SAu- 
lenflSche  mit  1  bezeichnet  wurde;  die  scharfe  Kante  P  :  H  stand 
anch  hier  oben  rechts.  Während  also  die  Buchstaben  fUr  die 
Sftulenflächen  ooP  umgekehrt  wurden,  geschah  dies  nicht  anch 

för  diejenigen  der  Säule  00P3,  d.  h.  hier  behielt  ooP/3  den 

Buchstaben  z,  Q0^P3  den  Buchstaben  f.  Nach  diesem  Vorgange 
haben  sich  nun  nicht  alle  Mineralogen  gerichtet  und  es  haben 
skh  da  im  Allgemeinen  folgende  Verschiedenheiten  ausgebildet: 
BauTiAUPT  **  und  Andere  «teilten  den  Albit  und  den  Oligokias 
M,  dass  der  stumpfe  Winkel  P  :  H  oben  links,  den  Labrador 
und  Anorthit  so,  dass  er  oben  rechts  liegt,  Ouensth>t  und  Dana 
machten  es  umgekehrt;  bei  Naumann  steht  die  stumpfe  Kante  P:H 
oben  links  an  Albit  und  Anorthit,  rechts  am  Oligoklas;  Descloi- 
ZEAUx,  MiLLEB,  V.  Ratu,  Tscherhak,  Scbbauf  ctc.  Stellen  sämmt- 
liche  trikline  Feldspathe  so,  dass  der  stumpfe  Winkel  P  :  M  oben 
rechts  liegt.  Beikommende  Skizzen  mögen  diese  Verschieden- 
keiten Obersichtlich  zur  Darstellung  bringen. 
*  Gobert's  Annalen  1833,  Bd.  73,  p.  186. 

**  GasERT*»  Annalen  Bd.  8,  p.  84.  In  Bakithaitft's  Handbuch  der 
IGn.  Bd.  3,  p.  490—626  haben  flbrigens  die  plagioklastisehen  Feld^athe 
eine  ningekehrte  Stellang;  hier  ist  oP  bei  Albit  nach  rechts,  bei  Oligoklas 
and  AnorthH  nach  links  geneigt. 
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Zu  diesen  Verschiedenheiten  kommt  nun  noch,  dass  'manche 
Mineralogen  den  wirklichen  Flächenwinkel  angeben,  andere  aber 
den  Normalwinkel,  der  jenen  zu  180"  erg&nzt.  Ist  also  der 
Flächen  Winkel  von  P  :  M  rechts  oben  =  93^,  so  ist  derselbe 
Normalwinkel  ^  37°,  d.  h.  =  dem  FIftchenwinkel  auf  der  linken 
Seite  des  Krystalls,  so  dass  auch  hierdurch  leicht  Irrihümer  ent- 
stehen können. 

TscBERiiiUc  hat  in  einer  neueren  Abhandlung  *  hervoi^hoben, 
dass  man  auch  bei  Bbbituaupt  eine  gleichsinnige  Neigung  von  P 
erhält,  wenn  man  entweder  den  Atbit  oder  den  Anorthit  um  die 
Uakrodiagonale  b  um  IHO"  verdreht.  Die  Stellung,  wie  sie  Dju- 
CLOiZBAUX  für-  alle  trikL  Feldspathe  gewählt  hat,  erhält  m«n  aber 
nur  dann,  wenn  man  den  Albit  in  der  früheren,  oder  wenn  man 
den  Anorthit  in  der  späteren  BREiTHAUPTSchen  Stellung  herum- 
dreht; es  liegt  dann  bei  allen  Iriklinen  Feldspalben  der  stampfe 
Winkel  P  :  M  oben  rechts  und  die  Fläche  P  ist  nach  rechts  ge- 
neigt. Es  wäre  nun  weit  richtiger  gewesen,  die  umgekehrte 
Stellung  zu  wählen,  weil  diese  von  G.  Rose  in  seiner  mass- 
gebenden ersten  Arbeit  angenommen  worden  ist;  da  indessen 
eine  grosse  Zahl  von  Mineralogen  die  DEscLoiZEAUx'sche  Stellung 
adoptirt  hat,  so  soll  sie  auch  Im  Nachfolgenden  zu  Grunde  ge- 
legt werden. 

Sind  nun  die  triklinen  Feldspathe  wirklich  isomorph,  so  müs- 
sen sie  nicht  bloss  eine  gleiche  Stellung,  sondern  es  mOssen 
auch  ihre  gleichliegenden  Flächen  eine  gleiche  Bezeichnung  er- 
halten. Im  Nachstehenden  sind  die  wichtigsten  derselben  zusam- 
mengestellt **,  es  bezieht  sich  dabei  a  auf  die  Braohydiagonale, 
b  auf  die  Hakrodiagonalo,  c  auf  die  Hauptaxe. 

♦  Sitzb.  der  Wien.  Akad.  Bd.  LX,  9.  Dec.  1869. 
**  ScBiutTF  hat  in  einer  sehr  interessanten  Abhandlung  über  den  Li- 
bntdorit  (Sitzb.  der  Wien.  Akad.  I.  Abth.,  Dec.-Heft  1869)  die  wichtigsten 
Symbole  ßir  dieses  Mineral ,  wie  sie  von  den  Terschiedenen  Mineralt^ 
gebraucht  werden,  nuammengestellt  und  zugleich  die  T^wirnrng  in  de- 
Bnchstabenbeaeichming  geschildert,  die  in  Folge  des  Wechsels  der  Stel- 
lung eingetreten  ist. 
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In  der  oben  ^nannten  Abhandlung  v.  Ratb's  aber  Anorthit 
«nd  Oligoklas  führt  er  mehrere  Grflnde  auf,  die  ihn  veranlasst 
bfilten,  den  Oligoklas  nicht  als  isomorphe  Mischung  von  Albit 
nnd  Anorthit  (die  Überhaupt  nicht  als  isomorph  gelten  könnten), 
sondern  als  eine  völlig  selbststindige  Hineralspeoles  za  betrach- 
ten, deren  haoptsgchlichster  darin  besteht,  dass  der  Oligoklas, 
obgleich  chemisch  dem  Albit  am  nächsten  stehend,  krystallogra- 
phisch  dem  Anorthit  weit  ahnlicher  sei,  wie  dem  Albit  In  einer 
nir  soeben  zugeltonimenen  neueren  Abhandlung  *  Usst  v.  Rath 
diesen  Grund  für  die  Selbstständigkeit  des  Oligoklas  als  Mineral- 
species  fallen,  hfilt  aber  den  Unterschied  in  der  Kryslallform  von 
Anorthit  nnd  Oligoklas  einerseits  und  Albit  andererseits  als  emen 
dorchaos  wesentlichen  aufrecht.  Bei  den  ersteren  stösst  nflnüich 

*  Pom.  A  n.  Ergias.-Bd.  T,  p.  431. 

J4hrba«h  1871.  89 
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«tampfe  Kurte  P :  M  nrit  der  stain|ffBren  Kante  H  :  1,  bei 
dem  letzleren  aber  mit  der  weniger  atampfen  Kante  H :  T  n- 
SfunniMi 

TscRKRiAK  hat  diese  Schwierigkeit  aef  den  Unterschied  der 
Stellung  von  Albit  und  Anorthit  zurücitzu führen  gesucht*  und 
gttEeigt,  dass  bei  gleicher  Stellung  aller  triklinen  Peldspathe  die 
Winkel  der  wichtigsten  Flftefaen  vom  Albit  durch  Oligoklis  tnd 
Labrador  nach  dem  Anorthit  hin  einen  allmBhIigen  Übergang  ül> 
den.  Mit  vollem  Rechte  macht  er  dabei  darauf  aufmerksam,  dw 
man  es  hier  mit  einer  Zsomorphie  im  Iriklinen  Systeme  zu  thnR 
habe,  in  welchem  alle  krystallographischen  Elemente  verfiader- 
lieh  sind.  Der  von  v.  Rath  angefahrte  thatstichliche  UnterseUed 
von  Anorthit  und  Albit  wird  dadurch  natOrlich  nicht  beseitigt, 
sondern  nur  eine  Vermittlung  des  Gegensalzes  durch  die  xwi- 
acbenliegenden  Glieder  herbeigeführt. 

Die  krystallographische  Verschiedenheit  der  drei  wichUgstM 
Glieder  der  Reihe  der  Kalknatronfeldspathe  ISsst  sich  viellnebt 
am  anschaulichsten  darstellen,  wenn  man  die  Längen  der  Axee. 
sowie  die  Winkel  der  Axenebenen  und  Axen  ttbersichtlick  n 
sammenstellt.   In  der  nachfolgenden  Tabdle  bedeutet 

c  die  Hauptaxe, 

A  den  Neigungswinkel  der  Ebenen  ab  u.  ac,j  in  den 
B   »  ,  »        »      ab  u.  bcJ  Octaat« 

C   »  »  n        »      ac  u.  bc,(  rechts 

a  den  Winkel  zwischen  Axe  b  u.  c,  /  oben 

ß   »      „         .  .    a  u.  c,  \  vorn. 

7   n      »         n  „   a  u.  b.  I 


Albit. 


a  : 

b 

;  c 

1          1         1,         1  i 

— (  \  !  1 — 

0,6284  : 

1  : 

0,6666 

93*'36'ill6«18'|  89  '!8';;  M*^'|116«24'i  W*»" 

Oliffoklaa  vom  Vesuv. 

Ofim  : 

1  : 

0^6626 

1 

93-28'|n6n8'|9mi|98M['|ll«*28'|9IH' 

Anorthit. 

0^6841  : 

1  : 

0,6601 

1 

94''10'|116  3'  i  93'*64'j|93«>13'116'"56j'|  M-Ö* 

*  Siub.  d.  Wien.  Ak.,  Dec-Heft  1869. 
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lf«n  sieht  hier,  dus  in  allen  Pillen  die  Weitiie  Ibr  A  a»d 

B,  sowie  ffir  a  und  ß  annähernd  gleich  sind,  nnd  dass  der  Haapt- 
BOlerschied  in  dem  Werthe  ftlr  G  und  y  liegt.  Die  Verschieden- 
heit von  Albit  und  Anorthit,  wie  sie  durch  v.  Rath  dargelegt 
w(Hrden  ist,  Idsst  sich  auch  aur  folgende  Art  zur  Darst^hing 
bringen:  BerAnorthtt  gibt  es  zwei  Oklanten,  den  rechts  oben 
vom  und  den  gegenftberliegenden ,  welche  gans  von  stompfen 
Winkeln  eingeschlossen  sind;  bei  dem  Albit  gibt  es  solche  gar 
nicht,  denn  die  entsprechenden  Oktanten  sind  von  zwei  stampfen 
and  einem  spitzen  Winkel  eingeschlossen;  die  Axen  a  und  b 
schneiden  sich  in  dem  oben  rechts  gelegenen  Oktanten  in  einem 
spitzen,  beim  Oligoklas  fast  in  einem  rechten,  beim  Anortbit  in 
einem  stumpfen  Winkel.  Hier  steht  also  der  Oligoklas  so  recht 
h  der  Mitte  zwischen  den  beiden  anderen  Peldspathen.  Dreht 
man  also  die  Axe  a  aus  der  Stellung,  die  sie  bei  dem  Albit  bat, 
indeffl  man  den  Axenwinkel  ab  vergrössert,  bis  er  beinahe  einem 
rechten  Wuikel  gleich  ist,  dann  erhsU  man  die  Axenstellnng  des 
Oligoklas,  dreht  man  noch  weiter  bis  zu  einem  Winkelwertiie 
von  91  '12',  dann  erhält  man  diejenige  des  Anorthit. 

Das 'Ist  die  zunScIist  in  die  Augen  fallende  Verschiedenheit 
in  den  Gmndverhflitnissen  der  triklinen  Peldspathe  und  diese 
Verschiedenheit  ist  nicht  grösser,  wie  bei  vielen  anderen  iso- 
moq>hen  und  mit  einander  krystallisirenden  Substanzen.  Wah- 
rend bei  Krystallsyslemen  mit  rechtwinkligen  Axen  eine  Ver- 
schiedenheit nur  möglich  ist  durch  Änderungen  in  den  Axen- 
bngen,  so  wird  im  triklinen  Systeme  sich  jede  Änderung  aadi 
dnrch  Änderungen  In  den  Winkeln  der  Axen  geltend  machen 
müssen,  man  wird  desshalb  die  oben  angedeuteten  Verschieden- 
heiten zwischen  Albit  und  Anorthit  nicht  als  so  durchaus  wesent- 
liche und  fundamentale  betrachten  können,  wie  dies  v.  Rati 
glaubt  tbun  zu  müssen.  Hiergegen  glaube  ich  darauf  anfmerfc" 
sam  machen  zu  dürfen,  dass  die  Wrnkelwerthe  und  damit  auch 
die  Axenverhllltnisse  selbst  eines  und  desselben  Krystalls  keine 
constanle  Grosse,  sondern  abhAngig  sind  von  der  Temperatur 
und  dass  die  verschiedenen  Körper  in  ihren  physikalischen  Ei- 
genschaften mit  einander  vergleichbar  sind  nicht  bei  gleichen, 
sondern  hei  solchen  Temperaturen,  die  gleich  weit  von  ihrem 
Schmelzpuncte  entfernt  sind  und  dieser  ist  ja  bei  den  triklinen 
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FeMsfHiUien  dn  sehr  verschiedener.  Wird  eine  triUin  kryitil- 
lisirende  SubsUmn  erwärmt,  dann  werden  böchst  wabrscbeiiUch 
nicht  nur  die  Winkel  der  PlAchen,  sondern  ■uch  ihre  Panneter 
Verhältnisse,  sowie  die  Winkel  der  Axeneben'en  und  der  Azm 
geändert.  Wird  beim  Oligoklas  der  Winkel  der  Axeo  ab,  der 
ja  fast  =  90"  ist,  in  irgend  einer  Weise  durch  Erw&rinen  Ter* 
Ändert,  so  wird  er  durch  AbkOhlen  in  entgegengasetzteai  Sinae 
verändert  werden  mflssen.  In  dem  einen.  Wärmeznstand  vnti 
also  dieser  Axenwinkel  ein  spitzer,  in  dem  entgegengeseUleo 
ein  stumpfer  und  in  einem  dazwischen  liegenden  genau  ein  rechter 
sein  können.  Dann  wQrde  in  dem  ersten  Falle  der  OligoUu 
mit  dem  Albit,  in  dem  zweiten  mit  dem  Anorlhit  ttbereinstimim. 
ist  hier  nun  wirklich  der  Unterschied  von  spitz  und  stampf  eia 
so  wesentlicher  und  fundamentaler,  dass  man  zwei  Uinertiiei, 
die  ihn  an  sich  tragen,  nicht  mehr  fQr  isomorph  und  damit  filr 
unfilhig  hält,  mit  einander  isomorphe  Mis<;'bungen  zu  bilden?  Du; 
was  im  Vorstehenden  als  höchst  wahrscheinlich  hingestellt  wor 
den  ist,  ermangelt  allerdings  noch  des  experimentellen  Beweiset, 
entspricht  aber  so  vollständig  dem  innersten  Wesen,  der  Eigeo- 
thttmlichkeit  des  triklinen  Systems,  dass  ich  glaubte,  es  als  eii 
wichtiges  Moment  bei  der  Beurtfaeilung  der  Krystallfonnen  der 
triklinen  Feldspathe  aufführen  zu  dUrfen. 

G.  v.  Rath  madite  femer  als  einen  Unterschied  der  trikli- 
nen Feldspathe  den  Umstand  geltend,  dass  der  Albit  bei  eines 
fast  rhombischen  Prisma  *  eine  rtiomboKdische  Basis,  der  Oligo- 
klas aber  bei  einem  Prisma  mit  rhomboldischem  OuerschnitI  rine 
rhombische  Basis  besitzt,  während  beim  Anortliit  neben  eiiwr 
rhom boldischen  Basis  ein  rbomboidisches  Prisma  vorbanden  ist 
Aber  auch  dies  ist  eine  Folge  der  Verschiedenheiten  in  den  Kry- 
staüelemenlen  der  triklinen  Feldspathe,  dessbalb  geht  auch  du 
sonst  rhombische  Prisma  des  Albits  durch  das  schwach  Aon- 
boidische  des  Oligoklas  in  das-  stärker  rhomboidische  des  Anor- 
tliils  über  und  der  Oligoklas  nimmt  also  auch  hier  eine  Mittel- 
stellung zwischen  Albit  unh  Anortbit  ein. 


*  In  seiner  neuesten  Abhandlung  (Pooo.  Ann.  Ergt&z.-H^  Bd.  T, 
p.  ^1)  fahrt  T.  Rath  einen  AlUtkrystall  an,  bei  welchem  daa  Priiaa  Ic^ 
rhombiaches  ist. 
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Endlich  zeigen  uns  anch  die  bei  den  triklinen  Feldspathen 
Torfcommenden  Zwillingsgesetee,  dass  der  OligoMas,  wie  ihn  vom 
Rath  so  vortrefflich  beschrieben  hat,  in  der  Mitte  steht  zwischen 
Albit  und  Anorthit.  Da  die  Zahl  dieser  Gesetze  eine  recht  an- 
sehnliche ist  und  sie  nach  den  Arbeiten  v.  Ratu's  noch  nicht 
volbtSndig  zusammengestellt  sind,  so  will  ich  es  versuchen,  im 
Nachstehenden  eine  kurze  Übersicht  derselben  zu  geben: 

1.  Gesetz.   Zwillingsaxe:  die  Normale  zur  LBngsfläche  11  = 

ob?oo. 

Zwillingsebene  H  =  ooPoo. 
Zusammensetzungsfläche  M  —  coPco. 
Ist  die  rechte  Hälfte  eines  Krystalls  verdreht,  dann  ent- 
stehen oben  einspringende  Winkel  PP,  xx,  yy;  nur  bei  Xnor- 

thit  ist  yy  aasspringend.  Ist  die  linke  Hälfte  verdreht,  dann 
entstehen  oben  ausspringende  Winkel,  nur  bei  Anorthit  ist 

yy  einspringend. 

Nach  diesem  Gesetze  sind  sämmtliche  Kalhnatronreld- 
spathe  theils  in  einfachen,  theils  in  polysynthetischen  Zwil- 
lingen verwachsen  und  sind  dann  auf  oP  parallel  der  Kante 
PH  gestreift. 

Es  kommen  vor: 

a)  Einfache  Zwillinge  (Abbild,  in  Nauhann's  Min.  p.  J74 

Fig.  1  und  4). 

b)  Durchkreuzungszwillinge  (Nauh.  Min.  37^  Fig.  5, 

5^  und  6,  Breith.  Hin.  Bd.  3,  Fig.  302). 

2.  Gesetz.    Zwillingsaxe:  die  Hauptaxe  c. 

Zwillingsebene;  Nicht  ausdrflckbar,  würde  auf 
Axe  c  senkrecht  stehen. 

Zusamnvensetzungsfläche:  M  =  0OPCO> 
Dieses  Gesetz  entspricht  den  Karlsbader  Zwillingen  des 

Orthoklas.  Hier  bilden  aber  P  u.  x,  P  n.  x  oben  vorn  und 
hmten  einspringende,  nnten  vom  und  hinten  ausspringende 
Winkel. 

Rechte  Zwillinge  haben  P  oben,  vom  zur  Rechten  und 
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rind  mit  ihrem  finken  M  verwachsen.  Linke  ZwilliMfe 
beben  P  oben,  vom  zur  Linken  liegend  und  sind  mit  ibm 
rediten  H  verwachsen.  —  Dieses  Gesetz  findet  sich  b« 
allen  Kalknatronfeldspalhen  ausgebildet. 

Bs  kommen  vor: 

a)  Einfache  Zwillinge  CAbbild.  Wbbsky  in  Zeitschr.  i 

d.  geol.  Ges.  XVI,  p.  536.    v.  Rath  in  PMc 
Ann.  138,  p.  464,  Fig.  9  u.  9*). 

b)  Doppelzwillinge  nach  Gesetz  t  u.  2  CAbbild.  Naoi. 

Hin.  p.  375,  Fig.  7  u.  70- 

3.  Gesetz.   Zwillingsaxe:  Die  lange  Diagonale  der  BtsisoP 

oder  die  makrodiagonale  Axe  b. 

Zwiltingsebene:  Nicht  ausdrflckbar,  würde aalAxe 
b  sowie  auf  oP  senkrecht  stebm. 

ZosammensetzungsflSche:  die  Basis  oP  and  Ii 
den  Durchkreuzungszwillingen  m- 
serdem  noch  eine  mitderZwilliigs- 
ebene  zusammenfallende  Flicbb 

Die  Zwillingskante  HÄI  ist  den  Kanten  PH  und  PH  nicht 
parallel. 

Wenn  man  eine  der  beiden  freien  oP-Flächen  vor  sich 
stellt,  so  liegt,  wenn  zwei  Krystalle  mit  ihren  oberen  P- 

Flächen  verwachsen  sind,  die  einspringende  Kante  HM  asd 
die  scharfe  Kante  PH  rechts,  wenn  sie  mit  den  unteren 
P-FIfichen  verwachsen  sind,  links.  ! 

Dieses  Gesetz  kommt  am  Anorthit  des  Vesuvs  vor.  Nicb 
ScHRAUv  *  sollen  aber  auch  die  Periklinzwillinge  des  AlMt 
nach  diesem  Gesetze  ausgebildet  sein. 

Es  kommen  vor; 

a)  Einfache  Zwillinge  (Abbild,  v.  Ratr,  Poea.  Aas- 

138,  p.  449,  Fig.  3  u.  5). 

b)  Durchkreuzungszwillinge  (Abbild,  ebenda,  Pig.  4. 

4.  Gesetz.    Zwillingsaxe:  Die  makrodiagonale  Axe  b  oder 

die  Normale  zur  brachydiagonslei 
  Axe  a  in  der  Basis.   Beides  ist 

*  Sltab.  d.  Wien.  Ak.  I.  AUh.,  Dec-Heft  1869,  p.  11,  Anm.  1)  iaS^  | 
panttaMmck. 
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hier  gleichbedentend,  da  nach  von 
Rath  die  .Axen  a  u.  b  senkrecht 
aufeinanderstefaen. 

Zwillingsebene:  Nicht  ansdrUckbar,  sie  steht  senk- 
recht aaf  oP  und  auf  Axe  b. 

Zasammensetznngsfifiche:  die  Basis  oP. 

Die  Zwillingsgrenze  geht  parallel  HP  nnd  MP,  TP  und 

IP,      und  IP  nnd  zwar  theils  in  einspringenden ,  theils  in 

ansspringenden  Winkeln.    Die  Plfichen  x  nnd  x,  y  und  y 

sind  parallel;  die  beiden  Plftchen  h  und  6  fallen  hier  in 
Eine  Ebene. 

Die  Verwachsung  mit  den  oberen  oder  unteren  P- 
FIficben  ist  wie  bei  Gesetz  3. 

Dieses  Gesetz  findet  sich  bei  dem  OUgoklase  vom  Vesuv. 
Es  kommen  vor: 

a)  Einfache  Zwillinge  (Abbild,  v.  Rath,  Poee.  Ann. 

138,  p.  478,  Fig.  10). 

b)  Doppelzwillinge  nach  Gosels  1  u.  4;  Beschreibung 

ebenda  p.  480. 

5.  Gesetz.   Zwillingsaxe:  die  in  oP  liegende  Normale  zur 

brachydiagonalen  Axe  a. 

Zwillings  ebene:  nicht  ausdrflckbar,  steht  senkrecht 
auf  oF  und  ist  parallel  der  Axe  a. 

Zusammensetznngsflachcf:  die  Basis  oP  oder 
auch  wohl  die  Zwillingsebene. 

Die  Zwillingskanle  MH  ist  hier  parallel  HP  und  HP,  die 
übrigen  Zwillingskanten  sind  nicht  parallel  denjenigen 

von  T,  f,  I,  z  mit  P.  Die  Fliehen  x  und  x,  y  und  y  sind 
hier  nicht  parallel.  Die  Verwachsung  mit  den  oberen 
und  unteren  P-Flfichen  ist  auch  hier  wie  bei  Gesetz  3. 

Dieses  Gesetz  findet  sich  nach  G.  Rose  an  den  Periklin- 
Zwillingen  des  Albit,  was  indess  von  Scbbavf  bestritten 
wird;  femer  am  Labrador  *. 


*  6.  Boss  in  Zeitichr.  d.  d.  geol.  Oes.  1867,  p.  377  nnd  Snuan  in 
Berg-  und  Hfitt  Zeit.  29,  p.  160. 
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Es  kommen  vor: 

«)  Einfache  Zwillinge  (Abbild.  Rose,  Pogs,  Ann.  129, 
p.  1,  Fig.  2,  3»  4,  5). 

b)  DorchkreozungSEwillinge  (Abbild,  ^fenda  Fig.  6 

und  7). 

a)  Die  linke  Krystallhllfte  ist  verdrehl. 
^)  Die  rechte  Krystallhälfle  ist  verdreht. 

c)  Doppelswillinge  zweier  Durchkreuzungs-Zwillia|« 

(Abbild,  ebenda  Fig.  n.  9). 

d)  Doppelzwillinge  nach  Gesetz  1  und  5  verwacbea, 

am  Labrador  von  Neurode  und  andern  Fondortai 
vorkommend.  Dieselben  sind  sowohl  auf  oP  atth 

Gesetz  1  als  anch  auf  oo^oo  nach  Gesetz  5  pi- 

raUel  der  Kante  oP :  OOPCO  gestreift.  Sehoi 
frflher  habe  ich  einen  labrador&hnltchen  Kryslaü 
aus  dem  Helaphyre  von  Ilfeld  *  beschrieben,  m 
dem  beide  Zwiüingsgesetze  gleichzeitig  vorhm- 
den  waren.  Neuerdings  habe  ich  an  andern  Li- 
bradoren  ans  der  hiesigen  Sammlung  die  Beab- 
achtungen  SrELZKBa's  bestätigen  können. 

e)  Doppelzwillinge  nach  Gesets  2  u.  5  (Abbild.  Katsp- 

PoG«.  Ann.  34,  Tafel  11,  Ffg.  10;  BREirBAon  Mii. 
Fig.  295). 

0  Dreifache  Zwillinge  nach  Gesetz  1,  2  u.  5  (AMnU 
KaysA  ebenda  Fig.  1 1). 
6.  Gesetz.    Zwillingsaxe:  die  brachy diagonale  Axe  a. 

Zwillingsebene:  nicht  ausdrOckbar,  steht  KiA- 

recbl  auf  Axe  a  und  auf  oP. 
Verwachsungsfische:  die  Basis  oP. 

Die  Zwillingskante  NM  ist  anch  hier  parallel  HP  aad  HP* 
Auch  hier  könnten  zwei  Krystallo  mit  ihren  oberei 
oder  unteren  P-FlAcben  verwachsen  sein. 

Das  Gesetz  findet  sich  nach  Webskv  am  Anortbit  vm 

Neurode.  Es  könnten  übrigens  auch  hiemach  die  anfooPoO 
gestreiften  Labradork  rystalle  verwachsen  sein.  Bndlich  flkit 

*  ZeitBchr.  d.  d.  geol.  Oes.  XIU,  p.  66. 
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Cr.  Rose  m,  dass  dieses  Gesetz  bei  den  DoppelswUlingeii 
des  Periklin  nach  Gesets  3  bei  dem  ersten  iind  drillen,  dem 
zweiten  und  vierten  Individuum  vorkomme.  Abbild.  Weasinr, 
Zeilschr.  d.  d.  geol.  Ges.  XVI,  p.  536,  Fig.  6,  7,  8,  9. 

7.  Gesetz.   Zwillingsaxe:  die  Normale  von  oP. 

Zwillingsebene:  oP. 

Znsammensetzungsfläche:  oP. 
Kommt  nach  G.  Rosa  in  den  Doppelzwillingen  des  Pe- 
riklin  nach  Gesetz  b  vor.   Abbild.  Pogo.  Ann.  129,  p.  11, 
Fig.  9. 

8.  Gesetz.   Zwillingsaxe:  die  Normale  auf  die  Haoptaxe  c  im 

brachydiagonalen  Banptschnitt  ac 

(oofoo).  . 

Zwillingsebene:  qicht  ausdrUckbar,  eine  durch 
die  Hauplaxe  senkrecht  anf  M 

(ooi'oo)  gelegte  Ebene. 

Zosammenselzungsflache:  H  =  ooPoO- 
Kommt  nach  G.  Rose  in  Doppelz  will  ing^en  des  Periklin 
vor.    Abbild.  Pose.  Ann.  129,  p.  13,  Fig.  8. 

" 

9.  Gesetz.    Zwillingsaxe:  Normale  auf  1  2,P'0C. 

Zwillingsruche:  I  =  2,P'00. 
Dieses  mit  dem  Bavenoer  Gesetze  des  Orthoklas  aber- 
einslimmende  Gesetz  wird  von  Nbumanr*  und  Descloizeaux  ** 
angeführt. 

Aus  den  Zwillingsgesetzen  3,  4  und  5  ergibt  sich,  dass  der 
Oligoklas  den  Übergang  zwischen  Albit  und  Anorthit  vermittelt, 
denn  während  bei  dem  Anorthit  die  Zwillingsaxe  gleich  der  Axe 
b,  beim  Albit  gleich  der  Normale  auf  Axe  a  ist,  so  ist  sie  beim 
Oligoklas  sowohl  gleich  b  als  auch  gleich  der  Normale  auf  a. 

Ist  nun  aber  wirklich,  wie  Schrauf  behauptet,  das  Periklin- 
Gesetz  des  Albit  fibereinstimmend  mit  Gesetz  3,  dann  fallen  bei 
allen  triklinen  Feldspathen  die  unter  3,  4  und  5  genannten  Zwil- 
'ingsgeselze  zusammen,  d.  h.  sie  haben  dann  sümmtlich  die  ma- 
krodiagonale Axe  b  zur  Zwillingsaxe. 

*  Berliner  Alcad.  Ber.  1830,  p.  318,  mit  Abbildung. 
**  Jliamia  de  Jßmralog.  p.  822. 
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AUe  diese  Umatinde  haben  mich  in  der  Attsidit  beaUrkt, 
dasa  die  triklinen  Peldspathe  und  mit  ihnen  der  Oligoklaa  iso- 
morphe Miachungen  von  Albit  und  Anorthit  sind,  daas  die  kry- 
stallograpbischen  sowohl,  wie  die  phyaikalischen  Bigenadiaften 
der  einzelnen  Glieder  der  Feldspathgnippe  Übergflnge  darbieten, 
wie  sie  auch  bei  anderen  isomorphen  und  zvsammenkrystaUisi- 
renden  Körpern  vorkommen. 


Nach  dem  Abschlüsse  dieser  Arbeit  erhalte  ich  von  G.  vom 
Rath  eine  in  der  Sitzung  der  Berliner  Akademie  am  10.  Juni 
vorgelegte  Abhandlung  über  die  chemische  Constitotion  der  Kalk- 
natronfeldspathe ,  woraus  ich  zu  meiner  grossen  Freode  ersehe;, 
dass  er  durch  eine  neuere  Analyse  des  Oligoklas  vom  Vesuv  zn 
der  Ansicht  bekehrt  worden  ist,  dieses  Mineral  bestehe  aus  einer 
isomorphen  Mischung  von  Albit^  und  Anorthit.  Damit  fallen  nach 
seine  krystallographischun  Bedenken  gegen  die  Isomorphie  von 
Albit  und  Anorthit  und  6.  v.  Rath  befindet  sich  in  diesem  Pnncte 
wieder  in  vollem  Einklänge  mit  Tschernak,  Rahnelsbebg  und  mir. 
Gleichwohl  glaubte  ich  die  vorsiehenden  Bemerkungen  nicht  nn- 
terdrflcken  zu  sollen,  weil  G.  v.  Rath  in  dieser  letzten  Abhand- 
lung die  kryslallographischen  Verhältnisse  nicht  erwfihnt  hat, 
in  dem  Vorstehenden  aber  der  Beweis  zu  führen  versucht  wor- 
den ist,  dflss  auch  vom  krystallographischen  Standpuncte  aus  eine 
Ausgleichung  der  Gegensätze  zwischen  den  Formen  von  Albit 
und  Anorthit  möglich  ist  und  weil  das  hier  Gesagte  vielleicht 
dazu  beitragen  kann,  Anderen  das  krystallographische  Studium 
der  triklinen  Feldspathe  zu  erleichtem. 


<8flhiiu>  folgt.) 


Briefwerhsei. 


A.   Mittheiinngen  an  Professor  G.  Leonhard. 


ßOQD,  im  Jnni  1871. 


Theilwelse  auf  meine  Veranlassung  und  durch  mündliche  Angaben 
mdnerseits  oulerstflUt,  hM  Tb.  Dickert,  bereits  dorch  viele  treffliche  Re- 
liefdarsteUnngen  bekannt,  ein  geologisches*  Relief  des  Hont  Dore  gear- 
beitetf  bei  dem  ihm  die  Karte  der  Auvergne  von  H.  Lecoq  als  Grundlage 
diente.  Btwas  verspätet  komme  ich,  die  Aufoierksamkeit  der  Facbgenos- 
een  auf  dieses  Werk  zu  lenken;  es  wurde  bereits  zu  Ende  des  vorigen 
Jahres  vollendet,  nur  meine  Abwesenheit  bei  der  Armee  in  Frankrekli 
kfaiderte  mich,  frOher  darauf  hinzaweisrai.  Das  Relief  nmfasBt  einen  Flftp- 
dwnnunn  von  etwa  16  Qoadratmdlen,  nadi  Norden  reicM  es  bis  zn  den 
Pny  de  Laschamp,  einem  der  sfldlichen  Fay's,  nach  Osten  Ins  zu  den  al- 
luvialen Ablagerungen  im  Thale  des  Ällier,  in  der  Nähe  von  Champeix, 
■ach  Süden  bis  zur  Grenze  des  Mout  Dore  durch  die  ihn  vom  Cantal  tren- 
nende Sachhagelige  Granitzone  bei  Godivelle  und  Mazoiro,  nach  Westen 
nngefUir  bis  snm  Ausgeben  der  volcanischen  Gesteine  gegen  das  GranÜ- 
pbrtaau  hin.-.  So  nmfasst  das  dargestellte  GeUet  nicht  nur  die  oentrale 
Erhebung  des  Moni  Dore ,  die  im  Pu j  de  San^y  ihre  höchste  Höhe  er- 
reicht, sondern  auch  einen  reichen  Wechsel  geologisch  interessanter  Ver- 
hältnisse; dargestellt  sind  noch  ein  Theil  der  neueren  Vulcane  der  Puy's 
und  zwar  gerade  einige  der  best  diarakterisirttti ,  ihre  StrOne,  die  sakl- 
rekben  Toleanisoben  Seen ,  mm  Theil  nnsem  Eifelnuftren  ähnlich ,  die 
deckenaitige  Ausbreitung  von  RasaJt  und  Trachyt,  wie  sie  für  ersteren 
BOT  im  Cantal  noch  vonsflglieher  ecscheint.  So  ist  das  Kelief  ausgezeicli- 
net  durch  seine  mannigfaltige  Gliederung  und  findet  zugleich  einen  ein- 
heitlichen Mittelpunct  in  der  nahen  Umgebong  des  Fuy  de  San^y  und  den 
von  dort  niedergehenden  Th&lem  de  l'Enfer,  de  la  Coor  and  Chandefonr,*. 
in  deren  Aasbildung  Bbaitiioiit  und  Buch  vorzogsw^se  die  Kennzeichen  ' 
^les  Erhebnngskraters  erkannten.  Die  Formen  dieses  Thdles  und  in 
der  That  vorzugsweise  instructiv.  Aua  der  A'uordnung  der  einzelnen  Glie- 
der nnd  Schichten  des  Mont  Dore,  wie  sie  hier  plastisch  ausgedrückt  er- 
seheinen, künnen  wir  hingegen  schliessen,  dass  wir  im  Mont  Dore  einen 
aUen  EroptioiiBk^l  sctoi,  ganz  wie  es  der  Ätna,  der  Vesav,  nnd  Tene- 
riSk  sind,  wie  das  schon  Pocllr  Soropi,  Pmivost  nnd  Pissis  ansgeipro* 
eben  haben,  wie  es  aas  den  Forschungen  Ltzll'z  und  den  neuesten  Kr- 
fahnogen  tob  Futsoh  nnd  Riisa  anf  Teneriffa  iUft,  rad  wie  es  nir  nach 
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dtt  im  Mont  Do»  ana  eigoier  Anschanung  gewonnenen  Übeneogong  uekt 
mehr  xweifislhaft  erscheint.  Indem  ich  auf  meinen  bei  Torl^tn^  da  B»> 
lief  in  der  Maisitnmg  der  Niederrheinischen  OeBellschaft  fOr  Nttni^  md 
Beilkonde  gehaltenen  eingehenderen  Vortrag  verweise,  glanbe  ich  in  dem 
Angefahrten  schon  hinlänglich  angedeutet  zu  haben,  dass  das  Relief, 
gesehen  von  seiner  trefilicb»!  AusfOthixu^,  was  die  Contonren  der  Beig- 
nnd  ThiJbilduagen  angeht ,  auch  in  geologischer  Beziehung  eine  dv  ii- 
teressantesten  Sectionen  t<»i  Centralfrankreich  darstellt.  Daher  wAnd» 
ich  dem  Werke  des  Herrn  Dickkrt  eine  recht  eingebende  Beachtang  in 
den  EreiBen  der  Wissenschaft. 

Dr.  A.  V.  Lasauix 


Innabmck,  den  IS.  Joni  tStL 

Zar  Mineralogie  und  Oeolosie  von  Tyrol 

Im  typisdien  Phyllit  (ThongUmmerschiefier)  von  Wiltan,  Wattens  und 
an  anderen  Puncten  ist  häufig  weisser  derber  Quarz  in  grSaseren  oder 
kleineren  Parthien  eingewachsen,  den  manchmal  em  erbsengelbes,  wh 
den  Rhomboederflächen  sehr  ToUkommen  spaltendes  Mineral  von  der  Hlrte 
8^  vom  spec  Gew.  8,07  dorchsetst  An  der  Lnft  bräont  sich  dieses  Mi- 
neral bald,  Terwandelt  sich  in  Ocker,  der  herausfUlt  and  der  Qoin  «■ 
scheint  dann  Iflckig  und  zerfressen.  Sehr  hänfig  findet  sich  dieses  Hb» 
ral  bei  Wattens  in  den  Steinbrftchen.  Eine  Analyse  von  einem  Stfick  ui 
dfeser  Gegend  ergab 

20,S  Eisenoxydol,  27,2  Calcia,  10,2  Magnesia. 
Wenn  auch  das  Mangan  fehlt,  dOrfte  man  dieses  IGneral  doch  la 
ehesten  Jenmn  Hischgestein:  dem  Ankerit  beizählen,  wenn  man  den  Nwo 
kEisendolomit*  als  unberechtigt  zurflckweist 

In  meinen  Mittheilungen  öber  den  Granit  von  Brixen  erwähnte  ick 
eines  Gesteines,  das  man  bisher  fflr  Sausaurit  hielt,  mit  dem  Beisati,  dtsi 
es  unter  dem  Mikroskc^  als  Gemeng  erscheine  und  vielleicht  als  eine  Ysi* 
ricttt  des  Brixenergraniteszn  betrachten  sei  Zwei  Analysen,  welche  mir,  wis 
die  vorigen  Fbarmazeuten  unter  der  Leitung  fl(w  Herrn  Dr.  Simraom  bs 
hiesigen  Laboratorium  von  zwei  Stocken  machten,  ergaben  etwas  tbiRä> 
ehende  Resultate,  was  bei  solchen  Gemengen  nicht  befremden  darf.  Ss 
*wflidi6n  von  Soseirer's  Analyse  des  Brizenergranites  nicht  beträchtlich  ab. 
A.   71,26  .<;i  B.  69,76 

15,88  1K,74 
2,89  ¥e  8^ 
4,88  Ca  8,47 
1,40  !(lg  2,70 
Das  Eisen  wurde  auf  Ozjd  beredinet ,  die  Alkalien  nicht  getrenoL  D« 
Analyse  A  des  Pharmaxeuten  Kirl  Smm  spricht  Sbhiibofr  makr  Öfr 
nanigkelt  m.  Spec.  Gew.  3,77. 

Ebenso  Uegt  eine  Analyse  dee  Quenporphyrites,  desaen  spec.  G6W.S,86 
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teMgt,  TOT.  Na^  Smmrn'f  Angabe  dürfte  aie  nidrt  genau  mK  da 

jedoch  vorUafi;  nichts  beBseros  rorliegt,  mügea  hier  einige  Details  fo^en : 

50  Si,  2S  Sl,  7  Ca,  4  iflgS,  ¥e.  Das  Oestein  enthftlt  abrigens  Magnetit. 

Sehr  sclttae  Bundhdcker  nnd  Gletsdierschliffe  habe  ich,  wie  bereits 
frfther  bei  E^ipan,  nenlich  bei  Montan,  nnweit  Neomarkt  im  Etsdithal  ge- 
tFoffm.  Aach  der  prächtigen  MorSnen ,  welche  die  Eisenbahn  unter  Goa- 
sensass  an  mehreren  Stellen  hintereinander  durchbrach,  sei  hier  gedacht. 

In  den  Qerftllen  des  Dilavinm  bei  Innsbmcli  begegnete  ich,  wie  schon 
bei  einem  anderen  Anlasse  erw&hnt  wnrde ,  nicht  selten  Rollstflcken  von 
mdir  oder  minder  ausgezeichneten  VarieUUen  eines  Grflnsteiuporphyres 
(Plagioklas  nnd  Hconblende).  Ich  habe  non  solche  Stocke  auch  bei  Jenn- 
tech und  am  Fendling  bei  Kofstein  (2200  Fuss)  gefunden.  Es  sind  die  GrOn- 
steinporphyre  Thiobai,d'b  ,  wie  aie  im  Engadin  anstehen.  Der  Brecden 
mit  Brocken  von  Oneiss  nnd  Homblendeschiefer  gedenlct  er  freilich  nicht; 
die  mir  vorliegenden  Rollstttcke  aus  dem  Innthal  dürften  von  der  gleichen 
Localit&t  wie  jene  Porphyre  stammen. 

Das  Xorfinioor  bei  Lans  unweit  Innsbmck  lagnt  Ober  Diluvialgeröll 
nnd  FhylUt  cunftchst  anf  emer  Sdiichte  von  „Alm"  (-näß  über  den  Alm 
SinDTirKB  und  OOmbel).  In  diesem  Alm  sind  nnn  massenhaft  Bivalven  und 
Oasteropoden  eingebettet,  welche  z.  Th.  in  der  Gegend  nicht  mehr  vorkom- 
men (z.  B.  Cyclas).  Emer  meiner  Zuhörer  bereitet  Aber  dieses  und  an- 
dere Torfinoore  Tirols  ^ne  Monographie  vor.  Unweit  der  Scholastika  an 
Nordende  des  Aohensee's  k<nnmen  im  Wi^d  etlidie  gewaltige  erratiBche 
GneissblOcfce  vor  a.  Th.  mit  der  Flora  dM  Kieselbodens. 


Fortgesetzte  Studien  über  den  Olivinfets  haben  mir  gezeigt,  dass  er 
noch  einen  Bestandtheil  in  sehr  geringer  Menge  enthält,  welcher  bisher 
Obereehen  worden  ist,  nftmlich  Apatit.  Ich  beobachte  ihn  anerst  in 
einem  1  Centlm.  grossen  Krystalle  von  grauer  Farbe  in  den  Brocken  des 
OUvinfelses,  welche  der  Basalt  von  Naurod  umschliesst,  dann  in  dem  Ge- 
steine vom  Lherz,  welches  nach  quantitativen  Bestimmungen  des  Hrn.  Dr. 
HiLon  0,096—0,112  Proc.  PhosphorsÄure  enthielt,  in  jenem  des  Ultenthals, 
den  EinachlOssen  im  Basalte  von  Unkel,  vom  Beilstein  bti  Orb,  den  Ser- 
pentinen von  Zöblitz  nnd  Todtmoos  n.  s.  w.,  kurz  allgemein  verbreitet, 
abw  Oberall  nur  in  Mengen,  welche  schwerlich  über  0,5  Proc.  hinaos- 
gehen.  Kobalt  kommt  fast  in  allen  vor  und  ist  ein  wesentlicher  Bestand- 
theil des  Olivins,  wenn  er  auch  nur  in  minimalen  Mengen  neben  Nickel 
vorhanden  ist.  Diese  Thatsachen  sprechen  auf  das  Entschiedenste  für  die 
DAPBRiB*8Ghe  Theorie  da  Herkunft  der  Meteoreisra  aus  redndrtem  Oli- 
vinfsia,  wann  man  sich  erinnert,  dass  das  Phoqihoniicfceleisen  überall  anofa 
aar  in  sehr  kleiner  Menge  in  denselben  vorkommt. 

Merkwürdig  war  mir  auch  ein  zweites  Stück  von  Olivinfets  aus  Ba- 


Dr.  Adolph  Pkblbb. 


Würzburg,  den  17.  JuU  1871. 
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uh,  welches  »weiftelloa  geschmolzen  war*  and  ta  denen  Hdlünngen  Chtw 
(Hopsfd  in  der  Form  des  VjrgcanB  nnd  CArjrwiliüi  «ukryitAUfBirt  dnd, 
efner  der  AnswOrfliage  des  Tukan*«  Ton  Ahalbenrenth  **,  die  Jenoi  tob 
Oockweiter  oft  tAaschend  gleidien.  v 

Yersohiedene  Schliffe  von  raleanischen  QUsem  veranlassten  eine  er- 
neute ünterBuchnng  des  Tacbylyt's  vom  SäsebQhl  bei  GOttingen.  war 
sehr  ttberraacht,  die  ptachtTolle  FInidalstracturf  welche  derselbe  aufwrät, 
weitaus  die  schönste,  die  mir  Us  jetst  flberhaupt  Torkam,  in  d«  Usheri- 
gen  Mittheilungen  Aber  diesen  EOrper  nidit  erwähnt  zu  Anden.  Secha- 
atrahlige  Sterne  in  massenhafter  AnhAnfong  bildoi  tiefbraune  Bftader, 
w^he  mit  stemleeren  Zonen  wechseln,  die  wasseriielle  nicht  trildiaiache 
Feldspathe  mitten  in  der  die  Floidalstmctar  cdgmden  Glasmasse  enthal- 
ten. !Mkliner  wurde  nur  m  einer  sehr  dflnnoi  Lwaulle  beobachtet.  Avflit 
habe  ieh  nicht  geftraden.  Ein  anderesmal  mehr  aber  diese  Dinge. 


Zn  dem  Referate  Ober  das  Übergangagebirge  des  ThOringer  Waldes 
vtm  F.  Römer  im  III.  Hefte  des  Jahrbuchs  mQssen  Sie  mir  schon  einige 
Bemerkungen  und  den  Versuch  erlauben,  meine  Auffassung  der  Alterarer- 
hftltnisee  der  hin  xwlichen  den  Oraptolithaoschiefem  und  den  CypridiBen- 
scbiefem  auftretenden  Formationsglieder  nochmals  zu  begrOnden.  Auf  den 
Qraptolithen-fohrenden  Alaunschlefem,  deren  Stellung  als  Basis  des  ober- 
silurischen  Systems  (Etage  E  Barrihdk's)  wohl  anerkannt  ist,  liegen  die 
Kalke  mit  Cordiota  Urieirupta^  Nautilm  bi^emieus,  Orihoeeras  Uneare  und 
0.  hohemieum.  Auch  diese  werden  wohl  obersilnriBch,  spedeB  den  Kklken 
in  Bauussb's  Etage  E  parallel  sein.  Kach  oben  werden  die  SAi^etf 
die  in  den  Kalken  nur  wenig  mächtige  Zwischenlagen  büdeten,  Torherr- 
sehend  nnd  fahren  statt  der  Kalkbänke  nur  noch  Kalkknoten.  In  dieser 
Gestalt  conatitttiren  sie  die  von  Ihnen  Tentakulitenachichten  genannten 
Straten,  welche  vermOge  ihrer  vollkommenen  Konkordanz  mit  den  liegen- 
den Kalken  nnd  vermöge  einiger  Petrefacten,  onter  denen  auch  Leptaenm 
VermuiH,  wohl  auch  obersllnrisch  sein  mfissen.  Ihnen  konkordant  auf- 
gelagert sind  die  Nereitenschlchten  und  Tentaculiteoschiefer  mit  hie  und 
da  eingelagerten  Conglomerateu  und  zahlreichen  Petrefacten  (180  Arten), 
zu  welchen  auch  die  Formen  gehören,  die  GOnsL,  Clymenien  etc.  unter 
den  Benennungen  PUurodictyum  problaooHcum  und  Spinfer  macroptenw 
anfahrt  Das  Fkurodictj/um  habe  ich  schon  Zettschr.  d.  dentsdi.  geol.  Oes. 
yn  beschriebett  und  vorläufig  als  P.  LotudtUei  bestimmt,  während  neuere 


«  Jahrb.  iSer,  171. 
*•  Qf)H«CL,  a«o^.  Bosclir.  des  ostbayttr.  OrMiE^oblr^us  S.  Ul. 


F.  Samdbeamr. 


B.    Mitlheilungen  an  Professor  H.  B.  Geinitz. 


Saalfeld,  den  18.  Juni  1871. 
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Fude  Tern^  itoer  kolbeii-  md  zapfenartigen  Gestalten  (PtjfOtoUatUf- 
Ofotkiu  profimdm»  Lodwi«)  ZwAM  u  der  Z«g^ri|4teft  der  Form  m 
PfewwÜctyNw  entstehen  lassen.  Was  die  Spirifiuren  betrifft,  so  sind  in 
des  frsglidien  Schichten  andere  als  die  ron  mir  pnbUcirten  Arten  (Ztschr. 
d.  dsQticb.  geoL  Oes.  XVni)  noch  nicht  gefunden  worden  nnd  die  Ezem- 
plsre  in  der  ron  GOmbkl  benatzten  Sammlung  Ehoelhaiu>t'8  sind  mit  den 
T«  mir  gesammelten  vollkommen  tdent.  Hat  in  der  genannten  Sammlung 
täa  macroptems  gelegen,  so  stammt  derselbe  sicher  nicht  aus  ThQrin- 
g«a,  wo  die  Speeles  Oberhaupt  noch  nicht  Torgekommen  ist  Schichten, 
in  denen  Disema  Forbai,  L^ptatna  VtrneuÜit  L,  corrugata,  L.  fitgax, 
Strophomma  imbrex,  Orthis  callactis,  0.  distorta,  Shyndumella  nffn^pha, 
Bh.  deflexa,  Bh.  Qrayi,  Spirifer  faleo,  Sp.  Nerd,  TerebrateÜa  Haidingeri, 
CorcUola  strvüa  und  endlich  Oraptolithen  vorkommen,  dürfte  ich  gewiss 
nicht  für  devonisch  Iialten.  Dagegen  weiss  ich  sehr  wohl,  wie  unsicher 
noch  die  Stellong  der  Lehestener  Dadischiefer  ist  Idi  habe  dieselben 
vorllnfig  auch  nur  desshMb  als  unterdevonisch  angesprochen,  weil  sie 
zirischen  den  Nereitenschichten,  resp.  Tentacnlitenschiefem  und  jenen  Bil- 
dungen liegen,  die  ich  schon  Jahrb.  1861  (S.  559)  den  Stringocephalenschichten 
parallelisirt  habe,  also  denselben  Bildungen,  die  Sie  Planschwitzer  Schichten 
genannt  haben  und  denen  auch  Gühbel  unter  dem  Namen  Calamoporen- 
seiiichten  dasselbe  Alter  beinüsst  Das  Hangende  dieser  Letzteren  sind 
die  C)rpridinenschie£fir. 


Unter  dem  27.  April  d.  J.  eiiiielt  ich  durch  Herrn  Factor  ROckbrt 
in  Lehesten  ans  dem  dortigen  Dachschiefer  ein  bidier  darin  nodi  unbe- 
kanntes Fossil,  welches  einen  neuen  Anhaltepunct  fllr  die  Altersbestim- 
mung desselben  gewährt.  Es  ist  ein  sehr  deutliches  Exemplar  der  Stig- 
maria  fieoides  inaeguaUs  GH.,  oder  der  Wurzelform  der  Sageruiria  VtU- 
hemiairta  St.,  welche  in  oberdevonischen  Schichten  zu  ersdüioen  b^;üukt 
nnd  in  den  Sdiichten  des  Cnlm  oder  der  Lfcopodiaceenione  dw  Stein- 
toiUenfoniiation  ihre  grOsste  Entwickeinng  zeigt.  Die  meisten  bisher  von 
Lehesten  erhaltenen  Fflanzenreste  gehftren  zu  AporoseyUrn  primgenimm 
VtesR,  welche  Form  der  Sagencaia  Vdtheimiana  vielleicht  weit  n&her 
steht,  als  man  dies  bi^er  angenommen  hat 
Dresden,  dea  8.  Jnli  1871. 


Ich  werde  vielfach  nm  Exemi^are  oder  Nadelproben  der  in  den  Sp<m- 
gien  TOD  Algier,  namentüch  aber  in  der  Spongienfanna  des  Atlaatisditti 
OoMU  bes^iiebeoen  Schwimme  ai^iegangen.  Die  Exemplare  sind  ^eht 
in  Mriam  Binden,  die  oft  minimalen  NadelabftUe  zur  Versendnng  n  ser- 
theUen,  ist  misdidL  Lih  bin  aber  bereit,  Sniten  von  Prftpiraten  in 


Dr.  R.  RicHTEB. 


Kaohsehrlft. 


H.  B.  OniiiTZ. 


Graz  in  Steiermark,  .den  21.  Juni  ISTl. 


624 


Canadabtlssm,  du  Stttck  zn  Vi  Thaler,  an  venAickm,  nnd  bttts,  bfi 
BesteUnagan  mir  die  Auswahl  sn  aberlassen. 

Prof.  Dr.  Oscar  Schiidt. 


Meine  Arbeit  Aber  die  Korallen  der  grosseren  Tiefien  ist  beim  Dnckcr 
nnd  wird  wohl  nicht  lange  auf  sich  warten  lassen.  Die  Bearbeitung  ia 
Crnstaceen  meiner  Sammlung  ron  Stupsom  werden  Sie  wohl  erhahen 
haben;  die  der  Brachiopoden  von  Dall  ist  eben  fertig. 

XcÄ  Utt  jetzt  ziemlich  mit  TorbereHnngen  beschäftiget  zu  emer  lls- 
garen  Beise  unter  Aeisnz's  Lritnng.  Die  Gelegenheit  dazu  bot  sk^  donik 
die  Nothwendigkeit,  einen  neuen  Dampfer  Mr  die  EQstenTennessang  m 
hier  nach  San  Francisco  zu  schicken.  Um  die  Reise  fQr  die  Wissensditft 
nützlich  zu  machen,  wird  Aoassiz  mitfahren  und  wahrscheinlich  Dr.  Sieo* 
DACHHSB,  den  bekannten  Wiener  Ichthyologen,  mitnehmen.  Ich  werde  di- 
hei  die  Tiefseeuntersuchungeo  vornehmen ;  den  physikalischen  Thetl  wird 
Prot  Hill,  früherer  Prftsident  der  hiesigen  üniTorsitat,  znm  TheQ  flber- 
nehmen.  Ausserdem  haben  wir  nntor  den  Officieren  einen  Botaniker  oil 
einen  Photographen.  Ein  Zeichner  wird  auch  mitgenommen.  Die  Beiw 
geht  durch  die  Magellanstrasse,  wo  wir  emige  Zeit  zubringen  werden,  ob 
AoAssiz  die  Gelegenheit  zu  geben,  einige  der  dortigen  Gletscher  cn  unter 
suchen. 

Ich  ntspt^a  aar  viel  von  den  Soodirnngen  und  ScUeppnetsrer 
sucheit,  dam  ^ne  soldie  Gelegenheit,  den  Meeresboden  in  zwei  Oeeuei 
imter  so  vielen  vorsdiiedenen  Breit^fradea  su  untersuchen,  wird  sobiU 
nicht  wieder  geboten. 

Wir  werden  im  September  abreisen  und  ungefthr  8  Monate  nni«ingi 
sein. 

In  einige  Tagen  geht  Dall  nach  Alaska,  nm  im  Anfrage  der  Kflstes- 
Termessnng  die  Atleutisehen  bisels  an&nehmen.  Er  wird  die  Oegeid 
anch  naturhistorisch  erforschen  und  drei  Jahre  dort  zubringen.  Er  iit, 
obgleich  noch  jung,  recht  eifrig  und  wird  wohl  Gutes  leisten. 


Erlauboi  Sie  gütigst,  dass  ich,  nach  zrx  langer  ünterbrechnng,  die  froken 
Übnng,  doa  Jahrbuch  von  Zeit  zu  Zeit  Ehüges  von  m^nea  getdogjs^ 
Wanderungen  mitcutheUen,  wieder  anfiiehme.  Vor  einer  Wodie  etwa 
ich  von  Tarin,  Florenz,  Mailand  zurückgekehrt.  Es  hatten  drei  aeoere 
Schriften  (s.  Jahrb.  2.  Heft  1871)  mich  wieder  nach  don  schOnen  laade 
gezogen.  Die  im  Bölietino  erschienene  Kachricht  von  Coocra  über  den  ii 
der  Yal  Magra,  oberhalb  Spezzia,  entdecktai  anstehenden  Graaft,  dsv 
die  Ton13sAnAaoLA  nachgewiesene,  in  Italien  jetzt  aUgeneia  aageBM 
nene  Tremastg  der  Pietraforte,  ab  der  tikenm  ugsüradt 
T<u  dem  Madgno,  womit  man  sie  früher  vereinigt  hatte,  endlid  die  «■ 


Cambridge,  Mass.^  den  23.  Jnni  1871. 


L.  F.  DE  PoUBTALto. 


Bern,  den  21.  Juli  1971. 
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SpBuneo  in  den  Hen.  des  Ist.  Lomb.  bekannt  creroachte  Entdeckung 

ron  Kohlenpflanzen  im  Gebiet  der  Glimmerschiefer,  bei  Manno  nördlich 
Ttm  Lugano.  Die  in  Zeit  and  Aasdelinnng  beschränkte  üntersucfaung, 
die  ich  anf  diese  Gegenstände  verwenden  konnte ,  lägst  nicht  erwarten^ 
dus  ieh  den  Beobachtnngen  der  italienischen  Geologen  IVeaentliches  werde 
beifligen  kSnnen;  da  indess  dieselben  keineswegs  noch  als  abgeschlossen 
so  betriebt en  sind  und  auch  auf  unsere  schweizerische  Geologie  neues 
Ueht  m  werfen  Tersprechen,  so  wflnsche  ich  jüngere  und  eifrigere  Mit- 
arbeiter anzoregen,  denselben,  wenn  sie  Italien  besuchen ,  ihre  volle  Auf- 
merksamkeit zuzuwenden.  —  Anstehender  Granit  war  bis  dahin  im  Apen- 
nin, von  Albisola  bei  Savona  bis  nach  Calabrien,  unbekannt.  Über  grosse 
Blocke  von  weissrothem  Granit,  die,  zwischen  dem  Tanaro  und  dem  Taro 
nnd  wohl  noch  weiter  Astlich,  am  ausgezeichnetsten  im  Thal  der  Staffbra, 
ifidlich  von  Yogbera,  in  einem  Serpentinconglomerat  vorkommen,  hatte  ich 
bereits  1629  an  von  Liokhard  geschrieben,  und  genauere  Kachrichten 
daräber  verdanken  wir  Parkto  und  Gastaldi.   Es  war  mir  besonders  die 
Obneimtimninng  dieser  Granite  mit  demjenigen  des-Habkerenthales,  nOrd- 
hek  von  Interlakat,  aufi{e&llen;  die  Steinart  kann  identisch  heissen,  und 
aoA  die  Blocke  in  Habkeren  liegen  in  einem  Conglomerat,  das  dem  Flysch, 
wie  daqenige  des  Apennins  dem  Macigno,  untergeordnet  ist ,  von  keinem 
dieser  Blöcke  endlich  kennt  man  den  Stammort.  Obgleich  man  kaum  an- 
nehmen kann,  dass  derjenige  der  Blöcke  des  nördlichen  Apennins  am  SOd- 
abfall  des  Gebirges  zu  suchen  sei,  war  ich  do^  begierig,  den  von  Coccn 
in  Hagratfaal  aufgefundenen  Granit  näher  kennen  zu  toraen  nnd  verfOgte 
mich,  von  Spezia  aus,  ftber  Barbarosco  nach  dem  meist  zerfallenen ,  auf 
einen  bei  50  Met.  hohen  Hßgel  stehenden  Castello  Trcsana,  in  einem 
wettlichen  Seitenthal  der  Magra.  Bis  dahin,  und  auch  im  Thal  einwärts 
UsTilla,  Ober  Treaana  hinaus,  habe  ich  nur  Macigno  gesehen,  nicht  ver- 
Khieden  von  seiner  gewöhnlichen  Form  und  auch  der  SchlosshOgel  selbst 
beitdit  zum  Theil  aus  derselben  Steinart  An  dem  westlühen  steilen  Ab- 
bang  zeigen  sich  oben,  vom  Thalbach  bis  etwa  15  Met.  aufwärts,  Felsab- 
stflrze  von  Granit,  in  meist  verwittertem  Zustande.  Vorherrschend  weisser 
Orthoklas  in  krystallinisch  verwachsenen  Partien,  welche  Kömer  von  grauem 
Qnarz  einschltessen,  wenig  schwarzer,  durch  Verwitterung  beinahe  matter 
Glimmer;  seltener  auch  Blättchen  von  stiberweissem  Gümmer.  Einem 
grflnmn  Tbetl  dieser  Oranitfelsen  ist  aoch  eine  hell-  bis  dnnkelgranlich- 
grtm  Substanz  beigemengt ,  aus  welcher  die  Feldspathpartieo  sich  wie 
ans  einer  Grundmasse  ausscheiden,  die  aber  selbst  auch  ein  feinkörniges 
Gemenge  grauer  und  weisser  Theilchen  ist.   Ich  blieb  unsicher,  ob  ich 
die  ganze  Granitpartie  nicht  fOr  einen  grossen,  in  Macigno  eingeschlosse- 
nen Block  oder  fta  eine  ongewölmliche  Abänderung  des  Macigno  selbst 
anzusehen  habe.  In  dem  sOdlich  anstossenden  Seiteathal  soll  jedoch,  nach 
Coccm,  der  Granit  in  grösserer  Ausdehnung,  besser  charakterisirt  nnd  in 
enger  Verbindung  mit  Serpentin  auftreten.  Von  diesen  südlichen  Graniten 
die  Blöcke  im  Apennin,  der  ZnflQsse  des  Po  liefert,  herzuleiten,  scheint, 
schon  wegen  der  grossen  Verscliiedenheit  der  Steinarten,  nicht  nüftssig. 

Jabrhmeb  IMTI.  ^ 
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Nach  einer,  leider  erst  nach  meiner  Bückkehr  mir  bekuint  gevoidwi 

Notiz  TOD  Oastaldi  (Mein,  de  Torino,  1861)  vftre  der  Staamoct  dieMr 
letzteren  Blocke  im  Oruppo  del  Yescovo  des  Apennins  vonParm»,  beiL» 
Cisa,  zu  finden,  ein  Ort,  der,  wie  ich  glaube,  noch  von  keinem  Geologai 
besncht  worden  ist  Wie  viel  ünbekanntes  mag  noch  in  den  sehen  b^ 
snchten  höheren  Gegenden  dieses  Gebirges  enthalten  sein!  Nach  tätet 
mOndlichen  Hittheilong  von  Gastaldi  findet  man  die  meisten  frendntii 
scheinenden  Steinarten,  die  in  deti  mioc&nen  Cooglomeraten  der  Supeffi 
vorkommen,  anstehend  in  den  Gebirgen  oberhalb  Ivrea  und  fiielh.  — 
Unter  der  gefUligen  Führung  von  Grattarola  lernte  ich  die  Fietraforte, 
l&ngs  dem  nea  angelegten,  südlich  oberhalb  Florenz  darchfÜhrendeB,  m 
Tillen  und  Gftrten  umgebenen  Tiale  dei  Colli  nnd  vorsüglich  in  dem  gnu- 
sen  Steinbruch  des  Mte.  Rlpiüdi  kennen,  ans  welchem  die  meisten  Krade- 
fossilien,  Ammoniten,  TurrDiten,  Inoceramen  herstammen,  die  man  im  Ki- 
seum  in  Florenz  sieht.  Dass  einige  Abänderungen  der  Pietraforte,  b& 
sonders  die  plattenförmigen,  mit  Glimmer  bedeckten  dem  Macigno  nnd  lo- 
serem Flysch  tauschend  ähnlich  sind,  ist  wohl  wahr,  aber  die  HanptBUK, 
die  zu  I^Sastersteinen  nnd  Bausteinen  gebrochen  wird,  ein  dunkelgisMi^ 
am  Rande  oft  mehrere  Zoll  tief  gelb  verwitterter,  ftnsserst  sAher,  Feldspitt 
ritzender  Eieselkalk  ist  dem  Flysch  fremd,  und  ich  wüsste  ihn,  in  uistra 
Alpen ,  nur  dem  Kieselkalk  des  unteren  Neokom  der  Ostschweiz  zu  m- 
gleichen,  den  wir  niemals  mit  Flysch  verwechselt  haben.  Da  die  Nunuu- 
litenbftnke  im  Apennin  selten  sind,  nnd  auch  die  Pietraforte  meist  leer  u 
Fossilien  ist,  so  kann  man  allerdings  oft  im  Zweifel  bleiben,  ob  man  vA 
im  Gebiete  des  Macigno,  oder  in  dem  der  Pietraforte  befinde.  —  Nick 
einer  Besteigung  des  Mte.  Generoso  bei  Mendris  und  einem  Besuch  der 
berühmten  Steinbrüche  von  Arzo,  Saltrio  und  Tiggük,  vertilgte  ich  mä 
nach  dem  eine  Stunde  nördlich  von  Lugano  liegenden  Manno,  m  da 
durch  NiQKi  und  Spreapico  bekannt  gewordenen  Fundort  von  Steinkok- 
lenpflanzen  zu  sehen.  Der  nur  unterbrochen  benutzte  Stembmch  fieft 
V«  Stunde  oberhalb  dem  Dorf  an  der  ziemlich  steilen  Westseite  des  Agio- 
tbales,  im  Gebiet  des  allgemein  herrschenden  Glimmerschiefers.  Der  Stdi 
ist  ein  grobkörniger  Grauwacke  ähnliches  Conglomerat  weisser  Quatj?*" 
schiebe  und  grauer  Glimmerschieferstücke,  in  mächtigen,  mit  45<*  bii  5Cr 
N.  fidlend«!  Schichten.  Ein  feinkörniger,  gelber,  vielen  Glimmer  enthtl- 
tenda*  Sandstein  Uldet  eine  bei  S  Het.  mächtige  Einlagemag.  Die  ^ 
des  Steinbruchs  schätzte  ich  auf  20  Met.  Unter  den  Trümmera  der  BaU* 
idnd  viele  mit  einem  Anflug  von  Kolile  bedeckt,  aber  beträchtliche  Kok- 
lenlager  kommen  nicht  vor.  Dagegen  sind  Abdrücke  von  Sigillarien  jäät 
selten,  aber  specifisch  nicht  näher  bestimmbar.  In  anderen  Abdrflcke* 
glaubte  Heer  den  CaUmUtes  Cystii  zu  erkennen.  Andere  Pflansen  fu^ 
ich  nicht,  das  grobe  Korn  der  Ste&uul  schemt  ihre  Erhaltong  veAindert 
zu  haben.  Es  genügen  aber  wohl  die  genannten  und  die  von  Sfsku** 
angeführten,  um  das  Vorkommen  der  wahren  Steinkohlenbildnng  u  dteMf 
Stelle,  mitten  im  Glimmerschiefer,  ausser  Zweifel  zu  setzen. 


a  Snnu. 
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Auszflgf. 


A.    Mineralogie,  Krystallographic,  Mineraichemie. 

G.  TOM  Rath:  Aber  das  Kry  stalUyatem  des  Humits.  {Pown- 
DORFF  Ann.  Er(EiM.-Bd.  V.  i87J,  8.  321—413,  mit  Tf.  V— Vin.  Dia 
Torliegaitde  lunftssende  und  grandliche  Arbeit,  vie  sie  eben  nor  ein  Mei- 
ster in  seinem  Fache  liefern  konnte,  bestAtigt  in  glänzender  Weise  die 
TOn  ScACCHi  gentachten  Entdeckungen  eines  dreifachen  Hamit-Typus;  sie 
enthftllt  Thatsachen,  wie  sie  bisher  von  keinem  Mineral  bekannt  waren, 
sie  erringt  eüien  weiteren  und  bedeutenden  Fortschritt  auf  dem  Felde  der 
Krystallographie.  Wir  wollen  versuchen,  die  Hanptresultate  mitiuthcilea, 
so  gnt  es  eben,  ohne  die  nun  näheren  VerstAudnies  oothwendigen  Abbil* 
düngen  tax  Seite  ni  haben,  möglich  ist.  —  Die  »ahlreichen  Comlniiatiais- 
Formen  des  Hnnüts  lassen  sich  auf  die-  aimliche  Grundform  xuracfcfBhres. 
Wfthlt  man  als  solche  eine  Pyramide  der  einen  Gruppe  (des  einen  Typus)  der 
Krystalle,  so  erhalten  alle  an  demselben  Krystalle,  d.  h.  an  dm  Krj »al- 
len derselben  Gruppe  auftretenden  Formen  einfache  Abteitungsxahlen  (In- 
dices).  Wfthlt  man  die  nftmliche  Pyramide  als  Grandform  der  Krystalle 
der  beiden  anderen  Gruppen ,  so  erhalten  deren  zahlreiche  Combinatiois- 
Gestalten  sehr  «nnplieirte  Zeichen,  wfthrend  sie  Jedoch  unter  einander 
wieder  hi  gleich  eingehen  VerhftUnisseD  stdien ,  wie  eben  von  der  eines 
Gruppe  banerkt  wurde.  Die  Verschiedenheit  der  dreierlei  GmndfOTnes, 
welche  den  Krystallen  der  drei  Gruppen  zu  Grunde  gelegt  werden  wSa- 
sen,  damit  deren  Combinationen  einfache  Zeichen  erhalten,  beschrftnkt  sich 
indass  auf  eine  Axe,  d.  h.  deren  Verhftltniss  su  den  beiden  anderen,  wih- 
rend  diese  beide  b^  allen  drei  Gmppen  von  Krystallen  ein  gletehes  Ua* 
gen-Verh&ltniss  besitzen.  —  Erster  Typus.  Das  Axen-VerhAltniss  Ar 
die  Grundform  ist:  Makrodiagonale  :  Brachydiagooale  :  Hauptaxe  = 
1,08028  :  1  :  4,40131.   Vorkommende  Formen: 

Pyramiden  der  Hanptreihe:  P,  */iP,  \sP. 


Makropyramidea : 

Frisnan: 

BradiydoBMn: 


P2,  V*I^,  '/»P2,  V*^,  '/»P2. 

OOP,  OCä^l,  COP^i. 

F&b  VsFOO,  >/«FQft  '/tfäb.  'liBOO. 
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Finakoide: 


MikrodomMi: 


Pdb,  V«Pdb,  V»Pob- 

OP,  OCiFoU  OCPÖO. 


£&  koramen  Zwilliiige  tot:  1)  ZwUlings-Ebene  */fFob;  2)  ZwilUngi- 

Ebene  VnVcL  ~  Die  KiTStalle  des  ersten  Typns  tind  am  faftofigsten 
fWche,  aber  anch  sehr  regelmässige  Zwillinge,  hingegen  sehr  oniefelmis- 
sige  Drillinge.  Die  Spaltbarkeit  deutlich  basisch.  Farbe:  weiss,  gelblich* 
weiss,  honiggelb,  kastanienbraun,  brann.  Auf  das  Dichroskop  wirken  die 
Terschiedeofarbigeo  Abänderungen  kaum  ein;  ebenso  verhalten  sich  die 
Krjstalle  der  beiden  anderen  Typoi.  —  Zweiter  Typus.  Das  Axen- 
VeriiältBisa  der  Grundform  ist  hier:  Makrodiagonale  :  Brachydiagonale  : 
Hauptaze  =  1,08028  :  1  :  S,14379.  Während  die  Krystallformen  des 
ersten  Typus  durchaus  voUflftcbig  sind,  zeigen  die  des  zweiten  eine  eigen- 
thflnliche  merkwdrdige  Hemiedrie,  welche  einen  Theil  der  Pyramiden  in 
Henüpyramiden  verwandelt.  So  erhält  dieser  Typus  eine  sdieinbar  mono- 
kline  Ausbildung,  während  die  Azenelemente  rhombisch  bleiben.  Die  be- 
obachteten Formen  sind: 

Pyramiden  der  Hauptreibe:  P,  '/sP- 


Es  finden  sich  Zwillinge  1}  mit  VsPoo  als  Zwillings-Ebene;  2)  mit 

'.'sFoo.  Die  Farbe  der  Krystalle  des  zweiten  Typus  ist  licht-  bis  dunkel- 
gelb. Wegen  der  grossen  Mannigfaltigkeit  ihrer  Gestalt  erwecken  die 
Krystalle  dieses  Typus  ein  noch  höheres  Interesse  als  die  der  beiden  an- 
deren. Aber  nicht  allein  die  Bestimmung  des  Typus,  auch  die  Zugehö- 
rigkeit zum  Hundt  aherhaupt  kann  oft  nur  nach  einer  eingehenden  Unter- 
suchung geschehen.  —  Dritter  Typus.  Ihre  Grundform  hat  Makrodm- 
gonale  :  Brachydiagonale  :  Hauptaxe  ~  1,08028  :  1  :  6,65883.  Es  ver- 
halten  sich  demnach,  bei  gleiclien  Nebenaxen,  die  Hauptaxen  des  ersten, 
zweiten  und  dritten  Typus  wie  7  :  6  :  d.  Diesem  dritten  Typus  gehören 
bei  weitem  die  zahlreichsten  Krystalle  an.  Wohl  die  meisten  Sammlungen 
besitzen  nur  Humite  des  dritten  Typus,  im  Vergleich  zu  denen  Krystalle 
der  beiden  anderen  Typen  Seltenheiten  sind.  Es  gehören  aber  auch  die 
Krystalle  vom  dritten  Typus  nicht  allein  zu  den  complicirtesteu  des  Hu- 
mit,  sondern  zu  den  flächenreichsten  unter  allen  Mineralien.  Wie  beim 
zweiten  Typus  waltet  Hemiedrie.  Während  aber  dort  die  Pyramide  der 
Hauptreihe  V»P  henuedrisch  entwickelt,  treten  hier  die  Pyramiden  der 
Hauptreihe  holoedrisch  auf;  die  Hemiedrie  erstreckt  sich  auf  die  Makro- 
uDd  Bradiypyramiden.  Die  beobachteten  Fonnen  lind: 


Makropyramiden : 
Brachypyramiden : 
Bracliydomen: 

Makrodomen: 


2P2,  */jPi,  »/.P2,  »  7P2, 


I^nakoide : 


Pob,  */5i^  '/«PCO. 
ViPöc,  ViPdb. 
OP,  ocPcb. 
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Pyramiden  der  Huptrdhe:  P,  '/sP,  '/iPi  VvP. 

Makropynuniden:  2Pä,  >/sF2,  */ftP2,  >/?P2,  */«P*i,  ■/iiF2, 


»/isF2,  »/uP2,  V*^»- 


Brachypyranüden:  3P»/i,  P»"i,  '/aP'7j. 

BrMhydomen:  Pop,  '/»Pob,  »/»PcOi  'APco,  '»POO. 

Makrodomen:  '/>PÖb,  V*^ÖOt  V'cPÖd 

Pinakoide:  OP,  oc^ab,  OOPob. 


Zwillinge  finden  sich  mit  VsPoo  als  Zwillings-Ebene.  Die  Farbe  meitt 
braun  in  verschiedenen  Nuancen,  aber  auch  gelb,  gelblich  weiss,  weiss. 
Es  scheiut,  dass  die  Farbe  durchaus  kein  Anhalt  für  die  Unterscheidung 
der  Typen.  Der  Humit  des  dritten  Typus  ist  bisher  selten  mit  dem  ersten, 
noch  nie  mit  dem  zweiten  getroffen  worden.  Seine  Krystalle  finden 
besonders  in  zweierlei  Geateins-Blöcken:  in  kömigem  Kalk,  oder  in  einem 
Aggregat  von  grOnem  Augit  mit  Glimmer  und  untergeordneten  Kalkaaa- 
scheidnngen.  —  G.  vom  Rath  theilt  fQr  einen  jeden  der  drei  Typen  zahl- 
reiche von  ihm  vorgenommene  Messungen  mit  and  gibt  endlich  in  einer 
grosseren  Tabelle  eine  vergleichende  Übersicht  der  HumitrFormen,  wekbe 
die  aosserordentliche  Mannigfaltigkeit  der  Gestaltung  zeigt.  Die  Gesammt- 
zahl  der  Humitflächen  beträgt,  einschliesslich  der  drei  Pinakoide  and  wenn 
man  die  zweien  Typen  identischen  Flächen  nur  einfadi  z&hlt:  135.  — 
Dass  eine  Verschiedenheit  in  der  chemischen  Constitution  des  Humits  in 
einem  gewissen  Znsammenhang  mit  der  Verschiedenheit  der  drei  Typen, 
ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln.  Die  allgemeine  Formel  des  iita  Uamit  «n- 
zonehmenden  Silicats  der  Magnesia  ist  Mg4Si,,0,j,  in  welche  Mischung 
wechselnde  Mengen  von  Fluor  eintreten  und  zwar  in  der  Art,  dass  mit 
grteserem  Gehalt  an  Fluor  die  Hauptaxe  der  Grundform  sich  verkflnt: 


Die  Frage:  ob  bei  der  Ähnlichkeit  der  Zusammensetzung,  welche 
zwisdten  Humit  und  Olivin  besteht,  der  Olivin  einem  der  drei  Typen 
des  Homit  einzuordnen  sei,  glaubt  G.  vom  Rath  verneinend  beantworten 
zu  mttssen,  weU  eine  nAhere  Beziehung,  wie  sie  etwa  durch  laominphie 
bedingt  wird,  zwischen  beiden  Mineralien  nicht  besteht  —  Die  Ztigeb<^ 
keit  des  Chondrodits  von  Fargas  zum  zweiten  Humit-Typus  hat  bereits 
N.  V.  KosscHAROw  nachgewiesen  *.  Eine  genauere  Untersuchung  der  Chon- 
drodite  anderer  Fundorte  wOrde  von  bmnderem  Interesse  sein;  da  der 
zweite  Typus  an  Vesuv  der  seltenste,  so  ist  —  wie  G.  von  Rath  bemerkt 
—  kaum  zu  erwarten,  dass  in  den  Contact-Lagem  des  Nordens  rieh  nnr 
dieser  finden  sollte. 


*  Vgl.  J  hrh.  Stn,  B.  TM. 


Dritter  Typus:  Mg„  Si,^  0„  Fl^ 
Erster  ,  Mg«,Si„0«Fl, 
Zweiter    ,      Mg„  Si,,  0«  Fl« 
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Aint.  Sonuvr:  die  rothen  Wnifenite  von  Rncksberg  und 
Fbenizville.  (Mineral.  Beob.  II.,  a.  d.  LXn.  Bde.  d.  Sitzb.  d.  k.  Akad. 
d.  Wissensch.  Febr.-Heft.)  H.  Boss  hat  in  den  rothen  Varietäten  des 
Wulfenits  von  Rezbanya  und  von  Sibirien  Chrom  nachgewiesen.  Schraup 
hat  nur  die  rothen  Walfenite  von  Kucksberg  (nidit  die  rOthUchgelben  von 
Rezbanya  im  Banat)  und  die  von  PbenixTille  nntermcht;  er  bezeichnet 
sie  als  MChroravulfenite*'.  Die  Handstäcke  von  Rockaberg  bestehen 
au  «Utgem  Quarz ,  begleitet  von  Bleiglanz  und  Pyromorphit.  Auf  lets- 
terem  sitzen  wenige  vereinzelte  pyramidale  Krystalle,  etwa  I~2  Mm: 
gross,  tiefroth  geft^bt,  ziemlich  glänzend.  Die  Chromvolfenite  von  Fhe- 
nixrille  sind  grösser,  2—4  Mm.,  erscheinen  aber  nicht  vereinzelt,  sie  hiU 
den  vielmehr  eine  Kmste  auf  mit  Pyromturphit  vergeseUachaftetem  Qnais. 
Sie  besiuen  Waohsglans.  Wahrend  die  Farbe  des  EosH  *  tiefer  nHh  ak 
jene  des  Erokoits,  ist  jene  der  Chromwolfenite  und  zwar  der  von  Backs- 
bei^  etwas  heller,  die  der  von  Phenizville  aber  merklich  gelber.  Analog 
verbilt  es  sich  mit  dem  Strichpulver.  Geht  man  Ton  dem  orangegelbea 
Strich  des  Krokoit  von  Beresowsk  aus,  so  gleicht  d«iuelben  der  Stridi 
ia  Cbromwnlfenite  von  Rncksberg,  wAhrend  der  von  Phenizrille  nel 
Uditer,  onuBgegelb  bis  schwefelgelb  ist.  Eorit  hat  bräunlich  anagegeXbm 
Strich.  Wenn  man  die  Chnndwnlfenite  tod  Rueksberg  und  von  Pheniz- 
rille mit  SalzB&ure  und  Alkohol  behandelt,  so  erhalt  man  bei  beiden  auf 
der  Glasplatte  einen  tiefblauen  Niederschlag,  von  gelblichgranen  Randern 
eingefasBt.  Schmilzt  man  dieselben  im  PlatinlOflFel  mit  doppelt  schwefel- 
aanrem  Kali,  so  erhalt  man  bei  beiden  eine  nach  der  Ablcflhlnng  sehr 
schwach  gelbliehgrOn  gefiürbte  Salzmasse.  Beim  Beginn  der  Schmelzung 
zeigten  namentlicb  die  Erystalle  von  Phenixrille  eine  bräunlich  violette 
F&rbung  der  Masse.  Ein  solches  Verhalten  weicht  sehr  von  dem  des  Eosit 
oder  eines  Yanadinbleies  ab  und  fahrt  zu  der  von  Rose  gemachten  Ent- 
deckung: dass  in  den  rothen  Wnlfeniten  des  Banats,  wozu  nun  auch  die 
gelloDdien  von  mwnizvUIe  zu  zAhlm,  Chnnn  als  vorherrscbende  Bei' 
mmgimg  vorhanden.  Hierdurch  wird  fcdneswegs  ansgesdilossen,  data  in 
diesen  rothen  Wulfeniten  meht  auch  etwas  Vanadin  neben  dem  Cb^vm 
vorhanden  sein  könne,  wie  dies  ja  Smtth  von  den  Phenixviller  auch  nach- 
gewiesen. —  Während  die  Kryatalle  von  Rucksbeig  von  pyramidalem  Ha- 
bitus, Combination  P  ■  OP,  sind  die  von  Phenixville  meist  tafelartig  durch 
vorwaltende  Endfläche;  sie  zeigen  sich  matt,  drüsig,  gelcrfimmt,  ^teidi  als 
wollten  sie  den  Widerstand  zu  erkennen  geben,  welchen  die  beigemengte 
fremde  Substanz  gegen  diese  Form  leistete.  An  einem  Krystall  fand 
ScHutrr  ausser  den  FUchen  von  F,  OP  noch  COP  und  das  ditetragonale 
Prisma  ccP'/i,  dessen  Flächen  hemiedrisch  auftreten.  Die  krystallograph^ 
sehe  Revision  der  Chromwulfenite  lieferte,  nach  den  Messungen  von  A. 
ScBBur,  fibrigens  kerne  Daten,  um  den  Einflnss  der  Beimengung  auf  die 
Winkel  des  reinMi  H<djbdftnb]eieB  zu  bestimmen.  Nur  das  eine  Resultat 
lisst  sich  sidier  stellai:  dass  die  Krystallfnm  der  rothen  Wnifenite  mit 


*  Ober  Am  Eostt  vgl.  <U«  brlafl.  MittiMlIiing  von  A.  SCUUUP  tm  Jkhrb.  ttft,  l«3. 
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jener  der  gewöhnlichen  Wulfenite  aberemBtimint  und  sich  von  der  da 
Eosit  in  keiner  Weise  ablräten  l&sst.  Dies,  wie  die  cheoiiscbe  Ümer^ 
sochnng  der  Chromwnlfenite  bezeugen  ihren  Untersdiied  rom  Eosit  md 
die  SelbBtet&ndigkeit  des  letzteren. 


AuB.  Sonuvr:  tber  DeieloiEit,  Tauftdit  und  Dechenit  (ID- 
B0n].  Beob.  n,  a.  d.  LXin.  Bde.  d.  SitEber.  d.  k.  Alnd.  d.  WisssHck- 
Pebr.-Heft.)  WOhlkr  stellte  bekanntlich  znerst  die  Existenz  eines  Vm- 
diableierzes  im  J.  1830  fest.  Längere  Zeit  darauf  (1860)  gelang  es  A. 
Kbahts  bei  Niederschlettenbach  den  Dechenit  aufzufinden,  der  Ton  Bkb«»> 
Mum  alt  FbO .  TO,  bestimmt  wurde.  Der  Desdoizit  aus  Pem  ward  28H 
von  DinovR  als  SPbO .  TO;,  angegeben  und  die  von  Zan  i860  Yuaäü 
genannte  Spedes  von  Kappel  in  Kftmthen  durch  Thcbbrhik  als  PbO .  TO, 
bestimmt.  Schon  1861  machte  A.  Schrauf  auf  die  Identit&t  swisdien  Tt- 
■adit  und  Descloizit  aufmerksam ;  er  hat  »eine  Untersuchungen  nun  vicder 
aoCseuMunen,  aber  auch  auf  den  Dechenit  ausgedehnt  Die  Seltenheit 
des  Materials  von  Deselt^  gestattete  leider  köne  Analjrse.  Die  gewoa> 
MMU  Beitthate  sind  folgnde.  Descloiiit  ist  isesHHph  mit  Anglesit;  die 
Fwmel  des  ersteren  scheint  einer  Correction  zn  bedftrfni.  Zu  Ofair  M 
Kappel  kommen  zwei  Tarietftten  des  Vanadit  vor;  eine  dunlüe  mit  g»- 
ringerem,  eine  hellere  mit  grosserem  Zinkgehalt.  Die  donkle  Yarietit  ist 
identisch  mit  dem  Descloizit  Ton  Peru.  Die  lichtere  Varietät  des  Vus* 
dits  gleicht  dem  Descloizit  in  der  Kry stallform,  hingegen  in  den  diead- 
adMii  Eigensdiaften  dem  Dechenit  von  KiederscUettenbach.  Die  KrTstaU- 
tarm  des  Dechenit  scheint  der  des  Vanadit  ähnlich  zn  sein.  — 


F.  Puim:  Analyse  des  NadoriL  (Campte»  rmdm  LXKI,  1S70, 
No.  6,  p.  819~S31.)  Die  Ton  Fluolot  als  Kadorit  aoiiseatellte  ^»dei* 
vnrdt  von  Pnin  ebesifhUs  einer  chesnischai  Unteraoehiing  unterworfst, 
«■IdM  CUor  darin  nadiwles.  Der  Nadorit  eathltt  nach  Fisam: 

AnDnoKazTil   37.40 

BMozyd   UM 

Bltf  ^  .  «,27 

Chlor                            .  9.00 

loo^n. 

Diese  ZasammensetzuDg  entspricht  der  Formel  (Sb.O^,  PbO)  +  PbCL 
Es  bildet  demnach  der  Nadorit  ohne  Zweifel  eine  neue  Species,  dem 
Constitution  von  besonderem  Interesse,  da  wir  Chlor  in  einer  AntiMoe- 
VerMndniMF  treffen. 


Fujout:  Analyse  des  Nadorit.  Cdn^itet  niNiwt,  LXXI,  I8T0, 
Kot  10^  pu  4M—4ßrt,)  FiMOun  hat  den  Nadorit  noehnab  aulysirt  mi 
auch  die  Ocfifenwart  von  Chlor  nachgewiesen.  Er  fand : 

*  v«).  Jb.  i«ri,  US. 
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AatlBOB   UM 

Biel  

Sauantoff    S.0O 

Chlor   Mft 


H.  Wiisn:  Analyse  eines  Kieselzlnkerzes  aas  Oberschle- 
sien. (Verfaudl.  d.  geolog.  Reichsanstalt  1871,  Ko.  7,  S.  112.)  Das  von 
Sduriey  in  Obenehksien  stammende  KIeselzi||c  anfgewachsene, 
Ockerlämige  &78tallgnippen  von  wetsser  Farbe.  Spec.  Qew.  ■=  s,36. 


KiMaliloro  94,36 

PboaphonKnre  0,SI 

Ziakoiy«  M.8S 

EUraoxrd  0,7« 

Natron   11^73 

WaiMT  B.Wt 

n.61. 


In  dem  Eieselzink  von  Camillas  bei  Santander  in  Spanien  hat  C. 
ScmuasL  ebenfolls  einen  üioqihorsAare^baU  nachgewiesen. 


6.  TOM  Bin:  das  Skalenoeder  R4  an  Kalkspath-Krystallen 

von  Aiston  Moor  in  Cnraberland.  (PooaRHPORrF  Ann.  Ergänz.-Bd.Y, 
S.  4S8.)  Das  Skalenoeder  R4  gehOrt  bekanntlich  zu  den  seltensten  beim 
Kalkspath.  Es  ersdieint,  obwohl  ganz  nntergeordnet,  an  den  durch  das 
hemdiende  Aufboten  Ton  —  3R2  bekannten  Cnmberlander  Kalkspath- 
Kiystallen.  Zn  dieser  vorwaltenden  Form  gesellen  sich  noch:  ooR,  R, 
— V>Ri  4ft  und  RS.  Die  FUehen  der  letztgenannten  Form  bilden  ZoschSr- 
fongen  der  kürzeren  Endkanten  von  — 2R2.  Die  Flächen  von  R4  bilden 
Abstumpfungen  der  Combinatioas-Kanten  zwischen  4R  und  ~  2R2.  Eigen- 
thOmlich  ist  die  Verschiedenheit  der  FUchen;  4R,  R4  und  —  2R2  sind 
gUnzend,  R,  — '/sR  und  RS  matt 


Fr.  HBaSEMiEso:  Kalkspath  von  Bleiberg.  (Hin.  Notizen,  K.  10, 
8.  87—38.)  In  der  reichen  Hineralien-Samndniv  von  HAronuim  in  Cob* 
lenz  sah  HsssmiBRa  mit  Kieselzink  vergesellschaftete  Kalkspatb-Krjrstalle 
von  Bleiberg  von  besonderer  Schönheit.  Sie  zeigeo  die  Combination:  — 4R 
.  R  .  B'*/i9  .  — VsR.  Gegenflber  dem  so  hftuflgen  4R  ist  — 4R  sehr  sel- 
ten und  bisher  nur  untergeordnet  an  Kr; stallen  aas  Derbyshire  beobachtet 
Aach  das  mit  auftretende  Skalenoeder  ist  seltot;  es  findet  sich,  nach 
Zippe,  in  einer  Combination  von  Oersdorf.  HismmBEa  iand  fiOr  das  Ska- 
lenoeder R**/u:  Endfcaatm  =  iW&raa"  and  Ul'&im*';  SeitankaatSB 
=s  88*17'. 
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T*.  HMBvmwM:  aber  den  Perowsklt  Tom  WildkrcKijoek 

(A.  a.  0.  S.  38—44.)  Hkssenbbeo  hat  den  vor  einigen  Jahren  tob  üih 
beschriebenen  fl&(d)enreichen  Perowskit-Krystall  *  non  anch  optisch  onte- 
sncht  and  gefnnden,  dsss  er  sehr  deutlich  doppelt  brediend  und  zwar  op- 
tisch einazig  mit  einem  schon  gebildeten  RingSTitem  and  Krem  taf  der 
Hexaederflftdie,  also  wie  ein  AGneral  des  tetragonalen  Syatemes  uch 
haltend.  Der  hiedurcfa  angeregte  Gedanke ,  dass  die  regolftren  Forwa 
des  Pe«)wakit  nnr  scheinbare ,  bestimmten  HcssKiTBERa  m  «ner  Reriaisi 
seiner  früheren  Messungen.  Ihr  Ergebniss  bestftUgte  entschieden  refill- 
res  System.  Die  Hexaedeftäche  spielt  also  die  Bolle  der  bauschen  Flick» 
in  einer  tetragonalen  Combination  und  dennoch  ist  es  onmOgUeh,  die  iu- 
lere  Gestalt  des  Krystalls  mit  letzterem  System  ra  Tereinigen.  Die« 
Ynderspmdi  swischoi  ftusserer  Erystallform  nnd  innerer  Stnictor  (d.  L 
optischem  Verhalten)  Iftsst  sich  wohl  nur  durch  die  Annahme  erktlra: 
das  innere  OefQge  befinde  sich  nicht  mehr  in  seinem  nrsprOnglichen  Zs- 
Stande,  es  habe  solchen  vielmehr  abgeändert,  es  liege  eine  Umstelloig 
der  kleinsten  Thaloben  ohne  Änderong  des  chemisdiea  Bestandes  m: 
also  der  Fall  der  Heteromerie  der  Snbstana  der  titansaoren  Kalkerde. 


Fr.  t.  Kobbll:  über  den  Monzonit,  eine  neue  Mineral-Spe- 
eies.  (Sitzangsber.  d.  k.  bayer.  Akad.  d.  Wiasensch.;  Sitzung  t.  6.  Hü 
187t)  Das  Mineral  ist  dicht,  in  Blöcken  vorkommend.  H.  ^  6.  Spec. 
Gew.  —  3,0.  Splitteriger  bis  unToUkommen  muscheliger  Brach.  LidM 
graugrQn,  an  manchen  grQnea  Hornstein  erinnernd.  An  den  Kantra  weii{ 
durchscheinend.  Y.  d.  L.  ziemlich  leicht  zu  einem  glänzenden,  grauli^ 
grOnen  Glase  schmelzbar.  Gibt  im  Kolben  etwas  Wasser.  Weder  in  Stil- 
noch  in  Schwefelsiore  anflOslieh,  aber  in  concttitrirCer  Fbosphorslire. 
Die  Analyse  ergab : 


FB.T.KOIBLL  gibt  hiernach  die  Formel:  a(8SO.2SiOa)-t-2Al,0,SSi(V 
—  Fnndort:  anf  dem  Momoniberge  im  Fassatlulf  etwa  dne  halbe  Staad« 
oberhalb  des  kleinen  See's  von  Le  Seile,  in  der  Bichtung  des  Joches,  du 
den  Übeigang  nach  AUochet  bildet.  —  Da  auch  nach  der  mikroskopiscba 
ünteranchnng  eines  Dünnschliffes  zu  schüessen,  kein  Gemenge  vorli^ 
ao  dOrfte  das  Mineral  als  besondere  Spedes  zu  betrachten  sein.  Der  KiM 
BConsonit  nach  dem  Faadort  — 


•  Varal.  Jtbrb.  IMM,  i9e. 


KlMsUXnra 
Tboawda  . 


17.IB 
»fli 

9,60 
-1,10 
6,60 
1.90 
1,50 
l»U,4&7 


Eftlkard« 


NatrnD 

Kall 

WaMsr 


IfL  r.  Kobill:  «baorme  CIilorn«tri«n-Kry«t»lle.  (A.  ft.  0.) 
Der  Terf.  b&t  die  frOher  *  von  flun  heschriebenen  SteioMlz-Eryatalla  vm 
BerclUesgÄden,  wekbe  lait  sdtsaaer  partieller  Fliehen-BiUhmc  riHniboe* 
driiclie  Conbiafttioiien  ninhihmen,  einer  gemuieD  ünteisiwluuig  nnterwor- 
U»,  um  etvm  dan  diese  BUdong  Teranlaut  habeaden  Hiaehnagithea  m 
entdecken.  Es  ergab  aber  die  Analyse,  eine  geringe  Spar  von  Chloarka* 
ünm  aoB^enoBimen,  keine  frentden  Bestaodtlieile. 


H.  T.  I4LL:  DUmaniift  Tom  Rinkenberge  in  Kftrntben.  (7efk 
d.  geoL  RriBhMuatalt,  1871,  No.  8,  S.  181.)  Dm  Minsrml  ist  in  einer  am 
talUgen  Tfaonechiefer  und  krystalUniaehem  Dolmüt  begtebenden  Oesteins- 

muse  eingewachsen,  zeigt,  veno  krystallisirt ,  ooOx  ■  OoO,  aosgezeicb- 
nete  fiezaedrische  Spaltbarkeit,  spec.  Qew.  =  6,68,  zionweitae  bis  staU- 
piK  Firbe.  Die  Analyse  ergab:  ^ 

SebwalM  iMS 

AMtfnno  6i,e7 

Nldul  ST,r>0 

ArMBlk  0.M 

"  »1,79. 

£k  Uaaer  Tbeil  des  Aatinoni  ist  «eaaach  Jümk  Arsenik  Terireten, 
-  Biakeabng  iai  Besirke  vra  Bleiburg  ist^  dw  &itte  Famtot  des 
DUanft  in  Kftmtbes;  die  beiden  anderen  sind  der  LOUftf-HOttenbeifer 
Enbarg  and  WaUentten. 


J.  Knattwimua:  Trinkerit  von  Qams  bei  Hieflau  in  Steyer- 
Bark.  (Terhnadl.  d.  geoktg.  Reiduanstalt,  1871,  No.  8,  S.  183.)  Diew 
voB  Q.  Tbchebiux  beschriebene  Speeles  *  findet  sich  in  flachen,  langge- 
streckten KnoUen  in  einen  schwarzgranen,  von  Irohligen  TheÜen  inprig- 
«irtcB  Mergel.  H.  ^  2.  Spec.  Gew.  =  1,083.  FUehmnsclieUger  Braelt 
Oelblich-  bis  rOthlicfabrann.  FettgUuu.  Die  Analyse  ergab: 

Koblaotoff  8t,9 

'  Wuiwjloff  10,9 

S«h««M  .  4.1 

SAIMTItoff  

Die  chemische  Constitution  stimmt  also  mit  jener  des  Trinkerit  na 
Curpano  flberein. 


-  Pekcetai.:  aber  das  Torkommen  des  Websterit  bei  Brigh* 
ton.  (GeoL  Mag.  VUl,  No.  81,  p.  131—122.)  Der  Websterit  (Aluminit) 
Udet  eine  Ua  an  3  F.  mfteht^  Ablagemng  in  der  Kreide^  welche  wohl 
als  flfae  Spaltea-Ansftlliaag  an  betraehtea;  Aber  dem  Websterit  findet  sieh 

•  V(l.  Jahrbaeb  iM»,  8.  599. 

*  V|1.  Jthrb.  «70,  8.  799. 

JArbMh  im.  41 
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elA  «isoucbOfl^Ar  TiMn  mit  RMHen  toü  BrumelMnen,  FcMnUfi  nd 
weinzekm  Gypa-EtTstalko.  Der  WdIwterH  ist  tm  sehr  TenehiedeBir 
tlger  BewbftAnbeit;  bald  gleOeiA  er  dem  ftfnstm  weisBen  PnlTer,  vckhci 
—  Tie  die  nnkrodupiscbe  Untena^raig  ergftb  —  mu  htekst  f^ea  Kr;- 
BlAUAai  beitdit«  InM  wacheiHt  er  in  derben,  knolfigen  Manea, 
Meerschaon  ftknlich. 


H.  Wiisbr:  Asaljae  des  Kieserita  vom  Haiistatter  SsU- 
berge.  (TerluuuU.  d.  geokig.  BeiehtanBUlt  167i,  No.  8,  &  ua)  Der 
Kieaerii  ist  von  deatUeh  kiystaUinisahaii  OefDge,  von  gttlber  Fariw;  veb 
Gev.  =  Chem.  Zus.: 


.  aroxBjkTK:  Identitit  dea  Amblyategit  mit  dem  Ujftf 
•fehen.  (PewBnman  Aul,  £rgbu.-Bd.  V,  S.  MS— 444.)  In  Benc'' 
de«  aeg.  Ambljategit  *  ist  die. Frage,  ob  mit  diesen  neuen  Minenl  w 
Laach  vielleicht  die  bisher  unbekannten  Erystalle  de«  Hyperstheu  gite- 
den,  non  zweifellos  zu  blähen.  Es  stjmmen  die  Krystalle  des  Ambljitcgit 
sehr  nahe  mit  den  Erystalien  des  Hypersthens  oder  Bronzits,  irddtfT 
T.  hon  in  den  Meteortten  von  Breitenbach  beslimrot  hat  Die  Kifceum( 
der  Identitit  der  fimt  gleiehzeiüg  beachriebenen  Formen  von  AnblpHgii 
and  meteorischem  Hyperathen  geschah  gtokbaeltig  dnroh  t.  Lah  ^ 
BAunsBBM.  Der  letatere  weist  in  brieflicher  IGtäieünng  an  0.  w 
Bah  äi»  genue  Übereinstimmang  der  Formen  und  Winkel  beider  M«" 

ralien  nach.  Nur  das  V4POO  des  Amblystegit  fehlt  dem  flftcbenreicliera 
Hypersthen  to»  Breitenbach.  Dordi  die  Auffindung  der  Hyperstheii-KrT- 
atalle  im  Pallasite  roA  Breitenbach  und  in  den  Sanidin-Bomben  Tom  U*- 
cher  See  wurde  die  Zahl  der  den  HMeoritm  and  der  Erde  gemeiuM" 
Silicate  anf  fünf  vermdirt. 

F.  SAiTDBBReiB:  Uber  das  Torkommen  des  Lithionglimmm 
Fichtelgebirge.  (Sitib. d. k.  bayer.  Akad. d.Wiss.  1871, 10.  Juni,  3.199-191.1 
Unter  einer  Anzahl  rm  Iffineralien  und  Felsarten  aus  der  Gegead  tob  Wo- 
■fedel  flbergeben,  fiel  ein  von  Bulenlobe  berrQhrendes  BtOck  auf.  DioAe 
m»\h  än  nhriftgranItAhnUehes  Gemenge  von  deatiich  gestreiften  Oil*- 
fclaa  mitgr«Mm.Qaan  und  langen  ■ekmaien  Gtimmertaftb  dar,  in  weh** 
an  mdireren  Stellen,  and  iwar  stets  neben  Qaara  bÜnllehgrOnerTawrin 

•  Vsl.  Jahrb.  lero,  3«. 


KKtron 
OUfr 

WUMT 


Sehw«MiiiIlu« 
Elwnoxjdul  . 


0.U5 
0.05 
e.06 

I3.W 


643 


flfiqtmclueii  tat.  Die  Enden  der  KrystaDe  sind  zwar  abg^rochen,  die 

OOR 

FliA«!  der  beiden  SAulen  00P2  nnd  ~2  ab«r  sehr  dentUeb  ausgebil- 
det Vor  dem  LMhrofare  schmilzt  der  Tarmalin  in  dOnoen  Splittern  leicht 
za  graulichweiasem  Email,  wie  der  identisch  geft.rbte  lithionhaltige  von 
Chesterfleld  in  Massaehasets.  Hierdurch  aufmerksam  gemacht  prüfte 
SamAnsBB  den  Glimmer  tot  dem  I.Othrohre,  to  sieb  alsbald  eine  so  in- 
tensiv ratbe  'PtahttB^  der  Flamme  zdgte,  wie  sie  nur  an  dem  lithion-  und 
nibUinmbaltigai  Lepidolith  von  Roisena  bekannt,  wahrend  die  Probe  äus- 
serst lefefat  sa  schwarzer  Schlacke  schmolz.  Die  langgestreckten  schma- 
len Blätter  sind  bei  Lithionglimmem  nngewöbnlich  und  bisher  nur  bei 
braunen  Olimmem  grosskömiger  Oanggranitc  z.  B.  vom  Hausacker  bei 
Heidelberg,  Oberktrch  im  Scbwarzwalde,  Herzogau  in  der  Oberpfalz  oder 
in  granitartigen  Ausscheidungen  des  Oneisses  an  zahlreichen  Orten  des 
Schwarzwaldes  vorgekommen.  Solche  Glimmer  enthalten  niemals  LIthlon. 
Häufig  zeigten  die  Blätter  des  Lithionglimmers  von  Ealenlohe  eine  innere 
braune,  von  einer  äusseren,  stark  glänzenden,  silberweissen  umgebenen 
Zoae,  durch  beide  setzt  aber  die  Ebene  der  Spaltbarkeit  ganz  gleichmfis- 
aig  hindurch.  Nach  Gümbki  bildete  das  Gestein  einen  Gang  im  körnigen 
Safte  innerhalb  der  Baue  der  jetzt  nicht  inehr  mgtngUehen  Eisentpath- 
6mbe  bei  Eulenlohe.  Das  Auftreten  von  Htliionhaltigem  Turmalin  nnd 
Gümmer  im  Fkthtelgebirge  ist  besonders  darum  von  Interesse,  weil  es, 
wie  auch  das  früher  benutzte  Zinnerz-Vorkommen  zu  den  merkwürdigen 
Mineral-Associationen  gefaOrt,  welche  sich  m  dem  benachbarten  Erzgebirge 
in  grosserem  Massstabe  wiederholen,  in  dem  ebenfalls  benachbarten  baye- 
rischen Walde  aber  unbekannt  sind. 


A.  Brkzima:  aber  die  Krystallform  des  unterschwefelsau* 
ren  Bleioxyds  nnd  das  Gesetz  der  trigonalen  Pyramiden  an 
circnlpolarisirenden  Substanzen.  (Kais.  Akad. d.  Wissensch.  1871* 
Mo.  Xyn.)  Der  Verf.  gelangte  zu  folgenden  Resultaten:  1)  Die  byatall- 
fonn  des  unterschwefelsanren  Blei  ist  hemflieja^nal^fchomboedriaeh)  he- 
miedrisch  (t.  Lasq)  oder  sie  besitzt  trapezoedriscbe  Tetartoedrie  (Kap- 
■um).  2)  Der  Einfluss  der  Schwere  auf  die  Krystallbitdung  ist  bedeatend 
nnd  bewirkt  nebst  einer  Verschiedenheit  der  Winkel  auch  eine  solche  der 
Ausbildung  der  oberen  und  unteren  Seite;  an  letzterer  waltet  stets  das 
Gmndrhomboeder  vor.  8)  Die  auf  einer  Rhomboederfläcbe  liegenden  Kry- 
atalle  wachsen  durch  Schichteuanlagerung  vorwiegend  parallel  den  Fli- 
ehen des  Grundrhomboeders;  die  auf  der  Basis  liegenden  durch  Schich- 
tenbildnag  nach  den  oberen  Flächen  des  Grund-  und  des  Gegenrbomboe- 
ders.  4)  Bei  grosseren  Krystallen  treten  regelmässige  Hohlräume  auf; 
sie  bestehen  aus  Platten  parallel  den  oberen  Flächen  von  R  und  aus  Fa- 
sern parallel  den  Kanten  (oR  :  — B),  welche  letztere  fai  Ehmen  parallel 
den  oberen  Flächen  ron  — R  angeordnet  sind;  die  erstnen  Systeme  bil- 
den, von  oben  ges^eu,  spitze,  g^^  B  mlanfende  Keile:  die  letzteren 
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ebenso  stampfe  gegen  — R;  die  oberen  Begreniangilinien  cBcMr  Eifle 
stehen  senkrecht  anf  den  FlAcben  R  reap.  — R;  diese  Erscheinung  wirf 
inrck  viederholte  Zvillingsbüdung  nach  der  Basis  nicht  wesentUcb  alte- 
rirt.  5)  Unter  den  beobachteten  Rhomboedem  tritt  eines,  VsB,  an  afSaA 
linksdr^enden  Krystalten  positiv^  an  rechtsdrehenden  n^tiv  aot  Untar 
etwa  500  Erystallen,  die  dieses  Rhomboeder  tragen,  finden  ütäi  nur  drei 
rechts-  und  ein  linksdrehender,  die  das  entgegengesetzte  Verhalten  sei|ca. 
6)  Vob  den  mit  Sicherheit  bestimmten  trigonalen  Pyramiden  ist  Pä  jeder 
zeit  holoedrisch,  12fl&chig;  die  Pyramiden  VsP2  and  2P2  jederseit  hnued- 
risch,  6flAchig  and  zwar  im  Sextanten  links  ron  +B  ui  rechtadrdmdn, 
rechts  an  linksdreheoden  Krystallen ;  dasselbe  gilt  von  dem  heniiedriidlfi 
trigonalen  Prisma  ocP2.  7)  Eine  sehr  hftufige  Erscheinung  ist  Zwilliag»- 
bildung  nach  der  Basis  und  zwar  ümdrehangs  -  Zwillinge  aus  glciek- 
drehenden  Krystallen,  selten  aus  R  und  L.  Von  einer  wiederholte  Eäit- 
lagomng  verwendeter  Lamellen  wird  der  Habitus  der  Rhoaboed«  b^ 
sonders  von  lüeht  wesentlich  alterirt;  ebenso  in  der  Regel  die  In- 
gODoeder,  die  nur  in  sehr  seltenen  F&llen  bei  sehr  zosammei^esetsta 
Krystallen  mit  grösser  ausgebildetem  verwendetem  Individuum  an  beas^ 
harten  Kanten  auftreten,  8)  Bei  Penetrationazwillingra  von  R  and  L 
dr^enden  Krystallen,  die  flbrigens  sehr  selten  sind,  wurde  nur  eiiBal 
dne  raffelmlssige  Abgrenzung  parallel  2  abwechselnden  Fliehen  desFrti- 
ma's  ooR  Wühi^ienommen.  9)  Die  Winkelwerthe  und  in  do^telter 
tung  schwankend;  an  einem  Individuum,  als  Abweichung  vom  Gesets  der 
Rationalität  der  Indicea,  herrOhrend  vom  Einflüsse  äusserer,  nach  be- 
stimmter Richtung  wirkender  Kräfte  (Schwere);  zwischen  Terschiedeaes 
Individuen,  in  Folge  gewisser  Umstände  bei  Entstdkung  des  Kryitalls,  «ie 
Tenq>eratar,  Concentration  der  Lösung,  Yeninrsinignngen.  10)  Die  B^ 
redmong  des  wahischeinlichsten  Elementes  mittelst  M eüiode  der  UdsitcB 
Quadrate  wurde  in  2  Ompprai  vorgmommen  und  zwar: 

m)  Vereinigung  aller  Beobachtungen  eines  Winkels  zu  dnem  sritk- 
metischen  Mittel,  b)  Vereinigung  aller  Repetitionsmessungen  «defseftcs 
Winkels,  In  diesen  2  Abtheilnngen  wurden  verschiedene  Onqipet  w 
Winkeln  verwendet  und  zwar: 

Gruppe  a. 

1,  alle  Wfakel 

2,  „      „      mit  AnsBchlnss  von  0  :  2P2 

».  „      „       „        „        ,   0  :  2R  nnd  0  :  »2 

Gruppe  b. 

4.  alle  Winkel 

5.  „      „      mit  Ausschluss  von  0  :  2P2 

6.  ,      «    '    „         „         .   0  :  2P2,  0  :  */sP2  und  0  :  '^-iB 

7.  nur  die  Winkel  0  :        und  0  :  R. 

Wurden  die  7  for  0  :  R  erhaltenen  wahrscheinlkluten  Werthe  sb 
Abscissoi,  die  angehörigen  Gewillte  als  Ordinaten  angenommni  so  erbäk 
man  eine  Curve,  die  sich  mit  der  Amtftherang  an  einen  bestinrntan  Werth 
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Mymptöttach  der  Grenze  00  nkhert,  v&hrend  bei  Entfernong  tob  diesem 
Werth  die  Cnrre  der  Gewichte  asymptotisch  gegen  die  Abscissenaxe  con- 
rergirt.  Dieses  Verhalten  dOrfte  diÄer  rOhren,  dass  die  WinfcelTerthe 
nicht  Dor  Beobaditangsfehler ,  sondern  auch  constante  Abweichungen  in 
Folge  der  Einwirkung  äusserer  Er&fte  zeigen,  welche  letztere  durch  die 
Methode  der  kleinsten  Qnadrate  nicht  elimmirt  werden  kOnnen.  11)  Eine 
Znsammenstelliuig  der  Msherigen  Angaben  Uber  die  trigonalen  Pyramiden 
des  Qou-z  zeigt,  das«  auch  hier  P2  jederzeit  holoedrisch  auftritt  mit  Ans- 
nahme  eines  Vorkommens  an  dem  P2  zwar  trigonal,  jedoch  immer  ah  den 
Kanten  sich  findet,  welche  die  Pyramiden  '/sP2  and  2P2  nicht  tragen;  die 
letzteren  2  sind  immer  hemiedrisch  und  zwar  links  von  -f-R  an  links> 
dr^enden,  rechts  an  rechtsdrehenden  KrysUllen.  Die  Pyramide  P2  nimmt 
al»  mter  den  Trigonoedem  eine  ganz  exceptioneUe  Stdlnng  ein. 


Dr.  A.  KsRHOorr:  Lehrbuch  der  Mineralogie  znm  Gebrauche 
beim  Unterricht  an  Schalen  und  höheren  Lehranstalten. 
2.  Anfl.  Damutadt,  1871.  8".  202  8.  Mit  S9  in  den  Text  gedruckten 

Abbildungen.  — 

Der  Professor  der  Mineralogie  an  dem  eidgenössischen  Polytechnikum 
ODd  an  der  Universität  in  Zürich  hat  es  sehr  wohl  durchgefühlt,  welche 
Anforderungen  an  ein  Lehrbuch  einer  Wissenschaüt,  das  bei  den  Vor- 
trigen  in  der  Hand  eines  jeden  Zuhörers  sem  soll,  sn  stellen  sind.  Vor 
allem  darf  das  Bach  nicht  zn  gross  sein,  um  sowohl  bei  dem  Ankaufe  ala 
soch  bei  der  Benutzung  leicht  zugänglich  zu  sein.  Auf  Universitäten, 
polytechnischen  Schalen  und  anderen  höheren  Lehranstalten  befinden  sich 
viele  Unbemittelte,  denen  der  gleichzeitige  Ankauf  von  einer  grösseren 
Anzahl  Lehrmitteln  oft  sehr  erschwert  ist,  alle  aber  sind  mit  Arbeiten  so 
flberhlnft,  dass  ihnen  der  Stoff  mögUchst  zusammengedrängt  dargeboten 
werden  mnsa.  Kkiht  zu  riel  and  nicht  zn  wenig  zn  geben,  ist  ein  be- 
währter pädagogischer  Grundsatz,  welchem  die  Pädagogen  um  jeden  Preis 
Bechnung  zu  tragen  haben,  und  wodurch  sie  sich  oft  veranlasst  fühlen, 
als  Nicht-Fachmänner  mittelm&ssige  Lehrbflcher  Aber  einen  Omen  ganz 
fremden  Stoff  zu  schreiben. 

In  dem  vorliegenden  Lehrbtrahe  bat  ein  erfiihrenm-  Meister  der  Wis- 
sensdiaft  das  richtige  Maas«  getroflien  und  einen  reichen  Stoff  in  dar  bOn- 
digsten  Weise  und  mit  tiefer  Sachkenntniss  gendnet,  lo  dass  w]r  dusetbe 
für  den  Gebrauch  an  höheren  LehranstsAten  nur  empfehten'kOimen. 

Seine  Anordnung  ist  folgende: 

AUcem«iner  Theil  der  Uiaeralogie.  Terminologie  oder 
Kennceichenlehre. 
I.  Mineral-Morphologie. 

A.  Ton  den  krystallinisehen  Gestalten.  S.  8—60.  Mit  vielen  Fi- 
guren von  Erystallformen  u.  s.  w.  Die  krystallographischett  Be- 
zeidinai^n  von  Wsiss  and  Niuiuini  sind  zu  Grunde  gelegt. 
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B.  Von  den  nnkrysummscbeii  Gestalten.  8.  60—62. 
n.  Mineral-Physik. 

A.  Die  optiBchen  Eigenschaften.  Farben,  Olaaz,  Dnrdisi^ti^flit, 
doppelte  Sttahloibrechiuig  ond  Polariutl»,  PhoaphomcoB. 

B.  Das  specifiache  Qevicht  S.  56. 

G.  Die  Cohäsionseigenschaften.   S.  69. 

D.  Adh&sionseigenachaften.  S.  61. 

E.  Verhalten  der  Minerale  gegen  den  Tastsinn,  den  Sinn  des  6e> 
-   ruches,  Oeschmackes  und  des  OehSrs. 

F.  Wirme,  Electridtat  and  Magnetismus.  S.  93. 

III.  Mineral-Chemie.  S.  63.  Hier  wird  das  Atomgewicht  des  Wum- 
stofife  —  1,  das  des  Sauerstob  —  16,  die  KieseUAore  —  ^  up* 
nommen  ond  werden  die  binären  Formeln  zweckmissig  biribAilUB. 


Es  werden  die  wichtigeren  Minerahpecies  beschrieben,  deren  Keaat- 

nisa  im  Einklänge  mit  dem  Zwecke  dieses  Bucbes  nothvendig  erscbeiat, 
ond  die  systematische  Anordnung  ist  dicgenige,  welche  der  Verfasser  ii 
dem  Werke:  das  Mons'scbe  Mineralsystem,  dem  gegenwärtigen  Suad- 
poncte  der  Wissenschaft  gemäss  bearbeitet,  Wien,  1853,  gegebra  bat  vai 
wobei  nur  diqenigen  Veränderungen  eingetreten  sind,  welche  sidi  voA 
durch  spätere  Forschungen  ergaben. 

Alle  Mineralien  werden  in  3  Klassen  getheilt,  welche  Hau>iii6br  ait 
dem  Namen  Akrogenide,  Geogenide  und  Phytogenide  belegte,  um  das  All- 
gemeinste des  Vorkommens  an  der  Oberfläche  oder  im  Innern  des  Sri- 
körpers  und  als  Rest  des  Beiches  der  Vegetabilien  in  Erinaenuig  n 
bringen. 

I.  Klasse.  Akrogenide. 

1.  Ordn.  Gase.  2.  Ordn.  Wasser.  3.  Ordn.  Säuren.  4.  Ordn.  Siba 

II.  Klasse.  Geogenide. 

1.  Ordn.  Hatoide.  2.  Ordn.  Baryte.  8.  Ordn.  Malachite.  4  Oria 
Opaline.  6.  Ordn.  Stratite.  6.  (kdn.  Phyllite.  7.  Ordn.  Zeolitbe.  8.  (Mb. 
Feisite.  9.  Ordn.  Sklerite  (darunter  Quarz  und  Diamant.)  10:  Ordn.  £itt< 
U.  Ordn.  Metalle.  12.  Ordn.  Pyrite  (Kiese).  18.  Ordn.  Galenite  (GIibm}. 
14.  Ordn.  Cinnabarite  (Blend«n),  15.  Ordn.  Schwefel, 
m.  KlMee.  Phytogenide. 

1.  Ordn.  Hybrid«  (mit  Hellit).  3.  Onh.  Hanse  (nit  Haitii,  Siceint 
Ozokerit,  Naphta,  Asphalt). 

Anhang:  Gebirgsarten.  3.  184—195. 
I.  Krystallinische.    II.  Porphyrische.  III.  Dichte.   IV.  Klastische- 
V.  Kohlen. 

Die  Aneiefaten  tlber  die  Systematik  der  Mineralien  sind  nah«»  eboifo 
abvejchead  von  elnaader  als  es  Terachiedene  selbstständige  Lehrer  dv 
Wisaeaaahaft  gibt  Es  ist  jedoch  kaum  B6thig,  hier  nt  ervIluWB,  dsH 


Besonderer  Thell  der  ICineralogie  odor  FhyaiograpU«. 

8.  74—183. 
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nebtt  eiiier  jeden  beliebigen  SjstemaUk  K^maoR*«  L^krineh  inuMV  ein 
tnSliclie»  Unteccichtsiiuttel  bleibe  wird. 


J.  MiBtiP»'MUniKar :  Die  Elemente  der  Krystftllograpbie 

mit  etereoskopiscber  Baratellang  der  Kry  stallformen.  Braau- 
•chweig,  1871.  8°.  105  S.  mit  118  in  den  Text  eingedruckten  Figoren. 
—  Keine  Wissenscbaft  verweist  den  Forseber  wobl  mehr  auf  die  eigene 
Aaechanong,  als  gerade  die  Mineralogie.  Das  Auge  des  Uineralogen  wird 
lüerdorch  nnfemein  gescb&rft  m  einem  leichten  Verst&ndniss  der  Formen 
selbst  wa  weit  nnrollkommeneren  Abbildungen  von  Kryttallen.  Das  mag 
der  Grund  sein,  wesshalb  das  Bedflrfiiiss  nach  vollkommeneren  stereosko- 
pischen Darstellungen,  wie  sie  uns  hier  geboten  werden,  noch  nicht  her- 
vorgetreten war.  Immerhin  ist  aber  das  Vollkommenere  mit  Dank  aufsn- 
nehmen  und  es  ist  nicht  zu  verkennen,  welche  MQhe  sich  der  Verfasser 
mit  der  Herstellung  der  oft  sdiwierigen  Figuren  g^ben  hat.  Inwieweit 
diese  Methode  eine  allgemeinere  Nachahmung  finden  wird,  wird  Tomehm- 
hdi  mit  von  der  Grösse  der  Ausdehnung  abhängen,  die  einem  krystallo* 
grapldschen  Werke  gegeben  woiden  kann. 


AsTBüR  Pmuips:  Aber  die  chemische  Zusammensetzung  nnd 
mikroskopische  Constitution  gewisser  Qestelne  ans  Oorn- 
wall.  (Phil  Mag.  1871,  Ko.  371,  p.  97—107.)  An  die  Untersuchung 
der  verschiedenen  Killas  *  rriht  A.  Puilups  noch  dic^oiige  einher  kry^ 
stalliniscben  Oesteine.  9)  DIorit  von  8t.  Mewan.  Auf  der  geologi- 
schen Karte  von  Comwall  ist  das  Vorkommen  eines  „Orönsteins*  ange- 
geben, welcher  zwischen  St.  Austell  und  Duporth  verbreitet  nnd  als  ein 
treffliches  Wegmaterial  bei  8t.  Mewan  durch  grosse  Steinbrflehe  aufge- 
schlossen. Es  ist  ein  deutlich  krystallinisches,  dnnkelgrflnes,  sehr  hartes 
Gestein,  enthält  Pyrit  eingesprengt  und  wirkt  auf  die  Magnetnadel.  Ei 
worden  drm  Analysen  angestellt;  das  Material  sa  den  beiden  ersten 
stammt  vom  nämlidien  HandstOck.  Spec.  Gew.  =  2,97. 


B.  Geologie. 


KH»*lsüur» 
PhMphonÄure 
ThvMrd« 
EtMUDXjrd 
EiiMuiiydul 
lUlkMrd«  .  . 
Kftli     .  .  . 
Natron     .  . 
Wmmw     .  . 


47,66  . 

0,16  . 

I7,H  . 

11^  . 

üi«  . 

4.»  . 

ü.«  . 

S,I9  . 


47,33  . 

0,IS  . 

IT.Ift  . 

13^18  . 

9,«2  . 

4,03  . 

933  . 

w  . 


W.fl. 


47,70 
Spur 
■«BS 
13,43 
•,07 

o,n 


•       Jahrb.  fWi,  8.  tdU 


TOD  TftftBsiare,  Hsgnesia  and  Schwefel.  —  Die  ndkrab- 
pitohe  üntersachong  seigte,  dus  du  Geatdn  in  ^nen  senetaEten  ZttUafe. 
Der  MdspatUge  6«meiigtheU  Uen  sich  nur  steUenveiae  dnrA  Beitef 
ftU  efaun  triklinen  erkennen.  Es  flnden  lUi  fsner  viele  luübdürehnek- 
tige,  gdUfehbraone  KryataUe,  vohl  Hornblende  and  ein  fueriges,  fitset, 
im  polaritirten  Lichte  farUges  Hinerei,  vielleicht  eine  Tuietit  der  Horn- 
blende. Ansserdem  varen  zu  erkennen  nodi  Körnchen  von  Einnoiyd 
und  deutliche  hezagonale  Friemen,  ohne  Zveifel  von  Apatit,  tuääA  «Är 
rekhlidi  ein  ehloritiadies  Mineral,  olfenbar  ein  seennd&reB  Prodiet  - 
10)  «Orttnsteln'  von  St.  Anstell.  Das  Gestdn  stamBit  an  ciiaB- 
verlassenen  Steinbruch;  es  gleicht  dem  vorigen,  nor  ist  es  venigv  fa;- 
staUiniBch,  viel  dunkler  und  in  rhombische  Massen  serklflftet  ^wcGer 

KlAMiaure   VJjM   47^ 

Tbanar««    17,13   16,66 

ElMMzy4   11,79   11,77 

BiMDoxydul   16,71   10,71 

SUnguioiTdoxTduI     .    .    .  0,«?   0,W 

Kslkard«  6,16   6,79 

Kali   7,9t  

NstroM    9,63  

Wmmf  1,00   1.00 


100,«  99,76. 

Sporen  von  Titansiure,  Fhosphorsiure  and  Magnesia.  —  Unter  im 
Mikroskop  erkennt  man  eine  dichte  feldspathige  Ornndmasse,  in  vddff 
wenige  nndeniliche  FddspathkrystaUe  li^eii,  aber  in  Meoge  du  gilK 
chlorittsche  Mineral,  strdfBB-  und  flectotweise  vertheilt.  Es  sckaitf  m 
der  Umwandelung  von  Hornblende  hervorgegangen.  Körner  von  B»- 
■oxyd,  kleine  Prismen  von  Apaüt  sind  ebenAUls  vorhanden.  Entweder 
das  Gestein  ein  sersetcter  Diorit  oder  —  vrie  Pbilups  glaubt  —  eb 
tanorphiBdier  Schiefer.  11)  Oestein  von  Meaheniot.  E>  ist  di 
SerpentiiMurtiger  Grttnstein,  der  b  vielfachem  Wechsel  mit  ScUsfer  ttf 
tritt.  Farbe  dankelgrOn,  ziemlich  hart,  wird  von  Asbest  und  Kalkig 
darchsogoi  and  enthtlt  Knollen  von  Saponit.  Spec.  C!ew.  =  2,77. 

KlMflUinn  JB,60  .t8,M) 

.,     .  Thoaerda  l7,fiB  I7,«0 

UbeDotyd  U,!S  I»,I0 

ülHDoxydnl  4,63  «,» 

Chromosyd  0,U  .... 

Kllk«rd«  &,0t   .   .   .  . 

HtCDiiiU  6.61   ...  . 

Xattvn  .   .  O^t  .... 

Wawer  ■    10^  .... 

96,41 

Titansiure,  Fhosphorsäure,  Manganoxyd  and  Kali  in  Spnrai.  ^ 
mifcroskopiacbe  Untersuchong  seigt,  dass  eb  umgewandeltes  Gesteia  nr- 
liegt,  wekdue  in  amorpher  Gnmdmasie  gdbUdibranne  oder  bnume  Btttt- 
oben  anuehUesot,  die  Ptendoroorphosen  m  sein  scheinen.  Auch  sind  Kfin- 
choB  TOB  Magnwieisoa  erkombar  nad  eis  Aogit-artigee  Mineral,  «idUdt 
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DMbgfL  —  12)  Serpentin  Ton  Lizard.  Ton  dnnkelgrQner Farbe  mit 
rothen  Flecken  ond  einer  nahem  körnigen  Strnctur.  Spec.  Qev.  =  2,69. 

KiMsUSnr«  ^86   -VI.SS 

Thonerd«   3,06 

KlMBo^  l,m   I,9.V 

EiMMxrdnl   SklO 

Nickelozjdul   &,30 

Chroinnyd  U,D8   D,W 

ItagvMU   M,3t 

lUU   043   •.4» 

Natron   0^77   U,7« 

Wauar  .   .   .   .  .  I5,M 

ieu,^      *  99,97. 

13)  OrthoklaB-Gestein.  In  der  Nähe  von  St.  Austeil  tritt  in 
nemlicber  Ansdehnnng  —  dorcb  Graben  anf  100  Ellen  in  der  Länge  und 
einige  60  F.  in  der  Breite  —  im  Gebiete  eines  Turmalin-reichen  Granits 
—  eine  Gesteinsnuuse  anf,  welche  für  Porcellan-Fabrikation  gewonnen 
wird.  Es  ist  ein  gelbUchveisser,  krystalUniscber  Feldspatb,  dessen  Ana. 
tyee  die  Znsanunenaetcnng  des  Oräioklas  ergab.  Spec.  Gew.  =  2,U. 

KleMbSare   6ft.l«   S5^ 

Thon«rd«   iijn   19,16 

SMwntyd   0,80   I,W 

lUlkwd«  .......  \jn   I,M 

Kali   it^   10^ 

Natron   11,40   1,40 

Www   0.83   0,W 


B.  Com:  Der  AltaL  Sein  geologi scher  Ban  nnd  seine 
Erzlagerstätten.  Ldpsig,  ifi72.  8".  S26  S.,  8 Taf.,  84  Holzschnitte. 
-  (Jb.  1869,  487.)  - 

IHe  im  Auftrage  8r.  Majestit  des  Kaisers  von  Russland  im  Sommer 
1868  von  B.  t.  Com  ansgefQhrte  Reise  in  den  Altai  bot  die  Veranlaa* 
rang  zur  Bearbeitung  dieser  höchst  willkommenen  ersten  Übersichtlichen 
Zosammenstellnng  eines  Gesammtbildes  Tom  geologischen  Ban  des  Altai, 
tines  Gebietes  von  7796,5  Quadratmeilen,  das  also  weit  grösser  ist  alf 
Grosibritaimien  mit  Irland.  Eine  lange  Reihe  wichtiger  Vorarbeiten  falem 
ist  dabei  gewissenhaft  benutzt  worden. 

I.  Die  TOD  fVeiberg  aus  am  SO.  Mai  begonnene  Reise  fthrte  dnKh 
das  grosse  nordeoropfilscbe  DiluTialgebiet  nadi  Petersburg,  von  wo  ddi 
«in  junger  Bergbeamter,  Herr  Majuropf  als  Begleiter  auschloss,  nach  Mos- 
kau, anf  Wolga  und  Karaa  nach  Perm ,  dann  nach  Katharinenbnrg ,  in 
das  GoldgeUet  von  Beresowsk,  dnreh  das  Steppengebiet  über  den  Irtiscb 
and  Obi  nach  Barnanl,  dessen  Museum  sehr  gerOhmt  wird.  Von  hier 
ans  wurde  Salair  besucht,  worauf  am  23.  Juli  die  eigentliche  Reise  in 
den  Altai  begann.  Er  erreichte  mit  seinen  Begleitern  bei  Kuria  die 
ersten  flachen  Vorhögel  des  Altai,  die  aus  quarzigem  Gesteine  bestehen. 
In  der  Nähe  hat  man  Bawbtein-  und  Schiefertbonschichten  enchttrft, 
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welche  Abdrfleke  Ton  StefatkcUaapflancen  eaUkaUen.  Jkx  grosse  B«|art 
Sclilangenberg  (Smemogorak),  der  prachtrolle  KolyTan-See  mdtia 
kuBwUdie  StemscUeiferel  in  Kolyran  fesselten  in  hohm  Gnde  dsi  In- 
teresse des  reisenden  Geologen;  er  besnchte  den  grossen  Bwgort  Bid- 
dersk  mit  seinen  reichen  FandstAtten  fOr  OraawackenrerstehieniBgHi, 
den  gegen  6770  Fuss  hohen  Iwanow^ski  Belock ,  dessen  Onuiit  von  aofs- 
nannten  Trappgängen  durchsetzt  wird,  die  Ombe  Sokolnik  und  du  tief 
in  den  Granit  eingeschnittene  Thal  des  Gramatncha ,  die  felsigen  Gra- 
nKkegel  von  Bnchtimninsk,  die  reichen  Graben  Ton  Siranowsk,  m  «ekba 
sich  auch  Gelegenheit  fanÄ,  inmitten  des  Sommers  Eistnldnngen  n  ita- 
diren,  and  gelangte  in  daa  Irtischthal,  das  bis  nach  Ustkamenigorsk  Uwüt 
die  Gebi^smasse  des  Altai  dorchschneidet.  Der  gewaltige  Strom  bewegt 
risäk  zwischen  Bergen  und  Felsen  aus  Granit  und  Thouaj^iefer.  ffier 
fand  man  Gelegenheit,  die  Flusswirknngen  zu  etndiren.  Es  wmden  die 
Gruben  von  Belosowsk,  Peresowsk,  Tsdindaek  n.  s.  w.  be&hren.  t.  Com 
nahm  seinen  Weg  dann  nach  Semipalatinsk,  durch  die  Kirgisoisteppe  u 
der  Südgrenze  Sibiriens  nach  Omsk ,  nach  Troiak ,  Miaak  und  am  wett- 
lichen Fusse  und  Abhänge  des  Ilmengebirges  entlang  zurück  nach  Eitha- 
rinenburg,  womit  am  16.  August  die  grosse  asiatische  W^aehleife  m 
ihm  gescUossen  wnrde.  — 

Der  weite  Erdranm  swischen  dem  Ural  und  dem  Altai,  dem  EisM« 
nnd  dem  Aralsee,  besteht  ans  einer  ehnfOrmigen  Niederong,  die  oft  Steppe 
genannt  wird ,  obwohl  die  Natur  des  Landes  im  Allgemeinen  nicht  dm 
entspricht,  was  wir  in  Deutschland  gewöhnlich  unter  Steppe  Terstdtea 
Es  ist  allerdings  ein  Flachland ,  in  welchem  sich  kein  eigentlicher  Berg 
erhebt,  welches  kein  wirkliches  Thal  durchzieht.  Niedere .  Hflgel  md 
breite  Höhenzuge,  die  bis  ca.  150  Foss  ftber  das  mittlere  Nivean  aafttei- 
gen,  Landseen,  Sümpfe,  Wälder  und  Frucbtfelder  fehlen  ihm  aber  dordi- 
aus  nicht.  Dagegen  fehlt  vollständig  anstehendes  festes  Gestein,  der  Bo- 
den besteht  vielmehr  Überall  nur  aus  diluvialen  und  recenten  Ablagcrim- 
gen  Ton  weicher  Beschaffenheit,  ans  horizontalen  Schichten  Yoa  Sud, 
Lehm,  Thon  and  do^eichen,  hie  und  da  mit  geringen  Spuren  tm  Braia- 
kohlen  sehr  Jugendlichen  Alters,  an  der  Oberfläche  weithin  b^tockt  na 
fruchtbarer  Schwarserde  (Tzgchemosom),  stellcnweiae  auch  dur^dnuisi 
von  starkem  Salzgehalt.  Vom  Ural  ausgehend  zeigen  sich  die  letztoi  ls^ 
einzelten  Kuppen  festen  Gesteins  in  16—20  Meilen  östlichem  Abstand  na 
Fuss  des  Gebürges,  und  etwa  ebensoweit  westlich  von  AUai  Tersehwindst 
der  Tbonschiefer  vollständig  unter  dem  Bette  de«  Irtiscb  unweit  Semt^ 
Uüfulu  Daswischen  auf  eine  Breite  ven  mehr  ala  300  Heflen  --  i* 
alles  diluvial.  Nur  in  der  sfldlichea  Kirgisensteppe  treten,  weiter  foi 
den  Gebirgen  entfernt,  sedimentäre  Ablagerungen  von  hfUieron  Alter  aai 
TOD  festerer  Beschaffenheit  ~  selbst  allerlei  Erze  enthaltend  —  ms  der 
allgemeinen  Dilavialdecke  hervor. 

a  Der  geologische  Bau  des  Altai  (8.  «7  a.  £)  ist  in  ssioBi 
Ha^KsOgen  vom  Verfasser  schui  Jb.  1969^  487  festgeeteltt  wwden.  Seiat 
Hauptmasse  besteht  ans  krystallinischea  und  altaadimentären  Schie&rfe- 
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Sternen  mit  Tenehiedenen  antergeordaeten  Einlageraogen,  welche  von  atis- 
gedobiiteii  Gruitnuusen,  aomia  von  rinailiAh  weit  besclurtaürteren  Porphyr- 
md  Qrfliuteiiunuseii  und  QftBgen  unter-  oder  Tielmebr  dorcfabrocben  sind. 
An  Fasse  des  Gelü-ges,  sowie  in  den  breiten  Thalbacbten,  findet  man 
ftber  jenen  alten  Gesteinen,  welche  sämmtlich  älter  sind  als  die  Ablage* 
rangen  der  Djas,  aberall  immittelbar  dilaviale  oder  receote  Ablagerangen, 
die  sich  zasammeab&ngend  nnd  fast  horizontal,  N.  bis  zam  Eismeer,  W. 
bis  xnm  Ural  and  SW.  weit  in  die  Kirgisensteppe  hinein  erstrecken,  wAb> 
rend  sidt  S.  und  0.  die  wieder  aas  Alteren  Gesteinen  bestehenden  Gebirge 
Central-  and  Ost-Asiens  an  den  Altai  anschliessen. 

Xfirdlieh  vom  Altai  erheben  sich  in  der  flachen  Kette  von  Sa- 
Uir  noch  einmal  die  alten  Gesteine  und  Formationen  des  Altai  aus  den 
^uvialeB,  hier  znm  Theil  goldhaltigen  Ablagerungen. 

Die  krystallinischen  Schiefer  bestehen  im  Altai  vorherrschend 
SOS  TarietiteB  des  GlimmerschM'ers,  die  znm  Theil  in  Ghloritseliid'er, 
TaUcBchiefer,  Uomblendeschiefer  und  Thonglimmerschiefer  übergehen,  mit 
Eiüligerungen  von  Qnarzschiefer  und  kömigem  Kalkstein.  Gneiss  kommt 
bat  nor  als  eine  etwas  schieferige  Varietät  des  Granites  vor. 

Die  alten  Sedimentftrgesteine  gehören  der  Silar-,  Devon-  und 
Kehlenperlode  an.  Sie  besteh«  vorherrsdiead  aus  Thröschieferviurie- 
UUm,  mit  Einlagernagen  von  Sandstein,  Quanit,  Hornstein  und  KalVsteie. 
Verstetnerongan  finden  sieh  besonders  häufig  m  den  Kalksteinen,  abw  auch 
im  Thonschiefer,  Quarsit  und  Hornstein.  Sie  rahren  ganz  aberwiegend 
von  marinen  Organismen  her,  doch  enthalten  gewisse  Wechsellagerangen 
TOD  Ssodstein,  grauem  Thonschiefer  und  Schiefertbon  auch  deatlicbe  Land- 
pflinsenreste  der  Steinhohlenperiode,  sowie  Kohlenlager  bei  Knanetak. 

Ab  betondere,  mdst  onregehntaig  gangfiSmiige  EinUgemngen  swt- 
sehen  den  altsedimentären  und  einigen  der  eruptiven'  Gesteine,  verdienen 
noch  die  zom  Theil  sehr  reichen  Erzlagerstätten  Erwähnung,  welche 
voihwrschend  aus  Schwerspath  und  Quarz  mit  Schwefelmetallen  und  derra  •» 
ZeBMtxungsprodncten,  sogemuinten  Ockererzen,  bestehen. 

Dar  Verfiuser  heghint  die  specieUen  Sdiildemngen  der  geek^ischen 
Buptabtbetliincen  mft  dem  Granit,  welch«'  gleichsam  die  eruptiven  Cen- 
tralkeme  des  ganzen  Gebietes  bildet,  ood  bespricht  dann  zunächst  die 
jAigerea  Emptivgetnlde ,  Porphyre  und  i^irphynte,  GrOBSteine  und  Ser- 
pentine, die  krystallinischen  Schiefer  and  sedimentären  Forotatioaen. 

Die  in  den  letzteren  au^efundenen  organischen  Überreste  sind  voa 
H.  Bk  Gmm  unteranoht  worden  (S.  97  u.  £.}.  Die  von  Cotta  aus  dem 
Altai  nütgebraehten  Thierreste  stüunoi  mit  denen  der  mittleren  De* 
vooformation,  wie  Eifelkalk,  Ghtnsteintnffe  des  sächsischen  Vogtlande^ 
0.  s.  w.  gnt  überein.   Es  sind  keine  neuoi  Arten  darunter. 

Hiernach  sind  (dssicha,  Biddersk  nnd  Dlbinsk  ächt  devonische  Loca- 
litäteo,  während  Schlangenberg  nnd  Ozemaja  etwas  zweifelhaft  erscheinen 
ond  nach  einigen  Arten  auoh  nun  Kohlenkalk  gehören  kennten. 

Die  Steinkohlen,  die  man  seit  längerer  Zeit  KW.  von  Kosnetsk,  N. 
TQin  AJtaigebirge,  gewinnt,  liegen  zwischen  Sciiichten  ven  bftnnlicJi-gelbem 
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Sandstein  und  ScMeferthon,  and  entsprechen  nach  den  darin  enUuJteui 
Pflanz enabdrflcken  der  flehten  Steinkohlenformation  Wegteanqtft 
Die  daraos  entnommenen  fossilen  Pflanzen  8. 167—179,  Titf.  2  n.  ^  vn^ 
den  zameist  schon  Jb.  1869,  462  n.  f.  nAher  bezeichnet.  Doch  wette 
hier  noch  zvei  Arten  fainzugeftgt,  2foeggera(hia  paimaeformis  G/S.  nad 
TrigoMcarpas  ?  aetaetmeltotdes  Gxiif.,  eine  höc^ut  rigenthflmlliehe  Rn 
Ton  Salalr.  — 

Die  in  dw  Kaiserlichen  Steinseluieiderei  zn  Kolyvan  bemtitflo  Bob- 
«lateiialien  haben  voniigswelse  das  Material  geliefert  Ar  die  iiUte> 
baren: 

Petrog'raphiachen  Bemerkungen  Ober  Oesteine  dei  Altii 
von  Alfred  Stblzhkr,  S.  110—166,  Taf.  4  a.  5,  eine  den  Fortadkriua 
der  Neuzeit  ganz  entspreeheiide  Reihe  von  mifcroskopiseheB  UntenMhB' 
gen  an  DflnnsdüifliuL  (Vgl  Jb.  WO,  684.) 

Hiemach  ist  der  Altai  nicht  nur  an  Granitvariet&ten  aBnenr 
deutlich  reich,  sondern  es  gewinnt  auch  den  Anschein,  als  ob  honUwIfr 
haltige  Granite  (Syenitgranite)  dort  eine  besonders  wichtige  Rolle  spirita. 

Zu  dem  Diorit  gehört  ein  Gestein  vom  Fluss  Alya;  der  sogensBott 
Trapp  vom  Schlangenberge,  von  welchem  S.  12S  aneh  eine  eheniiic 
Asaljse  von  ScBBUtm  und  t.  Eni  veröffentlicht  wird,  ist  ein  MnkMigtr 
Hypersthenfels  oder  Gahbro;-der  grangrflne  Porphyr  vom  FIms  TiEto- 
risch  ist  schon  von  G.  Rosi  als  grüner  Augitporphyr  beschriebe! 
worden;  die  grösste  Anfmerksamkeit  wurde  auf  die  an  Ablnderaogen  le 
reichen  Quarzporphyre  und  Feldtfelsen  gewendet,  welche  als  Poi^t 
Jaspis  u.  s.  w.  einen  Hanptgegenstand  fQr  die  heiSolyran  ansgeAAiia 
Knnstgegenstftnde  bilden. 

Ein  Gestehi  von  Korgon  wird  als  em  Feldspathporphyrit. 
anderes  von  Tscharisch  als  ein  Homblendeporphyrit  an^eüwL 
Hieraof  werden  metamorphische  Schiefer,  zum  Tbeil  auch  dort  ih 
Jaspis  bezeichnet,  besprochen,  femer  Quarz  und  Qnarsit,  taäSA 
Marmor  und  Kalkstein  mit  dem  beliebten  Korallenkalksteiie. 

m.  Die  Eralagerstfttten  des  Altai  (S.  180  n.  f.)  soUenta 
eigentlichen  Kern  v.  Cotta's  Arbeit  bilden,  als  die  Haaptmhate  im 
ihm  vorzugsweise  gestellten  Aufgabe. 

Die  Zahl  der  fan  Altaigebiet  durch  Schürfarbeiten  nachgewieaaM. 
und  zum  Theil  durch  Grubenbaue  in  beträchtlicher  Ansd^nng  ai^iescfal» 
senen  ErslaKerstiUten  ist  ganz  annerordentUch  gross.  Die  ueirteB  ated  'm 
westlichen  Theile  des  eigentüdien  AHaigebirges  bekannt,  in  den  Oqpada 
von  Schlangenberg,  Riddersk,  Nikolajewsk,  BelonssowA  tmd  SirSBon^ 
einige  jedoch  auch  N.  von  der  Hauptgebirgserhebung,  in  dem  BerggÄ* 
von  Salair.  Der  östliche  Theil  des  Alta!  ist  geologisch  noch  am  wenig^a 
bekannt,  nnd  Bergbau  wird  darin  noch  gar  nicht  betrieben. 

Alle  bis  jetzt  bekannten  Erzlagerstätten  des  Altai  zeigen  gewine  p- 
mdnsame  Charaktere,  welche  der  Verfasser  den  speciellen  BeschrsAaRM 
voranstellt. 

1)  Ihre  Gestalt  ist  meist  eine  sehr  nnregelmAsslge,  doch  ergfl*  ^ 
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bei  feoMier  Uotersochnng,  d«ss  sie  gtmnitHcii  als  AurfBIhmgan  mi  Zer- 
^altmigeii ,  d.  h.  flberhanitt  all  Oftnge  «ngeMben  weiden  mOuen,  deren 
Kldmig  einer  neneroi  Zeit  an^hftrt,  als  die  der  sie  unüchliesienden  6e- 
■tetne.  Bei  local  ungemein  grosser  Mftchtigkeit  erscheinen  aber  diese  un- 
regelmiasigen  Gänge  wie  SMcke  oder  in  anderen  Fftllen  —  weil  der  Schich- 
tung parallel  —  wie  Lager. 

2)  Sie  finden  sich  am  häufigsten  in  den  Gebieten  der  altsedimentären 
Oesteine,  der  Silur-,  Devon*  nud  Kohlenperiode,  weit  seltener  in  kryatal- 
Unisehen  Sdiieferu,  vielleicht  gar  nicht  im  Qranlt,  in  welchem  wdnigatens 
kehie  einsige  der  gangbaren  Omben  li^.  In  ihrer  Nachbu-schaft  treten 
sber  gewöhnlich  Granite,  Porphyre  und  Grttnsteine  auf,  deren  eruptives 
Herrortreten  wohl  in  einer  gewissen  Bexiehong  zur  Bildung  der  Erzlager- 
■tuten  stehen  mag.  Einige  Gruben  finden  sich  auch  innerhalb  der  felsi- 
tiiehen  Votfhyre  selbst,  von  den  GrOnsteinen  (sogenannten  Trappgftngem 
■ind  aber  die  Lagentfttten  in  der  Regel  darchsetst;  nur  bei  Siranowsk 
konnte  der  omgehehrte  Fall  stattfinden. 

8)  Ihre  Masse  besteht  vorherrschend  aus  Schwerspath,  Quarz  und 
Sdtwefelmetallen;  die  letzteren  sind  aber  gewöhnlich  vom  Ausgehenden 
Im  so  beträchtlichen  Tiefen  hinab  sehr  stark  zersetzt,  in  sogenannte  Ocker- 
em  angewandelt.  Krystallisirte  Mineralien  treten  in  ihnen  rerhaltniss- 
■isiig  settoi ,  und  fast  nur  in  den  ZersetsnnffBregionen  auf,  in  wekhen 
sie  als  second&re  Bildungen  anzusehen  sind. 

4)  Nach  ihrem  vorherrschenden  Metallgehalt,  oder  richtiger  nach  dem 
Werth  desselben,  lassen  sie  sieh  in  Silber-  oder  Kupfererzlagerstfttten  ein- 
Ueilen,  zwischen  denen  aber  keinerlei  schüfe  Abgrenzung  za  ziehen  ist 
Die  Toirhemchend  wegen  ihres  Silbergehaltes  in  Abbau  genommenen  ent- 
Uten  st^  auch  Knpfererze,  etwas  Gold,  Blei  und  Zink  und  sdir  viel 
Eilen,  und  ebenso  enthalten  die  vorzugsweise  knpferreichen  stets  auch 
etwas  Silber,  Gold,  Blei  und  Zink,  sowie  Eisenocker.  Nur  ganz  local  ist 
in  Altai  —  bei  Sadowinski-Grube  —  auch  Tellur  in  Verbindung  mit  Sil- 
ber  und  Blei  anfigefunden  wwden.  Überhaupt  ist  die  Mannichfaldgkeit 
der  m  den  sUaischen  Erzh^erstätten  auftretenden  MineralspedeB  MfEsl- 
l«nd  gering. 

Der  VerCuser  hat  bei  den  einzelnen  Gruben  alle  ihm  bekannt  ge- 
wordenen Mineralspecies  aufgefOhrt  und  gibt  schliesslich  S.  260  u.  f.  noch 
ein  Veneichniss  sammtlicher  altaischer  Mineralspecies,  welches  von  einem 
säner  Bereiter,  Herrn  Scuna,  zusammengestellt  worden  ist.  Es  sind: 

<2aanr  Opal,  Flnssspath,  Kochsalz  (Seezalz),  Alundnit,  in  Hohlrftnmen 
des  zontörten  S6i|»aitinB,  Gyps,  Schwerspath,  Witherit,  Kalkspath,  Brann- 
Späth,  Zinkspath,  Weissbleierz,  Malachit,  KnpferUsur,  Brochantit  (Sira- 
nowsk), Ganomatit,  Beryll,  Orthoklas,  Oligoklas,  Steinmark,  Amphibol, 
IMalUg,  Asbest,  Melanit,  Fistazit,  Turmalin,  Kupfergrün,  Kupferblau,  Pin- 
Snit,  Gafanei,  Homsilber,  Wad?,  Mennig,  Bothkupfererz,  Kupferpecherz 
ud  Kiqrfierleberen,  Ziegderz,  Botheisenerz,  Magneteisenerz  (bei  Salair), 
Braoneiseuerz,  WoUramit  (bei  Eolyvan),  Platin  (in  den  Goldseifen  von 
SsoijewskJ,  Gold  (Schhu^nberg,  Siranowsk,  Riddersk,  Sokolnü),  Silber 
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(Schlangenberg,  Petrovsk,  Eanmischevak,  Riddersk,  Solrolnii  ffinutovA^ 
Blei  (in  Körnern  auf  der  Ooldseiferei  Zarewo-Nikolaewsk),  Knpfer,  TeUm«> 
■Aber  und  Telloitilei  (Gmbe  Sawodlnsky),  Ble^lanz,  Eopferglanz,  KnpEer 
Silberglanz,  Glasers,  Silberschwärze,  Silberfahlerz?,  Fablerz,  Bmttknpfer- 
kies,  HomichUn,  Kupferkies,  Markasit,  PTrit,  Zinkblende,  Miargyrit?,  BoO- 
giltigen!,  Zinnober,  Erdiger  Schwefel,  Steinkohle  (Salair),  in  Sa.  64  *e^ 
schiedene  Arten. 

Der  Abbau  dieser  Erzlagerst&tten  gehört  swei  gans  tos  di- 

ander  getrennten  Zeitrftomen  an.  An  zahlreichen  Stellen  hat  mao  detl- 
üche  Spuren  eines  Torhistorischea  Bergbaaes  au^^reftinden ,  Aber  dem 
Zeitraum  sich  noch  gar  nichts  feststellen  l&sst.  Diese  Sparen  beiteba 
in  alten  Halden,  Pingen,  and  selbst  nnterirdischen  Grobenbanen,  sowie 
in  Ari)dtsgerftthen  «u  Stein  and  ans  Knpfer.  Uan  schreibt  diesen  tot 
historbehen  Bei^[ban  dem  etwas  smifelhaften  Volke  der  Tschodea  zn, 
welches  T.  EioHWALn  mit  den  Seythen  Hsrodot*s  zn  identHldren  vmidt 
hat.  Wie  lange  diese  erste  oder  tschadische  Periode  des  altaischen  Beif- 
baaes  gedauert  hat,  wenn  und  wodurch  sie  endete,  ist  noch  unbekaanL 

Die  zweite  Periode  des  altaisdien  Bergbaues  beginnt  tod  t7i3,  ts 
welchem  Jahre  der  Staatsrath  A.  K.  Dunoow  zu  Katharinenbnrg  am  Ünl, 
durch  von  ihm  ausgesendete  Bergleute  die  ersten  Kupfererze  ans  des 
westlichen  Altai  erhielt,  nnd  dann  nach  erlangter  Erlaubnlss  die  Knpfer 
erzgmben  KoUvansk  und  Woskrescenzk  in  der  Nähe  der  jetzigen  Sieir 
Schleiferei  Kolyran  eröffnen  liess.  Als  dessen  Leute  aber  im  J.  174S  ba 
Schlangenberg  ausser  den  Kupfererzen  auch  sehr  reiche  ^berene  ai^f- 
funden  hatten,  die  Ihm  als  Privatmann  abzubauen  dteht  erlaubt  wsm, 
trat  er  17^  seine  sftmmtUchen  Berg-  nad  Hüttenwerke  Im  AJtaigeUet  u 
die  Krone  ab,  nnd  seitdem  sind  dieselben  hn  Besitc  des  EidserU^ 
Hauses  geblieben.  Es  ist  seitdem  eine  jährliche  Ausbeute  von  1000  Pal 
Silber,  nebenbei  aber  ziemlich  viel  Gold  und  Kupfer  erzielt  worden. 

Der  Verfasser  führt  ans  specielt  in  die  verschiedenen  Gruben febirte 
ein,  welche  er  kennen  zn  lernen  Gelegenheit  hatte,  wobd  die  Ihm  aa  On 
nnd  Stelle  zugegangenen  Ulttheilungen,  sowie  die  firOfaercn  VerOffnitliekia- 
gen  Anderer  ds^ber ,  trefflich  benutzt  worden  sind.  Das  Ganze  int  ehe 
sehr  wohlgelongene  Darstellung  des  Altaischen  Bergbaues ,  deren  Wotk 
ja  auch  schon  an  höchster  Stelle  seine  ToHkonunene  Anerkennung  fe- 
ftanden  hat 

IT.  Bemerkungen  Aber  Klima  nnd  Vegetation  im  Altt^ 
von  Ts.  TzFLODcnow  aus  Ferra,  S.  367  n.  f.,  bilden  dnrch  ihre  SehiMena- 
gen  der  Steppenflora,  die  nicht  über  1000  Fuss  MeereshOhe  aufetei^ 
der  Waldflora,  zwischen  1000  und  4000  Fuss,  nnd  der  Alpenflori. 
welche  alle  Höhen  und  Bergrücken  zwischen  der  letzteren  und  der  Scbie^ 
grenze  einnimmt,  eine  dankenswerthe  Beigabe. 

'  V.  Anhang.  Allgemeine  und  nachträgliche  Bemerknngei. 
S.  298  u.  f,  beziehen  rieh  zom  Theil  anf  die  Fauna  des  AHaIgeUrtei> 
auf  seine  Torbistorischen  Bewohner,  die  sogenannten  Tschuden  oder  Tkfts- 
daki,  ihre  Grabstätten  und  den  von  ihnen  getriebenen  Bergbau ,  und  ssf 
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die  gdgacwtrtigti  BerOlkennig.  Als  die  Russen  zu  AnAing  des  17.  Jabr- 
hunderts  in  den  Altai  eindrangen  und  ihn  theilweise  in  Besitz  nahmen, 
fttaden  ne  daselbst  keine  Tschnden  mehr  vor ,  sondern  Kalmäcken ,  Te- 
leaten,  and  ganz  sttdUch  Chinesen.  Auch  jetzt  noch  bilden  die  ITachkom- 
■n  dieser  ^imme  die  sparBsmen  Bewohner  der  Östlichsten  und  sfldHdi- 
itea  GebirgBtfceiie ,  welche  andi  politiseli  zu  China  gehören.  Nnr  der 
westHi^  (Jeb^fsthefl  ist  Ton  eingewanderten  ansässigen  Bussen  bewohnt, 
zwischen  die  nnr  sehr  sparsam  Kirgisen  ans  den  benachbarten  Steppen 
tofnadiwh,  also  Torfibergehend  eindringen.  —  Kach  t.  Helxibsbk  vnrde 
Sahdr,  wfe  die  meisten  altaiscfaea  Silbergmben,  -ron  erzgebirgischen  Berg* 
leota  sngelegt,  die  man  dazu  ans  Bachs«  versduidien  hatte. 

„80  hat  gidi".  Bind  t.  HBumt8nT*s  Worte,  »der  Musterbergban  Sadi- 
sens  tief  nach  Asien  und  Uber  das  Meer  nach  Amerikft  verbreitet;  ein 
KhOner  Beweis  seines  grossen  Werthes  und  seiner  Anerkennong." 

Ben  SchlusB  bilden  werthvolle  Mittheilungen  ttber  die  altaischen  Erze 
ned  deren  Yerwertlmng,  welche  Professer  Frrscs  in  Freiberg  von  dem 
hBttewmftnnisehen  Stendpnncte  ans  Uber  die  ihm  Ton  dieser  Beise  uritge- 
iKaditen  MftteriaKen  zneammengestellt  hat. 

Unter  den  beigefügten  Tafeln  befindet  sich  ausser  den  schon  bezeich- 
aeten  eine  Übersichtskarte  des  Altaigebietes,  nach  t.  Hzlhersbn,  eine 
zweite  ober  das  Steinkohlengebiet  Ton  Batschatsk^  eine  dritte  aber  die 
Oig^tend  Ton  SeUimgenbeiir  iind  eine  vierte  Uber  das  Erzgelnet  Ton  Sa- 
Ur.  IMe  sahlreMien  mit  dem  Texte  Terbondenen  Holzschnitte  shid  ins- 
setBt  tehmidh. 


Cb.  Fb.  Hartt:  O^eology  and  Phyaical  Geography  of  Brasil. 
Seieiit^  Smiilta  o/*  a  Joumey  in  Bragü,  htf  h.  Aoassiz  emd  hi$  tnwd- 
Vm§  Compamm».  Boston  and  London,  1870.  8*.  620  p.  —  Jb.  28/1,  62. 

Dieser  mit  vielen  Karten  und  Abbildungen  aasgestattete  Band  enthftK 
die  von  Haktt  auf  einer  unter  Leitung  ron  L.  Aoissiz  mit  der  Thayer 
Expedition  in  dm  Jahren  1865  ood  1866,  und  einer  zweiten  Reise  nach 
Brasilien  im  Jahre  1867  gewonnenen  Resnhate,  welche  mit  denen  ton 
»dem  fanriimgmden  Schriftstdlem  ttber  die  Geologie  und  phygi- 
kalisehe  Geographie  von  Brasilien  gewonnenen  Terbonden  worden 
vfatd.  Seit  FomiRu's  geolt^sefaer  Übersichtskarte  des  mittleren  Theiles 
Tra  Sad'Amerifca,  Wien,  1864,  welche  auf  Veranlassung  des  Oeneraltonsnl 
Sturz  erschien,  ist  keine  übersichtliche  geologische  Darstellung  von  Bra- 
silien verMFentMcht  worden.  Der  vorliegenden  Arbeit  von  Hartt  ist  zwar 
Mne  al^emeine  geotogisehe  Karte  ttber  das  grosse  Kaiserreich  iKigefttgt, 
doch  bietet  sie  zahlrdche  neue  Anhaltepnncte  daf&r. 

In  19  Capiteln  liegen  hier  Schildernngen  der  einzelnen  Provinzen  vor, 
das  letzte  OapHel  aber  gibt  ausserdem  ein  R€sam6  ttber  die  Oeotogie  von 
BrasSien,  welchem  wir  Folgendes  enüiehmen: 

Die  iltesten  Gesteine  sind  die  gneissartigen  Gesteiae  der  Provinz  Rio 
de  Janeiro,  die  wir  bereits  durch  v.  Hoobstettir  kennen  gelernt  haben 
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(Jb.  1869,  740).  Habtt  nennt  de,  nach  den  in  Amerilu  oocb  featnndB- 
den  Ansichten,  eozoisch,  statt  azoisch,  nnd  h&lt  sie  fOr  metamorpU- 
sehe  sedünent&re  Bildungen.  Hier  wie  an  anderen  Orten  BnwiUeu,  nd 
ebenso  in  Bolifia  und  in  den  Anden,  wird  der  Gneiss  vom  GUnunwioUete 
aberlagert  Eine  dAnne  Kalksteinbanfc  bei  Piral^  in  der  Sm»  ds  Mv 
mit  schwachen  Strafen  von  Serpentin,  sowie  Zwischenlageningsn  tob  bfc* 
stein  im  Oneiss  Ton  CantagaUo  scheinen  das  Laorentian  Ton  Nordaattfa 
anzudeaten. 

Länge  der  Küste  der  Provinz  Bahia  zeigen  sich  dioiitische  Oneiw 
und  bei  Söo  Francisco  u.  a.  0.  findet  man  Syenit.  Das  Stndiam  diestr 
ftlteren  Formationen  ist  in  den  sadUehot  Fro?insen  sehr  erschwert  dvd 
Walder,  Zersetzung  an  der  Oberdiche  nnd  Dicke  der  darauf  abgeUgttUa 
Drift.  In  den  nördlichen  Provinien  lassen  sie  sich  besser  stndirea  aal 
Hartt  sacht  das  Auftreten  des  Qneiases  in  jeder  Provinx  des  Beichei 
festsnstellen. 

Trete  aller  Ihiblikationen  der  Terscbiedenen  Geologen  Ober  die  Qol^ 
region  von  Hinas  Oeraes  ist  doch  die  wahre  BeibmlDlge  dv  m* 
Bchiedenen  Aber  dem  Gneisse  Uegenden  metamraphischen  Sdiiditen  asA 
nicht  genau  ermittelt  Thon-  und  Talkschiefer,  Itakolnmit,  Itabirit  vai 
andere  damit  zusammenvorkommende  metamorphische  Gestdne  schaus 
nnter-palaozoisches  Alter  zu  haben.  Die  goldfahrenden  Gesteine  tob  Hi- 
nas Geraes  gleichen  den  ähulicben  goldfOhrenden  Schichten  in  den  tOdat- 
lantisehen  Staatai,  m  weichen  Itakoltunit  vorkommt,  nnd  es  soOfea  £t 
mit  Quarziten  vermengten  Thonschiefer  den  goldführenden  Geatenwi  m 
KoTa  Scotia  entsprechen  und  die  Äquivalente  für  die  nntersilnriiche 
Quebeck-Gmppe  sein.  Goldfahrende  O&nge  im  Thonschiefer  lögeo  wA 
auch  in  anderen  Theilen  Brasiliens,  x.  B.  in.Qi^u  imd  in  der  Mhs  m 
Caiab&  in  Hatto  Grosso. 

Einige  der  metamorphischen  Gesteine  von  3finas  Geraes  oder  Bsltf 
mögen  devonisch  sein,  wie  namentlich  gewisse  Thonschiefer-Coo^oB^ 
rate,  Sandsteine  nnd  Schiefer  von  Rio  Fardo  mit  Pflanzenresten. 

Über  die  Existenz  der  wirklichen  Steinkohlenformation  in  Bn> 
ailien  kann  kein  Zweifel  mehr  obwalten  (vgl.  auch  Jb.  JSTOt  663).  Die 
Steinkohlenbecken  liegen  gerade  sfldlich  von  dem  Wendekreise,  aber  not* 
{naerhalb  der  Begioii  der  Palmen  und  lae  stdlen  eine  KOsteubrntia 
'  dar,  wekhe  den  ^hlaibassins  von  Acadia,  Manachasets  lud  BWe 
Islüd  entspricht  Nördlich  von  Rio  an  der  Eflste  sind  noch  kefM  ca^ 
bonfschen  Schichten  bekannt  geworden. 

Znr  Trias  rechnet  Hirtt  eine  mächtige  Reihe  vön  rothfli  Sanditei- 
um,  welche  lithologisdi  dem  nenrothen  Sandsteine  des  Connecticot-Thsks 
nnd  von  New'Jersey  sehr  Ähnlich  ist  nnd  in  der  Provins  wo  ^ 

die  Ereideformation  unterlagert,  eme  grosse  Ausdehnung  gewinnt 

Jurassische  Gesteine,  deren  Existenz  in  den  Anden  iviiebn 
Chili  und  Peru  erwiesen  ist ,  werden  an  der  bragiUaniseheB  KOste  m- 
misst. 

Die  cretacischen  Gesteine  Brasilieas  schtinmi  sich  an  der  KMe 
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tödlich  aar  bis  aof  die  Abrollioa-Iiuela  za  verbreiten.  Eigentlich  begin* 
oen  die  Ablagerungen  der  Kreideformation  wenige  Meilen  S.  von  dem  Bai 
Ton  Bahia  und  laufen  mit  Unterbrechungen  längs  der  Koste  nordvOrta. 
Um  trift  sie  in  Bahia,  Sei^ipe,  Alagäas,  Pemambuco,  Parahyba  do  Körte, 
Geati  and  Piaidiyt  doeh  ist  es  schwer,  ihre  wirkliche  Auabreitung  an 
schitzen,  da  sie  mit  tertifireu  Schichten  weithin  bedeckt  ^nd.  Wahr- 
scheinlich Unterlagen!  sie  auch  durchgängig  die  tertiären  Schichten  in 
dem  Thale  des  Amazonenstromes.  Es  lassen  sich  in  der  Kreideformation 
vui  Brasilien  folgende  Gruppen  unterscheiden : 

1.  AmasoDische  Gruppe  mit  MoaasouruBy  Maestrichien?  an  dem 
Aquiry,  einnn  Nebenflüsse  des  Bio  Purus, 

2.  Cotingaiban-GTuppe»  weisse  und  granliche  Kalksteinplatten  mit 
Jnoeeramu»,  AmmonUes  etc.  bei  A^acsjä,  S^nonieQ?, 

3.  Sergipian-Gruppe,  cmnpacte  Kalksteine  mtAmmonites,  (JeratiteSf 
Natica  etc.  bei  Maroim,  mittelcretactsch, 

4.  Bahia-Gruppe,  Sasswasserbildungen  mit  Crooodiltu,  pisoäm,  Me- 
lomo,  CypriH  etc^  bei  Bahia,  Neocomien  oder  Wealden? 

Dm  Sandsteinen,  Schiefera  und  Kalksteinen  der  Abrolhos  und  des 
Uteren  SJo  Franosco  mangeln  zur  Bestimmung  des  Alters  noch  Fossilien. 

Tertiäre  Thooe  und  eiseaschOssigs  Sandsteine  ttberlagera  die  vor- 
hstgenanaten  Schichten  und  werden  von  Ihrift-Tbon  bedeckt,  welcher  von 
du  CwdiUeren  herabsteigt  und  die  durch  Gletscher  geacUiffenen  Ober- 
flächen bedeckt. 

In  Südamerika  sind  Olacial  -  Erscheinungen  von  Tierra  dd 
Fa^  im  Norden  bis  mindestens  zum  41<*  S.  Breite  beobachtet  worden. 
Es  werden  an  diese  Erscheinungen  auch  hier  eingehende  Betrachtungen 
fCekoOpft. 

Zu  den  posttertiären  Gebilden  gehören  die  HOhlen-Abaitze  fai 
lOeas  Gwaes  mit  Überresten  Ttm  Ma^odßn,  Mege^herivm  etc.  und  die  La- 
gmen-Abtagemi^en  des  Kio  de  Sdo  Francisco,  recente  Bildungen  wer- 
den durch  Sandablagerungen  mit  lebenden  Schalthieren ,  Torfmoore ,  Ko- 
nllenriffe,  Floss-  und  See-Alluvionen  vertreten.  — 

Van  besonderem  technischem  Int^:^4ee  sind  die  von  Habtt  in  dem 
n.  Kapitel  gegebenen  Mittheilungen  Ober  (He  Steinkohlenlager  Bra- 
bBbbs.  Das  SteiakohlenbassHi  von  Biver  Jaguaröo  und  seinen  Neben- 
SOssen,  dem  River  Gandiota  und  Joguaräo^hico  in  der  Provinz  von  Rio 
C^nuide  do  Sul  in  Brasilien,  liegt  im  sfldlichen  Theile  dieser  Provinz,  awi- 
Bchea  31**  und  32*'  S.  Br.  und  324'  und  3250  Länge,  wo  dasselbe  einen 
Flächenraum  von  etwa  60  miles  Länge  mit  einem  grössten  Längendurcb- 
■osa  von  80  miles  von  S.  nach  N.  einnimmt.  Uan  ist  aberrascht,  in 
*Bwm  3.  533  gegebenen  Dnrduchnitte  bti  Sern  Partidn  am  river  Can- 
dwta  naehstdiende  Mächtigkeit  der  verschiedenen  SteinkohlenflAtse  zu 
finden; 
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Boden   1  Fuss. 

I  EisenBchQaslger  Suidstein   28  „ 

(Kolilenschiefer   9  „ 

.  (Sandiger  Schiefer   5  ^ 

1  Isteinkohle   3  ^ 

^  (Weisser  Schiefer  mit  Fossilien   .  .   .  5  „ 

2  jSteinkohle   11  ^ 

fZwischenmittel  von  blauem  Thon. 

/Steinkohle    17  , 

I  Thon  mit  Pflanienresten   9  „ 

Vsteinkohle   25  „ 


^  ./  Schieferiger  Eisenstem  mit  fossilen  Pflanzen. 

Sandstein. 
■^Sl  Kalkstein. 
^  's )  ^ll>^B'^^i^'<3r. 
S  ^1  Ersfnhrender  Kalkstein. 

Ebenso  erhftlt  man  sowohl  in  diesMB  als  in  dem  Ibignden  CußA 
«ehitibare  Kachrichtett  Aber  das  Vorkommen  des  Ooldes  in  9näim. 
welches  sowohl  in  den  alten  metamorphiachen  Gesteinen,  als  aodi  in  du 
OerOllen  und  Thonen  der  Drift  und  in  den  alluvialen  Banden  and  Kinn 
Tielorts  gewonnen  wird,  w&hrend  dem  Vwkommen  der  Diamanttn  u 
verschiedenra  Orten  des  lehrreichen  Buches  stete  Aufmerksamkeit  ft- 
schenkt  igt.  Ein  Anhang  ist  endlich  den  Botocnden  gewidmet 


Karten  und  Mitthetlungen  des  Mittelrheinischen  geolo- 
gischen Verein  es.  Section  Oladenbach,  von  R.  Ldbwi«.  Dun- 
stadt, 1B70.  Mit  Text  In  8".   ISl  S.,  7  Taf .  —  (A.  mo,  1012.)  - 

Die  Ansfohning  dieser  16.  SectiMi  der  geologisdian  Spedalfcarte  dn 
OrossfaerzogUiums  Hessen  und  der  aogrensenden  LandestheOe,  die  an 
dem  Fleisse  Herrn  Lunwio's  und  dem  mittelrheinischen  geologischai  Ter 
eine  zn  verdanken  hat,  mnss  in  der  That  ein  sehr  schweres  Stock  Aitai 
gewesen  seinl  Derjenige  Theil  des  rheinischen  Schiefetgebirges,  vekter 
hier  Gegenstand  der  Darstellung  ist,  zeidinet  sich  ans  durch  das  Zana- 
menvorkommen  sftmmtlicher,  dieser  Alteren  Ft>rniatioa  auf  den  lUen 
Bheinofer  zukommenden  Schichtengruppen  und  aller  wfthrend  ihres  )^^ 
derfallens  darin  aufgestiegenen  vulcanischen  Bildungen.  Sowohl  di«  St- 
dimente  als  auch  die  deckenbildenden  alten  Laven  und  die  sie  begleitn- 
den  Tulfo  und  Conglomerate  sind  geschicfatet  oder  in  unter  sich  pirtUelr 
Bänke  abgetheilt ,  so  dass  an  einer  anflhiglich  hnüontalen  oder  wni| 
geneigten  Lage  derselben  nicht  wohl  gezweifelt  werden  kann.  Jetit  iMei 
wir  diese,  Öfters  in  der  Dicke  eines  Meters  mehrere,  in  Stoff  und  Aissk» 
sehr  von  einander  abweichende,  SchichtenlameUen  enthaltende  Mute  in 
allen  Neigungswinkeln  zwischen  0  und  90°  gegen  den  Horizont  einfaUewL 
dabei  in  Mnlden  und  Falten  gebf^n,  zicksackfl^rmig,  geknk^  der  Utf 
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Dich  in  fiovoIU  horizontal  als  veriical  an  einandei  renchobene  Theilstflcke 
getrennt.  Bei  einer  solchen  Anordnong  der  Formationsglieder  gewinnt  das 
Stodiam  der  Vertheilung  von  Thia-  und  Pflauenresten  eine  hohe  Beden- 
tong,  denn  nor  mittelst  der  Gesetze  der  PalAontol(^ie  kann  ein  scheinbar 
u  renrorrenes  Schichteohaufwerk  an^elöst  werden.  Dieser  Umstand 
machte  vor  allem  einen  Überblick  aber  die  Paläontologie  des  Gebietes  und 
des  znniehst  angrenzenden  nöthig,  mit  welcher  eine  lithologische  Schüde- 
nug  der  Sedimente  und  der  sie  b^ldtendoi  fimptivgesteine  Tereiniget 
wnide.  (Vgl  Jb.  1869^  8.  668-686.) 

Ton  den  letzteren  gehören  der  {Älftolithischen  Periode:  Djorit  (Dio* 
rttporpfayr,  Äphanit),  Diabas  und  Diabasmand^lstein,  Gabbro,  Hyper- 
Btbenfels,  Hyperitwacke  (Aphanit  z.  Th.,  Eisenspilit  z.  Ib.),  Uy- 
persthenmftndelatein,  Olirin-Hyperi^,  Hyperit-Serpentin  und 
Sehillerfels,  Felsitporpfayr  und  ersfahrendes  Feldspathge- 
ttein  an,  der  kInoUthischen  Periode  aber:  Basalt. 

Ausser  den  zahlreichen,  im  Bereiche  der  Secüon  auftretenden  Roth- 
QDd  BrauaeisensteinlagerQ  wird  noch  das  Vorkommen  von  Kupfer-, 
Nickel-  und  Bleierzen  in  den  Gesteinen  der  devcmiscben  Formation  erwfthnt, 
waches  der  geabte  YerÜuser  durch  zahlreiche  Profile  specieUer  erl&a- 
teithat. 

Es  ist  ^dchzeitig  interessant,  zu  ersehen  S.  134,  weldi  dne  reiefae- 
AnsaU  rerschiedener  Mineralien  im  Bereiche  der  Section  Gladenbach  ge- 
funden WOTden  sind.  Ihre  Zahl  belauft  sich  auf  69. 


L.  EwAUt:  Wissenschsftliches  Leben  in  Darmatadt.  (No- 
tisblatt  des  Vereins  fär  Erdlnmde  und  verwandte  Wissenschaften  zu  Darm- 
atadt and  des  mittelrbeiniscben  geologischen  Vereins.  1871.  No.  109.)  — 

L  Der  Verein  fflr  Erdkunde  und  verwandte  Wissenschaf- 
ten hat  mit  dem  Jahre  1870  das  fttnfundzwanzigste  Jahr  sehieB  Bestdiens 
tarfickgelegt  und  bis  dahin  folgende  Schriften  veröffantlicfat: 

1)  Beiträge  zur  Landes-,  Volles-  und  Staatenknnde  des  Oroasherzog- 
thnnis  Hessen,  2  Hefte,  1850  u.  1853. 

2)  Notizblatt  des  Vereins  für  Erdkunde  etc.,  seit  1864  bis  jetzt  in  3 
Folgen  erschienen,  die  erste  in  46  Kunnnem  zu  '/>  Bogen,  die  zweite  in 
60  Nummern  zu  ■/>  Bogen,  die  dritte  in  108  Nnmmem  zu  1  Bogra. 

8)  Beitrftge  zur  Geologie  des  Grossberzogthums  Hessen  und  der  an- 
grenzenden Gegenden,  1.  Hft,  1858,  43  S. 

U.  Der  mittelrheinische  geologische  Verein  fand  seine  Ent- 
Btehong  durch  den  in  Folge  der  Anregungen  des  Vereins  fUr  Erdkunde 
Ttm  dem  damalig«!  Hauptmann  F.  Becker  und  Geb.  Rath  L.  Ewald  ver- 
anlassten Zusammentritt  mit  den  Geologen  Prof.  Dr.  E.  DiBPFzireAcH  zu 
Giessen,  Salineninspector  R.  Lonwis  zu  Nauheim  (jetzt  Director  in  Darm- 
stadt), Moseumsinspector  Pr.  F.  SjumsERflER  zu  Wiesbaden  (jetzt  Professor 
in  Wttrsbuig),  SaUneninq>ector  H.  Tasuns  zu  Salzhaasen,  Pfarrer  G.  Tnio- 
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BALD  zn  Hanut  and  Lehrer  F.  Tolte  zu  Bfsinz,  welcher  am  16.  Nor.  1B51 
so  Frfuikftart  a.  M.  stattfiutd. 

Die  zahfareichen  werthTollen  VerOlfentliehungeii  des  Verdns,  raier 

denen  die  geolo^schen  Karten  in  dem  Maassstabe  von  1 :  50,000  oben 
anstehen ,  sind  wohl  bekannt ,  weniger  bekannt  ist  es  jedoch ,  dtsa  det 
Verein  hierfür  aoBehnliche  Opfer  dargebracht  hat. 

in.  Die  Grossh.  Centraistelle  für  die  Landesstatiatikmrie 
am  28.  Dec.  1360  de&dtiT  errichtet.  Dieser  rerdankt  man  Tomdnlfti 
anter  der  musterhaften  Leitung  von  Ewald  die  Heraasgabe  der  onr  mr 
NachahmoBg  zu  empfehlenden  „Beiträge  zur  Statistik  des  Orois- 
herzogthnms  Hessen«,  Bd.  1— H,  1863— 1870,  unter  welchen  nd 
aoch  die  „Geologische  Skizze  des  Grossherzogthnms  Hessen"  von  R.  Uv- 
wra  (Bd.  Tm,  1.  Hft.)  befindet. 

Die  VeriMBeatlidiangen  der  Centraistelle  von  kleinerem  Umfange  «■ 
Bcbeinen  znnftchst  in  dem  ITotizblatt  des  Vereins  fflr  Erdkosle 
etc."  (seit  1862  bis  jetzt  9  Hefte)  und  werden  zugleich  in  besonderen  Al^ 
drQcken  unter  dem  Titel  „Mittheilaogen  der  Gr.  Hess.  Centralanst.  fBr 
die  Landesstatistik "  als  Beilage  mit  der  „DarmstAdter  Zeitung*  iasg^ 
geben  ^is  Ende  1870  94  Monatsnnmmem  zu  1  Bogen). 


Dr.  A.  V.  Klipstein:  Beiträge  zur  geologischen  nnd  top»- 
graphischen  Eenntnias  der  östlichen  Alpen.   2.  Bd.,  1.  AbtL 
Glessen,  1871.  4".  64  S.  —  In  diesen  Ergebnissen  einer  Reise  dnnä 
Sadtyrol  im  &rbst  1870  unter  BerOdcsichtigung  froherer  Beobachtma  i 
ist  ganz  Torzngaveise  Bezog  geniunmen  auf  die  rflhmliehst  bekanntes  i^  | 
brtten  T.  RicRTBOFni's  Aber  Sfld-l^l  und  es  werden  noch  mehrere  Teri^  ' 
derungen  seiner  lehrreichen  geognostiBchen  Karte  (Gotha,  1859)  als  Berii^  j 
tigungen  empfohlen.  Genauere  Besprechung  erfahren: 

1)  Das  Lüsen-  und  Lasankathal ;  Peitlerkofel ; 

2]  St.  Caasian; 

5)  Campolungo ;  SeUagruppe  ond  oberes  Livinallongo  ; 

4)  Fassa;  Predazzo; 

6)  Travignol-  und  Cismonethali  Frimiero; 
6)  Caralese;  Neumarkt;  Bötzen; 

fost  nur  klassische  G^enden. 

Wie  schon  in  seinen  froheren  Arbeiten  Ober  Tynd  in  den  Jibn 
1841  und  1843  gibt  der  Verfasser  aoch  hier  erwAnsebte  Mittbeflaap»  , 
aber  die  Lagerungsverhältnisse,  Verbreitung  und  Stellung  der  Schicht» 
von  St  Cassian,  wobei  er  sich  allerdings  gedrungen  fühlt,  die  sovoU 
ihn  als  Graf  MCsster  betroffenen  Angriffe  in  G.  Ijactbe's  Schrift  über  die 
Versteinerungen  von  St.  Cassian  (Jb.  1870,  377)  zurückzuweisen.  A.  »■  j 
KuPBTEiH  bedauert  namentlich,  dass  gerade  seine,  die  vollständigste  Sana- 
lang  der  dortigen  organischen  Überreste ,  diesem  Autor  aus  eigeoer  Ab* 
schaoung  nnbdcannt  geblieben  sei. 


Digilized  by 


661 


C.  Palfiontologie. 


Dr.  A.  Scbihk:  Die  fossile  Flora  der  nordwestdeotschen 
WeftldeDformation.   1.  Lief^  24  8^  Taf.  1— 8.   Cassel,  i872.  4« 

Algenreste  sind  bis  jetzt  weder  in  der  WealdeoformBtion  des  nord- 
westlichen Deatschlands ,  noch  in  jener  Englands  und  P^rankreichs  nach- 
gewiesen. Zwar  wurden  nach  den  bisherigen  Untersuchungen  über  die 
Zusammensetzung  der  Wealdenflora  Arten  dieser  Familie  angeführt,  allein 
entweder  gehören  diese,  wie  Confervites  figsus  Dtmx.  zwar  der  Wealden* 
fonnation  ab^  einer  anderen  Pflanzenfamilie  an,  oder  aber  sie  gehören, 
wie  die  Ton  ETTotosHirsiM  in  seinen  Beiträgen  zur  Wealdenflora  beschrie- 
benen Arten,  weder  dieser  Formation  noch  den  Algen  an.  Von  ihnen  ist 
Cmfervites  setaceus  als  Pilanzenrest  sehr  problematisch,  Sphaeroeoecitea 
dtondriaefoHua  dürften  die  Fragmente  eines  mit  SdUsopteris  trichotiKMtoi- 
dea  Terwandten  oder  identen  Farn  sein,  Sargassiteg  PartadUi  ist  mit  Wal- 
cUo  XU  vereinen. 

Die  von  Schekk  hier  beschriebenen  Cryptogamen  sind  folgende: 

Ckaraceae:  l.  Gfuira  Jaccard*  Heer. 

Equiaetaceae:  2.  Equigetum  BurciiardH  Scsuipca,  3.  E,  PhiOipsi 
Scmcp.,  4.  JB.  LyelU  Mant. 

FiUees  (Sphenopterideae) :  6.  Sphenopteria  Mantetli  Bot.,  6.  Sph, 
G^perU  DpHK.,  7.  SpA.  Cardai  Schbitk,  8.  Sph.  ädicatissima  Scheu k. 

(Neuropterideae):  9.  Baiera  pluripartita  Scrikper,  10.  Aneim- 
dium  KUpeteini  Schoip. 

(Pecopterideae):  11.  Pecopteri»  Dunkeri  Schdip.,  12.  P.  Geinitgi  Dura., 
13.  P.  Broumianu  Der.,  14.  P.  Murehisoni  1>kr.,  15.  Aleihopteris  Huttoni 
Scsmr^  16.  A.  Albertti  Scbhp.,  17.  A.  eyeadina  Schenk,  18.  Laecopteris 
Dmäuri  Schrie,  19.  Matom^tm  Qoepperti  ScRBm. 

(Taeniopterideat):  20.  OUandridMm  BeyrkAi  Schene. 

(Dietj/opterideae):  21.  Sagenopteria  ManUiUi  ScHSire,  22.  Haut' 
mannia  dtchotoma  Dkr.,  28.  ZHetyophyllum  Soemeri  Schekk. 

(Bhizoearpeae):  24.  Jempwtlia  Bramiatia  Der.,  26.  MartÜidiim 

SpeCMMIMI  SCHEKE  Und 

26.  Protopteris  Wiüeana  Schbhe. 

Die  zwei  neu  eingeffthrten  Oattnngen  sind  mit  nachstehenden  Dia* 

gnosen  versehen : 

Matonidium  Schenk:  Folia  sterilia  et  ferHlia  cot^ormia  flabeUato- 
pinnata,  segmenta  pinnatifida.  Nervi  primarU  excurrentes^  geeundarii 
«VuJo  Bubreeto  egredientea  dichotomi,  ramuU  rimpUeeg.  Sori  biserialeg 
<*iwi^t  mdwiati.   Sporangia  reeeptacuk)  in  remuJo  affiiea.   Atmulug  öb- 

Marsilidium  Schenk:  Folia  sterilia  sexfoliata,  foltola  brevigstme 
petiolata  cunenta,  nervi  flabellati  repetito  dichotomi  aequalea. 


Manche  der  hier  anerkannten  Arten  sind  reich  an  Synonymen,  wie 
«aentUch  Splhenoptm»  MgtUeUi  Bm.       ^  ffracüia  Fittoe,  Bffmmr 
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opteris  psOotoides  Mt.,  CheOaiUbiteB  MatUdU  Gfl.,  CheOaiiaiUe»  ieta» 
lottw  ROm^  Spheitopteris  ROmeri  Dnrx.,  Sphm.  tmera  Dkb.,  Spitat.  fitm 
Der.  und  Pachifpteria  gradlia  Bst.)  and  die  hier  eingetretene  Venb- 
fu:hatig  kann  nar  willkommen  sein;  Qberraschend  aber  fOr  riele  ist  jed» 
falls  die  Yereinignng  der  als  G(urpolithu8  Bertum,  C.  cordatm,  C.  UnA- 
{eyontw,  G,  Huttoni  und  C.  ManUiii  Der.  ,  oda*  GjfcaäinoearpMS  ?  Bwt- 
Umi,  C.  XwHBeyatKM  und  G.  JfaittolK  Schhpbr  aufgelUirten  FmditfDr 
men,  Taf.  1,  fig.  1,  6,  mit  EqnU^um  Swrekatäi  Scbdip.  S.  3. 


J.  0.  0.  Linharsson:  Geognostica  och  Palaeontologiska  Jali- 
tagelser  öfver  Eophytonsandstenen  i  Vestergötland.  Stock- 
holm, 1871.  4P.  19  p.,  5  Taf.  (Kongl.  Sveruea  VeUttukapa-Jhukmim 
EanäUngar.  Bandet  9,  Ko.  7.)  —  Die  ftQheren  MittheDoDgen  fiber 
organischen  Überreste  in  dem  cambrischen  Eophytensandsteine  Westgoth- 
land  (Jb.  1870,  928)  werden  vom  Verfasser  hier  wesentlich  ergiml 
Seine  neaen  Beschreibungen  und  Abbildungen  benehMi  sich  auf  die  sn 
Tbeil  sehr  schwer  zu  entciffemden  Formen: 

1)  H^Wuu  taevigatu$  n.  sp., 

2)  O&olw  9  moniHfer  Linitarssoi)  (fiHher  Littgula  f  moiwZ^W), 

3)  Aremeolites  spiraUs  Torell, 

4)  Fraena  teneUa  n.  sp., 

6)  Agelacrwiw  9  Lindatröm  n.  sp.  and  eine  andere  Form, 

6)  Didyonma  sp., 

7)  Äatylogpongia  radiata  u.  sp., 

8)  Crmiaina  tUspar  [iiintARSsoH  (firOher  Nu/aophycue  düpor), 

9)  Eophyton  IMmaeamm  Torell, 

10)  Eophyton  Torelli  Liknarssok, 

11)  By(hotre^i9  sp.  und 

12)  ScoihöUihm  mtrofttlM  n.  g.  et  sp. 


J.  G.  O.  LnviBBSoif:  om  Vesterg&tland»  GannhrisTta  oeA  Sil»- 
risha  Aflagringar.  Stockhohn,  1869.  4«.  89  S.,  2  Taf.  (Ko»f 
Svenska  Vetmakap^-Akademieiu  Hanälingar.  Bandet  8,  No.  2.)  — 

IMq  in  Westgothland  ontersdiiedenen  palftosoischen  Gesteinsnikes 
sind: 

1.  Focoiden-^Bandstein  oder  regio  Fitcoidarum  AvoBLnt. 

2.  Olenasschiefer        „      „     Oknonm  et  Cotweoryj^iartm. 
8.  Ceratopygekalk       „      „  Geratopj/garutn. 

4.  Untere  GraptoHthenschiefer. 

6.  Orihoceratitenkalk  oder  reg.  Asaphorum  Aro. 
0.  BeyrichiiÜEalk. 

7.  Trinacleosschiefer  „      „  TrinucUorum. 

8.  Brachiopodenschiefer  oder  reg.  Harparutn. 
'9.  Obere  OraptoUthensdiiefiBr. 
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Der  Facoidensandstein  wird  den  cambriachen  ScMcIiten  des  hong- 
mynd  gleichgestellt,  der  Olenusschiefer  entspricht  den  Lingula-Flags,  No.  3 
dem  Tremadok,  No.  4  den  Skiddawschiefem,  Ko.  6—8  dem  Caradoc  und 
No.  9  den  Graptolithenschiefem  in  Dumfriesshire  oder  dem  Llandeilo  Mqr- 
csnoii's. 

Nach  einer  eingehenden  Beschreibang  dieser  Etagen  und  ihrer  organi- 
schen Einschlösse,  velche  in  schvedischer  Sprache  ansgeffihrt  ist,  wendet  sich 
der  Autor  den  zahlreichen  Cmstaceen  zn,  namentlich  Trilobiten  und  einigen 
PhyUopoden,  deren  Systematik  nnd  Diagnosen  in  lateinischer  Sprache  vor- 
liegen. Es  sind  viele  nene  Formen  unter  ihnen,  die  in  sehr  guten  Ab- 
bildongea  vorgefOhrt  werden.  Eine  Tabelle  gibt  ausserdem  Aufschlnss 
Aber  ihre  vertikale  Terbreitnng. 


T.  R.  JoHEs:  Bemerkungen  Ober  Entomostraceen.  {Geol. 
Mag.  1870,  Vol.  VII,  No.  2,  4,  5.)  — 

Id  der  ersten  dieser  Abhandlungoi  a.  a.  0.  p.  74,  findet  sich  ein  Vor- 
Kichniss  der  26  Insher  beschriebenen  Arten  aus  der  Ereidefonnatioii  Bri- 
tauuens: 


neiiOTs  nuiieu. 

CycAere  oMstana  itou. 

OycncnaM  perjOfaM  kom.  sp. 

^      puwAulata  Röv. 

Gpthere  eoneeiUrica  Rss. 

„      wfäxmata  Willummh. 

Cyth^opteron  umbonatwn  WaL.  sp. 

„      faba  Rss. 

CVa«re  aMNMliKa  Jons  (1899). 

„      Sairdiana  Jon. 

„      Sairdkma  JoRS. 

(7yM«YM  irOtrrwpta  Bosq.  ap- 

„      Harrisiana  Jons  (1S69). 

y,      Ocnütina  Jon. 

„      QatdHna  Jons. 

„      v%acropht\alma  Bosq.  sp. 

„      mocropMhaJMa  Boaq. 

„      tnjiieaUn  Röm.  sp. 

„      ir^ptieata  ROM. 

„      quaä/rüaUra,  Rta.  sp. 

„      jwadrjlatera  Rta. 

„      dUaia  Rss.  sp. 

„      oraatünina  Bss. 

„      LonsäaUiafta  Jon. 

^      lOHKlaMafH»  J«. 

„      eomuto  Röh.  sp. 

,      onMtMsiMa,  Tar. 

„      aiata  Bosq.  sp. 

„      äkOa  Bob«. 

Bairdia  gubdeltoidea  HOn.  sp. 

Bairdia  mätMioidea  Httir. 

„      siUgua  JoR. 

jraenN93»rM  siüjvM  Jon. 

„      Var.  a. 

,        P  anmtta  Htw.  ip.  ? 

Vor.  ß. 

Porae^lpri*  ?  graeilia  Jon.  0^9;. 

„      Hanisiama  Jon. 

Smrdta  florrwKWM  Jon. 

„      angttsta  Mfv. 

Cytherideis  angusta  M&n.  sp. 

„      triquttra  Jos. 

Bairdia  triqHetra  Jon. 

„      »üeHZa  Jon. 

„      gOieiiia  Jon. 

CyÄerdla  ovata  R0h.  sp. 

CV(h«r0l(a  orata  ROib  sp. 

„       CrtiMata  Bos«. 

„      Jftttwten  BON.  Bp. 

„       WÜHcmutmiam  Jon. 

,      ITtlKMMOiMNa  Jon. 

Digilized  by 


664 


Ciftherella  ?  appendiculata  Jon. 
n       9  ManUUiana  Jon. 
»       ?  B<aqueUama  3m. 


1  Cy^temra  appeudiaiUUa  Jon. 

MaHtOHama  Jon. 
I  Cjfthere  BoaquMana  Jon. 


Der  beiden  anderen  Abhandlongen  s.  a.  0.  p.  166  nnd  314  ist  ickM 

Jb.  1870i  921  gedacht  worden. 


B.  Bicbter:  Aus  dem  Thflringiachen  S chiefergebirje.  (Zeh- 
lehr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  1871^  p.  281,  Taf.  6.)  —  Eine  kleine  gehih- 
voUe  Abhandlung  Aber  Graptolitfaen,  weldie  die  sahireichen  grflid- 
liehen  Beob:ichtungen  des  Verfassers  mit  den  verschiedenen  neueren  Fot- 
gehangen  Anderer  Ober  diese  wichtigen  Leitfossilien  der  Silarfor- 
mation  sorgftitig  vergleicht  und  bei  allen  künftigen  üntersnchanfca 
aber  Graptolithen  stete  Beachtung  verdient.  Nach  allen  diesen  ünter 
«nchangen  sind  die  Echten  Graptolithinen,  also  mit  Aasschliiss 
rerer  von  J.  Hall  dazu  gezogenen  Formen  (Jb.  1866^  121,  211)  des  tm- 
pii  sehen  Continents  Polypenstdcke,  welche  von  efnem  kegelförmigen  Txim 
aus  einen  ans  2,  resp.  8,  cbitinigen  Hautblättem  bestehenden  und  tob 
einer  dorsalen  Axe  gestätzten  Kanal  entwickeln ,  der  entweder  sofort  ii 
swei  gleichartige  Äste  zerftllt  oder  einfoch  bleibt  und  eine  oder  mehren 
(bis  4)  in  Verticalebenen  gewdnete  Beihen  von  altemirenden ,  in  ofeer 
Verbhidnng  mit  dem  Kanäle  stebaiden  Zellen  trägt. 

Aof  Grand  dieser  Charaktere  werden  anter  den  Vorkommnissen  der 
Thttringer  Nereitenschiohteu  und  Tentacnlitenschiefer,  dessn 
Graptolithen  hier  von  Bicbtbr  genauer  beschrieben  werden,  nur  diejeniiea 
in  den  Kreis  der  Betrachtung  gezt^en ,  denen  jene  Merkmale  wirUich 
eigen  sind,  während  von  anderen  Formen  abgesehen  wird.  Zu  den  leii- 
taren  g^ren  sonfiolut  Lopho^enüm  Bight.,  welches  eine  aafUleDde 
AhnüchkeH  mH  der  lebenden  Xenipea  eatmulata  Lau.  zeigt  und  wobü 
vielleicht  Dmdrograptm  Hall  zusammenfilllt.  Sodann  die  Nereiten  wt 
Eins(^las8  der  Myrianiten,  Nemertiten  und  Nemapodien,  na 
wehdien  allen  ein  onbefiugener  Beobachter  wohlerhaltener  Kxemplare  die 
Überzengnng  gewinnen  mnas,  dass  sie  nicht  Spuren  des  Weges  sind, 
den  kriechende  Thiere  genommen  haben,  am  allo^enigsten  «bei 
Spnren  einer  Nacktschnecke  der  Jetztzeit,  die  auf  einer  mit  Ltchenea  b^ 
deckten  Gesteinsplatte  sich  fortbewegt  habe  (Hall). 

Die  aosgezeidiueteste  Form  unter  den  obersilnrischen  GraptoUthisea 
Thüringens  ist  ohne  Zweifel  eine  dreizeilige,  die  eben  deäshalb  dci 
Typus  an  einer  besonder»  Gattnag  abgibt,  Triptogn^ritu  NenUmm 

BiCBT. 

Von  Diplogrt^tm  ist  eine  dem  2).  prisHs  His.  nlcliit  verwandte  Art 
in  Nereitenschichten  und  Tentacnlitenschichten,  D.  pfnitatulm  n.  sp.  aber 
nur  in  den  letzteren  beobachtet  worden. 

Die  Gattong  Monograptus  ist  durch  M.  crenaius  n.  sp.  in  den  ^^ 
reitenadiichten  und  eine  mit  M.  aagitkuius  Hu.  nahe  verwandte  Art  is 
den  TetttacaUtensehidtten  verto«teii.  — 
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Amaer  diemi  Art«a  gibt  der  Ver&Bser  noeh  gsta  AbMdaiigeii  Ton 
ifon.  priodtm  Bs.  ans  dem  AUon schiefer  Ton  der  Ebene  bei  Linbaeh, 

M.  gemmatw  Babb.  ans  AlMuuduefsr  von  Monsiaa, 

M.  Chorda  n.  ap.  ron  der  Ebene  bei  Limbaeh, 

Jf.  pengrimu  Baer.  toq  Morasina, 

DiptograptUB  tereUusculus  Hra.,  ebendaher, 

Fkjfilograptua  sp.  ans  Alannschiefer  von  Jeremiasglflck, 
tmd  führt  ein  kleines  Scfaahhier ,  welches  zuweilen  in  thOringiicheii  and 
Bonnebnrger  AlannBchiefern  mit  Graptolihen  znsammengeflmd»  wird,  lUs 
NmUiius  veles  b.  sp.  ein. 


H.  E.  Bmucs:  Über  die  Basis  der  Crinoidea  braehiala, 
(Monatab.  d.  K.  Alt.  d.  Wies,  ni  Berlin,  Febr.  1871.)  8".  28  S.  —  Das 
Stndiom  der  fossilen  Crinoidai  hat  gelehrt,  dass  die  Form  und  Aosdeh- 
noiig  der  Basis  ein  unwesentliches  Merkmal  al^bt,  nach  welchem  keine 
generischen  Abtheilongen  in  machen  sind,  dagegen  hat  sich  immer  mehr 
bnaosgestellt,  dass  die  Terschiedenartige  Znsammensetsnng  der  Basis  die 
aOarwichtigsten  MerknuUe  fOr  die  ünterscheidnng  liefert 

Xaeh  ihrer  Znsanmenaetcung  sind  die  Basal  zn  nnterschelden  in 
nidie,  die  einen  r^lftr  fOnftheiligen  Bau  besitzen,  nnd  andere,  bei  denoi 
rieh  die  regulär  fQnftheilige  Znsammensetznng  in  eine  symmetrisch  vier- 
oder  dreitheilige  UHi&ndert.  Eine  solche  UmAndemng  ist  bestimmten  Re- 
geln unterworfen,  deren  Auseinandersetsoag  den  hauptsächlichsten  Gegen- 
stand dieser  lehrreichen  Abhandlung  aasmacht. 

Die  eigenthflmliche  Theilnng  der  Basis  der  Crinoden  findet  ihr  Ana- 
logen in  der  symmetrisdien  AusMldiing  anderer  Gchinodennen ,  insbeson- 
dere der  Seeigel.  Von  den  in  meridionalen  Gliederreihen  geordneten  Thei- 
len  der  Seeigelschale  entsprechen  die  Ambulakral-  und  Interambalakral- 
felder  den  Badien  und  Interradialrftumen  der  Crinoiden.  In  derselben 
Weise  wie  bei  den  Crinoiden  Tereinigen  sich  die  Radien  der  Seeigel  nicht 
im  dcn-salen  Pole,  sondern  bleiben  Ton  demselben  getrennt  daroh  Aea 
Scbeitelapparat  f  der  seiner  Lage  nadi  das  Anal<^n  der  Basis  der  Cri- 
noiden ist. 


R.  Lcpwie:  Cyphoeoma  rhenana.  (Notizblatt  d.  Ver.  f.  Erdkunde 
etc.  in  Darmstadt.  1371.  No.  112.  Mit  Tafel.)  —  Unter  diesem  Namen 
vird  ehi  statüieher  Seeigel  aus  der  Mainzer  Tertiftrformation  beschrieben, 
der  in  der  Nfthe  tou  Wöllstein  in  Rheinhessen  in  Gesellschaft  mit  7*er«- 
hrcütda  opercularis  Saitdb.,  Ostrea  caüifera  Lam.,  Pecten  pictns  Goldf., 

fmciculatu»  Sakdb.,  P.  inaequälis  Braus,  Chcatta  exogyra  Braith,  Hol' 
iMHocsd  Collini  Met.,  Haifischzähnen  und  Wirbeln  gefanden  worden  ist. 
Die  Gattung  Cyphoaoma  gehört  bekanntlich  ganz  Tomehmlich  der  Ereide- 
formatkni  an,  ans  dem  Eocftn  sind  nur  3  Arten  bekannt,  hier  gesellt  sidi 
1  «OS  oligoeftnen  Schichten  bei.  Eine  TOTzflgUdie  AbUldnng  dieses  See- 
><els  ist  TM  Ltiswia's  ebener  Hand  anigefOlirt. 
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T.  B.  Jon»:  aber  lUt«  Waaserflöhe  aus  den  Grappeo  der 
08tr«eod«n  nnd  Phyllopoden.  L  Leperditiadae,  {MonMn  Vier»* 
*eqp.  Jotam^  Oet  1^  i870,  p.  184,  FL  LXL)  — 

Wie  schon  'rielfiwh  gÜM  vaa  Frofessor  Jmss  aoch  hier  wieder  wA- 
tige  Anftchlaeee  aber  die  Familie  dw  Leperditiaden,  wen  er  die 
fossilen  Gattungen  Leperditia,  IhmUKmo»  Primiin,  Beyridbio»  JCfttyi 
und  Moorea  zählt. 

LqMrdäM  ist  eine  der  grdsBten  and  gemeiaatai  Famen  t«  pill»> 
lOiechen  sweiechaligen  Entomoatraeeen, 

Jaoävaina  kennt  man  in  2  Arten  aus  der  unter«)  SOnrfomutioa  m 
Canada, 

Primilia  Solvenais  Jones  nnd  P.  (?)  punetatissima  Saltkr  sind  In 
jatat  die  ältesten  brannten  zweischaligen  Entomostraceen, 

die  Beyrichien  gehen  von  dem  untersten  Silur  bis  in  carbonis^ 
ScUektan  Unanf; 

die  Uteite  Kirkbjfa  ist  K.  fSmia  in  dem  Lodlow-Fela,  eine  anden 
Art  beaeiohnet  den  Zechrtein  in  Deatschland  and  Britannien; 

JHoorca  worde  in  obersUarisclien  Sehichten  voA  in  d«n  Rthleakslh 
entdeckt. 

Es  «nd  auf  der  beigefügten  Tafel  24  Arten  von  Entomoatracea 
geUldet,  welche  Repräsentanten  ihrer  verschiedenen  Ordnungen  und  Ft- 
niUen  sfaid,  nämliiÄ  aus  den  Oattnnt^  Bo^dia,  IMpsimi,  OjfOtm,  (V 
Asr^  Oj/Oureama,  Aedimina,  OarbomOy  Ojfpridina,  CffprideHa,  Cjo^nOt, 
-EMomoomchue,  JStOomü,  Primitia,  Kirkbt/a,  Moonoy  L^terditia,  üaäif 
Imo,  Beyridiia,  Ijcaia  und  Es^ikma. 

Ausserdem  gewinnt  man  abermals  eine  Übersicht  aber  die  geaaante 
Classification  der  üntomostraceen. 


A.  KnnH:  ttber  wenig  bekannte  Crnstaceen  von  Sol»- 
hofen.  (Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  tSYO.  4o.  p.  771,  TaC  17,  \t] 
—  Diese  letzte  Arbeit  des  zu  frOh  von  uns  geschiedenen  Kmira  kisn 
durch  ihre  gründliche  Behandlung  des  Stoffes  nur  von  neuem  zeigen,  ws 
die  Wissenschaft  an  ihm  verloren  hat  Nach  seinen  Untersachnogen  der 
Seuida  pttmcAa  Mün.  und  zweier  neaen  Arten  dieser  Gattung  gehOrt  ScmMb 
zu  den  Stomatopoden  in  die  Familie  der  {/mctttnus^,  Tribos  S^iA- 
lidM. 

Die  Kaubfässe  wie  bei  Oonodadylm  glatt  am  Endgliede  (?);  dieit*- 
sere  Schwanzflosse  besteht  nur  aus  einem  Stack  und  endet  mit  einen 
grossen  beweglichen  StacheL  —  Fundort:  Uthographische  Schiefer  ii 
Bayern. 

1)  ScMa  peimata  HOx.  Schnabelplatte  gleichseitig  drrieckig; 
Abdominalsegmente  aeigen  swei  Beihen  Stadieb,  in  jeder  Reihe  steba 


3)  8e.  qmoM  Kenn.  Sdinabdplatte  stumphrinkelig  dreieckig 
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peR  M  bniC  tSa  hock),  die  Abchmtealse^eiite  »igen  swei  IMIhea  8ta- 
didn,  in  jeder  Reihe  11—15. 

3)  8c  ptuiUa  Eimra.  Sehnabelplatte  wie  bei  Sc.  »pinogay  die  Ab> 
dmainalflegraente  glett 

Zn  den  Isopoden  gehören  die  SaUnngen  Urda  und  Aega.  FOr 
Urda  gewinnen  wir  folgenvde  Dii^nose:  Körper  gestreckt;  Koi^  quadra- 
tisch; Augen  sdir  groBS,  die  ganze  Lftnge  des  Kopfes  efamehmend.  An 
dem  vorderen  Ende  des  Kopfe»  eine  grosse  Torspringende  Oberlippe  nnd 
zwei  noch  weiter  vorragende  Mandibeln.  Thorax  besteht  ans  5  Segmen- 
ten mit  epimeren  Stächen;  die  Beine  sind  zam  Laufen  emgerichtet  nnd 
endigen  mit  kurzem  KageL  Abdcnnen  wohl  entwickelt,  fast  von  der  Breite 
des  TlMrax,  aas  7  Segmenten  bestehend.  Die  ersten  6  sind  knrs,  das 
sirteate  bUdet  mit  den  AnhAngen  des  sechsten  eine  grosse  SohwanKSoMO 
von  der  bei  Isopoden  gewOhnlidien  Zneammensetning.  —  Fnndort:  Litiuh 
graphische  Schiefer  des  weissen  Jura. 

1)  Urda  rostrata  HOh.   Oberlipptt  fast  qaadratisch. 

2)  U.  punctata  9  MOh.  Oberlippe  trapezförmig,  nach  vom  bedeutend 
breiter?  werdend. 

Von  Aega  wird  dne  Art  beschrieben,  die  nur  in  einem  £xenq)lare  in 
dem  Mflnehener  Unsenm  vorhanden  ist,  endlidi  Naranäa  apeekua  Wltv^ 
welche  in  die  Ordnung  der  langschwftnrigen  Dekapoden  zu  gehören  scheint 


K.  V.  Sesbich  :  Pemphix  Albertii  Metsr  aus  dem  nnteren 
Nodosenkalk  des  Hainbergs.  (Nachr.  v.  d.  K.  Ges.  d.  Wiss.  u. 
d.  G.  A.  ünivers.  zn  Göttingen,  No.  7,  1871.)  —  Die  neue  Auffindung 
dieses  seltenen  Krebses  in  dem  deutschen  Muschelkalke  bot  dem  Verfasser 
Veranlassung  zn  Vergleichen  mit  den  beiden  anderen  beka^mten  Arten 
dieser  Gattung,  dem  P.  Sueuri  Desh.  and  P.  Meyeri  Alb.  Er  vermuthet 
nan,  dass  die  Lithogaster,  Liasocardia,  PempMx  Albertii  nnd  P. 
Mejferi  eine  eng  verknapfte  nnd  eventuell  als  eine  Gattung  unter  der  Be- 
zeichnung Lithogaster  zu  vereinigende  Formenreihe  darstellen,  welche  der 
letzteren  Gattung  mindestens  ebenso  nahe  stehen,  als  dem  Achten  Ptm- 
phifx  Sueuri,  und  b^fllt  sich  weitere  Mittheflqngen  darOber  vw. 


D.  A.  Scbrsuer:  Einige  mitteloUgoc&ne  Brachiopoden  bei 
Magdeburg.  (Zeitschr.  f.  ges.  Natnrwiss.  1871,  Bd.  87,  p.  60,  Tf.  3,  4.) 
—  Bei  Ausgrabung  der  neuen  Festungsgr&ben  Magdebnrgs  wurde  auf  der 
"West-  und  Südseite  der  Stadt  fast  überall  unter  den  Schichten  des  Dilu- 
Tinms  der  tertiäre  Grünaand  anstehend  gefunden.  In  seinen  tieften  La- 
gen, welche  anf  Kuppen  des  Rothliegenden  lagern,  wurden  in  mnldenfSr- 
inigen  Vertiefungen  zahlreiche  Versteinerongen  des  Hitteloligocän  ent- 
deckt nnd  unter  ihnen  3  Brachiopoden.  Diese  sind  als  Tereibra^tta  gran- 
dU  Blühb.,  Terd>rattdma  striatuia  Sow.  sp.  und  Argiope  rugota  Somun 
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beaohri^en  und  in  rorzOglieh  gekmgfliMn  AbbOdoiign  der  Aodckt  te 
Fftchgenotten  übergeben  worden. 


A.  a.  B.  Bill:  Die  Eaglischen  Cragi  und  ihre  ttratigri' 

phiBchen  Abtheilungen,  bestimmt  nach  ihrer  Invertebratet- 
Fauna.  (The  GeoL  Mag.  1871,  Vol.  Vm,  p.  266.)  —  AnsUtt  der  hii- 
herigen  Bezdchnongen  i,Goraa*Me-,  Bed-,  Norwidt'  oder  fbtvio-mmm 
Crag^  werden  sunAdist  die  passenderen  Beseichnungeo  unterer,  mittlet 
und  oberer  Crag  gebraucht.  Eine  von  den  Yer&Bsem  oitworfeoe  Liite 
belehrt  uns  aber  die  Beichhaltigkeit  dieser  Etagen  an  arganischen  iSn- 
schlassen: 
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T.  C.  Wihkler:  Mhihoirt  sht  \t  Coelaeanthus  Har/esi«»»*- 
Harlem,  2«77.  8".  16  p.,  1  Taf.  —  Nach  Vergleichen  mit  den  im  Mfr 
seom  sn  Mttnchen  vorhandaien  Exemplaren  von  CadaogMka*  Aa.  ^ 
Undina  HOk.  wird  ein  prachtvoll  erhaltener  Fisch  ans  dem  Utbogniili)- 
sehen  Schiefer  von  Eichstätt,  im  Teyler-Museum  zn  Hartem  als  eine  se« 
Art,  Codacanthm  Hartmensis  Wikkl.  beschrieben.  Der  Verfasser  »irft 
beiUnfig  die  Frage  auf,  ob  es  nicht  gerechtfertiget  sei,  die  jurassischen 
Coelacanthen  von  den  älteren  zu  trennen,  und  in  der  1834  von  Gr*f 
HOnsTKR  anfgestelltai  Gattung  ündina  zu  verehien,  zn  welcher  anter  u- 
deren  C.  penidUatu«  Mttir.  gehört.  Der  Verfasser  hat  bei  seines  ^llte^ 
sachungen  besondere  Rocksicht  auf  die  von  R.  v.  WiLLcnoxs-Sra»  tt^ 
Coelacanthus  (Jh.  1870^  659)  genommen. 
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Wh.  DAvm:  AlpliabetiBcher  Katalog  der  tjrpigehen  Sxem- 
plare  toh  fossilen  Fischen  in  dem  British  Museum.  {The  (hol. 
Mag.  1871,  No.  88,  Vol.  VID,  p.  208,  984.)  -  NacMem  irir  dem  Gtoh- 
gictU  Magoßine  schon  alphabetische  Kataloge  der  typischen  Exemplare 
fosaUer  Fische  in  den  herOhmten  Samminngen  des  Sir  Philip  di  Malfas 
Orkt  Eokrton  in  Ouhon  Park  nnd  des  Earl  op  EinrisEiLLi»  in  Florence 
Court,  Irland  verdanken  (The  Oed.  Mag.  1869,  Vol.  TI,  p.  408  and  p.  556), 
irird  jetst  ein  ähnliches  Vrazeichnlss  der  fbssilen  Flidie  in  der  geologi- 
schen Abtheilung  des  grossen  British  Museum  gegeben.  Es  sind  Kata- 
loge dieser  Art,  mit  Angabe  der  Quellenwerke,  Fundorte  und  Synonymen 
fltr  Spedalontersuchnngen  höchst  willkommen. 


Dr.  H.  Eb.  RicHTiit:  Znr  Jubelfeier  der  SrRimt'schen  Mioeral- 
wasser-Anstalten.  Dresden,  297i.  8".  60  S. — 

Dr.  med.  FamtRicB  Adolp  Snim^  geb.  1781^  war  1806  BetitMr 
der  Salainonia*Apotheke  za  Dresden  nnd  war  in  Folge  dessen  Ton  der 
practischen  Medlcin  flbergegangen  zu  den  ihm  besser  geftillenden  chemi- 
schen Stndi«!.  Eine  1808  ihn  befallende  Krankheit  nOthigte  ihn,  zur 
Cor  nach  Marienbad  in  BOhmen  zu  gehen.  Dort  fitsste  er  zuerst  die  Idee 
einer  Kachbildnng  der  Mineralqnellen.  Untersaehangen  aber  die 
weseatifiAen  Yeitiadeniiigen,  welche  in  Tenendeten  lOneralirtmeni  etn* 
treten  nnd  oft  deren  Wirksamkeit  beeiatr&chtfgen ,  best&rkten  ihn  immer 
ftuTs  Nene  in  dieser  Idee.  Seinem  philosophischen  Oeiste  erwachs  damit 
daa  BedflrfnisB,  nachzuforschen:  „auf  welchem  Wege  entstehen  in 
der  Natur  die  sogenannten  Mineralquellen?* 

Znr  Beantwortung  dieser  Frage  ersann  Strütk  folgenden  Tersoch. 
Er  Oflte  eine  starke  eiserne  RAhre  mit  BmchstOeken  der  in  der  TSm- 
gegend  Terschtodeiier  böhmischer  Heilquellen  sich  TorBadUeheB  Gesteine  nnd 
presste  mit  starkem  Druck  Wasser  hindurch.  'Dasselbe  schwängerte  sieh 
mit  Salzen,  wie  sie  in  den  Heilquellen  auch  vorkommen.  Als  aber  Srnfrvs 
sa  diesem  Versuche  dn  mit  KoUensäare  gesättigtes  Wasser  verwendete, 
so  erUelt  er  Salzlflsangen,  welche  den  betrefianden  Heilquellen  wenigstens 
qiuilitatiT  &8t  identisch  waren.  Hiermit  war  dann  die  Frage  Aber 
Entstehnngewdse  der  Mineralquellen  endgtkhig  gelöst.  Dieselben  sind 
Aaslangangen  aus  gewissen,  in  der  Erdrinde  massenhaft  vorkom- 
menden Mineralien,  eine  Wahrheit,  welche  schon  die  antike  Welt  ge- 
ahnet  hat  (Akutotelbs,  Plihiitb).  Diese  Experimente,  welche  seitdem 
durch  viele  andere  bestätiget  and  vervollstftndiget  wordm  sind,  ergaben 
sogleich  manche  andere  wisaenidiaftliche  Aulsdilasse,  besonders  Aber  das 
gegensdtige  Veriudten  der  Salae  In  solchen  gemischten  LOsongen,  Ober 
die  Löslichkeit  der  Kieselsäure  in  kohlensauren  Wassern  etc.,  wodurch 
Stbvtb  immer  mehr  ermnthigt  und  befähigt  wurde,  die  Aufgabe,  Mi- 
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neralw&sser  auf  kftnstliekeiB  Wege  la  bereitea,  athmdaMt 
und  in's  LebeQ  xa  setsen. 

DieBS  geschah  im  Jahre  18ä0.  Im  folgenden  Jahre  eröffnete  Sncn 
fitzmlich  eine  Fabrik  kanstlicher  Mineralwlaser  nod  mglei^  im 
4.  Jmü  die  Xrinkanstalt  in  gtinem  Garten.  1822  wnde  die 
Leipziser  Anstalt  erMhei,  tS23  die  Berliner  Trinkanatalt 

Seitdem  haben  die  Sntvn'Bdien  BGneralwaaser-AnstaUen  nidht  ufp- 
hört,  neben  der  practisohen  Befriedigung  der  Bedürfiüaae  des  Pnldtkna 
auch  die  vissenidiaftüdie  Seite  dieses  Gegenstandes  zu  bebaoea.  Scki 
1835  war  Stbittb  im  Stande ,  dem  berflhnten  Fabadat  ein  kOnstlidi  b^ 
reitetes  KarlriMider  Wasser  sa  aberraichen,  wakhes  dieser  Oiewks  ■( 
keinem  der  damals  bekannton  Prflflmgsmittel  tqq  einem  natärücbei  a 
onterscheiden  vermochte. 

Durch  immer  neue  Verbesserungen  und  ErAndongen  haben  die  STsm*- 
sehen  Anstalten  die  Zahl  brauchbarer  Heil-  und  Genuas  mittel  veraAA. 
Durch  sahlreidie  dtemisehe  Arbeiten,  analytischer  wie  sjnthetiseba  M 
imd  dareh  dne  eigene,  nemlit^  rnnfangreiehe  Litentor  haben  de  &  ^ 
senadiaft  und  maochen  Nebeniweig  dw  Teehnik  heSnxäOiet  und  benidhirt. 

Wie  sich  aas  Obigem  ergibt,  war  der  urspräogUche  SUmdponet  8finA  , 
einzig  der,  eine  vollständige  Kachbildung  der  natürlichen QiBlbi 
zu  liefern;  seioe  kOnstUehen  WOaser  sollten  nicht  bloss  Surrogat^  m- 
dem  chemisch  identische,  den  natOr liehen  Tollk<wmen  glsid»  leia 
An  diesem  Standpuncte  haben  die  Snimt'edi«  Anstalten  auch  bis  hasie 
festgehalten ,  zu  ihrem  eigeneo  Nntsen  und  zum  Vortheile  vieler  uism 
Wissenschaftssweige.  Da  aber  Snum  wegen  d&t  bei  den  BatftrliAa 
Quellen  oft  eintretenden  Schwankungen  in  ihrer  Zosammensetensg  |^ 
n&tU^  wurde,  fQr  eine  jede  Quelle  eine  gewisse  Nwmal-Zossm» 
Setzung,  gleichsam  em  Ideal  ihrer  besten  Tage  aubusteUm,  «o  kaa  e 
dahin,  daas  die  Snwn'sGlien  WAsser  endlidi  in  Bezog  anf  ZusaaMS- 
setaung  und  Bestindigkeit  sogar  die  an  der  Quelle  getronkeimi  vi 
mxiiT  die  versendeten  natOrlichen  Trinkwisstt*  sogar  übertreffen  ksarin 
Wir  erhalten  in  einer  beigefügten  Tabelle  eine  Übersicht  der  wasserleena 
festen  Bestandthule  der  bisher  in  den  STamrc'schen  Anstalt»  benüda 
Mineralwässer  in  einem  Liter  —  1000  Gramm ,  welcher  noch  «oe  Bähe  | 
von  anderen  Tabellen  und  vargleiidieBden  Übersichten  nachfolgen.  — 

Unser  ansgeseiohneter  Baineograph  hebt  in  dieser  Schrift  aaiM-  ! 
üch  hervor,  wie  schon  der  erste  Fundamental-Tersuch  Srainnc's,  die  Er 
Zeugung  eines  Mineralwassers  durch  Aoslaugung  der  basaltischen  Gertoer 
Ton  KordbAhmen,  in  sich  die  ganze  Theorie  der  MineralfoeHen-EMstekanl 
mitteilt  Auslaugnng  enthielt,  der  Psendo-  und  U^amor^ioaenUldimf  ia 
Stetareich,  der  chemisdiui  Geologie  von  Bnczor  n.  A.,  nnd  dw  allaih- 
lieb«!  Umwandlungen  des  ErdkOrpers  nach  Lvell  und  dessen  NachiU|in- 

SrRtJVB  wurde  bei  der  Ausflihrung  seines  Planes  durch  den  am  81.  Hei 
i871  in  seinem  87.  Leben^ahre  verstorbenen  Commissioiisrath  RsMf 
BjboomiANN  in  Dceatoi  wesentlich  untenMitzt  Diesem  genialen  lMh>- 
niker,  welcher  nuneotlidi  aodi  in  der  EiiwkUung  von  Gasaastatai  Vsr 
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zOf^es  geleistet  h&t  (Dresden,  Berlin,  Breslau,  Frag  u.  s.  v.),  verdankt 
man  die  Constmction  der  Apparate,  mittelst  welcher  die  Wiss»  unter 
TdlgtAndigem  Abschltua  der  atmosphftrisehen  Luft  in  einer  noch  nnflber- 
traffenen  Weise  bereitet  werden  konnten.  In  Folge  dessen  lieferte  Bloch- 
lUKir  auch  die  Apparate  für  die  Trinkanstalten  zu  Leipng,  Berlin,  War- 
schau, Moskau,  Petersburg,  KOhi,  Trier,  Aachen,  Riga,  Königsberg;  Bres- 
lau und  Hannover. 

Dr.  Oostat  G.  Lavu:  Beise  der  Hansa  in's  nördliche  Eis- 
■eer.  Reisebriefe  and  ErinnerangsbUUter.  Prag,  IffTl.  SP.  lOS  8.  — 
Sollen  auch  diese  Blätter  nichts  anderes  sein,  als  eine  einfache  Ers&hlung 
der  Erlebnisse  der  Hansam&nner ,  die  auch  zum  grossen  Theüe  sdion  in 
der  ,,NeBen  fireien  Fresse**  verOffeMtlioht  worden  und,  w  wcnten  sie  den* 
Boeh  sehr  Vielen  willkommw  sem.  Die  auf  dw  Haas»  und  jener  Eh- 
tAeüe,  wdd»  die  SdiUnnichigfin  Iftags  der  Ostkttste  firtalands  hnrab- 
geAhn  hat,  -nm  Laitbs  geschriebenen  Briefe ,  an  deren  Beförderung  tUh 
keiae  Gelegei^it  fand,  sind  von  ihm  sd.bst  meist  in  ^  Hetaat  gebMhsht 
Vörden  and  werden  hier  duriA  eine  Beihe  lebendiger  Schiklemngen  naeh 
iNMi  frisdien  Erinnerungen  und  Tagebflchem  ergtaat.  Die  Hansanln- 
aer  haben  eine  granenhafte  Fahrt,  beispielk»  in  der  Oeschidkte,  abenteoer- 
Mi  m  hAchstoi  Grade,  hinter  tiob,  sie  haben  aber  das  Bewvntsein,  ensn 
Beveis  Ton  deatsohem  Math  und  deatscber  Ausdauer  gegeben  m  haben. 

Wir  werden  uns  freuen,  seiner  Zeit  auch  Aber  die  wjseensehafÜichen 
Erfolge  der  deatseben  Nordpolexpedition  berichten  zu  können,  welche  am 
15.  Juni  1869  Ton  Bremen  ans  begonnen  wurde  and  im  September  18T0 
ike  Ende  erreicht  hat.  Wie  wir  ans  den  uns  t»  Breraeo  ans  frraadKshst 
sogesandten  Blattern  des  dortigen  CvaOtffB  aber  die  11.  bis  16.  Tersanm- 
long,  am  28.  MArz  bis  5.  Juni  1871,  ersdioi,  sdureiten  die  wisMuehaft- 
Hehm  Arbeitea  darüber  rAstig  vor. 


-  HerTorragende  lebende  Geologen.  Skizze  des  wissensdutft- 
Kcben  Lebens  Ton  Thomas  Dattosoh.  {The  Geoi.  Mag.  1871,  No.  82,yol.VIII, 
p.  145.  Mit  Bildniss.)  —  Dass  man  begonnen  hat,  ausgezeichneten  Naturfor- 
Bchem  schon  bei  Lebzeiten  ein  Denkmal  m  setzen,  darf  wohl  als  Zeichen 
betrachtet  werden  von  dem  Fortschritte  der  Entwickelnng  mensdillcher 
Coltnr  Oberhaupt,  die  sich  wohl  nicht  deutlicher  aussprechen  kann,  als 
in  der  Achtung  der  Katurwissenschaften  nnd  in  der  Thellnahnie  fttr  deren 
vOrdigsten  Vertreter. 

BosBBT  Ethkridob,  der  th&tige  Paläontolog  an  dem  Pradical  Geolo- 
gittä  Museum  in  London,  ist  in  der  allgemeinen  Jahresversammlung  der 
geologischen  Gesellschaft  am  17.  Febr.  1871,  unter  dem  Präsidium^ron 
J.  pRESTWiOH  mit  der  Veratveicbong  des  Betrages  der  Wollaston  Medaille 
beehrt  worden,  aar  Unterstfltiong  der  Heraasgabe  seines  werthridlen  Wer- 
kes Aber  die  Fossüien  der  britiacben  Inseln.  Zor  Beseiehnung  des  Um- 
f»öge8  dieses  Werkes  wird  der  nachfolgende  Vergleich  hervorgehoben : 
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(The  Geol.  Mag.  1871,  No.  82,  Vol.  Vm,  p.  182.) 


Oonrui»  LoDwie  TnoBUD.  Ein  Lebensbild  von  SLSubmibi. 
Chor.  (Extn-Abdr.  a.  d.  Jahresh.  d.  Naturf.  Ges.  Graabtkndou,  Jtkrf.XV, 
3369170.)  ~  Man  ersieht  aus  dieser  warmen  Sehüdening  des  vielbewegtoi 
Lebens  emes  der  treaesten,  grOndlicbsten  und  beharrlich steo  NMoifr 
sehen  den  hervorragenden  Antbeil,  irelchen  Thboiaia,  geb.  ta  AUeaiitf 
nnirait  Vbatn  aat  21.  Dec  IStO,  nidit  bloss  an  der  EMnwhnng  icvh 
vaterUndischen  Bodens,  sondern  namefatlich  auch  an  jener  seiner  spiten 
Heimat,  des  CantiHiB  Qranbflnden,  genommen  hat.  Hatte  sich  Tatouu 
in  dem  grossen  geologischen  Kartenwerke,  für  welches  er  die  „GeotopRk 
Karte  der  Seotion  Hanan*  bearbdtete,  sowie  in  der  ^Flora  dw  WeMm' 
in  safnoD  Vaterlande  ein  Denkmal  gesetzt,  so  geliOrt  andersdts  Mht 
haaptHdüiduie  wiaseiuchaftliclie  ThUlgkeit  Cbnr  an,  viAin  er  am  17.  IBn 
1864  Ton  Genf  aus  als  Lehrer  an  die  Cantimsrhnle  bemlint  werdea  w- 
Erst  von  da  an  Icoante  seine  Wirksamkeit  eine  nngetiieilte  sem  nd  ei 
erOflbete  sich  ihm  als  weites  Feld  semer  Th&tigkeit  die  geologisdw  fr- 
forschaag  der  ganzen  ostrh&tischen  Gebirgswelt. 

^biB  Übersicht  seiner  geologischen  Untmndraagea  in  OrublsiB 
nnd  Veltlm  wird  an  don  Schlosse  der  Draksdirift  nebst  den  rtmrf'*» 
wissenschaftliehen  Publicationen  Tbxobild's  angefQgt;  eins  der  sdAitti 
von  ihm  hinterlassenen  Monumente  ist  das  natorhistorische  MoseoiB  ^ 
Cant<mschule. 

Thhwald  verschied  am  lö.  Sept  1869;  ein  erratisdier  Bkidi  ^ 
nächstens  das  Grab  bezeiehnett,  wo  der  kundigste  Forscher  der  lUtiM^ 
Alpoi  seine  lotete  und  stillste  WohnstAtte  gefundoi. 


Zur  Erinnenmg  an  Wilhiui  Haidirgbh  ,  von  Frahz  B.  t.  Him- 

(Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt  1871,  XXI,  1,  p.  31.) 

'  Zur  Erinnerung  an  ürbak  Schloehbach,  von  Emil  Tietxe.  (Jahrii.  i 
k^.  geol.  Reicbsanstalt  1871,  XXI,  1,  p.  59.) 

Zur  Erinnerung  ui  Jüuvs  Wusbich,  von  E.  Hiane.  (Proti^Dt  ^ 
Sftehs.  Ingenieni^  nnd  Arehitecten-Yerefais,  73.  ord.  HaxiptvmsBa)>X> 
den  14.  Mai  1871  in  Dresden,  verbanden  mit  dem  IR^fthrigen  Stiftasp- 
feste  des  Vereins.   Dresden,  1871.  8".  p.  16.) 


Digiiized 


Digilized  by  Google 


Pfltn^apUsde  Stndlei  u      vnlmlschw  Gestelwn 
der  Anvergae 

von 

Herrn  Dr.  A.  t.  Lmiilx 

in  Bonn. 

Dritte  Toll«.  * 

(Hit  Tafel  XI.) 


m.   Die  LftTan  des  Vuy  de  Parioa. 

Der  am  meisten  beschriebene  und  am  meisten  besuchte 
aller  Puy's  ist  unstreitig  der  Puy  de  Pariou.  Er  liegt  ganz  nahe 
der  Stadt  Clermont,  ist  sehr  bequem  zu  erreichen  und  bietet  die 
schönste  and  wohlerhaltenste  Kraterform.  Dennoch  sind  seine 
Laren  nur  wenig  untersucht,  nur  eine  einzige  Analyse  von  Rah- 
■asBEBG  liegt  Ober  dieselben  vor.  Gerade  die  Laven  des  Parioa 
aber  sind  mannichfach  und  ganz  verschieden  in  ihrer  petrogra- 
phischen  Ausbildung.  Einiget;  Uber  die  äussere  Erscheinungs- 
forni  des  Pariou  muss  hier  vorausgeschickt  werden.  Der  aus 
losen  Auswflrflingea  und  SchlackenstQcken  aufgelhQrmte,  fast  voll- 
kommene Kegel  des  Vulcans  erhebt  sich  aus  der  Mitte  einer 
nar  theilweise  an  der  Nordwestseite  noch  erhaltenen,  älteren 
Krateminwalhing,  die  Tröhester  Eruptionslh&tigkeit  ihre  Entstehung 
verdankt,  bis  zu  einer  absoluten  Höhe  von  1215  Mätres;  (Ra- 
mond)  zu  einer  Höhe  von  432  mtrs.  über  dem  an  seinem  öst- 
Uchen  Fusse  auf  dem  Granitplateau  gelegenen  Strassenkrenz- 

*  Die  lange  Verzögeriuig  der  FortsetEung  dieser  Stadien  hat  ihren 
Grand  darin,  dasa  der  Verfasser  elf  Monate  bei  der  Armee  in  Frankreich 
weOte  and  also  erst  vor  karzem  diese  Arbeiten  wieder  aafhehmen  konnte. 
Siehe  Jahrb.  1870,  S.  693  ff.  ' 

Jfthrbacb  1871.  48 
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puncte  La  barraque.  Bei  einer  gleichmässigen  Neigung  der  ias- 
seren  Abhänge  von  nahe  30*',  der  inneren  von  35**,  ist  der 
Krater  nur  wenig  in  die  Lfinge  von  der  Kreisform  abweichend, 
93  mtrs.  tief,  bei  1000  mirs.  Umfang.  Der  Kraterrand  ist  an  der 
östlichen  Seite  am  höchsten,  auffallend  scharf  und  wohl  erhallen. 
Diese  Dauerhaftigkeit  bei  den  losen  Massen,  die  den  Kegel  bil- 
^«n^  wunderl>ar,  mag  eucu  Theil  darin  begründet  liegen,  da»  dir 
losen  Auswürflinge  schichtenweise  durch  ein  gelbes  feldspathiges 
Bindemittel  zu  einer  festen,  widerstandsfähigen  Bn-ccie  verbun- 
den sind.  Die  Lavenslröme,  die  dem  Pariou  entflossen  siid. 
nehmen  ihren  Ursprung  an  dem  Fasse  des  östlichen  Kegelab- 
hanges, in  der  Höhe  der  genannten  alten  Kraterumwallang  uad 
es  ist  wohl  ohne  Frage  gerade  hierdurch  dieselbe  zerstört 
und  durchbrochen  worden.  Der  Lavenstrom  verbreitet  sich  io 
ungeheuren,  oü  aufgethOrmten,  übereinander  geschobenen  Lavea- 
sohollen  Ober  der  Granitunterlage  in  einer  Breite  von  Ober 
lüOOmtrs.,  ein  grossartiges  Bild  vulcanischer  Zerstörung  bietend. 
Gleich  am  Fusse  des  Puy  ist  er  in  mächtigen  Steinbrüchen  er- 
schlossen. Wo  der  Granit  bei  Orcines  zu  einer  Erhebung  sick 
wOlbt,  die  des  Dorfes  Kirche  tragt,  staut  sich  der  Strom  aaC 
verschmälert  sich  und  geht  an  dieser  Höhe  vorbei,  gerade  dort 
wo  ihn  die  Chaussee  nach  Limoges  schneideL  Zwischen  La  bar- 
raque und  dem  Dorfe  Gressigny  ganz  nahe  der  Strasse  theilt  er 
sich  vor  einer  weiteren  Granitinsel  in  zwei  Arme ;  der  eine  Arm  ' 
stürzt  sich  in  das  Bett  des  von  Sarcenat  herabkommenden  Baches, 
folgt  diesem  östlich  bis  Durtol,  wendet  sich  dann  nördlich  und 
endiget  vor  dem  Dorfe  Nohanent.  Der  andere  Arm  folgt  an- 
fangs gifflchfalls  eine  kurze  Strecke  der  östlichen  Richtung,  bi^ 
aber  dann  vor  dem  den  Granit  überragenden  Basaltplateau  von 
Prudelles  südlich  aus,  erbreitert  sich  seengleich  in  einem  gn- 
nitischen  Kessel  oberhalb  Villars  und  stürzt  dann  in  das  tiefe 
Thal  von  Villars  hinunter,  dem  Wasserlaufe  folgend  weiter,  ob 
bei  der  Domaine  Fontmort,  nicht  weit  westlich  von  Clermonl, 
in  vielen  Mßtres  hohen  steilen  Abstürzen  zu  endigen.  Gerade 
im  letzten  Theile  dieses  Stromannes  ist  die  Lava  von  Brunnen 
durchteuft  und  ihre  Unterlage,  aus  Flussgeschteben  und  Adter^  i 
erde  bestehend,  blossgelegt  worden.  Hier  hat  man  auch  den  | 
ganzen  Strom  in  seiner  inneren  Structur  erforschen  können  and  I 
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^eAmden,  diss  sowohl  nach  der  oberen  Seite,  also  nach  der 
OberMche  cu,  als  auch  anf  der  Unterlage  die  Lava  eine  voll- 
kommene Schlackenausbildung  zeigt,  während  sie  nach  der  Mitte 
hin  in  eine  ganz  dichte,  fein  porAse  Lava  Übergeht.  Der  Wasser- 
laaf  des  Thaies  hat  hier  durch  Wegschwemmen  der  Unteriage 
weite  Mdhlenrfiume  gebildet,  deren  Decke  die  Lava  Inldet.  In  der 
den  Boden  Mner  solchen  Grotte  bildenden,  sehr  eosammenge- 
pressten  schwarzen  Ackererde  hat  man  die  Wurzeln  und  Stamme 
mehrerer  dicotyledonen  Bäume  gefunden,  offenbar  die  Reste  eines 
von  dem  Lavenstrome  begrabenen  Waldes  *.  So  haben  wir  auch 
luer  in  den  Flnssgerfillen,  der  Ackererde  und  den  Pflanzenresten 
^nx  bestimmte  Anzeichen,  dass  die  Lava  In  das  fertige  Thal 
kss  und  von  relativ  jungem  Alter  sein  muss. 

Wenn  so  im  Allgemeinen  die  Schilderung  des  Parioustromes 
■aeb  der  finsseren  Gonfiguration  geschieht,  so  machen  es  ande- 
rerseits di&  petrographischen  EigenthQmlichkeiten  and  Abwei- 
ehmgen  der  Laven  an  verschiedenen  Stellen  ihres  Gebietes  wohl 
Khr  wahrscheinlich,  dass  es  nicht  ein  und  dieselbe  Bmption  war, 
welche  die  Lava  von  Dartol  and  die  von  Fontmort  geliefert  hat, 
uad  dass  auch  die  in  den  Steinbrüchen  ganz  nahe  am  Emptions- 
pancte,  sow  ie  südlich  von  Dreines  erschlossene  Lava  einem  jfln- 
geren,  weniger  ausgedehnten  Ergüsse  angehört.  Wo  aber  unter 
der  Bedeckung  jttngerer  Ströme  die  früheren  hervortreten  und 
welcher  der  beiden  Stromarme  der  ältere  ist,  das  Ifisst  sich  bei 
der  Bndorcbdringlichen  Hasse  wilden,  vnlcanischen  Haufwerkes, 
dits  den  ganzen  oberen  Theil  dieses  Lavenfeldes  bildet,  umso- 
«Miger  entscheiden,  als  dort  auch  durch  den  Mangel  an  Stein- 
brOt^n  kein  Einblick  in  die  relativen  LagemngsverMItnisse  er- 
nög^cht  wird.  Die  nahe  bei  der  Domäne  Fontmort  die  Lava 
darchteufenden  Brunnen  ergeben,  dass  dort  allerdings  nur  ein 
einziger  Strom  vorhanden ,  der  in  seinen  oberen  and  unteren 
Theilen  zwar  verschiedene  Textur  aber  petrographische  Überein- 
stimmung der  Lava  zeigt.  Wenn  wir  hiernach  im  Ganzen  an 
der  Annahme  nur  eines  einzigen  Ergusses  festhalten  wollen,  so 
sind  wir  zu  der  Erklärung  der  Umstände  gezwungen,  die  es 
möglich  machen,  dass  die  Lava  einer  und  derselben  Eruption  an 

♦  Lnm«  V,  8. 
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verschiedenen  Poncten  ihres  Stromgebietes  eine  ginz  TencUe- 
dene  petrographische  Constitution  erlangt.  Diese  Schwierigkeil 
ist  es,  die  auch  schon  Lecoq,  ohne  dass  ihm  durch  Aoalysen  die 
wirldiche  Verschiedenheit,  die  schon  die  finssere  siditbare  An- 
bUdung  der  Laven  zeigt,  constatirt  war,  zu  der  Vennuthaog  nek- 
rerer  Eruptionen  bringt.  Wir  hatten  bei  anderen  ebeaso  w- 
gedehnten  Lavenströmen  Gelegenheit,  ihre  durchaus  glöchirtigc, 
nur  in  der  Textur  einigermassen  abweichende  Aasbiiduig 
Lava  in  einander  entfernten  Theilen  des  Stromes  zu  finden  ind 
konnten  dort,  wo  uns  verschieden  constituirte  Laven  Iwgegoelea, 
ihre  Zugehörigkeit  za  zeitlich  getrennten  Bruptionsmassen  ii  nek- 
rercn  Fflllen  nachweisen.  Und  darnach  erscheint  es  denn  «kI 
fDr  diesen  Fall,  wo  der  Beweis  nicht  so  bestimmt  mdf^tk  iit, 
immerhin  die  grösste  Wahrscheinlichkeit  ßlr  sich  xa  haben,  wen 
wir  dem  Pariou  die  Production  mehrerer  Lavenergflsse  zosclumbei 
Das  ist  in  der  That  feststehend,  dass  die  Lava  von  Dsrlal 
CD  und  die  von  Fontmort  (II.)  schon  dem  Susseren  Ansehei 
nach  so  verschieden  sind^  dass  man  sie  wohl  zwei  getrenata 
Strömen  zuschreiben  muss.  Nicht  weniger  verschieden  toq  die- 
sen beiden  ist  die  in  den  Steinbrüchen  in  der  unmittelbaren  Mt 
des  Pariou  selbst  erschlossene  Lava  und  .  endlich  die  dritte  der 
zur  Untersuchung  gebrachten  Laven  (III.),  die  sich  in  zahlrekki 
losen  Blöcken  in  den  mächtigen  Anhaufungen  loser,  vulcanis^ 
Asche  zerstreut  finden,  wie  sie  am  Fasse  des  Pariou  und  in  sock 
bedeutenderen  Hassen  in  Begleitung  und  als  Bedeckung  de«  eim 
Stromarmes  bei  Dortol  erscheint.  Dort  liegen  diese  Aschen  ii 
Ober  10  mtrs.  hoher  Schicht  und  werden,  da  sie  ein  gewcMe* 
Baumaterial  für  Clermont  sind ,  abgebaut.  *  Auch  von  ^fsa 
Asche,  die  dem  äusseren  Aussehen  nach  sich  der  Lava  I.  tf 
meisten  zu  nShem  scheint,  wird  im  Folgenden  eine  Analyse  aü- 
getheilt  werden. 

*  Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  daas,  so  wie  hier,  allenthalben  gtrtif 
diese  feinen  Tnlcanischen  Aschen  und  Pouzzolani  als  Beimengang  n  do 
Mörtel  in  der  Anrergne  sehr  gesacht  sind.  So  hat  ja  aach  der  Ortitamt 
(gravier  noire)  davon  seinen  Namen.  Hier  sind  also  doch  gesdnolMM 
Silicate  in  der  Lage,  hydraaltschoi  Hertel  zu  geben,  trotsdem  dieiei  k- 
stritten  wird.  (Verh.  des  naturhist;  Ver.  f.  Rh.  u.  W.  1870,  Sitjber.  lÄ' 
Aach  das  feldspathige,  feste  Bindemittel,  welches  die  Schichteo  des  Ftft«- 
k^els  verkittet,  ist  ja  ein  ganz  treffUchea  hydraolisches  Cämoic. 
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ENe  Lava  (I.)  (das  Handsilick  wnrde  dem  oberen  Theile  des 

Stromes  entnommen)  von  Dnrtol  wird  von  Brongniabt  als  teph- 
rine  compacte  bezeichnet.   Bei  vollkommen  dichter,  kaum  mit 
der  Loape  als  feinkörnig  erkennbarer,  fast  porenfreier  Textur  ist 
sie  von  blan^ner  Farbe  mit  einem  deutlichen  Stich  in's  Braune, 
hst  ausgezeichnet  mnschligen  Bruch,  bedeutende  Härte  und  ein 
hohes  specifisches  Gewicht.    Mit  blossem  Auge  erkennbare  kry- 
stallinische  Ausscheidungen  hat  sie  nur  sehr  wenige.    Nur  hin 
und  wieder  enthält  sie  kleine  Krystalle  glasigen  Feldspathes  und 
kleine  Augite.    Olivin  fehlt  ganz.    Die  Mikrostructur  derselben 
irt  die  fcrfgende.   In  einer  hellen  glasigen  Gmndmasse,  die  neb 
im  polarisirten  Lichte  deutlich  von  allen  krystallinischen  Aus- 
scbeidangen  trennen  ISsst,  liegen  dicht  gedrftngt  lang  prismatische, 
weisse  Krystalle  und  graugrüne  KrystallkOrner  von  Aogit  Die 
Lagerang  der  weissen  Prismen,  die  im  polarisirten  Lichte  sehr 
schfiB  die  Streifnng  lamellarer  Verwachsung  zeigen  und  die  Air 
Oiigtkhs  zu  halten  sind,  ist  eine  durchaus  regelmassige,  so  dass 
kaum  ein  oder  der  andere  Querschnitt  eines  Prisma's  erscheint. 
In  der  klaren,  hellen  Grundmasse  sind  viele  gelb  geförbte  Puncte 
oder  BUschen  zerstreut.    Zu  diesen,  so  zu  sagen  wesentlichen 
und  ganz  (^eichm&ssig  durch  die  Hasse  ausgebildeten  Bestand- 
Iheilen  zeigt  das  Mikroskop  noch  hin  und  wieder  lange,  feine 
Nidefai  oder  dickere,  prismatische  Formen  von  Hornblende.  Bs 
wiederholt  sich  hier  dieselbe  Erscheinung,  die  wir  schon  früher 
einmal  gefunden  haben,  dass  diese  Krystalle  aus  einem  Aggregat 
dicht  aneinander  gelagerter  Kömer  bestehen,  die  sich,  wo  die 
Dnrchsichtigkeit  des  Schliffes  die  Anwendung  starker  Vergrös- 
serong  gestattet,  wieder  in  kleinere  Körnchen  zerlegen.  Bei 
dieser  Lava,  wo  das  Magnetelsen  nur  spärlich  vorhanden  ist,  lassen 
sich  diese  dunkeln  Kömchen  auch  dort,  wo  der  im  Innern  sonst 
meist  vorhandene  braune,  durchscheinende,  krystalHnische  Ken 
fehlt,  immer  deutlich  als  Hornblende  erkennen.    Einzelne  deut- 
liche Hagneteisenoctaöder  sind  aber  doch  vorhanden.    Die  mei- 
^  derselben  zeigen  den  in  braunrother  Umrandung  ausgespro- 
chenen Grad  der  Zersetzung.    Dieselbe  FSrbung  tritt  auch  an 
den  Stellen  auf,  wo  die  Hornblendenadeln  liegen,  und  so  mögen 
weh  diese  in  einem  gewissen  Grade  der  Umwandlung  begriffen 
Min.  Der  meist  hohe  Gehalt  der  Hornblende  an  Eisenoxydnl, 


Digilized  by 


678 


der  gerade  bei  volotniidier  Hornblende  bedeatend  ist,  wiid  uch 
höherer  Oxydation  ebenfalls  als  ockergelbes  fiisenoxydkydnt 
aasgeschieden.  Bei  dem  Hagneteisen  voUuebt  sich  in  gleidm 
Weise  die  Hetamorphose  in  Bisenoxyd.  Die  braeBgeUwa  n 
dichten  Zonen  um  die  Hornblende  und  MangneteisenkOmer  ge- 
lagerten Blftschen  oder  Puncte  verteihen  auch  der  Lava  den  fr- 
wihnten  Stich  in*s  Braune.  Da  die  Lagerung  der  feMspaAigea 
Krystalle  ziemlich  genau  einer  Richtung  entspricfa^  grössere  ILtf- 
stalle  nicht  in  der  Grundinasse  liegen,  so  treten  Ausbiegu^ 
Aufstauungen  und  ähnliche  Fluidaterscheinungen  hier  nidrt  n 
siditbar  auf.  Wohl  aber  xeigt  die  Grundmasse  an  einigen  Stei- 
len in  dunkleren,  gewellten  Sbvifen  ihre  Bewegung  um  die  m- 
geschiedenen  Krystalle  an. 

l.  Die  Analyse  der  Lava  ergab: 
0 

SiO,   =  64,62  =  29,11    29,11  SiO, 
A1,0,=  18,73  =   8,721  .,-5  « 
Fa,0.=  10,09  =   8,03)  ' 
CaO   ~    7,31  =  2,08 
MgO  =   2,68  =    1,07     ...  f. 
KO    :=   3,02  =   0,51  ^ 
»ra,0  =   2,91  =  0,76 
HO    =  0,62 

99,88.  8»uer8t-Quot.  0,655. 

Spee.  Gew.  =  2,8ä. 

Wahrend  Poullet  ScRore  die  Lava  des  Pariou  ganz  lUfe- 
mein  als  Basalt  bezeichnet  und  sie  der  Lava  von  Catania  ver- 
gleicht, mit  der  wir  die  Lava  des  Gravenoire  von  aberehutin- 
mender  Zusammensetzung  gefunden  haben,  bezeichnet  Lecoq  'k- 
selbe  als  pyroxenische  Sltere.  Abgesehen  davon,  dass  die  Be- 
stimmung Schopb's  wohl  nur  mit  Bezug  auf  die  schwarz  geArb- 
ten  Schlacken  am  Kegel  des  Pariou  und  die  in  den  Steinbrüche« 
am  Ftisse  desselben  anstehende  Lava  gemacht  ist,  die  ia  ^ 
That  der  Lava  des  Gravenoire  Shnlich  und  gewiss  doleritischer 
Art  ist,  kann  auf  die  Laven  die  Bezeichnung  Basalt  nmsoweniger 
allgemeine  Anwendung  Gnden,  als  wir  in  dieser  Lava,  wie  e'm 
Vergleichung  mit  den  nachfolgenden  Analysen  zeigt,  die  dea  da- 
leritischen  Gesteinen  jedenfalls  am  nächsten  stehende  erkenn». 
Dies  möge  nur  als  beiläufiges  Beispiel  gelten,  wie  unvoUkomMa 
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in  der  That  bisberan  die  Kennbiiss  der  petavgraphischen  Con- 
stitution der  lavtschen  Gesteine  der  Pny's  gewesen  ist,  wenn 
kurzweg  alle  verschiedenen  Laven  des  Pariou  als  tief  dnnkel- 
graue  Basalle  bezeichnet  wurden,  w&hrend  nur  der  allerUeinste 
Theil  in  diese  Klasse  gehört,  und  sie  der  Hehrzahl  nach  schon 
durch  ihre  lichtgraue,  den  Gesteinen  von  Volvic  und  den  Tra- 
chyten  vom  Plateau  Durbize  ähnliche  Farbe  sich  wesentlich  von 
jenen  Gesteinen  entFemen.  Dasselbe  gilt  von  der  Bezeichnung 
Lccoq's,  über  deren  Unrichtigkeit  bereits  früher  gesprochen  wor- 
den ist.  Wenn  wir  die  eben  untersuchte  Lava  mit  einer  der 
vorhergehenden  vergleichen  wollen,  so  hat  sie  die  grösste  Ähn- 
lichkeit mit  der  oberen  Lava  des  Puy  de  Gdme,  von  der  die 
Analyse  Cosmann's  mi^etheilt  wurde.  Wenn  das  Verh&ltniss  der 
Alkalien  ein  wesentlich  anderes  ist,  wie  es  die  Analyse  der  Lava 
des  Cdme  zeigt,  so  ist  eine  Interpretation  des  feldspathigen  Be- 
slandtheiles  als  Oligoklas  trotz  des  heirschenden  Kaligehaltes 
wohl  doch  zulässig.  Einmal  ist  der  Gehalt  an  Kieselflure  im 
Vergleiche  mit  dem  bedeutenden  Gehalte  an  Basen  zu  hoch,  um 
eine  Deutung  als  Labrador  zulässig  erscheinen  zu  lassen  und 
andererseits  lässt  sich  auch  der  höhere  Kaligehalt  durch  das 
Eintreten  des  kalilreichen  Sanidins  in  die  Gesteinsconstitntion 
ziemlich  erklären.  Es  darf  daher  diese  Lava  ebenfalls  in  die 
Reihe  der  Augit-andesitartigen  Gesteine  gestellt  werden.  Durch 
das  Auftreten  der  einzelnen  Homblendenadeln,  sowie  der  Kry- 
stalle  glasigen  Feidspatfaes  wird  dann  der  Übergang  zu  den  ver- 
wandten Amphibolandesiten  oder  zu  den  Oligoklas-Sanidin-lVa- 
chyten  angedeutet,  wie  wir  das  auch  schon  bei  anderen  Laven 
gefanden  haben. 

Die  Lava  des  Stromarmes,  der  bei  Fontmort  endiget  (11.)  — 
das  untersuchte  Stttck  wurde  in  den  Felsen  oberhalb  des  Dorfes 
Villara  geschlagen  —  ist  von  ziemlich  verschiedener  Erscheinung, 
so  dass  sie  auch  Lecoq  von  der  vorhergehenden  schon  dadurch 
unterscheidet,  dass  er  sie  als  lace  d  btue  feld$pathique  bezeich- 
net. Sie  ist  von  lichtgrauer  Farbe,  die  Gesteinsmasse  erscheint 
durchaus  kryptokrystaltinisch ,  auch  mit  der  Loupe  ist  es  nicht 
möglich,  sie  in  die  einzelnen  Bestandtheile  zu  zerlegen.  Kry- 
staltinische  grossere  Ausscheidungen  feldspathiger  oder  nugiti- 
seker  Art  fehlen  ganz.  Dabei  ist  die  Stmctnr  eine  dorchsoa 
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poröse.  Wflhrettd  in  den  oberen  Lavenblnken,  denen  anc^  das 
untersuchte  Uandstflck  entnommen,  die  Foren  sehr  klein,  aber 
ganz  gleichmAssig  durch  das  Gestein  vertheilt  sind,  nehm»  sie 
in  tiefer  gelegenen  Theilen  des  Stromes  an  Grösse  zu  und  wer- 
den gleichzeitig  unregelmAssig,  ohne  jedoch  die  bei  dem  Gestein 
von  Yolvic  so  ansgezeichnete  Erscheinung  zo  zeigen,  dass  m 
alle  in  einer  Richtung  gestreckt  erscheinen.  Die  Wandu^en 
der  Poren  zeigen  fast  alle  ohne  Ausnahme  einen  glftnzendea, 
aus  einem  reinkrystallinlschen  Aggregat  oder  einer  glasigen  Masse 
gebildeten  Überzug.  In  denselben  sitzen  zahlreiche  Ksenglanz- 
und  GlimmerbUttchen.  Während  an  einigen  Stellen  des  Gesteins 
Eisenglanz  ziemlich  reichlich  vorhanden  ist  und  wie  am  Fuy  de 
It  Nugftre  auf  Klotten  dendritische  ÜberzOge  bildet,  ist  er  in  an- 
deren Partien  nur  sehr  sparsam  vorhanden,  während  dort  der 
Glimmer  vorherrschend  ist,  der  dann  wohl  bei  oberBftcblicbw 
Betrachtung  auch  fttr  Eisenglanzfliwmerchen  gehalten  wurde,  wie 
dies  jedenfalls  in  einigen  Handstücken  der  Sammlung  zo  Cler 
mont  der  Fall  war,  in  denen  die  glänzenden  Blflttchen  fast  nor 
Glimmer  waren,  ohne  dass  desselben  Erwähnung  geschah.  C^iebe 
anch  d.  Jahrb.  1869,  842.)  Derselbe  sitzt  meist  in  eiiuebBea 
Blättchen  in  den  Poren  auf,  diese  sind  aber  grösstentheils  so 
klein,  dass  sie  selbst  unter  der  Loupe  nur  als  Flimmer  ersdwi- 
nen;  nur  Einzelne  sind  gross  genug,  um  ihre  Form  zn  erkennen. 
Unter  dem  Mikroskope  erkennt  man  sogleich  schöne  sechsseitige 
Glimmertifelchen  von  weisser  bis  schwach  gelber  Farbe  und  voll- 
kommen durchsichtig.  Die  Tftfelchen  sind  nicht  gleichmissig 
ausgebildet,  sondern  sind  in  einer  Richtung  des  Sechsecks  etwas 
gedehnt,  manche  erhalten  dadurch  ein  scheinbar  monoklines  Ans- 
sehen,  wie  es  anderweitig  ebenfalls  fUr  Glimmer  bekannt  ist 
Alle  sitzen  mit  einer  Seite  des  Hexagons  auf,  beim  Absplittern 
ist  diese  zerrissen,  die  übrigen  Ränder  sind  vollkommen  scharf. 
In  den  Bläschen  erscheinen  keine  eigentlichen  Einschiasse,  nur 
zahlreiche  rundliche  Blättchen  oder  Funde  liegen  in  denselbea. 
Solche  von  braungelber  Färbung  scheinen  dem  auf  den  vollkoa- 
menen  Spaltungsflächen  leicht  eindringenden  Eisenoxydhydrat  zn- 
zuschreiben.  (Siehe  Tafel  XI,  Fig.  I.)  Je  dönner  die  Blillcbea, 
um  so  heller  sind  sie,  die  gelbe  Farbe  erscheint  erst  da,  wo  zahl- 
reidie  Blitterlagen  noch  Qbereinnnderliegen.  Kein  GtinmrUttt- 
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eben  wurde  eigentlich  eingewaclisen  in  die  Gesteinsmaftse  ge- 
fonden,  sie  scheinen  ausschliesslich  auf  die  BlasenrSnme  be- 
sdurünkt  Wenn  wir  nicht  annehmen  wollen,  es  seien  die  Bltttt- 
dien  durch  salzsaure  Einwirkung  gebleichte  Hag^siaglimmer, 
welcher  Annahme  an  und  für  sich  Iteine  wesentlichen  Gründe 
entgegenstehen  (IL  d.  Abhdl,  Jahrl».  1870,  717),  so  können  wir 
entweder  sie  als  dem  vulcanischen  Gestein  ursprQnglich  ange- 
hörigen  Kaliglimmer  ansehen  und  damit  wfirde  der  erste  Fall 
eines  solchen  Vorkommens  constatirt  sein,  oder  aber  mfissen  sie 
als  secundäre  Bildung  aufgefasst  werden.  Wenn  wir  an  einigen 
Stellen  der  Lava  in  weissen,  mit  Stture  brausenden  Flecken 
einer  Ausscheidung  von  Kalkerde  begegnen,  so  ist  wenigstens 
die  Bl^Iicfakeit  einer  Glimmerbildung  durch  Ausscheiden  der 
Kalkerde  aus  dem  augitischen  Bestandtheil  und  durch  Aufnahme 
des  aus  der  Zersetzung  des  Feldspathes  herrdhrenden  Kalige- 
k^s  vorhanden,  wie  eine  solche  Entstehung  an  anderen  Orten 
in  der  That  wahrscheinlich  ist.  Die  fein  poröse  Struclar  der 
Lava  machte  den  Zutritt  und  die  Th&tigkeit  der  zersetzenden 
Stoffe  leicht  und  ermöglichte  zudem  die  Circulation  von  oben 
eindringender,  schon  mit  zersetzten  Stoffen  beladener  FlQssigheit. 
Das  Aufsitzen  der  Glimmerblättchen  würde  ebenso  dafür  sprechen. 
Der  Nachweis,  dass,  wie  es  in  anderen  Fällen  beobachtet  worden, 
die  Glimmerblättchen  geradezu  auf  den  augitischen  Krystallen 
Boden  gefasst  haben,  ist  hier  allerdings  nicht  zu  liefern.  Aach 
das  vollständige  Fehlen  aller  Einschlüsse,  die  wir  sonst  in  den 
Mineralien  der  Laven  so  reichlich  gefunden  haben :  der  Glasporen, 
Krystalliten  oder  kleiner  Krystalle  von  Feldspath,  Augit,  Magnet- 
eisen, spricht  eher  dafür,  dass  der  Glimmer  erst  später  als  diese 
Bildungen  alle  entstanden  ist 

Die  mikroskopische  Ujntersnchung  von  Dünnschliffen  dieses 
Gesteines  ergab  eine  einfache  Zusammensetzung.  In  einer  hellen, 
glasigen,  von  zahlreichen  gelben  Punclen  und  lang  nadeiförmigen 
Krystalliten  erfüllten  Grundmasse  liegen  vorherrschend  lang  pris- 
nuitische  Krystalle  triklinen  Feldspathes,  wenig  Augit  und  etwas 
Hagneteisen.  Nur  einzelne  Homblendenadeln  von  kömiger  Zu- 
sammensetzung, wie  wir  sie  bereits  in  anderen  Schliffen  gefiin- 
den  haben,  liegen  in  dem  allenthalben  gleich  dichten  Gemenge. 
Recht  interessante  Bilder  boten  die  Stellen  der  Schliffe,  wo  die 


68^ 


Poren  dorchsclinitteii  waren  (Tat  XI,  Fig.  2).  Einmal  war  die 
glasartige  Natur  der  feinen  Rinde,  welche  die  Porenwandnngen 
bedeclite,  im  polarisirten  Lichte  mit  Sicherheit  zu  eritenaen,  dura 
aber  xeigten  sich,  in  die  Hohlräume  hineinragend,  die  schönslei 
Gruppen  wohl  ausgebildeter,  winzig  lileiner  Krystalle,  meist  Fe)d> 
spathprismen.  Hit  deutlich  erkennbaren  Uemidomen  rageu  viele 
in  die  Poren  hinein,  nur  wenige  liegen  mit  der  langen  Prisnen- 
flftehe  flach  auf  dem  Drasenrande  auf.  Einzelne  Krystalle  voa 
anscheinend  hexagonal  pyramidaler  Endigung  mögen  ApaUt  sei», 
dessen  Anwesenheil  wir  in  anderen  Laven  berdts  constatirt  hibei 
und  fitr  den  auch  bei  dieser  die  Anwesenheit  von  FhospborsiaTe 
spricht.  Ftlr  Nephelin  sind  sie  wohl  kaum  zu  halten;  es  faad« 
sich  gar  keine  sechsseitigen  Querschnitte,  sondern  nur  diese  auf- 
gewachsenen Prismen,  während  doch  der  Nephelin  als  einer  der 
ursprflnglichsten  Bestandlheile  der  Lavenmagmen,  dort,  wo  er 
annritt,  vorzugsweise  in  die  Grundmasse  eingewachsen  za  er- 
scheinen pflegt.  Auch  die  wohl  ausgebildeten  Köpfe  eiaiger 
ttoreblendekrystalle  ragen  in  solche  Drusen  hinein. 

Die  Lava  ist  ziemlich  hart,  gradflSchigcn  Bruchs.  Die  Ana- 
lyse gab  ihr  folgende  Zusammensetzung: 


NaO  —   3,86  =   0,99/  ' 
KO    =   2,21  =  0,37) 
PO5    =  Spur 

=  Ot*8        Saaer8t.-Qtt(rt.  =  0,484. 
99,74. 

Spec  Gew.  =  3,69. 


Vergleichsweise  sei  hier  die  Analyse,  die  RAUiiELSBEas  von 
der  Lava  des  Pariou  mitgetheilt  hat,  angeführt: 


SiOj  =  57,51 
Al,Oj=  16,83 
Fe^Oa=  10,40 


0^ 
30,67 
7,841 
3,141 


10,96 
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8»,  =  56^  ^  80;29 

A1,0,=  15.22  =  7,09|  33 

FeaOs^r  10,96  =  3,27)  ^ 

MgO  =  .2,67  =  1,07 

CaO   =  6,48  =  1,84 

NaO  =  8,76  =  0^97 

KO    =  3,66  =  0,63 


4,51 


99,45.        Sauerst-Qoot  r=  0,491. 

Der  nahen  Übereinstimmang  nach  können  wir  vermuthen, 
Aass  die  von  ihm  untersuchte  Lava  demselben  Stromtheile  ange- 
hört, wie  die  noserige,  wenngleich  in  den  uns  vorliegenden 
HandstQolten  Iteine  deutlichen  Sanidinkrystalle  vorhanden  sind. 
Wir  dürfen  aber  dieselbe  ohne  Zweifel  in  die  Klasse  der  Augit* 
andesile  rechnen,  wie  dieses  auch  von  Ramhelsbehs  geschehen 
ist;  da  in  der  That  hier  das  Verhältniss  von  :  H  :  SiO^  recht 
nahe  an  das  des  Oligoklases  geht.  —  Die  in  zahlreichen  Blödien 
in  den  Anhauiungen  vulcanischen  Sandes  in  der  Umgebung  de« 
Pariou  umherliegende  Lava  IH.  weicht  von  den  vorhergebenden 
durch  das  Aafketen  zahlreicher  Sanidinkrystalle  neben  vieler 
Uombleade  ab.  In  einer  dichten,  hellgrauen  Grundmasse  liegen 
die  oft  1—2  Linien  grossen,  deutlich  tafelförmigen  Krystalle  des 
glasigen  Peldspathes  neben  glänzend  schwarzen,  langen  Hom- 
blendenadeln.  Die  Feldspathkrystalle  sind  ausserordentlich  rissig 
und  zerbröckeln  so  leicht,  dass  kaum  an  der  Oberflfiche  eines 
Mandstücfces  vollkommene  Krystalle  gefunden  werden,  sie  haben 
einen  ausgezeichneten  Glasglanz  und  zeigen  eine  deutliche  pa- 
rallele Lagerung  der  einzelnen  Tttfelchen.  Durchkreuzungen 
zweier  Feldspathkrystalle  kommen  aber  dennoch  vor,  sowie  auch 
einzelne  Hornblendenadeln  durch  einen  Feldspathkrystall  hindurch- 
setzen. Die  Hornblendekrystalle  mit  bestimmbaren  FHicfaen  sind 
selten,  dennoch  waren  einige  deutliche  Prismen  aus  der  Combi- 
nation  ooP  und  ocPoo  und  die  aus  P  und  OP  gebildete  Bndigung 
vorhanden.  Viele  der  feinen  Hornblendenadeln  zeigen  den  bunt- 
farbigen Schiller  einer  beginnenden  Zersetzung.  Kleine  Glimmer- 
blittchen,  sedisseitige  Töfelchen  von  hellbrauner  Farbe,  sind  ver- 
einzelt im  Gestein  vorhanden.  Die  Grundmasse  desselben  er- 
seheint unter  dem  Mikroskope  als  einfach  lichtbrechend,  gläsig, 
dicht  eri&llt  mit  den  flbenU  vorhandenen  gelbbraanen  BIfischen 
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ond  einem  regellosen  Gewirre  äusserst  kleiner,  nidelföraiger 
Krystalliten ,  die  sicti  scharfrandig  gegen  die  Glasmasse  abheben 
ond  nicbt  verschieden  scheinen  von  den  auch  in  den  hellen  FeM- 
spathkryslallen  selbst  eingeschlossenen,  wasserfaellen,  nadelf5r* 
migen  Krystalliten  (Belonite).  (Siehe  Tat  XI,  Fig.  5.)  In  der 
80  beschaffenen  Gnindmasse  liegen  lang  prismatische,  weisse 
Krystalle  von  Feldspath  mit  lamellarer  Streifiang,  kleine,  scbwni' 
braune  Nadeln  von  Hornblende  oder  kurze  Prismen,  die  wieder 
als  ein  um  einen  durchscheinenden,  braunen,  krystalliniscben  Ken 
gelagertes  Aggregat  dunkler  KAmer  erscheinen  (siehe  Taf.  XI, 
I^S*  '^)}  weiter  grOne,  kurz  prismatische  Krystalle  von  Angü 
und  endlich  die  grossen  Sanidine,  die  durch  das  Pehlen  lanel- 
larer  Streifung,  durch  ihre  helle  Klarheit  und  durch  reiche  Ein- 
schltlsse  verschiedener  Art  sich  auszeichnen  (S.  Taf.  XI,  Fig.  6). 
Die  an  die  Krystalliten  der  Gnindmasse  erinnernden  kleinen,  n^ 
delfbrmigen,  wasserhellen  Belonite  liegen  regellos  einzebi  oder 
mehrere  bflschelf5rmig  in  den  Sanidinen.  Ähnliche  rOhrenf^ 
mige  Einschlttsse,  wie  sie  auch  in  der  Lava  des  kleinen  Poy  de 
Ddme  erwähnt  wurden,  finden  sich  auch  in  den  Sanidinen  dieses 
Gesteins.  Braune,  wolkige  Flecken  Iftsm  sich  bei  Anwendon; 
starker  Vergrösserung  in  viele  kleine,  gelbe  Bläschen  aaf.  Dt^ 
selben  folgen  genau  den  Spalten,  die  in  den  Krystall  eindringen 
und  verbreiten  sich  von  diesen  ans  weiter  in  die  Masse  des  Kry- 
sUlIS|  den  sie  nach  und  nach  erfüllen  und  trOb  and  undardi- 
sichtig  machen  (Flg.  3,  6).  Deutliche  Glaspartikeln,  Bnichstttde 
der  Gnindmasse,  kleine  braune  Homblendenadeln,  sowie  schwane 
KOmer  von  Hagneteisen  kommen  ebenfalls  als  Einschlflsse  vw, 
sowie  endlich  vereinzelte  schön  blau  gefärbte  rundliche  KrystlH- 
chen,  die  als  Hauyn  gedeutet  werden.  Auch  hier  nirgendwo 
eine  Spur  von  Nephelin.  In  den  Homblendekrystallen  erscbeiil 
oft  ein  hohler  Kern,  die  Verwitterung  and  Zersetzung  scheint 
von  innen  nach  aussen  zu  geschehen,  wie  es  in  der  trefflichen 
Spaltbarkeit  begründet  liegt  nnd  schon  froher  mehrfach  bekannt 
geworden  war.  In  den  Homblendekrystallen  waren  ebenftll» 
vereinzelte  Glasporen  mit  eingeschlossenen  Bläschen  vorhwde«) 
lange  nicht  so  massenhaft,  wie  sie  in  einigen  Augiten  beobachtet 
wurden.  Ganz  ausgezeichnet  erscheint  in  den  Dltnnschliffien  dieffi 
Gesteins  sowohl  die  regelmässige  parallele  Lagerung  der  prii- 
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aulüchm  FdMflpalhkrystaUe  als  auch  die  m  AufHauchnngen,  Avs- 
biegnngen,  Zerrissensein  der  kleineren  Krystalle,  wo  grössere  bin- 
dernd im  Wege  liegen,  sich  aosdräekende  Pleidalstmctur  (Fig.  I0> 
Die  kleinsten  KrysUHiten  der  Grandmasse  sind  jedoch  nichl  mit 
in  die  Bewegung  gezogen  worden,  sie  erscheiiien  durchaus  re- 
geUos  (Fig.  5). 

Die  Analyse  ergab: 

0 

SX>2  =  61,21  =  82,64 
A1,0,  »  18,16  8,461 


Fe,03  =  6,72  =  2,01» 

MgO  =  1,93  =  0,67 

CaO  =  4,80  =  1,23 

NaO  =  6,12  =  1,82 

KO    =  3,82  ^  0,47 
HO  sc  Sanent-Onot.  ^  0,488. 


10,46 
3,68 


100,67. 
I^ec.  Gev.  sss  2,661. 

Wenn  wir  schon  in  den  Torhergehenden  Laven  eine  bedeu- 
lende  Annäherung  an  die  Gesteine  der  Trachytfamilie  erkenne« 
konnten,  so  ist  in  dem  vorliegenden  Gesteine  fast  die  Überein- 
stimmnng  mit  flehten  Tracbyten  erreicht,  wie  wir  denn  schon 
darauf  aufmerksam  gemacht  haben,  dass  schon  nach  äusserem 
Anaeben  dies«  Parionlava  in  auffallender  Weise  den  Gesteinen 
von  Rigolet-haut  and  Durbize  im  Mont  Dore  gleicht.  Denn  wenu 
mch  die  Verhältnisse,  wie  die  Analyse  sie  uns  bietet,  darauf  hih- 
deuten,  dass  wir  neben  den  msgeschiedenen  Sanidinen  auch  noch 
OligdÜBS  in  der  Gmudmasse  ansunehmen  haben,  so  dass  wir 
diesen  etwa  in  den  mikroskopischen  Krystailen  sehen  können, 
so  ist  doch  auch  der  Sanidin  so  zahlreich  vorhanden,  dass  wir 
demselben  wohl  eine  wesentliche  Stelle  in  der  ZvsammensetxuBg 
dieses  Gesteins  anweisen  und  damit  dasselbe  aus  der  Klasse  der 
Andesite  in  die  der  Oligoklas-Sanidintrachyte  versetzen  können. 
Immerhin  muss  es  als  bemeriEenswerth  erwflhnt  werden,  dass 
hier  eine  homblendereiche  Trachytvarietfit  zugleich  zahlreiche 
ausgeschiedene  Sanidine  enthält,  während  bei  anderen  Tracbyten, 
z.  B.  denen  des  Siebengebirges  gerade  das  umgekehrte  Verhalten 
gewöhnlich  ist.  Mit  dm  im  Folgenden  noch  untersudilen  Luven 
von  Volvic  haben  vrir  in  dieser  Parioulava  jedenfalls  die  bOchste 
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Stufe  trftokytiscIiAr  Ausbildung  erreicht  und  werden  wohl  kaaa 
böber  siUcirte  Gesteine  anter  den  Laven  der  Pny's  erscheinm. 
Die  «n  einigen  Orten  vorkommende  Behaoptnng  vom  Anftreta 
des  Quarzes  in  den  Laven  ist,  wie  es  sich  am  Gestein  von  Vsl- 
vic  deutlich  zogen  iBsst,  darauf  »irücknifilihren,  dass  zahlreidM 
Granitbruchstocke  in  allen  Laven  als  Einschiasse  erscheinen  n4 
somit  auch  einzelne  Quarzpartikeln  vorkommen  kOnaen.  An 
Constitution  der  Laven  nimmt  der  Quarz  nirgendwo  nachweit- 
baren  Antheil,  Laven,  deren  Silicirangastufe  durch  Anweseihek 
freier  Kieselsfture  in  die  Hohe  gwQckt  ist,  haben  wir  hier  nidrt 
XU  erwarten. 

Die  grosse  Masse  des  im  Vorbeigehenden  schon  erwikalm 
Tolcanischen  Sandes  ist,  mit  Ausnahme  der  in  demselben  uf- 
streut  liegenden  Schlacken  und  AschenstQckcben ,  so  äussern- 
denilich  feinkörnig,  dass  kaum  mit  der  Loupe  einzelne  Bmck- 
stOcke  sich  erkennen  lassen.  Er  ist  von  beller,  graner  Farhe 
und  zeigt  sich  unter  dem  Mikroskope  als  ein  Gemenge  krystil- 
lini^cher  und  glasiger  BruchstfK^e  der  verschiedensten  Art.  Knn 
e»e  einzige  erkennbare,  wohl  erhaltene  Krystallgestalt  ist  widff- 
nmehmen.  In  grünen  KOmem  und  krystallinischen  Partikebi  ar 
kennen  wir  den  angitischen  Bestandtheil,  Hagneteisen  in  daakeb 
OetnAiwn  und  kleinen  kdmigen  Aggregaten,  Hornblende  in  brai* 
nen  oder  schwarzen  undurchsichtigen  Ntdelbmchstficken;  vereia- 
srtte  sechsseitige  Glimmertifelchen  und  runde,  kleine,  blane  Kön- 
igen von  Hauyn  sind  vorhanden.  Den  weitaus  voriierrsdwadci 
Tbeil  der  Asche  bilden  die  dem  feldspathigen  Besteodtheile  st 
^  mtheilenden,  weissen,  krystallinischen  BrucfastOcke,  die  tbeili  » 
regelmAssige,  vielfach  schief  vierseitige  Formen,  theils  noch  Rette 
hmger  Prismen  zeigen.  Fast  alle  sind  mehr  oder  weniger  bhK. 
mÄorchsicbtlg  und  rissig  und  nur  an  wenigen  klanm  Bn^ 
stocken  Hess  sich  erkennen,  dass  in  denselben  auch  die  bekaaa- 
ten  Einschlttsse  nicht  fehlten.  Sehr  zahlreich  liegen  aber  mA 
lose  Glaspartikeln,  isolirte  Glasporen  und  einzelne  Krystaltile  '» 
dieser  Asche  zerstreut.  Die  Glasporen  haben  meist  Unglic^ 
nmde,  tropfenahnliche  Gestalten  mit  starken  Rinden  und  schüM- 
8en  grossentheils,  wenn  auch  nicht  alle,  ein  Bläschen  eui.  Da- 
bei kommen  eigenthdm  liehe,  nnregelmftssige  Formen  vor,  dirBBler 
einsebie  mit  mehreren  BUschen  CTet  XI,  Fig.  4).  Wenn  iltt 
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die  Asche  zwar  alle  Bestandtheile,  die  wir  in  Laven  dessel- 
ben Bruptionspunctes  geüinden  haben,  enthält,  so  scheint  sie  doch 
wesentlich  ans  solcher  Hasse  zu  bestehen,  wie  sie  die  in  den 
meisten  Schliffen  beobachtete,  eigentliche  feldspathige  und  gla- 
sige Grundmasse  zu  bilden  pflegt.  Wenn  die  Entstehung  solcher 
feiner  vulcanischer  Asche  wesentlich  auf  einem  gewaltsamen, 
heftigen  Zerstieben  des  im  Krater  aufsteigenden  und  durch 
wiederholte  Explosionen  emporgeschleuderten  flüssigen  Magma's 
beruht,  so  musste  dieselbe  alle  in  der  flüssigen  Lava  bereits 
vor  dem  Ergvss  ausgeschiedenen  und  priexistirenden  Kry- 
stalle  enthalten,  zur  Hauptsache  aber  aus  nachher  erst  erstarr- 
tem und  zu  individueller  Gestaltung  gekommenem  Materiale  be- 
stehen. Wenn  femer  gewiss  die  Trennung  und  krystallinische 
Aasscheidung  in  dem  Magma  grossentheils  erst  nach  dem  Erguss 
des  Lavenstromes  bei  der  langsamen  Erkaltung  sich  vollzog,  nach 
dem  plötzlichen  Zerstieben  eines  Theiles  dieses  Magma's  aber 
das  Erkalten  der  einzelnen,  meist  winzig  kleinen  Tropfen  sehr 
schnell  erfolgte,  so  ist  es  natürlich,  dass  die  Asche  meist  zu 
glasigen  Bruchstücken  von  tropfenähnlicher  Gestalt  erstarrte  und 
alle  die  Kristalle  oder  krystallinischen  Gebilde  darin  fehlten  oder 
nur  unvollkommen  vorhanden  sind,  deren  Entstehung  in  die  Zeit 
der  Erkaltung  des  ergossenen  Lavenstromes  Wli. 

Die  Asche  wurde  nur  gesiebt  und  gepulvert,  aber  nicht  im 
Mörser  zerkleinert,  so  dass  nur  die  feinsten  Theile  derselben  zur 
Analyse  kamen.   Dieselbe  ergab: 


0 

SK),   =  56,50 

30,13 

=  SiO, 

AlaO,  =  18,55 

8,64 

11,76  ff 

Fe,0,  =  5,80 

1,74 

MnjOa^  4,58 

1,38 

CaO   =  6,21 

1,77 

MgO  =  2,05 

0,82 

■3,84  ft 

Na.0  =:  2,36 

0,61 

KO    =  3,77 

0,64 

99,82. 

SaaerBt-Quot.  =  0,517. 

Spec  Gew.  —  2,61. 

Bei  der  Zusammensetzung  dieser  Asche  muss  ans  zunfidist 
der  hohe  Gehalt  an  Mn^O»  auffallen;  denn  wenn  der  Gehalt  an 
Mangan  für  viele  der  Auvergner  und  anderer  Layen  auch  nach- 
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gewiesen ,  so  ist  er  doch  hier  viel  zu  hoch ,  als  dass  nun  iba 
ohne  weiteres  mit  in  die  GesteiDscmstitution  einrechncR  sdlle. 
Dennoch  stimmt  wieder  das  VerfaftUniss  SiO., :  % :  =  8 : 3 : 1 
90  gat  mit  dem  des  OligoUases,  also  desjenigen  FeMspitbet, 
von  dessen  Zusammensetzung  wir  die  Grundmasse  gerade  der 
dieser  Asche  Ähnlichen  Parionlava  angenommen  haben,  dass  wir 
hier  des  Gehaltes  an  Mn.O,  nicht  entbehren  können.  Wir  mit- 
sen  daher  etwa  annehmen,  dass  das  Mangan  ursprOn^ich  viel- 
leicht als  Hanganoxydul  vorhanden,  allm&hlich  als  stellvertreteal 
Ar  das  Eisen  in  das  Silicat  eintrat,  wenngleich  wir  ms 
Grund  dafQr  so  wenig,  wie  den  Ort,  woher  es  kommt,  klar  machei 
kftnnen.  Übrigens  wfirde  es  sich  wohl  in  mehr  Laven  noch  ■ 
haherem  Gehalte  haben  nachweisen  lassen,  wenn  von  voraehereii 
darauf  Gewicht  gelegt  worden  wfire.  Wir  haben  kein  Beispiel 
eines  so  manganoxydulreichen  Magneteisens,  dass  wir  den  GeUt 
dahin  verweisen  könnten,  indem  wir  eben  wieder  es  als  Ox|r^ 
vorhanden  ansehen.  Dass  aber  dennoch  Mangan  in  den  LtTei 
vorhanden  ist  und  daher  seine  Anwesenheit  gerade  in  dem  Uger 
loser  Aschen,  wo  die  Girculation  zersetzender  und  umwandebuter 
Flüssigkeit  leicht  ist,  wohl  erkifirüch  ist,  sieht  man  in  der  alleit- 
halben  in  den  Klüften  der  Gesteine  sich  findenden  Verwittemagi- 
rinde,  die  im  Wesentlichen  aus  Ksenoxydhydrat,  Manganoij^ 
hydrat  nnd  Hangansuperoxyd  mit  einander  gemengt  besteht  Sol- 
che Beschläge  von  brauner  Farbe  finden  sich  auch  in  den  Spä- 
ten dieser  Asdie  und  darin  finden  wir  wenigstens  einen  Anhalt, 
den  Grand  zu  dem  hohen  Hangangebalt  za  erkennen.  Im  Übri- 
gen stimmt  iran  die  Analyse  der  Asche  trefflich  mit  der  Ai- 
nahme,  dass  es  wesentlich  Grundmasse  sei;  denn  eine  so  be- 
stimmte Übereinstimmung  mit  den  für  die  Zusammensetzang  des 
OligoUases  gefundenen  SauerstofF-Verliiltnissen,  wie  hier,  babee 
wir  kaum  bei  einer  der  untersuchten  Laven  gefunden.  OligoUu 
wurde  in  der  Grundmasse  durch  mikroskopische  Untersochoiil 
nachgewiesen.  In  den  Gmndmassen  der  Gesteine  haben  sich 
aber  auch  schon  die  augitischen  ßestandtheile  ausgescbie^ 
Hier  in  dem  Haterial  der  Asche  aber  müssen  wir  eine  Mischaaf 
haben,  die  für  die  sich  ausscheidenden  Hineralien  alle  ndlbige* 
Sloffle  noch  im  nicht  gesonderten  Gemenge  enthfiU  (daher  höberer 
Gehalt  an  Kalk,  Magnesia  und  den  Sesquloxyden).  Daraas  Mgl, 
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dfttv  dn  Angitandesit- artiges  Gestein,  auch  eine  Augitandesit- 
Grandmasse  hat,  im  Allgemeinen,  dass  die  eigentliche  glasige 
finndmasse  der  Gesteine  überhaupt  ganz  so  zusammengesetzt 
Ist,  wie  die  Bauschanalyse  des  Gesteins  dieses  constitulrt  zeigt. 
8s  ist  das  ganz  dasselbe,  was  wir  bei  der  chemischen  Zusam* 
mensetznng  der  Obsidiane  und  Bimssteine  erfahren,  die  ebenfalls 
Glasmasse  von  der  Zusammensetzung  der  verschiedensten  Ge- 
steinsvarietälen  darstellen. 


Üarcb  den  als  treffliches  Baumaterial  in  einem  grossen  Theile 
Pimhieicha  gesebttzten  .Stein  von  Volvie*  ist  der  Puy  de  la 
Nugfere  der  ntitzHchste  and  bekannteste  der  Puy's. .  Er  ist  einer 

lAnUtchsten  der  ganzen  Kette.   Auf  der  Höhe  seines  ziem- 
Uch  nsgedehnten  Kegels  tr&gt  er  zwei  Kratere,  die  sich  zuf 
Hllfte  umechKessen.    Nach  Nordosten  entsandte  er  mSchtigö 
LtrenoiaMen  und  es  scheint  woM,  !da$s  mehrere  Ströme  Ober- 
«haader  Hegen,"  wenngleich  es  auch  hier  nicht  möglich  ist, 
ihres  Ursprung  mit  alter  Sicherheit  auf  den  Nug^re  zurOckzu- 
hlHcn,  da  wohl  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  auch  die  nahe 
gelegenen  Puy's,  z.  B.  de  la  Louve  und  de  la  Bauni^re,  Tbeil 
kabra  m  den  michtigen  Lavenmassen,  die  das  Thal  von  Tolvie 
bis  St.  Gen^s  l'^nfimt  und  Harsat  erfüllen.    Wo  In  dem  oberen, 
Mug^re  nahe  gelegenen  Theile  des  Stromgebietes  mehrere 
haala  des  Granitglebirges  hervorragen,  ist  ein  Vereinigungspunct 
Mehrerer,  von  verschiedenen  Gruptionspuncten  des  Nug^re  selbst 
gefassener  Ströme  zu  erkennen.   Durch  den  bereits  mehrere 
Jahrhonderle  allen  Steinbruchbetrieb  gerade  in  dem  oberhalb  Vol- 
vie gelegenen  Theile  des  Thaies  Ist,  wie  nirgendwo  anders,  ein 
EraUiek  in  die  Stmcturverbältnisse  des  Stromes  gegeben.  Fast 
ia  jedem  der  vielen  Steinbrüche,  die  über  den  ganzen  Strom 
verbreitet  sind  and  seine  Oberflache  zu  einer  einzigen,  mächti- 
gen, aber  unordentlichen  Halde  umgearbeitet  haben,  findet  man 
Pralle  durch  die  ganze  Mächtigkeit  des  bauwOrdigen  Materiales 
kindarch.   Lbcoq  führt  das  Folgende  an,  welches  wir  Übrigens 
fiut  allenthalben  übereinstimmend  vorfanden,    f.  Zuoberst  eine 
{AwAtbare  Erdschicht   2.  Eine  ziemlich  mächtige  Schicht  loser 
{oder  anch  nrsammengpsinterter  Schlacken  und  Räpitli.   3.  Harte 
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Die  Lava  des  Puy  de  la  Nagdre. 
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eoin]»cte  L»v«  in  wenig  mftchtiger  Sdiicht  onmerUidi  Itar- 
gebend  in  4.  eine  selir  mächtige  Schicht  fein  poröser,  leicht  m 
bearbeitender  Lava,  die  das  geschätzteste  Material  fttr  den  Steii^ 
hauer  liefert.  In  der  tiefer  liegenden  5.  Zone  werden  diePana 
grösser  und  unregelmSssig  und  gehen  (>.  in  eine  vollkomMea  sal- 
Uge,  zerrissene  und  zerklüftete  Lava  Aber,  in  der  hin  und  wiadar 
grössere  commnnicirende  Höhlungen  entstehen,  und  die  nit  4er 
vorhergehenden  als  Baustein  wenig  gesohttzl  wird.  DaruUr 
aber  findet  sich  7.  unmittelbar  auf  der  Unteria(;e  wieder  eiae 
fein  poröse  Lavenbank,  die  allen  Anforderungen  eines  guten  B«- 
fteines  wieder  vollkommen  entspricht.  Unter  dieier  ganai 
11  —  12  mtrs.  mttchtigen  Lavenmasse  6ndet  sich  eine  ackMiaCi 
wesentlich  verschiedene  Lava,  die  jedeB&lIs  einem  illeren  StMi 
angehört  und  wohl  dieselbe  ist,  die  unterhalb  Vohrk  iiter  4m 
ftedeckung  hervortritt  und  bis  St.  Genes  Tenfnnt  das  Thal  erfttL 
wo  wiederum  unter  ihr  eine  noch  altere,  woU  «ut  den  Pay  dt 
la  Banni^re  zurttckzufiQhrende  Lava  gelagert  erscheint;  jedaafali 
die  lilleste,  da  ihre  Unterlage,  wie  es  bei  Harsat  leicht  wahnantk' 
men  ist,  durch  Gerölle  und  Geschiebe  des  AlUer  gebUdel  wiii 
Nahe  bei  Volvic  ist  auch  an  beiden  Seiten  des  Thaies  die  hm 
des  NugAre  von  zwei  Bindern  schwarzer,  basaltischer  Lara  äi- 
gefasst,  Uber  deren  Zugehörigkeit  zu  dem  einen  oder  aodaM 
der  benachbarten  Puy's  schwer  Sicheres  festzwtelleii  ist. 

Das  «Gestein  von  Volvic*  ist  von  hell-  bis  röthliehgnair 
Faite,  zeigt  eine  vollkommen  kryptokrystallinische  GrandoNiifc 
ist  iasserst  fein  porös  und  sind  die  Poren  fast  allenthalbaa  ■! 
kleinen  Eisenglanzflimmerchen  erfllllt,  zu  denen  sich  jedoch 
deutliche  Blätlchen  hellgelben  Glimmers  gesellen.  Besonders  niiA 
ist  der  Eisenglanz  auf  den  das  Gestein  durchsetzenden  KMfto 
und  Spalten  abgesetzt  in  oft  schönen,  dendritischen  Formea, 
gelglinzende  Überzüge  bildend.  Die  GlimmerbUttcben  sind 
seltener,  wie  in  der  ähnlichen  Lava  (III)  des  Pariou,  sind 
jedenfalls  in  gleicher  Weise  aufzufassen.    In  der  GraadM"* 
liegen  wenige  Feldspathkrystalle  und  zwar  Sanidin  sowie  Bm- 
blendenadeln  ausgeschieden;  Olivin  habe  ich  in  keinem  dersaU- 
reichen  StQcke  gefunden.    Delbsse  erwähnt  rissi^n  Qnaiz  •!* 
in  dieser  Lava  vorkommend.   Ich  fand  denselb«  auch,  tkt 
deutlich  als  granitischen  Einsohhiss  charakterisirt  mit  alUa  A»- 
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teidwn  erlittener  FrittOBg,  wodarcb  gerade  seilt  Kerri^änes  Au- 
sriiM  bewirkt  wurde.  Auffallend  ist  bei  dieser  Lava  die  fast 
puu  regelmässige  Anordnung  der  in  die  Länge  gezogenen  Poren 
in  dw  Riebtang  des  Stromes;  die  Wände  derselben  sind  oft  mit 
glasigen  oder  kömig  krystallinischem  Überzug  bedeckt.  Die  mi- 
kroskopische Untersuchung  an  Dfinnschliffen  dieser  Lava  zeigte 
ganz  fibniiche  Verhältnisse  wie  bei  der  Lava  III.  von  Pariou,  anch 
Unr  treffliche  Bilder  der  Bewegungserscheinungen. 

Von  dem  Gestein  liegen  uns  bereits  einige  Analysen  vor 
■nd  sind  dieselben  urosomehr  vergleichsweise  mi^etheilt,  als  sie 
etwas  abwriohende  Resnltate  geben.  Die  eine  ist  von  Koshanii, 
die  andere  von  H.  St.  Clairb-Drville  (beide  Rom  II,  126). 
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SiOa  =  57,30  =  30,56 
A1,0,=  24,30  =  11,32 
Fe,03=  3,80  =  1,14 
MgO  =  1,70  =  0,68| 
CaO  =  8,90  =  l,llj 
NaO  =  4,30  =  1,11 
KO  =  3,70  =  0,63' 
Fi0.j  =  Spar 
HO    =  0,40 


12,46 


3,53 


90,40.  Saiierat.-Qiiot.  -=  0,528. 
Spee.  Oew.  »  2,065. 
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10^ 
S,57 


T.  Lmnu. 

SiOa  =  61,92  =  38,02 
AI3O3  —  19,61  9,09 
FeaOj  =  6,01  =  1,60 
MgO  s  1,20  =  0,48 
CaO  =  4,28  =  1,22 
NaO  =  5,63  =  1,45' 
KO  =  2,51  =  0,42 
MnOj 

PO5  [  =  Spnreu 

HO   ^  0,92        Sftiiarst-42wit.  = 
100,38. 
Spec.  Gev.  =  2,718. 

Die  letzte  Analyse  stimmt  mit  der  von  Koshanh  ausgefäv* 
ken  recht  gut  Qberein.  Den  schon  von  ihm  gemadilen  SiAluf- 
folgwungen  (I.  c.)  uns  anschliessend,  constatiren  wir  die  nk 
Übemnstimmung  dieser  Lava  mit  ächten  Tracbyten  und  wfirrfei 
somit  in  dieser  wie  in  der  Lava  (III.)  vom  Pario«  die  böcfal 
sUicirte  Stufe  der  ganzen  Reihe  erreicht  Itabeo.  Da  die  von  dir 
mu  ontersachte  Lavl^  wie  er  selbst  angiU,  der  Basis  des  Stn- 
Bies,  wohl  dem  als  6.  in  dem  Profil  angeführten  xelligeo  TkeBc 
•BiMminen  ist,  so  mOssen  wir  anch  diesem  Umstände  die  b»- 
sfschere  Zasammensetzang  zuschreiben.  Jedoch  zeigt  auch  dieic 
Analyse  eine  oligoklasarlige  Zusammensetzung  des  FehUpttki 
u  und  lassl  somit  eiee  flbereinstimmende  Deutung  zu. 

Von  der  bei  St.  Genfts  l'enfant  zu  Tage  tretenden  tieCrtci 
Lava  dieses  Gebietes,  die  sich  durch  ihre  schwarze  Farbe  bei 
kryplokrystallinischer,  fast  dichter  Ausbildung,  durch  die  Aov» 
senbeit  von  Olivin,  die  Abwesenheit  glasiger  Feldspatb-  und  Hon- 
bleadekrystalle,  endlich  durch  die  radialfaserige,'  zeoKthiscke  Av- 
fttllung  ihrer  runden  Poren  in  ganz  deutlicher  Weise  den  Uvea 
des  Gravenoire  nfihert,  wurde  nur  die  Kieselsäure  titestiauBt  is' 
zwar  zu:  o0,2i^,'g.  Das  spec.  Gew.  =  2,91.  Diese  Lava  p- 
hOrt  darnach  mit  Bestimmtheit  in  die  Reihe  der  doleritiscbea  Ge* 
steine.  Wir  sehen  hier  am  Puy  de  la  Nugdre  also  wiedo'  ^ 
klaren  Beweis,  dass  sich  die  Production  basischerer  Laven 
längerer  Unterbrechung  wiederholen  kann;  die  Laven,  welche  dtf 
Dbomm  Rand  des  Stromgebietes  von  Volvic  bilden,  die  Lava  dei 
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flnrenoire  siRd  Jflrienfalb  nm  «Ine  bedeotende  Zettperiode  jßnger 
KW- diese,  aHe  enderen  nnterleefende  Lava  von  Hakvat  ' 


Der  IHiy  de  Hontchiö  ist  eher  der  sOdlicli  vom  grossen  Riy 
^  Mme  gelegenen  Volcane.  Er  liegt  etwa  2*/2  Standen  TOrt 
deimont  entfernt,  reclits  unweit  der  grossen  Strasse,  die  von  dort 
nadi  Roobeforl  nihrt  Mit  dem  nahe  gelegenen  Pay  Saloinon^  deal 
ekenfclls  ein  Ttieil  der  in  der  Umgebung  ansgebretteten  (iaren- 
Massen  Eogeb^rt,  ist  er  durch  einen  schmalen  RQcken  verbanden. 
Seht  breiter  Kegel  ist  aus  Schlacken  und  Kabtreichen  Doenit- 
bra(äiM«cken  aufgeworfen,  die  abrigens  im  ganzen  Gebiete  seinei' 
RapHli  reichlich  aerstreat  liegen  und  besteht  eigenUlch  aus  vier 
veftchiedenen  Krateren,  von  denen  einer  nach  Norden  gelegen, 
aadi  Nordwesten  durchbrochen  ist  und  da  einen  Lavenstrom  er- 
gMiea  hat,  der  sich  westlich  zu  einer  mächtigen  «Ghelre*  er- 
wailcrt.  Bei  dem  Dorfe  Allagnat  tritt  die  Lava  unter  der  Be^ 
deckmg  von  ScUacken  und  mancherlei  valcanischem  HaoffrOfk 
in  anstehenden  Felsen  wieder  hervor  ond  slösst  dort  mit  ande- 
ren Laven,  die  den  benachbarten  Puy's  entflossen,  zusammen.  Die 
Lava  in  dean  Gehölze  nahe  bei  Allagnat,  dessen  MtKehsle  HiMor 
lie  noch  Ir&gt,  ist  von  einer  dunklen,  grauen  oder  brannrethefi 
Farbe,  sehr  fein  porös  and  zeigt  in  einer  dichten,  luryflokl^stal- 
linischen  Gmndmasse  zahlreiche,  kleine,  prismaUscb^  gtiniende, 
Khwarze  und  buntscbillemde  Homblendekrystalle ,  gleichmiasif 
darch  das  Gestein  vertheilt.  Selten  sind  kleine  Krystalle  von 
Feldspath,  wo  sie  sich  finden,  sind  es  weisse,  andurchsichtige, 
mndUche  Kömer  oder  auch  tafelförmige,  an  den  Kanten  dige- 
randete  Formen,  die  ein  angeschmolzenes  Aussehen  haben.  Die 
Höhlungen,  in  denen  dieselben  sitzen,  erfüllen  sie  nicht  ganz, 
sondern  lassen  zwischen  den  Wandungen  dersetten  einen  leeren 
Raum,  so  dass  sie  nur  mit  einzelnen  Pancten  und  dadurch  nor 
locker  in  dem  Gesteine  haften.  Diese  Feldspathpartikel  erschei- 
nen dem  eigentlichen  Gestein  fremd  zu  sein  and  sind  vielleicirt 
Einschlösse,  die  aus  den  domitischen  Bmchst&cken  herrfihren. 
Andere  Aasscheidungen  sind  in  der  Lava  nicht  sichtbar.  Die 
zriihreichen  kleinen  Poren  derselben  sind  alle  mit  einem  hrdooen 
oder  ziegebvthen  Überzüge  bedeckt,  der  in  eimehien  dertetten 


Die  Lava  des  Pny  de  Hontoki^ 


^öutiv  JUwi0  tnniU^e  und  «talaktHiscbe  Foraicn  biUet  Bi  tt 

dieses  Eis«Q9JtyH,  dessen  Enteiebiag  mm  «ich  dareh  die  Vkm- 
kung  der  beim  Erguss  der  Lava  mit  Ihitigen  heissen  Wmer- 
dftmpre  auf  den  Gehatt  an  Magneteisen  wohl  erkliren  kaaa.  Ii 
^i|qg«n  Partien  drr  Lava  werden  die  HöMnngen  griMser,  dm 
fiiuch^infta  dann  fadenförmige,  glasige,  dem  BiaMsteiae  iWkhi 
pildungen.  U^ler  dem  Mikroskope  serlegt  sieh  die  Lava  ia  «las 
Wus  glasigen  und  krystallinischen  Bestandtkeilea  gemengte  finai- 
lUijUSß}  in  der  vorzikglich  weisse  Krystalliten  iiad  braane  Hl» 
hlendelkeilchen  au  erkennen  sind,  und  in  lang  ^amtiwAe  Mi^ 
spatblixystalle  mit  deutlicher  Iniiiellarer  Streifung,  aahlreiolw 
^teisenkömer  und  kurzprismatische,  braun  dnrchacheineadeKiy 
fb^e  vielfiich  mit  hohlem  Kern  und  stets  deutücber  SptiÜwrUl 
oder  auch  kfirnige  nadairormige  Aggregate  von  Bomblende.  Ki 
I^nblende  erscheint  unter  den  Ausscheidangen  als  der  vorten- 
seiende  Beistapdtheil.  Überall  erscheinen  zwischen  den  Mrfild> 
Im  in  der  Grundmasae  die  braungdben  Httschen,  e  wirib 
{eichen  der  Uinwandlungsprocesse  der  Eiaenoxyde  sowaU  ia 
BM^eteinen  als  auch  in  der  Homblnnde  ansuaehen  haben. 

Die  Lava  ist  von  grosser  Hirte,  moaeheligem  Bnuk;  m 
dem  l^ötbrohr  schmilzt  sie  zu  einem  dunkelgrünen  Ghae,  sie  hl 
da»  hohe  speo.  Gew.  =  2,82. 

die  Amdyse  ergab: 


0 

27,90 


1,47 
1,74 

0,88 
0,42 
0,08 


4,60 


SiO,  =  52,31 
A1,0,  =  17,83 
Fe,C^=B  18,68 
MgO  =  3,66 
CaO  =  6,11 
NaO  =  3,41 
KO  =  2,46 
HfnO  =  0,39 
PO»  =  Spur 
HO  0^26 
99,97. 

Vermuge  des  bedaotenden  Gebaltes  an  Hornblende  (die  mf- 
Iftkht  noch  eine  sehr  eisenreicho  Varietät  sein  kann)  and  Jbf 
aetewan  ist  der  Kieselaiuregehali  dieaes  Gesteines  jedenUb  ^ 
driaer,  ds  wir  aus  Analogien  mit  anderen  Gesteinen,  die  «Ma 


Sanet8t.*Qttot.  =  0,80a 


Digilized  by 


69$ 


tiMKtIten  Gehfth  an  AlktRon  zeigen,  schliessen  k&men.  Wenn 
wir  daher  dasselbe  auch  nicht  in  die  Reihe  der  Ampbibotande- 
täle  alellen,  da  es  sehr  schwierig  erscheint,  hier  den  Oligoklas 
«der  den  Labrador  eu  ernennen,  so  gehört  es  doch  gewiss  m  den 
Gesteinen,  die  eine  MittelsteHung  zwischen  normalen  Amphibot- 
airiesiten  and  Busalten  einnehmen,  Gesteine,  die  v.  Fritsch  und 
RfeKs  als  Basanile  von  Teneriffh  beschrieben  (Tenerire  S.  341). 
hanerbin  aber  lAsst  der  Gehalt  an  Alkalien  eine  Anniherung  an 
AmfAibolandesHe  erkennen.* 


Schon  in  den  bis  hierhin  mitgetheilten  Untersuchungen  über 
die  als  Sehte  neuere  Laven  durch  ihren  stets  nachweisbaren,  un- 
mtUelbaren  Zusammenhang  mit  den  Krateren  der  Puy's  wohl  ch»- 
raklerisirten  Gesteine  hatten  wir  erkannt,  dass  sich  dieselben  pe- 
trographisch  ganz  enge  an  die  Klasse  der  Basalte,  Trachyte  nnd 
der  Mittelglieder  zwischen  beiden  anschliessen  oder,  um  bestimmter 
zn  sem,  dass  es  in  der  That  Basalte  oder  Trachyte  sind.  Denn 
ein  Unterschied  zwischen  diesen  sog.  neueren  Laven  und  den 
Gesteinen,  die  in  relativ  "älterer  Zeit  in  nahezu  gleicher  Weise 
eruptiv  gebildet  wurden,  lässt  sich,  wie  wir  dies  bei  den  mm- 
mehr  sich  anschliessenden  Untersuchungen  ebensolcher  filteren 
Gesteine  immer  mehr  einsehen  werden,  weder  petrographiacb  noch 
geognostisch  rechtfertigen.  Um  den  zweiten  Thdl  dieser  Be- 
hauptung zunächst  nachzuweisen,  müssen  wir  uns  mit  dem  geo- 
gnostischen  Auftreten  der  in  Rede  stehenden  Gesteine  beschäf- 
tigen. For  alle  Laven  der  Puy's  ist  die  geognoatische  Lagerung 
einfach  und  deutlich.  Diese  Gesteine  wurden  dem  bis  in  den 
wohlerhaltenen  Krater  Rlhrenden  Strom  entnommen,  sie  \raren 
als  Felsen  im  Krater  anstehend  gefunden  worden,  waren  als 
lose  Blöcke  in  den  Hassen  vulcanischer  Auswflrflinge  eingebettet, 

*  Schon  In  der  zwetten  Folge  dieser  Arbeit  varen  dnlge  allgemehw 
Belrichttiigen  Uber  die  ontereuchten  Gesteine  gegeben  wordeo,  dieselben 
iBtetten  Diumehr  hier  folgen  tmd  die  jetzt  noch  mitgetheilten,  theilveise 
Bcbon  beräcksichtigten  Untersuchungen  vorher  eingeschoben  w<vden.  Wenn 
alle  beabsichtigten  Analysen  vollendet  sind,  findet  sich  als  BescUnss  wohl 
Mch  Gelegenheit,  allgemeine  Resultate  zu  geben  and  dann  auch  das  dort 
Oaiagte  ün  Zusammenhang  an  wiederholen. 


IV.   Di«  Trnohyte. 


jAfi  ,^n  Kegel  ^es  Volcans  bildeten,  .kiin  es  war  ihre  Za|^ 
rigkeit  zum  Eruptionfpqncte  allenthalben  mit  Leichtif^eit  vai 
unzweifelhaft  su  erkennen.  Schwieriger  sind  die  VerhikiiMi 
für  die  Trachyte,  deren  Gebiet  wesentlich  der  Uont  Dore  iiL 
Dass  auch  diese  dennoch  solchen  uiunitlelbar  «if  eruptive  Jhir 
tigkeit  zurückzuführenden  Gebirgsgliedem  entstammen,  dan  4« 
Hont  Dore  ein  alteruptiver  Vulcan  von  mächtiger  EntwiddaBf 
und  mächtigen  Wirkungen  gewesen,  würde  als  Grundlage  u  aa* 
serer  Annahme  dienen.  Trefflich  schildert  in  wenigm  Wert« 
PouLETT  ScROPE  (exftnc/  votcanoes  of  Centrat  France,  secotU 
edition,  p.  1 14}  die  Umrisse  des  Mont  Dore:  »Derselbe  ist,  won 
auch  nicht  das  bedeutendste  der  drei  vulcanischen  Gebirge  Cea- 
tValfrankreichs  an  Masse  und  Ausdehnung,  so  doch  von  derhöch* 
sten  absoluten  Erhebung.  Seine  höchste  Spitze  hat  nach  Raso» 
(I.  c.)  6258'  (1886  mts.)  Höhe,  den  Cantal  noch  um  128'  fibcr- 
ragend.  Seine  Gestalt  mag  uns  am  deutlichsten  werden,  wem 
wir  annehmen,  dass  sieben  oder  acht  felsige  Gipfel  um  eioei  , 
etwa  eine  (engl.)  Meile  im  Durchmesser  fassenden  Kreis  grap- 
plrt  sind,  von  wo  ans,  wie  von  dem  Scheitel  eines  abgesckifl- 
tenen  und  unregelmSssigen  Kegels,  alle  gelten  mehr  oder  weniger 
steil  abfallen,  bis  ihre  Neigung  sich  allmählich  in  der  Hochebeie 
rund  umher  verliert.  Stellt  man  sich  nun  diese  Hasse  tief  uri 
weil  an  entgegengesetzten  Selten  durch  zwei  Hauptthäler  eiage- 
flressen  vor  (das  der  Dordogne  und  das  des  Chambon),  fena 
gefurcht  durch  etwa  ein  Dutzend  kleinerer  Wasserläufe,  die  iHe 
nahe  der  centralen  Erhebung  entspringen  und  sich  dann  aach 
allen  Richtungen  der  Windrose  hin  ergiessen,  so  wird  man  öh 
zwar  rohe  aber  nicht  ungenaue  Vorstellung  vom  Moni  Dore  er- 
halten.* Aber  nicht  nur  in  dieser  Grundform,  auch  in  den  Em* 
zelheiten  des  geognostischen  Baues  erkennen  wir  überall,  AiSt 
hier  Trachyte,  Basalte  und  Phonolithe  ganz  in  gleicher  Weis« 
erscheinen,  wie  an  den  neueren  Vulcanen  der  Puy's  die  Uvea.  | 
Gleiche  Formen  und  Bildungen  können  wir  auf  gleiche  Wirkaa- 
gen  zurückführen.  In  derselben  Weise  sehen  wir  den  Ätna  aal 
Vesuv  als  mächtige  eruptive  Vulcane  an,  aufgebaut  mir  dorcb  An 
eigene  ThMtigkeit  und  nicht  mehr  als  sogen»nnte  Erhebungskntere;  i 
ßlr  Teneriffa  ist  das  gleiche  Resultat  durch  die  neuesten  Forscte-  . 
gen  von  K.  v.  Fhitsch  und  Reiss  gewonnen  worden,  Lybu. 
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Wuam»  haben  m  Ar  PahM  and  die  Mirigeii  enwriMhen  hnelA 
■mI  die  Amren  feseigt,  JmreniiBn  für  Java  und  TOr  deft  Moni  Dore 
haben  bereiu  PaEvoar  and  Pians  md  endlieh  P.  Scaow  aasge^ 
sprvcken,  daaa  er  gleiehfWIla  Mcbt  nach  der  Theorie  entstände« 
iat,  die  L.  v.  Buca  »d  BaAOMoar  auch  an  ihm  vorsugaweise  con- 
atnürt  hallen. 

Wenn  wir  die  abaolule  Höhe  des  Granilftlateau's,  welchea 
die  gemeinsame  Grundl^e  aller  Talcanischen  Berge  von  Central^ 
fnmkreich  ist,  also  etwa  1000  mtrs.  von  der  abs.  Erhebung  des 
Mont  Dere  abrechnen,  so  bleiben  immer  noch  886  mtrs.  Hlr  vnl- 
canische  Masaen  Qbrig.  Dieser  miehtige  Ban  ist  wie  ein  Mantel 
«ai  ein  gemeinsames  Centrum  gelagert  und  besiebt  aus  Decken, 
atramförmigen  Tracbyt-  und  BasalUiblagernngen,  ungeheuren  La> 
grn  Tvicanischer  BmchsMoke,  Rapllli,  Sand,  Aschen  und  BIdw- 
aleiae,  die  Iheilweise  wieder  zu  Conglomeraten  und  festen  Breo^ 
cian  verkittet  sind,  durch  wekhe  hindurch  sahlreiohe,  oft  mfeb^ 
Uge  Traebyt-,  Basalt-  und  Phonoliihgange  eu  Tage  treten.  End* 
lieh  erbeben  sich  an  dem  tiefstgelegenen  Rande  des  ganzen  Auf' 
bMH»  verschiedene  jttngere,  embryonale  ScMackenkegel  mit  ihren 
im  Vergleich  zu  den  ungeheuren  Hassen  des  uralten  Kemvttl'> 
oMiea  verschwindend  unbedeutenden  Produden.  In  der  That^ 
«mn  wo-  mit  den  grossartigen  Dimensionen  des  Mont  Dore  dtn 
Piiy*s  vergleichen,  so  ersciketnt  uns  der  erstere  fast  su  onge- 
liaaer,  um  ihn  mit  den  letaleren  gleicher  Bnlslekung  su  denken. 
Ve^genwfirtigen  wir  ans  aber  dann  die  Dimension  der  noch  in 
wUer  Thftti^eit  befindlichen  Vulcane  auf  Java,  oder  des  rieaen- 
halten  Kraters,  den  ans  Dana  von  Kilaafia  beschreibt,  die  maas«»* 
hnften  Laven  und  Aschenproductionea  der  sQd italienischen  Vul- 
cMe,  den  gewaltigen  Aunwu  von  Tenerife,  so  erscheint  diean 
Schwierigkeit  gewiss  vollkommen  gehoben.  Hat  ja  dach  andl 
die  mir  in  einem  einaigen  oder  wenigen  Lavenergttssen  sich  ftna" 
sernde,  geringere  Thfitigkeit  der  Puy's  meilenlange,  viele  Hetei^ 
mäditige  Ströme  upd  Decken  vuloaniscber  Gesteine  prodnoirC 
Die  Thfttigkeit  des  Mont  Dore  amfasste  gans  andere  Zeitriame. 
So  war  sein  Aufbau  das  Resultat  einer  ungeheuer  langen  Epoche 
der  Thfttigkeit,  die  Zerstörung  seiner  ursprünglichen  Form  daa 
Rnmllat  einer  langen  Zeit  der  Unthfttigkeit.  Wenn  er  fort  nad 
fort  in  Tulcanisehen  Maaaen  neues  Material  la  Tage  hatte  scbaMM 


ItOmn,  wOrde  er  stets  nfiohtiger  aafevnotee«  sdii,  er  wM 
4ie  FwctwB  wid  Nuben,  die  Ae  Bresion  in  iln  eiimschMiiii 
wabttssig  bemüht  wur,  iimner  wieder  wrwifohC  um)  verM 
^b«a.  Und  so  ist  g»i»  ricklig,  «ras  F.  SesorB  sa^:  Weai  eii* 
nul  die  Tbfltiglteit  des  Ätna  aufhöre,  so  wirde  dieser  VricM 
nach  Verlauf  vieler  Jahrhunderte  die  charaliteristisdien  Feraci 
des  Hont  Dore  angenommen  haben.  Dieser  ist  nv  sedi  da- 
upvetlkouinenes  Skelet  seiner  früheren  Form. 

Alle  die  verschiedenen,  nach  und  nach  ttber  einander  abfe' 
lagerten  Massen  seiner  vuleaniscben  Producte  Ähren  orit  oiMr 
gewissen  Beslimiutheit  auf  einen  centralen,  jetat  allerdings  vsB- 
StAadig  unkennbar  gewordenen  Eruptionspunci  hin.  Wohl  an 
wahrscheinlichsten  massen  wir  denselben  in  die  annrittelbm 
Nfthe  der  Dordogne-Quelle  in  dem  nürdlichen  Abhangs  des  fk 
de  SanQy  verlegen,  wo  ein  flachgrundiger,  mnder  Kessel  jetit 
von  einer  sumpfigen  Wiese  ausgerollt,  sowohl  der  Form  als  mA 
der  Umgebung  nach,  die  ein  wahres  Durcheinander  von  l^fts, 
Conglomeraten ,  Breccien,  Trachytschlacken  und  anderen  6^ 
steinen  bildet,  noch  den  alten  Krater  verrath.  Auch  der  gme 
Kieis  der  umgebenden  Febglpfel  besUlllget  diese  TermaIhHg. 
Sie  bestehen  aus  verschiedenen  Lagern  von  Trachyt,  die  in  ihm 
gaatörten  und  unregeimllssigen ,  von  Gängen  dnrclMetslen 
TM  Schlacken  beg^iteten  Lageningen,  wohl  die  Nahe  des&i^ 
tiensponctes  andeuten.  An  den  steilen  Felsen  des  Pic  de  Siaq 
setzen  einige  mfichtige  TrachytgBnge  in  fkst  regelmässiger  Slt- 
lenferm  empor,  im  Pny  de  l'aiguiller  ragen  sie  nadelogleich  m^ 
aas  der  Baals  des  Pny  da  Cliergue  treten  sie  manerihiiticli  ii 
die  Thaler  hinein.  Gin  michtiger  Trachytgang  dieser  Art, 
ans  den  steilen  Wänden  des  Pyy  Reden  als  scharfer  Gral  weit  ii 
diM  Kessel  des  Tlales  hineinragt,  trennt  das  vallde  de  Fcafff 
von  dem  Thale  der  CUergoe.  Die  milchtigen  Felsen  des  Swu, 
Pny  Ferrand,  Pan  de  la  Crange,  der  Cacadogne  nnd  der  Roo4e 
Oasean  vollenden  den  gewaltigen  Kreis,  alle  nach  Innen  stdk, 
sertrttmmerte  und  verwitterte  Wände  kehrend.  Wenn  wir  as 
allerdings  noch  den  Ort  des  alten  Bruptionscentrums  finden,  w 
irt  es  doch  gewiss,  dass  auf  den  snflnglich  Dachen  Hangen  dei 
jas  Anfbau  begriffbnen  vulcanischen  Kegels  oder  Doms  ehie  Rohe 

Hanpdirater  umgebender,  aeflHcher  Eraptionspmele  skb  gs- 
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Mbet  htihtm.  Wtthrend  aber,  «ie  irir  diMes  m  de»  «rf  4m 
ttUkken  Bnns  des  MoM  Dore  aaTsUBenden  bMihiAchen  Bnip< 
tloiMpHKilcn  erkeimen,  diese  neisi  ScMftcfcenkegcl  end  eineii  Stro« 
weit  hmlieHender,  weil  leielilUfsiger  Lsva  bildeten,  find  Ae 
Bnebeimingen  fUr  die  Traohyle  Hdera.  Ganz  wie  es  fftr  Te- 
nerUe  darcii  Fhitsch  und  Rbiss  (S.  208)  geltend  gemacht  wM^ 
Hm  sich  aucli  am  Hont  Dore  die  eigenthfinliehe,  bpcbaufgwbaala 
Domform  durch  den  Erguss  zlhflQssiger,  fasi  immer  schlaokeii* 
ft^er,  traeliytiscber  Gesteine  deelen,  wie  wir  es  in  noch  vott* 
hommeneren  Beispielen  in  den  domitischen  Puy's  der  IJmgegead 
von  demiont,  z.  B.  dem  Grand  Sarcooi,  finden  *.  Derselbe  Grand 
ist  es,  der  die  tracbylisehen  Ström»  im  Vergleiche  mit  den  oA 
iwtleDlange  Decken  bildenden  BasaltergOssen  nur  eine  geriagtf 
Ltagserstreoknng  annehmen  Ifissl.  So  begami  ftr  Traehyte  dte 
finplion  ohne  Bildung  eines  ScMackenkegels  durch  Überströnen 
Aufslaiien  der  Lava  aus  der  entstandenen  seitlichen  Spalb». 
Meselbe  lagerte  sich  nun,  da  sie  eben  ihrer  Zftkflflssigheit  wefVM 
■idit  weit  sich  erstrecken  konnte,  in  nm  ro  mächtigeren  Binksft 
Bberemander  und  gab  so  den  ausgezeichneten  terrassenfßrmigM 
Anfban,  wie  er  ans  ira  Mont  Dore  entgegentritt.  Auf  der 
handenen  Unterlage  aber  bildete  jeder  einzebte  Traehytergwi 
tfnen  mSchtigen  Wulst  und  wenn  nun  die  ZwischenrMaie  zari^ 
sehen  mehreren  solcher  Str&me  dnreh  den  centralen  Krater  «M« 
sieigeiide  vuldanlsche  Aschen  und  AaswirlKnge  oder  dsfeh  effx 
Moerten  seitlichen  Erguss  wieder  erfailt  wurden,  so  ebneten  sieli 
damit  die  Unregelmässigkeiten  des  Kegels  wieder.  Der  Wecbaei 
Aber  eimnder  gelagerter  Gebilde  wwHe  so  stets  mannigfeehev, 
dw  gaake  San  vielgKedriger.  Dass  ei^leh  das  Product  all  dieae« 
ThMigkeit  einen  steilen,  ^lgi|tfeligen  Kegel  gab,  an  de«  difl 
BroROQ  woU  vorbereitete  Rinneo  und  Wege  fand,  um  ihreraeili 
das  ZerstAmngswerk  su  beginnen,  erscheint  mir  nioht  nMbv 
schwer  zu  verstehen  zu  sein. 

Damit  kommen  wir  auf  die  weitere  Frage,  ob  denn  ^in 
die  Wirkungen  der  Erosbn  avsreiehen,  uns  die  tiefen  ThnlUt^ 
dangen  m  erklAren,  die  in  den  Mont  Dore  eiasobneiden.  Bs 


*  Siebe  hferaber:  Scropk,  (he  Voleanoes,  cap.  VII,  wo  eine  ideale  Ab- 
UUong  Mddwr  gloekenftrmigM  Dome  gegeben  isL 
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UM  v»rnig«wctse  die  beMen  Thfiler:  dts  der  Dordogne  «ri 
d«i  des  ChaudefMr,  die  nach  der  Brhebangstbeorie  ris  Spritn 
Im-  gehobenen  GeMrge  eridftrl  wanlen.  Dsss  sie  d«s  nieht  Md, 
bederf  wohl  nach  aHem,  was  sduMi  anderen  Ortes  >  dagegen  g»* 
sajifl  worden  ist,  keiner  weiteren  BeweisflBbrang  mehr.  WirkM- 
oen  ans  die  Bitdnng  solcher  tiefen  ThSler,  der  Barancos,  eiktt- 
MK)  ohne  andere  wirksame  Umstände  herbeixusiehen,  als  soUi, 
dte  wir  aach  in  der  Thatigkeit  kleinerer  Vulcane  wiedeifindea. 
Wir  haben  Ti'ele  Kratere ,  deren  Wandangen  nach  einer  Seile 
tavalört  und  eingestfirst  sind.  Von  änem  solchen  nuttmehr  nek 
4er  einen  Seite  hin  einen  nattlriichen  Abfluss  bietenden  Bechea  an 
artlssle  die  Thfttigkeit  der  erodirenden  Wasser  um  so  wirluaMr 
baginnen,  als  sie  in  dem  Krater  sich  ansammeln  konnten  nri 
stets  den  gleichen  Answeg  durch  die  offone  Seite  nehmen  mau- 
len. So  nagten  sie  nach  und  nach  ein  tiefes  Seitentfaal  ia  dit 
Mauke  des  Berges,  der  den  Krater  trug.  Wo  mehrere  solchir 
Hratore  vorhanden  waren,  konnten  auch  mehrere  solche  TUkr 
sieh  baden.  Wenn  wir  Ar  den  Hont  Dore  annehmen,  dass  int 
Haupthrater  nach  Norden  eHistOrzend,  dorthin  den  WasseiM 
leakto,  so  haben  wir  darin  den  ersten  Anfang  zur  Bildnng  d« 
tielen  Thaies  der  Dordogne.  FBr  das  Thal  des  Chaaddoir 
halNin  wir  nur  das  frAhere  Vorhandensein  emfs  seitliehen,  naek 
OMtoff  geAffheten  Kraters  anzunehmen,  om  den  ersten  Gmnd  sei- 
ner Aitstehnng  zn  erkennen.  Ja,  es  ist  wohl  denkbar,  dass  n- 
ifar  ein  iwisehen  den  aufsteigenden  Erhabenheiten  zweier  SrMs 
eine  Zeit  lang  offim  stehender,  tiefer  liegender  Zwischenm« 
dha-Veranlasming  tn  einem  nunmehr  immerftort  in  dieser  RiA- 
Mtig  wirkenden  Wasserlaufe  gegeben  hat.  Wie  gewallig  dto 
Bi*osion  solcher  WasserlSafe  gewesen  ist,  erkennen  wir  in  4m 
Hkteriale,  welches  sie  dem  ti^r  gelegenen  Lande  ingeMd 
haben.  Und  so  finden  wir  denn  in  der  That,  dass  sich  liemHd 
quer  vor  die  Mündung  des  Thaies  von  Ghambon  ein  ganser  Berf 
tfleken  valcanlschen  Haufwerkes  legt  Bs  sind  das  die  mIcbttgM 
l^ffftblagerungen  des  montagne  de  Perrier  bei  Issotre,  die  Taft 
wn  Champeix  und  Nechers,  an  denen  sich  unverkennbar  s«f^ 
dass  es  fortbewegte  Hassen  sind,  fortbewegt  durch  die  Tbitigkett 
eives  Wasserlanfes,  der  seiner  Richtung  nach  genau  der  Cmm 
entspricht,  die  jetzt  durch  das  Thal  vom  Hont  Dore  niederüesit- 


TOI 

bi  rfersfilben  WeiM  fiate  wir  dMt,  IWrdogne  tnb  4«a 

llokt  Dore  in  die  EbeM  tritt,  iiiiilicfa«t  schon  bei  MunU^le-OwHM 
ARhiufui^en  «ioes  feinen  Tuflb,  (kuM*  SoUchten  geneigl  «ad 
weUenförmig  erscheinen.  Und  weiterhin  erscheint  bei  TssvM 
Oberau  der  Gneis«  von  eiger  nifichtigen  Scbioht  vw  AUaviaa 
hedeckt,  das  in  seinen  Besteadtheilen  unmittelbar  seinen  Urspravy 
aas  dem  Moni  Dore  verrilb.  Bei  Boarg^Lsslic,  einige  Meilea 
w«»Uich  vom  Moni  Dore,  findet  man  grosse  Ebenen  mit  vbIcMiM 
scben  AUavinm  bedeckt  und  darin  liegen  grosse  Blöcke  vulctti 
niscber  Gesteine,  vonagsweise  Tracfaytt*.  Die  ungehearea  Ami 
hialhagea  der  zerstörten  Gesteinsmassen  lassen  uns  also  die  Kner- 
gie  der  ErosiOn  erkennen.  Und  daeu  sind  gewiss  anch  im  Maal 
Dore  noch  andere  wirksamere  Zerstöni^s-  md  Vorltewqpiagfrf 
aiittrf  biazngakoainieB.  Sowohl  ia  dem  Thde  der  Coaae  ahvirts 
vMaLac  de  Cluinbo%  als  aodi  aaf  den  Hingen  der  magebonisi 
Bbhea  findet  hmb  tthenül  an  aastehenden  Peben  sowohl,  sowie  am 
giiaserea  losan  BlDefcea  deatUohe  Sparea  toa  iGletecherwiifc  m$mt 
Besonders  ebarakteristisob  ersoheinen  dieselbe«  in  dem  .GflaO 
iaa  Gaeisses»  also  dort,  wo  die  Thiler  darch  die  Bedeokang 
caaischer  Masaea  aoeh  ia  die  Uaterhigaa  einsehaeidan.  ..Tvatfi 
liebe  Beispiele  peUrtea  und  gafunthtea  Granites  bietet  die'Uaah 
fegend  von  Liatow.  Bei  Laqnenille,  also  vor  d«n  Austritt«  daü 
Dordogaetbales  ans  dem  Taleanisohen  Gebirge,  finden  sich  aar 
geheare  Bldeke  Ton  Trasbyt,  Basalt,  voa  deaen  viele  abgemadai 
nad  geschliffen  «rscheineo.  In  der  Umgegend  von  IaIouf  aa4 
SL  Gones-Chaaipespe  alnd  auch  diese  ErsoheMmgea  am  bflafig** 
stea,  jedo<di  aneh  im  Canton  von  Ardes  an  der  sttdMtiiebaa  Saila 
des  Hont  Dwe,  ao'wie  Mf  den  Höben  um  Besse,  wo  auch  poliri» 
Basalte  vorkonunen.  Hier  genOgt  es,  nur  diese  Thatsachen  aa- 
safllliren,  um  die  frfthere  Exialens  grosser  Gletscbei'  iaa  Moni 
Dore  naebuweisen.  Gerade  in  den  Gletschern  aber  mAasen  wift 
eine  sehr  wirksame  Ui;^cbe  erkennen ,  tiefe  Thäler  eina«^ 
sclmsiden.  Lange,  liefe,  gerade  Thtiler,  so  z.  B.  die  Fjwrda 
Nom^gens  sind  wohl  vorzugsweise  der  zershörmden  Wirimag 
der  Gletscher  zuzuacJireiben.  Und  so  dOrflen  wir  dieselbe  aaek 
wohl  hier  zu  HuUe  nehmen,  um  die  Thalbildnng  am  Moni  Doaa 
aa  -erUiren.  Wir  können  dies  un  so  eher,  «1«  gerade  eia  titm 
Knieikessel  aiil  seitlieh  abwirta  geheadem  Tbnle  treffidh  iji 
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tanarMmg  «fi«  nOthigen  SchiwemaMen  mfcig  abltgern  kwlea. 
Du  leicht  zentdrbffre  Material  hat  in  den  Thalera  telb« 
iywii  der  Gletoeberwirkungen  sidi  wittder  verwischei  ImM) 
mr  wQrdM  sonst  die  Wftnde  des  Thaies  von  Chambwi  gewiii 
•iMiifalls  »rrM»en  und  geschliffm  find«ii,  wie  es  mit  deaUiM, 
mm  6lel«her  in  die  Bbeue  transportirten  GeateinsblOchea  4er 
Hall  ist.  So  kam  es  uns  denn  kaum  mehr  fraglich  eredMiaea, 
da»  wir  di«  Bildung  der  beiden  Barancoa  des  Hont  Dore  ledif- 
M  der  Wiifcong  der  Erolim  zuMehreibwi  habe«.  Die  m- 
•cMedenstan  Stadien  der  TbalUldung  erkennen  wir  dann  neeb  ii 
dM  verschiedenen  kteineren  WasMrliuren,  die  in  don  Itegel  du 
fiiiWigiJu  ihre  Furchen  graben. 

Wenn  nun  im  dtoBsen  uad  Oamen  der  AuflHW  des  lint 
Bm  dureh  seine  eigenen  Preducte  gani  nach  Anahigie  Uli- 
a»rer  Vsleane  sieb  ei41irt,  so  stimmen  noch  bewer  die  EiMBl> 
hnUn»  mit  dieser  Annahme  »berein.  Die  RegetmftMigkeil,  wart 
die  versdiiedenartigen  vdcaniachAtt  Materialien  übereinander  g»- 
iagert  sind,  erscheint  m  dentllchaten  in  den  Thilera ,  die  4m 
OaMlge  ehieehiieiden  and  muchnsl  an  ihren  gegeetlierrtehee- 
deO' Qehfingen  ttbereinstiimnonde  Profile  mehrfach  •beratnaadsr 
Wagcndof  Gesteiiisdechen  von  hohem  Interesse  neigen.  Niibl 
«wiger  cberakterirtiMh  enoheineB  aber  nebe»  der  DeefcnlNM 
dMh  dte  weUerhallenen  SMme  und  einige  derselben  sind  in  üvm 
gMKen  Sasammenhenge  so  gut  zu  bestimmen ,  dass  wir  gewiVi 
weM»  die  Th«tigk«it  des  Hont  Dore  in  die  historische  Zeit  feit'  < 
emgereietit  bitte,  die  einselnen  Ströme  wie  beim  Ätnn  md  Ve-  I 
sut  mit  den  Zahlen  ihrer  Bntslehungsjahre  beieichnen  wird«. 
Se  aber  kann  uns  nur  ^Ae  Überlagerung  und  Darohsetsung 
MMivea  Altorsrerfafiknisse  andeaten.  Wo  hingegen  arsprtig- 
Heb  zusammengehörige  TheHe  eines  Stromes  oder  einer  Decte 
dteser  Gesteine  nicht  mehr  ausammenhipgen,  also  jetzt  getoessl» 
6rttrgsglieder  darstellen,  kann  aas  die  petrograpbiscbe  idsadHI  ' 
ütohor  getrennter  Gesteine  dennoch  diesen  froheren  öithohsi 
Basammenhang  wieder  klar  madien.  So  laden  wir,  indem  air 
aas  jetot  der  petro^phischen  Natar  der  Trachyte,  dw  das  ws- 
MaHiohste  Hont  Dore-Gestein  sind,  zuwenden  und  bei  der  6*- 
i^pwihig  der  einzehMn  VarieMtaa  jedesmai  die  geognostfsdMi 
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■aifaMi«  wtf  LaftnmgV'VieriillMiisM  ibnr  FmHhMHen  htapte* 

cfaen,  im  Binsebien  noch  die  Bostltigung  des  fm  Vorstehend 
erörterten.  Dann  aber  liefern  wir  dadurch  den  zweiten  Thett 
det-BeweiMs,  dus  sich  die  IVachyte  auch  pelr6gr«ptii8ch  nicht 
TM  den  neueren  Leven  sondern  lassen,  sondern  wesentlich  irril 
ibm  flbereiiuitinimen.  Der  grössere  Reichtbum  an  Gesteimmh 
müten,  wie  ihn  der  Hont  Dor«  inv  Vergleich  mit  den  Vnfn 
Hig^  findet  emracb  darin  seine  Erklinng,  dess  eben  der  unendIfcN 
grissere«  Tbitigkeit  eine  manngftichere  Reibe  von  €>esteinen  enl^ 
sprachen  imiss,  fitr  die  wir  in  den  imr  wenig  verschiedonen  Lax 
vea  der  Pny's  nicht  immer  die  Äquivalente  eoMtatiren  können. 

Der  Trachjt  von  Durbixe  nsd  Bigolet-haut. 

Eine  »Mkchtige  Detcke  von  Trachyt  äberlagert  Traohytcengkhi 
laenU  auf  beiden  SeUen  der  steilen  Wände  des  Tbalee  der  Doiw 
dope  «Rd  ist  sowohl  «nf  der  ^etlichen  Seite  auf  den  Plateau  vo* 
Dktfbiie  oberhalb  der  grossen  Gasotd*  des  MoM  Dore,  als  audi 
nf  der  westlichen  Seite  in  dea  gewaltigea  SkekibrtteheB  bei  Rh 
golet-hattt  an  westlichen  Fuss«  des  eisen  rolohlifeB  Trashyl'' 
ncken  bildenden  Ff  y  Capoein  eu  verfolgen.  An  4er  loWeiwi 
Stelle  lassen  sich  deutlich  mehrere  tbereinander  liegende  Xrah 
«hjtströne  unterscheiden^  die  durch  Tuf  und  Bineiteinhigeg  'gtn 
tränt  sind.  Einer  der  oberen  Trachytströne  ftthrt  deutlich  nrf 
den  Puy  Cliergue,  in  dessen  Nfthe  wabrsebeiniUch  der  BmptidlM» 
pMct  fOr  diesen  Strom  gelegen  hat.  Wenn  man  von  dieneal 
hiy  weiter  lU»er  den  Pny  Cbabano,  immer  den  westlichen  Raaidtf 
des  Thaies  folgend,  zu  dem  Puy  deSan^y  Upaafrteigt,  so  flhw^ 
stieltet  man  noch  mehrere  Trachytslröme ,  die  in  ihrer  ftuaaer 
tw  Erscheinung  besonders  dort,  wo  sie  von  wohl  charakterti 
sirten  Schlacken  und  blasigen  porösen  Trachytvarietftten  begleitol 
änd,  uns  mit  sierolicher  Genauigkeit  die  Jedesmalige  Stelle  ihrefl 
ABSbniches  erkennen  Ussen.  Der  Trachyt  von  Rigolel-hsHt  ge^ 
hört  einem  der  tiefer  liegenden  Ströme  an,  er  bildet  eine  mftchr» 
tige  Bank  und  die  grossen  in  der  gegen  Rigolet-haut  gelegenei 
Qergilanku  hineingebrochenen  Steinbrüche  UeferB  treffliches  Emt 
Klitenal.  Überall  unter  dieser  Trachytraasse  finden  sich  Bi«*» 
«eintnSIager,  wo  nur  eine  Schlucht  einschneidet,  hier  aowelil 
wie  an  gegenflberliegeoden  Platewi  Dnrbiie,  IftssC  sieh  die  gMeh« 
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Ofc^ritfeniiig  äritennea.  Die  Ähntiohkwi  dieies  Trac^ytec  ■! 
4mi  Laven  von  Volvic  und  des  Farioa  wurde  schon  frÜMT  w- 
witat. 

In  einer  grauen  kryptokrystnllinUcben  Grundmuse  Ue^ 
vUrei^e  weisse,  rissige  KrysUlle  glasigen  Feldspaths,  von  laM* 
fMwiger  Ausbildung  bis  tu  mebreren  Linien  Grösse,  aber  MÜan 
wobl  erhalten,  meist  zerrissene  Formen;  schwarzbraune  kkiü 
Kryslalle.  von  üomblende,  reichlich  braunrothe  Kömer  oder  0» 
luftder  von  Ütanbaltigem  Hagneteisen,  schöne,  grOne,  dunMm- 
nmde  Nadeln  eines  augitartigen  Minerals  CTieUeicbt  Diopsit),  bapCer 
gelbe,  metaUglünsende  Körner  oder  kleine,  im  Querschnitt  dii 
Form  eines  Rhombus  zeigende  Krystalle  (ooP»  FcO}  oPVi^OQ) 
von  Titanit.  Das  titanhalilge  Hagneteisen,  welches  sich  Mckt 
aus.  der  Gesteinsmasse  loslöst,  findet  sich  reichlich  in  dem  feiMs 
vOTWitterten-Sditttt,  der  sfcb  am  Fusse  der  FelswSnde  oder  ii 
de«  Wa^r rinnen  ubMMt,  die  dieses  Gestein  durchschneidn. 
B«rt  kann  man  mit  dem  Magneten  leicht  eine  Menge  der  bnm* 
reiben  Körner  und  winzigen  Oetseder  ausziehen.  In  diesen 
Sofavtl  inden  sich  dann  auch  die  grünen  durcbsiditigen  Nadih  | 
im  AAgit  -Mid  konnte  hier  an  einigen  die  Prismenform  und  A  j 
doniatieohe  Endigung  (teuiMch  erkannt  werden.  Die  kryptokry- 
strilbriM^e  Grandmasse  des  Gesteins  zerlegt  sich  im  DQnns^UI 
taler  idem  Mikroskope  fh  ehi  weisses,  hrib  glasiges,  halb  by- 
slrilinisches  Gemenge  heller,  o#onbar  feldtpaAiger  Masse  ni 
■rystallilen  und  in  dunklere  Theile  und  Kömer  von  Hombleade. 
UImIh  Hegen  ausgeadtieden  zonichst  die  Magneleisenkömer,  doi 
bmg  prismatische  Formen  von  Hornblende  ganz  in  der  Weite 
TM  kömiger  Stractur,  wie  wir  es  in  den  Laven  gelinden  hibea.  i 
Die  gr^eren,  weissen,  matten  Krystalle  glasigen  Feldspalhea 
ieigen  reiche  Einschlösse  von  Brucbsttteken  der  Gmndiaisie,  ! 
Hornblende,  Magneteisen ,  Glasporen  und  Damp^ren.  Dnn^ 
Anhättfbngen  kleiner  BISschen  erscheinen  sie  entglast  und  ii-  | 
dnrahsichlig  und  es  war  in  einigen  FBUen  die  Anbinfhng  lUeier 
Klschen  genao  parallel  den  Susseren  Umrissen  des  KrystiBi 
gnordnet  (Taf.  XI,  Fig.  3,  a).  Ganz  auffallend  reich  an  Bir 
seUttssen  sind  auch  die  AngHe.  Ton  einem  solchen  KrystaH  irt 
eine  Abbildung  beigefOgt  (Tat  XI,  Fig.  8),  ein  Augltbraebat** 
dnrsteHend,  in  dem  Magneteisen,  Krystallite,  Gnmdmasse,  Pom 
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ak  Nasdien  tob  verscMedener  Form  emgescUossen  encbeinen. 
Dtdorch  unteracheiden  sie  steh  trefflich  von  den  aach  tn  der 
Ftfbe  abweichenden  Titanlten ,  die  keine  solchen  Einschlösse 
seigen. 

Das  Gestein  ist  siemlich  hart,  bat  einen  geraden  Brach  nnd 
ist  sehr  wenig  porOs. 
Die  Analyse  ergab: 


W>        8^  =   1^    6.48  ■ 
NaO  =  6.24  =  1,85 

KO    =   8,42  =  0^ 

HO    =  0,46         Suarat-Qnot  » 0^666. 
101,68. 
Spdc.  Gew.  sr  3,68. 
Wie  in  den  Laven  des  Pariou  erscheint  auch  hier  der  Sa- 
aidin  nur  als  seltener  Bestandtheih   Der  die  eigentliche  Grand* 
Msse  bildende  Feldspath  ist  ohne  Zweifel  als  Oligoklas  ansu- 
se^n.   Dann  gehört  auch  dieses  Gestein  in  die  Reihe  der  Ain- 
^ibolandesite,  schwankt  jedoch  sowohl  nach  den  Augitandesiten 
Maflber,  wenn  der  Angit  reichlicher  und  nach  den  Oligoklatf- 
Sinidin-Trachyten,  wenn  der  Sanidln  hflafiger  wird,  ganz  wte 
wir  diese  Schwankungen  bei  den  Gesteinen  der  Puy's  fanden. 

Fast  noch  ihnllcher  den  Laven  des  Parion  ist  das  Gestein 
TOD  tNirblxe  auf  der  östlichen  Seite  des  Thaies,  aber  dennoch 
wohl  seines  nahe  obere  in  stimmenden  Habitus  wegen  demselben 
B^[us8e  angehörig,  der  nun  durch  die  Erosion  gethellt  erscheint. 
IHeses  Gestein  hat  ganz  die  fein  poröse  Structur,  wie  wir  sie  an  den 
feninnlen  Laven  besonders  der  Parlonlava  II.  fanden  und  Ist 
■it  derselben  der  Süsseren  Erscheinung  nach  bis  auf  die  \ti 
den  Poren  stets  mit  einer  Seite  anfsitsenden  Glimroerlfifelchen 
Utereinstimmcnd.  In  licht  grauer,  kryptokrystalliniscWr  Orund- 
Aaue  liegen  tafelförmige,  lerrissene  Krystalle  von  glastgem  iaM* 
>Nh,  braune  kurz  prismatische  Krystulle  von  Hornblende,  einigt 
dendtcbe  Krystallform  seigend,  etwas  weniger  reicUleh«  wid 
^  vorhergehenden  Gesteine;  Körner  «ad  Octadder  vfB<M«gt> 
Mtoiaen,  eiuehK  grttne,  dirchscbeiaende  Augite  und  «tenife  11- 


Fe,0, 
CaO 


68,88 
18,21 
9,87 
7,66 


28,44 

7,681 
2,96l 
2,16 


10,64 
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t|mi|e.  Dazu  könnt  noo  nocitk  ia  Cut  «Heu  Pqrep  4«i  GmMk 
der  (onbakbraune  Glimmer,  unter  der  Loupe  verzogme  Sedi- 
ecke  zeigend,  hx  einem  HandstOcke  des  Gesteku  0adet  vA 
Tridymit  in  den  kleinen  Tjifelcben  und  cbarakteristischea  Zvtt- 
lings-  and  DrilMnu^svßrwachwnfen,  die  voh  Rath  tod  diesoa  Mi- 
neral zuerst  beschrieben  bat.  Das  mikroskopische  Bild  dieiM 
Gesteins  bietet  im  Wesentlichen  mit  dem  vorhei^ehendn  llker- 
einslimmende  Zusammensetzunf  and  Ausbildung. 
Die  Analyse  ergab: 

'  SiO,   —  64,*3  =  29,(G  - 
A1,0,=:  18^1  =a  8,68) 

CaO  =  6^1  s 
UgO  =  8.42  = 
■     NaO  =«  6,B6 

KO  2,61  = 

-    HO    =  0,58 

TW,  ac  Bpor         Saaerst.-<taot.  =  0,660. 
100^42. 
Spec.  Gew.  =  2,68. 
Auch  dieses  Gestein  muss  also  mit  dem  vorigen  ans  kt 
Klasse  der  eigentlichen. Trachyte,  in  die  es  bis  jetxl  genckaei 
worden  ist,  ausgeschieden  und  der  Klasse  der  Andesite,  ia  4k- 
sem  Falle  Amphibolandesit,  zugetheilt  werden.    Das  Auftida 
des  Tridymit,  der  freien  vulcaoischen  KieselsSure,  führt  allenbp 
diese  Gesteine  sehr  nebe  an  die  Natur  Schter  Tradiyte.  ^ 
verhöltniss massig  geringe  Gebalt  an  KieselsSure,  —  es  war 
Tridymit  mit  in  das  Gesteinspulver  gekommen  — ,  ist  dabei  iif- 
falleqd.  Bedingt  wird  derselbe  durch  den  immeriiia  bedmlea^w 
Gehalt  an  Hornblende  und  Magneteisen,    Umsomehr  aber  (Utf 
sich  ai^  den  Gehait  an  Alkalien  ein  Gewicht  legen  und  die  OKf^ 
klasfeldfpathart  erkennen. 

■  ■  .Der  Traohyk  vom  Fay  Capttcin. ' 

iOende  gegenüher  von  Moni  Dore  les  Bains,  dessen  p- 
mkMiAß  JleflfueUen  schon  von  den  Römern  in  den  Steinei  ^ 
flateau  von  Rigoletthaul  gefessC  «Ad  überwölbt  wurden,  erM 
■ich.  ein  steller,  zerrissener,  seltsam  gef^mter  PelsenrOckea,  ^ 
Rvf  GapBcin,  an  dess«»  westliefaem  F^sse  wir  die  eben  be^ 
eben«  AndiMite  geftHiden  hntlen.   Wenn  asm  aw  diesen  8lri>- 
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brMen  die  Hfllra  lifaun  anfirirtfl  steigt,  so  findet  nun  sehr  btld 

eine  wesentKch  verschiedene  Gesteinsart.  Diese  setzt  den  gan- 
zen michligen,  etwas  ip  die  LSnge  gezogenen  Grsit  des  Puy  Ca- 
pncftt  Kusamnen,  der  m  der  That  fast  das  Aussehen  eines  ge- 
waltigen Ganges  hat,  als  welchen  ihn  auch  Lecoq  anffasst.  Eher 
möchte  er  aber  ein  über  dem  filteren  Strom  von  Rigolet-haul 
anfliegender,  starker  Strom  Hein;  denn  nirgendwo  lassen  sich 
die  Sparen  eines  Niedergehens  in  die  Tiefe  erkennen. 

Das  Gestein  hat  eine  hell  gelbliche  Farbe  und  ist  mehr 
oder  weniger  porös.  Es  hat  in  seinem  Aussehen  ganz  das  cha- 
rakteristisehe  rauhe  und  matte,  welches  den  Trachyten  ihren  Na- 
men gab.  In  einer  gelblichen,  kryptokrystalHnischen  Gnindmaflse 
liegen  fast  unmittelbar  mit  einander  verbanden  die  grauweissen, 
rissigen,  zum  Theil  verwitterten  und  kaoKnisirten  Feldspathkry- 
slall^  keine  ausgeprägten  Krystallformen,  sondern  fast  nurnnregel- 
nilsage  krystalKnische  BruchstOoke.  Daneben  erscheinen  sdtene 
schmirzbraune  Prismen  von  Hornblende,  braune  GlimmerblSItcheil 
and  wenige  Hagneteisenkömer.  In  den  Poren  des  Gesteines 
Tridymit  Das  finssere  Ansehen  des  Gesteins  erinnert  seiner 
sersetzten,  kaolinisirten  Feldspathe  wegen,  ans  denen  die  schwär^ 
cen  Hombl^dekrystalle  und  Glimmer  sich  abheben,  an  die  Do- 
mite  der  Puy's.  In  Dünnschliffen  unter  dem  Mikroskope  er- 
scheint als  Grundmasse  wieder  ein  helles,  krystallinisch  glasiges 
Gemenge  jedenfalls  feldspathiger  Natur.  Zwischen  formlosen, 
immerhin  aber  hier  und  da  unregelmässige  vierseitige  Quer- 
schnitte bietenden,  krysta Iiinischen  Theilen,  die  dicht  ineinander- 
geffigt  sind,  erscheinen  gleichfalls  unregelmfissig  geformte,  mu- 
schelig zersplitterte  Glaspartien,  die  sich  nur  im  polarisirten  Lichte 
von  den  krystallinischen  Theilen  trennen  lassen,  mit  denen  sie 
ganz  gleiche  Farbe  haben.  Mehr  oder  weniger  erscheint  diese 
Grundmasse  von  braungelben^Puncten  erfüllt,  in  den  Glaspartien 
erscheinen  Danrtpfporen.  Dazu  kommen'  vereinzelte  Krystatliten 
und  die  von  Zibkel  (Basaltge^ine)  beschriebenen  und  benann- 
ten Trichiten.  Dort,  wo  sie  dicht  gedrängt  in  den  glasigen  Par- 
tien der  Grundmasse  Tiegen,  veieleihen  sie  derselben  ein  entglastes 
Anssehen.  Solche  Stellen  erinnern  wieder  sehr  an  die  mikro- 
skopische Stractar  der  Domitgrondmssse,  in  der  ebenfalls  solche 
entglsste  Stellen  häufig  sind.  Die  glasigen  grösseren  FeMspalh- 
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kryatalle  zeigen  im  Schliffe  bei  lang  prisnetiiGher  AaiMHig 

stets  an  beiden  Enden  zerrissene  Ränder,  Spuren  eines  Anseiih 
andergescholwnseins  der  eineelnen  Tbeile.  Von  dieser  Art  in 
'  Floidalstructur  bieten  diese  DOiuiscbUffe  schOae  Beif|Mele;  ihm- 
seinen  FSlten  gelingt  es,  die  Ziigehöriglieit  der  au&einaaäerfa- 
fissenen  Bruchstücke  eines  solchen  Peldspathprisma's  noch  n  «- 
kennen  CTat  XI,  Fig.  Ii).  Sie  sind  reich  an  Einscblacaea  m- 
scfaiedener  Art  Ausser  sahireichen  Glasporen  mit  Büschen  oder 
eimreschlossenen  Magneteisenkömchen,  langen,  nadelfftraigen  Kry- 
sUlUten  von  heller  Farbe,  braunen,  kOrzeren  Homblend^risMa 
und  kleinen  Octafidem  von  Magneteisen  erscheinen  auch  Paitibh 
der  Grundmasse  und  auf  den  Spalten  eindringend  ein  Netawak 
hnwner  BUschen  von  Ksenoxydhydrat. 

Noch  reicher  an  Einschlüssen  derselben  Art  sind  anck  hier 
die  Augite.  Benierkenswerlh  waren  in  denselben  graue,  sechi- 
seilige,  kleine  Durchschnitte  von  regelmissiger  oder  etwas  w- 
fpgener  Form,  die  flbrigens  nur  Tereinzelt  erscheinen.  Ob« 
Nepheline  sind,  ist  schwer  zu  entscheldeli;  es  wurde  sonst  weder 
in  einem  Krystalle  noch  in  der  Grundmasse  eine  Spur  davoa  g^ 
funden.  Einige  dieser  grauen  Sechsecke  sind  in  Fig.  S,  l$!.Si 
eittgexnichnet. 

Das  Gestein  hatte  stufen  Thongerudi,  ist  wenig  hart  oai 
brftcklich. 

IHe  Analyse  ergab: 

SiO,   =  5M4  =  81,09 
A1,0,=  18,14=  8,461 
Fe^Oj=  10,03  =   3,00'  * 
MgO  =   2,81  =  0,92J 
CaO  =   3,94  =  1.12^ 
N»0        8,88  =  -  0,9e(  ' 
KO    =  StOa  BS:  0,61' 
HO   =  0,73        Sauent-QnoL  s=  0^481. 
100,38. 
Spec^Oew.  ^  2,59. 
Dieses  Gestein,  welches  Lecoq  als  Trachyt  granitoide  ä  pe- 
liiM  grains  bezeichnet,  wodurch  die  eigenthümliche  kömige  Teztt^ 
hwvoigerufen  durch  das  Verschwinden  der  Ckvndmasse  iwiseto 
unmittelbar  verwachsenen  KrystaUen,  bezeichnet  werden  soll,  ist 
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in  der  That  ein  ichter  Trüchrt  anis  der  Klasse  der  Sanidintra- 
cbyte.  Wenn  anch  nicht  mit  Sicherlieit  sich  feststeRen  iBssf, 
dass  nicht  doch  in  dem  krystalünischen  Ttieil  der  Grandmasse 
etae  OHgoklas-Ihnliche  Feldspatharl  mit  Sanidin  gemischt  Ist,  so 
ttsst  einmal  das  Mikroskop  doch  nur  einerlei  Feldspath  erkennen 
and  führt  uns  die  Analyse  in  dem  Sauersloff-Verhlltniss  von 
SiO.  :  :  RO  =  10  :  3  :  1  doch  zu  nahe  an  den  Sanidin,  als 
dass  wir  nicht  diesen  als  den  einzigen  Feldspath  in  die  Gonsti' 
tntion  des  Gesteins  einführen  sollten.  In  wohl  charakterisirten, 
grösseren  Krystallen  ist  jedenfalls  ausser  ihm  keine  zweite  Feld- 
spaAart  vorhanden.  Das  Gestein  schliesst  sich  einzelnen  der 
angarischen  Trachyte  ziemlich  nahe  an  und  kann  fast  als  typische 
Aasbildnng  der  Klasse  der  Sanidintrachyte  angesehen  werden 
(veigl.  Roth,  Beitrftge  S.  XCO). 


Als  Traehpte  amphibotifire  bezeichnet  Lbcoq  ein  Gestein, 
welches  in  zerstreuten  Blöcken  sowohl  in  der  Umgebung  des  Puy 
Capucin  als  vorzugsweise  in  der  Vallde  de  la  Goar  vorkommt. 
Dl  nirgendwo  grössere,  anstehende  Massen  gefunden  wurden,  so 
sind  diese  Gesteinsblücke,  von  denen  einzelne  eine  ganz  betrftcht- 
liehe  Grösse  haben,  wohl  als  Auswflrflinge  aufzufassen,  wenn  wir 
sie  nicht  als  Reste  einer  vollständig  zerstörten,  ehemals  zusam- 
menhingenden Trachytbank  ansehen  wollen.  Dieses  Gestein  ist 
ein  wenig  festes,  zerbröckelndes,  graues,  feinkörniges  Gemenge 
eines  weissen,  glasigen,  feldspathigen  Bestandtheiles  und  schwar- 
zer, glänzender,  einzeln  oder  in  Bftscheln  regellos  in  den  Zwi'- 
ichenrfinmen  der  Feldspathe  liegenden  Homblendeprismen.  Beide 
Mineralien  sind  nahezu  zu  gleichen  Theilen  vorhanden,  vielleicht 
Hornblende  etwas  vorherrschend.  Unter  dem  Mikroskope  er> 
kennt  man  deutlich,  dass  der  feldspathlge  Bestandtheil  aus  lauter 
karzprismatischen,  dicht  ineinandergefilgten  Krystallen  besteht,  die 
Kei  seht  heller  Farbe  klar  und  durchsichtig  erscheinen,  aber  nicht 
die  lamellare  Verwachsung  und  Streifung  zeigen.  Hit  ihnen  sind 
die  Homblendenadeln  innig  verwachsen,  die  zwischen  den  ein- 
zelnen Krystallindividuen  (Ibrigbleibenden  Hohlräume  sind  ent- 
weder von  Homblendekömem  oder  gar  nicht  erfüllt,  so  dass  von 
euier  eigenUiöhen  Grundmuse  nicht  die  Rede  sein  kann  (Taf.  XI 


Trachyte  von  Auswürflingen. 


Fig.  9  oben).  Nur  in  eimelnen  der  inlerkryslaltiiien  HfUrtuw 
kl  Glasmease  eingeschobeo  mit  zeblreichen  Dampl^raL  Genie 
durch  die  leeren  RSame  wird  die  Porosität  and  der  lockere  b- 
sammenbüDg  des  Gesteins  bedingt.  Die  Homblendenadeh  »■ 
scheinen  tiieils  von  körniger  Struclur,  theiU  von  brauner  Fir^ 
durchscheinend  mit  wenig  Einschlüssen.  Reich  an  EinseUdNea 
sind  dagegen  die  Feldspathe.  AnfTallend  sind  lange,  oft. dank 
die  Hasse  mehrerer  Krystalle  hindurchsetzende  Krystalliten, 
in  lieinem  der  bis  jetzt  zur  Untersuchung  gekommene  Dflu- 
schliiTe  in  dieser  Ansbildung  gefunden  wurden.  Bei  Anwentef 
starker  Vergrösserung  (8—900)  erseheinen  diese  langen,  Uim- 
fdmiigen  Krystalliten  von  eigenthOmlicher  Zusammensetio^. 

Wfibrend  viele  derselben  einfache  PUden  oder  Rdhrehei  aü 
ganz  geradlinigen  RSndern  zu  sein  scheinen,  zeigen  andere  sidi 
als  eine  Reihe  aneinandergefügter,  kleinerer  Krystalliten  amit 
von  vieracitiger,  nnregelmfissiger,  aber  auch  sechsseitiger  Fon^ 
die  letztere  entweder  nahezu  regelmässig  oder  sehr  in  die  LiHge 
gezogen.  Sie  sind  meist  tnit  einer  Ecke  aneinandergeflkgt,  s* 
dass  ein  solcher  ganzer  Krystallit  einer  Perlenschnur  nicht  v- 
fthnlich  ist.  Dabei  erscheint  din  Aneinanderßlgung  nicht  iiawr 
in  gerader  Richtung  za  erfolgen,  einzelne  der  so  zusamnei^ 
setzten  Krystalliten  erscheinen  gekrümmt,  ofl  voUkomoMa  ge- 
bogen und  wie  HOmer  gewunden.  Die  kleinen  Krystalliten  c*'- 
halten  in  sich  wieder  rundliche  Poren,  eine  oder  mehrere.  Bei 
einer  Reihe  solcher  kleinen  Krystalliten,  die  in  der  Weise  vtf- 
wachsen  erschienen,  dass  die  eine  Seite  eine  gerade  Linie  d«- 
stettte,  an  der  gegenttberslehenden  Seite  die  einspringendia 
Winkel  der  verwachsenen  Hexagone  sich  zeigten,  war  jedes- 
mal in  einer  der  vorstehenden  hexagonalen  Ecken  eine  sukk 
Pore  vorhanden  (siehe  Fig.  9,  Taf.  XI  unlere  Hltlfle).  Auch  ii 
de«  röhrenförmigen  Krystalliten,  in  denen  solche  kleinere  Foraei 
sieht  einzeln  mehr  gesondert  wahrzunehmen  sind,  zeigen  mU* 
reiche  Durchgünge  anscheinmd  die  Verwachsungsgrenzen  an.  0" 
■leben  die  kleinen  Körper  nicht  mehr  in  unmittelbarem  Zasanwet- 
hang,  sondern  liegen  lose  neben  einander,  die  Richtung  dfftüii 
markirend,  in  die  sie  gehören.  Im  polarisirten  Licht,  wo  Iber 
haupl  die  mikroskopische  Constitution  dieses  Gi»teines  et^ 
nacht  dentlid»  wird,  da  dadurch  erst  die  ofl  innig  verwschMMi 
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F«ldi)M«UHdivi4neo  sieb  «ondem  lassen »  erscheinen  diese  Kry- 
itrilHeii  in  prallvollen  Farben  und  heben  sich  dann  scharf  aus 
der  MdspatMge«  tfasse  ab.  MH  den  von  Vogelsahs  in  sehien 
Stadien  »Sur  k»  emtoWlm  (m*ekive$  neerUmdait  T.  T.  iS70) 
aif  Taf.  IX,  Hgr.  -2  abgebildeten  An-men  haben  sie  dl«  grftsste 
Ahnliehkeit  and  sie  witrden  nach  der  Hi  dieser  Abliandlimg  eln- 
geftlMen  Benenneng  in  die  Reihe  der  Margariten'  gehören,  we- 
gen ihrer  aoch  oben  angefahrten  Ahnliehkeit  mit  einer  PerK 
sahnr. 

Ausser  dem  Feldspath  und  der  Hornblende  ers^elnt  In  den 
ans  vorliegenden  Ihndstdcken  nicht  die  Spur  eines  weiter^  Mi- 
nmls. 

Das  GMteln  hat  folgende  Znsammensetning; 

0 

SIO,  =  66^01  =  39,67 
MgO  +  CaO  =   5,96  =  2,04 


8,91 


FeO  =  0,33  —  0,07 

EO    =  5,63  =  0,95 

KaO  s  8,80  0,86 

HO    =  0,65        SaiMnt.-Qiiot.  r=  0,534. 


100^60. 
Spw.  Gew.  2,6S. 
Die  VerbäMnisse .  der  Alkalien  werden  eine  Deutung  des 
Feldspathes  als  Sanidin  zulassen,  auoh  wenn  nicht  sehon  die  ioa-. 
Mre  Brscbeinongsweiee  diese  Art  des  Feldspathes  hfltle  erkennen 
htfsea.  Der  hohe  Gehsilt  an  Bisenoxyd  kommt  auf  Rechnung  de« 
niehen  Uornblendebestandes.  Da  die  Sanidine  fast  Kalk-  und 
Hagnesia-firsi  erscheinen,  ist  der  Gebalt  an  diesen  natflrtioh  ge- 
liagBr.  Wir  haben  ein  Sanidln-Homblende-Gestein,  ganz  tbat»< 
einsUmmend  mit  den  Gesteinen,  die  Fairsm  und  Hsiss  von  Te*< 
Benfe  beschrieben  C^-  204).  Sie  fuhren-  dlesdbdn  als  Snridl" 
nite  auf.  Diese  GesteinsvarietBt  erseheint  an  verschiedeiiBi» 
Pancten  des  Ftissgebirgeft  des  Teyde  neben  eahlreiehen  Stocken 
von  Phonolithen  ond  Trarbyten  in  betrtfehtlicher  Menge  in  taselr 
BMen  von  HasdnossgrAsse  bis  zu  1  Meter  Dnrclmesscr,  iHs 
■ich  also  aurh  hIs  AuswOrflinge  erkennen  lassen.  Nur  «ndleinb 
die  EuniAeneet»M|f  nnseres  Sanidinile*  ndeh  relnar  ond  tyiri- 
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«clier,  indem  kei«  soderes  Mineral  darin  erscheinl,  wfcWoad  ia 
dem  von  Tenerife  neben  Sanidin  auch  OligoUas,  allerdn^  «alar- 
geordnel,  Nepbelin  und  Sodalith  vorkommt.  Auch  im  Gebiel  4m 
Hont  Dore  «cheiaen  Qbrigeas  diese  Sanidioitaaawttrflinge,  m  w- 
nig  wie  tmf  Tenerife,  mit  einer  wirkUcben  ScUaekenknwl»  var- 
xiikommen.  Als  BrochstDcke  filterer  Syenite  oder  Foyaile  Aer 
dürfen  diese  Auswürflinge  wenigstens  am  Moni  Dore  gans  ge- 
wiss nicht  anfgefesst  werden.  Ihre  Bildung  moss  direct  m  doa 
Krater  verlegt  werden,  die  mikroskopische  Zusammensetemg  icigl 
die  unmittelbare  Bntslehvng.aas  dem  Schmehcfluss  mi. 

Gleichfalls  in  einzelnen  losen  Blöcken,  die  daher,  wie  das 
vorhurbeschriebene  Gestein,  als  AuswQrflinge  anzusehen  sind, 
erscheint  eine  Trachytvarletfit,  die  wir  nach  Anah^aa  als  Bims- 
steintracbyt,Bimssteinporphyr,den  pumite  porpkyrc^  BnoMmAifi, 
tracAyte  /Etonentevte  ansehen  können.  Er  findet  sich  jedoch  Mcht 
nur  in  einzelnen  Stücken;  in  dem  ravin  des  Egravats,  einer  tieCei 
Schlucht,  die  oberhalb  der  grande  cnscade  do  Mont  Dore  in  dm 
östliche  Gehfinge  des  Dord(^ethales  eingeschnitten  ist,  kosaart 
eine  ganze  Schicht  abgerundeter,  oft  sehr  grosser  Blöcke  tot, 
die  Dbereinandergehfiuft  erscheinen  und  von  Tuff  bedeckt  and 
nnteriagert  sind. 

In  einer  Grundmasse  feinfasrigen  oder  filzigen,  lichlgranen, 
matten,  nur  an  einzelnen  Stellen  seidenglflnzenden  Bimssteines 
liegen  zahlreiche  KrystaUe  von  Sanidin  in  den  bekannten  lafel- 
förmigen  Gestalten  wie  im  Trachyt  des  Drachenfelsen,  einieha 
Ms  KU  einem  Zoll,  die  meisten  aber  nur  von  einigen  Liniea 
Grösse;  einzelne  kleine  Prismen  dunkelbraaner  Hornblende,  sMi 
^ne,  dnrchsclieinende  Krystalle  von  Aogit  and  aaUreiche  bramm 
Glimmertfifelchen.  Endlich  erscheinen  in  der  Bimssteinnasse 
inneliegcad  körnig  krystalliniscke  Partien,  bestehend  aus  einem 
dichten  Gemenge  derselben  Mineralien.  In  DOnnscUifen,  die 
wegen  der  lockeren  Beschaffenheit  des  Gesteins  nicht  «Ane  Schwie- 
rigkelt  herzustellen  waren,  zeigt  sich  die  Blmssteingrandmasae 
noch  deutlicher.  Sie  erscheint  durchaus  glasig  und  von  mikro- 
skopiBob  feinfasriger  Texlnr,  so  dass  diese  Fasern  eine  geweRle, 
gleichsam  in  einer  Richtung  sich  fortbewegende  Fluidalstmclnr 
darstoUan,  wo  diese  feinen  Wellen,  in  gleicher  Weise  wie  wir 
0f  in  andana  GeateineB  von  der  kryalalliaischea  GraadauMa 
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gwehea  hiben,  nm  die  grösseren  Krystalle  ausbiegt,  sich  MfroHt 
■■d  tucUier  wieder  in  der  frflheren  Richtung  forlsetst  (T«f.  XI, 
Fig.  12).  Uftler  den  Mtkroske^  erkennt  n»n  aneh  devtlich  die 
dMehMa,  Tolifcommen  am  Petdspalh  nnd  HomMendekrystallen 
nsanmengesetsten  Partien,  die  ihrer  Ausbildang  nach  mit  dem 
Sanidinil  abereinstimmend  erscheinen.  Im  polarisirlen  Uchte  und 
bei  nicht  zu  starker  Vergrössemng  erscheinen  dann  diese  kry- 
stallinischen  Aggregate  als  helle,  farbenreiche,  rtinde  Bilder,  um- 
geben von  der  dnnklen  Hasse  des  Bimssteins  (Fig.  \%  T«f.  XI). 
Die  PeMspfftiikrystane  seigen  stets  mannichrarhe, Einschlösse,  Tor- 
logsweise  Kryslalliten;  in  der  Bimssleinmasse  fehlen  dieselben 
ganz,  darin  erscheinen  nur  zahlreiche,  alle  nach  einer  Riohtnng  in 
die  Lange  gezogene  Dampfporen,  die  nicht  wenig  daiA  beitragen, 
die  eben  erwihnle  Fhiidalslructnr  deutlicher  zu  machen.  An 
einigen  Stellen  erscheinen  diese  gewellten  Streifen  durch  Elsen- 
oxyd bnun  gefUrbt  Die  braunen  Hornblendekryslalie  zeigen 
eine  scharfe,  feine,  der  Lftngsrichtong  des  Prisma's  parallele  Strei- 
feag,  wodurch  sie  als  ein  Aggregat  nebeneinandergelagerter,  fei- 
Mr  Nadeln  erscheinen,  die  an  Aktinolit  erinnern.  In  keinem  der 
BBtersucbten  Gesteine  wiederholt  sich  dieses  and  iBsst  daher  bst 
wf  eine  solche  Varietfit  der  Hornblende  schliessen. 

Die  chemische  Zusammensetzung  dieses  Gesteins  ist: 
0 

SK),  =  64^9  =  34^ 
A1,0,=  17,02  =  7,981 
Fe,0,==  8,56=  1,061 
MgO  =s  0,98  =  0^87 
GaO  =  8,46  =  0,98  „ftR 
KO  4,62  =  0,76  ^'^^ 

NaO       4^  =  1,24 
HO   =  1,26 


Sanenm^uot  ^  0,880. 
^ee.  Gew.  a:  2,481. 

Mit  Beziehung  auf  die  krystallinisch-körnigen  Partien  dieses 
Bimssteintrachytes  und  zur  bestimmten  Bezeichnung,  dass  gerade 
Sanidin  in  ausgeschiedenen  Krystallen  vorhanden  ist,  mAchte  fttr 
diese  GesleinsvarieUt  der  Name  Sanidinit-BimBstein  nls  passend 
wscheinen. 

(F«rtMtniw  felfk) 
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W&nmg  der  Tafel 


1.  W^aatt  Olnaner  «ob  d«r  Lava  des  Parkm  ohae  uden  Bd> 

schlasse,  als  gelbe  ElieiunTAtydtat-BttedieB.  YugiB—m 

460mal. 

2.  Durchscbnitt  einer  mikroskopisdi  kleinen  Pore  in  der  Lan  des 

P&rioQ  mit  hIneinrftgendeD  kleinen  Eryställchen  von  Fetdiptth 
and  Homldende,  vidlelckt  auch  Apatit   TergrOssernng  45taiL 

5.  FeUipattAi7BtaUe  ia  DOnnsebfillni  tob  IVadiyt,  auf  deo  Spähen 

dringen  kraunielbe  Bttscben  von  ^aauajdkjänA  ata,  Uta 
anfangs  kleine,  blfittrige  Flecken  und  VerdanUnngen  des  Sit< 
Stalls,  machen  ihn  endlich  ganz  trüb  and  nndorehsicktig.  Ii 
einigen  Fftllen  iat  die  Anordnung  solcher  Bläschen  parallel  da 
tTmriasen  des  Krystalls,  ein  Zeichen,  dass  im  Ibnem  desaelbet 
AbMndemiigBflftchen  nm  einen  Kern  Torhanden  sind,  auf  dnen 
sich  diese  ZenetKungsprodacte  leicht  absetsen  kAanen. 
4.  Glaspartikeln  und  Poren  aus  der  vulcanischeu  Asche  des  PuiM. 

6.  Grundmasse  einer  Parioulava.  Sie  ist  wesentlich  glasiger  Nauir, 
dicht  erfüllt  mit  regellos  darin  umherliegenden  Krystalliten,  die 
sich  scharfrandig  gegen  die  Glasmasse  abheben  and  nicht  to-  ^ 
■diieden  sind  too  den  auch  in  den  Feldspathen  TOiicommeota 
l^dchen  Fmwen.  Dabei  ist  henerkenswetth,  dam,  irikiend  tie 
grOssereoi  Kristalle  ausgezeichnet  die  Fbüdalstniotai  in  eiMr 
parallelen  Lagerung  erkennen  lassen,  diese  kleinen  Krjstallita 

-  davon  unberührt  sind  und  regellos  erscheinen.   V.  SOOmal. 

6.  Feldspathkrystall  mit  EinschlQssen  verschiedener  Art.  T.  lOfta 

7.  Verschiedene  Formen  der  Hornblende,  wo  sie  von  ganz  kftaigff 

Stroctar  oder  venigsteos  kfimiger  UmhöUuag  erscheint 

8.  Augitkrystall  mit  verschiedenen  Einadilassen.   V.  SOOmaL 

9.  Oberer  Theil,  die  Zusammensetzung  eines  Schliffes  von  Sanidinit, 

Hornblende  und  Feldspatfakrystalle  m  inniger  Yerwadisang  z» 
.  gend.  Der  untere  Thefl  stellt  lange  Krystalliten,  die  in  dn 
Feldspathen  dieses  Gesteins  erscheinen ,  bei  starker  VergrOne- 
rang  du.  VergrOsseraag  lOOmal  and  SOOmal. 

10.  FlaidaUtrnctur  in  einer  Lava  des  Pariou,  die  kleinen  Krystalliia 

alle  naheaa  parallel  gelagert,  weichen  um  die  aas  zwei  Feld- 
spathen und  einem  Homblendekrystall  bestehende  Gruppe  tu 
und  kebren  nachher  in  ikre  Kiobtang  inrfick.  Vergf.  UMmzL 

11.  Aaninandergerissene  Feldspathkrystalle  in  dem  Trachyt  vomPif 

Capuctn.   Vergr.  lOOmal. 

12.  BÜDsstefogrundmasse  in  der  Flaidalstructnr  ahnlichen  Faseni  stet- 
lenwalse  von  Gisenoxyd  braun  geftlrtit.  Darin  Gegen  (fritesere 
Sanidmkrystalle,  Hornblende  und  krystalUniscli-kÖrnigas  AggreP* 
von  Sanidinit  Teigr.  lOOmaL 


VOM 

Herrn  Professor  AogniBt  Streng. 
(Hierm  Taf.  X.) 


Bei  dem  Sludium  der  F«ld8paUie  wandle  sich  meine  Auf^ 
nerksmikeft  auob  dem  Albit  und  dem  Orthoklase  von  ihrslivrg 

m,  dfe  don  8üf  den  im  Gabbro,  becw.  H^persthenfels  aufoetieiH 
den  Sohriflgrsnitgllngen  gemeinschaftlich  vorkommen.  Es  scMen 
mir  von  Interesse,  dieselben  einer  chemischen  and  krystallogrft* 
phischen  Untersachung  zu  anterwerfen,  deren  Resnttale  im  Naeh- 
slehenden  nritgeriieHt  werden  sollen. 

Altolt  von  Harzbsrg.  Der  Alblt  komml  im  Radanlhale 
bei  Hsrsbvrg  tbeils  in  selbslstSndtgen  Gängen  vor,  in  denen  er 
ein  grobkörniges  Aggregat  mit  seltenen,  in  kleine  HohlrBnme 
bereinragenden  Krystallen  bildet,  theils  in  Drosenriiamen  des 
Sduiflgranits  auf  grosseren  Ortiioklasen  in  zum  Tbeil  sehr  schfi- 
nen  Krystallen  aofsitzehd.  Sie  sind  hier  sowohl  auf  die^fiulen- 
fliehen,  als  aach  auf  die  3  Pinakolde  des  Orthoklas  aufgewach- 
sen nnd  zwar  entweder  als  ein  fast  glatter,  dOnner  Überzog  oder 
als  rauhe  Kruste  oder  in  perlschnurarlig  aneinandergereihten 
oder  endlich  in  mehr  vereinzelten  Individuen.  Soweit  diese  er- 
kennbar sind,  finden  sie  sich  stets  in  paralleler  Stellung  zu  dem 
Orthoklase,  wie  dies  ja  auch  anderwärts  beobachtet  worden  ist. 
Nur  da,  wo  der  letztere  zunächst  mit  einem  Dberzuge  einer 
braunen,  feinschuppigen,  glimmerartigen  Subslanit  bedeckt  ist, 
sind  die  aufsitieiiden  Albil-Individnen  regelloa  auf  dtesem  Überzage 
vertbeih.  Di«  Albitkrystalle  sind  in  ihrer  Grösse  sehr  wechselnd, 
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oft  kami  Rmn  die  einselneii  Individven  kaoin  eriwRneii,  hiaftg  werda 
sie  aber  bis  zn  3  Linien  gross  nnd  sind  dann  mitontor  paraUal  der 
Brachydiagonate  in  die  Lfinge  gesogen. 

Die  meisten  Albitkrystolle  sind  Zwillinge  nach  dem  Gesell: 

ZwilHngsaxe  die  Normale  mf  dem  Brachypinakoid  ooPoa  Sekr 
selten  ist  auch  das  zweite  Gesets:  Zwillingsaxe  die  HaopUxe, 
erliennbar.  Aber  auch  einfache  Krystalle  sind  vorhandea,  a 
denen  ich  auf  oP  nirgends  ein-  oder  ansspringende  Kantea  be- 
merken konnte. 

Diese  Albitkrystalle  sind  Combinationen  der  Fliehen  l(0(^,')) 

T(0O/P),  »(00/P3),  f(00P/3),  P(oP),  »(09^00),  nCa'P^OT)  Ii« 
Abstnmpfiing  der  scharfen  Kante  PH,  zCP,oo))  y(24*,X)  1 
o(P,). 

H  und  P  .  sind  meist  vorherrschend ,  die  SlnlenfllcheB  g^ 
wdhnlkb  nur  untergeordnet,  so  dass  sie  sieh  mit  P  nnd  y  ii 
Bdken  schneiden,  ja  suweilen  schneiden  sich  die  beiden  lelxlfe- 
nannten  Fiftoben  in  kunen  Kanten.  Andereraeits  «ind  die 
Sttnlenflfichen  mitunter  gau  gleichartig  mit  den  anderai  FUcIm  i 
entwickelt.  Die  8  Sfiulenflftchen  sind  übrigens  niemals  sisuatlich 
vorbanden.  So  ist  z.  B.  an  dem  deutlichsten  und  schönsten  eia- 
fachen  Krystalle  neben  vorherrschendem  T  und  z  nur  1  luiler- 
f«ordiurt»  f  dagegen  gnr  nicht  vorhanden.  Wie  gut  die  KryHaUe 
entwickelt  sind,  mögen  folgende  HessnngMi  xeigen,  die  ich  « 
ihnen  vorgenommen  habe;  zur  Vergleicfam^  stelle  ich  die  Aa- 
§Am  von  ItascLooEAUx  daneben:  ' 


1 

efnnden: 

DnoLoBunx: 

00-^ 

:  SftjO 

137»M' 

oP 

:  a-Poo 

183»54' 

:  00^^ 

oofoo 

lfiO»55' 

149«88' 

:  F 

113»  C 

113«41' 

oP 

:  CO',P 

ni"30' 

110''50' 

:  00-^ 

160®  1' 

ISO»  2* 

ooIqo 

:  a-Poo 

iss-io* 

188'>10' 

:  a'foo 

128'*S0' 

198084' 

'*  odfco 

:  2(Ö0 

9S"W 
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an  d«n  ZvQUngen 

gefonden :       Dbscloizeaitx  : 
OO'P     :  gtfP       =   120*  4'  120040* 

aP      :  =«=  IWW  17a»i8'.         .  .  i 

Wie  schon  G.  Rose  an  anderen  Albiten  beobachtet  hat,  Tat- 

len  auch  an  diesen  Zwillingen  die  |>eiden  Fbchen  1  nnd  t  nicht 
ia^  Eine  Ebene. 

Pte  Krystalle  sind  weiss  bis  farblos,  lebhaft  glansend  um^ 
durdischeinend  bis  durchsichtig.  Ihr  spec.  Gew.  ist  in  2,ßQ9 
+  12'  C.  gefunden  worden. 

Die  Analyse  dieses  Albits  ei^fab  folgendes  Resultat: 


ProeentMU  difi^. 
durch  Atoage- 
wieht 


SiO, 

=  67,75  oder  Si 

81,866 

1,1219 

AK), 

=  18^42   „  AI 

9,868 

9,1788 

=  2,08  „  Fe 

1^17 

0,0289 

CaO 

=  0,92   «  Ca 

0,667 

MgO 

=  .0,14  „ 

0,064 

K,0 

=   0,38   «  K 

0,816  . 

Ka,0 

=  11,81   „  N» 

8,762 

101,60  0 

48,456 

101,600  S^.««^l*44 


Atonrarhaltiiiu  von:  &  (^i)  :    ^  SI 

0^48  :  0,2077  :  1,1219 

1  :  0,969   :  6,285 

IfiSl  i     1      :  5,401, 

Die  0,0199  At.  Ca  +  Mg  verlachen.  0^199.  AI  «4  2  X 
0^199  =  0,0398  AI.  Si  zur  Bildung  von  Aaorthit.  Zieht  man 
diese  Warthe  vpn  den  durch  Analyse  gefundenen  ab,  ,  so  bleiU 
ftr  den  kalUreien  Albit  ein  Atomverhlltniss 

fttr     kt     :     AI     :     Si  ' 
von  0,1944  ;  0,1878  :  .1^0821 
oder  von  1^3     :     1      :  5,76. 

Tbeoretiscfa  mOsste  Air  reinen  Albkt  das  VeilttKnIte  4=  1 : 1 :6 
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■eiii,  es  wnc^t  also  6tA  erhaltene  Re^ohal  nur  sehr  weaig  m 
der  Berechnung  ab. 

Nun  ist  das  Atomverhsitniss  von  Ca  +  Hg  und  K  +  Ni 
0,0199  :  0^9  oder  =  1  :  19,5427,  d.  h.  auf  i  Hol.  Anofthit 
komaien  oder  annibemd  20  Mol.  AHiit;  <Ue  FotmI  iit 

also  Al^o-^-  allgemeine  Formel 

Na^B  Sija  Ca^-^a  Al|_n  AI  Si+  0,6 

ist  n  =  I  ^     5427  =  O'^^*-        vorUegeade  Al- 

blt  hat  also  eine  durch  (bigende  Formel  ausdrOckbare  Zbsim- 
Aensettnng: 

^^■l«««  ^DSOS  C>0»»8  Mw04»  0,8 

=  Tiai^fo-j  ^^ow»8  ^1»*»  Sijjjj,  0|g; 
d.  h.  das  aus  dem  Na-  und  Ga-Gehall  beredmete  Atom-Teiyil- 
■iss  yon 


Na, 

Ca 


A4  Si   ist  wie 


0^  4-  1,P49   :  5^ 

=  1,049   :   1,049   :  5,902 

1  1       :    5,62,  wahrend  es  in  Will* 

lichkeit  zu         1,031   :      1      :   5,401  gefunden  worden  ist 

Irt.fiinier  559^6  das  Holekulargewicht  des  Anorthit,  527^ 
dasjenige  des  Allrit,  dann  eathftH  der  fragliche  triUiae  Feldspalh 

94,85  Proc  AlMt, 
6,16   „  Anordüt, 

und  die  ans  dem  Na  +  K-  und  Ca  +  Mg-Gehall  berecM 
SnsamibMsebuiig  wttrde  f»lg«nde  sein: 

berechnet:  '  geAmden:  berechnet:  grftandea: 


'  <    ■  fliOa  «7,40 

-  87,7S 

Si 

81,69 

51,« 

Ak>,  =s  30,48 

'   18,42  ' 

Ai 

Ht,92 

Pe0,=  - 

2,06 

Fe 

1.« 

CaO  =  1,08 

0,93 

Ca 

0^74 

MgO  =  - 

0^14 

Big 

K,0  ==  - 

■0,88= 

E 

0^33 

1  1   Na^^«  11,14, 

.  m 

100,00 

101,  sa 
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Ba  tUAA  tbo  Im'  Aüifeiiiefnen  gfeftmdene  ZttBtinineA- 
selsang  in  E^klwig  mit  dein  V«ridltBw8e  d«f  Na  lun  Ca. 

Bereehaet  man  diesan  AlbU  nuk  Buhui's  lle(h»dft  daM 
besteht  er  aus 

96^  Piob  Alttt, 
8,66    ,  AnortUt, 
100,00, 

hat  die  Formel  Ab^^^  An,  ond  folgende  wahrscheinliche  Znsam- 
mensetzong: 

8K),  =  66,76 
AlO^  =  18,16 

PeO,  =  2,0fi 

CaO   =  0^91 

UgO  =  0,14 

KaO  «  6^87 

.  100,00. 

OrthoiilaB  von  UarBhnrg.  Dieses  Mineral  kommt  in  fiO 
1^2  Zoll  grosaea  Krystalko  in  DnisenrfiuMoa  des  fiehnAgtanils 
vor,  JKuweilen  ist  es  von  OnaiskrystaUea  dorcKweCbaea  -  und 
Iheilweise  bedeckt  mit  AUtHkrystcdlen. 

Die  KrystalientwicUung  ist  eiae  aemlich  eiofache.  Maa 
siebt  gewöhnlich  pur  die  SAale  ooP  und  die  drei  Piaakolda; 

sellener  ist  Poo  sichtbar. 

Das  Mineral  ist  graulichweiss  und  undurchsichtig  und  glanzlos. 

Zerfori^l  man  eine  Dmse,  so  sieht  man,  dabs  die  Masse 
jed^  Kryställs  anf  das  Innigste  mit  der  Hasse  des  Sehriftgra- 
nfta  EosantmenhIIngt,  denn  jedes  Individuum  lässt  sich  weit  in  das 
innere  des  Gesteins  verfolgen,  wo  es  mit  Quarzlamellen  durch- 
Eogen  ist;  nur  in  der  Ntfhe  der  frei  ausgebildeten  Krystallflacheh 
Ist  reine  Feld^attscrbstani!'  vorhanden.  Es  sind  also  nicht  änfj^e'^ 
wachsene  fCrystalle,  sondern  nur  die  frei!  ih  die  Draäeiirftum^ 
Mneinrt^enden,  mit  KrystalMfichen  begrenzten'  Enden  der  eine^ 
<«eniengtbetl  des  Gesteins  hildenden  OrthoUas-lndividaeit.'  ' 

Diesen  grossen  Ortfaoklasltrystallen  sind  nUn  nach  Imteri  zö 

baufig  emzeltae  kleine  Partien  von'  glAiozendereM,  etwas  hellet 

.       ■  ,  '    '■  i.t 

*  Ann.  d.  Ch.  n.  Pharm.  Sappl.  VI,  p.  188. 
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gefirbtem,  gertreificn  FeUspatbe  ^agaaMlM,  indm  mtUm  o4er 

weniger  4ioke,  paralM  oP  oder  ooPoo  breitgedrackte  Kry^ 
flUkckcheii  des  leteieren  vom  Orthofcltse  vAllig  umfaaltt  werdai 
und  zwar  so,  dsss  der  triUine  Peldspath  entweder  zwisckea  die 
oP-  oder  xwiselwn  die  ooVoQ-Plieben  des  Orthoklas  elngeicUM 
ist.  In  sUen  FlUea  find  beide  in  ansdieinend  parelleler  Std- 
huif. 

Aasserdem  kommen  abrigens  Im  Schriftgranit  auch  gröum 
Ansacheidongen  «ines  triklinen  Peldapaths,  wahrscheinlich  Albü, 
TOT,  die  ebenso  wie  Orthoklas  von  QuaralameUen  darchiogea 
sind  nnd  mit  diesen  beiden  Mineralien,  sowie  einem  eigMthte- 
Heben  Glimmer  den  Schriftgranit  losammensetiea. 

Bs  ist  schon  oben  angefahrt  wmrden,  dass  auch  in  den  Dn- 
aenrinmen  eine  regelmissigo  ptraHele  Verwachsung  der  aaift- 
bildeten  Albitkrystalle  mit  den  OrthoklaskrysUllen  stattfindet.  Die 
Albite  sitsen  aber  nicht  immer  nur  auf  der  Oberilfiche  des  Orth*- 
Mas,  sdndem  sie  dringen  in  denselben  ein,  so  dass,  wenn  mb 
all  Midieh  SteHen  einen  OrthokhskryslaU  parallel  oP  darchbrirkl, 
Ate  GvendÜnie  cwiRcben  dem  starli  glftncenden,  gaatreiftM  Ali 
mA  dem  schwach  gUnsenden  OrthiÄhse  nicht  flberall  den  Krf* 
staWUcheb  des  letsteren  entspricht,  sondern  eine  nnregelaiiMf 
•in-  Md  antapringende  Unie  darstellt.  Die  AlMtkryatalle  lÜM 
desshalb  nicht  flberall  anf  dem  Orthoklas,  sondern  sie  wansli 
in  ihm. 

An  einer  Stelle  ist  ein  gut  ausgebildeter  parallel  oP  nÜ 
einem  Sprunge  versehener  Orthoklaskryslall  durch  Albitsnbsiai 
verkittet,  die  dann  nach  Aussen  hin  in  einer  grossen  Aas^ 
dicht  gedrängter,  wie  eine  Perlschnur  den  Orthoklas  panUel  dm 
Kanten  von  oP  mit  ooP  und  ooPoo  anuiehender  KrysUBcka 
endigt.  Die  Spalte  setzt  auch  durch  bftnachharie  Individoen  fort 
ond  .ist  auch  hier  zum  Theil  durch  Albitsubstanz  verkittet,  m 
Th«U  aber  ist  sie  leer.  Hier  liegt  also  jedenfalls  eine  dflaa» 
Platte  vMi  Albit  in  einer  dem  basischen  Pinakold  parallelea  Sld- 
Iffiig  urischen  dem  Orthoklase,  ist  aber  wohl  eine  nachlrigliek 
|ti|dang,  wAhrend  an  anderen  Stellen,  wo  Albitkrystalle  tiefer 
hl  die  Orthoklasmasse  eindringm,  beide  Feldspathe  ^icfcseilic 
weiter  fortgewachsen  sein  mOssen,  so  dass  der  Albit  t»m  Theä 
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in  dMT  FtfMspuliimasse  drin  stockt,  obne  dus  eine  Spdtonbitdnng 
voraasgegangen  wäre. 

Alle  diese  VerhAltaisse  haben  in  mir  die  Vemiiithang '  rege 
gemacht,  dass  hier  der  Orthoklas  vielleicht  in  fibniicher  Weise 
HS  einer  Verwachsung  von  Albit  und  Orthoklas  bestehe,  wie 
dies  Bbuthaupt,  Ttschemiak  und  andere  für  manche  natronreiche 
Feldspathe  geltend  gemacht  haben.  Es  war  desshalb  von  Inter- 
esse den  Orthoklas  tbeils  unter  dem  Hikosfcop,  theils  ehemisch 
Mwas  genauer  zu  untersuchen. 

Zonftdisl  worden  SpaltungsstOcke  des  Orthoklas,  an  welchen 
mit  der  Lupe  keine  Slrelfung  zu  erkennen  war,  als  Dünnschliff 
parallel  oP  prttparirt  und  unter  das  Mikroskop  gebracht.  Es 
Higte  sich  da,  dass  das  Mineral  ganz  erflklll  war  mit  kleinen 
PtrÜfceln  eines  dunkel  gefärbten  Minerals,  so  dass  das  Präparat 
BOT  dann  durchsichtig  erschien ,  wenn  es  auf  das  allerdfinnsle 
gMchliffen  war,  was  bei  tler  leichten  Spaltbarkeit  parallel  ooPoo 
wr  schwer  gelingen  wollte.  An  solchen  möglichst  dünnen  Prö- 
pmten  trat  nnn  sogleich  eine  aulTaltende  Erscheinung  hervor. 

Einlagerungen  der  fremden  Mineralien  be»hrfinkten  sich 
nimlich  vOTZugsweise  auf  breitere  parallele  Streifen,  w«ftehe  Bn-^ 
dere  schmälere,  scharf  ausgeprägte,  hellere  Streifen  mit  nur 
sparsam  eingestreuten  Beimengaugen  zwischen  sich  liessen,  Uas 
Ganse  hatte  also  ongeAhr  das  Aassehen  von  TscaBnMAv's  Fig.  'd. 
Die  hellen,  unter  sich  parallelen  Streifen  wurden  aber  zuweilen 
dordi  andere  gleichartige  Streifen  unterbrochen,  die  meist  recht- 
ninklig,  zuweilen  übrigens  audi  schiefwinklig  zu  ihnen  stwideri 
und  offenbar  mit  ihnen  Eine  Masse  bildeten ,  denn  an  der  Be- 
rtlhnings- oder  Durchkrenzungsstelle  waren  sie  durch -nichts  vori 
eiaander  getrennt,  zeigten  beide  dieselbe  Beschaffenheil  und  das- 
selbe optische  Verhalten. 

Die  fremden  Einlagerungen  erschienen  übrigens  noch  bei 
einer  64Ufachen  Vergrösserung  nur  als  sehr  kleine  Körnchen 
aad  sehr  zahlreich  an  einander  gereihte  BIfittdien  mit  unregef- 
■aissigen  Umrissen.  Die  Körnchen  waren  theilweise  von  rein 
Uaoer,  theilweise  von  graublauer,  die  weit  zahlreicheren  Blfltt- 
cben  aber  von  bratinrother  Farbe.  Letztere  mögen  vielleicht  wm 
Eisenglanz  oder  aus  Glimmer  bestimden  haben,  für  erstere  habe 
■oh  keine  Veromlhuitg.   Bei  der  ausserordenlliehea  KIttinheit  der 

Jabrtmeh  ISTl.  46 
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eluelnen  Theilchto  witA  es  fiberiMUpt  lohwer  Mia,  tkt  pHaK 

XU  bestimnien.  ^ 

Id  vielen  der  hellen  Streifen,  besondeni  wenn  sie  eins 
breiter  sind,  haben  nun  die  wenigen  fremden  EinlagmngeB  «iie 
bestimmt«  Anordmiag;  sie  sind  nSmlich  reihenweise  gdigwt 
rechtwinklig  zur  Richtung  der  Streifen. 

Noch  sehArfer  wie  bei  gewöhnlichem  Lichte  treten  £e  h^ 
len  Streifen  im  polarisirten  Liebte  hervor.  Bei  gekreuzten  Niesb 
war  die  Farbe  der  orthoklastischen  Hauptmasse  stets  eine  mim, 
yt'iß  diejenige  der  schmalen  Streifen  and  diese  waren  lassem- 
dmlliGh.  scharf  von  jener  geschieden.  Da  wo  sie  etwas  breiter 
waren,  zeigten  sie  mitunter  die  für  die  Iriklinen  Feldspalhe  » 
charakteristische  Farbenstreifung;  gewöhnlich  aber  war  dieseftt 
■idii  zu  eriiennen.  Bestanden  also  die  hellen  Surfen  ms  AM, 
so  entspricht  jeder  derselben  Einem  Individuum  oder  vtelmeb; 
da  alle  parallelen  Streifen  und  die  mit  ihnen  unmittelbar  verb» 
denen  Querstreifen  zwischen  gekreuzten  Nicols  meist  diesdbi 
Farbe  zeigten,  so  würde  eine  grössM'e  Reihe  der  Streifen  einei 
Albit-Individuum,  das  dazwischenliegende  aber  einem  Ortkokhi- 
Individuttm  angehören. 

Wollte  man  versncfaen,  die  Menge  des  Albit  und  des  Ortb- 
Idas  nach  den  Dünnschliffen  zu  schätzen,  so  würde  man  ka 
ersteren  etwa  y»,  dem  letzteren  etwa  der  Masse  zatbeibi 
kttonaa. 

Es  wurden  nun  auch  Dttnnschliffe  solcher  Orthoklase  mg^ 
fertigt,  welche  schon  mit  der  Lupe  ericennbare  Einlageni^ 
von  Albit  enthielten.  Hier  hatte  der  Orthoklas  dieselbe  Besebalei- 
heit,  wie  vorher,  neben  den  feinen  Alfoitstreifchen  fanden  sich 
aber  grössere  Partien  von  Albit,  die  sowohl  im  gewöbnliekia< 
wie  im  polarisirten  Lichte  die  charakteristische  StreiAmg  wig* 
ten.  Sie  hatten  annähernd  viereckige  Umrisse  und  waren  t« 
den  sie  umhüllenden  Orthoklasen  scharf  getrennt.  Die  Stieifing 
£eser  eingelagerten  Albite  war  theils  parallel,  theils  aaaAoi' 
r«ditwinklig  zu  der  Richtung  der  Albit- Lamellen.  lnde»ea  «t- 
ren  diese  Beziehungen  nicht  mit  voller  Schürfe  za  beobacbt» 
weil  gerade  an  solchen  Stellen  die  Schliffe  'nidit  dann  gsaig 
vraren,  nta  die  lamellare  Verwachsung  vtm  Orthoklas  und  AW 
überall  deutUch  >  zu  erkennen.  Im  Allgemeine»  liess  «eh  iodecsei 
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soviel  mit  Sicherheit  wahrnehmen,  dass  die  AlbiÜamenen  theila 
den  Ortho-,  theils  dem  Klinopinakold  des  Orthoklas  parallel  laufen. 

Auch  von  dem  als  selbststSndiger  Gemenfthei]  de«  Schrirt- 
granits  auftretenden  Albit  wurden  einige  DOnnaehKffe  angefertigt, 
in  denen  xwiachen  gekreuiten  Niools  die  Fwrbenslreifling  gans 
pHK^tvoll  sichtbar  ist.  Indessen  zeigen  sich  auch  hier  breite  Zwi- 
schenlagcrungen,  die  völlig  ohne  Streifung  sind  und  bei  gekreuz- 
ten Nicols  nur  Eine  Farbe  haben,  während  die  gestreiften  4<a- 
meDen  verschiedenfarbig  erscheinen.  Oll  sntion  gestreifte  La- 
mellen sehr  scharf  an  den  angestreiften  ab,  wobei  aber  einzelne 
Binder  der  ersteren  weit  in  die  letzteren  hereinragen. 

Die  firemden  Einlagerungen  aind  fibrigens  auch  hier  sichtbar, 
wena  auch  nicht  so  zahlreich  wie  in  dem  Orthoklase. 

Wir  haben  es  also  hier  mit  der  umgekehrten  Erscheinung 
n  Ihan,  wie  bei  dem  Orthoklase.  Zwischen  schmalen  und  brei- 
ten Lagen  eines  vorherrschenden  Albits  liegen  schmale  und 
Utite  Lagen  von  Orthoklas  Cdenn  für  etwas  Anderes  kann  man 
Ae  angestreiften  Lamellen  nicht  halten),  die  auch  hier  in  paral- 
leler Stellung  verwachsen  sind. 

Fassen  wir  alle  Beobachtungen  Ober  Albft  und  Orthoklas  in 
ihren  gegenseitigen  Beziehungen  nochmals  zusammen,  so  ergibt 
■ich  Folgendes.  Der  Albit  kommt  im  Schriftgranit  von  Han- 
borg  vor: 

1)  Auskrystallisirt  in  Dmsen,  meist  in  paralleler  Stellung  auf 

Orthoklas-Krystallen  sitzend. 
2}  Deutlich  erkennbar  eingelagert  in  den  Orthoklas  in  Lagen, 

die  theils  parallel  oP,  theils  parallel  ooPx  liegen. 

3)  In  lamellarer,  nur  mikroskopisch  erkennbarer  Verwachsung 
im  Orthoklase,  die  Lamellen  theils  parallel  GoPXj  theils 
parallel  OOPOO  entwickelt. 

4)  Als  selbstständiger  Gemengtheil  des  Suhriftgrenits,  aber  auch 
Uer  mit  Orthoklas  verwachsen,  der  ihm  in  kleinen  Mengen  bei- 
gemischt ist. 

Zur  Bestimmung  des  spec  Gewichts  und  der  chemischen 
Zoiammensetzung  des  Orthoklases  wurden  die  reinsten  StDck- 
clien  ausgesucht,  sn  denen  unter  der  Lupe  keine  Einlagerung 
von  Albit  zu  erkennen  war. 
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Spee.  Gew.  bei  +  lü*  C.  »  2^. 


SiO, 

=  «6,21 

Si  =  80^2 

=  20y4O 

n 

AI  ^  10,912 

FeOi 

=.  1,04 

n 

Fe  =  0^ 

CaO 

=  0,66 

n 

Ca  =  0,898 

MgO 

=  0,06 

» 

Mg=  0,086 

K,0 

=  9,37 

K  s=  7,779 

Ka,0 

=  4,77 

* 

Na=  3,689 

101,40 

0 .  =:  47,270 

101^ 

Bhidirt  durch  du 
Atomgeridtt. 

1,0798 
0,1981 
0^144 

0,0070 
0,0015 
0,1988j 
0,1538) 


0,1848 
1 

0,87 


Si 
1,0796 
6,84 
6,06. 


0,2126 
1,16 
1 

Zunächst  erkennt  man  hier,  wie  schon  darch  die  mikrtske- 
pische  Untersuchung,  dass  dieser  Orthoklns  sehr  verunreimgt  ttk 
moss,  da  sein  Atom-Verhaltniss  nidit  wie  1  :  1  :  6y  Sooden  wir 
1  :  1,15  :  5,84  ist.  Betrachtet  man  die  Verunreinigungen  ib 
EjsenglanE  and  ISssl  in  Folge  dessen  das  Eisen  ganz  weg,  f* 
f  rh&H  man  ein  Alomverhaltniss  von  t  :  1,07  :  5,84.  Dies  stinit 
naheau  mit  demjenigen  des  reinen  Orthoklas  flberein  und  tutM 
die  schon  durch  mikroskopische  Untersuchung  nahe  gelegte  V^- 
munthung,  dass  die  Beimengungen  voi'zugsweise  aus  Eisenglw 
bestehen,  noch  wahrscheinlicher. 

Was  die  Alkalien  und  alkalischen  Erden  anbetrifft,  so  W 
man  es  hier  nicht  mit  einem  reinen  Kalifsldspath ,  sonders  ^ 
einer  Verbindung  von  Kall-  mit  viel  Natron-  and  wenig  KalUeW- 
spath  zu  thnn. 

Das  AtomverhSltniss  von 


oder 


K 

=  0,1988 
=  23,4 


Na 

0,1538 
18,1 


Ca 

0,0085 
1 


würde  der  Formel  Ori^AbiaAnj  entsprechen,  oder  auf  ein  Mo^ 
kfil  eines  kalkarmen  Kalknatronfeldspaths  würden  etwa  1,22  Noi 
Orthoklas,  oder  auf  5  Mol,  des  ersteren  ti  HoL  des  letzten* 
kommen.  Wir  haben  also  hier  einen  Feldspath  in  der  Fora  ^ 
Orthoklasea^  der  fast  zur  Bfilfte  ans  Albit  besteht. 
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Aach  dies  stimmt  mit  d«n  Resohateti  der  nDETOskoptschen 
Beobachtungen  vdllig  flberein  und  veiieiht  ihnen  eine  neue  Statte. 
Die  oben  ausgesprochene  Vermuthong,  dass  die  dem  Orthoklase 
swischengelagerten  Lamellen  ms  Albit  bestünden,  wird  dadurch 
hst  znr  Gewissheit. 

TscREBMAK,  der  seine  schon  öfter  genannte  Arbeit  auch  auf 
diese  Mischungen  ausgedehnt  hat,  hatte  angenommen,  alle  natron- 
haltigen  Orthoklase  seien  lameliHre  Verwachsungen  von  Orthoklas 
mit  Albit.  I>er  vorliegende  F^ldspath  kann  als  eine  neue  StOtse 
der  Ansicht  TacuEiuiAK'a  dienen;  er  würde  sich  dem  Perthil^  Ama- 
xmenstein,  Pegmatolith  etc.  anschliessen. 

RAMiELSBEne  hat  sich  nun  gegen  diese  Anschannng  erklärt  *. 
indem  er  es  für  wahrscheinlicher  hfilt,  dass  viele  von  diesen 
nstronreichen  Orthoklasen  isomorphe  Mischungen  seien.  Ich 
ghabe,  diese  FVage  ist  noch  nicht  spruchreif;  ihre  Beantwortung 
wird  erat  dann  erfolgen  können,  wenn  eine  grössere  Zahl' mi- 
kroskopischer Beobachtungen  ausgeführt  sein  wird. 

Der  im  Vorstehenden  beschriebene  Orthoklas  von  Harzburg 
bat  nun  noch  in  anderer  Beziehung  ein  gewisses  Interesse.  Von 
C.  W.  C.  Fuchs  ist  in  seiner  Arbeit  Ober  die  Granite  des  Har- 
tes  **  aus  den  Steinbrächen  des  RadauAials  ein  Granit  beschrie- 
ben worden,  welcher  aus  Quarz,  Orthoklas,  Oligoklas,  Titanit  nnd 
emem  augitischen  Minerale  begeht  Pwas  hat  den  Oligoklas 
ckerftiseh  untersucht  und  ein  SaverstoSVerhSltniss  von  RO :  R.jOs 
:  SiOa  =  0,87  :  3  :  11  oder  =  1  :  3,4  :  12,5  gefunden.  Das  ist 
aber  nicht  das  SaaerBtofTverh&ltniss  des  OUgoklases,  sondern  well 
eher  dasjenige  des  Albits.  Zugleich  enthfilt  nnn  dieser  tlri^ 
kime  FeTdspath  so  viel  Kali  ***,  dass  das  Atomverhältntss  VOM 
K  :  Na  wie  1  :  1,18  ist.  Ausserdem  enthalt  dieser  Feldspath 
nor  0,72%  Kalk,  was  fitr  einen  Oligoklas  so  wenig  ist.  Ich 
kann  hiernach  diesen  Peldspath  nur  ftlr  einen  Albit  halten,  der 
mit  Orthoklas  entweder  isomorph  gemischt  oder  lamellar  ver-> 
wachsen  Ist.  MerkwOrdiger  Weise  stimmt  nun  dieser  Albfl  fattt 
vMIg  mH  dem  Orthoklase  ans  dem  Sehriftgranit  in  Miner  2«- 

*  Pom.  Ann.  126,  p.  41. 
**  LiOHa.  Jahrb.  186S,  p.  789. 

***  Ans  diesem  Gnmde  stellt  Tichhuub  diesen  Feldspath  hi  die 
Pertliit-Beihe. 


1 


MiMBBnsefaraig  Abtrein,  wm  Ams  jener  mehr  Nttrooi  ditttr  aehr 
Kali  enthAU: 

OrthoklM  Älbit 
ans  dem  Schrift-      aus  dem  Angit- 
Graidle  Qtmiitte 
TOD  Hancbus. 

Nach  Fven. 
SiO,   66^1  66,83 

Mo,   aO,40    30,46 

VtOt   1,04   Spur 

CaO   0,65   0,71 

VgO   0^06   Ogm 

KtO   »,87   6t94 

N«,0   4,77   6,89 

OftAls  Or,Al,o 

In  dem  Einen  Falle  haben  wir  also  einen  kleinen  Üben^w 
von  OrllK>kUis  und  damit  xngleifih  dessen  Form,  in  dem  nniki 
aber  einen  kleinen  Überschnss  von  Albil»  was  dem  Ganua  dli 
Beschaffenheit  dieses  Minerals  aufdrOckt. 

Nun  kommt  der  Schrifl^nit  unter  so  ähnlichen  VerhiUaii- 
sen  im  Gabbro  (bezw.  Hypersthenfels)  der  Steinbräche  des  Rate- 
thals vor,  wie  der  von  Fuchs  beschriebene,  Angit-fQhrende  Gn- 
nit,  dass  ich  vermuthe,  beide  Gesteine  gingen  in  einender  tk«, 
beide  f&Uten  an  verscbieöenM  SteUed  denselben  Gang  im  Gattn 
(Hypersthenfels)  ans.  Leider  hat  Fociis  den  mit  dem  ebai|e- 
nannten  Albit  vorkommenden  Orthoklas  nicht  eoalysirt,  ei  iit 
desshalb  mit  Sicherheit  nicht  zn  bestimmen,  ob  auch  dieser  ia 
KaUgehalt  mit  dem  Orthoklase  des  Schriftgranits  Obereiastia^ 
Ava  der  Dvrchschnittsanalyse  des  ganzen  Gesteins,  die  einen  Kai- 
gehah  von  7,12,  einen  Natrongehalt  von  nur  2,76  aufweist,  aiOchlt 
man  eher  den  Schluss  ziehen,  dass  der  mit  dem  Albit  lasan- 
manvorkorom^nde  Orthoklas  sehr  kaliretch  sein  mttsse.  Hai  et- 
kmnt  also  hieraus^  dass  in  dem  Augit-Granite  neben  einea 
reiciben  Albite  ein  wahrscheinlich  reiner  Orthoklas,  in  dem  SduiA- 
gaanile  aber,  der  vielleieht  dieselbe  Gangspille  erfüllt,  wie  jMMf 
aeben  einem  wahrsoheinlidi  kalihaltigen  AlbH  ein  sehr  nalna- 
reicher  Orthoklas  ausgeschieden  ist. 

Orthoklas  von  Elba.  Die  hier  erhaltenen  Resnitale  wa- 
ren die  Veranlassung,  noch  einen  anderen  Orthoklas  mikroikt- 
pisch  zu  nntersnchen,  dessen  Analyse  einen  hohen  Natrenftkill 
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^•febeR  katte.  -G.  >.  Rath  betchreibt  u  seiner  AblMndhmg  Aber 
die  IdmI  Elba  auf  p.  t}52  die  berlllmtai  Feldepatbe  von  S.Pkttre. 
Die  Analyse  ergab  ihm: 

Divid.  des 

SK),  =  64,64  oder  Si  =  SQ,394  1,0704 
AIO3  =  19,40  „  AI  =  10,377  0,1884 
K,0  =  11,96  „  K  =  9,921  0,26361 
TSüfi—  9>40  „  Na=  2,622  0,10»7j 
99,39  0  =  46,176 

"  "''"''=0,1816. 


Da  das  AtoniTerlifiltniss  von  K  :  Na  2,3  :  i  ist,  so  ist 
die  Zusammensetzung  =  Or^s  AIiq.  Auf  p.  653  sagt  v.  Rath: 
.Ob  der  NatrongeAalt  unseres  granitischen  Feldspatiis  sich  d«rch 
eine  isemorpfae  Vertretung  des  Kali's  erkifirt  oder  durch  eine 
lanellare  Verwachsung  mit  Albit  (woron  indessen  an  den  unter- 
sagten Krystallen  nichts  wahreunehmen  war),  kann  natttrlleh 
nicht  durch  chemische  Analyse  entschieden  werden.* 

Da  das  hiesige  mineralogische  Gidiinet  im  Besitze  mehrerer 
seböner  Feldspathkryslalle  von  Elba  ist,  so  schien  es  mir  vom 
Interesse,  durch  eine  mikroskopische  Untersuchung  die  vorstehend 
aufgeworfene  Frage  zu  entscheiden.  Der  hiezii  verwendete  grös- 
sere Krystall  war  von  der  Goinbination  coP  •  OOPnO  ■  oP  .  ¥00. 
Nsdidem  er  panrilel  oP  durchbrochen  worden  war,  seigte  er  sieh 
In  der  Nahe  der  Krystallgrenzen  sehr  rein,  nach  innen  au 'stellten 
sieh  aber  sohriAgranitartig  ausgeschiedene  Quarse  ein.  Eis  wnr^ 
den  min  veracfaiedene  fi^ltangsstdeke  in  DttnnscUiffid  verwandelt 
und  untersucht. 

Bei  swei  Stflckohen,  welche  ans  der  Nfthe  des  Krystallrm- 
des  stammten  und  in  Folge  dessen  völlig  quarzfr^  waren,  konnte 
oMm  schon  bei  achtzigfiicher  VergrAssemng'  erkennen,  d^ass  in 
die  Hanptmasse  dieses  Peldspaths  eine  grosse  Zahl  kleiner  un- 
regelmassig  vi^seiliger  Krystättchen  von  gestreiftem  Albit  «i»> 
gestreut  war,  deren  Stretftmg  den  der  Kante  oP :  ooPoo  ent- 
sprechenden Spaltungskhirten  vollständig  parallel  war,  wihrend 
sie  bftufig  in  einer  hierauf  senkrechten  Richtung  in  die  Lftnge 
gencgwi  waren.  Die  der  8lrei5Hig  parallelen  Grenzlinien  jedes 
Kryställs  waren  vOllig  gerade,  wthrend  £e  beiden  anderen  Gren»> 
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Imton  aMi  «nregebnftMig^  ein-  and  aQssfuingende  danrtdhM, 
enteprecband  den  als  polysyirthetische  Zwillinge  neben  enumder 
liegenden  Ifingeren  und  kflneren  Albit-Individoen.  ADeg  die« 
ist  voüvagsweise  bei  gekreuzten  Nicols  sichtbar.  Die  Henge  der 
eiagestreoien  Alblte  betrügt  hier  höchstens  %  bis  %  des  Gas- 
sen, wahrend  sie  nach  der  Anafyse  etwa  '/s  his  %  betngpa 
mftsste. 

Ausser  den  Albiten  zeigten  sich  nun  noch  in  einer  aaf  die 
Kante  oP :  COPOO  annähernd  rechtwinkligen  Richtung  sahlreicbe 
schüre,  in  die  Lfinge  gesogene,  zugleich  aber  schlangeafbnaii 
gewundene  Hohlräume,  die  schon  mit  der  Lupe  erkennbar  wirei 
und  sich  stets  nach  kurzem  Verlaufe  auskeilten,  um  dann  ia  eöi- 
ger  Entfernung  wieder  xu  erscheinen.  Bei  gekreusten  Miesk 
sind  sie  völlig  dunkel,  bei  parallelen  völlig  hell  und  bei  kvaet 
Stellung  der  Nicols  sind  sie  geßlrbt.  Dass  sie  hohl  sind,  im 
man  mit  einer  feinen  Nadelspitze  erkennen,  die  beim  Dartber 
lehren  an  den  Rändern  der  Holilritiinie  hangen  bleibk;  auch 
diese  letzteren  in  den  Dünnschliffen  mit  dem  Schleifmateriile  e^ 
AtflL  Die  Ebene  dieser  Hohlräume  steht  übrigens  «cht  seak- 
neeht  auf  oP,  sondern  ist  anter  einem  wenig  stumpfen  WkU 
dagegen  geneigt,  wahrscheinlich  ist  sie  dem  Orthopinakoid  «- 
Bflbemd  parallel  Diese  Hofairtinme  setien  Us  cur  OberflKle 
des  Kryatalls  fort  und  sind  dann  vorsugsweiae  auf  oP  .  900  mi 
2PoO  weniger  deutlich  in  der  Sauleazone  sichtbar.  G.  v.  Rüi 
hat  dies  ebenfalls  beobachtet  und  zugleich  gezeigt,  dass 
der  Oberfläche  der  Peldspalhe  Albitlamellen  dem  Orthoklase  »i- 
fohengdagert  sind  (p.  656  u.  657)  die  Abbildung  (Fig.  7),  wekk 
er  von  der  letzteren  Erscheinung  gibt,  stellt  dasjenige  in  gn«- 
som.Haassstabe  dar,  was  unter  dem  Mikroskope  in  kleinem  Miw- 
ilab«  beobaebtet  werden  kann. 

Übrigens  scheinen  die  Albite  in  keiner  näheren  BesielMaf 
XB,  den  Hohlhhunen  zu  stehen;  hier  und  da  sitien  sie  zwar  ii 
ttesen  und  sehliessen  sie  dann  ab,       meislen  finden  sich 
ia  der  Hasse  des  Orthoklas  eingelagert 

Balaufig  sei  noch  bemniKt,  dass  in  den  Albiten  klene,  md^ 
blasenförmige  Kügelchen  eingelagert  waren,  in  denen  sich 
■ebr  kleines  unbeweglidies  LufkWisohen  befand;  beides  warib«' 
mv  bei  ztariMr  VergröMenmg  sichtber. 


m 

Kn  anderes^  mehr  aas  dem  Innern  des  Krysulhs  entaionme' 
nes,  qaanhaltiges  Stflckcben  zeigte  sowohl  di«  AllrHemlagenihgeii» 
als  auch  die  gewundenen  Hohlrflome  in  grosser  Zahl.  Sehr  faAaflg 
liegen  hier  Ae  AlUle  mitten  in  den  letzteren,  to  daM  sie  strecken- 
weise dieselben  völlig  erHllIen.  Dabei  steht,  die  Slreifiiing  recht- 
winklig auf  der  Richtung  der  HohlrSume. 

Aber  noch  eine  andere,  sehr  merkwürdige  Erscheinung  zeigte 
sich  uur  an  diesem  Stöcke  bei  gekreuzten  Nicols.  Die  ganze 
Masse  des  Orthoklas  war  nämlich  bunt  gestreift;  die  Streifen  waren 
aber  weder  scharf  von  einander  getrennt,  noch  waren  sie  geradlinig, 
sondern  in  ähnlicher  Weise  gekrOmmt,  wie  die  Hohlräume,  die 
sehr  hSafig  in  ihren  Windungen  vollkommen  denjenigen  der  Strei- 
fung folgten.  Von  einer  schärfer  ausgeprägten  Ouerstreifnng 
war  auch  bei  stärkster  Vergrössemng  nichts  wahrzunehmen.  Da 
nun  die  Albit-Einlagerungen  scharf  umgrenzt  und  deutlich  ge- 
streift sind,  so  ist  es  wahrscheinlich,  daas  die  den  Hohlräumen  fol- 
gende Parbenstreifung  auf  Rechnung  der  ersteren  zu  setzen  ist, 
indem  diese  an  solchen  Stellen,  wo  sie  die  Oberfläche  des  Schliffes 
mcbt  berühren,  ein  Dünnerwerden  desselben  verursachen  und 
desshalb  auf  die  durch  sie  hindurchgehenden  Lichtstrahlen  eine 
andere  Wirkung  ausüben  müssen. 

Das  Aesultat  der  vorstehenden  Untersuchung  des  Orthoklas 
von  Elba  ist  also  das  Vorhandensein  einer  Einlagerung  von  Alblt- 
Lanellen  oder  Kryställchen  in  dem  Kalifeldspath  und  zwar  sind 
erstere  meist  parallel  ooPoo  des  letzteren  in  die  Länge  gesogen, 
aber  zugleich  auch  parallel  orlentirt,  so  dass  die  Zwilllngsstvei-' 
fang  der  Kante  Df  .  00^00  parallel  IflvfL  Dass-  die  von  mir  g^ 
fendene  Albttmenge  nicht  hinreicht,  nm  den  hohen  Natrongehali 
n  G.  V.  Raiv's  Analyse  zu  erklären,  hat  wohl  mir  darin  seinen 
finmd,  dass  ich  eben  nicht  das  analysrrte  Exemplar  selbst  onter-^ 
soeben  konnte  und  dass  dieses  zuflUig  etwas  reicher  an  AlbÜ 
war,  als  das  Meinige. 


In  neuester  Zeit  ist  nun  auch  von  Seiten  eines  bervorrageri^ 
den  Chennkers  der  dankenswertbe  Versuch  gemacht  worden, 
smiges  Licht  in  die  Znsammensetznag  des  Kalifeldspaths  zu 
hingen. 
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XoiH  hat  Btnriich  in  enieni  Aafsatce  *.  betileh:  »Die  Anf- 
gaben  der  MIoAraickeni«",  die  versoUedonen  Mdftickkeite«  Ar 
die  ZaMmmeaseOnwg  des  OrtboUues  damlegen  genchl.  Br 
gibt  vier  Forneln  an,  die  der  ConstitotkMi  des  OrthoUts  «el- 
spfeebea  kttattten,  Dfinlich: 


2) 


+  SM)» 


(0  K 

0) 

3)  (SisOOO  AI 

o) 

0  K 


4) 


Cl») 


.-SiO 


Diese  Möglichkeiten  wttrden  sich  indessen  noch  vermehfea 
lewea,  wenn  mim  dfts  Holeonkr-Gewicht  des  Orthoklas  ooch  ve^ 
vielfachen  wollte.  Koiai  sagt  mit  Recht,  die  richtige  Fonad 
Messe  sich  erst  finden,  wenn  darauf  geriehtete  experimeDteDe 
Unterswhoagen  vorhanden  würen.  Leider  ist  diea  indessen  mAet 
hei  dem  Felds|Mtbe,  noch  bei  irgend  räiem  anderen  StUcale  4tr 
Fall,  ja  es  fehlen  fttr  alle  solche  Untersuchungen  noch  die  ersten 
Verstodien.  Sind  uns  doch  kaum  die  Beactionea  der  einfachstoi 
SiUdomverbinduttgen  bekaiuit,  von  denen  man  doch  zoaichst  aas> 
gehen  mttsste,  um  Ober  die  Constitution  anderer  Siliciomvwbhi- 
dungen  Anfklfirung  zu  erhalten.  Es  wttre  sehr  zu  wflnschea, 
dass  die  Chemiker  aach  diesen  Verbindimgea  mehr  ihr«  Aaf- 
merhsamkeit  schenken  wollten,  sie  würden  sich  dadurch  nicht 


*  Jonm.  t  pr.  Ch.  1070,  p.  1. 
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nur  ein  grosses  Verdienst  am  die  Minondogie,  sondern  in  glei- 
cher Weise  such  am  die  Chemie  erwerben. 

Es  darf  als  ein  günstiges  Zeichen  angesehen  werden,  wnuI 
von  so  gewichtiger  Seite  die  Aafmerlisamkeit  der  Chemiicer  auf 
die  Silicate  gelenkt  und  versichert  wird,  dass  man  darch  gründ- 
liche Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  ebensoweit  wird  kommen 
können,  wie  in  der  organischen  Chemie.  Möchte  dies  allerseiti 
Beachtung  finden! 


tiber  stumpfe  RhomboCder  und  Heoiiskilenolfder  «i  4m 
irystoUeu  ies  Onanes  voi  Strle^au  in  Scblesl« 


von 


Herrn  Professor  Websky 
in  Breslau. 


(Mit  Tar.  XXL) 


Ich  habe  im  Jahre  1S65  (Zeitschrift  der  deutschen  geohigi-  i 
sehen  Gesellschaft,  Band  XVIII,  p.  348)  einige  Messungen  m 
einem  Kryslall  des  Quarzes  von  Striegau  mitgetheilt,  an  welches 
die  Endkante  des  Gegenrhombo£der8  r'  =  (a'  :  a'  :  OC»  <=) 


mehrere  Hemiskaleno8der  dieser  Zone  sngeschflrft  wird  und  aidh 
zuweisen  versucht,  dass  der  Complex  kleiner  PIScben  an  Atm 
Pol  einer  Anzahl  Krystalle  dieses  Fundortes  durch  das  Aaftretea 
dieser  Flächen  erklart  werde. 

Etwa  ein  Jahr  spller  erhielt  ich  von  Herrn  ZiMHERaAHN  ii 
Striegau,  dem  ich  die  damals  beschriebenen  Krystalle  verdanke, 
einen  Krystall,  an  welchem  ein  solcher  Complex  in  relativ  g^^^^ 
serer  Ausdehnong  und  deutlicher  Gliederung  entwickelt  ist  nd 
erkennen  lässt,  dass  ausser  den  Hemiskalenoftdern  aas  der  Ewl- 
kantenzone  des  Gegenrhombofiders  r*  auch  Hemiskalenotider  ais 
der  Endkanteiuone  des  Mauptrhombo^ers  R,  sowie  slu^ 
Rhomboeder  der  ersten  und  zweiten  Ordnung  concurriren. 

Bei  der  grossen  Seltenheit  der  stumpfen  Flftchen  am  Onn 
Jag  die  AnfTorderang  nahe ,  dieses  Exemplar  einer  iM^vAsi 
schöpfenden  Untersuchung  zu  unterwerfen;  indessen  stellte  dtf 
nicht  anbedentende  Gewicht  des  Krystalls,  die  geringe  Aisdek- 


durch  ein  stumpfes  Trigondder 
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nsof  der  FUcben  «od  difi  Schwitze  der  von  ihnen  erzfvgtea 
Licbtreflexe  grosse  Schwierigfteikn  in  den  Weg;  der  letztere 
Umstand  zwang  als  Signal  einen^  FetroIeum-FUchbrenner  in  nqr 
sedis  Fuss  Absland  anzuwenden  und  nait.  Httlfe  des  von  mir  ifi 
PofiQEHDORFF's  Annalen,  Bd.  132,  p.  623,  beschriebenen  Unsen- 
apparates zu  beobachten. 

Pie  verminderte  Schftrfe  der  £in8tellui^  habe  ich  durch 
dreissigfache  Repetition  in  drei  Beobachtungs-Reihen  zu  ersetze^ 
versucht;  aus  jeder  Reihe  wurde  ein  Uittei  und  aus  den  drei 
HittelB  ein  Hauptmittel  gezogen ;  da  für  jede  Reihe  der  Kry$taU| 
T(m  neuem  ceulrirt  und  justirt  wurde,  so  gibt  die  pifferen^  der 
einzelnen  Reihen-Mittel  ein  unge&hres  Maass  für  die  Genauigkeit, 
des  Hanptmitteis,  das  schliesslich  der  Rechnung  zu  Grunde  ge-: 
legt  wurde. 

Da  das  angewandte  Verfahren  von  den  Bedingungen  al>^ 
weicht,  unier  denen  gewöhnlich  Krystallmessungen  voifgeQpmmeyi 
irerdan,  so  sei  es  mir. gestattet,  hier  einige,  Bofierkungen  ein- 
xaschalten. 

Wenn  d^e  Flftchen,  deren  Refiexe  man  auf  die  bescbriei-, 
bene  Welse  beobachtet,  sehr  eben  sind,,  so  schwanken  die. 
Goniometerr Ablesungen  im  Bereiche  von  nur  weqig  Minuten;  es 
beweisen  dies  die  Goniometer-Ablesungen  4er  DUiexa^der-FläcIfenj 
die  hier  jederzeit  den  Anfang  und  das  Ende  der  B^obacbtungs- 
relhen  UMeta,-  und  den  berechneten  Wertben  sehr  nahe  liegende 
BogenabsLfinde  lieferten. 

Gewölbte  Flächen  geben  an  Stelle  eines  scharfen  Fl^inm^n^, 
bildes  lang  gezogene  Reflexe,  an  denen  man  mitunter  Culmina- 
tiooen  des  Reflexeffectes  wahrnehmen  kann;  sie  entsprechen  den 
einer  Ebene  sich  mehr  nähernden  Theilen  der  Wölbung;  8;e- 
slreifte  Flächen  geben,  in  Folge  der.ConcjentraÜon  des  Lichta 
eßectes,  ausser  ihrem  eigentlichen  Reflex  einen  mehrere  Grade 
umfassenden  Lichtbogen,  dessen  Anfang  und  Ende  in  der  Regel 
Positionen  entsprechen,  die  auf  Axenschnitte  bezogen  werden 
können.  Sehr  unebene  FlAchen  geben  eine  Anhäufung  bald  f^wA 
Zonen  geordneter,  bald  anscheinend  regelloser  Reflexe;  fas^.  im- 
mer findet  man  in  denselben  einzeloja  Lidbtpuncte,  welche;  ^genm 
Uder  eingestellten ,  Zone  :bel«gen  sind  pnd  wpnigBteiiii,  ejn 
halten  für  die  AjEenscbiuUe  der  fragliplfttt  Fli^lfe..geb«o.,i 


1 


in 


Bi  bei  dem  Wechsel  der  Justinuig  danAcchdildicli  dne 

andere  Stelle  des  betreffenden  Flficfaen-Complexes  benatzt  vrorde, 
so  ist  es  einige  Male  vorgekommen,  dass  von  den  schwidieren  I 
Reflexen  einzelne  nicht  in  jeder  Yersuclurethe  wahrgenommen 
worden  sind;  es  mag  dies  einerseits  von  dem  Factischen  Fehlen 
untergeordneter  PIfichen-Blemente  in  verschiedenen  Thailen  der  ! 
Zone  herrühren,  kann  aber  auch  in  der  Verfindertichkeit  des 
Verhfiltnisses  der  LichtqoellensUifke  zum  zerstreuten  Licht  seine«  , 
Grund  haben,  von  dem  man  immer  ein  gewisses  Quantam  ssm 
Erkennen  des  Fadenkreuzes  bedarf. 

In  den  Resultaten  (Iberraschte  die  grosse  Hannlgrahigkeil 
der  FIfichenentwicklong,  und  drSngte  dahin  auch  noch  andere 
Exemplare  im  analt^n  Sinne  Zu  untersuchen;  aus  der  mir  zw 
VerfBgang  stehenden  erheblichen  Anzahl  der  KrystaOei  dieses 
Ftandortes  erwiesen  sich  hierzu  nur  noch  zwei  Exemplare  vw^ 
wendbar,  welche  ich  schon  iS6'5  besprochen  habe. 

Der  eine  Heferle  die  Abmessungen  der  besprochenen  Remi- 
skalenoäder;  die  Oberebistimmung  der  neuen  Versuche  mit  den 
damaligen  mag  zur  Bestfitigung  des  Resultates  dienen,  das  ndi 
Übrigens  durch  die  Verstärkung  der  LicfatifueHe  erweiterte. 

Der  andere  diente  damals  zur  Darstdlnng  der  Erscheimn- 
gen,  welche  die  Zwillingsgrenzen  beim  Überschreiten  der  FlSche 

s  SS  ^a  :  1^  :  a  :       zeigt;  sack  er  Uelerta  mii  Halb  der 

verbesserten  Apparate  Reflexerscheinnngen  von  ZnschSrfimgea 
der  Rhomboeder-Kanten. 

Ich  werde  daher  hier  drei  Krystalle  beschreiben. 

Durch  dieses  Heranziehen  des  Obertiaupt  verfügbaren  Ma* 
terials  vereinfachte  sich  indessen  keineswegs  das  Ergebniss  d^ 
nrsprOngUch  auf  eine  kurze  Beschreibung  zugeschnittenen  Unter- 
sncfaong;  sie  führte  unwillkflriich  zu  allgemeineren  Betrachtungen 
aber  den  Bau  der  Quarz-Krystalle. 

Zunächst  trat  die  Erscheinung  in  den  Vordei^rund,  dass 
timlich,  wie  auch  in  anderen  Zonen  am  Qnarz,  zwischen  prScis 
entwickelten  Grenzgliedem  —  hier  den  Dlhexaederflichen  — 
eine,  mrni  möchte  sagen  individnelte  Hanniclifoltigkelt  secondtrer 
P*i%ieil  aaltriti;  dabei  beft^det  der  Umstand,  dass  unter  den 
beobachteten  fteflex-Posttlonen  nur  ein  ganz  untergeordneter  TbeU 
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Stelle  der  diesen  zukommenden  Refiexpositionen  hSa4g  Gruppen 
von  fiwei  Reflexen  gefunden  werden,  welche  am  nahe  gleiche 
Bogenabstfinde  von  den  Positionen  der  ersteren  entfernt  sind, 
so  zwar,  dass  man  nur  unter  Zulassung  grosser  Correcbiren  den 
eiaen  oder  den  anderen  auf  ein  einfaches  Symbol  znrttckfAhren 
kum,  dann  aber  gezwungen  ist,  fllr  die  benachbarte  Position  ein 
bochzahliges  Symbol  zuzulassen. 

Wollte  man  diese  Schwierigkeit  durch  die  Annahme  eines 
«nentwirrbaren  Knotens  von  Stünmgen  beseitigen  und  in  benach- 
terten,  um  geringe  Bogenabstinde  von  einander  entfbmt  Hegen- 
den Reflexen  ein  sich  wiederholendes  Auftreten  einer  mit  dem- 
selben Symbol  zu  belegenden  FlSche  annehmen,  die  durch  eine 
irreguläre  Lage  der  den  Krystall  consUtuirenden  BfolekAIe  in 
verschiedene  Position  gebracht  sei,  so  würde  man  sich  mit  der 
gleichfalls  nnveikennbnr  beobachteten  regelmassigen  L^ge  der 
DibexaederfUchen  in  Widersprach  setzen,  zwischen  denen  dann 
in  ausserordentlich  kleinen  rflnmlichen  Distanzen  diese  Störungen 
g«nz  local  auftreten  mOssten. 

Unter  diesen  Umstanden  hat  sich  bei  mir  die  Vermuthunf^ 
befestigt,  dass  das  angedeutete  Auftreten  von  FMchengmppen, 
wel<Ae  im  Grossen  und  Ganzen  der  Lage  eines  einfachen  Symbols 
entsprechen,  im  Einzelnen  aber  von  der  Lage  desselben  abwei- 
chen, nicht  ledigtich  als  eine  Störung  der  Krystalllsations-Brschei- 
nnng,  sondern  in  ihrem  wesentlichen  Theil  als  eine  Consequenz 
derselben  aufznfassen  ist,  und  dass,  wenn  ein  kleiner  Theil  der 
Differenz«!  zwischen  den  beobachteten  und  erwarteten  Bogen- 
dislanzen  der  Normalen  eine  Folge  wirklicher  Störungen  im  Kry- 
slallbau  sein  soll,  die  numerischen  Werthe  der  dessfalsigen  Cor- 
recturen  entweder  gleich  oder  einigermassen  stetig  zunehmende 
oder  abnehmende  Reihen  darstellen  mOssen,  oder  aber,  wenn  ein- 
nnil  ein  Sprung  in  der  Höhe  der  nothwendig  werdenden  Cerrec- 
tar  unabweislich  erscheint,  auch  dieser  in  dem  Bau  des  Krystalls 
wieder  einen  nachweisbaren  Grund  haben  mnss. 

Die  Hypothese,  aaf  welche  sich  die  SymboHsirang  der  iins 
den  nachfolgenden  Abmessungen  hergeleiteten  PIfichen  in  höhe- 
ren ZafalMtwerthen  als  eine  Consequenz  der  Krystallisatiohs-ISr- 
ncbeinung  grtndet,  ist  die,  dass  die  Krystdie  des  Onanes  von 
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Stri^ga%'  wie  auch  vieler  amierer  Fundorte ,  ms  einer  RrihM* 
folge. von  Decken  bestehen,  die  verschiedenen,  am  je  180*  la 
die  Hauptaxe  gedrehten  Individuen  nngehflren,  eine  VemnUnuf, 
die  Ich  schon  1865  bei  der  Beschreibung  der  von  mir  »ttt- 
scUeiert'  benannter  Trapezflfichen  ausgesprochen  habe.  In  Folge 
des  te(arto^risoben  Cliarakters  der  Quarzkrystalle  ist  die  Tea- 
denz  inr  Aosbihlnng  einer  bestimmlen  FIftebenridiliMg  diNb- 
schnitUich  auf  den  vierten  Theil  der  isoparametrisch  gleidKi 
Positionen  des  hexagonalen  Axensystems  beschrftakt;  trifft  mn, 
wenn  die  Decke  eines  neuen  Individuums  in  Zwillings-Stelli^ 
auf  die  vorhandene  Krystalloberflache  sich  auflagern  soll,  du 
neue  Individuum  eine  AnsateAache,  welche  mit  der  eigenen  Ten- 
denz der  FIftchenbildung  im  Widerspruch  steht^  so  bildet  dfeM 
neue  Individuum  eine  Fläche  oder  FIfichengruppe ,  welche  ia 
AunagemngsflAche  zwar  sich  nihefil,  aber  doch  von  ihr  abweicli^ 
ifSmlich  die  der  Auflagerangsdfiche  zunächst  gelegnen  FUchcs 
der  eigenen  Ausbildungsreibe,  Flächen,  welche  daher  auch  ia  dea 
meisten  Fallen  nur  mit  Hülfe  hochzahliger  Symbole  auf  das  Axes- 
System  des  Individuums  bezogen  werden  können.  Liegt  der  Cm- 
-  Biet  der  beiden  Individuen  nicht  in  der  Lage  der  Zonenaxe^  w- 
dem  In  der  Lage  In  der  Zone  selbst,  wie  hier,  so  werden  die« 
Flachen  als  eine  überreiche  Formenentwicklung  in  derselbu  er- 
scheinen. 

Auf  diesem  Verböltniss  beruht  der  vor  anderen  KryslallfH- 
tongen  sich  auszeichnende  Habitus  der  Krystalle  des  Quarae^ 
wie  er  namentlich  in  der  Vertical-Zone  in  der  G^end  der  entei 
Sfiule  ganz  besonders  hervortritt;  mit  wenig  Ausnahmen  stösst 
man  hier  auf  einen  Complex  von  Reflexen,  deren  prhcise  Det- 
tung  zu  extremen  Symbolen  führt. 

Die  Vei^eichung  der  Erscheinungen  in  der  Gegend  der 
Saulenfiäche  mit  den  Zuschärfungen  der  Polkanten  des  Hmi^ 
und  Gegenrhomboeders  führt  aber  noch  auf  einen  weiteren  (Ja- 
stand,  der  beiden  gemeinschaftlich  ist;  nicht  selten  kann  bhs 
auf  den  Säulenflächen  der  durch  die  Damascirung  sich  als  Zwil- 
linge kundgebende  Krystalle  eritennen,  dass  im  Bereich  der 
Slale  auch  in  der  Vertical-Richtung  ein  Wechsel  der  Indhridnei 
eintritt;  wir  werden  daher  auch  bei  der  Beurtheilnug  der  Er- 
scheinungen an  den  genannten  Polkanten  auf  einen  solchen  Wedh 
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sei  der  Individuen  Rücksicht  su  nehmen  haben,  eine  Vorstellung, 
die  sieb  an  der  Hand  der  zu  berOcksicbtigendcn  Corrcctur  dahin 
modificiren  wird,  dass  in  dein  centralen  Theile  der  in  der  Folge 
zu  besprechenden  Zonen-Entwicklungen  filtere  Individuen  als 
Oberfläche  hervortreten,  auf  welche  nach  den  DihexaederflSchen 
za  die  jüngeren  folgen;  es  stellt  sich  nAmlich  heraus,  dass  der 
Wechsel  der  Individuen  stets  mit  einer  merklichen  Änderung  der 
Winkelwerthe  der  Correcturen  verbunden  ist,  während  dieselben 
innerhalb  eines  Individuums  eine  immer  ziemlich  gleichbleibende 
Hohe  zu  behaupten  scheinen. 

Bewahrheitet  sich  diese  Hypothese,  so  wird  man  an  der 
Grenze  der  Individuen  auf  Reflexpositionen  stossen,  welche  sic^ 
einfachen  Symbolen  nähern,  aber  auf  diese  nicht  ohne  Widetr- 
spnich  gegen  die  muthmassliche  Pracision  der  Abmessung  btj- 
logen  werden  können;  das  einfache  Symbol  wird  eine  Fläche 
bedeaten,  welche  dem  darunter  liegehdcn  Individuum  angehört 
und  nur,  auF  dieses  bezogen,  in  seiner  —  im  Sinne  der  TetaV- 
toedrie  richtigen  Lage  erkannt  wird,  wogegen  ihre  iso^ai^Din^- 
Irische  Flache  In  dem  darüber  liegenden  Individuum  däm  Aü^- 
blldongs- Gesetz  nach  unmöglich  ist.  FIficheA  dieser  Art  erschei- 
nen als  die  Trflger  des  intensivsten  tetarto^drischen  Gegensatzes 
nnd  sollen  daher  typische  Flächen  genannt  werden. 

Ihnen  gegenüber  stehen  die  ihnen  sehr  nahe  liegenden,  ge- 
wissermassen  inducirten  Flöchen  des  anderen  Individbums,  die 
sich  an  der  unmittelbaren  Decke  des  letsteren  Ober  einer  typi- 
Khen  Flftche  des  filteren  Individuums  ausbilden.  Unter  der  Be- 
zeichnung als  inducirte  Flöcbe  soll  aber  nicht  eine  besondere 
Ftdchengattung  verstanden  werden,  sondern  nur  der  hy[iothe1i5chA 
Causatnexus  mit  einer  typischen  FlQche;  di^  Grunze  zuischen 
den  Flächen,  denen  das  Pradicat  iilf'  indfh  irl*'  lidziili  ffeii  sein 
wird  und  denjenigen,  wo  dies  nicht  ätiillliaik'l,  i:^t  oiite  itr^iilrürr, 
da  ein  wirklicher  Unterschied  zwischen  Ihnen  nicht  stullfindel, 
sondern  im  Gegentheil  ausdrückliu'h  im  Sinrn^  i\nr  HypuLht^isi^  uls 
nicht  vorhanden  hervorgehoben  wird.  Die  VuntuUssun^  lü  der 
Bezeichnung'  als  inducirte  Fläche  wi^d  aber  'iiäBrck  gh^f^i^ 
dass  unsere  Vorstellung  von  der  Wiihrsthiiinlidifeeit  eines  Sym- 
bols naturgemöss  in  erster  Linie  die  Kin/achheit  der  Johlen weiriMi 
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und,  in  Ermanglung  dieser,  andere  Bezielrangen,  mm  Bdi^ 
Zonenverbinduiigen  fordert,  die  dasselbe  motiviren;  diesen  besM- 
deren  Holiven  für  ein  durch  Zahleneinfachheil  nicht  an  tick  m- 
pfohlenes  Symbol  soll  die  Eigenschaft  als  indocirte  Fliehe  bei- 
gefDgt  werden. 

Der  Zweck  der  in  dieser  Richtung  in  der  Folge  gtfOhrtu 
Untersuchung  ist  aber,  die  Grenzen  der  Individuen  und  folgereckt 
die  wahre  tetartoödrische  Position  einer  Fl&chenlage  festmsl^: 
dass  dieses  Verfahren  hierbei  zum  Ziele  führt,  findet  eineUaler- 
stOUnng  in  dem  Umstände,  dass  die  auf  diese  Weise  behal- 
ten Beflexpositionen  der  stampfen  Rhorobofider  das  Hoas'M^ 
Reihen-Gesetz  als  fQr  sie  consequent  gOltig  zu  erweisen  mB^ 
licbei^  während  die  Lociruo^  der  gefundenen  FISchennchtHgea 
in  die  Positionen,  in  welchen  sie  scheinbar  am  Krystall  getrofti 
werden,  mehrfache  Abweichungen  constatiren  würde. 

Bs  ist  schliesslich  noch  auf  den  Umstand  aufme^sua 
machen,  duss  bei  der  Annahme  eines  Wechsels  der  ladinivi 
int  Bereiche  einer  in  einer  Zone  belegenen  FUchenreihe  die » 
crete  Aufeinanderfolge  der  Flächen  nicht  nothwendig  nit  ^ 
Aufeinanderfolge  der  Befioxe,  In  der  diese  bei  der  Drehu{  's 
Krystalls  um  die  Zonenaxe  unter  das  Fadenkreuz  traten,  nsn- 
menzufatlen  braucht,  da  die  Grenze  selbst  in  einem  ein^riagti' 
den  Winkel  liegen  kann ,  und  daher  die  ersten  Reflexe  d«  til- 
genden Individuums  den  letzten  Reflexen  des  vorhergehnto 
voraneilen  können,  ein  Umstand,  der  in  der  Folge  einige  Iblt 
in's  Auge  gefasst  werden  muss. 


Es  bedarf  keiner  besonderen  Begründung,  dass  unter  da  be- 
sprochenen Ge^chtspuncten  ausser  den  he:fagonalen  AxensehMllc* 
auch  die  rhomboädrischen  in's  Auge  zu  fassen  sein  wetdea;  leb- 
lere  haben  den  Vorzug,  dass  in  ihnen  die  gleichgeneigtea  Ri- 
chen der  ersten  nnd  zweiten  Ordnung  mit  verschiedenen  ZaUei- 
werthen  auftreten,  deren  relative  Einfachheit  als  Fingerzeig  t^ 
nutzt  werden  kann,  um  zu  entscheiden,  in  welche  Abtheiki^ 
behandelten  Flächen  gehören.  Für  die  hexafjoaalen  Synixik 
habe  ich  die  Form  von  Weiss,  für  die  rhomboedriscfaen  die  Ii- 
dices  von  Millbr  und  als  Haassstab  für  die  relative  Eiofachheii 
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4m  letslemn  dfe  Sanne  der  drei  Kahlen,  die  m  einen  Symbol 

gdi^D,  gewSUt;  diese  Samme  ist  entweder  die  gleiche  oder 
die  dreifaiÄtt  oder  ein  Dritttbeil  der  des  Gegenrhombo^ers;  die 
Umste  Iwl  die  WahrscheinliclilMU  ßlr  sich;  Ähnlich  verhalten 
sich  die  Indices  der  Hemisl^aleaofider. 

fiitwiekelt  nun  ans  dem  Spabol  dnes  Skalenoeden  nvch  Wii»  die 
Aimdudtte  einer  aehier  Fliehen  nadi  dem  Sobnna 

*L  .  ^  .  b  .  1 
f   '  V  '  P    ■  ^ 

w  mr,  dass     <  ^  for  ein  SkaleooMer  erster  Ordnong 
;i  >  p  Ihr  <te  SkalenoMer  nreiter  Ordnimg 
iM,  ain  das  HanptrMboeder  Aach  die  Flft^ 

OOa.  :  a,  :     :  c      5  :  ^  :  ^  :  1 

Mta  Oegenrhombotder  dureb  die  PUcbe 

a,  :  a^  :  OCa,  =  *         •  |*  •  ^  •  f 

reprlsentirt  irird,  ao  findet  man  die  BCiu>R*ielien  Indices  (h  .  k  .  1)  durch 
Hn  Qleiehnngen 

h  =  (X  +     +  p) 

k  =  (X  +  M  -  />) 
1  =  (X  _  ^  _  V) 

B  der  Ton  BCillsb  für  rollzählige  rhomboSdriacbe  Formen  adoptirtM  con- 

lentionellen  Reihenfolge:  h  >^  k  ^  1,  die  gfOaawen  uc^atiTea  Werthe 

all  kleiner  gerechnet. 

Umgekehrt  ist 

^  =  (k  -  1);  »  =  (h  -  1);  p  =  (h  -  k);  X  =  (h  +  k  +  1). 

Wenn  (h  .  k  .  1)  die  Indices  eines  SkalenoMers  und  ^  .  q  .  r)  die 
Indices  efaies  SkalenoMers  der  anderen  Ordnung  mit  den  namerisch  glei- 
chen hexagonalen  Axenschnitten  sind,  so  haben  wir 
p  =  ■(2h  +  2k  -  1);  q  ^  (2h  -  k  +  21);  r  =  (-  h  +  2k  +  21). 

Wendet  man  an  Stelle  der  conventionellen  Reihenfolge  eine  regnllrte 
an,  ao  kann  Bin  damit  gldolm^tig  die  TotarMdfie  daa  Qaarsea  syate- 
linren;  begeht  man  nämlieh  den  erstea,  sweiten  vad  drittea  bidila  liwwy 
aof  dieselbe  rhomboedriBche  Axe^  so  besteht  das  Ditrloeder  s  (die  Bhont- 
beofl&che)  aas  folgenden  einzelnen  Fl&chen; 

oben:    (4  .  l  .  2);  (1  .  ä  .  4);  ^  .  4  .  1);  .  , 

unten:  (1.4.  5);  (4.3.  1);  (2  .  1  .  4){ 

dieselbe  Reihenfolge  haben,  wenn  h  >  k  >  1  ist,  die  Spahole  deijealap 
Fliehen  emes  SkalenoMers ,  welche  in  den  beiden  an  jede  FlAche  toh.^ 
anliegenden  Halbsextanten  liegen: 

oben:  (h  .  k  .  1);  (k  .  1  .  h);  a  -  h  .  k); 

nuten:  ^  .  h  .  I);  (h  .  1 .  k);  (1  .  k  .  h). 
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Ifenoeii  «ir  .^jew  FljUhe»  «in$t  gaw^  SkiOiAoedcn  4ie  hosal«- 

f  eu  mit  B,  so  werden  die  weggefalleaeo ,  im  Gegeoafttz  die  »ntilo|ei 
sa  nennenden,  die  Reihenfolge 

oben:  (k  .  h  .  1);  h  .  1  .  k);  (I  -  k  ■  h); 
unten:  (h  .  k  .  1);  k  .  1  .  h);  0  •  h  ■  k) 
haben;  vir  ktanen  daher  die  Form  des  Iadfo«fr4;mboles 

(h  .  k  .  1) 

ik  Beprftsentiuit  der  homologen,  dagegen 

(k  .  h  .  1) 

all  Beprlaentant  der  antilogen  Fl&chen  benatzai,  oder  mit  anderen  Wor 
ten,  unter  der  ToransaetBaiig,  dau  h  >•  k  >  1, 

(h  .  k  .  1}  1^8  SjaiM  ie»  homologen  HemUdcalenoedars, 
(k  .  h  .  I)  als  Symbol  des  aotilogen  HemiakalflnoMers  baMiclwo. 
Haa  kannte  anak^  nntnr  Momerirung  der  drei  Axen  a  auA  bei  in 
hexafoialen  Symbolen  terfidiren,  inAessen  verlieren  dieselben  dun  |v 
zD  sehr  an  Übersicbtliclikett,  und  xieh«  ich  daher  Tor,  dnTCfc  das  Tocis- 
schreiben  des  Buchstaben  h  das  homologe  Viertheil  des  Didiheuä^ 
von  dem  aatilogen  zu  unterscheiden,  dessen  Symbol  ein  a  vorangeMU 
erhalt. 

Diese  Reihenfolge  der  Indices  gilt  sowohl  fQr  Bechtsquan,  als 
fOr  Linksqoan,  wenn  man  die  Beibenfolge  iler  Axen  ßlr  die  eine  Ait  i 
entgegengesetxter  Richtung  zihlt  als  f flr  die  andere. 

'  Die  Oonsequenz  des  frineipes,  dass  die  kleinste  Summe  <lff 
Indices  die  Ordnung'  für  eine  bestimnite  Neigung  zum  Riupl- 
schnttt  andeute,  fOhrt  auf  eine  besondere  Schwicrigkeili  du 
Hauptrhombo^er  R  faat  die  Indices  (i  .  o  .  o),  sein  Gegenfbon- 

boeder  r'  das  Symbol  (2.2.  1);  da  nun  die  Summe  der  leti- 
teren  Zahlen,  auch  wenn  man  die  drille  als  negativ  abzieht,  -  3 
wird  und  grosser  Ist  pis  die  Suwroe  1.  +  o  +  o  =  1,  so  vürdf 
awi  zu  der  Conseqnena  konine«)  dnss  das  Ge^wrbooib«^ 
<gftr  Riehl  exi^tire,  sondern  entweder  h  jeder  niche,  «dkAeät 
gTeidier  Neigung  zur  Haliptaxc,  wie  das  HauptrhomboBder  "«f 
der  diesem  gegenOberliegenden  Seile  auftritt,  ein  ZwilUngs-IiHli- 
viduum  zur  OberflA^henbildun^  gelange,  oder  aber,  wenn 
solche  Zwillingsbildung  nicht  stattfindet,  die  scheinbar  gleich 
>MMr  entgegengesetzt  geneigte  FlSche  nicht  genm  der  htge  v» 
r'  entsprficbe,  sondern  eine  von  R  inducirte  sei,  aber  dieEiget- 
Schaft  besitzen  werde,  dass  die  Indices,  auf  die  zweite  Ordouig 
bezogen,  eine  kleinere  Summe,  oder  wenjjgstfns  eine  gleK^ 
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gaben  als  die,  welche  erMMn  wiri,  wem  man  die  Neigung  auf 

die  erste  Ordnung  hetöfge. 

Die  arsto  dieser  beiden  Möglidikeiten,  da»  in  j^er  «cbeia- 
karte  tiegienrhoinbeMerflftohe  eine  ZwUlingk-Verwiülisnng- v«r* 
borgen  sei,  widerspricht  den  anderweitigen  Symmetrie- Veriiil^ 
nissen  des  Quarees,  die  letiteref  dasa  jefc  scheinbare  GegMK 
rbambaederBiGbe  niehl  genau  dieser  Position  entffprtche,  wird 
daich  den  faetasehen  Umatand  widerlegt,  dass  m  beiden  Seiten 
der  Damascirung^-Grense  die  benachbarten  Theile  einer  Dihexn&r 
dtrflftdie  in  der  Regel,  und  zwar  ganz  zweifellos-  nn  den'  hier 
besprochenen  drei  Krystallen  nur  einen  Reflex  geben,  die  Re* 
fiexe  der  beiden  Individuen  ineinander  fallen. 

Indessen  schliesst  der  letztere  Umstand  noch  ewel  M^iolH. 
ktitea  ein,  nSmIich: 

1)  Der  Unterschied  zwischen  der  Lage  der  induclrten  Fläche 
oder  der  inducirten  Flächen ,  welche  an  Stelle  des  Gegenrhom- 
boeders  erscheinen,  und  der  genauen  Lage  des  letzteren  ist  so 
gering,  dass  er  sich  der  Beobachtung  entzieht,  eine  Anschauung^ 
welche  zwar  dem  Wortlaut  nach  das  Princip  erhält,  factisch  aber 
einer  Ausnahme  voni  Princip  fQr  das  Plüchenpaar  des  Haupt-  und 
Gegen rhomboeders  gleichkommt;  und 

2)  der  Unterschied  ist  vorhanden;  es  legt  sich  aber  in  den 
demascirten  DihexaSderflächen  die  an  Stelle  des  nicht  vorhande- 
nen Gegenrhoinboeders  auftretende  inducirte  FiScbe  des  zweiten 
Individauin  genau  in  die  Hauptrhombo^erflSche  des  ersten  Indi- 
viduums ,  lind  die  Axen  der  beiden  Individuen  sind  nicht  streng 
parallel. 

Die  erste  dieser  beiden  Annahmen  hat  den  Vorzug  der  Ein- 
fichhdl  und  die  ÜbereinsUmmnng  mit  der  zur  Zeit  geltenden  Theorie 
der  Zwillinge  f&r  sich;  die  letztere  führt  auf  sehr  complioirte 
Verhältnisse  und .  muss  das  empirische  Resultat  auf  ihrer  Seite 
haben;  ist  sie  begründet,  so  muss  bei  der  Behandlung  der  in 
Rede  stehenden  Krystalle  nach  der  ersteren  Anschauung  jeder 
Übergang  von  einem  Individuum  zu  dem  anderen,  welcher  nicht 
in  der  Ebene  des  HauptrhomboSders  belegen  ist,  mit  einem  Sprung 
in  der  Höhe  der  Correctur  der  empirischen  Neigungswerthe  auf 
die  für  das  Axensystem  des  Ausgangs-Indtvidunm  berechneten 
zusammenfallen. 
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Wie  schon  angedwtet,  bin  ieb  Mwh  in  der  Hut  bei  Mm 
Beschreiten  dieses  Weges  %at  derartige  Sprttnge  in  der  BOhe  der 
Coirectar  gestossen  and  vermag  ick  jetct  fBr  sie  keise  i»- 
dera  Brklirang  als  die  hier  berührte  zu  gehe«;  ihre  mmriickn 
Werthe  sind  aber  bei  den  obwaltenden  Umstinden  doch  ta  aa- 
sieher,  so  dass  man  Bedenken  hegen  nuss,  aof  sie  eine  weitere 
felgernng  cn  gfflnden;  mflgfioh  ist,  dass  ihre  MMenle  Ccaie- 
^lenz  in  sehr  fahhreicher,  ^seitiger  Wiederholung  zo  den  ge- 
wondenen  Qnarzen  vom  Gotthard  flihrt;  bei  den  hier  besproc^ 
nen  Krystallen  mögen  diese  Sprünge  der  Correcturen  aar  di 
Andeatungen  fQr  den  Wechsel  der  Individuen  gelten  md  iit 
daher  in  den  folgenden  Rechnungen  die  DihexaMerUche,  wekfce 
einer  FMche  des  Haoptrhombodders  gegenüber  liegt,  ils  ihre 

gleichgeneigte  angenommen,  und  sind  ihr  die  Indices  (2 :  2  : 1) 
belassen,  so  zwar,  als  wenn  das  Princip,  dass  die  kleinstea  b> 
dices-Summen  für  Jie  Lage  in  der  einen  oder  anderen  Ordaiif 
maassgebend  seien,  bei  dein  Gegenrhombofider  eine  Ansnahae 
erlitte  und  demnach  alle  zwischen  zwei  Dihexafiderflfidien  aif- 
tretenden  secundären  Zuscbärfungsflfichen  auf  das  AxensysM 
dieser  beiden  Grenzglieder  bezogen  worden. 


(FortHtnuv  C^f*-) 


Mittheilung  an  Professor  G.  Leonhabd. 


Wien,  den  21.  Ang.  1871. 
Übef  die  BinBchlÜBse  Im  Iiabradorit. 


Die  letsten  Zeilen  in  dem  Briefe  dee  Hnrn  Dr.  Kouujn  (di«M  ZeH- 
Bchrift  p.  603)  erregen  in  mir  die  Yermathong,  dus  dns  Ezcerpt  (diese 
Zeitschrift  1870  ^  p.  8S6)  meiner  Arbeit  über  Labradorit  (siehe  Sitsongs- 
berichte  d.  Wien.  Akademie  vol.  LX,  I.  Abth.,  Decemberheft  1869)  nicht 
genflgte,  am  auf  alle  von  mir  gefondenen  Details  hinanweisen.  Ich  hebe 
deashalb  hier  nochauüs  herror;  dass  nn  lAbrad(ait  (neben  anderen  Ein- 
sehlOssen)  cirei  fn  Form  und  Lage  Tersdiiadene  BUUtoheii  Toricommen. 
Die  Mitteben  de«  ersten  Systems  haben  mdst  reetangolftren,  oft  qoate^ 
tiflchea  Qoerschnitt  and  liegen  parallel  einer  hypotbetischen  Labradorit- 

Aiche  (i  .  29  .  0);  wfthrend  dte  des  zweiten  Systems  langgezogene  and 
meist  unregelmissig  begrenzte  Form  besitzen ,  and  parallel  einer  hypo- 
thetischen LabradoriMache  (4  .  81  .  0)  *  liegen.  Diese  Lagerung  der  bei- 
den Blättchensysteme  ist  bbrigens  gesetzm&ssige  Folge  von  der  (durch  <fie 
übrigen  Einschlösse  hervorg^nfenen)  secnndftren  Spaltung  des  Labra- 
dorits. 


Dr.  ScHRADT. 


(l><aK  i<l«ktar«n  niuldandan  Emprang     *t«  ntngMmdatrrifchriftrn  dur<  >>  «l»  AarrsTiM 

InlcmUtM  H.) 

A.  nUcher. 

1869. 

E.  T.  Cox:  JF^st  ^ntwoJ  ifeport  Geol.  Swv,  of  Indiana,  b- 

diafiapolfs.  8**.   240  p. 
Jlfäp«  of  Gealogiedt  Svnty  of  htdiam.  X 

187Ü. 

R-EpHono  Barrt:  jiddreM  on  the  Opemng  of  ihe  Sdtool  of  Minet  at  Bd- 

larat,  Victoria,  Meltunrne.  8*.  23  p.  X 
J,.Bua:  Tumlieth  Amma  RepoH  öf  äie  Begenta  of  Ae  ümotn^  «f 

tkf  State  of  Neu-Ywh  o»  A«  amdWcM  of  (he  State  OabimBt  of  St' 

,    tural  History  c<c.    Älbany.    8».   488       25  PI.   XJ  ' 
Jahrbücher  des  Nassauischen  Verein«  för  N»turknnde.  Jahrg.  XXUI 

„,u,  XXIV.  , Wiesbaden,  isea-r/O.  8".   4Ö9  S.,  3  Taf.  X 
Ca.  A.  .Wbitk;  Sf^rt  on  tbe  Geoiogieal  Sttrvey  of  the  State  of  J«**- 
..  jDw  J^inOf,  .  9".  VoL  I,  381       1  PL;  Vol.  H,  4«  p.  «nd  ftuf- 

A.  H.  fhologieal  Survey  of  Illinoie.  Vol.  IV.   8".  SOS  ^ 

31  Fl.  H 

1871. 

Änmial  Report  of  the  Board  of  JUgeiüs  of  the  SmiUisonian  JiwhW»«' 
for  1869.    Washington.    8°.    430  p.  X 

D.  Bravhs:  Der  untere  Jura  im  nordwestlichen  Deutschland  von  der  Qta» 

der  Trias  bis  zu  dea'Amaltlieentlionen.  Braoitschweig.  8*. 
2  Taf.  X 

E.  D.  Copk:  iVeltmtfwry  Report  on  the  V^tebrata  ducooered  in  the  Pfi 

Kennedy  Rone  Gaee.  (Amer.  PfcO.  Soc.  Vol.  Xn.  Apr.  8'.  P-^ 
—102.)  X 

L.  DRiBsn:  geognostisch-geologisdie  Skizze  der  Laacher  VnlcaiigegCB^ 
Hit  1  geogn.  Karte  und  vielen  AbbUdoagen.  Mfluter.  8".  &  IM  X 
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Eo8iiii.I>iniQRniB:  mh*  quelque»  gitemMta  de  l'oxfordim  mfirimr  de  VAr~ 

didu;  la  deseription  des  ecftinides  par  Q.  CorrsAti.   VMn^  A  J^ycoVi 

8»    P.  82,  pL  VL  M 
Tb.  Fbohs  u.  f.  Karbks:  Geologisdie  StiuUw  ia  den  Terti&rbildi^tgen  des 

Wiener  Beckens.  16.  Über  das  TerfaftltnUs  de«  nwrinen  Tegels  ^om. 

Leithakalke.   Wien.    (Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  R.-A.  1871,  XXI.  Bd.^ 

1.  Hft.)  «  .   -     -  ' 

Oeologieal  Sarvejf  of  Ohio.  P.  I.  J.  S.  Nrwberrt:  Bqport  of.Progree* 

in  1869.  P.  II.  £.  B.  Akdbsws:  £epor{  of  Frogrese  m  Ae^eeoml  Dt- 

striet.  P.  m.  Edv.  Ortor  :  Sep.  on  Qeoiogjf  of  Montgomeiy  Gotmly. 

Colnmbns.  S".   176  p.,  1  Map.  X 
J.  Hall:  Note»  on  eeme  New  or  Imperfectltf  JTwwn  Pbfms  ammg'  (he 

SradUopoda.   (33.  Sep.  on  the  State  Cob.  of  Not.  HisC.  Abstraet.) 

March.   8».   5  p. 

C.  W.  QCnibl:  Die  sogenannten  Xalliporen  (LWiothamnium  und  Dactjflo- 
pora)  nnd  ihre  Betheilignng  an  der  Znsanmensetznng  der  Kalkgesteine. 
1.  Th.  Die  Nnlliporen  des  Pflansenreicha  (Lithofftammum).   (Abh.  d. 
k.  bayr.  Ak.  d.  W.  U.  Cl.,  XI.  Bd.,  1.  Abth.)  Mflnchen.  4*  42 
2  Taf.  X 

F.  V.  Hatdbs:  Freliminary  Report  of  the  United  States  GtfA.  Smvejf  of 

Wyoming  ete.   Washington.   8».   511  p.  X 
W.  Knro  a.  T.  H.  Rownkt:  Oft  the  geological  nnd  microscopic  strueture  of 

(he  Serpentine  mai^le  or  Ophite  of  Skye.  (R.  Irish  Acad.  Ser.  II.) 

8*.   22  p.,  1  PI. 

Leopoldina:  Amtliches  Organ  der  Kais.  Leopold.-Carol.  deutschen  Aka- 
demie der  Natnrforscher,  beransg^eben  unter  Mitwirkung  der  Ad- 
juncten  vom  Präsidenten  Dr.  W.  F.  G,  Bkbv.  No.  13,  14,  15,  Hfl.  VI, 
Mftrz  1871.  Enthaltend: 
Die  Prftsidentenvahl  der  Leop<Ad.-GAKd.  dentsdiea  Akademie  der 
Naturforscher  im  Jahre  1869.  4*>.  S.  119—316.  H 

Albr.  Müller:  Die  Combrash-Schichten  im  Basler  Jnra.  Die  Gesteine 
des  Gesehenen-,  Gornera-  nnd  Maienthales.  Mit  2  Tf.  (A.  d.  Verb, 
d.  naturf.  Geselhch.  zu  Basel.  V,  S.  392—454.)  ^ 

T.  C.  Wurun:  Mimoire  $w  le  Beiontstomme  pygmuatt  et  dstw  etrpieef 
d€  Caturue.  Harlem.  4«.  Pg.  14*  1  tab.  M 

Fr.  Scharpp:  Aber  den  Gypsspath.  Hit  8  Tf.  ^Abdr.  a.  d.  MaaM.  ft 
SsRCHurBEBo'soben  Gesellsofa.  YIIL  Bd.   4".   S.  39.)  M 

6.  TscHERHAK :  Beitrag  xnr  KeDtituiss  der  Salzlager.  Mit  1  Tt  iA.  d. 
LXIU.  Bde.  d.  Sitzb.  d.  k.  AJumI.  d.  Wiwenach.  Apr.-Ileft.)   X .  / 

Wbiss:  Falaonti»l.-geDgn.  Unters,  auf  der  S&dseite  des  rheinischen  Derons. 
(Sitzb.  d.  niederrh.  Ges.  p.  33.)  X 


1]   Sitznngs -Berichte  der  Kala.  AkftA  ider  WiUAnckaften. 
Wien.  8o.  EJb.-267'i,  028.]  -  i 

mo,  LX,  Heft  6,  S.  807— 106S. 


B.  Xeltuchrinpii. 
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T.  T.  Zbphisotiob:  Minenlogische  Iffi^eilangeii  (mit  2  Tf.):  809— <821. 
BKBSdri:  Entwickehmg  der  tetartogymmetrischeii  Abtheflnng  des  hexafih 

UMieu  &ysUUij8temi  oebtt  Bemerkongen  Ober  das  Auftreten  der  Qr- 

ealftrpokrisatioii  (mit  1  Tf.):  891—899. 
0.  TsoKniux:  ftber  die  Form  und  ZnMmmeiufltmiig  der  Feldspade: 

915—027. 

MAHson:  Sryogoi  fouiU  lUOiam  (l  Ut.):  980—946. 
Auiu  Scmuirr:  Stndies  sn  der  MDnenlspedes  Labradorit  (mit  6  Tat) : 
996—1058. 


3)  Jahrbnch  der  k.  k.  geologischen  Beichaanatalt.  Wien.  8^. 

[Jb.  1871^  629.] 

187i,  XXI,  No.  2;  8.  189-295;  Tf.  Vl-XL 
E.  T.  Mmsuotics:  Beitrige  rar  toplschu  Geologie  der  Alpen  (i^  Tt  TI 

—VII):  189—211. 

Fr.  SoBWAOKHÖru:  aber  die  Phosphorit-Einlagernngen  an  den  UfBm  dei 
Dniester  in  nissiseb  und  dsterreichiach  FodoUen  und  in  der  Bnkovina 
(mit  Tf.  Vni):  211—281. 

D.  Stdb:  das  Erdbeben  TonKlana  im  1.1871  (mit  T^  XI  n.  X) :  331—366. 

E.  SuHLBBBont:  ein  efaifacher  Erdbebenmeaser  (mit  Tf.  X^:  a6&— 987. 
H.  BEHKKirB:  mikroskopiKhe  Untmachnag  dea  Pecbateini  tob  Cwbits: 

267—278. 

Fr.  ScHRöoKBHsnni:  geologiacbe  Notizen  ans  dem  mittleren  Bolgaikn: 
378—279. 

K.  T.  HiVEs:  Arbeiten  in  dem  «Aemisehen  Laboratoriam  der  gei^ogndea 

Reiduanstalt:  279—291. 
Fr.  BuAim:  die  EnefOhnuig  der  Pribramer  Sandsteine  nnd  Schiefer  na 

YerhAltniaB  m  Diglooationen:  391—395. 


8)  yerhandlattgenderk.fc.geologiichen  BeichsaniUlt.  WioL 
8».   [Jb.  1371,  680.] 

1971,  No.  10.  (Sitsang  vom  80.  JonL)  &  l«6~18a. 
Ekigeeendete  Mittbeilugen. 
NmuTR:  aaa  den  Setta  Gomttnni:  lU— 109. 
—  —  JnraatncUen.  8.  Ober  die  im  mittlaat  nnd  oberen  Jon  vortm- 

menden  Arten  der  Gattung  PhtfOoemu:  169—173. 
Teimisdite  Nachnehten  undvLtteratomoUEen:  173—183. 

1671,  No.  11.  (Bericht  rom  81.  JulL)  8.  188—300. 
Eingesendete  Mittheflungen. 
PnOonn  t  Rico  in  Lima:  Notizen  Ober  M«roco«ha:  188—186. 
A.  Lasnumi  in  Bukarest:  die  Gegend  ron  Tnmn-SeTerln  Us  gegan  den 

Bei^  SAigen  an  der  Oreue  RonanieBs:  187—191. 
HLiBiKwiTs:  Hars  aus  der  Brannb^  von  Ajfca  fan-yeasprisMr  Coritale: 


191-182. 


A.  Bams:  nr  IComtate  dar  TMhiltaiMe  des  nuurinai  Tegels  sott  leHliA-, 
kalke  im  Wiener  Becken:  192—194. 

Beisriterichte. 

Padl:  Aitfiiiüimsberjclit  ans  Slavonlea:  194— 

D.  Sm:  CTingebangeii  von  OgnUn:  196— 19T. 

E.  T.  Bfofsnonce:  das  OeMrge  im  8.  niid  O.  dea  Lech  »wiaiAeB  FAbmb 

nd  laimeii:  197—196. 
Efauendimgen  fQr  das  tiasenm  a.  s.  w.;  196—900. 


4)  Zeitschrift  der  DentBcfcen  geologischen  Gesellschaft. 

Berlin.  8».   [Jb.  i87J,  628.] 

1871,  XXm,  2;  S.  277-472,  Tf.  Vl-Vni. 
A.  T.  BnoMncm:  Aber  ein  YOTkomaen  Ton  Asphalt  im  Hersogt^nm  Brann- 

echweig:  277—289. 
Euirnn,  Katbsr:  Stadien  ans  dem  Gebiete  des  rh^nlsdien  Deren  (Fnts.)' 

Hrit  Tf.  VI;  289— S77. 
P.  Hirtir:  aber  die  ErxfÜmuig  der  thelemarkisdien  Sdiiefer,  mit  TtVII: 

877— 8»9. 

L  Mtnt:  aber  gebmrstene  and  gespaltene  (Geschiebe:  899 — 412. 

C.  Strccxmaxh:  Notiz  Aber  Fisch-  und  Sanrier-Reate  aas  dem  oberen  Mn< 

sehelkAlk  tm  Warberg  am  Elm  im  Hersogthnm  Brannsohireig ; 

412—417. 

J.  Kloos:  Geologische  Notizen  ans  MinnesoU,  Tf.  YIII:  417—449. 
G.  Boss:  sar  Erinnerung  an  W.  Haidiitoir:  449—456. 
L  lfm:  eia  Gai^gebilde  im  Gebiete  der  Norddeutschen  Ebene:  466—464. 
Zusatz  von  G.  Bosi:  464—468. 

Verhandlungen  der  Gesellschaft. 
Febr.^g.  1871  -  Apr.-Sltzg.  1871:  468-472. 


6)  S.  C.  TOrnnmoKiy:  AnAftlen  der  Physik  u»d  Chemie.  Ltd^. 
8*.  [Jb.  Iffri,  680.] 

1871,  No.  6,  CZUn,  S.  1— 1B2. 
E.  Lonn.:  Aber  FIsoresoenz:  96—69. 

1871,  Erginznngs-Band  V,  S.  497—666. 
K.  Zomon:  das  Tarhalten  des  Meerwassen  in  der  NU»  des  Geftfer* 

pnnctes  and  Statik  der  Polarmeere:  497—640. 
Mzszzzr:  aber  die  Ztuammensetrong  der  ConfigorMkn  des  festen  Landes 
nnd  ifber  die  Lage  der  magnetischen  Pole  der  BrAe:  69B*-'406. 


6)  B.  KoLBs:  Jonrnal  fttr  practische  Chemie.    <Neae  Fsige.) 
Leipzig.  8*.  [Jb.  1871,  680.] 

1871,  in,  No.  8  n.  9,  8.  887-482. 
K  HxBiuim:  fortgesetste  UntenoetaigM  fiitt  A»  TeMBtatg«.  tob 
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Üiveniam  nod  HSoUnnt  aoviB  die  ZnumnmMtMng  4m  ÜHiMm* 

378—437. 

1871,  ni.No.10ia  488-48a 
Fb.  t.  Koull:  miaeratogigdwhwnfanhB  MMfceOoBgeiL  1)  IfflonMit,  eäs 
neue  ICineralBpecies ;  2)  Mivceliii.  CoutitatieB  der  Kiwelente ;  i)  Am 
4v  Yarbalten  -voq  Sckwefelwünnth  m  JodluJiiiB  tot  dem  IMak. 
Bismndiit  Ton  St  Jos^  in  Bnsilien;  4)  Abaomie  CUmuttrioM-Krj' 
stalle:  466-471.  . 


7)  Archiv 4eiTereini  der  Freunde  der  Natargeschichte.  Her 
•  ausgegeben  von  C.  M.  Wibcbhakit.  34.  Jahrg.  Neu-Brudenborg.  8*. 
1871.   S.  1—144. 

£.  Bmil;  iSbet  die  protozoischen  Oeschiebe  Meckleoboiigs  and  dem  «r- 

ganisehe  Einachlasse:  81—46. 
"WmcBjufm''  tber  ein  oberoUgooftaea  Cteaohiebe:  4&~^ 

—  —  Aber  einige  Conchylien  aas  dem  oberoUgoc&am  Hergel  du  Do- 
bergea  bei  Bünde;  49—64. 

—  —  Peeten  pietus  Goldf.  im  Unteroligoc&n:  64—76. 


8)  TerhandUagen  dea- n^turforschenden  Yersing  in  Brflai. 

Brünn.   S".   VHI.  Bd.,  1.  Heft.   1870.   S.  143. 
-A.  Makqtskt;  Fetrefacten  von  Raussnitz:  36—87. 


9)   Bulletin  de  la  Societi  giologiqu«  de  France.    T.  36.  Pim, 

1868—1869.  p.  M41— 1196w    {J1)»  mo*  867  n.  620.]   (Einget.  l 

9.  Aug.  1871.)  ^  .  .. 

Dieses  Schiassheft  bringt  Mittheilangen  aber  die  ansserordentliche  Ver 

Sammlung  der  geologischen  Gesellschaft  am  12.  bis  18.  Sept  1869  t» 
.  Pttj-en-Yelay,  Haitfe-Loire,  melche  dur^h  ihre  Excursionen  ia  <tie  b«^ 

interessante  Umgegend  sehr  lehrreich  gewesen  eein  mnss. 

Blan  hatte  Gelegenheit,  dfe  an  fetten  von  BtagethiBren,  Vflseh 

und  Reptilien  so  reiche  ümgegesd  T«n  Bobzoh  «a  stiidirea:  p.  Wt\ 
die  alten  Breccien  bei  C(dlet  an  der  Deniw:  p.  10&5t 
ein.nenschliche»  Stirnbein  aus  den  vulcanischen  Tuffen  der  Denise:  p- 105% 
6.  DB  Saporta  berichtete.  Ober  die  verscbiedeaen  Horisonte  das  XeztÜ^ 

;  heckens  von  F»y  t  p. 
Marioit:  «ber  fwiÖ»  Pflawpn.  in  den  .mergaUgea  Kalksn  »oa  Raa»»: 

p.  1059, 

ToürwoüSr  :  aber  die  fossilen  Conchylien  des  Sassmuserkalkes  tob  Tvj- 
p:  1Q6I,  and 

H.  E.  SiDTiea:  über  die  fossilen  Fische  darin:  p.  1069. 
Man  untersuchte  qnart&re  GerOUsläGhten  nüt  Knochen  von  BUmmtoi 
in  j4atMiABii'  eiiM«onpa«tflDAu»UM:  p.  IP^^ 
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Tfli^iclift  mit  anderen  berfllrBlea  nlelmiKlMn  'Qegetod^  '»uMetHeii: 
p.  1062.  * 
DiuxoOc  sprach  Aber  gewisse  Tulciuusclie  Gesteine  yva  Pay-en-Velfty: 
p.  1096, 

TotrRXAiRB:  aber  die  geologische  Znsaiiuneiisetziiiig  des'  SdpArMineiits 

Huite-Loire  überhaupt:  p.  1107, 
Ii.  HfDDi  Bchle»»  da^  eine  Notiz  tlber  'die  eraptive  Breccie  waM  di6 

Bteinsginge  im  Bassin  von  Pay-en^yelay:  p.  1171,  tind 
Tiwr  gedentt  am  Sehhufle  der  Sporen  von  alten  Oletseheni  bk  YHaf: 

p.  1178.  ■■  . 

■  i    .     ■  ....'/■ 

10)  Sulletin  de  lu  8»ü4iU  Vamd'O'ige  deg  «tieneea  itatur^tUl 
Laosanne.  8».  [Jb.  2870,  47S.]  ' 

lerCt  Ho.  e$t  X,  p.  m—iM.  ■  n  a 

Fl  Dl  L4  Habpi:  Ponna  dss  SMendith-Oebirg««:  497-^471.  ■ 

1871,  No.  64^  X,  p.  588—702.  '    "  ' 

Ci.  DimMTK:  Oherfliehe  der  Gletseher  des  Rhonfr'BMkeDS:  '6SS''^M.'''  ' 
-  —   Temperatur  der  Rhone-Quelle:  671—673. 
Ci.  DuTODR  und  F.  A.  Fobkl:  über  den  fihone^iMetselier:  680—685. 


11)  The  London,  Edinburgh  a.  Dublin  Philotophieal  Ma- 
gaiine  and  Journal  of  Science.  Londm.  8*.  [Jb.  1871^  688.] 
i871j  April,  No.  278,  p.  246—824. 

How:  Bdtrftge  snr  Mineralogie  von  Nenschottland:  270—274. 

Königliche  Gesellschaft.  Holl:  Aasdehmmg  der  Kohlenfelder  unter 
den  neueren  Formationen  Englands;  Pütt:  die  ZasanuneBsetning  dar 
festen  Erdrinde:  306— 808. 

Oeologische  Gesellschaft.  O.  Hier:  Kohlen-Flora  der  B&ren-Insel; 
Wood,  Jim.:  neuere  Erosion  des  Weald-Thales;  Prbstwioh:  Aber  di« 
Geolf^e  vom  s.  Afrika^  Hvlkb:  Ober  Beptilien  von  Goio;  Rotstor 
Faisbaxk:  Anffindnng  des  Btmebed  in  den  nntersten  grauen  Ljnton- 
Sdiichten  ün  n.  Devonshire:  818—821. 


12)  H.  WooDWAitD,  J.  Morris  a.  R.  EraaMDei :  The  Oeologieal  Mag»- 
Mine.  London.  8».  [Jh.  1871,  688.] 
1871,  Angnat,  No.  86,  p.  887—38^. 
H.  Woodvakd:  Über  Ynlcane:  337. 

J.  W.  JoDD :  über  Ammalien  im  Waduthnme  gewisser  fossiler  Austern  • 

365,  Fl.  9. 

J.  Bill:  Aber  Sondirongen  im  Corner  See:  359,  PL  10. 
D.  Jons:  Ober  den  Zusammenhang  der  carhoniidien  Ablagmingen  von 
Combxook,  Bnnrn  Oee,  Harcott  und  Coalbrook-Dale:  868. 
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Au^  F^tiik:  die  EsMaw  da»  HMichait  ä  to  Tertiinfelt:  Wi. 

B.  Bsoüw  Sicm:  die  gecdopiehe  L«idu«Menaeka^  tmi  TieMti«:  881. 


18)  B.  SiLUMU  a.  J.  D.  Diiu:  tJke  ^»eriea»  /ournal  0f  setn« 

a»dar<«.  S".  [Jb.  2871,  683.] 

1B71,  July,  ToL  II,  No.  7,  p.  1— 8a 
J.  W.  Bliun:  aber  dr«i  M«taor«fami-MuseB  von  Angnita  Co^  Tii|Ut: 

10.  Mit  AbbUdugen. 
N.  H.  WwntLL:  (Hwiilftnwhrtnilwgan       Gnen  B»y  in  llkUsa»te 

n.  s.  w.:  Ifi. 

6.  J.  Buna:  Aber  Balitoiit,  ein  neues  Fhiorid  von  Arkmt-Fionl:  SOl 
S.  W.  Fwd:  Aber  PrimordiiilgeiteiDe  in  der  Kfthe  von  Troy:  32. 
0.  0.  Hiux:  Ober  einige  nette  Snsile  8&ac«thiere  tm  äer  Tertürfun» 
tion:  85. 

B.  H.  Lbb:  «b^  das  Atomgewicht  des  Kobalts  und  Nickela:  U. 
T.  SRun  Hdvt:  Ober  miiwralisobe  Klieate  in  FoaUtten:  &7. 
B.  G.  WnAn:  KostodoM-Beste  in  dam  mtttlsrai  N«ir-Toric:  58. 
Wim;  Aber  Ftt9oiden  in  der  SteinkoUanftniaatiim  tob  Jm:  iS. 
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A.    Mineralogie,  Krystallojfraphie,  Mineralchemie. 

J.  SiKDm:  aber  den  Apttit  tob  Corbaaserfc.  (IMt  MMerolo- 
fiACf  Torino  1871y  p.  8—10.)  Der  Apritit  tob  Oorliusen  Im  Atotlml 
nktaet  «icb  dordi  oBgevAnliehea  Reiohtiinm  aii  FUcheo  «tu.  Cialrtim 
ktt  Mhoa  TOD  da  *  folgende  Formen  beobachtet:  die  Baaii,  die  Primen 
«ater  aad  sweUer  Ordanng,  «in  Prisma  dritter  Ocbumg;  ferner  Tier  bo- 
ufuiale  Ifyamim  erster,  swei  Pyramideii  nreitra'  vmA  vier  driltor  Oed* 
BOBg.  2a  diesor  grossen  ZaU  tob  Fwnua  fconmen  nene  blnsn.  An 
einem  Exemplar  von  etwa  2  Centim.  Dorebmeaur  in  der  Turiner  Uni- 
TenitAta-Bammlang  beobachtete  Strütir  folgende  Combination: 

OP  .  &5P-.  00P2  .  OOP'/a  .  COP»/*  .  2P2  .  P2  .  »/i»?  .  ViP  •  P  •  2^  •  W 
.  9P*/t  .  2P*/«  .  *ltP*k. 

Ihtm  diesen  Fonnen  ist  die  Pyramide  <fnP  nen. 


J.  STtTER:  über  den  Apatit  von  Bottino.  (A.  a.  0.  p.  10—11.) 
Ah  eioen  nenen  Fnadort  fttr  krystallisirten  Apatit  in  Itidien  namt  Stnthvn 
die  anf  ailberiialtigen  Bleiglaas  banende  Ombe  von  Bettino,  im  Thal  von 
Tsni^ia  am  Moide  di  Semrcna  in  den  ApoMiisdien  Alpen.  Der  Mai- 
glau  bildet  Qtage  In  Talkschfefor,  mit  Quars  als  OftDgitn;  anssttdm 
finden  sich:  Eiaenspath,  Blende,  PTrit,  Kupforkies,  Plumosit,  MenegbWt, 
Kalkspath,  Dolomit,  Talk  and  Albit  in 'Zwillingen.  Diesen  Mineralien 
schKesst  sich  der  neu  aufgefundene  Apatit  an,  welehen  Sklla  dem  Tnriner 
Mnsenm  gescbenlct  hat  Die  roseorothen  Krystalle  von  1—10  Mm.  sitseit 
aof  Ber^TTstall,  dM  die  Bhombira>  und  Trapez-Fl&chea  hat,  oder  auf  Do- 
faiait  mft  Talk;  sie  aelgeo  bd  tafoUSmlgem  Habltas  folgende  Oombi- 
Batfton: 

OF  .  V  .  P  .  OGP  .  0CP3  .  8P2.  '  '  ■ 
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J.  StbOtir:  fiber  den  Apatit  von  BaTeno.  (A.  a.  0.  p.  12— ISj 
Ein  zveiter  neoer  Fondort  för  Italien  ist  Bareno.  In  der  Brase  öoei 
Quarz-reichen  Granits  traf  man  aaf  elnfae&en  und  ZinUinfs-KiTitalki 
Ton  Orthoklas  ein  bisher  bei  Baveno  noch  nicht  beobachtetes  Minenl, 
den  Apatite  Die  Oberfläche  der  Orthoklas-Krystalle  ist  stark  i«rvit- 
tert  und  in  den  angenagten  Hohlräumen  haben  sich  Erystalle  von  Fhw- 
spath  angesiedelt,  sovie  Laumontit  und  ein  talkartiges  HineraL  An«» 
dem  sitaen  auf  dem  Orthoklas  sehr  kleine  Krystalle  Ton  Apatit  Sie  ui 
weiss  in*s  Bläuliche,  durchsichtig,  taüetfSrmig  in  der  Comb.  DP,  QOP,  XP2 
mit  zirei  Pyramiden,  wahrscheinUch  P  und  2P2.  —  Snlhm  madit  danif 
auftnerkaam,  dass  es  gelungen  sei,  in  dem  Granit  tou  Monteorfano 
Arsenikkiea  (Misspickel)  aufzufinden,  wo  nuui  bereite  den  Pjrit  ud, 
Sbgnetkiet  beobachtet  hat. 

'  J.  Sntvtn:  Pyrit  Von  Mfl«na.  •  iJVMe  mittentOgidtef  ThIro  1871 
ipi  -19^30.)  Die  Arbelten  Atr  die  Eisenbahn  von  Turin  nstdi  8ua,  A 
isahlnichen  Tunnels  haben  bis  jetxt  vemge  fQr  den  Mineralogen  ittem- 
iBHrti  Aufilehlfltse  gettefert;  ÜTar  bei  der  Anlage  dnes  Dammes  m  9»- 
biete.ides  loOmigen  Kalkes  und  ^hieüsts  bei  Meaaa  unfern  'Suaa  warta 
Krystalk  ton  Pyttt  auffanden,  die  ihrer  Form  -wegen  benerkenmA- 
.Sie  sindiiamrUeh  in  XdwniL  omgevandett-  and  lOigM  die  CkmbiaatioB: 

■    ■  «^/«e^.ocÄco.O.ao. 

i  1  .  '  ■  . 


J.  SreOriR:  Aber  Pyrit  von  Pesey.  <A.  a.  O.  90— 2fl.)  U  wmm 
Tortrefflichen  Schrift  über  den  Pyrit  von  Elba  und  Piemont  *  führt  Sntm 

_^j-|ai 

auch  das  Pentagondodekaeder  — an.  Eine  Ähnliche  Form  Iwobtck- 

tete  derselbe  an  KrystaUen  von  Fesey,  Tarentaise.  Der  Pyrit  findet  mA 
«dort  aof  QflngflB  von  Bleiglanc  in  quanfigesn  Talksdiiefer  in  Oesellschifi 
.VM  Antünonglana,  Sonmonil,  Mesithi,  Baryt,  Anhydrit,  AlUl  und  Katt- 

.HMk  ,  Die  KrTatalle  des  Eisenkies  ersch«inMi  in  der  whlifiliUpin  On- 

.WMlion: 

•  t  3.3  2  2 


. .  H.  Oquu:  ab«r  6«.eliait.  (Minev.  tfotism  in  4..30.  Jahmto- 
natnrhistor.  Gesellsch.  an  Hannover.  1871.  S.  52.)  Ab  grosse  Ouilwiii 
kam  TOT  etwa  swdlf  Jahren  auf  4er  Gnibe  Samson- bei  Andreasberg  äM- 
linit  vor.  Die  kleinen  Krystalle  bilden  Combinationen  von  B,  — B,  COt 
Chmu  fand  R  :  B  ^  112'>10'  und  67  60'.  Berechnet  man  daaaek  des 
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B&^-Wfatkel  der  hexagoulen  Pyramide,  wo  erhih  mu  80"  18*  ttad 

R  :  COR  =  130»6'.  Grrm  maas  diesen  Winkel  m  ISO"!!',  eine  Ober- 
eiutimmimg,  die  die  Richtigkeit  seiner  Messungen  spricht.  Bekannt- 
lich gehen  die  bisherigen  Messungen  sehr  aaseinander,  indem  för  den 
BaiiB-Winkel  als  Maximam  WM'  (Brkwstkr),  als  Minimum  79^W  pn- 
cUHZuirz)  angegeben  werden.  Letzterer  Forscher  leitete  diesen  Winkel 
«QB  Beobachtungen  an  Andreasberger  Krystallen  ab;  er  hatte  demnach 
R  :  R  =  112''84'  finden  mflasen,  beobachtete  aber  112'*5'.  Die  von  dem- 
selben angegebene  Pyramide  P2  zeigte  sich  bei  den  Girrai  vorliegenden 
Krjitallen  als  sehr  achmale  Abstompfong  der  Combinations-Kaaten  twi- 
tÄtm  B  und  — R.  Qvm  faast  die  Krystalle  riiomboedrisch,  nidit  holoe- 
drisdi  anf  wegen  der  BeschaJÜBuheit  der  Fliehen.  Wfthren3  — R  eine 
treppenfdrmige  Bildung  zeigt  durch  OBcillatorisohe  Comblnatkin  mit  R,  ist 
letzteres  glatt.  Die  Flftchen  tou  CoR  sind  horizontal  gereift  und  geben 
oft  doppelte  Bilder  im  Femrohr. 


J.  StbOtxh:  Aber  Baryt-Erystalle  Ton  Vialas.  {Note  minera- 
Utgidu,  Torino  1871,  p.  15—18.)  Die  Gruben  von  Vialaa  unfern  Villefort 
in  Lozire-Departement  bauen  auf  silberhaltigen  Bleiglanz,  welcher  GAnge 
isi  Glimmerschiefer  bildet,  der  sich  an  das  Granit-Qebiet  jener  Gegend 
anlehnt.  Der  Bleiglanz  wird  von  Eisenkies,  Kupferkies,  Blende,  Kalk- 
ipath,  Baryt  nnd  Quarz  begleitet.  Ton  besonderer  Schönheit  und  unge- 
wöhnlichem Flfichen-Reicbthum  sind  die  Krystalle  des  Baryt.  Ihre  Farbe 
ist  blaulich.  Im  Allgemeinen  zeigen  sie  den  nämlichen  Habitus.  Die  FU- 

eben  des  Prisma  oc^,  der  Basis  OF  und  des  Makrodoma  ^ItPdÖ  walten 

vor;  dann  tritt  noch  das  Brachydoma  Pco  hinzu  nnd,  aber  sftmmtlicb  un- 
tergeordnet, erscheinen  mehrere  I^amiden,  Makrodomen  nnd  Prismen; 
fie  beiden  Pfnakoide.    Namentlich  ist  das  Zusammenrorkommen 

mehrerer  Pyramiden  für  die  Baryte  vonVialas  bezeichnend. 

SniüTSR  beobachtete  folgende:  P,  »/sP,  V»P>  V*P)  V»P»  uod  P*; 
Üe  Hakrodonen  FÖO  und  >Poo,  sowie  die  Prismen  OOPS,  OOP'/s  und 
XP2. 


J.  StsQtbr:  Magneteisen  von  Trarersella.  (A.a.O.  p.  19.) 
[loter  den  schönen  Mineralien  der  Erzlagerstätte  von  Traversella  spielt 
lu  Magneteisen  eine  bedeutende  Rolle.  Es  kommt  in  Erystallen  von  be- 
(fiderer  Grösse  vor,  l>esitzt  jedoch  keine  Formen-Mannichfaltigkeit,  indem 
lotaeder  und  Rhoml>endodekaed«-,  sowie  deren  Combinationen  sich  finden, 
k  welchen  bald  jenes,  bald  dieses  vorwaltet.  Die  Toriner  Sammlung  er^ 
feit  neuerdings  Exemplare  von  l^aversella,  bestehend  ans  abwechselnden 
«gen  von  Magneteisen  und  Dolomit ,  auf  welchen  Krystalle  von  Magnet- 
iien  Bassen  in  der  Combination  ooO  .  90%  Anitere  Eiystalle  zeigten 
jftktbMh  1871.  48 
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nnr  SO"/!.  Alg  eio£ube  Form  tat  dim  BBuUaootaedflr  muh  bäte  Dii- 
moA  und  Oranat  bakanut. 


How:  Winkworthit,  ein  neues  Mineral.  (PhÜos.  Itafu. 
No.  273,  :p.  270—274.)  Der  Gyps-  und  Anhydrit-District  der  Qnfsdiah 
Hantg  in  Neuschottlai^  hat  schon  mehrere  interessante  Mineriliea  ge- 
liefert, wie  Damoitlich  den  von  Hov  beschriebenen  Siiicoborocaleii* 
(oder  Howlit  Diiu's).  Das  neue  Mineral  findtt  sich  in  Nieren  ondKut- 
len  bis  Nossgrösse,  die  mit  stark  glflutenden  KrTst&Uchen  bedeckt  äi. 
Die  Härte  dieser  Knollen  im  Innern  —  3,  äosserlicb  =  2.  FaiW«  nl 
durchsichtig.  Zwei  Analysen,  wetehe  Uov  ausführte,  er^ben: 


I. 

IL 

.   .    .  31,14 

ßonSura      .  .  . 

.   .   .    10,13   .  . 

.    .    .  U.3T 

.  .  .  iH,m  .  . 

.    .    .  l8:,eB 

tw,oo 

loo,w. 

Hiernach  fQr  I:  llCaO,  SiO^,  SBOj,  aOHO  nnd  fDr  Q:  llOß 
SiOy  8SO3,  4B0„  2OH0.  Bas  neue  Mineral,  fBr  welches  Hbw  aukta 
Fundort  den  Namen  Winkworthit  vorschl&gt,  steht  ■wischeaGyyia' 
Silicoborocalcit.  —  Nach  How  finden  sich  in  der  Grafsch.  Hanta 
Borate:  1)  Natroborocaicit  (UlexitDiiu's);  NaO,  2CaO,  5B0„  liff^ 
in  Ojps  am  Clifton  Bruch,  Windsor;  Brookville;  Treoothicks  Baä- 
Winkworth;  Newport  Station.  3)  Cryptomorphit,  NaO,  SCaO^SV^ 
12H0  m  Glaubersalz  im  Gyps  am  Clifton  Bruch,  Windsor.  3)  SilUt- 
borocalcit  (Howlit)  4CaO,  SSiO..,  5B0^,  5H0  in  Gyps  bei  BnAnBt 
Newport,  Winkworth,  Noel;  in  Anhydrit  bisi  Brookrille.  4)  Wi■kT»^ 
tbit  in         bei  Winkworth. 


Albb.  Schriüf:  Azorit  und  Pyrrhit  Ton  St.  Miguel.  (Wi^ 
Beob.  n.  Sitzber.  d.  k.  Akad.  d.  Wisaensch.  LXHI,  Febr.-Heft  1871,  S.  II 
—36.)   Dem  Verf.  Torliegende  Exemplare  der  Sanidlngesteioe  tob  *■* 
guel,  welche  bekanntlich  den  Lesesteinen  vom  Laacher  See  so  tali'l'i' 
gleichen ,  zeigen  als  Einschlnss  theils  grauliche ,  theils  gelbbnDDC  Tb^ 
ralien.  Die  Krystalle  des  Azorit,  von  hellgrfiner  Farbe,  sind  jfinger  *^ 
Sanidin  und  Hornblende,  indem  sie  nnTollkommen  aosgeHldet  dOK^M 
an&itsen.  Den  sdbon  von  Teschehaobbr  beobachteten  Formen  VCD 
OCPco  fflgt  ScHRAOF  eine  neue  3Pco  hinzu.   (M>wohl  nun  Wnkel  nsd  f* 
eben  auffallend  mit  Zirkon  übereinstimmen ,  hindert  domodi  die 
HKrte  des  Asoit  eine  Ideotifidrung  beider  Mineralien ;  wiederboHe 
mdie  wgaben  nor  =  5—6.  —  INe  kleinm,  metalHseh  i^insraden  Kiy^ 
des  Pyrrbtt  tiesRen  dentlidi  OctaederflAehoi  eifeennen.  =6fi. 


•  V«l.  Jb.  iM»,  S48. 
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Löthrohr-Flanune  vird  dar  Pyrrliit,  ohne  zu  achmehflp,  dankler  and  nimmt 
nach  dem  Erkalten  die  frahere  Farbe  wieder  an.  In  ^Oberem  Pnlw 
anffsweadet  sehmilst  er  mit  Pfao^horsals  eben&Us  sehr  sdiwer  und  f^ht 
nach  theilweiser  Schmelxong  eine  gelbUdtweisse  ^<^lacke  innfirbalb  der 
klarem  Glasperle.  Die  nach  endlich  erfolgter  Schowlzimg  erhiUteae  Phw- 
pborsalzperle  ist  in  der  äusseren  ITlamme  heiaa  wie  kalt  vöUig  klar  und 
ungeftrbt.  Die  klare  Perle  dea  Pyrrhit  der  Azoren  im  heissen  Zustande 
scheint  aber  eines  der  wichtigsten  Merkmale,  um  denselben  von  ähnlichen 
Mmanlien,  namentlich  dem  Pyrochior  zu  unterscheiden.  Kach  Souunr 
fßit  der  Fyroehlor  Ton  FredrikgTäm  mit  ünsphorsala  in  Aar  Oxydatiou- 
Flamme  eine  F^le,  die  heiss  gelb,  kalt  Tarblos  ist;  die  mit  Borax  erhal- 
tenen Perlen  des  Pyrochlor  von  FredriksT&rn  waren  heiss  und  kalt,  in 
jeder  Flamme  bellgelb  und  klar.  Eine  nfihare  chemische  Untersochung 
des  Pyrrhit  von  den  Azoren  dOrfte  vielWcht  die  nahe  VerwandiBchaft 
mit  dön  Pyrochlor  ton  FredriksTim  heraoaiteUen.  —  Betrachtet  man  ^ 
pangenetischen  YerhAltnisse  der  Sanidin-Bomben,  so  adgen  aioh  dioBeUMa 
in  Beaehnng  auf  das  Vorkommen  seltener  Mineralien  den  ähnlich  cnsav- 
raengesetzten  (Jestemen  Schwedens  und  Russlands ,  den  Zirkoosyenitan 
und  Hiaaeiten  sehr  ähnlich.  In  ersteren  haben  wir  Sanidin  und  Hom- 
Ueaide,  in  letzteren  Orthoklas  und  Hornblende;  in  beiden  eine  Anzahl 
seltesier,  zum  Thail  der  nämlichen  Mineralien.  Es  enthidten:  die  Sanidia- 
Bomben  vom  laadier  See :  ^»inell ,  Zirkon,  Weraerit,  2(osean,  Magnet- , 
eiaejo,  Orthit,  Monazit;  vom  Monte  Somma:  Meionit,  Spinell,  Xc^phelin, 
Zirkon,  Titanit,  Feriklas,  Graphit,  Magneteisen;  von  6t.  Miguel:  Titanit?, 
Azorit,  Pyrrhit.  Der  Zirkonsyeuit  enthält:  Titanit,  Weraerit,  Grajihit, 
Ma^eteisen,  Orthit,  Zirkon,  Pyrochlor;  der  Miascit:  Glimmer,  Topas,  Zir- 
kon, Ibmazit,  Pyrochlor. 


FRiEDR.TonzYiiaKi:  aber  die  Platiucyanide  undTartrate  des 
Berylliums.  Inaug.-Diss.  Dorpat.  ä'.  S.  41.  —  Die  „orgaBieAbMa" 
Verbindungen  des  Berylliums  wurden  bisher  nur  spärlich  nnterucht;  selbst 
aber  die  wenigen  dargestellten  liegen  nur  ein  paar  Notizen  vor.  Es  war 
von  hohem  Interesse,  zn  ermitteln,  ob  das  Beryllium,  welches  mit  Mag- 
oeBinni  und  Aluminium  so  viele  Analogien  zeigt ,  aich  jenem  oder  diesem 
in  seinen  organischen  Verbindungen  mehr  aoscbliessen  würde;  ob  sie, 
gleich  denen  des  Aluminiums  wenig  constant  sind,  oder  ob  sie,  ähnlich 
denen  des  Magnesiums,  wohl  charakterisirte  Körper  bilden.  Von  diesem 
Ornndsatz  aosgehend  hat  Tocztkski  eine  sehr  sorgiältjge  Dantelluag  nad 
UnteraachuDg  von  Doppelcyaniden  nnd  Tartraten  des  Berylliuma  durch* 
gcffHbrt  and  die  bisherigen,  mangelhaften  Xeontnisae  anf  diesem  Gebi^ 
um  em  Bedentendes  erweitert  Ein  näheres  Eingehen  auf  die  grändUche 
AJcbeit  liegt  dem  Zwecke  des  »Jahrboches"  fem;  wir  eclanbeo  uns  nor 
anf  dieselbe  anfmerJuam  zn  madien. 


48* 
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Bdbubt:  dssVorkommeii  Ton  Diamant  en  in  Arizona, 
rika.  (Berggeist,  No. 58.)  Schoo  im  rorigen  Jahre  brachte  das  „BuIIcf» 
von  Saa  Francisco**  bei  Beeprechang  des  Vorkommens  von  DiamtnteiB 
Califomien  die  Nachricht,  dass  kOrzlkh  auch  DiMnaaten  hk  ArLiiii. 
einem  früher  zu  Mexico,  jetzt  zn  den  Tereüugten  Staaten  gehAriiea  6^ 
biete ,  welches  bereits  vor  vielen  Jahren  darch  das  Vorkomme  grwwr 
Hassen  Gediegen-SUber  einen  Ruf  unter  den  reicheren  Berg-BeTiem  M^ 
xico's  sich  erworben ,  gefunden  worden  seien.  Das  BuU^n  bemokt  it- 
bei,  dasB  man  auch  in  Ciüifornien  an  16  bis  20  (?)  rersehjedena  SteDci 
Diamanten,  aber  nur  in  geringer  Zahl  nnd  von  nnbedentaider  6riM, 
gefanden,  indem  der.grteste  darunter  nor  7'/4  Gramm,  weniger  ili  SKi- 
rat,  gewogen  habe,  eine  lohnende  Oewinnung  von  Diamanten  iiC^ 
formen  daher  wohl  nicht  zu  erwarten  stehe.  Der  aogenamite  „Cilifar- 
nische  Diamant"  der  Verkaufsladen  in  San  Francisco  seikösDn- 
maot,  sondern  nur  ein  schöner  reiner  Bergkrystall.  In  einer  Sun; 
der  Californiachen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Sii 
Francisco  hat  G.  Datidsok  die  Angabe  bestätigt,  dass  in  Ariioii 
Diamanten  gefunden,  mit  dem  Bemerken,  dass  Exemplare  dsTOD  v 
vielen  anderen  Mineralien  zusammen,  darunter  auch  Rnbinen  and  On» 
ten,  von  mit  Scharfen  beschftftigten  Bergleuten  nach  San  Franci»  p- 
braeht  worden  seien  nnd  dass  der  grösste  dieser  IMamanten,  einer  SiUm 
nfolge,  geschliffen  etwa  8  Karat  wiegen  nnd  nngefthr  600  DoDara  itA 
sein  wOrde.  bie  Bergleute,  welche  den  rohen  Diamant  nicht  bsMO- 
sollen  grössere  und  wertbrollere  Exemplare  davon  weggeworfen  bii» 
Nähere  Angaben  Ober  die  Art  des  Voricoramens  und  die  Lage  des  Fi^ 
pnnctes  in  dem  Territorium  von  Arizona,  welchem  die  gedachten  IHu» 
ten  entnommen  worden,  werden  nicht  mitgetheilt,  bei  der  Widitigkeit  ^ 
Gegenstandes  aber  nicht  lange  auf  sich  warten  lassen,  wenn  dieM  Ver 
kommen  flberhanpt  ein  reicheres  als  jenes  in  Califomien  sein  soH  ^ 
dahin  dürfte  die  Nachricht  aber  auch  im  Allgemeinen  mit  Yorsicbt  aab- 
nehmen  und  vorerst  ihre  weitere  Best&tigang  abzuwarten  sein. 


Dr.  8.  M&RTui:  ttber  das  sogenannte  „»teel  ore*  oder  „Cti*- 
ru8  Ore"  ans  Pennsylvanien.  (Proe.  of  the  Lyceum  of  Not.  Ei< 
of  NeuhTork,  Vol.  I,  p.  51,  61.)  —  Dieses  in  grossen  Mengen  zorG«' 
Stahlfabrikation  in  den  Hohöfen  von  York,  Penns.  verwendete  Erz 
einem  Glimmerschiefer,  in  wekhem  dunkele  krystallinische  Kdner  dud 
die  ganze  Hasse  zerstreuet  liegen.  Es  enthält  gegen  40  Proc  Ibf» 
eiseserz  nnd  etwa  10  Frocent  Eisenoxyd.  Han  hat  darin  ferner  et*» 
Chrom  nacligewiesen,  doch  ist  es  frei  von  Phosphor  und  Schwefel.  Ist'' 
deren  Proben  fand  MutTm  dagegen  mit  dem  Magneteisenerze  des  Coä^ 
Ore  anch  kobalthaltigen  Schwefelkies  and  Brochantit  vermragt, 
etwas  Zink  und  Blei  nebst  Inkrustationen  von  Allophan. 
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Dr.  K  Tb.  KAttkrttcsch:  ZaBsrnmenhaiig  zwischen  Form  and 
pijBikalischem  TerhalteD  In  der  anorganischen  Katar. 
(Pngr.  d.  Fftnten-  and  Landesachnle  za  Grfanina,  Ostern,  187t  4'.)  » 
Unter  Annahme^  dus  die  MolekOle  eines  Edrpers  aus  einem  ponderablen 
Ceatmm,  welches  von  einer  Ätherhfllle  umgeben  ist,  bestehen,  werden 
aUe  besonderen  Ersclieinangen  an  Krystallen  erkl&rt.  Die  ganze  Dorch« 
fähnmg  der  Arbeit  ist  eine  sehr  grftndlidie,  auf  Mathematik  gesttttzte, 
mit  welchem  Zweige  des  Wissens  der  Terfiuser  als  früherer  Folytechnlker 
wohl  rertranet  ist,  nnd  behandelt: 

1)  Die  mftglichen  Anordnungen  der  Holekflle  im  Gleichgewichtazu- 

2)  Die  Begrauningsfiachen  loystaUinischOT  Medien, 

3)  Beaction  krystaUinischor  Medial  auf  chemische  und  mechanische 
Einvirknngenf 

4)  Wvknngen  der  W&rme  anf  Krystalle, 

5)  Yerfinderongen,  welche  die  strahlende  Wärme  und  das  Licht  beim 
Durchgänge  und  der  Reflexion  an  krystallinischen  Medien  erleiden, 

6)  die  verschiedene  Leitungsfähigkeit  desselben  Krystalles  ftlr  Eleo- 
tricült  und  seine  Einstellung  im  magnetischen  Felde. 


Dr.  C.  CtBEwneE:  Beitrag  zur  Kenntniss  der  grossen  Phos- 
phoritzone  Russlands.   8".   4  S.   Dorpat,  1871.  — 

Bisher  war  die  Phosphoritzone  Russlands  von  der  Wolga  bei  Simbnrsk 
)ie  in's  Desiu-Gebiet  des  Gouv.  Smolen^k,  in  einer  Ausddmong  von  bei- 
äafig  20,000  Quadrat-Werst  bekannt.  Jetzt  kann  man  sie  nadi  «iner 
iclukibaien  oder  wirklichen  Unterbrechung  in  den  Gonv.  Mohilew  nnd 
Himfc,  bis  in  dag  Gonv.  Grodno  verfolgen. 

Hier  beobachtete  O.  1869  bei  Untersuchung  der  Ereideformation 
cm  Mela,  '/sMeile  KNW.  von  Grodno,  an  der  rechten  Seite  des  KiemeOf 
in  >/('  mächtiges,  doch  nidit  ausgedehntes  und  kaum  abbanwOrdlges 
*hDspboritkiiollen-Lager.  Dasselbe  wird  aberlagert  von  einem  7'  mleli- 
igen,  in  der  unteren  Teufe  Glaokonitkttmer  und  auch  schon  einzeln  Phos- 
•boritknollen  fahrenden,  gelben,  schieferigen  Ereidemergd,  w&hrend  unter 
em  EnoUenlager  38'  mächtige,  durch  Feuerstem  nnd  Belemnitellen  ge- 
ennzeichnete ,  gelbe  und  weisse  Kreide  zu  Tage  geht.  Die  dunk^brau- 
en,  nicht  abgeriebene  FhoephoritknoUen  best^en  aus  Quarzsand,  etwas 
laukonit  and  basiseh-phosphorsaarem  Kalk  als  Bindemittel.  Man  hat  es 
Iber  mit  ekcn  Phosphorit-Sandstein  zu  thun,  dessen  «tementare  und 
Biecluieto  ZniaamenaetmBg  folgende  ist; 
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Ans  dem  Vorangpschkkteii  ergibt  sieh  non,  dui  der  PhooplioritgMi- 
stein  Ton  Orodno  den  meisten  der  vielfach  analysirten,  0.  toq  Orodao  anf- 
tretenden  rassischen  Phosphorit^ilden  entspricht,  jedocli  nklit  der  uto- 
ren,  sondern  der  oberen  EreidefonnatioQ  aofrehOrt.  Tielleii^t  sind  iha 
die  bei  Kiew  nnter  dem  Bette  des  Dnepr  vorkommenden  Phosphorite  n 
rei^eichen. 

In  derselben  G^nd  haben  auch  noch  andere,  die  dortige  Kreidefcr 
mation  flberlagoi^e  Gebilde  geologisches  Interesse,  wie  namentlich  wa- 

dige  Glaukonitlager,  die  einen  weiteren  Gegenstand  t.  Gbewim^ 
Untersuchungen  bilden  and  mit  den  glaukonitischen  Schichten  tob  Krsik- 
pellen  im  Samlande  verglichen  werden. 


B.  Geologie. 

6.  TsoontiUK:  Beitrag  zur  Kenntnlss  der  Salilager.  (A.i 
LXnr.  Bd.  d.  Sitzb.  d.  k.  Akad.  d.  Wiisenseh.  April-Heft.  Mit  1  Tf.)  - 
Gvgenwftrtig  ist  wobt  <fie  Ansicht  allgemein,  dass  die  Salxtager  dard  dM 
idhnUiHiAie  fiintroeknen  von  8«lB8een  entstanden.  Zuerst  setzten  sich  pe- 
rlftdlseh  Gyps  md  Steinsals  ab,  U»  der  Sahwee  vonriegewl  Kttfi  od  üif- 
nesiasaln  in  Mnmg'  mtiiMc,  die  snletat  in  der  oberen  Ahtbeauag  im 
AbMttz  kamen.  I>fe  obere  Abltaeflong  ist  aber  fifter  scton  von  Aatag 
anVoIIsUlndtg  geHilde»  worden,  weil  Ihr  Absats  dnrcfa  Wasaerbedeckf 
verhindert,  oder  die  Salzlagerstätte  war  in  ihrer  gansen  VoUstiadigkal 
vorhanden  und  die  obere  Btxge  wurde  spftter  darefa  Wasser  weggcAkrt 
Bas  Sslfelager  von  StassfUrt  bestebt  b^nntilob  in  seiner  unteren  Ettigr 
ns'  SteüMalk  Anhydrite  nhd  Folyhiüit'Regfon),  hi  s^ner  oberai  aas 
Kieserit  ni^  Camallit.  In  letzterer  wurden  anoh  noeh  zwei^  Mtoeulha 
als  sp&tere  Bildungen  nachgewiesen:  Sylvin  und  Kainit.  Es  ist  daher 
mCgIicb,  dass  bei  einem  frflfaer  vollständig  vorhandeoea  Salzlager  die 
obere  Etage  gänzlich  in  Sylvin  und  Kainit  umgewandelt  wurde.  Als  der 
Sylvin  anf  dem  Salslager  bei  Kalnaz  in  Qalisiai  «i^eftaiuleB  rade 

*  Ttf.  n.  UM,  p.  «M. 
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sprach  TsoHBEiuK  berehfl  die  Ansieht  ans,  du«  der  SylTtn  va  einem 
fi-flheren  CaraaUit-Lager  entstanden  sein  möchte.  Diese  Anschauung  wird 
weiter  begrOndet,  indem  nun  auch  der  Eainit  in  bedeutender  M&chtigkeit 
zB  Kalnsi  nachgewtesen,  in  letxterem  abtt  auch  kleine  Mengen  von  Car^ 
nallit  —  Der  S^ItId  kommt  in  Iiinsen  und  dflnnen  Lagern«  in  bald  fetaf 
bald  grobkAmigen  Hassen  vor.  Diese  sind  manchmal  ans  wenig  aaefii^ 
ander  haftenden  KrystaUen  zosammengesetat ,  deren  Formea-BeichthHm 
bedeutend.  Tbohbriuk  beobachtete  ausser  Hexaeder  uud  Octaeder  noch 
2  Tetrakishezaeder,  6  Ikositetraeder,  1  Triakisoctaeder,  6  Hexakisoctaedw. 
Der 'Sylvin  von  Kalosz  ist  farblos,  Uanlich  oder  gelbroth.  Die  blaoe 
Farbe  rfthrt  von  kleinm  blanen,  im  Sylvin  eingesdÜDssenen  Krystallen 
Ton  Steinsalz  her,  Dass  der  Sylvin  oft  grobkörnig  oder  aus  deutlich  kry- 
stallisirten  Stücken  zusammensetzt,  erklärt  sich  dadurch,  dass  er  keine 
unmittelbare  Absatz-Bildung,  sondern  ein  durch  TJmwandelnng  entstande- 
nes Mineral.  Tom  Kainit  hftlt  sich  der  Sylvm  ganz  gesondert  Gemenge 
b^er  kAiint  man  oidit,  wohl  aber  derea  Wechsellagwong.  Tiohbuiak's 
chemische  und  mlkroskopisdie  Üntersnchnng  des  Kainit  bestftti^  die  An- 
üchtr  dass  er  aas  Camallit  und  Kieserit  hervorgegangen,  jedoch  dass  der* 
selbe  keineswegs  ein  Gemenge.  Der  Kainit  wird  durch  wAsserigen  Alko- 
hol zerlegt;  auch  ergab  die  mikroskopisolte  Prüfung  der  Kry stalle  — 
welche  ahnliche  Formen  seigen,  wie  sie  Gbotb  am  Kainit  von  Stassfiurt 
beobachtete  —  dass  dieselben  gans  homogen.  —  Die  in  Stassfort  and  Ka- 
loaz  gemachten  Erfahrungen  erregten  die  Hoffnung,  dass  auch  in  ande- 
ren Salzlagem  noch  Spuren  der  bberen  Etage  vorhanden  seien.  Dies  ist 
nun  in  Hallstatt  der  Fall.  Arthur  SnoRT  fand  daselbst  em  Mineral, 
weldies  Tsctiriuk  als  Kieserit  bestimmte.  JDer  Kieserit  bildet  im  Hall- 
statter  Sakberg  efaie  scharf  b^[reozte  Ansscheidong  im  Salzthon  und 
zeigt  efaie  freie  Ansdehnnng  von  etwa  9  Qnadratklaftem.  Die  begleiteii- 
den  Mineralien  sind:  Simonyit  bildet  die  Scheidung  zwischen  Salsthon  und 
Kieserit;  Steinsalz,  bald  den  Salzthon  in  Schnfiren  durchziehend,  bald  in 
krystaUinischen  Partien  im  Kieserit  angeschlossen;  Anhydrit,  streiCsn- 
wräe  im  Salzthm  und  Bittersalz  m  dit^en  Überzttgen  aof  S^ztiion.  Der 
Hallsutter  Kieserit  ersdeint  als  eine  groUflmige  Masse  von  gelUiehur 
FMe;  in  den  I^senrftnmen,  mit  dnrohsiGhtigem  Steiutab  «rftUt, 
finden  sieh  Krystalle  von  Kieserit.  Sie  sind  stets  anfigewaehBen,  erretehen 
bis  zn  2  Ctm.  Grösse  und  werden  von  Steinsalz  bedeckt  Da»  KrystaU- 
system  ist  klinoriiombisch.  Das  Axenveriiftkniss  a  :  b  :  c  0,91474  : 
1  :  1,744&  Dev  Winkel  «e  3=  86^6ft'.  Der  Habitas  der  KryslaUe  ist 
pyimuUal  and  ertasiBrt  ia  adftdlsnder  Weiso  an  den  des  LasnUtfa.  £■ 
herrselMD  die  FUehen  v»  —P  anl  -fP;  n^engeerAwt  encWnen  ±V«Pt 
ferner  — Poo  nnd  ?00.  Die  fUehen  der  genannten  positiven  Hemipyn- 
miden  erscheinen  glatt  nnd  gUnzend;  sie  sind  FUUte  vt^lkommeaer 
Spaltl»arkeit  Htete  etwas  Aber  8.  Spee.  Gew.  »  3jm.  Die  Aanlyse 
eiflüht 
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Bot  dem  Kieserft  kommt  auch  Kupferkies  vor  in  Millimeter  grosten  Kij- 

stallen  als  Sphenoid.  —  In  Bezug  aaf  das  Erscheinen  zweier  Solfata,  des 
LOweits  und  Simonyits  im  Hallstatter  Salzberg  glanbt  Tbcbkrhak  die  frflkm 
Annahme,  dass  sie  in  genetischer  Beziehung  mit  dem  PolylialH,  dahin  berief 
tigoi  zn  mQssen^  dass  die  beiden  Mineralien  von  Eieserit  abstammen.  Die 
groUcrystaUimsche  BeschaifenheH  des  Klesnit  Iftsst  Termnthen ,  daia  «r 
sich  nicht  mehr  in  seinem  ursprODglichen  Zustand  befinde.  AJuüicii  dtifte 
es  dch  mit  dem  Polyhalit  derselben  Lagerst&tte  Terbalten.  —  So  wie  du 
Torkommea  von  Kupferkies  im  Hallstatter  Salzlager  von  Interesse,  m  er^ 
scheint  der  Nachweis  jener  Mineralien,  die  in  Stassfurt  und  anderen  Sab- 
lagern  in,  venn  auch  geringer  Menge  aufgefunden  wurden  —  wie  Eiaot 
glänz,  Boracit,  Quarz,  von  Bedeutung,  indem  hiedorch  Aber  deren  BUdnng»- 
weise  und  über  die  Entstehnng  des  Anhydrits  und  Kieserft«  einiges  Lkk 
verbreitet  wird.  Bemerkenswert  ist  das  Vorkommen  des  Eircnglanz  n 
Wieliczka.  Tschrbiue  beobachtete  grössere  Partien,  als  sie  an  Staiafat 
getroffen  werden,  ausserdem  aber  auch  in  einem  grobkörnigen  Steiatali 
viele  zierliche  Krystalle  von  Eisenglanz,  die  oft  2  Mm.  im  Darchmecsff  ' 
haben.  An  einem  derselben  erkannte  Brezdii  die  Comb.  OR  .  R  .  — '.•il 
.  */>P2  .  0CP2.  I 


Al*.  MOllkr:  die  Gesteine!  des  Gesehenen-,  Gorneren*  and 
Haienthaies.  (Verhandl.  d.  naturf.  Geaellsch.  zu  Basel,  V,  S.  419— 4ftL| 
Die  geognostiache  Untersuchaog  der  westlicheD  (Troer  Alpen  ergab  iki- 
lidie  RetnUate,  wie  solche  Au.  MttLi.nt  ttber  die  ümgeboogen  des  Oi- 
Bpalt  mitgetheilt  hat.  *  Sie  sind  wesentlich  folgende.  1)  Wie  im  Osten 
so  besteht  auch,  im  Westen  des  Renssthales  das  Gebirge  vorberrsdieiri 
aus  krystallinischen  Schiefem  and  gneissartigen,  metamorphiscInD  Oe-  ^ 
ft^HB  ndt  einem  steilen,  der  allgemeinen  Stellang  des  Setdcbtenftchers 
des  Finsteraarhom-MBesivi  entsprechenden ,  8.Ö.  Sebiektenfall  -roe  80" 
bia  dO*.  S)  Ausser  dieser  wahren  Selmditaiig  sind  aoeh  mefarere  amibenl 
verticale  nad  horisoirtale  Efaiftriditaiigen  zu  ei^eiuieii.  8)  Zviachea  den 
Schiefern  und  Gnetsseu  sind  einzelne  Stdcke  eines  massägen,  w^rsebBiB- 
lieh  eruptiven  Granits  eingeschaltet  der  vorwiegend  horizontale  und  mehr 
antorgeordnet  und  onregelm&ssig  auch  vertikale  ZwklQfteng  z^gt.  4)  Unter  1 
den  sdiiefrigen  und  gmissaitigeB  Oesteinen  herrsehen  solche  nrit  ftUir»  ' 
nigem  Quarz  vor,  welehe  ans  da*  cbemdseb-krystaUiaisdbeB  Ümvandlnf 
^enaUger  sedinMBtArer  Sandsteine  und  sand^w  Met^dschieto  lumr- 
gcgaagen  sind,  wrfM?  der  massige  oder  schieferige  Hi^ntos  dieser  iMatsraa 
wenig  veiladert  wurde.  6)  Auoh  bei  den  Graniten  nnd  Sljenitea  UMm 


761 


einzelne  Bwtondtheile  qtitere  Ürnwandelangen  erUtten.  So  vnrde  häufig 
die  Hornblende  in  donkelgrflnen,  feinsehappigen  Glinuner  oder  in  Cblorit 
nngevaiidelt  6)  Die  donkelgrOnen ,  fnnkttmigai  und  sduufb^renxten 
Einlügerangen  in  Gnuütoi  nnd  gneissartigen  Gesteinen  sind  keine  ehemi- 
fldien  AuBcheidongen  aas  der  umgebenden  Hasse  des  Gesteins,  sondern 
dngehflllte  Bmchstacke  der  benachbarten  Felsmassen  oder  die  Thongallen 
ehemal^r  Sandsteine,  welche  au  der  krygtallinischen  TTmwandelung  mit 
Theil  glommen  haben.  7)  Untergeordnet  treten  sowohl  im  Gesehenen-, 
als  im  Maien-  und  Gorneren-Thal  Diorite  und  andere  Homblendegesteine, 
in  den  beiden  letsteren  ancb  Blöcke  von  grauem  Quarzpu^hyr  und  rm 
Giltstein  (Topfstein)  auf.  8)  Zwischen  den  steil  aufgerichteten  Gneiss- 
Massen  des  Haienthaies  findet  aich  bei  Femigen  ein  mächtiger  Stock  von 
Jurakalk  mit  zickzackförmig  gebogenen  Schichten  eingeklemmt,  dessen 
Gesteine  und  Petre£acten  grosse  Ähnlichkeit  mit  denen  bei  Oberkftsmi 
am  Fasse  der  Windgelle  haben.  Ein  zweiter  Kalkstock  findet  sich  weiter 
oben  in  demselben  Thal  bei  der  Grossalp.  9)  Zwischen  dem  Gneiss  und 
dem  Kalkstein  finden  sich  einige  Scbk^tea  von  Obergangsgesteinen,  welche 
ans  kalkreichem  Gneiss  und  glimraerhaltlgem  Kalkstein  bestehen.  10)  Die 
Sdtenth&Ier  der  östlichen  imd  der  westlichen  Gebirgsgruppe ,  sowie  das 
Hauptthal  der  Reuss  selbst  sind  nicht  reine  Erosions-Tii&ler ,  sondern 
waren  ursprünglich  Spalten  oder  Einsenkungen,  die  spAter  durch  Erosion 
vertieft  und  erweitert  worden  sind.  11)  Das  Haoptagens  der  Erosion  ist 
nicht  die  mechanische  Abreibung  der  Gesteine  in  den  Flussbetten,  auch 
nicht  die  Reibung  der  ehemaligen  und  der  jetzigen  Gletscher,  sondern  die 
Zerklaftang  und  Verwitterung  der  (jesteine  an  den  Thalwänden  durch  die 
atmosphärischen  Agenden.  12)  In  der  östlichen  Gebirgsgruppe  herrschen 
die  sdiieferigen,  in  der  wertlichen  die  raelir  massigen  mtd  gneissartigen 
Gesteine,  deren  diemisch-krystiUlinische  Umbildung  weiter  vorgeschritten  ist 


Alb.  H&llzr:  die  Cornbrash-Schichten  im  Baseler  Jura. 
(A.  a.  0.  S.  393—419.)  Unter  den  verschiedenen  Abtheilungen  der  Jura- 
fMWtktn,  welche  im  Canton  Basel  za  Tage  tretoi,  nimmt,  was  Mächtig- 
keit nnd  Yerbreitnng  betrilft,  der  Hauptrogenstdn  die  erste  Stelle  ein, 
zeigt  sich  jedoch  wegen  seiner  Annuth  an  Petrefaeten  als  ein  fQr  den 
Paläontologen  sehr  unergiebiges  Gebiet.  Dagegen  gewähren  die  darauf 
folgenden  Schichten  des  Cornbrash  eine  grosse  Menge  wv^lerhattener  Ver- 
steinerungen. Weil  dieselben  an  vielen  Orten,  sowohl  im  Flateau  als  in 
den  Ketten  des  Basier  Jura  auftreten,  dienen  sie  besonders  als  geogno- 
stiseber  Horizont  sor  Oriantining.  —  Es  ist  nalehst  die  ToUsttadlgkeit 
dier  Entwickelung,  wekhe  Beachtung  verdient 

A.  Oberer  Oonbrub.  ElgsnUIeti«  VvtaB*-SoUcht«ii. 

I)  Gelbe  ooUlbtoehe  Eiaeakalk«  mit  AwtmoHiU»  MacroOTpAohu  SCBL. 
■!)  BlmBCTMM  oder  blutgelbe  thoniga  K&lke  mit  Mfttlm  MpaeUttu  8ow.  und  Omtm 
Xnorrii. 

B.  JOtOw  OwBbmb. 

9>         ttiu  vd  taaoM  xallM  mtt  giwgw«  rmaat. 
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C  UaUnr  Conibruh. 

a)  OrobkBrniga  Oollth«  mit  Cgpfu  jMltlte  fWonatiuiI  Ae. 
6)  Dleht«  IBdherf^  KslkiMne  mit  .VcKmm  AmehuK  THOiit. 

Als  Resultate  seiner  Erforschung  des  Baseler  Combrash  hebt  Au. 
MOlub  folgende  herror.  1}  Jede  der  sedu  Abtheilongen  igt  dnreh  eigea- 
tiiOinlidw  Yentemeraiigaii  und  besondere  Gesteim-Ait  charakteEÜirt. 
2)  Dabei  setzen  eine  Anzahl  ron  Species  durch  mehrere  Abtheilangea 
hindurch  und  bilden  so  das  gemeinsame  Band  für  die  ganze  Ckjmbrash- 
Etage.  3)  Manche  Speeles  des  Corabrash  finden  sich  atbon  im  onteren 
Eiseurogensteiu  (Bajocien)  und  einige  aelbst  achon  im  Liaa,  wfthrad  an- 
dere ans  dem  unteren  braunen  Jura  bis  in  den  weissen  fortsetsen.  4)  Nktt 
wenige  Arten  setzen  durch  mehrere  geologische  Etagai  hindnndi,  wobä 
sie  öfter  allm&hlige  Änderungen  ihrer  Gestalt  und  GrOsee  erleiden,  die  n 
neuen  Yariet&ten  und  Arten  führen.  5)  Die  Hnwtheseu  von  Lamakck  ood 
von  Duwix  aber  die  Entstehung  der  Arten  finden  in  der  Schrittweiten 
Verfolgung  der  Yersteinerungen  fährenden  Schichten,  sowohl  der  &lterea 
als  der  jOngeren  ihre  vielfiUtige  BeatiUgong.  6}  In  jeder  AbtheUnng  des 
Combrash  treten  neue  Arten  auf,  wfthrend  frohere  Formen  verachwindea. 
7)  Die  Arten  verschwinden  an  eioea  beatimmtea  Ort,  entweder  durch 
Anssterben  oder  durch  Auswanderung  in  Folge  veränderter  Lebenabedi»- 
gmgen.  8)  Nene  Arten  treten  an  einer  bestimmten  Stelle  aof  durch  soe- 
cflasiTe  Umwandlung  älterer  Arten  oder  dordi  Einwanderung  aas  ent- 
fernteren Ueeresstationen,  wo  de  allm&hlich  rar  Ansbildnng  gelangt  Bind. 
9)  Ein  plötzliches,  selbstständiges  Entstehen  neuer  Arten  zu  irgend  einn 
Zeit  oder  an  irgend  einem  Ort  ist  nicht  anzunehmen.  10)  Die  Arten  wan- 
dern aus  Üieils  durch  die  langsame  Ausbreitung  der  Individuen  in  F<^e 
ihrer  Termehrnng,  theils  unfreiwillig,  vertrieben  durch  veränderte  Lebeas- 
VerhAltnisse  oder  durch  Meeres-Strömungen,  deren  Richtung  und  Be- 
schaffenheit aelbst  wieder  von  Änderungen  des  Boden-Reliefs  aUiingt 
11)  Die  meisten  der  Basler  Trias-  und  Jai«sdiichten  dnd  Ufer-BiUnBgea, 
waldie  bei  der  langsamen  Hebung  des  Schwarzwaldes  allmählich  sich  nach 
SOdea  suTüduogen.  12)  Hebungen  und  Senkungen  des  Bodens  verladen 
die  Lebens-Verb&ltnisse  und  hiemit  die  Beschaffenheit  einer  bentiwaitea 
Mearea-Faona.  Sie  erklären  die  Vendiedwheit  gleidiaettiger,  aber  nr- 
Bchie^  gelegener  Faunen,  aowie  dla  ÜberefautinBong  nnglfiirhwrHigsr, 
aber  ähnlich  gelo^er  Meeresstationeo. 


HtaM.  Hmzam:  Über  das  erageblrgische  Schiefarterraia 
in  seinem  nordöstlichen  Theile  swischen  ämn  RodtUagcadea  nai 
Qnadersandstein.  Halle,  1871.  8°.  66  S.,  1  Taf.  —  Der  Terteer  lie- 
fert eise  geognoatisebe  Beschreibung  des  Schieferterrains,  welches  oberhalb 
Dresden,  in  den  Thälem  von  Kanscha  und  Lockwitz  unter  den  GeetOBea 
jfli^erer  Formationen  hervortritt  und  sich  in  sttdöstUcher  RichAng  Us 
Berggieihflbel  anteokt,  ,wo  «i  onter  eiMC  mäcMg—  Daefce  m  QBad■^ 


Budstebi  wieder  rendiirindet.  Gegen  SIT.  Mmt  es  sich  an  die  Gneisse 
des  KsgeUi^,  TKhrend  es  gegen  NO.  an  dem  &'anite  des  Elbäuües 
absehneidet,  welcher  andi  d«  die  Oren»  za  bilden  seheint,  wo  Ae  An^ 
Ugenrag  spftterer  Büdongen  die  Beobachtnng  tramOglich  macht.  Bieser 
oliDgeflUir  eine  Stande  breite  Schiefferstrelfen  ist  in  seiner  LSugsansdeh- 
nimg  von  4  bis  5  Standen  fast  rollstftndig  toh  jüngeren  Oebirgsarten  ent- 
blArat,  80  daas  seine  Qesteine  an  den  meisten  Pnncten  anmittelbar  imter 
der  Ackerkrume  za  finden  sind,  oder  in  steilen  Felsen  an  den  llialge- 
hftngen  anstehen. 

Bezflgtich  der  Stellang  ffieses  Gebi^theiles  zu  den  flbrigen  erzge^ 
Urgischen  Schiefbrgebietea  ist  schon  darch  frfihere  Beobachtongen  dai^e- 
tluu  worden,  dass  das  DAhlener  Steinkohlenbecken  (im  Oebiete  des  Piairan** 
sehen  Grandes)  dnrch  den  Tfaonschiefer  anterteoft  wird,  so  dass  es  kei- 
nem Zweifel  nnteriiegen  kann,  dass  whr  hier  nur  die  Fortsetzung  jemr 
mleht^ien  Schieferschichten  Tor  ans  haben,  .welche  in  manteHBrmi^er 
Lagening  das  Erzgebirge  nnunterbrochen,  von  Tharand  an,  Ober  Nossen, 
Oederan,  Schwarzenberg,  bis  zu  dem  Ficbtelgebirge,  nmschliesBen. 

Es  wird  ron  neuem  die  Orenze  dieses  Sehieferterrains  gegen  den  nadi 
SMT.  hin  anstoasenden  Öneiss  untersudit,  sowie  die  NO.-Grenae  g^en  den 
ßranit  des  ElbthalgeUetea,  die  Überlagerang  doreh  das  Rotiiliegende,  den 
Quadersandstein  n.  s.  w. 

Dieses  ganze  Sehiefergebiet,  dessen  MAchtlglreit  der  Verfasser  anf 
10,000  Ms  14,000  Fass  sch&tzt,  hat  dnrch  die  in  der  Nähe  des  Oneisses, 
also  in  seiner  unteren  Region,  bei  Maxen,  Nenntmannsdorf  u.  s.  w.  auf* 
tretenden  Lager  ron  TTrkalk,  sowie  durch  die  darin  bei  Berggiesfattbel 
wkommendeD  mftcht^^  Z^ager  von  Hagneteisenerz  eine  sehr  hohe  te«^« 
nisehe  Wichtigkeit  erlangt  und  es  ist  sdir  dankenswerth ,  dass  der  Ver* 
^ser  gerade  dieses,  anch  geologisch  so  interessante  Qeblet  zum  Oegen- 
Btaude  seiner  grandlichen  Untersuchungen  gewfihlt  hat.  Die  serpeatin- 
flflirenden  Kalke  von  Maxen,  in  welchen  schon  wr  Jahren  eozonale  9tmo- 
tar  erkannt  worden  ist,  die  mannichfttehen  Metunorphosen,  der  Thon- 
schiefer  an  der  Grenze  des  Oranitea,  die  vlelfhch  in  das  Gebiet  hin^K 
ragenden  GrQnstehie  und  Porphyre,  die  steile  Sehlchtenstellung  der  Sehtefsr 
in  (len  durch  jene  Eruptivgesteine  aufgerissenen  Thfilem,  welche  z.  B. 
das  MOglitzthal  zwischen  Dohna,  Weesenstein  ond  Maxen  seit  eehr  kUH 
ger  Zeit  schon  zu  efaiem  Lieblingsplatze  Dresdener  Touristen  gesteaifMM 
haben,  hier  und  da  endlich  gangförmige  Vorkommnisse  Ton  Knp^nrerscM 
und  anderen  Metallen  rerdienett  irnmer  und  immer  wieder  neue  BeaelMniigi 


C.  F.  ZnrcKSir:  Frgftnznngen  zu  der  Fhys iographie  der 
Brtnnkoftle.  Halle,  ISTl.  8*.  36T  %  6  Taf.  —  (Jk  1997,  114.)  — 
D«r  BeUarrlibhkeil,  mit  Wekher  der  Verfiass«  sein  Ziel,  eine  TolMawlig« 
^^livntkUnFlstfic  disr  BHnMMUenaMiifiiovtuigou  att  giMsii,  ssit  der*  OuiriMi 
taqr  des  flntes  Baadeft  omsterbnohen  verfblgt  Inb,  vwAHilMa  wir  wüm 
leCrt  dl«  liier  mBMgmaai  wjehtigw  gigiiismuea'. 
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Über  die  Eigensehftften  «ler  Braankohlen  betohm  sat  ii«miA> 
Ikb  die  S.  susaameBgesteUten  Analysen;  fiber  die  Eststehui 
der  Braunkohle  erhalten  wir  Beitrages.  8—32,  220—226,  woMibma 
dar  darin  auigefoodenen  organischen  Überreste  gedacht  wird. 

Die  Leitmnscheln  fftr  die  von  C.  Mit»  «nterschiedeaei 
Tertiärstufen  sind  S.  9—12  von  dieaem  Forscher  selbst  «hi«-"— «y- 
stellt  worden. 

Das  relative  Alter  der  verschiedenen  Brannkohlenablagenugoi 
erhellt  am  besten  ans  der,  S.  88—51,  befindlichen  ^-"?fiTm*^*"^^^*""e  d« 
Kamen  der  Fandorte  von  den  dem  geologischen  Alter  nach  beslintea 
Braanki^n  and  anderen  Kohlen,  von  dem  AUnrhun  herab  bis  m  die 
Dyas. 

Die  mineralogischen  Begleiter  der  Bratmkohlen  erdelit  mtM 
aaf  S.  58—66  und  226.  Darunter  erscbeinen :  Eisenkies,  Bleiglans  JuA 
Blende  in  den  Steierdorfer  l^iaskohlen,  Schwefel,  Oyps,  Phosphorit  bei 
Hedenbach  im  Westerwald  5—10  Fase  mAch^,  Qnars,  Oxalit  in  Gs- 
nada  bei  Cap  Ipperwash,  thoniger  SphAroaiderit,  Retinit,  Bernstein 
dessen  weitverbreitetes  Vorkommen  in  Europa,  Asien,  im  nördlichen  £ia- 
meere  und  in  Australien  erwiesen  ist,  Dinit  in  den  thonigen  Scbiefen 
von  Caniparola  in  Italien,  Erdpech,  Hartit  bei  Oberdorf  unweit  Toiti> 
berg  in  triklinischen  Krystall«!  n.  s.  w. 

Die  Lagerangsverhältnisse  der  FlMse  werden  8.  66—73  )«• 
sprodien  und  sind  auf  den  beigefügten,  sehr  instroctäTen  Tafeln  aasdua* 
lieh  gemacht,  wozu  besondere  Erl&nterangen  8. 231—256  gegeben  wodo. 

Der  grOsete  Theil  dieses  mhaltsreichen  Bandes  bezieht  sich  auf  Fand- 
orte  der  Kohlen; 

Portagal  78,  Spanien  78,  Frankreich  81,  Italien  92,  Schweiz  97,  Öster- 
reich-Ungam  96  ,  228  (Tirol  98,  K&mten  100,  Krain  101,  Xstrien  108, 
östsrreibh  104,  Steiermark  102,  114,  ühgam  110,  Banat  125,  BfilitArgreDie 
128,  Croatien  128,  Slavonien  129,  SiebenbOigen  129,  Bukowina  132,  Ga- 
lisien  182,  M&hren  132,  Böhmen  133>,  Bayern  141,  Baden  152,  Prensaes 
153,  162,  176  (ProT.  Hessen-Nassau  152,  162,  KhemproTinz  179,  Fror. 
Westphalen  181,  Prov.  Hannover  176,  Prov.  Schleswig- Holstein  311,  Fw. 
Sachsen  181,  Ftot.  Braadenboig  194,  Fror.  Posen  196,  Fror.  FreosleB 
19G^  Prov.  Schlesien  199),  Hessen-Damutadt  163,  Sachsea-Altenbnig  166, 
Saehsen  168,  Anhalt  174,  Lippe-Scbaumbnrg  174,  Insel  Bomholm  201, 
Issel  Ishuid  203,  Spitzbergen  210,  Banksland  211,  aussland  211,  239, 
Tarkfti  218,  Kam&nien  314,  Oriechenland  314,  Asien  215,  Anstralien  217, 
Menseeland  and  Amerika  217. 


B.  SrcDaa:  Zur  Geologie  des  Ralligergebirges.  (Bern.  Iföth 
287i,  No.  76a)  10  a,  1  Taf.  —  Der  eebn-gsstock  tob  Balligen  cim 
die  Sigriswylergr&te,  die  vor  bald  60  Jahren  von  Stodsr  und  ^Mr 
vnBawam  besdvieben  worden,  haboi in letiter  Zeit,  aof  Teraalsssssc 
te  THS  Saanlar  Tkeab  anÜgaAmduuii  Twateiiflnagea,  T«a  aaaam  die 
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Anfoierlnsmkeit  »nf  sich  gaogea  (rgl.  W.  A.  Oomut  mid  C.  t.  Fnemi- 
Oosmtf  Protoate  hOottiea.  Jb.  1871,  444).  Zur  ErlAntenuig  dar  dnrtigeii 
▼erwiekelten  YnliiltDigse  macht  Snnmt  eine  GeUrgsieiohinii^  bekaaat, 
die  er  mit  allgememea  Bemerknngea  begleitet. 

Wenn  man  sich  diesem  Gebirge  T<m  Sttd  her  n&hert,  so  wird  man  attf 
keine  StAmngen  und  Rftthsel  in  seinem  Schichtenbau  Torberdtet.  Anf 
beiden  Seiten  des  Jnstithales  liegt,  von  nnten  her  anhattend  Us  in  be* 
trlehtliche  Hohe,  Keokom,  anf  diesem  Rndistenkalk  und  auf  dam 
OeUrgskamm  Nnnmnlitenkalk.  Die  Bohichtong  igt  aatUdhuI,  von 
dem  Thal  aUkUend,  wie  m  €9Hm  ■erbroohenen  61ewOlbe.  Dfe  Fallrlek- 
tang  and  Schlchtenstellung  zeigt  sidi,  jedoeh  auf  der  rediten  oder  NW.- 
Ihalseite  weniger  regelm&asig,  als  anf  der  gegenflberli^enden,  man  stMit 
an  mehreren  Stellen  anf  Wellenbi^ngen,  an  anderen  stehen  die  Sdüeb- 
ten  rertieal  and  Je  weiter  num,  llngs  dem  Abstnrse  der  RalligBt6oke 
dem  nmner  See,  ans  dem  Jnstithal  gegen  Sigriswyl  TorrOckt,  desto  sdiwfe- 
riger  wird  es,  in  der  rorherrschenden  Watdbedeckong,  den  Zusammen- 
hang  der  isolirt  stehenden  Felsriffe  zn  benrtheilcaa.  Anf  Agieren  Stand- 
poncten  nnd  vom  See  her  flbersengt  man  «ich  indess ,  dass  der  Gffcirgs- 
■tock  synklinal  zusammengeknickt  ist,  wie  ein  Bach,  das  auf  dem  Bfltdmi 
steht,  ^8  auf  der  Sigriswyl  zugekehrten  Seite  die  Schichten,  wie  anf  der 
dem  Jnstithal  zugekehrteu,  in  den  Berg  hineinfallen  und,  wo  die  zwei  ent- 
gegensetzten Richtungen  sieh  schneiden,  beinahe  Tertirai  stehen.  Eine 
Einbiegang  des  Abhanges,  in  ihrem  onteren  Theile  als  Opetengraben 
bekannt,  bezeichnet  diese  Stelle  rom  See  her  bis  anf  die  oberste  HNie 
und  ist  anf  dieser  in  der  Mnldenform  der  Berlialp  zu  erkennen.  Ftrigt 
man  daher  dem  Weg  nm  Jnstithal  nach  Sigriswyl,  so  durduchneidet  man 
erst  Neokomschichten ,  dann  Radistenkalk  and  gelangt  bald  hi  den  Nam- 
mnUtensandstein.  Tiefer  abwärts ,  im  Opetengraben ,  stehen  die  Felsen 
von  grauem,  Flyscb-ähnlichem  Schiefer,  aus  welchem  eine  betrftcbtUclie 
Zahl  Ton  Fossilien  ron  Hm.  Oobter  als  der  weissen  Kreide  angehOrig 
bestimmt  worden  ist.  Es  mOssen  diese  Felsen  zwischen  dem  Rndistrakalk 
nnd  der  NummnUtenUldung  liegen  und  noäh  der  rediten  Seite  des  Sehieh- 
tenf&chers  angehören.  Man  wird  zur  Annahme  gefthrt,  das  froher  hori- 
zontal liegende  Schichtensystem  sei  ober  dem  Jnstithal  zu  einem  Oewöibe 
gefaltet  worden,  das  in  der  Mitte  zusammengebrochen  nnd  elngestfirzt  sei, 
es  habe  sich  ein  Spalten-  oder  Circusthal  gebildet,  wie  sie  auch  im  Jora 
hftnfig  vorkommen.  Der  reehisseit^  Schenkel  des  Gewfflbes  flilt  mit 
fia^r  17eigung  nach  dem  HabkerenChal  ab;  dem  Hnksseitigen  ibUte  der 
Ranm,  sich  auszubreiten,  er  brach  an  der  Nordseite  ab  und  wurde  zu 
einer  zweiten  abw&rts  gehenden  Falte  zusammengeknickt. 

An  der  Orundlage  dieses  Schenkels  stösst  num,  wie  es  achdnt,  auf 
ein  ganz  verschiedenes  Qebirgssystem  und  anf  Rfttlisel,  äla  bis  jeCst  noch 
jeder  Lösung  widerstehen. 

Die  Dallenfluh  ist  TaTi^ianassandstefn,  efaw  Stdnart,  die,  «nm 
sie,  wie  hier,  in  Ihrem  normalen  Charakter  auftritt,  mit  keiner  anderai 
Terwechselt  werden  kann.  In  dem  abw&rts  gegen  Herligen  an  «leh  «r* 
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utTMkiflBdM  Walde  tnMi  nOt  SO.-FftUen  neoh  ui  itehnraii  9Mm  Feba 
dieaer  8t«iaart  auf  und  dM  an  der  D^laiflidi  wohl  S6  m.  nJditigt  Fdt- 
band  liAit  akb,  unter  dar  Falte  der  Neokom-,  Kreide-  und  Nomatiita- 
Uldnncen,  oder  in  der  Tiefe  dfeeelben  abacheeidead,  in  it^  g^i^Bi^ 
tmg  fbrU^ieDd,  bis  naok  MerUgen  verfolgen.  Seine  Fauna  and  Ftei 
glaabt  OoaraB  mit  derjenigen  der  rhAtischen  Stufe  vweinigea  m  kaoMa, 
was  nach  Stddb  noch  majaehein  Zweifel  unterliegt,  da  der  TaTigUuw 
im,  anderen  Stellen  aber  dem  Line  Uegt.  — 

Wirft  man  endlieh  Ton  den  H«hen  oberhalb  Balligen  noch  einenBIkk 
wai  daa  jaaieitige  Ufar  dea  Thnnereee*!,  w  theraangt  man  aish,  dm  Üi 
gvoMen  Qnerth4ler  der  Sehveiaer  A^>en  eine  tiefere  Bedentnag  kaka, 
ab  man  ihaen  aaweüea  soschreiben  will,  dase  ei  nicht  einfache  Syalua- 
diiler,  wie  etwa  die  Chuea  dea  Ja»  oder  dea  Jnatithilea,  und  neck  we- 
jJigßr  EceeMRUthUer  sind,  exseogt  ivzA  daa  allmfthlidie  Eingraben  m 
BtcOmen  nnd  Gletsohem.  I>er  Thnnereee  sdieldet  mehrere,  aaoh  Ai* 
Steteart,  ihrem  Alter  and  Urapnug  weaentUch  ungleiche  Gebinw/rtiar. 
«da  etwa  die  Kiedemng  von  Aix  nnd  Cäuuaberj  die  Alpen  vaaa  Jnra,  ote 
das  tlaofalaod  zwischen  Balsbarg  nnd  Lina  die  Alpen  tob  den  bflhBÜMhm 
OaUrgeB  trennt. 


Dr.  IL  Bionm:  ThOrlngische  Forphyroide.  (Programm 
Baabehule  etc.  zu  SaalfeM.)  Saalfeld,  1871.  4*  — 

Innechidb  der  &iteat«i  Scfaieferaone  mit  i^yeodu  etrctftHotMM  Hu. 
die  auch  gegenüber  den  ttbr^ea  SchiefarförBationeii  Tbftringens  die  gräate 
lilchtigheit  behauptet,  treten  lagerhaft  and  dea  allgemeinea  Stieiekm 
des  Sohiefergebiiges  conform  porphjrartige  Gesteine  T«n  theils  maeäfv, 
theila  Bchieferiger  Bmwhaffimihatt  auf,  die  mit  dea  Pseudoporphjrei  ote 
Fotyhyroiden,  wekdie  Lomv  ans  dem  Harae  md  nach  Ihm  HniL  Gamm 
(Jb.  1870,  970)  aus  Nordaawrika  besolnieben  haben,  die  grfiaite  Ikabb- 
keit  erkennen  lassen.  . 

In  petrographiseher  Be#ehuiig  laaaen  die  Pori^^roide  13i|rio|mi 
Kwti  fintwlck^ngsreihen  erkennen,  die  avar  vielfache  Obm^tage  ia  der 
Kifthtwg  nach  dem  Hangenden  ««gen,  im  AUgemeinmi  aber  aiemliA  ge- 
sondert  neben  einander  hergehen  und  haaptsAohlich  in  der  Bichtang  du 
Streichens  ihren  Verlauf  beobachten  lassen.  Ihre  typische  AosbiUint 
finden  sie  besonders  Iftng«  des  Hauptiuges  des  Quarzfelsea  Tom  Froki- 
berge  bei  Schwarzenbrunn  bis  aum  Kahlenberge  bei  Sitaeudwf  oavot 
Sohwaraburg. 

Die  eine  Fonaenreihe  wird,  durch  eine  dhdite  Gmndnaaaa  cbazakl*- 
dsirt  «od  gewinnt  dadurch  eine  s»  grosse  Ähnlichkeit  mit  den  iektes 
Qnarqwrphfren,  dass  sie  bisher  immer  denselben  b^aatfalt  wurden  ist; 
der  Charakter  der  anderen  Beihe  spricht  sich  in  der  wdüeferigen  Gros^ 
maaie  «ns,  «lüinnd  beidan,  ahgeaehoa  voa  den  h^itfg  durdustModm 
QßmaAm^  und  Sdoftaan,  die  £iiueUta»Q,  aiialich  Qnarm  gvaierWFeM- 
Wdlha  nnd  FiaBnglMWwr,  in  gkachcr  Waise  «igan  änd. 


7«7 


R.  lenonüiet  eine  gsvim  Beatehaiic  dieM*  Vvrptjroii»  eun  Qiuun- 
fels,  doch  ist  es  dem  aberaus  beschäftigten  Manne,  der  neben  der  Direc- 
tün  der  Realschule ,  des  Progymaasiams  und  der  vereinigten  Btftdtischen 
Sduden  in  SaalCBld  gegenwiitig  der  geologisdien  Landesontennchiuig  des 
HenogAmns  Mdningeo.  viri  Zeit  sa  opfern  genOthiget  üt,  noch  nidit 
mOgtidi  geworden  f  die  Beziehungen  xa  den  EfefaengMteinen  der  Poipliy- 
roide  genaue  fieatsusteUoB. 

Als  TrOmmergesteine  und  Geschiebe  werden  sie  QberaU  in  4en  nn- 
tantm  OUedem  des  benachbarten  Bothliegenden  und  anderen  Bildungen 
der  oateren  Byu  fibodiaapt  angetroSbn. 


Sftdafrikaniache  Diamanten.  —  Die  DiMn&ni-Tmohifftmg  aas 
Sftd-Afrika  w&hroid  der  zwei  letzten  Jahre  wu  nach  den  offieiellen  NBt- 
theilnngen  in  dem  Stmdard  attd  Mml  vom  4.  Jan.  1871  folgenie: 

3860  wurden  vemadt  141  DiapiutMi  im  Werth  von  7,40S  1.; 

1870     „  ^     6,661      «  »      «      »  134,91»  1- 

HieriQ  müssen  gerechnet  werden  der  „SUtr  of  SouÜt-Afnea"  nnd  einige 
wdere  auf  Frivatwegen  nach  Europa  gesandte,  im  Werth  Ton  etwa  IßiOOO  1. 
(The  Americ.  Jowm.  1871,  Vol.  I,  306.) 

Eine  An&Uünng  der  grosseren  dort  anipifundenan  Diamanten,  bis 
87  Karat  schwer,  ersieht  man  ans  den  Ifittheilangen  der  Sttmdoril  Bmik 
MW  ofjfieti  vom  7.  Jan.  1871  In:  Tke  Oape  Argm,  Jan.  18.  mt  Insbe- 
MHidere  wird  hier  ein  sehr  reiner  Stein  Tin  80  Karat  Oewidit  gerfthot, 
für  welchen      1,600  geboten  worden  sein  sollen.  — 

Über  die  Google  der  sftdafirikaaiHihen  Diamantenfelder  (Jb.  1870, 
485)  verbreitet  sich  ein  andwer  Artikel  in  dem  CSope  Ärgvm,  Angnst  18., 
1870  in  fdgender  Weise: 

Eine  der  ansgebreitetsten  diani«ntflUir«ndfln  Gefenden  SAdafifta's  ist, 
wie  früher  erwAhnt  worden,  das  Yaat-Thal,  wo  sie  einen  Fl&dhenraam 
von  mindesieDS  1000  engl.  Quadratmeilen  einnimmt.  Trap,  metamoriAi- 
Bche  Gesteine  und  Conglomeratbildungea  ziehen  dnrch  das  ganze  Yaal- 
Thal  hindurch.  Die  Oberflftdie  des  Bodens  besteht  aus  OerAllen,  die  sich 
m  beidsa  Seiten  des  Flusses  wsft  in  das  innere  des  Landes  (2^8  Meilen) 
Terbreitftn.  tMose  OerOUe  bestehen  ans  Oranit,  Sandstein,  Basalt,  6rtn- 
stehi ,  Aohat ,  Granat ,  Spinell ,  Peridot  und  hier  and  da ,  wenn  aaeh  itf  t 
grossen  Zwischenräumen,  Diamanten.  An  einigen  Stellen  liegt  dieses  »Ha- 
Tiate  Oeriffle  auf  Kalktuff,  an  anderen  auf  BasiUt,  zum  Theil  auch  aaf  ver- 
sAiedeBCurMgem  Thonseliiefer.  Das  Mirttergestein  der  dortigen  Diamantan 
kennt  man  no^  tticht,  wem  es  anoh  wahrsckeinUeb  ist,  dass  es  im  Taal- 
Thale  selbst  noch  anstehend  voricoramt.  — 

Nachschrift.  Herrn  Assistent  Avolph  HOmn  auf  der  HalsbrOdksr 
Hatte  hd  Freiberg  verdankt  das  S.  Hineralogiache  Maseom  in  Dresden 
«ine  Anaahl  Gesteine,  welche  er  wShimid  dmr  'Reise  mit  Herrn  Kmisd 
MoflK  aus  Bremen  Im  Jahre  1869  in  den  dinmantfriirenden  Gegenden  des 
Toalthnls  ki  Sttdafidka  gwiammrJl  iMt  Sie  bavtahM  Tonagnraise  «u 
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Bdiiefan  nud  ClMtefaim,  die  nun  ai»  Granwackeniehiefer  nlOni- 
vaeken  zu  bezelohnen  ^egt,  aus  TerschjedeD&rUgeB  Horaitciiei 
ud  einem  Quarsporphyr. 

1)  Ilikler,  gelblidi-graner  Onmwaekeiu^iefor  mit  feinodigaR  Brade 
von  KIfpdrift,  Diamantenhügel,  unter  dem  Diamuten-AUnviini  uiMad 
und  auf  Granstein  lagernd. 

2)  OrOnlich-graner  zerkiflfteter  "nioaachi^er,  dem  Wetssdnefer  tim- 
JOtibj  ebendalier. 

5)  Oramraekenadiiefer  oder  eehr  MnkOraige,  Uunlg^aiidige  Om- 
vaeke,  dnnkelgnHt,  Oeachlebe  Tom  Diamanleiihflgel  am  Kl^tdrift. 

4)  Thon-  oder  GrsawackenschieC^ ,  bl&ulicb-  and  brinabdMekv«. 
dflnsschieferig,  in  Blassen  hart  am  Flass  KUpdrift. 

6)  Thon.-  oder  OraoTrackenschiefer  mit  anebenem  and  ÜetEerdief 
ftnohe ,  wein  mit  oekerigen  Flexen,  aaitekmd  zwtocli^  nu«^Uo«^ 
Kral  und  Pagls  Farm,  zwisch^  Hebron  and  KUpdrift. 

6)  FaiafcOrnige  Behieferige  Gxuwacke,  grfliilidi-  aad  geMMam, 
Fragmoit  von  Bloemhof. 

7)  Feiokömige  scbieferige  Grauwacke  mit  unebenem  bis  Bplitferig« 
Brach,  sieh  dem  Wetzschiefer  nähernd,  von  Bioemhof  Diamanteafdd,  ah 
Fragment  auftretend. 

8)  Hornstein  lidbt  grinlich-gran ,  bei  Jabtbs  Farm  an  der  Miqu 
ligtrait  anstehend. 

9)  Desgl.  schwarz,  von  Modder  Biver  links  Taal^scher  yebeeihM. 
■idit  weifc  transportirtes  Geschiebe. 

10)  Desgl.  licht  braun,  Geschiebe  rom  Diamantenhagel  Hebron. 

11)  Dei^  donkelbnum  und  gelb  gefle^  ebendaher,  Geschiebe 4er 
Art  sehr  hiufig  in  den  DtaaantenfoUlem  am  TaaL 

13)  Qaäraporphyr  mit  grOnlleh •grauer  fdsitiselur  GrundiBiM 
ivorin  KOnier  von  ranehgninem  Qnarz  und  (meist  Zwillings-)  Krysttlfc 
von  grfinliohwetssem  OHgokUu  ausgeschieden  sind,  vom  Maquaeberffr 


C.  W.  GVHsn,:  Die  geognostisehen  Verh&lUisse  des  Ulatr 
Cenentmergels,  seine  Beziehungen  zu  dem  Uthographischen  Sdatfa 
und  seine  Ftmuniniferenfauna.  (Sitsb.  d.  Ic  Ak.  d.  W.  in  Mflnckoi.)  JS^t- 
8».   73      1  Taf.  - 

Der  sogenannte  Ulmer  Cement  hat  in  der  Bantechnik  der  neaens 
Zeit  mit  Recht  einen  so  grossen  Bnf  sich  erworben,  dass  die  Frage  as^ 
den  geognoatiachen  Terh&ltnisten,  unter  welchMi  das  Bohmaterisl  Ar  <e 
^rrtellung  dieses  Tortrefflichen  WassenuArtds  in  der  Na^  forko— t,  ■> 
aUgemeines  und  erhlAetes  Interesse  gewinnt.  Bekanntlich  findet  od 
dieses  Rohmatoial  bei  Blaubearen  unfern  Ulm  im  WttrttembergiMkSi 
innarlfulh  jorassischer  Ablagerungen  der  schw&tnscheo  Alb.  Dem  rite*  j 
Ushst  befcaantea  ütaasr  Chemiker  G.  Lma  sea.  gebtthrt  das  TscdiflBft,  | 
■  fai  dem  an  sich  munsehaUohen  mergeligen  Qeetein  eines  der  bestes  uUf 


Massiv. 


H.  a  G. 


769 


Beben  StoA  fDr  Oenerftbereitinig  erkftnnt  und  damit  einen  selbct  in  na- 

Uonalokonomiscber  Beziehnsig  fOr  die  Gegend  höchtt  nichtigen  Indnstrie- 
sweig  rar  vollen  Blflthe  entvickelt  zu  haben.  Es  sind  jene  in  der  N&he 
TOD  Ulm  bei  Einsingen,  Söflingen  nnd  örlingen  rorkonunenden  mergeligen, 
gelUichen,  dOnnbankig  geschichteten  Kalke  in  der  dortigen  Giegend  anter 
der  Beieidinnng  „Portland*  bekannt.  Die  den  ülmer  Cement  liefern- 
den Gesteinsschichten  eotsprechen  der  Lagerung  nach  dem  Schichtencom- 
plex  der  lithographischen  Schiefer  Ton  Solenhofen  und  stellen  eine  durch 
reichliche  Mergelbildung  ausgezeichnete  Facies  dieses  obersten  Gliedes  der 
schwäbisch-fränkischen  Juraformation  dar. 

Der  Verfasser  erweist  dies  durch  eine  Vergleichung  der  obeAn  Jura; 
güeder  im  fränkischen  Gebiete  mit  diesen  Ablagerungen,  die  nur  als  deref 
FntKtzong  an  betrachten  sind. 

Man  verdankt  dieser  Untersuchung  eine  eingehende  Schilderung  de« 
Htbographischen  Schiefers,  vorin  auch  das  lehrreiche  Profil  des  berahmteQ 
Steinbruchs  bei  Mörasheim  anweit  Solenhofen  mitgetheilt  irird.  Hi^ 
folgen  von  oben  aas: 

Pm-.  Fou 


L  Adnifavme. 

5.  Zuammengebrochene,  «in^lagerle  dOnne  Sdiiefer    ....  8 
8.  Weehsdiide  iMgok  von  weichera,  met^eHgem,  gelblMi-ireiBWn 

Eilkachiefter  nnd  festeren  B&nfcen  dichten  Kilks   .....  IVi 
4.  Rflthliche,  donngeechichtete,  mergelige  Schiefer  mH  Algen  nnd 
pUttgedi^ckten  Ammoniten   *ft 

6.  Kieielige  Kalke,  z.  Th.  oolithiedi  ndt  HomsteinausBcheidnngen 
roll  wohlerhaltener  AnmiDniteo  mid  BraehifqHiden  'S 

6.  DOnnschieferige  gelbe  »Fflule"  (seblechte  Scfaiefsr)  ......  5 

7.  Zwei  B&nke  weissen,  dichten,  kieseligen  Kalkes  roll  Ammonitm, 
Hanptlage  9, 

8.  Eieseliger  Kalk ,  oft  mit  Uomsteiueinlagerungen ,  bald  dOnn,  , 
bald  dick  geacliichtet,  wechselnd  mit  Ideselig  mehligen  Lagen 

roll  Discolithen,  Hauptlagen  der  Brachiopoden  7'/t 

9.  YorherrBchend  rCthlicher  oder  gelblicher  Kalkschiefer ,  sog. 
„f^ule"  (unbrauchbar)  .14 

10.  Fast  versteinerungsleerer  Kalkschiefer  von  der  Beschaffenheit 
des  brauchbaren  Schiefers,  aber  unebenflftchig  und  unregelm^s- 
sig  geschicfatet,  daher  unbrauchbar  .2& 


11.  Gute  Steinlagen,  sog.  „Flinz"  mit  208  einzelnen  brauchbaren 
Lagen,  theils  zu  Dachplatte,  theils  zu  Pflastersteinen,  theils 
lu  Lithographirsteisen.  Hier  Fundort  des  Arduuopteryx  mit 
den  sonstigen  Überresten  der  Itthographisdien  Schiefer  ...  60 

12.  Weidu,  unbraui^bare  Schiefer  (F&ule)   8 

18.  Zweite  Flinzlage  mit  brauchbaren  Schichten  8 

U.  Ünregelmissig  geschichtete,  z.  Tb.  kalkige,  z.  TL  ooUthische  Kalke  30 
15.  Wohlgeschichtete,  dickbanUge,  dkhte  Kalkbftnke    .....  7 

J«hrkMh  1871.  ^ 
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16.  Hugendatefl  des  grossliicldgeii  Dcdomits  als  Sohle  da  ganzen 

Sdiiefersjetems  - 

Wir  sehen  aas  diesem  Pro&le,  dass  auch  hier  das  oberste  Schichla- 
syatem  der  fr&nlüschen  Juragelülde  auf  Dolomit  aufruht.  Dieses  Dolraiit 
bezeidmet  Gükbel  als  Frankendolomit,  toü  dem  er  zagleich  beiüt, 
dus  er  ein  ttrsprOnglichea  Sediment  sei  und  nidit  durch  Hetuanpho- 
sirong  entstanden  sein  ktane.  Die  Frankendolomite  gind  mit  Ansuluv 
,der  Stellen,  vo  ihre  hdchsten  Lagen  als  Facies  für  jongere  AbUgemngta 
anftretep ,  sehr  versteinerangsarm ,  wie  es  auch  die  tieferen  Lagei 
plumpen  Felsenkalkes  sind,  welche  in  Sdiwaben  nnd  dieüwdieiMi 
In  Fruiken  diesen  Dolomit  vertreten. 

FOr  die  allerorts  der  Hauptmasse  des  Frankendolomitt  oder 
Stellvertreters  aufgelagerten  Ealkbildungeo ,  seien  diese  weiche  PUtta- 
kalke,  oder  Kelheiin^  Marmorkalke,  ist  durch  ziemlich  zahlreiche  cht- 
rakteristische  Versteinerungen,  wie  z.  B.  durch  Pteroceras  Oceani,  Ea- 
Sifta  virgnta,  Pinna  ampta,  PAoIodomya  donoma,  Ph.  «uUicofWa, 
AOmie  supraeoniUna ,  Kerinea  »uprajuraisig  neben  Dkera»  «pctioMi 
(früher  mit  Die,  wrietmum  verwechselt) ,  das  geognostisch«  Ninas 
at^t,  welches  dem  des  ragUschen  S^mmen4gs  dajf  mit  Ptemem»  Otm 
entsprieht.  Die  Geaammtfauna  ist  gans  dieselbe,  mag  der  Kalk  noa  fots 
dep  Solenhofer  Platten  Uegem  oder  zwisdien  denselben.  £■  ist  deuad 
anzanehmea,  dasa  auch  die  typiseboi  Solenho&r  Plattenkalke  ktü  l^ 
^ntUeh  hdieres  Niveau  einn^nen  und  nidit  in  die  B^ion  der  eigoi- 
lidien  Portlandstafe  hinObergreiftei.  — 

Über  den  groasoi  LainB'schen  Cementbrucli  bei  Blaobeirei 
gibt  der  Yerfasser  daa  folgende  Pn^l: 

FU.Tm 

1.  Oben  Ackerkrume. 

2.  Oelbe,  dflnngeschichtete,  stellenweise  grauliche  Kalkschiefer  mit 
mergeligen  Zwischenlagen,  genau  wie  die  „F&ule"  der  Solen- 
hofer BrOche;  unten  zwei  stärlcere  Bänke  voll  Magela  ...  90 

3.  Gelblich-weiaser,  dichter,  harter  Kalk  mit  spärlichen  Ammoniten 
(A.  vlmen^s)  S 

4.  Wohlgeschichteter ,   ziemlich   weicher ,   grauer  Cementmergel 

(3.  Lager)  8 

5.  Undeutlich  geschichteter,  grauer  Cementmergel  (2.  fiager)  mit 

Magda  und  sonstigen  Tersteinemngen  U 

6.  Kieselige  Kalke  't 

T.Gelber,  barter  Mergelkalk,  zur  Cement- Fabrikation  benutzt 


8.  Unterlage,  grauer  Schwammkalk  -* 

Etwas  tiefer  am  Thalgehänge  gegen  W.  liegt  ein  zweiter 
(Scfawenksbmch)  und  joiseits  eines  kleineu  Tbälchens  ^  dritter  (HOua- 
Bcher  Brach).  Hier  Üetet  sich:  folgendes  Profil  dar: 


(1.  Lager) 
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Ton  oben  bemerkt  man  inerBt  auf  25'  Hattenkalke  von  liditer  Fftr- 
bnng,  wie  die  Lagen  (3)  im  LsüBi'schen  Brache.  Nach  anten  stellen  tiek 
gnne,  mergeHge  Kalke  ein,  dagegen  findet  man  hier  an  der  Stelle  de» 
Um^Nhen  Kalkes  (S)  einen  ausgezetchneten  Korallenkalk,  1—3'  mäch- 
tig, stellenvdae  stark  ansgebaneht,  nnregelmAsiig  wellig  und  kitnelig, 
foß  Aatreen,  Thamnastreen,  LiOiodendron,  Anthophyllen,  Bra- 
ekiopoden,  Cidariten,  Apioeriaiten  etc.,  ganz  wie  das  Kelheimer 
Lager  nnd  hi  Nichts  verschieden  vcm  dem  Korallenkalke  anderer  Fnod* 
stellen,  namentlich  deg,  Dieera»  »peeiottm  amsdiliasieBden  TOn  Niedw* 
Stollingen.  Es  ist  dies  snglefc^  aoeh  das  »vilde  Gebirge"  der  Solen- 
Ixrfer  Sehieferbrflche. 

Dieses  Lagor  bUdet  das  HaI^eBde  der  zu  Oement  benotatea  Hergel 
ndt  15'  BfAchtigkeit.  raranter  kommt  eine  zweite  Bank  ron  Korallenkalk, 
gegen  2'  mftchtig,  vor.  Oegen  18"  m&chtig  lagert  darnnter  «in  gelblkber, 
etwas  mergeliger,  za  Cement  benutzter  Plattenkalk.  Die  Sohle  büdsB 
auch  hier  graoUche,  knollige  Schwammkalke.  — 

Schliesslich  gedeih  der  Teriasser  in  dieser  hodiintewssnlen  Ab- 
handlang  specieller  der  Faana  jener  Mergelfacies  der  Solenhofcr  Schichten, 
hebt  namentlich  die  in  der  Form  des  sogenannten  DiseoUAea  des  Tiefsee- 
ttUamms  nnserer  Heere  auftretenden  Coceolithen  herror,  welche  den 
Kamen  Digcoii^$  juratmcus  erhalten  und  gibt  ausserdem  BssckreibnngeB 
nnd  AbbOdungen  der  m  den  Cementbrachm  von  ihm  eaMeokten  Fora»i< 
Uferen,  EchiMdennen  und  Ostiacoden. 


'  C.  SiKucKJUini:  Die  Pt^roceras-Schichten  der  Eimmeridget 
Bildang  bei  Ahlem  unweit  Hannover.  (Zeitschr.  d.  deiitsch.  geol. 
Oes.  1871^  Bd.  XXni,  p.  214.)  —  Durch  lebhaften  Betrieb  der  SteinbrQche 
bm  dem  Dorfe  Ahlem,  Meilen  W.  von  Hannover,  theUs  zur  Oewinnnng 
TOI  Baasteinen,  theüs  znm  Kalkbrennen,  hat  sich  daselbst  in  den  lebrten 
Jahren  eine  reiche  Fundgrube  von  Versteinerungen  erSffiiet.  Die  Schich- 
ten haben,  wenn  auch  petrographiach  in  mancher  Beziehung  verschieden, 
paUontologisch  die  grösste  Ähnlichkeit  mit  denen  am  Tönjesberge  bei 
flannover  (sfldliche  Fortsetzung  deg  Lindner  Berges),  einem  in  der  Wissen- 
schaft wohl  bekannten  Fundorte. 

Die  Schichten  bei  Ahlem  gehören  den  Ptmiceras-Schichten  in  der 
Kimmeridge-tiruppe  an  und  entsprechen  ziemlich  genan  der  Reihenfolge, 
welche  U.  Chkdkbr  (sen.)  fftr  die  Umgegend  von  Hannover  festgestrilt  hat 
(Jb.  18&4t  103). 

Nach  der  Angabe  der  Keihenfolge  der  einzelnen  Sdiichtau  bei  Alilem 
uid  ihrw  wgaaischen  Kinsehlflsse  gibt  der  Vwfaaser  ein  ToUst&ndiges 
Vezseidmiss  aller  dort  aaÜsefiuidenen  Versteinerung«!.  Bei  aller  Aha- 
lichkeit  dieser  reichen  Fauna  mit  jener  am  Tönjesberge  zeigai  im  £tnr 
seinen  beide  Orte  manche  Verschiedenheiten  in  Bezug  auf  VerbreUung 
iiDd  Hervortreten  einselner  Arten.  Eine  genaue  Vergleichung  ergibt,  dasa 
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Arten,  die  bd  Ahlem  bd  den  hAnflgiiea  geboren,  am  TtaJeibetge  «kn 
oder  gar  nklit  uchgewiesen  sind  and  ningdielirt 


A.  T.  Strokbbck:  über  ein  Vorkommen  von  Asphalt  in  Hir 
logtham  Brannschweig.  (Zeitscjtr.  d.  deutsch.  geoL  Ges.  fön. f  277. 
—  Im  Forstoite  Wintjenberg  bei  Holsen  am  Hilse,  ein  StaaddcaO. 
TOB  Esehershansm,  ist  unlfiagst  beini  ScUrfai  nach  andern  Hinailin 
ein  Fund  von  Asf^ltgestein  gesucht,  das  seitdem  stark  ausgebentei  liti 
Die  einxige  Stelle  in  Dentschlaiid ,  wo  asderweit  Asphalt  gewonoen  ni 
ist  Limmer  unweit  Hanaorer. 

Die  Hauptmasse  des  AsphaHgesteines  Im  Steinbruche  von  Wii^ 
barg  ist  an  organischen  Einsclilassen  sehr  arm,  doch  befindet  sieh  in  Ar 
Bütte  des  Gesteines  eine  bis  1  Fuss  michttga  Schicht,  vekhe  itelka- 
wetae  sehr  reich  daran  ist  t.  Stromsbok  sammelte  in  ihr  Ojfprm  Bmf- 
niarti  A.  ROh.  sp.,  Ceromya  exeentriea  Voltz  sp.,  G.  inftala  Toui  9f-,  Qt 
rena  rugoga  3.  Sow.  sp.,  OervilUa  arenaria  A.  Rda.  «tc. 

Diese  Fauna  In  ilirer  Gresammtheit  scheiiU  auf  ein  olterea  ynm  m 
weissen  Jura  hhuuweisen;  mit  Bestimmtheit  ergibt  sich  aber,  dasakv 
von  J*lerooera»^duchten ,  bn  w^dien  bei  Limmer  an  weit  Hauuwlv 
Asphalt  aoftritt,  nicht  die  Bede  sein  kann.  Nach  weiteren  Tet^Uda 
des  am  Wlatjenberge  vmrkommenden  Asphaltgesteines  mit  den  bit» 
nösen  Gesteine  am  Waltersberge  in  dem  angrenzenden  Forstorte  Glack» 
hohl  stellt  sich  vielmehr  heraus,  dass  es  derjenigen  obersten  Zone  de 
weissen  Jura  nngehflrt,  welche  t.  StisAcn  als  Sdiichten  mit  Ämmemtp 
gigtu  abgesondert  hat.  Ihnen  folgen  in  der  allgemeinen  Reihenfolge  nd 
aufwärts  znnichst  die  MQnder  Mergel  und  Plattenkalke.  Dock  feUn 
diese  am  Wintjeoberge  und  stellen  sich  erst  weiter  in  NW.  ein. 

T.  Strokbbce  betont  femer,  dass  das  Asphaltgestein  sa  HiU 
^  schönes  Beispiel  vom  dortigen  Yorkommen  des  efgentUchen  Fortini 
HeferL 

In  Bezug  anf  den  Ursprung  dieses  Asphalt-Yorkommens  fioM  dt 
Annahme  statt,  dass  dasselbe  sowohl  am  Wintjenberge  als  auch  be  Ii*- 
mer  auf  die  Schwarzkohlen  der  W&lderformation  znracknfUm 
sei.   Als  Endresultate  ergeben  sich: 

Das  Win^enberger  Asphaltgestein  gehört  dem  onterea  Gliede 
Fortland  an;  ' 

dieser  untere  Portland ,  nebst  den  ftberllegenden  Plattmkalta  vi 
dem  Serpnlit  bildet  den  Obergang  zur  W&lderformatkm  (WeaMesjt  'i' 
seither  angenommene  scharfs  Trennnng  zwischen  Jora  ond  Kreide  *H 
damit  vermittelt  und 

der  Asphalt  hat  das  ihn  enthaltende  Gestein  nach  dessai  Abte« 
von  obenher^  imprftgnlrt,  und  ist  solcher,  gleidiwie  das  Erdftl  iaix^ 
westlichen  Deutschland,  aller  Wahrseheinlidifc^  nach  ein  ZublIäP 
Prodnet  der  WUderkoUe. 
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T.B.  Jons:  on  the  Primaeval  Siver»  of  Br itain.  (A  kckm 
gkm  at  Soutkemäomh  Joly       1869.)  8".  7  p.— 

Wm  Ströme  nodi  heote  thon,  daa  haben  sie  immer  getluui,  seitdem 
Festland  entstanden  ist  auf  unserer  Erde  und  es  werden  in  dieser  für 
einni  weiteren  ZnliörerkreiB  bestimmten  Vorlesung  die  Wirkangen  alter 
Strilme  sösser  Gew&sser  anf  die  Terftndemngen  der  OberflAche  bis  auf 
die  Jetztzeit  herrorgehoben. 


Dr.  H.  Credxbr:  über  das  Leben  in  der  todten  Natur.  Eine 
Skizze  auf  dem  Gebiete  der  dynamischen  Geologie.  (Zeitschr.  f,  d.  geg. 
Nttnnr.  1871,  HI,  21  S.  — 

Fan  geologisches  Glaube  nsbehenntniss,  um  ein  schon  vor  langen  Jah- 
ren von  B.  Cotta  gebrauchtes  Wort  wieder  aufzunehmen,  von  einem  der 
Vertreter  der  Wissenschaft  an  einer  der  hervorragendsten  Universitäten 
Deutschlands  zu  erhalten,  ist  fdr  alle  Freunde  der  Wissenschaft  von  be- 
»nderem  Interesse. 

In  dieser  Skizze  gewinnt  man  eine  Garantie  mehr,  daali  der  TerfoiMr 
fceäer  extremen  geologischen  Richtung  huldiget  Zwei  Krftfte  sind  es 
nach  Alledem,  sind  Crfdmer's  eigene  Worte,  aus  deren  Wechselwirkong 
die  gedeihliche  Mannichfaltigkeit,  die  planvolle  Gliederung,  die  gesammte 
Gestaltung  der  Erdoberfläche  hervorgegangen  ist:  der  Vnlcanismn^ 
das  empordrangeode,  und  das  Wasser,  das  ausgleichende  Element  Der 
Wege  ihrer  Wirksamkeit  sind  viele,  doch  gerade  die  nnscbefnbarsten  und 
verborgensten  sind  es,  welche  den  bedeutendsten  Einfloss  ausgeObt  haben. 
Das  furchtbarste  Erdbeben,  der  gewaltigste  Ausbruch  eines  Vulcans  ist 
nur  local  und  verschwindend,  —  auf  dem  ruhigen  Kreisläufe  des  Wassers, 
den  kaum  merklichen  Hebungen  der  Continente  beruhete  die  allm&hliche 
Kntwickelung  der  Erde  nnd  ihrer  Bewohner. 

M.  6.  DawAiiQirE:  aber  den  Gang  der  mineralogischen  Wia< 
senschaften  in  Belgien.  (BvU.  dt  VAc.  r.  de  Beigigue,  2««  Ur^ 
t  XXX,  No.  12,  1870,  43  S.)  — 

Kaehdem  vor  schon  85  Jahren  in  einer  Affimtlichen  Sitznng  der  bel- 
gischen Akademie  der  Wissenschaften  Cxvcvt  ein  Bild  von  den  Fort- 
scbritten der  Geologie  in  Belgien  seit  der  Keorganisatton  der  Akademie 
entworfen  hatte,  wurde  dasselbe  von  Dewal^ck  als  dermaligem  Präsidenten 
der  Akademie  in  einer  Sitzung  am  16.  Dec  1870  bis  an  der  neuesten  Zeit 
«iV'^.  Mit  kräftigen  Meisterstrichen  ist  dasselbe  gemalt,  ohne  jede 
mmätze  flbertönchende  Farbe  zur  Verdecknng  von  Mängeln.  Insbesodere 
hebt  er  hervor,  wie  die  unmittelbar  auf  die  Praxis  gelenkten  Richtungen 
dieser  Wisseoschaften  weit  mehr  verfolgt  wurden,  als  die  Pflege  der  Wissen- 
schaft seihst  an  OffenUh^ien  Anstalten  befördert  worden  sei,  und  empfiditt 
schlieeslich  eine  grössere  fierOduichtlgnng  dm-  paUontologischen  Studiea. 
Alles,  was  dennoch  zahlreiche  hervorragende  Fachmänner  in  diesen  Zwei- 
Bai  des  Wissens  gelastet  haben,  wii^  dankbarst  hervorgehoben.  Wir 
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tmachen  nur  Ifamen  zu  nennen,  wie  d*Oiulivs  d*Hallot,  Dntnnr,  m&v 
KiKCx,  LK  Hon,  Q08SELR,  DiTPOHT,  J.  Tin  ScHntPBKzm-Tsn,  Biuit  vi 
CoRnr,  TAH  BcHBDRM,  F.  und  Q.  DrwAL^rH  seibat  a.  A.,  am  m  du  6e- 
dachtnias  zarfidczurdfen,  wie  gerade  Ton  Belgien  aus  die  Geologie  naalr 
Udh  veseirtUch  geflfnteit  worden  ist 


C.   Palfiontologie.  | 

Dr.  Em.  Bouzbl:  die  Reptilienfauna  der  Gosaa-Forniti«! 
in  der  Neuen  Welt  bei  Wiener-Neustadt.  (Abb.  d.  k.  k.  geiL 
Reidwanst.  V,  1.)  Wien,  1871.  4».   18  8.,  Taf.  1—8.  — 

Die  von  Bunzel  beschriebenen  Knochenreste  wnnlen  in  den  Merg* 
lagern  des  hangenden  Kohlenflötzäs  in  der  sogenannten  „neaen  Welt* 
bei  Wiener-Neustadt  gesammelt  und  dem  Verfasser  Ton  Prof.  Sraa  m  1 
Untersuchimg  überlassen.  Sie  bezeichnen  eine  ausgezeichnete  Lud-  ad  j 
Snmpfreptilien-Faona,  deren  Hitglieder  folgende  sind : 

1.  Krokoililier.  Die  vorgefundenen  Krokodilreste  gehören, 
den  vorhandenen  Kieferresten  za.  schliessen,  zum  Theil  den  brdtschiii- 
jdgen  an  und  es  gab  das  Vorhandensein  einer  eigenthflmlichen  Zahsini 
an  solch  einem  Kiefer  Veranlassung  zur  Aufstellung  einer  neuen  Speda 
(keeodibu  eardwrideiu. 

Neben  ausgesprochen  procfilischen  Kndtodilwirbeln ,  welche  mit  fr 
centen  Tollkimunen  abereinstimmen,  findet  man  auch  solche  ^  dereaV  | 
konunen  bisher  nicht  bekannt  war ,  nfimlich  mit  schwacher  vorder«  C« 
cavität  und  geringer  hinterer  Convexit&t.  Procölische  Krokodiltypen  wtnt  ' 
bisher  in  europäischen  Kreideablagerungen  noch  unbekannt  ond  m  b 
dem  Grünsande  von  New-Jersey  wurden  Wirbel  mit  hinterer  sehr  starke 
CosTexttftt  entdeckt,  welche  dem  Ckve.  basifisstu  angehören. 

2.  Lacertier.  Die  als  solche  erkannten  Reste  gehörten  Indtvitei 
Ton  den  verschiedensten  Dimensionen  an.  2  vorhandene  Brostrippa 
1  Haftknochen  und  1  Klauenphalange,  in  Bezog  auf  OrOssoiTertiittBiiK- 
Textur  und  pfaysikalisdie  Beschaffenheit  ndt  einander  ttbereinstinmenJ, 
bilden  das  neue  Genus  Damdtriosimnu  onoep«. 

8.  Dinosaurier.  Diese  Reste  beachrtnken  sieh  auf  ein  ünterkid^ 
firagment  ond  den  WIrbelkßrper  einer  neuen  Spedes  von  Iguanodon,  ni» 
lieh  J.  Swsd,  das  Stöck  eines  Hfiftknochens  von  Iguamdm  sp.,  eimKi- 
gelphalange,  Wirbel  und  Fanzerstücke  von  SctUidosattnts  sp.  Ow.,  <■ 
BantpanzerstSck  Ton  Sylamsaurm  sp.  und  endlich  eine  Rippe  eina  ^ 
nosanriers,  dessen  Genus  nicht  näher  zu  bestimmoi  waf.  Von  biAe*  ^  \ 
teresse  ist  daher  nicht  nur  das  Zusammenvorkommen  so  muaäiäiSaAix 
Formen  in  einer  einzigen  Localitftt,  sondern  auch  der  Umstand,  da«  ** 
Dinosanrier-Reste  die  ersten  sind,  welche  bisher  in  der  österrridniAti 
Monarchie,  ja  sogar  in  Europa,  in  so  bolion  KreMeMhichten  angsftvAi 
wurden. 

4.  Chelonier-Beste,  obwohl  eine  genauere  Bestiiiaumg  aicU  m- 
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lumd,  dieM  schäMSliofa  doch  duUf  dm  Cbtraktor  ier  derdgeii  I^hb* 
weiter  festzastellen. 

El  Hut  nch  nicht  Terkenneii,  dug  der  Terfuser  bei  Untergudumg 
dtans  sekwlerigea  Matemlm  idir  grossen  Fleiis  KcQseweadet  hat  «oA 
mit  Uwicht  verfiAreri  in. 


J.  D.  Duta:  Aber  die  vermeintlichen  FQsee  der  Triloblten. 
(The  Jmdrietm  Jornn.,  1871^  YoL  I,  No.  6,  p.  820.)  —  (Jh.  1972,  546.)  — 
elgom  UnteranAtingn  dM  Sxsnqplarei  t«i  Jm|Äw  pja«ye«|)halWt 
u  wekshem  Billums  Organe  beobachtet  hat,  die  er  fttr  deutliche  gegtta* 
dflrte  FOaae  h&k,  vertreten  die  Professoren  Daka,  Yntn»  and  S.  J.  Snm 
TU»  Yal«  (SoSej^  die  Ansidit,  das»  diese  Organe  kdne  wirklichen  Fflssa 
seien,  soadem  vielmdir  die  halbkalkigen  Bogen  in  der  Membrane  der 
fiaodiflftchei  welche  snr  B^stignng  der  Uitterigen  Anhftngsel  oder  Blatt- 
One  dienttL  Dieser  Ansieht  tritt 

H.  WooDWAUt:  Aber  die  Stmetor  d»  Trik>biten  (Qeol.  Mag.  1^1, 
Jnly,  p.  389)  wiedenun  entgegen,  indem  er  nach  seinen  TJntersadrangen 
di»  Dentnng  von  BiLLnes  zn  rechtfertigen  sncht.  Zum  beseerm  Ter« 
gleiche  wird  von  ihm  Fl.  8  jenes  Exemplar  des  ^sophu«  piatieepMIm 
TOD  nenem  abgebildet  and  der  onteren  Seite  des  lebenden  N^ahropg  Nor- 
cegieus  Lbacb,  weldier  Schwlmmfässe  besitst,  entgegenstellt 


Dr.  C.  V. ErriKSSEADSBif:  Beitr&ge  znr  Kenntniss  der  fossilen 
Flora  von  Radoboj.  (Sitzb.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  Bd.  LXI.)  Wien,  1870. 
&>.  78  3  Taf.  ~  (Jb.  1870,  670.)  —  Der  erste  Abschnitt  diew 
neben  Monographie  des  oneraiftttdlichen  Yerfassen  enthAH  Beriehtigiingai 
Ton  bereits  aofgestellten  Arten  der  fossOen  Flora  von  Radoboj ,  der 
zweite,  3.  40  u.  f.,  die  Beschreibang  der  neuen  oder  weniger  bekannten 
Arten  dieser  Flora,  der  dritte  Abschnitt  fasst  die  allgemeinen  BesuHate 
ntammeot  welche  theilweise  schon  a.  a.  O.  angedeutet  worden  sind.  Mit 
ihren  bis  jetzt  an  Tage  geförderten  295  Arten  erscheint  diese  Flora  ra> 
lativ  reidÄaltignr  als  alle  Usher  bekannt  geword«i«i  tertiären  Xjooalflo- 
ren  Östordahs.  Die  nächst  reieß  derselben,  der  Polirschfefer  t<ui  BUin, 
lieferte  nnr  Arten. 

Nach  den  sorgf&Uig  geprOften  Bestimmungen  kann  Radoboj  den  un^ 
teren  Miocänachichten  nicht  angehören,  mit  Sotzka  theüt  Radoboj  im  Gan- 
zen nur  22  Artm;  hingegen  ergab  die  Ver^eichung  der  fossilen  Fkm 
von  Badobcg  mit  den  Flwm  der  Laasanne-Stnfe  69  gemeinschaftliche  A»> 
ten,  darnster  16  beaeichnoide. 

Die  grOscte  Übereinstimmung  zeigt  sie  mit  den  sax  Lausanne- 
Stafe  gehörenden  Localfloren  des  Biliner  Beckens  und  mit  der  fos- 
■ilsn  Ftora  von  Leoben. 

Mit  den  Floren  der  öninger  •  Stufe  thdU  Radobq}  64  Artmi, 
danatar  15,  die  noch  nicht  in  älteren  ficUchten  gefooden  wurden.  AuA 
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beBt^fiofa.  dieses  TerhUtaisses  steht  diese  fossile  Flora  jßmu  in  |lMfr 
sehen  Thones  von  Priesen  bei  Bilin  am  nächsten. 

Was  die  VergleichaBg  der  fossilen  Flora  tob  Radobcii  mit  der  Flors 
dar  Jetztwelt  betrifft,  so  hat  v.  Ettdiqsuossii  im  Jahre  S8S0  {üläk 
Bd.  T,  S.  91)  zuerst  ausgesprochen,  dass  in  dieser  arteueiehen  Hin  k^ 
reits  die  widitigsten  Tegetationsgebiete  der  J^itwelt  voi^ebUdet  ms 
und  die  weitere  Sondemng  der  letzteren  erst  in  der  Jetstwelt  obint 

£Un  hiermit  vollkommen  Qbereinstimmendes  Resultat  ofiieH  er  ioA 
die  üntersuchoag  der  fossilen  Flora  von  Parschlng  (Sitzb.  Bd.  T,  8.  aOO), 
doroh  die  Bearbeitung  der  fossilen  Floren  von  Wien,  HAring  ood  BOb. 
Hau  kam  daher  nicht  bloss  die  Flora  tob  B«dob(^ ,  aondom  die  Fkn 
der  HSocftB-Periode  flberhanpt  als  eme  Universalflora,  als  ein  Seniiarimi 
bezeichnen,  welches  die  Aufgabe  hatte,  alle  Gebiete  der  Erdoberflicbe  ml 
ihren  Nftehkommen  zu  versehen.  Aus  der  beigefügten  tabellarisckei 
Übersicht  der  fossilen  Flora  von  Kadoboj,  der  Verbreitung  ihrer  AiM 
and  der  Vergleichung  derselben  mit  der  Flora  der  Jetztweit  ist  n  ol- 
ndunen,  dass  ia  den  Schfchten  von  Badobctj  das  tropische  Amaiki  ail 
4ßi  Kordunerika  mit  41 ,  das  sftdUche  Europa  mit  36 ,  Ostindiea  mit  2^ 
KwAoUaad  mit  17,  Sfld-A&ika  mit  14,  China  und  Japan  mit  6  Artei  n* 
piiiMtirt  rind. 


C.  V.  ETTinosHAtsEN:  die  fossile  Flora  von  Sagor  in  Kraii 
I.  Thett.  (Sitzb.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  LXIH.  Bd.,  1.  Ahth.,  April)  - 

Die  fossile  Flora  von  Sagor ,  ratt  welcher  v.  ErrraasHArsER  die  ssA 
technisch  hochwichtigeQ  Braunkohlen-Ablagerangen  von  Sagor,  TriH 
Hrastntgg,  Bresno  and  Tüffer  in  den  Kreis  seiner  Untersuchungen  genga 
hat,  wurde  von  ihm  aus  14  Fundorten  an's  Tagesliclit  gebracht.  Da  «M 
Theü  seiner  Arbeit  Aber  diese  reichhiütige  Ftora  behandelt  die  Tbsif 
phjlea,  die  kryptogamischa  GeflUfipflanzen,  GynuMupermen,  MonolEa^ 
damn  nnd  Apetalen. 

Der  Ter&sser  weist  selbst  auf  die  wiehtigstoi  den  genanotea  A 
tkeilangen  eingereiheten  Fuiule  hin 

Yoü  den  Thallophjrten  wird  eine  S^haeria-Ajt  hcrvoi^hoben,  weldH 
rar  8ph.  aimulifera  Hbbr  aus  der  fossilen  Flora  von  GrAnlaad  in  aaker 
Verwandtschaft  steht;  femer  eine  Alge,  welche  als  zur  Ordnmv  de 
Florideen  gehörig  und  Xaufmcta-Arten  analog,  das  salzige  Wasser 
idgt.  Sie  ist  die  einzige  Meerespflanze  der  fossilen  Flora  von  Sagor.  Ei 
liegen  S  Arten  von  Oftaro-Fracht«  vor ;  zu  einer  derselbm  fand  t.  ^ 
«ich  du  Laub.  Von  kryptogamischen  Stengelpflanzen  fanden  sieb  ca 
Hypnum,  1  Schachtelhalm  und  2  Farakr&nter,  imter  denen  die  Usher  sv 
aas  Sotska  hekannte  DmaUia  Haiäingeri  En.  berrorgehoben  winL 

Von  Gymnospermen  Hegen  dem  Verfasser  15  Arten  vor.  Bm» 
ders  bemerkenswertb  ist  das  Vorkommen  einer  AeUtio$tröfm»-Ait,  wekftt 
den  austraUnhen  Elraiente  der  Tertübrflora  zn£Ult.  Zn  den  hioigM 
Gonlferett  der  Sagor^Flora  ffflfeOrt  netet  dem  vettrerbreiteten  OJ^yrM*"** 
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mnptwu  aoA  üd  8«qw>ia  tJouUtiae,  von  «dkiier  «mmt  wcM  ethalteneii 
gwaigbrachrtflfihan  oad  Zapfen  «Mh  die  mitaiüiohM  mtd  unriWflken  Wü- 
tkn  ui  vdreren  Looditttsn  gcuxjgw  vurilra.  Obs  gaa»  Gesekl«dtt 
von  llfaiertnul— n  war  in  der  Flar«  tob  Sagor  dwdi  4  Artm  vertMtM. 
latemsMrt  M  4m  Toitaiaiii  ^ner  CHmtnffham  iehAru  Pimt^AxUm 
Mthü  fiagMr  6,  na  welehta  6  n  den  F6faren  and  1  in  den  Fielitm  ge^ 
bAren. 

Die  Z»U  der  Olnmaceea  ist  hier,  soirie  iit  HAt-ing  und  Sotak«,  sekt 
gagriag.  Ton  den  fllurigen  Monokot^ledenen  sind  die  Nijadeen  sowohl 
ihrer  Zahl  ah  der  merkwArdigen  Formen  halber  herrorsnheben. 

Za  den  Apetalen  Obergehend  erwähnt  d.  Y.  der  Casuarinen,  ron 
welchen  1  Art  mit  der  in  tongriscben  and  aqnitanischen  Floren  verbrei« 
tsteB  C.  wtzkiana  vollkommen  äbereinsthnrnt,  eine  andere  aber  neu  nnd 
mit  der  jetat  lebenden  G.  quadrictüvia  nahe  Terwiuidt  ist  Dto  Mehrzahl 
dw  Arten  iftlH  den  Proteaceen  (31),  Iforeen  (19)  nnd  Laurineen 
(18)  zu.  Die  beiden  letzteren  Ordnungen  enthalten  vonrlegend  trapfwdie 
Fernen. 

Es  folgt  eine  Übersicht  der  143  von  ErrraosaAiiSEN  beschriebeneil 
Arten  nnd  ihres  Vortconnneni  im  Gebiete  des  Brannkohlenznges  Sagor- 
Tflffier. 


C.  T.  ErrniGSHArsiN:  über  tertiftre  Loranthaceen.  (Kaie.  Ak. 
d.  Wiss.  in  Wien,  1871,  V.  XI.)  —  In  einer  fQr  die  Denkschrift«!  der 
Akademie  beethnmien  Abhandlung  Ober  die  Blattskelette  der  Loranthaceen 
wird  die  Aofändung  von  Regten  aus  dieser  Familie  von  mehreren  Lager- 
stittai  da-  Tertiärformatlon  nachgewieseo.  Es  ist  dem  Verfasser  gelungen, 
nieht  nnr  die  den  vorweltHdien  Arten  nächst  rerwandten,  Jetzt  lebenden 
Loranthaceen  nachzuweisen,  sondern  auch  aas  dem  Vorkommen  dieser 
Scfamarotzerpfianzen  aof  die  Gattungen  nnd  Arten  der  Ton  denselbea  be- 
wobnten  Gewächse  au  8<4iliess  . 

Wm.  CAKRtmCRs:  Übersicht  nnd  Synopsis  der  fotsilen  Bo- 
tanik ia  Britannien  nach  den  Terflffentlichnttgen  im  Jahre 
1670.   (The  Gtol.  Mag.  1S71,  Vol.  VIII,  p.  218.)  - 

Es  finden  sich  unter  den  zumeist  von  CjiRRirraERs  selbst,  von  M^Nas^ 
von  MoBLLix  &  BaoüGB  Smtth,  und  W.  C.  Willumsox  beschriebenen  Pflan- 
zen 2  Arten  Farne,  24  Gycadeen,  S  Coidferen  nnd  2  angiosperme  Dicoty- 
ledonen  ans  rerschiedenea  Formationen  und  Erdtheilen. 


J.W.  Dawson:  aber  Sporenkapseln  in  Steinkohle^  (The  Am». 
Jomm.  mi,  Vol.  I,  No.  4,  p.  266.)  ~  Angeregt  dnrch  die  Vermuttaaig 
Hoxur's,  dass  Sporenkapseln  and  Sparen  esnen  wesentUohen  Bettrag  n 
der  Zusammensetsung  der  Steinkohlen  geliefert  hätten,  iind  tob  Diwaen 
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pflnrwln^apl»  ÜMtenoolmig«  m  KoMen  us  Wiw  flrlii>ttt»a  «ri  Cipi 
Bntcm  sngMMcOlt  «»rdini,  wekbe  die  Basteu  soUsr  BeiM  duiife» 
fWteUt  iMbeB.  Im  AllgOBMiw«  sad  jedoch  bei  d«r  KokMUHf  Krik 
hollige  ThaOtt  and  andere  Beetindthefls  der  FaiuuMn  wMiirtifiB 
belMligei  geweaeo»  al«  gerade  die  flpiinMlrapiwtn  and  ^«na.  Wir«- 
halten  ht  dieeer  Abhan^ang  AMüdanges  tsb  ^mremgiUs  ]IT»m\mi 
Oaws^  weldier  in  einem  bitominAsen  Sdiiefer  der  oberen  Derufontfiii 
bti  KeUe  Point  am  HarM-See  entdeckt  werden  ist,  ferner  im  aar  u 
^orea  reichen  StehüuAle  von  (Mo,  und  saUreidw  Natiaea  ab« 
Torinnnmett  aolpher  adkraakopisaher  Beate  flberiuwpt 


0.  C.  Marsa:  über  einige  fossile  S&agethiere  aai  derTc^ 
tiftrformation.  (The  Amer.  Joum.  187U  V«l.  U.  p.  86^)  - 

Es  worden  tmi  BCirsb  aahlreiehe  Beate  TM  BKogathnraa  ealiMti 
wt^ber  hier  bMkhtet  wird: 

Tümo&terwm  ?  aneefu  n.  sp.  im  unteren  IfiocSn,  wom  nicht  Kiek 
fen  Sage  Creek,  W.  Wyomiag; 

PoIoAMsrop«  mmot'  n.  sp^  in  draselben  Ablagerung^  bei  Fort  Bnipr, 
Wyoming; 

XopAuxioft  Bairdimm  d.  sp.,  im  filteren  Tertiär  von  W.  WywiiF 

£.  aflima  n.  sp^  in  den  Mmtvaiaes  Jerres-Schichien  ron  Wjoüc 

L.  fwfws  n.  sp^  in  tertftren  SchicfateB  hei  Fort  Bridger; 

Iß.  jHHRthM  n.  8p^  bei  Hanh*8  Fork,  W.  Wyomiag; 

A^n^nUkarium  gracüis  n.  sp. ,  im  oberen  Gocän  oder  n^erea  IDaA 
an  der  N.-Seite  des  White  Kiver  in  O.  Utah; 

Lophiotharwm  BaUaräi  n.  sp.,  bei  Griuly  Buttes,  W.  Wyomii«; 

EMhmtm  Imtus  n.  ap.,  gleichfalU  in  tertüren  Schichtea  na  Wji- 
ming; 

Plat]fgomt4  Zi^gUri  n.  hp^  bei  Grixaly  Battes;  PI  «triotw  n. 9, ii 
pboeinen  Sand  am  Loup  Fork  river  in  Kebraska;  PI.  Condom  n.  ip^a 
plioeinen  Schichten  von  Oregon; 

Ditx^fka  Hei^pernu  n.  sp^  efieadaher;  Hypso^  graeÜi*  n.  ip.,  ^ 
Orlzsly  Battes; 

lAwm$th»rimm  tgntimme  gm.  et  sp.  nov.)  dn  Padiydeme  aas  ottw 
Eocfttt  Ton  W.  Wyoming,  und  L.  üegtma  n.  sp.,  bei  Grinly  BAn  ii 
WyoMlng. 


Ca.  M.  Wbbatmt:  tber  eine  ne«  entdeckte  KaocheahUlc 
in  Ott-PennsylTanien.  (The  Amer.  Jmum.  1871,  ToL  I,  p.^' 
Die  Hdhle  befindet  sich  in  dem  Anrora-Ealksteme  von  Rogers ,  dn  aa 
als  Äqniralent  dee  imtersihirischen  Black  Eirer-  und  (3iafy^EAM<"* 
and  das  damater  laeemden  kalkigen  Sandsteins  betrachteir  aa  der  Ans« 
=aüt  meeoaoiaehea  rotbem  Sandsteine,  bei  Port  Kennedy,  Op^M«** 
iaanrtlfv  Maatgomwy  emmy,  Foaa. 


Die  darfti  M^gefandAfln  lliiemsle  «iii4  Tim  Praf.  C»p«  «ntertneht 
worden,  (PmUm  Leiger,  PfcttoiM^ii,  Apr.  ao.,  iS7i;,  weklur  in  j^mt«- 
flw  /oMm.  ]fi7J,  ToL  I,  p.  884  Mgöide  M-otfai  «Mtber  gibL  Bi  MifM 
lieh  darunter  Megcäow^x  apUnodm  Copi  ,  Jf.  tortmkH»  JC  tosoilon  0.^ 
M.  WhaxÜeyi  C,  Jf.  dwswMlw  Leidt,  Mjfiodon  HarUmi  Ow.,  Arptoola 
fciotMlfiM  C,  ^.  «ü^modtt«  A.  pinetorttm  Li  Corte,  .4.  imdluta  C,  A. 
tpnthm  C,  BeqMnwiy«  ^  lewcapiM  Rat.,  /oeutM  9  AtMlMMtM  Tehii^ 
f^vthünm  olooflinu«  C,  Seimwt  adifänu*  C,  3.  »p.y  Lepvm  ayVoatitm 
BunoL,  BetHop»  ?,  Ve^ptrtMo  ?,  Tapirw  AmeritsamK  Bsus^  T.  Btvffaü 
LiB>T,  Mcatodm  Amerieamu  Cut^  B<tt  sp.,  Egwus  «p^  Uraua  jarigtimu 
Iadt,  ^«Im  sp.,  Garn»  «p.,  Cro<rti*w  sp.,  Göbiber  sp.,  Trt^idonotus  tp^ 
Oi$tmdo  gp.,  JEm^a  ap.,  Stma  ap.,  Meleagris  ap.,  Scoiopoie  ap.  etc^  im 
Oftuen  41  Arten,  worunter  6  Edentaten,  13  Nageihiere,  1  iDsectenfremr, 
1  FledcmiMM,  8  Vngttlaten,  4  Fleischfresser,  2  Vfigel,  6  Reptflien  und  1 
Bktr«chier.  12  tai  dies»  HOUe  gefandeae  Inseeteurten  wurdea  doich 
Dr.  6.  H.  Hftitir  bectinuDt 

Copb:  Aber  fossile  Wlrbelthiere  in  den  HOblen  Ton  An- 
gnÜla,  W.  J.   (The  Amer.  Joarn.  1871,  V.  I,  p.  885.)  —  - 

Mit  einem  Crocodilier,  2  T^ln,  1  Hirsch  wurden  5  Kagethiere  an- 
getroffen, unter  welchen  3  von  gigantischer  Grösse  sind,  und  zu  KrUmya, 
oder  Ühinch^  nnd  Loxomylw  latidfm  Cope  gehOren. 

J.  S.  NEWBERRy :  die  geologische  Stellung  der  Cberreste 
des  Elephanten  nnd  Maatodon  in  Nordamerika.  ^Proe.  Lyc 
Not.  Hist.  ofNm-York.   Vol.  I,  p.  77.)  — 

K.  gibt  S.  82  folgende  Übersicht  aber  die  Ablagerungen  der  Drift 
im  Mississipptthale: 


PwMr. 

Sckkktn. 

lewritngn. 

Qoirllkr. 

T«nMMMp«cIw  \ 

1 

T«TfmMBtl, 

StnndblMniuMii, 
LSm. 

Eisbarge,  Drift,  { 
Lö«.  ] 

Waldichlcht 
(l^'orMl  Bad). 

Erlo-Thou. 

0I«U*1»  Drift. 

Saud-  und  KleMblagorturen  mit  Stijo- 
nen,  BlStiarn  und  tnMwutor-Cok> 

Lüu  mit  SDuwauar-  und  Land-Coa- 

cbifllen. 

Blörke,  Klw,  Sand  and  Tl-an,  Tralb- 
hole,  Zühne  and  Knoeh»  von  Stt' 
pha*  nnd  Matiodo». 

Tordayar  mit  Uooavi ,  Blattern  ,  fltÜDi- 
men,  Zwalgen  and  aufrecht  stelian- 
d«n  Bänman ,  tnalat  rotbar  Cadar. 
Eltpha*,  Matlodoit,  Cattoroid'i. 

Blatterlsnr  Thon  mit  Tragen  von  Klaa, 
tum  ThÜI  garaiütota  und  gvrlutn 
nordlache  BtSrke,  vt«!  ecltlge  Brneh- 
alBvk«  dar  titiMrla(«ra«en  OwtalN«. 

Loeal«  Sahlahtan  von  BlSekan  und  Um, 
nnd  aalten  Gcacbleba-Thoa  naf  dar 
TMflalaehwiw  OttarttMn. 
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fflenuch  wirdra  SitpfHm  primigtnim,  JCintodm  giforntmu  f=  JL 
Jmmrioaifiu  Crr.)  und  der  gigmirtlsebe  Bib«r  Omtonide$}  smiM  h 
dm  Forest  Bad  roi^Mnoot,  tob  wo  sie  in  alle  htter  gel«g«t»  Sdddrtti 
der  Drift  Unwi&eicben. 


Alm.  IfOtLBt:  die  ftltesten  Sparen  d«»  Menschea  n  Kt> 
ropft.  Basel,  1671.  9*.  48  S.  (ÖffbatlidM  Vortrftge,  gebdtea  s  te 
Schweis  und  henuisgegelien  nnter  Mitwirktu^  d«r  Professora  £.  Dmi, 
L.  HnwBL,  O.  Knmn.,  Au.  HOiLm  Bnd  L.  BVniirm.  Heft  III.)  —  Sek« 
lange  fragte  man  sich,  ob  nicht  wenigstens  in  den  unsere  ThalebeBeB  i» 
fUlenden  Sand-  nnd  GerAllablagerangen  der  qnartareo  oder  Dilnviatiieriirie 
Sporen  des  Menschen  gefanden  worden  seien  oder  doch  Torkommen  tim-^ 
ten.  Zwar  fehlte  es  nicht  an  einzelnen  Angaben  Aber  soldie  Varkeni- 
nine,  stnniU  am  den  dihiTialen  OerOlleablagernngen  selbst  als  am  gkal 
ahen  Lehm-  nnd  Kalkabs&tzen  in  verschiedenen  Hffhlen.  Doch  «ariei 
diese  Angaben  als  irrthamlich  nnd  nngenan  fast  von  allen  Oeologei  n- 
rOckgewiesen,  welche  mit  Becht  geltend  machten,  wie  leicht  eine  Vcnss* 
gung  von  ftlteren  und  jOngeren  Resten  in  solchen  Schwemmgebilden  sUtt- 
finden  konnte.  Der  Machtspruch  CtrriBft's,  welcher  erkl&rte,  dt»  la 
M^iscb  in  der  dilnvialen  Periode  noch  nidit  existirt  habe,  hielt  die  m 
Bten  vor  weiteren  Kachforschungen  surflck.  — 

Auch  hatten  die  Geologen  erst  den  Omndbau  tind  Aufbau  ihrer  T» 
senschaft  aaszafdhren,  bevor  sie  der  inneren  Kinriehtong  des  Gehlidt) 
und  zuletzt  der  Decoration  sriner  Dachetage  spedelleres  Interesse  n<ns- 
den  konnten!  (D.  R.) 

So  stand  die  Frage  bis  ror  etwa  10  Jahren,  bis  die  neuen  Kntdedn- 
gen  TOn  BotrcBsn  de  Fb^thrs  aber  das  Ycvkwnmen  vt»  rohen  Statwot- 
zengen  in  diluvialen  GerAlIablagemngen  des  Somme-Thalos  bei  AbberiDt 
unweit  Amiftnrf  zosaDuncn  mit  den  Knochen  der  grossen  S&ugethiere  dff 
Diluvialperiode ,  im  Jahre  1858  die  französische  Akademie  veranhufta. 
eine  ComraisBion  von  Fachmftnnem  an  Ort  and  Stelle  zu  senden,  doM 
sidi  noch  efaitge  engHsche  Geologen  anschlössen.  (Mimoira  de  la  SoöM 
ePAna»ropolotfie.  T.  II,  p.  37—69,  Fl.  IV.)  Die  Commisdon  prftfte  ge- 
nau, denn  sie  bestand  grösstentheils  aus  Zweiflern.  Die  üntersachaaia 
dauerten  lange  und  wurden  mehrmals  wieder  aufgenommen.  Das  ^ 
resultat  war  aber  die  Bestätigung  der  meisten  von  Boocaan  de  Pemid 
gemachten  Entdedtangen ,  welche  sdion  im  J.  1841  b^onneo  hatten  osd 
im  J.  1847  in  einem  grösseren ,  aber  wenig  beachteten  Weike  niba  te- 
sduieben  wurden  and  erst  Beachtung  ftuoden,  als  1858  eine  me&acUiebe 
Kinnlade  mit  den  Steinwerkzeugen  und  den  diluvialen  Thieren  gefimdes 
worden ^ar  (Jb.  1863,  759).  — 

Von  da  an  folgten  ähnliche  Entdeckungen  Schlag  aaf  Schlag,  aamM 
In  GerßTI-  und  Lehmscbichten,  als  in  den  gleich  alten  HAhlenablagenng" 
in  den  verschiedensten  Gegenden  Europa's. 

Terfiuser  gibt  S.  7  einen  Überblick  aber  die  AblageruDgei  i» 
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PiloTialperiode,  achiUert  3.  16  das  Z«itaUex  4iib  UaiHMaths, 
wobei  S.  25,  Aamerkang,  auch  der  aUerdingB  aoeli  sebr  uaakheven  .Est- 
deckungen  von  Spuren  des  Menschen  aus  der  T»tiAr89ü  *  Enrfthaung  $^ 
tthieht  Diese  Annahme  beruhet  znr  Zeit  erst  ftuf  dar  BeobadUoig  eini- 
gt' gerUster  Knochen,  welche  ebensogut  durch  Ravbthiare,  wie  dnrek  Mw 
sehen  geritzt  sein  kOnnen.  Er  wendet  sich  S.  33  dem  Zeitalter  des 
Renthiers  zu,  gelangt  S.  38  in  das  Zeitalter  der  poUrte»:  Steine, 
oder  der  jQogeren  Steinperiode ,  mit  den  Kjfikkenmöddinger,  aber 
vdebe  man  O.  Fmickhaiuibr  ,  J.  Stbbhstrvp  und  J.  Worsae  **  die  ersten 
lUtthdlnngei  Terda«]^,  «ad  den  Altären  PfablbaaUs  der  Schweiz, 
deren  erste  iEatdeclmnc  bei  Obenwaer  am  ZOrMier  See  dnrdi  Dr. 
Smjw  «folgte,  «nd  widmet  S.  44  wKh  einice  BlAHer.  dei»  ZeitaUef 
der  Bronce  und  des  ^Uea«.       •  ■< 


J.  S.  Nbwberrt:  Ober  die  Ältesten  Spuren  des  MeDsehen  im 
N«rd<Am«;rifca.  (Vrvc,  •(  Ae  Xycot»  o(  Nok  Bist,  of  Hm'Torli. 
Vtd.  I.  p.  2,)  —  Ala  ^  Älteste«  mauehliahen  Bas^  m  Amerika  gelte« 
em  Knochen  von  Natchez  und  ein  SdiAdd  tob  Table  Nnunteia  h  Catt^ 
foraiaa,  welche  Zeitgenoasco  des  Maounuth,  Magtoden  a.  a.  ansgestor^ner 
Thiere  gewesen  sein  massen,  wofern  sie  wirklich  untei:  den  da£Br  ange* 
nomoenen  YerhAltnissen  gefunden  wmdem  sind. 


C.  Gbbwikqs:  Zur  Kenntniss  der  in  Liv-,  Est-,  Kurland  and 
einigen  Nachbargegenden  aufgefundenen  Steinwerkxevge 
heidnischer  Vorzeit  Dorpat,  1871.  8  ".  49  3.,  1  Taf.  —  (Jb.  J87I, 
325.)  —  Als  Nachtrag  zn  den  schon  besprochenen  Auffindungen  wird  wi^ 
denun  eine  grosse  Anzahl  j^euer  Funde  tqu  Steingerftthen  ans  den  Ost- 
seeproTinzen  noUrt  und  zum  Thefl  abgebil^  insbesondei«  nimmt  di« 
Umgebung  von  Lassen  im  kurischen  Oberlande  durch  ihre  Funde  Ko,  306 
—279  einen  herrorragenden  Platz  ein. 

Einer  genauen  Bestimmung  der  miojeralischen  Zusammensetsung  jenpr 
Steinbeile  stellen  sich  erhebUche  Schwierigkeiten  entgegen ,  an  H/vnn,  IJir 
anng  wohl  das  Mikroskop  nodi  die  besten  Dienate  tbun  wird. , 

GrOnateiae  herrschen  darunter  bei  weitem  vor.  Fenerstei^e  sind  doch 
noch  immer  als  grosse  Seltenheiten  zu  betrachten. 

Der  Verfasser  verbreitet  sich  auch  über  die  BcMbeitungsyreise  der 
Stcinwerkzenge  und  er  hält  es  für  sehr  wahrscheinlich,  dass  man  beüa 
Bohren  derselben  Quarzsaud  benutzte. 

An  7  zuverlAssigen  Fundorten  in  Kurland  und  den  Goav.  Witelwk 
ond  Minsk  sind  die  StembeÜe  du^weg  ohm  jegÜch^  Begleitung  von  me- 
taUischen  oder  uderen  OegenstAnden  der  Bekleidong  oder  Bewaffuni^ 
gefimden  worden. 

*  Vgl.  aueh  ALrH.  FA.VBlt  In  The  OeoL  Mag.  tSU.  Tol.  %  p-  37a, 
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Dlt  TtnauAonff  enebdat  xäekt  gua  nfibegrOftdet,  dui  «eripteu 
ein  Theil  diewr  StHnbeUe  dem  Cnlttis  nnd  rorxagswdse  all  Opfirii^ 
heUnltcher  Zdt  getUeot  kaben. 

Jadorfdh  ist  aber  grossw  TMl  d«wlben  als  neolUhiick  n 
beMMBen  luid  beritat  darehaas  kein  hohes  Alter.  Sieinbetle  warn  M 
ÜtsniBchdB ,  lUvisefen  ud  finnlKhen  Indigeneii  so  hmge  im  CMnade, 
als  das  Chris teBthum  aooh  nicht  allgemefaien  Einfang  gefondes  kttte. 


Berlf >er  Gesellschaft  f Ar  AnthrepoUgle ,  Etbsol«;!« 
and  ürgesohiehf  e.  8*.  —  Die  geaunte  GescAltehalt  gebirt  n  te- 
JeaigSD  GeaeHsehaften  h  Deatsehlaad,  worin  das  Interesse  Ar  tat 

jnngu,  anziehenden  Zveig  der  menschUdien  Forschnngen,  aaanttt 
durch  ihren  Tordtinidai,  Prot  Trcsdv,  michtig  aagor^  oad  mwl- 
lieh  gefordert  wird.  Die  rorüagmiai  BiBtte  Ton  dem  Jabre  ISTO  bikk> 
NU  tnM: 

abar  Reatbierfnnde  fn  NordAentscbUnd  (Sit^.  rm  ia.Mr.  , 
tsrO)t  Md  tbertfe  nelstelartlgen  Brome-Werkxeage  dernlc^ 
Utadlsshe*  AHei«h(Uiutoiii4e  (desgl.).  j 

In  der  Silsimg  vom  H.  'Hal  s^nraeh  r.  IfiKTEirs  Ober  OerlAielata  i 
ad  SdinltEerelen  von  Dayakem  Im  Innern  nm  Bomeo,  j 

Maxkhardt  sendet  ans  Dansig  Mkthellnngen  Aber  die  PomereDW«  | 
Oesiebtsnriken, 

Vrchow  spridit  Aber  die  gebrannten  Steinw&lle  der  0I•^ 
lansits,  unter  Bezngnahme  anf  Hauptmann  Scaosm's  Schrift:  dieakB 
HeidenschanseB  Deutschtands  n.  s.  w.  (Jb.  3869,  762), 

T.  DttcuB  sendet  Oeweihstficke  rm  BoidiiBren  ans  den  fütat- 
ttMle  ein.  I 

In  der  SitBiing  Tem  11.  Jvni  1870  madit  Vmcmr  «rilere  Wä^  i 
lengfts  Aber  Gesichtinmen,  Konsr  n.  A.  spreiiben  Aber  die  Franea,  T» 
OHDw  gedenkt  eingeheid  der  Lagerst&tten  aus  der  Stelnselt  in  itt 
oberen  Harelgegend  und  in  der  Kieder-Lansiti  and  beiiekW 
Abo*  einen  Besuch  der  westphftlischen  KnochenhAhlen,  mikred 
ta  den  Berlditen  Aber  die  Sitznng  vom  16.  Oct  1870  eine  OeddAsne 
ans  Cypem  besprodien  nnd  abgebildet  wird.  1 

Es  berichtet  der  Torsitzende  ferner  Aber  wahrscheinliche  Fftkl-  j 
bauten  von  Kudensee  in  HolMein,  nach  Dr.  L  Msvit  Aber  ein  i>te  | 
K&he  von  KenstreKtz  in  grosser  Tiefe  aniigefundenes  Enochengeritk,  ssA  I 
Dr.  FiBCHBR  Aber  ein  Orftberfeld  aus  rOmisdier  Zeit  in  Ostpreassen,  vw 
anf  Bastiu  Aber  Hieroglyphen  auf  der  Osterinsel,  nach  ndüpp  a  ^  | 
Jago  de  Ohne,  Gopxurd  Aber  StelnweAsenge  und  Sdildelftaide  is  OK-  : 
grtaland,  nnd  Hunumr  Aber  die  Tarco*B  spricht  | 
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Miscellen. 

FnRB  W.  Shiifer:  der  Vertrieb  anthracittscker  Kohlen  in 
FeDDaylTanien.  (The  Amer.  Joum.  187]^  VoL  I,  p.  391.)  — 

Man  ersieht  die  Zunahme  der  Anafnhr  dieser  vonftgUehen  Anthraeite 
aai  nachst^ender  Tabelle: 


Lehlfh. 

ScfanylklU. 

Wjomlaf. 

TonoM. 

X& 

S6ft 

mM 

43,000 

174,734 

IB40 

375,313 

475^1 

146,47« 

ISiSOS 

864,184 

tato 

690,496 

l,7»i.936 

H27,8« 

&7,£84 

I.92l,ft74 

3,270,51« 

1,941,817 

479,116 

8,5IS,t«8 

1870 

3,tT-I,»l6 

7,m9,n8 

In  ^ylldll  begann  der  Vertrieb  im  J.  iSJ6$  mH  eiaam  Bxport  von 
1,480  toos,  bei  WTomiag  fm  3. 1829  mU  9000  tons,  in  Lykens  Valley  etc. 
in  J.  1830  mit  11,960  tona. 


F.  FoteniT:  die  Salzproduction  Siebenbürgens.  (Jahrb.  d.  k. 
lt.  geoL  K.-A.  2972,  21.  Bd.,  p.  18S.)  —  ünter  den  VerOffentUehongen  sei- 
ner eingehenden  Studien  in  dem  Salinargebieten  SiebenbflrgenB  a.  a.  0. 
S.  121—186  liefert  PoiBFinr  auch  nachstehende  Übersicht  aber  die  Salz- 
prodaction  SlebenbOrgeuB,  die  etwa  ein  Achtel  der  gesunmtn  Salzpro- 
doction  der  Osterreichisch-angarischen  Monarchie  ansm^cht  and  in  rn^dar 
Snmme  ca.  1  Million  Centser  jthrlich  betrftgt 


I>TiToh0o(hnittlloh«  Jahrea-Production. 


iWf-fSM. 

t89i~i90». 
* 

SUIkmU. 

Otr. 

S»!»— I». 

Otr. 

VUfaMi*. 

Ctiv 

Ctf. 

XMtMkM  .... 

lt4rü..UJ»4r   .    .  . 
Tiukna  .... 

4?,38l 
79,W8 
48,876 
19,09» 

aai,om 

45,:ßO 

92.711 
M.MO 

91,064 
.  »5,679 

H.mi 

I,I3S 
•46 
eit  i8$»  rU 

io,m 

87,666 
114,«T3 
Itt  b«»b«lto 
58,338 
658,647 
50,438 

I,9&1 
JB^I5 

1060,995 

19,763 

Die  Torw^tend  grOsste  Menge  dieser  Frodnction  ist  Speisesnlc.  Bas 
gedogiaehe  Alt»  der  Teradiiedenai  SaliaUagerangen  Siebenbargens  ist 
ein  verschiedenes. 


H.  Wolt:  Aber  die  Entwickelong  der  Bibliothek  der  k.  k. 
geologischen  Beiehsanstalt  in  Wien.  (Verb.  d.  k.  k.  geol.  B.-A. 
2W2,  No.  »,  p.  147.)  - 


Digilized 


m 

Dfne  BlbUotheir  beitaad  m  Beginn  dei  Jahna  1871  aas 

Elnsfllnwerken: 
in  Folio      81  Nommaii,  100  Binden  oad  Hefto, 

in  Quart  1566      „  1707      »        »  „ 

in  OctaT  4205      „  4828      ,        .  ^ 

Sä.  6851  Nnnimem,         .  6680  BAnden  nnd  Heften; 

Periodischen  Schriften: 
in  Quart  170  Nommmi,  1361  B&nden  nnd  Heften, 

in  OcUt   466      „  8673      -       -  « 


Sa.     636  Nummern,  9994  BAnden  und  Heften; 

Die  geolf^ische  Rnchsaoatalt  besitzt  femer  nach  einer  ZnMviitd- 
long  Ende  des  Jahres  1870  geologisehe  Karten  eif  ^ii"  ErscBgiif 
im  MaasssUbe  v«  1  :   38800  1787  Md, 

„  '1  :144,000  «0  , 

«        n  1:288,000,  1:482,000  luid  l:«7ap00h    80  , 

Karten  fremder  Eraeugung 
Tora  Inlande  378  Nunuaenk  in  1673  « 

Tom  Auslände  210     «        ^  1181  , 

Sa.  SSOiaUkfc. 


+ 

Am  IS.  August  rst  der  GeneratstabBarzt  a.  D.  Dr.  GCmtber  in  Dn«- 
den  htt  Alter  Ton  65'/!  Jahren  nach  langen  Leiden  Terschieden.  Snt 
wissensdiafUiehen  Leistongen  nnd  seine  Verdienste  um  das  Suiitttmiei 
der  K.  Bächsischen  Armee,  jdem  er  Iiis  ima  Jahre  1867  vorstand,  weris 
JuchguchAtsL  Als  .früherer  Professor  an  der  K.  cliirurgiachea  rtkntw'* 
und  4er  K.  Xhierar^neiscbiiie  in  Dresden  richteten  sich  seine  visseosckift- 
liehen  Studien  Twuehmlich  auf  Tergleidiende  Anatomie ,  die  HusMtiiida 
seiDer  totsten  Jahre  iridmete  er  ndt  besonderer  Vorlisbe  der  PaUooMicit 
nnd  es  verdimirt  ihm  iüa  Gesellschaft  laü  in  Dresdeq,  derai  FrisideBt  ff 
im  Jahre  1869  war,  während  er  im  J.  1870  Vorstand  dem  Sectka  flr 
Zoologie  gewesen  Ist,  .werthToUe  Hittheilungen  ober  diese  Zwage  is 
Wissenschaften.  Dr.  Othn-Hcn  hatte  sich  durch  seinen  nnermfldlichen  nein 
aus  den  ärmsten  and  besehrfiiiktesten  VwliAltnissen  bis  zu  dem  bflckita 
Bunge  im  HÜit&rwMen  enq^orgeschwangOL  HomaaitAt  und  BeschddtS' 
heit  waren  Hauptsierden  seines  Charaktas. 


Beriobtigaugen. 

S.  ÜSB  Z.  S  T.  Q.  llw  .ainit"  lUtt  nlehl. 
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Cfrer  stampfe  RlMinl«Mer  uai  HenMUileBMer  aa 
KrysUllen  des  (oarzes  von  Strie^aa  In  Schleslei 


Herrn  Professor  Wetisky 
in  Breslau. 


(Fortaetsuv-} 


(KU  TKf.  XII.) 


Die  bomologen  FIfichen  an  dem  Pol  eines  Quarz-DihexaMers 
bilden  drei  Gruppen,  welche  mil  drei  Gruppen  antiloger  FiBehen 
in  der  Richtonng  der  horizontalen  Zone  wechseln.  In  den  Zwil- 
lingen  aas  zwei  Individuen  gleichartigen  Quarzes,  welche  bei 
parrilelen  Hanptaxen  um  diese  um  180*  gedreht  gegen  einander 
gestellt  sind,  fllllt  jede  Gmppe  homologer  Ft&chen  in  diejenigen 
Sectoren  der  horizontalen  Zone,  in  denen  die  antilogen  Flachen 
des  anderen  Individuums  liegen. 

Wenn  in  der  gewöhnlichen  Ausbildnngsweise  dieser  Zwü- 
liag  das  Hauptrhombofider  des  einen  Individuums  sich  in  das 
Gegenrhomboeder  des  anderen  Individuums  als  Fliehen  eines 
schefaibar  ehihelüichen  Rhomboeders  so  hineinlegt,  dass  die  Gren- 
zen nur  in  der  Damascirung  dieser  letzteren  erkannt  werden 
and  die  Pollianten  stackweise  die  des  HaoptrhomboSders  im  einen 
Individuom  und  stttckweise  die  des  Gegenrhombeders  Im  anderen 
Individanm  sind,  so  werden  die  homologen  Hemiskalenoeder 
an  der  Hauptrhomboeder-Polkante  des  einen  Individuums  auf  der 
einen  Seite  des  gemeinschafUichen  Polkanten -Hauptschnitts  liegen, 
wtthrend  die  bomologen  Hemiskalenofider  auf  der  Endkante  des 
Gegenriiombodders  an  der  scheinbar  idenlen  Fortsetzung  der  vor- 
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hin  erwähnten  Kante  mf  der  entgegen^selzlen  HaaptsMU- 
seite  za  liegen  kommen. 

Finden  wir  nun  —  ein  Fall,  der  einige  Male  zur  Eröitemg 
kommen  wird  —  uns  aus  den  Zahlenwerthen  der  rbomboJdh- 
schen  Indices  veranlasst,  der  Vermuthung  nahe  zu  treten,  diss 
die  scheinbar  homologen  Hemiskaleno6der  aus  der  Endkinteazwe 
des  Gegenrhomboeders  zu  betrachten  sein  möchten  als  homrioge 
BemifkalenoSder  aus  der  En^kanteezone  des  RauptrhoudtoMen, 
so  kann  dies  nur  geschehen,  indem  wir  gleichzeitig  eioe  Dnnk- 
dringung  von  Rechts-  und  Linksquarz  annehmen;  sie  kütBln 
sonst  nur  antiloge  Flächen  des  anderen  Zwillings-lDdividaaas 
sein,  welche  gleiche  Indices  mit  homologen  hätten  and  die  Tdn- 
doedrie  des  Quarzes  local  aufhöben,  was  im  Wortliul  zwar  w- 
schieden,  der  Sache  nach  aber  identisch  wfire. 

Dass  an  Qu  arz-Kry stallen  von  Striegau  eine  Verein^  | 
von  Rechtsquarz  und  Linksquarz  wirklich  vorkommt,  beweis« 
zwei  im  Resitze  des  hiesigen  Museums  befindlichen  Exeavlar&  ! 
an  denen  unter  einer  und  derselben  Hauptrhomboederflficlie  recltf 
und  links  die  Trapezo^derfläch^  x.  auftritt;  das  eioe  ExeapU''  ist 
eine  kleine  isolirte  Säule,  das  «ödere  aber  ein  aas  iiAlreiciRL 
nahe  parallel  gestellten  Süulen  aurgebauter  Krystallstoek  v» 
Linkaparz,  in  dessen  Mitte  eine  Spitze  auftaucht,  welche  die 
Fliehe  X  rechts  und  links  zeigt;  die  übrige  Hasse  des  KrysUH- 
Stocks  zeigt  die  Erscheinungen  eines  Zwillings  um  die  HnopUie- 

Allerdings  findet  zwischen  diesem  Falle  und  dem  aas  iff  , 
vorhin  en^hnten  Annahme  hervorgegangenen  V^reinigUig  m 
Rechts-  und  Linksquarz  ein  Unterschied  statt,  nämlich  der,  4tf 
ü  den  Krystallen,  wo  die  Trapezfläche  x  rechts  und  links  wHB 
.  ein  und  derselben  Hauptrhombodderfläcbe  getroffen  wird,  Ar  kdfc 
Arten  des  Quarzes  die  Lage  der  HauptrfaonboAlerfliGhe  dieadbr 
ist,  also  die  Theile  des  Krystalls,  welche  der  einen  Art  aigckd- 
ren,  —  im  Sinne  von  positiv  und  negativ  — ,  dieselbe  Ai» 
richtung  haben,  wie  die  Theile,  welche  der  anderen  Ontix-Art 
angehören;  wogegen  in  dem  Fall,  wo  die  Vereinigung  von  BecUf- 
Ufpd  Linltsquarz  durch  das  Zusammenfallen  der  allgemeinen  Lap 
ßet  homologen  Hemiskaleno^der  der  Haaptrhomboeder-Endkiile 
mit  der  allgenieiaen  Lage  von  Henii|ikaIenoädera  ans  der  Ea^ 
lumieipzone  des  Gegenrhoraboödeirs,  diese  gleidifalls  als  boMil«; 
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angesehen,  -  beziehungsweise  auch  umgeliehrt,  -  Mtgezeigt  wird- 
die  IwidenArtendesOneraesinlodirtduen  vertrelen sind, die  gleieh- 
Mitig  eine  um  180°  um  die  Hauptaxe  gewendete  SteUnng  haben. 

Dieser  Unterschied  verschwindet  aber,  wenn  die  eine  Art 
Äes  Quarxes  wiedemm  ein  derartiger  ZwiUing  gleioharligen  Quar- 
zes ist;  es  kommt  dann  nar  anf  die  Aasdehmnig  des  einen  oder 
Jes  anderen  dieser  Individuen  der  letEteren  Art  an,  ob  der  An- 
scUbss  der  anderen  Art  des  Quarzes  m  das  UHUvidwia  ratt 
ftei<*er  Nehenaxen-Blchtong  —  das  ist  der  erstens  Fall,  —  oder 
tt  das  andere  Individoom  mit  entgegengesetzter  Nebenaxenrich- 
»Mg,  —  das  ist  der  zweite  Fall,  —  erfolgt. 

Da  non  dies«  letztere  Fall  in  den  hier  folgenden  üntersadunigai 
m  Beobachtung  gelugt,  so  erscheiiU  eg  gerechtfertigt  eine  weitere  COar 
«qoens  sa  ziehen. 

Ünter  den  Hemiskalenofiden  der  DiheuÄter-PoIkantenKme,  den  ao- 
^nannten  TrapesflÄeheB,  gibt  ea  einige,  welche  rechte  «ad  links  xn  befdea 
Säten  der  BhombenfiAche  e,  d.  h.  discordant  and  coaeordaat  mit  der  Strei- 
nng  der  letaterea  beobachtet  ifaid,  so 
unter  s 

•=»(»= -g  =  f =0  =        "=*(•'= r  =  r =•)= ! 

«  =  t  (. :  f  :  J- :  c)  =  (8  .  i  .  i),    =  i  (.' :  j:  :  I' :  c)  =  (ä  .  2  .  „ . 

»=(14.38.7); 

und  Aber  s 

=  (11.23.7); 
=  (i.  3.1); 

rai  dnige  andere;  auch  sie  kann  man  als  identische  Fl&chen  aoffiua^ 
^eim  man  eine  Verwachsung  ron  Bechts-  und  Lfaiks^aara  und  gleidueitig* 
^  euke  Art  des  Qnarses  in  der  ZwillingaiteUiing,  am  180*  um  die  Hanpt- 
^  gedreht  annimmt;  aas  diesem  Umstände  erkUrt  sieh  aach  der  physi- 
"^UMhe  Unterschied,  der  iwlsehen  den  beiden  sich  ergftnzenden  Tr^ 

""^te  gefondoi  ist;  wahrend  nftmlich  beispteUweise  x  =  (4 . 1 .  ä)  ifiatt 

50  • 
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mä  prfieU  auftritt,  hat  p  =  (8 . 3  . 10)  sich  als  gewölbt«  Fl&cbe  goei^; 
Moh  der  Ton  mär  Twtntenoi  An^M  «rtaprfdit  nnr  aUda  ku  BpM 

(4,1.2)  der  wahren  Position  der  Flache ,  während  das,  wu  mu  & 
Fl&che  p  genannt  hat,  ein  Com^x  ündadrter  Fläcimi  ist,  herrogerife» 

dimb  die  datanter  Uesrade  FUehe  x  3=  (4 .  i .  ä)  eines  nrdtea  bU- 
^Abs  ia  ZvilUngasteUnng  und  der  anderem  Art  des  Qnanes. 
.  Beaflglioh  der  FIAdten,  n  aat  ß  spricht  die  EintecUieit  der  bdic» 

ZaUen  MBr,  dasa  das  Symbol  « (2  . 1 .  ^  die  vahre  Lage  derntk 
reprtUentitt.  Die  flftehe  u  eracheint  aach  in  der  Begel  matt  oder,  v» 
am  ^      stallen  von  Strie^g^,  mehrere  nicht  genau  mit  dem  Sjabtl 

(8  .~1 .  l)  stimmende  Beflexe  «elrand.  '  J&  «llrde  an  weit  iUm,  Uet  irf 
eine  weitere  Sondenmg  des  über  dem  Qnarz  vorhandenen  Hateriah  ■ 
diesem  %tne  einzugehen ;  man  sieht  aber  schon  nach  diesen  Andentnnin. 
dass  bei  der  hier  vorgeschlagenen  Aoffassnng  sich  die  FftUe  mdven 
dm,  in  denen  eine  Yerwachsong  von  Redits-  and  linksqoaR  in  der  U»- 
aerm  Fliehmgettailting  BaAgewiesen  werden  kann ,  ms  »A  kt 
«ptiselMa  Erscbefanngen  an  gesdusitlenen  Quarz-Platten  flbenaaiüMt 


Bti  der  Ansrechnong  der  Äxcn  schnitte  ans  dem  AbmeiiUgi>Ba^ 
täte  bin  ich  von  dem  Winliel  der  Dihezadder-Endkante 

=  138«43'56,3"  panber) 
aoag^angen;  darnach  iM  die  Neigqng  der  flftche  des  HaoptrhomboNen 
anr  Haiqttaxe 

88»12'82,00"  und 
log  tang  38*13'32,00"  ^  9,8960705; 
divifirt  man  mit  dieser  Tangente  in  die  Tangente  der  Neigong  eines  u- 
deren  Bhomboeders  znr  Haaptaze,  so  erh&U  man  einen  Qaotiatea  i,  's 
eingesetrt  in  den  Ausdradc 

(.  =  .  =  <«  =  ±^) 

das  hezagimale  Symbol  gibt,  w&hrend  die  Indices  dnrch  die  Glodngs 
h  =  (X  +  2).  Ii^=  (X  -  1);  1  =  (X  -  1) 

für  Bhombofider  der  ersten  Ordnung 

h  =  (x  +  l),k  =  («  +  l);l  =  (x-2) 

fOr  BhomboSder  der  zweiten  Ordnung  gefaadoi  werden. 

Umgekehrt  ist  Ar  RhomboSder  der  ersten  Ordnimg 
._21  +  h 

för  Bhomboeder  der  sweiten  Ordnung 
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Der  halbe  PoUtanten-Winkel  des  Hnupt-  and  ^egeiizliombofiden  be- 
reohnet  sich  auf 

log  tang  47'>7'6,84"  =  10,0321898. 

Bividirt  man  mit  der  Tangente  dieses  Winkels  in  die  Tangente  der 
Neigung  einer  8kaleno6derflache  ans  der  Folkantenione  des  Hauptrhom- 
boCders  mm  Haaptschnitt  durch  die  Polkante,  so  erhftlt  man  einöi  Quo- 
tienten z,  welcher  in  den  Ansdmcb 

■  r$"l  'W  homologe  Lage 

eingesetzt,  die  hexagonalen  ÄzeiLsdinitte  Hefert,  wahrend  die  Indices 
h  =  (x  +  1),  k  =  (x  —  1),  I  =  0  für  homologe  Lage 
h  =  (X  —  IX  k  =  (X  +  1),  1  =^  0  für  antfloge  Lage 

gefiinden  woden;  aas  den  Indices  fOr  homologe  Lage,  wo  h  >  k,  folgt 

*  ~  h  -  k* 

Setzt  man  den  Tangenten-Qnotienten  z  tüx  eine  l^talenofidetfiftche  au 
der  Xlndkantenaone  des  Oegoirhombofiders  in  den  Ausdruck 

I*  =  =  =  ^  ^  homologe  Lage, 

■o  erii&lt  man  die  hexag(malen  Axensdinitte;  die  Indloea  eiCordwn 
h  =  4x,        k  =  (x  +  3),  1  =  (x  —  S)  mr  bMM))oge  Lage, 
h  =  (x  +  8X  k  ^     4x,      1  =  (x  —  3)  fOr  antiloge  Lage ;  aus 

den  Indices  fllr  homologe  Lage,  wo  h  >■  k,  folgt 

Bh 

*=7  4k-£' 


Die  Mehrzahl  der  aasgefahrten  Abmessangs-Beobachtungen  habe  idi 
in  10  Tabellen,  a,  b,  e  bis  k  Terdnigt,  ans  denen  ^toiehBeitig  der  Oaog 
der  Interinretation  herrorgeht. 

Um  ein  Bild  an  geben,  inwieweit  die  der  Ausrechnung  der  Axen> 
«hnitte  sn  Omnde  gelegten  Winkelwerthe  alt  suTerlftssig  zu  betraditeii 
sind,  lasse  ich  hier  zunftehst  die  dlrecten  Ooniometer-Ablesnngen,  walcke 
der  Tabelle  a.  zu  Grunde  liegen,  folgen. 

Ansser  dem  arithmetisdien  Mittel  x  jeder  der  aas  10  Ablesungen  be* 
stehenden  Vaioehsrdhe  nach  der  bekannten  Formel 
,  —  ^  +   

10 

iflt  fOr  diewes  Mittel  z  das  auf  Minuten  belogene  Oewicht 
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S.»  =  f,»  +  «,«  +  f%  t»,.  md 

naA  foner  der  valincbemlkhe  Fehler  dieus  Hittels 

-  0,4769868 

■ageseben. 

Sdtlieselich  ist  am  den  drei  Tersuchimittelii  ein  HMi|itiBittel  gaopi, 
and  für  dieses  das  Gewicht  F  nnd  der  wahrscheinliche  Fdilv  F  emitttlt, 
und  ans  den  so  za  einer  einzigen  Beihe  verem^ten  30  AblemictB 
wahrscheinliche  Fehler  jeder  emadncn  AUesnng 


angaben. 

(ScuBTB,  Bestimmung  der  Erystallgestalten  etc.  Wim,  1855,  p.  3.) 

Ich  h&tte  dem  Haoptmittel  jeder  einselnen  Position  noch  eine  grtWR 
theoretische  Qenatiigkeit  geben  können,  wenn  ich  seine  ErmitÜing  nUr 
Znziehung  der  Gewichtsmittel  der  ehizelnen  Beihen  beweriutelügt  Utk, 
indessen  wftre  damit  dn  practisches  ResoHat  nicht  erreicht  werda,  vd 
bei  der  Terkleiaemiig  des  Sehfeldes  die  EänsteUong  jeder  efamlKi  AI- 
lesung  nidit  ganz  frei  von  sabjecthrem  Etofinss  Ist 

Trotzdem  sieht  man  schon  ans  der  hier  fönenden  ZasammeiHtunwft 
dass  die  wahrscheinliche  Oenaaigfceit  im  Dorchscbnitt  auf  eine  Minie  n 
taxiren  ist,  die  wirktiehe  also  innerhaHi  eiaes  Spielnranws  von  aar  nrir 
Minotea  schwanken  kann. 


Gmimwter-AUesangen  der  TabeHe  a.,  KrTstall  I,  RhomboMtr  arf 
dem  liogeren  Theil  der  Kante  L/IV,  {I.  =  R/IV.  =  rO  im  entes  I» 
dindnom;  10  Reflexe  exci.  4  anderweitiger  Positionen.  —  Reflex  N.l 
R;  K.  2  nnd  3  sind  zwei  breite  nahe  an  einander  liegende  Reflexe  isdtt 
Mitte  dnes  schwach  leaditenden  Bogens,  nm  Foeitini  1.  a.  bis  8.  a  m- 
«Innd;  N.  4  M  ein  baller  Beiex,  gefolgt  tob  dam  etwH  laag  gCMfesn 
Brfex  K.  6  und  «taiea  lenchtendai  Bogan,  der  ia  Podtimi  5.  a.  a  fr 
tensitit  Terliert  and  bei  FMitk»n  6.  b.  Tenchwindet;  N.  6,  7,  8  «iai  U 
schwichere,  gut  begrenzte  Reflexe,  Ton  denen  der  mittlere  am  stlrWa: 
K.  9  ist  dn  schwacher  R^ex,  omgebni  rcn  Tiden  nnregdmissigen;  N.N 
iit  Reflex  tos  IT  =  r*. 
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Betobrelbimg  der  Eryitalle. 

ErysUU  L 


Der  EttsUU  ist  un  unteren  Ende  verbrocheD,  46  Mflltneter  Itag, 
swiMjlien  Am  am  meiitett  genäherten  .Sänlenfllchen  12  Hilliineter,  dem 
■m  weHesten  abstehenden  16  HUUmeter  dick;  die  Kanten  zwisehen  den 
Slolen-  und  DihexaMerAftchen  liegen  fast  in  einer  borisontalen  Ebene. 
Sein  Gmndrisg  ist  in  Fig.  1,  Tafel  XII  im  Msassstabe  */t  dargestellt; 
der  Flftdienconiplez,  auf  den  es  hier  spedell  ankommt,  komte  in  diestt 
Zeicbnnng  nnr  ohngefthr  in  setner  Lage  imgedentet  verd«i,  da  er  einea 
sehr  kleinen  Baam  einnimmt;  daher  lialw  leb  die  ans  den  Abmessungen 
hergeleitete,  am  Ende  dieser  Schrift  besonders  erlftnterte  KantenoonUga- 
ratk>n  des  eeatralen  Theiles  in  Fig.  l.a.  imMaassstabe  von  beigefügt. 

Stellt  man,  am  der  concreten  Kantenfiguration  des  Erystalls  näher 
m  treten«  die  beiden,  der  Haoptaxe  am  meisten  geniherten  SAnlenflIeheii 
so,  wie  die  Langsfliehen  einer  rhombischen  Sftnle  und  nennt  die  anf  dar 
Hnken  SiideniUche  anftetzraide  DihexaSderflidie  L,  die  nach  ffinten  n 
inliegende  n.,  die  dann  rechts  an  II.  anschliessende  UL  and  so  wiMer, 
so  dass  TL  Tom  vieder  an  I.  ansehliesst,  so  sind  die  DihexaederftAen 
L  tmd  lY.  die  ausgedehntesten  and  ist  zrischen  ihnen  am  Pol  eine  hor^ 
zontale  Kante  entwickelt,  welche  durch  eine  Gruppe  Ton  stampfen, 
nach  beiden  Seiten  hin  geneigten  Rhomboederflftehen  cngeschbft  ist;  es 
Stessen  ferner  die  Dihezaederflachen  I.  und  T.  dnerseits,  nnd  II.  and  IT. 
anderseits  in  Kasten  zusammen ,  welche  die  Endkanten  der  aus  den  ab- 
wechselnden Dihezaederflachen  gebildeten  RhomboSder  sind  und  sie  xu- 
Bchärfende  Complexe  ron  HemiskalenoSdem  tragen;  schUessIidi  liegen 
noch  kleine  Flftcben  au  der  Stelle,  wo  die  rhomboSdrischen  Polkanten  mit 
der  oben  beieichneten  horizontalen  Kante  am  Fol  den  ansspringenden 
^nnkel  bflden. 

Die  Damascirung  der  DihexaMerflSchen ,  sowie  die  Erscheinung  an 
den  Stellen,  wo  die  Grenzen  der  Bamasdrang  auf  die  Sialenfiftchen  über- 
gehen, docamentiren  dea  nach  seiner  Kant^conflgoration  scheinbar  ein- 
gehen KrystaU  als  Zwilling,  gebildet  von  zwei  sich  durchdringenden  ist- 
diridnen,  von  denen  das  eine  am  180°  am  die  Hauptaxe  gegen  das  ao- 
dere  gedreht  erscheint.  Jede  der  DihezaMerflftdmi  kann  d^er  theüiraise 
dem  ^en  oder  dem  anderen  IndlridaBm  aagehfem ;  in  dm  TorUegeaden 
Falle  wird  es  aber  zweckmässig  sein,  die  Bezeichnnng  I.,  II.,  III.  etc.  für 
die  durch  Kanten  nmscblosseoen  DihexaMerfltchea  ohne  Bttcksicht  anf 
die  Damasdmng  beizubehalten ,  dagegen  in  jedem  besonderen  Falle  die 
ZngeUte^^keit  des  betreffenden  Thüles  einw  soldien  Diheaaöderfliän 
xum  HanptrhoraboAier  durch  den  Znsati  ss  R,  oder  GegenriMnoboÄder 
dnreh  den  Zusatz  =  r'  besenders  amzndeoten. 

Ans  der  Lage  der  Trapeifliebe  z  am  Ende  der  Kante  L/VI.  eisAt 
«idt,  dass  der  KrTStall  an  seiner  Dihexaedcff-Oberflache  aus  Rechtsqnars 
besteht,  und  dass  der  grOsste  Theil  der  Flftcbe  1.  dem  HauptrhomboAder 


K  angehört;  eiii  durch  «ine  kmmiDe  Linie  begrenster  Theil  liogi  der 
Kante  I./V.  gehört  aber  dem  GegenrhomboSder  r'  des  zweiten  ladifÜnM 
an,  so  daaa  der  diese  Kante  zoseliArfende  Complex  von  Hemjgtalenortga 
anwichst  als  selche  aus  der  Zone  der  GegenrhomboMer-Polkanta  mia- 
tuaea  ist. 

Sbeoso  ist  der  dem  Pol  zon&chst  Hegende  Tbeil  der  Ksnle  IL,I?. 
Eadkante  des  Oegeairiiomlmeders,  gehört  abo*  dem  ersten  Indiridmui  u; 
die  hier  erzielten  Abmessqngen  harmoniren  aach  im  Qrtasesa  and  Öaons, 
aber  nicht  im  Binseinen  mit  denen  der  Fl&chen  aaf  Kante  L/V.;  digcfa 
gehört  der  hintere,  untere  Theil  der  Kante  IL/IV.  dem  Hai^titoBboMv 
da«  nrtilen  IndiTidannu  an;  es  ist  aaf  ihr  gleichfalls  da  Cmapks  m 
Hcniskaleiiofidera  entwii&elt. 

Über  die  horizontale  Kante  zwischen  den  Flächen  L/IY.  geht  äm 
SwOBasciruaga-Orenzer  und  «war  durch  eine  kleine,  mit  synunetriid 
geordneten  Ftfiohen  besetzte  Einkerbung;  die  Neigungen  der  Elm- 
boftder,  velcfae  den  hinteren  längeren  Theil  der  Kante  I./IV.,  wo  L  =  K, 
lV..s^  im  ersten  Individuora,  zuschftrfen,  folgen,  wie  die  Abmessnnga 
einleben  wnden,  im  Qrossen  and  Qansoi,  nicht  im  Einaelnea,  in  n■g^ 
kefcrter  Beihenfolge,  wie  die  in  derselben  Richtcmg  gemessenen  Wiskd* 
Tärthe  der  Bhombogder  auf  der  kürzeren,  vorderen  Hälfte  der  Kante  L,IV, 
wo  I.  ■=  r'  and  IT.  =  K  im  zweiten  Individuum  ist,  ein  Verhiltaiss,  wel- 
ches mit  der  Betrachtung  des  scheinbar  einfochen  Krystalls  als  Zwilliii 
Tidlkommen  im  Einverständniss  ist 

JBs  folgen  nun  in  Tabelle  a.  und  b.  die  Abmessongea  der  stoo^ 
Bhomboöder  auf  Kante  I.  =  R^IV.  ^  r'  und  Kante  I.  =  r-ZIV.  ^  B; 
ferner  in  Tabelle  c.  die  Abmessungen  der  HemiskalenoMer  auf  Kurte 
L  —  r'/y.  =  r';  in  Tabelle  d.  die  Abmessungen  der  Hemiskaleao^ 
auf  Kante  IL  s=  r'/IV.  c=  r'  und  schUesslich  in  Tabelle  e.  die  der  He» 
skalenodder  auf  dem  unteren  Theil  derselben  Kante  IX.  =  B/IT.  =  B. 
Die  Einrichtung  der  Tabellen  ist  folgende: 

In  der  erstoi  Golnmne  stehen  die  Kummmi  der  Beflexe,  derea  W 
sondere  Eigonthftmlidikeiten  in  der  Überschrift  der  Tabelle  angegcka 


Dann  folgen  in  der  zweiten  Columnc  die  drei  Mittel  der  drei  Ver 
Btidisrelhen  oirter  ei&aiider  neben  die  R^exnnmmer  gest^t,  und  in  dv 
drltten  Cohimne  das  ans  üoen  gesogene  Hanptmittel,  das  der  vdhra 
Rechnung  zu  Grunde  gel^  ist. 

Die  vierte  Columne  eoth&lt  den  Bogenabstand  der  Normale  des  B«- 
flexes  von  der  Normale  des  vorhergdienden;  da  der  ente  and  letzte  Be- 
flex  einer  jedta  Tabelle  ein«  DihexadderAiche  ist,  so  ist  die  Positjoi  des 
HuplsMttes  dnrdi  die  HAllte  - der  Sanne  aller  BogenabstAnde  derSor 
malen  g^eben,  nnd  folgt  durch  Subtraction  und  Addition  der  eionlaa 
Bogenabst&ttde  die  Neigung  der  reflectireaden  Flfichui  inm  BaoptscbsitL 

Diese  Neigongswinkel  zom  Hauptschnitt  sind  m  der  fttnften  und  secfet' 
ten  Columne  angegeben  und  zwar  getrennt  nach  den  Seitea  des  Bssit- 
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sclmltUi;  bei  den  RhotuboMem  Ist  äio  Sritu  des  Re  u  ptrhomboMprs,  bet 
den  Henüskalenoedera  die  homologe  Seite  des  Haaptschnttts  Im  Kopf  der 
Cofaunne  angegeben. 

Dana  fblgt  in  der  siebenten  C<diunne  der  empirische  Werth  x,  in  der 
i^ten  seine  Coi^ectur,  in  der  nennten  die  an  dieser  gehörenden  Indiees, 
in  der  zehnten  die  fQr  diese  berechnete  Neigung  and  in  der  elften  die 
Differau  dieser  init  der  aus  den  Abmessungen  hergeleiteten  Neigung  aum 
Hanptschnitt. 

In  der  letzten  Colunme  ist  in  den  auf  stumpfe  Khombofider  sich  be^ 
mtimiea.  Tabdleu  der  ladices-Ausämck  das  GegenrhoraboMers,  dagegen 
fai  degoi  arnf  Henuskslenofider  nicii  beziehenden  Tabuen  &&  ludioea-Aua- 
4meic  tngegeben,  wäldieik  mm  «rbUi,  wenn  mßt  die  AhmeHnng  «vf  äto 

BfaombosUera  bezield.  I 

CToniflnirtrr-AbleBtnigen  der  EIifiTnboCdcT  auf  <]Qr\]  VXv.iicm  Theil  der 
Kante  I./rV.  (I.  =  R/IV.  ^  r'j  itn  erstcü  Individmun  ■  Ui  Reflexe,  N.  1— 10, 
sid.  i  sAiderweitlger  Fositioneu. 
II  H-Ai^^^^x  der  fUche  1..=  fi;  N.  2  und  8  sind  iwd  breite, 
i^iiüiier  U^endt  Beflae  In  da  Mitte  rinea  scbirachs  lenchtradea  Bo- 
fmMf  von  PosMon  1,  a.  bis  3,  a-  reichend^  N.  4  ist  ein  heller  Reflex,  ge- 
fingt von  e:n«in  etwas  }&ng  gezogenen  Reflex  N.  5  und  fiine^ui  leuchte'Aideii 
n<  :Ti  ]i.  ilor  in  T'osElinii  ,j,  a.  an  M-^rlit^rt  und  in  Position  |!  fr. 

V6i5cliwijulet;  Ü.ff,  7,  ^  sinij  (bei  Bdiwäctfre^  gut  btgrmtp  Reflexe, 'TflO 
denen  der  mittlere  am  atjlrksteu;  0  ist  em  schwacher  Reflex,  umgndD 
toa  Tieien  nnre^E'lmässigea  Reflexen;  N.  10  tat  Refiex  rcn  IV.  ^  r'.' 
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Tabelle  b,  Krystall  I. 

Goniometer-Ablesaiigen  der  RhomboSder  auf  dem  kflneren  Theil  der 
Kute  IJVf.  (I.  s=  r'/IT.  =a  B)  im  zvdten  Individmm;  8  Reflexe,  K.  11 
—18  und  eine  besondre  Podtion;  Ko.  11  ist  Reflex  von  I.  =  r*;  N.  12 
ist  schwacher  Reflex  umgeben  T<m  einer  grossen  Anzahl  ungeordneter  Re- 
flexe; N.  18  ist  schwach,  N.  14  etwas  st&rker  und  lang,  16  ist  scbwaeli, 
aber  KAcis;  bei  N.  16.  «.  begfunt  ein  leoebtender  Bogen,,  welch«  mit 
N.  17,  einem  starken,  etwas  lang  geaogeaen  Beflox  endet;  N.  17  lit  ein 
starker,  lang  gezogener  Reflex,  K.  18  ist  Reflex  der  FlAche  IT.  R. 


GcmiOmetei^ 
AbloBimgen. 


Ii 


11 


12. 


160 


t&6S& 

i&sa 


l&5ai6&4C 


1».  ir>S  52  13B-,1 

153  r>o' 


14. 


152'22 

162  24  JÖ2  23I 


16. 


ISO 


M2S 


*  t48r,: 


119 


11020 


llfp  f.4 
115,57  115  M 
biß  68 


(M>3€ 


ü  .  I 

— bau  — 


1  tii 


52  36!- 


2£ 


ä27 


3041 


3  ly 


16  36 


04 


HaTi|itr 
schnitt. 

I  v-an  Tl 


—  l,Üf)V 


—  2^838 


3,198 


77  40 


fi2  14  2,41  B 


38  141,001 


CoigectDreQ 
X  I  ( b  .  k  i  ]) 


I 


(3.2.1)  38!l3 


1 }  \i2  23 


'%       .  9  .  1> 
"/i  3;U5.15.a^G2 , 42H-  0 


M/r 


1)|63  BS!— Ol27(23  .9.8) 
7KU  .5.5) 


(6  .  (j 

(U.  11  ■2]|64  821+0 
(5  .  6  .  l)  BS  la  +0  471(19 


(19  .  IM  -  1 
(9  ,  1*--') 


S    (4.4.  IJ  G7  3+1 


1:1.'- 


"Ii  1(11  -U  .3*17 

c7  ■  7  ■  2)  fieai+a 

(J0ri0.a)58j63+Ü 
(10  .  7  .  Tj  50  59  +0 


,(.31.11).  lyj 
'  ';i  (6.8. 


*a  I  (B  .  1  . 
J'h  1(31.10 
(.22  .  7 
(35,11, 


(1,0.0)  BSIS— 0 


or  I 


— 0  44;SCi.U.il) 

— ü  13:31.10,10) 
ß;5ä.l8.ld> 


3)  77 

1)  SS 


10)  S2  08 
.7jS2 

11)  81 


In 


eil  .  k  .  b 
JesOcgeu- 
rhcsmbofi- 


-0'  1 


9(34 


— 1> 


4+»5n 

0 


&2  -0 


^2 


(8.3.3) 
.18.18) 


10  <fl 

27'41.17.17) 
1  11.11) 


C  13  .  3  .  2) 


7  .  4) 

y  ,  y  .  &> 


0  -0  40  :13. 3».^ 


f7  .  7  .  1) 
9|i8  .  8  .  1) 

O  .    .  1) 


S  !17 


<2.ä<0 


Digilized  by 


Google 


800 


GonioiMte^AblwmitenderHeiiditalcnoadgrMrfdarKai^ 
im  Bweiten  IndiTidanm;  6  Beflexe,  N.  19—38;  K.  19  ist  Beflex  dtTFlkkr 
l.ssr';  K.aOmidai  liad  sdiwache  Beflexe;  N.22  frt  sienliek  Mrk ol 
umgeben  von  einer  grossen  Zalil  angeordneter  Beflexe;  N.  23  ist  BiIb 
na  FIflche  T.  =  r';  die  homologen  fUehen  ireiten  IndtrUlnBi  He> 
gen  Mf  4er  Hai^tKliidtts-S^  von  V . 


T»b«Ue  d.  ErystfOl  L 

Ooniometer-Äblesangen  der  Hemiskalenofider  aof  dem  yorderei 
längeren  TheQ  der  Kante  IV./n.  (IV.  =  r'/n.  =  r')  im  ersten  Indintio: 
6  Beflexe,  N.  2i— 39;  Beflex  24  ist  Flftche  IT.  =  r*;  N.  35  ud  » 
■ckmche  Beflexe;  N.  37  and  38  stirker;  N.  37  liegt  am  Aotug,  ü^e 
in  der  Bfitte  einer  Anuhl  nngeordneter  Beflexe;  N.  39  ist  Beflex  is 
FUche  n.  =  r*;  die  homc^en  HemlskalenoMer  des  ersten  Indindnm 
liegen  auf  der  Haoptschnitts-Seite  tob  n. 
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bezogen 
auf  eme 


C7 . 18 . 

äks .  17  ,f 


Tabelle  e,  Krystall  I. 

Gomometer-Ablesnngeii  der  HemiakalenoSder  auf  dem  hinteren  nnd 
fcflrzeren  Theil  der  Kante  IT./n.  (IV.  ~  B/n.  =  R)  im  zweiten  Indivi- 
danm;  &  Reflexe,  K.  90— S4;  N.  80  ist  Reflex  ron  FlAche  lY.;  N.  Sl  ist 
sdiwadi,  K.  82  nnd.  88  sind  stark  nnd  langgesogen;  N.  84  ist  Reflex  tob 
Flfiche  n.;  die  homologen  Fl&chen  des  zweiten  Individaams  liegen  anf 
der  Haaptsclinitts^te  von  IV. 


Ooniometer- 
Ablesnngen. 


iL 


Neigung 

zom 
Hanpt- 
Bchnitt. 

lomo-l 


Coqjectoren 

X    (h  .  k  .  1) 


(h.k.i) 


auf  eine 

ECaute^'/,-, 


SO. 


31. 


e  I 
tdO 


S  180 


27 

261*9 


26 


149 
149 
149241 
Jahrbnoh  1811. 


0  I 


30 


37 


77 


48 


1,002 


1,295 


4 
6 


(1.0.0) 

(5.3.0) 


0 

1-0 


76  56  -0  52  [7  . 16  .  1) 
{iS  .  8  .  Ö)  77  32  -0  16  [6  .  14  .  1) 
(8.6.0)  77544-0'  6  11.26.8 
(3.2.  0)r79l29l+l  411(4  . 10  .  1) 
51 


(2.2. i) 
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N. 


Oomometer 
Ablesimgeii 


S  »ja 


Neignng 

ztun 
Hanpt- 
schnitt 


Ii 


Coiüectoren 
X  I  (h.k.l) 


.2Pa 

V  et 


bengci 


S2. 


88. 


84. 


0 

1141 
141 
141 

1S9 
IS9 
189 


94 


26 


94  23 
94  22 


0 

141 

189 

94 


18 


44 


12 


36 


29 


37 


16  20 


24 


0  - 


29 


47,11 


13,28 


tl,12 


1,002 


0    10  1 


(7.6.0)  55 
(16.18  .0]  36 


(21  .19.*i 
(IKIO-O; 
(12 . 11 . 
(l.l.O) 


7i20| 

41 

ÖO'  — 


0;  37 


(1.0.0) 


55  -0 
IS  +0 


17 


0 
0 

+0; 


8.26.^ 

läin.  56.111 

S  2S. 


..80.171 

2a|-0i  ll(4.U.5) 
.48.101 
(4.1.1) 


-i-2  31 


_0 


IS  IS. 


(2.a.i) 


Erystall  II. 

Der  sveite  Erystall  ist  in  Fig.  2  im  Grondrisa  und  cru  üb  Ifain- 
■tabe  Vi  dai^esteUt;  anch  hier  ist  der  Baum  filr  die  in  Bede  itdieidei 
itnmpfBn  Fl&chen  w  klein,  dass  aie  nur  in  Huer  Ctetammtlage  ang^ekea 
werden  können;  der  Erystall  ist  Linksqnarz;  die  IHhexMderflUlieB 
in  derselben  Bichtimg  von  lii&s  aaf  der  Iiinteren  Seite  hemm  naek  ndt» 
mit  I.,  II.  etc.  bis  YI.  bezeichnet.  Die  Fl&che  I.  auf  der  Itnkoi  Böte  iii, 
bis  auf  eine  kleine  Ecke,  B  des  ersten  Individaams  und  bQdet  Bit  IV. 
eine  korze  hwizontale  Eante,  welche  durch  die  Grenze  der  Damasdraf 
fn  zwei  ungleiche  Hälften  geUieilt  wird,  doch  sind  nur  die  auf  dem  m- 
deren  längeren  Theil  anfsttzenden  stampfen  BhoraboMer  raessbar;  te 
hintere  Theil  ist  za  kurz,  um  die  ohnehin  schwachen  Beflexe  der  Bkoa- 
boMer  von  den  der  etwas  gestftrtoi  GcenzbUdongen  behufs  AbaanMI 
isoUren  zu  können. 

Zidschen  der  FIftche  Tl.  =s  r*  nnd  IV.  =  r*  im  erste«  lodlfilaB 
entwickeli  sich  die  Zaae  der  stumpfen  Hemiskalenoeder ,  welcAe  benSi 
1865  emer  Ifessung  unterworfen- vurde  und  hi  ihrem  mlttlereB  Ibüe 
dtese  Fl&cbengattung  von  den  mir  zur  Terfflgnng  stehenden  EryitaDa 
am  deutlichsten  entwickelt  zeigt. 

In  der  Ecke,  wo  die  Kanten  I./TI.  und  IV./VT.  zusammenstossea  tai 
femer  in  der  Ecke  I./II.  und  II./IU.  befinden  aUäi  t  ähnlich  wie  am  Sir* 
stall  I.  Ueine  FIftdiencomplexe ,  welche  indessen  nk^  nfiher  bestimat 
werden  konnten. 

Es  folgen  in  Tabelle  f.  die  Abcpessungen  der  stampfen  Bhonbotfer 
zwischen  I.  =  B/IV.  —  r',  nnd  in  Tabelle  g.  die  Abmessungen  der  He- 
miskalenoMer  auf  Sante  Tl.  =  r'/IV.  =  r*. 


Digilized  by 


803 


Mb«lto  t,  EryrtaU  n. 

Ooniometer^AbleBongen  der  Rbombodder  auf  dem  Torderen  und  Uageren 
Tbeil  der  Kante  I./IT.  (I.  —  R/IV.  =  r*),  im  ersten  iDdividanm ;  9  Re- 
flexe, N.  8&— 48;  N.  8ö  ist  Reflex  der  FUche  I.;  N.  86  ist  achnch  und 
lugKaogen,  No.  87  ist  .stärker,  aber  auch  lang,  N.  88  ist  sdiwaeh,  aber 
piieis;  N.  89  nnd  40  siad  stark,  aber  langgesogen,  nameiitlleh  N.  89; 
N.  41  ist  got  bestimmbar,  N.  43  Ist  schwach,  aber  prAds;  N.  48  ist  Re- 
flex der  Fische  IV. 


Goniometer- 
Ablesnngen, 


40. 


41. 


42. 


48. 


L66 
L55 


1S9  63 
139  67 
1S958 


112  26 


166  C 


L6 


1S956 


39.  112  3711226 
112  30 


111  12 

Ulla 

111  23 


24 


15  ii 


111  U 


109  41 


101  25 


76  2£ 


Neigang 

zum 
Haapt- 
schnitt. 

vodR 


0  1 


0  1 

19812 


S2 


7819 


8g 


5C 


IC 


37 


16 


24 


15 


57 


0  I 


77 


74 


73 


71 


63 


3813 


¥ 


Coigectnren 

X  kh.k.i) 


1,000 


2,415 


6,143 


5,524 


13  1,494 


4,168 


26^,782 


10  2,611 


"In  (16  .  6  .  5)  Sl 
1(36.11.11)61 


1,000 


1  (1.0.0) 


"/I 
*/« 

6 

"/« 
"Ii 


"Ii 


a 

»/• 
"I* 

4 


"I, 


(31.10.10)  S2 


(8.5.6) 

(41. 26. 26)178  2Ö|+0 
(33.21.21) 


0  I 
138 


46-0 


(22.7.7) 


32 


(8.1.1) 


78 


(18.18.7)77 


(11.11.5)  74 
(9.9.4)  [73 

(7  .  7  . 3)  173 
(26.26.11)73 
(12.12  .5)  72 

(5.5.  2)l72 


(6.5. 
(8.8  .8) 
(19.19. 


(11.11.4] 


(7.7.1) 


0 

13|-H0 
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23  +0 
4+0 
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30  :87.97  .  4) 
23  (9  .  9  .  1) 
9  [17. 17 . 2) 
8  (8  .  8  .  1) 
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16 


31  +0 


C  — 0 


14+0 
64-0 


21 


+0 


2)  72 
71 


7)71 
71 


SS 


1  (2.2.1) 


}8 


10+0 
57  -0 

23-0 

23  +0 
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(h  .  k  .  1) 
ieaGegen- 
rhombo^ 
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1  (2  .  2  .  1> 


(7.7.4) 
6|[12 . 12 . 7) 
12(29.29.17) 


(6.8.8) 


;18  .  7  .  7) 


(7.7.1) 


19  [32.17.17) 

18  :25. 18.18) 
:31.16.16) 
6  :43  .23.22) 

40!  (2  .1.1) 

57|  (2  .  1  .  1) 
6:29.14.14) 
9  [28 . 11.11) 

IS  :40. 19.19) 


(3.1.1) 


ISl+O  01(1  .0.0) 
61  * 
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Tabelle  g,  Kryetell  H. 

Ooniometer-Ablesni^eDderHeiDiBkalenoederaafda'EuitelY.-sr'fVLsi' 
im  ersten  Indinduam;  9  Reflexe,  N.  44—52;  N.  44  igt  Beflex  der  Flkk 
rV.  =  r*;  N.  45  und  46  sind  schwache^  von  einigen,  etw«  au  dtr  Zm 
liegenden  Beflexen  umgeben,  (1866  als  eine  PoBition  abgemessen); 
nnd  48  sind  starke,  etwas  langgezogene  Reflexe;  N.  49  nod  ÖO  wk 
Bdiwacli  (m6  nicht  erkannt),  N.  61  ist  etwas  stiiker;  N.  62  Bdlex  te 
FUche  VI  =  r*. 
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Krystall  HL 


Der  dritte  KrysUll  ist  in  Fig.  3  im  Onmdilaa,  gleichfalls  im  Hmsb- 
itabe  TOD  gexeichnet;  er  hat,  wenn  man  ihn  nor  in  Racksicht  auf  seine 
Eantenconfigaration  betrachtet,  die  Gestalt  zreier,  mit  parallelen  Äxen 
nd  FUcben  an  efaiander  gewachsener  Erystalle,  von  denen  in  der  Züch- 
■rang  der  dne  rechts,  der  andere  Unks  gestellt  ist;  nadi  den  ara  Bande 
beBndlidien  Trapezflfichen  bestehen  beide  Theile  ans  Linksqoarz. 

Bezeichnet  man  in  der  Reihenfolge,  wie  sie  bei  den  vorhergehenden 
ErjBtallen  gebraucht  wurde,  die  von  Kanten  begrenzten  Dihexa«derfl&chen 
des  linken  Krystails  mit  II.,  III.  bis  VI^  und  die  ihnen  parallelen  Di- 
hexaederflftchen  des  rechten  i&ystallg  mit  YII.,  TUT.  Üb  XII.,  so  daas 
I.  -H-  VH.,  II.  -H-  Till,  etc.:  so  shid  am  linken  Krystall  die  Fl&chen  IL, 
IV^  VI.,  am  rechten  die  FUchen  TU.,  IX.,  XL  die  herrschenden,  so  dasB 
aUo  die  an  den  beiden  Polen  erscheinenden  rhomboedrischen  Endkanten 
licht  in  parallelen  Richtungen,  sondern  in  entgegengesetaten  abfallen, 
ganz  wie  die  Polkanten  eines  in  der  Hauptform  aosgeblldeten  Kalkspath- 
xwiUings  mit  paralleler  Hanptaze  in  Juztaposition. 

Ton  besagten  rhomboedrischen  Folkanten  sind  jedoch  nor  f&nf  ent- 
wickelt, indem  die  Fl&che  III.  sich  nicht  genugsam  verkleinert,  am  die 
Aber  ihr  stehende  Polkante  XL/TV.  zor  Entwickelnng  gelangen  zu  lassen. 

Die  entwickelten  fonf  Polkanten  smd  sftnuntlich  durch  Systeme  von 
^miskalenoBdem  zngeschftrft ;  ob  awischen  den  FUchen  in.  und  Tl. 
stampfe  Khomboeder  vorhandm  sind,  liess  sich  wegen  der  gemndeten 
Ansbildnng  des  Pols  an  dieser  Stelle  mit  Genauigkeit  nicht  entscheiden. 
Beide  Theile  des  Krystails  sind  aber  wieder  in  sich  Zwillinge;  auf  den 
Flftchea  der  linken  H&lfte  und  in  dem  centralen  Theil  der  rechten  sind 
die  Grenzen  der  Damasdrnng  deutlich  ausgepr&gt;  auf  Fläche  IX.  ver- 
schwindet sie  wegen  hier  vorhandener  Corrosion  der  Oberfläche. 

Zieht  man  den  Orencenverlaaf  der  Damasdrong  zu  Bathe,  so  erkennt 
man,  daas  die  drei  Folkanten  der  rechten  Hälfte  Tn./IX.,  IX./XI.  und 
XI./TII.  in  ihrem  ganzen  Terlauf  Polkanten  des  HauptrhomboSders  sind; 
in  der  linken  Hälfte  gehört  die  Kante  iT./YI.,  sowie  der  obere  TheÜ  der 
Kante  IT./TI.  gleichfalls  dem  Hauptrhombogder  an,  der  untere  Thefl  dieser 
letzteren  ist  dagegen  Polkante  des  GegenrhomboSders  r*. 

Der  Krystall  ist  also  ein  Tierling;  seine  beiden  nicht  Terbrochenen 
Polentwicklungen  unterscheiden  sich  von  denen  der  Krystalle  I.  nnd  II. 
dadurch ,  dass  hier  die  Culmination  von  Flächen  des  Hanptrh<nnboederfl 
gebildet  worden,  während  bei  den  Ery  stallen  I.  und  II.  die  Polentwick- 
Inag  dem  OegenrhomboMer  angehört. 

Es  moss  nun  tatS  emen  keineswegs  neoen,  aber  hier  in  Betracht  kom- 
menden Umstand  anfinerksam  gemacht  werden,  n&nüich  den,  dass  die  ein- 
zelnen Theile  desTierlings  nidit  ge^iau  parallele  Axen  haben:  der  rechte 
Theil  des  Tierlings  besteht  nämlich  ans  einer  centralen  Partie,  welche  in 
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einem  grfiaseren  TheQe  seines  Ümfanges  von  emer  HQlle  nmgebea  bt, 
weldie  flieh  stellenweise  dnrcli  Einsetzen  dw  Sänlmflichen  von  tat  En 
trennt;  am  kOnesten  ist  der  hierdorch  beviricte  Absati  swisdien  In 
und  Mantel  im  Berek^  der  FlAche  VII.  md  hier  sieht  man  dwUich,  im 
heöAe  Theile  der  Flache  Vn.  nicht  genau  in  eine  Ebene  tiSkat,  mmkn 
Qi/io  am  eine  Linie  zwischen  der  Diagonale  der  Flftche  VU.  uai  kt 
Kante  VIL/VIII.,  in  dieser  einen  einbringenden  Winkel  bildeid,  gtgm 
dnander  gedreht  sind. 

Eine  ähnliche,  ebenso  grosse  Differenz  findet  statt  in  der  Lage  to 
Flftohe  Vin.  der  rechten  H&lfte  und  Flftdie  II.  der  linken  ob  eine  lüe, 
«eiche  ohngefähr  zwischen  der  Diagonale  der  Flftche  II.  nnd  der  Kattt 
L/n.  belegen  ist;  der  Winkel  ist  aber  hier  ein  ansspringender. 

Ans  der  Flftche  II.  der  linken  H&lfte  tancht,  ein  wenig  erhaben, » 
dem  Schema  naoh  parallele  PUtte  mit  der  Kaatenouifigfiratfcm  der  leA- 
ten  Hftlfte,  also  an  Fliehe  Tin.  gehörood,  wif;  auch  sie  ist  na  daa 
Winkel,  von  2  Vi**  nm  dieselbe  Iiinie,  aber  mit  einem  ein^riogatalV» 
kel  gegen  IL  gedreht. 

Wenn  dnzelne  nm  einander  gelagerte  Theile  emes  ^ystalls  —  o4ff, 
wenn  man  nicht  will:  Krystockes  so  bedeutende  Differenaoi  in  der  liff 
der  sdiematisch  parallelen  Fliehen  zeigen,  so  wflrde  man  TeraalsMig 
nehmen  können,  überhaupt  von  einer  minntiösen  Berflcksichtigaiif 
Differenzen  zwischen  den  fSr  einfache  Symbole  berechneten  nnd  den  te- 
otHUifateten  Winkelwerthen  abzusehen;  indessen  waltet  doch  zwischesdei 
hier  znr  Sprache  gebrachten  ünregelmflssi^eiten  und  doi  in  den  boM- 
graden  Tabellen  aagezi^enen  Differenzen  ein  Unterschied  in  der  Mm 
des  Beobachtangsfeldes  ob,  indem  die  ganze  Zonenentwickinng  der  Uff 
besprochenem  stumpfen  BhomboMer  and  HemiskalenoMer  auf  die  Brot» 
von  höchstens     HilHmeter  beschränkt  ist,  femer  die  in  den  Bereicli  do 
Beobachtung  gezogenen  Grenzglieder,  die  Dihezafiderflftchen  darcloil>n- 
lich  in  correcter  Lage  zu  einander  gefanden  worden,  nnd  es  daher  vät  i 
wahrseheinlkh  ist,  dass  zwischen  ihnen,  innerhalb  so  enger  Graun, »  i 
hebliche  Ton  ihnen  abweichende  Strueturverhftltnisse  eintreten.  j 

Wohl  aber  können  wir  uns  denken,  dass  jene  Differenzen,  »ietir  j 
de  in  den  GeBammtontrissen  des  Krystallstocks  getroffen  haben  toi  fr  i 
an  die  gedrehten  Erystalle  aas  dem  Tavetach  erhinKm,  entstehen  dank 
dne  Stmuaation  kleiner  Differenzen  zwischen  den  einzelnen  Lages,  m 
denen  sieh  der  Krystall  bd  seiner  Bildung  aoiisebaiit  hat;  gehai  wir  m 
Ton  der  Vorstellung  aas,  dass  wir  im  Bereich  der  Polkanten-Zosdiirte- 
gen,  von  den  DibezaSderfiftchen  ans  nach  der  Mitte  zu  aof  ältere  7VA 
Stessen,  so  werden  wir  in  diesen  trotz  der  correcten  Lage  der  Grell^|^ 
der  anf  derutige  elementare  Differenzen  Stessen  kOnnen,  die  rieh  eddirtt 
Je  vdter  wir  uns  tou  den  Greugliedem  entferaoi;  wie  sidi  das  TerbU- 
niss  gestaltet,  wird  die  Discnssfoo  der  gewonnenen  Alonesenngs-Besttafe 
ergeben. 
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Schliesslich  will  ich  nodi  bemerken,  dus  tte  nicht  sehen  an  den 

Qiurzm  von  Striegan  beobachtete  Erscheinung  einer  Auflagerung  heUgd« 
ftrbten  Quarzes  über  einen  dunkleren  Kern,  an  dem  vorliegenden  Kry stall 
Bohr  BchAn  hervortritt;  die  etwa  4  Millimet»  starke  ob»e  Decke  hat  hier 
ene  blassrMhlkhbranne ,  der  Kein  eine  dunkel  hokbranne  Farbe,  Nftan- 
een,  wekbe  einigermaassen  an  die  Amethyste  mit  gelbem  Kern  ans  Bra- 
sOIbd  erinnern. 

Do-  durch  eine  Schicht  glimmerartigen  Anflnges  getrennte  Ken  be- 
sitzt bereits  die  Trennang  in  die  rechte  und  linke  Hälfte;  es  sind  aber 
die  FIftchen  m.  und  YI^  sowie  IX.  und  YIII.  stärker  entwickelt,  so  dass 
am  Pol  dieses  Kernes  xwei  horizontale  Kanten  nnter  120"  aneinandep- 
Stessen. 

Was  nun  die  Ansnntzni^  des  vorliegenden  Exemplares  zn  dem  hJer. 
behandelten  Zwecke  anbelangt,  so  erweisen  sich  die  Flfichenentwicklongen 
inf  Kante  IL/VI.  und  TII./XI.  messbar;  die  Kanten  IV./VI.  und  YU.ßX. 
Bind  ihrer  Lage  wegen  nicht  verwertbbar;  die  Flächen  auf  IX./XI.  geben 
keine  gesonderten  Reflexe,  sondern  nnr  einen  langen  lenditenden  Bt^en. 

Es  folgen  in  Tabelle  h.  die  Abmessungen  auf  Kante  Tl.  sr'/II.  =  r* 
in  ersten  Individnnm ,  in  Tabelle  i  die  Abmessungen  auf  der  VerUnge- 
nu^  dieeer  Kante,  Tl.  =  B/U.  =  B  im  zweiten  Individnnm  nnd  ia  Ta- 
belle k.  die  Alnnessangen  auf  Kante  m  =  B/XL  »  B  im  dritten  In- 
tifidaam. 
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Wballe  h,  Kryttall  HL 

Ooniometer-AblesmtgeD  der  Hemiskalenoeder  &af  dem  nnteno,  Ufr 
geren  Theil  der  Kante  VI./II.  (VI.  —  r'/ll.  =  rO  im  ersten  IndrridiniB; 
8  Reflexe,  Ko.  53—60;  N.  5S  ist  Reflex  der  FUehe  VI.;  N.  54,  56,  5t 
sind  sehr  schwache  Reflexe;  N.  57  ist  etwas  BtOrlier;  N.  56  ist  eis  ilir 
ker,  etwas  Termchsener  Reflex;  N.  69  ist  ziemlich  dentlidi;  H.  60  bt 
Reflex  der  Fläche  n. 


IS. 


?7. 


fi8. 


B9. 


6a 


Günioineter- 
Ablesimgen, 


0 

63. 

IBO 

137 

3 

L37 

Ü 

1S2 

39 

ia2 

ae 

133 

2 

0  I 


43 


3 


L30  21130  24 
L3oW 

128^1 

12ft  128,55 
129  ü 


L26 
127 
127 


127 


118  47 

118  20 
,1181-1 


IE 


47 


11B,27 


17 

10  94!l7 
Ii 


If 


2i 


37 


8,ßl 


zum 
HaupC- 

Bclinitt, 


I  I  D 
7  — 


—  89 


86 


5!^ 


1,000 


399,1 


42  12,3o 


8&1 


7^827 


4ee.40B 


24!  10 


80  8,6,889 


7117,2,741 


47 


1,000 


Cozgeäorea 
X  (h.li.]) 


(2,2.1} 


(4.1.1) 


n 

M7|  71 


90  — 


14  {?Vfi.l7,l 


"71 


5 


(6  .  2  .  1)  M 
(32.11.5598 
(46.16.  7]|83 

U.S.  2]|82 
53.19.7)81 
(38.14.  5)  31 


3;S 


112  + 


Ij 

12  {lö  .  ä .  3|a&34  — o!  afcu.iäj 


(8.3.1) 
(44.17  r.fcn  2= 


3  ;  (3  .  1  . 1» 
",t  (44.23.11171  2( 

(32  . 17  .  Ijf70,4fl|— 0 


O.a.i) 


IT 


±0!  C  (I  .».0) 


+0 


13 


7|+o'fiat|<.i.| 


M  +0 

e-0 

27  +ö' 
39^ 


d.i.* 


IIS .  T 


s  110. W.« 


All .» j 

([S.u.« 
tl  4  (S.T.I 

,011  i.ö  J 


-0  3«  (3.S  « 


72-1-f+l  31 


-H>  3)17. IB. <5 


SS  6 


^  ±0(  Q  (l.O.fl 


Goniometer-Ablesungen  der  HemiskalenoMer  auf  dem  oberes,  kfln«- 
ren  Theil  der  Kante  VI./II.  (VL  ^  R/Il.  =  R),  im  iweitrai  Indindna; 
10  Reflexe,  N.61— 70;  N.61  ist  Reflex  der  Fliehe  VI.,  N.6a  iiiid6Sni 
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ichwachd  Befleze,  dann  ein  langn  und  atarber  Beflez ,  dessen  Ctdmina- 
tiott  in  N.  64  und  65  ai«egeben;  N.  66,  67«  68  iind  schwache  Beflexe; 
N.  69  ist  sehr  schwach;  N.  70  ist  Reflex  der  Flache  II. 


N. 


Goniometer- 
Ablesungen. 


3-3 


I 


Neigung 

zam 
Haapt- 
Bchmtt. 


Coiijectnren 
X  I  (h.k.l) 


(h.k.l) 
bezogen 
aof  eine 
Kante ''/''• 


61. 


62. 


0 

180 

158 
15S 
153 


63. 


150 
160 
160 


149 
L49 
149 


66. 


148 
L48 


148  34 


66. 


67. 


69. 


70. 


146 
146 
L46 

145 
145 

146 

US 
143 

1431 

141 
140 

94 

94 
94 
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180 


15S 


150  2fl 


149 


148 


146 


145 


143 


140 


94 


26 


5E 


36 


51 


36 


2S 


5S 


IC 


74 


76 


77 


16 


78 


3C 


30 


4S 


31 


67 


16 


IG 


34 


36 


4S 


fl  I 


40 


31 


47 


17 


59 


12 


47 


—  0,999 


3,258 


3,918 


1,195 


-  4,683 


5,423 


3,594 


9,012 


13,98 


€b,999 


1 

3 

"/ii 


4 


"/* 
6 

"/i 
7 

»/. 
9 


(7.4.0) 
(27.16. 
(5.3.0) 


(8.5.0) 
(11 .7.0) 
(17.11 . 


(1.0.0) 


(2.1,0) 
(17.9  , 


(15  .  8  .  0 

(13. 7. o; 


0 

47 

72 
0)|74 
4 


0]  76 


(5.8.0) 
(18  .  8  .  " 
(8.5.0) 


76 
0)77 
77 


47  -0  6! 
3€-0  i 
56+0 14 

5fl  -0  36 
3S+0  1 

64  4-0  28(11.  267^ 


77 
78 
0)78 


(20.18. 
(8.2.0) 

19. 13.0 
16 . 11 . 0' 


0j78 


79 


(7.5.0) 

[15.11.0; 

19.14.0 


(4.3.0) 


(14.11. 
(5.4.0) 


(7.6.0) 

(16.13. 

(8.7.0) 


q-o-o) 


0)88 


35 


e 

71+0 


— 1 
-0 


13  +0 

26  +0 


16 


(1.2.0) 
.52.1) 
22  .  46.1) 
19.40.1) 


1(25 


54—0 


[10.22.1) 
88  .  86.5) 

;7 . 16 . 1) 

(7.16.1) 
^6.14.1) 


— 0 
-0 
511+0 
29  +0 

7-0 


58  [11 


27  '6 
2(23 

4  [9 

4S[4 


.26.2) 
.  12  . 1) 
.56.5) 
.  22  .  2) 
.  10 .  1) 


10  (25. 


.64.7) 
151-0,  21(7  .  18  .  2) 


12  +0  56 


52  -0 


;i9.52.7) 
(7.23.4) 
271+0281(5.14.2} 


5S 


+0 


381-0 

TO 


55-0 

12  :po 

27+0 


7+0 


(8.8.1) 


29  [17 
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.60.8) 
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0(17 
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(8.10.3) 
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Tabelle  k,  Krystall  HL 

Oonknneter-Ablesangeii  der  Hemiskalenoeder  auf  der  Eaote  TII.  = 
R/XI.  =:  R,  im  dritten  Indhriduiim;  8  Aeflexe,  K.  71—78;  N.  71  üt  Ife- 
flei  der  FlSche  VII.  —  R;  N.  72,  TS,  74  sind  schwache  Reflexe;  N.  75 
und  76  sind  stark  und  zusammenhängend;  K.  77.  ist  schirach  and  tob 
nicht  geordneten  Reflexen  omgeben;  N.78  ist  Reflex  derFlidieXI.=S. 


N. 


71. 


72. 


73. 


74 


76. 


76. 


77. 


78. 


Gottiometer- 
Ablesongen. 


5« 


0 

L80 

tss 

1S3 
138 

180 
ISO 
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128 
128 

138 

126 
126 
126 

134 
L24 
124 


123 
128 
128 

»4 
94 

94 


3180 


130  3£ 
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125 


124 


123 


94 


4C 


iß 


17 


24 


SC 


27 


IE 


•öS 
B 


0  i 


4( 


S£ 


58 


IC 


4£ 


29 
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Neigung 

zum 
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homo' 
log 


0  1 


86 


83 


81 
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13,74 


29  3,130 
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77 


76 


47 


1,172 


18  8,810 
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Ooiüeetoren 
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13 
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(6.3.0) 
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1—1 


2a  — 0 


77 

77 
0)77 

0)77 
76 


64  -0  21  11 


541+0  27K11.M.2) 
^    8  6.14.1) 


76 


O;  76 


47 


ita 


(h.k.I} 

Wulm» 


12—0 

29  -1-1 
20 -H) 


(2. 2.5) 

1S|(3.10.2) 
4  17.fi6.11i 
13|(8.36.5] 

sei  (2. 6.1} 

6  ii.sa.5) 

£  6.14.9 


IS 


32  +0 

22  — 0 
56—0 

56+0 
lfi-0 
-0 
-3 


7-H) 


52l+Ot2lKl9.a.7) 
^23.63.6) 

(8.8.1) 


14  4.10.Ij 
$5.13.1} 


fi  25.M.Q 
81  7,16.11 

Se  [7. 16.1) 
2  17.38.» 
31  10.23.1) 
301(1.2.01 


(3.3.i) 


Digilized  by 


Google 


811 


I^cnssion  der  stampfen  BhomboMer. 

Die  KantencoDfiguration  im  Bereiche  der  stampfen  Rhom- 
boeder  zeigt  an  beiden  zur  Abmessung  geeigneten  Krystallen  — 
abgesehen  von  den  Winkeiwerthen,  welche  sich  nicht  gleich  er- 
geben haben  —  folgende  gemeinschaftliche  Momente;  es  folgt 
zunächst,  über  dem  Hauptrhomboeder  gelegen,  eine  relativ  breite, 
etwas  gebogene  Flache,  welche 

in  Tabelle  a.  die  Reflexe  2.  und  3^ 

in  Tabelle  b.  den  Reflex  i7., 

in  Tabelle  f.  den  Reflex  36., 
-letztere  beiden  etwas  langgezogen  gegeben  hat,  nur  der  Reflex  3. 
entgeht  dem  einfachen  Symbol  ^/sr,  die  anderen  R^exe  deu- 
ten auf  etwas  steilere  RhomboSder. 

Dann  folgt  noch  auf  der  Seile  des  Hanptrhorabo^ders  eine 
schmale,  aber  deutlich  spiegelnde  Flftche, 

in  Tabelle  a.  den  Reflex  4., 

in  Tabelle  b.  den  Reflex  16., 

in  Tabelle  f  den  Reflex  37. 
hervorbringend,  durchschnittlich  dem  Symbol  V«r  entsprechend; 
an  die  Fläche  von  Reflex  4.  sohliesst  noch  eine  sehr  schmale,  der 
Basis  noch  n&here  Fläche,  mit  dem  Redex  5,  (Angef&hr  ^sr. 

Aaf  der  Seile  der  Rhombo^r  zweiter  Ordnung  erscheint 
eine  einzige,  stark  gebogene  Fl&che,  welche  an  der  Grenze  mit 
dem  Gegenrhombogder  r  am  Krystall  I.  narbig  wird;  sie  liefert 
mehrfach  gegliederte  Reflexe,  deren  mittlere  Position  am  Kry- 
stall I.,  TabeUe  a.  und  b.  dem  Symbol  Vsr',  am  Kryst«ll  IL,  Ta- 
belle f.  den  Positionen  '/«r'  und  '/»r'  entspricht. 

Gehen  wir  nun  aber  auf  die  nSheren  Verhältnisse  ein;  am 
leichtesten  zu  deuten  sind  die  Abmessungen  der  Tabelle  f., 
Kante  I.  =  R/IV.  =  r'  am  RrystaU  II. 

Hit  Racksicht  auf  den  im  Eingänge  angedeuteten  Standpunct 
mflssen  wir  bei  der  Deutung  der  beoba<^teten  Neignngsverhfilt- 
nisse  alsbald  die  Indices  in's  Auge  fassen,  welche  den  betreffen- 
den Flftchen  zukommen,  je  nachdem  sie  in  die  erste  oder  zweite 
Ordnung  locirt  werden;  ich  werde  daher  immer  sogleidi  beide 
Indices-AasdrOcke  anfllhren  und  swur  snerst  deiyenigen,  welcher 
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der  Dihexaedeillldie  entspriclit,  Ober  welcben  die  fragliche  mche 
getovffen  ist,  und  dann  die  Indioes  des  entiprecbenden  Gegea- 
rhomboAden. 

In  Tabelte  f.  kftnnen  vir  setzen: 
Beflex  86.  mit  +0"1'  Correctnr  =  (1.0.0)  oder 

(2  .  2  .  i);  X  =  1; 
Reflex  36.  mit  +0«8'  Correctnr  =  (31 . 10 . 10)  oder 

(8  .  8  .  1);  I  =  "/,; 
Reflex  87.  mit  -t-0'6'  Correctnr  =  (41 . 26. 26)  oder 

(12,12.7);  x  =  «V.; 

(Position  der  fehlenden  Basis); 
Beflex  S8.  mit  —0  3'  Correctnr  =  (13  . 13  .  7)  oder 

(6  .  8  .  8);  x  =  "/i; 
Reflex  S9.  mit  -l-ooi'  Correctnr  =  (11  . 11  .  5)  oder 

(18.7.7);i  =  «/i; 
Beflex  40.  mtt  — 0"6'  Correctnr  =  (13  .  IS  .  6)  oder 

(48.23.23);  x  =  »/t; 
Beflex  41.  mit  —0  *9'  Correctnr  s=  (19  . 19  . 7)  oder 

(23.11.11);  X  =  »/4j 
Beflex  42.  mit  — 0"6'  Correctnr  =(7.7.1)  oder 

(8.1.  1);  x  =  «/,; 

Reflex  48.  mit  ±0''0'  Correctur  =  (2.2.1)  oder 

(1  .  0  .  0);  X  =  l. 
In  dieaer  Beihenfolge  sind  die  Indioes  der  Beflexe 
86.  87.  86.  43.  einfteher,  wenn  man  die  betrefleadm  BhoaMdv 
m  die  andere  Ordnung  locirt,  als  in  welcher  sie  unmittelbar  giiundw 
sind;  dagegen  hat  der  Reflex 

40.  die  einfacheren  Indices  in  der  Ordnung,  in  der  er  getrof[in  ist; 
für  Reflex  89.  41.  ist  die  Snmme  der  Indkes-Zahlen  fDr  beide  Ordmngci 
gldclL 

Die  Oroppe  der  Reflexe  40.  41.  erfordert  die  hAchstra  Correetona, 
die  Omppe  86.  87.  88.  43.  dnr^schnittUch  niedrigere,  die  Richtwig  der 
Correctoren  entspricht  der  Lage  auf  den  verschiedenen  Seiten  des  Haiqit- 
Schnitts. 

Folgen  vir  diesen  Fing^eigen,  so  können  wir  setien 
Reflex  36.  =  R  in  die  erste  Ordnung, 
Reflex  86.  87.  in  die  xweite  Ordmmg, 


Reflex  88.  89.  in  die  erste  Ordnnng, 
Reflex  40.  41.  in  die  iweite  Ordnnng, 
Beflex  43.  in  die  erste  Ordnung, 
Beflex  48.  in  die  xweite  Ordnung. 
Dieser  Wechsel  ist  »BglKh,  wenn 


(Position  der  Basis) 
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Beflez  Sft.  xmä  4S.  dnem  erateii  bidhidunm, 

Reflex  36.  87.  88.  39,  42.  einem  rweiten  Xndiridnnia  in  Zwillings* 
Btellong  angehflrt,  das  in  der  Mitte  Kutennuebirfting ,  OberflXche 
bildend,  herroitritt  nnd  anch  dieses  zreite  Indiridnnm  an  ^ler  SMle  der 
Zone  dnrchlmclien  ist,  indem  ein  drütee  Individanm  in  ZvOUngsstellnng 
gegen  das  sveite,  also  in  der  Lage  des  ersten ,  reprSaentirt  durch  die 
Fliehen  40.  41,  aas  ihm  hervortritt. 

Wir  können  nach  diesem  Schema  die  FUchen  der  Kuteiunischlrfiuig, 
nonmehr  wie  folgt  symtwlisiren : 

1.  Indiridanm  (erstes  kax  Krystall): 

Reflex  85.  =  E  =-  Vt  (a  :  a  :  OOR  :  e)  =  (1 . 0 . 0);  x  =  1. 

2.  Individnum  (Lage  gleich  der  des  zweiten  am  Krystall): 
Beflex  36.  =  W  =  =  f  =  coa :  ^)  =  (8.8.  l)j  x  =  "/,; 

Beflez  87.  =  -iMr*  ==  >/*      '  b'  =      =  ^)  =  »  =  "/»; 

(Position  der  Basis,  welche  fehh). 
Beflex  sa  =  »/iir  =  '/»  ( j  =  |  :  ooa :  ^)  =  (6 . 8 ,  8);  x  =  "/i; 

fiegex89.  =  V  =     (|  :  1  :  00»: =  (18  .7.7);  x  =  »/ii; 

8.  IndiTidnnm  (Lage  gleich  der  des  ersten  am  Krystall): 
Beflex  40.  =  'Z»!-  =  V»      :  ^  :  OOa :  ^)  =  (12.12.B);  x  =^  »/,; 

Beflex  41.  =  •/«r'  =  V»  (f  :     i  00» :  ^)  =  (19.19.7);  x  s=  »/*; 

2.  Individuum  (Lage  gleich  der  des  zweiten  am  Krystall): 
BlAex42.=  V  ='/»(|-  =  ^:00»:-^)=(8.1.l);x  =  'h; 

1.  Individnam  (erstes  am  Krystall): 
Beflez  48.  =  f     «=</»(»':»':      :  c)    r=  (2  .  2  ,  1);  x  =  1. 

Oorreotoren. 

1.  IndiTidnnm:  R  Seite,  +0M'  1  Uittel 

r*  Seite,  tO«©*  (±0^; 

2.  IndiTidnum:  r-  Seite, +0''8', +0''6'1  jjittol- 

R  Seite,  -0"8'»+J'lj  +0-4' 'gegen  B  d.  1.  Ind. 

8.  Individuum:  R  Seite,  ÜBhlt 

Seite,  -0«6',  — OV;  UHtol  +0o7'  gegen  B. 

Zwischen  den  Positioaen  40.  41.  liegt  fast  genau  in  der  lütte  die 
dem  Werth  x  r=  4  entspreebende  Pesttioa,  mit  den  Indieee 
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t  Cl.l.l)  ia  «ntor  OcdimiA 

(6 . 5 .  8>  in  zweiter  Qrdnnig, 
also  den  Zahtonwerthen  dtt  Indices  nach  einem  Bhomboedv  L  <Mmc 
aag^feend,  osd  mit 

—0^40'  Correctar  ans  Reflex  40. 

+0*>57'  Correetur  aus  Beflex  41.  hennleiten;  nach  m 
Eingänge  angedeuteten  Yorstellnng  kann  man  %ich  die  Eiiiteai  der 
den  in  den  Indices  ziemlüdt  hoch  bezifferten  FlAchen  ^/mt*  und  *  ■u'  4r 
dnrch  bedingt  denken,  dan  ein  viertes  IndlTidnnm  in  Zvillingaitdlnt 
gegen  das'dritte  mit  der  FlAche  '/«^  =  (2.1.1)  pr&exiatiit  habe,  tli 
das  dritte  Indiridaiim  sich  darttber  aasbreitete,  nnd  nicht  befthip,  en 
Bhomboeder  V^r'  —  (6  ■  6  ■  2)  sn  bilden,  in  die  Oberfl&chenbfldmig  min 
ihm  benaahWter  FUbehea  '/Mr*  nnd  «[iir'  Terfatten  ist,  die  wir  ämMk 
m  den  indncirten  Fliehen  der  sweiton  Ordnong  redmoi,  wlhresd  & 
nicht  zum  Vorschein  gekommene,  aber  als  pr&existireiid  gedachte  nick 
'/«r  ^  (2.1.1)  eine  typische  Fl&che  der  ersten  Ordnung  an  namet  iA, 
weil  sie,  wie  die  Beobachtong  e^iifat,  in  der  «weiten  Ordnung  kdiie  at- 
panunetrische  Gegen6iohe  hat. 

Eine  aweite  typische  FlAehe  der  ersten  Ordnung  ist  die  in  Beflex  Ö. 
Ttttretene  V>r  <S .  i  .  1);  die  Indices  ihres  Oegenriiomboeden  wflrdei 
(7.7.1)  sein;  ihr  nShert  sieh  die  FUche  des  Beflexos  86.  =  ^Mt 
—  <fi.8.1\  welche  also  aneh  eaae  indncirte FUdie  der  snrdtflnOital 
goiannt  werden  kann. 

Kuh  derselben  Analogie  könnten  wir  dann  auch  die  Fläche  dn  Be- 
flexes  87.  =  *^ir'  <12  . 12 . 7)  ansehen  als  eine  hidncirte  fiOdoc  ^ 
ihm  sehr  nahe  liegenden  Bhomboeders  erster  Ordnung  *fa  =  (8.8.% 
mit  einer  Correctnr  ron  0''16'  ans  der  Seflex-Position  berznleiteB;  dl  i>- 
dessen  die  Beobachtnngen  am  Erystall  I.  das  RhomboSder  ^  tjinKkt 
Fliehe  der  ersten  Ordnung  ergibt,  ist  es  nach  dem  MoEs'schen  BeSMOie- 
sets  irfeht  wahrscheinlich,  dass  da«  Rhombofider  des  Werthes  z=  $ 
der  ersten  Ordnong  angehört,  dagegen  haben  wir  eher  an  das  Bionbof- 
der  Vir  :=  (3  .  2 . 2)  als  indocirende  Omndlage  su  denken ,  dessss  B^ 
dentnng  als  typische  Fliehe  der  erstem  Ordnung  durch  die  KiiifiitM 
der  Indices  gegentiber  dem  Symbol  '/ir  =  (8  .  6  .  6)  an  'WahrsditiDlick- 
keit  gewinnt. 

Schliesslieh  kOnnen  wir  die  Fliehen  derBeflaxe  Sa  89.,  nimfiA^'m 
^  (5  .  8  . 3)  and  >/vr  =  (13  . 7 . 7)  als  indudrte  Bildung  eines  Rhomboiden 
iwdter  Ordnung  V&r'  —  (2.2.1)  ansehen,  das  offienbar  der  xwetes  Oti 
nong  angehört,  da  die  Indices  seines  Oegeurhombofiders  in  der  ersten  (M- 
nnng  (7.4.4)  lauten. 

Wir  haben  also  als  typische  Fl&chea  erster  Ordnung 

V  =  (3  ■  1 . 1) 
V*r  =  (2  . 1 . 1) 
V^r  =  (3.2.3), 
als  typische  Fliehe  der  rweiten  Ordmii^ 
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Var-  =  ö  .  2  . 1), 


du  sind  die  Fl&ehen  der  amfiichstat  IwHoes-^bole,  aa  regiiiriim 


Gellen  wir  nun  zu  Tabelle  b.  über,  mlehe  die  AbmeBrangen  «if  der 
Kante  I.  =  r'/IV.  =  R  am  Krystall  I.  enüiftlt  nnd  bebandeln  dieselben 
den  Reflex-Nommem  nach  in  umgekehrter  BeihenfoU^,  so  kOonen  wir 
setzen: 

Beflex  18.  mit  — 0*'l'  Corrector  =  (1 . 0 .  0>  oder 

(2.2.  i);  z  a  1; 
Beflex  17.  mit  —0*8'  Corrector  =  (22  .  7  .  7)  oder 

(17.17.2>;x=  "/«; 
Reflex  16.  mit  -0'>8'  Correctur  =  (81 .  19 . 19)  oder 

(9.9.5);  X  = 
Position  16.  a.  mit  ±0'K)'  Corrector  =  (10 . 7  .  7>  oder 

(3.S.2);  z  =  8. 
(Position  der  Basis,  welche  fehlt) 
Beflex  15.  mit  +0*1'  Correctnr  =:  (7  .  7  .  2)  oder 

(26.11.11);  X  =  '•/«; 
Reflex  14.  mit  -\-0''9'  Corrector  =  (9.9.2)  oder 

(84. 18.13);  X  =  *»/»; 
Reflex  18.  mit  -^O"?'  Corrector  =  (11 . 11 . 2)  oder 

(14.6.5);  X  -  »/j; 
Reflex  12.  mit  -K>'>6'  Corrector  =>  (15  . 16  .  2)  oder 

(68.19.19);  X  =  »/u; 
Beflex  11.  mit  0<*1'  Correctnr  =  (2.2.1)  oder 

(1 .0.0);  X  =  1. 

Vergleicht  man  zun&chst  —  die  Position  15.  a.,  weldie  den  An&pg 
eines  leuchtenden  Bogens  bedeutet,  bei  Seite  lassend  —  die  Zahlenwerthe 
der  Indiees,  so  stellt  sich  heraus,  iMa  der  Reflex  16.  unbedingt,  Beflex  1,7. 
wielleidit,  abweidiaid  ron  der  scheinbaren  Lage  Aber  R  in  die  zweite  Ord- 
nung zu  lociren  Ist ;  dag^en  gehören,  confonn  mit  ihrer  sciidttbaren  Jj^t 
die  Flachen  der  Reflexe  15.  14.  12.,  vielleicht  auch  IS.  der  zweiten  Ord- 
nung an. 

Sehen  wir  in  dem  Sprunge  der  (Torrectoren  zwischen  Reflex  16.  und 
16.  die  Andeotang  eines  Wechsels  der  IndiTidnen,  so  werflea  wir  die  Re- 
flexe 17.  und  16.  einerseits  und  16.  14.  13.  12.  andersdts  als  zosammen- 
gebörende  (Gruppen  ansehen,  und  in  Rftcksicht  auf  den  Umstand,  dass  die 
Indiees  der  letztgenannten  vier  Flächen  auf  ein  Individuum  von  der  Lage 
des  der  Reflexe  18.  and  11.  deuten,  dieses  Individuum  als  ein  drittes  be- 
zeichnen, so  dass  also  ein  zweÜM  xwisoheii  ilmeii  und  Aett  Reflex  11. 
nicht  zur  Anschauung  gelangt. 

Das  IndMAnom  der  Beflexe  IB.  uttd  17.  hat  Ha»  entgegaigwetite 
Lage  «ad  wird  daher  entweder  ein  zweites  oder  viertes  sefai,  letzteres 
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Venn  man  das  Steigen  der  Corfectoren  concordant  mit  der  BdheiMie 
der  Individtten  annimmt;  es  mttssten  dann  aber  awischen  Reflexe  IT.  nd 
und  18.  awei  Individuen  nnentwickdt  oder  nnkointlich  versteeki  scn,  w- 
f&r  keine  Andeatnngen  vorhanden  sind,  wie  solche  sich  iwischea  Bella  Ii 
und  IL  finden;  die  Frage  kann  fflf^ich  offen  bleiben,  nnd  enttpridtta 
dann  der  Einfachheit  in  17.  and  16.  ein  zveites  Individttum  zu  erUiekaL 
Die  Position  15.  a.  fttr  den  Anfang  des  leuchtenden  Bogena  datM 
auf  FlAchenelemente  mit  dem  Qrenzwerth  von  x  =  6^  einer  Fliehe  zwdtor 
Ordnung,  da  sdne  Indiees  in  dieser  (3.3.2)  (10 . 7 . 7)  iaiu 

«raten  kmten;  irir  rechnen  ne  daher  an  dem  zweiten  Indiridaim,  da  urf 
die  schefaibar  sehr  eorrecte  Lage  eines  LichtN^-Endpiuietes  kda  OnAk 
an  legen  ist. 

Ich  symbolisire  nach  dem  Gesagten  die  Znseh&rfangsflidien  ter 
Kante  wie  folgt: 

1.  Individnam  (zweites  am  Erystall); 
Beflex  la  =  B  =:  V*     :    :  ooa  :  c)  =  (1 . 0 . 0);  X  1; 

3.  (oder  4.)  Individanm  (Lage  gleich  der  des  «csten  am  Kijililn 

Beflex  17.  =  »/itf  =  V*  (g"  =  |-  =  ooa  :  ^)  =  (17 . 17 . 2);  x  =:  ^: 

Reflex  16.  =  «/tsr*  =  Vt       :  |^  :  00a :  ^)  =  (9  .  9  .  5);  x  = 

Position  16a.  =  V8r'=  '/»(»'  :  a'  :  ooa :  |)  =  {8  .  8  .  2);  x  =  8; 
(Position  der  Basis). 


8.  IndiTidnom  (Lage  gleich  der  des  aweiten  am  Kr7«t«ll); 


Beflex  15. 

=  •/itf'  = 

:  OOa: 

-5^ 
1«/ 

=  (7  . 

7  . 

2);  X  =  »« 

Beflex  14 

=  »/■of  - 

:  OOa: 

=  <9. 

9  . 

2);  X  =  "x. 

Beflex  18. 

:  (XJa: 

P 

=  (11 

.11 

.2);x=  S: 

Beflex  12. 

=  '»/s»r'  = 

:  COa: 

§2) 

=  (16 

.16 

.2);  x=^ii; 

2.  Individaam  (Lage  gleich  der  des  ersten  am  Erystall); 

gestörte  Bildnng,  nicht  eikennbu-; 
1.  Individnnm  (zweites  am  Krystall); 
Beflex  11.  =  r*    =.  V«  (»'  :  »'  :  00t :  c)  =  (2  .  2  ,  1»;   x  =  l 


Correotnren. 

1.  IndiTidanm  B  Seite,  — 0*1|  Hitfeel: 

r*  Seite,  ~0n\  -Ool'. 

2.  (oder  4.)  IndiTidnnm  r*  Seite,  -0*'8',  -0'>8f\  Mittel:  0*7'  ffif» 

B  Seite,  lohb  '  B  d.  1. 
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S.  IndfTidDnm  R  ^He,  feUt  I  Mittel: 

r*  SeÄe,  +0"!',  +0»9',  +0'-7',  +0''6'j— (K«'gegenE. 

Zvischen  den  Reflexen  14.  und  15.  liegt  die  Position  eines  Rhombo^- 
ders  ■/sr'  =  (4.4.1)  oder  */sr  —  (5  . 2  . 3)  mit  gleicher  Summe  der  bi- 
dices  ia  beiden  Ordnungen,  und  abzuleiten 

mit  +l'>iO'  Correctur  na  Reflex  14. 

mit  — 1<*17'  Correctur  aus  Reflex  IS. 
Da  Reflex  14.  und  15.  nach  den  Indiceszahlen  der  zwäten  Ordnung  an- 
gehört, und  die  Position  'jsr'  zwischen  ihnen  durch  keine  Fl&che  ansge- 
fUlt  ist,  so  haben  wir  die  Fl&chen  14.  und  16.  als  indudrte  Bildungen 
dnes  typischen  Miomboedera  der  ersten  Ordnung  Vsr  ss  (6 ,  3 .  2>  anf- 
nfiuBen. 

Ebenao  ist  '*/ssr'  indudrte  Flftche  des  schon  bdcannten  RhomboSders 
*j'ff  der  ersten  Ordnung  mit  einer  Correctur  von  -^•'28'  ans  der  Reflex- 
PotitioQ  12.  herzuleiten;  auch  ^izr'  ist  inducirte  Fläche  desselben  Rhom- 
boeders  */sr,  welches  eine  Correctur  von  -{-0''50'  erfordert,  wenn  man  auf 
dwdbe  den  Reflex  ^7.  beaiehen  will;  ebenso  ytr"  in  R^ex  18. 

Schliesdieh  ist  viedenun  eine  indoefate  lUche  des  bereits  ebMi 
als  für  die  «rste  Ordnung  typisch  angenommenen  Rhombofidera  'ftr. 

Zn  den  ber^  eben  anÜs^fOhrten  typischen  Flftohen  haben  wir  aliq 
amniehr  noch 

V«  =  (Ä  .  2  .  2) 

UnmiifDgem. 


Die  Tabelle  a.,  betreffend  die  Kante  I.  =  R/IY.  ^  r  am  Erystall  I. 
best&tigt  einige  unserer  hypothetischen  Annahmen  von  nicht  ansgebildeteni 
aber  einen  indacirenden  Einflnss  ausübenden  typischen  Flftchen,  indem 
dieselben  hier  Oberfläche  bildend  hervortreten. 

Wir  können  in  ihr  setzen: 

Reflex  1.  mit  —0"!'  Correctur     d  .  0 . 0)  oder 

(2.2.1);  X  =  1; 
Position  l.a.  mit  -©»a'  Coir^m  =  (41  .  11  . 11)  oder 

(Sl.31.1);  X  =  "9*10; 
Reflex  2.  mit  — 0<*7'  Correctur  >=  (16 .  5  . 6)  oder 

(87  .  87  .  4);  x  «/,,; 

mit  IOC  Correctur  =  W..  11 . 11)  oder 
i9.9.1);  X  ==  '»/•; 
Reflex  8.  mit  — 0«7'  (torrectur  =  (T:  1 . 1)  oder 

(7.7.1.J  x=  */i; 
Poukion  S.a.  aiik  -«»IS'  Coneotnr  s:  (6  . 3 . 3)  oder 

(4.4.1);  x  =  8; 
Reflex  4.  mit  —0*9'  Oorreetw  ^(8.6.5)  oder 
(7.7.4);  X  =  6; 

Jklirbucb  1871.    9  62 
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Bafler  ft.  mit  --O  6'  Comctor  =  (S7 . 26 .  2&)  «der 

ai .  n .  7>;  X  =  *%i 

Position  6. «.  mit  -^"8'  Coirectnr  =  (4  . 3  .  3>  oder 

(11  .  11  .  8);  X  =  10; 
Fosititm  D.  b.  mit  +0*1'  Correctar  =  (S4 .  81 . 31i  oder 

(H  .  11 . 10);  X  =  S2; 

(FWitton  der  Basis). 
Reflex  6.  mit  +0*9'  Correctnr  =  (10 . 10 . 8)  oder 

(87. 16.16,;  I  =  "/t; 
Reflex  7.  mit  +0"7'  Correctnr  =  (15  . 15  .  4)  oder 

(56  .  23  .  23);  x  =  «/ii; 
B^ex  8.  mit  +0^8'  Correctar  =  [25 .     .  6)  oder 

(»4.  87  .87>;  x  =  *•/!»; 
■   Beflex  9.  mit  -|-0*6'  Correctar  =  (15  . 15 .  2i  oder 

(68. 19.19);  X  =  «/is; 

Beflex  10.  mit  —0^1'  Correctar  =  (2 . 2  .  oder 
(1 .  0 ,  0)i  X  =  1. 

Lüsen  wir  die  als  Endpaocte  der  lenditenden  Bogen  notirten  F»- 
sitionen  w^^en  der  ihnen  mangelnden  PrSdBion  rorerst  bd  Seite,  imi 
Tergleich»  snn&chst  die  muo^sdien  Werthe  der  Indices  der  eigenUicbei 
Beflexe,  so  fallen  auf  der  Seite  von  B  in  die  erste  Ordnung: 

Beflex  2.,  wenn  z  =  ^/ii»  femer  8.; 
deg^en  in  die  xweite  Ordnung: 

Beflex  2.,  wou  x  =  nnd  6.;  Beflex  4.  mit  dem  Werthe  x  =  ( 
gehört  nach  den  oben  angefUirten  ChrOnden  noch  in  diese  Ordnung. 

Anf  der  Seite  toh  r'  gehören  sftmmtliche  Reflexe  6.  7.  8.  und  9.,  da 
Indices  nach  in  die  zweite  Ordnung. 

Da  Beflex  8.  eine  Correctnr  von  —  007'  nnd  auf  der  anderen  Satt 
die  Beflexfl  6.  7.  8.  9.  eine  solche  Ton  dorehBchnittlich  -H>°7,5'  erfordos. 
80  gehören  die  letzteren  wahrscheinlich  einem  dritten  Indiridaum  an  na 
der  Lage  des  ersten  an  Krystall. 

Das  zweite  Indiridnom  hann  repr&seaitirt  werden  durch  die  Fliite 
des  Reflexes  2.,  wenn  wir  sie  =(9.9. 1>,  mit  dan  Werthe  x  ^  '*■ 
setsok,  wfthrend  anf  der  Seite  Ton  r*  dn  xwdtes  IndiTidnum  in  den  saU- 
lefehen  im^fnlären  Beflezen  bei  9.  Tersteckt  sein  mag. 

Da  Beflex  4.  die  hOdiste  Correctar  erfordert  und  seine  FUche  der 
zweiten  Ordnung  angehört,  so  bedeutet  er  ein  viertes  Indinduom  von  dir 
Lage  des  zweiten;  der  Kantenconfiguration  nach  echliesat  sich  an  diese 
Flache  die  des  Beflezes  6.  an  vnd  da  wir  fOr  sie  dieselbe  Ordnnng  geha 
an  lassen  haben,  so  werden  wir  wohl  die  Bedenken^  welche  sich  gegez 
ihre  Vereinigong  mit  dem  Tiertoi  Individuum  wegen  der  abbUeadan  HAbe 
der  Correctnr  erheben  liessen,  als  beseitigt  annehmen  müssen. 

JÜB  Positionen  dar  Endponcte  dw  leoolitenden  Bogen  sind  zu  nnsicta', 
nm  anf  die  Hohe  der  Correctnren  Gewicht  zn  legen;  die  Ordnnng  nnd  Za- 
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gehMfl^t  der  ¥on  Omen  leprftsentirten  FUcbeodemaote  M  daher  le- 
diglicli  ans  anderen  Grflnden  zu  beurtheil^. 

Am  meisten  interenirt  die  Position  6.  da  sie  die  flberbaapt  etmnpfeste 
FUdie  am  Quarz,  nftmlich  '/nr'  andeutet,  sie  geMrt  dem  KeihengeMti 
nadi  mit  ■/ir'»  Var*  der  zweiten  Ordnung  an. 

Die  Position  6.  a.  föhrt  auf  den  Werth  x  =  10,  dem  wir  ein  Rhom- 
bogder  '/lor  =  (4.8.3)  der  asten  Ordnung  neben  '/»r  snweisen;  Po- 
sition 3.  a.  ist  'Isr  der  ersten  Ordnung  und  die  Position  1.  a.  nahe  dem 
BbomboSder  'ftr',  aber  doch  noch  so  viel  von  derselben,  nftmlich  I^'IS' 
abstehend,  dass  wir  conseqnenter  in  ihr  ein  indadrtes  Rhomboöder  der 
ersten  Ordnung  "/air  ^  (41  . 11  .  11)  erblicken  wollen. 

Die  Constitution  des  Flftchencomplexes  kann  nunmehr  gedacht  WNiden 
wie  folgt: 

1.  IndiTiduum  (erstes  am  Krystall); 

BeHex  1.  R  OOa :  c)    =  (l  .  0  .  Oj;  x  =  1; 

P(«itionl.a.  =  "/ar=  '/«       =  ^  :  COa  :  ^)  =  (41.11 .11);  x««Vi«; 

2.  Individuum  (Lage  gleich  der  des  zweiten  am  Krystall); 
Beflex2.    =Vitr'=  Vi  (-^  :  |^  :  coa :  ^)  =  (9  .  9 . 1);  x  =^  »/.; 

3.  Individaam-ddige  gleich  der  des  erstes  «n  KcptaU); 
ReSexS.     =  »/*r  =  V«  (|-  =  -|-  :  00a:~)=*  (8  .1.1);  x=-/»;  • 

Position8.ft.Ä  '/ar  =  V«  (»  =  »  :  OOa :  0  =  (5  .  3  .  2);  x  9; 

Po8iäonB.a.^  Visr= '/»(»  :  »  :  OOa :  ^)  3=  (4  .  8  .  »);  X  lOj 

4.  IndiTiduum  (Lage  gleich  der  dee  zweiten  an  Errstall); 
Reflex  4.     =       =  Vi  (»'  :  »'  :  OOa:  -|)  =  (7  .  7  .  4);  x=  6; 

BeAexB.     =.*/»r'=:  ■/*  (~  :  |  :  00»  :  ^)  =  (11 . 11 .7);  x  =^  »/*; 

PogitionÖ.b.= '/»(»':  »'  •  OOa  =  ^)  ~  (11.11.10)1.1=  82; 
(Positknk  der  Bans.) 
8.  IndlTidnnm  <Lage  gleich  der  des  ersten  an  Erystall); 
Reflexe.  '/i(y  :  j  :  OOa :       =  (10.  lO.Sj;  x  =  «/i; 

Reflex  7.    ="M.r'=  '/«       =  ^  =  ™  (16.16. 4.;  x=  «^n; 

Reflex  8.     ="/Mr'=  \t(j^  :       :  CX» :  ^)  =  (25.25.6);  x  =  »/itj 

Reflex  9.    =="/»ir'=  V»       :  ^  =  CO» :  ^)  =  (15  . 15 .2);  x  =  «/ii 

62* 
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S.  IidiTidann  (Lage  gleich  der  des  zweiten  am  KiTstatt)-, 

gestorte  Bfldtmg; 
1.  IndiTidsam  (erstes  am  Krystall>; 
Beflez  10.  =r  r*  =  (a'  :  a'  :  CO»  :  c)      <a .  3 .1);  x  =  1. 

OOVMOtttMÜ. 

1.  IndiTidanm,  B  Seite,  — 0"!' 


B  Seite,  -0-1'  i  ^.  ,  „  „ 
r-SeiS-On  j  Mittel:  ^»l'i 


2.  IndiTidQum,     Seite,  ±0"0'  oder  +0"1'  g^o  B  d.  1.  Ind.; 

R  Seite,  nicht  erkennbar; 

3.  Individuum,  B  Seite,  — O"?'  j  Mittel: 

Seite,  +0*9',  +0»7',  -H)"8',  -H>"6'  j-0%4'gegaS; 

4.  Individnam,  r'  Seite^  — 0<*9',  — O^e'  J  SGttel: 

B  Seite,  fehlt  {  -000,6'  gegen  B. 

'  Zviseben  den  Befiexen  7.  nnd  8.  liegt  die  FoeiÜon  des  nicbt  nrico» 
menden  GegenrhomboMers  von  '/sr,  während  Vur*  in  Reflex  6.  als  indn- 
cirte  Fl&che  aof  das  typische  RhomboSder  '/*r  der  ersten  Ordnong  t» 
sogen  werden  kann,  das  wir  swischen  den  Reflexen  40.  and  41.  der  TakeOe 
angedeutet  fianden.  Die  Flache  "/szr'  haben  wir  schon  in  R^ez  12.  der 
Tab^  b.  als  indacirte  FUche  ron  V«r  getroffen,  welche  letztere  hier  ■ 
Tabelle  a.  in  Reflex  S.  znr  OberflAchenbildung  gelangt,  von  Sporeo  des 
Bhomboeders  'lar^  bisher  nur  als  inducirende  Omsdlage  erkannt,  begleilet 
wird;  *Imx'  ist  »h  indncirte  Fläche  von  auosehen. 

Der  Zahl  dar  typischen  FUchoi  haben  wir  nnr  noch  ^hr"  mit  Beng 
auf  den  Anfing  des  leochtenden  Bogena  in  Position  La.  himmanfttea. 


An  ftonpfen  Rhomboedern  sind  ausser  den  hier  beseliw- 
benen  folgende  bekannt. 

'  Das  Rhomboftder  '/2r'  Eweiter  Ordnung,  ist  von  Lett  (Dr* 
icripUom  etc.  I,  p.  3til,  Tafel  26,  fig.  7)  nnd  von  G.  Rosn  (Iber 
das  KryslalUsationssystem  des  Qnarses  p.  16,  Tafel  I,  fig.  6) 
an  Krystallen  von  Qaebeck,  femer  von  6.  vom  Rata  (Zeitsduift 
der  dentschen  geologischen  Gesellschaft  XXII,  p.  617),  sowie 
von  BoHBicci  (aach  dem  Citat  ebendaselbst)  an  Krystallen  voa 
Collo  di  Palorobaja,  Elba  und  von  mir  (PoGOENnonFF's  Annalea 
Bl  99,  p.  296)  an  einem  Krystall  von  (^ttannen,  Kanton  Ber» 
beschrieben  worden;  Dava  (System  etc.  4.  Aufl.  149,  fig.  344  B) 
citirt  noch  Nilk  Row  Quarry,  Massachusetts  als  Fundort 
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Der  in  dem  mineralogischen  Maseuro  in  Berlin  anfgestellte 
KrysUll  von  Qaebeck  zeigt  die  FIficfae  ^r'  matt  und  rundlich 
im  Sinne  hhButretender,  nach  einer  Seite  lun  sich  anlehnender, 
ihr  sehr  nahe  kommender  Hemiskalenofider  ans  der  Endkanten- 
sone  des  Haaptrhoraboöders, 

G.  VOM  Rath  bezeichnei  an  den  Krystallen  von  Elba-  diese 
Fläche  als  mehr  oder  minder  gerundet;  ich  möchte  nach  einigen 
Krystallen  dieses  Fundortes,  welche  ich  der  Güte  des  Herrn 
KaAKTz  in  Bonn  verdanke,  noch  hinzufügen,  dass  sie  auch  mehr- 
fach paralfel  der  Hauptrhombofider-Polkante  gefurcht  auftritt,  in 
einer  Weise,  welcher  der  hier  von  mir  vorgeschlagenen  Auffas- 
suQg  der  Constitution  der  Zuscbärfungen  dieser  Polkuite  und 
dem  in  ihnen  an  die  Oberfläche  taretenden  Wechsel  der  Indivi* 
daen  in  der  augenscheinlichsten  Weise  das  Wort  redet. 

Die  an  dem  Kryslalle  von  Guttannen  von  mir  beschriebene 
FISche  y.ix'  ist  bei  erheblicher  Ansdehnung  eigentiich  nur  eine 
Scheinfiäche ,  gebildet  von  in  einer  Ebene  liegenden  Spitzen, 
deren  Oberflache  hauptsichlich  von  oberen  Trapezofidem  gebildet 
wird. 

Ein  Rhoroboeder  erster  Ordnung  wird  von  A.  Dbscioizeaux 
(ifemoire  etc.  du  Quarts  p.  9,  Tafel  I,  fig.  5'2)  an  einem  Kry- 
stall  von  unbekanntem  Fundort  beschrieben,  für  welches  er  das 
Symbol 

a''  (7  .  1  .  1)  =  ^/sr  oder  den  Abmessungen  näher 
a'^/2  =  (15.2.2)  ^  *Viar  angenommen  hat. 
Da  tibet  der  Werth  x  =  anf  die  zweite  Ordnung  be- 
zogen die  Indices  (5.5.1)  gibt,  —  d.  h.  eine  gleiche  Somme 
der  Indiceszahlen :  (7  +  1  +  1)  =  (5  +  5  —  1),  —  femer  nach 
dem  Reihengesetz  mit  Bezug  auf  '/'>'  nnd.  '/ar'  das  Rhombofider 
des  Werthes  x  =  in  die  zweite  Ordnung  zu  stellen  ist,  so 
möchte  ich  die  von  A.  Descloizbaux  beschriebene  FIflche  fttr  eine 
von  ^^sr'  inducirte  der  ersten  Ordnung  ansehen  und  ihr  dann 
das  der  Beobachtung  nach  nSher  liegende  Symbol  .  . 


»/2Sr  =  1/2         :  ^  :  OOa  :  ^)  =  (22.3.3)  =  a"/5 


geben,  mit  einer  Neigung  zum  Hauptschnitt  von  49'^14'  und  einem 
Winkel  mit,  R  von  168«59'  gemessen  i68045'— 169'>0'  (vide 
ibidem  p.  119). 
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Übenioht  der  atumpfon  BlLomboSdar. 


IHU  im  Mt- 

abhingig  m 
Ü  -i  * 

(3.1.1). 


{«bhingig  m 


(3  .  2  .  U 
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Ifaeh  voratetiender  Übersicht  gehören  za  den  typischen  Rhom- 
heetfern  der  ersten  Ordnan^ 

«/jr  =  (3  .  i  .  1) 
>Mr  =  (5  ,  2  .  2) 
V4r  -(2.1.1) 
i/Tr      C3  .  2  .  2),  vielleicht  auch 
Viöf^  (4.4.  3). 
Von  ihnen  sind  \Ut  und  V^r,  Oberfläche  bildend,  nicht  ge- 
troffen, sondern  nur  durch  inducirte,  auf  sie  zu  beziehende  Flft- 
eben  vertreten. 

Die  typischen  Rhomboöder  der  zweiten  Ordnung  sind 

V  =(5.5.1) 
Vir*  =  (1.1.0) 
»/sr'  =  (2.2.1),  vielleicht  auch 
Vsr'  =  (3.3.2)  und 
V32r'=  (11.11.10). 
Von  ihnen  sind  ^/sr'  und  *|^r',  OberflSche  bildend,  nicht  ge- 
troffen, sondern  nur  nach  inducirten  Flüchen  angenommen. 

Die  typischen  Rhomboßder  folgen  dem  MoHs'schen  Reihen- 
gesetz, und  zwar  zerfallen  sie  in  folgende  Reihen,  in  welche 
'  dann  noch  einige  der  anderen  gleichzeitig  beobadhteten  Hhom- 
bofider  eintreten,  nBmlich  '/sr,  '/sr',  '/lor; 

R,  V^r',  '/4r,  Vsn  ('/wr),  »/sar'; 

eine  nicht  weiter  entwickelte  Reihe  reprAsenlirt  ^jir  =  (3.2.2), 
sein  nächst  schfirferes  Rhomboöder  ^lii*  würde  die  Indices  (3.3.1) 
biben.  ' 

Ein  Ableitungs-Gesetz  zwischen  den  hiducirten  Rhombofidem 
ond  den  typischen  ist  weder  aus  den  hexagonalen  Symbolen, 
noch  aus  den  Indices  herzuleiten,  hin  und  wieder  wiederholt  sich 
in  den  Zahlen  der  Indices  einer  Gmppe  von  neben  einander  lie- 
genden Flächen  eine  gewisse  Zifibr,  so  bei  den  Reflexen  37.  39. 
41.  die  Zahl  7,  bei  den  Reflexen  12.  13.  14.  15.  die  Zahl  2, 
bei  den  Reflexen  6.  7.  8.  9.  .  erscheinen  Multiplen  der  Zahl  5. 

Discnssion  der  Hemishalenodder. 

Der  ailgemein»  Charakter  der  Zusehirlungsflächen  der  Fol- 
kanten  des  Hanpt-  und  Gegenrhomboöders  an  den  vorliegenden 
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Krystellen  ist  der,  dass  in  ihnen  eine  etwas  g«krtmito  Flicke 
vorberrecht,  welche  in  ihrer  Lage  swisdien  dem  Pilrialtit 

<2  .  1  .  0)  und  der  graden  Abstumpfung  der  Kante  schwankt,  so 
dass  also  die  Ausbildung  scheinbar  homologer  Fischen  vorherrscAit; 
zu  beiden  Seiten  dieser  Fläche  sind  dann  noch  schmale  FUte 
vorhanden,  unter  denen  auch  scheinbar  antiloge  anflretoa;  fie 
gerade  Abstumpfung  der  Polkante  ist  ein  einziges  Hnl  in  eiaea 
schwachen.  Reflexe  getroffen  wwrden. 

Eine  Ausnahme  von  diesem  allgemeinen  Charakler  nsckl 
die  Flachengruppe  der  Tabelle  Ki-ystall  II,  indem  in  ihrer  Milte 
eine  klarere  Gliederung  auftritt,  und  so  gewissennassen  des 
Sdilfissel  fQr  die  Übrigen  Beochtungsreihen  an  den  anderen  Kry- 
stallen  lieferte.  Übrigens  muss  die  Untersuchung  ohne  Rftdsicht 
auf  einen  Wechsel  der  beiden  Arten  des  Qa^Tzes  zunftcfast  ge- 
führt werden,  indem  diese  Frage  erst  erörtert  werden  kann,  wen 
eine  Übersicht  der  Verhfiltnisse  vorliegt. 

Nach  der  Beschaffenheit  der  Grenzglieder  ist  es  die  Kante  dei  G^ 
genrhomboAden  im  ersten  Xndiridanm,  Tl.  —  r'/IT.  =  r*. 
Wut  können  setsot: 

auf  der  antilogen  Seite 

Befiez  44.  But  +0*'8'  Ckrrrector  =  (2 . 3 . 1)  od« 

(l .  0  .0);  X  =  1); 
Beflex  46.  mit  +0''4'  Correctar  :=  (39  .  74 .  8j  oder 

(22.16.0n  X  =  ■'/»; 
Beflez  46.  mit  +0*6'  Correctar  =  (19 . 26 .  7>  oder 

(16.11  .0);  X  =  '»/i; 

aaf  der  homologen  Seite 
Beflez  47.  mit  —0*6'  Correctar  =  (16 .  7 . 1)  oder 

(3.5.0);  z  ==  4; 

Befiez  48.  mit  — O^IT'  Correctar  =  (2.1.0)  oder 
(2 . 1 . 0);  z  =  8; 

Beflez  49.  mit  -0*6'  Correctnr  =  (88  .  20.1)  oder 
(6. 13.0>;  z  =  »/fj 

Beflez  60.  mit  — 0*3'  Correctar  =  (16 . 10 .  i)lNler 

(8.19.0);  X  "/Ii; 

Beflex  61.  mit  40«2'  Correctar  =  (12 .  7  . 1)  oder 
(6.18.0);  z=  •/*; 

Beflez  63.  mit  -f  0*3'  Correelar  t=  (3.3.1)  oder 
(1.0.0);  z  »  1. 
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Eise  TereiidEichwig  dar  namaiKfaen  Werth«  der  InUce«  tritt  ein, 
warn  mu  die  Befleu  46.  46.  47.  nnd  49.  auf  ein  lun  ISO*  um  die  Haspt- 
■16  gedreht  gesteUtei  ZiPilliiig»>IiidiTidaam  beMt;  ftr  die  BieAtat  4& 
und  60.  ist  die  Summe  der  Indicei  —  den  negatiren  Index  abgeaegen  ~- 

ia  beiden  FftUen  gleich. 

BezOgiich  der  HObe  der  Correcturen  sondert  Bich  zun&cfasi  der  Beflez 
48.  Ttnt  seinen  beiden  Nachbarn  aas  nnd  reprftsentirt  «in  drittes  Indiri* 
dmm;  der  ^nnng  in  den  Correctoren  xvischen  den  Beflenn  60.  und  61. 
beeeidmet  eine  Grenze  des  zweiten  Indlridnnntt  na  dem  der  Orensg^ieder 
der  AbmesBQDgsreihe;  weniger  dentlich  ist  die  andere  Grenze  zwischen 
Beflex  44.  und  45.  in  der  Hohe  der  Correctnr  ausgesiwochen,  jedoch  hin- 
reidiend  dnreh  die  Zahlen  der  Indices  prftcisirt. 

ffiemadi  tymbolisire  ich  die  FUclien  diuer  Znsehlrfimgs-Beibe  in 
folgender  Weise: 

L  Individnnm  (erstes  am  Krystall);  ^ 
BeSez  44.  ■=  r*  =  V*  (»'  :  »'  :  OOn  :  c)  =  (2  . 2 . 1);  x  =  1. 

2.  IndiTidnam  (LAg9  gleich  der  des  rfrdtea  am  Krystall); 

Beflex  45.  =  h.  V4       :  I  :      :  ~)  =  (22.16.0j;  x  = 

Beflex  46.  =X'k  (j  •  ^ ^  :  ^)  ^  (16.11 .0);  x  =  "/»; 

'Position  von  Vif) 
IU*«*7.=..V.^:|:4:|)  =  .8.6.0);    x  =  4. 

3.  IndiTidnam  (Lage  gleich  der  des  ersten  am  Krystall); 
Beflei  48.  ^  h.  »ii  (a  :  -|  :  a  :  --=(2.1.  0);     x  =  3. 

2.  Individanm  (Lage  gleich  der  des  zwerten  am  KrTstallj; 
Beflex  49.  ^  a.>/*  (|-  •  ^  ^  J  =  i|)  =  "6 . 13  .0);  x  =  '»/t; 

Beflex60.  =a.V4^:^:fi:2'l)  ==t8.19.0ji  x  =  "/.,; 

1.  IndiTidnam  (erstes  am  Krystall); 
B.««  61.=h.V.  (i:  :  ^  :  I  :  1)  =<12.7.1,;  x^',.; 

Beflex  Ö2.  =r'=Vi(a'  :  a'  :  oca  :  o    ={.2.2.1);    x  =  1. 

Die  Besnltate  der  Abmessong  sind  merkwürdig,  weil  in  ihnen  die 
Grenzglieder,  Flftohen  des  QegemhomboMers  in  nicht  ganz  anwheUlcher 
Abweichnng  von  den  tlteoretischen  Keignngswinkeln  getroffen  sind,  so  dass 
M  m  der  That  seheint,  ab  ob  an  Stelle  eines  gani  prAdsen  Gegesxhoa- 
boUers  indncirte  Fl&dhen  mit  sehr  wenig  Tim  der  Lage  dieses  abweichen- 
der Btdinng  aosg^Qdet  wloren;  die  Summe  der  Correctaren  wird  aneh  am 
klefaiBten,  wenn  wir  Tom  zweiten  IndiTidnam,  das  eine  Ha aptrhomboCder- 
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Folkaato  ia  di»  Zone  legt,  aasgeheo,  und  in  den  Fliehen  der  Beflexe  44. 
mi  52.  aw»  anali^,  aber  doch  nicht  absolat  gleidte  OberflidhedUHo* 
gm  aambmm^  dann  ttaä  die  Gonreotaren: 

Beflex  44.  45.  46.  47.  48. 

— 0"1 '       ±000'        +0"  1'  — 0»2'        —0"  13' 
49.  50.  61.  62. 

-  O"!'        +0"2'        +0"6'  +007' 
zuBammai  O^SS',  w&hnmd  sie  bei  der  gleü^mtoigen  Vertheiltmg,  wie  m 
die  Tabelle  g.  giebt,  Im  Ganzen  CiT*  betragen. 

Nach  den  Individuen  geordnet  ergibt  och  nnnmehr  die  Correetiri 

1.  Individaam,  a  Seite,  — 0"!, 

h  Seite,  +0<V,  +0«7'. 

2.  IndiTidoam,  h  Seite,  IP-O«,  +0«>1  1 

a  Seite,  -O-a«.  -0"1',  \  i**^* 

S.  IndiTiduum,  h  Seite^  — O^IS' 

Da^  Anftreten  der  durch  die  Reflexe  46.  und  46.  angedeuteten  FUtte 
erscheint  als  eine  inducirte  Bildong  einer  darunter  liegenden  FUdi 
(8.8.1),  Werth  x  =  6  im  dritten  Indiriduum,  die  Fl&che  des  Beaeiet 
49.  als  eine  solche  der  Fläche  48.,  und  die  Fläche  50.  als  eine  indocim 

Bildung,  abhängig  von  dem  HemiskalenoSder  (12  .  7  . 1)  im  dritten  ladi- 
danm,  identisch  mit  dem  Reflex  61.  im  ersten. 


In  Tabelle  11,  ia  welcher  die  Abmesaongen  der  ZuscbArftn^sfläte 
auf  Kante  Tl.  =  fUt      r*  am  Krystall  la  notirt  sind,  finden  wie  tat 

Reihe  von  ungleich  beschränkterem  Umfange,  welche  sich,  obgleich  iai 
Reflexen  vertreten ,  doch  nur  in  der  Gegend  der  Reflexe  47.  und  4%  dff 
vorigen  Tabelle  bewegt ,  aber  insofern  von  besonderem  Interesse  ist,  sli 
in  ihr  die  Grenzfläche        vertreten  ist 
Wir  kflnnen  in  dieser  Tabelle  setzen: 

a.  anf  der  antilogen  Seite: 

Reflex  63.  mit  IC^C  Correctur  —  (2.2.1)  oder 

(1.0.0);  x  ±=  1; 

b.  auf  der  homologen  Seite: 
Reflex  54.  mit  +0»7'  Correctur  —  (4.1.1)  oder 

(1 . 1 .  0);  X  00; 
Reflex  66.  mit  +0*13'  (Torrector  =  (96  .  8  .  6)  oder 

(6.7.0);  X  =  13: 
Beflex  56.  mit  +0*9*  Correctur  =  (83  .11.5)  oder 
-  .  (7.9.0);x=  8;  , 

Beflex  67.  mit  4  O»?'  Conector  =  (62 . 19 .  7i  oder 

(11  . 16.  0>;  X  Ä  "/*) 
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Bei«  6a  nrit  +0*7'  Owrectnr      (19. T.  2)  oder 

(II  .  ie.O>;  X  w/a; 

Reflex  59.  mit  +0'>3'  Correctur  —  (44 .  28 . 1)  oder 
(7.15.0);  x=  "A; 

Bflflsx  60.  mit  ±090'  Cbrveetar  =  <a .  2  .  i)  oder 

<1  .0.0);  X  =  1. 

Man  sieht,  daaa  die  Reflexe  54.  55.  56.  57.  and  59.  einfachere  nume- 
rische Werthe  in  den  Zahlen  der  Indices  geben,  wenn  man  sie  auf  ein 
Zwillmgs-Individaum  bezieht;  »her  auch  die  Fläche  des  Reflexes  Sa 
gehört  wohl  in  diese  Reihe,  da  die  Höhe  der  Correctur  gegen  57.  sich 
nicht  ändert  Ganz  hesondera  ^richt  für  die  Annahme,  dass  in  diesen 
Flächen  ein  ZwillingsindiTidKnm  eintritt,  der  Umstand,  dass  in  Reflex  54. 
die  Ch-enzfläche  der  homologen  nnd  antüogen  Hemiskalenoeder:  Vir*  er^ 
reicht  wird. 

Wir  symboliairen  daher  die  AhmeBSongsreihe  wie  f<dgt: 

1,  Individunm  (erstes  am  KrystaJb; 

Reflex  58.  =  r-  SÄ  V»  (a'  :  a'  :  00a  :  c)    =  .2 . 3 .  l)j  x  =  1. 

2.  IndiTidnnm  (Lage  gleich  der  des  zweiten  am  Erystall); 


Beflex  56.  aV»       :  £ ^  . 

Heflex  59.  =      a'/.  T-  ■  -  •  -  :  -1 
V7    15    8  22J 

1.  ladividanm  (erstes  un  Krystall); 


(1 

1.0); 

X 

00; 

(6 

7.0  ; 

X 

18; 

(7. 

9.0); 

X 

8; 

<n 

.16.0j; 

X 

(11 

.  16.0;; 

X 

(7. 

15 . 0); 

X 

».  =  r*  =  '/a  (a'  :  a'  :  COa  :  c)    =  (2  .  2  .  i);      x  =  1. 

Kehmen  wir,  zum  Zweck  der  Tergleichung  der  Correcturen,  das  ein» 
Hanptrhombo^er-Folkante  entwickelnde  zweite  Indiridunm  zum  AnhaUeit, 
BO  lauten  dieselben  wie  folgt : 

-0"8' 
+0<»8'. 

— 0»1',  -l-O-'Ö',  +0"OiB',  O''0,5',  -0-6'; 

Mittel:  tO^O*. 

Die  FUehen  der  R^exe  57.  und  58.  repräsentiren  die  Haaptober- 
flidieiWQtwicklang  der  Zoscbärfong  und  sind  beide  nicht  weit  abgelegen 
vm  der  Poiition  eüies  Spnbola  mit  dem  WerUi  x  =  6,  das  mit  einer 


I.  Individuum,  a  Seite 
h  Seite 

3.  Indiridnum,  a  Seite 
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Cwreetar  tob  —0*32'  aus  BeiBez  57.  and  «iur  sokhen  «m  4-1*4' 
AUS  Reflex  68.  abzuleiten  ist;  sie  rind  also  ta  betrachten  als  iadDcirte 
Bfldnng  abbftngig  tob  einem  Heniskalenoeder  ^  <8 . 8  .  1)  ans  G» 
genrhomboMer-Folkanten'^ne  an  einem  dritten,  niclik  snr  Oberflicbei 
bildong  gelangenden  Xndividnnm;  diesem  letxteren  geSiört  aadi  da«  JXUkt- 
der  (2  .  1 .  0>  an,  welches  dnich  Indoelkn  das  Anftreten  der  Fli^  H. 
im  zweiten  Indiridniun  bewirkt 


Die  in  Tabelle  c^  Kante  1.  =  ffV.  =  r*  am  I.  KryttäB  niedeii» 
'  l^ten  Abmessnngen  können  wir  interpretiren  wie  folgt: 

a.  auf  der  antilogen  Seite 

B^ez  19.  mit  —0*4'  Correetor  =  (2.2.1)  näer 

(1.0.  Oj;  X  =  1; 
Reflex  30.  mit  +0*8'  Correetor  =  (11 .  28 .  3)  xtder 

(26. 17.0>;  I  =  »'/*; 

b.  auf  d«r  homologen  Seite 
Reflex  21.  mit  -|-0»r  Correotnr  =  (34 . 13  .  4:  oder 

(7.10.0»;  X  «  ".a; 

Reflex  22.  mit  ±OHy  Correetor      (40 . 1» .  1)  oder 
(7  . 18  . 0);  X  = 

Reflex  38.  mit  — 0<>4'  Correetnr  =  (2.3 .1)  oder 

(1.0.0). 

Von  diesen  Symbolen  dnd  die  ans  Reflex  21.  nnd  22.  ho^leitsla 
einfacher,  wenn  sie  auf  ein  Zwillings-Indiriduam'  bezogen  werden ;  bei  B^ 
flex  20.  bleibt  dies  zweifelhaft,  der  Sprang  in  der  Correetor  tob  O'iy 
(—  zwischen  20.  nnd  21.  liegt  nftmlich  der  Hauptschnitt  — >  deutet  aber 
dahin,  dass  vir  zwischen  90.  nad  21.  einen  Wedtsel  der  IndiridiMB  aaifr 
BcSimen  haben;  Reflex  20.  gehört  also  einem  dritten  IndiTidunm  an,  ra 
der  Lage  des  der  Aosgangsfl&che,  Reflex  19. ;  allerdings  mOsaen  wir  dsm 
annehmen,  dass  das  zweite  iDdiridnam  aof  der  Seite  des  Reflexes  19. 
nicht  Torhanden  oder  wenigstens  ni<^t  Reflex  gebend  aoftrete. 

Wir  symbolisiren  alsdann  die  Zoschirfdngsflichen  wie  folgt: 

1.  Individnom  (zweites  am  KrytaU); 

Reflex  19.  =  r*  =  '/»(»'  :  a'  :  ooa  :  o  =  (2 . 2 . 1);  x  =  l. 

2.  IndiTidonm  (Lage  gleich  der  des  ersten  am  Erystall); 

nicht  erkennbar. 
8.  Individanm  (Lage  gleich  der  des  ersten  am  Erystall); 

B.B.X  ».  =  .V.  -        =  (11.38.3,;  K  = 

(Poritfon  Ton 

2.  Indiridanm  (Lage  gleidi  der  des  ersten  am  Erystall); 
Reflex  21.  =  a'/4       =  ^  =  y  =       =  <7'W'<>^;    »  =  "«i 
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Reil«  22.  =aV*(^':^:-;'  =  j^)  =  (7.13.0,;    x  » 

.  1.  IndiTidnnm  (iweitM  am  KryMai>; 
B«flez  23.  ==     =  »/j  (a'  :  a'  :  cca  :  c);  x  =  1. 

Nehmen  wir  xar  VerglcdchtuiK  der  Correcturen  die  HaaptrhomboMer* 
kante  des  2.  IndiTidnums  zum  Anhalten  und  gehen  von  der  mittleren  Lage 
der  an  ihr  anftretnden  Fliehen  ans,  so  haben  wir 
1.  ladiTldnnm,  a  Sette^  lO'O'; 

h  Seite,  — 0«8'; 
8.  IndiTidnnm,  a  Seite,  +0*4,  —  0«3';  Mittel  +0*0'; 
3.  Individnnm,  a  Seite,  -|-0>n'. 

Die  Haaptoberfl&chenentwicldnag  dieser  FUchengmppe  liegt  in  der 
Gegend  des  Beflexea  23.  Diesw  selbst  ist  aber  nnr  der  Reprftsentant 
Ueiiien  Theiles  dersdbM,  da  die  anfisenommene  Positiott  von  lahl* 
reiehe%  anseheineHl  mitei|;eordneteB  Reflexen  nmgeben  ist;  dem  fDr  ffiesen 
Beflex  angenommenen  Symbol  nach  ist  die  Fläche  eine  btducirte  BÜdung, 
henrorgemfen  dnrdi  das  Ditrioeder  (2.1.0)  im  dritten  Indiridanm.  Re- 
flex 21.  erscheint  in  ähnlicher  Weise  als  eine  indadrte  BOdong  eines  Im 
dritten  Individnnm  snprisnmirendaihomdogenHemiBkalenoCders  (8.8.1) 
Werth  X  =s  6;  nnd  die  Flldie  des  R^exes  SO.  als  eine  analoge  Einwir- 
bmg eines  Hemiskalenoeders  (8.3.0),  Werth  z  =  6,  in  einem  viertoi 
Individnnm  zu  bezeichnen. 

In  Tabelle  d.,  Kaute  II.  sr  r'/IV.  :=  r*  im  ersten  IndiTidnnm  des 
KrystaUes  I.  kflnnen  wir  setzen: 

a.  anf  der  antilogen  Seite: 

Beflex  24.  mit  -0*6'  Corraetnr  =  (2.3.1)  oder 

<1 .0.0);  I  =  l; 
Reflex  35.  mit  — On?'  Correctur      (4 . 10 . 1)  oder 

(8.2.0(;  X  =r  5; 

b.  anf  der  homologen  Seite: 
Beflex  26.  mit  -|-0*18'  Correctur     <40 . 18 .  7)  oder 

(9.10.0);  X  =  10; 
Reflex  37.  mH  +0*21'  Correetor  as  (16 . 7 . 1)  oder 

<S.6.0);x=4; 
Beflex  28.  mit  +0*21'  Correetor  ^  (40  . 19  . 1)  oder 

(7.18.0);  X  = 

mit  -0*2'  Cktrrectnr  =  (63  . 26 . 1)  oder  ^ 

(9.17.0);  X  =  «V; 

Beflex  29.  mit  — 0«4'  Correetor  =  (2.2.1)  oder 
(1.0.0);x  =  l. 

Die  Indices  ergeben,  dass  die  Reflexe  25.  26.  27.  28.  wahrscheinlich 
•of  ein  IndiTidonm  in  der  Zwillingsstellong  za  besidien  sind  und  bitten 
wir  dann  die  Gmppe  dteser  ZnschArfimgsflftchen  uns  Ähnlich  constitnirt 
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tn  denken  wie  die  der  Tabelle  h.^  «o  daas  nnr  ek  zweites  InttridoBa 
«wischen  den  Greiiz|;liedeni  zur  Obe rflächtinbildaag  gelangte.  Da  vii 
aber  nidit  umhin  können,  andeiirata  «of  die  Analogien  der  TabeUe  c.  ab 
einer  an  demselben  Krystall  aa^nommenen  fieobachtongsreäe  GavUi 
SU  legen  nnd  im  fieflex  26.  dictjenige  Flache  som  VorMi  haaoA,  «clAe 
wir  als  inducirende  Grundlage  des  Keflexea  ao.  annehmen,  and  swv  ml 
einem  steigenden  Werthe  dar  Correctiuren ,  so  ist  es  nicht  nnvahnck»- 
lieh,  dasB  in  Beflex  25.  und  den  näohet  folguiden  nicht  ein  cnit«B,  nt- 
dem  ein  viertes  Individuum  znm  Vonchein  kommt,  wenn  auch  sieht  ver 
hehlt  werden  kann,  dass  die  Annahme  von  zwei  zwisehai  dea  Beflaci 
24t,  nnd  25.  fehlenden  oder  nicht  erkennbar  enfewidceUen  Individnea  stni 
Gexwungraefi  besitzt  Dieses  vierte  Individnvn  reicht  ua,  enpfiUci 
dnrch  die  Einfachheit  der  aus  Reflex  26.  and  27.  auf  dieson  Wege  abge- 
leiteten Symbole  sicher  bis  Beflex  27.;  im  Reflex  28.  kAnnte  em  iweiM 
ludÜTidaam  angenommen  werden,  wenn  man  dasselbe  nnt  dner  Gamtv 
Ton  '-0'2'  tä$  das  Hemiskaleaoeder  (9 . 17 .  Ox  Werth  x  =  **/»  soiliffi 
wollte  y  mdessen  spricht  doch  die  Correctnr  +0*31'  Ar  den  Zmm»  : 
hang  nüt  Reflex  27.,  wie  auch  anderseits  die  Correctar  — 0*2'  «ials  m  I 
regelmässigen  Sprang  in  dieser  Richtung  involviren  würde. 

Wir  symbolisiren  daher  die  Zoseh&rfvngrtldieiL  in  Jblgnider  Wtiir 

1.  Individuum  (erstes  am  Krystall); 

Reflex  24.  =  r*  =  '/i  (a'  :  a'  :  oca  :  c)  =  (2 . 2 .  1);  x  =  l. 

2.  nnd  8.  XadiTidunm,  nicht  erk«mbar. 

4.  Individnam  (Lage  gleich  der  des  zweiten  am  ErTStail); 

Beflex  26.  _=  hVi  (a'  :  y  :  ^  :  c)  =r  (8.2.0);  x  =  6;  | 

(Position  von  '/j'r) 

Reflex  26.  =  =  n  =  Ö"'  *  ^)  =     '     '  ^  =  1*»: 

Reflex  27.  =  a'A  d  :  ~  :  I^IyJ  =  (8.6.0);  x  =  4; 

Reflex  28.=  aV.(j':^:^:^)  =  (7. 13. 0)ix=-/. 

2.  nnd  8.  Individnam,  nicht  erkennbar. 

1.  Individnam  (erstes  am  Krystall); 

Reflex  2».  =  r*  =  1  s  (E'  :  a'  :  OOa  :  c)  =  (2 . 2  .  i);  X  =  1.  | 

Die  ^genseitige  Abweichung  der  Individuen  berechnet  sich ,  *ca 
man  nach  Analogie  der  vorigen  Tabelle  flir  das  zweite  IndividaDa  nü 
adner  Hauptrhomboiederkante  normale  Lage  annimmt,  nnd  die  zwiiAa 

den  Orenzgliedem  obwaltende'  Differenz  aaf  die  h  Seite  des  erst« 
vidnams  wirft,  wie  folgt:  ^ 

1.  Indiiidnnn^  a  Seite,  ±0"1'; 

h  Seite,  .-O'B'; 
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2,  Ia4iTidÄBm,±0»*'Mg«BtMH*;  Trfc*Baegte«.  ^'».n.O) 

zu  sateen  sein,  m  Tfttde  uf  der  ä  Seil«  ehe  Dtf. 
fwenc  nm  --0^7'  auiiMtseB  seia. 

3.  IndividnttiD,  null  Tabelle  c;  H-Oni'  «uf-der  a  Sehe 


a  Seite,  -(-0«18',  +0»16',  +0«16't  Seite. 

Von  indueirten  FUehen  ist  in  dieser  Tabelle  unr  die  Plfiche  des  Re- 
flerea  2&  (7 . 18 .  m  mnneB ,  irelche  toh  der  unter  ihr  anzuaeh- 
menden  FlÄche  des  Ditriofidera  =  (2 . 1 .  0>  eines  fttnften  TndiTidnmns 
herrorgerofen  ni  sein  steint. 

ffiermit  achliessen  die  Beobachtungen,  welche  sich  aof  ZnsehftHonnn 
eüier  Gegenrhombofider-Polkante  der  Difaeza«deriUchen  besiehen. 


Indem  wir  uns  noB  zu  den  Hemiakalaioedem  wenden,  welche  als  2u- 
sebftifiingen  der  von  den  Dihexafiderflaehen  gebildeten  Polkanten  de« 
HauptrhomboöderB  erscheinen,  geheh  wir  am  besten  ton  der  ReBex-reich- 
flten  Tabelle  i.  Kante  VI.  =  R /II.  =  E  im  zweiten  Individuum  des  Kiy- 
stallea  III.  ans;  in  ihr  kennen  wir  —  der  der  Beobachtung  entgegenge- 
a^xten  Reihenfolge  nachgehend  setsen: 


(2,2. i;;  1  =  1; 

b.  auf  der  homologen  Seite: 
Reflex  69.  mit  ±fi^  'Correctui'  *=  (15  .  18 .  Ö)  oder 

(17.56.U);x  =  U; 
Reflex  68.  mit  iCO*  Correctur  =  (5.4.0)  oder 

(2.6.1);  X  -  9;  ,    :  .  • 

Reflex  67.  mit  +0''0'  Correctur  ^(X9.U.(h  oder 

(7.22.4);  X  =  "/s; 
Reflex  66.  mit  — O-S'  Correctur  =  (16  . 11 .  OD  oder  , 

(7.18.2);  X  =  "/•; 

Reflex  e»,  ndt —O»»' Oorreoör  =  (17.  11.0)  ofler' 

(23  .  56  .  5);  X  =  '^/s; 
Reflex  64.  mit  +0^1'  Correctur  =  (13  . 8 .  ())  oder 

(8.14.1);  x;=r  »V»; 

Reflex  68.  mh  +0-16'  Corrector  =  (5.3.0)  oder 

<7  . 16  . 1);  X  '=  4. 
Reflex  62.  mit  — On*  Correetur  =  <17 . 9-.  0)  cder  ■ 

(25  .  62  .  2);  i  =  "A; 
Reflex  61.  mit  -H)»i'  Correctur  =  (1  -^JO}  ader 

(2  .2.1);  X  =  1. 

Bei  dieser  Auffassung  gibt  es  in  der  (jmppä  der  Tabelle  1  keine 
uvedtioMi,  filr  welohe  idie  Soanhe'  der  IndiMs^ZaMfln  kleiner  wird. 


a.  auf  der  antilogen  Seite: 
Reflex  70.  mit  +0«1'  Correctu|  =  (1.0.0)  od« 
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wenn  qmui  lie  fs  die  O^enrikcmboMer-PidlauitMiaoae  iMk;  lUt^  4ai 
dia  Sum«B  bei  den  Beflezen  68.  67.  66.  md  64.;  diete  kfiantei  atf 
Ueher  Weise  ein  aweites  ladlvidniun  r^vtsentfaran ;  da  aber  niiftei  tt. 
mid  66.  einerseks  nod  zviadien  68.  68.  md  67.  andeneita  kein  %nic 

Comctar  liegt,  so  gewinnt  die  Annahnw  der  ZugehOr^^uit 
ten  IndiTidnom  nur  fOr  64.  an  WahrscheinUchkeit ,  ond  xirar  aetet  Ucr 
letsterer  mit  einem  Strange  Ton  0*3'  ein;  dann  ist  aber  aoeb  die  Filde 
im  Reflex  68.  ein  drittel  mdiTidnom,  ond  fohlt  das  iweite  swiiebn  tt. 
und  63. 

Wir  gliedern  die  ZosiAirfiings-Oni^  nmuidir  wie  folgt: 


1.  iDdividuom  (zweites  am  Eryttall); 


Reflex  70. 

R                     OOa  :  e; 

«(1. 

0.0); 

X 

=  1; 

(Positiini 

Vir'). 

Reflex  69. 

.18.0); 

X 

=  14; 

Reflex  68. 

=  (5. 

4.0); 

X 

=  i>: 

Reflex  67. 

=  (19 

.14.0); 

X 

= 

Reflex  66. 

=  (16 

.11.0); 

X 

=  "/»; 

Reflex  66. 

=  (17 

.11.0); 

X 

=  "/*. 

3.  IndiTidoam  (Lage  gleicb  der  des  ersten  am  KrjirtaU); 
Reflex  M.  =  »Vi       :      :  1^  :  ^l)  =  (6.  U.  1);  x  = 

8.  Indivi.daam  (Lage  gläch  der  des  xweitoi  am  Kiyit^); 
Reflex  68.=  hV«  (j  =  ^  •  ^ '•  D=(6-»  <^;    «  =  *• 


S.  IndiTidnam  ^isge  gleich  der  des  ersten  am  KrTstalQ; 

nidit  erknmbar. 
1.  IndiTidnam  (xweites  am  KrTitall); 

Reflex  62.=  hV-ß^:^:  ^  ^)  =  ("  .  ».0);  x  =  «V; 

Reflex  61.  =  R=  Vs(a  :  »  :  OOa  :  e)    =r  (i . 0 . 0);    x  =  L 

Die  geguueittge  Stellung  der  Individnen  m  einander  wird  bd  Im 
Torherrschen  des  ersten  Indiridnnnts  in  der  Zalil  der  Refloe  Uer  lit^ 
tiger  nach  dem  unmittelbaren  Spränge  der  Correctnreni  als  nsA 
Uittelwerthe  bemesseoi  so  dass  wir  setsen  ktanen: 

1.  IndiTidanOf  a  Seite  } 

h  Seiu  j  i** 

3.  IndiTidnam,  a  Seite  H-0^3'. 

8.  IndiTidnam,  h  Seite  +0*18'. 

Die  FUdun  86.  and  67.  erscheinen  als  indaeirte  BOdangeo,  thfciaff 
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Ton  dnein  danmter  Hegenden  antilogen  Hemükalenoeder  (8.8.1),  z  =  8, 
dem  zweiten  Indiridnnm  angehörend,  ebenso  die  FUelie  des  B^exes  65. 
mls  eine  indoeirte  Büdimg  eines  im  iweit«  IndiTidana  liegenden  «ati- 
logen  Hemiakalenoeder  (6  . 12 . 1),  z  =  *i,  du  vir  in  der  folgoaden  Ta- 
belle k.  neben  (6  . 14 . 1)  antreffen  Verden. 

Die  Position  des  Reflexes  62.  nlhert  sich  der  Lage  des  DitrioSders, 
ist  abw  keine  indncirte  BQdong  desselbai,  insofbrne  vir  fOr  das  darunter 
liegende  Indiridniun  in  dieser  Gegend  die  antUoge  Flichengrnppe  ange- 
nommen haben. 


JahrbiMh  I8TI. 
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Versuche  Oker  die  Wirkungen  des  Dniekes  auf  cbcMtwIw 
und  pkysikalisiAe  Vorglage 


Herrn  Professor  Dr.  Friedrich  P&ff 

in  Erlangen. 


Durch  die  bekannten  Versuche  J.  Hall's,  welcher  gewöhn- 
lichen kohlensauren  Kalk  durch  Schmelzen  in  verschlossenen 
eisernen  Gefassen  in  Marmor  verwandelte,  war  der  erste  experi- 
mentelle Beweis  geliefert,  dass  physikalische  Verhältnisse,  wie 
hoher  Druck,  wesentlich  modificirend  auf  chemische  Vorginge 
einwirkten.  Es  ist  ebenso  bdcannt,  in  welcher  Weise  man  spiter 
vielfach  hohe  Dnickgrade  zur  Erklärung  geologischer  Erschei- 
nungen, die  mit  den  gewöhnlichen  chemischen  Vorgängen  unver- 
einbar waren,  gebraucht  und  missbrancht  hat.  Fast  nie  wurde 
der  Versach  gemacht,  auf  dem  Wege  des  Experimentes  zu  er- 
mitteln, ob  der  Druck  wirklich  in  de**  Art  die  chemische  Ver- 
wandtschafk beeinträchtige,  wie  man  es  annahm.  Die  grosse 
Schwierigkeit,  derartige  Versuche  anzustellen,  mag  mit  Veran- 
lassung S6iI^  dass  sie  so  selten  gemacht  wurden.  In  der  neae- 
ren  Zeit  sind  namentlich  von  Chemikern  mannichfache  derartige 
Experimente  angestellt  worden,  um  den  Einfluss  des  Druckes 
auf  die  chemische  Verwandtschaft  festzustellen.  So  hat  nament- 
lich CAaLETET  *  eine  Reihe  von  derartigen  Versuchen  mitgetheilt, 
ans  denen  er  den  Schluss  z<^,  dass  durch  starken  Druck  von 
60—120  Atmosphären  die  Einwirkung  der  kräftigsten  Agentien 
auf  einander  aufhöre,  wie  z.  B.  die  Einwii^nng  der  Salcsfinre 

*  Gtmptw  rmdus  1869,  p.  896. 
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ud  Schwefe^ore  auf  du  Zink.  Diesen  gegenttber  bebeaptele  Mm 

wieder  BsKniLOT  *,  nus  diesem  Versndie  dürfe  oian  nicht  den 
Schlnss  ziehen,  dass  die  cbenüsche  Wirkung  durch  den  Druck 
aofgehoben  wwrde,  es  konnten  hier  verschiedene  Umstftnde 
eintreten,  weldie  die  Einwirlnug  der  Sfinren  auf  das  Metall  and 
andere  ähnliche  nur  sehr  verlangsamten  oder  beseitigten  und 
imterbricben.  In  seiner  Replik  darauf**  beneriile  Caillbtbt, 
ilass  er  keine  Brklftmng  des  Vorgangs  gegeben  habe,  soodem 
nur  den  Schluss  gezogen  habe,  der  unumstösslich  aus  seinen 
Versachen  hervorgehe,  dass  hohe  Dmckgrade  zur  Folge  htttten, 
dass  sonst  sehr  energisch  anfbretende  chemisdie  Wirkn^n  sweier 
Stoffe  auf  einander  ausblieben.  Dieser  Schluss  ist  auch  voll- 
kommen unanfechtbar  und  unabhängig  von  jeder  Hypothese  ^er 
die  ofichste  Ursache  dieser  Erscheinung,  so  wie  die  Richtigkeit 
der  mitgetheilten  experimentallen  Thalsac^n  feststeht  Diese 
sind  aber  noch  von  Niemanden  angezweifelt  worden.  Ich  kann 
dieselben  nach  eigenen,  mit  einem  einfacheren  Apparate  ange- 
stellten Versoehen  nar  bestMigen.  Derselbe  bestand  aus  einem 
grossen,  8""  in  der  Richtung  der  krystallographiscfaen  Neben- 
aien  dicken,  klaren  Bergkryslall,  in  welchem  in  der  Riehtong 
«ner  di«er  Nebenaxen  eine  4*»  tiefe,  SVs^Jveile  cylindrische 
Höhlang  von  einer  Siulenflficbe  aus  gebohrt  war.  Mittelst  eines 
aas  einer  flUhlemen  Stange  besiehenden  Hebels  konnte  nun  durch 
Gewichte  ein  beliebiger  Druck  auf  diese,  mit  einer  Guttapercha- 
Platte  ***  und  einer  darauf  folgenden  Stahlplatte  zu  verschlies- 
senden  Höhlung  angebracht  werden,  der  nöthigenfalls  bis  za  2000 
Atmosphären  gesteigert  werden  konnte.  Der  Krystall  war  aus- 
serdem mit  einer  geraden  BndflBohe  versehen,  dorch  die  man 
sehr  scharf  die  ausgebohrte  Höhlung  und  die  in  dieselbe  ge- 
brachten Körper  und  VorgAnge  beobachten  konnte.  Brachte  ich 
Don  z.  B.  verdOnnte  Salpetersftnre  in  die  Höhlang  and  dann  einen 
von  der  Goltapercha-Platte  etwas  herabhängenden  Kalkspathkry- 
stall,  80  bemerkte  ich  nach  dem  Verschluss,  dass  eine  kurze  Zeit 
noch  angemein  kleine  Gasblasen  aufstiegen,  dann  immer  seltener 

•  Eod.  loc.  p.  536. 
**  Eod.  p.  536. 

*•♦  GtunmipUtten,  die  ich  zuerst  anwandte,  Turden  jedesmal  von  den 
Gaioi  in  eine  blasige,  edner  Lnnge  AhnHeheif  Masse  veiirandelt 
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wurden  wdlschUeHlich  hörte  die  Gasentwicklaag  völlig  mf.  SdM 
■Wim  man  Tage  lang  dea  Druck  in  der  Weise  coastanl  erUsl^ 
trat  die  Gasentwicklung  nicht  mehr  auf,  begann  aber  in  den  Ha- 
neat  sehr  lebhaft  wieder,  in  dem  man  den  l^ck  venundeite. 
Bei  flfteinen  Versuchen,  die  bei  einer  Temperatur  von  10— IMG. 
im  Honat  April  angestellt  wurden,  war  ein  Druck  von  55-60 
Atmospb&ren  nöthig,  um  die  Gasentwicklung  vollstindig  zu  heMaca, 
bei  geringeren  Druckgraden  war  der  Verschlnss  nicht  mehr  voll- 
kommen zu  erhalten,  es  zischte  das  Gas  zwischen  der  verschK» 
senden  Platte  und  dem  Krystall  heraus.  Um  auch  geringe  aOea- 
falls  entweichende  Gasmengen  bemerken  zu  können,  war  airfdca  : 
Krystall  ein  niedriger  Cylinder  von  Messing  aufgekiUet,  der  Ml 
Wasser  geftiUt  wurde  und  das  Entweichen  der  Gasblftschen  dank 
dasselbe  sehr  merklich  machte,  wenn  es  stattfand.  Noch  kdbere 
Drackgrade  waren  erforderlich,  am  die  Entwickbuig  des  Wassff- 
stoffgases  durch  Zink  und  Schwefelsäure  aufzuheben,  es  war  bei 
Temperaturen  von  13—20"  C.  zum  mindesten  ein  Dnidi  voaSO 
Atmosphären  erforderlich.  Dies  stimnft  mit  der  Angabe  C.Hsni'i* 
^herein,  nach  welchen  geschlossene  Glasröhren,  kurz  nachdea 
in  ihnen  ein  Druck  von  66  Atmosphilrea  durch  das  sich  eat- 
wickelnde  Wassorstoffgas  beobachtet  worden  war,  sertrOaiaert 
wurden. 

Au(^  wo  es  sich  nicht  um  einen  Zersetzungs-  und  Gaseal- 
wickelungsprocess  bandelt,  bebt  der  Druck  die  chemische  Ver 
wandtschaft  auf.  Es  z«gi  sich  dies  deutlich,  wenn  maa  du 
Verhalten  des  Wassers  zu  gebranntem  Gyps  beobachtet,  kk 
habe,  um  dieses  zu  bestimmen,  folgendes  Verfahren  angewaadL 
Ein  scfamiedeeisemer  Cylinder  von  B^'^  Hohe  und  5<^  Danh- 
messer  wurde  in  der  Mitte  durchbohrt  Auf  c.  ^It  seiner  B6ke 
war  das  Bohrloch  1*=°*  weil,  in  dem  oberen  Drittel  jedoch  betng 
die  Weite  desselben  nur  Vs*"-  Nun  wurde  die  gaioe  flftUav 
mit  gebranntem  Gypse  angeflillt,  der  fest  eingedrückt  wurde. 
Dieser  Cylinder  wurde  nun  in  einen  anderen  von  Blech  gestdH 
auf  dessen  Grunde  sich  2  feine  StahlstOckchen  Con  dner  (Ik^ 
feder  genommen)  befanden,  um  einen  kapillaren  Raum  zwischei 
der  unteren  Fläche  des  eisernen  Cylinders  und  dem  Boden  def 


*  Foc»BaDfHiFr*8  Aim.  Bd.  10^  109. 
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Blecheylinders  frei  aa  haben.  Der  letztere  wurde  dann  mf  eine 
ebene  Platte  von  Gosseisen  gestellt.  Das  obere  Ende  des  Behr- 
loches  im  Eisencylinder  worde  wieder  mit  einer  Gattaperch»- 
Platte  bededct,  auf  welche  eine  Stablplalte  gelegt  wurde,  and 
nun  setzte  ich  diese  zuerst  einem  Drucke  von  40  Atmosphären 
BUS.  Nachdem  in  dieser  Weise  der  Druck  auf  den  Gyps  ange- 
bracht war,  wurde  der  ganze  Blechcylinder  mit  Wasser  bis  bei- 
nahe an  den  oberen  Rand  des  Eisencylinders  engefollt  und  nun 
anter  diesen  Verhältnissen  die  ganze  Vorri<^tung  ruhig  stehen 
gelassen.  Am  fünften  Tage  wurde  zunächst  das  Wasser  ent- 
fernt, dann  der  Eisencylinder  mit  seinem  Gypse  untersucht.  Schon 
die  Betrachtung  der  dröckenden  Platten  zeigte,  dass  eine  Hebnng 
derselben  nicht  im  Geringsten  stattgefiinden  hdMB  konnte.  Selbst 
eme  Emportreibung  derselben  um  '/lo""*  wUrde  ^s  Ende  des 
drfickenden  Hebelarmes  nach  den  Dimensionen  desselben  um 
iO^B  in  die  Höhe  gehoben  haben,  es  war  aber  nicht  die  geringste 
VerrOckung  an  demselben  wahrzunehmen.  Nun  wurde  der  ein- 
gedrückte Gyps  selbst  naher  untersucht;  es  zeigte  sich,  dass  von 
unten  herein  auf  etwa  16"™  Höhe  der  Gyps  Wasser  aufgenommen 
hatte.  Es  iSsst  sich  das  sehr  wohl  begr^fen,  weil  natürlich  das 
Einpressen  des  gebrannten  Gypses  nicht  unter  so  starkem  Drucke 
geschah,  dass  nicht  durch  die  anf&nglich  vor  sich  gehende  Was- 
seraufnabine  derselbe  soviel  zusranmengepresst  werden  konnte 
als  nötbig  war,  am  die  für  die  Wasseraufnabme  nöthige  Raam- 
erweiterung  den  untersten  Theilen  zu  verschaffen.  Dann  aber 
hörte  dieselbe  auf.  Ein  gleichzeitiger  Versuch  derselben  Art, 
in  welchem  gebrannter  Gyps  in  eine  Glasröhre  von  ähnlichen  Di- 
mensionen wie  die  des  Eisencylinders  in  derselben  Weise  ein- 
gepresst,  oben  jedoch  nicht  beschwert  war,  zeigte,  dass  unter 
diesen  Umstanden  die  Vergypsung  in  wenigen  Stunden  durch  die 
ganze  Glasröhre  sich  fortgesetzt  hatte.  Es  ist  daher  gewiss 
nicht  anzunehmen,  dass  etwa  in  noch  längerer  Zeit  in  dem  eisernen 
Cytinder  die  Vergypsung  doch  vor  sich  gegangen  wfire,  dass  der 
Druck  die  Wirkung  des  Wassers  anf  den  gebrannten  Gyps  nur 
verlangsame. 

Ich  habe  denselben  Versuch  mch  noch  in  anderer  Weise 
angestellt,  um  das  Eindringen  des  Wassers  in  den  emgepressten 
Gyps  möglichst  zu  erleichtem.   Es  wurden  nAmlich  2  doppelt 
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aaf  einander  gelegte  siAolsle  Streifen  von  Pihrirpapier  dimA 
(^nse  BAhhing  des  Cylinders  g^ogen,  die  eben  «nd  «aten  lK^ 
vontniden  and  dann  erst  der  Gyps  neben  ihnen  hat  eingedrtdl 
Bs  gesc^b  dies  in  der  Art,  dass  portionenweise  der  gebnonte 
Oyps  eingefallt  und  dann  mittelst  eines  stählernen  Stempels  mi 
efaieB  Hannners  mflasig  stark  geklopft  wurde.  Nachdem  diesu 
geschehen,  wurde  wieder  tn  derselben  Weise  und  zwar  in  die* 
9tm  Falle  nur  ein  Druck  von  30  Atmosphären  auf  den  Cylinder 
nsgettbt.  Der  Apparat  bli^  so  1U  Tage  stehen.  Das  Resaltat 
war  dasselbe,  wte  In  dem  ersten  Versuche.  Ein  dritter  dend- 
ben  Art  wurde  nur  in  der  Weise  modificirt,  dass  statt  des  g^ 
wdbniichen  Wassers  ein  mit  Indigolösnng  stark  geblflutes  ag^ 
wandt  und  der  Dmck  auf  6  Abnospbiren  ermflssigt  wurde.  Mich 
9  Tagen  wnrde  der  Stand  des  Hebelarmes  wieder  genau  contro- 
Url,  das  Ende  seigte  sich  audi  hier  wieder  vollstflndig  mver 
rflckt,  eine  Hebung  der  versehliessenden  Platte  hatte  alse  ebea- 
Mls  nicht  stattgefunden.  Auch  in  diesem  Falle  war  mir  nf 
einige  Oentimeter  von  unten  eine  Umwandlung  in  Gyps  und  «ae 
Minung  der  Papierstreifen  ta  eikennen.  Die  obere  Hllfle  da 
Cylinders  Hess  durchaus  kein  Bindringen  von  der  Flflssigkoit 
oder  eine  Erhfirtung  des  gebrannten  Gypspulvers  erkennen. 

Die  beiden  zuletzt  erwähnten  Versuche  aeigen,  dass  lach 
phyaikriische  Vorginge  T<ni  dem  Drucke  unlerdrackt  wodm 
kAnnen,  nttmlich  im  vorliegenden  Falle  die  Wirkungen  der  Ka- 
pHUaritat.  BekannUieh  hat  man  gerade  dieser  in  der  neoem 
Zeit  eine  sehr  wichtige  geologische  Rolle  zugeschrieben.  VoLcn 
und  Hohr  haben  dieselbe  Eur  Hebung  von  Gebirgen  verwewlei 
zm  können  geglaubt.  Ich  habe  aus  diesem  Grunde  eine  Reibe 
ton  Versuchen  Uber  die  Wirkung  des  Druckes  auf  die  Kapilln^ 
attraetion  allein  angestellt,  von  denen  ich  einige  mittheilen  wiD. 

Es  wurden  106  quadratische  Stocke  Blech  von  12'°'°  Seite  nit 
105  gleich  grossen  Stücken  Filirirpapiers  zwischen  je  2  BleclKii) 
enngeschlossen  in  einen  wdteren  Cylinder  aufgestellt  und  eiaea 
Drucke  von  50  Atmosphären  aasgesetzt  Sie  blieben  so  4  Stnt- 
den  stehen,  dann  wurde  wieder  der  Stand  des  Hebelaraies  f^ 
neu  bezeichnet  und  hierauf  Imgsam  in  den  Cylinder  Wasser  eii- 
gegoseen.  Die  Vorrichtung  blieb  so  einen  Tag  steh«,  es  ielf*6 
sich  auch  hi»  wieder  nicht  die  geruigste  Hebung. 
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Ich  wendete  dann  ebenfalls  wieder  Lösungen  von  gefärbten 
Salzen  CKupfervitriol ,  chromsaures  Kali)  und  eine  Indigolösang 
bei  Druckgraden  von  30,  12  und  3  Atmosphären  an. 

Die  Kupfervitriollösung  wurde  bei  einem  Drucke  von  12 
AtmosphSren  10  Tage  lang  auf  eine  Sftule  aus  12  Spiegel^asplat- 
ten  mit  12  Lagen  Filtrirpapiers  zwischen  sich  einwirkend  ge- 
lassen, auch  hier  zeigte  sich  weder  eine  Hebung  am  Hebelann, 
noch  ein  Eindringen  der  Flflsslgkeit  in  das  Flltrirpapier,  das  nur 
von  den  vorstehenden  Rändern  aus  hie  und  da  noch  ein  äusserst 
geringes  Vordringen  der  Lösnng  eritennen  Hess,  Kne  4fache 
Lege  von  FiHrirpapier  zwischen  2  vollkommen  ebenen  Glasplat- 
ten  liess  schon  bei  einem  Drucke  von  3  Atmosphären  Indigo- 
lösung nicht  mehr  eindringen. 

Es  geht  aus  den  mitgetheilten  Versuchen  jedenfalls  soviel 
mit  Sicherheit  hervor,  dass  weder  chemische  Vorgänge,  noch  phy- 
sikalische, wenn  dieselben  eine  Raumvergrössening  beanspruchen, 
nnter  allen  Umständen  eintreten,  sondern  dass  die  Kraft,  welche 
diese  Raumvergrösserung  herbeizuführen  strebt,  eine  in  be- 
stimmte Grenzen  eingeschlossene  sei  und  zwar,  soweit  wir  aus 
den  wenigen  Versuchen  schliessen  dürfen,  in  nicht  sehr  weit  ge- 
steckte. Namentlich  gilt  dieses  fflr  die  Kapillarität,  deren  Wir^ 
kung  schon  bei  einem  Drucke  von  nur  3  Atmosphären  auf- 
hören kann.  Bedenken  wir  nun,  welche  colossalen  Druckgrössen 
in  der  Erdrinde  sich  geltend  machen,  in  der  je  schon  eine  Schichte 
von  nur  12  Fuss  Dicke  einem  AtmosphSrendrnck  entspricht,  so 
ergibt  sich  ohne  Weiteres  die  Vergeblichkeit  aller  Versuche  auf 
die  Volumvermehrung,  die  bei  gewissen  chemischen  Umwandlun- 
gen eintreten  muss  oder  auf  die  Wirkungen  der  KapilhiritSt,  He- 
bungen und  Senkungen  mächtiger  Gebirgsglieder  zurftckfabren 
zn  wollen. 

Auf  die  Wirkungen  der  Kapillarität,  wenn  sich  kleine  Kry- 
slalle  bilden,  behalte  ich  mir  vor,  zurückzukommen,  wenn  ich 
eine  Reihe  anderer  Versuche  Ober  die  Wirkungen  des  Druckes 
besprechen  werde. 


BeyricAit  ud  Millerit 

von 

Herrn  Professor  Dr.  K.  Th.  Liebe. 


-  Herr  Geh.  Coin.-R.  Ferbbr  erhielt  fcardich  von  befrewdeler 
Hand  eine  Erzsture,  welche  ans  .LammrichsKauIFdgrb."  am  Wester- 
wald stammte  und  durch  Schönheit  sowohl  wie  durch  die  Ad- 
fiüligkeit  des  ganzen  Habitns  des  darauf  befindlichen  Clanzes  nd 
Kieses  zur  nälieren  Untersuchung  einlud.  Letztere  ergab  den 
auch,  dass  hier  ein  neues  Mineral  vorliegt  und  dass  dasselbe, 
—  abgesehen  von  der  Grösse  seiner  Krystalle  — ,  durch  das 
Doppeltsdiwefelnicltel  in  seiner  Zasammenselzung  bei  Abwesea« 
beit  von  Antimon  und  Arsen  (vgl.  u.  A.  Rammelsberg,  M^nen^ 
Chemie  p.  61  etc.)  das  Interesse  der  Mineralogen  erregen  darft& 
Meinem  vwehrten  Herrn  Collegen  zu  Ehren  erlaube  ich  mir  ftr 
dasselbe  den  Namen  Beyrichit  vorzuschlagen. 

Der  Beyrichit  macht,  wie  auch  Herr  Ferber  mir  sdirett^ 
»den  Eindruck  eines  ausserordentlich  stark  entwickelten  Bur- 
kieses".  Er  kryslallisirt  in  Prismen  von  (an  dem  untersuchtes 
Handstück)  bis  70'°<°  Länge  und  8'"'"  Slfirke,  welche  theüwei« 
eine  schraubenförmige  Drehung  mit  bis  3  Umgfingen  zeig«. 
Es  sind  dies  längsgestreifte  Vie Hinge,  deren  schilfiger  HabitBi, 
zumal  an  den  gedrehten  Krystallen  noch  erhöht  wird  durch  eine 
OUgelarlige  Vorziehung  einzelner  Seitenkanten.  Die  Vieliioge 
sind  radial  geordnet,  meist  in  BOndel  und  lodEere  Gruppen  a- 
sammengestellt ,  und  sitzen  in  einem  gutentheils  schon  aosge- 
witlerten  Etsenspath  auf  quarziger  Gangmasse  auf.  In  der  Regel 
haben  die  prismatischen  Yiellinge  eine  einzige  Endflich«» 
welche  nach  Herrn  Fbrbeh*s  Messungen  »einen  Winkel  von  81* 


.mit  der  verticalen  Axe  bildet.  Bine  zweite,  siemlich  selten 
»hinzutretende  Endfläche  bildet  mit  der  ersten  ehie  domatische 
„Combination  mit  dem  Winl[e1  von  144°,  was  dem  Winkel  der 
»Polk&nten  des  Hillerit-Rhomboeders  entsprechen  wttrde.  leider 
»Ifisst  sich  die  Anwesenheit  der  dritten  Rhomboederfiacbe  an  die- 
„sem  Exemplar  durch  Beobachtung  nicht  sicher  feststellen."  — 
Die  Winkel,  unter  welchen  sich  die  Seitenflächen  der  aus  meh< 
reren  Individuen  zusammengesetzten  Prismen  schneiden,  weichen 
an  den  verschiedenen  Krystallen  so  sehr  unter  einander  ab, 
dass  man  ein  Verwachsungsgesetz  daraus  nicht  ableiten  kann.  — 
Die  Spaltbarkeit  ist  parallel  der  Endfläche,  welche  die  LSngs- 
aze  unter  81*^  scluieidet,  ziemlich  vollkommen,  wenn  auch  infolge 
der  Viellingsverwachsung  bisweilen  gestört,  so  dass  dann  der 
Bruch  ein  fast  krystallinisches  Aussehen  bekommt.  Sonst  ist 
keine  andere  Spaltbarkeit  zu  bemerken. 

Das  Mineral  steht  der  Abtheilung  der  Glänze,  wenn  wir 
Nausakn's  Charakteristik  derselben  folgen,  näher  ala  der  der 
Kiese.  Es  ist  sehr  zSh;  die  einzelnen  Krystalle  sind  schwer  za 
zerbrechen.  Der  Messerspitze  gegenüber  verhält  es  sich  ziem- 
lich mild.  Härte  wenig  mehr  als  3,  etwa  3,2  bis  3,3.  Speci- 
fiscbes  Gewicht  4,7.  Bleigrau,  mit  schwachem,  auf  den  Spal- 
tangsfläcfaen  lebhafterem  Melatlglanz.  —  Im  Glaskolben  gibt  der 
Beyrichit  nach  Decrepitation  bei  Dunitelrothgluth,  ohne  zu  schmel- 
zen, eine  gewisse  Quantität  Schwefel  aus,  die  sich  am  Glas 
niederschK^l,  und  zeigt  dann  keine  weitere  Reaction.  Die  Probe 
ist  daUei  aus  einem  Glanz  ein  Kies  geworden,  aussen 
diuÄel  tombakbraun  angelaufen  und  innen  speisgelb  bis  messing- 
gelb^  härter  und  spröder.  Auf  der  Kohle  schmilzt  der  Beyrichift 
leicht  und  ruhig  nach  Abgabe  von  schwefliger  Sfiure  zu  einer 
innen  nessin^elben,  stark  magnetischen  Kugel,  in  der  Phos- 
phorsalz-  und  Boraxperle  gibt  er  Nickelreaktinn  und  ist-  in  Sals- 
s&ure,  zumal  auf  Zusatz  von  Salpetersäure  leicht  l&slich  zu  sma- 
ragdgrüner Solution,  —  Der  Beyrichit  enthalt  in  reinen  I*roben 
weder  Arsen  noch  Antimon,  sondern  nur  Schwefel,  Nickel,  Eisen 
und  nicht  mehr  messbare  Spuren  von  Kobalt  und  Mangan.  Di« 
Analyse  ergab: 
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43,86  Schwefel, 
2,79  Eiseii, 

99,88. 

Da  drei  andere,  mit  den  Mineral  angestellte  SpecialprobM 
mir  zeigten,  dass  der  Eisengehalt  nicht  einnnl  in  demselbea  Viel- 
ling  constant  genug  ist^  and  da  an  dem  HandstOck  aberhmyl 
und  insbesondere  in  den  Beyrichitkry stallen  keine  Spur  von  Schwe- 
felkies zu  entdecken  ist,  so  ist  die  Annahme  geboten,  dass  d» 
Eisen  für  Nickel  stellvertretend  eintritt.  Rechnet  man  deBge- 
mftss  den  Eisengehalt  in  Nickel  um,  so  resultirt  die  Fonnel 

3NtS  .  2m.„ 

aus  der  sich  berechnet: 

4a,2l  =  8 
66,79  =  Ni 
100,00, 

was  mit  der  Analyse  recht  gut  fibereinstimmt.  Schreibt  Mi 
aber  den  Eisengehalt  einer  Einmengung  von  Schwefelkies  zu,  n 
eriiält  man  die  ebenfalls  zum  Befund  gut  passende  Formel 

2NiS  .  NiS,. 

Es  wäre  noch  daran  zu  erinnern,  dass  Fellenbebg  dard 
Glühen  von  kohlensaurem  Nickeloxydul  mit  Schwefel  und  koUei- 
Baurem  Kali  ein  dunkles  eisengranes 'Bisnlphuret  NiSj  c^ 
hielt. 


Mit  dem  Beyrichit  tritt  ein  hoohmessing-  bis  speisgelber, 
oft  bunt  angelaufener  Kies  auf,  welcher  die  BeyricfaitkrystiUe 
Im  iusserst  feinen  Lamellen,  seltener  dendritisch  oder  fem  krf- 
stallinisch  überzieht  und  vielfach  in  der  Richtung  der  Spaltongs- 
flichen  in  Gestalt  scharf  gesonderter  Lamellen  in  jene  endmgL 
4fler  bis  zur  gänzlichen  VerdrSngung  des  Beyrichits.  Die  Sprit* 
bnrkelt  des  umwandelnden  Kieses  in  den  Krystallen  ist  gsan 
dieselbe  wie  die  des  Beyrichits.  Einerseits  spricht  wenigstw 
der  starke  Glanz  dieser  Spaltungsflicben  dafür,  dlfss  es  wirk- 
liche Spaltungsflfichen  sind;  anderseits  scheint  es  aber  ipc* 
wieder,  als  ob  man  es  nicht  mit  eigentlicher  Spaltbarkeit  ff 
tbun  habe,  sondern  vielmehr  mit  einer  Flficbenbildung  des  Eis- 
dringlings  nach  den  Spaltongsfllcken  des  Beyrichjis.  AberiK^ 
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wenn  die  Spaltbarkeit  nicht  rbonboedrisch  wire  (vgl.  o.  A.  Dara, 
A,  Spst  of  Min.  iSfiS,  p.  57),  mOsste  man  ans  folgenden  Grfin- 
den  in  dem  Kies  einen  Millerit  oder  Haarkies  erkennen:  — 
Harte  zwischen  3,6  und  3,8;  specifisches  Gewicht  nach  zwei 
Wignngen  5,7  und  5,9;  chemische  Znsammensetzong  nach  einer 
Analyse  möglichst  rein  herausgeklaubten  Materials: 

86,27  =  S 

1,16  =e  Fe 
63,41  —  Ni 
99,84, 

was  auf  die  Formel  NiS  fährt. 

Es  liegt  in  Beyrichit  ein  Mineral  vor,  welches  sich,  wie 
die  leicht  bewerkstelligte  Abgabe  von  Schwefel  im  Kölbchen  be- 
weist, mit  grösster  Leichtigkeit  in  Hillerit  umwandelt. 
Vielleicht  erklaren  sich  somit  auf  einfache  Weise  manche  Wider- 
spräche in  den  Angaben  Ober  das  letztgenannte  Mineral.  So 
gibt  Hr.  Prof.  Kenkgott  für  den  Joachimsthaler  Millerit  das  spe- 
cifiscbe  Gewicht  ^601,  was  ziemlich  dem  von  mir  gefundenen 
Gewicht  des  Beyrichit  entspricht.  Die  Richtigkeit  meiner  Ver- 
muthung  vorausgesetzt,  dürfte  es  nicht  Wunder  nehmen,  wenn 
auch  sonst  die  Angaben  für  das  specifische  Gewicht  des  Hillerit 
zwischen  weiteren  Grenzen  schwanken,  —  bei  mir  z.  B.  zwi- 
sehen  5,7  und  5,9  — ,  denn  einerseits  kann  noch  Beyricbitsub- 
stanz  im  Kies  eingeschlossen  sein,  und  anderseits  liegen  in  dem 
Umwandlungsprocess  die  Bedingungen  fUr  derartige  Verschieden- 
heiten. Der  Millerit  entsteht  hier  offenbar  dadurch, 
dflss  der  Beyrichit  aus  dem  Gangwasser  Nickel  auf- 
nimmt, ohne  Bestandtheile  abzugeben.  Je  vollkommener  und  je 
weniger  porös  daher  der  Beyrichit  ausgebildet  war,  um  so  dichter 
und  schwerer  muss  bei  dem  gegebenen  Ranme  der  Hillerit  werden. 
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CbH'  ias  V0rk«Bini)H  vor  hrystolUsIrti«  Btradt  ii 

Stassftart 

nnd  über  die  BUdungsweise  der  in  den  Stassrurler  Abnoi- 
salzeti  sich  findenden  BoracitlinoIIen 

▼OS 

Herrn  Dr.  B.  Sehnltie. 


Es  war  bisher  nicht  gelungen,  den  Boracit  von  Stassfortii 
grösseren  als  mikroskopischen  Krystallen  nachzuweisen. 

Vor  ca.  Ii  Wochen  fand  ich  in  den  ROcksUlnden  der  hieii- 
gen  Chlorkalinm-Fabrikation  Krystalle,  welche  sieb  als  Boncil- 
Krystalle  erwiesen,  in  3  Varietäten  auftretend. 
Es  worden  nSmlich  gefunden: 

a)  Kleine,  bis  1,5  Centimeter  grosse,  nierenfönnige  KrystaD- 
drusen,  bei  denen  kleine,  bis  Millimeter  grosse,  dorchsick- 
tige,  grttnlicbe  Krystalle  einen  nndurchsichtigen,  feinkörnig  krystat* 
liniscben,  blau-  oder  grünlichgrauen  Kern  umhüllen,  der  aus  eas* 
mikrokrystallini sehen  Aggregat  derselben  Krystalle,  wie  die  der 
Oberfläche,  besteht. 

b)  Kleine,  bis  Centimeter  grosse  Krystallgruppen ,  dir 
ans  einer  Unzahl  bis  5  Millimeter  grosser,  hellgraner,  dor^ 
scheinender  bis  durchsichtiger  Krystalle  zusammengesetzt  si»l< 
welche  neben  nnd  durch  einander  li^en.  Diese  Krystallgrupp^ 
haben  sämnitlich  im  Innern  einen  grösseren  oder  kleineren  Ken 
von  weisser  bis  grünlicher  Farbe.  —  Es  IHsst  sich  dieses  sehr 
gut  durch  die  äussere  Hülle  der  fast  ganz  durchsichtigen  Kry- 
stalle erkennen. 

c)  Bis  4  Quadratcentimeter  grosse  Krystalldnisen.  Ein  weisser 
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feinkOnriger  Kern  von  Stassfiirtit  ge\A  iwcb  der  Obtrfliche  «k 
allmahlig  in  eine  grünliche,  feinitörnig  krystaUinisohe  Masse  Ober, 
welche  entweder  rings  heram  oder  doch  auf  der  einen  Sehe 
von  sehr  schönen  kleinen  Krystallgrappen  und  wenigen  fDr  sieb 
ausgebildeten  Krystallen,  ca.  2  Millimeter  gross,  neben  and  Iber 
einander  liegend  bedeckt  ist,  wfihrend  man  aof  der  entgegenge- 
setzten Seite  nur  das  Glitzern  eines  fein  krystallinischen  Über- 
zuges sieht  Die  Krystalle  sind  dann  auf  dtoaer  Sehe  nvr  doreb  die 
Loupe  erkennbar.  Die  kleinen  aufkrystallisirten,  anoh  nur  2^2^li 
Millimeter  grossen  Krystallgrappen  haben  sfimmtlich,  wie  auch 
die  unter  b  beschriebenen  grösseren  Gruppen,  im  innem  ehwit 
weissen  Kern,  wflhrend  die  einzelnen  KrystaHindividnen,  welche 
vollständig  fQr  sich  ausgebildet,  nur  mit  einer  Kante  oder  Ecke 
aafgewachsen  sind,  diesen  Kern  nicht  zeigen. 

Alle  oben  beschriebenen  Krystnlle  sind  sehr  scAta  aasge-" 
bildet  Vmritterung  ist  «■  ihnen  nidit  bemerkbar. 

Sie  zeigen  sftmmtlich  die  Combination  ^;  OQOoo;  OOO  deut* 

lieh  erkennbar.   Mit  der  Loupe  bemerkt  man  an  einigen  fixen' 

0  202 
plaren  —  2'  "'^  wenigen  Bei  fast  allen  ist  das  Tetrae- 
der vorherrschend.  Die  Tetraederfldchen  der  grösseren  Krystalle 
sind  durch  das  Hervortreten  einer  grossen  Anzahl  kleiner  Hexne^ 
derflfichen  drusig,  nach  den  Kanten  hin  glaU  werdend.  Die  He^ 
xaeder-  und  Rautendodekaederflächen  sfaid  glatt. 

Nur  bei  wenigen  Krystfillchen  der  anter  a  besohriebene« 
Drosen  sind  die  Uexaederflficben  am  «IHksten  ausgebildet;  bei 
ihnen  sind  dorfrii  die  TetraedwSflcben  die  Ifillfle  der  Hexaeder- 
ecken  stark  und  bei  einigen  durch  die  MinustetraederMehen  d^ 
andere  Hälfte  der  Hexaedereoken  sehr  schwach,  aber  deutlich 
•bgestampfL  Auch  an  ihnen  triU  das  Rautendodekaeder  MbS« 
anf.  Auf  einer  der  unter  c  beschriebenen  Drosen  ludet  ekfb  ein 
Durchkreuzungszwilling. 

Die  Krystalle  haben  Glasglanz.  Spaltbariieit  isl  «iebt  be- 
merkbar. Der  Bruch  ist  klein  moschelig,  ihre  BArte  sr  7.  'Dm 
spec.  Gew.  wurde  bei  einem  grosseren  StOck  zu  2,90,  bei  einend 
kleineren  zu  2,92  bestimmt,  ist  also  in  Durohsehnitt  =  2,91.  ' 

Bme  quantitative  Amlyse  wurde  bisher  nicht  ausgefUhrU 


8M 

Bei  der  iiuNtattwn  Prtftnf  ergab  si«^,  dus  die  Krrildb  m 

Borsäure,  Magnena,  weiig  Eiseaoxydal  und  Chlor  zusamnMge- 
Mtzt  sind,  Wiehes  letztere  bei  anballendem  Kochen  durch  Wasier 
aioht  in  Losung  geht,  wohl  aber  beim  Behandeln  mit  Salp^w* 
sAoie. 

Die  morybologiscben  und  physikalischen  Eigenschaften  mit 
dem  Ergebnifls  der  qualitativen  Analyse  msammeagettmnDien  et- 
geben,  dass  die  Krystalie  aas  Boracit  bestehen  und  xwar  au 
Varietlten,  wie  sie  wohl  bisher  noch  nicht  bekannt  waren. 

Binselne  rings  herum  ausgebildete  Krystalie,  wie  die  na 
Lflaebwg  Md  Seegeberg,  werden  nicht  gefunden. 

Unter  welchen  Verbilteisseo  die  BoracitkrystaUe  von  Sti» 
ftnrt  in  der  Natur  sich  finden,  konnte  nicht  ermillelt  werdea,  4 
alle  gefundenen  StQofaAeD  von  Bfuttergestdn  voUstfindig  entUM 
waren,  in  Folge  der  Behaodhiog,  welche  sie  beim  Durohgiage 
durch  die  Chlorkaliumfebrik  zu  erleiden  hatten.  Sie  staaiBca 
ans  dem  anhaltin ischen  Schachte  zu  Leopoldshall  bei  Stassfort 
Hoffen  wir,  dass  bidd  ein  Fund  im  rohen  Salze  Aofschloss  Ibff 
das  ^torhomnen  geben  wird. 

Obiger  Fund  führt  auf  eine  einfache  Erklärung  Rlr  das  Eit- 
stehen' der  Boracitknollen  von  StassAirt. 

Es  ist  bekannt,  dass  In  conoentrirt«i  Lösungen  bcfintflick 
Salze  die  Neigung  habe«,  bei  langsamem  AnskryeUlUsirBB 
Mlgsweise  an  Krystalie  gleicher  Art  sieh  anzusetzen ,  indes  m 
entweder  die  ftiteren  -lüryslalle  vergrOssem  —  weM  du  Ans- 
krystnlliiiren  sehr  langsam  vor  sieh  geht  —  oder  mit  dea  ille- 
nm  flieh  Bu  KrystallgiHpipea  oder  DAiseo  vereinigen.  Je  Iiag- 
sener  ^  betraibnde  Sab  audkryalalllfkt,  desto  aosgepilglar 
iBndet  dieeer  Vorgang  statt 

Denken  wir  uns  in  die  Zeit  aurflok,  als  das  Staasfiuter  Sali- 
lesar  noeh  in  der  Bildung  begriffen  war.  Neben  den  gromi 
QuantitAlen  anderer  Salze  enthielt  das  ursprüngliche  Heerwaner 
eine  sehr  geringe  Meng^  Spuren,  BorsBure. 

Xhi  (der  Gidialt  an  Borsiwe  a«kr  gering  war,  >o  vergiif 
Mfh  fehr  geraame  Zeit,  ehe  ^selbe  eine  solche  ConcentiatiM 
«rhiiigt  hotte^  «iase  sie  sich  als  in  der  Lange  nicht  aMhr  MslichM 
bonnrefl  Sab  .auKwcheUen  begann.  Ahl  dieser  Zaitpanot  eii- 
tral,  hatte  sick  beieitt  das  miehtige  Stafaisalalager  and  auch  da 
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bedeutender  Tbeil  der  Kalisalze  in  Verbindung  mit  der  Haf  nesi« 
als  Carnallit  abgesetzt.  Die  Verduastung  schiciU  fortj  und  wn 
krystalUsirte  mich  die  Borsfture  aas  luid  zwar  in  Verbindung  von 
Magnesia  und  Chlormagnesium  als  Boracit.  Durdi  AuskrystaUi- 
siren  wurde  eine  Vergrösserung  der  zueMt  gebildeten  KrystaUe 
bewirli;!  so  lange,  bis  die  el>enralls  dnrcli  die  Verdanstang  «usge- 
schiedeneo  anderen  Salze  eine  weitere  unmöglich  machen. 

In  sehr  günstiger  Lt^  wo  erst  naeli  vielleidit  viel«a  Jali- 
ren  die  anderen  Salze  die  Boracildruse  vollständig  bedeckte* 
und  umschlossen,  findet  man  heute  einen  grossen  Bor^tcitluwltea. 
An  anderen  Stellen,  wo  die  Verhaltnisse  ungOnsÜger  lagen  i  wo 
nur  kurze  Zeit  ein  Wachsen  stattfinden  konnte,  finden  wir  Ueioe 
KnOUchen. 

Leicht  lässt  sich  auch  das  gebfinderte  und  gestreifte  Vor- 
koaamen  und  die  Entstekungsweise  der  mit  einem  Carnallit  oder 
Tacfafaydritkeme  versehenen  BoracitknoUen  erklären. 

Zu  gleicher  Zeit,  als  der  Boracit  auskrystallisirte,  krystalli- 
sirte  auch  zunächst  der  Carnallit  und  in  spftterea  Zeiten  ivr 
Tachhydrit  ans. 

Nichts  ist  wahrscheinlicher,  als  dass  häufig  Uber  und  zwi- 
schen den  Krystallen  auf  der  auskrystallisirten  Boracitdnue  sioli 
etwas  Carnallit  ablagerte.  An  den  Ober  den  abgelagerten  Gae- 
nallit  noch  hervorstehenden  BoracilkrystaUen  setzte  sich  «nener 
Boracit  an,  welcher  nun  seinerseits  wieder  Ober  den  Camallit 
fortwuchs.  Dieses  Spiet  konnte  sich  hftafig  wie4&r)ioleB.  £• 
entstanden  aitf  solche  Weise  die  Knollen,  bei  denen-  afewoduelnjl 
Boracit  mit  Camallitstreifen  sich  zeigen.  Die  Carnallitkeme  wer- 
den auf  fihnliche  Weise  erzeugt.  Auf  die  Blitt«  eiiwr  BohmüIp 
druse  setzte  sich  etwas  Carnallit  fest.  Das  CamalUtkArnchep 
vei^össerte  sich,  aber  auch  die  Boracitdruse  nahm  Wuchs 
nun  Wöhrend  einer  Zeit  lang  der  Boracit  schneller  als  der  Car? 
nallit,  so  schloss  der  erstere  den  letzteren  immer  mehr  mni 
mehr  ein,  umhallte  den  Carnallit  zuletzt  gm»,,  und  ein  Boracit^ 
knollen  mit  CaraalUtkern  war  gebildet. 

Die  BoracitknoUen,  in  denen  sich  Tachhydrit  fiade^  entstan- 
den auf  gleiche  Weise  wie  die  mit  Camallitinbalt,  aber  in  spä- 
terer Zeit;  erst  dann  als  sich  auf  dem  H^esgrande  vorzflgUcb 
nur  noch  Tachhydrit  absetzte. 
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Hheh  w8re  es  interessant  festsastellen,  ob  wir  im  sogenau- 
ten  StassfnrUl  und  im  Boracit  wirklich  ein  Beispiel  des  Diwr- 
phismns  vor  ons  haben,  oder  ob  der  erstere  nnr  aas  eiaea 
kryptokryslaUiniscben  BoracH  besteht? 

Die  Betrachtung  der  durchscheinenden  kleinen  Krystallgrap- 
pm  mit  weissem  Kerne,  wie  sie  oben  anter  b  und  c  beschrie- 
ben rind,  hast  annehmen,  dass  der  Kern  derselben  nch  frlber 
von  derselben  Beschaffenheit  war,  wie  der  Bassere  Theil  der 
Krystalle,  dass  aber  eine  Veränderung  im  Innern  vor  sich  ge- 
pmgen  ist  Es  ßlllt  dabei  auf,  dass  diese  zuerst  in  der  IGBe 
4er  Krystallgmppen  eingetreten  iat,  wo  der  Boracit  Tor  iassem 
Binwirknngen  vollstSndig  geschätzt  war. 

Vielleicht  Hesse  sich  diese  Umwandlung  dadurch  erUiren, 
dasS  in  dem  Kerne  die  Spilcen  und  Achsen  einer  sehr  grann 
Anzahl  von  Krystallen  convergirend  sich  vereinigten,  and 
Temperaturdifferensen ,  wenn  sie  auch  nicht  so  sehr  bedettnl  i 
waren,  doch  eine  so  grosse  Spannung  in  dem  Hittelpunde  4er  | 
&ystallgrappen  faervortirlngen  konnten,  dass  diese  schlieft 
«ne  Zertrftmmerung  der  arsprOnglichen  Formen  herbeiftiirte- 
Derartige  Umstände  könnten  wohl  hier  die  Umsetzung  ii  da  i 
weissen,  anscheinend  amorphen  Zustand  begttnstigt  resp.  bewiikl  1 
lutben.  ' 

Bei  den  gewöhnlichen  Stassfiirtitknollen  kann  eine  denitisf  ; 
BtttstehongsweiM  der  kryptokrystallim'schen  Stmctur  kaaa 
genommen  werden,  da  man  nicht  die  geringsten  .^izeichea  ii- 
det,  dass  firOher  diese  Knollen  ans  krystallisirtem  Boracit  bMt»- 
den  haben.   Weder  findet  man  an  ihnen  Krystalle ,  nodi  Sf!- 
BtaHabdrOcke  im  Hnttergestein.  H0glidi  ist  es  ja,  dass  trobdei 
diese  KnoUen  aus  einem  Umsetsungsprodoct  bestehen.  Ebeu« 
Wahrsckeinliob  aber  ist  es,  dass  das  Mineral,  das  sie  bildete,  b  i 
dem  Zustande  auskrystallislrte,  wie  es  jetzt  sich  findeL  ^ 
betrachtet  man  die  oben  anter  c  beschriebenen  Krystalldraita 
80  wird  einem  dies  fast  zur  Gewissheit.   Dieselben  bestehe  ji 
im  InBem  ans  gewöhnlichem  Stassfnrtit,  der  nach  aussen  Ui  d-  i 
mählich  in  krystallisirten  Boracit  fibergebt.   Man  hat  hier  ^ 
Mkergang  des  kryptokrystallinischen  Zustandes  in  den  krjstiffi- 
Birtm  sehr  dentlidi  vor  sich.  Bieren  kommt  noch,  dass  die  u>b 
a  beschriebenen  Krystalldnisen  uns  zeigen,  dass  der  Boncit  ik^ 


849 


Iis  mftrokryslallinfsches  Aggregat  in  Knollen  resp.  Drosen  vor- 
kommt.  Werden  die  einzelnen  KrystalKndividuen  noch  kleiner, 
10  wird  der  Bonicil  kryptokrystallinisch,  und  damit  verschwindet 
aacli  die  grOnliche  Ffirbung,  welche  der  mikrokrystalliniscbe  Bo- 
nwH  noch  zngt,  and  maoht  der  weissen  Platz.  Nichts  ist  wahr- 
scheinlicher, als  dass  sich  die  Boracitkrystalle  wirk&ch  in  krypto- 
kr^talliniscber  Grftsse  ansbildelen,  und  dass  wir  diesen  krypto- 
krystalliniscfien  Boracit  in  den  Stassfartitknollen  vor  uns  haben, 

6.  Ron  macht  das  Bedenken  gellend,  dass  der  Stassfiirtit 
in  keiner  Sttesiore  viel  leichter  lOsHch  sei,  als  der  Boraeit. 
Mes  kann  gar  nicht  befremden,  da  dasselbe  Mineral  Um  so  lös- 
licher Ist,  je  feiner  man  es  gepulvert  hat  Beim  StassforlH  hat 
die  NaUnr  die  Pnlverudg  sehr  voBhommen  ausgeführt. 

Die  Hftrte  des  Stassfurtites  wurde  bisher  zu  4-^5  «ngeg»- 
ken.  Es  ist  dies  aber  jedenfalls  nicht  die  Hfirte  der  einzelnen 
KryslalUndividtten  vom  Stassfurtit,  sondern  man  hat  mit  diesem 
Hfertegrade  nur  cngegeben,  wie  gross  der  Zusamnenbang  der 
einzehien  Krystaüindividuen  unter  sich  im  Stassfurtit  war.  Auf 
diese  Differenz  mit  der  Hftrte  des  Boracites  kann  also  gar  kein 
Gewicht  gelegt  werden. 

Dagegen  ist  das  specifische  Gewicht  des  Stassfurtites  genan 
dasselbe,  wie  das  des  fcrystallisirten  Boracites  von  Stassfurt,  nftm- 
lich  2,91. 

Diese  Übereinsümmang  und  dann  der  nachweisbare  Über- 
gang des  krystallisirten  Boracites  in  ein  mikrokrystallinisches 
Aggregat  von  Boracit  und  die  grosse  WahrscheinHchkeit,  dass 
der  Boracit,  einmal  so  klein  auftretend,  auch  in  noch  kleinerer 
Aggregatform  vorkommen  wird,  und  das  weitere  Vorkommen  von 
Drusen,  bei  denen  grosse  Krystalle  von  Boracit  aus  gewöhnlichem 
StassAirlit  herauskrystaUisirt  sind,  machen  es  fast  unzweifelhaft, 
dass  wir  es  im  Stassfurtit  mit  einem  kryptokrystallinischen  Bo- 
racit zu  thun  haben,  welcher  fhr  gewöhnlich  vollständig  aus  einem 
kryptokrystallinischen  Aggregat  von  Boracitkrystallen  besteht,  auf 
welchem  aber  unter  ganz  besonders  günstigen  Umstanden  ein 
Überzug  von  grösser  krystallisirten  Boracitkrystallen  sich  gebil- 
det hat 

Anders  verhSlt  es  sich  dagegen  mit  den  Kryslangrappen» 
welche  einen  weissen  Kern  im  Innern  zeigen.    Hier  muss  noch 

Jahrbueb  ISTI.  ^ 
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unentschied«n  bleiben,  ob  sich  die  Krystalle  um  einen  Ken  <rn 
kryptokrystaUiniscbero  Boracit  gebildet  haben,  oder  ob  dieser 
Kern  au  einem  Umwand  lungsproduct  von  krystallirirten  Bondl 
besteht. 

Wenngleich  es  bisher  noch  nicht  gelungen  ist,  die  Boncit- 
krystaUe  noch  im  Sal&e  sitzend  aufzufinden,  w  Ifisst  «ch  dodi 
ans  einem  Umstände,  welcher  die  MfBndung  stets  begleitilc^ 
schliessen,  dass  —  ähnlich  wie  des  Kochsalz  nnr  bei  Gegannri 
von  organischen  Stoffen  oder  phosphorsanren  Salzen  ia  Octaeden 
krystaUisirt  —  so  die  Gegenwart  wahrscheinlich  aach  oqan- 
schpr  Stoffe  das  Anekrystallisiren  grosserer  BoncitmdiiiditB 
befttul^te,  vieUeicht  bedingte. 

Man  findet  nftmtich  in  Slassfnrt  neben  einer  grossen  Hesfe 
farUosor  AnhydritkryataUe  auch  wenige  von  helWioietta-  FiAuf. 
Qs  scheint  diese  von  der  Anwesenheit  organischer  Sobflnua 
herzurühren,  da  sie  beim  Glühen  der  Krystalle  auf  dem  Plitii- 
blech  venchwindet.  Die  Krystalle  werden  dabei  voUstSndig  farhlM. 

Beim  Sueben  der  Boracitkrystalle  wurde  nun  wahr^aon- 
men,  dass  stets,  wenn  sieb  Boracitkrystalle  fanden,  die  ndieaki 
anfgenommenen  Anhydrite  grösstentheils  violett  geftrbt  wam 
geigten  sich  dagegen  unter  den  Anhydriten  nur  wenige,  vieUeicli 
gar  keine  violetten,  so  war  auch  gewöhnlich  das  sorgfiltigdc 
Sachen  nach  Boracitkrystallen  vergeblich  gewesen.  Es  ist  lichl 
unwahrscheinlich,  dass  die  Ursachen,  welche  zur  Bildung  der  vio- 
letten Anhydrite  Veranlassung  gaben,  oder  ihnliche  auch  die  Ais- 
krystallisirung  des  Boracites  in  grossen  Kryslallen  endeitela 
reap.  bedingten. 

LeopoldahaU,  den  12.  Angast  ISTl. 


Briefwechsel. 


MiUheilungen  an  Professor  G.  I.£0NHABD. 


^Bbaden,  den  3.  Oct.  187t 


INuuuolilUfe 


Die  DannschUffie ,  die  aus  der  mechantedten  Werkstätte  von  Voigt 
und  HocBQssAits  In  GSttingen  herrorgehen  nnd  in  diesem  Jahrbuche  em- 
pfohlen worden  sind,  ceicfanen  sich  besonders  aus  dnrch  eine  grosse  Fl&che, 
durch  ToUständige  Dnrchsichtigkeit,  durch  gleichmässige  Dicke  and  eine 
Sauberkeit,  die  nichts  zn  wfinschen  übrig  Iftsst.  Selbst  stark  zersetzte 
Qesteine  Verden  nach  einer  besonderen  Methode  so  anter  ein  Deckglfts* 
eben  gebracht,  dass  sie  ftlr  mikroskopische  Untersuchungen  geeignet  sind. 
Die  genannte  Werkstätte  sei  daher  jedem,  der  sich  mit  mikroskopischen 
Oesteitnstndien  m  beschlftigen  gedenkt,  anfs  Wärmste  empfohlen. 


In  meiner  letzten  Mittheilnng  über  die  Fundorte  mexicanisdter  Me- 
teoriten  habe  ich  in  dem  Nenen  Jahrbuch  fOr  Mineralogie  etc.,  Jahrg.  1870, 
S.  684  angefahrt,  dass  Guillbhik  Taritsb  die  bereits  von  A.  t.  Hdiiboldt 
bei  seiner  Rückkehr  aus  Mexico  erwähnte  19000  Kt*.  schwere  Meteor- 
eiaennasse  in  der  Umgebung  von  Durango  wieder  aufgefunden  und 
ausserdem  eine  zweite  Masse  von  Meteoreisen  in  einer  Schmiede  der 
Stadt  Durango  selbst  gesehen,  aber  weder  eine  n&bere  Beschreibung 
derselben,  noch  eine  specielle  Bezeidmung  des  Fondpunctes  der  ersteren 
gegeben  habe.  Um  diesen  Mangel  zn  ergänzen  nnd  endlich  auch  Auf- 
Uftning  über  den  Ort  zn  erhalten,  an  welchem  sich  die  ungeheure  He- 
teoreisenmasse  in  der  Umgebung  von  Durango  befindet,  wendete  ich  midi 
an  Herrn  Stablkmkcht  in  Bonn,  welcher  sich  mit  Naturwissenschaften, 
insbesondere  mit  Botanik  beschäftigt,  viele  Jahre  in  Durango  gelebt  nnd 
dort  nodi  einen  Sohn  und  einen  Bruder  hatte,  mit  der  fiUte,  durch  die 
Leuteren  Erkundigungen  über  die  beiden  Meteor^senmassni  an  Ort  nnd 
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Stelle  einziehen  zu  lassen.  Dies  sagte  mir  Herr  Staoleiischt  mit  grosser 
Bereitwilligkeit  zn,  tind  bemühte  sich ,  den  Gegenstand  zur  Erledigang  n 
bringen.  Zugleich  hatte  auch  Herr  ton  Scbloesbr,  jetzt  deotscber  Ge- 
sandte in  Washington,  die  Creftlligkeit,  sich  auf  meine  Bitte  an  der  Alf-  i 
suchnng  d^r  grossen  Meteoreisenmasse  von  Dnrango  zn  betheiligm  od 
dem  Fundorte  durch  den  Consul  Herrn  Max  Dahm  in  Dnraogo  ntchfcr 
sehen  zu  lassen ,  während  Don  Amt",  dbl  Castillo  ,  den  ich  auf  die  A>- 
gaben  Ton  Taratrb  aoftnerksam  gemacht  hatte,  seinen  fräheren  Sehller, 
Don  Cari.08  PbGa,  Iföozdünctor  in  Dnrango,  beauftragte^  dem  Gc«eutule  | 
seine  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  und  Aber  den  Erfolg  zn  heridtea  j 
Letzterer  ist  dem  Auftrage  ohne  allen  Zweifel  nachgekommen,  dodi 
mir  das  Resultat  seiner  Bemühungen  nicht  bekannt  geworden.  Durch  Hon 
Stahlxkecht  in  Durango  habe  ich  indessen  erfiihren,  dass  daa  von  Tautui  ' 
der  Schmiede  zu  Durango  anfgefhndene  Meteoreiaen  in  derZwiiita- 
zeit  —  Tennutiilich  auf  Veranlassui^  von  Don  Axt«,  dbl  Castiuo  — 
der  Hauptstadt  Mexico  abgeführt  worden,  die  grössere  Eisenmasse  shtr, 
aller  angewendeten  Mühen  ungeachtet,  nicht  aufzufinden  sei.  Dtgegn 
8oU  Herr  Brachos,  Eigenthümer  der  hacienda  Labor  de  Guadalnpe,  ma 
Meierei,  wif  welcher  Herr  Fried.  Weidher  die  Eisenmasse  vergeblid 
Bncht  hat,  in  der  letzten  Zeit  eingestaoden  haben,  er  kenne  mr  dieöil- 
Üchkeit,  an  wdcher  die  Eisenmasse  sich  befinde,  mOaae  deren  Aagabeakr 
Terweigem,  weil  er  den  Meteoriten  nach  Mexico  zu  schaffen  beabsiAtiff- 
Herr  F.  Wgidner,  auf  meine  Veranlassung  durch  Herrn  Stahlexecbt  a 
Dnrango  über  den  Gegenstand  befragt,  äusserte,  dass  die  Ansieht,  üt  I 
grosse  Eisenmasse  befinde  sich  auf  den  Ländereien  der  Labor  de  Guit 
lupe,  sidi  wohl  bloss  auf  Hörensagen  gründe,  da  alle  seine  Nacbfond» 
gen,  auch*  bei  vorgedachtem  Herrn  Brachos,  erfolglos  geblieben  teieaui 
er  bei  Durang  kein  Meteoreisen  aufgefunden  habe. 

Herr  Max  Damm  berichtete  über  das  als  Ambos  in  der  Schviedt 
von  Durango  benutzte  Meteoreisen  dasselbe  wie  Herr  Stahlruecbt,  ssd 
vermochte  es  gleichfalls  nicht,  die  grosse  Eisenmasse  bei  Dartot» 
an&ufinden,  bezweifelt  vieliaehr ,  ebenso  wie  letzterer,  deren  Vorind» 
sein  in  der  Nähe  von  Dorango. 

Dagegen  hat  mich  Herr  Weidher  durch  einige  Mittheilnngen  fibtrdii 
Meteoreiaen  von  der  hacienda  !a  Florida  nud  Herr  Dave  durch  fib«*- 
Sendung  kleiner,  von  Herrn  Stallporth  in  Parral  erhaltenen  Pn*** 
Stückchen  der  Meteoreisenmassen  von  San  Gregorio  und  von  Cob- 
cepcion  erfreut,  Meteoreisenmassen,  von  weldien  ich  bereits  im  ,^eM  , 
Jahrbach  iür  AGueralogie'',  über  die  letzte  im  Jahrg.  1866,  8.  380^  od 
aber  die  erste  im  Jahrg.  1858,  S.  770  berichtet  habe.  Da  es  die  etsM 
Probeatückchen  dieser  beiden  Eisenmassen  sind ,  welche  davon  nach  E>- 
ropa  gelangt  sind,  so  habe  ich  es  nicht  unterlassen  wollen,  dem  Hon 
Professor  Dr.  Bajuelsberq  das  erf<vderliehe  Material  m  einer  Aaiipt 
derselben  zur  Verfügung  zu  stellen  und  hoffe,  dass  er  die  Resultat«  teiae 
üntersBchung  demnädut  verAffsntliehen  werde.  Beide  Probeitaulde 
waren  von  einer  kamen  Notiz  der  Einsender,  di^enige  de«  Xetenitei 
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von  Ckmcepeidn  such  von  eiaer  Zdehmmg  begldtet  und  idi  hebe  ans  die- 
am  Motifen  Folgendes  hervor. 

Die  Meteoreisenmaaie  von  San  Oregorio,  welche  W. H. Hakdt 
gttBOhen  und  in  «eilm  Bache  Aber  Mexico  (Travds  in  the  interior  of 
3bsBieo  in  18S5—18S8.  London,  P.  461)  erwähnt  hat,  ist  bis  jetxt 

von  NieQUud  n&her  beschrieben  worden  tmd  es  fehlt  jede  Angabe  über 
deren  OrOsae,  GtoTieht,  äussere  Oestah  und  Ansehen  derselben  and  auch 
die  mir  jetst  vorliegenden  Notizen  Aber  diese  Eisennuuse  von  den  Herren 
Forbas  nnd  Ur^oidi  fOhras  hierQber  nichts  Kftheres  an.  Enterar  sagt, 
dasB  die  J^senmasse  T'.'s  Leguas  von  4er  hacienda  oder  Heierei  San  Gr&< 
gorio  niedergefallen  sein  müsse,  dass  Niemand  wisse,  wann  sie  aufgefiiih 
den  worden,  dies  aber  gewiss  lange  her  sei,  da  man  bereits  zu  Anfang 
des  vorigen  Jahrhunderts  den  durch  die  Regenwasser  bloss  gelegten  so- 
genannten  „Stein  von  Eisen**  bei  Feststellung  der  Grenze  zwisdien 
de»  Gnmdeigenthnm  der  Villa  de  Alende  und  der  hacienda  San  Gregorio 
als  Orenastetn  gewählt  and  aufjf^efDhrt  habe.  Von  dort  liess  vor  etwa  60 
Jahren  einer  der  Eigenthamer  der  letztgedachten  Meierei  den  Meteoriten 
auf  den  Hof  derselben  bringen,  wo  er  sich  noch  befindet  nnd  der  nach 
Hardt  von  einem  Italiener,  nach  Porris  aber  von  einem  Schmiede  ge- 
machte fruchtlose  Versuch,  das  Eisen  im  Feuer  in  Stocke  zu  xertheilen, 
vorgenommen  wurde,  in  Folge  dessen  sie  wahrscheinlich  die  naehfrigende 
Inschrift: 


(Nur  Oott  in  seiner  Macht  iuum  dieses  Eisen  serstAren,  denn  auf  Erden  gibt 
es  Kiemand,  der  es  zu  zertheilen  vermag.  Jahr  1828^  auf  ihrer  jetst  gegen 

Osten  gerichteten  Seite  erhielt.  Die  Masse  hat,  ausser  einer  kopfgrossen  Ver- 
tiefung in  der  Mitte,  nach  den  Rändern  hin  mehrere  kleinere,  wie  von  Fingern 
mit  langen  Nägeln  hervorgebrachte  Eindrücke.  Uiujüidi  sagt,  die  Eisen- 
masse  von  San  Gregorio  nur  zweimal  gesehen  zu  haben,  erwähnt  aber 
auch  der  angefahrten  Insdirift  nnd  bonerkt,  die  Masse  sdiefaie  ihrem  Be* 
Stande  nach  gleich  mit  dem  Meteoriten  von  Con«epcion,  aber  grosser  als 
dieser  zu  sein  und  habe  die  OestaU  eines  Sofa's.  Seiner  Ansicht  nach 
durfte  die  Meteoreisemnasse  von  San  Gregorio  mit  mehreren  anderen  in 
der  Umgegend  befindlichen  Stücken,  einem  und  demselben  Meteoriten  an* 
gehören,  der  in  einer  solchen  Höhe  zerplatzte,  dass  einzelne  Theile  davon> 
der  eine  bei  Concepcion,  der  zweite  10  Leguas  weiter  nordwestlich,  bei 
San  Gregorio,  und  mehrere  grössere  Massen  fai  dem  Aguaje  de  Chnpadero, 
20Legnas  nördlich  von  Concepcion  (bei  Hnejuquillo?),  niederfallen  konnten. 
Die  mir  zugekommene  Zeichnung  der  Meteoreisenraaase  von  Concep- 
,  ciOD  stimmt  im  Wesentlichen  mit  derjenigen  Uberein,  welche  ich  meiner 
ersten  Mittheilung  Ober  dieselbe  (a.  a.  0.  Jahrg.  18SS,  S.  280,  Taf.  IV, 
fig.  3)  beigefügt  habe,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Höhe  des  Me- 
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teortten  anstatt  so  48"  Jetet  tn  60"  Bpan.  oder  tu  1,40  M^er  aag^^ 
wird.  Diese  MeteoreiseomasBe  befindet  sich  jeCst  an  der  Ecke  des  Woh' 
h&iues  der  liacieoda  oder  Heierei  ConcepciOB  and  trftgt  nadi  der 
des  Eigaithftiiien  der  letzter»,  Don  Jota  N.  n  Üii^uim,  u  obcm 
Theflfl  die  luehrift  „A.  1900*^  welche  vegen  der  titm  StAa^MAm  A- 
gemein  als  Bezeichnang  der  Zeit  ihres  Niederfalles  angesehen  werda  mB. 
Man  sagt,  dass  die  Masse  im  rorigea  Jahrhundert  in  mum  duch  bcttp 
Begengflsse  verursachten  Wasserriss  ha  Oebttseh,  etwa  800  Tans  wt 
ihrer  jetrigen  Stelle  frei  gelcft  und  etwas  wdter  fwAewegt,  im  h 
aber  erst  später  hia  zu  einer  nahe,  am  Wohnhaose  anf  der  Meiefei  ge- 
legenen Schmiede  gebracht  worden  sei ,  wo  sie  ITbi)üii>i  noch  ha  Mr 
1823  gesehen ,  sie  dann  aber  mit  seinem  Bruder  nach  und  nach  Vk  u 
ihrem  jetzigen  Aufstellongsorte  an  der  Haosecke  fortgewälzt  habe;  0^ 
wohl  schwierig  ist,  Stücke  von  der  Masse  abzotrennen,  danaatit 
daza  geeigneten  Werkzeuge  nicht  besitzt,  so  hat  eine  Abtremuog  Utaw 
Stocke  doch  schon  zu  verschiedenen  Malen  stattgefunden ,  mm  IUI  m 
ein  Ctebiss  eines  Zaumes ,  Messer  und  andere  Kleinigkeiten  darau  un- 
fertigen und  das  Eisen  hat  sich  hierbei  weich,  leicht  hflnunerbar  ni  trf 
dem  Bruche  glatt  und  glänzend  erwiesen. 

Im  Februar  1844  wurde  das  Gewicht  dieses  Meteoriten  nadi  Him 
räumlichen  Inhalt,  unter  Annahme  des  spedfischen  Gewichtes  des  EiM 
=  7,207,  zu  8853  Fftand  span.  oder  zu  1773  Ks*,  berechnet,  wie  Ht 
ches  auch  a.  a.  0.  angegeben  habe.  An  der  Oberfiäcbe  ist  der  Hetecrit 
von  Concepcion  mit  zahlreichen  Höhlungen  bedeckt,  nach  den  Beaerim- 
gen  ÜRQDiDi's  ähnlich  den  Blaseurfiumeu,  welche  entweichende  Gase  Ui 
Erkalten  der  Masse  zurücklassen  würden. 

In  einem  unter  dem  10.  September  1870  von  Masatlan  an  Bon 
Stiblkmecbt  in  Durango  gerichteten  Schreiben  des  Herrn  Frud.Wupio 
hl  Beantwortung  auf  meine  Anfrage  wegen  der  von  Ihm  in  Mexico  ss^K- 
fundenen  Meteoriten  bemerkt  derselbe,  dass,  wie  schon  oben  angeflAn, 
seine  Nachforschung  nach  der  grossen  Eiseomasse  von  Dnrango  wf  der 
hadenda  Labor  de  Guadalupe  erfolglos  geblieben  und  ihm  anch  die  M^ 
teoreiaenmasse  in  der  Schmiede  von  Durango  nicht  zu  Gesicht  gekauMi 
sei  Er  habe  mdessen  eine  solche  Meteoreisenmasse  auf  der  hachndsBi- 
tosi,  im  Districte  Galeana  des  Staates  Nueva  Leon,  in  einer  SehmWe  ik 
Ambos  verwendet  gefunden  und  die  beiden  Eisenmeteoriten,  von  velAn 
er  in  seiner  Beschreibung  des  Cerro  del  Hercado  gesprochen,  auf 
Reise  nach  Ghihuahua,  den  «neu  bei  der  hacienda  la  Florida,  den 
ren  bei  der  hacienda  Concepcion  gesehen.  Ohne  den  vorwirts  gdieata 
Wagenzug  aufzuhalten,  habe  er  auch  von  dem  ersteren  ein  kltines  Sud- 
chen  abhimmem  können  und  von  den  iosseren  Merkmalen  dieses  Hctt*- 
riten  noch  das  Nachfolgende  im  Gedfichtniss  behalten. 

„Eine  vorherrschende  Gestalt  hat  derselbe  nicht  und  konnte  msn  ib 
höchstens  mit  einer  plumpen  Keule  vergleichen.  Der  spitzere  Tbeil 
tief  in  der  Erde  vergraben,  der  freistdiende,  sichtbare,  te«itere  Theil  li" 
etwa  ein  Meter  hoch  and  vier  Dedmeter  dick.  Seine  ObariUdw  iit"'- 


nufibvdg  abgenradet,  dnrdums  glatt  vaä  BteUenweise  gUnsend,  wie  po- 
lirter  Stahl,  wean  awh  fliwr  aad  Aber  mit  Poron  bedeckt  Eine  lauere 
Rinde  oder  ein  aohwarzer  ÜbMwg,  venehieden  von  edaem  loneriL,  ist 
Dicht  wahrrnaebineiL  In  der  H&rte  scheiBt  ea  dem  Sohniedetittn  gleidi 
n  kommen  and  seine  Sehaittfiehe  war  Eiemlich  glatt  und  zeigt«  aa  der 
Brochrt«lle  nackiges  AuBseben  wie  Silber.  Seinem  Aafbewahningsorte 
nd  seäier  SteUnng  aacfa  x«  ttrtheileii  möchte  auui  glaabcBt  dasa  es  von 
dem  Chrwtdeigenthttaaer  aas  der  Umgegesd  herbeigesobiqipt  nnd  dieht  aa 
der  HaaMcke  wie  ein  fiokstela  in  die  £rde  geaenkt  worden  sei." 

£iB  in  Anailcht  geaMltei  Probertidraheo  dkm  Heteoreiieu  hidM 
idi  akht  erhatten,  doch  vecdaake  ich  dem  He«m  SuHuanHar  einige 
Handsta^  der  am  C«*o  del  Mereado  Torkonnrad«i  IfiMralien.  Dar- 
BBter  befinden  sich  auch  einige  kleine  KrystaUe,  welche,  offenbar  irriger 
Weiee,  als  Ffaenakit  beseichnet,  wahrsohdnlich  aber  di^eaigen  Stftekchea 
aiad,  n>n  welchen  WaiDiBR  in  seinem  oben  erw&hnten  Briefe  sagt,  Aus 
er  sie  nur  Untertndiniig  einsende  and  Fotgendes  Ober  djeaelboi  aiiAlvl: 

»Es  Bind  Broehstade  kleiner  Krystalle,  hinreichend  nm  eine  ABalyse 
ZQ  machen,  von  welchen  ich  aber  zoUgroise  Krrstalle,  an  beiden  Enden 
aaakrjstallisirt,  jn  meiner  Saramlnng  besitze.  HiUte,  specifisdies  Gewicht, 
Krystall-System  and  andere  Merkmale  stimmen  mit  demjenigen  des  Apa- 
tites ttberein,  nicht  aber  der  Habitus  der  Krystalle,  wie  wir  ihn  an  Haue 
SB  seh»  gewohnt  sind." 

Die  mir  sngekommiraien  kleinen  Krystalle  seigen  eine  regolftre  seck»- 
seitige  Sftole  mit  schmal  abgestmopften  SeHmkuten  nnd  ein  IMhexaeder, 
dessen  FlAchen  aaf  die  FlfichM  der  ersten  sechsseitigen  Sftule  gerade  auf- 
gesetzt sind,  and  haben  basisch  prismatische  Spaltbarkeit.  Sie  sind  dorch- 
^tig,  von  schAner,  weingelber  Farbe,  glänzend  and  ohne  Streifong. 
Ihre  Härte  ist  ^  5,  ihr  spedfisehes  Gewicht  =s  3,80.  Ton  fhenakit 
kann  also  hier  keine  Rede  sein  nnd  das  Mineral  tot,  m^eachtet  des 
etwas  grosseren  apec.  Gewichtes,  offenbar  Apatit.  Herr  Professor  vom 
Rath,  dem  ich  das  Mineral  vorgelegt,  bestätigt  dies  auch,  indem  er  die 
Wmkel  der  Kry stalle  mit  jenen  des  Apatites  Obereinstimmend  geftmden 
hat  Sollten  daher  die  Torliegenden  Erystalle,  wie  ich  glaube,  dem  Mine- 
rale angeboren,  wekihea  Wsnnm  a.  a.  0.  8.  TOS  als  FhenaUt  von  der 
Farbe  des  Topas  beschrieben,  dabei  aber  bemerkt  hat,  „dass  die  KrystaUe 
nicht  mehr  in  ganz  frischem  Zastande  seien  and  daher  nicht  mehr  die 
dem  Phenakit  eigentbamliche  Härte  besässen,  so  wfirde  also  anter  den 
am  Cerro  del  Mercado  bei  Dorango  Twkommendra  Mineralien  kein  Phe- 
nakit nnd  anstatt  dessen  der  Torbeschriebene  Apatit  an&nfthren  sehi*. 
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B.    MUtheHungen  an  Professor  H.  B.  Gsrnm. 


Jenft,  in  Angut  2871 


Ein  neues  Mineral  StaaafurU. 


Tor  Korsin  erhielt  kk  iofch  die  Freoadliehkeit  de«  DferaeMriiH 
des  hwiogl.  Anhalt*8dieB  Saliwerkes  ein  Mkenl  cngeaewk* ,  vdebn  ■ 
der  N&he  der  dunallite,  im  Hsttgenden,  und  Often  mit  Kainit  gwelMH 
gefiinden  worden  tot,  im  Lagen  Ids  sa  6  Zoll  Mlditigk^  Kaoh  dar  Aaüjm 
des  Hom  Ba^robirers  Davdb  zd  Stwaftirt  lit  es  dM  DnBiiiliih: 
NaO^  4-lfgO,SO*  +  4H0,  froher  ate  Astrafcanit  besditaet 

Im  Jahrgang  1870  d.  Z.  S.  233  findet  sich  eine  Kotiz  von  &  thsi- 
KAK  »aber  ein  nettes  Salz  von  Ballstädt",  worin  dasselbe  Torkmunes  n- 
wl^t,  aber  als  besondere  Charakteristik  nad  üntersdieidaBg  ra  In 
leicht  nnrittemden  Astrakanit  (Bloedit)  die  bedesteiide  Haltbarkdt  HM 
m  höherer  Temperatur  hervorgehoben  wird  und  desshalb  eis  aalotr 
Marne,  nach  dem  Finder  Bimonyit,  gewfthlt. 

Dm  Vorkommen  Stassfurts  ist  nnn  auch  Simonyit,  jedoch  kijital- 
lisirt  derselbe  hier  in  dichten,  derben,  glasgUjurtbden  Krrst^ea,  bnt 
aber  auch  in  Bteinsala&hnlichen  Hassen  Tor,  wihrend  das  Hallstidler  Ui 
mehr  in  nadelfOrmigen  Krystallai  beschrieben  wird.  Die  byitdle  liil 
gMch&lls  nonokUn. 

Hirte         8;  Bfiee.  Oewfabt  » 

Die  ehemische  Untersuchnng  ei^  In  100  TheOen: 


Nach  Iftngerem  Stebm  lagerte  die  sonst  vOUig  klare  nnd  lekht  n 
erlangende  Ltanng  des  Salzes  in  Wasser  sehr  wenig  Eisenozjd  ab,  vd- 
ches,  urspranglich  sia  Oxydul  Torhaoden,  mit  der  Talkerde  gefUlt  worda 
ist  Die  Menge  war  jedoch  zu  gering  fOr  die  besondere  Bestimmung- 

Das  Mineral  verliert  erst  bei  höherer  Temperatur  Wasser,  wüaai 
das  früher  schon  bekannte  Torkonunen  von  Astrakanit  leicht  renritten 


Bei  lOO'*  C.  entwich  Oberhaupt  kein  Wasser,  nach  Steigerung  da 
Temperatur  auf  140"  C.  traten  Wasserdämpfe  auf,  welche  nicht  gsni  es- 
lelnen  Atomen  entsprachen,  erst  durch  Glühen  wurde  s&mmtlicbes  WaMr 
entfernt. 

0,4860  Orm.  verloren  bei  100>  0  Wasser,  bei  160*  C.  0^063  Gn. 
e  11,93  proe.,  2  Atome  Wasser  entsprechen  10,78  Froe.,  bei  180-190^ 
betrug  der  Verlust  (^070  Orta.  =  17,0  Proc,  8  Atome  Wasser  verisign 
16,17  Proc. 


t«fuDdra ; 
NftO    -  18,14 
80>    =  47,fiS 
Jt$0  3  17,64 
HO     ■■  71,66 


NaO    *  IMS 

9  41,» 

MtO    =  I«,I4 

4H0    -  tl,4T 


Ts^ 


ISMS. 


BoU  (7). 


Digilized  by 
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<Mfi7t)  Orai.  SnlwUiiz  verlorea  bei  im  Omem  OfiOtÖ  Gm.  VRuier 
—  31^66  Froc;  4  Atome  Wuaw  bettagen  31,66  Pi«c 

KflBstlicb  bereitet  kannte  man  bis  jetat  nur  das  Deppelsali  MgO^SO* 
+  NftO^BO*  -t-  6HQ,  nach  einer  A^abe  leieht  verwitteiiid,  nach  der  a» 
cÜBrn  Infkbeattiidig.  Die  Ahaliehen,  urtArlidien  ToriHnaniiiau  aduiiuiB 
fla«i«teu[  keine  rtfnen  Terbindongen  au  sein,  eondeni  vieUeiobt  Glaaber- 
oder  Bttferaaals  liaheade  Oemtsehe,  anch  mit  (fluiden  a.  s.  w.  G.  Bon 
fand  den  von  ihm  benannten  Astrakanit  in  undurohsichtigeB,  veisten,  pri»- 
rnfttiscben  Krystallen  unter  den  Salsen  der  Bitters^sseeen  an  der  Osteeite 
der  Wolgamfindong  (NAuiujrN's  Mineralogie)  und  bestimmte  die  Formel 
HgO^SO*  +  KaO^O»  +  4H0  mit  31  Proc  Wasser. 

C.  f.  SUviR  üad  auf  Anhydrit  von  Ischl  dn  Sali  Tom  spec.  Oewkhl 
2,261  mit  0,81—1,12  Proc  Chlor  und  21,49—23,10  Proc.  Wasser,  die  son- 
stige Zusammensetzung  fährt  zn  der  Formel:  NaO,SOs+  MgO,SO>+4HO, 
und  erklftrt  dasselbe  identisch  mit  dem  von  Jobn  benannten  Bloedit, 
gleichseitig  fiuiden  sich  Hassen  von  der  Znsammensetsnng  des  Loewfiits, 
wekhen  Kuuput  an  2  (NaO;SO )  +  2  (UgO^SO*)  +  oder  NaO,SO* 
-I-  MgO,SO-''  +  2H0  berechnet.  Hftrte  =  2,5—3,  spröde;  spec.  Gewicht 
s  2,376,  Endlich  untersuchte  A.  Hatbs  ein  Salz  aas  der  Gegend  von 
Mendoza  in  SOdamerika,  wo  es  das  Land  weithin  Qberdeckt,  auch  in  an* 
deatliehen  Krystallen  vorkommt;  die  gefundene  Zasammensetzang  schwankt 
xwischeu  Bloedit  und  Aatrakanit. 

Sollte  der  Siraonyit  in  grosser  Menge  sieh  vOTfinden,  so  wflrde der- 
selbe gewiss  ein  sehr  werthvcrfles  Material  fBr  die  Sodafabrikation  ab- 
geben. 


Ich  habe  die  schon  lAngst  gedruckten  SeparatabdrOcke  meiner  fossilen 

Flora  der  Biren>Insel  erst  vor  kurzem  von  Stockholm  erhalten,  daher  der 
IL  Band  meiner  fossilen  Flora  der  Polariänder  erat  in  diesen  Tagen  ver- 
sandt werden  konnte.  Es  enthält  derselbe  ausser  dieser  Abhandlung  aber 
die  B&ren-Insel:  die  Flora  fossüi«  Akuktma,  die  miocine  Flora  und  Fauna 
Ton  Sjrftsbergen  und  die  Beiträge  snr  fossilen  Flora  Grulands  und  ich 
darf  wohl  luÄbn,  dass  er  fflr  das  Studium  der  vorwelüichen  Flora  von 
änigm  Xutzen  sein  werde. 

Die  Abhandlung  Ober  die  B&ren-Insel  hal>e  ich  Ihnen  per  Post  Qber- 
aandt.  Das  Manuskript  hatte  ich  schon  vor  einem  Jahre  der  Akademie 
in  Stockholm  übergeben  und  su  gleicher  Zeit  eine  kurze  Übersieht  der 
g«v<mneuen  Besultate  an  Ltbll  mitgetheilt.  Dieser  legte  sie  der  geoUh 
giac^n  Gesellschaft  in  London  vor,  was  Carrothbrs  veranlasste,  seine 
Meinung  aber  die  Kiltorkan-Pflanzen  abzugeben.  Er  meint  mit  GOppbkt, 
daaa  die  Knorrien  zu  Lepidodendron  gehören  und  dass  auch  die  Cyc- 
loBttgmen  mit  Knorria  und  ^igmaria  zusammengdiörea. 


Dr.  B.  Rbichardt. 


Zürich,  den  31.  Aug.  1871. 
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leh  kAt  In  einea  Zosftti  (B.  90)  nr  BireitlHetnont  »of  ffien  Ai- 
nchten  Carbdtskhs  gettttirortet  Es  ist  gras  onridiHg,  wen  GAisnnn 
ugt,  ich  Ii*be  meine  Angftbn  Iber  die  KikoHntD-Pfl&nzen  aaf  die  imgM 
Begthnwongm  der  Irischen PaUkontotogen  gegrflndet  kh  habe  TonBmi 
ButT  und  Hm.  Sootr  eine  zfenlkh  nnflugreiebe  SammloB;  von  TOloiltt- 
Pflanzen  eriiaken  and  meine  Ansaben  stttzen  sich  auf  diese.  Ebesaon- 
richtig  Ist,  wann  CARRüTsnis  sagt,  dass  ich  die  7  Specke-NuHB ,  vtUe 
an  seiMm  LepidedendroH  Griffitki  g^iOren  soilen,  als  soldie  in  noaer 
Tei|;leidning  der  iMrot-Insel-Flor«  mit  der  Irischen  anerinnnt  Ei 
bM  nicht  7,  sondern  6  Speeles,  nialich  Lepidodmänn  VdOmmmmt, 
Kmorria  aciatlaria,  Gpi^egtigma  JGUorkeiuef  C.  WMMrtwiiw  nnd  Stifsüris 
yteoüfes  (cf.  S.  6).  Was  die  SM^mona  hetrift,  so  habe  ich  daranf  Uigt 
wiesen,  dass  sie  sich  zur  VergleichtiDg  nicht  eigne,  da  ihre  systenatiKfe 
Stellung  noch  zweifelhaft  sei.  Die  beiden  CTclostigmen, halte  ich  au 
in  meiner  Arbeit  entwickelten  Orflnden  ßlr  wohl  anteraduedeDe  Artts; 
von  L^idendfon  Veltheimiamtm  habe  ich  allerdings  nar  junge  Zveip, 
doch  kann  idi  diese  nicht  mit  üydo^i§ma  verenigen,  da  sie  gaas  die  Ibr 
benbildong  der  Lepidodeadren  bab«i. 

Die  grosse  Sammlung  Grönländer  Fflansen*  Versteinerii- 
gen,  welche  die  TorjlLhrige  Schwedische  Expedition  an  den  Noidwert- 
kürten  zusammengebracht  hat,  ist  vor  einigen  Monaten  glflcklicfa  bei  m 
angelangt  Leider  wurde  ich  durch  ein  langandauemdes  Unwoblsein,  du 
midi  nöthigte ,  for  ein  paar  Monate  Zttrioh  an  Toriassen,  ra  mdnea  Ar 
bdten  sdir  gestfirt.  Doch  habe  ich  mir  wenigstens  eine  Obereip  Ikr 
die  zahlreichen  Ereideverstcinernngen  (ein  Paar  Tausend  Sttdr!] 
verschafft.  Sie  gehören  zwei  ganz  verschiedenen  Stufen  an ;  die  der  Nortf- 
Seite  der  Halbinsel  Noiirsoar  sind  in  die  untere  Kreide,  wahrschelnlid 
in  das  Urgonien,  zu  bringen.  Hier  habm  wir  zahlreiche  Farne  (35 
unter  denen  die  zierlichen  Gleichenien  eine  wichtige  Bolle  sfnelen,  ib« 
anch  Asplenien,  Adianten  und  Taemoptetis  treten  in  aditaen Foran 
auf;  an  die  Farne  reihen  sich  die  Cyeadeen  mit  5  Arten,  untcrwdA« 
der  Z<mit€»  arcHcus  Goepp.  am  häufigsten  ist  und  in  prachtvollen  Wedda 
gesammelt  wurde.  Noch  reicher  sind  aber  die  Kadelhölzer  rertreW. 
meist  nene  und  eigenthOmllche  Arten,  doch  ist  auch  die  Sequaia  äk** 
ftmft»  Olm.  sp.  hl  Menge  dabei  nnd  mit  den  Zapfen ,  ganz  fthnlid  doci 
Ton  Moletin  nnd  sehr  verschieden  ton  den  Zapfen  der  QtiviUxia  fs^mm. 

Die  zweite  Kreideflora  liegt  in  einem  ganz  ähnlichen  schwanft 
Schiefer  auf  der  Südseite  von  Noursoar.  Sie  gehört  der  oberen  Krt* 
an.  Sie  theilt  nnr  wenige  Arten  mit  der  unteren  Kreide  der  Nordseite. 
Die  Farne  sind  hier  seltener,  obwohl  noch  in  11  Arten  Tertreten,  dock 
fehlen  die  Marattiaceen  nnd  ^  Olefdienien  sind  sehr  selten  gewindea 
Von  den  Cycadeen  begegnen  uns  noch  ein  Cycodttssn.  sp.  und  tobC* 
niferen  mehrere  Sequoien,  1  Thtmten  und  1  S(ri»s6i*r«i,  welche  leWW 
Gattung  von  besonders  grossem  Interesse  ist.  Was  diese  Flora  aber  b^ 
sonders  aoszeidmet,  ist  das  Auftreten  der  Dieotyledonen.  Unter 
22  Art«!,  die  idi  bis  jetat  ermittelt  hahe^  finden  vir  die  Gattangen:  iV- 
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puhis,  Fietu  (tmd  vwar  lAätter  tmd  Feigen!)  Myriea,  Creäneria,  CHonäro- 
phjfttum,  MagnoUa,  Mjfr&mphjßum  a.  a.  m.  Also  ib  der  arcCUehen 
Zone  treten  die  BicoCyledonen,  wie  in  Europa,  in  der  oberen  Kreide  auf 
und  weisen  nns  anch  hier  eine  auffiiltende  Hannicbfitltigkeit  der  Formen. 

Diese  knrzen  Notizen  mögen  genflgen,  nm  zn  zeigen,  wie  wichtig  diese 
neuen  Entdeckimgen  NorderskiOld's  nnd  seiner  Freunde  sind  nnd  welcbes 
Licht  sie  nicfat  allein  auf  Klima  und  Flora  der  arctisdien  Zone,  sondern 
-  auch  auf  die  Krddeflora  im  Allgemeinen  werfen. 


In  den  letzten  Wochen  sind  die  Herren  Prof.  Betrioh,  Dir.  ExHRicn, 
Oberbergrath  GChbel,  Prof.  Liebe  und  Dr.  Lobsek  fllr  längere  Zeit  hier 
gewesen  und  wir  haben  gemeinschaftlich  das  Gebirge  in  den  Terschiedeuen 
Richtuf^en  begangen.  An  einem  Kasttage  haben  wir  auch  die  seit  Jah- 
ren unzugänglich  gewesene  KirGELHARDT'sche  Sammlung  einsehen  können. 
Dieselbe  ist  von  dem  Verstorbenen  bis  zuletzt  eÜrigst  vergrAssert  worden 
and  ich  muss  nunmehr  meine  Notiz  vom  18.  Juni  d.  J.  dahin  ergänzen 
und  berichtigen,  dass  die  Sammlung  aus  den  Congtomeraten  der  Nereiten- 
schichten  bei  Steinach  einen  Spirifer  enthält,  der  ohne  Zweifel  dem  Sp. 
macropterus  sehr  nahe  steht.  Da  jedoch  die  mittlere  Auftreibung  der 
Muschel  sich  nach  den  Flügeln  hin  so  weit  ausbreitet,  dass  dildurch  diese 
wesentlich  verkOrzt  werden,  die  Bucht  {es  ist  nur  die  Yentralschale  und 
auch  diese  nicht  ganz  erhalten)  sich  nur  allmählich  erweitert  und  endlich 
die  erste  Bippe  jederaeita  der  Bucht  nach  innen  noch  eine  schmale  Läng»- 
leiste  trägt,  so  vermag  ich  die  Form  nicht  mit  Sp.  macropterua  zu  ident^ 
fldzen.  JedenfkUs  wird  die  Berflcksichtigung  der  mitvorhommenden  übri- 
gen Pebefacten,  unter  denen  auch  OraptoUthen,  es  unthunlich  macheai, 
die  Nereitenschichten  den  Bildongen  beisnzihlen,  die  bisher  als  deTonisobs 
bezeichnet  wwden  sind. 


Soeben  kommt  mir  eine  Erwiederung  gedruckt  zn,  deren  Ton  mich  um 
des  Namens  willen  betrübt.  Sie  wird  wahrscheinlich  mit  nächstem  in  den 
Württembergischen  NaturwissenscbaftliehenJahresbeftenerBoheineB.  Naeli- 
folgende  Stelle  (BegleHworte  zur  geognostisdito  Specialkarte  von  Würt- 
temberg, Amtsblatt  Göppingen,  186^^  p.  14),  hat  sie  veranlasst: 

„Zur  Orientirung  im  Weissen  Jura  überhaupt  ist  besonders  der  £i- 
senbahndurch schnitt  tou  G^salii^n  nach  Amstetten  zu  empfehlen:  einige 
Bemerkungen  zu  den  Profilen  t<mi  Hm.  Banrath  Bdtdkr  (Wörtt  Nat. 


Osw.  Heer. 


Saalfeld,  den  1.  Sept.  1871. 


Dr.  K.  BiOHTKiu 


Tübingen,  den  3.  Sept.  ISTl. 
Über  den  Unteren  Weissen  Jura  afly. 


JihiMbefk«  J858,  tab.  1)  werden  mn  Tentfnd^  geftflgen.  Zvutenk 
beim  Balmhofe  liegen  die  Impressa-Tboat  a,  dum  folgt  Sdiatt,  aber  bd 
Telegraphenstange  Ko.  2136  »teht  daa  ganze  obere  worin  Thonmergd 
out  Kalkb&aken  wecbBelo,  bia  zur  Focoidenbank  oben  an  (aie  sind  filadtr 
lieh  ffir  ß  angeaehen).  Darauf  hinter  Telegrapheastange  K.  2113  folgt 
wieder  Sdratt,  bei  No.  2157  treten  die  Fucoiden  in  die  Bahnaohle,  llata^ 
lieh  wie  fiberall  (nnd  ao  auch  am  llnndaruck  sOdweatlieh  vom  Hoho»t 
lern,  Jabresh.  1858,  lU)  nicht  über  sondem  unter  ß  li^nd.  Denn  die 
wohlgeschichteteu  Kalke  ß,  welche  nun  folgen,  zeigen  stets  nur  geschW 
aene  Bänke  übereinander.  Die  Schwämme  darin  dürfen  und  können  nicht  irre 
leiten.  Etwa  bei  Nro.  2176  geht  ß  unter  Tag  und  Kragenplannlateo  oit 
mergeligen  Kalken  sind  die  Vorboten  von  y.  Am  Galgenbrunneo  ab- 
bricht swar  ein  Riss  die  Folge,  aber  bei  Kro.  2185  enthielt  der  Kalk- 
mergel schon  wieder  die  charakteristische  Terehratula  mbstriata.  Jett 
kommt  eine  lange  Schntzmaaer  gegen  den  Schutt,  doch  Nro.  2199  itebt 


—2206)  stellt  sich  sogar  in  iMenge  ein,  aber  Wald  und  Schlacht  Te^ 
hindern  dann  die  Beobachtung.  Beim  Bahnwärterhans  No.  80  steigt  fie 
nftchtige  6  Wand  plötzlich  an.  Die  unteren  12'  dunkele  Thone  ktante 
man  noch  zu  y  zählen.  Dann  folgen  die  lichteren,  etwas  oolithiscka 
Kalkbänke  d,  welche  bei  Nro.  2216  in  das  Nivean  des  Bahnkörpers  tre- 
ten etc.« 

In  meinen  geologischen  Ausflügen  in  Schwaben  1864  ^  p.  257  bdstt 
es :  beim  Bahnhof  stehen  Thone;  dann  deckt  eine  Zeit  lang  Sdintt;  dansf 
treten  zwischen  Nro.  2186— 214S  zahlreiche,  aber  durch  thonige  Uagä 
getrennte  Kalkb&nke  der  oberen  ß-Regvm  auf  {ß  statt  a  gedruckt!);  Schaft 
rerdeckt  nochmals,  nm  uns  mit  Nro.  2162  an  die  nackte  Betawand  n 
fuhren,  deren  gedrängte  Bänke  wohl  auf  40  steigen  ....  die  ausge^ii^ 
nete  V^o^enbank,  bd  Nro.  2167  in  die  Orabensohle  tretend  etc.  Hier 
UM  fich  besagte  Erwiedenmg  an  den  (dfenbaren  Dniekfehler  „/3-BegioB^ 
der  a-Region  heisaen  sollte.  Wahrlich  dazn  gehörte  kein,  grosso-  SAarf- 
ainn,  das  auf  den  ersten  Blick  zu  erkennen  1  Damit  jedoch  die  im  HiBttr- 
gründe  stehenden  geol(^schen  Freunde,  womit  am  Scbluss  gedroht  wird, 
auf  besagten  Dmckfehler  nicht  weiter  fortfoauen,  könnte  ich  sie  jetzt  laf 
die  flflchtige  Bemerkung  Aber  Colonien  (Klar  und  Wahr  1872,  p.  66)  venm- 
sen,  aber  jene  Redcm  sind  nidit  fQr  Gelehrte  gedrackt  Jhher  dfirfte  a 
an  der  Zeit  sein,  auf  die  Schwierigkeiten  in  dieser  wdt  gdesenen  2cit- 
Schrift  hinzuweisen. 

Die  „Schwammfacies"  bildete  in  der  nnteren  Abtheilnog  des  weüsa 
Jura  gerade  um  der  Schweiz  willen  (Flötzgeb.  WOrtt.  1843,  p.  499)  Ar 
mich  immer  ein  Kreuz,  namentlich  blieb  Lochen  and  BöUert  lange  eia 
gana  besonderer  Stein  des'Anstowes-  Aber  gerade  Ton  jenem  Bölkrt  M 
Balingen  aber  den  Zollem  bia  zum  Staufen  lag  das  weisse  a  und  ti  ia 
seiner  ununterbrochenen  Plateanstnfe  so  klar  da,  daas  die  „wohlgeschicb- 
teten  Kalkbftoke,  dicht  aufeinander  gepackt"  sk^  zwar  von  dem  durch  Ihooe 
getrennten  nnmtttelbar  danmter  gut  imterBcheiden  latami,  doch  kuite 


schon  wieder  aof  dankelgrauen  Mergeli 


In,  Terebratuia  laatnota  (Sn.  22fiJ 
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lan^  keine  solche  Grenze  finden ,  dam  man  nur  die  Hand  darauf  legen 
durfte.  Gerade  die  Geisstinger  Steige  nabm  ich  schon  1850  (Flfitzgeb. 
Wflrtt.  2.  Ansgabe  1S51,  p.  VII)  als  Kormalprofll:  „der  Stationshof  stdit 
„in  dunkeln  thonigen  Ealkon  a,  reich  an  Terebratula  impreitm.  Die  erste 
HinSchtige  Wand  reiner  Kalkbfinke  repräsentirt  die  wohlgeschichtetcn 
,Ealke  ft^  dann  folgen  Felsen  mit  Schwämmen,  die  sich  in  dnnkeln  llion- 
„kalken  ausscheiden,  und  hier  allein  findet  sich  Ter^raMa  Jacunosa  in 
»Menge,  und  zwar  zweimal:  unten  und  dann  mehr  als  100  Tmi  hoher  nocb- 
„mals  reichlich.*'  Die  Fucoidenbank  an  der  Steige  sfldlich  Tflbingen  bei 
Thalheim  nach  Salmendingen  hinauf  war  mir  zwar  schon  lange  bekannt, 
aber  dann  fand  sie  sich  auch  am  Hundsrück  hinter  dem  Hohenzollem, 
wo  anmittelbar  dsraber  der  schOne  Atnmonites  polygyratue  (Petrefactenk. 
DeatschL  1846^  p.  161)  gegraben  wurde.  Das  machte  mich  anfinerksam, 
tmd  nach  We^ährfgem  Forschen  konnte  ich  (Jura  28^,  p.  674)  den  Fu- 
eoideg  Rednngensis  als  Leitachfcht  anfQhren ,  die  a  und  fl  trennt,  ohne 
dass  ich  genothigt  war,  auch  nur  ein  Titelchen  Ton  meiner  frOheren  Feat- 
«tellnng  zarttckznnehmen.  Der  weisse  Jura  ß  war  schon  TOrher  am  gan* 
zen  Rande  unserer  Alp  der  sicherst«  Orientirnngsfaden,  er  bedurfte,  ein- 
mal richtig  erkannt,  gar  keiner  Leitmuscheln,  allein  wenn  so  etwas ,  wie 
die  rundlidien,  fkst  strohhalmdicken  Heehinger  Focoiden  hinzukamen,  so 
wnrde  das  freudig  hingenommen,  und  als  ich  dann  das  nächste  Hai  die 
Geisslinger  Steige  sähe,  schlug  ich  nur  mit  dem  Hammer  an  die  mir  wohl- 
bekannte Stelle,  um  die  oft  kaum  fingersdicfce  Bank  vor  Augen  zu  legen. 
Ich  vermutbe  zwar  In  der  Region  noch  mehrere  solche  Bl&ttchen,  und 
Usse  meine  jungen  Freunde ,  die  ich  alljfthrlich  an  solche  Puncte  fahret 
snchen,  aber  finde  sie  nicht.  Hier  liegt  langst  alles  klar  vor,  und  wenn 
an  Normalstellen,  wie  die  Eisenbahnlinie  von  Gdsstingen,  trotzdem  noch 
Jemand  verwechselt,  so  ist  „fälschlich"  sogar  ein  gelinder  Ausdruck. 

Aber  sowie  die  Schwämme  darQber  und  darunter  sich  einstellen,  fehlt 
meist  die  Fucoidenbank,  ich  habe  sie  bei  Balingen  an  den  verschiedensten 
Stellen  vergeblich  gesucht;  treten  die  Schwämme  auch  nur  ehiseitlg  zurOck, 
ist  sie  wieder  da,  wie  z.  B.  am  Thalwege  voi|  Lautlingen  nach  Messstetten 
bei  der  oberen  Mßhie.  HiLDEifBRAKD  zählte  sogar  am  Sennenbronn  nord- 
östlich  Laufen,  wo  in  den  „geschlachten"  Kalken  der  Steinbrüche  von 
Burgfelden  keine  Spur  von  Schwämmen  sich  zeigt,  10  Lagen  über  einan- 
der, aber  die  oberste  Grenzschicht  soll  doch  die  deutlichste  sein.  Natür- 
lich mttssen  solche  Kennzeichen  immer  mit  einer  vorsichtigen  Kritik  auf* 
genommen  werden,  aber  wer  diese  nicht  in  längst  vergilbten  Bachem, 
sondern  draussen  in  der  Natur  abt,  gelangt  denn  doch  bald  zur  Einsicht, 
wo  Irrthnm  möglich  und  nicht  möglich  ist.  Der  weisse  Jura  ß  steht  in 
dieser  Beziehung  gotttob  fest,  selbst  wo  Schwämme  in  ihm  auftreten.  So 
lange  das  erste  Plateau  unserer  Alp  etwa  60'  Ober  der  Fucoidenbank  mit 
P  schliesst,  muss  auch  bei  Getsslingen  das  ß  aber  der  Fucotdraibank 
liegen. 

Schon  als  ich  das  FlOtzgebirge ,  ich  mOcbte  sagen  schreiben  musste^ 
wofttr  mandie,  wenn  anch  nidit  alle,  wie  Jene  ärmliche  Kridk  sdgt,  mir 
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dukbar  geblieben  sind,  h&tte  ich  das  guue  Land  nur  in        Ferien  rm 
kaum  drei  Sommern  ontersuchen  können.  Aber  doch  habe  ich  schon  damab 
auf  der  Sfldsette  des  Ahl8l>erges  hinter  Pfullingen,  wo  die  grossen  Flans- 
laten  von  melir  als  Fuss  Darchmesser  herkamen,  gau  im  unteren  Weis- 
sen fi  Schw&mme  in  aller  Stille  beobachtet.  Sie  fielen  mir  achver  aofi 
Herz,  als  ich  das  Schwamm-Beta  noter  der  Buine  Efolfautem  bei  Weiler 
(Geologische  AnsflOge  1864^  2Ö7)  unmittelbar  Aber  der  klaren  TenbrabOt 
impresw  xum  ersten  Mal  zu  Gesicht  bekam.   Bisher  pfle^^  aa  soh^ieB 
Stellen  itümer  etwas  Unordnung  zu  sein:  so  liegen  an  der  Loches  £e 
Schwammschichten  etwas  schief,  und  damit  suchte  ich  nir  die  Nibe  des 
Braunen  Jura  an  erkl&ren}  am  BOUert  zogen  sich  mitten  im  naanl^ 
schlossenen  Walde  die  langen  Schutthalden  huab,  oboi  auf  der  irt 
eine  runde  Kuppe  aufgesetzt,  welche  die  Betaebene  etwas  flbaragt,  oatca 
li^  ein  gewaltiger  Gamma-Schntt  anf  Braunen  Jura  hingeworfot;  an  der 
Schalksburg  kommt  man  hinten  (nördlich)  vom  Hofe  Wannenthal  her 
r^^elrecht  durch  a/^,  getrennt  von  der  Fucoidenbank,  und  hark  daror  ^äek 
dieser  gewaltige  Bur^elsenl  Ich  dachte  dabei  immer  an  ein  Übrarvadhen, 
wenigstens  siiid  so  ^  Worte  (Flötzgeb.        p.600)  zu  verst^oi:  «siAt 
yman,  mit  welchem  unendlichen  Übergewicht  jene  maanich&ltigai  Schwamm- 
pformen  in  den  Felsen  auftreten,  wie  sie  durch  ihre  mfichtigen  Baaks 
yiiicht  nur  die  Jm^Mso-Thone,  wie  an  der  Lochen ,  auf  ein  Minimum  le- 
„duciren,  sondern  auch  nach  oben  so  übergreifen,  dass  oft  too  dem  wahr^ 
^haften  (auf  dem  Heuberge)  Coralrag  kaum  eine  sichere  Andeatnnc  bleiht; 
,wer  möchte  ihnen  da  den  ersten  Bang  noch  iträUg  machen  ?"  GanM 
hielte  ich  dabei  gern  als  den  Mittelpnnct  fest ,  wo  dum  afl6e  btiefam, 
darüber  Hess  ich  mir  keine  grauen  Haare  wachsen.  Denn  dmib  <^imd- 
satz  ist  immer  der,  man  muss  nicht  alles  erklaren  und  bestimmen  wolia. 
Namentlich  darf  man  erst  dann  sprechen,  wenn  raan's  hat.    Bei  Weäer 
hatte  ich  ft  gefasst,  und  nun  Hess  es  mir  keine  Ruhe  mehr.   Mit  ein« 
Haie  erschienen  mir  Kfisbflhl  bei  fiöttmgen  (Flötegeb.  624),  BAllert  oai 
Lochen ,  die  ich  flbrigens  stets  mit  Bedenken  als  y  geschrieben  habe^  in 
einem  anderen,  vielleicht  Manchem  interessanteren  Lichte.  Ich  dachte,  die 
Dinge  sind  aus  der  Schweiz,  wo  sie  am  untersten  liegen,  nach  Schwabea 
eingewandert,  daher  kommt  an  der  Lochen  schon  in  a  und       wag  bei 
Salmendingen  erst  in  y  auftritt.    Das  sind  BAKKAiniK'sche  „Colraien*, 
unser  Weisses  a  und  ß  ist  »colonisirt"]  So  fing  ich  scherzhaft  an,  wurde 
aber  bald  emster,  je  mehr  wir  uns  (ich  und  Hnjiaimiun>)  ia  die  Idee 
vertieften.  Ich  habe  immer  fQr  Entwickeinng  gekämpft,  wenn  auch  axkl 
fOr  DARwm'sche,  denn  die  Blasse  unserer  sogenannten  Speeles  ist  ans  ein- 
ander entstanden,  nnd  wir  müssen  uns  hüten  über  der  Zersplittening  die 
Towandtschaft  nicht  zu  übersehen.  Die  Thiere  von  a/i  y  bleiben  öA 
ansserordenüioh  Ahnlichf  und  vielleicht  fiehlt  unten  kein  emsiges^  waa  oba 
da  ist,  fivilich  etwas  verftudert  da  ist  Tkotadem  bleiben  diese  drei  Oe- 
bürgsabtheilungen  wieder  so  sehr  verschieden,  dass  vwi  einem  Zusamaa- 
werfen  niemals  die  Rede  sein  darf.  Aber  es  sind  sichtlich  zwei  „Facies", 
die  11^  und  EaUdades.  In  ier  Tboofacies  li^  rerebFotela  taymM 


mit  wuubeE  udereo  TerkieEBton  Uiucihebi,  dar  Kalk  iat  ikr  Tod;  b  fr 
liegt  nor  noch  die  kleine  T.  Mipr<««uJa  (SraAiopod.  p.  347),  ein  verkam- 
merter  NacfaxOgler.  Ammouites  aiternam  mit  feinknotigem  Ki^  kommt 
dagegen  in  beiden  Fmcies  vor,  verkiest  und  verkalkt,  und  vird  dadurch 
xar  wichtigsten  localen  Leitmusdkel.  Die  Sache  war  nach  l&ngerem  Nadh 
dokea  80  in  nur  geworden,  .daaa  ich  aie  vielseitig  mittheilte,  md  am 
38.  Juli  3865  fOr  die  Stndirenden  in  naserer  NatnrwissenschaftUdieB  Fa- 
cnltAt  folgende  Preisaufgabe  stellte:  „In  den  wcAlgescfaichteten  Kalk» 
gdea  Weissen  Jura  ß  von  Pfullingen  etc.  kommen  Schwimme  mit  einer 
«siemUch  reichen  Muschel&una  vor.  Es  soll  ernüttelt  werden ,  wie  weit 
gdiese  von  ihx«  Nachfolgern  im  Weissen  Jura  i*  abweicheii,  und  ob  sie 
,etwa  als  Colonien  jener  Schwammformation  in  den  onterstea  Sokichkea 
xdM  Weissen  Jura  a  der  Schweis  angesehen  worden  kAmien."  Sie  wu4« 
TOB  Stodirenden  nicht  geltet  Als  nun  das  Blatt  Balingen,  dae  ieh  mir 
n  diesem  Zwecke  besonders  ansers^en  hatte,  gaogBO«ti84&  natenookt 
werdfltt  sollte ,  wurde  nataiUch  Huashssuu)  in  jenem  Poacte  gus  beson* 
da»  instruirt.  Pas  Eesnltat  war  bald  ein  gaaa  sioli«ras:  der  BSllMrt 
und  da«  Ijoohnngründto  aiad  aitiit  Qammm,  »ondera  Alpha.  Jetat 
bei  dar  Klarheit  verwundert  man  sich,  warum  das  nicht  seb<m  lange  er* 
tuMUt  wurde.  Denn  keine  Gegend  ist  seit  dem  Decaa  Fans,  seUgen  An- 
gedenkens, so  eifrig  durchÜnwht,  von  keinem  Pnnste  Schwabens  sind 
durch  die  Fetnfacteogrftber  in  Laufai  soviel  Spedaina  in  die  WeU  T«r- 
uadet,  als  von  hier.  Aher  ich  muss  auch  gleich  zur  Bntschnldigang 
iifea,  es  sind  in  dem  letaten  Beeeuinm  eine  Menge  nbner  Strassen  ge- 
sogen, nach  denen  man  sieh  froher  vergeblich  sehnte. 

Gleich  nnter  dem  BöUert  schürfte  ein  neuer  Weg  die  Grenze  ven  Or- 
oatesthoQ  und  braunem  Jura  an.  Wir  habei  unten  noch  gans  die  Thoa- 
bcies  mit.  kleinen  verkieatea  Ammoniten,  worunter  comalutus,  eomflema- 
tut,  oUerHOHs  und  schlechte  Exemplare  von  Terebr.  impressa,  hin  nnd 
wieder  auch  ein  verkiester  Schwamm  etc.  sich  befinden.  Allm&hliek  stellen 
sich  krOmlich  kalldge  Bluter  wenn  auch  noch  in  ;Behr  dOnaen  Lagen  ein, 
die  uns  an  Lochenschichten  erinnern ;  sie  werden  immer  dicker  und  dicker, 
und  kaum  sind  wir  etwa  100'  hinauf  vom  Omatenthon  weg,  so  st^n  wir 
BchoD  in  der  vollen  Schwammfacies ,  die  sich  denn  auch  bald  zu  festeren 
Felsen  entwickelt.  Weiter  nach  Baden  bei  Gosheim  (nArdlich  Spakhingen) 
meiitt  man  sogar,  die  Schwämme  griffen  noch  tiefer  hinab,  jedenfalls  wdt 
mOer  die  untere  H&lfte  der  Abtheilung  a:  lehrreich  ist  hier  eine  Strasse 
vom  Dorfe,  Östlich  nach  der  Ziegelhatte  zur  Elingelhalde  und  Bubsheim. 
Die  Ziegelkatte  steht  auf  Eisenoolithen  6,  oben  mit  Ammomtes  bifurcatus 
Zin.,  dann  Amm.  FarJUtuonü,  DentalienÜum,  Ottrea  Knorrü,  Tertibratula 
wkuu  mit  Millionen  kleiner  Serpula  tetragona  und  sparsamen  runden, 
aot  der  Gelenkflache  pnnetirten  GUedern  von  Jicspäoertnu«  waeroccpAoJu«, 
Sie  bilden  immer  die  Vorltofer  von  Ammamtßa  wtacrocephtüu«,  der  in  gr^man 
Kalkmergelp  liegt  mit  vereinzelten  grossen  Eisenoolitbkömem.  Dann  sollen 
sich  mftchtige  dunkele  Thone  mit  Schalen  von  PonidQnien  tän^  sie  beginnoi 
den  Omatent  hon,  doch  liegt  Auw,  ormahi»  eat  weiter  oben  In  gnwMi  eisenooli- 
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Üiiflchai  Blnken  mitaohwaneD  Steiakeraen  imd  vielen  Broehstaeksn  tob  «m- 
ulicolirten  Bdemmte»  ««AostattM.  Darftber  folgt  dum  aoetnuüi  gut 
■ehwaner  Hon,  dann  inrd  er  plOtdkli  grao«  com  Zekha,  daw  wir  die  Orene 
tarn  Weissen  a  flbersehritten  haben,  was  wüi  socli  aofiMt  ma  der  atirkeici 
Steigung  des  Weges  kond  gibt  Aber  nicht  lange  so  fiitt  links  die  lofhw 
sehieht  henuu  mit  Ammonites  altemame  etc.,  und  wenn  man  dann  tob  dort 
sar  nackten  Wand  der  Klingelhalde  a  ß  empMiebaot,  so  merkt  man  baU, 
dass  wir  tief  in  a  sitMB,  dorn  von  Terstaramg  ist  hier  nirgenda  die  Redt 
Oben  in  der  Steilwand  der  Klingdhalde  sieht'  das  geftbte  Aug«  adion  a» 
der  Fene  die  Sehwammhaofen  in  die  wohlgeadiicUetea  Batakalke  hMi- 
ragen.  Man  hat  Itags  der  Wand  phu^  FdsflBi  dann  konat  gaps  h 
deai  gMehen  Nlveaa  „gescfalaehtor  Kafr*,  wie  nasere  Banern  ngm^  dmn 
Wieda-  Felsen  and  wieder  Kalk,  gau  wie  mui  sieh  schmale  KiMmllearife 
anf  dem  Ifeeresgnmde  m  denken  hat,  die  aber  i^eichmisslg  nait  da  1B^ 
dertehligen  des  Kalksehlanmies  anf^rnehsea.  Dieselbe  hodiat  kitereaaaals 
BndieiMBg  wiederholt  sieh  im  Weissoi  6  oboi  an  der  fWi  ms«  rm  9» 
spiingn  nach  Beichenbach,  wo  sie  am  Staof  £e  Hohe  erreicht  hMt;  tätwi 
t^cibß  Schvimibe  darehschwAmen  mit  ihren  nv  wenige  Linien  dkte 
Mittem  die  Schiditen  uid  machen  de  Ungs  der  Strasse  nof  80  Twm 
phunp;  dann  kmnmen  Mgleicfa  wieder  in  demselbea  Horizonte  lagerhaAe, 
ginxlieh  Sehwaaun*freie  Bassteine,  die  nochmals  nnd  abomala  plBIdkh 
von  Sdiwammriffen  abgeschnitten  werden.  Wie  hiw  im  Kleinen,  ao  aehm 
wir  es  an  anderen  Pnneten  im  Grossen;  hflhn  ragen  ntedlidt  Lanfen  dto 
Sehalksharg  and  eine  halbe  Stande  stdOstBch  der  Heersberg  empor,  bdNk 
Felsen  von  a  bis  ß  doreh  nnd  durch  ^eiAmärixi''f  aber  dasviaeben  cn^ 
springt  der  klare  Sennenbronn  ans  geschichteten  B&nlmi,  die  krine  Spar 
Ton  Coltmien  leigea,  and  gerade  dort  zfthlte  HiLomnuD  obige  10  Ffe> 
0(»deBblake  abereimandef  t  Mein  Freund  konnte  dabei  die  Bwerfcnag 
nicht  nnterdrOcken,  dass  es  den  Schein  gewinne,  als  wenn  die  Boke  iwl* 
sehen  den  Riffen  das  Gedeihen  dieser  merkwürdigen  QeUlde  hnsondm 
begOnstlgt  habe. 

Wir  können  mit  unseren  Colon ien  jedoch  immer  noch  tiefer  rflckea; 
das  Dorf  Thieringen  südöstlich  toui  LodiengrOndle  liegt  anf  der  Grenm 
TOD  Braunem  S  nnd  Welssem  a;  die  neue  Steige  nach  den  Fdden 
Bfthlea,  welche  sich  alsbald  unter  dem  Orte  von  der  BaUnger  Straaae  ab- 
zweigt ,  Mrgt  gleich  in  sehAnster  Schichtenfblge  gewaltige  Hengea  vsn 
Schwämmen  und  Huscheln,  wornnter  auch  Amm,  bimammatiMf  dem  Orm 
»einer  Zeit  einen  besonderen  Hori£ont  im  y  anweisen  wollte,  und  der  da- 
mit den  Binnensdorfer  Schichten  ausserordentKch  nahe  rOckt.  Ja  cte 
halbe  Stande  westlich  liegt  nördlich  Ton  Haosen  mitten  im  Fdde  tarn  gar 
anlhOender  Bnekel,  der  klehie  BOnel  genannt,  gans  colonisirt  and  «s 
nidie  dem  Braunen  Jura,  dass  man  meint,  bei  Birmensdorf  sn  sein.  Das 
erhmerte  uns  lebhaft  an  den  Kftsbflhl  bei  Bopfingen;  viele  Sdiwieri^si- 
ten  dort,  die  so  manchen  Streit  TeraslassCen ,  werden  vidMeht  JeW  anf 
dem  Blatte  Balingen  gelöst 

Sudboi  wir  nns  jetzt  In  dem  oberen  Horitont  tob  Beta  sa  ocienUcen, 
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90  Mert  die  Bdiarfe  Kurte  des  Geblrgsrandes  für  das  Ende  ßy  im  All- 
gmtmsn  ein  natraglidies  Kennzeichen.  Aaf  dem  Plateau  mit  steinigen 
Feldern  steigen  dann  irieder  die  Berge  y  6  an,  wie  unsere  Alp  Büdlich 
Tnbingen  in  so  normaler  Weise  zeigt.  Oft  findet  man  bis  zu  dieser  Höhe 
noeli  nidit-die  Spnr  eines  Schirammes,  aber  plötzlich  siedeln  sich  ein- 
»hie  rings  isolirte  Kippen  an,  die  voll  davon  stecken,  and  dann  immer 
im  Gefolge  dne  reiche  Fanna,  namenUieh  Ton  Terebn^tla  Itmtnosa,  W- 
suffarciTiata,  nucleata  etc.  haben.  Hin  and  wieder  ist  auch  Eugeniacri- 
vites  cmyophjfllattts  da,  und  gerade  diese  führen  so  leicht  in  den  tieferen 
R^ionen  zu  Irrthflmem.  Ein  solch  ächtes  Gamma  liegt  an  der  Steige, 
»eiche  sOdlich  Weiasenstein  nach  BOhmenkirch  hinadffilhrt,  an  der  Eisen- 
bahn bei  OefsUngen,  anf  dem  Bosler  bei  Boll,  am  Hong  bei  Salmendingen 
etc.  Wenn  die  Schwimme  fehlen,  so  trift  man  in  den  thonigen  Zwischen- 
lagern Spatm^us  oarinatus  (Bisaster),  Apiydws  laevigattift,  Terebratuta 
tubstriata  xmd  impresmla ,  und  zuweilen  Unmassen  von  Pentacrinus  siib- 
teres,  wie  z.  B.  auf  der  Alphöhe  zwischen  Ringingen  und  Burladingen. 
Da  dieser  aaeh  schon  unten  in  den  Omatenthonen  liegt,  so  eignet  er  sich 
ai^  zu  LeitmuBcheln,  ebeowwenig,  wie  der  am  Bollert  so  zahlreiche  F. 
cmgtäatus,  welcher  an  der  Steige  von  Wiesensteig  nach  Neidlingen  sogar 
noch  im  oberen  i  Hegt.  Sehr  wichtig  wird  dagegen  der  Ammonites  poly- 
ptoats  paräboiis,  Fetref.-Kunde  Dentschl.  I,  p.  161,  den  ich  wegen  seines 
anfgestalpten  Mandsanms  schlechthin  Kragenplannlaten  heisse;  unten 
fand  ich  den  bis  Jetzt  nirgends. 

Wenn  man,  derartig  mit  KenntnlsB  ausgerastet,  sich  an  das  Ifassir 
des  Beuberges  wagt,  so  wird  man  gleich  hinter  der  Burg  HohenzoUem 
südlich  der  Kapsle  Mariazell  auf  der  sogenannten  Zollersteig,  die  nach 
Onstmettingen  flUirt,  durch  Aptychm  und  Tere&r.  tMbstrieUa  belehrt,  dass 
die  auf  die  Hochebene  aufgesetzten  Berge,  wie  der  Signalstein  Raichberg 
zom  Weissen  Jura  y  und  b  gehören.  Stundenlang  kann  man  auf  der 
Beta-Ebene  fortgehen,  und  sich  an  den  markirten  Profilen  dieser  aufge- 
setzten Kuppen  erfreuen,  die  gewöhnlich  Wasser  spenden.  So  ist  es  aucfi 
bei  Hargaretiihaosen:  östlich  vom  Dorfe  steigt  zwischen  Laubwäldern  der 
Uippige  Genbeistein  hervor,  zwar  voller  Schw&mme  und  massiger  als  sonst 
H  zu  sein  pflegt,  aber  auf  seiner  Höhe  lagern  sich  wieder  Berge  mit  Era- 
genpUumlaten  umringt;  und  wenn  man  den  Beta-Rand  im  Walde  verfolgt, 
so  gdit  er  gar  bald  in  die  ansgezeichnetaten,  wohlgeschichteten,  durchaus 
»nnoolonisirten*'  Beta-Kalke  Ober:  ein  und  dasselbe  50'— 80'  mächtige 
Lager  ist  hier  etwas  verwirrter  Schwammfelaen,  unll  wenige  Schritte  weiter 
ganz  normales  Gebiet.  Oftmals  pflegen  an  solchen  Puncten  die  lacunosen 
und  biplicaten  Terebrateln  besonders  gross  zu  sein,  man  möchte  sagen 
fett,  ab  wenn  der  Schleim  der  Schw&mme  sie  gemästet  hfttte.  Der  Heers- 
berg  gegoiflber  (ntedlich  Lauüingen)  verhält  sKh  gerade  so:  man  erkennt 
sogar  an  dem  blossen  Schwünge  des  Steilrandes  noch  den  Anfeatz  des  y^ 
und  nur  hier  im  Schutte  am  höchsten  Standpnncte  an  der  östlichen  Ecke 
finden  wir  Tere&rutula  substriata,  rmdüiia^  loricata,  pectunculus,  mit  vie- 

Jahrbuh  1811.  &fi 
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(ea  .taamotat  Aptgih^B  iMvigatm  oal  Aimmouitn  StiuMümmt  Hit 
niid  Wied«  zwiBcben  sehr  grossen  Pentaer.  »iü>tere$  auch  noA  dan  m- 

gulatm!  Verfolgt  man  dann  auf  der  Höhe  die  Bnumenleitaiig  nachBuf- 
felden,  ao  wird  man  in  den  mässigeQ  Aofschlässen  doch  nicht  laage  nd 
ausgezeichDeten  Kragenplanulaten  suchen,  in  Begleitung  von  Aam.^äm. 
Ungulatua  etc.  Einige  zerstreute  Dolomitblöcke  erschweren  zwar  £e  Do- 
taug  wieder  etwas,  aber  das  Besultat  kttamen  sie  niclu  umsto&sen,  a  ai 
eben  Ganuna-Dolomite.  Geht  naa  mm  von  Burgfelden  an  den  BöUert  kern, 
so  ist  rechts  Aber  Zillhaosen  der  Rand  ganz  normalea  Beta,  die  FeUa  ad 
steinig,  wie  immer,  so  dass  man  oft  nicht  begreift,  wie  da  noch  etni 
wachsen  kann;  ab^  sowie  wir  uns  links  der  Ecke  n&huu,  so  steigt  tä 
langsam  an,  und  alles  liegt  voller  Schw&mme.  Da  könnte  mu  txga. 
dass  y  bereits  beginne,  aber  die  berühmte  Böllert-Fondstätte  liegt  titf 
unten  am  Kande,  nachdem  man  weit  über  die  Beta-Elippen  hinahgestkitt 
ist.  Der  Schalksborgfelsen  nördlich  Laufen,  nur  ein  westUcher  Aotliofe 
des  Burgfelder  MassiTS»  steigt  nun  freilich  ein  Paar  Hundert  Fuss  uekv 
bloss  mit  grauen  Flechten  bedeckt,  die  ihn  schätzen,  empor,  rechter  Zu- 
sammenhang findet  sich  nicht,  er  verleitet  gar  leicht,  daran  zu  deskti, 
dass  auf  solchen  der  Brandung  aasgesetzten  Ecken  das  Korallenleba  k- 
aonden  gedeihen  konnte,  wie  Enatnua  das  heute  Toa  den  KonlleuW 
des  Rothenmeares  aasdrAcklich  herrorhebt,  nur  dass  es  jeUt  StenkorsD«, 
früher  Schwämme  waren.  Daher  kam  einem  immer  die  Idee  des  WockenL 
das  Auf-  und  Niedergreifen  solcher  Gebilde,  wodurch  die  Begri  ia  Eu» 
getrfibt  werden  kmnte.  Aber  klopfen  wir  an  den  thonkalkigen  FelHr 
worauf  der  viereckige  Thurm  der  alten  Ruine  steht,  so  steckt  gar  bild  eii 
Kragenplanulat  darin,  nach  allen  Beziehungen  den  anderen  so  aaneitr 
dentlidi  gleich,  dass  wir  bestimmt  behaupten  dürfen,  dieser  gewaltige  Fd- 
Ben  musB  der  Region  a  ß  entspreche,  und  etwa  von  y  noch  so  viel  ö- 
nehmen,  als  die  Kragenplanulaten  gestatten.  Damit  ist  denn  aodi  du 
Btldwestlich  gegenüberliegende  Horn,  und  der  noch  gewaltigere  Lockaifdi 
erkl&rt,  welcher  nach  Hildkabkand  mit  „Flechten  wie  in  einen  Feix  ge- 
kleidet'* gerade  seine  Steilwand  dn  Wetterseite  nach  Nordwest  k^  ni 
Jahrtausaiden  trotzt.  Man  kann  ihn  daher  nur  von  hinten  beiteiin- 
aber  hier  sieht  man  dann  auch  sehr  deiUlich  einen  Ahschwung  mit  scliw- 
zer  Ackerkrume,  wie  man  sie  so  gern  auf  dem  ersten  Anateigen  det  t0- 
wittertoi  y  findet,  und  sieht  mau  sich  von  dieser  Stufe  ans  um,  » in 
Burgfelden  und  die  ganze  weite  Beta-Ebene  in  Sicht,  w<Hranf  die  jflsfeit 
Abtheilung  wieder  aufsteigt.  Huj>embruto  bemerkt  daher  mit  Recht,  die 
man  sich  jetzt  verrundem  müsse,  so  etwas  nicht  schon  I&ogst  erkannt  s 
haben.  Der  Weisse  Jura  b  beginnt  auf  der  dortigen  Alp  sehr  bestinm 
mit  den  strahlig  gezeichneten  Cnemidien,  die  sich  auf  den  Feldern  gleid 
t  in  oageheuem  Massen  einstellen,  und  nicht  nach  y  hinabreichaL  Du- 
nach kann  man  schliessen,  dass  die  hohe,  Schvindel  err^ende  SteQvud 
von  a  bis  i  durch  und  durch  »coloniairt"  war,  was  Ihr  den  uttverwiit- 
liehen  Halt  gibt.  Der  Plettenberg,  weiter  westUch,  schliessi  weBigsttu 
im  Süden  über  Rathshauien,  das  er  am  11.  October  1851  dnrdi  einen  ge> 
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vtkig«n  Febbroefa  n  nrsafeOtteB  drohte,  mit  einer  naoktni  B^Wind« 
iS»  wAoa  Br.  Ffurrerweaer  Fiuis  (Jabresheft  WUrtt.  1858,  IX,  p.  111^ 
so  TortreffUeh  dar^restellt  bat ,  and  ans  welcher  ober  die  Facoidenbank 
Qodleii  hervorbreehen ,  die  den  firdsdblflpf  erzeagften.  ISmuso  verhalt 
Ash  das  ganse  Massiv  sOdlieh  zwisdien  Rathshausea  ond  Harras ,  die 
Kalke  sind  anssenwdenttich  hoomgen,  tmd  erinnern  an  Lithographirgtefaie. 
Wnui  Coloiden  voritonmen ,  so  liegen  de  dwnnter  in  a,  seltener  in  /i, 
vi>  1.  B.  an  der  Lfltaelalb.  S(ddie  Gestalttmgen  mflsien  xaa  die  vollsl* 
Sioheriieit  in  der  Dentong  geben. 

Begeben  wir  uns  nan  in  die  Schlachten  s&dlich  Laufen  nnd  LantUn- 
gen,  80  ist  besonders '  der  Weg  aber  die  Leiter  za  empfeblen ,  welcher 
voB  Lantlingen  dorch  KaUrtoffe  nach  Hossingea  föhrt.  An  der  Leiter 
itdit  ß,  nnd  ans  dem  0  konmmk,  wie  innner,  die  Wauer,  wriehe  des 
Kalktnff  absetrtoi.  ffier  liegen  anf  der  €irense  aß  die  kcäossalen  Sehwanme 
nrit  welligen  Scheiben,  welche  nur  wenige  Linien  dick  schicbtenweise 
einaade^epaclrt  shtd,  tmd  sit^  wohl  6  Fass  weit  in  einem  einzigen  Indi- 
ndnum  verfolgen  lassen.  Das  wtlrde  man  freilich  in  den  klotsigm  Steil- 
Mnden,  wenn  rie  anch  ganz  der  Norm  entqvechen,  nicht  venuntluB. 
Ülier  der  Iieiter  folgt  dann  das  fimchtbue  Thal  von  Hossingen,  geradft 
wie  es  bei  dem  Anste%ai  von  }>  an  der  Loehm  der  Fall  war.  Um  Hos- 
tiagea  hernn  asf  dem  Sattel ,  der  l&ags  der  neuen  Strasse  nadt  ITirteF- 
Biegidieim  fOhrt,  liegen  Krageaplanulaten.  An  den  schattigen  Oehfingen 
der  Strasse  sind  dann  Muaen  vm  Terdtratuta  laeanota,  besonders  ven 
der  wenigrippigen  Yariettt  anbiriesen.  Zwischen  Flannlaten  aeichn«t 
lätik  Kragenplanulaten,  Ämm.  cutceps,  BeiiuiMamtt,  dentatu$  ans.  Tlsrfbr. 
imäeala,  mibstnata,  peetuntuluaf  eam-ctata  alba,  gutta,  erbU,  stfioeinetm 
nnd  wie  die  kleinea  Sachen  heiasen;  anter  den  Echinodermen  mehrere 
Eugeniacrimte»  earyojAtfUatus  nnd  kleine  Verwandte  von  nutans;  dicke 
Platten  von  Sphaerites  täbutatus  nnd  »eutatus,  naaentticb  andi  der  chiv- 
rakteristische  Sfmtgitta  ruMa  und  viele  andere  Dinge.  Die  Kirche  von 
Hesringen  stäkt  aof  ^  nnd  man  darf  sich  Her  dnrdi  ftnnnensokntt  nieht 
verwirren  lassen,  der  von  den  Banem  in  versebledene  Löcher  geworfoi 
wurde.  Wenn  es  nnn  wieder  thalwirts  geht^  so  kommen  insseret  plumpe 
FelscnklMze,  in  welchen  Becherschwftnme  wie  ein  massiger  Eimer  in 
Masse  zertrent  Hegen.  Als  die  neue  Strasse  gebaut  wurde,  sind  fast  niehts 
als  ttAc^  Kicsenschwftmme  hervo^efDrdert,  die  aber  dMin  baM  dnrek 
Waitnfrost  sarfallen.  Der  Lagerang  naeh  können  dieselben  mir  ß  an- 
geli(toen.  Hwkwflrdig  sind  rothe  Ealkpartimi  darin,  die  auffallend  an  das 
Ansehen  der  Felsen  von  laeumsa  mpicaid«  von  Stramberg  (Brachiopoden 
p.  12^  erinnern;  am  Gr&blesbei^e  sQdlich  Laufen  scheint  ein  ganzer 
Wandzng  roth  herab,  was  keineswegs  mit  Bohnerzbfldui^  Sttsammenh&ngt- 
Avdi  die  grossen  Schwimme  wedueln  wieder  stelloiweise  mit  Dol(«dl- 
Msea,  die  wahrschefnUeh  von  Etflften  ans  durch  Quellen  eneogt  worden. 
6«faen  wir  nnn  weiter  das  Beerathal  hinab ,  so  steht  das  quellenreiche 
Knsplingen  mitten  zwischen  n^- Winden,  tlieiU  colonirirt,  theils  nicfat. 
ffleich  der  LochbmmMn  nördüch  vom  Ort  kann  ans  davon  abercesgeB, 
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er  knmint  etwa  «af  der  (Frenze  herwu,  einige  Blnke  nitd  durcfc  Im 
gvAnlielie  Poncte  beseiehnet ,  irie  maa  sie  BMut  nnr  in  den  Kalkaergih 
der  eliloritiBchen  Kreide  m  sehen  gewdint  iat  AnA  die  FnenMfitwfc 
fieUt  hier  nad  da  nidit.  Die  Beer»  nagt  üch  lelbet  wtiter  sOdUA  wk 
dentlidi  in  die  mit  Tbon  wechBelnden  a-Sehiehton  dn«  wihiend  oben  fr 
drohenden  Felsen  nicht  selten,  wie  der  isotirte  an  der  Strasse  nach  H» 
dengtadt  hinauf,  noch  zn  Beta  gehören.  Eine  lehrreiche  Stelle  mit 
Muten  BlUertsachen  liegt  links  am  Wege  auf  ZoUer'schem  Qdnete,  eke 
man  an  den  Hof  Ensisheim  kommt,  genaa  der  Brflefce  gegeofibcTf  wdck 
nach  dem  'Wlrthshass  Httttle  an  der  Strasse  nach  Ktfnigshdm  fIhzL  fliir 
haben  wir  also  in  a  wieder  dieselben  Puncte  wie  an  der  Lochen  and  aa 
BAllert.  Die  Kalktnffe,  wetehe  an  den  Gelinden  des  Beerathals  in  vmet- 
ordentlicher  Fracht  60'  oftchtig  h&ngen ,  danken  den  zahlreichen  Bete- 
quellen  ihr  Dasua.  Erst  sAdlich  dem  Dorfe  Bftrenihal  tritt  das  Schmn- 
Beta  mit  stark  gerippten  Ammonita  fiexuostu  und  zahllosen  feima  SM» 
men  an  den  Strasaenkörper  heran.  Wer  hier  von  Beuren  aas  im 
oandiale  her  konunt,  dürfte  fireiUeh,  wenn  «r  nidit  ganz  geObt  ist,  aA 
kanm  znrecht  finden.  Ton  Nnsplingen  her  bldbt  dag^sn  tOr  inmt 
merksamen  Beobachter  kein  Zweifel. 

Diese  Beispiele  mögen  Torl&aflg  genügen,  bis  die  Karteoblitter  Bth- 
gen,  Ebingen,  Tuttlingen  selbst  das  Weitere  tot  Augen  legea.  Hag  «* 
dnr^  die  Cokmisining  der  Unterschied  der  drei  AhtheiloBgen  afir  h 
etwas  verwisdit  werden,  für  den  GeQbten  hleiben  immer  noch  einige  Hak- 
male  Aber.  Ftme  Schichtung  and  ein  krOmmliches  Wesen  finden  wir  m- 
angsveise  in  a.  Schlemmt  man  die  Masse,  so  bleiben  kleine  Kügekte 
Menge  zurfiek,  die  wahrscheinlich  meist  ans  efangehaUten  FtwamieiCBm 
Schwamm-  und  Sehneckenbrut,  bestehen,  einige  danuter  sind  wmgum 
ttbr  deutlich.  Wenn  nun  auch  etwas  riffige  Felsen  sich  aossduidia,  m 
trMen  dieselben  gewöhnlich  nur  sporadisch  herror.  Die  Schwiawe  w 
den  nur  selten  grosser;  Scyphia  ablUtiui  finden  wir  in  den  schMti 
Exemplaren.  TerebrattUa  Iocimo««  gewöhnlich  nicht  grob&hig,  wihnsf 
gerade  diese  bei  Birraeusdorf  in  Aargaa  h&ofig  liegt,  und  den  aeoei  ^ 
men  T.  JroUea  bekam.   Ter.  »ubgtriata  in  Begleitnag  von  -^ftfduu  l■^ 
nigaUUf  der  dem  AmitomteB  hitpinoeug  angehört,  findet  sieh  natea  ^dt 
w&hrend  man  das  y  kanm  irgendwo  betreten  kann,  ohne  dass  ne  Hdt 
sofort  in  die  Augen  fielen.  JsmitoniUa  atUmans  bleibt  für  a  jedoftfe 
leitend,  denn  wenn  er  auch  etwas  weiter  hinauf  geht,  so  nimmt  er  iia 
ein  anderes  Ansehen  an.  Solche  feinen  Unterscliiede  kann  msa  nkU  kr- 
schreiben,  sondern  mOssen  durch  einen  gewissen  Tact  der  Natur  sk^ 
lauscht  werden.  Beta  bewahrt  im  Gegensatz  tou  Alpha ,  trotz  der  Ib- 
liehen  Coloniaimi^,  immer  nodi  eine  gewisse  Geschlossenheit  der  Vlsk 
und  wenn  mein  Auge  nicht  mehr  reidien  wollte,  so  sähe  Hnutnai* 
noch  immer  die  Schichtenttnien  durch  die  massigsten  Felsen  sich  hiniisb*- 
ünter  dem  Horn,  westlidi  Laufen,  sind  Blöcke  von  mehr  als  lOOOOdi- 
fiisfl  Inhalt  herabgestflrzt,  aber  die  Bank  erkennt  man  daran  nock  AB» 
Ist  hier  ndt  grossem  Haasse  gemessen.  Gleidi  rata  die  gepmstsi 
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der  riesigsten  Tellenchwtome,  Abereinwidarsapaclrt}  vie  dicke  Pappen- 
deckel, and  nun  mnss  genu  hinsehen,  venn  man  sie  nfeht  mh  Gesteins- 
sekkfaten  Tenreehseln  will.  DarOber  dann  ein  Oewfrr  Ton  Bdnranmihan- 
fen,  die  sich  nicht  selten  heraoaschälen.  Dickere  Lacunosen  und  BlpU- 
caten  kommen  in  der  unteren  Abtheilang  nicht  vor,  als  hier,  nnd  Ciäaria 
nobiUs,  schon  von  der  QrOsae  eines  Einderkopfes  gefunden,  kenne  ich  nor 
Ton  dort ,  anch  zeichnen  sich  stark  gerippte  Amm.  fieaBuoma  vortheiUiaft 
aas.  Das  Teisse  y  verrftth  sich  dag^ten  hftnfig  dnreh  dfekri^)^  Lacu- 
nosen, klein  nnd  After  in  einxelnen  Schalen.  Der  Apt!f(hw  laevigahu 
hOrt  entschieden  znm  Amm.  bisptnosw ,  nnd  ich  habe  ihn  wiederholt  in 
deren  Wohnkammer  gefunden,  allein  die  meisten  Aptychen  liegen  verein* 
zeit,  woran  offenbar  Schwemmprocesse  die  Schuld  tragen.  Anch  Ter. 
xvbstricaa,  zn  den  AnnnHferen  gehörig,  leitet  sehr,  sie  kommt  zwar  bei 
Birmensdorf  Anch  vor,  aber  selten,  und  bei  uns  konnte  ich  ang  den 
Loehenschichten  nur  ganz  kleine  Exemplare  abbilden  (Braehiopoden  t.  44^ 
llg.  17,  18),  oder  wenn  grosser,  so  etwas  abnorm. 

So  liesse  sich  noch  Manches  anführen,  aber  schon  diese  Andentongea 
werden  zum  Erkennen  genügen.  Bei  uns,  wo  das  Oebirgslager  ausser- 
ordentlich leitet  j  kommt  man  endlich  zor  nntrOglichen  Sicherheit.  Wenn 
ans  jedoch  das  Lag«:  verlMst,  dann  steht  aaeh  der  Gettbteste,  selbtt  mit 
Leftmoscheln,  idcht  immer  uif  festem  Boden.  Das  gibt  dann  allerdingi 
strittige  Pnncte,  aber  zn  diesem  geMtt  die  Eiaraibahnlinie  Ton  OelsUngen 
nicht.  Ich  werde  jene  Schrift  erst  mit  einer  Kritik  beehren,  wenn  sie  mir 
iKweisen  kann,  dass  meine  Normalpnncte,  Gipfel  des  ZoUem  nnd  Staofen, 
Rand  der  Steige  von  Thalheim  nach  Salmendingen  etc.,  die  jedem,  der  m 
Schwaben  Aber  Oeologie' schreiben  will,  bekannt  sdn  müssen,  nklit  mit 
jenem  80'— 90*  michtigen  „Spongitenkalke«  (Jahresib.  WftrCt  JfiffS,  p.  99) 
Too  der  Oeislinger  Eisenhahn  dem  Lager  nach  ftbereinstinunen.  Der 
Fehler  ist  nicht  der,  dass  man  0  schon  unter  der  Fncoidenbank  beginnen 
will,  sondern  der,  dass  der  Haupttheil,  das  Nonnal-d,  darüber  mm  y  ge- 
stempelt wird.  So  lange  der  Hohenstaufen  und  Hohenwllem  ifaroi  Gij^el 
nicht  abwerfen,  bleibt  das  falsch  1 


Im  Sommer  dieses  Jahres  wurde  auf  der  Qrube  „Weisser  Hirsch"  an 
Nenstftdtel  bei  Schneeberg  in  Sachsen,  und  zwar  auf  dem  Walpn^is-Gange 
ein  Üranerz-Anbmch  gemacht,  welcher  herrachend  ans  ürupechera  be- 
stand. 

In  Gesellschaft  dieses  Erzes  zeigten  sich  ausser  Üranocker,  Uran- 
gammierz  und  Knpfer-Uranit  noch  mehrere  andere  Uran-Mineralien,  von 
denen  bis  jetzt  die  beiden  folgenden  benuinten  als  neue  mineralogische 
Spaden  erkannt  worden  sind. 


A.  QvmSTBDT. 


Freiberg,  den  24.  Sept.  1S71. 


VorlSoflge  Mlttheilozifl:. 
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1.  TrSserlt.  n»3i:i»  +  20ft. 


Qemftinglinxend,  uf  den  TolUuMnmautaa  SpaltungtflAchen  perlMttv- 


Citrengelb. 

In  doimeii  tafelförmigen  Erjatallen,  dem  moukklinen  KryBUllijitflBe 
aogebOrig  und  nach  einer  Richtung  (der  Tafelebene)  ToUkommen  qÄUtr. 
£igeBgewicht:  8,3. 

2.  Walpnrgin.   R'Xs  +  5A,  worin  sS  =  5ffi  +  sQ. 

Cemantgläuzend  und  fettglAnzend. 
Fomo-anzgelb,  wachagslb. 

In  dOnnen  spauförmigen  Erystallen  des  noaoklinen  Systemn. 
Eigengewicht:  5,8. 

Die  chmischen  Analysen  beider  Speden  werden  demnAchat  tob  Hen 
Hdttenmeiflter  Dr.  C.  Wincklbb  TenrOffiBntlicht,  sowie  von  mir  die  gaMDm 
]a78t»llographische  und  ^ysikaUBche  duurafctflria^  bekannt  gefski 


artig. 


worden. 
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1871. 

JoAcmx  Barrakdi:  Trilohites.   Extrait  da  SuppUmmt  au  Vol.  I.  du 

Systime  Silurim  du  eentre  de  la  BoMme.   8^.   282  p.  X 
Max  Baobr:  Krystallograpbisebe  üntenacbnng  des  Scbeelits.  Mit  zwei 

Tafeln.  (Sep.-Abdr.  a.  d.  Württemberg,  natnrwiu.  Jahresheften.)  Stntt- 
■  gart  8".   8.  70.  M 
H.  E.  Bihrath:  Beitrage  zur  Chemie  des  CHases.  (BarTtgUser.  Entgla- 

sang.)   Inaug.-Dissertation.   Borpat.   8'.   S.  63.  M 
Bericht«  aber  die  17.  bis  20.  Tersammlong  des  Comite's  der  dentschen 

Nordpolexpedition  in  Bremen.  8". 
Al.  Brutdt:  ttber  fossile  Medusen.   (Mim.  de  VAe.  imp.  des  sc  de  St. 

PWersbowry,  7.  s6r.,  T.  XVI,  No.  II.)  St  Pfitersbourg.  4".  28  8., 

2  Taf.  M 

Karl  Fsisthahtel:  aber  Dr.  Mohr's  Erklftnmg  der  Entstehung  der  Stein- 
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koblenfiMze.   (Lotos,  ZeHicihr.  f.  NatorwisMoaduft  ia  Png|  XU, 

Jtmi,  Juli.)  X 

Ot.  FiisnuimL:  über  Frachtst&ade  fossiler  Pflanzen  aai  der 
böhmischen  Steinkohlenformation.  (Bitab.  d.  k.  bdiaäate 
Gee.  d.  Wissensch.  in  Prag.  19.  Apr.  JS7t)  8".   19  S.  M 

H.  B.  Oeixitz:  Das  Elbtalgebirge  in  Sachsen.  L  3.  Die  Korallen  dem- 
teren  PUners  im  Sächsischen  £lbthale,  von  W.  BOucn.  CtsBä.  4'- 
8.  46—59,  Taf.  11—18.  X 

—  —  Das  Elbtbalgebirge  in  Sachsen.  1.  Th.  Der  oatere 
Qnader.  m.  Seeigel,  Seesterne  nnd  Haaraternb  Ciad. 
4*.   S.  «8—92,  Taf.  14-28. 

A.  T.  Oboddick:  Abriss  der  Geognosie  de*  Harzea.  Hit  beamderer  Be- 
racksichtigang  des  nordwestlichen  Theils.  Ein  Leitfaden  zum  Sio- 
dium  and  zur  Benatznng  bei  Excnrsionen.  Claasthal.  S".  S.  165. 

R.  Hioob:  Mikroskopische  Untersuchungen  Aber  OaMwo  und  mwsate 
Gesteine.  Kiel.  8".  S.  63.  M 

0.  Hns:  Fossüe  Flora  der  BliwninieL  Stockholm.  4°.  61  S.,  ISTil  H 

—  —  Sendschreiben  an  Herrn  J.  F.  Bbudt,  Akademiker  In  St  Fatn- 
bürg.   8*.   8  S.  M 

KoNRAD  Miller:  Das  Tertür  am  Hochstrftss.  Ittang.-Dis8.  Stottgari  8*. 
S.  28.  X 

W.  A.  OoSTiR  o.  C.  Tov  Fiscqer-Oostrr:  Protozoe  hdoetica.  n,  3,  pi  9 

-151,  Taf.  15—19.  Basel  and  Genf.  4».  X 
Qoenstedt:  Die  Meteoriten  der  Tflbinger  üniversitttssammlnng.  Gesdok 

des  Freiherra  von  Reichenbach.   8^.   4  S.  H 
G.  TOM  Rath  :  ein  Ausflug  nach  Calabrien.   Nebst  1  lith.  Taf.  a.  1  Bdt- 

schnitt.   Bonn.   8«.   8.  157.  X 
G.  Rosz:  Aber  die  Bildung  des  mit  dem  Steinsalz  vorkommendoi  AAj- 

drits.  (Monatsber.  d.  kSnigL  Akad.  d.  Wissensch,  zu  Berlin,  Stit 

V.  17.  Juli.)  W 

A.  Schenk:  die  fossile  Flora  der  nordwestdeatscheu  Wealdenfonutim 

2.  Lief.   Cassel,   i".   p.  25—48,  Taf.  9—15.  W 

B.  Sillimak:  Beport  on  the  Bock  0^,  or  Petroleum,  /hm  VemiHgit 

Poms.  (The  Ameriam  Chemist,  Toi.  n,  Ko.  1.)  New-Tork,  Jal|-  X 
F.  Stoliczka:  Nota  cm  terrestriai  MoUttaca  from  ike  tuighbomkoei  M 
Moaimen-  (Tourn.  Aaiatie  Soc,  Bengal,  YoL  XL,  P.  II,  p.  I4S.)  ^ 

—  —  Notes  on  the  Anatom^  of  Crewinoconchus  Sjfhadrwi*. 
(Proc.  of  the  Asiat.  Soc.  of  Bengal  far  May,  p.  108.)  X 

W.  C.  Wiluahson:  on  the  Organisation  of  VolJtmannia  J)a»$***^ 
London.  8».  (Mem.  JAt.  a.  Phii  Soe.  Mattdtester,  VoL  T.)  p.  T'- 
^,  1-8.  M 


1]  Sitzungs-Berichte  der  Kais.  Akad.  der  Wissentehaff- 
Wien.   8°.   [Jb.  JS7i,  746.] 

mo,  LXl,  Heft  1—5,  S.  1—946. 


B.  ZeUaehPtften. 
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BüVFr  tmd  Ullis  :  der  Ulliiuuii)it  (KiekehntimoDUet)  Ton  WaUtutda 

m  Kärathen:  7—27. 
Rnrss:  oberoligocäne  Korallen  aus  TTngani  {mit  6  Tafl):  87— S7. 
HnmicHs:  aber  den  Baa  des  Quarzes:  83—89. 

W.  T.  HuDisaER:  des  Prof.  G.  Hnmicas  Kote  aber  den  Ban  des  Qnaraei : 
89—94. 

Bovt:  Mineralogisch-geognostlsches  Detail  aber  einige  meiner  Reiseroutep 
in  der  europäischen  Türkei  (mit  8  Karten):  203—295. 

Sobs:  Aber  Ammoniten  n.  die  Zosammensetzang  der  Spiralen  Schale: 
805—821. 

Huuwm:  Bryotoi  fossxU  Italiam  IV.  (6  uv.):  321—350. 

Bosi:  aber  erratische  UOcke-Anhiafangen  im  FlSts  und  tertifiren  Sand- 

Btemen  oder  Conglomeraten :  S55— 367. 
T.  EmxesHiDSKx:  Beitrage  zar  fossilen  Flora  von  Badoboj  (mit  3  Taf.): 

829—907. 

1870,  LXn,  Heft  1—2,  S.  1—817. 


2)  Sitzungs-Berichte  der  k.  Bayerischen  Academie  der  Wis- 
lenschaften.  Manchen.  8*.  {Jb.  287^,  280.] 
J870y  n,  4,  S.  837—406. 
Liura:  die  jUterte  Landkarte  nabiseher  Goldnünen:  837—878. 
Pcmraom:  Aber  den  EoUensftnre-Oehah  der  Luft  im  (}erOUe-Boden 
von  Htknehen:  894—896. 

1871,  I,  1—2,  S.  1-361. 


3)  Terhandlungenderk.k.geologischen  Reichsanstalt  Wien. 
8«.   [Jb.  lari,  746.] 

1871,  No.  12.   (Bericht  vom  31.  Aag.)  S.  201—226. 
Eingesendete  Mittheilongen. 
0.  Tbcheruk:  AaCscUOBBe  an  der  mthriscb -  schlesisehen  Centraibahn: 
201—204. 

T.  Fuchs:  aber  flnviatOe  Wiener  Sandsteingesehiebe  vom  Alter  des  Bel- 
vedere-Scliotters:  204. 

—  —  aber  die  Schiehtenfolge  der  marinen  TertiArschichten  bei  Bitsing 
nächst  Ödenburg:  204. 

—  —  Aber  die  locale  Anhäufung  kleiner  Organismen  und  insbesondere 
aber  die  Faona  von  St.  Cassian :  204—209. 

FiLix  Karrbe:  ftber  das  Terh&ltniss  des  marinen  Tegels  zom  Leitha^ 
kalke:  209-210. 

C  Matbr:  aber  das  Verhältniss  des  Badner  Tegels  zun  Leitbakalke:  2ia 
L.  NsosiBOaBK:  über  die  Stellung  des  Badner  Tegels  zum  LeitiiakaMra: 
210—211. 

Reiseberichte. 

Favl:  die  Neogen-Ablagemngen  in  Slavoiden:  211—312. 
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E.  T.  KomsoTios:  aber  die  SteDong  dw  Kordtiroler  Gordtto^cliklitaa  wk 

Amm.  floridus  and  übloKa  rugota  und  du  Alter  de«  WetterBtdfr- 

kilkes:  213—215. 
—  —  der  nordwestliche  TheH  des  Wettersteingebirges:  215—217. 
Q.  Stacoe:  aus  der  ndrdlicben  Schieferzone  des  Ceotralstockes  der  Zflkr- 

thaler  Alpen:  217—220. 
D.  Srnt:  das  gfldseitige  Wassergebiet  der  Culpa  von  Cabar  Aber  Brod  aail 

Severin :  220^222. 
Llteratamotizen  n.  s.  w. 


4)  J.  C.  Po««ifM»Fr:  Annalen  der  Physik  and  Chemie.  Le^og. 

8».   [Jb.  1871,  747.] 

1871,  Ko.  d,  CXLni,  a  lei— 886. 
A.  Förster:  Stadien  aber  die  F&rbong  der  Baochquane  oder  ungnnnnntrn 

Banchtopase:  178—195. 
6.  TOM  Ratb:  ttber  das  Erdbeben  Ton  Cosenca  am  4.  Oct  606—3%. 


6)  H.  Kolbe:  Journal  för  practische  Chemie.    (Efooe  Folge.) 
Leipzig.   8'.   [Jb.  1871,  747.] 

1871,  IV,  No.  11  u.  12,  S.  1—96. 
E.  T.  Hexer:  aber  die  in  Steinkohlen  eingeschlossenen  Gase:  42—43. 


8)  Wflrttemberglsehe  natarwissenscliaftliehe  Jahraihafte. 

Stnttgart.   8^   [Jb.  1871,  166.] 

1871,  XXVil,  2  a.  8;  &  129—300. 
Max  BiVKR:  krystallographisdie  Untersochnng  des  Sdieelits  (ndt  2  Taü): 
129—199. 

Koim.  Hiller:  das  Tertiftr  am  Hbchstrtss:  272—298. 
C.  Biio>br:  sind  die  festen  Ealkb&nke  mit  Spongiten  and  TerAratnilm  la- 
euHOM  bei  Geislingen  weisser  Jora  ß  oder  y:  298—300. 


7)    Jahresbericht  der  Gesellschaft  fOr  Xatnr-  und  Heilkunde 
-in  Dresden.  Oct        -  April  Dresden,  J87i.  8».  lOsa 

SvssnoRr:  die  gegenwärtigen  Erfohrnngen  Aber  die  WaBsarrarsorgang  der 

Stadt  Dresden:  11. 
Pibkr:  Ober  die  Sdüenssen-,  Cloaken-  and  Desinfectionsfrage:  27,  46. 


8}  SitzangB-Bericht  der  natnrwissenschaftlichen  Gesel^ 

Schaft  Isis  in  Dresden.   [Jb.  1871,  631.] 
1871,  No.  4-6,  a  78-128. 
Hbhwald:  aber  ein  norwegisch»  Kiesengrab :  78,  und  antiquarische  Fände 

bei  Aarhns:  82. 
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TncTOw:  aber  eim  Temhiackten  Steinwall  bei  Kosehttts  nnvoH  Dm* 
den:  88. 

Gnmra:  Aber  Sehneekt^ttUe,  OoMroitenuneii  In  Nenscliottluid,  Alberttt 
Ton  Albert-Connty  and  Bogheadkohle  von  Rjftsan :  87. 

Eiekt:  aber  s&alenfSnnig  abgesonderte  Sandsteine:  66. 

OmriTz:  Ober  ftwsile  Seesehwämme:  89;  ober  SHgmaria  fieoidea  imaeqtuÜt 
im  Dachschiefer  von  Lehesten:  90. 

A.  JnraasoH:  Aber  O^eatoxjflo»  prottiarix  in  der  BrannkoUe  von  Beien- 
dorf  bä  Orfanmaf  erdigra  "^Tlanit  am  BIoiltE  bd  Leiprig  und  das 
Vorlrammen  einer  marinen  Schnecke  im  eSchsUehen  Sehwemmlande:  91. 

GsimTE:  Aber  den  Gervus  ewryoeros  oder  hihtmicw  der  BflrkPtdien  Samm- 
loDg  in  Bern  und  im  Dresdener  Mnseam:  92. 

—  Aber  dae  fflr  jurauisch  gehaltene  Conglomerat  von  Zesehnlg  bd  Hohn- 
stein: 94. 

ELnn:  Aber  Ealkspath  und  Aragonit:  94. 

Eimuiia»:  aber  üraenscberben  bei  Lockwitz:  III. 

0.  SomuDBB:  Aber  die  Agyptisdie  MittelmeerkAste:  113. 

E»n.  NAmum:  Aber  ein  sogenanntes  Heldei^rab  bei  Oanemitc:  126. 


9)  Sulletin  de  la  Soeiiti  giologique  de  France.  2.  afx.  Paris.  ' 

8«.    [Jb.  1871,  748.] 

1871,  No.  1,  XXVIII,  p.  1—48. 
ra  Rots  :  Aber  eine  DÜUTial-Ablagerung  bei  Paris  nnd  Aber  den  Kalk  TOn 

Gatinais:  8—10. 

P.  Ortau:  Aber  die  von  TaioLutei  ImCoralrag  von  Bngey  beobadiMtoi 

fossflen  Elsche:  10—14. 
—  —   Orebral-^dnng  der  Sftagethiere:  14—15. 
Piriur:  geol(^nscbe  Skizze  des  Beekens  von  Belmea:  16—35. 
P.  GntTAie:  Notiz  Aber  fbasQe  Beste  eines  bei  Paris  anf^eftudeoen  Wall- 

fiflches:  26—39. 

PinaAir:  Aber  das  Yorkonunen  Twschiedener  brennbarer  und  UtonünOMr 

Snbitaaien  im  Dep.  du  Gard:  29—81. 
Dl  CumHHrBTois:  Bemerkungen  hieni:  81—38. 
i>c  Rots:  Aber  Wallfiach-Reste  im  Dilnriam  der  Sdne:  88—86. 
Angel^nheiten  der  Gesellsehaft:  36—89. 
M  CuRcoüRTOis:  Berldit  Aber  Geologie  nnd  Ethnologie:  89—44. 


10)  Comptes  rendva  hehdomadairea  des  sianees  de  VAeademit 

de  scienees.   Paria.   4".   [Jb.  1871,  632.] 

1871,  2.  JanTT.  —  15.  Mai,  No.  1-20,  LXXH,  p.  1—607.  ■ 
MnmiER:  Aber  die  Structor  des  WeltkOrpers,  Ton  welchem  die  Hetewiten 

stammen:  111—114,  188-187. 

—  TTraprang  der  Meteoriten:  ISffi— 129. 

-  Aber  die  schwarz  färbende  Substanz  des  TadJerit:  888—848. 
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Nvoina:  zweltM  Bebpid  flto  Matamoiphiaau  der  VeteorileK:  480—164. 

608-509. 

— .  Uanraodoliuig  dei  Serpentin  in  Ta^ferit:  (»41—544. 


11)  The  Quarterljf  Journal  ofthe  Qeologiettl  Socitty.  LenAon. 

8".   [Jb.  1871,  632.) 

mi,  XXVn,  Anguat,  No.  107,  p.  189-368. 
Kjuhbat:  physische  YerhAltaiflse  der  rothea  Mergel,  der  rhUischen  Sohic^ 

ten  imd  des  unteren  Lies:  189—199. 
Bno:  Aeste  eiuei  grossen  Reptils,  wehrgrheinlirh  Ignamodtm,  toh  Braelo^ 

Insel  Wight  (pl.  XI):  199—307. 
Jitdd:  die  Fimfield-Formation:  207—228. 

Mitcbill;  die  Oolithe  des  Bath-Distrietes  and  ihre  Erosion:  23& — 231. 
TuTniAM:  nratluQASSliche  Bohmngen  von  lÄ^Mdommt:  231—382. 
Dutsoh:  mhiBcheinlidie  Ursache  and  Daner  der  Oletadier- Periost: 
332—384. 

Hrsiiav:  aber  AUopban  und  Tonrandte  Mineralien  von  KorthuplOB: 

234—237. 

HAWKSHiw:  Torf  und  nnierteafende  Schichten  von  Albert  Dodc,  Hnlk 
987-341. 

Buuat:  die  „red  rocb«  Englands  Alter  als  Trias:  241—266. 

Bbome:  geirisse  Grenarachichten  bei  Woolhei^  Herefordehtre,  nad  Ent- 
deckung einer  nenen  Speeies  ron  Ewr^^&rut,  sowie  voa  Laadpflamn 
in  denselben:  266—261. 

Woobwabd:  neue  Species  von  Ewrypttmts  (E.  BroÜm)  von  Fertoo,  bei 
Stoke  Edith,  Herefordahire:  261—263. 

WsiTiKn;  Kaetenpro01e  der  TertlAndiidUai  bei  Diente,  in  der  Nman* 
die  und  bei  New  Häven  fai  Soeaex:  863—369. 

DiiraoH:  nene  Farn  nnd  andoe  «^pnieche  Beste  ans  dam  Derm  Qd.  XII): 
269—275. 

Gnn  EeisTox:  neue  Fisch-Besta  ans  demLiaa  von  LymaBegis  (pLXII): 

276—279. 

Onxn:  tertiäre  Tnlcanische  Gesteine  der  hritiaohen  Ins^  ZIT): 
279-313. 

Bomnr:  Bildung  der  Circns  and  AnalHHümig  der  Alpenthtler  dnrdi  Glet- 

Bcher:  312— S26. 

Prestwicb:  die  Crag-Schichteo  von  Norfolk  und  Suffblk  nnd  deren  orga- 
nische Reste,  n.  Der  rothe  Crag  von  Essex  nnd  Suifolk :  835—867. 
Geschenke  an  die  Bibliothek:  367—868. 


13)  Tha  London,  Edinburgh  a.  Dublin  Philo$opkietil  Jf*- 
gagine  and  Journal  of  Science.  London.  8*.   [Jb.  187^  74A.] 
1871,  May,  No.  274,  p.  826—401. 
isr^  Jnne,  No.  276,  X,  p.  406—484. 
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Oeolof  iiche  Oeselitehaft.  &  Orr:  VerstehnniigeB  ▼«  Cradoeft 
und  uiderwftrte  im  i.  AMka;  Stow:  Geologie  4e§  s.  Afrika;  Gaias- 
uoh:  Gecrfogie  von  Natal  im  a.  AfrSca;  Gilpillix:  die  Dlaaaatett- 
Diitricte  am  Cap  der  guten  Hoffirnng:  480^481. 
187J,  Sappletnent,  No.  376,  p.  486—656. 

Au.  Hini:  über  Glescher:  486—606, 

Geologisiche  Gesellschaft  Mitke:  ontere  Terti&rgebilde  bei  Ports- 
moath;  H.  Woodward:  Aber  einige  Krasiaeeen  ans  dem  Eocfai  von 
Portsmoath;  Wnuna:  Ober  die  Kitide  zwiachen  Seaford  und  East- 
bonrne  und  Aber  die  Krdde  im  8.  von  Donet  und  DeTon;  Jimsox : 
fthere  netamorphiBdbe  Gesteine  and  Granit  Ton  BanlMdre;  Mtrspar: 
Znsammenhang  zwiBchen  valcani scher  Thfttigkeit  nnd  Kivean-Verftn- 
deningen;  M.  di  Obuua:  Geologie  der  Gegend  von  Malaga;  546— 6tf. 


IS)  Proeeedinga  of  the  Lyceum  of  Natural  HiHory  in  ikt 
City  of  New-Torle.  Voll.  1871.  ^.  p.  1—188. 

J.  S.  NiwsnRT:  Ober  die  ersten  Menschenspnren  in  Nordamerika:  3. 

C.  A.  Skklt:  über  das  Vorkommen  des  Salpeters  in  den  Hohlen  von  Ar- 
kansas; 9. 

B.  N.  HAnTDi:  Fossile  Übureste  ans  den  ^ospfaat-Sohiehten  von  Sod- 
Carolina:  14.  .■  ■ 

H.  CiHBnatoif  Boltok:  Verzeichniss  der  Entdeckung  und  Ansehung  dicU 
anerkannter  Elemente  (Defunet  BlmeiUs):  21. 

J.  8.  NiwBKKRT :  die  alten  Seen  des  westUehen  Amerika's :  26:  ' 

A.  U.  EmruDs:  aber  Itacohnnit:  8S.  * 
J.  8.  Niwbbbkt:  Aber  die  rothe  Firbnng  gewisser  Gesteinsschichten:  86. 
L.  FmoMtwumm  nnd  B.  8.  Mumi:  Zinnoberiuystalle  aus  Californioi: 

87,  74. 

A  M.  Edwards:  Aber  SAsswasser-DiatiHnaceen  und  sogenannte  Infasorien- 

erden:  47. 

B.  K.  Hisnii:  Aber  das  sogenannte  Suhlen  (tted  on  oder  Oodonu  Ort) 

von  Fennsjlvaoien:  61,  61. 
H.  Worts:  Aber  KieselsAnre:  60. 
J-  S.  NiwnRRT:  Aber  den  Marmor  Ton  Vermont:  62. 
Ca.  FaonBL:  Beobachtungen  in  Dakota:  64. 

L.  Feüchtwihsxr:  Onoprit,  ein  nenes  Mineral  aus  Mexico,  Schwefel-  nnd 
Selenqnecksilber,  Zinnerz  von  Burango,  Eohleneisenstein  von  Potts- 


Hswsbrrt:  Sch&del  von  Walroas  von  Long  Brauch  an  der  EAste  viMt  New 
Jersey:  76;  Aber  die  geologische  Stellung  der  Reste  tou  JSIepfco«  und 

Jftwtödon  in  N.-Amerüia:  77. 
G.  M.  Wilbbr:  Marmor  von  Saragota,  N.-T.,  mit  Eotoon  canadmse:  89. 
C.  Fa.  Hartt:  Aber  die  Geologie  von  Brasilien:  89. 


H.  Wvan:  Structor  nnd  Lithologie  dw  Palisaden  am  Hudson  River:  99. 
Vgl.  p.  ISl  n.  f. 


vSle:  72. 


FnoBTV^flm:  Aber  Gre^nooldt  tob  fVMsBSTflle,  Fon^  oid  amb 
Denen  amerikaniBchen  Fundort  Ua  Kobalt  and  Xickd:  106. 

A.  M.  Kdwisdb:  über  die^Entstshung  vom  AUagenuigeB  der  Sttaswaaier^ 

Diatomaceen:  109. 

J.  8.  Nkwbrrrt:  Fossile  Blätter  aufl  der  Kretdefurmstion  ron  Fort  Harter 
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A.    Mineralogie^  Krystallographie,  Mineralchemie. 

HaxBadkr:  krystallographische  ünterauchani;  •Ip.a  Scbee- 
litg.  (Sep.-Abdr.  a.  d.  Württ.  naturwiag.  Jahresheften,  mit  2  Tf.,  S.  70.) 
Die  vorliegende ,  gründliche  und  sehr  ToUstftndige  Arbeit  stötst  sieh  auf 
ein  Torzfiglich  reiches  Material,  welches  dem  Vor&sser  zu  Qtbat  stand: 
die  Sammlungen  der  Berliner  UniTersitat  und  Bergakademie,  sowie  4ie  Tah- 
vAtr*Bche.  I.  Allgemeiner  Theil.  Uax  Baves  wftfalt  als  OniDdforni  des 
Scheelfts  die  spitze  Pyramide,  welche  G.  Rost  u.  A.  annehmen,  wonach 
die  andere,  gewöhnlich  selbstständig  vorkommende,  als  Poo  za  betrachten. 
Die  Zahl  der  Formen  des  Scheelits  hat  sich  durch  Baitir'b  Untersuchung 
mehr  als  verdoppelt;  es  sind  deren  nun  22;  n&mlich:  Poc^  Va^t  V>PQOk 
'/sF,  VsFoo^  ^  3P3,  OF  ala  bereits  bekannte;  die  neu  an^^ondawa 
sind:  VtP,  P3,  P4,  P5,  P12,  2P4,  »/jPe,  «/jP4,  »/jPS,  OOP,  OOPOO,  C»P2  and 
0CP*/3.  Unter  diesen  verdienen,  ausser  den  verschiedenen  ditetragonalen 
Pyramiden  besonders  die  vom  Scheelit  noch  gar  nicht  gekannten  Prismen 
besondere  Beachtung.  Nach  einer  sehr  eingehenden  Beschreibung  der  ein- 
zelnen Erystall-flächen  wendet  sich  Baüir  2U  der  ^miedrie  nnd  der  Yer- 
theilung  der  hemiedrischen  Fl&chen,  welche  bereits  Hohs  als  pyramidal- 
hemiedrische  bezeichnete.  Baiter  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  he- 
miedrischen Flächen  zuweilen  rechts  und  links  mit  ihrer  vollen  Flftchen- 
zahl  auftreten,  dass  dies  aber  —  sehr  seltene  Fälle  (Schlaggenwald)  aua- 
genommen ~  ausschliesslich  bei  den  Erystailen  vom  Rieseogrund  und  vo|i 
FQrstenberg  vorkommt  und  niemals  bei  Bftmmtlichen,  am  Krystall  vorhanr 
denen  hemiedrischen  Fl&chen.  Auch  die  zuerst  von  Mobs  erkannten  Zwil- 
linge des  Scheelits  werden  ausführlich  betrachtet.  Sie  stehen  —  mit  Rück- 
sicht auf  die  gewählte  Grundform  -  unter  dem  Gesetz :  die  beiden  Indi- 
viduen haben  das  zweite  quadratische  Prisma  gemein  und  liegen  umge- 
kehrt Im  Allgemeinen  dnd  JuxtapositionS'Zwfllinge  angleich  seltener 
als  Penetrations-Zwillinge.  Erstere  waren  «^ar  biaher  gar  nicht  bekannt, 
n.  Specieller  TheiL  Badbe  beschreibt  in  demselben  die  EiTstalle  von 
solchen  Locali täten,  von  welchen  ihm  ein  reiches  Material  rar  Verfügung 
stand.  Wir  finden  hier  eine  Fülle  interessanter  und  auch  neuer  Beob- 
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aditoDgen,  MWQhl  in  krTBtftllogn^ldicher  aU  in  paragenetiscber  BcnehiBg. 
1)  Scheelit  Ton  Zinnvald  und  Altenberg.   An  beiden  Orten  bridtt 
der  Scheelit  mit  den  Mineralien  der  Ziunerz-Lagerstitten;  selten  fehlt  «b 
atin  Begleiter  Wolframit,  durch  dessen  Zersetsiuig  mhl  stets  (Ue  nr  BQ- 
dung  des  Scheelits  erforderliche  WoUhunslnre  geliefert  wurde.  TbHA 
sitsoi  die  Erystalle  auf  Qnara  oder  Lithion^immer  wter  TeriiiUiiiNi, 
welche  das  Scheelit  als  jüngste  Büdong  erkennen  Isssen,  ja  es  scbdsM 
ao$W  manchmal  zwei  Oenerationen  Ton  in  Habitas  and  Farbe  rmdik- 
doielr  Scheelite  neben  einander  anfzatreten.  Die  Farbe  der  KrystaUe  iit 
dne  nkannidiftehe.  Wenige  sind  ganz  rein  müchweiss  tn's  Gelbe;  fie 
meisten  sind  braun;  auch  gibt  es  kapferrothe  und  riolblaae.  Krjntslk- 
graphisch  lassen  sidi  drei  Typen  ontersehäden;  tafelartig  durch  mwil- 
tende  Basis,  solche,  bei  denen  P,  und  endlich  andere ,  bei  welchen  Foo 
herrscht.  Die  ersteren,  niedrige  Tafeln  mit  raaber  Basis,  zeigen  voa  tö- 
terra  Fl&chen  besonders  Poo  und  scheinen  nicht  ais  Zwillinge  aa&otretet. 
Am  häufigsten  sind  Krystalle  mit  vorherrschendem  Poo  and  urte^soid- 
netem  P.         sich  endlich  P  vorwaltend,  dann  sind  es  stete  FenetntiaM> 
Zwillinge.  —  2)  Scheelit  von  Travervella.  Die  Krystalle  findeisich 
hier  eingewachsen;  stets  dominirt  P.  IMe  Combinationen  meist  flieh» 
arme.  Zwillinge  scheinen  in  Traversella  nicht  vorzukommen.  —  3)  Scheelit 
vom  Meiseberg  bei  Nendorf  im  ünterhars.  Aaf  I^vsen  einef 
Oemoiges  von  Quarz,  Turmalin,  Kalkspath,  Eisenkies,  WoUramit  sitsis 
orangegelbe  Scheelite,  die  ftiter  su  sefai  scheinen  ids  in  doi  Drosen  w- 
kommende  K«lkspath-KrystaUef  auf  dmen  weisse  Sdmlite  ufettaeB.  Bs 
ist  die  herrschende  Form.  Zwillinge  scheinen  za  fehlen.  —  4)  Scheelit 
von  Pitkäranda  in  Finnland.*  Die  Krystalle  sind  klein  nnd  udt 
fifichenreich.  Ausser  den  beiden  häufigsten  Pyramiden  ist  besraders  ',tP 
lUcht  selten.  Aach  hier  keine  Zwillinge.  —  5)  Scheelit  von  SchU|- 
genvald.  Die  Krystalle  sind  durch  Grösse  and  nükhweisse  Farbe  ms- 
geieichnet,  mit  stets  ^herrschendem  PCO,  welches  laUiaft  gliniCBd  ssi 
stark  senkredit  zar  Seitenkante  gestreift.  P  gewOhnlidi  sehr  nnteqsv^ 
net,  bei  einfachen  Krystallen  nicht ,  bei  Zwillingen  paralld  semer  Combi- 
nationB-Kanten  mit  Poo  gestreift  FlSchenreiche  Combinatioora  smd  Uer 
nidit  selten,  in  welchen  die  hentiedrischen  Formen  sich  dnsteilen.  {Bim 
Mldet  mehrere,  cum  TheÜ  recht  complicirte  ab.)  IHe  wenigsten  Kij^tsQe 
Ton  Schlaggenwald  sind  einfache,  die  mdsten  Zwilling^  and  xwar  P(a^ 
trations-ZwüUnge  mit  vcn-waltendem  Poo»  ungleich  seltmer  Juxt^NMitim- 
Zwillinge.  Ton  keinem  anderen  Fandort  kennt  mu  Scheelife-Kryst^ 
welche  in  so  ausgezeichneter  Weiae  die  schalenförmige  Bildung,  visloi 
dem  Kappenqaarz,  zeigen.  Dabei  besitzen  die  inneren  Schalai  zuwnla 
andere  Krystall-FUUihen  als  die  ftosseren.  —  6)  Scheelit  vom  Biesei- 

•  Da  Vax  Bauer  bemerkt,  dui  ihm  Sber  die  Art  dai  VorkosuuM  tob  S*u* 
M  PMttm&ae  vl«Ui  NDi«rM  bekuint,  >»  audMB  wir  Mer  nt  die  Sehrtft  m  Houoa* 
BmlB«nlotO«h«H- WegwelHT  durah  EiBnlend"  (HtUliicfcni,  tMT)  »nllMerluAK.  DarScfeM* 
Ondet  »Ich  kor  ZUuerBlagerstStten  und  Mine  KrjnUU«  sUm  cur  ZUuers  oitr  Qeus  "* 
Verden  voa  tlowpetk  and  KjUupAth  begMM. 
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gmnd.  Der  ScheeUt  findet  sieli  bier  in  Drasenr&nmen  von  körnigem 
Kalk,  welcher  dem  Glimmerschiefer  eingelagert,  hegleitet  von  Flussspath, 
Qnarz  und  Ealkspath.  Die  Krystalle  zeigen  vorwaltend  Poo,  während  F 
stets  nntergeordnet.  Es  kommen  aher  auch  recht  complicirte  Comhmatio- 
nen  tot  durch  das  Auftreten  hemiedrisdier  Form^  rechts  und  links  von 
P,  namentlidi  PS  und  SPS.  —  7)  Scheelit  von  Fflrstenberg,  bei 
Schwarsenberg  im  Erzgebirge.  Eine  ansehnliche  FlusaBpath-Dmse 
in  einem  Lager  von  Kalk  im  Gebiete  der  krystallinischen  Schiefer,  ent- 
hUt,  auf  Flossspath-Erjstallen  sitzend,  die  Scheelite,  welche  von  hell- 
gelber bis  weisser  Farbe,  meist  klein  mit  herrschendem  Px- —  8)  Scheelit 
von  Framont  Die  Krystalle  sitzen  in  einem  Eisenkies-haltigen  Thon, 
begleitet  von  Flussspath  und  Eapferkies.  Sie  sind  s&mmtlich  Durchwach- 
stmgszwülinge  mit  herrschendem  P.  Ihre  Farbe  ist  nelkenbraun.  — 
9)  Scheelit  von  Carrock  Fells  in  Cumberland.  Ansehnliche  und 
nun  Theil  fl&chenreiche  Krystalle,  welche  in  Qnarz  mit  Wolframit  vor« 
kommen.  —  m.  Theil.  Enthält  die  Resultate  der  Messungen,  welche 
Biimt  im  physikalischen  Laboratorium  der  Berliner  Universität  ausßlhrte; 
die  Wfaikel  dnd  nach  Zonen  geordnet.  —  Höge  Hu  Bader  sein  Yor- 
haben  anafahren  nnd  der  trefflichen  Abhandlang  Ober  den  ScheeUt  eine 
weitere  aber  den  isomorpsen  Wnlfenit  folgen  lassen. 


Fr,  SoRARrr:  aber  den  Oypsspath.  Hit  S  Tf.  (A.  d.  Abhandl. 
d.  SiKCREiTBERs'achen  Oesellschaft,  Tin.  Bd.  4*>.  8.  89.)  Wie  in  seinen 
froheren  vortrefflichen  Abhandlungen  aber  den  Qnarz  nnd  aber  die  Feld- 
■paflie  geht  Sourtp  nicht  daranf  aus,  nene  Fl&dien  aufzufinden;  er  hat 
Äh  eine  vmbssendere  Aufgabe  gestellt:  eine  möglichst  genaue  Er- 
forsdmng  der  Baaweise  der  Krystalle  mit  Beachtung  aller  der  Efatflasse, 
die  fördernd  oder  störend  dabei  einwirkten.  Der  Gypsspath  bot  dem  Verf. 
tta  weites  Feld.  Während  er  in  seinem  s&nleniörmigen  Habitus  zu  den 
KhSnaten  KrTstallen  i&hlt,  welche  das  Hineralreich  bietet,  ist  dies  bei 
■efaum  liBMniÖnidgen  Habitns  nidit  der  Fall;  ja  es  seheint  dann  der 
Qyps  —  wie  Sohuft  sehr  richtig  bemerkt  —  die  Aufgabe  der  Krystalle, 
gerade  Flftehm  und  scharfe  Winkel  herzustellen,  zu  verlassen.  ESne  so 
verschiedene  Aasbildungsweise  lässt  sich  aber  kaum  durch  das  Vorkom- 
men in  auf-  und  eingewachsenen  Krystallen  erklären.  Gerade  das  sorg- 
Autigste  Studinm  der  einzelnen  Fundorte,  der  begleitenden  Hineralien  er- 
Iwdrt  uns  kaum  aas  den  änsseren  Verhältnissen  allein  auf  die  Qestaltong 
^  Krystalle  su  schUessen.  Sour»  bespricht  in  sehr  eingehender  Weise, 
durch  mannichfocbe  Beispiele  nnd  zahlreiche  Abbildungen  (77)  erläuternd, 
die  FltchenrBildang  des  Gyps,  seine  Unsen&hnliche  Gestalt,  physikalische 
Kgensdiaften;  femer  die  Zwillings  -  Verwachsungen ,  fremdartige  Em- 
KUOsae,  Bttenngoi  durch  Gruppfflibau,  die  gebogenen  and  gewundenra 
Krystalle.  Die  Ergetmisse  von  SoURvr*s  üntersoehnngen  sind  wesoitlidi 
folgende.  Grosse  Einfachheit  des  Baues  scheint  sidi  herauszustellen  ndt 
den  Flächen  co^oo,  OOP,  +1*  und  — P.  Die  säulenförmige  Gestalt  geht 

Jitubtteh  1871.  ^ 
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durch  die  mannichfaltigsten  Stnfoi  in  die  UnseaflMiBige  Aber,  eiMr  & 
stra^nng  des  Erystallbaues  nach  den  Nebenaxen.  Bei  der  Einffenii^ 
der  ftussereo  Gestaltung  zeigt  sich  Hannichfialtigkeit  im  inneren  B»u 
den  Terschiedenen  Spaltungs-Richtnngen.  Die  Haaptspaltanga-ßiebbaf 
offenbart  sich  auch  Ansserlich  in  der  Furchong  und  den  Erhebangen  auf 
— POO)  — P,  +P  und  OoF.  Die  grössere  Festigong  in  dem-  mascheligci 
Brache  nach  der  zweitm  Spidtungs-Richtung  ist  keine  gleichmisaige,  A 
zeigt  Bich  meist  nur  stellenweise.   Der  zähe  Zusammenhalt  der  KiyitaQ- 
theile  nach  der  dritten  Spaltungsrichtung  lässt  eine  sichere  geometriick 
Bestimmung  dieser  Richtung  nicht  immer  zu.  —  Als  Überganga-Flichea 
sind  solche  zu  bezeichnen,  die  meist  in  Abmndung  oder  mangdhafka 
Aasbildung  das  Bestreben  des  Krystalls  anzadeuten  scheinen,  bestiute 
HauptflAchen  herznstellen.  Diese  treten  meist  vielfwUi  auf  der  Übögangt 
fl&che  vor;  so  bei  dem  prismatischen  Baa  die  FUche  ooP  in  Wechsel  mt 
OOf  2  und  cx>ES,  +'/»P  »md  +'/>l^  in  Gesellschaft  yon  +P,  and  -'/ifCt 
— POO,  */sfCD  als  Begleiter  von  — P.  Solche  Übergangsflächen  finden  sid 
hauptsächlich  bei  Kristallen,  welche  der  Linsenform  sich  nähern;  beiden 
Säolenbaa  sind  auch  die  Gipfelfl&dien  weit  ebener  und  besser  hergesUflL 
Unter  diesen  xeigt  sich  anf  4-P  mi^ti  ein  ger^elter  und  roUendeter  Bn. 
anf  —P  hingegen  oft  ein  kegelfSnniges  Anschwellen  and  Aofblähea,  diu 
besonders  bei  den  StOmngen  des  Erystallbaaes.  —  Die  s&alige  AndHlduf  ; 
wird  vorzugsweise  bei  aufgewachsenen  Krystallen  getroffen  mit  der  ZwB- 
lingsfQgnng  nach  dem  Orthopinakoid;  die  Erstreckong  nach  den  N^es- 
axen  mehr  bei  eingelagerten,  bei  ao^gewachsenen  einfachen  KrTstaUn  ol 
M  der  ZwiUingafilgaiig  na^  dem  negativen  Hemidoma.  Der  Zwiffiip- 
baa  idi^it  itOraid  xa  wirken,  sogleich  anr^end;  es  richtet  sidi  die  Er 
»treckung  der  Zwillings-Krystalle  je  nadi  der  Zwillingsebeae.  Bd  Znl- 
lingea,  angleich  an  Volumen,  wird  der  stärkere  Theit  waiuger  n»  dtr 
Verwachsung  beeinfiusst,  als  der  schwächere.  Bei  laags&aligen  ZwiUofa 
find^  Bi^  die  Fläche  +P  besonders  gnt  und  ToUMäodig  anagdiüdat;  ft 
Fläche  — F  hingen  hlnfig  ao  dem  einoa  ZwilliagstheU  gau  vttdiW- 
Die  Verwachsung  nach  dem  n^^ven  Henüdoma  ist  nicht  eine  Cmch 
der  Linsehbildnng;  es  findet  sich  diese  gleichmässiger  abgmudet  bä 
Richen  KrygtaUen,  mehr  geebnet  bei  Zwillingen.  Die  Festigkeit  der  Zvi- 
lings-Verwachsung  ist  eine  vorschiedene;  eine  verhältnisemäasig  stäitaR 
in  der  Fflgung  nach  dem  negathot  Henüdoma;  eine  schwächere  nach  da  ^ 
Orthopinakoid.  Weitere  Störungen  sind  in  der  Anflagenug  frendutiiv 
Sabfltani  und  in  dem  EinscUiessen  oder  Übei^iden  derselboi  bete  fart- 
wachsen  des  Krystalls  beobachtet  worden.  Das  Auftreten  und  VeiUtei 
der  Fl&che  +*/si*oo  erscdiien  dabei  besonders  wichtig,  bei  linsenfitraifti 
Gypsen  aber  die  in  verschiedener  Achtung  sich  Inldende  Streifiing.  ^ 
bogene  nnd  gewundrae  Kryst^e  dOrften  in  den  meisten  Fällea  atm 
mangelhaften  Bau,  das  Zerbrechen  oder  Knieken  aber  einer  tOtmln 
Einwirkang  von  aussen  zuzuschreiben  sein.  Die  Formen  der  Parqae^ 
dnng  auf  d«i  Krystall*Flächen  stehen  mit  dem  Gesammt-Habitns  des  K^- 
■talla  und  mit  dem  Auftreten  gewisser  Flächen  in  innigster  Benehuf- 
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Sie  wird  idebt  ftUeb  bewerkstelligt  durch  Aaflftg«m  bl&tieriger,  gleiebge- 
Btalteter  Eryfltalltheile;  aberall,  selbst  niudi  der  HaaptgpaltnBgs-Biditimg 
des  GTpsspath,  auf  dem  Klinopinakold  ist  vielmehr  beün  Fortbilden  des 
Krystallß  die  Abrnndoog  za  beobachten,  die  Kegelibrm. 


SrafiTiR:  Siderit,  pseadomorph  nach  K&lkspath  and  Bittenqiatk. 
(Ifote  mineraiofiidu.  Torino  1871,  p,  32—36.)  Yerdrfingni^Psendonior- 
phosen  des  Sidevit  nach  Kalkspath  dnd  bekanntlich  nicht  häufig.  Die 
"mriner  Bammlnng  bewahrt  nrei  interessante  Exemplare  von  Brozzo.  Aaf 
G002  402 

Pyrit-Krystallen  der  Comb.         .  =^  .  0 .  ooOm  sitzen  KrygtaUe  in  den 

Fwmen  des  Kalkspath,  Bitterspath  und  Mesitin.  Die  Skalenoeder  bestehen 
aber  ans  dnem  kontigen  Aggregat  von  Sid^t;  es  hat  —  wie  auch  die 
Analjse  bestätigt  —  eine  fast  vollständige  Ersetzung  der  Ealkerde  durch 
Eisaunydnl  stattgeftmden. 


Keben  den  Skalenoedem  sitzen  Erystalle  B  .  4R  von  Bitterspath, 
mdur  oder  weniger  in  Siderit  umgeändert.  Aber  fast  alle  enthalten  noch 
Kerne  von  Bitterkallc,  welcher  die  lüeinen  Hohlräume  aoMFQUt,  die  der  Si- 
derit beun  ErsetzungB-Process  gelassen  hat,  den  Bichtungoa  der  Spaltbar- 
keit folgend,  so  daas  hiedurch  eine  Art  von  Netzwerk  entstand.  Die  lin- 
senförmigen Krystalle  von  Mesitin  haben  keine  Änderung  erlitten;  sie  sind 
nur  mit  einer  dOnnen  Haut  von  Siderit  bedeckt. 


G.  ZncKss:  Astrakanit  TOn  Stassfurt  (Berg-  h.  httttenmänn. 
Zeftnag,  XXX,  Ufo.  81,  S.  271.)  Die  Zahl  der  hUeressanten  Mineralien 
des  StassfiiTter  Steinsalz-Lagers  hat  sid  wieder  Tennehrt.  Am  unteren 
Ansgdumden  der  sog.  Kainttsehicht,  welehe  Ttm  nareincm  Suinaala  ond 
SakHion  bedeckt  und  von  der  CamaUitsehfcht  nntertenft  wird,  seigte  sidi, 
da«  die  Kainitschicht  auf  etwa  8  Lacfater  Länge  durch  Astrakanit  ersetzt 
wird.  Derselbe  bildet  derbe,  graue,  dem  Kainit  ähnliche  Masses .  In  letz- 
teren finden  sich  nun  auch  Erystalle  von  Astrakanit.  Sie  sind  klinorhom- 
Useh,  iädienreich,  sehr  hell  tmd  glänzend.  Ihr  spec  Gew.  ist  s=  2^328; 
H.  sc  8,6.  Ghem.  Zns.  nach  L.  LOssim: 


9^. 

Das  Vorkommen  des  Astrakanit  von  Stusfnrt  unterscheidet  sidi  Ton 
den  anderen  dieses  Ufinerals  m  Astrakan,  Mendoza  und  Ischl,  dass  sich 
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nicht  aOem  loTstellinische  ^Hassen,  sondern  auch  KrystaBe  fiadea,  dm 
nihere  KomtnisB  wtUu^enswerdi. 


FB.T.EoBnJL:  Mineralogisch-chemisch« BemerkangcB.  Mir 
celin.  Constitution  der  Kieselerde,  j^tumgsber.  d.  k.  bajcr.Ak. 
d.  Wiss.  Sitzg.  V.  6.  Hai  1871.)  Marcelin  hat  Bantjun  ein  Haagum 
Ton  8t  Harel  in  Piemont  genannt,  welches  sich  dem  Brannit  anaritBa* 
aber  durch  ein  enthaltenes  Silicat  verschieden  ist.  Duoua  Cud: 


Jfanganosyd   W>68 

EUenoxjd   10,0t 

]f«ng«aoxjdal   S,79 

ElMDoxydnl    liSO 

KRlkwrd«   1,1« 

mcMta   »,n 

KlofsUrda   1»M 

«8.«.' 


Beim  liösen  in  concentrirter  Salzs&ure  scheidet  sich  gelatinfiae  Sicsd- 
erde  ans.  Das  enthaltene  Silicat  mirde  Bii  die  Annahme  tob  &t  ata  flSi 
genommen  und  als  eine  iaonxnphe  Tertretang  nm  An  ÜB ,  so  dia  St 
nnd  ifn  isomorph  wären.  Das  sind  sie  nun  nach  der  von  Qnan  midh- 
lianit  bekannten  KrystaIHsation  ebensowenig  als  die  Annahme  tod  Si  ■ 
der  ErystallisatioQ  von  ti  nnd  Sn  eine  StOtze  findet.  Man  hat  dieaeTtr 
hiltnisse  fOr  die  Frage ,  ob  Sfi  oder  £i  nicht  weiter  beachtet,  nacUee 
das  kOnstlich  dargestellte  Chlorsilicium  auf  Si  schliessen  lieas,  die  neattt 
Anaidit  toq  Gevther  aber  und  die  Interpretation ,  welche  ScHsiaBt  flr 
das  Eiesel-  und  Zivnfiuor-Strontium  Miriqrac*s  and  fQr  den  IsomupUi- 
Das  Ton  Ratfl  and  Zirkon  als  Fftllen  von  Polymerie  gegeben,  sfitda 
vieder  Ar  Sä  Man  kann  allerdings  aus  gleicher  ErystaUisatini  ia 
nonoaxen  Systemen  ebensowenig  auf  analoge  IGsehnngsTerliiltoisae,  ib 
bei  Tersehiedener  Krystallisation  anf  nicht  analoge  sdiHessen,  naa  bi» 
aber  für  die  sog.  dimorphen  oder  polymorphen  Mischungen  diese  M 
auch  zuweilen  in  den  verschiedenen  Krystallisationen ,  wie  wir  Beiipirii 
am  Aragonit  nnd  Caldt,  am  Talentinit  and  Senarmontit,  an  der  tntnicb- 
ten  Säure  etc.  haben ,  es  ist  aber  bei  der  ungeheuren  Menge  von  Qw>- 
krystallen,  welche  in  den  versdiiedensten  Terhftltnnsen  anfdersam 
Erde  vertneHet  sfaid,  niemals  vorgekommen,  dass  sie  ^ne  IsomarpUeri 
Kasdterit  oder  Butn ,  Anatas  und  Arkansit  gezeigt  bitten,  oder  dan  m 
Zinnoxyd  und  Titans&are  hexagonale  Quarzformen  beobachtet  worda  * 
ren.  Wenn  man  die  Erystallisatkin  des  Tridymit  als  eine  eigentfafioEdt 
nimmt,  so  tritt  damit  auch  keine  isomorphe  Ähnlichkeit  mit  den  genant« 
Spedes  hervor,  der  Tridymit  bleibt  im  Krystallsystem  des  Qnanei  vi 
die  von  Bin  angegebene  Hexagonpyramide  von  124*4'  Bandktw.  Utstf 
man  sogar  der  Formenreihe  des  Quarzes  einverleiben,  denn  die  TangcBta 
der  halben  Bandkantenwinkel  dieser  nnd  der  Qo&rzpyramide  von  108*5f 
Bdktw.  verhalten  sich  nahezu  wie  '/i :  1.  Andererseits  hat  sich  aack  m 
Vertreten  der  Kieselerde  durch  Thcnerde  in  mehraen  Fillen  nieU  0- 
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valirscheinHch  enrieBen  und  da  solches  för  Si  nicht  i^emein  angeht,  so 
hat  Kbuhoott  auf  die  Thonerde  die  fOr  das  Maoganoxjd  anfgesteUte  Hy- 
pothese der  ZtuammeiiBetztuig  angenommen  nnd  Xl  in  AI  nnd  Kl  getheilt, 
wo  dum  letzteres  ein  Ticar  fox  Si,  ersteres  ein  solcher  fttr  k  sein  kann. 
Diese  Ansidit  hat  die  Differenzen  der  Formeln  mancher  Mineralspecies 
wie  bei  Chlorit,  Ripidolith  und  ähnlichen  allerdings  ausgeglichen,  der  Fall 
liegt  aber  doch  anders  als  beim  Manguozyd.  Bei  diesem  kennt  man  das 
als  enthalten  ugenommene  Oxydul  ivin  in  vielen  Verbindungen  und  das 
snpponirte  Hyperozyd  Mn  ebenfalls  für  sich,  dagegen  kennt  man  vom  AI- 
lamininm  weder  das  bezeichnete  Oxydul  noch  das  verlangte  Hyperoxyd 
für  sich  oder  getrennt  vorkommend;  er  scheint  daher  die  Thonerde  vor- 
l&afig  nor  als  XI  k  Betracht  kommen  zu  dOrfen.  —  Die  IGsehung  da« 
MareeliM  betreffend  hat  Kobell  an  dem  von  ihm  nntersochten  Stack  das 
Vorkommen  mikroskopischer  KrystaUe  beobachtet,  welche  die  Isomorphie 
TOD  !^n  Hn  und  dem  daneben  gefundenen  Silicat  ebenfüls  iweiföniaft 
machen  und  eine  mit  solcher  Isomorphie  nicht  in  Verbindung  stehende 
£inmengung  andeuten.  Fr.  v.  Kobell  beobachtete  nämlich  in  kleinen 
Dmeenräamen  Erystallnadeln,  welche  sich  bei  günstigem  Licl^  mit  mUn- 
roüier  Farbe  dordisebeinend  zeigen.  Unter  dem  lUkroskop  erkennt  nut 
sie  als  prismatische  KiTstalle  von  rhombischem  Auavehan,  theOweiw  die 
Flachen  nach  der  Länge  gestreift,  zwei  derselben  gewöhnlich  von  grö»* 
serer  Ausdehnung ,  als  die  anderen.  Bei  reflectirtem  Licht  erscheinen 
diese  Erystalle  metalUhnlich  schwarz,  bei  dorchfallendem  Licht  wie  ge- 
sagt  mbinroth.  Ihr  Pulver  ist  roth  und  mit  Borax  konnte  man  Mangan- 
reaetion  erkennen,  weitere  Unter luchnng  erlaubte  die  geringe  Menge  des 
Materials  nicht  Dass  diese  Krystalle  vieliiu^  dem  Ulneral  beigeinengt 
seiesi,  ist  kein  Zweifel  und  wenn  sie,  was  mehr  wahncheinlidi,  dem  durch 
die  Analyse  erkumten  Silicat  angehören,  so  spricht  die  Art  des  Torkom- 
taens  wie  die  Krystallform  gegen  die  erwähnte  isomorphe  Totretong. 


Hcnm.  MObl:  die  Gesteine  (Tacbylit,  Basalte  und  Dolerit) 
der  Sababurg  in  Hessen,  nebst  Yergleichnng  mit  ähnlichen 
Gesteinen.  Hit  2  Taf.  in  Farbendruck.  Cassel,  1871.  8».  S.  U.  Das 
untere  Glied  der  Trias,  der  Buntsandstein,  welcher  im  Thflringiscfa-Hessi- 
sehen  Gebiete  auftritt,  erlitt  Einsenknngen,  welche  xnr  Einlagerung  der 
jangeren  Triasglieder  dienten.  Die  Einsenknngen  erfolgten  in  zwei  Bich- 
tangen, deren  Hanptaxen  von  SO.  nach  NW.  und  v<m  SW.  nach  TSO.  ge- 
richtet sind.  Mit  eben  diesen  Linien  zeigen  nun  die  in  der  Tertiärzeit 
erfolgten  Eruptionen  vnlcanischer  Gesteine  grosse  Übereiustinunongen  in 
ihrem  Verlauf.  Ein  besonders  interessantes  Terrain  bietet  der  Reinhards, 
wald.  So  heisst  ein  zwischen  der  Oberweser  nnd  Diemel-Mflndung  gele- 
genes Sandsteinplatean,  welches  von  mdireren  'Basaltbergen  ttberragt  wird, 
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tmt«r  wekhen  die  Bababnrg  mH  S47  Bf.  HeeresbOhe.  Du  Hiiiptfeitn 
der  Satnbarg  ist  ein  flehter  Feldspatk-Dolerit,  der  in  sialaiirtige  Bl6dn 
nnd  in  Platten  gegliedert  Das  fische  Gestein  ist  zSlie,  von  fladmmkbe* 
Ugem  Brach,  schwarzgran.  Spftrlich  sind  in  der  Gesteinsouuse  lämt 
OlmnkOmer  tiod  Partien  von  Nephelin  zn  erkennen,  wihrend  Blittdn 
Ton  Titaneiaen  and  Körnchen  von  Magneteisen  reichKeh  Torhanda.  h 
den  klein«!  Hoblrftnmen  mnd  Nadeln  von  Apatit  sa  bemerken.  Die  üb- 
tersnchnog  der  vom  frigehen  Gestein  prftparirten  DflniucUiffe  ergib  fei- 
gende Besnltsts.  Bei  120facher  Vergrössenmg  ftllt  zanidist  der  Lthn- 
dorit  in*8  Auge.  Er  Uldet  rechteckige  Leisten «  die  voUkoHmai  Uir, 
dentliche  Streifong  zeigen  nnd  etwa  357^  des  FlAchenranmes  eimelna. 
Oft  ersehemen  die  I>abradorit-Kry8taUe  so  dicht  aneinander  gedrängt,  im 
es  aussieht,  als  ob  inehrere  radial  t<mi  einem  Pnncte  ausliefen.  Die  Bim 
nrischen  den  Laln-adorit-Leisten  seigen  entweder  dnen  achwana,  B- 
duehsichl^en  oder  einen  UchtebraangrOnen  Untragrund  (AogitX  odaeiBn 
bald  schwarzen,  bald  braunen,  von  Trichiten  erfüllten  Glasgrand.  Wo 
letsterer  durchaus  vorhanden,  ist  er  nach  allen  Richtungen  too  icliwim 
Streifen  dnrehzogm,  den  Querschnitten  Ton  Titaneisentafeln.  Fledeka 
r^Mn  Glases  sind  sehr  spArlidi  inneAalb  einer  Ton  TMchiten,  J^ilii- 
BB^n  nnd  Erystalloi  von  Hagneteisen  erftllten  Olaagrandmaiae.  Btc 
Aagllt  seigt  krystalUnische  Begrauang,  son^nt  erseht  —  wiete 
Olasgroad  —  als  AnsfBllung  zwischen  den  Labradorit-Leigten.  Sebeflsb- 
stanz  ist  sehr  klar  und  frisch,  bald  rein,  bald  erfftllt  mit  Dampfporen 
GlaseinschlQssen ,  welch  letztere  wieder  vielfach  von  scäwarsen  Strida 
darchsogm.  Wie  im  Augit,  so  finden  sich  auch  im  Labradorit  saUniie 
Damp^Mwen;  aber  in  beiden  Mineralien  keine  iättschiflsse  na  Apatit  ofa 
Mi^netelBen.  Nephelin  nnd  OliTfn  seheinen  nnr  sparsam  Tcrtheilt  sa  irii 
und  keine  Rolle  als  GemengÜieil  za  spielen.  —  Der  wohlbekamite  IMoit 
von  Meissner,  wekben  M4>>l  mit  dem  Hauptgestein  der  Sababsig  w- 
gleicht ,  hat  mit  diesem  die  zahlreichen  Ijabrädorit-Krystalle  gemein,  ai- 
h&H  jedoch  Augit  in  dentlichen  Kristallen ,  auch  ist  Nephelin  und  OBm 
hinter  vorhanden.  —  An  der  Sababurg  bmunen  nnn,  wahncbeinliA  ns 
einer  Qangaasf&Uung  stammend  t  noch  tachylTtiscbe  und  frasaMnifc*  St 
steine  vor.  Das  von  MObl  als  Tachylyt  I.  bezeidinete  findet  sich  n  EbiI- 
Jen  von  ansgezeichnet  mascbel^em  Broch,  tief  schwarzer  Farbe  und  finiB- 
artigem  Glänze.  DflnnBchliffe  lassen  erkennen,  dass  die  Tachjtyt-Siiliettu 
in  ftusserster  Dflnne  fainweggreift  Aber  eingelieferte  Krystalle  triklisa 
Feldspathes,  welche  sehr  kleine  Dampfporen  enthalten.  Die  Tadi^ 
Hasse  ist  ein  vftllig  homogenes  Olas  von  brauner  Farbe  wie  durchs  II  ^ 
sdiwarzen  Pancten.  Dieser  Tachylyt  bildet  den  Kern  der  Tacbyl7^&^ 
len,  umgeben  von  dem  Tachylyt  II.,  welcher  eine  por^Jse,  von  ^rtsftt 
darchzogene  Masse,  welche  sich  in  Dflnnschliffen  als  ein  gelbbraunes  Gbi 
herausstellt,  welche  mit  kugeligen  oder  elHpsoidisehen  ConcretioneB  erftllt 
ist,  die  sftmmtUch  im  Innern  eine  schwane  Linie  oder  Feldspath-Iete 
enthalten,  die  gleksbsam  als  Axe  der  Goncretlonen  sn  betrachten,  tcU« 
voU  die  ersten  Auflschddnngen  im  QUsmagma.  IHe  Ooneretioaea  be- 
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stehen  aus  Hagneteiaen;  die  Feldspathe  im  loneni  derselben  sind  trikline. 
Die  Taehyljt-Masse  vird  aasserdem  Ton  vielen  kleinen  Körndiai  von 
HkgneteiBen  md  Dunpfblftschen  erfBUt  Als  Tachylyt  HI.  oder  Basalt  I. 
bezeichnet  Höhl  eine  von  der  vorigen  scharf  at^egrenzte  Geateinsmagae 
mit  granlicher  Verwitternnggrinde ,  welche  bald  in  Basalt  flbergeht,  der 
viele  deutliche  BUttchen  von  Titaneisen  enth&lt.  Schliffe  lassen  nur  an 
den  dftnnsten  Stellen  ein  dnnkelhraones  Olas  mit  vielen  schwarzen  Punc- 
ten  imd  Leuten,  sowie  vereiqzehen  Feldspath-Leisten  erkennen.  Der  Ba- 
salt  II.  zeigt  im  Dflnnschliff  als  Gmndmasse  ein  homogenes  brannes  Glas 
mit  einem  Gewirre  von  Feldspath-Leisten  und  Magneteisen-Kömchen,  aus 
dem  nun  in  dentlichen  Umrissen  Angit  hervortritt,  der  oft  viele  Mikro- 
lithe  einschliesst.  Neben  Augit  stellt  sich  noch  Olivin  ein.  Nephelin, 
Apatit  und  Titaneisen  fehlen  gänzlich.  Der  Basalt  III.  kommt  in  faust- 
dkken  Knollen  vor  mit  dflnner  Verwitternngsrinde,  erscheint  in  DOnnschliff 
aU  braune  Glasgnmdmasse ,  ganz  erfttllt  mit  Kftmehen  von  Bbgneteiseo 
nnd  einem  Gitternetz  von  Trichiten,  welche  Möhl  als  Tttaneisen  erkannte. 
MöHL  theilt  anch  seine  sehr  eingehenden  mikrochemischen  nnd  analytischen 
Untersnchmigen  der  Gesteine  von  der  Sababurg  mit,  aus  welchen  wir  nnr 
die  Analyse  des  Dolerits  und  Tachylyts  hervorheben. 


Delerit. 

T»ohylyt. 
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.  .   .     i.»  .  . 
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.   .  .  6,«T 

Kali   

.    .  3,14 

.   .   .    <^B^  .  . 

.    .    .  0,0« 

WUMT  .... 

.   .   .     1.2t  .  . 

.    .    .  2,16 

101,39 

99,». 

In  einem  besonderen  Abschnitt  reiht  Möbl  vergleichende  Bemerkungen 
an  ttber  Tachylyte  aas  verschiedenen  Gegenden,  n&mlich  von:  Bobenhau- 
sen im  Yogelsgebirge,  von  Oethfinns  bei  Angerod  daselbst,  Sftsebflhl  bei 
Dransfeld,  Ostheim  in  der  Wetteraa,  Schiffeaberg  bei  Giessen,  Böddiger 
bei  Gauel,  Hellegrund  bei  Minden.  Von  allen  diesen  Tachylyten,  die  zum 
TheÜ  vorher  nur  wenig  bekanat  waren,  ist  das  geologische  Auftreten  ofther 
angegeben  und  wurden  DflnnschlifiiB  angefertigt.  Das  eigenthflmliche  Tor^ 
knamen  des  Tachylyts  in  gerundeten  Knollen  —  so  sagt  Möbl  am  Sdiluso 
seiner  werthvoDen  Abhandlung  —  welche  einzeln  oder  in  Schnfiren  in 
Tuff  eingebettet  liegen,  dürfte  die  Annahme  gestatten ,  den  Tachylyt  als 
ein  heiss-  oder  dünnflüssiges  Lavaglas,  das  erste  Erstarrnngs-Product  in 
dem  Eruptions-Kanal,  anzusehen.  Menge  nnd  Charakter  der  Ausscheidun- 
gen, sowie  der  ganzen  Entglasnng  hfingt  jedenfidls  mit  dem  FlOasigkeits- 
QnA  der  Lava  und  der  Abkflhlnngsseit  zusammen.  —  Der  vorliegenden 
Arbeit,  welche  einen  schltsbaren  Beitrag  zur  Kenntniss  basaWscher  Ge- 
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steine  liefert,  dOrften  bald  weitere  MittheUungen  folgen.  MSmL  hat  allda 
aaa  der  Umgebung  des  HabichtsiraldeB  über  400  Dannschliffe  im  32$ 
Puncten  nntersncht,  so  dass  ein  reichhaltigea  Material  Torhandea. 


W.  EiKo  nnd  T.  H.  Bowhbt:  Aber  das  geologische  Alter  and 
die  mikroskopische  StructuT  des  serpentinhaltigenHarmori 

oder  Opbits  vonSkye,  und  über  den  minera Hachen  ürspruag 
des  sogenannten  Bozoon  canadense.  (B.  Irish  Ac.  Proe.  Ser.  II, 
Vol.  I.  8\  22  a,  PI.  14.)  -  (Jb.  1867,  122,  491.)  ~  Der  Diatrict,  ul 
den  es  sich  hier  handelt,  liegt  an  der  Ostseite  von  Lough  Slappin,  iwh 
gehen  Torrin  im  N.,  und  Glen  Suishnish  im  3.  Man  findet  hier  ein  gta- 
nitlsches  oder  syenitisches  Gestein,  an  welchem  nach  N.  und  S.  hin  lo* 
pentinhaltiger  Marmor  anschliesst,  welchen  nach  S.  hin  znnftchst  hart* 
Kalksteine,  dann  sandlg-thonge  Schichten  etc.  mit  Versteinerungen  fol^ 
s&mmtlich  in  gleichförmiger  Lagerung  gegen  den  Granit  hin  aofgerichtcL 
KiHG  nnd  Rownet  fahren  den  Beweis,  1)  dass  der  Ophit  von  Skye  da 
Terftndertes  Gestein  ans  der  Periode  des  Lias  sei,  2)  dass  die  plntoniicbe 
Thatigkeit,  welche  ein  granitisches  Gestein  erzeugt  und  in  den  angreaiea- 
den  Schiebten  entschieden  metamorphosirend  gewirkt  habe,  auf  Skjt  ia 
eine  spätere  geologische  Periode  falle,  als  in  jedem  anderen  Theile  dar 
britischen  Inseln.  Sie  weisen  femer  die  vollständige  Analogie  zwiacbea 
den  mikroskopischen  Formen,  oder  der  eozonalen  Structur,  in  dea 
lanrentlschen  Ophit  von  Canada  und  dem  liasischen  Ophlt 
von  Skye  nach,  nnd  begegnen  schliesslich  den  von  Dawsox  and  Sitait 
Hüirt  gegen  die  nnorganische  Natur  des  Eoiow  eanadente  erhobeoa 
Bedenken. 


C.  Paläontologie. 

Dr.  Edh.  V.  Mojsisoncs:  Aber  das  Belemnitiden-Geschleckt 
Äulacoeeras  Fr.  v.  Häver.  (Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst  JS71, 
XXI.  Bd.,  p.  41,  Taf.  1—4.)  —  Die  sogenannten  „alveolaren"  Orthoce- 
ratiten  der  Trias,  Äulacoeeras  und  s&mmtliche  bis  jetzt  bekannte  soge- 
nannte Orthoceratiten  des  Lias  haben  sich  als  die  Phragmokone  eiaei 
eigenthflmlichen  Belemniten- Geschlechtes  ergeben,  dessen  isolirte  Boctn 
bisher  als  AtracUtea  Gohbel,  1861^  angefahrt  wurden. 

Mit  diesem,  dem  Rechte  der  Priorität  gemäss,  Aulaeoceras  v.  Him, 
1860,  zu  bezeichnenden  Genus  fällt  Xiphoteuthis  Hdxlit,  1864,  znsaminaL 
Hierdurch  hat  sich  wieder  ein  paläontologisches  Räthsel ,  das  bisher  aa- 
gestaunte  Auftreten  von  Orthoceratiten  in  mesolithischen  Gesteinen,  geldd 

Von  BdemmUa  unterscheidet  sich  AulaeocarM  durch  sehr  charakte- 
ristische Besonderheiten  im  Bau  des  Fhragmokons  und  des  Bostnims.  Naht 
verwandt  scheint  Zittbl's  Diploconus  zu  sein. 

Die  vom  VerüasBer  beschriebenen  Arten  sind: 
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Ä.  »tteHlatiMR  Hatt^  A.  Suessi  A.  Saueri  n.,  A.  mtteatwn  Hav., 
A.  Ätuseamm  il,  BftinmtlV.h  der  Karnischen  Stufe  und  Badioüadiea  QmpgB 
(Jb.  1S70,  121)  angehOmid;  A.  Obai$eiu  Hon.  and  X  $eaMuhm  Mmb- 
«18  der  Zone  des  Arcestes  Studeri  im  Muschelkalk;  AuL  atvetOare  Qdkhst. 
sp,  and  A.  eonieum  n.  aas  der  Norischen  Stufe  und  Halorischen  (^^pe; 
A.  eonvergens  Hiu.  sp.  und  A.  ellipticum  n.  aus  der  Kamischen  Stufe; 
A.  ItcuwtMit  OOkb.  sp.  und  A.  depressum  Hau.  aus  dem  unteren  Lias;  A' 
Wittei  n.  aus  dem  mittlen  Idas. 


Dr.  M.  Neükatr:  Jurastadien.  (Jahrb.  d.  k.  k.  geoL  B.-A.  ISTO, 
XX.  Bd.,  p.  549,  Taf.  23.)  - 

1.  Die  Klippe  von  Czetechovitz  in  Mähren.  Czetechowitx 
ist  ein  ziemlich  unbedeutendes  Dorf  im  Marsgebirge  unter  49**14'  N3. 
und  34*^6'  Ö.L.  (von  Ferro)  gelegen.  Verbindet  man  die  beiden  Städt- 
chen Koritschan  und  Kremsier  durch  eine  gerade  Linie,  so  trifft  diese 
Czetechowitz  ungefähr  in  der  Hälfte  des  Weges  zwischen  beiden  Orten. 
Das  ganze  Msrsgebirge  besteht  ans  Karpathensandstein,  welcher  in  seiner 
ganzen  £ntwickelung  gut  mit  den  in  Oberungam  ood  G^izien  auftreten- 
den Torkommniaseit  abereinznstimm»  scheint  In  diesen  SandtteingeUrge 
beflndet  sidi  nur  die  eine  jnrassische  Insel  unmittelbar  0.  von  Cieteeho- 
vitc  auf  einnn  niederen  Sandsteinrttcken.  Die  Kalke  bilden  zwar  nicM 
orographisch  herrorragende ,  wohl  aber  im  geolt^ischen  Sinm  Klippen, 
da  sie  in  discordanter  Lagerung  die  jOngeren  KUppw  durchbrechen.  Nbc- 
UTB  konnte  zwei  von  einander  unabhängige  Kiükrteiapartien  untersdiei- 
den,  deren  Gesteine  Tollstftndig  ttbereinstimmen ,  wihraid  nur  eine  der^ 
selben  Versteinerungen  enthielt  Dar  paIAontoh>s^sohe  Chanücter  der  lete> 
teren,  welcher  T«n  Verfasser  genan  festgestellt  worden  ist,  verweist  sie 
in  die  Zone  des  Amalihem  cordatu»  Sow.  sp.,  da  neben  diesem  Ammo- 
mten  noch  andere  charakteristische  Formen  zusammengefunden  worden 
sind:  Harpocmu  EueharU  d'Orb.,  OppOia  Smggeri  Opp.,  ParwjAmct« 
pUeatiUB  Sow.  sp.,  P.  (?)  Ardummtis  d*Ou.  sp.  und  Aspidocmu  perar- 
mattm  Sow.  sp. 

2.  Über  Tithonarten  im  fränkischen  Jura.  NzinuTn  gedenkt 
hier  des  Haploceras  Sttayceii  ZEüscsnER,  einer  in  den  Karpathen  häufig- 
sten  und  bezeichnendsten  Formen  des  unteren  Tithon,  die  er  von  Pondorf 
bei  Riedenborg  in  Mittelfranken  aas  den  mit  den  Solenhofer  Schiefem  im 
engsten  Zosanunenhange  stehenden  FrosopcMBkalken  erhalten  hat,  und  einer 
zweiten  fränkizclien  Form,  welche  mit  einer  tithoiUschen  identifieirt  wer- 
den konnte,  des  Haploceras  ditnatum  Off. 

£r  hat  zum  Beweise  fQr  die  Richtigkeit  seiner  Bestimmungen  die  bei- 
den genannten  Arten  aus  Franken  und  daneben  fische  Exemplare  ane 
da-  untertühonischen  Klippe  von  Rogoznä  abbOdoi  lastoi. 
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0.  C.  Mibsh:  Aber  einige  neue  fossile  Reptilien  ans  der 
Kreide-  nnd  Tertitrformation.  (l*he  Amer.  Joum.  18T1,  V6LI, 
p.  447.)  —  IMe  Ton  Mknau  l>eBprodienen  Fossilien  imrden  anf  eiDem,  im 
Yale  College  aas  nnternommenen  Ausflage  v&hrend  des  letiten  SosnMn 
in  die  Gegend  der  Rooky  Moantains  gesammelt. 

A.  Ans  der  Ereideformation  stammen: 

Edesiotaunu  di^ar  gen.  et  sp.  nor.  nnd  E.  väox  n.  sp. 
(%dtutw  Wjfmam  n.  sp.  nnd  CZ.  jpwnilw  n.  sp. 

B.  Ans  der  Terti&rfösmation : 

Crocodilus  g^thodon  n.  sp.,  C.  liodon,  C.  affittie,  C.  QrmmdH  oad  C. 

hmicdlUe,  sftmmtlich  neu; 
Qlyptoecmnu  »ylve»tri$  gen.  et  sp.  nov.,  &.  nodosus ,  oeeBolw 

nnd  Q.  ameeps  n.  sp.  — 
Von  noch  allgemeinerem  Interesse  ist  die  Entdeekong  eines  gmaMi 
Pterodaetylm,  Pt.  Oweni,  in  der  Ereideformation  des  westlidiea  Kaaw 
durch  Maksh,  worftber  eine  Notiz  im  Jmer.  Jowm.  1871,  Y.  I,  p.  4^ 
niedei^egt  ist 


E.  Sübm:  Aber  die  terti&ren  Landfaunea  Hittel-Italieii 
(Verb.  d.  k.  k.  geol.  IL-A.  1871,  170.  8,  p.  188.)  -  Ein  BaaiMh  der  Ib- 
Seen  zn  Pisa  nnd  Ftorenz  Hess  in  noch  grosserer  SchIrfB  mla  Wsher  die 
Übereinstimmtmg  der  mittel-  nnd  jongtertikren  Landfannen  MitteHube« 
nnd  Österreichs,  sowie  die  volle  Richtigkeit  der  von  Falooitir,  Lum 
n.  A,  in  dieser  Bachtang  darchgefKhrten  QUedernng  erkennen. 

Die  SangetldeEreste  ans  dem  Lignit  von  Hte.  Bamboli  sind  ideatini 
Bdt  jenen  der  Kohle  EiUswald  in  Bteiermark,  n.  s.  eAennt  dh  ■ 
Haseom  sn  Pisa,  welches  anter  der  Leitung  von  HnmceoiHi  steht,  Jm/ih 
eyoK  iNtsrmedMM,  Stfotkerium  SoemiMringi,  Palaeom»nfx  sp.,  CroeoiÜm 
Tfiomffx,  Em^s  sp.>  alw  die  erste  SftagethierCauBa  des  Wiener  Becken. 

Die  sweite  Sixigetbieifaana  Ton  ^en,  d.  h.  'die  Fauna  von  Kppelt- 
beim,  mit  Mattodtm  Umgiro»^,  Sippo^ermm  grae3e  n.  s.  f.,  schärt 
Us  aar  Stande  in  Italien  noch  ebenso  anbekannt  za  sein,  wie  es  die  Tmt 
des  Amotbales  mit  EUpha«  nurütionoHe,  Hippopotamm  major  o.  a  v. 
im  Wiener  Becken  ist 

Die  Fauna  d.e8  Aruothales  ist  im  Museom  zn  Florenz  vagt- 
zeichnet  vertrete  MiU^tairodm,  Ursus  und  Hya^ta  liegen  in  mehreret 
Sohftdeln  vor,  ebenso  Elepluu  meridionaU»,  weldker  wtit  Ober  die  Diu» 
siMieii  hlnaasgeht,  weldie  dem8eI1>en  bisher  sngesdirieben  worden,  Cerm 
dieranias  mit  seinem  viel  Terzweigten  Geweih,  Bm  etmecua,  Hippopol»- 
imu  major  bilden  die  herrorrageudsien  Vertreter  einer  Landberfllkenuft 
weldie  zugleich  das  erste  Auftreten  der  Rinder ,  der  Elephanten  nnd  der 
Flasspferde  beseiebnet.  Es  ist  sehr  zn  bedauern,  dass,  w&hrend  die  ente 
Fauna  Jetzt  in  pRsns  ihren  Uonographen  findet,  die  zweite  durch  Eirr, 
WiaNSK  und  GionsT  dargestellt  worden  ist,  gute  AbbOdangen  dieser  vkh* 
tJgen  dritten  Fauna  noch  immer  fehloL 


Die  Reste  der  vierten  Landfanna,  wenigstem  Zfthne  roa  JBl^fluu 
primigenius ,  erscheinen  an  mehreren  Pnncten  in  Toaeaiu  n.  vie  es 
idwint,  haoptflftchUch  tn  der  sog.  Pmu^ina,  einem  lAas-ähnlichen  Lehm. 


A.  K  Rbitss:  die  Foraminiferen  des  Septarienthones  von 
Fietzpnhl.  (Sitzb.  d.  k.  Ak.  d.  W.  1870^  62.  Bd.,  89  S.)  Dem  Jb.  1870, 
249  ausgesprochenen  Wunsche,  es  mOge  sidi  einer  unserer  besten  Forami- 
niferen-Eenner  einer  kritischen  Belenchtnng  des  rächen  Hateriales  unter- 
ziehen, welches  E.  t.  Schlicht  in  seinem  Ftachtwerke  aber  die  Foramini- 
feren von  Pietzpnhl  zusauunengestellt  hat,  ist  durch  diese  Yer^tffentlichang 
Ton  Bkvss  in  der  gediegensten  Weise  entsprochen  worden.  Es  hat  die 
Foraminiferai£auna  von  Pietzftnhl  bisher  104  Arten  nebst  20  YarietMen 
du^boten.  yachdem  Bnns  schon  frflher  78  derselben  namhaft  gemacht 
hatte  (Jb.  1866,  485),  so  ergibt  sich  eine  Zunahme  von  86  Arten,  deren 
Torkommen  bei  Piet^puhl  erst  seit  dieser  Zeit  durch  Herrn  r.  Scbliobt 
bekannt  geworden  ist  vertheilen  sieh  anf  fo^fende  Famltten  nad 
Gattungen : 


Spec  Tar. 
1 


7 


9 
4 


8 
1 


OryptosUgia  ....     CMostomeHa  2 


r««^  .... 


1 
1 


Orbulma  1. 
\TruncatuHna  4 


Botalidea   BotaUa  2 


164  Sp.  20  T. 
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F.  Kukek:  nher  ParTieria  nni  Loftusia,  zwei  rieiiga  T|- 
pen  von  kieBeligen  Foraminiferen.  (Verh.  d.  k.  k.  geoL  B.-A. 
ISTlf  N.  7,  p.  117.)  —  Die  erate  dieser  angewOtiiilich  grosseo  Fonai> 
niferen  stimmt  «u  dem  Grttnsande  von  Cambridge,  die  letztere  ui  täam 
wahrscbeiiilieh  terti&ren  Kalke  an  der  persisclhtaritischen  Grenze.  St 
sind  von  W.  B.  CiRPEHTZR  Tisd  EL  B.  Bradt  in  einer  durch  AbbSdooga 
erl&Qterten  Abhandlung  in  den  Phil.  TroMsactions  1869  beschrieben  irordet. 


Th.  FtrcHB  nnd  F.  Ejirrer:  Geologische  Stadien  in  denTe^ 
ti&rbildungen  des  Wiener  Beckens.  (Jahrb.  d.  k.  fc.  geoL  R.-A. 

mit  p.  67-122.)  —  (Jb.  mi,  108.)  — 

Es  handelt  sieh  in  dinem  16.  Abschnitte  der  tavfflkhen  Üntersncbu- 
geo  um  das  TerhftltnisB  des  marinen  Tegels  mm  LeithakaUe, 
Ans  der  ^edalnntersachang  zahlreicber  LocalitUen  und  ihrer  hesoaden 
aa  Foraminiferen  reichen  Faona  lässt  sich  wiedemm  entnehmen: 

Wir  sehen  in  Grinzing,  in  Nassdorf,  sowie  an  zahlrejchea  sa- 
deren  Loealit&ten  in  KiederOsterreich  and  Mähren  die  Üferbildnngen  des 
Leithakalkes  in  seinea  verachiedenen  Ansbildnngiweisen  anf  T^hnassa 
rohen ,  die  der  höheren  Facies  der  fdnen  marinen  Sedimente  angehOrea 
—  wir  sehen  jedoch  dieselben  Tegel  an  anderen  Orten  (Berchtoldsdorf), 
Hödling)  mit  roUer  Gewissfaeit  aber  dem  Leitfaaconglomerate  gelagert, 
ja  wü-  sehen  in  Baden  and  Vöslaa  selbst  Tegel,  die  schon  ganz  des 
Charakter  der  tieferen  Fades  an  sich  tragen,  eben&lls  in  dieser  SteUmg 
anf  dem  Conglomerat  —  anderseits  beobachtete  man  in  die  Straadmergd 
in  BrannForaminifisren-T^eB  dieser  tieferen  Zone  hinnnligeatiegen;  «ib- 
rend  anderwärts  wieder  T^mu  der  Strandmei^el  in  tiefere  Nirean's  hiub- 
gehen,  so  dass  weder  in  stratigraphischer,  noch  pal&ontologischer 
Beziehnng  eine  Trennung  dieser  marinen  Sedimente  in  Alters-Etagea  niig- 
lidi  ist,  and  es  d&her  wohl  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  alle  diese 
Bildungen  gleichseitig  seien. 


0.  C.  KUrsb:  Bemerknng  aber  einen  fossilen  Wald  Inder 
Tertiärformation  von  Californien.  (Anwr.  Joum.  YcA.  L.  Apr. 
1871.   4  S.)  — 

Wir  erhalten  hier  Nachrichten  üljer  einen  foaBÜen  Wald,  dessen  grosse 
verkieselten  Baumstämme,  nach  Untersuchung  von  M.  C,  Warn  in  New- 
haren,  in  ihrer  mikroskopischen  Beschaffenheit  von  Seguoia,  oder  der  gi- 
gantischen Conifere  an  der  pacifischen  Eflf  te,  nicht  abzuweichen  scheinet. 
Sie  finden  sich  an  einer  hohen  Fels^etie  in  Napa  Co.  in  Califcnmiea, 
etwa  5  Meflen  SW.  von  den  heissen  Quellen  von  Calist<^  (G(Uistoga  Bst 
Springs)  und  ungefähr  5  Meilen  S.  von  dem  Gipfel  des  Mt.  St  Heloii. 
Die  verkieselten  Stämme  sind  von  vnlcanischen  Tuffen  eingeschlosaei, 
welche  der  jüngeren  Tertiärformation  annigefaOren  scheinen,  deren  ScUcfc- 


893 


ten  tmgleidifOnaig  aitf  den  ge1»fenen  vad  metamoipboBirten  GesMnen 
der  Errtdeformation  auflagern. 


H.  Woodwakd:  Uber  Euphoheria  Browni  H.  WoMiw.,  einen 

nenen  Myriapoden  aus  der  Steinkohlenformation  des  west- 
lichen Schottlands.  (The  Geol  Mag.  1871.  Vm,  8,  p.  102,  PI.  8, 
flg.  6.)  - 

Eine  der  JE^p^o&ma  armigera  Mm  &  Worthkn  ans  der  Steinlcoh- 
lenformation  von  Illinois  nahe  Terwandte  Art  ist  dorch  Thokas  Bbowk 
nnn  auch  in  Schottland  entdeckt  worden.  Das  Exemplar  ist  4  Zoll  lang, 
&st  'A  Zcdl  breit  und  besitst  zwischen  don  Kopf  und  dem  EncU^e  86 
erhobene  EOrperringe,  welche  durch  eine  gleiche  Anzahl  gleichbreiter  Ein- 
senkongen  von  einander  geschieden  sind.  An  jedem  Binge  stehen  9  Paare 
gegliederter  Ftlsse.  Lftngs  der  Baekenlinie  seigen  sich  Sporen  von  Poren 
and  Tnberkeln. 


H.  WooDwiu):  über  einige  nene  Phjllopoden  ans  palftozoi- 
schen  Schichten.  (The  Qeol.  Mag.  1871.  Tin,  8,  p.  104,  PI.  3, 
fig.  1—5.)  —  Die  hier  niedergel^ten  üntersnchnngen  besiehm  üot  »xd- 

Cerattocarie  Ludeiuia  H.  Woodw.  ans  dem  nnteroi  Lndknr  von  Chnrsk 
Hill,  Leintwatdine, 

C.  OrOoneiuia  H.  Woodw.  und  (7.  tnmeatiu  H.  Woonw.  ans  dem  Koh- 
lenkalke Ytm  Oreton  nnd  Farlow,  WoreestershJre, 

JDiAyrooorM  tmiiittriatu$  1C*Cot  ans  dem  Kohlenkalk  von  Torkihire 
und  D.  BdH  H.  Woodw.  ans  dem  ndttlea  Devon  von  GMp6  in  Caaada. 


Deutsche  geologische  Oeseilsehaft 

Am  18.  und  14.  Sept.  wurde  in  Breslau  die  dritte  allgemeine  Ver- 
sammlung der  deutschen  geol(^ischen  Oesellschaft  unter  dem  Vorsitz  des 
WirkL  Geh.  Bath  Oberberghauptmann  vom  Dsohri  abgehalten.  Die  als 
Gleschftfts&hrer  fungirenden  Herren  F.  Bobsdir  ond  Wbbskt  hattea  in 
sorgsamster  W^e  die  erforderliehen  Vorberotongen  g^offien,  am  den 
ans  allen  Gegenden  Deutschlands  herbeigeeilten  Geologen  den  Aofentbalt 
so  angenehm  wie  möglich  zu  machen. 

Von  den  gehaltenen  Vorträgen  sind  hervorzuheben  der  des  Prof.  Frais  : 
über  neuere  Funde  im  Hohlefels  in  WOrttemberg,  von  Betrjob,  Bkhkikdt 
und  HOsta:  Aber  geologische  Karteuaufiuüune  in  Norddeutschland ,  vm 
Bonn:  Aber  einige  neuere  paUontotogische  Fände,  Dr.  Fbrscb  (Pra|0: 
Aber  Besnltate  der  böhmisdien  Landesnotersadtangen,  OopnnT:  ttber 
einige  interessante  Funde  in  Schlesien,  Onora:  flbo-  ein  neues  Polaris»- 
tions-Xnstrnment.  — 


MiSGelleo. 
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Am  14.  frfili  wud«  4«r  «atar  Gtopssf's  Leitu«  n  efav  M«lta»> 
stall  hmtiugebOdete  botanisehe  Garten  besacbt,  am  16.  begab  mlk  to 
grossere  Theil  der  Oeologen  nadt  Waldoboig  und  Adersfaacb.  (Sddes. 
Zeit.  1.  BeU.  an  K.  4S3.)  • 


&eologieal  Society  of  London. 
Fflr  das  Jabr  1871  fongiren: 
als  FrAsident:  Joseph  Pbistwiob; 

als  Tteeprftsidenten:  Sir  F.  ri  M.  Prof.  Himn,  Sir  Ol  Lnu 

nad  Prot  Jod  Horbis; 
$3a  Seor^ftra:  Dat.  Fobbis  uad  Jon  Enn; 
als  Fortigii-Beeretary :  Prof.  D.  T.  Akbtbo; 
als  aAatgmeiBtw;  J.  Gwn  Jnrani. 


Palaeontographieal  Soeietj/. 
Fttr  das  Jahr  1871  fon^ren: 
als  Pribddeiit:  J.  S.  Btfwaaauix ; 

als  Ticeiir&sideiiten :  El  W.  Bmrar,  T.  DinMoirf  Pro£  Owbb  ml  T. 
WaioHi; 

als  ScbatBBciater:  Sbabus  Wood; 

als  Ehren -Secretftr:  Bev.  T.  Wiltshibi  (18.  Granrille  Park,  Levishsa, 


SociiU  giologifut  de  Franee. 
Wir  freaea  uns,  durch  Übersendong  des  ersten  Heftes  tmi  Band  XVIQ, 
7.  Kot.  1870  bis  ao.  Febr.  1871 ,  nach  langer  Zelt  wieder  ein  Lebeu- 
leieheB  dieser  berOhmten  Qesellsch&ft  erhalten  sn  haben,  die  ihre  Ihitii^ 
selbst  nnter  den  erschwerendsten  Tarhlttnissen,  welche  die  Belagerasg 
TOB  Paris  mit  sich  bringen  mnsste,  nicht  gftnxUch  eingestellt  hat 

Laut  einem  Beschloss  in  der  Sltsnng  Tom  9.  Janoar  1&71  sind  die 
Mitglieder  des  Bnrean's  nnd  des  Verwattongsraths ,  welche  Ar  1870  er 
wihH  worden  waren ,  aoeh  noch  ioi  das  Jahr  1871  proTisorisch  in  ihrer 
Fonction  gebUebeo. 
PMsident  ist  daher:  H.  P.  Obbtais; 
TfeeprlsideBtea  shid:  EUbbbt,  db  TaBmon.  und  Toübbopbb; 
Seeretire:  Lons  Libtst  and  ixra.  Bioohi; 
Sehatsmdster:  £d.  JAmranis  and  ArchiTar:  Daholubb. 
Das  Local  der  Oesellschaft  befindet  sich:  Sm  de»  Qramdt-Am- 
gtutiM,  No,  7,  inibia.  sie  mit  HflUiB  ebier  ansehnlichen  Stfftong  fss 
10,000  Francs  dnroh  Herrn  Dourns-AvssBr  wlhread  des  Torigea  Jahns 
ans  der  den  Qeolog«B  wohl  bekannten  nie  de  Flamu  abersiedeh  ist 
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über  den  TerUnf  der  41.  YeriamnluBg  d«r  Sritith  A$ta- 
ciation  for  the  Ädvancement  of  Science  zu  Edinbarg  erhalten 
wir  eineo  Auazug  in  ^The  Scotm<m\  August  S.— 9.,  1871.  —  Der  ErOff- 
nong  am  2.  Aug.  wohnten  3094  Theilnehmer  bei,  unter  äiaen  St.  t*rjt1tt 
der  Kaiser  ron  Brasilien.  Die  Anzahl  der  Theilndiilier,  H«im  nad  Dft> 
men,  hat  sieh  In  den  folgenden  Tagen  bis  an  2443  gesteigert  Die  allge- 
metne  Ansprache  an  die  Mitglieder  hielt  der  Prftsklent  Prot  Sir  William 
Thomsok.  Als  Sections-Fr&sidenten  fnngirten: 

A.  fOr  Mathematik  und  Physik:  Prof.  P.  O.  Tan, 

B.  fOi  Chemie:  Prof.  T.  Axdkbwb, 

C.  fOr  Geologie :  Prof.  Archisald  Gbiku, 

D.  flkr  Biologie:  Pnrf:  Allbv  Tnoisoii, 

E.  für  Geographie:  Coufei.  H.  Yuli, 

F.  für  Ökonomie  and  Statistik:  Lord  Nutes, 

G.  fflr  Mechanik:  Prof.  FLEsiuHa  Jenkik. 

In  der  Section  für  Geologie  entwarf  am  8.Ang.  der  Präsident 
eine  geologische  Skizze  der  JJmgegeaA  von  Edinbnrg.  Hierauf  folgte 
Mittheilnngen  von: 

J.  Tnoiuoir:  über  das  Alter  der  Schichtgesteine  mn  Ida, 
Dr.  J.  Bbtcb  :  Bericht  aber  die  Erdbeben  in  Schottlaad, 

H.  Woodwabd:  aber  fossile  Crustaceeu, 
Willujuoh:  aber  die  Structur  von  Dictyoxylon, 

CABBvraBBs:  aber  die  Stellang  der  organischai  Reste  Ton  Bonitia- 
land. 

In  der  Sitzung  am  5.  Angast  sprachen: 
Bev.  Dr.  Hnu:  aber  die  Steinkohlenlager  von  Panama, 
Dr.  HorvAT:  Aber  geologische  Fonutionen  und  eadBBiisBhe  Krank- 
heiten, 

J.  F.  Blub:  über  den  Idas  tob  TorksUre  und  die  Verthdlimg  der 
Ammoniten  darin, 

H.  Woodwabd:  aber  Beste  der  Stefakohlenfonnatton  tmd  udane  Ak- 
tien von  altem  Festland; 

am  7.  Aogust:  J.  Tuonsoa:  aber  fossile  Korallen, 

Sir  Bich.  Gurrmi:  aber  Oesehiebe-Drift  und  die  Esker  Hüls  in  Ir- 
land, 

Dr.  J.  Mdrlb:  aber  SiwUherium  gigemtam, 
Ch.  liAPWORTn:  aber  die  Geologie  von  Roxborgh  und  Selkirk, 
BoYD  Dawkucs:  aber  die  Beziefanng  der  qnartftren  Sflugetbiere  sn  der 
Eiszeit, 

Latwobth:  aber  die  GraptoUthen  Aer  Gala-Gmppe, 

Dr.  J.  Browh:  Ober  Silnrgesteine  des  afldliehen  Sehottland,  und  der 
Fmtland  Hüls  ond  ron  Leamahagov, 

J.  Hbudbhsoh:  aber  das  Alter  der  Feldte,  Conglomerate  md  Sand- 
steine der  Pentland  Hills; 

am  6.  Angnst  gab  Dr.  P.  H.  Domcak  ebien  Bericht  über  die  fossilen 
Korallen  Britanniens,  Prof.  Gxuui  aber  den  Fortschritt  der  gaohigisdiett 
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Aaftilmifi  TO  Sctettlud,  FnC  Hiunn  legte  tüten  d»  titeHen  tOo- 
Uten  ror,  H.  Wowwird  einen  neoen  Anduiiden  am  dem  StdnkoUa- 
lolde  TOB  Dndleyj  I^.  Bbtci  Fossilien  aas  dem  Dmine-Kalk,  Ber.  W.  S. 
Sraonts  den  Stachel  von  einem  neuen  Onehw  aas  dan  alten  ntkea 
Sandstein  von  Hat; 

J.  IbLUR  spradt  fiber  AsUrol^pit, 

Vrot  Traqdair  b^andelte  die  fossilen  Tertebraten  von  BmdidMDic 

bei  Edinbarg,  wozn  C.  W.  Puch  eine  Übersicht  der  in  der  SteiaktUci* 
fonnation  bei  Edinbn^  anfgefdndenen  Fosnlien  folgen  Hess; 

Dr.  J.  A.  SiOTR  nigte  eine  aosgeaekhnete  Platte  mit  Shüadw  m 
Qilmerton  vor; 

Der  Präsident  richtete  das  Interease'  auf  die  Erhahnng  der  gnsm 
•chottiBchen  Blocke  und 

Abbi  BiOHUtn  biek  dnen  Vortn^r  IUkt  Hydrogeologie  etc. 


Freiberger  Bergakademie.  Der  als  Directw  dieier  ebrwardigei 
Akadende  von  Zflrich  bemfene  Professor  Zmnmt  hat  mit  dem  C!haiakbir 
eines  Geheimen  Bergratbes  seine  neae  Stellung  angetreten. 

Statt  des  in  Ruhestimd  getretenen  verdienten  Professor  GinscDin 
ist  als  Professor  fftr  Bergbaukunde  der  bisherige  Direetor  der  BergKhdc 
in  Zvickan,  Kansons,  nach  Freibnrg  bemfen  worden.  — 

Die  ErÖftinng  einer  Bergschnle  oder  SchwA  of  Jßtua  m  Ballarit 
in  Victoria  wurde  durch  eine  Anrede  des  Eanslers  der  Univenitftt  n 
Melbonmef  Sir  RsDiion)  Barry,  gefeiert.  (Tgl.  Addrm  on  tke  Ofemf 
of  Oe  ätitool  of  Mimn  at  BaUarat  Helbonme,  3S70.  8*.  28  pu) 


+ 

Jakis  DB  Carie  Sowcrbt,  geb.  den  6.  Jnni  tZST^  der  iUMte  Soli 
von  Juun  Sowikit,  starb  am  26.  Aogust  1871  in  seinem  85.  Jahre.  Du 
Geologieal  Magazine  widmet  dem  verdienten  Naturforscher  und  Künstler 
in  Ko.  88,  p.  478  einen  ehrenvollen  Nachruf.  —  Dasselbe  Blatt 
p.  480  den  Tod  des  ausgezeichneten  Cycadeen-Kenners  Jakbs  Tatb  is, 
wekiier  1789  in  liverpool  geboroi  ist  and  am  7.  Blai  1872  n  Laader 
dale  House  In  Highgate  verschied. 


Berichtigungen 
sa  R.  D.  H.  TntuKK  —  die  Nommuliten  des  Bomeo-Kalksteiu. 

8.  4  Z.  16  T.  0.  Um  „Kiinm«r"  aUU  Kamme ni. 

,  «  ,    l  T.  «.  „         Fig.  I      atan  p  lig.  I  «. 

,  ft  ,    7  Y.  0.   ,  «dMn"  SM*  dw. 

»  S  n  17  V.  Q.   H  n?ann«fa"  «tett  yaraiitfa. 

a    6  B     8      o.    „    ^parmita'  aUtt  formula. 

„  7  .  1«,  13,  15  nnd  18  t.  o.  Um  „Hg.  1  q.*  atett  Fig.  Iftr 

a    8  ,     16  T.  O.  llM  „PM^mi«  aUtt  JUet. 

.  6  .  ft  T.  o.  «  nTjanUmg'  atatt  TJamMtit. 
Amt  Tif.  III.  nBtW  liM  striata''  aUU  tiriattu. 
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Cler  slimpfe  RhMMder  uai  HentokaleatMer  an  den 
irysUllea  des  luarzus  vra  Strleg an  Ir  Scblesi« 

TOD 

Herrn  Professor  Websky 
In  Breslao. 

(Sohlnw.) 


In  der  Tabelle  k.,  mrin  die  Almwsnngen  der  Kurte  TU.  s=B/XI, 
=  B  im  diftten  IndMdnnm  des  KrjsUlb  ni.  angegeben  rind,  ktanen 
wir  letsen: 

a.  aaf  der  antilogen  Beite: 
Befiez  71.  mh  +0"!'  Correctnr  =  (1.0.0)  oder 

(2  .  2  .  i);  X  =  Ii 

b.  anf  der  homologen  Seite: 
Beflex  72.  mit  +0*4'  Correctur  =  (15  . 13 .  0)  oder 

(17  .  66  .  11);  T  =  14; 
Beflex  73.  mit  --0'>6'  Correctnr  =  (9.7.(9 

(11.82.6);  X  =  6; 
Beflex  74.  mit  -O'a*  Correctnr  =  (18  .  IS  .  0)  öder 

(98  .  6!t  .  8);  X  s  »/i; 
Beflex  7».  mit  +0*fi'  Gometsr  »  (11  . 7  .  0)  oder 

(6.12.1);x  =  »/.i 
Beflex  76.  mit  +006'  Correctnr  =  (13  . 8  . 0)  oder 

(6.14.  l)ix  = 
Beflex  77.  mit  —0*2'  Correctnr      (12  . 7  . 0)  oder 

(17.88.2)}X=  »/.; 
Beflex  78.  mit  +0'>1'  Correctnr  s=  (1  .  0  .  0)  oder 
(2  .  2  .  1);  X  =  1. 
In  dieser  Reihenfolge  markiren  sich  die  Reflexe  7&.  nnd  76.  als  solche, 
deren  antOoge  Indices  keine  höhere  Snmme  geben  als  die  homologen,  so- 
wie  dnreh  eine  gleidie  und  gleiehzdtig  bodiste  Correctnr  Ton  +0**6';  sie 
repr&sentiren  ein  zweites  IndiTidamn  von  der  Lage  des  Tieiten  am  Kry- 
atall. 

Hiemach  ^fmbolisirt  sich  die  Reihe  wie  folgt: 

1.  Individnam  (drittes  am  Erystall): 
Beflex  71.  =  R  =  '/»  (»  :  »  :  OOa  :  c)  =  (1 . 0 , 0);  X  =  1. 

(Fontion  Ton  Vir*); 
J*hrb«oh  im.  57 
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Beflex73.=:  h'Aß^:|':|  =  (9.7.0);     x  8; 

Befax  74.  «  hV.       :  ^  :  ^  =  ^)  ^  (18.18.0);  x  «'i,; 

0.  ladiTidaam  (Lage  gleich,  der  des  Herten  am  KrytUll): 
75.  =  a'/4      =  n  =  y  =  ß)  =  (5  •  12 . 1);  x  =  •/»; 

Beflex  76.  =r  a'/*  {}  ■  ^  ■  ^ ii)  =  (6.14.1);  x  =  "/»! 

1.  IndiTidnnm  (drittes  am  Erystall): 
Beflex  77.  =  hV*  ^'  :  ^  :  y  :  ^)  =  (12.7.0);  x  =  «/.; 
atf«x78. »    >/s    (a:a:OC»:(^    «=(1.0.0);  z  ^  1. 

Correoturen. 

1.  IndiTidanm:  a  Seite^+0«1', 

Ii  Seite,  +0»4',  -0»6'  -0«^ 
— 0<»2',  +0»1' 

3.  IndiTidnnm:  a  Seite,  +0«6',  +0°6'- 

Als  indncirte  Fliehe  ist  Uer  nur  die  des  Beflexes  74.  so  ncoMa,  dff 
wiedemm  das  antiloge  HemislcalenoMer  =(3.8.1);  x  =  6  tu  dir 
Polkantenxone  des  GegenrhomboMen  an  Oronde  liegt 


Mittel: 


Die  ZuTal&ssigkeit  der  AbmesBongeti  in  Tabelle  e.,  Kante  II.  - 
B/IY.  s  B  am  Krystall  Iv,  im  eweiten  lodiridmim  Ist  beemtrachtift  dortti 
die  Kttne  derselben  und  durch  die  Nachbarschaft  der  Zwillings-Grene, 
welche  Ton  der  Entwiclching  kleiner  steilerer  Flflcben  beglrftet  ist;  n 
werden  dieselbe  daher  mehr  nach  Analogien  als  nach  dm  ermttdin 
Winkelwerthen  beortheilen. 

Wir  können  setzen: 

a.  auf  der  antllogen  Seite: 
Beflex  84.  mit  — 0"4'  Correctnr  =  (1 . 0 .  0>  oder 

(2.2.1);  X  =  1; 

b.  auf  der  homologen  Seite: 
Beflex  33.  mit  —0"!'  Correctur  =  (11 . 10 . 0)  oder 

(4.  14.8);  X  =  21; 
Reflex  32.  mit  -O^S'  Correctur  =  c7 . 6  . 0)  oder 

(8.36.6);  X  »  18; 
Beflex  31.  mit  — 0«16'  C!orrectar=  (18 . 8 . 0)  oder 

<6.  14.  l);x  = 
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Beflex  30.  mit  0"4'  Correctar  ==  (1.0.0)  oder 
(2.2.1);  X  =  1. 

Id  Baflex  81.  finden  wir  dieselben  Indiees-Zahlen,  weldie  vir  tn  den 

Torliergehenden  Tabellen  mit  dem  Auftreten  einea  Zwillings-Individnnms 
in  Verbindung  gebracht  haben;  die  Qbrigen  Positionen  geben  keine  Ver- 
anlanrong,  sie  anders  ale  za  dem  Indiridnum  der  Orenzgtieder  zu  ziehen. 
Die  Zusclifirfungs-Flächen  sind  daher  wie  folgt  zu  symlKiliBiren: 

1.  Individuum  (sweitee  am  Kr;ystall); 

Reflex  S4.  =  R  =  >/i  (a  :  a  :  ooa  :  c)  =  (1 .0  .0);  X  =  1; 

(Position  Ton  Vir'); 

Reflex  33.  =  h'/*  (»'  •  n  =  ^  =  Ä)      ^"  '  »  =  21: 

Reflex  33.  =  h'/i  (»'  ■  y  =  |^  =  ^)  =  (7.6.0);      x  =  18; 

2.  Individuum  (La^e  gleich  der  des  ersten  am  KrjalaU); 
Befl«  81.  =  »V.  (1-  :  i  :  f  =  ^)  =  (6.U.I,i     X  =  >V^ 

I.  IndiTidnum  (zweites  am  Krystall); 
Reflex  80.      B    =      (a  :  a  :  ooa ;  c)  =  (1  .  0  .  0  ;    x  =  1. 

Der  Unterschied  der  Lage  des  2.  Individuums  und  der  des  ersten  be- 
xiffert  sich  nadt  Maassgabe  des  Correcturen-Spronges  an  beiden  Seiten  des 
Reflexes  31.  uf  — 0»11'  nnd  Unnen  wir  daher  schreiben: 

1.  IndiTidnum:  a  Sehe,  -0'4'  1  . 

h  Seite,  lO-O'  -0*5'  I  Mittel:  ifltC, 

3.  Individuum  a  Seite,  — 0''11'. 

Das  homolog«  HemiskslenoMer  (11  . 10 .  0)  ist  das  dem  Rhomboeder 
'/ir'  ronädigt  li^;end  getrolEBne  und  «innert  mit  seinen  Indices-Zahltm 
an  das  stompfeste  BhomboMer  '{nf  =  (11  .  11  .  10). 


Ich  sddiesee  hieran  die  Betrachtung  der  kleinen  FUchengru^e, 
irekiie  am  KrystaU  I.  u  den  assspringenden  'Vnnkeln  U^en,  in  dMien 
die  Polkanten  II./IV.  und  I./V.  mit  der  horizontalen  Kante  I.^.  «tsam- 
menstomen.  Zu  ihrer  Bestimmnog  ist  wegen  einer  kleinen  Verletcnng 
der  Ecke  I.,  IV.,  V.  nur  die  Ecke  I.,  II.,  IV.  geeignet,  man  kann  ihet 
wobl  anDelnaeB,  dass  beäAe  Ecken  analog  constmirt  sind. 

Jufltirt  man  den  Erystall  in  die  Z<me  I./in.,  so  findet  man,  dasa  eine 
Reflexentwicklung  in  derselben  zwischen  L  and  III.  stattfindet,  dass  also 
liier  Flftchen-Elemente  aus  der  Endltantenaene  des  Bauptrhomboedera 
I.  =  B;III.  R  Torhanden  sind;  die  mikroskopisclie  Untersuchung  et- 
gab,  dass  die  grossere,  zunSfhst  an  I.  anliegende  Fl&che  an  diesen  Re- 
flexen nicht  betheiligt  ist,  sondern  nur  einen  matten  Sclümmer  gibt  und 
nahesn  matt  ist;  erst  im  Bereiche  des  die  Kante  I./TT.  susahArfenden 

57* 
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pjezM  bei  einem  BogMiabieande  tod  67°14'  (n>^ion  No.  79)  tml 
(Poflition  No.  BO)t  ab  FlScbe  I.  treten  xwtA  genan  in  der  jutirten  Zw 
Hegende  Reflexe  inmitten  einer  AnsaU  ansch^end  u^eordnetcr  Re- 
flexe auf. 

Aas  den  genannten  AbmeBsnngen  folgt  die  homologe  Lage  mi  i» 
besondere  fOr  No.  79  eine  Neigung  von  76*89*  nun  Haiqitiehnitt,  «qiui 

mit  -f-O^S'  C(MTectur  das  Symbol 

K*  d'  =  f  =  r  =  fi)  =   •  *  *    *  = 

lom  Hanptschnitt,  — 

nnd  für  No.  80  eine  Neigung  som  Hanptsdmitt  von  TO^IS*,  mm 
mit  -fO"8'  Correctnr  das  Symbol 

G"  '     '     ■        =  =        Neigung:  im' 

sitm  Hanptschnitt  folgt;  wollte  man  diese  beidoi  Fl&chen  in  die  Eafta- 
tenaone  des  OegenrhomboAders  lociren,  so  wOrde  man  die  Indiees 

(22  .  10  .  1)  ito  79., 

(26  .  14  .  i)  für  80. 
erhalten,  die  höher  ausfallen,  als  die  Indiees  für  die  Lage  in  der  Hsqt- 
rimaboeder-Polkanten-Zone  ^  so  dass  anch  dies»  ümstand  fax  die  Zogt 
hBrlgfceit  zur  letzteren  iinidit 

Diese  beiden  FlAdwn  liegen  an  beiden  Seiten  der  Position  dn  tt- 
trioMers 

Vt  (a  :  V>a  =  «:  |)  —  <2  . 1  .0);  Neigung:  72  48'  mm  Hsq*- 

■ebnitt;  sie  gebAren 'zusammen  mit  der  FUebe  28.  in  Tabelle  d.  n 
OherfllehMhiHnngwi,  wekhe  die  ohngwfthre  Ümgrenzuag  der  DitrioMv- 
fliehe  einnebmen;  in  der  Position  der  Bitrioederflftdie  ist  aber  li- 
flez  an&nflnden. 

Um  die  ao^edehnte  matte  Fl&die  zwischen  den  beaproebeoa  B^ 
flexm  nnd  der  BüwxaMerflftche  I.  =  R  zu  bestimmen,  wurde  auf 
eines  mikroskopisch  wohl  zu  erkennenden  Kanten-PaiaUeUmvs  angsM» 
■m,  dass  sie  anch  in  die  Endkanteuone  des  Han^  oder  flegemlm 
boSders  gehöre  and  mikroskopisch  der  Winkel  gemessen,  der  tos  der 
Kante  zwischen  der  matten  Fl&che  und  der  DihexaSderfl&cbe  n.  nr  Kok 
IL/IV.  in  der  Ebene  der  Flache  II.  gebildet  wird  nnd  lei^^O*  geMi 
was  mit  einer,  bei  der  hier  baifttaten  Beobachta^swtise  niete  be&eai» 
d«  Correftnr  Ton  -i-O^lS*  uf  das  Symbol 

iV«       :  1^  :  ^  :  ^)  =  (7 .  ö .  0);  z  =  6;  Neigung  81«U' 
fUirt 

Da  wir  aber  bereits  mehrfoch  als  inducirende  Orandlage  das  satflofi 

j^nüskalenoMer 

»''•(l  =  ?-  =  f  =  55)  = 
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Angenommen  haben,  und  die  Somme  der  Indkes  tOr  beide  Flächen  eine 
gleidie  ist,  die  nurtte  Oberfl&chen-Beschatfenheit  fOr  eine  Fläche  so  ein- 
f»ch«n  Ansdracfcs  befremdend  erscheint,  so  mochte  idi  aach  diese  Ober-. 
flAcfaen-BUdang  als  eine  Inductions-Erscheinnng  annehmen  und  sie  auf  die 
Einirirknng  der  antilogen  BemiakalenoMer 

(§"  •  f  =     •  ^)  =  (3.8.1)  in  einem  zweiten  IndiTSdnam 
znrQckftUmiL 

In  der  folgenden  Übersicht  habe  Ich  diese  Bestimmung  nnter  No.  81 
registrirt. 


An  HemiskalenoSdem  ans  der  Endkantenzone  des  Hauptrhomt>o€der8 
hat  A.  Descioibuüx  (Jiimoin  ete.  du  (Quarts  p.  98)  deren  drei  an^ 
fahrt,  nftmüch 

b»/i,  b»  und  b».  ' 
Das  mte  dieser  drei  entspricht  dem  Symbol 

hV«  (^a'  :  |-  :  |-  :  ~)  =  (8 .3.0);  x      6;  Neigung  zum  Hsnpt- 

sdinitt  =s  79»37'  nnd  hier  unter  Reflex  26.  an^efhnnden;  die  Flftdie  b* 
gibt: 

h'/»  =  1^  =  f  •  "f )  =  (3  •  1  •  0);  X  =  2j  Neigung  sam  Haupt- 
scbnitt  =r  66»6'  und  b'^  das  Symbol 

h'/*  (»  ■     •  f  •  t)  =  (5  ■  1  ■  0);  X  ;=s  »/i;  Neigung  zum  Han]^ 

Bolinitt  =  58014'. 

Die  Fliehe  Vit  ist  einmal  an  einem  Krystall  ans  Wallis  und  dnmal 
an  einem  Amethyst  ans  Brasilien  gefonden;  b*  zeigt  ein  vasserheller  Kry- 
stall aus  Brasilien  und  ein  Krystall  anbekannter  Herkunft,  dersdlräf 
welcher  auch  das  Rhombofider  a*  =  '/sr  beobachten  liess. 

G.  TOM  Batb  hat  an  den  KrystaUen  ans  dem  Mannorbmch  Collo  dl 
Palomb^jo  auf  Elba  (Zeitschrift  d.  deutsch,  geol  Oes.  Bd.  XXII,  p.  628) 
ein  BemiskalenoMer  ans  der  Endkanteunme  des  Hat^homboSders  be> 
schrieben,  velches  eine  Neigung  von  166"  zu  R  besitzt  und  «wischen  b^ 
und  b'  belegen  ist;  wegen  der  Unsicherheit  der  Abmessung  scheint  Herr 
TOM  Rath  Anstand  genommen  zu  haben,  für  dasselbe  ein  neues  Symbol 
zu  adoptken.  Corrigirt  man  aber  die  Abmessung  auf  166<*15',  so  ergibt 
sieh  fttr  dasselbe  das  Symbol 

b*=  h'/4  (»:  r  :  1"  :  =  (*-1.0);  »  =  ^»i  Neigung  nun 
Hauptschnitt  =  60  62*. 


In  Aer  folgoiden  Tabelle  habe  ich  die  hier  besprodienen,  theils  von 
mir,  theils  von  anderen  beobachteten  Hemiskalenodder  aus  der  Endkanten- 
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Zone  des  Hanpt-  und  OegeorbomboMerB  xnsanunengesteUt  und  zw  in 
der  Beibenfolge  ihrer  Neigung  zum  Hauptachnitt,  aber  in  Colomnen  ge- 
ordnet ,  je  nachd^  sie  dem  einen  oder  dem  anderen  Rhomboed  er  aags- 
hören,  nnd  je  nachdem  sie  in  homologer  oder  antiloger  Stellnnc  ug»- 
Bommen  worden  sind. 

Diese  Anfetelhmg  ist  aber  nur  eme  vturl&nfige,  das  Ins  jetzt  eir^dte 
ErgebnisB  darstellend;  wir  haben  noch  die  bisher  angenommenen  Poölis' 
nen  auf  den  Umstand  zu  notersuchen,  ob  nicht  in  einzelnen  Fftllea  die 
Annahme  einer  Verwachsung  von  Links-  und  Rechtsqaarr  zu  TenmtbeB 
ist,  wodurch  die  Eigenschaft  als  homolog  oder  antilog  nach  den  im 
gange  vorgetragenen  allgemeüien  TerhAltnissen  eine  Ändenmg  eriöfat 
würde. 

Diejenigen  Refleznummem,  für  welche  das  Ergebnis«  dar  dana  fet- 
genden  Untersuchung  dahin  lauten  wird ,  dass  bei  ihnen  ein  Wechsel  der 
Eigenschaft  als  homolog  oder  antilog  Torsnnebmen  ist^  sind  mit  eiaeB 
Ansrufbngszeichen  kenntlich  gemacht 

Die  nachstehende  Tabelle  ei^bt,  dass  die  Mehrzahl  der  als  indndit 
beizeichneten  Hemiakalenoeder  der  Endkantoi-Zone  des  Haaptrhombeöden 
angehOr^;  aus  der  £ndkanten-Zone  des  Gegenrhombo^ers  ist  nnr  dv 
Hemiskalenoeder  (11.28.8),  x  =  "/i;  Reflex  20.  als  tod  (3.3.0); 
X  —  8  indudrt  angenommen  worden. 

Die  indudrten  Flächen  der  Hauptrhombofider-Polkanteii-Zwe  mi 
tbeils  in  der  Colonne  der  homologen,  theils  in  der  Colonne  der  antitogoi 
FUchen  anfgefohrt;  die  antilogen  Indocirten  Flftcben  entsprechen  xoA 
MaasBgabe  der  allgemeinen  stereometrischen  Verhältnisse  bomologeB  qr* 
fischen  und  die  homologen  inducirten  umg^ehrt:  anülogea  tjtmkm 
FUchen  der  Gegenrfaomboeder^Folkaateft-Z<»e;  u  tTpiachen  FUcte  dv 
leteteres  sind  aber  anfgefohrt: 

a.  homologe:  1)  a2.7.1);  x  =  "/i;  Beflez  51. 

mit  1  antilogen  inducirten  Fl&che  (8 . 19  . 0); 

2)  (3 . 1 . 0);  X  SS  3;  Reflex  48.  (DitrioSder) 

mit  3  antilogen  indudrten  Flächen  (6.13.0)  (7.15.0f 
(7 .  18  . 0) ,  begleitet  von  3  homologen  Flächen  (9.4.0) 
(17.9.0)  (7.4.0); 

b.  antiloge:  1>  (6  . 14 . 1);  x  =  *'/s;  Reflex  81.  64.  70. 

mit  1  faidncirten  Fläche  (12 .  7 . 0); 

2}  (6  . 13  , 1);  X  =  •/«;  Reflex  7S. 
mit  1  inducirten  Fläche  (17  .11.0); 

3)  (3  .  8  . 1);  X  =  6;  Position  81. 

mit  Ö  homologen  indncirteu  Flächen  (22  . 15  .  0)  (16  .  11  .(^ 
(18 . 13  . 0)  (15 . 11 . 0)  (19 . 14  .  0)  und  begldtet  tob  3  aili- 
logen  Flächen  (11 . 16 . 0)  (7 . 10 . 0)  (11 . 15 . 0),  die  nOr 
lieber  Weise  gldchfalls  indudrt  sein  können,  wenn  eine  Yerwadumig  m 
Rechts-  und  Linkaquarz  stattfindet,  namentlich  da  bei  xwei  derseOies 
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(11 . 16 .  O)  und  (11  .  16 . 0)  dieselben  Indket-ZalilMi  wiederkcAr«!,  die  wir 
aoch  anter  den  homologen  finden. 

Änsserdem  finden  sich  noch  drei  HemiAalenoSder  aas  der  Folkante 
des  HauptrhomboederB,  fflr  welche  wir  indacUonfl-EndLeinnngea  nicht  ao- 
genmnmea  haben,  sowohl  homolog  als  analog  notirt,  nftmlidi 

(5  .  8  .  0)  und  (8  .  5  .  0);  I  =  4j   Beflex  63.-27.  47, 
(9  .  7  ,  0)  und  (7  .  9  . 0):  X  =  8;  Beflex  73.-56. 
(7  .  6  . 0)  oad  (6 .  7  .  0);  X  =  18;  Beflex  83.-55. 
Es  liegen  also  im  Owzen  mindestens  fftnf  F&lle  tof,  welche  es  noth- 
wendig  maf^en,  die  hier  aufgestellten  Symbole  auf  den  Umstand  zu  unter- 
suchen, inwieweit  ihre  scheinbar  homologe  oder  antiloge  Position  unter 
Annahme  einer  Verwachsong  von  Links-  und  Bechtsqnarz  eine  Änderung 
zu  erleidea  hat. 

AllerdhigB  liefert  das  Torliegende  Material  hebte  anderen  Hottre  als 
die  Foidemng  der  mdgliehsten  Einfachheit  ddr  Yerflnderungen,  Reiche  wir 
in  den  bisherigen  empirischen  Fositioneu  vorzunehmen  haben,  wenn  wir 
die  homolog  und  antilog  notirten  Positionen  als  der  einen  oder  der  ande- 
ren Reihe  angehörend  betrachten  wollen. 

Zon&chst  kAnnrai  vier  der  oben  nothien  F&lle  durch  die  Auaahme  be- 
seitigt werden,  dam  in  den  Reflexen  55.  56.  57.  tmd  58.  das  Auftreten 
der  anderen  Art  des  Quarzes  angezeigt  tmd  ihre  wahre  Position  die  ho- 
mologe sei ;  diese  Flächen  bilden  aber  mit  dem  Reflex  54.  =^  'jit'  und  der 
Flftche  des  Reflexes  59.  das  zweite  Individuum  in  der  Eantenznie  YL 
=  r'/ll.  =  r*,  Tab^le  h.,  am  Krystall  III.  (Linksquarz) ,  so  dass  also 
hier  das  Eweite  &idiTid&ain  aus  Beehtsqoars  bestehMi  wflrde.  . 

Der  Umstand,  dass  dsdondt  die  Fliehe  6B.  in  die  homtdage  Abthei- 
lung locirt,  ihre  Eigenschaft  als  inducirte  des  DltrioSders  Terlieren  wttrde, 
ist  eine  nur  scheinbare,  well,  wenn  das  dritte  Individuum  wieder  aus 
Linksquarz  besteht,  nunmehr  seine  homologen  t^iiKhen  Fl&chen  homo- 
kige  indncirte  Flächen  in  dem  darauf  in  ZwilUngsstellung  an^ielagerten 
Beeh^aars  indnciren. 

Die  Flftchen,  weldie  vom  Hemiskalenoeder  der  G^:enriionibo6der- 
Folkanten-Zone  mit  dem  Werthe  x  =:  6  inducirt  sein  konnten,  sind  nun 
ftUe  bis  «uf  die  des  Reflexes  31.  homolog  tud  daher  auch  jenes  antilt^ 
=  (3.8.1),  wie  auch  angenommen,  zu  setzen;  die  Ftfiche  21.  aber  hat 
relatiT  so  dnfsche  ludices  (7 . 10 . 0),  dass  wir  bei  ihr  auf  die  jiabBidi&re 
S^nschi^  ab  indndrt  veraiehten  kAnnen. 

Warden  wir  den  umgekehrten  Fall  annelimen  and  dem  Hemiskale- 
iu>eder  ans  der  Gegenrhomboeder-Folkantra-Zone  mit  dem  Werihe  x  =  6 
die  homologe  Stellung  einräumen ,  dann  mOssten  die  von  ihm  indudrten 
Fliehen  antiloge  Stetlang  haben,  und  daher  die  Reflexe 

66.  =  (16.11.0),  74.  =  (18.13.0);  48:=  (15.U.0)  und  folgerecht 
auch  die  sich  Je  an  sie  in  demselboi  Indt?idnnm  anschliessenden  oder 
durch  Identh&t  mit  55.  =  (7.6.0)  and  56.  »  (9 . 7 . 0)  verbundenen 
FUohea 
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46.  =  (22  .15.0);  73.  =  (9  .  7  .  0);  32.  =  (7  .  6  .  0) 
eine  Terwadisiiiig  tos  Rechts-  und  Linksqnun  inTolTiren  und  w  dam* 
tilogen  mzngefaUen  sein. 

Dann  mtlBste  aber  noch  femer  im  AnachlosB  an  Reflex  45.  4$. 

am  Krystall  n.,  Kante  VI.  =  r'/IY.  =  r',  Tabelle  g.  (Linksqoan) 
das  2.  Indiridunm,  Reflei  45.  46.  47.,  Rechtsqaarz  sein;  femer 

am  Krystall  ni.,  Kante  Tl.  r=  R/n.  =  R,  Tabelle  L  (Linluqttn) 
die  sdieinlHur  homologe  Seite  des  erstoi  IndiTidunms  mit  den  FUdnSit. 
68.  67.  66.  65.  Rechtsquars  und  antilog  sdn, 
ferner  im  Anschloss  an  74.  und  73. 

am  Krystall  m.,  Kante  VII.  =  R/XI.  =  R,  Tabelle  k.  (LinkBqsar^ 
die  scheinbar  homologe  Seite  des  1.  IndiTiduoms  (3.  am  Krystall)  mit  da 
Fliehen  72.  73.  74.  Rechtsqaarz  und  antilog  sein; 
schliesslich  im  Anschloss  an  32. 

am  Krystall  I.,  Kante  II.  =  R/IT.  =  R,  Tabelle  e.  Rechtsqoin)  £e 
scheinbar  homologe  Seite  des  1.  Individunms  (Lage  gleich  der  des  Eveäcs 
am  Krystall)  mit  den  Flftchen  82.  83.  Linksquarz  sein. 

Es  würden  hiernach  noch  weiter  47.  (ad  45.  46.),  —  69.  68.  67.  6& 
(ad  66.),  —  72.  (ad  74.  78.),  —  83.  (82.)  ihre  Position  Terättdem  nOua. 

Es  gestaltet  sich  daher  das  Terh&Itniss  wesentlich  einfacher,  was 
wir  die  aaf  einander  folgenden  Flächen  55.  56.  57.  58.  nnd  mit  ihnen  59. 
als  ans  Rechtaqnarz  bestehend  annehmen,  während  der  Krystall  III.  selbä 
hn  Übrigen  zunächst  als  Linksquarz  gelten  wird. 

Es  bleibt  nun  noch  öbrig,  die  Torliegeiide  Frage  noch  bezOglich  dei 
HemiskaleneCders  vom  Werthe  x  =a  4  im  Reflex  68.  nnd  S7.  47.  zt  k- 
antworten. 

Der  Reflex  63.  bildet  den  alleinigMi  Repräsentanten  des  3.  Indiri- 
dnnms  in  der  Gruppe  der  Kante  VI.  =  R/EI.  =  R,  Krystall  III.  (Linb- 
quarz),  und  kann  Älglldt  dieses  IndiTidunm  Rechtsqosrz  sein,  ohne  aoth- 
irgend  ^e  andere  fliehe  in  dieses  Terhilbiiss  hiBeinzuidieiL 

Ist  umgekehrt  die  wahre  Position  des  Bemiskalenoeders :  x  =  4  die 
Ton  (5 .  S  .  0),  wie  scheinbar  in  Reflex  63.,  so  muss  das  AuAreteo  der 
Reflexe  27.  und  47.  eine  Verwachsung  von  Bechtsquan  und  LrnksqMH 
involTÜren,  und  wflrde  dasoi 

in  Betreff  des  Reflex  27. 

am  Krystall  I.,  Kante  IT.  =  r'/TI.  =  r*,  Tabelle  d.  (Rechtsquin) 
das  4.  Individuum  (Lage  gleich  der  des  2.  am  Krystall)  mit  den  FUeka 
26.  27.  28.  Linksquars  s^  und  aach  wegen  der  Identität  der  Fll^ 
28.  und  22. 

am  Krystall  I.,  Kante  I.  =  r'/T.  =  r*,  Tabelle  c  (Rechtsqoan)  du 
2.  Individuum  (Lage  gleich  der  des  ersten  am  Krystall)  mit  den  FUehn 
21.  und  32.  Liiiksquars  sein,  — 

in  Betreff  des  Reflexes  47.  folgen,  dass 


am  Krystall  IL,  Kante  Tl.  =  r'/IV.  ^  r*,  Tabelle  g.  (Linksqsan) 
das  a.  IfkÜTiduam  mit  den  FUchen  46.  46.  47.  Beditsqnan  sd  and  ft^ 
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Uch  die  ia  dem  TorbergelieiideD  besprochene  Oroj^  der  Fl&ohen  46.  66. 
74.  46.  7S.  32.  nebst  69.  68.  67.  65.  SS.  eine  Yenraehsung  beider  Arten 
TOD  Quarz  involTiren. 

Es  identificiren  sich  daher  bedde  hier  besomtorB  behandelten  Fra- 
gen: ob 

das  Hemiskiaenoeder  x  =s  4  als  (5  . 3 . 0)  oder  (8.5.0) 
das  Hemisfcalenoeder  x  ^  «  als  (8 , 8  . 1)  oder  (3.8.  1) 
m  symbolisu^  sei,  und  zwar  spricht  die  Einfachheit  der  Änderungen 
entschieden  dafür,  dass  beide  als  antil(^  Flftchen  (8  .  5 .     und  (3.8.1) 
aufzufassen  seien. 

Dieses  angenommen  drtagt  sich  abv  die  Frage  an^  ob  nm  nicdit 
die  ^midtalenoMer 

Werth  X  =  >X  Beflez  St.  64.  76. 
Werth  X  —  »/2,  Reflex  75. 
unter  ürgirung  einer  nicht  verkennbaren  Abhängigkeit  von  dem  antflogen 
Hemiskalenoeder  (3.5.0);  x  =  4  als  homologe  Flächen  an&ufassen  habe. 

Beflex  31.  reprftsentirt  allein  am  Krystall  I.,  Kantö  II.  -  R/IV.  =  R, 
Tabelle  e.,  das  2.  bidividanm  (Lage  —  oder  b^ser  Axenrichtnng  gleich 
der  des  ersten  am  Krystall) ;  Reflex  64.  repräsentirt  allein  am  Krystall  in., 
Kante  Tl.  =  R  II.  R.  (Linksquarz)  das  zweite  Indiridanm,  so  zrar, 
dass  alsdann  hier  das  zweite  und  dritte  Individuum  (letzteres:  Reflex  63.) 
ans  Reehtsquarz  bestehen  würde;  Reflex  75.  und  76.  reprftsentiren  zu- 
sammen am  Krystall  III.,  Kante  VII.  =  R/XI.  =:  R  das  2.  Individuum 
(Axenriditnng  gleich  der  des  vierten  und  zweiten  am  Krystall);  in  allen 
drei  fallen  werden  andere  Flächen  nicht  mit  in  den  Wechsel  der  Art  des 
Qoarzea  hineingezogen. 

Weitere  Fälle  diioser  Art  anzosehman,  liegt  keine  Teraolassiuig  vor, 
und  ordoen  sich  dieselben,  nach  den  Krystallen  gegangen,  wie  folgt: 
Krystall  I.,  Kante  II.  =  B/IV.  =  R,  Tabelle  e. ; 

1.  ludividnnm:  Rechtsqnarz; 

2.  lodividnum;  Linksquarz;  Reflex  31. 
Krystall  II.,  nur  Linksqnarz. 

Krystall  III^  Kante  VI.  =  r'/II.  =  r*;  Tabelle  h.i 

1.  Indiridunm:  Linkaqnarz; 

2.  IndividBum:  Rechtsqnarz;  Reflex  54.— 69. 

Kante  VI.  =  R/II.  =  B;  Tabelle  L; 

1.  bkdividnum:  Linfcsqnarz; 

2.  Individaam  (Lage  gleich  der  des  ersten  am  Krystall);  Rechtsqaarz 

Reflex  64. 

8.  Ii^TidauB  (Lage  gleich  der  des  zweiten  am  KiystaU);  Bechtsquars ; 
Reflex  68. 
Kante  VII.  =  B/XL  =  B,  TabeUe  k.; 

1.  Individuum:  Linksqnarz; 

2.  Individaam  (Lage  gleich  der  des  vierten  oder  zweiten  am  Krystall); 

Bechtsqnarz;  Beflex  76.  76. 
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Die  einzelneil  HemiikalenoMer  aber  sind  nach  Ihron  waliren  Foriti»' 
nen  nnnmehr  in  folgende  Oruppen  ni  ordnen ,  wobei  ich  die  als  indodrt 
angenommenen  mit  einem  Stern  beseidinen  wüde. 


I.  HemUkalenoMer  au  d«r  FoUcauten-Bon»  d«  Haupt- 
rluHabo8d«n  B. 

1.  Homologe  Reihe. 


Hexagonales  Symbol. 

h»/»(a  :•/•:■/•:«/•) 
hV*(»  :•/•:•/»:  «Vi) 

hV4(V8  :  •/!»  :      :  «/») 
♦hViC/»:»'/":»'/»:"/») 


(5.1.0) 
(4.1.0) 

(3.1.0) 
(9.4.0) 
fl6  .  7  .  0) 

(2.1.0) 
(17  .  9  .  0) 


•hVi(»74:*'Ai:.t:«^») 
hV«(a' :  •'/»  :  »'/,  :  «/,) 


•h'M«'/i:.7ii 
♦h«/iC7»:*7w 
*hVi(»7»:»7" 
•hV*(*74:»/i* 
*hV4(»7»:*7it 

hV4C7i :  »7»  ^ 
hV*(»' :  *7*  : 

h»/4(a' :  «71 : ' 

*  hV4(«'/t:«7» 


:»7»:*/«) 
:  »711 :  «i'w) 
:  »71*  :  'In) 
:  *7"  : "/») 
:  «yu  :  «/«s) 
/t  :  «/i«) 
74  :  «/.) 
»7t :  «/i») 
:»7'»:''/m) 


hV*(ft' :  •7"  :  «7»  :  «/u) 


Indices. 


a.LKTT. 


n.  NAOiuini. 


Bemerkugca. 


(7.4.0) 
(12.7.0) 

(17.11  .(^ 
(8.2.0) 


(22, 

[1«. 
(18 
(16 
(19 
(9. 
(5 
(7. 
(16 


16.0) 
11.0) 
18.0) 

n.o) 

14.0) 
7.0) 
4.0) 
6  .  0) 
13.0) 


(ll.lO.O) 


b* 
b* 

b« 

b'*/T 

b* 

b"/. 


b'/4 
b"/n 

b>/i 

b"/ii 

b'»/is 

b'»/ii 

b'»/u 

b*^ 

b'/i 

b'/« 

b'»/u 


b"/w 


+»/.K2 

+V*RS 

+V11BI6 

■/»P2 
-V«6B17 


-7iiR7 


-'/*R3 
-•/«R"/4 

-'/iiR"/i 

-•/l6R% 
-7>K»/3 


A..  DU  Cumua. 
Bach  HemuigN  t. 

&.  ins  Cumua. 

80. 

69.  Rechtsqain,<b> 
hingig  (3.1.(9 
Linksqnan. 

48.  DitrioederJ 

S2.  Linksqoan,  tb- 
h&Dgign»(2.1.0j 
Rechtsqnan,  n 

63.  - gehÄrend. 

79. 

77.  Linksqoan,  al>- 
h&ngigTOD(14.6.1J 
Rechtsqnan,  TBL 
S6.  Linksqnan,  ab- 
hingig  Toa(13.  Sil) 
Rechtsqnan,  a 

64.  gehörend. 

25.  ~  A.  OB  Cui- 

ZBAÜZ. 

45. 

58.66. 

74. 

46. 67. 
87. 
56.  73. 
68. 

82.  65. 

89.  72.TieIleicfatik- 
hingigTonra.lOtV 
x^U.  nidtte- 
obncbtet 

138. 


[abhingigHB 

(3.8.1)  80l 
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2.  Antiioge  Reibe. 


Hezagonalei  Symbol. 


Indkei.  lLktt, 


*a 


kV*(«/»  :  */»»  :  */n  : 


(8  .  19  .  0) 


(6.1S.0)  b<*^ 
(7.18.0) 

(S.5.0) 
(7.10.0) 
(9.11.0) 


b'»/8 


b»/i 

b»/f 

b'> 


IL  NAnum. 


Bezaerkongen. 


+V»&18 
-'/»Ä6 


60.,  abh&ngig  ron 

12  .  7  .  i). 
19.  jabüaglgimt 
28.S&>  (2.1.0). 
27.  47.  63. 
21. 
M. 


n.  HemiBkoleuodder  ans  der  PoUcanten-Zone  dw  Gegen- 
rhombofidflni  r*, 
I.  Homologe  R«ilie. 


Hexagonalea  SymboL 

IndiceB. 

n.  Lbtt. 

n.  Nao- 

MUllf. 

BemerkangeiL 

bVK»'/»    •'/»  :  •'/•  :  •/»•) 
hV«(>/i :      :     :  <yu) 

(12.7.1) 
(2.1.0) 
(14.6.1) 
[12  .  6  . 1) 

2.  Anti 

(d'/n  dV,  b") 
b» 

(b'/i  bVt  bVa) 
(b*Ä«  bV»  b*) 

löge  Reihe. 

&1. 

48.  DitrioMer.] 
31.  M.  76. 
75. 

HexBgonales  Symbol. 

Imiices. 

T.  LeTT. 

V.  Naü- 
lun. 

Bemerkungen. 

*«*/•('/•:•/*•: 

»V«(«/«  :  «/7  :  •/»  :  */") 
?  a'/«(a :  •/» :     =  «/i») 

(11.28.3) 

(9.8.1) 
(8  .  10  .  2) 

[b'ÄibUbV») 

fb'Ab'/<b') 
(bv,  b'AftbVa) 

20.,  abhängig  T(« 

(8.2.0): 
81. 

rermutbete 
Onmlag«  too 
(U.1S.0).69. 
72. 

Digilized 
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Graphiflohe  DarsteUunc.  " 


Wenn  man  Krystalle  tou  lo  compUcirter  Zonenentwicklang  lof  Grand 
der  aus  den  Beflezerscheinongen  hergeleiteten  Symbole  gnphitd  dv* 
gtellen  wOl,  so  kann  man  nicht  ohne  Wefteres  die  ganse  BeOie  der  uf 
diese  Weise  symbolisirten  Oberflächen-Elemente  in  derselben  Ordaimg,  wie 
sie  namittelbar  beobachtet  worden  sind,  hinter  einander  uftrageo;  dm 
abgesehen  von  der  technischen  Schwierigkeit,  eine  solche  FfiUe  ron  Flk- 

sa  «inera  aber8ichäiehe&  BiUe  sn  vereinigen,  wSrde  maa  bei  usn 
•oldiea  Terfiüurea  eine  Figur  sa  Stande  bringen,  die  keineswegs  dem  coe- 
creten  KryslaU  entspreche;  man  moss  nnabweislich,  um  eine  mO^idM 
nato^trene  Darstellaog  in  einüKhen  geraden  Linien  xa  gebe«,  dorZcifr 
nimg  eine  besondere  Untersnchiuig  der  Kanten-Configoratioa  zu  Gmle 
legen  und  diejenigen  Fl&chenelemente,  welche  innerlialb  eines  dertfid 
Ton  Kanten  begrenzten  Oberfliohai-TheUes  belegen,  nach  ihren  Hsipi' 
dimensionen  in  eine  Fliehe  zusammenfassen  und  der  BesRfareibong  dssi 
die  Ansffihmng  Ihrer  EigenthOmllchkeit  flberlassen,  aach  die  DazsttOm« 
deijenigen  Flächenelemente,  die  wegen  ihrer  geringen  Ausdehnong  lidt 
in  dem  gewählten  Maassstabe  ansgedrackt  werden  können,  gftnzBeh  ftlks 
lassen;  es  genfigt  auch  ffigliefe,  ihre  lAge  in  der  Beschreflmng  ansndfwtM. 

Nach  diesem  FriDcip  ist  es  auch  Tetsncht  irotden,  inFig.  La^  TtttlH 
die  Kanten-Conflgantion  des  centralen  Thelles  das  Krygtall  I-  daniutelks. 

Die  Bhomboeder  awischen  den  Dihexaederfllchen  I.  und  Tl.  «dnn 
lidi  fn  drd  kantenbegraute  Oberflldienthdle,  rem  denen  sidi  zvti  sif 
der  Seite  von  L  =  B,  em  dritter  aof  Seite  IT.  ^  r'  fra  ersten  ladiTf- 
donss,  und  omgekehrt  im  zweiten  Individnom  der  eine  aaf  Seite  L  r* 
und  KW  et  auf  Seite  ron  IT.  ^  R  loeiren. 

FOr  die  OberflAehen-Th«ile  ttber  1.  ^  —  also  an  dam  UagenL 
Unteren  llieU  der  Kante  shid  die  Axenschnitte  vrai  V«r  luul  V"' 
men  worden,  von  denen  '/«r  dem  dritten  ladiridaiun  der  Zone,  '/•r'  da 
vierten  Individuum  eigentlidi  angehört;  fOr  die  FUche  Aber  IT.  =  itt 
Vsr  bmatit  worden,  gleichfiiUs  elgentUdi  dem  Tierten  bidiTidunm  slf^ 
hnrmid 

An  dem  kfliaeien  Theile  der  Kante  L/IT.,  wo  IT.  =  B,  I.  =  r*  i^ 
sind  die  an  sie  angrenzenden  Flftchenbildungen  gleichfolls  dorch  Vsr>  ^ 
vierten  Individnam,  and  "^lix^  dem  dritten  Indiridaum  angehdrend,  dsm- 
stellen;  die  mittlere,  noch  auf  IT.  =  B  zn  geneigte  Fl&che  haben  *ii 
als  indocirt  von  '/rr  des  dritten  Individuums  angenommen  und  öt  dskr 
am  besten  durch  Vv>^  wiederzugeben,  in  suner  Kantenlage  kaum  netUiA 
yeneUedeB  von  der  FUche  ^/tr*  im  vierten  Individunm. 

Ih  den  Zusdiftrftmgen  des  lAngeran  vordwn  llieüs  der  QiigsnrkH- 
boeder-Polkante  n.  =  r'/IT.  =  r'  herrscht  eine,  eine  grössere  Ziüü  repi- 
loser  Befleze  gebende  FUche ,  in  welcher  wir  die  Positionen  27.  md  SB- 
üi  Tabelle  d.^  und  79.  nnd  80.  im  Text  bestimmten,  die  sieh  in  ihrer  LsT 
dem  Ditrioeder  (2.1.0)  nfthem,  nnd  daher  mit  den  Kanten  dieser  Flicke 
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wiederzngeben  sind,  welches  letztere  unserer  Torstellong  nach  im  fOoften 
IndiTidntun  sich  ansgebfldet  befunden  baben  mag.  Zwiscben  ihr  and  der 
Dihexaederflache  lY.  =  r'  treten  noch  z^ei  schmale,  Beflex  26.  und  26^ 
auf,  Teiche  als  Flachen  nach  den  fQr  sie  angenommenen  Axenschnitten 
(S.2.0),  X  =  5  nnd  (9.11.0),  z  =  10  im  rierten  Individuom  der  Kante 
ringetragen  werden  können. 

Die  analog  gebaute  Zuschfirfung  der  Knute  I.  =  r'/Y.  =  r'  besteht 
gleichfalls  aus  einer  herrschenden,  ohngefähr  in  die  Lage  des  DitrioSders 
fallenden  Fl&che  mit  zahlreichen  Beflexen,  von  denen  wir  den  einen  in 
Fosftira  22.  bestimmt  haben,  sa  denen  sich  nach  Analogie  auch  FlAchen- 
elemente  sfanüch'  den  Fosttioaen  79.  und  80.  gesellen. 

Zwisdien  diesem  in  den  Kanten  des  Ditrioeders  za  leichnaiden  Com- 
plex  and  der  Dihexa£derfl&che  I.  =  r'  liegen  gleichfalls  zwei  kleine  Flä- 
chen, 20.  nnd  21.,  die  wir  nach  den  fOr  sie  gefundenen  Indices  IT.IO.O), 
z  =  "/a  und  (S  .  2  .  0),  x  =  5  eintragen. 

Kachdem  wir  bereits  Aber  die  Beflexe  79.  nnd  80.  disponirt  haben, 
bleibt  uns  von  der  Gruppe  der  HemiskalenoMer  auf  der  !Ecke  I.,  Tl.,  IV. 
noch  das  der  Position  81.  Übrig,  das  wir  als  (8.8.1),  x  ~  H  in  h|l-i 
Hngsstelhmg  angenommen  haben ,  und  das  ich  auch  —  in  iiir;^ai^ung 
einer  directen  Bestimmnng  an  der  etwas  beschädigten  °44si^Mhf  ^ 
der  Ecke  1.,  IV.,  T.  eintrage.  '  ™"  ^* 

Der  untere  "niefl  der  Kante  n./IV.  gehört  dem  HaoptrhomboSder  des 
iweften  Tudlvidnums  am  Erystall  an  und  herrschen  in  ihrer  Zuachärfung 
die  sehr  dachen  Hemiskalenoeder  32.  =  (7 .  6  .  0),  x  =  13,  und  33.  = 
(11.10.0),  x  =  21;  eine  dritte  Fläche  31.  bildet  einen  schmalen  Saum 
nächst  IT.  und  habffli  wir  sie  als  (14.6. 1]  einem  zweiten  Individanm  mit 
der  Maassgabe  zugetheflt,  dass  dieses  aus  Linksquarz  bestehe,  während 
der  flbrige  Exystall  aosschliesslich  ans  Bechtsquarz  gebildet  ist. 

Es  ist  schon  am  Eingange  mitgetheilt  worden,  dass  auf  der  Grenze 
des  vorderen  und  hinteren  Theits  der  Kante  LIY.,  da  wo  sie  von  der  Da- 
mascinuigsgrenze  Aberschritten  wird,  ehie  Einkerbung  sich  befindet,  sjm- 
metiiselL  besetzt  mit  e&avc  Qraiife  Usioar  FUeheu,  wdtehe  jete  Mr  bei- 
den hier  anehiander  grenzenden  Individnoi  der  Dihexafider-Oberftlehe  al« 
in  einen  besonderen  ?ol  ausgehend  erscheinen  lässt;  die  Bmne  dieser  Ein- 
kerbung verläuft  in  einer  zweimal  gebrochenen  Linie;  die  in  der  Binne 
xunftehst  der  Fl&che  lY.  3=  im  ersten  Indiridaum  der  Dlhexaederober- 
fllche  und  symmeU'iBeh  die  der  .FlAohe  I.  r  im  zweiten  Individanm  «n* 
Upende  Fläche  ist  durch  ihr  aattiea  Aii«dien  and  danh  die  Bkihtsag 
ihrer  Kante  mit  der  angrenzenden  Dihexaädärfäche  als  tsopuametrisch 
mit  der  Position  81.  —  (S.8.1)  zu  erkennen.  Ihr  in  der  Binne  gegen- 
Aber,  also  im  ersten  Individnum  angrenzend  an  Fläche  I.  =  B,  im  zwei-; 
ten  «Bgrenzeiid  an  IV.  =  R  liegt  eine  schmale  spitz  dreieckig  tiaeh  Unten 
zB  MMpttzende  Fliehe, .  vdphe  oonskractiv  eich  als  ein  mbeMmr  Hamh 
löge»  Hemiakelenoöder  aas  der  Eadkanlenaoae  das  Gogtighombifiiehi, 
etwas  flacher  als  das  DitrioCder  herstdlen  UssL  Zwischen  diesen  beiden. 
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■o  Jedem  Ende  der  Kinne  gegenflberliegendeii,  einigermaassea  beatin* 
baren  FlAchm  liegt  dne  nicht  besiinunt  contarirte  OberflAehen-Puti^ 
«ekAe  nadi  verschiedenen  Sdten  hin  kleine  Beflexe  entsendet,  im  Gtomi 
und  Ganzen  aber  dargestellt  werden  kann,  wenn  man  an  dieser  Stelle  & 
dritte  Fl&che  des  Symbols  (S.3.1),  scheiohar  homolog  als  (7.5.0)  est- 
trftgt;  dann  entsteht  wenigstens  die  zweimal  geknickte  Contur  derBiue; 
dieser  Theil  der  Zeichnung  ist  also  nor  Coi^ectur  and  eatwoifm  ledlf- 
lieh  SD  dem  Zweck,  das  Bild  za  TerroDflt&odigen. 

Schliesslich  ist  noch  zu  gleichem  Behuf  der  Oberfl&chen-GestahtDig 
SD  gedenken,  welche  an  der  Stelle  der  Kante  n./nr,  eintritt,  an  der  diese 
von  der  Damascirungsgrenze  fiberschritten  wird ;  die  Haaptoberflicfaen-£n(- 
wicklang  ist  fiber  dieser  Stelle  nach  II.,  unter  ihr  nach  IT.  geneigt,  a 
stAsst  also  an  die  oben  am  tiefsten  weggenommene  Eantenseite  die  luufc 
unten  am  wenigsten  abgehobene  Seite.  Zar  An^giriftiinng  dieses  ünto^ 
schiedes  steigt  oben  aas  der  am  meisten  weggenonunaien  Seite  mit » 
springendem  Winkel,  in  der  Contar  eines  ohngef&hr  bis  rar  Mitte  der 
ganzen  Zasch&rftmg  reichenden  Dreiecks  dne  Wiederholung  der  Flicke  8L 
in  der  scheinbaren  Lage  von  (7.6.0)  herror  und  bewirkt  so  die  Hilfte 
der  OberflAchen-Ansglcdchang. 

Die  andere  Hftlfte  wird  dadnrch  bewirkt,  daas  ans  der  am  meiitca 
al^hobenen  Seite  des  unteren  Theüs  der  EanteniuschArfung  mit  eo- 
springendem  Winkel  eine  ohngeHLfar  mit  der  DihexaSderflAche  III.  spi^ 
gelnde  FUche  dreieckartig  auftaucht,  begleitet  von  einem  schmalen  Sana 
einer  oberen  Trapezfl&che,  durch  welchen  letzteren  die  FUkhe  des  Be- 
flezes  26.  und  81.  bandartig  vwbunden  erscheint.  Der  untere  Thal  da 
Aosgleichungs-Ergcheinnng  verlbift  aber  nicht  scharf  kantenbegreut,  sob- 
dem  fai  der  Form  dnes  verflossenen  Kegels. 


Wenn  schlieMlich  aas  den  Resnttaten  der  vorstehenden,  vw^ 
nehmlich  in  den  speciellen  Einzelnheiten  der  der  Belnditung  n 
Grunde  gelegten  Krystalle  sich  bewegenden  Erörterungen  dai- 
jenige  ni  sondern  ist,  was  als  allgemein  gttlUg  an  beieiehaea 
sein  wird,  so  rnnss  man,  wenn  aach  keinen  prindplellen,  doch 
practisdien  Unterschied  zwischen  den  inducirten  und  nicht 
inducirt  bezeichneten  FIfichen  machen. 

Die  inducirten  Flächen  haben  einen  individuellen  Charakter, 
hervorgerufen  durch  die  mannichfaltige  Casuistik  einer  gegeasä- 
tigen  Rinwirknng  von  Rechts-  und  Unksqnan  nnd  einer  ZwiHnp- 
bfldnng,  wnidie  ringsum  die  gwue  Oberfliehe  efaies  &ystalb 
beherrscht,  ein  VeihBltniss ,  wie  es  kaum  bei  «ner  anderea  K- 
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neralgattung  zum  Vorschein  kommt.  Han  kann  voraussagen,  dass 
zu  den  die  Zahl  von  200  bereits  überschreitenden,  tür  Flächen 
am  Quarz  aufgestellten  Symbolen  noch  manche  hinzutreten  wer> 
den,  ja  der  Fundort  Striegau  hat  bereits  das  Material  zu  einer 
anderweitigen  Vermehruug  derselben  geliefert. 

Umsomehr  drängt  es,  diejenigen  Formen  hervorzuheben, 
welche  die  wesentliche  Grundlage  der  Krystallisations- Weise  be- 
dingen, und  das  sind  die  typischen  Flächen;  man  würde  viel- 
leicht auch  auf  ihre  Symbole  gelangt  sein,  wenn  man  in  der 
Aaslegnng  der  Abmessnngs-Resultate  von  Vornherein  grössere 
Correcturen  gestattet  hätte;  es  würde  dann  aber  nicht  die  all* 
gemeine  Frage,  warum  gerade  der  Quarz  eine  so  grosse  Man- 
nichfaltigkeit  oder  wie  man  dann  gesagt  haben  würde:  Unregel- 
mässigkeit zwischen  regelmäss^en  Gliedern  entwickeln,  zur  Sprache 
gebracht  worden  sein;  und  wenn  auch  dieselbe  wohl  kaum  hier 
vollständig  überzeugend  gelöst  ist,  so  glaube  ich  doch  auf  einige 
Momente  anfmeriuam  gemacht  zu  haben,  welche,  allgemeiner  ver- 
folgt, zu  einer  endlichen  Lösung  beitragen  werden. 


Jahrbueli  1S71.  &8 


Briefweeksel. 


A.   Mitlheilungen  an  Professor  G.  Leonhabd. 


Freiburg  i./Br^  den  24.  OcU  2871. 


Seit  mebrerea  Jahren  mit  mineralc^sch-  und  petrognpbisdi4da9> 
akopischeu  Btudioi  beschäftigt,  hat  sich  mir  in  stets  eindringlicfaenr  WoM 
die  Überzeugung  aufgedrängt,  dass  eine  wesentliche  Yertessonuig  der 
mikroskopischen  Methode  dann  erreicht  sein  vOrde,  venn  es  gelinge,  ik 
mikrochemischen  TTntersuchungen  mit  derselben  m  verbinden.  Aolugi 
(Tgl.  meine  Arbeit  Ober  den  NepheKnit  vom  Katzenbuckel)  beschrinkte  id 
mich  darauf,  vergleichende  Beobachtungen  an  verachiedenen  Proben  da 
Gesteinpulvers ,  theils  ganz  frischen ,  tfaeiU  solchen,  die  längere  Zeit  mx 
einer  oder  der  anderen  Säure  behandelt  worden  waren,  vorznn^nm.  !>- 
dessen,  so  nutzbrii^end  und  aofklftrend  sich  auch  schon  diese  Art  da 
üntersnchnng  erwies,  so  Hess  sie  dennoch  manches  zu  wünschen  ftivig.  Gtw 
besonders  schien  es  mir  darauf  anzukommen,  nicht  nur  das  Resultat  öcc 
chemischen  Eingriffes,  sondern  auch  dessen  Vorgang  und  Verlauf  selbst, 
sowie  seine  Ausdehnung  aber  diesen  oder  jenen  (zemengtheil  des  Gesten 
SU  beobachten.  Und  so  entschloss  ich  mich,  an  den  fertigen  Schliffen  die 
chemischen  Operationen  vorzunehmen  und  dann  den  Vorgang  unter  dem 
Uikroskope  zu  beobachten.  Zu  dem  Zwecke  bringe  ich  den  mOgficbl 
dünnen  und  durchsichtigen ,  nur  mit  einer  feinen  Wasscrscbicfat  zor  & 
htthung  der  Durchsichtigkeit  bedeckten  Schliff  unter  das  Objectir,  welcba 
gegen  die  Einwirkung  etwaiger  saurer  Dämpfe  durch  ein  aufgeklebtes 
Glimmerblättchen  geschätzt  ist  und  trage  nun  das  Reagens ,  dessen  £■- 
Wirkung  ich  untersuchen  möchte,  vermittelst  einer  Gapillarpipette  auf  da 
Schliff.  Man  erkennt  alsdann  ganz  deutlich  die  Grenzen,  innerh^b 
eher  das  Reagens  angreift,  etwaige  Gasentwickelungcn  (Kohlensäure. 
Schwefelwasserstoff),  die  Gelatination  eines  oder  des  anderen  Gemengtbefl« 
des  Gesteines,  Entfärbung  durch  Auflösung  der  Pigmente  u.  s.  w.  —  Gm 
besonders  interessant  ist  es  auch,  wie  durch  die  Einwü-knng  der  SlsR 
manche  Capillarspalten  kenntlich  werden,  deren  Dasein  man  sonst  nienub 
beobachtet  haben  wOrde.  Uih  einige  Beispiele  zu  geben,  erwähne  ich,  dui 
man  unter  der  Einwirkung  der  Essigsäure  auf  manche  Schüft  miiaa 
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basaltischen  Maudelsteine  vom  Eaiaerstahl  in  ganz  vorzOgUcber  Weise 
die  innige  Verwachsung  von  Calcit  und  Zeolith  beohachten  kann,  welche 
ofTenbar  eine  Folge  metamorphischer  Procesae  ist  und  oft  im  strengsten 
Sinne  des  Wortes  mit  mikroskopischen  Pseudomorphosen  dieser  Substanzen 
nach  einander  endigt. 

Sehr  schön  zeigt  diese  Verhältnisse  das  bekannte  Hyalosideritgestein 
vom  Fusse  der  Limburg  bei  Sasbach,  über  dessen  eigenthümlicbe  Zusam- 
measetzung  ich  in  diesen  Tagen  eine  kleine  Arbeit  dem  Drucke  Überlie- 
fern werde.  Es  besteht  dasselbe  wesentlich  ftus  einem  rothen  Glase,  wel- 
ches bislang  für  ein  palagonitfutiges  Mineral  gehalten  worde ,  mit  einge- 
wachsenem Angit,  Magnetit  nnd  Hyalosiderit,  ohne  jegliche  Spar  von  Feld- 
spath.  In  den  hie  nnd  da  zahlreichen,  an  anderen  Stellen  fast  ganz  feh- 
lenden  Mandeln  befindet  sich  ein  Magnesia-reicher  Calcit  und  Zeolithe. 
Hat  man  ersteren  durch  Essigsäure  entfernt  und  trägt  nun  Salzsäure  auf, 
ao  beobachtet  man  sofort  die  Gelatination  des  Zeoliths ,  später  eine  £nt- 
i&rboBg  des  Hyakniderits,  bewükt  durch  Anflösnng  des  darin  vertheilten 
Eisenoxydhydrates  und  darauf  folgende  Oelatinstion  des  Minerals;  erkuuA 
wird  die  Gelatinirung  leicht  durch  die  Abnahme  der  Durchsichtigkeit^  da« 
Aufhören  der  Polarisatienserscheinungen  und  ein  schwammiges  Aufblähen 
des  gelatinirenden  Minerals.  Diese  Vorgänge,  welche  bei  Erwärmung  des 
SchliffiM  üemlich  rastdi  eintreten,  erfordern  bei  Anwendung  kalter  Säure 
Ott  Bflfar  als  einen  Tag;  selbstTOst&ndlidi  steht  die  Beschleonigniv  der' 
seihen  fiberdiess  in  directem  Verhältniss  zur  DOnne  des  Schliffes.  Audi 
der  Magnetit  wird  sofort  in  Mitleidenschaft  gezogen.  Dann  verbreitet  sich 
die  S&ure  von  den  K&ndem  und  Poren  des  Schliffes  ausgehend  auf  zahl* 
losen  Capillarspalten  durch  das  Glas  und  die  Augite  und  b^innt  von  die- 
sen Angrifbpuncten  aus  eine  Bleichung  des  rothen,  in  sehr  dünnen  Sclüif- 
feu  tnmngegelben  Glases,  (dine  indessen  die  physikalische  Natur  desselben 
als  Glas  zu  beeinträchtigen  und  ohne  dass  eüie  Gelaänation  bemerklieh 
würde;  ebenso  bleiben  die  im  Glase  eingebetteten  Mikrolithen  absolut  un- 
verändert In  gleicher  Zeit  hat  die  Säure  die  Auglt-Krystalle  auf  den 
vielen,  anastomoairenden  Spalten  durchdrungen  und  die  in  denselben  be- 
herbergten Glas-  und  Magnetit-Einschlüsse,  erstere  gebleidit,  letztere  auf- 
gelöst. Je  nachdem  man  den  eben  kurz  beschriebenen  Frocess  in  rer- 
schiedenen  Stadien  an  verschiedenen  Präparaten  unterbricht,  dann  den 
Schliff  reinigt  und  bedeckt,  kann  man  sich  eine  mehr  oder  weniger  zahl- 
reiche Suite  der  Zersetzungserscheinungen  eines  solchen  Gesteines  aufbe- 
wahren, deren  Studium  höchst  lehrreich  ist. 

Ähnliches,  je  nach  der  chemischen  Natur  der  componirenden  Mineral- 
gemoigtheile  versdiieden,  lässt  sich  natürlich  an  jedem  Gestein  beobach- 
ten. Nur  gehört  eben  ein  wenig  Geduld  dazu ,  da  die  Einwirkong  eine 
sehr  langsame  zu  sein  pflegt,  wenn  mau  sie  nicht  durch  Erwärmen  des 
Präparats  beschleunigt.  Was  man  indessen  an  Zeit  durch  die  Erwärmung 
gewinnt,  steht  in  keinem  Verhiltniss  zu  den  damit  verbundenen  Übelstän- 
den. So  hindert,  am  nur  eimges  zu  erwfthnen ,  der  tumultuarische  Ver- 
laof  der  ch»tisdien  Torgftnge  bei  Erw&rmnag  des  Präparates  jede  C<»i- 
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tinaitftt  der  Beobachtung  und  die  meistens  dabei  aaftretenden ,  iäAm, 
tmdarchsichtigcn  Dämpfe  jede  Beobachtung  überhaapt.  Ganz  beaooden 

in  günstiger  Lage  sind  natarlich  diejenigen  Forscher,  die  an  ihren  MG- 
kroBkopen  Vorrichtungen  zu  einer  allmählichen  ErT&rniang  der  Object- 
tische  haben. . 

Es  kommt  nun  aber  darauf  an,  die  Zeraetzungsprodocte  änes  «dd« 
diemischen  Frocesses  ebenfalls  kennen  zu  lernen.  Wo  dieselben  jean 
Substanzen  angehören,  deren  Flammenreactionen  Busseh  so  unöbertrrf- 
lieh  beschrieben  hat,  da  ist  es  leicht,  ihre  chemische  Natur  zu  constatira. 
Anders  verhält  es  sich  bei  jenen  Substanzen,  die  nur  durch  eine  Maine 
auf  luusem  Wege  erkannt  werden  können.  Selbstverstftndlii^  sind  a 
lediglich  tedmische  Schwierigkeiten,  die  sich  ans  den  geringen  Täiaga 
der  ZQ  ontersadienden  Flflssigkeiten  ergeben,  welche  nns  entgegentretn. 
Ich  bediene  mich  folgender  ,Mittel ,  um  dieselben  zn  beseitigen  soriel  vie 
möglich.  — 

Die  Ober  dem  Schliff  stehende  Flilsaigkeit  wird  mit  einer  CapOlar 
pipette  abgehoben  und  auf  ein  winziges  Uhrgl&schen  oder  ein  ganz  flada 
Otgectglas  flbertragen.  Die  Erzeugung  der  NiederschUge  durch  Atdtrs* 
gen  des  Reagens  in  Captllarpipetten  und  deren  Beobachtung  unter  im 
Mikroskope  hat  natürlich  keinen  Anstand;  wohl  aber  die  Trennung  Icf 
Kiederscblages  ron  der  Flüssigkeit.  Anfangs  versuchte  ich  diese  Opcn- 
tion  ebenfalls  mit  CapfllarrOhrchen  zn  bewerkstelligen,  aber  es  ist  abaoht 
nnTenneidlich,  dass  man  nicht  stets  aoeh  von  dem  Niederschlage  mit  ii 
die  Pipette  anfiiehme  ond  also  anf  das  andere  Ulufiflaa  flbertoage^  Nu 
kann  maa  allerdings  von  difflem  zweiten  ührglas  anf  ein  drittes,  vn  dis- 
gern  anf  ein  viertes  n.  s.  f.  aufsaugen  und  dadurch  ziemlidi  gcou  In^ 
derschlag  und  Flüssigkeit  trennen;  aber  mit  der  Wiederholung  dieser  Ope- 
ration ist  selbstverständlich  ein  steter  Terlust  an  Substanz  (bei  so  ktetneo 
Mengen  sehr  empfindlich)  und  Zunahme  der  VerdOnnnag  unvermeidliii 
verbunden.  Um  zu  concentriren  konnte  man  allerdings  wieder  vwsidrtif 
eindampfen;  indessen  sind  trotz  aller  Vorsichtsmassregeln  die  ünglicki. 
f%lle  bei  dieser  Operation ,  zumal  anf  Uhrgläsem ,  weniger  anf  Objecttti- 
gem,  fast  so  häufig,  wie  neuerdings  auf  deutschen  Eisenbahnen,  so  dsa 
man  sie  gern  möglichst  vermeiden  wird.  Es  bleibt  also  nichts  übrig,  ali 
diese  winzigen  Quantitäten  zu  filtriren;  dabei  würde  aber  so  zienlieb  ^ 
ganze  Flflsde^^  im  Filter  angesogen  bleiben;  wftscht  man  ordentUA 
ans,  so  tritt  wiedw  die  störende  Terdfinnong  ein  und  erfordert  die  btale 
Operation  des  Eindampfens.  tTm  alles  dieses  zu  vermeiden,  habe  ich  v 
nach  dem  Frincip  des  BrNSEH'schen  Filtrirapparates  unter  Luftdruck  foi- 
genden  kleinen  Apparat  constmirt.  Auf  eine  mattgeschliffene  Glasplatte 
(aa),  die  mit  Talg  bestrichen  ist,  setzt  man  die  klenke  Glasffloi^  (It), 
deren  Durchmasser  am  Boden  nor  gerade  gross  genug  sem  nmss,  nm  du 
THu^las  annehmen  zn  Unnen;  bei  meinem  Apparat  hat  die  Glocke  47* 
Onrchmesser  auf  461"'"  Hohe.  Oben  ist  das  GlOckchen  offen  und  tri|t 
den  doppelt  durchbohrten  K<n-k  (cc).  In  der  einen  Öffiinng  steckt  der 
kleine  lüchter  dj  dessen  FnsB  hinreichoid  lug  ist ,  nm  den  Rand  te 
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nntergeBtellten  ülirgUUcheiis  (ff)  zn  berühren;  der  Trichter  ist  gross  ge- 
noft  tun  etwa  20  Tropfen  Flfissigkeit  fossen  zu  können;  in  dem  Triditer 
liegt  ein  winziges  Flatintriehterchen  und 
ftof  dieeem  du  Filter,  genau  wie  bei 
BinrsKH'schen  Apparaten.  In  der  zwei- 
ten Öfihung  steckt  die  umgebogene  (xlas* 
röhre  e,  die  sich  an  ihrem  Ende  erwei- 
tert,  um  einen  Kautschuksöhlanch  an* 
zosetzcm,  anweldiem  saugend  man  unter 
der  Glo<^e  einen  luftTerdflnnten  Baum 
erzeugt,  vermittelst  dessen  man  im  Stande 

ist,  auch  noch  sehr  winzige  Quantitäten   

zu  filtriren,  ohne  einen  erheblichen  Ver-  « IIHiltel.Kl.V'l^t'S'iiiiCiilllWjt^B'' 
luät  der  FlOsstgkeit  durch  Aufsaugen 

imFilter*zn  erleiden.  Selbstverständlich  ist  es  noch  bequemer,  wenn  man 
den  Eautschukschlauch  in  Verbindung  mit  irgend  einem  Saugapparat, 
etwa  einem  Aspirator,  bringt.  Der  Fuss  des  Trichters  muss  aber  den 
Rand  des  Uhrgläschens  ff  berOhren,  weil  sonst  einmal  der  Tropfen  beim 
Herabfallen  z.  Th.  zerstieben,  andererseits  das  Uhrglftschen  selbst  ohne 
diesen  Halt  in  zu  bedenkliche  Schwankungen  beim  Saugen  gerathen  wflrd& 

Mit  Hälfe  dieses  kleinen  Apparates  gelingt  es  mir,  mit  der  kleinen 
FIfissigkeitsmenge  Aber  einem  mit  Säure  behandelten  Schliff  eine  vollst&n- 
dige  qualitative  Silicat-Analyse  en  miniature  zu  machen.  Und  zwar  ver- 
fahre ich  dabei  genan  nach  der  BiiKSKif'schen  Methode.  Man  scheidet 
Eisen  und  Thonerde  gemeinsam  durch  Ammoniak  ab,  filtrirt,  ftllt  mit 
kohlensanrem  Kalk,  filtrirt  wieder  und  fUlt  mit  phosphOTsaarsm  Natron. 
Toiher  hat  man  in  der  Flamme  auf  die  Alkalien  geprüft.  Die  erhaltenoa 
Niederschlage  kann  man  nun  weiter  prüfen.  Den  gemeinsamen  Nieder- 
schlag von  Eisen  und  Thonerde  behandelt  man  mit  heisaer  Kalilauge, 
trennt  so  die  Substanzen  und  prüft  sie  einzeln.  Für  Thonerde  ist  ent- 
schieden die  schärfste  Reaction  die  Ftobnng  mit  Kobaltsolotion.  Idi  mache 
dieselbe  mit  etwas  hart  zusammengerolltem  Filtrirpapier,  welches  vorher 
fBr  sich  allein  mit  Kobaltnitrat  auf  Thonerde  geprüft  worden  war;  ich 
tauche  dasselbe  in  die  Thonerdelösnng ,  betapfe  es  dann  nüt  sehr  ver^ 
dOnnter  Kobaltsolution ,  verkohle  und  glühe  die  Asche.  Die  Thonerde- 
Utsong  muss  sauer  sein  und  darf  kein  Kali  enthalten ,  weil  sonst  Kobalt 
dadurch  gef&Ut  wird  und  die  Beaction  natürlich  ausbleibt.  Anch  hüte 
man  sich,  eine  Torflbergehende  Blftaung  des  mit  Thonerde  nnd  Kobalt- 
solntion  befeuchteten  Papiers,  welche  durch  den  Übergang  des  wuMrfaal- 
tigen  in  das  wasserfreie  Kobattnitrat  bedingt  wüd,  für  die  Thonerde- 
Beaction  zn  halten. 

Um  die  Niederschläge  der  alkaUst^en  Erden  anch  in  sehr  kleinen 
Mengen  noch  sdiarf  und  genau  zu  erkennen,  thut  man  gnt,  mit  chemisi^ 
reiner  Substanz  sich  oft  die  entsprechenden  Praeci^itate  zn  Inlden  nnd  ihr 
Aussehen,  ihre  amorphe  oder  krystallinische  Structur  und  ihre  Formen, 
ihr  Folarisationsverhalten  und  dergl.  wiederholt  in's  Qedächtniss  zurOck- 
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«uufen,  erentnell  einen  solchen  HiedenchlAg  anmittelbar  mit  das  h  üi* 
tennchang  stehenden  zn  vei^leiehen. 

Gelegentlich  sei  noch  bemeilt,  daas  soldbe  Versache,  bd  eintretaier 
Verdunstung  der  Lösungsmittel  oft  einen  überraschenden  Einblick  in  fie 
LOslidikeitsverhAltnisse,  den  Ery stallisationsprocess  tud  die  dabd  nr  Od- 
tong  gelangenden  Gesetze  der  Attraction  gestatten. 

H.  ROSEHBVSCI. 


B.    Miltheiiungen  an  Professor  H.  B.  Geinitz. 

St.  Petersburg,  den  1.  Oci.  187L 

Es  ist  schon  Ober  ein  Jahr  her,  dass  ich  bei  Dmai  in  Dresdoi  ww, 
und  seitdem  habe  ich  kein  Lebenszeidien  von  mir  gegeben.  Ich  estadilM 
mich,  noch  einmal  eine  Cnr  durchzomachen  und  zwar  diesmal  im  ScU^ 
sischen  Riesengebirge :  in  Görbersdorf,  to  ich  bis  zum  October  tot.  JiV 
res  blieb.  Seitdem  habe  ich  meinen  Wohnsitz  wieder  in  Petersburg  auf- 
geschlagen. Im  verflossenen  Winter  habe  ich  an  meinen  Sibirischen  Fe- 
tre&cten  gearbeitet  und  im  Sommer  18T1  habe  idi  meine  lang  nntcrtn- 
ebenen  geologischen  Aafiiahmen  in  Ehstland  wieder  aofgenommeo.  Gcgo- 
wftrtig  erscheint  die  ausführliche  Bearbeitung  meiner  Mammutbreste  n 
Druck,  Darauf  folgen  die  Tertiftr-  und  Kreidepetrefacten  von  SachsÜB, 
deren  Bearbeitung  anch  schon  ziemlich  weit  vorgescbritt«!  ist. 

Da  ich  noch  so  viel  mit  meinen  siburischen  Sammlungen  zu  thanhabe, 
SD  beschrftnke  ich  mich  in  Ehstland  vorzt^wdse  darauf,  Bfoterial  zn  eisB 
grösseren  Arbeit  zu  sammeln ,  die  eine  geologische  Karte  nebst  BescM- 
bnng  und  Abbildung  der  silurischen  Petrefacten  enthatten  wird. 

Ausser  der  silurischen  Formation  bescb&ftigen  mich  in  Ehstlaad  4ie 
noneren  Bildungen,  namentlich  die  Gladalformation ,  die  ich  im  verfoi- 
senen  Sommer  sm  den  Durchschnitten  der  nenen  baltischen  Baba  twigia 
Beval  und  St  Petersburg  vortreflfUch  habe  studlren  kOnnen.  £s  wird 
immer  mehr  klar,  dass  ganz  Ehstland  nnd  ein  grosser  Theil  tot  UAai 
unter  Einer  grossen  Eisdecke  gelegen  hat,  die  von  Skandinavien  konma' 
Über  Finnland  sich  bis  zu  uns  erstreckt  bat.  Der  ganze  siluriache  Ealkbota 
ist  mit  einer  Gnmdmoräne  bedeckt,  die  entweder  aus  einer  lehmigen  Decfa 
mit  grossen  und  kleinen,  oft  gesdirammten  nnd  polirten  Steinen  odff  m 
unregelmlssigen  flachen  Högein  besteht,  die  aas  einem  dichten  Eaafiok 
von  Kalk-  und  Granit-Bruchstücken  (zuweilen  sieht  man  mftchtige  Teitieil 
gestellte  Ealksteinplatten  mit  Granit-Blöcken  dazwischen)  zosamneofe- 
setzt  sind. 

Nach  ZurOckziehnng  der  Gletscher  ist  unser  Gebiet  nicht  wie  ea 
grosser  Thefl  Schwedens  unter  dem  Meere  gewesen,  da  man  tiefer  m 
Lande  nii|;ends  Spuren  von  Meere sabsätzen  findet,  sondern  das  gtut 
Laad  scheint  mit  grossen  Landseen  erfüllt  gewesen  zu  sein,  die  sick  ert- 
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■prechend  der  orgpranglicbea  Bodeaconflgnr»tion  von  NW.— SO.  erstreck- 
l«n.  An  den  üfem  dieser  Seen  rerliefen  als  Straodw&lle  and  mitten  in 
den  Seen  als  Riffe  die  laogea  geradHnigen  Grandrflcken  oder  Asar,  die 
jetzt  das  Angenwerk  eines  Jeden  auf  sidi  ziehen.  Diese  hohen  scfamalai 
Rtleken  bestehen  znm  TheÜ  —  namentlich  an  ihrem  Fasse  —  ans 
neigten  Schichten  von  Sand  und  Rollsteinen,  z.  Th.  aber  auch  ans  ähn- 
lichem, nnregelmässig  angehäuftem  Hanfwerk  von  Kalk-  nnd  Oranitsteinen 
wie  die  oben  erwähnten  flachen  Glacialhögel,  dabei  veriaufen  diese  Rttcken 
fast  regelmässig  auf  den  höchsten  Stellen  des  Landes ,  anf  den  Wasser* 
scheiden  zwischen  den  Flüssen,  die  im  nördlichen  Tbeil  des  Landes  eben- 
falls die  Richtung  SO.— NW.  einhalten. 

Ich  verrouthe,  dass  unsere  Asar  noch  aus  der  Olacialzeit  herrühren, 
wo  sie  sich  während  des  Zurücktretens  der  Gletscher,  als  diese  in  vielen 
einzelnen  zongeoförmigen  Spitzen  dio  Niederungen  des  Landes,  die  jetzt 
mit  Glaciallelun  bedeckt  sind,  einnahmen,  gebildet  haben.  Sie  sind  unter 
der  Einwirkung  des  Gletschereises  aus  dem  schon  vorliegenden  älteren 
Grundmorftnen-Material  als  eine  Art  Seitenmoränen  angehäuft  worden. 
Später  haben  sie  sich  nnter  der  Einwirhnng  von  Seebecken  zu  Uferw&Uen 
mit  geschichteten  Terrassen  umgebildet.  Bei  der  Landspitze  Dagen^ 
anf  Dago  sieht  man  sehr  schön  die  Bitdung  neuer  TTferterrassen  aus  altem 
nngeschichtetem  glacialem  Haufwerk.  Die  Geröllberge  erheben  sich  hier 
bis  xn  200  F.  Höhe.  Schrammen  sind  auf  dem  silurischen  KalkfeUboden 
an  sehr  -vielen  Stellen  beobachtet  und  zwar  folgen  sie  bei  einer  allgemei- 
nen Richtung  von  NW.— 60.  den  Thabichtungen,  wie  alle  Oietsoher  — 
zaweUen  sind  auch  mehrere  Richtungen  anf  einer  Platte  zu  unterscheiden. 

Das  Meer  hat  nach  der  Eiszeit  nur  die  niedrigsten  Theile  des  Landes 
bis  etwa  50  F.  Höhe  bedeckt  —  so  weit  gehen  die  jetzigen  Meeresmn- 
scheln.  Von  einer  älteren  Glacialfauna  im  Innern  des  Landes  ist  kefaft 
^nr;  dag^n  haben  sich  bis  zu  160  F.  Hohe  in  alten  UferUldnngai 
SaBswusermuBcheln,  Lynmaem  ovatm  nnd  Anei/Uu  flmitOilit  finden  Iw- 
sen.  Diese  Muscheln  kommen,  sogar  auf  den  Inseln  Mohn  und  Dago 
in  alten  Uferbildungen  vor,  die  über  60  F.  über  das  jetzige  Niveau  hin- 
ausgehen, ein  Zeichen,  dass  diese  Inseln  früher  mit  dem  Festlande  zu- 
sammenhingen. Damit  stimmt  zusammen,  dass  der  finnische  nnd  bott- 
nische  Bnsen  während  und  gleich  nach  der  Qlacialzeit  wahncheinlich  nicht 
exisUrten  und  dass  auch  im  Innern  Finnlands  nirgends  alte  Meere smu- 
scheln  'gefunden  worden  sind. 

Später  scheint  allerdings  und  zwar,  wie  erwähnt,  bis  zu  einer  Höhe 
von  50 F.  über  dem  jetzigen  Niveau,  das  Meer  vorgedrungen  zu  sein,  denn 
wir  finden  Meeresrauscheln  bis  zu  dieser  Höhe  in  W.-Ehstland  und  einen 
feingeschichteten  btmten  Thon  (haarfvig  lern  der  Schweden)  längs  dem 
ganzen  finnischen  Meerbusen  bis  in*8  südliche  Finnland  und  im  ganzen 
Newathal.  Einige  Anzeichen  sprechen  dafür,  dass  sich  vermittelst  dieses 
Thones  die  Verbindung  der  Ostsee  mit  dem  weissen  Heer  über  den  Onega- 
see hinaus  wird  herstellen  lassen,  die  von  JjojiM  aus  zoo-geographisoben 
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Grinden  geftodwt  wird.  Wir  aind  dum  nur  gezwungen,  wiedem  eäc 
itärkere  Hebung  in  der  Umgebung  deB  Onegasee'«  anzonebmes ,  der  jeUt 
380  F.  aber  dem  Meere  liegt,  und  in  deaeen  Ümgebong  ein  fthnlichec  go- 
seidchteter  Thon  vorkommoi  soll.  Bei  nns  im  FUchlande  bnacben  n 
nur  eine  Hebung  T<m  60  F.  oder  vielleicht  eher  nur  ein  AMiessen  u  n 
Tiel  Fnsfl  aas  dem  frtther  höheren  Ostseebecken  anzunehmen.  Ton  äaa 
fortlaufenden  Hebung  ist  an  unseren  Kasten  nichts  wahrzunehmen  —  die 
wirklich  vorhandene  Zunahme  des  Landes  redudrt  sich  auf  Anachvea- 
mnng  —  auch  die  Schweden  sind  neuerdings  von  ihrer  aiiea  Hefaang»- 
theorie  sehr  surOckgelomunen. 

In  den  „Nachrichten"  der  Russischen  geographischen  Gesellschaft, 
Heft  6  ^r  J871  ist  ein  interessanter  Bericht  von  P.  Kripotkih  aber  die 
Qlacialbildnngen  in  Finnland  und  Schweden  abgedruckt.  F.  KnAronn, 
froher  schon  durch  xahlreiche  mMrische  Belsen  bekannt,  untoiubB  m 
diesem  Sommer  eine  Beise  nach  Finnland  und  Schweden,  um  die  Dilnnü- 
erscheinungen  zu  stodiren.  Er  hat  sich  vorzugsweise  um  die  Entstehnnp- 
grachichte  der  Asar  bemüht,  über  die  die  schwedischen  GeologeD  mttr 
einander  tineina  sind,  indem  einige  sie  fOr  Morflnen,  andere  (EiRDiunt  n»- 
mentlich)  für  geschichtete  Uferwftlle  halten.  Ebipotkik  kommt  zu  des 

Besoltat,  dass  alle  Asar,  die  er  in  Schwedoi  und  Finnland  (and  hier  ist 
es  keine  geringe  Zahl)  gesehen,  ursprünglich  Morftnen  sind,  da  man  aa 
guten  Durchschnitten  h&ufig  noch  den  nngesdüchteten  aua  crosa-ateas- 
gmss  bestehenden  Kern  eriionnen  kann.  Von  aussen  sind  dieae  Mortn« 
dann  durch  EüniriAang  der  EOstenbrandung  mit  Sehicbten  roa.  Sud  od 
Geröll  bedeckt  worden,  die  oft  so  m&chtig  werden,  dass  man  bei  nur  obo^ 
fiAcUfehen  Entblössnngen  leicht  dazu  kommen  bmnte,  aazundimen,  der 
guM  Ab  bestehe  aus  geschichtetem  UateriaL 

Ich  kann  mit  dieser  Aoffusung  nur  einverstanden  sein,  wenn  anch  ii 
Fhmland  die  ThAler,  denen  die  Isar  als  alte  Morftnen  gefolgt  sind,  denttider 
sind  als  bei  uns  in  Ehstland.  Beim  Zurflckzielien  der  Oletscher  und  beim  t)bfr* 
handnehmen  von  Seen,  wurden  die  alten  HorftnMi  zu  Inselriffen,  die  Kflstei- 
brandung  fbrmte  die  ftosseren  Thefle  dieser  Biffe  zu  gesdüchteten  Sand- 
nnd  GerOlUagem  um,  nnd  Ufereis  bezeichnete  die  verschiedenen  alten  Kfl- 
stenlinien  durch  reihenweise  in  versdiiedenen  HOh^  aufgestellte  Granit* 
blocke. 

Von  alter  Meeresbedeckung  hat  auch  Krapotkut  ausser  dem  obea 
erwähnten  geschichteten  Thon  in  der  Nfthe  des  finnischen  Meerbusens 
nichts  gefunden,  obgleich  er  überall  nach  Muscheln  gesucht  hat. 

Ich  werde  also  nach  meinen  and  Krapotkm's  Beobachtung^  folgende 
Beihe  in  den  Bildungen  der  Glaciiüformation  aufstellen  kauten : 

1)  Allgemeine  Gletscherbedecknng  von  Schweden  ausgehend  über  flnn- 
land  Ins  Ehst-  nnd  Livland.  Bildung  der  Grundmor&nen  und  geschramm- 
ten Oberflächen.  Der  finnische  and  bottnische  Meerbusen  nicht  vwhaadea. 
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2)  SohmeliaB  des  srouen  Oletodieni;  kleinere  Oleteoher  in  4«n  Tfaft* 
lern  mit  End*  und  Seitenmorftnen»  die  mm  dem  alten  GrahdanAneninnte* 
rill  (ero$»-stena-grtu9)  gebildet  werden.  Entrtdknng  der  Xnt  und  Qrud- 
rflcken  als  nngeechichtete  Haufwerke. 

8)  TMligee  SchmeLMn  der  Gletscher}  grosse  Terbreitnng  von  SOss- 
waasoseen,  die  anck  den  finnischen  und  bottnisdien  Busen  und  die  üm- 
gebuog  der  Inseln  Mohn  and  Dago  einnehmen.  Bekleido^  der  Asar  mit 
geschichtetem  Hantel  and  Ablagerung  xahlreicher  titer  Strandlinien,  in 
dmen  bis  160  F.  HAhe  Sflsswassermnscheln  Torbunmen. 

4)  Znrflcktreten  der  Seenbildung  des  finnischen  nnd  bottnisehen  Meer> 
bosens,  die  anfangs  noch  etwa  50  F.  Aber  ihr  jetziges  Kiveau  hinaus- 
gingen nnd  Thonlager  sowie  baltische  Heeronniseheln  in  den  Kflstenge- 
genden  snrflckliessen. 

F.  Schmidt. 


Freiberg,  den  6.  October  ISTl. 

Man  schenkt  wohl  immer  den  ansgezeichnetsten  ond  seltensten  Tor- 
konunniasen  besondere  Aufoterksamkeit,  nnd  es  wird  Sie  däher  auch  in- 
teressiren,  wenn  ich  Ihnen  Ober  den  Verbleib  eines  seltenen  Fetrefactes 
Nachricht  zukommen  lasse. 

Herr  Ekqeliurdt  schreibt  {Isis,  Sitzungsberichte,  1869,  31),  dasa  von 
den  Pflanzen-  und  Thierrerateinerungen  der  Brannkohle  von  Seifhenners- 
dorf bei  Zittau  fast  alles  durch  ruchlose  Hand  zerstört  und  nur  weniges 
durch  Arbeiter  gerettet  worden  sei,  darunter  ein  einziges  Exemplar  von 
Bona  Meriam  Htm  (dehe  dieses  Jahrbuch  163).   Dieses  dniige 

Exemplar  kun  in  den  Besitz  des  Herrn  toh  Gnunni  in  Bantsen  und 
durch  Verkauf  der  ganzen  Sammlung  des  genannten  Herrn  nach  Freiberg ; 
ich  war  nun  so  glücklich,  den  Abdruck  für  das  hiesige  städtische  Moaeum 
zu  gewinnen.  — 

Unl&ngst  kam  aof  Himmelfahrt  Fdgr.  (Ludwtgschacht)  bei  Fnib«g 
wiedfflwn  Akanthit  vor;  die  kleinen  nadeIfQrmigen  Erystalle  sitzen  auf 
Ölaserzwflrfeln  anf  und  zwar  in  paralleler  Stellung,  theils  auf  den  Flft- 
cheo,  theils  auf  den  Kanten;  die  Hauptaxen  der  Akanthitkrystalle  haben 
hierbei  die  Richtung  der  Flächen-  resp.  Kantenaxen  der  Wärfei;  flbrigens 
tragen  die  Kanten  weit  mehr  Akanthitkrystalle,  welche  sich  an  den  Ecken 
der  WOrfel  zn  einem  fSrmlichen  Bart  vereinigen.  - 

Bei  derselben  Ombe  wurde  mehrere  Winter  hindurch  die  Bildaiig 
eines  Salzes  beobachtet,  welches  stets  im  Frahjahr  bei  Eintritt  einer  höhe- 
ren Temperatur  verschwand,  obwohl  die  Bildungsstätte  (6.  Oezeugstrecke) 
sich  ca.  8S4  Meter  unter  Tage  befindet;  im  vorigen  besonders  kalten 
Winter  war  es  in  grösserer  Menge  entstanden ,  aber  gleichfalls  nach  ein- 
getretenem Thauwetter  dorch  die  einströmenden  feuditwarmen  Wetter 
gelöst  wiffden.  V<Hi  dieser  letzten  Bildung  —  ich  sende  Ihnen  beigehend 
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elM  j^MwtiHt  d*TOB  fikr  dM  1>n$äeaet  IfoMoi  —  tetiile  ich  «Im  Au- 
Ijm  nad  haA  tolgmi»  ZunaimeiisMmng: 


Dts  Mineral  Ist  «unIt  rieboiftch  gewaasertes  Bittersais  oder  EpsooiL 
Erwihnenswerth  sind  noch  die  näheren  Ümsünde  des  Yorkommens.  Du 
Salz  fand  sich  an  den  sogenannten  Köpfen  von  Stein-  und  Lefamsügeb 
nnd  zwar  in  einer  regelmässigen  Anordnung,  es  blieb  u&mlich  von  der 
12  Zoll  langen  nnd  3  Zoll  breiten  ZiegelflAcbe  ein  zolllH«iter  Baad  ringi- 
ttm  firei  von  Sali;  und  wfthreod  sich  an  der  Steinmaoer  nor  faseriges 
^buursala)  bildete,  fond  sich  an  der  Ziegelmauer  nor  flockiges  SaU;  & 
Ürsaebe  dieser  Verschiedenheit  l&sst  sich  nun  freilich  nicht  angeben. 


SehwabliXan 
WatMr    .  . 


IC» 
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J.  T.  BoxBBRo:  dte  Bninnengrftber  tob  I^onssepoU  im  .W|M>rt<WMnt  de  1» 

Vendte:  129. 
Mehwud:  neue  archäologische  Funde;  134. 
Fuons:  alte  Überreste  aas  Sachsen:  137. 

Ta.  SiKesKT:  neaes  Vorkommen  des  Calamitet  infraetM  bei  Chemnits,  de- 

Tonische  Yersteineinngen  tob  Alt-M<tot^:  I8& 
OniHK:  Entdeckung  einer  LU^gula  in  der  alten  Gniavacke  der  Oberlaa* 

sitz;  aber  eine  Conglomeratbildung  des  unteren  Quaders  bei  Zeseh^ 

nig:  139. 

L.  F.  i>B  FomtuL&s:  Ober  eeoe  Tiefseeforschungen:  140. 
Oberstlieutenant  Tollbokn:  Über      Kartenwerk  aJs  Unterlage  fOr  dne 

neae  geologische  Karte  tob  Sachsen:  141. 
Obinitz:  über  Versache  Badi  Steinkohlen  in  dar  Silurfwmatini  TimWeis* 

sig  in  der  prenssischen  Lausitz:  147. 

E.  ZscBir:  über  den  goldfohrenden  Sand  des  PriesnitzthaleB:  t48. 
Alpr.  Jenzsch:  über  den  Lösa  des  Saalthaies:  148. 

F.  Nobbe:  über  den  Einfluss  der  Aliaeralatoffe  auf  die  PflaiunB:  162. 
0.  Hoffmihn:  über  die  Erhaltung  der  Sonnenwinne:  164, 

Klbmii:  über  das  SenfzergrOndel  bei  Hinterhermsdorf:  175. 
Kekrolog  des  Generalstabsarztes  Dr.  GCiman:  177. 


7)  Bulletin  4e  la  Societi  gSologique  de  France.  2.  s^r.  Paris. 

8».  [Jb.  1871,  876.] 

1871,  No.  2,  XXVin,  p.  49— 1Ä8. 
Angelegenheiten  der  Gesellsdiaft :  49—62. 

Domraii:  Bemerkungea  Uber  eme  Abhaadhing  Ton  Dmimus  Ab«  du 

Alter  des  Kalkes  ven  Gbtteaa4jand«n:  62—66. 
Mnm:  Antwort  auf  die  Notii  vol  Pom  ttker  da»  Uu:  66— W. 
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J.  BCiscoir:  Oletiditt-SdiUfiie  bei  Salim  and  Passenaiu  im  Jon:  59-6L 
DiLEsai:  legt  den  YII.  Band  der  „revue  de  giologW^  vor:  61—^. 
L.  GrOxib:  Phosphat-KnolleQ  am  Perte  du  Rhone:  62—73. 
DAiTBRn,  OiLBUE  ud  Cbafir:  Bemerkungen  hieni:  72—75. 
L.  DnoLAPAir:  Aber  die  Terbretonng  des  HaaptooliUi  in  der  Promct: 
76—80. 

EUbbrt:  Benerkong  hieea:  80. 

I«.  BiiDLATAiT :  Notiz  Aber  Bh^m^umeUa  peregrina  d'Obb.,  sowie  Aber  & 
Kalke  mit  Chama  und  den  oberen  Jnra  des  s.  Frankreidi:  SQ-H 
Parru:  Bemerkongen  hiexn:  34. 

Batjji:  VorkDHimen  der  Plonerdw  coftm  im  Kalke  von  Chateso-Luta: 

84—86. 

Dklbssk:  legt  die  geognoatisehe  Skia»  dea  D^.  de  l'AveynHi  m  Baiw 

Tor:  85—86. 
SursBt:  altes  Nivean  des  Genfer  See's:  86—87. 
Li  Hn:  Alter  der  Yersteinerongen  ftkrenden  Sdiiehten  nOrdlidi  tob  R- 

nistöre,  im  Gebiete  tob  Morlaiz,  Brest  and  Chateaalin:  87—92. 
E.  CoLLOK*:  DfloTinm  dea  Tamthalea:  92—98. 

H.  Co«irjjn>:  über  den  Beaaxit  an  den  Booches-da-Rhone  and  dessen  geo- 
logisches Alter:  98—115. 

N.  D>  Mibcet:  aber  den  Muschelkalk  der  Gc^d  von  Hyiret  (Tsi): 
115— 117. 

P.  Gestais:  Fauna  des  Nebraska^Gebietes :  •  117—121. 

Ck.  G&u»:  «ber  die  ßletidwr  im  W.  der  Vereinigten  Staates:  Ul-ISB. 


8)  Gomptes  rendu»  Xehdomadaire»  des  «Dances  ile  VAeaitw 

de  »eientts.  Paris.  A".  [Jb.  1871,  875.] 

1871,  3.  Juni.  —  11.  Sept,  No.  1—11,  LKZm,  p.  l-OBL 
Gatkol:  Geologie  too  la  Clape  (Aode):  61—54. 
Des  Cloi^vz:  Ober  die  KrystaU-Foifnen  des  Kadodt:  81—88. 
DI  FoHTTELLi:  Aber  eigenthamUche  Erscheinungen  vfthrend  derSt>mei> 

Schottland  vom  18.  Juni  —  6.  Jnli  2972:  131— 1S7. 
Saittaqb:  Aber  ein  ilfo«asai*nM-artig«  BeptU  aus  dem  oberen  Jura  ns 

Boulogne^nr-Her:  141—143. 
Das  Cloizuux:  ftl>er  den  Hontebruit:  806—807. 
Hoissehbt:  aber  eine  neue  Mineralspedes  ans  den  Zinnenlagmtittsa  w 

Montebraa  (Creuse):  327—329. 
St.  HEmiER :  lithologische  Studien  dea  Meteoriten  von  Pamallee:  346— SiO. 
Pnm:  ^tdeckang  einer  Hfthle  ans  der  Rennthier-Zeit  bei  Moati^- 

360-861. 

BmiBB:  die  iCnochen-Höhlen  von  Baonssi-Boasse:  351—353. 
CiRTAiLHic  and  THtTTiT:  der  vorhistorfsche  Mensch:  858—854. 
Ob.  Gud:  kleine  temporftre  Gletsoher  in  den  Vogesen:  890—894. 
Lbthbr»:  aber  die  Ofdiite  von  Aignenoa:  899—401. 
Gouux  und  Mun:  di»  TotrUatMisohe  Pariode  von  Saatorin:  49B-418- 
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Dilb88e:  Lithologid  der  Meere  der  neuen  Welt:  611— 5IS. 

Alfs.  GRAKDiDnB :  geographische  Untersuchungen  auf  Madagaskar  in  den 

J.  1865-1871:  685-640. 
ABBie  Richard  :  Entdeckung  von  Steingerftthen  in  Egypten,  am  Sinai  und 

am  Grab  des  Josua:  540—541. 
Paul  Grrtais  :  Aber  im  Museum  zu  Lyon  befindliche  Beptilreste  ans  dem 

lithographischen  Kalk  von  Cirin:  603  -  607. 
Btassoit:  Ober  das  Fetrolenm:  609—611. 

TaoosT  nadHAüTEFEiTiLLE:  ah^  die  Spectra  des  K(Alenstoff,  Silidnnis,  Ti- 
tans nnd  ZirkoninmB:  620—622. 
Ditte:  Spectra  des  Schwefel,  Selen,  Tellur:  622—624. 


9)  H.  WooDWABD,  J.  MoKBis  a.  R.  Etberidoe:  The  Oeological  Magor- 
eine.  London.  8".  [Jb.  1871,  878.} 
1871,  October,  No.  88,  p.  433—480. 

W.  J.  Stmokds:  Über  den  Inhalt  einer  Hyftnenhöhle  an  dem  Great  Do- 
ward,  Whitchurch,  Roes.:  433. 

J.  Mprie:  aber  die  systematische  Stellung  des  Sivatherium  giganUum 
Falo.  A  Caotl.:  488,  PI.  12,  18. 

S.  Allporv:  tlber  das  relative  Alter  der  plntonlschen  Gesteine:  448. 

A.  Bbu.:  Ober  den  Crag  von  Butley,  Suffiolk:  460. 

C.  Lapworth  und  J.  Wilson:  Ober  die  sünrischen  Gesteine  der  Grafschaf- 
ten Roxburgh  und  Selkirk:  456. 

R.  Owen:  Uber  die  fossilen  Sfiugethiere  Australiens:  464. 

H.  E.  Savtasb:  Ober  die  Gegenwart  eines  Mosasanriers  in  dem  oberen 
Jnra  von  Bonlogne-sur-Mer:  466. 

Anuage,  Briefwechself  Hiseellen:  466. 


10)  Report  ofthe  fortieth  Meeting  of  tke  British  Association 

for  the  Advaneement  of  Science  held  at  Liverpool  in  September 

1870.  London,  1871.  8». 
Rede  des  Prft^denten  Th.  H.  HinaET:  p.  LXXIII. 
Berichte  über  den  Stand  der  Wissenschaft:  p.  1—235.. 
G.  G.  Stoees,  R.  Harkness  nnd  Godwin- Arsten:  über  die  Zusammensetzung 

nnd  geologische  Terbreitong  der  Rotheisenerze  in  Grossbritannien  nnd 

Irland:  9. 

J.  D.  LA  Touche:  Aber  die  Sedimentgesteine  des  Onny  River:  11. 
Sechster  Bericht  aber  die  ITntersudinng  der  Eent's  HOhle  in  Devon- 

shire:  16. 

Dritter  Bericht  Gber  die  Zunahme  der  Temperatur  mit  der  Tiefe:  29. 
Zweiter  Bericht  über  die  Anfertigung  von  Durchschnitten  der  Bergkalk- 
Korallen  fOr  Photographie:  41. 
Bericht  aber  Erdbeben  in  Schottland:  48. 
Über  Aerolithai:  91. 

jAhibtuh  1811.  69 
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Über  die  Menge  des  Regenfalles  aaf  den  britiscJten  Inseln  in  dm  Jahn 

1869—1870,  und  deren  Messong:  170. 
Notizen  und  Auszüge  Ober  die  Yerhandlangeii  in  den  SectiouB: 

p.  1—229. 

Lbith  Adams:  ein  neuer,  vor  kurzem  entdeckter  Elephant:  69. 

D.  T.  AmTBD:  Besuch  des  grossen  Alpentunnels:  69. 

3.  Bbtcb:  aber  das  Muttergestein  des  Goldes  in  Schottland:  70. 

W.  CisBUTBERB :  Geschichte  und  Verwandtschaft  der  britischen  Coniferen; 

aber  Sporan^en  von  Famen  in  der  Steinkohlenformation;  über  Fu- 

silien  von  Hnyton;  aber  einen  AntholÜhes:  71. 
H.  W.  CnossKBT:  aber  Glacialeracheinnngen  im  mittleren  England:  72. 
J.  Qvmc  aber  die  Bildung  des  Gesehiebedions  nnd  NireaaTerftndeningeB:  H 
H.  F.  Hill:  aber  glaclale  und  pos^Iaointe  Ablagerangen  in  der  Oegnl 

von  Llandudno:  72. 
Hjubkvbss:  über  die  grünen  Schiefer  und  Porphyre  des  Lake-Districtes:  7i 

F.  W.  HiBUR :  aber  einige  heisse  Quellen  in  den  Mooren  von  Cambrid|t 

shire:  74. 

Edt.  Holl:  aber  die  Terbreitong  der  Steinkohlenfelder  unter  daitige> 
TOI  Formationen  von  England:  74. 

Ca.  Jeoks:  über  den  rothen  und  Corailine  Orag:  75. 

J.GwTK  JirrBBTs:  aber  jüngere  Tertiärfossilien  inSicilienandCaIabrieB:76. 

J.  W.  Jddd:  aber  das  Alter  der  Wealden:  77. 

Kno  nnd  BownT:  einige  Fancte  in  der  Geok^e  Ton  Strath,  Insel  Skye:  7d. 
Ca.  Lapwoub:  Entdeckung  obersQnriBdier  Gesteine  in  Boxbo^  nnd  Dn- 
fHesshire:  78. 

O.  A.  Lbbotib  :  aber  das  tertiäre  Eohlenfeld  von  Sad-Chili :  78. 
J.  L.  Loblbt:  Stratigraphische  Tertheilnng  der  fossilen  Gasteropoden  Bn- 
tanniens:  76. 

C.  Malaisb:  Sflnrische  Ablagerangen  im  mitüeren  Belgien:  78. 

L.  C.  Mull:  aber  die  Bildung  von  »Smllow-holes"  im  Bei^^cAlke;  79. 

G.  Haw:  Nachirdse  über  neue  Veränderungen  im  Meeresspiegel  der  KIM 

des  Mittelmeeres:  79. 
W.  St.  Mitcbbll:  Denudation  der  Oolithe  im  Bath-District:  80. 
Tn.  Mofht:  aber  geologische  Formationen  und  endemische  Erankhdtei- 
G.  H.  Mobtok:  Glacialerschemungen  an  der  Oberfläche  des  tnadisctea 

Sandsteines  bei  Liverpool:  81;  über  den  Bergkalk  von  Flintshire  ml 

einen  Theil  von  Denbigshire:  82. 
B.  A.  Peaoock:  Zukünftige  und  frühere  Veränderungen  des  Klima's 

Erde:  82. 

W.  PBRQBLLt:  der  jetzige  und  filtere  Strand  von  Portland:  84. 
T.  A.  Rbaovui:  Goldvorkommen  in  Merionethshire:  84. 
Ch.  Rioebtts:  Durchschnitte  der  Schichten  zwischen  Hnyton  und  St  He- 
lenes: 85. 

O.  JoBHSToinc  Stohbt:  über  Nenbildnugen  von  Kiegachichten,  ähnUdi  der 

mittleren  Drift:  86. 
W.  S.  SnoNu:  Geologie  der  KnochenhjUilen  des  Wye:  88. 
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J.  £.  Tatloe:  Lagen  tos  festem  Sandstein  in  der  mittleren  Drift:  88. 
J.  Taomsor:  über  Geschiebe  und  Blöcke  tod  Granit  in  Sc^efergesteiaen 

von  Islay,  Schottlaad:  88. 
W.  C.  Willumsok;  die  Organisation  der  Calamitenst&mme:  89. 
S.  y.  Wood:  PaUontologische  VerbUtiÜBBe  der  mittleren  GHadaiformatlon 

des  Östlichen  Englands:  90. 
H.  WooDwinn:  aber  fossile  Cmstaceen:  91. 

W.  Satilli  Eeht:  Aber  eine  lebende  faronteg-artige  Koralle:  119. 
J.  GwTK  JEvrans:  über  einen  PaUacrinus  toq  den  Kosten  Spaniens  nnd 
Portugals:  119. 

P.  L.  Scum:  Aber  die  Anordnung  der  Sammlungen  in  dem  National- 

Hnsemn  fBr  Natu^schichte:  138. 
Hutxnss:  Entdeckung  eines  Kitdtm-miädm  (EjOkkenmOddinger)  bei  Ba- 

lycotUtn  in  der  Qra&chaft  Cork:  160. 


11)  B.  SiLLuiX  a.  J.  D.  Daba:  the  Ameriean  Journal  of  seitnee 
and  art*.  8".  [Jb.  1971,  878.] 

1872,  September,  VoL  II,  No.  9,  p.  166^382. 

IL  Pdxpbllt  :  die  Paragenesis  und  Abteltnng  des  Knpftes  nad  seinor  Be- 
gleiter am  oberen  See:  188. 

J.  Lawrehoe  SiuTE :  mineralogmche  und  diemiaehe  Besehaffenhett  dm  Me- 
teoriten TOD  Searsmont  in  Maine,  gefedlen  den  21.  Mai  1871:  aOO. 

A.J.WAn»n:  AberdieBUfthMiidenGeitetuTonOUoia  Wflstrirglnien:  216. 

6.  C  Bmubuab:  aber  Fnooiden  der  SteinkoUenftanrntion:  216. 
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Anszflge. 


A.    Mineralogie,  Krystallographie,  Mineralchemie. 

G.  Bon:  Ober  die  Bildang  des  mit  dem  Steinsals  Torkoa- 
menden  Anhydrits.  (Honatsber.  d.  k.  Akad.  d.  WissenadL  m  BA 
Sitzg.  T.  17.  Jnli  1871.)  Weil  der  Anhydrit,  vo  er  sidi  in  OeseUadttIt 
TOD  Oyps  und  Steinsalz  flnd^  ao  wenig  den  Charakter  einer  nrsprflng- 
liehen  Bildnog  seigt,  wurde  O.  Boss  veranlasst  Stfit^e  Ton  TOTSchiedenes 
Orten  näher  za  untersnchen.  1)  Anhydrit  von  Tiede  bei  Braon- 
schweig.  Das  Minanl  bBdet  hier  gxdtekAmigtt  Hassen  von  ranherObo* 
fliehe,  in  welcher  einselne  Krystalle  von  AnhydrH  und  wenige  KAner 
von  Steinsahl,  sowie  mikroskopisdie  Thellohen  von  Oyps  liegen.  3)  Ab> 
hydrit  vom  Segeberg  in  Holstein.  Zwischen  Platten  oder  Lsg» 
TOI  faserigem  Anhydrit  liegen  nnregelmAssige  rektangol&re  Frismen.  Se 
durchsetzen  die  Lag»  nach  allen  Richtungen ,  werden  von  diesen  an' 
sehhMsen  and  verhalten  sich  ttberaU  ids  die  froher  gebüd^m.  Der  fa- 
serige Anhydrit  ist  nicht  mehr  ganz  frisch  and  hat  Wasser  aofgenoBaeB, 
ist  theilweise  Gyps.  —  8)  Anhydrit  von  Stassfart  (ehemaL  Rsd» 
Steinbruch).  Besteht  ans  ktbnigen  Massen,  in  welchen  Stocke  bUtfengen, 
durch  Eisenoxyd  roth  gef&rbten  Gypses  liegen  in  denen  wieder  naddftr 
mige  Krystalle  von  Oyps  eingewadisen  sind.  4)  Anhydrit  vom  Schild- 
stein  bei  Lflneburg.  Hier  erscheint  Anhydrit  in  faserigen  und  U^ 
nigen  Partien,  denen  bUtterig«',  durch  iSisengtimmer  roth  gefiLrbter  GTpt 
eingesdialtet.  BisweOen  wfa:d  auch  der  Oyps  vermisst;  der  Cuerige  As. 
hydrit  umschliesst  viele  Hohlräume,  die  mit  Krystallen  von  Anhydrit  be 
setzt  oder  auch  mit  reinem  Steinsalz  ausgefflllt  sind.  5)  Oyps  von 
Ealkberg  bei  Lflneburg.  Hier  ist  es  ein  feinkörniger  Oyps,  in  dn 
kleine  Krystalle  von  Anlqrdrit  porphyrartig  eingewachsen;  der  Gyps  wirf 
von  Rissen  durchsetzt,  auf  denen  Anhydrit-Krystalle  sitzen  von  hezaedcr. 
älmlichem  Habitus,  wie  die  eingewachsenen.  —  Die  Art  und  Weise,  ne 
der  Anhydrit  an  den  genannten  Orten  steh  findet,  lassen  vermuthen,  dsst 
er  ans  Oyps  hervoigegangen.  Dass  derartige  Umänderungen  auch  k(but- 
lich  lierTMgebmeht  werden  ktbmen,  beweisen  die  Versnche  von  Horrs- 
SnruB.  Er  erhitite  kryfltalliiirtflB  Gyps  mit  Wtaser  in  Ol  bis  an  140*; 
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der  Gyp«  verlor  seine  Dnrokiehtigfcett,  lerklflftete  sn  wMleii^iBMndeB 
Fueni,  war  in  nAirafelMimn  Kalk  ndt  dnem  halben  Atom  Wauer  n»> 
gevandelt;  in  kaltem  Wasser  li^^  flbwwgen  sieli  die  flinnnden  Fa- 

leni  bald  mit  feinm  GTpe-Nadeln.  Als  Hom-StTLSB  HarienglaB  in  dner 
geitttigtea  Steinaalz-LOaong  bis  m  180**  erhitste,  serklflftete  dasselbe  erst 
sn  seideglftnzenden  Fasarn,  wurde  aber  dann  n  einer  weissen  poreellan- 
artigen  Hasse  mit  Spnrra  von  Wasser  tind  einem  gpec  Gew.  =  2,987; 
nnter  dem  BBkroskop  leigte  sieh  dieselbe  ans  kleinen  rectangnl&ren  Pris- 
men zosammeDgesetzt,  war  also  Anhydrit.  —  Diese  Versuche  hat  O.  Rosi 
in  dem  Homuni*schen  Lalraratorium  nachgemacht.  Zwei  starke,  an  einem 
Ende  zngeschmolxene  Glasröhren  von  uUwzn  2  F.  L&nge  wardm  zu  cwd 
Britttlieil,  die  eine  mit  einer  conceutrirten  AuflAsong  Ton  Chlomatriom, 
die  andere  mit  Wasser  geflUlt,  dann  m  beide  mdirere  Stocke  krystalU- 
Birten  Gypaes  gel^,  die  ROlöen  an  dem  offenen  Ende  ragesdunoliea 
nad  nun  in  swei  eiserne  Rohren  gelegt  nnd  In  einem  Loftbade  bis  m 
190*  eihitst.  Kach  mehreren  Stunden,  als  das  Bfarienglas  schneeweiss 
gewOTden,  lieas  man  die  Röhren  erkalten.  Die  Chlomatrinm-Lösang  der 
dien  ROhre  gab  mK  Chlorbarinm  emen  Niederschlag  nnd  als  O.  Rosi 
sie  hl  einem  Beehe^lase  efaitrodmen  Uess,  bildete  sieh  ein  dOnner,  weisser, 
■dt  Chlomatriom  bedeckter  Bodensatz.  Unter  dem  Mlkroekop  betnwhtet 
idgte  sich  derselbe  ans  kleinen  Gypskrystallen  znsammengesetct;  die 
Chlornatrinm-LCsting  hatte  also  ancÄ  etwas  anfgelösten  Gyps  enthalten. 
—  Sowohl  das  in  dem  Wasser  als  das  in  der  Chlomatrinm-LOsang  er- 
Utste  Marim^as  war  nndurchsichtig ,  scfaneeweisfl  und  paralleUiuwfg 
geworden,  die  Fasern  dem  mosoheligen  Brache  parallel.  Die  Fäsem 
ans  bdden  RMiren  erwiesen  sich,  in  polarisirten  Lichte  nnter  dem 
Mikroskop  ontenracht,  rhombisch.  —  Indess  bedarf  es  keiner  so  groe- 
len  Hitse,  am  ein  Marienglas  in  Pyps  uminfindem.  G.  Rosi  hat  Stacke 
Marienglas  nur  knrze  Zeit  in  der  Flatinsdiale  mit  CUomatrinm- Lo- 
sung gekocht:  die  Stocke  worden  dadurch  nur  an  dm  Rindern  umge- 
wandelt, die  Fasern  des  Anhydrits  waren  besonders  von  der  Seite  des 
msebelig«!  Bmdies  Uneingedmngen,  wie  bd  dem  in  d«  ROhr»  er- 
hitzten Marienglas.  Als  G.  Rosi  Gyps-Pnlver  anf  Ähnliche  Weise  behan- 
ddte,  Änderte  sieh  der  Gyps  in  kleine  prismatisdie  Anhydrit-Krystalle  am; 
als  derselbe  endlich  eine  concentrirte  Auflösung  von  Gyps  mit  einem  glei- 
dien  Raomthdle  einer  conceutrirten  Stefaualz-LOsöng  mischte  und  in  der 
Platitt-Sohale  abdampfte,  bildeten  sich  mlkroekopisch  kleine  Anhydrit-Kry- 
stalle. —  Gyps  Ändert  sich  demnach  mit  Chlornatrinm-LOsnng 
in  Anhydrit  um,  wie  Anhydrit  bei  niederer  Temperatur  In 
Gyps.  —  Pseudomorphosen  rou  Anhydrit  hi  Gyps-Form  hat  0.  Rots  be- 
reits beobachtet;  sie  stammen  von  Sulz  am  Nedör. 


A.  Srnmo:  Ober  ein  neues  Vorkommen  Ton  Tridymit  (Mi- 
neralogiBche  Mittfaeilungen,  gesammelt  von  Q.  TsomnuAK,  1.  Heft,  8.  47 
—4a)  Bekajmttteh  Ist  das  Vorkommen  von  Tridymit  bisher  fast  besdir&nkt 
B^weten  auf  traehytisehe  Gesteine,  in  denen  es  suerst  Ton  G.  t.  Rira 
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.M^Sefudea  wurda  %>Uer  hat  0.  Boss  soldieB  in  vielen  Optlen  naA- 
■mrioMO.  A.  Snum  find  des  Tridymit  auch  in  einem  anderen  kryitiffi- 
idsclnn  OoMdae,  nladidi  in  einem  OrthoUaipnphjr  oder  ForphTrit,  ii 
der  NAhe  von  WaldMIceUteini.  Vor  einigen  Jahren  hat  LuraTan  ia  m- 
ner  flchönm  Arbeit  ober  Kreuzaach  nnd  Dfirkheim  a.  d.  Hardt  den  Hitk- 
veis  geführt,  daaa  die  den  Cnaeler  und  Lebacher  Sdiiditen,  lovie  da 
OboTothliegaideB  otHieordant  exogelagerten  kryatalliniachen  Gesteine  «na 
Ao^geceichnet  entwickelten  BeUte  angdiflren,  deren  lauemes  Endglied  dii 
ftoarzAUurenden  Por|dijre  rind,  die  dnrdi  die  quarzfreten  QrtkAliq» 
phyre  nnd  die  Poririlqrrite  in  haaische  Gesteine  flbergdien,  wekbe  du  » 
dere  Endglied  der  Reihe  bilden  und  ron  Labfetbeb  als  Paktinite  I»- 
seichnet  vorden  sind.  Die  sauren  Glieder  sind  in  ihrem  Vo kommen  mät 
oder  weniger  an  die  qaanfthrenden  Porphyre  gebunden,  nnd  so  finda 
sich  denn  Tomgaveise  in  der  weiteren  Umgegend  ron  Kreoznadi,  hem- 
derg  nadi  Westen  hin ,  soaftchst  an  den  Qaarzporphyr  angrenzad  «der 
von  ihm  nur  durch  eine  schmale  Zone  der  Lebacher  Schichten  getnat, 
m&chtig  entwickelte  Massen  von  quarz^iwn  OtthoklaaporphTr,  vmsgi- 
weiae  in  d&r  O^end  des  Rehbeiges,  Unterh&aser  Berges,  Lembergei  nd 
Baamwaldes.  Weiter  nach  Westen  hin  treten,  durch  Cosel  er  und  l4- 
bacher  Schichten  davon  getrennt,  Gesteine  auf,  die  ein  Grenslager  sih 
aoben  Ziebacher  Sohiditen  und  Oberrotfaliegendem  bUdmd,  nach  Lumm 
basischer  sind  nnd  von  ihm  ab  Porphyrite  beseiehnet  werdsb  & 
sind  dies  die  Gesteine  rings  tun  den  Bahnhof  von  Waldbök^dm,  »vit 
m  der  Q^end  von  Boekenaa.  Die  Porphyrite  dieses  letaterai  ToAo» 
Bens  erinnern  in  vieler  Beziehung  an  diejenigen  der  Gegend  von  Uhli 
mi  siad  gana  itnzwcäfelhafte  Porphyrite,  d.  h.  in  der  ftinlEOniigea  Qnid- 
maase  liegen  Einlagerungen  vwi  Kai  knafaronfeMspath  und  Hw-ablaadf 
Auch  unter  den  Gesteinen  rings  um  den  BahlUwf  von  WaldbtifcIhaM  ■i' 
solche,  ÜB  gans  entschieden  den  Forphyriten  mges&hlt  werden  wAua; 
das  Gestein  jedoch,  welches  gana  nahe  am  Bahi^fie,  rechts  von  der  Hw 
Btrasse  nach  Waldbökelheim  ansteht,  wAre  fflr  einen  quanfrcien  Ortk*- 
Uasporphyr  xu  haltos,  vShrend  es  Ten  liursraas  als  Porphyrit  haoA- 
net  wird,  „welcher  etwas  nun  Übergang  in  dem  Oligoklasporphyr  neigt*. 
In  einer  ü^nkrystallinlschen  heUgraura  oder  braonm  Onndnasse  üig« 
klehie,  schmale,  wdsse  oder  rdtfaUche  Erystalle  von  triklinem  Feldipsth 
in  grosser  Zahl  und  etwas  breitere,  mehr  vereinselte  Krystalle  von  ebet- 
^Is  weissem  oder  rothlichem  Orthoklas ;  femer  noch  dunkelbraune  Mtle 
£rystalle,  wahrscheinlich  von  sersetatw  Hembloide.  Das  Gesteis  tbM 
nlso  iffäd  in  der  Mitte  zwischen  QrthoklasptKrphyr  nnd  Peridiyrit  mä  U- 
det  tines  der  Übergangsglieder  von  diesem  zu  jraem.  Die  GrondBütt 
dieses  Gesteins  ist  mit  sahlreidien,  sehr  nnregelmftssigen ,  1  bis  4  (Mi- 
meter  langen  und  oft  ebenso  breiten  Hohlr&nmen  durchzogen;  in  dieiu 
j^ohlrftamen, sitzen  nun  sehr  zahlreich  kleine  ErystAlIchen  von  Tridyait 
hx  den  fflr  dieses  Mineral  so  ohariücteristischen  Formen.  Es  sind  tei^ 
seitige  TitflBlchen  geaan  so  wie  di<^enig«i  des  Traelqrt  des  Itaa^esWi- 
Sehr  selten  sind  diese  Tftfelchra  verelnielt,  meist  sind  sie  n  auhni« 
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in  der  tod  G.  t.  Rath  bescbriebeneD  Weise  za  ZwiUiDgen.  DriUingai  etc. 
grnppirt  and  dnreheinander  gewachsen.  Auch  hier  sieht  man  ans  schein- 
bar einfadien  ErystatltafBln  kleinere  ErystäUchen  In  der  ZwillingssteUting 
hervorragen.  Der  DorchmesseF  der  Kr78tane  beträgt  etwa  einen  Millim. 
Von  Krystallflfichen  war  mit  Sicherheit  nur  die  Säole  und  das  basische 
Pinakoid  zu  beobachten;  die  PTramidenflächen  waren  nicht  deutlich  zu 
erkennen.  —  Vor  dem  LOthrohre  erwiesen  sidi  die  Erystalle  als  un- 
schmelzbar. —  Es  sei  noch  bemerkt,  dass  in  diesem  Gestein  der  Tridymft 
in  solchen  Mengen  vorkommt^  wie  wohl  kaum  in  irgend  einem  Trachyte. 
Auf  den  Tridymit-Erystftllchen  sitzen  nun  zuweilen  noch  kleine,  sehr  schSn 
ansgebUdete  Octa€derchen  von  Magneteisen,  von  deren  Anwesenheit  in 
der  Grundmaase  man  nichts  bemerken  kann.  Nach  Lispetres  haben  die 
Porphyrite  des  Oienberges  bei  Waldbdkelbeim  in  der  Nahe  des  Bahnhofes 
einen  Eieselerdegehalt  von  64,49  Perc  oder  im  wasserfreien  Zustande 
einen  solchen  von  65,8  Ferc  Vergleicht  man  damit  den  Keselerdegehalt 
der  tridymitfOhrenden  Trachyte,  so  betragt  dieser  bei  dem  Trachyt  des 
Drachenfels  64 — 67  Perc.,  bei  demjenigen  von  San  Cristobal  in  Mexico, 
worin  der  Tridymit  zuerst  gefunden  wurde,  61,03  Perc,  bei  dem  Domit 
der  Auvergne  etwa  6S— 69  Perc.  Man  erkennt  hieraus ,  dass  diese  Ge- 
steine im  Kieselerdegehalt  mit  dem  Orthoklasporphyr  bez.  Pwphyrit,  übei^ 
einstimmen,  und  dass  es  nicht  gerade  die  kieselerdereichsten  Gesteine 
sind ,  in  welchen  der  Tridymit  vorkommt ,  sondern  vorwaltend  Gesteine, 
deren  Eieselerdegehalt  denjenigen  des  Oligoklas  nicht  abersteigt,  die  also 
gewöhnlich  keinen  Quarz  zu  enthalten  pflegen.  Auch  das  Vorkommen  in 
klefaien  Hohlräumen  ist  bei  fast  allen  tridymitfilhrenden  Gesteinen  das 
Oleldie.  Durch  dieses  Vorkoounen  des  Tridymits  sowohl  im  Trachyt  als 
such  im  quarz:freien  Orthoklasporpbyr  oder  Porphyrit  macht  eine  neue 
Ähnlichkeit  der  Glieder  der  Porphyr-Reihe  mit  denjenigen  der  Trachyt- 
Beihe  sich  geltend,  eine  Ähnlidikeit,  die  schon  durch  so  viele  andere  Um- 
stftnde  hervorgetreten  ist 


F.  SiiTDBzRaEB:  tlber  den  Weissnickelkies  oder  Bammels* 
bergit.  (Sitznngs-Ber.  d.  k.  Bayer.  Äkad.  d.  Wissensch.  Sitsg.  v.  1.  Juli 
1871.)  seuien  Studien  aber  die  Erzgange  von  Wittichen  in  Baden  * 
nntersBchle  SAmmnont  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Kobalt-  und  Nickel- 
ersen in  Bezug  auf  Zusammensetzung,  Zersrtzongs-Prodiicte  und  die  Reihen- 
folge, in  welcher  sie  auf  den  Lagmtfttten  erscheinen.  Es  wurden  aber 
nnr  diejenigen  näher  besprochen,  welche  sich  den  Wittichener  Vorkommen 
znnächst  aoBchliessen.  Ton  den  dort  nicht  erörterten  ist  der  Weissnickel- 
kies besonders  interessant.  Das  Mineral  gehört  zu  den  Seltenheiten  und 
ist  bis  jetzt  nur  von  Scbneeherg  in  Sachsen  bekannt  geworden,  woher 
anch  die  WOrzborger  Sammlung  einige  Statte  bentzt.  Eines  derselben 
besteht  aus  verstecktstrabtigen,  zinnweissen  Aggregaten  mit  einzelnen  Dru- 
genranmen,  in  welchen  zunächst  eine  dOnne  Quanschichte ,  darftber  aber 
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regrtl&re  Erjgtalle  ocOqo  .  0  zu  bemerken  aind,  irelche  stai^e  Kobalt-  ui 
Kickelreactionen  geben  und  zweifellos  Cloanthit  Bind,  w&hrend  die  ziu- 
weisse  Substanz  ausser  Nickel  und  Araen  sehr  wenig  Eisen  uod  Wiamntk 
nnd  nur  Spuren  von  Kobalt  enüiält.  Der  Wismathgdialt  Uess  akh  mit- 
telst der  Lnpe  stets  wif  sehr  fein  eingesprengtes  gediegenes  MeUll  n- 
rodcfohren.  Ein  zweites  Stack  ist  Fragment  eines  grösseren  aphJni- 
dischen  Knollens,  der  znm  grOssten  Theile  aus  stark  gl&nzendem,  de«- 
lieh  strahligem  Weissnickelkieae  besteht  In  sehr  kleinen  Drusen  laiiici 
die  Aggregate  in  rhombische  KryatäUchen  ans,  die  aus  SAale  und  einen 
Brachydoma  bestehen,  demnach  mit  den  Angaben  BairraAUPr's  über  die 
Krjstallform  völlig  übereinstimmen.  Dagegen  fand  SmDBBseBa  die  Hfate 
bei  wiederholten  Yersnchen  nur  =  4,5^  w&hrend  sonst  höhere  Zahlen 
gegeben  werden.  In  GlOhröhrchen  längere  Zeit  erhitzt,  nahm  das  Minecal 
unter  Sublimation  von  Arsen  in  Form  eines  breiten  Spiegels  allwifthlHA 
eine  licht  kupferrothe  Farbe  an.  Auf  Kohle  schmolz  es  unter  starks 
Entwickelung  von  Araendämpfen  leicht  zu  einer  weissen,  grau  angelaufe- 
nen, nicht  magnetischen  Kugel.  Von  Salpetersäure  wurde  es  unter  Ab- 
scbeidung  von  weissem  Pulver  leicht  zn  hodi  apfelgrOner  Flüssigkeit  ge- 
löst, welche  sidi  mit  Wasser  schwach  trübte  und  nur  Sparen  von  Kobsk 
enthielt.  Die  quantitative  Analyse  hatte  A.  HiLesE  die  Gate,  nait  Stau- 
chen von  7,9  spec.  Gew.  in  seinem  Laboratorium  auszuführen.  £r  tuA 
in  hundert  Theilen  o,  £.  Horiuint,  früher  für  dassdbe  Mineral  von  Sctaee- 
berg  b. 


a 

b 

....  68,300  .  . 

.   .  TI.M 

.    .  «,14 

. 

....  M«  -  - 

.   .  2,19 

.    .  «,» 

.    .  0,00 

Sebwefol     .    .  . 

.    .  0,14 

n,sn 

Trotz  des  nicht  nnbedentenden  Überschusses,  welchen  die  Honux^- 
sdie  mit  dichtem,  also  vielleicht  etwas  unreinerem  Material  ansgefiüiite 
Analyse  zeigt,  sind  doch  die  Differenzen  zu  gering,  als  dass  man  glanbea 
könnte,  dass  ee  sich  um  verschiedene  Mineralien  handele.  Nach  Atuog 
des  Wismnths  und  Berechnung  des  Eisens  auf  Nickel  führen  beide  Ana- 
lysen auf  das  TerhAltniss  des  Arsens  zu  Nickel  =2:1,  wAhrend  die 
Alteren  Atomgewidits-ZaUen  1 :  1  ergeben  würden.  Die  Fmmel  Ni  Ai^ 
wird  auch  durch  die  Zersetzungs-Producte  bestätigt,  da  das  Mineral  nd 
bei  stärkerer  Verwitterung  mit  einer  sehr  hell  grünen  Kruste  bedeckt,  ii 
welcher  man  schon  mit  der  Lnpe  farblose,  stark  glänzende  Octaeder  vmi 
eine  grüne  matte  Substanz  unterscheiden  kann.  Erster«  bestehen  am  ar- 
seniger Säure,  die  sich  leicht  durch  kochendes  Wasser  von  dem  nnlfis- 
lichen,  arsensanren  Nickelozydnl  (Nickelblüthe)  trennen  läsrt.  An  diesn 
Stücke  angibt  den  Weissnickelkies  eine  breite  Hülle  von  stahlgraM« 
Speiskobalt,  welcher  hinig  mit  Quarz  gemengt  und  sehr  hart  ist,  aad 
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anssen  aber  in  grössere  Krystalle  ocOoo .  0  aaslAaft.  Neben  Kobalt  and 
Arsen  enthält  er  viel  Eisen,  aebr  wenig  Niekel,  Kupfer  und  Schwefel.  Es 
ist  offenbar  der  gleiche  Kdrper,  welchen  £.  Hotiukh  TOn  der  Grabe  San- 
schwart  bei  SchueelMrg  analysirte: 


SchwaM  e,M 

Knpfor  1^ 

Vlsmath  0,01 

Ano»   70,37 

£lMn   11,7) 

Hlekel  1,79 

Kobalt   13.95 


Die  Begrenzung  beider,  so  sehr  verschieden  zusammengesetzten  Kör- 
per bildet  aber  nicht  eine  regelmässig  fortlaufende  Cnrre,  sondern  beide 
greifen  ganz  unregelraäsaig  in  einander  ein,  und  es  ist  dämm  nicht  wahr^ 
sehdnlich,  daos  ne  sich  nach-  und  deeswegen  flbereinander  abgesetzt 
haben.  Es  seheint  msiL  Tielmehr  um  eine  allmfthUche  Trennung  der  Araen- 
Verbindungen  der  Terschiedenen  Metalle  aus  einem  sie  gemeinsun  entiuü- 
tenden  Niederschlage  durch  spätere  Moleculsrthfitigkeit  zn  handeln,  weiche 
eine  Concentration  des  Nickels  im  Innern  herbeiführte.  Dorehans  ana- 
loge Erscheinungen  lassen  sich  auch  bei  dem  so  häufigen  ZuBamraenvor* 
kommen  des  Knpfemickels  mit  Speiskobalt  und  Cloanthit  beobachten.  Er- 
sterer  bÜdet  stets  den  ebenfalls  nnregelmässig  begrenzten  Kern  grosserer 
oder  kleinerer  Sph&roide  und  enthält  nur  Spuren  von  Kobalt,  während 
sich  dieser  mit  dem  Eisen  und  wenig  oder  gar  keinen  Nickel  concentrirt 
Bei  dem  Wittichener  Vorkommen  stellen  sidi  s.  B.  die  Zahlen  folgender- 
nuusen.   Es  sind  mthalten: 

Nl  Co       F*        8  Afl 

Im  Kam  (KapCwnlebl)  .  43M%  Spar  0,67  1,18  B3,« 
la  dar  HBlle  (SpvIlkotKit}    B,»         10,11      5,<B     4,71  69,70. 


A.  T.  LjUadlx:  Blende-Krystalle  von  Unkel.  (Yerhandl.  d. 
natnrhistor.  Vereins  d.  preusa.  Rheinlande  u.  Westphalens,  XXVn.  Jahrg., 
8.  183.)  Die  Krystalle  in  der  Form  des  Rhombendodekaeders  sind  zum 
Theil  T<»i  ansehnlicher  QrOsse.  An  einem  Stflcke  erreichte  die  Diagonale 
efaier  Rhombenflftche  etwa  8  Ctm.  Die  Flächen  sind  dicht  bedeckt  mit 
kleineren  Blendekrystallen ,  die  alle  in  paralleler  Lage  derart  befindlich, 
dass  ihre  Dodekaeder-Flächen  mit  denen  des  grossen  Krystalls  einspie- 
geln.  Die  kleinen  Krystalle  besitzen  eine  sehr  unregelra&sdge  Ausbildang, 
jedoch  l&sst  die  Fläche  von  303,  die  an  ihnen  in  Combination  mit  OCO 
erscheint,  dessen  octaedrische  Ecken  vierfl&ehig  zuspitzend  leicht  dieFlft- 
cheurLage  der  Krystalle  erkennen.  Durch  das  Auftreten  von  308  und 
der  untergeordnet  hinzukommenden  Flächen  von  ccOx  und  0  wird  die 
selbstständige  Form  der  kleinen  Krystalle  ausgeprägt.  Sonst  könnte 
man  gläuben,  dass  die  Dodekaeder-Flächen  der  grösseren  Krystalle  nor 
zerfressen  seien.  So  aber  Iftsst  sich  leicht  erkoinen,  dass  die  Flächen  des 
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groaseD  Erratalls  Ton  einer  Lage  kleinerer  Kryst&lle  in  gesetxm&sngci 
Anordnung  bedeckt  sind.  Die  Entstehung  der  letzteren  Uast  nek  «41 
dadnrch  erkUren,  dass  die  Mutterlauge,  ans  welcher  die  grossen  ErptaDe 
sich  abschieden,  gegen  Ende  des  AlMatzprocesaes  nicht  mehr  aiisrack& 
Es  traten  Unterbrechungen  in  der  AasfQllung  der  Fl&chen  ein;  es  biUetn 
sidi  nun  durch  Einschieben  anderer  Il&chen  derselben  Form  oder  ie 
Combinatwns-Formen  die  einzelnen  Theile  der  KemflAchen  zu  selbststli- 
digen  oder  unregelmAssig  geformten  Kry stallen  ans. 

BiscLoiauvx  und  Moibsbiibt:  Montebrasit,  eme  neae  BGnerakpt 
des.  (Gompte$  renäus,  1871,  LXXm,  No.  6,  p.  806  n.  837—329.)  Avf 
den  Zinnerx-Lagerstätten  so  HontelH-as  im  Creuse-Depart  wurde  ein  !G- 
neral  anlisefunden ,  das  in  seinen  chemischen  und  gewissen  cfaemisdia 
Eigenschaften  dem  Amblygonit  nahe  steht.  Daaselbe  kommt  in  bUtteriget 
Aggregaten  vor,  welche  eiM  fast  gldcb  Tollkommene  ^wltbark^  aad 
swei  lUcAtongen  besitien,  die  sieh  unter  Winkeln  Tm  lOS«*  sdhneüea. 
Welchem  Kryetallsystem  es  angehört,  war  bis  jetzt  aidht  zu  emitlehL 
Spec  Oew.      3,11.  Halbviolett,  Olasglanz,  halbdorchsiehtig.   Die  Ans- 


lyse  ergab: 

Fluor  

PhosphonÄDro   21^0 

ThonordQ    j8,W 

Natron   6,» 

Llthl«   6^ 

Kalkärda   3,M 

Bal(araaiisUr  Quui  .    .    .  9,?5 

Vvriut   0,60 

I0I,S&. 


Die  Zusammensetzung  steht  also  Jener  des  Amblygonft  nahe.  Die 
Ton  HoiBsniBT  aufstellte  Formel  ist:  2  (A1,F„  3MeF)  +  ^AXfi^iVdi. 
Kach  dem  Fundort  achlAgt  Descloizcaux  den  Namen  Montebrasit  tot. 
Yon  besonderem  Interesae  ist  das  Vorkommen  des  Minerals.  Die  Zinnen- 
Lagerstätten  treten  in  drei  verschiedenen  Oestehien  aof:  in  Granit,  ■ 
QuArsporphyr  und  in  einem  dem  Greisen  fthnlkfaen.  Der  Moatebrsnt  wird 
Ton  Flnssspath  und  mehreroi  Phosphaten  befreitet,  wie  Apatit,  ChalkoHtki 
WaTellft  and  TOrkis. 


Fr.  t.  Kobell:  Aber  das  Verhalten  von  Schwefelwismntk 
zu  Jodkalium  vor  dem  Löthrohr.  Bismuthit  von  St.  Sotk  ii 
Brasilien.  (Eönigl.  Bayerische  Akademie  der  Wissensdiaften.  6.  Tbä 
1871.)  Es  ist  vor  ehiiger  Zeit  die  Beobachtung  bekannt  gemacht  wur- 
den, dass  beim  Zusammenschmelzen  von  Schwefelwismuth  mit  JodkaUra 
auf  Kohle  ein  rother  Beschlag  erhalten  wird.  Kobell  hat  diese  B^ 
obachtung  bestätigt  gefunden  und  kann  dieso  Reaction  zur  Charakt^ 
ristik  des  Wismntha  nnd  seiner  Verbindungen  Oberhaupt  dienen,  wens 
man,  Im  Falle  nidit  ursprOnglicb  schon  Schwefel  enthalten,  solchen  zv- 
■ebsBilst  Der  Beschlag  ist  Jodwismntii,  wie  man  es  auch  erhllt,  wesi 
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man  in  einer  ProbirriAre  Jod  nnd  Wismafh  ztuKunmeiuchinikt.  Dei 
Khwene  sidi  bildende  Sabümat  ist  in  dOnnen  Schichtai  rotb  dnrchsclwi- 
nend  ond  hat  Kohle  erbitzt  gibt  es  den  erwähnten  rothen  Beschlag.  Rd- 
nes  Wismntb  gibt  mit  Jodkalium  den  rothen  Beschlag  nicht;  wenn  man 
es  mit  Schwefel  znsammenreibt,  dann  auf  Kohle  erhitzt  und  so  viel  pnl- 
verisirtes  Jodkaliom  darauf  schüttet,  dass  es  schmelzend  die  Probemasse 
bedeckt,  so  erhält  man  bei  weiterem  Blasen  den  Beschlag  sehr  schön.  Er 
ist  oft  brennend  roth  nnd  ist  sehr  flttditig,  daher  man  die  Kohle  gross 
genug  nehmen  mnss.  Gewöhnlich  ums&umt  der  rothe  Beschlag  den  weis- 
sen oder  gelblichen,  welcher  zunächst  um  die  Probe  sich  bildet.  Die  rothe 
Farbe  bleicht  sich  allmählich  und  der  Beschlag  erscheint  gelb. 

Saynit  (Bi  +  lONi)  gibt  mit  Jodkalium  den  rothen  Beschlag,  wie 

Bismnthin  (fii),  die  Verbindangeo  Belonit  (Gn'fii  -|-  Pb*W)  Witti- 

ehit  (€n»Si),  Klaprothit  (€u»Bi«)  nnd  Kobellit  Pb» 

/«b 

gleich  sie  Scbwefelwismotb  enthalten,  mit  Jodkaliom  den  Beschlag  anmit- 
telbar nicht  oder  nur  schwach  und  mnss  ihnen  zuvor  Schwefel  zngeBchmol- 
zen  werden.  Man  kann  auch  ein  geriebenes  Gemenge  von  etwa  gleichen 
TolnmtheÜen  Schwefel  nnd  Jodkaliom  mit  dem  Frobepulrer  znsammen- 
wehnielien  und  Bolcbes  Gemenge  unter  den  Löthrohrreagentien  fttr  Wls- 
muthbestimmong  aufbewahren.    Ton  Tellurwismuth,  Tetradymit 
ond  Joseit  eriifth  man,  wenn  es  schwefelhaltig,  den  Beschlag  schwach, 
aber  dentliGh  nach  Torherigem  Zusammenschmelzen  mit  Schwefel.  Schwe- 
felzink gibt  mit  Jodkalinm  zusammei^escbmolzen  einen  weissen,  leicht 
flflehtigen  Beschlag,  ebenso  Schwefelantimon;  Schwefelcadmlnm 
gibt  einen  sdiwachen,  etwas  bräunlichen  Beschlag,  Schwefelblef  dnen 
grOnliehgelben.  Bei  diesen  üntersoehnngen  ist  t.  Kobill  auf  ein  grflnes 
Mineral  anfmerksam  geworden,  welches  mit  dem  Joseit  zu  St  Jao  (Joei) 
di  Madoreira  bei  Ant.  Dias  abaira  in  Brasilien  vorkommt.  Es  findet  sidi 
in  kleinen  Stacken  und  sdieinen  manche  psendomorphe  prismatische  Kry- 
stalle  an  sefai.  Unter  der  Lnpe  auf  frisdiem  Bruch  haben  sie  das  Aos- 
sehen  tob  grflnem  PymiMwphit.  ffie  bestehen  z.  Th.  ans  abereinander 
gelagerten  Schiehten.  Sehr  weich,  spec  G.  5,66.  Das  FaWer  ist  gnu- 
grOn  nnd  behält,  mit  Kalilaoge  gekocht,  die  Farbe,  mit  Sehwefelammoninm 
wird  es  sogleidi  schwarz.  Y.  d.  L.  im  Kolben  verknistert  das  Mineral 
nnd  gibt  viel  Wasser,  dabei  ftrbt  es  sich  bräunlich.   Auf  Kohle  schmilzt 
es  sehr  leicht  und  reducirt  sich  mit  Aufblähen.  In  Salpetersäure  ist  es 
besonders  bdm  Erwärmen  unter  Entwicklung  von  Kohlensäare  anfltfsUch- 
Auf  Kohle  mit  Schwefel  zusammengescAuiolxen  und  dann  mit  Jodkalhim 
gibt  es  einen  gelblichen,  nach  aussen  schfin  rothen  Beschlag.  Das  Mi- 
neral ist  Bismuthit,  bisher  zu  St.  Josä  nicht  beobachtet.  Der  erwähnte 
rothe  Beschlag  auf  der  Kohle  ist  eine  der  aoffallendsten  Reactionen,  die 
bei  Löthrohrproben  vorkommen. 
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QüEKSTEirr:  die  Meteoriten  der  Tübinger  üniTeriititisama- 

long.  Geschenk  des  Freiherm  von  Beichenbach.  6".  4  S.  —  Du  Vei^ 
zeicliniss  üh&r  diese  berühmte  Sammltuig  des  Freiherrn  t.  Bncsnuai 
weist  118  Meteorsteine  mit  S0282  Gr.  Gewicht  und  79  MeteoreiacB  nt 
252386  Gr.  Gewicht  nach. 


L.Grititer:  Aber  das  Torkommen  tod  Fhosphatknollen  der 
Perte  da  BhÖne.  (Bull  de  la  Soc.  gioX.  de  France^  T.  28.  p.  62.)  - 
Das  häufige  Vorkommen  solcher  Fhosphatknollen  in  dem  Gault  der  Ferte 
da  Rhöne  Ifisst  sich  nicht  aof  Koprolithen  znrOckfldiren ,  sondern  ist  ai 
die  Steinkeme  sehr  vieler,  besonders  in  8  Schichten  dort  auftretender  Ycf^ 
«teinerungen  gebunden. 

Dblbsbe  beobachtete  ftnliche  Knollen  auch  in  versehiedaieit  aadena 
cretacischeu  Ablagerongen,  sowie  in  jüngeren  wie  auch  älteren  Foraiati»- 
uen  and  leitet  den  ersten  Ursprung  dieses  phosphorsaaren  Kalkes  au 
dem  Innern  der  Frde  her.  Der  grosse  Reichthnm  mancher  dort  maSfjt- 
fundenen  Conchylien  an  phosphorsanrem  Kalk  wird  dordi  eiae  AauU 
chemischer  Analysen  dargethan. 


H.  CoQUiBiro:  über  die  Bauxite  der  Alpinen-Kette  (Bonete»- 
du-Bhöne)  und  ihr  geologisches  Alter.  (BvU.  de  la  Soc  gioL  4t 
Fremet,  T.  28,  p.  98.)  —  Der  in  der  Nfthe  von  Banx  vorktnunade  Banit 
hat  wegen  seines  reichen  Gehaltes  an  Thoattrde  and  £iaeiM»7d  benib 
die  Anfinerksamkeit  der  Industriellen  Franfcreiehs  wie  anch  Dentaddaaii 
erregt  und  man  verwendet  davon  schon  viel  in  einem  rtsWinncnf  iil  n 
Salindres  sur  Gewinnung  von  Aluminium  and  Thonerde.  Es  Lanea  wA 
2  Tarietftten  desselben  nnterscheiden,  der  eisenreiche  und  thaaerde- 
reiche  BaoziL  In  dem  enteren  varilrt  der  Gehali  an  Eisenozjd  iwi> 
sehen  26  und  60  Procent. 

Ein  solcher  Eisen-Bauxit,  der  bei  Nas  de  Gilles  in  der  &b  die  Co» 
muse  des  Baux  augrensenden  Commune  Paradon  gewonnen  wird  «nd  bei 
dem  Terschmelxen  42  Proc.  Eisen  ergab,  entbftlt: 

KtuelBÜare  K  Proo. 

Thonarda  und  Titan  ...  18  ^ 

EUeaoijd   60  b 

Wuaw  und  Kalk     .   .   .  1^  , 
HD. 

Der  Thonerde-Bauxit  besteht  nach  6  üntermichugea  von  Sam» 
Cuiu  Devillb  aus: 

l.        II.       lU.       IV.  V. 

Klwfllsüun    ....   31, T       1,8       4,8       —  2,0 

TtUB  3,1       3,1        %,1        -  I.S 

KiMDOtTd     ....     3,8      «M                34,t  4M 

Tbonerd«      .   .    .    .   W,l       ST.6      SM      3DA  3S,1 

KdbUDiftureiD  Kalk  .   Spur      0,4                 Il,7  \8  (KoraadJ 

Waawr     .    .    .    .    •    14.?      103      H.6      gi.l  8,6 

lOM     1*0,0    100,0  lOIMI  IWA 
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I.  and  n.  von  Banx,  m.  Ton  Allaueh  bei  Blarseflle,  IT.  Toa  Banx^ 
T.  nu  GslalRien. 

Beide  Varietäten  des  Bauxit  finden  sicli  compact,  erdig  tmd  piso- 
lilliisch  Tor.  ' 

Ihre  Lagerstätte  f&Ut  in  der  Gegend  von  Baux  zwisclien  die  unterste 
Zone  der  TertiftrfonnatioQ  tmd  die  Basis  der  oberen  Kreideformation, 
worAber  mehrere  Profile  and  weitere  Eri&aterangen  gegeben  werden.  Der 
ürsprong  des  Baaxit  in  dieser  Jung  cretacisdien  Zone  wird  auf  Mine- 
ralqaellen  znrOckgefOhrt. 


B.  Geologie. 

Eabl  PsTHRfln:  Geologische  Untersachungen  imAmtTrom- 
soe,  nebst  Bemerkungen  über  die  Hebnng  desselben  Aber 
die  MeeresoberfUche  *.  Mit  einer  geologischen  Karte  (1 :  200,000) 
and  swei  Tafeln  mit  Profilen.  (Sep.-Abdr.  aas  den  Schriften  der  kgl.  nor- 
vegischen  Oesellschaft  der  Wissenschaften  Bd.  TI,  S.  41—180.)  Die  vor- 
li^iende  Arbeit  enth&h  die  Resnltate,  welche  bei  der  geologischen  Unter- 
snehong  des  nOrdlidien  TfaeUs  rom  Amt  Tromsoe  erzielt  wnrden  nnd 
BchKesit  den  firflheren  Arbeiten  des  Verfassers  Aber  den  sfldlichen 
TMl  des  Aates  an.  Das  behandelte  Gebiet  erstreckt  sich  einerseits  vom 
KordQordbotten  bis  an  die  Nordseite  von  Rvannangen,  andererseits  von 
der  Eflste  bis  an  die  schwedisch-nerwegisclie  Grenze  nnd  besteht  dnnge- 
iBkss  mit  Ansnahwe  der  grAssereo  Inseln  üloe,  Raagen  nnd  Amoe  ans 
Festland.  engen,  fBr  Cnltor  nngedgneten,  nicht  mit  einander  in  Ver- 
Undoog  Btehnden  Hanptthftler,  die  karsen,  ^efl  aMallenden  Kebenthäler 
oatendMidai  dieaen  Thcfl  des  Amtes  Tromsoe  wesentUdi  vom  sadliehen, 
weldter  eine  sehr  «itwickelte  ThalUldnng  and  sanftere  Gehftnge  besitzt 
Nor  das  vom  BeiseD  darchstrOmte  Thal  bildet  eine  Ansnahme.  Die  spftr- 
liche  BeTAika*aag  concentrirt  sich  daher  fast  allein  an  den  Flussmflndan- 
gen,  so  dass  die  üntersnchangen  jedenfalls  nnr  unter  grossen  Entbehrnn- 
gen  iahen.  ugestelU  werden  Idinnen.  In  Bezng  auf  die  Bodengestaltnng 
nmss  man  ein  etwa  zwei  bis  drei  norweg.  Heilen  breites  nnd  dnrchsehnitt- 
lieh  2000—2600  Fnss  hohes  Küstenland  and  em  etwa  1000  F.  niedrigeres 
Hochland  im  Innern  onterscheiden,  welche  bald  scharf  gegen  einander  ab- 
g^TMizt  sind,  bald  aUm&hlich  in  einander  Qbergefaen;  aacb  geologisch 
sind  sie  getramt,  indem  erateres  aas  den  Mteren,  letzteres  aas  dea  jün- 
gera  Schieten  sosaauDengesetst  ist  SowtAl  bexOglich  der  geologisdien, 
aU  aneh  der  on^aphisdien  Terh&ltaisse  gehört  die  grSssere  erw&hnte 
Inselgruppe  aam  Ktetenland.  —  Die  Arbeit  zerfUlt  in  ewei  Hanpttheile, 
der  eine  (S.  42— läO)  enth&lt  die  Detafibeobachtangen  nach  den  örtlich- 
keiten ange<H:dnet.  Zahlreiche  in  den  Text  eingedruclrte  Profllskizzen  för- 
dern wesentlich  das  Verst&ndniss  der  oft  verwickelten  Verhältnisse  im 
Kleinen;  den  Überblick  Ober  LagerangsrerhAltnisse  im  Grosse  gewähren 

*  VtsmÄ»  OrlglBal/ntel*  rgl.  Jahrb.  IWf,  SM. 
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dum  die  Profile  auf  beigefQgten  Tftfel.  Der  H«9«lidl  ^  m 
—168)  fasst  die  serstreaten  Resultate  in  geologisclier  Beihenfitlse  na» 
men.  Zum  Schlusa  werden  nodt  die  uBtergeordnet  auftrete  nden  gUciJÜet 
und  postgladalen  Bildungen  and  die  Hebung  des  Landes  Ober  die  Mm* 
resoberflftche  besprochen.  Die  wichtigsten  Geatdne,  nadi  dem  gtdop- 
sehen  Alter  geordnet,  sind  folgende: 

L  Gruppe  der  Ältesten  Schiefer.  Sie  wird  im  WesenÜiAa 
ans  Glimmerschiefer,  gneissartigen  Schichten  und  untergeordneten  Baa 
blendeschiefem  zusammengesetzt  und  als  azMach  angenommen.  Was 
Schichtencomplex  ist  weder  durch  seine  Lagemngsverhaltnisse  noch  dmdi 
petrographische  Ausbildung  scharf  von  den  folgenden  Formatio&ea  g^ 
trennt  and  daher  nor  an  wenigen  Puncten  auf  der  Karte  aosgeschiedoi, 
obgleich  vahrscheinUch  gewisse  in  beträchtlicher  Ausdehnung  an  dar  Klite 
anftretende  Gesteine  ebenfalls  hierher  gehArm.  (Aaraktvistiadt  ffer  fieie 
Schiditen  Ist  ihre  krystalliniscbe  Ausbildung,  der  hlsfige  Wechsd  m 
Glimmerschiefer  mit  gneissartigen  Gesteinen  und  das  Fdüen  der  Kslk- 
Bteineinlageningen. 

II.  Glimmersehiefergruppe.  Die  Hanptsddcldfln  beatdun  m 
Glimmerschiefer,  da  in  drei  TarietAten  aoftritt:  qnarareidi,  mit  nntetii- 
ordnetem  Glimmer;  qnarzann,  weich,  mit  Ohmri^endan ,  rOthfidi  hisfr 
nem  Glimmer;  sandsteinartig,  durch  klöne  Quarzköraer  in  der  aa  lehw- 
zen  bis  brftonlich  schwarzen  GlimmerbUttchen  reichen  Hauptmasse.  D>- 
te^eordnet  auftretende  HomblendeschiefiBr,  Theni^imaertdiiefer  und  Ali» 
sehiefw  wedueUagem  mit  dem  OlimmwadiisAr.  Gharakteristisck  ftr 
diese  sehr  ausgedehnte,  als  takosisch  angeaoaunene  Gruppe  sind  besm- 
ders  in  den  oberen  Schichten  Sänlagenugen  eines  grobkörnigen,  gnahe^ 
weissen  Kalksteins.  Diese  beweisen  onzweifdlhaft,  dau  diettibe  Varmtia 
vorliegt,  weldie  in  dem  früher  von  demselben  Verfasser  busUuisbnn 
sOdUdien  Theil  des  Tromsoe-Amtes  als  „Senjens  und  Tromaoe's  GüMer- 
sdiiafei^ppe*'  beieichnet  vnrde,  obgleicb  mr  im  nOrdUdiiten  Tiäl  Uk- 
Inger  sich  so  reichlich  Mich  in  den  unteren  Scfciehten  fisdn,  dam  A 
ÜbereinsÜmmong  eine  vollst&ndige  wird.  Die  Haoptrichtang  des  8li» 
chens  geht  von  Nord»  nach  Baden ,  stimmt  also  mit  der  Lfaigsaze  k» 
tief  eingeschnittenen  LyngenQords. 

Diesen  beiden  Attesten  Schiefergruppeu  schliesst  sieh  ein  Thal 
krjstallinisch  ktonigMi  Gesteine  —  granitlsehe,  am^ibdisAe  vad  f!» 
zenisGlie  Felaaiten  —  an.  Die  böden  Granttvoricommniue  in  der  Äka 
der  Küste  bestehen  ans  graulichem  bis  röthUehen  Orthoklas,  Qoan  ai 
brftnnlidiem  Glimmer  in  lockerer  Verbindong.  Zu  diesem  sandstasoti- 
gen  Charakter  kommt  noch  auf  Amoe  ein  alhnfthlicher  Übergang  is 
unter  den  Granit  einsehiessenden  Glimmerschiefer  und  der  andi  den  8dü^ 
fem  im  Liegenden  eigeuthümliche  Rckhtham  an  Granaten,  so  dass  rise 
onptiTe  BUdong  sehr  nnwahrscbeinlidi  ist  Dnr  Granit  gdifct  w«U  ■ 
dem  im  nördlichen  Korvegen  wett  verbreiteten  sogenannten  Kfisteagad» 
granit,  unter  weh:hdn  die  Sdü^er  meist  einschiessen,  wShrend  das 
Ikllen  der  Schiefer  tihu  Granit  im  s&dlichai  Norwegeai  ab  Baafänn^ 
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far  dessen  Eraptivit&t  gilt  Der  Granit  vom  Beisen-Fois  dftrfle  eher  ^ptir 
sein,  da  er  keine  Übergänge  in  die  Schiefer  zeigt  and  sich  durch  den 
Reichthum  an  Oligoklas  wesentlich  vom  Kostengranit  tmterscheidet.  Die 
amphibolüschen  und  pyroxenischen  Gesteine  treten  untergeordnet  sehr 
häufig  in  bedeutender  Entwicklung  an  nenn  rerschledenen  Fnncten  auf. 
Es  sind  theils  ächte  Diorite  und  Hyperite,  theils  diabasartige  und  serpen- 
tinartige Gesteine.  Die  letzteren  sind  aus  den  Hyperiten  entstanden.  Im 
Ganzen  herrscht  der  amphibolische  oder  pyroxeoiscbe  Bestandtheil  vor. 
Accessorisch  finden  sich  hie  nnd  da  reichlich  Granaten,  Quarz  nnd  Glim- 
mer; auch  Adern  von  Ealkspath  kommen  vor.  Da  diese  Gesteine  bald 
krystalliniacb  kOmig  ausgebildet  sind,  bald  Neigung  zur  schieferigen  Stme- 
tnr  zeigen  und  ihr  Charakter  m  Folge  der  maimichfacben  Übergänge  ein 
äusserst  schwankender  ist,  so  muss  bezüglich  der  einzelnen,  oft  schwer 
bei  bestimmten  Gesteinen  unterzubringenden  Varietäten  auf  die  Arbeit 
selbst  verwiesen  werden.  Hier  mögen  nur  die  interessanten  Beziehungen 
zu  den  Scbiefergesteinen  ansfObrlicher  erwähnt  werden,  welche  es  an  vle- 
lea  Stellen  h<k^t  wahrachelnüch,  an  nuuichen  fast  aicher  erscheinen  las- 
sen, dass  mcht  eruptive  Gesteine  vorliegen,  sondern  dats  die  Diorite,  Hy- 
perite  wie  die  oben  erwähnten  Granite  gleichartiger  Bildnng  mit  den  ge- 
schichteten  Scbiefergesteinen  sind.  Es  ist  wichtig,  hervorzuheben,  dass 
die  in  Folgendem  mitgetheilten  Resultate  aus  zahlreichen  und  an  weit 
entfernten  Fnncten  angestellten  Beobachtungen  abgeleitet  wurden.  Übri- 
gens hat  der  Verfasser  mit  der  Vorsicht  seine  Schlnssfolgerungen  gemacht, 
wie  es  die  schwierige  Fn^^e  Ober  die  Genesis  der  Gesteine  verlangt.  Die 
Resultate  sind: 

1)  Innerbalb  der  massigen  Gesteine  finden  sieb  auch  deuüich  ge- 
schichtete, deren  Stmctnr  in  der  Kitte  steht  swischen  der  sdiiefrigen  nnd 
kAmigen. 

2)  Diese  gesdüditetoi  Gesteine  gdien  atlmahlich  in  die  nngeschich- 
teten  tlber,  so  dass  es  an  den  Grenxen  meist  schwer  ist  lu  entBcheiden, 
ob  man  aich  in  dem  einen  oder  in  dem  anderen  Gebiet  befindet 

3)  Der  Wechsel  zwischen  den  geschichteten  und  ungeschicbteten  Ge- 
steinen ist  ein  so  regelloser,  dass  man  nur  Varietäten  einer  Gebürgsart 
vor  sich  zu  haben  glaubt 

4)  In  den  li^nden  ächten  Schiefem,  sowie  in  den  in  der  Nähe  auf- 
tretenden finden  sich  häufig  in  wiederholter  Wechsellagerung  Gestdne  von 
halb  scbieferiger,  halb  kömiger  Ausbildung,  welche  dea)entgen  der  grös- 
seren krystaUinischen  Gebiete  in  petrographischer  Hinsicht  sehr  nahe 
stehen. 

6;  Treten  die  amphibolischen  oder  pyroxenischen  Gesteine  gesdhichtet 
auf;  so  ist  ihre  Lagerung  meist  concordüit  mit  den  liegenden  Schiefiem; 
niemals  fallen  letztere  von  ersteren  ab.  Da,  wo  das  Fallen  der  Schiefer 
an  der  Grenze  der  massigen  Gesteine  zu  beobaditen  ist,  schiessen  erstere 
nie  steiler  als  30"  ein. 

6)  Sind  die  geschiditeten  Gesteine  innerhalb  der  massigen  Partien 
reich  an  Granaten,  so  ist  dasselbe  der  Fall  bei  den  ähnlichen  Einlage- 
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rnDgen  in  den  Schjefern.  Ebenso  stellt  sich  bei  den  krystallinisdt  kör- 
nigen Gesteinen  in  der  Nihe  der  Schiefer  zuweilen  reichlich  Glinuner  oder 
Quarz  in  Edmem  ein. 

7)  Bei  einigen  untergeordnet  auftretenden  basischen  Gesteinen,  irekhe 
den  in  grösseren  Massen  aoftretenden  sehr  fthnlich  sind,  ist  es  fast  kA- 
wendig  anzunehmen,  dass  umgewandelte  sedimentäre  Schichten  rorliegei, 
und  im  Kleinen  gemachte  Beobachtungen  sind  nicht  za  übersehen  beider 
Betrachtang  der  Verhältnisse  im  Grossen. 

8)  An  mehreren  entfernten  Puncten  stellen  sich  die  massigen  Gestonc 
im  gleichen  Niveau  ein. 

m.  Golda-Gruppe.  Die  Schichten  dieser  als  devonisch  (?)  söge- 
nommenen  Gruppe  setzen  vorzugsweise  die  Hochebene  zusammen.  El 
lassen  sich  zwei  Abtheilungen  unterscheiden :  die  erste  besteht  aus  schvar- 
zen,  milden  Thonschiefem  und  Thonglimmerschiefem,  mit  denen  reebt 
m&chtige  Alaunschiefer  wechseln,  ünter  den  Einlagerungen  von  gelblicb- 
weissem  Dolomit  und  schwarzen,  grauen  und  weissen  Kalksteinen  ml 
besonders  die  ersteren  charakteristisch  für  diese  Abtheilong,  welche  ftliri- 
gens  nicht  sehr  verbreitet  ist,  da  die  Hochebene  nur  wenige,  hinreicbead 
tiefe  Einschnitte  aufweist.  Bei  weitem  den  grössten  Theil  der  aufge- 
schlossenen Schichten  dieses  Systems  bildet  die  zweite  Abtheiloog  der 
quarzitisohen  Schiefer  und  saudsteinartigen  Quarzite.  £a  sind  entweder 
schmutzig  graue  bis  grünliche,  ächte  Qnarzschiefer  mit  spärlich  einge- 
streuten Glimmerschuppen  und  kleinsplitterigem  Bruch,  oder  quarzitische 
Schiefer,  welche  reicher  an  Glimmern  sind  und  Übergänge  zu  G1imIDe^ 
schiefer  zeigen,  oder  grane  bis  grQnliche  Quarzite  mit  FeldspathhAraem, 
wetehe  zuweilen  recht  überhand  nehmen.  Diese  letzteren  enthalten  Eis- 
lagerungen  von  gelblichweissen,  feldspathreichen  and  glimmerfOhrendei 
Schiefem ,  die  eine  sudstemartige  Stxuctiv  besitzen  und  hie  und  da  tb 
Ichte  SandsteinbOdnngen  bezeichnet  werden  mOssen.  Alle  diese  Schiehta 
treten  in  beständigem  Wechsel  auf  und  zeigen  manntchfache  Übergisfe. 
Am  seltensten  sind  die  reinen  Quarzschiefer.  Auch  mit  dieser  Grapft 
stehen  massige  Gesteine  (Grünsteine)  in  so  inniger  Verbinduag,  dass  us 
denselben  Gründen,  welche  oben  angeführt  wurden,  eine  eruptive  BÜdnig 
höchst  unwahrscheinlich  erscheint.  So  bildet  der  Grünsteia  e.  B.  midt* 
tige  Lager  innerhalb  der  Schiefer,  oder  er  tritt  selber  geschichtet  aaf  mit 
gleichem  Fallen  und  Streichen  wie  die  Schiefer,  mit  denen  er  wiederholt 
wechselt,  oder  die  krystaltinisch  kömige  Ausbildung  geht  in  die  sclxk- 
rige  über  (Khuud's  Grüne  Schiefer)  etc.  Auf  Gängen  und  eingesprengt 
wurden  verschiedene  Kupfererze  beobachtet.  Die  Golda-Gruppe  erstreckt 
sich  in  bis  jetzt  unerforschter  Ausdehnung  Über  die  schwedische  und  fim- 
l&ndische  Lapmark  und  weit  Über  die  norwegisdie  Finnmark  und  ist 
gleichaltrig  mit  dem  von  Dabll  aufgestellten  Baissa-System  und  älteres 
Gaisi-System.  Jüngere  Formationen  fehlen  auf  dem  untersuchten  Gebiet 
vollständig  bis  zu  einigen  höchst  untergeordnet  auftretenden  glacialen  lai 
postglacialen  Bildungen.  Erstere  bestehen  aus  SandwäUen  mit  abgeroD- 
ten  Blocken,  welche  als  Endmoränen  aufzuäusen  sind,  da  den  Thtkit- 
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sebnitteB  puallel  geritzte  Felsen  anf  früher  Torlumden  gewesene  Glat- 
acher  liinweisen.  Die  Furchen  wurden  bia  zn  einer  Höhe  vim  1000  Fuaa 
und  hi8  auf  eine  Meile  Entfemnng  von  der  Küste  beobachtet.  Im  Binnen- 
land gelang  es  bisher  noch  nicht,  dieselben  aufzufinden,  so  dass  es  frag- 
lieh bleibt,  ob  die  dortigen  Walle  ebenfalls  für  Moränen  zu  halten  sind. 
Zu  den  postgtacialeu  Bildungen  z&hlen  die  Anschwemmungen  an  den 
MOndungen  der  grösseren  Flüsse,  Sandwälle,  Lehmabsätze  und  ange- 
scbwemmte  BitnsteingeröUe.  Endlich  werden  noch  mit  grosser  ÄusfOhr- 
lichkeit  eine  Reihe  von  Beobachtnngmi  angeführt  und  durch  Profile  erlän- 
tert,  welche  beweisen,  dass  die  Küste  des  Tromsoe-Amtes  sich  um  80  Fuss 
gehoben  hat,  dass  die  hebende  Kraft  gleichmässig  und  langsam  gewirkt 
hat  und  wahrscheinlich  noch  fortwirkt.  Die  Hebung  begann  entweder 
nach  dem  Abschluss  der  Eiszeit  oder  ganz  am  Schluss  derselben.  Ob  sie 
sich  auch  auf  das  Binnenland  erstreckte,  bleibt  einstweilen  noch  fraglich. 
Besonders  entscheidend  für  diese  Schlüsse  sind  die  Anhäafungen  der  Bim- 
steingerölle  und  der  Schaalen  von  Conchiferen  und  Gasteropoden ,  welche 
mit  den  noch  jetzt  an  der  KOste  lebenden  vollständig  äberelnstiramen.  Sie 
reidien  stets  nur  bis  zu  einer  constanten  Höhe  (30  Fuss  über  der  mitt- 
leren Meereshöhe),  finden  sich  aber  bis  zu  dieser  ia  jedem  beliebigen  Ni- 
veau und  werden  auch  noch  jetat  abgesetzt 


L.  Dbessel:  geognostisch-geologische  Skizze  der  Laaeher 
Vnlcan-Gegend.  Mit  1  geogn.  Karte  nnd  vielen  Abbildungen.  MOiwtor, 
1871.  8'.  S.  164.  Der  schöne  Laacher  See  mit  seinen  interessanten  Um- 
gebungen wird  alljährlich  von  vielen  Fremden  besucht,  denen  —  ohne 
dass  sie  mch  weiter  mit  geoguostischen  Studien  befassen  —  eine  allge- 
meiii  verständliche,  auch  dem  Laien  zugängliche  Schildemng  und  Erklä- 
rung der  merkwürdigen  Verhältnisse  sehr  willkommen  wäre.  Diese  Aaf- 
gabe  ist  in  vorliegender  Schrift  mit  vielem  Glück  gelöst.  Der  Verfasser 
war  auch  hiezu  besonders  geeignet.  Nicht  allein  als  ein  eifriger  Forscher, 
dem  man  mehrere  treffliche  Arbeiten  verdankt,  sondern  darch  seinen  mehr- 
jährigen Aufenthalt  in  Laach,  welcher  ihn  zu  einem  der  fpHiidUchBten 
Kenner  des  ganzen  Vnleangebietes  maohte.  Daher  findet  man,  obsohmi 
du  Bnch  nur  eine  Obernebtliohe  Zusammenstellung  des  bereits  Bekannten 
bezweckt,  manche  interessante  neue  Mittheilnngen.  Das  Ganze  zerfällt  In 
zwei  Theile.  Der  erste  handelt  von  den  geognostisch-geographischen  Ver- 
hältnissen. 1)  Sedimentär-Bildungen.  2)  Eruptiv-Büdungen.  a)  Massige 
Eruptivgesteine,  b)  Vulcane.  Die  Schildemng  der  40  Vnlcan-Kegel  ist 
eine  sehr  eingehende,  c)  Der  Laacher  See.  Maare  und  Kesselthäl«:. 
d)  Tnicanische  Tuffe,  e)  Kohlensänre-Entwidt^ung  nnd  ^erquellen. 
Den  zweiten  Theil,  Geologisches  über  die  Vulcane,  konnte  L.  Drkbskl 
nicht  so  ausführlich  behandeln  wie  den  ersten  wegen  seiner  plötzlichen 
Abberufung  auf  den  Lehrstuhl  der  Chemie  nach  Quito ,  wohin  ihm  vor 
einem  Jahre  Tr.  Wou  vorangegangen.  Mögen  beide  Forscher,  welche  sich 
um  die  gaologiBelie  Kauitniss  des  Laacher  Vnkan-Gebietes  so  bedeutende  Ver- 
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dienst«  erworben ,  in  ihrem  neuen  WiAnngf-Krei«  die  ifanm  gefcOhreJe 
Anerkomong  finden. 


Albh.  vor  Oroddsok:  AbrisB  der  Geognosie  des  Hariei.  IDt 
besonderer  Berflcksicfatigang  dea  nordwestlichen  Theila.  Ein  Leitft^ 
zum  Stndhim  and  zur  Benntsung  bei  Excnraionai.  ClaaathAl,  1871  S.  lt^ 
8*.  So  reichhaltig  auch  die  Literatur  Aber  den  Han  ist,  fehlt  es  ieaoA 
an  einer  gm^osÜBchen  Schilderang  unseren  g^enw&rtigen  Kesitaina 
angemessen.  Denn  die  treffliehen  Werke  von  ZimiKiniAiiH  und  Himm 
haben  jetzt  eigentlich  nur  noch  historisches  Interesse;  die  nraeren  F<r 
schoDgen  sind  meist  Houographien  Aber  einzelne  Formationen  oder  G^ 
steine,  welche  theila  selbsstftndig  erschienen ,  theils  in  Terschiedeaen  Zeit 
Bcbriften  serstreut  sind.  Es  war  daher  ein  glOcklidier  Gedanke  na  A. 
TOM  Oroddick  ,  in  möglichster  KOne  die  wichtigsten  lliatsaciiai  b  Üm- 
Bchtlichem  Zusaromenhange  darzustellen.  Geoodeck's  Schrift  erfOllt  etei 
doppelten  Zweck.  Zhn&chst  gibt  sie  Jedem,  der  sich  mit  Gebii^bta  lai 
Gesteinen  des  Harzes  bekannt  machen  will,  ein  getreues  Bild;  dam  ibe 
bietet  dieaelbe  noch  denen,  die  durch  eigene  Ansdianung  sich  wäter 
traut  zu  machen  wünschen ,  durch  nihere  Anleitung  zu  Eacnrsioaea 
beste  Gelegenheit.  Die  Vertheilung  der  sehr  Tollstftndigen,  mit  SogUi 
gesammelten  Literatur-Angaben  nach  den  einzelnen  Materim,  deren  An- 
nologische  Anordnung  und  die  Auszeichnung  der  wichtigsten  ArbeitH 
durcfa  fette  Schrift  erleichtem  die  Benutzung  des  Buches  und  eih^ 
dessen  Werth.  Dass  der  Verfasser  den  nordwestlichen  Harz  einübende 
behandelt,  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Begrandung.  Die  SchiWernng  dn 
Alteren  Formationen  statat  sich  auf  die  Ton  F.  A.  ROnn  geBchaffne  Gm^ 
läge,  welcher  A.  roir  Okoddbck  andi  manche  eigene  Beobachtung  daa- 
flechten  wusste. 

R.HAaä(:  mikroskopische  Untersuchung  öber  Oabbro  tii 
▼  erwandte  Gesteine.  Kiel,  1671.  8*.  S.  68.  Wie  H.  Bfnans  aeitf- 
dingi  wichtige  ICttheilongen  Ober  die  Zasaamenaetanng  der  GrtmH^ 
gab  *,  89  erwolert  vwliegende  Arbeit  unsere  Kmntnin  nm  der 
lüvetDr  veraehiedener  Gabbro's,  Hypersthenite  und  ihnen  wboatotr 
SerpMitine.  Dieselbe  ist  reich  an  mannichfachem  Detail,  denn  Himi  kti 
etliche  100  Präparate  von  Gesteinen  aus  Svlilesien,  Sachsen,  rm  Bta 
n.  a.  0.  nutersucht.  Aus  den  Resultaten,  zu  denen  er  gelangte,  ist  b^ 
sonders  der  Nachweis  des  Olivins  in  mehreren  Gabbro-Geitei- 
oen  herronnheben.  Bekanntlich  hat  G.  Robb  zuerst  auf  das  Anftnies 
des  Olivins  in  gewissen  schlesischen  Gabbro's  aufmerksam  gemacbt"' 
Nach  HiaoB  sind  aber  oliTiafohrend  ausser  dem  sdiwarzen  Gabbro  rw 

*  V(l.  Jahrb.  I8tt,  m  B. 
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fiochaa  in  SchleBien  noch  der  udtleBische  nnd  der  gjuas  filinliclie  Forellen- 
Stein  TOB  der  Baste  and  dem  Radauer  Berg  bei  Harzbuig,  der  Forellea- 
stein  TOD  Drammen  und  der  Gabbro  Ton  Yaleberg  bei  EragerO.  Das  letz- 
tere Gestein  ist  namentlich  durch  die  grosse  Menge  von  frischem  Olivin 
ausgezeichnet;  die  Dünnschliffe  lassen  sogar  deutliche  Erystall-Umrisae 
erkennen,  vas  sonst  in  keinem  der  untersuchten  Gahhro's  der  Fall.  Die 
verschiedenen  Gabbro'g  aas  dem  Veltlin  zeigten  sich  nur  zum  Theil  olivin- 
ffthrend.  —  Auch  Qber  die  Einschlüsse  in  den  Labradortten  (zumal  schwarze 
Nadehi)  tbeilt  Haooz  interessante  Beobachtungen  mit.  —  Von  den  sog. 
Saussurit-Gabhro's  gelangten  einige  aus  den  Alpen,  von  Imprunetta  in  Tos- 
cana,  von  ßossvein  in  Sachsen  zur  Untersuchung.  Die  sonst  im  Labra- 
ilorit  kaum  fehlenden  schwarzen  Nadeln  waren  im  Sauasurit  nicht  zu  be- 
merken. Das  Menge-Terh&Hniss  zwischra  Saussurit-Grundmasae  und  Saus- 
snrit-Erjstalien  Ist  sehr  Terschieden,  letztere  sind  klein  und  nndentlidi. 
—  Endlich  macht  Hisas  darauf  auftnerksam,  dass  gewisse  bisher  als 
Gabbro  oder  Hypersthenit  aufgeführte  Gesteine  von  solchen  zu  trennen 
seien,  weil  sie  gar  keinen  Diallagit  und  Hypersthen  als  wesentlichen  Ge- 
mengtheil enthalten  und  weil  sie  keine  granitartige  Structnr,  wie  die  eigent- 
lichen Gabbro's,  sondern  eine  anameüt-  artige  besitzen.  Es  sind  dies  der 
aog.  PahUinit  von  Norheim  In  der  P&lz,  Oabbro  tchi  Ehrenbreititein ,  Hy- 
persthenit Ton  den  HAfanbergen  tm  Tbflringer  Wald  und  von  Spitabergen. 


F.  M.  Friese:  Die  Baustein  -  Sammlung  des  Österreichi- 
schen Ingenieur-  und  Architekten-Vereins.  Wien,  1870.  4*. 
72  8.  —  Wenige  Staaten  besitzen  einen  solchen  Reichthum  der  mannich- 
faltigsten  Bausteine  wie  die  österreichisch^ungarische  Monarchie.  Von  den 
jüngsten  TnlEen  nnd  Conglomeraten  bis  zu  den  kortbarsten  Marmoren, 
Graniten  und  Porphyren  gibt  es  kaum  eine  Bausteingattnng,  welche  nieht 
an  mehreren  Poncten  und  in  rorzfiglicher  Gttte  In  der  Monarchie  zu  fiur 
den  wftre. 

Die  in  dem  Jahre  1863  begründete  Baustein-Sammlung  des  Österrei- 
chischen Ingenieur-  und  Architekten-Vereins  ist  die  grOsste  Sammlung 
der  Art  in  Österreidi  und  enthalt  gegenwärtig  ca.  1260  MusterstOoke  TOn 
Baasteinen  in  der  Grösse  von  6  Zoll  Breite  nnd  Lftnge. 

Vorliegende  Schrift  dient  nicht  nur  den  Besuchern  dieser  Battstein- 
Sammluhg  als  Führer,  sondern  liefert  einen  schätzbaren  Beitrag  zur  nfthe- 
ren  Kenntniss  der  Österreichisch-ungarischen  Baustein-Industrie  überhaupt 
nnd  regt  zugleich  zur  ferneren  Erweit«vng  dieser  Kenntniss  an. 

Sie  entii&lt  Kataloge  der  in  der  systemstlsch  geordneten  Sammlung 
berelta  aufgenommenen  Bansteinmuster  in  der  nSmlidien  Ordnung,  in  wel- 
cher dieselben  aufgestellt  sind. 

Bei  jedem  ist  zuerst  die  petrogrsphische  Bezeichnung  und  die  geolo- 
gische Formation  (nach  Bestimmungen  des  Sectionsgeologen  HsnaiaH  Wölf) 
nnd  die  etwaige  orlsabllehe  Benennung  desselben  angegebm. 

60* 
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Bei  jenen  Ealksteinarten,  welche  sieb  darch  Po1it^^fU^gkeitaBdTI^ 
bong  als  Marmor  eignen,  ist  diese  Bezeichnang  bdgefDgt  vnd  zngkidi 
die  Farbe  angedeutet.  ^ 

Die  geologische  Formation  ist  durch  eine  Ziifer  angegeboi,  vdthe 
sich  auf  eine  S.  14  beigefügte  Tabelle  bezieht. 

Kach  der  Bezeichnung  des  Bausteines  folgt  die  Angabe  des  Fuoiivti 
so  genau  als  nach  den  eingelangten  Daten  möglich  var;  ein  hieraaf  äft- 
schaltetes  R  bezeichnet,  dass  der  Baustein  durch  regelmässigen  Steinbmrbb^ 
trieb  gewonnen  wird ;  endlich  sind  in  abgekürzten  Worten  einige  AndenUtnfei 
über  die  technischen  Zwecke,  zu  welchen  der  Baustein  geeignet  erscbfir 
und  gewöhnlich  verwendet  wird  (Strassenschotter ,  Bruchsteine,  Qnidwa. 
Pflastersteine,  Platten,  TIiQr-  und  und  Fenstergewände  und  Stofen,  Sten- 
metzarbeiteu,  Bildhauerarbeiten,  Feuerbauten,  Mahlsteine),  sowie  auch  iba* 
die  Grösse  der  Jahresproduction  beigefügt. 

Die  letzteren  Angaben  sind  höchst  willkommen! 

So  folgen  unter 


I  Österreich  a.d.E.  mit  91  Nnm- 

X.  Böhmen      mit  326  NnoMn. 

mern. 

XI.  Mähren       „     23  , 

II.  Österreich  o.d.E. 

«   83  „ 

Xn.  Schlesien     „  12 

in.  Steiermark 

XIII.  Galiiien      «     47  , 

IV.  Kärnten 

XIV.  Bukowina    „     12  . 

V.  Krain 

y,    15  n 

XV.  TTngam       „  267 

VI.  Küstenland 

.      8  , 

XVI.  Siebenbfli^en  mit  23  Nrn. 

VII.  Dalraatien 

.      6  n 

XVn.  Croatien  und 

Vin.  Tirol  u.  Vorarlberg 

»    77  . 

Siebenbargen  „    10  ^ 

IX.  Salzburg 

.    28  „ 

Nach  einer  im  I.  Hefte  der  „Industrie-Statistik  der  österreiclüdcliR: 
Monarchie  für  das  Jahr  1856"'  gegebenen  Abhandlung  über  „Steine  dk 
Steinwaaren,  war  damals  die  Gesammtproduction  der  Monaidüe  lai 
Einschluss des  lombardisch-venetianischenKönigreiclies)  an  BrncbsteiaeE 
nnd  Schotter  «of  4,&HiltioiienCubikklafter  im  Wertbe  von  8,öOaO>^'£ 
GoDT.-Münze  (am  Orte  der  Gewinnung)  angegeben;  dabei  wurde  die  Be- 
merkung beigefügt,  dass  allein  für  den  Zweck  der  Instandbaltong  m 
3,868  Meilen  Staatsstrassen  (mit  Ausschluss  der  Bezirks-  uud  GemeiB^ 
Strassen)  im  Durdischnitte  der  Jahre  iaö0—18ö3  jährlich  bei  ä2  MiU>- 
nen  GaUkfnss  Schotter  im  Werthe  von  2,787,000  0.  ConT.-M.  beafiihip: 
und  angeschafft  wurden. 

Die Prodoction  an  Werksteinen  wird  nur  nach  dem  Werthe  bovl- 
nrt,  and  zwar  unter  „Kinbeziehung  der  Transportkosten  der  haIbroti<4 
Steine  bis  zum  Orte  der  weiteren  Bearbeitung  durch  die  Steinmetzei 
mindestens  15  Millionen  fl.  Cout.-M.  jährlich,  wobei  die  inbegriffeiw 
lesprodvction  des  lombardisch-Tenetianiarhen  Königrekhs  auf  nmätsm 
1  Million  Gnldw  TeranschHigt  wird. 

Die  Froduction  an  „Marmor  und  anderen  Steinen,  die  si<-'- 
für  Schliff  und  Politur  eignen"  ist  ebenfalls  nur  nach  dem  GeU- 
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werthe,  und  zwar  für  die  lombardisch-TenetianiBchen  Provinzen  auf  6,  and 
für  die  anderen  Lftnder  der  Monarchie  auf  3  Millionen  Gulden  C.-M.  jährlich 
berechnet. 

Die  Production  der  Dachschiefer-Brüche  endlich  ist  auf  eine 
halbe  Million  Gulden  geach&tzt. 

Nebeubei  bemerkt  wird  die  Production  an  gebranntem  (W eiss-)  Kalk, 
hydraulischem  Kalk  und  Cement  zusammen  auf  9  Millionen  Centner  im 
Werthe  von  5,000,000  Gulden  und  die  Gypsproduction  der  Monarchie  auf 
300,000  Ctr.  im  Werthe  von  400,000  11.  jährlich  geschätzt 

Die  Proiluctionswerthe  der  oben  augeführten  vier  Classen  von  Bau- 
steinen beliefen  sich  daher  im  Jahre  1S56  zusammen  auf  32,  und  nach 
Abschlag  der  lombardisch-venetianischen  Provinzen  auf  25  Millionen  Cal- 
den C.-M.  jährlich. 

M«i  ist  noch  nicht  in  der  Lage,  die  gegenwärtige  BaosteinrProdoo* 
tion  der  Monarchie  nach  Menge  und  Werth  zu  berechnen;  berQcksiditiget 
man  aber,  in  welch  riesigem  Maassf^tabe  die  Bauthätigkett  seit  dem  Jahre 
1856  beinahe  in  allen  Theilen  der  Monarchie  zugenommen  hat,  und  welche 
{pressen  Bauten  (insbesondere  an  Eisenbahnen)  eben  jetzt  in  der  Ausfüh- 
rung begriffen  sind,  so  wird  die  Annahme  eines  jährlichen  Froductions- 
vrerthes  von  wenigstens  50  Millionen  Gulden  sicher  nicht  fibertrieben  er- 
Schemen.  Hierför  spricht  eine 


Übenrifdit  dar  nwdi  Wien  eingefEUurten  Baumaterialien. 


|5 

Putten- 
Mtetne. 
100  Stück. 

Sehlefor- 
El(>gel 
(Dach- 
ziegel). 

Wr.  Cir. 

Ztegel  und 
Daiih- 
liefet . 

1000  Stück. 

s, 

M%  1 

M  2-3 
U 

Wr.  Ctr. 

III 

S88»: 

11^ 

1,579 
15,141 

Sl,869 
80,096 

l&,056 

19,736 
60,306 

Ein  alphabetisidter  faidex  der  Fundorte  der  in  der  Sammlung  befind- 
lichen Bausteine  bildet  den  Schlnss  der  Schrift. 


Em.  Katser:  Studien  aus  dem  Gebiete  des  Rheinischen  De- 
von. II.  Die  devonischen  Bildungen  der  Eifel.  (Zeitschr.  d. 
deutsch.  geoL  Oes.  XXUI,  2,  p.  289,  Taf.  6.)  —  Jb.  1371,  433.  — 

Die  klassische  Eifel  mit  ihren  prächtig  erhaltenen  Yersteinerimgen 
ist  eines  der  wichtigsten  Glieder  des  grossen  rheinisohen  Schiefergebirges^ 
welches  durch  seine  Äustlehnung,  die  Vollständigkeit  und  Maunidifaltig- 
keit  seiner  Entwickelung  unstreitig  das  ausgezeichnetste  bis  jetzt  be- 
kannte Devongebiet  darstellt,  so  dass  es  mit  viel  grösserem  Rechte  als 
England,  die  Wiege  des  devonischen  Systems,  als  Typus  dieser  Fornution 
angesehen  werden  kann. 

Man  ist  dem  Verfasser  daher  zum  besonderen  Danke  verpflichtet, 
dass  er  im  Anschlüsse  an  seine  früheren  Untersuchungen  Aber  das  Rhei- 
nische Devon  nnn  anch  die  horizontale  und  vertkale  Yertheilung  der  or- 
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ganisclien  Reste  in  der  Schichtenfolge  der  Sifel  einer  grttadlicIieD  Dttv- 
lacbang  unterworfen  hat. 

Die  devonische  Schichtenfolge  der  £äfel  gmppirt  skfa  hieniAdi  nn 
oben  nach  nnten  in  fönender  Weise ,  woraus  zugleich  ihre  ToOstiDdiic 
ÜberehutiniiiRing  mit  der  südbelgischen  sich  ergiU: 

Belgien,  Sfldrand  dei 


Eifel. 

Goniatiten-Schiefer. 
Gttboides-KA\ke. 

Stringocephalen-Ealli. 
CakeolO'KAlk. 
Chatr^ugatua-State. 
Yiditer  Schichten. 
Afarien. 
Ooblentnen. 


Ober-Devon. 


Mittel-Beron. 


Unter-Devon. 


Bassin  von  Condroi. 
Psammite  von  Condnz. 
Schiefer  der  Famenne. 
Kalke  und  Meigd  von  Ynm. 
Kalk  v(Hi  Givet. 
Oikeola-Ealke  nnd  Sdiiefet. 
CuUrüi^atug-StaSt. 

Schichtea  von  BnnioL 
Ahnen. 
Coblentzien. 
G^dlnien. 

Im  Speciellen  m&asen  wir  auf  die  jedem  Fachmanne  leicht  nglif- 
Udie  AbluiDdlnng  selbst  verweisen. 


Geologische  Karte  von  Schweden.  Stocldiolm,  186S—1S'0. 
—  (Jb.  1869,  500.)  —  Das  bedeutende,  in  dem  MaasssUbe  von  1 : 50^ 
bearbeitete  Kartenwerk  wird  nach  der  auf  einem  besonderen  Blatte  ge- 
gebenen Übersicht  gegen  393  Sectionen  umfassen ,  von  weichest  Ini  jrtd 
41  erschienen  sind.  Einem  jeden  dieser  stattlichen  Blätter  dient  «b  <k- 
tavheft  Text  mit  Profilen  sor  Erläuterung.  Letztere  beanapmdieii  aan 
beionderen  Wertii  durch  die  von  Herrn  ALOBRiroii  Böktzzli.  geliafcita 
hypsometrischen  Unterlagen. 

Man  findet  in  dem  ersten  tiefte  ein  Vorwort  von  A.  EvoMin,  i  i 
December  1861  and  schon  sind  40  andere  Sectionen  nnd  Textbefte  jon 
ersten  gefolgt  Vergleicht  man  diese  Zahl  mit  der  grossen  Sorgfalt,  «deW 
in  jeder  Beziehung  auf  die  AnsftÜinmg  dieser  Karten  gewendet  voria 
{St,  80  kann  man  den  schwedischen  Flelss  nnd  die  oft  gerflhmte  s(ft*^ 
dische  Beharrlichkeit,  die  sieh  anch  hier  wieder  kund  geben,  utr  te- 
wundem. 

,  Die  bisher  veröffentlichten  Blätter  verbreiten  sich  namentlich  4be 
die  Östliche  Umgebnag  des  Wenem-See's,  über  einen  südlich  von  de«^ 
ben  gelegenen  Landstrich,  nnd  Aber  den  östlicben  Theil  von  Sdiwtda 
zwischen  dem  B[jelimren-See,  NykOping  nnd  der  nordOstHdien  Kfiste- 

Die  bis  jetzt  erschienenen  Sectionen  sind  folgende: 
No.  1.  WesterSs,  von  V.  Karlssox. 

„  2.  Arboga,  von  Eus  SnicirBLADB. 

„  S.  Skultuna,  von  0.  F.  Kuqelmro. 
»    4.  SOdertelge,  von  A.  E.  Tttnirnom. 
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Ho.  6.  KskilBtana,  von  V.  Karusom. 
„  6.  Stockholm,  toq  J.  0.  Friks,  A.  H.  Wau«vut  a&d  A,  £.  Töitn- 


»  7.  Enköping,  von  0.  F.  KtroELBiRO. 

M  8.  FShö,  tob  A.  £.  TOrmbsou. 

„   9.  Säfstaholm,  Ton  £li8  Sidznbladb. 

„  10.  ÄDgsö,  von  J.  0.  Fries  und  V.  Karlssoh. 

„II.  Höping,  ron  V.  Karlsbok. 

„  12.  Hellefors,  von  0.  F.  KoasLBBRe. 

„  13.  Lindbolm,  tod  C.  W.  Paukdli.. 

j,  14.  Lindsbro,  T<m  E.  Erdumh. 

„  15.  Skattraansö,  von  D.  Urun. 

„  16.  Sigtuna,  von  0.  Gumabliu«  und  C.  W.  Faukitll. 

„  17.  Matmköping,  von  A.  £.  Törkiboom. 

„  la  Strengnfts,  von  Y.  Kablbsor  und  J.  0.  Fsai. 

„  19.  BamD&a,  von  M.  Stolpe. 

„30.  WUrgÄrda,  von  J.  0.  Fribs. 

„  21.  Ulricehamn,  von  A.  E.  TOraebobic. 

„22.  Eriksberg,  von  David  Hdioibl. 

„23.  Nyköping,  von  E.  Eromamk. 

„24.  T&rna,  von  El.  Sidbmbladb. 

„36.  8&msbolin,  von  J.  0.  Fries. 

„36.  Sala,  TOD  0.  Gdmaelids. 

„27.  Riinfts,  von  £.  Sidehbladb. 

„38.  BoraB,  von  M.  Stolpe. 

„29.  Leafsta,  von  A.  H.  Wahlqvist. 

„80.  Eggegrund,  von  A.  H.  Wablqtut. 

„31.  Upsala,  von  M.  Stolpe. 

„33.  Örbyhas,  von  M.  Stolpe. 

„38.  Sventjunga,  voti  V.  Karlssoh. 

„34.  Amal,  von  A.  E.  Törhebohm. 

„36.  Baldersn&s,  von  D.  Hurrel  und  E.  Ebokab«. 

„86.  Winger,8hamn,  von  A.  E.  Törmrborh. 

„37.  Uppernd,  von  A.  E.  Törmebohm. 

„sa  Degerberg,  von  T.  Earlbsok. 

„  39.  KSdanefo  rs,  von  V.  Karlssoh  und  A.  O.  Wahuvibt. 

„40.  Wen ers borg,  von  El.  Sidbnbladh. 

„41.  Wiskafors,  von  J.  0.  Fries. 

Die  ersten  39  Seetionen  sind  unter  der  tretnioben  Leitung  von  A. 
Ervhamm  bearbeitet  und  veröffentlicht  worden,  dessen  ausgeseicbneter  Thft^ 
tigkeit  der  hn  December  1869  erfolgte  Tod  leider  viel  so  frflb  eine  Oreue 
vorschrieb.  An  Beine  Stelle  ist  Torbll  getreten. 


J.  Marcou:  über  Gletscherspuren  von  Salins.  (BuU.  de  U 
8oe.8M.de  Fronet,  T.  28,  p.  69.)  1870-2871,  - 
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An  der  Strasse  von  Sallns  nach  Pontarlier  irurden  in  ca.  340  Meter 
H<ttie|  ond  bei  Passeiums,  soweit  Lona-le-Saulnier  in  280  Meter  HMm 
wurden  durch  Mabood  iinzveifdhafte  Sparen  von  GletseherrieB^  erkmut- 


Alb.  Htm:  Wirkungen  der  Olacialperiode  in  Norwegen. 
(AuBzflge  au  dem  Reisetagebnehe.)  — 

Es  ist  erwiesen,  dass  zur  Gletscherzeit  ganz  Norwegen  w»hr«hei»- 
lich  von  einer  continentalen  Eismaese  bedeckt  war,  ähnlich  wie  jetzt  Grte- 
land.  An  den  nnr  schwach  mit  Vegetation  bekleideten  Klippen  der  nor- 
wegischen Küsten  lassen  sich  Qberalt  die  Gletscherwirknngen  auTs  Scbteste 
erkennen.  Ohne  aaf  die  Gesammtheit  der  Erscheinungen  einzogebeBr  wer- 
den einige  besonders  interessante  Puncte  hervorgehoben : 

Das  reine  Meerwasser  kann  Jahr  aus  Jahr  ein  über  die  feinsten  Glei- 
scherschliffflächen  in  Syenit,  Granit,  Diabas  etc.  seine  Wellra  werfen,  c» 
vermag  dieselben  nicht  auszulöschen.  Wo  aber  die  Wellen  eine  Spur  too 
Sand  mit  sich  bewegen,  so  haben  sich  in  die  spiegelglAnzendeo  Gletscber- 
■chliffllftchen  matte  Erosionskessel  gehohlt,  und  die  parallelen  Ritzen  sind 
ftlle  spurlos  verschwunden.  Wie  in  den  Schweizer  Alpen  die  S(di]i&  asf 
horizontalen  Flächen  von  der  Verwitterung  viel  mehr  angegriff»i  sind,  ab 
an  steilen ,  oder  gar  unterhöhlenden  Flachen ,  so  auch  hier.  An  soldiCB 
steilen  Stellen,  an  die  bei  starkem  Wind  die  Wellen  immer  spritz»,  fiud 
H.  Gletscherschliffe  an  Syeniten ,  die  so  gnt  and  noch  sehtoer  erhahea 
sind,  als  die  bestwhaltenen  Gletscherschlifib  in  den  Alpen. 

An  der  norwegischen  Sod-Kflste  steigen  alle  kleine  Klippen  rtm  N.  maA 
8.  sanft  an,  weil  sie  hier  als  auf  der  Stossseite  der  diluvialen  Gletscher 
stark  abgerundet  un<l  polirt  und  gekritzt  sind,  auf  der  SQdseite  fallen  sie 
in  anregelmässiger  Bruchform  meist  steiler  ab.  Diese  Brachform«!  kde- 
nen  i.  Th.  jftnger,  z.  Th.  älter  als  die  Abrundungsformen  sein,  ^rter 
einem  stdlen  Absturz  griff  das  Eis  natArlieh  nidit  gleich  wied«*  fest  aa, 
wie  auf  der  Stossseite.  Eine  freistehende  Klippe  wies  immer  das  Eis  n 
beiden  Seiten,  und  daher  verlaufen  von  der  Stossseite  gesehen  die  Kritzei 
vom  oberen  Anhang  der  Klippen  aus  fächerförmig  nach  den  Seiten  umi 
nach  oben.  Hätten  aber  die  Gletscher  wesentlich  die  Thäler  gehflhlt,  so 
wären  wohl  solche  Klippen  verhältnissmässig  rasch  ganz  herantergesUif- 
fen  worden.  Dafür,  dass  auch  in  Norwegen  nicht  die  Gletscher  du  we- 
sentlich thalbildende  Moment  gewesen  sind,  lassen  sich  solche  Beweise  noch 
viele  aufführen.  Besonders  beweisend  war  ihm  in  dieser  Hinsicht  eü 
mächtiger  hoher  Felskopf  mitten  ans  der  Thaltiefe  bei  Krok  am  Dra*- 
raenQord  aufragend.  £r  zeigt  GletacherscUiffe,  ist  also  älter  als  die  Gla- 
eialzeit,  wad  besteht  aus  der  gleichen  Felsart  mit  der  gleichen  Härte,  wie 
die  Umgebung  des  Fjords.  Es  win  rein  nnmüglich,  dass  dieser  Kofi 
in  der  Weise  stehen  geblieben  wlU'e,  wenn  Gletscher  das  Thal  des  Dram- 
menfjords  gehöhlt  hätten.  Aus  den  Thalformen  des  norwegischen  Hocbge- 
Mrges  liesseu  sich  noch  mehr  Thatsachen  aufführen,  die  in  gleichem  Sinne 
ndeu.  Im  norwegischen  Hochgebirge  flelbst  sind  wenig  OletsckendBfc 
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zu  beobachten.  Auf  den  ausgedehnten,  breiten,  regenreichen  Bergrftcken 
sind  sie  durch  VerwHtemng  sehr  stark  angegriffen,  grfisstentheils  ganz 
zerstört,  waren  auch  vleDeicht,  da  zur  Gladalzeit  mehr  Schnee  als  Eis 
diese  hfichsten  Oegenden  bedeckte,  nie  so  Tollkomnien  zur  Entwickelnng 
gekommeD. 

Die  angezahlte  Menge  von  Diabasgflngen ,  die  in  der  Umgegend  von 
Christiania  die  Sflurformation  darchsetzen,  haben  schon  zur  Eiszeit  jeder 
einzeloe  seine  grossere  Festigkeit  geltend  gemacht.  Der  Gang  konnte 
Tom  Gletscher  nicht  so  schnell  tief  geschliffen  werden,  wie  die  weicheren 
Silnrkalke  zu  beiden  Seiten. 

ErratiBche  Blöcke  krönen  gar  hftufig  alle  die  kleinen  nnd  grossen 
Plateauberge  und  Felsriffe,  besonders  der  mehr  peripherischen  Theile  dee 
norwegischen  Festlandes.  Sie  liegeu,  oft  schon  aus  grosser  Ferne  sieht« 
bar,  oben  auf  in  den  sonderbarsten  Stellungen.  Die  Stamm  orte  der  erra* 
tisdien  Blöcke  im  Oebii^e  an&nfinden,  ist  wtät  schwieriger.  Als  in  den 
Alpen,  wdl  die  Oesteinsarten  des  norwegischen  Hochgebii^  viel  weniger 
Mannichfaltigkeat  zeigen,  als  in  den  Alpen. 

Zn  den  merkwördigsten  erratischen  Erscheinnngen  Norwegens  ge- 
hören die  Glacialthone,  mit  ihren  zahlreichen  Mollusken  oft  hoch  Aber 
dem^jetzigen  Meemiveau  gelegen.  Die  Universität  von  Christiania  besitzt 
dieselben  alle  von  Sabs  selbst  gesammelt  und  bestimmt. 

Hütsskn:  ober  das  Braunkohlenvorkommen  in  der  Provinz 
Brandenburg.  (Vortrag  bei  der  44.  Vers,  deutsch.  Naturf.  u.  Ärzte  in 
Bofltock  am  23.  Sept.  1871.   S.  Tageblatt,  p.  133.)  — 

Dieses  Braunkohlenvorkommen  ist  von  viel  grösserer  Bedentang,  als 
auswärts  gewöhnlich  angenommen  wird.  Der  Bergban  ist  dort  nodk  jnng 
und  reicht  in  den  mdstoi  Oegenden  der  Provinz  kaum  10—20  Jabre  zn< 
rflck,  liefnt  nun  aber  schon  gegen  16  MUNonen  Centoer  Kohlen  jährlich 
und  beschäftiget  aber  1800  Arbeiter.  Dagegen  ist  auf  die  schwefelkies- 
haltigen  Thone  der  Braunkohlenbildung  schon  im  vorigen  Jahrhundert 
ausgedehnter  Bergbau  behufs  der  Alanngewinnong  geföhrt  wwden,  welcher 
jedoch  jetzt  ganz  ruht. 

Die  Kohle  gehört  —  mit  Ausnahme  weniger  diluvialer  Vorkomanisse, 
nnter  welchen  dasjenige  bei  Sommerfeld  Gegenstand  bergmännischer  Oe- 
winnoBg  gewesen  ist,  der  Tertiärformation  an,  ihre  geologische  Stellung 
innerhalb  dieser  ist  aber  noch  nicht  festgestellt,  doch  ist  sie  mindestens 
älter  als  der  Septarienthon.  Die  Schwierigkeit,  ihre  Stellung  fest  tu 
bestimmen,  liegt  neben  dem  Mangel  leitender  oi|;aniecber  Reste,  darin, 
dass  sie  nnr  wenige  Oberfiächen-Entblössangen  zeigt,  sondern  meistens 
von  oft  sehr  mächtigen  Dilnvialmassen  tlberdeokt  ist,  welche  sich  z.  B. 
in  einem  Bobrloche  bei  Wrietzen  an  der  Oder  174  I'^ise,  bei  Tassdorf, 
westlich  Rtldersdorf  400  Fuss,  in  den  nahe  der  Provrozgrenze  auf  dem 
Tläming  unweit  Jflterbogk  vom  Staate  zur  geognostlscfaen  Untersuchung 
n  iedergestossenen  Bohrlöchern  287  Fuss  stark  zelten. 

Das  Idej^nde  der  Kwunkdileiiforution  ist  nnr  an  zwei  Pnnefen  in 
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dar  Prorina  mit  TflUiger  Sicherheit  nachgeTiesen,  n&mlkh  in  dem  enr^mtia 
Bohrloche  bei  Taasdorf^  vo  es  aus  Eeopermergel  besteht ,  und  durch  die 
Bohrung ea  auf  Steinsalz  bei  Sperenberg,  wo  sich  aber  dem  wahrBcheintid 
der  Zeduteinfonnation  angehOrigea  Gyps  Sporen  der  BnuinkoUenfmur 
tion  gefhnden  haben.  Als  das  Hangende  der  letzteren  kennt  maa  bei 
GOhlltz  and  ebenso  in  dem  benachbarten  IfeeklenbargiBcfaen  bei  Dtaüb 
miocinen  Sand  und  bei  Bneko« ,  sowie  bei  Stettin ,  mitteloUgocineo 
tarienthon.  Letzterer  ist  auch  bei  FrankAirt  in  einer  ohne  Zweifel  an 
d«a  Hangenden  eingedrungenen  Eluftausfällang  aufgefunden  worden. 

Die  Zahl  der  einzelnen,  durch  eigentlichen  Bergbau  und  durch  Schflrf- 
beiten  aufgeschloswiian  Vorkommnisse  des  Brannkohlengebirges  bebip 
^en  100,  ans  welchen  die  sehr  allgemeine  Terbrtitang  von  Bnankalitai 
in  dem  mittleren,  östlichen  und  südlichen  Theile  und  das  verenudteT«> 
kommen  in  dem  nördlichen  Theile  hervorgeht. 

DieKohlelst  vorherrschend £rdkohle.  AochMoorkohle  tsthäiff. 

Der  Charakter  der  FlAtse  ist  flberall  ein  solcher,  daas  man  die  £it- 
stehnng  von  Torftnooren  fOr  sehr  wahrseheinlieh  halten  musg. 

Die  versdiiedenen  Partien  dOrften  in  S  Haaptgru^eoi  m  nadm 
sein,  eine  sadliche,  eine  nonl^liche  und  eine  nordwestliche. 

Die  südliche  Gruppe  ist  durch  weisse,  plastische  Thone  charaku- 
risirt.  Formsand,  anderer  Sand  und  Kohlenletten  kommen  xwar  auch  ia 
derselben  vor,  aber  mehr  untergeordnet,  wAhrend  diese  Gebii^^sartea  ia 
der  nordöstlichen  Gruppe  die  Hauptmasse  ausmachen  und  der  weisse  Um 
daselbst  üehh.  Der  sfidlichen  Gn^ie  gebdren  die  Torktunrnntsse  ne 
Borau,  Spremberg,  Senftenberg,  S&rchen  und  Finsterwaldc 
an,  und  es  sind  zu  derselben  auch  die  von  Ddllingen  und  Hohenlequaei 
unweit  £lsterwerda  in  der  Provinz  Sachsen,  sowie  di^enigen  bei  Gir 
lits  ond  Grttnberg  in  da-  Provinz  Schlesien  gehörig. 

Uan  keUBt  in  dieser  Grappe  meistras  nur  «n  buwardiges  FUtL 
Die  lUAtigkeH  der  Kohle  ist  sehr  versehiedeii,  selten  unter  2  Heier,  > 
dodi  stellenw^se  Ins  zn  16  M^iw.  Die  grosse  Cngleiehbdt  dv  Kichtic- 
kett  der  BraonkohlenSdtze  entsteht  jedoch  oft  nur  daher,  diws  der  oberste 
Theil  weggewaschen  ist  und  Diluvialmassen  sich  darauf  abgelagert  haben 

In  d«*  nordöstlichen  Gruppe  ist  die  Partie  von  Frankfurt, 
Mttncheberg,  Freienwalde  ond  Fürstenwalde  weitaus  die  «kh- 
tigita,  indon  sie  fast  7*/4  Hilliontti  Gentner  KtAlen  im  Jahr,  also  &st£e 
HftUfee  der  ganzen  Brandenburgischen  Kohlenförderung,  liefert  %e 
zugleich  die  Wiege  dieses  Bergbaues  und  am  besten  aufgeschlossen.  Maa 
kann  in  derselben,  wie  es  schon  Plettitse  und  vor  ihm  die  Beamten  de« 
BeqpUDtes  zu  Küdersdorf  thatai,  zwei  Abthtilungen,  eine  hmgende 
räM  Upende,  unterscheiden,  deren  errtere  vorherrsohend  atodneidie  Krd- 
hdtil»  in  drei  bauwürdigen  FlOtien  von  2—6  Meter  Michti^rit  und  tk 
deren  Nebeogeetem  Formsand  und  Letten,  die  andwe  In  der  Regel  4  ¥Um 
mit  donkeler  Moorkohle  und  faanptaftchlich  groben  Quarzsand  entbik 
Ton  diesen  4  Flötzen  ist  aber  gewöhnlich  nur  das  oberste  vob  1'/>— 5'^ 
Meter  Ubihtigkait  hatnrflrdig;  die  8  anderen  ttberstogen  in  dar  Begeldie 
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Michtigkeit  TOS     Ueter  nicht  ZuweBoi  nad  noch  mehr  als  7  FUtu 

vorhanden. 

Zur  Dorddstlichen  Oroftpe  gehören  ferner  die  BAnrnttlicben  Bnnakdh. 
lenbecken  in  der  Neomark,  an  welche  nkh  diejenigen  in  der  Provim  Fem- 
mem  bei  Pyrits  vnd  Stettin  anselilieBsen ;  ferner  die  in  den  Kreisen 
SchwiebuB  nnd  Cottbas,  jene  ron  Kalaa,  Onheu  and  OroaslcOlzig  und  die 
bei  Muskao  in  der  Provinz  Schlesien. 

Die  im  nordwestlichen  Theile  der  Provinz,  in  der  Ost-  und  West- 
priegnitz  aufsetzenden  Brannkohlenvorkommen  werden  als  eigene  Orappo 
betrachtet,  obsehm  sich  deren  Qebirgsarten  vim  Jenen  in  der  nordOetlichea 
Gruppe  nicht  weseatlich  unterscheiden.  Ein  Uoterschied  liegt  in  der  Fldtc- 
annnth  der  Priegnitzer  Becken,  in  welchen  nur  ein  1»/»— 2'/a  Meter  mich* 
tiges  FiMz  aaftritt.  Daneben  spricht  die  weite  Entfernung  von  18  Meilen, 
in  welchen  man  noch  keine  Braunkohlen  aufgescbkwsen  hat,  für  die  Tren- 
nong  der  nordwestlichen  Gruppe  von  der  nordflatlichen.  0ie  Mecklenbor- 
gisehen  Vorkommen  dflrften  der  enteren  ansnschliessai  sein. 

Bemerkenswerth  ist  die  verhiHnisemlssige  Häufigkeit  von  FMtitt«- 
mngen  aller  Art  in  der  nordöstlichen  Gruppe,  gegenüber  der  fast  nage- 
störten  Lagerung,  welche  in  der  endlichen  Chnppe  vorherrscht. 


Ce.  L.  Gbiebmcb:  aber  die  Geologie  von  Natal.  (Th§  Quart, 
Joum.  of  the  Oed.  Soc.  of  Lodon,  Vol.  27,  p.  53,  2  PI.)  — 

Die  Coionie  Natal  lässt  eine  Reihe  von  Terrassen  wahrnehmen,  von 
welchen  die  erste  etwa  13  bis  "^0  Meilen  von  der  Koste  beginnt,  um  hier 
ein  HQ^Uand  von  ca.  1000  Fuss  tiber  dem  Meere  zn  bilden.  In  wieder- 
boHen  Terrassen  erhebt  sieh  das  Land  mit  echn^fen  Abhängen  au  vkil 
bedeutenderer  Hohe.  Dies  tritt  fiberzengend  in  einem  von  Port  Natal  im 
WNW.-Richtang  aber  Pietermaritzbnrg  (2060*  hoch),  Town  hill  und  Zwart 
kopp  <ca.  5000'  hoch)  nach  Giants  Castle  (ca.  9000*  hoch)  laufenden  Pr<^e 
hervor,  welches  der  Verfasser  seiner  geologischen  Karte  Ober  Natal  beifügt; 
der  hohen  Kette  der  Draakensbcrge  aber  gehört  dw  Mont  anx  Sources  von 
laoOO'  Meereshohe  an.  In  dem  Ostlichen,  sich  l&ngs  der  Koste  des  Indi- 
schen Oceans  ausbreitenden  Landstridie  bilden  .Granit  nnd  Gneisa  mit  aih- 
deren  krystalHnischen  Schiefem  und  krystalliniscfaen  Kalken  den  Unter- 
grund, deren  tafelförmige  Höhen  von  dem  sogeoanntea  Tafelberg-Sandstein 
horizontal  fiberlagert  werden.  Der  letztere  gleicht  in  jeder  Beziehung 
dem  normalen  Tafelberg-Sandsteine  des  Caps.  Versteinerungen  soheinen 
darin  sehr  selten  zu  sein.  Es  werden  nur  einige  kl^e  Bfvalven  nnd 
eine  fnn  gestreifte  PoteUa  erwähnt,  welche  keine  nähere  fiestimnmng  an- 
Hessen.  Von  der  Gegend  um  Pietermaritzbnrg  an  l^en  sich  mit  schwa- 
chem nordwestlichem  EiDfalten  die  Karoo-Bildnngen  an,  unter  welchen 
von  unten  nach  oben  hin  Conglomeratschichten,  Schiefo'  und  kohlenfilh- 
rende  Sandstehie  unterschieden  werden ,  zwischen  welchen  plattenfOrmige 
Einlagerungen  oder  aaf  deren  höchsten  Th^en  massige  Ablagerungen 
von  Melaphyr  n&d  feiMn  MaadditeiBen  anilreten. 
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Vor  ftllen  anderen  beuupruch«!  diese  K&roo-BildnageD  onserlB- 
teresse,  welche  Uiren  Namen  von  den  weiten  Ebenen  im  Innern  von  MAm 
ffthren,  die  vorznfsweise  daraas  besteben.  Sie  erreichen  in  Natal  Oue 
grttoite  Hohe  in  der  Draakoiberg-Eette. 

Es  nelimen  die  Karoo-Sandsteine  nnd  Schiefer  den  i^fOwten  Thal  th 
SOd-AMka  ein,  dessen  ganies  Inneres  ne  sowohl  zosaaunensetzen,  alt  sie 
andi  die  Hochebenen  von  Ealahari,  der  Freistaaten  und  von  Tranavaal 
bilden,  wfthrend  sie  sich  im  Norden  bis  zum  Limpopo  verbreiten  und  selbst 
•och  am  Zambezi  zn  treffen  sind.  Die  dnnkelgraaen  und  blaoen  Schiefer 
von  Pietermaritzburg ,  welche  sehr  eisenreich  sind,  vertreten  die  Ecca- 
SehiditHi  des  Karoo.  Nach  oben  hin  gehen  sie  allmUilich  in  Sandsteiae 
Aber,  welche  dem  Tafelsandsteine  Ähnlich  shid,  nnd  enthalten  Zwischen 
Imget  TOD  Schiefer  und  Schichten  von  SehwankoUe,  wie  bei  Lad^nitfa, 
Newcastle,  in  dem  Tngela-Thale  etc. 

Es  sind  zahlreiche  Reste  von  Reptilien  und  Pflanzen  daraus  beschrie- 
ben worden,  wdche  von  der  Natalischen  Seite  des  Draakenbei^  at»m- 
ML  Über  das  Alter  dieser  Schichten  herrschen  noch  verschiedene  An- 
sichten. Tati  hftit  sie  ttkr  triadisch,  während  Wn.n  sie  an  der  Steiakoh- 
lenformation  redinet.  Man  hat  die  darin  ehanücteristisdien  Formen  dei 
Dicynodon  und  der  Glosmpteri-i  Brovmiana  bekanntlich  auch  an  der  Basis 
der  KreidefonnaUon  Indiens  erkannt  und  dort  zur  Trias  gestellt. 

Nach  Griksbaoh  gehOrt  die  Kohle  tmi  Tulbagh  in  der  Cap-Kolo- 
nie,  welche  Calamiten,  Eqtäaetum  nnd  ZeptdodetuIroM  in  den  sie  be- 
giftenden  Sandsteinen  zeigt,  sicher  cur  Steinkohlenformation.  Da  die 
darauf  folgenden  Karoo-Bildougen  nicht  gleichförmig  darauf  abgelagert 
sind,  acheint  ihm  Tati's  Ansicht  die  richtige  zu  sein,  nnd  es  kann  ■eino' 
Meinnng  nach  kein  Zweifel  darüber  obwalten,  dass  die  K  ohle  von  Natal 
einer  jOngwen  Periode  angehöre,  als  jene  von  Tulbagh. 

Dieser  Auflsssung  steht  indess  ein  Torkoounen  in  den  Karoofeüdon- 
gen  entgegen,  wehsbes  von  Dr.  0.  Qbbt  in  Cradodc,  Cape  Colonr,  an  die 
geologische  Gesellschaft  in  London  berichtet  worden  ist.  (The  Quart 
Joum.  of  tJte  Geol.  Soe.  Toi.  22,  p.  49  u.  f.)  Ka  wurden  von  ihm  aas 
den  Karoo-Bitdnngen  eingesandt:  1)  gerippter  Sandstein;  2)  Schiefer  lait 
■enen  Estherien  aus  der  Nähe  von  Cradock;  3)  Schidel  und  Knoches 
mdirerer  Arten  Dicynodon;  4)  eine  Schieferplatte  mit  dem  SchAdel  eines 
Lahyrinthodonten  (?);  6)  ein  SteinkoUenblock  von  dem  nordOstliehea 
RMide  der  Stormberg-Eette;  6)  fossile  Pflanzen  von  derselben  Locatitit, 
bestehend  ans  Lepidodendron,  Sigiüaria,  Peeopierii,  nach  CARRrrsEBi 
wahrscheinlich  P.  Cisti  Bot.  etc. 

FrOhw  hatte  schon  Dr.  Robidoe  in  den  dortigen  Karoo-Bildnngra  da 
ZftgyitimiefMlrofi,  nadi  Garbdvhkbs  L.  eimatwm  Stb.,*  ^letAopteres  hmäd- 
Uäi»  Srs.  nnd  .AsMropAyllttes  eqmtHifonme  Bot.  an^eftmdeD.  — 

Diese  Pflanzen  weisen  denUkh  auf  die  Steinkohlenformation 
hin  nnd  es  dringt  sich  dann  natürlich  uns  die  Frage  auf,  ob  nicht  em 
Theil  der  jüngeren  Karoo-Schichten,  statt  zu  der  Trias,  lieber  znrDyas 
an  stellen  sein  würde,  wofitr  ihr  hiuflges  ineinandergreifen  mit  raelaphy- 
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riachen  Mandelsteinbildungen  (trappfan  ash  oder  voieamc  ash  t^agüscher 
Geologen)  nnd  Forphyrtnffeu  noch  mehr  zu  sprechen  scheint.  (Vgl.  auch 
V.  HocHSTETTKR,  Reise  der  Novara,  Geologie  II.,  p,  33.  —  Jf.  Jahrb.  1866, 
p.  474.)  Zur  Entscheidung  dieser  Frage  gehört  vor  allen  Dingen  noch 
mehr  Material! 

Eine  Anzahl  der  in  den  Karoobildungen  ^d-Afrika'a  dnreh  Herrn 
Ap.  HCbner  in. Freiberg  gesammelten  Pflanzenreste,  die  sich  im  Dresdener 
Museum  befinden,  weisen  auf  Gloasopteris  Browniana  var.  Augtralaiiea 
Bot.  nnd  eine  andere  Olossopleris  hin,  welche  der  Gl.  leptonewa  BnmvKT 
aus  Nagpnr  in  Indien  nahe  steht.  Erstere  liegt  in  einem  weisslichen  tfao- 
nigen  ^ndateine  oder  Thonsteine,  der  am  Elipriver  Torkommt,  letztere 
in  einem  roth  und  braun  gebrannten  nnd  zum  Theil  verschlackten  Schis* 
ferthon  des  Zuiker  Bosh  Rand  River.  Verkieselte  HAlzer  stammen  aus 
einem  anf  Sandstein  lagernden  Conglomerate  bei  dem  Kaffemdorfe  3ou- 
hlegwas  in  19  SO*  S.  Br.,  ca.  1  Tagenise  von  Inyati  entfernt  (Sitib.  d. 
Isis  in  Dresden,  1873^  p.  2.)  — 

Schichten  der  Kreideformation  zeigen  sich  zwischen  dm  FHksm 
ümttunftma  und  Vmzambane,  ungefähr  5  Meilen  von  der  sfldlicben  Orent- 
linie  entfernt,  an  der  sOdöstlichen  Grenze  Sadafrika*s.  Sie  begehen  ans 
sandigen  Mergeln  nnd  festen  granlich-braunett  Sandsteinen,  welche  bei 
Izinhlnzabalungu  Caves  Ober  den  stark  geneigten  Ku^Sdüefeni 
nnd  Sandsteinen  horizontal  abgelagert  sind. 

Die  nnterste,  mraat  vom  Wasser  bespülte  Sdticht  ist  ein  fester  kalki- 
ger Sandstein,  worin  grosse  Baomstamme  nnd  Zweige  eingebettet  sind, 
die  von  Teredo  durchzogen  werden. 

In  dem  darOber  liegenden  weicheren  Saudsteine  ist  eine  Trigonia^ 
T.  Shepstonei  n.  sp.  sehr  h&ufig.  Sie  sind  von  einem  Ammoniten-fOhcen- 
den  SMidflteine  bedeckt,  welchem  eine  an  Oaetetopoden  nnd  BiralTen  reiche 
Schicht  folgt,  deren  Decke  ein  ftoter  Kalkstein  mit  Ammonitts  Oordem 
Bailt  bildet 

In  dem  Ammoniten-fQhrenden  Sandsteine  ist  A.  Um^gaU  Bult  die 
gewöhnlichste  Art.  Neben  diesem  kommen  A.  Sembda  Fobb.,  A.  Koffti 
FoRB^  A.  Soutoni  Bailt,  A.  Stangen  Bailt  und  ^nMOceros  rugahm  Van. 
Tor,  welche  meistens  mck  in  der  Kreidefonnation  Sfidindiau  geAmden 
werden. 

Gribsbicu  paralleUsirt  den  oberen  Kalkstein  mit  A.  €hirdeni  der  in- 
dischen Arrialoor-Gruppe,  oder  der  weissen  Kreide,  die  tieferen  Schichten 
aber  der  Trichonopoly-  und  Ootatoor-Gruppe  Sftd-Indiens  (Jb.  1866,  492), 
deren  Alter  nach  Stouczka  nicht  in  den  Gault  fainalveicht.  Nach  Gkibs- 
BAOB  sind  in  jenen  Schichten  von  Natal  die  verschiedenen  Stufen  zwischen 
unterem  Grflnsand  nnd  wtisser  Kreide  vertrrten. 
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C.  PaJfiontologie. 


C.  W.  OffKBKL;  die  logenannteD  Naltiporen  (IMhoOummmm 
und  Daetylopora)  ood  ihre  BetheiUgung  an  der  Zosammett- 
letznng  der  Kalkgeateine.  Manchen,  Iff^l.  (Abh.  d.  k.  bayer.  Ak. 
d.  W.  II.  Cl.  XI.  Bd.  1.)  4  >.  4,2  3.,  2  Tat  —  Eine  inaserst  anregende 
Arbeit,  vorio  der  Naehweia  geliefert  wird,  dass  ein  grosser  Theil  det  so- 
ganaanten  NnlUporen  zu  dem  Pflanzenreiche  gehört  und  einen  waair 
Uehen  Antheil  an  der  Bildnng  Tieler  jOngerer  Kalkfeleen  genoaunen  habc^ 
via  dies  schon  Uvseb  fdr  die  NuÜipora  rMnoaissima  Bsuss  (jetzt  IMko- 
thamnium  rom.)  in  dem  Leithakalke  erwiesen  hat. 

Die  si^enannten  NuUiporen  ans  dem  Pflanzenreiche  bilden  die  Gtt- 
tma$  lÄAoÜummum  Pbiuppi,  1837.  GOmbkl  charalcteriBirt  sie  aU:  n^i** 
•Igen  ans  der  Gruppe  der  Floridcen  und  ans  der  Familie  der  Spon- 
giteen  KOtz.  (Corallineen  auct.)  mit  dickem,  nach  oben  and  anssen 
nmWch  gelapptem,  oder  zitzenförmig  aufragendem,  selten  mit  freien  Es- 
den  vorstehend  kmstenartigem,  rielfach  Terzweigtem,  nicht  al^egGeder- 
tem  Katkthallus  und  mit  in  dessen  Masse  eingesenkten  Cystocarpien, 
best^en  aus  gleichförmigen,  durch  eine  breite,  mit  Kalk  reichlich  m- 
prSgnirte  YerdiokBngBZwisdwuchioht  voa  einander  getrennten,  mflcrosko- 
piseh  kleinen  Zellen  von  Form  Obweinander  stdiender  Tonnen.  Diese 
Zellen  wachsen  in  concentrlsch  übereinander  liegenden  Schalen  zouenxrtif 
nach  oben  und  anssen,  wodurch  auf  den  Querschnitten  der  Stammthale 
oder  Aste  polsterartige  Zeichnungen  sichtbar  werden.  Die  OberÜlcbe  iA 
^«tt,  rauh  oder  mit  Pusteln  bedeckt,  jedoch  ohne  Foren  oder  Zet- 
lennlLndangen.*' 

Es  voden  12  Arten  dieser  Gattung  beschrieben  und  abgebildet,  roo 
weliften  1  dem  Jorakalke,  8  Arten  der  Maastrichter  Kreide ,  1  Art  den 
PisoUthenkalke  von  Paris,  2  Arten  dem  Nammaliten-f&hrenden  Tertüige- 
birgs,  1  Art  dm  sAdali^n  OUgoc&nsdiichten,  1  dem  Leithakalke,  3  Ar- 
ten den  jflngeren  TertÜrsehiefatea  von  Astrapp,  Castdl  Aquato  räd  Kt. 
Maria  a^j^Oren.  — 

8.  86  lUirt  der  Ter&sser  ^e  Reihe  Terdftchtiger  Arten  aaf ,  weMia 
als  NuUipora,  MUUpora,  Ceropora  etc.  beschrieben  worden  sind,  Ar 
deren  Zusendung  behufs  einer  mikroskopischen  Analyse  er  stets  dankbar 
sein  wird.  — 

Fftr  eine  andere  bisher  noch  nicht  zu  entz^emde  Form«  welche  ii 
dm  dnnkelen  ^attenftrnugen  Kalken  der  Sfldalpoi  weit  verbreitet  ist, 
ftbrt  GtfMBBL  S.  88  den  Namen  IAÜhoHs  probUntatiea  ein  und  gibt  davw 
nachstehende  Diagnose:  „AlgenkOrper  ungegliedert,  f&cherfi5nnif  aas- 
gebreitet,  dick,  Kalk-absondemd,  steinig,  mit  mehrfachen  krummen  Liniea, 
welche  concentrisch  einander  parallel  und  transversal  verlaufen ,  auf  der 
Oberfläche  durchzogen  und  im  Innern  von  einem  {oder  mehreren)  cyUa- 
drischen  derben  Canlom  durchzogen,"  Neben  den  verkalkten  FMmen 
aoUen  auch  ganz  o^r  theilweise  verkohlte  Exemplare  vokommen. 
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Dw  7«fuser  gedenkt  eine  zweite  Abhandlung  den  tbierisehen  Über- 
resten der  sogenannten  KulUporen  su  vidmen. 

ISiva.  DimoRTiRR:  sur  ([uelques  gisementa  de  VOxfordien  tn- 
firieur  de  VArdhche.  La  descriptioit  des  ^Ichinides  par  0.  GomAO. 
Poris  et  Lyon,  1871.   8  .   84  p.,  6  PI.  — 

Da  die  Lagernngsverh&ltnisse  der  Schichten  der  Oxfordgrnppe  im  De- 
partement Ardtehe  noch  venig  bekannt  sind,  so  stellt  Dihortibk  S.  10 
dieser  Schrift  die  Reihenfolge  sämmtlicher  in  der  G^end  Ton  Priras  vor- 
koDunender  Schichten  des  Oxford  systematisch  zusammen  und  wendet  sich 
dann  speciell  den  organischen  Überresten  einer  in  ihrer  unteren  Region 
entwickelten  Schicht  von  schwärzlichen  Mergeln  zu.  Als  wichtigste  Fand- 
orte dafür  werden  Le  Ravin,  la  Pouxa  und  la  ClapouKS  genannt, 
Ton  denen  ein  jeder,  bei  Übereinstimmnng  einer  grosseren  Anzahl  Arten, 
doch  seine  GigentharotichkeiteD  besitzt.  In  ihrer  Gesammtheit  erinnert 
die  dort  nachgewiesene  Fauna  an  die  Entwickelung  der  Juraformation  im 
westlichen  Polen ,  wie  sie  Zecschner  in  Zeitsdir.  d.  deatsch.  geoL  Ges. 
1864^  16.  Bd.,  S.  573  festgestellt  hat. 

Die  Echiniden,  welche  nicht  allein  durch  die  Zahl  ihrsr  Indiridoen, 
sondern  anch  durch  ihre  typischen  Formen,  den  wicht^sten  Theil  jener 
Sammlungen  ausmachen,  sind  von  G.  Cottbac  beschrieben  und  es  wnrden 
dnrcb  ihn  die  folgenden  Arten  festgestellt: 

Cidaris  laevimcula  Ao.,  C.  filograna  Ao.,  C.  CartUri  Des.,  C.  Schtoen- 
badti  MoKBCH,  C.  Pitum  Mich.,  Babdocidaris  spinoM  Ae.,  Seteroeidaris 
Dumortieri  Gott,  and  HempetÜna  Quenmgeri  Cott.,  worüber  gena,ae  Be- 
schreibungen nnd  vorzflgliehe  Abbildungen  vorliegen. 

Mit  gleicher  Sorgfalt  sind  Ton  Dnnonnra  die  anderen  Fossilien  dieser 
Fauna  beschrieben  worden: 

Sphenoäus  longiden»  Ae.,  Selemnites  Privaserisis  Mater,  B.  semxha- 
gtatua  Buiifv.,  B.  Snueoneausus  d*Orb.,  JB.  Coguandm  d'Orb.,  B.  CIu- 
cyenaia  Mjltkr,  ^yndwiiteB  CeUmgia  et  coffieroe  n.  sp.,  Jj^tycAtu  sp., 
Ammonites  oeulatits  PuiLt.,  A.  Frofwt  Opp.,  lleurottmaria  B{ä>eana  d*Om^ 
PI.  Niphe  d'Orb.,  Serpula  planorhiformis  MPs.,  S.  Poli/phema  n.  sp^  8. 
Ddphinula  GoLnr.  unil  S.  plieatilis  MCir.,  Lucina  bamltis  n.  sp,,  Niunila 
Hammen  Dsra.,  Gasterochaena  Fdlxani  o.  sp.,  Lima  PhilUpiti  d'Orb.  und 
L.  sp.,  Skynt^neUa  oxyoptycha  Fisch,  sp.,  Wi.  cormhm  n.  sp.,  BK, 
Fürstettbergenm  Qr.  sp.,  Bh.  fwchm  Rodillbr,  Bh.  peraonata  t.  Bnca^ 
Ter^atula  dorsopUcata  Soess,  T.  m^rugata  R  DEstoKacn.,  T.  nudeata 
ScBL.sp.  und  T.  loricata  Sohl,  ap.,  Pentacrinm  subteret!  Gold?.,  P.  cin- 
gukUus  MflM.,  P.  pentagonaiiis  GoLDr.,  Mülerocrinwi  2  sp.,  Eugemacrinus 
caryophyllatm  Goldf.,  E.  nutans  Goldf.  und  E.  fenestratm  n.  sp.,  AsU- 
riaa  impressae  Qc.  und  15  Arten  Amorphozoen,  welche  letzteren  ttber- 
hanpt  in  jener  Fauna  eine  hervortretende  Rolle  spielen. 

Einer  von  diesem  geologischen  Niveau  nicht  weit  entfernten  Lage  ge- 
hören Ammonites  Bhodanicus  n.  sp.  von  Gh&teaubourg  (A  rdtehe)  nnd  Po 
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»dommjfa  DaJmuui  n.  sp.  atu  der  Umgegeod  von  Prim  an,  &  Ter 
fuser  seiner  scbAtzenswertheo  Monognphie  mit  emrerltibt  h*t. 


F.  Stouczu:  Geologische  Arbeiten  in  Indien.  (Verh.  1  k.k. 
geolog.  R.<A.  1871.  N.  7.  Ans  einem  Briefe  an  Director  t.  HiriR,  iA.  Ctl- 
cutta,  8.  Mftrz  1871.)  —  Geologische  Aufnahmen  fanden  in  allen  Theila 
Indiens  statt ;  nur  meine  ffimalaya-Arheit  liegt  his  jetzt  noch  nnterbnchn, 
und  es  ist  nicht  wahrscheinlich ,  dass  ich  seihst  dieses  Jahr  Zeit  finda 
verde,  nach  Tibet  zu  gehen,  bo  gern  ich  Spitl  einer  Revision  nnterwerfei 
möchte,  denn  das  ist  der  Schlüssel  zu  weiteren  Arbeiten. 

Meine  Pelecypoden  sind  nun  endlich  fertig.  Das  zweite  Heft  des 
Bandes  werde  idi  Ihnen  nächstens  schicken  und  der  dritte  Thöl  wird 
rasch  gedruckt.  Der  ganze  Band  wird  etwas  Ober  600  Seiten  betrag« 
und  50  Tafeln. 

Ich  habe  243  Arten  aus  der  stldindischen  Kreide  besdirieben 
und  eine  womöglich  vollständige  Revision  aller  lebenden  and  fosdlen  Gal- 
tungen der  Pelecypoden  gegeben.  Das  geolofpsche  Resultat  ist  intaei- 
saut  Bs  sind  etwa  12  Procent  mit  Europa  Identtocher  Arten,  nelkkkt 
mehr,  aber  die  Identificirung  wftre  weniger  TerlässUch.  Merkwürdig  iit, 
wie  die  geologische  Lage  der  Austern  mit  der  earop&ischen  flberai- 
stimmt.  — 

Auch  nicht  eine  einzige  Art  stimmt  mit  dem  Gaolt  aberein,  das,  wu 
wir  haben,  ist  Cenomanien,  hinanfreichend  bis  in  das  obere  SeBauea 

F.  Stoucsea:  Extract  fron  Talaeont.  Indiea^  Yol.  m,  •/ 
Cretaeaow  FoaftUs  Sih.  Indio,  PeUeypoia.  40.  p.  T— XXU. 

Irren  wir  nicht,  so  liegt  uns  m  diesen  von  Sroucnu  als  Extract  b^ 
zeichneten  Blflttem  schon  das  Vorwort  zu  seinem  bedeutenden  Werke  m- 
Man  ersieht  aus  der  beigefügten  synoptischen  Liste  der  Familien  and  Gat- 
tungen, dass  er  alle  ihm  bekannte  Pelecypoden  in  tO  Ordnungen,  46  Yt- 
milien  und  öSOGattangen  vertlieilt  hat,  Är  welche  er  die  typischen  Artta 
bezeichnet. 

Der  Revision  aller  lebenden  und  fossilen  Gattungen  der  Pelecypoda 
lüs  erstem  Abschnitte,  wird  eine  Aufzihlnng  aller  bekannten  cretaebite 
Arten  als  zweiter  Abschnitt  folgen,  während  der  dritte  die  Beschräbn- 
gen  und  Abbildungen  der  in  der  Ereidefonnation  von  Sttd-Iodien  vorkon- 
menden  Arten  enthalten  soll. 

Seine  Ansichten  über  die  Frage  der  Priorität  fOr  die  Nomenklsiv 
sind  in  dem  Vorworte  ausfohrlich  entwickelt. 


H.  B.  GuHiTz:  das  Elbthalgebirge  in  Sachsen.  1.  ThoL  Der 
untere  Quader.  Cassel,  1871.  4^  Heft  IIL  Seeigel,  Seesterie 
und  Haarsterne.  8.  63—92,  Taf.  14—23.  —  (Jb.  1871^  646.)  -  E> 
wurden  unter  A.  zunächst  MitUieilungen  Aber  eine  bei  Zesduig.  mvot 
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Hfrituntoin  in  der  B&daischeD  Scbwefx  an  der  Graue  des  Granites  and 
Qoadersandsteins  auftretende  ConglomeratbUdnng  gegeben,  welche  Usher 
za  der  Joraformation  gerechnet  w(wden  war,  jedoeli  so  dem  unteren  Qua- 
der gebärt.  Unter  B.  sind  ausser  den  s^ion  S.  548  airf^fiUirten  39  Arten 
Seeigeln  noch  faesdirieben  worden: 

Asteroidea.  Seesterne. 

Staiaster  Ottoi  Gkdt.,  St.  PJmeneia  Gbin.; 

Oreaater  {boraeifer  Gbih.,  0.  deeoratm  Ghh.,  0.  »mpUx  Qmoi.  und 
O.  perfaratm  Gsn. 

Crtnoidea.  Haarsterne. 

Qtenotremitea  paradoieus  Gou>f.,  Gl  ScMueteriamta  Osts,  and  &1. 
rosaetua  Gem., 

PaOaerims  lameeoUam  A.  BOm.,  und 

AnUäon  Fügten  Gtnr.,  welcher  früher  mit  Bowguetiormus  dUpticas 
Terwechselt  worden  ist  and  in  dem  ersten  Hefte  des  zweiten  Bandes  ge- 
naner  beschrieben  werden  soll. 

Eine  Berision  der  Gattung  SteUaater  und  O^motramtes  war  noth- 
wendig  geworden. 


J.  Howe:  Bemerkungen  der  Crinoideen.  (The  Geol.  Mag.  1871. 
Vin.  No.  6,  p.  241,  PI.  6.)  —  Die  Biegsamkeit  der  Sßulen  und  Arme  der 
CrinoideeD  wird  durdi  eine  Membrane  bedingt,  welche  sich  durch  den  Ca- 
nal  der  einzelnen  Glieder  and  an  deren  Gelenkflftchen  verbreitet.  Der 
Yerfasser  hat  zu  diesem  Nachweise  Theile  des  lebenden  Pmtacnmts  Caput 
medusae  theils  mit  Kalilauge  zur  Auflösung  der  Membrane,  theils  mit 
Terdflnnter  Salzs&are  zur  £ntfernung  des  Kalkes  angewandt  und  dadurch 
die  faserige  Beschaffenheit  jener  Membrane  und  feine  Bohren  oder  Poren 
in  deren  Umgebung  ermittelt,  welche  hier  beschrieben  und  abgebildet  wer- 
den. Ähnlii;heB  wurde  von  Sun  auch  an  Säolengliedem  tob  PUiiyeritMa 
beobachtet;  sogen.  Schraubensteine  entsprechen  meist  Terkieselungoi 
der  Membrane.  Wir  erinnern  an  die  mikroskopischen  Darstellungen  Alt. 
Stelzxer's  von  SftulengUedem  fossiler  Pentacrinen,  sowie  des  Encrinua 
laUforvds  etc.  (Jb.  1864,  p.  565,  Taf.  X),  wo  uns  eine  ganz  ähnliche 
Structur  entgegentritt,  wie  die  von  Rofe  an  der  lebenden  Art  beobachtete« 


Dr.  Al.  BaANi>T:  Über  fossile  Medusen.  (Mim.  de  VAcaä.  tmp- 
de  w.  de  St.  Piterabourg,  7.  sär.,  T.  XTJ,  Ko.  11.  St.  Petersburg,  1S71 
4».  28  S.,  2  Tf.  — 

Die  in  dem  K.  mineralogischen  Museum  in  Dresden  befindliehen  Ori- 
ginale fossiler  Medus«i  aus  dem  lithographischen  Schiefer  von  Kichst&dt, 
welche  Hxckbl  im  Jb.  1866,  p.  257  als  Skixoatomitea  admiratuha  und 
Sh.  Uthograjf^Uata  monograpbisdi  bearbeitet  hat,  sind  von  neuem  durdi 
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Ah.  Brasot  nntaraucht  imd  in  eiasdnen  Theflen  venehMen  t«b  im 
früheren  Auffassung  gedeutet  worden.    Beide  Artn  Hickb.^8  wda 
hiemach  hü  auf  weiteres  jüdA  speciell  tob  einander  getrennt  Hod  es 
sen  »ich  ihre  Kennaeichen,  ohne  weitere  ftackaidit  auf  die  ^rt—tik, 
fblgendermwusen  resOmiren: 

ShizogtomUes  Eickel:  Schirm  bis  0,4  M.  im  Dorchmesser ;  mit  128 
Randlappen,  ohne  Randtentakeln.  Stiel  rudimentSr,  als  Mandschnbe,  tob 
8  Armen  umgeben.  4  Genitalhöhlen;  coelanteriscbe  Centralcarttftt  eb- 
&di,  mit  sphArisch-quadratisdier  Decke.  Mondöifiuiag  spftt  (Tielleidt 
nie  vollkommen?,  obliteriraid,  achtBchenkelig-krenzf&rmig. 

Vorkommen:  Im  lithographischen  Schiefer  von  Eichstftdt.  — 

Den  zweiten  Theü  vorliegender  Schrift  hilden  die  ResoUate  dMr 
Nachoatersuchung  des  Leptobrachites  trigonobraclUas  HIcku.  aus  den 
UÜLOgraphischen  Schiefer  von  Solenhofen  in  dem  K.  pal&ontologiachen  Kn- 
seum  in  München. 

Die  Torstellung  Brabdt^s  Über  dieses  Fetrefisct  ist  von  der  frdherea 
sdir  abweichend,  so  dass  er  fs  sogar  mit  dem  neuen  Nuuen  Pdagioptie 
Lew^arti  Biuxdt  (—  Leptobrachit€s  trigonobrcuMm  Hickel)  bekft, 
wofür  er  die  Diagnose  aufstellt:  Akraspede  Meduse  vom  allgemeinen  Ba- 
Utns  einer  Petagta^  doch  viel  gedrungener,  mit  5  (?)  Armen  im  Umkreh 
eines  weiten  Hanls,  mit  kreisfSnniger  CentralcavitiU,  6  (?)  Gemtnltickei 
und  10  (?)  RandlaiKpen.  — 

Die  seltenen  in  dieser  Schrift  beschriebenen  Originale  sind  dardh  Fn> 
fessor  Leückart  mittelst  eines  sehr  practischen  Verfahrens  vervielfiUtiget 
worden,  ein  glücklich  gelungenes  Wagniss,  für  welches  gewiss  nur  We- 
nige ohne  vorher  eingeholte  Erlaubniss  der  Besitzer,  die  Verantwortnag 
übernommen  haben  würden. 


JoicHtH  BiRRAHDE :  Pfüfuug  der  paläontologischen  Tfaeories 
durch  die  Wirklichkeit.  —  Trilobites.  Extrait  du  Supplimed 
au  Vol.  I  du  St/steme  Silurien  du  centre  de  la  Boheme.  Praque  et  Paris, 
isri.  8".  282  S.  -  (Vgl.  Jh.  186B,  III.)  —  Wenn  schon  die  I^hre  .einer 
Abstammung  aller  organischen  Wesen  auf  unserer  Erde  roa  nur  weaigCB 
ursprünglichen  Formen  durch  nachherige  Modification"  vielleicht  schon  den 
grOssten  Theil  der  Naturforscher,  insbesondere  Zoologen  und  Botaniker 
in  ihrer  Hauptströmung  aufgenommen  hat,  so  sind  doch  zahlreiche  Geo- 
logen und  Paläontologen  von  dieser  Strömung  noch  nicht  ergriffen  and  a 
den  Strudel  der  Bewegung  hineingerissen  worden.  Seit  VerOfoitliehaag 
von  DiBwm's  befrandemswOrdigem  Buche  „über  die  Entstehung  der  Ar- 
ten", worin  dieser  ehrlichste  Forscher  selbst  auf  die  grossen  Schwierig- 
keiten aufmerksam  macht,  die  seiner  Lehre  von  geologischer  Seite  ent- 
gegentreten, und  seit  den  in  der  ersten  deutschen  Übersetzung  von  Bnon 
dazu  gemachten  Bemerkungen,  haben  Ctöppebt  und  viele  andere  der  exae* 
testen  Forsch»  für  die  lange  Daaer,  wenn  nicht  Unveränderlichkeit  der 
Arten,  Ihre  Stimmen  erhoboi,  in  nusertt  Anzeige  ftber  di«  ndte  dentocte 
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ißberMteimg  nm  DiKwn*s  Werk  Aanh  T.  CiKin  Igt  Jb.  JSffS,  III  tm 
neaem  auf  den  Oogatato  siriiieheii  DAitviif's  Theorie  aod  den  bekannten 
paUkntologischen  Er&hnuigen  hingewiesen  worden.  Wir  haben  jetzt  Ober 
Baekaitoe^s  mnfossende  and  tiefe  Studien  zu  berichten,  welche  denselben 
G^natand  betreffen  and  Jene  allgemeinen  Andeatongen  bi>  in  das  Detail 
in  der  grOndUduttes  Weise  dnrchgefOhrt  haben.  Biuumc's  Sdurift  aer- 
nUt  in  4  Abschnitte: 

L  Allgemeine  Resultate  der  bisherigen  Studien  über  die 
Entwickelung  der  TriloMten.  8.  1—18. 

Die  Stadien  des  Verfiwsers  waren  znnAcbst  darauf  gerichtet,  am  aus 
der  Aosseren  Gestalt  da*  Trflolnten  Anzeigen  für  den  allmAhlichen  Fort- 
schritt ihrer  Organisation  wahrend  der  langen  Daner  ihrer  Existenz  fast 
in  der  ganzen  pal&ozoischen  Zeit  zn  gewinnen.  Dies  ist  ihm  trotz  der 
hierauf  gewendeten  Zeit  und  Mohe  nicht  gelungen.  Er  bespricht  die  Ver* 
iBdenmgeB  an  dem  Kopfis,  dem  HoraZj  dem  Pygldiam  and  in  der  ganien 
Form  aberhaapt  und  gelangt  zn  dem  Sdilaas,  dass  die  Trüobitea  der  si- 
Inrischen  Primordialfanna  eher  als  die  Tollkommensten  TrUobitai  ca  be- 
trachten seien,  während  diese  Thiergruppe  in  jüngeren  paUosoischen 
Schichten  eine  mehr  retrogressive  Entwickelung  zeigt.  Ebenso  kann  das 
erste  Erscheinen  Ton  fast  allen  Trilobitehgattungen,  nämlich  72  anter  75, 
bi  der  Primordial-  und  der  aweiten  silnrisdien  Fauna  der  Hypothese  Ton 
ein«-  allmählichen  Yeränderong  nnd  Entwickelnog  der  Arten  and  Gat- 
tungen nicht  günstig  sein. 

II.  Verticale  Verbreitung  der  Trilobiten  in  dem  lilari- 
schen  Becken  tos  Böhmen.  8.  19—105. 

Man  «-hält  in  diesem  Abedmltte  eine  tabellarische  Übenlobt  ttbw 
die  verticale  Verbreitung  aller  in  ailuriachen  Schichten  BMunois  eiitdedc> 
ten  Trilobitenarten,  deren  Zahl  350  beträgt 

Die  Priraordialfauna  enthält  7  Gattungen  von  Trilobiten:  Poradoxidea 
B«.,  ConoeqplHUm  Zun^  Aritmaim  Ba.,  Agnoshu  Bn.,  SBiptoe^hakit 
Znm.,  3ao  Ba.  nnd  Sffdneejpkaliu  Ba. 

Nur  eine  dieser  Gattungen,  Aputtugf  feht  in  die  zweite  SüniCinna 
Aber  und  zeigt  sich  dort  in  4  von  den  in  der  PriBKurdialfiuuia  Turkm* 
menden  verschiedenen  Arten. 

Barravde  bezeichnet  femer  alle  seit  1862  in  der  zweiten  und  dritten 
Silurfauna  Böhmens  entdeckten  Trilobitenarten. 

Aus  nachfolgender  Tabelle  wird  der  Znsammmbang  in  den  süuri- 
schen  Faunen  BOlunens  dnrch  die  verticale  Verbreitung  der  Trilobitea- 
Gattungen  erwiesen: 
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SüBnsdie  Famen. 
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Die  £Dtirickelimg  der  bestimmten  Arten  von  TrOolnten  IM  B(k 
auB  folgender  Tabelle  ersehen: 


Sfloriache  Fannm. 
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Der  Zniammenhang  in  der  Silorformation  BAhmens  erveist  nät  ibaä 
die  vertkale  Verbreitung  der  Trilobitenarten ,  ron  denen  9  uu  Etigt  D 
nach  E,  10  aua  £  nach  F,  21  Arten  ans  F  nach  G,  und  1  Art  u>6 
nach  H  übertreten. 

Diese  VerhfcUniase  Verden  veiter  verfolgt  in  einer  FaralMe  aiiäa 
der  Entvi^elnng  der  Gattungen  nnd  Arten  in  Böhmen  nod  jam  in  n- 
deren  Ljtndem. 

m.  Parallele  avisehen  der  Entvickelnng  der  Trilobitei 
and  der  Cephalopoden  in  der  böhmischen  Silarforaa- 
tion.  S.107— 17S. 
In  der  FHmordialione  BAhmens  oder  Babukdi's  Etage  C  ist  sid 
kein  Cephalopode  gefunden  worden.   Die  Vertheilnng  der  Cephaltfodot- 
Gattungen  in  den  anderen  Etagen  erhellt  ans  der  folgenden  Znssoa» 
«tellnng: 
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GattDOgatypen,  welche  caent  enchelnen 
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Das  Verhalten  der  Arten  leuchtet  ans  nadistehaiden  Tabellen  flii: 
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SUnrische  Faunen. 
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Hob  er-     (TrileUtMt .  . 

Mhelneade  I 
Arten.  fOepbalopoden 

Gberhenpt  ITrUeblten.  . 
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Babrahoi  hebt  am  ScUaise  seiner  anf  Trüobhen  and  Cepbalopoden 
nch  bestehenden  Dfittheiltingen  ansdrOcklich  hervor:  Das  Stadium  der  Tri- 
loUttn  nnd  Cephakpodan  aOf^  eine  gnwRe  ÜbcrdutimBiuig  in  Beeng 
ftnf  vertieale  Verbreitang,  EHnwandening  nnd  Absweignng  (lOiatim).  Fito 
beide  wird  von  ihm  beiriesen«  dasB  nur  eine  sehr  tieine  Ansahl  der  Arten, 
ajH  von  der  Geeammtmasse,  jenen  Bedingongeh  ihr  Dasein  verdanken  können. 

In  einen  jeden  neoen  Horixonte  sind  die  verscMedenen  neuen  Fanmen 
Tiehncbr  ans  tänet  anderen  Qaelle  hervorgegangen,  welche  Basrahdi  Kr- 
neoerong  (nnovatiim)  nennt,  ohne  deren  Katar  oder  Art  ihrer  Thftti^eit 
bestimmen  zn  wollen. 

IV.  Prflfung  der  paläontologiBchen  Theorien  dnrch  die 
Wirklichkeit  S.  178—282. 

Ansgeboid  v«  dem  Eoeoon  an  der  Basis  der  sedimentären  Ablage- 
nu^en ,  dessen  organische  Natar  bekanntlich  jetzt  fraglicher  als  jemals 
erecheinen  moss,  nimmt  der  Forscher  zanSchst  Bezng  anf  Dawso]i*s  neae 
VerOffentlichnng  Ober  den  Graphit  im  Laurentian  von  Canada  (Jb.  1870, 
lOIH),  worin  von  Entdecker  des  Eoioon  anerkannt  wird,  dass  eine  unge- 
heure Locke  ezistire  zwischen  dem  dnrch  Eoeoon  bezeichneten  Leben  in 
der  nnteren  laorentisehen  Etage  nnd  der  Ffille  des  ebens,  die  sich  schon 
in  der  altsihirisehen  Primordialfaona  zeigt, 

Ton  thierischen  Resten  hat  man  ans  dem  Lanrentian  nichts  als  Eo- 
«oon  entdeckt,  welches  von  seinen  Tertheidigem  fQr  eine  Foramlnifere  ge- 
halten wird,  anf  vegetabilische  Reste  sacht  man  bekanntlich  die  Bil- 
dong  des  Graphits  in  diesen  Schichten  curOckzufilhren,  w&hrend  dent- 
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Heilere  Reste  toi  FBanzen,  als  trögerische  ZeHen  dort  nidt  bekamt  war 
den  find. 

Im  Gegensatse  wdit  Babrakdi  in  der  altaUnriedien  PriiMifiiUi 
tMreits  eine  Faana  ron  366  Arten  bacIi,  deren  Yerbreitongsgelnete  nf 
der  gesamorten  Erdoberfläche  S.  187  n.  t  sehr  genau  bezeiduiet  imin. 

Der  Aosfüllang  dieser  Lftcke  stehen  noch  wesentliche  stratigrqifandr 
Sindemisse  entg^en.  Ist  doch  das  lanrentische  System  sdbrt,  mä 
dem  eigenen  Aoaspmche  seines  Befrflnders  Sir  W.  Loeut  veder  uA 
oben  noch  unten  hin  sicher  begrenzt,  da  man  das  fSr  jftager  gdnkw 
hnrottlBche  System  noch  nicht  in  Contact  mit  dem  laarenäsite  ^• 
Sterne  getroffen  liabe. 

Babb^ioik  gedenkt  der  Paralleleo,  welche  von  HocHsrrrm  a.  A  ni- 
achen  dem  haronisc&en  Systeme  Nordamerika's  and  d«n  cambriukei 
Systeme  Enntpa'a  gezogen  worden  sind.  Über  die  Faana  nd  Fl»n 
der  cambriscfaen  Gruppe  findet  man  die  wichtigsten  Unleriiga 
S.  246—267  znsammengefasst. 

Wenn  man,  abgesehen  von  den  begrändeten  Zweifeln  an  die  orgauKk 
Nator  des  Eoeoon,  dennoch  dasselbe  als  den  Ansgangsponct  Ellr  »Sm  «■ 
ganische  Leben  auf  anserer  Erde  annehmen  wiU,  das  sich  daiaus  itard 
Absweignng  (f&iiOiim)  nnd  Umwandelnng  (treMaformatiem)  entwiddtk^ 
■0  Iittte  dies  natm'gemiss  nur  fai  einer  Weise  geschehen  mflssen,  vie  ao 
das  bona  fiäe  einem  Stammbanm  ihnlicfa  bereits  rielfach  dargestdh  ni 
jMbevmden  Um  greeseB  FAUknm  gegeattber  plauibel  m  mtAek  p- 
sncht  hat 

Hit  ^ar  wriAea  stammbaumartigen  Entwiekela^  stehen  jedod  ie 
WOB  BiBKUM  gevraoHiien  Benltate  in  dnem  grellen  Widersprsde. 


Bb»  eriniint  au  4em  bristahendn  Dfagrama»  mit  einem  Bitte  dm  ^ 
wakigenüMandiiedsvischentiieorQtiaeherABidiaiiangaaddar^^ 
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An  der  obem  Chwn  des  Diagruons  stehen  die  Ttüobitm  als  die 
ToUkiAameasten  Gestalten  der  PrimonlialÜMuift,  an  der  unteren  Graue  die 
SpOBgien  «nd  Foramidferen  als  die  niedrigsten  Orgaalsmen.  Zwischen 
beiden  befinden  sich  die  übrigen  Klassen,  Ordnungen  oder  FamiHen  je 
naefa  ihrer  hdharea  Stellung  im  Systeme.  Die  iräkliehe  Znsammensetzung 
der  Faona  in  diesen  ältesten  Erdbüdnngsperioden  ist  durch  Quffl^trkäie 
angaben,  fOr  welche  l««  Breite  1—5  Spedes  beseiehnet.  Wie  güas 
anders  erscheint  die  EnkwicMnog  der  veraddedenen  l^ierUaann  oder 
Gruppen  in  der  primordialen  Fanna  gegenttber  Jener  theoretischen  An- 
sehanmigl 

1.  W&hrend  man  erwarten  musste,  dass  aus  dem  Eoeoon  deh  eine 
reiche  Ffllle  von  Foraminiferen  und  Spongien  h&tte  entwickeln  rnttssen, 
wovon  auch  in  mehreren  Schriften  gefabelt  wird,  fehlen  die  ersteren  n- 
w<dil  in  der  camlnischen  Formaticm  als  auch  in  der  PrimordiaUauna  gSns> 
Uch,  and  von  den  letzteren  sind  ent  2  Arten  In  einer  einaigen  Ciegmd 
Englands  bekannt  geworden. 

2.  Von  Zoophyten  oder  Polypen,  welche  den  vorigen  Grappen  am 
nächsten  verwandt  sind,  wird  ans  den  cambrisehen  Schichten  Schwedens 
1  Art  eitirt,  dagegoi  rind  sie  in  der  Prfaawdialfanna  noch  gar  nicht  be- 

5.  Echinodermen  kommen  in  cambrisehen  Schichten  mit  2  Artok 
vor,  venige  %>nren  ans  gans  anderen  Familien  z^en  sich  in  der  Primor- 
diaUanna. 

4.  Bryoioen,  die  nadi  theoretischen  Ansichten  sehr  vortierrachen 
M^ten,  ahid  auf  6  Artw  redncirt 

6.  Die  AcephAlen  sind  wider  Erwartm  wader  in  cambrisehen  Sdiioh^ 
ten  nodi  in  dw  PrimMdialaoae  vertreten,  wfthrend  Brachiopoden  and 
Pteropoden  schon  in  grosserer  Ani&hl  in  beiden  vorkommen. 

6.  Die  Heteropoden,  welche  tiefer  als  Pteropoden  stehen,  haben 
sich  som  ersten  Haie  in  einer  der  lotsten  Phasot  der  Primordialfaana 
Kiglaads  geaeigt,  Vi^egen  man  Pteropoden  schon  ans  Alteren  ScUehtot 
kennt. 

Die  Gasteropoden  stellen  sich  mm  «rgtoi  Male  in  der  Primor- 
dialfanna  ein. 

7.  Da  man  Cephalopoden  in  so  grosser  Anaahl  in  den  ersten  Pha- 
sen der  aweiten  ailvist^  Fauna  hegtet,  sollte  man  wohl  die  Pri- 
nwdial&nna  als  ümm  AnigangQNnct  wwarten,  doch  kamen  sie  noch 
nicht  darin  vor.  Ihr  plMBUches  Erscheinen  mit  Beginn  dtf  cwtiten  Fanna 
anter  xahlreichen  Formen  in  den  verschied eniten  Gegenden  der  Erde  eon- 
trastirt  auffallend  mit  der  theoretisdien  Annahme  einer  Füiation  und 
Transformation. 

8.  Am  anffoUendsten  verhalten  sich  jedoch  die  Crustaceen  und  be- 
sonders die  Trilobiten,  wehüie  in  der  Prlmordialftmna  bri  weitem  vor- 
herrschen nnd  */4  Ton  ihr  ausmachen.  Da  keine  Spar  v«  flinen  in  Ute- 
ren  Schichten  bekannt  Ist,  so  sind  sie  ebenso  plMaUch,  wie  die  C^halo- 
poden  horvorgetreten. 
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9.  Niclut  ihsdD  aiad  es  U«llaBkea,  welche  die  PiMoriiaMmi 
heMirJuaeo,  <U  sie  w  Quueo  44  Arten  geliefoi  haben,  vtlmnd  rinat* 
liehe  tiefere  Eluaen  in  der  ntinwdiftlione  bdt  dudi  14  Arten  mtae- 
ton  Bind. 

10.  Theorie  nach  nOio  man  unter  den  TriloUlen  snent  dis 
drigstea  embry<Kialen  Zust&nde  von  ihnen  enrarten,  die  primordialea  fm- 
Ben  Eeigeo  dagegen  dorcfa  die  grosse  Anzahl  ihrer  KdrpernDgc  öt 
höhere  Ansbildong  an,  ak  sehr  viel  spitere  Fwmen. 

11.  Statt  eines  «llm&hlichen  Hinaatretens  neuer  Oattongen  oadiiiei 
n  den  Mteren  Trilobiten,  w&hrend  des  langen  Zeitranmc»  der  paltari- 
sehen  Periode,  wie  dies  einer  aUmfthlid^n  Terindnmng  dnndi  Anhiriiai 
von  rerschiedenen  Charaktoren •  «itsprechen  würde,  sind  fast  alle  Gtt- 
tongen  dieser  Thiergmppe,  d.  h.  72  anter  75,  auf  die  primotdiale  mi 
sweite  silarüche  Fanna  concentrirt,  wenn  anch  vor  ihrem  spiteren  & 
(dachen  noch  zahlreiche  neue  Arten  hinzutreten. 

12.  ilxa  sollte  meinen,  dass  die  Tollkommeneren  Oeataha  äA  in 
mTdlfcrauneneren  allmihlioh  btigemo^  hUten;  trots  der  vdtrtiAaides 
Untersnchongen  Barrakdb's  konnte  jedoch  ein  stoienweiser  Foitaeltfitt  ti 
dtf  £ntwickeliuig  dieser  Cmstaceen  wihrend  des  langen  Zeitraumes  3nt 
Existenz,  d.  h.  wfthrend  der  ganzen  paUoioiBdien  Pwiode,  nick  vakfiS' 
nommen  werden. 

13.  Statt  der      den  frohesten  TUerfonam  der  PrteonUalfinH  ■ 

erwartenden  unbestimmten  Gharaktne  sind  die  UitgUeder  dieser  Fsn 
Ton  einander  ebenso  scharf  unterschieden,  als  die  in  jOngeren  Gestdu- 
bildnngen  vorkommenden  Typen. 

14.  Man  sollte  memen,  dass  die  in  der  cambrisehen  Zoo»  aoftrelae- 
den  Thiere  die  Yorlftufer  der  in  der  rifairinhfln  Priinordfalicme  seiaB,  m 
keineswegs  bestUiget  wird. 

16.  £s  bitte  die  animalische  Entwickeinng  gemiss  der  Höhe  d«  Or 
ganisatton  einer  Thierklasse  oder  Ordnung  stattfinden  soUen,  so  dan  dit 
niedrigeren  Formen  den  höher  stehenden  Toranagmtfen.  Die  ErfihnDiS 
weist  in  der  Frimordialzone  das  Gegentheü  nach.  Schon  am  An&nge  der 
Primofdialaeit  sind  Trilobiten  und  wihrend  der  cambrisdifln  Zdt  ich« 
Fteropoden  erschienen. 

16.  Das  Fehlen  der  niederen  Thierformen,  wie  der  Acephalen,  Kfr 
rallen  und  Foraminiferen  in  der  Primordialfauna  kann  nicht  dem  tstt- 
Ilgen  Einflüsse  physikalischer  TerhjÜtaisBe  beigeschrieben  werden,  da  die« 
sieher  auch  andere  Hitglieder  dieser  Fauna  getroffiui  habM  wardea,  •» 
dan  lifaigt  vielmehr  von  nnbekaanten  Unaohen  ah,  deren  Wiikuig  it 
grellem  Widenpracfae  mit  theoretischen  EAUmngen 

17.  Überall  entspridit  ab»  in  der  Primordialflauna  der  giMisinlw 
Erdoberfläche  das  plfitzliche  Erschein»!  and  die  ähnliche  Folge  der  m- 
sehiedenen  Typen,  welche  von  allen  loealen  Verfa&ltnissen  nnahhiiigig 
wesen  ist,  einer  Einheit  and  Harmonie,  wie  sie  im  ganaen  groaii 
SchOpfnogswerke  geftinden  wird. 
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D.  Biuinra:  der  untere  Jura  im  nordveitlichen  Dentsch- 
IftBd,  Ton  der  Qrenae  der  Trias  bii  in  den  Analtheeathonea, 
mit  beionderer  Bflcksicht  leiner  ICoUaskenfanaa.  N<Att 

Kaofatrftfea  snm  mittleren  Jara.  BrannsdiTeig,  187t  8".  498  2  Tal 
—  (Jb.  1870,  lOSl.)  ~  Wesn  aacb  in  einem  anderen  Verlage  eraohienen, 
so  scbliesst  sich  doch  der  „untere  Jura**  von  Braumi  mtiA  UoBs  in  der 
Forn^  sondern  anch  der  Tendena  nach  dea  söhnt  1399—1870  verOffent- 
Höhten  „mittleren  Jnia"  Tolltonnmai  an. 

«  Die  untere  (Frenze  des  unteren  Jura  ist  der  Jetart  ftUiehn  ffintheUug»>, 
veise  gem&sa  gexogm  worden ,  indem  die  Sc3iichten  der  Avieiila  mUerUt^ 
welche  unter  dem  Kamen  Bonebed,  Kloake,  Praecarsorenzone ,  rhfttische 
Stufe  oder  Bhat,  auch  wohl  Oberkenper  aofgefofart  werden,  vom  Jura  ge- 
trennt und  als  oberetes  Glied  der  Trias  betrachtet  werden. 

In  einem  besonderen  Abschnitte:  ^T>iß  untere  Clenze  des  Jura  nad 
die  ihr  nmichst  liegenden  Triassehichten''  hat  der  Terfssaer  S.  32^64 
die  Charaktere  dieser  Schiebten  eingehend  geschildert  und  es  lassen  sich 
die  Resultate  der  hier  angestellten  Forschongen  in  folgenden  SUsen  m- 
■amnenfaaseD : 

1)  Die  Zone  der  AvitiUa  amtorta  entiiilt  durchweg  eine  und  die 
nimlidie  Fauna,  iaAea^üai  keine  Art  auf  ein  bestimmtes  Mlrean  be> 
Miirinkt  ist 

2)  Die  WirbeKhierfcvna  scbliesst  sieh  eng  an  die  der  Trias  aa  nni 
bat  nnr  schwache  Ankl&nge  im  Jura. 

5)  Die  MoUuskenfanua  enth&lt  einzelne  in  den  Lias  hinanfirte^eade 
Arten,  allein  auch  solche,  die  tieferen  Triagscliichten  zukommen.  Die 
Mehrzahl  der  Speeles  ist  der  Zone  eigen  und  zeigt  nach  oben  oder  imtea 
grossere  Affinität;  unter  ihnen  ist  jedoch  die  Zahl  der^gen  Arten  grOeser, 
welche  sich  eng  an  andere  triadische  Formen  anschliessen  und  keine 
aAhere  Yerwandtsohaft  mit  jurassischen  Arten  und  Geschlechtem  zeig». 

4)  Die  Fka-a  enth&It  mehrere  m  den  Lias  hinauftte^ende  Arten ,  ist 
aber  im  Wesaitliehen  selbstst&ndig.  Dur  (Aarakter  ist  tiieilB  triadiseh, 
theib  Jurassisch ,  Jedoeh  mit  bedentendem  Überwi^ea  des  letateroi  Ele- 
amtes. 

Kachdem  so  die  Grenzen  des  unteren  Jnra  oder  Lias  nadi  vsAen  hin 
festgestellt  worden  sind,  wie  sie  schon  froher  im  „mittleren  Jura*  nach 
oben  hin  scharf  gezogen  waren,  wwdet  sich  der  TerAMser  zu  den  einzel* 
aea  Schichtengruppen  des  naterea  Jura,  welche  folgoidfl  liad. 

1)  Die  Psiloaotensehl^ten. 

3)  Die  Angulatenschiehten. 
8)  Die  Arietenschichten. 

4)  Die  Schichten  des  Anmonites  siphus. 

.  6)  Die  Schichten  des  Ämmonites  Jamesom. 

6)  Die  Scliichteo  des  ^mmomtes  oentoimM. 

7)  Die  Sduchten  des  Ammomtn  Daeoei. 

8)  Die  Amaltheenthone. 

Von  ihnen  stehen  zoaAchst  die  ersten  beiden,  dann  wieder  die  6)  nad 


970 


6),  k  nfthercr  BnMHUg  la  einaiMleT;  femer  nXm  Umoi  neb  je  4  diaier 
Sdüchteograppen  su  einem  frAsierea  (iauen  vmteämgeay  wie  ma 
«■oh  Ungat  in  thu  gewehnt  ist,  indem  mui  dieielbttk  ala  nnteren  ai 
mittleren  LiAi  oder  SinämnrUn  nnd  LUsien  benidae*  hik| 
nnd  der  ]7ue  des  oberes  LUb  doi  FaldflBraueltiditan  dei  IGtteliin 
mrbeliAltes  blieb. 

Petrographiad»  und  palftontolofiscbe  YeriAltnisse  aller  dieeer  Gnp- 
pen  werden  nebst  Sbrer  geographischen  VerbreitaBg  sorg&ltig  erMart, 
wobei  der  YerÄaser  »ein«  Parallelen  weit  Aber  die  Granu  tob  Devtock- 
luid  erweitert. 

Nicht  nur  die  continvirUche  Anfielnanderfidge  der  eiuidnen  g^ätto, 
die  eine  Sondemng  derselben  oft  sdiwer  macht,  simdem  mdhr  vaA  im 
Übertreten  zahlreicher  FossUieo,  besonders  MoIltiBken,  durch  mdirere  in 
nnterseUedenen  Abtheilnagen ,  und  Qberhal^lt  die  nor  selir  aUaihfite 
nnd  Terhihnisamassig  nnbedeut«den  Änderangea  im  Charmkter  der  Fkaa 
laaten  den  ffüntetjora"  ebenso  wie  den  »mittlerai  Jnra"  ala  ein  laiw 
»engehtoigea  urtflifiches  Ganzes  mchelnai. 

Wenn  im  Allgemeinen  die  s&mmtlichen  Niederschlige  den  Bariaci 
und  Mgleidi  littoralea  Charaktor  zeigen,  so  ist  ^erdings  im  Anfange  cö 
Obergang  von  sandigen  LittonJ^lagenmgen  tai  atrengatea  Sinne  das 
Wortes  10  der  Thonftcies  nnd  der  Facies  mit  wechselnden  Thon-  ai 
Kalkaohickten  n  beobachten.  Die  saadigni  AUagenrngen  zeigen  alsdsia 
nor  noch  schwache  Analoga  in  einzdnen  Sandmergelachicbten;  mut  1» 
den  sieh  Thme  oder  Wecluell^en  von  Thmen  nnd  nnr«inra,  tb^webe 
eoUthischen  Kalken  oder  Eisensteinen.  Wie  im  Westen  adum  &8t  w 
Anlang  u,  stellt  sieh  hn  gansen  niwddeiitselien  Gebiete  in  der  hoekstes 
Zone  die  reine  Thonfacäes  her  nnd  bahnt  das  gldehlOrmige  Anftralcn  4m 
FaMforeaschidrten  an.  Zwisehen  den  ontttsten  Falciferenechiditen  mi 
den  obersten  AmaltheenthoMn  findet  ^e  Art  G^easats  statt,  nnd  es  i* 
einzurftomen,  dass  dieser  plötzlich  eintr^ 

Die  zweite  Abtheilong  des  Werices,  S.  163  □.  f.  behandelt  die  Mat 
Inskenfaona  des  nateren  nordwestdentaehen  Jura  in  der  achon  frflher  gs- 
rflhmtai  grOndlicfaen  Weise.  Der  Y«r£uaer  hM  in  der  Regel  die  Greasa 
einer  Art  so  weit  aasgedefant,  als  sieh  ein  ftbrigens  wohlabgegreBxter  Tjp« 
dnrch  sueceasive  Überginge  verfiolgen  liess, 

y<m  den  Ordnungen  dar  Molinsken  erlangoi  hier  die  Cephalopodsi 
ein  gewisses  Übergewicht,  indem  sie  mehr  als  andere  bestimmten  NlTeao's  ai« 
sind ;  jedoch  gilt  dies  e^entlidi  nor  tob  den  Amiwftititp«,  veldie  urter  ihaea 
an  Arten  am  reichsten  sind  und  in  gewisse  natflrliche  üntergattugen  [wog. 
Familien)  »rfollen,  von  denen  mehrere  wesratiidi  dem  Unteijora  zako» 
mea.  An  ArtMzahl  stehen  die  Sehnecken  deo  Cefdial<^»odai  nagefthr 
gleich,  sind  aber  weder  so  charakteristisch  für  einzelne  Nlveaa's,  notk 
auch  ann&hemd  so  reich  u  Individnen.  Unter  ilmen  flberwiegeB 
Scntlbranchiaten;  von  den  Tectibrani^iiaten  fehlen  die  TadfinreB  gladid 
nnd  die  jProbosdd^len  fast  gftnslich.  Die  Conohiferea  sind  aa  Aitts 
and  IndiTidaeii  sehr  leioh;  ihre  ^edas  machen  bat  die  Hllfke  siaat- 
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lieber  MoIlnskenATten  aus.  BeBonders  charakteristische  Formen  sind  ge- 
wisse Lima-ATtea ,  die  Cardinieii,  Gryphaeen ;  die  .  ebenfiaUB  uhlretehen 
Oreasljen,  Pholadomjen,  Leda-  und  Peeten-Arten  tbeflt  der  ontere  Jorm 
mit  den  benachbarten  BQdnngen.  Die  Bracbiopoden  sind  nicht  sehr 
zahlreich  an  Arten,  allein  doch  zahlrek^er  als  im  mittleren  Jora.  Aach 
ist  unter  ihnen  das  Geechlecht  der  mit  dem  Lias  anssteitatden  Spirifleren 
vertreten.  NamenfUeb  aber  ist  die  Zahl  Ihrer  Indlvidnen  grosser,  als  in 
den  mitt^jnrasslscben  Selifebten.  An  dnr  Baris  des  Uvteijora  fehlen  die- 
selben jedoch  fast  gänzlich. 

Als  selbststAndige  Arten,  deren  Synonyme  oft  sdir  zahlreich  sind, 
werden  besehrieben: 

47  Cephalopoden,  60  Gasteropoden,  95  Pelecypoden  (oder  Conchifu-en) 
and  20  Bracbiopoden,  deren  Verbreitung  in  den  Schichtenabtheilungen 
durch  Tabellen  veranschaulicht  ist.  Wir  lassen  Ton  letzteren  wenigstens 
eine  der  allgemeinen  Übersichtstabellen  folgen. 
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Eine  ihnHche  allgemeine  Übersicht  aber  die  Verbreitung  der  HoUu- 
ken  in  den  Schiehtenftbtheilnngen  des  mittleren  Jnra  stellt  dm- 
Yerfasso-  in  den  S.  454  a,  f.  beigefOgten  KochtrSgen  zum  mittleren  Jaim 
auf. 

(Tabelle  siehe  folgende  Seite.) 

Besonders  willkommen  in  dem  lehrreichen  Werke  ist  die  S.  461  ge- 
gebene Übersicht  der  liftnfigeren  nnd  charakteristischen  Arten  der  ver- 
schiedenen Schichten,  welche  man  bei  Vergleiilhen  mit  andere  liftndem 
stets  berflcksicbtigen  wird, 

Anf  den  beigefOgten  Tafeln  gibt  D.  Bbiümb  Abbildongen  von:  Sidero- 
UAes  SdiJcatbachi  n.  sp.,  Amnumites  obligttecostatm  Zm.,  PJmrotomaria 
9iga»  Dunmwm^  Oreaa^fa  OaXaStea  Ao.,  Thraäa  Qrotriam  n.  vp^  I«o- 
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F4lelfonuon«. 

PftrkiwMüenoa*. 

4 

52 

u 

o  . 

3 

Iii 

Ii 
|S 

e 
j 

2^ 

B 

•  J  'S 

si 

s  3  V 

gs  * 

a 

o 

□  3 

H  * 

5  S 

H  b 

i"  * 

M  * 

ä 

Q 

s 

i.  C!«phalop«dan  ipO 

9 

10 

It 

7 

10 

4 

13 

II 

1? 

3 

5 

16 

9 

4 

1 

14 

3 

3 

3.  P«lMjpödon  (86  ip,}    .    .  1 

7 

10 

30 

2^  1 

TO 

i 

43 

33 

16 

18 

4.  Bnehlopoden  (13  ipO  ' 

•i 

3 

3  1 

3 

4 

Summ«  du  Art«D 

21 

2* 

GO 

46 

3, 

,0 

74 

51 

35 

» 

T»  d«B  Arten  •ind  dar  Schicht 

Ea  (0lwD  durch  il«  nAdi  obttn 

S 

3 

16 

7 

!  13 

Ii 

3 

« 

U 

1 

I 

7 

13 

II 

3 

U 

« 

» 

Xi  gflhw  Mu  ihr  n«r  nuh  anton 

3 

« 

15 

15 

5 

1 

II 

M 

17 

H 

E«  ph«  KU  Ihr  au  BMta  obn 

10 

n 

It 

» 

5 

2 

4 

Zum  Abscblnu  des  ganzen  GelneteB  Jaraariidier  AUigoiuigai  d« 
nordvestlichen  DeutsdiUnds  feUt  jetzt  noch  »der  obere  Jura".  Mu  ve- 
sieht  Hii  dem  Vorworte,  dass  der  Verfasser  hofft,  auch  diesen  Tbefl  nach 
in  dar  begonneil«  Weise  dnrchfllhten  «t  ktanen. 


Dr.  A.  Schkitk:  die  fossile  Flora  der  norddeatschen  Weal- 
denformation.  2.  Lief.,  8.26—48,  Taf.  9— 16.  Cassel,  1871.  (Jb. 
1871,  661.)  —  Den  in  dem  ersten  Hefte  der  verthvoUea  Monographie  be- 
schriebenen Cryptogamen  folgen  hier  die  Gymnospermen,  und  swar: 

Cyca4«««:  27.  GUMraria  L^ttü  Mamt.,  Gjfcadinooar^  sp^  3&  Cjy- 
eadiU»  Boemeri  Scnx.,  29.  Ptmtpl^yUum  Lyetlianum  Dura.,  30.  Anom»- 
xamites  s^wmburgensis  Schihp.,  81.  Dioomte»  HumboiätieMua  Mi^^kl, 
83.  D.  Ihink«rionm  Mi«.  (=  PteropkyUum  Dunk«riaimn  60.,  CycaäiU» 
Brongmarti  Dura.,  Nüstoma  Peetm  Dura.,  Cycadite»  Uorritiatms  Dm.), 
88.  D.  abüÜm»  M^.,  84.  D.  €Hippartiam§  Hi«.,  86.  D.  Broisjiiiarti 
SOBin  (•=:  ^msaoma  Brongma^  Bbovit,  SRnngera  MomtOU  Ib«.) 
8d.  Foäoimiitee  Naunumm  Sannt,  S7.  P.  Kl^teini  Scmn,  96.  P.  m- 
guolM  MiQ.; 

Coniferae  (Äraueariae) :  89.  PacAypAyOuM  cMrvifoUum  Dun.  sm 
40.      eroMt/blMMi  Sorara; 

C.il&»eieae;:  41.  Jbietita  ZmM  ROx.,  42.  ^^pAoioIepw  StembcrfioMi, 
Sonsra  (=  JftMctt««  Sten^giamta  Don.,  Jtmiperitet  Stentbergi  Bcr., 
^ratMKirttos  DunJbm  Ett.,  Ar.  curvifoUm  Ett.,  Tr«Wrtfi^toHi(M  Dtmkeri 
ScHDiP.),  48.  SpÄ.  Zurrüma  Schink  (  =  Thuites  Kurrianus  Duim.,  Widdr. 
Kurr.  EiTOL.,  JBracfty|}hyKum  Ktirr.  Bot.,  TTiAir.  Hatdingeri  Err.,  Lyt»- 
jwditw  sp.  Dom.,  rftuites  Oermari  Dura.,  JBrochypft.  Gwmari  Bet.)^ 
44.  (Sj»rafi^t»iii  Jtt^eri  Schüif.  (=  Palaedbromdia  Jtt^gri  Ett.,  PoIoso- 
xyrw  Jugteri  Scnsra).  — 

FOr  die  neue  Gattung  j^jAmoZepw  Sonsra  erhalten  wir  nachstdieiido 
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Fruücräeh. 


I>iagB(we:  Born»  ramiHligue  föHati  oMsrm'  imffukn>Uer-  pimmt^.  FoUa  $fi- 
r€Uiter  disposita  sqtiama^onnia.  Strobiti  laxe  raemoti  m  ramulo  fertUi 
aditarii  t«nn»nal«8  gtobosi  v«I  oblongi.  Sguamae  mbrieatae  Ugnosae  per* 
aiatentea  cuneatM  optee  tntncatae  inUu  etmeopae  matmitate  ManUs  Äori- 
jBontäUter  patentea. 

Die  Us  jatst  bekumten  Arten  Tertheflen  sidi  m  folgfludor  Weite  mti 

Nordwest- 
dentschland. 

Gef&8skryptogamen. 

a.  Equisetaeeen  ...  3 

b.  Farne  19 

c.  Uarsfliaeeen    ...  2 
GymnoBpetnifln. 

a.  Cycadeen  .... 

b.  Conif eren  .... 
Gruppe  fragUch  .  .  . 


18  Arten. 


8  Arten. 


Wenn  hiernach  die  W&Iderfonnation  oder  der  Wealden  Nordwert- 
deutsciilajidg  den  bei  weitem  grössten  ArteDreicbthom  besitzt,  bo  mdchte 
ein  Haaptgmnd  dafür  wohl  darin  liegen,  dass  sie  gerade  hier  am  sorg- 
fiÜtigBten  nnterancht  worden  ist. 

Allgemeinere  Besultate,  die  sich  ans  diesen  Untersuchnngen  ergeben 
haben,  werden  wohl  in  dem  nAchaten  Hefte  ihren  Abschloss  finden. 


Dr.  M.  NEtuura:  Die  CephalopoJtüi f^mia  iler  Oolitlie  roa. 
Baiin  bei  Krakau.  (Abb.  d.  k.  k.  geol.  KeichäaQätalt  V,  ^■V^^'^^ 
iSri.  4«.  S.  19—54,  Taf.  9—15.  —  Die  rorliegende  Arbeit  liefert  eSS, 
weiteren  Beitrag  zur  Monographie  Aber  die  jurossÜK^en  Bchichten  791^ 
Baiin,  ans  weldien  die  Sc^w&mme,  BryozMD,  Soraüea,  £chiDOde^mä^, 
Biralven  und  Gasterppoden  durch  Lacbc  und  TtEi:as  bereits  beEcliripben 
wurden  (Jh.  1866,  472,  862;  1867,  242,  M17;  mS,  120).  Das  auaserMj 
deutliche  reiche  Material,  drasen  sich  Ksiuavr  hiezu  bedienen  ko 
stammt  ans  dem  Museum  der  geologisdien 
liencabinet  und  der  geolof^cfaen  üniversi 
palftODtologischen  Museum  inMflnchen  und  aus  der  Sammlung  des  Bei^- 
director  Fallacx  in  Teschen. 

Bei  den  beBchriebeneu  Speden  sind  die  Grenzen  möglidtst  eng  ge- 
zogen, da  der  Yerfasser  geltend  macht,  dass  nur  auf  diese  Weise  sduurfe 
geologische  Horizmte  festgestellt  werden  kffmien.  Um  die  Formemreihe 
TOD  Anderen  aufgestellter  nnd  umfassenderer  Arten  anzudeuten,  bedient  er 
sich,  wie  Bchm  fifflher  Waioeh,  sogenannter  genetischer  Fonndln,  wie 
2.  B. 

P0rw|}MHCfM  aurigenu  Orr,  sp.  nad 
.   VJrartfW»  n*OBB.  sp. 
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Si  sind  TOD  ihm  die  ndoen  GattoBgen  angenommen  wordoii,  in  mUe 
Ben»,  ZiTTEL  ond  WAiera  das  Oentu  Ämmonite»  geschieden  haben. 

Die  Fundorte,  Ton  velchen  das  Ton  ihm  tmterancht«  Material  stumt, 
liegen  alle  in  Aer  G^od  von  Krakan;  ifiejenigen,  wtAAe  in  da  ge- 
nannten Sammlungen  hanpts&cbUch  vertreten  waroi,  sind:  Baoin,  BiUi, 
Boleecin,  Brodla,  Ccatkowice,  Cnma,  Vüipovice^  Paoaltowice,  Beguliee 
und 

Bidier  sind  in  der  Literatur  von  Baiin  89  Arten  C^halopodea  otirl, 
von  denen  der  Verfasser  36  wieder  fand,  während  er  das  Vorkommen  der 
8  ttbrigen  ftr  sehr  zweifelhaft  hält.  Es  wurden  Ton  ihm  28  weitere  Art« 
UningefÜgt,  t<hi  welchen  13  bereits  bekannt,  11  dagegen  neu  sind,  rth- 
rend  Qun  4  etwas  zweifelhafter  Natnr  arscheinen.  Demnach  bestdit  & 
Fauna  ans: 

Setemnites,  4  Arten,  darunter:  B.  tuÜhtutatiu  Znr^  B.  hattatm  ium^ 
B,  Biomeiwis  ZsesoHR.; 

NoMtüm,  2,  BytuAotheutis  Suessi  n.  sp.  und  folgende  Anunoüten: 

Amalthem  Montf.,  2,  unter  ihnen  Ä.  Lamberti  3ow.; 

Harpoceraa  Waas.,  7,  mit  BT.  eUaau  Sow.  sp.,  B.  heetiaim  Bin.  qL, 
B.  htmila  Zur.  sp. ; 

floplooenw  Znr.,  1,  aus  der  Formenreihe  des  S.  ooKAmmr  d*Obi.  ip.; 

Pj}pel»a  Waioek,  9,  aus  der  Formenreihe  der  0.  stibnutiata  Sow.  ip, 
der  0.  fitctor  Wuq.  und  der  0.  genicularis  Waas.  ; 

St^luaioeeraa  Waa«.,  10,  unter  ihnen  St.  wtacrocephalim  Sghl.  tf., 
Bt.  ttmitkm  Bim.  sp.,  8t.  mAJawe  Sow.  sp.  und  8t.  coromUtm  Bure,  v.; 

Gomoeeros  Waaq.,  6,  wie  G.  Jason  Rnx.  ip^  C.  DüNtei  So*.  Mf. 
tmd  C  oma^m  Sohl,  sp.; 

Peria^^nctes  Waaq.,  17  Arten,  aus  der  Formenreihe  des  P.  JfarÜMi 
d'Ori.,  P.  procertM  Sbbbacb,  P.  temUpUcatus  Bkauhs  und  iaoHrter  Aitti 
Wie  P.  ZSnt^hi  Sow.  sp.  and  P.  nnceps  Reik.  sp.; 

Aapiäoeeraa  Zitt.  ,  3  Arten  mit  A.  onnida»  Bnor.  sp. ,  Ä.  JAfatts 
Pbill.  sp.  nnd  Ä.  Ftiehsi  Nbdh.;  endlieh 

Aneffloceras  eaXtovienH  Hoüus. 

Aas  einer  betgefogten  Liste  Ober  66  in  diesen  jurassischen  GebOda 
nntersehiedener  Gephalopoden  ergibt  sich,  dass  von  49  zur  BeatiBUsai 
des  geologischen  Horizontes  geeigneten  Arten 

Xf^k  der  Zone  der  Oppelia  agpidoidea  Opp.  sp., 
47'/*  T,     ,    des  Stephanoctra»  maeroeqpiudtm  Sohl,  sp., 
1^/*  BD«  Pm^fiMnetes  oneeps  Bzw.  sp., 
IB*/»  n     »      m   OomouTM  omattm  Sokl.  tp., 
4*¥»  »    «      ,  AmMteua  hmäberti  SoT.  sp.  «ageU^. 
Es  sind  demnach  m  den  Baliner  Schichten  Beprftsentanten  der  5  g^ 
nannten  Faunen  Torhanden,  wekiM  in  anderen  G^endaB  in  nrtiad  ssf 
einander  folgenden  Sdiichten  jede  ftr  siok  TorziAflanara  pflegen;  die  0»- 


976 


pluUopDdeiifaam  des  Batiner  Jura  Wetchnet  Mte  afco  aufs  Brntinm- 
teste  als  Tertreter  des  oberen  Bathomen,  dei  CnOwim  nad  der  onterften 
Zone  des  Oxfordien. 


Or.  hnnunBL:  Steinkohleaflora  tou  Eralnp  in  Böhmen. 
(Abh.  d.  Ic  bOhm.  Oea.  d.  WisB.  Tl.  Folge,  5.  Bd.)  Prag,  1871.  4^  88  S., 
8  Taf.  —  Waren  aas  der  Gegend  Ton  Kralup  an  dem  linken  Mokbunfer 
ia  Böhmen  bisher  nur  wenige  Pflanxenreate  der  Steinkohlenforauti«!  be- 
kannt, welche  ia  einem  rOthUchen  SchieÜHtfcone  bei  MOhlhausen  gafonden 
acsB  sollen  *,  so  gibt  ans  diese  Hondgn^Ue  genauere  Becfaenschaft  Ober 
89  in  der  oberen  Steinkobleofinmation  bei  Kralnp  beobachtete  ArtM, 
welche  Dr.  Fartsoa  im  Jahre  1868—1870  dort  tammein  lieis  and  Or. 
FnsTKurr»^  Assistent  for  botanische  Palftoatologie  am  National-Hnseum 
in  Prag,  nntersucht  hat.  Man  ersieht  wiedenn  aas  dieser  Arbeit  mit 
wahrem  TergnQgen,  wie  Dr.  Fbrsoh  als  Cnstos  dieses  Uusnims  keiat 
QiOegenheit  entsddftpfen  Iftsst,  die  paUtwbdogiSGhen  SehStsa  s^iea  Tater^ 
Isuides  zu  heben  und  zu  bergen,  and  wie  in  semem  Assistenten  eine  jnnfe 
frische  Kraft  gewonnen  ist,  welche  mit  ebensoviel  Sorgfalt  als  Usuioht 
das  gewonnene  Material  zu  sichten  versteht.  Ebe&»o  m^urgemftss,  wie 
Tim  ihm  z.  B.  die  Unterschiede  swisdun  Calamiten  und  Asterephyl- 
liten  etc.  von  nenem  besUtiget  und  dnreh  die  gestielten  Fmchtst&nde 
der  Asten)ph;rllüen  nodi  weiter  festgestellt  werden,  sind  andi  seine  Kaflh- 
■weise  Aber  einige  Formen  von  Lycopodiaoeen,  aamoitlidi,  dass  jBo- 
lebia  reffutofis  Likdl.  &  Htrrr.  and  Lepidodendron  lariemim  Sra.  in  nich- 
ater  verwandtschaftlicher  Beziehong  zu  einander  stehen  mOgen,  wenn  sie 
aicbt  gar  eine  and  dieselbe  Spedes  r^trisentir^ 


J.W.Dawsoh:  Aber  die  Strnetnr  und  Yerwandtsohaftan  von 
Sigillaria,  Öalamites  und  Öalamodendron.  (Quart.  Joum.  9f  tfce 
Qteol.  8oc.  May,  1871.)  p.  147—101,  PI.  7—10.  —  In  diesen  neuen  Bä- 
trftgen  zor  Kenntniss  der  mikroAopischen  Stmctor  der  Stemkoblen{iflan- 
zen  liefert  Dawsom  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  dem  Gewebe  dar 
Sigillarien,  Stembergien,  Calamiten  and  Calamodendren.  Besonders  in- 
structiv  ist  ein  radialer  Durchschnitt  eines  Sigillarienstammes  von  dem 
Typus  der  3.  Brotcni  Dawb.  (PI.  X).  An  dem  Markcylinder  dessdben, 
weldier  nach  Dawson  einer  Stenibergia  entdpridit,  grenzt  san&dist  ein 
Efolzcylinder  an,  dessen  innerer  Theil  ans  TreppengeflUsea  (tealarifarm 
tiatm)  bestehti  wekhe  nach  aussen  hin  illmUbHrh  in  getttpfek  netafOr. 
mige  and  laletit  in  wirkliche  Tt^lg^se  llbergAei  (pmarimg  Mo 
ptmda-Kttlanform.,  retieulated  w<A  porw,  tmd  S^ägmm  iisstw>.  Der 
Bolscffiader  ist  von  einer  sehr  dicken  SeUcht  inneren  Zellgewebes  (o*- 


*  In  d«tt  Dnadsnar  HoHOm  itiid  il«  m  Lyeopodiu»  ttTaginotdai  ST.  SMtsUt  vordM 
(Omnn  V*nt.  d.  auMMmt,  la  SMhHa  p.  SSt  Oflrt.  d.  StctaktUm,  p.  SIS). 
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War  mnar  bork)  mmigAm ,  an  wdeke  nach  aaiaen  tim  faaesigfi  ScUekt 
(fSbrom  bari)  amchlieut,  welche  von  der  ftasseren  fimdttucUcht  (mUr 
eortical  lager)  bedeckt  wird. 

Die  giAssere  Anzahl  carlxHuscher  Sternbergien  l^eigm  nach  Diw- 
wem  dne  ähnliche  mikroskopiflGhe  Stmetor  wie  die  SigilUrien;  aafa« 
luwn  neh  ids  du  Markcjrlinder  von  DaAtue^an,  LtpidofUoiot  etc.  ta- 
trachten.  — 

Dawsoh  gedenkt  hierbei  nicht  der  Harkcrtinder  von  Cordaites  nnd 
Noeg^traAia,  auf  die  man  wohl  metstens  Sternbergia  oder  Artima  zwAck- 
■oAUirea  hat,  nimal  sie  oft  hi  .Schichten  vorkommen,  in  wridun  vete 
SigilUriea  noch  Lepuhdemko»  (Lep^ophioiu)  gefimden  v(vdai  nid. 
El  Mi  tema  arwlhnt,  dan  die  in  Omni,  Yerst  d.  SteinktAlenC;  in  8uh> 
gen,  1865,  Taf.  Y,  fig.  9.  9  *  abgebildete  Aze  (oder  Markcylinder)  oner 
SigiUaria  tettdaia  Bot.  keineawegea  das  Ansehen  einer  SUmberpa  eder 
Artiaio  hat,  aondon  vletaaehr  AhnHnhkeit  mii  elum  afagerieboiea 
mStm  aelgt 

Wie  anf  PI.  7  and  8  lehrreiche  Priparate  roo  Stembei^ieB  oder  A^ 
tirien  ^igebUdet  werden,  ist  auf  Fl.  9  die  Biikrosb>piKhe  Stradnr  m 
Otiamodmiron  approximtU%m  (CalamUe$  sp.)  md  tob  gewAnUchea  Cils* 
■Üen  dargestellt  worden. 

Da  man  aas  allen  diesen  DarsteUangen  ersieht,  wie  Terachiedea  umt- 
teits  die  mikroeko^Bdie  Praetor  an  einem  nnd  denuriben  Staame  w- 
adheint  (s.  B.  an  ägülarien,  PI.  YIII,  13,  14,  16,  16;  PL  X),  aadenaii 
dwr  TOB  diesen  im  Allgemeinen  sehr  abweidiendtt  PflanacB  (x.  &  Cd» 
ModamIron,  PI.  IX,  fig.  17,  18)  eine  den  Sigillarien  nidit  ii»»*i»»h^i>»  ai- 
kresko^Bche  Beschaffenheit  zeigen ,  so  wird  man  grosse  Yorai^  bei  B«' 
nrtbeilang  der  natOrlichen  Yerwandtachaften,  der  Gattongen,  noch  Mk 
aber  dw  einselnen  Arten  anwenden  mOssen. 

Kaeh  Dawboh'b  Üntersnchnngen  ist  die  Steinkohto  Ton  Neo-Sdottliad 
gauE  Tonragsweiee  aas  Sigillarien  aod  Catamoäendnm  gebildet  worden. 

Am  Bode  der  Abhandlnag  ersieht  man,  dass  auch  Dxwsoir  den  Bm 
mmmttt  cambnHds  Bmhit  eu  den  Asterophylliten  stellt,  wie  Jb.  J871, 
p.  441  ber^  gesdhehen  ist,  und  dass  er  gleidifialls  die  A8t«oph|llita 
TOtt  den  Calamiteu  trennt. 


0.  Frais;  der  Hohlefels  im  schwäbischen  Achthal.  EiiBti- 
trag  mr  Urgeschichte  des  Menschen.  (Allgem.  Zeit  1871^  219,  8.m 
■od  Ko.  230,  S.  8918.)  — 

.  In  einer  BOUe  «m  Htddenftib  ia  der  Nahe  der  SisenbahnstationScWk- 
lisgen  ist  dnreh  die  BemOhnngen  nm  Prot  Fnua  ein  zwekes  Schau» 
ried  eatwaohses  nad  mit  ihm  das  wtmderliefaBte  Lebensbild  voa  tmm 
MensdUBstanim,  der  in  die  Sleieit  Sehwabena  nuOchgreift,  dtf  fto  stai 
Nahrung  hier  Thiere  jagte  zn  einer  Zeit,  aber  welche  man  nicht  eisaal 
eine  Vermuthnng  aussprechen  kann.  Es  ist  in  dieser  ahm  ntenichlirto 
Niederlassvng  die  Bireaschlichterei  in  dem  grossartigaten  Masse  betriete 
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mndoi.  Dabei  müden  ublreicJie  Reste  des  Rentliieres  nnd  Pferdes 
g^onden.  Der  eigentliche  Reiz,  den  der  Hohlefels  ausübt,  besteht  in  einer 
Gesellschaft  weiterer  ganz  fremdartiger  Thiere  wie  Kashorn,  Mammutht 
Schwein,  Lftwe,  Wildkatze,  Fischotter,  Antilope,  Sing- 
schvan  n.  s.  w. 

Wir  Temehmen,  dass  Prof.  Fraab  ,  ans  dessen  Feder  schon  die  vor- 
Ucfenden  Mittheilungen  geflossen  zu  sein  scheinen,  mit  einer  nmfiLisenden 
Darstellong  dieser  hodunterwsanten  Auftchldsse  beschAftiget  ist. 


J.  Fr.  Brandt:  Beiträge  zur  Naturgeschichte  des  Elens  in 
Bezog  auf  seine  morphologischen  nnd  paUontologischen  TerhUtnisse,  so- 
wie seine  geographische  Yerbreitnnft  nebst  Bemerkongen  Aber  die  mio- 
cine  Flora  nnd  lusectenüiiuna  des  Hochnordens.  {Mim.  "äe  VAc.  imp.  des 
$e.  de  St.  Piterabourg,  7.  g6r.,  T.  XVI,  No.  5.)  St.  P^tersbonTg,  1870. 
4".   84  S.,  8  Taf.  — 

Seine  pal&ontologischen  Stadien  aber  die  qoatemäre  Faona  der  Sftoge- 
thiere  Rnsslands,  namentlich  die  üntersnchungen  über  die  SAugethieneste 
der  altaischen  Hohlen  (Jb.  1870,  918),  haben  den  Verfasser  Teranlasst, 
die  in  dem  kaiserlichen  Berginstftate ,  ganz  besonders  aber  im  Moseoin 
der  Petersburger  Akademie  befindlicbea ,  auf  das  Elen  bezüglichen  Mate- 
rialien genauer  zu  unterBuchen,  um  die  Fragen,  ob  die  fossilen  Überreste 
der  Elenthiere  dem  noch  lebenden  europäisch-asiatischen  Elen  zu  vindid- 
ren  seien,  und  ob  das  nordamerikanische  Elen  eine  besondere  Art  zu  bfl- 
den  habe,  tax  nftheren  Entsdieidang  zn  bringen. 

Er  stellte  zu  diesem  Zwecke  eingehende  Studien  nicht  nur  Aber  die 
Geweihbildnng  der  noch  lebenden  nnd  fossilen  europ&isch-asiatischen,  so- 
wie der  lebenden  amerikanischen  Elene  an  und  Hess  die  Hauptformen 
ihrer  Geweihe  naturgetreu  darstelleUf  sondern  verglich  auch  mehrere  Bälge 
des  altweUlichen  Elens  mit  einem  sehr  schönen  Balge  eines  amerika- 
nischm. 

Als  Resultat  di«er  üntersnchungen  ging  hervor,  dass  nicht  nur  du 
europäische  und  amerikanische  Elen  der  Art  nach  identisch  seien,  sondern 
dass  auch  die  bisher  entdeckten  fossilen  Reste,  deren  möglichst  vollkom- 
mener Aufzählung  nach  den  verschiedenen  Ländern  Europa's  eine  beson- 
dere Anfinerksamkeit  geschenkt  wurde,  zur  An&tellnng  irgend  einer  un- 
tergegangenen, dem  lebenden  Elen  ähnlichen  Art  durchaus  keine  Veran- 
lassung geben  konnten. 

In  Folge  dieses  Ergebnisses  schien  es  zweckmässig,  diesen  Unter- 
suchungen Abschnitte  über  die  frühere  und  gegenwärtige  Verbreitung  des 
Elens,  femer  über  sein  allmähliches  Verschwinden  in  mehreren  einzelnen 
Ländern  und  seine  muthmasslich  in  den  höheren  Norden  zn  versetzende 
Urheimat,  hinzuzufügen,  denen  sich  ein  besonderer  Abschnitt  ftber  die  Kennt- 
niss,  wdche  die  ahen  Griechen  und  ROmer  von  ihm  besassen,  nebst  einem 
anderen  anreiht,  worin  der  Verfasser  nachweist,  dass  das  Elen  in  der 
Familie  der  Hirsche  eine  so  eigenthümlicfae,  selbstst&ndige  Art  und  NMur- 
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gattong  bilde,  dass  Bein  ürsprang  nicht  wohl  dorcli  natOrtidie  Zflddang 
sich  ericl&ren  lasse.  So  entstand  diese  sowohl  auf  die  Zoologie  ab  auch 
die  Palftontolope  bezflglidie  Ahhandlnng,  welche,  wie  aUe  fthnüdie  Sdutf- 
ten  des  Yerfassers,  das  allgemeinste  Interesse  beanspracht  — 

Einigen  Bemerkungen,  welche  Braifdt  S.  48  u.  f.  ond  in  einem  Anhange 
S. 70  u. f.  aber  die  Miocänflora  des  Hochnordens  nach  Mittheiltm- 
gen  TOD  GflPFERT  anschliesst,  ist  0.  Hbbr  in  einem  besondarra  „Sendschrabca 
an  Herrn  J.  F.  Biuiidt,  Aliademiker  in  St  Peterabnig  entgegengetieteo. 


J.  F.  Baun»:  Ober  die  Haardecke  des  Manmnth.  {BiiB.ie 
VAc  mp.  det  te.de  8t.  PHenbourp,  1870,  p.  516—623.)  —  Diese  Kotti 
enthält  einige  Worte  über  die  Haardecke  des  Mammnth  nach  MittheQnn- 
gen  Ton  0.  Fbus  Aber  die  im  Stnttgarter  E.  Natoraliencabioet  anfbe- 
wabrtm  Haut-  nnd  Haarreste  des  fraglichen  Thierea ,  wonach  die  in  der 
froheren  ICttheHnng  Buitdt's  (Jb.  1866  ,  757)  angenommene  rothbranae 
Farbe  des  HShnenhaan  wohl  einer  Bchwarsen  Farbe  wird  weichen  nfisaei. 


W.  A.  OosTKK  n.  C.  T.  FisCHER-OosTBii :  Protoxoc  helvetica.  IL  Bl 
S.Abth.  Ba.Bel,187t  p.  89-151,  Taf.  15-19.  (Jb.JS71, 444.)  — In  diesem  Hefte, 
welches  den  Schluas  des  zweiten  Bandes  der  Protone  Mmtiea  Inldet,  be- 
schreibt W.  A.  Ooster  die  organischen  Beste  der  P  t  e  r  op  o  d  e  n  s  ch  Sc  ht,  dner 
Unterlage  der  Ereidefonnation  in  den  Schweizer  Alpen.  Das  onerwaitete 
Auftreten  von  Pteropoden  veranlasste  den  Verfasser,  das  fragliche  Liga 
als  Fteropodenschicht  an  bezeichnen.  Ihre  Tersteinemngen  sind  an  5  Te^ 
schiedenen  Fnndorten  gesammelt  worden: 

1)  von  der  YeveTse  de  F^gire  bei  Ch&tel  Saint  Denis  am  Fnise  der 
Monts-Corbettes  In  den  Freiborger-Alpen; 

2)  von  dem  Dat,  am  Niremont  in  den  Freiborger-AIpcn ; 

3)  von  der  neuen  Strasse  zwischen  Bossiniöre  nnd  Sepey  im  Ormonds 
Thale,  in  den  Waadtländer-Alpen; 

4)  Bei  dem  Schwarz-^  oder  lac  d'Omeynaz  (auch  lac  Domine)  ii 
den  Freiberger  Alpen; 

6)  von  der  Sichelf  am  Fasse  der  Sdieibenfltdi,  im  Jnstithale^  der  Ber- 
ner-Alpen. 

Die  Fteropoden-Schicht  erscheint  in  den  Schweizer-Alpen  als  UiUer 
läge  der  Ereideformation.  Kaum  bekannt,  ist  sie  stratigraphisch  noek 
sehen  erw&hnt.  Nur  £.  Fatiik  zeigt  sie  an  in  seiner  Abhandlung  tba 
das  Moläsongabirge  nnd  Termnthet  dabei  eine  Verwandtschaft  nüt  dei 
durch  ihre  Echiniden  bekannten  Nikolsbnrger  Oberjnraschichten  in  IBfc- 
ren,  welche  aber  Alter  zu  sein  scheinen. 

Für  letztere  Ansicht  dOrfte  auch  neben  anderen  Formen  ebenso  die 
Ähnlichkeit  mehrerer  Echiniden-Stacheln  mit  cretacischen  Arten  sprei^ea, 
wie  Cid.  Meridanensii ,  Acrocidaris  minor  und  l^eudodUidema  CaroH 
(OosTEE  Tat  16),  welchen  Arten  selbst  mehrere  Formen  aus  dem  ontena 
Pl&ner  Sachsena  sehr  ähnlich  sind,  femer  das  Tukommeo  nm  Okmin- 
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tHÜea  infireteretaeetu  Oostir,  einer  dem  Or.  rosacaa  Gkin.  (Elbth.  I,  Tf.  28^ 
fig.  10)  nahe  Tenrandten  Form,  and  das  BourgueUerinus  flexuosus  d*Obs. 
Die  bemerkenswertheaten  Vorkommnisse  in  dieser  Schicht  sind  jedoch  die 
als  Pteropoden  erkannten  Arten  der  Gattung  Triptera ,  unter  denen  T. 
infracretaeea  Oost.  eine  konische,  knrze,  gebogene  Trichterform  besitzt,  mit 
einer  an  drei  SteUen  eingebogenen  vorderen  Öffnung,  welche  dadurch  un> 
regelmftssig  dreieckig  erscheint  Die  hintere  schmale  öffiiiuig  ist  durch 
ein  m<^t  ganz  bis  anm  Bande  hervorkommendes,  nacA  nassen  convexes 
Diaphragma  abgeschlossen.  Länge  3— 6ini";  grösste  Breite,  nahe  bei  der 
Twderen,  wieder  verengten  Öffnung  l'/i— 3""°. 

Triptera  omata  Oost.  ist  ähnlich  gestaltet,  wie  die  vorige  and  unter- 
scheidet sich  nur  dadurch,  daaa  von  jeder  Einbiegung  der  MOndang  bis 
an  die  Spitse  eine  Lftngsreihe  von  6—8  Grfibchen  Iftnft. 

Jm  Ghuisen  worden  roa  Oostbr  in  diesen  Schiditen  100  bis  124  nn- 
terscheidbare  Formen  gefonden,  unter  denen  sich  Reste  von  Fischen,  Kreb- 
sen, Wttrmem,  Cephalopoden,  Pteropoden,  Gasteropoden ,  Felecypoden, 
Brachiopoden,  Ecbinideo,  Crinoiden,  Korallen,  Bryozoen,  Foraminiferen 
and  Amorphozoen  befinden.  Die  AbbUdungeni  welche  neben  Beschreibun- 
gen diese  Tanna  uns  vorfohrenn,  smd  mit  grosser  Genauigkeit  von  des 
Verfassers  eigener  Hand  gezeichnet  and  Uthographirt  worden. 


Osw.  Hekr:  Fossile  Flora  der  B&ren-InseL  (Xm^.  ä^Miulba 
Vetmskc^s-Akademietu  HoMeUingar.  Bandet  9,  No.  5.)  Stoddiolnif  3B71- 
4»    51  S.,  16  Taf.  — 

Wir  haben  dem  Erscheinen  dieser  Arbeit,  welche  die  Beschrdbnii« 
der  von  A.  £.  NordchskiOld  and  A.  J.  Malhorbv  im  Sommer  1868  dort 
gefimdeoen  fossilen  Pflanzen  enthält,  mit  um  so  grösserer  Spannung  ent- 
gegengesehen, als  uns  ein  Theil  ihres  wichtigen  Inhaltes  durdi  die  fireond- 
Uchen  Mittheilungen  des  Verfassers  schon  seit  längerer  Zeit  bekannt  wor- 
den war.  Das  Manuskript  ist  vom  Verfasser  vor  einem  Jahre  der  Aka- 
demie in  Stockholm  flbergeben  and  za  gleicher  Zeit  eine  kurze  Übersicht 
der  gewonnenen  Besultate  an  Lyell  jnitgeüieilt  worden.  Dieser  legte  sie 
der  geologischen  Gesellschaft  in  London  vor,  was  Carrutkbrä  veranlasste, 
Beine  Meinung  ober  die  Pflanzen  von  Kiltorkan  abzugeben.  Der  letztere 
meint  mit  Göfpert,  dass  die  Knorrien  zu  den  Lepidodendren  and 
dass  auch  die  Gyclostigmen  mit  Knorria  uad  Stigmtma  zusammenge- 
hören. Hur  hat  in  einem  Zasatze  S.  60  dieser  Schrift  aaf  diese  Ansich- 
ten geantwortet. 

Über  die  geologische  Stmctnr  der  kleinen,  unter  40<'S0'  n.  Br.  liegen- 
den Bären-lnset  hat  Kbilhau  die  ersten  Nachrichten  gegeben.  Er  fand 
dort  einen  Kalkstein,  der  eine  grosse  Anzahl  Mollusken  einschliesst,  in 
welchen  bekanntlich  L.  v.  Buch  Fossilien  des  Kohlenluükes  nachgewiesen 
hat.  Zu  den  nntercarhönischen  Ablagerungen  gehören  jedenfalls  aooh  die 
dort  nachgewiesenen  Steinkohlen-  und  Sandsteinlager ,  weldie  unter  dem 
Kohlen-  oder  Bergkalke  liegen. 
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Die  von  NordbvskiOld  aof  der  Bftreii-Iiuel  und  nf  8|dhkrgeft  » 
mittelten  Itagerangs-Yerhältiiisse  sind  folgende: 


Bergkalk  (  Spiriferen-Ealk  mit  Gyps. 

]  Viele  SpirifoTj  zum  Theil  von  kolossaler  Greese. 

[  Cyf^hophffüum-ftbnnier  Kalk  und  Dolomit 

Sandstein  mit  Angelagerten  Kohlen  und  TluHuehiefer. 
Enthfilt  die  hier  beschriebeneD  Pflanzen. 

Busen-Insel-Ealk.    Grangelber  Kalk  mit  KiesebeUdr 
Bänken. 

Bothe  devonische  ?  Schiefer. 

H»n  verlegt  ans  paJftontologischen  Grftnden  mit  allem  Becbte  & 
untere  Grenze  der  Carboofonnation  unter  die  pflanzenfthrenden  SdüdAi 
der  B&reninsel,  die  er  als  die  älteste  Stufe  des  unteren  Carboi 
oder  als  „Ursa-Stufe"  bezeichnet.  Dieselbe  hat  mit  der  prodnetheo 
Steinkohlenformation  als  sicher  bestimmbare  Pflanze  nur  Lepidodenim 
VdOteiimatmm  gemein ,  welches  im  HittcA- Carbon  (der  ffigOlariensw) 
■war  eeken  ist,  doch  darin  gefondm  wurde.  Ebenso  weicht  ne  iter  m 
der  Devra-Fanna  ab,  wie  Hiir  die  letztere  auffiasst  Ans  dem  Dsns 
von  Deutschland  wird  nur  eine  Art  der  B&reninsel  aufgebahrt,  GaloMta 
rodiotM«,  aus  dem  von  Amerika  nur  Lepidodmdron  Vdtheimiatam.  Da- 
gegen sind  von  den  18  Arten  der  Flora  der  Bäreninsel  15  anderweit^ 
in  untercarbonischen  Bildungen  nachgewiesen. 

10t  der  Ürsa-Stufe  der  B&reninsel  vereiniget  Hier  dai  YeäowSoti- 
slOM  von  mtorkan  und  den  Kohlensehiefer  der  Tallowbridge  bei  WstO" 
ford,  die  sogenannte  Grauwacke  der  Yogesen  und  des  sadlichen  Schwan- 
waldes, eine  Ablagerung  bei  Nieder-Boulounais  im  Ostlichen  Frankreidi, 
den  Femcwli-Schiefer  bei  Aachen,  die  von  Dawsoh  beschiiebeite  FVn 
von  St  John  in  Nen-Brannschweig  und  die  Steinkohlen-  und  SandiiaB- 
l^er  dw  Pui7-Inseln. 

Da  jene  Pflanzen-fOhrenden  Schichten  der  Bftreuinsel  unter  dem  Bcq- 
kalke  U^en ,  wird  von  ihm  als  die  zweite  Stufe  des  unteren  Carbm  £t 
Flora  des  Bergkalkes  hingestellt,  wozn  er  auch  die  von  Hayniclieii 
und  Ebersdorf  in  Sachsen  und  einen  grossen  Theil  der  Steinkohki- 
ablagenmgen  in  Russland  rechnet,  und  als  dritte  Stufe  die  Flors  da 
Cnlm  oder  Millstone  grit,  mit  der  oberen  Grauwacke  und  den  Fofi- 
doitomyenschiefer  des  Harzes,  Schlesiens  nnd  Mährens. 

Ohne  eine  strenge  Scheidung  dieser  drei  Stufen  rechtfertigen  n  nl- 
len,  da  mui  sie  doch  nur  als  limnische  Parallelblldnngen  filr  die  mariset 
Schichten  des  Kohlenkalkes  anffiassen  kann,  die  hier  darunter,  dort  ii>- 
mitten  oder  darflber  liegen,  an  anderen  Stellen,  wie  in  Sachsen,  den  Kuk- 
lenkalk  ausschliesslich  vertreten  kOnaea,  wurde  durch  Bxan  hier  dod 


EieselBchiefer-Bänke. 

Prodocten-Kalk,  mit  grossen  didcsdmligrä  AoAMtat-Aita. 
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flberaeagend  dai^ethan,  dass  sie  insgesammt  zur  unteren  Etage  der  Stein- 
kohlenfon&ation  gehören,  die  wir  als  Lycopodiaceen-Zone  von  der 
Sigillarienzone,  der  mittleren  Etage  der  Steinkohlenformation,  fast  in 
aUen  Ölenden  Europa's  und  in  einem  gPOBsen  llieile  ron  Nordamerik« 
festbaUen  dttrfen.  Die  Cyclostigmen  gehören  stf  den  Ältesten  Hitgli»* 
dem  dieser  Flora,  welche  die  limnischen  Yertreter  des  KohlenkaUros,  oder 
den  „Cnlm"  im  weiteren  Sinne,  bezeichnet.  — 

In  dem  zweiten  Abschnitte  von  Heer's  Schrift  beschreibt  Kordbrskiöld 
spedelter  die  Bergkalkfonnation  auf  der  Bftren-Insel  und  Spitzbergen;  in 
dem  dritten  Abschnitte  gibt  Hm  die  Beachreihnng  der  Arten  mit  be- 
kannter Genauigkeit.  Es  sind: 
1.  CalaimteB  radiatag  Bot.  mit  seinen  vielen  Synonymen,  wie  CeO,  tratb- 
gitionia  Go.,  Bomia  scröbiculata  Stb.,  Cal.  laticostatus  und  C.  CTdp- 
perti  Eft.,  Egui$.  gradatas  und  Cäl.  Stembergi  Eicnw.,  Cal.  vario- 
latus  und  obliquus  GO.,  auch  Sphew^yllim  disseetwn  Gütb.  oder 
fifph.  f^treatum  Gm.,  das  auf  Rhizome  mit  Asten  und  Wnrzelfasem 
lurflckgeffthrt  wird.  —  Es  ist  die  hSoiGgste  Pflanze  der  Baren<£Dunl. 

3.  Cardiopteris  fronäosa  GO.  sp.  (=  OyeU^pUfia  Haidmgeri  En^  Cyd. 
Kö<Almi  ScHUfP.)- 

8.  Cardiopteris  poltfmorpha  Gö.  sp.  ( —  Oyti.  HoAgtetteri  und  Ättemia 
Tet^ermaki  Ett.,  CycL  di$gecta  Gö.). 

4.  Pälaeopteris  Boemeriana  GO.  sp. 

5.  Sphenopteris  Sehimperi  GO.  sp. 

6.  Lepidodendron  (Sagmairia)  FelAetmMmtm  Stb,  Damit  wird  ver^: 
Sagm.  acwmmata  GO.,  während 

7.  Lepidodendron  commutaiwn  Sohihp.  sp.,  wie  uns  scheint,  mit  Unrecht 
davon  getrennt  ist 

8.  I^epiäad&ndron  Oameggiomm  n.  sp. 

9.  £ep.  Wi^Uamm  n.  sp. 

10.  Lepido]^Uwm  Someri  n.  sp. 

11.  Knorria  wibrieata  Stb.,  deren  Yereinignng  mit  Sageitaria  VeUhti- 
miana  sich  auch  Hkkk  widersetst. 

12.  Knorria  acteukuris  GO. 

18.  Cifäo$tigma  KUtorkense  Hac«toh,  vom  wahrscheinlich  anch 
do8tr<^  BmZyafMM  BcHnp.  gehtet 

14.  Oydogtigma  minutvm  EUvbbt. 

15.  HtUonia  tuberculosa  ?  Bot. 

16.  Stigmaria  fieoides  vor.  rugoaa,  var.  inaequalis  und  vor.  minuta. 

17.  Cardiocarptm  pwnaulaHm  GO.  und  Bkrgsr,  ein  Gydöcarpm. 

18.  Ca/rdioeairpvm  urmmm  n.  qp.,  nur  nngenflgend  bekannt  und 
18.  ^e  Anzahl  Sporangien.  * 


GOppbrt:  aber  sicilianischen  Bernstein  und  dessen  Ein- 
schüsse. (Breslaner  Zeit.  1871^  Ko.  104.)  — 

Eh  ersdieint  londeitiar,  dasa  den  BOmem,  welche  den  Bernstein  so 
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sehr  Bch&tzten  und  ihii  aas  grosser  Feme  von  der  prenssiachen  Etate  W 
zogen,  sein  Yorkommen  in  Sicilien  unbekannt  geblieben  ist.  Wer  seiBe' 
Oberhaupt  zuerst  gedacht^  vermochte  6.  nicht  sicher  za  enoittdn,  ItsÜMir 
wahrscheinlich  froher  als  andere  Nationen.  Die  erste  Kotiz  findet 
erst  1809  in  Rwd^  traiU  des  pierrea  prieieuae$,  Paris.  In  DeBtschlud 
var  er  damals  noch  so  wenig  bekannt,  dass  Johit,  ein  geschitzter  Ho» 
graph  des  Bernsteins  (1813),  sich  zur  Bestätigung  seiner  Angaben  uf 
(JöTBK  beruft ,  der  ihm  honig-  und  weingelbe  Stacke  daher  gezeigt  htbt 
Bhird  theilt  mit,  dass  er  bei  Catania  an  der  Mündung  des  Giustta  b 
grossen  Stacken,  ebenso  bei  Leocata,  Girgei^,  Capo  d'Orfb  oid  Tot 
nuova  gefunden  worden.  Nach  Friedrich  HornuRS  (1839)  li^  et  ha 
mit  erbsengrossen  Quarzgesteinen,  Thon  und  brannkohlenardgen  Hobe 
in  einem  braungrauen  Sandstein,  den  HoFFMAinr  damals  zur  Ereiddbnt- 
tion  rechnete.  Aus  jenen  Schichten  entnehme  der  Giaretta  oder  St.  iE^als- 
fluss  den  Bernstein  und  führe  ihn  bei  Catanea  in^s  Meer,  das  ihn  ■  dn 
Nfthe  der  Flnssmflndungen  wieder  auswerfe.  Dahor  wohl  die  Spma  da 
Abrollens,  welche  allerdings  alle  von  G.  Hb  Jetzt  gesehenai  Stacke  ta- 
gen. Sein  Äusseres  Ansehen  kommt  abrigens  mit  unserem  Bemsteiii  idr 
flberein,  mit  Ausnahme  einiger  Farben,  die,  wie  sapbirblan,  bei  tnu  gu 
nicht,  oder  wie  die  Chrysolith-  und  hyazinthartige,  doch  nur  sehr  seha  lo- 
getroffen  werden.  Guuillako  der  ältere  and  Mabotiqbi,  Profeseora  n 
Catanea,  haben  sich  spftter  auch  mit  ihm  beschäftigt  und  den  FsadBit 
Reibst  als  Tertito  boeidmet.  Von  Einschlössen  waren  flmen  nur  IuMCta 
bekannt,  mit  denen  sich  GnsRiir  Minztiixb  und  Lkrbvbe  beschlfligta. 
Sie  fanden,  dass,  soweit  ea  die  zum  Theil  nnroUkommene  Erbaltong  ge- 
stattete, sie  wohl  mit  den  Gattungen,  aber  nidit  mit  den  Arten  der  G^eo- 
wart  Oberdnstimmten.  Dr.  H.  HAesH  bot  sich  Gel^enheit  dar,  &  ni 
Mosemn  zu  Oxford  aufli&wahrten  80  Stocke  ncilianischen  Benutön  ait 
Insecten  zu  sehen,  unter  denen  er  einige  Termiten  entdeckte,  die  ii 
preusslschen  Bernstein  in  riet  geringerer  Zahl  Toric&mes,  unter  lifff> 
Stücken  habe  er  nui  150  ai^etroffea  und  schliesst  daraus  rieUei^t 
eine  andere  Fauna  and  Abstammung  von  anderen  Baumarten,  wie  Utk 
nach  HasBgmbe  der  so  entfernten  Localit&t  nicht  so  ganz  nniBfigikk  e- 
BchednL 

Von  PBanzeneinscfalOssen  kam  ihm  froher  nur  ein  duTsditUart^ 
Exemplar  mit  n&here  Bestimmung  nicht  zulassendem  Biuden-PareBcbjn 
vor,  jetzt  aber  ein  Prachtexemplar,  welches  der  scbleaischen  Ges. 
Cultur  vorgelegt  wurde.  Dies  wahrhaft  kostbare  Stück  gehört  dem 
raliencabinet  der  Universität  zu  Palermo  und  ward  G.  von  dem  Director  dtf- 
selben,  Prof.  Dr.  Oekhellaro  d.  j.,  durch  got^  Vemiittelang  des  Fiin^ 
docenten  Hqt.  Dr.  Kkv  in  Berlin  zu  literarischer  Benützung  gäiän- 
Durchsichtig,  von  hell-granatrother  Farbe,  l&nglicber  Form,  S'/i  Zi^Usgt 
und  1— l'/sZoll  Breite,  enthält  es  ein  anderthalb  Zoll  langes,  'Is-'lt^ 
b/eites,  .9ben  spitzes,  leider  unten  abgebrochones,  etwa  um  '/s  Tbeil 
Länge  verkürztes,  ganzrajidigea  Blatt  von  efriras  dicker  Consiatetf 
dah^  kt/ua  sichtbaren  Seitennerven. 
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ha  prenssiscben  Benutefn  hat  6.  ein  Bolches  Blatt  noch  nieht  beob- 
achtet, doch  fthneh  es  etaian  ans  der  rheimschen  Brannkohlenformation, 
Laurm  ^^amaefölia  Wbb^  welche  Art  die  Herren  Mewob  und  Zaddicq 
anch  in  der  preoBsischen  bei  Ktxhöft  fanden.  Da  nun  einzelne,  der  Fa- 
milie der  Laurineen  angehörenden  Blflthen  nnd  Bl&tter  im  Bematein  selbst  ^ 
VOD  Mniae  entdeckt  vorden  sind,  so  sieht  sich  6.  veranlasst,  es  dieser 
Frille  anmreflien  nnd  es  ndt  dem  Namen  der  Naturforscher  zn  bezeich- 
nen, die  sich  schon  in  doppelter  Folge  nm  die  Eenntniss  dieses  interessan- 
ten Fossils  Verdienste  erworben  haben ,  also  als  Laurus  GemmeUaricMa, 
—  Daran  schlieast  GöppxRT'eine  Übersicht  seiner  Untersuchungen  Aber 
die  rersdiiedenen  Coniferen,  welche  einst  Bernstein  lieferten,  inso- 
weit sie  sich  ans  den  StructurverhAltnisaen  ermitteln  taa- 
aen.  Bntimmungen  von  fossilen  Hölzern  nach  blossen  Stmctur-yerliftlt- 
nissen  nnterliegen  grossen  Schwierigfceiten ,  jedoch  sind  die  von  ihm  be- 
reits im  J.  1843  nnd  später  1850  in  seiner  Monographie  der  fossilen  Co- 
niferen aufgestellten  Sätze  von  späteren  Bearbeitern  dieses  schwierigen 
Thema's  anerkannt  und  benutzt  worden.  Vollständige  Sicherheit  erschliesat 
sich  anch  hier  wie  ttberall  bei  Bestimmungen  der  fossilen  Flora  fast  nur 
bei  Vorhandenaein  von  damit  in  Verbindung  stehenden  Vegetations-  nnd 
Fmctiäcations-Theilen,  in  welcher  Beziehung  nun  aber  die  Bemsteinflora 
wegen  der  geringen  GrOBse  ihrer  Exemplare  am  atlerundankbaraten  sich 
verhält.  Länger  als  30  Jahre  hoffte  G.  bei  wiederholter  Auftiahme  dieser 
üntersDchungen  auf  Vervollgtändignng,  doch  vergebens,  und  zOgert  nun 
nicht  Ui^fer  mehr  mit  der  VerflffentUchnng  derselben.  Schon  bis  1850 
und  anch  noch  apftter  fanden  sich  unter  ftberaus  grosser  Zahl  von  Uta- 
minOsen  und  verstelnten  Holzem  der  Tertiärformation  fast  nur  Coniforen 
und  nur  8  Exemplare,  welche  LanbhOlzem  angehörten,  deren  Bl&tter  doch 
in  80  grosser  Zahl  in  diesen  Schichten  vorkommen.  Wahrscheinlich  hat 
der  Harzgehalt  hier  conservirend  gewirkt,  während  die  harzlosen  Dicoty- 
ledonen  der  Verrottnng  firflhzeitig  erlagen.  MerkwBrdigerweise  wiederhcdt 
sich  dies  aodi  in  den  Hftizem  der  Bemsteinformatipn.  Grössere,  das  ZoU- 
raaass  ttbersteigende  Bruchstacke  sind  im  Ganzen  nur  selten,  etwa  20—30 
wurden  von  ihm  gesehen,  desto  häufiger  aber  Splitter,  die  fast  alle  ander- 
weitigen Einschlüsse  hegleiten  nnd  ganz  besonders  in  dem  dunkel  gefärb- 
ten sogenannten  Grus  vorkommen ,  der  nur  zur  Bereitung  des  Firnisses 
oder  zur  Destillation  verwendet  wird.  An  400  einz^e  Bzemplare  hat  0. 
im  Ganzen  mikroBkopisch  untersucht  und  stets  nur  (Be  leicht  erkennbaren 
Zellen  der  Coniferen  und  nicht  ein  einziges  Mal  die  eines  Laubholzes 
gefunden,  welehe  u.  a. durch  punctirte  GefUsse,  vielstöckige  Markstrahlen 
u.  s.  w.  doch  auch  nicht  schwierig  zu  erkennen  sind.  Man  sieht  aus  der 
Art  dieser  Einschlflsse,  dass  in  dem  Bemsteinwalde,  ganz  so  wie  in  einem 
jetztweUtichen  Coniforen-Ürwalde  (wie  z.  B.  hn  Böhmerwalde)  der  ganze 
Boden  mit  Nadelholzaplittem  in  allen  mißlichen  Graden  der  Erhaltung 
erfDlIt  war;  wo  sind  aber  die  Trümmer  der  Laubhölzer  geblieben,  deren 
Blätter,  Blftthen,  Früdite  nnd  Samen  oft  vortrefflich  »halten,  der  Bem- 
stdn  bewahrt  und  somit  Ihre  gleicAizeltige  Anwesenheit  docmnaitixt  Und 
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sie  waren  uch  snsBerordentlicli  verbreitet,  wie  nicht  etwa  die  im  Gaana 
nicht  grosse  Zahl  der  EinBChlÜsse  jener  Art,  sondern  die  Tiden  BternAr- 
migen,  den  Eichen  angehörenden  Haare  zeigen,  welche  uns  das  Mikroakop 
fast  in  jedem  durchsichtigen  Bemsteinatack  enthallt.  Ana  welchen  Gite- 
den  ans  das  Holz  dieser  fachen,  Buchen,  Kastanien,  Birkeo,  firlen,  Wd- 
den,  die  in  bontem  Gemisch  mit  Capressineen  aller  Zonen,  mit  dai  sib- 
tropischen  KampferbAomen ,  Froteaceen,  Acacien  nud  arktiachen  Ericeea 
in  den  Bemsteinwaldem  vegetirten,  nicht  erhalten  ist,  I&sst  aich  schwer 
begreifen.  Nicht  minder  seltsam  ersdieint,  dass  man  unter  den  bitani- 
nOsen  Hdlsem  der  Braunkohle  mclusiTe  der  preossischen,  soviel  ihm  we- 
nigstens bis  jetzt  belaumt,  Benuteinbaamarten  noch  nicht  aagetroffn  hit. 
Die  6.  vorliegenden  UtominOsen  Hölzer  der  prenssisehen  Brumkohl» 
formation,  sowie  die  von  Hm.  Rmcoz  und  von  O.  in  der  durch  Ouen  Ben* 
Steinreichthum  so  merkwürdigen  blauen  Erde  des  Sanüaudes  gefundoiea, 
stimmen  mit  denen  der  übrigen  Braunkohlenlager  Norddeatschlands  über- 
ein  nud  sind,  wie  das  Cupreasinoxi/lon  ponderoaum  und  C.  protolari*  u.  a, 
als  ebenso  sichere  Leitpflanzen,  wie  viele  Bl&tter  ansnsehen.  Nor  der 
einst  von  Run  anf  der  Hafeninsel  nördlich  von  der  Disco-Luet  Kud* 
Grönlands  in  der  Braunkohle  selbst  entdeckte,  G.  mitgetheilte  Bemsteii 
mit  Holz  von  Pinites  Binkianus  Yadpaix  scheint  hiervon  eine  AnanaluM 
zu  machen,  ob  auch  Pimtes  Breverianm  Meroklin  aus  Braunkohle  za  ffi* 
Bchiinsk  in  Kamtschatka,  vermag  er  nicht  zu  entscheiden. 

Von  den  von  6.  1843  und  J8Ö3  anfgestähoi  H  Arten  nimmt  er  sad 
oft  wiederholter  sorg&ltiger  FrOfimg  jetzt  6  an,  nbnlich  PinUe»  weaniftr 
und  F.eximug^  nahe  stehend  unserer  Pimu  Picea  und  Abiea  L.;  Puder 
Xmgecmua  und  P.  radiosus,  ebenfalls  ähnlich  der  AbUs-QTappe;  P.t^ 
boides,  am  fthnlichsten  Pinm  Ströbut^  die  h&ofigste,  gans  besonders  ia 
den  Trümmern  verbreitete  Art,  und  P.  ammabis,  nur  entfernt  mit  Pinm 
ajfivestrig  zu  vergleichen. 

Wurzelholz,  eiidgermassen  kenntlich  an  den  in  zwei  Bethen  dicht  g» 
dr&ttgt  stehenden  Tüpfeln  fand  G.  nur  in  einem  Falle  und  glaubte  es  n 
Pinitea  eximius  rechnen  zu  dürfen.  Die  Unterscheidungs-Eennzeichea 
wurden  wie  schon  früher  weniger  von  der  Beschaffenheit  der  Tüpfeln  alt 
vielmehr  von  der  der  Markstrahlen  entnommen,  welche  Kennzeichai  eni 
kürzlich  von  C.  CnAns  bei  Bestimmung  der  arktischen  HJdzer  znr  Alf- 
Stellung  guter  Arten  verwendet  worden  sind.  Die  mikroskopisdien  Zeic^ 
nnngen  obiger  Arten  wurden  d.  sdiles.  Ges.  f.  vat.  CulL  vorgelegt,  wie 
auch  Abbildungen  von  allen  bis  jetzt  gefundenen  Exemplaren,  wekhe  übar 
die  VerhältnisBe  der  Rinde,  der  Jahresringe,  und  über  den  grossen  Hai» 
reichthum  Aofschluss  geben.  Für  letzteren  spricht  ganz  besonders  oi 
2'/!  Ffnnd  schweres,  einst  auf  einem  Stamme  befindliches 
Exemplar,  das  sich  in  dem  IDneralien-Cabinete  in  Berlin  &nd,  bis  jstit 
das  einzige  seiner  Art 

Alle  von  G.  unterschiedene  Arten  gehören  nicht  zu  den  Cupressineen, 
sondern  sftmmtlich  zu  den  Abietineen,  doch  lassen  sich  über  ihre 
Znsammengehörigkeit  mit  den  auch  im  Beomstein  vorkommenden  Btüihes, 
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Zapfen  nnd  BUttam  nur  Temalhimgeii  hegen,  <U  es  noch  nkfct  gehmgen 

ist,  gfe  in  organischem  Znsaaimenhuige  mit  BenutefaihOlBem  ni  finden, 
ja  nicht  einmal  eine  Blattoarbe  zu  entdecken ,  welche  vohl  geeignet  ge- 
wesen w&re,  die  drei  Gruppen  Abies,  Ptcai  und  Pinm  (im  Lm'schen 
Sinne)  zn  erkennen  und  zu  unterscheiden.  Unter  diesen  Umständen  sind 
vir  leid»  genOthigt,  sie  noch  mit  besonderen  Specieanamen  Torl&nflg  we- 
nigstens anfraftlhren,  obschon  sie  ganz  gewiss  zu  einem  oder  dem  anderen ' 
von  6.  unterschiedenen  Hölzern  gehören.  Abies  Reihii  and  Ä.  eUmgata 
G.  et  MxHOE  lassen  sieh  nur  schwer  von  mftnjilichen  Kätzchen,  sowie  der 
Zapfen  von  Abie$  Wredeana,  von  denen  von  Pinus  Abies  L.  trennen. 
Abi€8  öbtmatia  nnd  A.  rotunäata  0.  et  M.  jugendliche  Zapfen  rechnet 
G.  auch  zn  dieser  Kategorie.  Von  Blättern  zeigen  die  za  drei  rereinigtea 
Nadeln  Fimu  stibrigida  Verwandtschaft  mit  Phhm  r^fida ,  P.  ^riquOri 
und  ifigmifoUa  ndt  Taeda,  P.  ayVeicola  mit  P.  nylvestrU;  Arten  von 
Ahm  verwuidt  erscheinen:  A.  obtutipjUa y  mucronata  und  pungent  6.  et 
M.,  äusserst  merkwQrdig,  2  flache  Nadeln  mit  2  Nerven,  wie  bei  der  ja- 
panischen  Sdadi^ys.  Die  Püuw-Blätter  können  also  sehr  wohl  zn  Pf- 
mtea  stroboide»  und  anomdlm ,  die  von  Abiu  zn  den  ttbrigen  gebttoen. 
Oenaneres  Ilaat  sich  Aber  die  Terwuidtachaft  mit  dor  jetstweltUchen  Flora 
"bei  den  zahlreichen  Cupresaineen  an  17  Arten  feststellen,  weil  sie  aum 
Theil  mit  Blüthen  beiderlei  Geschledits  vorliegen,  wie  dies  bei  TTvi^'a. 
Arten  der  Fall  ist,  die  wir  geradezu  mit  Thuja  ocddeittalis  und  Th.  orim- 
taU»  identiAciren,  LUocedrite»  saiiwmioides  Uno.,  Tht^jo^ptis  ewopaea  Sa- 
ronri,  Gifffpiogtrobus  europaaUy  Taxodiim  düftdbiM»  theilt  unsere  Flon 
mit  der  Tertiftrfiora  fiberhanpt.  Ymi  den  von  ihm  sdMm  1868  in  sein« 
Flora  von  Schossnitz  nachgewiesenen  Identität  der  letzteren 
mit  dem  noch  lebenden  Taxodittm  dtstüAum  hat  sich  jetzt  seitdem  anöh 
HsER  überzeugt  Einschliesslich  der  schon  früher  entdeckten,  neuerlichat 
nun  noch  von  seinem  froheren  Herrn  Mitarbeiter  Hshob  Terrollsttadig- 
ten  Ephedra  beträgt  die  Zahl  der  bis  jetzt  in  Bernstein  naehgewteaenea 
Conifbren  89,  nm  welchen,  wie  Ton  aUen  anderen  ansfbhrUoher  adne 
demnächst  erscheinende  Bemateinflora  handeln  wird. 


K.  F.  Pbtibs:  über  Beste  von  Dinotherium  ans  der  ober- 
aten  Miocänstnfe  der  afidliehen  Steiermark.  (Uitth.  d.  natunr.  ^ 
Ver.  f.  Steiermark,  1871.)  Grai,  lart  &\  82  8.,  S  Taf.  —  Alk  hier 
daigestellten  Beste  sind  obermiocän,  ans  der  Stufe  des  jDimtherium  gi- 
ganteum  im  strengsten  Sinne,  wiewohl  sie  nidit  geringe  Formnnterschiede 
xeigen.  Ein  Unterkiefer  von  Hansmannsstetten,  einem  kleineu  Markt- 
flecken 1  '/<  Meile  SSO.  von  Graz  ist  jetzt  der  vollkommenste  Dinotherium- 
Beat,  der  bisher  in  den  Asterreiciusoh-ungftrisdken  Ländern  Torkam.  Er 
gehört  einfflu  Thiere  von  mittlerer  Statur  des  Tjpm  D.  meOim  ui,  wel- 
chen Kavp,  wahrscheinlich  mit  Recht,  als  Weibchen  des  ächten  obermio- 
cänen  i>.  gigoMteum  betrachtet.  Ein  Oberkieferzahn  von  Hz,  Graz  0„ 
atinuBt  in  dar  Qiöise  damit  aberein. 
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Ein  Oberkieferzftlm  Ton  Edelsbacb  bei  Feldbach  rthrt  ron  ein« 
kriftigen,  nicht  selir  alten  H.  gigantetm  (M&nnchen)  her;  ein  ünterkiefer- 
zahn  Ton  Kapellen,  Radkersborg  S.,  von  einem  riesigen  uralten  Thier«. 
Er  lehrt,  daas  aoch  das  Dmoäterium  dieser  obersten  lOoc&BStnfie  Dimes- 
skmen  ordehen  konnte,  vie  jene,  durch  die  Liarn  bestimmt  wnrde ,  Ar 
das  Mioehie  moyrn  eine  besondere  Speeles  ansnnehraen. 

Von  zwei  ünterkieferzihnen,  deren  einer  bei  Elfieh,  Bsdkersbnrg 
der  andere  bei  St.  Oeorgien,  Wildon  0.,  geftmden  wurde,  erinno-t  der 
erste  an  D.  bmaricum  H.  M-,  der  zweite  an  D.  Cttt>%eri,  oder  an  Lu- 
tr's  anonyme  Art  Doch  findet  Peters  keinen  Gmnd,  die  EigentbftB- 
lichkeiten  dieser  Zfthne  anders  denn  als  Varianten  des  Typus  2>.  gigam- 
tetm  m  erkUren. 


0.  C.  Karsh:  Beschreibung  einiger  neuen  fossilen  Schlan- 
gen aus  tertiären  Schichten  von  Wyoming.  {Amer.Jourfi.  YoLL. 
Iby,  p.  823.)  —  ünter  den  fossilen  Reptilien,  welche  Ton  Seiten 
des  Tak  OoUege  wihrend  eines  Ausfluges  in  ^  tertüre  Flnssgebiet  W. 
von  den  Rocky  Hountiüns  gesammelt  wurden ,  befinden  sich  Überrede 
einiger  Schlangen,  die  umsomehr  Interesse  beanspruchen,  als  es  die  erstea 
sind,  welche,  mit  Ausnahme  von  3  Arten  aus  dem  Eoc&n  von  New  Jeney, 
im  Innern  des  Continentes  entdeckt  worden  sind. 

Boamu  n.  g^  nach  der  Verwandtschaft  seiner  Rflckenwirbel  mk  denen 
dw  lebenden  Boa  benannt,  wird  in  8  Arten  von  Orisziy  Buttes  bei  Vvit 
Bridger,  Wyoming  Terr.,  beschrieben  ans  einem  wahrscheinlich  eocftnen 
Horizonte;  femer  Lifhophis  SargenH  gen.  et  sp.  noT.  von  demselben  Fund- 
orte, sowie  Lüimophig  eragsm  gen.  et  sp.  nov.  aas  eoc&nen  SOsswasser- 
abl^ierungen  nahe  Handi's  Fork,  etwa  16  Meilen  Ton  Fott  Bridger  eal- 
ftrnt. 


H.  Woodwird:  Aber  einen  Besuch  des  K.  Hnseums  fflr  Na- 
turgeschichte in  Brasse].  {The  Geol  Mag.  1871,  TSo,  83,  VoL  Vm, 
p.  189,  PI.  4.)  —  Ein  schon  J860  bei  Lierre  in  der  Provinz  Antwerpen 
gefundenes  Mammuthskelet  ist  durch  gegenwärtigen  IMrector  des  Slo- 
sevms,  Edouard  Ddpomt  znsammesgesteillt  worden  und  tritt  mos  in  den 
von  Woodward  gegebenen  AbhUdni^en  in  einer  grossen  Vollkommeabek 
entg^n.  Es  sind  in  dem  ausgezeichneten  Museum,  ausser  Tielen  ande- 
ren naturhistorischen  Seh&tzen,  wie  namentlich  der  Skelette  von  l^Mndei 
Oetaceen,  welche  anderwftrts  kaum  in  einer  nur  ann&hemden  Weise  vor- 
banden  sind,  die  Funde  aus  nicht  weniger  als  25  HShlen  aufgeapekfteit, 
sowohl  menschlicher  als  thieriseher  Überreste,  deren  genaue  Untersnehong 
vnd  wissensdidlUidie  Aufttellong  dem  Director  Dirrom  snr  hoben  Ekre 
gereichen. 
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JiMBS  Hill:  Qeological  Sttrvef  of  New-Yorh.  PvXtuimMogtß, 
YoL  IV.   Put.  I.   AliMaj,  t867.   4».   438      eS  PI.  — 

Eb  gibt  sehr  wenige  Forscher,  velcbe  die  Winenschaft  in  einer  so 
nachdrücklichen  Weise  bereiehert  und  gefördert  haben,  wie  der  Verfasser 
der  FaUontolvgie  von  Kew^Tork,  deren  vierter  Bend  döi  Braehiopoden 
der  BevoDformation  gewidmet  ist.  Professor  Hall  hat  die  letztere 
in  einer  ähnlichen  Weise  gegliedert,  wie  dies  im  „Matmal  ofGeotogy  von 
J.  D.  Dana"  geschahen  ist  (Jb.  1863^  486).  Ttm  oben  nadi  nnten  rrihen 
sich  an: 

C  h  e  m  n  ng  -  Oroppe, 

Fortage-Omppe,  Die  Oenesee-SchiefiBr  bilden  Übergänge- 

Schichten. 

1  Tully-Ealk, 

|MarcelIu8-FIatten. 

iHomkalken  (Cormgttnm  Lmutom)^ 
jOnondaga-KaJk, 
(Schohürie-Sandsteiitt, 
/CaadapGaUi-Sandstein, 
'  Orikany-^aBdstein. 

£s  folgen  die  Beschreibimgai  der  Gattungen  und  Arten  naidi  der 
.BdhoifoJge  der  Sehiohtai,  woM  der  Terftwser  mit  den  unteren  beginnt 
und  den  oberen  schliesst 


Hamilton-Gmppe,  mit 


Obere 

Helderberg-Chnppe,  mit 


1.  lAngtOa  Bavo.  17  Arten. 

2.  Di$euta  Lam.  16  « 
8.  Croma  Bbte.  K  „ 
4.  PhoHdop«  Hall  5  „ 
6.  Orthis  Dalh.  38  , 

6.  Strepiorh^hw  Knrs  6  „ 

7.  Strophomena  RAm.  1  „ 

8.  atrophodonta  Hau.  31  „ 

9.  (Sumetu  Fisona  14  „ 

10.  ProductuB  (Proäu^Ua 

n.  s.  g.)  24  „ 

11.  Spirifera  Sow.  8»  » 
8  - 


17.  Äthyris  M*Cot  6  Arten. 

16.  MeriOeUa  Hall  10  » 

19.  Atropa  Dalk.  5  , 

20.  CoeJofpira  Hall  1  i, 

21.  Bhynehondla  Fischer  18  „ 

22.  Leiorhjfnehus  Hall  10  „ 

23.  Leptoooelia  Hall  1  „ 

24.  CiHfKiropIboria  Knrct  1  .  „ 
2^.  FentamertXta  n.  gen.  fi  „ 

26.  Oypiduta  n.  gen.  2  „ 

27.  Amphigmia  n.  gen.  2  » 

28.  Rensa^aeria  Hall  1  « 

29.  TerOtratvia  Llwtd  9 

30.  OrpptontMa  Hall  5 

31.  Centrondia  Bill.  7 

32.  Tfvptdolcpta«  Hall  3 
88.  VUtaina  Hall.  1 


13.  Amboeotiia  Hall 
18.  Ciyrüa  Dalm.  und 

tina  Dat.  6 

14.  TrematUMpifa  Hall  3 

15.  übyncAosptra  Hall  2 

16.  Nudto»pira  Hall        1  „ 
Ein  grosser  Theil  der  Arten  wurde  schm  frflher  von  J.  Hall  in  den 

Baporto  of  the  SegerOs  of  &te  State  Cabinet  of  Neio-Tork,  besonders  im 
10.  und  18.  Report ,  oder  in  anderen  Schriften  des  Verfassers  und  ven 
anderen  Antoren  beschrieben,  viele  Arten  lernt  man  hier  mm  ersten  lUle 
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kennea,  und  dieas  in  der  ToIlkommensteB  Weise.  Die  von  K.  P.  Wut- 
piiLD  ansgefOhrten  Zeidioungen  tmd  die  Lithograpbie  tob  F.  J.  Swnrros 
zeigen  einen  Grad  der  YoUendong,  Tie  diese  bisher  nur  In  wenigen  p»> 
Uoatologiscfaen  Weriran  endcht  worden  ist,  von  teinem  aber  flbemgt 
wird.  Viele  gute  Holnohnitte  nnd  tnuerdem  in  dem  Texte  dngedmefct. 

Durch  diue  TerOfftotlidiimg  ist  die  Eenatniss  rieler  Cbrttongen  rta 
Bradiiopodett  abermals  wesentlich  erweitert  worden.  Von  den  in  enro- 
pAiachen  Schichten  bekannteren  Arten  begegnen  wir  nnter  anderen: 

Stti^Aomena  rhomboiäaUfi  Wahlbkbrko  sp.  (incl.  Lqatama  depresia 
und  L.  rugosa  Dalk.),  ProducMla  subacuUata  Mürch.  ap.  {Prodmetut 
ttAaeuleatus  etc.),  Spinfera  aeuminata  Cokiud  sp.  (d.  Sp.  euKrv'M^w 
P.  RAher),  Spirifera  disjmcta  Sow.  (incl.  Spir.  eakarata  Sow.,  Sp.  Ver- 
neuili,  Sp.  ArAiaci^  Sp.  Murehisoniana  etc.)*,  Athyris  spiriferoida 
EiToir,  die  von  Terebratula  concentrica  v.  Büob  kaum  versdueden  sein 
dürfte,  Airjfpa  tvtictdaris  L.  nnd  Atropa  epmosa  vel  aspera  Sern.,  sp^ 
BhjfmäumdlM  vmustuia  Hall,  worin  wir  nor  Bh.  cuboides  'Pm.u  sp.  er- 
bbcken  können.  — 

Diess  ist  zwar  eine  hOchst  geringe  Anzahl  vater  etwa  268  von  Prot 
Hall  hier  beschriebenen  Arten,  doch  sind  es  jedenfalls  fftr  die  Deronfor» 
mation  flberhanpt  sehr  bezeichnende  Arten  und  ea  ist  kaum  zn  berweifehi, 
dass  man  bei  weiteren  Vergleichen  vieler  azurikanischen  Typen  mit  denen 
Enropa's  noch  eine  weit  grossere  Zahl  derselben  wird  Tereinigen  kOnnen. 
Zn  Bolchra  Vergleieben  aber  wird  die  PäkuonMogtf  of  Ifne-  York  ftr 
alle  Zeiten  rine  der  wichtigste  Üsterlagen  l^eton. 

J.  Hau.:  Preliminarjf  Notiee  of  the  LamelUbranehiatt 
Shells  of  the  Upper  Helderberg,  Samiltoi^  and  Chemung 
OroupSf  with  others  from  the  TTaoerly  Sandaionos.  (Prepa- 
ratonf  for  fhe  PdlaeoTttology  of  NeuhTork.)  Part  2.  (StaU  Oab.  JM. 
Higt.  December  1869.)  8".  97  S.  —  Ans  den  im  4.  Bande  der  Palaeort- 
iology  of  Neto-Tork  behandelten  devonischen  Gruppen  Kordamerika% 
wozu  noch  der  Waverley-Saodstone  gezogen  wird,  welcher  nach  Dakars 
«üfanual  of  0eolo^^  p.  288  an  der  Chemung-Qnippe  gehOrt,  wird  hier 
dne  grosse  Beihe  neuer  Hnschehi  beschrieben,  die  man  dnrdi  folgende 
Abbildungen  noch  genauer  kennen  lernen  muss: 

MadioUi  Lab.  2  Arten,  Nucuia  Lau.  5,  Nuod^  Covrad  4,  Xed« 
SoHDiucBZB  2,  Palaeawüo  n.  g.  {NuculitM  Com.  pars)  18|  Macrodim  hr- 
CBR  4|  Lymoptera  n.  g.  6,  Mytilarca  n.  g,  10. 

Der  Verfasser  gibt  8.  26  Bemerkungen  aber  die  Gattongm  Ojfpri- 
eardttes,  Ojftiodon,  Modiohptü,  Megaiomw,  Megambonia  etc.  und  be- 
schreibt von  Modi^opsis  Hall  (subg.  Nyeusa  Hall)  4.  von  snbg.  Jfüro- 
don  CoBB.  4  Arten. 

*  Hau  k4nn  di«  Verslnlgw«  dac  tok  Bptrlfeti»»  Ü^yMetm  ■iu>SUiig«r  W^m  S*- 
tramiteii  Arton  nar  blUlgoa  und  ilo  wurde  In  «inor  gvaz  ihalleban  WviM  «ich  in  d«i 
VariMturaiigeQ  der  OrftawMkenfonBktlon  tn  Sachsen ,  i0$9,  p.  60  anUr  Spirifv  ffeaf 
ta*  So*,  dinkcillhit.  B.  B.  O. 
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Die  Oattnng  8at%guiiuime$  MK^ot  ist  mit  18,  Qrammgtia  di  Tnur. 
mit  17,  PhohdeOa  Hall  n.  g.  mit  6,  OmiUma  Hall  mit  8,  Fhfhoma 
Hau,  n.  g.  mit  2,  JIMicmorpha  n.  g.  mit  10,  TeZZmopm  n.  g.  mit  1, 
Ojffprieardima  Hall  mit  2,  PatoHatina  n.  g.  mit  1,  Or&wnota  Com.  mit 
5,  Bdmondia  m  Kor.  mit  3,  Cardiomorgha  de  Eon.  mit  3  and  Schisodm 
Knrs  mit  6  Arten  aofiKeiUNiUBen. 


J.Hall:  Note»  0«  $ome  New  or  Imperfectly  Known  Forme 
among  the  Braehiopoia.  (lUrch,  ^.  K  p.  — 

Die  hier  gegebenen  Notizen  sind  bestimmt  fax  den  23.  Report  on  ^ 
State  Cabinet  of  Natural  Hiatorjf,  welcher  als  Vorbereitung  ftSr  einen 
SapplffluentbMid  zu  VoL  IV  dar  Palaeontoiogy  of  Neu-Tork  dienen 
soll.  Sie  sprechen  die  Ansicht  ans,  dass  die  bisher  zo  iMtgula  gestellten 
Arten  der  älteren  palAoioiscbai  Schiebten  besonderen  Qattongen  ange- 
hören, wie  LütgitMOf  Lingidepie,  ObokGa  nnd  LiMf/ulopat  und  daii  In 
ähnlicher  Weise  ältere,  bisher  zu  Ditäna  gestellte  Formen  n  daroi  m 
trennenden  gehören ,  fOr  welche  die  Namen  Disaweffa»  Dmebokt»  and 
Shjfnöbcim  rorgeschlagen  werden. 


Dr.  J.  8.  NawBiRBT:  Aber  fossile  Fische  aas  der  DeTQAfor^ 
mation  von  Ohio.  (Proe.  Xyc  Not.  Biet,  of  New-Tork,  Toll,  p.  1S3.) 
—  ünter  18  Arten  fossiler  Fische,  welche  Nkwbkbrt  nntarscUsden  bat, 
befinden  sich  einige  nene  Gattungen: 

MtKropetalicMh^s,  ein  grosser  Ganoide,  der  sehr  hanflg  in  dem  deiFO- 
niscben  „Comiferous  iMMstoM"  geteoflbn  wird,  nnd  mit  jl«(sroIi!|M  manche 
Verwandtschaft  sngt, 

OnuAoäiu,  ein  noch  grosserer  Ganoide, 

Aapidophorm,  der  mit  PteridUkjfS  rerwandt  ist, 

DirwAthjfs,  der  grösste  von  allen,  Shynchodu»,  der  zn  den  Chimftren 
an  gehören  scheint. 


T.  C.  WnnojtR:  Mimoire  sur  le  Belonostomu»  ppgmae^«  et 
äma  e^pieee  de  Caturus.  Harlem,  3^1.  9*.  14  p.,  1  pL  —  ünter 
den  aahlreichen  fbssilen  Fischen,  welche  das  bertthmte  Teyler-Hosenm  in 
Harlem  bewahrt,  findet  sich  ein  kleiner  Behnostomue  ans  dem  lithogra- 
phischen Schiefer  von  Eichstädt,  welchen  Winkur  nach  einer  genauen 
Vergleichnng  mit  den  bekannten  Arten  dieser  Gattung  als  B.  pggmaeiu 
W.  beschreibt  nnd  ablril^  Seine  üntersnchnngen  worden  feraer  «of  3 
Arten  Catwiw,  C.  ferox  W.  und  C.  dtmgaitu  Ae.,  sowie  anf  die  Sebnp- 
pen  des  A^pidorh^nchue  omotunim»  Ao.  nnd  das  L^ptot^pie  gnmtK*  .V. 
ausgedehnt,  von  welchen  sftmmtlich  genaue  Besdirtibnagen  nnd  A2>bildiu- 
gen  geliefert  wurden. 


990' 


Miscellen. 


Tageblatt  der  44.Ter8aniiilaag  denticlier  Katarforteher 
and  Ärxtö  in  Bostoek  Tom  1&  bto  24.  Sept  1872.  BMtock,  SSTt 
4°.   186  8.  — 

Allgemeine  Sitsnngen. 
TnoBOv:  über  die  An^ben  der  Naturwissenschaften  in  dem  nnien  na> 

tiuialea  Leben  Deatsdilattda:  8,  78. 
T.  DicHnr:  Aber  den  Oebrftacli  geoloflsober  Karten:  8,  8S. 
Mflms  ans  Kiel:  Aber  die  lm>  J«U  und  Angnst  d.  J.  ontemommene  wi»- 

senschaftliche  Expedition  snr  Erforscboag  der  Ostsee:  39. 
Paiwni  aas  Sirt:  Iber  Wfaiter-  nnd  Sönuneridben  «nf  da*  deotsehen  Nocd- 

pol&krti  17«. 

Sltznugen  fflr  Mineralogie,  Geologie  nnd  PaUonto- 

logie. 

IMbl  ans  Cassel:  Aber  ndmnkopische  Gesteinsantersnchnngen:  43. 

A.  Chmu  ans  Bonn:  Ober  einige  Hebnngspbbioniene  der  Dflufial-  nnd 

jflngeren  Zeit  im  Bildlichen  Korwegen:  44. 
T.  Dboibi:  aber  die  EnochenliMile  bei  Balre,  R^.-Bes.  Arnsberg:  95. 
UMl:  Aber  von  Basah  nmschlossene ,  gefrittete,  Terglaste  nnd  s&olenfti^ 

nrig'  sersprangfue  Sandsteine :  96. 
Beifhaiqittanin  HnsBiii  ans  Halle:  Aber  die  Yerbreftang  und  Ißchüf- 

kaft  der  BnraBkohlenfbrmatiDn  in  der  Mark  Brandenbarg:  96,  133. 
MOn.:  Aber  die  Entglasnngs-Prodncte  der  Hochofenschlacken:  182. 
BergUauptmam  Hlnssnr:  Aber  mensdilidie  Gebeine  aas  tinem  Torfinooie 

bei  Starenh^n:  133: 
KABsm  ans  Rostock:  Aber  die  Terschiedenen  Formen  von  StrandgebQ- 

den:  133. 

Wim.:  Übersicht  der  ge)ol<^i8dien  VerhAUbisse  Hessens  and  insbestodae 
Am  MfelslQiers  ISS. 
FAr  das  idchste  Jahr,  nh  welchem  das  fflnfstgjihrige  Joln- 
liom  der  ersten  Yersammlang  dentscher  Hatnrfbrscher  nnd  Ante  an  feiern 
ist,  welche  1833  in  Lelpxig  stattfiuid,  ist  Leipsig  nun  TersanunlinigHit 
bostimmt  worden. 


D«r  K.  Sa^isdie  Bergrath  Ersst  Büdolfh  von  WAiufSDORr,  geb. 
den  6.  Mal  180S  in  Haide^Oersdorf  in  der  Oberlaüsitz,  ist  am  16.  Ang.  J8TI 
in  Fr^berg  Terschieden.  Beine  hetrorragenden  bergmännischen  AnsfBb- 
i'ungfeu,  uamt  denen  der  wichtige  anter*  sebier  Leitung  Tom  Anfange  so 
bis  nun  Ende  1870  auf  6826  Laohter  LJUige  getriebene  Bothsehflnberger 
Stölln  das  glinaendste  Zeugnis«  fBr,  den  hodibegabten  nnd  unermOdliek 
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thfttigeii  Hann  ablegt,  swhern  Qua  das  daaftbante  Airiaatriii  Vaama. 
Jahrbuche  hat  der  Verewigte  in  den  Jahrgiagea  tBUj  1848,  iSIO.  and 
1864  eine  Bdhe  grOndliclier  AUiaadlnngen  Aber  Marienbad,  Eivlsbad  nnd 
Kissingen  eingereihet  (N&heres  a.  Sitab.  d.  Im  in  Dretdetti  Nor.) 

* 

Sir  Roderick  Impet  Mitrchisok,  Baronet,  geb.  am  19.  Febr.  179S  zu 
Tarradale  in  BoBssbire,  hat  seine  glänzende  und  s^ensreiche  Laofbahn 
am  22.  October  1871  beendet.  Es  ist  schwer  sn  sagen,  welcher  der  bei- 
den Bichtangen  der  Wissenscliaft,  ob  der  Geologie  oder  der  Geographie, 
er  grossere  Dienste  erwiesen  hat.  In  beiden  nahm  er  bis  zuletzt,  einer- 
seits seit  1955  als  Gteneral-Dtrector  der  geologischen  Landenintersaehnng 
von  GroBsbritannien  and  Irland,  anderseits  als  rleljfthriger  Präsident  der 
geographischen  Gesellsdiaft  in  London,  eine  der  herrorragendsten  Siel- 
langen,  nicht  nnr  in  England,  sondern  flberhanpt  ein. 

Sdne  Arbeiten  aber  die  ron  ihm  begrfindete  silarische  Formar< 
tion  sind  an  bekannt,  nm  rie  hier  in  das  Gedichtnlss  zarOeksorafen.  Das 
silarische  Reich  erfreaet  sich  jetat  ehier  ganz  angetheilten  Ajurken- 
nnng.  Weniger  gilt  dies  fOr ,  die  gleichfalls  tos  ihm  aafgestellta  per^ 
miache  Formation,  welcher  dieDyas  mit  Erfolg  entgegengetreten  ist. 

Zu  den  gitesten  Verdiensten  des  Verblichenen  geboren  seine  geolo- 
gischen üntersttfthgngen  Bnsslands,  die  hn  Vereine  mit  m  Viaimni« 
und  Graf  Karsanuaa,  aof  Veranlassung  des  Kaisers  Ton  Baaslaad,  ansge* 
führt  worden.  Wir  rerdaakai  ihnen  bekanntlich  das  klaasiscbe  Werk 
„Qeology  of  Siwia  in  Europe  and  ihe  Ural  Motmtaims,  iSifi"  mit  der 
ersten  allgemeinen  geologischen  Kart«  des  riesigen  Beiches. 

Seinem  Scharfblicke  entging  nicht  die  Analogie  zwischen  d£ai  gold- 
Ahrenden  Schichten  der  Uralkette  mit  jenen  Australiens,  aaf  dessen  Goldp 
reichthnm  Mübchisoii  lange  Tor  der  wirklichen  Entdeckung  des  Goldes 
hingewiesen  hat.  Seine  zahlreichen  wisaenschaftUchen  Belsen  in  das  Aus- 
land haben  Sir  Rodkrick  wiederholt  auch  nach  Dentschland  geführt,  des- 
sen geologische  Verhältnisse  Murohisoit  wohl  genauer  kannte,  als  irgend 
einer  seiner  Zeitgenossen  in  England,  und  die  zahlreichen  deotschm  Weandtf 
und  Verehrer  des  Verewigten  verdanken  ihm  vielfiftdie  erfolgreiche  An- 
r^nngungen  za  weiteren  üntersuchungen. 

Über  die  Lebensepocben  Ton  Sir  B.  J.  HnoHisoa  entnehmen  wir  noch 
folgende  Daten  den  Times  vom  23.  Oct.  nnd  einer  biographischen  SUzse 
im  Oeoiogicai  Magaeine,  Nov.  1871: 

BoDiBicK  Impkt  HüBcmsoH,  Sohn  von  Kkhmeth  Mürohison,  erhielt  sei- 
nen ersten  Unterricht  in  der  Grammar  School  zu  Dorbam,  trat  dann  in 
die  Kte.  Blilitftrakademie  von  Chreat  Ibu-low  Uber,  stndirte  einige  Hcmate 
aaf  der  Üniversität  Edinburg,  trat  1807  in  die  Armee  ein,  machte  die 
FeldzOge  in  Spanien  and  Portugal  in  einem  Dragonerregimente  mit  und 
verliess  1816  jIb  Rittmeister  den  Militärdienst  Gegen  Ende  1815  verhci- 
rathete  a*  sich  mit  Charlottb  Hvoomi,  Tochter  des  verst.  Generals  Hd- 
eomn.  Mdrchisox  brannte  wiederholt  sdbst,  wie  er  gerade  durch  seine 
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hocUnttabte  Tor^effUche  Gattm  den  Wäsensduften  sogefthit  irorden  Mi, 
Min  w  TieUkoh  mit  ihrw  Hälfe  (vgl  wuh  A.  Gbikie:  Aber  Last  lfin> 
oomM  in  CM.  Jfo^.  J8ff9}  Toi.  Vi,  p.  237)  so  Avsgezeielmetes  geMstet 
nnd  eine  so  hohe  nnd  einflnsureiche  SteUtmg  eingenommen  hftt. 

Der  1969  erfolgte  Tod  dieser  edlen  Dame,  welcher  die  Wissensduft 
sehr  viel  verdankt,  bat  Mitechisoh  aof  das  Tiefste  erschüttert,  so  dass  er 
Bich  nie  wieder  erholen  sollte.  Ein  im  December  1870  erfolgter  8chli(- 
»ntaH  war  der  Beginn  eines  längeren  Siechthoms,  welches  tödlichen  Au- 
gang  p^^w? 

•  .  * 

Am  20.  Oct.  1871  verschied  su  Dorset  St,  Marylebone,  der  berflhnrte 
Mathematiker  Cukleb  Babbaob,  geb.  d.  26.  Dec.  xr9J3.  Ei  ist  der  Erfia- 
der  der  bekanntoi  Rechenmaschine.  Die  Geologie  ist  flmt  veipfliditet  Ar 
seine  üntersnchongen  der  Senkungen  nnd  Hebongea  des  Senpi»>Tenittli 
bei  FnxKtioU.  {ChoL  Mag.  ToL  Vm,  p.  491.)  — 

* 

Über  den  plOtsUchen  Tod  des  tii&tigen  Schweiler  Geologen  Onuci 
berichtet  B.  Stüdkr  aas  Bern:  Ünser  lieber  Frennd  Geblacs  verreiste 
Donnerstag,  den  7.  Sept.  1871  vom  Gletsch-Hdtel  ans  Aber  L&sgi  JoA 
Oberwald.  Gegen  Hittag  war  er  in  Lbigit  speiste  mit  seinem  Triger  Eu 
Firn  und  theUte  von  dem  Mitgenommenen  auch  einem  Ootbibes  sod 
sdnsn  Zimten  mit  Nachbar  stiegen  sie  In  die  Schlucht  Itinnnter  md  Ora- 
LAoa  arbeitete  am  Fnsse  einer  Rutsche.  PlOtslicb  fliegt  ein  haodgrosser 
Stein  (ein  scharfkantigeB,  mehr  als  «in  Pfund  schweres  Stfldi  Glimma- 
sdiSsÜBr)  herab  und  trifft  mitten  anf  den  Hinterschadel  des  gehockten  6b- 
uoH,  der  sogleich  snsammenstOnt  und  bedmmngslos  Uid>  bis  in  tek 

F.  J.  PiOTiT  ktkndigt  in  ehiem  Beiblatte  an  den  jOngst  erschieuaeQ 
^MaUriaiue  ptmr  la  PatimiMogie  8mtw,  6.  s6r.,  4.  parL*,  den  Tod  sei- 
nes  bisherigen  Mitarbeiters  nnd  Freundes  Dr.  G.  CiMram  an. 
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